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eine praͤchtige roͤmiſche 
se, bie aber nur erſt in ſpaͤ⸗ 
m erwähnt wird. Konflantin 
ae ſchmuͤckte fle noch mit einer 
aih einem Kreuze und den Ans 
haben des Namens Jeſus aug, 
amit den koſtbarſten Edelſteinen 
alif, Prudent. adv. Sym: 
e — Euseb. vit. Con- 














nn * oder Lambana, ein 
Refopotamien am Tigris, den 
vılefür Moſul hält; unfteitig 
:ı# dies unrichtig, da Labbana viel 
St liegt. Mannert Geogr, IE 
2332 
lacus, der Sohn des Polydo⸗ 
der Nykteis, ein alter König 
“a (hehe feine Genealogie unter 
us), Er mar noch minderjähs 
>: kin Vater ſtarb, daher murde 
"trems zum Vormunde geſetzt. 
Boeot, c. 5. p. 549. Nach⸗ 
"er im Kriege wegen des Raubes 
Techter Antiope gegen den Sleyo⸗ 














"> xnig Epopend geblieben war, : 


" Labdacus noch eine Zeitlang uns 
Virmundſchaft des Lyeus, bis 
die Regierung ſelbſt übernahm, 


Yin brachte, daß die geraubte 






ri Mats Schals Lex. Zr Bis i 


cher audgeliefert wurde, Weil- 


er die Gottheit des Bacchus nicht aner⸗ 


kennen mollte, verlor er bald darauf das 


Leben. Apollod. III. c. 5, 5. 


& . 


hinterließ feinen Sohn Lajus ebenfalls 


minderjährig. 


Handbuch d. gr. Alt. f. 
d. ug. &. 195. 


Labeatis, ein großer See an bee 


Kuͤſte von Illyrien, ber jenige Bente - 
An demfelben wohnten die Las 


See. 
beater. Liv. XLIV. c. XXXI. 
Labellum, 


‚ein Feines Wafferger 


ſchirr oder eine Wanne (Cato R. R, 
88.), dergleichen man auf die Grabhuͤ⸗ 


gel zu ſetzen pflegte. Cic. Legg: 
Labeo (M. Antistius), ° 


sußs Regierung fich auszeichnete. 


TI.26 
ein bes . 
rähmter Nechtögelehrter, der unter Aus - 


Er 


ſtammte aus dem Antiſtifchen Geſchlechte 


A. Antistia gens). 


Sein Bater, der 


ein eifriger Anhänger des Brutus und 
Kaſſius war, “endigte nach der ungluͤck⸗ 


durch einen freinilligen Tod, 


lichen Schlacht bei Philippi fein Leben 
weil er 


die Republik nicht überlchen wollte. Auch 
der Sohn hatte etwas von dem Freiheits⸗ 


finne feines Vaters geerbt, ° 
wie Tacitus Ann. III. 75 fagt, 


fo daß ey 


auch 


unter Augußs Alleinherrſchaft noch eine 


freie unverdorbene Seele behielt. 


An 


dens legten Kriege für die Freiheit hatte 


g 


wegen zjeiner Jugend, nicht Theil 


nehmen Können. Er fudierte, vielmehr 
während der Zeit die Rechtswiſſenſchaft 
und übte ſich darin unter dem berühms 


ee Nechtögelehrten €. Trebatius. 


der Folge Rieg feine Kenntniß darin auf 
daß er und Ates 


einen fo hoben Grad, 


In 


jus Kapito Di die erfien Rechfögelehrten 
anerkannt 


“  Labeo_ 


anerkannt wurden, 
Freiheitsſinnes wurde er doch vom Aus 
guſtus, vieleicht aus Furcht/ ſehr geach⸗ 
tet, ſo daß dieſer, als er eine Reinigung 
des Senats für nöthig fand, ihn- mit 
unter den dreiffig Männern erwählte, 
welche unter eidlicher Verpflichtung das 
Recht erhielten, daß jeder fünf Sena⸗ 
toren ernennen dürfte. Hierbei fpielte er 
dem Augußus den Streich, daß erden 
alten, dem Alleinherrſcher fo verhaßten 
Lepidus, den ehemaligen Triumvir, 
welchen er aller Gewalt beraubt,, aus 
Kom verbannt und ihm ‚nur die Würde 
eines Vontifer Marimus gelaffen hatte, 


in den neuen Senat aufnahm. Augu⸗ 


fius machte ihm in der erſten Hige days 
Äber Vorwärfe, daß er einen fo unwuͤr⸗ 
digen Mann ernannt hätte, Aber Las 
seo animortete'ganz Paltblütige Jeder 
bat das Necht nach feiner Einficht wu urs 
theilen; warum. follte ich den nicht um 
Senator gut genug finden, den du Pons 
tifex Marimus ſeyn läfeh? Ein anders 
mal wurde bei Gelegenheit einer entdeck⸗ 
ten Verſchwoͤrung gegen den Kaifer im 
Senat vorgefchlagen; daß immer ber 
Reihe nad) ein Senator. in befien Bor: 
zimmer wachen follte, 
Fich von diefem Amte aus, weil er im 
Schlafe ſchnarche, wie er ſagte. Aus 
guſt vetzieh zwar dem Labeo diefe Aus⸗ 
fälles aber er war ihm doch nicht güns 
fig und ließ ibn auch nicht weiter als 
bis zur Prätur ſteigen. Horaz Sat. I. 
3. v. 82. erwähnt eines Labeo, dem er 
den Beinamen insanus giebt. Der 
alte Scholiaſt erklärt ihn’ für eben diefen 
M. Antiſtius Labeo; aber wie Wieland 
in dern unten angeführten Werke zeigt, 
ganz unrichtig. Sein Hauptgrund dafür 
ik, daß M. Antiſtius Labeo, als Horaz 

am A. U. 715. die genannte Satire 

fchrieb, noch febr jung und unbeden: 

tend war. Denn in der Echlact bei 

Philippi hatte er wahrfcheinlich noch nicht 

das Alter, worin die jungen Römer 

Kriegsdienſte thaten, weil er nicht ers 

wähnt wird. Bor A, U.735 kommt 

er überhaupt noch gar nicht als eine bes 


a 


Ungeachtet feines- 


Labeo aber ſchloß Q 





Labeo 


deutende Perſon vor. Unmoͤglie 
te er alſo ſchon um 715, mo 

erſt 20 Jahr war, durch fein 

ches Betragen im Staate den Ti 
Tollkopfs verdienen. Auch ze 
nachheriger Character, daß er il 
durch Jugendausſchweifungen fi 
zogen haben Tann. Es laͤßt 
von einem Manne, wie Horaz 
denfen, daß er einen: jungen 
blos weil er vielleicht den Unterr 


gen des Octavius nicht zu günfi 


fo öffentlich befchimpft haben ſoll 
tolle Labeo des Dichters if 
fcheinlich irgend einer von den 
nen, deren es damals eine große 
gab, und er war unflreitig nich: 
liſch, fondern vbafifh toll 
diefe feine Tollheit war eine fo al 
befannte Sack, daß Horaz jedei 


° verfändlich war, wenn. fagt : 


einer feinen Selaven wegen einer 
Kleinigfeit and Kreuz ſchlagen lic 
würden ihn alle Leute, die be 
Einnen find, für noch toller haltı 
den Labeo. Wielands Anmerk. ;' 
Sat. I. ©. 100. 
Labeo (Q. Fabius), ein & 
. Fabius Marimus Berrucofu 
Kater des Q. Fabius Darımus 
lianus und des Q. Fabjus M 
Servilianus. ©. Fabia gens. 
Quäftor mit dem 2. Aurclius Bi 
mit den Prieftern wegen einer zu 
lenden Abgabe: Streit. Die 9 
weigerten fih zu bezahlen, und 
die Tribunen auf ihre Seite u | 


" aber Be richteten nichts aus, und 


ten die Forderung des Quäfer: 
"willigen. Unter dem Konſulat d 
Zulins Nobilior und En. Manlius 
A.U.564 ward er Pratorund Adm 
roͤmiſchen Flottein Ahlen. Dagere 
in dieſen Gegenden Friede mar, | 
er mit der Flotte nach Areta, ı 
Stadt Eydonia mit den Erädten 
ſus und Gortynna Krieg führte, 
100, wie man fagte, eine arofe $ 
gefangen:r Romer und Ätal.änır | 
ganzen Inſel als Selaven zerſtreue 


Labeo 


» Ein am die infel heran kam, 
2a Memndnete an die Städte 
'Y Gifanug, daf fie die Waffen 

:2; fie Gefangenen zurück brins 

2 Grkakte an ihn ſchicken folls 

“ a wit ihnen über ihre eigenen 
\: Ingdegenpeiten des römifchen 

I m anterreden. ber die 
datten menig Luſt, Zolge au 
ara die Gortynier lieferten 

ame, Valerius Antiad, 
uriſcher Befchichtfchreiber, 

“ = sa der ganzen Inſel 4000 
ze riren ausgeliefert worden, 

ng mit den Römern zu vers 

2 ud baf der Senat deswegen 

seen Triumpf bewilligt habe. 

kehtte Labeo nach Epheſus 
ſcictte von ba drei Schiffe 









: 2maihen Küfte, um von Ae⸗ 
zum die Belanung des 


afihren in laſſen, damit 
tipre Freiheit wieder erlans 
"2 Rech geenbigtem Kriege 
hen Könige Antiochus, dem 
"cam er den Auftrag bie feinds 
’:u, aedhe an die Römer, vers 
udensbediagungen, ausgelies 
2m, ju verbrennen. Die 
Ye ner gm Patara, und er 
ne serbrannte hier 50 übers 
. Nachher bewilligte ihm 
nen Triumpf. Er bewarb 
:mibiedene mal um dad Kons 
cate aber lange nicht feinen 
"he, bis er endlich A. U. 












“u amäblt wurde, nachdem 
serher mit dem M. Zuls 
*. as und Q. Fulvius Nobilior 

arir coloniis deducendis 
!zerten war, indem jmei Kos 
 menach Potentia in Picenum, 
end Pifaurum in Umbrien 
"eten ſolten. Zuletzt wurde 
Eielle des verſtotbenen L. Bas 
"za Pontifer Maximus. Liv. 
32; XXXVII. 47..60; 
(IL 39. 475 XXXILX. 32 
AL. 424 a Of, 


(3) 


va M. Claudius Marcelus - 


Labeo 


IL. 10 wurde er einf vom Senat bei eds 
ner Grenjfreitigleit gwilchen den Nolas - 
nern und Neapolitanern zum Schieds⸗ 
richter gewählt, wobei er aber durch feis 
nen Patriotismus Ach zu einer Ungerech⸗ 
tigkeit verleiten Heß, indem er einen bes’ 
trächtlihen Theil des Areitigen Landes 
vum römifchen @ebicte fchlug. 

Außerdem kommen noch vier Labeos 


nen aus bem Atiniſchen Gefchlechte - 


beim Livius vor. C. Atinius La— 
beo war zweimal mit dem €. Urfaniuß - 
und Q. Marcius Rex Volkstrihun 
(Liv. XXILI. 22. 25.), nachher 
Praͤtor Cib. 42.) und erhielt die Rechtes " 
pflege bei Proceffen der Fremden... Ein 
anderer C. Atinius Labeymar uns 
ter dem Konfulet des 8. Cornelius Sch 
pio Ind C. Laͤlius Prätor A. U! 563 
und erhielt Sicilien gu feiner Provinz, 
Liv. XAXXVT 455 AXXVIL = 
Ein dritter €. Atinius Labeo war 


Volkstribun unter den Conſulat bed 


€. Claudius Pulcher und M. Perperna 
umA. U. 623. Der Cenſor Q. € - 
eilius Metellus Macedonicus hatte ihm 
eine Stelle im Genat verweigert, und 
ihn Dadurch fo erbittert, daß er ihn am 
‘hellen Mittäge, als er vom Marsfelde 
turückehrte, auf dem Forum, "der ges 
trade, meil ed eben Mittag war, gan 
Icer war, beim Kopfe nehmen ließ, um’ 
ihn vom Tarpejiſchen Felſen herabluftuͤr⸗ 
zen. Seine Söhne. und Verwandte 
kamen zwat, als fie die Nachricht vom 
dieſer Bosheit hörten, eilig herbei; aber 
es war ihnen nicht erlaubt, ihn aus 
den Händen des geheiligten Tribung zu 
befreien, und zum Unglüc waren auch 
wegen der Tageszeit die übrigen Tribus 
nen nicht in der Nähe. Judeſſen ges 
lang e& ihnen doch noch, einen derſel⸗ 
ben herbei zu holen, ehe das Verbrechen 
begangen war. Diefer untırfagte nun 
dem Labeo fogleich fein Beginnen, und 


als die übrigen Zribunen auch herbei 


kamen, wurde Metellus aus feinen Hans 
den befteiet. Labeo wurde aber fo wenig 
befitaft, daß er vielmehr das Geſetz 
Be daß die Rribunen das * 
haben 


N 


“, Laberius 


baben fellten, im Senat ihre Gtinmsen, 
wie andre Senatoren, zu geben, und daß 


er ed wagen konnte, die Güter bes Mes 


tellus Öffentlich.an die Meiftbietenden w 
vertdufen. Supplem. Freinsh. in 
Liv. LIX. 53. etc. 

Laberius (Decimus), ein römis 
ſcher Ritter, der feine Lieblingsbeſchaͤfti⸗ 
gung in den Kuͤnſten der rufen fand, 
und aus Liebhaberei verfhiedene Mimen 

+ yerfertigte, die er non Hiſtrionea fpielen 
ließ. . In einem Alter von 6o Jahren 
bat ihn Julius Chfar, als er feine fces 


niſchen Spiele nach Endigung des Buͤr⸗ 
gerkrieges in allen Regionen Noms feiern. 


ließ, daß er ſelbſt einige feiner Mimen 
in einem ‚Wettfireite mit dem allgemein 
belichten P. Syrus agiren ſollte Er 
bielt bei dieſer Gelegenheit einen Prolog, 


= worin er ſich megen diefer Unanfändigs 


Leit gu entfchufdigen fuchte, und son bem 


ung Macrobius einen Theil aufbehalten. 


woraus man.feht, daß es ihm 
"auch im dieſem Alter noch nicht an Wis 
und Geif gefehlt babe. Käfer hatte 
ihm die Wahl feiner Stücke Äberlaffen, 
umb er nahm daher eines, worin folche 
Unfpielungen vorkamen, die jeder Römer 
auf Julius Caͤſar deuten konnte. Diefer 
fühfte ch indeſſen ıu groß, um ſich für 
beleidigt zu halten, und ob er gleich den 
Mimen des Syrus den Preis zuerkann⸗ 
te, fo ſchenkte er dem Laberius doch eis 
men goldenen Ning Cum ihn gleichfam 
dadurch in die Kitterwürde, die er als 
Hißrio verwirkt hatte, wieder einzus 
fegen) und 500000 Seſtertien mit dem 
Befehl, wieder unter den Rittern im 
Amphitheater feinen Platz zu nehmen. 
Allein die Ritter fühlten die iprem Stans 
de, durch die Molle des Laberius ale His 
ſtrio, widerfahrne Beſchimpfung zu tief, 
als daß fie ihn ſogleich als ihres Gleis 
hen wieder hätten ancrkennen ſollen. 
Sie dehnten ſich in den ihnen angewie⸗ 
ſenen Baͤnken fo weit aus einander, daß 
Laberius feinen Plar finden konnte. Bei 
diefer Gelegenheit gab er bem Cicero eis 
nen fehr empfindlihen Stich auf fein 
aweideutiges Betragen im bürgerlichen 


bat, 


(4) 


"von mehr als 60 Jahren, - 


“ Laberius 


Kriege. Cicero fagte gu ihm: vr 

wollte bir gern Plag machen, wenn 
nicht ſelbſt fo enge ſaͤße.“ „Wunder 
genug !! erwieberte Laberind „dag Dur e 


‚ finen fouR, da du doch immer auf 3 n 


Stühlen iu figem pilesk ’. Horaz 

wähnt diefes Laberius Sat. I. 10. v 
legt aber feinen Mimen chen Fein ! 
bei. Da er damals alle Stuͤke dei 
ben vor ſich haben Eonnte, fowar era 
am beften im Stande bavon zu urtheil 
Er fpricht ihnen zwar nicht alles U 
dienk ab, wenigftend nicht das bes E 
ses und des Salzes; aber für (döne € 
dichte will er fe nicht gelten laſſe 
weil ihnen Kürge, Rundung, Bei 
kurz das DVollendete fehle; melches zu 

nem ſchönen Gedicht erfodert wird. | 
berius ſtarb zu Puteoli in einene Al 
10 Mens 
nach Caͤſars Ermordung. Ueber fei 
von den Rittern erlitme Beſchimpfu 
Chiehe oben) beflagte er ich in einc 
Gedichte, das Macrobius Sat. IT. 

und aufbehalten hat. Bon feinen M 
men find und nureinige Fragmente uͤbri 
welche Robert Stephanudin feinen Fra; 
mentis poetarum latinorum p. 25 
etc, gefammelt hat. Eitirt werden fie vo 
verfchiebenen alten Echriftellern, al 
Alexandria vom Gelling, Anna Pe 
renna von ebendenf. und Nonius 
Aquae calidae yon ebendemf., Arie 
vom Tertullian de pallio und Chari 
fius, Augur von ebendemf., Aulula 
ria vom Nonius, Belonistria ode 
Frugio (Phrygio) von ebendemf., Ca: 
comnemon vom Gellius, Caecul 
vom Chariflus, Cancer vom Tertulkiar 
im Apologetico, Carcer som Ne: 
nius, Catularius oder Scylax vom 
Gel. und Non.,, Centonarius vom 
Ron., Colax von ebendemf., Colo- 
rator vom Gell,, Compitalia vom 
Non. u. Gel., Cophinus von eben⸗ 


Ben Creuntes (vielleicht Creon) 
om Sharifus, Ephebus vom Macros 
Eis, Fullones vom Gell. u. Non., 


Galli von ebendemf., Gemelli vom Gell., 
Imago vom Non., Lacus Avernus 
vom 


Laberus— Labienus ( 5 ) 


2 Od. und Ren., Marcus vom 
Rı. Natal (vielleicht Natta) vom 
'.. Necyomantia von ebendemf., 
tae som Mom, Panilici son 
maf., Paupertas son chendemf., 
„or vom Gharif., Reftio vom 
„m Non., Salinator vom Gell., 
„malis van ebendemf., Sedigitus 
‚ncademf,, Sororessom Gell. und 
Staminariae vom Gell., Tau- 
„nm Diemed. Gellius XVI. 7 bes 
m Laberind, daß er zu kühn in 
Rudg acuer Wörter geweſen Sei. 
"item. u Hor. Sat. J. GS. 291. 
ic Bibl. lat. I. 476. ed. Er- 





terus, eine ber angefehendfien 

"rm Hibernia (Ireland), welche 

m Cenanus gehelfen haben und. 

re Ketls fein ſoll. 

E Uxma sc. porta, ein alter 
* aachherigen porta Esquili- 
a fi 


itieum, oder Labici, eine ur 
"entt in Latium zwiſchen ben Städs 
"finche und Tuſculum auf dem 
‚dd heutigen Staͤdtchens La Eos 
”. Die Einwohner werden bald 
v1, bald Labicani genannt, und 
m A. U. 337. von den Mös 
-Enntirigcht, 
alienus (T.), erflih Volkstri⸗ 
* Yann Legat Caͤſars in Gallien, wo 
"2 darch feine Tapferkeit treffliche 
riclafete. Als Caͤſar nach feinem 
:= Feldjuge in Britannien wieder 
: Balien zuruͤck gekehrt war, fand 
tiere Empörungen ber Gallier zu 





en, und ber Gieg, melden La⸗ 


2 über die Rhener und Gennonen 
56 trag fehr wiel zur glücklichen 
tung dieſes Feldzuges bei.“ So 
waͤhrend des ganzen Krieges 
eꝛllien noch mehrere Siege. Als 
der Bürgerkrieg zwifchen Caͤſar und 
zeug ausbrach, ſchlug er fich zur 
+ > des letztern, obgleich Edfar ihn 


Oberfeldherrg aller Truppen an der, 


a Seite der Alpen gemacht hatte. 
“ish davon folgende Urfache an. 


Sieg davon trug, 


‚Antonius gu bitten. 


Labienus 

Labienus war durch feine Meichthänser 
und Eprenfiehlen fo Rels geworden, daß 
er mit Caͤſar ſich auf gleichen Zuß ſetzen 
wollte, Diefer fand fich dadurch beleis 
dige, ward Falt gegen ihn, und reüte. 
ihn dadurch, ſich auf die Beite feines 
Zeindes zu fchlagen. Er blieb auch treu⸗ 
lich bei der Pompejanifchen Partdei, und 
focht unter Scipio in Afrita gegen Caͤ⸗ 
farn. Als dieſer hier gelandet war, 
lieferte er ihm nicht weit von Leptid eine 
fehr biutige Schlacht, welche der große 
Dictator beinahe verloren hätte, indem 
er nur dadurch nach einen zweideutigen 
daß das Pferd des 
Labienus erfchoffen wurde, und feine 
Soldaten ihn eine Zeitlang für todt hiel« 
ten. Nach der Schlacht bei Thapfus 


‘fand er allein unter allen HAuptern der 


Pompejanifhen Parthei Mittel nach Spas 
nien zu entflihen, wo er Eäfarn den Sieg 
bei Munda noch ſehr hartnaͤckig ſtreitig 
machte, aber auch hier feinen Tod fand. 
Allg. Weltg. XI. 5. 407. 439. 477 
483. 486. 516. . 
“ Labienus (T.), der Sohn des use 
rigen, ein’ Anhänger des Brutus im 
bürgerlichen Kriege, nach Caͤſars Ers 
morbung. Brutus batte ipn sum Ki⸗ 
nige der Parther, Orodes, geſchackt, 
um dieſen um Huͤlfstruppen gegen dem 
Obsleich num 
Brutus dem Antonius hatte unterliegen 
möffen, fo wußte er dem Orodes doch 
die Gefahr, welche ihm von der Ueber⸗ 
macht des Antonius brobete, fo drin 
gend vorgufellen,' daß er ihm wirklich 
ein beträchtliches Korp6 gab, mit wel 
chem er in Syrien einfiel, bie Stadt 
Apamen zwar vergebens belagerte, aber, 
nachdem er ben Decidins Sara gefchlagen 
hatte, Be ohne Schwerdtſtreich einnahın, 
Antischieng mit eben fo wenig Mühe Ach 
bemächtigte, und den Sara bie nad 
Cilicien Serfülgte, wo diefer, um nicht 
nah dem Verluſte feiner Armee dem 
Zeinde lebendig in die Hände zu fallen, 
ch feld das Leben nahm. Er eraberte 
nun ganz Cilicien und einen großen, 
heil von Kieinafin, da der mn 
er 


Ad’Labores—Labrusca ( 6, YLaburdum— Labyrinthu 


der Pasther altes in Schreden fehte: 
Endlich aber wurde er vom P. Venti⸗ 
dius fo in die Enge getrieben, daß er 
nur in der Flucht feine Rettung fuchte, 
Nachdem feine Armee ganz zerſtreuet war, 
verkleidete er ſich, verbarg Ach lange in 
Eiticien, wurde aber entdeditund gefäns 
gen genommen. Supplem. Freinsh. ad. 
Liv. CXXVII. c. 19. 11. 14. 48. 
Ad Labores, eine Station in Pans 
nonien, 13 Milliarien von Donatianag 
und 13 nad) Teutoburgium. 
“ Labotas, ein Fluß in Syrien, in 
der Ebene von Antiochia, der fich mit 
dem Drontes vereinigte. N 
Labradaeus, ein’Beiname bes Ju⸗ 
piter, unter welchem er in Karien vers 
ehrt wurde. Er hatte ihn entweder von. 
Labranda, einem Flecken in Karien, wo 
er mit einer Art auf der Schulter, und 
mit einem Spieße-in der Hand als der 
kriegeriſche Jupiter vorgeſtellt war; oder 
von dem griechiſchen Worte Außon , eine 
Axt. Diefe Art führte er in dem Tem⸗ 
nel, den ihm Arſelis aus Karien ges 
bauet hatte. Gie foll die nämliche 
Streitagt gewefen fein, welche Herkules 
der Amazone Hippolita abnahm. und 
“ hernach der Omphale ſchenkte. Don 
ihr an führten fie die Lydiſchen Könige 
bis auf Kandaules, welcher fie den ihm 


gegen ber Gyges zu Hälfe gekommunen 


Arſelis fchenkte, der fe, wie fchon ers 
.. — en Statuͤe in bie Hand 
gab. ut. Quaest. Gr. 45. p. 301. 
T. II. Op e 


BR Larien an 


einem Berge zwiſchen Mylaſa (Melaſſo) 
und Alabanda (Veni Bajar), mo Ju⸗ 
piter einen Tempel hatte. ©. Labra- 
daeus. Wahrſcheinlich die Ruinen bei 
dem heutigen Kirelouk. Er 
Labrusca, &umeAos ayeız, die 
wilde Rebe, eine bei Virg. Ecl. V. 
9.7. vorkommende Pflanze. Sie mar 
zwiefacher Art. Die ſchwarie trug Heins 
beerige, ſchwarze, anziehende Trauben; 
Die weiße, mit dichten weißlichen Bläts 
tern, deren rothe Frücht nicht gur Reife 


Gallia Aquitanica. 


kam, gab im Junius eine wohlriechen 
Blüthentraube, oenanthe, labrı 
cum, melde im Schatten gesroch 
Wein, Honig und Del mürite. MI 
Plinins wurden ihre Blätter vor d 
Abfallen roth. Sie fcheint unfere K 
rettentraube (vitis Labrusca L..) i 
rother Frucht und haltfiltigen Blaͤrt 
su feon, die für die Mutter bes en 
Weinſtocks gehalten wird. Voß Anm⸗ 
. JuUeberſ. v. Virg. Bed. B.J. S. 2 

Laburdum, ein Ort der Tarbell 
Das heutige L 
bourd, Baionne. A 

Labuta, f. Coronus'mons. 

Labyrinthus. lnterdiefem Nam 
verſtanden die ülten ein Gebäude, dat 
viele Gänge und Zimmer entbie % 








man Wh leicht darin_verirten konn 
Es werden yorzügli abyrintbe 
wähnt, Er 

"D 


Das Argontifüe Lab 
ringh, dag berühmteRe unfer all 
ieſes befand in Mifteläanpfe 
oberhalb des Sees Merie, nit mi 
von Krofodilopolls In der Bcgend, 1 
jent Feium heißt. Die Nachrichten t 
Alten davon find fehr verfhieden. 3 
sobsez der es Telbft fah, erfläre «1 
ein Gebäude, das die 12 Zürften, welt 
Aegypten um 650 v. Ehr, gemeinfchai 
lich beherrſchten, zum Andenken ihr 
Namens errichtet hätten. Plinil 
(XXXVI, 12) und Pompontus Me 
(I. c. 9.) behanpten, daß Pſammi 
chus allein daſſelbe erbauet babe. Gtral 
ſagt, der König Iſmandes habe das L 
byrinth angelegt, und liege in der dab 
befindlichen Pyramide begraben, Au 
Diodor macht in einer Stelle den K 
ig Mendes zum Erbauer, welcher dar 
begraben laͤge, ſo daß es alſo ſeiner B 
ſtimmung nach nichts als ein Graben 
gewefen fen. Plinius läßt es in cin, 
andern Stelle 3600 Jahr vor feiner Ze 
vom Petofuchis oder Tithoes, noch Ar 
dere Infien es vom Mörtd oder Morheru 
aufgeführt: werden. - —- " : 
Herobat (IL, 148) liefert noch di 
ansführlichte Beſchreibung davon, mi 
Eee ee 


Labyrinthus 7) Labyrinthus 





vn Nie wachfolgenden Sgriſtheller 
4 Äbereinffimmen. Cr erflärt 







in Griechenland, die Tem⸗ 
‚2a Samos und Epsefus, feIBRE bie 
: en in Xepypten, weichen müfsen, 
Sir oder wie Pomponins Mela fe 
zw. Palaͤſte, unter einem gemeins 

chen Dache, welche einander 15 
acht liegen, daß ſechs gegen Euͤ⸗ 
"amd ſechs gegen Norden fichen, 





®rabs. ber fonfi mit Herodot ziemlich 






seh, giebt flatt 12, fieben 
ızznig Pallaſte an, nach der Zahl 
'= Trennen in Aeghpten; Plinius aber 
N XXXVI, 6) 16 große Abs 
“zuen, weiche die Namen der Pros 
‚mährten, Alle biefe Pallaͤſte um⸗ 
"iu demeinichaftlihe Mauer, und 
:Erabo waren fie_ringeherum u 
umgeben, die Wege aber, weiche 
alıläfen führten, waren ſo vers 
Zar angelegt, dap kein Fremder ohne. 
‘= Führer Fch wieder. herausfinden 
FETT Die Ange des ganzen Laby⸗ 
Actug nach Iekterm Cchriftfieller 
zu Stadium. Alle zroötf Pallähe, 
= Dıredet fort, enthiellen 3000 
„et, von denen 1800 über und eben 
sl unter der Erde fh befanden. 
ern ſahe er ſelbſt, Die unten 
nur buch Er;ählung, weildte 

ar ſie ihm micht jeigen mollten 
ıhmbise dic allgemeine Notiz gaben, 
daſelbſt die Saͤrge 


nos und der heiligen Krofobile 
madrr warden. Die obern Zimmer 























en, fagt er, übertrafen an Kunſt 


> Pracht alle andere menſchliche 





Brhdude, dem auch die 


æ*fcit, fagt er, amölf_verfhiebne „, 


der Erbauer des 


Ne MuSgänge durch die Dir 


Stein und mit koͤnſtlich einaearabenen 
hletoglyphiſchen Figuren geſchmuͤckt. Am 
duferflen Ende des Labyrinths ſtand eine 
Poramide, go Klafter hoch und gam 
sis Siersoigpben Aebedt, . Plinius 
kanntẽ das Cabyrinth nur von Hörenſa⸗ 
gen, und ſeine Beſchreibung davon iſt 
geſchmuͤckter und wunderbarer. Alle 
Steine, ſagt er, find polirt, alle 3 m⸗ 
mer gewoͤlbt. Außer den 16 großen 
Abtheilungen hat Amaſis innerhalb des⸗ 
Bejirks des Laͤbrrintbs noch 1s ſechs⸗ 
er⸗ 


ſeitige Pypramiden, 40 Ellen hoch 
bauen laffen.. Vom Herumgehen ın ei 
ungeheuren Gcbäube cn müde, Fommt 


man er® in die eigentlichen Srrgänge, 


Man Feigt go Stufen hoch in arefe _ 


Eile und Gallerien hinauf, welche auf 
Eaͤulen von Porphyr ruhen, und Sta⸗ 
then von Göttern, Königen und allers 
lei Ungehenern ‚enthalten. Bei einigen 
Gemaͤchern find die Thüren fo eingerich« 
tet, daß ihr Deffnen im Innern des 
Zimmers ein fürchterliches, dem Donner 
ähnliches Getoͤſe verurſacht. Die mein. 
fien Galerien find ganı dunkel. An dad 
Labyrinth find auch noch viele Geitenges 
bäude angebauet, und viele Gemaͤcher 


befinden ich unter. der Erde. * 
In neuern Reiſcbeſchreibungen findet 
man [ehr wenig — von ven 
ueberbleibfeln vieles berahmten Gebäug 
des Die meiffen Reiſen den u fe 
verfehlt; bins bei dem einigen Paul tus 
fas_findet eine unvolifändige Bes 
veibung. Mm pc nicht au veritren, 
verfah er fich mit Bindfaden und gehads- 
tem Stroh, den Weg.damit zu begcichz 
nen; er Fonnte aber nur in 150 Zimmer 
und mar mit vieler Mühe eindringen 5; 





die umäplig mannichlaitigen vers, 
men Wege, die Durch die Valläfe 
2 ermann_in Erſtau⸗ 
"Man lam immer aus einem Pal⸗ 
in die Gemaͤcher des andern, aus 
n in Geitenjimmer und wieber aus 











fe Die Decken und Bauern des 


iin Gebäudes waren durchaus von . 





Schurt und Finferniß verwebrte ihm Den, 
Eingang ıu den übrigen. Auf ver Ofs 
feite des Gebäudes fand er eine breite be⸗ 
deckte Gallerie, die auf vier Granitfäus 
ten ruhete. Die mittelfte Thür hatte ſehr 


flarfe Schwellen und Gefimſe, auf jeder _ 


Seite hand ein Anubis mit Hieroglyrhen 
bedeckt und über der Tpür ein geflügels 
ter und verfchleierter Kopf mit hieroglgs \ 
phiſcher Unterſchrift. Ueber disfem um 
eranz 


r 


* 





Labyrinthus 


befanden Ach noch Reſte von andern 
verfallnen. Thüren, Durch die gedachte 


Thuͤre Fam er in einen g roßen € Saal, ' 


‚aber 40 Fuß def 25 Zuß breit, 46 
lang und mit ımölf großen Granitplaiten 
jebecht. Am Weſtende diefes Saale, 


gebedt. Am ende dieſes Saal de 
erſten Thuͤre gegenüber, befand ſich eine 
zweite bedeckte Gallerie, die zu einem 
zweiten kleinern Saal, ſo wie dieſer wie⸗ 
der in einen noch kleinern Saͤulengang 
und Saal fuͤhrte. Der dritte Saal 
brachte in cine vierte Gallerie, die ſich 
ander Mauer endigte. An den Wins 
den und auf dem Fußboden der Sale be⸗ 


fanden fich mehrere Thürme, die in Sei⸗ 
den immarr und untrithe Sander 


führten, 

W piel it und von der Beſchaffen⸗ 
beit des Labyrinths aufbehalten worden, 
Eine andere Frage betrifft die Beftims 
mung deffelben. Auch hieräber hat man 
mehrere Hypo thefen, Herodot und viele 
Andere hielten es fuͤr einen Begräbnis 





Bei; Re iniße und heiligen” Bart i 
für eine WE 9 






hen Gottheiten n ne 
* ans, oder für ein je 
ngen befinimite 
Fe * ncũuern Zelten meinte * 
daß bier die —— Myſterien 
feiert: ün 






S 








Sram gemacht, oder gar Y 
Stein der Weifen gefucht worden wären. 
Hr Satterer Aelt in feiner Weltges 
ſchichte in ihrem ganzen Umfange Tp.T. 
©. 504. eine fehr fharffinnige Erklaͤ⸗ 


zung davon auf, die er auf eine Stelle 
bes Plinius gründet, welcher fast, daß 


‘die meiften das Labyrinth für ein der 


Sonne geheiligted. Gebäude erklärt haͤt⸗ 


ten, Er hält nämlich das Ganze für 
eine architectönifch - fombolifche Darſtel⸗ 
BuB LER OASH IT 


cs) 


‘ 
Labyrinthus 


3000, um dag Vorruͤcken der 
gleichen ſymboliſch darzuffellen 
Aegypter rechneten nämlich nach 
jahren, nicht nah £ropifchen € 
jahren. Den Unterfchied-swifchen 
der vom Vorruͤcken der Rachtgleic 
ruͤhrt, nahmen die ägyptifchen 2 
men zu Hein an; denn flc rechne 
Voxruͤcken der Aequinoctien all 
dert Jahre auf ı rad, - fo daß 
in 3000 Jahren gerade ein him 
Beiden oder 30 Grab betrüge. 

folten die 3000 immer das Bo 
der Nachtgleichen für jedes him 
Zeichen nach der afrologifchen S 
das Verändern der Wohnungen, 
Fortruͤcken der Götter in den Pal! 
fombolifch darkellen, fo daß jedee 
Mer den Zortfchritt eines Jahres 
dete. Da nach Herodot die Periol 
Geelenwanderung auch 3000 ah‘ 
griff, fo findet Gatterer in ben ; 
Simmern auh ein Symbol berl: 
Skieglig Eneyelop. der burg. Bäuf. 


Art. Labyrinth; Acgypt. Merkwuͤr 


I. G. 119 ꝛc. 


2») Das Kretenfifhe 8 
rint b. Acher ’f ‚man Ko 
Mehr in — beit, “als Aber 

pe DIod. Sie. meldet ale 


Temathung und Plinius als a 
machte Thatfache, daß ed Daͤdalus 
dem Mufter des Negpptifchen, aber! 


einem Tehr verjüngten Bun 
bäuet habe, und zwar auf Befe 

Kinige_Minos, der den Minota 
bier einfperren lich; daß aber gu ıl 
Zeit nichte mehr davon vorhanden g 
fer Te. Died. Si pP. 55; | 
P. 269.277; Plin. XXXVI. 13. !! 
de faben alfo, das Labyrinth in Kreta 
ein grobes Wehäute an, Dagegen gi 














tung des Thiertreũ ed Sonnen⸗ 
lauf Die 12 e find Symbole 


Ber wolf Zeichen des — * nach der 
Sprache der aſtrologiſchen Altronomie. 
Die eine Hälfte der Gemaͤcher ſteht über, 


die andere unter der Erde, ald Symbol. 


des Sonnenlaufs über und unter dem 
KHoriont, Die Zahl aller Zimmer war 


es einige Schriftfieller, welche dal: 
bie Evo gewin 


ner Gänge vorffelfen, 1.8. bei Eust! 
— p- 1688. lin. &i 
Etymol. mag. in Axfßüg. In ! 


Anmerfungen zu Hr. Bieſters Ueber! 
zung von Anach, Reif, wird bie a 


\ 


Labyrinthus 


mu mammen, und zwar aus 
:2 Gran. Wenn Däbalus 





oder von 
* 3 täkfhreibern, oder von 
' m Edriftficer aus der ſchoͤ⸗ 
..= Griechenlends gedacht? 
28 Didalns iſt wie der des 
: on jlcher, dem alle große 
en in Lünfen zugeſchrie⸗ 
2 5 bus grane Slterthum 
deren wahren Urhes 

. Rah Diodors und 
5 sab es zum ihrer Zeit 
25 mehr in Kreta; man 
Eciamal die Zeit feiner Zer⸗ 
= Tigegen leſen wir, daß die 
24 ihrer Zeitgenoffen, des 
72a Toana, daſſelbe befuchs 
!ılnter glanbten aljo damals, 
‚je befigen. Eine Stelle 
amt und nun nun einen Aufs_ 
u mahre Befchaffenheit des 
: Ityeinthe wm geben. Zu 
Are, ber dem chemaligen 
“tms große Höhlen, worin 
ir, wie man glaubt, von 
=2 gearbeitet t_ find. Strab. 
: 369. 373. Dies heißt uns 
" Zmihen haben in dem _Selfen 


*t, Die dc) Freniten —— und in 
ʒde wurädlicfen, wie man 



















unfrächen macht. Diele 
man wabricheinlich au 


risth in Kreta verbinden. 
— Egriftgel ller ſprechen bier nur. 


FEnfee, Einige nach Gor⸗ 
Run haben neuere Rei⸗ 
d_Tonrnefort, eine am 
 fühmärts liegende Höhle, 
- Ale von Gertpnd und 6 bis 
; Reilee (nach Strabo) von 
; kihriehen. Da bie meiften 
feher und Muͤnen das La⸗ 
:&uefias und nicht bei Gor⸗ 
„U ſo ließe gch dies erflären, 
“u enmimmt, daß das Gebiet 
"TG make bis Gortynaͤ er⸗ 
















9) 


tigen Labyrinth, daß die ° 


Hoft 


— 
Labyrinthus 


ſtreckt ¶ habe. Die Beſchr reibung_ der 
Hoͤhle iſt folgende. Der Eingang iſt im 


Safange beit, ru dei I Ir 
eg in verfhiebere Gänge, die sehn bis 








iwamig Zuß breit und acht Zu Zug Bo 
Ind Se auptgang führt in einen 
andern, ber auf 1wen ober drei Wege 


Rößt, welche am ( Ende Ende zuſammenkommen, 
umd in ſwel runde Säle führen, jeber 
von 27. Juß im_Durchmefler, die kei⸗ 
nen Ausgang haben, als den, 


dürch welchen man hereingekommen if, 


Die Eile und cin Theil des Ganges war 
ven im Selien gehauen. Die Wege war 
ven fo_gefrämmit und_vernidelt, daß 
man ohne Führer ch unms, hau seht 
finden Tonnte. re ruͤhrte 
je_erfie Anlage folcher labyrinthiſchen 

Hoͤhlen von der Natur_ber. In ältern _ 
Zeiten dienten fe den Menſchen ii iur 
Wöhnung und Sicherbeit, wie dies 
Siodor auodruclich An den Höhlen des 

Ida bejeugt. In tern Zeiten fol 
man ih auch des en 8% 
fängniß_Beb Te Jan, Fhufoch: ap. 
Plat. t. J. p. 6. 

3) Außer dieſen beiden Labyrinthen 
kennt man noch ie Laborinthiſches Ges 
bäube, das der König Porfenna hei Clu⸗ 
ſium batte anlegen laffen, und welches 
unfteitig Tein Grabmal war. Nah Pie - 
ning war ed ein ſteinernes viereckiges Ge⸗ 


bäude, So Fuß ei und jede € Ekite 30 
Suß lang. Auf jeder Ede fland eine 
Pyramide und eine in der Mitte. Jede 
derfelben war 150 Fuß hoch und unten 
75 duß breit. Auf der Spitze befand 
ſich ein Zirkel von ‚Er undei eine Art von 
Haube, woran n Heine Glöcdchen an Kets 
ten fingen, die, wenn fie vom 
Winde bewegt wurden, einen Edall 


bervorbrahten. 
ie ſchon erwähnten Höhlen bei Raus 


ylia wurden auch die Labyrinthe oder bie 
Kammern der Töchter des Prötus ges 
nennt. Giche Nauplia. Auch auf 
der Infel Lemnos jeigte man, ein Labys 











rinth. S. Lemnos. 


Ueber das Aegyptiſche Labyrinth hat 
ſitte gu Roſtoa eine eigne Hy⸗ 
* 


Dacedaemon 


* Hotheſe isn, daß es damlich blos 


ein ——— Prodaft fer, eine Hy⸗ 
pöthefe, Der alle Nachrichten der Alten 
davon zu widerfprchen feinen. Giche 
feine Abhandlung über den Urforung ber 
Pytamiden in Aeg und der Xuinen in 
Perfepolig. Leipig 1789. ı 
Noch ift zu merken, daß die Alten 
mit dem Labyrinth als Gebaͤude nie den 
griff derbanden, daß es bics zum Wer; 
irren aufgeführt worden 1. Diefer 
Begriff war nur ein abgeleitefer;.-denn 
wenn man ohne Wegweiſer darin herums 
ging, fo mar man natürlich in Gefahr, 
ſich zu verirten. Labyrinth ward alfo bei 
den Griechen ein neues Wort das ei⸗ 
nen umfchloßnen, wit Irrgängen durch⸗ 
kreuſten Raum bejeichnete. Im figürlis 
lichen Sinne gebrauchte man es auch für 
dunkle und verfängliche Tragen, für 
imeibeutige und ungerade Antiworten, 
für ſolche unterſuchungen, wobei man 
nach langem Herumirren wieder auf den 
Punkt zuruͤcktommt, von dem man aus⸗ 
ging. 
Stiegl. Bauk. TIL. Art. Labyrinth 
- Lacedaemon, nad) einet alten My⸗ 
the ein Sohn des Iupiter und ber Nym⸗ 
phe Tangete, 
des Könige ber Leleger, Eurotas Toch⸗ 
ter (Apollod. II. 10. 3), ward fein 
Nachfolger in der Negierung und gab 
dem Lande von fih den Namen Laces 
daͤmon, fo wie von feiner Gemahlin 
der von ihm erbaueten Stadt den Namen 
Sparta. Paus. Lac. c.ı. p. 136. 
Rad Eye l.c. c. 16. P. 196. 
bauete er zuerſt den Grazien einen Tem⸗ 
pel. Hr. Manfo in feiner Geſchichte von 
Sparta I. ©. 14. ſucht iu beweifen, 
daß diefer Lacedaͤmon nicht zu den Zeiten 
des Eurotas, wenn man bei diefem der 
gewöhnlichen Zeitrechnung folgt, fons 
dern wenigſtens 150 Jahre fpäter gelebt 
baden muͤſſe. Denn Lacedaͤmons Toch⸗ 
ter Eurydice war mit dem Argiver Aeri⸗ 
fing, dem Sohne des Abas und Brus 
der des Proͤtus vermählt und Acriſius 
lebte ungefähr mit. dem Archander und 
Architeles, den Söhnen des Achänd und 





(») 


Anach. Reif. VI. S. 208. 4115 


Er heirathete die Sparta, 


Lacedaemon 


Enkeln dee Ruthus, zu einerlei | 
der alten Mythe, daß Lace daͤmon 
Jupiters und der Taygete gewe| 
feinen Namen auf das ihm ge 
Volk der Leleger übergetragen ha 
er den Schluß, daßer, wie « 
nen, für einen Cpröfling vı 
fcher Abkunft, alfo fur einen Rı 
fing des Trucalion, gehalten 
fei, daß er einee von den Haͤu 
achaͤrſchen Kolonie, weldhe | 
und Architeles, nach ihrer De 
aus Phthiotis, nah Laconien 
gewefen fei und durch feine Klu— 
Ucherredungsgabe dag bewirl 
was dem Archander und Archite 
gen der Schwäche der mitgebrad 
lonie, nicht hatte gluͤcken wollen 
er die Eingebornen zwar nicht 

malt ſich untermwarf, aber fie de 
dete, die neue achäifche Kolgni 
ſich aufgunehmen und ſich mit il 
dem gemeinfaftlihen Namen | 
eedäninmier zu vereinigen. 

Gruͤndung von Sparta und bald 
von Amyklaͤ, fo wie auch viellei 
der Etädte, die Homer ald dem 
laus untermozfen nennt und meld 
vor dem Zeitraume des Laredämıoı 
weſen gu- fein feheinen, findet e 
falls einen Beweis, duß Caconi 
mals eine größere Bevölkerung 1 
nen beffern Anbau durch den edler 
gebildetern Volksſtamm der Hellei 
fahren habe. Endlich beweiſt e 
durch eine Rechnung rüdwärts, 1 
cedaͤmon in dem angegebnen Zeil 
gelebt‘ haben müffe. Zwiſchen ipi 
Menelaus herrſchten 5 Koͤnige 
Sparta, von denen der eine Argalı 
fehr Eure Zeit regierte. Ban Ea 
ſo diefe 3 Regierungen als 4 a 
undjebe u 33 Jahren rechnen. | 
laus lebte um 2988, davon a 
33 132 abgezogen, bleibt 285 


die Regierung des Lacedaͤmon, un 


che Zeit auch Acriſtus und Arch 
und Architeles lebten. Lacedämor 
terließ einen Svhn Amyklas, dei 
im der Regierung folgte (Paus. 


Lcedaemon—Lacerna ( ı1 ) "Lacetani— Lacinia E 


sup 158.) und eine Todter Eurys ganıen Leis ſchlagen konnte. Daher 
vröhc 13. pP. 185.), bie, wie mußten fie auch tiemlich Lang fein; Mar- 






Die Genealogie der Nachkom⸗ kurze. ie war von verfchichener Farbe, 
18 facedämon fiche unter Lelex. weiß, ſchwarz, bunt ac., bisweilen war 
Ixedaemon, fiehe Sparta. fie auch mit @old befegt. Martial. V. 
Ixedaemonii, fieße unter Laco- 8. 4; XTIL 86. 2. Want roͤm. 
m kt. €. 762: z 
Lacedon, ber Hafen von Waſſilia L.acetani, ſiehe Jaccetani. 
rar, Lacheſis, eine von den PR 
irema, eine Urt von Dante, flehe diefe. 
tn die Römer in fpdtern Seiten * Laciacum, ein Ort, den bie Ss 


‚an den Xcrinus vermählt tial. I. 93. 7. fpottet über eine gar am 


zer Zoga trugen, um fich gegen die nerarien in Noricum siifchen Ovilabis 


zzamg, Kälte, Regen u. fe w. gu und Juvavum nennen. Nach den anges 
2.50 Daher war. er auch mit einer gebnen Maaßen ik es der Markt Monfe 





Sale genannt, verfehen. Juven nördlicher, Gmuͤnden kann es nicht 
1.329; Martial. XI. 99. fein, meil darauf Fein Maaß paßt. 


des Kopf und der Schultern, am See gleiches Namens, oder. etwas . 


L.EL HT. 30; Prop. IV. 3.  Laciburgium, ein Ort im nördlichen ' 


. Pak trug man die ee blos Deutſchland an der Kuͤſte der Offen, 


—— und hielt fie in der Stadt nad Ptolem. etwas weſlich von War⸗ 


uinßindig. Paterc. II. g0o; nemuͤnde. 

Fast. N. 145; Prop. II. Lacidamus, einer‘ von den Hacrli⸗ 
.;Gc. Phil. II. 30. In der diſchen Koͤnigen in Argos, ein. Sohn des, 
tiert man fich ihrer auch in der’ Wedon Cf. feine Genealog. unter Me- 
- beenderd in den Schaufpielen.. don). Unter feiner Regierung ſank 

XIV. 137. Waͤhrend der das koͤnigliche Anſehen gänzlich, .und da 
„ihen Stiege kam die Toga außer fein Sohn und Nachfolger Meltases wies 
"ad, und die Lacerna wurde num der befeſtigen wollte, fo ſtuͤrzte es völlig 








= verfelben fo haufig getragen, daß um, und die Regierungsform ward Demos . 
=, als er eink von feinem Tri⸗ kratiſch. Lacidamus lebte um d. J. 2950" 


"weine Anzahl Bürger in der Vers - Handb. d. gi. Alt. f. d. Zug. ©. 31. 
ang mit der Lacerna, die gewoͤhn⸗ Lacinia, ein Beiname der Juno, 


‚a ſchwarzer Farbe war, (Mart., unter welchem fie einen fehr berühmten. 


By 129.) bekleidet fah, mit Unmwils Tempel, 6000 Schritte von Krotona 


te Worte Virgils: „Romanosre- in Stalien, hatte. In dem dabei bes - 


„ıDominos gentemguetogatam!« findlihen Haine befanden fh zahlreiche 





iu haben, daß Niema; a in diefer und welche niemäld von wilden Thieren 
3 auf dem Forum oder im Cirkus ober Menfchen beunruhigt wurden, weil 
. Suet Aug. 40. uUebrigens ſie unter dem mächtigen Schutze der Goͤt⸗ 
e blog vom ‚Männern getragen. tin flanden. ie brachten fo viel ein, 
m Juven I. 62. Vorn war daß in dem Tempel davon eine ganz gol« 
, und wurde mit Schnallen oder dene Säule gefeht werden fonnte. Im 
"in (ibulae) befeſtigt. Cie war Worhofe des Tempels befand fh ein 
A ideierlei Art, eine für, den Som⸗ freiftehender Altar, von welchem bens 
E7, Ne andere für den Winter. Letz- noch Fein Wind die aufliegende Aſche 
“tzar {ehr dick und warm; erſtere aus wegwehete. Ciehe über dieſe Wundere 
"a feinen leichten Zeuge, und beide dinge. Liv. XXIV. c. 3.; XLII. 
= [0 gemacht, “I man fe um den c.5; Lactamt. Inst, II. c.7. 9.15; 
. al, 









ab, und den Acditen befabl, SHeerden, die ohne Hirten da weideten, 


Lacinia—Laconica 


Val. Max. I. ı. n. 20. Der Tems 
pel foll vom König Lacinus, oder aud) 
vom Herfules, ald er ben Straßenräns 
ber Lacinius in dieſer Gegend erlegte, der 
Juno erbauet worden fein. 

Lacinia, ein Stüc oder Zipfel an 
der Zoga, welcher den'linken Arm deckte. 
Er wurde gewöhnlich in die Höhe gego« 
gen, und rückwärts Äber bie linfe Schul⸗ 
- ter gefchlagen, fo daß ſich auf ber Bruß 

eine Falte oder Höhlung (Sinus) bildete, 
mgrin man allerlei Sachen tragen (Plin. 
XV. 18; Gell. IV. ı8), und wos 
mit man das Geficht oder den Kopf bes 
decken Eonnte. Suet. Iul. ge; Liv. 
VIIL 9. Siehe Toga. Adams rim. 
Alt. ©. 748. 

Lacinium, Stadt und Vorgebirge 
in Unteritalien, bei dem ſich der tarens 
tiniſche Meerbufen anfing. In ber 

- Stadt hatte die Juno Lacinia einen 
Tempel. Das Vorgebirge heift jetzt 
Capo delle Colonne von den Ruinen, 
die man von den. Säulen des Tempels 
noch erblidt. 

1 ‚Lacippo, eine Stabt in Hifpania 
Litica ‚ die Mela und Plinius nahe bei 
Barbefulg Getzt Thurm Guardiaro, an 
der Gränze von Granada gegen Sevilla), 
Ptolemaͤns aber gwifhen Sacilis und 
Illiberis anfegen. Earter glaubt viele 
Ruinen und Alterthuͤmer diefer Stadt 


entdeckt zu haben, die er in der Gierra‘ 
Auch meint er,. 


oder dem Gebirge ſucht. 
daß ihre Ruinen gur Erbauung der Stadt 
Eaſareß angewendet worden ſeien. 

‚ Lacius, einer von den griechiſchen 
Heroen, der in Attifa einen geweiheten 
Bärlrt und von bem ber Demos der 
Lacider den — hatte. Paus. 
Att. c. 37. p. 6 

„Lacohriga 5 "ein Hafen, den Mes 
1a im fühlichen Sufitanim anführt. 
Wahrfcheinlich das heutige Lagos. 2) 
ine Stade bei den Vaccaͤern in Hiſpa⸗ 
nia Tarraconenſis, oͤſtlich vom heutigen 
Toro, am Fluſſe Piſuerga. 

Laconica, eine von den Hauptland⸗ 
ſchaften des Peloponnes, welche die 
ſaͤdlichſte Halbinſel deſſelben ausmachte. 


ı2 ) Laconica . 
Jetzt heißt He Tıalonia. Sin di 
Zeiten gehörte noch nicht ganı Lacoı 
sum Königreich Lacedaͤmon; um Die ; 
des trojanifchen Krieges ;. B. rechı 
man die ganze Suͤdkuͤtte zum Könige 
Morend, ' Nachher waren die Sraͤn 
des Landes folgende: gegen Morgen: 
argolifche Meerbufen (Solfo bi ! 
poli), gegen Mittag der Inconmif| 
Meerbuſen (Golfo di Coloeythia), ge 
Abeud der meſſeniſche Meerbu 
(Solfo di Coron) und das Gebirge T f 
getus, das ed von Meffinien trenn 
gegen Mitternaht Arcadien u 
Argolis, von denen es bie Arca 
‚Shen Gebirgetrennten., Es lag awiſch 
. dem 36 und 38 Grade ber Breite u 
dem 40 und 41 Grade öflicher Laͤn 
und die Größe deffelben betrug nach | 
mem ungefähren Ueberfhlag 90 bis zi 
Quabdratmeilen, mobei die nachherig 
Eroberungen in Meffenien nicht mitg 
rechnet find. Die Amahl der Einwo 
ner mit Inbegriff der großen Menge vi 
Sclaven Fann man ungefähr auf 49 50« 
fhägen, fo daß auf jede .Quabratmei 
4950 Menfchen fämen, welches eis 
auferordentlih ſtarke Bevöllarung if 
Der Hauptfluß des Landes war Di 
Euroras (icgt Waßlipotamo), welch 
die Bäche Tiafa und Phellia, zwi 
fen Amyklaͤ und Pharis, And den mi 
dem Gorgylus vereinigten, etwas be 
deutenderen Denus in fih aufnahm 
Die übrigen und befannten Bäche La 
eonieng, welche theild ausdem Tavgetus 
theild in der weſtlichen mafferreichern 
Seite des Landes entfprangen, warer 
ber Eleircere Pamifus an de 
Srenje Meſſeniens und der Smenu 
und Geirag, die ſch in den lakoni 
ſchen Meerbufen verloren. Don Landı 
feen gab es nur gpei, den Aumpben: 
fee Nymbaͤon) am Borgebirge Malen 
und den Neptunusfee, unfern 
Aegiaͤ. Unter den Gebirgsfetten, bie 
Lakonien duschfchnitten, war bie anı 
ſehnlichſte und bekannteſte das Gebirge 
Taygetus (Monte bi Maine), dad 
mit vielem Wildpres, Schweinen, Hits 
ſchen, 


Laconica 


in, Bären angefüllt war und zu ben 
dran ber Mömer auch edle Metalle und 
Enioeten lieferte. Es endigte Ach in 
wa Wngebirge, gegen Wehen in bad 
Syaree ber Thoriden (Cap 
uud gegen Oſten in bad V. Täs” 
zıım (Cap Dalapan). Außerdem 
ira über Sellaña, am Gorgylus 
dans dad Gebirge Olympus 
‚nEre, nördlich über Sparta das G. 
utaax, füböRfich gegen über ben 
Benelauss Berg und in der Ges 
von Opibaurus das ©. Sarar. 

a fblsfien das weit in die See hinein 
state Borgebirge Malen (Cap St. 
a) und das Fleinere Dnugnas 
‘:5 Ve Bergreihe; letzteres wurde 
2 Selge vom Meere abgeriffen und 
rzuiofl gemacht. Strab. VIII 
4; Paus. III. 23. ı. 

Ta den von Laconien war nicht 
kinder, als andere Theile des Pes 
zu, Die hohen Gchirge, die es 
m, vermehrten die Strenge bed 
atund durch das vielfache Abprals 
x Gennenfrablen, auch die Hitze 
- Eramerd. Un mehren Orten 









Aumandem bürren und Reinigen Bos _ 


Ns Betreide mit Gewalt abgewin⸗ 
n tie Bergräden mit Sorgfalt pfljigen 
"Ne Bäume mit Vorfiht begiefen, 
"ife gedeihen folten. Wegen ber 
a Sebitze war es auch Erdbeben 
jet, Strab. VIIE 2. 367; 
-sath. ia Ihad. II. p. 294. Bei 
Ähm gab es doch auch Ebenen, die 
" Amctbarfeit Feiner andern nichts 
"an, mit hohem Graſe und Blus 
tz beſehte Wiefen, an den Ufern des 
un und an ben Geelüfien Zelder, 
‚A tefliche Kräuter und Kuͤchenge⸗ 
"it, Feigen, Oliven und alle Arten 
: Of trugen. Auf den mweRlichen 
: In baucte man einen koͤſtlichen Wein 
" eßehirge lieferten Holz, Wild und 
“lim Ueberfluß, auch Marmor, 
‚ze @teine, Cifen und’ edlere Des 
Das Gewäffer des Eurotas zier⸗ 

bewegen ihrer Weiße im Alterthu⸗ 

gahnten Schwaͤne. An den Küs 





03) 


P. 366; 


Laconica . 


fen lieferte das Meer eine auferorbents 
Tiche Menge yon Fiſchen und eine Art- 
Purpuefchneden, aus denen man eine 
ſehr gefcbägte, dem Rofenroth ähnliche, 
Purpurfarbe bereitete. Paus. III. c. 
21; Plin. IV. c.ı92; XXL c. g. 
Unter den zahmen Thieren Laconmens was 
ten vorzüglich die Hunde berühmt, wel⸗ 
he von allen Nationen gefucht wurden, 
und bauptfählich zur Wildefchweinss : 
jagd außerordentlich geſchickt maren. 
Theophr. char. c. 5; Eustath. in 2 
Odyss. p. 1822; Xenoph. de ve- 
nat. p.991. Man lobte ihre Behens 
digkeit, Feuer, Kühnheit und auferors 
dentliche Spürkraft, befonderd der Weibs 
den. Callim. Hynın. in Dian. v. 
94; Senec. trag. in Hippo]. v. 35; 
Virg Georg. III. v. 405; Plat. in 
Parmen t. 3. p. ı28; Aristot. de 
gener. anim. V. c. 2; Soph. Ajax. 
v. 8; Aristot. hist. anim. IX. ı. 
Noch deffer und muthiger wurde die Ras 
ee, wenn man fie mit woloffiichen 
Hunden belaufen ließ. Aristot: h. 
anim. J. c. Bıiswrilen follen fie ſich 
freiwillig mit Zuchfen begattet haben, 
woraus aber eine fchmache Race entſtand, 
die ungefalt, kur haaricht, fpignafig und _ 
ſchlechter war, als die andern.” Ari- 
stot. ib. VIIT..c. 28; Poll. V. 5.; 
Xenoph. de Venat. p. 976. - Die 
fbtwarzen mit weißen Flecken hielt man 
für die ſchoͤnſten und die rothfahlen für 
die flügken. Hor. Epod. 6. v. 5. 

Bon der Landfiite war Laconien faſt 
unzugänglich, indem es durch ſchroffe 
Felſen und leicht zu vertheidigende Päffe 
seihügt war. Eurip. ap. Strab. VIII. 
Xenoph. hist. graec. VI. 
. 607; Polyb. IT. p. 150; Liv. 
XXIV. 28. XXXV, 27. Gr einis 
gen Ebenen des Landes fahe man mehs 
tere ziemlich hohe Hügel zerſtreut liegen, 
welche son Menfchenhänden aufgeführt 
worden waren und Grabmaͤler der vor⸗ 
nehmſten Häupter des Landes vorſtellen 
ſollten. 

Die voriuͤglichtten Staͤtte Laconiens 
waren folgende: Bon Sparta, der 

Haupt 


"Laconica 


gen Landes, lag 20 Stadien fühlich das 
alte Amycla umd in der Rachbarichaft 
Pharsd, Brifed und Therapne. 


Nördlich von Eparta traf mag auf 


Pellana, Sellafia und Seiros, 


. Am argolifhen Meerbuſen, von der ars 


giviſchen Gränze an bis zum Worgebirge 
Malen, fanden Brafid, Cyphon⸗ 


‚ta, Barer und Epidaurus Li— 


binter ihnen: im Mittellande 
die Zleden: Marios, Glympis 
und Geronthraͤ. Am Iakonifchen 
Meerbufen von Dften gegen Weſten fand 
man Aſopus, beiden Trümmern von 
&ypariffia, unddieStädte: Leuce, 
Aeriä,. das zenförte Helos und 
Sythium, Las, Afing, Tens 
throne und die Häfen Pfammas 
tbus und Achillens an Vorgebirge 
Taͤnarum. 
bie alten Städte: Meffa, Oectplos, 
Thalamaͤ und Pephnos. 

Die Eigenthuͤmer des Landes, die 
Spartaner, beſchaͤftigten ſich nur mit 


mera; 


dem Kriege und der Jagd und uͤberlie⸗ 


ßen den Ackerbau den Heloten, den la⸗ 
cedaͤmoniſchen Bundesftäbten aber den 
" Handel, die Verfertigung des YPirpurs, 
die Schifffahrt, die Waffen» und Eifen- 
fabriken. Man kann, nachdem die 
Spartaner fi ſich ganz zum Seren des Lan⸗ 
des gemacht hatten, viererlei Einwohs 
ner deffelben unterſcheiden: 1) Die. 
Spartaner oder die mit den Dorern 
vermiſchten Heracliden, welche die eigent⸗ 
lichen Buͤrger und der Adel des Landes 
waten, die ganze Regierung. in Händen 
hatten und Krieg gu ihrer einnigen Bes 
ſchaͤftigung machten; 2) die Perioͤ⸗ 
"Ten oder Lacedaͤmonier, die alten 
Einwohner des Landes und bei weitem 
viel zahlreicher als die Spartaner; 3) 
die Schutzverwandten oder Frem⸗ 
den, welche fih nach der Einwande⸗ 
zung det Heracliden in den menſchenlee⸗ 
sen Städten niebergelaffen und fie aufs 
neue bevölkert hatten. Sie wurden in 
Ruͤckſicht ihrer Rechte, mie es fheint, 
mit den Lacedadmoniern zu einer Klaſſe 


(4) 
Hauptſtadt und Beherrſcherin des gan⸗ 


Jenſeit des letztern lagen 


Laconica 

gerechnet; 4) die unglüdliche Ki 
der Heloten und anderer Leibeige: 
Ueber den Unterfchied der Spartaner 
Lacedaͤmonier fehe man dad Ente di 


Artikels, 
Von der Geſchichte Laconiens lie 


wir hier folgende kurze Ueberſicht. 
erſte Bevoͤllerung des Landes fällt 


das frühefle Dunkel der Vorzeit. Le 
ger, an ihrer Spike ein gewiffer ' 
Les, follen zuerſt das Land beſetzt 

ihm feinen älteften Namen Tele; 
gegeben haben. Wer diefe Leleger 

ven, woher fie famen, wenn eher 
einwanderten, davon fchmeigen Die « 
gen; was man barüber vermuthet, 

be unter dem Artitel Leleges. 
nachherigen Schidfale diefer Kolonie | 
uns lange ganz unbefannt, jwei Erı 
niffe ausgenommen, die durch ihre We 
thätigfeit für das Land ih inder S 
erhielten, nämlich die. Erfindung 

Mühle durch einen König Myhe s ı 
die Einfehränfung des Eurotas in 

ſicherrs und geräumiges Bette durch 1 
König Eurotas. Auf dieſen fo f 
Schiwiegerfohn Tacedämon gefo 
feon, der das Land nach fih benanı 
und die Stadt Eparta bauete. Es 


‚aber wahrfcheinlich, daß diefer fpäter ı 


lebt habe, ald man ihn gewöhnlich a 
ſetzt, und daß er einer von den Anft 
rern der bellenififhen Kolonie v 
Adern gewefen fei, welche unter 2 
ander und Architeles nach Laconi 
gingen. &, Lacedaemon. nt 
feinen Rachfolgern iſt vorzuͤglich Tr ı 
darus oder Toyndareus merfru 
tig, mit defen Söhnen Kaflor ui 
Pollur der regierende Mannsſtamm au 
farb und der Throm an die meiblic 
Linie fam, indem Helena, durch if. 
Verheirathung an den Menelaus, die ſe 
sum König von Lacedaͤmon machte. M 
nelaus hatte nach feinem Tode nur im 
unehlihe Söhne, Nicofratus und Mi 
gapenthes, hinterlaffens die Laceddmi 
nier waͤhlten daher Agamemnons Soh 
Oreſtes, der die Tochter bes Menelauı 
Hermnione, gebeitatbet hatte, zum sl 

nig 


Laconiea : ( 
ain ind dieſer sereiniate Argos und. No⸗ 
‚im feinem neuen Reiche. Unter 
zm Eohne und Nachfolger Tiſa⸗ 
G 204 wurde Laconien um 2881 von 
Ya dıraeliden erobert. Da dies 
Sasıpeche in der Geſchichte La⸗ 
it, fo wollen wir, ehe wir 
r sagden, einige Bemerkungen über, 
dehin berrfchende Regierungs⸗ 
"ad den Zuſtand des Landes eins 
BON: # 


ı 








Ir des Verkaͤltniß zwiſchen den 
nica amd dem Volke Laconiens in 
1 Zuttaume herrſcht bei den alten 
ttereidern ein tiefes Etillſchwei⸗ 
Irdeſen fcheint es buch mehr als 
eich, daß die Fürfien Caconis 
#.girin alen übrigen Eraaten Gries 
nichts weniger als unabhäns 
. Aakm nur mit und durch den 
| Ela Mb Volks regicrten und feiner 
ar Iorcchte genoſſen, als die erſten 
da in den Molfeverfammiungen, 
ẽviederichter bei entfichenden Strei⸗ 
mund die Fuͤtrer des Heers zu 
ud feiner andern Belohnungen, 
une nichnlichen Landeigentkunig, 
Srägl.chen Ant heils an der Beute, 
6 eberfien Sitzes in Zufammens 
und bei Mabheiten. — Der 
nd und die aͤußere Lage der Eins 
tt taconiens waren in diefem Zeit⸗ 
u auch ſeht befd,räntt. Sie battın 
"themen Handel, Feine Eh:ffakrt, 
"tenerbe, Feine Kine; aufBichs 
“md Aderbau war ihre ganze Ber 
© Szfeit eingefhränft; nur im Haufe 
BLenigs herrſchte Prachtliche und 
ricteug. Aber bepölfert und iwar 
„al bevoͤlkert mar das Sand aller⸗ 
und da es bidter faft immer eis 
‚ranterbrodgenen Ruhe genoſſen hatte, 
derde es gewiß‘ denſelben Weg zur 
‚ilmmnung und Veredlung vers 
ben, den die übrinen griechifchen 
Et gingen, wenn nicht die Erobes 
' ar die Heräcliten ihm ein andes 
ECidſal bereitet. hätte. Don dies 
“ merfgürdigen Begebenheit „werden 



































) * 
wir unter dem Artifel Heraclidae weits 
laͤuftiger ſorechen. 

Die Heracliden errichteten in Laconien 
ein Dyarchie, d. b. ed regierten im⸗ 
mer zwei Könige zugleich. Aber dieſe 
Regierungsſorm legte bald den Grund 
zu den traurigſten Unruhen, innerlichen 
Streitigkeiten und Empörungen, da noch 
keine Geſetze vorhanden waren, um Rus 
be und’ Ordnung ım erhalten. Da jetzt 
Sparta die eigentliche Scherrfcherin dies | 
fes Landes-ift, ſo gehört der Werfolg der 
Geſchichte Laconiens mehr unter dem 
Artitel Sparta, auf welchen wir daher 
verweiſen. 

Zum Beſchluß wollen wir noch den 
Unt:rfchied zwiſchen dem Namen E parts 
taner und Lacedämonier eröts 
tern, welche oft und auch fogar von 
den Alten verwechſelt und ald gleichbes 
deutend gebraucht worden find. Unter 
Spartaner muß man eigentlich die 
Nachkommen jener Dorier verfehen, wels 
he unter Anführung der Heracliden ſich 
der Landſchaft Laconien bemächtigten. 
Unter Lacedaͤmonier aber verfand 
man die aiten Bewodner des Landes, 
welche die meiſten Städte an, der Küfle 
und im Innern des Landes inne hatten, 
von den Toriern fi Abgaben auflegen 
liegen, und damit erne,Art von Sreiheit 
behielten. Anfangs lebten die Dorier 
mit den alten Bewohnern vermifcht, bald 
darauf aber Jegten fie ihnen einen Tris 
but auf, und entzogen ihnen einen. Theil 
ihrer Rechte. Diejenigen Städte, mel 
he fich dies gefallen liefen, behielten 
ihre Zreibeit, nur- Helos widerfand, 
wurde aber beſiegt und feinen Einwoh⸗ 
‚nern dad Goch der Sclaverei auferlegt. 
So entfland der Unterſchied zwiſchen 
Spartanern und Lacedaͤmoniern. Von 
den erftern, as dem merkwuͤrdigſten 
Theil der Nation, werden wir unter 
dem Artifel Sparta fprchen, von den 
legtern bier. -Das meıfle von dem, was 
wit von den Spartanern fagen werden, 
gilt von den Lacetämoniern, nicht, oder 
nur in fo ſern, ale eine und die andere 
Stadt die Sitten ihrer Oberherrn nach⸗ 

ahnite. 


x5 


5 Laconica 


. 


Awravırej—Laconicum ( ı6 ). Laconicum 


ahmte. Sie erhielten nicht bie nam⸗ 
liche Erziehung, wie die Spartaner; 


ihre Sitten waren bäurifcher, und ihre . 


Tapferfeit weniger berühmt. Daher 
rührte denn auch das Uebergewicht der 
erſtern. Unter den eigentlichen Lacedaͤmo⸗ 
niern blüheten dagegen Handwerker, Fabri⸗ 
fen, Schifffahrt und Handlung, alles Dins 
ge, die den Spartanern verboten waren, 
An fie mus man denken, wenn von La⸗ 
eonifchen Wolkenarbeiten, Purpur, Ges 
wehrfabrifen u. f. w. die Rede ik. Mit 
ihren Oberheren, den Gpartanern, des 
nen fie fleuerbar waren, Aanden fie ger 
wiffermafen im Bunde, und machten 
mit ihnen einen Freiſtaat aus, ber eigne 
Nationalverſammlungen hatte, welche 
die Städte durch Abgeordnete beſchick⸗ 
ten. Mon berathichlagte fich in denfelben 
über Krieg, Frieden, Bündniffen, zu 


Viefernde Beiträge und andere das Wohl - 
des Landes betreffende Dinge. 


Die Beis 
träge zum Kriege, fowohl an Geld ale 
an Truppen, machten die Hauptabgaben 
‚aug, welche die freien Lacedaͤmonier zu 
entrichten hatten. Sie waren oft neis 
diſch gegen die Spartaner, und im The⸗ 
banifhen Kriege zogen mehrere Staͤdte 
ihre Truppen von den Spartanern zuruͤck 
and lichen fie zu dem Epaminondas ſtoſ⸗ 
fen. Bei ihren Nachkommen, den jetzi⸗ 


gen Mainotten, trifft man noch viele 


Spuren der alten ſpartaniſchen Berfafr 
fung an, ein Beweis, daß ſie auch fehon 
in ditern Zeiten vieles von ihren Obers 


herrn angenommen haben müffen. Nitſch 


Beſchr. d. Zuſt. d. Gr. I. G. 210. 
Handb. d. gr. Alt. f. d. Jug. ©. 65. 
Anach. Reiſ. IV. G. 69 ꝛc. 78 ꝛe. Manſo 
Geſch. von Sparta, I. ©. ı ꝛc. 68 ꝛc. 
I. ©. 1 ꝛc. 


Anxavıra), biegen diejenigen Schu⸗ 
be, weiche die Männer bei den Lacedaͤ⸗ 
moniern trugen. : Sie waren von rether 


Farbe. Port. Arch. I. 413. 


Laconicum, fc. balneum, der ges 
möhnliche Name,‘ den bie Mömer ben 
Schwigbädern gaben, die fonf eigents 
lid sudationes, bei den Griechen 


mugiorneies biefen. Den Ri 
Laconica hatten fie, weil bei ben 
esdämoniern folhe Schwigbäder ſel 
möhnlich waren, vieleicht auch, | 
die Römer die Einrichtung berfelber 
ihren. entlehnt hatten Es war ein 
mölbtee, von Backſteinen erbauetes 
mer, das in der Dede, gerade in 
Mitte, eine runde Deffnung hatte, 

he mit einem ehernen Dedel verfchli 
mar. Diefer Dedel hing an Fetten 
Eonnte herabgelaffen, und wieder bi 
vor die Deffnung gesogen werden, 
daß dadurch der yhwizende nach 

lieben die Temperatur des Zimmers 

ändern konnte. Vitruv V. 10. q 
als Regel bei dem Baue eines Lacı 
eums an, daß die Höhe deſſelben 
Breite gleich, alſo nah Zorm e 
Halbkugel gewoͤlbt fin muͤſſe. An 
Wänden deffelben waren Niſchen ar 
bracht, in welchen ein gemauerter Sitz 
befand, auf den derjenige fich ſetzte, m 
her fich des Schwitzbades bedienen wi 
te. Es wird mitden Ährigen Badezimm 
fo verbunden, daß man gleih aus d 
warmen Bade in daffelbe treten konn 
Um es iu heigen, batte man folgen 
Einrichtung getroffen. Unter dem © 
eonieum befand fich. eine gemölbte Kaı 


“mer (foruix), in beren Wänden ru 


berum Zugröhren eingemauert marc 
welche fih in den Zußboden des Lacor 
eumg öffneten, und fo die Hitze in de 
felbe hinleiteten. Die untern Oeffnu 
gen ber Röhren flanden von den Zufb 
den des Fornix einen Fuß hoch ab; u⸗ 
ter diefen wurden glühende Kohlen g 
legt, und diefe Art der Zeprung fo lanı 
unterhalten, als die Schwigenden fic 
in dem obern Zimmer aufhielten. Si 
rig ift ed, wenn einige behaupten, da 
unter den Röhren ordentliches Holjfeu« 
toäre gemacht worden. In ditern Ze 
ten heiste man die Schwitzzimmer mı 
glähenden Steinen, die man hineinlegt: 
Dies tbaten z. B. die Laredämonie 
Strabo III. S. 252. fagt auch von de 
Spaniern: Einige am Fluß Durius woh 
nende Voͤlker leben nach ber Sitte de 

” Kacı 


Licomieus —Lactantius c 


„Nu; Be felbten ſich mweimal 

Zu, ſchwitzten bei gluͤhen⸗ 
a kitinen umb badeten füh in, 
lauc Saſer. Man hatte in ditern 
Sand feine befonbern Schwitz zim⸗ 


au. jadırn fonnte jedes mehlverfchlofs - 


"se daich dain brauchen, wenn man, 
„an Beine hinein brachte. Gtatt 
: Saas Laconicum brauchte man 
Ber Aſſa . B. Cic. ad Qu. 
Ilp.ı. Elano roͤm. At, IV. 
E —- Ru Vier. VII. 10 bediente 
"fd ud eines dem Laconicumähns 
za derilbes, um den Ruß, woraus 
nam (marze Farbe bereitete, aufs 
ya. E mußte mit feinem, wohl. 
:ıfam Marmorſtuͤck befleidet fein. 
dcaillen befand ch ein Dfen, 
abeh vebl derſchloſſen werben konn⸗ 
"© mit die Flamme nicht heraus⸗ 


"ar allen Ofen ging eine Röhre. 


Kuman, In dem Ofen zuͤndete 
dm an, der Rauch ging durch die 
"nd baconicum und legte ſich an 
Duden und der Decke beffeiben 
, den man dann einfammelte 






St beim angemacht, zum fchwars 
*Auftih der Mauern gebrauchte, 
"elle, des Vitruv. II. ©. 128. 
Ixonicus ſinus, jetzt Bay son 
din, der ywifchgn den beiden 
at, worin Bch Laconica endigh. 
ide Meerbufen. 
‚aimurgum, ein unbebeuten« 
in in ufitanien in der Näpe des 
Et Wannert Geogr. I. 331. 
cuuntius Placidus, eip Gchrifte 
© 06 einem ungewiſſen Zeitalter, 
= m gemeiniglich mit dem Lukas 
% dam chriſtlichen Grammatiker 
3 6m Jahrhunderts, für einerlei 
" Bader einen Kommentar über bie 
ꝛte des Statius gefchrieben hat. 
nom hat man einen Auszug aus Ovids 
nppbofen, den man in verſchie⸗ 
n Angaben dieſes Dichters, entwmes 
Thfeders oder als Inbaltsanzeige 
cuꝛelnen Bücher, anttifft. Diefen 
0 dat auch v. Gtaveren. feinen 
Fan ats Schei; ter. at ch. 





zum verfegt, ju Gchreibtinte, 


17. ) Lactod. — Lacus Alcyon, 


Mothograpben einserleibt, mit Anmer⸗ 

"Fangen von Munker. Efchenb. Hands. d B 

klaſſ. Literat, ©. 278. A 
Lactodurum,' cine Stadt in Bri⸗ 


* tanien bei dem.Bolfe der Catvevchlani, 


am Zluffe Uſa. Einige. fuchen fe im 
jegigen Bedford, Andere mit d'An⸗ 


ville in Stony- Stretford./Mans 


nert (Geog. II. 2.9. 161.) fegt Lacto⸗ 
turum.in Nortbamptonfhire an die Stel⸗ 
le der heutigen Tomweefer ober Does 
eefter, 

Lactora {jeht Leetoure), ‚eine. 
Stadt der Laetorated, eines ‚aguitgnis. 
ſchen Volks. Vielleicht il es die Stadt 
der Sociater, die Caͤſar HI 20 nicht 
nennt. 

Lacunar, filehe Laquearia. — 

Lacuris, die ſuͤdlichſte Stadt der 
Oretaner in Hiſpania Tarraconenſis, 
das jenige Huefcar in Branade, ober 
in der Nähe deſſelben, Vielleicht einers 
lei mit Horcum des Plinius 3. 1. im 


deſſen Nähe, dad Gratmal des Seipie . 


und die Quelle des Taders (der Segu⸗ 


ra) war. 


Lacus, ein großes Waffechehältniß, 
worin dad Waffer aufgefangen oder aufs 
bebalten wurde, Ständer, : Köhrtrog. 
XXXVIIE 44. Solcher Lacus_ gab 
es in Rom viele, Agrippa ſell alein 

co angelegt ‚haben. Plin. H. N. 

XXVI. 15. extr. Es mär verbos . 

ten, das Wafler aus ſolchen Behältnifs 


fen abzuleiten, oder Pferde daraus a ' 


tränfen, oder etwas darin abufpühlen, i 
Gonf bebentet auch lacus ein Gefäß 
Ceine Wanne, Tonne, Rufe) worin 
% B. Oeldruͤſen aufgefangen wurden, 
(Colum. XU. 50), oder worin der ges - 
preßte Wein flof. Ovid. Fast. IV. 
888; Cato R.R. 23, 

Laacus Acronius, ſ. Brigantinue 
lacus. 

Lacus Alcyonius, ein See in ber 
Yeleponnefiihen Landfchaft Argolid, uns 
weit dem Lernaͤiſchen See (jegt Molini) 
in der Nachbarfchaft von Temenium 
diegt Tanno). Er fol von unermehlts 
her Tiefe und eben der Ort geweſen 

B fein, 


Lac: Amsanci—L. Fücin.(: 18 ) Lac. Hesper.—L.. 


fein, wo Bacchus in die Iinterwelt flieg, 
feine Butter herauf zu holen. , 
Lacus Amsancti, ein berühmter 
gandfee in Unteritalien und im Lande 
der Hirpiner, der wegen feiner Schwes 
felausbünftung, die man auf 1000 
Schritte weit empfinden fol, berühmt 
if. Deswegen wurde er auch für den: 
Eingang bes Tartarus gehalten. Nahe dar 
bei fand ein Tempel der Göttin Dies 
phitis, welche die Alten verehrten, daß 
fe die Schaͤdlichkeit folder Ausduͤnſtun⸗ 
gen abhalten follte. Don diefem Tem⸗ 
pel if} der neuere Nanıe ded Sees Mer 
fti entſtenden. Cic. divin. I. 36.79; 
Virg. Aen. VII. 563 eto. Plin. H. 
N. II. 93. 
Lacus Aricius, ein Heiner See bei 
‚ber, ber Diana geweiheten, Stadt Ari⸗ 
cia in Latium. Der heutige Lago di 
Nemi, nicht weit vom Flecken Genſano. 
Lacus Bajanus, ein &ee, der nur 
bei Raeit. Ann. XIV. 4. vorkommt, 
und entweder der Heine Meerbuſen bei 
Seid, oder der Lacus Lucrinus iſt. 

Lacus Benacus, ein See in Gallig 
eisalpina, der heutige Lago di Gar da. 

Lacus Brigantinus, f. Briganti- 
nuslacus. : 

Lacus Clusinus, ein Ber, oder 
eigentlich ein Sumpf in Etrurien, den 
der Elanid durch feine Anſchwellungen 
verurfacht. Seht Chiann, 

.Lacus sder Locus Felitis, ein 
Dre in Noricum, etwas oͤſtlich vom 

- heutigen Markt Niedermalfee. Nach 
der Notit. Provinc. Ingen bier norifche 
Reiter. Mannert Beogr. III. 581. 

Lacus Fucinus, ein See in ber 

. Bandfchaft der Marfer, in Mittelitalien. 
Er war fehr groß, und hatte Ebbe und 
Fluth. Caͤſar, Caudius und Adrianus 
verſuchten es, dieſen See abs und in 
die Tiber zu leiten, und dem letztern 

. gelang ed endlich. Suet. Jul. Caes, 
44; Tac. Ann. XII. 35; Spart. 
Hadr. 22. inf verfhlang diefer See 
die ganze Stadt Archippe. Sept ſteht er 
wieder als See, und heißt Lago Fu⸗ 
eins, auch von ben umliegenden Staͤd⸗ 


tendi Celanb oderdi Tagli 
Dan findet an ihm noch Spu 
großen Waſſerleitung, der Aq 
cıa. 

Lacus Hesperidum, ei 
Eprenaien, bei der Stadt 
Heſperis. — 

Lacus Larius, tin Ste | 
der Alpen auf der Bränzge voı 
und Rhätien, deffen Cage und 
und "Plinius der Jüngere IX. 
nicht ſchoͤn genug zu fhildern n 
waren eigentlich zwei mie einaı 
bundene Seen, wovon der 
Clavennensis, der fübliche a 
macenns oder Comensis im 
alter hieß. Jetzt Lago di Er 

Lacus Lausonins, im St 
aber Lacus Losonne nach Pr 
‚eine Stadt in Gallia Belgien bei i 
vetiern. Die jetzige Stadt Lau 
aber etwas weſtlicher und näher 
Senferſee, wie ausgegrabene Ueb 
fel und die Manfe geigen. 

Lacus Lemanus, Lem 
auch Lemennus, ber berühmt 
feriee. Ale Alten Termen ihn 
wiffen auch, daß bie Rhone dur 
felben fließt, erzaͤhlen aber die 
tigkeit, daß das Wafler bes Zinf 
nicht mit demfelben vermifche. 

Lacus Lucrinus, ein See i 
yanien, nahe am ÜReere, unterh 
Stadt Bajä und über bem ] 
Avernus. Beide Seen bildet: 
Art von Meinen, nur ſeht enge ve 
fenen Meerbuſen, daher fie au 
Haͤfen gebraucht werden konnten. 
dem Kaiſer Auguſt ließ ihn A 

durch den Coccejus mit dem Ger 
and und dem Meere, von dem er 
einen ſchmalen Damm getrennt 
der‘ zwifchen ihm und dem Noeri 
berverfprang, vereinigen, and ſch 
fo zu einem großen und wichtigen 
bafen, den Portus Julius, um 
welchem die furchtbare .glotte 0 
ruͤſtet wurde, womit Agrippe den 
pejus befriegte, Der Lucriniſche 


mar oft dad Cbeater der wrädt 


r 


.„.Moesius—Lac,Rienil ı9 ') Lac. Sabätinus ⸗ Latydes. 


= Sfenius und KHoray fprechen 
Zugelehten, die daſelbſt gehalten 
8) errählen unter andern, daß 
3 Schlacht bei Aetium ⸗ dem 
..im Ehren darauf habe vorſtellen 
Inh um Gchauplag anderer 
x m Ergöglichkeiten wurde. dieſer 
— Rah Seneca wurden 
vgmalten aid reich Seriierten 
Sklußge geße, Mablieiten, Con⸗ 
a detgl. veranſtaltet.Der ganze 
oft von den Roſen bedeckt, wo⸗ 
as die Schiffe beſtreuet hatte, und 
“uhr fräten Abendieit übek 
:tmmmen. —  Unferdem war 
Str feine vortrefflichen Auſtern, 
„ud urfiebene BRufchelarten bes 
2 nde zu den Lieblingsgerichten 
aehirten. Sie machten dis 
has romifchen Pachtartikel aus 
"rwlterthamsfenner wollen ſo⸗ 
hmm des Sees von dem an⸗ 
":aßeninne (lucrumy’herleiten, 
"slihter deffelben aus feiner Bes 
"a Jetzt ik der Zußand 
‚„huten Sees ganz anberd. Vom 
er durch eine fchmale Erd⸗ 
anf, und auf dem Damme 
at und dem Abetnus hat fich 
"2 dalkan, monte nuovo ges 
aheten, wodurch der Lucriner⸗ 
at ausgefuͤllt worden iR, daß 
Sud das Anfehn eines Sumpfs 
"Ang ans deu voy. pittoresg. 


‘2 Moasius, ſ. Brigsntinus. 
"a Phorbaeus, ein See in 
* der einen Theil des Heinen 
* bei Troͤzen Getzt Damala) 


BRegilus, ein See in La⸗ 
brdaid Tuſenlum (raſeati). 
Yıhten bie Römer einen ihrer 
rrien Giege über die mit den 
"m verbundenen Pateiner, ber 
"Sindaif wicht mur trennte, Tons 
er sum, DRIN. ber 


-1 Rhenä, 'fiehe RT 
or : gG © 


fe a Se 


Lacar Sakatinus, ° ein See in 
— jent Sage. di Braccia⸗ 


ie “nen Suevicus, hehe Briganti- 
aus.. 

Lacus Trasimenus, ein anfehnlis 
der Ser in Etrurien, bei dem Hannis 
bal den Konful Zlaminins ſchlug. D 
Platz wurdeinachper Ossaria. genannt, 
und wird · vvn Liv. XIL. 4. genan. bes 
ſchrieben. Ient Lago bi Perusia. 

Lacus‘ Vadimonis, ein. See in 
Etrucien, dat wegen feiner ſchwimmen⸗ 
den Infeim berühmt war. Plin.. VII. 
Epif. 20. giebt eine ſchoͤne Beſchrei⸗ 
bung von ihm. Jetzt —8 di Pal⸗ 
feine 5, 

- Lacus Velinus, ein Sea in der 
itallänifchen Landſchaft Sabina, melden 
der durch Berge aufgebaltene Fluß Bes 
linus verurfahte. Eigentlich if er eine 
Orumye von nielen Seen, daher ſagt 
man and. .Lacys Velin. MM. Eus 
ins lieh anen Berg burcharaben, - und 
leitete ipn in dem Fluß Nar, wohurch 


Die Begend eine fo große Fruchtbarkeit _ 


erlangte, daß fle mur der .Rofengarten, 


Cic. Att. 


Rosea, genannt wurde, 
Jetzt 


IV. 153 Plin. I. 19. 27. 
Lago di Kieti, 

. Lacus Venetus, Bee Briganti- 
nus, Bun 

‚Jacus ER ein See i in Rhaͤ⸗ 
tien, an der Graͤnze von Italien. 
& ago Magiore 

‘ Lacus Volsiniensis, 
See in Etrurien bei der Stadt Volfnii, 


Er hieß auch: Lacus Traquiniensis. f 


Jene Lago Hi Boffena, - 
Lacydes, ein Phitofopp' aus der 


It 


“ein großer ' 


mittlern Academie, der Nachfolger des. " 


Arceflans. Er war aus Cyrene gebuͤr⸗ 
tig, lehrte Anfangs noch in der Acades 
mie zu Athen, nachher aber in dem Gar⸗ 
ten des Atralus, ber ihm ſehr ſchaͤtzte. 
Anfaͤnglich machte er durch feinen tus 
gendhaften MWandel der : Bhilofoppie 
Ehre, in feinem Alter aber ergab er 
ſich der Voͤlleroi, und ſtarb Otpmp. 134. 

4 wr.Chr ꝛti. an einem Schlagflaſſe, 
B 4 waͤhrend 


Nachfotger war Evander. - Geſch. d: Phil. 
dedpehran enanra iee 
T, Hp: 177. ed. Hail.o 5. 


\ 
J 


Lacydon - Ladon 20 


während eines ſtarken Aanfcheb:; Ob 
es ihm gleich nicht an Scharffien und 
Gelehrfamkeit fehlte, fo Eonnte er feine 
‚Säge gegen bie andern Philoſophen doch 


"nicht fo gut vertheidigen, als Arceflaug, 


daher auch bie Academie unter ihm ſehr 
abnahm. Seiner gedenken Plutarch de 
dignoscendo adulatore p. 63. und 
Numenius bei Euseb. XKV, 7. Prae- 
parat., wo von ihm. erzͤhlt wird, daß 
er wegen feines Geijes den Beinamen 
Osnovonines erhalten habe. ein 


Lacydon, fiefe Massilia...: : ° 
Lade, eine Heine Infel im Mgkis 
ſchen Meere, her Stadt Miletus in Jo⸗ 
nien gegenüber. Jctzt Agathoniſi. 
Ladicia, flehe Laodicea. 


. * Ladon, 1) ein-Heiner Fluß in der 


Landichafe Elis, der auf der Bednze 
von Achaja entfprang, und bei Slis Cin 
der Nähe vom heutigen Gaſtonni) in 


den Penens (Igiiaco) Ach ergop. 2) 


Ein andrer Fluß in Elis, der ia Arca⸗ 
dien entfprang, den Tragus; Arſea und 
Tuthoa aufnahm, und ſch bei der ſo⸗ 
genannten Rabeninfel, oberhalb Heraͤa 
(dem heutigen Here), in den Alphens 
ofen) ergoß. Sein Waſſer war von 
außerorbentlicher Reinheit und Durchs 
Acıtigteit, Paus. VIII. c. 25: "mad. 
Keif. VI. 240. Diefer Labon Tonmt 
auch in der Mptbologie als“ Flußgott 
vor, und if ein Sohn des Oceanus und 
der Thetys. 
heirathete den Afopus, und zeugte mit 
ihm iwei Soͤhne und zwoͤlf Töchter. 


Seine Tochter Methone 


(oe Per . 
}Laeanit. sin.—Laelin ger. 


Divd. Sic. IV. c. 74. Auch Daphr 
Die:.an- feinem Ufer in einen Lorbe 
baum gerwandelt wurde, wird für deff 
Dochter auägegeben. Paus, Phoc. 
7. Merope, Syrinx und Telphufe fi 
len ebrufalls deſſen Töchter. gewefen fei 
Laemitæes sinus, fieheSinus Ar 

bicun.: .. — EEE 

‘, Laelaps,, ein Hund der Diana, w 
her fo ſchnell war, daf fein Thier il 
entlaufen konnte. Gie fihenkte i 
dee VProkris und diefe dem Gephalı 
Hygin. fab. 189. .Nad.andern | 
ihn Prokrig vom Minds erhalten babı 
um Beweiſe feiner Dantherkeit, w 
fie ihn von einer Krankheit beircist hat 
Hygin, Astron. Poet. II. <. 3 
— ein Zuche dag tl 
baniſche Gebiet, und man.mußte il 
alle Monat einen Knaben aus der. Sti 
zu frefien geben. Kein Menſch Eonı 
dieſes Thier fangen, baber lich ch ( 

" phalus vom Amphitrvon bewogen, fein 
Hund auf den Fuchs Jagd machen 
laſſen. Aber in dem Augenblick, als 
ibn erreichen wollte, verwandelte Zu 
ter alle beide in Steine. Apollod. : 
46.2; III: 14. 1.5; Ovid. IM 
VII 772. Nach Hysin. Astron. | 
.,55- il aber. ber. Hund an den Hi 
mel verfegt worden. . . 
Laelia gens, ein plebeifhes « 

ſchlocht bei den Rimem, von welch 
als einzelne Familien, bie Atchel⸗ 
Balbi und Sapientes betaı 
ſind. Rureitige von dieſem Gefd;lcc 
zeichneten fich porzüglich aus. Go n 
than dit Genealogie deffelben kennt, 
fe folgende: ; 


€ Laͤlins / unbekannt, 


C valius treund und Legat des Seipio 


Africanus, des Aeltern, Conſ. A. V.5 


mit dem 2. Scipio Añaticus. Siehe dan def. Art, 


€. &itins, Seat. A. U. 578, 


gu 


Liv.XLI; 87; XLII, 7. 


valins Sapiens (nach Cic.Phil.Li; 7. war er nicht der Enkel, fordern 
. — fer sbigen Konſuls Laͤline), Augur, Prätor M U. 610, n weichen Ja 


Laelius' X 2ı ) ."Laelius ! 


„N koftaner unser Vitiathas übermind, Conſ. 613, -ein vertrauter Freennb des 
juͤngern Sarierkfrimus. Siege den beſ. Art. 


“2 


lie, , Die Yeltere; I Lalia, die Jüngere, 
itemehet am den Ausur I. Mucius verheirathet an den C Jannius. 
Ecarola. Cie. Bmut. 58- .. G. Fannia gens. 


Aru Sravoia. en die Alter. u, die Jüngere, 
Z verdeirathet an den 
s — 8, Seinius Craffus. 


Sciniarbiemeltre, __Sieiniardie Sängern 
Llcinia, bie Aeltere, Lieinia, die Züngerg 1 
verpeirathet an den werheirathet ad den P. 

. Een. Gcifo . Maid, . 
5 Raſica. ae 


— fie kennt ann ns folgende Alien: er 
1:2, der Kebner. Eic. Or. TE,‘ 
S in, Legat des Pompeins "und — bes 8. Ztacne. Caes. 2. c. 1, 
100; Gic, ad Art, VEIL, 21. Fiaco: 2. ß 


td figat des — K,U.7ır. Appian: b. eiv. VI. 63, 55. etc. 
U Baldus, Conf. A. V. 748. * 
Vvaldus, auf eine Inſei dent nach Tac. Ann. VL. 47, 46. Dt 


„rllus (C. ) Son bes € eilind, erſt Kits Kurulis, Prätor, amd zu⸗ 
„lie gens), einvertsanter Zreugb letzt Konſul mit ben 2. Cornellus Geis 
“in Aricanus, und Zeldherr der po Afaticus A. U. 563 Allgem. 
{ tm Flotte im zweiten zunifhen Weltg. X. $. 5462c. 5593... 5652. " 
"sin @panien. Er half dene Sci⸗ Laelins (CO) wit dem’ Beinamen 
RWiatthago erobern, indem er mit Sapiens, ein Sohn bes vorigen, nad} 
": Hirte den Hafen fperrte, waͤh⸗ Binden der Enkel (ſ. Laelia gens). 
* ‚io die Stadt zu Lande angriff. Mit dem Konſul Sciyiv Aemilianus, der 
:tolerüng der Stadt wurde Ldr den letzten Erieg gegen Karthäge fo 
6 Kommendant "darin gelaffen, gluͤcklich führte, fand er im eben- fo ger 
2landeta Lalins mit feiner Zlotte mamen Sreumbfihaftsnerhäimiflen; wie 
r „HB. Bermüflete. das Yand, fein Vater mit dem vorherigen Geipie: 
"2er, Ris Furcht von dir Karz Er foll mit feinem Jreunde Seipio Theil 
sstnffäjen Fiott⸗ abgefchnitten. zu an der Musacheitung der Lufifpiele gehabt 
2, noch‘ einem kurzen Kütenthalt; Haben, die unter dem Namen: bes. Te⸗ 
:zuder nach‘ Gieiflen begeben; duch ren; befamnt- Mad. . Wis Untevfeldberr 
“taanermehliche Beute mie. Bald ſeines großen Freundes ging er mit ibm 
! zaber landete er, im Verbindung nach Afrika, mo er. duch fehr ausleichnete. 
— nvchmals, um den Krieg Rach Sarthase¶ Zerköhrungmurde er mit 
⁊ Junern vom Karthago uw führen. einer Zlotse- nad Spanien. gegen, den- 
Anniſſa vereinigt, bekriegte er Kar⸗ Viriathus in Lußtonien geichicdt, den 
»$ Bunbeögenoffen, Gppbär; er⸗ «r nachbrädlich die romiſche Tapferkeit 
tfün dand, und machte ihn mach fühlen Lieb.” Zuletzt wurde er mit dem 
"ihren Schicht jum Gefange / LQ. Servilius sum Konſulat erho⸗ 
⁊ Kach dieſen Thaten ward Lalius ben. Tebrigeno He 








Laena — Laertes 


de amicitia uberſchrieben hat, um ſei⸗ 
ner Freundſchaft mit dem Scipio dadurch 
ein Denkmal zu ſetzen. Allg. Weltg. 
XI. 5. 52. 59. 62. 65. 


eine Art kurzer Mantel, den man über 
bie Achfeln warf. Er war bei den Grle⸗ 
‘hen eine Tracht gemeiner Leute, daher 
erſchien Oreſtes, um ſich zu demüthigen, 


in dieſer Tracht vor dem Areopagus, wie 


Ariſtophanes ſagt. Er war entweder eins 


Ahnlich. — 
purpurne Rock, ‚den die Flamines über 


-Apollod. I. 9. 16. 


fach und üngefüttert, rzAciz ; CI: a 


230.) oder doppelt (dmÄn),. wie der’ 


Mantel des alten Neſtors. Tl.x. 134; 
Od. 7. 226; Poll..7, 25. $ 47. 


Erſtere Art wurde im Sommer, letztere 
——— armſeligen Gewande. 


jm Winter getragen. Im Gamer ge 
nommen, war die Laena her Lacerna 
Laena bie auch ber 


ihre Töga warfen (Cic. Brut. 14), das 
ber biefe Kleidung beim, Zeus duplex 
amictus genannt wird. Nitfch Bes 
ſchr. d. Auf, d. Sr. L ©, 601; 
Adams rim. Alt. &. 763. 535. : 

Laenas,.der Name mehrerer beruͤhm⸗ 
ten. Römer aus. dem Popiliſchen Ges 
ſchlechte .Ache den Art. ‚Popilia gens 
Und die folgenden. , 


Laepa, ein Ort in Hifpania Bätica 


. bei Me, aber undeträchtlich, Er ik 


dest nach unter dem Namen Lepe vor⸗ 
handen... . J 
Lauertes, 
ben Hamaria. 
Laertes, eimiger Sohn bes Herifius 


ein, Kaſtell in Cilieien nes 


und der Chalcomethuſa Eustath. in’ 


Hom. Tl: dp.488. @r wohnte der 
Salpbonifhen -Jagb " (Hygin. fab. 
173) Und :dem Wlgunaufenzuge - bei. 
6. Darauf heira⸗ 
thete er die Tochter des Autolyeus, Eu⸗ 
tollen (Od. +. 401), und ſeugte mit 
ihr, außer mehrern Töchtern, von denen 
Homer die juͤngſte Ktimene nennt, einen 


“ einiigen Sohn, den Ulvyſſes. Od.'7. 


2384 4. 7555 60. 302. In feiner 


m) 
licher ww.derg Cicero feine Abhandlung 


” - son 
‚Laena, bei den Griechen yAzivez, . 


r 


Laestrygones 


Jusend batte er Nerikun, ei 
leniſche uͤſtenſtadt, erobert. 

376. Er erreichte ein hohes 
erlebte noch die Nückdehr fein 
Troja. Besen bie Zei 
lebte er, entfernt von der Stat 
und kummervoll, auf dem La 
von einer. alten Selavin Bcpfleg 
deni Garten⸗ und Weinbau fü 
tigend. Od, &. 189. Ra 
veife Telemachs war er aber ſo i 


verſunken, daß er alle Gorg 


Landwirthſchaft aufgab, und 
Efßluſt verlor. Od. 7. 131 
Tag nah Ermordung ber Fi 


„‚Mloffes au ihm und fand ihn 
dem Besten: hefhäftige, im ei 


Er gab 
nicht ſogleich yı erkennen, fonder 
üb einen Fremden ans Alybat 


" Sohn des Aphidas und Enfel 


Ippemon, Namens Eperitug; ei 
abe ihn von Sieanien nach It 
ſchlagen, und er komme, fein 
freund Wlyfies zu beſuchen. B 
galten mard aber der Schn 
reiſes ſo heftig, daß Ulpffes n 
ger anſtand, ſich gu erkennen j 
Laertes Iweifelte Unfangs, mul 
durch eine Narbe, die‘ Ulnffes 
nem wilden Eber an ſich trug, 
Wahrheit. überzeugt. Nun fül 
Ulyſſes ine Hans in die Arne ' 
lemach, "Eumäns und‘ Ppiloti 
Indeffen ein fröpliches Mahl — 
batten. Die alte Sclabin bad 
die Freude über bie Kugkehr ſein 
mes Coder nach dem Dichter M 
COd. © 204— 370) ver 
und färkte ihn fo fehr, daB € 
noch an dem Kampfe gegen die ı 
riſchen Ithacenſer Theil nehmen | 
04, 7497. Herm. Wyth. © 3; 
.. Laessrygones,. ein.wilbed 
das Hemer in: feiner Dhpfiee ald 
ſchenfreſſer und von riefenhafter 
ſchildert. Er nennt ihren König 
und ihre Stadt, auf dey Kuͤte vo 
Gen, Telepgigs, ; „Yipfie fAus ih 


. 


. 


laetani—Lais .( 23 ) 


amd ber Stabt Hyccara in Gicilien ger 
bärtig, und wurde als ein Meines Kind- 


tie hinde, und entgeht mit Muͤhe dayı 
berciteten Untergange. Od. x. 
ni da Rame der Stadt iſt wohl uns 
nat adichtet. Thucydides abet er⸗ 
„zarte Velts wieder unter den aͤlte⸗ 
ia vechnern Siciliens. Plinius 
un hen ſetzen ihren Gig unweit des 
en Vorgebirges bei Formid, und 
ur leitet von ühren Könige Lamus 
ᷣtlecht feines Lamias ab. Blin. 
5; Hor. Qd. U. ı7. 2. 
1.6 vanderten fie alfo von Italien 
"Edi. Sie waren Hoͤhlenbe⸗ 
ä 2 und naͤhrten fich van der Vieh⸗ 
item fle nach Homer fonoht 
er als Nindvich hielten. - Die 
"u Diefer Wilden zeigte man auch 
aßltern Seiten. Nitſch Encyci. 
' Tre, wiſſ. z. Stud. d. roͤm. 
i 133; Vergleiche d. Du La. 
"uetintiphates. 
Lei. ſiehe Laletani, 


j 













‚alm, am Fluſſe Tieinvs, unter 
ven “ Zieinum Wavia) eine der 


Berne (C.M. etP. Valeri« 
ine unter ‚Valerius. 3 f 
a2 — flehe Lageolium. 

„aus sinus (Plin. IV. 15), 
\:jer Meerbufen im nördlichen 
Sud, der bei dem ‚Lande. der 
ugefept wird. Alſo der alte Ra⸗ 
kutigen. Kattegat, 








Sa, eine von den ſporabi⸗ 
—5 aͤſtlich yo. Welos 
FR), Der heutige Name if 


ie de Eardiokiffe. 
ywos, Ass'yurov,. ein grie⸗ 
4 Manf, das bei dem Achendus 
‘wat und 12 Kotylen oder dien 
Ein 8 faßt, 

ra, eine Stadt am ber Küfle 
* ungen Halbinfel: wie mem 
— Soldaia, fuͤdlich 
—* 

is, dag von den beruͤhmteſten 
Yranen in Bricihenland, Sie war 


Lajus 


uon dem athenienſiſchen General Nicias, 
als er die Stadt Hyccara eroberte, ge⸗ 
fangen genommen und nach Griechenland 
gebracht. Bald entwidelten ſich die 
Zuͤge dieſes Kindes zu einer außerordent⸗ 
lichen Schönheit, und fe begab ſich 
nach Korinth, in ber Abſicht, ihre Rein 
dort auf Zinſen zu legen. Sie bekam 
bald eine große Menge Liebhaber, un⸗ 
ten denen fch auch Redner und ernſthaſte 
Weltweiſen ‚befanden. Auch Diogened, 
der Eyniter fol gu ihren DVerchrern ges 
hoͤrt und ſelbſt Beweiſe ihrer Gunß ers 
halten haben. Gewoͤhnlich ließ Be fich aber 
ſehr theuer bezahlen. Vom Demoſthenes, 
4 B. verlangte fie einſt für Eine Nacht 
.20000,Drachmen ; bied war ihm au thener 
‚ander verlieh le daher mit, ‚den Worten: 
So theuer bezahle ich meine Reue nicht. 
Zug der Roilofaph Arißippus verliebte 

ſch in fe, und hatte mit ihr einen langen 
und fehr genauen Umgang ; dach fagte er, 
als ihn Jemand einſt wegen dieſer Lei⸗ 
denſchaft anfing. "Ex Aaidoe ng &x 
E'xXoması vr duräs, ich habe bie 
Lais, aber fie-hat mich nicht. Sie ſoll 
ſch nachher in einen Athleten bei den 
Oivmwiſchen Spielen fa verliebt haben, 
daß fie ihm die Ehe anbot, wovon er 
ſich aber durch -eine Liſt los zu machen 
ſuchte. "Eigentlich ik von ihren Lebens⸗ 
umfänden nicht viel gewiſſes bekannt. 
Ansıng aus den Vog. ꝑittoresq. voL 
79. 


Lajus, ein Sohn des Chebaniſchen 
Koͤnigẽ Labdacus. CE. feine Geneal. 
unter Polydorus). Er war nur ein 
Jahr alt, als ſein Vater ſtarb, und 
wuchs unter der Vormundfhaft. des Lr⸗ 


eus anf, mähsend deffen ſich Arphien 


und Zechus der Regierung bemächtigten. 
Locus wurde getöbtet und Lajus mußte 
ſch verbergen. Apollod. I. 5. 55 
Paus. Boeot. c. 5 Vach bem Tode 
bed Amphion und Zethus kam Laius, 
ber un die Jahre ber Mannbarleit ers 
reicht hatte, wmrüd, und ee 

t⸗ 


2 


- fen auf dem Wege, 


Lalasis— Lämlachus 


Ülcrfrugen ihm bie Reierimg. - Hierauf 
heirathere er die JocaſieTochter eines 
vornehmen Thebanerd, Sreon: Das 
Orakel hatte ihn unterrichtet, daß das 
"Kind, weiches er mitfeiner Gemahlin 
‚jeugen wuͤrde, an ihnm zum Mörder wer⸗ 
den wuͤrde. Als nun Jocaſte von einem 
Sohne entbunden wurde, fo befahl der 


"Water einem Sclaven, ihn in eine Einoͤde 


tragen, und im toͤbten. Dieſer trag 


bn auf den Berg Cithaͤron, und hänste 


jbn mit den Züßen an einen. Saum, das 
der er nachher, als er von einem Hirten 


L "gerettet wurde, wegen feiner gefchwolfnen 


Züße den Namen Oedipus befam Cf. 
Oedipus). Das Orakel ging nachher 
‚wirklich in Erfuͤllung. Als Lajus nach 


"Delphi reifete, um von feiner Sohne 


Erkundigungen einzuziehen, traf er dies 
gerleth in einen 
-Gtreit mit ihm, und wurde von ihm 
erſchlagen, ohne daß einer den andern 
kannte. Damafifratırs,- Koͤnig der Plas 


kuaͤenſer, ließ den erſchlagenen Lajus bes 


graben. Apollod. M.-e. 5. 6.8; 
Handb. d. gr. Alto f. d. Ing. ©. 285. 

Lalasis, einer yon den Difiricten, 
worin Ptolem. Cilicien · eiatheilt; dann 
auch ein Ort darin, g, - 

Laletapi, ein Bolf,im Hifpania Tar⸗ 
roeonenfd, das bei Ptolem, verdorben 
Laotani heißt. Gie.bepphaten die Ges 
«send una das jegige ‚Barsepan, ge 
„Tone u. ſ. w. 

Lamachus, ein, athementicher ð⸗⸗ 
"neral, der ald Gehuͤlfe des Niclas und 
Alcibiades nach Gieillen geſchickt wurde. 

als die Drei Feldherrn Aber Hre wei⸗ 
tern Unternehmungen ia @icilien uneins 
waren, that er — klugen Voͤrſchlag, 
ſogleich die Eroberung dd: Stadt Sora⸗ 
kus gu: verſuchen. Di Gyraius gar 
ni cht vorbereitee war, fo’ wütbe die Uns 
‚ternehmen gewiß gelungen fein, aber 
Nicias und Aclbiades:miohiligten den 
Borfhlag, end Lamachus ttat nun zu 
Alecibiadeß Meinung über, die vornehm⸗ 
Ken Gtaͤdte Siciliens geyen- Sorakus und 
Selinus aufſuhetzen, ſich mis ihnen gu 
verbinden, und daun Sprakus und Se⸗ 


C4) Lamasba -Tamia 


linug angreifen. "DIE: Vernichti 
Diefed Planes, flehe ‚ante, 'Nicias 1 
Aierbindes, 

: Lamasba, ein Drt in. Numibi 
ge Lamaſbe. 

"+ Lambaesa, ein Ort im Innern! 
runaidien. Jedt Lambeſe, L'er 
DTeptoute. 

Lambanea, f. Labbana. 

”Lambriaca, eine &tabt-im we 
Üben Tpeile von Hiſpania Tarraconeı 
bei der Mündung des beutigen u 
Fluſſes. Jetzt Vadroge 
Lametia, ding Ötapti in Unterital 
jm Lande der Brutlisg. Sie wurde ( 
male ‚von ben Hemotrern . bewoh 
Von ihr hatte der heutige Bolfo di ( 
femie, der fon auch Sinus Hippoı 
„tigus. hieß, den Namen Lametin 
"Sie lag gleich unter dem „heutigen | 
femia. 

Lamia, eine Stadt der Malienſe 
Cheſſalien am Adelous s' Fluſſe, 
„Stadien von Eyerhius (Agriomela) 
seh Norden von Anticyra Cest Sfallid 
"Nahe bei ihr waren die fogenannten ti 
falifchen Paͤſſe, die ſich bis Pharſa 
Warſa) längs dem Othrys/ Berge fi 
ſtreckten. Sie war eine ſtarke Feſti 
und der Krieg Antipaterd gegen die At 
ner in diefer Gegend wurde von Äh 
eamifse: ‚genannt, 

:Lamia, eine Tochter Neptun 
— mit dem Zuplter‘, die Heroph 
eine der Sibyllen jeugte. Baus. Phi 
2 12. 

'Lamia,' eine Tschter PR Belus u 
er Riboe, in die ih Jupiter "vet 
ihrer Shhoͤn heit derüebte, amd ein 
Sohn. mit. ihr. zeugte. Juno brad 
den. Knaben aus Eiferfucht am, und! 
mia wurde aun vot Betruͤbniß nicht ı 
sang haͤßlich, fondemi and Rachſu 
raubteumdt toͤdtete ſie uch Anderer 8 
ter wieder. : (Doris rap. Said. 
Acnlæ, s. T. V. p.equs; Ph 
voriu. ap. Gyrald. Synt. XV. 
7447). Bon ihr ſollen die Lamien t 
Ran haben, die ſonſt auch Empufi 

Dorn 


. 


Mermelpcieh, und Striges geuaunt wen 
vn. Wan dachte fich darunter Seſpen⸗ 
#1, vache den Menſchen das Blasans-' 
fangten, aber ihr Fleifch fraͤßen dabtr 
“ge Septe unter der Maſte ſchoner 
Binde en bc an loden ſuchtet. Lhi. 

!catr. vita Apollon. IV. 0.95: . 

Lania , einefowohldurdibre Kun, 
u Edinkeit, ‚Sei und Wir berühmte 


Jutahiclcria und Nektar: Gier 


au Yen ap- Athen. XIM. .@. 


ser. C die Tochter eines Atheners 


Liner und genof die Bunt bes Dont 
=at Seflercetes in einem weit höheren 
Erex, als feine Übrigen Geliebten, und 
Caclanen, ob fie gleich diefe pläns 
max Eroberung in cinem Altel gemacht 
tan, mo Be ſchon en er Sabre “ 
Tue laaus mar, ee macht 

Fe a ien · durch ihre — Mm Lie 
taidalelannt. Nun machtrſie eine 
Sek Alexandtien, um bie dortigen 
ai Sltenfpieler zu hoͤren und kam 
222 Bekanntſchaft des Hofs. - Bon de 
Ikitete Je den Ptolomaus Soter ir 
kr Etckrieg gegen Antigenud und: defs 


ke Eehn Demetrins, in deſſen Hände. 
a d$ Gefangene gerieth. .„Nikt fd 


riil ihre dußere Schaoͤnheit, als viel⸗ 
meh bie Lebhaftigkeit ihres ‚Beides: und 
te inmatp ibter Sitten feffelten. und 
aserten bon jungen Beldperen fo Iche, 
Si, wie Plutarch ſagt, Lamis allein 
ia tihmen Bonnte, von ihm geliebt zu 
in, mährend er andern Weibern nur 
m säpende Leidenſchaft einföhter ohne 
of mit gleichen Feuer au erwiedern. 


‚ Eame Liche zur Lamia verbatg er ſo we⸗ 


4, daß Ge Allgemein bekaunt. war, 
9 sicht nur ‚die Eiferſucht ſeiner 
Sufünaen, ſondern ſelbſt ben Neid, ei 
2 Freunde erregte, Meine Freigebis⸗ 
* gegen fe hatte far keine Giamen. 
de er wußte, daß bie Athenienſet auß 


netriger Schmeichelei ihm jebe noch fh 


kounpafte Bodttung un würden, 
I befahl er ihnen einſt, 250 ſalente 
zu der größten —* herbei zu 
hefen, welche vann auch mit unerbitt⸗ 
br Strenge eingetrieben wurden. 


Kae Fa are En 


HS. 310, 


Diefe' ugehkure Summe fhtekle’er fer 
‚gleich der Lamia und ihren Freundim re 
mie dem Sufage;: daß fe Seife 
Tanfen möchte: Nach eintgen fort * 


dieſe Sefhkbte in Thelalien geſchehen - 


fein. Noch nicht gufrieden mit den Ge⸗ 
ſchenken ihres Freundes, ſchrieb auch La⸗ 
min für ich Aantrͤbutionen aus. So . B. 
legte ſie den teichſten Athentenfern cine 
Beiſtener auf, ala fe Demetrius 
jenes prächtige: Gaſinahl gab, "wehdres 
der Samier Lynceus X Lib: II. 1. & 
2594 Ausg. 9. Wagner) ausführlich be— 
ſchrichen Hat, wie Plutaech uns verfe 
chert. Sie bekam wegen.-diefer. Brand⸗ 
ſchatz ungen von einem komiſchen Dichter 
hen Namen Helepokis, ımie. mäk 
auch eihe bey beruͤmteſten: Krien amaſcht⸗ 
nen des Drmetrlus nannte. Aus Schmed⸗ 
chelet gegenden: Demetrius errichteten" 
übe die: Athener Altaͤre, "beachten: ihr 
Opfer, und feierten ihr/ Feſte auch 
bie Thebaner ;feigten. dieſem Beiſpiele, 
und re der Venus Lamia einen 
‚Kumpel... Bei. Athendus finger „mean 
mehrexe nipige Einfäßte diefey Hotäe auf⸗ 
bewahrt, Attiſches Muſeum 3. IIL, 
1.9. S. 10. Forkels Geſch. d. m 


"Lamia, ein Römer, ‚det vom * 
rat in ſejnem .zgten Briefe, Bi 
Buchs waͤhnt wird And. der na dm 


au fein” Tdäut, bemg die asfe Dei ix ö 


erſten und die a 7te im dritten Buche ge⸗/ 
widmet if. Nach Torrentius gab es iu 
Hotalens Zeit jmei Laͤmia / die von "Bu 
ſchichtſchrribern erwaͤhnt treiben, einen 
Q. Aeiius Lamia, der im Kantabriſſhen 
Kriege ahter Auguſt ſich hervorzetham has 
iben ſoll hl einen Lucins Lamia, dei 
AUT, 995° das : Konfalit'Tverfonletd, 
"Bailant:-imimfeinen ‚Nemaisantiäuts 
Fair. Rom: P: 1. p: 29. vinch 
fer. aus imen, daß jener D. Acius 


Lamia uni Auduſt Tiiumvir Mone- { 


aalis undiein Bruber des . Lamia ger 
Men fer = Weider Vater L.gelius Urs 
win, bitleidete A. U. 71 12die Praͤtir 
‚und Cieers in einem Blife · Arten DR. 
ke ee Ru Wir 

abs 





Laminne— Auyezadudepuiad 26 ) Eampea-—Lampsacus 


ihm als von ſeinem ergebemfien und au⸗ 
genchmſten Freunde. Der Lamia, von 
dem Horen bier Spricht, if alfe sewiß, 
Bein anderer, als 8. Lamia, des. den Tod 
feines Bruders Quintus fo Khmsentich 
‚besrauette... WBiel, Ueberſ. » Het. Br. 
ı ©. 198. - 

Laminae sc. ardanıes; tiemlich 
Ratte. Meraliplatten, welche" glühend den 
Verbrechern unter die Fußſohlen gelegt, 
oder · an —* Teilen bed Zeibes gehals 
gen warden; alfo ein Torturimrument 
(Cio. Verr. V. 63; Val.Max. VI. 
8; Plaut. .Asin. II: 2.42 : Solche 
laminas, freilich.aber nicht heiße, leg⸗ 
ten bie Ringer ſich üben Die Gegend der 
Mieren, um ſich nicht durch wolüige 
Aufwallungen im Schlafe zu ſchwaͤchen 
(Plin. H. N. XXXIV. 18). Ein 
gleiches that'.Nero," um feine Gtimme 


bdadurch zu ſtaͤrken (Suor Ner. 20) 


nt. Wort. n. Pit. 
Lamimium, eine Stadt sa: den Kar⸗ 
petanern in Hiſpania Ratraconenſis in 
Beren :@efilden der Anas (Guadiana) 
aus einem Bee, a von iht, 
entfpringt. Ungefägf das jetige De 
vavitle in Rande. 7°: 
Lamnaens, ° richtiger Namadus, 


. h. Art. 

"Lainos, ein Fuß in Böotien, der 
auf dem Yellfon Grgate Voind) ents 
fprmg, und bei Lcdadta "Cefbadia) mit 
den Phalatos ſich vereinigte. { 

3: Lamotis, eine Gegend um den Fluß 


; — in Cilicien, init, dem Sr La- 


— eine Stadt aui · Ereta 

Auumedndeopiz war in Athen 
m} Werstennes, mit -Zadeln. welches 
bei den Vulkanalien, Nromerheen,: Pas 
nathenaͤen und einigen andern Zeſten katt 
fand. Die Wettlaufenden waren brei 
Juͤnalinge. Das Loos entſchied, wer 
den Anfang machen ſollte. Dieſer nahm 
dann eite brennende Fackel in bie Hand, 


And fing an zu laufen: Loͤſchte fie vor 


Endisung des Iaufe aus/ſo uͤbergab ee 


‚fie dem andern wab.biefer. in: ben. ‚beim 


‚Selle dam deitten. Gieger. mar bi 
welcher Die brennende Jackel big ans En 
der Laufbahn brachte: er Wick Antgerze 
rogos. Konnte Feiner: die Bad 
breunend erhalten, fo blitb der Si 
auentfchleben. Wenn einer von d 
Wettlaufenden zu Iangfank Inf, um t 
tackel nicht ausmlöfhen, fo rich 
ihn die Zuſchauet durch Schlaͤge mit d 
fzathen Hand an, und dieſt Schlaͤge hir 
fen daher gAnyaı mAurear, brei 
Echlaͤge, oder negupeein weil fie i 
Leramlcus, woron die Academie ei 
Thoi war, ausgetheilt murden. Xi 
die, Ueberlieferung der Fackeln von einc 
an den andern, findet - .ıyan häufige Ar 
foielungen bei alten Scrifthrlern, 2 
Lugret. U. 73. 

Lampen , ober "Tanpens . 
Berg in. Yrkabien, an, der Graͤme ve 
Achaja, ein Theil des heutigen Din 
aaa, ober. Ervmanthug Sebirges. 

Lampetie, eine Tochter des Helic 
id vperiun und der Nomphe Neaͤra. Ih: 
Schwellet war Phaethuſa. Weide wur 
den vor ihrer. Mutter. nach Sieilien g 
‚bracht, um dort die. Heerdan bes He 
Tas zu weiden. Od. 1. 132 2 
Lampetie war es, weiche ihtem Wars 
die Zeevelthat ber Gefaheten des Wlofle 
arieigte, die einige ber heiligen Rinde 
geraubt amd geſchlachtet Hatten: "Od. u 
374 2c. Rach Einigen war Lampetie di 
Zochter des‘ Helios und der Merope un! 
"eine Schnwehet phaethons Hygin. fab 
54: Ham. Muth. © 373. 

"Lampeus, ein Beiname des Pan, 
den’ er don benz im geheiligten Berge 
Samped in Atkadien hätte, Paus. Ar. 

ad. 8. 24. 

Lampra, ein Demos i in attiea wi⸗ 
ſchen Sunium und Phaleron. Roc 
dent Lambra. 

. Lampsacns, Gest Berier. „de 
Lamfali). eine berihmte.-&tadt am 
Propentis in Myñen. Gir hatte guten 
Benbau; und: war des nn 


wcoen beruͤchtigt. 
Lanpron 


Lampsos —Lamus- (ee) 


Lampsos, ein Ort in Theffelia He⸗ 
ind, am der Gränze von Cpirus, 
lich uater Tricea ( Triccala). 

Lampter, ein Beiname des Bar 
&at, unter dem er zu Pellene in Achaja 
cam tapel hatte, Er bat ihn von 
den Ihe Bampteria, bei welchem Fak⸗ 
Kir in fine Tempel angegändef wur⸗ 
dm. 3 


Lumpteria, ein Jeſt zu Pelene in 
ia, dan Bachus Lampter zu Ehren. 
rue zur Nachtieit gefeiert, und 
"ung dabei mit brennenden Zadeln 
x Dand zum Tempel des Bachus. 
Ina Etraßen pflegte man auch Ge⸗ 
jr at ce pingußellen, vott. Arch. 

igl. VS NG; 

Lanpıs, 1). ein Sohn bes Snomıe, 
Inn, ta ı6 Aelteſter mit dem Priamus 
wie Barte am :läifchen Those det 
Eritefah, I v. 237; V. 147 
Em Erin war Dolopd. 2) Einer 
du so Goͤhnen des egpptus. 
sd. IE. 9.5. 3) Eins von 
„answer Pferden. D. 9. v. 185, 
kis von den vier Pferden der Sonne, 
W ent. Mythol. La ©; 


Iamus, ein König. der Läfrogemup 


w erraner ber Gtabt Teleyhios. ©. 
Jetrygones. Als uloſſes am tem 
Und. feiner: sweiten Abfaher nom 
= Islfgen Jufeln dies landete, ge⸗ 
Yerin große Gefahr. Er als. im 
"ilein ang Laub, uud befica eine 
„ber am zu entdecen, ob es keudir 
fü oder nicht, konnte aber nichts 
men auffeigenden Rauch bemerken. 
“zuf (diete ge gwei sen feingn Sentap 
m tinem Heroid ab, um das gond im 
ug dieſe trafen anf eines 
8, ber nach ber. Stadt führte, Dar 

Zhoren derfelben fanden fe wej 
Str des Yntippated, bei Senn. fie 
dnch dem Könige und der Nation 
Hundigten, von ihmen aber au jbreig 
>ätt gewiefen wwurben, ber den, einen 
“hei Abgeſandten auffraß. : &. Anr 
Phateg Des. Myth,. 6. 398. 

















® -Lana 


‚ Lang, Bee... Die Alten Seien 
ten fich ben Wolle vorrüiglich gern mm 
‚Bleiben ,imeniger des Leinens. Map 
ſchaͤrte Be nach idrer Feinbeit. Die 
heſte Wolle in Italien erhlelt man aus 
Apulien, Kalabrien und dem diſſeitigen 
Gallien, hauptſaͤchtich von einer Gat⸗ 
tung weißer mad braͤunlicher Schafe, 
melde am Fiuffe Gala ſus meideten, def 
fen Waſſer man bie Vortreflichkeit. 
‚Wolle zufchrieb. Man: hielt much is 
Rom;,. der feinern Wolle megen,-- grite 
ifche üben Tarentum erhaltene Gchafe, 
welche nad; Colum. VII. 4. in Fettze 


seſchnallt, und, . weil fie weher,. Hitze 
noch Kälte vertragen konnten, weiß in 


gebohlten Staͤllen gehalten wurden, wo 
Man fie Häufig veinigte und Lüfsete,. bie 
Mile auseinauder 108, und mit Wein 
und Del anſerchtete,/ auch mannigmel 
an ſomnigen: Rasen: Be badete: und: ing 
Sprit (Col... XI. 2 35)” gegen die 
Schur mit des. Wurzel des Wolikrauts 
Cvielleicht unſere Saponaria) muſch. 
Von der auslaͤndiſchen Wolle ruhmte man 
‚bie attiſche und mileſiſche. :Die Schafr 
wurden in Milet auch ſchon als Laͤmuier 
in Felle geſchnallt. Wan ſchaͤntte auch 
die weiße Moe mehr als die farhige, 
theils weil e zur gewöhnlichen Kleidung 
am befien gebraucht werden ı. konnte, 
theild weil Re jede andere Farbe leicht aus 
nahm. Ungefärbt empfahl ſich, durch na⸗ 
tuͤrliche Bräune, in Italien die: Wolle 
son Pollentia, mp au) bie-fchwarıe am 
ſchoͤnften was, in Bätiea: die eorduhl⸗ 
fhe, auch einige von Tarentum:' durch 
Koͤthe die aßatiſche von den fogenanuten 
eroehräifchen ‚Schafen, auch baͤtiſche; 
durch Gilbe die eanuſiſche. Gel. VIL 
2; Plin. VIIJ. 48. ſ. 75. Gemei⸗ 
ne, ſtraubige Wolle brauchte man zu 
groben Gewaͤndern und Filzen, ⸗Die 
Bearbeitung und bad Spinnen der Welle 
war bei den. Römern zine Beſchaͤftigung 
der Frauemimmer, ſelbſt Der nnornehms - 
Ken Dawen,:weuigkene in deu Hrn 
Zeiten Liv. 52. Dede wurden 
nach Suet: Ang. 64. 735: die kai⸗ 
Terlihen.Primellimmen dam — 





Lante—Lancia { 28 ) Banciatse=-Lanista 


Wie Botrehbeit eſtand nach Ovid. Met. 
lr:z5 im Zurichten. Meinkgen,: Krättis 
!peln oder Rämmen Tlähammı oarpere, 
pectere' vel peotinar;; carninare), 


‚ab Epinnen (uere, bei ˖ Dichtern tras- 


‚here, ducere jr worn · man Rocken (co- 
Yus) und Spindel (Fasus) gebrauchte. 
Ehtze man’ He ſpann, ſcheint fe: — 
In runde Scheiben gekegt · worden iu fü 

Eonm iatã in orbes). Ovid. ib, 
329% Hor: Ep. I. 15. 14. Die ge⸗ 
ſennene wurde auf Anletgeniceltund 
gefaͤrbt, wonn fie nicht die natuͤrliche 
Yarbt-behaltdn ſollte. Zum Farben bes 
xecitete man Re durch Beeren mit Wein, 


wDel vder Schweinsfert u." Juv. V. 


‘24; Plin VIII. 48; XXIX. 25 
Kar’, R. V. ir. Nach Cart, 
lehren man bei den Perſern allein 
Rio Beſchaͤftiguug mir Wollarbeit für: bie 
eine Schande.Voß Cor. 1. neberſ. d. 
Voort. Vivail⸗ ad Géorg. I. 77; IE. 
397. 4655 TEL: 306 306. 394. 
Adams rim. Miet. W982. - 
uralbancen, eine Adervon Spieß, ber 
Unfangs: bei den Gpanterw;; hernach bei 


- den Baltern und zuletzt auch bei ven Rös 


Queen: aͤblich wate. -ıIips: . Polionei 
IVI.4. Man per ish auf Men Feind 
zumerftn (Lücan IRVb yyaund bes 
Site’ fich“ feiner ſowedle gu Pferde ale 
ww &uf. Dion.’ Hi: VIII; Sal 
Bist, B. O. 56. Auch'auf der Jagd 


Fahrt min rinen folder" Spitß (Apuk 


ber heutigen Stade: Zam bra. 


Mer. Nutz; und bie Trabenten wa⸗ 
ven damit bewaffnet‘: — ꝛvd. 
35; Gabi 18). 1 

ALancia,, 1) ſin Siadt in Hifpanik 
Qufitänten," die zum UÄredfchieb von dem 
mächtigen nfurifchen Cantia, "oppidana 
winannt wurde. Bie-lag in der Nähe 
Dam 
neẽt Geogri J. 2359.: Im Hans. d. alt 
Erbbeſchrg. Gebr: d. D'anvil. Landkarten 
Big wird außen diefem Landia oppi:· 
"dana! noch ein Lancio transcadana 
Angefüher; xuhb beide wurden an den 
Heinen: Ji. Euda Ged En), der Ad 
Min Darius verliert geſeht. L.op- 
ar wird audie — RE _— a 


vBebaͤude, 


"Guhrda® und L;- nseud: 'an | 


Stelle von Ciudad: Rodrigo geſetzt. 

2) Die feſteſte Stadt der noch 
Haurer in Hiſpania Tarraconens. € 
hatte, wie die meißen. Staͤdte diefer € 
gend, hölzerne Mausen, welche Die 3 
mer endlich verbrannten, -bie Stadt 4 
ſtoͤrten, und bie Einwohner vertpeilt( 
Im It. Ant. heißt fie Lance, I 
Pol. Loneiatum, und Iag ni 
volte 2 Miliarien Aber Legio (Leon). 

Lauciatae, ein ‚Zweig der Aftur 
‘in Spanien. G. "Astures. 

Lancobriga, ' 1) bie noͤrdlich 
Stadt der Celtiker am Mblichen Ufer t 
Tagus in Enfitanie, unfern ber Mü 
dung deſſelben. Metellus brlagerte 
im Kriege gegen Sertorius vergebli« 
Das heatige a. Feira. 

..2) Eine andere Stadt dieſes Namer 
Die. It. Anton. in Veaedes Duri 
fest: 

Tasdcheis, eine Inſel im atlan 
ſchen Meere, der Misdung des Tag 
on der ‚Infitanifchen Kuͤſte gegen Ni 
den. Sie gehörte zu -ben- berlingiſch 
Inſeln an der Kuͤte non Eftemapuı 

"Langöbardi, che Lengobard 

Lanista, der Lehrmeiſter oder Fed 
meifter ber Blatiatoren:- > :Shfefeg m 
allemal ein alter geübter Gladiator, T 
"ie Freiheit und Entlafleng vom Fe 
teerwefen und zum Feichen derfelben ein 
vadent,:4dr beſondern Stab · Eſ. rudi 
erhaltan hatte. Er kanfte ſich Gladi 
roren, und wohnte mit ihnen in eine 
das Iuduß gladiatoriu 
dieß. Hier gendſſen fie bei ihm Ki 
nd Unterricht. Die game Amat 
woelche win: Lanifka Hatte; und die fi 
disweilen über 100 belief; hieß fam 
Ka (Smet. Jul. 265 Aug: 42), ur 
ihr Auffeher pröcuratör. Sie wurdı 
fehr reichlich: mit Marker Köſt genähr 
Die Leute, welche der Lariſta anfauft 
waren · verlaufne Knechte, Landlaͤufer 
dergli Er ſahe nur darauf, ob fie dic 
Wrnte , breite Schultern, ſtarke Wade 
und ein ſcharfes Geſicht hatten; uͤbr 
gend mache ihr ar — 

a 


s 


Lanuvium-—Laoooon ( 898 ) Lapceen. 


Yafı-fein, wir er mollte.. Martial. 
'Lg2. Jaer Scheling hatte in hen 
„io glad. eine befondere Zeite, -- die 
za von den andern abfonderte, um Un⸗ 
“zum Denterei zu verhuͤten. Hien 
zumwase alle weitere Beſchaͤftigung. 
zu Imre. wurde uam lanista in 
ritid verfaßten Lehren und Regeln. 
«ara et leges) ertheilt (Suet. Jul. 
hr. XI. 8), welches commen- 
. Cic, de Orat. IIL 23. 
ven je hinlaͤnglich in ihrer Kunſt uns 
\säte wareg, ſo vermiethete Meder. 
Pasrweife an Diejenigen, welche 
ide geben wollten. Adams 
6, 610, he 












Lanvium, eine.alte eöisifche Den 


"lat in Latium, das Waterland. 
sata Milo, welcher bier Dieta⸗ 
ma, Die Inno Sospita hatte das 
‘it am berühmten Tempel Liv: 
ALL Gicero ſucht auch in der 
Ft Stadt dae campum Salo- 
2, no der große Schau ſpieler Roſ⸗ 
msgen wurde. 


Lanz. Die Rämer hatten einen von 


Iuenienfern- estiehnten ſonderbaren 
"06, wegen geſtohlner Sachen eine: 
Stuhung nadead; bios mit umgärtes 
+tden und einer Maſte vor dem. 
idt in than. S. Fur. Diefe Maſ⸗ 
i Lanx, ‚bediwegen, weil fe nach 
zur Wasſchale hobl, 
idt enpaffend gemacht mar, . bassit. 
detſenen weiblichen Befchlechts bie 
-Sjucher wicht erkennen follten. Das 
-2 Lanx kommt vom griechiſchen 
av, cavitas, wonis bie Alten 
2, was Hehl war, bejeichneten. 
ung rim. Altertb. ©. 346. 
Laocoon, ein Sohn des Parthaon 
m Halbiruber des Denend, Liner der 
unauten, Hygin. fab. 143 Apol- 
aLvaig. + 3 
Laocoon, ein Prieſter ded Neptun,“ 
nem Virgil Aen. EI. 20T. eriaͤblt, 
tt mit feinen beiden &öhnen von 
‚:i@cdlangen gebiffen würde, welche‘ 
"ihauferdem noch dunch ein vortreff⸗ 


liches, ans dem. Alterthume 
Lunßwerk, das man unter dem Namen 
der Gruppe des Laocvon kennt, 
verewigt warden iſt. Die Geſchichte des 
Laocoon iſt von mehrern alten Dichten. 
außer dem Virgil, behandelt worden. 
Diefer letztete erzaͤhlt fie fo: Laocvon, 
ein Prieſter des Neytun, war nach dem, 
Abiuge der Griechen, beſchaͤftigt, auf. 
einem am Meere errichteten ‚Altar dem 
Neptun einen ‚Stier zu opfern. Auf 
einnfal kommen von der Infel Tenedos 
uwei ungeheure Schlangen über das Meer. 
ber geſchwommen, und wälen fich gegen 
ben Opferaltar bin. Die erfcirodener 
Bufchauer fliehen, Laocoon und feine 
Goͤhne aber werden ihr Opfer. Zuerſt 
umſchlingen Be die letztern, verſetzen dem 
juͤngſten toͤdtliche Biſſe, und ergreifen 
dann auch den Vater, der mit einem 
Pfeile feinen Kindern zu Hülfe eilen wolle 
te, umfchlingen beide mehreremal feinem 
Körper, und Rredden ihre Köpfe Kock: 
über das Haupt de Ungluͤcklichen em⸗ 
ner. Er bemüht ch die Schlangen. won 
ſich abinreißen, und brälft wie ein vom 
Dpferbeile verwundeter Stier vor Angſt 
und Entſetzen. : Run entfliehen die hei⸗ 
ben Schlangen (vexmuthlich, nachdem 
fie ihm ben söbtlichen Biß verfegt has 
ben), und eifen zum Tempel der Pallac, 
mo fe ſich su den Züfen der Göttin Ins 
gern, und unter ihrem Schilde fich vers. 
bergen. Das ganje Volk fühlt jene - 
nit Mitleiden fondern Abfchen ‚gegen 
ben Unglüdlihen. '. Es fehreiet, daf. 
die zuͤrnende Pallas ihm diefe Strafe ges. 
ſandt Habe, weil er ihr Heiligebum, das 
bölserne Pferd, entehrt und es mit pie 
nem Speere durchbohrt habe. Bei ans 
dern Dichtern' kommen noch einige Vers 
Chiedenheiten vor, Quintus Calaber, 
AI. 388—409. ersäple, daß fchom, 
vorher, als Laocoon das hoͤlzerne Pferd 
mit dem Speere durchbohrte, auf deng 
Befehl der erzürnten Pallas die Erde 
unter ihm gebebt, und er von dem befs. 
tigen Schrecken fo fei ergriffen worden, 
daß alles vor feinen Augen dunfel ward, 
und der brennende Schmen im Gehirn’ 
— ibm 


Laocoon ’ 


iden Thranenſtrma auöprußte. Dennoch 
Mpt er v. 436 fort, hoͤrte er nicht 
auf, als dad Pferd in die Stadt geführt 
merden follte, die Trojaner zu beſchwoͤ⸗ 
ven, daß fie es dem Feuer übergeben 
möchten, und nun fandte Minerva von: 
der Inſel Calydna Schlangen gegen 
iin, welche, nachdem fie dad Volk vers 
ſtheucht Hatten, über feine beiden Goͤh⸗ 
ne herfielen und ſie wuͤrgten, ohne daß 
der Vater auf ihr Flehen ihnen zu Halfe 
kommen konnte. Dem Laveoon ſelbſt 
thuten fie weiter nichts, aber die Goͤt⸗ 

tin ſtrafte ihn mit Blindheit. Die 
—5 verbargen ſich darauf wieder 


unter ber Erde, und zwar in der Ges. 


gend von Apollos Tempel, aufder Burg 
Pergamus von Troja, wo ihnen eines 
notaphium errichtet wurde. Nach 
. Tzetz. ad Lycophr. v. 347. fanden 

die Söhne im Tempel des Abollo Thym⸗ 
braͤus ſelbſt ihren Tod. Bei Hygin 
£ 135 wird die Geſchichte ziemlich eben: 
fo, wie bei Virgil erzähle. Er macht 


Ben Laoedon zum Sohn des Acoͤtes, eis 


‚nem Bruder des Anchiſes; bei Tzetz. 
ad Lycophr. v. 347. aber if er ein 
Sohn des Antenor. Kerner macht er 
ihn zu einem Priefer des Apollo, laͤßt 
ihn gegen den Willen des Apollo heira⸗ 
then, und son biefem durch die beiden 
Schlangen beftraft werden. Die beiden‘ 
Soͤhne nennt ee Antiphas und 
Thombraͤus, Servius aber ad Virg. 
KAen.Il:eı1.&thron und Melans 
thus dus dem Theſſandrus. Auch für 
die Schlangen findet man Namen. Bei 
Lycophr. v. 347. heißt die eine-Pors 
res, und die andere bei Tzetz. ad h. l. 
Chariboͤ a. Eben diefelhen Namen führe 
auch Servius J. c. aus dem Lyſlmachus 
an, und wenn man einer andern Stelle 
deſſelben ad. v. 204. trauen kann, kom⸗ 
men fie ſchon in Sophokles Laocoon vor. 
Bei Quintus Calaber v. 443. gehören 
He mit sum Geſchlecht des Typhon. Die, 
Inſel Calydna oder vielmehr die Infeln. 
Calydnaͤ, von denen Beebenberfelbe hers 


kommen laͤſt, waren mei Meine Inſeln 


. 


Ce): 


t Laocooh 


bei ebedos Knper den fü 
fühtten Schriftfieleen- haben 
mdere Me Zabel bearbeitet. 


vom · Servius erwaͤbnte T 


ſcheint Piſandrus, ein fpdter: 
ſteller, zu fein; der Name i 
ſchrieben. Der von eben’ den 
gefuͤhrte Lulmahus Mar ein ! 
ner.‘ Auch Eneopbron, der zu 
Ptol. Philadelphus zu Alexand 
bat in ſeiner Cassandra v. 
Zabel. des Laoeoon berührt, 

anderer Dichter aus der Alexan 
Schale, Euphorion, Hat fie 
handelt, wahrſcheinlich In feine 
Mobumix oder Atari 
im sten Buche, wo von alten 


ſpruͤchen und idrem Erfolge q 


wird. Servius 1. c. dat aus il 
rere befondere Unsflände ungefähr 
leicht hat auch Birgit, der den 
sion ſehr ſchaͤtzte, wie aus Ecl, 
72; X. v. 50. cir. Quinctil. 
56, erheliet, ihm bei feiner Er 
mit vor Augen gehabt. Indeſſer 
der Vortrag derſelben mehr Nachı 
eines tragiſchen Dichters gu fein. 
mahrfcheinlich. mußte bie Zabel i 
rern griechifchen and lateiniſchen 
dien behandelt werden, . deren 
ſich auf Trojas Zerſtoͤrung · bezog. 
beſondere hatte. Sophbfles ein 
Teauerfpiel, Lesevon: betitelt, 9 
ben, ans welchem und Dienyd von 
karn. I. 48 und Harpoeration in x‘ 
einige Verfe aufbewahrt. haben, u 
ren Gegenſtand alſo ganz vorzüglie 
ſchte war. Die Urguelle ellı 
fer Bearbeitungen war. mahrfchein! 
ner von den ‚Epslifchen‘ Dichtern / 
beſondere Leſches, dem Quintus C 
gefolgt zu ſein ſcheint; Deugleichen 
Bacchdlides, der nach dem Gervint 
Geſchichte bearbeitet. Wenn dieler 
6 jener Dei fe des P 
mar, ſo konnte er, als Iyrifcher Di 
die Zabel nur kurz beruͤhren; der 
aber können bie folgenden Dichter 


ihm, als einer Quelle, geſchoͤpſt : 


° 
, 


Leoood ( 3: ) Ladedon 


Ruß eine Erräftung ber Zabel des vad⸗ Der Drt; we We gefunden warde, zat 
rem indet man beim Petron c. 89 in Tein Kuffelltungdort gemefen fin, da er 
Asch Trojae v. 29 2.7 meiftend ein unterirdiſches Gewölbe war; er war. 
se me Rahahmung des Birgit, num ifo vielmehr ein Vermahrungeort und . 
vhuehe amsgefchmeihttt und daher eis die Gruppe wurde vieleicht einſt wegen 
un Raffiedenheiten. Vielleicht hat gewlffer sbwaltender Umſtaͤnde ur Si⸗ 
wine cin damals noch vorhandenes Herbeit In wines ber Gewoͤlbe von den 
Ezieom Angen gehabt Wirgilläie Badern des Titus gebracht. Eden durch 
zur adera unentfchieden, ab Taocoon bieſen Uasfand if um die Bruppe nach 
ammEdlangenbiffe geſtorben fei, Per Te gut erhalten worden, benn märe de 
man 49 behauptet es von ihm und ber ber Erde geblieben, Yo hätte dies 
zu Söhnen, 2 wansöglich der Fall fein koͤmen. Indeſ⸗ 
2 sen ik ſie micht ganz unbefchädigt geblie⸗ 
U wirdiefen Artikel verlaffen, muͤſe bein.” Nach den ſuverlaͤßigſten Nachrich⸗ 
it at tines Werks der bildenden Kunſt ten, die man baven hat, fehlte ber 
veiten, das die Gefchichte des Laos rechte Arm, welcher, wie Ar. Heyne 
uam Gegenſtande hat, und und deigt, vom Fra. Bios. Yanolo, -einems 
ca dam Alterthume noch übrig geblies jungen gefchichten Bildhauer, der unter 
kat. Diefe berühmte Gruppe des  WRichel Angelo arbeitete, ergänzt wurde, 
Lucia nde im Jahre 2506 von eie Er if ausgedehnt vorgeſtellt, wie'er es 
unreien Bürger, Felix de Fres auch nach dem Mrtheile von Kennern im 
N: af Weingarten gefimden und Werhältniffe yur ganzen Gruppe fein 
= iR Julius IE gegen ein muß. Einige tadeln bie Arbeit deffelben, 
1 auf den Fol am Lateranifchen Andere erheben fie, wie 3.8. der Graf 
"tr dbelaffen, der fe in Belvedere Eaylus. Woc Legt am Piedeßal der 
"Half. Die Bigna des de rer Gruppe ein anderer Arm, der auch von 
= bei Gette Sale, der Name ei⸗ einem Kuͤnſtler zum Anfetzen verfertigt 
"rdten Gewölbe, die man ald Ueber- würde, man weiß nicht zuderlaͤßig, von 
“son den Grotten und Bewölbern welchem. Muchan den Soͤhnen muͤſſen 
"2 die m den Bädern des Titus Beſchaͤdigungen und Ergänungen merk⸗ 
1m Zuiſchen der Gette Sale und lich ſein; man hat aber ebenfalls dar⸗ 
üiche S. Lucia in Silice war die über Feine beſtinmiten Rachrichten. 
tr mo bie Gruppe ausgegraben ine begeiſternde Beſchreibung ber 
"t nicht in. der Sette Gale ſelbſt. Gruppe findet man bei Winkelmann 
"Yinied XXXVI. 4 befand ich Geſch. b. K. ©. 348)5 fe iſt aber 
Adayye des Labeson im ber Woh⸗ nicht geſchickt, uns einen deutlichen 
"ht Kaiſers Titus, man hielt dieſe Begriff davon zu. geben. Wir. ſtellen 
‚mit der gefundenen fir einerlei, _ hier das zuſammen auf, was Hr. Henne 
"lo baher, dab hier der Palla in feinen antig. Auff. II. 20. und ein 
Uns geflenden-pabe. Allein jene nenerer Kenner in Goͤthens Prapps 
ler fheinen nicht zum Pallaſte Iden B. J. Et. 1. daräber geſagt has 
"Umd gehört in haben, da fe vffen- ben. Die Gruppe des Lancson,. fünt 
Mberbieibfel von den Waflerbehältern letzterer, erfüt alle Bedingungen, die 
tn Bädern dieſes Kaiſers And. man von einen volllommnen Kunſt⸗ 
gt auch ſchlechterdings nicht, daB werke fobert: richtige Kenntniß bes 
Aruype gerade auf der Stelle müffe menſchlichen Körpers, Character, Ideas 
= worden fein, wo fle gu den litaͤt, Anmuth, Schönpeit u. ſ. w. Alle 
ia des Plinius Rand. Wie oft kann dazu gehörige Figuren Ind nadend vors 
' Arffelungsort eines Kanftwerks geftellt. Es läßt fich bilig fragen, tie 
at werden, und überdies Fonnse ber Künfier dazu kam, einen 5 
währen 


- fallen des Gewandes. 


‚ lichen Thieren unteriuliegen. 


Laoeson 


mili, COpfertuaben) dabei gur. Hand ger 
Ian, in. dieſem Koſtuͤm der ‚Natur var⸗ 


wuſtellen? Die Antwort hierauf liegt 


sheild in, der Liebe der Griechen um 
Nastenden.in der Kunſt, theils in eis 
mem Kunſtgriffe der Kunſt; denn Klei⸗ 
der ‚würden. den ganzen Ausdenck des 


Schmierzes an den leidenden Sörpern, 


ber fich nicht. blog im Geſicht, fondern 
in ber ganıen Organifation- zeigt, gan 
verhindert haben. Herr He y ae bemerkt 


noch, daß die Figuren eigentlich nicht 


ganı nackt vorgeſtellt ind, ſondern nur 
mit abgeworlenen oder entfallenen Ges 
waͤndern, ‚die theils auf dem Würfel 


liegen, auf dem Laocoon fit, thejls 


noch auf der Schulter des einen Sohnes 
flattern. Das Straͤuben und Abwehren 
der Schlangen verurfachte alſo das Abs, 
Indeſſen gefiche 
ich, daß ich diefes nicht ganı begreife. 


"Hatten die Schlangen ‚die drei Körper 


ſchon umswunden, fo konnte dach das 


" Gewand menigfiend nicht ganz herabſin⸗ 


Ten; bie. Windungen der Ungehener hiel⸗ 
ten es fe, es müßte alſo ſchon vorher 
niebergefallen fein, und daun ſehe ich, 
Beine deutliche Urfache davon ein, Richs 
tiger ſcheint mir die Anßcht des Ver⸗ 
faſſers in Goͤthens Propylaͤen. „Die 
Bildhauerkunſt, ſagt er, ſtellt bier den 
Menſchen von allem, was ihm nicht we⸗ 
ſentlich iſt, entbloͤßt dar. Der Laocoon 
dieſer Gruppe hat nichts von dem an 
ſich, wozu ihn die Dichter. und Mythos 
logen machen; er iſt weder Prieſter, noch 
Crojaner, blos Menſch; ein Vater von 
zwej Soͤhnen, in Gefahr, gwei gefaͤhr⸗ 
Dieſe 
Thiere ſind auch hier keine goͤttergeſand⸗ 
te, ſondern blos natuͤrliche Schlangen, 
maͤchtig genug, einige Menſchen au übers 
wältigen; aber keinesweges, weder in 
ihrer Geſtalt, noch Haltung, auferors 
dentliche, raͤchende, ſtrafende Weſen. 
Ihrer Natur gemäß, ſchleichen fe 
beran, umſchlingen, ſchnuͤren zuſam⸗ 
men, und die eing beißt erſt : nachdem 


:(. 38 ) 


- währehb der Opferfanbiangr nebß feis 
‚nen beides Soͤhnen, bie, ihnr. ald Ehe 


Laocoon 

lle gereint i.“ In der T 
se-dem alten Künfler ein fi 
ein ſolches Ziel feiner Arbeit: 
fo..1ä0£ nicht nur jeder S 
Nichtbeobachtung des Kofkiti 
wes, ſondern der GSedani 
eben fo wenig möglich, als 
beileideten Darftellung einer | 
dyomene. „Wenn feine an 
tung befannt wäre, faͤhrt 1 
fer fort, fo kennte man di⸗ 
erlären: Ein Vater fchlief n 
beiden Söhnen; Re wurden u 
gen ummunden, und ſtrebe⸗ 
wachenn,. fh aus den leben 
ven loszumachen. Der Zufa 
Figuren iſt nun folgender. 
felb hat die. eine Schlang 
nen beiden Händen angefaft, 
ausgeſtreckten rechten Armı di 
und mit der linken Hand den o 
indem eben die Schlange ib 
über die Hälfte einfegt. Der 
Schlange an der jept vorhanden 
if reſtaurirt und zwar nicht g 
U, indem die Stelle des ei, 
Biſſes nicht recht angegeben ift 
haben ſich noch die Reſte di 
Kinnladen in dem hintern | 
Statue erhalten, fo daß und 
Abficht des alten Kuͤnſtlers Eeiı 
übrig bleibt. Außerdem leidei 
noch eine Beflemmung burch € 
Umwicklung am diden Beine 
untern Arm. Der Hauptausl 
ihm iR augenblikliches Gefühl d 
de. Die Schlange hat nicht, 
fondern fe beißt und zwar an’! 
pfindlichken Theil des Körpers, 
der geringſte Kuͤtzel eine aͤhnli 
wegung hervorbringt, mis mir 
ben, Der Koͤrper flieht auf di 
gengefente Seite, der Leib di 
ein, die Schulter dränge ich hi 
die Bruft tritt hervor, der Kor 
ſich nach der besührten Seite. 
nen beſſern Ort hätte der Künfl 
Bis anbringen können, opne dıi 
Geberde zu veraͤndern und wenige 
tiſch daruſtellen. Außer dem Ti 


"Laocoon ! 
"ud des Gchmerged, ſieht man bei 
1) den thätigen bed Beſtrebens, 
ı ron dem furchebaren Feinde loszu⸗ 
a und Ich und feine Kinder mit 
rm befreien. Er preßt bie Schlans 
„chen dadurch gereigt, beißt fie, 
‚atingenden Armen: und den von 
Zrunge noch ummundenen Fuͤßen 
"1900. der Ueberreſt der vorher⸗ 
.n Situation, wo die Schlange 
:ıden Unglädlichen wand und er 
z:den Händen faßte, und fo ent 
‚ne Zufammenwirfung von Stre⸗ 
'? glieben, von Wirken und Lei⸗ 
on Anfirengen und Nachgeben, 
Jacht unter Feiner andern Bes 
möglich wäre. 
igeiftigen Leiden des Mannes auf 
"in Stufe vorgeſtellt. Angſt, 
Echrecken, väterlihe Neigung 
t weniger Fennbar, ale der koͤr⸗ 
v Schmerz, ausgedruͤckt. Nur 
»zan auch an dem Kunſtwerke 
fehen wollen, als es in der 
ride, und die Wirkung, "bie 
une macht, nicht im lebhaft auf 
ẽ oͤbertragen. Insbeſondere fehe 
e Wirkung des Giftes bei einem 
: der eben erſt gebiſſen wird, Feis 
"mgtampf bei einem herrlichen, ges 
ürebenden, kaum verwundeten 
2— Bon den Gihnen if ber 
m zuͤben und Armen von der ans 
*’ lange ummunden, befonders iſt 
ruf zuſammengeſchnuͤrt. Durch 
nung bes rechten Arms fücht 
-uftgu machen, mit der linfen 
': trärgt er fanft den Kopf der 
m wräd, um fe abzudalten, 
nicht noch einen Ring um bie 
it, Sie iſt im Bezriff, unter 
Ad negufchlüpfen; keines we⸗ 
‚serbeiße fie, wie man ſonſt ges 
dat. Er ſtrebt ohnmaͤchtig, und ik 
St aber noch nicht verlegt. Der 
Eehn ik am leichteften verſtrickt, 
"sa bie eine Schlange nur den 
"3. gegen ben Vater audgefiredten 
8 ber hintere Theil der andern 
‚ts Bein umwindet. Er fühlt 
FE Aeal⸗ Saul⸗ dar. zt ch. 
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Zugleich ſind 


feinen Kindern im Schlafe ummanden, 
Ä € ® Die 


Laocopn. 


weber Beklemmung, noch Samen,‘ er⸗ 
ſchrickt aber uͤber die augenblickliche Ver⸗ 
wundung ſeines Vaters, und ſchreiet 
auf, indem er die Schlange von dem 
linken Fuße abinftreifen ſucht. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß der ge⸗ 
waͤhlte Gegenſtand einer der gluͤcklichſten 
für die bildende Cunſt iſt. Es kann 
für dieſe nichts Aucdrucksvolleres geben, 
als Menſchen mit gefaͤhrlichen Thieren 
im Kampfe und zwar mit Thieren, die 
nicht als Maſſen und Gewalten, ſon⸗ 
dern als ausgetheilte Kraͤfte wirken, nicht 
blos von einer Seite drohen, fondern 
von Mehrern, und die daher nicht zinen 
infommengefaßten, auf einen Punkt vers 
einten ;“fondern- einen vertheilten Wibers 


‚fand fodern, und’die, vermoͤge ihres 


Baues, fähig find, drei Menſchen, mehr 
oder weniger, ohne Vetletzung in einen 
Zuſtand der Lähmung gu verfegen. Chen 
durch diefes Mittel. der Laͤhmung wird 
über das Ganze, ungeachtet der großen 
Bewegung, eine gewiſſe Ruhe und Zins 
beit verbreitet. Die Wirkungen der 
Schlangen ind flufenweife angegeben. _ 
Die eine umſchlingt nut, ‘die andere 
wird gereijt, und verlert ihren Gegner. 
Eben fo if die Wahl der drei Wenfchen . 
ſehr weife: Laocoon iR ein ſtarker, wohl⸗ 
gebaueter Mann, aber ſchon über d 
Jahre der Energie hinaus, weniger ne 
big, Schmers,und Leiden ju wiberfichen. 
Einen räftigen Süngling an feine Etele 
gedacht, würde die Gruppe ihren gans 
ven Werth verlieren. Die beiden mit 
ihm leidenden Knaben find ‚auch dem 
Manfe nach gegen den Water Fein gehals 
ten, um dieſen, als Hauptgegenftand 
der Gruppe, deſto mehr auszeichnen, 
Der aͤlteſte, am wenigfien verſtrickte 
Sohn ik zugleich auch der Beobachten, 
Zeuge, und Theilnehmer bei der That 
und fo erhält das Werk dadurch die solls 
kommenſte Vollendung. Die Wahl des ' 
Moments bei der ganıen Gruppe konnte 
ebenfalls nicht glücklicher fein. Man 
bleibe bei der Vorftelung fichen, daß 
natuͤrliche Schlangen einen Water mit 


Laocoon 


"Die erfien Angenhlide des Ummwindens 
"im Gchlafe, find für die Kunft unbedeys 
tend. Sn den folgenden Momenten ift 
der unfreitig von höchken Intereſſe, 
wenn ber eine Körper durch die Umwin⸗ 
dung wehrlos gemacht if, der andere 
rar wehrhaft, aber verlegt if, und 
dem dritten" Hoffnung zur Flucht 
übrig bleibt. Im erfien Falle if der 
jüngere Sohn, im zweiten der Vater, 
im dritten der ältere Sohn. Dean in 
"den folgenden Augenblicken iſt der juͤngſte 
Sohn entweder fchon erfickt, oder, wenn 
erdie Schlange reizen follte, noch gebiffen. 
Beide Faͤlle find für die Darſtellung der 
Kunſt unerträglich. Der Vater müßte 
in den folgenden Angenblicken entweder 
noch an andern Theilen gebiffen werden, 
wodurch die ganze Lage feines Körpers 
verändert werden, und die erften Biffe 
für den Zufchauer entweder verlohren 
sehen, oder wenn fe angejeigt wären, 
etelhaft fein wärdens oder die Schlange 
bätte fich anch unmwenden und ben aͤlte⸗ 
fen Sohn anfallen koͤnnen; nun würde 
diefer felbft zu ſehr leidende Zigur wer⸗ 
den, die Begebenheit ihren Theilnehmer 
und den legten Schein von Hoffnung 
verlieren. Die Öruppe wäre num nicht 
mehr tragiſch, fondern graufam. Der 
Menſch iſt bei eigenen und fremben Leis 
den nur dreier Empfindungen fähig: 
Eurcht, Schrecken und Witleiden; alle 


drei ind in dieſem Kunſtwerke, und iwar 


in der gebörigfien Abſtuſung dargefellr. 
In Rädfcht des gemählten Moments if 
"auch nad) folgendes zu bemerken: Wenn 
ein Wert der Kun ſich merklich vor 
dem Auge bewegen fol, fo muß ein vors 
Öbergehender Moment gewaͤhlt fein, kurz 
vorher und Eurj nachher muß jeder Theil 
gleich wieder eine andere Lage haben, 
Diefed Erforderniß erfüllt Laocoon gan. 
Um died-Ach recht anſchaulich zu machen, 
ſtelle man ſich in gehoͤriger Entfernung 
mit geſchloßnen Augen davor, oͤffne fie, 
und ſchließe Re gleich wieder, fo wird 
man den ganıen Marmor in Bewegung 
erblicken, und fürchten, indem man die 


Augen wieder öffnet, die ganie Gruppe vers 


x 
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Laocoon 


ändert.iu Anden. Diefelbe 
entfieht, wenn man fe des Si 
Fackelſchein fieht. 

Endlich koͤnnen wir auch eini 
Vollkommenbeiten unferer Grı 
mehr gu der mechanifchen Gef 
des Kuͤnſtlers gehören, nicht g 
sehen. Diefe find die vol ko mn 
tigkeit der Zeichnung, die ſchoͤ 
nauen, fanften, fließenden 2lı 
Körper, die hoͤchſte anatom iĩſch 
niß, das Spiek der Muſkeln, 
Bung bes Förperlichen Schmerze; 
Glieder. Hiezu kommt noch Di 
hafte Ausfuͤhrung des Ganzen, 
handlung des Marmors und d 
echaniſche der Bearbeitung, 
alles nur ein Kinfler von % 
einzuſehen im Stande il. Nad 
Eelmannd Ausſpruche find al 
ren ber Gruppe ein Ideal Der 
Natur, dad, ungeachtet des 
Schmerzes, am Laocoon doch n 
Felle if. Der Känfler milde 
den Ausdrud des heftigen, a 
ſchoͤnſten Züge verzerrenden Si 
bis dahin, daß hoͤchſte Schänt 
boͤchſter Schmerz Ach mit einan 
tragen konnten. Daher befomi 
der Kopf bed Laocoon, Der, 
Mengs Urtpeile, in eine rub 
fung gefent, dem Apolle im B 
wenig an Gchönheit nachgeben 
den Ausdruck alled des Edeln, 
nen und Großen, dad Dicht 
Helden und Welfen beilegen, Ri 
man gerade behaupten kann, ber 
ker babe mit Abficht einen folchı 
fen, einen idealifchen leidenden 
benen Helden darſtellen wollen. 
fo mußte auch der Känfler alle 4 
errungen und Verdrehungen alle 
des ganzen Körpers, die ein 


- Schmerz und ber Drud der Sch 


wie beim Laocoon, in ber Nat 


‚vorbringen muß, ſo weit heru 


men, daß Be vom Auge gedul 
den und nicht ind Eielpafte üb 
Eonnten, ohne dab doch der 

des Schmerjes ſelbſt und die Soll 


s 


e a 
Laccoon. ( 35:) .Laocoon 


! ber Schlangen ganı unterbrüdt 
m Daher blichen bie auffchwels 
ın Buffeln und dern, die anges 
‚ma Sehnen, ber bis in die Zchen 
tue Krampf, die beflemmte 

2 cſchwertes Athembolen, er⸗ 










ce and dach zugleich anterwaͤrts 
are Etirn, mit dem gamen maͤch⸗ 


nr irade des Schmeries im Ges 








Ban hat die Gruppe des Laocoon mit 
2m Birgil vorkommenden Beſchrel⸗ 
‚rtlihen, und ſich viel Mühe ges 
2. beide mit einander zu vereinigen, 
allen, « warum der Dichter 

Gegenfand anf biefe, der 









"Zsrafiene Art ansbrüden mußte. 


"S®ade kann zwiſchen beiden Pros 
"2 mies gar keine Bergleihung 
E:xtiaa, da beide gam verſchiedene 
Trıdt hen, und Virgil überhaupt die 
mals eine Lurze Eplfode eins 
2 Imea$ fgll eriäblen, wie Troja 
2x Warheit feiner Landsleute von 

chen endlich erchert worden fei; 

!ire mußte alfo auf einen Ents 

ꝛagsgtund diefer Thorheit den⸗ 






ndet, welche ‚bei ihm alfo 
2 cin rhetorifches Argument if, 
2 eine Ücbertreibung, wenn fie 
schmäfig if, recht wohl gebilligt 
"ıtıan, Labeoon hatte im Gruns 
3, daß er den Zroianern die 
‚me des hölzernen Pferdes In ihre 
riderrieth, daß er den Speer in 
‚ eım deſſelben fenkte, um den 
deſſelben zu erforſchen. Aber 
stehe billigte und befoͤrderte die 
< : Briechen ; die umerbittliche Pal⸗ 


Kite durchaus Trojas Untergang, 


Un diefen Zweck zu erreichen, fchien 
a Mel iprer Wuͤrde unanfäns 
Um den Eindruck gu serlöfchen, 
‚uns Worte auf die Trojaner 
n mujten, mar kein fichereres 
uss ihn fr einen’ Goͤtterveraͤch⸗ 
and das trägerifche Pferd für iht 
pam zu erflägen, Sie rief daher 


a isterleib, hohle Seiten, aufs“ 


zer denn in der alten Zabelvom. 


bie furchtbaren Schlangen von Tenedos 
ber, und Laocoon mit feinen Soͤhnen 
ward ihr Opfer. Die Lift gelang, Tro⸗ 
jas Einwohner erflärten mit lauter 
Stimme den Patrioten für einen Ruch⸗ 
loſen, den bie Mache der Götter ereile 
habe, das Pferd wurde in die Stade 
gerogen, und Troja warb ein Raub der 
Flammen. Durch diefe Erjäplung ſucht 
alſo Aeneas die Trojaner wegen ihrer 
Thorheit zu entfchuldigen, und mm den 
Eindruck auf diefelben in noch ſtaͤrkerm 
Lichte zu zeigen, ſucht der Dichter die 
Babel mit den greifen Farben auszu⸗ 
ſchmuͤcken, um das Schredliche der See⸗ 


ne zu erhöhen. Der Zweck des Kuͤnſt⸗ 


Vers iſt beinahe entgegengeſetzt. Er wig 
nicht Abſcheu gegen die unglüclichen Leis 
denden srregen, “fondern das lebhafteſte 
Mitleid. Sein Laocoon iſt, wie wir 
ſchon oben erwähnt haben, nicht Prier 
fer, nicht Trojaner, fein von der Soͤt⸗ 
terrache verfolgter, fondern blos Denfchy 
ungluͤcklicher Wenſch, der durch. Zufall 
den Kampf mit den Ungeheuern beſtehen 
muß. Daher ruͤbrt die ganıe Verfchies 
dendeit in der Darſtellung des Dichter 


"und des Kuͤnſtlers. Daß fchlechterdings 


iolfchen beiden Kunſtprodukten kein Vers 
gleich angeftelt werden kann, ficht man 
auch aus der ganz verſchiedenen Gruppis 
rung bei dem Dichter und Kuͤnſtler. Bei 
dem erflen merden erſt die beiden Kna⸗ 
ben getödtet, und dann geben beide 
Schlangen auf dem Water zugleich los, 
umwinden beide feinen Körper von uns 
ten zweimal, und ragen dann mit den 
öpfen hoch uͤber fein Hanpt empor, 
In der Bruppe son Marmor ik, wie 
wir gefeben haben, dieſes ganz anders, 
Daß Laocoon bei Virgil fihreiet, bei 


den Kuͤnſtler aber nur feufit, iR ine 


Grunde Fein wefentlicher Ünterſchied, 
fondern ruͤhrt nur von der verfhiedenen 
Behandlung und dem verfchiedenen Zwek⸗ 
te beider Kuͤnſtler her. 

Noch if eine Frage uͤber bie Luͤnſtlet, 
welche den Laocoon, und über das Zeitz 


alter; worin ſie ihn verfertigten, zu ent⸗ 


tagt 


ſcheiden. Plinius XXXVL 4 
Ca £ vor 


x 


Y 
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Laocoon 


von feinem Labeoon, daß er and eis 
nem Steine von ben Bildhauern 
Agefander, Polpborus und 
Athbenodorus, alle drei aus Rho⸗ 
dus, verfertigt ſei, und aus einer iu 
Anis gefundenen Infchrift if. es nicht 
unwahrſcheinlich, daß Agefander der 


Water und die beiden übrigen feine Soͤh⸗ 


ne gewefen fein. Alſo angenommen, 
daß die noch vorhandene Gruppe mit der 
des Plinius einerlei iſt, entſteht die 
Frage: wann lebten iene Kuͤnſtler? 
Ueber die Beantwortung derſelben And 
die Gelehrten noch nicht einig. Maffei 
fest Be. Ol. gg. in die erſten Jahre des 
peloponneſiſchen Krieges, Winkels 
mann in das Zeitalter Lyſipps und 
Alexanders, und Leffing macht «s 
wahrſcheinlich, daß fie unter den erfien 
Kaifern gelebt haben. Weitere Ents 
feheidungen darüber kann ich nicht fins 
den. ine andere Frage ik nun die, 
ob die noch vorhandene Gruppe mit der 
des Plinius einerlei iſt? Dieſer fagt von 
der feinigen, daß ſie aus Einem Steine 
gearbeitet geweſen; dieſes iſt die Jetzige 
nicht, ſondern nach der Bemerkung auf⸗ 


 merffamer Beobachter aus verfhiedenen 


Bloͤcen zufanmengefegt, obgleich die 
Zugen fehr kuͤnſtlich verſteckt find. Al⸗ 
lein man Fann dies mit vollem Rechte 
ſo erklaͤren, daß gu Plinius Zeiten, wo 
die Gruppe noch gar 1.chts gelitten hats 
te, bie Fugen fo kuͤnſtlich verſteckt und 
verkleidet fein konnten, 
geübtefte Beobachter fie aus Einem Stei⸗ 
ne verfertigt glauben mußte. Gind doch 
jest felbR die Fugen nur dem geübten 
Auge Ähtbar. Ein wichtigerer Grund 
iſt der, dag man, verſchiedenen Nach⸗ 
richten zufolge, Bruchſtuͤcke von einem 
andern Laokoon gefunden bat, der nach 
‘im alten Rom gemwefen fein muß. Aber 


. ba diefe Bruchſtuͤcke jegt gänzlich vers 


ſchwunden find, fo läßt Ach auch wohl 
die Frage nicht mehr beantworten, ob 
die jegt vorhandene, oder die verſchwun⸗ 
dene Grupve das Driginal, non dem 
Plinius fpricht, gewefen fei. Im Bruns 
de iR es denn doch wahrſcheinlich, daß 


daß auch der 


( 56 ) Laodamas—Laodar 


unfer Laocoon noch der naͤmli 
von dem Plinius mit fo enthuſia 
Lobe fpricht. 


Man bat vom Laaeoon verfi 
Kopisen neuerer Kuͤnſtler, unter 
eine von Bacio Bandindli um 
1525 vollendet, die zu Florenz 
Mebiceifchen Gallerie . aufaeftcl 
ferner eine andere von: Bronze g 
nach einem Modell von Jacor 
vder Sanſuvino, derauh im 
des ı6ten Jahrhunderts -Ichte ; 
nach Frankreich. Die antike 
des Laocoon ſteht jent in Rem 
nach Paris hat wandern muͤſſen, 
wahrſcheinlich, aber nicht bekan 
einem ungefähr Maunchohen P 
Dieſe Aufſtellung ſcheint zu nis 
fein, da die Hauptfigur uͤber Lebe 
iſt; ſehr wahrſcheinlich harte da: 
ſonſt eine hoͤhere und vortheilhaft: 
ſtellung. Heyne Excursus 
Virg. Aen. U. v. 200; Ebend 
tig. Aufſ. II. 2 — 525 86 
Proppläen, 3. I. St. 1. 


Laodamas, ein Sohn des € 
der feinem Water unter Sreont 
mundfchaft in der Regierung vr 
ben folgte. Siebe feine Geneal 
Polydorus. . Im zweiten tbeb« 
‚Kriege verlör er die Schlacht bei 
tödtete Adraſts Sohn Aegialus un! 
nach Apollod. II. 7.3 wied 
Altmäon erlegt; nach Pausan ! 
c. 5. P. 551. aber rettete er ſich 
Flucht nach Illyrien. 

Laodamas, ein Sohn des Al 
der Liebling ſeines Vaters, der 
Phaͤaeier an Geſtalt, der beſte 
kaͤmpfer und ein vortrefflicher 
So beſchreibt ihn Homer Od. y 
9. 1163 130, 370. Herm. 
S. 362. 

Laodamia, bie Tochter ber 
rophon und Enkelin des Jobated 
wurde vom QJupiter-geliebt, un! 
ibm den Sarpedon und Argus. 
lod. DI. 1. 1. Diane tödı 


dama- ZTpoica 


n ittem Weberfluhle Hom. n.2 
„205 Herm. Moth. ©. 252. 
1.a0damia, die Tochter des Acaſtus 
ı Geaahlin des Proteſilaus. Siehe 
I xeilaus Handb. d. ge. Alt. f. d.· 
6.273. 
"aolıia, dine Tochter des Amps 
*, ai delcher Arkos den Triphylus 
Sr. Paus. Phoc. c. 9. 
Izsdice, eine Nymphe, mit der 
„mans den Apis und bie Riobe 
‚ Apollod II. c. 1. G. 2. 
!nodice, des Cinyras Tochter, mit 
⁊ ctlatas den Stumphalus und Pe⸗ 
rule, 
ou 
L:odice, die ſchoͤnſte von den Toͤch⸗ 
mi driamus umd Gemahlin. bed 
Aatenors Sohn. Ihre Ber 
1.2ije fe unter Priamus.  Hege- 
}Parthen. c. 16 erjaͤhlt, daß 
a den Alamas verliebt babe, da 
km Dismedes als Abgeſandter 
"Erehen, zum Priamus kam. Sie 
über ihte Leidenſchaft nicht gu ent⸗ 
dis de endlich, von Bram abge⸗ 
‚u je der Philebia, Semablin des 
RB3, Stetthalters in Dardanus, 
un beſchloß. Dieſe verſchaffte ihr 
"ziasten Genuß, und fie gebar 
: den Munitne, Während 
ꝛiuiſchen Krieges kam Iris in ihs 
alt zur Selena, und rief fie zur 
aun denn Smeilampfe des Paris 
Zadans zuzuſehn. CO. m. 120) 
"tn Untergang von Troja, ober 
 Sıden Tod ihres Sohnes, der in 
"san einem Schlangenbiffe geſtor⸗ 
birmte fie fich fo fehr, daß ſie 
a einer Höhe hetabſtuͤte. Ly- 
RN v5. 497. gem. Moth. 


odice, eine Tochter des Agapes 
E. eelde der papbifchen Venus einen 
lin Arcadien bauete. Sie wohnte 
“em, wohin ihr Vater anf dem 
u von Troja verſchlagen wor⸗ 
. Pans. Arcad. c. 53 und c. 6. 
"danlegie ſehe unter Lycurgus. 






























7). 


Laodice, eine von Agamemnons 


Apollod. IIL c. 2. 
£ Weil ihr Gemahl auch noch die Berenis 


die Mörberin, 


„Laodice - . 


dreien Töchtern, welche er dem Achillis 
anbot, um ihn zu befänftigen. Hour. 
N... v. 14%. 287. Wegen ihrer 
ausnehmenden Schönheit hieß fe auch 
Electra. ©, diefe, 

Laodice, ober Laudice, bie Su 


mahlin des Antiochus, eines maeodonis 


ſchen Generals unter Philipp, mit dem fie 


den berühmten Seleucus Rirator zeugte. 

Laodice, die Tochter des Antiochus 
Soter und Gemahlin des ſyriſchen Könige 
Antiochud Deus, ihres Bruders, mit dem 
fie den Seleneus Callinieus, die Strato⸗ 
nice und den Antiochus Hierar zeugte. 


ee, des Ptolemaͤus Philadelphus Toch⸗ 
ter, heirathete, ſo vergiftete ſie ihn, und 
ließ auch Berenicen und ihren Sohn 
ums Leben bringen. Ptolemaͤus uͤberzog 
deswegen Syrien mit Krieg, und toͤdtete 
Allg. Weltg. VII. 
5. 746. 2e. 


Laodice, Laudice, des Pontiſchen 


Königs Mithridated V Tochter und Ger 
mahlin ihres Bruders Mithridates VI. 
oder bed Großen. In der Meinung, 
daß ihr Gemapl ums Leben gefommen 
fei, ward fie ihm untren, und 

unvermuthet wieder zuruͤckkam, fuchte 


men. Es murde' aber verrathen, und 
fie mußte den Giftbecher ſelbſt austrinken. 
lg. Weltg. VEIL. 4. 381. 
Laodice, eine, Schwefter der voris 
gen und Gemahlin des Kappadociſchen 
Königs Ariarathes VII, mit dem fieden 
Ariarathes VIII. und IX. zeugte. Als 
ihr Gemahl auf Anfiften ihres Bruders 
Mithridates getödtet worden war, wurde 


Äe vom Bithynifchen Könige Nicomedes 


III. befriegt; fie heirathete ihn aber. 
Als nachher Nicomedes vom Mithridas 
tes vertrieben worden war, fette diefer 
ben Sohn der Laedice, Ariarathes VIII. 
auf den Thron; diefem folgte fein Brus 
der Wriarathes IX, und nun bemaͤch⸗ 
tigte Gch Mithridates wieber ded Königs 
reichs Kappadocien/ und gab es ſeinem 

eiguen 


‚fie ihn mit Gift aus dem Wege gu räus ; 


o. 


‚als der Betrug entdeckt wurde, 


\ 


Laodice—L.aodicea C 38 ) 


eignen Sohn Ariarathes. Laodice und 
ihr Gemahl Nicomedes waren damit ſehr 
anufrieden, und gaben einen Juͤngling 
für den zten Sohn des Uriarathes VII. 


und der Laodice aus. Letztere ging ſelbſt 


mit diefen nah Rom, und hatte ſchon 
Hoffnung, ihn von den Römern als 
sechtmäßigen König anerfannt zu fehen, 
Allg. 
Weltg. VIII. $. 374. 1. 


Laodice, des Kappadociſchen Koͤ⸗ 


nigs Ariarathes VI Coorher Mithribates 
genannt) Bemaplin, mit dem fe feche 
Soͤhne jeugte. ‚Nach ihres Bemahls 
Tode ließ fie, aus Begierde felbftzu regies 
zen, fänfdavon aus dem Wege räumen ; 
der fechfte, Ariarathes VII. würbe auch 
das nämliche Schickſal gehabt haben, 
wenn er nicht von einigen Verwandten 
wäre verborgen worden. ie wurde in 
einem Apfrudr des Volks getoͤdtet. 
lg. Weltg. VIII. $. 475. 
Laodicea 1) eine ber gröftten 


i Städte in Phryglen am Loeusflufe. 
Ihr fruchtbarer Boden, ihre herrliche 


Schaftucht und Ihr beträchtlicher Handel 
brachten fie bald empor, fo daß fe die 
Hauptſtadt in Phrygia Pacatiana ward, 
wie fle denn Aberhaupt nach Apamen in 


Phrpygien die größte Stade und eine der 


angefehendften in Aflen war. ©. Cic. 
Ep. Fam 13.35; Tac. Ann, 14 
27. — Sept beißt Re Estipiffer 
At s Echlof), und ik gam vermäftet, 


- indem le A. Chr. 65. von einem Erds 


beben jerflört. wurde. Da, mo fie ges 
#anden hat, Findet man noch auf eis 
sem Hügel ſchoͤne Ueberbleibfel großer 
Gebaͤude. 
2) Laodicea combusta; eine 
Stadt, die bald iu Lycaonien, bald zu 
Piſidien gerechnet wurde. Den Beinas 
men hatte fie von den Erdbränden 
und häufigen Erdbeben der Gegend. 
Sept Ladikieh. 

3) Laodicea adLibanum (strab. 


, 1096; Plin. V. 23) oder scabiosa 


Ptolem.) eing Stadt in Coͤleſyrien, 
welche Seleucus Nicator erbauete, . Ap- 
piau Syr. 6.57. 'Den Iextein Beinas 


Laodicea 


men, welchen fe von ben fpätern { 
mern erhielt, bat fie fehr wahrfchein 
wegen bed hier herrfhenden Ausfa 
und anderer Hautfrankhelten befomm 
Gig lag am nördlichen Theile des 

birges Libanen, aber doch fhon in 
großen Ebene Marſyas, vieleicht gı 
Weſten vom heutigen Haſſe jah C! 
ia), welches eine Tagreife nördlich 
Karaw und eben fo meit fädlich 

Hems liege. Vermuthlich ging Fe 


‚in Grunde, oder kam wenigſtens 


in Verfall; denn fpätere Schrift: 
forechen nicht mehr von ihr. Man 
Geos. VI. 428. 

4) Laodicea ad Mare, jam lı 
ſchied von der vorigen, eine Stad 
Syria Kaſſiotis. Sie wurde von 
leucus Nicator feiner Mutter zu © 
erbauet, und Gtrabo rechnet fie u 
die 4 NHaupeädte von ganz Sy 
Die Gegend umher war ſeht fruchı 
und lieferte vorzüglich guten Wein, 
nach Alerandria in Aegypten ſtark a 
fegt wurde. Eigentlich mar fe der 
fen von Antiochia, denn nurfleine 3 
zeuge konnten auf dem Orontes bi 
diefer Stadt kommen; “alle gröbern 1 
bin beſtimmten &chiffe mußten in 
Hafen von Laodicea eialaufen. D 
wird von den Alten ſehr gelobt, 
noch jetzt zeigen ſich Spuren ber zur 
cherheit und Bequemlichkeit aufgel 
gewefenen Daͤmme. Indeſſen mu 
wohl mehr durch Kunf als von der N 
angelegt gewefen fein, weil er iegt g 
tentheild verfchlemmt iſt. Laodicea 
nicht nur eine blüßende Handelet 
fondern auch zugleich eine farfe Zen 
aber zu ihrem Unglüde Im Bü 
kriege gwifchen den Triumvirn nırd ! 
tus und Kaſſins hielt Dolabella 
lange Belagerung in derfelben 
welche der Stadt insbefondere fhre 
lichen Weinberge koſtete. Strab 
10913 Dio Cass. XLVII. 
Appian. B. C. IV. 62. Ante 
ſchenkte ihr die Unabhängigkeit und 
freiung von Abgaben, damit fie fich 

“ber erholen könnte. Appian. B 


, 


Lnndocus — Laomedon (- ) y 






"7 Inder Folge verwüßete Heu 








ifo Rechte. Vor der Er⸗ 
a and Seleucus Nicator hieß der 
keruinähe Ort Leuke Akte (meifs 
fish md der aͤlleſte einheimiſche Ras 
est Lamitha nah Steph. Byi. 





v: Yıman Laodicea rein; bie roͤmi⸗ 
‘2 sie verwandelten ihn bald in 
‚ırieie oder Ladicia. Itin. 
Ara Hieros. Noch jetzt Radar 
* Latikia. Mannert Geog, 
"458, 
Er ind Steph. Byı. führen noch 
e zudicea in Medien und Plinius 

wg eins in Perſis an, das 
en ubauet haben fol; beideaber 
nt m mbekannt. Mannert Geog. 
\92.6,178. 532. 

Indocus, Sohn bes Apollo und 
Eao 79 er und ſein Bruder Do⸗ 
sont Aetolus umgebracht, 
"taglich als eimen Klüchtling gäs 
@jammen hatten. Apollod. I. 


“i 











Lndoeus, einer son ben Feldherrn 
"1 Shen, In den erfien nemei⸗ 
Erin erhielt er den Preis im 
!senfen. Apollod. II. 6. 4. 
‚aodocus. " Diefen Ramen führen 
En: Aetenors Sohn, ein Seerführer 
"tmaner (I. d. 87.)5 ein natuͤr⸗ 
S: Cohn bes Priamus ( Apollod. 

11. 5.); ein Sohn des Bias und 
"0, en Argonaute und Bruder 
Sans und Areius. Orph. Ar- 
F. 246% > 
xhorac, ein König der Dryopen, 


= den Lapithen gegen. den Aegimins 


" znbmurde vom Herkules mit feis 
— getödtet. are H. 


Taomedon, Gin des Zug und 
tanbier, (Bebe feine Beneal. unter 
Sn), heiratpee wach Cinigen Die 


m erhob Fe zur Kolonie mit , 


«ungen Schriftſteller erhielten. 


Laomedon 


Täter bes Seamander, Strymno, 
nach Andern die Placia, eine Tochter 
des Atreus, und zeugte mit ihr den Ti⸗ 
tbon, Lampon, Kintins,. Hicetaon 
und Podarfes oder Priamus; Töchter 
aus biefer Che waren Heflone, Cilla und 
Aſtvoche. Apollod. III. 11. 3 
folgte feinem Vater, dem Ilus, in der 
Regierung von Troja. Als Neptun und 
Apollo Ach gegen Jupiter empört hats 
ten, und deswegen aus dem Olymp ver 
bannt wurden, mußten fe ein Jahr 
lang dem Laomedon um einen gewiſſen 
Lohn dienen, Und ihm bie Manern yon 
Troja bauen helfen (IL. e. 452); sder 
nah TI. D- 44ı half blos Neptun an 
der Erbauung der Mauern, und Apolle 
mußte ihn feine Heerden am Fuße bed 
Ida meiden. Als fe num ibren Lohn 
verlangten, betrog fie Lanmedon darum, 
drohete ihnen die Ohren abinfchneiden, 
und befonders den Apollo in .Zeffeln zu 
fhlagen und als Selaven zu verfaufen. 
Beide gingen ersüent fort, ohne etwas 
in erhalten. Neptun Rrafteihn dadurch, 
daß er ein Seeungeheuer ſchickte, weiches 
das Land verwuͤſtete. Laomedon fragte 
deswegen Apoliod Orakel um Rath, and 
diefes befahl, feine Tochter Hehone dem 
Ungeheuer zu uͤberlieſern. Aber. gerade 
im Augenblick dev Vollziehung diefes Bes _ 
febls kam Herkules an Slums Kaͤſte, 
und verſprach, das Unzeheuer gu toͤdten, 
wenn Lasmedon ihm die Heſtone zur Gat⸗ 
tin und ſeine windſchnellen Pferde, die 
Über das Waſſer und die Spitzen ber. 
Kornähren gleichem wegfliegen konnten, 
sum Geſchenk geben wölkte. Laomebon 
verfprach es, hielt aber dem Herkules. 
eben fo wenig, wie den Göttern, das 
gethane WVerfprechen, nachdem diefer“ 
fein Wort erfüht hatte. Nun befriegte 
ihn Herkules, erobeste Ilium, toͤdtete 
den treuloſen Zönig, und gab fein Reich 
dem Priamus, die Heflone aber feinem 
Freunde Telamon. 
ſchickte Herkules feinen Bruder JIphiklus 
und den Telamon,an ihn, um die He⸗ 
Bone und die Pferde abzupapien, | 
v sen 


u 


Rah Einigen - | 


1 


Laonome—Lapethus ( 40 ) Laphria — Aupews . 


don aber warf ſie ins Gefängnip, und 
würde fie, ungeachtet bed widerſtrebenden 
Kathes feined Sohnes Primus, haben 
hinrichten laſſen, wenn dieſer ſie nicht 
heimlich mit Schwerdtern verfehen hätte, 


“mit denen fe ſich in Zreiheit festen. 


R Als Herkules die Stadt angriff, erſtieg 


neus und Gemahlin des Alcaͤus, 


Celamon zuerſt die Mauern, und Sets 
kules toͤdtete den Laomedon mit Pfei⸗ 
len, den eimigen Priamus ausgenom⸗ 
Apollod. III. 6. 4; Ovid. 
Met. XL v.ı96; Virg. Aen. II. 
x. 610 et adeum Serv.l.c. Laomes 
dons Grabmal war Über dem fläifchen 
Chore von Troja. Diefes mußte zerßoͤrt 
werden, ehe Troja erobert werden konnte. 
Uber die Trojaner thaten es felbft, als 


‚fie ein Stuͤck von der Mayer einriffen, 


um das hölgerne Pferd in die Stadt in 
führen. Herm. Myth. ©. 211. 

Laonome, eine Tochter des Gu⸗ 
mit 
ber er den Amphitryo wsugte. Paus. 
Arcad. 14. 

Laothoe 1) eine yon den vielen 
Töchtern bes Theſpius. Apollod. II. 
7. 9. ult. ©. Thespiades. 2) Ei⸗ 
ne Nymphe, mit der Meretus hen Ery⸗ 
tus und.Echion jeugte. Orph. Argon. 
v.134. 3) Des Althes, Königs der 
Leleger Tochter, mit melcher Priamus 
ben Lycaon jeugte. Hom. ©. v. 85- 

Lapathus ı) oder Charax, ein 
Fluß im macebönifchen Pierien, der fih 
oberhalb Dium (San Dia) in die thers 
maiſche Bay (Golfo di Saloniki) ſtuͤrzte. 


2) Ein Kafell im macedonifhen Pies 


rien an der Gränze von Theffalien, weſt⸗ 
lich von Dium und nicht weit vom See 
ſturis. 

Lapethus, bei Strabo Lapathos 
eine der beſten Städte in Cypern, oͤſt⸗ 
Uh vom Vorgebirge Crommyon, an 
dem Zluffe gleiches Namens, mit einer 
ſichern Rhede, und der Hauptfitz eines eis 
genen Heinen’ Reiche. Diod. XIX. 59. 
Zu den Seiten der Römer ward fie Haupt⸗ 
Kadt vom aanzen nördlichen Viertel ber 
Inſel. Man finder noch Jeberblelbſel 


angegeben. 


von ihr, und der Rome bat fib in 1 
anliegenden Bleden Lapt a erhal 
Mannert Geog. VI. 666. 


Laphria, ein Beiname der Dir 
unter welchem fle zu Patrd in Ach 
m Kalydon, in Meffenien und an an 
Drten verehrt wurde. Die Beranla ff 
diefed Beinamens wird verſchie den 
Nach Einigen hieß ſi 
&70 rav AaQduew:, b. i. von 
Exuvien der wilden Thiere, welche 
als Göttin der Jagd zufamen; nach | 
dern, weil fle von ihrem Born gi 
den König der Kalydonier, Oeneus, 
mer mehr und mehr abließ, und 
immer guͤnſtiger er x@Deoreen, mi 
sder.nach noch Andernr — und 
fcheint die wahrſcheinlichſte Meinun 
fein — vom Laphrius, einem Sc 
des Kaftaliud aus Phocis, der ihr 
Bildfäule von Gold und Eifenbein 
fertigen ließ, und fie in Ralyden ı 
ſtellte. In der Folge nahm Me Au 
Aus den Kalydoniern, und verehrt 
der Stadt Patrd. Port. Arch. I. 8 
Nitſch Beſchr. d. Buß, d. Gr. II. 
Abth. S. 141. 

Aubeız, ein iaͤhrliches Feſt 
Diana Laphria u Patraͤ in Achaja. P 
ſanias in Achaicis c. 18 beſchreibt 
ſonderbaren Gebraͤuche dieſes Feſtes, 
ches zwei Tage dauerte. Gegen Den | 
fang deſſelben machte man von weil 
Erde einen Anfgang zum Altare 
Goͤttin, indem fie die Stufen deffel 
damit ausfühten und uͤberſchuͤttei 
fo daß man auf einer ebenen fchie 
Flaͤche zu bemfelben hinaufging. Du 
Rechte man rings um den Altar ber 
16 Ellen lange Stüde Hol; in die Ei 
fo dag zu aͤuſſerſt gruͤnes Holz, dicht 
Altar aber das trocddendfie, dad man | 
dem konnte, fih befand, Nun mu 
am erſten Tage des Feſtes eine feierl 
Vroceſſion angeſtellt, welche die Prie 
rin der Diana, eine Jungfrau, auf 
nem von Hirfchen gesogenen Wagen 
ſchloß. Denandern Tag wurde der € 
tin ein feierliches ‚Opfer gebracht. — 

) 


Aupus ( 4 ) Laphyra —Lapis , 
Orfer behanb aus allerlei Thieren, Voͤ⸗ 


ein, Ziren, Hisfhen, Löwen, Woͤl⸗ 
fa, E$weinen u. ſ. w., melde theild 


zoo Insatyerfonen, theils auf oͤffentli 


de Keten herseigefchaffe wurden. Sie 
exe peifchen dem Ältere und den 
Enschräten Hölzern geſteckt und ange 
tunen; auf den Altar ſelbſt legte man 
e: Ni OR. Run wurde das Hol; ans 
sa:nda, um die Dpferthiere zu ders 
lecnacn. Bisweilen gefhahe ed, wie 
teter andern in Gegenwart des Paufas 
is kl, daß, wenn die Flammen die 
ale serbrannten, womit die wilden 
Tem gebunden waren, biefe vom 
Auırı vegzulaufen ſuchten. Allein man 
Erader je immer wieder glücklich zuruͤck, 
sber das je ein Schaden durch fle anges 
rd werden wäre. Pott. Arch. I. 
353. 

AzQveos, bie Beute, welche man 
teea lebenden Feinde abnahm, 
be einems ſchon getoͤdteten Feinde 
AmuAa. Es gehoͤrten dazu alle ber 
traiche Stuͤcke, Kleidung, Ruͤſtung 
ragl. worauf der Sieger nach dem 
Tusstechte einen gegrändeten Anfpruch 
‘m. Nur Officieren von Range war 
9 claabt, dem belegten Gegner ſo⸗ 


ı2h die Bente abinnehmen, bie gemeis 


1 Eeldaten aber mußten bis nach ers 
mem Giege warten. Den Lacedaͤ⸗ 
zum war es verboten, dem Zeinde 
Srı abiunehmen. Wann dad Treffen 
"mar, wurde die Beute um Ges 
vl gebracht, der merſt fr fich das 
Armswäplte, dann den a, die Ach 
cheeichhet hatten, nach ihrem Range 
=: Berbienfte zutheilte, und Dad Uebrig⸗ 
tuchene unter die andern Goldaten in 
‘che Theile geben ließ. Wenn eine 
date son vorzuͤglichem Werth gemacht 
ze, fo hoben fie die Soldaten alles 
ıl für ihren Feldherrn auf. Ehe man 
© erdentlichen Bertheilung ber Beute 
sur, wibmete man auch den Göttern 
oa Theil davon. ©. "Argodivin 
it, ch, IL 230,26 





' 


’ 


Laphyra, ein Beiname ber Minerva, 
der eigentlich Laphyria, eine Beutema⸗ 
cherin, heißen folte, und oft mit Las 
phria verwechfelt -wird. Tzetz. ad 
Lycophr._v. 356. R 

Laphystion, ein Berg bei Koronda 
in Bdotien, 

Laphystius, ein Beiname bes Ju⸗ 
piter vom Berge Laphyſtion in Böstien, 
wo er vor andern verehrt wurde. Paus. 
Bocot. c. 34. Beiden Orchomeniern 
ſoll er befonders fo fein genannt morden, 
und Phrirus foll ihm den Widder geopfert 
haben, worauf er nach Kolchis entfloh. ' 
Daher leitet man auch ben Namen von 
AuQvuscew, eilen, herund Laphyſtius 
fol alfo ein Schusgott ber Slichenden 
fein. Paus. Att. c.24. B 

Lapidaria, ein Ort in Mhätien, 
32 Milliarien vom Chur; ‚füdlih von 
Zufis am Vorderrhein. 

. Lapis, beieichnet eigentlich ieden 
Stein, ber fih in einen Klumpen zeigt ; 
Saxum und Petra dagegen alle grobe. 
und harte Steine, die große Maffen aus⸗ 
machen. Zuerft machten die Menſchen 
von Steinen den Gebrauch, daß fie 
Mauern zur Verwahrung und Vertheis 
Digung des Eigenthums daraus baneten; 
dazu nahm man wahrſcheinlich Anfangs 
gan rohe, unbehauene Steine. Ders 
gleichen fegte man auch auf die Felder - 
als Greniſteine; auch bediente man ſich 
ihrer als Befchoß im Kriege. Im ber 
Schiffahrtskunſt brauchte man ſie Ans 
fangs ſtatt der Anker. Götterbilder mas 
sen in den ältefien Zeiten nichts anders 
als rohe Steine. So verehrte man eis 
nen ſchwarzen Stein als das: Bild der 
Epbele, und fabelte, daB er bei Peſſi⸗ 
nunt in Phrygien vom Himmel gefallen 
fei. Die Koͤmer Tiefen ihn mit vielem 
Gepränge nach Kom bringen, und von 
der Veſtalin Elodia verwahren. "In 
Boͤotien verehrte man einen folchen ro⸗ 
ben Stein als den Herkules, in Tpefpien 
als den Eupido, in Orchomenos als die 
Orajien, in Theben als Bachus u. ſ. w. 
Bei den Romern hatte man auch —* 
vd 


Lapis—Lapis auspicatus ( 42 )Lapis Com.--Bapis obsi 


"Hirt von feierlichen Eidſchwur, bei dem 


man einen Stein In der Hand hielt; das 


. ber Hieß es per Jovem lapidem ju- 


rare. ©. Juramentum., Einige er⸗ 


. Hären den Urfprung diefer Redensart das 
ber, daß man den Eid bei der fleinernen 


Bildſaͤule Jupiters auf dem Kapitol lei⸗ 
ſtete. Andere fügen, Jupiter hieß des⸗ 
wegen Lapis, weil feine Mutter Rhea 


- dem Saturn ſtatt feiner einen Steinzum 


Verſchlingen gegeben hat. 


— 


Die Thracier oder Scythen pfleg⸗ 
ten alle Abend‘, che fie fchlafen gien⸗ 
en, 
pf on werfen, wenn der Tag gluͤck⸗ 
lich vergangen war, ein fehmarged aber 
im Begentheile. So wie nun Ser 


mand gefiorhen war, wurden die Stein⸗ 


hen. in’ feinem Topfe gegäblt, und nach 
ber größern Menge des einen oder des 
andern Haufens erflärte man den Vers 


ſtordenen entweder fir gläclich oder uns 


glädlich. , Daher auch bei den Roͤmern 


"die Redensart: Notare diem meliori- 


bus lapillis oder albis calculis, eis 
nen Tag ale glücklich bezeichnen. Weiße 


‚oder fehmarze Steine wurden auch in äls HN 
tern Zeiten in Gerichten smm Wotiren 


gebraucht. Adams rom. Alt. ©. 1078. 
4775 Ludwig v. Launay Mineralogie b. 


" Alten, I. 47: 


. Meilenzeiger, 


L.apis bezeichnet indbefondere 1) eis 
nen Stein, oder eine fleinerne Anhöhe, 
worauf der Präco Rand, ttenn er ben 


Verlauf non Sclaven audrufen folte; 


2) mit dem Beiſatz milliaris, einen 
einen Stein, ber aller 
taufend Schritte auf den Landftrafen 
gefent war und alfo eine römifche Meile 
angeigte. Cic. Brut. 14. Auf jeden 
diefer Steine war bemerkt, wie. viel Mei⸗ 
len er von Kom, oder auch von andern 
Staͤdten entfernt war. Daher. Recht oft 
lapis für ie Meile, ;. B. quintus 


lapis ab urbe, i. e. quingue millia 


passuum a Roma. Nep. Att. 22; 
Liv. V. 4: XXVI. 105 Plin. XV. 


28. \ 
. Lapis auspicatus, hieß der Grund, 
kein zu einem Tempel, ber mis vielen 


ein weißes Gteinchen in einen‘ 


Traej. 1689. Galmafus glaubt, baf d 


Feierlichkeiten gelegt wurbe, und 
den man gewoͤhnlich den Namen des 
bauers einhaucte, . 

Lapis Comensis, ein ©ten | 
Plinius, der mahrfcheinlih mit dem ( 
mosſtein der Neuern einerlei iſt, wel 
von der Stadt Como den Namen \ 





wo man. mit den aus diefem Steine 


fertigten Eachen einen großen Han 
trieb. EdmworeineXrtvn Tofffie 
der im Berge Conto nafe bei ber St— 
Pleurs am See Como in neuern Zeil 
gefunden wurde, . Man-grub ihn fch 
feit Chriſti Geburt aus biefem Ber 
und zwar in fo großer Menge, daß 
Berg 1618 einftürzte und die Stadt ı 
ter feinen Ruinen begrub. Mineralo 
d. Alten v. Ludwig v Launay J. S. 2 
Lapis manalis, ein Stein bei Re 
vor dem Kapenifchen Thore, welch 
man bei einer entiandenen Dürre mit v 
len Ceremonien in die. Stadt trug, wi 
auf dann der verlangte Regen erfolg] 
Fest. , 
Lapis obsidianus, ein Stein, v 
dem Plinius folgende Befchreibung gie 
— XXXVI. 26. n. 27. © 
Farbe ſei er ſehr ſchwarz Cnigerrimi cı 
loris), in einigen Stellen durchfli 
tig; die Oberfläche nchme eine feine 
litur an und fpiegle, doch fähe man ni 
die Gegenfände mit ihren Zarben, fo 
dern ald Schatten darauf; man ma 
auch Gemmen daraus, undgrapireihn. - 
Nach Einigen folk, der ‚Name diel 
Steins daher kommen, daß die Griech 
ihn 6X 16? Aidos genannt hätte 
weil er dir segenfände abfpiegle. Sa 
mas. in Exercit. Plinian. p. 64. edi 





Argos obsovos durch die Kunft gema 
und gladartig gewefen ſei; dach fährt 
eine Stelle aus einem ungewiſſen Aut 
un, welcher fast, daß er in Phrygil 
gefunden worden, auch nicht fehr fchmai 
fondern etwas grünlich gewefen fei wi 
gerieben, wie Pech gerochen habe... Di 
ſcheint alfo eine Art von A 
Harꝛe gewefen zu fein und war ASIEN, 

" * N 





Lapis specularis ( 43 ) Lapitha——Läpithae 


"tm Obfrianiſchen Stein des Plis 
-:t urfhichen. Mach des legten 
eiritlad Behanptung erhielt der 
E:.æ ran Namen von einem gewiſſen 
— ng kefsanten — Döfdind, der 
itn jur in Aetbiopien gefunden haben 
il De Graf Eapins bielt den la- 
> Cisid. weder für ein ſchwgrzes 
uch für einen Marmor, wofuͤr 
ichiedne andgahen. Mit letzterm 
peer noch die meiſte Aehnlichkeit, 
er: die Eigenſchaft der Durch ſichtigkeit 
Era dagegen, denn man findet kei⸗ 
2 ch in noch fo duͤnne Blättchen 
ufjeiun fchmarren Marmor, der 
teriiig wäre Daher glaubt ber 

&: Eins, daß diefer Stein ein 

isend, glasartiges, vullaniſches Pros 

da qaden ſei, mie ber gallinaciſche 

Eu a Peru. Diefe Behauptung 

ctirde anf verſchledene Verſuche. — 

Raaı Semerfungen über diefen Stein 
hm hin den von mir darüber zu Rathe 
ara Schriftſtellern nicht finden. 
&:cienfees infeinem Handb. b. Arch, 
i: da fireine Art Bersgkroyſt all. 
Tüst kin, daß nad) Plin. XXXVI. 
"33 ed. Hard. Bildnifle des Kaiſers 
Sk and andere Kunſtwerke von die⸗ 
⁊ Eicine serfertigt worden wären. 

U andere Steine von ſchwarzer Zarbe 
zum Ye Roͤmer obfdianifche Steine, 
Ade nan in Aethiopien, Indien und 
ta paniichen Häfen fand. Plin. 
EN XXXVID. 10. Noch bemerkt 
Saat, daß man durch Huͤlfe einer ges 
Sa Tinctur obfdianifches Glas zu als 
Aaitifhgefäßen gemacht habe. Ram⸗ 
a: ia Bett. Arch. III. 497. 

Lapis specularis, ein durchſichti⸗ 
rem, Dein AG die Roͤmer, Ratt 
*6lafes, zu den Fenſtern bebienten. 
Bınfand ihn in Spanjen, Kappadocien, 
Ein uud Afrika. Er lieh Ach in fo 
tum Blätter fpalten ; ald man wollte, 
ka größte Länge 5 Zuß war, Bits 
tel hatte er eine ſchwarze Barbe, ges 
riꝛelich aber eine weiße und eine große 

wenn er vom Feuer nicht litt, 
—*— er nicht mit der Zeit. 






Plin. XXXVI. 22. Wegen feiner 
Durchſichtigkeit machte man auch nach 
Plin. XXT. 24 Bienenfſtͤcke daraus, 
um bie-arbeitenden Bienen zu beobachs 
ten. Auch bededite man Bartenbeete mit 
Schelben von diefem Steine, um fie vor 
der Kälte gu bewahren. Plin. XIX. 
c. 5. Man machte auch. Bnps davon. 


‚ Plin. XXXVI. c. 5. Aus allen dies 


fen Angaben erhellet, daß der Lapis 


‘sp. ber Alten fein anderer als unfer 


blätiriger Selenit war, wie bies 
auch noch dadurch beſtaͤtigt wird, daß 
Plinius den Glanz der Perlen mit dieſem 
Steine vergleicht, welche bei dem Sele⸗ 
nit zutrifft. Mineralogie d. Alten v. 
Ludwig v. Caunay I. 34. 


Lapitha, ein Berg in Areadien, 


‚an der Bränge von Elis, mo ber -Anis 


grus entfprang, in der aM des heuti⸗ 
gen Davia. 


Lapithae, ein uraltes theſſaliſches 
Volk, auf dem Pelion, das von feinem 
angeblichen Stammvater Lapit has ll, 
dieſ.) den Namen hatte. Mit ihren 
Geſchlechtsverwandten, den Centauren, 
gerlethen fie bei Gelegenheit der Hoch⸗ 
weit des Pirithous in Krieg, und beſieg⸗ 
ten He mit Hälfe des Herkules. Die 
Lapithen fcheinen ſchon etwas mehr Kuls 


tur gehabt in haben, als bie Gentauren; ' 
denn bei diefem Streite fochten Ale mit 


srdentlichen Waffen, die Eentauren aber 
mit Baumfämmen. Der Krieg muß 
siemlich fange gedauert haben, weil die 
Eentauren erfi an dem Tage völlig beſlegt 
wurden, we Hippodamia dem Pirithous 
den Polypoͤtes gebar. Zu den tapfer⸗ 
fen Helden der Lapithen gehören: Pi⸗ 
rithous, Dryas,‘ Cäneus, Exadius, 
Polpphem und Thefeus, der Freund des 


Pirithous; Neſtor nabm auch an dem ' 
‚ Kriege Theil, und war auf der Seite der 
Die Lapithen“ 


Lapithen. TI x. 265. 
feinen eigentlich mit den Perrhäbiern 
einerlei Volk gewefen zu fein, und der 
Name Lapithen war nicht eigener Name 
des Wolle. Herm. Mpth. ©. 193. 


Lapi« 


1 


Lapithaeum—Laquearia( .44 .) Laquearii — Larariur 


“ „ Lapithaeum, ein ®leden in Lako⸗ 
wien am Gebirge Taygetus. 
‚Lapithas, oder Lapithes, ‚ein 
Sohn bes Apollo, und der Stilbe ur 
Bruder des Eentaurus. Er wohnte am 
Zluſſe Peneus, dem Vater feiner Muts 
ter, und beherrſchte die daſige Gegend. 
Mit feiner Gemahlin Drfinome, des 
Eurynomus Tochter, zeugte er den Phors 
bad und Periphas. Er lebte umd. J. 
2600. Handb. d. gr. Alt. f. d. Ing. 
©. 245. : 

Lapithia, eine von-den vier Pro- 


N 


Bingen Cyperns, welche gegen Mitter⸗ 


nacht Ing. 
Laquearis, oder Lacunaria, yon 
lacus oder. lacuna, nannte man in 
- den Zimmern der Alten folche gerade 
Decken, die mit vierecigen vertieften 
" Geldern veriert waren. Serv. in Virg. 
Aen. I. 726. Sie wurden oft mit 
Eifendein und mit Verzierungen von ers 
obener und vertieffer Arbeit geſchmuͤckt, 
auch vergoldet und gemalt. Cic. Tag. 
IT. ı; Hor, Od. II. 19; Plin, 
XXXIL 35 XXXV. 11. ſ. 40, 
Nero lieh das Täfelmerf feines Gpeifes 
zimmers fo einrichten, daß 48 verändert 
und nene Gegenftaͤnde dargeRcht werden 
konnten, fo, wie bie verfchtedenen Ges 
richte abgetragen wurden. Senec. Ep. 
90; Suet. Ner. 31. Im goldenen 


Pallaſte des Nero waren die Deden eis’ 


niger Speifesimmer mit Blumen aus 
ifenbein verziert, ans denen mohltie 
chende Waſſer hervorſpritzten. Suet. 
Ner. 31. Die Vergoldung der Decken 
ſoll Lucius Mummius zuerſt aufgebracht 
haben, indem er nach Kartbago's Erobe⸗ 
rung die Dede des Kapitols vergolden 
ließ. Bei den Sriechen verzierte man 
auch die geraden Decken mit Gemaͤlden, 
und Pamphilus, der Lehrer des Apelles, 
ſſoll der erſte geweſen fein, der ſolche Ges 
mälde verfertigte. Plin. H.N, XXXV. 
ır. Die Römer brachten dagegen big 
Gemälde vorzüglich nur an gewoͤlbten 
Deden an, und bebienten fh das 
bey insbefondere ſolcher Beriieruns 
genz bie jegt unter bem Namen ber 


Stadt Seer; 


Groteſken und Arabeſten bekannt 
und welche Vitruv. VII. 5. als 
verdorbenen Geſchmack tadelt. A 
roͤm. Alt. ©, 996; Stiegl. Ency 
d. Saul. V. S. 549. 

Laquearii, eine Art von Gl 
toren, die mit einer Schlinge ihren 
ner iu fangen ſuchten, der fie mit S 
und Degen verfolgte, and daher sı 
tor hieß. @s kam hierbei befonderd 
selhiciz Wendungen an. Gie fon 
nicht Mann gegen Dann auf ei 
Plage fiehen bleiben; denn fo oft 
Schlinge verfehlte, mußte der Jaqı 
rius ſich ſchnell zuruͤck ziehen, unt 
andere verfolgte ihn dann. Bi 
Encycl. d. Leibesuͤb. J. ©. 167. 

Lar, (Ptol.) beim Plin. Cyı 
ein Fluß in Arabia Felix, an der U 
Eüfte des perfifchen Meexbuſens. 9 
Niebuhr lag diefer Fluß bei 
er nennt aber n 
ben heutigen Ranfen. Die nubifd 
Geograpben nennen ifn Phalg, ı 
unter diefem Namen fegt ihn auch d'I 
ville an, aber zu weit oͤſtlich. Man/ 
Geogr. VI. 159. 

Lar, Lars, Lartes, em alter 
mifcher oder eteurifcher Ehren s oder V 
name, 1.8. Lar Tolumnius, (O 
Phil. IX. 2), Lar Hermini 
(Liv. III. 65), Lar Porsen! 
(Liv. II. 9). 

Lara, die Tochter des Fluſſes Alu 
eine Nymphe, welche der Juno | 
Liebeshaͤndel Jupiters mit der Jutur 
verrieth. Er ließ ihr dafuͤr die Zun 
abſchneiden, und fie durch den Merl 
nach dem Tartarus führen. Diefer al 
verliebte fich in fie, und zeugte die Lar 
mit ihr. Sie foll eigentlich Lalara, vı 
Ace reden, auch Saranda geheift 
haben. Nachdem fie ihre Zunge verli 
ren hatte, dieß Re Diva muta, au 
bisweilen Mania. Ovid. Fast. 2 


v. 599. 
Lafanda, ein Drt in Lycaonien. 
Lararium, sc. aedificium, ein 
Hauskapelle, worin die lares des ” 
5 k 
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Larentinalia—Lares( 45 ) 


A: warden. Lamprid. Alex. 
2. Dieſes lararium, in web 
rm Die Bilder ber Laren fanden, bes 
zu id in Atriam, wo man ihnen 
Luc anf einem Heerde oder Kohl⸗ 
za miete, Hor. Od. III. 23. 4; 
St. 13.164. Insbeſondere hats 
2 ne and vornehme Nömer ein eis 
zxs tarctiam, das aus zwei Abtheis 
ar kfaud. Die innere enthielt die 
weiche ſie vorzüglich verehrten: 
x enthielt auch Bildniffe großer 

Ale dieſe Bildniſſen ſtanden 
fr, oder in Schränken eins 
ja, urd maren oft von Gold, 
Rurmer umd dergleichen. Cila⸗ 
mrz At. III. 244. 

Lrestinalia ster Laurentinalia, 
ud kala, ein Feſt, das die Roͤ⸗ 













B2 at Dechr. der Acca Lau⸗ 


is na Larentia zu Ehren 
Ucher die Entſtehung diefes 
ie man Feine gewiſſe Nachrichs 
& war ein altes Volksfeſt der 
Fe, defen Urfprung durch die Länge 
m Birgeffendeit gerathen war. 
tel zweifelhaft, ob ee der 
unter des Romulus, oder einer 
2a Bahlerin gu Ehren gefeiert wur⸗ 
&. d. Art. Laurentia Acca, 
nd fheint gewiß zu fein, daß es 
a riichen Bolfe aus Dankbarkeit 
22 ie gewiffe Acca Laurentia bes 
va zurde, die ihr anfehnliches Vers 
21m Staate vermacht hatte. Man 
u ihren Manen bein Belabrum, 
begraben worden war, und zu⸗ 
uch dem Jupiter, als Herrn über 
uud Tod bes Menſchen, ein feier⸗ 
Oxiet. Varrode L.L.V.p. 
+. Macrob. Satur I. 10. p. 230. 
..“inRomul. p. 19. 20. Von den 
"m Sehränchen des Feſtas iſt nichts 
or  Eilsus roͤm. Alt. III. ©. 












Lires, Kinder ber Lara oder La- 
.aund des Merkurius, Die Haus: 
un der Römer. Eigentlich verkans 
ehl die Römer unter Zaren dad, 
2 die Griechen Heren nannten, vet⸗ 






Lares 


goͤtterte Menſchen, die Manen vers 
ſtorbener ſrommen Freunde 'und Ver⸗ 

andten. Dan kann fie überhaupt mit 
id den Genien rechnen. Außer ihrer 
befondern Beſtimmung als Hausgotter, 
ſtanden ſie auch den Straßen, Wegen, 
“Geldern, ja wobl ganzen Stätten vor 
(Ovid. Fast. J. 616; V. 135. 240), 
und hießen daher bald viales, baid 
compitales, bald publici, als Hanks 
götter aber domestici oder Praestites 
oder familiares. Ein öffentlicher Lar 
ward 4. B. Julins Caͤſar nach feiner 
Vergötterung, . und Auguſtas noch bei 
feinem Leben, zuerſt AU. 718. nah 
Beflegung des Sextus Pompejus, durch 
freiwillige "Aufnahme der Städte, und 
nachher 724 und 725 durch Öffentliche 
Senatsſchluͤſſe. Es gab auch Lares 
wilitares, z. B. Mars, Muleider; 
marini, 5.9. Neptun und andere Merr⸗ 
götter, rustici, z. B. Silvanus. Sie 
waren erblich, fo daß jede Familie die 
ihrigen beidndig behielt. Man bildete 
fe in Knabengefalt von Wachs, mitei⸗ 
nem Hundsfeile umhangen, ab, und 
ſtellte Be fo um den Herb des Hauſts 


„ber, weswegen fir au) genii focorum 


und dii laterani (weil die Heerde von 
Biegeln gemaucrt waren ), hießen. Biss 
weilen fand auch ein Hund neben ih⸗ 
nen, um ihre ſchuͤzende Macht anıus 
sign. Mit den Penaten werden fie 
oft verwechfelt, 3. B. Cic. P. Quinct. 
26. et 27; Verr. IV. 22. der un⸗ 
terſchied beftand aber darin, daß die Las 
zen menſchlichen, die Penaten bingegen 
göttlichen Urſprungs waren, ˖daß zu dem 
Gotte&diehft der Laren gewiſſe Perſonen 
zugelaſſen warden, Die bei dem der Pe⸗ 
naten nicht · rrſcheinen durften, und ends 
lich, daß die Penaten nur in dem inner 
ſten Theile des Hauſes verehrt tunrden, 
die Laren aber quch auf den öffentlichen 
Straßen, im Lager, int See n.f.wi— 
Die Laren wurden fehr forgfältig voh 
den Römern verehrt. Täglich goß man 
etwas Wein vor ihnen aus, zuͤndete 
Weiprandy an, und verbrannte einiges 
Getreide voi ihnen, — Olular. 
Prolog. 
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Lares — Lares Grundules ( 46) Lares Querquet. — Lari 


Prolog. v. 23.) Auch von den Speiſen 
feßte man ihnen in einer hoͤlzernen Schüffel 
(patella daher dii patellarii) etwas 
auf den. Heerd, und verbrannte es. 
Tib. L. El. ı. v. 37. Plut. de fort. 
Rom. v. 29. Am erſten Mai fente 
man ihnen grüne friſche Blumenkraͤne 
auf, und hing ihnen sn Ehren in dem 
ihnen heiligen Kamin einen größern 
Kranz (sertum) auf. An Feſttagen, 
4. 3. Hochzeitfeſten, zierte man fe aufs 
Ferdem mit ſchoͤnen Kraͤnzen und Blus 
men, opferte ihnen mehr Weihrauch u. 


f. w. Plast. Trin, I. ı. Man opferte 


Ihnen auch die Erflinge der Früchte, 
and dann und wdan ein Schwein, Lamm 
aber Kalb. (Alex. ab. Alex. IV. 
12); 4m gewiffen Zeiten auch Honig, 
‚Kuchen, Weintrauben. Kam der Hauss 
water vom einer Meife zuruͤck, „fo begrüßte 
er werk bie Zaren und spferte ihnen, 
‚und bejog er ein neues Haus, fo nahm 


er fie mit, und brachte ihnen dann ein. 


Opfer. Ihre oͤffentlichen Feſte was 
‘gen bie Compitalia Abams rim. 
Alt. ©. 5i3. Voß Anmerk. iu 
Birg. Ged. I. ı7. II. 205. Cilano 
som. Alt. III. G. 239. j 
Lares, ein Ort in der afrifanifchen 
Provim Beugitana, zwiſchen Karthago 
und. Thebefe. E 
compitales 
domestici 
familiares 
marini 
militares 
praestites 
viales ı 


’ 


Lares fiche unter Lares. 


" Lares hostilii, Zaren, welchen man - 


opferte, weil man ‚glaubte, daß fie die 
Zeinde guräck halten koͤnnten. Festus. 

. Bei Propert. Eleg. III, 3. v. 11. 
heißen fie auch fugantes, Nähere Bes 
ſchreibungen findet man nicht von ihnen, 
Lares Grundules. Bei Diomed, 

1. p. 379. findet man folgende Nach⸗ 
richt darüber, Als die Hirten dem Re⸗ 
mulus und Remus bie Herrſchaft mig 
gleicher Wacht übergeben hatten, ges 


ſchah das Wunder, daß eine Eau 30 


“ der vorfianden, 


unge auf einmal warf. Zum Ant: 
ten dieſer Begebenheit widmeten fe t 
Lares Brunduled einen Tempel. 
maren alfo wahrſcheinlich Laren, mel 
man anzief, daß fie die Fruchtbarl 
der Schweine befördern ſollten. 
‚ Lares Querquetulani, viellei 
£aren, die dem Schuge der Elchenn 
Varrode L.L.I 
p- 15. Feſtus fcheint fe für Nymph 
au halten, die Schutzgoͤtter eines Eich« 
maldes waren, der ih bei der por 
Querquetularia von Kon in alten 3 
ten befand, Cilano rom. Alt. III. S. 24 
Largitio, eine reichliche Schenfu 
und zwar, um Jemandes Bun, ol 
fon einen Vortheil gu erhalten, ;. | 
die Aecker- oder Getriideaustheilung 
der Tribunen unter das Boll, 8 
fechungen u. dergleichen. Cic. Plar 
15; Orat. II. 25; Caes. B. G. 


»9. In fpätern Zeiten bedeutete larg 


tiones die Kaffe des Kaiferd und m 
ten theils sacrae theild privatae, Ca 
Just. VIIL 62; X. 23.02. 7 
sacrae wurden jur Verpflegung ti 
Soldaten verwandt, bie privat 
brauchte der Kaifer für ih. Die 7 
forger der Kaffe biegen largitionale 
auch comites largitionales. © 
Larica, eine Sandfchaft im für 
Gen Indien. Mannert gicht folnen 
Nachrichten davon: Es mar ein groß 
Reich, welches die GStrihe un d 
Kambayiſchen Meerbufen bis au und uͤl 
die Mündung des Narbudda, ferner | 
innern Sande den größten Theil der Pr 
win, Malwa, die weßlihern Gegend 
bis zum Paddarfluffe und wahrſcheinli 
auch Guzetat in fih faßte. Es rri 
mit eigenen und auslaͤndiſchen Produ 
ten einen anfehnlichen Handel. Lerte 
wurden theild von den Bemößnetn d 
wefllichen Länder zur See, theils vı 
den Karawanen aus Bactria über de 
nörblihen Indas her, abs und zug 
führt. Das gange Land wurde von ı 
ner Fuͤrſten deherrſcht, der jur 36 
des Periplus den Titel Mambarus fuͤh 
te, zut Zeit bes Ptolem. aber Tiaftanı 
: h die 


Larine - Larissa 


kig. Die Erlaubniß u handeln mußte 

zu, wie noch jetzt, vom Fuͤrſten ers 

teufen. Nach dem Periplus nämlich 
valte dm dee Kaufmanp als Tribut, 

"ssgzbeiteted fremdes Eilbergefchirr, 

erilsifge Zußrumente, huͤbſche Waͤd⸗ 
öra 1a Yeıfhläferinnen, ausgeſuchte 

Taze, angeiärbte feine Wollenzeuge zu 
Kunmgikicfen und die edelſten Sor⸗ 
an Galben. Unter den Städten 

v Sundee nd Ozene und Minnagara 
se artgirdigfen. 

J. ites . S. 177. 
Larine, eine Quelle in Attica. 
Larinum , eine Stadt in Unteritas 
Su Kittellande der Frentaner. Sie 








Cluent. 5. Larinates. sent 


nsos, aber Lerissus, ein ing 
Yılnponneffcien —* Elis, 
die Graͤnze son Achaia. Jett 
Huphen bei dem heutigen Ca⸗ 
itta. 

Larissa, 1) mit dem Beinamen 
aaste, eine Etadt in Cheſſalia 
natis am Worgebirge Pofldion zwi⸗ 
ra dem malienffchen (Gotfe di eis 
and pagafäifchen Meerbuſen (Golfo 

250), oberhalb des heutigen Echis 
CEchinus) und demſelben gegen 
Sa, 20 @tadien vom Deere. 
Die Hauptſtadt in Tbeſſalia Pes 

— und gewiſſermaßen die Haupt⸗ 

":en ganz Theſſalien. Sle lag am 
deun deſſen klares Waſſer ihre 
am beſpuͤlte. Die Gegend nmher 

*ict lachend und frucht ber. Die 
banner waren wegen ihret Geſchick⸗ 
‚sim Etiergefechte berühmt. Der 
"ham lag bei ber Stadt. Die los⸗ 
‚nen Stiere wurden von Neitern 
die Be mit einer Art vom 
tief Bachelten. Jeder Reiter 
ah on einen tier halten, nes 
m berjagen, ihm bald drängen, 
meiden, und wenn er endlich 
"tgaperden war, bei den Hoͤrnern 
⁊ und in Boden werfen, ohne ſelbſt 


{4 ) 


Wannert Geogr. 


' 
Larissa 


vom Pferde zu Reigen. — Die Regie⸗ 
rung von Lariffa mar in den Händen . 


einer Heinen Anzahl obrigkeitlicher Pers 


fonen, die vom Volke erwaͤhlt wurden, 


Arist. de zep. V.6. In aͤltern Zei⸗ 
ten iſt in der Geſchichte von Lariſſa der 


Name der Alevaden, einer Regentenfa⸗ 


milie daſelbſt, beruͤhmt. S. Alevades. 
Die Lariſſaͤer machten Ach auch die Land⸗ 
ſchaft Perrdaͤbien zinsbar, und behaups 
teten fie bie vum Wacedonifhen Könige 
Philipp. Als eins Naturmerkwauͤrdigkejt 


‘von Lariffa wird noch angeführt, daß, 


feit dem man die Rehenden Wafler um 
die Stadt bersabgeleitet hätte, die Luft 
reiner und viel kaͤlter geworden waͤre. 
Sonſt gebeiheten bier die Oelbaͤume ſehr 
gut, und die Weinfögle erfroren nie⸗ 
malds nachher konnten erſtere gar nicht 
mehr und Iegtere ſehr oft nicht ber 
Strenge bed Winters widerſtehen. — 
Die Grade, führe noch jet den alten 
Namen, bei deu Tuͤrken aber beißt fie 
Benis Bifcher. Anach. Reif, III. 
292. 301. Handb. d. gr. Alt. f. d. 
ug. ©. 263. 

3) Eine Stadt in Argslis in Alien, 
bie in der Aeoliſchen Gefchichte berüpnre 
war, und oͤſtlich von Phocaͤa GZochia 
Vechia) lag. 

0) Eine Stadt in der forifshen Sands 
fehaft Apamene, auf der Wehfeite des 
Orontes, 16 Milliaria füdlich von Apa⸗ 
men. Seleucus Nicater war auch ihr 
Erbauer, oder wenigſtens Wiederherſtel⸗ 
ber, Plinius V. 23 nennt die Bewoh⸗ 
ner, als eignes Voͤllchen, Lariffät, 
Sie hat in der Geſchichte nie viel Aufs 
feben gemacht, und wahrfcheinlich ward 
auch ihr Name.nie einheimifh, denn 
ſchon Steph. Byi. nennt fie mit einem 
foriichen- Namen Sizara, und aus 
Abulfeda und andern arabifhen Schrifts 
Rellern lernen wir auf der Stelle, wo 


fe lag, das Schloß Schaizar oder ' 
Siaisar kennen. Mannert Beogr. 
VI 462. 


5) Ein Ort in Affgrien am Tigrig, 
den Xenophon auf feinem Ruͤckzuge mirden 
10000 Griechen in Muinen-antraf, ſo 

daß 


N 


‚ us. 


— 
Larissa — Lartius 


daß nur noch die hohen und feſten Maus 
ren flanden. Sept Dor: Makloub. 


Mannert G. V. 2te6 9. ©. 443. 


“ "Larigsa, eine Tochter des Pelas⸗ 
aus, von der das Schloß zu Argos und iwei 
Theſſaliſche Städte den Namen haben 
folen. Paus. Corinth. 23. 

" Larissaea, ein Beiname der Miners 
va von ihrem Tempel am Ziuffe Lariſſus, 
iwiſchen Eliß und Achaja. Paus. Ach. 
.c. 17. 


“ Larissaeus, oder Larissius, ein 


Beiname des Jupiter von Lariffa, einen 


Orte in Attica (Strab. IX. p. 4405 
XIV: p. 649), oder nad) Andern, von 
dem Schloffe Lariffa zu Argos. 

* "Larissaeus, oder Larissenus, ein 
Beiname des. Apollo, unter welchem er 


in einem Flecken bei Ephefus verehrt. 


wurde. Strab. XIII. p. 620. 
‚Larius lacus, fehe unter Lacus. 
' "Larix, au Larite, ein Drt in 
Noricum, auf der Strafe von Aquileja 
nach Lauriacum gelegen. annert fucht 
‘ihn in den Juliſchen Alpen, unges 
faͤht hei Warhein in Kraim, am Flufſe 
‚gleiches Namens, 
 Lartius (Spurius), ein tapferer 
Römer, welcher dem Horatius Cocles 
die Bruͤcke bei Nom gegen die fegreiche 


“ Armee des Porfenna vertheidigen half. 


Allg. Weltg. X. $. 131. 

artius (Titius), ein anderer bes 
rühmter Roͤmer, bald nach Vertreibung 
der Tarquinier Konſul mit dem Q. Laͤ⸗ 
Er eroberte nach einem dartnaͤk⸗ 
figen Widerſtande die Stadt Fidenaͤ. Da 


„bei Gelegenheit eines Krieges gegen die. 


Sateiner das Volk wegen der Schuldens 
dedruͤcungen von den Patriciern die 
Waffen nicht ergreifen wollte, fo wurde 
Dartius zum erfien Dietator ermählt. Er 
feste fich bald in Anfehn, und nöthigte 
das Volk zur Ergreifung der Waffen, da 
er es durch feine 24 Lictoren mit Beilen 
in Furcht zu halten wußte. Zu feinem 
Befehlshaber der Reiterei ernannte er 
den Sp. Caſſius. Die Latelner wurden 
son ihm zu, einem Waffenſtill ſtande ger 
mungen. Allg. Weltg. X. $. 140. 14T. 


CC 


ihre charakterifchen, weſentli h von ci 


Larva 


Larva, ein Geiſt, Gefpenk, bef 
ders ein ſchaͤdliches. Es hieben Da 
auch Verruckte und Wahnfinnige ları 
ti, Jarvarum pleni, i. e. quasi I 
vis et spectris exterriti.. Fest 
Plaut. Men. V..4. 2. Ferner 
deutet Jarva das Skelet eines Tobi 
oder eine Abbildung davon. Bei Baftı 
len pflegte man dergleihen wänr 
des Trinkens in das Zimmer in br 
‘gen, nach dem Beifpiel der Slegnr 
(Herodot. II. 78. s 47.; Plat. 
conviv. Sapient. 6.), um die © 
um fropen Genuß des Lebens zu ermı 
ten. Der Herr des Gaſtmahls fa 
dann, indem er auf die larva blick 
Vivamus, dum licet essebene (I 
iron, 34), oder bei den Bricch« 
Ilve ve no regmeu, e0set yı 
an:Iavav TosBros: Trink, und 
glücklich, denn diefes fol du auch m 
dem Tode werden, Ilerodot. 11. 7 
f. 74. Ein Beifpiel dieſet Gemo: 
heit kommt beim Petronind im Gaſtn 
Trimalchions vor, wo eines filt.rr 


Skelets gedacht-wird, deffen Glieder u 


Ruͤckgrad nad) allen Geiten gedreht m 
den fonnten. — Endlich bedeutet aı 
larva eine Mafle, Larve. So beif 
larvata funera foldhe Leichen, wo ? 
Gefßicht des Verſtorbenen mit einer tat 
bedeckt war. cher die, Larven der : 
ten fügen mir bier noch einen Auszug a 
einer Abhandlung von Böttiger & 
im gten Stud des deutſchen Mert 
Sabre. 1795. 


Die Maften oder Larven wurden | 
Prpceffionen, Einweihungen in die £ 
gien des Bachus und insbefendere a 
dem Theater gebrauht. Daß fie al 
nicht allein im letztern Falle gebrau 
wurden, lehren die Bemälde auf den ı 
ten griechifhen Vaſen, die man foı 
itrig etrurifche nannte. In den Ei 
weihnngen in die Oraien gab es bi 
Grade; ben Grad der Satyrn, der € 
lenen und bes bärtigen Bachus, on 
Hebon ſelbſt. Alle drei Grade hart 


and 


Larva 


zvriäichenen Dtaflen, bie.auf den 
häufiger als andere Gegens 
‚wazälktfnd, Det Uriprung der 
Atꝛa aut nit dem des Theaters i in ei⸗ 
Seat Aus dem im Geht mit 
5 a ilamalten bäuerifchen Pofs 
„ct bi ben Ländlichen Erndte » und 
header älteften Bewohner Gries 
zen und Italiens trat nach und 
25 kiaflich verlarote Schaufpieler 
Sei den alten ländlichen Bae⸗ 
ſud nach eine beſondere aber⸗ 
dZebihndeit ſtatt, bie in Virg. 
"IL 384 26. beſchrieben wird. 
iu Ki 56 in (Geußliche, Larven 
ansdölser Rinde, und an dFichten 
vu ua ſchwebende Bilder-(mol- 
a), Diefe Osecilla kön- 
de Erilärungen der Brani⸗ 
cw Echoliaken nichts anders 
ira, 
«te den Rumpf eines Koͤr⸗ 
und an welcher ein Ithh⸗ 
a cingam in der Eprache ber 
Am) entucder ald Sombol der 
At, oder als das kraͤftigſte 
weenittel | gegen alte Zanbcreien 
20, Die Iegtere Urfache if 
binlihke, Denn allgemein - 
Fattus als das wirffamfte 
sa F zberei gehalten. 
* An an Pforten, CTbuͤrploſten, 
“und Rebengeländer aufs. man 
tindern um den. Hald;, "Link 
m ihn an ihre Werkſaͤte und 
"rapbirende Feldherr an. ſeinen 
se he ßeftalionen verehrten ipu mit 
"= Inbrunf im Allerdeiljgſten 
‚na Plin. XXVI.. 4. 
’ıluz. VII. 108; Casaub. 
a. Theocrit. c. VIII p. 
-Commelid. Die Kunft. ‚gab 
" rfötger eines rüßigen Zünglinge 
(haft, und fo entkand ber 
— Dem sbern Theile nad 
* Oscillum ans einer Larve, 
73 alio auch bie Paſke ein Mit⸗ 
die Zauberei. Piutarch lagt, 
Gnd dieſer Wirkung aller Zaubet⸗ 
Rtel ſei das Aufſallende und. 
Dis Echai⸗ her. ar," 
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als Maſten miteiner Ders " 


Man . 


.Laryca—Lasion 


Laͤcherliche ihrer Gehalt, wodurch ‘fe 
den ſchaͤdlichen Zauberblick auf fich zogen, - 
und von der Perſon abwendeten, die He 
an fih truͤgen. Daher rührte denn 
auch dad vegerfte Geſicht der Draffen und 
der weit geöffnete Mund, wovon die 
Benennung Oscillum herikommen 
ſcheint. Mit der Beigenden Kunft wurs 
den auch die’ fheußlichen Maffenbilder ° 
verfchönert, und fo entflanden endlich 
daraus die gefälligen Gilenen « und Ga⸗ 
totennaffen und mande müthreillige 
Spiele der Künflerphantafieen,. aus des 
nen fich nach und nad) die welch und ' 
Arabeffe entwickelte. Ueber die befondere 
Befchaffenpeis det Schaufpieler Larven, 
fiebe den Art, Personae. f 

Laryca, einerlei_mit Larice. 

.Laryaga, .ein Bieden’ in Böofieh 
an der Kuͤſte jenfeit des Copaist/Gex. 
Zwiſchen ihm und Halmones befandeh 

fh die Mann athamäptifcheh Zel⸗ 
der. Jetzt Lary 

Las, eine alte Etefade i in Caconien, 
‘deren ſchon Nomer DI. IT. 585 gedenff, 
40. Stadien von Gpthivn CKolotyrhia) 
in Süden, . Jetzt Vachi. Sie fand 
erſt auf dem Gipfel des Berge Rd, 
nachher zwiſchen den Bergen Jium, 
Ama und Knacadium 10 Stadien von 
Meere und 5 dom Fluſſe Smenus ‚ents 
fernt, Zu Paufanias Seiten fane man 
‚noch Mebirrefle'des alten Las, unter ans 
dern einen Minerventempel, Im Zicke 
Een Arainum zeigte man dad Grab des 
Las, der „die ‚Stadt erhaust battr.- t 
Manſo Geh. Sparta II. 34. 

Lascha oder Lasa, eine Stadt in 
Oſtpalaͤſtina, "nicht meit vom todten 
Mecre, wegen ihrer geſunden Und wat⸗ 
‚men Bäder auch Kallirrdoe genännk, 
Südlich von Herodium Chem beat 
Schaabad). 

Lasia, fiebe Pelopis i ins. , 

Lasion, ein Kaſtell in der Land⸗ 
fchaft Elis an der Gränie von Arcadien, 
deſſen Befig swifchen den Eleenfern und 
Arcadiern Rreitig war. Es lag am Ein ⸗ 
fluffe des Erymanthus (Diminaua) in 
‚ den Alpheus Roſey). 

DE RT Lastigi, 


S 3 vorzͤglich in ältern Zeiten, 


„Cetes zu Stiris und au Leprebe, 


Lastigi, ein Ort in Hiſpania Baͤ⸗ 
tica, 4 Meilen ſuͤdweſtlich von Ronda. 
Auf dem alten Srunde derſelben erbaue⸗ 
ten die Mauren Zabara. 


Aarayı 
Naraf 
Later, ein Ziegelfein. Ziegelfteine 


fehe unter Cottabus. 


wurden fchon von den dlteflen Zeiten 


der sum Bauen gebraucht. So weiß 
‚man von den Babploniern, daß fe aus 
Mängel an Steinen und gutem Bauholz 
ſch theils gebrannter, theils getrockneter 
Ziegel zum Bauen bedient haben. Sie 


wurden aber nicht mit. Kalk, ſondern 


mit Erdpech verbunden. Im, einigen Ge⸗ 
genden Aegyptens wurde auch mit Bier 
geln gebanet, fo daß fogar 'eine von den 
YPpramiden bei Dagfchut von Ziegeln zu⸗ 
bar ans it. Bei den @riechen 
unlömern war das Bauen mit les 
gein nicht minder im Gebrauch ı bier 
Nah 

aufanius VIII. 8; X. 4 und 355 
V. 5; IE 18 und 26 waren aus Zie⸗ 
‚geln erbauet die Mauern der Stadt Mans 
'tinen in Areadien, der Stadt Bion am 
‘Stufe Stromon; ſelbſt ein Tempel bei 
der Stade Ponopeum, ein Tempel der 
ein 
Heiner Tempel zu Argos und ein Portis 
eus in Epidaurud. Don den Mauern 
‘u Mantinea ersählt, Pauf., daß das 
Waffer des fie berüßtenden Fluſſes die 
Siegel aufgelöft habe; "Be ſcheinen alfo 
“nicht gebrannt, fondern nur getrocknet 

geweſen zu ſein. Indeſſen auch in 

uern Zeiten war ber Gebrauch der Zie⸗ 
"gel jum Baucn nicht ungewöhnlich; 
denn, Vitruv ermähnt zweier Arten 
„don griechiſchen Ziegeln, und andere alte 
»Striftſteller ſprechen auch von neuern 
© baͤuden, die aus Ziegeln beſtanden, 

4. ©. Pauſanias von einem Grabmale zu 
ee, das Philipp, der Vater Alerans 
‚ders, etrichten ließ. Plinius H. N. 
"XXXI 6. und Vitr. IT. g berich- 
ten, daß bag, berühmte Maufoleum in 
"Karien nur äuferlic mit Marmor befleis 
‚bet von innen aber aus Biegein erdauet 


Lasugi -Latee (60) 


Later - 


geweſen ſel. Nach Pin. XXX 
ogen auch die Griechen die Mauer 
Ziegeln denen vor, die aus Feld 
befanden, weil jene wegen ihrer € 
Flaͤchen eine feftere Bags hatten. 
Bel den Römern kam der Gebraui 


"Siegel zur Zeit der freien Mepubli) 
“und vom Auguſtus an ward er na 


wöhnlicher, . 

Die Alten wn drei Arten vo 
Vitr. II. 33 Plin. H 

XXV. 14. Die eine, welch⸗ 
dion bieß, und bei den Roͤme 
Gebrauch war, hatte 13 Zuß i 
"Länge und ı Fuß in dir Breite. 
beideg andern Arten, Pentad 
und Zetradoron genannt, 
Bei den Sriechen gewöhnlich. Die 
tadota hatten 5 Queergände int 
vierte, und wurden. bei Öffentlicher 
bäuden;. die Tetrabora hatten 
Queerhände, und wurden bei Pri 
bäuben angewendet. üuch gab es 
eine Art Halbziegel, halb fo groß 
‚bie vorigen, die man bei einer 9 
wechjelsweife mit Yen ganzen 3 


"legte, um dadurch eine ſeſtere V 


dung bervorzubringen und die € 
fo Legen zu koͤnnen, daß nicht 
auf Fuge paßte, Non der € 
der Siegel ſagt Vitruv nichts, 

Winkelmann aber betrug fie 
mehr als einen ſtarken Zol. — 

den Dachliegein der Koͤmer gab es 
derſchiedene Arten. Einige waren 
‚eig und von sei Fuß ind Sei 
Mit ihnen wurde die Fläche des D 
befegt, und fle hießen tegulae — 
Reine). Eine andere Art, imt: 
oder tegulae hamatae (Schlußf 
genannt, waren länglich viereckig, 
vlelmehr Trapesienartig, fo daß di 
tere Seite ſchmalet als die obere 
Auf den beiden langen Seiten hatt 
einen erhabenen Rand. Auch y 
fe Forſtꝛiegel, die giebelfärmia ge 
ober nach einem ſtumpfen Winfe 
formt waren; ferner Hobljiegel vo 
ner halbrunden Gehalt, und Rand 
Bordgiegel, Die Schlußſteine (in 


Latera—Laterensis ( 651 ) 


<< sarden über den Plattfeinen (te- 
) tigenmweife ſo in einander gelegt, 
mad brcite Ende ded untern das 
Komsls des aberm gelegt aurde; die For⸗ 
kon der Tücher wurden mit: Zorfniegeln 
dt. Die an einander Rofenden Raͤn⸗ 
der der sabeneinamder ſich erhebenden 
Ardım der Schiuſſteine belegte man 
zu Deiäjegelm, die Unten etwas fpik 
Ze, demit Be gleich den Schlußfeis 
za m cader gefickt werben Tomaten. 
Ar van Bande des Daches neben ber 
Lumen Raud oder Bordjiegel bes 
tt — Die Griechen hatien wahrs 
zrahh uch folche Dachziegel; biswei⸗ 
2 dear man aber auch die Dächer mit 
daia Armerplatten. &. Nlarmor. 
enga Engel. d. bürg. Bauk. V. 
ir. KB. 616. Bei Vitruv III. 
zeckamb fehmimmende Ziegel. er⸗ 
aut, m denen man den Art. Ma- 
2 umdjeien kann. — 
lea; fiihe Ledus. 
‘szezprum domus, f. Domus 
Lrraerum. 5 

zerulus, eine Art von Backwerk,. 
mer sfern Plinzen uͤbereingekom⸗ 
"05a ſcheint. Eine andere Bes 
and Worts fehe unter Aw“ 














-tzranns mons, ein foäterer Ras 

%:4 Laelius mons in Kım. ©. 
Sr . 

‚wrensis (DI. Juvencius), ein 
"= jtraud des Cicero und ein ſtand⸗ 
T: Yerrist, ber alles aniumenden 
vw: zu die alte Verfaſſung Roms 

Pam In den Briefen des Eis 
erde oft erwaͤhut. Um nicht 
Piszkigung su Caſars Ler Agıas 
Ya zu müflen, wolte er lieber 
mdie@telle eines Tribuns anfus 
Cc, Art. 9. 17. Unter: dem 
ur €. Marcellus und L. Pauls 
wa vraͤtor; es fehlte ihm aber, 

1 Gtelle gehörig beHeiden zu koͤn⸗ 
‚u an Tenntniß des Jus Civi⸗ 

(i.ad. Div. VIIL 8. - Rah. 

Au XIL 327 war er auch Wugur 


"ad Div. X. 23. i 


“ Laterna 


uud nach ad Div. X. 21 Legat des 
M. Lepidus, des nachherigen Triumvirs, 
Er bemüpete ch, diefen Wann in des 
Treue, gegen deu Staat iu erhalten; 
da ihm aber feine Bemühungen ſchlech⸗ 
terdings nicht gelingen wollten, und bier 
fer doch Ach wit dem Antenius vereis 
aigte, fo wollte er wenigſtens das Uns 
släd des Staats nicht überleben, unb 
entleibte fich ſelbſt. ‚Beine Lente kamen 
in ſpaͤt dan, um die That zu verhin⸗ 
bern, und er farb an ben Yolgen der 
Wunde, fo viel ERühe men Ach auch 
sab, ihn beim Leben gu erhalten, Cic. 


Laterna, eine Laterne. Die Erfia, 
dung der Laternen Reigt bis ins hoͤchſte 
Alterthum hinauf und die Veranlaffung 
dazu gab wahrſcheinlich das in heißen 
Ländern gewöhnliche Nachtreifen, wor 
man Fackeln brauchte, und weil diefe 
der Wind ausblied, fo erfand man bie 
Laternen. Klemens Alex. Strom. L 
p- 22 ſchreibt ihre Erfindung den Aegvp⸗ 
tern zu. Unter den Griechen erwähnt 
Hippolxates Cum d.3. 3600) juerk der 
Laternen, und Alerander d. Große 
ſoll beſonders ihren Gebrauch gemei⸗ 
ner gemacht baden, indem er, AG 
ihrer bei Nachtmärfchen bediente. Aug 
dem naͤmlichen Grunde führte Be aud- 
Cäfar bei den Römern ein. Die erſten 
Laternen befanden ans einem eifernei 
oder blechernen Rahmen, ber mit einer 
durch Zubereitung durchfichtig gemachten 
Thierhaut Äbersogen wurde. Aus dies 
fen konnte man leicht Blendlaternen 
(lacernae surdae) machen, indem 
man die Hans auf drei Seiten ber La⸗ 
gerne ſchwan färbte, Julius Afritanud 
(um d. 3,221 n. Ch. ©.) befhreibt ſchot 
eine ſolche Blendlaterne. Statt d 
Thierhäute nahın man auch duͤnne Horn⸗ 
tafeln. Plautus (Amph. I. 1. 185% 
Olpmpiodorus (in 4. Meteorol. agx£ay 
49) und Martialis (AL. 4. epigr. 
60) gedenken ‚der Hornlaternen. 3u. 
Kartbags hatte man vorzuͤglich meißst 
KHom,. weiche: ‚man. am lichken m . 

23 vater⸗ 
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Lathraeus—Latinalingua ( 52 .) Latina lingua 


Laternen nahm. Hierauf tielt Plaut. 
Aul. III. 6. 29, mp et von einer La- 


terna a nica fpricht. 

raeus, ein Beiname bed pollo, 
en dem er einen Tempel bei Kalydon 
in Xetolien hatte. Paus. X. p. 459. 


Doch läugnen Einige diefen Hinamen 
und Iefen Laphraeus, Andere aber 
nehmen eine Verwechslung des Apollo 
mit der Diana an, fo daß es Laphria 
beißen müßte. ° 

Lathrippa (Ptsl.), richtiger Ja- 
‘chri, a (Steh. By), eine Stadt 
tabien am arabifchen Meerduſen, 
« quuerläfig das heutige BRedina, denn 


hie Rubifchen Seographen nennen dieſes 


Jathreb; au VE Lage paßt. Man⸗ 
‚ner, Geos. VL 5 
Latialis — Hattatis, ein Bei⸗ 
ang, des Jupiter, unter dem er in Las 
tium-von den Mömern und Lateinern 
' auf dem Albanifchen Berge verehrt wurde, 
Tarquinius ſuperbus fol, nachdem er 
Yen’ Turnus Herdonius getödfet und 
‚mit den Lateinern Friede und einen Bund 
gzeſchloſſen hatte, dieſen Dienſt zuerſt 
eingeführt haben. Auf dem Berge bauete 


er einen praͤchtigen Tempel, und fiftete - 


die befannte Ferias latinas. Dion. 
Hal.’A. R. IV. 6. Nach Einigen 
„Jolten dem Jupiter hier‘ no Menſchen⸗ 
dpfer gebracht worden fein.“ Laäctant, 
Änstit. I. 31. 3 ét ad eum Cellar. 
Unter dem Namen Yüpiter Latialis ſoll 
Ant den" König Patinne verrehtt haben, 
Festis. XII." 

>" Laticlavii, Diefenfgen, "melde eine 
Zuniea mit einem DE Yurpurfreife 


Befeßt, Trugeh. ẽ eis 
gentlich ich nut bie Fan ‘die Rittet 


trugen einen ſchmalen Streif, wiewohl 
Me su den Zeiten der’ Kalfer gch größs 
tentheüs der Schatoren + Tracht beblen, 
ten. ” 
* Latina lingüa. Der Urfprung ber 
iteinighen; durch de vlP, welche: 
rad, und durch Pie: Allgemeinheit, 
Bade fe jet in der ganzen Republick 
Ber 'Melchrten behanptät,? fo berähmten 
rache iſt giemlich ungewiß and dans 


kel. Dies rührt daher, weil mo 
den diteRen urfpränglichen Bere 
Stafiene Feine quverläßigen diſt o 
Nachrichten bat. Gelb die 
Römer mußten davon nicht: me 
wir, denn jene alten Völker hatzc 
fohriftiiche Nachrichten von fih 

laffen, und wad ja etwa in den A 
der Pontificed Mar. in dltern Zeitı 
handen war, ging bei dem gal 
Brande gröftentheils iu Grunde. 

binderte fie ihre Unbefanntfchaft n 
sorientaliichen und der celtiſchen E 
—— Let. 





Su den 


fcheint folgendes zu fein. 


fen Bewohnern Italiens gehöre 


num vieleicht ME ven" 
gern einerlei waren. men folgt 


de tern vor 
iechiſche Kolonien, die ihre ' 
fabeı ind Religiondgeni 
„Mit_dabin ten, mit den_eis 
chen Brichin noch immer viel Ge 
Kat hatten, uad bie griechilde | 
e beibehielten. Romulus wurde 
den Wriechen er; mie und nalım 
Sprade um iche — 
feinen key rar mtr auf.” 
fand_al a er rien ſſchen — 
die lateiniſche Die Eprache der 
#en Bewohner Jtaltend war gewiß 
Sucht To verkbieden, wie man ? 
folte. Sie waren Wilde, ihre © 
mar fehr arm, umgebildet, - un 
wienhängend; daher verkanden fi 
ihrem Verkehr mit einander, fich 
ohne Dollmetſcher. Merula in 
Cormographia generalis p. 
ordnet die verfchiebnen, in Italien 
baren Sprachen in fuͤ uptipri 
in die Tareinı) ere: e, 6 


t I 
ef er Heide. — 
angegebnen Urfache ſcheint ber. | 
ie nicht mehr ” en ı 
er, weicher unter Dialecken 


Erihe Su in — Wie hät 












—— 
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Latina lingua C 55), "Latina Engun 


Der Bar die rrache der Oſter and 
rfe verichen konnen? Wie war ed 
Font wiib, etruffifche Schauſpiele in 
Pins anführen? — Arlſo hatte in 
Dan ütrien 


u} nei : 
——— her Aug de. 
iſche Sprache Bildung ers 

e beſondere Dialeet, . 

wide und _Latium_gefprochen 


weN, m son dei griechiſchen Sprache 
zeit Sec He aunahm, war dann die 


srattteaoer Ibmiſche Sprache. As 
Tate Reich mehr Macht-und Aus⸗ 
Bean gemamn , berbreitete ſich die la⸗ 
tessche Sorache zuerſt in ganı Italien, 
min hr Zolge nach und nach auch in 
im arten Provinzen. Indeſſen blieb 
fi zer noch vielen Veränderungen 
— ſo lange es ne an ge⸗ 


— Größere 
ni und Feſtigkeit derfe en er⸗ 





gegengeſetzt. 


num 5 welche in der Stadt, und pere-· 


tinum, welde in den eroberten Pros 
dingen gerehet wurde, Sermo rusti- 
cus und urbanus maren einander ent⸗ 
Erſterer war gleichfam dee 
Bauerdialeet, fehlerhaft in ber Beugung, 
Aus ſprache und Verbindung der Worte. 
und im Gebrauch vieler Idiotiſmen, 
Soloͤtiſnen und fehlechter Worte. Er . 
war bie Eprache des vornehtnen und 
niederen Pobels auf dert Lande, in den 
Munieipien, und in Rom ſelbſt. Pers 
fonen Son gebildeten Geſcymack und gute 
Schriftſteller vermieden ihn; aber Kos 
möbdiendichter führten Perfonen von nies 
dern Range in demfelben redend eins 
auch Echriftfieller gebrauchten ihn häufig. 
Ueber die urbanitas et rusticitas ser- 
monis latini findet ‚man bei Cic. de 
ort. IL 10 — 14 eine klaſſiſche 
Gtelle. —. Die verfihiebnen Grade der 


Ausbildun⸗ 


pflegt man nach vier Zeitaltern in unter⸗ 





%, als die Römer mit den Gries 
Vefauntichaft Tamen, und Epras 
Pa nah denſelben ın bilden, 

Em. Die griechifche Sprache hatte 
kit einen Brad yon Ausbildung 
2 Tefsunmenpeit erlangt, ber He Der 
2 san; nedhnlich machte. So wurde 
20 bie zömifche jetzt dermaßen durch 
mindert, daß fe eine gam neue 
?=che geimorden zu fein (dien. . Das 
"riend man ın den Zeiten des Eis 
md Quinctilian die alten heiligen 
vie der Salier nicht mehr. Spuren 








"iz alten lateiniſchen Gprache findet 
th in den Geſetzen der XAl Tas 
"m dem Zragmenten ber diteften 
are und felb in den Komödien des 
‚zu — Die Iateini 





wide 


. un. Val. Max. II. 2. 2. 


fheiden, melde auch susleih die Epos 
hen der römifchen Literatur find. Dom 
weeiten — Kriege bis auf den Tod 
des Auguſtus rechnet man das goldenes 
son da bis. auf den Tod Trajand das 
filberne; bis auf die Zerſtöͤrung Roms 
durch) die Gothen das ederne und bis 
zur Wiederherfiellung der Wille nſchaften 
im asten Jahrhundert das e _eiferne. 
Zeitalter. Bald in bist. crit. L 
LT. 9. 8. ſetzt diefen Epochen noch 
das barbariſche und zwiſchen dieſem und 
dem goldenen ein mittleres voran. 

In lateiniſcher Sprache mußten alle 

Teſtarente und überhaupt alle bärgerlis 
che Kontracte umb Vortraͤge abgefaft 
werben, fonf waren fe_ ungültig. Ul- 
pian. Fragm. XXV. 9. Die Gtatts 
halter in den Provinzen durften ſich auch 
bei ihren Amtsverrichtungen keiner ans 
bern Sprache, als der Iateinifchen bedie⸗ 
Sonder⸗ 
bar mar das Verbot, daß Niemand in 
den italiänifhen Staaten, ohne beſon⸗ 


dere — der lateiniſchen 
fi bebienen burfte: au 
muba- iheg Kuss fe, in dem Austionen an 








’ . Latini 


fe nicht gebrauchen. Liv. XL. 4a. 
Adams rim, Alt. S. 971. ꝛc. 104. 
293.853. Ritſch Eneyel. d. Vorbe⸗ 
zeit. wiſſ. 1. Stud. d. roͤm. Klafſ. J. 
© 118. 5, : 

Latini, das befann 







und welches aus einer 
un; i ⸗ 
OH velasgiſchen und troianiſchen Abs 
nmlingen entHanden war. 8 o· 
rigimes. Woher der Rame Lateiner 
Tommt, i 5 dap er vom Rös 
nis Latinus herſtammen ſoll, iſt nicht 
wahrſcheinlich. Ms die alteſten Könige 
der £ateiner werben die fabelhaften Ja, 

» Saturn, Picus und Faunus an; 
gegeben, welche auch zugleich den Rang 
von Goͤttern bei den alten Stallänern 
hatten. ' Urfprünglich waren biefe Nas 
win amd) wohl weiter nichts ais Bes 
. Nennungen alter pelafgifeher Bortheiten, 
die mit den elafgiern zu den Wborigis 
nern gekommen waren, und in ber Folge 
machte man erfi aus ihnen Könige über 


(#4) 





Latium, um das Andenken der Berdiens 


» welche vieleicht gewiſſe Fürken der 
Aboriginer um ihr Volk fich erworben 
Yatten, dadurch auf die Nachwelt zu 
Bringen. Unter die Regierung des Rd; 





nigs Zaunue wird die Unfunft Svanderd 





geſegt welcher den Aboriginern die 
Buchſtabenſchrift, Duft und andere 


gute Einrichtungen des bärgerliggen Les 
bend mit brachte, und dem Zaunus in 
der Negierang folste. Um eben diefelbe 
Beit fol auch Herkules in Latium gewe⸗ 
fen fein. Sechslig Jahre darnach, um 
* * trojaniſchen Krieges, lebte 
er König Latinus, deſſen Rachfoiger 
Aeneas ward. Dom Vſcanins wurde 
Die Stade Alba longa angelegt, nnd 
ni Gin_der Tateinifchen Könige ges 


macht. Bon da an wird die @efchichte 
datiums ganz danfel, bis Romulus und 
. Remus einen neuen Staat in gründen 
anfangen, Nach Aurelius Victor ſol⸗ 
ben alle Xönige von Alba in dieſer Zwi⸗ 
Abenzeit den Beinamer Splnius ges 











Whrs-Vaben, " Werfefiebene von ihnen" 


Latini 3 
bb 
fahrten mieen in bie umliegen! 
Ländereien, und-vergrößerten damit 
Gebiet fo ſehr, daß das Albaniſche Re 
elns Der amgefehendhen tn Yatinın we 
er em Eimporkemmen Rome fi 
@8 auch wieder. Eiferſucht entint 
enplich wiſchen den beiden verfhuuf 
ten Staaten: einen Krieg, ber ſich 
der Unterischung der Wbaner und | 
der Serflörung ihrer. Hauptkadt | 
slädlich für Rom endigte, Nom w 


die Bauugett Latiums, als der + 
ins bie Lateiner durch _ 

fees Sändnif mir Rom vereinigte. 4 
und die Wobinet wurden SOmM Sexv 
eingeladen, mir den Roͤmern genze 
ſchaſtlich einen Tempel der Diana 
banen, ‘ wo Fünftig alle Gtratigkei 
awifchen ihnen, bei einer jährlichen V 
ſammlung von Abgeordneten, freu 
ſchaſtlich beigelegt werden folten. 3 
Zempelbau wurde ber Aventinifhe B 
gewählt, und die DBertragspunfte ſe 
wurden auf einen ehernen Pfeiler t 
ſes Tempels eingegraben, mo fen 
zu Augufs Zeiten in griechiſcher Spra 
u leſen waren. Bon biefem Bänden 
kann _m fang her römird 
röße anrechnen; denn ohne die Tapı 
Felt und Freundſchaft der Lateiner wu 
Nom nie das geworden fein, was 
ward. Darquinius fuperbus füchte 1 
fee Bündnis noch mehr ſu befeflig 
und fliftete zu dem Ende die Fer 
latinas ın es Supl 
Sarialie, Dadurch wurden 47 Std 
der Latelner aufs genauefe mit den { 
mern vereinigt. Nach Zarauins X 
treibung berſuchte biefer, die Larei 
gegen Kom aufinbringen, * es geh 
ihm. So entſtand der erſte Erieg, mc 
dem jenes Bandniß sehhlofen u 
Roms blieb , durch die Macht und Tayı 
keit feiner Dictatorew unterlänt, Sie 
und Die Lateiner mußten das alte Bü 
niß mit demſelben wieder erneuern. A 
da an halfen fie durch ihren Beil 
Ron auf eıne itamer höhere Stufe: 
Größe emporbringen, bis endlich An 
Ar ein me weh Bi: ae 


D 





Latini 
Cd vesßand. Die_Lateiner "ingen 
si bes Gammitem einen ‚Krieg an, 


Arm nahe an den — * u Hütfe 








Ahe dicſes Volks um Roms Brofe 
mät razerechte Forderung, tel —— aber 
te zuhe Greta mit Muth und Ent⸗ 
Safalıı uerwarf. Der Rrisg mar 


ar Hy fchidte feine größten 


eier, weiche es hatte, dem X. 
Gun Tergmasud und P. Decius 
Gut ꝓxa den furchtbarken aller Feinde. 
Gr 3a ipafen Anfrengung eriochten 
it ia Gieg, zum die Iateinis 
a Giäkre amen unter eis 
3 ige wurden “= "Dani 
— andere behielten ihre al⸗ 
ta zucten, oder bekamen das rämis 
(a deretrecht, noch andere wurden 
vor, ige Selbſtſiaͤndigkeit verloren 
erık Men untırfagte allen Latei⸗ 
17 wer bisherigen Landtage fortzu⸗ 
=. fer ihren Staͤmmen zu heis 
zu u) Wärkte zum Handel anıus 

"a Gap darauf ward Mom Bes 
era son dem größten Theile Ita⸗ 
SE 5 Die Rateıner durften es nicht 
sa, aufe neue an Erfänpfung 
anpingigleit zu denken. Eıf 
ZFem veinabe ſchon die Herr⸗ 
kmwBelt erlangt hatte, wachten 
Ed ihre Theilnahme an den Sun 
akge einen nocmaligen Ver⸗ 
En, Diefer nadın 
: 665. Anfang, und Rem 


‚auge auch Darin den Gleg, theild 





= 
x 


‚Tea Tapferfeit, theils noch medr 
rat , im es die Bun⸗ 


—— und den Lateiners 
zu. manche Vorrechte eins 


hg kurzen Arit der Ge⸗ 
Kur da dateiner auhfen wir noch 


Cs) 


J 


Latini 


Einiges aͤber ihre Verfaſſung, Religion 
u. T. mw. binguflgen. Latium, der Sig 


der Sateiner, mar in eine gewiffe Aus 


aabl verbündster Repußlifen getbeilt, vor. 
denen einige, J. B. die Rutuicr, Bols 
ſter Lequler un Herniter, nit ı8 

fondern ald 


Ber tn aaa. 
deinde on em betrachtet wurden. Mits 


ten unter die Lateiner 
Kalonicen angeet Diefe_Xolonicen 
waren au ober Reiche, 
wo irgend ein mächtiger Outhobeſitzer mit 
feinen Klienten lebte, die um ben Preis 
feines Schutzes ihm gewiffe Dienße und ' 
Abgaben leißen mußten. Im Gall eines 
Krieges vereinigten Ich die eimelnen 
Silk der Lateiner, und diejenige 
Gtabt führte allemal dabei bie Oberger 
malt, weldhe die reichſte ai und indchtige 
Ken Guchapenner in er und die 
meilten Kolonien audge| er datte. 
Waͤchtigſte und Tapſerſte im ihr war Kös 
ig, Und ın gemti Auch das 
—— ber —— So war 
lange Zeit Alba, ber Rom das Yaupe _ 
der Lateiner. — Was die Religion 
der alten Lateiner betrifft, fo_batten fe _ 
eben fo — * andere — ihr 


—— Ber jum pc pelaſgi⸗ 
(dien Urfprungg waren "Wan ſebe hier⸗ 
über die Artitl: Faunus, Janus, 
Saturnus, Ops, sder Maja, oder Bo- 
na Dea, Camena, I Fero- 
nia, u. ſ. w. Bon den Pelafgern hats 
ten ke den Glauben an Drakel und das 
Auguralwefen, weiches letztere die Ita⸗ 
lüäner überhaupt gern annehmen, da die 
ſchrecklichen Raturereignifte in Be 
Lande innen ihre Bötier immer mehr im 

einer furcheberen, als in einer günfis 
sen Sefalt darfieliten, fo daß Be far 
immer mehr Boͤſes als Gutes von ihr 
nen erwarteten, und dader befändig 
den Wunſch hatten, zu willen, wie bie 
Götter gegen ge geflnut wären.‘ Diefe 
Vorſtellungen von den Göttern vertru⸗ 
gem fih auch fehr gut mit dem rohen 
und graufamen Character der Lateiner 
E11} Abrigen Zreliäner, ber fie m. 





2 


Latini Juniani — Latinus ( 56 y 


" fich die Götter von einer Ähnlichen Ges 
muͤthsart vortuſtellen. Daher die Mens 
fehenopfer in jenen Zeiten, die graufen, 
Vorfellungen vom Tode und den Abs 
gefhiednen. Die_Parcen ſchlagen uf 
Etruſtiſchen Utnen Sterbenden 

fi Die Geiſter der a, 

geſchiedenen verehrte man dald als wohl⸗ 

thaͤtlge Laren in den Haͤuſern, bald 
fuͤrchtete man He als Poltergeifter unter 
dem Namen Qemuren, nud reinigte jaͤhr⸗ 

Lich von ihren Spufereien die Wohnuns 

gen. Dieſen Reinigungen war eine eigne 

Göttin, Februa, vorgeſetzt. Die Laren 

verſoͤhnte man jährlich durch Knaben⸗ 

spfer, welche man ihnen für das Wohl 
der Familien darbrachte, ein ſchreckli⸗ 
her Gebrauch, den erſt Brutus, der 

Befreier Noms, abgeſchafft haben fol. 

Macrob. I.7. Die &ewerbe, Lebeng⸗ 


art und Sitten der Alten Latelner la⸗ 
wen im ©; N) 
Siafiäner Überein, Vergl. Italia, Bon 
ihrer’ Sprache fiche den Art. Latina 
lingua. Bon ihren Rechten, als Roms 
Sundeögenofien, flehe den Art. Jus La- 
ti Gefch. d. Möm. z. Erflär. d. 
Klaſſ. I. Encyel. d. Vorbereit. Wil. 
#1. ©. 65.20. 107%. 
Latini Juniani, fiche Libertus. 
Latinitas, einerle? mit Jus Latii. 
©. dieſes. ö 
Latinus, ein König von Ratium, 
dur Zelt des trojanifchen Krieges. Nach 
Einigen war er ein Sohn des Faunus 
und der Nymphe Marcia oder! Marica, 
welche fpäterhin bei Minturnaͤ in einem 
Hain verehrt wurde; mach Andern ein 
Sohn des- Herfules'und der Tochter des 
Evander (Justin. 43. 1.); nach Hef. 
Ths. rorızc. ein Sohn bes Ulyſſes und 
der Eirce (vielleicht aber meint auch He⸗ 
ſiodus einen ganı andern Latinus); und 
‚nah Hyyin. fab. ‘127. ein Sohn der 
Eirce und des Telemach. Man ersählt 
viele Gabeln von ihm. Er foll dem 
Volke der Lateiner feinen Namen geges 
ben haben; aber dies kann nicht fein, 
weil der Name Latium, von dem bie 
Lateiner eigentlich den Namen führen, 








10 Meilen tm Durchſchnitt. 


Latium‘ ' 


viel Älter iſt. Ueherhaupt ſcheint 
Name Latinus Fein eigentlicher Nai 
fondern eine allgemeine Benennung | 
wefen gu fein, womit man irgend ci! 
alten König bejeichnete, deſſen Ran 
man nicht mehr mußte Dies fehi 
die Anführung des Servius and Zul 
Sabinus aus dem Hygin zu bemeil 
daß ehemals miehrere Könige Latiu 
diefen Namen führten (Serv. ad Vi 
Aen. VII. 322; VII- 47); des 
chen folgende von Conon. narr. 5.1 
geſtellte Sage: „Ein König Yarinus | 
maͤhlte feine Tochter Yaurina dem B 
der des Alcinoug, Loerus. Beide | 
ten ihren Sitz im tiefen, Unterital 
Als Herkules mit den Kindern Gero 
. im dieſe Gegend Fam, verliebte er fich 
die Laurina, und erſchlug ſowohl 
Latinus als den Loerus.“ Des Latu 
su dem Aeneas kam, @emablin ı 
Amata genannt, eine Mutterfhmi 
des Turnus, und feine Tochter hieß 
vinia. Gewiß war dieſer Latinus n 
König von ganz Latium, ſondern 
von dem kleinen Gebiet von Lauren 
zund won da bie in die Gegend ver 
ber. Siehe Aeneas. Nitſch End 


. d. Vorbereit. wiſſ. i. Stad. d. roͤm K 


I. S. 77. 

Latium, die Haupteronin; des 
ten Italiens, der Wohnfig der Latei 
Die Bränzen deffelben waren nicht 
mer diefelben. Gewöhnlich ferr 1 
die Bränzen des alten Latiums von 
Tiber bis an das PVorgebirge Ei 
Monte Cirilli), aber ſelbſt diefe Gr 
iſt noch gu .weit angenommen. D 
ſelbſt nach Strabo mohnten in bil 
men noch die Rutuler, V 
er, Herniker, und Aequer neben 
Aboriginern oder Lateinern; fie woht 
ſogar noch da, als Rom erbauet wu 
Die eigentlichen Gränjen von Lat 
u alfo weſtwaͤrts die Tiber, n 
ich der Anio, oͤſtlich der Berg Alg 
und füdlich die 100 Stadien von ! 
entfernte, Stadt Arden gemefen zu f 
ein Heiner’ Strich Landes von böcht 
In 

3 


tum 057.) 
Str afrsdte 66 Yatinm bis an den \ Eräbte — mit dem Hafen Laieta, 





ird Getzt Garigliano); die Nord⸗ 
> Olrine aber blieben die naͤmli⸗ 
u a den aͤlteſten Zeiten traf man 
amSife, wenn man von der Tiber 


cusean, einen Marken Lorbeerwald an, - 


tz Kan die Stadt Laurentum ers 
Erde ’ Nicht nur dieſe hatte davon 
ta fen, fondern auch die ganie 
Sud firh davon Laurentinus ager 
re &ingehner Laurentes. Nach 
mal 36, fand er zum Cheil noch 
w'a Seiten des Kaiſers Kommodus. 
;: Sauber Tiber und der Stadt Lau⸗ 
cın batte Aeneas fein Lager anges 
"1 Wi den Namen Troia führte. 
12.153. Oeſtlich von demfels 
12 4 Stadien von der Tiber, lag die 
r: ritentum; weiter bin traf man 
8 Zlupchen Numicus und, den 
tr Juturna, und noch weiter oͤſt⸗ 
“ae halbe geographifche Meile nam 
2 auf die Stadt Lavinium. Jens 
‚ia Quelle des Numicus und der 
0hefand ich der Berg, auf wels 
‘250 Jahre fpäter, als Lavinium, 
x Alba longa erbauet wurde, und 
derſelben, gegen die Herniker zu, 
ia; weiter oberhalb im aͤußerſten 
: Binfel Latiums, die Stadt 
de; am nördlichen Ende beffelben 
‚ie Etadt Tibur, und zwifchen dies 
"kin Städten, und Rom, Gabi 
Nuſculam. Alle diefe Städte mas 
"iinieen von Alba longa. Zu ihr 
"gehörten auch noch Nomentum, 
m, Eoßatie, Labieum, Antenne, 
"meiumn.f.m. — Die erſte 
‚Se der Römer unter Aneus Mars 
mr Ofia, unterhalb Nom In 
Zeiten, wo Latiums Bränen 
‚ausgedehnt waren, gehörten noch 
de: die Stadt der Rutuler Arden, 
"et der Volsler, Antinm, das 
— Gredum, 290 Stadien uns 
= minm ferner unterhalb dieſes Vor⸗ 
Eeur die Gtadt der Ofter, Tarraci⸗ 
= Clapar, wie cd bie Voisker nann⸗ 
"; im Lande der alten Aurunker, uns 














“Nah Turacina befanden ſich die 


gewerbe der Lateiner ausmachte. 


und .Zundi an der appiſchen Straße. 
Weiterhin an der Fuͤſte lagen die Staͤdte 
Minturnd und Sinueſſa. An der Appi⸗ 
ſchen Straße lagen noch Lanuvium, Ve⸗ 
liträ, Cora, eine uralte lateinifche Kos . 
lonie, Norba, Sulmo, Sueſſa Pomes 
tia, Eorioli, Priveraum; an der lateis 
nifchen Strafe jenfeit des Algidus, im 
Lande der Herniler, Anaynia, Zerentis 
num, Segnia, Setia, Fabrateria, Fre⸗ 
geld, Aquinumz über dieſe im Winkel 
von Latium, Caſinum, Arpinum, und 
unter Fregellä, Interamna. 

Der Boden von Latiirm war gegen - 
dad Meer zu etwas fumpfigt und fehr 


- wafferreich ; im Snnern des Landes aber 


bergigt. Im Banien war sr mehr. 
sur Viehucht, als zum Ackerbau ges 
ſchickt, daher auch erſtere das Haupt⸗ 
In⸗ 
deſſen wurde doch der Getraidebau ſchon 
ſehr fruͤhzeitig eingeführt. — Die Zlüfs 
fe Latiums waren: bie Tiber, der Liris, 
der Anio, Numicus, Ufens,‘, Amaſe⸗ 
nus und Almo. Der uUfens floß durch 
die Pomptiniſchen Sümpfe. Dieſe was 
sen ſchon von dem aͤlteſten Zeiten ber. 
berühmt, und breiteten fich zwiſchen dem 
Fluſſe Ufens und Nymphaͤus in einem 
angeheuren Umfange aus, fo daß Plis 
mins meint, daß ehemals ı3 Städte 
auf ihrem Gebiete Platz hatten. Died 
iſt nicht fo zu verſtehen, als vb die 
Suͤmpfe ehemals bewohntes Land gewe⸗ 
fen wären; Dies waren ſie wahrſchein⸗ 
lich nie; .fondern Plinius meint nur 
das and, weiches man von den aͤlte⸗ 
#en Zeiten ber den Zlüflen abgewann, 
und zu cultiviren fuchte, Dieſes alein 
hatte alfo ſchon einen folchen, Umfang. 
&. Pomptina Palus. Außer diefen 
Suͤmpfen hatte auch Latium noch einige 
Seen, unter denen ber Lacus Regil- 
Jus befonders berühmt if. Die Berge 
Latiumg waren eigentlich nur Hügel, 
einige ausgenommen, 3. B. der albanis 
fche Berg und, ber Algidus. Latium 
führe jegt den Namen Patrimorium 
Petzi, Nitſch Encyel. d. ur 
wi 


wiſſ. 1. St. d. som. Klaſſ. 1. ©, 20. 86. 
852. * 
. Latmus, ein Gebirge in Jonien, 
binter Miletus (Palatſcha) wo Luna ' 
dem ſchlafenden Eneymion ihre Liebko⸗ 
ſungen erwieſen daben ſoll, daber er 
Ovid Trist. Il. v. 290. Latmius 
heros genannt wird. 
Latomiae, obct Lautumiae, hieſ⸗ 
fen die Eteinbruͤche, wo Sclaven zur 
Strafe arbeiten mußten. Plaut. Capt. 
lu. 5. 65; Poen. IV. 2.5. Dens 
ſelben Namen führte auch ein fürchters 
liches, in einen Zelfen gehauenes Ges 
fänguib bei Gorakus, weiches der Typs 
rann Dionyfius anlegen, und jeden der 
ibm verdächtig war, bineinwerfen ließ. 
Cic. Verr. 1.5; V.17. Zu Rom 
nannte man aud fo einen Theil bes 
carceris Tulliani, weil es ebenfalls 
in Zelfen gehauen war. Varr. L. L. 
‚IV. 32; Liv. XXVI 27; XXXII. 
26. 
Latona, sder Letho, "eine Toch⸗ 
ter des Coevs und.der Phöbe ( Hes. 


‘ Theog. 404; Apollad. F 2. 5.). 


oder nach Einigen des Saturnus CHom. 
Hymn. in Apoll. 62), oder auch des 
Polus (Hygin. praef. p. 8. und fab. 
. 240), Mutter des Apollo und der Dias 

na vom Jupiter. Die Eiferfucht der 
uns verfolgte Be während ihrer Schwan⸗ 
gerſchaft aufs beftigke. Auf ihrem 
Befehl mußte ber fchreckliche Drache Pp⸗ 


£50 ihr allenthalben Tod und Verderben 


drohen, und die Erde, durch einen Eid 
verpflichtet, ihr Leinen Ruheplatz zur 
Niederkunit gönnen, welchen die Sonne 
befchien. Lange irrte fie unkdt und 
flüchtig auf der Erde umher, bie ends 
kich die Götter fich ihrer erbormten, und 
Neptun die Infel Delos aus dem Meere 


bervergeben lieh, wo Die Göttin, ohne 


den Erdſchwur der Erde zu verlegen, nie⸗ 
"derfommen Eonnte. Giche Apollo, Nach 
Schol. Callim. Hymn. in Apoll. v. 
„53. hatte ſich auch Latona vorher in eine 
Wachtel vitwandelt, um fh des beſ⸗ 
fer verborgen halten gu Fönnen. Nach⸗ 
“per ſuchte der Kieſe Cithus fe gewalts 


‘108, 
‘jagt worden war, nicht ans einem S 


‚ fanftmäthige, 


. Ruhm. Il. e. 447. 


Latmus--Latona ( 58_ JLatonaeciv. - Latopoli⸗ 


ſam zu feiner Liebe gu zwingen; ab 
Apollo und Diana töbteten ihn (Od. ; 
580); nach Hogin fab. 55. geſcha 
dies fchon vor ihrer een 
und Jupiter tödtere ihn mit dene Blitz 
Auch verwandelte er einige Bauten 

Lycien, die fe auf ihrer Flache aus D 
wo fie von der Juno wieder ve 


wollten trinfen laſſen, auf ibre Bitte i 
Froͤſche. Ovid. Met. V. v. 33: 


‚ Weil fich Nlobe aus Seol; auf ihre viı 


len Kinder ihe vorzog, To erſchoſſe 
Apollo und Diane ihre Soͤhne nud Töd 
tee. Hygin, fab: 9; Ovid. VL. ı 
165. Heflodns ſchildert Re als eir 
freundliche Goͤttin, i 
einem meerfarbnen Sewande Chen: 
404); Homer erwähnt ihrer mehrerema 
Sie yellte mit ber Diana den vermun 
deten Aeneas, und befrönte ihn mi 
AUS Diana, vo 
ber Juno gemiß handelt, nach dem Olym 
floh, trug ihr Latona bie zuruͤk gelaßne 
Pfeile und Köcher nach. U. O. 30c 
In dem Soͤttergefechte bei der Schlack 

ifchen den Griechen und Troern ſtan 
rn je gegen Merkur, welcher fie aber un 
angefochten nach dem Dlymp surüd 
kehren ließ. I. u. 725 O. 497. — 
ALS Mutter des. Apollo und der Dian 
zaͤhlen fie einige Mythologen mit gu bei 
boͤhern Gottheiten. Oerter ihrer Ver 
ehrung waren vorzüglich : Lycien, Delos 
Athen, und andere Staͤdte Griechen 
ande. In Ereta feierte man ihr ei 
befondercd Feſt, Eldyſia. Bisweilc 
nimmt man ſie für das Sombol de 
Naht, weil die Sonne gleichfan 
aus der Nacht hervorgeht. Dahe 
leitete man auch ihren Namen her voı 
AıIaven, verbergen. Nitſch Be 
ſchreib. d. Zuſt. d. Br. IL. ıte Abth 
S. 307; Herm. Moth. ©. 271. 

Latonae civitas, einerlei mit La: 
topolis, No. 2. 

Latopolis, 1) eine Stadt in Ober, 
ägepien am weſtlichen Nilufer. Mi 
nerva und der Fiſch Latus murden bieı 

verehrt 


Litovii— Latris 
sat. Yet Aſſna oder Effnep. 


ı Mad Letus, eine Stadt in Unter⸗ 


Ita, De Hanptkadt eines Nomos, 
braten Nitriotiſchen und Menelai⸗ 
ta ati vom RU und von Kers 
keit ner den Niltheilungen lag. 


in ta Begend des bentigen Ratſchach. 
!rza Yin, nennt ein Prätorinm Las 
zzarm, weldhes man auf diefer Stelle 
we Ziennenftuj des Savus und der 
En: fodt. 


Latramis, einer von den 6 bh 
rad Bachus, die er mit der Ariad- 
wxyt Schol. Apollon. IH 


[20 
latina, ſtatt Lavatrina, ein 
du. eine Badſtube, dergleichen die 
wa dm auch im ihren Privathaͤu⸗ 
ruta, Lucil.ap. Non. 3. 131. 
&rlend man darunter den Ort, 
trdnigfeiten zuſammen floffen, Abs 
= Bei ben Griechen behalfen Ach 
"ürschmen mit Nachtftählen und 
ale durch ihre Sclaven wegtragen. 
Ya keute gingen auf oͤffentůche Ab⸗ 
Zr die an etwas entlegenen Orten, 
ud über Waſſer gebanet waren. 
5 Immgab es ebenfalls dergleichen öfs 
“se Abtritte, (foricae ) worin man 
die Lörper ober Statuͤen berienis 
Hanf, welche man befchimpfen woll⸗ 
duet. Ner. 24. ; 
lirippa, ehe Lathrippa. ' 
ars, eigentlich überhaupt jede 
Kl Gckenin geborne Dienerin, die 
Vote eines Rammermäbchens gu vers 
haette, imsbefondere eine ſolche, 
% ihrer Gehleterin den Spiegel bei 
tliktte sprhalten mußte. Der Ras 
“ihres serzhglig som lolchen Spie⸗ 
minnen gebraucht merben- gu fein, 
fe den Spiegel halten Comm 


‚20, greifen, halten ) mußtes denn. 


":6negel ber Alten hatten feine Ges 
"+ (ndern nur einen Griff und muß⸗ 
a Daher immer mit ber Hand gehalten 
a, Nach gemachten Bebrmuh 
kaum fe: die ri in: riee⸗ 


— 


(. 59 “ JLatris—Lavet. Mat. deum 


nen Zutteralen auf, Die nach Yollug. 

X. 126. AoQdeix heifen. Man finder 
auf einer ſchoͤnen alten Vaſe bei Tiſch⸗ 
bein T. I. n. 38. eine ſolche Latrie, 
wie fie der ihr Haar badenden Gebietes 


rin den. Gpiegel\ wirklich vorbaͤlt. Cine 
Ltr, ein Volk in Pannenien 


ſolche ik auch in dem Vafengemälde, das 
H. O. C. R. Boͤttiger unter dem Nas 


‚men der ſchoͤnen Spinnerin ſo vortreff⸗ 


lich erklaͤrt, beſindlich. Sörigers Bar 
fengem. III. 48. 
Latris, eine Inſel im nördlichen 


. Deutfchland an der Mündung des Si- 


nus Oylipeui. Nad Einigen Deich 
nad) Andern mit mehrern Grunde Gew 
Land, welches fonf Tetra hieh. 

Latrum, aud all Latrum, ein 
roͤmiſches Kaſtel in Möfen an der Dos 
nau und dem Zluffe Jatrus Cjegt Jans 
tra), unmelt defien Mündung. 

Latus clavus, Hehe unter Cla- 
vos. > 

Lavatiu Matris — ein der 
Reinigung und Abwaſchung der Matris. 
deum gewidmetes Feft bei den Römern, 


. weiches ‚vom 23ten bis 27ten März 


bauerte. Das Bildniß der Epbele wurde, 
dabei von ben Prieftern aus dem Tem⸗ 
yel genommen, im eine Gänfte gelegt, 
und diefe Sänfte auf einen Wagen ges 
ſetzt, welcher von zwei mit Kraͤnen um 
die Hörner gefchmädten Kühen gejogen 
murbe. Der Weg, worauf fe gingen, 
war mit Blumen befreuet. Herod. L 
35. Die Proceffion eröffneten diejeni⸗ 
gen, welche Koftbarleiten von Gold, 
Silber, Edelſteinen u. f. w. trugen; 
dann kamen die Bornehmfteu der Stadt, 
die zur Begeugung ihrer Ehrfurcht mit 
bloßen Zügen gingen. Prudent. hymn, 
20. v. 153, Darauf folgten Schau⸗ 
fpieler, die mit der Feierlichkeit des jetzt 
befchriebenen Zuges einen’ ſeltſamen Kons 
traf machten, indem fie die fchändlichs 
fen und unzüchtisken Lieder fangen. 
Numittelbar vor dem Wagen, morauf 
das Bild der Göttin gefahren wurde, 
singen die Prieſter derfelden, die Galli 
mit ihrem —— “: hatten ihre 
Vet 


Allmoſen, 
Gell. IX. 2; Ovid. Fast, IV. 349. 
Der Wig ging juerf von dem Tempel 


* dere trommfelten, 


ne 


Lavatio Veneris Verticord:( ‚60 }Lavatrae—Laudat. funet 


i Geßchter angeftrihen und die Haare mit 


teohleiechenden Saiben parfümirt, Uns 
pfiffen und machten 
fonf einen fhredlichen Lärui. Lucret. 
LI. 609. Unter diefem Aufiuge liefen 
die Priefter hin und wicder, warfen 
den Kerf von einer Site jur andern, 
und jeigten ihre Mefier, womit fie ſich 
vermundet hatten; bettelten auch um 
welches aeruscare hieß. 


der Eubele bis zum Kapenifchen Thore 
und auf demſelben gefchahen alle die ers 
wähnten Ceremonien. Sobald man 
aus dem Thore gelommen war, und 
den Fluß Almon erreicht hatte, reinigs 


‚sen die Priefter ihre Meffer, womit fle 


ſich verwundet. hatten, befprengten auch 


das Bild der Enpele mit Waller, mufchen 
«den Staub davon ab, und brachten als⸗ 


dann die Goͤttin unter vielen Freudens⸗ 
begengungen nach ihrem Tempel zuruͤck. — 
Das Volk pflegke Ach auch bei diefem 
Feſte zu verkleiden, ald Dictatoren, Sons 
fuln, Praͤtoren u. f. w. Die Priefter 
der Eobele aber fagten in der ganıen 
Stadt an, daß man Gaſtereien anſtellen 


‚ follte ; diefes nannte manmutitationem. 


Die feenifhen Spiele an biefem Feſte 
wurden auf dem Palstinifhen Berge 
gehalten, wobei es auch fehr luſtig der⸗ 
augehen pflegte. 

Lavatio Veneris Verticordiae, 
In dem fanften Klima Italiens war der 


- April der ſchoͤnſte Fruͤhlingemonat. Cr 


war daher der Venus geweihet, fand 
anter ihrem befondern Schuge, und am 
erfien Tage beffelben wurde ihr das uns 
ter diefem Artikel gu befchreibende Feſt 
gefeiert. Die Venus, deren Bildfäule 
am zten April gewaſchen wurde, führte 
den Beinamen Vertieordia, und 
batte einen befondern Tempel in Rom, 
Ihre ſteinerne Statue. dafelbft war: fü 
ſchwer, daß fie nicht leicht son ber 
Stelle gebracht werden konnte, 

man die Keinigang im Tempel ſelbſt vers 
richtete, He dann mit einem’ Blumen⸗ 
franz fhngickte, und ſenſt: mit Wlumen 


befteckte. Wenn dies bie rönsifchen W 
tronen keforgt hatten, fo begaben fie i 
an die Tiber, in den Tempel der &ı 
tuna Wirilis, badeten ſich hier in d: 
Waſſer einer warmen Quelle, ſchmuͤckt 
ſich mit Mortenfrängen, nnd genofi 
Mh, mir zerſtoßenem ;Mohnfam 
und Honig vermiſcht. Zum % 
ſchluß dieſes Feſtes betete. und opfe: 
man zu der Fortung Virilis. Ovi 
Fast, IV. 153. ete,; Plut. in Nuı 

72.; Val. Max. VII, 15. $. ı 
Eilans rim. Alt. IL. ©. 19€ 

Lavatrae, ein Ort ‘in Britanr 
Romana; 13 Milliaria von Verterä, 
Bowes am Fluſſe. Greta, nahe an d 
Nordmehgränge von Vorkſhire. Dia 
nert Beogr. 11. 2.9. ©. 136. 


Laud, ein Fluß in Numidien ın 
fen dem Fluſſe Tanuda und der Sta 
Ruſadir. 

Laudatio funebris, Anyee e7 
TaDıs, eine Leichenrcde. Bei 
Römern wurde bei dem Leĩchenbegaͤngn 
eines wegen feiner Tugenden und Be 
dienfte vorgäglich berühmten Bürgers nı 
dem Forum, wo ber Ceichenzug ſtill ſtan 
eine Rede zum Lobe des verſtorbenen g 
halten. Bei den Griechen hielt ma 
die Leichenrede am Grabe des Verſtorb 
nen. In Athen wurden zum Andente 
der im Kriege Geblichenen und ander 
würdigen Männer eine jährliche Gedaͤch 
nißrede im Ceramicus gehalten, un 
war nicht ſowohl von den Anverwani 
ten als vielmehr von einer durch Di 
Obrigkeit befonders dazu ernannten Pcı 
fon. Lhuc. H. 46. Diefer Gebraut 
fol vom Solon, nad; -Andern vom Pi 

villes zuerſt eingeführt worden fein; ei 
genttich aber entfland er zur Zeit be 
perfifchen Krieges. Diod. Sic. X1 
33; 'Dion.Hal. A.R. V. 17, Nach 
her ward er in gamy Griechenland gewoͤhn 
lich. Man hielt ed für ein großes Gluͤ 
des · Verſtorbenen, wenn ber Lobredne 
ingleich ein berühmoer: Redner mar 
Ueberhaupt gab es bei ben Grieche 


wohl keine Privat / fonders: nur öffent 


Ze: 


Laudatio funebris 


Ge Seihenreden, die anf Befehl des 
TH gehalten wurden. Mir haben 
rch ur faicher Leichenreden and dem 
Eırtame. Bei den Römern bielt die 
vchernde gewöhnlich der Sohn des 
Sırkreen, oder ein naher Anver⸗ 


want, oder Freund deffelben (Polyb. 
Suet. 


Vl 53; Cic. Orat. 11. 84; 
Ge 8; Aug. 100; Tib, 6); bis⸗ 


wach cine Magiſtratsperſon (Plin.. 


kr.lL 2), wenn es der Senat fo vers 
mare, Quinct. IT. 7. ad 9. Ins⸗ 
Yırıme lam auch die Mode in Rom 
ww, Leichenreden von berühmten Red» 
wa halten zu laſſen, und Plinind1.c. 
de Vırginius Rufus deswegen 
ı weil fein Beichenrconer ciner 
chen Männer feiner Zeit war. — 
Trindenreden follen in Rom zuerft 
derlicola zur Ehre feines Kollegen 
eingeführt worden fein, (Plut. 
l.; Dionys. V. 175 IX. 54), 












—* Gebrauch hatte freilich den. 


die Begierde nach Ruhm und 
anjufenten ;_ auf der andern 
ber mar er auch der Authenticis 
Zt diftoriſchen Urkunden nachtbeilig, 
“mn gewöhnlich den Verfiorbenen 
: len der Watrheit lobte. Liv. 
ll, 30; Cic. Brut. 17, — Qu 
"zemmern wurde vom Genat die 
tr tiner Leichenre 
wa as Belohnung ihrer Bereitwillig⸗ 
"mit welcher le ihr goldenes Se⸗ 
"alt hergaben, um die den Galliern 
Nm Abzug aus Mom verſprochene 
taze ost! gu machen (Liv. V. 50); 
“sch Plut. in Camillo, um den 
Emm Becher zu verfertigen, den Ras 
":tnach Der Einnadme vom Veji dem 
tin Delphi verſprochen hatte. Das 
en feat Cicero, dab Popilia, welche 


 Jahrhundertenach Kamillus lebte, - 


’ 


ade gemsfen fein, der dieſe Ehre 
a ihrem Gchne Katulus erwieſen 
Cie, Orat. II. 21; Und 
uch faet, das Caͤſar die Gewohn⸗ 
“: Lobreden auf junge Watronen iu 
Rn, bei dem Tode feiner Zrau Kors 
»aangeführe habe, Dach diefer Zeit 


(. 61 


wuerfannt, ent⸗ 


) Laudatio—-Laverna 


wurden junge und’ alte, verheirathete 


und unverheirathete Franenzimmer 
Leichenreden beehrt. 


mit 


Suet. Jul.’ 6; 


Cal. 10; Tac, Ann. V. 1; XVI 65 


Dio. XXXIX. 64 et 50. 


Unter Aus 
guſtus kam die Gewohnheit auf, zum 


Lobe einer und berjelben Perfon wehr 
als Eine Leichenrebe und an 'verfchiedes 


nen Orten zu halten... 


Dio. LV. 2, 


Pott. Ar. II. 4435 Adams rom, At. 
®. 884. ıc. Demostb. orat, adv, 


Leptinen. c. Wolf. 362: 
Laudatio, ſiehe Laudatores, 
Laudatores, Lobredner. 


Bei ges 


wiffen Prorefien wurden Perfonen. bei 
den Römern aufgeſtellt, weiche sum Los 


be des Angellagten ſprachen. 


Cic, pro 


Balb. 18; Cluent. 69; Fam. 1.9; 
Suet. Aug. 56. Diele waren gewoͤhn⸗ 
lich angefehene Männer, entweder Roͤ⸗ 
mer, ober municipes des‘ Angeflagten, 
oder Leute aus der Provinz, wenn ber 


Angeflagte Statthalter gemwefen mar, 


welche deswegen nach Rom geſchickt wur⸗ 
den, um ihm durch ihre Lobfprüche nuͤtz⸗ 


lich zu fein. 


Wenn einer nicht wenig⸗ 


ſtens zehn laudatores aufbringen konn⸗ 
te, ſo hielt man es fuͤr beſſer, gar kei⸗ 


nen auftreten gu laffen. 
V. 22. 


Cie. Verr, 
Das Zeugniß derielben, oder 


auch der Städte, ans welchen fle kamen, 
bief laudatio. ebid, Adams rim. Alt. 


©. 475. 


“ Laudicaeni, fiefe Mancipes. 


Lawdicia, ſiehe Laodicea, 


Laveına, eine Goͤttin der Roͤmer, 
in deren Schutz Diebe und heuchlerifche, 


liſtige Menfchen Randen. 
16. v. 60. 


Hor. Ep. L 
Urfprünglich war Laverna 


eine Nymphe non einem gar nicht fo 


ſchlimmen Enaraeter. 


gen Haine pilegten die erſten Raͤmer 
unter Romulus ihre gemachte Beute in 
Eicherpeit ıu-bringen. Erſt ih der Folge 
murde fie von den Dieben und ihres 


Bleichen zur Patronın erhoben, 


Der 


beilige Hain derfelben befand ch var 


dem Lavernifchen'Thore zu Rom, 
von ihr den Namen hatte, und 
„welchen: auch ihr Altar nicht war 


das 
von 
ent- 


fernt 


In ihrem beilis - 


Lavicum — Launi 
fernt fand. Varro. L. L. IV, 39; 
Fest. X. Wiel. Ueberf, d. Br. d. Hor. 
1. ©. 237. 

Lavicum, 
Tunı, 

Lavinia, Tochter des Königs La⸗ 
tinus und ‚ber Amata. Zuerft war fie 
dem Kumnd serlobt, 
fle die Gemahlin des Yeneas, dem fe 
den Aeneas Solvius gebar. Die Stadt 
Larinium hatte von ihr ben Namen. 
Dion. Hal, A. R. I, 6; Liv. I. 
2; Aurel, Vict. de O. G. R. ı5 
u. 14. : 

., Lavinium, eine uralte Iateinifche 
Stadt, weiche Aeneas feiner Gemahlin 


Lavici, fiehe Labi- 


Lapimia gu Ehren erbauete und bes 


nannte. Dion. I. 59. Sieber wurs 
den die trojaniſchen Penaten gebracht, 
und in dem der Venus auf dem hoͤch⸗ 
Ken Ort der Stadt erbaneten. Tempel 
niedergelegt. Diefes Tempels erwähnt 
auch &trabo, welcher noch erzählt, daß 
Die Beſorgung beffelben ben Ardeaten 
obgelegen habe, ob er ſchon allen Lateis 
nern gemeinfchaftlich gemefen fei. So- 
lin. 0. 8. Auch nad) der Erbauung 
von Aba blieben die trojanifchen Heilig⸗ 
tbimer hie. Dion. I, 67. 
war Lavinium nicht, denn fe beſaß nicht 
mehr ald 500 Aeder, welche Latinus 
dem Aeneas abtrat. Serv. ad Aen. 
XI. 3163 :cfr. Aurel, Vict. de O. 
G. R. ı2, Bas die Lage von Lavis 


nium betrifft, fo fuche man Re ungefähr 


eine halbe gesgraphifche Meile vom Meere 
anf einem Hügel (Dion. I. 45), der 
entweber jet die Kapelle St. Petronele 
in ſich faßt Cwie Cluver meint), oder 
Monte die Levano genannt wird. Nach 


Andern war Lavinium dad heutige Staͤdt⸗ 


then Patriea oder Practiea, mo aber 
Bulnius lieber den Hain Jovis, oder 
Patris Indigetis findet. 
. Laumellum, eine Stadt in Ober 
italien, im Lande der Libici, die jegige 
Heine Stadt Lumello, im Gebiet Lu⸗ 
mellina. 

Launi, auch Leuni, ein Zweig 
der Bindeliter in Suͤddeutſchland. Sie 


nachher warb : 


Groß 


€ 62 )Laureat. for. „Laurent. 4 


wohnten an der Gränse von Baye 
Corol und Salzburg, vielleicht auch n 
öftlicher ſelbſt in Noricum, in drei | 
theilungen. Weflich im füdlichen Th: 
von Baiern wohnten die eigentlid 
Launi, im Gahburgifchen die Alau 
füdlich unter den erſten die Benlau 
Plinius nennt unter den belegten ‘ 
pendoͤlkern auch die Veladni und ESt 
bo die Elaubinatier. Da ber legte I 
me ganı lateiniſch ik, fo And wa 
feheinlich beide gait den Launi Ein Br 
In der Notit. . Eommen hoch TR: 
tes Launi vor. 

Laureatac fores, ſ. Laurus. 

Laurentia Acca, oder auch Lare 
tia Acca, die Frau des Fauſtulus u 


Pflegemutter des Romulus und Rem 


Dan erzäplt, daß ſe nach ihres Ma 
nes Zode einen reichen Tufeier, Car 
tius, gäbeiratbet, ibn ÄAberlebt und | 
ibrem Tode ihr Vermögen dem Nom 
lus vermacht habe, welcher dafür zu i 
rem Andenken alle Jahre Üfentliche P 
tentalien zu feiern befohlen habe. MI, 
cer. ap. Macrob. Satum. I. ı 
Rach Andern:foll fie erſt zu des AUncı 
MWeartius Zeiten gelebt und von ihn 
eigen Sch genäprt haben. Auf folgen: 
Art habe fie große Keichtbümer erworbe 
in Unterpricher des Herkules foder 
einft diefen Gott auf ein Wurfelfpiel da 
aus, wovon der Preis eine gute Rah 
seit und ein huͤbſches Maͤdchen fein fol 
Herkules gewann, umd mach gegebn 
Wablieit fäprte der Prieſter ihm die 
Aecca zu. Als fie am Morgen den Teer 
pel verließ, gab le vor, Herkules hal 
ihr das zum Gefchen? gemacht, was il 
merk begegnen würde, Nun ſtieß fie 
erſt auf den zeichen Tuſcier Earucinı 
der Ach fo in He verliebte, daß er eye 
vathete, und ihr fein Vermoͤgen bintel 
Vieh. Dieſes babe Pe dem römische 
Volke vermacht, und Nacus Martiu 
ihr dafur in dem Velabro ein fchöng 
Grabmal errichten laſſen, wo ihr jaͤhrl 
beſondere Opfer gebracht werden ſoll 
(Macrob, J c.), welches auch in 
Laurentalien durch den Zlamen Quiri 

li 


Lurentinal.— Laurentum ( 63 ) Lauretum —Lauron 


Eikhlnig gefhah. Geil. N. A. VI. 
seadeum Gronov. Rah noch 
Antıra fol fe von Dem durch ihre Buße 
Infinke gefamnsengebrachten Vermoͤgen 
ta Agrım Turacem, Semurium, 
Lxcenum und Solinum angelaufg 
wo der timiſchen Belle vermacht das 
tm (ato apud Macrob. ]. c. — 
Sa der liederlichen Lebensart (oH fie 
nd ka deinamen lupa gehabt habeıy 
u) datet die Gage entBanden fein, daß 
nun) yon einer Wölfin gefäugt wors 
kasin Das meiſte, was bier von 
de Lartentia erzjaͤblt worden ifi, bes 
va freitig auf Fabeln, fügt es ſich 
et auf wahre Faeta, fo gab es mei 
anne fausentien, wovon eine die 
Taamtter des Romulus, die andere 
t: Bullen war. 

Larentinalia, fisfe Larentina- 
ve, 


imentum, eins utalte @tadt in 
zu, die Neßdens des Latimus bei 
telafit des Aeneas. Cie lag an 
Förde des jegigen Waterno oder 
bdi Paterue, nicht aber da, 
"ur 68, Lorenzo fih befindet, wie 
ut vorgegeben bat. Dom ihre bis 
at dibet erßreckte Ich ein großer 
"mb, von dem fe den Nomen, 
ee umliegende Gegend die Bes 
"© Laurentinus ager batte, die 
tatur aber Laurentes hiefen. In 
Abalde Ind auch die bekannten Lau- 
vsapri ga ſuchen. Herodian I. 
bnut ihn noch. Nach dem Mens 
‚22 eine.freie offene Pläne, wo 
m dail Aeneas fein befeſtigtes Lager, 
Rignannt, iwiſchen der Liber und 
= Bere aufſchiug, und wo vers 
‘ae (in der Aeneide erwähnte) Krefs 
Surfden. Die Stadt Laurentum 
= Otadien von ber Tiber; nahe das 
ad Ach ein Bennstempel, wo die 
u ſch zw verſammeln pflegen, 
Linig Tatius umgebracht wurde, 
de Jelze wurde Be von den Eam⸗ 
ternuͤſtet. Plinius der juͤngere 
“hir cine ſchoͤne Villa, die Feli⸗ 
"ta amhändlich beſchrieben har. 


Layretu ober Loretum, ein 
Lorbeerwald. Insbefondere nannte man 
ſo einen Det in Rem auf dem Aventi⸗ 
nus, wo ehemals ein Lorbeerwald gemes 
fen war. Plm.H.N. XV. 30. Er 
war in wei Gaſſen geteilt, wovon man. 
die eine lauretum manjus, die andera 
lauretum minus sannte. In der 
Bolge ik hier wieder ein Lorbeerwaͤldchen 
entſtanden. 

Lauriacam, ‚ein anfehnlicher Dre 
im alten Roricum, der Hayptiig der 
dritten Legion, Bei Ptolemaͤus 'omme 
er nicht vor, aber wohl bei Ammian. 
Ware XXXI. 10, woraus fich ſchließen 
läßt, daß er erſt unterden Autoninen ents 
Banden il. Den Namen hatte er vom 
dluͤßchen Lauro. Im ſechſten Jabrbums 
derte wurde er von den Avaren erftoͤrt; 
im achten geförte er unfer die Graͤmfe⸗ 
ſtungen gegen die Avaren, und hatte 
ein Biethum. Auf Peut. Taf. heist 
er derſchrieben Bladoricigcam. est 
Lorch, ein Flecken, ſuͤdlich unser der 
Stadt Ens, wo man noch Ruinen der 
alten Etadt ſindet. 

Laurigeri penates, fiche Lau- 
rus 5 

Laurion, ein Drt und Berg in 
Attica, gan; am aͤußerſten Ende der. 
Halbinſel. Hier harten die Athenienſer 
ſehr einträgliche Silberbergwerke, die fe 
feis undenklichen Zeiten bearbeiteten. 
Sie waren fo ergiebig, daß man noch 
wicht das Ende der Gänge erreicht hatte, 
als das Bergwerk im größten -Zior mar, 
Gent Metropi, oder oͤſtlich davon 
Vergl. Anach. Reif. V. 33. 

Laurium, ein Landgut des Kaiſers 
Antoninus Pius, 12000 Schritte von , 
Rom In Etrurien. Antonin Rarb hier, 

“ Lauro, das heutige Zlaͤßchen Lorch, 
bei deffen Mündung in die Donan nach 
Rotit. Imp. eine römifthe Flotte lag. 

Lauron, eine Stadt in Hiſpania hi 
Baͤtika, welche von feinen Geographen 
angefuͤhrt wird, und deren Lagealfsanch 
nicht ganz genau beſtimmt werden kann. 
Sie Ing auf der Oſtgraͤme der Proving . 


nicht weit vom Megre, und iſi durch 


die 


. Kaurus (64 ') Laus—lLazi 


die Fünftliche Belagerung des Gertarins 
‚(Plat. Sertor.; Oros. V. 23) und 
teil En. Pompejus nach dem Treffen bei 
Munda in ihrer Nähe umgebracht wur: 
de, berühmt. Die Schiffe, welche den 


Pompeius. verfolgten, brauchten nur vier. 


‚Tage, um von Bades bis hieher zu fah⸗ 
gen. F { 
Laurus, ein Lorbeerbaum. Man 
409 in den Gärten drei Gattungen, den 
belphiſchen, mit großem beilgränen 
Laube, den cnprifchen von dunklem und 
Hleinern Blättern und ben wilden, Ti 
nus genannt. Ermar dem Apolls- hei⸗ 
lis (Virg. Ecl. VII. 61), weswegen 


Diefer immer mit einem Lorbeeriweige ge⸗ 


ſchmuͤckt war. Ovid, Met. I. 559- 
Er wuchs vorzüglich auf dem dem Apollo 
heiligen Berge Parnas; ‚daher werden. 
auf große Dichter mit beiphifchem Lor⸗ 
beergefränt.. Hor. Od. HL 30; IV. 
2. Denienigen, welcher einen Lorbeers 
gweig um ben Kopf trug, hielt man ger 
gen den Blitz geſichett. Suet. Tib. 

. Dee Lorbeers ‚bediente man ſich 
auch zum Wahrſagen, indem man ihn 
ins Feuer legte, und aus dem ſtarken 
Kniftern deſſelben eine gluͤckliche, aus 
dem gelinden Verbrennen aber eine uns 
glückliche Vorbedeutung zos. Tibull. 
IL 5. gr; Propert. Il. a1. 36. 
Dan kauete ihn auch, in Hoffnung, die 
Gabe der Weiffogung dadurch zu erhals 
ten. Tibull, V. 2, 65. Bei gewiſ⸗ 


fen Zehen bekraͤniten ſich die Flamines 


damit (Ovid. Fast, III. 237), fo 
wie man aud an Zefitagen die Chuͤren, 
Penaten und die Bilder ber eltern und 
Apnen damit ausihmäckte (Cie, Mur. 
41.); daher laureatae fores ( Senec, 
äd Polyb. 35), laurigeri penates, 
Martial, VLII. a. Beſonders wur⸗ 
den triumphirende Feldhetrn mit Lor⸗ 
beern gekroͤnt, und die Bafced ihrer Lie⸗ 
toren, fo wie auch die Briefe, welche 
einen erfochtenen Sieg meldeten, bamit 
selhmäct. Cic, Div. I. 28; ad 
Attic, VIL. 120; Liv. XLV. ı. Bor 
der Hausthuͤre des Auguſtus wurden, 


einem Senatsdekret zufolge, Lorbeer⸗ 


weige aufgefegt, zum. Seihen, daß 
der beftändige Ucberminder feiner Fei 
fe, Ovid, Trist. III. ı. 539; Pl 
XV. 30. ſ. 39. Adams rom. 9 
©. 979. “ ' 

Loans, ein Fluß in Untesitalien, | 
dad Land der Bruttier son Lufan 
ſchied. Jetzt Laino. 

Laus Pompeja, eine anſehnl 
Stadt in Oberitalien, fm Lande der 
fubrer, das heutige Lodi. Sie 
zwifchen den Fluͤſſen Addua und Le 
brus. Nach Plinius erbauten fie 
Bojer, als ſie über die Alpen gingi 
wie fe aber damals geheißen, iſt un 
kannt. Ihren legtern Namen - erh 
fie von Pompejus Straße, der eine 
mifche Kolonie, die das JusLatii 
bielt, dahin führte. Als die Lonaob 
den in’ Italien eindrangen, ward fie 
Hauptſtadt derfelben. } 

Lausus, ber Sohn des Meentii 
melcher nah des Aeneas Tode Def 
Sohn Afeanius zu Lavinium belagert 
In einem Ausfalle des Afcanins wu— 
er getöttet und fein, Vater zum Friet 
gegwungen. Aurel. Vict. de GC. 
R. v. 13. Virgil läßt ihn ſchon vi 
Aeneas erlegt werden, als er feinen X 
ter das Reben’ gerettet hatte Vin 
Aen. X. v. 790. : j 
» Lautumiae, fiefe Latoiniae. 

Lazi, ein Volk an der Nordfü 
des Pontus Eurinus in der Landſch 
Kolchis, die von ihnen auch im Mitt 
alter den Namen Lazica führte. 7 
ältern Griechen nannten dies DI 
Kolchi (Koaxor) und ihr Land K 
his, welcher Name auch noch bei d 
Römern vorkommt. S. Colchis. 7 
Sayi wohnten von dem nördlichen Zu 
eines hoben Gebirges am Phafs + ZI 
nebſt andern Hleinern Völkern, mit t 
nen fie wahrſcheinlich zu einerlei Siam 
gehörten, an beiden Geiten des genan 
ten Zluffes bis an die Kuͤſte. Eigentli 
bewohnten fie nur die Rordfeite des Ph 
RS und in ihren Beßtzungen auf t 
Suͤdſeite, die fih ‚etwa eine Tagrei 

we 





0m Biuffe erfreden mochten, ers 
zum he jch nur, um bie Römer nicht 
tm Reden zu haben. Sie handen, 
obere Bölker diefer Gegend, unter 
sm Simige, den eink die Römer eins 
tm med der auch im Hten Jahrhun⸗ 
und die Herrſchaft derfelben ers 
Iren, ae weder zur Zahlung von Abs 
a uch IM Kriegsdienken verbuns 
20 Ihre Freundfchaft war den 
Yzmmter den fpätern Kaiſern wichs 
'ı ımia dem perfifchen Kriegen kei⸗ 
Hl Nachbar und gegen die nörds 
hunnen eine Vormauer zu haben, 
"ra cuch mit den Roͤmern durch 
"t Ketigion (die chriſtliche) und 
Air durch den Salihandel vers 
- 2, nelches Product die Römer ih⸗ 
„un der See her zufühtten, und ges 
+: Einen vertauſchten. Mannert 
J IV, 392. 
Ander, ſſehe Hero. 

nira, Tochter des Amyklee 
her (nach Einigen) Arkas den 
und Ayidas zeugte. Apollod, 
RR ’ 

""anites sinus, ein Meerbufen an 
Ansflife Arabiens am perfifchen 
"fa, der von dem Kuͤſtenvolke 
ira den Namen hatte, Mehr 
einlich der jetige Bufen von Las 
‘2. Mannert Geog. VI. 146. 
-atchus, ein Sohn des Athamas 
"te Ino. In der Raferei, 
"Juno feinem Vater zugeſchickt 
” filerihn für einen Hirſch anges 








“ind mis einem Pfeile erſchöſſen har 


® Apollod. I. 9. 2. 2; Hyg, 
> Rad Andern hielt er die Ino 
te Lͤwin und den Learchus und 
Los für ein Paar junge Löwen, 
Nninen ergeif, und ihn an einem 


na 5 
-archus, ein Bildhauer aus Rhe⸗ 
m Sten Sahrundert vor Chr. ©. 






Ehlis, Er arbeitete in Brome 


"Die einleinen Otüde der Statuen, 
Tatrt deal⸗Echei-ber. Brite 


. na ierichmetterte. Ovid, Met. IV._ 


dinigen ein Echüler des Dipoͤnus 


ta üUteſten Art; d.h. er verfers‘ 


Leander—Learchus { 65 )ı Lebadia—Lebnah 


und verband fie mit einander durch 
Klammern., GSiebentees Handb. d. 
Arch. G. 230. ES 

Lebadia, eine der angeſehendſien 
@tädte in Böntien an der Bränze von 
Phocis, in deren Nachbarfchaft die bei 
rühmte Höhle und das Orakel des Tro⸗ 
phonius war. 45. Trophonius, Bis 
lag am Fuße eines Berges, aus weichem . 
der Heine Fluß Hercyne entfprang, bee 
mit zahlloſen Wafferfällen geſchmuͤckt 
war. Die Stadt jeigte viele Denkmäler 
der Pracht und des Geſchmacks der Bis 
wohner. Paus. IX. 39. Man hält 
Be auch für Homers Mideia. Jetzt Lis 
vadia. 

Lebedus, eine bet 12 roͤmiſchen 
Städte, 4 Meilen von Kolophon, an 
der Kuͤſte. Gie war wegen eines alten 
Tempels des Apollo Klarius und wegen 
eines Zeficd des Bacchus berühmt, we 
die fogenannten TexXynroy dieſes Gottes, 
d.i. Dichter, Mußci, und Schauſpieler 
and ganz Jonien zu einem öffentlichen 
Wettſtreite zuſammenkamen. Plin. H. 
N.V.29; Strab. 14. Lyſimachus zer⸗ 
ſtoͤrte ſe, und verſetzte die Einwohner nach 
Epheſus. Paus. in Attic. Daher 
war fe zu Horayend Zeit gam derwuͤſtet 
and nur noch ein armfeliges menſchen⸗ 
leeres Oertchen, welches a Ep. IN. ı2 
{ehr gut mit dem ebenfalls wuͤſten Gabii 
vergleichen Tann. Gie lag beim heuti⸗ 
gen Karabaſh. Wick Ueberſ. d. Br; 
d. Her. J. 175. h 

Lebenos, ein Hafen auf der Suͤd⸗ 
Hüfte der Infel Kreta, welcher der Stadt 
Sartpnnd gehirte, Seht Gli Yinind, 

Lebinthus, eine oͤſtliche ſporadiſche 
Inſel. 

Lebnah, Libnah, Lobnah, And 
in der Bulg. Labana, eipe Stadt in 
Guͤdjudaͤg, welche einen König hatte, 
als fe Joſua eroberte, Hieronymns und 
Euſebius fehen fie allgemein nur ind Ges - 
biet von Eleutheropolid. Man darf fd 
nicht mit dem folgenden Labonah; 
noch mit Schicher Libnath (ſ. Beluc) vers 


wechſeln. 
Ei e Lebo⸗ 





Lebonah—Lectica ( 66 ) Lectica 


Lebonah der Libonah, ein Ort 


in Wefpaläftina, - nördlich von Giloh, 


auf dem Wege von Bethel nad) Eichen. 


Jetzt findet man 4 Etunden von Si⸗ 


dem (Nablos) einen Khan s Leban 

Herberge von Leban) und nicht weit da⸗ 

von weſtwaͤrts ein fchönes Dorf Leban, 

welches genau aufdiefen Ort paßt. Man 

er ihn nicht mit dem vorigen verwech⸗ 
In, 


Aexavonovrele, eine Art ber 
Bahrfagung bei den Griechen. Man 
bezeichneter / Steine oder Stäbchen mit 
verſchiedenen Charaeteren, rief in einem 
gewiſſen Formular den Dämon an, und 


trug ihm die Sache vor, von der man- 
. unterrichtet fein wollte, 


Vorher warf 
man die Gteine oder Stäbchen in ein 
Becken mit Waffer, daher auch der Name. 
Rach verrihtetem Gchete glaubte man 
die Antwort des Daͤmons zu högen, die 
in einer aus dem Waſſer hervorgehenden 
ſchwachen, einem Ziſchen ähnlichen 


" , &timmebefand. Rach Schol. Lycophr. 


Alexandra v. 813. foll diefe Art von 
Divination ſchon zur Zeit des Crojani⸗ 
ſchen Krieges geübt worden fen. Pott, 
Arch. I. 763. 

Lechaeon, ter zweite Hafen ber 
Stadt Korinth, welcher am korinthiſchen 
Meerbufen (Golfo di Lepanto) lag, und 
durch eigene Mauern mit der Stadt vers 
bunden war. Sept Palags. 

Lecheates, ein Beiname des Ju⸗ 
piter, unter welchem er zu Aliphera eis 
nen Altar hatte, und gwar darum, weil 
ex bier die Minerva geboren haben follte, 
Paus. Arcad. 26. g 

Leches, ein Sohn bed Neptun und 
der Pirene, einer Tochter des Acheloug, 


von welchem der Eorinthifche Hafen Les 


don den Namen bekommen haben fo. 
Paus. Corinth, 2. 

Aexos, ſlehe Lectios. 

Lectice, eine Saͤnfte. Man hält 
die Bithynier für die Erfinder der Saͤnf⸗ 
ten. Schol. Juven. Sat. I. v. 121. 
Die Babplonier Tiefen ſich fhon in 
Saͤnften tragen (Hexodot. I. 2.199); 


Hannibal fol fich ihrer ebenfalls bedie 
haben. Corn. Nep. Hann. c. 4. 
Bei den Römern hieß lectica eiger 
lich eine Saͤnfte, worin man Laı 
weiche alfo von unfern jegigen Por! 
chaiſen ganz verfchieden war. Die 
ähnlich war die fogenannte Sella. ( 
d. Wort. Die lectica wurde von Sei 
ven getragen, welche lecticarii hieße 
und hatte gewöhnlich vier Füße, um 
bequem auf die Erde nicberfegen zu koͤ 
nen. Nach der Anzahl der Perfond 
welche le trugen, bekam fie verſchiede 


‚Beinamen, 3. E. lectica hexaphoro 


eine’Sänfte, die von ſechs Perſon 
(Mart. I, 81, VI, 77. 20), oct 
phoros, welde von acht Perſon 


‚(Mart, IX, 3. 11) getragen nur 


u. ſ. w. Die Sänften waren theils c 
fen :(apertae), theild bededt (ope 
tae) (Cic, Phil, IL, 24). Beded 
Gänften waren mit Vordaͤngen vi 
Haͤuten oder Tuch (Mart. XL, 99. 13 
welche plagulae hießen (Suet. Ti 
10), uͤberhaͤngt; man konnte fie na 
Belieben wegiiehen,. Senec. Suas. | 
Man hatte auch ganz bedeckte Saͤnft 
(ecticae obsutae), deren man fi 
bediente, wenn Uebelthäter im Verbo 
genen wohin gebracht werden ſollte 
Suet. Tib. 64. 

Es gab auch. Eänften mit einem Fei 
ſter vom lapis specularis verfchel 
Quv. III, 242; IV, 20), fo di 
man darin lefen oder fehreiben Fonnt 
Juv. III, 249. Gewöhnlich ginge 
einige Bedienten oder Lakeien (curs 
res) vor der Tragfänfte ber. Petroi 
28; Senec, Ep. 123. ' Die Gänfte 
der Frauemimmer (lecticae muliebrei 
maren von denen der Männer in di 
Bauart unterfchieden. Jene bediente 
ſich gemeiniglich der cathedra od 
aella. JInv. VI. 91; Mart. XI] 


38. ; 

Bon der sella war die lectica auc 
darin unterfchieden, daß in ber erſter 
gewöhnlich nur eine, im ber legtern abe 
mehrere Perſonen Platz hatten. Tac 
Hist, IIL 67; Sust Ner. 9; 5 


Lectica 


0.F. IL 9. In der sella befand 
By ein Heined Kiffen (cervical), 
es dm Kupf daran iu lehnen (Juv. 


\1 352)5 im der lectica aber war - 


we Yutrege (Senec. ad Marc. 16), 
ruht sit Sebern daher pensiles plu- 
ıce har, I. 159) auch wohl mit Ro⸗ 
im daft war. Cic. Verr. V. 11. 
ia lectica tragen zu koͤnnen, bes 
'zrih @tangen an derfelben, welche 
: sder amites hießen (Mart. 
2,9), und nichf feſt, fondern 
‚ih varen Cexenptiles). Suet, 
‘158, Diefe Gtangen nahmen bie 
‚an auf die Schultern oder anf den 
2a (Plin, Pan.. 22 et 24); es 
ea der Eänfte tragen, dieß das 
* :yuem succolare. Suet. Claud, 
Tie Füße an der Lectica waren 
:hlid yon Holz (Catull. X. 22), 
‚im son Silber oder Gold. Athen. 
Die Könige von Indien hats 
K füitın son purem Golde. Curt, 
9 


6 if der beſondere Gebrauch der 
in merken, die Todten darin iu 
m fragen, jedoch nur die Vor⸗ 

mund Reichen; denn bie Armen 
auf ſchlechte Bahren oder Gärge 
-pilas) qelegt. Die Leichen 

:atief auch lectus Hder torus und 
Ya Griechen »Asyn ober Aexos- 
zenen nicht von den gewöhnlichen 
"Ei, fondern von 6 oder 8 Veſ⸗ 
a getragen Cf. Vespillones), 
- ten entweder offen, oder bedeckt; 
ie, wenn der Todte eines natuͤr⸗ 
:1 Todes geſtorben und nicht durch 
"übt entellt worden war; das lets 

den entgegengefehten Zällen, 

‘2 Orbrauch der Gänften findet 

"a Kom fhon um A. U. 262 ımd 
tRefe, (Sulpic. in Cic. Ep. 
Dir. IV, 12) für Kranfe (Liv. 
N, 42) und jum Hinaustragen 

"lite. Nep. Attic. 22. Erf 

‘AU. 567 an, mo mit der Erobe⸗ 

 Abens und Griechenlands über⸗ 

"U die eriensafifche Weichlichkeit zu 





067) 


Lecticarüi ‘ 


Rom eingefährt wurde, - fing man an 
auch einen Iururidfen Gebrauch. davon - 
‚in machen. Su Edfarb.Zeiten waren fie 
fo ſehr Mode, daß er ein eigenes Edict 
darüber ergeben ließ, und fie nur Per 
fonen von einem gewiffen Range und Als 
ter und an ‚gewiffen Tagen erlaubte. 
Suet. Caes. 42; Cl. 28. ®r ſelbſt 
bediente fich ihrer öfters, fo wie guch 
die folgenden Kaifer. Der Kaifer Klaus 
dius machte wieder verfchiebene Verändes 
rungen in dem Gebrauche derſelben; er 
verflattete auch feinen Freigelaffenen, ih 
ihrer zu bedienen (Suet. Cland. 28), 
und hauptfächlich iſt zu merken, daß er 
die lecticae mit den sellis vereinigte, 
fo daß er auch in den Lectieid einen ” 
Stuhl ſetzen ließ. - Man könnte ihn alfe 


für den Erfinder unſerer jetzigen Sänften . 


balten. Dio. Cass. LX. 2. — 
Wer Feine Gänfte eigenthämlich befaß, 
miethete ſich eine. 
IX, 142. Daher gab es in ſpaͤtern 
Beiten ordentlihe corpora et castra 
Lecticariorum, welche nicht nur aus 
Sclaven, fondern auch aus Plebejern 
vom niedrigſten Stande, insbeſondere 
aus Freigelaßnen beſtanden zu haben 
ſcheinen. Mart. III, 46. Juv. VI, 
348 ꝛe. haͤlt fich daruͤber auf, daß ges 
ringe Frauen, die gern groß than" wolle 
ten, ſich eine Gänfte, Träger, Kleider 
‚und Mägde geniethet hätten, und ſich 
ſo ins Theater tragen ließen. — Die 
Römer datten auch noch lecticas oder” 
lecticulas lucubratorias, um darin 
sm Haufe zu fiten und zu ſtudiren. 
Suet. Aug. 78.; Plin. Ep. V. 3. 
Bon einer gewiſſen Art von Gänften, 
die von Mauleſeln getragen wurden, ſiehe 
Bastarna, Adams roͤm. Alt. ©, 1034. 
8785 Pott. Ach. IL. 378. 

Lecticarii oder Calones gerali 
vel bajuli, ‚die Traͤger der sellae und 
lecticae. an nahm dazu Selaven 
von einer langen Statur und Schönen 
Geßalt. Senec. Ep. 110; Juv, UI. 
249; VIIL 132; IX. 142. Ge⸗ 
wmöhnlich waren fie mit einer ſchwarzen 
ner rathen Paͤnula bekleidet. Seneo. 

€ Ben. 


Juv.:VI, 352; ., 


Lectisternium ( 68 ) 


Ben. TTI. 28. In der Zolge Tiefen 


» ach auch arme Plebejer, indbefondere 


Sreigelaßnebain brauchen. Mart. IE: 
46... Adams röm. Alt, ©. 1035. 
Lectisternium, «in Göttermahl, 
Diefe Cerimonie wurde theiis gewoͤhn⸗ 
lich zu gewiſſan Zeiten, theils bei aufs 
ferordeni jchen Vorfallen . E. wegen 
eines gegen Sieges, einer entdeckten 
gefͤhtlachen Verſchwoͤrung ec. anf Befehl 
des Senats veranſtaltet. Zu den ges 
weoͤhnlichen Lectiſternien gehoͤrten die, 
welche in einigen Tempeln faß täglich im 
ganzen Jahre ununterbrochen gehalten 
wurden, und allemal mit Opfer und Ges 
bet verbunden waren (Liv. XLII. 30); 
fie hießen daher Lectisternia diuturna. 
Liv. XXXVI.ı Die auferordentlichen 
waren eine Art Dankfeſte, die man bei 
befondern Borfällen anſtellte. Nach 
Liv. V. 13. wurde A, U. 355. das 
erfie Lectiſternium angeordnet, um wegen 
anfteckender Krankheiten, 
herrſchten, die Götter zu verfsönen. 
Es dauerte 8.Tuge lang, und die Götter, 


denen jü Ehren man ed anfellte, waren 


Apollo, Latona, Diana, Herkules, 
Merkur und Neptun, Zugleich wurde 
dieſe Beierlichfeit auch privatin: begangen. 
In der ganıen Stadt waren alle Thüren 
geöffnet, man erlaubte von allem, mas 
im Hauſe war, den öffentlichen Bes 
vrauch; bekannte und unbefannte Ans 


tömmlinge wurden gaftfeeundfchaftlich ” 


aufgenommen; man verföhnte fih mit 
feinen Feinden, enthielt fich alles Sans 
kes und alter Proceffe, befteiete die Bes 
fanacnen von ihren Feſſeln u. f. w. Bon 

U. 557 an wurden die Reetikiernia 
vondem Kollegium der Epulonen, vors 


her von andern Prieftern, bisweilen auch- 


in ausgezeichneten Fällen von den Sena⸗ 
toren veranftaltet. Liv. XXIE. 1. 
Der Altge des Gottes oder der Goͤt⸗ 
tin; dem die Mahlzeit beſtimmt mar, 
wurde mit Speiſen beſetzt, wozu man 
sornämti einige Theile ber geopferten 
Thiere, 4.8. das Herz, den Kopf u. f. w. 
verm, und es wohl jubereitee mit ans 
dern delicaten Gerſchten den Göttern 


die in Kom - 


Lectorates 


vorſetzte. Um die Tafel. hetum wurde 
Speiſeſophas gelegt und die Bildniſſe di 
Bötter von den Fuͤßaeſtellen hersbgenen 


‚men und Paarweife darauf gekellt. Lin 


V. 13; VII 2; XL. 59. , Di 
Bildms des Iupiter. lag — anf e 
vem MNupebette und die Bjldniffe d 
Juno und Minerva wurden auf Gig: 
aufrecht geſtellt. Weberhaupt lagen t 
männlichen Gottheiten auf den Epeil 
ſophas und die weiblichen ſaßen ober ſta 
den darauf, Die Götter mußten fi 
alfo eben der Gitte unterwerfen, d 
unter den Eterblichen gebräuchlich nd 
Die Speifen ſelbſt verehrten nachh 
die Epulonen mit den Ihrigen i 
Namen der Götter. Bei beſonders feit 
lichen Lectiſternien deckten die Senator 
den Tiſch, und hatten die Aufwartui 
bei der Mahlzeit. Wenigſtens führt | 
vius XXII. ı ein DBeifpiel davon a 
Die außerordentlichen Goͤttermahle dauı 
ten drei, acht und mehrere Tage; ı 
war aber auch die Zeit unbeflimn 
Liv. XXH. 10; VII. 27. Beſo 
ders merkwürdig ift dasienige Lectif: 
nium, welches dem Cicero gu Ehren < 
geben wurde, als er die Katilinarifl 
Verſchwoͤrung entdedt und vereitelt hat 
Dio. 37. 56; Cic. Pis. 3; Ci 
1. 6 et 10. 2. Kotta veranlafted 
Deeret hieruͤber. Cic. Phil. II. 
XIV. 8. Liv. XL. 59 eriahlt au 
ein Wunder, das ſich bei der Goͤtt 
mahlzeit A U. 575 ereignete, indı 
die Bilder der Götter auf den Gpei 
bänfen fich umdrehten, und das Geh 
vom Tifche mwegwendeten; die Eneil 
aber von Mäufen aufgefreffen murdı 
Indeſſen beunsubigte fich doch eben N 
mand darüber, und es wurde blog | 
ſchloſſen, daß die Spiele vom neuem w 
derholt werden folten. Cilano v6 
At, II... 396. Adams rim. A 
©. 573 und 791. 

Lectorates, ein Volk in Gal 
Aquitanica, deren Stadt vom Zt. A 
und Tab. Theod. Lactura genaunt wi 
and nah Inſchriften das jegige Le 
toure jſt. Gie iſt vieleicht die Eu 

I 


Lectores—Lectus ( 69 )Lect.cubicul.—Lect. 


In 6ncnter, weiche Caͤſar B. G. TII. 
co niht nennt, . 
Leuores, fiefe Anagmostae. 
Letum, (jest Capo Baba oder 
€. Bıry) ein berühmtes“ Vorgebirge 
a Ya, in der Landſchaft Trans. 
Ni fag fh die Xeolifche Kuͤße an, 
Letus, auch Torus, ein Speifefos 
32, Sabeberte, morauf man bei Mapl- 
rau fonk ſich zu legen pflegte. 
Ein tan leztern Gebrauch f. unter Ac- 
woher. Die Gefielle derfelben 
‘pondae) and die Züße (Tulcra oder 
maten meiftend von Holi (Ovid, 
"»ı VOL 656), doch auch wohl 
=: Eller oder Gold (Suet. Jul. 49), 
Se mt Gilberblech befchlagen (Suet. 
(32; Mart. VIII. 35), oder 
E:&imbein ausgelegt. Bisweilen hats 
hen Rüdlehne, die bei den Griechen 
zarAnrngiov hieß. Auf das hoͤlzerne 
ewn wurde eine Matratze oder Polſter 
lciia, Jav. V. 17; Plin. XIX. 
 #a-Nlatta, Ovid, Fast. VI, 
alegt, das mit Federn oder Wolle 
. Tusc. III. 19) und in dltem 
u ait deu ober Strob (Varr. de 
LI, 35) ausgekopft war. Ein 
ben Sachen ausgefüllte: Auhe⸗ 
t liei Tomentum Circense, weil 
u dezleichen im Circus gebrauchte, 
‚stand ſcheinen die Ruhebetten mit 
und Laub bedeckt geweſen ju fein; 
auch der Name lectus (quod 
et frondibus lectis incu- 
tat, Varr. deL.L. IV. 35), 
tous (quia veteres super her- 
:tortam discumbebant, Varr, 
Serv. in Virg. Aen. L. 708. 
"5 oder ri Andern, -quod 
"storis, i, o. fanibus tende- 


Sf 











“a, Hor. Epod. XI. 32) u 


zum ſcheint. Das Tuch, womit 
= Rubebette bedeckt wurde, hieß To- 
-Hor. Sat, U. 4. 84; Ep I. 
+ 22) imb bei ſpaͤtern Gchriftkeileen, 
“ale linteum, ober Segestrae, 
tram, auch Lodix. Bei feier⸗ 
39 Örkegenpeiten tierte man die Ru⸗ 


uien (Virg. XI. 66; Dion, XI, 


feral. 
hebetten mit "prächtigen Tuͤchern oder 
Teppihen, (Stragula, sewuxre) 
welche mit Purpur und prächtiger Stick 
‚arbeit gefchmäcdt waren. Cic. Verr. 
IL.ı9; Liv. XXXIV. '7; Hor, 
Sat; 2. 3. 118. Unter den Kaiſern 
wurde ſtatt der drei Ruhebetten um ben 
Tiſch nur Eins eingeführt, welches die 
Geſtalt eines Halbsirkeld, oder eined C 
batte, und daher von dem griechifchen 
Buchſtaben diefes Namens Sigma hieß. 
In fpätern Zeiten kamen die Rnhebets 
ten bei Zifche ab, und man faß bei der 
Mahlzeit auf der Erde, oder auf Kiffen - 
(Accubita), Adams rom. Mt. ©. 
794. . 
Lectus cubicularis, ein Schlaf⸗ 
bette. Die Bettſtellen befanden, wie 
bei und, aus vier Seiten, von wel⸗ 
hen die nach dem Kopfe zu hoch war, 
-und pluteus hieß, die beiden langen 
Seiten aber den Namen spondae, 
synAcra, führten. Stand die Bett 
ſtelle mit einer langen Seite an bie 
Wand, fo war die innere Seite (spon- 
da interior) höher als die dufere (ex- . 
terior). Wenn das Zufende eben fo 
wie das Kopfende gemacht war, ſo hieſ⸗ 
fen die Vettiellen duDds neDaAcı. 
In den Bettſtellen wurden Polfter, die 
mit Federn ober Stroh geſtopft waren, 
nebſt einem Kopfkiſſen gelegt. Bei dem‘ 
Griechen beſtand das Schlafbette aus den 
euvioss., ben Gpannbetten, den e’if- 
eos. oder Polfternund ben ran Teas 
oder Deden, worauf man auch noch bei 
kalter Witterung die XAcivay EA, 
zottige Schlafdecken legte -Hom, 
‚Odyss. VL 355. Dam kamen auf 
noch bie reocueDaAaıa , ober Kopfs 
kiſſen, und bei meichlichen Leuten auch 
:Damkupara oder Beittuͤcher. 
Lectus feralis oder funebris das 
Leichenbette, worauf der Leichnam, 
nachdem er gewaſchen, gefolbt und ans 
- gefleidet worden war, gelegt wurde. 
Men fchmüdte es mit Laub und Blu⸗ 


39)» 
und 


Lectus genialis—Leda ( 70) 


und mit prächtigen Decken; das Fußge⸗ 
ſtelle war auch oft von Elfenbein. Es 
wurde mit dem Todten verbrannt. Ti- 
bull. I. ı. 17. Adams sim alt. ©. 
873. . 
Lectus genialis, das Brautbette, 


. bei den Griechen vn vupadadin ober 
. Yosuına s' oder wenn beide Verheirathes - 


ten zum erſtenmal in ben Gtand ber 
Ebe traten, und noch jung waren, x8- 
eldiov Ae'xos. Es war nad) dem 
Stande und Vermögen eines Geben 
mehr oder minder koſtbar geſchmuͤckt, 


"und gemeiniglich mit einer purpurfarbes 
‚nen Dede verfehen. 


"Bei den alten Roͤ⸗ 
merr fand es im Atrium, wo es fih 


. ber Thüre gegenüber befand, und daher 


den Ramen leotus adversus erhielt. 
Hor Ep. I. ı. 87; Propert.IV. ı1. 
182. Die Hansfrau pflegte auf dieſem 
: Bette gu ſitzen, zum Beweife, daß fie 
‚bie rechte Bram des Haufes fei. La- 
ber. ap. Gell. XVL 9. Pott. Arch. 
MU. 531. 

Lectus lucubratorius, ein Ruhe⸗ 
-beite, um am: Tage darauf iu ruben 
oder zu leſen (Senec. Ep. 72); denn 
die Alten: laſen gemeiniglich liegend. 
‚Diefe Art von Rupebetten hieß auch 


lectulus (Ovid. Trist. I: ı0, 38) ' 


»derlectica Jucubratoria (Suet. Aug. 
78), und war ſehr fander und bequem. 

Lecythos, ein Ort in ber macebos 
niſchen Halbinfel Sithonia, nahe bei 
Zorone (Toron) am toronäifchen Meers 
bufen (Golfo D’Agomama). Das jezige 
©. Kiriaki, oder in ber Nähe befs 
ſelben. 

Leda, nach Einigen des Theſtius, 
eines Koͤnigs von Aetolien, oder nach 
Andern des Glaukus und der Laophonte, 
oder Leucippe Tochter. Sohol. Apoll. 
I. 146; Hyg. fab. 14. Sie heira⸗ 
thete den ſpartaniſchen König Tyndareus, 

mit dem fie die Timandra,/ Klytaͤm⸗ 
neſtra, und Philenoe oder Philonoe 
zeuate. Jupiter verliebte ſich in ihre 
Reize, und um zu dem Genuß derſelben 


. in gelangen, verwandelte er (ch in einen 


häufige Abbildung der Künfler, 
Leda'n als Gemahlin des Tpndarc 


. Kaßor und Polluz mit ihr jeugte, 


den, ald vom Gotte Diofeuren 


Taſſie hat davon 58 Borkellunge: 


Leda 


Schwan, oder nach Anden in 
ans (Virgil, in Ciri, 489 D 
welcher Geſtait man ihn auch auf 
berfulanifchen Gemälde mit ihr ab 
det findet. Pitt, ant. d’Ercol. T'. 
tav. 8. Er jeugte nun den Pollu 
die Helena mit ihr, und da Tynd 
ihr die Nacht darauf auch beiwo hn 
empfing fie von ihm noch den K 
Apollod. III 10. $. 5. 6. 7. 
Einigen verwandelte ie Jupiter erſt i 
Gans, ſich aber in einen Schwan : 
ber Fam es, daß fic ein Ei gebar, 
welchem Pollux und Helena bervı 
gn Hygin. fab. 77. ad V. 
in Ciri. 489. Nach noch Andern 
delte ſich blos Jupiter in einen Sc 
um, ließ Ach von der Venus in © 
eines Adlers verfolgen, und nahm 
Zuflucht in Leda's Schooß. Waͤl 
eines tiefen Schlafs, der ſie zuglei 
fiel, gelangte er zu ihrem Genuß. 
ge meinen auch, Jupiter habe au 
angezeigte Art nur die Nemeſis über! 
und das Ei, welches diefe geboren, 
Merkur der Leda überbracht, welc 
forgfältig aufhob, bis endlich die H 
daraus hervorfam. Schol. Gern 
Munker ad Hyg. l.c. Nach } 
Ast. II. 8. gebar Leda zwei Eier, 
vom Jupiter und.eind vom Tynda 
Aus jenem entfianden Poller und 
dena, aus dieſem Kafor und Kly 
neſtra. 

Unter dieſen verſchiedenen Gage 
der Leda behielt, vielleicht durd 










das Uebergewicht, nämlich, die, 


Geliebte des Jupiter vorſtellte, d 
mit ihr ald Schwan begattete u 


he vom Tandareus eben fo Sit 
Kein Gegenftand ik von Künfll: 
oft und mit fo vieler Vorliebe bei 
worden, als Leda mis dem S 


geijaͤblt. Die Urfache diefer Erich 
ſcheint folgende au fein. 


Leda 


Die giechiſchen Känfler und befons 


ders die Graveurs, deuteten zwar oft 
ai die Gefhäfte der Wanlichen Liebe 
bin; der das Gefühl bes Schidlichen 
uw Aulladigen, wenigſtens bei den 
Orden, verbot ihnen die Begattung 
felhk Veufclien. Wollten fe nun 
giertuml auch den legten Triumph der 
Soden cn Bid bringen, . fo ergriffen 
Be Fabel, um das Ziel der Sina, 


Löfet aatır einer mäthifhen, vers 
Kleinen Gehalt zu bilden. Ein 


Eoam im Schooße eines Mädchens 
keutigte felbR das jungfräufiche Auge 
wir, als ein Mann an eben ber 
Eike; es lonnte ch immer noch mit 
ka Itladt fhügen, daß es nicht 
suche, was hier vorgehe, während zu⸗ 
ach dem Lufkernen das Bild alles ents 
kakz, mas er ſehen wollte. — Fer⸗ 
we li auch der Gedanke ſelbſt eine 
mir Bannigfaltigleit in der Ausfuͤb⸗ 
mm Bald konnte ich Leda ernſt⸗ 
Wi gegen Die Zubringlichkeiten des 
Edacas yertheidigen, bald mur fcheins 
kaBierkandthun, bald der Schwan 
keine durch Die Luft tragend (Sto- 
'-i Gemm. cel. p. Picart. T. 435), 
2 bes daneben fehend oder ſchmei⸗ 
:, bald im Augenblid der unges 
im Annäherung, bald im Triumphe 
“iebgebildet fein. Der Schwan ges 
ier uch wit zu den edlen Tieren 
= chen deswegen konnte man biefe 
andlung Jupitere fo oft zum Ges 
finde der Abbildung wählen. Ans 
Ya dawandlungen Jupiters in Stiere, 
tr, Schlausen u. ſ. w. bei ben 
buirungen mit ſterblichen Mädchen, 
ta kein edler Segenſtand der Kunſt 
 zarden daher son dem weifen Kuͤnſt⸗ 
surnerfen. 

dei vielen griechiſchen Künflern was 
6 gewiß diefe Gründe, walche dazu 
vun, bie Berßellungen ber Leda fo 
Er serielfältigen. Aber daß es 
tt die ingigem Urfachen waren, ſlebt 
zu dataus, daß gerade viele biefer Les 
Iucamen die wolluͤſtigſten Borkelungen 
arm, die man feben kann, Ja 


{ 71 )Ledon—Legatio libere . 


der That wurden in den Harems u 
Gonecaͤen der aflatifchen, Icbifchen und 


jonifchen Weiber, Gaͤnſe und Schwäne 
häufig sur unnatürlichen Wolluft gemiß⸗ 
braucht, und die italiänifchen Damen 
follen dies Geheimniß noch jegt beſitzen. 
Der Herr Abt Eckhel Choix des 


.pier. gr. p. 29. bemerkt daher nicht 


mit Unrecht, daß gerade die häußge- 
Vorfellung der Leda mit dem Schwane 
viel zur Verderbniß der Bitten der altem 
Welt beigetraggn habe. Nitſch Beſchr. 
d. Zuſt. d. Gr. UI. ıte Abth. ©. 405 
Schlichtegroll Auswahl vorzüglicher Gens 
men I. G. 116. x. 

Ledon, ein Ort in Phocis, ſuͤd⸗ 
weRlich von Elaten (Tureochorio). ' 

Ledus, ein Fluß, den Mela im 
Narbonenſiſchen Gallien anführt, und 
welcher der Lage und dem Namen nach 
der heutige Ley am fein fcheint, der an 


„der Seite von Montpellier herab ind mit⸗ 


teländifche Meer fällt. Bei deu Fluſſe 
erwähnt Mela des Kaftells Latera, 
welches man wohl in der Nähe des heus 
tigen Maquelone fuchen muß. 

Legae, ein Volk in den Bergen des 
nördlichen Theils von Albanien bei Stra⸗ 
bo XL 303. Ihr Hauptſitz war aber 
In den Bebisgen längs der Suͤdkuͤſte des 
eafpifhen Meers; fie find im Grunde - 
mit den -Kabufern einerlei. Mannert 
Geogr. IV. 425. 

Legatio libera. Die Genatoren 
durften eigentlich nicht ohne Erlaubniß 
Stalien verlaſſen, (Cic. Att. VIII. 
15; Sued.Claud. 16. und 23; Ner. 
35), Ausgenommen, wenn ſie nach 
Sicilien und dem Rarkonenffchen Gal⸗ 
lien reiſeten. 
he aber eine Reiſe außerhalb Italien nach 
andern Provinen gu thun, 4. E. in ibs 
zen eigenen Angelegenheiten, fo wurden 
Be vom. Senase mit dem Titel einer, 
freien Geſandtſchaft Clegatio 
libera) beehrt, d. h. ed wurde ihnen 
weber eine Zeit, noch ein Drt, noch 
eine Handlungeart bei ihrer Reiſe vors 
geſchrieben. Cic. de Legg. III. 8. 
Ep. Fam. Xl.1; Att, —— 
not. 


Dio. LEI. 42. Hatten 


—û 


Legatig votiva—Legatus (72 ) 


:Suet. Tib. Zu. Dadurch erhielten fe 
das Recht, überall die Ehre gu erlangen, 
die man Gefandten gu erweiſen pflegte. 
Man bewirtheft Re auf bas Beſte, und 
ſuchte ihreNeife unentgeldlich- su bes 
„ſchleunigen. Eigentlich hätten fe dieſe 
Dienfte nicht annehmen follen, da fe 
nicht in Öffentlichen Gefchäften reiſten; 
“aber ihres Bortheild wegen ließen fie 
es ſich gefallen, und fasten ed Niemand, 
daß fie nur legati liberi wären. In 
der Provinz aber, wo ſie eigentlich ihre 
Gefchäfte zu verrichten hatten, mufiten 
# es dem Statthalter derfelben anjeigen. 
In den Provinzen hatten He auch Lictos 
ven ju ihrer Bedienung. Cic. Ep. Fam. 
XTl. 21. — Diefe $reiheit der Se⸗ 
watoren war den Provinzen oft fehr bes 
ſchwerlich, wie die vielen barüber ent⸗ 


* Randenen Kiagen beweifen. Cic. Agrar. 


"I. 3; IT. 17. Eicero wollte deswegen 
die legatio libera ganz abſchaffen, wur⸗ 
de aber daran durch die Volkstribunen 
verhindert3 doch brachte er es dahin, 
daß, da ein foldher Legat ſich ſonſt, fo 
Hange er woßte, in den Provinzen vers 
weiten konnte, es niche länger als auf 
Ein Jahr geſchehen durfte. Cic. Legg- 
IL. 8. Mams rim. Alt. &. 35. 
Legatio votiva, eine Art-der 
- Legatio libera, wenn Jemand vom 
Senat die Veigänftigung erhielt, unter 
bem Ditel eines Gefandten in die Pros 
sing ju reifen, weil er ein Geluͤbde ges 
than, entweder daſelbſt die Tempel ber 
Götter zu befuchen und Wallfahrten an⸗ 
-qufellen; oder, wenn ber römifche 
Staat nach der Zurücfunft ſich in befs 
ferm Zuſtande befinden würde, entweber 
einen Heinen Tempel in erbauen, oder 
©piele anzufellen. Cic. ad Att. IT, 
28; IV.2; XV. 8. Dergleichen ans 
daͤchtige Reifen wurden für ſehr verdienſt⸗ 
Ub gehalten. A 
Legatus, ı) Der oberſte Amtöger 
hälfe der. Statthalter, von welchem 
„biefe in ihre Broving begleifet und in als 
Ien Civil» ünd Militärsersichtungen uns 
terfkügt wurden. Sebem Gtatthalter 
uner großen Provim gab man Mepigs 


Legatus & 
Hens drei Legaten mit, ‚bie dan Bari 
ein Senatsdekret ermäplt wurden. Caı 
B.C. IIL 51; Cic. in Vatin. ı 
Bis weilen erlaubte man auch aus befi 
derer Achtung dem Prokonſul, ſich 

Legaten ſelbſt auszuſuchen; dieſe hie 
dann legati adstiti. Cic. de ær 
Cons. 17; ad Divers. XIII.⸗ 


"Se größer die Provinz war, deſto m 


Legaten wurden dazu erfordert. ( 
Konſul, der als Proconful im « 
Proving ging, bekam ſchon gemef 
Konfaln gu Legaten; ein Prätor, fd 
gewefene Prätoren. Da ein Procon 
gewoͤhnlich eine Armee unter fich hai 
fo mußte fe fein Legatus ald Unterrs 
berr ober Generallieutenant mit Fi 
mandiren, und auch bie Jurisdict 
mit verwalten helfen. War der Ei 
halter ein Propraͤtor, der keine ei, 


Armee hatte, fo unserküsten ihn fe 


Legaten blos bei der Ausübung 
Mechtöpflege, und nad} feinem Tode ı 
walteten fie die Provinz. Einige wag 
es, wider Willen des Senats ih Te 
ten zu erwählen Clegati invito Sen: 
adsciti); doch geſchahe dieg erit 
den Zeiten, da es mit den Freiftante 
Ende ging. Uic. Sext. 14. Die! 
vilgerichtebarkeit Hetten die Tegaten ga 
dod nur mandatam jurisdictione 
d. h. infofern der Proprätor oder P 
eonful fe ihnen anvertrauete. Krü 
nalproeeſſe durften fie nicht anftell 
wenn der Proeonſul ber Provinz geg 
waͤrtig wars wohl aber in feiner Abi 
ſenheit. Caes. BC. 11.17. | 
dieſem Falle Eonnten fie fih audı | 
Lietoren bedienen. Liv. XXIX. 
Cic. ad Div. XII. 30. Cicero ha 
als Statthalter vier, Caͤſar zehn, Po 
pejus funfichn Legaten unter ich. D 
Cass. XXXVI, 20;- Adams rom. A 
S. 299. 

2) Dir: obere Amtögehülfe eir 
Feldherrn, Generaflieutenent, alfo | 
mit dem vorhergehenden einerlei, we 
in der Provinz Krieg zu führen war. - | 
wurde. getoöhnlich vom roͤmiſchen Sehi 
mann (Cic. im Vatin. 15; Liv. 

; AS 


Legati Caesaris ( 75 ) Legatus — Legeolium 


a7, bach erhielt auch bisweilen der 
zcadee bie @rlaubnif, felbk die Wahl 
iR nde (Cic. de prov. Cons. ı7) 
art m dag verborbenen Zeiten der Mer 
rutbl wählten ſich die Feldherrn auch 
wohlikte Gehhlfen nach Belieben ; Gic. 
dert. 1x Das Kommando und. die 
Dad ir Legaten hing blos vom Ober⸗ 
garda(Caes. B,G III. 51); auch 
tchalten fe es nur auf beſtimmte Zeit, bis 
ie ist nfgettagene Gefchäft ausgeführt 
tea; cd war alfo nur imperium fi- 
&.iarium ad certum tempus con- 
m. Bei einer Armee befanden ſich 
geöulih mehrere Legaten. Bei einer 





enerifhen Armee, bie mit den. 


duder genoſſen 18600 Mann ſtark war, 
ge cd erſtlich zwei Legaten, welche 
ꝛt Hügel kommandirten, und einen 


Yzmı der das Lager beachte. Liv.’ 


T.29 In Abmeſenheit des Ober⸗ 


fü, ober wenn er, ober ber. 


Eiiter equitum verwundet wurde, 
kza einer oder zwei von ihnen das 
Öshamando. Gie waren daher fedr 
Pizfehn ; deffen ungeachtet aber fonnte 
ie Jeldherr von ſich entfernen, wenn 
128 ihnen unzuftieden watr. Don den 
Sırachmungen der Legaten, die fie 
Ext Konſuls Befehlausführten, hats 
?0g diefer die Ehre, Wenn ber 
zul ſelbſt in eigner Perfon eine Uns 
mung ausführte; fo hieß ed, es 
ractu vel’ imperio suo gefhehen. 
XLL 17. 28; Plaut. Amph, 






Vdbandelte, hieß es, die Sache fei 
“jico Censulis et ductu Legati 
Ede, Mans rim. Alt. ©. 668. 
Segafi Caesaris, mit dem Beiſatz 
"-(onsule, pro Praetore (Dio 
SL 13), oder auch Legati Augu- 
Consulares legati (Suet. Tib. 
-., Consulares rectores (Suet. 
Ip) m. f. w. biefen die Statt⸗ 


kom dee Provimzen, welche der 


tein dahin abſchickte. Sie müffen 
zı den Legatis zur Zeit der Repu⸗ 
„(f‚Legatus 3) ) uicht verwech⸗ 


“415 II. 2. 25),, vom Legaten 
"2 der immer unter Befehl des Kons - 


felt werden. Denn ber Legatus Cae- ” 
saris mar ber .erfie Statthalter einer 
Baiferlichen Provinz, der zum Unterfcieb 
der Prokonfuln, welche som Senat und 
som Voll in ihre Provinzen gefchict 
wurden, fo hieß. Die kaiſerlichen Legaten 
murden aus den Senatoren erwählt; fie 
trugen ein militärifches Kleid und sin 


Schwerdt, und hatten Ratt dir Fictes 


sen, Soldaten u ihren Bebdienten, Sie 
batten eine größere Gewalt, als bie 
Prokonſuln, und behielten ihr Amt fo 
lange, als es dem Kaifer gefi. Dio, 
LIH. 15. Adams rom. Alt. S. 299 ꝛc. 
Legatus, ein Abgefandter, Am⸗ 
baffadeur, der von einem Könige oder 
Freiſtaate abgefchict wurde, „um irgend 
eine Sache ausiurichten. In den ältern 
Beiten waren folche Abgefandte"sacro- ° 
sancti. Cic, Verr. I. 33; Tuc. Ann, 
1.42. Bann Gefandte, abgefchittt 
von Voͤlkern, bie nicht mit den Römern 
im Bündniß landen, nach Roms kamen, 
fo meldeten fie fh bei den praefectis 
aerarii, oder es gingen ihnen auch bie, 
Quaestores entgegen (Liv. XLV. 15); 
kamen fle aber von Freunden, fo lieh 
man fie in die Stadt (Liv, XXX. 43), 
wies ihnen in der Graͤkoſtaſis eine Wohs 
nung an, überreichte ihnen die Ehrenges 
ſchenke Jautia), und nad) vorherges 
fhehenen Anfuchen, erhielten Be Aus 
dien; und darauf nach dem Beſchluſſe 
des. Senats vom Konſul oder Praͤtor 
die Antwort.  Liv..XXX. 22; VIL 
2. Waren die Gefandten son feindlichen 
Völkern abgeſchickt, fo wurden fle nicht 
einmal in die Stadt gelaffen, fondern 
auf dem Campus Martius einguartirt 


‘(Liv. XXX. 21); da fie dann ents 
„weder im Tempel ded Apollo (Liv. 


XXXIV. 43), oder der Bellona Au⸗ 
bien erhielten, Liv. XXX, .2ı. Man 
pflegte ihnen auch wohl eine Zeit feſtzu⸗ 
fegen, in der fe Italien wieder räumen 
mußten. Liv. XLIL 56. 

Legeolium ‚. auch Lagecium, ein 
Ort in Britannia Romana, 16 -Milias 
rien von Danum. Das heutige Caſt⸗ 
leferd. 


Legen, ' 


— 


Leges 


Leges, Geſetze. So hald die Mens 
ſchen angefangen hatten, ordentliche 


Geſellſchalten au bilden, und den Acker⸗ 


bau gegen das nomadiſche Leben iu vers 
tauſchen, mar ed auch iur Erhaltung der 
gefelfchaftlihen Verbindung nothmwendig, 
daß Gefege eingeführt warden. Diefe 
waren im Anfange freilich ſehr einfach 
und nur gegen ſoiche Verbrechen, gerich⸗ 


“get, die geradeu die gefelfchafeliche Ord⸗ 


nung jerſtoͤren; nach und nach aber wur⸗ 
den fie complicieter und zu einem ordent⸗ 


j lichen Syflem ausggfponnen. 


Die Aegopter haͤlt man für bad 
erſte Volk, bei denen eine ordentliche 
Geſetzgebung Statt fand, Die Namen 
ihrer erften Gefetzgeber gehören aber mei⸗ 
#end in das Gebiet der Zabel. Died. 
Eic. I. 13. 14. nennt als folche den 
Bullan, Helios, und’ befonders den 
Hfiris und die Iſis; c. 94. den Mars 
ves, welcher mit dem Menes, ber um 
das Jahr 1900 rehiert-habe, einerlei 


- fein, und feine Gefege zuerſt fchriftlich 


abzefaßt und vorgegeben haben (ol, daf 
Hermes ihm diefelben mitgetheilt habe. 


Heclian V. II. XXL. zählt den: Seſoſtris, 


der um d. 9. 2620 regierte, unter die 
Geſetzgeber Aegyptens. Died. Sie J. 
52. 59. und II. 62. 95. nennt den 
Bocchoris als den vierten Gefengeber 
der Aegypter, welcher durch feine Ges 
fege das Anſehn der Könige befehigte, 
die Handlung beförderte, dem Wucher 
#enerte, und die Exnrichtung der Kons 
tracte-befimmiter Wach Amaſls II. der 
um d. 3. 3450 Fegierte, wird mit uns 
ter die aͤgyptiſchen Geſetzgeber gerählt. 
Er fol unter andern bei Todesſtrafe bes 
fohlen haben, daß jeder Negupter jaͤhr⸗ 
lich bei gewiffen dazu beſtellten Perſo⸗ 
nen von feinem Leben Rechenſchaft ges 
ben und fein Gewerbe anjeigen füllte, 
Ueberhaupt mar bei den Aegoptern, fo 


wie faft bei allen orientalifchen Völkern, 
die Gefengebung fehr genau mit der Res 


ligion verbunden, und der Priefterfiand, 


als der vornehmſie im ganzen Lande, nicht 


nur Inhaber aller religioͤſen Grundſaͤtze, 


74) 


Leges 
ſondern auch aller gefehlihen Nefo 


tionen.. 

Bei den Babploniern verti 
die Verträge die Gtelle der erſten 
fene, welche Re auch quer fchril 
abgefaht haben folen. Bei ben 9 
fern ik Zoroafler als Religionsverl 
ter bekannt, wovon der Art. Zoroa 
ſelbſt nachzuſehen iſt. 

Beiden Griechen gab die 
führung des Ackerbaues die naͤchſte 
anlaffung zur Gefeggebung, daher ıı 
ten die Athenienfer die Ceres und 
Zriptolem gu ihren erfien Geſetzgel 
indem fie die über die Theilung der A 
entfiandenen Streitigkeiten durch ge! 
beſtimmte Vorſchriften entfehieden bi 
folen. Die Arcadicr fehrieben ihre 
fen Gefege dem Apollo zu. - Als 
aͤiteſten bekannten Gefeggeber der € 
chen giebt man auch den Phoron 
des Inachus Sohn an, der. um d. 
2150 lebte, die in Wäldern mohnen 
Griechen auf gemeinfchaftlihe, Wi 
plaͤtze uuſammenbrachte, und ihnen € 
ge Geſetze gab. Clem. Alex. I, 
84. Auch den Cecrops, den Gti 
Athens, nennt man unter den cr 
Gefengebern, indem er die Ehe, die‘ 
gräbniffe und eine Art von Gottesdi 
"unter den wilden Bewohnern Areil 
einführt. Paus VIIL 2; Cic. 
Legg. II. 25. Alle diefe ungemi 
Nachrichten bei Seite geſetzt, iſt fo | 
ausgemacht, daß die Athenienfer fd 
dor Aufhebung der monarchiſchen X 
fafung nach Gefegen regiert worden fl 
Nach Plato in Near. p. 875. C. | 
Theſeus, als er die Staatsverfaſſi 
von Athen änderte, zugleich Geſetze 
geben haben, die auch ſchon auf mı 
mornen Tafeln gefchrieben waren. N 
Abfchafung der Königswürde war Dri 
der erſte Gefengeber in Athen um Olynı 
39. Beine Gefege wurden nach Aeli 
V. H. VIII, 10. eigentlih Oed/ 
genannt, und waren ihrer befond( 


Strenge wegen merkwuͤrdis. S. Drac 


Da fe nicht lange beobachtet wurd 
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fm uw dad Jahr 3391 Solon ale 
1 örfeggeber auf, deſſen Geſetze den 
Yıam ızucı bekamen. ©. Solon. Um 


ane gäßere Danerhaftigkeit von ih⸗ 


son urhtechen zu koͤnnen, ließ ex. ben 
Cu men feierlichen Eid ſchwoͤren, 
kin eshten, und jeder Thedinothet 
zack angelaben, dem beiphifchen 
a Ötatüe, fo groß als er ſelbſt, 
r lan, wenn er irgend eine Vers 
. zuhrfelben überträte. Das Boll 
ee, Re hundert Jahre durch 
tem, Ungeachtet aller diefer 
mofregeln aber wurde doch So⸗ 
Wuſch nicht fo ganz erfüllt. Er 
Scs noch erleben, dab Piſiſtratus 
Ss ihm geſtiftete demokratiſche 
Eciaſſing aufhob, und ſich ſelbſt 
tie Bemalt anmaßte. Solons 
Prrsarden zwar von ihm und feinen 
erzniche ganı vernachlaͤßigt, aber 
verdt als eine verpflichtende Norm 
Rit. Nach der Vertreibung der 
kei des Piſiſtratus nahm es Kliſthe⸗ 










raiſch, Solons Geſetze wieder her⸗ 


Tan velche er mit verſchiedenen neuen 
** vermehrte. Run behielten fe 
haft bis zum Peloponneflfchen 
ta, da die Megierungsform zuerſt 
‚Rath der Bierhundert, nachher 
"Im den dreißig Tyrannnen gräns 
une, Nachdem Arhen feine Un⸗ 
zirgigleit wieder erlangt hatte, er⸗ 
ta die alten Seſetze unter dem Ars 
zu des Euklides ihre Gültigkeit wies 
“md auf Vorſtellung des Diokles, 
Shen und anderer Haͤupter der 
'zı, wurden noch andere eingefährt. 
Yen Vhalerens war anlegt 2. 
& Urheber vieler netten, und 
"mirdigen und wohlthaͤtigen A 
dd nennt noch dem Thales uud Ae⸗ 
” als athenienffche Seſetzgeber, 
ie dere Schriftſteller ſchweigen das 
2. Anfer dem von einelnen Dräns 
wach einer gewiſſen ſoſtematiſchen 
“tung eingeführten Oefegen, welche 
Stan die gefegliche Kraft erſt durch 
ke Gckangung des Bold erhiniten, 


(75) 
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gab es noch andere, die bei befondern 
Gelegenheiten und Gtaatsbebürfniffen 
durch die Stimmen des Dolls gegeben 
worden waren. Solche Gefege murden 
auf folgende Art bekannt gemacht. 


Bern Jemand ein Gefer in Vor⸗ 


ſchlag hatte, fo theifte er es merſt den 
Prytanen mit. Diefe beriefen den Se⸗ 
nat und legten ihm das newe Gefen vor. 
Nahm er es an, fo hieß es meoßaAsı- 
Ka, und nun fehrieben es die Pryta⸗ 
nen auf eine weiße Tafel, und beſtimm⸗ 
ten darauf zugleich die Zeit ber Volkes 
verfommlung. Diefe Tafel mußte einige 
Tage vor der Verſammlung an den Sta⸗ 
tuͤen der Heroen, die Erravupos hieſ- 
ſen, angeſchlagen werden, damit jeder 
Bürger Kenntniß davon, haben koͤnnte. 
Sollte auch zugleich ein ſchon vorhande⸗ 
nes Geſetz abgeſchafft werden, ſo wurde 
dies dem neuen Seſetze auf der Tafel 
mit beigefügt, damit Jeder defio beſſer 
eine Vergleichung anfellen koͤnnte. Nach 
Einigen geſchahe die Ausſtellung des 
Geſetzes auf einer weißen Tafel, ehe es 
dem Senat vorgelegt wurde. 


‚Bei der über die Unnahme des Bes 
fees angeftellten Bolteverfammlung 
ſelbſt, wurde das Geſetz durch einen vom 
GStaate befoldeten Schreiber ( Yexu- 
aosreus ) zweimal vorgelefen, und ders 


jenige, der es vorgefchlagen hatte, hielt 


nun eine Rede an dad, Boll, worin er 
es ur Annahme deſſelben zu beivegen 
ſuchte. Sollte ıngleich ein altes Geſetz 
abgefchafft werden, fo zeigte er zuerk 
die Schädlichkeit und Unfarthaftigkeit 
deffelben. Endlich wurde dann durch 
die xesgorovia (ſ. d. Art.) das Ges 
fen vom Wolle angenommen oder vers 
worfen, und es erhielt im erſtern Fall 
die Kraft eines volllommnen Nopos- 
In fpdtern Zeiten kam diefe Art, Ges 
fege su geben, ganz ab. Wer ein altes 
Geſetz abſchaffen, oder ein neues geben 
wollte, mandte fih an daı hefichte 
Richter, Quinctil. J. O.IL 4.33. Inds 

befondere 


Be S 


Befondere ertheilte man den Vomotheten 
die Macht, Aber die Abſchaffung alter 
und die Einführung neuer Geſctze ein 
entfcheidendes Urtheil zu fällen. Was 
fie billigten, oder nerwarfen, erhielt 
Geſetzeskraft, oder verlor biefe, und es 


fand feine Appellation an dad Wolf mehr ' 


"fatt. ©. Nowodergy. De man für 
die alten Gefege immer ein gutes Vor⸗ 
urtneil hatte, fo wurden, fobelb man 
ein Sefeg vor Gericht brachte, fünf Ad⸗ 
vocaten (ouvasncs) angefellt, welche 
das neue, Sefeg widerriethen, und bie 
Vorzüge des alten iu erheben fuchten. 
Ohne binlängliche Kenntniß der yoris 
gen Seſetze und Konfitutionen durfte 
Niemand ed wagen, ein neues Geſetz 
vorzufhlagen, weil er fonft große Ges 
fahr lief, wenn es nicht mit den Ger 
bräuchen und Gefinnungen des Volks 
übereinfam, von diefens gemißhandelt u 
werden, welches Schickſal Eudentud, 
der Godiathener ‚gehabt. haben. foll. 
Wenn bei der Gchung: eines neuen Bes 
ſetzes von den vorgefchriebenen Gebräus 
chen und Formen etwas ansgelaffen oder 
vernachläßigt worden war, fo konnte der 
Urheber des Gefeges von Jedem anges 
klagt werden, welche Klage Ilxeavo- 
pas yeadn Ch. d. Art.) genannt 
wurde. Selbſt wenn das Volk ſchon 
das Geſetz angenommen Hatte, war ber 
Urheber deffelben nicht von ber Klage bes 
freie. Doch mußte fie, wenn fe guͤl⸗ 
tig fein follte, vor Ablauf eines Jahıred 
angefangen werden. Das Geſetz ſelbſt 
konnte aber gu jeder Zeit.vor Bericht ges 
bracht und wieder abgeſchafft werten. 
Da indeffen doch oft neue Geſetze ans. 
genommen murden, welche den alten 
. widerfprachen, fo wurden die Theſmo⸗ 
theten befehligt, jährlich eine Reviſion 
mit den Gefegen amzuſtelen, und die 
fich widerſprechendn dem Wolfe vorius 
legen, welches denn’ eins von beiden 
für ungültig erfidrte. — Solon hatte 
auch eine jährliche Reviſion der Geſetze 
verordnet, welche dahin. abiyeckte, die, 
War iedesmaligen locaien Lage des Staats 
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nicht angemeſſenen Geſetze anzum⸗ 
und durch bie Erıyesgorovice 


voᷣucoy Cf. d. Urt.) abſchaffen zu 


fen. — 

Solen und die andern atheniendl 
Gefengeber Liegen ihre Gefege fchri 
abfaffen. Dagegen Lykurg, fo wie: 
andere griehifche und ausländifche 
feggeber, fie mehr dem Gedaͤchtniß 


. juprägen, oder Buch Lieder gu ve 


gen fuchten. Solons Sefene waren 
Rafeln, die” Alcves oder KugBess 
fen (ſ. d. Art.) aufgefshrieben. 
wurden anfänglich im Eitadell von Ai 
nachher im Protaneum aufbewahrt: 
folen nach Einigen am legter Drt« 
die Kopieen aufbewahrt morden, bie 
ginale aber immer im Citadell gebli 


“fein. Um Verfaͤlſchungen der Geſe 


feln zu verhüten, waren gewiffe Perfo 


. Teaujsoreis genannt, (ſ. biefe ) 


Aufſicht darüber beſtellt. Was etwa 
Solons Sefeggebung noch zu fagen w 
fiehe unter dem Art. Solon. 

In Kreta fol Minos um das © 


. 2625 bie erfien Geſetze gegeben und 


auch zuerſt fchriftlich abgefaft Kal 
(Plato in Min. p. 568. E.); | 
dere behaupten dies von feinem Bri 
Rbadamanth. Plin. HN. VII. | 
Der Zweck der Kretenfifhen Gefene n 
das Volk Triegrifch su machen, weil 
oft von Fremden beunsupigt worden n 
Des Minos Enkel, Althämenes, fol 
ihm in der Geſetzgebung nadh · Se 
X. p. 736 etc. 

In Sparta oder gecchim 
iR Lykurgus ald erſter und einiger € 
ſetzgeber berühmt, der feine Geſetze the 
von den Aeppptern, theild van den 8 
tenfern entiehnte. ©. Lyrurgus. 9 
Sparta einer der größten und mächtigfl 


‚Staaten Griechenlands ward, und Lux 


und Liebe zum Reichthum Ach einfchlü 
ſo fiel das Anfchen dieſer Gefene imm 


mehr und mehr, und fie wurden mı 


ſtens nur dem Scheine nach noch beo) 
achtet. Um das Jabr 3750 mach 
mar der König Kleoimenes den ir 
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kin iter zanzen Strenge wieder eins 
iron; aber das Volk, "das: jetzt Las 
ca bewohnte, mar nicht mehr das 
&: wrtemifche, und fo konnte diefer 
Rich setürlich wicht fo gluͤcken, wie 
at Darſch jenes Zürften war. 

Sata Lofriern in Italien mar 
Patos, ein Schüler des Potbagoras, 
te ee Seſchgeber, der auch feine Ge⸗ 
fee iktiitlich abfaßte. Er beſtimmt dars 
zo bie Art und Dauer der Gtrafe, 
n% fonh der Willlühr der Richter 
zzu5en gemefen war. 

3 Agrigent gab Phalarid um das 
23416, 
"V.H. D. 23), bei den Syba⸗ 
2m Tarium Charondas, ein Sici⸗ 
n, am das Jahr 3540 die erſten 












im 

Imden Arimafpen, einem Volke 
Ya, ſagt Diod. Sic. L ©. 105, 
& den Zathrauſtes als ihren erſten 
Finger rahmen. 

Te Köser hatten in den aͤlteſten 
ia idtes Staats nur wenige und 
u nafache Geſetze (Tac. Ann. IIL 
". auch glaubt man, daß fie einige 
"zer kein gefchriebenes Geſetz gehabt 
m. Gtreitigkeiten wurben nad) dem 
sets Der Könige und nach den 
äügen der natürlichen Billigkeit 
ruten. Senec. Ep. 90. Diefe 
tr.sedungen der Könige galten dann 
"2 Sefege. ionys. X. 2. Die 

te machten ihre Befchle entweder 











“uch, indem fie diefelben an eine 


Tr Band oder Tafel Öffentlich anhefs 
‚tiefen (Liv. I. 32); .oder durch 
t herold (Id. 44), befannt. Bei 
um Sachen sogen die Könige auch 
WM kcaat und das Bolf zu Kathe, das 
Ir san legibus curiatis des Mor 
wisund ber andern Könige leſen/ die 
"lud leges regiae genannt wer⸗ 
“ Liv. V. 2. Unter den Königen 
Aus vornehmfter Gefeßgeber Servius 
alas befannt ( Tac. Aun. III. 26); 
re Zurguinius ſaberbus ſchaffte defien 
ige ee auf einmal ab. Dion, IV. 


7.) 


zu Mantinea Nieedorus - 


Leges ; 

Nach Errichtung der freien Rerublit 
wurden bie Verordnungen der Könige 
beibehalten, nicht als gefchrichene Ges 
fee, fondern als hergebrachte Gewohn⸗ 
heiten. Die Konfuln entſchieden, wie 
die Könige, die meiften Fälle nach eige⸗ 
nem Gutdänkem Mit dieſer Art vvyn 
Handhabung der Gerechtigkeit mufte 
aber das Wolf fehr unzufrieden fein, da 
es darin ganı von den Patriciern abhing, 
Daper that der Volkstribun C. Terens 
tins Arfa bem Volke den Vorſchlag, eine 
ſchriftliche Sammlung von Befegen tu 
veranflalten, wonach fih Jedermann 
richten müßte, Diefer Vorſchlag ging 
jedoch nicht durch, weil ich die Patris 
eier, die bisher alle richterliche Gewalt - 
und alle Kenntniß der wenigen vorhan⸗ 
denen Geſetze allein gehabt hatten, mit ' 
aller Macht dagegen ſezten. Liv. III, 
9. Die Sache war indeffen nur aufges 
(hoben; denn endlich ſetzte das Volk 
fein Verlangen doch duch, und A. U, 
299 wurde duch ein Dekret des Se⸗ 
nats und auf Befehl des Volks befchlofe - 
fen, daß drei Gefandte nach Athen ges 
ſchickt werden follten, um eine Abſchrift 
von Solons Geſetzen gu nehmen, und 
die Einrichtungen, Gemohnheiten und _ 

eſetze der übrigen Gtanten von Gries’ 
chenland Eennen zu lernen. Liv. III. 
31; Plin.Ep. VIII. 24, Zu dies 
fer Sefandefchaft wurden drei vornehme 
Römer Sp. Poſtumius Albus, A. Mars 
tius und P. Eulpitius Cameriuns ges 
mäplt, welche auch A. U. 301 glüds 
lich zuruͤckkamen und die verlangten Abs 
ſchriften mitbrachten. Run wählte man 
das Kollegium der Decemvirn, um aus 
den mitgebrachten Kopieen eine Geſetz⸗ 
fammlung ; wie fie für Rom paßte, zu 
entwerfen. - Auf’ diefe Art kamen in einer 
Beit von zwei Jahren die fogenannten 
Gefene der zwoͤlf Tafeln m 
Stande. ©. Leges XII..Tubularum, 

Diefe Geſetzſammlung war indeffen in 
der Solge nicht gureihend. Die mans 
cherlei Veränderungen in der Regierung 
zu Rom, die Vergrößerung bes Reiche, 
die Vermehrung der Reichthuͤmer Ye 
die 


D 


Leges 


menden Lafer u. f. w. neranlaften eine 
Menge neuer Geſetze. Zuerſt erhielten 
aur die in den Comitiis centuriatis 
gemachten Verordnungen (populiscits) 
den Namen der Gefege (Tac. Aen. ILL. 
58); in der Folge aber auch die Ber 
ſchluͤſſe in den Comitiis tributis (ple- 
biscita), nachdem man ihnen eine für 
das ganie xoͤmiſche Volt verbindliche 
Kraft ertheilt hatte, welches zuerſt duch 
das Horaziſche und nachher noch aus⸗ 
druͤcklicher durch das Publilifche und Hor⸗ 
tenfifche Seien geſchah. Liv. VIEL, 
12; Fpit. XI; Plin. XVI, 10. ſ. 
15; Sell, XV, 27. Bei der Abfafs 
fang derneuen Gefege wurde folgendes 
beobachtet : 

Wenn in ben Komitiis centuriatid ein 
Geſetz eingeführt werden" follte, fo bes 
rathſchlagte fich, erfilic der Magiſtrat, 
ber es in Vorfhlag zu bringen Willens 
war (rogaturus legem) mit feinen 


‚Sreunden und andern einſichtsvollen 


Männern darüber, und wenn biefe es 
für heilfam und den alten Gewohnheiten 
nicht widerfprechend erkannten, fo ſchrieb 
er es zu Haufe nieder. Darauf legte 
er es det Senat vor, und lieh es mit 
Genehmhaltung beffelben drei Markttage 
über öffentlich anfchlagen, damit es das 
Volk gehoͤrig leſen und überlegen koͤnnte. 
Waͤhrend dieſer Zwiſchenzeit Ind er es 
ſelbſt, oder einer von feinen Freunden 
(Auctor sder Suasor legir), ber Bes 
redſamkeit befaß, alle Markituge vor dem 
Volke ab; und bemühete ch, es gu em⸗ 
pfehlen. Andere redeten öffentlich da⸗ 
gegen und misbilligten es. In fruͤhern 
Zeiten machte man ſo viele Formalitaͤten 
nicht. Bisweilen wurde ein Geſetz gleich 
dm Tag. nachher, nachdem. es in Vor⸗ 
ſchlag gebracht war, eingeführt. Liv. 
IV, 24. In manchen Fällen ſprach 
auch der Wagiſtrat felbk gegen das von 
ibm vorgefdiiagene. Geſetz, wenn er es 
nicht nach feinem eigenen Gutbefinden, 
fondern auf Befehl des Senats vorges 
ſchlagen hatte. Cic. Att. L 14. 
Nach diefen Vorbereitungen wurden die 


(7) 
Die dadurch Immer mehr uͤberhand neh⸗ 


Leges 

Komitien dann auf bie gewöhnliche, 
gehalten, und das Befeh vom Bolt, 
genommen, oder verworfen. Das 
fer wurde in der Volksnerfammluna 
einem Herold, dem es ein Secretarr 
tirte, mit lauter Stimme abgelı 
amd mehrere Perfonen fonnten für 
wider daſſelbe reden. Dann geichi 
die Anfragen an das Volk, gemöhn 
in den Ausdrüden: Velitis, Jubea 
Quirites, Dies hieß consulere | 
rogare populum, Daher Jubere 
gem, ein Befeg einführen, genehini 
vetare verwerfen. Alsdann fagte 
Magiſtrat, welcher die Komitien bi 
Si vobis videtur, discedite Quiri 
und dergl., worauf ch das Voik ın | 
bus und Centurien ordnete, und 
Endurtheil uͤber das vorgeſchlagene 
ſetz geſprochen wurde. Wenn ein 
fg durchging, fo hieß dies perfe 
und von dey Centurien, die dafür 
tirten, fagte man jubere vel accı 
re legem; von denen aber, die di 
gen flimmten, antiquare, veta 
non accipere. — Allen Beie 
wurden gemöhnlih zwei Anhänge be 
fügt, nämlich ı) Si quid jus rn 
fuit rogari, ut ejus hac lege ni 
esset rogatum und 2) Si-quid cı 
tra alias leges ejus legis ergo lat 
esset, utei, quieam legem rog, 
set, impune esset, Cic. Att. | 
23. Auch war es gewöhnlich, folge 
Verordnung beizufigen: Ne quis ] 
saturam 'abrogato. Per faturi 
fo hier beißen: per legem; in q 
conjunctim multis derebus una | 
gatione populus consulebat: 
Auf eine ſolche Art folte alfo das « 
geführte Geſetz nicht wieder abgefch! 
werden. Auch machte man oft den & 
faß :" Qui aliter vel sccus faxit, 
fecerit, sacer esto, d.h. ut cay 
ejus cum bonis vel familia alic 
deorum consecraretur, vel sacrı 
esset, d. h., daß ed erlaubt fei, ı 
Uebertreter des Geſetzes ungeſtraft zu t 
ten. Liv. IL 8; IIL 55; C 
pro Balb. Endlich wurde das Ge 





Leges 


m &y zegraben und in das Aerarium ges 
init Man hängete ed auch an einent 
Arude Ort auf, damit es von Je⸗ 
ana bequem gelefen werden fünnte.— 





ma Beige hießen Plebiscita, wo⸗ 
sn fa At. nachzuſehen if. 

Sıötem der römifche Freifiaat vom 
“af nieder in eine Monarchie vers 
erden war, fuhr diefer Fuͤrſt 
u fert, die alte Art; Gefene 
vr, bei zu behalten. Auf den 
ht Micenas aber (Dio LII) 
‚anah und nach die Gewohnheit 
er Ya Genatsdekreten und fogar ſei⸗ 





tıcam Edicten (Tac. Ann. III. - 


Licestraft zu ertheilen. Unter 
21 Nchfolgern wurde die alte Art 
"zn machen, gang abgebracht; 
Delrete des Senats wurden nur 
der Zormalitär willen eine lange 
wurd publicirt, und endlich 

dars allein nach dem Willen des 
GE Die Kaiſer gaben Gelege 1) 
‚tie Antworten auf eingereichte 

":ian (per Rescripta ad libel- 

»plices); 2) durch ihre Decrete 

cheitung der Nechtöfälle in den 

„a (f, Deereta) ; 3) durch geles 

2 Baerdnungen (per Edicta et 
3 nes) und Durch ihre an die 
"re und Officiere erlaffenen Bes 
“rt Mandata). Alle dieſe Bers 
"a waren entweber allgemeine, 

fra den ganzen Staat, oderber 
ke nur anf gewiſſe Perfonen 
Yıxıten, und deswegen eigentlich 

“sa genannt wurden. Plin. 
156. 57. Die Titel und Aufs 
„aber Geſetze pflegten roth, mit 
-2}(nbrica vel minio) gefchries 
"ten. Inder Folge machten vers 
u Röhtögelehrten Sammlungen 
"a Namen Codex von den Bers 
"a der Kaifers ber Kaiſer Theo⸗ 
'ita Jüngere veranflaltete bie erſte 
"ch Sammlung, und endlich 
Nut Laiſer Iußinian das vollens 
"Lorpus juris zu Stande. Adams 
al G.ata. 326. 170. 400, 
















Te is ia Comifiis tributis geneh⸗ 


( 79 ‚)Legesagrar. — Leg. curiat. 


Leges agrariae, Adergefege. Ders 
gleichen wurden mehrmals in Mom von 
Magifiraten, insbefondere von Volks⸗ 
trıbunen, um dadurch die Gunft des 
Volks zu erlangen, in Vorfchlan gebracht, 
und hatten zum Zweck, die öffentlichen 
Ländereien, and denen der Staat bes 
trächtliche Revenuͤen z09,. unter das 
Volk ausutheilen, wodurch jene Reve⸗ 
nuͤen fehr gefchmälert werden. muften. 
Daher gaben diefe Gefege gewöhnlich zu 
den größten Efreitigfeiten Anlaß, und- 


konnten nur mit Blut durchgefeht oder - 
Zu ben Aderges . 


bintertrieben werden. 
fegengebören die Lex Cassia, Lici- 
nia, Flaminia, Sempronia, Tho- 
ria, Cornelia, 'Servilia, Flavia, 
Julia, Mamilia. Adams röm. Alt. 
©. 117. 256. 347. . 
Leges, veltabulae censoriae, bie 
Bedingungen, welche die Eenforen den 


Generalpächtern vorfchrieben, wenn diefe - 


die Sffentlichen Ländereien und Einkünfte 
pacrieten. Cic. Verr. 111. 6; in 
Rull. I. 2. — N 

Leges consulares, die von einen? 
Konful in Vorfchlag gebrachten Gefege 
(Cic. Sext. 64); ſo wie die von eis 
nem Teibun vorgefchlagenen tribunitiae 
hießen. Cic in Rull. IT. 8. 

Leges curiatae, Geſetze, melde 
von Volke in den Komitiis curiatis ans 
genommen wurden. Died gefchah vors 
söglich vor inführung der Komitien 
nach Genturien, in ber Folge nur fehr 
felten. Die vornehmfen diefer Geſetze 
waren 1) diejenigen, wodurch den Ma⸗ 
gifraten dad Kommando (Imperium) 
bei der Armee übertragen murde (leges 
de imperio magistratibus dando. 
Liv. IX. 38. S. Imperium. 2), 
Die Verordnung wegen der Zuruͤckberu⸗ 
fung des Kamillus aud der Verbannung. 
Liv. V. 46. 3) Die gefehliche Ers 
laubniß sur Adrogatio (einer.Art von 
Moption, f. Adrogatio), meil Nies 
mand ohne Genehmigung des Volks feis 
nen Stand und feine heiligen Gebräuche 
ändern durfte. Cic. pro Sext; pro 
Dom 15 ꝛc.ʒ Suet. Aug. 65; Div. 

37- 


’ 





"37.51. 3 
Gefetze der alten Könige Roms werden 


hieß Carmen, 


„wieder verloren, 


S. Comitia curiata. Die 
auch oft Leges chriatae genannt, 
weil fe den Senat und das Volk in Sa⸗ 
hen von Wichtigkeit mit zu Mathe sogen. 
Adams röm. Alt. ©. 149. 282. 360, 
Leges decemvirales, einerlei mit 
* Leges XII. tabularum. G. diefe. 
Leges duodecim tabularum, die 
. berühmten Geſetze der wölf Tafeln, die 
erften gefchriebenen Gefege der Römer, 
Bon ihrem Entftehen iſt ſchon unter den 


Artikeln Decemviri und Leges geres 


det worden, hier alfo noch folgende Bes 
merkungen. Gie waren auf ebernen Tas 


feln gegraben, um fe defio mehr vor ber 


Vernichtung zu ſichern ( Dion. Halic. 
Ant. Rom. X. p. 691); und wurs 
den an bem berühmtehßen Ort in ber 
Stadt, nämlich vor den Roſtris aufges 
Reit. Liv. IH. 57; Diod. Sic, 
Bib). XII. 26, Als aber ATU.568 
die Stadt von den Balliern in Brand 


geſteckt wurde, gingen fie ingleich it 
“unter. 


Doc wurden fie nach und nach 
wieder gefansmelt und_hergeftellt, und 


um einem neuen Derlufte vorzubeugen, 
wurden fie nicht. nur in Erg gegraben, 


fondern auch von jungen Leuten von ber 
früheren Jugend an auswendig gelernt. 
Cic. de Legg. II. J und zı. Dies 
gefchah noch zu den Zeiten des Cicero 
von jedem jungen Römer von Adel, der 
ch auf die Rechtswiſſenſchaft legen woll⸗ 
te, weil fie ibm unentbehrliche Formel 
(tanquam carmen necessarium fagt 


Eicero de Leegg. 1I. 23) dazu waren. - 


Sie waren indeflen nicht, wie Einige 
aus jenen Ausdrucke carmen fließen, 
in Verfen. gefchrieben ; denn jede fchrifts 
lich abgefaßte Formel, auch in Profa, 
Liv. I. 96; IIL 
645 X. 38: — Ungeachtet aller der 
Vorficht erhielten fie fich doch in fpätern 
Beiten nicht, und wahrſcheinlich gingen 
fie fchon vom fehlten Jahrhundert an 
Ra der Wiederher⸗ 
ſtellung ber Wiffenfchaften haben mehrere 
Gelehrte die noch wenigen Ueberbleibfel 
davon du ſammeln fich bemüht, Die vor⸗ 


. Leg.dec.—Leg.duod.tabul.( 80° ) Leges.dusdecim tabu. 


zuͤglichſte und vollſtaͤndigſte Gammnıka 
iſt die von Jae. Gotbofredus in feri 
quatuor fontibus Jur. civilis, € 
nevae, 1653. 4. Nach feiner Ang 
handelte die ıfle Tafel von dem geri 
lichen Verfahren, die ate vom Diebfic 
bie zte vom Darlehn und vom Rei 
der Gläubiger über ihre Schaldner; 

ste von den Mechte eines Waters ; 

ste son Erbfchaften und Vormundfel 
ten; die ste vom Eigenthum und Be 
die 7te von Verbrechen und Verletz 
gen; die ste von den Landgitern, 

gte von ben gemeinen Rechten des Vo 
die zote von den Reichenbegängniffen | 
Ceremonien bei Verſtotbenen; die z 
von ber Verehrung der Götter und 


"Religion, die 12te von ben Heirat 


und dem Rechte der Ehemaͤnner. Werfe 
dene ältere Rechtsgelehrte ſollen über d 
Geſetze kommentirt haben (Cic. 
Legg. II. 23; Plin. XIV. a 
aber ihre Werke find verloren acaanı 
Bon den aus verfchiednen Schriftftel 
gefammelten Fragmenten aus den 
fegen der 12 Tafeln führen wir fol, 
de an: 

Si in jus vocet, atque (i.e. & 
tim) eat. 

Si membrum rupsit (i.e. ru 
zit), nicum eo pacit (i.c. pai 
cetur) talio esto. 

Si falsum testimonium dica 
‚Ci. e. dixerit), saxo dejicitor. 

Privilegia ne irroganto (sc. i 
gistratus). 

De capite (i. e. de vita, 1il 
tate et ja) civis Romani nisi 
maximum centyriatum (i. e, 
comitia centuriata) ne ferunto) 

Quod postremum populus j jus 
id jus ratum esto, 

llominem mortuum in urbe 
sepelito, neve urito. 

Ad Divos adeunto caste: pi 
tem adhibento, opes amovei 
Qui secus faxit, Deus ipse vin 
erit, 

Ferüs jurgia amoventg. Ex 


"trüis ritibus Optima coluüto. 


Pe: 





— sacratae( 81 ) Leg.tabell.—Leg. Numae 


a divina, exitium ; 
— Seh : 

Inpius ne audeto placare donis 
be) 

Neqals agrum consecrato, uri, 
‚ai, eboris sacrandi , modus 
est. 

1 va wilf Taſeia leitete man die 
⸗urihe und Formeln ab, welche bei 


za der Proceſſe als Norm ger ' 


hauen, und die man Actiones 
— Adams roͤm. Alt. G. 





NG} ER Geſetze, melde 
"Trimgerung der Intereſſen ( de le- 
ch foenore), und die Nachlaffung 
ww ebaRen entweder ganz ober um 
riefen, Weil fe zum Vortheil 
vorn Volls und zum Nachtheil der 
:ce waren, fo veranlaften fie ededr 
"de Gtreitigkeiten. Liv. VI 
"5: VII 16. 42; XXXV. 7; 
"ll. 23. 
>» framentariae, ober an- 
ae, Befege, weiche die Austheis 
Öctteides um einen niedrigen 
der umfonft betrafen. Die vors 
"a derſelben And das Semproni⸗ 
Vrlejiſche, Kaſſiſche, Klodiſche 
Otiſche Geſetz. Sie veranlaßten 
"mudır Streitig?eiten zwiſchen dem 
End den patriciern, "Ziv. Epit. 
LxxI; Cic.. ad Herenn. 1, 
“ mSext, 25; Ascon, in Cio, 
‚s municipales, ſ. ‘Munici- 








785 tegiae, Geſetze, weiche pon 
"ti Königen eingerichtet wurden, 
tab, ober, wie es in ditern Zeiten 
"im aurde, Papifins (Cic. Fam, 
ia) fansmelte Be bald nach der 
ung des Tarquinius. ‘Dion, 
. Diefe Sammlung hieß daher 
pirianum. Einige berfelben 
ıhae Zweifel in die Gefetze der zwölf 
Yü eufgenommıen worden, : 2 
Irges sacratae, die Benennung 
“tuener Befene, beſonders derjeni⸗ 
' welde in Anfehung der Tribunen 
*den heiligen Berge gemacht wur⸗ 
Li 11 9177 377720 ar > Pag 










den (Cic. pro Corael,), weil berjen 


nige, welcher ihre Perfon berlente, eis - 


mer Gottheit geweihet wurde. Cicero 
erwähnt dieſer Geſetze ſehr oſt, vornaͤm⸗ 
lich in den Reden, in weichen er auf das 
vom Klodius wider ihn gegebne Gefen 
kommt. Cic. de Oflic. IH. 315° 

pro Balb, 14,15; Lege. U, 75 
Im I. 8; II. 355. XXXIX. 5. 

Legestabellariae, Belege, welche, 
um die Stimmen des Volks freier zu 
machen, verordneten, daß mit Täfels 
chen votirt werden follte, da es vorher 
mündlich gefcheb. Das Botiren mit 
"Käfelchen wurde zuerſt durch das Gas 
binifche Geſetz A. U. 614 bei den 
Wahlen der Magiftrate verordnet (Cic, 
de Amic, ı2; Plin, Ep. III. 20); 
mei Jahre nadıber durch das LKaſſiſche 
Geſetz bei allen Gerichten, das Gericht 
uͤber den Hochverrath ausgenommen 
(Cic.. Brut. 25 und 27); bei der 
Einführung neuer Gefege zufolge des Pa⸗ 
virifchen Geſetzes A. U, 622 und BI 
auch vermoͤge des Coͤliſchen Seſetzes A 
.U, 650: in den ‚Berichten über dns 
Hochverratb. Cic,_de Legg: TIE 
"16, Dir Zweck diefer Gefege- war zuin 
Dheil, ben ei des abeis an ſchwi⸗ 
den. Cic. Planc. 6. 

Leges tribunieiae, f. Leges con- 
“sulares, Außer ber dort angegebenen 
Bedeutung nannte man auch fd ein Ge⸗ 
ſetz des Pompeius, worin ben Volks⸗ 
tribunen die ihnen vom Sulla genom⸗ 
mene Gewalt wieder gegeben: wurde. 
Cic. Aot. I, in Verr. 16. 


Leges militares, Gefehe fük die ' 


Urmee. In einem derfelbtn heißt es, 
dab, wenn ein Soldat iufäNigerniche 
‘in eine Legion enrolliet werben ſollte, 
die von einem Tribun kommandirt wuͤr⸗ 
‘de, vom dem er beweiſen koͤnnte, daß 
er ihm nicht gewogen fei, er von diefee 


Legion in einer'andern uͤbertreten Einnie 


- Cic, pro Flaco! 52, 

» Leges Numae, bie Gefehe ws 
nigs Numa Ponipitind, welche berfchles 
dene Schriftſteller anfuͤhren. Dahin 
dehoͤren unter audern ¶Daß den Gottetn 


LegesSulpiciae—Legio ( 82 ) | 


Getreide und Opfermebl geopfert werden 
folte (Plin. XVII. 2); daß der 
miffentliche Mörder eines freien Mens 
ſchen einem Vatermoͤrder gleich geachtet 
fein folte (Festus in Quaestores 
parricidii); daß feine Hure den Altar 
der Juno berühren folte, twidrigenfalls 
‚Be dieſer Göttin ein Schaauf weiblichen 
Geſchlechts mit fliegenden Haaren iu 
opfern verpflichtet wär! (Id. in Pelli- 
.ces; Gell, IV. 3); daß ‚Jeder, ber 
einen Graͤm ſtein verrückte, das Leben 
verlieren (Fest. in Termino), und 


daß kein Wein auf einem Scheiterhau⸗ 
fen — ſollte. Plin. XIV, 
22%. 


Leges Sulpiciae de aere alienor 
‚von dem Zribun Servius Gulpicius A. 
U. 665. ie enthielten, daß kein 
Senator über 2000 Denarien Schulden 
machen, daß die, ohne gerichtliche Ver⸗ 
urtheilung, ins Eri Verwiefenen wieder 
zuruͤckzerufen werden; daß die lateini⸗ 
ſchen Bundesgenoſſen, welche dad Buͤr⸗ 
gerrecht erhalten hatten, und in acht 
neue Tribus gebracht worden waren, un⸗ 
ger die.35 alten Tribus vertheilt werden 
ſollten, die freigelaßnen Scaven, wels 
he vorher blos in den vier Rädtifchen 
ſribus vorigen, nun in allen Tribus 
‚notiren follten; daß das Kommando im 
.Srtege gegen Mithridates dem Eulla ges 
ngfnien und dem Warius Übertragen 
‚werden ſollte. Plut. in Sull. et 
‚Mag, ;. Liv. ER 77; Ascon, in 
Cic, Paterc, . . 18. 

BLegio, eine Abtheilung der roͤmi⸗ 
miſchen Armes, deren Staͤrke in ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten verſchieden war. Als 
Romulus den roͤmiſchen Staat einrich · 
tete, wählte er aus jeder der.drei Tribus 
1000Mann zu Fuß und 300 zu Pferde. 
Dieſe 3300 Mann zuſammen hießen eine 
Legion, .meil nur die ſtreitharſten daau 
ausgeſucht (legere) wurden. Plut. 
in Romaulo, Zur, Zeit des Polvbius 
beſtand eine Legion aus 4200. Mann. 
Verſchiedene Angaben über die Staͤrke 

„‚einer Legion find falgende:. Liv. VI. 

22, 4000; VIL 25, 42005 XXLL, 


der ſuohte Befehlshaber erhielt. 
‚teen Zeiten wurde dies freilich 


Legio 


34 5000 iu Fuß und 400 | 
xXVI :% 8000 ju Fuß unt 
Reiter; XXXVII. 39. 5400 11 
XL. 36. 5200 iu uf und 40: 
ter XXIX. 34 6200 gu Zuf 
Die Soldaten einer Legien warı 
roͤmiſche Bürger; nur im größten 
fol nahm man auch Eclaven 
(Liv. XXI, 57); auch durf 
ner, außer bei ferr dringender d 
unter 17 Jahr ält fein. Liv. 
5. Bei einer Legion befanden fic 
fer dem noch mehr ald noch einı 
viel an Bundesgenoffen, fo daß, 
‚von einer Legion bie Rebe if, m 
mer darunter ein Korps von 9 big ı 
Dann verfichen muf, 

Daß Fußvolk jeder Legion wurd 
die Staͤrke berfclben noch 3000 
betrug in zo Eohorten und jede C 
in 3 Manjpeln, welche auch, 
gerade aus 100 Mann befanden, 
turien ‚hießen, eingetheilt. WI | 


gion faͤrker wurde; behielt man 


dieſe Abtheilung bei, theilte abeı 
jede Manipel in 2 Centurien. Di 
turie wurde auch noch in 10 De 
getheilt. Die Eintpeilung der R 
ehe unter Equitatus. Ferner 
bei jeder Legion 6 Kriegetribunen, 
Kiiegsoberfien, welche unter dem 
ſul kommandirten, jeder gemöl 
wann die Reihe an ihn traf, eincı 
” dm. Liv. XL. 41; Hor, 
6, 48. Bu einer konſulariſche 
ne gehörten Legionen, (nämlich 
‚Jeden Konful), welche. jährlich 
neue gewählt. murden. Mor der A 
‚bung ber Truypen wählte, man di 
. Rribunen, welche fe kommandiren 
‚sen, und war 14 aus den Patı 
"und die übrigen 10 aus den folg 
: Volfgklaffen, Bon diefen Tril 
. Mufite.jeber der erſtern wenigſtens 
der der letztern wenigſtens 10 Fel 
sethan haben, damit die Armee 
St 


immer beobachtet. Nach Ermäplun 
Tribunen wurden bie — aus 


Legio 
m, meint Und dann an einem be⸗ 
— verſammelt. Run theil⸗ 


te tribunen die Legion in 2 Theile, 


Aare and Irichte Truppen und er⸗ 
ar in Hafaten, Principen und 
22, Die Waffen ſchaffte fich jeder 
ee MR an. Wenn die Legion 
r20 Am Bart war, fo betfugen die 
za Zuppen 1200. Die Krieges 
at eonfularifchen Armee dflegten 
ad des halben Jahres das Kom⸗ 
‚hunter Ach zu theilen, daß 
2 mi bderfelben zwei Legio⸗ 










n itte @telle traten. Die Haupt⸗ 
"ner gungen’ Legion war ein ſilber⸗ 
ig, 


Re Unterſcheidung ber einzelnen 
“a betrifft, fo wurden fe entwe⸗ 
"hen Anführer, 1. &, Gabia- 
"andiana ıc. ( Tac. Hist. IE 
„se nad dem Orte, wo fie bien, 
2 geient hatten, 1.3. Can- 
‚uumensise, Liv. IX. 125 
\ 29); oder nach Gottheiten, 
: nia (Cie. Phil. IV. 2); 
5 Bigeln, 1. E. Alauda (Cie. 
"ic XVI. 8); oder nach dem 
ugend einer Begebenheit, z. €. 
1 Adjutrix, Fulminatrix, 
it, II, 43. Wie ſtark die 
\t Segionen zu verfghiedenen Zeis 
!nmifhen Staats war, davon 
rem Art. Delectus milituut 
m Auzuſus hatte 25 Legionen 
"deinen, welche in den Vrorin⸗ 
heilt varen: 


"aim 3, nämlich: 
20 III, Gallica. 
- VI, Ferrate. 
- X, Fretemais. . 


nomheitſchland 4, unit: 
ol, . 

SS, . 

—YV, Macedonica. 

- ax, Valeria Vietrix, 


- 


"sd Monate lang kommandir⸗ 
m na deren Verlauf andere " 


BD 


(8 ) Legio— Aurmopssgrugiedien < 
In Oberbentfchlend 4, nämlich: 


Legio II, Apgusta, 
— av ‚ Gemina, Martin 
Victrix. 
— x, Gemina, Pia, Felix. j 
— x. 


"In Dalmatien 2, nämlich: 


Legio II, Adjutrix, Pia, Felix. 
viL, Gemina, Pia, Felix. 
In — naͤmlich: 
io V Au; sta, 

IX, ans, 
- xVI, Apollinaris. 
In möffen 2, näntich: 

Legio VII, ; 

xT, 


In Eprien 4, nämlich 


Legio III, Scythica, — 
VI, Victrix. 

FR; "Geminu. Pia, Falk, 
— ir Filminatrix, ° 

In Aegypten 2, nämlich: RN: 

Legio IH, Cyrenaice. 

— "XI, Primigehia, Pia, 

: Fidelis, — 


In Aria 1, naͤmlich: 


Legio III, Augusta. 
Müllers ailiche.. Encyel. ©. 6472c. 
Legio, eine Stadt in Gamaria an 
ber großen Ebene, welche von ihr den 
Namen führte. Euſebius und Hiersny⸗ 
mus nennen fie. Jetzt ein bloßes Dorf 
und Herberge, Legune genannt, Dans. 
net @eng. VI. 292. 
Legio'VII, f. Brigaeeium. 
Legna, ein Dre im Mittelland« von 
-Yaphlagonien, auf dem Wege von Claus 
diopolis nach Ancpra. x 
* Legulejus, f. Formularius. 
Asıßew, f. Libatio. .... 
Leimon, ein Flecken bei ber-arges - 
liſchen Stadt Hermione Getzt Cafri), 
von we eine Wafferleitung nach zedach⸗ 
ter Stadt geführt war. Paus. II. 35. 
Leimone,. ſ. Ellone, . 
. Leinum, eine Stadt in Sermatia 
Europaͤa, in ber Naͤhe von Braclom. 
heimouugrueis dien, eine Rechtbs 
lage wider die, welche in eines Streit⸗ 
%a face 


D 


: "Aeimwauruy— Neirseya 34) 


lache ein Zeugniß ablulegen verfprocdhen 
hatten, dennoch aber den betragen, der 
Üch auf dieſes Berfprechen verlieh. Pott. 
Arch. I. 266. 

"Asımovadrey, diejenigen, welche 
den Seedienk verließen, und von ihren 
Schiffen entfiohen.. Nach Demo ſthenes 
war ihre Strafe, daß ſie mit Stricken 
gebunden und gegeiſſelt, und nach Sui⸗ 
das, dag ihnen auch noch bie Hände 
abgehauen wurden. Hort. Arch. u. 
322. 

Aeımorasrey, Goldeten, welde 
" ihre Reihen und Glieder. verlichen und 
defertirten. Nach eines Befeg ded Cha⸗ 
zondag mußten. he drei Tage nach eins 
ander auf öffentlichem WRarkte in weiblis 
her Meidung figen. Bei den Ather 
rienſern durften de weher in die Tempel, 
noch in die Volksverſammlungen kom⸗ 
- Men, widrigenfals wurden fie von ben 
Eifmännerp dem Gericht, der Heliaſten 
übergeben, die ihnen eine Teibes » ober 
Geidſtrafe zuerkannten. Bei ben Laces 
damoeniern war bie Strafe noch härter. 
Pott. Arch. L 244. 
 Nerrorakıo, Berlaffung des Je⸗ 
mand angewiefenen Poſtens, 1.E. wenn 
" giner ſich weigerte, zu Fuß au dienen 
und bei der Reiterei. fich anmerben lieh. 
Nach Solons Befegen war dies ein.eben 
fo großes Verbrechen, old wenn Jemand 
son der Armee gang defertirte. - Es gl 
die Ehrloßgkeit darauf. Pott. Ach. i 
ET 7 rn N : 
. Leitbis, fehe Lugdunum Bata- 
vorum, h 
kerrsupyiof So · nannte man in 
Athen gewiſſe öffentliche Dienfe, welche 
die ‚Bünger für gewöhnlich dem Staate 
leiten mußten. Das Wort kommt ber 
monAdires, Aditos, 'Asiros, Ani- 
Tos,:Aysos, popularis, puplicus 
und dieſes von Awos oder Arws, po- 
pulus. Die allgemeine Bedeutung des 
Worts Arıragyia, 'vermöge ber ed 


von allen zum öffentlichen Gebrauch bes 


. Himmsen Werten gebraucht wird, if bei 


’ 


Aurseyioä 

den Srlifdfen Schriftkelera weniger 
woͤbntich. Diejenigen, welche die 
Feueyios lcifleten, hießen Assrag! 
man muß ſich abet darunter Feine d 
keitlichen Perfonen denken, wie € 


'gethan haben, (pndern mar Private 


nen, welche verpflichtet waren, mit il 
Vermögen den Gtaatdausgaben in 
fihiedenen Faͤllen zu Huͤtfe zu kom 
Die daſten welche fie zu tragen bi 
waren entweder gewöhnliche un 
immer dgurende, und: diefe gingen 
Tribus gu Tribus herum, z. B. bie 
enyia, Yuwaawgxie und & 
cis; oder auferorbentlü 
welche nur in Kriegeieiten ſtatt faı 
1.8. die &.s Dog und TemexeN 
‚Zu ben legten, melde die meiften: 
‘Ken verurfachten, wurden nar die rei 
Bürger genommen, die aͤrmern warc 
mer davon frei. Dagegen hatte 
Trierarchen auch nicht wöthig, die 
ſorgung der drei erſten Arten der | 
gie über fich am nehmen. Zu der 
Ooco mußten alle beitragen, M 
nicht in nosorifcher Armuth lebten. | 
Wort Assroveyei wird bald von 
«ref erſten Dienftleiftungen allein 
‚braucht, bald auch for daB es die b 
ietztern mit in fich begreift. Sept 
den eimelnen Arten der Liturgien. 
Der Name Xognyag und bie | 
algeleiteten Xoenyla, Koenyed: 
bei Attiſchen Schriftſtellern von bei 
gen gebraucht, der won feinem Sti 
Ctribus, QuAy) beſtimmt wird) 
Koft:n ıu tragen, welche die Befoi 
der Chöre von Zängern, Bängern 
Tonluͤnſtlern bei den Schaufpielen 
Teften erfordert... Doch werden d 
ser auch bisweilen die Yuyavarasaı 


. und Esieecıs mit begriffen und be 


dern Sriechen werben fie von demje 
verfanden, der die genannten Cbil 
führt, Athen. XIV. p. 653. 
Pollux IX, 421. Diefe Ausg 
folte man deuten, müßten nit 


* 


Asıraeyioi 


Wö digen ſein; aber bei der Pracht, 
se de Sihenienfer und bei ihrem 


"rar m delen und Gchaufpielen wa⸗ 
tꝛ ie n de That oft fehr groß. - Die 
Anm des verfchiedener Art, "Eis 


nccaen mit den tragiſchen und Fomis. 
fen Edaiirien auf Dem Theater vers . 


kria; abe gehörten in folchen Fe⸗ 
#2 ki bon feine fkenifchen Spiele 
“anne, mie g. B. bie Xoboe 
—— xioo 





“ot at einander anfchten. Bei 
12 Era mafte der Eberagus bie 
Eher, Tamer und Tonkuͤnſtier aus⸗ 


"aim, wide er auftreten laſſen woll⸗ 


» are ttch den Xogodrdacxalog 
in dla unterrichten amd üben laſ⸗ 
a acches fe mit einander in eis 
1" Serbeit ſch einlaffen follten ; auch 
«fir ihre Kleidung, für die 
*bdleit der Spielt ſchicklichen 
‚ad mas ſonſt irgend dazu noͤ⸗ 
ı firgen, und diefes alles auf 
tin, Ohne Zweifel mußte auch 
ra, welcher die Koſten des Chors 
n iciſhen Spielen zu tragen hatte, 
Aar des ganze Schauſpiel befsngen, 
Ste Ger war der Haupttheil defs 
Er m des Wert Chorus wird des 
in den Griechen uberhanpt für 
“and gefegt. Sum erfien. Theile 
binabachs iſt ſchon von dieſer 
An Liturgen unter dem Artikel 

"a die Rede; dad, was wir hier 
& ın been, Bann dem dort befinds 
rl jur Berichtigung, theils zur 
—— dienen. 
"unagıapgier bezog ſich auf die 








rat Spice, im denen die grie⸗ 


"nad gehbt wurbe, desgleichen 

Rn — welche öffentlich bei 
„'nähenden, Sephäfleen, Prome⸗ 
a = dem Sehieh Igehalten wur« 
* Ic Spmnafisehen maren 
"ac fe, wie die Choragi den Choͤ⸗ 
Amgeſcha; wur wurden fie son den 


nu cuf eine gemifle, bald längere, - 
* fine Zeit, biömeilen auf einen - 


ienihit. GSie hatten bie Ober⸗ 


Cs) 


Aursoyii ' . ! 


auflcht über irgend ein Gymmaflım ober 
Ephebeum, und beforgten für die nit 
den sumnifchen Uebungen ſich befchäftir 


genden Jünglinge das nöthige Del, und - 


andere Beduͤrfniſſe; auch machten fe 
Überhaupt die Anfalten zu den Spielen. 
Mit der dritten Art der Lieurgieen be⸗ 


ſchaͤftigten ſich Diejenigen, weiche Zora . 


JE genannt werben. Sie mußten bei 
— und andern froͤhlichen Feſttagen 
ihren Stammgenoſſen ein Gaſtmal ger 
ben. 
Wohlfeilheit der Lebensmittel in Athen, 
fo viel Koſten nicht machen, wenn nicht 
etwa das Gaſtmal mit voräglicher Pracht 
augeſtellt worden mar. Derienige, wel⸗ 
her dies beforsen mußte, wurde aus 
jebens Tribus durche Loos gewählt, wenn 
fh nit etwa Jemand freiwillig daau 
anbot. 

Ueber die Koßen, welche mit dieſen 
drei verfchiedenen Arten der Liturgie vers 
bunden waren, hat man Feine gemiffe 
Nachrichten, außer daß das Amt der 


Cporagi mit dem meiſten Aufwande ver ⸗ 


bunden geweſen fei, befonders bei Trauer⸗ 
frielen und der Feier der graßen Dienys 
fen, und daß auch bie Wertfteite der 
Floͤtenſpieler, mehr gekoſtet haben, als 
andere. Bei Lyfias Orat. XXI, princ, 


enaͤhlt Jemand, daß er ale Ehorasus 
30 Minen auf Trauerfpiele, 36 auf 


Luſtſoiele / als Somnaſiarch anf die 
Yromerheen 12, wiederum. als Chors 
agus aufden Chor Pyrrhichiſtiſcher Taͤn⸗ 
ser bei den großen Panathenaͤen, 8, bei 
den Heinen zu eben demfelben Wettſtreite, 
7 Mienen verwendet babe. Man ſleht 
bieraus, daß vie Trauerfpiele weit miche 
als die übrigen Feierlichkeiten koReten. 
Die Choragia Opranaflarehia und 
Heftiaſis waren die gewöhnlichen und 
srdentlichen Dienkleikungen der athe⸗ 
vienfifchen Bürger. Die übrigen beiden, 
bie SısQopa und TpImpapxix, waren 


aufesorventlich, und fanden mus ju ges. 


wien Seiten,‘ nämlich im Kriege Statt. 
Die tısDopa betraf die Herbeiſchaffung 
des zu den Kriegsbeduͤrfniſſen, insbeſon⸗ 
dere zum Solde ber Truppen un 

eldes. 


fl 


J 


Dieſes konnte, bei der bekanuten 


( 


@cbes, Diejenigen, welche biefe Dienke 
leiſteten, bießen &ısDepovres und man 
brauchte dadon die Redensarten: dis 
Gipev xpypara, hsepeiv ais 


Nesroveyii 


öv möhgnou, . EIS U Owrygiav 
Ts mölews, —— — 
gsw. Lys.Orat XII, p.396. Jeder 


trug dan.nach feinem Vermoͤgen und 
nach dem: Verhältnif der Bedürfniffe 
und Zeitumfände bei. Die Sorge der. 
Strategi 9— die Beitsäge ordentlich zu 
vertbeilen, die Bürger dazu aufinfodern 
‚und die dabei entſtehenden Streitigkeitun 
iu entfcheiden. Insbeſondete wurde. 
‚nicht felten der Betrug ‚gefsielt, daß der, 
welcher Jemanden ſchaden wollte, ihn 
durch ſeine Suffragien in die Zahl der 
reichſten und obern Buͤrgerklaſſen ein⸗ 
ſchreiben ließ. Dieſes erhellet ı.nter ans 
dern aus einer Drohung des Cleon bei 
Aristoph. Equit. v 923. Zu den 
Zeiten des Demofihenes war diefe ganze 
Laſt blos unter 1200 Bürger vertheilt. 
Bon den sehn Stämmen in Athen wählte 
nämlich .jeder aus feinem Mittel 120 
der reichten Bürger. 
waren in 20 Klaffen vertbeilt, welche 
Guppapiaı genannt wurden, und deren 
"jede aus 60 Köpfen. befand. Jeder 
Stgmm enthielt zwei folcher Klaſſen. 
Außerdem wurde die ganze Geſellſchaft 
son 1200 Köpfen wieder in 2 Theile 
jeden vyn 600 Perfonen, und jeder von 
Diefen nochmals in.a Theile, jeden von 
300 Perfonen getheilt, Diejenigen 
Dreipundert, welche bie übrigen an 
Reichthum übertrafen, ſchoſſen befonders 
in dringenden Fällen das nöthige Geld 
vor, welches fie nachher hei weniger 
mißlichen Zeitumfänden von ben ers 
meren wieder zuruͤck erhielten. Jede 
Sommoria batte Vorſteher, welche 
yepov Gumpogias und EmıpeAy 
TYS ouupoolas genannt wurden. Die 
Hegemonen welche reicher als die übrigen 
waren, fcheinen ihre Spmmoriten zur 
@rlegung ihres Antheils zu dem Krieges 
Toften aufgefordert, und wenn einer von 
ihnen nicht genug Vermögen hatte, ihn 
Dabei unterflägt gu haben: Die Epimes 


‚6 ) 


Ale zuſammen 


Asroveyiai; 


leten aber fcheinen bei jeder Klaffe un 
faͤhr die naͤmlichen Zunctionen gehabt 
haben, weiche die -imyusiyrai i 
QuAdv (curatores tribunm ) verri 
teten, naͤmlich die. Klaſſen zur Verſam 
lung zuſammen zu rufen und uͤber 
gemeinſchaftlichen Angelegenheiten ihr 
Vortraͤge iu machen. 

Bann eher dieſe game bisher befch 
ben Vertheilung der &isPopäv un 
bie Bürger von Athen, eingeführt m 
den fei, Jehrt und blos ein Fragm 
des Philschorus aus dem Atthis bei H. 
poer. and anderen in v. Zuppopı 
wo es heißt: Die Athener wurden un 
dem Archonten Nauſinicus Olymp. ı< 
3. in Symmorien eingetheilt. Dbalı 
diefe Nachricht blos den genann 
Schriftſteller für ich bat umd auch ı 
ganı allgemein abgefaßt ift, fo ift es d 
fehr wahrfcheintich,, das Philochorus | 
auf bie sıoDopa besiehe, Ya übere 
auch Demoftdened in Androt. p. 7: 
E. nicht undeutlich zu veifichen gi 
daß unter dem genannten Archonten c 
neue Ordnung in ber Ashopa ein 
führe worden ſei. Dazu kommt au 
daß vor Ofymp. 200, 3. bei feinem 
noch vorhandenen Schriftkeller nicht « 
mal der Name Symmoria bei feiner‘ 
der Beiträge der Bürger zut BeRreitı 
ber Kriegätoßen vorfommt. Uebrig 
mar die &isPopa für. den Buͤrger« 
auferordensliche Laf. Denn wir find 
daß. fie zu gewiſſen Zeiten den fünf 
Theil ihrer jährlichen Einkünfte be 
tragen haben. Much if es wahrfch: 
lich, daß, wenn Jemand mehrere H 
fer und liegende Grände hatte, er Au 
eben fo viel Namen in feiner Somm 
aufgeſchrieben worden iſt. 

Von der Trierarhie werden. 
in einem eigenen Artikel handeln. 
‚fügen nur hies überhaupt bei, daß d 
Art der Dienfjeikung ſich auf die A 
ruͤſtung der Echiffe zum Krieg bezog. 

Durch bie avrıöocıs fonnte man 
von jeder Art koſtſpieliger Dienkleift 
gen losmachen; worüber diefer Art 
nachzufehen if, ©. Demosth. o: 

‘ a 


\ - 
Leitus BG 


av. Leptinen. cura F. A. Wolfii; 
Pıolegom, p. LXXXVL. etc, 


Leitas, ein Gohn des Aleetor, einer 
era dea Argonauten (Apollod. 1. 9. 
16.), deſen Sohn Peneleus Ach mit 
untr deu Freiern der Helena befand (ib. . 
I, 98 Es ſcheint aber hier im 
Archedee eine Unrichtigkeit zu fein und 
ve} depne Not. ad Apollod. 
7:5. mb es an. lektern Orte beißen: 
Tlnclems Imwalxınov naı Ayiros 
—8 oder blos —* 

marzgsou, ober ber Name Ilnvs- 
2. in von einem Abfchreiber bios am 
Du sefegt gewefen, weil ihn Hygin 
ıxı die Freier ber Helena mit anführt, 
nt a anderer unwiſſender Abfchreiber 
beten aoch aud Homer ben Namen‘ 
Ars eingekhoben. Denn dei Homer 
"34945° 9. 6013 Ö. 35. bonmt 
Yutı des Aieetrvon Sohn, als Bdos 
td heerfuͤdrer vor. Un einem ans 
tar One Not. ad Apollod. p. 192. 
ie dene ans Disder IV, 67., daß 





antirus und Nlectrpon Brüder, , 


zz end Der Bohn des letztern war. 


ideges, ein nraltes Bol in Gries 
&aud, das ſchon in den frübefen ' 
08 Aflen bahin einwanderte 
ter einen Führer Leler Laconien 
iadem and) Phocis, Acarnanien, 
! Megaris und andere Gegenden 
”2 Wer die Leleger waren, woher 
ta und wann fle in Griechenland 
i: vᷣczten, davon ſchweigt nicht nur 
t — ſondern auch die Gage 

so Biekeiht 












gehörten de au ben 


(87), 
wireichen Volkerſtaͤumen, bie einſt wi⸗ 


Lelex 


ſchen dem cafpifchen und euxiniſchen Mee⸗ 
re hervorbrachen und ſich theils an den 
Küfen Kleinafiend, theils im Sriechen⸗ 
land und dem Peloponnes nieder liefen. 
Eben fo ungewiß ift * wie fein den 
Peloponnes-Ianien, ob fie erh -in dem 
übrigen Griechenland landeten und dann 


ihren Weg über den Iſthmus — * 
Pe oder 06 Fe auf leichten Schiffen über 
Meer an die Offüfte ihres neuen Va⸗ 


Geſchah ihre Ein 


terlanbeg ankamen. 


wanderung, wie man gewoͤhnlich glaubt, ” 


13 Jahrhunderte vor Cecrops, oder noch 
früher? Aælles dies laͤßt Ach unmöglich 
beftimmen. 
fen fe aber geweſen fein, ‚da fe, we 
nicht gleich bei ihrer Ankunft in Briechens 
land, dach gewiß bald nachher, Ach über 
mehrere Striche “Eu verbreiteten, 
Strabo VIT, 321, d. dält die Leleger 
für feinen befondern, für Ro; hefichens 
den Stamm, fondern für ein mit Kas 
riern und andern wilden Völkern vers 


Ein anſehnliches Boltmäfe 


mifchtes Bolt, wie auch {dom ihr Name . 


anzeigen fol. Manſo Gefch. v. Sparta 
Les. 5 


Lelex, ein Sohn des Neptun unb 
ber Libye, der aus Aegypten nach Gries 
chenland tkam.· Pausan. Att. c. 44. 
Er fol um die Seit des Theſens 
gelebt und König über die Megarer ges 
worden fein. ein Cohn Kiefon war 
ein Vater des Pylas, deſſen SohnSei⸗ 
ron bie Tochter Pandions heirathete. 


'Paus. ib, c. 39. Die Genealogie dies 


ſes Lelex und der von ihm abſtammen⸗ 
ben megarifchen Könige iñ folgende: 





a SEN 2 
Lelex Cs) -Leix 


— elex. 
al Elefon Bias 


Wien nn venn Apollo. IIT.14.5. 
Bois ee wird er ein Onkel des Polas 
— genannt, der ihn toͤdtete. — 






Att. 22, 


Pelia Sciron 
Beinghtin PandionsIL, mit einer Tochter Pan⸗ 
(Appllad. II. 14. 2.) dions eg , 
Der nachher König von (Paus, Att. 39. 
Megara or 






“eine Tochter 

Nifns eine Tochter 
ein @sin des Pandion Gemahlin des 
und vach dem Vater, . Ceiron. 
nis. Paus: ars 89. 


Sri : vielleicht Iphinse, 


2 — durch ihre welche eine Tochter des Niſus genannt wird. 
Liebe zum Minos die 3 — war Neptund Geliebte, 
Eroberung iMegara's. 

Megareus 


* den gewoͤhnlichen Ausgaben des Pauſa⸗ 
nius Att. 39. ein Sohn Pandions, nad 
Apollod. III. 14. 8. des Hippomenes, Kö. 


Re ; — nigs von Oncheſus. Seine Gemahlin kenn 
— =. man micht seht, 
N j „Fimalins Evippus Evaͤchm 


voni Tpefus getoͤdtet som eitharonifchen Gemahlin de 
Paus, Att, 21, . Löwen getödters cathous, P 


h i . bei Paus. Att. Sohn, ber 
* 23. heißt er Des dem Mega 
nippus. "regierte, 
\ Paus, Att, 
2: 3 E ; und 23, 
Verid da Callipolis Echepolis Iphinve 
Gemahlin des Telas vom Calydoniſchen von ſeinem Vater wird bei Paus. 
mon, ded Aeageus Eber getödtet. getoͤdtet. 23. des Mlcai 
. : Tochter genan 
! 
ar b 
das Aleathous Nachfol⸗ 
dex. Paus, Att, 22 
. „Yymerion 
ein Sohn des Agamem ⸗ 
. non, letzter König von 
Netatg. Paus, Att, 23. 


‘ Lelex 


Lelex, ber Name des erſten Königs 
Ver iacchämenier. Paus. Lacon. c. 1, 
Sch tyeled, II. 10. 3 mar feine 
Gemahlin Vie Rumpbe Kleocharea, mit 
ka a den Eatoas, ” menn man wicht 
be Ben: 05 Ar lieber fo er⸗ 
ira sd, das Eurotas bios vom Leler 
fer Eeſhlecht ableitete. Andere nens 
au fm Gemabhiin Peridia und ſei⸗ 
m Eipe Moles 
und und 


Therapned. Schol. 


9) 


„Eurip. ap. Kuhn. ad Paus, Le 


Polylaon, Bo⸗ 


"1. c. et Messen.c. 1. 


Lelex : 


Seine Unterthagen follen von ihm’ die 
Leleger genannt worden fein. Eigent⸗ 


uch weiß man weder das Zeitalter dieſes 


Fürfen genau, noch ſelbſt, ob Lelex der 

Rome des Fuͤrſten, der die Leleger aus 
führte, ober des Stammes IR. 

In der Regierung foll.dem Leler fein 

alteſter Sohn Mples gefolgt fein. Paus. 

Seine Genen 

logie iſt folgende? 


Atlas 


il (9) kl, 


Atlas 

E - Kangeto, — PERL Pic 
eine der Pleiaden, . geler me 
gebar vom Jupiter Eurotas aach einigen auch don der 

:f Peridia: Polyeaon, Bor . 
Lacedaͤmon, Sparte molochns, Moles, Rd _ 

Gemahl der . vermäble.mit Lacedaͤrapnes. : 

- "Sparte : mon, berZangta@uhn - .. 

Amyclas, Eurydice, *, ; 
zeugte mit der Lapitbin Gemahlin bes Xcrifius, "nach andern, 1. Not. Heyn. 
Diomede nach Apol- Königs von Argos Apollod. G. 71 1. 

lod. III, 9. 3. Cynortes 
—— ——— 

€ Epnortes Hyacinthus, | 
— der Geliebte des Oebalus, 
Priereg, Apollo zengte mit der Naide 
ieugtẽ mit der Got⸗ Badia 
gaphone, des Per⸗ 
—— Tondarens. Hippocpon. Itari 

Aphareus, Leucippug, Jeartus, Condare 

mit der es von der Philodice, von der Naide Peribda - jeugte 1 
des Debalus Toch⸗ bes Inachus Tochte. ITA der Led 
—— I 56öbne: Penelope 
; ter, Hılaıra. Phöbe. Arinde Damaflps Gemahlin des Ch, 
Lynceus. Idas. Piſus geraubt von den vom pus, Inten des Ulpfs us To 

son der Difeuren polo fimus ler fes ter 

Darpefig tes Perileos 

Aeſcula⸗ 
Cleopatra, pius 
Gemahlin Des F 


leagers. 


von Leda vgr d. Heirath. Leda vom Jupiter. von der deda ans rechtmaͤfiger El 
Am Pollux Helena Coltaͤmneſtra, Philinoe, 


beide Dioſcuren ge⸗ Gemaplindes Gemahlin Aga-⸗ von Dianı 


genannt. Menelaus, memnond unſterblich g 
1 Agamemnond l macht 
a vonder Poͤhbe, Bruder Drefied 
Leuchppus Roche. Desteucippud Die nrarus, Megapenthes. Hermione 
7 T: Smahim bc ns 
| ed, Agamemnons 
Anoͤgon Mneßleus Sopn 
Tiſamenus. 
Die Heracliden entriſ⸗ 
ſen ihm das Reich. 
Lemanis 


Lemmis—Lemnius‘ (- 'gı 


Lemanis, ein Hafen in Britannien, 
!m dtolemns den meuen nennt, vriel⸗ 
inät neil man erſt ſpaͤt anfing, ſich feis. 
rag beliemen. Das heutige. Ly me. 

Lemari, ein Zweig der Kalaiei in 
Sim, ſ. dieſe. 

L:misdes, die Weiber anf der 
true. Diefe hatten die Benus 
tz$ Bnflunung ihres Dienfied ers . 
vu ad dafür flöfte die Göttin ihren 
Zinaes einen unüberwinhlichen Wider⸗ 
sa gen fe ein, .fo daf fie, da 
Te in Thracien Krieg führten, 
Ü Vraafhe Sclavinnen zu Seifchläfes 
ma wählten. Unmoͤglich konnten 
Sag diefe Schmach ertragen, und 
"none Männer, die nicht in 

a mrüdgeblieben waren. . Gerabe 
‚1x Seit. lamen die Ardonauten nach 
u. Die Lemnierinnen hielten fie 
"2 fir ihre ans Thracien zuruͤck⸗ 
ma Raͤnner, und wollten ihnen 
‚ung dermmehren. Als fie aber 
m imum einfahen, empfingen fle 
den mit offenen Armen, und 
Diisten ch für den Verluſt ihrer 
ame Sabre Lang in ihren Ums 

a, 6,Hypsipyle. Mor, Goͤtt. 

BU 
„raniscus , Anvioxos , eine Art 

“2, welche um die Krane gewün⸗ 
ruden, fo daß die Enden davon 

":ailben herunter hingen. Plin. 

NAT. 14. Diefe Bänder bes 

"zmden diteften Zeiten nach Plin. 

124 dem weiſſen Bafte des Lindens 
So wie aber ber Luxus flieg, 
"ıman dazu allerlei farbige Bänder, 
ꝛus tothe und blaue. Un den her⸗ 
genden Enden der Bänder brachte 
= 6 Meine ſilberne und goldene 
. "hen von Flitterblech an. Endlich 
"men gar goldene und filberne Baͤn⸗ 
ddet vielmehr wohl Streifen von 
ld, Plin. H. N. XXI. 3. 

„ranius, ein Beiname des Vul⸗ 

fa (Virg, Aen, VII, v. 454), 
u don der Inſel Lemnos hatte, 

"he ihn in ihren Scheoß aufvahm, 











en 


ihm daher geweiht und deilis. 


ſpelender Berg Meſchila befand, 


der Inſel hieß Myrina, 


> Lemnos —Lemures 


ale Jupiter ihm: durch einen Blitzſtrabl 
vom Himmel fehleuderte, und wo er auch 
ergogen wurde. Wegen der vulfanifchen 
Beſchaffendeit der Inſel machte nıan fie 
auch sun befondern Sitze des Gotted, 
der hier feine Fünftlichen Schmiiedcarbeis 
ten verrichkete. Die ganie Infel war 
Mor. 
Goͤtt. ©. 193. N 

Lemnos, (iett Stelimene), 
eine bekannte Inſel anf dem Agdifchen 
Meere, auf der Sch ein berühmter feuer⸗ 
den 
man für Vulkans Werkflätte hielt. Der 
oͤſtliche Theil der Inſel war duͤrr und 
unfeachtbars ber weRliche aber wurde 


von reichen Quellen überlüffig gewaͤſſert. 


Zu den: vorsäglichien Merkwürdigkeiten 
der Infel pehörte auch die Terra Lem- 
nia, Giegelerde, welche von den dites 
ſten Zeiten an für ein ficheres Gegengift 


gehalten, und fchen ehemals von den ’ 


Priekern Vulkans unter einer feierlichen 
Proceffion auggegraben und jedes Stüd 
davon mit einem Siegel bezeichngt, wur⸗ 
de, ſo wie es auch noch jetzt von den 
griechiſchen Priekern geſchieht. Man 
grub fle vorzüglich bei der Stadt Hephaͤ⸗ 
ſtias Ciegt Cochino) und von dem dars 
auf gedrästten Siegel hieß fie auf) ter- 
ra sigillafa, Die andere Hauptfladt 
jegt Lemns.. 
Auf Lemnos befand fich auch ein ehemals 
berühmtes Labyrinth. S. im Nach⸗ 
trage. 

Lemoniades, Nymphen, die ſich 
auf Wieſen (’ev-Aesumoy) aufhiel- 
ten, daher auch der Name. 

Lemovici, .bei Cäfar und Gtrabo, 
Limovici bei Ptolem., ein Bolt in 
Gallia Aquitanica, die Bewohner des 
heutigen Limofn, deren Hauptſtadt 
Auguforitum Cjegt Limoges) war. 

Lemovii, ein Volk in Germanien, 
das blos Tacitus Germ. c. 54, anführt. 
Cellarius ſetzt fie dem Ocean und der 
Weichfel näher als die Rugii. 

Lemures , auch Maniae oder 
Larvae, die Seelen der Beben 

i i un! 


| 


mm. 


auf. 





Lemuria 


und zwar diejenlgen, welche man für 
ſchaͤdlich hielt; denn die wohlthuenden 
wurden Lares genannt. Wie waren 
alſo Polterzeifier, Die des Nachts bie 
Lebenden beunruhigten; daher heißen fie 
euch die naͤchtlichen CHor. Ep. IT, 
2. 209) oder die ſchwarzen. Pers, 
Sat. V.ı85 Vom gten biß 1 zten 
Mai feierte man ein beſonderes Feſt, die 
Lemprien, um das Haus von ihnen zu 
einigen. Adams rom. Alt. S. 826. 
Lemuria, oder Lemuralia, ein 
römifches Feſt, welches vom gten bie 
ı3ten Mai zu Ehren der Lemuren drei 
Nächte hindurch gefeiert wurde. Diefe 
3 Nächte fielen aber nicht hintereinan« 
der, fondern eg war immer ein gemreiner 
Tag dazmifchen, folglich feierte man die 
Nahe vom gen, wıten und -ı3ten 
Mai. Die Abſicht war, die Lemuren 
durch gewiſſe Eeremunien zu verfohnen, 
und aus dem Haufe zu bannen. Ovid. 
Fast, V. 483. Rad Ovid foll dieſes 
get and Remnria geheiffen haben, 
und dem vom Celer getöbteten Remus 
in Ehren gefeiert worden fein, deſſen 
Geiſt man zu verföhnen ſuchte. — Die 
Cerimonieen dabei waren folgende. Um 
Mitternacht, warn alle fihliefen, fand 
ber Hausvater auf, und ging barfuß, 
Feife und ſtillſchweigend zu einem Bruns 
Nur mit dem Finger flug er 
ein Schnipphen, damit Fein Schatten 
"ihm in den Weg kommen follte. Am 


Brunnen wufch er ich dreimal bie Haͤn⸗ 


be, ging wieder zuroͤck, nahm fhmarie 
Bohnen in den Mund, und warf ſolche, 
ohne ſich umuſehen, neunmal Äber den 
Kopf hinter ſich, indem er jedesmal das 
bei die Worte ausfprah: Haec ego 
“ mitto; his fabis me meosque re- 
dimo, Man glaubte, die Geiſter gins 
gen hinterher, und Iäfen die Bohnen 
Darauf wuſch er ch nochmals 
die Hande, ſchlug an ein kupfernes hoh⸗ 
les Gefäß, oder an einen Keſſel, und 
fagte dabei neunmal mit bittendem Tos 
ne: Manes exite paterni, Run ſah 
er Ach nm, und die Feier war voll⸗ 
Wat. Ovid Fast, V. 421 etc. Un 


— 


CVgys Yy Lenaea - Lentuli 


den Tagen wo die Lemutien gefeiert € 
ben, waren die Tempel gefchleffen , 
man hielt es auch nicht für gut, 
denſelben eine Heirath iu vollzie 
15.405; Alex. ab Alex.dies g 


UI, 12. ums cin. Ne. 
598.. n 
Lenraea, -Amaiz, ein FR 


Bacchus Lendus, das im Monat Lern 
wit verfchiedenen, bei anhern Feſten 
fes Gottes üblichen Gebraͤnchen begar 


‚wurde. Jnsbeſondert jeichnete es 


dadurch aus, day dabei ein Wertfi 
ber Dichter angeßellt umd Tragödien ı 
geführt wilden. Es firl am Ende 
Herbſtes, und Kein Fremdling du 
dabei zugegen fein. Port. Arch. 
ger. 

Lenaeus, ein Beiname des B 
von Aevoc Weinlelter, Di. 

c. IV. 5. 

Lenones, eigentlich Selavenhã 
ler. Da ſie aber beſonders mit Sclar 
nen handelten, die fe an wolluͤſi 
Mannsperfonen vermietheten, fo. bet 
ter dad Wort auch Kuppler, Hurenbaͤ 
ler. Bei den Griechen und Rönı 
durften fie zwar ihr ſchaͤndliches Gewe 
frei treiben, ohne eine befondere Abg 
dafuͤr gu erlegen (Lamprid. Alex. Sc 
24.), aber fie wurden doch für une 
lich gehalten (Alex. ab Alex. V. . 
und batten daher nicht die Freiheit, ı 
Gericht reden zu dürfen. Val. Ma 
VIL 7. N 

Lentia, ein Ort in Norieum, d 
fen blos die Not. Ip. erwähnt, t 
heutige Lin. 

Lentula (plar.), u Lu 
tula, Peut. Taf. Lentudum, Pr 
ein rt in DOberpannonien, den Ma 
nert bei Legrad am fühlichen Wfert 
Drave, da wo fich die Mure mit i 
vereinigt, aber noch etwas oͤftlich 
ut, ; ı 

Lentuli, eine berühmte römifd 


"Samilie aus dem Corneliſchen Geſchlec 


te, deren Genealogie unter dem Ar 
Cornel: 


Lentulus 


Ermelia gens in finden if. Die 
uchirdigfen Lentuler waren folgende: 
lentalus (Cn. Cornelius), Sohn 
ka C Cornelius Lentulus Eaudinug, 
Lunuan A. U.556, als die Schlacht 
ba ti geliefert wurde; Als er vach 
tie den Konſul L. Aemilius auf 
aus Exin mit Blut und Wunden bis 
heit ügen fab, bot er ihm fein. Pierd 
a, fd darauf zu reiten: der Kon⸗ 
hiskr, dem berannabenden Ted führ 
in, King es eben fo großmuͤthig aus, 
m intel wurde baranf im Getuͤu⸗ 
am ſeirem Pferde mit fortgeriſſen. 
Li.XIl. 49. Als Qudfter lieferte 
© ur dem Hannibal ein Geſecht, 
man wenighiens nicht gefchlagen 
sk. Liv. XXV. 19. Dann ward 
amım 2. Cornelius Lentulus Aedi⸗ 
Bünls, Liv. XXIX. 21. und. A. 
U53 mit dem P. Aelius Paͤtus 
Mil Liv. XXX. 40. unter ſelnem 
hazat endigte Beh der zweite punifche 
4, ib. 44. De diefer Krieg im 
Enge feines Lonfulars feinem Ende 
Bunt, fo wuͤnſchte er, Aſrika w 
ı drewing u haben. Denn im 
Fol Griede nicht zu Stande koͤme, 
"Ar en) konnte er Ach leichte Eiege 
zuhen und kaͤme derfelbe zu Stande, 
"hie er doch den Ruhm gehabt, ben 
Kugndigt zu haben. @r mwohte das 
wid in leine Geſchaͤſte eher einlaflen, 
"4 im fein Wunſch erfüllt worden 
‘2 da ſein Kollege, ein beſcheidener 
X finger Denn, ibm Feine Hinder⸗ 
Sin den Weg legte. Die Sache 
St dem Volke vorgelegt, und nach 
+ Etteitigfeiten übertsug dieſes dem 
"ut die Entſcheidung. Diefe fiel da⸗ 
"ul, daß P. Geipfo das Komman⸗ 
Skialten, die beiden Konſuln aber 
Euleihen, oder darum loſen follten, 
"9 ihnen Stalien zur Provinz, ober 
St glotte yon go Schiſſen haben ſollte. 
dt die Haste erhielte, folte nad) Si⸗ 
= ſchifen, und wenn ber Friede 
"it Gtande äme, nach Arike 
ir, und auf dem Meere eben. fa, 


zu Eeinio zu Sande, m Oberlom⸗ 


193) 


Lentulus 


mando führen. Wuͤrde Friede geſchlo⸗ 
fen, fo ſollten die Volkstribunen bei 
dem Volke anfragen, ob Ecipio, oder 
die Konfuln den Frieden abſchließen und 
wer das fiegreiche Heer wieder zuruͤckſuͤh⸗ 
ven ſollte. Wenn bad Volk für beides 
den Scipio befiimmte, fo folte der Kons 
ſul nicht mit der Flotte nach Afrika übers 


‚fegen- - Derjenige Konſul, welchen Ita⸗ 


lin zußele, follte vom Bräter M. ers 
tias zwei Legionen erhalten. — Tene 
" tulus uͤberkam eun das Kommando der 
Flotte und Scipio ſchloß auf Befedl des 
Volls den Frieden ab, und führte die 
"Armee zuruoͤck. Als Proconſul erhielt 
Lentulus das Kommanoo in Spauien 
(Liv. XXXI. 50), und nach ſeincr 
Raͤckkehr bewilligte ihm der Senat eine 
Ovation. Er lieferte 1515 Prund 
Gold, 20000 Piund Silber und 35550 
ausgemänzte Denarien in den Schatz. 
Liv. XXXIII. 27. 

Lentulus, (Un. Cornelius), ein 
Geha’ des verigen, Konful A. U. 607. 
mit dem 2. Wummius, der Korintt ers 
"sberte. "Freinsh. Supp. in Liv. LI. 


89. 

Lentulus (Cn. Cornelius), din 
Sohn des P. oder L. Eorneliug Lentu⸗ 
ins, Konſul A. U. 656, mit dem P. 
Licinius Craſſus Dives, Unter diefeng, 


Konſulat eröffnete Manilius, der Gengs 


tor, daß das große Jahr mit der 
Wiedergeburs des Vogels Phoͤnix ulm 
die Mittagszeit des Fruͤhlingeaͤquinoc⸗ 


tiums wieder anfang. ©. Phocnix - 
und Annus magnus im Nachtraae. 


Supplem. Freinsh. in Liv. LXX. 
26. Ic bie aweifelhaft, ob diefer tens 
tulus mit dem vorigen einerlei Perfon 
ſei. Im Regiñer um Livius bei der 
Zweibruͤcker Ausgabe, werden beide als 
ine Perſon angefehen; in den’ geneas 
Iogifhen Zabellen von Ruperti aber als 
verfhiedene, das letztere if indeffen 
wahrfcheinlicher. 

Lentulus (Co, Cornelius) Cl 
dianus, ein Sohn des vorigen, Kon⸗ 
ſul mit dem 2. Gellius Poplicola A. U, 
631. In dem Schavenkriege unter Ans 


. führung .- 


2 


XCVI. 


war vieil ſtaͤrker, 


Lentulus 


faͤhrung des Spartacus erlitt er von bier 
ſem im diffeitigen Gallien eine gänzlicge 
Niederlage, und gleich darauf auch fein 
Mitkonſul Gellius. Epitom. Liv, 
A. U. 683. ward er Cenſor 
ebenfalls mit dem 2. Gellius Poplicola. 
Beide fließen 64 Senatoren aus dem 
Genat, unter denen fh C. Antonius, 
des Redners Marcus Antonius Sohn, 
und P. Lentulus Sura, gewefener Kons 
ſul, befanden. Sie hielten darauf dag 
Luſtrum, das letzte bis auf die Zeiten 
des Auguſtus. Die Anzahl der Bürger 
als vorher, - da die 

Bundesgenoffen das Bürgerrecht mit ers 

halten hatten. Man zählte 950000 

Köpfe. Zum Princeps: Senatus wurde 
" Q. Rutatins Catulus ernannt. Supplem. 
"Freinsh. in Liv. 'XCVIT. 1. 3; 


\ LOVE. 29; CHI. ge. 1° 


Lientulus (Cn. Comelius) Mar- 
cellinus, ein in der $amilte ber Lentu⸗ 
Ier adoptirter Römer, der zum plebejiiſch⸗ 

"elaudifchen Gefchlecht gehörte, indem 
man feinen’ Vater für einen gewiſſen 
Claudius Marcellug Hält. Cr hätte ſich 
eigentlich Claudianus nennen follen, aber 
er 109 den Beinamen Pareclinus vor, 
“weil, ‚wie Manut, ad Cic, ad Div. 
IJ. 1. will, erwünfchte, daß man gleich 
erfennen möchte, ans welcher Familie 
des Claudiſchen Geſchlechts er abftammte; 
mahrfcheinlich aber that cr es, um nicht 
mit dem En. Eorneliud Lentulus Clo⸗ 
dianus verwechfelt zu werden. Bei 
Cic. Verr. 2. 42. wirb er Patron von 
Sieilien genannt, weil er jur Familie 
der Marceller gehörte, die das Patro⸗ 
natrecht hatten. Nach Cic. ad Q. Fr. 
J. 2. 5. war’ er Praͤtor unter dem Kon⸗ 
ſulat des €. Caͤſar und nach Cic. ar. 
Resp. 10. auch Pontifer. A. U, 
697. war cr mit dem L. Mareius Phi⸗ 
lippus Konful, und zeigte fich in diefer 
Würde als einen guten Redner. Pom⸗ 


peius- und Craſſus wünfchten die Kons 
reges gewählt, und Pompejus und Cra 


fulmürde zu erhalten; da aber Lentulus 
die Komitia zu halten verordnet war, 
fo glaubten fie mit ihrem Anfuchen nicht 
durchzudringen, weil fle feine Beredt⸗ 


094.) 


Lentulus 


ſamkeit und feinen Patriotiſmus fürl 
:teten, da fe uͤberdies noch nicht geit 
mäfig darum anfuchen durften. € 
verbargen daher ihre Abſicht, und brai 
ten den Volkstribun C. Cato auf ü 
&eite,: welcher durch fein Veto h 
Konful Lentulus verbiäderte, die | 
mitien zur Wahl der Konſuln zu baltı 
Auf diefe Art mußte nothisendig | 
Interregnum entſtehen, und fe gema 
nen Zeit, um dann auf eine’ geſetzu— 
Äige Art Ach um die hoͤchſte Würde bewerl 
im koͤnnen. Marcellinus hielt bei die 
‚Gelegenheit fehr eindrinalihe und 7 
"triotifche Reden an das Volk, welch 
ihm auch vollommmen Beifall gab, u 
feine Klagen uͤber die zu große Dia 
"des Pompejus ganz zu billigen ſchie 
"Aber P. Elodins, ein treuer Anhäng 
bed Pompeiue, wußte Jebesmal, wei 
die Konfuln meggegangen waren, | 
gemachten Eindräcde dur feine Invec 
ven gegen den Lentuius wieder gu zerfl 
ven. Mareellinus befhlof nun, d 
Pompejus und. Erafus öffentlich zu fr 
sen, ob fie Ach wirklich vorgenomm 
‚hätten, das Konſulat zu ſuchen, inde 
er wenigftens dem Pompejus die Frec 


“heit nicht zutrauete, daß er ſich kei 


hend erflären wuͤrde. Aber Pompei 
gab eine zweidentige Antwort: es koͤn 
tefein, daß er um das Konſulat anſ 
Hm werde; vieleicht werde er es ab 
auch nicht thun.“ Craſſus fügte: „, 
wolle thun, was ihm’ für den Sta 
nuͤtzlich ſcheinen werde." Marcellin 
wurde durch die ſtolze und unbeſcheide 
Antwort des Pompelus fo erbittert, di 
er ihn mit harten Vorwürfen uͤberhaͤuft 
welche Pompejus nicht ermangelte ih 
zu erwiedern. Da ber Konful fähe, da 
er auf Beine Art den -Pompeius in d 
Falle locken Eönnte, vermied er fortan m 
mebrern Senatoren, bie Senatsve 
ſammlungen ih beſuchen. Nachdem fei 
Konfulat geendigt war, wurden intel 


ſus befchloffen nun, ſich öffentlich wi 
das Konſulat zu bewerben. Außerden 
finder man noch von ihm angefünrel 

dal 


Leutulus 


pieafichen Epielen entfandenen. Unrtis 
ka hiter gefillt habe. Nach Cic. ad 
Do. Li. 3 mar er auch ein Feind 
tt iatulud Gpinther. Index in 


Ge 9. edit. Bipont.; Supplęm. 
Fe 


in Liv. CIV, 77; CV. 


2% — 
ða finde ich bei Freinsh. Suppl. 
is ls. CXXXVI, 36 und 59 aus 
Ex und Dip zweier En. Eoine 
hut Leatulus erwähnt, welche uns 
tm Lugeßs Regierung lebten. Der 
rennt dem Praͤtor Lentulus Kon⸗ 
ial ud in Sohn des L. Corn. Lentulus; 
ade führte das Konſulat mit dem 
? Saas Craſſus, und war ein Eohn 
!= Gas, vielleicht bes vorhin ers 
nduren, : 5 
di Ceers ad Q. Fr. 2. 3 kommt 
Sadn Lentulus Baccia 
Ra por, und ein anderer als 
S.Xrtun und das Jahr darauf Legat, 
rLManilia 19. i 


vatulus (L. Cornelius), feiner 


"zung nach. unbefannt. Er war 


"AU. 426° mit dem Q. Pus 
Es Thilo, Unter dieſein Kenfuiat 
A gelhen ber Konfnl Publilius 
"% mährend Lentulus mit einem 
lie Samniter ‚beobachtete, und 
"um an ihren Grängen ein ſtehen⸗ 
“na (astra stativa) bezog. Da 
"alte Konful wegen bes Krieges 
ud Rom gehen fonnte, am dje 
RXi in dalten, ſo erhielt erden Aufs 
inen Diktator gu ernennen... Er 
Fa Diefe Wurde den M. Elaudius 
Eins, Weil aber bei deffen Wahl 
Migeanfgen waren, fo murben 
35 feine Comitia gehalten, und es 
Eat ein Snterregnum, bis endlich 
„te Interrex 2. Aemiljus neue 
‚ia waͤblte. Liv. VI, 22. 23. 
"Ce befand fich Lentulus als Legat 
Biber unglüdlichen Niederlage der 
abi Caudium. Er ermahnte die 
Nein, Sch dem Berlangen der Cats 
ah aoterwerfen, und fo die Armee 


(9) 


Ahr die Durch den Clodius bei den Mer” 


al ein Krieg mit ben Paldpvlitas: 


Lentulus. 


dem Vaterlande zu erhalten. Wenn ihr 
Tod dem Staate nügen Könnte, fagte 
ee, fo würde er der erfie fein, der day n 

ziethe, ſich den feindlichen Schwerdeern 
entgegen zu Rürgen, um der Schande 
wu entgehen. Uber Noms Wohlfahrt 
fände auf der Spitze; dieſes näre mie 
dem Untergange der Armee jugleich mit 
verloren; nirgends gäbe ed eiuen Drt, 
von dem es Huͤlfe herbei holen Fännte, 
Sich dem gewiſſen Tode zu übrrliefern, 
waͤre jetzt Verrätherei gegen das Vater⸗ 


land; Liebe ju Demfelben wäre es, fih - . 
durch Schande für daffelbe in erhalten. 


Liv. IX, 4. Seine Rede machte den 
gewünfchten Eindruck und jum erflens 
male ging eine vomifche Armee unter 
dem Joche dar. 


Lentulus (L. Cornelius), auch 


"ber Abſtammung ans der Jamilie der Lens 


suler nach unbefaant. A. U. 556 war _ 
8. Pontifer Maximus. Liv. XXH, 
30: Als er Rürb, Fam M. Eormeting 


Cetheaus an feine Stelle. Liv. XXV; 2. 


Lentulus. (L; Cornelius); eben⸗ 
falls feiner Abkammung nad) unbekannt. 
Er ward in dem naͤmlichen Jahre, wo 
der obige Lentulus ſtarb, Decentdir ſa⸗ 
ersrum und A. U. 541 Paͤtor. Zur 


-Proving:.erhiele. er Gardinen.‘ Liv, 


XXV., 2.42. Inder jmeiten Schlacht 


"des Mareenus mit dem Hannibal bei 
‚Eanafium koͤmmandirte er als Legat den 
einen Flügel, Nach Liv. IE 10 ſtarb 


er ald Deeemdir focrorum und. an feine 
Stelle wurde A. Poſtumius Albinus- ges 


wählt. 


Lentulus (L. Cornelius),, ein 
Eohn des L. Cornelius Lentulus Caudi⸗ 
nus und Bruder des En. Cornelius Len⸗ 
tulus, der A. U. 552 Konful war, 
Er kommt zur um A. U. 550 bei 
Liv. XXVIII, 38 vor als Nachiolger 


des P. Eririo im Kommando in Epas 


nien,. gegen dad Ende des zweiten puni⸗ 


ſchen Krieges. Hier lieferte er den Au⸗ 


ſetanern, Ilergetea und andern fpanis " 
fhen Völkern ein Treffen, welches Ans 
fangs nicht ganz gluͤcklich für die Römer 

! J aus⸗ 





' Lentulus 1 
ausinfallen ſchien, nachher aber durch 
ihre Neugerei gewonnen wurde, und uͤber⸗ 
haupt T blutig. war. Nah Liv, 
XXIX, 2. nwurden 13000 Feinde 'ges 
tödtet und 800 gefangen, indeß bie Nds 
mer nur etwas Über 200 verloren. Die 
beſiegten Voͤlker baten nun um Friede 
und erhielten ihn, nachdem ke die Urhe⸗ 

. ber des Krieges den Römern ausgeliefert 
hatten. In Rom wurde er, während 
er noch in Spanien bad Kommando 
führte, zum Aedilis curulig gewaͤhlt, 
und er verwaltete auch das Amt abwe⸗ 
fend. Sein Kommando in Spanien wur⸗ 
’de ihm im Jahre 551 verlängert. 
XXIX., 11. 13. Als er nad Rom 
„qurücktehrte, verlangte er wegen feiner 
Chaten in Spanien einen Triumph. Der 
Senat erfannte ihn auch .diefer Ehre 
waͤrdig, aber weil men Ecin Beifplel has 

be (fügte der Senat hin) daß ein 
Mann, der weder als Diktator,‘ noch 
als Konſul, noch ale Prätor das Kom⸗ 
mando gefuͤhrt, einen Triumph gehalten 
‚hätte; fo würde es ihm abgefchlagen. 
Endlich bewilligte man ihm eine Dvas 
tion. Er brachte 44000 Pf, Ebern, 
.2450 Pf. Gold ing Nerarium. Ends 
lich ward er A. U. 554 mit dem P. 
Villius Tappulus Konſul. Dieſer letz⸗ 
tere erhielt Maeedonien jur Provinz und 
während er dort war, hielt Lentulus bie 
"Komitien ‚jur Wahl: der: Eenforen in 
Rom, Die unglädliche Niederlage des 
Praͤtors En. Baͤbius Tampbilus-in In⸗ 
ſubrien, welche er durch feine Unvorſich⸗ 
tigkeit ſich zugerogen hatte, nöthigte ihn, 
ſelbſt das Kommando in der dortigen Ge⸗ 

"gend iu übernehmen... Er machte dem 
Sektor fehr harte Bormärfe und befahl 
ihm, ſich nach Nom iu begeben. Er 
ſelbſt aber verrichtete nichts Merkwuͤrdi⸗ 
Bes und die Komitien zur Konſulwahl 
riefen ihn nach Nom juruͤck. Nach 
Endigung feines Konfulats behielt er das 


Kommando und es wurde ihm befohlen, 
‚ein Sohn ded Cnejus, der A, 


feine "Provinz CZtalien) nicht eher zu 
verlaffen, noch die alte Armee abzufuͤh⸗ 
ren, bi der neue Konful Ser. Aelius 
Paͤtus mis frifchen Legionen zu ihm ges 


96.) 
ſtoßen wärennd_ifm die Armee 


Fabius, 
Macedonien nah Kom geſchickt, 


Konſul war. 


Lentulus 


nommen hätte, 
Leusülus (L. Comelius), { 


Abſtammung nad) unbefannt. 


Liv. XLIV, 45. wurde er vonz K 
L. Aemilius Paulus mit dem 
und dem Q. Metellus 


bier bie Nachricht von der Niede 
bes Perfeus ju überbringen. 
Lentulus, (L. Cornelius ) C 
ein Sohn des P. Eorn. Lentulus, 
ful mit den €, Claudius Marcellus 
U. 704. Als Cifar im Anfange 


Buͤrgerkrieges swifchen ihm und Pot 
Ind fegreich "gegen Rom beranruͤ 


floh er aus der Stadt, weiler ein « 
ger Anhänger des Pompejus war. 9 
der Pharſaliſchen Schiacht begleitet 
den Pempejus auf der. Flucht nach | 


‚eien und von da nad Xcgupten, 
"wurde su Pelufum mit dem Pomp 


auf Befehl des Ptolemäus getoͤd 
Nah Cic. Pison. 31 hatte er u 
dem Konfulat des Gabinius und $ 


„die Prätur bekleidet, und nach Cic. 


Div. VIII, 4. waͤr er vorher, eh 


das Konfulat erlangte, bei der Bei 


bung um diefe Würde abgeiviefen n 
ben. Supplem. Freinsh. in L 
CIX, 29. 553 CXII, 8. 19. 

Lentulus (L. Cornelias) Lup 
feiner Abſtammung nach Unbelar 
Dit dem 2. Valerius Flaceüs ſtellte 


‚ale. ‚Ardilis Eurulis die Wesülenfift 
Soiele an um A. U. 590, als | 


Sermpronins Brachus (ic vermuthe 
Vater des beruͤhmten Volkstribung | 
fes Namens) mit dem M. Juvent 
Nachher wir er mir i 
2. Mareius Cenſorinus A. U. 605 € 
for, und hielt das Sorte Yufınm, 
dem 322000 Bürger gesählt wurd 
Supplcm Freinsh. in Liv. XL' 
18; LI, 38. 

Lentulus (L. Comelius) Lan 
U. 5 
und Enfel des 8, Eorn. Lentülus Cau 


mis, der A, U. 516 Konſul m 


Rad Endiguns feines Konſulats wu 


Lenzulus 
a epetundarum angeklagt, und nach 
des Eicilifchen Gefetze verurtheilt. Defs 


kasamhtet bekleidete er noch in der 
VFlg hi hoͤch ſten Eprenftellen bed Staats. 


dduerti Tab, Geneal, ſind noch 


vac ecli angezeigt. Der eine L. 
Cr. tatslns, "Sohn bes Ti. Corn. 
“ar, ar Eonful A. U. 478 5- berans 
tere & Eon. Lentulus Eaudinus, des 
ebea nigeten Sohn, war Eonful A. 
U. 516, Eenfor A. U, 517. Außer⸗ 
keatemummm noch im Cicero vier 2. Corn. 
trurlisor, aämlich einer Cic. Arch. 
5, da hraͤtor war, als P. Gabinins 
terepetundis verurtheilt worden. war; 
ker andere, ein Sohn, bed 2. Corn, 
tar. kiCic. ad Att. 4. 16; 12. 
7ꝛ der dritte bei Cic. Har. R. 6 
us Fam Martialis und Cic. Vat. 
10 u Ritbenserber des Gabiniud beim 
dualue A..U. 694; Index in Cic. 
«7 edit. Bipont. 


Lestelus (P. Cornelius), feiner _ 


Disazung nad) unbekannt. Als Q. 
wur Daximus zum viertenmale und 
®. Emdias Marcellus zum drittens 
a tufaln waren, warb er Praͤtor, 
ta A.U. 539. Zur Proving ers 
bu a Gerinien. Liv. XXIV, 9. 


itlos (P. Cornelius), ber Ab⸗ 
Euung nach unbekannt, da Einige 
© fur’ Publius Cnejus leſen. 
den Konſulate des Cn. Servilius 
md C Servilius Geminndward er 
km, alſo A. U. 552, und erhielt 
Rimiaz Sardinien (Liv. XXXS, 
0X, 1), von mo and er mit eis 
"oigslichen Flotte bei Utica im Rau 
Tasten Gebiet landete, am den Sci⸗ 
ran feinen ee daran 
D wafügen. Liv. XX 

Umtulus eg der ab⸗ 
Fauna nach unbekannt. Rad Liv. 
XL 39 begleitete er den Konful P. 
mus ein räfiger Juͤnglinz nach 
Wrenien in den Srieg gegen Pers 
hm A. U: 585 mar er gebilis 
Se wit dem P. Cornelius Gcipie 
Ya, weiche beide in den Circenſi⸗ 
—*2* [7777.20 12700 


( 97.) 
ſchen Spielen Baͤre und Elepbanten aufs 
treten liegen. Liv. XLIV, 16. Nach 
Liv. XLV, 4. befand er ſich mit unter 
den Gefandten, welche. Aemilius Pauls 
Ins nach ber gänslichen Niederlage des 
Perfeus an dieſen fchickte, um ihn zu 
bewegen, daß sr ſich den Roͤmern auf 

Diſeretion ergeben moͤchte. 


tulus, 


panien geſchickt, 


Lentulus 


Lentulus (P. Cornelius), di 


Sohn des 2. Cornelius Lentulus, A: v. 
554. und Enkel des 2. Cornelius Len⸗ 
der A. U. 516 Konſul war. 
Er ſelbſt ward Konful fuffeetus mit dem 
En. Domitius Ahenobarbus A. U. 591. 
und A. U. 615. Genfor., 
in Caecil. 21. war er ber Untläger des 
Manius Aquillius; nach Cic. Agr. a. 
50. wurde eu nom Senat nach Kam⸗ 
um für den. Staat 
Privataͤcker zu Igufen. Seine Bereds 
famteit war fo groß, 
waltung feiner Aemter erfoderte, Cic. 
Brut, 28. Auch lobt ihn deshalb Cicers 
Or. 1. 48. und Catil. 3.5. Endlich 
iR zu merken, 
Senatus erwaͤhlt wurde. 
op. odit. Bipont. 
— (P. Comelius) Surs, 
ber Enkel des vorigen. 
682. mit dem En. 
Konful. 
ja aber von Reiner fehr rühmlichen Hands 
ng. 
lich bekleidete er die Quäftur, und hatte 
eine große Summe von ben äffenslichen 
Geldern verſchivendet. Als nun Sulla 
Rechenſchaft von ihm foderte, rieb er 
ſich die Stirn, und ſagte, daß er dieſe 
nicht geben koͤnne; 
Wade (Sura) hinhalten. 
lich pflegten bei dem Ballſpiele demjent⸗ 
gen, der. einen Fehler gemacht hatte; wuf 
diefen Theil des Körpers feine Strafe zu 
appliciren. 
dieſem Konful war and die Urſache, 
warum der Senat nicht ihm, -- fündern 
dem: Prätor M. Eichnine Gaſſus die 
Führung des &clavenfrieges anvertranete, _ 
Nach Endigung feines Konſulats wur⸗ 
ber * den Eenforen En. Com. Lens 


Nach. Cic. 


daß er zum. Princeps 
Ind, in Cie, 


Er war 4. U. 
Aufidius Oreſtes 
Den Beinamen Sura hatte 


Zu den Zeiten des Sulla naͤm⸗ 


er wolle aber ſeine 


Das ſchlechte Zutrauen zu 


ne 


ald es bie Vers. 


Kinder nänds 


Lentulus 


ulus und 2. Geßius Poplicola aus dem 
Senate geſtoßen. Um wieder in benfel- 
ben aufgenemmen zu werben, bewarb 
er ſich nachher um die Praͤtur und ers 
langte fie auch A. U. 690. Sn diefer 
‚Würde nahm er Theil an ber Verſchwoͤ⸗ 
.zung des Catilina, und als Eicero dies 
ſelbe entbedit. hatte, mußte er fein Amt 
niederlegen, und ind Gefängnif wans 


dern, wo er als Derräther des Vater⸗ 


Aandes hingerichtet wurde. Supplem. 


.Freinsh. in Liv. XCVI, 38; XCVIII, 


298; Index in Cic. op. edit Bi- 
.pont." - 

Lentulus ce. Cornelius) Spin- 
„ ther. Den Beinamen Gpinther hatte 
— wegen ſeiner Aehnlichkeit mit einem 
gewiſſen Hiſtrio. Er war der Sohn des 


P. Corn, Lentulus, der eziohe unbe⸗ 


kannt ik, und Urenkel des P. Corn. 
Lentulus, der A. U. 591. Konful war. 


Als vertrauter Freund des Cicero wird 
‚ver in deſſen Schriften öfters erwähnt. 


Unter dem Konfulat des Eicero war er 


Aedilis curulis, und gab fo prächtige - 


Spiele, wie vorher noch gar nicht ges 
ſehen worden waren. Cic. Of. 2. 16. 
Als Eicero im Exil Be, gab er ih um 
ſeine Zurucberufung außerordentliche 
Mühe, wie Eicero in feiner Rebe ad 
:Quüir, p. Red. 5. und in Sen. p 
Red., RR in andern Stellen ruͤhnit. 
A. U. 696. warb er mit dem Q. Caei⸗ 
lius Metellus Konful, und nah Nie 
:derlegung diefer Würde ging er als Pros 
-eonful nach Eilicien. Dex vertriebene 
König von Aegypten / Ptolemaͤus, hielt 
fi damals in Rom auf, und ber Se⸗ 
nat hatte befchloffen, daß er burch den 
Lentulus wieder in fein Reich eingefegt 
werden follte. 
fh die Sache, Dex fchlechte Character 
‚bed Ptolemaͤus ward bekannt, und viele 
Große, vornaͤmlich auch das Volk, ſetz⸗ 
ten fi dagegen. Andere wollten zwar 
den ‚König wieder eingefegt wiſſen, aber 
durch dem Pompeius. So fehr daher 
auch · Lentulus und für ihn Cicero barauf 
drangen, daß der erſte Senatsſchluß voll: 
zogen werben möchte, ſo erlangte er doch 


CC ) 
: feinen: Wunſch nicht, fondern Pomp 


Nachher aber änderte. . 


Lentulus ' 


erhielt den Auftrag. Im bürgerlic 
Kriege zwiſchen Eäfar und  Pompı 
hielt e3 Lentulus mit dem lestern, 
gleitete ihm auch auf feiner Flucht v 
der pharfalifchen Schlacht, und fand 
ihm i in Aegypten feinen Tod: . In« 
in Cic. Op.edit. Bipont. 

Lentulus (P. Comelius) Sy 
.ther, der Sohn des vorigen. E 
ad. Div. I,.7. macht ihm viele | 
fpräche wegen feiner Talente und gi 
Figenfhaften. A. U. 696. ing er, 
männliche Toga an, und ward gugl 
Augur. Cic. Sext. 69. Eein 
srittöfhmang war nach Cie. ad L 
.VII, 26. fehr prädtig; A. U. 7 
sing. er- als Proquaͤſtor des Procon 
Trebonius nach Afien, und als d 
vom Dolabela war ermordet wor 
blieb er unter dem Titel Propraͤtor 
ſelbſt, und verwaltete die Prou 
Den Eicero bittet er ad Div. XII, | 
daß er ihn beim Genat die Befdtig 
in feiner Würde auswirken möchte. 
beforgte zugleich die Befchäfte ale I 
quäftor mit, und fchrieb fih daher ı 
mit dieſem Titel. Wie aus feinem B 
an dew Cicero (ad Div. XII, 14.] 
hellet, nahm er auch an der Verſch 
nung gegen Caͤſar mit Theil, Bei 
folgenden bürgerlichen Kriege ſtan 
dem Caſſius und Brutus bei, und | 
auch darin feinen Tod. Een, 
-Cic, op. edit, Bipont. 

Lentulus (P.) Marcellinns , » 
Supn des M. Warecellus, eines Pi 
jers, der Cic. Brut. 35. und Poni 
sorkommt, und Bruder des C. g 
eellus Aeſerninus. Ebendaf. 
Bei Cicero kommen noch zwei 
tuli vor, nämlich der eine Cic. J 
Resp. 17. wo er als ein vorzuͤgl 
Redner genannt wird. Er war 
1 c. der Anklaͤger des P. Clodius 
gen Entweihung des geheimen Diei 
der Bona Deu. 

"Der andere Lentulus wird Cic. 
22.28.30. erwähnt. Tunſtallus glo 
es ſei des Sohn der Tullia von ai 

% 


Lentulus-— Leo :(.99 ) 


ca Daun P. Bentulut, wie Ascon, 

Ot. in Pis. init, eg "Index, 
ia lic. op. edit, Bi — 

Lentulus (Serv. ornelius), war 
div. XXVIl, 10. Aedilis Curulis 
A.U.S7; feine Abſtammung in nicht 
bet, 

Leitilus (Serv. Cornelius) ebene 
I anbefannter Abſtammung. Bei 

«3 XLIT, 37. Essumt er.mit unter 
‘a biniſchen kegaten sor,.. die nach 

‚halb mit einem Korps Truppen 
„uttmepden, Eur; dor dem Kriege 
ern derſeus. Unter dem Konfulat 
kA Barcins Philippus und Sn. Ser⸗ 
ah) worder A. U. 584 Praͤ⸗ 

2m ethielt zur Provinz- Sirilien. 
XL, 21. 25. 

9 cnige andere Lentuli ſiehe uns 
"a fıt. Cornelia.gens. — 

Leo, der Loͤwe, eines von den Stern⸗ 
Aus Thierlteiſes, nach Eratosth; 
ser ı2 und Hygin, Poet. 
va IT, 24. der nemäifhe ehe 
Nhules erlegte. 

Br ber Lone, eines von “den in 

a zittlich verehrten Thieren, ins⸗ 
"ter eine Localgottheit der Stade 
zulis, die auf Münzen. von diefer 
ad Maredtis vorkommt. Da 
ig mitten im Delta lag, wo 
24 Loͤwen megen ihtes Nutzens 
:eıdeng ein Gegenſtand ber Ber: 
Ruttden Eonnten, ſo laͤßt Ach nicht 
->@ wie diefer Gotkesdienſt bier 
Fink fein Tonne. Zwar ließe fich 
"am, daß die Leontopoliten aͤthio⸗ 

‘Irfprungs gemefen wären und. 
eit mitgebracht. hätten; aber, 
me auf Denkmaͤlern fö häufig 
“m, fo fcheint er eine allgemeine 

de Bedeutung gehabt gu haben. 
zus Hierogl. I, 21 war der, 

—* Bild des machfenden Nils; 

"rmicheifchen Myfterien, Gen Ges 
‚tisund In den fpätern Fabeln vom, 
meh bedeutet er wegen feines. 
and feiner Stärke die Sonne 
zuh, und daher ſoll and das 
FH, in dem die Bonne bei der 

















: Leochars3.‘; .- 


größten Hitze Reht, den Namen des 83 
wen erhalten Haben, Wie der Cine deu 
Nil fombolißren konnte, erklaͤrt Horus 
Dadurch, daß der Nil austritt, wann 
die Sonne im Gternbild des Löwen 


ſteht; aber diefer Erklaͤrung widerſpricht, 


daß, fo viel man weiß, im Zodiacus der 


Aegypter Fein boͤwe / ſondern an det 


Stelle deſſelben eine Schlange war. 


Natuͤrlicher ſcheint ich dieſe Somboliſi— 
sung durch bie Heftigkeit und. dad Ges 


töfe der Nilcataraeten, das man viel⸗ 


leicht mit der Stärke und dem Brülen 
des Löwen verglich, \erflären gu Iaffen. 
Eben fo fombolifirten die Griechen die 
Stroimgötter durch Stiethoͤrner 


und. 


weiheten dem Neptun einen Stier. 


Dalu kommt noch, daß die Aegypter fuͤr 


Loͤwe und Waſſer ähnliche Ramen (Yoouı,. 
der Löwe und uwou das Bafer) bats 
ten. Es ſcheint alſo, daß der Loͤwe der 
Leontopoliten ein altes Symbol des Nil 
mar, und fo ſchickt ih feine Verehrung, 
wohl für eine Stadt, bie am Centrum 
des Delta lag. 

Diodor gedenkt beim Tempel des PN 
mandias eines Bildes, das einen mit 
einem Löwen freitenden Mann vorfelitez 


vieleicht heutete diefe Hierogiophe auf - 


die Bändigung des vorher wildſiroͤmen⸗ 


den Ni dur die vom Öfpmandias - 


angelegten Kanäle und Dämme, \ 
fo bedeutet wahrſcheinlich eine andere 
aͤgyptiſche Vorftellung, eine weibliche 
Figur mit vollen Brüflen und Loͤwen⸗ 
Eopf, bie vom Nil bedeckte und belruch⸗ 
tete Erde; daher man auch nie eine 
maͤnnliche Figur mit einem Loͤwenkop 
findet. Die Maͤhne des Löwenkopfes 
auf diefen Bildern, bedeutet nicht, wie 
Horus glandt, dieSonnenfirahlen, fon? 
dern die Ergießung ded Nil. Eine ähnz 
liche Bedeutung hat der herabhangende 
Bart an den Vorfellungen des Jupitet 
— Aus Zoega Numi 

— Imperatorii S. 204 in der 


d. alt. Eis, und Kunſt, Zied. St. 


as ein berůhmtet Bild 
hauer von Athen, der nach VPlinus une 
82 Olvmdo. 
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Leogrius--Leonidas ( 200°') ‘ 


Olymp. 102 Epoche machte. Mit dem 
Seopas, Bromis und Timotheus ar 
beitete er gugleih an bem beruͤhmten 
Rraufolenu. “ Bon feinen Arbeiten wer⸗ 
den angeführt: bie Familie Aleranders 
wit der Olympias und der Roxane, die 
Bildfäuke des Iſokrates, welche ihm ber 
athenienſiſche Feldherr Timothens ſetzte; 
ein ſchoͤner Ganymedes, der vom Adler 
geraubt wird; ferner ein Jupiter tonand, 
ein Jupiter mit dem Diadem, der Pans 
kratiaft Autolpfus, der. dem Zenophon 
„ Beranlaffüng — fein Sympoſium zu 


© föreiben. Plin. XXXVI, 5. Por. 
Ei III, 4735 Antip. Auff. v. Heyne 
-L 232. 


Leocritus, des Evenors Sohn, eis 
ner von den Liebhabern ber Penelope, 
melden Telemach erlegte. Od. x.294- 

Herm. Moth. ©. 350. 

Leodacus, des Oileus Water, 
welchen er mit Perfeond Tochter Agries 
ame jeugte. Hyg. fab. 14 

Leodocus, oder Laodocus, des 
Bias und der Pero Sohn, einer der 


Argonauten. Apollon. I, v. 119. 


Siehe feine Geneal. unter Bias. 

Leon, ein Rorgebirgt der Infel 
Kreta, das gegen Süden in bie See 
lief. Bei der heutigen Infel Motala. 

Leon, ein $luß in Phönicien, noͤrd⸗ 
lich von Eibon, wahrſcheinlich der jegige 
Zug Amle. Ptol. führt ipn allein an. 
Mannert Geng. VI,.376. 

Leonica, eine altlateinifche Kolenie 
in Hiſpania Tarraconenfis bei den Su⸗ 
detanern. Ungefähr das jetzige Aliaga 
am Fluſſe Guadalope in Arragon. 

Leonidas, ein Athlet von Rhodus, 
der in vier Olympiaden nad) einander 
den Preis im Wettlanfe erhielt. Wieth 
&ncyel. d. Beibesüb. I, 114. 

Leonidas, GSohn des Anarandrides 
amd Bruder des Kleomenas und Kleom⸗ 
Brotus und Nachfolger des erſtern Sa 
eine Geneal. unter Eurysthenes), eis 
ner der berühmteften Konige der Sparta⸗ 
wer. Als Rerxes in Griechenland eins 
audringen ſuchte, bekam er von den ver⸗ 

. einigten Griechen den Auftrag, den Pap 


"Leonidas 


Shermopyfä gegen die Perfer zu verth 
digen. Db or gleich hier fein Schid 
vorberfeben mußte, untermarf ex | 
doch dertfelben mit einer den Spartanı 
eigenen Stelengroͤße und Ia6 ch u ' 
nem Unternehmen nicht mehr als 5 
ber tapferften und muthigfen Sparta 
gu Geduͤlfen aus, Die Ephoren Rell 
ihm vor, daß dieſes Korps viel 
ſchwach wäre. Freilich, antwortete 
And ed nur wenige, um den Feind 
ruͤck u halten; aber immer genug, 
dem Zweck, den fie fich dorſetzen. 1 
fere Dicht“ ik, den Paß gu verthei 
gen, und unfer Entſchluß dort zu A 
ben. Dreihundert Schlachtopfer find 
nug zu Sparta's Ehre, und wollte m 
mie alle feine Krieger anvertrauen, 


"wäre es verloren, da gemiß kein eir 


ger ſich durch die Flucht retten wuͤr 
Diod. Sic, XI. 4; Plut. apophı 
lacon. t.2. p. 225. Vor ihrer 2 
reife feierten Re alle ihr Leichenbegaͤng 


durch Reichenfpiele, denen ihre Vaͤ 


und Mütter beiwohnten. Nun sog 
fe, "begleitet von ihren‘ Anderwand 
und Freunden aud der Stadt, und ı 
Leonidas von feiner Gemahlin nach i 
feine legten Aufträge gefragt wurde, g 
er ihr zur Antwort: ich wünfche dir 
nen Öatten, welcher deiner wuͤrdig 
und Kinder, welche ihm gleichen. Pl: 
de Herod. malign, t. 2. p. 8 
Leonidas beſchleunigte nun feit 
Marſch nach Thermoppld. Die The 
ner liefen noch 400 Mann u ihm fi 
fen, mit denen er fich bei Thermop 
iagerte. Hier wurde er bald noch m 
verſtaͤrkt. Aus Regen und Dan 
fließen 1000 Mann zu ihm, aus 
chomenos 120, aus den andern Stäl 
Arkadiens 1000, aus Korinth 
aus Phlius 200, and Mycenaͤ 
aus Thefpia 700, aus Theben 
aus Phocis 1000 und bie Lofrier 
ihrer gefammten Kriegemacht, fo di 
ungefähr 7000 Mann far, war. 
zodot. VII, 202. Bei Diodor 
4. findet man einige Verfchiedendei 
diefen Angaben. Nah ibm en 


Leonidas € 


Encht der Syart. 300, ber Laced. 200, 
ta dern Peleponneſſer 3000, der 
rem 1000, der Thebaner 400, der 
Yard 1000, det Locrer 10005 .58 
hmmm 1400. Daß bei. Heropot die 
Too Shin nur aus Irrthum ausser 
Lafer ind, erhellet aus Ilocr. Paneg. 
P. 65 u Archid. p. 200 und aus 
Heroiot, VII, 228 ſelbſt, wo eine 
Jotit angeführt wird, in der das ge 
inazte Sieg der WPeloponneher, wie 
se Dies auf 4000 angeſetzt wird. 
Tas ibeige Sriegäheer der Griechen ſollte 
u fm; allein. weil man den Zeind 
u6 wer von Thermopylaͤ ylaubte, ſo 
te BG die Lacedaͤmonier durch ein 
x, die iisigen, Griechen durch die Ans 
"2506 Geier der Olympifchen Gpiele 
@'üa. Herodet. VIL, 206. Les 
Eid jelte feine Armee in der Nähe 
iu lauela ſetzte die Maner ber Pho⸗ 
‘© sd in Stand Beast. d. Art: 
‚rzopylae ),. und legte einige Trups 
sorakirfihe, Außerdem befente er auch 
kauadas Gebirge gehenden Suffeig, 
wac hi der Ebene um Trachis anfing, 
‚En om Zieden Alpenus auslief. 
"Berfeidigung deſſelben wurde den 
Feıza übertragen, bie ſich nun auf 
Be Yılaben des Deta Kelten. Hero- 
‚IL 175. 217. Bald darauf 
un das Perfilche Heer die Ebene 
"da, Man besatbichlagte, was 
“wa fi, und die meiften Anführer 
"An, jch mach der Erdenge zuruͤckru⸗ 
>; aber Leonidas verwarf dieſen 
&, und man ſchickte daher bloß! 
za, am die. Huͤlfe der verbun⸗ 
eilidie ia befchleunigen. Id.ibid,, 
-" Run sefchien ein perfifcher Rei⸗ 
m Rumdfchaft von dem Zeinde 
um  Dor der Dauer ſtanden 
— als Barpoßen bie Spartaner, 
& le ach ins Mingen übten, 
"40 Haar kaͤnmten und ſchmuͤck⸗ 
"m dem Keiter voͤlige Muße lieſ⸗ 
'! when, ohne ſich nur um ibn 
‚ilmem Da ·er mar bie 300 
“rag fee, weil die, Mauner ihm 
Rees Teil der Armen, verdecte, 











101 ) 


daß ich es unterjoche. 


Gieb mir deine Waſſen. 


A Pat: 

Leonidas 
fa fiattete er dem Eerxes auch nur Ber 
sicht vom dieſer Heinen Anzahl ab, ber, 
ganz; erſtaunt daruͤber, noch einige Tage 
den Angriff auffchob, in Hoffnung, daß 
wohl der Zeind fih von ſelbſt ergeben 
würde. Am fünften Tage ſchrieb er dem 
Leonidas: willſt du dich unterwerfen, 
fo gebe ich dir die Herrſchaft über Gries, 
enland. . Leonidas aber antwortete: 
lieber Rerbe ich für mein Vaterland, als 
Ein weites Bils 
let des Königs enthielt nur die Worte: 
Leonidas ſchrieb 
darunter: Hohle ſſe! Plut. apophth, 
lacon. t. 2. p. 225. 

Nun ließ Kerres die Meder und Kifs 
fer vorruͤden. Einige Soldaten fagten 
sum Leonidas: die Perfen find und na⸗ 
be. Saget vielmehr, antwortete er kalt⸗ 
blütig, daß wir ihnen nahe And. Dans 
ruͤckte er. mit dem Kern feiner Truppen 
aus der Verfchangung hervor, und gab 
das Zeichen zum Treffen. Wuͤthend 
ſtuͤrzen die Meder auf die Griechen Ind, 
die Dann an Mann dicht gefchloffen and 
mit großen Schulden bededit, einen flars 
renden Wald langer Lauen vor ſich bins 
reden. Die Diever fallen, fo wie fe 
herankommen, und fliehen enblid) von 
Schrecken ergriffen. An ihre Stelle tritz 
die Schaar der 10000 Unfterblichen, 
vom Hobarncs angeführt. Diod. Sich 
xl, p. 7. Das Gefecht ward nun bins 
tiger, da die Tapferkeit vielleicht an bei« 
ben Geiten gleich war ; aber die Oric⸗ 
hen hatten den Dortheil der Stellung 
und ber Waffen vor fh. Die Lanıem " 
der Perfer waren in kurz und ihre Schil⸗ 
de gu Hein. . Much jeht ſiegten alſo bie’ 
Griechen, und Earzes führt mehr ale 
einmal- von feinem Thronfellel auf, vom 
dem er die Schlacht mit anfah, weil en 
für (ein gamzos Heer fuͤrchtete. Am fols 
genden Tage gelang. es den Perfern chen 


- fo wenig, durch den Pas zu bringen: | 


Von Unruhe und Schande getuoͤlt, 
würde Kerped vielleicht fein Monpaien 

gar aufgeasben hoben, wenn nicht ein 
Haba Einyopmr der Gegendı. Wir 
went. Ceialleq Auen perfen ben änndein 


den 


D 


Leonidas c 


Aber die Behinge entdeckt hätte; den die 
Phocier beſetzt hielten, und durch wel⸗ 
hen man den Griechen in den, Rüden 
kommien konnte. Sogleich fhidte Ders 
xes das Korps der Unſterblichen unter 
Hydarnes dahin ab, und Epialtes diente 
jum Wegweiſer. Mit Einbruch der Nacht 
traten fie ihren Marſch an, die Phocier 
toben nad) einem Heinen Widerſtande, 
und die Perfer uͤberſtiegen glädlich die 
Gebirge. In derfelden Race erfuhr 
Lenoidas den feindlichen Plan durch vers 
ſiſche Ueberlaͤufer, und am Morgen 
Durch feine Schildwachen auf: den Ans 
höhen das Gelingen deffelben. Nun 
erfammelten fich die Anführer der Gries 
dien; einige wollten bleiben, andere 
Shermopplä verlaffen.. ’ Leonidas trat 
der legtern Meinung bei, indem er bins 
aufägte, - dag er und feine Gefährten, 
als. Spartaner, zwar nicht weichen Einns 
ten; daß jene aber fich für beſſere Zei⸗ 
ten fparen jollten. Sie verließen alfo 
den Paß, die Thefpier und Thebanen 
ausgenommen, welche fih nicht von 
den Spartanern trennen wollten. Nun 
bereitete ſich Leonidas zu einem außer⸗ 
ordentlich Fühnen Unternehmen. Nicht 
biet, fagte er zu feinen- Gefährten, müfs 
fen wir fechten, ſondern in Eerres La⸗ 
ger einfallen,- den König niederſtoßen, 
oder fierben. Ein allgemeines Freuden, 
geſchrei war die Antwort. Hierauf Heß 
@ feine Soldaten ein maͤßiges Mahl 
einnehmen, und: fagte dhbei: bald neh⸗ 
men wie noch ein anderes bei Pinto 
ein. Ehe er noch aufbrach, rührte ihn 
das Schichfal zweier Laeebämonicr, die 
durch- Blut und Freundſchaft mit ihm 
serbunden waren. Er gab dem erlien 


einen Brief, dent zweiten einen geheis ' 


men Auftrag am die Obrigkeit in Lace⸗ 
daͤmon. Aber fie ſchlugen das Mittel 
ihrer Rettung aus. Mein, fagten Re, 
weir- find nicht hier, um Bauten zu fein, 
Anden: um zu fechten. 

Mitten in der Nacht rüdten nun die 
Griechen, Leonidas am ihrer ESpine/ aus 
keit Hohlweg in-bie'®hene, arten die 
Vergſthen Vorhoſten "über: Ken Hauſen, 


iod ) 


Leonidad 


drangen in das Lage, und in das G 
set des Könige; der aber fchon d 
Zlucht genommen Hatte, und erfülln 
alles mit Schreden, Bbit und Mo 
den. Schon glaubten die Perfer, di 
Korps ber Unſterblichen fei vernicht 
und bie ganze -griechifche' Armee in ihr 
Mitte, bie endlich der unbrechende T 
ihnen die Eleine Anzahl der Giegerzeigl 
Nun ordneten fe fich sum Kampfe, ul 
griffen die Briechen von allen Seiten a 
Leonidas fiel unter einem Hagel vi 
Heilen. Die Ehre, feinen Leichna 
davon zu bringen, erregte ben fuͤrcht 
lichken Kampf mwifhen feinen Gefährt 
und dm tapferfien Perſern. Endl 
trugen die Griechen, obgleich erfihöl 
und gefhwächt, ihren Feldherrn fo 


und fchlugen auf ihrem Ruͤckzuge vil 


mal den Feind zuruͤck. Gije gewann 
aufs neue den Hohlweg, . und pofticl 
ſich auf dem Heinen Hügel neben A 
thela. Hier vertheibigten fie fi ni 
eine Zeitlang gegen bie von, vorn ( 
süctenden Perſer und den von hinten 
greifenden Hydarnes. Einige Thebai 
ſollen fich juletzt noch den Perfern er 
ben haben; Die Thefpier aber theill 
garıı das Schickſal ‘und die Thaten | 
Spartaner, obgleich ihr Mpım durch | 
Nuhm der letztern fafl- ganı verdunl 
worden if. Der Leichnam des Leonil 
wurde von den Perſern gemißhand 
Herodst VII, 232. emählt, er 
babe feinen Kopf auf eine Stange ſte 
and den Rumpf an einen Onlgen hi 
Een laſſen. Eigentlich ‚waren die % 
fer nicht graufam gegen todte Fein 
aber gegen Leonidas hegte Rerres 
befondere @rbitterung, weil feine H 
naͤckigkeit ihm fo viel Menfchen: gefo 
hatte. Was ſchadete indeſſen biefe | 
finpfun; einem Helden, beffen SH 
von’ gang Griechenland gefeiest murl 
und beffen Ruh nur mit dem Da 
des Menfchengefchlechts ſelbſt aufhi 
Tann! — Wieriie Jahre nach feil 
Tode wurden feine Bebeine nach Lac 
mon gebracht; und in ein nahe | 
Meuter alfgpfänrtes Grab — 


Leonidas ( 


ca Viefe Zeit wurden auch bie Namen 
ta 300 Sartener, die mit ihm gefals 
Im mean, anf einer Saͤule eingegraben. 
Pas I. 14. Anach. Reif. I, ©. 
ı752.W,6. 765 Pott. Seh. IE, 
€. zu. 

Leonidas, ein anderer König von 
\ucdiuen, des Lleonymus Sohn. ©. 
fiat Omealsgie unter Eurysthenes. 
Iringt ngierte er als Vormund des 
Sat usb nach deſſen frühen Tode bes 
Em 2 d6 rechtmaͤßiger Nachfolger den 
Tma ih. Er lebte mm die Zeit der 
im Rıbfelger Meranders, war am 
rt tel Edenend erzogen worden, und 
idte de Reigung jur Ueppigkeit von 
stem ch Sparte. Gein Mitko⸗ 
warb, cin junger Dann, ber 
ie Teursben uub menfchenfreundlichen 

un dem Levnidas weit uͤbertraf. 
© adte ben Plan, Spartas alte Ders 
an nieder einrufuͤhren, und ba Ach 
akt dagegen feste, mußte er vor 
"a imilen des Boll in den Tempel 
Same feine Zuflucht nehmen, und 
"dis er ganz aus dem Lande, als 
:ẽsniegerſohn Kleombrotus ſtatt 
m Loͤrig ermählt wurde. Einen 
za Beneid von Findlicher Liebe 
“abiehei feine Tochter Chelsnid, 
:Saublin des Kltombrotus. Sie 
Sardım Vater, unb verlieh ihm 
-=tiien Semahl und den Thron 
Egna, Indeſſen wurde Leonidas 
meer zuruͤck gerafen, weil das 
acıhe Betragen des Agehlaus, dee 
„td eine Verſchwoͤrung su Bun, 
214 vertriebenen Könige bewirkt 
2 is und Kleombrotus Küchtes 
182 Zempel. Erſterer wurde hin⸗ 
an letzterer auf Fuͤrbitte der Che⸗ 
‘it verbannt. Leonidas beging 















nach feinem Tode: die Regie⸗ 
* am edlen Sohne Kleomenes. 
BSuta. V, 5 816 — 329. 

—5 ein Stoiker, aus Rho⸗ 
vcditiig. Strab. XIV, p. 655. 
4 Reurſus de Rhodo 

H Mer det namliche —— 





Siedene uuwuͤrdige Thaten, und 


worden, 


103 } Acovidem — Leonnatus 
deffen Heſychius in "Exroges erwaͤhnt 


ta symmetriarum 
vom Vitrus praefat. lib. VII, ange 


und deffen pra⸗ 


führt werden ; auch Tretz. ad Lycophr. ' 


v. 754. nennt ihn. 


ed. Harl. 
Asovsösıa , 


Pott. rd. I, 


‚900. 


Leonides, aus Alexandrien geblrs 
tig, ein Art and der eclectifchen Schule 
welcher vermuthlich 
fpäter ald Galen Ichte, da ihn dieſer gar 
nicht anführt. Man hat mehrere Beob⸗ 
tungen über einzelne Erankheitsfaͤle von 
die zum Theil leſenswerth und 
Vorzüglich intereſſant 
And feine Bemerkungen über die Ger 
ſchwuͤre und Warıen an den Geburts⸗ 
theiten, fo mie über die hernia humo- 
ralis.und über die Entzuͤndung der Heo⸗ 
den. Aetius serm. 2. c. 13 — 22. 


Cf. Medicina), 


ihm, 
merkwuͤrdig find. 


Sprengels Gefch. d. Mediein EI, 87. 


Leonnatus, ein Sohn bes Antaͤus, 
der unter 
König Philipp und nachher auch anter- 
feinem Sohne Alupander d. Sr. die hohe 
Würde eines: Somatophnlar bekleidete. 
Nach Alexan⸗ 
Perdiceas und 
Ptolemaͤus das groͤßte Anſehen bei dem 
Heere, und nachdem Philipp Archidaͤus 
und der noch zu ermantende Bohn bes 
Rorane als Könige waren ausgerufen - - 
fo fegte man iha nebk dem 
Perdiecas und Meleager aid Bormund- 
derſelben ein. Bei ber bald. darauf’ ars 
folgenden Theilung des Reichs befam er 
Eleinohrygien am Helleſpont zur Provint. 
US Antipater in Lamia von ben ee 
en 


ein vornehmer Diacebonier, 


Diod. Sic. XVE, 94. 
ders Tode hatten er, 


Auch kennt man 
noch einen Leonides von Span, 
der vom Athenaͤns unter bie scriptores 
dlısurınav genannt wird, und einen 
Leonibes von Tarent, von dem man, 
viele Epigrammen in ber Anthologie fins 
det. Fabric. Bibl. Gr. III, p. 565. 


ein feierlicher Feſttag 
ber alle Jahre zum Andenken des fpartas ' 
nifchen Königs Leonidas begangen wurde, 
Dan hielt ihm zu Ehrem eine öffentliche 
Rede, und ſtellte Spiele an, mobei nur 
freigeborne —— kaͤmpfen durften. 


Leontes 


en belagert wurbe, fo nahm er in der 
mißlichen Lage, im welcher er Ach bes 
fand, feine Zuftucht sum Leonnatus, 
der ihm am leichteſten Hülfe leiſten Eonns 
te, da er in der Naͤhe war, und gerade 
eine ziemliche Armee zu ſeinem Befehl 
hatte, mit der er ſich eben in den Bes 
Hg feiner Provinz gefegt hatte. Eigent⸗ 
bätte er mit dieſen Truppen den 
menes in ben Bes von Kappadocien 
fenen ſollen; aber ein Brief von Alexan⸗ 
ders Schwefter , Kleopatra, machte ihm 
Hoffnung in ihrer Hand. und zum Beſitz 
des macebonifchen Reiche, wenn er nur 
mit einigen Truppen nach Macedonien 
time, weil dann alle Macedonier fos 
‚gleich vom Antipater abfallen und gu ihm 
Übertreten würden. , Die Bitte des Ans 
tipater um Beiftand Fam ihm alfo ganı 
zur gelegenen Zeit, da file ihm einen 
Vorwand an die Hand gab, Truppen 
nach Europa überfegen zu Können. Plut. 
Eumen. p. 194. b. Er verfprach dar 
ber den Befandten Antipnters bie vers 
Iangte Huͤlfe, und trat fogleich feinen 
Zug an. , Die Griechen hatten nach dem 
+ Rode ihres Feldberrn Leoſthenes den Krieg 
ſebr nachlaͤßig betrieben; viele waren 
nach Hauſe gegangen, und ald Leonnar 
tus mit feinem, waͤhrend des Zugs 
durch Macebonien, fehr verſtaͤrkten Heere 
sıgen fie anrücte, waren kaum noch 
22000 Dann im Lager. Deffen um 
"geachtet fiegten Re in dem nun erfolgen 
ben Treffen, und Leonnatus hatte dabei 
das Ungluͤck, daß ein töbtlicher Streich 
auf einmal ale feine hochkiegenden 
Plane vernichtete. Mannerts Geſch. d. 
Nachfol. Alex. ©, 7. 11. 17. 40.26. 


Leontes, (bei dem nubiſchen Gens 


stapben Kante oder Letane), ein $Iuß' 
in Phoͤnicien, ber oben bei Baalbeck in» 


der Mitte zwiſchen dem Libanus und 


Antilibanus entfpringt, das Thal Bor. 
(Edtefrien) gegen Sadweſten durchlaͤuft 
und Ach endlich zwiſchen Tyrus und Gas 


repta, unter ben Namen Caſmy, Ras 
feniefh, Caſimeer Ins Mitteländifche 
Mer Brit. Der Kaifer Friedrich der 


( x04 )Leonteus—Leontium 


otbbart fol hier fein Lpben verloi 
ben. 


en. 

.: Leonteus;, ein Gohn des Koronı 
einer von ben Freiern der Helena. Apı 
lod, DI, 9. 8. Hernach sing er u 
vor Troja, und war nebk dem Polyı 
tes zugleich Befehlshaber über die vi 
sig Schiffe von Argiffa, Gprtone, £ 
the, Eleone nnd Olooſſon. II. B. 74 
Mit ebendemfelben vertheidigte er ii; 
tapfer die griechiſchen Verſchamung 
und erlegte ben Hippomachus, Jamen 
Oreſtes, iphas und Menon. U⸗ 
188 etc. Bei den Leichenfpielen des % 
troklus warf ex bie Wurfſcheibe des 
tion, wurde aber vom Polypoͤtes beñe 
D. y. 841. Einmal nennt Homer | 
nen Vater Antimachus. Il. 

ı88- ER 
Asovrına, ein Gef bei den Gi 
den, wodon man weder den Stift 
noch die Veranlaffung dan kennt. Be 
Porphyrius de antro Nympharı 
findet man nur fo viel darüber, Daßı 
die daran Theil nahmen, ihre Haͤl 
mit Honig wufchen, der ſtatt des W 
ſers auf fiegegoffen wurde. Pott. Mi 
I, 900. 5 

Leontini, eine griechiſche Kolo 
auf der Oftfeite Giciliend, bie von | 
Ehalsidenfern, und wie es ſcheint, 
Katana zugleih Olymp. 13. 1. 
Riftet wurde, Ihre Felder, wo einſt 
Läfirpgonen wohnten, waren auße 
dentlich fruchtbar ; daher BeCic. Fru 
c, 18. caputrei frumentariae nei 
Sept Lentini. 

Leontium, eine berühmte Het 
die ſich vorzüglich als Geliebte Spil 
bekannt machte. Cinigenennen fie ı 
Leontia, welches aber, wie in Fab 
Bibl. Gr. V. 21. p. 458. Heuma 
gezeigt wird, nicht fo richtig ik ale A 
tim. Sie war auch eine Geliebte 
Metroborus (Laert4X, 4. 5. 6. 4 
Saffendi aber ih Epist. tom. VI,O 
p. a29. behauptet, daß fie die 
mäßige Gemahlin des Reireterne, 
weſen, und daß.alles falſch ſei, 
von ihr, als eines Buhlerin, 


Lentopolis—Leosthenes ( 105 J Leotychides 


nee. Gie reichnete ch auch durch vor⸗ 


niiide Grißestalente ans, und ſoll eine: 
Eerit gegen Theophraft verfertigt has 
ka, miche mit Scharffiun, Gelehrs 


hakın ud ie einem Ychönen attiſchen 


El ögkft war. Cic. de. N: D. 
lc; Plin. H. N. praef, Nach 
Anal‘ XI, p. 595. war ihre Toch⸗ 
ta Ta die, Geliebte des Präfeeten 
um bh, Sophron. Mehreres von 
iR it man in Wolfs‘ Catalogo 
beninarum, olim illustrium, sul 

Htmlierum graecarunı, quae 
cuione prosa usae sunt, frag- 
zuisetelogiis p. 385. Fabric.. 
küi Gr. II: p. 613. ed. Harl. 

„Lonpolis, 1) eine Stadt im 
'bka Unterägupten und Hauptſtadt 
Winmpehtifchen Nomes, der neben 
Ya Reichen lag. Sie hat den 
Yan don, weil der Löwe hier vor⸗ 
Ada urehrt wurde. S. Leo. 


id, Sie war in der Folge die 
un von Augustamnica se- 
aaa, 


ie Stadt in Phönicien zwiſchen 


fan ud Berptus, wahrſcheinlich am 
Wim. Scylax. p. 42; Strab.. 
'; Pin. V, 20. In fpätern Zeis 
0m gen Jahrhundert an, if fe 
mm Namen Porpbyrion, 
kurt, ‚befannt, den fie aber in 
= Zeiten auch ſchon mit Ledntopo⸗ 
Wiinſchaftlich geführt haben muß; 
"a felghind neunt bei Gelegenheit des 
du miichen dem forifchen und dayps 
da Sinige einen Ort Porphyrion, 
Ye der Eage mach unfer Leontopo- 
“muß. Sie hatte den Namen 
Nitinlih, entweder weil hier Pur⸗ 
"fire vurde, ober weil man bier 


* Immurfämeiten fand. Mannert 
Im. VI, 377. 
leontopolis, ehe Nicephorium. 


honte, sder Laopkonte, eis. 


win den Töchtern Pleurons und der 
"am. Apollod. I, 7.7. 

h nes, ein betühmter athe⸗ 
Mafigez Zefpperr, des üch beſeadert 


Au 
wat heißt fe Tel- Essabe, Lö⸗ 


im Lamiſchen Kriege - gegen - Antipater 
ansieichnete. - Nach Paus. Att. c. 25. 
beredete ex die Griechen, welch: unter, 
Darius als Hülfstruppen gedient hatten, 
und welche Alexander nicht wieser nad: - 
Haufe fchiefen, fondern in den Städten 
Aſiens vertheilen wollte, auch wider den 
Willen deſſelben, nach Haufe su gehen, 
verfchaffte ihnen Schiffe, und brachte: 
fie ſo zuruͤck nach Europe. Da biefe 
Truppen im Peloponnes ohne “Ordnung 
umberfchweiften, und feinen Seren hats 
ten, fo erhielt Leoſthenes von feinem 
Vaterlande den geheimen Befehl, fie 
angumerben, ohne daß er jedoch ſagen 
foßte, für wen. Er verrichtete bicren 
Auftrag glüdlich. Der nan erfolgende 
Tod Alexanders reilte Die Plane, welche 
Die griechifchen Staaten zur Erlangung 
ihrer Freiheit entworfen hatten, und fo 
entfiand der berühmte Lamiſche Krieg, 
bei welchen Athen die Hauptrolle ſpielte. 
Leoſthenes bekam das Oberkommando, 
und zu dem ſchon von ihm angeworbe⸗ 
nen Truppen, uͤberlicßen ihm bie Athe⸗ 
nienſer noch 7 Stämme von den jehn, 
in welche Athen getheilt war, und biefe 
mit den Huͤlfstruppen der Xetolier, Ars 
gier, Sievonier, Epidanrier, Troize⸗ 
ner, Slier, Phliaſier und” Meffenice 
machten eine Armee von mehr ald 30003 
Wann ans. Ganı Griechenland nab.n 
alfo an dem. Kriege Theil, Lacedämog, 
Adaja und Böotien audgensmmen. Ans 
tipater, welcher den Grjechen an Staͤcke 
nicht zewachſen war, wurde bei Tyer⸗ 
mopylä DL. 114. 2. geichlagen, und in 
der Stadt Lamia eingefchloffen. Tarfis 
henes kommandirte die Belagerung derſel⸗ 
ben mit vielem Gluͤck, wurde aber bei 
einem feindlichen Ausfälle durch einen 
Gteinwürf getoͤdtet. Wannert Gef. 
d. Nachf. Alte. ©. 35 ic. 
Leotychides, ein Abkoͤmmling aus 
ber Bamilie des. Profles Cf. „feine Bes 
nel. unter Prokles) und König von 
Sparta nach ber Abfegung des Demas 
ratus. ‚Weil er nach diefem der naͤchſte 


Zhronerbe war, fo befchuldigte er ihn 
anf dad Eingehen des Klomenes, des 
 Mitlönige - 


J 





— 


Leotychide X ı06 ) 
Weit Mnige des Demarat, dab er ein’ 


unehliches Kind fei. Die Gpartaner 
überließen die Entfcheidung dem Delphi⸗ 
ſchen Orakel, und dieſes, vom Kleus 
menes beſtochen, beſtaͤtigte die Wahrheit 
der Anklage. Leotychides ward nun 
Koͤnig, und vermochte in Gemeinſchaft 
niit dem Kleomenes die Aegineter, zehn 
der reichten umd angefehendfien Mäns 
ner den Athenienfern ald Geißeln aussus 
liefern. Als nachher Kleomenes gefiors 
ben und Leonidas fein Nachfolger gewors 
den war, fo erhoben die Aegineter, wes 


gen der ihnen abgebrungenen oder liſtig 


entiogenen Beiffeln, eine fehr ern@hafte 
Klage gegen ihn. Was erund Kleome⸗ 
med bei diefer Gelegenheit ſich eigentlich 
für eined Verbrechens fchuldig gemacht 
haben, iſt unbekannt; das if aber ges 
wiß, daß die Spartaner die Klage fo 
gegruͤndet und das begangene Unrecht fo 
. erheblich fanden, daß He den Leotychi⸗ 
des den Xeginetern ausliefern wollten; 
aber diefe lichen von felbft ihre Kla⸗ 
ge fallen, und verlangten nur, daß 
der König ſie nach Athen begleiten, und 
ihre Geißeln daſelbſt losbitten möchte, 
Leotychides that dies gern, konnte aber 
nichts anerichten; doch ſcheinen ihm die 
Aegineter nicht weiter in Anſpruch ges 
nommen gu haben, wenigſtens erhellet 
Dies aus dem Stillſchweigen Herodots 
and dem Berfolg der Begebenheiten. 
Horodot, VI, 85. 86. In dem bald 
darauf ausgebrochenen perfilchen Kriege 
zeichnete ch Leotychides ruͤhmlich aus, 
Er kommandirte mit dem atheniſchen 
Feldherrn Zantippng die griechiſche Flotte 
nach der Schlacht bei Salamis; von 
den Chiern and Gamiern aufgefsdert, 
Jonien von ber Herrſchaft ber Perfer zu 
befreien, beſchloß er fodann die bei Sa⸗ 
3198 liegenden Perſer aufzuſuchen. Diefe 
erwarteten aber die Griechen wicht, ſon⸗ 
dern augen ſich eilende nach Mycale an 
der Kleinaſiatiſchen Küfte zuruͤck, wo 
« eine Landarmee von 60000 Mann land. 
Sie zogen die Schiffe ans Land, mach⸗ 
ten eine Mauer ivon Hol; und Steinen 
um fe herum, und warfen ſich in dieſe 


> 'Leotythides - 


Berfhanzung; um ben Umfländen a 
maͤß, angreifehd oder vertheidigend | 
agieren. Die Griechen folgten ihn: 
nad), in der Abficht, dem Feinde eii 
Schlacht zu liefern. Leotychides fegel 
etwas voraus, legte Ach mit ber Flot 
bart an das Ufer, und ließ den Jonier 
die einen beträchtlichen Theil des per] 
fhen Heers ausmachten, burh ein 
Herold surufen: Re möchten im Gefech 
über Freiheit eingedenk fein. ' Zuglei 
fegte er, ohne ein Hindernif zu finder 
mit aller Mannſchaft ans Land. Di 
Zuruf des griechifchen Herolds that gluͤc 
lich feine Wirkung, und flößte den Si 
niern Vertrauen zu ihren Befteiern nn 
ben Perfern Mistrauen genen fie ei 
Diefe ließen einen Theil det Jonier en 
waffnen, und flellten andere auf fern 
Poſten; fie ſelbſt aber rüdten, Schil 
an Schild gefchloffen, aus ihren Bei 
fhanzungen ind freie Fed. Als da 
Treffen angegangen war, verbreitete fid 
ein Gerücht von dem Siege bei Platäc 
und ber Muth der Griechen Rieg dadurd 
bis zum Enthuſſasmus. Dennoch fod 
ten die Athener, Korintber, Sicyonie 
umd Trögener, während die Spartand 
ſich durch die Hohlwege der Berge ıd 
gen, eine Zeitlang fruchtlos gegen di 
dichten Neihen ber Perſer; endlich abe 
seriprengten fie die Glieder ber Feind« 
und drangen mit den Flüchtigen zugleic 
in die Werfchangungen ein. Das Nie 
dermegeln war num ſchrecklich, und di 
Spartaner, welche mittlerweile auch her 
beigefommen waren, vollendeten bei 
Sieg. Auch die auf den Höhen voi 
Myeale poſtirten Jonier, ſtatt die fluͤch 
tigen Perſer anfinnehmen, trieben fi 
ben Zeinden wieder entgegen, ober tödtei 
sen fe. Nur ein Eleiner Haufe Perfel 
vettete ſich; ihre Schiffe und Verſchan 
jungen wurden verbrannt und eine un 
geheure Beute mar die Belohnung dei 
Anfrengungen des Tages. Leoruchidrd 
Behrte nun mit der fpartanifchen Flott⸗ 
wieber nach Laconien zuruͤck. Er wurde 
bierauf gegen die Theffalier gefchicke, um 
Be für ihre Tremlofigkeit und ihre Ver⸗ 

i bindung 
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zes mit dene gemeinfchaftlichen Fein⸗ 
vadtigen, Nachdem er aber einen 
& mbelten hatte, Ich er ſich bes. 
via, und eis dieſes Antbecht wurde, 
euite m, um der Rache der Spartaner 
aueh, nach Tegea fluͤchten / wo er: 
re dil ici. Er hatte ungefähr von 
151 68466 ©. Ehr. regiert. Allgem. 
Sei, V, 5: 708. 7305 Manſo 
it. &parta I, 315.20. 
Lötgchides, ein Sohn des Königs 
»$L m Gparta und ber Timaͤa. 
zx fie Geneal. unter Procles. 
2: miehnen Gründen hatte man 
va Saheht auf Die Timaͤa gemorfen, 
nd Agis, fondern Alcibiades des 
Leotychides fei. Dielen Vers 
* teste in der Folge Lyſander, bie 
Ems dahin zu vermögen, das fie 
um der Thromfolge und fogat auch 
ri e erbſchaft feines Vaters aus⸗ 
va, und ſtatt feines den juͤngern 
Ice ſanes Vaters, den berruͤhmten 
Wat, zum Könige machten. Allg. 
Mg 747. 763. 765. 
Ipidotum , eine Stadt im Pano⸗ 
role Romos in Oberägupten, auf 
"hiite des Nil. Sie feheint den 
Yan giſch Lepidotus erhalten ins 
— 


yidi, eine berühmte patriciſche 
an dem Wemilifchen Befchlecht 
zin. S. Aemilia gens. Fol⸗ 
uıgidi ind die merkwuͤrdigſten. 
ipidus, (M. Aemilius), mar 
ad Sonfal und Augur, wahrſchein⸗ 
aihen dem erſten uad zweiten pus 
Ka riege. Liv. XXIII, 30. ers 
S. daß feine drei Soͤhne, Lucius, 
Ru and Quintus Arm. Ecpidug ihm- 
Alirm mach feinem Tode drei Tage 
“ihenfpiele anſtelten, und wäh 
"leer Beit 22 Paar Glabiatoren 
© einander auf dem Zoram kaͤmpfen 
U Died geſchah, wie ich nermus 
“mA, U, 540. 
lepidus (M. Aemilius), ein 
Pusmiun, ber ſich in der Schlacht 
Irden den Hömere und dem forifchen 
Page üntiechue meihe kei der Siadt 





Lepidus s 
Magnefla um A. U. 654 geliefert 
de, fehr angjeichnete, und durch f 
Muth und feine Eutſchloſſenheit vie 
Siege beitrug. Er wird beim Livir 
Sohn des M. Aemilius Lepidus gen 
der einige Jahre nachher Pontifer 
ximus gerorden fei. Uebrigens 
ich von dieſem Lepidus feine we 
Nachrichten, weder über feine Ab 
mung, noch Über feine weitern S 
fale. Liv. AXXVI, 43. 
Lepidus (M. Aemilius), 
Konful um A..U. 468. mit bei 
Slaudins Canina. Man findet vor 
ſem Konfulate nichts Merkwuͤrdiges 
gezeichnet. Es fcheint dieſer Aen 
Lepidus der aͤlteſte aus der Famil 
fein, von dem wir Nachrichten h 
Supplem. Freinsh. in Liv. AT. 
Lepidus (M, Aenlilius), ' 
lis Curulis unter dem Konfulat 
Q. Fabius Maximus, und Ti. Scı 
nius Grachus, alfo um A. U, 
Er ſtellte mit feinen Kollegen vier 
lang die erfien fcenifchen Spiele an, 
he von enrulifchen Aedilen gehalten 
den. Das Jahr darauf ward er 
tor Peregrinus. Liv. XXIV, 
Nach Liv. XXVI, 23. ward er 
Stelle des Manius Aemilius Nı 
Decemvir facrorum. Rah Rupert 
neal. Tabell. war er der Bohn di 
Aem. Lepidus, der A. U. 521 
vielleicht der Enkel des obigen Le 
der A. U. 468. Konful war. 
Lepidus. (M. Aemilius), 
Sohn des vorigen. Zuerſt kom 
bei Liv. XXXI, 2. vor als ein 
den Gefandten, welche an ben ä 
ſchen König Ptolemaͤus geſchickt w 
um die Beſiegung des Hannibal u 
Karthager zu berichten, und ih 
feine freundſchaftlichen Gefinnung 
‚gen Rom zu danken. A, U. 556 
er Pontifer ſuffectus und A. U. 
Aedilis curulis mit dem 2. Ae 
Paulus (Liv. XXXIL 7; X 
10), das Jahr darauf Prätor 
XXXV, 24) und jur Previn 
@.Biclin, Lir. XXXVI, 2, 


lLepidus 


lich erhielt er, nachdem er meintal ver⸗ 
geblich darum angeſucht hatte, (Liv. 
XXXIX, 56.) das Konſulat mit dem 
. 8. Flaminius A, U. 567. 
gegen die Ligurier führte er mit Gluͤck. 
Er verwuͤſtete ihre Felder und Dörfer, 
trieb fie vom den Bergen herab, und bes 
legte fie in einem förmlichen: Treffen in. 
der Ebene, bei welcher Belegenpeit er 
‚der Diana einen Tempel gelobte. 
Kurzem war gang Ligurien befregt und in 
Ruhe gebracht, woranf er eine Straße 
von Placentia nach Ariminum anlegte, 
Liv. XXXIX, 2. Nachher ward er 
Kriumvir Eolonid beducenda mit dem 
CT. Aebutius Carus und L. Quinctius 
Criſpinus, und legte zu Mutina und 
Varma roͤmiſche Kolonien an. Lir. 
XXXIX, 56. Hierauf wurde er am bie 
Stelle bes verſtorbenen €. Servilius 
SGeminus sum Pontifer Marimus ges 
waͤhlt am A. U, 574. 
Im folgenden Jahre ward en mit dem 
M. Fulvius Nobilior Eenfor. Beide 
Männer waren vorher die bitterfien 
Zeinde gewefen, aber ie verföhnten ſich 
aus Liebe zum Vaterlande mit einander. 
Denn als fie nach geendigten Komitien 
auf dem Marsfelde auf ihre curulifchen 
Stühle ſich niebergelaffen hatten, traten 
ploͤtzlich die vornehmſten Senatoren mit 
einem großen Haufen Volks vor ihnen 
bin, und Q. Caͤcilins Metellus ermahn⸗ 
te fie in einer Rede, ihre Feindſchaft zu 
vergeffen, und bafür ein Freundſchafts⸗ 
bündniß zu fliften. Die ganze Verſamm⸗ 
lung gab ihm lauten Beifall, und vers 
einigte ihre Bitten mit den feinigen. Je⸗ 
der vom ihnen brachte nun die Klagen 
wor, die er über den andern in führen 
hatte; aber da alle Anweſende nicht aufs 
börten,, in fie gu bringen, ſo reichten 
Re fich endlich die Hände, und ſchwuren 
einander, die alte Zeindfchaft zu vers 
seffen. Alle feiertendiefes Verföhnungss 
feh mit lautem Beifalleufen und ber Ses 
nat 'rühmte öffentlich die edeln Bemür 
hungen der vornehmfen Patricier und 
die nachgiebige Verfohnlichkeis der Gens. 
form. Liv. XL, 45. 46. Bald dare 


( 208 ) 
Den Krieg 


In 


Lepidus 

auf A. U. 578. ward er zum zweit 
mal Konſul, und von den Cenſo 
warde er inchreremale zum Princeps € 
narus gewählt. Endlich ſtarb er 


- Pontifer Maximus, denn diefe Wü 


dauerte Zeitlebeng, um A.U. 601. ı 
ter dem Konfulate-ded M. Elaudi 
Marcellus und L. Valerius Zlaccı 
Vor ſeinent Tode befahl er feinen Si 
nen, ihn ohne ale Pracht zu begrabe 
deun die Leichenbegängniffe großer Di 
ner, wis er fagte, würden nicht du: 
Pracht und Aufwand, fondern durch d 
Anblid der Ahnenbilder verherrlid 
Freinsb. Suppl. in Liv. ,XLVI 
. 10%. 

Lepidus (M. Aemilius), So 
des Q. Aemilius Lepidus und Enkel d 
M. Aemilius Lepidus Porcina, Konſ 
A.U. 675. mit dem Q. Quetatins G 
tulus. Er war ein Mann von heftig 
Gemuͤthsart, ein Freund des Pompeiu 
deffen Bemühungen er auch feine Erh 
bung zum Konfulat verbankte, und e 
ubgefagter Zeind des Sulla, welch 


- während jeined Konſulats farb. O 


gleich nun die beiden Hauptanfuͤhrer 
den biöherigen innern Unruhe, M 
rind und Sulla, todt waren, fo mı 
doch noch nicht aller Keim zur Zwietrad 
erſtickt. Die unruhige Gemuͤthsart di 
Lepidus lieh alles beforgen, und bie 
Beforgnig mar auch in der That nid 
ohne Brund. Er hatte ſich bei dem 9 
meinen Volke einzuſchmeicheln gewuß 
und dad war auch die Urſache, daß, a 
Metellus Eeler und Metellus Repos ih 
wegen feiner Plünderungen in Sicilie 
wo er vorher als Proprätor geweſen mal 
anklagte, er zwar nicht losgeſprochen 
aber doch die ganze Klage niedergefchls 
gen wurbe. Indeſſen mußte er die Eı 
neuerung derfelben fürchten, und di 
bewog ihn, ben armen Theil des Boll 
gesen die Patricier wieder aufjubener 
und ſelbſt die übrigen Italifchen Volle 
19 Unruhen zu verleiten. Gein Mil 
konſul Gatulus fegte füch ihme mie vie 
lem Muthe entgegen, und fo. ware da 
Misnerfändnif muifchen beiden — 


Lepidus 


til, daß der Senat fle nöthigte, 
aller, nicht gegen einander die 
Safın za ergreifen. Um deſto eher zu vers 


Kal, Daf Leyidns in Ber Stadt Feine‘ 


Inh erregen möchte, beſtimmte 
ia Eaat dad Kommando im tranfs 
ehiräßen Gallien. Er ging aber 
ndt wa, ſondern blieb In Etrus 
na, W fein Konſulat verfloffen war, 
ran uh nicht zur Haltung der Kos 
mn pedfchren, um dem SKries 
ft nen er im Ginne hatte, fein 
Sdasf entgegen zu feßen, indem 
reise, daß der geleiftete Eid ihn 


m is ar Endigung feines: Konſulats 


u, und daf er dann nicht mehr 
öfter wäre, Frieden zu halten. 

‚ Ehnnte dem Senat nicht verborgen 
nd die Abſichten und Pläne des 
sine, un fo meniger, da er 
'näfüe Greigebigeit die Hetrurler an 
id a ichen und bie Proferibirten zu 
un fühle. Es wurden daher Ges 
eaidıen gemacht, falls er’ um die 
Zul Somitien etwa Gewaltthaͤtig⸗ 
Fantmehmen würde, am ſich wie⸗ 
Ed Lonſulat zu verſchaffen. Er 
"nnd vitklich in dieſer Abſicht mit 
a heite aus Etrurien vor Roͤm. 
“en Lonſul Catulus und Er. Pem⸗ 
haten (om die Milviſche Bruͤcke 
2a Berg Janiculus mit einem 
Eile, um ihm den Eingang in 
Eat Rreitig zu machen. Es kam 
Zui dom Daröfelde zu einem Tref⸗ 
2.00 Leyidus wurde gleich bein ers 
"Upiff zuruͤckgeſchlagen und nach 
Qu a flichen genöthigt. Pompe⸗ 
Ja mın gegen ben Brutus, den 
al Lepidus, der im cifalpinis 


kaßılien ein nicht unbeträchtliches . 


tt uſemmengedracht hatte... Da 


bn eine lange Zeit damit zubrach⸗ 


> 4 zu beobaditen, ohne ein ents 
dades Treffen iu liefern, fo ges 
Er buidus, der ch nach Endigung 
benſulats, den Titel. Proconſul 
algt hatte, Zeit, eine neue Armee 
"aan bringen, aufs neue gegen 
u matſchiren, und nochmals eis 








Xu ) 


N 
-Lepidus — 


nen Verſuch tur Erlangung des Konfu⸗ 
lats gu machen. : Als in Rom feine Ans. 
näberung dekannt warb, gericth alles in 
Furcht, da-Pemipeius nicht da war, 
Luctatius Catulus eben nicht viel Tapfer⸗ 
keit beſaß; aber die Furcht derſchwand, 
als Briefe vom Pompejus kamen, daß 
der Krieg im Eifalpinifchen Gallien geens 
digt fei, und Brutus mit ſeiner Armee 
ſich ergeben habe. Der Intetrex Appius 
Elauding Hielt nun die Comitia zur Wahl 
der Konfaln, Lepidus wurde fuͤr einen 
Feind des Moterlandes erklaͤt, aufs 
neue zurücgefchlagen, und da er feine 
Hoffnung zur Erreichung feiner Abſicht 
mehr haben konnte, fo ging er nach Ca⸗ 
fi, einer Seeſtadt Etruriens, zuruͤck 
mo es zwiſchen ihm und dem ihm nach⸗ 
folgenden Catulus m einer nenen 
Schlacht kam, welche, da auch Poms 7 
pejus von Gallien aus, dem Eatulus.zw - 
Hülfe kam, mit einer gänzlichen Rieder 
lage deſſelben fi endigte, und ihn 
zwang, mit ben Ueberbleibſeln ſeines 
Herres nach Sardinien gu flichen. Hier 
gelang ed ihm zwar eine neue Armee ſu⸗ 
ſammen ın bringen, aber E. 'Balerins 
Zriarıng, Propräror in Sardinien brach⸗ 
te ihm mehrere Niederlagen bei. Der. 
Gedanke an das Miflingen aller feiner 
Anfchläge, der Verdruß darüber und bie 
Nachricht von: dem Ehebtuche feine 
Fran Apuleja, die er noch immer zaͤrt⸗ 
lich liebte, ob er ſich gleich von ihe fiheis 
den ließ, ſtuͤtzten ihn endlich in “eine 
Krankheit, melthe ihm dag Leben tauhte. 
Suppl. Freinsh. in Liv. XC, z’und 


17. : 
Lepidus (M. Aemilius); der 
Triumdir, ein Sohn bed vorigen. Bei 
den Unruhen, die nach der Ermordung 
des Clodius durch den Milo entſtanden, 
wurde er vom Senat zum Interrex ger 
wählt. Die Anhänger des Elodius, 
welche ben Seipio und Hypſaͤus gern zu 
Konfuln haben wollten, Famen vor fein . 
Haus, und verlangten von ihm, daß ee . 
die Comitia jut Wahl der Konſuln ans 


es, jetzt ihren 
Zwect um ſo cher au erreichen, nn 





- um Dietator ernannt. 
gegen ben Willen des Senats, ob er 


Lepidas 


That des Milo noch im friſchem Anden 
Een war. „ Er_meigerte fich_aber ſtand⸗ 
Haft ‚ihr Verlangen zu erfuͤllen / da es 
gegen die eingeführte Gewohnheit war, 
daß der erſte Jaterrex die confularifchen 
Comitia hielt. Sie belagerten nun fein 
Haus die fünf Tage feines Interres⸗ 
nums über förmlich, brachen endlich die 
Chuͤr mit Gewalt er warfen ie 5 } 

der heraus, und zerbrachen das 
Bette feiner, ihrer. Ke it megen be⸗ 
roͤhmten Sattin Cornelia. Es wäreum 
den Tepidus gefchehen gemefen, wenn 
nicht die Anhänger des Milo auch in der 
Rbücht gefommen wären, die Haltung 
der Comitia von ihm su. verlangen, 
denn obgleich beide Partheien eincrlei 
Zwed hatten, fo wirkte doch der Haß 
gegen einander fo viei, daß fie, die Bes 


lagerung des Lepidus aufhoben, und bie 





Wahlen gegen einander Echrten. — In 
dem Bürgerfriege gwifchen Caͤſar und 
Mönıpejus war er auf der Geite des er⸗ 
Rem; finde i 








nidt, ob und wie 
er fich dabei ausgezeichnet, oder Theil dars 
an genonmmen habe. Als Cäfar fich ans 
ſchickte, nach Spanien abzugeben, um 
die Parthei des Pompejus dort anzugreis 
fon, machte er den Lepidus zum Präfect 
von Rom. Diefer ernannte ihn dafür, 
als er ſiegreich nach Nom jurücgekekre 
war, zum Dictator,. ob Died gleich ges 
gen bie eingeführte Gewohnheit war, 
denn Lepidus war damals nur Prätor. 
Sr-fagge, es wäre falſch, daß nur der 
Konſul einen Dictator ernennen dürfe, 
Yann ehemals habe der Kriegsrribun A. 
Eornelius auch den Mamercus Aemilius 
Er that: es auch 


leich den Befehl deſſelben und bes 

olls zur Beſchoͤnigung feiner unges 
rechten Anmaßung sum Votwande nahm. 
Eäfar. ernannte ihn nun zum Statt⸗ 
halter in Spanien, und wählte ihn A. 
U.797. sl feinem Mitkonful, nachdem 
er ihm bei feiner Rückkehr aud Spanien, 
ob er. gleich dafelbft far gar nichts ges 
than hatte, die Ehre des Triumphs auds 


gewirtt hatte. Während des Krieges 


Kam) 


Lepidus“ 


mit den Söhnen des Pomyeins in 
nien nahm er ihn A. U. 708. zu 
nen Magi itum an, 
NRach_EAfas_Tode_verfiedte er 
Anfangs mit dem Antonius, ale 
beide die Stimmung des Volks für 
günfiig fahen, traten fe wieder 6: 
lich -auf, und befhlofen, unter 
Borwande, Caͤſars Tod iu rächen, 
ſelbſt an feine Stelle empor in fch 
gen. Um dem Lepidus noch genaucı 
ſich zu verbinden, wirkte ipm Anto 
die Stelle eines Pontifer Marimus 
die durch Caſars Tod ledig geworden 
und vermählte feine Tochter Ant 
mit deffen Sohne. Auch brachte c 
dahin, daß cr das. Kommando cines 
febnlichen Heeres in Gallien erh 
Dennoch, als Antonius” gegwun 
wurde, buch die Flucht ich ıu rer 
und nach Gallien gu geben, weigerte 
Lepidus, ſich mit ihm gu verein: 
unter dem Vorwande, dab Anccı 
vom Senat für einen Feind des Ba 
- Tandes erfldrt fei, Aber diefer wußre 
Mitleiden der Armee gu erregen, uni 
auf feine Seite zu sichen, fo daf T 
dug froh fein mußte, daß Antonius 
Vereinigung mit ifm ‚annahm. 9 
Eags Denn auch, bald datanf die_Mer| 
dung zwiſchen ihm, Antonius, und; 
taotus au Stande, Die unter dem | 
men des Triumvirafs berühmt 
und movon man den Art. Antonius 
Augustus nachfehen kann. Währ 
die Achtserflärungen in Kom mätdel 
ließ es ſich Lepidus einfallen, eini 
Vortheile wegen, die er über die a 
rührigen Spanier gewonnen hatte, 
nen Triumph zu halten, der aus Zur 
wor den Zriumvirs ſehr glänzend ausf 
Während Antonius und Octavius acı 
den Brutus jogen, murde er mit * 
2. Munatius Plancus A. U. 711, jı 
Konful erwaͤhlt. A 
Als die Triumpirs nach Beflegung t 
Brutus und Kaſſius das roͤmiſche Re 
unter ſich theilten, bekam Leyidus Af 
£a iu feinen Antheile. In dem Serie 


iwiſchen Octadijus und den Pompe 
ſol 


— 

wur afern beißchen; aber er betrug 

Bi re ralos und träge, daß faß 

teqme Laß des Krieges dem Octa⸗ 

sat dia überlaffen hlieb; anch ent⸗ 

dena mihiedene Mißhelligfeiten zwi⸗ 

for ken, die ſogar in Thaͤtlichkeiten 

und Auf einmal wurde Lepidus 
zn kan Icmee Berlaffen, neide Ds 

nat ©r bat nun nies 


* den Octavius um 
—— Dicken an ne der 


Pi us Yontifee Marimus mus lieh, 
dc Watheild am Triumvirate 
m A Karb endlich im hoben, 
Bir haben oben die Gemahlin 
ee als er noch Interrex mar, 
ke urh ihre Kemfchheit berühmte Cor⸗ 
tr gacant; mach Ruperti GSenealo⸗ 
€? debelen aber mar fie die Ge⸗ 
ax and andern M. Aemilius Lepis 
ku de A. U, 567. Konful war. 
4,3. XL, 5. 433. 437. 474 
sm 539. 591. 722. 639. „6425 
Wi, 37. 42. 49. 126. 
igidus (M. Aemilius) Por- 
7,5 @ohu des M. Aemilius Lepis 








te A. U, 566 (567) Aonſul 


ueorremal Princepd Senatus war. 
X. bio betleidete er die Prätur und 6 
er datauf mit dem C. Hokiliud Maus 
Uns Sanfalat. In dieſem Jaber 
- zählen die Geſchichtſchreiber — 
Sa fd fo viele Prodigia ın, als nie⸗ 
Munher gefchehen war. . Es banner 
ve beiter Himmel, man ſahe brens 
&k Sedelm im der Luft, der Soe Aus 


ꝛ iberſchwemmte die unsliegende Ge⸗ 


= one daß man eine Urſache von 
= Icfhmelien defielben entbeckn konn⸗ 
"a0 Gräcohafs und dem Comi⸗ 
za if Blut; ein Pferd wurde mik 
him geboren u. f. m. Er mar 
in son Beredſamkeit und daher 
"ach, ſich dem Belkdtrihun-E. Caſ⸗ 
Fıaniderfegen, der ein neses Geſetz 
"ing, daß aach in ben Gerichten die 
am durch Taͤfelchen gegeben wer⸗ 
Yslten, Dieſe Widerfeglichkeit von 
eu Seite war bie Urfache der Feind⸗ 
5% wege zwiſchen ipım und dep Cafe 







C rn, > 


Lepidus 


Äus entſtand, und die ch bald nachher 
non des legtern Beite öffentlich jeigte, 
indem er den Leyidus anklagte, baf feine 
Villa zu hoch gebauet, und. einem fer 
ken Schleiz gleich ſei. Er wurde wirk⸗ 
lich zu einer großen Geldſtrafe verur⸗ 


theilt, welches zu dieſer Zeit um fo mehr 
uu verwundern if, da oft die groͤbſten 


Verbrechen unbefraft blieben; offenbar 
las alfo dieſem Urtheile der Haß des Tri . 


buns und des‘ von ihm aufgedetzten Volls 


sum Grunde. 

Vachder führte er das Kommando im 
diſſeitigen Spanien, und fing mit deg 
Warcdern einen ungerechten Arieg an, 
verüftete ihr Land, und bejagerte ihre 
Hauptſtadt Pallantia. Er vereinigte 
Gh zugleich mit dem Proconſul D. Bru⸗ 
tus im jenfeitigen Epanien, um den 
Krieg mit deßo mehr Nachdrud zu führ 
sen. Aber als beide ihre ‚Truppen: zu⸗ 
ſammengezogen Hatten, kamen Geiandte 
som Senat an, welche dem Konjul uns 
terfagten, mis ben Vaccqͤern Krieg ans 
zufangen, indem die Befendsen hinzu⸗ 
fügten, daß es dem Senat fehr unan⸗ 
genehm fein und feinen gänıen Unwillen 
ertegen würde, wenn, nachbem die Ur, 
meen ſchon fo siel Unglüd in Epanien 
erlitten haͤtten, ein neuer Krieg mit ei⸗ 
nem fo wilden Volke, wie die Vaccaͤer 
wären, entſtaͤnde. Wemilins aber aut⸗ 
wortete, daß an Ort und Stelle vieles 
leicht fei, was in der Entfernung ſchwer 
und mißlich (heine; er sweifle gar nicht, 
daß der Senat fein Unternehmen billis 
gen würde, fobald er gehört; häfte, daß 
der Krieg von beiden Feldheran ſchon ans 
gefangen fei, und daß die, Wacyder Bes 
zreide Hotdaten und Geld nach Ni⸗ 


mantia geſchict hästen Cdenn’ dies führte 


er alss Urſache des Krieges an) auch 
wuͤrde gaus Spanien, wenn die Armeen 
zuruͤckgerufen würden, und die Roͤmer 
alfo ipre Furcht gleichſam Öffenglich einges 
Händen, in Kurzem fich empören. Mit 
diefer Antwort ſchickte er die Sefandten 
wrüd, und gab ıhnen Briefe mit, wos 
sinnen er Diefelben Gründe angeführt 
batte. Der Senat aber mag damu {ehe 

Se unus 


Lepidus HM 


anmfrieden, ba auch in Gieilien ber 
- Selsvenfrien ahsgebtochen und bis jetzt 


für die Noͤmer fehr nachtheilig geführt. 


worden war. Lepidus ſetzte nyn die Bes 
lagerung von Pallantia and bie Zuberei⸗ 
tungen zum Kriege fort; auch die Bacs 
ehr Tiehen nichts fehlen, mas zu einer 
Yartnädigen und tapfern Vertheidigung 
dienen konnte. Es kam aber zu keiner 
Hauptfhlacht, fondern nur zu leichten 
Gcharmägeln. Bei einem derfelben wa ⸗ 
ren die Römer ſchon ganz umringt; aber 
der Anführer Flaceus fprengte aus, daß 
der Konful Pallantia erobert habe, und 
ſetzte die Feinde dadurch fo in Schrecken, 
daß fie die Römer aus der Falle ließen. 
Bald darauf nahm der Hunger im 
vömifcyen Lager vor Pallantia fo übers 
Hand, daß ſchon viele Soldaten geſtor⸗ 
ben waren, und als nun ſchlechterdings 
keine Rettung ˖mehr moͤglich war, ’ ſo 
gab der Proconſul (denn das Konſulat 
des Lepidus war zu Ende gegangen) um 
die vierte Nachtwache plöglich den Ber 
fehl zum Abmarſch. - Diefer ſollte noch 
vor Anbruch des Tages angetreten wer⸗ 
den, und ſo entſtand durch die zu große 
Schnelligkeit eine Unordnung unter der 
Armee, die unbeſchreiblich war, und 
. jede Borfichtsmaaßregel gegen den Feind 
wurde vernachlaͤßigt. Die Verwundeten 
und Kranken, fo flehendlich fie auch ba⸗ 
ten, 
eines barbariſchen Feindes uͤberlaſſen 
“möchte, wurden zuruͤck gelaſſen; jeder 
dachte nur an ſeine eigene Gefahr, und 
vernachlaͤßigte alle Pflichten der Menſch⸗ 
lichkeit. So fehien der Abmarſch mehr 
einer Flucht Apnlih, und Eonnte dem 
muthigen und wachſamen Feinde nicht 
lange verborgen bleiben. 
Anbruch bis zum Wbend wurden die Roͤ⸗ 
mer von hinten und von der Seife benn⸗ 
ruhige, und eine große Niederlage uns 
ter ihmen angerichtet. Dennoch wurde 
die Ordnung ſo ziemlich erhalten, wels 
ches man mehr der Difeiplin der roͤmi⸗ 
ſchen Armee, als dem geſchickten Kom⸗ 
mando des Proconſuls zu banken hatte, 


der auch ſchon wegen uͤbermaͤßiger Dicke 
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dag man fie nicht den Händen . 


Von Dages⸗ 


Lepidus 
des Körpers zum Jeldherrn nicht taı 
Die Anzahl der Getödteten bei bi 
Übereilten Ruͤckuge belief fh auf 
taufend Mann. Aemilius legte 
fein Kommando nieder, und kam 
Privarmann nad) Rom, wo er a 
klagt und zu einer Geldfrafe verurt 
wurde. Suppl. Freinsh. in . 
LI, 7; LV, getc. LVI, getc. 
Lepidus (M. Aemilius ), 
Bruder des vorigen, Konful nit den 


MPopillius Läned, A. U. 595. Freiı 


Suppl. in Liv. XLVI, 3, 
Lepidus (M. Aemilius Man 
cus), Konſul mit dem 2. Auscliug 4 


Res A. U. 627. ein Sohn des M. 


milius Lepidus Porcina. 

Lepidus (M. oder M\.) ein & 
bed M. Mam. Aemilius Lepidus Li 
nad und Enkel des obigen M. M 
Aem. Lep. war mit dem L. Bolcaı 
Tullus Konfal A. U. 687. Erfommt 
CEiceto Att, 8. 6; Cat. 1.6; ad Z 
7. 12. vor. Nach Ruperti Gen 
Tabellen wär er der Gemadl der Eeufc 
Cornelia. : €. Lepidis (M. Acı 
lius), den Triumbir. 

Lepidus (L. Paullus Aemiliu 
ein Bruder des Triumvits Leyidus, 
von Antonius und Octavlus mit e, 
Proferiptionslike gefent wurde, 4 
der ward er Konſul fuffectus mit d 
€. Memmius, während das Zriumvi 
des Antonius und Octavius über | 
romiſche Reich Herefchte.: Er ſiellte n 
feinens Mitkonful der Venus Gene 
Spiele.in Ehren an, und bawete: 
feine eigene Koſten einen Porticus, | 
mach ihm der Porticus ded Paulus | 
nanne wurde. Nachher wählte ihn U 
guſtus mit dem 2. Munacins Pla 
dm Eenfor, wahrfcheinlich um A. 
734. " Rach- diefen beiden erhielt 
Privatmann mehr das Ant der € 
von, welches das gemeine Volk fi 
daraus vorherverkuͤndigte, daß am er 
Tage ihrer Cenſur das Ttibunal 
brach, worauf fe ſich geſetzt hatten. 
pidus war Aberhaupt gar aicht der M 
der dem Cenferamte vorkehen = 

u) 


Lepidus— Lepsia ( 


Suppl. Freinsh. in Liv. CXX, 36, 
UNAAT, 49; CXXXVI, 8. 
Lepilus (Q. Aemilius), nad Ei⸗ 
«m um Sohn des M' oder M. Aemi⸗ 
us vaidus, der A. U. 687. Konful 
a1; m Andern wahrfcheinlicher ein 
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vroadd serigen 2. Aemilius Paulus | 





ae Er war Konful A. U. 732. 
aM. Lolins. Suppl. Freinsh. 
“ir CXXXXVI, 19. 22; Ruperti 
ul. Tebell. 

Leportüj oder Lipontii, bei Caes. 

.20, ein Volk in Gallia Belgica, 
—E Caes. ]. c. der Rhein ent⸗ 
0 Es wohnte oͤſtlich in Grau⸗ 
an, in dir Nachbarſchaft von den 
nam des Mheind. Wannert Beog, 
LT 199. 

Iepreon, oder Lepreos, ein 
la in Elis Triphylia am Anigrus, 
verhenfich das heutige Eh i a p a. Den 
x lepreon ſoll es vom Lepreus 
2.6 ſolg. Art, 
inrens, ein Sohn bes Porgeus, 
ea Herkules auf einen Karıpf 
A ĩch einlich, und es ihm dar⸗ 
dad chat. Nachher aber 
!nesım Herkules in einem Zwei⸗ 
"zer, und bei ben Phigaliern 

0. Die Stadt Lepreos ſoll von 
zn doch won feiner Schweſter Les 
"va Ramen bekommen haben. 
“bliac, pt. p. 294. c. 5. Eis 
"sehen auch den Lepreus zum Soh⸗ 
"stand, (Schol. ‚Callim. ad 
-.2in Jov. v. 39) und Andere 
abihne des Blaufus und der Aſty⸗ 
"tz Mau eriäblt auch von ihm, 
rm Aılgias gerathen babe, den 
"u hast des Lohns gefangen zu 

'=ı Auf der Aſtydamia Bitten fol 
"!ir9erhales wieder mit ihm aus⸗ 
"ar darauf verichiedene Wett⸗ 

as ihas eingegangen haben, worin 
"mus immer unterlag, Zuletzt 

ze ihn auf einen ernfllichen Zwei⸗ 
’" kraus und tödtete ihm del. 
Lc. 2% 
l:.sia, eine Meine griechiſche Inſel 
x äußeoon Karien. Jetzt Lipfn 
ari Bess Echu⸗ dep. at Th. 






















der ſuͤdlichen Hemiſpdaͤre. 
Merkur feiner Befchwindigkeit wegen an, 
den Himmel verfekt worden fein. 
tosth. Cataster. 33. 
Ten, daß ın der Inſel Lero chemals Fein 
Haſe geweſen fe, durch Zufall aber end 

8 uch 


en 


) Lepte Acra—Lepus 


Lepte Acra, ein Vorgebirge in Yas 
»hlagonien zivifchen — und Par⸗ 
mene. 


Lepta eitrema, ein Bvorsebirse 


in Algppten am arabiſchen Meerbufen, 
Sept Rassalsenf. 


Leptines, em Xthenienfer, gegen 


den Demoſthenes eine noch vorhandene _ 
Rede hielt, die Prof. Wolf mit einem " 
vortreflihen Commentar herausgegeben 
bat. Wer er geweſen, if gang. unbes 
kannt, unſtreitig aber ein mächtiger und 
belichter Mann, weil ihn Demoſtdenes 
mit der dußerien Schonung behandelt, 
in Leptines wird auch erwähnt, De- 
mosth. in Androt. 
stot. Rhet. IU, 10. med. Vieleicht 

iſt der unfrige mit demlegtern Eine Pers 
fon. &. Demosth. or. adv. Lept. 
o. Wolfü, Proleg. XLV. 


p- 708. A; Ari- 


-Leptis, einerlei Ort mit Slip, ſ. 


dieſes. 


Leptis magna, eine Hauptſeeltadt 


an der N von Afrika in der Seaend 
der beiden Syrten, weſtwaͤrts vom Fluſſe 
Cinyphus (Wadi Quabam). 
auch Neapolis. 


Sie hieß 
Leptis parva, eine anſehnliche Sees 


Rabe in der afrifanifchen Landſchaft By⸗ 
zaeium. 
in dieſer Gegend feinen berühmten afri⸗ 
kaniſchen Feldzug. 


Jetzt Lemta. Caͤſar hielt 


Hirt. Afr 28. 79. 
Asrrıopös DeAayyos, Behe unter 


Phalanx, 


Leptum', Asmrov, die Heinfe arier 


chiſche Kupiermunze, welche den. 7ten 


Theil eines gaAnos und menn man nach 


Einigen 6, nach Andern 8 Chalfus auf 
den Obolus rechnet, 
56ten Theil eines Obolus betrug. Als 
Gewicht betrug Lepton auch den ten 
Theil eines Chalkus. 
124. 158. 192. 


den 42ten oder 


Pott. Ach. III, 


Lepus, der Hafe, ein Sternbild in 
Er fol vom 
Era» 
Einige erzaͤh⸗ 





. 


‚ Lerina—LernaeaHydra ( 


Griechenlands fehr berühmt war. 


J 


fie ſich zuletzt fo vermehrt hätten, daß 
We alles Betreide verzehrt und eine Hun⸗ 
gersnoth verurſacht hätten. Nachdem 
Fe wit vieler Mühe endlich audgeroftet 
worden wären, waͤre einer davon an den 
Syimmel verfegt worden, um die Men: 
ſchen u lehren daß jedes Ding feine 
angenehme, aber auch feine fchädliche 
Seite habe. Hygin. Astr. Poet, II, 
33 


Lerina, ſiehe Planasia. 

Lerna 1) ein Zleden in Argolis im 
Peloponnes, der in den ältehen Zeiten 
Die 
Töchter des Danaus fehnitten hier ihren 
Verlobten die Köpfe ab, und warfen 
fe in den benachbarten Lernaea palus 
Get Molir). In einem berühmten 


Haine dabei wurden auch die Mofterien 


der Ceres gefeiert, ©. Paus. TI, 36. 
2) Der See oder Sumpf in Argolis 


bei obigem Flecken, 1 Herkules die bes‘ 


ruͤchtigte Hydra toͤdtetẽ. Jetzt Molini. 
Lernaea, Aspvara, ein Feſt zu 
Lerna, das’ Philammon zur Ehre des 


Bacchus, der Proferpina und Ceres 
ſtiftete. 


Paus, in Corinth. c. 36, 
In den älteften Zeiten pflegten die Argi⸗ 
ver zu dieſem Feſte Feuer ans einem 
Tempel auf dem Berge Krathie zu neh⸗ 
men, welcher der Diana ITupwvia ges 
widmet war. Pott. Arch. I, 901. 
Lernaea Hydra, eine ungeheure 
Schlange, dedTophong und der Echidna 
Tochter. Hygin. praef. p. 15. Sie 
wurde in dem Sumpfe Lerna erjogen, 
And verwuͤſtete die umher liegende Ges 
gend. Gie hatte neun Köpfe, von mel 
chen ber mitselfte unfterblid) war, Her⸗ 
kules befam vom Euryſtheus den Aufs 
trag, fie zu tödten. Er machte ſich alſo 
mit dem Solaus zu diefem Abentheuch 
auf, und traf fie auf einem Hügel bei 
dem Brunnen der Amymone in ihrem 
Lager an. Er veriagte fie daraus mit 
feinen Pfeilen, faßte fie mıt den Haͤn⸗ 
den, und fingan, ihr mit feiner Keule 
bie Kopte anzutchlagen. “Aber zu feinem 
Erſtaunen tamen an die Stelle eines 


114 ) Lernaea Hydra 
Uch welche dahin gefommsen feien, fo dag 


abgefchlagenen Kopfes zwei neue herve 
Auferdem ſchickte Juno der Hydra neo 
einen ungeheuren Krebs zu Hilfe, re 
her dem Herkules an den Füßen dv 
wundete. @r erfchlug alfo diefen cı 
und rief darauf den Jolaus zu Huͤl 
der auf feinen Befehl einen nahen We 
in Brand ſteckte, und mıt den gluhe 
den Bränden fogleich uͤber die Etelle 

nes abgefchlagenen Kopfs hinfubr, u 
die Wunde ausbrannte, fo daß fein « 
derer an feiner Stelle wachſen konn 
& flug nun Herkules endlich alle S 
pfe ab, und den unfcrblichen vergı 
er in die Erde, und wähte ein Felsſt 
darüber, Nun taugte er feine Pf 
in das giftige Blut des Ungebeuers, ı 
damit unheilbare und toͤdtliche Want 
machen zu koͤnnen. Apollod. II, 

3. — Nach Euripid. Jon. 191. 
fh Herkules bei dieſem Kampfe ei: 
goldenen fihelförmigen Schwerdts bedi 
haben; auch ſoll die Hydra geflägelt 

weſen fein. Weber die Anzahl der Ki 
finden fich ebenfalls verfchiedene An 
ben. Einige geben ihr 7, Andere 
noch Andere so und zoo Köpfe.” Pr 
Hophaest. II, p. 310. meint, 

Hätfte ihres Kopfes ſei von Bold gr 
fen. Pauſ. Cor..c, 37. verwirft 

Zabel von den vielen Köpfen, und 


klaͤrt Re für eine Erdichtung dee Poi 


der aus Kammirus, Steph. Byz. 
"Ann erzählt noch folgende Zabel. $ 
kules befam von ihren Biffen meh 
unhtilbare Gefchwüre. "Davon kor 
er nicht eher befreiet werden, als bi 
auf Befehl des Orakels Ah nah A 
begab, um ein Kraut zu ſuchen, 

der Hydra an Geflalt gleich wäre. 4 
ſes fand er endlich bei der Stadt Ak 
Palaͤſtina, und weil er firh dam:t be 


i fe befam diefe Stadt eben den Naı 


Any von äxsonat. 

Die ganie Fabel von der Lerndifi 
Schlange wird von Hermann CS 
©. 75) für ein bloßes Dichterbild, 
den Epiſchen Gedichten über Herki 
genommen, erklärt, welches die Ma 
des Peloponnes in’ feinem damaligen 

L 


. 
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Leron — Lesbonax 


:aitten Zufande, wo das Land voller 
mund Saͤmpfe und ungeheurer dich⸗ 
Tabungen war, getreu darftellen 
n. dier konnten Ach natürlich viel 
A diee aufhalten, die den Bewoh⸗ 
m teämerlich fielen. Die erſte Kul⸗ 


:isımdamit an, die Suͤmpfe durch. 


»iteehaleiten, und die wilden Thiere 
‚aa, Der Dann, der dies uns 
‚ mufte Muth, Kraft und 
udenigleit haben, und wurde als 
rar Wann, als ein Wohlthaͤter 
und betrachtet. Dies trugen ſo⸗ 
* — Dichter auf Herku⸗ 


Em, em. Lero, Plin. Lero- 
+. 5. eine Inſel an der Küße von 
: derbonens, Antipolis gegenüber, 
Enrhe und Plinins, d. b. in dem 
iauchlichen Buſen, den eine Lands 
Antibes trennt. Jetzt St. 

rtrit e. 

u, eine Inſel im aͤgaͤiſchen 
 Atlich unter Patmus Watmo). 
a beift fie Lero. 

3, ane Stadt in Sardinien, bei 

“on berühmte warme Baͤder fand. 
am Rittellande, und man fucht 
"et. Oemins, fo wie die Aguae 
“ze wiſchen St. Sanino und 

— 
‚ulm, ſiehe unter Lesbos. 
b — ein griechiſcher Redner, 
ctiehn potitifche Reden Photius 
an haben bezeugt. Er ſcheint 
va der Philoſoph Lefbonar 
Sufin, der ein Sohn des Pos 

{2 aeiher unter Kaifer Tiber zu 

Nerempiß lebte, nnd ein Schüs 
!Umofrates von Mytilene war. 

-de saltat. tom. I, p. Bro; 
{:Aaß.et.TIorap. Bon dem 
"Sdonar find kaum nach zwei Res 
4 Die eine, welche ſehr kurz 
au, wie der Zitel wenigftens 

"se Toy wolskou Kopıv- 
- läd) in der gansen Rede Kor 
"St feinem Worte erwähnt wird, 

2 bei die Athenienfer angereijt 

1 fen dem Thebanern wegen der 
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Lesbonax ' 


zugefuͤgten Beleidigungen in rächen. 
Die andere enthält eine Ermahnung an 
die nehmlichen Athenienfer, gegen die 
Lacedaͤmonier tapfer zu fechten. Wenn 
es nichtifchiene, ald ob diefe Reben von 
kinem juͤngern Sopbiften, Lefbonar, ges 
fhrieben waͤren, fo müßte ihr Verfaſſer 
am die Zeit des Peloponnefifchen Kriegs 
um 413 0. Chr. gelebt haben, fo daß 
er alfo ein Zeitgenofle des Antiphon und 
der aͤlteſten griechifchen Redner geweſen 
waͤre Aber es iſt bekannt) daß ingere 
attifche Rhetoren, eben ſowohl, wie las 
teiniſche, oft zur Üesung. Gegenkände 
aus der alten Gefchichte in ihren. Res 
den bearbeiteten. Man kann baher kei⸗ 
nesweges behaupten, daß ber Verfaſſer 
der vorhandenen Reden aͤlter, als der 


oben erwaͤhnte Philoſoph aus Mytilene, 


von dem Suidas ſagt, dab er wÄciora 
OA60oda gefchrieben habe, gemefen 
fei, ob fich gleich auch nicht beweiſen 
läßt, daß er eine Perfpn mit ihm mar. 

Die genannten zwei Reden bes Lefbos 


nax hat zuerſt Aldus (Venedig 15173, 


fol.) griechiſch herausge geben; nachher 
1575. fol. Heinrich Stephan in Vers 
bindung. mit den Reden des Acfchines, - 
Lyſtas und anderer. Griechiſch und la⸗ 
teiniſch hat man fie von Janus Gruter, 
Die neueſte Auss 
gabe mit Noten if von 9. Jac. Reifle 
im 8ten B. der griech. Redner. Reiſte 
hält den Leſbonax Tür. einen jüngerd , 
Schriftſteller, der, nach der Gewohnheit 
der Scholiaften, Gegenflände aus der 
alten Geſchichte bearbeitet habe 
Ein’ anderer und wahrfheinlich koch 
jüngerer Lefboner war ein roͤmiſcher 
Grammatiker, deſſen xeo oxynarwv 
de ‚figuris grammaticis, spiritibus 
et dictionibus ald Manufeript in vers 
f&iedenen Bibliotheken Frankreichs und 
Italiens eriftiren und zugleich mit den 
Schriften ähnlichen Inhaltd des Tibes 
rius, Herodianus, Apoſtolius und ans, 
derer griechiſch und lateiniſch von Leo 
Allatius 1643 herausgegeben merben 
ſollten, aber wicht wirklich erſchienen. 
Doch hat Valkenaer ad Ammonium 
93 pP 177 





' "Lesbos - € 216 )) Lesbos '. 


"2 177188. diefe Piege zuerſt grie⸗ 
diſch und mit gelehrten Anmerkungen 
herausgegeben. Fabric Bibl. Gr. II, 
$- 871. ed. Harl. 

‚‚ Lesbos, jegt Meletin oder Mes 
taline, von. der ehemaligen Haupt⸗ 
tadt Mitglene, eine griechifche Inſel 
in dem nordlichen Winkel des Negkis 

en Meeres an der Aatifchen Kuͤſte. 
hren Umfang giebt man auf. 1100 

Stadien, oder 41 franz. Meil, 1450 
Toiſen an. Das Innere derfelden, vors 
säglih an-der Oſt⸗ und Weſtſeite, ik 
von Hügeln und Gebirgen durchſchnit⸗ 
ten, von denen einige mit Weinſtoͤcken, 
andere mit Buchen, Cypreſſen und Fich⸗ 
ten bedeckt waren, noch andere lieferten 
Marmor, der aber nur jur gemeinen 
Sorte gehörte, Die Ebenen zwilchen 
ben Bergen hatten Ueberfluß an Getreide. 
Un mehrern Stellen fanden fi auch 
warme Quellen, Achate und verfchiedene 
Edelſteine; faſt uͤberall Myrten⸗Oliven⸗ 

und Feigenbaͤume. 
eintraͤglichſte war der Wein, den man 
in vielen Laͤndern allen griechiſchen Wei⸗ 
nen voriog. Noch jetzt zählt man dag 

hieſige Baumoͤl und die Feigen zu den 
beften im Archipel. Länge den Küften 
befanden‘ ih viele Buchten, die mit 
blühenden Staͤdten beſetzt waren. Man 
zaͤhlt ihrer neun, von denen die vor⸗ 
nehmſten Motilene, Pyrrha, Methym⸗ 
na, Arisba, Ereſſus und Antiſſa waren. 

Auch jetzt sählte Tournefort hier noch 
120 Dörfer. 

Was die Gefchichte von Lefbos betrifft, 


fo enthält fie. nichts ale eine Neibe Res“ 


solutionen. Urfprünglich wurde die Ins 
ſel von Aesliern bevölfert, die aus einer 
nbedentenden Monarchie eine mächtige 
Demokratie bildeten. est machten die 
Lefbier nicht allein auf dem feiten Lande 
- und dem ehemaligen Gebiet von Troja 
große Eroberungen, fondern widerſtan⸗ 
den auch den Athenern ſehr unter ihrem 
Cyrannen Pittalus. ©. Pittacus. 
Dom Polykrates, dem Tyrannen der 
Inſel Samos, wurde Leſbos fehr beuns 
uhigt. Dann kaͤmpfte fie unter dem 


Das bornehmſte und 


Hiſtiaͤus gegen die Perſer, mußte 
deren Oberherrfchaft anerkennen. | 
der Schlacht bei Deocale ſchuͤttel 
das perfifche Joch ab, wod ward A 
Sundesgenofin. Während des | 
ponneſiſchen Krieges trennte fie fich 
als einmal von Athen, wurde abe 
mer wieber zu bemfelben zurüdgebi 
Einer dieſer Abfälle hatte die un 
lichen Folgen für die Infel, und u 
durch die unbedeutende Urfache v 
laßt. Ein vornehmer Bürger von 
tylene nämlich verbreitete aus Mist 
daß er für feine Soͤhne nicht zwei | 
@rbinnen erhalten konnte, Zwiei 
unter die Einmohner der Stadt, 
ſchuldigte fle, daß Re mit den ta 
moniern ſich verbinden wollten, 
fpielts feine Rolle fo aut, , daß 2 
eine Flotte gegen Lefbos abſegeln 
Die nächften Städte, Methymna 
genommen, bewaffneten fi zum € 
ihrer Hauptſtadt, wurden aber in I 
Zeit bezwungen, Mitylenens Mu 
geſchleift, feine Schiffe weggenon 
und taufend der reichten Einmohn« 
toͤdtet. Nur dns Gebiet von Met, 
ma blieb verſchont; die übrige ‘ 
wurde in 3000 Theile gerflädt, 301 
von wurden dem Dienk der Goͤtte 
weiht, die andern durch da& Loos I 
Athenifche Bürger vertheilt, weld 
an die alten Eigenthänier, jeden 
zu swei Minen, verpachteten. Thu 
1U, 50; Diod. Sie XII, t.| 
209. Indeſſen erhoplten fich ber 
die Städte von Lefbos bald wieder. 
Die Einwohner von Lefbos waren 
gen ihrer aͤußerſt ausſchweifenden S 
ſehr beruͤchtigt. Die ganze Inſel 
der Sitz des Vergnuͤgens und ber 
gelaſſendſten Zügellofgteit. Dem | 
Aus und der Venus wurde gleich 
geopfert, und die Griechen brau 
ſelbſt die Wörter Asoßıäv und | 
Bıazerv für maarpo wave und £ 
gävew, einer unzüchtinen Liebe fc 
geben, fo wie Asoßıaoaı für die 
luͤſtigen Küffe im Kaufe der Sinn 
keit. Dagegen waren auch bie Le 
“ 5 “ 


"Lesbos 
wegen ihrer feinen Lebensart und’ ihres 
angenehmen Umgangs berühmt, Tons 


ink and Pheße hatte in Leſbos fo große 
iſchtitte gemacht / daß die‘ Orichen 
ia ſagen Westen: Bei den Begräbnifs 
den ver tehlger laſſen die trautenden Mu⸗ 
{im jelbh lloe Zlaggefänge ertönn. + 
€ ieumb Ach Auf der Infel eine 
@fule we Mußk, derm Usfprung 
ve Sage im Die entfernteflen Zeiten 
ruf tidte. Als Orobeus von 
Bacchaatinnen zerriffen nad fein 
un und feine. Leier in den ZIuß 
a6 geworfen mar — endhlt bie 
Tierung — trieben die Wellen beides 
sa Ka son Deibymne. - Während 
abet ließ Orpheus Mund rühren: 
Ksgetöue hören, umd bie Leier, vom 
rade des Windes bewegt, begleitete 
Sechs, Die Methymner begruben 
du Sagt, und hängeten die Leier in 
368 Tempel auf. Dafür verlieh ih⸗ 
ta baßstt das Talent. sur Mußk,. und 
bei ame Menge großer Künfiler unter 
vun cuiblͤhen. In ber That. brachte 
sein eine Reihe geiſtvoller Männer ber 
in, die alle anbere Tonfünftler Grie⸗ 
cz im Gptherfpielen übertrafen, 
nme denen vorzuͤglich Arion von 
‚drama und Terpander van Antiſſa 
ur ſind. 
üter den Iprifchen Dichtern von. Leſ⸗ 
ti) eins und Sappho die vor⸗ 
ern, Auf Leſbos lebte auch einer 
Sen Weifen, der berähmte Pitta⸗ 
nd ſpaͤterhin zäpite es bie Phi⸗ 
ton Theophraſt und Theophanes, 
Ya krienfreund des großen Pompeint; 
u be Geſchichtſchreiber Selanieug, 
ch u. a. unter feine Eingebsrnen. 
Anipiten auch oft fremde Gelehrte 
ra Aufenthalt, und Epieur und 
Ales hielten fogar bier „Borlefuns 
’ Die Römer machten eſbos, fe 
"emos, oft sum Gig einer wols 
‘zz Aue. Anach. Reiſ. II, 431% 
»sbos, ein Sohn bed Lapithes 
Intel des Aeolus, ging auf den 
des Orakels wit einer Kolonie 
du Jaſel Leſbos, deirathete hier 
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Akoya 


die Methymna des Wakarens Tode! 
und befam don ihr die Herrſchaft über 
die halbe Inſel, „welche nachher feinen 
Namen erhielt, da fie vorher Isa un! 
alsdann auch von den Pelafhietn Pe- . 
lasgia genannt, worden war, Diod, 
Sie. V, c. 82. 

, Alayaı, gewiße Gehäute,. wahr⸗ 
ſcheinlich eine Art von Hallen, ner 
Portieus beiden Griechen, , wo, man 
zur Unterhaltung, oder auch zur Vera 
bandlung von @efchäften yufanimen kam; 
(Paus. x. 25), alſo etvas Aehnliches, 
wie unſere Klubs. Solcher „Bchäube, 
gab es in mehrern Städten. @riechens, 
lands eine beträchtliche Aniabl. Zu 
Athen befanden Ad allein 360 deſchen. 
Befonders pflegen Breife hinzukommen, 
um ihre Zeit auf eine angenebme %1 

iu verpfaudern; Daher hirken fir au. 
oft insbefondere Acoyas ray 7 
zwv.. In Gparta nahm man ın :’ 
Leſchen auch die Unterſuchungen der nen: 
gebornen Kinder vor, ob fie ıar' in 
vollkommen gefund und ar Eürpırli de 
Fehler wären. 

In Delpbi befand fih eine mıs er: id 
tigen Gemälden‘ ausgefhmädte Leſche 
Auch wurden in derfelben Genidide ausz 
gefellt von denen, welche um den Pre.s. 
ſtritten. Plin. XXXV, 9. Die Das 
lereien an den Mauern waren, von Pos, 
Ipgnot und von dem Knidiern hicher gez 
fiftet worden. Die Suͤiets von den 
vorjäglichtten waren folgende: An der 
Mauer rechter Hand befand ſich ein Ger 
milde, das die Eroberung Trojas oder 
‚wielmebe die Folgen derfelben darſicilte. 
Es war der Augenblick gemählt, wo die - 
Griechen, des Mordens fat, dd wur. 
Kuͤckkehr anſchickten. Das Innere der 






Gtadt zeigte ich durch die Halb mieders . . 


geriffenen Mauern. An der Geeküfte 
will das Schiff des Menelaus unter Ses 
gel sehen. - ‚Unter den. mannigfaltigen 


Gruppen erblickte man die Helena, nm- 


verwundeten Tepianern und verſchiedenen 
Griechen umringt; Kaſſandra, auf. der 
Erde ſitzend, um Be ber Ulnb,, Aa 
Asamemnon, Menelaus, in unbewegs 

licher 


Leschecorius — Letane ( 118, ; ) Lethaeus — Leucadia 


licher ſchweigender Stelund ueberhauyt 
hertſchte in dem ganieh Gemälde ein 
finferes Schweigen und eine an Betaͤu⸗ 
bung grängende Ruhe der Sieger und 
Beſlegten, die ihret Grauſamkeiten und 
ihres Lebens muͤde find. Der einige 
Neoptolem jagt noch einigen Trojanern 
‚nad. Seine Figur war. vorzüglich her⸗ 
vorgehoben, weil dad Gemälde für einen, 
dem Grabe dieſes Prinzen. nahen Ort 
befimmt war. In der einen Ede die 
fi$ Gemäldes las man’ folgende in Vers 
Ten vom Simonides abgefaßte Inſchrift: 
„Polygnot Aus Thafos, Aglaophons 
Sohn, hat die Zerförung Trojas ges 
malt. U Diefen gegenüber befand fih 
ein anderes Gemälde deſſelben Kuͤnſtlers, 
Ulyſſes Bahıt in die Unterwelt vorſtel⸗ 
lend, wie Homer und andere ‚Dichter fie 
und ergähle haben. Die Gegenflände 
waren: Charond Nahen, ber herbei bes 
ſchworne Schatten des Tirefiad, das 
Elvyfium voller Helden und der Tartarus 
voller Boͤſewichter. Polygnot hatte 
darauf eine neue Strafe für unnatuͤr⸗ 
Niche Kinder erfunden; er laͤßt ein fol: 
ches von feinem eigenen Water erwuͤr⸗ 
gen. Dem Tantalus hatte er auch noch 
eine neue Quaal bereitet; ein entferli« 
cher Feld drohet befändig, auf fein 
Haupt herabzuſtuͤrzen. “Doch hat diefe 
dee ſchon der, Dichter, Archilochus. 
Das erftere diefer beiden großen Gemaͤl⸗ 
de enthielt über 100, da zweite über 
go Figuren. Einer alten Sitte zufolge 
waren: bei den ‚Hauptfiguren die Namen 
‚ dabei gefchrieben. Post. Arch. II, 3875 
1, 5965 Anach. Reif. II, 343 20. 

Leschecorius, oder Leschena- 
rius, ein Beiname bed Apollo. als Aufs 
feher der alten griechifchen Leſchen oder 
Klub. 
II, zte Abtheil, ©. 123, 

Lessa, ein Flecken in der pelopon⸗ 
neſiſchen Landfchaft Argolis, auf der 
Ertafe vom Argos nach Epidaurus, 
(Pidavre) Iegt Liſſa. 

Lessus, ſiehe Naenia, 

Letane, ſiehe Leontes. 


"mußten insb 


Nitſch Beſchr. d. Fuß. d. Er. 


Halbinſel zur Inſel machten. 


Lethaens, der. Hanyıkuf der Inf 
Kreta bei Gortynnaͤ Er ergoß fir 
gegen Mittag und heißt jetzt Lineo. 

‚ Lethe, flefe Limius. . 
‘ Liethe, eine Quelle in Böptien. 

Lethe, ein Iluß in der Unterwel 
deſſen Waffer die Kraft haste, bie Se 
im der Verſtorbenen, welche baraı 
tranken, alles auf. ber Erde erlitten 
Ungemachs vergeffen zu machen/ Na 
Serv. ad Virg, Aen. VI; v. 705 et 
Indere. biejemi Seel 
daraus triuken, welche wieber auf ? 
Oberwelt in neue Körper zuruͤckkehr 
fouten, damit fle auch zugleich die 
Elyſium genofenen Freuden vergeſſ 
font. 

Leti; ober Laeti,. ein deutſche 
wahrfcheinlich von den. Alemannen o 
ſtanmendes Bolt, dad Üfters Gtrei 
seien in Gallien veruͤbte. Es wohn 
in Gallien unter dem Schuhe der Roͤm 
und leiftete dieſen Kriegödienfte. E 
find im Anfange des sten Jahrhunder 
befannt. Ihr Name fcheimt roͤmiſch 
fen; und wurde ihnen wahrſcheinl 
von ihrer Freudigkeit im Gefecht: bei 
lest. Mannert. Geogr. III, 296. 

" Letreus, bes Pelops Sohn, v 
welchem bie Stadt Letrini den Ran 
befommen haben fol, Paus. Eli: 
poster. ©. 22. 

Letrini, eine Stadt in Elis p 
tis, von dem obigen Letreus erbai 
Sie lag 140 Gtabien von Olym; 
und. wie.es feheint, oͤſtlich vom .. 
Bsia 

Letas, fiehe Latopolis, No 

. Levaci, ein Volt in Gallia Be 

„Miienten der Nervii. 

Leuca, der weſtliche Theil des g 
fen Gebirges, das ſich durch die J 
Kreta himiedt. Jetzt la Sfach 

Leucadia, urſpruͤnglich eine H 

inſel an der Kuͤſte von Acarnanien, 


ren Landenge, Diorryctos, aber 
Einwohner durchſtachen, und ſo 
El 


x 


Leucadius —Leucas (“ 119 > Leucas 


weil Nie Gamdenge ſehr ſchmal war, pflege chen Felſen auf welchem ein alter und 
inch die Schäffer, um die Halbin- berühmter Apollotempel ſtand. Der Fel⸗ 
iumice umfabren gu dürfen, ihr Schiff ſen ift wegen des Gprunged, den ges 
»t de rdgunge heruͤber zu tragen. - wiffe Merfonen von demſelben ind Meer 
Thucyd. II. 81. ent die Inſel thaten, merkwürdig. 
Er. Bere, obgleich der Kanal ches Erflich feierte man alle Jahre hier 
wald eider verfchlemmt wurde, Ueber ein Zefi des Apollo, am welchem man 
aux Rabeirdigkeiten diefer Halbinſel dem Apollo ein Sühnopfer brachte, auf. 
ferta it. Leucas. Anach. Reiſ. deſſen Haupt alles dem Lande drohende 
DL zı1. Unglüc gelegt murde, Wan wählte 
Laadins, 2) ein Sohn des Jca⸗ dazu einen Verbrecher, ber das Leben 
mat, wider, wie fein Bruder Alyzius verwirkt hatte, und den man vom &els 
r Ahmenien gegierte, wo die Städte fen ins Meer hinab Rürite. Vorher 
a) Alizia nach ihnen benannt fellten ſich «ine große Anzahl Fahrzeuge 
wa ind, Strab,.X, 452% um den Fuß des Vorgebirges herum, 
:; &n Beiname des Apollo (Pro- Dann verfammelten ich oben beim Tem⸗ 
r-B.IO, 10. v. 69.) von der pel eind Menge Leute, und andere klet⸗ 
ei ige, wo er einen alten bes «erten auf hohe Zeisipisen, gleichſam, 
= Impel hatte. ©, Leucas. als ob fe eine außerordentliche Begebens 
iaa I, 94, h heit mit anfehen wollten: Dann wurde 
Lacaze. 1) ein Gtäbtchen in Jo⸗ der Verbrecher dinabgeſtuͤrt, und für 
tr. umüch von Swyrna and in der wohl vom Berge ald von den Schiffen 
Stun Emprna. eertoͤnte das lautete Freudengefchrei. Er 
i, tue Grade im Lalonien. Gtrabo war mit Federn befleider, und no . 
Ya cinen gangen Diſtriet ˖ mit dies außerdem hatte man ibm Voͤgel anges 
taken, und Peolem. bat hier eine bunden, meiche, indem fie ihre Fluͤgel 
ums. Biandina , Man qusbreiteten, dadurch feinen Fall aufs 
Palin heutigen Golfo de Koloky⸗ hielten. Kaum mar er ind Meer, fo 
= nl vom Saßel Rapani, eilten die Schiffer herbei, sogen ihn her⸗ 
. In Manſo Geſch. v. Sparta and, und lichen ihm die Gorge der särts 
ep. wird die Stadt fo beſtimmt: lichften Freundſchaft angedeihen. Ge⸗ 
2 ie Gelge der Derter bei Polyb. woͤhnlich wurde ein folcher Denfch ges 
\3.l ße unter Acria; mach, rettet; machher aber anf ewig aus Leu⸗ 
MXV, e7. 3. über Acria. cadien verbannt. Strab: X, p. 452%. 
"ih, IV. 36. 5. wird noch ein ° Eine andere. Art von Gprung von Dies 
Fuck erwähnt, der, wenn bet fan Felſen, der etwas gefäprlicher mar, 
unit derdorben if, vom obigen ‚hielt man für ein wirkſames Heilmittel 
Suefhieden iſt. "gegen die Liebe. Ptolem. Hephaest.- 
„waristus, ein Drt im lichen ap. Phot. p. 491. Auch von aus⸗ 
"Ted, den Zahlen des Ptoles warts kamen unsluͤcliche Liebende nach 
Kant, oflich von Budorigum (Ra⸗ Venendien, brachten erſt Opfer in Apol⸗ 
“? Runners, 108 Tempel und verpflichteten ſich duch 
uns, jet Et. Maura, bie ein feierliches Geluͤbde sum Sprunge ind 
Start enf der Jufel Leucadin, da SReer, melden Re dann aud) vollogen. 
Ui Landenge durchſtochen worden Ptolein. 1. c. nennt einen Bürger aus 
Tikeneadie), auf der Stelle Buthrotum in Epirus, ber Ach viermal 
"Sanligeg Gtodt Nericos. Zur dieſer Probe unterwarf, weil er ſich im⸗ 
vxe Whlifchen Bundes war fie die mer wieder verliehte, und auch alle vier⸗ 
‚riet om gang Alarnanien. Bei mal glädlich geheilt wurde. . Erklären 
"cm hefanb ch. eis hoben Pifähnlis üeſe fich eine folhe Eriheinung . 
wo 
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bycus Nomos, 


Lencata—Leuce come ( 


wohl, wenn man bedenkt, mad heftiger. 


Schreck für Wirkungen auf das Ideen⸗ 
foftem haben kann. 

" Weil man bei dieſem Sprunge gas 
Feine Vorkehrungen machte, fo wurden 
die meiften dadurch geheilt, daß Ale ihr 
Reben dabei verloren. Voriaͤglich And 
Weiber ein trauriges Dpfer dieſes Aber: 
glaubend geworden. Unter ihnen find 
befonders zwei merkwuͤrdig, die berühmte 
Artemifla, . Königin von Karien und 
Die Dighterin Sappho. Erſtere iſt die 
vaͤmliche, welche in der Schlacht bei 
Selämie fo aroße Proben ihres Muths 
geb.  Herodot. VIII, 87. Bon 


. einer heftigen Leidenfehaft gegen einen 


geriffen Jüngling verzehrt, der Re nicht 
arwiedern wollte, uͤberfiel fie ihn im 
Schlafe, und bohrte ihm die Augen 
aus. Rene und Veriweiflung brachten 
Be dann nach Lenkadien, wo fle Hilfe 
in dem’ ungluͤcklichen &prunge fuchte, 
aber aller Mühe, fe zu retten, ungeach⸗ 
tet, in den Fluthen umfam. Prolem. 
ibid. Eben das ungluͤck hatte auch 


Sappho, als fe von ihrem Gelichten 


Hhlon verlaffen, hier Linderung ihrer 
Leiden fuchtee Menand ap. Strab, 
X,p. 452. Dieſe Beifpiele brachten 


nachher den Leucadiſchen Sprung fo in 


Abnahme, daß es fat gar keine Liebha⸗ 


ber mehr gab, welche ihnen nachahmen 
wollten Anach. Reif III, 311ꝛc. 

Leucata, ein Name, ben die Kuͤſte 
des Narbenenffhen Galliens von daan, 
wo fie die Volcaͤ Tectoſages befesten, 
bis an die Mündung des Atar (Aude) 
fuͤhrte. Mannert Geogr. II. 2 9. 58. 

Leuce, fiehe Achillis insula. 

' Leuce acte, ein beruͤhmtes Borges 
Birge in der afrifanifchen Landſchaft Lis 


Meerbuſen 24 Sunden zur See. 

Leuce come, Asuny non > der 
weiße Flecken, ein Ort in Arabien 
an der Kaͤſte des arabifchen Meerbufeng, 
von welchen aus Gallus feine Expedition 
gegen das innere Arabien unternahm; 
wahrſcheinlich der heutige Hafen Ja m⸗ 
ko. Denn Gallus machte die Jahrt 


vom Minthiniſchen 


s 


120 ) Leuci--Leucippe 


von Kleopatris (etwas füdlich von Sue: 
nach Leuck come in .rs Tagen, wur 
aber mntermeged etwas aufgehalteı 
Niebuhr machte die Reife son Su 
nach Jaͤmbo in 14 Tagen. Zerner weı 
Leuce eome das heutige Jambo iſt, 
iſt es begreiflich, mie Gallus fo tief 
das Innere von Pemen dringen konnt 
noch gewiſſer aber wird die Sache dur 
die im Periplas maris Erythra 
vorkommenden Nachrichten. Der Ve 
faffer davon kennt an ter oͤſtlichen KU 
des arabifchen Meerbifend nur alle 
den Ort Leuce come, weil er ne Han 
Iungsniederlane für die Waaren dien 
die in das noͤrdliche Arabien, voriuͤ 
lich nach Petra singen. Die Ron 
hielten ihn befert, hatten ein Kaſtell d 
feibſt and einen Eenturio mit Man 
fhaft, der den gten Sheil der Waarı 
als Abgäbe einfobernmupte. Run gie 
er die Entfernung Bed Drtd von Ber 
nice auf 2 bis 3 Xagereifen über d 
meifchen beide Drte liegenden Bufen a 
und da Berenice unter dem Wendezirl 
an bir afrifanifchen Küfte lag, fo tri 
die getade Ueberficht genan auf Jamb 
Mannert Geogr. VI. 30. 

Leuci, ein Rolf in Gallia Belgic 
dad unter den Nomern und Medion 
teifern in der füdlichen Hälfte des hei 
tigen Sothringen wohnte, und ich g 
gen Eüden und Welten’ bi6 an den I 
gefüs erſtreckte. Tullium, das heuti 
Toul, war ihre Hauptkadt. 

Leucimna, das ſuͤdoöͤſtliche Vorg 
birge auf der Inſel Corchra. 

Leucippe,. 1) des Ilus Gemabl 
und Mutter des Lamedon. Hyg. fa 
250; bei Apollodor III, II, 3. hei 
Be Eurydiec. 

2) Des Minyas Tochter und Schw 
ſter der Arſippe und Alkathoe, weld 
ae drei in Voͤgel verwandelt wurde 
©. Alcathoe. Ant. Liberal. c. ıı 

3) Gemahlin des Thefius und Mu 
ter des Iphiklus und der Althaͤa Hy. 
fal, 14); Andere nennen fe Laod 
min, Schol, Apollon, I, v. 201. 

Leucipp 


Latippides—Leucippus( ızı )} 


Lencinpides ‚die Töchter bed Leu⸗ 
nd, Jlaita und Pboͤbe, ſo wie auch 
taca drie ferinen zu Sparta. Zaun 
Lxon, 16. ©, Phoebe. 

Leucippus, Sonn des Perieret 
und dr Gorgophone und Bruder des 
Knat, Tondarend und Ikarius. 
Apallod. I, 9.5. Giehe feine ex 
atuitie inter Lelex, König von Spars 
t half das Kalydoniſche Schwein 
mt alges (Ovid. Met. VIII, v. 

+), and mar Bater der Ilaira und 
Teer die Rafior und Pollur ent⸗ 

WER 

Lewippus, einer von den Söhnen. 
® data, den er mit einer von den 
Apolla. DI, 7. 
-t 6, Thespiades, 

„Leucippus, des Naxius Sohn und 
Sa es Emardind, König In der Ins 
12. der Naros. Diod, Sic. V. 





en des Denemans Sobn, 
WR Er hatte ſich beftig in die 
Sale verliebt / und weil er nicht 
Kar, wie er es anzufangen hätte, bies 
N utlde Raͤdchen zu beſlegen, verklei⸗ 
uttich as Franemimmer, und gab ſich 
id Oenomaus Tochter aus. Er 
Sum in ihre Seſellſchaft aufge⸗ 
vum, und nahm immer an ihren 
agsvergnuͤgen, der Jagd, mit Ans 
"U Dadurch erlangte er Daphnens 
"al bald, erregte aber zugleich die 
vrücht des Apollo, welcher der 
Same den Gedanken einfloͤßte, ſich mit 
va Öefäprtinnen im Fluſſe Ladon zu 
ka. Hier wurde nun fein Befciecht 
Set, und der unglädliche Juͤngling 
u iinen Gefährtinnen’getöbtet. Paus, 
— c. 20. > 
\eucippus, Sohn des Lamprus 
Fiber öalatea, Anfangs ein Maͤd⸗ 
m, hemach aber anf inſtaͤndiges. Bits 
tu füner utter von der. Catone in 
era Yingling. verwandelt. ¶ Siehe 


Er a, 


„rncippus, ein : 
Eaul⸗ ——— — 


° ſcinen Lebcusumtaͤnden if wenig 


Leucippus 2 


befannt; ſogar fein Geburtdort IR zwei⸗ 
felhaft. 
bera, nach Andern aug len, nach ch noch 
Undern aus der 


Le mar Zeus, der Eleatiker, viel 
kicht auch Meliffus, nad Tzetz. 
1; .v. 980. Um ben. Streit 


der Bernunft mit der gemeinen Gins 
nenerfahrung, welchen die Lehren eines 
Parmenides, 
der Subſtam aller Dinge und der Bes 
wegung nach fich geiogen hatten, zu 
vermitteln, ward er Erfinder eines neuen 
philoſephiſchen Syftems, nämlich des 
ſogenann omen ems. Die 
Iteen Eleatiker leugneten die Wirklich⸗ 
keit der Bewegung und die Viclfachpeit 


Nach Einigen war er aus Abs " 


nfel_Welos gebürtigs 
Er lebte um 500 v. Ehr. Geburt. Sein | 


Zeno oder Meliffus son - 


der Dinge, indem fie alles Vorhandene . 


anf Eine ewige unveränderliche Sub⸗ 


Ranz snrädführten. Dies emipörte num- 


freilich die gemeine &innenerfahrung, 
und daher hatten ſchon mehrere.ber äls 


tern Elatiker einen Mittelweg einzuſchla⸗ 


gen verfechts aber immer noch keinen 
mit ganz glädlihen Erfolge. Leucipy 
rg "6 nun folgendermanfen gu hel⸗ 


— einen leeren Raum an 
Gwvov), wel, Tagle er, wegen der 


Undurcjdringtichfeit der Körper nicht 
mehr als ein Körper in einem und dem⸗ 
felben Raum fein kann, folglich, wenn 
der Raum nicht leer wäre, Fein Körper 
irgendwo erifiren Eönnte; ferner, . weil 
jeder Körper in einen kleinern Raum aus 
fammengedrängt werden Eönne, welcher 
nicht möglich fei, wenn er niche vorher 
etwas Leeres enthlelte; weil bie Erfah⸗ 
rung unmiberfprechlich Ichte, daß Körs 
per Äch bewegten, müchfen; abnähmen, 
welches alles Doch ohne Raum unmöglich 
wäre. Bei der Vorfelung des Raums 
iſt an keine Gränge zu denken; alfo ers 
Härte ihn Leucipp für_ unendlich, wor 
durch denn auch die Unendlichkeit des 
fübflantielen Univerfums gegeben war; 
eben fo war auch der Raum emig, 
weil feine Atomen ewig waren, dies 


Kaume nun befindes Bch eine able 
em Kmane von Dis DB ein 


( 


ee 
e nicht Ainnlich wahrgenommen werden 
. Ynnen. Gie find an und für ſich un⸗ 
* theilbar, daher der Name Atomen. 
Denn wollte man ihnen unendliche 
Theilbarkeit beilegen, fo wuͤrden fie. sus 
legt in Nichts hivfchmwinden. Diefe 


Atomen nun bewegten ſich von Ewigkeit 
in dem unendlichen eeren dildes 


‚Leucippus 





Inge. 
und die Mehrheit nie Einheit werden 


‚ Bann: fo koͤnnen die bei_iprer 
Bereinigung auch feine wahren Eins 
beiten ilden, fondern.blope Aagt e⸗ 
‚gate, fo baf ihr gegenfeitiges Wirken 
und Teiden nur auf bloße Berührung 
binausläuft. Ihrem Wefen nad, als 
Nealitäten, find alle Atomen einander 
völlig gleich, dennoch aber"find Fe von 
unendlicher Dannigfaltigkeit ber For⸗ 
men and Gefialten, und dadurch läßt 
ſich auch vollommen die Mannigfaltigs 
Seit: ber bucch fie gebildeten Körper erklaͤ⸗ 


sen. Außer durch die Mannigfaltigkeit. 


der Figuren unterfheiben ſich auch · die 
Atomen noch durch ihre oͤrtli La⸗ 
ge_und bie Drbaung, wie de aufams 
mengefest find... Diefe genannten Eis 
genfhaften find die Brundeigens 
{haften der Atomen; durch ihre Ders 
bindung und Trennung aber entfirhen 
noch andere Eigenfchaften von ber zwei⸗ 
ten_Drbnuns (qualıtates secunda- 
riae) 1. €. dad Harte, Weihe, Garde, 
Ton, Geruch, Geſchmack. : 

So viel wir aus den wenigen vorhan⸗ 
denen -Rachrichten abnehmen koͤnnen, 
dachte fich Leucipy bie Enrfchung ber 
Ei} ewegung der Afsmen 
fi e Aus der unendlichen 

Menge der Atomen riſſen fih einige 106, 
: und fielen in das Leere. Hier bäuften 
-"Ae fh, und verurfachten dadurch eine 
wirbeinde Bewegung, wmittelft: welcher 
ich Gleiches zu Gleiche gefellte, und 
das Entgegengefegte. fih trennte. Bei 
der üngleichen Geſchwindigkeit der Bes 
wegung der Körper werben bie kleinern 


ss 


)  Teucippus  - 
nach aufen getrieben. Dieſe bildei 
gleichfem gine Haut oder ein Geweb 
um .einen Kern; die gröbern in dieſe 
Haut befindlichen Körper fenfen ſich nie 
derwoͤrts, und verduͤnnen durch ihr ge 
genfeitigeg Meiben « die umſchließend 
Haut; die niederwärts geſenkten Körpe 
machen. die Erde ans; die Haut felb| 
entruͤndet fich zuletzt, und durch bief 
Entjundungen entfichen die Sterne. 


Die Leueipp die_eingelnen Element 
fi Tormen lieg, oifen air.andt recht 
Dem Feuer gab er cine runde Oeftalt 
die übrigen,@lentente,. Waffer, Luft un 
Erde ließ er ar durch Größe und Klein 
beit ſich ‚unterfcheiden. Das Feuer all 
das Zeinfie, Leichteſte und idea 
machte er zur Weltfeele, zum Prin 
eip ded Lebens, Empfindens und Den 

‚tens. Doc) find dieſe letztern Modifica 
tionen nit in der Natar der Atomen 
fondern blos in der Art ihrer Zuſammen 
fegung gegründet, 


Das. Geelenmelen Qie Zeuer 
atomen) IM dur den ganien Körner ver 
breitet; Menichen und Zhiere ziebei 


es mit der Luft ein, daher auch mit den 
Ende des Athemboleng das Leben auf 
hoͤrt. Die Welsfeele iR chen fo, wie al 
les übrige, bloß ein Werk bes. blinder 
"Aufalld, Denn ein verkändiger Sch, 
pfer nach Zwecken ſcheint von Leuciri 
nicht anerlannt worden gu fein; nuch ul 
in feinem Spfteme nie die Rebe von Goͤt 
tern. Die klaſſiſchen Stellen der Alteı 
über die Philofophie des Leucipp And fol 
gende: . Aristot, de gemer. et corrup) 
L 1. getc. Auseult, phys. I 
6; De coelo I, 7; Hl. 4; De 
anima I; 2. (cs. Simplic. Com: 
ment. ad b; 1,), Aristet. Metaplı 
J, 4; XL 6. — Cic. denat, De 
or, 1, 24; Quaest. acad. IV, 37 — 
Diog; Laert. I,; Sext. Emp. Hy: 
potyp. Pyrrhon III, 53; adv. Mai 
them, IX, 363; — Plut, de de: 
cret, phys. philos. 1, 88; U, 7: 
IL 10; IV,8; 47,25 — 
Lactantius de ira Dei c. 10 — Sto: 
bae, 


Leucogaei coll.—Leucon ( 123 )Leucon — Leucophryne 


taeiecl, Bars L 8. — Buble Geſch. 
d. dbiloſ. I, ©. 321€. 

Leucogaei Falles, eine Reihe von 
Side, die Äh in Kampanien zwifcheh 


cd und Neapolis erhoben, und den. 


Sinern den herrlichen Zalerner Wein 
lieferten, 

Lencglla,” ein Hafen an der Oſt⸗ 
tie der Inſel Cypern, der uns völlig 
unsefannt iſt, auch wohl nie bedeutend 
gu. Mamert Geog. VI, 575. 

„Arnwpa ».Behe Yoapparsıov Ay- 
Euryinov. 

Leucon, der Veherrſcher eines klei⸗ 
a Reichs anf der Oſtſeite der Tauri⸗ 
a Yalbinfel, deffen Hauptkadt Pans 
ta mar. Er tegierte von Olymp. 
5. 4. bis Olymp. 104, und war 
in machtliebender und edelmuͤthiger 
fat (Chrysipp. ap. Plut, de Stoic. 
izugn. t. 2- Pi 2043), der dur 
Bu und Geſchicklichkeit Verſchwoͤrun · 
gan gämpft und Siege davon getragen 
hm. Polyaen, strateg. VI, 9. 
denoſh. in Orat. adv. Leptinen und 
udete Schriſtſteller, die feiner ermähnen, 
kann ihm nicht Tupavvos, fondern 
&! eime ehrenvollere Art ’Ao Zwv. 
Enk hatten die Einwohner von Hera⸗ 
fin Bithvnien mit einer anſehnlichen 
Zute in feinen Staaten gelandet. Leu⸗ 
ku note ihnen entgegenruͤcken, nrerkte 
da, daß feine Armee eben nicht viel 
uf datte, ſich dem Feinde zu miders 
fr. Doch dadurch ließ er feinen Muth 
she miederfchlagen. Er ſtellte ein Korps 
keythen hinter feine Truppen, und gab 
*nea den Befehl, daß wenn dieſe aus 
figheit u weichen anfingen, fle dieſel⸗ 
n niebermachen ſolten. TPolyaen, 

W.id. Man erzählt noch von ihm eis 
am ſehr deſpotiſchen Ausſpruch. Seine 
Oiaſtlinge hatte viele feiner Freunde 
dutch falfche Angaben aus dem Wege ges 
riumt, und fich ihrer Güter bemaͤchtigt. 
U er es endlich merkte, und einer dies 
für Günflinge wieder eine Anklage vers 
ſüchte, fagte er am ibm: Elender, da 
füteß des Todes fein, wenn Boͤſewich⸗ 
in, nie ha, den Deſpoten nicht unents 


behtlich waͤren. Athen, VI, c. 16. 
Anach. Reif. IT, 4. ; — 
Leucon, einer von den Eoͤhnen des 
Athamas und der Themifius. Dionys. 
ap. Nat. Com. VI, 9. 

Leucon, ein &ohn bes Eurypilus 
und der Sterope und Bruder des Leu⸗ 
cippus. Acesander ap. Nat. Com, 
VII, 3. 

Leuconius, eine Quelle in Arcadien 


- bei Tegea. j 
Leuconoe, eine Tochter des Mis 


nyad. Sie weigerte ſich, dem Bachus 
göttliche Ehre su erweifen, und blieban 
deffen Zee su Haufe, und webte mit 
ihren Seſpielinnen. Während file ſich 
mit Erzählungen unterhielten, börten 
fie plöglich das Geraͤuſch von allerlei Ins 
frumenten, ohne etwas zu Tchen, bie 
fie sum größten Erſtaunen ihr Gewebe in 
Ne die Kleider, in Weinſtoͤcke und 
bie Faͤden in Ranken ſich verwandeln fas 
ben. Das Zimmer wurde plörlich ers 


deuchtet und mit allerlei Thiergefalten 


angefuͤllt. Als We eben ſich zu verher⸗ 
gen füchten, murden fe in Fledermäufe 
verwandelt. Ovid.Met, IV, v.ı68. 
Leucopetra, ein Borgebirge im 
Lande dey Bruttier in Unteritalien. ci⸗ 
cero nennt es Promontorium agri 
Rhegini. Jetzt Eapo dell’ Armi, 
Leucopeus, ein Cohn des Parthar 
on und der Euryte und Bruder des 
Oeneus. „Apollod, I, 7. 11. ©, 
feine Geneal. unter Agenor. . 
Leucophryne, ein Beiname ber, 
Diana, unfer dem fie zu Magnefa ber 
ſonders verehrt wurde. Hier hatte fie 
einen berühmten Tempel, der zwar an 


“ Größe und Menge der Weihgeſchenke dem 


zu Ephefas nicht ‚gleich Fam, ibn aber 
an Schönheit und geſchmackvoller Bauart 
übertraf. Strab, XIV, p. 647. Hermo⸗ 
genes hatte ihm gebauet, und ſelbſt ein 
Werk davon geſchrieben. Vitruv. VII, in 
praefat, Er mar zugleich eine Freis 
Rätte, welches Privilegium die Roͤmer 


auch noch unter Tiberius beſtaͤtigten. 
Den Beinamen " 


Tac. Ann, IH, 62, 


Leucophryne haste Diana wahrfcheinlich 
von 


‘ 


von einem alten am äander belegenen 
Ort, Leukophrys genannt, der wigber 
- den Nemen von feiner Anficht haben 
konnte CLenkophrys, eine welße Anhöhe), 


300 fie vielleicht einen alten Tempel und, 


eine alte Bildfäule hatte; oder auch von 
der Inſel Tenedos, welde ehemals 
Seufoohryß hieß. Steph. Byzin Te- 
nedos. Dach Themifofles u Mags 
neha aufgehalten hatte, fo Rellten feine 
Goͤhne eine Diana Lenfophryne aus 
Bronze in Athen auf. Paus. Att. 
e. 26. Am Chrone des Amykläus fand 
man auch eine Abbildung von ihr, ein 
Werk des Bathykles. Sonſt kommt fe 
auch auf mehrern Münzen vor, befons 
ders unter. den Kaiſern Adrian, L. Bes 
zus, Elagabal und Gordianus Pins. 
Der Seftalt nach ift fie fa der Diana 
wu Edheſus ähnlich. Einige fpätere 
chriftſteller fcheinen auch aus der Diana 
Leukophryne eine befondere Nymphe ges 
macht su haben. Heyne antiq. Aufſ. I, 
©. 109. 
. Leucophrys, einerlei Bäname der 
Diana 'mit dem vorigen. 
Leucosia, ein Ort an ber Weſtſeite 
von Enpern im Gebiete der Stadt Tri⸗ 
methus, ‚die erh in den fpätern Jahr⸗ 
hunderteu ſich erbob, und endlich zur 
Hauptſtadt der Infel ward. Er bieß 
auch Kalli Nikeſia. Jetzt Nies 
fig. Mannert. Geog. VI, syo. 
Leucosia, eine von den Sirenen, 
. welche ihren Namen einer Infel im tyrrhe⸗ 
nifchen Meere an der wehlichen Kuͤſte 
von Italien gegeben, mo fle begraben 
fein fol. Strabo V. p. 258; Plin, 
H.N. II, 7. Man ſchreibt fie auch 
Leucasia, R a 
Leucostictus, ober Porphyrites, 
eine aͤghptiſche Marmorart, die nach Eu⸗ 
ſebius in Thebais gebrochen wurde, wes⸗ 
wegen Re auch thebaifcher Marmor hieß. 
©r war purpurroth mit weißen Puncten, 
daher er von einer andern thebaifchen 
Warmorart unferfchieben werden muß, 
die nach Plinius ſchwarz oder eifenfars 
‚big war, und goldgelbe Puncte hatte, 
Wegen feiner Haͤrte und Gproͤdigkeit 


. Leucophrys—Leucostict.( 224 ) Leucothea —Lenoyania: 


konnte er nicht ſo gut zu Statden, al 
sm Saͤulen gebaut werden. In de 
&telle, mo bei Plinius H.N.XXXVI 
7. ber Name Leucostictus vorkommt 
Tiet Harduin, flatt deffelben leptopse 
phos, und verkeht darunter einen Mar 
mor, ber nur in Beinen Stuͤcken gebro 
hen worden wäre. Pott. Arch, III 
406, ö 

Leucothea 1) ber Name der Ha 

la, als fie zur Göttin erhoben. wurde, 
Diod. Sic, V. 55. @. Halia, 
. 2) Der Name der Ino, als fie um. 
ter die Meergättinnen - aufgenommen 
wurde, Paus. Att. c. ult, ©. Inc 
und Matuta. : 

Iieucothaee, bes Orchamus, Wis 
nigs in Achämenia, und der Eurpnome 
Tochter. Apollo verlichte ſich in ihre 
Meise, beleidigts aber dadurch feine aͤlte⸗ 
re Geliebte, die Kiptie, fo, daß fie dem 
ſtrengen Bater ber Leukothoe das gehei⸗ 
me Liebesverfländnif feiner Tochter ent⸗ 
deckte, welcher fie num lebendig in die 
Erde graben ließ. Apollo aber verwan⸗ 
delte fie in eine Weiprauchöfgude, die 
zum immerwährenden Andenken ihrer 
Zärtlichkeit und ihres Schickſals aus ih⸗ 
rem Grabe hervorwuchs. Moritz Goͤtt. 
S. 339. 

Leucothea, eine von den kleinern 
Inſeln bei Italien. 

Leuctra, 1) ein Flecken in Lakonien 
ander Graͤne von Meflenien, auf welchen 
die Meſſenier Anſpruch machten. Jetzt 
Iſt ech i a. nn 

3) Ein berühmter Flecken in Boͤotien, 
ber durch die Niederlage der Spartaner 
durch Eraminondas verewigt worden iſt. 
Unweit Narherio, 

Leuctron 1) ein Flecken in Arka⸗ 
dien, deſſen Einwohner ih nah Megas 
Iopolis wendeten.” Suͤdlich von Mega⸗ 
lopolis (Sinans). 

2) ein Flecken in Achaja, weſtlich 
von Argium (Bokige), e 

Leucyanias, ein Heiner $leden in 
der Landſchaft Elis, welcher weſtlich un⸗ 
ter dem Erpmanthus (Diminanh in den 

Alpheus 


Leventin.— Lex Acilis-( 12? ) Lex Aebütia-— Lex Aclia 


Urkens (Rofeo) von Norden gegen Süs 
den zu kürze, R 

Leventinum, f. Luentinum, 

Leufana, oder Lefana, ein Ort 
wnörlihen Deusfchland, etwas unter 
te Elbe und zwar auf der Güdfeite in 
br Gegend von Buxtehude. 

Leupas, bei Plinius ein Hafen an 
tz Eüdfühe Arabiend, 

Lex, ein @efeg, eine Durch öffentlis 
ex Auctoritaͤt beſtehende ünverlegliche 
Zrictrift, die tdeils zur Richtichnur der 
Izisngen dienen, tpeild die Bewaps 
vır nes Staats bei ihren Rechten ſchin⸗ 
aid, Beiden Römern insbefondere 


wensn römischen Wolke in den Conis ' 


tra fermlich fanctionirte Vorſchriſt, 
ride ihm vorher von einer Wagiũrats⸗ 
fen ser den Roſtris vorgetragen und 
cmohlen worden war, fle mochte nun 
de sfentlihen Rechte, oder die Privats 
mäte, oder das befondere Intereſſe ei⸗ 
we Jadividuums betreffen. Vergleiche 
wirt, Leges. Die Befege in Nom 
wonach dem Namen der Perſonen, 
ride fe in Vorſchlag brachten und nach 
ka Hezenſtand, worauf Re fich bezo⸗ 
en, unterfhieben, Yusgemein erhiels 
ne Geſetze ihren Ramen von den 
in Konfuln, 1 &. Lex Aelia Sen- 
u, Papia Poppaca, Fusia Cani- 
2. Bisweilen belamen fie blos Einen 
Tanımen, wenn fie von einen Dicta⸗ 
"=, Sräter, oder Cenfor in Vorſcklag 
ruht wurden, z. E. Lex Aemilia, 
elis. Bisweilen wurden ihnen 
in ihtem Inhalt mehrere Beinamen ge 
wa, . E. Lex Cornelia sumptua- 
ta, Lex Gabinia tabellaria, Lex 
'sia agraria. Wenndas Wort Lex 
rilit vorkommt, fo bedeutet es alles 
A das Befeg der zwoͤlf Tafeln, 1. ©. 
is, Ver, L, 45;: Ter. Hecyr. I, 
1 ame rim. Alt. S. 326. 333. 344. 
Tu eintelnen Gefege der Römer find 
fremde ; / 
Lex Acilia, 1) in Betreff der Ab⸗ 
führung neuer Kolonieenbewohner, von 
tm Bellseribun C. Acilius A. U, 
86. Liv. XXXIII, 29. . 2) de 


- mitien bintertreiben, 


repetundis, wegen ber Belderpreffuns 
gen, von dem Tribun (Einige fagen 
Konſul) Manius Acilius Glabrio 
A. U. 685. Es beheblt, daß in ben 
wegen dieſer Verbrechen anneheliten Ge⸗ 
richten dem Angellayten gleich mach der 
erſten Vertseidigung das Urtheil geſpro⸗ 
chen und Fein weites Merbör ihm ges 
Rattet werben fol.  Cic.-prooem in 
Verr. 17. 1, 9; Ascon, in Cic, 


Lex Aebutia, vom Tribun Achır 
tius. Es verbot, daß Jemand, ber 
wegen eines Amts oder einer Gewalt 
ein Geſetz in Vorſchlag brachte, dieſes 
Amt oder dieie Gewalt an Ach ſelbſt, an 


feine Kollegen oder Verwandte bringen 


foRte. Cic. in Rull. Il, 8. Die 
Zeit der Gebung dieſes Befered ift nicht 
befannt. 5 i 


Ein anderes Geſetz dieſes Namens 
betraf die Centumviri. Es ſchnaͤchte, 
wie man glaubt, die Verbindlichkeit der 
woͤlf Tafeln, und ſchaffte verſchiedene 
in denſelben verordnete Sewohnbeiten ab. 
(Gell. XI, 8; XVI, 10.) insbeſondere 
die Quaestio Furtorun cum lanco 
et licio, &, Fur und Lanx. 

Lex Aelia et Fusia de Comitiis, 
zwei verichiedene Geſete, ob fie gleich 
Eirero bisweilen mit einander verbindet, 
Das erfere war von dem Konful Q. 


Aelius (un A. U. 586.) und vererd⸗ 


'nete, daß die Magiſtrate oter Auguren 
in den Kpmitien zur Einführung neuer 
Geſetze die Aufpicien am Himmel beobs 
achten ſollten; daß, wenn dic Anzeigen 
ungünfig wären, der Magiſtrat die Kos 
oder anfbeben, 
und daß die andern Magifirate, melde 
omit dem, der die Komitien hielt, gleiche 
Gewalt hätten, oder auch ein Tribun, 
gegen jedes Gefer protefiiren koͤnnten. 
Cic, pro Sext. 15.53; post. redit, 
in Senat, 5; de prov. Cons. 19; 
-in Vatin. 9; Pis. 4 At 11,9, 
Das andere Lex-Fusma oder Fuha, 
vom Konful P. Zufus (A. U. 617), 


oder von einem gewiſſen Tribun Fußus,“ 


befapl, daß an keinem von Den dies. 
ö fasti 


1 


“ LexAeliaSent.—Lexann.( 126 )Dex annua—Lex Ahtonia 


fasti Geſetze gegeben werden ſouten. 
Cic. ib, 

Lex Aelia Sentia, von den Kon 
fifn Aelius und Sentins, A. U. 756, 
betraf die Loslaſſung det Sclaven und 
den Zuſtand der Zreigelaffenen. Suet. 
Aug. 40. ©. Servus et Libertus. 

Lex Acmilia, ein Geſetz in Betreff 
der Eenforen, vom Dietator Mamereus 
Aemilius, welches verordnete, daß die 
Genforen aller fünf Jahre ermählt, daß 
aber ihre Gewale'nur 15 Jahr dauren 
folte. Liv. IV. 24; IX, 35. 

Lex Aemilia sumptuaria, 


Lepidus, A. U. 675, welches bie Art 
und / Anahl der Gerichte bei den Gaſt⸗ 
malen beſtimmte. Macrob. Sat. II, 
13; Gell. 11.24. Plinius fchreibt dieſes 
Gefetz dem Marcus Gcaurus zu ( VILI, 
57). Eben fo Aurel. Vict. de vir. 
illustr, 72. 

Lex agraria, fiche Leges agra- 
riae. 
E Lex de ambitu, in Gefeg, nad 

welchem das unrechtmäßige Anhalten ober 
Bewerben um ein Ehrenamt verboten 
wurde. Es gab mehrere ſolcher Gelche, 
i.8. Fabia, Calpurnia, Tullia, 
Aufidiä, Licinia, Pompeja. _ 

"Lex annalis, vel annaria, ein 
HSeſetz von dem Volkstribun L. Vilius 
(oder 2, Julius) A. U. 573, deſſen 
Familie daper den Beinamen Annales 
erhielt. Liv. XL, 44. Es feste feſt, 
in welchem Alter die verfchiedenen Ehrens 
aͤmter angetreten werden follten. ns 
deffen ift es doch nicht gewiß befannt, 
mas für ein Jahr zur Erlangung eines 
Amts fehgejent war. Nur fo viel if 
ausgemacht, daß die Prätur zwei Jahre 
nach der Aedilitaͤt (Cic. Fam, X, 45) 
und.das Konfulat im 43ten Jahre’ er- 
theilt zu werden pflegte, Cic. Phil. V, 
17. Wenn man dem Zeugniß des & 
eero trauen Darf; der fich oft rübmt, je⸗ 
des Amt in feinen gehörigen Alter anz 
getreten zu haben, fo fette die Lex an- 
nalis folgendes feſt: die Quäftur Eonnte 
man im Zuten, die Nedilität im 37ten, 


vel. 


. cibaria, von dem Konful M. Aemilius 


ſetzes Veranlaffung zu geben. 


die Prätur im goten und dad Konfulal 
im’ 43ten Jahre erhalten. Allein fchor 
wu den Zeiten der Republik waren die 
welche es niit dem Volke hielten, vor 
diefer Einfchränfung frei, und die Kai 
fer ertheilten diefe Freiheit, wem fü 
mollten, CPlin. Ep. VI, ı6), ode 
der Senat aus Gefälligfeit‘ gegen di 
Kaifer. Dio. LIII, 28. Deffen unge 
achtet wurde Lex unnalis immer beibe, 
halten.” Id. III, 20. Bor diefem Ge 
ſetze war zwar nad) kein gewiſſeg Alte| 
feſtgeſetzt, indeſſen ſcheint doch eine Ar 
von Regulativ ſchon vorhanden germefer 
wu fein. Lex annalis bief auch vor 
ihrem Urheber Lex Villia. Adami 
roͤm. At. ©. 204. 

Lex annua, eine Benennung, bi 
Eicero in Verr, I, 42, den Ebicten dei 
Prätoren beilegt. S. Edietum. 

‘ Lex Antia sumptuaria, vom Ani 
tius Reſtio, aber ungemiß, in welchen 
Zahre. Es fchräntte den Aufwand bei 
Gaſtmalen ein, und befahl, daß kein 
wirklicher oder defignirter Magiftrat anı 
derswohin als zu Privatfreunden geben 
follte. Gell. II, 24. Da Antius fahr, 
daß Tein Geſetz och nicht vermögend war] 
dem Lurus ber Zeiten Einhalf gu thun, 
fo fpeifte er niemals mehr aufer Haufe, 
um niche felbf zur Uebertretung des Ge 
Macrob, 
I, ı3. 

Lex Antonia, oder lieber Leges 
Antoniae, weil ed mehrere Geſetze wa. 
ven, bie m. Antonius nach Caͤſars Tod 
in Vorfchlag brachte. Sie betrafen dit 
Abfhaffung der Dictatur, die Befaaͤti⸗ 
gung der vom Caͤſar getroffnen Einrich⸗ 
tungen (Acta Caesaris), die Anle⸗ 
gung neuer Kolonien, die Verfchenfung 
der Königreiche und Provinzen, die Er: 
theitung des Rechts der Bundedgenoffen 
und Immunitäten, die Aufnahme der 
Officiere unter die geſchwornen Richter, 
die Erlaubniß, an das Volk gu appellis 
ren, welche den, wegen gewaltfamer 
Handlungen und Verbrechen gegen den 
Staat, Verurtheilten bewilligt werden 
folte, weiches Cieerd mit echt den 

Ymfurs 


— 


LexApuleja-Lex Aquill.( 127. ) Lex Ateria—Lex Atilia 


Untorj aller Geſetze nennt ( Cic. Phil. 


11.9; II, 3. 36. 37. 38; V, 343 
NIT, 5.5; Att. XIV, ı2; Dio. 


(ass. XLV, 28; Appian. debell. . 


cix. III); die Webertragung des Rechts 
dt Irekermablen von dem Volke an die 
vdedenen Kollegia der Prieſter. Dio. 
ALIV, in fin, : : 


Lex’Apuleja, oder Leges Apu- . 


ne, auch mehrere Befege von dem 
%öetridun 2, Apulejus Saturninus 
(1653). 1) deagris dividun- 
c.. von Vertheilung der öffentlichen 
chmen unter die alten Goldaten 
“rel, Vict. de vir. illustr. 73); 
:, de coloniis deducendis, von 
endtung der Kolonieen, nach wel⸗ 
da Barins berechtigt fein ſollte, in je⸗ 
ke Lolbnie drei roͤmiſche Bürger u ers 
te: Es umterblich aber, da bie 
rung der Kolonieen nicht zu Stans 
x (Cic. Balb. 21), 3) Fru- 
reatatia über die Austheilung des Ges 
ste unter die armen Bürger, fo daß 
a Ebeffel Weizen oder Berfie 35 von 
amd, oder ein Semiſſis und Kriens 
rım ſolte. Der Qndfor urbanus Caͤ⸗ 
da hinterfrieb dieſes Geſetz mit Ges 
% Cic. ad. Herenn. I, ı2; de 
21h 6. 4) De majestate, 
AU. 651. gegen diejenigen gegeben, 
zihe Verbrechen gegen den Etaat ber 
eahaben. Cic. Or. II, 25 u. 49. 
Ach bewirkte eben diefer Tribun die 






timung des Geſetzes, daß alle Se⸗ 


‚tun bei fehmerer Strafe verbunden 
frisäten, innerhalb fünf Tagen alles 
beentich gu bedtiaen, mas das Bolt 
eindaete. Metellus Numidicus wollte 


ionn nicht unterwerfen, und wurde 


“gen ind Exil geſchickt. Saturninus 
“3 aber wurbe.nachher ermordet, weil 
adeſes Befen auf Befehl des Marius 
2 Yorichlag gebracht hatte. 

Lex Aquillia, A, U. 678, de 
dıamno injuria dato, vom Voikstri⸗ 
ka. Auiiins Gallus, igdem er vers 
#einete, daß der, welcher eines andern 
anecht Magd, Vieb mit Unrecht toͤd⸗ 
Ya; nach dem im Jahre laufenden Preife, 


und wer einen andern etwas zerbrochen 2c. 


haͤtte (de dolo malo) nach dem Preiſe 


der naͤchſten zo0 Taae die Bezahlung das 
für erſtatten folte. Cic. Brut. 34; de‘ 


N. Deor. II, 30; de Of. II, 14. 
Das letztere Gefeg de dolo malo wurde 


A. U. 687. gegeben. 

Lex Ateria Tarpeja de multa, 
vom Konful A. Atering A. U. 300, 
Es verordnete, daß alle Magiſtrate, 


welche ihr Anſehen verletzten, ſollten be⸗ 


Braft werden koͤnnen; aber nicht über 
imei Ochfen und 30 Schaafe. Dicnys, 
X. 50. Nachdem in Nom der Ges 


‚brauch des gemünsten Geldes. eingeführt 


worden mar, wurde ausgemacht, daß 
nach dieſem Befege ein Ochfe zuuoo Afs 
fe6, und ein Schaaf u 10 Aſſes anges 
{lagen werden ſollte. Festus in Pe- 
culatus, 


‚Lex Aria, von einem Bolletribun | 


AU. 690. Es ſchaffte das Cornelis 
ſche Geſetz in Anfehung der Wahl ber 
Prieſter ab, und führte dad Domitiani⸗ 
ſche wieder ein. Dio. XXXVIT, 37. 

Lex Atilia ı) de deditiis, A. 
U. 543, vom Volfstribun L. Artling, 
nad welchen ed dem Gtaate überlaffen 
har, mit dem Vermögen ber Kantpanier, 
Atellaner und anderer, die fh dem Pros 
konſul Zulvind auf Diferetion ergeben 
batten, nach Belieben gun verfahren. Liv. 
XXVI, 33. 2) De'tutoribus, A. 
U. 443, nach welchen vom Präter und 
einer Mehrheit der Tribunen den Waifen 
und Zrauengperfonen Vormünder gefent 
toerden ſolten. Vlpian. in Fragm, 
Liv. XXXIX. 9. Inder Zolge wurde 
dies Geſetz geändert. 3) In demfelben 


Jahre gab er noch folgendes Geſetz: 


Daß ſechzehn Kriegstribunen für vier 
Legidnen, d. i. zwei Drittheile der gan⸗ 
ven Anzahl der Tribunen vom Volke ges 
mählt werden follten. Bei vier Legionen 
nämlich, welche damals jährlich errich⸗ 
tet zu werden pfleaten, waren 24 Tri⸗ 
bunen, bei jeder feche. Don diefen ers 
waͤhlte alfo das Volk, vermöge dieſes Ges 
ſetzes, 4 und die Konſuln zwei. Die 
vom Volke erwaͤhlten hießen Comitiati, 

die 


4 ® 


- "Lex Atinia—Lex Caecilia( 125 ) Lex Calpurn. —LexCas 


. 3000 Öeftertii gu zahlen. 


die von den Konfuln Rutuli'oder Ru- 
fuli Siehe Tribuni, 

. Lex Atinia 'ı) A. U. 625, ber 
traf vie Aufnahme der Volfstribuneh in 
den Eenat (Gell. XIV. 8), und 
murde vom Voikstribun Atinius geges 
ben. .2) De usucapionibus, seu 
de rebus furto surrepti3 non usu 
capiendis, nach welchem Jemand nicht 
durch langwierigen Bet der Eigenthüs 
mer geſtohlner Sachen werden Fonnte, 
fondern ber Eigenthuͤmer fein Recht im⸗ 
mer darauf behalten ſollte. Die Worte 
dieſes Geſctzes lauteren: Quod surrep- 
tum erit, ejus aeterna auctoritas 


esto, Gell. XVII, 7; Cic. in Verr, . 


I, 4%, : 

Lex Aufidia de ambitu, A. U. 
-692, nath welchem ein Kandidat, wenn 
er einer Tribus Geld verfpräche, und 
nicht bezahlte, entfchuldigt, wenn er ed 


A aber bejablte, verbunden fein füllte, jes 


der Tribug Lebenslang eine Strafe von 
Cic. Att. 
I, 16. 

Lex Aurelia ı) judicidria, seu 
de judicibus vom Prätop 2. Auͤrelius 
Kotta A. U. 683, nad welchem die 
Nichter aus den Senatoren, Nittern und 
Tribunis aerarii gewaͤhlt werden folls 
ten. Cic. Agr. TI, 2; Phil, T, g. 
2) De tribunis plebis von Konful 
€. Aurelius Kotta A. U. 678, daß ges 
wefene Volkstribunen auch andere Aem⸗ 
ter ſollten beileiden dürfen, welches Eis 
cero verboten hatte. Ascon, in Cic. 

ro Cornel. majest. reo. 

Lex Baebia ı) de praetoribus, 
von dem Volkstribun M. Baͤbius A. U, 
574, nach welchen mwechfelsweife bald 
ſechs, bald vier Prätoren gewaͤhlt wer⸗ 
den follten. Liv. XL, 44. Diefe 
Verordnung ſcheint nicht lange beobach⸗ 
tet worden zu fein: Ein anderes Gcfeg 
von eben demfelben A, U. 571. war 
gegen die Beßechungen gerichtet. 

Lex Caecilia Didia oder et Di- 
‘dia, oder auch Didia et Caecilia von 
den Konfuln Q. Caͤcilius Metellus und 
©. Didius Vivius A. U. 655, nah 


welchent die Geſetze drei Markttage lar 
Öffentlich angeſchlagen und Ein Seſt 
nur von einer Sache, nicht von mehrer 
verſchiednen zugleich bandeln folite. Ci 
Att. II, 9; Phil. V. 3; pro Don 
20. Bon, ihnen if auch noch ein and 
red Geſetz gegen bie Beſtechungen (Ci 
pro Sull. 22. 23.) und noch eins vo 
A, U. 695, daß Kom und Italien vo 
den Abgaben befreiet werden follte 
Dio XXXVIL 51. 

Lex Calpurnia, 3) de ambit 

vom Konful C. Ealpurnius Pifo A. U 
686, nad) welchem auf das unerlaubt 
Anpalten um Ehrenſtellen eine Geldfraf 
gefege war. Cic. pro Mur. 23; Brut 
27; Tac. Ann. ÄV, 20; Sall 
Cat. 18. Es dhieß diefes Gefeg aud 
Acilia, 
‚ 2) De repetundis, vom Volkstri 
bun L. Calpurnius Piſo Frugi A. U 
604, nach welchem man das von obrig 
keitlichen Perſonen in den Provinzen ge 
ſetzwidrig genommne oder erprefite Gelt 
wiederfodern durfte. Durch dieſes Ge 
ſetz iſt die erſte Quaestio perpetus 
eingefuͤdrt worden. Cic. Verr. IV, 
25; Off. II, a21. 

Lex Canuleja, som Volkstribun 
€. Canulejus A. U. 309, nach wel: 
chem ein Plebejer eine Patricıerin und 
ein Patricier eine Plebejerin heirachen 
durfte, ı 
Lex Cassia,, von Volkstribun L. 
Caſſius Longinus, daß diejenigen, mel; 
che vom Volk verurtheilt worden - waren, 
vom Genat ausgeichloſſen fein follten. 
Ascon. im Cic. pro Corn. Ein an; 
deres betraf die Ergänzung des Senats. 
Tac. XI. 25. Noch ein anderes war 
Lex tabellaria. ©. Leges tabella- 
riac, 2 

Lex Cassia Terentia frumenta- 
ria, von den Konfuln €. Caſſius und 
I. Terentius A. U. 680, nach welchem 
jedem von den drmern Bürgern monats 
lich fünf Scheffel Getreide gereicht wer⸗ 
ben follten, welches denndch nicht mehr 
mar, als die Sclaven befamen. Sal- 
lust, hist, frag, p. 974, edit, Cor- 

u. 


LexCent. —LexClaudia ( 


i. Ferner verordnete es, daß jähelich 
r dem Öffentlichen Schatz Geld um 
rinfsan 800000 Scheffeln Weiln 
zeihoffen werben folte, jeden Schels 
u dier Setertii; endlich befahl es 
$ die Abgabe eines zweiten Zebnten 
wrae decumanae), den Scheffel 
ti@ehertii. Cic.Verr. III, 70. 
L:x Centuriata biefen alle Bers 
sungen, die in den Comitiis cen- 
atis gemachte wurden. Cic. in 
"ii. - 
L:x Cincia de donis et muneri- 
, dehber es auch muneralis ge⸗ 
ze nd (Plant) vom Vollsteibun 
N dnaus Alimentus, As. U. 549. 
‚rodnete, daß Niemand für bie 
vun einer Rechtsfache Bezahlung 
Siſchende annehmen follte. Cic, 
caect. 45 de Orat. II, 7; Att. 
!.; Tac. Ann. X, 5; Liv. 
vv. 4. 
Lex Clardia 1) de sociis,. som 
"i Sanding auf Begehren der Bun⸗ 
“fen, A. U. 573. Es verord⸗ 
"dB die Bundesgensffen und 24 
Rem verlaffen und in ihre eignen 
urädfchten ſollten. Nach dies 
in machte auch der Konful ein 
weichem der Senat noch ein Der 
“agte: Daß in Zukuaft Niemand 
"beit erlangen follte, außer wenn 
Ya und der Selave eiblich verhrhert 
EN daß diefer nicht deswegen frei 
"a werden ſollte, um in Nom das 
4 in erhalten. Dies geſchab 
"run, well die Bundesgenoſſen ihre 
u tinem roͤmiſchen Bürger als Sela⸗ 
“rübergeben pflegten, unter der Ber 
Ban, daß diefer ſie hernach frei las 
"a Liv. XLI, 80: 95 Cic. 
‚Alb 23, 2) Denavibus, vom 
“an, Klaudine, A. U. 535, 
mh aeltem fein Senator ein Schif 
— 300 Tonnen (amphöris) 
"alle, Liv. XXL 63. Much 
"Ale man, daß dieſes Gefeh wach die 
tete Skanfel enthaisen habe, „def 
: Sdreiben den Kudftoren feinen 
"add niiben (often, , ‚Suet. Dom, 
Rı@anls kn, 79. 











1399 ) Lex clodia 


9. 3) Bor Kaifer Klaudius, daß bie 
Wucherer den Minderiaͤbrigen fein Gelb 
leihen. ſollten, um ed nad dein, Tobe dir. 
Eltern wieder bezahlt zu beiommen, 
Tac. Ann. XI, 135. Man hält’ diefeß 
Geſetz mit dem für einerlei,, welches Se- 
metus Consultam Macelonianum 
genannt und vom Veſpaflan beſtaͤtigt 
wurde. Suet. ı2. Aufdas darin ers , 
waͤhnte Verbrechen fpielt Hora Sat. I, 
2. 24. a0. 4) Vom Ronful, Barcde 
Ins A. U. 703, daß Niemand abwe⸗ 
fead um ein Amt ſollte anbalten dürfen. 
Hierdurch wurde Eäfarn dad vor: Pom—⸗ 
piliſchen Geſetz ertheilte Privilegium ent⸗ 
sogen. Auch verordnete dies Geſetz . 
baß der vom Cäjar angelegten Koioni 
Norumcomum das Bürgerrecht genom⸗ 
men werden follte. Suet. Jul, 28; 
Cic. Fam. XUl, 3z5. 


Lex 'Clodia, von dem Zribun 2. 
Klodius A. V. 695; 1) annonaria, 
daß das Getreide, welches bisper unter 
das Volk, den Scheffel zu 6 Aſſes und 
einen Triens vertheilt worden war, um⸗ 
font gegeben werden folte. Cio. 
Sext. 25; Ascon in Cic. 2) 

Ye nota Censoria, daß bie Eens 
foren feinen Genator aus dem Genat 
ſtohen, oder Jemand mit irgend einen 
Schimpf belegen follten, ber nicht vorher . 
Öffentlich angelagt und durch ihren ges 
meinfchaftlichen Aussruch. verurtheilt 
worden wäre. Cic. pro Sext. 25; 
in Pis. 5; Dio XXXVI, ı5. 3), 
De obnuntiatione, daß Niemand 
die Aufpieten halten oder @rfcheinungen 
am Himmel beobachten follte, menn das 
Volk wegen Btaatsangelegenbeiten vers 
fammelt wäre, kur, daß das Aeliſche 
und Fuffche Geſetz abgeſchafft fein ſollte. 
&.Lex Aelia et Fusia. Cic. Vat, 
6. 7. 9; Sext, 15. 26; Prov. 
Cons. ı9; Ascon, in Pis. 4. 4) 
De collegüs, baß die Fünfte (collegia) 
der Handwerker in ber Stadt, die der 
Senat abgeſchafft hatte, wieder einge 
führt und neue errichtet werden- follten, 
Cic, in Pis, 4; Suet. Jul, 42. 


J Ze Dieſe 


„fen beſchloſſen wurde. 


Z 
’ 


Lex Coelia-LexCorhelia.( 130 'y-Lex Cornelie 


Diefe Geſetze bahnten nım- dim Mies 


5)‘ De vi, daß derjenige, welcher 
„einem Bürger; ohne vorhergegangene ge⸗ 
richtliche Unterfuchung und Verurthei⸗ 
lung, das Leben genommen hätte, ine 
Eril geſchict werden füllte." Dieftd Ges 
fen war geradeiu gegen den Eiters ges 
richtet, 0b er gleich nicht ausdruͤcklich 
‘genannt wurde, Denn bald nachher ers 
folgte feine Verbannung, die von dem 
gedungenen Pöbel in einem zweiten Ge⸗ 
" Klobing handelte 
Hierbei auf” Anfiften der rn 


diud den Weg zu ben folgenden: 


‚ Vompeins, im und Sraffue: S. 


Cicero uind Clodius. 


Provin verwandelt werden ſollte. 


28; 


6) Daß das Königreich Eppern Ks 
Ptolemaͤus abgenommen und in eine 
Cie. 
pro Dom. g. Zu dieſem Geſetze wurde 
‚Klodins aus Rache bewogen, weil Ptos 
lemaͤus ihm nicht das Geld zu feiner Los⸗ 
kaufung hatte geben wollen, ald er in 
Die Gefangenfhaft der Seeraͤuber gera⸗ 
then war, und weil er den Kato nicht 


* hatte fortſchaffen wollen, als es ihm dag 


Volk befohlen hatte, damit Kato dem 
ungerechtem Verfahren bes Klodius und 
den Abfichten ber Triumvirn, dig jenen 
unterſtuͤtzten, kein Hinderniß im Weg 
legen möchte, Cic. pro Sext. 18. 
Dom. 25; Dip XXXVLII, 30; 
xXXXIX, 22. 

7) Daf die Konfuln Pifo und Gabi⸗ 


nius zur Belohnung für ihre Begümfis 


gung der Maafregein des Klodius, vom 
Volke die Provinzen Diacebonien und 
Griechenland der erfiere, und ber legtere 
GSyrien erhalten follten. ic. pro 
Sext, 10. 24; in Pis. 16. 

3) Ein Geſetz, welches den: einzelnen 
Bürgern in den Dtunicipien Schuß ger 
“gen bie öffentlichen Ungerechtigkeiten ih» 
ser Gemeinheiten ertheilen follte. Cic, 
pro Dom. 30. 

Lex Coelia tabellaria vom Tri-⸗ 
bun Coͤlius. ©. Leges tabellariae, 
.. Lex Cornelia, von dem Dictator 
2. Cornelius Spla A. U. 672. 1) 
de proscriptione et Proscziptis, von 


"Achsserflärungen. Diefe führte Su 
zuerſt ein, um auf diefe Art am ; 
ſchwindeſten ſich feiner Feinde zu entle 
gen, und feihe Freunde gu belohn 
S. Froscriptio. 2) De municipi 
daß die Wreißätte, welche es mit di 
Marius gehalten ‚hatten, ihrer Län! 
reien und des Bürgerrechte beraubt w 
den follten. Das Ichtere konnte ab 
. wie Cicero fagt, nicht gefchehen. C 
pro-Dom,' 30; Caecin,; 33. 
-De magistratibus, A.U. 673, in 
Durch eine gewiffe Ordnung 'in An 
hung der Verwaltung der öffentlich 
erster fehgefegt wurde. Es ſollte naͤ 
lich Niemand eher Praͤtor werden, « 
er Quaͤſtor, und nicht cher Konful, — 
er Praͤtor geworden war. Auch wur 
dabei die Lex Genucia ernenert. 
De legatis ‚provincialium, A. I 
‘673, wodurch die Geldfumme feſte 
fest wurde, welche die Provinzen d 
Legaten iu geben hatten, wenn fie bi 
in ipren eigenen‘ Angelegenheiten nı 
Rom ſchickten. Cic.adDiv. IIT, ı 
5) De tribunis, welches verordnc 
daß Niemand, der das Amt eines T 
bung, befleidet hatte, nachher ein ant 
res vobrlgkeltliches Amt follte erhalt 
koͤnnen; daß man an die Tribunen ni 
appelliren ſollte, und daß diefe ni. 
‚bie Erfaubnif haben folten, das © 
au verfammeln, Öffentlich in’ demfels 
zu reden und Befege in Vorfchlag 
bringen, ſondern daß fie bloß das Re— 
behalten —— nit proteſtiren. Li 
Epit, Bo pian. bell. civ. 
413; e bell. civ. I, 
Nach — des Sylla wurden di 
Geſetze in Betreff der Tribunen wiei 
caſſirt. 6)De jüdicibus, daß die Ki 
ter bloß aus den Genasoren, nicht m 
aus den Rittern gemäblt werden ſollte 
Liv. Epit. 89, Ascon. in Coecil. 
7) De sacerdotiis, daß die Prieft 
kollegien wieder das Recht haben follt: 
ſich ſeibſt neue Mitglieder zu erwaͤble 
welches ſonſt nach der Lex Domit 
dem Volke zukan. 8) De majest at 
gegen dieienigen, welche eine Armee ot 
EACH Pi 


LexComeia, ( 
Xnim au den Feind verriethen, ober 
erne Beſehl des Volks und Benehmis 
0 des Senats die Armee in den Krieg 
zit mem andern Staate geführt, ober 
sah ducch irgend eine Öffentliche Hands 
lang die Würde des roͤmiſchen Wolke 
wat heiten. Oic. in Pis. 21; pro 
Ulueat. 55; ad Fam, IH, 11; 
Ver 5 Der Urheber dieſes Ge⸗ 
ish aicht gang zuverlaͤßig bekannt, 
‘. De repetundis, daß Diejenigen, 
re Gelder erprefit hätten, fie wieder. 
wem ſolten. Cic. Rab. 3. 10) 
Le sicaris et venefjcis, gegen dic⸗ 
2m welche Jemanden mit einem Ges 
sr mer Gift toͤdteten, oder durch 


cu falle Apklaze ihm das Leben. 


wa dergl, Wenn Jemand nach 
try Gefeße angeklagt wurde, fo 
Tem geftage, ob cr licher wollte, 
. da Urtheil durch bie Stimmen, oder 
Ziitlchen (palam an clam?) 
ihren werden follte. Cic, pro 
t21t 20. Achnliche Befege find 
cdbenfalls 90m Sulla; de incen- 
gegen Mordbrenner, de par- 
zus, gegen bie, weiche ihren Vater 
urcam Drrwandeen ermordeten: de 
> gegen diejenigen, welche falfche 
dizaute oder Handſchriſten verfers 
zu das Geld veridiichten, falſche 
— machten u. dergl. Dader 
u ers dieſes Geſetz Cornelia Te- 
Muentaria , nummaria (in Verr, 
12) Die Strafe gegen alle diefe 
he war Werbannung. ar) 
"zmaria, welches den Preis ber Dies 
— kefimanate und den Aufwand bei 
"zen einſchraͤnkte. Gell. I, 24; 
0b. Sat. Q, 13. 


ache dieſen Korneliſchen Geſetzen 
"a Eule gab ed noch folgende, die 
’ ındern Korneliern gegeben waren. 
Tin gesäten; 
e Ein Brfeg vom Tribun Kornelius 
1.086, daß bie Prätoren in den de 
Yaten nicht von ihren Edicten abgehen 
ksta. 2) Daß der Senat Riemandenyon 
du Rubimdlchleit der Geſere ſreilore chen 
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)LexCur—L.Duil. Maen. 


ſollte, wenn nicht wenigſtens eine An⸗ 
zahl von 209 Senatoren verſammelt 

e. Ascon. in Cic. pro Cornel. 
HD Bom Volkstribun Set Comelius 
A. U. 370, nad welchem zu Rom 
kein Patrisier auf dem Kapilol wohnen 
foüte. Liv VI, 20. 

Lex Curia, som Volkstribun Eus 
rius Dentatus A, U. 454, daß der, 
Senat die Wahl der plebejiſchen Magi⸗ 
ſtrate in den Komitien. allegeit genehmi⸗ 
gen ſollte. Aur. Vict, 33; Cie, de ' 
clar. orat, 14 

Lex curiata, f. Leges ouriatae, - 

Lex Decia de duumviris navas 
libus; von den Volkstribun M. Der 
eud A.U, 442, daf duumviri na- 
vales jur Ausräfung und Ausbeſſerung 
einer Flotte erwaͤhlt werden follten. Liv, 
IX, 50, 

Lex Didia, sumtuaria,. vom 
BVoltstribun T. Didius A. U, 610, zur 
Einjchränfung des Aufwands bei -den 
Saflmalen und der Anzahl der Gaͤſte. 
&8 verordnete, daß die. Aufwan dsgeſetze 
Ach auf ganz Italien erſtrecken und daß 
nicht nur die, welche die Gaſtmale ans 
fiellten, ſondera auch die. Gäfte für 
Uebertretung diefer Gefege gefiraft wers \ 
den ſollten. Macrob, Sat.Il, 13. _ 

Lex Didia, ſiehe Lex Coecilia 
Didia. 

Lex Domitia de sacerdotiis, 
vom Volkstribun En. Domitius Aheno⸗ 
barbus, A. U. 650, daß die Prieſter 
Cd. i. die Pontiſices, Augures und 
Decemviri sacris faciendis) nicht, 
wie vorher, von ihren Kollegien, fons 
dern vom Volke erwäplt werden follten, 
Suet, Ner. 2; Cic. Rull. II, 7, 

Lex Duillia, de tribunis plebis, 
vom Volkstribun M. Duilius oder Duis 
lius, A. U. 304, daß jeder, der das 
Bolt ohne Tribunen laffen oder einen 
Wagiſtrat ermählen würde, von welchem 
man nicht appelliren koͤnnte, gegeiffelt 
and enthauptet werden follta . Liv. 
Ql, 55. 

Lex Duillia Maenig 1) de un 
ciario foenore, A, U, 396, von bes 

5a Wolks⸗ 


Lex Fabia--Lex Flaminia (: 


Woltsreisanen MR. Duillius und 2. Dis 
wind, welches die Intereſſen von bew 
Geldern anf Eins von Hundert ste 
Liv. VII, 17. 4) De coitionibos, 
vermoͤge deſſen es ein’ Kapitalverbrechen 
‚wary das Well in- einiger Entfernung 
von der Stadt iu verfammeln. Ibid. 
Lex Fabia ı) deplagiariis, von 
einem gewiſſen Fabius, gegen diejenis 
gen, welche Kinder, oͤder Freigelaßnen, 
- oder Selaven heimlich entführten, um 
fe zu behalten. Cic. pro Rabit. 
erd. 3; ad Quint. Fr. J, 2. us 
16 war eine Geldſtrafe auf diefe Ders 
; brechen gefent, nachher die Veturtheilung 
un den Arbeiten in Bergwerke. Wer eis 
nm feeigebornen Bürger kaufte vder vers 
Banfte, wurde am Leben befiraf. =) 
De ambitn, befchränfte die Anzahl der 
sectatores, d. $. derjenigen, welche 
Die Kanditatn, die Ah um ein Anıt 
bewarben, begleiteten. Diefes Gefek 
wurde in Vorfchlag gebracht, aber nicht 
eingeführt... Cic. pro Mur. 34, 
Lex Falcidia testamentaria, vom 
Volkstribun P. Falcidins A. U. 715 
daß der Teſtator demienigen / welchen er 


u feinem Erben ernannt Yarte, wenig⸗ 


ſtens den sten Theil feines Vermögens 
hinterlaſſen ſollte. Paul.ad Leg. Fal- 
cid.; Dio XLVIH, 33. . 

Lex Fannia sumtuaria, vom 
Konfal Zannius, A. U. 588, ſchraͤnk⸗ 
te den Anfwand an Feſttagen auf 100 Afs 
ſes des Tages ein (daher diefed Geſetz vom 
Lucilius centussis genannt pird), auf 
dreißig Aſſes an zehn andern Tagen in 
jedem Monat, und auf sehn Aſſes an 
allen übrigen Tagen. Es durfte kein an⸗ 
deres Geflügel aufgefent werden, ale 
eine Henne, und dieſe durfte auch nicht 
gemäßet fein. Gell. U, 24; Ma- 
erob. Sat, II, 13; Plin. X, 50. 
LC. 71. 

Lex Flaminia de agro Gallico 
et Piceno, vom Volkstribun €. Zlas 
minus A. U. 521 , betraf die Austhei⸗ 
Tung der Ländereien von Picenum, wor⸗ 
and die Senoniſchen Gallier vertrieben 
"worden waren, unter bie Goldasen. 


15% ) LexFlavia—LexFuri 


Diefed Gefen wat der Anfang und Gi 
num Verderbniß des Volle. Cic. B: 
a Academic. 1, 5; arolyb: 


— Flavia — vom Bı 
teibun 8. Flavius, A. D.695, u 
dem Konſulat des Vetellus Eeler 
Afranind. Es betraf die Aussheil 
der Felder unter die Soldaten des P 
pejus, und veraniaßte fo große Unru 
daß der vom Pompeind waterftügte | 
bun fich erdreiſtete, den Konful Mi 
Ins ins Gefängniß bringen zu la 
welcher ſich demfelben widerſetzte. I 
Cass. XXXVII, 50; Cic. Att 
26. 195 IT, ı. 

Lex Fufia, A. U. 698, des 
balıs, daß Klodius, der die heilı 
Gebraͤuche der Mona Dea entme 
hatte, von dem Praͤtor und einer « 
erlefenen Amapl Richter, und nicht ı 
Volke, yach dem Decret des Genats 
richtet werben follte. Tic. ad Art. 
13.14. 16. Auf diefe Ort erlar 
Wiodius durch Beſtechung feine | 
ſprechung. Dio, XXXVII, 46. 

Lex Fulvia, A: U. 608, daß 
fen italiänifchen Bundesgenoffen 
Buͤrg erracht ertheift werden ſollte. © 
ſes Geſet ging aber nicht durch. Ä 
pian, de bell. civ. I; Val. Mi 
IX, 5: 

Lex Furia, vom Dietaser Kaı 
lus Furius A. U. 385, wegen der Ü 
der kuruliſchen Ardilen. Liv. VI, 

Lex Furia, .vel Fulia, (d 
beide Nanıen find einerlei, Liv. ] 
4; Quinot. I,4. 13), de testamı 
tis, vom Volkstribun Furius oder | 
fius. Nach demfeisen follte Riem 
mehr als 1000 Aſſes zum Legat der 
hen, und mer mehr annehmen wii 
ſollte es vierfach wieder bezahlen. 
in Verr. I, 42; pro Balb:g; Th 
phil. ad Inst. II, 22. Nach 
wolf Tarelgefegen konnte jeder nach 
lieben von feinen Bermögen Legate 
machen. 

Lex Furia Avilia, A. U. 6 
daß Manrinus den Rumantinn 


LaFusia—LexGabinia;( 


yet nerden follte, mit weichen er 
etee Gehhl des Voils aber des Senats 
Free mas datte. Cic. Off. III, 


30. 


Lex Fwia et Aclia, fee Lex 


Aelıa a Fosia. 

Lex Fasia de comitiia, A. U. 
694, som Yrdtor Zufud: daß in den. 
Comitiis wibutis jede von ben ver- 
Wortes Kfm des Bells im jeder 
Teaes bcnders votiren follte, bamit 
mus die Ncinung jeder Klaſſe er⸗ 
rm see Dio. XXXVIII. g. 

La Fesia vel Furis Caninia, 
AU. 75, beſfimmte die Amabl der 
@xiszen, niche frei gelaffen werden burfs 
ta, ash im Verhältnifi der ganıen 
A, aciche Jemand hatte, nämlich 
wu ma id sche die Hälfte: wen sehn 
big, den Dristen Theil, non 
bei du hondert dem nierten heil: 
he ums hber Hundert, fe viel einer 
ud hd mochte. Vapisc. Tacit. 
21; Iul Sent. IV, 15. 

Les Gabinia, son dem Volrotri⸗ 
mal6ceins, A. U. 585, 1) daß 
Sr fan, melcher das Volk die Jaͤb⸗ 
MU Id Gerräuberkrieges Übertragen 
wre, nit ununfchränfter Gewalt über 
de ßze ditſeit der Säulen des Herkn⸗ 
Inh bier ale Länder auf einen Raum 
Mio Etabien vom Deere verſehen 
habt; daß Be wach Belichen Ger 
winbfoideten anmerden, Gelb and 
De Araris nchmen, ohn⸗ Rech enſchaft 


wink, mie ſonſt, laut voticen ſollte. 
e &) De le- 


einen Andern damit gu bejahlen ( ver- 
suram facore), ic, Att. V, 215 
VI 2 

Eines andern Gabiniſchen Geſetzes 
erwähnt Porziug Latro Declam, adv. 
‚CGatilin, c. 19, wodurch es zu einem 
Kapitalverbrechen gemacht wurde, deim⸗ 
liche Bufammenkünfte in der Seadt m 
halten. Man glaubt aber, daß der Ra, 
me des Urhebers untergefchoben if. 


Lex Gellia Cornelia de civibua - 


von A. U. 681, von den Konſuln 2. 


Gellius Publicola und Ca. Cornelius 
Lentulus, nach welchem diejenigen das 
Bürgerrecht behalten ſollten, denen es 


Yampeius ertpeilt batte. 
Belb, 8. 14. 

Lex Genucia, R) de consulibus, 
mach -Einigen vom Bollstribun L. Genus 
eins, A. U. 412; es verordnete, daß 
beide Konfuln aus den Plebeiern ger 
wählt werden folten. Liv. VII, 48. 
u) De magistratibus, Coon.chen dem 
Volkstribun und in eben dem Yahre) 
wach welchem den Wucher Einhalt ges 


Cic. pro 


ſchehen, “und Niemand innerhalb schn 


Jahren daſſelbe Amt wm wweitenmäle 
bekleiden, noch in einem Jahre iwei 
Aemter zugleich verwalten ſollte. Ibid, 

ex Genucia Aemilia de clavo 
pangendo,, wurde nad) einem Senats⸗ 


dekret von den Konfuln 2. Genucius 


und 2. Aemißius gegeben, daß der Bots 
tifee Maximus jährlich an den Idibus 
Septembris in bie rechte Seite des 
Supitestempels einen Ragel einfchlagen 
follte, um die Jahre darnach J sählen, 


‚Liv. VD, 5. 
. Lex Glaucia, vom €. Servilius 
Glancia, A. U. 655, welches das 


Recht, Bericht in halten, den Rittern 


äbertrug. Cic. de Clar. Or. 62. '., 
Lex Glicia, de inoficioso testa- 
mento. Siehe Elogium und Testa- 
amentum, 2 
Lex Hieronica, vel frumehta- 
ria, (Cic. Verr, II, 13), welches der 


Corann Niere is Syrakus feinen Vaͤch⸗ 
— — und das, als Bialim 


im ‚eine Preuing werumabelt wurde / von 
vom 


233 ) LexGellia—LexHierom, . 


o Lex Hirtia—Lexlcilia C 


feines Rathkollcgiums beibehalten wurde. 
Cic. Verr. III. 10, 88 enthielt die 


> Bedingungen, unter welchen die Ländes 


\- 


seien bes. römifchen Volks in Gieilien 


= den Landleuten überlaffen wurden, und 


"hatte Mehnlichkeit mit den Verſchriften 
der Eenfosen bei ihren DVerpachtungen 
und Kontracten, indem es die Art und 
Weiſe beſtimmte, den Zehnten einzu⸗ 


ſammein und das Quantum defietben ; 


- u’ berechnen. 


Lex Hirtia, von K U. 704. vom. 


Präter A. Hirtius, nach melchem Alle 
Anhänger des Pompejus (Pompejani) 
yon den Öffentlichen Memtern aͤnsge⸗ 
ſchloſſen fein Bm Cie, Phil. xin, 
.26. 

Lex Horatia, betraf: die der Cala 
Torratia, einerveftaliichen Jungfrau; zu 
ertheilende Belohnung, weil fie dem 
roͤmiſchen Volke den Enmpus Tiburti⸗ 
nus ober Martius zum Geſchenk gemacht 
datte. Es erkannte · ihr aaͤmlich wu, daß 
es ihr erlaubt ſein ſollte, ein Zengniß 
abrulegen; daß fie ihres yriefterlichen 
Amts entlaſſen and es ihr freigeſtellt fein 
ſollte, . gu heirathen, wen fe wollte, 
Gel, VI, 7. 

Lex Hortensia ı) ‘de Nundinis 
‚som. Dietator Q. Hortenfius, daß die 
zundinae ( Markttage) nicht mehr für 
fetine X Beleriage), fonbern: für dies 
fastã (Geichtetage)’angefehen werden 
und .die'-Proceffe des Volks anf dem 
“Zanbe),‘ "dab an ben Märktingen in die 
Stadt: kam, an denfelben entſchieben 
werden ſollten. Macrob, Sat, J,16. 
P a; plebiscitis , von ebendemfelben 

U. 466, daß die Plebiſcita für alle 
Fr vim legis haben folten,. Pan- 


: ——— 2.; Gell: XV, 27: 


"Lex Hostilia de fürtis in Bes 
un ber. Dieblähle ; es wird blos vom 
Zußinian angeführt. Instit, IV. 10. 

Len Icilia, 2) de tribanie, A 
U.261, daß Niemund einem Tribun wis 
ıberfprechen, oder ihn umzerbrechen follte, 
‚während er zum Wolfe redete, Dionys. 
WI; 37, 2) Do Arentino publi- 


14) 
dem Präter Rupilius mit Beiſtimmung 


Lex Juha . 

cando, A.U. 297, DaF der Be 
Aventinus dem Volle gemeinfchaftt 
fein follte, um darauf an bauen. Dio 
X, 32; Liv. III, 31. Bei der We 
der Detemoien würde es jur Bedingu 
gemacht, daß dieſes Gefeg, fo teie t 
vorige und alle diejenigen, welche | 
auf die Perfonen ber Tribunen bezoc 
Ceges sacratae), nicht abgefche 
werden fellten. Liv. IH, 32. 

Lex Julia, de civitate $oc: 
et Latinis danda', "som Konful 
Julius EAfer, A: U. 663, daft 
Bürgerrecht den Latemern amd allen i 
‚Hänifhen. Bundesgenoſſen, die e6 d 
nehmen wollten, geaeben werden fo 
Clo. prõo Balb 8; Gell. IV, 4. . 

Den Namen Leges Juliae fühı 
noch alle die Geſetze, welche som Juli 
<äfar und Auauſtus: "gemacht wurd 
ie fm folgende: - 

L' Vom €: Julius Caͤſar in fein 
erſten Konſulat, A. U. 694 und na 
ber während feiner Dieratur.. 

4) Lex Julia ugrerie, 
Ausiheilung der Felder im‘ Bar 
und Stella (f. Stetlatis campus) ı 
ter 20000 arme Bürger, bie drei ol 
mehr Kinder hatten. Cic. pro Plar 
5; Att. Il. 16.18. 19; Dio.XXXVI 
1. und 7. "Diefed Gefen fand- arof 
Widerſpruch von Eäfins- Kollegen 2 
bulas, -alleln er wurde mit Gewalt v 
FJorum mengetrleben, "Gene Magen 
Senat fanden Feine Unterſtatzung, u 
nun verlor er den Muth fb, daß er: 
Zeit ſeines Amts fiber, noch ganzer 
‚Renate, in feinem Hauſe Ach einfpert 
and blos durch. Editte Ach miderfeg 
-Sukt. Jul, a0; Dio. XXXVIII, 
Die Strafe auf: We'tebertretung die 
Beſetzes war fehr — or ſoll a 
Asian. de beil. or. H. 454, fol 
kapital gewefen fein: u wurden ci 
metellus, Kato, Eder und M. Zu 
nina bewogen, nach vlelen Melseru 
“endlich doch anf dütſes Eoſen zu ſchi 
sony: daß ſie es aufrecht erhalten uU 
ton/eine Gewvhnheit/ dio erſ zur A 
des Marius eingefügt C e Lox 
eja 


Lex Julia 


Yeja), mad nachher bei allen, auch Deu 
schienen und ungereimiteflen Volks⸗ 
zuattuungen beibchalten wurde. Dio. 
XXXVBL7; Cic. Sext 28. 


b) Dr publicanis tertia parte ' 


pecunise debitae relevandis, daß 
Ten Gemurichtern der beitte. Theil der 
Eruz; die im Kontract accordirt 
wede air, nachgelaffen werden ſollte. 
Suct Jd. 20; Cic. pro Planc. 14; 
Arpan beil. civ. 1, 435. Bei der 
— beiden trug ach folgende 
Geehaheit ia, die Plutarch in Caes. 
eykt. Sato widerfente ſich dem ſelben 
5: (ine gmöhnlichen Gtandhaftigkeit, 
ur Eifer gab den übereilten Befchl,. 
ra in$ Befängnifi zu führen. In bem 
üzgenkhd aber befann er ſich, daß ein 
indes genaisjames Verfahren: ihn vers 
bei: machen möchte; um fich hoch aber. 
a wis zu vergeben, foberte er eis 
a na den Zribunen auf, ſich feinen 
Seide a miberjegen, und ben Kate 
ame Die fegt, dieſes füge 
füden, aid Kato ſich dem vorhergehen⸗ 
ta Bd um Gemat wiberſetta· Dio. 
CH 3; desgl. Suet. Caes. an; 
“LI, 10.  MMeprere Senatoren 
pa im Kate wach, und als CAfar 
ren, dem M. Petreius, kin 
> Brggchen aus der noch sicht 
Sam Eenstöverfammlung perwies, 
ix: ir: Ich will lieber beim Kato 
—— fein, als hiercheim Caͤ⸗ 


2 DeB- ed, mas Ponpejus in 
31 gupan hatte, befdtigt werden 
Kr ‚8 Lufulind dieſes Beleg im 
im füchte, ſetzte ihs Caͤſar durch 
ꝛ dalers, eine Unterſuchung wegen 
Is Bapaltens in fen zu verauſtal⸗ 
a im Zurcht, daß er auf den 
— Einwilligung zu geben ver⸗ 


i De provinciis ordivandis, 
“ah jener Dictatur. Es war cine 
Crizung des Kornelifchen Geſches in 
Sing der Provinzen, und. verards 
iu, du geweſene Prätoren eine Pre⸗ 
ia nit über ein Sehe uud. gewe⸗ 


& 135°), 


Lex Julia ı 
fene Bonfuln nicht über. zwei Jahr ver⸗ 


walten follten, .CCic, Phil. 1, 8; Dio.. ' 


XLIII. 35); ferner „daß die abgebens, 
dag, Erasihalser ine. Rechnungen in 
smwei wichtigen Städten ber Provinz bins 
terlaffen und davon eine Kopie nach 
‚Kom ind- Uesarium bringen folten (Cic. 
ad Div. 1,17; V, 20); endlich auch, 
dap. Achaia, Theſſalonien, Athen, und, 
gang Griechenland frei fein und. ibre eig» 


10. 

e). De annona, mar gegen dieje⸗ 
nigen gerichtet, welche durch erhößete, 
Kornpreife Theurung verurfahten. 

N) De damnatis de vi, murbe: 
nach Upberwindung des Pompejus gegen 
ben, und verurtheiulte alle Yieieojgen sun 
Erit, die öffentlich gebrauchter Gewalt 
überführt waren. 

De majestate, "verordnete, 
daß die des Hochverraths Ssuldiden am 
Leben geſtraft werden ſolten. 

—X—— fuͤhrte das 
Gefen des Domitius wieder ein, und 
erteilte. die Erlaubniß, - ach abmefend 
Priefierwärben, zu erhalten... Cic, ad.. 
Brut. 5 . 

; HM Judiciaria, während feines drit⸗ 
tıu Konfalare gegeben, verprönete, daß 
bie.mgices ‚nur aus den Genatoren 
and Kitten, - nicht aus den. „tribunis. 
aerazii. gewaͤhlt werden ſollten (Suet 
Jul. 41; . Cic. Phil. 1,92; desslei⸗ 
den, daß Feine von. den Areitchden 


" Nastheien in das Haus des Richters 


geben und Niemand gezwungen werden 
follte, wider feinen Schwiegervater, 
Schwicgerſohn u. ſ. m. zu zeugeg- 


nen Gefege: haben ſollten. Cic. in Pis. 


k), De. repetundis,. entpielt eine . 


ſehr firenge Verordnung gegen die Ers 


preffungen, und fol über 100 Kapitel - 


Cic. Fam, VIII, 7; 
Sext, 64; pro 


gehabt. haben. 
im. Pis, 16. 23. 37; 


-Rab. Posth. 4; Vatir. 12; ad Att. 


V, 10. 16; Suet. Jul. 43. . 

l), De. „Jegatianibus liberis, 
(hrägfte die, Taucr der legatio libera 
auf 5 Jahre ein, denn vorter mar fe 
unbenimnt. n 

x Bandenen, 


s 


Degen bes" daraus ente - 


Lex Julia 


Mandenen Mitbranche Hatte Ne Sieero 

’ af r Zahe ingefchränkt, CCio. de 
Legg: IIT, 8.), wow denn Caſar nach 
4 Jahr hinzufuͤgte. Cio, ad Am. 
XV, 9. b " 

m) De pecuniis miutuis, in 
Betreff der Schulden, wodurch die Ab⸗ 
tragung derfelben dem Wolke erleichtert 
wurde. Es war dem Gefege des Va⸗ 
Terins Zlaceus ähnlich, nach welchem 
nur ‘der gte Theil der Schuld, 4.8. 
25 von 100 Oder wie Salluſt Cat.35. 
ſfich ausdrüdt, ſtatt Silber Er; begaplt 
wurde. CAfar machte das erwähnte 
Seſetz bekannt, nachdem er den Sieg 
im boͤrgerlichen Kriege erlangt bitte. 

Suet. Jul. 145 Dio XLI, 37; 

IH, 515° Cacs. bell. civ. HI, 1. 
‚20. 42. : 

n) De modo pecuniae possi- 
dendae, daß Niemand über eine ge⸗ 

wiſſe Sumtme, nämlih LK Sestertia 
an baarem Selde Sei fich liegen haben 
follte. Dio. XLI, 38; Tac. Ann. 
VI, 16. on 
0) In Anfehung ber Bevoͤlkerung 
Staliens! 2) daß Hein roͤmiſcher Bürs 
ger über drei Jahre Ach in auswärtigen 
Ländern aufhalten ſollte, ausgenotumen 
-bei der Armee edge in Öffentlichen Bes 
ſchaͤften; ° 2) dab wenigſtens ber dritte 
Sheil derer, welche zum Weiden des 
Viehes gebraucht wurden, freigeborne 
Buͤtger fein folltens 3) daß die auf 
die Verbrechen gefegten Etrafen erhöhet, 
"Alle Geſellſchaften und Verbindungen, 
&inige ſchon Tange beſtehende andgenoms 
men, aufgehoben und den Aeriten und 
Lehrern der freien Künfte dad: Bürger: 
recht ertheilt werden ſollte. Suet. Jul. 


42. 

py De residuis, af diejenigen, 
Welche einen Tpeil von den öffentlichen 
Geldern zurüc behalten hätten, zur 
Kechenſchaft gizögen werben follten. 
Marcian. I, 4. $. 3. ad leg. Jul. 

* q) De liberis proscriptorum, 
daß die Kinder der vom Sulla im bie 
Acht Erklärten zu den Öffentlichen Aem⸗ 


x 


X 136 ) Lex Julia 
‚Jul. Ar. : Diefem Gefepe wiber| 


ih Cicero in- feinem Konſmat. ‘ 
in Pis. a. 
r) Sumtnarie, elaubte 

H. S. Aufwand an den dies profe 
300 an’ deu Kalenden, Ronis, ‘ 
bus uud an einigen anderh Feierta⸗ 
1000 an Hochteittagen ımd bei an 
außerordentlichen Gaſtmalen. Sı 
Jul. 48; Cio. ad Att. XIII, 
Fam. VII, 26; IX, 15. Gelius 
34. fehreibt diefes Gefetz dem Augu 
m; es ſcheint aber von beiden verori 


va fein. ; 

Julius Cdfar hatte uch’ viele | 
treffliche Entwürfe, die er ausfüͤl 
wollte, workm ihm aher fein vor der 
erfolgter Top hinderte. Dadin gel 
unter andern auch der: eine Muſter 
aller Geſetze vorrunehmen, und aus 
nungehenren Anzahl derſelben die be 
und brauchbarſten gu ſamnteln, 
in Ordnung ıH bringen. Sunt. Jul, 

If. Leges Juliae; melde den: 
guſtus zum Utheber haben. Dabin 
hören vormämtih folgende: 

a) De maritandis ordinib: 
betraf die Heirathen der 'werfchiede 
Stände untereinander. Siehe Lex | 

ia Poppaea. SHoraz nennt baher | 
4 Sefen Lex marita.- Carın. 
cul. V, 66. Suet. Aug. 34; U 


Epit. 59. 

 b) De “dulteriis et de pudi 
tiis (Plin. Ep. VI, 51); de am 
tu (Suet. 54); de annona, 
Niemand Waare auf den Markte « 
kaufen follte, un fie wieber-uverfaui 
) De eutoribus, daß den Wa 
in ben Prowingen, fd wie in Rom, n 
dem Attiliſchen Oefege Vormuͤnder 
fent werden fehlten. Just: inst. 
Atil.- tut. . 

-d) Theatralis, : daß die it 
welche entweder ſelbſt, oder deren S 
ter oder Großvaͤter, das Vermöͤgen ei 
Ritters hätten, in den vierzehn Keil 
Bänten finen foliten, die dad Roſci— 
Geſetz diefem Stande angemiefen ba: 


term angelafien werden ſollten. Suot./ Suet, Aug, 40; Plim. XXXIU, 


Lajın—LexJun.Norb.(‘ 


ia Jonia, ı) de peregrinis 
Ce eiciendis, von Dem Kribun M. 
Beifanns, A. U. 627, weni 
Au fanden verboten wurde, Kom.in 


Ei, 7) De zepetundis, nad. 


Ni kerienige, welcher ber Erpreffuns 
@ bamiefen mar, aufer der Kris 
zinstio oder Der Wicdereifiattung 
Eireieunung befizaft werben falls 
* Paterc, IL, 85; Cic. proBalb, ır. 
: Ben dem Konſul M. Junius Sila 
WAU, 644, daß in Ainfehung der 
Si der der Seldghge, welche die Solda⸗ 
Auen mußten, eine Veränderung 
iz item fehlte, 
iet Junia, oder Junia et Li 
* A.U. 691, von ben Konfain 
! 3aning Giianns and L. Licinino 
Arie, neiches dem Bibifchen Gefege 
Inh gißere Strafen mehr Strenge gab, 
x. Pal. V. 35; pro Sext. 44; 
Vatin. 145 At. IV, 16, U, 9 


\ex Jania Norbana, % U, 


"7 ware unter dem Konfniet des 


Wat Rertaund eingeführt, und er⸗ 


bahnt. Dio. XXxXVII, 37. 


5, 68. 


137 Mex Jun. Sacr.- Lex Licin 


theilte den Cdiaen, weiße per episto= 
lam, inter amicos, oder auf eine an⸗ 
dere weniger feierliche rt ihre Freiheit 
erlangt hatten, miche die Rechte der 
römifchen Bärgen, fendern war die Rechte 
der Lateiner. 

Dader nannte mian fie Latin; Ju 
miani, eberbledLetini,. Plin. Ep. x. 
105. 

‚Lex Jania, sacrate, vom 2. Sunia 
Brutus A, U. 260, worin dem Valle 
feine. magistzatus sacrosancti juse- 
#anden wurden, die 06 wieder bie GBewalt 
der Patricier ſchuͤren ſollte. Dion. f 
Halic. VI. 

ı Lex Labiena, AU, 601, 6 
Urs dab Gullanifche. Geſetz in Betreff 
ver Dahl der Prießer wieder abſchaffte, 
and das Dowitmfffche von neuem eins 
führte, Eifern wurde dadurch Der Weg 
gar Wörde eines Poutifer Maximus ger 
Bermige 
dieſes Seſetzes ernannten zwei son dem 
Veieſtertium bie Kandidaten, ‚und das 
Bolt waͤblte daun ‚einen denen. ‚Cie 
Vhih. II. 2. 

: Lex Läbiona Ampla, "u wi 5 
aribunen A. U, 663. Es verord⸗ 
mm, daß Yodipeins in den Circen⸗ 
ſiſchen Schanfpieen eine goldene Krome 
aud ſeine· Triumohlleider und in dem 
Theater die Praͤterta und eine. goldene 
Arone tragen durfte. Paterc Al. 40. .: 

‚Lex ‚Laetoria , von Bolfeerir 
bun M. Laͤtorins Plaucienus, A. U. 


490, gegen din Betrug an Minderjaͤh⸗ 


tigen. Es beſtimmte für bie Zeit der 
Minderiährigkeit fünf und ueamig Jahre, 
and: verordnete, daß Wicmand unser 
dieſem Alter einen geſetzmaͤßigen Ver⸗ 
trag machen koͤnnen ſollte Plaut. Rud. 
3. 5. 28); daher heißt es auch Lex 
quina vicenaria,. Plaut, Pseud. I, 


Eine andere Lex Laetorie ». A, U, 
292 erordnete daß Die. Blebeiiihen 
in ben comitiis tributis ges 

"mählt werbin follten. Liv. IE, 56. 57, 
Lex Licinie, ı) A, U, 545. 
"von bem Praͤter Urbanus P. Licinius 
Barus, 


Lex Lioimja · 


Varns, ferte den Tay:seh) woran kle 
Ludi Apollinaros 'gefeiert werden. ſoll⸗ 
ten, da er vorder unbekimmit- war. ur 
XXVII, 23. & 

*2)-De sacandotjis,. * v. 6% 
son Tribun €. Licinius 'Eraffnsy vers 
srönete, baf die Wahl.der Priefter von 
ihren Kollegien auf.dad Volk, übertragen 
werden follte. Es wurde aber nicht ein 
sefhbet.” Cic. de Amic.25. 3) De 


sodalitiis et.de ambitu,- A, U. 698; 


ıgegen bie: Beſtechungen und-Zufatuenr 
tänfte, deren Zweck war, fi Freunde 
sur Erlangung eines. Ehrenamts zu 
machen. Cic. pro Planc; 15. ı& 
Allein bei der gerichtlichen: Unterſuchung 
über ein ſolches Verbrechen ward bes 
Anklaͤger erlaubt, die Dichter aus dem 
ganıem Volle zu ernennen. - u 
* Lex Licinia sumtualia ,. so 
den Konfule P. Lieinius Craffus, deu 
reihen und En, -Lentulus,: A, U; 
656. Es ſtimmte faſt ganı mit beim 
ganniſchen Geſetz überein; winnlich, dat 
an einem gemeinen Tage nicht mehr nid 
3 Pfund von friſchem und ı Pfand non 
veſalzenem Fleiſche und Bifchen, son 
geldfraͤchten aber nach Beheben aufgt⸗ 
eragen werden ſolte. Macrobk. II, 135 
Gell. I, 24; Cici Fam. VIII, 26, 
: Lex Licinia Gassia, A. V. 
daß die Kriegoͤtribtrmen dieſes Jahres 
nicht vom Wolke, ſeudern von. des 
Konfuln und Prätosen gewählt werden 
follten. Liv. XL, 31. 2 
Lex Licinia Junia, ober Ju- 
nia et Licinin , son zwei Konſuln, 
A. U. 691. : &3.:verfiärkte bie Rraft 
- der Lex Caccilia Didia, (Cic. in 
Vat. 14)5 daher dirſe beiden Gefetze 
sft mit einander, verbunden werben. 
Cie. Pbil, V, 83 pro.Sext. 64; 
Au.:1l:.9; IV, ı 
Lex Licinia Mucia, AU, 
.6s3 son ben Komfuln I. Lieinius Erafius 
und Q. Mucius Gchvola, daß keiner fich 
für einen Buoͤrger ansgeben.folite, ber «6 
vicht wirklich wire... ic. OF..UT, 125 
r ro Balb, 21; 24.. Dieſes Gefeg war 
; _ gegen bie. Lotciner und: andere 


„werben füllte, 
.#) De colomis:dedenendis, daß in 


D 


Urne ); Lex Licinia-Lex Livia 


auf das ‚römifche. Vünperredt Unfprud 


weachende Stsalidnes gerichtet; daber ed 


eine ber vornebmfen Urſechen von dem 
Marſiſchen Kriege ward. 
. Lex Licinis Sextia, A. U. 377 
von den Volkstribunen C. Liciwiud 
Stolo und Lac. Setius 1) de a- 
garum mpdo, verordnetey daß Nie⸗ 
mand fiber soo targen Landes befigen 
CLiv. VII, 35), moch mehr ald 100 
Stud“ großes Vieh, oder soo kleines 
Vied halten ſolte. Appian. de bell, 
civ. I, Lieinius ſelbn handelte gegen 
dieſes fein eignes Geſetz, und wurde auch 
bafür mit einer hatten Gelbfirafe belegt, 
Liv. VII, 16. 2). Wegen der Schul: 
den, daß die. bezahlten Intereffen vom 
Kapital: (ih absringen. ink das übrige 
innerhalk-beei Jahren im gleichen Friſten 
abgetragen werten ſollte. Liv. WI, 35. 
3) De: sacardotüs, daß zur Verrich⸗ 
tung der heiligen Gebräuche Ratt der big; 
bedigen Duumpira, Decamımnien theils aud 
ben. Patriciern, thaild.and dem Micbeiexn 
genonmen werben folten. Liv. VI, 
2.9) Baf die Trihuni militum 
nicht in den Komitien erwaͤhlt, wahl 
Aber. der eine Konful aus den Plebejern 
genommen werben.falte. ‚Sur folgenden 
Sjahre ward. auch Liciains felo ber erfe 
Plebeiifche Sonſul. Liv. VL, 354.45. 
i. Lex. Livia, ven. Bolkstribun M. 
Livins Drafus.Ar U.-662. 1) fru- 
mentaria, eine . Emenerung der. Lam 
Sempronia; es verordnete, daß an die 
wemen Bürger um einen niedrigen Preis 
Getreide ausgetheils werden ſollte. Lĩv. 
Epit. 71. : 2) Judiciarie, def bie 
Richter ohne Unterſchied aus den Sena— 
toren und Rittern gemählt werben ſoll⸗ 
tet. 3) De sacus et Ltalis «ivi- 
tate donandis, daf deu Bundesgenof: 
fen und andern Einwohnern Italiens 
das roͤmiſche Bürgerrecht. ertheilt werden 
felite. Flor. II ı7, VIIl, a4. 
.4) Nummaria, daß iu den Silbermiin⸗ 
sen der achte Theil Knpfer genomnien 
:Plin. XXXIU, 33. 


rerſchie denen  Theilen -nau. Italien und 
Sicilien 


Lex Latat. 2 Lex Mainil.( 239 ) LexManil. — Lex Märia 


Sieilien wae Slenien angtlegt ehe 


feltes. 

Alle Geſetze Biefs Eisius Drufus‘ wur⸗ 
ten aber durch ein Genatsdekret abge⸗ 
feft, iadem der Benat pubticirte, Te- 
ges illaa Contra auspicia latas vi- 
der, Diefe Wähhaffung fucht: Eicara 
wirg aspudroͤchen, wenn er jagt dm 
versilo denasus puncto — 
sublatae sunt, Cic. de Leg. II, e. 

Lex Lutatia, 
fl Q. Latatius Katulus, A. U. 673, 
tab es erlaubt fein ſollte, uͤber · eine Mer⸗ 
fm negen veruͤbter Sewaltthaͤtigbeiten 
an jcdem Tage eine gerichtliche Unterſa⸗ 
dung anınfelen, ſelbſt die Feiertage nacht 
assmemmen, an denen ſenſt keine Ge⸗ 
tichte achalten gm werben pflegten. ‚Cio, 
pro Cael. I. 29; Act. merr..ıo. 

lex 'Maenia; A. U.'469,. ven 
den Bolldtribun P. Mänins, daß der 
Ernst ein zu gelendes Befex durch ein 
Eenetedelret au das Bell bringen, und 
4.dm Volke empfehlen ſollte, und daß 
da Setnat alles beßaͤtigen ſollde, was 
ug Volk beſchließen würde. Cini in 
Brut ng, 

Lex Majestatis , jenes Seſch/ vw 
he Beſtrafuug der Verbrechen gegen’ das 
Bl und nachmals ‚gegen ben Kaifer 
krf, .®. Apuleja, Caelia, Cor- 
aelia cte, Cic, in Pis. 21; — 
Aun. IV. 34. 

Lex Mamilia —* ‚de Yisid- 
tus, vel de regundis fiiibus’ zgro- 
rum wegen ber Gränzberichtigung: auf 


ten Landautern. Der Urheber deffel 


ka, der Zeiten €. Memilins, A. U. 
642, erdielt dvon den Beinamen Li- 
mitanus, Es verordnete, daß iwiſchen 
tem Landeütern ein fuͤnf Fuß· breiter 
Kam unergebanet gelaſſen werden ijoll⸗ 
tt, und wenn ein Gtreit hieräber ent⸗ 
fände, ‚fe foßite der Präter ihn durch 
age beilegen laſſen, wozu nach 
den milß,sehfelgefegen byei :erfordert 
wurden,‘ Cic. de Lepg.- 1,0: ) 
Von AU, .643.. betraf die Yeanfung 
Veiaigen, Bierfich vom Juguttha harten 
vhechen Seen, Salluatı Jug.. go; 


de vi, vom Zum 


und fie vermittelte. 


-. Lex -Manilia, A. U. 687. von 


: ben -Bolldtribun €. Manilius ı) de 


Pompejoy.tafi bie Fährung und Been⸗ 
Digung des Weithridatiichen. Krieges dem 
Vomyeins übertragen werden ſollte. Eis 
cero empfahl bafielbe, ald es vom Teibun 
vorgefhlager. wurde, in feiner bekann⸗ 
ten Rede pro.lege Manilia, beögleis 
en auch Taͤſar. 2) De libertinoruge 
wuflragiis, daß Die. Sreigelaflenen in 
allen Tribus - fellten votiren koͤnnen. 
Gic. pro Mur. 23), da es ihnen vor, _ 
ber:'ane in einens ber vier ſtaͤdtiſchen 
Tribus erlanbt. war. Dieſes Befeg num , 
de aber nicht eingeführt. 

Lex. Manzliana voder eigentlicher 
Leges Manilianae venalium vem 
dendoram., waren: feine chhentlichen 
Gelege; ſendern mar SBorfchriften being 
Kaufen und, Berkaufen, um Bertugin _ 
serhäten.:. Cie. de Orat, I. 5, 5 
Varra nennt fie actiones (de Re rust. - 
U, 5, 17). Sie rühren von dem 
Mechsögelchrten Manilius her, der A V. 
603 Kpuſul war. 

Lex. Manlia, 1) som, inem ar 
‚bun A. U.r488 wegen der Wahl der. 
Triumviri —* Liv. XXXIH, 
423 Cie. de Orat. III, 19. :2)-De 
Vicesima;, vom Konſui En. Manlius 
A. U. 396, das bie freigelaßsnen Sela⸗ 
sah den uamnigſten Theil ihres Vermoͤ⸗ 
‚gend ind Aerarium geben falten... Liv. 
VIL:1ı6 ‘Giche Viscesima, ° ; 

: Lex Maxcia,: yon Makeink Eonfgs ' - 
rinus/ 2) daß Niemand zweimal sum . 

‚Genfer erwaͤhlt werden follte ; — 2) de 
-Statiellatibus vel Statiellis, daß der 
Senat bei Eidesnflicht Jemanden ernennen 
ſollte, der über die den. Statlellates (ds 
nem. Beife ; in figurien) augefügsen Bes 
:leibigungen eine AUnterfuchung anfielte 
Liv. XLII, ‘ar, 

Lex .Maria, 1) von dem Praͤtor 
M. Marius Gratidianus A. U. 667, 
„nach. welchem bit Muͤmen gehoͤrig pro⸗ 
biret werden folten, ‚0b fe. auch ben‘ 
richtigen Gehalt hätten (.Cic. OR, IL, 
20), welches .Gefen dem Wolle auſſer⸗ 
‚urbentlich engenehn wer. CRlin, H, 

N, XXX 





. las warf, 


«finden föllte. 


"andre, 


miſch und vercheirathet waren, fo erhiels 


\ 


L. Mar. Pöre.-—L. Mens. ( 
N. XXXIII, 9); — 2) de suffrd- 


. güis von dem berühmten €, Merius 


als Volkstribun, A. U.634, Daß bie 
@insänge - (pontes); ia die ovilia, 
woruͤber man gehen mußte, wenn man 


* in den Komitien vptıren wollte, enger 


gemacht werden folten, wodurch er zu 
verhindern füchte, daß die von den Kan⸗ 
didaten abgeſchickten Leute nicht auf · der⸗ 
ſelben bleiben und Acht geben koͤnnten, 
mag für ein Taͤfelchen jeder in die situ- 
Cic. Legg, IH, 7. Der 
Durch wurde nun zugleich des. Gewalt der 
Patricier in den judieiis. * Enbalt 
gethan. 

“ Lex Maria Porcia; vom wei 
Volkstribunen, A. U. 691’, daf die 
jenigen Generale gefiraft werden follten, 
weiche, am einen Triumph ja erhalten, 
dem Senat eine falſche Anzeige won ber 
Anzahl der im Treffen getöbteten Feinde, 
uber der vermißten Bürger gemacht haͤt⸗ 
ten, und daß fie bei ihrer Zurädfunft 
in Kom vor den Quäforen der ‚Stadt 


« die Wahrheit ihres Berichts beſchwoͤren 


follten. -Val. Max. 11, 8. ı. 
Lex Memmia oder. Rammia, 
Es iſt ungewis, von wem und in wel⸗ 
chem Jahre dieſes Goſet in Vorſchlaz ges 
bracht worden iſt. Es befahl, daß gegen 
diejenigen, welche in Staatsangelegenhei⸗ 
:sen-abwifend wären, Feine Auklage ſtatt 
Val, Max, Il, 7, 
Suet. Jul. 23. Ferner, daß in fal⸗ 


ſcher Anfiäger (calumniator) an der 


Stirne mit einem Buchſtaben gebrand⸗ 
matkt werben ſollte (Cic. pro Rose. 
Amn. 19. 20), wahrſcheinlich mie 
einem K, weil man in ältern Seiten Ka- 
luumia ſchrieb. 

Lex Menenia, A. U. 302, baß 
bei den Seidſtrafe⸗ ein Schaaf fur zehn 
Aſſes, und ein Ochs für 100 angeſchla⸗ 
gen werden ſollte. Festus in Pecu- 
latus. i 

Lex Mensia, baß ein Kind als 
fremd angefchen werben follte, wenn 
eind von den Eltern and dem Auslande 
‘ Denn wenn beibe @itern roͤ⸗ 


Octavius A, U, 
Senwroniſche Gefen abgefhaffte (Cic. 


140. Max Metells-— Lex Oetavia 


‚ten. bie Kinder immer: den. Reng des Ba⸗ 
ters, und waren fie getsennt, den Rang 
der:Mutter. Liv. IV, 4; Ulpian. 

Lex Metella, vel Metilia ı) de 
£ullonibus, von einen gewiffen Volks⸗ 
tribun, wie man glaubt, A. U. 555, 
Es enthielt Vorſchriften für. die Walker, 
uud narde auf Verlangen der Eenforen 
dem Voite vorgefchlagen. Plin. XXX V, 
17: 8. 57. 2) Bon dem Ptaͤtor Mes 
tellus Nepos, A, U. 694, def Kom 
und Stalin von den Abgiben ( vecti- 
gelia) frei fein folten (Die, KXXVIT, 
:61), mabtfcheinlih non benienigen, 
welche. für die eingeführten Gäter bezahlt 
‚wurden. Cic. Att, U, 16.: 3) Vor 
einem. Zribun A. U. 516, daß Minu⸗ 
‚id; magisterequitum des Dietetors 
Fabius, mit diefens gleiches Kommende 
haben folte.. Liv. XXII. 25. 26. 

. Lex Minucia de triumvirismen- 
‚sariis, von einem Teitun A. U. 537, 
daß sur Einnahme ber öffentlichen Gelder 
‚Wechsler beſtellt werben fein. Liv. 
"XXXIN, or. 

- Lex Numae oder nießnehr leges 
Numae, weil mehrere Geſche ihm sus 
geſchrieben werden.  Dabin gehören: 
daß den Göttern Getreide unb Opfers 
mehl geopfert werben füllte. Plin. 
XVII, 2; .daß derjenige, welcher 
mit Wiſſen einen freien. Mevſchen tödtete, 
für einen Batermörder gehalten werden 
foltte.( Festus in Quaestores Parri- 
cidii); daß es Feiner Sure erlaubt fein 
ſollte, den Altar der Juno zu berühr 
im Uebertretungsfalle aber ſollte fie ein 
weibliches Schaaf dicfer Göttin wit flie⸗ 
genden Haaren opfern: (Festus in Pel- 
lice; ‚Gell. IV, ,3); daß jeder, wels 
der einen Gränzfkein verrädte, bad Le⸗ 
ben verlieren (Fest. in, Termino), 
und daß kein Wein anf einen Scheiter⸗ 
Dan gesoffen werden ſollte. Plin, 
12. 

Lex Octavia, vom Voltetribun DR. 

633, wodurch das 


‘in Brut. 62), und, wie nn alaubt, 
tagt woher daß das en 
* 


x 


LerOgeln.-— Lex Papana ( 
fo wohtfet ans Volk werfanft werden 
felte. Cicero erhebt dieſes Seſetz fehr: 
Of TI, ‚gr. 

Lez Ogulnia de sacerdotibus, 
m nei Votkstribunen Q. und- En, 
Oninius A. U. 453, daß die Angahl 
kr dentiſttes auf acht und. bie den Ans 
garnauf nenn vermehrt und von den 
ale vier, won den lettern aber fünf 
aus den Plebeiern - erwägt werben ſoll⸗ 
tm Liv. X, 619. 

Lex ia de coercendo mnlie- 
ron luxu A. U, 540, vom: Volkstri⸗ 
bmg. Oyind, daß Fein Frauemim⸗ 
En a ihrer Kleidung Äber 3 Unze Gold 
ka, feine Gewaͤnder von verfchiedenen 
dahen tragen, und weder in der Stadt 
Kon, noch fenf in einer. Stadt, noch 
ade Nrile von derfelben in eimem Wagen 
ren ſollte, aufer bei einem öffentlichen 


a. Liv XXXEV, 1; Tac. 
dan, UM. 33. 
Lex optima. So nannte man je 


WBcig, das eine fo volllommne Bes 
alt atheilte, mie diejenige war, melche 
Ba optimum jus nannte, daß den 
vitmmnen Behr eins Eigenthums 
wicheffte. 

Lex Orchia, sumtuaria, vom 
Selletribun C. Orchius A; U, 570, 
bimmte die Anzahl der Gifte bei einem 
Mimde. Fest. in Opsonitavere; 
Nacrob, Sat. II, 13. 

Lex Orinia, daß bie Cenſoten die 
thtigßen Perfonen ans allen Staͤnden 
a den Genat wählen ſollten. Feat. in 
Preteriti Senatores. Diejenigen, 
kide Aemter belleidet hatten, wurden 
weshnlich zuerſt gewäßlt, und mach dies 
fu Beſen ſollten nun alle dergleichen 
deſenen aufgenommen werben, und bis⸗ 
win sche als die beſtimmte Anzabl, 
Ne in ben Genat gewählt in werden 
He. Dio. XXXVU, 46, 

Lex Pagana, verbot ben Frauen⸗ 
immern auf. dem Wege zu ſpinnen u, 
Yasl, weh men glaubte, daB das Ges 
deden des Settaides dadurch gebindert 
wre, Plin. EN. XVIII, =,‘ 


141 ) 


‚Lex Papia 


- Lex .Papia..de tivitate, wer, 
nach dem Kiaudifchen Geſetze de civi- 
tate gegeben. Nach demſelben foliten fich 
weber die Lateiner noch andere Fremde für 
roͤmiſche Buͤrger ausaeben. Cic. Balb. 
23; Val. Max, III, 4. 4 

Lex .Papia de peregrinis, vor 


- dem Volkstrroum €. Papıus A, U. 698, 


daß die Srembden aus Xom vertrieben und 
bie Iateinifchen  Bundesgenoflen gezwun⸗ 
gen werben fohten, . in ihre eignen-Städte 
zuruͤdzutebren. Cic. OF. DI, 11; 
pro Balb. 23; Arch. 5; Act. IV, 
16; Dio XXXVII, 9. 

"Lex Papia Poppaea, betraf bie 
rt, wie die Veheliihen Jungfrauen 


gzewaͤhlt werden ſollten. Gell. I. ı2. 


Urheber und Zeit der Einfuͤhrung dieſes 
Geſetzes And unbekannt. 

Lex Papia Poppaca de mari- 
tandis ordinibus, von ben Konfulm 
M. Papius Mutilus und Popraͤus A. 
U. 762, adf Verlangen des Auguſtus 
gegeben. Das Juliſche Gefeg über chen 
diefen Gegenftand bekam dadurch mehr 
Kraft und Ausdehnung. Teac. Ann, 
111. 25. 28. Durch beide follte bie 
Bevoͤlkerung befördert werden, da in ben 
bürgerhchen Kriegen viele Menſchen das 
Leben werlosen hatten. Daher verord⸗ 
nete es, daß Leute aus allen Staͤnden 
Kb mit einander verheirathen Könnten, 
fegte. Beldbnungen auf die Ehen und 


auf das Kinderzeugen und trafen 


auf das ehelofe Leben, welches damals 
in Rom fehr überhand genonsmen hatte, 
Der Adel widerfente fich demſelben ziftig. 
Wie ſchon aus dem angeführten erheller, 
war. 26, eine fogenannte Lex satura, 
d. h. ein Gefeg, das mehrere Gegen⸗ 
ſtände zugleich in ſich bearif. Ueber die 
Belohnungen, bie ed auf das Kinders 
zeugen ſetzte, Rehe den Art. Jus trium 
liberorum, . Die Strafen für die Ha⸗ 


geſtolzen waren, daß fie Niemand, aus⸗ 


genommen ihre naͤchſten Anverwandten, 
konnten, wenn fie nicht inner⸗ 

balb 100 Tagen nach dem Tode des Tas 
Rators ſich verbeiratheten; anch konn⸗ 
ten fie fein ganıcd Legat erhalte - 
e 


» 


. 


LexPapiria-—-LexPenna ( 142 )Lex.Persolon.-Lex Plau 


* fle auf dieſe Urt verlosen, kam als ein 


beimgefalnes But in ben Zaiferlichen ' 


Fiſcus. Juven. IX. 96. - 

Lex Papiria ı) de assibus, :som 
Volketribun C. Papirius Carbo A. U, 
563, nach welchem das Gewicht bee. 


As um die Haͤlfte vermindert, der Werth 


deſſelben über beibehalten wurde. Plim.. 
XXXUI, 3. 2) De civitate, "von 
Praͤtor €. Papirius A. U. 421, mos 
durch den Einpohnern von Acerra das 
Bürgerrecht, aber ohne Stimmrecht er⸗ 
tpeilt wurde. 3) De consecratione, 
von einem Volkstribun, man weiß aber 
nicht, zu welcher Zeit; daß ohne Er⸗ 
laubniß dee, Volks kein Tempel, Altar, 
Feld u. deral. conſekriert werden fellte, 
Cic. pro Dom, 49. 4) De mul- 
tarum aestimatione, von den Kon, 
füln 2. Papirins Craſſus und Julius 
Julus A. U. 325, wodurch die Gelds 
firafen beſtimnit wurden CLiv. IV, 30), 
wahrſcheinlich einerlei mit Lex Mene- 
nia, 5) Tabellaria, vom Voltotri⸗ 
bun C. Papitius Carbo A. U. 621, daf 
das Bolt beim Votiren ich ber daͤfel⸗ 
chen bedienen ſollte. Cic, III. 16. 
6) De tribunis plebis A. U, 623, 
daß das Boll Jemanden fo oft als es 
wollte, zum Dollstribun follte ernäps 
len dürfen. Aber P. Seipio Afrikanus, 
Laͤlius und andere bintertrieben dieſen 
Vorſchlag. Cic. Lael. 285; Liv, 
‚Epit. 59.,D Daß Niemand dem Ans 
dern ohne Urfache Verdruß machen follte. 
Fest in Sacramentum, 

Lex Pedia, contra percussores 
Caesaris, von dem Konful Pedius, 
A, U. 710, nad) welchem über die Moͤr⸗ 
der CMHard die Strafe der Verbannung 
ausgeſprochen wurde. Vell. Pat, II, 69. 

x Peducaea, von einem Tri⸗ 
bun A, U. 640, gegen die Blutfchande, 
Cic: de Nat. Deor. Ill, 30. 

Lex Penna de peregrinis, A, 
U. 627, vom Volkstribun M. Junius 
Pennus, nach welchem ih kein Krems 
der zu Rom beſtaͤndig aufhalten follte, 
Papius erneuerte dieſes Geſetz wieder, 

’ &. Lex Papia. Cic. Off. III, 21. 


x 


"Lex Persglonia, ober Pisulani 
daß, wenn ein wierfäßiges Thier ein 
Schaden verurfachte, der Eigenthuͤn 
des Thieres entweder den Schaden ı 
ſetzen oder das hier abtreten ſoll 
Paull. Sent I. . 

‚Lex Paetelia, ober ‚Petillia, 
de ambitu, vom Voltatribun €. J 
tillius A, U. 397, daß die Kandidat 
an den Yahrmärkten und beiandern ı 
fentlihen Verfammlungen nicht heru 
sehen follten, um ſich Freunde zu m 

. Liv..VIL 15. 2) Den 


‚xis, dom Konful €, Petillius A. 1 


429, daß Niemand in Krtten und Ba 
hen follte gelegt werden Eönnen, auf 
un eines Verbrechens willen, das dis 
Strafe verdiente, und. dann auch nı 
bis zue Beſtrafung nach den Geſctze 
Sernes, daß die Gläubiger nur das Rec 
baben follten, ch der Güter, nicht d 
Perfonen ihrer Schuldner gu bemaͤcht 
gen. Liv. VII, 28. 3) Depi 
culatu, son dem Volkstribun D. P 
tillius A. U, 566, daß wegen des de 
Artiohus und feinen Unterthanen g 
nommenen oder abgeforderten Gelde 
mie auch darüber, wie viel davon nic 
in ben öffentlichen Schatz gebracht wo 
den, eine Unterfuchung angefellt werde 
folte. Liv. XXXVII, 54. Dieft 
Geſetz war gegen den ditern P. Geipl 
Afrifanus gerichtet, 

Lex Petreja de seditiosis, vo 
Volketribun M. Petreius A. U. 66| 
daß von aufeuhsifchen Soldaten ber jehn 
Dann durchs. 9098 zur Befrafung au 
gehoben werden ſollte. Appian. | 
bel. civ. IL p. 457. 

- Lex Petronia, von einem Konfu 

A.U. 913, welches den Herrn ante 
faste, idre Gelaven zum Gefecht m 
wilden Thierem zu zwingen. 

Lex Pinnaria annalis, ven eine 
Tribun A. U.628. Der Inhalt iſt nid 
genau bekannt. . Cic, de Orat. I] 
65. x 

Lex Plautia oder Plotia 1) jud 
ciaria, vom Volkstribun M. Plauciu 
Silbanus A, U, 664, daß die judice 

— au 


L.Pl.Pap.-—L..Poet. Pirp.i ( 


aut den Gencteten und Rictern, :unb 
dinige auch’ aus Den Meberern gewählt 


meten foliten. Rach biefem Gefege, 


mäbtre jede Dibue Jährlich funfiehh, 
ze in demſelben Jabre die Serichtr 
tmthahten, alſo in allem zuſammen 
25. 2) De vi, .son dem Vollatri⸗ 
tan 9. Plantind, A, U. 675, dab 


Neumigen ded Lambes- verwitfen werden 


ikıen, die ſich Gemainthätigteiten ſchul⸗ 
di nochten, ben: Geuat nathſtellten, 
aeider die Aeyublik Zuſammenderſchwoͤrun⸗ 
gamahten zc., und daß ein mit Ge 
gt secapitted Sut durch -Weriäprung 
nit eigenthuͤmlich werben ſollte. Cic, 
Mi 13, ad Divers, VIIS, g. 

Lex Plautia Papir%a, de civi- 
ute Ttalis danda, von den Volkstri⸗ 
hren W. Plantins Silvanus und €, 
us Carbo, 
ts rimifche Bürgerrecht ingeftaniden wers 
da ſellte. Cic} Arch, 5; Manurx. 
de Legg. ann d 

Lex Plaetoria, vom Volkstribun 
=. dlaͤtotins, nach tyelchem der Praͤ⸗ 
un Urbenug jedetzeit jwei Lietoren bei 
haben and das Recht bis zum Sons 
wsuntergange fprechen ſollte. Varr. 

V.2; Censorin, 24. 

Lex Poblicia, sumtuarig, 
le Poblicius Bibulus, dag big 
\thrtigen in Vergeffenpeit gerathenen 
Yafmandsgefehe wieder erneuert werben 
klin. Tac, Ann. IH, 52. 

Lex Poetilia, de ambitu, : vom 
Ialkttrıbun €. Voemin⸗ A. U. 395, 
N die Kanditaten die nundinae und 
exte Zufansmenkünfte nicht beſuchen 
kim, um fich dabei um Ehrenamter 
bimerben, “ Liv. VII, 25. Viel⸗ 
leidt einerfei mit dem obigen Lex Pe- 
hi de ambitu, 

Lex Poetilia Papiria‘, de nexu, 
vn den m €, Poetilius und 2. 
duirius A, U.. 487, daß Niemand 
Eduiden halber i in Ketten iu legen fei. 
Lv. III. 28. Vieleeicht auch von 
tem obigen Lex Pesillia de uexis 
SAL uerfgieden, 


43) 


daß den Italiaͤnern 


VRechtsgruͤnde, 


von , 


Lex FPompęja 


Lex Pompeja, son Pompejus dem 


Großen, 1) de va, A. U. 701, als 


er allein Konful mar, daß wegen ber 
Errworbußg des Klodius auf der Appifchen 
Straße, wegen des auf dem Rathhauſe 
veranlaften Brandes, umb des anf das 
Hans des Interter M. Leyidus gemach⸗ 
ten Ueberfalls eine Unterſuchung ange⸗ 
ſtellt werden ſollte. Cic. pro Mil, et 


scon. 


2) De —— nach welchem er 
neue und ſtrengere Strafen gegen die 
Beſtechungen bei den Wahlen feſtſetzte. 
Dio.’XXXIX, 37; XL, 5% 


Dieſe beiden Befege änderten zugleich 
bes bisher beobachtete Verfahren in den 
Berichten ab, und beſtimmten die Dauer 
derfelben, indem Be drei Tage zur Abs 
boͤrung ber Zeugen und den vierten zur 
förmlichen Entſcheidung feſtſetzten. An 
dieſem legten Tage erhielt der Anklaͤger 
aur 2 Stunden zur Vorbringung feiner 
der Beklagte drei jur 
Vextheidigung. 

:3) Iudiciaria. Pompejus behielt 
das Aureliſche Geſetz bei, verordnete 
aber, daß die judices aus den reichſten 
Perſonen in den verſchiedenen Staͤnden 
ae werden ſollten. Cic. in Pis, 
59; Phil, I, 8. 

: 4) De comitiis, daß Niemand abs - 
weſend um cin öffenfliches Amt anbal 
sen folte, den einigen Julius Cäfar 
ausgenommen. Suet. Ju). 28; Dio. 
XL, 56; Appian. de bell. civ. II, 
A 442; Cic. Att. VII, 3.; Phil, 
TI, ıo, 

5) De repetundis (Appian, b, 
cĩv. II,) und 0) de Parricidis, 

Lex Pompeja nannte man auch 
die Befege, welche Pompejus den By⸗ 
thiniern vorgefchrieben hatte, Plin. 
Ep. X. 85. 113. 115. 

Lex Pompeja de civitate, vom 
Krnful En. Pompejus (Strabo, A. U, 
665), weiches ben Italiaͤnern und dem, 
Gallis cispadanis das Bürgerrecht ers 
tbeilte. .Plin, III, 20. 

5 & Lex 


x 


walelichen tan: . 
von dem keiten $. 


- 


LexPop.-LexRegia ( 144 )Lex Remm. —LexSacrı 


"Lex Popilia, wegen der Wahl ber 
Gell, 1 


— Porcia, 
Porecius Lecca, A. U. 454, daf Rie 
mand einen roͤmiſchen —8 binden, 
geißeln oder tödten ſollte. Liv. X, 95 
Cic. pro Rabir. perd. 3. 4; Ver, 
V, 63; Sallust. Cat. 51. 

Lex Publicia, vel Publicia de 
Jusu, genen alle Spiele, melde um 
Geld gingen, diejenigen ausgenommen, 
welche sur Uebung des Körpers gehörten, 
1. B. fgiehen, laufen, fpringen und 
„dergleichen. 

Lex Publilia, 1) de legibus et 
censoribus, von dem Dietator Q. 
Publilius Philo, A. U. 414, daß alle 
Plebiſcita als Gefere_ Kelten; daß ale 
Geſetze. in den comitiis centuriatis 
gegeben und vom Genat beſtaͤtigt wers 
den, und enblich, daß auch ber eine Cen⸗ 
for ein Plebejer ſein folte. Liv. VIII, 
s2. 2) De plebejis magistratibus, 
vom Volkstribun Volero Publılins Philo 
um A. U: 282, daß die Plebejifchen 
Mugiftrate in den comitiis trjbutis und 
nicht, mehr in den curiatis gewählt wers 
en.follten, wodurch denn die Patricier 
ihren Einfluß bei diefen Wahlen verloren. 

1, 56. Won ber Zeit an wurden 
ie comitia tributa mebr gemöhnlich. 

Lex Pupia, von einem Volkstri⸗ 
bun, das an den Komitialtagen Fein Se⸗ 


"nat follte gehalten werden (Cic. ad 


Fratr. IL 32), und daß im Monat 
Februar das vornehmſte Befchäft des Ges 
nats fein follte, die Gefandefchaften an⸗ 
auhoͤren. Cic. Fan. I, 4. , 

* Lex Quinctia, A. U. 745, wes 
gen Beſtrafung derienigen, welche die 
Wofferleitungen, oder öffentlichen Waſ⸗ 
ſerbehaͤltniſſe beſchaͤdigten. 

Lex Negia, auch Lex imperii, 
und Angustum privilegium, mar 
ein. gemeinfchaftlicher Name der verſchie⸗ 
denen. Befege und Deerete des Senats, 
wodurch dem Augufius bie hoͤchſte Bes 
walt Äbertragen worden war, und welche 
ben folgenden Kaiſern bei dem — 


- warde, 


ihrer Regierung ernenert ın werden pi 
sm. Den Namen Lex regia fühı 
be wahrfcheinlich in Beriehung auf 
Geſetz, wodurch dem Aomulus die hi 
fe Gewalt übergeben mare. L 
XXXIV, 6. 

Lex Remmje, Sehe Lex m 
mia; * 

Lex Rbodia, enthielt die Ver⸗ 
nungen der Rhabier in Wafchung | 
Seewelens, welche Cieero pro |. 
Manil. 18. und Strabo lib. 14 | 
erheben. Es iſt indeffen nur in & 
fegung @ines Paragraphen diefer Gef 
gewiß, daß die Nömer ihn angenomn 
haben, naͤmlich des Paragraphen 
jactu, daß bei einem Gturm die Guͤ 
über Bord geworfen werden follten. 

Lex Roscia theatralis, A. 
686, von einem gewiffen 2. Kofei 
Otho, welches das Vermoͤgen der N 
ter beſtimmte, und ihnen beſondere S 
im Theater anwies, naͤmlich in den vi 
zehn erſten Reibhen. Cic. pro Mh 
19; Juren. XIV, 323; Liv. Ep 
99; Martial. V. 83; Dio. XXXV 
25. Daſſelbe Geſetz deſtimmte auch d 
Verſchwendern einen gewiſſen Play | 
Theater. Cic. Phil, II, 18. % 
@infährung deſſelben veranlaß te ein 
großen Zumult, der aber durch bie B 
redſamkeit des Konſuls Cicero geſti 
Cic. Att. II, 1; Plut. 
Cic. 

Lex Rupilia, ober eigmtlih D 
cretum, vom Prdtor P. Anpilins 
U. 621. 88 faßte,die Vorſchriften 
ſich, welche diefer Praͤtor mit Zuſti 
mung von sehn Legionen den Giciliane) 
(Cie. Verr. 13. 15) nach dem erga 
genen Dekret des Senats gab, 

Lex Sacrata militaris, von de 
Dietator M. Valerius Corvinus A. U 
411, dab der Name keines Soldat 
aus der Muſterungsrolle wider befft 
Willen ausgefrichen werden follte. Lii 
VII, 41. Diefe Gewobnheit war au 
bei den Aequiern, Volſtern (Liv. IV 


.26), den Zuffern (ib. IX, 39) be 


Ligurern Cib, XXXIV, 3), und in 
‘ fe 


Lexsatura— LexSempr. ( 148 ) "Lex Sempronia R 


ſordeheit bei den Samuitern (ib. IX, 


30) Ferner verordnete dieſes Befeg, 


Ni ein gemefener tribunus militum 
nöt wieder ein ordinum ductor oder 
riet centario ſollte werden koͤnnen. 
Le. Yu, 41. S ’ 

Lex satura, hieß ein Geſetz, das 
une derſchiedene Gegenftände in ſich 
"ij aa denen jeder indbefondere häts 
“aBorkhlag gebracht werden fallen.’ 


Zizacen Befege waren eigentlich nicht 


weit \ f 
Lex Scatinia sder Scantinja de 


"lında venere, von einem and Ari⸗ 


ıghittigen Voltkstribun in einem ung 
rrulunten Jahre gegeben, und gegen 
zadche Picbespändel, Knabenfchaͤn⸗ 
fen dergl. gerichtet. Cic. Fam. 
NL, 14; Phil. III, Jug. Il, 43. 
"ünlih and eine große Gelbfrafe 
lie Verbrechen (Quinctil. IV, 2; 
\Il, 45.Snet. Domit. 8); in der 
at ber die Todes ſtrafe. 

La Seribonia 1) von einem Kris 
=AU. 602, daß den Luſitanern 
tiheit wieder ertheilt werden füllte, 
kpit, 49; Cic. in Brut.‘ 23. 
- De servitutum usucapionibus 
"cm Konful unter dem Yugufus 
"U.719, daß das Recht der Gervitus 
act durch Veriährung. erlangt were 
til, Zur Zeit des Cicero fcheint 
Eut gefunden au haben. Pro 
Fan 26. 

ix Sempronia, ı) de foenore 
"an Belstribun M. Gempronius, 
it sorı den Gracchen, naͤmlich 
AAU,560 gegeben, daß beiden Buns 
!eufen und Eateinern die Zinfen von 
ta baden eben fo beſtimmt werden 
"us, pie bei Den Roͤmern. Dadurch 
ken die Betruͤgereien ber Wucherer 
San werden, weiche ihr Gelb im 
aa der Bumdesgenofien für höhere 
"len ausgelichen hatten, ald es in 
Telaabt war, Liv.XXXV, 7. 2) 
St kmubuten Geſetze ‚der beiden Gtac⸗ 
"de Tiberius und Cajus Bempros 
ER Bracchug, 
vꝛeten folgende: 

bicei Hals Echui⸗ is. gt Kb. 


















. 


Die Geſetze des Tibe⸗ dici 
en ‚judicea aus den Kittern und nicht, wie 
Br; 


a) agraria, A, U. 6aq, daß Nies 


wand mehr ald 500 Morgen Landes bes 


figen und daß drei Kommiffarien ernamt 
‚werden follten, um diejenigen Ländereien 
unter die armen Bürger zu vertheilen, 
welche Jemand über das angegebene 


.Maaf haben würde, Liv. Epit. 58; 


Plut. in Gracch, p. 837; Appian. ' 
de bell. civ. I. 355. 

b) De civitate Italis danda, daß 
allen Staliänetn dag Bürgerrecht ertheilt 
werben follte.. Paterc, IT, 2,3. 

c) De haeteditate Attali, daß 
das vom Attalus dem roͤmiſchen Volke 
binterlaffene Geld unter diejenigen Buͤr⸗ 
ger, welche Ländereien’ befaßen, vertheilt 
werden follte, damit fie ih die Geräs 
the zur Landwirthfchaft anfaufen koͤnnten. 
Liv. Epit. 58; Plut. in Gracch. 

Was für Unruhen diefe Geſetze, welche 
nicht zur Ausführung kamen, verurfachs 
ten, iſt unter dem Art. Tib. Sempro- 
nius Gracchus nachjufehen. . 

Bon dem Bruder, des Ziberins, C. 


Gracchus, ruͤbtten folgende Gefege her: 


‚a) frumentaria von, A, U. 629, 
daß "unter die armen Bürger Getreide 
vercheilt werben follte, der Scheffel zu 
einem Triens und einem Gemis, oder 
au 35 As, und daß sum Ankauf deffels 
ben Geld aus dem Öffentlichen Schatz 
vorgeſchoſſen werden ſollte. 

b) De provinciis, daß die Provin⸗ 


‚sen für die Konfuln allemal ein Fahr 


vor ihrer Erwählung beſtimmt werden 
ſollten. Cic. de prov. Cons. 2; pro 
Balb. 27; Dom. 9; Fam. I, 7. 

c) De capite civium, A. U, 630, 
daß ohne den Befehl des Volts Kein Urs 
tbeil über das Leben eines tömifchen 
Buͤrgers ausgefprochen werden ſollte. 
Üic, pro Rabir. 4; Verr, V. ‚63, in 


‚Cat, IV, 5. 


d) De iuagistratihus, daß Jeder, 
der.vom Volke feines Amts entſetzt wor⸗ 


. 


4 


den waͤre, nachber infmer unfähig fein -- | 


follte, ein anderes zu bekleiden. Plut, 
in Gracch. 
e) Judiciaria,. A. U, 630, daf die 


font 


t 


. 


\ 


‚ Lex Servilia ‚ 


fonk, aus dm Genatören gewaͤhlt ters 


de 


n follten. Appian. de beil. civ. H 


363; Dio. XXXIV, 88; Cic. Verr, 


5 
& 


13.. 
H. Gegen die BeRediungen in den 
erichten (Cic. pro Cluent. 55), wel⸗ 


ches Sefen Sulla in ber Zolge mit dem 
. feinigen de falso verband. 


De centuriis evocandis, daß 


es durchs Loos entſchieden werden folte, 
In welcher Ordnung bie Eenturien votis 


zen mäßten, 


Sall. ad Caes. de rep. 
rd. 
h) De miliüibus, daß den Krups 


pen die Kleidung vom Staate gereicht 


und ihnen deswegen fein Abzug vom ih⸗ 


te 


m Solde gemacht werden follte, Fer⸗ 


ner, daß Niemand vor dem ſiebzehnten 


Jahre zum Kriegsdien ſte gezwungen wer⸗ 
* ſollte. 


Plut. in Gracch. 
e viis muniendis, daß bie 


“Sand fraßen gemacht und. ausgemeffen, 


ruͤcken gebauet, Meilenkeine und im, 


 Heinern Entfernungen andere Steine ges 
ſetzt werden folten, am den Reiſenden 
das Aufſteigen auf ihre pferde in er⸗ 
leichtern. 


k) De suffragiis, daß alle Jtalid, 


ner den römifchen Bürgern im Votiren 
gleich. fein follten. 


LexServilia, 1) agraria von dem 


Tribun P. Servilius Rullus A. U. 690, 
daß zehn Kommiffarien mit unnmſchraͤnk⸗ 
ter Gewalt über alle Einkünfte der Res 


+ publit auf fünf Jahre gefent werden, daß 


fe fo viel Ländereien kaufen und vers 


Tai 


ufen follten, als fie für nöthig hielten, 


und um welchen Preis und von weni fle 
wollten; daß Pe die Zreibeit haben fol 
ten, fe nad; Gefallen unter die Bürger 
au vertheilen und neue Kolonien anſu⸗ 


legen. 


Gegen dieſes vorgeſchlagene Ge⸗ 


{eg hielt Cicero feine orationes agra- 


ri 


as und ‚bintertrich es. 
2) De civitate, vom Praͤtor €. 


Sersilins Glaucia, A. U. 653, daß, 
wenn einer von: den Iateinifhen Buns 
desgenoſſen einen römifchen Senator ans 
Hagen und feine Verartheilung bewirken 
wuͤrde, er den nämlichen Rang unter 


- föllten. Cic. pro Arch 


( 46 ) Lex Sextie—LexSul; 


‚den Bürgern erhklten ſollte, den 
Berurtheilte hatte. Cic. pro Balb 
3) De repetundis, ven dem 
chen Brätor, daß die Erpreffu 
firenger als vorher beſtraft, und 
Angeklagten ein zweites Berhör 
Rartet werden foltee Cic. Ver 
9; Rabir. Posthum, 4. 
4) Jadiciaria, vom Konfal Q. 


vilius Capio, A. U. 647, daß nich 


Nitter allein, wie ed das Gempros 
Geſetz befahl, fondern die Kitter 
Senatoren gemeinfhaftlich die Gei 
bandhaten ſollten. ic. Brut. 
44, 2er de Orat. 11,55; Tac. A 
XII, 

* "Sertia, flehe — Lic 
Sextia, h 

Lex Sicinia, von einem Ti 
A.U. 262, daf Riemand einen Tri 
der zum Volk redete, widerſprechen 
ihn unterbrechen ſollte. Dionys. 


17. 

Lex Silia, son einem Tribun, 
Gewichte und @anfe betreffend. Fe 
in publica pondera, 

Lex Silvani et Carbonis von 
Kribun M. Plautius Silvanus und 
pirius Earbo, A, U. 664, daß di 


. den derbündeten Staaten m Bür 


aufgenommenen Perfonen, wenn fi 
der Zeit, da dad Geſetz eingeführt 

den, eine Wohnung in Stalien gı 
und innerhalb 60 Tagen beim Si 
ihren Namen amgejeigt hätten,’ 

Rechte eines roͤmiſchen Bürgers erla 
. 4. 

Lex Sulpicia, 1) von dem Ki 
P. Gulpicius Galba, A, U. 553, 
Dem Könige Philipp von Maredoniei 
Krieg erflärt werden ſollte. 2) 
dem Volkstribun Gersius Suipi 
A. U. 665 und zwar folgende Se 

a) daß Fein Senator über 2000 
narien Schulden machen follte; 

b) daß die ohne gerichelihe V 
theilung erilirten Perfonen wieder 
ruͤckberufen werben ſollten; 

©) daß die lateiniſchen Bundesg 
fen, welche das Bürgerrecht erh 

ba 


Lex Sulpic.— Lex Titia- ( 


heiten, und im Acht nene Tribus ger 
theilt werben waren, unter.bie 35 altın 
Rriket.sertpeilt werden follten ; 

M daß bie freigelaßnen @claven, 
melde vorher nur in dem vier ſtaͤdtiſchen 
Tribus vetisen durften, biefed Recht in 
alen Zins geniehen folten; - 


e) U dem Sulla dad’ Kommando 


im Wüpeldatifchen Kriege genommen 
und Im Marind übertragen werben 
jeäe. Plut. in Sull.et Mar; Ascon, 
in Cic; Paterc, U, 18. s 

Cala ſchafte alle diefe Geſetze ab, 
as ı mit feiner Arme den Marius und 
Gelzicins aus Roma ıu fliehen nöthigte, 
md lettetn, der verraten wurde, um⸗ 
had. 

Lex Sulpicia Sempronia, von den 
Sesfala A. U. 449, daß Niemand eis 
u Tempel oder Altar, ohne Erlaubniß 
der Senats oder einer Mehrheit von 
Zabunen, einweihen follte. Liv. II, 46. 

Lex Talaria, gegen das &picen 
mit Birfeln bei Gaſtmalen. Plant. 
Mi glor. II, 2,9. 

Lex Terentia et Caſſia, frumen- 
tra, feße I,ex Caſſia. x 

Lex Terentilla, von einem Reis 
tn A. U, 291 Die Einſchraͤnkung der 
Oma der Konfuln betreffend. Dieſes 
ia wurde micht eingeführt , gab aber 
nd heftigen Streitigkeiten zur Wahl 
de deccnvira Beranlaffung. Liv. III, 
10, 

Lex Thoria de vectigalibus son 
ba Yen &p. Thorius A. U. 646, 
da Lienand von Senslichen Ländereien 
i Jelien dem Volke eine Abgabe bes 
uihla file. Cic. Brut, 36. Es 
ai auch mach verſchiedene Werords 
auusa in Anfchung des Viehweidens. 
(ic. de Orat. II, 70. Appian giebt 
tm Yyalt dieſes Geſetzes gamı verſchie⸗ 
taa, De bell. civ, I. p. 366. 

Lex Titia 1) de Quaestoribus 
du einem Vollstribun E Titius, um 


AU. 448, daS man die Mnjahl der 


Ruiferen verdoppeln und daß Diefelben 
aa ihre Yroningen looſen ſoliten. Cic. 
pio Mar. g. 


nius A, U. 305. 


147) Lex Treb.—Lex tribun. . 


2) De muneribus, daß für das ; 
&ühren der Proceffe Bein Geld und Feine 
Gefchente angenommen werden folten. 
Auson. epigr. 09; Tac. Ann. XI, 
13, wo einige Titiam für Cinciam 
leſen. 

3) Agraria, ber Inhalt ik unbe⸗ 
tannt. Cic. de Orat. II, ı1; de 
Legg. U, 6, 12. _ ; 

4) De lusu, einerlei mit dem Lex 
Publicia de lusu. R . 

5) De tutoribus, A. U.722, yon 
dem nämlichen Inhalt, mie das Juli⸗ 
ſche Geſetz, und nach Einigen einerlei 
mit demfelben. 

Lex Trebonia ı) de provincüs 
von dem: Volkstribun €. Trebonius A. 
U. 698, welches den Konſuln die Pros 
singen auf fünf Jahre übertrug, nämlich 
dem Pompejus Spanien und dem Krafs 
fus Sprien nebft dem Kommando im 
Parthifchen Kriege. Dem Caͤſar vers 


.längerte «6 fein Kommando in Ballien 


auch auf fünf Jahre: Dio. XXXIX, 
33. Als Kato fich dieſem Gefege wibers 
fegte, wurde er ind Gefängniß geführt 
(Liv. Epit. 104), oder nach Die bios 
ans der Verſammlung weggewieſen. 
XXXIX, 34. “ 
'2).De tribunis von dem 2. Trebes . 
Es verorbnete, daß 
nicht, wie ſonſt, wenn bie Verſammlung 
vor vollendeter Wahl der zehn Tribunen 
unterbrochen wurde, die bereits gewaͤhl⸗ 
ten ihre Kollegen ſelbſt waͤhlen ſollten, 
ſondern daß derjenige, welcher den Vor⸗ 
#8 führte, die Komitien fortſetzen und 
die Tribus wieder zuſammenberufen ſoll⸗ 
te, bis alle gehn Tribunen erwaͤhlt mis 
tem. Liv. II, 65. ” — 
Lexs tribunitia, heißt entweder 1) 


ein von einem Tribun in Vorſchlag ges 


brachtes Geſetz, oder 2) ein Geſetz, wels 
ches die ihnen genommene Gewalt wie» 


der herfiellte, wie 1. ©. dab des Poms - - 


pejus, als Solla ihnen. ihre Gewalt. ger 
nommen hatte. Cic. in Rull. II, 8; 
Liv. II, 56; Cic. Act. Lin Vern, . 


26. 
83 "Lex 


.', 


Lex Triumph.—Lex Valer. ( 


Lex triumphalis, tag wiemand 
einen Triumph halten ſollte, der nicht 
5000 Feinde in einem Treffen getoͤdtet 
hätte Val. Max. II, 8. 

Lex Tullia, ı) de ambitu, vom 
Konful M. Tullius Eicero A. U. 690, 
welches zu den auf die Beſtechungen ger 
feßten Strafen noch die Strafe eines jchns 
jährigen Exils fügte. Dio. XXXVIE, 
29. Auch verordnete ed, daß Niemand 
zwei Jahre vor feiner Bewerbung um ein 
Öffentliches Amt Zechterfpiele geben follte, 
außer, wenn ed ihm im Teflamente eines 
Freundet aufgetragen worden wäre. Cic. 
Vat. 15; ‚Sext. 64; Mur. 32, 54. 
2) De legatione libera, daß die Dauer 
derſelben auf Ein Jahr eingefchränkt fein 
follte. Cic, de Legg.Ill, 8. 


Lex Valeria ı) de provocatione, ' 


von.dem Konful P. Valerms Publicele 
A. U. 245, daf jeder römifche Bürger 
som Genat und den Konfuln an das 
Belt ſollte appelliren und daß er als⸗ 
dann von den Konfuln nicht follte ges 
fraft wetten Können. Liv. II, g. Dies 
fes Geſetz wurde * verſchiedentlich 
wiedar ernenert. 2) De Formianis 
„etc, A. U. 563 vom Volkstribun C. 
Valerius Tappo, daß bie Formianer, 
Arpinater u. ſ. w. nebſt dem Baͤrgerrech⸗ 
te auch das jus suffragii haben ſollten. 
Liv. XXXVIIL, 36. 3) De Sulla, 
son dem Interrex L. Valerius Flaecus 
A. U. 671, daß Sulla zum Dictator 
ernannt und alle feine Handlungen bes 
Rätigt werden follten. Cicero nennt es 
das ungerechteße unter allen Geſetzen. 
Cic. pro Rull. III, 2; S. Rosc. 43, 
deLegg. 9; I, 15, 4) De Quadrante, 
aom Lonful 2. Valer. Fiaceus, A. U. 
667, daß die Schuldner von der Bezahs 
ling des vierten Theild ihrer Schulden 
frei fein ſollten. Paterc. Il, 25. 5) 
Lex Valeria Horatia de’ "provola- 
tione, von den Konfuln 8, Valerius 
und WM. Horatind, A. U, 304, eine 
rneuerung des obigen DValerifchen Ger 
ſetzes de provocatione; -weil die Aps 
dellation an das Volk von den Decem⸗ 
dirn aufgehoben worden war. 6) Do 


248 ) Lex Varia —Lex Vocon, 


pfovocatione, vom Konful ©. Valer. 
Corvus, A. U. 453, ebenfalls eine Er⸗ 
nneueruyg des vorigen. Liv. X, 9. 
7) Lex Valeria Horatia de tribu- 
nis, von den‘ Konfuln 2. Valerius und 
M: Hvratius, worin die Volfstribunen 
angenommen und beßaͤtizt wurden. 9) 
De tribatis comitiis, von eben den⸗ 
felben y daf die in den comitüis tribu- 
tis gemachten Befege (plebiscita) au 
für die Patricier verbindend fen folten, 
Liv. IU, 55. 

Lex Varia, vom Volkstribun Q. 
Varius, A. U. 662, daß über diejenis 
gen eine Unterfuchung angeftelt werden 
folte, amf deren Antrieb und Nach die 
italiänifchen Bundesgenoffen die Waffen 
gegen Rom ergriffen hätten. Cic. Brut. 
66, 89; Tusc. Quaest.II, 24; Val. 
Max, V, 2. 

Lex Vatinia r) de provinciis, 
vom Zribun P. Vatinius AU. 694, 
daß Ballien diffeit des Alpen und Illy⸗ 
ricum dem Julius Caͤſar anf fünf Sabre 
verliehen werben follte. Suet. Jul. 22; 
Cic. pro Dom. 9; in Vatin. 15. 
2) De alternis consiliis rejiciendis, 
daß in einem Gericht wegen @rpreffun: 
gen dem Bellagten und Anfläger erlaubt 
fein follte, ale Richter oder Seſchworne 
zu verwerfen. Vorher nämlich durften 
nar einige verworfen merden, welche der 
Prätor ‚dann durch eine neue Wahl 
wieder erfegte. Cic. im Vat. 11. 5) 
De Colonis, daß Caͤſar zu Novoko— 
mum im diſſeitigen Gallien eine Koloni 
anlegen ſollte. Suet. Jul, 28. 

Lex Viaria, .de viis muniendi: 
vom Volkstribun €, Curio, A. U. 705 
Es hatte mit dem Adergefer des Kul 
Ins Xebnlichfeit (Cie. Fam. VIII, 6) 
auch fcheint ed auf die Wagen un! 
Pferde eine Abgabe gelegt zu haben 
Cic. ad Att. VI. 1. 

Lex Villia annalis, fiche Lex An 
nalis. 

Lex Voconia, de haereditatibu: 
mulierum , vom Volkstribun Q. Vo 
conius Sara, A. U. 584, daf Nie 
mand ein Frauemimmer zu feinem Erber 

/ ein 


Ifanı—Lieda ( 849 ) 


Gufaen ah feine cin größeres Begat ers 
Yaltıa feltz, als der Erbe, ber: bie 
Sin. Ge Verr I, 4 und 43; 


deSenec, 5, Balb. 8. Man glaubt, 


Dat deici Ben serndmlich nut auf die 
reiches die fine Besiehung gehabt 
babe, um ben Untergang ber seichen 
Zamiken a iahaten. Man fuchte es 
sewbpaid varh manderiei Kunfigriffe 
zu rayta. Bisweilen hinzerlieh man 
fin Beige einem Freunde als Fidei⸗ 
casa, bad dann an eine Tochter 
RT den wehliche Verwandte zuruͤck⸗ 
ss. Jacke lonate er dazu nicht ges 
rungen mes, wenn er wicht wollte, 
Cr. dei. II, 7. Rah and nah 
— Dikd Geſch wieder ab. Gell. 


— geniffe obrigkeitliche Pers 
feuen m üihen, an der Zahl 6, welche 
aber mb zolsterhebiente hatten. Sie 
warten burn, weiche nicht in. bie öfs 
fortlidn Berfomnlungen Samen, eine 
Samtcit zurrtennen, und bie Stim⸗ 
wre da Nucſenden ſammeln. Dieje⸗ 
aua viache zur Zeit der Öffentlichen 

auf dem Markte Bes 
fie nähen, murden son ben AyZıng- 
7* gehalten, diefelben Liegen zu laf 
fa. sad Sch der öffentlichen Angelegens 
hera ananchmen, * bedienten ge 
Hhrarckoraı. ©. diefe. Die Le⸗ 
Furtaktın des Aykrapxinev y 
Parade ser Asuxmpa ampa, d. i. dad 
facikı Arpißer der ganıen Stadt E 
‚ in welches die Namen der 
Te angetragen wurden, fobald fe 
De zer reicht hatten, daß Be die va⸗ 
— (Aygıs) antreten kan 
Int Arch. 1, 163. 
Ra YPappeTEloVs fh 


i (Ptol. &f. ), Lixovii 
a Bolt in Gallia Lugdus 
uf, Ey befaß nach Ptolemaͤus den 
gr Zyeil der Normandie, längs der 
Sir. zehlih vom Flug Olina (Bird) 
@, Hiflih an die Seine. 
Linda, ein Ort im Mittellande von 
Sipsin, ı2 Milliarien von Libum. 


Liba—Libanius 


- Liba, eine Gtadt in Defopstanien, 
eine Zagereife'von Nißbis, gegen dem 
Kigtis bin‘, wahrfcheinlich länge der ger 
wöhnlichen Straße gegen Moful. Dans 
nert Berg. V, N. 2. ©. 306. 

Liba, eine gewiffe Art von Honigku⸗ 
chen, die den Bättern geopfert und ges 
beiligt nurde, Ovid. Fast, IH, 735; 
Virg. EL VI, 35. Dergleichen 
‚Kuchen bud man auch an den Geburts⸗ 
tagen. Ovid. Am. I, 8 945 ‚Mar- 
ual. X, 24. 4 

Libamina prima, lehe mir Sa- 
crihicium, 

Libanius, ein Redner und Sop hiſt 
aus Antiochia am Orontes gebuͤrtig, ge⸗ 
bören A. C. 514; aus einer alten und 


Abeln Familie. Der Name ſeines Va⸗ 
ters_iR nicht gewiß befannt; Gujdas 
nennt Thn, Phofganius, aber dies mar 
der Name eines Onkels des Libanius. 


Seine Sroßdaͤter von vaͤterlicher und 
age Bali ui. AG dur 
Berebfamfeit aus,. und beleideten ats 
ſehnliche Ehrenßellen. Libanius ſelbſt 
war der mittlere von drei Soͤhnen, und 
legte Ich von feinem _ı sten Jahre an mit 
allem Eifer auf die Wiſſenſchaften. Ans 
fang Audiete er unter einem geſchickten 
Lehrer zu Untiochie, und ging dann nach 
Athen, mo er ſich vier Jahre aufhielt. 
Durch feine Beredſamteit machte er’ ſich 





vbaid berühmt, g0g ch aber auch viele 





Rebenbuhler und Zeinde gu, weiche | ihn 
je der Magie befhuldigten, und es 

babın brachten, daß er Konſtan⸗ 
m er füinen Sitz aufgeſchlagen 
Fette, verlaſſen mußte, Er ging nach 
Nicka und dann nach Ricomedien, w ws 
der Ruhm feiner Beredſamkeit immer hoͤ⸗ 
ber ſtieg, ſo daß auch der Kaifer Julian, 
wenn nicht fein Zuhörer, doc, der Lefer 
feiner Schriften ward. Durch bie 
Freundſchaft des Ariſtaͤnetus ward ihm 
ſein fünfiäpriger Aufenthalt daſelbſt fo 
angenehm, daß er ihn den Fruͤhling ſel⸗ 
nes Lebens zu nennen pflegte, 


gut 
mohnte er bis an feinen Tod in Antıos 
6, feiner Geburtsſtadt. en Zus 


lign ſchaͤzte ihn außerorde nnd, ab 


E Arßavonavreie 
thm die Wuͤrde eines Quäfor, und 
beehrte ihn mit mehrern Briefen, von de⸗ 
nen der lepte, den er wahrend ſeines Feld⸗ 


zuges gegen dſe Perſer ſchrieb, noch 


uͤbrig iſt. Auch bei Kaiſer Valens 
ſtand er in Gnaden, und erlangte von 
ihm die Vefätigung des Geſetzes, daß 
natürliche Kinder nicht von der vaͤterli⸗ 
chen Erbfchaft andgefchloffen fein ſollten. 
Er hatte dabei ein eigenes Intereſſe, 


weil er niemals eine rechtntäfige Gemah⸗ 


- ‚Yu, fonbern blos eine Mätreffe gehabt 
Yaben ſoll. Uebrigens lebte er zu Antios 
chien unter mancherlei Ungemad, das 
ihm die Sertumfande und die Schmaͤh⸗ 





f ſucht feine Neider und Nebenbuhler ver⸗ 


urfachte. Er erreichte ein hohes Alter, 
ungefähr das Tote Jahr, und lebte noch 
unter dem Kaifer Arcadius. Daß erein 
Ehrift gewefen fein fol, iſt eine Zabel. 
Man hat noch vom Libanius verfchies 
‚dene Reben, Briefe un Ei Ei DI 
"amwefung; ‚viele feiner ten (nd 
verloren gesan jen_und verfhiebene noch 


in Bibliothefen als Roet aufbemabtt. 
Er bindet i u 





(in kinem Ausbrudi ng 
Uc-und pedantiſch an attiſche Syrach⸗ 
richtigkeit und Wohlsedenheit, und ver⸗ 


liert_barlber nicht felten ben Meiz des 
. 2eihten und _Warhrlichen,” . Die vol 
fändigke Gommlung feiner Reden ift 
bis jett bie bei Morel, Paris 1606 
und 1627, B. I, fol. In der Felge 
ſnd noch verfchiedene einzeln herausge⸗ 
kommen, die nicht in jener Sammlung 
wit waren. Aus einer zu München. bes 
Andlihen Handſchrift veranfaltete der 
„sel. Reiſte eine vorgägliche Ausgabe, wo⸗ 
son der erſte Band durch Beforgung feis 
ner Wittwe iu Altenburg 12783, 4. her⸗ 
ausgekommen iſt. Eſchenburgs Handb. 
d. Elafi. Literat. S. 182. Fabric. 
Bibl. Gr. VI, p. 750 ed. Harl. 


" Arßavopavrsia, eine Wahrfagung 
aus dem ‚geopferten Weihrauch. Wenn 
er bald anbrennte und einen angeneh⸗ 
men Beruch verbreitete, fo war es ein 
gluͤckliches Zeichen; das @egentheil, 
wenn er nicht brennen wollte und einen 


(.150 ) Libanus 


üblen Geruch hatte. Pott. Ach. I, 
793. Er 
Libanus, thus, Weihraud, wahr 
ſcheinlich die Juniperus Phoenicea 
oder Thurifera der Neuern. Diefes 
bei den Alten fo berühmte Räncherwert 
kommt als Harz von einem Baume, 
deſſen Geſtalt uns unbekannt iR. Ci 
nige geben ihm das Blatt bes Birn⸗ 
baum, nur Fleiner und graßgrän; An; 
dere vergleichen ihn dem Maſtyrbaume 
mit roͤthlichem Laube; noch Andere dem 
Terebinthus. Nah Juba bei Plinine 


-Batte er einen verbreheten Stamm, Ye: 


Re faſt mie der pontiſche Ahern, und 
einen Saft wie der Mandelbaum. Die 
Rinde, nach Einigen auch das Laub, 
glich dem Lorbeer. Um den Aufganı 
des Sirius wurde die ſchwellende Rinde 
gerint, worauf ein fetter Schaum her 
audfprang, der verdickt im Herbſte ge: 
fammelt wurde. So befam man ben 
reinſten Weihrauch von weißroͤthlicher 
Garbe. Gchlechter mar der im Frühling 
gefammelte, wenn die Baͤnme im Win, 
ter gerint worden waren, Den deſten 
weißen und von Natur rundkoͤrnigen 


„Weihrauch Coft waren einzelne Gtüdı 


fo groß, daß fe die Hand fällten), mie 
er zum Dpfer gebracht wurde, nanntı 
man männlichen Weihrauch (thus mas- 
culum, Virg. Ec), VIL, 'v. 67, 
wegen feiner Voriuͤglichkeit, bei ben 
Griechen 'arayovias und &ronos, 
Tropf⸗ und ganyen Weihrauch, im Ge 
genſatz des Meinern, orobias, Erven 
weibrauch. Gebroͤckelte Körner nannt 
man Manna. Im Periplus maris Ery 
thrsei findet man folgende Nachricht 
Die Weihrauchgegend IE gebirgigt um 
nicht gut zu beteifen, und bat, de 
Bäume wegen, eine dicke neblichte Luft 
Die Baͤume find weber groß, noch fchlanf 
und bringen den verdidten Weihraud 
an ihren Blättern, fo wie einige Baum 
arten bei und, in Xegupten, ben Gummi 
Die Gewinnung wird Sclaven und Mif 
fethätern überlaffen, von benen die mei 
‘Ken ſterben, weil die Gegend fo unge 
Tand iſt.“ U 

di 


Lbans - ' 

Die Griechen erhielten biefed Preduet 
Unfangb einig aus dem Lande der Gas 
hä, nachher auch, von andern Gegenden. 
Er wurde eher nicht bei den Sabaͤern 
erieagt, {ende in zwei andern Gegenden, 
über ndde die Herrſchaft biefss Wolle 
HG nicht merbreitete, ih 1) bi 
den Duſerenern in dem Gebirgen ſuͤdlich 
von Becıa, in der Nähe des großen 
Bulk da Rindi, welche die gange Und 
laht in Händen hatten; 2) in noch 
grörerer Menge in den Gegenden ander 
Eirtife, längs dem- Sachalitiſchen 


Dierbufen, im Gebiete der Abramiten. 


Die erfrre Begend nennt Pol. das ns 
arte, die lettere das Aeuß exe Weih⸗ 
unhlend, Zu Lande konnte er nur 
band) dad Gebiet der Sabaͤi tranfportirt 
warden weiche beträchtfiche Abgaben für 
ken During foderten. Im erften Pto⸗ 
lenüſchen Zeitalter wagten ſich die Schifs 
fe nic niht über den Arabiſchen Meer⸗ 
luſen diaus, und alſo hatten auch jetzt 
nich die Sabder dieſen Handel in Haͤn⸗ 
der deah nachher aber gingen bie aͤrhp⸗ 
tiſhen hendelsſchiffe bis nach der Adra⸗ 
nitiſten Gtayelkadt Lana, wo Fe ihn 
ut her aten Hand befamen. Auch in 
Kite wurde Weihrauch erieugt, den 
Ufinge die Sabder auch allein qusführs 
tn, weihen aber in-fpätern Zeiten bie 
Ayıptier wohl ebenfalls an der Quelle 
htıza, Die beſte Sorte von Weihrauch 
hei mit dem einheimifchen Namen Li⸗ 
ba eder Dlibanon, moraus die 
Orchen den ihtigen, Lihamoe, mach⸗ 
um Endlich murde auch Weihrauch 
us Jadien herbeigeholt, wie Strabo 
N, Gksıag ſagt; die Alten lauf⸗ 
tea du aber nicht unmittelbar in Ins 
deu, fonbern er wurde von da nach 
Aunm gebracht und hier abgeholt. 
Varsekus fast, da nach Einigen 
de Beiprauch wohlriechender in Arabien 
Wö, fhöner von Anſehn aber in den 
mrirgmden Infeln , welche die Indier 

hen. Dies if der indifche Weih⸗ 
taacı des Dioſeorides J. 52, det viesedig 


ttſchaitten und in irdenen Gefäßen u“ 


Kugeln gerolt wurde, aber mit der Zeit 


151, 


) „Libanus 


gelb ward. Philoſtrat wit. Apollon, 
IL, ı. verfichert auch, daß aus. hohen 
Bäumen des Indiſchen Caucaſus Weih⸗ 
rauch tropfe. Von der Gewinnung des 
Welhrauchs fabelte man, daß man ihn 
gegen fliegende Schlangen erkaͤmpfen 
müßte. ' Manuert Geog. VI, 10 ꝛe.ꝛ 
Voß Ueberf. v. Virg. Gedicht. Anmerk. 
ad Eclog, VID, 65; Georg, U, 
Vv 117% , 
Lihanus, oder Libanon, ein be⸗ 
traͤchtliches Gebirge an der Offeite von 
Phoͤnicien, welches dieſes Yand- gegen 
Dften einfchließt, und feine Richtung 
son Norden nach Suͤden nimmt, ; 
Kaͤckſicht feiner Ausdehnung ſind die 
Alten verſchiedener Meinung. Einige, 


1. B. Diod, XIV, .22. laſſen iin uns _ 


mittelbar vom Gebirge Amanus und dem 
Taurus gegen Suͤden hinlaufen, und 
wirklich geht eine Nebenkette des Tau⸗ 


rus unter verſchiedenen Namen Bis sung 


rothen Meere fort, aber die Benen⸗ 
nung Libanon fuͤhrte dieſe ganze Kette 
nicht, man brauchte fie. nie weiter als 
die Graͤnze Phoͤnieiens gegen Norden 
zeichte. Daher feren Andere, 4. B. 
Minius V, 20. die Parallele van Aras 
dus und Simyra für. den nördlichen Ans 
fang bes Libanon 
noch weiten im Sufammenpauge gegen 
Norden fortlaufen. Einige, die gern 
eine Naturgraͤnze haben wollten, nah⸗ 
men einen vom Hauptgebirge nach We⸗ 
ben zu bis an die Küfie laufenden Arm, 
der dad Borgebirge Theoproſopon bildete 
(Strab. XVI, p. 1095) als den 


nördlichen Anfang des Libanon an; . 


aber dies iſt nicht, richtig, denn Phoͤni⸗ 
sien fol vom Libanon. eingefchloffen fein, 
und Teipolis nebſt andern Orten läge 
dann doch außerhalb des Gebirges. Auch 
beißen noch .jent die Gebirge Iflid von 
Tripolis vorzugsmeife Libanon. Die 
Suͤdgraͤnze des Libanon ik von be. Nas 
sur beffimmt. Er nähert ſich bei Sidon 
in ſanſten Abſtufungen der Küf., und 
läßt an des Suͤdſeite ein balt enges, 
bald breites Thal neben fi, das von 
Süden gegen Ofen bis nach Oamaſcus 

408 


Sn - 


‚obgleich die Berge " 


I 


Libanus . ( 
. . - # 

400 Stadien weit geht. Strab. 1. c. 
Außer diefer zunähk an der Kuͤſte fich 
dinſtreckenden Gebirgélette gab es tiefer 
im Lande noch mehrere, die ‚auch von 
Norden nach Güde gingen, und am⸗ 
fedntiche Thaͤier pwiſchen ſich bildetens 
auch dieſe hießen Libanon. Dahet 


ſeetzen die Griechen Heliopolis, Eaodicrn . 
- und die Quelle des Drohtes an ben Li⸗ 


banon, obgleich diefe Pläge an verſchie⸗ 
denen Bergketten liegen. Ein anderes 
‚ ®chirge, das auch den Namen Libanon 
führt, Mehl an der füdlihen Gränge dem 
eigentlichen Libanon petpenticulär entge⸗ 
gen, indem es an der Küfte bei Tyrus 
anfängt, Mich ziemlich weit gegen Nords 
ofen und dann gegen Suͤdoſten unter 
Damafeus-binzicht, und mit dem Liba⸗ 
non das oben erwaͤhnte Thal bildet. Dier 
ſes Gebirge machte die Nordgränge des 
gelobten Landes, hte bei den Juden 
auch Libanon, bei den Griechen über, 
ohne Zweifel durch den auffallenden Ans 
- Dit bewogen, Intilibanus So 
befchreiben die meiften alten Schriftſtel⸗ 
let die Lage des Antilidanons. Bei Por 
bob... V, 45. and Isidor. Hispal. 
IXNV, ‚8. findet ſich aber eine Sielle, 
mo man einen andern Begriff mit dieſem 
Worte berbinden muß.‘ Es wird hier 
nämlich offenbar der Name Antilibanon 
für die Öfliche Kette des Libanon‘, an 
welcher Heliopolis lag, erflärt, wie 
Mannert zeigt. Es ſcheint alſo, daß 
die Alten ſeibſt keinen beſtimmten Be⸗ 
en mit dem Namen verbunden "haben? 
ei Ptolem. find die Beſtimmungen 
dieſes Gebirges mahrfcheintich durch die 
Abſchreiber verdorben worden. 

Her Libanon if ein ziemlich hoher, 
aber nicht ſehr fleiler Bergrüden, ber 
tdeit in der See erblikt wird, und auf 
feinen Gipfeln den groͤßten Theil des 

are durch mit Schnee hededt ik; 
daher pl auch der Rame Libanon, das 
weiße Gebirge, kemmen. Es ik 
waſſerrech/ grün, mit Wäldern bedeckt, 
und Fanı big an die Epige bebanrt wer⸗ 
ben. Bi den Juden war ed feiner Ecr 
dern weger berühmt, die hier eine vor⸗ 


| 
152 ) 
ngliche Größe erlangt iu haben ſcheinen. 


\ 


"Libatio 


Su den Zeiten des Antigonus (nach Ale⸗ 
ander d. Gr.), gab es auch voch viel 
große Cedern und Eppreffen daſelbſt; jent 
find aber nur noch wenige Ueberbleibſel 
— vorhanden, bie fich einige Meilen 
öftich von —3*— firden. Auf dem 
ntilibapus muͤſſen wenig Tedern gewe⸗ 
fen fein, Fon vaͤtte Salomo nicht Ai 
itlfe des tyriſchen Königs beburft. Den 
hähteiern und den fpdtern fprifdhen 
und dgyptifchen Koͤnlgen lieferte Ser Li⸗ 
banen das nöthige Holz zum Schiffbau, 
daher Krebten die Ptolemaͤer ſo eifrignach 
dein Befine Sytiens, meil es in Aegyp⸗ 
ten Fein Banholi gab. Es entſprangen 
eine Menge von Baͤchen und kleinern 
Fluͤſſen von diefem Gebirge, aber fe blie⸗ 
ben Hein, well fie bald das Meer erreich⸗ 
ten. Die smifchen den tnnern Ketten des 
Libanon befindlichen Zläfe gad Steppen⸗ 
fluͤſſe welche das Meer nicht erreichen, 
aber die umliegende Begmd wäflern. 
Der einzige Orontes wird von ben Flüfs 
fen des Libanon ein anfchnlicher Strom, 
meil er aus einer äftlichen Kette ent: 
ſpringt, neben den Bergen nach Norden 
hinläuft, und aus ihnen immer mehr Zu: 
wachs erhält. Mannertö@ega. VL, 341. 
Libatio, eine Art von Dpfer, mels 
99 befand daß man einen Ku⸗ 
en von Mehl u. dergl. anf den Altar 
legte, und davon etwas verbrannte; 
ober auch etwas Wein auf den Altar gef. 
Cic.Harusp. to. Auch bei den Mahl; 
zeiten geſchahen Fibationen, indem man 
etwas von den Speiſen den Laren in das 
Feuer auf den Heerd warf. Horat. 
serm, 11, 6. 66: Bon allen $rächten 
lcate man ebenfalls etwas ben Göttern 
zu Ohren auf einen Altar, Tifchze., oder 
warf es den Weergättern zu Ehren in‘ 
Meer. Bet Leichen geſchah die Libarion 
erſt den neunten Tag nach der Verbren: 
nung oder Beerdigung und iwar befon. 
ders mit Milch, Wein und Blut. Da: 
mit pflegte man die Leichenfeierlichfeit 
zu beſchließen. Bei den Opfern muftı 
der Priefter den Wein, womit er dat 
Opterthier befprengte; vorher koſten unt 
ebet 


Libella—Libellus { 155 ) Libellus delat.—Liber 


den dei and) Diejenigen tpan laſſen 
relde Vak Opfer beachten, Dies: hieß 
ua& \ibere oder Aelibate, und daher 


bedentet ecdes: etwas obenpin anrkbs 
tm sahen. Virg. Aen. I, 260. 
Ri de 5 ‚de Römer hatte die 
or de » — 
Uidten. ee 


Libölle, eine Eleine römifche Bliber> 
ar, nähe den Werth eines Ab, oder 
des guten Theils einer Gefter harte, 
Sa Ra lumt von-libra (ein Pfund); 
wel Unfengs der Aß, dem fe an Wert 
gegwer, fo viel wog. Gic. Verr; 
IL 10. Ma Werth hatte die libella 25. 
van der fieiuen attifchen Dradme, 5 
2; Wenig Conv. Mine; an Ge⸗ 
wdt 6% Bram franı. Sew. 0,091 
Qexat. Berl. Sem. und 6,9 Affen Koͤlln. 
&m. Libella wird auch ſprichwoͤrtlich 
für jae Heine Moͤnze gebraucht, wie 
ki us Dreier. Cic.Rosc. Com. 5, 
Anferem keift libella ein Wertjeug, 
die Hericoteiſ ache gu unterfschen, Blei⸗ 

magst, Bafermage. Lucret. IV, 518; 
Pin HN. VIL 56; XXXVI, 
220, Mer. Tai. v. Oroſſe ©. 106. 

Libellus, eigenelich jede Leine 

Cürk yon wenig Blättern; insbeſon · 

dere bedertet es dep ſchriftlichen 

Auiqh laq ki Nuctionen, der an cine 

Eisk str auf einen äffentlichen Platz 

mschtet wurde; ferner die Klag⸗ 

farift, welche der Anfläger dem Pra⸗ 
tar (ander geſchrieben aͤberreichte, und 

Bee den Ramen des Verbrechers, das 

ſelbſt umd jeden ſich darauf 
bepbenden Innfand enthielt. Im Plus 

!d sebaten libelli 2) die Zettel, wel⸗ 

Gebdfer, als er die Freiheit der Ko⸗ 

wen befgräufte, und das Recht Ach 
mmmefte, die Hälfte Magiftrarsperfos 
en: in die verfehiebenen Kris 
but jerumfihicte, : worauf mit wenigen 
Berten geſchrieben Hand: Caesar dio- 
&ator ıllı tribui. Commendo vo- 
bis ihum et illum, ut vestro suf- 
fragio .suam dignitatem’ teneant. 
Suet. Gaes. 41. 2) He Anfuchunges 


und Bittſchreiben am die Haifer und die 


Sendſchreiben derſelben am ben Senat, 
oder oͤffentliche Verordnungen an das 
Volk, weit de in Form eines Taſchen⸗ 
aber Rechnungẽbuchs nad) Seitenahlen / 
wie unſere Bücher, mſammengelegt wa⸗ 
ren. : Suet. Aug. 45, 53; Tib. 18- 
665 Cl, 15; 'N. 15; Domit. 17; 
Martial, VIEL, 51. ge. Caͤſar fol 
diefe Libelli zuerſt eingeführt "haben. 
— = Mt: ©. 99. 466. 194, 


9 belins delatorius, Äne Denuns 
diation ‚ wenn ein Auflaurer dem Kaifer 
ober Michter hinterbrachte, was er etwa 
gefehen ober gehört hatte. Suet. Cues. 
81; Calig 15. ö 

Libellus famosus, ein Pafguill, 
worin man einen Andern um feinen gus 
ten Namen zu bringen ſuchte. Auguſtus 
ließ dergleichen Leute, wenn fe ihm ans 
gezeigt wurden, in Verhaft nehmen und 
verbrennen. Teac. Ann. I, 79. Das 
Gefen der mölf Cafeln veruttheilte fie 
ebenfalls zum Rode, jedoch, wenn bas 
Vafquill nicht zu heftig war, nur zut 
VPruͤgelung, oder belegte ſe mit Infamie. 
Libellus gladiatorius;-. diejenige 
Schrift, worin angezeigt wurde, am 
weichem‘ Tage «in Gladiatorſpiel gehal⸗ 
tem, auch wie viel und von mern foldjes 
gegeben werben fellte, damit fi das 
Volk dabei einfinden koͤnnte. Cic-Phil, 
1I, 38. : Gute Freunde ſchickten ich 
auch dergleichen einander in bie Provins 


'yen gu. Cic, ad Divers, II, 'g. 


Libellus vadimonii, dad Bereichs 
niß derer, die Jemand wollte vor Ger 
richt geladen haben, und welches er dem 
Praͤtor mit ben Bitte übergab, bie vers 
langten Perſonen fordern zu laſſen. 
Plaut, Curc. J, 3. 5. War der Praͤ⸗ 
tor damit sefrieden, fo fehrieb er feinen 
Namen darunter. Plin. Epist.], 10. 

Liber, fiebe Libri. 5 

Liber, ein Beiname det vaechus 
bei den Roͤmern, wobel man ſich den 
Begriff eines Loͤſers und Befreiers dach⸗ 
te. Urſpruͤnglich war Liber ein alt 
italtaͤniſcher "Gott der Zeugung und Ans 
vtanungı der den Ramen harte > 

I 3 


der Ceres gehalten wird. 


Libera 
dem alten Werte Rbare, Acıßav (bei 
den alten Sabinern hieh er Loebasius), 
giefen, befrachten, dem Stammworte 
son Asınov und-Arßadıov, Aue, At- 
Buy, Aı® Regenſeite, liber, Kind 
ind frei. Er wurde mit der Libera und 
Ceres gemeinſchaftlich verehrt. Voß 
Veberſ. d. Eclog. Virg. Anmerk. 1. Ecl. 
VII, v. 58. 
Libera, eine Göoͤttin ber Römer, 


welche man mit der Proſerpina für einer⸗ 


lei hält, Ihr und der Ceres war gang 
Sicilien gewidmet, (Cio in Verr. IV, 


46), und fie. hatte auch, wie diefe, eis 


wen eigenen Tempel zu Sprafus. Ibid. 
53. Proferpina foll diefen Namen has 
ben, weil auch Bacchus, der den Bei⸗ 
wauten Liber hatte, für einen Sohn 
Cic, N.D, 
II, 24... Aud) die Semele, die Mutter 


des Bachus, und die Ariadne bejeichs 


nete man durch dieſen Beinamen. A. 


VPoſthumius gelobte der Libera und dem 


Liber. im Volſciſchen Kriege einen Tem⸗ 
pel, ber hernach beim Cireus Maximus 
in Rom erbauet und som C. Caſſius 
eingemeibetwurde. Dion, Halic. VL, 
Tiberius ernenerte ihn nach der Zeit 
wieder. Tac. Ann. II, 49. We 
beide Gottheiten richtete man auch Ges 
bete (Liv. XLI, 33), und hielt ihnen 
wu Ehren Spiele. Cic. in Verr. V, 
14. Bon ben Gelbfirafen wurden ih⸗ 
nen drei eherne Bildſaͤulen gefegt. Liv. 
XXXIII, 25. : 
Libere. So nannte man auch bei 
den Geierlichleiten des Bacchus die gries 
chiſche Matrone, welche bie Gemahlin 
des Bacchus oder Liber Pater vorſtellen 


U ) 


ellte. Die in Großgriechenland gefeiers 


ten Baechqnalien hatten nämlich auch ges 
wifſſe theatralifche Vorſtellungen, wie in 
Atties; nur daß Re in den frühen Sets 


ten in nichts anderm, als in dramati⸗ 


{chen Darkellungen des Bachus CRis 
ber) mit der Ceres (Libera), ihrer 
Vermaͤhlung und ihres Regreichen Zuges. 
über die Erbe befanden, Darfielungen, 
welche an Ausgeloffenkeit und bizarren 
Sufammenfielungen fehr viel Jehnliges 


’ 


\ Libera 


—— 
mit den ſogtnaunten Moſterien au ges 
wiſſen chriſtlichen Zehen im Mittelalter 
gehabt zu haben ſcheinen. Ein Mann 
ſpielte die Rolle des Hebon oder baͤrtigen 
Bacchus, den man oft auf Vaſen in 
vornehmen Anftande und in praͤchtig ges 
tidten Gewaͤndern auf einem Throne 
Änend erblickt. Ihm wählte man nun 
eine Gemahlin aus einer der angefehens 
gen Familien, ‚welche bie Libera ober 
Ceres fpielte, mit dem ihr zugetheilten 
göttlichen ‚Gemapl in Proeeſſion fuhr, 
und mit ihm beim feierlichen Gaſtmahle 
(Lectisternium) zu Tiſche lag. Vor 
ihnen beiden wurden die Juͤnglinge und 
Mädchen, je nachdem fie ein gewifles 
Alter erreicht und gewiſſen Reinigungen 
und Prüfungen fich unterworfen hatten, 
mit grosem Pomp eingemeipet, (dies 
tirocinii). Die Metrone, melde die 
wichtige Rolle ald Braut und Gemahlin 
des Bacchus zu fpielen hatte, wurde im 
dieſer Scheinpochzeit eben fo geſchmuͤckt 
und gubereitet, wie zu einer wißflichen. 
Fuͤr eine ſolche Libera erklärt Boͤttiger 
(Vaſengem. 8.1, 9.1.6. 153) die 
Dorkelung einer Braut auf einer alten 
griechiſchen Vaſe. Eine ſchoͤne Frau 
thront auf einem Lehnſeſſel, welche of⸗ 
fenbar Hauptſigur des ganzen Gemaͤldes 
iſt. Aus allen umher befindlichen Ges 
genfänden erhellet ſattſam, daß fie eine 
Braut vorfiellen foll, welche hier geba⸗ 
det, gefalbt, gefchmück und beſchenkt 
wird. Stellung, Miene, - Betragen 
und das ganıe Weſen hat bei ihr ein fo 
vergnügliched Anfehen von Ruhe und 
Bequemlichkeit, daß man deutlich ſieht, 
daß. bier nichts NAußerordentliches ges 
ſchieht, daß He das erhält, was ihr als 
Braut gebührt, und daß fle es weiß, 
daß fie fo/viel gu erhalten berechtigt iR. 


‚Kin geflägelter Knabe (f. Aureoapos) 


haͤlt der fhönen Braut zum Bufbade 
ben Fuß über eine sierliche Badeurne, 
and neben ibm ſteht eine Braut 
jungfee CNupPeuzoia, Tlapavun- 
Qos, Pronuba), welche ihr einen 
Bürtel, oder eine Binde darreicht. Zur 
schien und Linken ſtehn noch wei 

JZuͤnglinge, 


.d 


„Libera 
Ynginge, als Brautfuͤhrer (Para- 
nymphi eder Diymphagegi), meirhe 


nedt, Mas wir der Chlamys umhans 
sen, von deu Künfier vorgeſtellt And, 


au fe vaburch alt Epbeben, d. d. aid. 


Sünglinge von 177 bis 19° Jahren zu 
Aayactırıfeen ; denn bie hlamys war 
die befimute Meibung von Juͤnglingen 
dieſes Alters. Der eine von diefen 
Jnglingen if mit Myrten sefrängt, 
etnas übergebogen und auf einen Stab 


Ida. Er ſalbt die Braut mit ir⸗ 


ga) ein wohlriechenden Specerei aus 
einem Golbgefähe, das bei den Griechen 
Aahaker und fpäter Onyr hieß. ' Die 
Gabe des zweiten Juͤnglings if raͤthſel⸗ 
bafter. Familten hält es für ame 
Quitte, die man der Braut vor ber 
erg ım geben pflegte. Michtis 
uud natürlicher ſcheint Paſſeri in 
—* Berke (Picturae Etuscorum 
in vacalis) ſolche sirfel« oder laͤng⸗ 
Idee Figuren, wie bier vorkommt, 
für Opfertuchen zu erflären, wie fle den 
derien and audern Göttern, bie men 
als Verſeher der Hochzeit dachte, dar⸗ 
steht wurden. - Ein zierlich ausge⸗ 
Kain Fußſchemel unter dem Lehnſeſ⸗ 
fe, auf dem die Braut fat, bereichnet 
fe aln eine der vornepinfen ibres Ge⸗ 
Miete, Das mänliche deutet auch 
ta Sonnenſchirnt Couadsıa, umbra- 
cola) an,‘ deffen wahrſcheinlich an ber 
indem Seite des Lehnſeſfels * 
Ch die Frau mit der Hand umi 
Sucht nd die Arme der Braut über 
bes Syänden mis mehrmals ummundenen 
pen Armfpangen umfaft. 

Berräglich aus dem Grunde, meilein 
Wigelter Genius als AurooPögos dad 
Gsfhad verrichtet, Halt Boͤttiger bie hier, 
Ugehete Braut für eine Libera, de 
in Benge anderer Bafenieichnungen, 
afdenenfoiche Genien vorkommen, BG 
uf wirkliche Bacchanale beiehen. So 
Rimt ein Gewins die Libera bei sun 
mie, T. L,tab. 32. 

Wed, was Pafferi in feiner “ 
handluug: Bacchi secrefa mysteria 
Um dem dritten Bande feines Picturae 


Urs )- 


ter Aufing 


a 

Etruscorum 5. VIII, p XXVI — 
XXVILI, über die fogenannte antistita 
ober. Oberprießterin der Libera geſammelt 


bat, manf von dieſer perfonineitten Li⸗ 
Sera ſelbſt verſtanden werden. 


nens Abhandlung de vestigiis dome- 
sticae religionis in artis Etruscae 
operibus in den Novis Coinment, 
Gott. Tom. VL, P. II, p. 45 etc. 


nur das er oft das für bloße Bildfäulen. 


hält, was eine heilige Mummerei gu 
fein ſcheint. Die campanifche Paculla 
bei Liv. XXXIX, 13. war höchk wahr⸗ 
ſcheinlich auch eine folche Libera. Ariad⸗ 
ne neben Baechus auf griechifchen Kunſt⸗ 
werten bedenter auch nichts anders als 
diẽ Libera mit dem Liber in ben Orgien. 
Boͤttigers Vaſengem. B. I, H. 1. & 
139 x. 

Liberalia, sc, solennia, oder 
sacra, ein Zeh des Bacchus das den 
a7ten Min (XV, Cal. April.) in 
Rom gefeiert wurde, und das von dem 
and Briechenland in Rom eingeführten 
Bacchanalien ganı verſchieden wer. 
Am Tage des Zehes ſelbſt und ſchon 
einen Tag vorher, wurde ein pomphafs 
mm Zempel des Kaſtor 
und Yolus angefellt, um auf den Als 
tären derſelben iu opfern. Ovid. Fast, 
II, 791. In allen Hauptſtraßen ſaßen 
alte Weiber, mit Epheu befrämit, wel⸗ 


che Honigkuchen (liba), die aus feinen 


Mehl, Milch und Honig gebgeken was 
sen, verkauften. Zugleich hatten fie ein 
kleines Kohlbecken bei AG, damit bie 
Käufer dem Bacchus m Ehren etwas 
Weniges von dem Kuchen babinein wers 
fen möchten. Diefe alten verfoffenen 
Weiber waren auch eigentlich die Pries 
Kerinnen des Baechus. Varr. L. L 
V. p. 46; Ovid, Fast. I, 725.— 
Das merkmürdigke von den Liberalien 
iſt, daß die jungen Leute an denfelben 
das männliche Kleid anlegten. Cic. ad 
Attic, VL, ı;-Ovid, Fast. III, 771. 


‚Die Eltern fprachen an denſelben freier. 


mit ihren Kindern, «ld an andern Tas 
yon, und wenn fie dann ai 
A ſelbl 


Viel 
Brauchbares findet man auch in He 


" Liberi---Libertas 


felbſt auf Geſchaͤfte zu Iegen, fo ertbeil⸗ 
ten fe ihnen guten Rath, und fagten 
ihnen vorher, was We für Erfolg ſich 
von ihrem Vorhaben gu verſprechen hits 
ten. Daß aerade an den Liberalten bie 
Nnlegung ber toga virilis oder libera 
Cwie fie auch von den Liberalen genannt 


wird) vorgenommen wurde, kam daher, 


weil man Ach den Bacchus als immer⸗ 
währenden, nie alfernden Juͤngling vor⸗ 
Fellte, weil män die Kinder ihm, bem 


liber pater, zur Aufficht übergeben 


wollte. 

"Bon den Tiberalicn-in der Stadt find 
a6) die auf. dem Lande zu unterfchels 
- den, bei denen verfhichene andere Bes 
bräuche Statt fanden. Zwoͤrderſt wurde 
bei dem Bitare des Barchus win Ziegen 
bock gefchlachtet, weil er die dem Bae⸗ 
Aus geweibeten Weintrauben gem’ abs 
frißt, fo daß die Weinftöde davon abs 
‘ #erben. Virg. Georg. II, 380, Die 
heraudgenommenen Eingeiveide des Bode 
wurden in Wafler rein gewafchen, dann 
mit Waſſer angefüllt und auswendig mit 
Del beſtrichen. Run wurde .ein "gang 
einfaches Theater ereichtet, : die mit 
Wafler aufgefchwellsen Tingeweide wur⸗ 
den darauf gelegt, und.anf ibnen ſtellte 
- Man einen Tanıan. Sowollten ſie ſich 
theild an den boͤſen Bock rächen, theils 
auch den Zuſchauern ein Vergnügen 
machen, indem bald hier, bald ba einer 
von den anfgeblafenen -fchläpfrigen Eins 
gerseiden herunser fiel. Virg. Georg. 
U, 282. Um die Poſſe noch vollkomm⸗ 
ner zu machen, ſchnitten fie ſich auch 
Larven aus Baumrinde Cf. larva), 
banden zwiſchen zwei. Baͤumen ein Geil; 
und ſchwangen ſich damit kin und her. 
‚Wann fie Ach an den Tiſch ſetzten, fo 
fangen Ye Lieder zur Ehre des Bacchus 
amd dergleichen. Virg. Georg. II, 
397 eto, 

140 ꝛc. 

Liberi, fiehe Infantes. 

Libertas, eine befondere Gottheit 
der Römer, nach Hygin Praef. p. ı2, 
Die Tochter Jupiters und ber Juno, 
Auf dem Aventiniſchen Berge hatte Ge 


(16 ) 


Clans rim. Alt. III, S. 


walt ſtteben würde, 


Libertas 


einen beſonders Tenrpel, den der Vater 
Ver. Gracchen -patte erbauen laffen. Liv. 
XXXIV, 76. : Eu war wit chernen 
Saͤulen und Statuͤes gefhmädt, und 
den Vorhof, ober die Halle indbefondere 
durch. dio Eenforen Aelius Paͤtas und 
Cornelius Cethegus ſehr ſchoͤn yerziert 
worden. In dieſen Worhofe hielten 
bie Gelehrten ihre Zuſammenkuͤnfte, in 
bem Tempel ſelbſt aber wurden bie oͤf⸗ 
fentlihen Acta der Stadt Nom aufbes 
wahr. Casaub. ad Suet in Aug, 
©. 29.. Me Cicero ins Epil gehen mußs 


‚te, wibmete Alodius fein Hans ber li- 


bertäs. Cicero pro. domo_p. 490. 
Radıper lich der Senat ihr noch einen 
Tempel bauen, als es hieß, daß Eäfar 
dem Staat wiedet die Freiheit geſchenkt 


haͤtte. v 
- Gewöhnlich. wird dieſe Goͤttin Kehend 
abgebildet, in der rechten Hand den 
Hut, als das Zeichen der Freiheit, in 
ber Linken eine Ruthe, womit die Scla⸗ 
ven bei ihrer Freilaſſung geſchlagen zu 
werden pflegten. Auf einer Bemme bat 
ſte auch noch ein Gefaͤß mit einem Lor⸗ 
beerweige· vor ſich ſtehen. Bisweilen 
faͤhrt fie auch auf einem mit vier Pfer⸗ 
den befpannten Wugen, ‚und bat: obige 
beibe-Zeichen, oder auih nur den Hut 
in der Hand, und wird ven einer her⸗ 
beiliegenden Siegesgoͤttin gekroͤnt. Ih⸗ 
ren Kopf findet man oft auf Münzen 
einiger römifchen Familien, bald ges 
ſchleiert, bald nicht, bald auch mir Lor⸗ 
beern bekraͤnzt. 
Libertas, jus libertetis, das erfig 
and vornehmſte unter ben Privatrechten 
der römifchen Bürger, wodurch Diefels 
ben gegen die. Gewalt der Herten ( do- 
minorum), gegen die Herrfchaft der 
Torannen, die Strenge ber Magiſtrate; 
Das graufame Verfahren der Oläubiger 
und die Anmaafungen mächtiger Bürger 
in-Sicherheit gefegt musden. Die Epos 
che dieſer Freiheit begaun mit der Ver⸗ 
treibung ber Könige. Brutus ‚gab cin 
Beleg; daß Niemand mehr König fein, 
und jeder, ber nach der koͤniglichen Ges 
ungeßraft felite 
une 


Libertas  . ( '157 ) . Zäbertinus 


und chen gebracht werben därfen, Das. 
Bell Def.er einem Eid ſchwoͤren, nie 
mais Ve Cinfübrung des Lönigchums 
in Gem geſtatten. Bald nachher 
aah Baleras Yoblicala ein Befeg, wer 
darch da Bürger gegen das toranaifche 
Verfehres der Dragifirate geſchutzt wur⸗ 
de. Ider nämlich, der ſich von den 
Besihreten beeinträchtigt glaubte, ſollte 
bes Auſt haben, an das Bolt zu aypels 
bren, and dann ſollte er nicht eher zu 
Hera) einer Etrafe gezogen werben koͤn⸗ 
un, alt bis das Doll die Cache ent⸗ 
Werden bitte. Noch mehr wurde ets 
mas fgiterhin das Volk gegen die Pas 
triciet darh Die Erwählung feiner Trb 
buzen geihägt, Weber das Leben eines 
taten Bärgers konnte nur das gane 
Tell is den comitiis centuriatis abs 
nein, Rein Magiſtrat durfte es 
wege, eisen folchen zu ſchlagen, ober 
dei Tededurtheil Aber ihn zu fprechen, 
Die wenigen Warte: „Ich bin ein roͤ⸗ 
wilder Bäarger !! machten · das Ürengfie 
Urhel auyirffeim. Cic. Verr. V, 54 
57, 2 
Ya Kidächt ber Schulden genof der 
reicte Bürger lange Zeit weit wenige 
Errkit, ald im andern Stuͤcken. Nach 
bes XII Zafelgefeßen konnten die Glaͤu⸗ 
Inger idre iuſolventen Schuldner mit 
Ixım und Banden belegen, und sb 
Fe sch wicht aller Rechte freier * 
ſdes veriaſig gingen, fo waren fie 
ka im wirklicher Sclaverei, and wur⸗ 
den oft Arenger behandelt als die Scla⸗ 
un fh, Liv. Il. 23. Ein anderes 
Gele befahl foger, daß, wenn einer 
acheeta Perſonen ſchuldig war, und 
munpalb Go Tagen keinen Buͤrgen fin 
den Isuute, fein Körper im eigentlichen 
Eriende (nach Andern aber wahr⸗ 
Kantıcher fein . Vermögen) zerküdt 
un unter die Glaͤubiger vertpeilt wer⸗ 
de ſollte. Goll. XX, 2. Endlich 
nee ein Geſetz A. U. 429, dab 
dr Gcalduer nicht. in Feſſeln gelsgt 
nd bins ihre Güter, nicht ihre Perfon, 
te Oliubigerm übergeben werben follte, 
iv, YI, 28. Andere Geſetze waren 


v ; 
moch geliader fir die Schuldner, indem : 
Be nur den vierten Theil der Schuld ber 
sablen ſollten. Gänzliche Tilgung der 
Gulden, fo sft es auch das Volk vers 
langte, wurde aber nıe gefattet. 


Ungefähr bis zur Zeriörung von Kar⸗ 
thago genoß das roͤmiſche Wolf einer 
glücklichen, durch Geſetze geſchuͤtten Zreis 
beit. Don ber Zeit an aber machte der 
Reichthum und Lupus ungeheure Forts 
fehrirte in Rom.-, Die reichen Plebejer 
verbanden fich mit dın Patriciern, und: 
brachten gemeinfhaitlih alle Gewalt - 
und alle Vortheile des Staats an ſich. 
Das Volk wurde unterdruͤckt, und die 
Tribunen, aus Furcht, oder mit Geld⸗ 
beßochen, oder weil man auf ihr Macht⸗ 
wort nicht mehr achtete, waren nicht 
im Stande, es gu verhindern. Die 
beiden Gracchen machten fühne, aber 
durch ihren Ungeflüm verunghidte Bers 
fuche zur Wiederberkellung der unters 
drädten Zreipeit und zur Demüthigung 
ber Reichen. Das erſte Buͤrgerbdlut floß 
jetzt in Nom, und von diefer Zeit an, 
mo man in den Voikeverſammlungen 
zuerſt anfing, ungehraft Waffen und , 
Gewaltthaͤtigkelten zu gebrauchen und 


Geſetze mit Gewalt durchjutreiben, kann 


man den Anfang zum Untergang der rd, 
mifchen Freibeit rechnen. Nach ber mißs 
lungenen Unternehmung der Gracchen 
flieg die Gewalt des Adels immer mehr, 
und das Volk wurde mehr ald jemalg 
untertrüdt. Sall. Jug. 31. Yufeis 
ige Zeit enlangte dies zwar durch die 
Beredſamkeit des Tribung Memmins feir 
nen Einfluß wieders aber es lieh fih 
son feinem Guͤnſtling Marius irre leiten, 


"und mufte ſich aufs neue nach deffen 


Sturge unter. die Oberherrſchaft des 
Adels beugen, der vom Gulla angeführt 
wurde. Zwar erlangten ncch einmal 
die Tribunen ihr Anſehn wieder, aber 
nun waren fie nur die Werkzeuge der 
ehrgeisigen Abſſchten der Neichen, big end, 
lich die freie Verfaſſung gan; unigeßorzt 
wurde. Adams row. At, S. 82. 256, 
‚ Läbertinus, ehe. Libextus. 

, Libertus, 


Libertus 
" Liberrus, ein _ftei 


Cıas.) Läbertas 


“ 


gen, niöt einmal ihre Linder lief man 





Iafeer Eau, 
und zwar in Beriehung auf feinen Herrn; 





denn im Öegenfag mit freigebornen Buͤr⸗ 
"gern ieh ein folder Libertinus, Rad. 
€inigen follen Libertini die Söhne der 


Libertifein, nad einer Gteße bei Suet, 
Claud. 24, wo. er fagt, daß man fie 
in ältern Zeiten fo genannt habe, Man 
finder aber A —— nirgends bei 
alten. | ern, fondern vielmehr 
beide Worte von einer und derſelben Pers 
fon bei den boſten Klaſſikern in verfchies 
‚ benen Zeitaltern gebraucht. Plaut. 

il. Glor. IV, 15; Cie. in Verr. 
I, 47. Bon ber Eeremonie der Frei⸗ 
laſſung ber Selaven fiehe den Art. Ma- 
numıssıo, — “ 


Ein Freigelafner trug. sum Zeichen 


gern dazu kommen. Liv. IX, 45. In 
der Folge wurden der Frejgelaßnen zu 
viel in Nom, und manche unter ihnen 
thaten fogar in die Rechte der Bürger 
‚Eingriffe ; ‚daher wurben verfichene Ges 
fege gegeben, um die Freiheit, Slaven 
Iotyulafen, m_ . d,. €. 
durfte deiner in feinem Teſtamente über 
eine gewifle mit der Menge feiner Scla⸗ 
ven in Verhaͤltniß Rehende Amyahl, 4.3. 
bei 20000 Selaven night über 100 frei 
laſſen. Dur bie Lex Aelia Sentia 
verordnete Auguſtus, daß kein Sclave, 
ber einmal um eines Verbrechens willen 
in Feſſein gelegt, Üfentlich gegeiflelt, ges 


foltert oder im Gehcht gebrandmarkt 








der $reiheit eine Müge oder einen. Hut 
auf feinem Kopfe, (den —— 
ter Freiheit im Tempel der Feronia hatte 
ſcheeren muͤſſen) da die Freigebornen ohne 
Hut in ihren Haaren gingen; Er nahm 
den Namen feines Her an, 4. E. Eis 
cerd s Freigelaſſener hieß vorher blos Ti⸗ 
ro, nachher aber M. Tullius Tiro. Von 
ſeinem Herrn wurde er mit einem weißen 
Kleide und einem Ringe beſchentt. — 

* Im den dlttrn Zeiten war der Bufland 

aller freigelaffenen Sclaven derſelbe. Nach 


ber Anordnung deö Servius Tullius_ers 














bieten fe mit ihrer Freiheit das Bur⸗ 
gerreht. Dionys. IV, 22. 23; Cic: 
pro Balb, 9. Indeffen gehörten ge 
iu ben Plebejern, und ald Leute von ges 
ringeret Bedeutung waren fie unter bie 
- vier Käbtifchen Teibug vertheilt. Liv. 

.Epit. XX. Der Eenfor Appins Klaus 
diũus vertheilte Re zwar A. U. 441. in 





alle Tribus (Liv. IX, 29), aber, 


8 Jahre nachher wurden Be auf Betrieb 
ber Freigebornen vom Fabius Rullianus 
wieder in die vier tribus urbanas ger 
bracht (Liv. IX, 46),. in welchen fir 
auch nach mancherlei Verſuchen, fi 
böher empor zu ſchwingen, zulegt blies 


ben. Zum Soldatenfande bediente man 
ſich ihrer nur im en Kotbfalle 
Liv. X, ar. XXI, 12); u eb⸗ 


schämtern konnten fie_gar nicht gelans 


. Sclavenkand juruͤck 


worden war, wenn ev auch freigelaffen 
wurde, das Bürgerrecht erhalten, fons 
deru ſets in dem Zuſtande eines De- 
its: bleiben ſollte. Vermlge der Lex 
Junia Norbana erhielten die per epi- 
stolam, inter amicos und auf eine 
andere weniger feierliche Art losgelaßnen 
Selaven aur die Rechte der Lateiner. ©. 
Lex Junia Norbana, Ze 





Die Patronen behielten noch chies 
dene Rechte über ihre Freigelafmen. Ger 


tieth ber Patron in Armush, fo war e& 
Pflicht des Zreigelaßnen, in, wie ein 
Sohn, nach Vermögen zu unterſtuͤtzen. 
Wenn aber au inen ats 





ein Patron fe 
men teigelaßnen nicht unterflügte, fo 
murde_er feiner Watronärdredhte beranbe, 
Bei ben Leichen der Jatronen gingen die 

anpte 


Greigelaßnen mit Hüten auf dem 
vor Denfelben her, oder trugen au 
den Veichnam feldk. Liv. XXXVI 


wohl 
II, 
55. Wenn ein Zreigelaßner ohne Tes 


Rament und ohne _@rben Rarb, fo mar 
fein Vatrn der Erbe.  Ermiefen Ach 


Freigelaßne undankbar gegen ihre Pas 
trone, h wurden fie zum Steinbrechen 
verdammt. Der Kaiſer Klandius vers 
fies Fe durch ein Geſetz wieder in den 
ruͤck. Suet. Claud. . 
25. Die Freigelagnen durften Ach in 
Rom auch ni ü en 
laſſen. 








unter 


Libertus 


( 159 ) Libertus orc.— Libitina 


Sreigelafme,, welche Tree en 





Unter den Kaifern maften fh 
dejse side nn 


wihtig u wachen, daß Fe nicht sur uns 
gisihfe Eblee famizriten, feiern andy 
den Sara 38 


hatten ba dem Eaiſern gewoͤhali 
Int, Farpnen jur Yabiem gef 


—— Fan — = 


Eie füheten dann den Titel Admilho- 


miles, und ber vernehmfe unter ihnen 
zu ma; admilhonum ge 
aut, . U. ©. 62. 74 2c. 
936. 

Sei des i ie Sriehen war es auch gu 
mijelh, Elan in Freibeit. iu ſeen 
—— — u u . er⸗ 


in Ei: fe d Befür,. = ne 

Fra blau wurden, wenn fe * 
felden inend einen wicytigen Dienſt ges 
Iafıt beten. So 3. ©. wurden dieje⸗ 
Aigen, welche zum Sriegsdienke mit ge 
wurden, gewöhnlich in Freiheit 
‚ dagit Fe mit deko mehr Treue 
Bud Muth dienen möchten. Jxeigelaſne 
Edexe 2a hiehen im Athen AnvAor, in 
uärmsa baiten Nie ACH Nas 
sa, ı 8. Neoön; undus, — 

— "ADera, " guxräpss, As 
Grumairaı, "Adtozoro. Nah 
te jeileffung waren fe in Athen ihren 
m wur ju dankbaren Bo 





fügfitem und Heimen Segendienſten 


Sa Masngre waren fe giem⸗ 
bq ven Meroınoı gleih, Fonnten aber 
—* niema]s zu der Birde der Bürger 
Wann, beſonders wenn Je ihre Zrei⸗ 
bt sur von einer Privatperſon, nicht 
rm Etaate erhalten hatten. Die Frei⸗ 
sirfera durften Ach feinen anderw in 
— wählen, ald ihren ehenia⸗ 

Thaten fle_ed nieht, oder 
Pr ſch ſonſt nachlaͤßig in ihren 
Leichten gegen ihren ehemaligen Herrn; 
it buuten diefe eine dinyv arooragiou 
seyn ingeben, und wenn e ſchul⸗ 


dig Fefanden wurden, fo mußten sun fe wies 


an ne 6 
audgrrufens aber biefer durfte es bei 
Strafe ber Entedtung nicht ım Theater 
thun, Damit bie aus andern griectiichen 

etwa gegenwärtigen Zuſchauer, 
Beine Zeugen davon fein möchten. Aesch. 
adv. Ctesiph. Die fteigelagnen € cias 
ven wurden auch mit bem ſchimpflichen 
Namen vodos belegt, um annn⸗igen, 
daß die ihnen genebne Freiheit unddt 
fei. Pott. Ark. 1. 139,315. 

Libertus orcinus, ein Freigelafner, 
der erft Durch das Teſtament feines Hertn 
mach deſſen Tode, wenn er in orco 
war, bie Breipeit exlangt hatte. Justin. 
Instit. II, 24. 

Libethries, ein Que auf dem Berge 

eibetdrioe im Böotien. 

Li les, ein Beiname der Ru 
fen vom Gebirge Libethrum in Boͤotien 
und einer Höhle daſelbſt, we Re einen 
Kewmpel hatten. Strab. IX, p · auo; 
X, P. 471. 

Libethrios, ober Libethron, ein 
Gebirge in Böstien, eine Zortſetzung 
des Helicon (Zagaro Vouni), beiondere 
bei Eoronen. 

Libethrum, oder Libethra, ein 
Ort im macedoniſchen Pierien, an der 
Gränze von Theſſalien, ſadlich von — 
(San Dia). 

, Libias ſ. Livias. 

Libtci, eine gallifche Nation in Ober⸗ 
ttalien,. wahrfeheinlich mit ben Libni, 
Die Livius XXI, 38 bei dem Einmarſch 
Hannibals in Italien nennt, einctlei 
Volk, da die Lage wutrifft, ob es (ich 
gleich nach Liv. V, 35 bejweifeln 1dpf. 
Gtädse dieſes Volks waren Vercella und 
Laumellum. 

Libisösa (Plin.), Libisosia (Ik, 
Ant.), Libisoca (Ptol.), eine lateinis 
ſche Kolonie in Hiſpania Tarraconnenfe, 
‚am den Quellen des Anas bei den Dres 
tanern; in der Nähe des heutigen Flek⸗ 
tens Alhambra. 

Libitina, ein Beiname der Venus 
bei den Romern. Sie hatte in Doms 





der in den Sclavenſt and surädte 


einen EI und Tempel, wo ſich unter 





andern” 


Libitinarü—Libra ( 160 ) Libra aquarie—Libri 


andern auch der PB mn in 
welchen man das bei zade abſu⸗ 
gebende Geld nieberlegte. .. L. Piso ap. 
Dion. Hal. A. R. IV. c. 2. p. 220. 
Nach Einigen wurde in diefem Tempel 
auch alles verkauft, was zu den Leichen 
gebörte. Plut. Qu, Rom, 22. De 
allgemeine Begräbnifplag lag: auch nahe 
dabei,' daher das nach demſelben ſah⸗ 
rende Thor das Libitiniſche hieß. Lam- 
prid. in Commodo, c. 16. 


Libitinarii, bisjenigen, welche bie 
Seichenbegängniffe su beforgen und uber 


Da a TR 
Te inte 
verfauft murben, bie Aufficht bett 
Bin ihnen Eonnte man alles Leichenger . 


vaͤthe und mes Äberhaupt nur irgend 


zum Begräbniffe gehörte, auch die Sal⸗ 


ben, gegen Bezahlung befommen. Gie 


bielten üch sum Salben befondere Knech⸗ 
te,_pollinctores genannt, und zum 


‚Kragen oder Verbrenven ber Todten die 





Vespillones. Diefe mierhete man von 
ihnen: Adams rom. Alt. 871. 


- Libon, ber Rame eines Baumeißers, - 


der den Tempel Jupiters bri Olympia 
gebauet hatte. 
iſt nicht genau Bekannt. Anach. Keif. 
III, 372. z - 
Libra, ein Pfand, einerlei mit WS, 
und wurde eben fo, mie diefed, in 12 
Ungen eingetheilt.: Auch das Geld haͤhl⸗ 
ten die Roͤmer nach Pfunden, z. B. eine 


‚Summe von 100 librae pondo (ſtatt 


pondere, fo wie wir ſagen: Pfunde am 
Gewicht). ine felhe römifche libra 


in Silber war gegen 3 Pfund. @terling 


an Werth. — Das Berhältnif der librn 
iu andern alten und neuern Gewichten 


‚it folgendes: Eine libra enthielt: 145 


Aegyhpt. Minen, 1 Afiatiſche Litrag, 
933 ſpriſche Minen, 93 große Afatis 
ſche Unzen, 12 römifche Unien, 18 Feine 


. aflatifche Unzen, 24 griechiſche Stater, 


36 Aßatiſche Stater, 72 große Attifche 
Drahmen, 75 Attifhe Mittels Dradhr 


‚men, 84 Epbefifche Drachmen, 96 Fleine 


Attiſche Serupel, 288 Serupel; ferner 
10 Unzen 4 Gros fram. Gew.; 21 Loth 


Das Zeitalter deſſelben 


Ik Aut. Berl. Gew.; 21 Loth, 
3 Quent. 73. Affen Köln. Sew.; 22 
Loth Az Quent. Leipz. Gew.; 21 Loth 
Ar Quent. Hannoͤr. Gew. und 21 Loth 
Ps Quent. Hamburg. Gew. — Bier 


weilen verſtand man auch unter libra 


ein Waaß fluͤßiger Dinge, und auch dann 
wurde ed in 12 Theile getheilt. Suet. 
Caes. 38. Adams rim. Alt. 9205 
Wett. Taf. v. Groſſe ©. 123 €. 
“ Libra aquaria, fieße Läbrator. 

Librarii, sc. servi, bießen- bei ben 
vornehmen Römern bieienigen Sclaven, 
welche He zum Abſchreiben der Bücher nes 
brauchten. Cic. Div. V, 6; XVI, 
21. Sie verkanden auch zugleich die 
Kunſt, die Bücher einnbinden; auch 
waren fie oft das, mas mir jeht Gecres 
tair, Schreiber, Kopiſt nennen, weil fie 
Briefe u. dergl. für ihre Herrn ſchrieben. 

Librarii, sc. venditores, Buͤcher⸗ 
verkäufer, Buchhändler (Geil. V, 4; 
XVIII, 4), welche die Bücher entwes 
der felbft abfehrieben, oder abfchreiben 
liegen, und damit handelten. Sie hat⸗ 
ten in Rom in ben frequcnteften Gafs 
fen ihre Niederlagen and Anden. Mar- 
tial. I, 118; Hor, Sat. I, 5, 71. 
In Athen befianden bie Wantenlager ber 
Buchhändler gewöhnlich nur in Büchern 
sum Vergnögen, weil diefe am meiften 
abgingen, indem Be diefelben nicht nur 
in Athen, fondern auch in die benachbars - 
ten Gegenden, felbf in die griechifchen 
Kolonien an den Küften des ſchwarzen 
Meere abſetzten. Xenoph. exped. 
Cyr. VII. p. 412. Anach. Keif. III, 
115, ie 

Librator, berjenige Gelave, welcher, 
wenn Waflerleitungen. angelegt werden 


ſollten, die Höhe abwog, von welcher 


das Waffer gebracht werden konnte, Plin. 
Ep. X, 50. 69. Das Juſtrument, 
vehen er fih dazu bediente, hieß Libra 
aquaria. Vitruv. VIII, 6. Adams 

'röm. Alt. S. 1075. j 
Libri, Bla, Büder. Beide 
Ramen kommen baher, weil die Alten 
gewoͤhnlich auf die innere glatte - 
eine 


Geſetze, 
Dei, abrenomeiicdhe Besbachtüngen, 
nictige Exdedungmn u. f. w. anf bie 
Necwei m iringen, wählte man harte, 
die Zeu mugende Materien, um baranf 
iu icreden, . 3. Hol, Gteine, Wer 
then. dagl. Nachdem aber die Schreis 
b:fan ja mehreren Begenfänden ans 
nett warde, amd ins gemeine Leben 
— fo mußte man bald auf den 
tel geratgen, auf weichere und ber 
Eine! er ee Man 
wihlee wen Barke und breite Blätter, 
3.000 Beulen, Palmen, Oli 
vun. dal, Die man theild in ihrem 
paeiclien Zufiande brauchte, theils 
cf gwife Urt zubereitete. Auf Blaͤt⸗ 
te iärichen bie Svrakuſaner die Ras 
wen de melde durch den Peralifmus 
auf amige Japre verwieſen wurden; die 
tan die Namen derjenigen, welche 
ars dem Senat gefiofen wurden, Das 
ker ie Eirafe EGuAAoDögpnais bief. 
Scheriem nahm man auch Baumrinde 
un jner indbefondere die innere glatte 
u) fine Rinde, vornaͤmlich von ber 
!ztr ww Schreiben (Plin. H. N. 
N, 11), desgleichen and) Thierhäute 

n m en, Biegen u. f. m. 
Urt deu legten eutſtand in der Folge 
der befese Zubereitung das Verga⸗ 
wet; men sannie ſolche Häute &P- 
:i5, awpkrias, er fpätern 

Fa Gzuarsa und keußpava oder 
Fisher. Das —* Mate⸗ 
Kal um Schreiben war das aͤgyptiſche 
Lana, wovon die Art. Charta und 
Paygrus vachmſehen And. 

Lauich ſchrieb man auch auf dünnen 
Zıfıla von feinem, weichem und gegläts 
em Hehe. Auf folchen waren 1. B. 

e Geige des Solon and bie Ficher 

t ſaliſden Prieſer geſchrieben. Sehr 

ahatiq waren auch mit Wache übers 

eae Zafcn, "in welchen die Buchſta⸗ 
mit einem Griffel eingegraben wurs 

tet Real Opul s ep. ar id. 


6 ) 


Libri 

ben. Man brauchte Fe nater andern 
auch, um Anfaͤnger darauf ſchreiben iu 
lehren; weil die falſchen Züge ſich dar⸗ 
anf leicht verbeffern ließen, indem man 
wur mit dem breiten Ende des Sriffels 
das Wachs wieder glatt ſtrich. Daher 
bedienten fich auch Schriftfieller, wenn 
fe ein Buch abfaßten, gewöhnlich zuerſt 
foicher Tafeln, um leicht Aenderungen 


machen u Finnen. Wenn denn daS. 


Niedergeſchriebene correct genug zu fein 
ſchien, fo wurde es auf Papier oder Pers 
gament übergetragen. Auch bediente 
man fh derſelben Äberhaupt beim‘ ges 


ſchwinden Niederſchreiben, weil men ſich 
nicht durch das oͤſtere Eintauchen in die 
"Kine aufınbalten brauchte. 


Die libri 
elephantini oder eborel der Nimer 
befanden entwedsr aus Papier, das von 
Sedaͤrmen der Elephanten gemacht ‚mar, 
oder wahrſcheinlicher aus eifenbeineruen 
Tafeln; wenigftend waren es Bücher, 
bie in. elfenbeinernen Kapfeln verwahrt 
murden. 
auf Tafeln von Elfenbein mit einer 
ſchwarzen Farbe fchrieb, obgleich erſt im 
fpätern Zeiten und wegen ber Koſtbarkeit 
des Wateriale felten. Alle Arten vom 


Tafeln, worauf man fchrieb, hießen bei 


ben Griechen rwauidia, öeAron, Ösl- 


ragıa, mrugria, Yı ridia und 
—— ugil mag tabellae, 


codicilli, ER Ansbefondere führs 2 


te letzteren Namen jede Gchrift, auf wel⸗ 
der Materie fie auch geſchrieben war, 
wenn fe nur and mebrern Blättern bes 
Rand, und wie unfere Buͤcher zuſammen⸗ 
schet war. Die Tafeln, worauf. ges 
trieben war, murben gewöhnlich auch 
snfanımen geleimt, entweder wie unfere 
Bücher, oder fo, dab Be wie ein Fächer 
ausgedehnt und wieber in Zalten gelegt 
werden kannte; im letztern Zalle hießen 
fe libri plicatiles, wruxroi. 

Die gewöhnliche and aͤlteſte Form ber 
Bücher war bis rollenförmige. Man 
befchrich nämlich nur eine Seite ded Pas 
piere oder Pergaments, fügte dann im⸗ 
mer eia Blatt an das Ende des andern, 
dis die ——— oder ——— 

er⸗ 


Gewiß iſt's, daß man auch 


— 


Libe: 


{ derſelben beenbigt war, Lelute daun se 
‚Blätter an diefem Ende sufammen, und 
kegte nun am. legten Blatte einen cplins 


‚ berförmigen &tab an, um dem bie gante 


Schrift gerollt wurde. Daber volu- 
men, eine Schriftrolle, ein Such und 
bei den Griechen nuÄıvöpos, duAype 
‚und in fpätern Zeiten EiAyrapıov, Ta 
yapıoy, xovranıov. Wollte man ben 
Indalt einer ſolchen Rolle Icfen, fo muß⸗ 
te fie aufgerot werden, daher 'evok 
vere librum, ein Bud aufmachen, 
leſen, und figütlich evolvero notio- 
nem, einen Begriff erklaͤren. Cic. 
“Tüsc. %, 115 Top.9; Off. III, 19. 
Gewöhnlich brachte ein Gchriftkeller 
sur ein Buch, einen Abſchnitt eines 
‚Werks in Eine Rolle, fo daß dieſes eben 
fo viele Rollen, als Bhcher hatte. Das 
der nennt Dvid feine 15 Bücher Vers 
"wandlungen mutatae ter-quingüe vo- 
lumina formae. Trist. I, 1, ı% 
War ein Büch oder Abſchnitt lang, fo 
- wurde ed auch biöweilm in zwei Nollen 
vertbeilt; bisweilen faßte man auch cin 
gantes Wert, das aus mehrern Büchern 
beſtand, in Eine Rolle zuſaminen, z. B. 
. "Homerus totus, d. i. alle 48 Bücher, 
« in uno volumine, Ulpian. I, 52, 
D. de legat, III. Die Griechen nann⸗ 
ten folche Abfchnitte ober Bücher eines 
Werks. rönaus, Bıßlia, nyjpara, 
" Adyous, weßalaıa, uroldas. Wenn 
beide Geiten des Papiers ober Perga⸗ 
ments, wie es zuweilen gefchah, befehtie« 
ben waren, fo bieß ein ſolches Bu 
‚opistögraphus, ' ; 
‚War ein Buch oder eine Rolle gems 
Bist, fo onede ein Knopf son Holz, Bein, 
Horn ober dergleichen an die Anffenfeite 
ur Verwahrung und sur Bierde deffels 
ben befefligt, wehhen man umbilicus, 
6uDarös, von ber Aehnlichkeit deſſel ⸗ 
ben mit dem Nabel des menfchlichen Körs 
pers, nannte. Daher ad umbilicum 
adducere, ein Werf endigen. Hor. 
Epod..14, 8. Einige glauben, daß 
diefer Knopf in der Mitte der Rolle ans 
gebracht worden fei, .Schol. in Hör. ; 
Andere aber, daß er am Ende des Sta⸗ 


"C 168), 


‚ Rein geglättet, bald beſchnitten, am 


Libri 


be6. (bavillus’ ober surculus), ä 
welchen das Buch aufgerollt murde, 5 
vielmehr an beiden Enden beffelben, nı 
‘&e man cornua.hanute, (Ovid, Tri 
1, 1,85 Martial. XI, 108) befind! 
geweſen fei, daher man gewöhnlich u, 
dilici im Pharal findet; Catull. 
7; Marta). 1,67; II, 2; V, 
VIH, 61. Rambach im 3 ©. 
Potters Arch. ©. 335 trägt die D 
nung vor, daß Einige das Wert um 
licus von dem Rollſtabe elf ge 
um den das Buch gewunben war. We 
das Buch au⸗gerollt war, fo ragten 
Snöyfe auf beiden Geiten hervor. 

Bafes ber. Rolle, ober die beiden En 
wo ber Rand der aufgerollten Membri 
über einander Iag, hießen Frondes ı 
luminis, und wurden bald mit Bi 





nen ein gutes Anſehen iu geben. 
Volumina wurden in ben Nepofte 
nicht perpendieuldr hingeſtellt, ford 
borkontal gelegt, fo daß die frons v 

inis vorn Tags bier war alfe a 
der Titel des Buchs üngebracht, 
theils mit gewöhnlicher Dinte, 1b 
Buch wohl zur Prache mit goldnen Bi 
faben auf eine kleine Wembrane gefcht 
ben war, die fehr oft roth gefärbt 
mefen u fein ſcheint. Der Kitel h 
ooAAaßos oder BllAuBDs,. inde 
titulus und die Heine Membrane, m 
auf er Rand, wirranov. 

Um das Volumen auch aͤußerlich 
gen Staub und Vefledimg in fiche 
wurde es bisweilen noch in eine beſt 
bere Denibrane gehült, melde &PS:g 
apa, weplBAyua, PeAövy, 0 
evßh bief, und mit Riemen oder br 
ten Bändern umgeben war, Die 
entweder zuband, oder mittelſt Ha 
befeſtigte. Auch bei unumbuͤllten Schri 
tollen befanden fich. dieſe Niemen, ı 
das aufgerollte Papier ſelbſt feſt an d 
Stab zu halten. Um die Bücher geg 
Motten und andere Inſecten zu ſchuͤtz 
wurden die Membrauen und das Papi 
worauf man ſchrieb, auch oft mit 
dernoͤl uͤberſtrichen. Buͤcher, Die u 





Bud 


D 
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Libriaugur.—Iab. cedrati ( "163 ) Lib, ebor. —Lib, pont. 


Suchinblern feil geboten wnrben, uͤber⸗ 
ing man mit Hduten, welche mit Bims⸗ 
fiein geglättet waren. Hor. Ep. I, 
20; Plin. XXXVI, ar, ſ. 42. Wenn 
ein Buch sırfhict murde, fo umband 
man die Kole mit einem Faden, übers 
zes den Knsten mit Wachs, und drückte 
das Eitgel darauf, signata volumina 
bei Hor. Ep. I, 13. 

Es i# fhon oben erwähnt worden, 
daf Die Allen auch vieredigte Bücher ges 
batt haben, welche delroı, wivanes, 
tabulae, tabellae, codices, mem- 
branae, corpora, qupara und aw- 
parıa hießen... Die bei fpätern Schrift⸗ 
ftelcen verfommenden Benennungen: 
uaa, TerQaadk, TETDAÖES, T$- 
eaüıa, terniones, quaterniones b&s 
bauten einjelne Theile, Hefte, Lagen 
felder viredigt geRalteten Bücher, wie 
ei Romtfeneon Palaeogr: gr. I. c. 4 
etärt, Die dugere Jorm diefer Bücher 
rar cin jemlich vollkommenes Viereck, 
Siöreilen sach laͤnglich gefaltet und von 
verfgiehenn Größe. Je größer: dad 
Eermet mar, deRo mehr pflegten bis⸗ 
weilen die Geiten in zwei oder drei Eos 
lumnen getpeilt zu werden.” Im erficrn 
gel nannte man die Bücher Ömrayıa, 
ia eꝛdem rpımayıa. Uebrigens waren 
de tieredigte Bücher bei den alten 
um und Griechen nur fehr felten, 
eda ad wohl gar nicht im Gebrauch, 
un aurden erfi unter den fpätern Kais 
fm gaöpnlich. Port. Arch. LIT. v. 
Wunkd, &. 299 2c. Adams rim. Alt. 
E. gyrae, —* 

Libri augurales, hießen bie gehei⸗ 
mm Bader, welche man zu Nom aufs 
berabre, und in welchen die Kunfi, aus 
tem Fuge und Freſſen der Vögel zu 
Reihtgen, beſchricben war. Cic. Dom. 
1,; Dirinat. I, 33. ’ 

Löbri cedrati, nennt Plin. HI. N. 
NIE 13 die Bücher, welche im’ Grabe 
des Ruma gefunden wurden, mo "fie 
35 Jahre lauf unter der. Erbe verbor⸗ 
ia gelegen hatten. Sie waren auf 
ytiſchem Papier gefchrieben,. und folls 
n nach ihm eben deswegen fich fo lange 












underſehtt gehattem Haben, weil ge ce- 
dräti gewefen wären. Harduin Tick 


.bafür citrati, und nach Potter follen . 


darunter Bücher gu verfichen gemefen 
fen, welche mit Citronenoͤl getraͤnkt 
worben, oder zwiſchen welchen Eitros 


nenblaͤtter gelegt waren. Behaͤlt man 
codrati bei, fo koͤnnten ed auch Buͤ⸗ 


cher geweſen ſein, die mit Cedernoͤl ge⸗ 
ſalbt waren, um, ſie vor Motten und 
Würmern ausbewahren. Pott. Ach. LIT, 
340. — 
Libri eborei, oder elephantini, 
nannte man bei den Römern Diejenigen ' 
Buͤcher, welche aus elfenbeinernen Tas 
fein befanden, und auf denen die Ras 
men der 35 Tribus und aller derer, wel⸗ 
he du denfelben gehörten, verzeichnet 
waren. Vopisc. in Tacit. B, 

Libri fatales, Weiffagebücher, wel⸗ 
he die Römer bei einfallender Hungers⸗ 
noth, in Peſtzeiten m. f. w. zu Rathe 


zogen, weil darin gugleich verordnet - 


Rand, wie die Götter gu verfähnen wis 
ten. Liv. V, 145 XXI, 9. 38 
Auguſtus Zeiten gab es 2000 folder 


ptophetiſchen Bücher in griechifcher und 


Inteinifcher Sprache , die Auguſtus ins⸗ 
geſanumt verbrennen lief. Adams rim. 
At. ©. 548. > 


Libri fulgurales, Bücher, melde, . ' 


zu Rom im Tempel des Apollo aufbes 
wahre wurden, und lehrten, wie die 
Götter, wenn ein Blig einfchläge, zu 
befänftigen wären. Cic. Divinat, I, 


33- x 
Libriliturarii. ehe Hokiuyyoron. 
Libri plicatiles, Bücher, welche fo ' 

sufammen gelegt waren, daß fe fah. 

wie ein Fächer ausgedehnt und wieder 
zuſammen gelegt werden Tonnten. Pott, 

Arc. III, 302... 

Libri pontificjales, Bücher, welche 
der Pontifer Marimus in Nom aufbe⸗ 
mahrte, morin alle Arten des Gottes⸗ 
dienſtes mis den dabei au beobachtenden: 
Gebraͤuchen u. f. w. verzeichnet ſtanden. 


„Liv. I, 20. Sie hießen auch indigi- 


tamenta, Arnob. 2; Serv. ad Virg,. 
Georg. I, 21, und wurden zu Rathe 
Ya 0 


" Libri Sibyllini— Libumia ( 


J 


gerogen, fo oft ſich etwas Auderordent⸗ 
lüches zeigte. 
Libri Sibyllini, ſehe Sibyllae. 


« Libripens, hieß derjenige, welcher 


das Gilber und anderes Metal, vor 
Einführung des geprägten Geldes abwog, 
und wenn Streit darüber entſtand, ob 
3. 3. ein Stuͤck Geld das gehörige Ge⸗ 
wicht habe, es probirte und anfing. — 
Hernach wurde aüch der fo genannt, wel⸗ 
her den Soldaten den Sold zuwog, ober 
ansjablte (Plin. H. N. XXXDI, 3); 
desgleichen auch ber, welcher bei der 
mancipation bie Waäge hielt, an die 
der Kaufende den Aß anſchlug. 
Emancipatio. 
Libum, flehe Liba. 


Liburnae sc, naves, Akßspvon, 


- Aßuoviras, Liburniſche Schiffe, mas 


ten gewiffe, wegen ihrer Leichtigkeit und 
Shpelliat eit berühmte Zahrzeuge, deren 
ſich! die Liburner, ein Ilyrifches Bolt, 
bei ihren Räubereien auf dem Joniſchen 
‚Meere bebienten. Sil. XIIL, 240. Ge 
woͤhnlich würden fe ans Eppreffen s Fich⸗ 
tens oder Tannenholz, zuweilen auch aus 
dem Hole des Lerchenbaums erhauet. 
Vorzüglich unterfhieden fie Ach von drn 
gewoͤhnlichen Schiffen darin, daß fe Hatt 
eiferner Nägel, cherne hatten, und das 


her zwat Koftbarer, aber auch dauerhafter 


waren, weil dad Erz im Waffer nicht fo 


leicht vom Roſt gerfteffen wird. Anfangs 


hatten fle nur zwei Reihen Ruders 


nachher aber, als fie die Römer bei ſich 


einführten, wurden fe mit brei, vier, 
fünf und mehr Reihen von Auberbänfen 
erbauet. In der Schlacht bei Ackium 
fand Angnfus diefe Liburniſchen Schiffe 


ſehr brauchbar, und ließ daber nach ih⸗ 


rem Model Kriegsfchiffe erbauen. Bon 
den Zriremes, mit benen fie bieweilen 
verwechſelt werden, waren fie unftreitig 
durch ihre leichtere und bequemere Baus 
art verfchieden. Veget. de re mil.IV, 
37 und 33. Pott. Arch. II, 263. Berg⸗ 
Baus Geſch. d. Schiffahrtefunde IT. S. 42, 
Liburnia, eine Proving von Illyri⸗ 
eum, die von dem Wolke der Liburni 
den Namen hatte. Sie wurde yon Dal 


4 


‚184 3: 


Fer 
Libya 

matien durch den Fluf Titius und v 
Japydia durch dem Tebanius abgefonde 
Aber [hen zu Plinius Zeiten zog m 
bie Graͤnren Liburniens vom Fuſſe X 
bis an Dalmatien nnd den Tebanius, 
daß Jappdia. mit upter Liburnien begı 
fen war. Als Völker darin nennt 
nius die Mentores, Hymanos, B 
cheleas; Bunos ımd die Peuceti 


des Kallimachns; aber dieſe Ramen fi 


vielleicht nicht einmal richtig geſchrieb 
Handb. d. alt. Erdb. nach d'Andilles K 
ten J. S. 361. 

Libya. Dieſer eindername w 
son den Alten verſchiedentlich gebrauc 
Bei Homer if es der Name des dunl 
befannten Landes an ber Wehfeite vu 
Aeghypten. So wie ed allmählich du 
Gerücht und Entdedung gegen ef 
ſich weiter ausdehnte, ward es zu 
eine Unterabtheilung der fonnigen, du 
den Nil gefonderten Erdhaͤtfte Afin, | 


‚ber Hecaräus bei Stephanus fo vi 


Libyſche Derter unter Aſien faßte; v 
endlich der dritte Haupttheil des E 
freiſes, den die Roͤmer von bem Nan 
dee ihnen nächfien Geſtades Karthago, 
dem ihre Kenntniß des ganen Erdth 
ausging, Africa nannten. Aber auch 
Erdtheil war Libyen nur ein maͤßi 
Streif, der ſich in der eifoͤrmigen Gef 
des Erdkreiſes, wie Ach dic Griechen a! 
fefte Land dachten Cf. Geographia), 
dreieckig, guerft von den Nilquelien 
Aetpiopien, fpäter vom arabiſchen Mi 
bufen, gegen das wehlihe Europa 

fpigte, und feiner Schmäle wegen, 

man fpäterhin alles fehle Land ın ı 
Theile theilte, zur weſtlichen Erdhaͤl 
Europa, im Gegenfag der oͤſtlichen & 
hälfte, Aßa, gerechnet ward. 

Was für ein Hirtenvolf Virgil Geo 
II. v. 339 unter pastores Liby 
derficht, läßt Ach nicht beſtimmen, 
Libyen überall im Innern von unfld 
Hirtendoͤlkern durchwandert wurde. 
mer Odyss. IV, 85 kennt ſchon Lib 
als beruͤhmtes Hirtenland, und Str 
XVII, p. 824 ſagt: xibyen if gröfı 
teils oͤde im Innern und an der Dec 

er. 


s 


Hife Cameint'bie fabelbafte fübliche,. bie 
vom aebifhen Meerbuſen nordigehlich 
gegen Curna lief), und nur bie und ba 
finden Sch klleine Wohnungen. umehrrfireis 
fender Romaden, die son des Vieblucht 
u — d. Gegig. Virs. 
m. 2 ‚DI.v.339. Siehe 
auch Africa. s ie x 
Libya, des Epaphu& uud. der. ORıms . 
Wis Zußter, mit welcher Neptun den | 
can und Belus jeugte. Won ihr . 
fol Africa bei den riechen ben Namen 
tiipa befenmen haben. Apollod. II, 
1. Rah Einigen waren auch der bes 
tadtigte vuſris CHieren. Chron, 
Euseb, p. 25) und Leler ihre Göhne, 
Raus, At c, 44. Siehe ihre Geneal, 
unter Jo, : — 
Libye, Heine Tochter des Oceans, 
wide er mit dee Pampholyge zeugte. 
Ach ven ihr ſoll Aſriea den Namen Li⸗ 
hun dctemen haben. Andron. Ha- 
Lc.ap.Taeia. ad Lycopht, v. 1283. 
2) Dh dalamedes Tochter, wit welcher 
Valut den Lips fol gejenget haben. 
Hyrin, fab, 160, - 
‚Libys, ı) ſebe Libyen. 2; 2) 
ea xa den Tyrrdenern, welche Baer 
Hl Delphine verwandelte, ale fe 
ia affipren walten. Hyg. .Fab, 
in Ovid, Met. II, v. 617. 
Lihrssa, - ein Beiname der Eereh, 
wid fie Bei den Argivern megen bed 
Inauaten Libyfchen Feldes hatte, weil 
Wok Getraide ans Lispen hicher folk 
ft werden fein. Festus. X, 
Ubpssa, eine Stadt in Bithynien 
 Yuntis, gegen Norden von Ni⸗ 
a Hannibal wurde daſelbſt bes 
Na, Das jenige Gebeleh oder 
AlnıRige deſſelben. 
Ubrinus oder Eibistinus, en 
des Appollo, unter dem er eis 
Mn Lak auf dem Pachpwifchen Vor⸗ 
kiein Sicilien hatte. @r ſou den 
Mm esyegen erhalten haben, weil 
"OR de aus Libyen dahin gelsums 
— anf Bitten der Einuohner, 
Wie Ha getoͤdtet habe. 


’ 
D 


Libya--Libyssinns ( 165 }Licabettus—Liciniagens 


.Licabettus, ein Gebirge in Attica, 
nahe bei Athen. : 

‚ Licagii (Gtrabe ), Licates ( Plis 
win), cin Zweig der Vindeliker in, 
Suͤddentſchland, die Anwohner. des 
Lechs auf feinen beiden Ufern, na 
Ptolemaͤus aber nur am der bayerfchen 
Seite. — Sa 

ıLichades,: drei Heine Inſeln aa. 
ber nördlichen Gpike von Euboͤa. Gie 
bießen Scarphia, Carefa, Phocaria. 

Lichas, ein Sclave des Herkules, 
der deſſen Sohn Hollus erzogen hatte, 
Schol. Apollon. I, v. 1211. Deia- 
nira fehlte ihn mit dem gefährlichen 
Geſchenk sum Herkules, das diefem den . 
Tod brachte, Der unglüdliche Lichas 
mußte dieſe Bothſchaft mit dem Leben 
buͤßen. In der Wuth bed Schmeries 
faßte ihn Herkules mit maͤchtigem Arme, 
und ſchleuderte ihn an einen Felſen und 
dann ins Meer. Er ſoll hier in einen 
FZelſen verwandelt worden fein, der ben 
Namen des Unglüdlihen beibehielt, 


‚und dem cenÄifchen Vorgebirge gegens 


über and dem Meere hervorragte. Ovid, 
Met, IX, v.155 etc. Hyg. fab. 
36; Apollod.. U, 7.7. ae 
.Arxas, ein griechiſches Längen: 
maaß / bie Spanne qwifchen dem Daum 
und Zeigefinger, betrug 10 digiti, 
6,420 Pariſ. Zoll, 6 Zoll 5 235 Linies 
4616 Zoll theinländifch. Decim. Metr. 


Caf. von Große. ©. 2. 


Licinia gens, ein ‚berühmtes Ge⸗ 
ſchlecht in Rom, das (nach Ruperti 
geneal. Tab.) tbeild ans patricifchen, 
theils aus plebejiſchen Familien befand. 
Von patriciſchen werden jedoch keine bes 
ſonders angegeigt 5 auch geſchieht derſel⸗ 
ben nachher keiner Erwaͤhnung weiter, 
woraus Ach ſchließen läßt, daß fe nur 
ſchwach, underuͤhmt und nicht lange 
danrend geweſen fein ntüffen. Die plebeji⸗ 
ſchen waren dagegen deſto anfehnlicher 
und berühmter; eine ihrer Mitglieder 
gab felbſt die Hauptveranlaffung, daß die 
Plebejer auch an. der Konfulmürde Theil 
nehmen durften. Die einzelnen Fami⸗ 
wilien dieſes Geſchlechts waren die 

. j Archiaͤ, 


Licinia gens 


Srait, Edcind, Ealvt, CElodit, 
Eraffir Damafippi, Enceladi, 
Saboli,“ Gallteni, Luenlli, 
Macri, Murend, Nervaͤ, Pol⸗ 
‘Tiones, Proculi, Rufini, Gas 
errdotes, —— Stra⸗ 


bones, 
Berk" 


after plebeiifdier Kriegstribun 
U. 353. Liv. V, 12. 18. 20, 


P. Licinius Calvus Tr, mil, c. p 
U. 357, Liv, V, 18. 20. 
9 Lieinius Varus 
unberuͤhmt 


» Lieinius Ealbus, 


P. Licinius Varus L. Licinius Das 
unbekannt zus Conſ. A. 
4 2 U. 390.. 
E. dhinius 
*  unbelannt 








9. Lilinius Craffus Dived, . . Bieinius Erafus, Eopn 
Pont. Mar. ; Mag. Equit. A. 
U. 543, Eenfor 344. Prät. 
545. Conf. 548. Liv. XXV, 
5; XXVI, 5. 6. a2. 22; 
UXXVIIL, 385 XXIX, 1.10. 
13-36; XXX, 1; XXXI, 9. 
"XNXXIV. 44; XXXVI, 2; 
"XXXVII, 51; es 46; 3 
Cic. Brut. 9; Appian, 
Hannib. 55 etc, 


P. Licinius Erafüs 
unbekannt 


Praͤt. A. U 577; Conſ. 
582. führte den Krieg in 
Macebonien mit dem Pers 
feug und in Griechenland. 
Liv.XLI, 18. 19; XLII, 
28 32. 49. 58 59. 62. 
66; XLII, 4; XLV,34. 
Er war vielleicht ein Sohn 
des Eraffus Dives. 


des C. und Enfel des P. 


166 > . Licinia gens 
Vegult, 


Baleriani, 


Die Etamminie des Oeſchiechts ſe 
weit man Be aus · den vorhandenen Nach: 
richten wiſſen Tann, ik folgende: 


mit conf. Gewalt 


€. Licinins Salons ı un 
bekannt 


E. eieinine Calbns ©ts 


to, zehnmal Volkstribur 
mit dem L. Sextius 


, Eonf. A.U.889.392 
Seine Gemahlin mar dt 


jüngere Fäbia, des M 


FZabius Ambuſtus Torch 
ger und Schweſter be 


diteen Fabia, der Ge 
mahlin des &er. Sulpi 
eius. Liv. VI,33.35 

42; VII, 2.9. ı6. 


C. Licinius Stolo, Liv 
VII, 16. 

C. Licinius Craſſus 
Prit. und Legat fei 
nes Brudero, Con! 
A. U.585; Liv 
xLU, 9. ı0. 27 
585 XLIV, ı7 

XLV, ı2. 17. 





RR "ober: C Liciniu 
erafus, Volkstrib 
A.U. 608. 


Lieinia, eine Dep 
lin. 


®. Licinin 


.® 


Kkcuet Craffas Oinclenut W. Bicinins Erafus, Prir- 


Dis, eis uetürlicher Sohn 
des 9. Meins, kam durch. 
option ind Liciniſche Se⸗ 
ichlecht. Yant. ar. , Eonf.. A. 
U. 622; wer Nechtögelehrter- 
and Acer, Vellej. II, 4; 
Cic. Phil. XI, 8; Brut. 26.. 
86. Or.1, 13.37. 57. ©. 
Mucia geris, 


. E \ 


N A 
x 


"Licinia gena .(. 167° ): Licinia gens 


t 


‚A. U, 648. Plin. VII, 
19; Cio. Fin. V, 305 
"Or. 1, 36. 


P.Lieintus Craffus Dives, 
Legat des Caͤſar im Bun⸗ 
desgenoſſen Kriege, Conſ. 
A. D. 656. Cenſ. 664. 
Appian, b. cic. 40 etc.; 
Cic. Font, 15; Or. III, 
3; Arch. 5. 


Steinia, 86 2. Licimins Picinia, Ges 







wein des Eraffug mahlin des 

€ Sul⸗icias €. Sempros 

Salka nius Grac⸗ 
"du 


2. Gaming Erafus, Volketrib. 


U. car, Eonf. mit dem Q. Mus Krafus,. . 


ins Ccnsla A. U. 658. Conſ. A. wurde von 


U. 661.cie berühmter Redner, Ges den Reiter 

mad da Ita Erucia (ſ. Laelis des Jimbria 

et —— gens). Cic.Or.l. 7.. getöbtet 
55; 1, 1.55.56; IH, 1.12; 


ORT 30. 37; IL, 13. 14. 160. p. Lleiniug 


18; Ulin; ad Her. WV, 2. 3; 
Rab.7; Pis. 26; Juv. II, 37; 
Ver. II, a; Font.7; Dom. 
19; Brut, 16. 37 etc. ad Diy: 
I, 21; pro Corn. 
Frag. L 


Craſſac 


Licinius €. Fleming M. Lichnius a s Die 
.Erafis _ des, Pont. ꝓPraͤt. A. V.. 


‚3% Div, 





682: Eonf. €83. 698. 


Cenf. 638;, ein Redner, 


wurde van den Parthern: 
getoͤdtet, Gemahlder Tera 
tale. Cic. — 
Vorr.V, a; Har.res 

6; Phil. 11,3; Balb. 7; 
Muren. 33; Att. l, 14 


IV, 13; ad Div.I,ı;5 _ 


Tusc. V,39; Of. 1,8. 
I, 16; IL 


9.40, 


*e 


Eieinie, 


Eieiniagens ( 168. )' Licinia gens 


= x — — en 7— — — 

icinia, die Ael- Licinia, die Juͤn⸗ MR; Licinius Crafſus, P. Licinins Craſſus, Aus 
tere, Gemahlin gere, Gem. des Qnäß, des Caͤſar gur, Legat bes Caͤſar. 
des Corn. Seipio C. Marine — — 1 Dio. Cass: XXXIX, p. 
Naflee f — — Lieinius Craſſus 205 ; Plin. m Crasso 


. Shan Bm α psse, B09; Ci 


Craſſus, Scipio rius rius Brut, 81; ad Di 


vom L. Naſica 
Craſſus, 
ſeinem P. Corn. 
Großvater Scipio 


von muͤt⸗ Raſica — 


terl. Seite 
durch ein 
Teſtainent 
adoptirt 
Plin. 
XXXIV. 
33Cit. 
Brut. 58. 


— — — 

En. Pomipejus Craſſus, 
Schwiegerſohn des Reis 
ters Elandius, vielleicht: 
durch Adoptien: ind Li⸗ 
einifche Befchlecht aufges . 
nenumen 


B. Lieinius Eraffas -. AU, 16. 
A. U. 739. — 


M. bieinius Craſſuus 
Trugsi, ein Sohn de 

Cahyurnius Pifo, 

Durch Adoztian innnnnnn 

Lieiniſche Geſchlecht 

aufgenommen, Conſ. 

;A.U. 780, Gemahl 

ber Scribonia 





M, Licinius Erafus C. Lieinius L. Calpurnius Lici 
Frugi Geriboniamd, Craffus nianus Piſo, vom 
Conſ. A.U.g16.v0R Seribonia-Galba adodtirt. 
Nero getoͤdtet, em. Was Taco. H. J, 24. 15. 
der Sulpitia Prater⸗ —4354. 43. 47. 48.3 
tata Suet. Galb. 17 


ſNũivcrmu Crafus Licinia Gemahlin 
Srusi, Tac.H. des Pontifer 


VL 42. 


Pifo. 
8, Lieinius Lucullus, ein 
Sodbn des Lucius 


l 
2. Lieinius Luculus, Conſ. 
A.U.602; Cic.Brut.21; 
Acad. IV, 48; Appian, 


. Hisp.49— 59; Pun. 71. 


9% Lieinius Lueulus wegen 
— verurteilt, 


® 


2. Lieinind 





& Sjcmönd Secnlud. Qudker in Ale, MR. Licinius Lucullus, R 
AA. E. Esnf. A. U. 679. kriegte 9 get feines Bruders, Aed. Eur., Vrät., 
Zapre ikich mit dem Mithridates. Conf. mit: d. C. Cassius A. U. 680. 
Plut. im wit. Luc.; Cic. Of. II, 16; Weil er vom Varro adoptiert war, hieß 
Fin. IH, 2; Brut. 62; At. ]J, 195 er auch M. Terentius. Cio. O8, II, 
keg. I, 15; Sext.27; L.Manil. 16; Chuent. 49; Ver. II, 8; II, 
8; Maren. 15; Verr.IV,66; . 70; Pis.ı9; ıad Att. I, 16; XI, 
Chuest. 49; Acad. IV, ı.etc. 6; Brut. On; Dans ni. Aut: 
x „res “ £ 
Sciaies ucuias, wurde in der @chlacht $ — Bye 
bei Meiliypi getößtet.: Varc. R. R. IE, . 
2.175 Cic. Fin. HI, 2; Phil X, 4: BR 
Ar. XUL& : 5 ; 
Lieinins Murena, Praͤt. 
Cic. pro Mur. 7. 9. 


Lieinius Burma, Praͤt. 


Lieinius Murena, Praͤt. 
A. U. 670. wird im Buͤr⸗ 
gerkriege unter Sulla ge⸗ 
töbtet. Cie. Manil: 3; Fe 
Brut. 90, Verr.I, 35. ; — 


—— 1511 Bei tiridl= SÖTEEREREERSFFÄREES FERRIBEER 
8. Sticis Murena, Legat des Lucullus, Aed. cur. C. Licinius Murena. Cie. ° 
A.U. 685; Pr. 688. Eonf. mit dem D. Junius pro. Mur. 7. 41. 
Eieus A. U. 691, bernach des Ambitus ange i R x 
Pay aud som Cicero wertheidigt. Cic. pro Mur. : 
ö 3.7.96 

2. Licinins Macer, Redner aud Seſchichtſchr. 

Voss. Hist. Lat. I, 10; Liv. IV,7.20.23; F 

VII, 9; X, 9; Cic. Leg. 1, 23 Att. L4s - 

pro Rabir. 2;. Brut. 67. ya Lehe 


€. Licinins Calvus, Medner, anfangs ein Zeind, noch⸗ 
ber ein Freund des Cicers. Valer. M.IX, 12.7; Cic. 
Brut, 81; deFin. I, 2; ad Div. VII,24; XV, 35. . 


Isferbems gehören noch folgende Perfonen zum Lieinifchen Geſchlechte, deren 
Oausisgie nicht bekannt if. 
. Eraffas, vom Darius vertrieben und mit feinem Sohne getoͤdtet. Ap · 
pim. b. eiv. I, 69. 72. 
— ſſas, ein Feldberr der Sullaniſchen Parthei. — b. av. I, ga. 
Lieinims, ein Freigelaßner des Auguſts. Suet. Aug. 67: 
Lieinins Edcina, bekannt aus Tac. H. II, 53., verſchieden vom €, 
a. Large, dem Konful und V. Eeine Largo, der Tac. A. XI, 53. erwähnt 


——— Damatfippus, bekannt aus Hor. Serm. I, 3. und Cio, 


ad Art, XU, 29. 335 ad Div. VI, 2 - RE 
3 ö : Licinius 


— 


Licinia gena ( 170 ') Liciniagens " 
Yicnind Babolus, Prät. Tac. A. XIV, ı2, 
Lieinins Mucianus, Präfes von Cptien, Suet. Vesp. 6. 13. 
Licinius Repos, Vraͤt. Plin. Ep. IV, 29. 
eteinins Proculus, A. U. 823., ein vertrauter Freund. ‘bee Otho. 
. Tac. H. I, 46. 82. 87; II, 35. 39. 44.60. .. 
Licinius Rufinus, rin Mechtögelebrter, im 3ten Jahrhundert, 
Lieinins (A.) Archias, von Antiochia, ein Dichter und Lehrer des 
" Cieero, vom Eraffus mit dem Bärgerrechte beſchenkt. Cic. pro Arch. I, etc. 
ad Att. I, 16; Div. 1,56; @lepe Archias, . 
f Licinius CA.) Nerva, BVoltẽtrib. Legat und Praͤt. Liy. XLI, 6; 
XLIL, 35; XLIV, ı8; XLV, 44 —— 
Licinius ca.) Nerva, Var R.R. II, 4. 
Licinius (C), erſter Vokstribun A. U. 260; Liv. U. 33. 
Licinius CE), Legat, Liv. XXI, 18. 
Licinius CE), prapfectus praesidii, Liv. XLV, 26. 
Licinins TE), Conſul und Geſchichtſcht., ein vertrapter Freund des 
Syngin. Suet. Gramm, 20,;,.- « 
Licinius CE) Ealsudy e ein Dieter, Suet. Caes. 49. 73. 
Licinius CE) Lucullas, ag und erſter Triumvit Eruiomim A, 
„ U. 557. Liv. Xxxiũ, 42; XXXVI, 3 
Lieinins CE.) Nerva, Prät. aA Legat. Liv. XLV, 3. 14. 16. 


2.45. = 
Lieinius (C.) Nersra, ein Volletribun, Cic. Brut. 34. 
Licinius CE) Sacerdeos, ein Ritter, Cic. Cluent, 48. verſchieden 
vom Prät, Siciliens, bei Cic. Verr. I, 10. et Planc. ıt. 
Ssieinius CE.) Gtols, Treib. milit. conſ. Poteſt. A. U. 380. ber erfie 
plebejiſche Magifter Equit. A. U. 385. Liv. VI, 31. 59; X, 8. 
Lieinius CR), prit. A. V. 543; Liv. XXVIi, 8. 
Licinius (L.) Daun aſivoab Br, töbtete ben €, Earho, Vellej. 
I, 26; Cia ad Div. IX. 21. 
Liecinius (L.) Lucullus, Aed. cur, A. U. 551. Liv. XXX, 3. 
Licinius CR) Pollio, ein Legat, Liv. XXVII, 29. 
Licinius CM.), Trib. milit. A. U. 544. Liv. XXVIL, 12. 
Licinius CW.) Eraffns, bekannt aus Liv. XL, 51. 
„gieinint CM.) Eraffus Muctanns, ein Gefchichtfähr., im sten Säc. 
"eieinins CM.) Lucullus, Prat. A. V. 566. Liv. XXXIX, 6. 8. 18. 
Lieinins CM.) Strabv, Xrib. milit, Liv. XLI, 6. 


Licinius CP.) Aurelius Balerius Valerianus, Kaifer von 
U, 1066— 1015. 


Sieinius (P.) Ballienns, — son 4. U. 1006 — 1021. 
Licinius CP.) Tegula, befannt aus Liv. a 12. : 
Lieinins CP.) Balerianus, Eonf. II, A. U. 1017. - 
Lieininus CP.) Varus, Xed. cur. A. U. 543., Liv. XXVIT, 6 . 
Licjnius (Sp.), ein Volkstrib. A. U, 272, Liv. I, 43. 

Rui Geueal. Kafeln. Gens Licinis. 

. Licinia, 


Lieinia ( 

Licinia, eine eble Roͤmerin, wahr⸗ 
ſcherch axi dem Lieiniſchen Geſchlech⸗ 
te, die Gamblin des C. Voſtumius, 
der 4. T. 599. Konſel war und wäh 
rend ſeines Senfalate ſtarb. Sie wurde 
teuer, dab Fe ihren Dann nit 
Gift and dm Wege geräumt habe. Nach⸗ 
dem Die Seche unterfuacht war, und fie 
ders Prise einen Bürgen geſtellt hatte, 
fe erae fe dee Urtheil ihrer Verwand⸗ 
teu erlaſen/ und nach deren Ausſpru⸗ 
de nit dem Etrange binseriehtet. Sup- 
rles. Freinsb. in Liv. XLVIII, 10. 


Licinia, eine Tochter des P. Lich 
xies Excfet Mucianus Dived, ber A, 
U. 622, Konful war, und Gemahlin 
m € Eervronius Grachns. Als die 
Yurıdan, die unter biefem Bracchug ent» 
kann, bis zu öffentlichen Keindfeligs 
keüra mit den Patriciern gefommen mas 
ten un Geacchas feine Sclaven bemaffs 
Dete, bgeguiete He ihm auf dem Forums 
an der einın Hand hatte fe ihren Sohn, 
mit der andern fahte: fie ihren Gemabl. 
Dur dic rübrendfien Bitten fachte fie 
ihn sm feinem Vorhaben abiuhalten, 
us! fefte ihm das Schickſal feincd Brus 
das Tiberius und ihr eignes nach feinem 
Tee vor, wenn er von der Hand feiner 
trᷣcterten Feinde fallen follte; aber ihre 
Berfelzngen machten keinen Eindruck 
is ber Streit einmal nicht ohne Blut 


besdegt werben konnte. Er machte ſich 


haft aus der Umarmung feiner Gattin 
kt, und entfernte ſich mit feinen 
Frunden. ie wollte die Toga ihres 
meilenden Semahlo faſſen, flütite aber 
ir Erde mieber, und nachdem fe lange 
in cn Art von Ohnmacht da gelegen 
bazız, wurde fie endlich von ihren Eclas 
ven das Haus ihres Bruders, €. Li⸗ 
dans Erafius, getragen. Ihre Furcht 
zırde nur zu bald erfüllt. Sracchus 
Bel, und auch fie mußte unverfhuldet 
sen der ‚Rache feiner Feinde leiden. 
Tiefe beraubten fie "ihrer Bitgabe, und 
verfagten ihr ſelbſt den Troſt, ihren 
Echnen um.den Tod des gelichten Gat⸗ 


im darch fentliche Zrauer bejcigen in 


173) 


Litinia Fr 
Virfen. Suppl; 'Freinsh, In Liv: 
LXT, 23. 24. 34. 

Licinie, eine Toter des Sieinius 
Craſſus, der A: U. Sog. Voltsrribun 
war. Gie war eine Veſtalin, und mach⸗ 
se ich urit der Aemille und Mareia des 
Berbrechend der verletzten Sungtraufchaft 
ſchuldig. Sie und Aemilia trieben ſoqat 
ihr Vergehen fo weit, daß ſie nicht nus 
Einem, ſondern mehrern den Genuß ih⸗ 
rer Reite verſtatteten. Unter dieſen ˖ bo⸗ 
fanden ſich auch -tre Brüder, Aemillus 
und Lieinins, von denen’ jener mit 
der Licinia, diefen mit det Aemilia 


„verbotenen Umgang hatte. Eben meil 
- fo viele mit in ihre Verbrechen verwickelt 


waren, blieb:bie Suche lange verborgen, 
bis ein gewiffer Sclave, Manius, deſ⸗ 
fen Herr auch mit unter die Liebtaber 
der beiden Beftalinnen gehoͤrt hatte, und 
der bei dem geheimen Zuſammenkuͤnften 
ſelbſt Helfershelfer und Vertrauter ae 
weſen war, bie gune Geſchichte entdeck⸗ 
te, weil ihm fein Herr das Verſyrechen, 
thin die Freiheit zu geben, nicht schatz 
ten hatte. Aemilia wurde nun verur⸗ 
theilt, Marela Und Lieinia aber wurden 
eſprochen; jme vermuthlich deswe⸗ 
gen, weil ſienicht ſo oͤffentlich, ſon⸗ 
bern: nur insgeheim und auch nur mie 
einem einigen Liebhaber geſundigt haste 
Daher ihre Schuld nicht fo leicht betvies 
fen werden konnte; Lieinia aber durch 
die Beredfarhkeit idres Geſchlechtsver⸗ 
wandten, 8.’ Licinins Eraffus, der das 
mals 27 Jahr alt war, und eine bewun⸗ 
drungswürdige Rede u ihrer Vertheidi⸗ 


Kung gehalten haben ſoll. Allein dieſe 


Losſprechung half ihr nicht viel. Neue 


‚und unerhörte Prodigia ſetzten das Volk 


in Schrecken, und man fing ſchon ah 
laut davon gu fprechen, daß tag Urtheil 
des Pontifex Marimus unrichtig fei, 
Endlich trat der Volketribun Eert. Pe⸗ 
ducejus oͤffentlich auf, klaate den Pon⸗ 
tifex NRaximus und das ganze Kölleglum 
der Pontiß eum als ungerechte Richtet 
an, und verlangte, daß das Volk einen 
aufferordentlichen Praͤtor ernennen ſollte, 
der den Yroceß noch — revivirte, 


und 


. 


1 


"Lidnius ( ı78 .) Licinias 


and nad) beſtem Willen: und Gewiſſen dat 
Urthell ſpraͤche. Dieſer Vorſchlag sing 
durch, und C. Craffus, ber ſchon Kon⸗ 
ful und Cenſor geweſen war, ein Maun 


von unftraͤſlichen Bitten und ein firenger 


und unesbittlicher Richter, erhielt Die 
Prätur und den Auftrag, die Sache 
- nochmals zu unterſuchen. Licinia und 
Mareia mußten nun die von ben Geſer⸗ 
gen beffimmte Strafe rdulden. Suppl. 
Freinsh. in Liv. LXIII, 7. 8. a1. - 
Licinius Macer, ein alter Geſchicht⸗ 
{chreiber, deſſen Livigg in verfehiedenen 
Stellen (L- IV, 7. 20. 235 VII, 95 
X, 9H)'gedenft, von-dom aber Feine wei⸗ 
tern Nachrichten vorhanden Aud. 
, Licinius(A )Archias, f. Archias, 
» Licinius (A.) Nerva, feinem Se⸗ 


ſchlechte nach unbekanntt. Nah Liv. 


XLI, 6. wir er Volkstribun A. U. 
675. unter bem Konfulat des M. Ju⸗ 
nius Brutus und X, Manlius Vulſo. 
. Nachher befand er Ach mit bei des Ges 
ſandſchaft / welche nach. Kreta abgefchickt 
wurde, am von beu Krotenfern Bogen⸗ 
ſchuͤten als Hülfstruppen. sum Kriege 
. genen den Perſeus zu Begehren. Liv, 
XLII, 35. - Ungen..dem Kenſulat bes 
MR. Claudius Marcelus uud C. Gulpis 
dus Gallus A. U. 587. war er Praͤtor. 
Eiv.-XLV, 44° 
Licinius (G.), ber abtammung 
nach auch unbekannt. Er wurde mit 
dem L. Albinus zum erſten Bolkstribun 
A. U. 260, gewählt, und beide ers 
nannten ih num noch drei Kollegen, 
Liv. II, 33 
"Licinins (C.), Tribunus militum 
mit eonfufhrifcher Gewalt A. U, 376, 
Liv. VI, 31. Nachher ward er Dar 
giker Equitum, und war der erfie aus 
den Plebejern, der dieſe Würde bekleidete, 
Liv. VI, 39. Der damalige Diktator 
war P. Manlind um A, U, 385. Liv, 
X, 8. wird der erſte plebelifche. Daogifer 
Equitum €. Lieinius Stolo genannt. 
Aiſo gehörte dieſer Lieinius zur Femilie 
Be Stolo. 
Licinius (c. ), auch- feiner Ab⸗ 
Sammung neh unbefannt. Nach Liv. 


AXT, 18. befand sr ſich mit bei der Ges 
ſandſchaft, welche bie Roͤnier A. U. 
535. nad) Karthago ſchidten, um ans 
zufragen, ob Hannibal unser öffentlicher 
Auctoritaͤt die Stadt Sagunt in Spa⸗ 
nien belagere. 

Licinius (C.), blos bekannt aus 
Liv. XLV, 26, nach welcher Stelle 
der Praͤtor C. Anicins Gallus, nad Bes 
fiegung JIllyriens, ihn um Kommenbans 
ten, son Rhizo und Oleinium, zweier Ile 
Igrifchen Städte, machte, 

. Liecinius (C.) Calvas, if bei 
Liv. VH, gr der naͤmliche, welcher 
in andern Gtelleh €. Licinius Eakous 
Stolo genannt wird. Giehe biefen. 

- Licinius.(C) Calvus,. Bon die 
fem if fchom in den: Art. Galvus die 
Mode; es finder fich aber. Darin Einiges 
m berichtigen. Er beißt erſtlich nicht 
8., wie dert dngegeben iR, fondern €. 
Licinlus Calvus, war wur Anfangs ein 
Zeind des Cicero, weil dieſer während 
feiner Prätur feinen Vater €. Licinius 
Macer, ber wegen Erpreflungen anges 
klagt worden war, veructheile hatte, 
Nachher war er ein Freund des Cicero, 
der ihn ad Div. XV, 21. viele Lob⸗ 
forüche wegen feiner Beredſamkeit ers 
theilt. Vergleiche übrigehs den Artikel 
Calvus. 

. Licinius (C.) Calvus Stolo, ein 
Plebejer, deffen Abſtammung man unter 
Licinia gens nachfehen kann, und der 
Gh dadurch berühmt gemacht bat, daß 
ee buch x durch Teme Bemuͤhungen den Plede⸗ 
jern anı Ronfulat ven gehörte 
* wu den reiäflen Bätgen Roms, 

a8 war wohl die 


ach 
Nie Kater und Vatrleiers, N. 


Jabius Ambukus, und war die Juͤnge⸗ 
se, wur Gemahlin befam. Ihre aͤltere 
Ernie — einen Patricier, den 
Tribunns miktum mit confularifcher Ge⸗ 
malt, Gervius Euipitins, gebe rather. 
Bei birfem mar ein die Gemahlin bes 
icinius zum Beſu Sulpicius kam 
von feinen Amtsverrichtungen nach Hanſe, 
und bie Lietoren donnerten, wie ger 


moͤbulich, mit ihren Faſceg andie Deut 





D 


Lichius ( 173 ) Lieinius 


Üler. Diefrd Beruf die Jrau 
dei Scmist, etwas nicht ge⸗ 


Jui fechften Jahre hemng Be ein antı 
gebrochenr_Srieg, wieder Krientribus 





nen errohbien zu laffen, aber dafür hate 
‚een We im Tolgenden Jahre die Freude, 





wetzt war in Schrecken, während ihre 
Schade ur einem keiten Bad 
ürW% e Vefielben erklärte. Boll 
u f fie und ihr Dann wicht 
eben We got D wie 

meter, Elagte fe ihrem 


Bater Ye Urſache ihres Kummers. 


daß Zabtug Ambuſtus mit unter den 
Kricgatribunen gewählt wurde, und Daß 

Vollcir bunen ch auf ihre Geile 
ie en. Als der Krieg geendigt war, 
oberte fe das Volk auf, die vorgeſchla⸗ 





Sir icte Ge, und berebete dann 


itren Bmahl, in Berbindung niit eis 





genen Befrge einuführen, ohne fich an 
die Wiberfenung der Patricier ım kehren. 





era mungen talentvs len Diebeier, dem 
Sind Gertind, babin iu arbeıten, daß 
tes Friegetribunat abgefchefft, das Kon, 
falat fingeführt und den Plebejern 
daran Tatheri 1m mehmen verflattet würde, 
2u Dvu Ende lichen ide ın Volks⸗ 
tribunen nahlen A. U. 377, und brach⸗ 
ta auz felgende Gefege in Vorſchlag: 
der die ſchon beiabiten Sinfen vom Kar 
td der Schuld abgezogen und bed 
dhrige ia gleichen Terminen briablt wer⸗ 
den frhte; daß Niemand Aber fuͤnſhun⸗ 
dert Burgen Landes befigen und der 
Uceikaf unter die armen Bürger vers 
theilt aerden folite. Diefe Geſetze folls 
ten des Betf zu ibren Bunßen fiinmen, 
und im dritten Geſetz von der Wieder⸗ 
asfisrung des Nonſulats und ber Cheil⸗ 
askazc ber Plebejer an baffelbe den Weg 
kin. AIG die VPatxicier bie h⸗ 
tem, bemrkheten fie Äh aus allen Kräfs 
tea, Vie menen Angriffe abınwenden, 

GyT Äbris 
gen Botltribunen auf ihre Geite, wel⸗ 
de denn, Tobald Piciniud und Gertius 
Are Gefege dem Belle vortragen woll⸗ 
1a, varh 9 be Bets Ye Berleang Yin 
beten. Da Be auf Feine Weife wieder 
m Sarthei des Licinins und Geytius 
erecht werden konnten, fo brauchten 





Nun wählten die Patricier in der Bers 
sweiflung den großen Kamılus um Die⸗ 

tator. Die Kribunen aber achteten mes 

nig_auf feine Würde, wodurd ihre Zunes 
tionen eigentlich bitten unterbrochen 
werden follen, —— das Bolt, 
und_bemäheten Ad, die Stimmen der 
Zeibus Über die vorgefchlagenen Geſetze 
einzufammeln. Es gelangtwar dem Ans 
ſehen des Kamine, T 


die Kontitien aus⸗ 
einander gu freibens aber weıl er doch 


die Eutd det Boltd segen fh Rürdtete, 
fo_lgte er die Dictatur nicder. Run 
wurde 9. Donliusjum Dictater ermählt, 
der Ach bald durch die Ernählung eines 
Vlebeiers ſeinem Wagiſter equitum 
als einen Freund des Vollfs anfündigte. 
Dies machte dem Pieinins und Sextius 
neuen Muth, und fe hielten mit glüds 
lichem Erfolg zum jehntentual_um das 
Tribunat an. indeffen wurde doch noch 
vichts ausgemacht: bie_Dictargr bed 
Deanlins ging zu Ende, und die Nach⸗ 
richt von dem Nnzuge eined großen Hee⸗ 
res der Gallier ri wieber_ den Kamil⸗ 
Ind zu dieſer Würde. @r kehrte ſieg⸗ 
reich nach Rom juruͤck, ohne aber dar 
durch die Sache feiner Parthei zu ders 
befiern. Das Volf hatte auch durch 
dem erlangten Sieg mehr Muth belom⸗ 











dieſe Repreffalin, und verhinderten 
Yard ihr Bero_ ganıer ; abe Ta, 


men, und mänichte die Teiniſchen Ges 
fege burchaug burdzufegen. Die Tri⸗ 





ac Te inner wieder von neuem zu Tri⸗ 
banın gewaͤhlt wurden, ale Wahlen obrigs 
ffir Verfonen ans den Vatticiern, 
h ——— der Megierung aus⸗ 
selhlsfien blieben, und die_Kribunen 
und Dolfsäbilen_bie_höshilen abrigfeitlir 
cen Perfenen in Nom waren. 


bunen wurden dadurch 10 fühn gemacht, 
dab Me öfintlich Hand an den Dictater 
legten, und ihn gefangen ju nehmen ber. 
fählen. Beinahe wäre es jene an einen 
blutigen Kampfe jwiſchen den Parricierng 
die ihren Dietator zu vertheidigen ſuch⸗ 
sen, und dem Welke, das — 
ihn 





\ 


Kicini 


Liinis (.174 ). 


ibn — tief, geloumen — 
es gelang dem Kamillus, Ach durch bie 


Flucht zu retten, und nun/bewog er die 


Patrichr, bie vorgeſchlagenen Geſetze 
anmunet men / weil die Wuth des Wolke 
ſich auf Teine andere Art baͤndigen ließ. 
Kutj, Die Plebeſer befamen Untpeil au 


dem Ronfulat, und ducius Sertius ward 





erffet Raid Konful_A, U. 588. 
üm_ die Patrlcier zu troͤſſen, wurde die 


Prätur ale eine, ibnen.allein iuko mmende, 
Würde_errichtet.. -Im_folgenden Jahre 
ward Lieinius Gtolo auch Konful mit 


‚det TE, Sulpitins Peticug und feine Ges 





‚ mähln hatte nun ihren Zwed erreicht. 
Drei Jadre darauf bekleidete er die naͤm⸗ 


X, $. 285.— 300. 


liche Würde nochmals .mit dem C. Sul 
pitius. 

Zuletzt wußten ſich die Patricier doch 
an ihm zu rächen. Unter feinen Gefejs 
zen war auch das, daß Fein Bürger über 
soo Worgen Landes befken ſollte. Run 
aber hatte Licinius ſelbſt 1000 Morgen 


Sande, nnd um ſich deren Behs zu 





fihern, hatte er feinen Gohn frei geges _ 
‚ ben, und die Hälfte Aecker ihm abges 


treten. Weil aber diefe Freilaſſung blos 
gefchehen mar, um dem Gefege zu ent« 
geben, fo erklaͤrten fie die Patricier für 
Berrug, und der Praͤtor legte ihm eins 


welches etwa 200 Tolr. nach) 
Gelde machte, eine in damaligen Zeiten 
ſehr beträchtliche Summe. Allg. Weltg. 


Lioinius (C.) Crasaus, flammte 
aus der Familie des L. Lirinius Varus, 
der A. U. 390. Konſul war. Unter 
dem Konſulat des C. Popilius Laͤnas u. 
P. Aelius Ligur A. U. 581, bekleidete 
er dic Praͤtur, und zwar als Praͤtot ur⸗ 
banus. In dieſem Jahre nahm der 
Krieg ‚gegen den Perſeus feinen Anfang. 
Er befam hei den Zurüflungen zu dem⸗ 
felben den Auftrag, aus den nad). nors 


Gelofrafe-npn 1oocc. Yünd Erz anf, 
—— 


handenen fuͤnitudrigen Schiffen die bes 


Ren auszuleſen, fe wieder in den Stand. 
in fegen und eine Flotte von so Schif⸗ 


.fen zuſammen gu bringen Wenn er 
di rſe Aniahl nicht vorraͤthdig fände, fa. 


* 


ſollte ihm fein Kellege in Sieilien, ber 
Präter €, Memmine, die noch fehlenden 
fhiden, damit die Flotte fobalb als 
möglich nach Brunduſium abgehen koͤnn⸗ 
te. Bei der erſten Schlacht gegen den 


. Perfeus, welche ſiegreich für den letztern 


ausfiel, fommandirte er den linken Zlüs 
gel, wo fich die ganze Stalifche Meiterei 
befand. A. U. 585. wurde er mit dem 
2. Aemilius Paulus zum Konfulst ers 
hoben, und erhielt zur Provinz Italien. 
Er führte das Kommando im diffeitigen 
Gallien, auch noch nach Endigung feines 
Konſulats und ging nachher als Geſand⸗ 
ter mit nach Macedonien. Liv. XLII, 


9. 10. 27. 28; XLIV, 17; XLV, 
“12. 17. 5 


. Licinius (C.) Crassus, Volks⸗ 
tribun wahrfheiniih um A. U. 608. 
Caach Ruperti Wencal. Tafeln Heißt er 
mit dem Vornamen L. wie ich glaube, 
unrichtig), Cohn ded obigen Lirinius 
und Vater des Vefalin. Licinia. Er 
ſchlug das Geſetz vor, daß die Prielier 
nicht mehr durch ihre Kollegen, fondern 
durch das Volk gewählt werden follten ; 
es wurde aber micht durchgeſetzt. Cic. 
de Amic. 25. Nach Cicero 1. c. führ: 
te er zuerſt die Gewohnheit ein, dad Bes 
ſicht gegen das Forum zu wenden, wenn 
er zu dem Volke tedete, "und nicht ges 
gen den Benat, wie es vorher geſchah. 
Rad) Plutarch in Gracch. aber geſchah 
dieſes zuerſt vom C. Gracchus. Suppl. 


- Freinsh. in Liv. LIl, 37. 


Licinius (C.) Geta, Konſul A. 
U. 637. mit dem Q. Zabius Marius 
Eburnus. Bon den Genforen 2. Caͤei⸗ 


lius Metellus Dalmaticus und En. Dos 


mitius Ahenobarbus wurde er im folgens 
den Jahre aus dem: Senat gefiofen. 


Einige Jahre nachher ward er ſeibſt Eens 


for mit dem Q Fabius Allobrogicus, 
wahrſcheinlich um A. U. 649. Suppl. 
Freinsh. in Liv. LXIl, 84. 27; 

LXV, 3:1. 2 
Licinius (C.) Lucullus, war A. 
U..557. der erfe Triumvir. Epulo- 
num und überhaupt der Urheber dieſes 
neuen Prieſtercollegiums, indem er das 
Beſetz 


> 


Licinius 
Sc u Errichtung - defkelben veree⸗ 


Liasims (C.) Macer, ein Red⸗ 
na, wir Cecro an mehrern Stellen 
re der Bater des obigen €. Lich 
mins Cibas. Als Cicero Prätor war, 
Mucer bei ibm wegen Erpreffuns 
wgllagt und Cicero erflärte ih 
Walig; deswegen warf nachher 
cinen Haß auf Cieers, der ich 


kunde —— und beſaß 
viel Gemanbheit im Vortrage, datte Sc 
= gg mad den griechiſchen Mufern 


Lissins (C.) Nerva, and der 
Sokeuzung nach unbekannt, brachte 
as Geanbser wit dem P. Derius bie 
Nachnht un Mom, das die Illorler 
ihn, ihr König Gentius gefau⸗ 


een zer Täyriem unter roͤmiſche Both⸗ 


mifigfeit gebrüdht fei. Dies mar unge⸗ 
fikım A. U. 586. Nachher wand er 
Stiter um A. U. 587, und erhiels zur 
Yreninz das jenfeitige Spanien. Nach⸗ 
ten a wieder inruͤczekehrt war, erhlelt 
awit dem T. Quinctius Jlaminius und 
Cauinius Nebilnd als Legat den Auf⸗ 
ta, dem Thraciſchen Könige Cotyé, 
ber des Perſens gegen bie Römer beis 


tdenden hatte, und deſſen Sohn mit ' 


tern Thraciern in tömifche Gefangen 
qeft geratpen war, alle dieſe Gefauge⸗ 
nen une — rl ueächufähren, 
Liv. XV, 3. 14. 16. 48. 
Keane (L.), ein Bräter um A. 
U. 343, der bei Eintas XXVIT, 1. 
sartommt, fonft aber unbelannt iſt. 
Licinias (L.) Crassus, sin @&oße 
des 2. Eiriniud Erafied. ©. Licinia 
gens. Er hatte ſich mit dem ſirengſten 
Fleize den Wiffenfchaften gewidmet, und 


ſchen in zofen Jahre reichnete en 


(175 ) 


Licinius 
endet. Gelegenheit als einen vers 


Tüglichen Redagsr aus. Er mar mit der 


Licinia, der Battin des C. Sempronius 
Gracchns, nahe vermandt (He war die 


Schweſter feines Vaters), und ihr uns 
pluctliches Schickſal war es wohl vors 


wüglih, welches ihm bewog, den chen 
abgegangenen Konſul E. Papirins Carbo, 
einen gefhwornen Feind der Gracchiſchen 
Parthei, wegen verſchiedener Verbre⸗ 
"en, deren er ihn ſchaldig wußte, dor 
Bericht iu ziehen. Das Unternehmen 
war in ber That für einen fo jungen 
ann, wie. Eraffus, der noch keine oͤf⸗ 
fentlichen ssemter bekleidete, fehr gewagt, 
da Yayirind nicht nur die boͤchſten Eh⸗ 
renſtellen des Staate "bekleidet hatte, 
fondern auch durch feine Beredſamkeit 
HH einen mächtigen Einfluß auf den 
Adel und das Volk zu verſchaffen gewußt 
batte. Er verklagte ihn vor Dem Praͤtor 
Q. Fabius Eburnus wegen folgender Vers 
drechen: daß er dem Altern Gracchus 
aufgewiegelt habe, daB Tribunat auf ein 


weites Jahr ım begehren; baß er ale 


ſribun zu diefem Behuf ein Gefeg ges. 
macht; daß er. an ber Ermordung bes 
weiten Afrikanus werigfiend als its 
ſchuldiger Teil gensumen habe. Bei 
Diefes Klage gab der Juͤmgling zugleich 
tinen werkwärdigen Beweis von feiner 
Rechtſchaffenbeit. Einer von des Pas 
pirius Srlaven hatte feinem Herrn das 
Laͤſtchen geſtohlen, worin er alle feine 
Papisre. und Brieffchaften verwahrte, 
und «4 dem Craſſas uͤberbracht. In 
diefens „Käfichen mußte Craſſus not 
wendig alle die Beweiſe finden, welche - 
er zu feiner Anklage brauchtes aber er 
wollte auch gegen feinen Feind von kei⸗ 
wer Niederträchtigfeit Gebrauch machen. 


Er ließ daper den Sclaven in Ketten ke \ 


gen, und ſchickte das Käfchen den Carbs 
uneröffter wieder zuruͤck. — Als dee 
beſtimmte Tag ber Anklage erſchienen 
mar, lief ganı Rom zufammen, ums bem 
jungen Redner gu bösen. Der Anblick 
einer ſolchen WMenge Zufchauer machte 
ihn aber ſo verwirrt, daß er auf den Ro⸗ 
Kris beinahe in Ohnmacht gefunden re 

er 


. 


3.3 


Licinius 


Der Prator verſchob daher, ihm u Bu 
fallen , da6 Gericht bis auf den folgens 
den Tag. Craſſus waffnete Ah in der 
Zwiſcheneit mit Gtandhaftigfeit amd 
Muth, und obgleich der Zulauf noch 
groͤßer war, fo hielt er doch feine Dede 
mit ſolchem Rachbrud und Feuer, daß 
der Angeflagte Hd für verloren hielt, 
und in der Verzweiflung ſich ſelbſt das 
Lehen nahm. Craſſus behauptete von 
der Zeit an den Ruhm des größten Red⸗ 
werd, den Rom jemals gehabt hatte, 
Seine Rede wurde allen jangen Rebnern 
als Mußer in die-Hände gegeben, und 
lange hernach noch vom Cicero ſelbſt als 
ein Meiſterſtuͤck bewundert. Er hielt in 
der Folge noch mehrere Meden bei ver, 
ſchiedenen Belegenheiten, 
feinen Ruhm behauptete. So z. B. ver⸗ 
theidigte er auch noch als junger Dann 
die Abſchickung einer Kolonie nach Nar⸗ 
bo in einer Rebe und wurde felbft zum 
Triumvir coloniae deduoendae mit 
ernannt A, U. 534. 
Er bekleidete nun nach einander bie 
roͤchſten obrigkeitlichen Würden, fo daß 
er, die Eenfur ausgenommen, ben Q. 
Mucius Scävola in allen zum Kollegen 
harte. A, U. 658. ward er Konſul. 
Nom hatte damals gerade allgemeinen 
Zrieden, . nnd-fein Konſalat zeichnete 
ſich daher durch nichts aus, als durch 
das von ihm herruͤhrende Gefeh, daß 
"alle Bundesgenofien, bie in Rom leb⸗ 
ten, und fich fälfchlich des Buͤrgerrechts 


anmaften, die Stadt verlaffen, nad) ih⸗ 


Heimath zurückkehren und nicht ale 
—* angeſehen werden ſollten. Die⸗ 
fed Seſetz war, eine der vornehmſten Ur⸗ 

ſachen des nachherigen marfifchen Krie⸗ 
"ges. — Zur Provim erhielt Eraffus 
das diſſeitige Gallien, welches er von 
den vielen Näuberbanden reinigte, die 
es verheerten. Er verlangte dafuͤt einen 
Triumph, und der Senar war auch ſchon 
Willens, ihm als einem fo mächtigen 
Mann, biefen Wunſch nicht gu derſagen. 
aber fein eigner Kollege Scaͤvola ſetzte 
Eh dagegen, meil er Eeinen ordentlichen 
Feind befegt habe. A. U. 661. ward 


ich 6m) 


durch die er 


Licinius 


er Cenſer mit dem En. Oemitius Abe 
usobarbus. Diefer muͤrriſche und ſtreng 
Denp verklagte feinen Kollegen weger 
ber anfferorbentlichen Liebe, die er geger 
eine feiner Oturänen hegte. Diefe war 
fo zahm, daß Be auf dem Nuf des Eraf 
ſus herbeikam, und aus feiner Hant 
fraß. Er ſchmuͤckte Be oft mit ben koft 
barken Kleinsdien, und als Pe farb 
legte ex Trauer am fie an, und errichtete 
ibr ein Grabmal. Craſſus bielt gun fei 
ner Vertheidigung eine Rede, deren 
foöttifche Gcherze allgemeines Gelächter 
über den finfern Ceuſor erregten. Se 
fagte er unter andern: Es iſt wahr, id 
babe mich dieſes abſcheulichen Verbre⸗ 
chens ſchuldig gemacht: ich babe über 
den’ Verluſt eines geliebten Fiſches ges 
weint; du aber, ehrlicher Domitius, 
baſt den Verluſt dreier Weiber ertragen, 
‚ohne eine Thräne zu virgiefen. — 
Während diefer Eenfar wurden auch bie 
Schulen der Rhetoren verboten, welche 
arg vorder in Nom entſtanden waren, 
weil der Unterricht, ben die Jugend 
darin genoß, für ſchaͤdlich und unnuͤtz 
gebalten wurde, und es auch wohl in 
ber That war, da man die Schäler nur 
mit Poſſen, oder wohl gar namoralis 
ſchen Gegenftänden befchäftigte, 

Bei Plinius XXXILL, 12,XXXIV, 
3. XXXVI, 3; Val. Max, IX, 9 
werben mehrere Beifpiele von dem Luxus 
des Craſſus erjaͤhlt, denn er war Damals 
einer der reichſten Roͤmer. Er hatte 
unter andern zwei filberne Becher von 
kuͤnſtlicher Arbeit, die auf hundert Seſter⸗ 
tien (ungefähr 500 Reblr.) geſchaͤzt wur⸗ 
den, Vorzüglich aber tadelte ihn fein 
Miteenfor, daß er als Eenfor in einem fo 
prächtigen Haufe wohne, und bot ihm das 
für 6 Milionen Gefertien (über 290000 
Neplr.). Eraffus aber antwortete ihm 
mit feiner gemöhnlichen Geiſtesgegenwart 
und mit treffendem Wige: Ich bin es 
zufrieden, wenn du mır die ſechs Bäume 
laͤſſet. Diefe nämlich waren Lotuss 
bäume, und machten mit ihren weiten 
Zweigen einen fehr angenehmen Schat⸗ 
ten, Bam biefe wess enommen werden, 

v antwortete 


“ Licinius 


wtismice Domitins, fo gebe ich nicht 
a Tax tefır. Nun, fagte Erafs 
fat. In ch denn alſo wohl zu tadeln, 
Rap ih i cine Hauſe, melches ich ers 
eröt hehe, kegmem wohne, da du den 
Stumm 6 Bäumen 6 Millionen 
Ceiernm geh IdägeR? — In dieſem 
Hauſe bat cr auch im Atrium &dulen - 
vom Deweikhem Marmor, von denen 
7 5 fr 100000 Seſtertien (unges 
fipe 5050 Rchlr.) gekauft hatte. Auch 
tex dieſct tadeite ihn Domitius, da 
te XSas noch nicht einmal an iffent · 
bin debinden marmorne Sdulen gab, 
lerzue dewiee Gh Creffus in allen , 
EA als em Mann von firenger Zur 
ger Biprend feines Conjulats ſuchte 
tz a: € Carbo, deſſen Vater er. ans 
" z pare, auf alle Art Gelegenheit, 
© or um zu rächen, und beobachtete 
c. : Berrichteserdandlungen, mir der 
erierhe Aufmerkfamkeit. Craſſus 
der· Et iem dies nicht wur nicht, fons 
dan aate ihm ſogar bei ſich cinen 
af dem Richterſtuhl ein, und 
kin Urtdeil als in feiner Gegens 
da diefer Gelegenheit fol er ger 
hbn, daf er nichts ſo feut bereue, 
: r:ächage des Cardo. Val Max, 
Er ſtarb endlich im Jahr nach 
alazg feiner E.n.forwürde, Bei 
ꝛ baut er vor ad Her. 4, 2, 3; 
01,75 Rab. 7; Orator inv. 2, 
3 Pa. 16; Or 2, 1; Br. 37; 
Ver 3, 15; Font. 7; Dom, 19;,_ 
Dir. 9, 215 Of. 1, 30, 37; 2, 
14,185 3, 115 Or. 1, 55, 2, 
556; 3, 25 Olſic. 2. 16. Allg. 
12.XL$. 110, 213 26; Ind. in 
ep. edit. Bipont.; Supplem, 
sb, in Liv. LXX, 375,38 41. 
Leuius (L.) Crassus,.ein Sogn 
'räism Kenia, Der Tochter des voriz 
zeifus, und des P. Cornelius Na⸗ 
NT wutde von dem vorigen Grafs 
&, feinem Großvater von müttetlicher 
vr; im Teſtamente adoptirt. Cic. 
1. 38; Plin. XXXIV, 3. 
lacinius (L.) Lucullus, ſiehe uns 
t Lucullus. 
Tirtes tieal⸗/ Gchui⸗ Fer. ai | 
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‚und vereinigte ſich mit ihm. 


Licinius 


Licinius (L.) Muraena, ehe un: 
ter Muraena, 

Licinius (L,) Pollio, uͤbrigens gang 
unbelannt, außer daß er Liv, XXVIL, 
29 als Geſandter an den ſchwer verwuns 
deten Konſul, X. Quinctiks Grifpinus 
gefehlt wird, um ihm den Willen des 
Senats in Rüdficht der zu haltenden 
Kowitien und der Poftionen, welche die 
Armen einnehmen fole, zu binterbrins 
gen. ’ 

Licinius (M.), ebenfalls unbekannt. 
Nach Liv. XXVII, 19 befand er ſich 
in der Schlacht bei Ganuflum wiſchen 
Hannibal und M. Warcelus, melde die 
Römer verioren, mit untır den Todten. 
Licinius (.M.) Crassus Dives, 
ein Sohn des P. Licintus Eraffus 
Dives, der A, U. 656 Konyul war, 
Der Beinane Divis war in diefe Fa⸗ 
milie gekommen, weil ſte hefanntlich in 
den reichſten in Kom gehörte. Waͤh ⸗ 
rend der Unruhen des Marius und Cinna 
durch welche ſein Vater und ſein Bru⸗ 
der ihr Leben verloren, floh er als ein 
junger Mann nach Spanien, und biel£ 
fi) bier mehrere Monate lang in einer 


‚Höhle verbergen und erfi ald er den Uns 


tergang der Parthei des Einna erfahren 
hatte, fam er an das Tageslicht hervor, 
fand viel Zulauf, und Fonnte ein Korps 
von 2500 Wann bewaffnen. Allenthal⸗ 


"ben fand er Freunde und gute Aufnahnıy 


da er in den mein Gtädten befannt 
war, weil er fih, ald fein Vater Pra— 
tor war, lange mit ihm in Spanien 
aufgehalten hatte. Als er nun hörte, 
daß Q. Metellus Pins in Afrika cine 
anſehnliche Armee aufgeſtellt Habe ſetzte 
er mit den Seinigen auch dabin "üben, 
Es ſchien 
alſo, als ob ein neues Ungewitter über 
Rom hereinbrechen werde; aber es vers 
ſchwand eben fo ſchnell wieder, als es 
entſtanden war. Metellus und Craſſus 
veruneinigten fh, und legtıter ging 
zum Sulla, während der Praͤtor Fadınd 
den Metellus aus Afrika trieb, und iba 
wieder noͤthigte, im Verborgenen in Li⸗ 
gurien Die. Ankuaſt des Suua zu erwar⸗ 
M ten; 


"Licinius 


ten; denn in Rom hertfchte jezt noch - 
"die Faction ded Marius und Carbo. 
Solla war indeflen nah alien zu⸗ 
rüctgefommen, und. ber Bürgerkrieg hatte 
aufs neue angefangen. Craſſus empfahl 
4 ihm bald durch feine Tapferkeit, und 
Sulla wußte auch 10 rechter Zeit den 
Muth des Jünglings aufjurichten, wenn 
er finten wollte. Einſt hatte er ihm 
aufgetragen, in das Land der Marfer 
u gehen; Craſſus verlangte wegen Nähe 
des Zeindes eine Rärkere Bedeckung, aber 
Sulia fahr ihn heftig an: Ich gebe dir 
deinen Vater, deinen Bruder, und deine 
Freunde, deren Tod ich an die Boͤſewich⸗ 
ter rächen will, zur Begleitung. Craſſus 
ſchlug Ach nun glücklich durch, brachte 
in größter Geſchwindigkeit eine anſehn⸗ 
liche Armee gufanmen, und warb dem 
Sulla ſehr näglich. In Umbrien erobers 
te er darauf Die Municipalſtadt Luder, 
und in der gleich darauf folgenden Haupt⸗ 
ſchlacht bei Rom felbk fommandirte er 
den rechten Zlügel der Armee des Sulla, 
und ſchlug fegreih die Feinde zurüd. 
Nach wiederhergeRellter Ruhe wurde er 
mit allgemeinem Beifall zum Prätor ger 
wählt, und erhielt dad Kommando gegen 
die aufrübrifchen Sclaven. ‚Sein Unters 
feldherr Mummius ließ ſich unnorfichtiger 
Weiſe vom Spartacus, dem Anführer 
der Empörer, in die Flucht fchlagen, 
aber diefen Schimpf wußte Eraffus bald 
wieder auszuloͤſchen. Nachdem er durch 
Beſtrafung der Flüchtlinge ch in Ans 
ſehen geſetzt hatte, beflegte er die Sela⸗ 
ven in verfchiedenen Fleinen Gefechten, 
und fchloß endlich den Spartacus felbft 
win. Diefer flug fh indeffen gluͤck⸗ 
lich durch; dagegen aber, brachte Eraffus 
einem von ihm getrennten Haufen eine 
förmliche Niederlage bei, fo daß über 
12000 einde auf dem Plake niederges 
bauen wurden. Spartacus zog fih nun 
etwas zuruͤck, hatte aber einige glückliche 
Gefechte mit zwei Unterbefehldhabern des 
Craſſus, welches feine Truppen fo mus 
thig machte, daß fie ihn nöthigten, fie 
gegen den Eraffus felbft zu führen. Dies 
.fem Eonnte nichts erwünfchteres. wiebers 


CıB ) 


‚AU. 683. 


i 
Licinius 


fahren, da er von einigen feiner Fre 
Nachricht erhälten hatte, daß das 
ihn zuruͤkberufen und das Komm 
feinem geliepten Pompeius übers 
wollte. Es’ kam nun ur Gchli 
Spartacus focht mit der Tapferkeit 
Kiugbeit eines großen Feldherrn, 
der Sieg blieb lange zweifelhaft; en 
aber erklärte er fich für Die Roͤmer. € 
tacus blieb ſelbſt auf dem Platze, 
mit ihm kamen 40000 Feinde 
Etwa funftauſend retteten ſich mit 
Flucht, und gegen dieſe wurde nun 
Pompejus geſchickt, det, nachdem ei 
mit leichter Wuͤhe geſchlagen, durch 
Prahlereien über dieſen Sieg dem 
fus feinen Ruhm gu rauben ſuchte: 
deffen verbarg Craſſus feine Empfind 
keit hierüber, weil er nad) dem Konf 
trachtete, wozu er dad Anſehen des P 
pejus brauchte. Dieſer, um ſich 
Craſſus verbindlich gu machen, verſch 
es ihm auch, und fo murden cr 
Pompejus ſelbſt zu Konfuln ernd 
Dennoch entflanden u 
beiden neue Mishelligkeiten, weil Fi 
fein Heer eher abdanfen mollte, 
es der andere-gethan hätte. Auf! 
ten des Volks aber, das einen ne 
Bürgerkrieg beforgte, gab Craſſus n 
und bie Freundſchaft wurde wenigfl 
zum Schein wieder hergeftellt. J 
der beiden Nebenbuhler fuchte fh | 
bei den Volke beliebt zu machen. € 
ſus mar einer der reichſten Drännct 
Rom, und daher fparte er fein 
um dem Volke prächtige Feſtins zu ge 
So bewirthete er eink daſſelbe mit 
größten Pracht und Verſchwendung 
10000 Zifchen, und theilte fo 
Korn aus, daß jede Familie drei 3 
nate lang davon Ichen konnte. 

Nach dem Ende feines Konfulats 
te Craſſus eine Zeit lang ale Pri 
mann, und genop feine Reichthuͤt 
die man auf 7000 Talente (uͤber 7 g 
tionen Taler) angiebt. A. U. 688 
Hleidete er die Cenſorwuͤrde mit dem 
Catulus. Zwiſchen beiden herrfihte 
fo viel Zwitracht, daß gar fein Cen 


D 


, 
Licinius 


nehalten wurde. Die Urfache des Zwi⸗ 
Res fucht man bei dem Eraffus, da Ca⸗ 
tulus als ein fanfter und befcheidener 
Mann befannt if. An, der Verſchwoͤ⸗ 
rung de Latilina befehulpigt man ihn, 
fo mie den Cäfar, im Geheim Theil ges 
nommen gu haben. Sin der That klagte 
ibn auch einer der Mitverſchwornen, L. 
Zarguinins, der Theilnahme an; fein 
Anjeden aber unterbrüdte die Anklagen. 
Endlich fing Craſſus an, eine wichtigere 
Ache zu fpiclen. Mit Pompeins hatte 
er bither immer noch in ziemlich offens 
darer Feindſchaft gelebt; Caͤſar aber, 


der zur Erreichung feiner Abſichten kei⸗ 


nen diefer beiden mächtigen Männer ent; 
Iebren konnte, übernahm es, fie mit 
einander ausjuföhnen. Zu dem Ende 
fhing er ihnen die unter dem Namen 
des Triamvirats bekannte Verbindung 
var, and verband fle durch Eide, daß 
fe einonter aus allen Kräften beiſtehen 
und feiner etwas ohne einfimmige Eins 
ilizung unternehmen follte. Indeſſen 
biieh dieſe Verbindung nur Privatfache, 
und ward nicht geſetzmaͤßig. Sie murde 
A.U. 693 geſchioſſen. Nachdem Caͤ⸗ 
für aus Balien wieder gurüchgefehft war, 
ſo beſuchtin ihn Pompejus und Eraffus 
in vucca, um ibn zu bewegen, ibnen 
ver Erlangung des Konſulats behuͤlflich 
im Er verfprach es, und fo wur⸗ 
den beide aufs neue zu Konſuln erwählt, 
A,U. 698. GSie regierten jest ziem⸗ 
bo zißfüprlich, und durch den Tribun 
T. Lebbnins wurde ein Gefeg durchge⸗ 


tmeben, welches den Craffus auf fuͤnf 


June zum Statthalter von Syrien, es 
guten und Macedonien machte, 
Erafns, der fehr begierig war, mit 
ben datthern einen Krieg anzufangen, 
ung noch vor Endigung feines Konſu⸗ 
lats zu Brunduſium ju Schiffe, und 
fegılte nach Ufen. Wermöge des Tres 
bonanifhen Geſetzes durfte er nad) eiges 
am Gutbeinden Krieg und Frieden 
fdliefen. Der Hauptbeweggrund, Pars 
tkien mit Krieg ju überziehen, war feine 
Vegierde nach Neichthümern und nach 
Ruhm, indem er in Gedanken feine Eros 


(19) 


Licinius - 


berungen ſchon weiter ausbehhte, ala 


Alexander. Die Römer hatten eigener 
lid) ein Buͤndniß mit den Parthern ger , 


ſchloſſen; daher waren nit, alle mit 
diefem Vorſatz des Craffus “zufrieden, 
und der Tribun Ateius Gapito weite 
den Craſſus ſchon gefangen nehmen laſ⸗ 
fen, ungeachtet er Konful war, um ienen, 
wie er ihn nannte, fehändlichen Krieg 
au verhindern, wenn nicht acht andere 
Tribunen ihn gerettet hätten. — -Grafs 
ſus kam endlich in Syrien an. Hier 
hörte ex von ben großen Schaͤtzen im 
Tempel’ iu Jeruſalem, und fegleich bes- 
ſchloß er, fich derielben ‚su. bemäthtigen, 
welches fchändliche Vorhaben er auch 
ausfuͤhrte. Nach Joſephus betrug der 
Raub an 10000 Talente. Darauf ging 
er über den Euphrat, und fiel in bad 
partdiiche Bebiet ein, ohne die geringſte 
Urfache zu Feindſeligkeiten zu baden. Da 
die Parther gar nicht vorbereitet waren, 
fo machte er ſich leicht von Mefopotas 
mien Meiſter, blos die Stadt Zenader 
tig leiſtete einigen Widerhand, mußte 
aber dafür auch hart genug buͤßen, ins 
dem Eraffus die Einwohner u Gelaven 
machte, fie an den Meifibietenben vers 
kaufte, und ihre Güter einzog. Wegen 
der Eleinen erhaltenen Bortheile nahm 
er den Titel ald Imperator an, machte 
fich aber nur dadurch bei feiner Armee 
laͤcherlch. Mit dem herannahenden 
Winter ging er nach Mefopotamien zu⸗ 
ruͤck, flatt daß er, wenn er die Beſtuͤr⸗ 
dung ber Parther benugt hätte, gar leicht 
bis Geleucia und „SteRphon vordringen 
und Babylonien hätte erobern können, 
Die Parther hatten num Zeit, ſich 
von ihrer Beſtuͤrzung gu erholen, und 
für den folgenden Felbdzug eine Armee auf 
die Beine zu bringen. In Syrien ftieß 
der Sohn des Eraffus, der unter Caͤſar 


"in Gallien ſich fehr rühmlich ausgezeichs 


net hatte, mit taufend Reitern zu feis 
nem Vater. Während des Winters 
dachte Eraffus auf nichts, als fich durch 
Erpreffungen gu bereichern. Er plüns 


derte alle fyrifchen. Tempel, verkaufte 


das Recht für Geld, und wer nicht von 
Ma . den 


Lieinius. 


den Gewaltthatigkeiten feiner Goldaten 


leiden wollte, mußte ihn durch Geld⸗ 
fummen iu gewinnen füchen. Orodes, 


ber König von Parthien, fchidte nun’ 


Geſandten an ben Eraffus, um, mo 
möglich, den Frieden wieder herzuſtellen; 
Graffus aber antwortete wur durch beleis 
Digende Ausdruͤcke, und fo ging alfo der 
Krieg von neues an. Die Parther ers 
öffneten ben Zeldiug, und eroberten in 
Kurzem Drefopatamien wieder. ’ Die flies 
benden Römer erfüllten das Lager des 
Craſſus mit Schreden durch ihre Nach⸗ 
richten von dem Heere ber Parther ; aber 
der Mole Roͤmer hielt alles nur für 
Wirkung ber Furt, und blieb bei feis 
nem Entſchluß. _ Auch verachtete er den 
Rath des Armeniſchen Könige, durch 
die Gebirge Armeniens zu ziehen, wo 
did Parther ihre Hauptßaͤrke, die Reiter 
rei, weniger brauchen fonnten, und nahm 
feinen Weg wieder durch die meſopota⸗ 
mifhen Ebenen. Bei feinem Ueber⸗ 
gange über den Euphrat ereigneten fich 
- viele fehr übele Vorbedeutungen, wo⸗ 
durch feine Soldaten noch mehr muthlos 
gemacht wurden, Hauptſaͤchlich trug 
zum Ungläd dei Römer auch der Um— 
Rand bei, das Graffus dem verrätheris 
fchen, von den Parthern angeflifteten 
Könige von Edeſſa, Abgarus, folgte, 
der ihm die Macht ber Parther nur als 
unbedeutend vorftelte, und fich erbat, 
- ihm auf dem kuͤrzeſten Wege dem Feinde 
entgegen zu führen, ber ſchon bei feinem 
Anblick die Flucht ergreifen werde. Abs 


2 garus führte aber bie Römer in eine 


Sandwuͤſte, wo fie von Hunger, Stras 
pazen und der brennenden Sonnenhitze 
gleich viel leiden mußten. Auf einmal 
kam die Nachricht, daß das parthifche 
Heer im Anzuge fei, fe anıugreifen, 
Crafſus Relte feine Armee in Schlacht⸗ 
ordnung, aber ebenfalld auf dem Kath 
bes Abgarus fo gedrängt, daß er leicht 
überügele werden Fonnte. Die Parther 
"Dagegen verbargen im Anfang ben Roͤ⸗ 
mern die Staͤrke ihres Hetres, und bras 
. hen dann auf einmal von allen Geiten 
unser einem fürchterlichen Geſchrei auf 
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fe los. Durch die glückliche Anwen 
dung einer verſtellten Zucht, durch ihı 
Geſchicllichkeit im Pfeilſchießen und d 
Schnelligkeit und Gewandheit ber Ne 
terei trugen ſie den vollſtaͤndigſten Sie 
davon. Der junge Craſſus blieb im & 
fecht, und der Vater nahm die Zlud 
mit dem Refte feined Heeres nad) de 
Stadt Carrhaͤ. Der patthiſche Zeit 
herr Surrenas ruͤckte darauf mit fein 
Armee vor Earıhä, und ließ den Römer 
andeuten, baf, wenn fe eine im gering 
fen günfige Capitulation haben wollter 
Re ihren Feldherrn in Zeffeln ausliefer 
müßten. Graffns aber zog fih in be 
Stille der Nacht mit feinen Truppe 
aus Tarrbaͤ weg, um einen andern Zu 
fluchtsoxt zu fuchen. Die Partber, di 
nen dieſe Flucht verrathen worden war 
ſetzten ihm nach, und griffen, ihn ar 
Die Soldaten vertheidigten jedoch ihre 
Feldherrn fo tapfer, daß die Parther zu 
ruͤckgeſchlagen wurden. Nun nahm Eur 
renas zur Liſt feine Zuflucht, und bo 
Bergleichsusrfchläge an, indem er dei 
Craffus zu einer Unterredung einladet: 
Diefer wurbe von feinen- Soldaten ge 
nöthigt, in den Vorſchlag zu willigen 
Er ging alfo von einigen feiner Dfficier 
begleitet den Berg hinab, anf welche: 
feine Armee hand. Des parthifhe Feld 
berr fam ihm mit ben vornehmſten Be 
fehlshabern zu Pferde entgegen, und d 
er den Caſſus su Fuße fab, ließ er ihr 
ein prächtiges Pferd vorführen, womi 
er ihn ein Geſchenk machte, Sogleic 
faßten ihn,ginige Parcher um den Leit 
, ſetzten ihn WM Gewald aufs Pferd, um 
wollten ihn mit fi) fortführen. Sein 
Begleiter aber widerfegten fih, es Far 
wumSfampfe, und Eraffus wurde mit De 
meiſten Romern, bie um ihm waren, er 
ſchlagen. Die Parther hieben ihm be: 
Kopf und die rechte Hand ab, und fei 
verffümmelter Körper blieb unbegraben Lie 
gen. Ag. Weltg. XI. $. 344 — 347 
359, 366, 379, 399— 3045 IX, $ 

480 — 505. 
Licinius (M.) Grassus, det Groß 
dater des vorigen Same Rah Cic 
Or 
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Or. 1, 36 war er A. U. '648 Prätor 
and ki Cic. Fin. 5, 30 wird er 
&yskasros genannt, weil er, wie Lu⸗ 
Alins fast, aur einmal, oder nach Plis 
ins VII, 19 gar nicht im feinen Lehen 
selagt Jahn fol, Ind, in Cic. op. 
edit, Bipont, 

Licinius (M.) Crassus, ein Enkel 
des W. Licinins Craffus Dives , des 
Lriummird, Conſul A. U. 724 mit dem 


Laiſer Uugnfus zugleich, ob er gleich. 


vorher der Parthei des Pompeins und 
nachher bed Antonius angehangen hatte, 
auch nach nicht Prätor gewefen war. Er 
sieht zur Provinz Macedonich und führs 
ze Krieg mit den Baflarnern, | weiche 
über den fer gegangen waren, bie Zris 
haler and Dardaner bezwungen, das 
Ochirge Aemus hberfiiegen und die Dens 
thelein in Thracien befriegt hatten, wel⸗ 
&: mit den Römern in Buͤndniß fans 
den. Erafind trieb fe aus dem Lande 
der Dentheleter wieder heraus, und 
noch wiht mit diefem Rupie zufrieden, 
verfolgte er fie, brachte Gegefica (ſ. Sis- 
cia) in fine Gewalt, fiel in Woͤßen ein, 
and belegerte bier eine feſte Stadt. Da 


er der nen Theil feiner Armee voraus " 


seididt hatte, und biefer van den Bars 
baren angegriffen worben war, fo mufte 
@mit der ganzen Armee zu Hälfe eilen, 
man er daB abgeſchickte Korps nicht 
Na; auſgerieben fehen wollte. Die 
Senke marden mit der größten Schnel⸗ 
listet gerfrzuet, und man giebt ald 
davon an, def ein gewiſſer 
tnufger Centuris auf feinem Helm ein 
Sıllfeuer getragen habe, und da durch 
dit venegung feines Körpers die Flam⸗ 
m angeblafen worden fei, fo bitten 
ide die Barbaren für ein fenerfpriendes 
Ungehener gehalten, und aus Gchreden 
Ba uni in die Flucht begeben. 
Rus kehrte Graffus zur Belagerung 
wa Stadt zuruͤck, deren Name nicht 
gcaauut wird, und eroberte fie. Als 
die Beferner, welche Ach am Fluß He⸗ 
Ins gefege Hatten, don der Miederlage 
der Weßer hörten „ſo ſchickten fe Ge⸗ 
ſandte an bie Römer, und ließen ibn 


“fagen, daß die Römer Re mit Unrecht 


verfolgten - da le nicht von ihnen bes 
Leidigt worden wären. Craſſus nahm 
die Sefandten fehr freundlich auf, und 
da er die Neigung der Barbaren zum 
Weine kannte, fo bebielt er Re, unter 
dem Vorwande, ihnen den andern Tag 
au antworten, zu Tiſche bei ſich, und 
erfuhr von den Trunfenen alle Anfchläge 


des Feindes. In diefer Nacht nun ließ 


er. feine Armee bis zum nächften Walde 
vorruͤcken, und ſchickte einige Truppen 
um Necognofeiren voraus. Als die 
Geinde: diefe erdlichten, fo Kärnten fie, 
in der Meinung, daß die Hauptmacht 
der Roͤmer weit entfernt wäre, auf fle 
los, verfolgten fe Bis. in den Wald, 
und wurden von ber ganzen Armee in 


x 


Cmpfang genommen. Die Niederlage), 


melde unter den Zeinden angerichtet 
wurde, mar fehr groß; felbf ihr König 
Deldon murde vom Craſſus getoͤdtet. 
Bas von dem Feinden Ach noch aus 
der Schlacht rettete, fand feinen Unters 
gang in dem bremmenden Walde, oder 
bei Eroberung der Stadt, wohin fe ges 
fiohen waren. Auch in der Donau fans 
den viele ihren Tod. Nachdem nun 
Eraffus beinahe ganz Möflen theils durch 
Uebersebung, theils durch Drohungen, 
theils mit Gewalt bezwungen hatte, fo 
führte er, um nicht den Winter. in dies 
fen Gegenden zubringen zu muͤſſen, die 


"Armee nach @acebonien zuruͤck. Au⸗ 


sußus erhielt wegen biefer glüdlichen 
Unternehmungen den Titel Imperator 
und die Ehre des Triumphs und der 


Supplication. Die nämlichen Ebrenbe⸗ 


teigumgen wurden auch dem Eraffus bes 
willigt, außer daß er, nach Die, dem 
Imperatottitel nicht erhielt. 

Ehe er aber nach Rom qurüc kehrte, 
sing er aufs neue gegen die Baßtarner 
au Felde. Dieſe hatten nämlich bie 
Dentheleter nachmals angegriffen, muss 
den aber von den Römern faſt ganı au⸗ 
vorbereitet ‚überfallen, gefchlagen und 
zum Frieden genoͤthigt. Godann richtete 
Craſſus feine Waffen gegen die Thracier, 
welche ihn auf feinem Küdinge aus 
N: Möflen 


Licinius‘ 


Woͤſſen im vorigen Jahre durch ränberis 
ſche Anfälle beunruhigt hatten. Er führs 
te.daher feine Armee gegen die Merdi 
und Gerdi, welche er nur mit vieler 
"Mühe nad; mehrern Treffen belegen 
Eonnte. Vielen von ihnen ließ er die 
Hände abbauen, weil er nicht anders 
ihre Wildheit bändigen konnte. Auch 
andere thracifche Voͤlkerſchaften wurden 
von ihm theils durch Güte, theils durch 
Gewalt bezmungen, und Auguſtus bes 
willigte ihm dafür die Ehre bes Triumphs, 
welchen er denn auch mwırflih in Rom 
bielt. Supplem. Freinsh. in Liv. 
CXXXIH, 24; CXXXIV, ı etc. 
CXXXV, ı etc. i 
“Licinius (M.) Lucullus, flehe uns 
ter Lucullus, 
. Licinius (P.) ganz unbekannt, außer 
daß er bei Liv. XXVIL als Cenſor 
mit dem 2. Veturius A, U. 546 anges 
führt wird. A 
Licinius (P.) Calvus, ber erfe 
aus der Familie der Calvi im Lieinifchen 
Geſchlecht, der ſich befannt gemacht hat. 
Er war der erſte Plebeier, der A.U. 353 
"zum 'Teibunus militum mit eonfularis 
ſcher Gewalt gewählt wurde. Vorher 
batte er keine Ehrenfellen ‚bekleidet, 
außen daß er ſchon Tange in Senat ger 
weſen war, "denn er war fchon fehr bei 
Jahren. Man weiß nicht, warum er 
vorluͤglich zu diefer Ehrenſtelle gewaͤhlt 
wurde. Nach Einigen, wie Livius fagt, 
ſoll es feines Bruders En. Cornelius 
wegen aefchehen fein, ber dad Jahr vor⸗ 
ber Zridunus militum geweſen war; und 
den Kittern dreifachen Gold gegeben hat⸗ 
te; nach Andern aber, weil er eine Rebe 
über die Einigkeit der Stände gehalten, 
die ſowohl den Patriciern als dem Wolke 
gefallen habe. Das Volk freuete ſich 
außerordentlich, daß ed num einmal den 
Sieg über die Patricier davon getragen 
hatte, obgleich nur diefer eine ein Ples 
dejec, alle übrigen Tribuni militum mit 
eonf. Gen. aber Patricier waren. Weil 
“er fich in dieſer Ehrenftelle als ein’ bes 
ſcheidener und gemäßigter Mann betra⸗ 
sen batte, fo wurde er ſelbſt mit Bei⸗ 


(12 ) 


Iscinius 


ſtimmung aller Patricier nochmals A. U. 
357 ım biefer Würde ernannt. ‚Weil 
er ſich aber ſchon durch fein Alter zu 
ſehr gefhwächt fühlte, um dem über: 
tragenen Amte gehörig vorſtehen zu koͤn⸗ 
nen, To bat er das verfammelte Volk, 
daffelbe auf feinen Sohn übertragen zu 
dürfen, den er mit größter Sorgfalt 
erjogen und deffm jugendliche Kräftı 
eher einer folchen Bürde gewachfen waͤ— 
ren. Diefe Bitte wurde ihm denn aud 
fogleich gewährt, Bei einem Gtreite 
über die Theilung der Beute von Weii 
bewies et Ach bald nachher als ein war: 
mer Volksfreund. Der Dietator M. 
Zurius Camillus hatte bei der Eroberung 
von Veji fo niel Beute gemacht, al: 
niemald vorber gefchehen war, und wei 
er ich nicht getrauete, fie eigenmächtig 
unter die Armee ausiutheilen; fo ſchrieb 
er deswegen an den &enat. Hier wurd: 
Lieinius inerft von feinem Sohne aufge: 
rufen, feine Meinung zu fagen, unt 
diefer gab fle dahin: man möchte dem 
Volke vorſtellen, daß jeder, wer wollte 
nach Veji gehen dürfte, um Tbeil ar 
der. Beute zu nehmen. Damit war abe 
Appius Claudius nicht zufrieden, welche 
dieg für eine neue und unbefonnene Ver 
ſchwendung erklärte, und vorfchlug, bis 
Beute zum Beſten des Staats zu ver: 
wenden, und den Soldaten davon ihrer 
Sold zu zahlen, damit bag Volk wenige 
Absaben zu geben hätte. Im Grund: 
hatte er wohl nicht Unrecht; aber Lieiniut 
wandte fehr fing dagegen ein, daß badurd 
nur Veranlaffung zu Empärungen un 
Neuerungen entftehen wuͤrde; es fei bef 
fer, das Volk jetzt durch ein folches Ge 
ſchenk Ach zum Freunde gu machen, deſſer 
es, durch fo vieljährige Kriege erfchöpft 
wohl bebürfe. Seine Meinung ging end 
lich im Senat durch, und ed wurde ie 
dem erlaubt, in das Lager des Dietator: 
su sehen, um an ber Beute Theil ;ı 
nehmen. Liv. V, ı2. 18. 20. 
Licinius (P.) Calvus, der Sohr 
de3 vorigen, Tribunus militum mit con 
fulariſcher Bewalt A. U, 357. Sieh 
den vorigen Art. 
Lici 


Licinius 

Licinius (P.) Crassus Dives, 
Ranmte feiner Samilie nach von einen 
gemiften 9. Licinius Varus ab, und war 
der erfte aus der Familie der Craſſi, der 
Eh belant machte. Er inurde um 
Pontifeg Kaximus gewählt, noch ehe 
w felhk Aedilis eurulis geworden war, 
und diekg mar feit 120 Jahren beinahe 


das er Beifpiel, daß Fentand diefe _ 


Würde erhielt, der noch Beine cutuliſchen 
Aenter befleidet hatte; nur bei dem P. 
Curelins Caluſſa war es auch der Fall 
geda. A, U. 543. ward er Magi ⸗ 
Ba Exuitum des Dictators P. Julvius, 
und das Jahr darauf mit-dem L. Vetu⸗ 
tus Philo Eenfor, ohne vorher weder 
Knfal und Prätor geweſen zu fein,. nur 
die Zedilwärde hatte er bekleidet. Uns 
ta dieſet Cenſur gefchabe nichts Derks 
würdigt. Im folgenden Jahre A. U, 
545. ward er Prätor und mar Pere⸗ 
wind, A, U. 548 aber mit dem P. 
Cernelus Gcipie Afrikanus, dem Aeltern, 
Lorſal, und erhielt ohne Loſung Ita⸗ 
ben gar Saving und dad Commando in 
Bretten; denn als Pontifer Marine 
darfte m Italien nicht verlaffen, und 
dh ad bem Geipis Gieilien ald Pros 
Hin uicht freitig machen. Wegen einer 
tejihrlichen Krankheit, die ihn und feine 
Are beſalen hatte, konnte er wicht 
ud Rom kommen, um die Komitia zu 
hen, and eruannke daher mit Einwil⸗ 
liung des Senats den Q. Caͤcilius Mes 
ta zum Dietator. Nach Ernennung 
krumm Lonſaln wurde ihm das Roms 
Mate in Bruttien verlängert, und er 
taraigte nachher feine Asmee mit der 
Ame des Konfuld P. Sempronius, 
Un winſchaftlich dem Hannibal deſto 
beit niderſtehen ju koͤnnen. Sempro⸗ 
uns au nämlich vom Hannibal geſchla⸗ 
sa neden, und haste ſich in fein La⸗ 
get iridgichen müffen. Er ſchickte das 
ber dem Vroconſul einen Boten nebft 
dem Befehle, mit feiner Armee zu ihm 
In fofen, In der Dunkelheit der Nacht 
vetließ Gempronius fein. Lager, und 
sing dem Eraffas entgegen, worauf nun 
hie Armeen gegen Hannibal sorrüds 
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"tm. Es kam zur Schlacht, und bie 
Karthager wurden mit beträchtlichen 
Berluſte zurüdgefchlagn. Mit dem 
Ende bes Jahres folgte-ipm Gemmpreniuß . 
als Proconful in. Bruttien nah, und 
er felbft Behrte nach Rom zuruͤck, wo er. 
fein Umt als Ponsifer Marimus in Kur 
he verwaltete. Ey f 
Als der Krieg mit dem nacebitrifchen 
Könige Philipp ausbrechen ſollte, wollte 
das Wolf, dad: der Konful P. Sulpi⸗ 
eius Galba unter andern dem Jupiter 
Spiele und ein Geſchenk angeloben follte, 
Dagegen fegte ſich nun Licinius, weil 
noch keine gewiffe Summe zur Erfuͤlung 
dieſes Geluͤbdes bekimmt werben konnte, 
und ſagte: Wenn das Geld jetzt nicht 
beſſer zum Kriege angemendet werden 
koͤnnte, fo ſollte man es gleich zuroͤck⸗ 
legen, und nicht mit andern vermi⸗ 
ſchen; wenn dieſes nicht geſchehe, io 
koͤnnte das Geluͤbde nicht gehörig vollzo⸗ 
gem werden. Der Konſul ließ nun die 
Sache vor das Kollegium ‚ber Pontifires 
beingen, und dieſes entfchieb gegen: Li⸗ 
einius. Das Geluͤbde wurde ſodann voll⸗ 
sogen, and zwar fo, daß für fo viel 
Geld, als der Senat bei ber wirklichen 
Erfüllung . des Geluͤbdes genehmigen 
wuͤrde, die Spielt angefiellt und die 
Weihgefchente überliefert werben follten. 
Dies war das erkemal, daß Geluͤbde fir 
‚eine ungewiſſe Summe gethan wurden, 
Unter dem: Konfalat des M. Fulvius 
Nobilior und: En, Manlius Vulſo, A, 
U. 564, hatte er mit dem Zlamen Quis 
rinalis D. Fabius Pietor einen Streit, 
der zum Praͤtor gewählt. worden mar, 
und Gardinien ald Provinz - erhalten 
hatte. Er wollte ihm nämlich, weil er 
wugleih Prieſter war, nicht. erlauben, 
Stalien zu verlaffen und nach Sardinien 
zu gehen. Der Gtreit dauerte lange, 
und wurde mit vieler Hige dor dem Ges 
nate und Volke geführt, Endlich fiegte 
Licinius, und das Prieſtercollegium; 
dem Fabius aber wurden auf Befehl des 
Volks die auerlannten Geldfirafen erlafs 
fen. Er wollte nun, da ihm Sardinien 
entrifen war, bie Praͤtur nieberlegen, 
du der 


J 
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der Senat bewog ihn aber, ſein Amt 
als. Prätor Peregrinus zu verwalten. 
Zieinins ſtarb A. U. 570.. Bei feinem 
Zeichenbegängnifle fochten 120 Gladiatos 
sen mit einander, und die Seichenfpiele 
Danerten drei Tage. Li. XXX, r. 
wacht diefem Mann viele Lobfprüche für 
wohl wegen feiner Tapferkeit umd Krieges 
stfabtenheit, als auch wegen feiner übris 
n :ausgejeichneten Kenntniſſe. Er 
ammte aus einem - angefehenen Ger 
ſchlechte, war reich und von ſchoͤnem 
and Erafwollem Körperbau. Auch in ies 
der Art von Beredſamkeit war er in den 
damaligen Briten einer der gefchietteften 
Römer, und als crfier Vorkeher des 
Prie ſtercollegiums in yeiflichen Nechten 
einer der erfahtenfien. . Liv. XXV. 
5; XXVI, 5.6.21. 22; XXVIIT, 
385.XXIX, 10. 13. 365 XXX, 
9; XXXVI, Sı: XXXIX, 46. 
Licinius (P.) Crassus, vielleicht 
xin Sohn bed vorigen. A, U. 577. 
wurde er zum Prätor erwaͤhltz und’ ey⸗ 
bielt das diſſeitige Svanien zur Provinz. 
Er weigerte ih Aber, dahin. abjunehen, 


= und gab vor, daß endurchfeiertiche Opfer 


. 


daran verhindert mürde. Nachden er 
‚einen feierichen Eid über die Wahrheit 
dieſes Vorgehens geleiftet hatte, fo blieb 
‚er, und die Proconſuln M. Tirinlus 
und · T. Fontejus behielten dad Komman⸗ 
do in Spanien. Liv. XLI, 14. 15. 
A, U. 582. wurde er mit dem CCaſ⸗ 
« Bus Longinns zum Konſul aewaͤhlt, und 
erhielt zur Provinz Macedonien. Erbes 
Zam das Kommando der erfien und drit⸗ 
ten Legion, und Bellte überdies noch eine 
Rare Werbung an, wobei fih viele freiwil⸗ 
Us zum Dienfe anboten, da fie aus Maces 
douien Neichthünrer mit gu bringen hoff 
ven, Lieinins folte nämlich in Mace⸗ 
bonien ben Krieg mit dem König Perfeus 
führen, der jeht vom beiden Geiten ans 
. gekhndigt worden war. Seine Abreife 
son Nom war fehr feierlich, indem fich 
eine um. fo größere Menge Zuſchauer 
einfand, da ber Konſul gegen einen 
mächtigen, tapfern und gluͤcklichen Feind 
in ben Srieg 109. Er führte benfelben 


nicht gant glädlih. Zwar drang er bie 
nach Theffalien vor, aber an den Uferr 
bed Peneus Fam es zu einer Haupt 
ſchlacht, die für die. Roͤmer ſehr mach 
theilig ausfiel, fo daß fie Ach über der 
Fluß zuruͤck in ihre Verſchanzungen sie 
hen mußten. Dennoch wagte es, Per 
ſens nicht, Re hier anzugreifen, wo er wahr 
ſcheinlich ihnen überlegen gewefen fein wuͤr 
de. Bon den Römern blieben Äber 2’20: 
Mann, von den Macedonien 420 
Verſens hielt es nun fir das Beſte 
Zriedensoorfchläge an thun, da er jet 
annchmlide Bedingungen zu erbalteı 
hoffte. &r verfprach den son feinem Ba 
ter Philipp bemilligten Tribut fort zu be 
tehlen und elle Dexter gu ‚serlaffen, bi 
fein Vater ſchon abgetreten hätte. Abe 
der römsifche Stolz verwarf diefe Aner 
bletungen, und Perſeus erbielt zur Ant 
wort, daß die Römer nur, dann eine 
Frieden einachen würden, ‚wenn der Kö 
nig dem Genat das. Necht übersrüge 
über ihn, feine Kinder und fein Neid 
zu befimmen, was ihm gut dunkte 
Merfens konnte ſo fhimpfliche Bebingun 
gen freilich nicht bewillijen; aber bad 
gab er nach nicht alle Hoffnung auf 
fondern machte einen Berfach, den Kon 
ful mit Geld zu beſtechen. Da aber die: 
auch fehl.fchlug, ſo Hatte der Krieg fei 
nen Fortgang. Bald nachher kam e 
am einem neuen Gefecht zmifchen ben 
Konſul und dem Könige, welches glück 
lich für die Roͤmer ausfiel, und bei 
König fo in Zurcht ſetzte, daß er ir 
großer Eil ſich nach Macedonien zurück 
409. Lieinius fegte num den Krieg mi 
vieler Grauſamkeit und Habſucht fort 
womit aber das Volk und der Senat i 
Rom fehr unzufrieden war. Liv. XLII 
28. 32. 58- 62. 66; XLIII, 4 
Zuletzt kommt Licinius Liv. XLV, 34 
noch ald Gefandter an die Gallier ü 
Aſien vor, um den Krieg zwiſchen ine: 
und dem König Eumenes zu enbigen. 
Licinius (P.) Crassus · Dive: 
ein Sohn ded M. Lieinins Esaffus, de 
A. U. 648, Prätor war. Er war de 
Urheber einer. Lex sumtuaria (ſ. Le: 


sum 


Licinius , 
sumtuaria) und Konſal mit dem En, 
Esraclins dentuius A. U. 656... ©. 
unter Lentulus. Nachher ging er nach 
Soanien, no er das Kommende als 
Procanfal gladlich führte, wie daraus 
u erhellen ſcheiat, daß ihm ein Triumph 
bewilligt werde; benn es fehlen uns 
son feinem Feldzuge alle Nachrichten. 
Gtralo emäblt- auch, daß er von Spas 
nien aus bis zu den Eafliterifchen Ins 
fein zeſchifft ſei. Im VBärgerkriege 
diente er als Legat unter C. Julius Caͤ⸗ 


fa, und A, U. 664. ward er mit die⸗ 


tem CTenſor. Es gab jetzt in Rom eine 
ungeheure Menge Italiaͤner, weiche das 
BSuͤrgerrecht befaßen, und eben durch 
üre Denge faſt in allen Fällen das 
Ucbergenicht in den Komitien über bie 
einschornen Römer hatten. Man mußte 
auf Wittel denken, dieſem Uebel abin: 
helfen, und Die beiden Eemforcn waͤhl⸗ 
ten in der That ein fehr Fluges. Gie 
trennten die weuen Bürger von den al 
ten, und vertheilten erſtere in verſchie⸗ 
bene neue Tribus, welcheden ſchon vors 
bandeen 35 Tribus zugefellt wurden. 
Auf diefe Art war den neuen Bürgern 
fah idr zanzer Einfluß auf die Verbands 
Ing ber Staatsgeſchaͤfte benoimmen, 
d bie neuen Tribus in bem Komitien 
wohl faR wiensals zum Stimmen femen, 
indem feine Tribus weiter gefragt wur⸗ 
de, ſobald die erforderliche Zahl von 
Erimmen vorhanden war. Diefe Gens 
ſerm hielten auch das 67ſte Luſtrum, 
zud geben verſchiedene Geſetze gegen ben 
iberdandnehmenden Luxus. Bei den ins 
tan unter Marius funk endlich Lici⸗ 
uns feinen Tod, indem er fich. felbft 
ttetennabm. Cic. Arch. 5. Sup- 
plem. Freinsh, in Liv. LXIV, 52; 
IXX, 15. 30; LXXIV, 55, etc; 
Index in Op. Cic, edit. Bipont. 
Licinius (P.) Crassus. Dives, 
eia Sohn des Triumvirs Crafſus und 
Legat des C. Inlius Caͤſar in Gallien, 
mo er ũch auf verſchiedene Art auszeich⸗ 
nete. Während Caſar mit den Nerviern 
und andern Boͤlkern des Belgiſchen Gal⸗ 
tens triegte, brachte er die Veneter, 
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Ofifnter, Euriofoliter und andere am 
Kanal wohnende Völker Galliens unser 
roͤmiſche Herrfchaft. Nachher führte er . 
das Kommando in Aquitanien, erfscht 
mehrere glänzende Siege, und nöthigte 
die in Diefen Strichen wohnenden Völker, 
fi den Römern zu unterwerfen. Ends 
lich beHeidete er feinen Vater in dem 
Feldruge gegen die Parther, unb kam 
bier in der unglücklichen Gchlacht mit 
denfelben ums - Leben. Supplem, 
Freinsh. in Liv. CIV, 63. 985 
CVI, 48. 45. 


Lieinius (P.) Crassus Mucia- 


nus Dives, ein Sohn des Scaͤbola, 
der A. U. 578. Konfel war. Adoptirt 
son P. Lieiniug Eraffus, Fam er in das 
Lieinifche Geflecht. Gr befleibete bie - 
Würde eines Pontifer Merimus und A. 
D. 622, mit dent. Valerius Finceus 
das Konfulat. Mit feinem Kollegen 
ſtritt er Ach bei der Verzleichung über 
die Provinien, wer von ihnen Aflın has 
ben folite, wo der Krieg mit dem Ari⸗ 
ſtonikus einen guten Feldherrn noͤthig 
„machte.: Als Pontiſex Marimus legte 
er feinem Kollegen, dem er als Flamen 
Martialis zu befehlen hatte, eine Geld⸗ 
Rrafe auf, wenn er Geſchaͤfte als Pries 
fer hintanfegen würde. Aber der Streit 
mar dadurch nicht. gehoben, bis die. Gas 
he endlich wor dad Volk kam, und dies 
fem die Entſcheidung uͤbertragen wurde, 
mer das Kommando im Kriege führen 
foßte. Denn auch in Ruͤckicht degCrafs _ 
ſus war es zweifelhaft, ob cin Pontifer 
Maximus, ohne feine Pflicht zu verlez⸗ 
ven, Stalin verlaſſen dürfe. Viele 
meinten, daß es ſchicklicher wäre, Je⸗ 
manden als Proconſul binzufchickem, 
um fo mehr, da vor Kurzem fchr ber 
ruͤhmte Feldherrn zurückgekehrt wären. 
Allein «6 beliebte dem Bolfe doch nicht, 
einem Privatmanı den Krieg anzuders 
trauen; denn nur gwei. Stimmen waren 
für den jängern Afriklanus. Licinins 
erhielt alfo Aßen zur Provint, und&lacs 
eus wurde von der ihm zuerfannten Geld⸗ 
ſtrafc Tosgefprochen, aber ihm doch die 
Weiſung gegeben, ben Befehlen bes re 
. tler 
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Hifer ın gehorchen. Der Sieg bes Liei⸗ 
nius wird durch bas- aufferordentliche 
AUnfehen: begreiflich, in dem er bei. dem 
Volke Rand; denn er war nicht nur 
reich und von vornehmem Gefchlecht, 
fondern er batte dicfe zufälligen Vorzüge 
auch noch durch feine Kenntniſſe in der 
Rechtsgelehrſamkeit und durch feine Bes 
redſamkeit zu veredeln gewußt. Am Ach 
Die Neigung der auswärtigen Bundes⸗ 
genoffen zu verſchaffen, lernte er — 
weil er wußte, daß dem gemeinen Volke 
nichts angenehmer ſei, als mit Jeman⸗ 
den in, feiner eignen Sprache reden zu 
innen — die griechifche Sprache nad 
«len ihren verſchiedenen Dialecten fo 
vollkommen, daß er ſich allenthalben in 
der sinheimifchen Mundart fo gut, wie 
in feiner Mutterfprache, ausdräden 
tonnte. Dieſer Umfland trug in der 
That fehr viel dazu bei, ihm die Liebe 
der Bundesgenoffen zu gewinnen, und 
daher befam er von allen Seiten, vom 
Könige von Pontus, Mithridated, von 
Kappadocien, Ariarathes, von Bithy⸗ 
- nien, Niegmedes, von Papblagonien, 
Pplamenes, fo viel Huͤlfsvoͤlker, daß er 
den Krieg mit aller Macht führen konnte. 
Er betrug Ach während bes Krieges 
mit fo vieler Strenge, als er ſonſt, bei 
andern Gefchäften, Sanftmuth zeigte; 
von jener Strenge hier nur Ein Yeifpiel. 
Als er die Stadt Leucas zu belagern Ans 
Kalten machte, ſchrieb er an den Obers 
baumeifter der Eleatenfer, welche in dies 
ſem Kriege mit den Römern im Bünds 
niffe fanden, daß er von den beiden 
Maſtbaͤumen, welche ex bei ihm gefehen 
hätte, den größern ſchicken ſollte. Da 
der Baumeiker erfuhr, daß er au einem 
Mauerbrecher angewandt werben follte, 

ſo ſchickte er den Heinen, weil er ihm 
au dem Zwecke am bequemſten fchien. 
‚Dies nahm Licinius fo übel, daß er ihn 
gu fi Eommen ließ, ihm fagte, daß 
er Gehorſam und Feinen Rath von ihm 
verlange babe, und ohne auf feine Ent 
ſchuldigung zu hören, ihn nadend aus⸗ 
sieben,” und mit Ruthen fireichen ließ. 


In der That eine barkarifche Hands - 
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dans! — Da Ariſtonikus auch ſehr 
mächtig war, fo richtete Licinius wenig 
aus, und man findet nichts von ihm 
aufgezeichnet, was der großen Zuruͤſtun⸗ 
sen, die er machte, wuͤrdig geweſen 
wäre, Das Jahr feines Konſulats ging 
su Ende, und ale er die ihm anvertraute 
Provinz verlaffen wollte, brachten ihm 
noch die Feinde bei der Stadt Leucas eis 
men nicht unbeträchtlichen Verluſt bei, 
woran hauptſaͤchlich feine Habfucht ſchuld 
mar. Denn da er eine reiche Beute shit 
ſich fortſchleypte, fo pernadhläfigte er, 
um Diefe zu erhalten, die Achtfamfeit 
auf feine Armee, und hatte keine Zeit 
mehr, fie gehörig in Ordnung su ſtel⸗ 
len, als die Zeinde ihn. -überfielen. 
Ueberdied war die Gegend von Natur 
umd noch mehr durch die Beſchaffenheit 
ber Witterung für die. Aufftellung einer 
Armee fehe unbequem. Obgleich daher 
die Römer eine Zeitlang den tapferfien 
Widerſtand leiſteten, fo wurden fie doch 
endlich mit einem anfeßnlichen Verluſte 
wurüdgefchlagen. Auf der Flucht wurde 
Licinius ſelbſt zwiſchen Elea und Mpring 
von den Thraciſchen Huͤlfotruppen auf⸗ 
gefangen, und da beging er die Unbe⸗ 
fonnenheit, einem Thracier, um niche 
in die Gewalt fo verächtliher Menſchen 
au kommen, mit einer Ruthe, welche 
er zur Regierung feines Pferdes bei fich 
führte, ind Auge gu fchlagen. Der 
Barbar, durch den heftigen ‚Schmerz 
bis zur Wuth entflammt, durchbohrte 
ihn mit einem Doiche, und befreiete 
ihn fo, indes er ſich gu rächen glaubte, 
voR der Gefangenfihaft, der er hatte 
entfliehen wollen. ‘Sein Kopf wurde 
dem Ariſtonicus uͤberbracht, und feinen 
Leichnam begruben die Myrinenfer. Sup- 
plem, Freinsh.in Liv. LVIII, ıı; 
LIX, 29. 30. 31. 32. 48. 50. ; 
Licinius (P.) Nerva, der Abs 
ſtammung nach unbelannt, ein Ptaͤtor 
in Sieilien, ber durch ein Edict den 
Selavenkrieg in Sieilien veranlafte. Die 
Sache war diefe, Marius hatte zum 
Eimbrifchen Kriege von den verbuͤndeten 
Königen Huͤlfetrnypen verlangt, Dei 
: König 


König von Bithynien, Nicomedes, ents 
ſchuldigte Ih damit, daß es ibm an 
Menſchen fehle; indem viele Bithynier 
von den eimifchen Bolpächtern mir Ges 
malt geraubt und in den Provinzen ale. 
Ecladen amber gerfireuet worden wären, 
Nun gab der Genas ein Decret, hab. 
alle Areigeherne aud den mit Roms vers 
bündetea Ländern, welche in den römis 
ſchen Provinzen al6 Selaven verfauft wär 
ten, ie Freiheit baben, und daß die 
Prötoren der Provinzen ihnen dieſe cr; 
theılen fohten. Hierauf publicirte Rerog 

in Eicilien ein Edict, daß bieienigen 
Edlaven, weihe ‚jenem Senatsſchluſſe 
gemäß auf ihre Freiheit Anfprüche mas 
ben fonuten, mach Spracus kommen 
und die gehörigen Beweiſe bringen ſoll⸗ 
ten. In Gicilien gab es von folhen 
Eden eine fehr große Menge, und es 
wurden daher innerhalb wenig Tagen 
über 300 in Freiheit geſetzt. Da die 
zeichen Einwohner Giciliens dadurch fehr 
Unten, fo fuchten fe den Praͤtor duch 
Bitten, Berfprechungen und auch wohl 
bush Geid in beſtechen, denn Licinius 
war vom Berbachte der Habſucht nicht 
frei, zu fo hörten nun auf einmal alle 
auf, und diejenigen Sclas 

den, melde noch darum anfuchten, wurs 
din mit Drobungen zurücgewiefen und 
übten Herrn wieder zugeſchickt. Diefes 
Unrecht und die Zurcht, daß ihre Herren 
We deenegen hart behandeln möchten, daß 
bes gewagt hatten, um ihre Freiheit 
unfahen, brachte fie dahin, daß fe 
inter Hain Palicorus flohen. 
bins traten Be dann mit ihren Herrn 
ia Unterhandiungen, und ‚verlangten 
Eir’ung aller Strafe wegen ihres Uns 
trachmend. Auch der Präcor vers 
waudte ſich für Be mit feinem Anfehen. 
Aber bald änderte ich die Scene. Nach 
und nach erhitzten ſich durch wechſelſei⸗ 
tiges Reden die Gemüther der Sclaven, 
und ob Be gleich wieder gu ihren Herrn 
wmüdtehrten, fo kamen fe doch mit dem 
Oedanken zuruͤck, die mit Unrecht ihnen 
Yerfagte Freiheit Sch bei Gelegenheit wit 
Bwwalt in verſchaflen. Bald darauf 


Bon, 


187. ) "Lieinius— Aa 


entſtanden aufrüprifche Bewegungen ; bie 
Selaven wählten fich einen gewiſſen Sals 


‚sind zum König, und obgleich Licinins 


ihnen eine Niederlage beibrachte, fo wurs 
de doch der Krieg nur noch mehr ent⸗ 
flammt, und erk nach vielen Anſtren⸗ 
gungen gelang es den Roͤmern die Ruhe 
wieder perjuftellen. Suppl, Freinsh. 
in Liv. LXVII, 30 etc, 

Licinius (P.) Varus, feiner Abs 
ſtammung nach unbefannt. Ermar A, 
U. 543 Aedilis eurulis und 545 Prätor 
Urbanud. Wegen einer in Rom ausge⸗ 
bsochenen Peſt wurde ihm befohlen, dem 
Volke das Geſetz vorsufchlagen, daß fünfe 
tig die Apollinarifchen Spiele auf einem 
beſtimmten Tag gefeiert werden folten. 
Diefe Spiele waren uerft von dem Praͤ⸗ 
tor Urbanus, P. Cornelius Sulla, A. 
U. 542. angefiellt und von der Zeit an 
von jedem Praͤtor Urbanus gefeiert wor⸗ 
den. Run war zwar das Sahr,. aber 
nicht der Tag bisher beſtimmt gewefen. 
Gent gelobte fe Varus auf den sten Ju⸗ 
ling, und diefer Tag wurde nachher im⸗ 
mer zu ihrer Zeier beibehalten. Liv. 
XXVU, 6. 21. 23. 

Licinius (Sext.), ein Senator, 
der während des ten Konfulats des 
Marius auf Befehl deſſelben vom Tar⸗ 
peiifchen Felſen berabgeürgt wurde, 
Suppl. Freinsh. in Liv. LXXX, 46. 

Licinius (Sp.), ein Boltstsibun 
A.U. 272., welcher, um die Patricier , 
vor Genehmigung des Ackergeſeres zu 
vermögen, bie Werbung ber Goldaten 
au xerhindern fuchte ; feine eigenen Kol⸗ 
legen aber waren diesmal auf der Geite 
der Konſuln. Liv. II, 43, 

Licitator, derjenige, welcher bei 
einem Kaufe ein Gebot that, Bei 
Auctionen hielt man sum-Zeichen, daß 
man bieten wollte, den Zeigefinger in 
die Höhe, daher digito liceri, Cic. 
Verr.II, 11. Adams röm. Alt, ©. 


20. , m 
Ava, ber Name gewiſſer heiliger 
‚Körbe, im welchen man bei den. Opfern 
die Erfilinge der Fruͤchte und bei den’ 
Zelten des — und der “re 
iſche 


. Lictores° ( 


#ifche Sachen trun. Die Träger diefer 
Körbe hiefen AınvoDöpoı. Bisweilen 
waren fle auch von Gold (Spanheim 
Comment, ad. Callim, p. 731 etc.); 
Bachus bat bavon den Beinamen Aın- 
wirys. In folhe Körbe pflegte man 
auch die Neugebornen Kinder zu legen. 
Pott. Arch. I, 552. 8393 11, 588. 
Lictores , öffentliche Diener der 
ee Perfonen bei den Roͤmern. 
er Name it fo viel als ligatores, 
weil fie die Miffethäter an Händen und 
Züfen banden, ehe fie gegeißelt wurden. 
'Gell. XI, 3. Sie wurden vom Ro⸗ 
mulus eingeführt, und waren von dem 
Etruffern entlehnt, indem es in ben 
awoͤlf Tuſkiſchen Städten Mode mar, 
daß die vornehmen Maglſtratsperſonen 
ſich von Dienern, die mit Bellen und 
Ruthenbuͤndeln bewaffnet waren, begleis 
ten ließen. Romulus lieg deren wwoͤlf 
vor fich hergeben. Die fönigliche Wärde 
in Rom wurde zwar abgeſchafft, aber 
Boch ihre aͤußere Pracht beibehalten. 
Daher. ließen ſich auch die Konfuln, 
Dieratoren, Prätoren, Magiſtri equi⸗ 
tum u. f. w. (die Genforen ausgenoms 
men) von Lictoren begleiten. Wenn 
alfo eine höhere Magiftratsperfon ands 
sing, fo gingen fie in einer Reihe, eis 
mer nach dent andern vor berfelben vor⸗ 
ans. Der vordere hieß Lictor pri- 
mus nnd ber zunaͤchſt vor dem Magifirat 
berging, Lictor proximus oder Post» 
remus. Cic. ad Fratr. I, 1.7; 
Liv. XXIV, 44; Sall.Jug.ı12; Cic- 
Divin. I, 28. Er mar ber vornehmfe 
Lietor, welcher bie mn Magis 
ſtrats zu empfangen und Au voljichen 
pflegte. Das Amt der Lietdrer befand 
in folgenden Verrichtungen: 1) base 


‚begegnende Volk aus dem Wege in ſchaf⸗ 


fen, tarbam submovere. Liv. IE, 
48; VII, 33.; Hor. Od. II, 16. 
Zu dem Ende fagten fe: Cedite, Con- 
sul venit} Date viam (vel locum) 
consuli; Si vobis videtur, disce- 
dite, Quirites (Liv. I, 56), ober 
anderedergleichen Worte. Kam die Mas 
sifreteperfon wieder wach Hauſe, oder 


' 


188 ) Lieus—Licymnius. 


ging fe in ein anderes Haus, fo fchin. 
sem die Lietoren mit ihren Ruthen ar 
die Thire. Liv. VI, 34; Plin. VII 
30.f. 312 2) Die Lietoren mußten 
darauf fehen, daß den Magiſtraten dei 
gehörige Reſpeet erwieſen wurde. Wie: 
ſes Gefchäft hieß animadvertere. Dis 
Refpectöcrweifungen befanden darih, Daf 
der Begegnende z. 3. vom Pferde flieg, 
das Haupt entblöfte, and dem Wege 
sing, m. ſ. w. Sencc. Epist, 64; 
Suet. Jul. 78. Das Geſdaͤft dersub- 
motio und animadversio fam befon: 
ders dem Lictor primus jun. 3) Sie 
muften die Strafen velljiehen, welche 
die obrigkeitlihen Perfonen zuerkannt 
batten. Die Lictoren waren gwar freie 
Leute aber doch aus der niedrigſten Volks⸗ 
klaſſe genommen, gewöhnlich Freigelaßne 
der Magiſtrateperſonen, bei denen fle 
ihre Dienſte verrichteten. Mean mauf 
Be auch von den Öffentlichen ' Schaven, 
welche zur Bedienung der Magiſtrate 
gehalten wurden, unterſcheiden. Cic. 
in Verr, I, 26. Bor dem Dictator 
gingen 24 Lietoren her, vor den Kon⸗ 
ſuln, Decemviris, Krieadtribimen mit 
eonfularifcher Gewalt zwölf, vor dem 
Prätor ſechs, eben fo viel vor bem Max 
sifter equitum und Einer vor einer Des 
Ralin. Adams rin. Alt. ©. 322. 
Lieus, der hentige Lech, ein Flug 
im alten Norieum. Ptolemaͤus nennt 
ihn, and dann Niemand weiter bie For⸗ 
tunatus vit, Martini. In fpäterm 
Beiten kommt er oft ald Graͤnze swilchen 
den Alemannen und Bojvariern vor. 
Bei Angsburg nimmt er die Virdo oder 
Binde der Alten, Wertach bei bem 
Neuem, auf. -. 
Licymna, das Schloß, welches 
den Hafen der Argiver, Nauplia, deckte. 
Licymnius, &ohn des Electryon 
und Ser Biber, einer phrygiſchen Scla⸗ 
vin. Er blieb allein von feinen Bruͤ⸗ 
dern am Leben, welche alle in dem Ges 
fechte mit den Göhnen des Pterelaus 
gefallen waren, indem cr damals nur 
noch ein Knabe war. Apollod. II, 4. 
8. 5 und 6. Als bie Hesalliden den 
Pelos 


Lidericus—Ligarlus ( 


Yelmonnes verlaffen muften, ging er 
auch wir fort, und wurde gu Argos 
aufgensmmem. Diod. Sic, IV, p. 
182. Seinen Cohn Hpionius brachten 
des Hirrokoons Eöhne um; aber Ders 


Jules rädte den Tod deffelben. Ibid. c, 


33. 34. Als dieſer durch das Kleid 
ber Dejenira vergiftet wurde, befand er 


ſich gerade bei ihm, umd wurde von ihm 


nad an das Deiphifche Oralel gefchickt, 
um gutem Kath zu holen. Ibid. c. 39. 


Endlich murbe er von Herkules Sohn, ' 


Tlerelcmus, ums Leben gebracht, aber 
wur aus Derfeben nach Apllod. II, c. 
8-5. 2, nach Diodor hingegen wurde 
er in eiaam Streite mit ihm erjchlagen. 
Des Eumipides Trauerfpiel von ihm iſt 
xılores gegangen. 

Lidericus, einZinf in Gallia Aqui⸗ 
tasica. 

Ligarius, der Rame dreier Brüder, 
son denen zwei den Vornamen N. und 
T führten; den Vornamen des dritten 
weiß men nicht. Titus mar Quäfor 
ursannd unter dem Konſulat ded P. Len⸗ 
trlus Epintver und L. Marcius Philips 
va. Quintus war ein römifcher 
Eeneter, der vor dem Anfange des 
Birerltieges zwiſchen Caͤſar und-Poms 
eins mis dem Proconſul C. Conſidius, 
als Leget mach Afrika gegangen und hier 
arch gehlichen war, als das Proconfus 
lat des Eonfidins fein Ende erreicht 
bare. Als der bürgerliche Krieg feinen 
Unfıng nahm und P. Varus, derfchon 
als Praͤtor die Provinz Afrika regiert 
bette, auf Befehl des Pompeius wieder 
dahin lam, um Anfalten zur Bertheis 
Eisung des Landes gegen die Parthei Caͤ⸗ 
fürs za treffen; fo blieb Ligarius auch 
daund half Die Pompeianer unterfläsen. 
Nachdem aber Caͤſar durch den Sieg 
Aber Ecipio Here von Afrika geworden 
mar, ſo fluͤchtete ſich Ligarius, 


bannt, umher irren, da Caͤſar gar nicht 
Billens war ihm zu verzeihen, Cicero 
aber und andere Zreunde des Ligarius 
vermandten ſich fo dringend für ihm, 
and erſterer hielt insbefondere bie noch 


und 
mofte lange, von feinem Baterlande vers ' 


189 ) Ligea—Liger - 
"vorhandene fo vortrefiliche Rede an Eds 


far. sum Befien feines Freundes, baf der 
Dictator endlich gerührt wurde, . und 
ihn wieder zuruͤck Fommen ließ. Nach⸗ 
der war doch Pigarius undankbar genug, 
oder wenn man till, fein Patriotiſmus 
fiegte über die feinem Woplthäter fhuls 
dige Dankbarkeit, ‚daB er an der Vers 
ſchwoͤrung gegen ihn mit Theil nahm. 
Aber. bald nachher fand er unter den 
Rrümmern der Republit feinen "Unters 
gang. 
fh mit auf der Proferiptionglifße bee 
CTriumvirn. Sie verbargen fh eine 
Zeitlang, wurden aber endlich von den 


Selaven verrathen; der eine wurde füs - 


gleich getoͤdtet, der andere aber entfloh. 
Da nun beide Brüder Ach außerordentlich 
liebten, und der Entflohene hörte, daß 
fein Bruder todt fei, fo Rürite er fch; 
um ihn nicht gu überleben, pon der’ 
Brüde in den Fluß. Einige Fifcher, 
melde da waren, wollten ihn retten, 
weil Re glaubten, daß er von ungefähr 
ins Waſſer gerailen wäre. Er fämpfte 
aber fange mit ihnen, verficherte, daß 
ihre Bemuͤhungen vergeblich wären, da 
er proferibirt fei, und daß ihre Mens 


ſchenliebe gu ihrem eignen Verderben 


ausſchlagen koͤnnte; da die Fiſcher den» 
noch nicht ermüdıten, ihm das Leben 
zu retten, fo eilte endlich die Wache 
der Brüde herbei, und töbtete den ins 
glüdlihen. Ind. in Op. Cif. edit, 
Bipont; Supplem. Freinsh. in Liv. 
CXVI, 42; CXX, 84- 

Ligea, ı) eine von den Sirenen 


Cf. Suenes); 2) eine Nymphe und 
Sefpiehn der Eprene Virg. Georg. 
IV, 336, 


Liger, einer von den Hauptfläffen 
Gallieas. Er entſoringt auf den Ges 
vennen, richtet ſich ın der Hälfte feines 
Laufs gerade nach Norden, dann aber 
wefimärts, und fälle zwiſchen den Picto⸗ 
nen und Mamnetern in den Ocean. So 
Fannten ſchon die Alten und Ptolemaͤus 
den Lauf des Fluffed, nur daß der letztere 
ihn nice weit genug oͤſtlich und gerade 
über Rolofa entfpringen laͤßt. Die 


chiff⸗ 


Er vebſt feinem Bruder befand. 


. Ligntm ooct.Ligures ( 


ca) beſtrichen hatte, 


„der Mündung der Rhone, 


Schiffahrt auf diefem Fluſſe wurde ſchon 
in ‘den aͤlteſten Zeiten ſtark getrieben, 
und unter den _Römern biente er vors 
nämlich zum Handelöwege zwiſchen Bris 
tamnıen, Maffilien und Stalin. Die 
heutige Loire, 

ignum coctum sder coctile, 
Holz, welches man forgfättig getrocknet 
und dann mit der Hefe vom Del( amur- 
um den Rauch 
beim Brennen u verhüten, welches ein 
fehr nöthiges @rfordernig war, da bie 
Römer unfere Defen und Rauchfaͤnge 
nicht kannten. Hor. Od. IH, ı7, 
14; Plin. XV, 8. Man nahm bazu 
nach Cato gern Hol; vom Delbaum, deſ⸗ 
fen Wärme man für gefund hielt. Nach 
Theophraft wurde dazu Zeigenhol; und 
anderes faftiges Hol; gebrannt, mit Waffer 
gelöfcht und getrodnet. Daher wuns 
derte fih ber Seythe Anacharfis, daß 
man den Rauch im Gebirge zurüc ließe 
und das Hol; in die Stadt braͤchte. 
Man nannte dieſes Hol auch lignum 
acapnum, i. e quod fumum non 
facit. Mart. XIII, 15; Cato de 
re Rust. 0.130. Son trocknete man 
auch gewöhnlich das Brennholi in der 
Rauchkammer (fumarium ) neben dem 
Bade. Adams rim. At. ©. 9875 
Voß Ueberf. d. Georg. Virg. Anm. ad 
Georg. II, 242. 

Ligula, . ein kleines Maaß ſowohl 
für Ziüffigkeiten, als auch für Körner, 
übrigens einerlei mit Cochleare, ©. 
d. W. 

Ligures, ein altes Volk in Ober⸗ 
ttalien, das von den. Griechen Figyer, 
Lycaͤer genannt wurde. Die Liguren 
waren hoͤchſt wahrſcheinlich iberiſchen 
Urſprungs, und wohnten Anfangs an 
den Küften von Gallien und Gpanien, 
wo fie auch den Griechen bekannt wur⸗ 
den, Don da jogen fe fich weiter nach 
Stalien herauf, und man fand nun Sir 
gurer bei Cadix, bei Mafflien und an 
desgleichen 
von ba oſtwaͤrts länge den Apenninen 
an der Kuͤſte bis in das heutige Toſeana 
und ins innern Lande am Zufe der Als 


290 ) Liguria—Ligustruin‘ 


er und bis an bie Quelle der Duranıı 
Daher fhrieben die Griechen irrig dei 
Beſitz von ganz Dberitalien und bei 
Berfauf des Bernfeind den Liguren zu 
Plin. XXXVII, 3. In den genann 
ten Gigen find fie ſchon bei Herodot 


V,9, bei Scylax, Scymnus Chius v 


200. und andern alten Schriftkeller 
befannt. Nah Disdor V, 39. ma 
ihre Kleidung und Lebensart von der eel 
tifhen ſehr derſchieden. Bon ihre 
Sprache wiffen wir gar nichts. — Di 
Römer mußten lange mit ihnen fämpfen 
ehe fie den Maffiliern vor den Galyern 
die zu den Ligurern gehoͤrten, Ruh 
ſchaffen fonnten. Endlich drängten fi 
diefelben einige Meilen von der Kıufte ir 
die Gebirge hinauf, und erwarben da 


‚mit ihren Armeen einen fihern Marfd 


nach Gallien und Spanien. Nah %« 
Sahren wurden fie erſt gänzlich beſtegt 

Liguria, derjenige Strid Lande: 
von Italien, den die Liguren bemohn. 
ten, und dem fie auch den Namen ge 
geben hatten. Gegen Weften hränstı 
Ligurien an den Varus, gegen Norden 
an den Padus, geuen Oſten an den 
Fluß Magra oder Arnus und gegen Suͤ— 
den an dad liguftifche Meer. Es begrifl 
alfo die heutigen Republiken Genua und 
Lucca und einen Theil von Piemont. 
Die Figuren’ wanderten bier ein, ale 
die Eelten Gallien in Beñitz nahmen 
Sie waren eine geſchickte Nation, trie; 
ben von ihrer Kiiſte aus Handlung, und 
fanden mit den Carthagern in Verbin— 
dung. Bon den Römern wurden fir 
endlich unter En. Cornelius Seipio A, 
U, 531. gänzlich befiegt. Ehemals tru— 
gen die Liguren langes Haar, ‚und bief: 
fen daher comati, dann aber zogen fie 
die römifche Toga an. 

Ligustrum, eine Pflanze, die von 
Virgil Ecl. IL, 18. genannt wird. Sie 
iſt wahrfcheinlich das Ligustrum vul- 
gare L., im Deutfchen Hartriegel, 
Rainweide m. f. w. ım Franz. troe- 
ne, im engl. privet. ie trägt weiße 
Bluͤthe in eirunden traubigten Buͤſcheln, 
welche Wohlgeruch verbreitet — 

ie⸗ 


\ 


Ligyron — Lilybaeum ( 191 ) Lilybaeum-—-Limenia - 


Bienen angenehm iſt. In Erangelung 
ſchonerer Blamen waͤhlten fie die Römer 
in Kraͤnen. Bei Colum. X, 300. 
wird eia Blamenkorb mit ſchneeweißen 
(niveo, wie man flatt nigro leſen 
muß ) Eigußer geſchmuͤft. Punius Hält 


den italiänifchen Ligußer mit der aͤgyp⸗ 


tiihen Eyprus (arabiſch Aldenna, Lau- 
sonia inermis L.) fär einerlei. Voß 
Ucberf, d.&clog. Vitg. Anmerf, ad Ecl, 
Qu, v. 18. 

Ligyron, ſoll der eigentliche Name 
des achilles geweſen fein, che er dieſen 
befommen hatte. Apollod. II, ı2. 


6. 

Lilaea, des Eephiffus Tochter, eine 
Naiade, von welcher die Stadt Lılda in 
Phscis den Namen befonmen haben 
fl. Paus. Phoc. c. 35. 

Lilaea, eine ber dußesfien Staͤdte 
von Phocis an der Sraͤnze von Theflas 
lim, da, mo der Gephiffus entſpringt. 
Das ntige Paliocaſtro, oder in 
feiner Nähe, i 

Lila, bei den Griechen xoıvov ober 
dev, die unter dieſem Namen ber 
kannte Same. Nach Plinius blühet 
fir ienfeitd des Meeres, d. h. in einem 
füllen Klima, als Italien, mit der 
Rarciffe im erſten Fruͤhling, bald nach 
den Violen; in. Italien aber mit den 
Kin, und erreicht oft die Höhe von 
kei Ellen. Virgil nennt Ecl. II, 45. 
Su: itere Battung, die auch in Gieis 
lien erſt um den längften Tag bluͤbete. 
Begen der Achnlichkeit mit diefer Blu⸗ 
we nennt Cäfar B. G. VII, 73. gemiffe 
fer fharie Prähle fo, welche die Ber 
lagerer einer Stadt, der Vertheidigung 
wegen, im die Gruben fchlugen, die vor 
dm Bruftwehren gemacht worden waren, 
Die Sruben murden dann mit Gefirduch 
bedede, um den Feind gu hintergehen. 
Mams rim. Alt. ©. 7155 Voß Ueberf. 
d. dog. Virg. Anmerf, ad Ecl, II, 


45. 

Lilybaeum, das wefliche Borges 
birge der Infel Sicilien, nach Polybius 
1000 Stadien von den Borgebirgen bei 
Larthego entfernt. Ein gewiſſer Sici⸗ 


ſchwelle an einer Thuͤre. 


lianer, Namens Strabo, ſoll ein ſo 
ſcharfes Gehcht gehabt haben; daß er 
von diefem Voraebirge aus die von Kats 
thago abfegelnden Schiffe unterfcheiden 
und zaͤhlen konnte Jetzt Capo di 
Marfella oder Bi Boeo. 

Lilybaeum, 
zweite Hauotſtadt ven Sicilien, auf der 
Meftfeite derfelben. Das heutige Mars 
felle oder nahe dabei. 

Limaeas oder Limeas, fiehe Li- 
mius 

Limen, ſowohl die Unter « als Obers 
Plaut. Merc. 
V, 1. 1. Gie war Anfangs von Holy 
dann von Marmor, (Plin, H. N, 
XXXVI, 6) und an den Tempeln fogar 
von Erz. Virg. Aen. I, 452; Liv. 
X, 23. Die Thürfchwellen waren ber 
Veſta gewidmet, und wurben für fo, beis 


zu Cicero Zeit die 


lig gehalten, daß man fie u "begrüßen - 


pflegte. Plaut. 1.c, Wenn die Bräute 
vom Bräutigam heimgehoft wurden, fo 
blieben Re 'vor der Thuͤrſchwelle ſtehen 
(Catull. LXI, 82), und nahmen fi 
beim Heruͤbergehen wohl in Acht, daß 
fie nicht an die Schwelle fließen, weil 
dies ein beſonderes ungluͤckliches Zeichen 
war. Lucan. II, 359, — Außerdem 
bedeutet auch limen die Schranken im 
Schaufpiele, wo die Wettfahrenden ober 
Wertlaufenden den Anfang des Laufs 
machten. Virg. Aen. V, 316. 
Limenetis, oder Limenatis, ein 
Beiname der Diana, weil fie die Auf⸗ 


feberin über die Häfen war, und des⸗ 


wegen auch bisweilen Limenofeopos 
genannt wurde... Die Lacedämonier und 
Meffenier verehrten fe in einem gemein; 
ſchaftlichen Sempel auf den Gränsen beis 
der Länder (Paus. Messen. c. 4), 
worüber es oftmals Streit feste. Tac. 
Ann, IV; 43. Die $ifcher pflegten 
ihr gebratene Zifche zum Gefchent zw 
bringen. Man muß diefen Beinamen 
von einem andern, Limnatis, unter⸗ 

ſcheiden. 
Limenia, eine Stadt im innern 
Lande der Infel Eypern, ſuͤdoͤſtlich vom 
Soloe 


“ 
. 


Limitanus —Limnaea ( 


B 
Soloe C beim heutigen Aligora) Dans 


‚net Geoar. VI, 566. i 

Limitanus, ein'Beiname bes Tri⸗ 
buns €. Mamilius. S. Lex Mami- 
lia de Limitibus, 

Limici, ein Zweig der Eallaicer in 
Spanien. ©. dieſe. 

"Limiosaleum, ein Ort im welli⸗ 
hen Deutfhland, nad Ptolemaͤus auf 
der Oſtſeite des Riefengebirges, . in der 
Gegend von Breslau. 

Limius (Phol.), Limia (Mela), 
Lethes oder 6 rys Aysys Cher Fluß 
der Vergeffenheit), auch Limaeas, Li- 


meas und beim Strabo Belion ger, 
ein Fluß im weflichen Theile 


nannt, 
von Hiſpania Tarraconnenſis. Er mar 
in fehr üblem Rufe. Da bie Eelten 
‚und Turduler auf ihrem Zuge aus Suͤd⸗ 
fpanien hieher kamen, verloren fie ihren 
Anführer, wurden umeind, vergaßen ihre 
gemeinfchaftlichen Abſtchten, und trenns 
ten Eh. Die Turduler gingen ruͤckwaͤrts 
an den Durius, die Eelten aber ſetzten 
ſich an die aͤußerſte Landſpitze. Deswe⸗ 
gen wurde der Fluß für fo unglücklich ges 
. halten, daß Brutus bei feinem Zuge 
gegen die Kallaicer feine Soldaten zwin⸗ 
gen mußte, über. denfelben ‚zu gehen, 


Der bentige Lima. 


Limnades‘, gemiffe Nymphen, wel⸗ 
che ſich in Seen C(Aipvats) anfhielten, 
und baber den Namen hatten. Schol, 
ad Theocr. Idyll. V, v. 17. 

Limnaea, oder Limnatis, ein Beis 
name der Diane von Limnae, einem 
Orte bei Tröjene, mo ein Gymnaſium 
war, Diefer Ort lag nahe am Meere 
und war der Diana heilig. 
fem Beinamen hatte fie mehrere Tempel 
bei den Mefleniern, Arcadiern, Achaͤern 
und Lacedaͤmoniern. Rah Heyne fol 
das Limna, wovon Diane dieſen Beis 
namen hatte, von einer am Trögenifchen 
Ufer liegenden Wiefe zu verichen fein, 
weiche der Diana heilig war, und no 
haͤufige Ritterübungen angefellt wurden. 
Der Schol u Callim. h. in. Dian, 
272. fast, Limnaͤ fei ein Demos in Ats 
tea, wo Diana verehrt würde, Nitſch 


192 ) 


Unter dies’ 


Limnae-—Lindia- 


Beſchr. 8. Zuſt. d. Gr. II, ıte Abth. 
S. Ten. 

Limnae, eine @egend in Athend, 
= ia Vergl. auch den vorigen Ars 
tilel. 

Limnaea, ein Ort in Alarnanien 
am .ambracifchen Meerbufen (Golfo di 
Larta), oͤſtlich von Actium. Jetzt 
Vonitza. 

Aywarıdız, ein ber Diana Limna⸗ 
tis gewidmetes Feſt. Pott. Arch. I, 


2017 


Limnus, eine Inſel an der Oftkuͤſte 
von Ireland, der Stadt Eblana gegens 
über. Ptolem. S. Edrus. 

Limonum, . eine Stadt im aquitas 
nifhen Gallien, gu Caͤſars Zeiten, und 
überhaupt, wie es fcheint, "im ganzen 
Alterthume noch nicht beträchtlich. Sie 
gehörte zu dem Volke der Pıetonen, und 
nahm in der Folge nach dem Beiſpiel 
mehrerer Städte den Namen ihres Vorks 
an, alſo Civitas Pictoaum, und dars 
aus jetzt Poitiers. 

Limus, eine Art von. Schurz, deſ⸗ 
fen fich die Opferfchlächter bei den Opfern 
bedienten ; erreichte vom Nabel bie auf 
die @rde herab, und bededte bie Fuͤße 
gan;. Unten war er mit einem purpurs 
farbenenen Streif eingefaßt. Virg, 
Aen. XII, 219, 

-Limusa, ein Ort in Pannonien, 


‚der im Stin. Ant., aber ſonſt nisgendg 


vorkommt. Im ber Nähe des heutigen 
Iſtwandy. Mannert. 

Limyra, eine Stadt an einem See 
in Lycien, am Fluſſe Limyrue. Gent 
Fenica. 

Limyrica, eine Landſchaft in In⸗ 
dien, die nach Arrian häufigen Landun⸗ 
gen der Seeraͤuber ausgeſetzt war. Jetzt 
deißt fie Coucon, und iſt noch eben fo, 
wie ehemals, * ben Geeräubereien der 
Angriad unterworfen. 

Lindia, ein Beiname der Minerva 
von dem Flecken Lindus auf-Rhodug, 
wo ihr Danaus, oder feine Töchter eis 
nen beruͤhmten Tempel erbauet haben 
folen. Strab, XIV, p 655 Als 
Kadmus hierher kam, brachte er ibt große 


Ge⸗ 


Lindum—Lingones [ 


Orkhenfe und unter andern einen ſcho⸗ 
nen ehetnen Keſſel, aufmeldyen phönicis 
ſche Buchtaben eingegraben waren. 
Diod. Sk, V, 57. 

Lindum, angeſebene Stadt 
ber Run in Britannien, welche 
ſchon det Lindocolina civitas nehnt. 
Das heutige info In, aus deffen umlie⸗ 
senden Federn man oft rdmiſche Waͤn⸗ 
ven ausgeht, 

Lindos, ein Flecken auf bihedue 
defien aralter Rinerdentempel durch die 
rielen Veidgeſchenke verfihiedener Könige 
metetedig iR, Außerdem befand ſich 
bir ne Ode Pindars, die mit goldes 
nen Buchtaben be ſtand. 
Gorg. ap. Schol. d, Olymp.'7. 
p. 76; alter Schol: } p- 88: gerne 
ein Gemälde des Parehafins, das den, 
Herlulet, wie die datunter befindliche 
Sufhrift befagte, fo vorſtelte, wie er 
dem Sünfler mehreremmal im Traume er⸗ 
fbienen wer. Plin. XXXV, c. 10; 
Athen. AL, 11. Anach. Reif: VE; 
€. 201, ° i DR: = 

Lindus, einer von den drei ‚She 
nm vd Entapbis und der. :Codippe; 
neider die Stadt Lindud auf Nhodus 
em haben ſoll. Diod, Sic; v 573 
Stab, XIV, p. 654. 

Linea alba, A: Creta, oder Calx: 


Linea sacrs, f. Duodstim‘ 'scripta; R 


Linga, fee Lixum. 
Lingon, ein’ Arm des Pindus in 
— Hefiaotis, an der Graͤnze von 


pen, v) eine der beträchtiiche x 


fm ctifhen Nationen in. Gallien, 
wie fon bei dem Zuge der "Gallich! 


eG Yin einen Theil von ch mit 


ebfhidte, Sie wohnten an’ der Graͤme 
vom Belgien, am Gebirge Vogeſus, 


um de den Quellen der Marne nnd’ 
Map. Elſar ließ hier immer einen‘ 


Theil feiner Teuppen die Winterquartiere 
ıchmen. Nachher wurden bie Lingonen 
Er zum Belgiſchen Gallien und, nach 
u noch fphtern: Eintheilung Galſiene, 


u Eugbunenfis Prima gefchfagen: Der 


155 ) Aher- Linum 


mern / nnd bei Dijon ſtieten Me an bie 
Aeduer. Der Kaiſer Drho ſchenkte ihr 
nen das roͤmiſche Bürgerrecht, damit ſſe 
ſich nicht mum Vitellius ſchlagen moͤch⸗ 
ten. Tac. Hist. I, 78. Veſpaſan 
beftaͤtigte es ihnen, daher fie beim Plis 


nius foederati heißen (ef. Tac. Hist, 


IV, 67). Ihre Hanptkadt war Andas 
matunum , dag heutige Langres. 

2) Eine celtiſche Ration-in Seite: 
len und Gallia Ciſpadana, melde fi 
immer‘ mit den Bojern in Gemeinfchaft 
befand. ' @ie wohnte im hentigen Her⸗ 
fogrbum Jerrata. Städte derſeiben war 
ren Forum Allieni, Koran Cornelii 


Gmola) Faventia Game) Haven 


na und Caͤſena. 
Alva, ſiehe —X 
Awoc, der Name eines — Lle⸗ 
des, ſiehe unter Linus. 
Linterna Palus, ein See in Kam⸗ 
panien bei der Start Linternum Cetzt 
Vatria) , unweit dem Deere. et 
Lago di- Yarria 3 
Lintétuum, 'oder Liternum, eine 
Gtadt in Kampanien an der Muͤnbung 
bes Clanius anıgeit Cumaͤ gelegen. "Sie 
mar eine"römifthe: Kolonie und dadurch 
merkwuͤrdig, daß der große Sripio Afri⸗ 
kanus fein Leben’ in einem freiwilligen 
Exil hier endigte. Liv. XXXVI, 53! 
Linum; Bid, wurde anch Sei 
den Roͤmern and'andern Völkern, ins⸗ 
befondete be den Galliern und den Bes 
mohnern jenſeits des Rheins gebauet: 
Man machte daraus Segel, Ahaumerk, 
auch Kleider, Teptere vorihetich- bei dem 
Galliern und Deutſchen, wo man Lein⸗ 
wand von auſſerotdentlicher "Feinheit zu 
verfertigen verſtand. Plin. XIX, 2; 
Bei den Roͤmern waren leinene Kleis 
dungsſtuͤcke nicht gebräuchlich; erſt unter 
ben Kaiferm kamen ſle aus Aegypten zu 
ihnen. - Sie’fehägten aber leinene Kleid 
der ( vestes linteae) fehr hoch. Vor⸗ 
zaͤnlich tragen Re Ptieſter, meil ihnen 
die Wolle der“ Schaafe nicht heilig genug 
zu fein ſchien. key brauchte man Leine 
and zu Decken und Handtuͤchern (f. 


ilnj Atu trennte ſie von den. Sequa⸗ · a aber felten glatt, gemöhns, 


leactes Rralı Sau⸗ des. at Th. 


lich 


D 


‚ 


’ Linus 
Kb sattig genlaltt.. Den Jlachtlau hielt 
man ben Zelbern für machtheilig, dabız 
er wohl. nicht fehr ſtark getrichen werben 
mochte. Nach Columelia II, so quede 
dazu fettes und feuchtes Erdreich erfor 
dert. Wollte man aber feinen Flachs 
baben,. fo fäete man ihn dicht in mager 

106 Land. Adanıd vom. Alt. S. 1017 
761, 983.. Voß Meberf. der Georg. 
. Ritz. Any. ad Beorg. I. v, 77. 


inus, ein 






Kiez tyra u. 
verfhiedene Erfindungen in. der. Mut 
berühnst machte. Er fol um d. 9. 
‚2280 vor Ehr. gelebt und dem Orpheus, 
Thamyris und Herkules in ber. Mufit 
unketrie tet haben, Von letzterm wurde 
er mit der Sither erfchlagen, weil er ihn 
wegen eined begangenen Berfchens beint 
©pielen. dieſes Inſtruments geſtraft hats 
te. Diod. Sic. 111, 67.., Nach an⸗ 
dern tödtete Apollo feipf den Linus, weil 
dieſer Bch. für, einen eben ſo geſchickten 
Eitharifien hielt, ald den Bott. Apollo, 
erräbit man, ‚hatte deu Linus mit einer 
Eyra beſchenkt, melde. mit Zwirnſaiten 
befpannt war. Nun fand Linus, daß 
> Darmfaiten einen beſſern Klang hatten, 
und veptaufehte alfo Diefe mit jenen. Dies 
nahm Apollo übel, und todtete ben un⸗ 
bankbaren Veraͤchter. feines Geſchenks. 
Eustath. ad Mom. ‚Djad, XVILL. 


p- 1163 ,:ed. Aouy PS : 
„Men —— et mehrere Perſonen 
aus dem wythiſchen Zeitalter, welche 
den Namen Linus führen. Fabricius 
GBibl. Gr, a. p. 120. ed, Harl,) nennt. 
& eigen Pen des Simennd, ein, 
ebaner, einen Linus Narcifug GEu- 
stath. ad Iliad.:Z, p, 1293) und den 
unftigen, Aus Coalris gebuͤrtig, cincn 
Sohn des Dierfur und der Pfamathe, 
oder des Apollo und der Kerpfchere,, oder 
des Ocagrus und der Galuspe (Apol- 
lo. I, 3, 2) ynd,alfp-ein- Bruder, 
des Orpbgus; ober der. Hranig: unh. des 
Amphimarus. Menpgius ad, Laert. 
UL 4. Eudocia m Imuas me e. 


D 
s 


k 194.) .. Linm. 


wweunal, . inäbefondexe. p. 177 26. v8 
den verjchiedenen Einig fpricht, ſagt, da 
die Geſchichte dreier Ling erredpne, eıns 
opn der Eallispe, einm Gohn bi 
Apoly und.der Chaleiope und, den Lin: 
Narciſſus. Das Der mitilere, welch 
unßr Dichter if, ein.Gohn des Apoll 
gewejen und von dieſem unterrichtet mo 
den. kei, ‚meint auch Wırgil Tel. IN 
56. 57. Noch unterſcheidet er p. 28 
einen andern Linus aus Epalcis, eine 
Sopn des Apollo und, der Terpfichor 
nach Anpern (vergl. Paus. IX, 29, j 
266) des Amphimarus und der Uranı 
ober nach dem Hermodorus (f. Vives a 
Aug. de C, D.XVILL, 14) des Mer 
tur und der Urania. - Dicjer ſoll zuer 
aus Phönicien, Buchftabenſchrift nac 
Griechenland gebracht ‚haben, , welche 
auch Suidas, ben Endoeia im dieſe 
©telle copirt hat, erzaͤhlt, dem aber di 
Herausgeber der Marmorum Taur 
norum (Turin 1743, 4. Th. 1. p. 108 
widerſpricht. Er ſei, führt Cudocla for 
der Lehrer des Hercules und der erß 
Erfinder.. der Lotiſchen Dicrtung gew 
ſen. Ein anderer Linus ſei der Theba 
niſche und zwar ein jüngerer Dichter 
Dieſer, ſchreibt Tacitus Ann. XI. c. 14 
oder der athenienſiſche Tecrope und zu 
Zeit des trojaniſchen Krieges der Ara 
viſche Palamedes ‚habe „16 Buchſtabe 
etiunden · Andere halten den Theban 
ſchen und Chaleidenẽ ſchen Linus für. c 
tzerlei und machen idn zum Bruder de 
Orpheus. Er fer namlich iu Chalcis 
Eyboa von einem Thebaner gereugt wo 
den, dann nach Theben gefpmmen, bi: 
mit dem Bürgerrechte Befchenft und vo: 
Herẽulee, ſeinem Schuͤler, gerodter to: 
em Tycodoretus Ctom. IV. Op; 
serm, 11. fol. 494) macht ihn jung: 
als den Orpheus. S9. Gottfried Yu 
mann, geweſcner Dirertor des ynım 
fiume iu Gera, hat in ‚einer eigen 
Abbandlungn(Bsta.1760, 4) die & 
ſchichte der, verſchiedenen im .in ci 
bejiere. Ordnung gebracht, und gejeig 
da} der Linus, von dem, wir bier voi 
nämlich handeln, nach Paus. IX, = 
EEE I . I 


Linus 


neu dem erden Linus, einem vorzuͤgli⸗ 
den Artter, Sohn des Amphimarus 
oder Aatenas, den Apollo and Neid 
mad Robot in Eubös tödtete, vers 
ſchreden eier mit dem fogenannten Sohn 
des IJpemint, den Pauſanias wit Uns 


tcche fir amen andern halte, einerlei ſei; 


an der Debaniſche Apollo werde auch 
Jiuemss geuannt, entweder dom Fluſſe 
bei Wehen, aber vom Bobne des Pe⸗ 
Ines, der dem Fluſſe den Namen gab. 
Racıa Igte man dem Apollo jmei 
Erpue deſelben Nantens bei, ber cine 
nr wufr Chaleidenſijche oder Thebani⸗ 
fie Sans, Der andere ein Bohn der 
dimathe, vom Dem: der folgende Artikel 
— Denſelben Unterſchied giebt 
m im feiner Anmerk. in Virg. 
El T.:. 36 um Ecl, VI. v. 67 
a Ya her erſten Stelle iſt der jängere 
inet, da Bahn des Apollo und Lehrer, 
des Ondeis, Tdamptas und Herlulet, 
der im tidtete, gemeint s in der andern 
Erle der ültere Yinus, der Sohn der 


Wale irema umd des Amphimarus, eines _ 


Eohaed des Neptun, der alle Zeitgenof; 
ken uns Berfahren im Ruhme des Be. 
ſaez es übertraf, und vom Apollo getäbtet 
une, d. h. an ber Per ſtarb. Beide, 
Inu muren Thebauiſche Sistenfäuger. - 
mn bes Altern Fınus eher, 
tea die mit einen: eigenen Lede, 
Kia Am Kinos oder dlinos ge 
must wurde, und dad, wie Euſtathius 
sd iL XVIIR v. 370 and bem Suri⸗ 
vs aumerft, bei Trauer und Zreube 
eenagen wprds, am fh, wie es ſcheint, 
um Äbermäßiger Selbſtgefaͤlligleit ar 
was Syerobet II. c. 79 bareust, 
der dieſes Lied auch bei den AÄeghptiern, 
Vbrziage, Eppriern und andern Voͤl⸗ 
Tera gijungen worden fi Diefen Li⸗ 
uns, dam-gu Ehren die Wegppter dieſen 
Gefing Gagen, ſagt er, dB unfreitig 
mit dem, ber bei den Griechen fü. bes 
hme iß, einerlei, und war,allen mun« 
dere ich weich am meiſten darüber, daß 
nen der zriechiſche Sinus bekanm war, 
Ä 


'C 19): 
ko. 2% Theocrie. in Idyll. a4. 
105 eie. an Sohn des Aypolls, und. 


Linus: 


man ſo mehr, da er bei ihnen film ſeit 
undenklichen -Beiten beräfent zu fein: 
Rhein. " &ie nennen ihn in ihrer Spra⸗u 
te Maneros, und fagen,. «x fei der. 
einjige Sohn ihres erſten Königs gewe⸗ 
ſen, und in der Bluͤthe ſeiges Lebens 
geßtorben. Sie feiern fein: Andenken 
durch dieſes Trauerlicd, (das Me bei dri⸗ 
chenbegaͤnsniſſen ſtngen), weiches bie 
einzige in Aegypten gebräuchliche Com⸗ 
itiom dieſer Met iR. Heſodus bek 
ustath. ad Hom. II. 1, ©. pr 1023 
fingt vom diefen: Liebe: -, 
Doch der Urania, ward; ihr teansoßer- 
binos geboren, :.. 
Wochen ſo viel als leben · der Lantenst 
ſpieler um Eaͤungetr, 
an⸗ acfammt wehtlagen ia ‚Seßgelag" 
“und im Reihuram; 
Eine‘ heben fie an, und Linos rufen 
“fie endend, B 
PN bei andern Echriſca⸗llern nndet. 
man deeſen Geſang erwäpns, &; B. Plu⸗ 


tarch de Isid. et Osir. p. 3373 Suie 


das v. Mavipws , WR WERIMEYWNGL 
Athendys XIV. p. 6194- — 
P. 599.und 7060 und andere. Man 
ſede darüber ben Abbe Miguat disp. 
de cyltu Phoenicum religioso, im, 
Mei. literat. acad. Paris, Iaseript. 
vol. 36. p. 59 etc. A. 177.. 
Nach Hyg, fab. 275 fol_Cinnd W * 
mußtalifchen BWettfreite iten ben Preis da⸗ 
nom getragen er dem, wird 
aber nicht gemeldet. Wie,die. Thebaner 
verfcherten, war er gu Thehen hegrabem, 
wo Be fein Grabmat jeigten, Nach der 
Schlacht bei Chaͤronea ſollen feine Ge⸗ 
beine vom macedoniſchen Koͤnige Phili 
auf Veranlaſſung eines Traums 
Wacadonien und auf Veranlafjung eine 
andern Craums wieder qurüd nad They 
‚ben. fein ..gebracht worden. „Baur Zeit 
des Pauſanias war: fein Grabmal (dem 
fo verfallen daßs es nicht mehr erlannk 
werden. konnte. Paus, Boeot. 994. 
Ale ‚Jahre feierten. die Bewohner des 
Helican gu feinem, (des aͤltern Linus) 
Andenlen ‚ein Ze, an dem fix (einen 





Tod belasten Auf dem Bier. u. 


x 


"br Wü war” EmeQuxen 
ſanias aber fagt ausdruͤcklich, daß wedet 


Linus 
dem Haine ber Muſen auf dem Helicam- 
befand.fich in einer Grotto, wie in · eis: 


nem kleinen Tempel, eine Bildſaͤule des 
naimlichen aͤltern Linus. 


Won fchreibt dem Sinus, dem jünr 
urn Km Data —— — 
— unfreti eer. sie 


untergelchoben waren. Laertius fast, 
Sinus habe in einem, Gedicht xoonoya- 
yiov YAiov nal oeÄyuys mopsiav nal- 
duwi nal naprüv yavkaıs, dd übee 


die Entfiehung der Welt, den kauf ber 


Sonne und des Mondes, umd über die 
Enthegung’der Thiere und der Planen 
gefchrieben. Auch führt er den Anfang 
baysn anı Ju Kor& moi xbovos odros 


Pau; 


der Ältere noch juͤngere Linus gemas ger 
fehrieben habe, wentgkend nichts," was 
auf die Nachwelt gefommen fei. Dages 
gen zählen ihn Sextus Empiricus und 
andere nis a8 denjenigen, "welche ‘ber 
Sage zufolge, vor Homer Gedichte vers 
fertige Yaben, und Eufebins, Stobaͤus 
und Andere führen Fragmente davon an. 
©. Stobaei Florileg. Grotii p. 37 


and Valken. Diatr. in Fragm, Eu- 


rip. p. 2613 M. Stephan: Poes. 
Philos. p · ı18'ete.; Brunckii gno- 
mici poetad graecae, Argentor.' 
2784.p- 128. Diodor von Sicilien III. 
P. 140 bemerkt aus dem Mythologen 
Dionyfiud, daß Linus der Erfinder des 
Rhythmus und der Melodie in der Mur 
ſſt geiwefen fei, die vom Cadmus aus 
Phoͤnicien hergebrachten Buchſtaben ber 
griechiſchen Sprache angepaßt und ihnen 
Namen gegeben habe, welches auch Sui⸗ 
das bezengt. Hippobotus bei Dioz. Laert. 
im Thales, Suidas, Hermippus bei 
Diog. Laert. I, 42; Quinctilian I, 
O.L ı0, 9 jählen ihn gu den 7 Weir 
fen, oder wenigſtens überhaupt zu ben 
ı Yhitofophen. Diodor III, 67 bezeugt, 
daß er in griechifcher Schrift die Thaten 
des Bacchus, und andere mythologiſche 
Dichtungen befchrieben babe. Nach Aur 
gufin deC.D, XVII, 14 fol e 
auch Gedichte von ben Göttern verfertigt, 
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und deswegen den Beinamen Osoloyos 
erhalten haben. Plutarh de Musica 
R, 1132 macht ihn zum Verfaſſer von 
auergefängen (Soyuoic). 


" Quferbent werben noch andere ſpaͤtere 
Lini angeführt, von denen dere 
oben gedachte Schrift dee Dir. Haupt⸗ 


mann nadiufeßen if. Sicher gehört 
unter andern Linus der Ski: 
force, von Dedalia, bei Steph. 
y2. in ’Orxakia'und Eustath. ad 
Mad. & p. 226; Linus der. Padasog⸗ 
bei Martial XII, 49. Fabnıc, Bibl. 
Gr. I: 110 etc, Anach. Reif. III, 
228; Forkhels Geſch. d. Muſ. L S. 242. 
‚Linus, ein Sohn und 
ber Pamathe, den diefe aus Furcht vor 
wem Vater, bem Kratopus, wegſetzte. 
Et wurde von einem Sitten -gefunden, 
und Als fein Sohn aufenogens. aber 
einft von deffen Hunden gestiffen, Pſa— 
mathe erfuhr das Schickſal ihres Kindes, 
und lirß ihrem Schmerje daruͤber fo 
oͤffentlich freien Lauf, daß iht Water nun 
den verborgenen Liebeshandel erfuhr. 
Er wollte aber ihtem Vorgehen, daß 
Apollo fie geliebt habe, nicht glauben, 
und ließ fle als eine gemeine Verbrecherin 
hinrichten. Zur Gtrafe wegen dieſes 
Frevels ſandte Apollo ben Argivern bie 
Peſt, welche nicht eher anfhöfte, als 
bis man auf Befehl des Orakele die un: 
gluͤckliche Mutter und das Kind wieder 
in derſthnen ſuchte. Dan erfand nun 
eine eigno Art von Traueslieberh, welche 
dem Linus (m Ehren den Namen Aivoc 
führte, "Conon. Nartat. 19. Doct 
fiehe den vorlgen Art. : 
Linx, eine Stadt in Dianretanic 
Tingitana. Jet Arais Larach e. 
Liodes, ‚Sohn des Oenops eir 
Freier der Penelope und ein Wahrfager 
Er machte den erſten vergeblichen Wer. 
ſuch, den Bogen des Ulyſſes zu fpan 
nen, und fagte dann allen Freiern vor. 
ber, daß ih feiner würde ſpannen koͤn 
nen. Od. P. 144.  Mipfie tödter 
ihn mit dem Gchwerdte des Agelaus, alı 
ex feine Knie umfaflend um fein Leber 
bat. Od. x. 310 etc. - J 
N Hi i Lipa. 
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Lipara, jegt Lipari, bie gtößte * 
und anfchnlichße ber Linarifchen oder 
aͤliſches Jafeln, mo Aeolus, der König - 
ber Winde und vor ihm, der Anden 
— nach ihm, Liparus refdirt has 

ben fol. Dieſe Inſel war mit vortreff⸗ 
lichen warmen Bädern und guten Haͤ⸗ 
fen verßhen, weswegen fe fehr empor . 
Tau, fo daß man noch jetzt einen Hau⸗ 
fen fhönr Ruinen darauf ſiehet. In 
alten Zeiten waren bie Einwohner bes 
rühmte Geeräuber, erwarben ſich äber 
des tömifhe Gaftrecht, weil fie einſt 
cia mit Geſchenken nach Delphi belades 
nes roiſches Schiff, welches fe weg⸗ 
genonmen hatten, fegleich wieber her⸗ 
artzaben und fogar begleiteten, «ld fe 
Sr ——— erfahren hatten. ‚Liv. 


Tess; Sohn bei Anſon, mußte 
wegen der Berfolgung feiner Brüder Ita⸗ 
lien verleffen, worauf er ſich in den das 
mals mößen Hiparifchen Infeln nieder lich, | 
und die größte, nebſt der von ihm dar⸗ 
auf erbereten Stadt, von ſich Lipara 
nannte. Seine Tochter Cyane ward 
Usb Aeoles Gemahlin, der nach ihm dieſe 
Infeln beherrſchte, indem er ſelbſt wies 
der aach Italien inrüd ging, wo er das 
Saab um Surent in Bein nahm, und 
mach feinem Tode als Halbgott verehrt 
me. Diod. Sic. V. c. 7. 

Lipaxos, ein Ott in. ber macedo⸗ 
vifben Provinz Eroffda, oͤßlich von 
Olethas (Agio Mama), 

Lipepbile, des Jolaus Tochter un 
Omatlin des Phylas, wit dem fie die 
Ther jengte. ' Paus. Boeot.c. 40. _ 

Lipontii, f. Lepontii. 

Lips, sder Africus, bei ben Latei⸗ 
nern der Wet s Suͤd⸗Weſtwind. Man 
hielt ia fire ſehr ſturmiſch, und hatte 
ihm feinen lat. Namen Africus von 
Africa gegeben, woher er wehete. 

Liria, ſ. Edeta. 

Lirimiris, ein Ort im noͤrdlichen 
Dentſchland, much Ptol. gerade nördlich 
ron Hamburg‘, ar —— iwei wi 
len von dieſer ©: 


Liriope, eine Tochter des Oceanus 
und der Thetys, welche vom Cephiffus 
wider ihren Willen zu feiner Umarmung 
gerwungen wurde, und von ihm dem 
Nareiffus gebar. 
v. 342. 

Liris, einer der Hauptfläffe im aften 


Latium und die Gränze deflelben gegen " 


Kampanien. Er entfpringe anf den 
Apenninen, unb hat einen ſeht langſa⸗ 
men und flillen Lauf, daher ihn die 
Dichter taciturnus amnis u. f. w. zu 


nennen pflegen. Hor, Carm. 1;'3ı, 


7,8; Sil. Ikal. IV, 350. Eein 
langſamer Bang war auch die Urfache, 
daß er fehr viele Suͤmpfe bildete, und 
daß die wilden Voͤlkerſchwaͤrme, welche 
in ältern Seiten nach Latium eindringen 
wollten, gernähnlich an ihm ſitzen blieben. 


Sept Garigliano. 


Lis vindiciarum, ſiehe vindicatio. 

Lisinae, ein Ort in Theſſalia Heftiaͤo⸗ 
tis, an der Gränge von Epirus, ſuͤdlich 
unter Trieca (Triecala) gelegen. 
“ Lissa, 1) Pal, Cissa Volyb. 
Scissa Liyins, bie noͤrdlichſte Stadt 
des Volls der Lacetaner, oder Jacceta⸗ 
ner, in Hiſpania Tarraconnenfid, wahr⸗ 
ſcheinlich in Nord; Katalunna, am Fluſſe 
Noguerra Pallareſa. Gie war die erſte 
Stadt, welche Sciyio im puniſchen Kriege 
eroberte, als er den Hanno geſchlagen 
hatte. Polyb. III, 76; Liv. XXI, 
20, 
Meere, die Plinius von Iſſa unterfcheis 


= und Yadera (Zara Vecchia) gegen 


über ſetzt. Jet Ugliana, 

Lissae, ein Drt in der macedonifchen 
Pröving Eroffäe, füblic von Theſſalonica 
(Scloniti) in der Nähe bes heutigen 
Sölina, 

Lissos, ein Huf in Thracien, der 
zwiſchen Maronea (Marogna) und Stry⸗ 
ma ins Aegaͤiſche Meer fiel. Es wird 


ersäplt, daß die Armee des Kerres ihn. 


ausgetrunken und er noch nicht zugereicht 
habe. 
Lissus, 1) ein Ort auf der Inſel 


Kreta, 2) eine der vorgüglichften Städte ° 


des alten —— und eine Kolonie 
some 


2) Eine Juſel im abriatifchen - 


Ovid, Met; I, 
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roͤmiſcher Bürger. Dionys von Siei⸗ 
lien erweiterte die Stadt, und gab ihr 
Zeſtungswerke und einen geräumigen 
Hafen, der oft ermähne wird, Diod. 
XV, 13. Nicht welt davon lag das 
feſte Bergſchloß Acroliſſus. Polyb. 8, 
10. Jetzt Aleffig. 
..Lisyto, eine Geliebte des Juyiter, 
mit der er den Hereules gejengt haben 
fol, der.fich bernach mit Apollo um 
„den, Dephikhen Dreifus ſtritt. Cic. 
‚de.N: D. 1, 16. 
Litae, MArai, Gebete, Bitten und 
Abbitten, fpmbolifche Wefen, die als 
Toͤchter Jupiters und Schweſtern der Ate 
vorgeſtellt werden. Homer Niad. ı. 
4990 giebt eine ſymboliſche Beſchreibung 
‚son ihnen. Gie-find, ſagt er, runlicht 
* am Seht, ſchiclen mit den Augen von 
der Seite, und hinten der Ate (ber Bes 
leidigung) nach, welche aber leichtfhfig 
weit vor ihnen ber läuft, und Überall 
Schaden anrichtet. Endlich kommen die 
Liten, das Uebel wieder aut zu machen. 
Wer die Töchter Jupiter ehret, und 
ibnen Sehoͤr verleidet, dem leiſten fe 


große Diente und erhodren ihn wieder. 


Weigert man ſich aber, ſie anzuhoͤren, 
und woiſt fe mit Haͤrte zuruͤck, fo gehen 
Be zum Jupiter, und erbitten. befien 
Rache Aber ihren Veraͤchter, welcher 
dann der Grauſamkeit der Ate uͤberlaſſen 
wird. Was durch diefe ſymboliſche Bes 
ſchreibung angereist werden fol, if 
fehr deutuch. Die Liten haben Runjela 
im Gefcht von dem vielen Flehen und 
Bitten und den sraurigen- Rienen da: 
bei; fie fielen wegen ber beRändigen 
Richtung der Augen nad) oben in. Gie 
End hinkend, XcoAcu, d. h. fie haben 
einen trägen und langſamen Gang, meil 

‚ber Menſch wohl raſch zu Beleieigungen 
geneiat iſt, aber nur langſam ſich zur 
Abbitte entſchließt. Die letzte Stelle 
son Homers Schilderung: Wer die Toͤch⸗ 
ter Jupiters ehret 2c. lehrt auf eine eins 
dringliche Art, mie füß und belohnend 
‚Berföhnlichkeit fei, und wie der Unvers 
Phaliche Ach die gerechte Strafe der 

Sotter zuziehe. Herm. MRyth. ©, 33 20. 


PLitana sylva, ein beruͤhmter We 


‚in Oberitalien und Gallia Cifpabaı 


‚der wegen zwel Treffen, welche die © 
mer hier den Bojern lieferten, me 
würdig war. In dem crfien murde 
roͤmiſche Zelbherr 8. Poſthumins Al 
nus geſchlagen und getoͤdtet; im zw 
ten flegte L. Valerius Flaecus. L 
XXXII, 24; XXXIV, 22. M 
hält dieſen Wald für einen Theil 
Selsa de Lugo im heutigen © 
magna. 

Litem suam facere, fagte man t 
einem Richter, - ber aus Partdeilich! 


-oder Feindſchaft eine von den Parthe 


offenbar beguͤnſtigte. Gell. Xx, 1. 
cero braucht dieſe Redensart von ein 
Advbcaten, der Ach gu eifrig für fein 
Klienten verwendet. Cic. de Orat. 
75. Adams roͤm. Alt. S. 447. 
Litera salutaris, nannte man | 
Buchſtaben A, weil er aufden Bo 
taͤfelchen in Gerichten die Losſprecht 
(absolutio) des Beflagten anjeic 
Das Täfelchen worauf er Rand, b 
tabella absolutoria. Suet. Aug. : 
Litera tristis, hieß bei den | 
mern auf den naͤmlichen Votirtafeln 
d. vorig. Art.) der Buchſtabe C, n 
er die Verurtheilung (condemnati 
des Beklagten anzeigte. Das Täfeld 
werauf er Rand, hief tabella damı 
toria, Bei den Griechen war ber v 
urtheilende Buchſtabe ©, als ber c 
Buchſtabe von Savaros Tod; er b 
daher mortiferum ( Mart, VII, 3 
und nigrum. Pers. Sat, 4. v. | 
‚Der bei ihnen die Losſprechnug beie 
nende Buchflabe iſt unbefannt. 
Literatus, ſiehe Stigmatias, 
Liternum, fehe Linternum. 
Lithesius, ein Beiname des Apo 
unter bem er zu Lithe auf bem ma 
fchen Vorgebirge verehrt wurde. 
Litbobolia, Aı9oßolia, die ©: 
nigung 1) eine gewöhnliche Gtrafe 
den Griechen, welche denen zuerkar 
wurde, die im Ehebruc ergriffen w 
den waren. Pott. Arch. J. 279. 
Ein Geh, das die Zräsenier zum 2 
d 


- 
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denken zweier Juugfrauen, Lamia und 
Yarche, feierten, welche, als fe zur 
Bet eine Aufruhrs von Kreta nad 
Irigeu femen, als ein Opfer der Bollss 
word te Tede gefeinigt wurden. Paus. 
in Cotinth. c. 32. Pott. Arch. I, 
201. — 
Assslnı, ein allgemeiner Rame 
Bei da @richhen aller der, Kriegsma⸗ 
times, mit denen Steine gefchleudert 
wirken Eiche Ballistac, Catapul- 
tue, AN 
Alte zupoß6lor eine Art Fenerku⸗ 
gen eye Kandgranaten bei ben Gries 
dm. Eiche anuralıa » 


Ban ner bidweilen einen Edciken, 
Eihrürd genannt, daju, der des Nachts 
ke Edeine eines Licht in Duelmafs 
ter oeweichen wurde. Dir um: Rath 
frraccde Verlon mußte ſich von aller 
Sefrdang reinigen und dad Geſicht vers 


Nic, Dann fagte fie einige Gebets 


farmeln ber, und legte gewiffe Charac⸗ 
tere in eier beſtimmten Ordnung hin. 
Aldezm, fast man, bewegte ih der 
Eters ves eb, und gab entweder ver⸗ 
rit: eines gelinden Getoͤſes, oder 
kermitself einer der Stimme eines Kin⸗ 
ke Grlichen Stimme die Antwort von 
fa. Derch Huͤlfe eines ſolchen Steins 
fi Heleaas den Untergang von Troija 
xncgegt haben. Pott. Arch. I, 765. 

Aicec, lapis, ein Gtein. Die 
Accaituſir ſchwuren waös zov Aidov, 
wis nach Schol, ad Aristoph. 
Actarn. Act. 2. sc. 6. fo zu erflären 
A. Uster AiSos verfand man in Pies 
fx dale das Böma oder Tribanal im 
Per, dam öffentlichen Platz / wo ſich 
des Dell in Athen gu verfammeln pfleg- 
G. Acch nennt Ariſto yhanes an einem 
ra Orte biefed Tribunal meroa, 
Und gicht zugleich deu Srund an/ wei 
Aid af cinem Zelfen befand. Daper 


Barıtet nh AsScuyaoaae fo viel aid im . 


Far onen Eid ablegen. Wort. Arch. 


Im. E 


Pott. Arch. I, 4165 


Lithostrotum, Aı$öorowrov, sdet 
Yypokoygrov Edados, beiden ds 
nirtn pavimentum 'sectile, war 
ein Fußboden, Der mit lautet Meinen 
Et? ckchen Marmor von verfchiedenen 
Gattungen Farben und Geſtalt fo aus⸗ 
gelegt war, daß dadurch verſchiedene Fis 
guren nebildet wurden. Plin. H. N. 
XXXVI, 25; Varr. R. R. Il, 1. 
Die Roͤmer liebten dergleichen Fußboͤden 
außerordentlich, und nahmen ſogar die 
Materialien dazu mit, mern fe ſich 
einige Zeit an einem fremden Orte aufs‘ 
bieltem,- wo fie diefelben dann wieder 
wufanımenfepten. Suet. Caes. 46. 


— eine Art von. Wabi⸗ Rah Plinius iſt das Litboſtrotum nach 


Teruug bi den Griechen aus Steinen. 


von der fogenannten muflvifchen Arbeit 
verſchieden. Siehe Musivam opus, 
⸗ Adams rom. 
Alt. ©. 995. 

Lithrus, ein Berg in der Landfchaft 
VPontus in Kleinaſien. 

Litis gestimatio, ſehe aestima- 
tio litis. 
. Litis contestatio, bie kurze Er⸗ 
täblung der Streitſache von beiden Pars 
theien; welche von Zeugen befräftigt 
wurde. Sle folgte in den römifchen 
Gerichseh, nachdem die Partheien die 
gehörige Baͤrgſchaft geleiket hatten. 
Siehe Accusatio, 

Litra, 
Pfund Pauctons, mag 63 Afatifche 
große Unzen, 8 römifhe Unten, 12 
Aßatifche Heine Ungen, 16 griechiſche 
Gtatet, 24 Aßatiſche Stater, 48 große 
Attiihe Dradmen, so Attifche Mittels 
Drachmen, 56 epheſiſche Drachmen, 192 
Scrupel. Nach unfern Gewichten ents 
hielt es 7 Lingen franı. Gew.; 24 Loth 
21525 Quent.:Berl. Gew.; 14 Loch 2 
Quent. 49 Wflen Koͤlln. Bew., 14 Loth 
2,55 Quent. Leip. und Braunſchw. 
Gen.; 14 Loth Ps Quent. Hannoͤr. 
Gew.; 14 Loth Quent.i Hank, 
Gm. — Wetr. Taf. v. Große ©. 
120. * — 
Lituus, 1) der oben gekruͤmmte 
Stab, den die Auguren in der rechten 
and trugen, um bie Himmelsgegenden 

2 damit 


ober das Beine afatifche ' 


Va 


vevſtehen aber dieſe Gtellm 


Lituus .- 


damit zu beieichnen. Schon Romulus 
fuͤbrte dieſen Stab bei den Augurien ein 
CCic. Divinat, I, 17; Ovid, Fast. 
VI, 375), daher beißt er auch Quiri⸗ 
nalis. Virg. Aen, VII, 187. 2) 

Ein- Blafeinfrument bei dem Militär. 
Hor. Od. I, ı, 23 etc. : IL, ı. ı7. 
Es war von Mefling und gerade, "wie 
eine Trompete, nur an dem einen Ende, 
wo der Schal hinausging, auf die Seite 
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Livia gens 
aebogen, wie der · beſegerkab der Ar 
guten. Dielenigen, welche es blieſer 
biegen liticines. Varr. L. L. 16. 
Livia gens, ein berühmms PI 
briifches Geſchlecht in Rom, zu welche: 
die Zamilien br_Undraniei, Dei 
tres, Deufi, Macati, Pacati 
Pacatores and ©alinatore 
gebörten.. Die Genealogie deffelden , | 
weit fe befannt i&, mar folgende: 


C. Livius Deuter, Mag. Equit, AU. 405." 


mM. Livius Denter, 


M. Livius Denter, Pont., Eonf. A. U. 451. 


Liv. 


X, 1, 9.20. 29. 


M. Chei Polyb. €.) Livius Salinator, Conſ. 
AV. 4 64 Diet. 547. Einf. 349. Liv. 
{X 


XXI, 18; 


VIE, 23. 54. 35. 37. 40. 


46 — 49; XXVIII, 9; XXIX, 6. 13.37; 
XXXVI, 36; XXXIX,'35 Gio.Brut 18. 
RN and Or. II, 67. 2 


€. Livius Salinator, Prär. A.U. 562; Eonf. 
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Liv. XXXV, 24; XXXVLo.42— 0 :° 
45; XXXVII, 9. 18.14. 16.95; ve 


3 XXXVIIT, 35. 
M. Livius Aemilianus Drufus, Prät., ins 


. Liviſche Geſchlecht adoptirt. 
den Beinamen Druſus, weil er einen Anfuͤh⸗ 
2 i ver ber Gallier, Draufug, -erlegt hatte, und 


Er fühlte werk” 


pflanzte ihn auf feine Rachfemmen fort. 


Suet, 


ib, 3. 


eibius Drafus i 


| 
M. Livius Drufus, Praͤt. 


€. oder M. Livius Druſus, Eonf. A, U: 606, 


€ Livius Drufus, ein Red⸗ 
ner und Nechtögelehrter. Val. 
Max. VIH,73 Cic. Brut. 
28; Tuse. V. 38; einige 


vom Vater. 


— 


vn 
du 4 


Appian. Pun, 118. 
N “ g 


M. Livius Druſas, nach Suet. Tib. 3. Enkel i 
dritten Gliede des obigen Lisins, 
Beinamen Drufus führte, Volkstrib. A. U. 63 
Prtaͤt. 637. (638), Eonf. 6415 Eenf. 644. Sue 
Tib, 5; Flor, IIF, 4; Plut. Gracch. 

Cic, Brut, 28; "ad Herenn, IL 13. 


der zuerſt bı 


P. 831 


. ® & 


M. Liniı 


Livia Drasilla ( soı ) Livia Drusilla 





‚Linies Drafus, Pont., Livia € Cioius Drufus 
Mednen Oulel des R. Ca- vermaͤhlt an J 
to von ütiea Volkstrib. M. Portius Q. Servilins L. Livius Druſus 
A.U, 668. in welcheu ne D Eipio laudianug, Sohn 
jahre er mehrere Geſetze des App. Claud. 
vorköi 2. ee Portia = Porciug Servilia, Pulcer, ing Livis 
tötete in. Appian. b Entov,Utis Gem.desr. ſche Geſchlecht 
eiv. 1,35 etc, Plin. ca Brutus durch Adoption 
XXXII,2; Vellej. II. 4 aufgenommen 3. 
13 etc. Cic de log. R Porcia MR. Junius toͤdtet fich ſelbſt 
6.12; proCorn. I, f. Juniagens Brutus nach der Schlacht 
nn OF. ], 80; bei Philippi. 
Mi Fang 16: 19 Vellej. 11, 71. 
46; Brut. 49. 625 "RAR Kioins Sivia Drufle, Gem. 
, Gem. 
— — Drufus Liog des ib. Elaud. Rero 
— 2 I in Eonf. A. U. und nachher des Aus 
„ti E “ll 739. sufue.@. Claudia 


"und Octavia Bun 


Wiahere Livien, ohne befannte Genealogie, And — 
Druſus, ein ausſchweifender Menſch, angeklagt wegen des Seatiniſchen Ge⸗ 
Se Cicero vertheibigt. Cict ad Div. VIN, 145 X, ı9; ad Au. u; 
71, 15. 16. 
Dtuſus CE), ein Geſchichtſchr., der bios vom Sueton Aug. 94. erwähnt 


fisins CE), Bontifer, Aedilis curulis A. U. 549. Liv. XXVI, 23 
XXX, 38. Bergl. dief. Art. ſelbſt. 

Eisius CE.) Salinator, Prit A, v. 650; Liv. XXX, 26. 27; 
XXXV, 5. 10; XLIII, 13. 

tivins (L.), Bolkstrib. A. U. 432. Liv. IX, 8. — 

Livius (L.) Andronicus, ein Freigelaßner des Livins Salinator, ein 
Dichter, ſchrieb die erſten Schaufpiele zu Rom A. U, 410., oder nach Andern 510. 
Ber si4. Liv. VII, 2; Quinctil. X;2; Hor. Ep, I, 1. 69; Gell, III, 
16; VIL 7; XVII, 21; XVII, 9; Suet, Gramm. L,; Cic. Tusc.J, 15 
de Senect, 14; Leg. II, 15; Brut. 18. { . 

tÜrias CM.), Präfert su Tarent, wo er bie Burg gegen Hannibal vertheis 

Liv.XXIV, 20; XXV, 10,11; XXVL39; XXVIL 25. Rab 
Cic, Or, II, 67. war ER. Liius Galinator, der Died thats nach Wessel 
obs. II, 5. SR. Livius Macatus. 

tirins-(M.) Macatus, befannt aus Liv. XXVII, 3 

tisins CR.) Patavinus, geboren A. U, 695, ei, U. 770. 
der berühinte Geſchichtſchreiber. 


Livia Drusilla, bie beräfimte Bes — Leben verlor. Sie war ins’ 
mahlis des Kaifers Auguñus. Giemwar er an den udius Nero vers 
eine Zonhter des Sipind Drafus Claudia⸗ beirathet, von dem fe wei Shine, De. 
us, ara Ente de Kerfjnmen Drufus und Tiberins, hatte, 3 fe 
"a Seite der Verſchwornen mit Ibrem Gemapl_nor dem fegreichen 

Triumvir 


Livia Drasilla ( “sos- ) 


Triumvir nach Sieillen floh, wäre fe 
Deinahe in die Sefangenchaft Ihres nach⸗ 





erigen GSemahls 8 gerathen; indeffen lam 
e doch noch u in Sicilien an. 

on da mit idrem Gohne 
na qja zum — und als ihr 








u 
Livias 


Juliſche Geſchlecht aufgenommen un! 
mit dem Namen Augüfa beedrt; and 
warb Tre Die obere Priekerin in den 
Tempel des neuvergoͤtterten Auguſtus. — 

Tiberlus betrug fich aber ſehr undankba 
gegen eine Rutter deren Liebe er allcı 








Semahl mit Auguffus wie der ausge⸗ 





oft, Hier mufte fe durch die Reiſe 
ihres Körpers Geifes den Triumpir 
fo iu Teffeln beitig in fe 
verliebte, und 16 von feiner Gemahlin 
Serisamia ſcheiden Tiep, um Re ju der 
feinigen ın madjen. Ihr erſter @e Semahl 
über € ihm freitsillig, weil er einem 
ſo um anne nichts abluſchlagen 
"tagte. Liyig wußte fich in die erhabene 
En weiche fie jetzt su fpielen hatte, 
ehr gut gu fhiden, und bie Herrſchaft 
über das Herr ibres neuen Gemapld iur 
Erreichung ihrer ehrgeisigen Abfichten 
au_benüßen. Zu Dielen gehörte insbe⸗ 
fondere die Erhebung eines ihrer Göhne 





auf den Thron ihres Semapid, nenn 
diefet geforben fein würde. " Zu dem 


"Ende fuchte Me alle die Perfonen ans 
dem Wege su Tchaffen, welche ihren Pla⸗ 
um nahe fein und näbere Knfpräche 
anf den erledigten Thron haben koͤnnten. 
So meffen_ihr die alten Gchriftkeller 
faſt durdgängig den Tod des jungen 
Marcellus, des Lucius Edfar und die 
Werbännung t des Yarippa Pofkhumus br, 
Such aclang ihr in der That der Pian 
que Erhebung iheer Söhne, insbeſondere 
des Tiberius. DR — feinen naͤ⸗ 
bern Verwandten mei 

ſo mußte er wohl ihren Siem zu Sm 
fen des Tiberiug nachgeben. 

Ag Augukus zu Nola auf dem Eter⸗ 
behette lag, fhicte Livin ſogleich Boten 
Über Sofen an ben Tiberind, Dame er 
«bes dem Tode ded Kaifers gleich ba fein 
und die 5 Die Beslerung überneimen möchte, 
Dan bat auch bie Livla in Verdacht, 
den Ton Ihres Gemadts befhleunigt in 
haben, Damit er ach nicht noch mit ſei⸗ 
nem Enkel Agrippa ansſoͤhnen möchte, 
Im Teftamente des Kaiſers wurde Pivia 

au feinem (einem erfien Erben eingefegt, in das 

















au banken hatte. Er weite ſchlechter 
dings nicht geflatten, daß der Gens 
ihr noch meitere Ehrenbezeugungen zuer 
kennen ſollte. Ins Ai er bed 
bie_öffentliche gegen fü 
aus den Augen. .Bles — als e 
Nom verlieh, um in der Einſamkeit fl 
ungeſtoͤrt feinen Luͤſten uͤberlaſſen u kön 
nen, gerieth er mit ibe in einen viemlid 
heftigen Streit, und_lieh ihr feine Ber 
achtung nur iu deutlich werten End 
lich farb fe unter Konfulae da 
2. Rubellius Geminus und €. Zufu 
Geminnd. In _ihrer letzten Kranfhei 
kam Tiberius niemals idr, auch nach 
ihrem Tode wollte er Ne nicht noch ein: 
nıal feben, und nicht geflatten, daß ib: 
rem Andenken göttlihe Ehre ermicfen 
würde. Indeffen faun man jar Entı 
ſchuldigung des Tiberins fagen, daß ei 
die unbegrängte Herrſchſucht feiner — 
ter Lannte, welche burdä en 
Antheil mit ihm an der Megierun ms 
wollte. E mußte Ach alle, um fie an 
der Crreichung ihrer Abſicht zu hindern; 
nothwendig gleichgättig gegen fie betrai 
gen. Auch behielt or in fo fern bie 2 
fentliche Achtung gegen fie bi, ba 
dem Sejanus Teine größere Gewalt, a 
ihr Uber ſich gefattete, ſo daß bs 
fie noch viele uͤnſchuldige vom Berderi 
ben gerettet wurden. Allg. Weltg. XII, 
$.23. 37. 101. 161.169: 190 — 201: 
296%. 324. 8. 335. 

Livias, bei den Griechen Libias 








und bei Strabo durch einen Schreibfehs 


ler Lysias, cine Stadt im füdlichen 
Theile von Peraͤa oder Oſtpalaͤſtina, nas 
be bei Machaͤrus. Herodes Antipas hatte 
fie der Julia Livia gu Ehren erbauet. 
Nach Sregerins von Tours bei Weſſe⸗ 
ling zu Hierolles Synekdemus 718, 12 
rim. Meilen von Jericho aegen Oſten; 
&ufebius und Spieronginıd h zAten fie für 

ein inerlei 


Livius 
Veths Haranı, 4 Moſ. 32: 

; Je 13. 27. iſt aber zu be⸗ 
* daß auch hier, wie es ſonſt 
vom Jeſeybus su geſcheben pfeat, 
— un) Livias verwechſelt worden 
iſt. 


un 


5 Mannert hält Livias mit 
Irlis fir einerlei, fo dafı die Stadt beide 
Rına geikber babe; alsdann iR fie 


«nd zit dem Flecken Beibheramphthe 
escki. Mannert Seogr. VI, 326. 

Lirins Andronicus, ein -geberng 

Ce, Namens Undrenifus, welcher 

in en war, 

ar, meil er vom DR. Lwins 

die Freiheit erhielt, den Na⸗ 


men Linus . Er war ber srhe 
ter unter ben Röngern, und 
irshte 5124, (nach Andern sıo, 


eder ger 420) zuerſt eine Art_von 
Deseriiel, die mit dem Briechiichen 
einige Achalichkeit hatte, in Rom aufs 
Zasapır. Auch yerfertigte er mehrere 

unter an⸗ 
dern ins aͤber die roͤmiſche Geſchichte; 
non allea aber ind nur noch wenige uns 
berrichtlche Fragmente übrig, die man 
in der sem Boflus, Leiden 1720. 8. 
herausgegebenen Seriveriſchen Samm⸗ 


lang der altern roͤmiſchen Tragiker fin _ 


det. Seine Schreibart batte noch viel 
GSriechiſches, daher feine Gedichte zu den 
Zeites eines Eicero und Horas ſich nicht 
gat mchr leſen lieben, Horai ſoielt dar⸗ 
afenim i ten Briefe ſeines aten Buche. 
Eibend. Handb. d. daſſ. Literat. ©. 
2575 Wielands Ueberſetzung von Ho⸗ 
mens Briefen II, ©. 94. 

Livims (C.), der Abſtammung nach 
uk, Nach Liv. XXVI, 23, 
a er am die Gtelle des DR. Pompos 
ns Macho Pontifer und A. U. 549. 
Acdilis cutalis, Liv. XXIX, 38. In 
den hier angeführten Stellen aus Livius 
hat diefer €. Livius noch Teinen Beina⸗ 
men; dem Regiſter der Zweibrüder Aus⸗ 
sabe zufolge aber iſt er einerlei mit dem 
Liv, XXX, 26. 27; XXXV, 5. 105 
XLIN, 21. genannten €, Livius Galis 
win, weiches mir sichtiger ſcheint, als 


( 205 ) 


Vean Zulias hieß ehemals Beth 


Liväus 

die Angabe in den Genealsg, Tabellen 
von Auperti, wo der C. Livias in Liv. 
XXVI, 23; XXIX,.58. von dem €, 
Livius Salinator in Liv. XXX, 26 eto 
als verfchieben angegeben wird. 
ſchließe dies vorzuͤglich daraus, weil Liv. 
XLIII, 11. der Berbende €. Livius Ga⸗ 
linator Pontifer genannt wird, weiches 


auf den €. vivius XXVI, 23. genau 


paßt. Dem infolge ward alfo C. Livius 


‚A. U. 550 Präter, und erhielt Bruss 


tien zur Provimg mit zwei Legionen, Liv. 
XXX, 26.27. In der Schlacht mit 
den Bojern A. U. 560 unter dem Kons 
fulat des 2. Cornelius Merula und Q. 
Dinueius Thermus Tommandirte er die 
Reiterei, und trug Durch feine Tapfers 
feit zur Gewinnung des Gieges bei, 
Liv. XXXV, 5 Nachher bewarb er 
fh um das Konfulat, wurde aber zu⸗ 
ruͤck gewiefen. Liv. XXXV, 10, 
und farb unter dem Konfnlat des Q. 
Marcius Philippus und Er. Servilius 


Salinator A. U 584. Liv. XLII. 11. ° 


‚Livius (C.) Salinator, ein Sohn 
des M. Livius Salinator, der A. U, 
534. Konful war. Er ward A. U. 
562. Praͤtor, und kommandirte im 
Stiege gegen den Antiochus die roͤmiſche 
Flotte von so Schiffen, mit der fih 
aber 6 Puniſche und die Schiffe der Rhe⸗ 
gier, Lokrer umd anderer Bundesgenoflen 
verejnigten. Nachdem er nun feine gane 
se Seemacht bei Lacinium gemuſtert hats 
te, fegelte ex nach Corchta, und z08 hier 
Nachrichten ein über den Zußand der 
Sachen, und wo ſich die übrige römifche 


Flotte befände, hörte, daß der Konſul 


und ber König in der Gegend von Ther⸗ 
mopylä Känden, und daß bie Flotte im 
Pirdus vor Anker läge, deshalb fuhr er 
weiter nach dem Pelsponnes fort. Die 
Inſeln Same und Zacynthus plünderte 
er, weil die Einwohner ed mit den Aeto⸗ 
liern hielten, und dann crreichte er in 
wenig Tagen die andere Flotte im Pis 
säud. Hier übergab ihm A. Arilius 24 
Schiffe, fo dab feine Flotte nun aus 31 
großen Kricgsſchiffen, die Fleinern unges 
rechnet, beſtand. Run fegelte ex nach 

E Delbos, 


Ich 


, 


+ Soldat 


2 Livius 


Delos, wo ihn widrige Winde einige 
Tage auſhielten. ent erhielt der Ads 
miral des Antiochus, Polgrenidas, fiches 
ze Nachrichten, daß die römifche Flotte 
I zu Deloe befände, and ließ dies fos 
gleich dem Könige melden, der num fein 
Bluͤck zur See gu verfuchen beſchloß. 
Polyxenidas rieth ihm zur Life, damit 
Die Römer Ach nicht vorher mit der Flotte 


des Eumenes und der Rhodier vereinigen. 
und ihm gar gu überlegen fein möchten. - 


Roc wären beide Flotten Ach nicht fo 
fehr ungleich, und in anderer Rüdficht 
baͤtte er offenbar Vortheile oͤber Die Römer, 
deren Schiffe an fi undehülflich wären, 
auch vielen Proviant mit fich hätten neh⸗ 
men muͤſſen; dagıgen befänden ih auf 
des Koͤnigs ‚Schiffen bles Waffen und 
; diefe waͤren viel leichter zu 
regiereh und ſchneller zu bewegen; auch 
ſeien ſie dem Feinde in der Kenntniß des 
Meeres, der Kuͤſten und der Winde weit 
überlegen. Es murde alfo mit allgemeis 
ner Beiſtimmung im Kricgesrathe eine 
Schlacht gegen bie Römer befchloffen, 
und drei Tage darauf ging die forifche 


Slotte —- 70 bedeckte und 30 unbededs 


te Krieasſchiffe, eine Menge kleinerer 
ungerchnet — unter Segel, und ers 
wartete die Römer bei Cyſſus. . 
Godald die Rordwinde ſich gelegt hats 
ten, ſegelte die römifche Flotte von Des 
108 ab, und vereinigte fich mit der Slots 
‚te des Eumenes, welche 24 Schiffe ſtark 
war, fo daß fie nun der feindlichen an 
Schiffen weit überlögen war. Hieranf 
Fam es denn in der Nähe von Eyffus 
zu einer blutigen Schlaht. Polyrenis 
das rückte den Roͤmern in Schlachtord⸗ 
nung entgegen und Livius machte fich 
ebenfals zum Gefecht bereit. Zwei Pu⸗ 
nifhe Schiffe, welche vor der römifchen 


Flotte vorausgingen, fließen zuerſt auf 


drei ſoriſche, welche das eine davon er⸗ 
oberten. Das andere floh, und brachte 
der übrigen Flotte die Nachricht. Li⸗ 
vius, über diefen Vorfall erjuͤrnt, eilte 
auf dem prätorifchen Schiffe dem Feinde 
entgegen; bie beiden Schiffe, welche das 
Puniſche genommen hatten, liefen auf 


(24) 
An iu, in der Hoffnung, einen aͤhnli⸗ 


. Livius 


hen Fang su thun; aber fo mie ſie nabe 
genug kamen, haften fie die Nömer ſo⸗ 
gleich mit der eifernen Hand Ci. Fer- 
rea manus) fefl, verwandelten fo den 
Kampf zur See in einem Kampf in Lan⸗ 
de, und eroberten beide feindliche Schiffe. 
Indeſfen kamen beide Flotten nun auch 
an einander, und. das Gefecht fing von 
allen Seiten an. Der linke feindliche 
Flügel wurde vom Livins zucrſt in Un⸗ 
ordnung gebracht ; auf dem rechten aber 
war der Kampf nach unentfchieben. 
Hier kam nun Eumenes den Römern zu 
Hflfe, und in Kurzem war die ganze 
feindliche Flotte anf der Flucht. Die 
Römer verfolgten fe; da fe aber mit 
ihren ſchwer belafleten Schiffen den feinds 
lichen nicht fo gut-folgen Tonnten, fo 
mußten fie vendlich ablaſſen, nachdem 
fie 13 Schiffe genommen und 10 wähs 
rend des Gefechte verfenkt hatten. Die 
roͤmiſche Flotte hatte nur das eine Puni⸗ 
ſche Schiff verloren. Die Feinde flohen 
nach Epheſus, und die Roͤmer folgten 
ihnen den andern Tag dahin nach, nach⸗ 
dem fie fich noch unterweges mit ber 25 
Schiffe ſtarken Rhodiſchen Flotte vereis 
nigt hatten. 7 

Den Winter brachte Livius mit ber 
Flotte su Eand in Myſien gu, und mit 
der Ruͤckkehr des Frühlings fegelte er 
mit 37 Schiffen nach dem NHellefpont, 
um ch L.:fer Meerenge gu verichern und 
die nöthigen Vorbereitungen zum Uchers 
gange der Landarmee nach Afien su ma⸗ 
chen. Auf der Jahrt brachte er zu 
Ilium der Minerva ein Opfer. Nach⸗ 
dem er bei Abydus 10 Schiffe zuruͤck⸗ 


gelaſſen hatte, ſegelte er mit der uͤbri⸗ 


gen Flotte nach Europa, um Seſtos zu 
belagern. Dieſer Ort wurde bald erobert, 
und nun eilte er zuruͤck gegen Abydus, 


‚welches er ebenfalls belagerte, da es ſich 


nicht in Güte ergeben wollte. Aber hier 
kroͤnte das Gluͤck feine Tapferkeit nicht, 
Polyxenidas hatte während der Beit durch 
eine Li die rhodiſche Flotte ganz zu 
Grunde gerichtet, und da Livius nun bes 
forgen mußte, daß er Ach gegen die in 

dem 


Liviod 


den Hafen von Cana zurüdigelafne Jlotee 
werden und fe’ mit überlegener Cacht 


aogreifen wärde, fo hob-er tie Belage⸗ 


tung auf, und eilte mach Cand. Die⸗ 
ſes UngiE mufte den Roͤmern um fü 
empfindlicher fein, da Abydus fon auf 
dem Pankte gehanden hatte, su rapitu⸗ 
liren. Usferdem harten aber auch bie 
Feinde urfhirdene Grepläge, Phocda, 
Epne und andere erobert. Als Livius 
bi Pheeia enfam, fand er Die ſeindli⸗ 
be Befagaug zu Park und das Lager der 
Finde unahe, als daß er eine Bela⸗ 
gerung hitte underachmen koͤnnen. Er 
begnutte fh alſo, das platte Land mr 
sermüften, and nachdem er fich mit dem 
Tamenes vereinigt hatte, ging er nacht 
Samos, wo cine neue rhodiſche Flotte 
son 20 Schiffen umter Anführung. de& 
Eobanns zu ihm Rich. Run fegelte 
a md Epheſus, mo die ſoriſchr Flotte 
im Halen lag, ‚und federte. die Feinde 
iu eian Schlacht auf, worin ſich diefe 
aber zit einlaſſen wollten. @e ging 
farnuch Samos zarüd, wo indeſſen 
fein Rudfelger im Kommando, der Praͤ⸗ 
tr L Imiliug Regillus, angefoınmen 
war, dem ex bie Flotte übergab. ' Dies 
fer übertrug ibn die Bezwingung vor 
Pater in Lycien; aber die Unternehr 
wu millang, wmb mach einem fehr 
hatigen, obgleich für die Römer nicht 

gan nachtheiligen Gefechte, gab er die 
dauerang auf, und kehrte bald darauf 
ea; aach Italien zuruͤck. Nachher wur⸗ 
de e als Gefandter an den König Pru⸗ 
ha von Bithynlen geſchlckt, um ihn: 
m Beibehaltung des Friedens mit den 
Amem gu vermögen, welchen Auftrag: 
a uch gloͤckuich ausfuͤhrte. Endlich 
me A. U. 565. mit dem M. Bar 
Ins Meffala Konful. Bur Provinz’ 
abi er Gallien. Liv. XXXV, 24, 
AXVI. 2. 42. usque ad fin. 
; , 916. 255 xxxviui, 
5. 


Livids (L.) V) en Voltetrilun 
A. U. 452. bei Liv. IX, 8. und 2) 
in Schar am A. U. 687. bei Liv: 


/ 


"Ci ) 


» «Livius 


xLV;- 443* beide ai weiter ua ber 
u . 
L.ivius- (Mm. ) Seliniter, bei 2 
bbius C. Livius Salinator, der erſte 
aus dem Liviſchen Gefchlechte, der dem 
Beinamen Smimasor führte. Er wurde 
ibm eigentlich deawegen vom Volke bris 
gelegt, weil dieſes unwillig daruͤber war, 


daß er als Genfor eine neue Auflage auf ta - 


Salz (Sal) gemacht hatte. Liv. XXIX, 
37. Er war A. U. 534. jun erfiens 
male Konfal mit dem 2. Aemilius Paul⸗ 
Pas. Beide ktiegten gluͤcklich zegen bie 
Illprier, and erhielten die Ehre des 


Triumphs; die meiſten alten Gchriftiela : 


ber verfchweigen zwar, daß Livius un dem 
Triumphe mit. Cheil-genommen habes 


aber es ſcheint Daher zu koumen, weil 
‚die glaͤnenbern Thaten des Aemilius bie 


ſeinigen verdunkelten. Bald nachher 
wurde er und fein Kollege von Neidern bet 
dem Volke angeklagt, daß fie bei Vertbei⸗ 


lang der Beute unter die Soldaten Unter 


ſchteif gemacht haͤtten. Aemilius wurde 
mit genauer. Roth losgrſprochen, Sins 
aber beinape von allen Tribus verurtheilt: 
Sein Schmerz über diefen Schimpf wär 
fo groß, daß er die Stadt verlieh, und 
alle Geſellſchaft Mod, bie beſſere Zeiten 
feine Unſchuld würden befannt gemacht 
haben. 
ter den Befandten; "weiche nach Kara 
thago gefchiedt wurden, um zu fmgeng 
ob Hannibal mit. Genehmigung des Se⸗ 
nats die Stadt Sagunt in Spanien erd⸗ 
bert habe, Liv. XXT, 18. Faſt 
ſcheint «6 mir aber, als 0b dir bier ge⸗ 
nannte M.Livind Mit dem anfrigen-niche 
einerlei Perſon fe; 
XXVII, 34, lebte er acht Jahre. lang 
nach feiner vben erzählten Vernrtheilang 
auf dem Lande in völliger Abgeſchieden⸗ 
beit von jeder menſchlichen Beſellſchaft, 
und ohne mar ein eintigesmal in die 
Stadt ın Fommen. Sogar fein Aeuße⸗ 
res geugte von ber Gräfe feines innern 
Schmerzes; fein Haar und fein Bart 
waren ſtruppig und unordentlich, ſein 


Kleid alt und abgetragen, als er ends - 


lich — uuͤckgeholt wurbe. Dieſe 
Nach rich⸗ 


Nachher befand er ich mit uns”. 


denn nad. Liv. . 


x 


v 


Livius 
Rahfichten ſcheinen mir nicht damit zu⸗ 
ſammen zu paſſen, daß er kurre Zeit 
nach ſeiner Berurtheilung, lange zuvor, 
ehe man feine Unſchuld und feine Ver⸗ 
dienſte wieder auerkannte, an der Gen 
fandtſchalt nach Katthago mit ſollte 
Tdeil genommen haben; ich glaube alſo, 
daß bei Livius XXT, 18. ein anderen 


DR! Lirius genteint iR, vielleicht fein Ans’ 


vetwandter M. Lidius Macqgtus. 

Seine Zuruͤckberufung fiel zwar in 
eine Zeit, wo die Römer ben karthagi⸗ 
{hen Zeldheren Hannibal nicht mehr ale 
Anbehegbar betrachten durften; aber dens 
noch war biefer noch immer furchtbar ges 

un, um bie größte Vorſicht bei dem 
Konſulwahlen nothwendig zu machen, 
"Nun ſoute €. Klaudius Nero zu: dieſer 
Würde erhoben werben, ein Mann, deſ⸗ 
fen! "Tapferkeit und: Muth zwar Jeder: 
Gerechuigfeit-wiederfahren ließ, der aber 
zu hitzig und zu ſchnell in fernen Unter⸗ 
nebmangen war, um gegen die Liſt des 
Hannibal ſich Halten zu koͤnnen. Mau 
wuoͤnſchte ihm alſo einen Mann zum, 
Keollegen u geben, der durch Aughbeit 
und: Ueberlezung ſeine Hige mäßigen 
und unfchädlich machen :fünnte. Fuͤr 
einen ſolchen Mann wurde nun Livius 
gehalten. Die beiden Lonſaln M. Klaus. 
Dins Marcelus: ad... Balerius Laͤvi⸗ 
nus holten ihn wieder nach Rom jzuruͤck, 
uad die Cenſeren L. Veturius und P. 
Lieinins fuchten ihn zu beraben, dab er 
Ich den Bart ſcheeren Iaffen, reine Klei⸗ 
ber, amiehen, in den Senat kommen, 
und oͤffencliche Chrenaͤmter wieder ansı 
nehmen möchte. Died that er war, 
aberlim Genet bfleb, er immer noch eins 
Bible, oder begnügte. Ach gar, durch 
Bummes Beitreten einer. Deinung feir 
wen Beifall zu erkennen zu geben, bie. 
ihn endlich ein Proces feines Verwand⸗ 
von, M. Livius Macatus, der feine Ehre 
betraf dabin brachte, ‚feine Meinung ins. 
Genate mit etwas mehr Umkändlichkeit- 
u fügen. Nun werd die Theilnahme: 
an ihm auch unser dem Volke lebhafter. 
Man dörte immer häufiger fagen, daß 
das Bolt ihm Untecht gethan habe, ba, 


Cm. 


Livius =! 


Dies Senf Staate fehe. nachtfeilig ger 
fen fei, ba ex in dem gegenwärtig 


ſchweren Kriege ber Einficht und des ti 


tigen Beiſtandes eines ſolchen Mann 
babe entbehren maflen.. Es ſei je 
Niemand da, den man dem C. Ne 
um Kollegen ins Konſulat geben koͤnn 
M. Livius wäre der eimige Denn, t 
ſich dazu ſchickte. Während alle fo 
feinem Bortheile forachen, war er fell 
der eintige, welcher feiner Erhebung zu 
Sonfukat widerſorach. Ex datte die ih 
angethane Beleidigung noch ‚nicht ve 
ſchmerzt, und die Art feiner Weigerun 
werkündigte noch bie Eröfe feines Li 
wmillens. Wie kann man, fagte er, €: 
ve und Schande zugleich über mich brit 
sen wollen? Bin ich ein guter Bürg 
gersefen, ‚warum hat. man mich ald « 
nen ſchlechten und ſchuldigen verdammt 
Hielt man mich meines erſten Konſulat 
Bir unwuͤrdig, wie kaun man mir ei 
weites ansgrtrauent: m Mit Medi 
tadelten ihn die Senatoren. wegen biefe 
Reden, und führten ihm das . Beifpic 
fo. vieler Andern ju Gemuͤthe, welch 
aus ihrer Verbannung wieder zurück be 
sufen worden waren. Den ungerechten 
Deen des -Waserlanded, fagten de, muͤff 
man anſehen, wie gute Kinder den Zpri 
ihrer Eltern; durch geduldige Ertregun; 
muͤſſe man ibn 18 befänftigen ſuchen 
So wurde er denn. endlich niit. aller 
Stimmen nebk dem .E. Clandius Rer: 
sum Konful gewählt. A, U. 546. 
Zwiſchen ihm und diefem feinen Kol 
Ingen ı fand eine senbitterte Feindſchaft 
ſtatt, und die Senatoren gaben ſich da. 
„alle Mühe beide. mit einander zu ver. 
haen, welches ihnen auch, obaleich 
nach bartem Widerſtande von Geiten dei 
Lirins gelang. Zur Provinz erhielt letz 
terer Gallies diffeitd der Alpen und bad 
Lommando gegen den Haſdrubal, Han 
nibals Bruder, der, wie. das Geruͤcht 
‚sing, ſich ſchon über den Alpen ber nd, 
berte, Livius ging mit einer anfehnlis 
hen Armee gegen. den Feind ab, aber 
noch immer vol Zorn gegen feine Mits 
bärger, Ne Ma 


Livius 


U ziht cher wit dem Feiade ig ein 
Trefun ieulafen, als bis cr ihn geongs 
fan tearca gfesmt hätte, fo antwortete 
e: weh wire das feindliche Heer ert 
hide, ba fhlage ich, mud als uam ihn 
fragte, aa denn fo au eilen hättet 
ſo instew: menu ich Fege, ſo kedrt ich 
zit aniggahaetem Rutm zuruͤck, und 
befihim meıue Mitbürgır; werde ich 
geidiegn, fo ſoll mir ihre Schaude ein 
va mißt rühmliches, ader doch gewiß 
gerät DVergabgen machen. Bald 
derani la es denn zwiſchen ibm und 
tom lendeliſchen Zeldderrn Aftrubal zu 
jerer berabaiten Schlecht, - weiche zu 
Gunin ir Römer das Schickſal des 
samen Sricges entſchied. Nach dem 
unehen Biirfande wurde das Heer 
des Aprubel gefchlagen, und die unter 


derilben angerichtete Niederlage war. 


der tomiſchen bei Cannaͤ gleich, indem 
56000 Feinde, - unter denen fih Aſ⸗ 
dredal fh befand, grtöttet, 5400 
eiangen und eine unglaubliche - Beute 
semacs marde, Un dem hupige biefeh 
Tases az auch Der andese Konſul, 
C. Aucdias, Theil, indem er den rech⸗ 
tes, nas den linfen Fluͤgel komman⸗ 
der hate. Die Freude in Rom war 
darks:z uabcſchreiblich. Gegen das Ens 
de des Sammers bat nan Linius den Se⸗ 
nu in Nam am Erlaubniß zur Rürklehy: 
de die Feinde vertrieben umb der Praͤtor 
i Pordns Licinins mit einigem -rgine: 
aca dlanalich feir das Diileitige-Gale. 
Ump Das BVerlangen mine, 
de bewilligt und zugleich auch des Klayy, 
bias Nero der Befehl angeiandg,,. Dach 
As jurächufehren, bie Armet aber gay; 
va Hannibal ſtehen — laſſen. Livins 
brechte feine. fegreii n Zmıppen mit, 
und peiſchen beiden Konſuln wurde vers, 
adredet, daß Be einander au Praͤneſte er, 
rarım wollten, nm an Einem Tage, 
inder@tabt anınfommen. Zuſaͤllig ka⸗ 
wen fe zugleich gu Pränehe an,. und 
nun liefen beide den Senat Ich amı drits 
ua Zuge hei dem Tempel der Bellona 
mumels. Ms Re ijch ſodann auf 
mind der Stadi medion Bröpas 
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‚Sufälligerwei 


Livjus ö 


te eine unglqubliche Dienge Welke — 
entgegen, welche mit lautem Freudenge⸗ 
ſchrei Be empfing... . Jeder beeiferte ach, 
die fegreiche Decte der Konfuln zu bes 
ruͤhren; hier hörte mar Dankfagungen, 
dort Glädminfhuugen, daf die Etadt 
durch fie gerettet wäre. Yu’ Genat legs 
ten fie, wie es gewöhnlich war, Rechen⸗ 
ſchaft von ihren Unternehmungen at, 
und daten denn um die Ehre des Krie 
umphs. Diefer wurde ihnen bewilligt 
und zwar, meil fie den Krieg gemcins 
ſchaftlich gefüprt Hätten, follten fie beide 
auch zugleich den Triumpbscingun hal⸗ 
ten. Lipius, in deſſen Provinz ver 
Sieg erfochten worden waͤte, filfe zur 
erh auf einer Quadriga in Begleitung 
feiner Armes einzichen, und Kiausıus 
dann aliein auf einem Pferpe idm fols 
gen, weil er feine Armec wi. batte mits, 
beingen koͤnnen. 

Wegen der. Haltung” ver Komitien - 
wurde hierauf Living von feinem Kolles 
gen zum Dietatos ernannt. Rich ges 
fehchener Wahl der Konfuin. legte Kiviuß, 
feine Dictatur nieder, und erhielt duech 
einen Senatsſchlut Etrurien zur Provinz 
um dajelbſt Unterſuchungen ‚anjufclen, 
welches. die Näpelfüprer von, dem Ab⸗ 
fall ber Etrutier und „Umbrier. an die 
Sarthager wären. ‚er... WU. Maso mit, 
einer neuen Armee i in vien cu gelandet 
war, führke Living eine Armee Frei⸗ 
williget aus, Errurien 2. Gallien dem, 
Sueretins in Yülfe A, U, 599, ward 
er mis dem E. Claudius, Nero, feinem 
gewefenen Mitconful, Cenſor. Ziegen” 
einge. neuen Aufinge guf das Ealz, befam, 
er kg. wit wir ſchon erwähnt tabehe 
ben. Beinamen. Salington.. Waͤb⸗ 
rend dieſer Cenſur hrach ‚der al —58 

wieder, aus ‚wiſchen beiben. cnloten.. 

ra befanden fidh.. beide mit 
Als nun der Trig, 


unter den Rittern. 


- bus, Pollla au die Reihe kam, zu wel⸗ 


cheu Ligius gebörte, und der. Vorleſer 
ingeste,,. ben Samen bes Cenſors ſeloſt 
aussuiprechen, fo tief ihm Klaudiugsu,, 
Renne immer nur den AR. bivius, Zus 
oleich beladi er entweder Aue, Ära al⸗ 


tm 


Livind 
ten Reſte von Zeindfchaft, ober aus 
übermäßicer Gtrenge, daß Livins,; weil 
er dom Volke fei verurtheilt‘ worden, 
der Rittermärbeverkußig fein follte. Dafs 
ſelbe that Livius, als der Tribus Narniens 
fs an die Reihe kam, und ber Name 
des Nero vorgelefen wurde, denn er er⸗ 
Eiärte feinen Mitcenfor auch der Kitters 
würde verluftig, meil er erſtlich gegen 
ihn ein falfches Zeugnif abgelegt habe, 
und jmeitend, weil feine Verſoͤhnung 
mit ihm nicht aufeichtig gemefen wäre. 
Noch waren beide mit diefen entehrenden- 
Beweifen von Yinverföhnlichkeit nicht zus 
frieden. €. Klaudius erflärte feinen 
Mitcenfor der Rechte eines römifchen 
Bürgers verluſtig und Living belegte mit 
derfelden Strafe das ganze’ römifche 
Bolt, den einzigen Tribus Maͤcia aus⸗ 
genommen, der ihn nicht mit berars 
theilt hatte, und der nach feiner Ders 
urtheilung ihm auch nicht feine Stim⸗ 
me zum Konfulat und zur Eenfur geger 
; ben hattez beider Verbrechen hatten fich alle 
übrigen 34 Tribus ſchuldig genracht, und 
deswegen befegte er fie mit der gedachten 
Strafe, Unter diefen 34 Tribus befand 
Ah denn auch Claudius, den er gern 
noch außerdem namentlich unter den ih⸗ 
red Buͤrgerrechts - "beraubten Bürgern 
würde genannt haben, wenn es Gitte 


geweſen wäre, Jemanden zweimal mit 


dieſem Schimpfe iu belegen. ;Supplem. 
Freinsh.in Liv. XX, 64; Liv. XXI 
18; XXVU, 34. 35. 40. 46 etc. 
XXVIII, 9. 20; XXIX, 5. 37 etc. 

Livius (M), ein Konmendant in 
der Stadt Tarent, ats Hannibal ſie be⸗ 
lagerte, der durch defien gute Wertheir 
digungsanftalten zum Abyırg bewogen 
wurde. Liv. ‚20. Ms nach⸗ 
her Hannibal ſich durch SR. der Stade: 
Tarent bemächeigt hatte, vertheidigte 
er fünf Jahre lang gegen Ihn’ die Burg 
wit eben fo viel Gluͤck als Tapfekleit. 
Liv. XXV, 10etc. XXVI, 39. 
Ueber fein Betragen in Tarent entſtand 
nachher im Senat an Rom ein Streit. 
nen gaben‘ ihm Schuld, daß durch 


e Radlanimen die Stati i die Haͤnde 


as) 


Livius 


bed Zeindes gefallen Teis Andere mach⸗ 
ten ihin wegen feiner mmıthigen-Wertheis 
gung des Schlofſes von Tarent Lobſpruͤ⸗ 
he, und fasten, daß man ihm allein 
die Wiebereroberung der Gtabt zu vers 
danken habe. Andere ſagken, baß nicht 
der Senat, ſondern die Cenſoren barüber 
in entſcheiden haͤtten. Liv. XXVII, 
35. Wie der Streit endlich beiges 
legt worden ik, darüber kann ich 


"nichts ausfindig machen. Diem meiß 


nicht gewiß, wer dieſer M. Livius 
geweſen ſei. Cicero Or. IL, 67. haͤlt 
ihn mit dem obigen M. Livins Salina⸗ 
tor für einerlei. Weffeling aber’ bat 
gezeigt, daß Livius wenigſtens in feiner 
Geſchichte dieſen nicht darunter bat vers 
ßehen Finnen, fondern vielmehr den 
M. Livius Macatus, einen Anverwands 
ten des Salinator. Ind. in Op. Cic. 
edit. Bipont. ; 

Livius (M.) Denter, Konfel 
mit dem P. Aemilius Paulus A. U. 
451, in welchem Jahre ‘der Krieg mit 
den Aequiern wieder erneuerd Wurde, 
Nachher wurde er zum Pontifer gewählt, 
und war nebk feinen Mitgemäßften ber 
erſte Plebejer, der zu dieſer Wirde ger 
langte. ME P. Decius Mus, der 
Sohn, ſich für das Gluͤck der roͤmiſchen 
Waffen den- unterrdifchen Göttern weis 
hete/ mußte bivius ihm die Worte ber 
Veihung vorfprecgen. Decius übergab 
ihm: darauf feine Lictoren, und erklaͤrte 
ibn zum Proprätor, um das Kommands 
iter bie tomiſche Mrımee u führen. Liv. 





9: 9. 

© Lhvkis (M.) Drasus, f6 wie die 
übrigen - Draft, ficbe unter Drasus. 

Litius-(M) Macatus, ein Ans 
verwandter · des m. eivius Salinator. 
S. oben. 

PLivius (Tißus) oder Titus, ger 
hören zu Padua A. U. 695, a. Chr. 
58, A. M. 3925. Bon feinem Ges 
burtsorte · kam er nach Rom, wo er fi 
nicht nur dei vielen Vornehmen, fonz 
dern auch bei Auguſtus ſelbſt befannt 
machte, Nach deffen Tode behab er Ach 
in feine Vaterſtadt murch wo er a. F. 

7775. 


Livius 


tömfde Geſchichte, woran. er ouͤber 
20 Japıq geagbeitet hatte, erwarb er 
ich einen fo andgebrriteten Ruhm, daß 
ein Socuier ans Kadir, blos um ihm 
wu fehen, oh Rom reife, und for 
glei wirder zuruͤckkehrte, nachdem, cr 
feine Affe areit ‚parte. Pliu. Ep. 
II, 3. Bon feinen Lebensumſtaͤnden 
bat man, aufer den angeführten, we⸗ 
mg gemife Nachrichten. Zu den ungen 


wifen gehört, daß er der Ledrer des 


nadmaligen Laifers Klaudius geweſen fei,_ 
dei wid oft zu Neapel aufgehalten ha⸗ 
Bun Auguſtus nannte ihn den 
Vompedang, weil er den Pompeius in 
fing Beſchichte fo erboben hatte; den⸗ 
ned) befand die Freundſchaft des, Kaiſers 
wegen ibn unverändert fort, wie Tac. 
Am. IV, 34. berenge Nach Suid, 
in Kopouras geaoß cr hei feinem Le⸗ 
ben mh wit den ihm gebührenden 
Saba; of nach feinem Tode ließ man 
itıa Omegtigfeit wiederfahren. Odige 
unecste san bem Spaniet ſcheint Die: 
fm ehr u widerfprechen. — Im 
ı5tn Jahrhundert wollte man feinen 
Söhnen a Padua entdeckt haben; man 
hate m deſeibſt bei, und errichtete ibn 
an ihtiges Denlmal. Der Neapoli⸗ 
tauiſche König, Alpbonſus, jchaͤtte ſich 
far gudlich als cr im J. 1481 von 
ta daduanern den rechten Arm ſeineq 
fihuens erhalten zu haben glandte 
* @ feine Geſchichte geſchrieben 


u dieſem wichtigen Werke fängt er 
be Ingghenpeiten von der Ankunft des 
Au in Italien an, und ſetzt fie bid 
1.1744, fort. Seins Schreibart 
gan pragmatiich, in einem siezlichen, 
"aka, rebnerifchen Stil. Doc 
wun ihm Quinctikian, fo, febe er. ihn 
lt, Yropingialifmen von "Padua vor. 
As Quellen, die er dazu benupt, führe 
ex ſchi einige an, nämlich den Gabiud 
Uster, einen ſehr altem Echriitkellen, 
l. 445 1,405 VIII, 305 X,.373 
den Salerius Antiad,. IV, 235 
MAT, 39:5 XXVI, 493 Xxix 355 

Gt Nealı Schoi/ er. ar Td. 


a9) 
776, p Chr. 17. Sach, Durch feine- 


Livius ? 
XXX, 19. 295 XXX, 65 XXXTIL, 
10,30.365 XXXIV, 155 XXX VL 
29, 384 XXXVIII, 23; den Bicie. 
aius Wacer, IV, 7. 20. 23. und 
ben Q. Kubero, IV, 235. X; .95-- 
von griechifchen Schrijtſtellers aber den _ 
Polpbius, XXXIN, 10; XXXIV, 
1a; XXXVJ, 19; XXXIX, 52. . 
‚Seine Gefhichtebehand aus 140 aber 
142 Büchern, von denen wir aber nur 
noch die 10 erſten Bücher, und das zıte 
bie zum 45ten oder die ıte, zte und gie 
Decade und von, der sten die Haͤlfte uͤbtig 
baben, welche. nach.und nach zuſaumen⸗ 
gebracht wurden. In den erſten 10 Bis 
chern gebt die Geſchichte bis A. U. 4605 
und vom aısen bis um 4aten Buche 
yom Anfangs. des weisen puniſchen Kries 
ges A. U. 536, bie zum Jahre 536, 
Das game Werk wurde wehrfcheiniich 
wegen jeiner Groͤße Stuͤckweiſe abgefchries 
ben und van den Abſchreibern vermuth⸗ 
lich in. Decaden getheilt; daher laͤrt ſichs 
erllaͤren, warum einige von den gerfinener 
sen Theilen verloren gingen. Bis jetzt 
ſcheint 64 immer noch, als ob, der Ver⸗ 
luft nicht zu erſetzen ſein wurde... Zwar‘. 
entdeckte Brund 1772 bei feinem Va⸗ 
riautenſammeln durch Zufall in einen 
Pisifhen Koder im Vatican ein Frage 
ment vom guten Buches aber es iR 
nicht ſehr beträchtlich. Es wurde gleich 
in Rom duch den Drud befanyt ‚ges 
map, uud un Leiplis 17737 8 mache 
gedruckt, - Ludwig XLV. van Frankreich 
ſchloß nut einem griechifchen Kaufmann 
einen Handek auf 80000 Khle., der ei⸗ 
nen aus siner Feuersbrunſt zu Konſtan⸗ 
tinopel geretteten ganzen, Lidins zu dies 
fern verſerach; allein Die wirkliche Liefe⸗ 
tung erfolgte nicht. Der König wandte 
ſich nun durch den Geſandten Ferioi.en ° 
die Pforte, und verfprach dem Biblis⸗ 
thekat 190000 This. zur Belohnung 
wenn er ben ganzen Livius herbeiſchaffen 


"würde; allein. auch dies Projert ſcheiter⸗ 


te, weil er entweder nichts fand, oder 


qus Furcht vor feinem Sopfe wichts fine 


den wollte. Auch der Grofperiug von, 
dlorem in. gleicher Brig deinitigen 


5000 


Livius 


5000 Qialtet, der dieſen Schat ent⸗ 
dedten waͤrde. Vielleicht wird er nach 


im Konfantinopel in den alten Biblio⸗ 


thelen: der griechiſchen Kalfer aufdes 
wabrt. — Von dem ganzen’ Werke ha 
ben wir noch eine Inhaitsanzeige (Epi- 
tome ), tisman theild dem Livius feld, 
theild dem Florus beilegt.’ Sie Hilft 
und aber nicht viel, und Macht ung 
nur deſto begieriger auf. das Banze: 
op. Breinsheim machte Gch vadurch um 
die gelehrte Welt verdient, dab er vor⸗ 
treffliche Supplemente zum Livius aus 
andern Schriftiellern lieferte. Die ers 
Ren 10 Bücher gab er gu Stockholm, 
2649, 123 hernach 60 Bücher gu Gtraßr 
burg 1654, 4. heraus, and die uͤbri⸗ 
gen 25 Buͤchet hinterließ er im Mfht., 
welche man in Frankreich den Erben abs 
kaufte, und fie ale det Ed. in usum 
Delph. beidrudte. . 

Unter den Ausgaben des Livind And 
folgende in merfen: Per Jo, Ant. Ale- 
riensom Episc, Romae 1470 fol, 
Sie enthält nur 29 Bücher, nämlich 
1 — i0 und don 21 — 40, das 33te 
Buch ausgenommen; denn dollſaͤndiget 
hatte man damals den Lidius noch 
nicht. — Ed. Hier. Frobenii, Ba- 
sil. 1535, fol. Eine feltene und 
praͤchtige Ausgabe und desiwegen wichtig, 
weil Be die 5 legten Bücher des Livius, 
von 4045 aus der einigen in der 
E. Bibliothek zu Wien befindlichen Hands 
fchrift geliefert Hat, und daper die Quel⸗ 
leder folgenden Ausgaben. -—- Cum 
not, var. per Jo. Fried: et Jäc. Gro- 
»pvium, Amst. 1665, 1679, HI, 
Bm. «ap. Elzevir, (7 R& r29e.) Die 
Ausgabe von 1679 wurde nachgedruckt 
Basil, 1740, III, gm., und Dras 
kenborch Tegte Me bei der feiniden um 
Grunde. — In usum Delph. c. 
supplem. Freinshemii, c.n, je 
Doujat, Paris 1679 — 1682, VI, 
4. (32 RE) bat aber feinen Beifall ges 
füunden.— Ed. Tho. Hearne, Oxon, 
1708, VI, gm. mit fchönen Kupfern 
(ARE) — Ex rec. etc, n. Jo, 
Glexici, © : supplem. Freinsh, 


{ sıo ) Lixae—Lixum 


Amattiꝰ ro, X, 8COWE) — 
sec. et:c.n. J. BL. Crevier,, 
supplem, Freinsh. ‘Paris 1755 
1746, VI, 4. (30 Ré), von vi 
Borzbgen und wegen des Papiers | 
Drucks praͤchtig. Niedlach nadgebr: 
Lond. 1749, VIL re. — C 
not. Arı, Drakenborchi) et var. 
cd: supplem, Freinsh, Amst. 17 
— 46, VII, 4m. (30 RK), fehr ı 
raͤglich und tvpographiſch ſchoͤn. — 
rec. Drakenborchiâ, cura A. 
Ernesti Lips. 1769, II gm, C7 
30 Er.) ibid. 1785 V, gm. (8 
30 Kr.), Francof. 1778, IV, 8 
GE) — Ebenfalls nach der D 
tenborchiſchen Patavii 1739, V, 
WR 1290) und Ed. The, ‚Pu 
dimenni, -Edinb. 1751, IV, 
(2 Ré 820), Fehr niedlich, — ] 
rec. J: N. — ‘Paris. 177 
VII, 18. Sehr fhön bei Barb 
vornaͤmlich na⸗ Creviers und Drak 
bbrchs Ausgabe, wobei das 1772 e 
dedite Zragment beſfindlich if. € 
brauchbarer Ausjug iſt: Livius e 
cerptus a Mart, Fried. Soerg, 
Gymn,: Brunsvic, Rect:‘ Lemg 
Kor 17845 Wr 8 Bong. Hant 
d. Literargeſch. S. 285 2c. Fabı: 
Bibl. Lat , aın 
* Lixae. dei den Griechen dyopan 
‚ waren bei der Armee diejenigen Leu 
weiche Fleiſch, Brodt u. ſ. w. verfan 
ten, Marketendet. Liv. XXEI, 1 
XXXIX, 2. In ältern Zeiten war 
die Lixae bei den Römern eben nic 
gewoͤhnlich. Bisweilen durften g 
En der Armee folgen. Der Ort, ı 
der Armee ihre Zelte Auffchlaz 
nwußten, war außerhalb des eigentlich 
Lagers an dem Plae, det procestr 
‚genannt wurde. Festus; Tac. His 
IV, 22. Die Lixae fanden ſich au 
gern da ein, wo es etwas gu. plünden 
gab. Pott. x. Do, 1083 Adams rin 
Mn. © 673. 
"Lixoväi, fee Loxubii. 
' Lixum, auch Linga unb Ting: 
eine Stadt in Mauretania Kingltan: 
j go‘ 


; Lobetani — Aöyoc (-ın ) Locoritum —Locri 


doo Okchien nom Bades-umh dieſer ge⸗ 
geniber. Die Liriten Fammen ſchon 
Tu Saans Yerihius wor, ingleichen ein 
xreset Li xas. Das heutige 
Larrache. 
Læbi, ſiebe Lobetum. 
Lebe, ein Ort bei den Pelen⸗ 
done in Sifpanie Tarrarsnendd: Er 
Ing m Abchtten Theile von Cuenco. 
Su Dabi. der alt. Erdbeſchr. nach 
Dirsie wird Lobetum als eine Stadt 
der Lobetas i amgegeben, einem Volle 
Inte Hend som den Edetanera, im ats 
ercacriſchen Granien, ungefähr in 
der Gegenb des heutigem Requena. 
Locarli ; mannte man me Row arme 
teste, made früh ins Schauſpiel ka⸗ 
zen uud einen Gig Einnahmen, den-fe 
Sir harech als einen Reichen, der fpät 
taz, gegeh Betebiuns abtraten. Mart. 
V. 25. Mems rim. Alt. ©. 617. ; 
Anyayös, fiebe Aöxos n. 1. 
Arxgeyaryoi, ſiehe Moxos n. 2. 
Ina Sebe "Aprespuca, 
sa, die Hebamme, ein Beines 
Me da Diana, eis Göttin der Geburt, 
weil Selen Behäptenden die Schmerien 
elifente. Artemid. 2.25; Span- 
hem. ad Gallim. p. 148; Earip. 
Hippol, 2097. Ritſch Baſchr. d 
ↄri. d. Gr. IT, ite Abth. ©, 148. 
Lochias, das oͤſtliche Vorgebirge ber 
Sakl Yberas ‘ 


Aöxos, 2) eino-Heine Abtheilung 
ki sea gröedhifchen ‚Armeen, . die ans 
uk, oder nad Anden and wäh, 
na ſechehn Mann bekand, . Im letz⸗ 
tern Zall mar es ein ganıer Lochos, doch 
Hilm Einige dazu auch 25 Mann. Statt 
db Newens Aöyos findet man auch 
titweilen grigos oder Öskavia. Der 
Uufkprer eines Lochoo hieh Aoxayös. 
2) Eine Abtheilung der Armee bei den 
Lacedaͤmoniern, weiche den 4ten Theil 
inet pöpa ausmachte, alſo 100 bie 
200 Mann enthielt, weil die Staͤrke 
time nöpa verſchieden angegeben. wird. 
Rah Einigen fallen zu jeder Dora fünf 


Eohos gehört haben, weiches aber nicht, 


fo richtig ſcheint. Des Anführer eines 


GSriechenlands, 
nannte, und einer Gage nach vom Los ' 


- Iren 


feichen Soches hieß Aoxayyaryds. Pott. 
Arch. II, 109, 129. , 
Laceritum, ein Ort in Deutſch⸗ 
land, nach Ptolemäys das heutige 
Gemünden, beim Einfluß der fräns 


iſchen Sale in den Rein. 
Locra, ein Fluß, den Ptolemaͤus 


auf der MWeftfeite ber Infel Korſika ins 
Meer fh ergiehm laͤßt. Wahrſcheinlich 
der heutige Talat o. 
Locri, eines der aͤlteſten Voͤlker 
das ſich zuerß Leleger 


krus, des Amphictvons Sohn oder En⸗ 
kel, mit dem es unter hellenitiſche Herr 
ſchaft kam, den Namen Lokrer ange⸗ 
nommen hatte. Die Lokrer theilten ſich 
in vier Staͤmme, von denen drei in 
Griechenland wöhnten, der vierte aber 
nach Italien gegangen war. Dieſe 
Stämme waren folgende: J 
1) Die. spienemidifhen Los 


Cnemis am:aliſchen Meerbufen ( Gol- 
‚fo de Zeitun), Gegen Neben fons 
derte fie der Deta van Theflalien,. ‚ges 
gen Wehen der Phriciuss Berg son Pho⸗ 
eis, der Berg Cnemis gegen Süden 
‚von den Opuntiſchen Lofrern und gegen 
Dfen war dap Wegdifche Meer dis-Bränge, 
Der Hauptſtuß ihres Landes war der 
- Bongrind, SEE 
2) Die. opuntifhen Lokrer, 
Batten den. Namen von ihrer Haupts‘ 
Aadt Opus, und mohnten-.ben vorigen 
‚gegen Süden, länge dem Kanale von 
eubda bis an ben Fluß ‚Platanins oder 
Matanifiud, der ge von Böotien trenn: 
te, und die Güdgränge machte... Ger 


gen Wehen gränıten de an Phocis.und 


gegen Oſten and Meer. Gegen Norden 
war in alten Zeiten die Gtaͤne anders, 
fo Iange nämlich der Hafen Daphnus 
noch zu Phoeis gehdete, — 
3) Die ayolifcgen Lokret. Es 
AR ungewiß, woher ihr Mame kommt, 
entweder von o(os ein Zweig, oder von 
egew, übelriechens ein Schimpfname 


ſcheint es aber geweſen au fein. ie des 


wohnten cin von dem uprigen gang ber⸗ 
83 - ſchie⸗ 


Sie wehnten um das Gebirge. 


N 


* 


Loos (51) Locri. 
1 


ſchiedenes Land, nämlich unterhält Dos 
ris. Die Gebirge Taphiaſſes und Corar 
trennten fe gegen Abend von den Aetos 
liern, der Pindus, Berg gegen Norden 
son Doris, und Der Parnaf gegen Ofen 
von Phocis. Gegen Suͤden Riefen fe 


an den korinthiſchen Dreerbufen, mo ihr 


Gebiet vom Cingange Biefed Meerbuſens 
bei dem Vorgebirge Antirthion an bis 
an die Bay von Kriſſa reichte, 

4) Die epitephyriſchen Lo— 
krer in Italien. Sie waren eine Kö⸗ 


lonie der Dsolifchen Lokrer, und hatten 


ihren Namen von dem Vorgebirge Ze⸗ 
phyrium in unteritalien, wo ibre Stadt 
Lokri lag, Sie waren einſt nicht minder 
"mächtig ald Rbegium. 
* Die epienenidifchen und spuntifchen 
Lokrer kommen ſchon in dem Alteflen Zeis 
ten z. B. im Homer vor; die szolifchen 
aber werben von ihm mirht erwähnt, 
‚und feinen damals mit nnter den Dos 
tiern begriffen morben zn fein. Schon 
Amphictyon, des Deucalions Cohn, 
"wird ald ‘der erfte König der Epienemis 
diſchen Lokrer angefuͤhrt; fein Nachſol⸗ 
ger war der ſchon erwähnte Loerus J. 
Loctus II, der um d. J. 2600 lebte, 
fuͤhtte, weil er mit ſeinem Vater Loerus 
J. in Streit gerathen war, eine Kolonie 
“ih die ſuͤdweſtlichen Gegenden, und 
bauete die Städte, melche feitdem die 
Oꝛolier bewohnten. Zur Zeit des Ar⸗ 
gonautenuges herrſchte hier Oileus und 
zur Seit des trojaniſchen Kriegs, Aiax, 
welcher bie Lokrer mit vier ig Schiffen 
vor Troja führte Veit der Ruͤcktehr 
von Troja wurden bie Epienemidiſchen 
Lokrer nach den Earaunifchen Gebirgen 
verſchlagen wo fie ſch niederließen, 
und bie Stadt Thronium baneten. Achill 
ſcheint auch einen großen Theil, wo nicht 
-den größten, vom Lande der epienemi⸗ 
diſchen Lokrer befeffen‘ in haben; 
feinen Städten wird Alus genannt. 
- Diefe Lokrer hatten allein das Recht, 
Geſandte sur Berfammlung-der Amphik⸗ 
tponen iu ſchicken. — 
Unter ihren Gtaͤdten find merkwuͤrdig: 
das Kaſtell und der Hafen Enemides, der 


unter‘: 


ı 


3 fen 


Außetfien Opige von Qubir-gegen v' 
"ihre Hauptſtadt Thronium, nördlich D« 
die Stadt Skarphe, wo ber Paß von T 
mopylaͤ anfing. Bei den opuntife 
Lokrern find zu bemerken: ihre Ha 
ſtadt Opus mit dem MHafen Cynos 
einem Vorgebirge DE Caemis; m. 
" "hinauf den-SHafen Daphnus, zwiſ 
diefen beiden genannten Häfen die & 
Alspe und unmein Opus die Gt: 

Naryx uud Deon. Die ogslifhen 
-Jrer befaßen am Meerbufen'con Mriffe 
Häfen. Chaleon und Toloppon, die € 

;Aadt Deanthe oder Hvanthia, am 
rinthiſchen Merrbuſen Deneon und N 
pactus:· am der phociſchen Graͤnei 
Hauptſtadt Amphiſfa, ſuͤdweſtwaͤrts 
ger ihr die Plaͤtze Myon und Hiadan 
noch tiefer unten Eupalion. — 7 
Land der eyirnemidiſchen Lokrer war 1 
vanf,' beſſer das Land der opuntifü 
und noch beſſer das der onslifchen. & 
erſtern naͤhrten ſich groͤßtentheils nur v 
der Viehzucht, die ‚übrigen. auch r 
som’ Aderban. Handel wurde wenig | 
trieben. Urbrigens waren bie Lokrer 
'perzhafte und banbfefle Leute. hefanı 
bie ſich gewiß mehr hervorgethan hab 
würden, wenn ihre Anzahl Kärfer ; 
weim wäre. Bon ihrer Gedichte 
werig nach den Selten des toianifch 
Krieges bekaunt. Im Perſiſchen Krie 
bielten es die Opuntier mit dem Sri 
chen, die uͤbrigen ergaben ſich den P: 
ſern. Im Peloponneßfgen waren ! 
Diolier auf ber Seite der Athenienſe 
bie andern auf der Beite der Lacedaͤm 
nier. A.:M. 3589. filen Ge, von di 
Priſern beſtochen, in das zwilchen- ihn: 
und ben. Phociern flreitige Gebiet ei 
und.riefen bie Thebaner zu Hülfe, m 
durch der bis gunt Jahr 3597 "dauernt 
Korinthifche Krieg entfiand.. Im ph: 
eiſchen oder heiligen Kriege waren fi 
auch Feinde der Phocier und Lacedaͤme 
nier. Im Jahre 3646 bemaͤchtigte 
Ah die Lokrer zu Amphiffa des dei 
Apollo gewibmeten Hafens Eischa, un! 
'verfagten die Amphictyonen. Diefe rie 
fen den König Philipp im Namen: “ 
poll 


x 


Lori - :{. 215 )) Locri—Lodix 


Male m hHole mad fe enthand.ter- 


zinglidlige Lrieg, in weichem Griechen: 
Kant ud imndämlichen Jahre durch die 
Säge 56 Chaͤronea feine Freiheit 


Enblich müfen wir auch von der eyl⸗ 


sepborikhen Lottern in Unteritalien noch 


etvas fiıfigen. Diefe Kolonie wurde. 


won den-Opnutifcen- Lokrern jm sten 
Jahte in 24ten Olympiade . gefliftet, 
amd kfad fh in Unteritalien im Lande 
der Irattir am Borgebitge Sephyrium 
«(Capo di Spartivento). Sie fors 
muirte cos eignen diemslich nrächtigen 
Staat, der som Zaleuens, einem Schhr 
ler toi Paikageras, fehr-gute, aber 
auch fehr innge Geſetze erhielt. : Dies 
fen Belegen ſcheint Locri vorzäglisn fein 
Sid, feine Macht und feine Bluͤtbe 
zverbenkt zu haben; Schade nur, daß 
Fe nicht lange befolgt wurden, and balb 
uch den Lade did Geſetzgebers wieder 
du Bergefknpeit geriethen, woran eben 
Die Äbertrickene Strenge derfelben Schuld 
war." gar Berderbungıder Sitten und 
alſo and zum Uhtergange der Republik 
tung cheuſals ein Buͤndniß vieles bei, 
welchet fe mit dem Koͤnige Dionys, dem 
Klemm, von Gprafus ſchloß. Dieſer 
hatte bie Tochter eines der vornehmſten 
Virger von Lokri geheirathet, und das 
au ihm Gelegenheit, die Bitten des 
Sit u Wolluſt und Weichlichleit zu 
gushen. Bein Eohn Dionys, ber 
Ihyere, welcher aus Syracus vertrie⸗ 
bee, in Lokri eine Greißadt gefunden 
battı, dollendete das angefangene Werk 
ln; Vaters. Zur · Dankbarkeit. tiran⸗ 
af er bie Lokrer aufs ſchaͤndlichſte, 
and ticht zufrieden, "den Muͤttern ihre 
Gt, den Männern ihre Gattinnen 
vefihst, oder mit Gewalt. genommen 
invaben, sing es fogar fo weit, daß 
er die Birger zwang, dad Gelaͤbde, bie 
Iangfraufchaft. ihrer Töchter der Venus 
infon, wenn fie ald Giger aus dem 
dine gegen Rpegium zuruͤck Echsen 
rien, aufs Arengfe in Erfüllung zu 
tagen, Ban biefem Zeitpunfte an mard 


Rs urberhte Locri innen, „(ondgen, k 


und fiel nach und nach in die Gewalt 
deß Pogrbe "dei Karkhager und. der 
Römer. Die Pradt und Keichthuͤmer 
ber Hauptfabt Lokri reisten bie Bes 
gierde der Eroberer noch mehr, welche 
ſelbt das Gold an den Tempeln nicht 
verſchonten. Gie Ing auf einem frigis 
gen Felſen, und hatte. unter. andern 
einen . Kempel ber Proſerpina / den 
einſt Pyrrhus ausplünderte. Der Zeit⸗ 
punkt ibrer. endlichen gänslichen Zerſoͤ⸗ 
rung Wßt Sch nicht. beſtimmen; mahrs 
ſcheinlich aber geſchad Be im ‚sten Jahr⸗ 
bundert burch die Saracenen, man fins 
det nur noch wenige Ruinen von ihr 
bei dem heutigen Torre di Paslia⸗ 
poli. Handb. d. gr. At. F. d. Zug.‘ 
©. 279 26 4205 Nitſch Beſchr. des 
Buß. d, Or 1, ©. 1593 Augius aus 
* Voy. pittoresques. V, 495 > VI, 


— „ aanptfadt der epizephirifchen . 
Lokrer, fiche den vorigen Artikel ans 
Ende. 

Locrus, 1) nach Einigen-ein Sohn 
des: Amphietyvon, nach Andern des 


Phyoſclus und Enlel des Aetolus, König 


über die Lokrer, die damals nach Leleger 
bießen, von ihm aber den neuen Namen 
erhlelten. Bon feinem Sohne Opus 
fol wieder die Stadt Opus ihren Na⸗ 
men erhalten haben. Eustath. ad 
Hom. Tliad. B. v. 551. ae) Ein 
Sohn ves Jupiter und ber Maͤra, half 


- dem Amphion und Zetbus Theben bauen 


and befefiigen. Didym, ad Hom. Od. 
A. 325. '3) Locrus, ein Sohn des 


„Lofch6, Konigs der Lokrier, lebte um das 


Jahr 2600, und führte, weil er mit feis 
wen Vater in Streit geratfen war, eine 
Kolonie Lokrer in bie ſuͤdweſtlichen Begen⸗ 
den, wovon bie ojolifchen Lokrer ihren 
Urfprung erhielten. Handb. d. gr. Alt. 


fd. 9us: ©, 220. 


Locus Felicis, f. Lacus Felicis, 

Lodebar, au Lodabar, ‚gin Ort 
in Oftpaläfina in ber Nähe von Maha⸗ 
naim und Pela, nach REN: HR 
Ort mit Debir. 

Lodix, ffehe Tora, . 


Be 


D 


Loea, fiebe Aphrodites. 

Loodus Cietzt ante ein Fuß in 
Balien. ‚Dberlin. 

Aoyadss;, die Deiter and 206 Bora: 
Reiterei, welches von den Hippagrtten 
angefähre wurde. ©; Hippagroti.. 
Pott. Arch. I, 391. . 

- Logi, ober Lugi, ein Volk in Bri⸗ 
tannia barbara, das faͤdlich unter den 
Curnavii länge der Oſike ſasß. 

Aoysiov, ‚fche Pulpitum, en 

Logia, ein Fluß in Nibernia ober 
Steland, der Ausſiuß des Sees Logh⸗ 
agb, : ber feined Salmenfangs neuen. 
berühmt iß. i 

Logii und Logiones, fiehe — 

Logistas, dießen zu Athens 
VPerſonen, hei welchen alle dielenigen 
Rechnung ablegen mußten, die rd mit 


Loei-“Logistae e 14 y Ayasrir.—Jollia gens 


—— beſchaftigten. Auch * 

logista ein Vorſteher der Stadt, wel⸗ 
her die Aufſicht Aber ſaͤnmmiche Rech— 
nungen hatte, fonf auch Curator reip. 
genannt. Cod. a 1,54. 3. Siehe 
auch Toplipere 

" Adyor on, inerle wi lau- 
dationes. S. Laudatio, : 

" Aoıßy, Rebe Zrovöy. j 

“ Aoißkit ov, flehe Zmovdei‘ v. 

" Loimias, ein Beiname ded Apollo 
unter dem er von den Lindiern, weil eı 


die Peſt vertrichen hatte, verehrt wurde 
Magcrob, Sat. I, 27. . . 


 Lollia- gens, ein Au⸗iq Ge 


fie in Rom, aus dem votzüglich di 


Jamilie der Palikani befanut if. Gein 
Genealogie if folgende: 


N. Lollius n ein sömifcher Kitser in Sicilien. Cic. Verr. LU, 25. 





Lollius, Ankläger des Eatidine. Cic. 
Verr. III, 25. 


l i 
M. Lollius Paullinus oder Palieahus, 


u. Loume 


Propr. in Gaiatien A. U. 729, Tonſ. 733, ° 


Legat des Auguſtus gegen die Deutfchen 738, 
Lehrer und Erzieher des €. Eifer 152. 


MR. Lollins, Conſ. dermaͤhlt mit. bee. 


luſia. Tac. Ann, xl, 1. 


eolia Paullina, Gemaplin des € Mem ⸗ 


mind Regulus, nachher bed —— 
Plin. IX; 25; Tac. Ann, XII, ı. 3x 
XIV, 12; Suet, Cal. 25; Claud. 26. 


r M. Eolius Palicanus, Dolkercib, ‚A. U. 681. 
A Cic. Att.], 1.18; Brut.90; Vest. u, a 


San 
€ Lollius. 


IV, 2. 
Lollia 


vermäßt an A. Gabinius. 


a Caes, 50, 


Außerdem kennt man noch‘ folgenbe Eolier: 
Lollius Sentianus, bekannt aus Aur. Viet. Epit. c. 18. 
Lollins Urbiens, ein Gefchichtfchreiber.im zten Jahrhundert: ; 
Lbollius (L.), ver A. U. 675. aus dem Rarbonenffchen Gallien dem Pr 
eonſul Metellus gegen den Sertorius ın KHälfe kam. 


Andere Collier findet man noch erwähnt bei Dic. ad Art, 2 2; 
— LI, 253' Dom; 6 6. 335: #d Div, VII; 8. 


xır, 21 
Loll 


Lollia Paullina '. 


Lollia Paullina, bie Enkelin des 
uutenerwähuten M. Lelins Palicanus 


—E Tacitus aber 
WM.1 —8 Tochter. Plinius 
—— ſein, weil, wenn 
Tacitus folgen wollte, Lollia 
be nit geweſen fein wuͤrde, 
5 iu feiner Gemahlin er⸗ 
** wenn ſie auch erſt im Todesjahre 
ihres Vaters A. U. 754 geboren wor⸗ 
den mir. Gie war. erfi an einens ber 
sorncehmfen Römer, den €, Memmind, 
wermablt. Raligula aber hörte eink von 
ungefähr fagen, daß ihre. Großmutter 
anſererdentlich ſchoͤn geweſen ſei. So⸗ 
Werd wandelte ihm die Begierbe an, die 
Enlelin einer fo ſchoͤnen Dame zur Ge⸗ 
mahln zu haben. Er lieh fe ſchnell 
ars der Provinz, wo ihr Semahl Bes 
fehledaber war, abholen/ zwang dieſen, 
daß er ihn feine Frau abtreten und in 
dem Hapnushebriee ch für ihren Water 
ausgeben mußte, vermäblte Ach dann mit 
ibe und verkich ſe bald darnach auf die 
srafenfe Art wicber. Plinins erzähle 
ein enormes Weifpiel von ihrer Kleiders 
met Bei einem bloßen Verloͤbniß⸗ 
mel und noch dazu in keinem der vor⸗ 
schmern Haͤufer, erſchien ſie einſt son 
Sf bis u Fuß gang mit Perlen und 
Jancen äberdeckt, fo daß ihr Anzug auf 
40 Bilienen Geftertien oder 1600000 
—* unſers Geldes geſthaͤtzt wurde. 
Didier Eriaͤhlung fügt er noch bei, daß 
Pt dieſen ungehensen Schatz nicht etwa 
vn ihrem Gemahl, bem Kaifer, geſchenkt 
beiramaıca, ſondern daß fe ihn von ihren 
Orefuster geerbt habe, der ihn aus den 
Serien yufammen geyluͤndert hatte, 


—— Ermordung wurde fe’ 


dem Saifer Klaudins auch jur Gemah ⸗ 
lin votheſchlagen, aber Mgrippina erhielt 
ven Verzug vor ihr. Ans Ciferfuche 
dichtete nun Iegtere der Lollia verfchiedene 
Verdtechen an, fo daß Be zum Exh ven 
urtheilt und ix umgcheures wa. 
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Lollus . 
bis auf 30000 Pf. Sterl. eingezogen 


„wurde, welche man ihr laſſen wollte, - 


Aber Ugtippina war mit diefer Strafe 
noch wicht zufrieden, und lieh fe heim⸗ 
UG enthaupten. Wiel. Ueberſ. v. Hor. 
Br. TI. S. 57; Allg. Weltz. XII. 
$. 464, 468. 

Lollius, ein.vornehmer Roͤmer, an 
den SHoraz verfchiedene feiner Gedichte 
richtete. Ray kennt zwei Lollier, mit des 
ren Namen der Dichter ſeine Werke uͤber⸗ 
föreibt. Der eine, an den die gte Ode des 
sten. Bachs gerichtet if, war Marcus 
Lollias Palteanus, weder ald 
Propraͤtor von Balatien fich dad Vertrauen 
dee. Auguſtus zu verſchaffen gewußt hätte, 
end A. U.733 mit Q. Vepidus bas Kons 
ſalat verwaltete. Einige Japre darauf 
war er als Prokonſul von Gallien in einem 
Creffen wit den Deutfchen, die in feine 


„Provinz eingefallen waren, unglädlid, . 


und verlor den Adler der fünften Legion. 
Indeſſen fegte er ſich doch wieder bei 
dem Kaifer in Achtung, entweber durch 
die gute Art, mie er den empfangenen 
Schimpf wieder auslöfchte, oder auf ans 
dere Weiſe, fo das er A. U. 752 dem 
fangen Cajus Chfar; Auguſts adeptirten 
Sohn und vermuthlichen Nachfolger, der 
zur Beilegung der im Orient entſtande⸗ 
nen Unruhen abgefchickt worden mar, als 
eine Art Gouverneur mit gegeben wurbe. 
Mein er fpielte, um feinen unerfättlichen, 
Geij gu befriedigen, in dieſem wichtigen 
VPoſten ſolche ſchlimme Inteiguen, daß 
fie ihm eine Infamie zuſogen, und daß 
der junge Caͤſar, als er die Nachricht 
davon erfuhr, ihm alle Freundſchaft aufs 
Ehndigte. Lollius ſtarb bald daranf auf 

eine fo ſchnelle Art, daß es ungewiß if," 
ob er von dem jungen Primen Gift bes 
tommen, oder aus Gram ſich ſelbſt der 

siftet babe, 

en ge M. Lonius iſt nun un⸗ 
ſtreitig der M. Lollius verſchieden, 
an welchen Horaz den 2ten und ı8ten 
Brief des erfien Buchs richtet. Tor⸗ 
Tentins, Baxter und Andere meinen 
swar, daß beide Lollien einerlei Perfon 
End, so. der same Inhalt diefer Briefe 
reist 


’ 
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weigt das-Gegentheil: Cie find offenbar. 
an. einen jungen Menſchen gefchrichen, 
Der Ach damals noch zu Nom im Dekla⸗ 
wiren Abte, da hingegen M. Lollias um 
Diefe Seit ſchon Prokonſul in Gallien 
war. Correntius will dies gwar fo er⸗ 
klaͤren, daß Heraz dieſe Lebendregelm; 
Die er dem Lollius einſchaͤrft, bios an 
den jungen Caͤſar, den ·Lollius begleiten 
folltg, gerichtet habes allein dieſe Briefe 
nd lange vorher geſchrieben, che Lalr 
‚. us den Eäfar begleitete, denn damald 
war Hora ſchon fünf Jahre tobt. — 
Diefer junge Lotus alfo, an den Ho⸗ 
‚204 feine Briefe richtet, ſcheint ein Sohn 
oder Neffe des Konfult Loltins und viel 
leicht Der Water der Lollin Panlina ges 
weten ın-fein. Das Beimert Maxime 
‚Lolli, meiches er ihm giebt, war vers 
muthlich ein Beiname, um ihn von den 
jöngeen Brüdern gu unterfcheiden. Uebri⸗ 
gens iſt von dieſem Lollius meiter nichts 
bekannt, auſſer daß man feiner auch noch 
> "in Peba'd Gedicht anf Maͤcens Tod em 

waͤhnt findet; denn hoͤchſt wahrſcheinlich 
iſt der Lollius, der ihn gm dieſem Ges 


Dichte veranlafte, eimeriei ınlt dem uns . 


Feigen. Aus Horarens weitem Briche 
erfahren wir von ihm, daß er dh in 
den opmmafifchen Uebungen und in ben 
Künfen ber. Mufen herdergethan, noch 
ſehr jung (denn er nennt ihn puer) 
‚feinen erſten Geldzug, unter Auguf felüf, 
gegen Vie Kantabrer A, U. 729 gemacht, 
und alfo, da die Epifel an ihn gefchrier 
ben wurde, er etwa ein Alter von 23 
Jahren gehabt habe m. ſ. w. Wid. 
Meberf. v. Hor. Br, J. ©. 56 ꝛe. 
Londinium , Tadt. Ptol. Ant, 
. Lundinium, Anzlan, eine Stadt der 
Zrinobanten in Britannien, bie ſchon zu 
des Kacdtus Zeiten eine berähmte Han⸗ 


helöhadt war. Nachher wurde fie Au⸗ 


sußn genannt, entweder weil Kaifer 
Konſtantin ipr Mauern gab, oder weil 
bier die uweite Legion lag. Se jenige 
‚Sonden. 
Longaticum, ein Ort am u nördlichen 
Abbange der Inliſchen Alyen in Panno⸗ 
* das — Logatetz oder Lo⸗ 


Stifters jagyrlich mit einem — — 


Longinus 
vit ſch vach "Laubach ın.: 
Seoq. III. 729. 
— 833 en ı 
und mter 
* & 16 batte.er auch 1 
Beinamen Eaffius. In Per. I 
Schardam vortrefflichen Diss. phil 
de vita et acriptis Longini, wel 
unter David Rhunken, als Präfes, 1 
ver deſſen Namen fie gewöbalich an 
faͤhrt wird, gehalten wurde, wird 
deiat, daß Longinus beide Vernam en 
habt und · vollſtaͤndig Dionyſtus Eaffi 
Longinus geheißen habe. Den griec 
ſchen Namen Dionyfius habe er 
Kind erfalten, und ſpaͤter den rönzifch 
Ramen Caſſiue Longinus, ei 
‚weder, weil er in die Klientſchafte 
Caffiſch⸗Longiniſchen Familie aufgeno 
men worden mar, oder weil feine Bi 
fahren von irgend Einen Cafftus Lon: 
nus das Buͤrgerrecht halten hatte 
Einige halten ihn auch mit dem Dion 
Aus Pyaſelis für einerlei, aber, m 
‚Fabrierus und Rhunken diss, cit. G. 
be gaıı unrichtis. Sein Vaterla 
an ewiß heit anzu 
im. Einige glauben, daf er aus Emc 
in Eprien gebfirtig war, vieleicht w 
ein Rhetor aus Emefa, Cornelias Front 
ein Enkel des Plutarch, ihn um € 


ben eingefegt haste. Rad Ahunken wı 
Athen fein Geburtsort. verfland d 
forifche Spra ut, weil er Fi 


lange teien und ju Palmyra b 
der Königin Zenobia aufgehalten hatt 
Sıin (ie an, am Bo 1 Da 
griechiſche Literatur, und hörte gu Ron 
Athen und an vielen andern Orten, d 

damaligen beruͤhmteſten Gelehrten, vo 
denen er bie vorzäglichen in prooemi 
kibri wepi r&Aous. bei Porpbyrins i 
‚vita Plotini c. 20 nennt, indbefonbe 
den Ammonius Saccas, der zu Alerar 
dria die platonifche Philoſophie lehrt 
and ben Driginee. Er hatte bie ſto 


ſche und tetifche Kpllefophie wol 
— — aber fo in bie plate 


nifhe, 


"Ran 


feierte 


— 


er au 
* a ©. 14) Go 
as, ie antiquarum litterarum 


et priae sapientiae in A 





rel ın unglädlihe Schick⸗ 
kidiefe Bönigin verwickelt. Denn als 
iz vom Haifer Warchan gefangen: Ber 
x üpr2eben retten 
iu Mathgcher entderkte, fo 
Se 
und. r. 273 ent⸗ 
kunt. Er erlitt feinen. —— 
Eiautietigkeit eines Philsfepden — 
En Ga Sariiten, meranter ſich 
«uch cuige »hilofophikhe befinden, iR 
eur uch, aber auch serkämmelt, fein 
Bat som Erhabenen, ep) Suter 
übrig, werim er mit dem feinfen kriti⸗ 
fen Gefäß bie Matur des Erhabenen 
iu Gaenken und Gchreibert darch Ber 
sin uud Beifpiele vortrefflich erläutert. 
Tu sergäglichen Ausgaben davon And: 
Gr. lat. et gallice in usum Princi- 
fs eleator. Brandenb. c, n. v. ed, 
Sc. Tollius, Tr. ad Ahen. 1694, 
4 — Gr. et lat. ed. Jo. Hudson, 
Oxon, 710, 8 (20 %£.), ead. ed. 
auc.ib. 1718 und 1730, 8. — Gr. 
etlat. c. fragm. ex rec. Zach, Pear- 
ke, Lond, 1724, 8, prachtis. Nach 
Diefer Uusgabe Glasgune 1751, & 
ehr fin — Gr. et lat, ex rec: Zach, 
Pearcii; amimadversiones inter- 
pretum excerpsit, suas et movam 
versionem adjecit Sam, Fried, Na- 
than, Morus, Lips. 1769, gm. — 
Add. Ej. Mori Libellus animad- 
versionum ad Longinum ib. 1775, 
gu. — Gr. et lat. c. n, Joh. Tou- 


Pü, accedunt emendationes Dar, 





ithnen. 


Longobardi 

Rohukenü, Oxon. 1778, 4m. md 
Gm. Die befie. Eine gute deutſche 
Vieberfegung if die von Hr. I. ©. Schloſ⸗ 


fer, Leipi. 1781, 8m, Die franzönfche 


von Boileau und feine reflbotions sur 
Longin find befennt. Handb. der Li⸗ 
terarg. 9. Bong. ©. 227; Eſch. Handb. 
der klaſſ. Literat. ©. 138. Geſch. der 
Phil. f. Liebh. II, 167; Tabric, Bibl. 
Gr. VI. p. 78; ed. Harl, 
Loongobardi, ein befanntes beuts 
ſches Bolt vom Stamme der Hermionen, 
uber Sueven, das aber mitten unter 
den Jrävonen wohnte. Ihre aͤlteſten 
ige waren auf ber Oſtſeite der Elbe, 
in den oͤſtlichen Theilen des Fuͤrſtenthums 
Lüneburg, und in der Altmark, oder 
dem fogenannten Bardengan, der boͤchſt⸗ 
wahrſcheinlich von ihnen ben Namen 
führt. Hier fand fie Tiber auf. feinem 
Zuge gegen bie Elbe, und kämpfte mit 
- Vellej, Paterc. Il, 106, 
GStrabo erzähle, Tiber babe fie bis bins 
ter die Elbe vertrieben, "aber Vellejus, 
der felbR den Zug mit machte, weiß 
nichts davon. Nachher finder man die 
-Lungobarden im Bunde mit ben Wars 
tomannen unter Barobobund, Als dies 
fer su beſpotiſch herrſchte, ſchlugen 
Ach die Lougobarden zum 
Dan auch feinen fe le damals ihre 
Bine an ber Elbe verlaſſen und ich näber 
am die Eherufler gezogen in haben. ‚Tac. 
Ann, Il, 45. Als nun bie Cheruſker 
durch eine Neihe von Unfällen gefehwächt 
worden waren, benuhten dies die Lon⸗ 
geberden, ums fich mehr ausinbreiten, 
und die Eherufler zu demuͤthigen, fo 


daß fle ihnen auch den von den Ches 


ruſtern vertriebenen Türken Italieus 
wieder aufnoͤthigten. Dieſes font fo 
mächtige Volk wurde jet fo erniedrigt, 
daß die Longobarden alle Zohnpläne deſ⸗ 
felben an ber Nordſeite des Harıcs bes 
festen, und dad mächtighe unter ben 
dertisen Völkern wurden. Den Rad 
sichten des Ptolemdus zufolge treffen 
wir fe num gwifchen der Weſer und dem 
Mheine in dem Ländern der ehemaligen 
Augrivarier, Tubanten, Marſer * 

e⸗ 


Bunde der 


* 


Longula—-Longus (' nıg ) Louibare --Lorica 


Eherufter,. aber nach unſern Charten · ian 


dem größten Theile von Kleve, dem 
füdlichen Strich des Blathums me: 
in der Graffchaft Recklingebaufen, dem 
nördlichen Theile der Graffcheft Mar, 
"Mavensberg, Lippe, und bem nördlichen 
Theile des Fuͤrſtenthums Kalenberg bis 
an den Steinhuder See, in dem Fuͤr⸗ 
tenthum ‚Wolfenbüttel, " dem Sochfifte 
- Hildesheim and im fädlichen Theile des 
Kouͤrſtenthuris Lüneburg, der von det 
Aller und Leine eingefchleffen wird. Im 
diefen Wehnfigen erhielten fe ſich fo 
langt als das herrſchende Volt, bis der 
"aus bem alten Cherufler- Bunde neu 
eutfſtandene Frankenbund bie alten Rech⸗ 
te der Cheruſter gegen fie wieder geltend 
machte, nnd fo nach aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit die Longobarden wieber in ihre 
- alten Sitze an die Elbe zuruͤck druͤckte. 
Bweihundert Jahre lang hörte man dann 
- yon ihnen nichts, bis. fe am Ende bes 
sten Jahrhunderts auf einmal wieder an 


der Norbfeite der Donau sum Vorcchein 


Zamen. und bier erſt Ponnonten dana 
ſogar einen Theil son. a a Behr 
nahmen. 

Longuls, ein Hei in: euiun in der 
Raͤhe von Coriobi. 

Longurius, 1) an Ballen, ben 
mean auf eingerammte Pfaͤhle «quszüber 


legte, wenn. man eine Bräde bauete. 


&uf diefe Jongurios legte man dann 
Bohlen, um binüber gehen iu koͤnnen 
KCaea. B.6..IV, 17; 0) bebentet «6 
aud ‚eingegrabene fpigige Pfaͤhle oder 
Pailiſaden. Caes. B. G. III. 14. 
: .Longus, ein Fluß im alten Schott⸗ 
land bei Ptol., ber heutige Linehe 
Loch. Mannert Geog. IL, 2 9.232. 
‘Longus, ein Sophif, der im vier 
i m oder fünften Jahrhundert u, Ehe. 


ne Erotikern war, 

haben von ihms wier Bücher van ben Hits 

tenliche des Daphnis und der vr 
1 astoralium de Dapl 


[ie 

de et Chloe), welche ungemein —5 
— En einige jn wigige und 
wu u ausgenommen. Die 





worsäglichtte Ausgabe davon If tie vor 
Benj. Gottl. Laur. Roden,. Prof 
poes. Viteb, Lips. 1777, 8m. Cı 
Rthlr. 12 gr.) mit fehe ſchaͤzbaren An: 
merlungen. . Roc ‚neuer und anfehnli 
der (R die von Auste de Villoison 
Paris 1778, Gm. und mit topographi 
ſcher Pracht iſt die von Bodoni cum 
proloquio de libris eroticis anti. 
gquorum, Parmae 1786, 4m, ge 
druckt. Bong. Handb. d. Literarg. W 
23235 Eſch. Handb. der klaſſ. iterat 
©. 173. 
- Lonibare, eine von ben Mundun 
gen des Fluſſes Indus. ©. Indus. 

Lophis, ein Zläßchen in Boͤrtien 
das nordweſtwaͤrts von Haliartus CP 
lebeaſtro) in ben Copais, See TaRE. 

Aoßos, fiehe Crista. 

Lorica, ein Bruſtharniſch, Pariger 
bei den Grischen Bupa£. 

: Die Panzer bei den Griechen, bean: 
den aus zwei heilen, un denen eine 
jur Bedeckung bes Ruͤckens, der ander 
sur Bedeckung bes Vorderleibes ‚diente 
Sie waren: u verfchiedenen Zeiten at 
verſchiedenen · Stoffen verfestigt. inig: 
and Leinen oder Hanf, welche Materie 
‘in Heinen Schnuͤren zuſammen gefloch 
ten waren. Sie hießen bilioes oder 
trilices, fe nachdem die Schnuren zwei 
oder dreifach über einander gelegt waren 
und wurden gewöhnlich bei der Jag! 
wilder Thiere gebraucht, gegen derer 
Biſſe fie am beſten ſchuͤzten; nicht fi 
oft im Kriege, aber doch bisweilen. St 
Braucht Homer Tliad. B. 528 vom Aja 
Dilens das Beimort AmvoIwoy&. un 
vom Alerander ſagt Plutarch, daß e 
einen doppelten leinenen Panıer. getra 
sen habe. Auch Römer, Khracier un 
Spanier hatten dergleichen Panıes. Ge 

woͤhnlich aber waren die Panzer au 
Err, Eiſen, aber. andern Metallen ge 
wacht, die bisweilen fo faufererdentlic 
wehärtet waren, daß fie de größten ©: 
welt wiberftanden. 

Auf eine Bafenzeichnung, welche um 
der Hr. O. €. R. Böttiger im aten H 
8L6 7 ſeiner Vaſengemaͤlde er 

laͤutert 


H 
i 


E 
x 
I 


tl 
Ih 
N 


Weopreiem und einen hinter 
am Yazıc ſich en, Smaben 
weicht, Tramt er ansiquarifche 
Odehrfamlsit and, bar uns fels 
ade Schiſderung: 

Than hatte, fagt er X. c. 26. P-865, 


Vdenererhͤhuugen. ( So nimmt Böts 
fr des Wert yladov, das feiner ibx 
keitung mach, von yon; ya, capio, 
jede Hihluug auedridt, und in allen 


maßte ven vorn, bie anders von hinten 
en, und dann wurden fie mit Klam⸗ 
nmueru an einander geſchloſſen. Sie ge⸗ 
nwähtten binlängliche Gicherheit und 
‚Teimegen erfcheins und im Homer Phor⸗ 
nem une Schild, weil er von den 


(9) 


Lorica 
nSöhlungen des Yanıerd umfätsfen ; 
naar. Iliad, XVII, 314. 

Diefe Beſchreibung, mit der erwähns " 
ten Vaſenzeichnung verglichen, giebt und 
eine beutliche Idee von der Beſchaffen⸗ 
heit der alten Panzer. Die vordere. 
Hälfte behnad aus einer in Meine Felder 
werichnittemen Blast: und auf heibem 


Seiten gerade im ber Linie unter den 
Achfeln herab, paßte Be mit der hinterm 


wmfemmen. Beide Theile, fagt Pauſa⸗ 
wind, waren durch Klammern .an 
einander gefchloffen. . Man bat died ges 
wöhnlich fo verRanden, daß fie dur 
Häkchen unterhalb der Achſeln an eins 


aunder geheftet gewefen wären, welches 


auch wohl wirklich oft der Fall geweſen 
fein mag. Aber das griechifche Wort 
* oryj, ſo wie auch das Inteinifche fir 
bula erlaubt: eine weitere Ausdehnung, 


- und bedeutet iede hakenfoͤrmige Befefis 


gang, bie oft von beträchtlicher Größe 
war. Auf der Vafenzeihnung gehen 
dieſe Gbulae, Slanmern, offenbar-oben 
über beide Schultern herüber, wo fie 
am breiteſten And, verengen ſich dann, 
wo fie ſich umbeugen, in einen zierlich 
ansgefhnittenen Halbtreis, und werden 
bier durch zwei Riemen fefigchalten, die 
unter bem Nabel durch eine kleine Schei⸗ 
be gezegen, und oben feſt verfchlangen 


und. In der Tpat gleichen diefe Elam⸗ 


mern gam unfern Spaulettes. 
Auffallend auf bem Panıer des auf 
der Vaſe vorgeſtellten Heros find ferner 
die Ih regelmäßig darchktemenden Cis 
nien. Ohne Zweifel ſollen Be eine bes 
fondere Verrierung andeuten, und da 
es bekaunt ik, daß man im Alterthu⸗ 
me die Panıer ſogar aus verſchiedenen 
Metallen uſammen ſetzte, oder viele 
mehr mit Blechſtreifen verſchiedener Mes 
talle äberlegte, um dadurch eine dem 
Auge angenehme Verzierung hervorzu⸗ 
bringen: fo koͤnnten auch bier diefe ir , 
nien ſolche bunte Metallſtreifen bejeichs 
wen. Bei Homer führt dieſer Urſache 
wegen bir Panıer oft bie Benennung 
EimAoos, weil boppelte Bleche äber eins 
ander lagen uud fo And auch bie ge- 
mini 


Ä} 


x 


Lorica 
anini thöraces hei Val, Flasc, Argon. 
VI. 248 iu verſtehen. MWBesen ber viel⸗ 
farbigen Wetalifireifen heißt der Pamer 
auch oft-bei Homer mroludasöakos: und 
wontilos, melches Ieptere Wort auch 
‚Xenophon memorab. III, 10, 14 
braucht. Gemöhntich gingen die Gtrei« 
fen nur die Länge herab, ſowohl anf 
Waffen, als auch auf Gewändern, und 
Died nannte man o&Böwrov, virga- 
tum, Poll. VII, 53... Auf bes Bes 
fenieichnung aber find die Längeftreifen 


\ durch Queerlinien durchſchnitten. Bes 


Iannt it es, daß die celtiſchen Böhler 
auch gemwärfelte, mit Queerlinien 
burchſchnittne Zeuge zu Kleidern trugen, 
wofür die: Griechen ben Namen AMu- 
Sia und die Lateiner scutulae Batten. 
‚ Plin, VII, 48. £ 74. Gerade fo ik 
nun auch der Panzer in der Vaſen⸗ 
teichnung. - 
In den Homerifhen Abbildungen des 
„Ben. Direstor Tiſchbein (tab, VIII) 
iſt auch die Pbildang eines geruͤſteten 
Holden. Der Panzer hat bei ihm ebens 
falls Schulterbleche, nur mit dem Uns 
terſchiede, daß fie auf der Mitte keine 
Sterne, fondern eine Art von Blumen, 
zofette haben, und nicht mit zwei Nies 
men über den Nabel befefist find, fon« 
dern son einem über die Bruſt herum⸗ 
Taufenden Bar.de zuſammengehalten wers 
den, Aus biefer und ber erwähnten 
Wafenzeichnung läßt Ach folgende Gtelle 
aus Jliad XL, v. 19 — 28 — 
Weiter umſchirmt er die Bruſt ringeher 
—* mit dem ehernen Harniſch — 
Kingeom wechfelten gehn blaufchimmerns 
de Streifen des Gtahled, 
—* aus funkelndem Gold, und zwanig 
andere des Zinnes. 
7 drei Häuliche Drachen erbuben ſich 
gegen ben Hals ihm 
Beiderfeitd, voll Glam, wie Regenbogen; 
bie Kronos 
Sohn in die Wolken geellt, den reden⸗ 
ben Menfchen zum Reichen. 
Voß uUeberſ. 
Erſtlich erhellet aus dieſer Stelle, daß 
Agamemnons ehernere Panzer verſchie⸗ 


( go } — 


denfarbige Metal ſireifen der Laͤnge nach 
herablaufen hatte. Goldſtrelfen wechſeln 
mit Binnfrelfen Cumagızagos, welches 
Börtigex durch das heim erficn 
Schmetzen des Bilbers@rzes erhaltene 
Werk, wo das Blei: auch nicht abgefchie- 
den iſt, erklaͤrt) und mit Gtreifen von 
blauſchimmerndem  Chlsuangelaufenem) 
Stahle (xuvavos ). ı: Schon der vene⸗ 
tianiſche Scholtuk hat bie Anordnung 
dieſer Streifen ſehr ſinnreich erklaͤrt. 
aMan muß, ſagt er, aquehmen, daß 
neh ein Streifen von Kranss Forumt, 
ndenn einer von Kaſſiteros, dann ber 
nesldene, der ſich von dem Übrigen her⸗ 
naushebt, dann wieder einer von Kaſſi⸗ 
ateros, and dann der vun Kanes. Um 
„den Nacken und Hals aber laufen zur 
nBlerde noch zwei goldene Streifen.“ 
So kommt wirklich die Sahl ven 10 
Syansäitteifen, 12 goldenen und 2o 
Kaffterosfreifen heraus umd es erklaͤrt 
ſich auch, warum nur zo Kyanosfreifen 
waren. Der Scholiaſt hält die Streifen 
nicht für Lange / ſondern fhr Queerkreie 
fen; eben ſo auch Mpollenius Lex. Hom. 
p. 5925 aber richtiger ſcheint man doch 
das Wort onos von fenftehten Strei⸗ 
fen su verſtehen, welches auch allein nit. 
der eigentlichen Bedeutung bed Works 
übereinfommt. Der Bemerkung des 
Scholiaſten infolge ſtelle man Ach alſo 
die Ordnuns der Streifen fo sr. Die 
Goldſtreifen, als bie bes. edelfen Me⸗ 
taks, find die Hauptſache. Die 1wei 
‚ golbenen um den Hals abgerechnet, And 
ibrer zehn. Jeder non diefen-ik auf beis 
den Seiten mit zwei beifllbernen Strei⸗ 
fen eingefaßt, und neben diefen auf beis 
den Seiten befinden ſich die Streifen von 
blaͤulichem, hellpolirtem Stable, Die gleichs 
fam ben Silber⸗ und Goidſtreifen als 
Grund dienen, und. ch gu ihnen fo vers. 
halten, ‚wie Ach auf den Albernen Schaa⸗ 
len unferer Golbſchmiede dad Politte ges 
sen das fogenauute. Matte verhält, 
Auf dem Pansır des Helden auf der 
Vafengeichnung if offenbar auch der mits 
telſte Streifen. breiter, als die zwei ihm 
umgebenden, meiches auf verſchiedene 


Meta Us 


Lorica 
Mrtehfeiftn ia beiten fiheint. : "Da, 


anı ws auferhigems Bronge, hatte aber . 


im irden Beinen Felde nach einen. beſon⸗ 
vorn Sereth, der auf ber Zeichnung 
war mit ünım Beinen Puͤnctchen anges 
dere ÜR. Auf der Bafengeichnung Hcht 
mu uch einen befondern Cinfaſſungs⸗ 
Ar’ oben am Halſo, fo wie auf dem 
Yen inmemuöns die jwei Goldkrei⸗ 
fa Di Einfaffang "Diense zuslcih 
mar Gehafeie, indem Fe bie yerſchiche⸗ 
ns Metskhieche jurfommenpicht; daher 
dei hemeifcpe Beiwert xparasybadlng. 
Hisd, XIX, 363. Die Schlangengiet 
ttten an Aꝛememuons Haruiſch Gab 
unfreitig aichts anders, als die Pan⸗ 
wrflemumern auf beiden Schultern. He⸗ 
mer (ng: Es Fand drei Drachen auf ie 
der Gate. Das Heißt, was auf ber 
Sıfasihnung ein breitrd Metallblech 
«usmeht, wurbe dort durch. deri ans 
exander gelegte und zierlich gemundene 
© diangen gebildet , dern Sinfe * 
meirideinfich gegen bie Bruß ın, wir 


des Pan⸗ 
wi verbinden follten, fo mußten.de dh 
heten über Die Schulterblaͤtten und vorn 
en und: fo ciusn 
halben Gage .befchreiben. Darum uner⸗ 
—— dieſe bogenftemig gt: 
ndenlemogen mit 

eg nicht, wie Bot and 
Andere tanchmen, am Did Blanzıd wi 
in. Dean da ie von blänlichen Stabl 
waren, fo hatten fe ia nicht den Glan 
med die Farben des Regenbozens. Ends 
lid fand der Panter unten gewihnlih 
af cum Gurt son Blechkteifen auf, 
De man auch auf ber Vaſenzeichnung 
ds jmaihängende Bänder erblickt. 
im te, mo biefee Gurt oder Schun 
((üun, [. %. Niet.) am dem Panyer we 
a se 


(as): Lorica 


ben, trug man · inwendig noch ein big 
chernes Band, das von-innen mit Wolle 
gefüttert war (iroy kpuinöysiowtev)» " 
‚Oben über dem Pamer und Schurrz, da, 
‚mo ſich beide vereinigten, lag zuweilen 
noch din breiter Bürtel (dung, Cor 
oryp). Das Anlegen des Paniers er⸗ 
foderte gewiß viel Geſchicklichkeit. So 
wie den Rittern des Mittelaiters som 
Damen der Horniſch umgelchnalit wurde, 
fo umpanzgerten gewiß auch Sclarinnen 
die griechiſchen Heroen. Go Hing im 
Tempel der epbeßichen Diena ein Ga⸗ 
mälde des Kaliybon yon Samos, wech 
ches die · dem Patroklus dem Panzer any 
legenden Weiber vorſtellte. Raus. % 
26. p- 864. . 

in foicher- Yanın, wie * bier vw 
ſchriebene, bieh Ywgaf orKögs- oder 
Grarös, weil fe wegen ihrer Unbieg⸗ 
famteit aufrecht Keben konnten. Gie 
warden son Officieren und Bornchmen 
bei der Armee, fomopl bei den Sriechen 
als Romern getraten. Wenn das Rül- 
kenſtuͤck fehlte, mad. mur ber Verder⸗ 
theil — nude, ſo bie diefer im 
‚eigentlichen Sinn Yyausupanıov, Halb⸗ 
vanıer, Damit datte En das 
pectomle X wagdöduÄag) der ges 

meinen Soldaten bei den Romern und 
erkchen, welches blos eine cherne, et⸗ 
mad arwhlbts, ungefaͤhr 9 Zeil breite 
Platte mer, — die Bruſt bedeckt 
wur, 

In (rät Zeiten bediente man Sc, 
"weis wir fchon. angagaertt baben, der lei⸗ 
nenen, ledtenen und weilenen Vamet, 
welchie legtern man Thoracomachi 
nannte und dermuthlich erſt unser den 
Saifeen einfuͤhrte. Wegen ihrer Leich⸗ 
tigkeit waren de bequem, und ſchutzten 
dech auch ingleich gegen die Oilte. Sie 
beiten Bruß und Unterleib und gingen 
faß bis auf Die Knie herab; am Koͤrper 
ſchloſſen ſie genqu an. Ueber ibnen trug 
man zur Abhaltung bed Regens eine. Art 
von Mantel, den Suidas Zaßapcıor 
vos ZaBa, i. e. lorica) neunt. 
> Eine andere ſpaͤtere Gattung 208 
Pangrn war aus Leber gemarht * * 

iſen⸗ 


Lorne—Lötophagi ( "aaa ) 


" Eifenbiedh in Gefakt der Cchuppen (In- 
„ Ticae squammatae), oder mit eiſer⸗ 


nen Ringen, die fettenförnig in einans 
der geſchiungen waren (loricae hama. 
tae) Üüberjogen. Dft waren Re auch 
wit goldenen Platten oder Buckeln ger 


Wert. 
: Die tömifchen Soldaten tengen, außet 


dem Pectorale jur Bedeckung der Schul⸗ 


tern und des Unterleibes, lederne, mit 
dünnen Metallblechen belegte und mit 
einander genau verbundene Riemen, 
welche baltei oder baltea hießen. Bier 


badbon deckten jede Schulter, und ſechs 


Bingen von da, wo das Peetorale aufs 
hörte, biß an das Ende des Unterlei⸗ 
bes. Pott. Ar. 11, S. 6220. Adams 


. rim. Ur. S. 601; Vaſengem. v. Böts 


tiger 8. I, 9. 2. ©. 70 ꝛe. . 
Lorne, «in Kaſtell auf dem Berge 
ala in Mefopstamien. 
Lorum, ein Riemen, womit man 


- Vie Schuhe an den Zuͤßen befefligte, 


auch corrigia genamt; imsbeſondere 
war lorum eine Gehffel, Peitfche, wo⸗ 
mit man diejmigen, welche. ein. Werbres 
chen begangen hatten, geiffelte. Te 
rent. And, Ib, 1,2% -- 
Loryma, eine ſteile gelſenthtte in 


Karien/, deren hoͤchſter Berg Phönir-ein 


Kaſtell gleiches Namens hatte. "Denk 


heutigen Capo de Volde vor 


Aloupo gegen Wehen, der Jauſel 
Spme (Spmi) gegenuͤber. 4 

"Lösddica, ein Ort: im füblichen 
Deutſchland, dem Häntigen Hoͤch ſtaͤdr 
gegenuͤbet. Mannert Seog. III, 763. 


Lotophagi, bei Homer eine Nation 


in Anita, bie ſich von:ber Frucht des 
Lotusbauns naͤhrte. Ulyſſes Bam ice 
Anfange feiner Irreifen von der · Inſel 
Eothera Nach einer jebutaͤgigen Jahrt 
bierher. Er ließ das Land durch drei 
feiner Leute auskundſchaften, welche von 
den Einwohnern fehr guͤtig aufgenom⸗ 
men und mit Lotus bemirthet wurden 
Diefer behagte ihnen fo fehr, daß ſie gar 
nicht wieder weg wellten, und daß Ulnfe 
fes fie mit Gewalt fortreiffen, md in 
den Schifen aAnter die Ruderbaͤnke bin⸗ 


Lotus . 
DR mußte. Das.Ennb ber Lotophage 
var: waheſcheialich die machberige Inſe 
MWeninz, int Zirba, — de 
‚beides Gprten.. Auch war.nach Sere 
bot das fehe Land von Afrika felbft vo 
biger Inſel an Kibmach Leptid magne 
alfo ungefähr bie Mitte der Küfte vo: 
Tripolis, von ihnen beſezt. Den 
in dieſer Gegend wachfen fehr.viele Le 
susbäume, von deren Frucht: ſich di 
Kinwohner ans Mangel en Korn. nät 
ven. Hern. Gytbol ©; 410; Heeren 
Ideen ꝛc. I, ©. 63:° e 
« Lotus. Wit biefem Nenen bejeid 
nen die Alten mehrere Sewaͤchſe, naͤm 
lich ı) Virg. Georg: IU, 394. ein 
Art Steinkise, ein:bet Homer vorkom 
mendes Futterkraut, das jetzige trifo 
lium melilotus oificinalis,'L.. Me 
dab ed den Schagfen gu freſſen, wen 
He viel Milch geben ſeutenz 2) verſchie 
dene Bäume, die für Menſchen um 
"Dith - Mdrkende Fraͤchte trugen. Da, 
Wort ſelbſt bedeutet daher unfreiti 
Nahrung und Labfel, vom uralteı 
Aasv oder Änev; geugen, pflegen, vor 
dem ald Wurpelmort eine Mengt andere 
griochiſcher, "Iateinifchen" md beutfche 
Woͤrter abſtammen. Unser. difen Baͤu 
m ik. ſowohl durch die Dudaim De 
Bibel, als durch die homeriſchen Loto 
phagen, am berüßtäteften der RhRam 
ms Lotus L.; oder‘ Zinyphus Ju 
date), ein gicht großen: ſtachlichte 
Sanur. niit kleinen ——28 un 
buniieren Blättern, als ber gemein 
Mamınns,. deſſen Frucht, gleich de 
Myrtenbeere und aben: fo gegen einen 
der wachfenb, von.der ‚Beöße einer DI 
ve, in der Deife purperzeth, ‚Bein vo 
Kern, {ah wie Feigen und Datteln um 
moch wohlskefender if, - Dan-macht 
und marcht auch noch jezt — ein 
Wein und Meth daraus; aus de 
gedoͤrrten Wurzel aber buck man Brot 
Die Araber, melche den Baum Geb: 
and die Zuacht Nabka vennen, Fabel 
ihn in tdt himmliſches Paradies, w 
die holdſeligen Harvs ſeine Frucht de 
Rrſtorbenen wu Labung bei — 
un 


‚ 


! 


Lotus6 233 * Loxa- Loxias 


kasft vide, ¶ Loch jedt Recht, leut der 
Rachech der Aeifenden, diefer Baum 
ia ea de cre, welche er vor Alters 
wenn, Hagk der gamen Nordkuͤſte von 
Afrila, venbgiich an Tunis md Teipo⸗ 
lis au Ver Eyrteabucht, wo auch bie 
Lotephugen wohnten. S. dieſe. . 

Ca ine Lotus baum if der 
Ceitis sustralis, welcher nach Chen 


weh de Höhe eines Birubaums, ge. 


zitveke Blätter, wie Die Stecheiche, 
ſteinides Yo und eine hohnenaͤhn / 
Irre bat, die Anfangs grün if, 
tem schüh uud Dunkel wird, und wie 
be Sirihe huge ; aber weder den Duft 
uch ten deſchack der vorigen Lotus: 
bereit. Plinius XIII, 17. 6. 32 
mochkit dien Baum mit dem Home 
vn Stat, und da er doch die Berk 
kirenpat zugeßchen muß, fo fihlieht 
atumt, er habe ſich in Stalin ver⸗ 
Köln. Das Hol ik hart wie 
Ste, und man verfertigte daraus 
Gittrahlieiffe, Tibien und andere In⸗ 
frau, "desgleichen‘ Schwerdhefte. 
die Ruer glauben auch, daß die mo⸗ 
fıfden Gehe im Lotostafeln geſchnitt 
green aitren. Ptinius XVI, 44 
% 55. lannte einen Lotos diefer Art, 
de lin 456 Jadr ftand. 

kr drite Art iſt der Lotus Dick 
Inros, wit branmer und glatter Kinde 


kam eitinden, arten — — 


axd einerrithlichen / durch ſcheinenden Bl 
nuue Honieſuͤe, weiche Eolumelta VIE, 
9. ud Galemnd de alim. fäc, Ih 
Raben Valdſruͤchten sdplen. MDiefer 
ins wurde nach Plinius XVI. 27 
ss wrrüelich zum Schuuck 
Hit genäht, indem man nach Se: 
ner, ep. 222. die Warjel'in eine Hoͤhe 
Hunt, die fon mur der Wipfel“ck 
tete, Sein Eurer Gramm mit fh} 
ner Bade trieb ſo Üppige Zweige, nf 
fe ft anf die benachbarten Hanfer‘ bins 
hugen, Der Redner Craffus XVII, 
1. hatte ſechs ſoicher Bäume von bes 
wanderten 'Echäupeit auf ſeinem Sanfe; 
Siena cin 180 jährigen Dauer im 
Vinte dh Nerv mit aniefanien. Sets 


D 


nianns Ru. 416 ; Heerens ren sc, 
L S. 643. Voß Ueberſ. d. Gsarg. Virg 
"Anm, ad. Gæotg. U, v. 83. 

. 3). Die berupmie Aeghptiſche Lotus⸗ 
pflanze. Sie iſt eine Arı von Waſſerlilien 
Nimphaea Lotus. Lin.), wide in 


dem Ru macht und bes den Aeghotern Rs 
nuphar heißt. Ihre ansnehmrade Gchöds . 


beit und Größe mußte motdwendig die 
Aufmertjamkeit der Aegypter an.hgh. tier 
ben, daher fe diejelbe als Epmbol allen 
den Goͤtterabbildungen beifügten, welche 
Ach auf die Sonne and die Fruchtbar⸗ 
keit bezogen. Die Blumen derſelben 
glühen von mancherlei Farben; voriägs 
lich aber zeichnete Ach idre reithe Blu⸗ 
menkrone mit einem rothen Schimmer 
aus. Sie richtet. ihte Bewegungen nach 
der Sonne. Mit Aufgang derſelben 
erhebr fie ih aus dem Wafler, und oͤff⸗ 
net ihren Kelch und mit Gonnenunters 
ang ſchließt Be ihn wieder. Die Aegh⸗ 
tier brauchten ge auch zur Öpeife; ins 
dem ihre Zrucht eine mehlichte Bohne 
iſt, und die Wurzel ſich zu Brod backen 
laßt. Sie diente zum Sombol bee 
Sonme, eutaeder nach Jauıblich wegen 


igses voltlommmn runden Geitalt, oder 


weil Be ſAch ſo genau nach dem 
Auf s und Untergang derſelben Fichtes 
te. — Nicht nur beiden Negpptery, 
ſondern auch im ganzen Orient max 


dieſe Pflame berkpmt, So kommt fe. 


in dem vᷣckaunten Indichen Schaufpiel 
Sakontala mer. Sogar noch jetzt 
wird fie von dem. Orientalen geehrt. 
Uuswapl :..serrüg. Gemmen x... von 
Schlichtegrol h: &.23. - ——— 
Loxc, bei Ptol. ein ink In Schoͤtt ⸗ 
land, ſeht wahrſcheinlich der heutige 
Srtruthe⸗Fluß, nordlich von Don 
noch Firth. Mannert Öeog, IT, 
H. 2. 6. 229, Ve OT 
ı Ankypaday&, Sehe unter Pha; 
Loxias, rin Beiname bed poll; 
von Aoka,uerwirdeit, weil feine Orakel⸗ 
farädge oſt · ſehr dunlel und verwickelt 


wären, Doc gziebt man and mad - 
ere 


era‘ 


Lia— Lacani- A a24 ), Lucania—Lucanus 


dar · Gruͤnde biefer Benchaung an. S 
Schol. ad Aristopli. Plut. 8. und 
ad Euripid. Orest. 165. wab Schol, 
Caltimach. b, in Dian. 204, Tzetz 
adLycophron. v. 1467. Auch Eonsmt. 
Liefer Beiname vor Euxip, Ipbig. in 
Taur, 1013; Jon. 363. Dan. 20. 
Rırfch- Befchreib. d. Zuſt. d. Gr. II, 
ıte U. ©, 327, 2203 Pott. Arch. 
J,.630. “ 


“ Lua, eine befonderg Gottin der dr 
mer, welche mit der Dps gder Rbea ei⸗ 
nerlei fein foll, _Cler. ad Liv. 

1. Einige halten Re auch für. eine Zoch 
ter des Saturn, und Andere erklären 
den Ramen für einen Echreifeßler ſtatt 

‘Luna, Roc Andere nennen fe 

. Lacia, bald Laca, bald Luca. Oi- 

sel. et Gronov. ad. Gell. XIII, 23. 

€. Plauting widmete ipr die Waffen dei 

erlegten Voiſter. weiches Aberhaupt im 

Kriege Site geweſen ju fein ſcheint. 

"Lwanci und Lubaeni, Zweige bed 

DVoltd „der Callaici in Spanien. ©. 

diefe. 5 — 

: Luvani, ein beruͤhmitas Boll in Un⸗ 
teritalien und ein Zweig ber Samuiter. 
Sie waren. bie Hauptfeinde. ber Griechen 
bei ihren Anpflaniungen in Unteritalien. 
Diefe verſuchten oft, fle. an. bekämpfen, 
aber jedergeit zu ihrem Unglad. Nach 
und nach beimächtigten ſich die Lukaner 

" aller griechiſchen Staͤdte, fo daß zu des 

Stabo Zeiten eigentlich keine Staͤdte, 

Neaprel, Rbegium mad. Carent ausge 

nommen, griechiſch genannt werden 

konnten. Sie waren eben fa krirgetiſch, 
wie die Samniter, aber viel wilder, weil 
fe due Griechen verachteten, und von ih⸗ 
nen nichts lernen wollten. Nah Stra⸗ 
bo war yon Regierungsform in Sriedends 
deiten demofratiich, im Kriege aber wähls 
ten fie ich einen Anführer, den fie ge⸗ 
borchten. Anfangs ergaben fie Äch den 

Römern, im tarentinifchen Kriege aber 

Tiepen ſie ſich im ein Baͤndniß gegen dies 

felben sın. ' @iejwurden aber nun völlig 

unterjocht, und Curius Dentatus war 
ine Bohn. { ; 


x 


. Lugania, dos Sand ber, Sufaner, 
Die Graͤnen beffelben waren ‚am tyrrbe 
niſchen Meere die Zlüfe Silarus Getzt 
Gels) und Laus (eg, Eaino); am 
tarentinifchen Meerbuſen aber Die Fluͤſſe 
Bradanus Ciegt Saturo) und So— 
baris Cjetzt Crate). Ehemals wohn, 
ten die Oenotrer in dieſem Landſtrich, 
wurden aber von den Lukanern Daraus 
verdrängt. Doc) blieb noch ein Oeno— 
triſcher Zweig, die Ehoner, am tarenti. 
niſchen Meerbufen gen, fo daß die Cu; 
Zaner hier niemald wohnten. Am tor— 
rheniſchen Meere hatte Lukanien zwei 
enſehnliche Meerbuſen, den Poñdoni—⸗ 
ſchen, zwiſchen dem Vorgebirge der Mi— 
nerva und dem Vorgebirge Poſidium, 
und ben Meerbufen Laus. Der erſte 
heißt jegt Golfo di Salerno, be 
andere. Gotfo di Polscakre, und 
fing ſich beim Worgebirge Palinurus an, 
das in der Mitte zwiſchen beiden Mecr⸗ 
bufen lag, und jet Cap di Pala- 
mudo, genannt wird. Der Boden von 
Lukanien war eben nicht ‚der befie und 
Die Nadruns der Einwohner befand im 
Gerhandel und in der Fiſcherei. 
‚Lucanus (Ocellus), ſiehe Ocel- 


u . . on 
* Lucanus, (M, Annaeus), det 
M. Anndus Mela Sopn und Neffe des 
2. Yondud Sencca, geboren zu Kordube 
In, &panien A. Chr. 38. Er fam alı 
än..Kind von 5 Monäten nad Rom 
und. wurde bafelbk in Geſellſchaft det 
VPerſius vom Rhemnius Palaͤmon unter 
richtet. Nere, auf den er ein Lobgedich 
verfertigt hatte, gab ihm bie Quaͤſtu— 
und eine Gtehle unter dem Auguren. Al 
fein durch folgenden Vorfaf reiste er di 
Eiferſucht und den Stol bes Kaifers 
Ms. Nero fein Trauerfpiel Niobe auf 
füpeen wollte, entjog er ihm durch fein 
Tragodie Orpheus, bie er auf der Stell 
dorlas, den Lorbeerktang, und erbitt. t 
Dadurch den Kaiſer fo fehr, daß er ihn 
ben Ügrtt, das Theater und das Dich 
ten unterfagte. Lucan füchte fh durd 
ein Schmaͤhgedicht zu raͤchen, und lic 
fh endlich gar in eine Werfhwötung ge 
J de 


Lucanus 


sen ihn ein.’ Diefe wurde entdeckt und 
er sum Tode verurtheilt, doch fo, daß 
er ſch die Att feines Todes felbft waͤhlen 
durfte. Er ließ ſich die Adern öffnen, 
und farb A. Chr. 65. im 27ten Sabre 
feines ter, Dan hat eine Biogras 
phie von m, weiche dem Sueton zu⸗ 
sefchriehen wird; fie findet fich in ver⸗ 
ſchiedenen Ausgaben des Gueton. Nach 
dem Urtheil Quinetilians, (Instit. orat. 
X, 2), mar Lucan mehr Redner ale 
Dichtet. Sein Gedicht Pharsalia, s. 
helli civilis Caesaris et ‚Pompeji 
Lib. X, durch das er ſich Die Anferds 
lidleit d eine Stelle neben Homer 
(Phars, IX, v. 983 etc.) gu verdies 
zen hoffte, iſt mehr hiſtoriſche Erzaͤh⸗ 
Tanz, als dichteriſche Epoper, der Ges 
ſtite ja tren and gu arm an Fietion, 
arch mn einfarmig in Der Erjählung. Ins 
teflen enthält es vortreffliche Schilderuns 
een der Eharactere, und ſchoͤn ausgears 
deitete Arten der theilnehmenden Perfos 
nen. Der letzte Theil des roten Buches 
dieſcs Bacchrs und vieleicht auch noch 
verfhiebene folgende Bücher mit andern 
Gedichten ed Lucan find verloren gegans 
am. Anh fheint er an dem vorhandes 
ven Zoe der Pharſalien nach nicht die 
Iete Feile gelegt gehabt zu haben. Die 
ꝛwrelichten Ansgaben davon find: 
Cam, not, Hug. Grotii et var. 
Lusd. B. 1669. 8; — Lond. 1719. 
3. Mich, Maittare, kritiſch — 
Exec, Gottl. Corte, Lips. 1726, 
du Glasguae 1751. 89.— Cum 
aatis Franc. Oudendorpii et va- 
nt. Lugd, B. 1728. II, 4.(506) 
= Cum comment. Petri Burman- 
Bl Lusd,B. 1740. 4m, (ARE) — 
®a I, Brindley, Lond. 1750. II, 
12. (#'n— Cum not. H, Grotii 
t R. Bentley, Strawsberry Hill, 
1760, 4m, —— 
Den Lutanus wird auch son vielen 
Oelehiten nicht unwahrſcheinlich ein car- 
nu Panegyricum ad Calpurnium 
Visomemqugefchrieben. Zu feinen vets 


Isten gepemgenen Schriften gehören: 


(atacausmes Hiacus, Catalogus 
duies Kent Eqhet tes. ar Th. 


Heroidum, Tectoris Lytra, Or 


(--a25 | ) ; Lucarial- Lüccejüs 


Bes Saturnalia, Silvarum lihri 
” 


Satyricae fabulae XIV, ein uns 


vollendetes Trauerfpiel Meder und ans 
dere. Bougine Handb. d. Literarg. S. 


2695 Eſch. Handb. d. klaſſ. Literat. S. 


2495 Fabric. Bibl. lat. II. p. 136. 


ſes Feſt, welches die Roͤmer zum Andens ı 
Een der 


Lucaria, sc. solennia;, ein gewiſ⸗ 


egebenheit, daß ſie nach ihrer 


Niederläge von den Balliern ſich in ben 
Wald zwifchen der via salaria und ber 
Tiber geflüchtet und gerettet hatten, jaͤhr⸗ 


lich feierten. Diefes Feſt fiel auf den 


zgten oder 2oten Julius, nad; Feſtus, 
weil an diefem Tage ben Roͤmern das ges 
dachte Ungluͤck wiederfuhr. Nach Ovid. 


‚ Fast. IT, 67. feierte man auch Luca⸗ 


rien den ıten Februar, zum Andenken 


des Aſyls, 


wu 
au 


das Romulus, 
bevölfern, in einem Haine (daher 
ch der, Name) errichtet: hatte.. Cilano 


rim. &, III, ©. 53. 
Lueca, eine Stadt in Rigurien, bie 


unter der Herrſchaft der Roͤmer zu Hes 
trurien gerechnet wurde, 


Das heutige 


Eucea. 


Lucoejus (C.) Hirrus, ein Rs 


um Rom, 


mer, den Cicero in mehrern Gtellen feis 


ner Briefe anführt. 


Er war erflih ein 


Anhänger des Pompejus, und ald Volks; 
tribun that er den Vorfchlag, daß man 
den Pompejus zum Dictator ernennen 
follte; aber M. Cato ließ ihn wegen dies 
ſes verrätherifchen Vorſchlads ſo hart an, 
daß er beinahe vom Wolfe geiwungen 
worden waͤre, feine Gtelle niederzulegen. 


Cic, ad Q. Fr. 3. 8. Mit Cicero bes - 


warb er fich augleich um die Stelle eines 


Augur, wurde aber abgewieſen. 


ſo 


ungluͤcklich ging es ihm, als er ſich 


um die Aedilwuͤrde bewarb, indem ihm 
fein Nebenbuhler M. Coͤlius vorgezogen 


wurde. 


Cic. ad Div. II, 10. Nun 


änderte er fein games politifches Syſtem, 
fpielte Die Rolle eines Achten Patristen, 
und Rimmte im Genat bei jeder Gele⸗ 
genheit'gegen Edfar. Cic. ad Div. VIII, 
Cicero fpostet oft über feine ſtam⸗ 
9 meinde 


9% 


Eben. 





\ 


Anſehen. n 
mial ward er Mitbewerber des Caͤſar um 


y D 


“Luccejus—Lucerna .( 226 ') 
\ "meine Ausſbrache. "Ind. in Op. Cic. 


edit. Bipont, - 

Luccejus (L.), des Q. Luccejus 
Sohn, ein gelehrter-und reicher" römis 
ſcher Senator und Gefchichtfehreiber, von 
dem Cicero feine Biographie gefchrieben 
au fehen wuͤnſchte. Bein Wert de bel- 
lo Italico itemque civili if jverloren 
gegangen. Gic. ad Div. V, ı0. Im 
Bürgerkriege zwiſchen Gäfar und Pom⸗ 
peius hielt er die Parthei ded erſtern. 
Vorher indeffen war er ein Freund des 
Pompejus, und fand bei ihm in großem 
Er blieb Privatmann. Eins 


das Konfulat, aber diefer berebete ihn, 
feine Anfprüche fahren zu laſſen. Cic, 
Att. I, 17. Gicero bat verſchiedene 
Briefe ap ihn geſchrieben, die fi, 
nebſt einer Antwort des Luccejus, in 
Epist, ad Div. V, finden. Geine 
‚Talente zum Geſchichtſchreiber lobt Eis 
cero fehr. ‚Cic. ad Div. V, ı0, Ind 
in Op. Cic. edit. Bipont, 

Luccejus (Q. ), ber Vater des 2. 
Luccejus, des Gefchichtfchreibere. Im 
Bunbdeögenoffenfriege Überwand er nit 
dem €, Eofeonius die Samniter in einer 
Schlacht. Suppl. Freinsh, in Liv. 
LXXV, 21. — 

Noch andere Luccesi ſiehe Bei Cic. 
Att. XVI, 5; ad Div. XII, 25, 36; 
Verr. V, 64; Flacc, 33; ad Att, 
Ver. - 

Lucejam, fiehe Blucium, 

Lucehi, ein Volt auf der Weffeite 
von Hibernia (Ireland), an der Wuͤn⸗ 
dung ded Scenus (Shennon). 

- Lucenses, ein Zweig der Callaici 
in Hlfpania. ©. diefe. 

Lucentum, nad Mela, Plinius 
und Ptolem. eine Kolonie der Lateiner 
bei den Konteſtanern in Hifpania Tarra⸗ 
connenſis. Das jegige Alicante 

Luceres, fiehe Tribus. 

Luceria, fehe Nuceria. 

Lucerna, rin brennendes Licht, 
Kerie Die Alten verfertigten 


ihre Lampen gemöpnlic aus Thon, uft 
auch u En, einen, Silber, Gold 


Privathaͤuſern, 


Lucerna 


und aben Metallen. Bei Cic. a 
Div. III, 7. findet man zwar auch bi 
terner Iychnorum ermähnt ; es [heine 
aber darunter mehr Gefelle, als Lam 
pen felbf iu verftehen zu fein. In üc 
Acht ihres Gebrauchs laſſen fe Ach 
drei Klaſſen theilen: 1) folde, welc 
in_ben Tempeln und beim Gottesdien 


gebraucht wurden; 2) folche, Deren ma 


‚fich zum Privatgebrauche in Haͤuſern b 
Mapljeiten, ——5 und ander 


Feierlichleiten bediente; 3) folde, d 


in Graͤbern niebergefegt oder aufgehaͤn 


rurden, von welchen letzten der Ai 
Lucernae sepulchrales nadhufeh: 
iſt. Was die erke Klaffe betrifft, 

merken wir dabui an, daß fat alle Di 
ter der 8 eim_ ottesdieri 


er Ich der Sanıpen heim Gottes 
bedient haben. Bei den Aegyptern hat 
ca Ki 2 an Sa 
bed Lampenfeftes, dergleichen nach je 
bei den Epinefen üblich if. Bon de 
Athenern weiß man, daß fe anten F 
ſten der Minetva, des Vulkans und d 
Prometheus in den Tempeln derfelb 
viele Lampen aufgehängt haben. Be 
ben Römehn iſt ebenfalls befannt, de 
fie an verfehiedenen Feſttagen Lamp: 
angezündet, auch bei einigen Feſten ik 
Genfter und SHausthüren, desgleich 
Bäume mit Lampen behängt haben. - 


Bon der Seßalt der alten Lampen koͤ 
Hr ru 
davon noch eine fehr große Menge 

ber Erde gefunden und gufbemahrt ka 
Yı Wangen genommen fiellen ſe ba 
thierifche, bald menfchliche, bald all 
fei mothologifche, bald ſolche Figur 
vor; wie fie die Einbildungötraft_dy 
Künfler Ver eingab. Wie hatten gewoͤb 
lic) Cinen, oft aber auch mehrere Doch 
Welche von den noch vorhandenen Ca 
pen zum Gebrauche in Tempeln n 
oder in Gräbern | 


Rimmt. gewefen find, laͤßt fih ni 
leicht befimmen. Doc iſt es wal 


fceinlih, daß diejenigen, welche q 
hohen Füßen ri oder mit Kett 
verfehen find, jüm Aufbängen in d 
— und Tempen gebraucht wi 
: de 


den; ab mau gleich auch Lampen biefer 
At bisweilen in Gräbern, gefunden hat. 
Im Jamar⸗ Städ des Modes Jour- 
nald 1900 finden ich folgende intereſ⸗ 
ſante Bemerfungen. von unferm großen 
Aterthumdferfiher, dem Hrn. O. C. R. 
Bittiget, über die Lampen der Alten. 


Unfere Telg s und Wachslichter Eannte 
man in tertfume fah gar nicht; daher 


wunỹten Die Alten auch nichts von ber Form 


unjerer jegigen Leuchter, bie sum Auffafs 
ſen einer Lichtlerze beſtimait find. 
fer deu vetſchiedenen Arten von groͤßern 
und ein, die theild aus zu⸗ 
—— Holiſchleuſen (fa- 
cs), theils Aus Seilen mit Harz un 
ch beirihen (funales), oder in 
Zachs und Talg gelaucht (cerei, can- 
drlae) befanden, und anf mancherlei 
Ser darch Fettons und Färbung verziert 
man, faunte mar nur Lampen aus 
Niral an) gebrannter Erde; Bra fl 
ten wären Be eue Marmor und @lad. 
Zicit bachen pflegte man nicht, wie 
bei amd, weder während ber Wablieit, 
nech zun Emmdiren auf den Tiſch zu fürs 
im. end der Üahlieit_hängete 
ru Känen eig NEE Don atalieen 
Sron » Em enleuchtern auf, die 
riti mf Wacsterien, Tondern mit 
men Lampen verfehen waren, In 
den ein reines, befondass zugerichte⸗ 
td, Oelbranate. Dieſen Gebrauch hats 
tn de Komer von den Öriechen in Un⸗ 
tem und Steilten gelernt, und das 
brad Bag Griechiſche Wort Iychnus 
Sstaleichen Lampen beibebalfen. Rah 
dir Zi der Schnäbel oder Dillen, wors 
in de dechte brannten, nannte man fie 
iu, trimyxi, polymyxi. Beim 
aera:dus ep. 59. kommt ein Leuchter 
Mt 20 Dochten vor; eigentlich muß 
han da mus Lampen mit fo viel Dils 
Kran Dechten darunter verfichen. S. 
erne d’Ercolano tav. XV]; 
ittRecueil T. VIE, pl. 37. Wirk⸗ 
cAtmleuchter waren weit feltener. 
vähtighen fand man fie in den 
nun, don us ’ 
Wit; Placuere Iychnuchi pensi- 
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les in delubris, ;arborum modo 
mala ferentium lucentes, G. auch 
Martial. XIV, 41. und die fdöne 
@rläuterung daiu in den Lucerne d’Er- 
golano Tav. LXIII, und LXV. Sol 


er ‚prächtigen Lampen mit_mehrern 
ochten bebiente man-Ach eigentlich nut 
fetten, bei voräglich koſtbaren und 


glänzenden Bänteten und in glämenden 
und geſchmackvoll versierten Speifeldien, 
@ lat Virgil Aen, TI, 725. in dens 


feſtlichen Speifefanl der Dido von gol⸗ 


denen Deden die rund um brennenden 
Lyochni herunter bangen. - 
Da die Römer gewöhnlich ihre Haup 
mahljeiten bed Nacmitinge um 4 he 
bielten, fo brauchten fe dazu gar‘ Feiner 
Finflichen Beſeuchtung durch Tampens 
Ka da ed ſelbſt im Winter um diefe . 
eit in Italien noch heile ik. Nur eis 


genthiche Gaftgebote dauerten bis in die 
act, und brauchten die Sleuchtüng 
der & Ads. 
dann aber fpeifte man gewöhnlich unter 
Teppichen, welche unter dem Deckenge⸗ 
täfel über die ganze Tifchgefellfchafft aus⸗ 
gefpannt wurden, und dans bediente 
man fi entweder Sclaven, welche bie 
gange Zeit über Zadeln in den Händen 
balten_mußten, Oper man hie bo 
emporragende_Gandelabern mit Lampen 
umher. Homer erwähnt auch metalinee 
Bildfänlen von Juͤnglingen, welche Fak⸗ 
keln in den Händen hielten, um da& 
Saftiimmer gu erleuchten. 
arm rau alfo beim Speiſen die Lam⸗ 
pen wicht auf den Tiſch, und da man 
auch beim Studiren und Schreiben Ach 
nie an Schreib und Arbeitstiſchen, Les 
fepult oder Bärcau feßte, fondern entwes 
ber in halbliegender Stelung Aubirte, 
aber Doch wenigſtens bad, mas man las 
und Tchrieb, immer vor fich auf dem 
Saãſwe e yu_balten pflegte, 6 brandhre 
man auch hiezu feines Tiſches und alfe, 
ach feine Lampe darauf zu fegen. Das. 
gegen hatte ie nicht 
an Ketechen aufgehängt wurden, tiber. 























al einen eignen tampenträger in Bereits 
fchaft Reben, welche Menbel von den 
IS Btjeqhen 
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Griechen ein Lochnuchos, von den 
Römern aber Candelaber genannt 
wurde. Cine: ber, wel⸗ 
ches Wort nur fehr uneigentlich durch 
Leuchter überfegt wird, konnte man nun, 
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ed i Candelabri d’Ercolano. 


enthält an 200 broniene und_thönel 
Rampen und Candelabten, febr geti 
abgebtider unb erklart. Unter andı 
findet man Tav. LV, eine mietwürb 


gampe, in ber noch ein moblerhalteı 
Dodt af, "Sie if in ein Gehäufe e 





‚sichten. 


wiz Und Do Man mals, Hacrhen dnb 
* au Jumdert Heinen Bequemlichkeiten eins 


Sie Campe mar bei ben Alten ein 


wahrer Inbegri n Arten Fünfts 
lichẽer Zierrathen. Alle Arten von Botts 


beiten, Gefchönfe ber Einbildungskraft, 
Sienen_aus_bem Leben von_ber Wiege 
bis zum Grabe, heilige und_profane 
Sitten und Gebräuche findet man noch 


jegE im ber größten @annigfaltigfeit auf 
den aus Er; und Stein verfertigten Lam⸗ 








“ pen, Vie man in alten Gräbern antrifft, 


abgebitber. Gelbſt die ſchlechtern Lam⸗ 


geſchloſſen, durch deſſen in einem We 
ſelgelenke gehenden und leicht zu fin: 
den Dedel, vermittelft mehrerer da 
angebrachten Definungen, fowohl i 


Luftzug bewieft, als auch ein gemäß 


ter Lichefchimmer Hervorgebracht wert 
konnte, wenn man den vollen Schi 
des Lichts vermeiden wollte. - Wir füg 
als eine zur Sache gehörige Bemerku 
bier gleich ‘bei, daß_bie_Altem auch | 
Zunft -befaßen, das _geruchlsfe Aus 


ſchen des ts der Lampe zw bewirk 








gen, die man um wenige Obolen Faufen 
1 


er tragen das Gepraͤge geniereicher 
Erfindungen, und jeigen auch bei den 
üppigfen Ausfchweifungen der Känfler- 
laune in ihren Zormen und den ihnen 
aufgebräcten Heinen Reliefs die uners 
ſchoͤpfliche Fälle des bildenden Alters 
thums. Die Lampenfabrilanten und 


Der: Geruch einer andgelöichten Yanı 
war ihnen eben fo widerlich mie ung ( 
Lucret. VI, 791), und nad) Arifl 
teles follte er bei Schwangern fogar ei 
Fehlgeburt bewirfen koͤnnen. Plin. VI 


7. Um ihn zu verhindern, mußten | 
den Docht, der überhaupt fehr dick wi 
mit dem Waaße des Dels fo su berec 





Sampenhändler machten fogar eine befons 
dere lafie ber er und Krämer aus. 
Pollux VII, 187. So war Der vom 


Ariſtophanes fo oft gegeißelte Demazog. 


Hyperbolus zu Athen ein Lanıpenhändler 
(Aristoph. in Pace 691; in Equit. 
1312), und in den Scholien adNub, 
1061. wird erzaͤhlt, daß er die Brons 
senlampen mit Blei ausgof, um fle 
theuret gu verfaufen, Dan glaubte fonft, 


nen, daf, wenn ei auzgesrannt iv 
Cmonäc man auch die Rachtieit abi 
meffen pflegte, S. Paul. Silent. Aı 
thol. T. IH, p. 79. XXVIII). di 


« Slämmchen li verglomm, melches t 
Griechen einfhläfern CPhrynici 


ad Poll. VII, 178.) nanntm. Da 
aus erklaͤrt fich die dormitans luceri 
bei Ovib Heroid. XIX. | 

Ucherhaupt Löfchte man im Alterthut 





daß alle die bis jept gefundenen Lampen, 
se He meiſtens in Gräbern angetroffen 
murden, au den fogenannten lucernis 
sepulchralibus gehörten; aber_die 
Menge ber bei ber Aufarabung von Doms 
voii und Derculanum in ben Mobnuns 
gen gefundenen Lampen von Brome un 

Thön_heden dies neun) widerlegt. 
Die Anſahl derſelben iſt fo groß, daß 
ihre Abbildungen und Erfläkungen einen 
eignen Bund Chen gten) in der Suite 
ber Herculaniſchen Alterthümer ausma⸗ 
hen, ber den Titel führt: Le lucerno 


nie_bie Campe aus, fondern ließ Aevi 
felöfi ausgehen. Piutarch Quaest. Roi 
75. Tom. VII, p. 354. Hutt. mad 
ed zu einer eigenen Frage, warum md 
die Lampe nicht ausloͤſche; erräch abi 
nicht die wahre Urſache. Diefe fhreil 
ſich aus dem rohen Alterthume her, nt 
man dad Jene aufmahre, wei mu 
es noch ni Belieben "wieder al 
‚yünden konnte. Konnte das Del de 


Docht nicht mehr erreichen, fo goß ma 
Wein hinzu und dann nie 1 ebas Flaum 
en, wie Lmid Fast. I, 169. fagl 
== ’ welche 
ı 
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ein i Zeichen war. 
Vielleicht brachte man auch, indem man 
einige Tropfen Weins aufs Flaͤmuchen 
verigte, cin augenblickliches Auffladern 
und Aiſtern der Flamme hervor, wel⸗ 
ces man das Niefen berfelben nannte, 
Diefes Tiefe ich wenigſtens aus Ovib 
Ileroid. XIX, 152 — 154. fließen. 
Bean ch richtig if, daß man buch 
binugegefaen Wein das den Docht nicht 
wmehr reichende Del indie Höhe zu brin⸗ 
gen und fo die Lichtflamme wieder zu 
beleben (achte, fo laͤßt ſich daraus bie 
Tonf umerhändliche Stille bei Ovid ex 
Ponto 13. zo: solet infuso cres- 
cere lanma mero erklären, 


Die (ds 
dan (Lampadaria) zeigten auch die 
größte i ii feit. 


Cie maen nichts anders als Dreifüfe 


in ftig gemmubenen And ingen, ges 
AUT Y" Gens oben befand 
. & 


LIT 1 

mie die Sun mehr versolls 
teumnee, Rellte man auf den Dreifuß 
ann Glulmfhaift, Te Day die abere 
ET ie Lampe geſetzt wurde, 
gleichan das Kapital der Saͤule aus 
medte. Zum gewoͤhnlichen Gebrauch 
ehadıman eine ſehr sierliche Vorrichtung 
ir Dalitzuag ober Werlängerung des 
Edeftes. Am gewöhnlichen aber blieb 
de Uniemeglicpkeit des Schaftes, und 


«Bean hich der Rampenträger eigentlich 


Liadelaber. Unendlich if auch bier 
die Dtufu en in 
Tine mahgemachten Robrheb bis zu 
Ya riähgaufgeichmmüchten, mit Sculps 
tur and Üchefg ich verſehenen Cans 

von Marmor, die man jegt im 
Arfan Fig Tlementinum gu Rom fins 


det. Gup alle Gäulenordnungen ber 
alten Qeufanft erſcheinen hier im vers 
Nugten Ranffiabe, Bald Fieht man 
aut, bald lanellirte Schäfte, bald 
Cala und Pilaſter mit korinthiſchen 
Aeunttescapitälern und dieſe fhliehen 
6 in jietiche Bafen und Blocdenlumen 
iuſanuen Auch unten, oberhalb des 
Jahteßeles, werben kuͤnſllich ausgetrie⸗ 
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Steoelle bei Plin. 


IN 


' 
D 


bene Scheiben befeſtigt, die ben obern 
entgegenfieben. Das Metall if entwe⸗ 
ber einfach, ober in Damafcenerarbeit ' 
eingelegt und vielfarbigt. Kurz, ı bie 
Bierlichleit und Mannigfaltigkeit if fe 
sroß, daB He jebes Kenners Bewündes 
sung erregen muß, unb eö laßt ich bar⸗ 
aus begreifen, wie Aegina nt u 


andere Stadte des Alterthums einen 
Tpeilihres Nuhms ihren geſchmackvollen 
Canbelaberfabriken verdanken konnten. Ih 
Carent zeichnete man ih durch die Pros 
yortion und Zufammenferung der Schaͤf⸗ 
te, in Aegina durch die Bildnerei ber 
Reliefs vorzüglich aus, wornach die 
XXXIV, 6. Ach erflärt: 
Privatim Aegina candelabrorum 

uperficiem dumtaxgt elaboravit, 
“sicnt Tarentum scapos, hoc 
ergo comimendatio oflicinarum est. 
Dan fehe Bifeonti sum Mus. Pio- 
Clement. T. IV, und V, und die Er⸗ 
Iduterungen der Acabemie ber Erco- 
lanesi m Lucerne d’Ercolano p. 
321 — 28. 

Mean brauchte ‚auch die Lampen iu 
Meinen Befehenten und Galanterien bei 
allerlei Veranlaffungen, und mwäblte da- 
au folche, bie dur jaffende Figuren die 
Beſtimmung des_Gefchen!s ausdruͤckten. 
Einem Freunde 1. B., der eine. Seereiſe 
antrat, fchicte man eine Lampe in Ges 
Ralt eines Heinen Schiffchens und einen 
Eandelaber mit Delpbinenfüßen das. 
einem teefflichen Weiter oder. Lichhaber 
von Pferden, eine Lampe, an deren 
Griff (denn auch die Griffe waren mit 
hundert niedlichen Bildwerlen veriiert‘) 
ein Pferdekopf Rand, oder bie felbft als 
Pferd gebildet war; einen fchönen Mäbs 
hen eine Lampe in der Form einer Bes 
nusmufchel u. ſ. w. Jnsbeſondere bes 
diente man auch: der Tamıpen Tehr 
ei qu Reujahrögefchenten (Strenae), 
indem man Be als ein glücbringendes 
Gäfigefchent betrachtete. Martial. XIV, 
39— 44. Gewiß ſpeculirten daher auch 
die Lampenfabrikanten darauf, umd vers . 
kauften befonders dazu gebildete Lampen 
als Nenjahrölampen. Mehrere derſelben 
: haben 











griebe und Ueberflug anfündigen, jeich⸗ 
“zen Me dor_vielen_ andern and. 
Hauptfigur erblidt man auf berfelben 
‘eine Giegedgöttin, 
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Haben ſich aus dem Alterthume — 
und folge 

dung ‘von Bartoli P. IL ‚Ag. 5- * 
Pafferi Lucernae ſictiles T.L tab. 





6. wollen wir. bies niber Befreiben. 
Das Material der ‘Lampe if ge⸗ 


brannte Erbe, aber die deutungerelchen 


Bilbwerke auf ihrem Dede, welche 


Ca ) 


Le 
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geſetzt wurde, In dem daneben ſtel 
den Gefäße kann man Äh Honig: ı 
Wein denken, ebenfalls als Zeichen 
fropen Lebensgennfies. . 
Zum Beſchluß wollen wir noch 
den_ins_ Auen 


ge von Schan 
Montfauesns' ayieh. und xoͤm 
mern 











eine Rice, die is 
ber techten Hand einen runden Votiv⸗ 
ſchild träge, mit der Infchrift: Anno 
Novo Felix Faustum Tibi Sit. Ins 
ser dem Gchilde liegt ein Quinar, oder 
eigentlicher Siegespfennig, ebenfalls mic 
dem Bilde der Göttin. An ber linfen 
Seite der Figur befindet ich ein As mit 
bem ihm ſtete aufgeprägten doppelten 
Januskopfe. In ältern Zeiten war dies 
ſes ein Geſchenk, das man ih am Neus 
Jahretage machte; fpäterhin wurden freis 
Uc goldene Geſchenke daraus. Indeſ⸗ 
fen. blich immer das Zeichen des alten 
Januskopfs dem erften Januar heilig, 
und um bie alte und neue Zeit auf eine 
koſtbare Weife zu vermäblen, ſchickte 
man Ach an diefem Tage alte ynd feltene 
Schaumuͤnen. Unter dem Heinen Sie⸗ 


gespfennig beſiadet ſich eine dritte Münge 


mit dem Zeichen der Eintracht, naͤmlich 
awei in einander geſchlungene Hände mit 
den aus ihnen bervorgehenden Schlan⸗ 
gen des Merkuriusſtabes. Der Sinn 
ber Allegorie iR: Moͤgen durch Treue 
und Eintracht auch in dieſem Jahre alle 
deine Geſchaͤfte gedeihen! Ueber dem Vo⸗ 
rivſchilde liegen verſchiedene Fruͤchte aus⸗ 
gebreitet, eine Dattel mit der Schote, 
woran ſie haͤngt, und eine wohl zuſam⸗ 
nengepreßte, mit einer Binde in der Mitte 
aufemmengefaßte Feigenmaſſe. Denn das 
Jahr fol nicht blos gedeihlich und fruchts 
bar, ſondern auch vergnägt und füß fein. 
Hieher gehört auch die ſuͤße Eichel auf 
der andern Seite der Figur, welche einſt 
den Sterblichen ur Nahrung diente und 
fpäterhin noch immer für alle übrigen 
Schalenfruͤchte ,/ Caſtanien und Rüge 


fh _vorindenden Beſck 
hingen und Wbhibunsen alter Sam 
WS . folgende auäheben: Auf der 144 


Tafel Findet Ach eine in Gefalt ei 
Schiffes, sine andere ik mif dem H 
und Kopfe eines Greifen geiiert, 
nach dem entgegengeferten Ende, wo 
Docht Ach befindet, hinblickt; eine dt 
‚ftellt einen genden Mann mit e 
phrygiſchen WRüsge vor, zwiſchen de 
Züfen ſich ein Pferdekopf befindet, 
deffen Maul der Docht herausgedt. 
dem Ruͤcken des Mannes if en 
Weinlaub umwundener Henkel angebre 
Eine vierte hat die Geſtalt einer Sphi 
Auf der folgenden Tafel befinder ſich 
von befonders merkwürbiger Seſt 
Oberwaͤrts ficht man einen bärti, 
Mannskopf mit Augen von Güber ı 
langen herunterhängenden Ohren. 7 
Haupt ik mit einer hohlen Krone u 
geben, unter welchem ein durch | 
Hals hinuntergehender Yehälter if, 
“aber mit dem eigentlichen Deibetäl 
keine Gemeinſchaft hat. Der Kopf ft 
auf dem Leibe eines unbelannten 
flügelten vierfühigen Third mit d 
Schwanze eines Triton. ine and 
hat die Gefalt eines mit einem Hel 
bedeckten Kopfs, eine dritte eines 
dentlich angefchirrten @lephanten; « 
vierte, die der Abbildung nach, 
ſehr geſchmackvolles Anſehen im hal 
ſcheint, eines doppelten Adlers mit ei 
Krone; einige glauben aber, daß 
aus den Zeiten nach Theodoſius h 


— Befon! = 

is folche Lampen, die m rn 
ſchen Figuren gejiert 

1 46ten Tafel ficht die Enbele Br 
nem Portal, an befien beiden Geil 
fi) zwei Löwen befinden. Das Lampı 
gefäß ſelbſt dient ihr zum Fußgeßell u 
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der Cobele Recht Jupiter, 
Blite und einem Spieße bewaffnet, zwi⸗ 
ſchen den Gäulen des Portals, gu ſei⸗ 
men Füfen ein Hund. Eine andere 


Lampe Rält den Jupiter zwiſchen der 


Jung md Minerva ſitend vor. Die 
Siguren ſcheinen mie als Basrelif auf 
den runden Lampengefaͤße gearbeitet ın 
fein. Die folgende Lampe iſt von Ala⸗ 
bafer, und mit fünf Dochten verfehen; 
über dem Lampen gefaͤße befindet fich der 
Lorf des Gerapid. Bei einer andern 
beimdet ich auf dem gierlich gearbeiteten 
tumpıngeläfe eine im einen boppelsen 
Sifhfömen; fch endigende Nereide 
Anf der 14 7tem Tafel finder fich eine 
tanıye, meiche denn Pegaſus zwiſchen zwei 
Roapten ( dieleicht auch den Mufen 
Thalia and Euterpe, mie bie zu beiden 
Exiten befindlichen Laren andenten koͤnn⸗ 
ten) vorfehe. Die eine Figur giebt 
{m as ner Muſchel gu>trinten, bie 
andere sieht ihm aus einem Kruge Waſ⸗ 
fer hier den Leib, um ihn damit im reis 
wigen. An der folgenden Lampe if bie 
Sigur der Rinerva in Basrelif gearbei⸗ 
tt. Die nun folgende füllt bie eyhe⸗ 
Hör Diana, mit zwei Hirſchen an der 
rie, als Basrelif var; oben if ein 
tetiteminm für die Gottheiten der Iſis, 
Rise, des Serapis und einer 'vierten 
Gruft, welche die Venus fein kann. 


En urzigtich fhöne Lampe Reit gany. 


de Fur des Herkules vor, die Him⸗ 
wilugel auf den Schultern tragend, 
wilde gleich das Lampengefaͤß abgieht. 
After 148tem Tafel befinden ſich einis 
ge mitich ſchoͤne Lampen. Die erfie 
Felt ine Diane vor, die mit beiden 

ine Art von Kenle hält, welche 
Batt dep Dochtrohrs dient. Zwifchen den 
Shulten Gehndet ich die Definung durch 
wlße men das Del hineingieht. Die 
felgmde iR fehr groß und, wird gu beiden 
Oeiten von ei Satyrn gehalten. Un 
Im ıobern Seite nd verſchiedene halb⸗ 
dhebene Figuren. Die lettte Lampe auf 
deſn Laſti ihet auf dein Zufe eines 


ee 
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if mit 2 Dochten verfehen. Die folgende 
Figur if der vorigen gang ähnlich. Statt. 
mit dem 


Adlers; etwas oberhalb ſind drei Satyr⸗ 
koͤpfe angebracht, uͤber dieſe eine mit 
Blättern geſierte Kugel, über welche 
eine Schlidfeöte liegt, die Kopf und 
Schwanz unter der Schaale hervorſtredt 
und deren geöffnetes ‚Maul als Docht⸗ 
rähre dient. Auf diefer Schildfröte ſteht 
ein Satyr mit Hoͤrnem und Ziegenfüßen.- 
Auf der 149ten Tafel finden ſich ein 
Paar Lampen, welche Reiter zu Bferde 
vorſtellen. Bei der einen befindet Ach bins _ 
ter dem Rüden des Weiters ein, Gefäß, 
in deffen Definung bad Del. gegoffen 
wird. Die Dochtröpre geht ziemlich ge⸗ 
ſchmacklos aus der Bruß des Pferdes 
berans. . Der andere Weiter bat zwei 
große Gefäße su beiden Seiten neben 
fi, von denen das eine mit einem Ad⸗ 
ler geziert iR. Auf dem Kopfe trägt er 
ein anderes Gefäß. Auf einer andern 
Lanıpe diefer Tafel ik Sharon vorgeſtellt, 


- wie er einen von Merkur berbeigehährten - 


Schatten in feinen Kahn aufnimmt. . 
Im -Ausjuge aus den mahlerifchen 
Reifen III, &. 58. finde ich noch zwei 
Lampen ermähnt, bie ii 
von Herenlanum und Pompeji gefunden‘ 
worden find. Die eine ſiellt ein auf: 
elnem Sthhichen ſitzendes Kind vor, das 
zwiſchen den Knien ein Rauchfaß hält,. 
und ſich die Hände waͤrmen zu wollen 
ſcheint. Das Ranchfaß war die Lampe; 
es wurden darin wabrſcheinlich nur wohl⸗ 
riechende Dinge gebrannt. Die andere: 
Lampe ftellt einen nadenden Knaben vor, 
der in ber Cinfen eine Rauchpfanne am 
einer Kette hält, und neben einer Säule 
Geht, auf welcher ein Kopf oder eine 
Larve liest. Das Fußgefiel der Säule 
it eine laͤngliches Viered. Eine andere, 
dafelbft gefundene Lampe hatte folgende 
Geſtait. An den Aeſten eines entbläts 
terten Baumſtamms, der aus einer ehers 
nen Tafel emporſteigt, befinden fich, vers 
mittelſt leichter Kettchen, im verſchiede⸗ 
nen Höhen und mit verſchiedenen Zwi⸗ 
ſcheuraͤumen, ſieben oder acht Pleine 
Laͤmpchen von Erz, jede von verſchiede⸗ 
mer Groͤße und Figur aufgehängt. Man 


Gehe hieraus bag bie Biken. ann ai 
. | 4 


inen 


Lucer, sepulch.—-Lucian. (. 232 9 


"göglichen Heiß anf die Verfertigung ihrer 
Zampen wendeten, und-fie meiftens nach 





füichen Geſchmack arbeiteten. 


als Sb man den guten 
aut Künftlichkeit 0. In 
den Schlafgemächern der vornehmen Roͤ⸗ 
mer vflegten die Lampen die ganze Nacht 
durchtubrennen. Mart. XIV, 39. 
Lucernae sepulchrales, Lampen, 
welche in den Gira 


Ber.einigen ſcheint e3 mir indeflen Dach, 
er Liebe 


älern ber Altena 
. gehängt wurden. Diefe Lampen waren 

Er gearbeitet und mit erhabenen 

Bildern selämist, die Götter; mntholo« 
gifche Fabeln, Zodtenopfer, und beiden 
Römern Scchterfpiele, Thiergefechten. ſ. 
w. vorſtellten. S. d. vor. Art. Zur Unters 


haltung derfelben wurden entweder von den 
a onen inte en 
“ geniffe_Belder ausgefegt und Scelaven 
. beffelit, weldhe_für en dabei bewiefene 








Aufmerkfamfeit die Freiheit erhielten. ' 


anbilbungen von folchen Tucernen findet 
man in Bartoli Lucernis supulchra- 
tibus colleotis ex cavemis et spe- 
cubus subterraneis urbis Romae; 
wuch Fottunatus Licetüs, Dean, Ferra⸗ 
rius und andere,‘ bie Fabricius in Bi- 
bliographia antiquaria nennt, haben. 
eigne Möhandlungen davon gefchrieben 
Pott. Ur. II, 435. ö - 
Lucetius, ein Beiname des Jupls 
. ter in ber oſciſchen Gprache, von lux 
Licht, das er den Menſchen verleihet 
(Serv. ad Virg. Aen. IX, v. 570), 
ifo fo viel als Diefpiter. - 


Lucianus, son Samoſata in Syrien 
gebürtig, lebte mahrfheinlih von A. 


Chr. ı20. bis 200, und ſcheint unter 
Trajan geboren ın fein. - Seine Eltern 


waren, wie ed fdeint, fehr arms CTri⸗ 
gend aber ſind Re und ganz unbekannt. 
Bie er felbk in dem Traume bon Ach 
erzählt, beſtimmte ihn fein Dater für 
die Bildhauerfunf, ohne daß er die ges 
- ring ſte Neigung dazu hatte, und ſchickte 
ihn zu ſeinem Oheim muͤtterlicher Seite, 
um fie von ihm zu erlernen. Als ihn 
dieſer aber einſt wegen feiner Ungelehrigs 
weit zuͤchtigte, ſo entfioh er, und wid⸗ 


Lucianus 


mete ſich den Wiffenfchaften. Sein ( 
"nie erfente ihm, was ihm an Gluͤcks 


tern abging, um feinen Plan auszuf 
ren. Zuerſt begab er fh nach Ani 
ia, mo er die Kunſt der gerichtlid 


Beredſamkeit Rubiste, aber bald eine € 
fhiedene Abneigung dagegen befamı , 


‚er die, Denkart und das Verfahren 


Sachwalter, ihre Betruͤgereien, Lüg 
Derbrehungen, Unverfhämtheiten, 9 
elamationen und Zänfereien kennen le 
te. Run widmete er fich dem Studi 
der_Philofophie, ducchreiße verſchied 
Länder, legte in Italien, Spanien u 
Gallien, nach damaliger Sitte, öffel 
liche Proben feiner Beredſamkeit ab, u 
erwarb Ach dadurch ſchon ald jun 


‚Mann einen ausgegeichneten oratoriſch 


Ruhm. Mus Gallien begab et ſich nı 
Griechenland, und hielt fih einige 3 
in Macedonien und in ben vornehmfl 
Städten Kleinafens auf, mard uni 
dem Kaifer Marcus Aurelius Procurat 
von Aegypten, und farb in einem 5 
ben Alter (mie man glaubt, von 9 
Jahren) am Pobdaara. 


Hnfiriti gebirte £acian u ben GR 
nern von Achtem Genie, wie ſchon bi 
lmfand aus feinen Sugendjehren beweil 
daß er die niedrigen Künfe ber gene 
nen Sachwalter gut Gewinnung ihr( 
Unterhalts verabfchenete und verachtet 
Doch feheint eben das Studium ber gi 
richtlichen Betedſamkeit, fein genau 
Umgang mit den berufendfien Sachwa 
tern Antiochiens nicht nur zu feiner prai 
tifchen Welt + und Menfchenkennenil 
die er in allen feinen Werken an de 
Tag legt, fondern auch zu der Kun 
und Gewandheit feines Dialogs und ; 
der vollendeten, unübertroffenen Elegaı 
feiner @chreibart viel beigetragen zu Bu 
ben. Auch bewahrte ihm bie frühe Ein 
führung in das practifche Leben, ohn 
Boch fein reines Gefühl für das Wahr 
Gute und Schöne itre zu leiten, in be 
Folge davor, daß er ſich weder in bie £a 
borinthe ber @ophifik, nach der Gchmär 
mierei verirrte. Man bemerkt in feine 
Schriften die vertrauteſte Bekanntſcha⸗ 


al 


Luciands . 


33) — 
wit ba Ortatt unb den Gitten feiner en Ber 
Zeit, Wefenberg in ber großen und philos fehlebene nenere Schriftſteller halten ihm 
(ni UM für einen Sceptiker; aber richtiger koͤnn⸗ 


ıd_ den Gchwärmereien des Drients, 
—— — tief er 
auch die Ättliche Verdorbenheit unter 


dem cukidirten Theile ber Menſchen 


fühlte, fe 20 iaderte ihn doch _feine 
heitere j mit dem 
en Erofe eines Geneca gegen die 


E Er fab nur ibre lächers 
en und Spott war bie Medis 


an, mem er die gen iu heilen 
fühte. "Boräglich verlachte ex den res 

fen Aberglauben, ber die Tugend 
nicht Iefarderte, und das Lafer nährte, 
and die damaligen Philoſophaſter, bie, 
das velemdeten, was jener zu verders 
ben uch übrig ließ. Den Werth der 
wahren Philosophen Griechenlands vers 


— 


hilhen Felt, mit ber Motbelosie und 
Scihicte, dem_philofophifchen St te 
men ber ditern gri en weifen, 
den en, welche bie fpät 


Fanate ucian gewiß nicht, er lachte mir 


Äber bie, meiche von jenen bloß den Nas 
men, das äußere Koſtuͤm und gemifle 
Yhrefen ufurpirt Hatten. Doch_fceing 

e 


tLi6 um bie theoretifche, fpeculativ 
Bulle am mepinßen betimmert iu 
babe, ob er gie mie_feine "übrige 
en ing beweik, ni temds 

n fein fonnte. Aber ihre 
Uedie Erfahrung binausgehenden, über 
Asehfprechenden Entfcheidungen, ihren 


Bhafrach mit ſich ſelbſt und mit dem 
nicllichen Leben konnte er unmöglich mit 





fünn Geißel verſchonen. Ayaeie 

; —— tge 
einem fr fondern 5 i⸗ 
—— —— 
ta Bo isugeifs 
arefäcint cz am meißen bein genefen 
— m dies gleich nicht die en 


ben. 
‚gab 


 Lucianius 


eleetiter 


teman ibn einen freien Eclectife 
‘nennen, der aus jedem philofopbifchen 


Spfieme nach Gurdünken das Belle 


nahm, ohne felbft ein eigenes zufammens . 


bängendes Syſtem der Philofophie zu er 
„Di ie Ale; Anbei e lofo 


mehr Stoff zum Onıkten, ie mehr ihe 
fhroärmerifcher Character Re bau ges 
ſchickt machte. In feinem Peregrinus 
ſchilderte er einen vollendeten philofophis 
ſchen Schwärner, dergleichen Alexan⸗ 
dria und der Orient damals fo viel hers 
vorbrachte. Die jüdifche und chriſtliche 
. Religion exfchienen ihm, mie jeber andes 


te zeligiöfe Üheralaube ; denn er fagnte 


nur den A einiger vorgeblichen 


Anhänger des Eprifienthums, . und 
ſchloß daraus auf den Geiſt deſſelben 
überhaupt. Auch vermechfelte er Juden⸗ 
thum und Chriſtenthum mit einander, 
und hielt das letztere hoͤchſtens für eine 
befondere Gecte des erſtern. Ob er ein 
Atheift war,. läßt ſich nicht entfcheiden; 
der gefunde moraliſche Gcik in feinen 
Schriften ſcheint diefer Behauptung 13 
widerfprechen. Vielleicht war er in dies 
fer RAädGcht mit ſich ſelbſt nicht ganı eis 
nig, und deswegen Äuferte er nie feine 
Vor ſtellungsart darüber in befimmten 
Ausdruͤden. 


Von feinen sablseichen binterlaßnen - 


Schriften findet man. ein vollſtaͤndiges 
Serieichniß in Fabricii Bibl. Gr. V. 

.328 etc. ed Harl. 

Bon den verſchiedenen Ausgaben des 
Lucian merken mir folgende an: Lucia- 
ni Samosatensis Operä, graece et 
lat. c.n. var., in primis Tib. Hem- 
sterhusii, Jo. Math. Gesneri et Jo. 
Fred. Reitzii, Amst. 1743, tom. 
HI, 4., woru einige Jahre darauf Car. 
Conr. Reitzii Index verborum et 
phrasium 'Luciani, sive Lexicon 
Lucianeum etc, Traj.. ad Rhen. 
1746, 4. erfchienen if. Dies if-eine 
der donuelichſten und beſten Kusgaben. — 

PR Lucia- 


r 


Laune um o x 


, Lucifer — Luciferi teinpl. ( 234 Yu 


Luciani Samos. opera, gr. et lat. 
ad Tib. Hemsterhusü et Jo. Fred. 
Reitaii accurate expressa; 
. varietate, lectione et annotationi- 
bus studiis societatis Bipontinae, 
Bipont. 1789°— 1795 X,. voll. 
Außer mehrern Iateinifchen Ueberfeguns 
gen baden mir auch eine vortreffliche 
Dentfche vom Hr. Hofrat Wieland 
mit Anmerkungen und Crläuterungen, 
Leipt. 12788 u. 1789, 8. VI, 8. 
Fabric. Bibl. Gr. V, p.325etc. ed. 
Harl.; Buple Gefch. d. Philoſ. IV, 
S. 225 16. 
Lucifer, bei den Griechen Phos- 


. phorus, Sohn der Aurora, vor ber 


er immer auf einem weißen Pferde her⸗ 
iuzgiehen pflegt, alſo der Morgenſtern. 
als Hefperus oder Abendfern bediente 
er ch eines dunkeln Pferdes, "Daher 
waren ihm überhaupt bie Neitpferde ger 
widmet, und die Römer gaben ihm ſelbſt 
den Namen desultor. Nah Ovid. 
Met. XI, 271. u. 295. war er Vater 


des Ceyr und Daͤdalion. 


Lucifera, die Lichtbringende, ein 
Beiname der Diana, der Griechen 
DwsDoaos. Bei legtern riefen Ges 
bährende fie unter dieſem Namen eben 
fo an, wie bei den Lateinern die Lucina 
angernfen twurde. Die Diana Phoſpho⸗ 
208 hatte auch eine Bildfänle bei den 
Meffeniern (Paus. Messen. 0.31) und 
einen Tempel am thraciſchen Boſphorus 
su Bolos, einen sur Winterfifcherei fehr 
gelegenen Ort. Dionys. Byzant. ap. 
Gyllum de Bospero Thrac. Il, 


> 6. Auf alten Denkmälern findet man 


fe bald mit Eimer, bald mit zwei Fak⸗ 
keln in den Händen, mit einem langen 


Sewande und bisweilen einen halben‘ 
Bisweilen fentt Ss 


Mond auf dem Kopfe. 
de die Fackeln, und hat den Kopf in eis 
wen mit Sternen befäcten Schleier ges 
Bil, aledann ſoll fie Symbol der 
Nacht, ober wenigfiend bed untergehen⸗ 
den Mendes fin. 

.. Lusiferi templum, : ‚ein. Zend 
in Hiſpania Baͤtiea, am weflichen 
Arm des Baͤtie, her jegt:verfdilersmt.iß. 


J 
”_ 


cum 


Lucilius 


Lucilius, iſt bei Cic. or. 2. 70 
ein gang unbefannter. Roͤmer. Pighius 
Heft nach) einer alten Handſchrift Luenl⸗ 
Ins, und hält ihn für den Vater desje⸗ 


nigen, ber den Krieg gegen Mithridates 


führte, Ü 

Lucilius (C.), der Vater ber rös 
mifchen Satire, geboren A. U. 605. zu 
Oueffa im Lande der Auruncier. Er 
war der Großonkbl des Mompeius Mag⸗ 
nus und ein Freund des Seipio Afrikas 
nus, mit dem er ſchon im ı5ten Jahre 
feines Alters im Numantiſchen Kriege su 
Felde sog. Ehen fo hatte er uch mit 
dem Lälius Bekanntſchaft; wie er denn 
burch feinen muntern Schers ſich allge⸗ 
‘wein beliebt macte.: Er farb A. U. 
651. im 46ten Lebensjahre und binters 
ließ Satyrarum Lib. XXX, und vers 


ſchiedene andere Gedichte, wovon aber 


nur noch Fragmente übrig And, melde 
werk Framz Doufa 'gefammelt und zu 
Leiden 1597, 4. herausgegeben hat. 
Dan findet fie auch bei der Haverkampi⸗ 
ſchen Ausgabe des Censorinus, Lugd. 
B. 1743, 8. und in Weich. Mattaire 
Corp. lat. poet. T. II, p. 1496 


gg. 

Lucilins if ald Urheber der Satire bei 
den Römern ein gu merfwärdiger Mann, 
als daß wir und hier micht Aber feine 
Verdienſte und Nichtverbienfte um bie 
Dichtkunſt weiter ausbreiten follten. Er 
lebte ungefäbe 70 bis go Jahre fpäter 
als Ennius, der die. erfien Verſuche in 
der-Satire machte. — Wir. wollen erſt 
von feinen Vorraͤgen und dann von ſei⸗ 
nen tadelnswuͤrdigen Seiten reden. 

Der erfie feiner Vorzuͤge ik die Eins 
führung eines einförmigen und mit fi 
ſelbſt Abereinkimmenden Sylbenmaaßes, 
naͤmlich des Hexameters. Ennius hatte 
war auch ſchon den Hexameter gebraucht, 
aber ihn mit andern Versarten gepaart; 
auch waren in Lueils Hexametern weni⸗ 
ger Verſtoße gegen Reinheit. und Wohl⸗ 
ang, wenn er gleich nicht ganz davon 
frei war, wie es üch auch von riner Zeit, 
wo die Dichtkunſt bei den Roͤmern noch 
in dea Wiege Ing, ‚nicht anders erwar⸗ 

ten 


Lucilius 


ten lit. Einen andern. Vorzug Lucils 
giebt zut Here; an, wenn er Sat. I; 
20, v. 64. fagt: „er ipattete auf eime 
feine erd wigige Art, und war gefeilter 
als Eumizd und der ganze Haufen ber 
aͤlters Dichter wor ihm.’ Auch Cicero 
fällt des sämliche Urtheil von ihm de 
Orat. I], c. 62. und Fam. XV, 9 
Ant auer Stelle in Morazens Satiren 
IV, 1. 1. lernen wir den Character der 
Getirra Lucils noch genauer kennen. 
Ta Zack derfelben war nicht die Erres 
grug dei Laͤcherlichen, fondern Stra⸗ 
fe rad Rüge wirflicher Fehler und La⸗ 
ka. Rex feimt er feine Angriffe nicht 
fozebl auf das Lafer im allgemeinen, 
«is anf die Perſonen gerichtet zu haben, 
du bemfelien andingen. Seine Satire 
mar cıne perionliche, mie es auch bei den 
Suten des roͤmiſchen Freiſtaats nicht zu 
Yreundırn if, wo man Niemand, er 
mochte fo wichtig und angefeben fein, 
wie erwehte, zu fehonen, ſondern ihn 
dem Eyatte und der Öffentlichen Schan⸗ 
de sbse Zurhckhaltung Preis. zu geben 
vie. Aus den übrig gebliebenen 
Frogmenten bat auch Doufa allein 16 
su benangefebendften und bedeutenden 
Bimera Roms nahmhaft gemacht, ges 
* die er die Pfeile ſeiner Satire abge⸗ 
druͤet hatte. 


Dagegen fehlt es aber auch nicht an 


Irtpeilen der Alten, die ihn von einer 
wdelnswerchen Seite darſtellen. Ho⸗ 
74, der ihm anf einer Seite Lobſoruͤche 
nacht, tadelt ihn auf der andern wieder 
mich hart. Erflich giebt er ihm 
Eduld, daß er viel zu flüchtig gearbeis 
tt und nicht den mindeſten Fleif auf 
feine Berfe gewendet habe, daher dirfe 
zuschömseidig umd hart wären. Giche 
Bor. Sat. I, 4. & u. 10. ı. 
tens, daß feine Verſe von Ausmüchlen 


fragen, und daf des Gehlehten und 


Fremdartigen mehr. wäre, ale des Gu⸗ 
sm und zur Sache Gebörigen.- Sat. I, 
4.8 etc. and 10. v. 50. und 67. 
Drittens, die Vermiſchung des Briedi- 
fhra und Lateiniſchen. Diefe Beſchul⸗ 
bigungen nertragen Sch indeſſen wohl mit 


( 235 ,) 


Zwei⸗ 


„und Lehrer des Ger. Sulricius. 


Luciliug 


dem Lobe, "das Soras ihm ertheilt. 
Denn ungeachtet der Raupeit der Verſe 
des Eucil Fonnte er doc wohltlingender 
fein, als feine Vorgänger, konnte ſich 
durch Offenheit empfehlen, ‘ und cine 
Menge wigiger Einfälle und drolliger 
Späße beibringen, ob er gleich griechiſch 
und lateiniſch unter einander miſchte. 
Aber wie konnte, wenn Horaz Recht 
bat, Eieero, ein fo feiner Renner des 
Schoͤnen, Gefhmad an Luecils Echreib- „ 
art finden? Wie reimt fih damit die . 
Ungufriebenheit der Zeitgenoſſen des Nor 
ra; mit feinem Zadel und befonders das 
Urtheil eined Mannes, wie Quinctilian? 
Wie konnte man in dem feinern Zeit⸗ 
alter Auguſts fich noch fo innig an Lucils 
Schrifsen ergögen, daß diefe Vorliebe 
für ihn noch hunders Jahre fpäter fort 
dauerte? — Quinctilians Urtheil In» 
stit. orat, X, m. ließe Äh am erſten 
noch mit Soraz vereinigen. Beide dii⸗ 
feriren nur in Anfehung der Quantität, 
nicht der Qualität. Quinctilian ſetzt 


‚auch nur Lucils größtes Verdienſt in 


feine Selehrſamkeit, Offenheit und beiſ⸗ 
fende Laune und tadelt die ausgereichnete 
Verehrung, die einige feiner Zeitgenoſ⸗ 
fen noch gegen ihn besten. Sein Urs 
tbeil über die Fehler deffelben iſt glimpf⸗ 
licher umd fchonender, Er glaubt, daß 
die Vorzüge Lucils feine Fehler überwös 
sen. 

Wenn wir indeffen die noch übrigen 
Fragmente des alten Satirikers felbft bes 
teachten, fo fühlt man ſich fehr geneigt, 
mehr dem Urtheile Hosagens als Quinc⸗ 
tilians beizuſtimmen, ia fogar das des 
erflern noch für zu glimpflih und nach⸗ 
Achtis ıw halten. Man muß daher 
ſchließen, daß befondere Umfände und 
Gruͤnde auf das Urtheil der Römer von, 
feinerm Geſchmacke über Lucil Einfluß ges 
habt haben. Hievon ehe ausführl.: Cha⸗ 


ractere ber vornehmſten Dichter aller Ras 


tionen B. IV, ©t. 1. ©. 419. 
Laucilius (L.) Balbus, war nach 
Cic.. Brut. 49. ein gelchrter Mann 
Corra⸗ 
due haͤlt ihn für den Bruder des D. Lu⸗ 
i eilius 


men gefent werden. 


Lucilius—Lueina ( 2356 ) Lugius Caesar—Lucretiz 


eiifus Balbus und den Meter des L. Lu⸗ 

eilius bei Cic. ad Div. 3, 4. Ind, 

in Op. Cic. edit. Bip. 
Lucilius-(L), fommt bei Cic. ad 


Div. 3, 4. vor, und: feheint einer - 


‚von ben Begleitern des Appius Pulcher 
in Eiliclen gewefen u fein. Ebendaſ. 


Lucilius (Q.) Balbus, bei Cic.. 


N. D. I, 7, ein foifcher Pbiloſoph. 

Es iſt au der nänsliche, der im aten 
Buche aus der ſtoiſchen Lehre die Gtelle 
von der Natur der Goͤtter erflärt, Eben⸗ 


daſ. 

Lucilius (Ser.), bei Cic. ad’ Att. 
xl. 13, ein Sohn des T. Gavius Caͤ⸗ 
pio und Kriegstribun bei ber Arne des 
Bibulus. Ebendaſ. 

Lucilius, bei Cic. ad Div. XII, 
13. ein Admiral der Flotte des Dolas 
bella in Afiin nach dem Tode Caͤſars. 
Appian nennt biefen Admiral 2. Figu⸗ 
Ius, und man hält daher Me Stelle bei 
Gicero für verdorben. Manntius lieh 
ſtatt Lucilius, Lucius, fo daß Figulus 
blos audgelaffen fei, weil die Vornamen 
bisweilen Ratt der Namen und Zunas 
Victorius meint, 
daß Lucilius den Beinamen Figulus ger 
habt habe. Ebendaſ. 


Lucina, ein Beiname der Juno, 


nach Einigen von lucus, ein Hann, 
weil ihr Tempel in einem Hayne fland 
Clin. H. N. XVI; 44); nad Ans 
dern von Jux, weil durch ihre Beihuͤlfe 
die Kinder bei der Geburt and Licht ges 
bracht wurden, und nach noch Andern 
von luoeo, meil fie den des Nachts 
Tenchtenden Mond fomsbolifiren fol. 
Cic, N.D. 1, 27. Die Gebaͤrenden 
tiefen le mit diefem Beinamen um Huͤl⸗ 
fean. Ter. Andr. Act, IN; sc, I, 
vw. 15; Cic. l.c. Diod. Sic. V, c. 
73 Vergl. den Art. Ilithyia. Zu 
Rom ſtand ihr Tempel in der sten Res 
gion, in welchem von jebem neugebor⸗ 
nen Kinde etwas gewifles abgegeben wer⸗ 
den mußte, fo daß man nad) dem eins 
gekommnen Gele alle Sabre die Zahl 
der Gebornen berechnen Fonnte. Dion. 
Halic. A, R. IV, 2. Am erſten 


- Entbindung erflehten. 


März wurde ihr ein Feſt gefeiert, bei 
welchen die Mütter Ach in. ihrem Tem. 
pel verſammelten, ihn mit Blumen unt 
friſchen Kräutern ausfhmädten, und 
Ach eine glüdliche und tapfere Nachfom; 
menfchaft, Sruchtbarfeit und eine Jeichte 
1 Dorig Anthoufe 
2 58. 


Lucius Caesar, des M. Vipſanius 
Agrippa und der Julla, einer Tochter 
bes Kaifers Auguſtus, zweiter Sohn. 
Auguſtus adoptirte ihn mit feinem Bru⸗ 
der Cajus, er ſtarb aber zu Marſeille 
auf einer Reiſe nach Spanien in voller 
Jugendbluͤthe, als er ſchon zum Konſul 
befignirt worden ont. 

Lucopibia, ein Ort in Schottland 
bei dem Volke der Novantaͤ, in der Naͤ⸗ 
be bes heutigen Newton Stewart, 
anweit der Wigtoun Bay. Mars 
nert Geog. II, 9. 2. 235. 

Lucretia, eine Tochter bes Spurius 
Lucretius Tricipitinus und Gemahlin 
des 2. Tarquinius Eollatinus, eine Das 
me, welche eben fo frhr durch ihre Schoͤn⸗ 
heit und Tugend, als durch ihr Schick⸗ 
fal in der Gefchichte beruͤhmt iR. Waͤh⸗ 
send ihr Gemahl der Belagerung von 
Arden beimohnte, füchte Pe nicht, wie 
Die andern Weiber der vornehmen Römer, 
ihren Zeitvertreib in Vergnuͤgungen, 
fondern blieb au Haufe, and befchäftigte 
ſich mit ihren wirthſchaftlichen Angeles 
senheiten. So fanden fe ihr Gemahl 
and ber Prins Sertus Tarquinius, als 
biefe, um das Betragen ihrer Weiber zu 
erforſchen, in Rom einen Befuch ges 
macht hatten. Aber dieſer Beſuch war 
von den ungluͤcklichtten Folgen für Lu⸗ 
kretien. Sextus verliebte ſich leiden⸗ 
ſchaftlich in ſie, und dachte auf Mittel, 
ſeine Begierde zu befriedigen. Unter ei⸗ 
nem Vorwande kehrte er wieder zu ihr 
zuruͤck, wurde freundſchaftlich vom ihr 
aufgenommen, und fand in der Nacht 
Mittel, ſich in ihr Schlafzimmer zu 
ſchleichen. Er ſuchte ſie durch Bitten 
und Drohungen ıu feinem Willen zu bes 
wegen; aber vergeblich, felbk der ger 
drohete Tod konnte fie nicht in ihrer 

pie 


Lucretia . (057 ) Lucretia gens 


it wantend machen. Endlich fagte ſchehene Begebenheit, eröffnete. ihren ‘ 


er ihr, daß, wenn fie nicht in feine feſten Entfchluß, den Verluſt ihrer Ehre 
Wünfde wiligen würde, er Be merk ‚nicht zu überleben, und beſchwor dieſel⸗ 
umbringn and dann einen ihrer vorher ben, fie an ben Sextus Tarquinius zu 
getödteten Sclaven an ihre Geite legen rächen. Bergebens fuchten Alle fe zu 


und überal'befanne machen würde, daß. tröften und von jeder Schuld :frei zu 


er mar die verlegte Ehre des Kollatinus fprechen. Nachdem fe ihren Vater und , 


gerät abe. Diefer Angriff auf ihre Gemahl unter häufigen Thraͤnen umarmt 
Chre ihemwältigte endlich bie Stanbhafs . hatte, erflach Re fich mit einem verbore 
tigkeit Lakretiens, und ber Boͤſewicht genen Dolche. Die Zolgen diefer That 
meihte das Ziel feiner Wuͤnſche. Aber find bekannt, oder können unter dem 
bie Kache folgte ihm auf dem Zuße nach. Art. L. Junius’ Brutus nachgelefen 
Ummislih Fonnte Eneretin Äh ents” werden. Aug. Weltg. X. 5. 119. , 
ſchliejen, ihre Schmach su überlchen, 

Sie lieh ihren Gemahl Hirten, zu ihr Lucrsestia gens, ein altes patriei⸗ 


nach Kom in ihres Vaters Haus zu kym⸗ ſches Geſchlecht in Rom; zu dem bie. 


men, indem fie fich gleich den andern Familien der Eari, Flavi, Balli, 
Ra vom Kollatin, mo bie Schandthat Hofi, Dfellä, Vrieipitini, 
eeihehen war, dahin begab. Hier vers Veſpillones oder Vifpitlones 
funmelten fh nun die vornehmften RE. gehörten. Von folgenden weiß man eis 
tn, fe catdeckte ihnen kurz bie ges — ihre rum: 


Lucretius Trieipitinus. — x. Lueretius Tricivitjnue, ein Sohn des 


> BR: Eonf. A.U. 245, 249. Liv. II. 


Er. dunstind Trieipitinus, Cons. A. 8,21, 16, 


U. 24. Liv. 1. 58, 59, 1. 8- 
2. Lueretius Tricipitinus, ein Sohn der 
kuceit, Gemahlin des 2. Tarquiniug Titus und Enkel des Titus, Conſ. A. Ur 
Collatinus. Liv. J. 57. 58. 291. Liv. IL 8, ı0: 
f. Farquinja gems. 
d Lucretius Viſpilo, Aed. cur. A.U. Hoſtus Pueretins Kricipitinus, Conſ. 
620. A.U. 324. Liv. IV. 30. 


l B 
L.bucretins Viſpillo, ein Rechtsgelehr⸗ P Lucretius Trieipitinus, Trib. milit, 
ta, vom Sulla nebſt feinem Sohne ger mit eonſ. Gew. A. U. 334, 337. Live 
idit. Appian. b. civ. IV. 44. Cio, IV, 44 47% 
Brut. 48. 


% 


2. Eueretins Zeieipitinns, Trib. milit. 


l 
Q Yeretias Bifpiio, Conſ. A. U.734. Mit conf. Gew. A. U..362, 367, 371, 
Appian. 1, c. Val. Max. VI. 7. 2 374, Liv VI, 4 215 22, 


Adern Lucretier von ungemiffer Abſtammung find folgende: 
Lictetius CE) Duumvir navalis, Liv. XL. 26, 


Lictetius CE.) Gallus, Praͤt. A. U, 582, wegen feiner Bedruͤckung 


der Calcidenſer amgelagt and veruttheilt. Liv. XLIL, 28, 31, 35, 483 
’ 9, 10. Y 
Sacretins (8), Quaͤſtot. Liv. XXI, 59. 
eine @) u Einf. A. U. 360, Leib, milit, mit a Gew. 
V.564. Liv. V. 29 
——— a.) Bolt. Liv. XXVI, & ; 
were 


Lucretius 


Eneretins (M.), Volkstrib. 
Lveretius (M.), ein Genator. 


Lucretius (P.), Eonf. A. U. 246. 
Lucretius (BI, ein Präferr A..U. 292. e 
ein Anhänger des Pompejus, vertrauter Freund des 


Lucretius (Dr 

Koffus und Anklaͤger des Druſus. 
VII, 4 

Sueretins [RI Dfella, ein 


Cs ) 


Liv. XLII, 19, 48» 


° Lucretius 


Cic. Ver. ı, 7. 

Liv. IL 15. 

Liv. III. 24. 

Cic. ad Att. IV..ı6; VIL 24, 35; 


Anhänger des Marius und nachher Legat 


bes Sulla, von dem er’ getöbtet wurde, Appian. b. civ. I. 88, 94, ı01. 


Vellej: II. 27. 


38; XXIX, 135 XXX, 1; XXXI 
Lucketius (Sp), Prät. Liv. 


Lucretius (T.) Carus, ein römifcher Ritter, geb. 


Lueretins (&p.), Aedilis plebls, vᷣrit. 


AU. 548. 
9; XLIV, 


Liv, XXVIIT, 
11. 

XL. 
Se v. er ein 


Dichter und Anhänger der Epicuriſchen Ppilofophie; tödtste ſich ſelbſt A. U.703. 


"Ruperti Geneal. Tabellen. 


- Locretius (C.) Gallus; Praͤtor 
A. U, 582, erhielt als Provinz das 
Kommando über die Flotte im Kriege 
gegen'den Perfeus, und fegelte mit 4a 
fünfdudrigen Schiffen ab. Seinen Brus 
‚der M. Lucretius fhidte er mit 
einem Schiffe voraus, um die von den 
Bundesgenoſſen ausgeruͤſteten Schiffe in 
Empfang zu nehmen und bei Eephallenia 
au ihm zu ofen. Er brachte eine an⸗ 
fehnliche Flotte zuſammen. Zu Rhe⸗ 
sium erhielt er einen Dreiruderer, von 


den Locriern zwei, von ben Uriten vier, 


au Dyrrhachium gehn, von ben Iffdern 
. imölfz-auflerdem bemächtigte er ſich 54 
Heiner Schiffe des Königs Gentiug, 
indem er Ich fellte, als ob er glaub⸗ 
te, daß fie für die Roͤmer ausgeruͤſtet 
worden wären. Mit diefer anfehnlis 
hen Flotte erwartete er benn bei Ce⸗ 
phallenia den Praͤtor. 
aun feinem Bruder, mit der Flotte nad, 
u. tu fegeln, während er ſelbſt eis 
Sreiruderer befieg, uns nach den 
Sleinchifen Sinus u geben und ſich 
in Böotien feſt au fegen. Wegen der 
Schwaͤchlichkeit feined Kötperd ging feine 
Fahrt nur langfam. M. Lueretius war. 
indeffen nach Chalcis gekommen, und als 
er dier hörte, daß P. Lentulus die Bdor 
riſche Stadt Haliartnd belagerte, lieh er 
ibm im Ramen bes Praͤtors befehlen, 


die — aufiuheben. @p umſchloß 


* 


Dieſer befahl 


nun die Stadt Haliartas, und machte 
alle Anftalten jur Belagerung, ale der 
Prätor ſelbſt ankam, und diefe mit alem 
Eifer: betrieb. Nach einer tapfern Ges 
genwehr wurde bie Stadt erobert, zer⸗ 
flöre und die Einwohner wurden theils 
niedergemiegelt, theils zu Scladen vers 
kauft; Statuͤen, Gemälde'und Koſtbar⸗ 
keiten wurden nach den Schiffen gebracht. 
Nun fuͤhrte er die Armee gegen Theben, 
nabın es faſt ohne Gegenwehr ein, lich 
die macedonifchen Familien und Lie Ans 
bänger des Königs als Scladen verfaus 
fen, : und übergab die Etadt den vorher 
Vertriebenen und den Freunden der Roͤ⸗ 
mer. Nach diefen Thaten kehrte er wie⸗ 
der zu den Schiffen zuruͤck. Gegen die 
Einwohner von Chalcis betrug er ſich fo 
ungerecht und graufam, daß diefe ih 
‚in Kom darüber beſchwerten. ie hats 
ten ipn freundfchafthch in ihre Stadt 
aufgenommen, und dafür ‚hatte er die 
Tempel ausgeplündert, die Beute nach 
den Schiffen gebracht, freie Leute als 
Sclaven verkauft, u. ſ. w. Lucretius 
wurde nun in den Genat aeruien, um 
fich zu vertHeidigens aber jegt erfchienen 
noch zwei mächtigere Anklaͤger gegen ihn, 
die Volkstribunen M. Juventius Thalna 
und Cn. Aufidius. Dicſe machten ihm 
nicht nur im Senat, ſondern auch ın dee 
Volköverfannmlung die beftigſten Vor⸗ 
Würfe, und ſeiten endlich einen Tag que 

Antla⸗ 


‚Lucretius 


Uufton ugen ihn feſt. Er wurde in 
ten Esmiten von allen 35 Tribus ver⸗ 
utkeik, mad mußte eine große Gelds 
Ari ln. Liv. XL, 28. 35. 
45 ex. UIII, 7. 8. 

Lureins (L.) Flavus, Konſul 
A.T. %o mit dem Ser. Sulpicius 
Guss. Er führte den Krieg mit den 
Jeſaica ſr sladlich , und kehrte ſieg⸗ 
tn) uf Kom zurück. 
kai sarde er mit sum Tribunus milis 
tea mit confularifcher Gewalt gewählt, 
a führte den Krieg gegen bie Volßnier, 
ben ainlich belegte. Liv. V, 29. 32. 

Lexrretius (L.) Tricipitinus, Con⸗ 
iul D. 294 mit dem T. Veturius 
Samt. Beide Konſuln uͤberkamen 
bed grnendo gegen die Volſcer. Bes 
tes wllte den Krieg sffenfive führen, 


Seas aber die Feinde von der Plüns " 


bang der Bundesgenoflen abhalten. 
Dibtend er abet in diefer Abficht im 
tat dr Hernieier mit feiner Armee 
fand, bej er Sch von einem feindlichen 
Errchze uigehen, der nun durch feine 
Teraifengen fogar Rom in Schrecken 
fer. Da N. Fabius hier aber gute 
Serieigungsanftalten traf, fo wagten 
ke nicht, die Stadt ſelbſt aniugreis 
fr. Auf ihrem Ruͤckmarſche überfiel BE 
aaetns ansermuthet, und Fichtete eine 


ie Riederiage unter ihnen an, daß 


13470 Feinde getöbtet und 1250 gefans 
ga genemmen wurden, und die Volſcer 
hard dieſe ſchreckliche Niederlage faR 
9 rernichtet wurden. Wenn auch 
Yu etneg Äbertrieben iſt, wie Livius 
ſet neint, fo war doch ber Sieg des 
Krialg und die Niederlage der Feinde 
flrmp, Lucretius machte unglanblis 
% date, und vereinigte fich mit dem 
een Konſul, morauf: Beide die vers 
at Aequier und Volſcer nochmals 
fhlsse, und ihr Lager eroberten. Lu⸗ 
awrtius kehrte nun mit Beute und Ruhm 
kasden nach Kom zurück, ließ die Beute 
auf dem Marsfelde ausſtelen, damit 
Ieter dat feinige wieder davon nehmen 
fonate, und verkaufte das übrige. Es 
Wurde ihr ein Triumyh Dervilligt,. deu 


Zwei Jahre 


( 239 :) Lucretius 


‚er mit der Apmee über die Voller und 
Aequier hielt; feinem Mirkonful murde 
blos eine Ovation ohne Armee bewilligt. 
Liv. III, 8. 10. 

Lucretius (L.) Tricipitinus, ein 
Sohn des P. Lucretius Zricipitinud, 
war dreimal Tribunus militum mis cos 
fularifcher Gewalt in den Jahren 362, 
367, und 371. Ich finde nichts Merk⸗ 


würdiges von ihm aufgeseichnet. Liv. 


VL 4.21. 22. SE 
Lucretius (M.), ein Volkstribun 


A. U. 543. bei Liv. XXVII, 5. 


Lucretius (M.), der Bruder dee, 
€. Lueretius Gallus, Volfetribun.A, U. 
581. Nachher begleitere er feinen Bru⸗ 
der in den Krieg gegen Perſeus. S. 
Lucretius (C:) Gallus, 5 

Luoretins (Qı) Ofella, ein rimis 


{cher Ritter, der zur Zeit des Bürgers 


Erieges zwiſchen Darıns und Sulla lebte, 
Anfangs war er eim Andaͤnger der Par 
thei des Marius; nachter verlief er fie, 
und ging sum Sulla über. 
Pränefis belagerte, machte er ihn zum 
Praͤſecten des Belagerungekorps. WMan 
napım iem dies ſehr übel, daß er einem 
Manne, der ſich noch durch gar nichts 
ausgezeichnet hatte, einen ſolchen wich⸗ 
tigen Pollen anvertraucts, da er Maͤn⸗ 
ner von norhglichem Werthe um Ach 
haͤtte. Er eroberte indeſſen die Etadt 
wirklich. Nachder bewarb er ſich im 
Vertrauen auf die Zuneigung des Dieta⸗ 
tors um das Konſulat, ohne daß er von 
her die miedern Wagiſtratswuͤrden ber 
leider hatte, "Died mas gegen die Ges 
foge, und Sulla erinnerte ihn dahce, 
daß er von feinem Unsernegmen abſtdhen 
möchte. Statt aber Folge zu leiſten, 


Als diefer _ 


war er unbefounen genug „mit einem. 


großen Haufen feiner ‚Anhänger und 
KFreunde auf dem Fotum zu erfcheinen. 
Aber kaum war er hierher gekommen, 
als ihn L. Bellienus ermordete,. Das 
darüber unmillige Volk ichleppte den 
Mörder vor. das Keibunal des Sulla; 
aber" diefer erklärte, daß es auf feinem 
Befehl sefchehen fei, und befahl den 
Belienus .in Freiheit zu ſetzen. Bup- 

’ plem. 


VLucretius 


8; LXXXIX, ı3. . E 
Lucretius (Q.) Vispillo, ein Ans 

bänger. bed Pompejus im Bürgerfriege 

mit Caͤſarn. Als die Stadt Sulmo, wo 


“er mit dem €. Attius Pelignus die Gars 


nifon commandirte, durch Verrätherei 


"an den Antonius Äberging, flüksten ſich 
beide von der Mauer herunter, und Lucres 


tius entfloh. Nachher befand er fich 
mit auf der Proſeriptionsliſte der Trium⸗ 
Bird Antonius, Detavind und Lepidus, 
wurde aber buch die Treue feiner Sela⸗ 
von und feines Weibes gerettet. Als 
er feine Acchtung erfahren hatte, wollte 
er ſich erfilich mit der Flucht retten und 
son zwei Sclaven begleitet, ſchweifte er 
eine Zeitlang umher; Hunger aber nös 
thigte fie, wieder nach der Stadt zuruͤck 
4u kehren. Nun nahmen ihn beide Scla⸗ 
ven auf die Schultern, und trugen ihn 


- als einen Kranken nad) der Stadt hin. 


Der eine Selave aber zerbrach unterwe⸗ 
346 ein Bein, und mußte daher feinen 
Seren verlaffen. Hierauf trug ihn ber 
andere Sclave allein weiter, bis er bei 
dem nämlichen Thore, wo fein Vater, 
vom Sulla geächtet, gefangen und ges 
toͤdtet worden war (er mar alfo gewiß 
ein Sopn des Q. Lucretius Viſpillo, 
den nad Appian. b. civ. IV. 44 


ESulla in die Acht erklart hatte), ſowobi 


Durch das Andenken an dieſen ungluͤck⸗ 
Tihen Vorfall, als durch den Anblick 
der Soldaten der Triumvirs fo in Schrek⸗ 
Ten gefegt wyrde, daß er ich in einem 
in diefer Gegend befindlichen Grabe vers 
barg. Aber auch bier war er nicht 


ucher, da Mich bald Diebe einfanden, 


welche ihrer Gewohnheit nach in bem 


Grabe noch Koſtbarkeiten fuchen wollten. 


Doch aus diefer Gefahr rettete ihn noch 
die Treue feines Sclaven; denn indem 
Hch diefer von ihnen berauben ließ, konn⸗ 
te Lucretius nach dem Thore entfliehen, 
Hier erwartete er den Sclaven, und 
nachdem er mit ihm feine Kleider ges 
theilt hatte, erreichten enblich beibe ihr 
Haus. Hier verbarg ihn feine Gemab⸗ 
Un in ihrem Schlafgemach, bis er ende 


Ay (20 ) 
‚plem. Freinsh. in Liv. LXXXVIL, 


„ben Perfeus. 


Lucretius 
Th durch die Fürbitte feiner Fteunde 


Gnade erlangte. Unter ber Regierung 
des Augukus warb er nach A. U. 734 
Konful. Supplem. Freinsh. in Liv. 
CIX; 62; CXX, 45 etc. CXXXVI, 
30. 3 

Lucretius (Sp.), wurde als Uebi 
lie Plebis A, U. 548 zum Prätor ge 
wählt, und erhielt zur Provinz das 
biffeitige Gallien, welches damals Kri- 
minum genannt wurde. Er führte hier 
das Kommando gegen ben Earthagifchen 
Felbherrn Mago, und behielt ed and 
nach Endigung feiner Prätur. Die vom 
Mago zerſtoͤrte Stadt Genua erbauete 
er auf Befehl ded Senats wieder. Liv. 
XXVII, 385 XXIX, 135 XXX, 1. 

Lucretius (Sp.), bei Livius XLII, 
9. Prätor unter dem Konfulat des 2. 
Popilius Laͤnas und P. Aelius Ligus 
A.U. 581. Er focht im Kriege gegen 
Liv. XLIV, 7. 

Lucretius (Sp.) Tricipitinus, der 
Water der berühmten Lucretia. Als 
Tarquinius Superdus in ben Krieg ging, 
ließ er ihn als Kommandant in Kom 
zuruͤck. Nach der ſchaͤndlichen Entehrung 
feiner Tochter vereinigte er fich mit dem 
Brutus, und half die Abfchaffung der 
Königswürde und die Einführung einer 
andern Verfaffung durchſezen. Nach 
dem Tode des Brutus wurde er A. U. 
244 zum Konful gewählt, weil er aber 
ſchon ſehr bei Jahren war; umd nicht 
Kräfte genug mehr hatte, feinem Amte 
vorufichen, fo ſtarb er wenige Tage 
nad) dem Antritt feiner neuen Würde, 
Liv. I. 58, 59: II, 8. 

Lucretius (Sp.) Vespillo, oder 
Vispillo, wurde um A. U. 590 mit 
dem En. Detavius und 2. Aurelius als 
Legat nach Sorien geſchickt, um als 
Vormund des jungen Antiochus Zupas 
tor über Sprien u regieren. Während 
der Bracchifchen Unruhen war er Aedi⸗ 
lis, und weil er den Körper des getoͤd⸗ 
teten Ti. Gracchus in den Fluß flürste, 
fo erhielt er mit feiner Bamilie davon 
den Beinamen Vefpilo. (Veſpillones 
waren nämlich Leichenträger bei den Roͤ⸗ 

. mern, 


“ Lacretius ( 


mern, Die arme Bürger und Selaven zu 
Brei). Suppl. Freinsh, in 
Lir. NM, 25; LVIII, 60. 
Loumeios (T.) £onful A. U. 245 
mit deu 9. Balerins Puplicola. Als 
Term Im belagerte, trug er nebſt 
kisen Rekafal einen Sieg über die 
Errufanmm. Nachher ward er noch⸗ 
ui udn P. Balerius A. U. 249 
£ufhl Lv. II. 8. 11. 16. 
Leceius (Titus) Carus, ein z6« 
mia Inter, wahrisheinlih zu Rom 
wm A. VU. 659. Er fudirte zu 
At: uzuır Zeno und Phaͤdrus die epi⸗ 
Gh Wlefophie. ran erzählt, daß 
a durqh cam Liebestrank wahnfinnig 
werden, in den lichten Intervallen 
xcitichene Echriften verfertige, welche 
t:che Cicero andgebeffert, und ſich sus 


Ira eigener Hand im 44ten Jahre, 





Es Aterg getödtet habe A. U. 703, 
Ta dadrbt von der Verfertigung fei- 
an Ech ies in den lichten Intervallen 
fnet Veluſans ſcheint kaum glaublich; 
eh ii ſine Selbſtentleibung ungewiß. 
Atd Eigen ſoll er an eben dem Tage, 
w durl geboren wurde, geſtorben fein. 
En gmifr Ppthagorder. glaubte, daß 
de Sah des Lucretius in ben Körper 
Srel übergegangen und hier zu einem 
lamenen Dichter ausgebildet wor⸗ 
taik Bir haben won ihm ein Lehr⸗ 
wWididererum natuara in 6 Büchern, 
a adden er die Behauptungen der 
Gileiphie Eyilurs vortraͤgt. Es war 
wer Zat ein kuͤhner Verſuch, einen 
Rchns gem unpoetiſchen Stoff in eis 
Em Gedicht zu bearbeiten. Daher if 
utd ntt ja verwundern, wenn eine 
Ride Burbeitung ald Gedicht ihm mis: 
Inmmufte, Indeſſen kann man doch 
u: ta ddeilen, welche einer poetiſchen 
Eiteung fähig End, i. 3. bie Ber 
feruiuym vom menſchlichen Elende, 
den der Gewalt der Leidenſchaften, von 
ta föredlichen Pop in Briechenland u. 
2. Gon feben, daß Eures mirdfiches 
Tıötergenie hatte. Unfreitig machte 
® 56 durch feine Arbeit ſowohl um 
ie dhlsfophifhe Literatur feiner Zeiten, 
Ralı equi/ der. Eck 


a4 ‚) 


Lucta H 


als um die Sprache der Roͤmer verbient, 
welche dadurch nicht wenig an Biegſam ⸗ 
keit und Reichhaltigkeit zum philofophis 
ſchen Ausdrud gewann. Freilich mar er 
oft genöthigt, veralteten Worten wieder 
das Bürgerrecht zu geben, und neue Bex 
Deutungen von andern ju erfinden; das 
her war feine Sprache ſchwer zu verſte⸗ 
ben, mie diefes felbR Quintilign instit, 
orat. X, 1. einräumt, und eben baber, 
ſo wie wegen des wenig anziehenden Ins 
balts fcheint fein Gedicht auch wenig 
Senfation, bei den Römern gemacht zu 
baben. — Ausgaben des Lufres find: 
Cum commentario (optimo) Dio- 
nysii Lambini, Lutetiae 1570, 4 
ed. III nachgedruckt Francof, 1583, 
8- fehr brauchbar. — Cum notis 
Tanag. Yabıi, Salınurül, 1662, 4. 
gut. — Thomac Creech, c,n, Oxon, 
1695, Bm. Lond, 1716, gm. (I RE. 
16 9%), Basil. (Londini) 1754 und 
1770 gr. 8. (3 51.) auch Lips. 1776, 
Om. Gehört unter die vorzüglichen Aus⸗ 
gaben, beſonders wegen der beigefügten 
Erläuterungen der epieurifchen Päilofos 


phie. Cura Nlich. Maittaire, Lond. 


1712, fol. m. und 4m etc. prädtig” 
mit Kupfero und Fritifh CLoRE ) Ede 
Mich. Maittaire, Lond. 1713, 12: 
G)Jasguae 1749, 8. nieblih ; auch von 
Brindley, Lond, 1749, 12. ſedt nieds 
lich und von Barbou, Paris 1754, 12. 
— Cura Sigeb. Havercampi, c. n. v- 
Lugd: B. ı725, 1I, 4m. mit ſchoͤnen 
Kupfern (10 RE. 16 9), eine der vors 
süglichken. — Nach der Haverkampiſchen 
und mit denfeiben Kypfera, fehr niedlich, 
Paris. 1744, 8. — Nach der Ereckhis. 
ſchen Ed. Jo. Ant. Vulpii, Patavii, 
1721, 8. — Ed, Jo. Baskerville,. 
Birmingh. 1772, 4. und 1773, 8, 
ſeht ſchoͤn. Fahric, Bibl lat. I. p. 74. 
ed. Ern, Kindervater Abhandlängen 2c, 
über Cicero 9. d. Natur d. ©. IL 
©. 106 ꝛc. EIER 
Lucta, bei den Griechen mal 
das Ringen, ein Kampfſpiel bei den Als‘ 
ten. Es mar wahrichenlich unter allein, 
Kampfuͤhungen die aͤlteſte and diejenige, 
Sn En 2a 


v 


b x 
D 


Lucta 


vwonu bie meiſten Vorbereitungen gemacht 
wurden. Bon ihr bat der eine ganı 
Hauptteil der Gymnaftik den Name 
Palaͤſtrik erhalten und ſelbſt die Wörter 


Symnaſtik und Opmnafum (von yup- - 


vos, nadend) haben vom Ringen ihren 
Urfprung, weil diefed beſonders nackend 
verrichtet wurde. — Das Ringen gefchah 
entweder fiehend, indem die Kämpfer eins 
ander zur Erde zu werfen fuchten (8890- 
“ iAy, colluctatio), oder beide Kam-⸗ 
pfer warfen Ach freiwillig zu Boden und 
mäljten fih herum, bis einer ben ans 
dern unter fih feſt hielt Cavanlıvora« 
%y,"volutatio). Zum Ringen Fan 
man auch noch bie Art des Kampfes 
rechnen, ba ich beide Gegner nur bei 
den Händen anfaßten, und fich zu übers 
biegen ober einer den andern in hie 
Lage iu ſetzen ſuchte, daß er keinen Wis 
derfiand mehr leiten koͤnnte. Dies hieß 
argoxsigißeodan - 
Plato giebt den Trojaner Antheug, 
Der ven Aeneas nach Italien begleitete, 
als den Erfinder der Ringekunſt an, 
Indeſſen konnte wohl das Ringen eigents 
Nich nicht erfunden werden, da es bie 
natuͤrlichſte und einfachſte Art if, einen 
Zeind anzugreifen und zu uͤberwinden, 
indem es gar Feine Waffen vorausſetzt. 
Als den erfien Stifter der Paldfiren 
oder Ringefchulen giebt nıan den Thes 
feus an. Don diefer Zeit an wurde dad 
Ringen kunſtmaͤßig getrieben. Die Lehr 
rer diefer Kunft erfanden, dem Zeugnif 
des Mercuriali6 de arte Gymnast. II, 
8. aufolge, nad) und nach eine Menge 
Verdrehungen und Verſchlingungen des 
Körpers der Ningenden, die gam unnas 
tuͤrlich waren, Die Hingugefügten Abbil⸗ 
bungen von ſolchen Kämpfern, die fih 


auch beim 1. Th. v. Potters Archdul, "98 
“Befinden, And fo feltfam, daß “man 


Mühe hat, bie einem jeben Kämpfer 
gebörinen Gliedmaßen zuſammen zu fins 
den — ehr die Ringer ihren Kampf 
- anfingen, mußten fie fih vorher reiben 
und falben, welches nach Balen fo noths 
wendig war, daß, wenn ſie es unters 
ließen, fe in Gefahr waren, einander 
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Luctus ° 


die Glieder gu zerbrechen, oder weni: 
Rens zu verrenfen. Dies mag wohl 
überhaupt oft, auch mit der gebrauchter 
Vorſicht, der Fall gewefen fein. Di 
Alipten waren in Heilung der Schaͤder 
diefer Art fehr geſchickt. Nach Eucins 
glaubte man, daß durch Einreiben mi 
Del die Haut bes Körpers zaͤhe um! 
dauerhaft, gefchmeidiger und wenige 
empfindlich würde, fo mie auch Lebe 
durch Einſchmieren ähnliche Eigenfchaf 
ten befomme. Diefe angegebene Urfach 
fcheint befriedigender, als die, daß mar 
dadurch dem Körper Schlüpfrigkeit geber 
wollte. Denn diefes wurde ja durch da: 
darauf folgende Beſtreuen mit Sand mic 
ber verhindert. Die avanlıvomal; 
fcheint wegen bed Herummälgens auf dei 
Erde und her fonderbaren Verdrehunger 
des Körpers für die Epheben wenige 
Auftändig gehalten worden zu fein, al: 
bie 60Soraly, und in jenet mögen fid 
wohl mehr die ordentlichen Athleten geübt 
haben. Spaminondas wenigſtens uͤbte 
EG nicht in der erſtern Ringeart. Corn, 
Epam. c. 2. In Cparta, auf dei 
Snfel Chio And einigen “andern Orten 
kaͤmpften die Mädchen eben ſowohl wie 
die Sünglinge nackend. — Der Sieg 
murde der einen Parthei nut dann guer; 
kunnt, wenn die andere fi völlig er: 
geben hatte. Diefes deutete men bald 
durch Worte, bald durch Aufhebung ci; 
nes Fingers an; ÖanıruÄov dvarsıvao- 
Saı heißt "daher den Sieg einräumen. 
Wenn die Ringeübungen in den Gymna— 
fien vorbei waren, fo gingen’ die Kaͤm— 
pfer ind Bab, um fi von dem Del, 
Schweiß und Unflath, womit fie bededi 
Maren, zu reinigen. Vieth Encycl. d. 
Leibesuͤbungen I. ©. 46 ꝛc. Por. Arch. J. 


6. 
Luctus, die Trauer. Bei den Grie— 
chen pflegte man den Kummer uͤber den 
Verluſt geliebter Perſonen oder auch 
über andere große Uraluͤcksfaͤlle auf fol 
gende Art durch aͤuſſere Zeichen auszu— 
drüden: 1) Dan flellte Feine Baflge: 
bote an, und verbannte Mußk und alled 
aus den Käufern, was einen Schein 
i von 


‘ 


Luctus . 


von Schänhleit hatte. Man vermich 
arch die Brimehnung oͤffentlicher Feier⸗ 
lidtcita, Orte, wo viel Menſchen hin⸗ 
karra, Gcſclſchaften, den Genuß des 
Band 1. dag, und ſuchte finfire und 
eit ſant Begraden anf. 2) Man legte 
eieaEdard und prächtige oder koſtbare 
Klee db und zog dagegen Trauerllei⸗ 
ter m, aelge von ſchwarier Farbe und 
Külchtam groben Zeige waren. 3) Man 
tazfız 5 das Haar and, oder fchnitt, 
eda ſer es wenigfiend ab. Das abs 
grumgmene Haar warf man entweder auf 
Yu Lachaam, oder auf den Gcheiters 
buzfen, oder auf das Grad. Man fin 
het, daß beim Tode großer und verbienfis 
sr Männer die Einwohner ganzer 
Exitte und Landſchaften ch dad Haar 
u:shberen haben. Es gefchab dieſes, 
Brit, um die Seele ded Berfiorbenen 
kcdh dieſes Opfer zu vergnügen, theils, 
ur feine Gehalt zu emtfichen, weil lans 
95 Hacr von den Griechen für ſchoͤn 
ehaltm wur: Bei feierlichen und 
trcatlichen Zrauerfällen wurde diefer Ge⸗ 
ticuch euch anf die Thiere ausgedehnt, 
Ne mean fo viel als möglich zu entſtellen 
fedee. Insbeſondere ſchaitt man den 
Vrerden Die Maͤhne ab. Bei manchen 
grrtifhen Bölkesn war auch umgekehrt 
Iaget unssdentlich bängendes Haar ein 
Sachen der Trauer, ſo wie abgeſchnitte⸗ 
2 eın Zeichen der Freude, 4.8. bei’ 
den Erartanern. 4) Dan warf ſich bei 
sein Zetruͤbniß auf die Erde nieder, 
ut mälzte Ach im Stande und Koth 
zer. 5) Man befireuete fein Haupt 
Ex Aſche oder 6) verhuͤllte daſſelbe mit 
era Schltier. 7) Man ging mit langr 
Fra Schritten und ſchlaffbaͤngendem 
&:ne. 8) Man ſchlug die Bruß und 
Sie, yrriß das Fleiſch und zerkraite 
das Cepchr mie Nägeln. Solon verbot 
kichen cacſchweifenden Gebrauch. Wenn 
bei den Lacedaͤmoniern ein König Rarb,. 
fo lauen Männer, Weiber und Eclaven * 
in arofer Menge zuſammen, und riffen 
ich mit Nägeln und Nadeln die Haut 
en der. Etirn, um durch das fliekendei, 
Blut die Manen zu beftiebigen. 9) Man 


* 
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Hagte in der Größe ſeines Schmerjes die 


Sötter an, und fließ Fläche gegen fe. 


aus. Bisweilen riß mah gar die Altaͤre 
der Goͤtter nidder, und plünderte ihre‘ 
Cenlpel. So verwüßete Neoptolem den 
delphiſchen Tempel, als er erfuhr, daß 
Apollo am Tode ſeines Vaters mit Schuld 
geweſen war. 10) Die Traurenden dehn⸗ 
ten bie Worte lang aus, wenn fie reder 
ten, unb ließen. oft die Interjection: 
&, &, &, & unter Vergiefung vieler Thraͤ⸗ 
nen von fih hörens daber follen bie 
Krauerlieder den Namen Elsyoı, Ele⸗ 
gieen befommen haben. 1» Bei dem 
Tode obrigkeitlicher Perfonen oder Maͤn⸗ 
ner von Bedeutung, ober auch bet ans 
dern Öffentlichen und großen Ungläde 
fällen wurden alle öffentlichen Zuſam⸗ 
menkuͤnfte unterbrochen, die Gpmnafien,, 


- Bäder, Werkftätte, Tempe und alle 


Verfammlungspläge geſchloſſen. So bes 
trauerten die Athenienfee den Soktates 
nicht lange nachher; nachdem Fe ihn sum 
Tode verurtheilt hatten. 12) Beiden 
Leichenzügen bediente man Ah zur Ver⸗ 


größerung ber Trauerfeierlichkeit der Klas 


geweiber. Siehe Praekicac. Pott, Arch. 
U. 393 x. n r 

Bei den Roͤmer waren im Ganzen ges 
nommen aͤhnliche Gebräude in Ruͤckũcht 
der Trauer. Numa hatte bei ihnen die 
Tranergeit für verfiorbene Freunde, fo 
wie auch die: Kodtenceremonieen und 
Opfer zur Verföpnung der Manen ang 
geordnet. Plut. in Num.; Lv. L, 


20. Den Srännern war feine beſtiumte 


Krauerzeit vorgefchrieben, weil man das 
Trauern bei ihnen nicht für anßändig 
bielt. Senec. Ep. 63. Sie dayırte 
Daher gewöhnlich nur einige Tage. Dio. 
LVI, 43. Die Frauen trauerten um 
ihre Männer oder Eltern sehn Monate, 
oder nach der Zeitrechnung des Romulus, 
ein ganzes Jahr. Senec, Ep. 63, et 


Consol. ad Helv. 16; Ovid. Fast, ' 


II, 133. Nufferordentliche öffentliche 
Unglüdsfälle, 4. B. der Tod eines Kais 
fers, fehten den ganfen Staat in Trauer. 
Es erfolgte ein gänzlichet Stillſtand der 
Berichte (Justitium) entweder freimillig, 
Qa ober 

® 

* 


Lutus 


eobder nach einer Öffentlichen Verordnung: 


Liv. IX, 7; Tac. Ann, Il, 825 Lu- 


‚can, IL 17; Capitblin. in Antonin, 
Phil. 7. Man warf bei einem überaus 


großen Schmerz die Tempel der oͤtter 


mit Steinen, und flürgte ihre Altaͤre 
nieder,, Suet. Cal. 5; Senec, Vit. 
beat. 36; Arrian, Epictet, II, 22. 
Die öffentliche und Privattrauer wurde 
abgelegt bei ben Öffentlichen Echaufpies 
Ien CTac. Ann. III, 6; Suet. Cal. 
6), bei gewiſſen heiligen @ebräuchen, 
‚4. B. bei den heiligen Gebraͤuchen ber 
Eeres und» aus verfchiebenen andern Urs 
ſachen, die Feſtus in voce Minuitur 
anfuͤhrt. — Nah der Schlacht bei 
Kannd mußten die Matronen auf Befehl 
des Senats dreißig Tage trauern. Liv. 
.XXH, 56; Val, Max. I, 1. 14. 
Durch übermäßige Trauer glaubte man, 
würden die Manen beleidigt. Tibull, 
1,1. 67; Stat, Sylv. V, ı. 179. 
Während der Trauerieit hielt man fich 
su Haufe (Tac. Aun, IIL, 3; IV,8; 
Plin. Ep. IX, 15), vermied Gaßmale 
und andere Bergnägungen. Cic. Att. 
XI, 13; Senec. decl, IV, ı; Suet. 
Cal, 24. 45. Das Haar und ber 
Bart wurden nicht gefhoren. Man zog 
ſchwarze Kleider an (Juvenal, X, 243), 
oder Heidete · ſich bisweilen ih Thierfelle 
CFest, in Pellis), legte jede Art.von 
Schmuck ab (Liv. IX, 7; Suet, Aug. 
100), und gündete fogar Fein euer an, 
Juven. III, 214; Apyl. Met. If, 
Die Frauensimmer legten hr Gold und 
ihren Purpur / ab. Liv. XXXIV, 7; 
Ter. Heaut. II, 3, 45. “in den Zei⸗ 
ten der Republik gingen fie ſchwarz, wie 
Die Männer, unter den Kaifern aber, 
wo bunte Kleider Mode geworden mas 
ten, gingen fig meif, Put. probl. 
27; Herodian. IV, 2. 6. Bei einer 
Öffentlichen Trauer legten die Senatoren 
ihren latus clavus und ihre Ringe und 
Die Magiftrate die Chremeichen ihres‘ 
Amts ab. Cic. post, Red. in Sen, 
5; Tac. Ann, Ill, 4; Lucan. II, 
18. : . n 
wicht anf ihren gemöpnlichen Gigen, bie 


Ca4 ) 


Die Konſuln ſaßen im Senat, 


Lucullus 


Aber die andern Sitze erhoben marcn 
fondern auf einer gemeinen Bauf. Tac 
Ann. IV, 8; Dio LVI, 31. Rad 
Div XL, 46. follen auch die Senatoren 
bei einer großen Traucr in ber Kleidung 
ber Ritter erfchienen fein. Adams rom, 
Alt. S. 900.2. 

Lucullus (L. Licinius), wurde 
mit dem P. Manlius und P. Porciut 
Laͤca zum erften Triumbir Epulo (ſ. Epu. 

"lones) gemacht A. U. 557. Liv 

* XXX, 42. Nachher weipete er der 
Tempel der Juventas im Circus Mari: 
mus ein um A.U.562. Liv. XXXVI, 
56. ‘ 

Lucullus (L. Lieinius), ein X«. 
dilis eurulis um A. U. 552. Liv. XXX 


39. M 

Lucullus (L, Licinius), bei Cic 
Quint. 16, ein Rechtsgelehrter. Ban 
weiß nicht, wer er eigentlich ik. Ma; 
nutius corrigirt nicht unwahricheinlic 
L. Lucilius. Vielleicht if er auch der; 
welcher in Tog. Cand. ein Anttägcı 
des Eatiling genannt wird. Crevierius 
esrrigirt Luccejus, und verſteht dar; 
unter den, an welchen Gicero den be: 
Eannten vortrefflihen Brief gefchrichen 
bat. Ind. in Cic, Opp. edit. Bi- 

ont, . 
Lucullus (L. Licinius), $onfui 
mit dem %. Poſthumius Albinus. A, U, 
602. Bei der Looſung über die Provin 
ven fiel ihm Spanien zu, wo er ſich abe: 
durch niederträchtige Verraͤtherei, Wei 
und Graufamkeit einen ſehr übeln Ru 
erwarb. Ohne die geringfie Urfache fing 
er mit den feieblichen Turdulern un! 
Kantabrern einen Krieg an, bios um 
ſich mit der Beute diefer Voͤlker zu be 
reichern. Er fiel in ihr Gebiet ein, ver 
übte allenthalben die ſchrecklichten Raͤu 
bereien, ließ bie Einwohner ganzer Städt 
ohne Unterfchied niederhauen, auch wen: 
fie ſich ihm auf Vergleich ergeben hatten 
"Ein folhes Schickſal erfuhren ı. B. bi 
Vaecaͤer. Um die Turduler und Can 
tabrer angreifen zu fünnen, wußte « 
durch das Land der Vaccaͤer marfchiren 
Ob dieſe nun gleich mit Rom im un 
ar 


Lucullus 


#anben, uud dem Kunful weber vom 
eat de Krieg gegen fie anbefohlen 
wat, weh Die Vaccaͤer ihm irgend eine 
Urfede san gegeben hatten, fo behan⸗ 
delte a fe doch feiadlich. Er ging 
über den Tas, rädte vor die Baccdis 
Ice Eat Cauca, - und fing an fie ın 
beiagern, De er den Baccdern auf ihre 
Trage, memit fe die Roͤmer beleidigt 
kıraa, see Umſtaͤnde erklärte, daß er 
die den Eerpetanern zugefägten Beleidis 
sauna su sächen gelsmmen wäre, fo 
ht Die Cinwohner von Cauca auch 

esanſtalten, und waren in 
verifichenen Ausfällen gluͤcküch· Dies 
xracqhte isn Muth, eine ordentliche 
Edisht zu wagen, in der auch Ans 
fragt bes Sloͤck anf ihrer Geite mar, 
je Inge das Gefecht mit Pfeilen unb 
Sarfiehen aus der Gerne geführt wurde, 
Aber als die Käuspfenden einander näher 
zidten, un zum Schwerdte griffen, da 
weten die Vaccaͤer der roͤmiſchen Tap⸗ 
ferfeit unterliegen, und [chnell die Flucht 
nach der Stodt ergreifen. Die Roͤmer 
ocrfolgten fe Yinig, und als im Thore 
Mm grefes Beriänge entkand, wurden 
eine große Menge der Uuglüdlichen ges 
vie Run kamen am andern Tage 
be Reecder im Teauerlleibern zum Lu⸗ 
alus un baten um Friebe, indem’fe 
als zu thun verfprachen, mas er von 
itara verlangen würde. Puerf foberte 
faalsd Geiffeln und 100 Talente Gil 
tn, und baf ihre Reiterei unter feinen 
Hrietruppen Dienſte nehmen ſollte. 
Ls fr dieſe Bedingungen ſchleunis er⸗ 
felt hatren, verlangte er, daß ein ih⸗ 
ia Stadt eine roͤnſche Beſatzung aufs 
acmen fehlten. Auch diefes willigten 
fe in Nun lieh Luenllus die Stadt 
"er 2000 Man befegen, welche ſich for 
gleich der Mauern bemäctigten, und 
den übrigen Sperre ben Eingang in die 
Etedt öffneten. Auf ein gegebenes 
Zeichen ließ ſodaun der ſchaͤndiiche Voͤ⸗ 
mer alle ſtreitbare Männer” in ber 
Etadt, 20000 am der Zahl, ermorden, 
ud Weiber, Kinder und Greife ald 
Eclaxen verlaufen. Rus wenige rette⸗ 
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Locullus‘ 
ten ich aus dem Blutbade mit Gefahr 


ihres Lebens, und die Stadt wurde aus⸗ 


geplündert and zerſtoͤrt. 


Als das Gerücht von biefer Shands 


that bie benachbarten Voͤlker erreichte, 
Hoden alle diejenigen, welche in offenen 


Plägen wohnten, in bie Gebirge oder. 


in fee Städte, und verbarben alles von 
dem Ihrigen, was fe’ nicht mit forte 
bringen Tönnten, am dem granfanıen 
unb treulsfen Feinde nichts zuruͤck zu 
laſſen. Die römifche Armee erfuhr vom 
dieſen Maaßregeln den meiſten Schaden, 
da fe num durch lauter Wuͤſten marſchi⸗ 
ven mußte. 
tereatia, ebenfalls eine Stadt der Bacs 
taͤer, wo ſie eine Feindliche Armee von 
20000 Mann zu Fuß und 2000 Reitern 
vor fh fanden. Lucullus lieh ihren 
eine Gapitulation antragen, aber ie ants 
worteten fpottend: ob wohl dem ıu 
trauen wäre, dem die Caucaͤer getrauet 
bitten? Lucullus fand Ach dadurch fehr 


beleidigt, verwäRste bie umliegende Ges . 


gend, und fing an die Stadt einiufchlief 
fen. &o oft er aber die Zeinde zu einer 
offenen Schlacht berausfoberte, fo bes 
suhgten fe Ach doch blos damit, durch 
Scharmuͤtzel ihre Kräfte zu verſuchen, 
und vermieden ſchlechterdings eine Hauot⸗ 
ſchlacht. Einf trat ein Intereatienſer 
in glängenbes Waffenrükung auf, und 
foderte einen eimelnen Römer zu wie 
derholtenmalen zum Zweikampfe deraus, 
aber Niemand wagte ed, Ach gegen ihn 
iu fehlen. Mit Gpöttereien über bie 
Traͤgheit der Feinde kehrte er dann jedes⸗ 
mal wieder in die Stadt zuruͤck. Dieſes 
konnte endlich der nachher fo berähmte 
Scipio, der damals unter dem Lucullus 
als Tribun diente, wicht ertragen, er 
nahm bie Herausforderung an, und er⸗ 
legte den trotigen Feind, der auf feine 
Kiefengröße vertrauet hatte. In ber fols 
genden Nacht ſetzte ein außerordentliches 
Geſchrei, bad zugleich som der Stadt 
und bem freien Felde zu kommen fchien, 
die Römer in das größte Schreden. 
Kurz vor der Ankunft bes Lueulus naͤm⸗ 
Uh war die Meiterei der Vaccaͤer pe 

er 


Endlich kamen Be nach Ins 


Lucullus 


der Stadt gegogen, um su fouragiren. 
Sept kauen Re zuruͤck, und fanden fich 
duch die Römer von der Gtadt abges 
ſchnitten. Indem fe nun im Zelde 
bin und her ritten, erhoben de ein lau⸗ 
tes Gefchrei, welches die in der Stadt 
beantworteten. Dies war ed, was bie 
Roͤmer fo in Furcht fegte, ba fe in der 
Dunfelpeit ber Nacht nicht bemerken 
. Ionnten, was die Urfache des Laͤrms 
wäre. Auch wurde ihre Angſt noch dar 
durch bermehrt, daß Ne felbit nicht nur 
durch bie Öftern Gefechte, fondern auch 
durch mancherlei von ſchlechten Nah⸗ 
rungemitteln (denn es fehlte ihnen an 
‚Ealj, Wein, Del und Eſſig) erregten 
Krankheiten außerordentlich geſchwaͤcht 
waren. Der Lärm hoͤrte endlich auf, 
vr. uthlich, weildie Vaccaͤiſchen Reiter 
Mittel fanden, In die Stadt zu kom⸗ 
"men; aber Lucullus beichloß nun, die, 
Belagerung mit defto mehr Anfirengung 
gu betreiben. * «Much gelang es ihm, mit 
feinen, Rafchinen einen Theil der Mauer 
"u durchbrechen. Die Roͤmer drangen 
zun durch die geniachte Brefche in, die 
Gtadt ein, wurden aber mit anfehnlis 
chem Verluſt surückgefchlagen: Da ins 
deſſen auch die Intercatienfer nicht we⸗ 
nig verloren hatten, und Mangel an 
Lebensmitteln litten, fo kam endlich 
eine Kapitulation zu Stande, nachdem 
fi) P. Scipio für die treue Haltung” 
derfelben verbärgt hatte. An Gold und 
Silber, das die Habfucht des Lucullus 
am meiften wünfchte, wurde nichts ges 
funden ; “ Römer erhielten blos durch 
die Kapitulation eine gewiffe Menge 
Vieh und 6000 Kriegstleidir. Nun 
ging Lucullus, der durch fein Gluͤck ims 
mer Fühner gemacht wurde, vor Pallans 
tia, einer anfehnlichen Stadt im Tarra⸗ 
eonnenffchen Gebiet. Eine große Mens 
- ge Spanier harte fich hieher geflüchtet; 
da fe in diefem feſten Orte ben ficherfien 
Schutz gegen die Römer zu finden glaub⸗ 
ten. Diele widerniethen es daher dem 
Lueullus, mit feiner geſchwaͤchten Armee 
eine Unternehmung gegen eine Stadt zu 
wagen, die vom einer zahlreichen und 
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tapfern Armee vertheidigt wurde. Aber 
da er von den Reichthuͤmern der Stadt 
gehoͤrt hatte, ſo ſiegte ſeine Habſucht. 
Er unternahm alſo die Belagerung bers 
ſelben, ohne aber, tie wärher zu ſehen 
war, etwas auszurichten. Nach großem 
Durch die Ausfälle‘ der Spanier erlitte— 
wem Berufe und bei immer mehr zus 
uehmendemt Mangel an Lebensmitteln, 
wußte er endlich abgichen, wurde von 
den Zeinden verfolge, und kam mit feis 
ner ganz, gefchwächten Armee über den 
Durius in Turdetanien an, wo er die 
Binterquarsiere beisg.. Won hieraus 
erfocht er noch nerfchiedme Vortheile 
über die Lußtamer. Diefe waren burd 
ihr Gluͤck gegen ben Praͤtor Ger. Gut 
picius Galba ficher gemacht, und mag: 
ten in ber Nähe ber Luculliſchen Armee 
mehrere Streifjüge, ohne die gebbrige 
Vorſicht zu beobachten... Lucullus über: 
fiel fie, und töbtete über 4ooa Mann, 
Bei Ende brachte er ihnen eine neu 
Niederlage bei, und machte dine groß: 
Menge Gefangene. Run durchſtreift! 
und plünderte er Luſitanien, und belebt: 
auch den Much des Prätors Galba wie: 
der, fo daß diefer aufs meue dordrang, 
und die Eufitanier nöthigte, um Frieden 
wu bitten. Dan findet nicht, daß Lu: 
cullus wegen feines raͤubriſchen und 
ſchaͤndlichen Betragens in Spanien nach 
feiner. Ruͤckkehr in Rom ver Bericht ge 
sogen worden if. Allg. Weltgefch. XI 
$. 38; Suppl. Freinsh. in Liv 
XLVII, ı1. 14. 19 etc, 

Lucullüs (CL, Licinius), be 
Sohn des vorigen. @r bekleidete unte 
dem Konfulat des €. Darius und v 
Aurelius Oreſtes die Praͤtur A. U. 650 
Das Jahr darnach wurde er gegen, Kapu: 
geſchickt, wo bie Sclaven unter Anfuͤh 
tung eines liederlichen römifchen Ritter 
ſich empört hatten. Er bemächtigte fic 
des feRen Poſtens der Aufrährer, un 
daͤmpfte fo die Empörung. Kurs dar 
auf brach der gefährlichere Gclavenkric 
in Sicilien aus. Lucullus wurde auc 
bier als Präcor gegen die Aufrührer ge 
ſchickt. Er war ebenfalls glädlich, un 

bracht 


a Lucullus 
Vradite den Sclaven eine beträchtliche 
Rierenen ei. Nachher aber belagerte 
er vergebens die Stadt Triocala, weil 
er des Gcsen durch fein Zögern Zeit 
gelae hatte, ſich in guten Vertheidi⸗ 
sungtium za fenen. Hierauf begab er 


ſch nad Gyrakus, und brachte ben 
Rek des Jedres blos damit iu, ſich auf 


Koden finer Preving gu bereichern. 


Ex warde desegen zurück berufen, feiner 
Erlangen wegen vor dem Volke vers 
ect und zum Exil verurtheilt. Mg. 
Bar XL, $ 278. 19€. 

Lacallus (L. Licinius), des 00, 
zum £. Sicaing Lucullus und ber Eis 
era Cohn, weicher ſich befonders ale 
Frdkerr gesen Mithridates beräbmt mach, 
tr Mm öffentliche Ehrenſtellen hielt 
emdı cher an, als bis fein Bruder, 
vLicinins Lukullus, es mit ihm zus 
gleich thun konnte. Died geflel dem’ 
Volle fs wohl, daß er auch abweſend 
iz diem feinen Bruder zum Aedilis 
Earalid awihlt wurde. Im Marfifchen 
Kriege bewies er fehr viel Kiughelt und 
Zarferfeit, amd in dem Bürgerfriege des 
Solla sub Darius Hielt er ed mit bem 
ein. Endlich ward er mit dem M. 
Yard Cotta A. U. 679. Konful, 
ver erhielt durch Beibuͤlfe des P. Ces 
Dina , eines Tribunen, dem er Be 
feligfeiten erwiefen hatte, die Stelle 
ea Anfuͤhrers der Bölker, welche nach 
Elicen gegen den Mithridates gefchidt 
neren follzen. chen vorher Hatte Lu⸗ 
lag während feiner Qudhur, gegen 
Im Rithridates als Ungerfeldherr ge 
fraten; Daher ihm das Sand, md der 
Krug geführt wurde, binlänglich bekannt 
en, 


Ua in Aſlen angekommen . war, 
trag a mer dafuͤr Sorge, daß die alte 
Kriegencht unter ben Goldaten wieder 
eingefährt wurde, die das fchwelgerifche 
Weſen der Afaten angenommen hatten. 
Mitheidates hatte Ach indeffien in einen 
farchtbaren Vertheidigungsſtand gefegt, 
ind ſegar den Feldzug durch eine legs 
reiche Seeſchlacht gegen den Mitkonſul 
des eucuins, Aurelius Eotta, slädlich 


(7) 


„feinen 


‚ Lucullus 


erifinet. Lucullus befchlennigte nun 
Bug ım Lande gegen den mächtis 
sen Beind. Als er aber ber ungeheus 
ven Armee des Koͤnigs nahe kam, hielt 
er es für rathfam, eine Hauptfchlacht ju 
vermeiden, Mithridates belagerte num. 
die Stadt Enzieum; welche ber Schläfs 
fel von Afen war. Bei dem Abmarfche 
des Königs aber jur Belagerung dieſer 
Stadt glaͤckte es dem Lucullug, bems 
Nachtrabe deſſelben eine ſtarke Nieder⸗ 


lage beizubringen. Auch gelang es dem 


Lucullus, ber dem Könige auf dem Fuße 
gefolgt war, durch Occupirung eines 
engen Paſſes alle Zufuhr iu. Lande abjus 
ſchneiden, und ihm dadurch zur Aufhe⸗ 
bung der Belagerung zu nötbigen. Lu⸗ 
eullus rücte nun an bie Küften des 
Hellefponts, . rüßete eine Flotte auf, 
und fchlug damit eine Eönigliche Flotte 
bei der Infel Lemnos mit anſehnlichem 
Verluſte; desgleichen verjagte er auch 
Die übrigen Zlotten des Mithridates, fo. 
daß die Römer Heren des Meeres waren. 
Nicht weniger glaͤclich waren auch feine 
Unterfeldperen u Sande, fo daß in Kurs 
gem ganı Bithpnien und Papblagonien 
in die Hände der Römer fi. Cr ſtellte 
ſich nun wieder an die Epige feiner 
Landarmee, um in Pontus ſelbſt eimu⸗ 
fallen, und eroberte verfchiebene Städte, _ 
wurde aber in einem Treffen vom Dis 
thridates gefchlagen. Allein das Glück 
wandte ſich bald den Roͤmern wieder im, 
welche zweien Unterfefoheren des Königs 
eine ſtarke Niederlage beibrachten, fo 
dap Mithridates ſelbſt zu dem Entſchluß 
bewogen wurde, ſich mit ſeinem Heere 
zuruckzuziehen. Aber die Bekanntma⸗ 
chung deſſelben ſchlug den Muth feiner 
Soldaten fo nieder, daß Pe ſtatt eines 
ordentlichen Kuͤckugs förmlich die Flucht⸗ 
ergriffen, und ihren König verliefen, das 
ber diefer ich zu feinem Schwiegerfohn 
Rigranes nach Armerien flüchten mußte, 
Pontus wurde nun gang nom Lucullus 
erobert und zur römifchen Praxing ww 
wacht. 
Da Tigranes ſich weigerte, den Mis 
thridates an die Roͤmer uen fo 
wußte 


» 


Lucullus 


mußte Sun auch gegen dieſen gu Zelbe 
-gieben. Er fhlug den Tigrahed, und 
Diefer Abergab fodann das Kommando 
feiner Armee dem Mithridates, welcher 


damit in Pontus eindrang, einen grofs 


Ten Theil’ davon eroberte, und die Nds 
wer unter dem M. Zabius in die Flucht 
ſchlug / Allein vom Lucullus felbk erlitt 
er wieber eine ſtarke Niederlage, Ins 
defien verlor er den Muth niht, und 
feste fogar im folgenden Zeldiuge wies 
der über einen Unterfeldheren des Lucul⸗ 
Aus. Dieſer wurde auch den ganzen 
Feldzug uͤber durch die Meutereien feis 
ner Soldaten, die iin — freilich nicht 
wit Unrecht — des Geijes und ber Habs 
- facht beſchuldigten, gehindert, mit 
Nachdruck gegen ben König zu agiren, 
Die Nachricht von diefem Mifvergnügen 
kam nad Rem, und weil man hier die 


"Klagen der Soldaten für gegründet er⸗ 


Zannte, . fo wurde dem Lucullus fein 
Kommando genommen, und er nach 
: Rom juruͤck berufen. Indeſſen empfins 
gen Ihn hier die Patricier mit allen Zei⸗ 
hen der Hochachtung, und beehrten ihn 
mit einem außerordentlich prächtigen 
Triumph. 

Er Ichte nun in Rom ale Privatman, 
und genoß feiner ungeheuren Reichthuͤ⸗ 
wer, die er aus Aflen mitgebracht hatte, 
Doch vergaß er über den Genuß der 
Vergnägungen bes Lebens und feiner 
herrlichen Palaͤſte doch nicht die eblern 
und ernfiern Befchäftlgungen. Waͤh⸗ 
rend ſeines Aufenthalts in Griechenland, 
als Quaͤſtor in Wacedonien, und als 
Beldherr Im mithridatifchen Kriege, mar 
vr mit den damals lebenden Philoſophen 
fehr vertraut geworden. Gein vornehms 
Ker Lehrer war der Academiker Antios 
chus, der ihn auch auf einigen feiner 
Seldgüge begleitete. Daher interefirte 
53H auch Lueullus am meiſten für das 
Platonifhe Soſtem. Nach feiner Rüds 
kehr in Rom fegte er mit allem Eifer 
Das Studium der Philofophie fort, zog 
felbſt viele Gelehrte nach Rom, und vers 
Battete ihnen freien Zutritt in fein Haus; 
auch legte er eine zahlreiche Bibliothek 


( 248 ). Lucullus— Lucus 


an, deren Gebrauch jedem frei Rand und 
bie auch Cicero fleißig gebrauchte. Zur 
Einrichtung und Verwaltung berfelben 


„bediente er fich des Tyrannion, ben er 


im mitheibatifhen Kriege zum @efanges 
nen gemacht hatte, und den er nachher 
dem Murena Überliep, welcher ibm die 
Sreiheit fchenkte. Durch fein Beifpiel 
veigte er auch andere reiche und vornehme 
Römer, gelehrte Männer auf ihre Kos 
Ren nach Rom gu sieben. Zuletzt fol 
ihn ein Liebestrank feines Freigelaßnen, 
Kalliſthenes, wahnwitzig gemacht haben, 
fo dab man feinen Bruber ihm zum Cu: 
rator ſetzen mußte. Bald darnach ſtarb 
er. Er mar zweimal verbeirathet, an 
die Elodia, des P. Clodius Schweſter 
und an die Servilia, einer Schwelter dei 
Kato. Ag. Weite. XL, $. 337 :€ 
354, VII, $. 396 — 431. Geld) 
d. Phil, v. Buhle IL, 116. 118. 

Lucullus (M.) Licinius, des vo- 
tigen Lucullus Bruder und zugleich mit 
ihm Aedilis eurnlis, nachher aber mit 
dem C. Caſſins Varus A. U. 680. Kon 
ſul. Er bekam Macedonien zu feine 
Provinz und befriegte die Beſſi und Dar: 
daner in Thracien mit vielem Bläd, 
nahm Apollonia, Parthenspolis, To: 
mus, Kalybe und andere Städte mehr 
ein, und hielt einen Zriumpp. Ment: 
mius klagte ihn der Veruntrenung öffent: 
licher Gelder an, er wurde aber losge— 
ſprochen, und Karb kurje Zeit nach fei 
nem Bruder. Weil ihn DR. Terentiue 
Varro adoptirt hatte, heißt er auch M. 
Terentius Varro Lucullus. Eben 
daher heißt auch die Lex frumentaria 
welche er mit feinem Miteonſul Caſſiut 
vorſchlug, Lex Terentia Cassia. © 
Lex Cassia Terentia. Ind. in Op 
Cic. edit. Bipont. 

Lucus &Aoy, ein Hayn, ober Ge 
hoͤlz, das den Göttern und religiöfe 
Andachtsuͤbungen gewidmet war. Col 
he den Göttern heilige Hayne waren be 
den Alten fehr gewöhnlich, fo dag dei 
Name alcy von ihnen allen heiligen 
Orten beigelegt wurde. Strab. Geog 
IX. Kadınus fol den Gebrauch, m 
. a 


“ 


Lacus , ‘{ 249 ) Lucus Asturum — Ludi 
= en 


den Göttern gun heiligen, zuerſt aus dem: den in fpdtern Zeiten bisweilen in-den \ 
Hapnen große Ausfchweifungen verübt, 


Drient wach Griechenland gebracht has 
ben. Dbme aber auch einen befondern 
ana aid erfien Stifter anzunehmen, 
ſcheint der Uefprang dieſes Gebrauchs 
einen fehr nathrlichen Grund zu haben. 
Die Stille und Anmuth eines Gehöhes 
ih fehe geſchickt, veligidfe Empfinduns 
gen amuföfen, und den Gedanken zu 
eregen, dab die Gottheit daſſelbe mit 
iberr Wefündern Gegenwart verberrliche, 
Die ren Menfchen fhlugen auch wohl 
ihre Wohnpläge am lieben in ſchatten⸗ 
reichen Haynen auf, befonders in einem 
deifen Sima. Hier verehrten fie alfo 
werk die Götter, ſobald fie eine Idee 
sonibnen befommen hatten, und nachdem 
Fe ihre Aufenthalsoͤrter mit ordentlichen 
Boynuugen vertaufcht hatten, Eonnten 
je dich leicht glauben, daß bie Goͤtter 
ihre alten Wohnungen behalten würden, 
Die ihrer Majeßaͤt fo würdig waren, 
Taber umgab man auch die Tempel in 
den Ältelen Zeiten gern: mit großen 
fbettenreichen Baͤumen, oder bauetefie 
ia Dun, wie Herodot in Euterpe 
© 138. vom Tempel der Diana verſi⸗ 
der. In ſpaͤtern Zeiten, wo man die 
Gitter nicht mehr fo häufig in Haynen 
sachete, blieben dieſe doch, als Denks 
Bil des Alterthums, immer noch in 
ser Achtung. An feſtlichen Tagen 
man fie mit Blunsenfrängen 

at, und der Diana zu „Ehren wurden 
itihgeweihe, Loͤwendaͤute, Bogen und 
Hole an den Bäumen anfgepängt. Ein 
‚Fibeh Verbrechen war es, Baͤume in 
derſellen zu fällen; die Athenienfer ſetz⸗ 
im die Todesſtrafe darauf. Ael. V. 
H.V, 17. Es wurde foger hart ges 
aladet; wenn Jemand aus einem Hapne 
Anh entwendete, umd es dem Dich gu 
fiel geb. Ovid. Fast. IV, 447. 
Under Entioeifiung ber Habne vorzu⸗ 
beugen, umgas man fie mit einem Zaun 
oder auch mit einer Mauer, die Pollur 
1, s. 1.#s0ißoAoy nennt. Bean die 
Ace der Baume nothwendig behauen 
derden mußten, fo wurden Gebete und 
Dres yarher augeſtellt. Dennoch wur 


’ 


und Horay nennt Be daher parum ca- 
‚stos lucos. Od.I,ı2. Pott. Arch. 
1, 4771. 


- Lucus Asturum, bie noͤrdlichſte 


‚Stadt der Aſturen in Hiſpania Tarraco⸗ 


nenũs, ungefähr der Flecken Guar⸗ 


do in der noͤrdlichſten Spitze von Das 


lencia; aber nicht Oviedo, wie Einige 
meinen. 

Lucus Augusti; bie zweite Haupt⸗ 
Made der Vocontier in Gallia Narbo⸗ 
nenſis. Sie lag auf der Hanptfirafe 
‚von Valencia nach Italien über die Kots 
tifchen Alpen, in ber Nähe des heutigen 
Ortes Luͤc, werlih von Die, am 
Fluſſe Drome. Dies begeugen die Iti- 
deraria und Tac. H. I, 66.. In der 
Folge mar es ein bloßer Flecken undnur 
eine Poſtſtation (mansio). 

Lucus camoenarum, ein Hayn bei 
Rom im heutigen Thale Kaffarela, yel« 
her den weiffagenden Böttinnen Kanlend 
geweibet war, bie man nachher in bie 
Rufen verwandelte, 

Lucus Egeriae, ber durch die Gas 
ge vom Ruma Pompilius verewigte 
Hayn, im heutigen Thale Kaffarella 
bei Rom, wo ſich Numa mit ber Egeria 
Ceiner fogenannten Göttin, vielleicht.eis 
ner Geliebten deffelben, CLiv. I, 2; 
Mart, VI, 7.) unterredete, und in 
iptem Umgange die großen Entwürfe in, 
feiner Geſetzgebung ſammelte. 

Lucus Esquilinus et Larium, ein 
berühmter Hayn in Rom, dem cölifchen 
Berge gegenäber, bei dem heutigen St. 
Crucis Thore, auf dem efquilinifchen 
Berge, 

Lucus fagutalis, ein dem Jupiter 
gewidmeter Buchenhapn, auf dem eſ⸗ 
quilinifchen Berge in Rom, bei der heus 
tigen Kirche &. Petri in Vinculis. 

Lucus querquetulanus, ein ben 
Nimphen geheiligter Eichenhayn auf dem 
eſquiliniſchen Berge in Rom, hei der 
heutigen Vinea Koſmi. 

Ludi, die Spiele der Alten, welche 


"Die Hauptergöglichleiten bei den Griecher 


und ‘ 
U 


’ 


f A Ludi 
und Römern ausmachen. Bei erfiern 
find befonders die vier öffentlichen und 
feierlichen Spiele merkwaͤrdiz, nee 
‚ sorgugsweife die heiligen, ispor, ges 
namt wurden. Gie führten diefen Na⸗ 
men, theilg wegen der Hochachtung, 
worin fie in Griechenland ſtanden, theils, 
"weil fe zur Ehre der Götter und der ver⸗ 
götterten Heroen angefiellt waren nnd mit 
Opfern angefangen und befchloffen wur) 
den. Außer diefens hier angegebnen Zwecke 
ſollten Be auch dem gemeinen Volke die 


"Religion verfinnlichen und dadurch ans. 


genehmer machen, fle follten gleichſam 
ein Band fein, wodurch die griechi⸗ 
ſchen Wölkerfchaften in Linigfeit und 
Friede erhalten würden; fie follten des 
nen, welche ſich durch. Geifted » und 
Körpertalente vor andern audzeichneten, 
Gelegenheit geben, "von ihren Vorſuͤgen 
einen öffentlichen Gebrauch zu machen 
und andere dadurch sur Nacheiferung zu 
ermuntern. 

Die vier großen feierlichen Spiele der 
Griechen waren die olympifchen, 
pothiſchen, iſthmiſchen und nes 


meiſchen, wovon die eingelnen Artis 


Tel nachzuſehen And. Außer diefen hats 
ten die Griechen auch Kampffpiele in 
einzelnen Städten, die eben die Namen 
führten, und auch vermuchlich mit aͤhn⸗ 
lichen Feierlichkeiten verbunden waren. 
So wurden zu Athen, Antiochien, Ales 
gandrien, Diusin Macedonien, Dlynth 
in Thracien, Smoyrna und Tralled dem 
Jupiter zu Ehren olympifche Spiele ans 
geſtellt; pythiſche Spiele zu Actium, 
Ancyra, Emiſa, Hierapolis, Karthago, 


- Megara, Miletus, Magneſia, Perinth, 


Philippopolis, Sichon, Xhbeflalorich, 
Cralles u. ſ. w.; nemeiſche Spiele iu Ars 
gos und vermuthlich auch an andern Or⸗ 
tengifihmifche Spiele endlich in der Eos 
rinthiſchen Pflanskadt Syrakus, ferner, 
au Ancyra, Rom, mo fie der Kaifer 
Nero veränflaltete u. ſ. w. 


Die uebungen, welche i in dieſen &pies 
Ien- angeßellt wurden, waren das Rin⸗ 
gen, der Fauſtkampf, das aus beiden 


* 


P — 


Eudi : 


in ſammengeſetzte Pankratium, ber Wette 
lauf, das Pferderenygen und muñkaliſche 
und dichterifche Wettſtreite. Giehe die 
Artifel Lucta, Pugilatus, Pancra- 
tium, Cursus. Die Perfenen, wel⸗ 
de an dieſen Spielen Theil nahmen, 
waren die Sämpfer ſelbſt (Athletae), 
die Rampfrichter (Athlothetae) und die 
Zuſchauer. Die Sieger in biefen Spies 
ben hatten ben allgemeinen Beinamen 
igeovinaı. In Athen gab es eine eigne 
Verordnung, daß fein Selave noch eine 
übelberhchtigte Weibesperfon nach diefen 
Spielen benennt werben fellte, daher 
ſich Athenaͤus wundert, daß die Flötens 
fpielerin Nemea von den nemeifchen Epies 
len ihren Ramen erhalten hatte. Athen. 
XIII. Endlich — Herodot I, 94. 
den Lodiern die Erfindung dieſer Art von 
Schauſpielen zu, und nach Strabo V, 
©. 355. folen Be auch durch eine Kos 
lonie derfelben in Italien eingeführt 
worden fein. Pott. Ar. I, 955 ꝛc. 
Vieth Eneyel. d. Leibesüh. I, ©. 90 ꝛc. 

Bei den Römern machten die Epiele 
auch einen Theil des Gottesdienſtes aus, 
wenigſtens in dem dltern Seiten. Sie 
waren entweder ludi circenses, welche 
auf einem gewiſſen oͤffentlichen Plage 
(in circo aliquo) gefeiert wurden, 
und. in Wettfahren, Wettrennen, in 
Kämpfen mit wilden Thieren u. f. w. bes 
fanden; oder ſolche, die in den Thea⸗ 
tern gehalten wurden, (ludi scenici ), 
welche in Komödien, Tragidien, Mi⸗ 
men u. f. w. befanden. Aufferdbem mas 
tem die Spiele entweder stati, ſtetige, 
die in feſt befiimmten Seiten gefeiert 
murden, ober votivi, die von Generas 
fen im Kriege angelobt wurden, oder 
extraordimarii, die man bei auſſeror⸗ 
dentlichen Borfällen feierte, und wozu 


man bie imperativi, repentini und 


honorarii rechnen fann. Man theilte 
fie au) in publicas und privatos, 
wovon jene den Gottern, biefe aber zu 
Ehren verforbener Perfonen gehalten 
wurden. — Die rönifchen Spiele has 
ben iwar mit den griechifchen die Aehn⸗ 
lichkeit, daß fe größtentheild and Kampf⸗ 
x hun⸗ 


Ludi Act. - Ladi Apol. 251° 


übungen belanden, und an Pracht ihr 
nen nicht aachgaben, fie wohl gar übers 
trafen; aber es fehlte ihnen das Edle 
und Retionalwichtige, was jene fo fehr 
ausjeiharte. Bei den griechifchen Spies 
len waren such muſikaliſche Wettſtreite 
(certamina musica, in ſchoͤnen Küns 
Ben nad Wiflenfchaften) Ablih; aber 
nicht fa bei den Römern. Defio mehr 
fanden diefe Gefchmad an blutigen Ges 
fechten der -Giadiatoren, Vorſtellungen 
von fand » und Geeſchlachten und an 
Thiergefechten. Adams rim. At. ©. 
61; Birth Encycl. d. Leibesüb. I, 
€. 141. 

Ludi Actiaci , ‚hießen die Spiele, 
welche Auguſtus nach der Schlacht bei 
Aetium Piftete, und welche aller fünf 


J 


Jadre a Nicopolis angeſtellt wurden. 


Suet. Aug. 18.. Man feierte fie aber 
nicht blos da, - fondern auch zu Nom. 
Eie befanden im Wettfahren, Rennen 
u.f.n., und waren alfo eircenfifche 
Gpiele. 
sier Lollegien ber roͤmiſchen Prieſter ob, 


Ihre Veranſtaltung lag den 


ninlich den Pontiſices, Auguren, Sep⸗ 


temim und Quindecimvirn, und zwar 
cmem Kollegio mach dem andern. \ 

Ludi agenales, prächtige Spiele 
in Km, die von dem Schlachtopfer 


7) - Ludi Apollinares 


Kub dar, bbenlal⸗ mit vergoldeten Hör 
nern. Die Spiele ſelbſt befanden haupt⸗ 
fachlich in feenifhen und gymniſchen 
Spielen und Thiergefechten. , Sie fielen 
allemal am sten Julius (Liv. XXV, 
12; XXVIJ, 25). Che fie auf dies 
ten beflimmten Tag feſtgeſetzt wurden, 
wurden fie auf einen unbeſtimmten des 
kuͤnftigen Jahres angelobt ; eine Per 
aber war bie Urfahe, daß fle den 
beſtimmten jährlichen Zehen beigeſellt 
wurden. Liv. XXVII, 23. Die 
Mannsperfonen erfchienen bei benfelben 
mit Lorbeerfrängen; die Frauemimmer 
ader verrichteten ihre Andacht in den 
Tempeln. Liv. XXV, 12. Macrob. 
L 17. Nachher fpeifte man bei offnen 
Thüren, uͤnd beging den Tag im jeder 
Ruͤckſicht feſtlich. Cie wurden im Cir⸗ 
cus maximus, mach Andern im Circus 
Staminius gehalten, und von den quin- 
decemviris beforgt. Die Schauduͤhne 
in diefem Cireus war dann nur ganz leicht 
von Bretern aufgefhlagen und wurbe 


- gleich abgebrochen, ſobald die gymniſchen 


Kämpfe und hiergefechte anfingen. 
Wenn . die Tiber den Eirend maximus 


üͤberſchwemmtt hatte, fo hielt man fe bei 


(agonalia), welches man dabei opferte, - 


den Dann hatten. Weil die Tiber zu⸗ 
weilen die Ebene, 100 ſich der CQreus ber 
fan, aͤberſchwemmte, ſo ſtellte man 
fe nae bei einem Thore von Nom an, 
nelches porta agonensis, fpnf auch 
Collina oder Quirinalis genannt wur, 
te Var. L. L. V, 3; Ovid. Fast. 
V,7aı, 

Ludi Apollinares, wurden A. U. 
542, durch ein Senatsdekret eingeführt, 
Bel der Wahrfager Martins prophegeis 
bee, daß die Römer über ihre Feinde 
Pegen märken, wenn fe dem Apollo zu 
Ehren Spiele anfielten. Der Praͤtor 
arbannd führte dabei das Präfbium und 
die Decemoiri ſtellten nach. griechifcher Art 
Opfer en. Man brachte dem Apollo 
einen Ochſen und wei weiße Ziegen mit 
voyalbesen Sötmern und der Latona eine 


benz Tempel der Venus Eryeina vor der 
porta Collina. Liv. XXX, 38. 
Bei diefen-Spielen traten auch eine Art 
Buffons auf, welche unter laͤcherlichen 
Stellungen immer die Worte wiederhol⸗ 
ten: Alles ſteht gut, Denn der’ Alte 
tanit. . Dies besog fi auf eine alte 


Begebenheit, mo die Römer einſt waͤh⸗ 


rend ber eier diefer Spiele die Waffen 
gegen den Feind ergreifen muften. Da 
fie nun als Gieger nach dem Schauplas 
zuruͤckkehrten, machten Be ich Vorwürfe 
über die Unterbrechung der religidfen 
Feierlichkeit und fürchteten den Zorn ber 
Gottheit. Als Be aber den Freigelaßnen 
€, Pomponius, einenalten Banfelfplkler, 
noch auf dem Schauplatze fanden,. indem 
er während ihrer Abweſenheit feine Tänze 
nad) dem Schall der Pfeifen: fortgeſetzt 
batte; fo riefen fie voll Freude, dap nun. 
doch das Feſt nicht unterbrochen wars 
win ſteht gut, denn der Alte tanıt, 
Mori 


v 


Lndi Aug LndiChst ( 252 ) Ludi castr.Ludicirc. 


Worig Anth. I, 1755 Eilens rom. Alt. 
IH, 302. 
* Ludi Augustales, Spiele, welche 
dem · Auguſtus zu Ehren angeſtellt wur⸗ 
den. Sie nahmen ihren Anfang, nach⸗ 
dem die Vollstribunen A. U. 735. um 
die Erlaubniß gebeten hatten, bei der 
Ruͤckkehr des Auguſus von feiner Meife 
nach Griechenland, ibm zu Ehren auf 
ihre Koſten ‚Spiele anſtellen zu dürfen, 
Tac. Ann. I], 15, 54. A.U.743 
wurden fie durch einen Senatsſchluß 
förmlich eingeſtellt. Sie fielen auf den 
ıaten Detober. 

Ludi capitolini, Spiele, welche 
wegen ber Beſchuͤtzung des Kapitols durch 
die Wach ſamkeit der Gaͤnſe, als die Gal⸗ 

. bier Rom in Aſche gelegt hatten, ges 
feiert wurden. Liv. V. 40. In der 
. Zolge wurden fie jährlich wiederholt. 


Das Vorzügliche dabei war eine Lächers 


He Auction, die nur zur Luß ange⸗ 
Relit wurde. Man bat nämlich Vejen⸗ 
ter an die Meiſtbietenden um Kauf aus; 
Niemand aber fand Ach, ber He kaufen 
wollte, weil es nichtötangende Leute 
waren. Diefed @pielwerk follte bad Ans 

denken an eine alte Begebenheit wieder 
erneuern, -da die Mömer, nach einem 
Iangwierigen Kriege mit den Beientern, 
diefe, nach Ero 8 ihrer Stade mit 
ihrem Könige Öffentlich feil boten, und 
iu Selaven verkauften. 

Ludi Castoris et Pollucis, &pies 
te, welche in dem Kriege mit den Lateis 
nern gefiftet wurden, den biefe um 
Vortheil des verteiebenen Tarquinius mit 
den Roͤmern führten. Der Dietator U. 
Poſtumius hatte nämlich ein feierliches 
Geluͤbde gethan, daß er iu Ehren des 
Kaſtor und Polur Spiele halten woll⸗ 
ten, wenn er in feinen Unternehmungen 
ghüudtich waͤre. Der Senat befdtigte 
Died Geluͤbbi, und gab eine Verord⸗ 
nung, daß die Feier diefer Spiele jaͤhr⸗ 
Lich wiederholt werben follte. Sie wur⸗ 
Den mit großer Pracht gefeiert. Nach 
dem gewöhnlichen Opfer begaben ſich die 
Auffeder dieſer Spiele aus dem Kapitol 
über das Forum nach dem Eiscus, mo 


. 


‘ 


ihn, 


Be gehalten — Vor ihnen & 
gingen ihre Soͤhne, und zwar u Pfert 
menn fie felbk aus dem KRitterande w 
zen; zu Fuß aber, wenn fe in den Pi 
beierngehörten. Ihnen folgten die zwe 
und vierſpaͤnnigen Wagen und die uͤbr 
gen Reiter, welche im Eircud den Wei 
lauf anfellen folkten und Athleten, d 
eben daſelbſt fechten follten, beſchloſſe 
Dion. Halic. 2. 

Ludi castrenses, Spiele, welch 
Die Soldaten im Lager hielten, entwed: 
um ſich gu üben‘, oder ſich die Zeit z 
vertreiben. Sie befanden im Wettlau 
fen, Ringen und andern Usbungen un 
in Gefechten mit.wilden Thieren, wi 
man aus einer Stelle bei Suet. Til 
72. ficht, wo Tibesins, um iu jeigen 


daß er solfommen gefund fei, nicht nu 


dieſen ‚Spielen beiwohnt, fondern aud 
ſelbſt ein wildes Schwein mit Pfeilfchäf 
fen angreift. 

Ludi cereales, ſiehe Cerealia. 

Ludi circenses, die circenfifchen 
Spiele, meil fie im Circus marimud 
sornämlich gegeben wurden, ob fie gleich 
auch in andern Cireis und vormals felbfl 
im Campo Martio pflegten gehalten 
wm werden. Sie waren feit ben frühes 
Ren Zeiten in Kom eingefähtt. Schon 
Romulus ſtellte dergleichen zu Ehren des 
Reptuns an, welche Consualia genannt 
wurden. In def Zolge aber wurden 
fie nach und nach mit immer größerer 
Pracht gefeiert, indem die Aedilen eins 
ander barin zu übertreffen fuchten, um 
ſich bei dem Volke beliebt zu machen; 
zur Zeit der Kaifes aber erreichte der vers 
ſchwenderiſche Aufwand den hoͤchſten Gips 
fel. — Unter den verfchledenenen Eirs 
eenfiichen Spielen waren bie Ludi Ro- 
mani oder Magni die yornehmflen. 

Im Allgemeinen iſt von ber Zeiler dies 
fer Spiele folgendes zw merken. Die 
erſte Feierlichkeit war eine glänzende Pros 
ceffion, pompa Circensis. Nachdem 
die Silsfiuen der großen Götter, des 
Jupiter, der Juno und Mineroa auf 
einem befonders day verfertigten bedeck⸗ 
ten Wagen nach dem Tempel bed Jupi⸗ 

ter 


Ludi cirtenses ( 253 ) Ludi circenses- ' 


ter anf dem Gapitolinifchen Berge was 


ten gebracht worden, ſo nahm ber Zug 


von biefem Tempel an feinen Anfang, 
und ging über das roͤmiſche Forum und 
das Velabtum in den Cireus Marimus, 
Wer die boͤchſte obrigkeitlihe Würde in 
Nom hbelleidete, führte den Zug an, 
Zuert mare das Bild der Fortuna 
alatg mit einem Palmiweige und einer 
Krone in der Hand, voran getragen. 
Dann femen die Wilder der obern Bott 
beiten, ded Qupiter, der Juno, Miners 
2%, de} Reptun, der Ceres, des Apollo, 
der Diana, und nach dem Tode Julius 
Ciſats ah das Bild dieſes vergätterten 
Römer, vieleicht auch in der Folge die 
Viper der vergätterten Kaifer, auf bes 
dedtan prächtigen Wagen, welche von 
Prem ser Maulthieren, Hirſchen, 
Shen, Kameelen, lephanten, auch 
wohl zuweilen von Löwen, Panthern 
tler Ligen gejogem wurden. Dem 
nichtigen Goͤtterzuge folgten Reihen 
von Leaben, deren Vaͤter, oder Wuͤt⸗ 
ta mr no allein am Leben waren 
(pueni patrimi oder matrimi), und 
welche Nie beim Wettrennen gu" gebraus 
den Herde leiteten. Ihnen folgten 
die Söhne ber Patricier von 15 bie ‚16 
Sebren, theils zw’ Pferde, theild zu 
drie and bewaffnet. Nun kamen alle 
Ürgkiten der Stadt, bie höhern vor⸗ 
02, die niedern nach ihnen, und den 
Ultlef machten der. gante Senat und 
Ni Gihne der Ritter, theils gu Yferde 
Beh m Juß. Ihnen folgten die zum 
Barahrn beftimmten jweifpännigen und 
Yilnigen Wagen, auch noch einzelne 
TUR Vettrennen beſtimmte Pferde, nebſt 
im Lenlern der Wagen und Pferde, 
RR dieſen kamen allerlei Arten Fech ⸗ 
ter, 1,8. Fauſtkaͤmpfer, Ringer, Laͤufer 
0, weiche alle nach griechifcher 
Ei — eine Bedeckung um die Hüften 
Antımımmen — nadend gingen. Nun 
f6hfen ich tangende Männer, Juͤng⸗ 
fine and Knaben, nach dem Alter in 
Reipen gesehnet, dem Zuge an. Sie 
{tagen violette Kleider, einen meflinges 
am biuh Schwerdter und kurze Spiehe 


and die Männer noch uͤberdies Helme, : 
Vor jeder Abtheilung ging ein Mann 
sorhet, welcher die Wendungen des Tan⸗ 


16 wosmachte. Ihnen folgte die mufs _ 


Balifche Behleitung, wovon Einige auf 
der Tuba, Andete auf Flöten, noch 
Andere auf-einer Art von Becken, oder 
fiebenfaltigen Zitber fpielten. Un’ fe 
ſchloß fich ein Haufen als Silenen und 
Satyrn verlleideter Perfonen an, wel⸗ 
&e, in .ranbe Zelle gekleidet und mit 
großen Guitlanden von Blumen in den 
Händen, unter. allerlei ſchetzhaften 
©prüngen auf eine eigene Weiſe tanzten. 
Ihnen folgte wieder eine Geſellſchaft vom 
Muficanten : 

An das Frohe nud Gcherzende ſchloß 
fh nun das Heilige wieder an. Zuerſt 
kamen die Camılli, Knaben, welche beim 
Opfer den Dienft bei den Priefiern hats 
ten, das offene Weihrauchskaͤſtchen in 
der Linken und den Opferfrug in ber 
Rechten tragend. Hierauf folgten die 
Opferdiener mit allerlei Opferaeraͤthſchaf⸗ 
ten in den Haͤnden, die Haruſpices mit 
ihren langen ſpitzigen Meſſern, womit 
fie die Eingeweide der Opferthiere ers 
forfihten, die Opferfchlächtch welche · die 
geſchmuͤctten und befränsten Opferthiere 
zum rare führten. Hinter ihnen die 
verfchiedenen Prieſterkollegien mit ihren 
Bedienten; querfl der Pontifer Mapir 
mus und die aͤbrigen Pontifices, mit 
Ambüllten Haupte und der Opferſchale 


‚in der Hand; dann die Elamined mit , 


ihren ſpitzen Düsen und einen Stab 
and Delzweig in der Hand; darauf die 
Auguren mıt verbirfitem Haupte und dem 
getruͤmmten Lituns, die Auindecimpirk 
mit den heiligen fbpllinifhen Büchern, 
die veſtaliſchen Jungfrauen mit verhuͤll⸗ 
tem Haupte und Kinn und in der Hand 
den Oelzweig und die Odferſchale; dann 
bie übrigen geringern Priefterorden nach 
ihrem Nange. Den‘ Beſchluß machte 
ein Zug von Goͤtterbildern, anf griechi⸗ 
ſche Art abgebildet, welche aber nicht 
gefahren, fondern getragen wurden. Biss 
weilen fahe man auch auf prächtigen 
Wagen die von feindlichen SBölkeen ers 

h E benute⸗ 


‘ 
D 


Ludi,compitales 


beuteten Schaͤte zur Schau führen, 
Wann der Zug im Circus angekommen 
war, fo ging er einigemal um die Spi⸗ 
na deffelben herum, worauf die Konfuln 
und Prieſter den Gottheiten, welchen 
Die Altaͤre auf der Spina gewididet was 
son, das feierliche Opfer darbrachten. 
Nun nahmen die Zuſchauer ihre Pläge 
ein, die Mußtchöre begaben fich auf die 
über den Sitzen der Sufchauer angebrachs 
ten Pläge, um die Spiele mit ihren 
Melodieen zu beleben, und biefe napınen 


E nun ſelbſt ihren Anfang. 


‚Sie waren: Cursus, certamen 
gymnicam, ludus Trojae, venatio, 
pugna pedestris et equestris, und 


- naumachia, wovon die einzelnen Artis 


kel nachzufehen And. Den Anfang und 
gleichſam das Borfpiel machten gemiffe 
Meiter, bie ihre Geſchicklichkeit im Aufs 
und Abfpringen von den Pferden zeige 
ten, und daher desultores hiefen (ſ. 
d. Art.) Liv. XXI, 29. Während 


dieſe ihre Uebungen hielten, welche aber 


nur fehr Eur waren, loofeten die Wagens 
senner, quadrigaräi, um die Kammern 
sder Behältniffe, carceres, aus welchen 
Be auslaufen follten. Eiche Agitato- 
res oder Aurigae und Cursus, Die 
Spauptfpiele wurden immer des Vormit⸗ 
tags gebalten ; doch blieben die Bufchauer 
gewöhnlich den ganzen Tag auf ihren 
Sitzen, um auch das, was den Nachmit⸗ 
“ag von den Spielen noch nachgeholt 
wurde, mit anzufehen. Ihr Mittags⸗ 
brod nahmen fe dahn mif ſich und aßen 
es im Cireus. Damit auch während dies 


. „fer Zeit etwas gu fehen wäre, fo mußten 


Verbrecher, die in den vorhergehenden 
Gefechten ihr Leben behalten hatten, bis 
auf den Tod mit einander; ober mit Gla⸗ 
diatoren kaͤmpfen. Cilano röm. Alt. II. 
S. 494. Adams roͤm. Alt. S. 601; 
Vieth Encyel. d. Leibesuͤb. J. ©. 148; 
Moritz Anthouſa I. S. 391. 

Ludi compitales, oder auch Com- 
pitalia, sc, festa oder solennia, 
Schauſpielfeſte zu Ehren der Gottheiten, 
denen die Kreuzwege gewidmet waren, 
Sie fielen zu Ende des Decembers, und 


. 
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gehoͤrten mit gu den Feriis concepti 
vis, d. h. zu den Feſten, deren Feier di 
Magifrate alle Jahre an gewiflen Tageı 
feſtſetzten. Sie waren Zefte der Leibeige 
nen und vom Könige Servius eingeführt 
Man unterließ oft die Zeier. derfejben 
wenn man Zufammenkünfte der Sclaver 
für gefährlich. hielt. - Liv. I, 30; Cic 
ad Att. VIIL 7; in Pis. 4. Sowod 
die Opfer als die andern Feietlichkeiter 
bei denſelben wurden durch Gelaven be 
forgt. Das Opfer befand in einem fet 
ten gemäßeten Schweine. Propert. IV 
1. 23. Die Sciaven und Selavinnen 
hatten au dem Sehe alle Freiheiten, un! 
die vico-magistri veramfalteten di 
nöthigen Spiele, weiche wanrıyunnlich it 
ludis scenicis beßanden. 

Ludi consuales, oder Consualia 
sc. sacra oder festa, die vom Romu— 
lus dem ©otte Consus ju Ehren an: 
gefiellten Spiele, wobei der Raub det 
Sabinerinnen vorging. Aus ihnen ent: 
fanden hernach die cireenfifchen Spiele, 
Das Andenken derfelben wurde in ver 
Folge ducch einen Feſttag gefeiert, dei 
den 18ten Aug. fiel, und an welchem 
auch die Pferde und Maulthiere von der 
Arbeit frei waren, und befränzt wurden. 

Ludi extraordinarii, ſiehe unter 
Ludi. 

Ludi funebres, Leichenſpiele, oder 
Spiele, welche den Verkorbenen su Eh— 
zen angeftellt wurden. Sie waren fchon 
in den trüben Zeiten bei den riechen 
gewöhnlich, und kamen nachher auch bei 
den Römern auf, Zuerſt ſollen fie vom 
Acaſtus in Jolcog, einer Stade in Thef: 
falien eingefuhrt worden ſein; Thefeus 
ſtellte auch dergleichen auf dem Jſthmus 
an. Plin. H, N. VII, 56. In der 
Folge wurden fie bei den Griechen ſehr 
Mode, und allemal Perfonen von Rang 
und Anfehen zu Ehren gefeiert. Im 
Homer kommt ſchon die Befchreibung der 
Leichenſpiele Des Patroklus vor, und vor 
dem trojaniſchen Kriege find die bein 
Grabe des Oedipus angefellsen Gpiele 
und die des Pelops,“ welche Herkules 
anorönete, bekannt, Nach Panjanias 

in 


„Ludi funebrs (: 256 ) Ludigladiatorii 


in Arcadicis fol dieſe Edte ner beig hiehen, weil Re am oten Tage mach dem 
Yan, dem Sohne bed Arcas, des Stamm⸗ Begsäbniffe angeſtellt wurden. Der Ort 


vetere der Arcadier, erjeigt worden fein, 
bei deſſea Leichenbegaͤngniß ein. öffentlis 
ches Pierderennen gehalten wurde, Die 
Seichenfpiele befanden übrigens bei den 
Griechen in Iunlichen Uebungen, wie die 
andern feierlichen Spiele. Die dabei 
ausgefegten Preife waren von verfchiebes 
ner Beihafendeit und ungleichem Werts 
the, wech Mankzabe des Standes und 
Reichthums desjenigen, der fie anord⸗ 


der Leichenſpiele war gewoͤhnlich der Be⸗ 
graͤbnißort des Verſtorbenen. Die dabei 
fechtenden Gladiatoren hießen gladiato- 
res bustiarii. Leichenbegaͤngniſſe, bei 


denen blos Ränge, aber Feine Fechter⸗ 


fpiele, Göttermale, Sleifchaustpeilungen 
und Pferderennen angefellt murden, 
biegen simpludiarii, Pott. Arch. II. 


444 ꝛe. 


Yudigladiatorii, echterfpiele, ges 


nete. Die Sieger erhielten Sränge, wel woͤhnlich Munera gladiatoria genannt, 
übe eenemiglich von Eppich waren; denn Diefe durch ihre Grauſamkeit beruͤchtig⸗ 
man biet dieſes Kraut den Verfiorbenen ten, bei dem roͤmiſchen Volke aber fo 
für verrüglich angenehm, weil es aus “beliebten Epiele jheinen ihren Urfprung 


dem Sinte des Archemörus, dem die 
Remeifchen Spiele zu Ehren gedalten 
xurden, entfproffen fein follte, 


von der Gewohnheit der Etruffer erhals 
ten au haben, die Gefangenen auf dem 
Grabe ihrer Erſchlagenen zu tödten, um 


Ba den Römern wurden die erften - ihre Maren zu verſohnen. Virg. Aen,, 
teiyenfpiele, oder wenigßens die erſten X, 518. Cie führten den Nanıın mu- 
gehterfpiele A. V. 489 bei dem Bes mus, Geſchenk, eben deswegen, weil man 
grühnife des Brutus von deſſen Göhs dem Volke Kine größere Freude als durch 
uen angestonet. Val. Max. II, 4. ihre Ankellung machen konnte. GSie 
Ucherhaupt waren fie bei ihnen meiſtens wurden zuerſt in Rom von wei Bruͤdern, 


mar diutige Fechterſpiele, weil man das 
bei auch die Abſicht hatte, durch das 
lliejende Blut die unterirdiſchen Götter 
ws . Serv. ad Virg. Aen. 
N 519. Bei anfehnlihen Leichenbe⸗ 
ginsniffen tescher Römer fügte man auch. 


nd andere Spiele himu, 4. 3. ludi fchmad daran fand, wurden Be auch von, 
den Dagifiraten blos um BVergnögen, 


scenici, satyrici U. fe w. Oſt rich⸗ 
tete nan auch dabei ein Ooͤttermal, epu- 


Bruti genannt, bei der Leiche ihres Was 
ters um A, U. 489 gegesen (Liv. 
Epit. XVI; Val. Max, II, 4. 7), 
uno eine Zeitlang auch mir bei Leichen⸗ 
Segängniffen gehalten. Nachher aber, 
vermuthlich weil man fehr vielen Ges 


bes Dolls gegeben, beſonders an..den 


ham, au, und lief unter das Volk: Saturnalien und an den Sehen der Dis 
Fir zum Geſchenk austheilen Cvisce- nerva. Durch diefe grauſamen Vergnüs. 
ratio), Die Dawer biefer Leichenfpiele. gungen fand, eine unglaubliche Menge. 
ou verſchieden, oft von einigen Tagen. non Menſchen ihren Untirgang, beſon⸗ 
Dicenigen, welche Re Anorbneten, und ders ‚unter den Kaifern. Nach dem 
Nie Auffcht dabei hatten, hießen desige Kriunphe Trajans über die Dacier wur⸗ 
natores, bei den Griechen Bpaßsural,: ben 123 Tage lang Thiergefechte und 
und weren überpaupt mit denen einerlei, 
Bude alle bei ben Leichenbegaͤngniſſen Thiere von verfchiedenen Gattungen uns 
gewohalichen Anſtalten beforgten, und kamen, und 10000 Gladiatoren fochten. 
bei dem Leichenzuge jedem feinen Platz Dio. XLVIII, 15. Man kann daraus 
anziefen. Es wurden ihnen einige Licto⸗ auf andere Faͤlle ſchließen. Der Kaiſer 
ten jugegeben, um bie Ach verfammeinde 
Venge Volls in Ordnung zu halten Charakter war, fol blos durch dad öftere 
Das rechnete die Leichenfpiele weit m Beſuchen biefer Spiele grauſam geworr 
ten novendialibus feriis, welche fo den fein. Dio. LX, 316 

. Deſſen 


x 


Sladiatorſpiele gehalten, wobei 11000: 


Klaudius, der von Natur von fanftem " 


Ludi gladiatord ( 256 )  Ludi gladiatorif - 


Deffen ungeachtet verlengnete bas 
roͤmiſche Volk in dieſem Punete alles 
menſchliche Gefühl fo ſehr, daß es auf 


nichts mehr erpicht war, als Tage lang 


im Amphitheater denſelben zuzuſeben. 
‚Verfonen aus allen Altern, Staͤnden 
und Sefchlechtern fanden ſich dabei ein, 
und vergafen über bie blutigen Mord⸗ 
feenen alle Ungemäclichkeiten der Wit⸗ 
terung, felbft Hunger und Durſt. In 
einigen fpätern Verordnungen findet man 
zwar Spuren vom Einſchraͤnkungen ders 
felben, aber durch diefe follten nicht ſo⸗ 
wohl der Grauſamkeit, als vielmehr den 
Bemühungen der Reichen, durch ſolche 
Schanfpiele ſich Volksgunſt und Macht 
and Anfehen su verſchaffen, Schranken 
gefegt, werben. So verordnete Cicero 
Bios aus diefem Grunde, daß derjenige, 
‚welcher um ein Amt anfuchte, innerhalb 
wei Jahren feine Fechterſpiele follte ges 
ben därfen. Cic. in Vatin. pro Sext, 
Eäfar, der durch feine Fechterſchaaren 
ſchon ale Aedil der Zreipeit furchtbar 
war, wurde zwar durch ein Geſetz vers 
bindert, nicht ſo viel auftreten laſſen zu 
duͤrfen, als er wollte; aber dennoch er⸗ 
ſchienen gewoͤhnlich 320 Paar Gladia⸗ 
toren. Suet. Caes. 10. Der Kaifer- 


Auguſtus gab endlich ernſihafte Verord⸗ 


uungen, daß die Praͤtoren nur zweimal 
im Jahre ſolche Spiele anſtellen und nicht 
mehr als 60 Paar Gladiatoren dabei auf⸗ 
treten laſſen ſollten. Die Antonine ſuch⸗ 
ten fie auch einzuſchraͤnken, ſo viel, ohne 
eine Empoͤrung des Volks zu veranlaſſen, 
anging. Ganz aufgehoben wurden fle aber 
erſt nach der öffentlichen Einführung des 
Chriſtenthums im roͤmiſchen Reiche. Kons 
Rantin gab die erſten entſcheidenden Ver⸗ 
bote dagegen; «dein weil einige feiner 
Machfolger doch noch Vergnügen daran 
fanden, fo gingen fe ek unter dem Ho⸗ 
norius ganz ein.- | 

Derienige, welcher dem Wolle bie 
Sladiatorſpiele gab, hieß Munerarius 
oder Munerator, Editor und Domi- 
nius (Cic, Att. II, 19); er war gemöhns 
lid) ein Magiſtrat; aber wenn er auch 
eine bloße Vrivetverſen war, ſo fuͤhrte 


er doch waͤhrend der Spiele die Ehten⸗ 
teichen eines Magiſtrats. Er mußte es 
einige Zeit vorher bekannt machen, wenn 
er ein ſolches Schanfpiel geben wollte, 
welches edicere munus (Senec. Ep. 
117), ostendere, pronuntiare, pro- 
ponere etc. dief. Cic. Fam. Il, 8; 
IX, 8; Suet. Jul. 26. Tit. 8. Diefe 
Ankindiguug gefchah durch einen öffent: 
lichen Anfchlag, worin er die Anjapl 
and die Namen der ausgejeichnetfien 
Gladiatoren bekannt machte. Bisweilen 
(einen auch davon Vorſtellungen in 
Bildern gemacht worden zu fein. - Hor. 
Sat. II, 7. 95; Plin. XXXV, 7. 
8. 33. Der Ott, wo die Spiele aeges 
ben nwurden, war bisteilen der Echeis 
terhaufen einer vorhehmen Leiche, oft 
das Forum, welches dann mit Statuͤen 
and Bemälden ausgeſchmuͤckt war, (Cic. 
Verr. I, 22; Propert. IV, 9. 50), 
gewöhnlich aber ein Amphitheater. Plin. 
AXXVI, 14. 16 etc. Ehe dic Kampf: 
ſpiele felbR angingen, wurden die Zech- 
ter von dem lanista geordnet und Paars 
weiſe neben einander geſtellt, mie fie 
mit einander kämpfen follten/ damıt fie 
ſich ungefähr an Kräften und Geſchick⸗ 
lichkeiten gleich wären. Dann nurden 
fie Paarweiſe auf der Arena des Amphi⸗ 
theater in Proceffion aufgeführt, und 
ihre Waffen von dem, der das a 
friel gab, unterfacht. . i 
Run hielten fe zuerſt eine Art von 
Vorſpiel, ein Gefecht mit bölgernen 
Schwerdtern ober dergleichen, wobei fie 
ipre Geſchicklichkeit uad Bebendigfeit zu 
weigen ſuchten. Cic. de Orat. 11,78; 
Senec. Ep. 117; Ovid. Art: Aın. 
515. 589. Nachdem diefes eine kurze 
Zeit gedauert hatte, legfen fie diefe Spiel⸗ 
waffen auf ein gegebnes Zeichen mit der 
Srompeteweg (Quinct. V, 14), und nah⸗ 
men ıhte ordentlichen Baflen (arma pug- 
natoria ie. Gladios acutos), Suet, 
Cal. 54. Zugleich nadm jeder die ges 
börige Pofltion, und machte dh mit Dee 
größten Sorgfalt zum Streite fertig, Sie 
attaquirten nun einander ſowohl mit Der 
Spitze, als der Schärfe des Schwerdts, 
in 


Ludi gladiatorũ (257 ) Ludi gladiatorii 


in geben und ſchiefen Stoͤßen, und 
ſuchten fh einander aus der genomme⸗ 
ven Pohtion iu treiben Cmovere, de- 
jicere de gradu). Die Gtöfe von 
binten ge. oder-von der Geite waren am 
fhmerfica ansinpariren, daher war auch 
jeder versdmlich darauf bedacht,” feine 
Ceite u decken. Einige Gladiatoren 
befapen die Geſchicklichkeit, mit den Aus 
gen nicht zu niden, und zwei folde, 
die den Kaiſer Klaudius sugehörten, 


raten desnegen unuͤberwindlich. Plin. 


X, 37. ſ. 543. Senec. de Ir. II, 4 
Benn ein Gladiator eine Wunde bekom⸗ 
ruca hatte, fo rief dad Wolf; hoc ha- 
bet; auch hing es von diefem ab, ob 
ein Uleberaundener dag Leben verlieren 
ſolte, oder nicht. ©. Gladiatores. 
die Belohnungen Der Sieger beſtanden 
im eine Palme, ober einer Krone von 
Vilnen fait Bändern von verfchiedenen 
Serben geſchmuͤckt und dergleichen. ©. 
Gladiator, Die Zufchauer ‚der gladias 
teriten Opiele gingen oft eben fo Rarke 
Seen dn, wie im Cireus.  Suet, 
Til 8; Domit. 10; Martial. IX, 
6% Id Utern Zeiten durften Frauen⸗ 
szumer abge Erfaubniß derer, unter des 
ten Genalt fie Randen, die Blabiators 
file nihe befuchen, Val. Max. VI; 
5.12. Aber in der Folge wurde dieſe 
Exfhrinfung ganz aufgehoben, und 
Sızulad mies ihnen auf ben höchften 
Eiten des hitheaters einen Platz 
u. Suet. Aug. 44. Bis A. U. 693. 
wohnte das Volf diefen Spielen alle 
Zeit nausgefent bei, fo lange Re dauet⸗ 
Im; aber in diefem Jahre wurde ed zum 
einmal entlaffen, um das Mittagemal 
echuen“CDio XXXVII, 46), 
wtf dann die Spiele wieder anfingen, 
Hera aennt diefe Zwiſcheneit diludia, 
Ep. ig. 4. In der Folge ward 
difer eitauch bei allen. Schaufpielen 
DR, welche die Kaifer gaben. 

Bir haben ſchon im Anfänge dieſes 
Ititig bemerkt, wie ſehr die Römer 
fir dieſe Schauſpiele eingenommen wa; 
ım. Es ging fo weit, daß, wenn bis 


Reilen Einige wenig Gefallen daran. 


Ted Real⸗ DSqui⸗ des. ar ch 


[N 


fanden, fle doch oft wider ihren Willen 
dabei fein mußten, um nicht den editor 
iu beleidigen, und Derächter der Luſt⸗ 
barkeiten des Volks zu ſcheinen, und 
wenn fie gegenwärtig waren, durften 
Re auch nicht auf andere Dinge ihre 
Aufmerkfarhkeit richten. Daher nahm ‘ 
es das Volk dem Caͤſar ſeht übel, daß 
er während ber Spiele Briefe und Mes 
moire las und beantwortete, Suet 45. 
Auch das iR ein Beweis von dem aufers 


ordentlichen Hange der Römer zu diefen - " 


Spielen, der ihnen gleichfam zur andern 
Natur gemorben au ein ſchien, daß Mänz 
ner, bie font aufgeklaͤrt und vom fanfs 
tem Eparakter waren, 4. B. Cicero und 
Plinius, dennoch diefe Spiele vertheidir 
gen und andern unfchädlichen vorziehen 
fonnten. Cic. Tusc, Quaest. IT, 
175 Plin, Pan. 41. Gelbſt Seneka 
nahm Beiſpiele von Standhaftigkeit und 
ausdauernder Geduld vom SKampfplage 
ber. Senec. de provid. ↄ. Hoͤch⸗ 
flens aus einem poltifchen Grunde lafs 
fen Gch diefe die Menfchheit entehrenden 
Luſtbarleiten vertheidigen, nämlich daß 
fe dazu dienten, den Eriegerifchen Geiſt 
bei den Römern zu erhalten. Aus dier 
fen Grunde ahmten Auch andere Voͤlket 
die Zechterfpisle der Römer nach, für 
deren Kriegsfchule le diefelben hielten, 
Ein Beifpiel giebt Antiochus Epiphanes, 
der fie ausbrüclich deswegen einführte, 
um fein, Volk abzuhaͤrten, und es den 
Roͤmern aͤhnlicher u machen. Liv. 
XLI. 20. Livius XLIV, 9. beſchreibk 
auch weitlaͤnftig, wie bekannt die Roͤ⸗ 
mer durch dieſt Spiele mit gewiſſen ſchwe⸗ 


ven und kunſtrollen Manoͤvers im Ktiege 


geworden find. Endlich Kann man noch 
den Grund gu ihrer Vertheidigung an⸗ 
füpren, daß manche andere blutige Aufs 
tritte durch diefe Spiele erfpart- wurden, 
Sclaven und zum ode verurtheilte Ver⸗ 
brechet wurden zu denfelben anrberahtt, 
um noch mit ihrem Beifpiele dem Staatte 
iu nuͤtzen. Verſchuldete und Fiederliche‘ 
Bürger und ausgeartete Söhne vorneh⸗ 
mer Familien fanden den Schaupfag fuͤt 
ſich geöffnet, um hier noch durch ein 

RK N Wachs 


. 


⸗ 


. 


+ zum Defert gegeben wurden. 


—* 


nachahmungswaͤrdiges Beträgen einen 


Theil ihres Lebens gut zu machen — 
Nüprend And eimelne Beiſpiele, welche 
zeigen, daß das Gefuͤhl det Menſqlich⸗ 
keit doch nicht gam bei dieſen Spielen 
erſtarb. Elephanten, die Pompejus einſt 
auf den Kampfplag bringen lieh, hatten 
Feine Hoffnung mehr zur Zlucht. Durch 
Die wehmäthigken Stellungen fledten Be 
das Mitleiden des Volks an, und biefss 
wurde dadurch fo ſtark gerührt, daß es 
aufftand, allgemein in Thraͤnen aus⸗ 

rach, und feinen fonftigen Guͤnſtling 
die fchredtlichken Uebei anwuͤnſchte. Plin. 
VIH, ). Auch artete der Geſchmack 


an dieſen Gpielen erſt in fpätern Zeiten, - 


unter der Regierung der tprannifchen 


Kaiſer bis zum ausfchweifendfien Word⸗ 


vergnügen ans, fo daß fie ſelbſt von 
Weibern gewuͤnſcht und bei Gafmalen 
Auf diefe 
Beiten paßt auch die abſchreckende Schil⸗ 
derung, die Seneka davon macht. Ep. 
97. Die entfeglichen Grauſamkeiten bei 


dieſen Spielen machten, daß @efangene 


oft das Aeußerſte wagten, um ſich bens 


„felben {u entziehen. Adams rim, Alt, 


. 610— 6245 Vieth. Encycl. d. Leis 
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Ludi gymnici, ®piele, in denen 
one die Klopffechter, ' pugiles, Rin⸗ 
ger, Iuctatores, und dergl. Kämpfer 
und zwar nadend, blos mit bedeckten 
Schaamtheilen, auftraten. Die Römer 
hatten fie von den Griechen angenoms 
men. Dion. Hal. VO,9; Ovid. 
Pont. I, 3. 73. 

Ludi honorarüi, Spiele, welche 
Semand, der eine Ehrenfelle erhalten 
batte, anſtellte. ie waren oft mit ſo 
viel Aufwand verbunden, daß der Edis 
tor nicht nur fein ganzes Vermögen zu⸗ 
fegte, ſondern auch wohl noch Schulden 
machte. Suet. Aug. 32. Rad Einis 
gen follen zwar biefe Spiele nur vom 
Prätor,” (Ovid. Fast. I, 52), ia 


nicht einmal wirklich gehalten, fondern 


nur ehrenthalben im Kalender angejeigt 
worden fein ( Torrent. ad Suet. 1. c.); 
Andere aber widerſprechen dieſer Mei⸗ 


AIndi gymn.—Lydihon.( 258 )Ludi iniper.—Ladi lite 


nung, ‚weil font ein Verbot von K 


. fer nöthig, gewefen fein wuͤrde. $ı 


camb. in Fast, Cal. Rom. I, 

Ludi imperativi, Gpiele, mel 
an keinem beſtimmten Tage brauch 
gehalten in werden.‘ Die Prätor 
pflegten dergleichen, nach ihrem Gurvi 
ten anzufeßen, und es durch die Pı 
onen ausrufen zu laffen. 

Ludi instaurativi, erueurete Sp 
le. Wenn nämlich bei den gehalten 
Spielen ein Verfehen vorgefallen w 
fo mußten fie von neuem wieder anı 
ſtellt werden. Liv. 11,56; Cic. Di 
I, 16. Es kam dabei alles auf t 
Ausfpruch ber Pontificcd an.” Cic. ı 
Harusp. resp. ır. 

BPLudi isthmici, fee Isthmia. 

Ludi Latini, ehe Feriae lat 
nae. » 

Ludi literarii, oder Ludi liter 
rum, Öffentliche Schulen zum Unterric 
der Jugend bei den Römern. Wei 
man von bem Sl Schale zum u 
tereicht der Jugend, bie philoſophiſch 
Säulen und die Gymnaſia ausfchlic 
fo hatten wobl die Griechen keine ſolch 
Anſtalten. Wodurch fe diefe su erfer 
fuchten, davon flehe den Art. Educati 
Bei den Römern aber gab es allerding 
wenigſtens in fpdtern Zeiten, ſowohl 
Nom, wo fach einige auf dem Forum 
den Budes befanden, als in den Pr 
singen Öffentliche Anfalten um Unte 
terricht dee Kinder. Liv. III, 4. 
Dion, Hal. XI, p. 709; Liv. V, ↄ 
VL, 25. Die Lehrer derfelben, welc 
die Kinder in den erſten Anfangsgrü 
den untewichteten, bießen primi M 
gistri und Ludi Magistri. Sch 
Ruma Pompilins und Tarquinius P 
feus ſollen folche Schulen In Kom « 
gelegt haben. Wußer diefen gab ed ne 
dem zweiten punifhen Kriege auch ne 
andere, in welchen griehifche Gramm: 


‚titer, und Rhetoren, welche in fpäte 


Beiten auch Profefforen, Literati, u 
Literatoren hießen, die Jugend in d 


. böbern Wiflenfchaften unterrichtete 


Die beruͤhmteſte unser biefen war d 
vr 


Lndilust.— Ludi Megal.( 259 )LudiNemei-Ludipalat. ° 


vom Salfer Hadrlan angelegte Athenaͤum 
(f. diefeb), welches unter dem Namen 
Schola Romana ſich dis auf die Zeit 
der erken Griklichen Kaifer erhielt. Nach 
Vefpafien kelamen die Lehrer diefer Schus 
ira we in Rom,. hernach auch in 
den Prerien ardentliche Sefoldungen. 
Surias Carvilius und Crates Mallotes 
testen die erken grammatiſchen und Li⸗ 
vind Iadrenicus die erſten griechiſchen 
Squlen in Kom an. Quinetilian war 
der erfe, dem der Senat einen freien, 
Ott zum Lehren und eine Befoldung an⸗ 
mie. Belpafian bewilligte zuerſt allen 
Soullchtem Befoldungen aus bem Ae⸗ 
zuram, and der jängere Plinius ſtiftete 
Garlen zu Como, und gab von feinen 
cignen Vermoͤzen ein Drittheil iu Befols 
tungen ber Lebrer. Kaiſer Antonin der 
Eremme deſoldete auch die Schullehrer 
auferbalb Kom. Wenn Vornehme ihre 
Kider in die öffentlichen Schulen ſchick⸗ 
ten, fo ließen fie die Soͤdne von ihren 
Hefmeigern, die Töchter von ihren Gou⸗ 
werartınen begieiten. Ael: V. H. 
IN, 21; Liv. IIT, 44. Adams rim. 
&. 6. 967. ; 

Ludi lustrales, @piele, welche 
nd gehalsener Muferung und Luſtra⸗ 
nen der Armee angefet wurden. Worin 
fr eigentlich beſtanden haben, Id6t Ach 
aitt kefinmmen, weil die alten Schrift⸗ 
früc beson ſchweigen. In einer aiten, 
men Zeiten des Tiberius verfertigten 
Pihntt werden fe ladi ostensiona- 
Ir genmut, und es erhellet zugleich 
tens, daß fie won den Bolbaten felbft 
efent marden ſiud. Imscript. ap. 
Salmas. ad Lamprid. in Alex. Se- 
ren 35 

Ladi magistri, fehe unter Ludi 
literarü, - 


Ladi Martiales, @pide, welche 
die Livn am ten Auguſt dem Mare 
‚u Ehren begingen, weil an dieſem Tas 
ge der Terape] deffelben war 'eimgemeihet 
irren. Smet. Claud. 4. 

‚Ludi Megalenses, ober Megale- 
‚ia, die großen Spiele, welche die Mös 
aer der Cobele zu Ehren, als man biefe - 

i i 


laͤuftiz. 


Goͤttin nach Rom gebracht batte C fiche 
Cybele), einführten (Liv. XXIX, 14), 
und fie ndch Livius am raten: April, 
nad) Ovid. Fast: 1V, 179. am vier⸗ 
ten und fünften April feierten. Bel die⸗ 
ſem Feſte wurde eine feierliche Proechion 


gehalten, wobei bie Zoftbarken Sachen | 


sur Schau ausgeftellt und vor dem Bilde 
der Göttin hergerragen warden. Ma⸗ 


tronen, welche im befonderm Rufe der 


Keuſchheit ſtanden, gingen gleichfalls 
vor der Goͤttin her, und fangen ihr zu 
Ebren Lieder. Den Juͤnglingen war es 
bei dieſem Feſte verkattet, ſich zu maſ⸗ 
Kiren,. und die Patricier pflegten einan⸗ 


iu Gaſtgeboten einzuladen, welches nach 
Gell. I, 24. mutitare bieß, meil ſſe 


einander abmechfelnd tractirten. Ovid, 
Yast. IV, 355. giebt davon den Grund 
an, quod bene mutarit sedem Be- 
zecynthia, weil die Gottin ihren Sitz 
glücklich veränders habe. In chen dieſer 
Stelle bejchreibt er auch dad Ze weits 
Uebrigens waren. die cigentlis 
hen Spiele an demfelben ſrenmſche Spicke, 


wie ans Liv. XXXIV, 545 'XAXVI, 


36. erhellet, daher auch. die drei erſten 
Komoͤdien des Terem zu der Zeit geges 
ben wurden. CH 

Ludi Nemei, fiefe Nemea.- 

Ludi novendiales, ein Name bex 
Leichenfpiele (Ludi funebres), nit 
weil ſir neun Tage hinter einander bauers 
ten — denn gemeiniglih währten fie 
nur drei Tage. (Liv. XXX, 30; 
XXXIX, 46) — fondern weil fie nicht 
wor dem oten Tage nach dem Abßerben 
des Todten gehalten werden duriten. 
Denn fieben Tage lief man gewöhnlich. 
den Tudten ſtehen, verbrannte ibn am 
achten, und legte am neunten die Afche 
in die Urne. Hor. Epod. XVII, 48. 
Alsdann wurden auch dıe Feierlichkeiten 
and Dpfer. vollzogen. 


Ludi Olympici, fehe. Olympia, - 


- Ludi palatini, gewiſſe Spiele, wels 
de vom Augufus, dem Caͤlar su Ehren, 
eingeführt, jährlich am 2’7ten December 
gehalten und von den nachfolgenden 
Keifern fortgefegt werden fein ſollen. 

R 2 Kali⸗ 


N: 


Ludipisc.—LudiRomani ( "260 ) Lodiscenich 


Saligula wurde bei denfelben ermordet. 

Suet. Cal. 56. Mach Andern fol Li⸗ 

via diefe Epiele iu Ehren des Augufins 

eingeführt baden. - . 

-  Ludi piscatorii, Gpiele, bie am 
. ten Auguſt son den Fiſchers gebalten 

, wurden, welche bie Freiheit hatten auf 
ber Tiber au ſiſchen. Sie ſtellten diefe 
Spiele an. um Ach von ben Göttern 
'einen guten Bang gu erbittn. Ovid. 
Fast, VI, 235 etc. Es wurden aber 
auch gu einer andern Zeit, ndmlich am 

- a3ten Auguf, viele kleine / Fiſche gefans 

sem und am Vulkansſeſte dem Vulkan 
als Opfer für die Seelen der Verſtorbe⸗ 
nen dargebracht. Fest, ' . 

Ludi plebeji, wurden den ı5tem 
November im Circus drei Tage lang von 
den plebelifchen Wedilen angeflelt. Liv. 
XXVIII, 10; XXXIX, 7. Gie fols 
In, nach Einigen mit der Vertreibung 
ber Könige, nad Andern bei der Wies 
berausföhnung bes römifchen Volks mit 
dem Senate, als jenes fih auf ben 
heiligen Berg begeben hatte, ihren Ans 
fang genommen haben. Nachher kamen 
fie in Vergeffenpeit; aber. Sulla führte 
fe zum großen Vergnügen des Dolls 
wieder ein, und bei jedesmaliger Ins, 

” Ranration wurde dem Jupiter ein Mapl 

inbereitet. “ Liv. 1, c.; Alex, ab, 
Alex. VI, 19. 

; Ludi pontificiales, Spiele, welche 
ein angehender Pontifer anfellte, um 
ſich dadurch beim Molke beliebt zu ma⸗ 
chen (Suet. Aug. 44. etCasaub. ad 
h.1.); nach Andern aber follen fie von 
obrigkeitlichen Perfonen zu Ehren des 
Pontificats anaeſtellt worden fein. 

“ — Ludipyrrhichii, fiehe Pyrrbichia. 
Ludi Pythici, fiehe Pytbia. 
Ludi. Quaestorii, Spiele, welche 

. angehende Quäkoren gaben. Tac. Ann. 
' 7, 22. Da fie eine Beitlang wieder 
abgelommen waren, fo führte Be Domis 
tian wieder ein. Suet. Damit. 4. 
- Ludi quinquennales, fehe Quin- 
quennalia.. 
Ludi Romani, seu Magni, bie 
vornehmen unter den Eircenfichen Spies. 


\ 


Liv. ], 


len, weldje.den stem September ıu €| 
zen ber großen Bötter, des Jupiter, d 
Juno und ber Minerva (Cic. Ver 
Y, 14) son den Eurufädilen im Cirer 
Darimus mit den größten Feierlichkeite 
gehalten wurden. Liv. XXVLIL, 2: 
Schon Farquinius Prifeus führte ſie ei 
35. . Anfangs waren ſie nur ci 
eenfifhe Spiele, hernach aber auch ſcen 
ſche (Liv. XXXI, 4), indem an denfeib: 
die Komödien des Terent, Phormio ui 
Hecven, sefpielt wurden. Im den dltcı 
Beiten lief man die Pferde und die Kaͤn 
pfer aus Etrutien dazu kommen. E 
dauerten zuerſt nur einen Tag, berna 
awei und mehrere Tage. Liv. XXVII 
1205 XXX, 28. Bergleiche den At 
Ludi Circenses, - 

Ludi scenici, ſceniſche Spiele, 
h. Spiele, welche auf ber. Scena d 
Theaters gegeben wurden. Sie macht 
alfo die zweite Hauptklaſſe der zömifch: 
Spice aus. Unter dieſem Artikel wollı 
wir im Allgemeinen von der Geſchich 
des Gchaufpiels bei den Alten, von d 
Aufführung der Stuͤcke, der Eintheilu 
der Schaufpiele u. f. 1. handeln. 

-Die Schaufpiele waren bei den Gri 
chen nicht bloß Zeitvertreibe und Bel: 
Rigungen muͤſſiger Leute, oder Mitt 
am unrubige Köpfe von gefährlichen U: 
ternehmungen abzuhalten ; ihr Zweck w 
edler und erbabener. Sie follten 4 
gleich eine Schule der Weisheit und T 
end fein, und Ehrfurcht gegen die @i 
ter und Vaterlandsliebe befördern, u, 
um diefe Zwecke zu erreichen, verbaı 
man auch den Nebenzwed des Bergu 
gene damit. Sie maren alfo eine wic 
tige Angelegenheit, für die der Sta 
ſelbſt Ach intereſſirte. Alles wurde b 
dei aufgebsten, was die Gemüther \ 
Bufchauer unterhalten, rühren, und ı 
wiſſe Leidenfchaften in ihnen ertegen kon 
ten. ‚Mittel zur Erreichung diefes En 
awecks wasen Muſik, Tan; und der | 
tereffante Inhalt der Stüde felbft, 1 
meiſtens aus ber Landesreligion 1 
Sandesgefhichte hergenommen war, | 
mächtigen Dekorativnen und Xerzgiers 

[| 


. 


Ludi scenici 


gen des Tpeaterd und bie feierlichen Ges 
degenpeiten, wobei die Gchaufpiele aufs 
geführt aurden. Die Hauptgattungen der 
dramatiſchen Stuͤcke waren das Trau e i⸗ 
ſpiel, das Luſtſpiel, und das ſa⸗ 
t yriſ he Drama, Ueber den Urſprung 
der Sqhtuhrielkunſt hat man verſchiedene 
Deinuygn. Es machten felbft mehrere 
Voͤller Brichenlands auf dieſe Ehre Ans 
frrüce. Die Ueberlieferungen der Athe⸗ 
nierſer darüber ind folgende: In den 
ach rehen Zeiten Griechenlands, uns 
geſht Too Jahre vor Chriſti ©., wurden 
Vie Bachusfehte noch mit aller der rohen 
und sigchefen Zreude, ſowohl in den 
Gtaͤdten a8 befonders auf dem Lande, 
gefeiert, die man Überhaupt bei allen 
Quimelfefen roher Wölfer findet. 
Bın fing dabei wild auoſchweifende Lobs 
lieder anf den Bacchus, und Ehöre von 
Dechanten liefen um die im Triumph 
tiahergetragenen unzuͤchtigen Bilber uns 
infindige Gefänge hören, und fanden 
in Vetaniten darin, bald Diefen, bald 
jenen bung ihre Neckereien dem Gelächs 
ter deris im geben. Noch zuͤgelloſer 
gms eh anf dem Lande zu. Die Winzer 
heſchmicrten ich mit Hefen, jagten tau⸗ 
nelnd sır Freuven und Wein auf ihren 
Beyen einher, neckten einander durch 


Nunye Verſe aus dem Stegreife, raͤch⸗ 


tea fh an ihren Nachbarn durch Spott 
über ihre Lacherlichkeiten, und an den 
Aoca durch Aufdeedung Ihrer: Unger 
ee Die Dichter * damalis 

gen bald bie en und 
Vadtdener der Götter — 
hi nifen ge mit Boheit die Lafer 
und dehler der Müenfchen an. Die ers 
fera wählten Homers Jliade und Döpfr 


Reim Dufter, die ietztern befchänigr. 


tea ihre unternehmungen durch bad Beis 
Mid fäneg fhergbaften Gedichted Bars 
dich, So wie er, verſuchten auch die 
Dichter Handlung in ihre Gefänge iu 
hrsg, welche die Zufchauer rühren oben 
aiten ſotte. Einigennternapmen es für 
gut, Kuhenng und Ergoͤtzung in Einem 


Gefange zu vereimigen, und daraus ents ' 


Funden dann jene unförnlichen Zmikters 
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geburten, die men bald gu den Trauer⸗ 


fielen, bald zu den Luſtſpielen zählte. 


Die Wirkung folder in Handlung geſetz⸗ 


ten Gefaͤnge fand 'bald großen Beifall. 


Die Lobgefänge auf den Bacchus ſchil⸗ 


derten feine ſchnellen Züge und Erobes 
rungen im nadahmenden Bildern. Ends 
lich erging fogar bei den Ppthiſchen 
Spielen, an die Zlötenbläfer, die Ach 
in Wettfreit einließen, der Befehl, die 


Begebenheiten var, bei und nach Apollos 


Siege Über den Python hintereinander 


barzuftellen. Strab. IX, p. 4213 Pau- 


‘san. X, 7; Poll. IV. 10. 9.84. Einis 


se Jahre darauf erfhienen Sufarion 
Cum s8o vor Chr. ©.) und Thefpie 
Cetwas fpäter‘) an ber Spige von zwei 
Schanfpielerhaufen in Attila. Der Er⸗ 
ſtere auf einem Vretergerüfl,- griff die 


Laſter und Tporheiten feiner Seit ans - 


letzterer, auf einem Wagen, waͤhlte edlere 
Gegenfände, und fhöpfte Re aus der 
Gedichte. Gufarion war alfo der Er⸗ 
finder des Luffpiele, Theſpis des Traners 


fpiels. Ueber den fernern Fortgang bei⸗ 
der. Arten des Schauſpiels ſtehe die Art. 


Comoedia und Tragoedia. 


Nachdem num beide. einen gewiſſen 
Grund ber Volkommenheit erreicht hats 


ten, waren die Aufführung der Stuͤcke, 


die Einrichtung des Theaters n. ſ. w. fols 
gendergeſtalt befchaffen: Das Schau⸗ 


frielhans in Athen war Anfangs von " 


Holz, nachher von Stein, ald es eins 
mal bei her Aufführung eines Stuͤcks 
einſtuͤrzte, und lag an der fuͤdoͤſtlichen 
Ede der Burg. S Theatrum. Das 
Theater wurde geröhnlich mit Anbruch 
des Tages eröffnet. Bor dem Anfang 
des Sthauſpiels Aberlich Ach das Volk 
gam den Ausbruͤchen feiner Luftigkeit, 


ichrie, lachte, draͤngte ch, ſtieß Ach, 


und trogte den Beamten, die zur Er⸗ 
haltung der Ordnung uͤberall herumlie⸗ 
fen. Die Obrigkeiten, FJeldherrn und 
Prieſter nahmen die untern Gige ber 
Aufeniveife übereinander ih erhebenden 
Sitzbanke ein, und Äber ihnen ſaßen alle 
Nuglinge, die ihr hrichnses Jahr er: 


reicht 


Wi ’ 
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reicht hatten. Die Frauen hatten ihre 
Sine abgefondert von dem Männern und 
von den Buhlerinnen. Vor und mähs 
send der Vorfielung ließ mah fich Wein, 
Obſt und Kuchen reichen. Sobald die 
Bühne eröffnet wurde, herrſchte eine tiefe 
Stille; auch mußte vonicht an das Par⸗ 
terre leer bleiben, weil die Schaufpieler 
ſonſt nicht gehoͤrig verſtanden werden 
kennten. Schaufpiele wurden nur an 
feierlichen Jeſttagen gegeben, nämlich 
an den drei Zehen des Bachus, vor⸗ 
zuͤglich am den großen Dionnfien. Man 
führte nicht nur Ein Stuͤck, fondern 
medrere Stuͤcke in einem Tage auf. 
Mic dem Aafführen der Stüde naͤmlich 
war zugltich ein Wettfreit der Schau⸗ 
Wieldichter verbunden. Jeder Verfafter 
“pflegte dabei feinem Gegner drei Trauers 
foiele und aufferdem noch ein, Feines 
faiprifches Stuͤck entgegenzuſtellen. Bon 
Luſtſpielen führte ma.ı gewöhnlich nur 
. eins von jedem Veriaffer auf, und diefe 
Sitte wurde endlich auch in Abſicht des 
Traucrfpicld von Sophokles eingeführt, 
fo daß von der Zeit an auch nur einzelne 
Traucrſpiele einander, entgegengekellt 
wurden, An Zeften, melde nur einen 
Tag dauerten, gab man fünf bis feche 
Schauſpiele, theils Trauerſpiele, theils 
Komödien; an den aroßen Dionyſen aber, 
welche mebrere Tage dauerten, gab man 
12 oder 15 Stuͤcke und bisweilen noch 
mehr. Die Vorftelung nahm mit dem 
fruͤbeſten Morgen ihren Anfang, und 
dauerte den gangen Tag duch, Ehe 
ein Stuͤck aufgeführt werden durfte, 
wußte es vorher dem erſten Archonten 
- ur Durchſicht Äbergeben werden, der es 
bidigte oder verwarf, Geine Gewogen⸗ 


- heit tuchten ſich ſchlechte Schriftſteller 


durch Demüthigung gu erlaufen, und 
über fein Nein durch Spottgebichte ſich 
au troͤſten. - Daß es bei diefer Beur⸗ 
&beilang der Stüdenicht immer nach bem 
"Erengen Rechte zuging, erhellet daraus, 
Das Sophofles einſt von den Wettftyeiten 
abgewieſen und der fehr mittelmäßige 
Rrations zugelaſſen wurde. Cratin 
ap, Athen. XIV, 9, p- 685; Ca 
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saub. in Athen. p. 575. Der Prei 
wurde einen Stuͤcke nicht beflimmt mad 
dem oft wilfüprlichen Beifall der ganze: 
Verſammlung ertheilt, fondern vo: 
Richtern, welche die bei dem Feſte prä 
Mdirende Obrigkeit wählte, und bere 
Zahl fich bald auf fünf, bald auf ſieben 
bald auf noch mehr belief, indem fie ſie 
eidllch verpflichteten, unpartbeiifch 4 
entſcheiden. Plut, in Cim. UI, p 
483;, Schol. Aristoph. in av. ı 
445; Lucian. in Harmonid. c. s 
t: I, p-853. Die Anhänger und Zeir 
de eines Verfaſſers pflegen im Augen 
blick der Entſcheidung alles zur Errei 
hung ihres Zwecks aufgubieten, und bit 
weilen ließ fich der große. Haufe durc 
isre Raͤnke aufwiegeln, eigene 
Wahl den Preis auszutheilen, der Er 
nennung der Schiederichter Ach mit Ge 
tuͤmmel gu widerſetzen, oder Be sn win 
gen, feiner Entfcheidung in folgen. We 
den Gieg erhalten hatte, deſſen Ram 
wurde feierlich ausgerufen, fo wie aud 
die Namen ber beiden Mitfreiter, wel 
He das Acceſſit erbielten. Dem Siege 
llatſchte man Beifall, ein Theil der Zu 
ſchauer begleitete ihn auch wohl nad 
Haufe, und er gab gewoͤbulich feine: 
Zreunden ein Gaſtmal. Schol in vit 
Sophocl, argum.comoed. Aristoph 
Euripid. Orest. ; Phoeniss; Iphig 
in Taur.; ; Plut. in Seni etc. t. I 
p- 785 5 Plat, in conv. a Ill, 17: 
etc. Das Stud, welches den Sieg er 
balten harte, durfte niche wieder aufge 
führt werden, und ein verworfenes nic, 
eher, als nach beträchtlichen Veraͤnde 
rungen. Dennoch eriaubte ein alte 
Volksbeſchlus, daß jeder Dichter mi 
einen nach Butdänfen umgeänderten un 
ausgebeſſerten Stuͤcke vom Aeſchvlus 
Sophokles oder Euripides um den Sie 
kaͤmpfen koͤnnte. Allein weil der fo Icht 
bare Vorzug dieſer Meiſterwerke abſchreck 
te, fo that der Nebner Lykurgus den 
Volle den Vorfhlag, die Aufführun 
folder Stuͤcke zu unterfagen, dagege 
aber genaue Abſchriften daron an einer 
Sichern Ort auf ın bewahren, en 
a 
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Ahr Heutlih abiulefen, mad ihren 
Veriafen Sildfänlen zu errichten. 

Bei der Aufführung der Städe muß 
mau zwei Yrten von Gchanfpieien uns 
terſchedes: ſolche, welche bie Hand⸗ 
Uung des Etids ſelbſt vorſtellten, und 
diejenia, weiche das Chor ausmach⸗ 
tem. Vener Seſchaͤfte kann man cm 
bein ans "dem Zuſchnitte der alten 
Theatadae beſtimmen. Zu ben wer 
ſenches Theilen eines. Schaufpield ges 
birten Äberhanpt die Zabel ſelbſt, die 
Exrcche, die Bitten, und die Dekoratio⸗ 
nen; feinem Umfange nach aber zerfiel 
es in ben Prolog, die Erzählung 
(Erijede), ben Ausgang (Epodus), 
uud das Eher. Der Prolog fing das 
Echariyiel an, und endigte mit dem ers 
Ara Zwifheafpiele, die Erzählung ers 
ſitedte ich vom erfien bis zum legten 
Seikheufpicde, umd der Nusgang bes 
atiẽ ales, was nach dem legten Zwi⸗ 


fieafpicieefprachen wurde. Der Prolog B 


legte on Steff dar, und begann zumeis 
len den Lasten gm ſchoͤrzen; bie Eriaͤb⸗ 
lang eataidelte die Handlung ſelbſt; 
der Auſag loͤſete den Knoten. Ins 
Aucũdt der Dantität hatten dieſe Theis 
le kein befimmtes Verhdaͤltniß gegen ein« 
ud. Sophokles Oedip auf Kolonus, 
2%, faßte 1862 Verſe in Sch, und 
baren wachte der Prolog allein 700 aus. 
Tr Buͤhne mar niemals leer, indem 
be in dem Zwifchenfpielen vom Chore 
muciät wurde. Dieſer erſchien bis⸗ 
wie gleich bei dem erſten Auftritte; 
fm a fpdter, fo mußte er auf eine na⸗ 
fe Met herbeigeführt werden, und 
nad, fo durfte dies nur auf Au⸗ 
xa⸗lide med wegen gehöriger Urſachen 
geihchen. Die Anzahl der Zwiſchen⸗ 
fpiele im einem Gtüde, worin der Chor 
lcia agirte, war ber Wilfähr der Dichs 
a übelafen. Gemöbulic; machten fe 
tdi, viet, fünf, ſechs, auch wohl nur 
vei und eind. Des Zeitraum um eis 
em Zwißchenfpiele Did zum andern war 
ed) küner, bald länger, enthielt bald 
at einen, halb mehrere Auftritte, 
das Awifhenfpieh erkannte man daran, 


wenn die Gänger des Chors allein auf 
der Bühne waren, und wenn fe alle zu⸗ 
fammen fangen. Blieb durch Zaufall 
ein Acteur noch mit zuruck, fo war doch 
diefer gleichfam eine todte Perfon, an 
bie ber Chor feine Rede nicht richtete, 
und von ihr auch keine Antwort vers 
langte. 
derniß des Stoͤcks aus Maͤnnern oder 
Frauen, Greifen oder Juͤnglingen, Buͤr⸗ 
gern oder Sclaven, Prieſtern, Splda⸗ 
ten u. ſ. w. Dieſe Perſonen hatten alle 


auf den Inhalt des Stuͤcks ſelbſt Bezie⸗ 


bung, und maren aus bder- Zabel deſſel⸗ 
ben bergenommen. Im Trauerfpiele 
enthielt er 15, im Luffpiele 24 Perfos 
nen. Zimmer waren biefe von niedrige 


. zen Siande, als bie Hauptperfonen des 


Städt. Kein Fremder, fein in Athen 
bloß anfäfiger Einwohner ( ee) 
durfte darin eine Rolle Übernepmen. 
Die Eporfänger’ erfchienen, mit einem 
Floͤtenblaͤſer vor ihnen her, mach deſſen 


Der Chor beſtand nach Erfors - 


Spiele fie ihre Schritte abmafen. Bis⸗ 


weilen trat einer nach dem andern aufs 


oft aber ihrer brei vorne und fünf Man , 


bodh, oder fuͤnf vorne und drei Mann hoch j 


im Tranerfpiele; beim Lufifpiele aber im 
vier Reiben und fechd Gliedern, oder um⸗ 
gelehrt. Während der Aufführung des 
Stuͤcks übernahm der Ehor bald die Rol⸗ 
le einer mit auftretenden Perfon, bald 
bilbete er daB Zwifchenfpiel. Als agis 
sende Perfon nahm er Theil an der 
Handlung febk, und fang und redete 
mit den andern Schaufpieleen, wobei 
fein Koriphaͤns oder Anführer (Vorſaͤn⸗ 
ger) ihm zum Dollmetfcher diente. Biss 
weilen theikte er fich in zwei Theile, und 
batte zwei Anführer, weiche einander die 
Umftände der Handlung berichteten, oder 
Gruͤnde der Furcht und Hoffnung fh 
mittheilten. 
gefungen wurden, endigten Ach. bisweis 
len durch das Sufammentreten der beis 
ben Theile des Chors. Wenn der Chor 
das Zwifchenfpiel bildete, fo teten der 
Hauptinhalt feines Befanges Klagen äber 
das Ungluͤck der Menſchhbeit, oder Ge⸗ 


bite ar Beiſßtand der Goͤtter für dies 
jenize 


Auftritte, die foR gan . 


=. 
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jenige Perfon, an deren Schickſal er 
Theil nahm. Während der Zwiſchen⸗ 
ſpiele, vorzüglich in dem erſten, machte 
“er nach dem Ton der Flöte verſchiedene 
Bewegungen. Die von ihm gefüngenen 
Berfen waren, wie bei den Oden, in 
Strophen und Gegenſtrophen, Epoden 
u. ſ. w. getheilt; auf jede Strophe ant⸗ 
wortete eine Gegenſtrophe ſowohl in Abs 
ſicht des Bersmaaßes und der Zahl der 
Zeilen, als in Abficht der Befchaffens 
beit des Seſanges. Bei der erſten 
‚Strophe: bewegten ſich die Chorfänger 
von der rechten nach der linken, bei ber 
erſten Gegenſtrophe von ber linken nach 
der rechten, und zwar in der naͤmlichen 
Zeit und nach der naͤmlichen Melodie, 
aber mit verſchledenen Worten. Dann 
blieben fie ſtehen, wandten ſich gegen 
bie Zufhauer, und fangen nach einer 
andern Melodie. Die nämlichen Bewer 
gungen wurden oft wiederholt, aber mit 
verſchiedenem Gefange und verfchiebener 
Melodie. Außerdem aber fuchte man 
fo viel Mennigfaltigfeit in ber mußfalts 
ſchen Bewegung und der Melodie her⸗ 


sorgubringen als möglich. — Die Re⸗ 


de in den Gchaufpielen mar theild es 
fang, tHeils blos Rede. In den Zwi⸗ 
ſcheuſpielen war die Rede des Chors alles 
mal Gefang; in den Auftritten wurde 
allematgeredet, fo lange ber Chor ſchwieg, 
. und mifchte fich diefer oder vielmehr fein 
Koryphaͤus in die Unterredung, fe war 

Diefe entweder auch blofe Rede, . oder 
wechſelnder Geſang. 

Bei dem Seſange richtete ſich die 
Stimme nad) der Floͤte; bei der bloßen 
Rede nach der Leier, weiche der Stimme 
wur Gtüge diente, und nah und nah 
Wie Quarte, Quinte und Detave angab, 
weil diefe Konfonangen im Sprechen am 
oͤfterſten vorfommen. Die bloße Rede 
mußte zwar den richtigen Tact halten, 
wat aber nicht an die Gefene des Taets 
gebunden, und der Schaufpieler konnte 
bald längfamer, bald ſchneller fprechen. 
Bei den Befange waren die Geſetze in aͤl⸗ 
term Zeiten fehr ſtrenge, nachher trug man 
lein Bedenken, die Wegeln über Höhe und 
DS 


Tiefe, Länge und Kuͤrte gu verlet 
Dionys. Halic. de compos. ve 
«21. t. V, p. 63. Die Schau ſpi 
wurden von dem Diciter, oder 1 
Meiſter des Chors, gehbt, um 
Stuͤck deRo beſſer vortragen zu Eönr 
Beim Gpiele felbft gab lenterer den 
mic den Füßen, Händen und auf anti 
Art an, und die Ehorfänger gaben fi 
fältig auf ihn Achtung, um das re: 
Zeitmaaß nr treffen Die Mefobie 
Cdors war immer einfach, wie fie 
für ſolche Perſonen ſchickte, die der € 
vorſtellen ſollte, für Perfonen von ı 
drigem Stande; Vegeiflerung und 
habenheit der Melodie gehörte nicht 
thn. Ehe der Gefang anfing, mad 
erh eine ober wei Flöten das Vorſp 
Außer dem Gefange wurde dad Sch 
friet auch durch ben Tam verfhön 
Der Meifter des Chors mußte feine 1 
tergebnen auch barin unterrichten. 
waren bei der Bühne zwei Tanjarten 
woͤhnlich. Die eine war eigentlid 
Tanı, und wurde von dem Ehpre ı 
in gewiffen Stuͤcken und bei gewiffen € 
legenheiten aufgeführt, 4. 3. wann © 
feope Nachricht das Eher in Entzüd 
fegte. Sophocl. in Ajac. v. 70 
in Trachin. v. 220; Aristoph. 
Lysistr. v. 1247. Die andere Taı 
art wurde erh ſpaͤt im Trauerſpiel ein, 
führt, und beſtand darin, daß 
Ochaufpieler ſolche Bewegungen u 
Biegungen des Koͤrpers machen mußt 


wie fie ſich zu den Handlungen, Sit: 


und Seſinnungen ſchickten, die vor 
ſtellt wurden. Aristot. rhet. HI, 
t. 7. p. 585; Plat. de leg. VI 
t. 2. p. 816. Diefer Kam war a 
pantomimiſch, und erhöhete die Lebh 
tigkeit und den Eindruck des Gchaufri 


auſſerordentlich. S. den Art. Ey 


Asıc. Bei dem Luffplel und dam fa 
rifchen Drama wurde auch der Tan; « 
gebracht; er war aber im erflern oft u 
edel, unanfländig und empoͤrend; 
letztern lebhaft, . getuͤmmelvoll, of 
Ausdrud uud Bezug auf die Wor 
Die malerischen Taͤme fanden fo auf. 
Sn te zei 
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zeichneten Beifall, daß man bald ans 3. B. wenn man Breife, Frauen, Kin. 


Ang, fe m übertreiben. Was Nachabs 
mung war, wurde Nachaͤffung. Beſon⸗ 
ders mar 6 der Schaufpieler Kalipides, 
der in Philwys Seiten Jebte, welcher diefen 
falſchen Geſchm ack einfihrte. Seine Rachs 
folger übertrieben noch mehr feine Fehler. 
Che die Schaufpiele-anfingen, wurde 
der Ort der Verſaumlung gereinigt und 
eingeneihet. Wenn fle geendigt waren, 
traten mehrere WRagifiratöperfonen auf 
die Sähne, und brachten. bei einem 
Bacchusaltare ein Trankopfer. Diefe 
deierlibkeiten gaben den Gchaufpielen 
ein geniffe Gepräge von Seiligfeit. 
Die Deeorationen der Bühne trugen 
and fehr dazu bei, dem Eindrud ber 
Schaufriele zw verſtaͤrken. Ein Kuͤnſt⸗ 
ler, Namens Agatharchus, faßte ım 
Aeſchdlus Zeiten den erſten Gedanken 
an; und erklaͤrte in einer Schrift die 
Orandfäge, welche ihm bei feiner Arbeit 
var Richtfhnur gedient hatten. NachAınd 
nach wurde dieſer erſte Verfuch immer 
meht vervoko mmnet, theils durch die 
Bemuhungen von Aeſchylus Nachfolgern, 
theils derch die Schriften des Anarasos 
106 und Demokrit über die Regeln der 
Veriectie. Vitruv. praef. VII. p. 
124; Schol. in vit. Soph. Die Des 
aretiouen waren dem Character bes 
Gtids angeneffen. Bald fahe man eine 


lachende Ebene, bald eine ſcheußliche Eins 


iͤde, bald das Ufer des Meeres mit Reis 
Ina Jelſen und tiefen Grotten umringt, 
ID eine Menge Gejelte neben einer bes 
Ingerten Stadt, ober einen mit Schiffen 
becdten Hafen. Gewöhnlich fpielte die 
Sadiung ih der Borderhalle eines Pals 
lafıö oder eines Tempels, gerade aus 
lag ein Marktplan, zur Seite waren Hdus 
fe, imifchen denen Sch wei Hauptfraßen 
festen, die nach. Often und Weſten fies 
fa. Aeschyl. in Prom.; Soph. in 
Philoct, ; Euripid. Iphig. in Taur.; 
Soph. in Ajac.; Eurip. in Troad. 
Ipbig. in Aul. in Med, in Alcest, 
Androm.; Soph. in Trach, in Oo- 


dip. tyr.; Eurip. in Orest, ” Der 


be Aublic war wit ſehr maiehäsifch, wie 


der an ben Altären hinfnieen 1, und mit 
dem höchken Ausdruck ber Kübrung ben 
Beiſtand der Götter oder den Schug des 
Türken anfichen fah. Während des 
Spiels änderte ih das Schaumefen auf 
die mannigfaltighe Art, fo wie die Hands 
lung ſelbſt und die Gegenſtaͤnde derſel⸗ 
ben ſich änderten. Hier fäyrt Klytaͤm⸗ 
nefira, von ihren Sclaven umgeben und 
dem kleinen Oreſtes auf dem Schafe, 
ſtolz auf einem Wagen in das griechifche 
Lager (Eurip. Iphig. in Aulis); dort 
bringt fie ein Wagen zu der Hütte, wo 
ihre Tochter Electra aus einem Brunnen 
Waſſer ſchoͤpft. Eurip. in Elect. Hier 
ſchleichen ſich Diomedes und Ulyffes des 
Nachts in das thracifche Lager, und brin⸗ 
gen alles in Verwirrung (Rhes. ap. 
Eurip.) > dort ſchwingen griechifche Sols 
daten auf den Käufern des eroberten 
Troja die brennenden Zadeln, um die” 
Stadt in Afche zu legen. Eurip. in, 
Troad. @ben fo bediente man Ach auch 
des Wunderbaren, un» deh Reis bee 
Schaumefens an erhöhen. "Götter fahren 


ans den Wolken hernieder; Polpbors . . 


Schatten erhebt Äh aus: der Erde, um 
der Hekuba die neuen ihre drohenden Uns 
fälle gu verkuͤndigen; Achills Schatten 
ſteigt ſtuͤrmend aus dem Orlus herauf, 
und beflehlt den verſammelten Griechen, 
ihm. Priamus Tochter, Polyrena, zu 
opfern; Helena ſchwebt zum Himmel em⸗ 
por, und wird zum leuchtenden Geflirn; 
Meder fährt auf einem mit Schlan⸗ 
gen befpannten Wagen burch bie Lüfte, 
Zuweilen wurde auch das Wunderbare 
übertrieben, und rk ins Unſchickliche, 
1. B. wenn Vulkan, von der Staͤrke und 


‚ Gemalt begleitet, ben Prometheus anf 


der Spitze des Kaukaſus annagelt; and ' 
wenn gleich nachher der Ocean auf einem 
Hypogryphen reitend mund die Nymphe 
Io mit Kuphörnern auf dem Kopfe bei 
ihm anfommen. Aeschyl. in Prom, 
v. 286. 395: 590. Man verwarf nachs 
ber ſolche Vorktellungen als unſchicklich. 
— um das Schauweſen zu veranſtalten, 
waren eine guaße Menge von Maſchinen 
erfor⸗ 


D 


Ludi scenigi 


erforderlich. Einige dlenten sun Schwe⸗ 
ben und zum Herabkonmen ber Göttern, 
odar sur Erfcheinung des Verſtorbenen; 


andere bewirkten die Hervorbtingung des 2 
ne der Zlamme, des Donners 


u. ſ. w. Das Geräufch des letztern ahm⸗ 


/te man dadurch nach, daß man Kieſel⸗ 


fieine ſehr bach berab in ein ehernes 
Beden fallen ließ.- Um bad Innere eis 
nes Hauſes, oder eines Zeltes voruſtel⸗ 
ien, brauchte man Mafchinen, bie durch 
ollen und Walgenräder bewegt wurden, 
Schol. Aristoph. in nub. v. 991; 
in Acharn, v. 407. Uebrigens ſiehe 
über das Mafıhinenmelen ber Alten bei 
der Bühne den Art. Theatrum. - 
Die zur Au fuͤhrung der Stüde erfors 
berlichen Koften trugen theild bie Unter 
nehmer, theils der Staat; zur Entſchaͤ⸗ 
Digung erhielten jene von den Zufchauern 
„einen fehr geringen Erfag. Als die dra- 
matiſchen Schaufpiele nur erſt ihren Ans 
fang genommen batten, und das Theater 
aur von Holz war, da durfte noch gar kei⸗ 
“ne Berahlung genommen werben. Weil 
Aber wegen guter Plaͤtze oft Streitigkeiten 
- enthanden, fo verordnete die Regierung, 
Daß jeder künftig eine Drachme entrichs 
ten ſollte. Hesych.;'Suid.; et Har- 
poor. in Ozwpia, Da aber nun bie 
Reichen fich "wieder aller Plaͤte bemaͤch⸗ 
tigten, fo beſtimmte Perifles den Preis 
auf einen Dbolus, und feste ſogar, 
am fh die Gunft der Armen gm vers 


ſchaffen, einen Volksbeſchluß durch, daß 


eine Magiftratsperſon, von dem jedes⸗ 
maligen Auffüßren eines Stuͤcks, jedem 
Armen zwei Obolen geben folte, einen, 
um feinen Pas zu briablen, und ben 
andern zur Unterfiügung in feinen Ber 
Dürfniffen während des Feſtes. Liban. 
ee Olynth. ı; Ulpian. in 
iynth. 1. p. 14. Diefe Einrichtung 
Na auch hernach noch fort, als das 
prächtigere und geräumigere Schaufpiels 
haus erbauet worden war. Doch wurde 
nachher die gewöhnliche Bezahlung. auf 
mei Obolen feſtgeſezt. Demosth, co- 
ron. p. 477; Thepphr. charact, 
6.6. Bisweilen gab bar Unternehmer 


\ 
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te Cinfafzettel aus, bie Ratt der Bezah⸗ 
gr — Anach. cl. VI. S. ı. 


"de dramatiſchen Sdauſoiele biefen 
bei den Roͤmern Ludi scenici, entweder 
weil fie anfänglich in einer Laube Caxıa, 
umbra), von Bauinzmeigen (Ovid. 
Art, Am. I. 105; Serv. in Virg, 
Aen. IL 164), oder in einem Zelte 
Caxyvy, tabernaculum) gehalten wur⸗ 
den. Daher nannte man auch den Theil 
bes Theaters, wo die Schaufpieler fans 
den, Scena und diefe felbt Sconici gder 
Scenici artificee. Schon A. U. 258 
bis 269 wurde in Rom ein feierlicher 
religiöfer Einzug eingeführt, wobei Diens 
ſchen, ald Satyrn gekleidet, auftraten, 
und die dabei übliche Friegerifche Salta⸗ 
tion auf eine lächerlich: Art nachmach⸗ 
ten. Dion. -Halic. Antig. Rom. 
VI, c.72; “ck. VI, 0.18. ‚Diefe Luſt⸗ 
barkeit wurde aber erſt A. U. 391 aus⸗ 
gebildet. In diefem Jahre nämlich uns 
ter dem Konſulat des. Sulpitius Petis 
end und E. Licinius Stolo enthand zu 
Rom eine Peſt. Um fe abtumenden und 
die Götter zu verföhnen, lieh man etrufs 
ciſche Schaufpieler kommen, welche von 
dem tuſciſchen Worte hister, i. e. lu- 
dio, Histriones, genannt wurden. 
Ihre ganıe Kun befand bloß darin, 
daß fie nach einer Flöte, ohne, Befang 
and eine entſprechende Geficulation, ges 
wifle Tänze auffährten. Das Sprechen 
würde ihnen auch nichts gehelfen ‚haben, 
da die Römer die tufeifche Sprache nicht 
verfianden. Bald: fingen die jungen 
Römer an, diefe Pantomime nachzuabs 
men, Bei feierlichen Gelegenheiten, 
insbefondere beim Crndtefeße, fangen 
We gewiſſe Bechlelgefänge ſchmutzigen oft 
ſpottenden Inpaltd, und machten allers 
lei denfelben angemefiene. Bewegungen 
mit dem Körper dazu. Diefe Befänge 
biefen Versus Fescennini von der 
hetruriſchen Stadt Feſcennia. Hor. 


-Ep. DI, 1. 139. Aus ihnen entfiand 


das erſte Nationalfihaufpiel der Rimer, 
— die Fabellas Atollanae (I. 
dieſ. 
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Del. Urt) Mach und nach erhielt nun 
dei drawatiſche Schauſpiel durch oͤſtere 
Viederdolaugen mehr Volllvmmenheit. 
Ras fand eine neue Art dramatiſcher 
Dita, Satyrae oder Saturae ges 
warnt (f dieſ. Art.), welches Gefänge 


vermifhten Jabalts waren, und mit" 


entſerechenden Leibedbewegungen, mit’ 
Tan; nat Flöte begleitet wurden. Sie 
sereinigten das Anmuthige der Feſcenni⸗ 
niſchen Befinge, ohne ihre Ungezogenhei⸗ 
sa aachtnahmen. Ihr inhalt war, 
antyeiliger und beifender Echer. Aus 
dieien Getyen entſtand nun das eigent⸗ 
liche Scauſpiel. Livius Andronicus, 
ein Freiglaß ner des M. Livius Salinas 
tor, da um A, U. 512, nach Andern 
514, ein Jahr vor der Geburt des En⸗ 
us (Cic. Brut, 18), Äber 160 Jahre 
uch dem Tode des Sophokles und Eu⸗ 
tiide 52 Fahre nach Meanders 
Tode Ichte, war der erſte, welcher ein 
eigentliches Echauſpiel ſchrieb (Geil. 
AVIL 21), das aus einer ordentlichen 
debel ider Handlung befand. Andro⸗ 
mers me ein- geborner Grieche und mit 
da giechiſchen Literatur befannt, auch 
men fine Stuͤcke nur Ueberſetzungen 
aus dem Oriechifchen., Sisraus erhellt 
bean deutlich, Dafı die Römer bie orbents 
lihe Ohaufpjeltunß auch ben. Griechen 
W Mnkın hatten. Andronicus führse 
Inne Gthete ſelbſt anf, wie damals alle 
Odufiädichter zu thun pflegten. Er 
find Veifnll und da ihn das Puyblieum 
Whtetemats anfforbente, eine Paſſage zu 
wiederholen, feine Stimme aber Dadurch 
kike ward: fo bat er um Erlaubniß, 
Wi cinen Cnaben mitbringen burfte; 
de fir ihn dem Seſang nach der Zlöte 
srridtete, während. er-den Inhalt defs 
durch Aetion auszudruͤcken fuchen 

At Diefes that er nun mit viel 
sifaer Lebbaftickeit, da ihm der Ges 
brand) feiner Grimme wicht niehr hinders 
Ud mar. Bon jegt an ward ed daher 
Bde, daß die Gchaufgieler Jemand bei 
ber Hand zu haben pflegten, ber die Rolle 
de Eingens für Be übernahm, fo daß fe 
au allein das Befpräch Cdiverbia) zu 
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führen Batten. Es ſcheint, daß icher 
Het gewöhnlich mit einem Befauge ges : 
ſchloſſen wurde. Plaut. Pseud. IL . 
ult. Zunaͤchſt nach dem Andronikus thag 
ch der lateiniſche Dichter Rävius hervor, 
welcher feine erße Komödie A. U. 519 
aufführen ließ. Gell. XVII. ex: pm“ 
folgte Ennius. Die Form der Schau⸗ 
ſpiele dieſer Dichter iR unbefannt. Bald 
nach dem Ennius chat Ach Plautus vor⸗ 
naͤmlich in der ernſthaften Komödie heis - 
vor, worin er den Griechen nachsiuite. 
Ihm folgten Eäcilius, Terentius, Miras 
nius, Pacuvius, Accius, n.f.w. Ale 
dieſe uͤberſetzten zum Theil aus griechi⸗ 
ſchen Dichtern, oder nahmen dach den 
Stoff ihrer Güde aus ihnen. Das 
sömifche Schaufpiel gewann dadurch fehr. 
Die dramatifchen Schanfpiele bei den 
Römern waren in ihrem: vervolkommne⸗ 
ten Zuſtande vornaͤmlich dreierlei Art: 
Komödien, Tragoͤdien, und 
Pantomimen. Wir fügen hier zu⸗ 
gleich die Gefchichte ihres Luffpicls mit 
bei; von ihren Tragödien und Pantomis 
men wird unter eigenen Artikeln die 
Rede fein. Die Komödien wurden 
bei den Nömern viel früher eingeführt, 
als die Tragoͤdien; Denn eben fe waren 
es, deren erſte robe Mnfängs die Roͤ⸗ 
mer von den Etruſkern enziehnten. Ans 
fange verbanden fie nach die Pantomime 
mit der Komödie, in ber Folge aber 
wurde Be ganz vom ihr geirennt. Dem 
Diomedıs infolge gefehah diefe Trennung 
u ber Zeit, als bie gleichen und unglei⸗ 
den Zlöten (ſ. Tibia) bei dem Lufs - 
fpiele eingeführt wurden, alſo ſchon vor 
Terem. Als die Römer bie eigentiiche 
Komödie von dem Griechen annahmen, 
fo war hier ſchon die Periode bed neuen 
Luſtſpieis die herrſchende; diefes warb 
daher auch allein nur dem Römern ber 
kannt. Wenander war derjenige Luſt⸗ 
ſpieldichter unter den Griechen, dem bie 
Römer vorzüglich nachahmten und ihn 


eopirten; Texeng mar fein gledlichker " 


und vorzäglichkier Nachahmer. Auſſer 
ihm · machten ſich die ſchon genannten 
Raͤbius, Afranius, Vlautus, Caͤcilius 

am 
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um das Luſtſpiel verdient. Der befe men bie Auffuͤhrung dee Gtädle Bei 1 


roͤmiſche Schaufpieler in der Komödie 
wuar · der Zeitgenoffe bed Cicero, Nofeins. 
‚Der Luffpieldichter Afeanind, iur Zeit des 
Auguſtus, unterfhied ſich Son Zerenz 
dadurch, daß die Perfonen feiner Stuͤcke 
nicht Griechen, fondern Römer waren, 
Man unterſchied die Komödien bei den 


Roͤmern nach den Characteren und Klei⸗ 


dungen : ber vorgeffellten Perſonen in 
'Comoediae togatac, praetextatae 
etc. (&. unter Comoedia), Die 
Aetrurs des Luſtſpiels trugen Schuhe 
mit niedrigen Abfänen (Soccus). Ein 
Schaufpiel ſchreiben hieß bei den Römern 
dicere vel facere fabulam ; wenn ein 


Stuͤck Beifall fayd, fo hieß ed; stare, 


stare recto talo, placere etc., wenn 
es mißfiet: cadere, exigi, exsibilari 
etc. 
die roͤmiſche in folgenden Stuͤcken ver 
ſchieden: Sie hatte nach dem Urtheil 
des Diomedes Heinen Chor; denn ber 
grex oder caterva, welcher einige 
Stuͤcke des Plautus fehließt, mar ent 
. weder der Chor der Gchaufpteler ſelbſt, 
oder der Chor der Muſſker, Tänıer, Ein: 
ger, Wimen in. f.w., weiche wiſchen 
den Xeten bie Zuſchauer unterhielten. 
Auch meldet und Sueton aus bem Dies 
medes, daß die Wuſſk beiden Römern 
die Stelle/ des Chors vertreten babe. 
Eine andere Eigenheit der römifchen Kos 
moͤdie fcheint auch der Prolog in fein, 
-wenigfiend in fo fern, als der Schaufples 
ler darin im Namen des Dichters, nicht 
als agirende Perſon ſprach. Plautus 
fuͤhrte dieſe Art Prolog zuerſt ein. Doch 
koͤnnte auch dies wohl ſchon eine griechi⸗ 
ſche Erſtudung fein, wenigſtens bleibt 
Die Sache zweifelhaft, da man die neuere 
Keomoͤdie der Griechen nicht genug kennt. 
Ki wichtige Unterſchied zwiſchen beis 
den beſtand aber in ber Art der Vorftels 
Yung. Im Nonoiog Ccanticum) nam⸗ 
lich wer bie Deslamation von der Aetion 
getrennt, und gwifchen zwei Schauſpie⸗ 
ler getheilt; was der eine fügte, das 
Bellte ber andere burch Geberben vor. 
Uehrigens war aber im Ganen genom⸗ 


Don der griechifchen Komödie war - 


Römern der bei den Griechen aͤhnli 
welches Ach auch ſehr natuͤrlich dara 


ſchließen läßt, daß die Roͤmer das 


gentliche Lußfpiel von den Griechen | 
kamen. SefiimmteRachrichten hat m 
weiter nicht darüber. Die eigentli 
Komödie ſcheim fich beiden Römern n 
bis ins zweite Jahrhundert erhalten 

haben, und Virginius, deffen Plini 
gebenkt, ihr letzter komiſcher Dich: 
geweſen gu fein. Plin. Ep. VI, 2 
Mimen und Pantomimen verdrängte 
tie Marc. Aurel IX, $. 6. fast, D 
regelmäßige Schaufpiel, aber dieſes arte 
vielmehr in jene aus. Von ber roͤmiſche 
Komödie ind auf uns 'gefommen 2 
nicht vollſtaͤndige Stuͤcke des Plautu— 
6 Stuͤcke des Teren und von den uͤbr 
gen Luſtſpieldichtern nur einzelne Frag 
mente, Als Attila 546 v. Ch. 6. Mor 
eroberte, hörten daſelbſt alle Schaufpiel 


af. . — 

Noch verdient uͤber das Schauſpiel 
weſen ber Roͤmer folgendes bemerkt zı 
werden. Während der Aufführung eine: 
Stůͤcks ließen oft Geiltänger (Funam- 
buli) ihre Kuͤnſte ſehen; desgleichen bis 
Petauristae,. Leute, welche in dee Lufi 
au fliegen fchienen, indem Re mit ihrem 
Körper von einer Mafchine, Petaurum 
genannt, allerlei Schwingungen mach: 
ten. Ter. Hec. Prol. 4. 34; Juv. 
III, 77; XIV, 265; .Manil. IT, 
438; Martial. II, 86. - Man batte 
«uch Smifchen + oder Mufkffiele, Em- 
bolia (Cie. Sext. 54), #de Acroa- 
mata genannt, 

Oft geſchahen vom Wolle Unserbres 
chungen der Schanfpiele, wenn es durch 
lautes Rufen zu erfenhen gab, daß es 
die Auffuͤhrung gewiſſer Stuͤcke verlangte, 
1. B. die Vorftellung einer Schlacht, 
eines Triumphe, eines Gefechts son Gla⸗ 
diatoren, ober ſeltenen wilden Thieren. 
Der Laͤrm des Volks bei ſolchen Gele⸗ 
genheiten war fo groß, bdaß ihn Horay 
Epist. II, ı. 285 mit bem Toben bed 
Meeres vergleicht. Solche Unterbrechun⸗ 
gen geſchahen auch, wenn. es feinen Bei⸗ 

fall 


* — 
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fal (plausus)-.oder feine Wiebilligung 
Gibdos, strepitus, fremitus, cla- 
mor tonitraum, Cic. Fam. VIII, 3. 
fistula pestoritia, Att. 16) ju erfens 
nen gab. Cic. Pis. 27; Sext. 54 — 
56; Hor. Od. I, 20; Il, 17. — Um 
die Zeiten des Ennius wurden die Schau⸗ 
buͤhnen aujerhalb des Stadt angebracht; 
und musten wenigſtens tauſend Schritte 
van derfelben entfernt fein. Val. Max. 
D,4. Das Volk hatte um diefe Zeit 
noch Feine Gige, fondern mufte ſteben. 


In den legten Zeiten mußten die Pro⸗ 


dinen das Geld zu den Schauſpielen 
aufbringen, and die Schauſpieler holte 
man and Griechenland und Afien zuſam⸗ 
men. Liv. XXXVIL Es ik erſtaun⸗ 
lich, mas für eine Menge Echaufpiele bei, 
den Romern gefchrieben wurden... Bon 
Tragödien kennt man, wenioſtens nad) 
dem Titel, 137, von Komödien aufer 
denen bed Plautus 27% und yon letz⸗ 
tm gingen allein 130 Stüd herum, 
Bie nid mögen nun. nicht noch under 
kannt geblieben fein. Dennoch „hatte 
Zrım das Zusrauen, Rom werde feine 
Sdifklabung von, 130 Stuͤd noch wills 
Isamen fein, zum Unglüd: gingen fie 
di mit ihin im Schiffbruche unter. Die 
Ehsnjpiele' waren bei den Romern, mer 
ngkens bei Zelten von Geſchmack, fo 
kelanat, ungeachtet aller Schwierigkeiten 
des Abfıhreibeng, daß Cicero und andere 
inner in Reden und Briefen auf Stel 
in daraus anfpielen, ohne Furcht uns 
verfändlich u fein. Nach Gellius II, 
23 fheinen die weißen Stüde der Roͤ⸗ 
wer Ueberſerzungen aus dem Briechifchen 
genden ya fein. Eben derſelbe faͤllt 
ein ſehr guͤnſtiges Urtpeil von ihrem 
Bat. Gell. XV, 235. Bon dem, 
Verhalten des Volks bei den Schaufpies. 
ken findet man in den Prologen der 
Eide die beſten Nachrichten. - So 
beft es im Prolog des Poͤnulus beim 
Vlautus, nachdem der Herold Stille 
genten hatte: Auf den etſten Baͤnken 


Fre nichts Verachtungswauͤrdiges oder“ 


Ediloſes; der Lietor fpreche Fein Wort, 
und halte feine Ruthen Ri. Der, wel⸗ 
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qher die Pläge amweif, thue dieſes ber 


Cröffnung.ded Stuͤcks, und nachher. gehe . 


ex nicht dem Znfchauern vor ben Augen 


amber. Es iſt unſchicklich, während des 


GStuͤcks zu fehlafen. Wollen Gelaven 
Plaͤtze haben, fo muͤſſen fe dieſelben mit 
Gelde bezjablen, oder warten, bie die 
freien Bürger ihre Pläne haben. Am⸗ 
men folen wit ihren Kindern zu Haufe 
bjeiben, oder diefe wenigſtens nicht mit⸗ 
bringen. Die Frauenimmer muͤſſen nicht 
mit einander plaudern, fondern RiN fein 


und ohne Geräufeh lachen. Die Schau⸗ 
frielauffeber muͤſſen keinem Schauſpielet 


widetrechtlich und partheiiſch den Vorzug 
einraͤumen, ‚oder einen aus dem naͤm⸗ 
lichen Grunde wegiagen. Waͤhrend der 


Vorſtellung ſollen Beobachter herunges ” 


ben, und folchen, welche Elatfchen, die 
Roͤcke zum Pfande nehmen; desgleichen 
ſollen Aufſeher befellt fein, weiche es vers 
anfalten, daß gewiſſe Leute da find, bie 


klatſchen, und wenn fe es nicht thun, 


ſollen fie geſtraft werden. — Es ſcheint 
bieraus zu erhellen, daß die Bühne fich 
damals größe Freiheiten genommen habe, 
vielleicht iſt auch das meiſte ein Schern 
des Dichters. 
Der. Nutzen der roͤmiſchen Schauſpiele 
in Ruckſicht auf moraliſche Bildung kann 
ſchon aus der Geſchichte derſelben be⸗ 
urtheilt werden. Die alte rohe, unge⸗ 
ſchliffene und plumpfatisifche Komödie 
Eonnte freilich die Moralität nicht fehr 
befördern; allein fo wie die Römer mit 
den Griechen bekannt wurden, fo vers 
loren fich auch jene Zehler und das Laſt⸗ 
fprel ward Atslicher. Wie Dichter fin⸗ 


gen an, auch an den moralifchen Werth 
ihrer Stuͤcke zu denfen und dabei für die 


Bildung des Volks gm forgen. Im 
Plautus und Kerens findet man viele 
vortreffliche moraliſche Sentenen, fo 
z. B. im prablenden Kriegesmapn des 
Plautus eine weitläuftige Abhandlung 
von einer belohnenden und beſirafenden 


Vorfebung, die mit den Werten fohließt: : 


Ber an dem Plan bzr Götter etwas 
ausſetzt, ‚oder fie todelt, der iR eben fo 
thoͤricht als Ihleche unterrichtet. Mil. 

glor. 


D 
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lor: HI, 1. 128. In feinem Schiff⸗ 
mann ift eine aͤhnliche fehe erufe und 
nacjbrudsnolle-Stele. Rud. prol. v: 
9. Wie Eittlichkeit das Gluͤck des 
Staats ausmache, dadon if eine fhöne 
Stelle bei Plaut. Pers. act, IV, 4. 
nu finden. Auch in Terenens Hecyra 
findet man viele gute und feine Gens 
timents von der Dankbarkeit, der Ehre, 
und befonders von der Ehrfurcht, die 
man den guten Namen des weiblichen 
Geſchlechts fchuldig ik. Indeſſen ik es 
freilich wahr, ‚daß auch manches Unmo⸗ 
ralifche, ſowohl in Reden ald Handluns 
gen mit unterlief ; denn ber Dichter wollte 
der Menge gefallen, und da mußte et 
wohl manches mit einmifchen, was bei 


"dem ungebildeten Seſchmack des Poͤbels 


Lachen erregen, sder- feinen Sitten 
ſehmeichein konnte. So gab es fak in 
allen roͤmiſchen Stuͤcken einen betroge⸗ 
nen, oder verfpotteten, ſonſt ehrwuͤrdi⸗ 


gen Greis, einen bethärten ausſchwei⸗ 


fenden Juͤngling, einen ſpitzbuͤbiſchen 
Gelegenheitsmacher, eine gluͤckliche Vers 
fährerin. Cic. Tusc. I, 4. c. 32. ſagt: 
Ließen wir und in den Komödien die 
ausſchweifendſten jugendlihen Buben⸗ 
ſtuͤcke nicht gefallen, fo bitche Feine Kos 
mövie übrig. Plautus fügt von feinen 
Gefangenen, daß er dergleichen uns 
moralifche Dinge darin vermieden habe, 
und bittet fih dafür den Beifall ber 
Outdentenden aus. Im Grunde alfe 


. wohten die Dichter mit ihren moralis 


ſchen Sentengen mir Verſuche machen, 
Dem Volke geroiffe Wahrheiten ehrwuͤr⸗ 
Dig und lieb machen, ohne verfichert gu 


- fein, ob fe güte Aufnahme finden wärs 


den. Sie fanden auch wirklich Beifall, 
and vom punifchen Kriege bis sum Ges 
neka klatſchte man den ſchoͤnen morali⸗ 
fen Sentenzen iu; aber freilich, wie 
Plautus Rud, act. 4. s0.7. ſelbſt fagt, 
handelte Niemand darnach. Gelbſt noch 
u Caͤſars und Augufus Zeiten wuſten 
ein Laberius und Publins der Syrer die 
Minen ‚ ein Schaufpiel, wo blos nies 
drige Perfonen auftraten, zur beften Gits 
tenſchule zu men, Moral war hier 


"werden folte. 


( 376 ) Lmdi seculares 


fo ſtark und haͤnfig angebracht, daß &er 
neka und die Nachweit bis jegt die Denk⸗ 
frühe des Syrus als die ſtaͤrkſten 
anfiebt. Vielleicht hattem auch Pie 
sornehmen Möner die Hand mit im 
©piele, um die Bitten: des Volks zu 
verbeſſern. So gewiß es indeſſen iſt, 
daß die Schaubuͤhne den Geſchmack ber 
Roͤmer fehr aͤnderte, und beſonders Die 
Schule der jungen Redner in Anſehung 
des äußern Anftandes war: fo gewiß if 
auch Auf der andern Beite, daß ihr 
Hauptiweck Belufiigung bed Anges und 
Odrs mar; daher es denn auch Fan, 
daß durch eine Menge Geiltänger; Luft⸗ 
fpringer, Gaukler, durch fo viele Zwi⸗ 
ſchenſpiele, Aufiäge und Ahwerhslungen 
für dad Ange und Dhr der Römer ges 
forget wurde. Adams rim. Al. ©. 
823-640. Weierotte äber Bitten 
und Lebensart der Römer T, 104. 

Ludi secnlares, oder saeculares, 
eines der größten, feierlichen und bes 
fonders in fpdtern Zeiten, prächtigken 
Feſte bei den Römern, dag für die Wobl⸗ 


"fahrt des ganen Staats angefellt wur⸗ 


be. " Die Zeit deffelben mar nicht genau 
beſtimmt. Gewpoͤhnlich fagt man, daß 
es aller 100 Jahre gefeiert murde; aber 
der Zeitraum von einem ehe sam ans 
dern war bald größer, bald Peiner, ſel⸗ 
ten gerade 100 Jahre.“ Den Nanıen 
batte es von saeculum, mworrnter mar 
angefähe die laͤngſte Lebensteit eines 
Menfchen verſtand. Wann man glaubte, 
daß von ber Generation, ı weiche die 
eier dieſes Feſtes ſchon eimmal «erlebt 
hatte, Keiner mebr vorhanden wäre, dann 
sogen die Quindecimwiri bie Abylliniſchen 
Bücher zu Narbe, und beſtimmten dar⸗ 
aus bad Jahr, wo es von neuem gefeiert 
In den dltern Zeiten 
Roms feierte man es gewöhnlich, wenn 
dem @taate irgend ein großes und eim 
allgemeines Ungluͤck zutieß. Kaifer Aus 
gußus befahl, daß es aller 119 Japre 
angeftellt werden follte, und beging es 
ſelbſt A. U. 756. Aber anter den fols 
genben Kaifern wurde diefe Norm far 
sad nicht beobachtet / woron die vielen 

Krieg 


‘ 


D 
D 


Ludi seculares 
Sriege, Die äftere Weränderung in ber 


Negierang und dergl. die Urfache waren. - 


Claudins feierte es fihon wieder A. U, 
799: Dowitienue 840, Anteninud Pius 
899, Seytimius Severus 956, Phis 
lirpus Sreb6 999. Anfangs murbe ed 
blos dem Pluto und ber Proferpina iu 
Ehren gefeiert und zwar obne allen koſt⸗ 
baren Aufwand; nachber aber mehrern 
Gittern und Soͤttianen, insbejondere 
au der Diana und dem Apollo, und 
mit einer Pracht, die fat alle andere 
Gehe und Epiele übertraf. Die nächfte 
Neranlafiung gar @inführung deffelben 
witd son Val. Max. II, 4 and Zosim. 
I, 1.0887. fo enähle: - 

Bei einer heftigen PeR in Rom murbe 
auch das Haus des Valeſtus davon ers 
atifen. Diefer war ein febr reicher 
Masn, der auf dem Lande leöte, und 
ven Eohne und eine Tochter hatte, Als 
tiefe Iranf wurden, und ales an ihrer 
Kettang verzweifelte, fo betete der Bas 
ter ya den Göttern, daß fie feinen Kin⸗ 
dern Die Lrankheit abnehmen und lieber 
ihn damit belegen möchten, wenn er 
anch daran erben ſollte. Kaum hatte 
et fin Gebet geendigt, als eine Stim⸗ 
me ihm befahl, feine Kinder auf der 
Tier nach Zerentum zu fahren, und fe 
mit narnıen Waller, das er vom Altar 
det Pluto und der Proferpina nebnen 
folte, zu erquiden, wodurch fie ihre 

Oefsndheit wieber erbalten würden. Uns 


ttichtet der Weite diefer Reiſe, Cwieerfich 


tiadildete), die er noch dan zu Wafler ans 
Reken folite, entſchloß er ſich bach, dem 
Beichle der Götter in geborchen, und 
ſdifte feine Kinder in einen Kahn auf der 
Tier ein, um mit Ihnen nad dem Hafen 
Diem fegeln, ınfälliger Weife landete er 
um itternacht, um etwas aussuruben, 
au Baräfelde an. Hier klagten die Kinder 

übe Durſt, und da er Fein Zeuer im 
Odife hatte, um warmes Waſſer zu 
mechen, ſo war er ſehr in Verlegenheit. 
Indem er Sch nun allentbalben umſah, 
um eine Auskunft zu finden, rief ihm 
de ann zu, daß er auf dem 
Plage, Dir Kerentum gthankt wur⸗ 


( &72 ) Ludiseculares 


de, Rau auffeigen fäbe; 


sehen. Dalefius that ‚dies, 
Waſſer aus der Tiber, 
Reiſer u. vergl. zuſammen, und legte fie 
auf den Ort, ber Rauch von fich gab. 
Sugleih fing er fo ſtark an in blafen, 


fchepite 


daß er Feuer anzünden und das Waſſer 


erwärmen konnte. Diefes gab er nun 


er michte 
alſo nur ausfeigen, um ſelbſt dadin zu 


raffte trockne 


Ben Kindern je trinken, welche devon 


ſogleich in -einen fanften Schlaf Ficken, 
and beim Erwachen fich ven ber Krank⸗ 
heit genefen fanden. Bie erzählten dem 
Vater, daß verichiebene Götter fie im 
Schlafe bedient und daß fe von ihnen 
den’ Befehl erhalten hätten, am Atare 
des Dis und der Proferpipa, von denen 
Be den Trank erhalten, Opfer, Goͤtter⸗ 
male. und nächtliche Spiele anuſtellen. 


Valefſus gehorchte fogleich dieſeni Ber 


fehle, machte zu allem die noͤthigen Ans 
alten, und lieh an dem Orte, wo er 


den Rauch geſehen und das Feuer an⸗ 


gemacht hate, den Erund iu einem Als 
tate ausgraben. Bei diefem Wefchäfte 
entdeckten die Arbeiter einen Alter mit 
der Auffgrift: Diti. Patri, et Pros 
serpinse, Es murden daher ſchwarre 
Opferthitre herbeigebracht, geſchlachtet 
und drei Nächte mach einander Epiele 
angeftellt. 


Wie der Altar in die Erde gekommen 


fei, davon erzählte man folgende Sage: 
Als die Euriatier und Horajier: zum 
Kampfe fi) fertig machten, fei den Roͤ⸗ 
mern ein Dann von furchtbarer Seſtalt 
und mit. einem fehmarıen Fell befleidet, 
erſchlenen, und habe ihnen zugerufen, 
daß die unterirdiſchen Soͤtter ihm befoh⸗ 
ken hätten, ihnen zu ſagen, Be möchten 
dem Dis (Pluto) und ber Proferpina 
erſt ein Opfer bringen, ehe fie den An⸗ 
geiff ehäten. Nachdem dis fchredliche 
Erfcheinung wieber verfhmunden war, 
hätten die Römer fogleich einen Altar 
errichtet, und nach volbrachtem Opfer 
ihn 20 Fuß tief in die Erde Sergraben, 
damit das Gloͤck, welches auf ıbiefent 
Altar haften fote, nicht etwa einem 


fremden Volle, das ihn finden und * 
auf 


24 


i: "Ludiseculares ( 272 ). Ludi seculares 


"auf opfern Könnte,’ zu Theil wäre, 
fondern, wie ein verborgener Schatz, 
bei den Römern bliebe. Diefer Altar 
fol nun der nämliche gewefen fein, den 
Valeſtus fand, und letzterer erhielt non 
der Zeit an den veränderten Namen 

‚Manius Valerius Terentinus, 

- Manius wahrſcheinlich, weil er den 

Manen geopfert hatte, Terentinus 

von dem Plage Terentum, welcher fo 

bieß, weil hier das Waffer dei Tiber 
wegen des engen Bette dad Ufer bes 
nagte Cterere). In der Zolge erins 
nerte man ſich der wohlthätigen Wirkung 


des Plages wieder, als im erſten Jahre 


nach Aufhebung der Eöniglichen Gewalt 
in Rom eine Peſt entſtand. Der Kons 
ſul Valerius Pubiicola nämlich, deſſen 
Familie ihren Urſprung vom Valeſius 
Terentinus herleitete, kam auf den Ge⸗ 
danken, dem Pluto und der Proſerpina 
an dieſem Altar für-die Wohlfahrt des 
roͤmiſchen Volks einen ſchwarzen Ochfen 
und eine ſchwarze Kub zu opfern und 
nächtliche Spiele angufellen. Er ers 
sichtete alfo einen Altar mit der Ins 
ſchrift: „P. Valerius Publicola bat 
das Feuer auf dem Marsfelde dem Pluto 
and ber Proferpina gemeihet und für die 
"Befreiung des römifchen Volks (von ber 
Per) dem Pluto und ber Proferpina zu 
Ehren feierliche Spiele angeſtellt.“ Da 
nun die Per wirklich aufbörte, fo wur⸗ 
den von ber Zeit an diefe Spiele und ' 
Feierlichkeiten wiederholt; beſonders, 
wenn allgemeine Ungluͤcksfaͤlle den Staat 
betrafen. Als A. U. 358. ebenfalls 
die Peſt und ein verheerender Krieg wüs 
thete, fo gaben die fibpllinifchen Bücher 
‘den Rath, dem Pluto (Diti patri) 
und der Proferpine zu opfern. Man 
that dies wieder bei dem verborgenen 
Altar und das Uebel hörte auf. 

Da die ludi seculares mit vieler 
Pracht begangen wurden, fo erfoberten 
Be auch große Vorbereitungen. Wann 
die Zeit iprer Feier, gewöhnlich der Mo⸗ 
nat April, herankam, fo befohlen bie 


Konfuln und nachmals die Käfer den. 


Quindecimviris sacris faciundis, 


in den. aboliniſchen Buͤchein und in 
den Jahrbuͤchern genau nachiuforfchen, 
su welcher Zeit dieſes Feſt einfiele, und 
gefeiert werden, muͤßte. Sobald dieſes 


beſtimmt war, wurden Ausrufer durch 


die Stadt und. ganı Italien geſchickt, 
welche es. ankündigen, und Jedermann 
dazu einladen mußten: Dabei bedieuten 
f fih der Zormel: Convenite ad 
udos spectandos, quos nec spec- 
tavit pi isquam, nec sectaturus 
‚est, uet. Claud. 21; Herodian. 
III, 8. Daber lachten und fpotteten 
Viele über diefe Formel als Caudius 
das Feſt ankellen ließ, weil noch viele 
lebten, die es unter Auguflus gefenen 
hatten. Darauf kamen die Quinde- 
cimviri sacris faciundis einige Tage 
vorher auf dem Kapitol zufamnien, ſetzten 
ſich auf einem Geruͤſte nieder, und hats 
ten Schwefel, Harı u. ſ. w. in großer 
"Menge um fi herum liegen, welches 
Be dem Volle austheilten, um damit 
die Häufer zu durchräuchern, und gleichs 
fam zu weihen CJuvenal. II, 155), 
und Ad durch Entfündigung den Got⸗ 
tern mwohlgefällig zu machen, und völlig 
tein und ‚geheiligt dem Feſte beimohnen 
ww innen. Darauf verfommelte Ach 
das Volk beim Tempel dir Diana auf 
dem Aventinifhen Berge, und brachte 
‚Weiten, Gerſte und Bohnen zuſammen, 
"damit von diefem Erflingen der neuen 
Erndte den.Sängern und Zäniern bei 
den Luſt s und Zrauerfpielen Geſchenke 
ausgetheilt werden koͤnnten. Zosim, 
I,5. Wenn nun alle Vorbereitungen 
zum Zefle gemacht waren, fo bub die 
Seier deſſelben mit den ben Göttern bes 
Rimmten Opfern an. Zuerf opferte 
man den unterirdifhen GSoͤt— 
tern, baher dad Feft gerade mitten in 
der Nacht anfing. Man bauete am 
Ufer der Tiber drei Altäre, und ſchlach— 
tete drei Laͤmmer, mit deren Blute man 
die Altäre befprengte, und fie.auf den; 
felben verbrannte. Dadurch weihete man 
die Altäre zu den nachfolgenden größern 
Dpfern ein, welche dem Piuto und 
der Proſerpina dargebracht wurden. Erz 

Ham 


Ludi seculares 


Hera afate aan ſchwarze Dshfen, dies 
jer jdecx und unfruchtbare Kite, 
Virg. Je, V, 751; VL, 251; Ti- 
tal. IL EL5.v. 33. Nun brachte 
zu zy)aYarcen fchwarze Biegen 
zu: Sims mm Dpfer, um fi des 
tarh me dern ein langes und glück 
ce Sen za erflehen; XCatull, 

Carm. 5 v. 232; Tibull. IV, 5. 
"3: Zgferte man den Geburtshel⸗ 
‚a Skünnen, den Jlithpien bas 
ziın dem kuͤnftigen Seculum den’ 
» ieuden beiſtehen mödtens; 4) 
zau mm der Tellus ein traͤchti⸗ 
Scqheran von ſchwarzer Farbe zum 
tt/Macrob. 22), um Gegen und 














Erin rtächen. Hiermit endigten fich 
2: sihtlihen Opfer. 
"er sea man auch nicht, ſich durch 
freplihe Spiele ıu beluſtigen. 
1 zubte Freudenſeuer an, und füng 
Kühe Lieder. Auch jündete man 
um zu Ehren viele Lichter an, 
is zacitich eine Anfpielung auf die, 










ici ſelte. Sa, in fpdtern Zeiten 
zig man ſchon eine Art Feuers 
Um Yusfchweifungen vorlubeu⸗ 
. burften unter Auguſt feine junge 
Tonea son beiditlei Geſchlecht den 
„m Spielen beimohnen, aufer 
Aſchaft ihrer Altern Verwandten. 
im ondern Tage verfügte man fich 
j "it Kapitel, wo mandem Jupiter 
Sticre mit, vergoldeten Hoͤrnern 
andern Zierrathen ( Virg. Georg. 
146), det Juno aber weiße Kuͤ⸗ 
‘Virg. Aen, IV, 59; Senec. in 
!edea, v. 61) für die Wohlfahrt des 
ns eyferte, und fle um Gewährung 
5 Buten anflchete. Zuletzt brachte 
0 auch dem Apollo undder Dias 































2 Dofer, und fiellte ihnen zu Ehren, 


‚ade und andere Epiele und Taͤne 
n. Allen diefen Gottheiten wurde auch 
na Lectiſternium Cf d.) anderes 
it. 
Bihrend die Männer bei den Goͤtter⸗ 
nahdlen in den Tempeln verweilten, amd 
Taptes Werl Oal s ker. sr Th 


" Neberfluffe da war. 


Jr Pr urem Schooße auf bie Zus: 


Während ders’ 


: Tester mit der Fackel ſuchende Ees. 


( 273 ). Laudi seculares 
"sin Unfterblichen Lobgefänge enfiinmten, 


verfanmelten ich die‘ Weiber im Tem⸗ 
pel der Juno, am zu der Goͤttin au fle⸗ 
ben, oder fle bei einem am Ufer der Ti⸗ 
ber errichteten Altar um gnädige Aunahr 
me. ihrer Opfer und Gelübde und um 
Gewährung jedes Glücks anzurufen. Alle, 
weiche ih einfanden, mußten allerlek 
Epeifen mitbringen, fie den Böttern- 
vorſetzen, und nachher felbft unter froͤh⸗ · 
lichen Scherzen veriehren. Jede brachte: 


fo viel Speife mit, als fe nur nfchafs ' 


fen Eonnte, fo daß alles im groͤftem 
Der Ausfpruch dee 
Gibyllen Hatte diefe fröhlichen Mahltei⸗ 
ten, fo wie alle übrigen Gebräuche des 
Feſtes, vorgefchrichen. — Alle Tage- 
des Feſtes durch wachte man Inder Nacht 
den Goͤttern gu Ehren (pervigilatio- 
nes), und vertrieb ſich die Zeit mit: 
Tanzen, Abſinaen Iufliger Lieder und mie: 
andern Ergöglichkeiten. 

Ferner murden auch dem Genius, def: 
befondern Schutzgeiſt eines jeden,’ ber ibm: 


von der Geburt bis zum Grabe duche: ' 


Leben. begleitete, und über gie feine: 
Schidfale machte, gemein hafttige: 
Opfer dargebracht, um ibm überhaupt: 
für die blühende Fortdaner des Staats 
and für die vom ihm im Leben,erhaltenen- 
Bohlthaten zu danken. Diefe Oofet 
waren geringe, und hießen primitiae- 
vitae. Jeder mufte feinen Beitrag dar 
zu felbft mitbringen. Sie beflanden in 
der Mole falfa, in Honigkuchen, Wein, 


Weihrauch und Blumen, womit. mad: 


den Genius fränıte, und alertei mohls 
riechenden Salben, womit man ihn ſalb⸗ 
te. Ovid. Trist, Id. El. 3, 17% 
Tibull. I, El. 7. v.53; I, El. 2. 
v.ı. 7; Hor.Ep. Il, v. 144. Das 
Dpferfeuer zündete man mit Hol; vom 


. 


Ahornbaume an, weil diefer dem Beniuß. . 


geweihet war. Die Opfer brachte mar. 
entweder auf einen Altare dar, den man 
am Ufer dee Tiber dem Genius errich⸗ 


tet hatte, oder in dem kleinen Teuwtl 


dies Genius in der sten Region der 


Stadt. Nach verrichtetem Opfer bewir⸗ 
thete man ſich — unter 
© Winnie 


Ludi sechlares (9% ) Ludiseculares 


elnanber, um and) durch frohen Lebens; 
genuß ben Genius zu-ehren. 


Nachdem den Sängern und Taͤnern 


‚ hie oben erwähnten, im Tempel der Dias 


na aufammengebrachten, Erſtlinge der 
Fruͤchte ausgetheilt worden waren, nach⸗ 
dem .man am zweiten Tage dem Ju⸗ 
piter und der Juno auf dem Kapitel die 
oben genannten Opfer gebracht, ihnen 
in Edren Lobgefänge angeſtimmt, und 
ſch in zierlicher Ordnung in das am 
Ufer der Tiber erbauete Theater begeben, 
und dem Apollo und der Diana zu: Eh⸗ 
zen Spiele angeſtellt hatte: fo wurde am 
dritten Tage im Tempel des Apollo auf 


tens Aventintfchen Berge der große Feſt⸗ 


gelang angeffimmt, der unter dem Nas 
men des Carmen seculare befannt ifl. 
Sieben und zwanzig Knaben und eben 
fo viele Mädchen aus patriciſchem Ger 
ſchlechte, deren beiberfeitige Eitern noch 
am Leben fen mußten, in Reihen von 
je Reben und fieben, oder wohl vielmehr 
von neun und neun geordnet, verfams 
melten fi im erwähnten Tempel, und 
ſtimmten den Hochgeſang in griechifcher 
imd römifcher Sprache an. Sie mach⸗ 
ten zwei Chöre aus,. und fangen bald 
sereinigt, bald ein Chor um das andere. 
Der Hanptinhalt des Liedes war zu allen 
geiten der nämliche, obsleich es bei jes 


+ der Feier mahrfiheinlich immer von 
neuem gedichte wurde. 


Wir haben noch 
ein Sarmen ſeculare von Nora, aus 
dem wir den Hauptinhalt deffelben zu 
jeber. Zeit beurtheilen koͤnnen. Die ers 
fien beiden Strophen fangen die Ehöre 


. der Knaben und Mädchen zuſammen. 


Sie enthielten die Anrufung an Apollo 


und Diana und die Bitte um Gewaͤb⸗ 


zung der Wänfche, welche im heiligen 
Liede zu ihnen empor gefchicht wurden. 
Diehritte Strophe fang der Chor ber 
Knaben allein. In Altern Zeiten bat 
aan darin die Götter um Vermehrung 


des roͤmiſchen Reichs; nachdem aber dies 


ſes faſt nicht größer mehr werden fonnte, 
ſo entpielt Be bins den Wunſch, daß es 
immer feinen Glanz und feine Macht der 


. halten möchte, _ Run erſtahete das Chor 


U 


der Mädchen son den Goͤttern in 


„wei folgenden Strophen das, mo: 
Roms Wohlfahrt ſich gründete, | 


Bevölkerung und Vermehrung, gluͤ 
he und fruchtbare Ehen, und baten 
unter dem Namen Slthyie begrii‘ 
Sottheiten, daß fie den Müttern | 
leichte und gluͤckliche Entbindung gen 
sen möchten. Die folgenden drei S 
pben wurden wieder von Ehören gem! 
ſchaftlich geſungen. Sie flebeten 
Goͤtter an, daß nach Verlauf eincs nc 
Jahrhunderts das Feſt eben fo froh, 
jetzt, drei heitere Tage und drei fchön 
Rächte durch moͤchte gefeiert werd 
daß die Wahrfagung ber Parcen untr 
lich fein und der Gott der Grängen fe 
für ihte Erfuͤllung haften; daß 
die verflofnen Jahrhunderte, Wh ni 
glaͤckliche knuͤpfen; daß Getreide u 
ale Fruͤchte der Erde in fegnungercid 
Fuͤlle wachfen und nie Regen and alli 
lebende Würme fehlen mögen Die fi 
gende Strophe war zwiſchen bem Ep 
der Knaben und Mädchen gethrilt. 4 
ſtere fangen: ,„Sanfter und gütis 
Apollo, wenn dein Piel im Köd 
ſchlummert, höre die Bitten der Kn 
ben?’ und legtere: „, Zweigehörnte L 
na, Königin des Himmels, höre t 
Bitte der Mädchen! Runfemgen bei 
Chöre die folgenden 6 Strophen gemei 
ſchaftlich: IE Rom ener Wert, o Go 
ter! Fam unter, eurem Schutze Aenc 
mit feinen Troern nach Tatiyni, fo vc 
leihet der Jugend edle Sitten, dem A 
tee Nude, dem Wolke des Komulı 
Kraft und Staͤrke, eine tapfere Nad 
Eomnienfchaft, „immer neuen Blanz un 
Sieg gegen feine Zeindel Sittſamke 
und alte Treue, eble Befiheidenkeit un 
jede entfchwundene Tugend kehre wiede 
und Ueberfluß verfehöne das Land! Dai 
anf flehete das Chor der Knaben in zwi 
Strophen zum Apollo, daß ee imme 
mit gmädigem Blick auf Mom herabſehe 
möge, and dad Eher der Mädden ii 
einer Strophe zur Diana, daß fie all 
Bitten erhören möchte, welche in ib 
binaufftiegen. Endlich beſchloſſen beid 
Shin 


Indisut-Ladi Terent.( 475 ) Luditheat.—LudiTrojes 


Ehire in einer Btropbe den gamen Feß⸗ 
geang: „Man lehrte mich das Lob des 
hits md Dianens Lob in vollen Choͤ⸗ 
ven Fagan, and mit der faßen Zuverſicht, 
daß Jupiter und alle Bötter meine Bit ⸗ 
ten hören, lehr ich aun heim zu meiner 
Et Haft - \ 
Die ageatlichen Feierlichkeiten des Ges 
Red naten aun vorüber; aber die Ergöps 
lichleite dauerten noch länger fort, wo⸗ 
bei alızlei-Gantelfpieler, 1. B. Präßis 
giteren Ceine Art Tafchenfpielee) Des 
tzurifen (Suftfpeinger ), Seiltaͤner u. 
derzl, ie Fünfte ſeden liefen. Auch 
währen) bed Fefes ſelbſt waren der Luſt⸗ 
Inleiten ind Soicle, die in allen Thea⸗ 
tern und Keanbahnen angeſtelt warden, 
unzählige, : 
„ Antır Auguſtus wurden überhaupt die 
Neularifhen Spiele zum fhnfteninale ges 
feirt, und zuiſchen diefer und ber Icht 
terdetgegangenen Feier war eine su langer 
das gemöhatiche Maaß ganz überfchreis 
leade Zeit uerfirichen ; daher kam ed chen, 
db Saifır Aandius fie 64 Jahre dar⸗ 
uf ſhon wieder feiern ließ, als man 
fer Etbaunng Roms gerade 800 Jahre 
it, um bie vorige Verſaͤnmung wies 
tr einubtingen. orig Anthoufe I, 
E. a32x. Cilano rom. lt. II. & 
zꝛx. er 
Ludi stati, che unter Ludi. - 
Ludi Tatrii, gewiffe Spiele, wel; 
& im Eircas Stansinius, aber, wie es 
Kit, nur einmal zu ben Zeiten Tar⸗ 
was des Grolgen, gefeiert wurden. 
Ei jetten den Namen, teil zu biefer 
Zat von dem Ilriſche der geopferten Och⸗ 
fen, relches man dem Volke ausgetheilt 
bene, ol tömiſche Frauenzimmer zu uns 
veöta Jeit, oder mit ungeſtalteten Kin⸗ 
den atbunden wurden, auch viele bei 
der Behurt das Leben einbirften. Um 


dieſen Uchel abzupelfen, ſtelte man den. 


untera Göttern in Ehren große Spiele 
en, und benannte Fe bauen. Liv. 
XXXIX,.32; Var. L.L. IV. 32. 
Serr. ad. Virg. Aen. H. z40. 

Ludi Terentini, cineriei mit Ludi 
ieculates. 


Ludi theatrales, und oft mit den 
ludis aconicis einerlei, doch fand der 
Unterſchied ſtatt, daß bei den theatrali- 
bus feine Komödien, Tragodien ꝛc. ſon⸗ 
dern nur Vorſtellungen von Helden, Nym⸗ 
phen, Satyro u. f w. gegeben wurden. 
Solche Spiele gaben diejenigen, welche 
ein obrigkeitliches Amt erhalten hatten, 
Bulenger de Theat. I, 37. 

Ludi triumpbales, &piele, welche 
nach erhaltenem Siege und bei einen zu) 
geſtandenen Triumphe angeftellt wurden, 
Doc pflegte man fe auch. zum Andens 
Een des Gieges jährlich zu wirderholen, 
+®,dieAntoniani, Trajaniani, Aur 
gustale.. Rosin. Antiqq. Rom. 
V, 22... H \ 

Ludi Trojae, waren Webungen ju 
Pferde, welche die Söhne der römifchen 
Ritter aufiellten, nm ſich dadurch Si⸗ 
herheit und Gemandheit gu Pferde und 
Fertigkeit in allerlei Eriegrifähen Uebun⸗ 
gen u .erwerben. Liv. V, 556 
Aeneas brachte fie auerk in Sieilien aufs; 
von da kamen Me zu den Lateinern und 
von diefen su den Könern. Hier geries. 
then fie lange Zeit in Bergeffenheit, bis 
Julius CAfar He zuerſt wieder in Geng 
brachte. Suet. Caes.. 39. Anfange- 
hielt man ſie im freien Felde, nachher 
im Circus. Maximus. Die jungen Leute 


"teilten ſich in zwei, oder nach Andern, 


in drei Haufen, jeden von zwoͤlf Perſo⸗ 
nen. Sie führten Waffen von Horn, 
einen kleinen Wurffpieh und Bogen und 
Pfeile, Jeder Haufen batte einen- Ins 
führer, ber princeps Juventutis hieß, 
ein Titel, welchen nachher auch die kai⸗ 
ferlichen Prinzen fuͤhtten. Unter ber 
Anfthrung diefes principis zogen nach» 
ber bie Haufen auf das zum Tumnidz 
platz beftimmte Feld, oder in den Circusz 
dann theilten fie fich, ſprengten auf ein⸗ 
amber los, machten allerlei Schiuenkuns 


gen and Waffenübungen, vereinigten ſich 


endlich wieder, und zogen ab, Unſtrei⸗ 
tig bat unfer Enrrouffel uad Pferdeballet 
einige Aehnlichkeit mit diefen Uebungen, 
Doch mit dem Unterfchiebe, daß Indus 
Trojas nach mehr Nachahmung eines 

.. 6a Gefechte 


z 
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Ludi voivi—Luduslati( 176 ): ::-. Luentinum 


Gefechte war, dagegen" die. erwähnten 
jetzigen Uebungen bios aus Wendungen 
und Kunſtſtuͤcken beſtehen. Gueton bat 
ein Buch gefchrieben de puerorum lu- 
sibus, worin er auch von diefem Spies 
"Ie'handeltes es if aber verloren gegans 
gen. Virgil giebt und auch eine Bes 
ſchreibung davon. Aen. V, 545. 
Vieth Enenelop. d. Leibesüh. I, ©. 
ar, 

Ludi. votivi, Spiele, welche mar 
bei gewiffen Gelegenheiten angelobte, 
‚d ©. wenn Obrigkeiten zur Armee abgins 
gen, ober ein Treffen liefern’ wollten: 
aber den Sieg erhalten hatten; auch 
wenn Veh, Miswachs oder andere Un⸗ 
gluͤcksfaͤle ſich zutrugen. Unter den. 
Laiſern waren dergleichen Spiele ſehr 
gewoͤhnlich, indem man fie häufig anzu⸗ 
Wellen pflegte, wenn 4. E. ein Kaifer 
wohin reiſte, oder von einer Reiſe zu⸗ 
.rädfam. Cic. Verr. Act. I, 10; 
Plia. H. N. VII; 48 post med. 

Ludias, fiehe Lydias. 

Ludus, nannte man befonders, das 
* Sebäude,. in welchem die Bladiatoren 
gehalten und geuͤbt wurden, eine Fech⸗ 
terfhnle. Gell. XI, 3; Val. Max. 
1, 3. Es gab verſchiedne derfelben in 
Rom, 1. &. Ludus Aemilianus, vom 
Aemilius Lepidus erbauet, Ludus Da, 
‚eicus, in welchem Daeifche Fechter ges 
halten und geübt warden. Auſſerdem 
fanden Ah auch in Kapua, Ravenna 
and andern Orten folhe Fechterſchulen. 
Sie enthielten viele einzelne Zellen, und 
jeder Gladiator hatte davon feine eigne. 
Quinct. Decl, IX. Siehe Gladiatores. 

Luduslatrunculorum, oder duo- 
decim scripta, vel Seriptula, oder 
bis sena puncta genannt (Cic. Orat. 
I, 50; Non. Marcell. II, 78:1; 

inctil. XI, ‘2; Martial. XIV, 
17), ein gefelichaftliches Spiel bei den 
Römern, das mit unſerm Schachfpiel 
wohl einige Aehnlichfeit hatte, aber bach 
nicht mit demfelben einerlei war. Der 
erftere Name wird von Einigen durch 
Räuberfpiel überfegt; er heift aber viels 
mehr. Suldetenfpiel, denn latruneuhus 


lommt ber von Aaroys., servus, 
mulus, miles, und jur Zeit des 
nius und Plautus hieß latrocinari 
viel als militare und“ Jatrecimiunr 
viel als militia. / Den Namey dı 
decim scripta hatte es, tweil.die v 
eckize Tafel, worauf ed -grfpielt mu: 
durch zwölf Linien (lincae, vel scı 
ta) abgetheilt war, auf weiche n 
&teine Ccalculi, latrones, vel 

trunculi) von verfchiedegen Farl 
fegte „ deren Anzahl 30 betrug und n 
Einigen in 135 ſchwarzen und ı5 weil 
beftanden, fo daf iche Parthei einen 3 
führer, rex, hatte, Diefe Steine wi 
ben nach den Wuͤrfen des Wuͤrfelſpi 
bewegt. Einige ader fchliefen auch i 
Würfel aus, und laſſen die Steine na 
gewiffen: Negeln bewegt werden, in w 
chem Falle ed denn mit unferm Schac 
ſpiel mehr Wehnlichkeit hätte. Vielleic 
wurde es auf beiderlei Art gefpielt. D 
wwoͤlf Linien des Bretes waren durch ciı 
Qualinie, linea sacra genennt, durd 
ſchnitten, über welche man wicht biı 
ausging, bis man dan gezmunge 
wurde, « Geſchahe dies legtere, fe kom 
te der andere die Steine weg⸗ oder gi 
fangen nehmen. Wer alle Steine de 
Andern und ihren Anführer gefangen aı 
nommen hatte; der hatte das Epiel gt 
wonnen. "Wenn. die. Steine bie ı 
der letzten Linie fortaeruͤkt waren, | 
fagte man, fe feien inciti oder immo 
ti. und von dem Spieter; ad incita! 
vel — a redactus, er fe aufs aͤußet 
fie gebracht. Die Figuren’mwaren vol 
Glas, Kryſtall, Silber oder Bol. 4 
Julius wae eben mit diefem Spiele be 
ſchaͤftigt, als Kaligula ihn gu feine 
Hinrichtung abbelm Tief. Sene 
Trang. An. 14, — Das Glüd un 
die Kunft hatten in dieſem Spiele eind 
weiten Spielraum, Wergleiche hierübl 
Ter. Ad, IV, 7, 21; Ovid. Art 
Am. II, 303; Il, 563; Auson 
Prof, I, 25; Martial. VII, 71 
XIV, 20. ame rom. Alt, ©. ns 
“ Luentinum, oder Leventinu 

bei Ptol., ein Ort in Britannia 10 


Lneisn—Lugdunensis ( 277 JLugd.prima—Lugdun. 


zu chen den heutigen Bläffen Duſſi 
zed Tee, in Eardiganfhire, vielleicht 
kn typen Demi > Bredi, wo ſich 
neh Embben römifche Muͤnzen und Ins 
ſcherirs wisuden haben. Es mar ein 
dan Bat Demetae zugehöriger Ort, 
Net ia Veſtuͤſte Englands feinen Sin 
kit. Bassırt Beog. 11, 9.2.6, 217. 
Lemon, bei Strabo ein Ort in 
Bla Burhsnenfs, bis wohin er die 
Crane der Salyer reichen läßt. Nies 
ze hat diefen Ort. Rah Dans 
mac ein Schreibfehler für Lue- 
zum. Reanert Seoa. II, H. 1. S. 85. 
Lugduzensis ‚-sc. Gallia, ein fpäs 
Gier Rome, deu ein Theil von Caſare 
Galka celtica nad} den Zeiten bed Au⸗ 
ins und Agrippa erhielt, und iwar 
rn de uen ben Roͤmern darin angeleg⸗ 
va felerie Lugdunum, Caͤſars Cei⸗ 
ia derrriſt fa die Hälfte son Ballien; 
2 aber Unguß biefes im drei Theile 
Balte, fe wurde ein Theil yon Gel 
za zu Luitanien und.ein Theil gu Bel⸗ 
sen seihlegen, und Lugdunenſis behielt 
ur de Hälfte feiner vorigen Ausbehs 
u. Diefe Provinz fafte alſo nach 
car sehsgenen Sinie das heutige Bros 
tsıue mit der Normandie nämlich 
zit tason auf der Weſtſeite der Seine 
Ay md alles, mas zwiſchen der Seine, 
sa und Loire liegt, bis füdlich an 
Enenen und bie Rhone in ſich. 
ẽꝛ keant Plinins umd befchreibt Ptole⸗ 
wir dieſe Provinz; Etrabe aber hat 
va Ir Merdbälfte derſelben ſchwankende 
end felfche Begriffe. Bei ihm beſteht 
Ye Sraving blos aus den Strichen des 
Zufeldes, welche Lyon und der Rhone 
sinlih liegen; die Voͤlker am Dcean 
(in der Rormandie und Bretagne) find 
bei ihm Belgier, dagegen giebt er den 
Zolkan am Rheine und im eigentlidien 
Beisien gar keinen allgemeinen Namen, 
ind fat ſcheint es, ale ob er fie alle iu 
tugbunenß6 rechmete. Er verfiand Eis 
fürn fatfch, anf dem er Ach beruft. Die 
Namen der Wolter in diefer Provinz 
trigt Plinins auch verwirrt vor; Ptole⸗ 
wind ik in feiner Beſchreikuus noch am 







richtig ſen und beutlichten. Im dritten 
aber vierten Jahrhundert gefiel diefe 
Proving in folgende vier Theile: 

 Lugdunensis prima, oder das nach⸗ 
malige Cionnoid, das Heriogthum 
Bourgogne mit Rivernuis, nörds 
lich bis und mit Langres. Die Haupt⸗ 
ſtadt war Lugdunum oder Lyon. 

Lugdunensis secunda, die nach⸗ 

malige Normandie; bie Daupetade, 
war Rotomaqus (Kouen). 
" Lugdunensistertia, oder das nad 
berige Touraine, Maine, Anion 
and gang Bretagne. Die Hauptſtadt 
war Civitas Turonum (Toure). 

‚Lugdunensis quarta sder Seno- 
nie, ward ipäterbin aus prima und fecuns 
da yufansmengefekt. Es faßte den der Mars 
we füdlich liegenden Theil von Cham⸗ 
pagne, bie Güdfeite von Jole de 
Zrance, Chartrain, Perde und 
Drleannsis in ſich. Die Hauptſtadt 
war Civitas Senonum (Gens) Mans 
nert Geog. II, H. 7. ©. 34. 124. 

' Lugdunum, 1) (Ptol. Itin. Ant.), 
Lugdunus (Str. 290), eine Stadt 
der Eonvend in Gallia Aquitanica, ohne 
Zweifel die heutige Stadt St. Bers 
trand, weiches Weffeling aus dem 
Gregor. Türonenf. VII, 34. beweiſt, 
und weldyes,auch mit den Maaßen des 
Itinerars aut eintrifft. 

3) Anh Lugudunum (Bio Caſſ.) 
und Lugdunus (Ammian.), sine Kor 
Ionie, welche die Römer bei dem Volle 
der Sesufani im nachmaligen von ihe 
benannten Eugbunenfis errichteten; fe 
ward durch ihre glädliche Lage bald bie 
Hauptſtadt der ganzen Provinz und der 
Sig des Praͤtors. Ptolemaͤus zaͤhlt Fe 
nicht ıu den Meduern, wie man indges 
mein glaubt, aber auch nicht zu den 
Segußanern, fondern betrachtet fe als 
einen für füch befichenden Hauptort. Gie 
ik das heutige Lyon, doch der Stelle 


mach nicht ganz mit demfelben einerleis - 


indens ſie anf der Weſtſeite ber Rhone 
und Game lag, der vorzaͤglichſte Theil 
der heutigen Stadt aber auf des Oſtſeite 


der Gemme, gerade in dem Winkel des 
Zuſam⸗ 


'Lugeus lacts ‘( 278 ). Lugidunum —Luna 


Sufsmmenfiufies fch befindet, anf deffen. 


Önferker Gpitze der berühmte Altar Rand, 
welchen alte galliſche Bölkerfchaften den 

Auguſtus errichteten. Diefer war. alſo 
Damals anflerhaib des Stadt. Gie lag 
auf einem Hügel, welches bei allen gals 
liſchen Gtädten Die Endung auf Dis 
num fon ametgt. Nach Marko war 
Be Die beuölfertfe Stadt des Laudes. 
Die Praͤtoren prägten hier. im Namen 
ber Kaifer goldene und filberne Muͤnſen 
Ven bier aus, als dem Mittelpunkte 
Galllens, ließ Agrippa die Hauptheer⸗ 
kraßen nach allen Theilen des Landes 
ziehen. Im zweiten Jahrhunderte, ſeit 
dem, Treffen, welches Kaiſer Severus 
feinem Gegner Albinus hier lieferte, „und 


wobei die Stadt angesändet wurde CHe- 
. zodian, » 8), kam Lugdunum im 
Verfall. Un ihrer Stelle erhob ſich 


Vienna, das ſchon, als die Familie ber 
Caͤſarn auf dem Kalfer s Chrem erlofchen 
war, mit Ihr wetteiferte (Tac. Hist. I, 
65), und noch fpäter Arclate, und wur⸗ 
den ber gewöhnliche Sig der Präteren 
und Kaifer, wie mehrere Stellen im 
Ammian beweifen. Die Errichtung ber 
Kolonie von Suabunum fällt In. die Zeis 
ten bald nach Caͤſars Tode, Danzert 
Beos. II, 1. H. ©. 153. 
8) Mit dem Beiſatz ———— 
eine Stadt in Gallia belgica, oder viel⸗ 
«mehr In Germania ſecunda. Bor Pto⸗ 
lemaͤus kennt fie kein Geograyh und Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, und nach ihm fuͤhren ſie 
RL, die beiden Itinerarlen an. Sie 
war, allem Anſchein nach, bie Haupt 
Habt der Sonninefater, fo wie Batauos 
durum ber Bataber. - Wenn das Itin. 
Ant. P. 568 dieſen Ort Gaput Ger- 
meniarum nennt, fo heißt das nicht 
Die Hauptkatt, fondern der: Anfang. die 
noͤtgichſte Stadt. Sie lag, wie es das 
.Ant. richtig angiebt (denn Ptotenr. 
irrt hier), bei der mittlern Muͤndung des 
Rdeins, hieß in den mitslern Zeiten 
Leithis, und ik das iekige Lepben. 
BWennert Geog. TI, 1. 9, S. 213. 
Lugeus lacus, nad Strabo VII, 


324. der ihn allein anfährt, der. iegige: 


Erknitzer See. Mannert Gens. TIL. 
©. 664 

. Lugidunum, eis Ort in Deutſch⸗ 
land, ‚der den Bahlen des Ptolem. nach 
im heutigen Böhmen am, ſuchen if. 
Da er aber der noͤrdlichſte Drt ik, wel 


‚der auf ber Reiſervute von Carnuntum 


aus vorkoͤnmt, fo gehört er nach Poblen 
ser Schleßen, und, wie bir Name ans 
weigt, sum Wolle der Lygier. Mannert. 
eg. III, ©. 471. 659. 

Eugii f, Lygii. 

Lugiontum, «uch Lugio (Peut. 
Ref. Ir ein Dre mit einer Praͤfectur 
in Db6erpamenien, bei Bataffeb am 
Fluſſe Sarvis. In der Rotit. Imp. 
kommt Lagis nicht ver; an der Stelle 
aber, ma es Liegt, nennt fie die Gradi 
Florentina; beide Orte ſind alfe 
wahrſcheinlich einerlei. Mannert Sevog. 
IH, &. 750. 

. Lugubria sc. vesimenta, Trauer: 
Hleider, f. Luctus, 

Luguvallium, eine Etadi in Bri; 
tannia domana bei dem Velke der Brigan⸗ 
ten, unſtreitig das heutige Karlifie 
mie Die noch vorhandenen Ueberbleibfe 
der rim. Strafe beweiſen. Diefer Dr: 
war wahrſcheinlich nicht | befefigt, unt 
deswegen Abrrgeht ihn die Notit. Imp, 
welche nur Stationen nennt; nicht aber 
weil er nicht mehr exiſtirt hätte, alı 
die Notitia anfgefekt wurde. Manner 
eg. II, 2.9.6. 134. 

Lumina, nannte man auf Schiffe: 
befondere Arten von Leushten sder Pfan 
nen mit brennendem Peche, welche ma 
ausbängete, um baran des Nachts da 
Admiralſchiff su erkennen. Bei vorhan 
dener Gefahr wurden biefe Leuchten aus 
gelöfht. Liv. XXIX, 25. Flor. IV, g 

Luna, eine berühmte Stadt in tru 
sin, am Fluſſe Maera, weit einemz ſeh 
ſchoͤnen Hafen, Sit. St. 8. 481. 9 
ihrer Gegend wurde fhöner Marmor ge 
graben. Sogar ihre Kaͤſe verewigt 
Martial durch ein Giungedicht. Mart 
13. 30. Das heutige Luna lies 
neben bem alten. 3 

Lun: 


Luna 


Inne, ein Wald in Deutſchland bei 
Yisim., an den Graͤnzen von Deflers 
reich und Mähren, zu beiden Geiten des 
Mech Fiuſſes. Ptolemaͤus nennt ihn 
bei der allgemeinen Beſtimmung ber Ger 
Bige uud Wälder Deutſchlande nicht, 
mil er ihn wahrſcheinlich mit zu dem 
Hecyaifhen Walde rechnet / wohl aber 
bei der Befhreibung des Donanfluffes 
und bei dem Verzeichniß der. Dölkerfchafs 
wa. Beinert Beog. ITE, ©. sı5., 
e Luna, 1) der Mond als Befirn. 
Vlinint H. N. IT, sect, 6, erzählt, daß 
Endymisn unter allen Sterblichen iuerf 
den Lauf ed RMondes und deſſen Veraͤn⸗ 
derungen berbachtet habe. Wenn er den 
befannten Cadymion der Zabel meint, 
ſo vil Diefelbe wielleicht durch diefe 
Homtheſe erklͤren. Die Chaldaͤer hiei⸗ 
va (hen den Wond für den Heinen 
sta alen Planeten und für ben naͤch⸗ 
kra bei der Erbes fie mußten, daß er 
tin abergted Eiche babe, und beſtimmten 
fhon Die zeriediſche Raͤckkeht der Mondes 
Yafen mit sicher ichtigfeit. Diod. 
l, © 315 Gemin. c. 15. naar 
Fr, wie Plato im Cratylus erjählt, 
keamptete auch das fremde Licht des 
Kudes und erffärte felbk den Ramen 
en ir ackas veov, neuen Blanı. 
won, 575 laͤßt es nach dem epieur 
rigen Soßtem unentfhieden, ob ber 
Bond ein eigenen Licht habe, oder nicht. 
— Def der Mend und die Geficne 


“fa, wie umfere Exde, bewohnt felen, 


U fol Orpheus aber vielmehr der Vers 

dd unter feinem Namen vorhan⸗ 
kam Gedichte ſchon vermuthet haben. 
Put de placit. phys. philos. II, 
© 10.15. 30. Pherecydes von Sey⸗ 
, de am OL. 55 lebte, ein Zeitger 
wid Gesine Tyliud, und ein 
Chin ed Pittacus und Lehrer des 
lt und Gptpagorad, ſou unser den 
Erichen jmerft Die Umiaufoein des 
Bandes befime haben. CI. J. Hof- 
Rapn, Lex. univ. Art, Phereoydes) ; 
Fortaguens ſell ſchon Die Urſache des 
Ries gekannt habenz die Potba⸗ 
MER behanpteten, Daß des Mend Berge, 


(29) 


Luna \ 


Städte, Planen, Thiere und Menſchen 
babe. Proclus in Tim; IV, p. 283; 
Plut. 1. c. narimander wußte ſchon 
die Größe des Mondes, deſſen Entfer⸗ 
nung von ber Erde, und daß er fein 
Licht von der Sonne erhalte, gu beftims 
men; Pompejus glaubte auch, daß der 
Mond Berge, Staͤdte und Einwohner 
babe, (Cic. Acad. Quaest. IV, c. 
39); Anaxagoras Ichrte das Naͤmliche. 
Macrob. Somn. Scip. I, ı1. Er 
lehrte auch, daß ber Mond daurch die 
Gewalt des Freifenden Aethers um und 
unter der Erde herumgedrehet werde. 
Plutarch behauptet, daß bie raube Ber. 
ſchaffenheit der Mondefläche die Urfache 
ihres ſtarken Lichtes fei, mund daß der 
Mond ſowohl in Rädficht der Befchafs 
fenbeit feiner Oberfläche, als feiner Ges 
wohner bie größte Achnlichfeit mit uns 
ferer Erde habe. Plur. in Libello de ' 
facie et orbe Junae, Die den Augen 
Fohtbaren Monpfleden hielt Klearchue fin - 
@eere, Plut. ibid. Was die Monds 
finſterniſſe betrift, fo leiteten fie ſchon 
die Chaldder vom Schatten der Erde hir. 
Diod. U. c. 31. Unter den Griechen 
ſoll Auaxagaros He werk richtig erklärt 
baben, nach Andern aber der noch fruͤt ere 
Phereeydes. Die Athenienfer wollten 
es Anfangs nicht leiden, wenn man ber 
hauptete, daß der Mend durch den 
Schatten der Erde verfinfert wuͤrde. 
Sie verwieſen deswegen den Protagoras 
aus dem Lande, und warfen den Anaxa⸗ 
goras ind Sefaͤngniß, woraus ihn absr 
Perilles wieder befreite. Plut. in 
vit. Niciae. p. 538- 

Am Monde machten bie Alten auch 
verfiebene Wetterbeobachtungen. .Man : 
beobachtete imebefondere feine Phaſen, 
Clunae sequentes ordine fagt Virgil 
Georg. I. v. 424) feine Achtel und 
Wiertel, oder ben 4, 7, 11, 14, 18, 21,» 
24 ımd 29 Tag nach dem Reumonde, 
Arakus, der die Mondszeichen mit Weite 
ſchweißgkeit abhandelt, beinerkt vorzüglich 


den dritten und vierten Tag, zwiſchen 


weichen die erſte Phaſe faͤlt. Wenn 
der Reumend, fagt Birgil 1. c. v. el 2 
F - ww 


J Luna 
zwerſt fein: Jeuer wieder verfammelt, Ch. 
d. beim dritten Aufgang, wenn der 
Mond zuerſt ſichtbare Horner bekoͤmmt), 
und ſeine Hoͤrner dann truͤbe ſind, ſo 
erfolgen Regenguͤſſe. Etwas ähnliches 
ſagt Vatro bei Plinius XVII, 79; 
‚Meng der junge Mond mit dem obern 
Horne dunkel aufgeht, fo wird er ab- 
zehmend Regen bringen; gefchieht es 
‚mit dem untern Horne, fo folgt Regen 
Spr dem Vollmonde; befindet fich in ber 
Mitte diefe Dunkelheit, ſo kommt Platz⸗ 
zegen im Vollmonde. Geht der Mond 
Pie 2 fährt · Virgil fort, fo erfolgt 
Plinius 1. c. fagt das Naͤm⸗ 
Be von der vierten Mondehafe. Geht 
dann der Mond mit reinem Glanze auf, 
fo erfolgt Heiterkeit; wenn roth, Wind, 
“wenn drnkel, Regen. So lehrt auch 
Aratus von der 3 und 4 Mondphafe, 
und Virgil fagt Yon der 4ten: Wenn 
der Mind dann Har und mit ungeſtuͤmpf⸗ 
ten Hörnern am Himmel daher geht; fo 
hat man weder Wind noch Regen bie 
zum Vollmonde zu befürchten. Nach 
Aratus gilt die Vorbebeutung nur bis 
zum nächften Viextel. Dide und ſtum⸗ 
ↄfe Hörner bedeuten nach Aratus und 
Varro bei Plinius ſchredlichen Sturm 
and Regen. ; 

Ueber eine Gage der Arcadier, daß fie 
älter als der Mond. wären, fiche den 
‚Art. TlpooyAyvor - Voß Anmerk. w 
Virg. Georg. 1. 424 ꝛe. 

2) Der Mond, als Göttin bei den 
Briechen und Roͤmern, welche son den 
erſtern Selene genannt wurde. Rah 
ber gewöhnlichen Mothe war fie eine 
Schweſter des Helios, eine Tochter des 
Hyperion und der Thia CHes. Theog, 
v. 371, Apollod. I, 2. 2); die Ho⸗ 
meriſche Hymue auf den Hermes aber 
v.200 macht fie zu einer Tochter der 
Pallas, und Euripites CPhoeniss. v. 
379) gar zu einer Tochter. bed Gel, 
Bekanntlich wird Diana auch für.die 
Göttin des. Mondes gehalten; Gelene 
aber fcheint Altern Urfprungs zu fein, als 
disfe, und nur mit der Zeit der allge⸗ 
meiner verehrten Diana haben weichen 


( 280 ) 


‚Diana. ald son 


‚vorzüglich weretet. 


Luna ‚ 


muͤſſen. Beider Mythen xerden aber ir 
manchen Umfänden oft mit einander 
serwechfelt; fo z. B. eriählt man bi 
Liebe der Mondsgöttin fomspl von daı 
Selene, viecich 
von legterer mehr ‚mit Recht, da wich: 
fe, fondern Artemis den Eharaster be 
Sungfräulichteit angenommen hat. De 
Selene legte man vornämlidh Einfiui 
und Aufficht auf die Geburt der Men 
fhen bei. Was vihre eigene Geſchichte 
insbeſondere ihre Liebſchaften betrifft, fi 
war fie eine Geliebte des Jupiter, wel 
der mit ihr die fchöne Pasdia (Hlom 
llymn, ia Lunam v. ı4) und nad 
Wcman beim Plutarch aud die Erf 
(den Thau) zeugte. Nach dem Nican 
ber, in feinem verlornen Landgebicht 
lockte fie Pan, alss ein fchneeweiße 
Widder in einen Hain, und inden 
ee bier ploͤtziich feine ordentliche Ge 
Ralt wieder annahm, umarmte cr bi 
erſchrockene Jungfrau. Virg. Georg 
HL». 391. — Bei den Mlantıers 
wurde fle Kleich ihrem Bruder Heli: 
Auch die Griechen 
und Nömer weiheten ihr befondere Tem: 
pel, pbgleich der weit feierlichere Dienf 
der Diana als Mondsgoͤttin den ihrigen 
verbrängte. In Nom ‚hatte fe in dei 
sten, sten, zoten und ıaten Region 
ihre Tempel. Ihr Zeh wurde dafelbf 
den 24ſten Auguß in der Graͤcoſtaſis ge, 
feiert, Die Roͤmer zählten fie mit zu 
den’Diis selectis. An einigen Drten 
wurden ihre Opfer non den Männerz 
in Zrauenzunmerlleidern, und non den 
Weibern in Manndfleidern gebracht 
Philochor, ap. Nat. Com. III, ı7 

In den Abbridungen iR dirfe GSoͤttir 


an den beiben Spigen eines in bie Hoͤhe 


ſtehenden halben Monde (Paus. 6. 24), 
oder auch am ber Fackel kenunbar. Sie 
fährt auf einem mit Pferden oder Hir— 
ſchen befpannten Wagen, um ihre Be: 
wesung am Himmel anzujeigen. Bid: 
weilen And vier Pferbe vorgefpannt, ges 
wöhnlich nur zwei. Eine feltene Ber. 
Relung von ihr findet man auf eine 
GSemme bei Raflie (No. 2039), mo 

2 iht 


Luns—Luhus 


übe Bogen mit 1wei Gtieren befpannt 
if, atmen um die aͤlteſte Art zu fah⸗ 
sen anzudenten, oder auch um dadurch 
auf den Adırbau und die Fruchtbarkeit 
der Erde angufpielen. Auf einer Gemme 
aus dem Stoſchiſchen Kabimets läuft eine 


#ch in den Schwanz beiffende Schlange‘ 


am die Grapure herum; wodurch, nach 
Rafpe im Taſſiſchen Katalog zu dieſem 
@teis, der jäprliche Umlauf des Mon⸗ 
des baeichnet werben jo. Als ihr Ge⸗ 
füge werden die Sterne abgebildet. 
Die haueriſche Hymne giebt ihr Fluͤgel 
und ein geldenes Diadem. Nach ders 
ſerben keigs fe aus dem Bade des Oceans, 
frabie im Bichtgewande, und treibt die 


ſchesen Noſſe vom Himmel herab. Dies - 
anias in’ feinem Morgengefange auf die - 


wufgepende Sonne v. 21. giebt ihr den 


Beinamen yAauxa,. ber biaffe Mond. 


Aufler der Homeriſchen Hymne auf Ga 
Im, iR auch noch die ste Orpbifche 


ihr genitmeh, Hr. Voß verſpricht uns 


arch (ulegt im gweiten Theile feiner nıys 
tholezichen Briefe, ip der Fortſetzung 
iu benciſen, daß Apollo und Heliod, 
Artımıs web Gelene bei deu alten Grie⸗ 
den gang derſchieden gewefen und nie 
mi einander verwechſelt werden find, 
64 dies Iegtere endlich mehrere Jahr: 
darderte nach Homer durch Weltweile 
and Priefier gefchehen.fei. Eſch. Handb. 
UA eit. S. 327; Nitſch. Beſchr. 
3.308. d. Gr. IL; 1. Abth. ©. 296; 


Brig Götter. S. 16. 595 Schlihter 


Fol Aucwahl vorzuͤgl. Gemmen. ©. 161. 
Luna, sder Lunula, ein goldener 
Ar ülberner Halbmond auf der Spitze 
ba Schnhe für Senatoren. ©. Cal- 
“es Adams roͤm. Alt. ©. 765. 
‚Lunarium, ein Borgebitge in Hiſpa⸗ 


m Taraconenfis, wahrſcheinlich das 


Mir St. Feiix de Oniroie. 


‚ones, ein Zweig ber Ahuren. 


©. Astnres. 

„ Lunus, der Gott des Mondes, alſo 
in nianlicher Geſtalt. Epartion ers 
Hblt im Leben des Kaiſers Karacalla 
© 7, die Einwohner der Stadt Carrhaͤ 
a Keſopetamien hätten eine alte Tea⸗ 


( 21 ) 


-Lunus 


bition gehabt, daß biejenigen, weiche. 
den Mond als weiblihe Gottheit vers 
ehrten, unter der Herrfchaft ihrer Weiber 
ſtuͤnden; Diejenigem aber, melde ben 
Mond als männliche Gottheit anbeteten, 
bätten die Herrfchaft über ihre Weiber; 
dies, fügt er hinzu, wäre der Grund 
gewefen, warum die Phrygier den Mond 
als männliche Gottheit, al$ Deus Lu- 
aus angebetet hätten. Dieſe Nachricht: 
und überhaupt ber Name Deus Lunns 
findet fich allein bei dieſem Schriftficher, 
der gegen das Ende bes 3ten Jahrh. m, 
‚Chr. ©, lebte. Dagegen haben wir mehr 
rere phrygiſche Münzen, welche entwe⸗ 
der den Kopf oder die ganze Figur eines 
jungen Menſchen vorſtellen, der eine 
phrygiſche, über die Ohren herabgehende 
Maͤtze trägt, ‚mit einem Mond, oder 
einigen Sternen und mit ber Beifchrift 
Myv (mensis) beieichnet. Diefe Bir 
our haben nun bie Antiquaren und fo 
auch Winkelmann für den Deus Lu- 
mus des Gpartian erklaͤrt. Dagegen 
behaupten die Kommentatoren der ger 
ſchnittenen Steine des Herzogs von Or⸗ 
ieans, daß dieſe Annahme falſch fei, 
daß jene Eindifche Tradition des Spar⸗ 
tian nicht fo viel Ruͤckſicht verdiene; die 
Beiſchrift jener Muͤnen ſpraͤche deuts 
lich genug, und eine Nachricht beim 
Strabo (XII, p. 580) beftätige es, 
daß bei Laodicea und Antiochiene der 


Monat als eine Gottheit. ſei verehrt 


worden; jenes Bild auf phrygiſchen 
Muͤnzen waͤre alſo vielmehr ein Deus 
Mensis, der freilich eine große Vers 
wandtſchaft mit dem Monde gehabt har 
ben muͤſſe. Dagegen erinnert Nafpe im 
Taſſieſchen Katalog (p. 150), daß fo 
viele Völker, namentlich die teutonis 
ſchen, dem Monde ſelbſt in der Grams 
matik das männliche Geſchlecht geben, 
daß alfo Spartians Erzählung gar nicht 
unmahrfheinli fe. Das Wort puyv 
und mensis bejeichne freilich nichte 
weiter als den Monat, die Zeit- der pe⸗ 
riodiſchen Ummälzung ded Mondes ; aber 
daraus folge nicht, daß der Gott pyv 
einem eignen Genius biefer pet 
£ m⸗ 


x 


Lupata— Lupercal { 282 ) Lupercalia 


umwaͤlrung begeichnet habe, der wirklich 
vom Monde ſelbſt verſchieden geweſen 
ſei, alſo auch nicht, daß Spartian nicht 
gehörig unterrichtet geweſen ſei, ber dies 
ı fen Gott Myv durch Deus Lunus ers 
klaͤrt. Gewiß is, daß man wohl nicht 
Leicht ein Beifpiel finden wird, daß eine 
alte Nation ben Monat als Gottheit 
werebrt habes in fo fern wäre. es denn 
. wohl wahrfheinlicher, mit Gpartien ans 
aunehmen, daß die Phrygier unter dieſer 
Benennung mehr das Gekirn felbft, den 
Mond; als den Monat verehrten. Uebri⸗ 
gens aber, da die Begriffe Mond unb 
Monat ſehr in einander verfchmelen, 
iR es von keinem großen Belang, man 
mag bie phrygiſche Gottheit nun Deus 
Lunus oder Deus Mensia nennen, 


Das Kennzeichen dieſes GSottes If 
* immer die phrogifche Muͤtze nnd neben 
ihm ein halber Mond oder auch Sterne, 
Im Kabinet des Herzogs von Gotha 
befindee fich eine fchöne Münze vom Ans 
tiohus Dionpfus, wo Lunus den hal 
ben Mond auf der Schulter und um 
die phrogifche Müge ein mit Sternen 
befegtes Diadem bat. Graf Eaylus hat 
‚sine artige Kamee befannt gewmacht, 
auf welcher der Kopf des Lunus ohne 
Hals, wie man ihn oft ficht, abgebildet 
iſt; er hat auch die phrygiſche Muͤtze auf, 
ehrt das Geficht in voller fleifer Face 
nach vorn zu, und hat auf beiden Sei⸗ 
ten zwei gleichförmige Locken herabhaͤn⸗ 
gen. Caylus bemerkt dabei, daß biefe 
Zeichnung einen Eharacter habe, wie er 
4 für ein Land, das zwiſchen Argypten 
und Griechenland lag, ſchicke, und wel⸗ 
her natärlich halb griechiſch, halb aͤyp⸗ 
tiſch fein muͤſſe. Gchlichtegroh Auswahl 
sorgägl. Gemmen ıc. ©. 163. 
Lupata, sc. frena, eine Art Zaume, 
mit einera eifernen Gebiß, das einige 
iehnlichkeit mit Wolfsähnen hatte, und 
deswegen beiden Griechen Auxcı und 
bei den Lateinern Lupi hieß. Pott 
Arch. II. ©. 28. 
Lupercal, eine Höhle am Palatinis 
ſchen Bergg in Rom, welche dem Pan 


Z 


x 


heilig war, und mo die Wiltn MA 
schalten haben fol, bie einſt Dei 
mulus and Remus fiugte. Ovid. 
II, 381; Virg. Aen. VIII, 

Die Zabel fagt, daß fie bei der I 
die ausgeſetzten Zwillinge angetro ffer 
ſogleich ihre wilde Natur abgelege 
Be mit ihrer Milch ernährt babe. | 
dabei war auch bie Hütte, „welche 
mulus einſt als Hirt bewohnte, um 
in der Solge beſtaͤndig mit Schilf 
Hol, woraus Be befand, ausgeb« 


“und fo mehrere Menſchenalter d 


erhalten wurde. Merig Anthouf 
36. 

Lupercalia, sc, solemnia, ein { 
welches den ısten Zebr. dem Par 
pereus Cdem Gchäger gegen Wo 
in Ehren gefeiert wurde. Gewiffe Y 


- Her des Pan, bie Lupersi, verfi 


melten fich an dieſem Tage auf Dem $ 
Intinifchen Berge, sogen Ich da nad 
aus, und ſchlachteten jeder eine Zie 

mit deren Zelle fie Ach die Schaam 
bieten, und diejenigen, welche ihn 
begegneten, mit Niemen von Ziegenf 
len ſchlugen. Verheirathete Frauen li 
fen fich gern von ihnen fühlagen, "weil 
glaubten dabusch fruchtbar iu werde 
Ovid. Fast. II, 267 qte. ®Borbe 
bei der Opferung ber Iiege, wurde zwei 
Yarrleifchen Zünglingen, die dabei g 
genwärtig fein mußten, dis Stirn m 
Opferblut beſtrichen, und biefes dan 
mit Milch wieder abgewaſchen. Zala 
wurde noch dem Pan zu Ehren ein Yun 
geſchiachtet und das Zeh mit eineı 
Schmauſe beſchloſſen. Plut. in Ro 
mulo 17; Oriq Fast. II, 361 et 
Das Feſt der Eupercalien fcheint au 
dem Arcadifchen Feſte Lyeda entfiandeı 
m fein. Auch Plutarch verſichert diefe 
nach dem Zeugniß einiger Gchriftfteller 
die vor ihnt lebten, ausdruͤcklich ir 
Caes. p. 736. ed. Xylandr., unl 
noͤch deutlicher behauptet es Livins, wenn 
er Lib. I, :c. 5. den Arcadier Evandeı 
dieſe Spiele nach Rom bringen läßt, und 
hingu fegt, daß der mons Palatinus 
von der. Stadt Palantium in — 
ſeinen 


I 


ft 
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Lnpercalia 46830) Lilperci—Luperkus 


feinen Namen habe. Feſte von ber Ark, 
wie die Laxercalien, hlimmten auch mit 
ber bemaligen Barbarei der Mömer, da 
es nut zwei Stände, den Stand bir 
Adırlaite und Hirten und den Krieger 
fand gab, eben fo aut Äberein, mie mit 
der Ropigfeis der Arcadier. So wie al⸗ 
fe die Lycia ein Soͤhnungsfeſt waren, 
fo waren ed. auch umfreitig die Luperca⸗ 
lien, melde überdies andy im Monat 
der Göhauugen und Luſtrationen (Fe- 
broarius von februare fühnen) ger 
feiert wurden, und als Rashahmiung ber 
Eschen fan man behaupten, daß fie 
eben fo, wie diefe, durch die endemiſche 
Krankheit der Arcadier, die Lycanthro⸗ 
vie, (Wolfswuth, fiefe Lycanthro- 
pia), derenlaft worden waren. Diefe 
Akemmnung deutet auch Varro bei Au- 
gustin deCic. N. D. XVIII, ı7. an, ' 
nenn er fagt, die Luperci der Römer 
niten aus jenen geheimen Ceremonien 
ki dem arenbifchen Zee der Locaͤen ent» 
freien. Es IR auch auffallend, daß 
die griechiſchen Aerzte die yeriodiſche 
Adkehr der Lycanthropie gerade in dem 
Vonat Februar ſethen. Jenes oben ers 
Räbnte Beſtreichen iweier yatricifchen 
Jurzlinge mit Opferblut bezog ſich als 
Eondel offenbar auf die alten Menſchen⸗ 
Hr in Arcadien. Die Nacktheit und 
dellbelleidung ber Enperel deutete anf die 
Kobjeit des Zeitalsere, wo die erwähnten 
uriſamen Opfer erdacht wurden, und 
des tale Herumfpringen derſelben koͤnnte 
af cine Mur der Lyeanthropie bezogen 
werden, wenn dies micht etwa, fo wie 
des Hauen mis Peitfchen aus Ziegenfels 
kn ein römifcger dufatz war. Vielleicht 
fanden bie Lupercalien auch deswegen 
kiden Römern fo viel Beifall, weil fe 
den elf dis ein Sinnbild ihrer Re⸗ 
rail amfahen, und ihm deswegen 
an gewiſſe Ast von Verehrung erwieſen. 
Us Fabius und Deeind das roͤmiſche 
Ser gegen bie Gamniter und Gallier 
in Sqchlachtordaung gehelit hatten, kam 
au Hindin, von einem Wolfe verfolgt, 
“af das Schlachtfeld, die Huͤndin Roh 
Wa den Geinden, der Wolf ıu den Dis 


mern, und Livius fügt hinuu: Hine\ 
victor Martius lupus, integer et 
intactus, gentis nos Martiae et 
Conditoris nostri admonuit. Livi 
X, 37. Plutarch befimms die Zeit der 
Beier dieſes Feed an den diebus nefa- 
stis ded Monate Februar. Zu diefen 


unglüdlichen Tagen im Februar gehörte 


insbeſondere der aller zwei Jahre fallen 
be Schaltmonat son 22 Tagen; in die 
fem wurden alſo bie Eupercalia gefeiert, 


Andere -Schriftieler,, wie fchon ange 
führe iR, ſetzen fie gewoͤhnlich dem ı stem . 


Sehr. an. Die Enpercalien waren nicht 
nur eines der aͤlteſten, fondern auch der 


auı längften daurenden Zefte der Roͤmer, 


indem fie erſt zu den Zeiten des Kaifers 
Anafafius um A, Chr. 516. gamı abs 
geſchafft warden. Ant. Wört. n. Pit.s 
Sprengels Beiträge zur Geſch. d. Medi⸗ 
ein 3. II, ıtes &t. ©. 34. und 69. 


Laperci, gewiſſe Prießer des Pan " 


bei den Römern, welche ihm zu Ehren 
das Zeh der Lupercalien begingen. S. 
Lupercalia. Schon Evander fol lan⸗ 
ge vor Noms Erbauung diefe Prieſter 


nebſt dem Feſte angeorbnet haben, und 


fe dauerten bis auf die Zeiten des Kai⸗ 
ſers Anaſtaflus fort, der A. Chr 518. 
Karb. Es gab- drei Geſellſchaſter ders 
ſelben, mei aͤltere, welche fchon zu 
den Zeiten des Romulus erikirten, und 
eine fpätere, welche dem Julius Caͤſar 
au Ehren hinugefügt wurde: Die ers 
lern biefen Fabii und Quinctiliani, 
ober Quinctilii son ihren erſten Vor⸗ 
fiefern Fabius and Quinctilius. Fe- 
tus. Die hinzugefägte ‚dritte Gefells 
ſchaft hieß Luperci Julii, und der bes 
Eannte M. Antonius war Ihr erfier Vor⸗ 
ficher, der ſelbſt ald Konſul die Lupers 
ealien feierte, und nadend auf dem 
FZorum Julium die Rofira beſtieg, um 
eine Rede an das Volk zu halten, und 
dieſes gu Äbereeden, daß es dem Gäfar 
die Sönigliche Würde ertheilen möchte, 
Cic. Phil. II, 34 et 43. Adams rim. 

At. ©. 558. 
Lupercus, ein Beiname des Pan 
bei den Römern von lupus iind arceo, 
= ’ weil 


Y 
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Luphurdum —Lupodun. ( 284 ) Lupta— Lupus 


weil er die Wölfe von den Schaafen abs 
hielt. Seine Prigfter waren die Luperei 
und ihm zu Ehren wurden bie Luperca⸗ 
lia gefeiert. 

Luphurqum, ein Ort in Deutſch⸗ 
land, den Prolem. an die Eibe in die 
Gegend von Deffau und Wittenderg fegt. 
Da aber diefer Ort 1m „denen gehört; 
weiche er aus der weſtlichen Reifebeſchrei⸗ 
bung von Carnuntum aus entlehnt hat, 
fo muß man ihn mehr in die Nähe des 
Riefengebiraes, in die Gegend von Lenk 


"werig, feßen. 


Lupi, ficfe Lupata frena. 
Lupia, eine alte berühmte Stadt 
und römifche Kolonie in Kalabrien, von 


der jegt nichts mehr übrig iſt. 


Lupia, Lupias, (Mele, Strabo) 


Luppiz (Tacit.) die heutige Lippe, 
. Diefer Fluß war den Römern von feiner 


Quelle an durchand befannt. Er war 
ſchiffbar, denn die Deutſchen führten ibs 
rer Delleda auf demfelben eine von dem 
Römern erbeutete Triremis gu (Tac. 
AL V.c.22), und Druſus hielt auf 


demſelben mit ben Bructerern ein Ge⸗ 


feht mit Schiffen. Strab. VII, p. 
290. Strabo 1. c. läßt die Lippe in 
den Drean fallen, welches fehr wenig 


Kenntniß vom Lande bei demfelben vors 


ausfent. Mannert Geogr. III, S. 524. 

Lupina, ein kleines Gewicht bei den 
Griechen, welches 2 Siliquas oder z 
Scrupel hielt. Nach neuern Gewichten 
betrug es 7 Gran franı. Gew.; o, 2 
Quent. Berl. Gew.; 7, 6 Affen Koͤlln. 
Gen. Metrol. Taf. v. Groſſe ©. 110. 

Laupinus, bei Virg. Georg. I v. 
75, unfere Feigbohne, Lupinus —8W 
L. ein Vichfutter, womit auch arme 
Leute und die cyniſchen Raturweifen fich 
behalfen. Kinder und Schaufpieler gas 


ben ſich Eupinen ſtatt Goldmuͤnzen. Dir 


git nennt fe tristes, herbe, muͤrriſch⸗ 
von der Mine bed Koſtenden. Voß 
Ueberf. d. Grarg. Virg. Anm. ad Georg. 
J, v. 75. 

Lupodanum, einer der voriuͤglich⸗ 
#en ‚Orte, den die Römer in Deutſch⸗ 
land befaßen, wie man aus ben bafelbf 

— 


‚ gefundenen Witerkhünern, z. B. Bd 
u. dergl. entdeckt af. Dan hält r 
lich dieſen Ort, deffen Antonide in 
net Mosella v. 432. gebenft, 
Ladenpurg am rechten Ufer des | 
Bar, öflich son Diannheim, Nach! 
mian, Marc. 28. 2. erbauete Vale 
mien am Neckar eine Kehung, wi 
vielleicht diefes Lupobunum if. © 
Wufenthalt der Nömer am Neckar 
weifen überhaupt viele Denkmaͤler. 
Sreb. Orig. Palat. c, 4.- 

Lupta, ein Ort in Deutſchland 
nach den Baden des Ptolem. auf d 
nördlichen Abhange des Meliboeus CH 
168), ‘und gwar gleich beim weſtlick 
Anfange beffelben, in der Gegend v 
Eimbeck, oder etwas nordoͤſtlicher, 
den Dulaumniern zu fuchen if. 

Lupus, iſt bei Ci. N.D. 1.2 
der Konful P. Rutilius Lupus, fie 
unter Rutilius. 

Lupus, Bollötribun und Konful 5 
Cic. ad. Div. I, 15 IX, 5. 6.7. ı: 
f#ehe P.. Rutilius Lupus unter Rut 
kius. i 

Lupus, der Wolf. Diefes Thür 
wurde von dem alten Aegyptern fehr gı 
ehrt, und kommt auf vielen Monumen 
ten vor. Die Urfache bauen wird ver 
fhiedentlich angegeben.. Am wahrſchein 
lichſten if die, da man Anfangs zahm 
Wölfe als Hunde gebrauchte, das Haut 
gegen Zeinde und Diebe gu ſchuͤtzen 
worauf ſich auch. die Efidhlang Plut 
archs: Dfris fei in Gehalt eines Wolft 
erfhienen, und babe den Typhon bu 
swingen helfen, und eine andere Divi 
dors: bie Aethiopier feien einmn! durch 
Wölfe befiegt und zurück getrieben wor⸗ 
den, su beziehen ſcheint. Auf Monn⸗ 
menten kommt er häufig als Wächter 
vor, 3. B. auf einem Relief im Bor⸗ 
gian. Muſeum ſteht er bei einer heiligen 
Tiere, und am häufigen auf GSarlo⸗ 
phagen, mit einer Fahne auf Mauer 
iinnen, 4. 3. Tab. III, Nard. ad 
Lucret. Dadurch bekam der Wolf den 
Begriff eines Schutzgottes, und in die 
fer Bedeutung ſteht es ‚bei dem ie 

u 
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wm hereretes, 3. B. in num. Trajs 
75 Bauten Aegyptern fcheint dieſe 
Berkäum m den Griechen übergeges 
yenza ſian. Er wurde bei ihnen 
auf da dele ober die Sonne beivaen, 
ter da Bensaen Auscios und Auxox« 
en a Die Idee ſcheint aus 
der Zenkatigfeit bed letztern Wortes 
eita ya fin, welches auch beifen 
far; da die Dämmerung tödtet ober 
vr (me Avay Dämmerung): 
denn d der Wolf wegen feinck Icharfen 
Britt! Der Sonne gemeihet war, if 
eltinde Deutung. Gpäterhin ers 
idea iin und Aeghpter noch mehr 
Iehnlichteten zwiſchen dem Wolf und 
tn Emm. So bezeichnet auf einer 
Zare des Treian nn. 220 ein auf einem 
Ei mitender Harpocrates, die fich 
Sal um die Erde bemesende Senne. 
Gh, der alt. Literat. und Kunf; 
ee, 32. E % b 
de den Griechen und Nönern halte 
am sm Wolfe bie Volkeſage, daß tem 
Fit, den ein Wolf zuerſt andlickte, die 
eimwermöre Virail Ech. IX, vo 
3 et daranf an, wenn er. den Moͤ⸗ 
“item Säfte Selbſt meine, ſonft fü 
köturd ausbanernbe Stimme weriäht 
weint, und wird hefrer, als oh 
Sb ia Volf zuerf arfehen hätte. Tureo⸗ 
SV, 22. fpielf auch daran! anf 


Mn Bates Kepublif braucht Sokra⸗ 


MN Gfrichrort vom tronigen. Thra⸗ 
Fendt: Härte ich ibn, fagt er, ‚nicht 
dr when, als er michz ich alaube, 
Kite ſimmlos geworden. Nach Plir 
2 mar die nämliche Gage auch in 
Nm delannt, und Servius erflänt 
dens dat Sorichwort: Lupus in.far” 
bek, weil die plögliche Antumft deſſen, 
mia mir reden, und vertummen 
Mh, Dep Ueberſ. d. Eclos. Birg, 
Auer, ad Ecl. IX, v.54. h 

Laquido; eine anfednliche ta 
Min Incl goraca fie fol dag heur 
it Lagoliasto, oder Lago d’Ogli- 
ao ſan 


Luro CM, Aufidius), nach Cio, 
Mana) Ak 2. 26 ein Wolksteie 


. — 

buny ber unter dem Konſulat des Piſe 
und Meflala A. U. 692. ein Geſetz de 
ambitu gab. Wiebe Lex Aufidia de 
ambitu. Ind, in Op. Cic. edit. Bi- 

nt. ' ; 
Luscinus, fiefe C’ Fabriciue 
Luscinus, unter Fabrjcius, s 

Lusi, beim Ptolem. Lypias, ein 
Etaͤdtchen gwifchen Pheneas und Cleitor 
in Arcadien, alſo nordweſtlich vom beus 
tigen Thoma. — 

Lusia, ein Beiname der Ceres, 
welchen fie bekam, als He ich vor dem 
Repeun ın ein Prerd verwandelte und 
da fe: dennoch jrinen Begierden nicht 
entgehen konnte, ſich daranf im Fluſſe 
Ladon wieder abbadete. Sie bekam da⸗ 
ber den Namen von dem Worte Noud, 
id) waſche, und wurde: unter demjſelben 
inebetondere zu Thelpuſa vereyst. Paus, 
Arcad, c. 25. 

Lusiades, ‚eine Art Romphen, wel⸗ 
che beſonders die Ziäffe bewonnsen,- mg, 


man jich zu baben pflegte, - Dadır Ren 


Rame von Aovew, waſchen. e 
 Lusitepıa, eine Provinz im alten, 
Hiſpania. : Man muß mit dieſer Bes 


nennung einen doppelten Begriff verbins 


den. Die aͤttern Schriftſteller und andy 
EStrabo verſtehen darunter die S:Ke der 
Eufitaner zwiſchen dın Fluſſen Darius 
und Tagus, von der See bie an Die 
ößlichen Bränzen. des beutigen Portus 
gals. Zu den Lufitaniern rechnete man 
aber auch cinige andere Volkerſchafe 
ten, welche nıan bei ihren Einfällen in 
bie, ſuͤduchen Gegenden in ihrer Geſell⸗ 
ſchaft geſehen hatte und welche zwar ver⸗ 
ſchiedene Ramen führten, aber ın Aus 
ſehung der Sprache, der Sitten, der Ast 
Krieg zu führen 20, mit ihnen uͤbereink a⸗ 
men, 1. B. die Vettoner, welche Rich 
neben den kuntanern und die Gallaici, 
welche ihnen nerdlich jenfeit des During 
wohnten. Die Wohnſitze diefer Wolter 
sechnete man alſo auch gu Lußtanten im 
weitlaͤuitigern Verſtande; desgleichen 
noch einige Striche unterhalb des Tagus, 
weil die Roͤmer waͤhrend ihrer Kriege in 
diefen Gegenden viele Luſitaner auf die 

a Siübfeise 


’ 


„Lusktania 


- Bübfeite des Fluſſes verpflanze hatte. 


Bon dieſem Begriff iſt der andere vers 
fhieden,, , nach meldem Suftania der 
Name einer der drei Hauptprovingen Spa⸗ 


niens war, als Auguſtus das Land gängs 


x 


lich berwungen und neu eingetheilt hatte. 
Die Wohnfize der Callaici jenfeit des * 
Durius wurden nun som alten Lufltas 
nia abgezogen und zu Tarraconenſis ges 
ſchlagen; dagegen wurde alles himuge- 
fügt, was füdlih vom Tagas bie an die 
füdlihe Seekutte und an dem Fluß Anas 
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miens. Unter ben Luſitanen und Vette 
nen ſaßen die Celticer in ber Pro 
ing Alemteio und dem Portugieffche 
Eſtremadura. Die übrige Güdweflfpis 
des Landes hatten die Turderani 
wahrfcheinlich einerlei Volk mit den Ku 


neern, innen, 


Plinius widerfpricht dieſer Beſchrei 
bung von ber Lage des Landes und be 
Sitzen der Völkerfchaiten gerade zu. E 
macht nämlich das Promont. Arta 


iag. Die Gränjen der Provinz Lus ı brum (die nordweſtlichſte Spitze Spa 


fitenie waren alfo: gegen Suͤden ein 


Theil des Oceans, vom Anas Fluß bie 


en dad Promont. Saerum (Cap. St. 
Vincente); weſtlich der Ocean bie an 
die Mündung des Durius; noͤrdlich der 
Zluß Durius und oͤſtlich eine eingebildete 
Linie vom Durius bis an den Anas, 
welche alfo weſtlich von der jegigen Stade 
Toro am Duero ſaͤdoͤſtlich herunter bis 
an die Guadiana, einige Meilen weſtlich 
von Eindad Real in Mancha herablief. 


' Hier, an diefem letztern Punkte, ſtießen 


\ 


die drei Hauptprovingen zuſammen. Bon 
Süden nach Norden iR alfo das jetzige 
Portugal größer) als Luſitanien, indem 
es noch jenfeit des Duers die Provinzen 
Entre Duero 9 Minho und Tras los 


Montes dazu begreift; van Wehen nach 


Dften aber war die Ausdehnung bee als 
ten Luſitaniens größer, indem es außer 
Portugal noch Salamanca, den größten 
Sheil des fpanifchen Efiremadura bie an 


. bie Buadiana und eine weſtliche Spitze 


- 


der neukaſtiliſchen Provin; Toledo in Ach 
enthielt. 

Die in Luſitanien wohnenden Völker 
waren folgende: die Lufitaner wi⸗ 
fen dem Darius und Tagus; nordöfts 
U von ihnen unter bem Durius bie 
Rurdulers neben beiden öftlich bie 
Vettones, welche ganı Salamanca 
and den größten Theil von Eſtremadura 
inne haften Ms dieſe Voͤllerſchaf⸗ 
gen waren urfprämglich, Jberier, -aber 
weniger raub und wild als die Callaici, 
Murer, Kantabrer, Baften in den des 


birgen an der Rord / und Weſttaͤſte Can 
0 


detaner läßt er gan weg. 


niens im heutigen Gauizien) und da 
Prom. Celticum zu zwei verſchiedener 
Vorgebirgen, da dach beide Namen nn 


‚ein und dafielbe begeichnen. Das. Prom 


Celticum fegt er an feinesichtige Stelle 
laͤßt aber dei bemfelben die Küfte ſid 
noch nicht gegen Suͤdweſten wenden, fon 
dern: fuͤhrt fe weſtlich fort bi6 am das 
Prom, magnum oder Olisiponens« 
(Ende de Koca), und dieſes balt ec 
mit dem Prom. Attahrum fär einertei 
Hier fängt er alfo erh: die Weſtkuͤſte Por 
tugalls an, fo daß er alles, was vor 
der Provinz Lufitanien noch Über den 
Tagus liegt, zur Mordfäße des Yandeı 
rechnet. Eben fo unrichtig ordnet Pli 
nius die Vöoͤlkerſchaften der Provinz 
Die Turduler und Paͤſurer wohnen von 
Darius bis nahe an den Tagus, an bei 
den Ufern dieſes Fluſſes die Vettonen 
unter ihnen, ungefähre an ihrer wahrer 
Stelle, die Eelticer, und den Enmenı 
vom Anagjluß bis an dad heilige Vor— 
gebirge befegen die Luſitaner. "Die Zur 
Einen an 
dern Zebler begeht Ptolemaͤus, imden 
er die Münbungen des Durins und Ta 
gus zu enge zuſammen fest. Dadurd 
wird der gange Strich zwiſchen beiden 
Fluͤſſen zu fehr in dad Enge gedrängt 
Die Urfache davon mar bie: Die Yöh: 
bes Landes war fo befimme, daß er vi: 
wicht Äberichreiten Tonnte, doch aber 
die einzelnen Meſſungen zuſammen mehr 
da er alfo irgendwo zuſammenziehen 
mußte, fo that er Died in ber mittelften 
Warallele des Landes, 

“Bi 
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die Wefkuͤſte Luftaniens war eben 
nd ach, gerade und bach genug, um 
die Zlurhen des Meers gurüc halten zu 
Eonnen; gegen Often war dag Sand rauf 
und Beil, vorzüglich bei den Vettonen. 
Dieſe Oegeaden indefin, welche den. 
taͤubetiſchen Einwohnern bie ſicherſte Zus 
flucht verfdaftern, waren am meiſten bes 
bauet und wit Städten beſetzt. Die Roͤ⸗ 
mer verplamgten viele voD ihnen aus den 
Bergen m die Ebene und verwandelten 
feie Exidte in Flecken ohme-Manern, 
Der Boden des Landes war in den Eb⸗ 
um, srigfich in der Nachbarſchaft der, 
gie, fruchtbar. Die Einwohner 
fhenesen aber die Bebauung deffelben, 
und lebten lieber vom Raube und ihren 
hfanimartigen@icheln, weiche die Bers 
«in Ucherfuß lieferten; daher gab 
«oh damals hier dein Del und feinen 
Ein. Dog lichten fie letztern, und 
knuften ihn gern von fremden Kaufleu⸗ 
ten, vergebsten ihn aber auf einmal .bei 
um angeftellten Schmaufe. Ihr yes 
winiicher Trank war, wie bei allen 
etern, ber aus Gerſte gekochte Zy⸗ 
Nat Untet der roͤmiſchen Herrſchaft 
geatan die Kultur des Landes, wir ha⸗ 
ba aber dadon wenig Nachrichten. — 
Arfder ganzen Oftfeite befanden fich viele 
Oritge, von denen auch etliche-Geitens‘ 
teten bis am die Kuͤſte laufen; aber die 
Sen laſen fe ohne Namen. . Unter den 
Vorgehirgen find folgende vier bie 
mechnken: der fogenannte Cuneus, 
ts heutige Eabo de St. Maria, 
uc aaf der Ghdiähe, etwas weRlich 
un der Ruͤndung des Anas; die Abris 
* beſinden ſich auf ber Wehküße, 

Malik dad Promont. Gacrum, das 
ine Cabo de Gt. Vincente; 
du Tram. Barbarum, jest Cabo des 
Einige and Prem. Magnum, istt. 
Cote de Roca. Die Haupt⸗ 
flüffe waren: der Anas (Guadiana) 
it der Suͤdſeite; auf per Wehtüße der 
Em ein Heiner Flu, den man für - 

hun Judas häft, nach Ptolem. und Mar⸗ 
Guns Sehimumengen aber der ſchmale 
dba Tem. Oiefe Gunſen bei Et. Sape : 


4 
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be Caeem; ber Tagus, jetzt Tago, ber _ 
Mundas oder Muliaday (Mandego), 
der Vaeus (Vouga), And der Durius 
( Duero). 

Die ganze Provinz wurde in dret 
Obergerichtshoͤſe, (convyentus juri- 
dici) getheilt, welche ſich zu Par Ju 
lia, Auguin Emerita und Scalabis 
befanden. Dalu gehörten, nach Pli⸗ 
nius, 46 Voͤlkchen, oder (welches ber 
idm das nämsliche if) Staͤdte -3 Kolos 
Bien, r Municipium roͤmiſcher Bürger, 

3 vom alten Intium nnd 37 Reuerbare 
Staͤdte. Ptolemaͤus zählt in allem 37 
Dexter, Dan weiß aber nur fehr wenig 
diſtoriſche Nachrishten von ihnen; denn 


Etrabo Eennt die Bewohner bios nach . 


ihrer ältern. Verfaſſung, Plinins fügt 
nur menig Anmerkungen bei, und Pto⸗ 
lemaͤus hat fat lauter trodne Namen, 
Mannert Geog. I, ©. 3102e. 

Lusius, font Sortynius ges 
nannt, ein Fluß in Arcadien, melden 
von Norden her in den Alpheus (Roſeo) 
fiel. Er befindee fich bei dem ‚beutigen ei 
Baritena (SGSorty 8). 

Iusones, ‘eine eltiberiſche Voͤlker⸗ 
ſchaft im Mittellande von Hifpanta Tar⸗ 
raconenſis. Sie wohnten nordoͤftlich von 
der Quelle des Tagus bis gegen Caͤſtr⸗ 
auguſta (Appian. d. 425 Strab. IIT, 
P. 246), und iht Name verſchmol un⸗ 
ser der Herrſchaft der Roͤmer mit dem 
Namen der Ditther und Beller in die 
affgemeine Benennung Eeltiberer. Mans 
nert Geon. T, ©. 375. 

Lussonium, oder Lussunium, 
auf Peut. Taf. Lusiene, ein Dre in 
Oberpannonien, der in ben Itinerariis 
und in ber Notit. Imp. vorkommt, das 
heuiige Foel dwar. ee 


. Lustratio,: bei ben Gtiechen uadapr 
HS» nasapıapös, Maanös, ayvıy“ 
PAS, der. Name der feierlichen Reini⸗ 
gungen bei. den Brischen und Römern, ˖ 
Was die erkern betrifft, fo iſt folgendes 
davon gu merken. Man reinigte üch bei: 
verfdriedenen Gelegenheiten, 5. E. wehn. _ 
man heilige Werwichtungen vor Hatte, 

u opfern 
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fen, beten, in den Tempel geben, 
oder ſich zu gewiſſen Geheimniffen eins 
weihen laſfſen wollte, Il.a. 449; Soph. 
Oed. Col. 460; Eurip. Jon. 943 
Desgleichen auch, wenn man fih unvors 
‘fästicher Vergehungen ſchuldig gemacht, 
oder auf irgend eine Art etwas begangen 
hatte, was die Götter beleidigen konnte. 
Eigentlich hatten bie Alten unfere mos 
raliſch⸗ religisfe Begriffe von Suͤnde 
nicht, Infofern man das darunter vers- 
Arht, was wir im religiäfen motalifchen ı 
&inne böfe Begierden nennen. Sünde 
mar bei ihnen, wenn man ı. 3. dei ir⸗ 
gend einem Dpfer oder gottesdienflichen 
Gebrauch etwas verfehen, einen Todten 
berührt, oder irgend eine Aufmerffans 
Feit, die man ben Göttern bei ihrer Vers 
ehrung ſchuldig zu fein glaubte, aus der 
Acht gelaffen hattes wenn man z. B. fih 
ginbildete, einen Satyr oder Zaun, oder 
gar den Ban gefehen su haben, den kein 
Sterbliber ungefraft erbliden durfte; 
oder wenn Jemand aus einem beiligen- 
Hayn einen Zweig vom Baume gebrochen 
" hatte, um kranke Schafe damit geſund iu 
maden, und nun dieſe Vergebung gegen 
bie Gottheit des Hanns, bis zur Aus⸗ 
‚fohnuug feiner Schuld, ihm ſchwer auf 
dem Herzen lag. Goldje ganz unmittels 
bare Vergehungen gegen die Götter ſelbſt, 


Die mit: den moralifchen Leben in Feiner ' 


Beliehung fanden, waren Sünde bei 
ben Alten, und maßten ausgeföhnt wer⸗ 
den. Dapin gebörte auch der Meineld, 
weil er ein unmittelbare Vergehen gegen 
die Götter felbft war. Wer. einen ſol⸗ 
hen begangen hatte, wandte ſich an den 
Merkur, bei.dem die Ausföhnung für 
Died Verbrechen am leichteflen war, und 
bat ihn geradezu, er möchte jeden Mein⸗ 
eid, deffen man ſich etwa ſchuldig ges 
macht hätte, ‘die Winde verwehen laffen. 
Dagegen rechnete man Wolluſt, Habs 
ſucht, Ehrſucht u. dergl. und bie daraus 
entfpringenden Handlungen, fo wenig zu 
dan auszuföhnenden Vergehungen, daß 
man vielmehr die Götter felbR anflebete, 
u der Befriedigung aller dieſer Leidens 
ſchaften huͤlfreiche Hand zu leiſten, und 


Ca). 


\ 
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3.8. zur Befriedigung wolnluͤſtiger 9 
gierden die Venus, zur Erreichung bi 
ſuͤchtiger und ehrgeijiger Entwuͤrfen 
Beiſtand des Hetkules ſich erbet. Bi 
Leidenſchaften waren ſogar ſelbſt zu Si 
heiten perfonifeirt, und mit ihrem V 
fen verwebt; man beleidigte eine folı 
Gottheit, wenn man ber Leidenſcha 
welche ihre Lieblingsneigung war, zun 


nig nachhing, J. B. die Venus durch 


große Keuſchheit, die Diane durch Ma 
gel an Enthaltfamteit in der ſinnlich 
Liebe. Dan ſicht daraus, daß das I 
tereffe der Bötter überhaupt wit der hri 
ſchenden Leidenſchaft und Lichlingenı 
gang eines Jeden, fh oft durchkreu; 
mußte, und daher war es faſt nicht a 
ders möglich, als daß man immer b-ii 
gmd einer Gottheit auf eine oder d 
andere Weife anſtoßen mußte, man moc 
te, welche man wollte, zum vorluglich 
Gegenſtande feiner Verehrung mwähicl 
Asdann hatte man auch wegen der aı 
nannten moralifchen Vergehungen At 
ſoͤhnungen nöthig, aber. nicht aie mer! 
liſcher Vergehungen, fondern ald Rei 
gehungen gegen irgend eine. ©ottac| 
felbR, ‘mit der man wieder in gutem Ver 
nehmen iu ichen wuͤnſchte. Dorh red| 
nete man unvorfäglichen Mord und i 
den meiſten Fällen auch wohl unfenfch 
Handlungen gu denienigen Handlunael 
welche eine Ausföhnung nöthir machten 
Schol. Soph. ad Aj. Flagel. 666 
11. x. 480; Od. &. 362; Pollux 
8, 75 65. 

. Ale. Reiniaungen waren entwede 
feierliche oder minder feierliche 
Die erſttern geſchahen sernämlid 
nach einer begangenen Moröttat, un 
mußten allemal von Jemand andere ver 
richtet werden. Zuerfi wurde Dirienige 
weicher. ich reinigen laffen nollte, geba 
det, dang durch Feuer geführt; num lie 
man einen Hand um ihm her gehen 
raͤucherte um ibn mit Schwefel, und bei 
tete feierlich für ihm au dem Gottern 
Das Umhergehen hielt man befonderi 


für nothwendig. Mit ähnlichen Gebraͤu 
chen weihete man auch diejenigen weicht 
an 


1 


Eustratio. ° 

gewiffen Orten, 1. ©: in ber 
bie des Trophonius, Orakelſpruͤche 
!angtem, oder gu gewiffen Geheimniſſen 
tritt haben wollten Die minder 
serikchen Reinigungen. gefhahen 
den übrigen oben angegebnen Fällen, 
‚mand Wwurde zu feierlichen Opfern zu⸗ 
ſſen, der Sch nicht einige Tage vor 
gereinigt und aller Förpeklichen Er⸗ 
‚heiten enthalten hatte. "Ran war 
"af frenge,. daß sumeilen die -Pries 
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: und Prieſterinnen einen Eid ablegen- 


ten, daß ſie ſich auf die gehörige Art ges 
atbätten. Einen ſolchen Eid mußten 
e Priefietinnen ded Bachus zu Athen 











ndere mußten beide Gefchlechter ſich 
cher des -Beilchlafs enthalten... doch 
ır die eheliche Umarmung in den ineis 
.n Zälen nicht verboten. Ehe man 
den Opfern ging, mußte man fih 
ıh mit Waffer reinigen. Zu dem Ens 
Handen am Cingange der Tempel Ges 
samt gerneihetem Waſſer, in welches, 
Plınius zufolge, bisweilen ein Lors 
jmeig gelegt wurde, womit die Prics 
die SHereinteetenden befprengten. 
Died Gefäß dieß xs · 
. Man beſprengte ſich 
wohl ſelbſt mit dieſem Waller, ins 
man einen vom Altar genommenen 
aretand in daſſelbe tauchte. Eurip. 
Herc. fur. v. 928.5, Athen. 
ipnos. 1, 9. p. 409. edit. Lugd. 
a nahm Deswegen einen "Feuerbrand, 
man dem Feuer felbft eine reinigen⸗ 
Krafr zuſchrieh. Gpondenus fagt, 
diejenigen, welche ben himmlifchen 
tern opfern wollten, vorher den gan⸗ 
a veib, oder wenigſtens die Hände war 
ten mußten, und dag nur bei denen, 
ben unterizbifchen opferten, eine bloße 
srisrensung binlänglich geweſen fei. 
nereilen wuſch man ſich die Hände 
w Büße zugleich, daher bie. Redensars 
a amrols XE00i0; avirroıs mo- 
7, DDR bei den Römern illotis ma- 
Yus, illotis pedibus, d. h. obne 
chotige Uebetlegung and Zubereitung ets 
ras unternehmen. Mad dem Porphy⸗ 
Testei Neal s Squi⸗ der. ar Chr 






































iren. Demostb; Orat. in Neaer. 
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tins (de viotimis‘) war ed. Ablih, ein 
fogenauntes Programm anzufchtagen, des 
nhaltd, !daf Richland vor dem wenige 
hpıov vorbeigehen ſollte, ohne ſich 
die Hände zu wafchen. Die Unterlafung 
diefer- Ceremonie hielt man für ein grofs 
ſes Verbrechen, wovon man Beilviele 
bei Tiniarchides de coronis; I. & 
v. 266; Od, ö. v. 759. findet. Be 
deu Reinigungen. bediente man ich vor⸗ 
nämlich des teinen Quell s oder Fluß⸗ 
waſſers; denn ttuͤbes und durch gemei⸗ 
nen Gebrauch Herunreinigted Waſſer wur⸗ 
de für unſchidlich gehalten. Virg. Aen, 
VI, v.635; IV, v.635; H, v. 719. 
Fuͤr das wirkſamſte Waſſer hielt man das 
fahige Meerwaſſer, weil man dem Salze 
ſelbſt eine teinigende Kraft guichrieh, 
Apollon. Rhod. IV, v. 568, Konn⸗ 
te man fein Meerwaſſer haben, fo that 
man &alz in das Waffer. Auch pflegten 
ſich die Prieker mit faligem und mit 
Schwefel vermifhten Waffer su befprens 
gen, indem fie. einen Lorbeerzweig ober ' 
eine brennende Fackel hineintauchten, 
Juvenal, Sat. 2. v. 257; Claud, 
in paneg Honor. v. 234; Ovid, 
Metam. VII, fab. 2. Noch gebentt 
Theophraft in feinen Characteren weier 
Yrten der Reinigung. Die erſte war, 
daß eine Meerzwiebel um die gu veini⸗ 
gende Perfon hersetragen murdes die 
andere, daß um biefelbe ein junuer Hund 
berumgeführt wurde. Den letztern Ber 
brauch nennt Plutarh megiaxuAanc- 
pöv, von -oxuÄaf' ein Junger Hund. 
Lakemacher in Ant. Graec, sacr. 
p- 477. führt Stellen aus dem Lucian 
an, die bemeifen, dag man fi bei den 
Reinigungen auch ber Eier bedient habe, 
Eben das fagt auch Ovid de arte 
amandi II, 328. Weil ſaſt bei allen 
Atten ber Reinigungen dad Waſſer um 
die, welche fich reinigen ließen, herum⸗ 
getragen wurde, fo find baber die mels 


“ fen griechifchen Wörter, welche eine Keis 


nigung andeuten, mit der Präpofition 
gepl infanımengefegt , 1. 3. repınar- 
redat, wepiarvigew, megLgsiöuv, Fa 
Pusalwo, megıIV0Ia, Mepıadar- 

[2 bes 
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Lust. spn—Lustr. exerc. (° 290 ) Lustr, pag—Lustrum 


geiv n.f.i. Much bei den Roͤnern with 
aus diefer Urſache dad ‚Wort lustrare 
ſo gebraucht, indem es ebenfalls bedeu⸗ 
tet: um etwas herumgehen, daher auch 
muſtern. Pott. Arch. I, 524: Nitſch 
Belche. d. baͤusl. Zuſt. d. Gr. J, ©, 
548; Morig Anthouſa l, 2090. 

Bei den Roͤmern gab ed viele Arten 


der Loſtratisnen, tbeils öffentliche, pub- 


N 


> Lig fergelfertig fein. 


licae, theils befondere, privatae, 
Zu den erſtern gehören die ambarvalia, 
paganalia, lustratio exercitus, clas- 
sium, et copiarum navalium etc., 
au den letztern ambarvale rusticum, 
cereslia etc., wovon die befondern Ars 
titel nachıufehen find. 

Lubtratio agrorum, fee Am- 
barvalia. -, 

Lustratio classium, Die Luſtra⸗ 
tion bei der Flotte und ben Seeſoldaten 
war Feine Dtußerung, ſondern ein Suͤhn⸗ 
opfer, um die Gunſt der Goͤtter zu er⸗ 

halten (Liv. XXXVI, 42), damit 
He di Seefahrt ſchuͤten und beglüden 
möchten. Rah Appian. B. C..V. 
ging ed fo zu Die ganze Ilotte mußte 
Ih, an einem Orte verfammelt halten, 
alles Nöthige am Bord haben und voͤl⸗ 
Dit am Ufer wurs 
de nun ein Altar errichtet, vor welchen 
Ungs dem Ufer die Schiffe mit allem 
Gchiffsvolk vor Anker Ingen, und die 
größte Stille bobachteten. Darauf tra⸗ 
ten die Prieſter in das Waſſer hinein 
vor dem Altar, und ſchlachteten bie 
Opferthiere, mit denen fe dreimal in 
Ueinen Schiffen um die Flotte herums 
fuhren, wobei die Admirale, Officiere, 
Matroſen und Geefoldaten su den Böts 
tern fleheten, daS fe dieſe Zeierlichkeit 
6 wohl gefallen laſſen, und alles Un⸗ 
gluͤck abwenden moͤchten. Endlich wur⸗ 
den die Opferthiere don einander getheilt, 
bie eine Hälfte wurde verbrannt und die 
andere ind Meer geworfen. : 

Lustratio exercitus terrestris, 
das Sühnopfer, welches den Goͤttern ges 
"bracht wurde, damit fie den Marfıh der 
Armee begluͤcken möchten. Es wurde 
auch vor un nach einem Treffen ein 


- 


ſolches Opfer gebracht (Dio. Cass 
XLVII, 38), und hieß eigentlich sa 
erificium lustrale. : Liv. J, 38. 
Lustratio pagorum, ein-jährlic 
Sähnopfer, das in jedem Pagus, ode 
Diffrikte, um welche Zeit weiß mar 


nicht gewiß, ber Ceres und Tellus ge 


bracht wurde. Es murden dabei Opfer 
kuchen und bie Eingeweide von einer 
traͤchtigen Schweine geopfert. Ovid 
Fast. I, 669. ®ergl. Paganalia. 

Lustratio populi, das feierlich 
Guͤhnopfer für das ganze römifche Voll 
welches nach geendigtem Cenſus gebrach 
wurde. Schon Servius Kullius hatt 
dieſe Eufratien eingefaͤrt und Fe wurd 
noch su den Seiten des Angußus beol 
achtet. Dionys. Halic. IV, 2. € 
übrigens den Art. Lustrum, 

Lrustricus dies, hieß bei den Xi 
mern der Tag, an welchem die Kinde 
ihren Namen bekamen; bei Knaben m: 
es der neunte und bei Mädchen der acht 
Tag nach der Geburt. Macrob, Sa 
turn. J, c. 16. 

Lustrum, bedeutet eigentlich di 
feierliche Reinigung oder Weihung de 
roͤmiſchen Volks vermittelſt eines Suͤhr 
opſers (sacrificium lustrale), weld 
jedesmal nach geendigtem Cenſus vorg 
nommen wurde. Der Name kommt 
luendo, i. e. solvendo, weilbeibiefe 
Gelegenheit alle Pachtungen von den. ©: 
neralpaͤchtern an die Cenſoren berab 
wurden. Varr. Lat. Ling. V, a. Bir 
leicht hat auch das Wort von lustrar. 
ausföhnen, feinen Urfprung, weil na. 


- gefchehenem Cenſus das allgemeine Sühı 


opfer für das ganze roͤmiſche Volk da 
gebracht wurde. Das Opfer felbfi b 
land bei Diefer Feierlichkeit aus eine 
Stiere, einem Gchweine und eine 
Echaafe oder Widder. Der Widder mı 
dem Jupiter, dad Schwein der Ger 
und der Stier dem Mars beſtimm 
Wegen feiner Beſtandtheile nannte ma 
das ganze Opfer Suovetaurilia od 
Solitaurilia und von dem, welch 
die Opferdandlung verrichtete, ſag 
man lustzum sondere. Gleich naı 

Mh . km 


Lustrum 


kedienng des Cenſas wurde auf dem 
Rerstelde ein Altar von Raſen errichtet, 
md den felgenden Tag verfammelten ſich 
gan; ft6h alle Centurien dafelbR in voͤlli⸗ 
ga Bofenrußung, und flellten fh in 
Eaudtudnung. Varr. L.L. V; de 
RAI, 3. Die Opferthiere. wur⸗ 
den tramal um dad bewafinete Bolt 


keramgefühet, und darauf geſchlachtet. 


ee Ceaferen Reiten ſich dabei an den 
Atır, und berjenige, welcher zuerſt war 
erzählt, oder durch das Loos dam bes 
Aramt werden, verrichtete dag feierliche 
Seht. Liv. XXXVIII, 36. Eine 
300 jeinen Gchzeibern fand bei ihm mit 
esir Taf, auf welcher die Worte des 
Gebets gejchriehen waren; dieſe las er 
im ser; und der Genfor ſprach Be ihm 
sb, Gie lauteten anfänglih: Ut dii 
inmortales res Romanas ampliores 


welioresgue fagerent; als aber das 


nauide Gebiet Sch ſehr vergrößert hats 
2. fo wurde das Gebet fo verändert; 


(ag ), 


Lutatia gens 


lumes ferrent, Val. Max. IV, 
1. — Weil nun diefes Lußrum aller 
mal am Ende eined jedes fünften Jahres 
angeftelft wurde, ſo bedeutet Iuetrum 
auch eine Periode son 3 Jahren, vor⸗ 
nämlich bei den Dichtern (Hör. Od 
1, 4; IV, ı. 6); dieſe vernechfeln. 
lustrum auch bisweilen mit den al 
chiſchen Olympiaden und brauchen es 
fuͤr eine Zeit von 4 Jadren, ja, wobhl 
auch nur von Einem Jahre. Ovid 
Fast. 111, 163 ete.; Pont, IV, 6. 5% 
Martial. IV, 45; Manil. Astron, 
IN, 576. Auch wird es für eine ge 


wiſſe Periode, von Jahren gebraucht, 


Plin. II, 48. Bisweilen wurde der 
Cenſus auch/ ohne das Luſtrum gehalten." 
Liv. III, 22. Adams roͤm. Alt. ©, 
160 ꝛe. * 

Lutatis gens, ein plebejiſches Ber 
ſchlecht in Rom, aus welchem die Fae 
milien der Eatüli und Cercones 
befannt find, Die Genealogie deſſelben 
iR folgende: - 


Ut es, Romanas perpetuo inco- 


€. Qutatius Catulus 





E (erating Catulus, ein Sohn de €. und 2. Lutatius Catulus Eerco, ein 
Erd dee C., Pont. Mar, Eonf. A. U. Sohn des €. und Enkel des % 
512, ſchleß nach Behegung des Hanno bei Conſ. A. U. 513, Cenſ. 519. 
Azaſa wit den Puniern Suede, Polyb. 
1, 59 etc. 


T Sutafins Catulus Eonf, A. U. 534. 


& Latatius Catulus, vermänlt mie der Popilia, dr €, Tau⸗ Carus ms 
Birtwe des 2. Zulins Eifer 


Q. Lutatius Catulus, din Age 
fandter nach Deiphi 





Q. Entatins Catulus, Legat im Buͤrgerkriege, Conſ. 

&.U. 651. mit dem Marius. Don dieſem in die 

Urt altärt, nahm er fi ſelbſt das Leben. Er war 

sion und beredt, und ſchrieb die Geſchichte feines . 

Koniutere und feiner Thaten in Renophons Stile an 

ka Dichter 9. Zurius. Auf dem Plage des Flaceus 

\uete er von der Beute and dem Cimbriſchen Kriege 

mm Perticus. Appian, b. civ. I, 745 Cic. Font 

3; Mur. 17; Dom, 38; Brut. 35; Tusc, % 5 R 
195 Or 1, ir 1, 30. 3% - 


Ra ” gutaria, . 


Lutatius 


( 9% ) Lutatius—Lutetia 


Sata, Gemahlin des Q. Q. Lutatius Earulus, Eonf. 673, Eenf. 688. 1 


Hortenſius. 
hete das 


war der Urheber des Lutatiſchen Geſetzes de vi, w 


Kapitol ein, widerſetzte ſich dem Mani 


ſchen Sefege, und gab dem Cicero den Ehrennam 
2 Bater des Vaterlandes. Appian. b, civ, I, 10 


107; 


e 


Cic. Coel. I, 29; 
Manil. 17,20; Div. IX, 15; Of. I,ae; Ve: 
" J, 10; IV, 31; Catil. III, 10. 


Balb. 17; Pie. 


utatia, Gemahlin des L. Mummius 


Mummia, Gemahlin des C. Suipicins Galba 


- Andere Lutatier And no$ folgende: 


Ba. Sulpicins So aifer. 


Lutatiug CE), ein Triumvir ur Abfuͤhrung von "Rolonien, Liv XX 


25; XXX, 19; 
tutatiue (En. * Eereo, Legat. 


Liv. XLII, 6. 


Sutatins (Q.), bekannt aus Cic. N. D. I, 28; rin anderer findet ich 5 


Cic. Verr. IV, ı7. 


Die Familie der Eatuli Hehe unter dem Urt. Catulus, doch ſind auch die Nad 


träge gu dieſem W. gu vergleichen. Wa, 
bier: 
Lutatius (C.), nad) Liv. XXI, 


"85. ein Triumvir zur Abführung von 


Kolonieen nach Placentia und Cremona. 
Weil die Bojer diefe neuen Kolonien 
für gefährlich hielten, fo griffen Be 
su den Waffen, und vertrieben die 
Friumvirs aus. benfelben, welche nun 
Bach Mutina flohen. Die Bojer 
belagerten diefe Stadt; weil fle aber die 
Belagerungskunſt nicht verflanden, - fo 
‚Jagen fie lange davor, vhne etwas aus⸗ 
zurichten. Nun fellten fie ſich als ob 
He Friede machen wollten, und verlangs 
ten, daß aus der Stadt Abgeſandte zu 
ihnen geſchickt werden möchten, Dieſe 
nahmen fie aber gegen ihr gegebnes 
Wort gefangen, und hunter ihnen befand 
’ Ah auch Lutatins. Es geſchad dich 
kurz vor dem Uebergange des Hannibal 
über die Alpen. Lutatius blieb 16 Jahre 
in der Befangenfhaft, und wurde ends 
Uc von dem Konful €, Servilius, feis 
mem Neffen, wieder befreiet. 
XXX, 19. 


Liv. : 


8 von andern Outaticen befannt iR, fol; 


Lutatius (Cn.) Cercd, wurt 
mad Liv. XLII, 6. als Gefandter a 
den König Ptolemaͤus nad Negypte 
geſchickt, um die Freundſchaft zwiſche 
ihm, und dem roͤmiſchen Volke zu er 
neuern. Es war dies um A. U. 581 


Lutetia (C4[.), Lucotoria (Stre 
bo), Lucotacia oder Leucotecia (Ptol. 
die Hauptſtadt des Wolfe der Parifi iĩ 
Gallia Lugdunenſis. Sie lag auf ei 
Inſel der Sequana, und war alfo a 
Anfanas nicht groß; Ammian. XV, 2 
nennt fie blos noch Castellum, 
Boßmne LIT, 9. eine Heine Stadt, A 
ihre Lage machte fg wichtig. © 
Caͤſar verlegte einen Reichstag der © 
bier hierher CB. G. VI, 3), und I 
in ihrer Nachbarſchaft Schiffe zu fei 
Expeditidn nach Britannien bauen. 
Notit. dignit. imp. fennt fe auch n 
als einen vorzüglichen Schiffs⸗ 
Sanmelplag‘ der Seeleute. In 
wurde Zulianug von feiner ge L 

a 
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Luteum Mamni. —Lycab. ( 293 ) Lycabettus - Lycaeon 


Weifer ausgerufen. Das beutige Pas 
ris. 

Luteum flammeum, fiefe Flam- 
meum. 

Luteng, ein Beiname des Vulkan 
bei den Römern von feiner Farbe (Ju- 
venal. X, 153, entweder von luteum 
edır lutum, GSilbkraut, eine gelbfärs 
bende Pflame, (Vitruv. VII, 145 
Plin. XXXIII, 5. ſ. 26); oder beffer, 
den lutum Koth, daher Jutene kothig, 
ſchmutzig. Adams rim. Alt. ©. 358. 

Lautie, eine ziemlich beträchtliche, 
Eradt in Hiſpania Tarraten., 300. Sta⸗ 
dien von Numantia. Gie war die eins 
sige Stadt, welche Numantia zu * 
ſeten serfußte.. Appian. Hisp. 9 
94. Bei den — ne ji 
acht son, 

Acuroa, Bäder, fiche Balneum, 
Loutum sder luteum, bei Vin 
Ecl IV, v. 94. unfere Waude oder 
Sintdant, dei den Zraniofen Gau- 
de, den Engländem Dyers- weed 
oder wood genennt, Reseda luteo- 
la, LGie iſt eine wilde und anges 
kauete Pflanze, die lange Achten und 
Faßgelbe Blumen trägt; getrodnet mit 
geibgewordenen Blättern giebt fie ein 
tes beſtaͤndiges Citrongelb und. mit 
Blau vermifcht, ein lebhaftes Grin. 
Man muß he nicht mit dem blaufaͤr⸗ 
benden Waĩd derwechſeln. Voß Ueberſ. 
d. ed. Virg. ad Ecl. IV, v 44 

Im. 

Lyaeös, ein Seiname bes Bacchus, 
ber fehr oft derkommt, von Ausıv,, aufs 
In, weil der Bein allen Harm und 
alt Gorgen verlhencht, 

Lycabas, ein Tprrhener; der eine 
Darde wegen aus feinem Vaterlande 
entfliehen mußte, und fih ın den See⸗ 
toben begab, welche den Wacchus ent⸗ 
führen woiiten. Er war.kiner der vor⸗ 
neufen'. Beförderer‘ dieſes Unterneh⸗ 

md, daß er fogar dem Atoͤtas beinahe 
getoͤdtet haͤtte, als diefer es zu hinter⸗ 
treiben ſuchte. Bär feine Verwegenpeis 
wahre er auch die Strafe ſeiner Gefaͤbr⸗ 
ba leiden, und wurde in a Ds 


* verwandelt, Qvid, Met, II, v, 


624- 
Lycabettus, ein’ Sebirge nahe be 
then, oͤſtlich son der Stadt. 
Lycaea, fiepe Lycea, 3 
Lyoaea, Auxaua, ein areadiſches 
Seh, das mit den Lupercalien der Roͤ⸗ 
mer, die aus demſelben entſtanden, cinis 
ge Aehnlichkeit Hatte. Bei den an dem⸗ 
felben dem Pan gu Ehren auf dem Berge 
Locaͤon angeſtellten Spielen bekamen die 
Sieger eine eherne Ruͤſtung iur Beloh⸗ 
nung. Paus. in Arcad.; Plut. in 


 Caes,; Porphyr. de abstinent. ab. . 


enim. Nach Vertheilung der Preiſe 
ſahe man: gang nackte Juͤnglinge, welche 
ut lautem Gelächter allen, die ihnen 
in ben Weg kamen, nachfekten. Biss 
weilen Krichen auch andere die Bildfäule 
des Gottes mit Ruthen, zur Strafe das 
für, wenn ‚eine unter feinem Schutze 
engefellte Jagd ihnen nicht Wiidpret 
genng geliefert hatte. Theocr. Idyll, 
7.7.1706. Auch warden dabei Mens 
ſchenopfer "gebracht. Locaon war ner 
Stifter deſſelben, und widmete es dem 
Jupiter Lycaͤns. ©. dieſ. Mr. Pott. 
Ach. I, 902. Anach. Reiſ. IV, 238. 
Vergleiche den Art. Lycatıthropia; * 

"Lycaes, bei Pauſanias Alycaea, 
ein Flecken in Arcadien, deſſen Einwoh⸗ 
ner ih nach Megalspolis wendeten; 
nördlich son Megalopolis Ciegt Sir 
mo). 

Lytaeon ober Lycaeus, einet der 
berüpmtehen Berge in Arcadien, Auf 
dem eine Menge Kunſtwerke und Tem⸗ 
pel ju fehen waren, - die Panfan. VIII, 
58. umftaͤndlich beſchteibt. Er war fo 
hoch, daß man faſt den ganzen Pelo⸗ 
ponnes von bemſelben uͤberſehen konnte. 
Pan und Jupiter hatten ‚befonders anf 
demfelben ihre Tempel, Uns den Tem⸗ 
pel des leptern war ein heiliger Bejirk, 
den man nicht betreten durfte, wenn mar 
nicht Gefahr lauſen wollte, binnen Jah⸗ 
resfriſt zü ſterben. Thiere und Men⸗ 
ſchen, die in denſelben kaͤmen, ſollten 
auch keinen Schatten von ſich werfen, 
welqhes ſich vielleicht gam natuͤrtich 1 er⸗ 

3 11,1 * 


Lycasus 


Mörın läßt, daß die Woͤlbung des Eis 
qenhains fo dicht war, daß bie Gons 
nenſtrablen nicht durchdringen und. alfo 
auch feinen. Schatten, bewitken kannten. 
Plut. quaest. Gr. t. 2. p 300; Paus. 
YıL..38; Hyg. poet. astron. p. 


426. Ueberbaupt-batte hier der Dienſt 


Des Jupiter feinen vorzuͤglichen Sig, 
and die Arcasier hielten dieſen Berg 
‚ Für den. wadren Olympus, den mabren 
as der. Gitter, daher fie ihn auch 
‚depav: nogu hu, ‚den heiligen Hügel, 
aanuım, Jupiter war nach ihrer Mei⸗ 
ung, hier geboren und erzogen. Es gab 
20h andere heilige Stätten auf dieſem 
Berge, welche nur Frauen und Feine 
Männer betretendurften. Paus. VII, 
4,5; 6.105 0.3135 c. 36. Auf dem 
Höchften Bigfel. des Brrges befand, fi 


Zupiters Altar mit zwei Säulen und 


angst aͤbergoldeten Adiern auf denfelben, 
Jupiters Dienk murbe fo geheim daſelbſt 
gehalten, daß man auch. nicht einmal 
nach der Befchaffenheit deſſelben ſich er⸗ 
Zundigen hurfte, Jetzt heißt der Berg 
Metora, und begreift die Bergreihe, 
welche ſich füdlih unter dem Alpheus 
f Rpfes)), und ſuͤdlich von Megalopolis 
CEGSinans ). erhebt Anach. Reif, IV, 
©. 2385 Pott. Anh. I, 902;,, Bars 
gleiche den Ar. Lycanthropig, v 
Lycaens,. 5) ein Beiname bes Zur 
niter TON H. in Jav. x. 4), 
vom Berge Lycaͤdn in Arcadien, ©. die 
st. Lycaea und Lycaeon, 2) Ein 
Beinane, ‚dep, Apollo, unter dem er zu 
Gicgon einen Tempel hatte. Man. er 
zaͤhlt/ folgende Geſchichte, ald Veranlaſ⸗ 
ſung dieſes Beinamens. Da. einft bie 
Wölfe in. den Schaafheerden der Sicyo⸗ 
nier großen Schaden angerichtet hatten, 
Io fragten dieſe das Orakel des Apollo 
» um Rath, ‚welches ihnen befahl, bie 
Ninde van einen dürsen Hohe, das fe 
enge w nehmen, fie ilein zu 
oßen. und. mit Zleifch vermengt, - deu 
- Wölfen woripfegen. Diefe: farben auch 
wirklich davon. Erkaunt übır dad Wun⸗ 
ber, baueten nun. bie Sisppaier dem 
Mel. einen. Femipel # „mehren, D6 


N 
'Lycanthropia.. 


des wunberthätige Holz, welches Nies 
mand kannte, aufbewahrten, und ga= 
ben dem Gott. diefen Beinamen, weil 


- er fie von den Wölfen befreiet: hatte. 


Paus. Cor. 6.9. 3) Ein Beiname 
des Pan, unter dem ihm vornaͤmlich 
die Lupercalien heilig waren (Justin, 
Hist. XLII, c. 1.); er führte ibn vong 
Berge Lyedon in Areadien, ben man 
auch für feinen Geburtsort hielt, und 


wo er einen Tempel und heiligen Hain 


batte. Paus. Arco. c. 38. Vergleiche 
den Art. Lycanthropia. , 
Lycanthropia, bie Wolfswuth, 
eine brrüchtigte Krankheit, von der ſich 
nicht nur überhaupt bei den Griechen 
und Römern ,. fondern ſchon in den dl. 
teften : Zeiten. Spuren finden. Cie bei 
land darin, daß Menſchen bisweilen ir 
eine: ſolche Ast des Wabnfinns verfielen 
daß We ſich cinbildeten, in Woͤlfe ver, 
wandelt au. ſeyn. Die merkwürdigft 
Stelle darüber fiefet man in dem Frag 
miente eines. griechiſchen Arites, dei 
Marrellus aus Sida in Pampbilien, de 
u den Zeiten Marc Aurels lebte. Man 
fiebt daraus, daf die mit diefem Wahn 
fine Behafteten beſonders gegen bei 
Erühting-im Monat Sebruar einen un 
widerfiehlichen Trieb in fi empfanben 
Ach den Wölfen gleich zu ſtellen, um 
des Nachts in einfanten Begräbeißypiä; 
ven Ach aufzuhalten. Die ältefe 
Spuren dieſer Krankheit glaubt. ma 
Thon in ber Geſchichte des Lycaon ; 
bemerken, welche in dem folgenden Arı 
enählt- wird. Der arcadiſche Mytho 
vom Lyeaon · erſcheint fehr vieldeutia un 
gleichfam als Aggregat mehrerer Wolf: 
Überlieferungen, die endlich in- eir 
Zabel ufammengefchmolen wurden. D| 
ſpaͤtere Mothe-bei Ovid läßt:dan Lycao 
dem Jupiter Menſchenfleiſch vorſetzer 
Der nun ur Strafe fine Wetnung m 
dem Blige anzͤndet, und ihn ſelbſt i 
einen ſcheußlichen Wolf verwandelt: J 
der früherm Sage, die man bei; Apolle 
por finder, eheilt Lyeaon nur das Schid 
fat feinen: boshaften Soͤhne, die bei 
Jupiter: Menfchenfeifeh vorfetten, un 
2 Y ! vn 


\ ’ 


Lycanthropia ( 295 ) Lycantliropia 


wird mit ihnen zugleich som Blitze ers 
fülagen. Ein Züfay zur fpAtern Tradi⸗ 
ten lift auch alle Soͤhne bes’ Lycaon, 
der einigen Nyetimus ausgenommen, 
in Bilfe verwandelt werben. Zur Er⸗ 
Yirang diefer Fabel hat man verfchtedes 
m Zyyetfefen verſucht. Cinige erkta⸗ 
ten fe Nas aus: der moraliſchen Abſicht 
des Dichters, den rohen Wenfchen do⸗ 
Grad and Verachtung der Götter zu 
mataen; Andere feiten dem Urfprung der 
Tabl vonäglich aus dem Namen Locaon 
ber, oje aber die moralifche Tendenz 
gun wertälduginen. Herr Prof, Schnei⸗ 
der ſindet datin eine Verdtigung ſeſ⸗ 
ner Hopetheſe, daß alle Thierverwand⸗ 
lungen «44 ein von den Prieſtern and 
Dictern engewaridted Verſinalichungo⸗ 
wmittel der Pythagorefchen Lehre von der 
rem betrachtet werden ms 
fen. * ? 


Diefen Erklärungen: füge mun Herr 
0. € 9, Bittiger folgende nem und 
Mhreffnnige yingn. Die Wolfsverwanb⸗ 
lung des Epenon, fagk-erı ſcheint nicht 
de Gefchichte eines einzelnen Banned, 
ſtadem iberhaupt eine perſonificirte S 
anſdaft der aͤteſten Einwohner Area⸗ 
dens antiudrhllen,- mach welcher bei ih⸗ 
” die Art un When, weiche wit 
Sranthropie genannt Haben, die ſich bei 
ancn fo öelirten., haidwilden S>irtenler 
va, bei ſchlechten Rahrungsmit teln und 
u tiaem mgefunden · Kiima leicht ent⸗ 
tidela lounte gkeichſam enbemifch- ges 
Marten mer. Vielleicht war dieſe Krant⸗ 
bt in einigen Familien ſogar erblich 
und, de man folche Menſchen Aunao- 
‚os mnate, ſo trug man baber viel; 
Nült die Geſchichee der Krankheit old 
Nperiupches anf einem eiten König 
übe, Ver auch fo geheihen haben folte; 
Jude &pae Anden ich im-Atioechume 
Euren, dap der Glaude an Wehmilfe 
0 Aral veche cigentlich zu Harfe ges 
ara ab Die Enge veramiaft abe bie 
ae fü daſelbſt fehr genoͤbatich 
un sete in einigen. Gamilien Durch 

Werung gewifler Baubermittel forte 
PrRang, Eine Spauptikale harüber-if 


. 
D 


Schriftſteller „! 


bei Plindus VII, as. ſ. 34, wide 


der Verfaſſer aus alten verloren ges 
gangenen Schriftſtellern erhalten bat. 
AEvdanthes, ſagt er, ein nahmbäfter 
berichtet, daß er bei 
arcadiſchen Schriftſtellern die Ra 

nticht gefunden habe, es werde aus d 

Beſchiecht des Anthus durchs Loos Eis 
in wer befiininst. und an einen arradiſchen 
See gebracht, wo er feine Kleider an 
meine Eiche aufpänge, über den Bee 
ſchwimnte, und in einen Wolf verwans 


delt, 9 Jahre lang in Einoͤden her⸗ 


entire, und mit andern Wölfen few 
VWeſen treibe. Hade er nun binnen 
der Zeit ſich an keinem Menſchen ver⸗ 
sriffen, fo ſchwimme ex nach Verſſuſ 
mder.g Jahre wieder über den Ger, und 
betomme feine Gehalt twieder, nur daß 
mer 9 Jahr älter feis auch fein voriges 
m Kleid Ande er wieder. — So enähle 
ferner Agriopag, ber Nachrichten von 
mden Siegern ıu Olympia gefammelt 
bat, daß Demaͤnetus Cfol mohl Des. 
marchus heifen) aus Parsbafia bei 


meinem Opfer, wo damals die Arcadier 


dem Jupiter Lyeaͤus noch Menſchenop⸗ 
m fer darbrachten; von dem Fleiſche eines 
gevrferten Knaben genoſſen, und ſich 
io einen · Wolfverwandelt habe; doch, 
fel er im roten Jabre wieder zu ſeiner 


minſchlichen Seſtalt zuruͤckgefuͤhrt, und 


GSieger im Fauſtkampf au Olpmpia. ge⸗ 
worden.“ Uns des erſten dieſer Era 
nAblungen erhellet, daß, wenn bei der-⸗ 
felben eine wirkliche Krankheit zum Grun⸗ 
de liegt, dieſe in gewiſſen Familien eab⸗ 
lich gewefen:fein muͤſſe; denn cd iß vom. 
einer Samille des Authus bie Rede, aus 
welcher immer Einer damit befallen ge⸗ 
weſen ſti. Diefer Umſtand iſt deswegen 
vorzüglich merkwuͤrdig, weil er bei der 
Lneontpropte, als einem forterbendes 
use, ſchon laͤngt beobachtet worden iſt. 
Die Eriaͤblnug vom Demarchus, deren 
auch Paufanias VI, 8. gebenkt, leitet 
und auf eine ſehr alte Sage, die Pau⸗ 
fanins in feiner Topograyhie von Area⸗ 
dien anfüprt.? . Denn, nachdem: die 


Grikhhung vom Socamı: angeführt. * 
— üg 


’ 
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fügt:er. hin: man erlaͤhle auch, daß 
nach den Zeiten des Locaon beim. Opfer 
bes Jupiter Lycaͤus ang einem Menfchen 
ein Wolf geworden fei, der 10 Jahre in 


dieſem Zuftande verblieben, und wenn . 


sr fich während feines thieriſchen Zuſtan. 
des des Menfehenfleifehes enthalten ges 
badt habe, wieder ein Denfch geworben, 
A 5 ein Wolf geblieben ei. Paua. 


. Wud dieſer Gase erhellt folgendes mit 
Erunde: "Dem Inpiter Lycaͤus epferten 


die Arcadier einſt, wie alle alte nur halb⸗ 


wultivirte Voͤller, Menſchenopfer. Nun 
ursbreitete fich der Glaube, daß, wer an 
dieſem fhändlichen Opfermale Theil naͤh⸗ 


wie, in einen Woif verwandelt und nur 


dann von dieſer Otrafe befreit werde, 
wenn er ſich in dem heiligen. Cyelus von 
s mal 3 Jahren alles Menſchenfleiſches 
enthalten habe. -- Einige Spuren der Ly⸗ 
eanthropie: And auch bier unverkennbar. 
- Nah Barro bei Auguſtin de Civ, D, 
XVII, 275 T. Al. pı689. edit, Fest, 
folen Pan. und Jupiter in-Arcadien den 
Beinamen Lycaͤus erhalten haben, weil 
die Verwandlung der. Menſchen in Wölfe 
bie Beranlaſſung -beiyn gewarden ſei. 
Außet diefen-Berseifen für diamillgemein 
Weit der Lyeanthropie im Aurcadien, findet 
"man auch noch einen · bei Piautus in Am- 
phitr, IV, 4.1. Amphitryo/ über die 
dagpeite Erſcheinung bed Gufind erkannt, 
ſagt: „es iſt wahr, was ich erfi now den 
auccadiern ersählen hoͤrte, daß bie Fa 


nwallie ‚des Anthusnachder · Har⸗ 


doninſchen Lesart) „ſich in Wölfe vers 
mandelt babe, und in: die ſem thieriſchen 
— von Riement ‚atannt worden 
D 17 
Die Frage, warum gerade in Arca⸗ 
Bien und.fak gar nicht im. Ährigen Grie⸗ 
Gentand..fch Spuren diefer Krankheit 
„seigten, :läßt Ach vielleiche ſo beantwor / 
ven. Die · Arcadier erbielten ſich als ein 
ſtheil des alten Pelaſgiſchen Voͤlker⸗ 
kßamms, in ihrer inlaͤndiſchen Wald⸗ 
umb Berggegend am laͤngen unvermiſcht 
uw ohne Zuſatz fremder Kultur und 
Bırfeinerung. . In her ditshen: arradi⸗ 


( 96° ) 
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ſchen Volkeſagen findet Ach daher dd 
ftuͤ heſte Geſchichte aller Urbenohner Gri 
henlands zuſammengefaßt. „Die erſt 
dortſchritte Ihrer Kultur eitwickelten ſi 
bei.ihmen van ſelbſt aus Mm Zuſtan 
her robeſton Wildbeit. Nachdem fie üb 
wngefunben Kraͤuter und Wurzein mit d 
ſchmackhaltera Nahrung: von Kaſtani 
rod Bucheckern vertauſcht haften, fing: 
vach und nach auch einige Begriffe üb 
Verehrung der "Götter, Kempel un 
Dpferdienk bei .ibven au: au Dimmer 
Aupiter wird in Arcadjen geboren, uı 
Merkur ſpielt daſelbſt feine Kinder ſtr 
che; dieſe Sagen, welche ſich auf. d 
ganzen pelafgifchen Voͤllerſtamm benehe 
Ana auf dieſes Land. singefchrägkt wo 
deu r: weil..die Pelaſger Ach bier no 
Bach. Jae hunderten, unnerfaiſcht erbic 
tyn. ‚Areadien war. fernen ein Land ve 
Wälder, Suͤmpfe und Vichweiden, dd 
Einwopner waren Hirten, melche unäu 
börlih mit den Raubthieren ihrer G 
birge zu kaͤmpfen hatten. Go. wie ii 
Klima in ben alten. Zeiten rauh und u 
freundlich, die Nahrungemiidel hart. ur 
uaverbaulich waren, ſo xuh waren au 
itre Sitten und ihre Nehigiongsegrii 
kindiſch und it den, ‚allen wilden Vo 
kern eigenen Vorſtelluntce zaw Zaube 
mitteln und Hexyerei exwabtei⸗ Nach je 
herrſcht bei und unter Jaͤgern und Sch 
fern der Rärkhie Abapiande, and es 
daher kein Wunder, wenn unter 4 
fo roden Volke, wie die- Arcadier, 1 
ihren Klima unb-ibger Rebensart, eb 
fo leicht cin der Lycanthropie aͤhnlich 
Wahnfinn, entſtehen Aounte, wie unt 
den ſeythiſchen Nevriern des Herod 
(IV, 105), von denen dieſer auch 
Verwandlung in Woͤlfe enählt. Gera 
diefe Diſpaſition zur Milancholie und 
jenen ſoudetbaren Voinunam yiner © 
ſchrobenen Einbildungakrafe machte 
der Folge unter.den sultinisten Arc 
diern die Eriermmug der Duft zum u 
ensbepslichen Schärfnis und m toic 
tishen Beſtandthaile des Jugendunt: 
richts; denn von der Muſik verſorach ( 
das Alterthum am ſiherſten die Heilu 
ti 


Se 
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tieflianiger und vertüdter 'Menfchen, 
Die Emplänglichfeit für plägliche Eins 
heade des Schreckens und einer wabne 
aviten Geſpenſterfurcht brachte bei den 
areadiſchen Hirten zuerſt bie ſonderbare 
Berkelung vvn den pariſchen Schreck⸗ 
niſſen, nächtlichen Tumulten in. ben 
Wälten und dem unerklaͤrbaren Zul 
teifen ganzer Heerden am heilen Mitd 
tage berror. E —* 


Dire Betrachtungen (deinen uns 1m 


dem Ehlajie zu berechtigen, daß in den 
frübeken Zeiten der Rodheit oder Halbu 
cultur dag Arcadier die Lyeanthropie vor⸗ 


vglich edemiſch unter ihnen igeweſen 


fin uͤſe, da ſie fg viel mit Wölfen 
iu Mmpfen und gu ſchaffen ' hatten; 
Tann ließe ich. auch die Befihichte des 
Epcaon matürkich etwa fo erklaͤren. Die 
Unglüdlihen, die von diefem Wahnfinne 
wınfen wurden, ud in dioſen Zuſt ande 
ewif viel Unbeil, ar ihrer Fawilie ur 


in ihrer Rechtarſchaft anrichteten, konn⸗ 


tm, nah dem Borkellungen besten 
thumd, Bad durch Gihnopfer und Luſtra⸗ 
tionen don dieſer Strafe befreit werben, 
Daher gab kan den Rationalgotthriten 
Iuiter und Man die dapin. objisiende 
Avzmaur; Wohlsgät 
ter; aud opferte ihnen dann / rine. un⸗ 
fünldigen Enaben aid. das mirkjempe 
Gifanpfer, ‚dag. dad. glterthum in folk 
ra Yıkm kannte, ‚Den Stifter dieſer 
rufanen Suͤbnungsfeier nannten bie 
den Sagen Ly ca ou. Wit diefer Er⸗ 
Urn fimme die ‚Erikblung der Ber 
fihee des Epcası hei: Paufaniad voll⸗ 
fun überein, wenn er jagt: Lyeaon 
nhete die Stadt Ipcofüta auf dem 
ndnge &pehus, umd hab bem Zeus den 
dinanen Lycane, dem er auch heilige 
tie, die-Eochn, ſtiftete. Er brachte 
vaaf dem Altar · d ioſes Zeus ein Kind 
nl, eyferte ed, und goß fein Blut als 
nötig auf dem Altar aus.’ Damm 
„hl nun ſelba ein Welf geworben 
phin. ram brauche namlich nur wach 
—— — 
immer mehr 

dauſchenen 


Verater bie miaci des Opfers 


(er) 


. bycaori 


‚zum Erfolg machte, nad ben Leraon, dee 
dies Suͤhnopfer zur Abwenduns der Ly⸗ 


canthropie ‚dargebrarht hatte, nun fehl 


als ein warnendes Straferempel in einen 
Wolf verwandelt werben ließ. Werl - 
wördig if biebei noch bie Tradition, daß 


alle, .die an dieſen Menfchenopiern-in.per " 


Folge noch Theil genommen Hätten, im⸗ 
mer wieder in Woͤlfe verwandelt morken 
waͤren. Hieraus liche ſich vieleicht er⸗ 
sen, . worum Pauſanias VIII.89 
von biefen dem. Jupiter Cyadug an.'de 
nem den Profawen gam unzugaͤnglichen 
Dite: jährlich dargebrachten Opfern : fb 
geheimniſwoll .fpricht,‘ wenn: en fagtı 
39 wänfche nicht, mich bier auf bie 
weitere Unteriuchung biefer Opfet ri⸗ 
mulaſſen; es mag ſich damit verhalten 
wie ch will, und wer es Ach von As 
ufang an werhäften hat.“ Er wollte ch 
and Abfchen vor Wenſchenopfern nicht 
deutlicher erklaͤrun. Die Etrafe, welche 
nach Pauſaniags denjenigen auerlanut 
wurde, welche in den heiligen Hain des 
Jupiter Lyedus unkefngt hinein drangen 
and welche darin. betand, daß Re ein 
Jahr bang aud der menfchltchen Sefell⸗ 
fchaft:entfliehen: mußten, ſtimmt mit der 
umwandlung in Wolſogeſtalt. uͤbereim 
von ber Plinius VIII, es. ſ. 34. redet 
nur daß hier⸗ Jahre angegeben meiden, 
nach derruVerlauf der Buͤbende wieder 
in die menſchliche Gefellfchafs aukgenom⸗ 
men wurde: . "Sprengeld. Beiträge. un 
Gef d Medicin 1 B. 2 St. S. 1 € 
Lytaon}, æim Sobn des Palafsuy 
des Supiter ud der Mobe Sohny Ind 
wach 'Einigen: der Oceanide Meliboͤa 
nach Audern der. Nemrhe ::Eplieme: 
Apollod. HIT, 8. 1. Siche feine 
Venealogie unter Pelaſguas. ‘Einige 
machen" ihn: auch zu einem) Sahne "dab 
Merhut. (Schol. Theven.; Idyll,. 
v. 180 rd Nieander nennt Tom beit 
Anton; Liberalia c. gꝛ rinen· Autolhthon 
einen Erbgebbrnen. Ex: felgte-feinen - 
Water als Enig von Arabien /bauete 
Die. Studt: Lyceſura auf ·den Berge: Eye 
edus und führte die Weebriing:ded Ly⸗ 
eliſchen Jupiters und Dub deß der Spcden 
ein. 


Lyeaor 
in. Er veleidigte aber don Bord badurch 
daß er. ihm Menfchen; :insbefondere Kin⸗ 
der, opferte (Paus. Arc. c. 2) und 

"nomägfich durch feine Grauſamteit gegen 
Soeifde, welche er zwar froundlich aufs 
wann, bernach aber ſchlachtete, und feis 
nen.· Saͤſten zu verzehren gab. Regilus 
wd:Orid. Met. I, v. 165. (©. d. Art. 
Lycanthropia, gegen das Ende). Dies 
. berong. den Jupiter, felbf auf die Erde 
hetah zu fleigem , den Frerter zu übers 


vaſchen ; und ibn feinen Zorn empfinden - 


. mlaflen, Als ein Fremder Lehrte er bei 

kycarn ein, tieß ſich aber merken, daß 

es einen den Unſterblichen waͤre. Da 

nun die Anwefenden anfingen, ihn durch 
Oevete m verehren, ſo lachte fie Lyravn 

wis: aus, und dachte ſogar auf einen 

Plan, feinen Gaſtſfreund im Schlafe 
urmiubringen. Doc wollte er ihn vor⸗ 

her auf die Probe fielen, ob er wirklich 
ein: Gott wäre. Zu dem Ende ſchlach⸗ 
tete.it einen von ben Geiſeln, welche ex 
von 'den uͤberwundenen Moloſſern bei 
rch hatte, and fegte ihen das Zleiſch 
deſſelben vor. Aber Imiter wußte bie 
ſchreckliche That, und fein Blitz ſetzte 
das Haus dei: Boͤſewichts in Ftammen. 
Gerid: I. o. Nach Einigen ſoll er ſei⸗ 
en.eigwen Sohn, den Rnetiinus (Ly- 
coph. v.481 et Taetz ad aum I, c.); 
nach Andern feinen Tachter Cara Ateas 
(Eratosth, catast,'g) geſthlachtet ha⸗ 
ben. ' Noch Undere legen bie.gamge That 
nicht ihm, Fondern feinem Soͤhnen bei, 
nad dies ik die Ältere Fabele: oAuf An: 
Kiften: de aͤlteſſen, Maͤnalna nämlich 
follzn fie eis Kind aus Arcadien: dem Ju⸗ 
yiter vörgefent: haben, welchen in der Ger 
Balt eines Tagelöhners btim Lycaon eins 
gerchst war: ‚Wor Entfenen habe diefer 
den Auſch (spansda) umgeſtoßen -unb 
Davon ſei nachhet die an dieſer Stelle ers 


bauets Studt Trapezus denaunt mprden. . 


Apollod. IH,.8. 2. Noch anders er⸗ 
dahlt Suidas v. Auzamwmı Lyeaon habe, 
m feins Unterthanen zu deſto willigem 
GSeherſam gegen feine Befege iu bewe⸗ 
‚stur Lei ibven vorgegeben, das Jupiter 
ihn eſt any der Gehalt eines Sramban 
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beſuche. Um dadon Genifheit gu erkan 
gen, hätten feine Söhne, als er ein 
dem Anpiter ein Opfer Bringen wollen 


unter bas Fleiſch der Thiere das Zleife 


eines Knaben gemiſcht. In dem Au 
genblick fei ein heftiges Gewitter ımı 
Sturm entſtanden, und der Blitz bat 
Ve Urheber der Schandthat in Aſche ver 
brannt. Ned; dem Jupiter das Hau 
des Lycaon angesindet hatte, und dieſe 
ſich · nun · auf das Feid Nächten wollte 
verwandelte ihn Jupiter, (nach der ſpaͤ 
tern Sabel,).feiner wilden Nalur gemäß 
in einen sänberifchen Wolf. Ovid 
Met. I. v. 230; Myg. fab. 176 
Pauſan. Arc. c. 2 Wit ihn in einer 
Wotf verwandelt werden, als er eink eir 
Kind vpferte. Nach der aͤltern Zabel bei 
Apollod. III. 8ı wurde er nebſt feinen 
Söhnen son Jupiters Bligtefplagen, 
den jüngfen Nyctimus aitgenesämen. 
Da der Bntt feine furchtbarn Blitze its 
mer noch auf Arcadien aut Ahleuberte, 
ſo erhob ſelbſt Die Erde ihr. Hände flehend 
gen Himmel, und befänfeigee. ven dig 
bes Donnenrd. 

1 Syenon: hatte mit PR EN 
bern so Söhne gaengt; weihe vom 
Apokeder; 1. c.: Bänalnk, Chelorotus, 
Helix, Nyetimus, Pawestiad.Eaucon, 
Weine, > Oplons; n Makareng / Ma⸗ 
lednne/ Horus, Polichuk, Alentet, Evaͤe 
aan, ·Antron, Archriates,. Karteron, 
Atgaͤen, Pallas, Eumdar, Benethnd, 
Yrotkons,.Binus, Korethon / Masalus IL, 
Zeleboas Auſius,· Phaffuc Wtbia 
Lyciud, Mipherus, Gemetor, Bulsiien, 
Gofieng, Phinens, Gumetes, Harpaleug; 
Portheus, Platon, Aemon, Emmäthus, 
Leon, Harpalycus, Heraͤeus Titanas, 
Mantinus, Kletor, Stymybalae, Orcho⸗ 
menns und Nyctimus II. genannt wer⸗ 
den: Die Sleichnamigkeit dieſer Namen 
wit den vogäglichften Bergen und Plaͤtzen 
Arcaliens. verraͤth dentlich/ Daß es dabei 

mr anf einen geogranhiſchen Stamm⸗ 

baum au⸗· Diner Wurzel abgeſehen war. 

Raqh Lyrophr. v. 482. wurden ſe auch 

in Woͤlfr verwandelt. Als ſeine Coͤch⸗ 
ww, onen Blige” um. Dis, wit der 
. Ak 
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Bebs dea Orvaps zengte, gehanzt, Much 
Elerther and Lebadus werden für feine 
Eitne ußgegeben, welche aber keinen 
Theil an feiner Bosheit genommen haben 
und daker vom Inpiter verfchont worden, 
fein jene, Plut. Quaest. Graec. m, 
39. Bitileiche d. Art. Lycanthropia, 

Lyaon, ein Sohn des Priamus und 
der kai: und Bruder des Polyderus. 
Er nerde eir. im der Nacht in ſeines 
Vates Barıen dom Achilles gefangen, ald 
er chen befhäftige war, Hals gu: fällen, 
um Kider daraus zu machen. Achilles 
verhsfte ihn als Gelaven nach Lemaos 
an ben Ennens; von biefem loͤſte ihm 

Eetien us, und ſchickte ihn nach Arisbe. 
&r atſleh aber heimlich von hier, umb 
len wieder in feinem Vater. Doch zwölf 
Zuge daranf fiel er dem Achilles von 
nem in dem Waſſer des Ranthus in bie 

Haͤnde. Achilles mollte ihn mit dem 
Erect durchſtoßen, aber er fiel vor ihm 

aicder, umb Der Speer Aog über ihn bins 

Bit der einen Hand umfapte er nun bie 

Lnie dei Achilles, und mit ber andern 
ten Syeer, aber dicker hieb ihn mit dem 

Schrerdte in den Hald, ergriff ihn band 
kim Zufe, umd fchleuberte ihn in den 
öej. N. ©r34. Unter feiner Seſtals 
frute Apalld: dan Aencas an, gegen 

Abiles in fechten. I. v.79.. Ned 

Diet. Cret. IV..c. 9. nahm ihr Achil⸗ 

les er gefansch, und richtete ihn Gere 

vach neh dem: Troilus im Angeſicht 


ber Trozaner vor den Mancın der Stadt. 


ba, Herm. Muh. ©. 225. 
Lycaonia, eine Landſchaft in Affen, 
melde gegen Wehen von Phrugien, ger 
sen Suͤden ven faurien und Tilicien, 
seen Norden von Balatien, und gegen 
Often vaon- Kappadocien eingefchlofen 
wurde. Sie befand größtensheild‘ aus 
kalten und unfrıcch Bergen, welche 
wen eine ſchoͤne Schaſftucht aber wenig 
Deſſer hatten, ſo daf man es an mehrern 
Drten kaufen mußte. Im Banen war 
Fe wur 21 gesgraphifche Meilen laug. 
Lycaste, eine natürliche Tochter bed 
Primus, ‚weiche hernach Polydamas, 
atemts und der Theane Cohn, ang 


\ 


Een. 


Gemahlin nahm. : Paullis | ap. Boc. 
acc. VI, c. 19. 

Lycastes, ein Sobn des ilaee J. 
and der Itone, zeugte mit der Ida, bed 
Corydas Tochter; ben Minss IE, für 
deffen Vater fonk auch Jupiter angege⸗ 
ben. wird, . Diod, Sio EV. e: 625 
Einige nennen ihn auch Lycatus und 
laſſen die Scadt Lpeafius in Kreta vom 
ihm den Namen erdalten. Eustath, 
ad Hom, Il. B. v. 647. 

' 'Lycea, ein Beiname ber Diaum na⸗ 
der Hiypolptus zu Trögene einen.befone 
dern Tempel erbauete, und ihr den Man 
men gab, entweder weil er aus der daſt⸗ 
sen Gegend die Wölfe vertrieb, dr weik 
feine Mutter, als eine Amazone, .aud 
Locien geblirtig war. Paus. Cor. a, 514 

Aunyyavgs, Rebe Lycogenes. 

Aursıa, ein dem Upoko Lyriuse 
Aunbios oder Auxonzoros gewidmeten 
Apolle Hatte dieſen Beinamen 
nach Einigen, „weil :ır das Land Ater 
Argiver von Wölfen hefpeiste, . unten 
gen auch zu Argos ein Wolfsmackten 
ayopd Aunsıos‘ und ein dieſem Apaiier 
gebeiligten Tempel ſich befand. WE 
Artikel Lupus. Man erjaͤhlt ande 
die Beranlaffung dieſes Beinamens Jos 
Als Danaus Dad, Argoſs kam, und ' 
mit. dem Koͤnige Gelanor dafelheſich 
um das Reich ſtritt, fo follte Das Woll 
die Sache entſcheiden. Jeder main 
aber feine Auſpruͤthe fo gut andeinander 
30 ſetzen, daß das Endartheil nach: vers 
ſchoben wurde. Während der Zeit ſich 
ein Wolf die Heesden ber Argier an/ un 
toͤdtete indbefenbere den „Zuchoktet hete 
fetten. Dieſe Begibenpeit wide vo vo⸗ 
deutet, daß der Tob bed: Gtierd, als ei⸗ 
ned einheimifchen, auf ben Gelaurt nah 
her Sieg des Wolfe auf ben Danaus, 
als einem Freridling, beiogen: vurde. 
Diefer bekam daher dao Reich. Danaus 
glaubte nun, Apollo Babe ben Wolf nach 
Argos geſchickt erbauete ihm: daber aus 
Dankbarkeit einen Tempel, und gab ihm 
erwähnten Beinamen... Raus, Cor. 29, 

Noch Andere erllaͤren den Beinamen 
baber, daß Apollo al⸗ en der 

irten 


’ 


, Tyoama—gıychnl. | B00 ) HLychnis--Lyria 


Hirten ‚und Heerden fo. yennmat' werbe, 
insbeſonderẽ, weil er dae Heerden. des 
Ad mets gerweides und deshalb⸗ bie Mälfe 
gehnßt habe.Wieder. Andere Seiten ihn 
bauen gb,. teil er in Lycien geboren und 
Daher auch vum Homet::Aunyysvis gen 
uenuemorsen ſei. Pott: Ach. LO. 903 
Lyeetus, ein. Sohn des Sperchien, 
due von den Gegnern des Perſeus. 
Ovid. XIet. V. 863 
Lyceum, eines von ben drei vorneh⸗ 
nten Gumnaſien gu Athen, welches ſich 
mer Des Jliſſus befand, und ſei⸗ 
wei Namen som Apollo Lyeius hatte/ 
Beni e gewidmet · war / und deſſen Sta⸗ 
Ui A auch am Eingange befand. Lu- 
dan. de. Gymn. 1.9; P.887; Paus« 
L.ag.. Die Erbauung diefes Gebaͤudes 
wird ‚von Einigen dem Pifiſtratus, von 
evveru.dem Yerifieg und von: noch Ans 
dern dem Lycuraus jugeſchrieben. Viel⸗ 
leicht legte Pififiratus den Brind, Per 
rites führte ed auf, und Lycurg erwei⸗ 
terut und verfihönerte ed. Die Mauren 
* ‚mit Malereien ‚verziert. Xen 
; axped. Cyer hb. 7. p. 425. 
Ae Waͤrten wurden ju Plato's Zeit neu 
wieder hergeſtellt. Plut..X..orat. vit, 
REP BL. Unter den Baͤumen bes 
Fünden Ach Sige zum Ausruhen. Luciän 
de Giypkini t..2.'p- 895% Ins Spceum 
Dabieh, By Axriſtoteles. im Spasitengehen 
Wine hiloſodhie behere ¶ Wer and dem 
Lyeen etwns entwendete, has über: zehn 
SDra Sen werth⸗war, der mußte nach 
Solcus Gefenen erben, ⸗ In den 
Selyamuzbe: ed: nom. macedoniſchen Kös 
niga Phitep, des Demetrius Sohn vers 
beanmt; Gylalichikei der Belagerung 
son Hakan die · umher. Rehenden Binme 
- mirotten. Ticero hatte in feinem Tufeus 
Uaum auch. ein Symnaſium, das Lyceuni 
hies: Gic. de Divan. 1, 5), und Kai⸗ 
fer Adtian in det Villa Tiburtina eis 
men rt gleiches Ramend. Pott. Arch. 
I. S. 373 Anach. Reiſ. I. S. 113. 
Lyapus, ein Sohn Lycaong, welchen 


Vie Cporaten.ald den Crbauer ihrer Stadt 
dercheten. Paus. Are.ıc. 5. 
Y yalini, "1, Lucema. * 


2% 


* Lychnis, au Lychuidus, ein £ 
im mecedönifchen Illvrien an der Brär 
zen Macebonien, jegt Achrida. 


‘Lychnitis, Getzt Achriba), e 
großer See an der Gränge von Maced 
nien und Illyrien, welcher ehema 
de Graͤnzlinie zwiſchen beiden Lände 
machte. a 
: Auxvoxaa, ein aͤghptiſches Je 
ehe unter d. Art. Neitha. 

. Lycia, font Milyas, eine Lan! 
ſchaft in Steinaflen und zwar bie ſuͤl 
lchſte Sditze deſſelben. ie graͤnz 
weſtlich an Karien, noͤrdlich an Pori 
sien, oͤſtlich an Pampholien und füdli« 
an das Lyciſche Meer. Die Kuͤſte kenn: 
in 24 Stunden umfahren werben. Here 
bot I, 173 nennt dad von dem Lycier 
bewohnte Land Milpas And. eine Pro 
sing defielben Cabalia. Auf-der Oſt ſeit 
won Lycien fängt ber Berg Taurus mei 
hem heiligen Vorgebirge CE. Chelidoni 
an, ſo daß es das legte band biffeit: 
des Taurus mar. Der Baden von Ly 
sien mar geößtentheils gebtrgig,. welche: 
den Parfern feine Eroberang erfihwerte 
Sie sählten es zwat unter: ihre Provin 
wen, aber es gehaͤrte doch nicht inimer 
dazu. Die nmaͤchſt am Mecre wohnen 
den Lycier waren !bie eultivirteſten unter 
den angtaͤntenden Paniphyliern, Pi: 
diem und Ciliciern. Rach OStrabo wa: 
wen. ihre Staͤdtt ſchon won, alten Zeiten 
ber,. unter veinandter verbindet und bil: 
deten cine foͤderltte · Republik, deren Ver: 
faffung eine große Aehnlichkeit mit den 
Ahdiichen Bunde ohatte. Gie hielten 
ibre Zuſammenkuͤnfte, worin über oͤffent⸗ 
liche Ungelegendeiten berathfchldgt wur⸗ 
be; fe hatten ihr Oberhaupt, den Li: 
tierchen, und ihre Magiſtrate. Wir fen 
wen zwar nicht bas-Mter dieſer Einrichs 
tung ; aber. vielleicht flieg fie ſchon " im 
bie ‚Zeiten ber yerffehen Periode hinauf. 
Eigentlich) wird. Tein. eigewer Gatrap von 
Lycien erwähnt, daß eb. aber die Perfer 


doch wirklich, wenigſtens Merisbenwtife, 


befaßen, ſieht man aus ihren Bapörun: 
gen gegen dieſe vre Oberhertn. nr 


Iyamne—-Lycomedes ( 30% } Lypomedes —Eyoom, 


XV. 598. Heerens Ideen ꝛc. H. 
€. 19. 5 
Lycimna, fehe Nauplia, . R 
Lyimnus, ein Sohn des Eleltryom 
Ba eien. 


Lrima, bei Plin, Halioyroa, 
kon önar Mycarna, ein Fleden an 
ba Side von Ketoliın Rumlia), oͤſtlich 
um katigen Balata. 

Lrcus, fiefe Auusıa, 

Lrcoa, ein Eleineg Staͤdtchen in Ar⸗ 
win nehlih von Tegea (Moklia). 


Lyaatis, eim Beiname der Diant, 


zutt wihem fie einen alten Tempel 
m da Audt Lokoa in Arcadien hatte, 
Paus. Are. c. 36. - 
Lyeogenes, gtiech. Ausyyavlıs, ein 
Sean des Apollo, den Einige daher 
kiten, vcil feine Mutter bei ihrer Nier 
tatunft ich in eine Wölfin verwandelt 
habe; dahet ſol ſich anch in feinem 
Tmupel in Delphi zum Andenken dieſer 
Viederkunft ein eberner Wolf befunden 
kim. Dach erjaͤhlen Andıre, daf dies 
Än Ef desnegen dahin geſetzt worden 
it mel chemald ein Wolf, als Schäge 
108 dem Tempel geſtohlen und vergraben 
Km weren, einen Prieſter zu diefem 
{Mt hiagefüprt babe. Aclian. N. A, 
X.c. 26. Wodere leiten diefen Beis 
warn daher, Meil Apollo in Lyrien ges 
jerea werden, oder vielmeht, weil Las 
vum seh aach ihrer Riederiunft mit 
iten Kindern nach Lycien gegangen fei. 
Didym. ad Hom. Il. A, 101. 


Lyeium, 76 #wiAunoy, ein Ow 


ridtetof in Athen, welcher feinen Res 
Ra von dem Tempel des Herven Lycus 
kats, in welchem Gericht gehalten wur⸗ 
N. Een biefer Lyrus hatte in allen 
Sriötshäufern eine Eratüe, welche 
m mit einem Wolfsgeſichte abgebildet 
“rückte Part, Arch. I. 231. 

Lycomedes, einer von bed Apollo 
Ehen, den er mit ber Parchenope, 
ron Tochter zeugte. Paus, 
ch. e. 4 

Lycomedes, ein Sobn bed Kreon 
m üiner der Heerführer der Griechen 
WM ÜRR, &r gehörte wis zu Den eben 


Helden / welche die Nachtwache in dem 
Graben vor der griechifchen Berfhanzung 
kommandirten. I. ı. 84. In dem Ges 
fechte um Patroklus Leichnam erlegte er 
ben Wpifaon. Il. 0. 346. Voern Age⸗ 
nor würde er in den Arm, Kauf: und 
Zuß verwundet. Paus. Phoo.. c, 25, 
Herm. Motb..&. 269. —— 
Lycomedes, ein Koͤnig anf der In⸗ 
ſel Scyros, zu welchem Theis ren 


Sohn Achilles in Frauenkleidern brachte. — _ 


Stat. Achil. 1. v. 207. Et vAberg 
ihn eine Zeitlang, gab ihm nachher 
feine Tochter Deidamis ur Gemahs 


lin, und als er ihn enduch boch mit - 


vor Troja giehen laffen mußte, fo eniog 
er feinen binterlaffenen Sohn‘ Pyrehdus, 
bis Ulyifed und Phoͤnix dieſen auch 
abhelten. Hom. Od. A. v. 508; 
Sophocl. Philoctet, 3.47. Rah 
Statius J. c. v. 396 führbe erden Ber⸗ 
namen Pius; auch war vd tapfer, indem 
er einſt die Dolvper von Siyrus adttieb. 
Dem von Athen vertriebenen Theſens bes 
gegnete er fehr übel, indem er ihn zwar 
Anfengs wohl aufuahın, hernach aber 
von der Epige eined Zelfen herabflürites 


"doch geben Einige zur Satſchuldigung 


an, dab Thefeus ihm nach dem Throne 
setanden habe. Plut.in Thes. c. 415 
Tzetz. et Potter ad Lycophr, v. 
1524. Um Tdeſens Tod gu rächen, vers ” 
wuͤſtete nachher Eimton dre Infel Seyros, 
und nahm deſſen Gebeine.mıc nach Athen 
zutuͤct. Paus. Att, c. 17. E 

Lycon, ein Sobn des Heppocvon, 
melden Herkules erlegte. A.pollod, 
I, 10. 5. 

Lycon, ein peripatetifcher Y)Hilofopb, 
and Troas gebürtig, welcher als ein 
guter Redmer.und Pädagog bet udmmt war, 
Vornaͤmlich verſtand er die Munf, feine 


na durch die Enpfindungen dee 


re und Schande gu leiten Er lehrte 
im Lyceum zu Athen 44 Jal re lang mit 
Beifall, wurde auch einigei.nal von den 
Ütchemienfetn mit Nutzen in öffentlichen 
Angelegenheiten gebraud;t, daher er bei 
den Königen Attalus, Ein nenes, und 
Untiochus in Anfepen ſtand, Sein Tod 
erfolge 


n 





x 


 Lyospens—Lycophron { 302 ) . ° Lyoophren 


sefolgte im Taten. Jahre feines. Alters, 
amd. J. 225.0..C. G. Ariſto aus 
Ceos war. fein Nachfolger. Gefch. der 
Phil. f. Liebh. 1. ©. 507. - 
Lycopeus, einer von des Agrius 
Söhnen, welche ben Oenens vom Throne 
Kiefen, und ihm auf eine fchimpfliche 
Art begegneten, dafür aber auch von des 
Oeneus Enkel, Diomedes, hart gefiraft 
Asurden. Apellod. I, 8. 6. 
Lycophontes, ein Sohn des Autor 
oben und einer von den beiden Anfühs 
rern der so Thebaner, welche den Ty⸗ 
Deus auf dem Wege auflauren und 
ihn himrichten folten, als er von 
heben‘ als Gefandter der vereinigten 
‚Sürken wieder zuruͤck ging, nachdem er 
gegen alle herausgeforderten Thebaner im 
‚Sampfe. die Oberhand behalten hatte, 
Dennoch legte Tydeus unter dem Beis 
Kande der Minerva, und Lycophontes 
wurde mit allen Thebanern erfchlagen, 
den einjigen Mitanfährer Mäon ausger 
nommen, welchem Tydeus das Leben 
ſchenkte, damit er den Tod feiner Ge 
führten verkündigen koͤnnte. Hom. Il. 
ö. v. 372. 3 
- Lycophron, ein Sohn des Maftor, 
aus Tythera gebürtig, von wo er wegen 
- eines Mordes entfioh, und zum Alar 
Telamonius feine Zuflucht nahm. Dies 
teus folgte er auch in den Krieg nor Troja, 
Hector toͤdtete ihn Matt des Aiax durch 
einen Speerwurf in den Kopf unter dem 
Ohre. Hom. D, 0. 450. Herm. 
Muth. ©. 302. 5 
. Lycophron, aus Chaleis in Eubia 
gebärtig, ein Grammatiker und einer 
v eſten griechifchen Krauerfpiels 
dichter. Er lebte A. M. 3700, v. Ch. 
mm. er ſch durch feine Anagrammen febe 
beliebt machte, won er mehr jagen, 
als tum Dichter überhaupt hatte, Nach, 
Tzetz Chil. VIII, hist. 204, wat 
ar ein. Sohn des Socles, und murde 
vom Lykus Rbeginus, einem Geſchicht⸗ 
ſchreiber, adoptirt. Er ſoll an einer 
Wunde geſtotken fein, welche ihm einer 
Heinen Gegner mit einem Pfeile beibrach⸗ 


te, als er Über die Vorzuͤge ber alte 
Dichter diſputirte. Ovid. in IAbiı 
v. 531. Wir haben pon feinen Schri 
ten nur noch ei ief, Cassar 
dra oder Alexandra, in: Sambifche 

jen Sprache aber febr Tchmw: 
ard_mit manchen dund ielunge 
Aberiaden iſ. Ein fpätsrer Gramıms 
tiker, Johannes Tietzes, ſchrieb eine 
Kommentar dan. Ausgaben: Gr. « 
comment. Isaaci Tzetzis. Basi 
1546, tol. — Ex rec, Jo. Meu: 
sii, gr. et lat. Lugd. B. 1599, { 
Die befte bis isst ik: Cum commen 
Is. Tzetz. cura Jo. Potteri, Oxor 
e theatrd Sheld. 1697, fol. auc 


17082, fol, Die meißen Schriften de 
Lycophron And verloren gegangen. Tiei 
sed Gejcugt, daß er 64 ober 66 Trauci 
friele ieben habe, von dene 
Suidas 20 namhaft macht. Die noc 
übrigen Fragmente feiner verloren ac 
gangenen Schriften bat Guil. Can 
terus lib. VI, novar. lectionum c 
17. gefammelt und erläutert. Aus ei 
nem fatprifchen Drama des Lpeopkron 
in welchem er ben Menedemus, der 
Stifter der Eretriſchen Schule und an 
dere Philofophen gegeiffelt hatte, ha 
und Diog Laertius II, 140. Hefpchiu: 
in Menedemo und Athendus II, S 
55. und X, ©. 420, einiges aufbehaf 
ten. Athendus XIII, ©. 555. leat ihn 
euch ausdrücklich verfchiedene Bücher re 
Inwpwölas bei, von denen er das g£i 
ib. XI, p. 487. enführt. In dieſe 
Schrift fcheint er die alten Luſiſpieldich 
ter Ariftophanes, Eratinus und ander 
erläutert zu haben. . 
. Roc) verfhiedene andere Lycophron: 
werden in Fabricii Bibl, Gr. Ill, p 
760, ed. Harl, angeführt, welche wi 
aber ald weniger wichtig übergeben 
Eabric, Bibl. Gr. III, p. 750. ed 
Harl.; Eſch. Handb. d. Haff. Literat 


. 167. 
Lycophron, er junge &obn bei 
Korinthifchen Königs Periander und dei 


Bon feinem Großvater müt: 


Meliſſa. 
Kahn Seite erfuhr er; daß fein Date 
“ 


' 


BD ‘ 


Lycophron 


cin Anfall von Zprn feine Mutter 
at base, mad von der Zeit m 
Kifte re men unverföhnlicen Haß ges 
une, Gein Anblick warb ihm uner⸗ 
tald, weder Bitten noch Lichfäfungen 
Annıtın dam Periander die verlerne Liebe 
fans Eehmed wieder gewinnen, und 
ett ormel auf feine Kragen wollte er 
en. Periander fahe firh dadurch 
tenetigt ihn amd feinem Haufe zu ders 
Ionen, und den Bürgern bei Etrafe 
dar Geldbaje gw.nerbieten, nicht blos, 
ibo aufnehmen, fondern auch na, 
mitm reden. Wr flächtete fih nun 
enter eine der öffentlichen SHalen, ohne 
56 zu biflagen, und mit dem feften Ent⸗ 
Kiufe, lieber ales gu erdulden, als 
fane Freunde dem Berne feines Vaters 
Iris 10 geben. Einige Tage taranf 
zer fein Vater ihm von ungefähr ges 
wahr; er eilte auf ihn zu, und wandte 
de Beneiſe von Zärtlichkeit an, um 
ifn ıu befünftigen ; aber der unverſoͤhn⸗ 
ke Jüngling gab ihm blos zur Ant⸗ 
wirt: Du haſt dein, eignes Geſetz übers 
Raten; und biſt in die Geldbuße verfal⸗ 
Im. $eisnder bielt x& nun fürs bee, 
itn nad der Infel Sara 1 vermweiſen. 
erodot TI, c. 58. ennoch he⸗ 
Kng cr nachher, als er feinen Befchäfs 
ka dc nicht mebr allein gemachten fühls 
%4 und fein ateſter Eohn, welcher blöde 
hanig war, ihm Beine Huͤife dabei leiſten 
hate, ihn wieder gurüdzurufen. Aber 
de feine Anerbierungen wurden mit bits 
fra Umdillen verworfen. Endlich that 
® ten Vorſchlag „die Regierung niebers 
ulgen, und fich fobR nad Cerchta ın 
trbannen, indeß fein Cohn die Inſel 
wen aad en ‚hron von Korinth in 
Brän nehmen foüte, Dieler Plan wäre 
aägführt werden, wenn nicht bie Cor⸗ 
Ant Zurcht, an Periander einen, 
m Gaſt au bekamen, dem Ly⸗ 
rften das Leben genommen hätten, 
auch Periander. Hua. Reif, II, 
&. 340, R 
Lycophron, ein Tyrann von Pheraͤ 
in Torfialien. Er war ein Bruder de 
helcuten Toranaed / Alerzanders und 


303 > Lyopalik — Lycorea: 


Half ihn nebſt feinen zwei andern Bruͤ⸗ 
dern im J. 3627 ermorden. Mit 
keinem Bruder Zifppenus tegierte er 
nun gemeinfhaftlih. Sie machten es 
aber nicht beffer als ihre Vorgänger und 
die Aledaden riefen. daher den König v0 

Macedonien zu Huͤlfe. Diefer fegte die 
Staͤdte wieder in Zreibeit, und machte 
dadurch fich die Theffalier außerordent⸗ 
lich verbindlich, Im Phociſchen Kriege 
hatte ſich Lyeophron mit ben Phociern 
verbunden, und die Theſſalier muß⸗ 
ten ebenfalls Philipps Beiſtand anrufen. 
Diefer eilte ſchnell herbei, verlor aber 
nach cinigen unbebentenden Gefechten 
mei Tieffen hintereinander, und mußte 
ich nach Maecdonien zurächiehen. Die 


Cyrannen und ihre Bundesgenoffen, die - 


Phocier, triumpbirten ſchon, und hiels 
ten Philipp für voͤlig geſchwaͤcht, als ex 
auf einınal wieder mit einer beträchtlichen 
Armee in Theffalien auftrat, die Armee 
der Verduͤndeten in ejner hartnaͤckigen 
Schlacht beſiegte, und den phoriſchen 
Feldherrn Onomarchus toͤdtete. Bald 
nachher ſahen ſich die Tyrannen genoͤ⸗ 
thigt, die Stadt Pheraͤ ſelbſt dem Sie⸗ 
ger ju uͤbergeben, welcher ſie in Frei⸗ 
heit ſetzte, und ben Tyrannen einen 
freien Abzug zu den Phociern verſtattete. 
Lycophrons juͤngerer Bruder, Pitholaus, 
wollte ſich zwar aufs nene der Eradt 
Pherd bemächtigen ; aber es gelang ihm 
nicht, Ach gegen den mächtigen Philipp 
zu behaupten. Handb. d. gr. Alt. f.-d 
Zug. ©. 238 ; Anach Reif, V, ©. 88. 

Lycopolis, 1) die Hanptfadt des 
Lyecopolitiſchen Nomos in Oberdgnptens 
in einiger Entfernäng vom welchen 
Nilufer. Hier wurde der Wolf, weis 
her einſt die Aethiopier vertrichen haben 
foll, verehrt, Sicher d Art». Lupus, Icht 
Sius oder Oſſius. 

2) Eine Stadt in Niederaͤghpten, 
unweit Mendes (Oſchnum Tinnag). 

Lycorea, bie alte Etabt der Pho⸗ 
venferauf dem Gipfel des Parnafıs Lyto ⸗ 
reus. 
hersfchte hiet eine Zeitlang, bis er ach 
nach Thefislien wendete. 


Deucalion nahm fie ein, und 


Lycoreun. 


N — 
* 


— Yıpeoreis —Liyeorus, U 2304 ) Lyoosura=-Dycurgus 


x 


- Lyeoreus, ein Gh des Apsis 
(Hyg. fab. 161.), den er mit‘bet 
Mımoye Koryeea zeugte. Shol. ad 
Apollon. Hl, v. 715 

' Lycoreus, eis Beiname des Apoiid 
XCallim. Hymn in Apoll. v. 19), 
den er vom Flecken Lycorea am Parnaf 
erhielt. 


‘ Lycorias, eine tochter ded Nereus 


ind der Doris CHyg. Praef. p. 9)) 
und. Befrielin der Cyrene. Virg. 
Georg. IY, v. 339: s > 

„ Lycormus; fehe Evenus. 

*. Lycortas, der ‚Water des beruͤbm⸗ 
ten öeſchichtichreibers Polybius. Er 
diente im Achaͤiſchen Kriege unter dem 
Philoyoͤmen. In einer Schlacht mit 
Tem Ineedämonifhen Könige Nabis war 
er Anführer der achdiſchen Neiterei, und 
baif durch fein kluges Verhalten den Sieg 
über Die Lacedaͤmbnier Davon fragen. Bel 


den vergeblichen Verfuche der Römer, 


den Streit der Gpartaner und Achaͤer 
m fhlichten, wurde et vom Philoyoͤmen 
mit als Befandter nach Rem geſchickt, 
mo er die Suche des Bundes eifrig un⸗ 
serhüste So wurde er auch ald Ge⸗ 
fandter nach Aegypten geſchickt, um das 
Sundniß u ernenern und dem Könige 
für die aͤberſandten Geſchenke zu danken. 
Nachdem fein Gönner, der achdiſche 


. Belddere Philopoͤmen, von den Meſſe⸗ 


wien gefchlagen, gefangen genommen 
und hingerichtet worden war, würde et 
gun Zeldheren bes Bundes erwaͤblt. Er 
vächte glädfich den Tod feines Befchüss 
werd, drang in dad meſſeniſche Gebiet 
din; eroberte bie Stadt Meflene, und 
befitafte_diefemigen, melde den Philo⸗ 
men sand Tobeverurtheilt hatten. Den 
Leichnam des letztern ließ et prächtig ber 
graben. Don feinen Übrigen Lebends 
umfänden iſt weiter nichts bekannt, 
Ag. Weltg. VI, $. 101, 109, 113} 
124 ‚ 

Lyeörus, wahrſcheinlich einerlei mit 
dem obigen Lyroreus, des Apollo Sohn, 
son dem der Ott Lycvrea den Namen 


‚spalten haben ſol. Faus. Pac. o. o. 


Lycosura, eine Stadt auf bem 
Berge Lycaͤon in Arcadien, deren Eins 
wohner ſich nach Megalopolis wendeten. 
Die Gegend umher war voll Gehöl; und 
Rothwild. Die Einwohner Bielten ihre 
Stade für die Altefte in der Welt. Sie 
erzählten den Fremden von einer Hirſch⸗ 
Tuh, welche 706 Jahr alt gemorben 
wäre, indem fie noch vor dem Trojanis 
ſchen Kriege gefangen worden fei, wie 
eine Infchrift auf ihrem, Halsbande be: 
richte. Dan hatte fe in dem Bezirke 
eines Tempels wie ein heiliges Thies ge: 
fuͤttert. Paus, VIII, c. 10, De 
Ort ift bei dent heutigen Metora zu 
ſuchen. Anh. Reif. IV, ©. 237. 

Lyeotae, ein Flecken in Arcadien, 
deſſen Einwohner fi aud) nach Megalos 
polis wendeten. Er lag füblich von 
Heraͤa, dem heutigen Herd. 

Lycotherses, ein König in Illv⸗ 
rien, der von feiner Gemahlin Agave 
umgebracht wurde, bamit fe dem von 
heben vertriebenen Kadmus fein Reich 
geben koͤnnte. Hyg. fab, 140. und 
154. . 

Lyctius, ein Kretenfer, deſſen Toch⸗ 
ter Itone Minos I. heirathete, und mit 
te den Lycaſtes zeugte. Diod. Sic 
IV, e. 62. : 

Lyctns, ein Sohn des Lycaon, von 
welchem die Stadt Lyetus in Kreta den 
Namen hatte. Eustath, ad Hom, 
D. B. v. 647. 

Lyctus, eine Stadt der Inſel Kre⸗ 
ta, im oͤſtlichen Theile der Inſel und 
in ber Naͤhe des heutigen Auguſtini. 

Avnovpyaıa; ein Feſt, das bie 
Spartaner zum Andenken ihres Geſetz⸗ 
gebers Lykurg feierten. Sie brachten 
ibm jaͤhrlich in einem ihm gewidmeten 
Tempel ein Opfer. Plut. in Lycurg.; 
Strab. VIII. 

Lycurgus, ein Sohn bes Pronar. 
—— L 9: 13. Apollod. 
1, 10. 3. findet man die Naͤchricht, 
daß Xefeulap einen Lykurgus vom ‚Tode 
erweckt habe. Unſtreitig iſt dieſes der 
naͤmliche, weil er mit dem Kapaneus 
zuſammengeſtellt iſt. Die nn 

tte 


Lysurgus 


tete Arelledor ans bes Geeicharug Ge⸗ 
Net Eriphple, genommen, in welchem 
va thebanifche Krieg mit beſchrieben 
act. Dahrſcheinlich wurden alfo Ly⸗ 
kait und Sapanınd im dieſem Kriege ger 


tina md im folgenden Kriege der Epis 


sera ma Aeſculav wieder ind Leben 
wodersfen. Lolurg kaͤmpfte namlich 


wm ctien thebanifchen Kriege mit dem 


Uran wie eine Vorſtellung am 
Zee des Umpetäns geist. Not. 
Hem. ad Apollod, p. 168. 703. 
R 704 5 
Lyargus, ein Sohn des Boteas 
ud Brad des Butes, welcher ibm 
nd den Leben ſtellte, abet deswegen 
atreichen mußte. Diod. Sic. V, 
1.50, i 
Lycurgus, ein Sohn bes Herkules 
m einer von den Toͤchtern des Thefr 
=, Apollod. II, 7. 8. 

‚Lyeurgus, em Sohn des Dryad, 
Hinigs der Edgner in Chracien £Apol- 
4 IN, 5. 2); nach Serv.ad V irg. 
‘en. II, v. 14. war er König der Bis 
ftaen in Thracien. Et beleibigte den 
Sehne, and wurde dafür von ihm bes 
"Yt; velche Geſchichte aber verſchieden 
malt, Mac Hemer N. (. 130. 
Tuut er in ben heiligen Haynen son 
Zt Cieſes Nofa Ing aiſo in Thracien) 
drickerimen des Baechtes, welche 
Et ven ihm mit beſtachtlten Staͤben 
Finfgt, ihre Thyrſusſtabe zur Erbe 
dndenſen. Der erſchrockene Saechus 
FR ltt ins een, und: rettete ſich 
Ft Detis. Ueber dieſen Frevel eis 
Sauren ale Götter, Japiter beraubte 
"after Auten, und den Gottern ver ⸗ 
ft. te ef mie noch feße dukte Zeit. 
a. Mth S. 203. Died. Sicul. 
c. 69. erzaͤhlt die Geſchichte auf 
Me Nt: Als Bachhus ans Men 
Wrecien nach Euro aͤbergeben 
Felt, madte er amfänslil mit ihm 
Frartkeft. ann abemhitte Bachas 
Ef kin Barhantinnen oder Din: 














Im Übnpefept, al Epfurgwd den ges 


— Vertrag brach, und feinen 
keun befehl, fe mebR denn Banihns 
a N 


(3) 


Lycurgus 


niederzumachen. Diefer letztere wurde 
aber von einem gewiſſen Tharops ger 
warnt, und flüchtete Ach nm heimlich 
wieder ga feinen andern Truppen auf ber 


Afstifchen Kuͤſte. Die von ihrem An⸗ 


führer verlaßnen Bacchantinnen wurden 


ſedaun, dem Befehl des Lyrurgus zu- 


folge, ermordet. Bacchus paflirte hier 
auf mit feiner Armee zum andernmale 
den Hellefpont und lieferte dem Lycur⸗ 
gus eine Schlacht, in weicher diefer übers 
wunden und acfangen genommen wurde, 
Jetzt Vieh izm Baechus Die Auen aus⸗ 


kechen, ihn martern und ans Kreng 


ſchlagen; fein Meich aber. gab er: dem 
Tharope. Apollodor III, 5. 1. er⸗ 
zählt wieder anders. Lyeurgud habe 
den Bacchus, als er mit feinem Gefolge 
ſich in CThraeien befand, erſt anf alle Art 
beſchinipft, und ihn dann aus Lan⸗ 
de gejagt. Der Gott babe ch zur The⸗ 
tis geflächtet, die Bacchantinnen und 
Satpren aber, melde zuruͤckgeblieben 
waren, ſeien ins Gefängnif gefügt wod⸗ 
den. Lyeurzut fei zur Strafe vom Bae⸗ 
Aus raſend gemacht worden, und im 
Walmfimme:pabe er feinen eignen Gohn 
Drvas mit einem Beile niebergehenen, 
in der Weinung, daf er einen Weinre⸗ 
ben abhaue; ia, in dem naͤmlichen Wah⸗ 
ne babe er Ich auch ſelbſt die Füße ab⸗ 
sehanen. Jett erſt kehrte mit dem 
Schmene fein Verſtand wirder. Auſ⸗ 


ſerbem aben habe auch Bacchus Das Land 


‚mit einer großen Unfruchtbarkeit beRvaft, 
andein Orafel den Ausſpruch githan, daß 
dieſe wicht cher wieder aufhören wuͤrbe, 
bis Locurnas Tod den betridigten "Bott 


z 


wverſoͤhnt hitte:. Die Edoner daͤtten ihn 


nun akf den Berg Pangaͤus gefährt und 


dafelbſt gefeffelt; - woramf: er nath dem 


Witten de6 Bacchns von Pferden jerriſ⸗ 
fen worden wäre. Nach Hygin fab. 
su; to eiderte er ſich, die Gottheit des 
Barchus anmerkennen. Dennoch hatte 
er ſich verleiten laſſen, von feinem 
Weine gu’ trinken, 
rauſchte, Daß er beinabe feiner eignen 
Mutter Gewalt angethan-hätte. Er bielt 
daher ben Wein für ein xt, und ber 


weicher ibn fo bes _ 


fabl 


.Lycurgus 
fahl, alle Weimſtoͤcke wieber austurot⸗ 
ten. Bacchus machte ihn aber dafür 

. vafend, nd im Wahnfinn toͤdtete er 
feine eigne Gemahlin und feinen Sohn, 
und fchnitt ſch feld den Zus ab, indem 
er ibn für einen Weinfiod anfah. Noch 
Andere erzählen, er fei ind Meer ge⸗ 
Rürst worden, weil, er zuer den Wein 
mit Waſſer ‚verdorben habe. Schol. 
Stat. ad Theb. IV, v. 742. Hygiu 
Astron, I, c. 21. giebt als Urſache feis 
ner Beſtrafung an, daß er bie Hvaden, 
die ehemaligen Erjicherinnen des Bac⸗ 
Aus, veriagt, und Re, die Ambrofie 
wnsgenommen, gezwungen babe, jur 
Khetis u flüchten. Nach Schol. Ari 
Koph in Equit. v. 536. lieh Bacchus 
ihn für fein Verbrechen gefangen neh⸗ 
men, nit Beffein belegen und fo fharf 
mit Weinreben-geißeln, daß ex Thraͤnen 
barüber vergießen'mußte.. Aus der von 
den Chraͤnen benetzten Erde entfproß der 
Kohl, welcher ſich noch immer nicht mit 
den Weinreben verträgt. — Aeſchylus 
bat ein Trauerfpiel von ihm gefshrichem, 
‚welches aber verloren gegangen iſ. 

Lycurgus, ein König in Arcadien, 
Sopn des Aleus und der Neaͤra und 
Bruder des Cephens und der Auge. 
.Apollod.'IH, 9. 1. Siche feine Bes 
mealogie' unten. Alens oder Areas im 
Nachage. . Mit der Kleophile, weiche 
von Andern Eurynome gehannt--wird, 
zeugte er den Ancdus, Epochus, As 
pbidamas und Jaſos CApollod. ib. $. 
2); nach Panfanias aber’ batte er nur 

‚awei Söhne, den Ancaͤus und Epochus; 

. denn Paufanias hält den Amphidamas 
für den Bruder des Lycurgus und den 
Sohn des Aleus. Statt der Meopbile 
oder Eurynome geben ihm Andere auch 
noch eine dritte Frau, die Autinoe. 
Schol. Apollon. I, c. 2. 164. Bei 
Apoled, I, 8. 2. wird auch Cepbeus 
ein Sohn des Lycurgus genannt. Einige 
beiten ihn auch für den Lyeurgus, wel⸗ 
chen Aeſenlap wieder lebendig machte, 

nad Apollod. II, 10. 3. (Siehe oben 

Lycurgus ;. Sohn des Pronax). Nah 

D.y. 242.00 Paus. Arc. q. 4. erlegte 


(56 ) 


I. 
Lycuzgus \ > 


erden Areithous, König an Arne, in ®: 
tien, der von feiner einzigen Waffe, ei 
Keule, nur der Keulenträges genan 
wurde, Lyeurg_ bediente 6h, um ı 
wm toͤdten, ber Liſt, daß cr ihn in cin 
engen Wege anfiel, wa er. feine Keı 
nicht brauchen fonnte, und ihm Äh 
den. Speer in den Ceib ſtieß. Er nal 
ihm die Waffen ab, welche vom ON: 
berſtammten, und trug fie dann fei 
in Schlahtem Als er alt ward, g 
er fie feinem — Ereuthalic 
Herm. Moth. ©. 132. 

Lycurgw, ' ein Sohn bes Pher 
der Pherd in Cheſſalien bauete, u 
Bruder des Amans, bes, Bemabls ; 
Weis: Er war König dan Nem 
und heurathete die Eurpdice, oder n. 
Andern die Auphithea, mit welcher 
den Opheltes, auch Atchemorus 
nennt, jeugte, Aollod. T, 91 
Dan · begrub ihn bei Nemen, wo fi 
Rafenhügel lange zu fehen war. Par 
Cor. c.15..- - 

Lycurgus, de berüßnste Befeps 
ke 2 Sea ges Er Iette vor u 
nach) der gelten Olympiade des Ipbirı 


um d. J. z 100 und war. dep jünghc So 


des ſyartaniſchen Königs Eunomı 
und der @ aus dem Gefchic: 


der Proclipen.oder Eurptioniden Ei. 
daher feine. Genealogie unter Proc) 
oder Bucytion⸗ Sein älterer Brud 

Valnkageh, "folgte dem Vater in 1 
Regierung. Rarb aber bald, und hint 
beb alſo das Königreich «dem Lycurg: 
Aber bald darauf ward befannt, d 


die hinterlaſſene Gemahlin des. Polyd 


tes ſchwanger fej, Ms. dics Lycurg 


fuhr, erllaͤrte er, daß, wenn fie 


Chronerben gebaͤren würde ni ex. ber 
fein wolle, welcher ihn.als feinen Ki 
anepkennte. Um die vacedaͤmonier 
der Walrheit feines Verſprechens 
Überzeugen, rt 
e} ab ie 
n 
—— ihm die Königin — 
he opne Anhand ihr Kind toͤdten w 
nenn er ibhr verfpräche,. fe zu hi 







m ermwaltete t 


Lyenrgus 


then. mein fo aöfihenliches Bırirer 


Chen ju. verhindern, . ſchmeichelt⸗ er ihr 


mit ſalſchen Heffaungen. Plut, in Ly. 
tr. p. 120. Sie kam nun. wirkli 


mit einem Sohne nieder, und da er idr 


befohlen bette, denſelben fogleich am 
ihm ju ſchickey, er möchte fein, wo er 
wollte, fü bekam er auf. diefe Art das 
Kind ie.fine Bewalt. Aber weis davon 
entfernt, Veuıfelben nach dem Wunfce 
ber Königin etwas Leidas zumfuͤgen, 
mahm er ei in:feine, Apaae, und zeigte 
«6 ben ſyettaniſchen Magifzasen „mit 
den Wetich: hier iſt der euch. geborne 
Koͤnig. Da alle Ach über. dieſe edle 
Handlung hr freneten, fe u er dem 


Kinde den Namen Alaus, di 
Areude des Bolte, 8 hacte 
— 


* * —— feiner 





—* sale, ‚Die. — ang 
geche wegen des erlittenen Belcipigung, 
unterlief sicht, dieſe glimmenden Fun⸗ 
ten zur hellen Slamme aufzublaſen, und 
Aſonders ihte Anverwandten und Freun⸗ 


de gegen ihn aufzuwiegeln. 
6: es ſei gefaͤtrlich/ 
inngen Prime. einem. Manne anypits 
ten, welcher. von deſſen Tode dep 
geößten- Vortheil ziehen koͤnne. Dieſes 
Anfengd ſchwache Gerede gewann, nach 
und nach ſo an Stärke, daß er, um. 
gan ıu entträften, den Entichluß faßte, 
Kr sermumbichafsliche Regisrung nieder: 
a ——— 
Ob er Hos aus dieſer Urſache von Spary 


ta Ad trennte, ‚oder 0) 


Bald. hieß 


mit d äftigte, ihm eine 
cn Belefiung 1u.acken ‚and deiner 
gen anti Er 


str, Mal mem 
wie und mem anch Kiefer. Entichluf. ei 


itm enefanden fein Mag, „genug, , 
@ feine —— u, dieſem Zwecke en 

Zutk erregte Greta und Die 

— Befepe des, weiſen Rinne, — 


(37) 


"fa ‚und ugr 


das Leben des 


Lycurgus 


Aufmerlſawkeit. Die.Vewunhenn⸗ 
ſab er, welche Eintracht. Be im Staate 
und bei den Bürgern bewirkten. ‚Unter 
den Belauntſchaften, die er hier machte 


war ihm die mit ichter 
—* die Tiebße, Er errichtete mir 


dm ein genaues ‚Freundfchaftsbündnif, 
and herebete ihn endlich, nach Laredär 
mon. zu gehen, um. durch die Harmonie 
feiner Lieder die. Gemuͤther zum Behore 
‚Einigkeit soriubereiten, . 
Wahricheinlich wer diefer Thales, wie 
die meiſten Weijen ‚der frühery: Zeiten, 
guch zusleich Gtaatömann, der fh dich \ 
leicht um die. Kreter ſchon durch mehrere 


Auprdnungen , perdient. gemacht hatte, ı . 


und im epeurg, ‚den - Entwurf iur Ver⸗ 
beſſerung des fpastanifchen Regierung: 
form, wo might. are hesuprrief, ‚bei 
gewiß weiter ndhülpen.. > Bon ‚Rrcie 
ging er i de 
ben. Joni ni, um gu feheny 
welche Wirkungen die ee ber 
Regierungsfgensen und der Sitten bes 
porbraͤchte. Die, Beihlichteit dar joni⸗ 
ſchen Lebensart und, die daher entſprin⸗ 
gende Kraftlofgkeit ihter Geſetze konnte 
freilich bei. einem Mann, den bie Eins 
fachheit und; Strenge der Kretifchen Sit 
ten und Gefege entgüieft haste, keinen 
andern / als einen wihrigen, den etztern 
gunſtigen Eindruck machen. Daluͤr aber, 
wie man erzählt... entſchaͤdigte jhn die 
ung. eines en — der 
en Homers, and Hier, mit 
Erflaunen, „die vortreflichken Kusfpräche 
der Gittenlehre und Staatskunſt durch 
die Reie der. Dichtung verſchoͤnert, — 
heat r fein Vaterland mit, einge Ab, 
jchrift__diefer, Ögdichte ‚u berei m 
—— den Art. HRomerus. 
Kleinafien baluchte er, wie Plutarch ber 
bauptet, "nach mehrere entfernte Gegen⸗ 
ben, unten andern, e ‚ unters 
ſuchte allenthalben den Geiß und. big 
Mepfe der Gefeggebet, und fammelte die 
von ihnen serfireneten. Keime glücklicher 
Einrichtungen. Indeſſen bernhen alle 
die Angaben von den Reiſen rveutes na 


yon Sanien um» Spanien, ‚sei 





D 


Lycurgus 


anf gataa, da in der danien Befekger 


bung deſſelben auch nicht eine Spur von 
a oder indiſcher Weisheit " 
finden 


Während er fo Die Waterialien mu ve 
Tänftigen Gebäude feiner Gefetzgebung 
anfammenbtachte, wurde Lacebaͤmon von. 

Die beiten 


innern al gerrättet, Ber 
nige und Eharilans ſtanden 


bei dem Volke nicht in Achtung; die 


Bedruͤckungen der Großen und ber Nuth⸗ 
willen des Volks, welche beide von kei⸗ 


nen Geſetzen in Zaum gehalten würden, 


nahmen immer mehr überhand, und die 
ganze Regiexungsverfaſſung war in Un⸗ 
vrdnung gerathen. Lycurg wär der eins 
ige Dann, den man achtete, den man 


< at8 denjenigen anſah, welcher im Stande 


Wäre, bie Ruhe und Ord mung in Sparta 


wieder herzuſtellen, der einige der Aller 


Vertrauen in ſich vereinigte; bes Voktd, 


weil es Schutz von ihm gegen die Orofen 


und vie Einführung einer ordentlichen 


“ Berfäffung — der Könige, weil fe Schut 


gegen den ſteigenden Uebermuth des Volkb 
von ihm erwarteten. ehr ale einmal 
vn — von en bei thm EN 







Range weiber, 
den drins 





and er; aber endli 


genden und einmätpigen ellın aller- 


feiner Mitbürger nah. Bei feiner An⸗ 
5 in Spyarta 


warb_er bald gewabt 

bloß eine Ausdefferung, fon» 

Ae es 
x udes der Stantsverfaffang und 





Dernifle: Miet, welche ibm abet im®e 
‚fanden; aber er Rüste ſich auf bie al, 
gemeine Achtung, bie man feiner Ges 
burt ımd feinen Tugenden fihentte, auf 
die Größe feines Muths, auf feine er, 


langten Einſichten, auf fein Talent, 
auch die derſchiedenſten Gemuͤther durch 
die Sprache der Wahrheit und der Ueber⸗ 
gengung zu vereinigen, und auf jene 
Superiorität, welche altemal ein großer 


Geiſt uͤber dem Willen des Kleinen hat. 


8) 


Eycurkud 
Endlich verflumte auch nicht, die Eꝛ 
nehmigung der Boͤtrer FÜR feinen Plaa 
Eh zu verfööuflen, wie ale andern Ge⸗ 
feggeher ebenfalls gethan hatte. Bas 
Delphiſche Orakel antwortete ihm auf 
föne Frage: Pie Soͤtter nehmien deine 
Dpfer mit Wohlgefalten an, und untır 
Ihrem Beiſtand wirft du die vortrefflichſie 
Staatoverfaffung aränden. Won der 
Beit an ſuchte er Bekändig mit der My: 
"dia in gutem Vernehmen u fichen, 
Welpe auch nah und nach Akch feinen 
‚Befegen das Siegel der aöttihen Be 
Witigang aufurkdfe.  Polyaen. stra- 
teg. 1.16: Indem er durch diefe 
Weittel den Gchetfaiti des Volks geſichen 
hatte, demaͤhete er ſch, die Einſtim⸗ 
mung der Vornehmern dadurch gu er⸗ 
langen, daß er'beh’entiuuefenen Pan 
feiner Gefeggehung der Präfung derſel⸗ 
ben unterwarf. Er wählte Ich aus feis 
hen Sreunden und. ben angefehenbhien 
Bürgern dreißig. Perfonen aus," welche 
böllig bewaffnet, ihm in die Vollsver⸗ 
ſammlung begleiten füßten. Dieſe Vor⸗ 
ſicht war nicht unnoͤthig, wie die Folge 
geigen wird.“ Auf bie Nachricht, bat 
KH Lyeurg mit Bewaffneren anf dem 
Markte verfammielte, fibhe der furchtſa⸗ 
me Charilaus in den Dempel der Mi⸗ 
nerva; Lycurz aber Heß ihn von ſeiner 
wahren Abſicht benachrichtigen, und bes 
witkte dadurch, duß er mit ihm geuieln⸗ 
ſchaftliche Sache machte ¶ Der andere 
König Archelans,/ aus dere Hauſe der 
Euryſthentden, mar ebenfalls, nie and 
Plutarchs Worten nicht undentlidh ‚ber: 
vorgeht, mit ihnt einverſtanden. 
Der erfle Schritt, den ae num ar 
war, daß er den Röntgen die 
en Rena nat) durch“ CHE ehr: 
würdigen, Perfonen dh ite 
vbne deſſen Einwilligung · jene nichts ans; 
führen ſollten. Er waͤblte bau fanter 
kluge, tugendbafte und dejabrte Mein, 
ner, welche den a. Geronten führ; 
ten. Dabu te er ein fees 
nn —* der Wacht des 
ẽ und der Enlige, indem ber Se⸗ 
inat bald bie Parthie des einen. über des 
andern 


Lycaczus (6509 ). 


when Veile ergreifen Eaumse, je nach 
kan con son ihnen fich zu viel Gewalt 
noäte.- Dem te 





Algen würden. Diele beiden 
Big wcren gleichfam ber Brundkein 
u da acren Terfoffung; fe fegten ihn 
iꝛ Em) uch aun Die eingelnen Refor⸗ 
Den mit dejo mehr Sicherheit vorneh⸗ 
um innen. Doch wir fahren icht 
imust ia der Befchichte dieſes merkwärs 
Naca Nuucẽ weiter fort, ehe wir die 
— feiner Gefengchung ent ⸗ 






a i fx Tu⸗ 
muls wach (6 heftig, * Lyeurg ber 
beſadt fir fein Leben durch die Flucht 
BG tiam benachbarten Tenspel u ent ⸗ 
Ka ki. Einige Mifvergnlgte 
km id mach, und noch auf dem 
Sue ahict er einen heftigen Echlag, 
ta bauch das eine Ange fall gefoßet 
hi, Locutg that weiter nichts, als 
N a ih ummandte, und ſeinen Vers 
fiat das von Viut überhrönse Geht 
"He Zaß alle wurden son Schaam 
* me ergtiffen, baten ihn um Ver⸗ 
"lung, und deglei ihn ebrfurchts⸗ 
"nach Haufe, ie vermünfhten das 
“ngene Verbrechen, und lieferten 
vuc Epdter and, um ihn nach Buts 
m zu befsafen. Dieker mar ein 
Macher Shagling, Namens Alcander, 
en einen heftigen und aufbraufenden 
Suung. Spcurg nahm ihn mit Ach 
ud hauſe, aber kein Vormurf, Fein 


Um der Klage gegen ihn kam über | 


für gen, 8 ex in feine Wohnung 
U im antam, ſchicte er feine Zreunde 
Peg weg; nd gebot mus 

Sngling, ihn un bediencn and 





ULycurgus 

nach feiner Wunde ın ſehen. Gehweir 
gend gehorchte dieſer, und bald verwan 
delten die Sanftmuth, die Geduld und 
bie großen Eigeufchaften dieſes Mannes 
feinen Haß in die waͤrmſte Liebe, usb 
feine nasürlige Wildheit wurde bush 
den beßdndigen Aublick eines fo vortref⸗ 


. Üichen Muflers grmildert. Diefer Vor⸗ 


fal gab zu dem Befege die Deranlaflung, 
daß Eänftig ein Bürger in die_d 
lichen Berfonuplungen fein: Taffen, oder 
«ab nur einen Stab mitbringen a. 
#72 m Upeusg Opartes nene Ver⸗ 
faſſung völig eingerichtet und ihre Se⸗ 
webmigung von allen Staͤnden dei 
Staats erhalten hatte, badıie a auf 
‚in Mi we Dauer für die Zukunft 
zuepelten. inf berief er eine has 
‚meine Verfammlung, vad eröffnete fe 
wit folgender Anrede: noch muß ih 
euch das wichtighe Hauptſtuͤk umferer 
Geſetzgebung eroͤffnen; aber zuvot will 
ich das Deipbifche Orakel befragen. Ver⸗ 
ſerecht wir, daß ihr bie zu meiner Zu⸗ 
rüdtunft nichts an eingeführten 
Gefegen ändern wolt. Gie verfprachen 
es, und auf fein Verlangen machten ih 
die Könige, der Genet, und alle Buͤr⸗ 
ger duch den feierlichkten Eid zur Hal⸗ 
tung dieſes Werfprechens verbindlich. " 
Nun war Eyeurgs Wunſch erfüllt, bean 
diefer ging dabin, daß das gethane Were 
fprechen auf ewige Zeiten bindenbe Kraft. 
baben foltes fein Eutſchluß war, Spar⸗ 
ta nie wieder su ſehen. Er reiſte ſo⸗ 





gleich nach Delphi, und fragteden Bott, 


ob die neuen Gefehe für Syartas Glüd 
hinreichend wären? Die Antwort war 
erwuͤnſcht? Sparta wird der blühendfie 
Staat bleiben, fo lange «8 diefelben 
beobachtet. Diefen Dralelfpruch fandte 
er nach Lacedaͤmon, und num fprac er 
Über fich ſelbſt das Urtheil der Verban⸗ 








nung aus. Fe— m dem durch ihm 

heklich gemachten Volke fand er feinen 
Keb, "und mac) ber gewöhnlichen Dels 
nung. bera m BR felbk durch 


fegisißiges Dungem. Ueber ben Drt 
feines Todes And die Schriftkeller nicht 


nia. Much Einigen Bash sr an Eirebas 
. ns 


‚ein Bötterfreund ruhe, 


wollen. 


Lyourgus 


nach Apollothemis, m Elis; nach Ti⸗ 
mäud, Ariſtoxenus und Ariſtokrates, 
gu Kreta, Letzterer fügt hinzu, daß anf 
feinem Befehl fein Körper verbrannt und 
feine Aſche in die Luft und auf dad Meer 
derfreut wotden fei, damit fie niemals 
nad) Sparta zuruͤckzebracht werden anb 
bie Gpartaner alfo auf eine Art Ach ih⸗ 
208 Eides entbunden halten koͤnnten. 
Nach Plutarch wurden feine Gebeine 


wirklich nach Sparta zuruͤckgebracht und 


‚unter einem ganz einfachen Grabmal bes 
graben; welches in der Folge vom Blitze 
getroffen wurde, zum Zeichen, daß hier 
Nach einer noch 
andern Sage ſoll fein Begraͤbniß von den 
Kretern an ber äffentlichen Heerſtraße iu 
Yerkamia gezeigt worden fein. Er hin⸗ 
erließ einen Sohn, den Plutarch Ans 
tiorus, Pauſanias, Eucosmos nennt. 
Da dieſer Feine Nachkommen hinterkieh, 


ſo verloſch mit ihm das Geſchlecht dieſes 


großen Mannes. Das Volk zu Sparta 
weihete dem Lycurg einen Tempel, wo 
ihm jährlich ein: feierliches Opfer, C Au- 
»oupyer®) gebracht - wurde. Hero- 
dot. I, c. 665 Paus. 


ten eine Sefenfchaft‘, welche bis in die 
ſpaͤteſten Zeiten Sparta's noch fortdanerte. 
and welche bisweilen zuſammenkam, um 


das Gedaͤchtniß ſeiner Tugenden zu be⸗ 


geben. Phat. inLyo. Die Tage der 
Zuſammenkuͤnfte hiefen Eyenrgides. 


Wir kommen nun auf ir befondere 
— an der Lykurgi eſehge⸗ 
Schon feit der ei des 


Dlsyonnes durch die Herakliden errſch⸗ 
ten in Sparta mei Koͤnige juglei 
creiche Rackommen ded Curufihenes 


und Profiles fein mußten, bie zuerſt 
über Lakonien gemeinſchaftlich regiert hats 
ten. Lyeurg behielt dieſe Einrichtung 


bei, niche nur, weil er fie feinem Er 


Bene anpaffend fand, fondern auch, um 
deſtd weniger Widerſtand zu finden, den 
er nothmendig in einem bohen Grade be⸗ 
fürchten mußte, wenn er einem von den 
beiden Königen ganz hätte ausſchließen 
Zwei Könige waren auch ber 


Üszia > 


fchlagungen anſtellen zu dürfen. ' 


IE, c. 16. 
Seine Berwandte und Freunde errichtes 


E Lycurgüs 


Zeeiheit immer weit wen gefährlic 


als Einer. Die: fein. 
ganzen Plans = gem ine MR 
stern! führe 


BDeder reine Monarchie, noch Ariſtokrati 
noch Demolratie fchienenihm wünfchen 
werthe und zweckmaͤßige Negierungsfo 


‚men für das Gluͤck eines Dolls zu fei 


Er verband alfo alle drei zufammen 
und ſchraͤnkte eine durch bie andere ei 
Die Könige und der Senat ſtanden « 
der Gpige der Regierung, das VolE e 
hielt wenigſtenis einen paſſiven Anth 
daran, indem es die Beſchluͤſſe des E 
nats und der Könige, verwerfen oder g 
nehmigen fonnte, ohne aber felbft üb 
OStantsangelegenheiten eigene Berat 
Weg 
des Rähern über. diefe Materie; — 
fen wir auf die beſondern Artil 
Gerusia „ Ecclesia. 

Anf autbrädlichen Befehl des Di 
phifchen Drafels, wie er vorgab, theil 
er auch alle Bürger Sparta's in_brı 
mbern in Iche oder mehre 

Stämme, und biefe wiederum in 5 

ünfte, deren jebe ihren eigenen Do 
feher hatte, den man Geroakle 
fo wie jene Bhylen and diefe Obe 
nannte, S. Pumy. Zweck und Beder 
tung biefer abfangen kennen w 
wwar nicht genau; indeſſen iſt es Te 
Zweifel, daß die Zu ſammenbern fung u 
Stimmung des Volle in der Berfam 
"tung und die Stellung und Anordnur 
deffelben im Kriege, ja vielleicht td 
ganze innere. -Bermaltung der Poli; 
Sparta's mit ihnen inſammen und vr 
ihnen abhing. 

Von den andern Geſetzen und Ei 
richtungen Lycurgs deichnen wir hier au 
nur das Weſentlichſte aus, weil die ei 
jelnen Details von den meiſten unter ei 
nen Artikel abgehandelt werden. Wei 
man bedenkt, daß die Spartaner d 
mals, als Epeurg fie bildete, nicht me 
eine wilde, in Wäldern herumſtreifen 
Nation, fondern ein fchon gebildete Ve 
waren, das eine ordentliche Staat 
verfaffung hatte, und wie unendlich v 

I, Kr 





Lycuigus 
Kraft dam gehört, eine ſolche Nation 
san; umumandeln, nicht blos ihrer aͤuſ⸗ 
tem Eimitung, fondern auch ihrem 
eanıen Character, ihren Ide enſyteme 
und ihren Leidenſchaften eine ganz andere 
Germ gu geben; fo mu 


muß man in ber 
Tai t eines Genies dbemundern, 
tue hi in gu unternehmen 
wagte. Welcher Muth gehörte dazu, eis 


ner ſolchen Ration zu befeblen, daß fie 
ihre Bedürfniffe nur auf bie firengfte 
Nothdurft einfchränten, ihren Leidens 
ſchaften die bärteften Aufopferungen vors 


ſchreibta, gegen die Reise des finnlichen 


Bergmügend unempfindlich fein, die Ans 
nehmlichkeiten des Lebens gegen faure 
end (hmenhafte Uebungen vertaufchens 
If ein Theil dem andern feine Güter 
treten, -Arme und Meiche einander 
gleich ſein ſollten! Dennoch hat Lycurg 
alles dieſes geleiſtet, und feine Geſetze 
and Einrichtungen veränderten die Spar⸗ 
taner fo febr, daß ein Zremder ih bei 


ihnen in eine ganı andere Welt verfegt 


in fein glaubte. 

Eine feiner mefentlihften Einrichtun⸗ 
gm war die Einführung eineg gleich vers 
teilten Eigenthums. Durch dieſes Mits 
tlg er am fiherfien der Armuth 
vad der Unterdrückung verbengen zu koͤn⸗ 
zen. ein erfter Vorſchlag hiervon em⸗ 
ve alle Semuͤther, aber nach einem 
äsferh heftigen Streite wurde endlich 
dch der Difiriet von Sparta in_gooc 
Linderäienfüche und das übrige Lakonien 
in 3oogg Zheile vertbeilt. Erſtere bes 
kamen die eigentlichen Bürger von Spars 
1, Iegtere die Periöken oder Lacedaͤmo⸗ 
nie; doch fo, daß jene much an den 
Oitern Biefee and dem Ertrage derfelben 
eigen Antheil hatten: So giebt es 
Pad) an; wenigstens feheint er dieſer 
Weinung den Vorzug vor zwei andern 
in schen, melde er ebenfalls beibringt. 
Lach der einen nämlich gab: Lycurg den 
Erertanern aur 6000 Erbtheile, und, 
Kinig Polydor fügte nach dem erſten 

Refenifpen Kriege die andern 3000 
bis; nach der andern aber hatten’ die 
Eririanız ihre 9000 Grhpossionen halb 


€ 311) 


Lycurgus 


won Lycurg und halb von Polydor exhal⸗ 
ten. In der That ſcheint es, daß die 
Erbt heile der Spartaner gu Polydors Zei⸗ 
ten vergrößert wurden. in. Fragment 
des Dichters Tyrtaͤus lehrt uns, daß 
damals die Spartaner eine neue Laͤnder⸗ 
theilung verlangten (Aristot. de rep. 
V, 8); auch wird erzaͤhlt, daß Polv⸗ 
dor bei ſeiner Abreiſe nach Meſſenien ge⸗ 
ſagt habe; er gehe in ein noch unvertheilt 
geweſenes Land. Plut. apophth. La- 
con. t. a. P. 231. Endlich war es 
Auch natärlich, daß nach der Eroberung 
Meſſeniens die Beflsungen der Spartas 
ner vermehrt werden mußten. Manfo 
in feiner" Geſch. v. Sparta I, ©. 228. 
Iengnet dagegen, daß unter Polydor eine 
nene Sändervertheilung gefchehen fei: Es 
wurden damals fpartanifche Kolonien. 
ansgefhict, deren entledigte Beſttzun⸗ 
gen man böchkt wahrſcheinlich unter bie 
zuruͤckgebliebenen vertheilte. Dies vor 
mechfelte vielleicht die Gage mit einer 
nenen Ländervertheilung. Die meffeni« 
ſchen Eroberungen, ſagt er, wurden 
nicht vertheilt, und daß in Lafonien zu 
vertheilendes Eigenthums übfig geweſen 
fei, iſt nicht glaublich. Dem fei aber 
wie ihm wolle, fo machte Lucurg ferner 
tie Einrichtung, Daß iedeh Zemilienhau 
einen joIchen Theil erhalten folte, und 
Haß jeder, außer einer beffimimten Mens 
se Meint und De and 70 Wehlmnen 
Gerfie für den Hausvater ad 12 für 
feine Battı inge iefe 
82° Medimnen befragen —— 58 
Zeil, Scheffel. Wenn bie Theile der 
Caeebämonier denen der Spartaner an 
Groͤße gleich kamen, ſo trug alfo das 
ganze Land 3,198000 Medimnen, oder 
Gene, 


age Ber, Schete aus. : 
ebimnen waren jedoch aller Wahr⸗ 


fceinlichfeit nach, wur das vom Lyeurg 


felbſt feſtgeſetzte Maaß von Zeldfrächten, 


welches die den Acker bauenden Heldten 
an die Ontsbefiger entrichten mußten, 
nicht der ganze Ertrag jeber einzelnen‘ 
Meierei. Als Lycurg, welcher nach dies 
fer Einrichtung Ach entfernt hatte, das 
mis gl feine Abweſenheit die Ge⸗ 

muͤther 


* Lacon, t. 2. p. 226; Porp 


Lycurgus ; 


muͤther Mc in Ruhe, ſammeln möchten, 
wieder gurüdlfehrte: fo fand er bie Iakonis 
ſchen Felder sol Garbenhaufen alle von 
gleicher Größe und alle faſt in gleichen 
Entfernungen von einander, Er glaubte 
ein großes Landgut vor ſich au fehen, in 
deſſen @rtrag ſo eben fich Brüder getheilt 
bitten. Flut.inLyc. ; Plut, apophth. 

ea de 
abstin. IV, 3 — 


Dide ilung Lakoniens 
bist ien_pohtlichen. 
Aufgaben_ber_alten Ge e Wie 
durfte Oncurg haften, daß ihm der Eins 


\geiff in dad Eigenthum von Laufenden 


gelingen werde? Lagen vieleicht im Geis 
fe der Zeil und in der alten Verfaſſung 


des Staats Urfachen, welche die Aud 
- führung begänfigten? Folgende ⸗ 


ungen dienen vielleicht, Die wie⸗ 
rigeiten einigermaßen iu loſen: Die 

itte einer gleichen Ländervertheilung 
war vor und nach Lycurg Unter den Wöls 
tern des Alterthums fehr — 
So oft die Griechen eine auswartige Sp: 
lonie grändeten, theilten bie Anführer 
derſelben die Ländereien zu gleichen Theis 
len unter ibte Gefährten. Romulus 
that das Nämliche, und in der Zolge 
wurde das Gebiet der bezwungenen Städte 
von den roͤmiſchen Magiſtraten gewoͤhn⸗ 


lich unter die neuen Koloniſten, wenn 


auch nicht immer nach der ſtrengſten 


die Abergefege hei den Romern 
Geaulenerlafun 4, wom Solon die reis 
- den. Atbenlenfer vermochte, Vielleicht 


Gleichheit, vertheilt. Eine ſolche Ein⸗ 
theilung noch unbeſetzter oder eroberter 


. Ländereien if freilich von der, melde 


Lyeurg unternahm, verſchieden, da das 
durch verjaͤdrter und als rechtmäßig ans 
erkannter Beſitzttand aufgehoben, und 
der Eigenthümer feine Anfprüche, sum 
Beten der Armen, aufjugeben gezwun⸗ 
gen wurde. Indeſſen findet man auch 
Beiſpiele der letztern Art in der alten 
Geſchichte. Hieher gehoͤren inebeſondere 
di die 


war auch die Enri Tung Epcurgs nicht 
eine neue, fonbern blo_erneusrte. 
Deile die Natur uud Befhefendeit 


it der 


sie ) 


Lycasgus 
Eroberung Lakoniens wurd die Heraelã⸗ 
den, theils das auddrüdliche Zeugniß 
der Gefchichte fagen ung, daß dieſe. mit 
den alten Einwohner Lakoniens nicht 
wur ein Abkommen Aber das ihnen ab, 
wutretende Eigenthum trafen, fonberm 
"auch, mas ihnen zufiel, nach Ablicher 
Sitte unter ſich theilten. Jenes Ab— 
Eonmen und dieſe Theilung wurden balt 
durch Habſucht und Herrſchbegierde auf, 
gelöß, und dad Zigenthum bes Lanbet 
kam je laͤnger je mehr in bie Hände ei 


wen wenigen. Spcurg alfo Kekte burd 
aͤnderve rd⸗ 


on Dee Dinger wie fe ıu @urofipenet 
und Prokles Zeiten befanden hatte 
wieder_her. 

Uber wenn auch das Neue und Inge 
woͤhnliche Kein Hinderniß für den Ge: 
fengeber bei diefer Unordnung war, fi 


gab «6 dach noch wiele andere Schwierig 
keiten, die ĩch ihm barftellen wahren 
Wie konnte ex hoffen, eine wahre Gleich: 


heit der Güter zu erhalten, und nod 
mehr, fie auf Jahrhunderte, hinau⸗ un 
veraͤndert zu ‚erhalten? Konnte er bei 
künftigen Geſchlechtern mehr Vernunft, 
Billigkeit and Mäfigung zutrauen, alı 
die vergangenen gejeist hatten? Ant 
wenn er dies nicht konnte, welches Ge. 


gengewicht legte er in feine Berkaffang 


um ber Habſucht und dem Uebermuch: 
das Gleichgewicht zu halten? Hierau 


laͤßt Ach antworten, daß Lycurg gemii 


nicht an eine geometrifch s gleiche Länder 
vertbeilung bachte, welche auch bei be 
damaligen gaͤmlichen Unbekanutſchaft mi 
der Meßkunſt kaum möglich und bei be 
Ungleichheit des Bodens wicht eimma 
thunlich war, und daß er eben fo weni 
alle jetzigen und künftigen Spartaner un 
vacedaͤmonier mit Grundeigenthum ver 
forgen wollte, meil er die Tünftige Be 
voͤlkerung Lakoniens nicht beſtimme 


Tomate. Er wollte ab re vönig 
Gleich heit de6_ Vermögens berkellen 
nd: exhaupt verhindern, da 
icht länger eine große Anzahl von Mker 
52 ge ic, ie ne 


gen Diesen alte; ex malte ade mi 
= v 


Lycutgus 


vs-Deuzmuns uuh_Müapsel bewehicn, 
wicht ide Bürger des Etants, fondern 
*— beſinaate Anzahl derſelben ſoll⸗ 

ten Onthöbefiger fein, und in ihnen 
.. Staat fortdauern. ie 


Die 

des Laudes Theil nehmen; 

n nicht ald geitenns 
des Staats, ſondern als 18 eine 


Pe ſich wechfelfeitig unterfügr 
— * betrachten. 3*— ih 


fr fr Bepalang — Ieigicht . 


iu geben, um zu verhindern, daß einjels 
Me Theile neder in kleinere aufgelöß wer⸗ 
ben, nach wicheraufanmenfallen möchten, 
seh er folgende fünf Gefene, die Mans 
ſo in der gtem Beilage gu feiner Geſch. 
». Sparta and Gtellen der Alten herleis 
wu: i) die bez Looſe ſollte im⸗ 
ad bleiben , -‚umd das Erbe des 
Vaters ſolite jebesmel auf den -ältehen 
Seho, und menn biefer vor dem Vater 
fürbe, auf dem zweiten m. f. w. fallen; 


a) e eins 
ü iR, ſol an ber v4 
ta . ‚ und bei ihrer 


Verheirathung eine Ausſtattung bekom⸗ 


wen; 3) iß ſe einzige Erbin bes Der, 
un, ſo Beer Daun ohne Land," 
b Keiner fı 





— athen ) 
e der it feine Güter 
salanfen, „ber Die eines andern faufen, 


ein; 5) Binberlofe Fön, 
Dormas 


= * * ine Zandei⸗ 
ee 
weitern Commentar als zuec⸗ 


adfa und 
art. Das © ieh 


immer bei einer und berfelben Familie. 
Der Befiger deſſelben mußte nicht nur 
feine Kinder, fondern auch feine Ges 
ſchuiſter davon ernäheen. Um ihm dies 
su erleichtern, war er bei 4 Kindern und 


(58) 


“au heil nehmen Eonnten. 


. Lycurgus 


weichte, da das Tuch dazn ſehr wohlfell 


wer. Ihre Nabruug fanden fie bei den 
Öffentlichen Mahlzeiten, woran jeder 
Baͤrger Theil nehmen konnte, Menu er 


nur jährlich 12 Medimmen Gerſtenmehl 


beitrug. Das Srundeigenthum trug aber 
jährlich 82 Medimmen ein, alfo reiche 
te es für den Menu, bie Krau und 
noch für 5 Perſonen u, fo has alfe, 


da gewiß nicht jeder Hausvater fo viel . 


Kinder hatte, auch feine Geſchwiſter dar/ 
Wadhr⸗ 
ſcheinlich wurde auch ein Theil von den 
Zinſen, welche die Lacedaͤmonier nach 
Syarta entrichten mußten, in Feldfruͤch⸗ 
ten geliefert, und- jur Verforgung der 
erbloſen Spartaner angewandt. Auch 
der Ertrag der Jagd, der einzigen Bes 
ſdaͤſtigung, welche-ein Spartaner ſeiner 


anß aͤndig hielt, balf ihm den Unterbalt 


feiner Familie erleichtern. Oft wurden 
auch wohl durch das Ausfierben von Fa⸗ 
willen Grundſtuͤde erledigt, weiche dan 


vom Staate an erbiofe Kinder ausge⸗ 


theilt wurden. Biel trug endlich auch 
der natürliche Bang der Dinge ur Aufs 
sechthaltung der Anordnuugen Lycurgs 

bei. Unſtreitig blieb in Lalonien das 
Verhaͤltniß gwifchen Lebenden und Ster⸗ 
benden, zwiſchen Landeigenthämern und 
Ländereien fo ziemlich das Rämliche und 


dies um fo leichter, da keine „Grenden 


ſich in Sparta niederlaſſen durften, 
Sparta's faſt ununterbrochenen blutigen 


Kriege und die Ausſendang mebrerer 


Kolonieen trugen zur Erbaltung dies 
ſes BVerhältmiffes auch gewiß nicht mes 
nig bei, und ans mehrern Nachrichten 
seht unmiberforechlich hervor, daß der 
lacedaͤmoniſche Staat nie einen leckere 
fluß an Menſchen, wenigfiend nicht an 
freien Bärgern gehabt hat. Zulekt if 
auch in Erwägung zu sieben, daß, fü 
lange Lycurgs Berfaflung dauerte, ein 
gewiſſer Geiſt der Eintracht und Unei⸗ 
gennägigkeit eine Gemeinſchaft aller Guͤ⸗ 
ter unter den Spartanern erbielt. Sie 


betsachteten fich gleichfam als eine einzige‘ 


Bamilie, und Einer fuchte dem Andern 
:y8 helfen und beinufpringen. ae 
eugs 


- 


Lycurzus 


Die Gleichheit ber Güter, wenigſtens int 
Samen genommen, bi6 nach den Zeiten 
Lyſanders. Plut. in vit. Agid. 5. 
‚tom. IV, p. 503. Was die fogenanns 
tem Periöfen oder Laceedaͤmonier betrifft, 
fe war ihr Unterhalt weit weniger gefährs 
bet, als der der Spartaner, ba Handthie⸗ 
zungen und Gewerbe ihnen keine Schans 
de war. ie trieben einen einteäglichen 
Handel mit der Purpurmufchel und ans 
bern Produeten und Kunſterzeuaniſſen 
ihres Landes, und das Meer lieferte 
eine qahfreiche "Ausbeute von Zifchen.. 
Wollten fie alfo nur arbeiten, fo bedurfs 
ten fie nicht gerade Ländereien, um fh 
du vaͤhren. 
Welcher Mittel bediente ſich vun * 
«ars, um icTrartaner fü 


Berlafuns — 


au erhalten? 
Als Speur, rta'8 ums 


18 Sneurg Syartas Verfaſſung un 
anderte, "hatte ſich ſchon ein dreifacher 
Ei in far ah, ek, 

ü nden Spartaner, die zinsbaren Lace⸗ 
dämonier und bie_leibelgenen Selöten. 
Eyeurg Jieß Diefe Trennung der Einwohs 
ner, und egliche Kraft und 
auer, Es-ift, außer Zweifel, daß Ly⸗ 


eurg durch feine Geſetze den Zufand der 


Lacedämonier und Heloten nicht _mtils 
Berte. So graufam : und fcheint, daf 
Eyenrg s. 3. die Heloten im ihrer empoͤ⸗ 
genden Sclaverei laffen tonnte, fo 1. 


anders tar do dan 


eitalter in in den Maas dct One 
en. -Wollte er die Spartaner, das 


— des Staats, für feine neue 
Vırfaffang gewinnen, und fie mit den 
mancherlei Unauniehmlichkeiten dabei aus⸗ 
ſoͤhnen; fo mußte er ihrem Ehrgeige da⸗ 
durch fhmeicheln, daß cr ſie weit über 
die andern Bcwohner erhob, und fie u 
ihren ununsfchräntten Beherrfchern mals 
te, bie, während andere für fie arbeiter 


ten, in Ruhe und Unthaͤtigkeit leben,. 


und ihren kriegeriſchen Hange gemäß 
fich ungeftört den vittetlichen Uebungen 
überlaffen fonnten. Es war einmal bei 
den Griechen allgemeine Gewohnheit, daß 


654 ) 
Seugniffen der Gefchichte dauerte AU) 





Lyeurgus ‘ 
@elaven und Herta fein mmßten; - man 
fand darin ſchlechterdings nichts Unrech⸗ 
tes, ſondern etwas ganı natürliches. 
Kann man es daher dem Seſetzgeber 
Sparta's fe höch anrechnen, wenn er 
im Beifte ferner Zeit den Stand der leib⸗ 
eigenen und zinsharen Bewohner lieh? 
Syätte er hierin eine Aenderung treffen 
weiten, fo würde er gewiß nic feine 
Verfaſſung su Stande gebracht haben. 
Auch hatte Oncurg gewiß ſelbſt noch Feis 
ne dee von der Unrechtmaͤßigkeit eines 
folchen Unterſchiedes zwiſchen Menſchen. 

Andere Einrichtungen, die Lycurg 


vor Erhaltung — — faflung 
traf, war folgende: i 


he dem Wohle des Staats unterguordnen 
und fo einufchränten, daß fe bemfelben 
nicht mehr hinderlich, fondern nur fürs 
derlich fein konnten. So follte hie E 


‚nach feiner Abſicht nichte meister 


NN, 
als ein Vertrag, gefchleffen, um kraft⸗ 
volle und muthige_Bür; 

DIe Ficbe behandelte er nid ale eine 
edle Empfindung, fondern iwang fit 
ſcch feinen politiſchen Abfichten ganz zu 
unterwerfen. Sieber gehören die Straf⸗ 
geſetze gegen die en, md bieies 
nigen, welche gu fpät; oder eine Perſon 
von ungleichem Alter und Leibesfräften 
beiratheten; imsbefandere aber, daß er 
den Nenvermählten Gtänzen für ihren 

Genug vorſchrieb, ihnen dnen das Beifams 
menfein erſchwerte, abgelebten und uns 
germögenden Männern erlaubte, g 
Weiber an kraftvolle Jünglinge zu leiden, 
um durch fie einen Erben zu befommen, 
and andsen, Die ſchwache und unvermös 
gende Weiber hatten, dig Freiheit gab, 
ſich die Frau eines andern ausbitten u 
dürfen. Alle dieſe, der — nad 
unfern Begriffen, fo entgegenfehenden 
Verordnungen And nur in fo fern zu vers 
theidigen, «ld man annimmt, daf er aus 
feinem Staate eine einige große Familie 
bilden, die Glieder defielben von allem 


Privatintereſſe entwoͤhnen, fie deko Rärs 
; ter 


ı 


Lycurgus. 


kr ın Die Augtinäine' Wohlfahrt felfelu, 
und ale Üpre Wuͤnſche und Neigungen 
der Erhaltung derſelben unterordnen 
wellte. — Diefe Abſicht erdellt noch 
deutlicher durch feine Die Erziehung Her 
Sinder_betrsffenbe Anorbäungen, "In 
Sparta allein waren die_Sinder nicht 
Eigenehum der Eltern, fenbern des 





Etat, Diefer entfchteb_puerk über 
chen und Tod des jungen Kindes, und 
E) dann feine Erſiehung, ohne als 


les Sethun der Eltern / nad} den einges 
führten Orundfägen an, welche alle das 
bin abwrdten, den Menfchen ganz sfı 
unterdruden,‘ und nur einen Bürger 
Sparta'szu bilden. &. Educatio: ' 

Ferner mußte auch Locurg, um feine 
Gtaatöverfafung zu erhalten, und jeden 
Anlaß zu Unruhen gu vermeiden, ben 
Buͤtzern Genuͤgſamkeit und Wäfigung 
int_andern Ratur u machen jutdhen 
fe lehren, alled zu entbehren, ohne es 


iu fühlen, ich alles zu verfagen, ohne . 


es n wiffen, und in gänzlichtr Unbe⸗ 
kanntſcheft mit dem Luxus und den 
Reigen der ſeinern Sinnlichkeit zu leben. 
Au⸗ i dieſes 


die —5 ein_Heuptmittel, Leſche 
Onrfigung aeg defien, was nicht Ber 
türfaif if, Verachtung ber Mühfeligfeis 
ten und Teiden des Lebens und unbe 





Yngten gegen Die Defehe Der 
LUD Sn wie Knaben nur ;n 


Enrianen, fo folten auch Mädchen 
nur zu Gpartanerinnen gebildet werden, 
und dies mar fehr nöthig, nenn nicht 
die Männer, von den Weibern verleitet, 
in Lutjem alle ihre erlangten Grundfaͤtze 
vergeffen follten. Damit bie Spartaner 
den Gefinnungen, weiche ihnen durch 
die Eniehung eingeprägt worden waren, 
auch im Leben treu bleiben möchten, fo 


ste er Geſetze geben, welche bie Buͤr⸗ 
get jur. en Mi ielten. 
Dahın nn die Seſete sun dem eins 
fachen Ban ihrer Häufer und befonders 
von den gemeinfchaftli leiten 
phibitien ober Gpffitien), wodurch alle 
Srartaner gendthige wurden, einerlei 


and mar ſeht einfache KR zu genichen, 
A h 


(515) 


cckes war 


Lycurgus 
Es war ſtrenge verboten, ſich in Hauſe 


vuͤtlich zu thun and über Durſt zu trinden, 


* Einige andere Gefege zur Beförderung 
der Einfgchbeit der Bitten der Spartas, 
ner’ waren folgende: Kein Sremder fol 
ſich länger, als es nöthig ifl, in Sparte 
aufhalten; kein Gpartaner, Kriegsieiten 
andgenommen, außer Landes gehen; 
Teiner Gold und Silber befigen; zum 
Gelde fol nur Eifen genommen werden. 
Endlich‘ follen bie er fich niemals 


ven Wiffenfchaften widmen, nur die uns 
ae Kennfnifle erlernen, feine 


. Schaufpiele aufführen, die uff nicht 


weiter vervolllommnen, und weder Dich⸗ 
ter, noch Kuͤnſtler, ohne Erlaubniß der 
Obrigkeit, noch Redner follen ich unter 
ihnen niederlaffen. Plut. in Lyc. 27, 
2; Instit. Lao. 881 etc. Obgleich 
dieſe Geſetze ganz im Geile ver Lycur⸗ 
giſchen Geſetzgebung abgefaft find, ſo 
uͤberzeugen und doch niehrere Sruͤnde, 
daß fe_nicht vom Lycurg ſelbſt herruͤh⸗ 
ren konnen da Re on baburch verbäd)s 
tig And, daß Fe im einer dem Plutarch 
untergeſchobenen Schrift gelefen werben. 
Zu Lycurgs Zeiten mar weder das Keifen 
in freinde Länder, nach das Niederlaffen 
daſelbſt gewöhnlich; moru es alfo verbies 
ten, wozu davon die Einführung des 
Luxus fürchten, da es noch Feinen Luxus 
gab? — Herobot deutet vielleicht die 
wahre Befchaffenheit der Sache an, wenn 
er I, 65 fagt, daß die Spartancr ſchon 
vor Lyeurg ohne Gemeinfchaft mir dem 
Auslande gelebt hätten. Es mar alfo 
blos Sitte und Character des tauhen 
Spartaners, keine Fremden aufjunchs 
iten, und wenn er dies thun mußte, 
fh vor allem Umgange mit ihnen ıu 
huͤten. Diefen Eharaeter nährte und 
befeftigte Lyeurgs Verfaffung, fo wie er 
anf diefe, dem Wunfche des Geſetzgebers 
gemäß, wieder zuruͤck wirkte. — Wenn 
ferner zu Lycurgs Seiten auch ſchon Gold 
und Silber zu Muͤnzen gebraucht wurde, 
fo geſchah dies dach gewiß fo felten, daß 
Lycurg unmöglich auf den Einfall kom⸗ 
men konnte, es zu verbieten. Aber 
and 





Lycurgus - 


and Et — 
sen erheben Ach 17 
NR Sänien keiten. Womit befolbete 


N a fremde Deiethuölter? Womit bes 
. Hacyen fie den Arcadier Ariſtocrates im 
aten mefinifchen Kriege? Was machten 
fie aus den edeln Metallen, bie ſie aus 
eroberten pelsponneffchen Städten und 
im perſiſchen Kriege erbeutesent Wie 
koͤnnen Herodot und Dhucydides an weh⸗ 
sen, Stellen von ben Spartanern als 
einem mit dem Bolde und deſſen Ga— 
brauche: nicht unbefannten Wolfe ſpre⸗ 
ent — Diss.alles feat «8 außer Awei⸗ 


fe. daß jene Weusrhuungen nicht ven 

Kycurg heigerhbet, haben und überhaupt 

ãie in Spagta in ihrer ganien Strenge 
anerbannt und ausgeht werden fein Eins 
sen. Am ——*— ſcheint die Ans‘ 
wahne, daß nach den Einrichtungen Ly⸗ 
eurg6 der wenige Geldumlauf in Laco⸗ 

mien nach und nach ganz aufbörte, daß 

die ſparſamen Spartaner ſich fange vom 

“aller Geldbegier rein erhielten, und viel 
Leicht eben dadurch bei ben andern Orie⸗ 

hen die Idee erwedten, als ſei alles 
Gold aus ihrem Staate verbannt. — 
ben fo wenig kann man dem 3 eng 
——— 








sehen —* war — ſelbſt ein Kann, 
der die Rufen verehrte, ber von Homers 
Beſaͤngen begeifiert wurde, und fich ihrer 
bediente, um Andere milder und für 
feine Lebren empfänglicder zu machen; 
wie hätte er alſo feinem Volke die Wiſ⸗ 
ſenſchaftin als ſchaͤdlich verbieten koͤn⸗ 
wen? Aber hätte er Died auch aus einem 
yolitifchen Grunde thun wollen, wie 
konnte er etwas verbieten, was noch 
- nicht da war? Eben fo wenig kondte er 
abes auch das Studium der Wuflenfchafs 
ten gebieten. Seine Erziehung war die 
des bersifhen Zeitalter: Ausbildung 
der Körperkräite ihr Ziel und sie 
Bildung dazu gar nicht nöthig. 
bie Bei 

öe in Sparta Se 
Kun ena_Unmwii it 


alt 


t er⸗ 


— 


Lycurgus 
der Brand Base aid. im 1 
fonben ui Stec 





eils. 


, Das bie rellgiöfe Verfoflung Sparta 
betrifft, fo änderte En: eng _bich 
in ber ein el igion 5 
benußte Me aber mit für fee are 
dem es du 

nen Vorſchlaͤgen goͤttliches Anſehen ve 
ſchaffte, und die Höhe Priekerwär! 
wit dem Könlge sezsinigte, oder vie 


mebr vereinigt lieh. 
en Ä gottesd 






dern 

D — Ber 
dung bei -Dpfern unterfagte, rubı 
wahrfeinlich nicht von ihm her, fon 
dern fällt in fpätere Zeiten, dens in ei 
nem fo armen Staate, wie Syarta, be 
durfte es teinsd ſolchen Verbots. Da 
geaen zeigten Ach iti 


Sꝛuxen eines aeliti 
ſchen Zwecks bei kei die digun 
det Todten betrefenden Belegen. €: 
befahl eine ganz einfache attung 


unterſagte alles oͤffentliche Wehklagen 
und ſchraͤnlte die Privattrauer auf zı 
Tage ein; ließ aber die Todten in dei 
‚Stadt begraben, und ihnen Denkmaͤler 
bei den Tempeln erzichten, theils um ihr 
‚Andenken su Ehren, theils um durch Di 
nach dem Tode zu hoffenden Ehrenbezei 
sungen die Furcht vor demfelben zu min: 
dem, — „Zu der Beeäia 
Beitöpflege (egte er_gewiß nur wenige Ge; 
fene feß. Bei feinen übrigen @inrich, 
tungen konnte es, fo lange die Einfach: 
beit des Sitten blieb, wenig Proceffi 


geben, ma alfo viele darauf abiweden, 
de Gefege? Webrigens wurden Gtreitig, 
teiten in Sparta entweder vom Könige, 


oder von der Bolfögerfammlung , oden 
von der Se oder vielleicht am haus 
: dB 





on 
tapfern au. jegern machen 
————— 
die, Mies Sefuͤbl fir Shmın und 
Jert. aer ders Tode untertridinde 
zehn ver fpattanifhen Jugend. Anders 
tem unterlieh er nicht, durch mendjerieh 
—* den kriegriſchen d ſei⸗ 
[2 sw beichen. Dir Iinfans 
times Brieges war ihnen der Anfang 
eines Feſes und das Lager der Ort det 
Erietung. Wefllich schömädt, im pırts 
para Bemende, bir Haut vobtgeord⸗ 
net u it Mränten mmmunden, wach 
dem Runge der Belbfkite und unter Wis 
Anguug des eaforifchen Lhebsd jügen fe 
ius Ge. Sum Lager hörte alle Streuge 
der Leßienderi, die Be zu Haufe beobach⸗ 
ten mußten, auf, felbR die koͤryerlichen 
Usbungen verminderten fich, und bis vom 
Feinde semmihte Beute zewaͤbrte reich⸗ 
ichern und mannigfeltigern: Unterbalt. 
Durch wech kraͤftigere Witriebe ſuchet 
nan ihren Ehrgeiz u entſſammen. Sie⸗ 
gen aber ſerben mar idr doͤchſter Musın, 
ewige Schmach traf den Feigen und 
un fdieende Ein 


Tram. Ad 
follten ihren perfönlichen 
ben und kriegriſche Tapferkeit 
md —— — empſfeblen, z. B. das 


Sc, Pa ppm ni Dun 
— —— — 


ee 
Kriege der ge A 
weit verfolgt, der getidteer nicht waͤh⸗ 
md des Treffens gepländert, And’ daf 
ber gefalme Heid auf eine feerliche und 
ausgereichnete "Art begraben und ſeinem 
Andenken Bildfaulen/ —R und Venpel 
errichten werden follten. Aus einigen 
dieſer lerzten Bersrbnumgen erhellet auch, 
vb ch Bugs nit war, die, 


3 erob ee 
— ——— 
gehirt eotten zu unterhalten 


Die daudelten imar Die Soartuner 'ger 
gen dieſen Grundſatz Lyrurgs wir. ©, 
fü ir Sen meffenifhen m. * 
man pAdet auch Breiſpiele 

auf hielten. — — rain 


c 817°) 


Eycurgus \ 
=inig Vie Arhler gefchlagen Hatte, und 
die Bundesgenoffen ihm riethen, dieſes 
Well iu unserioden, da es leicht ger 
ſchehen Hoamtı,- fo antworttte er: dies 
wäre eine Ungerechtigkeit: Wir führen 
an Rrieg, am unfeve Graͤnen jn-ficherm 
wicht un em Land gu erobern, worauf 
wir fein Recht daben. Plur. epophth. 
Lacon. t, 2. p. 231. 

Dies wären die u 


und Einsichten; en, mel ns “ 
Erarta einführte. Won den vorzigliche 
Ken Schrifi ſtellern des Alterthums wers 


den ‘le ayells mit algemeinem Beifall 
jelobt, theild getadelt. Wiate, ico 
teles, Zenonpon, Thucodides, Iſekrates 
und Audere fhildern die fpartanıfhe 
Rerfufftimg Me bie. einig wahre Regie⸗ 
rungeform;- Me rübmen, daß m Sparta 
wein doin anderer Unterſchied wiſchen 
dem König und Privatmann, dem Rei⸗ 
en vnd Armen Statt finde; als den 
die Geſetze ſelbſt befkmmmiten; daß im feis 
ner Vegierungsform alle Gewalten aufs 
vortreffilchte gegen einander abgewogen 
waͤren3· daß Re allıin. den Borug vor 
andern ‚Oinatencriaffangen.. behaurtet 
babe, vior Jahrhunderte ohne die mins 
deſter Veruͤad erung beftander: Tu fein. daß 
in diefen Zeiten der Grant nie etwas ger 
Tyan bAtve, deſſen er ſich gu ſchaͤmen 
brauchte, dafß man in keinem andern 
Qande- fo viel Geberſam weheh : bie Se⸗ 
fee, :fo viel Uneigennägigkit, ‚Brnüge 
famtıst,. Ganfmch, Hoheit, Tapferkeit 
umd Befeidunpeit angetroffen Habe, : als 
im:Saschämen, Dagegen wirft: — in 
andrrn Stellen den: Lyeurziſchen Gefetzen 
vor, daß ſte die Tapferkeit: zur erſen 
Stelle rheben Hätten, und daß gerade 
Wherin der Meint. gu allen ben umaͤhligen 
Webeln, welche Zaeedänen: trafen, und 
welche: dieſes andern Beraten beveitete, " 
gelegen habe. Perikles beim Thueydideg 
II, 37 tabeld-am-den Opartanırn, daß 
ihre Tusend nur trubſſunig und einig 
anf Furcht gegrkuder gewefen wäre, Daß 
Üee "Eriiehuug fie grauſam mad um 
meuſchlich gontacht hätte: . Man Tann " 
Fermapl jrue⸗ Labrserpehungen als ee 
el. 


x 


Lycurgus 
Label geiten laffen, un Widerſpruͤche 
gu verfallen. . 

Manſo gisbt und in feiner Befhichte 
von Sparta J. S. 182 verfchiehene Gies 
ſichtsuncte an, aus. benen fich- die Ly⸗ 
euraifcherDerfaffung würdigen lähtr. und 
Viele wollen mir sum Belhluf jenen Ur⸗ 
theilen ber alten Sdriftseler — bei⸗ 


fuͤgen: 
1) Min. uf. Ldcurgẽ Berfafung 


im Verhaitnis mit der Zeit .betradten, m 


worin fie eingerichtet wurde. Im diefer 
Hinlicht enthält fie vielleicht die Eiymme 
alter politifchen Weisheit, die ein. ann 


on Einfſicht md Erfahrung fi) damals 


erwerben konnte; aber diefe Summe 
konnte in jenem noch roden Zeitalter 
doch nur klein fein; 
b 


a) En Befengeber konn nur uf die 
Oeaennart a nur A Eee 
* en ; Denn _bie 

alt... Aug 


her feiner Gewa 

Siefenr —— auf man viele &ye 
rurgiſche Einrichtungen betrachten. Zu 
feiner Zeit vᷣedurfte der Staat Eintracht, 
. Drbaung nad Krafb, und dieſe hat. er 
durch ihm wabalten. Hette er aber die 
bſlcht ‚feiner — — 

Sauer ju geben, ſo wollte ex mehr, al 
ein Gterblicher vermag, und zer ihn 
je Dabel iſt . In ber Spas 
te: man ihn von. einer .felchen Möy 
w nicht ganz frei fprechen können. . R 
3) 8% ic beeidigt ung in 


















— WEB 
ad Aber: im Grunde: that. er hie 
mich IT nBetalter rechte 
ferägte ° m gi Staaten 
war — —8* der —* Woltsklaſ / 
fen, oder der eigentlichen Bürger, Zweck 
der Verfaffung, und der Wohlkand bet 
andern Volksklaſſen ihm Aberal, .maht 
oder weniger, untergeordnet. Wenn 
Athen und ‚andere Stanten- der_alten 
Welt in dieſer .Rückcht einen Vorzug 
vor zum. — fe. hatten feet 


Ki "zig 3% 


gen innere und dußere Feinde. iu Minen 
— and, feine Besiafung- sus. (hen 


' Lycurgus 

dem · Anfalle su danfen; dar es varhindert 
batte,:bab man ben allgeineisen aner 
Eannten Brandfage, daß der Staat und 
der Staatsbürger alles fi, nicht di 
Ausdehnung gab, Ddie.er- lich, und 


welche er in Sparta - wishich erhielt 
Lyenrgs Verfaſſung erſcheint zwar in Fei 
nem mildern, aber doch in einem wenigen 
aufallenyen Lichte, 3 







n. au unterkeiden. 


— — war fit 
urhorun ee die reine D 






N — Die Seadt, Sara wet 
Bleichfam ein wohlgeordnetes Lager, das 
bie ganıe Gegend um fich her beherrſcht, 
feine Bedärfniffe Durch regelmaͤßige Auss 
fehreibungen erhebt, und fig. mit. Gewalt 
eintreidt, wenn fie.nicht zur rechten Zeit 
erfolgen, „das nur Muth, Tapferkejt und 
Stärke als DVerdienfe, Wafftnuͤbungen 


und en als Veran en. kennt. 
‚Wenn Sparte blei 





überbrüßig.. werben, nie. eSoberp, vom 
allen. fremden Einfluß: ſich frei erhalten, 
And, auf Die. Bebguptung feineh, Heinen 
Gebiere-Ach eijnſchraͤnken. Dann würde 
#6 iwax vicht velllommner "geworden, 
aber immer daB geblieben fein, was es 
mar is erſte Crobggung,. ‚die erſte 
Wrebigdung mit. qndetn Suaten .yers 
fegte ‚aber. auch einge Verlaſſung den 
erften · todtlichen Stoß · „:Sururg, bildete 
fein Volk u. Kriegern, jm dabaurch ihre 
Bränen zu ſchuͤtzen; aber. er, bedachte 
nichte dab es dadurch ‚Meeofüchtig unb 
ein erobandes Volk werden wuͤrde, und 
fo erreichte sr. feine Abſicht ge⸗ 


ine 





ö Lycurgus 


6) Aber haͤtte quch ** feine Ohr 
Bde erreicht, ware 


gehlichen, was uͤrde 
Bürger deffeiben bo) ii ! \ 
geflchen fein, da Be jede Eupfindung 


vB Heryens ünterdrüdfen,. jeder geiBigen 
Kultur entjagen und alle die vielfachen 
Genuͤfe entbehrem mußten, welche des 
aebildete Menſch ſich verſchaffen Tann. 


Die Eportaner hätten endlich ſelbſt uns 
ar_der Einförmigfeit ihrer Lebenswei 
en, wenn nicht die unau 


birihen Krirge eine Abwechslung. ie 
ber — — Maren, 5 





ſelbſt gab ihnen den Namen Pyrgas. 
Er lieh Be deswegen nicht niederſchreiben, 
weil er glaubte, dag fie Durch die immer⸗ 
währende Unterweifung dem Gedaͤchtniß 
ſch beffer einprägen, und ſich eben des⸗ 
wegen länger erhalten würden, als werm 
fe durch todte Buchſtaben ausgedruͤckt, 
‚den Eprartancra die Mühe erſpart haͤtten, 
fie auemendig su lernen. , Ein rıchtigerdr 
Grund, warum Locargd Gefehe nicht 
aufsef&rieben wurden, wäre jedoch wohl 


der, mgik man damals die Schreiber und 
Leſelunſt inte und_auds 
übe, Bit te Fan ein einziger 
Erartener Sch Vi Lenntniſſe erworben. 
Ana. Reif. IV. p. 102 ‚etc. 2145 
Handb. d. gr. Alt. f. d. Ing. ©. 73 ie. 
Port. Ah. J. S 403 20. Manſo 
Sr. Syarta I.S. ⁊8ꝛe. 
Lycutgus, um Si. 93 — 113, ch 
— atbeni Redner, ein 
— fo rated. Er 
Nr *7 Berdienfe um Athen, das ihn 
aũch · mit anfehhlichen. Ührenfehen ber 
. — — an bobte ihm eire eberne 
ule, und ehrte ihn noch nach ſei⸗ 

nem Tode. Bu Plutarchs Zeiten, wie 
a de, vit« X, oral, tom. II, p:,848 
L. bezeugt, waren noch 25 yon ſeinen 






ai 
be daher eriry —z und Lycurg 


Wr 


( 819. ). Lyomia—I,yous 


ben uoͤbris. hat aber iR nur und.eine 
Heise vorhanden, „ nämlich gegen. d T% 
Repkratch, mgldier nad, der Schlacht bi 


‚KhAronen wider die Geſetze fein Vaterla * 
verlaſſen hatte... Die. Titel der übr:gey 
14 Bırcn nerbe vom Meurfius Attic. 
Lect. » 3 genannt. Sein zedneris 
feher Eharactız war, wie ein” morahfiber, 
Etrenge und Gcrechtigkeissliebe, Ohne 
nad Elesanı ı wu u fireben, Die np - 
übrige Nebe indet ımarı in der Reiſtiſchen 
©ammiung Vol. III (nach Eſchenb. 
Vol: IV), auch iſt fie einzeln mit Tape 
lors und eignen lehrreichen Roten von 
Haupımana bersausgegebem . Leipr 
4753; 8. Eſch. Handb. d. kiaſſ. Citerap 
G. 179; Fabric. Bill. or. p. gi a. 
Lycuria, ein Stadtchen in irca⸗ 
dien ' fͤdweſtwaͤrts unter Pheneos. 
Lycus, ein Sohn des Horieus unh 
der Elonia, nad) Apollod. II, 10. 1, 
und Bruder des Nycteus. Bei Apols 
lodor III,-5. 5. werden beide Eohne des 
Ebthonius genapnty 4 aber X 9oviov iſt bier 
Anfreıtig von. einem ungeſchickten Ab⸗ 
ſchreiber vom Rande jn den Teyt zekom⸗ 
mens cd ſcheint ein Beiwort geweſen zu 
fein, das mehrern gegeben wurde, & ‘ 
vn bei Eurip. 1 Bacch. 541: "Ex 
6 XSovigg; ‚aud, die Epartanee 
Jeisen uberpaupt XScuaoi. Wegen der 
Ermordung dis Phlegpas flopen keide 
Brüder aus Eubde, und gingen na 
der Boͤotiſchen Stadt Hyria (denn 


“muß man nach Sr. Heyne bei Apollod. 


‚R. Zupia leſen) und wegen ber Ver— 
wandſchaft mit dem Pentheus wurden 
He als Bürger aufgenommen, nämlid» " 
in Tpeben, denn’ es ſcheinen bei Apol⸗. 
lodor einige Worte ausgelaſſen worden 
au fein, fo daß man zwiſchen Tpiav 
‚Karwxovy und.da Try zoo Mzv.Sca 
‚or. — xau.cnsigev — — — —— 
„Sörres as Oyßas. Lyeus wurde 
‚nun zum Polemarchen won Theben ce 
päplt, zıß aber die koͤnigliche Wurde am 
65H, weil Lains, der binterlaßng Ephn 
des dabdacus, noch Aninderjährig ‚Mile 
und zegierte 20 Jadre. Er wurde, vom 
Zethus und Amphion aus folgender ii 
fache 


/ 


deruicbte fich in ihn, 


Lyss. 
ſJache geröbtet. Sein ſterbender Bruder 
Myeteus hatte ihm aufgetragen, ihn aa 
dem Könige von Sichon, Epopeus, und 
an feine Tochter Antiape gu rächen, wei 
Ge, um den Droßtingen ihres Vaters 
zum entgehen, sum Epopend geflüchtet 
ıar, und ihn gebeirathet hatte. Lvyeus 
griff alſo den Epopens an, toͤdtete ihn, 
und führte die Antiepe gefangen mit 5 


fort‘, ſetzte diefe in einen Kerker, unb 


ieß fie von feiner Gemahlin Dirce mich 
Oefalten quaͤben. Antiope entfloh, wur⸗ 
de von ihren Söhnen Zethus und Am⸗ 
pᷣhion erfannt, und diefe- toͤdteten bar 
unf den Lyeus, und bemächtigten ſich 
der Herrſchaft von Theben. Berge. ad 
Apollo], c. die Xvie des hr H. Hey 
we p. 881 etc. Einige Abweichungen von 
dieſer Errählung bei Andern And fob 
gene. Nach Paus.-Cor. c. 6. übers 
gab Ryrteus ſelbſt dem Lytus die Herr⸗ 
Tehaft Aber Theben nebſt der Vormund⸗ 
ſchaft des Lajus, unter der Bedingung, 
Daß er dem Krieg gegen Epopeus fort⸗ 
Tegen, und ipn an der Antiope rächen 
Tole. Amphion und Zethus überwans 
en ihn in diefem Kriege in einem Tref⸗ 
fen, und bemäctigten ſich des Reichs 
‘son Theben. Paus. Boeot. c. 5. 
Mad Hyg. fab. 7. war Antiope felbtt 
des Lyrus Gemahlin, wurde aber son 
ihm thtes umgangs mit dem Epopens 
Wegen verſtoßen, und hernach erſt vom 
piter geſchwaͤngert u. ſ. w. Als Am⸗ 
Phivm und Zethus Ach rächen wollten, 
Yabe ihnen Merkur befoblen, ben Lyeus 
- nicht zu toͤdten, diefe aber, das Reich 
jenen abiutreten. Hyg. fab, 8; Schol. 
„Apollon. IV, v. xogo. 


Lycus, ein Sohn des Mars und 
Sonn in Arien, "der alle in ſeinem 
Sande ankonmende Fremde feinen Vater 
vpferte. Diomedes, der auf: feiner 
Ruaͤckreiſe von Troja hieher verſchlagen 
wurde, - 
“aber die Tochter des Syend ı Kalirchoe, 
“und rettete ihn 
vom Tode: Da er fle aber nicht mit ih 
nahm, wie er bach verſprochen hatte, 


gıb ) 


73; Step. 


ſollte daffelde Schickfal habens 
welcher nach Eytien ging, und daſelbſt 


\ x 
L ycus —* ’ . 
van de RG felbt das Echen. Jaba 
Pläatarch, Parall;, min. n. 23. 
p- 311. T. II, Opp. 
Lycus, sin Sopn bes Neptum und 


der Eeläno, bes Atlas Tochter; fein 
Vater gab ihm einen Aufenthalt in deo 


- glügffeligen Infeln. Apollod. III, 10. 


1. Man muß ihn nicht mit bem voris 
den Lycus vermechfeln, auch nicht mit 
einem andern Cheus, der die Gemahlin 
des Herkules, Wegara, mit ihren Kin⸗ 
dern binrichten wollte; aber vom Her⸗ 
kules geröbtet wurde (Not. Heyn. ad 
‚Apollod. If, 6.1), wieEurip. Herc. 
fur, 27 etc. und Hyg. fab. 32. es 
zaͤhlt wird. 

Lycus, nach Apolled, I, 5.9 
ein Gohn des Dafcrius, nach Andern 
des Deipylus, war König der Marian⸗ 
donet (Apollod, I, 9.23) nach Ans 
dern von Dtyßen ( Apollod. II, 5. 9), 


“und nahm die Argonauten fehr freund⸗ 


ſchaftlich auf. Herkules fand ihm vor⸗ 
der gegen den König ber Bebrycier, Amp⸗ 
eud, bei, der ihn feindlich angegriffen 
batte, ſchlug diefen in die Flucht, und 
gab fein Land dem Lycus, melcher Dies 
fem aus Dankbarkeit den Namen Her 
'taclen gab. Nachher wurde hier die 
en Heraklea gebauct. Apollod. II, 
*7 Not. Heyn. ad h. 

ycus, ein Sohn des Pandion und 

Bruder des Aegeus (Apollod. ILL, 15. 


5%» Er brachte: den geheimen Dienſt 


der großen Goͤttin in ein größeres Ans 
feben,. auch ſcheint w. die Lyeomeden 
vᷣder Lycomiden eingeführt zu haben, 
welches Saͤnger ‚bei. dem Gottesbienſte 
waren. Bei den Sreite feiner Brüder 
sn das Reid fig m von Athen nad 
Cermilaͤ in Aflen, und naunte die Lands 
ſchaft· nach fich Lucien, Herodot. I, 
Byz, in. Auxia. Not. 
Heyn. ad Apoillounp. 869 etc. 
Lyous, .einer- von den Telchinen; 


den berühmten Tempel des‘ Tpeifchen 
Apollo am Flaß RLanthus erbaute: Diod. 
'$io..V, 6. 46. 

Lycus, 


’ Lyous . 


Lycus, eines son den beiden Gh 
nen des Promiethend, welche er Mit der 
Celaͤno ereuste. Nat. Chu. VL 
a6. - 
Lycas,. 1) ein Fluß, den Herodot 
im ande der Thpfageren Ga Seythien) 
entringen und in den mäntifchen See 
fallen läft, Da er ihn oͤſtlich vom Ta; 
nais font, und als einen großen Fluß 
befchreißt, auf dieſer Seite des Maͤoti⸗ 
ſchen Sees aber uch kein fo betraͤchtlicher 


Strom befindet: fo ſcheint er die Wol⸗ 


sa damit zu meinen, und irrt ch nur 
in Küdächt der Lage diefes Fluſſes. He⸗ 
rodot mochte wohl won dieſem Yuffe in 
Handelsnachrichten haben fprcchen hören, 


er wußte nur nicht, wo er ihn binfegen- 


feßte. Herodot. IV, 1235. Mannert 
Beoat. IV, S. 79. 2) Ein anderer 
Fluß bei Prolem. in Garmatien am Pas 
us Mästıs, mahrfcheinlich der heutige 
Fiuß Ralmius. Mannert ibid, ©. 
351. 
Rahar Kelp ober Kalp, der Yuns 
defluß. 
der Statue eines Hundes, 
Türken aber ſchon lange von ihrem Pos 
ſtamente in die See geſtuͤrzt haben, 
Bahrfheinlich hatte er auch bei den Als 
tn den Namen Lycus ans der naͤmli⸗ 
en Urſache; was jetzt als Hund gilt, 


das Meiffende des Stroms gab vieleicht 
den erſten Bewesgrund zum Bilde und 
um Namen, Er floß zwiſchen Spblus 
und Berptus, doch näher am letzterm 
Orte bin. Bon beiden Geiten bi6 an 
bie Mündung wurde er vom einer Meihe 
Reiler hoher Zelfen begleitet. Mannert 
rg. VI, 380. 4) in anfehnlicher 
Sins in Porugien, welcher dor Yaobicen 
(Eskipiffar) vorbeiſtroͤmte. Jetzt Di k⸗ 
bounar. 5) Ein großer Fluß in Ar 
ſerien, welcher Ach mit dem Tigris vers 
einige, unftreitig der heutige große 
sah. 
meit ſadlich; feine Quelle aber in den 
zördlichen Gebirgen, weiche Armenien 
un) Afprien trennen, weiß er richtig. 


Der Name if griechiſch, vielleicht eine“ 


Tubes Real Om! fi, Th 


.C-z2a') 


dem Namen‘ Babatos; 
(XVII, 14) nennt ihn An s Bas 


3) Ein Fluß in Pbönicien, jeßt - 


Diefen Ramen bat er von tus Euxinus faͤllt. 


welche bie . 


"hirge Curias gegen Weſten. 
wir bei jenen ein Wolf (Auxos), und 


Ptolem. font feine Wündung-su - 


Lydda—Lydia 


gleichbebentende Ucherfegung des einbel⸗ 
miſchen. Er iſt fhon allen Geopraphen 
son Alexanders Zeitalter an bekannt, 
welche ſeinen Lauf ziemlich richtig be⸗ 
ſchreiben; ſogar Renophon (Anab. 
Cyr. II, 5), kennt ihn ſchon unter 
-Ammien 


bag und die fpätern Byzantiner Za⸗ 
bas. Die Bemohner der Gegend nens 


nen ihn jegt gemöhnlih Farb, damit 


ſtimmt der Buß Zerbis bei Plinius 


überein, ob dieſer gleich wicht weiß, daß 


fein Zerbis mit dem Lycus einerlei. Fluß 


it, indem es dem letztern gleich baranf. 


auch nennt. Plin. VI; 2d. Mannert 
eogt. V, 9. 2. S. 434: 0) Ein 
luß bei Plin. VI, 27., in Armenien 
der in den Euphrat fallen fol. "De 
uns in der angegebenen Gegend kein fols 
her Fluß bekannt if, fo ſcheint es bloße 
Verwechslung mit dem Lycus zu fein, 
welcher aus den nordweſtlichen Bergen 
Armeniens ent ſpringt, and in den Pon⸗ 


V. H. 2. © 105 7) Ein Fluß in 
der afiatifchen Landſchaft Pontus, der 


«ih mit dem Iris bei Aniaſea vereinigt, 


Jetzt Lieo. -3) Ein Fluß im fühlichen 
Theile der Inſel Enpern, dem Borges 


Lydda, Lod, Diospolis, ‚eine 


Stadt in Samiriep, in der Edene Sa⸗ 


ronas vordweftlich von Jeruſalem und 
unweit Idppe. Bei Joſephus heißt fe 
immer nur Lydde, nicht Dioſpolis fein 
Diofpolis liegt ienfeit des Jordans, Zur 
Zeit des Maccabaͤers Jonathan trennte 
Demetrius Soter diefe Stadt von Eas 
maria und fchlug fie zu Judaͤa. 1. Marc. 
10, 37. 385 10, 33. In ſpaͤtern Zei⸗ 
ten’ kommt fle noch oft vor, und bat 
einen Biſchof. Jetzt iſt Be unbedens 
tend, und gehört wieder gu Samaria. 


Lydia, in der @rafmifchen Ausg. 
bes Ptol. Audia, ein Ort in der ſyri⸗ 
ſchen Landſchaft Kaſſiotis am Zluſſe 
Orontes, in der Nähe der heutigen 
De en anf der Straße von 

Hales 


Mannert Geogri 


Lydia, in ältern Zeiten Maeonia, 
eine anfehnliche und fruchtbare Lands 
ſchaft in Sleinaßen, deren Kuͤſte am 


oniſchen Wem die Zonier befeht hats 


ten. Gegen Suͤden Mennte fie der Maͤ⸗ 
ander (Meinder) von Karien, gegen 
Ofen graͤnite ge an Phrogien, gegen 
Norden an Moſien. In den aͤlteſten 
Zeiten war bier ein beruͤhmtes Konig⸗ 
reich, deſſen Gebiet durch den Fluß Ha⸗ 
98 (Kiril Irmak) vom perſiſchen ger 
ſchieden würde. Cyrus uͤberwand den 
Lydiſchen König Kroͤſus. 

Alle alte Geſchichtſchreiber und Geo⸗ 
graphen ruͤhmen die außerotdentliche 
Fruchtbarkeit Lydiens und die Reis 
chuͤmer ihrer Könige. Beſonders wur⸗ 
den die Lodier unter ihrem legten Rös 
nige Kröfus das reichſte, aber auch bald 
nachher das nichtswuͤrdigſte und üppigfte 
unter allen aflatifhen Voͤlkern. Sie 


. waren bie Erfinder der koſtbarſten und 


Math gegeben, 


weichlich ſten Kleider und Tapeten, der 


wohlriechendſten Salben und Jederhaftes, 


Sen Gerichte. Athen. XIL 35; XIV, 
9. p 634 ; XV, 12. p.690. Giepflams 


ten surf Paradiefe, wo fie die feinſten 


finnlichen Vergnuͤgungen genoſſen; fie 
entdediten zuerſt das Geheimniß, auch 
Mädchen zu verſchneiden, um fe zu Huͤ⸗ 
terinnen ihrer Weiber und Beifchläferin« 
wen und zu andern Geſchaͤften ju gebräus 
chen. Herodot I, 255. eriäblt, daß, 
als die Einwohner von Gardes ſich ges 
gen Cyrus empört hatten, und diefer fie 
in feinem Zorne alle habe vernichten 
wollen, fo babe Kröfus, aus. Liebe ın 
feinen Unterthanen dem Perferfönigeden 
den Lydiern ſtatt des 
Lebens ihre Männlichkeit und ihre Tu⸗ 
genden zu nehmen, wodurch fe den 
Perſern gefähzlich werden koͤnnten. Cy⸗ 
rus babe ihnen nun fuͤr immer den Ge⸗ 
brauch aller Waffen and kriegeriſchen 
Urbungen unterfagt,, ihnen eine weiche 
liche Kleiderordnung vorgefchrichen, und 
ihre Kinder beiderlei Befchlechts in allen 
Kuͤnſten der Umucht und Verführung zu 
5 / 
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‚Lydia: 


Lydia: ' 
Halet nach Sandiera, Mannert Best. "anteriten befoblem. - Dei fi, 
456. wie.ibai wolle, zur Zeit des u 


war die. Sittenverderbniß ‚unter den Lo— 
diern fon ſo groß/ daß die Mädchen 
vͤffentlich mit ihren Reijen. wucherten, 
und vom Ertrage derſelben fich eine 
Brautſchatz ſammelten. “Heredot. 1 
93. Bon diefer Sittenverderbniß da 
&gdier wurden auch die Jonior ange 


ſteckt. 
Bei den vielen wundervollen und glaͤm 
genden Schilderungen der Keichthüme 
der Lydifchen Könige vıwf man bemer 
ten, daß He Au einer Zeit von Griechen 
gemacht wurben, wo diefe noch arm wa: 
zen, und daß jene Schilderungen nid, 
vom Wohlkande des gamen Volks, fon: 
dern nur won einzelnen Königen ode: 
mächtigen Privatperfonen oder Dynaſten 
gelten. Solchen war es leicht, große 
den Griechen ungeheuer fcheinende, 
Schaͤtze zu ſammeln. Außerdem, dab 
die Lydiſchen Könige und Großen aus 
den goldreichen Fluͤſſen Hermus (Sa⸗ 
rabat) und Paectolus und aus Berg: 
werten ihre Schatzkammer fuͤllen kom: 
%en, erhielten fie alle Bebirfhiffe fur 
ſich und ihre Familie durch Gefchente, 
ober darch die Arbeit der Sclaven. Ihre 
Bedienten befolbeten. fie ebenfalis mit 
natürlichen oder kuͤnſtlichen Produkten, 
welche in großen Vorrathshaͤuſern aufs 
bewahrt wurden, und wenn fie ja eins 
mal etwad.einfaufen mußten, fo wurde 
dieſes wieder gegen Gaben ober, Waaren 
eingetauſcht. Sie hatten alfo faR gar 
ı Beine Gelegenheit edle Metalle ausſuge— 
ben, und diefe mußten fich folglich im; 
Mer mehr aufhaͤufen. Daß Kröfus mebr 
Reichthuͤmer hatte, als alle feine Vor— 
günger, IR nicht zu verwundern, da er 
die ganze Kuͤſte von Vorderaflen ſich uns 
terwarf, und alle Sandeisftädte aus— 
pluͤnderte. Mehrere Schriftfieller haben 
Die Reichtbuͤmer ber Ehdier aus einem 
uralten einträglihen Handel hergeleitet ; 
Be berufen ſich auf das Zeugniß eines 
gewiften Kaflor bei Euſebius, ber bie 
Lodier das erſte Meerbeberrſchende Volt 
mennt ; aber dieſer zeigt Ach faſt allen 
feinen 


"Lydia ’ ( 


und unmiſſenden Schriftſteller, daß feis 
nem Zeugniffe nicht zu.tranen iſt. Ihm 
widerfprücht nicht nur das Stillſchwei⸗ 
gen der aͤlteſten Schriftſteler, fondern 
auch der Umftand, daß die Lydier eg ju⸗ 
gaben, daß vor dem trojanifchen Stiege 
die Pelafger, Leleger, Kreter Und Ra 
tier und machher die griechifchen Kolb⸗ 
nıeen alle ihre Küfen einnahmen. Wuͤr⸗ 
de dieß gefchehen fein, wenn fie einen 
anfebalichen GSeehandel getrichen hats 
ten? 

Das ik indeſſen nicht zu läugnen, 
dag Lie Lydier lange vor den Griechen 
eine gewiffe Kultur erreicht haben ‚und 
daß die griechiſchen Kolonien in Vor⸗ 
deraßen ihnen die ſchnellern Fortſchritte 
in Kantten und Willenfchaften verdank⸗ 
ten, weiche fe vor den Griechen im 
Mutterlande machten. Man fchreibt 
den Ludiern zu: die Erfindung der Gold⸗ 
and Süßermänzen,; die erke Erfindung. 
von Gafiböfen und manchetlei Spielen 
am Zeitvertreib CHerodot. I, 94% 
auch iR ihrer frühen Prachtlicbe und 


Sirtenverderbniß ſchon oben erwähnt: 


w Bon ihnen empfingen die aſia⸗ 
tiſchen Griechen nrußfalifche Inkrumente 
and gemiffe Mufkarten, verſchiedene 


Vannfacturen und befonders die Kunft, . 


Wolle zu färben, welche nachher in Mir 
let fo ſehr versolfommnet wurde (Plin? 
VI, 56); desgleichen die Kunk, das 
Er 18 fchmelten und zu verarbeiten, 
sicheicht auch die erſten Anfänge der 
Malerei and der Bergwerkakunſt. Wie 
weit fie es in der Bearbeitung der Mer 
talle gebracht hatten, beweiſen die Ge⸗ 
ſcheake ihrer Könige, die man noch zu 
Herodots Zeiten in Delphi zeigte. Auch 
das muß ingeflanden werden, daß bie 
Endiee wenighen® einen ſtatken Landhan⸗ 
bel trieben, Ihr Land war, einer der 
natürlichen Sammelplaͤtze der, Aſtati⸗ 
ſchen Bauten, welche mach Eutopa ger 
$racht werden follten. Die Endier lies 
ferten alfo wenigſtens dieſe Waaren von. 
Oberaſien bis zu den griedifchen Städs 
tem an der Seckuͤte. Don dieſen Lands 


— z23) 
feinen Angaben alsrinen fo nadhläßigen 


= Yyäin, 


handel baben ſich mehrere Beweiſe be 


als der Ort geſchildert, 


den Alten erhalten. Sardes ſelbſt wird 


Phrogier und felbf die entfernten nomas 
diſchen Voͤlker zuſammenkamen, ihre 


Waaren gegen einander ausjutauſchen, 
Ebteph. de Urb. v. Ania, denn dieſe 


Stadt Yin if feine andere als Garded, 
indem ein Theil davon ‚diefen Namen 
führte)... In Eirdes war beſonders 
ein’ Hauptmarft "def Selavenkandelä; 
der die Harems der Perſer mit Ders 


fchnittenen verſab. Herod. VIII, 105. 


Wenn die Lydier Erfinder des baaren 
Geldes waren, ſo iſt dies auch ein Be⸗ 
weis, daß fe ein bandelnded Volk fein 
mußten, , Die Induͤſtrie der Lydiet 
fheint Ah am meiften auf Waaren‘deg 
Luxus erſtreckt zu haben (ſiede som). 
Der Anfang der lydiſchen Geſchi ichte 
faͤld in die diteſten fübelbaftin” Zeiten, 
Die Alten. geben uns drei berſchiedene 
Gefchleibter yon Königen an, welche 
über Lydien regiorten, nämlich der Atya⸗ 
den, der Heracliden und des German 
den. Die Atpaden hatten von ‚dent 
Atps des Cotys Bohn und des Manes 
Enkel, den Namen. Wach Herodot 
war Manes, -ein Sohn der Erde, den 
erſte König von Lydien; mit der Kallira 
thoe, des Oceanus Tochter, dengte et 
den Kotydn und mit der Halia, des 
Zullus Tochter, den Aus und Atys. 


"Bon arſtem entſtand dir Name Aſien. 


Ass zeuate mit ber Kallithea, des Cyo⸗ 
raͤus Tochter, den Lydus und Tyrrhe⸗ 
wu. Erſterer ward Koͤnig, und. gab 
dem Lande den Vamen Eodien, da ee 
vorder Mäpnien gereifen, legterer ging 
mit einer. Kolonie fort, und kam nad 
Italien, wo er fich in Hetxurien nieders 
lich. 
Tarnag und zum Theil,Herpdot. Die 
feste Fuͤrſtin ans dem Gefchlechte der 
Atyaden mar die befannte Omppaly mit 


wo Griechen, ' 


#2 


So ertählen ‚Dionys von Hꝛu⸗ 


deren Sohne, Alrdu das Geſchlecht der 


Herakuben anging, nach Herodor aber 
mar Argonn, ber Enkel des Ereolaug, 
den Huͤkules mit einer Selawin der Om⸗ 
phale gezeugt haben fol, der erſte Hera⸗ 

2 alwiſche 


Lydus—Lye 


elidiſche König Aber Lydien. Disfe Linie 
' fing um bie Zeit des troianifchen Krie⸗ 


1} 


ges an zu regieren,“ soo Jahre lang, 
bi6 auf den Kandanles, dem letzten 


‚Könige derfelben.‘ Diefem entriß Gyges 
"auf die bekannte Art den Thron, 


und 
fing die neue Einie der Mermnaden an, 
mit deren letztem Zürfien, Kröfus, das 
Lydiſche Reich unterging. . Woher der 
Rame Mernmaden komme, iſt ungewiß, 
vielleicht von einem Könige diefes Ge⸗ 


ſchlechts/ der Mermnas geheißen hat. — 


Mit Kröfus kam Lodien an Perlen, und 
wurde in eine Satrapie verwandelt. Die 
Perfer betrachteten es immer als bie vor⸗ 

ehmſte und wichtigſte Gatrapie in Kleins 
afen, bie Hauptkadt Sardes blieb der 
Wohnſitz der perſiſchen Satrapen; auch 
die Könige ſelbſt hielten ſich bisweilen 
da auf, wenn fle in Vorderafien waren. 
Meiners Geh. d. Wiſſ. I, ©. 81: 98; 
Heerens Ideen ec. II, &. 130. Alg. 


Beltgefh. IV, $. 82020. 829 2% 


Lydus, ein Sohn des Lodiſchen Koͤ⸗ 
mins Atys und Bruder des Torrhenus. 
Weil eine-große und lange Theurung es 
noͤthig machte, daß ein Theil des Volks 
aus Maͤonien (ſo hieß damals, Cpdien) 
als Koloniſten meggefchidt werden muß⸗ 
ten, fo ließ Atys feine beiden Söhne 
N wer von ihnen die Kolonie ans 

führen folte. Das Loos traf den Tyr⸗ 
rhenus, und Lydus blieb alfo im Lande, 
folgte feinem Vater auf den Thron, und 
gab dem Lande von fi den. Run 
Strab, V. p. 398; Dion. Hal, 
R.L 5; Herodot. I, Clio, c. 
Undere machen den Lyodus zu einem 
Sohne des Herkules Cap. Nat. Com, 
VII, x. p. 692)5 Andere zu einem 


Sohne des Kelepbus, 


Lye, ein Beiname der Diana, uns 
ger. welchem fie die Sieilier deswegen 
verehrten, weil fie glaubten, daß durch 
ihre Huͤlfe das Vieh von anftedenden 
Seuchen befreiet wärde; alfo von Aben 
auflöfen, befreien. Diomedes, Pro- 


"bus et alii. ap. Gyrald, Syat xl, 


Dr 569 


va 


t aa4 )Lydies—Lygü 


s Lydias , oder. Ludias, einer 
Arsfäffe, in melde fich der Flug A⸗ 
CBatdar) bei Pella CJanita) che 
und zwar der weRliche, 

 Lygü, ober Lugü, ein beträcd: 
ches deutfches Bolt Im öklihen Ser: 
nien, welches Prolem. und Tacitus n 
nen. Sie wohnten von-der Quelle 
Weichfel bis gegen die Mitte ihred Lau 
and wırden auf der Weffeite von © 
fengebirge, gegen Rorden von den 3: 
gundern begrängt; fie wohnten alfo 
einem großen Theile von Schlefen n 
in einigen von der Weichfel weſtlich I 
genden Theilen von Poblen Der m 
Ren. römifcpen Schriftſtellern And fie | 
Fannt, unter denen Be Strabo zue 
nennt, meil ein Theil derſelben fch 
der Herrfchaft des Marobeduug unte 
worfen war, Da Plinius alle Bolt 
des oͤſtlichen Deutſchlands unter dem g 
meinſchaftlichen Namen der Hermione 
‚begreift, und der Kürze wegen die ei 
seinen Voͤlker nicht nennt, fo überge) 
er auch die Logier. Auch biflorifd 
Bengniffe befimmen ihre Wohnfge fi 
mic fie oben angegeben wurden; den 
Be begräniten die Nordfeite des Reich 
des Vannius in Oberungarn, und ia 
ven blos durch dad Gebirge von demſel 
ben getrennt (Tac, Ann. XII, 25 un 
30); auch die Burier, ein Zweig von 
ihnen, kamen unter her Regierung Do 
mitians, Trajans u. f. m. im marko 
mannifchen Kriege noch weiter öklich ir 
‚dem nänlichen Gebirge in der Nähe vor 
Daeien vor, Dio. Cass. LXVLIT, 
B. Noch im dritten Jahrhundert fin. 
den wir einen Haufen Logier, als aus— 
gewandertes Volk, mit ben Burgundern 
am Rheine, wo der Kaifer Probus ibs 
nen eine Niedetlage beibringt. Nachher 
aber verfchwindet ihr Name ganz, wo: 
von die Gepiden die Urfache gemefen ju 
fein febeinen, indem fie diefe mit den 
Burgundern zugleich befiegrem, und auf 
ihren Sitzen verdrängten. Ein Tpeil 
wanderte alfo mit den Burgundern an 


‚den Rhein aus, die übrigen aber yerlos 


von ſich unser dem allgemeinen Namen 
\ ’ der 


⸗ — —R 


Ixxodesma —Iꝓmeeus 3% ) 


der Bethen und Geriden; einige ſchlu⸗ 
sen ih auch wohl zu den Marcoman⸗ 
nen. 

Ihrem Namen leitet man von Ligue 
C Berbinbung ) ber, weil fie eigentlich 
«ia Berein mehrerer Voͤlker waren. Tas 
eitus und Ptolem. nennen Richrere Uns 
terabtheilungen dieſes großen Volks; fie 
Winmmen aber nicht immer mit einander 
Aberen. Gsmeinfchaftlich if beiden der 
Name ber Helvekones ober Kelr 
väones, mie ihn Ptol. ſchreibt. Auſ⸗ 
ferdem nennt Zaeitus noch die -Arii, 
MWanimi, Elyfii, Rabarsates; 
Golem. aber die Dmani, Diduni, 
und Buri. In Beſtimmung ber Sige 
dieſer letztern Völker treffen fe beide 
snfauımsen ; denn Tacitus fent fe oͤſtlich 
son ber großen Bergkette, welche Sues 
vis ven . den morböfllichern Voͤlkern 
trennt, Yeolem. aber öftlich von Afci« 
durgias Mond, und zwar in der Ord⸗ 
sung von Norden gegen Süden, 
fe hier genannt End. Die Buri, wel⸗ 
che Tacitus niche mit zu den Lygiern 
rechnet, wohnten am ſuͤdlichſten an der 
Quelle der Weichfels Fe mäffen ſich aber 
ziemlich weit längs der Gebirge gegen 
Often erfireät haben, da fle in der Ge⸗ 
jdichte auf der Rordweßfeite ber Dächer 


ericheinen. Rannert Geogr. III, ©. 435 5 5, 


Hand Alterth. v. Setm. II, ©. 176. 


Lygodesma, ein Beiname der tau⸗ 


sifchen Diana bei den Spartanern, weil 
ihr Bild in einem Weidenbisfche ICH) 
kuyav} hi. 
Beil es dafelbſt aufrecht Hand, fo nann⸗ 
te man fr auch davon Orthia. Paus. 
Lac. c. 16. & Orthia, ° 
Lymax, din &lüfcen, in Suͤbarca⸗ 
bien, das in den Neda⸗, jetzt Longarola⸗ 
Zluß, Bel. 
Lymnaea, ein Det in Mkarnanien, 
am ambracifchen Meerbüfen. . 
Lycestis, die wehlihße Provin 
von Dacchenien, an an ben Oränjen von 
Arcadien. Pe ’ 
L ein Sohn avptu 
und — ſollte die aͤlteſte 
Tochter ſeines oꝛla⸗ Danaud, bie 


N 


wie, 


jefunden worden fein ſoll. 


‚ Lynceus 
Dppermneflta, zur Gemahlin bekom⸗ 
men. Dieſe mar auch die einzige, wel⸗ 


che trog dem Befehle ihres Vaters, ihn 
nicht tödtete, weil es Rein der Hochs, 


eitnacht unberährt lieh, und fh das. 


durch ihre Achtung erwarb. Sie ders 
berg, ihn auch vor ihrem Vater, bie 
diefer fle ihm endlich zur Gemahlin lief: 
Nach des Danaus Tode warb er fein 
Nachfolger in Argos. pet H,. 
1.4; 2.1. Nach Paus. Cor. c. 
25. ging er nach Lyreea, als er in jener 
ſchrecklichen Nacht -von- Argos entfloh, 
und gab hier ber mit Hypermneſtra ges ˖ 
troffenen Verabredung gemäß) - mit 
einer Fackel die Lofung, daß er in 
Sicherheit wäre, fo wis fle das Naͤm⸗ 
liche zu Larıffa that, als fie ih bier - 
außer Gefahr glaubte. Zum Andenken 
diefer Begebendeit feierten die ame 
hernach jährlich ein beſonderes Zeh, das 
Zodelfeh genannt. Der Drt Lorcea 
fol auch vorher vom Lynceus Lyncea 
geheißen, hernach aber vom Lyrcus, des 
Abas Cohn, den Namen Lyrrea bekom⸗ 
men haben... Nach Serv. ad Virg, 


Aen. X, v. 497. bemaͤchtigte er Ad. - 


des Danaus mit Gewalt, und tödtete, 
ihn; nad) Hyg. fab. 275. war er blos 
über die Nachricht von defien Tode fo 
froh, daß er dem Abas, welcher fie ihm 
überbrachte, einen Schild and dem. 


Tempel der Jung verehrte, den Danaus- / ." 


ehemals geführt hatte. Bein Sohn 
war Abas, ber ihm in ber Regierung 
folgte. : Er lebte um das Jade 2560. 
Lynceus, ein Sohn des Aphareus 
und der Arene, einer Tochter des Oeba⸗ 
Ins, Bruder des Idas und Pius. S. 
feine Geneal. unter Perieres. @r fol 
ein fo ſcharfes Geſicht gehabt haben, daß 
er auch dad, was unter der Erde verbor⸗ 
gen war, fehen konnte. Apollod, HL 
10. 3. Diefe Eigenfchaft ſchmuͤcken ande⸗ 
re Dichter noch mehr aus. Pindar Nem. - 
X; 114. läßt ihn mit feinen Augen bie 
@ichen, Orpheus Argon. v. 179. den 
Himmel, das Meer, und fogar den fins 
Kern Aufenthalt des Pluto durchdringen: . 
und Sugin (fab. 4) ihn eben fo m 


’ 


"Lymeus —Lynens ( Ei; ) Lyadia Lyra 


bei Rast als bei Tage ſeben. Er be⸗ 
fand ſich mit bei der Kalsdonifchen Jagd. 
a IL, 2 5 Hyg.fab. 173; 
vid. Met, VII, v. 304) und bei 
dem Araenautenzuge als Lootsmann. 
Hyg. fab. 14, Apollod. l, 9. 16. 
Nachher serferach Leucipyus ihm und ſei⸗ 
nem Bruder ſelne beiden Töchter, Yais 
za ud Phoͤte, welche ihnen aber Ka⸗ 
#or und Yolur entfühtten. ©. Ca-' 
stor. Lynceus am bei dem Kampfe um. 
Nach Paus, Messen, ce. 3. wurden 
Fe über die Theilung einer zuſammen ers 
ðventeten Hecrde nneing Cf. Castor), 
and Pindar'}. ©. erzaͤhlt, daß Kaßor ſich 
in einer Eiche verborgen, Lynceus aber 
Uhn darin erblidt und’ mit dem Idas zu⸗ 


gleich angegriffen habe; Pollux fer dars 


anf dem Kaftor zu Hilfe, setenmen, Eons 
erus und Idas aber hätten eine große 
#einerne Bildſaͤule des Pluto nach ihren 
Gegnern geworfen, bis endlich Pollux 


boch den Lynceus, Jupiter aber mit ſei⸗ 


nem Blitz den Idas erſchlagen hätte. - 


Man muß biefen Lynceus nicht mit dem 
vorhergehenden verwech ſeln. 
Lydeeus, ein Cohn des Theſtius, 
welcher der Kalydoniſchen Jagd mit bei⸗ 
wohnte. Als er nachher mit ſeinen 
Bruͤdern der Atalanta die Haut des er⸗ 


Leagten Schweins wegnehmen wollte, fo 


Fand ihr Meleater Bei, ind erlegte ihn‘ 
mit den Mrigen,  ungendtet Re feiner‘ 
Mutter Brüder waren. Hy. fab. 175, 
174 " 

"Eynoeus, ein Cohn ped Herkules, 
den er mit der Tipbuffe, des Thefpius 
Soäter eriengte. Apollod. U, 7. 8 

Lyncos, eine. Statt in der macedo⸗ 


niſchen ¶ Proving Lowꝛeſi, unterhalb 


Heraclea. 
Lyncus,“ ein Foͤnig in Sicilien 
(tyg. fab· 259; Laciat. ad. Stat. 


‘Fheb.' IV, v. 658), oder in Seh⸗ 


ten!" Ovid. Met. V, v. 6495° 
Mouncker ad. Hyg. 1. c. 
tolem auf feiner Reiſe, die er auf Ber 


fehl der Ceres zur Verbreitung des Se⸗ 


treidebaues unternahm / gu Ihm kam / 
nahm er ihn zwar fh freundſchaftlich 


SER 


Als Trips. 


af füchte ibn pr nachher im Schlafe 
u tödten, damit w die Ehre der ges 
nannten Erfindung haben möchte. Als 
er ihn aber mit dem Gchwerdte durchbo⸗ 
ren wollte, verwandelte ihn Ceres in ei⸗ 
nen Lichs, und führte den Triptolem 
in Ihrem Wagen weiter. Fbid.]. c. 
er Lyndia, fiche Lindie. 

Lynx, det Luchs, ein in alten Zeis 
ten in Stalien unbelannted, in ben 
Nordjändern ‚aber einheimifches Raub— 
thier. Man ſetzte ihn hach Scothien 
(daher die Zadei von der Verwandlung 
des fepthifchen Königs Loncus in einen 
Luchs), worunter auch off Thracien mit 
Begriffen wurde, Nah Zenophon ven. 
XI, .jagte man Euchfe und andere Raub— 
thiere auf dem pangäifchen Gebirge und 
Klttos über Maeedonien, auf dem Olym⸗ 
une in Moflen, dem Pindas und Nofa 
über Syrien und andern,großen Bergen. 
Einige fegen den Luche nad Indien und 
Aethiopien, weil ber bachifihe Berg Noſa 
in der ditern Vorftellungsart von der Erde 
dahin gefegt wurde, Callimachus Dian. 
v. B9,gedenft eines mänalifhen Luchſes. 
Man fabelte, daß aus dem Harne des 
Luchſes der Stein Tynchrion entände, 
wodurch man vieleicht eine Erflärung 
von Bernftein geben wollte. Virgil ers 
waͤhnt des Luchſes Ecl. VII v. 3. 
weil er die Scene des Gedichtg in die Frem— 
de und imwar; wie aus dem Folgenden cr; 
hetlet, nach dem zauberkundigen Theſſa⸗ 

ſen, auf eine der Waldhoͤhen des Pin— 
dus, im Weſten des Oeta, ſehzt. Do 
uederſ. a Dig. Anm. "ad. El. 
vi, 

ER: * alteſte befatkere Inftru 
ment het.den Aegyptern und Griechen 

Die Lyte der Aesypter, weiche für die 
ältefte gebalten wirh, wurde som Xeayp: 
tifhen Hermes .auf folgende Art erfun. 


den: Als der RT Einf Aegypten über 
ſchwemmt hatte,‘ und wieder im fein 
ufer zuruͤckgetretkn war, fo blieben an 


Ufer eine große Menge Tdiere liegen 
unter andern auch eine Schildkroͤte, de: 
sen Fleiſch zum Theil verfault, zum 
Kheil von der Sonne fo vertrodnet 2 

le“ ö dal 


" Lyra 
Daß unter der Schaele nichtä, "nid bie 
darch die Austrocknung ausgefnannten und 
dadurch klingend gewordenen Sehnen und 
Sopannabdern uͤbrig geblieben waren. Her⸗ 


wes, der am Ufer herum ſpatirte, ſieß 


willig mit dem Fuße an die Schaale 
dieſer Schuldkroͤte, und wurde durch den 
tang fo angenehme überrafcht, daß er 
Dadurch auf den Gedanken kam, ein äh: 
liches Inſtrument. zu verfertigen.. Er 
machte alſo ein ber Form der Schildkroͤte 
ähnliches Seruͤſt, und bezog es mit ges 


trockaeten Tpierfehnen. Diod. Sic. &' 


1; Isid. Orig. I, 21. Dies war als 
fo die Epre. Sie hatte Anfangs nur 
drei Saiten; ihre Gehalt mar aber ver 


fchieden, denn man will auch die dreiet⸗ 


tige Lyre für eine Erfindung‘ der "Ars 


ter halten. — _ 

Die Griechen fchrieben die Erfindung 
der Lyre ihrem Hermes, dem Sohn de 
Supiter und der Maja, zu. Paus, V, 
p- 269. Diefer, .erählt die Zabel, 
ſchlich Ach als Kind heimlich aus feiner 
Wiege, duͤrchſtrich Pierien, und trieb 
Die Minder bed Mpolla theüs nach. Pos 
Us, theils in eine Höhle, und ſchlach⸗ 
tete zwei davon. Dann ging er nach 
Cyllene, einem Berge in Arcadien, fand 
bier die Schale einer Schildkroͤte, reis 
nigte Be, und fpannte bie Nerden ber 
geſchlachteten Rinder ‚darüber. Apollo 
gefiel Die neuerfundene Lyra fo gut, daß 
er Ge ich som Hermes für die geranbten 
Ainder ausbat, wozu bdiefer auch feine 
€inwiligunggadı Apollod, III, 10; 
2. WE Apoll darnach auf dem neuen 
In ſtruccute ſpielte fang Hermes dazu, 
wordber Apoll aufs neue erſtaunte. Her 
xes wird daher für den erſten gehalten, 
der ein Jaſtrument mit Seſang begleite⸗ 
tes deun Apoll that dies zwar ach, 
aber nicht zuerſt. Nach Einigen ſoll der 
griechiſche Hermes nur die Erfindung 


des Aguptifchen verbeſſert und die vierte: 


Saite zur aͤgyptiſchen Lyre hinugeſetzt 
baben, Nach andern ſoll Apoll zur drei⸗ 
ſaitigen ügoptifchen Lyte die vierte Saite 
geſetzt, und daun dad Inſtrument Cither 
genannt haben. Diedor. Sic. U, 59. 


( 327 


‚änderungen 


).T Im 


erzͤblt, daß Apoll nach dem Wettſtreite 


mit dem Marſyas, aus Reue über die am 
letztern begangene Grauſamkeit, die Sai⸗ 
ten von feiner Cither abgeriffen, und fo 
bie won ihm erfundene Harmonie wieber 
vertilge babe. Hierauf hätten die Mu⸗ 
fen den Ton Mefe, Linus’ den on Li⸗ 


chanon, Depbeus und Thamyris die Toͤ⸗ 


se Hypate und Parhypate wieder erfuns 
ben. Aus diefen vier neuen Tönen und 
der dreifeitigen deyptifchen Lyre entſtand 
nun das Heptachord, oder die ſiebenſai⸗ 
tige Lpre'der Sriechen. Die Homerifche 
Hymne in Herm. v.ır. und die des 
Tallimachus in Delium. v.253, auch 
viele andere Dichter legen fchon dem 


Hermes und Apolia eine Rebenfaitige Lyrg 
bei; fonf aber wird ach ihre Erfindung ' 


dem Orpheus, Amphion, Terpander und 
allen: denen gugefchrichen, welche Der 

vornahmen, ober fe 
on einfuͤhrten. Strab. AI, 


Re das über die Beſchaffenheit der Sai ⸗ 


ten ind die Nachrichten der alten Schrift⸗ 


heller verſchieden. Die erfien Lyren des 
aͤgyptiſchen und griechifchen Hermes wa⸗ 
ren mit Thierfehnen überzogen; Andere 
aber fagen, daß die Lyre, welche Linus 
vom Apoll erhielt, mit drei Zwirnfaiten 
beſpannt gewefen fei (Gensorin. in 
Fragm. 0.82), "und daß Linus ich 
Hatt diefer Saiten von Flache, zuerſt der 
Darmſaiten bedient babe, für welche 
Kühnhelt ihn Apoll töbtete. Eustath: 
Comment. in Hom. D. XVIII, p. 
1163. ed Rom. ©. Linus. Pl 
nius H. N. VII, 56. behauptet, daß 


Linus und Amphion, oder Orpheus und 


Thampris zuerk zur Lore geſungen bäts 
ten, welches, wie wir oben gefehen ha⸗ 


ben, ſchon dem Hermes gugefchrichen - 


wird. Die Wiberfprüche in den Nach⸗ 
sichten Aber bie Vermehrung der Sais 
ten laſſen ch zum Theil fo bebem 
wenn man annimmt, daf dieſes in vers 


fhiedenen Ländern auch von verſchiede⸗ 


nen Perſenen und an dem einen. Ort 


fruͤher, an dem andern fpäter gefchehen 


fei. Die Er gehörigen Angaben nn 


folgende: 


v 
‚Lyra . 
pus und Terpander fpielten bie dreifaitige 
Eure, der griechiſche Hermes oder Apoll 


erfanden durch Hinluſetzung ber vierten 
Saite das Tetrachord. Andere fchreiben 


das Hinzyfügen der vierten und fünften 
Saite dem Eorochuf und Anakreon in. 


Ravisius Text. IV, 34. Pollu⸗ 


"Onom. IV, 2, segm. 60, läßt die 
Seytben durch Hinmſetzung ber sten 


Carte das Pentechord erfinden. Der 
Phrygier Hyagnis that die fechfte (Boe- 
thius de musica I, c. 2) und Ter⸗ 


pander, welcher auch Lieder für bie Lyte 


dichtete, that nach der. Zahl der Reben 
Töchter des Atlas, wovon die Maja eine 
war, bie febente Gaite hinzu. Plin. 


l.c. Aber nach Virg. Aen, VI, v.- 


645 etc. gab ſchon Apoll dem Drpheus 


. eine fiebenfaitige Lyre, welcher Re bis 


auf neun Seiten nermehrte. Nach Sui⸗ 
das ©. 853. feste Simonides von Ceos 
bie dritte, nach Plinius aber J. c. die 
achte Saite hinzu, und dieſes letztere 


‚treibt wieber Boethius dem Lycaon aus 


Eamos und Andere dem Pythagoras u. 
Verfchredenheit der Länder und Zeiten ers 
Bären unfreitig diefe Widerſpruͤche. Die 


" seunte Gaite fügte, nach Einigen, Chess 


. 


phraſtus aus Pierien, nach Andern Ti⸗ 


motheus von Wilet, oder nach noch Ans 
dern Apollo felbk. nach der Zahl der 
arun Dufen hinzu: Diefe neunfaitige 
Lore des Apollo fol von befonderer Art 


und Geſtait geweſen fein. Nach der 


Baht der neun Otufen und des Apollo 
wufanıen befam die Lyre endlich auch die 
iehnte Saite, nad) Einigen vom Hiſti. 
dus aus Kolophon (Nicomach. II, 
p · 35), nach Andern vom Timotheus, 
der zugleich’ noch die elfte Saite Himus 
fügte. Auch Grerus fol die Zapl der 
Garten vermehrt haben. 

Rah Ariſtoxenus Harmonicor. ele- 
ment. II, p. 36. crtand Potnagorad 


ö Zaconthius, ein Zeitgenoffe des Agenor 
von Mitgiene, einen heweglichen Dres 


fuß, auf deffen Geiten drei Inren in do⸗ 
sifcher, phrpgifcher and Intifcher Tonart 
(f Musica.) geſtimmt, angebracht wa⸗ 


e Cam), 
\ folgende: Deräguptifche Hermes, Alpin 


Lyra : 
2 
zen. Bel ber geringften Beraͤhrung dre⸗ 
bete Ach ber Dreifuß nam feine Ye, und 
brachte dem Epieler biejenige Lore, wel, 
che er brauchen wollte, am nähen. 
Gewöhnlich fpielte man die Lyre mit 


‘dem Plectrum, einem duͤnnen Stäbchen 


von Elfenbein, ober glatgem Holze; der 
erſte aber, welcher ſtatt des Plectrums 
bie Saiten mit den Zingern beider Haͤn— 
de riß, war Episonud. Athen. Deip- 
nos, IV, 936. :. 

„Sehr oft wird bie Lyra bei den Alten 
auch Either genannt. Ob Either unt 
Lyra wirklich von einander verfchiebem, 
und wie fie ed geweſen And, daruͤber 
haben ich die Gelehrten noch wicht ver 
einigen koͤnnen. Gewöhnlich ſchreibt 
man ber Enther bie Figur eines griechi⸗ 
fhen A zu; aber ein -Infrument von 
diefer Jorm nannten die Griechen eigent⸗ 
lich roiyovov. Dis Lyra batte bei ih, 
sem erſten Urſprunge bie Figur bes @erip: 
pes einer Schildkroͤte, und wurde aud 
in der Folge nicht fehr verändert. Im 
Tone mögen wohl Either und. Lyra ein. 
ahder ſehr ähnlich 'gewefen fen, Büs 
rette (Diss. sur la symphonie des 
Anciens in den Mem. de }’acad. 
des inscr, et belles leitr. vol, IV, 
p- 116) giebt den Unterſchieb zwiſchen 
Lyra und Either fo an: Die Cither if 
.ein aud mehrern einzelnen Gtäden zu: 
fammengefegtes Inuſtrument. Die zwe 
©eiten, welche ben Körper des Inſftru— 
ments ausmachen , waren in ber Form 
von Ochſenhoͤrnern gegen ginander ge: 
kruͤmmt, fo daß ihr oberes Ende aus: 
waͤrts, das untere einwaͤrts gebogen war 
Die Mitte, der beiden "Seiten zwifchen 
dem obern und untern Ende hieß mijxus 
Cder Arm). Sie Randen auf einem hei 


‘len Boden (HxEıov), der ſtatt eine 


Wefonartzbodınd diente; unten und ober 
waren fie an mei Querſtegen befefigt, 
weihe xalanoı und devanss hiefen 
weil fe urfpränglich ans Rohr gemadı 
waren. Der untere Steg (nach Pollu 
IV, 9, segm.. 62. broAvpov, nad 
Lucian, Dial. Deor.’Apoll. er‘. Vul. 
cam. nayadıoy genannt) hielt das un: 

" tere 


= Lyrcea 
tere Ende jeder Saite feſt, und der obe⸗ 
ne, der da angebradht war, wo die Geis 
ten des Jafruments Bch nach auswärts 
bogen, hatte verſchiedene Löcher, mit eben 
fo vin Wirbel CröAlores.und xoA- 
AaBoı), woran bie Seiten befefigt wa? 
ten. Die Wirbel wurden vermittelf eis 
an Art von Schlüffel Cxagöörevov) 
umgerrcht, und dadurch die Saiten ges 
Fine. Bei der Epre ſtanden die jwei 
Huuptfeiten weniger amseinander ; der 
Baden wargefrhmiut, wie eine Schildkroͤ⸗ 
tenſchale. Sie konnte nicht, wie bie 
€ither aufrecht geſtellt, fondern mußte 
beim Gylelen zwifchen den Knieen ge 
halten werben. ie hatte alſo Aehnlich⸗ 
keit mit einer liegenden Laute mit ein 
barıen Halſe. Man vergleiche auch ben 


Att. Musica, 


Don der Lyre des Matur wird er⸗ 


zahlt, daß Re Corybas, der Sohn des 
Jaſus und der Cobele, nach. Phrygien 
gettacht habe, als er mit feinem Onkel 
Dordanus dahin ging. Nach Einigen 
murde fe gu Lyrneffus aufbewahrt, ma 
fe Achiles bei Eroberung diefer Stadt 
abentete; Homer aber fagt Iliad. IX, 
v.188, daß fe zu Eetion oder Theben 
in Pirpgien- gefunden werben fü, ale 
die Brieden biefe Stadt plünderten. 
Rah Eratosth. Catast. 24. und Hyg. 
Poet. Astion. II, 7. wurde fe unter 
dieBeRime verfegt; benn nach dem grans 
fazıen Tode des Orpheus, der fie vom 
Wollo, fo wie diefer vom Merkur er⸗ 
halten hatte, wußten bie Muſen nicht, 
wem fe diefelbe geben follten, und bas 
ten alfo den Jupiter, Be an dem Him⸗ 
mel ga fegem. Forkels Geſch. d. Duff 
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Lyrcea, ober ehemald Lyncea, (ſ. 


Lyscens), ein Ort in Argolis auf der 
Etrafe von Argos nach Orned, 60 Sta⸗ 
dien son jedem dieſer beiden Orten ent⸗ 
* Lucers Hohe hlerher vor den Nach⸗ 


felungen feines Schwiegervaters Das . 


mas, Da Homer biefen Ort nicht ers 
wihnt, fo unthmast Panfenias II, 25. 


dij a ſchon damals zertirt war. Strabe 


‘ 
\ 2 
R . , 


nennt den Ort Lycurgion. Gegen ©. 
W. vom: heutigen - ‚Memen 


Lyricum carmen, das Seife Ge⸗ 


€ 325 ) Lyric. carmen—Lysander, E 


dicht, welches bie Hymne und die Ode 


‘unter fich begreift. Unfreitig erhielt 
diefe Höhere Gattung der Poche den Ras 
men, weil die Alten ihre Lobgefänge der 
Gottheit zur Lyra abfungen. : Bei deu 
Griechen fol Linus von Chaleis der erſte 
Iprifche Dichter geweſen fein, welchen 
Drpbeus, Ampbion, Mufius und’ Char 
myriß hierin nachfolgten. 
Iprifche Dichter der Griechen, vom deffen 
Gedichten noch etwas auf und gekommen 
it, war Alcman, welcher um DI. 27 
lebte. Athenaͤus hat und einige feiner 
Verſe aufbehalten. XIII, p. 600. Für 


den Exfimder derjenigen. lyriſchen Berds‘ 


art, wobei eine Verwechẽlung vericich, 
ner Rhythmen vor Ach geht, wird U 

chilochus von Paros (um DI. 29) ges 
‘halten. Plut. de Musica p. ı140, 
Die erfien Negeln für das lyriſche Ges 
dicht ſchrieb Terpander von Leſbos Cum 


Der ältefe ' 


DI. 33), der auch Melodien zum Abs . 


fingen diefer Gedichte erfand. Sonſt 
baden ich unter den Griechen in dieſer 
Dichtungsart ausgejeichnet: Steſichorus 
(Ol. 38), Alecaͤus (Ol. 44), Ibicus 
(3444), Simonides (3390), Ana⸗ 
kreon, Pindar, Batchylides und anderes 


vorzügliche Dichterinnen in dieſer Gattung 


waren Sappho, Erinna, Celeſilla, Pras 
xilla, Myrtis, Korinna. Vergl. den Art. 
Hymnus, Ana. Reif, VL, 51. 

Lyrnessus, 
Stadt in Mofien, füblid unter Adras 
mreteinm (Adramotta). Jetzt Eafoe 
dalis. Achilles nahm Re im troiani⸗ 
ſchen Kriege ein. 

Lyrus, ein Sohn des Anchiſes und 
der Venus, alfo ein Bruder des Aeneas; 
er ſtatb ohne Kinder. Apollad. LIE, 
12. 2. Bei andern kommt ar —8* 
rus nicht vor. 


Lysander, der €. ia e 


Richen Krieg durch die Eroberung Athens 
enbigte, Er Kammte nach Pintar 


iwar 


eine alte beruͤhmte 5 


niſche Zeldherr, welcher den — 


“um dur.Öbringenden € 


erzogen, 


ihre Vuͤtzlichkeit erhielten, 


Lysander : 


gwar ‚nicht eigentlich qus koͤniglichem Bes ' 
blüte, aber doch aus dem herculiſchen Ges 
ſchlechte ab. In ſeiner Jugend wurde 
et ganz den lyeurgiſchen Geſetzen gemäß 
und die ihm cingeprägten 
Grandfäge ſchienen auch wirklich fo feſt 
in baften, daß er unter uniählichen vers 
führerifchen Weranlaffungen und an dem 
praͤchtigen Hofe des juͤngetn Cyrus, bei 


dem er fich cine‘ Zeitlang aufhielt, und 


in dem üppigen Staͤdten Yonieps ehen 
fo arın, nüchtern, und mäßig blich, ald 
«3 Ariſtides gemefen mat, Plut. in ej. 


vita, Tom. II, p. 4 Mit der Ver⸗ 


ſchmitthelt/ Tätigkeit, dem Ehrgeije 


miſtdilts vereinigte er die Biegfamfeit 
and das einfchmeichelnde Weſen did Als 
ribiades; nur hatte er wor diefem noch 
den Vorjug, daß er die Gunſt der Broßs 
fen und Mächtigen eben fü leicht in ges 
innen und länger gu erhalten mußte, 
als jenep die Herzen ber Weiber und des 
Poͤbels. Plut. ib. p.7. 14. Ohne 
Bedenken opferte er das Wohl ded Bas 
terfanded feinem Ehrgege aufs wer 
fein Freund mar, den füchte er, duch 
Aufbieten alles feiner Kräfte zu, heben, 
fo mie er auf der andern Seite auch 
nichts fragte, um feinen Feind in ſtuͤr⸗ 
den. Serehitigfeit und Wahrheit waren 
ihm leere Worte, die nur 
und ohne 
Schen yerlegt werden Fonhten, wenn fe 
anfingen,, ſchaͤdlich zu werden. Kein 
Mittel war fo niederteächtig oder sinwürs 
dig, das nicht zur Erreichung feines 


Zwecks ihm willkommen ‚gewefen wäre. 


£Plut. ib. p, 14; Cic.de of. J, 30); 
doch war ihm Liß lieher.ald Gewalt, und 
als man ihm einft fügte, daß er, als 
sin Nachkomme bed - Srrkuled, feine 
Feinde nicht durch Raͤnke befriegen muß 
fe: fo antwortete er, daR ınan da, wo 
man mit der Lönenhaut .micht - durch 
koͤnne, fih des Fuchspelies bedienen 
muͤſſe. Seine Politik kannte nur wei 
Mittel: Gewalt und Betrug. Als einſt 


lwiſchen den Spartanern und Argiern 


einige Graͤniſtreitigleiten obwalteten, ſo 
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sharfinn des ches - 


Werth durch. 


Lysander — 


beriefen ſich jene auf ihre Rechttuͤnde. 
„Hier iſt meine Antworc!l, fprach Ly⸗ 
fander, indem er an ſein Schwerdt 
ſchlug. Geſetze, Verträge mad bie hei⸗ 
ligſten Eide wurden von ihm verlacht 
und zertreten, wenn es ſein Vortheil er⸗ 
heifhte, und fein Lieblingeipruch war/ 
daß man Kinder mit Würfelfpiel, Raͤn⸗ 
ner mit Eiden hintergehen muͤſſe. Flut. 
in Lys. t. 1. P. 437. Daher ents 
forangen alle Ungerechtigkeiten und Be» 
druͤckungen, feine Gewaltthaͤtigkeit en, 
Raͤnke und Verſtellungen und feine, als 
len Umſtaͤnden ich anſchnjegende, Bieg⸗ 
ſamleit. As Hofe der Aſiatiſchhen Gas 
trapen ertrug er. ohne Murren ihren nics 
derdruͤckenden Stoln CPlar, ib. p. a5 
und gleich barauf lien ar die Griechen 


die naͤmliche Verachtung yan. feiger Sei⸗ 


te erfahren, welche ihn die Perfer hats 
ten empfinden laſſen. Gein-Haf war 
unvetföhntih, und feĩne Rache fauͤrchter⸗ 
lich, und als dad Alter feine Galle noch 
mehr tete, verſette ihn der geringfte 
Gegenſtand in eine wahre Wuth. Plut. 
ib. p. 434, 445, 449." Einſt ließ 
er 800 Mileter niedermetzeln, "da fer 
feinem” Eide vertrauend, "Ach ans ihren 
Schutzoͤrtern hervorgewaͤgt hatten. 
Diefer Mann, beſſen berefßchde und 
eingige Leibe mar, ier⸗ 
trümmerte_ba8 ‚mächtige Arhen, und 
Rfte den 2 an, fein Baterland anf den 
ften_ Gipfel zu_ erheben, um dann 
fAbk Aber dafelbe gu herefchen. Da die 
Athenienfer, al8 er feine Rolle ım fpies 
Ten anfing, den Spastanern ſehr uͤberle⸗ 
gen maren, fo bemuͤhete er fich zuerſt, 
diefen mehrere Freunde zu verſchaffen. 
Wor andern vermochte er die Stadt&phes 


‚fus, deren Hafen er zur Yufnepmung 


ber ſpartaniſchen Flotte ſehr hequem fand, 
daß fie mit Lacedaͤmon fi, verdand, .umd 
da er deutlich einſah, daß der Krieg obs 
ne Geld nicht weiter fortgeſetzt werden 
koͤnnte, fo begab er Ach rum jüngern Eys 
rutz nach Sarbed, um ihn für feine Abs 
ſichten zu gewinnen. Er wußte diefen 
Zürften durch feinen Umgang’ und feine 
Schmeicheleien, welche um fo füßer und 
wahrer 


Lysander 
wahrer fein mußten, ba fe dem An⸗ 
Schein nach aus dem Munde eines edeln 
and dur bie Einfalt feiner Gitten aufs 
richtig ſcheinenden Spartaners Eamen, 
fo für Sch eingunchmen, daß diejer ihm 
alle feine Echäge mit jugendlicher Frei⸗ 
gebigfeit anbot, und da’ der befcheidene, 
Lpfander nichts für Ach, fondern nur 
zur Vermehrung bes Soldes der Trupr 
pen bat; fo bemilligte- er- dicfe wit den, 
größten Bereitwilligkeit, und gab ihm 
au dieſem Behuf 10000 Daricos. Das. 
son erhöhete Lyſander ben Gold aller 
Truppen, ſowohl zu Lande, alg ın Waſ⸗ 
fer von 3 Obolen auf 4, Und entzog das 
dur auf einmal den Athenienfern eine, 
Menge Gecleute, welche Feine: Bürger, 
waren; fondern nur um Lohn dienten, 
Xenoph, I, 5. Ein anderes Mittel; 
deſſen ex Üch bediente, um Sparta's An⸗ 
gele, iten auf einen, beſſern Fuß au 
dringen, mar, baf er in den von den 
Ardenienfern gbgefallenen und mit Lace⸗ 
damon serbundenen Städten, die demo⸗ 
kratiſche Regierung aufpöb, und entwe⸗ 
der die höchke Gewalt, oder doch hie 
Verwaltung der Öffentlichen Befchäfte 
einer Fleinen Anzahl ausgefüchter Mäns 
ner übergab, welche ihn nachher ald den 
Urbeber and Erhalter ihres Gluͤcks deſto 
Eräftiger mit Belde und Schiffen unters. 
Rügen. Plut. ib. p. 435. Diefes Vers‘ 
fahren war freilich der fpartanifchen Sitte 
gemäß; aber gewiß würde er es nicht 
mit fo viel Strenge ausgeführt haben, 
Cocon dieſe Veränderungen koſteten oft 
Stroͤmẽ son Thraͤnen und Blur), wenn” 
es nicht auch zugleich ein Mittel zu Er⸗ 
radhung ſein⸗s Privatiwecks geweſen 
waͤre. Durch diefe Kunfigriffe brachte’ 
er eine Flotte zuſammen, womit er die 
Athenienfer wenigſtens beobachten, und 
einen tollkuͤhnen Anführer derfelben ſchla⸗ 
gen konnte, Dies Schickſal traf den’ 
Antiochus, welcher während der Abwe⸗ 
ſenheit des Alcibiades einen Theil der‘ 
athenienfifchen Flotte commandirte, und 
ber, trotz dent Verbote feines weiſern 
Geldherrnd, den Epfander in einem Trefs 
fen aufgefobert hatte.” Er buͤßte feinch 
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verwegenen Ehrgeiz wit dem Leben, ath e n 
aber mit dem Veyluſt von so Schiffen. 


als gr mit’bemu Ende beh Zahısa fin 
Kommando _nieberlegen mußte, beweins 
ten alle Städte feinen Abſchied. Sein 


Nachfolger war Kallikratides, ein Danny, 
der den Infander an jeder Tugend chen 


ſo ſehr übertraf, als er vielleicht von 
ihm an Erfahrung im Seeweſen uͤber⸗ 
troffen wurde. Nie erſcheint Loſander 
einer und niedertraͤchtiger, alo da er. 
diefem die Flotte und die oberfe Bes 
fehlsbaberſtelle Äbergab, Pradhleriſch 
fagte ex iu ihm, daß er ihm eine fiegs 
reiche Flotte äberliefere, worauf Sale 
likratides fehr treffend antwortete, daß 
er doch Games (wo damald die ather 
nienfifche Flotte vor Anker lag) vorbei 
ſchiffen, und ‚Be. ihm zu Milet aͤberge⸗ 
ben möchte." Doch diefe Prat lerei wäre 
noch verzeihlich gemefen ; Fr teie ſieß 
es ich veitheidigen, daß er sum größten 
Machtbeil feines Vater landes felb, micht 
nur alle Bundesgenoſſen gegen den neucn’ 
Selbperen auffägig machte, ſondern auh 
dad Herz des Cyrus von ihm abmendete, 
und fogar Dad, mas er von den Geldern 
deffelben noch übrig hatte, nach Gars 
des wieder zuruͤck ſchickte. Als Kalli⸗ 
kratides die unglädliche Schlacht bei 
Arginufä gegen Konon yerlören und Tin 
Lehen dabei_eingebüft hatte, verlarigten 
die Bundesgenoffen der Spartaner und, 
Eprus aufs dringendfle, dag man dem 
Lpfander von neuem dad Kommands 
übergeben möchte, Obgleich die Epho⸗ 
ten das Gegründete diefer Bitte ein ſahen, 
ſo binderte ſie doch an der Erfüllung’ 
derſelben ein Geſetz nach weldhem eine 
und diefelbe Perſon nicht nrehreremale - 
die oberfte Befehlshaberſtelle der See⸗ 
macht haben durfte: ‚Um nun dies Ges‘ 
feg nicht zu übertreten, und doch auch 
bie Wohlfahrt des Staats wicht länger 
aufs Spiel zu fegen; fo mwänlten fie eis 
nen gewiffen Arakus zum Admiral, gaben. 
aber bem Lyſander unter dem Zıfzl eines 
Kaths ale die Macht, welche mit der 
Würde des erfiern verbunden war. 
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- achteten nur die Lacedämonter, 
- hielten fih ihres Sieges fo gemif, daß 


N 


+ 


Sobalpd Lyſander nach Aflen tam, ver⸗ 


fammelte er alle Schiffe im Hafen von 
Ephefus, ‚lich viele neue bauen, und 


- erhielt vom Eprus, ber nad Suſa abs 


gereift war, nicht nur alles Geld, was 
er verlangte, fondern auch. feinen gans 
sen übrigen Schatz und die Erlaubniß, 
während feiner Mweſenheit den Tribute 
aus feiner ganzen Gtatthalterfchaft zu 
heben. Run 


erhielt_bie_ fpartanifche 
Flotte vald einen folden Zuma A 


e Afenſibe agiren konnte. iffte 
hierauf nach dem a und bes 
Iagerte, eroberte und plünderte Lampſa⸗ 
end. Die ihm übesiegene athenienffhe 
Flotte folgte ihm nah, und ankerte, 
Lampfarug gegenüber, bei Aeges Potas 
mcg, wo der Hellefpont nur 15 Etadien 
Steite hatte. Konon war zwar Ober⸗ 





anfuͤhrer derſelben, aber man hatte ihm 


noch drei Gehuͤlfen zugegeben, welche 
eben ſo unwiſſend, als ſtolz und grau⸗ 
fom waren. Sie verſpotteten und vers 
und 


fie den Alcibiades verlachten, als er ihr 
wen rieth, die gefährliche Rhede von 
Aegos Potamos iu verlaffen, und nach 
GSeſtos zu fegeln, wo fe Lyſandern ohne 
Gefahr auflauren und leicht Lebensmits 
tel erhalten koͤnnten. Jeden ÜRorgen 
mit Anbruch des Tages rüdten fie in 
GSchlachtordnung vor den Hafen von 


Lampſacus, und foderten die Gpartaner 


zum Treffen heraus. Aber Loſander, der 
bald merkte, daß bie Thorheit‘ ‚feiner 
Zeinde ihm eine Gelegenheit zur Rache 
serfhaffen würde, Tjeß ihnen das Vers 
guügen, “einige Tage zu prahlen, ohne. 
daß cr wit feiner Flotte, auf welcher. 
aber alles zur Schlacht hereit war, den 
Hafen rerlaflen Hätte. Wenn fi aber 


„bie Athenienfer nach ihren Ankerplaͤtzen 


wurücgesogen hatten, fo ſchickte er ihnen 
einige Jagdſchiſſe nach, um ihr Betra⸗ 
gen zu beobachten... Durch diefe erfuhr 
es denn, daß bie. Athenicnfer, "gleich 
nach ihrer Rückkehr nach Aegos Potamos, 
in ber größten Unordnung die Schiffe 


verließen. Run wär fein Entſchluß ge⸗ 
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fast. Am fünften nach der erſten 
Aufforderung sun Treffen gab er feinen 
Schiffen Befehl, Ach auf das erſte Zeis 
&en sum Angriff bereit zu halten. Nach⸗ 
dem bie Athenienfer anf die gewöhnliche 
Art ihm herausgefodert hatten, und wies 
der juruͤckgekehrt waren, fo brach er mit 
ſeiner ganzen Macht auf, und fiel wit 
ann) ichem Ungehäns “Über Die 


- feindliche Ziotte ber, weile in ber größs 





ten Verwirrung und faft ganı von Dens 
{hen entblöße war. Auffer dem paralis 
ſchen Schiffe, welches die erfte Nachricht 
von der Niederlage nach Athen brachte, 
Tonnte_ Ach nur Konon allein mit acht 
Schiffen retten, mit denen er zum Evar 
geias nach Eppern entkoh. Die game 
übrige Flotte ſiel faR ohne Schwerdt⸗ 
ſchlag in die er, um 

Onfander fegelte mit ihr triumpbitend in 
den Hafen von Lampſqeus ein. Alle 
Gefangene, welche ich auf 3000 Mann 
beliefen, und ihre Feldherrn lieh er er⸗ 
mögen, weit fe bie Mannfhait don 
mei Eorinthifchen Schiffen von einem 
Zelfen gehässt und den Beſchluß gefaßt 
hatten, allen gefangenen Peloponneſiern 
die rechte Hand abjuhauen. Xenoph. 
Hist. Gr. U, 1. p. 73. < 


Nach dieſer eutſcheidenden Niederlage 
fiel_alled, was Athen unterthan, vder 
mit ihm verbunden gewelen war, gn Ben 

partaner a8 einjige Games ails⸗ 
genommen, welches die Rache ber Spar⸗ 
taner fuͤrchtete, das aber doch Auch bald 
som Syfander bezwungen wurde. Diefer, 
ehe er noch vor Athen felbf ging, ſchaffte 
nun dw allen Städten und Infeln, die’ 
ei exoberte, oder weiche au’ ihm übergins 
gen, die Demokratie ab, und führte 
eine Dligarchie ein, fo Daß er unter feis 
wen und Sparta's eifrigſten Freunden 
iehn Männer ausſuchte, welche er an 
Die Spitze der Regierung ſtellte, und des 
nen er einen vornehmen Spartaner, uns 
ter dein Titel —— vorfegte. Xe- 
noph. II, 2. "Zur allgemeinen Freude 
von gan Griechenland führte er alle dies 
jenigen, welche von ben Athenienſern 
oder von dem durch fie bersfchenden Poͤ⸗ 

- bel 
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bei verniichen- merden waren, in die väter 
liche % ung zuruͤ, und entlich alle 
Ath die ibm in die Hände fir 


len, pri "Beleidigung und. Lüfegeldy 
doch mit dem Bedeuten, daß fe bei 
Zebeöfirafe Ah nad zu .. bu 
ten. Nachdem er fo 
Afen und die Infeln = er ef 
aa a deines vom 180 er_ wit feiner Zlotte von 180 
en Scan var u here — fperrte ei I 
eite rend Agie und Paufar 


nia Lande mit einein mächtigen. 
— 
beriſchte jegt die größte Verzweiflung. 
Seiner Graufamfeiten gegen die Buns 
desgenoffen Ad) bewußt, fürchtete es ein 
äbnlichee Schickſal von den Spartanern, 
und > men be loß daber ſich aufs dufer 
zu vertheidigen. Alle Anſtalten wurden 
gemacht, nur an Lebensmitteln fehlte ed, 
weil das Geld sum Einkaufe 







derfelben mangelte. Bald fing daher ber 
Hunger an, in ber t überhand zu 


= s und einer vergeblichen 
t an fie Ephoren, um einen 
aan anfändigen Frieden gu u 
tem, vertraneten fie enblidy dem vere 
riſchen amenes die Wohlfahrt de 
Vater landes an, und ſchidten ihn zum 
Eyfander, um ; um ju vernehmen, unter wels 
den Bedingungen man ihnen Friede 
geben wollte. Trei Monate lang mußs 
ten die Athenienfer auf” feine Auͤckkehr 
narten, und ben Syunger aufs hoͤchſte 
Reigen laſſen, und ‚doch brachte er ihnen. 
feine amdere Antwort, als daß nicht Ly⸗ 
fander,, fondern die Ephoren allein Fries 
den fchliefen könnten. Da die Roth_in 
Athen fo hoch gehiegen war, daß jeder 
Augenblid von Zögerung den Einwoh⸗ 
nern das graufamfe Ende drohete, fs 
wurbe Theramenes nochmals u den 
Eyhoren mif ————— Bob 


Pe it. 7 ede Fam ın am zu 
die Ui igfeit Athens 
N TE ten. dewieſen Ad 


die Spertaner noch ae ale eis 
nige ihrer Bundssgenofien, welche die 
hnzliche Zerörung der Staht verlang- 
ten, Nachdem bie harten Zriedensbe⸗ 


N 
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dingungen erfüllt waren,» trat 
nes, zufolge der-mit Loſander de 
Derabredungen auf, und verlangte bie - 
Abfhaffung ber vorigen Rerfofing und 
die Einfegung von breißig Binnen 
der Epige aller Sefchäfte. Als dad Bulk - 
——— widerſetzte, fand Ly⸗ 
ſander, der gegenwaͤrtig war, auf, und 
erklaͤrte den Athenern, dab ſie nur zu 
gehorchen, aber nicht zw berathſchlagen 
hätten. So wurde alfo bie Oligarchie 
und die abfcheulichkte Tiranrei_in Athen 
eingeführt 

Ef kehrte nun nad Endisung 
dei ‘fo langen , als_bintigen Krieges 
na — wräd, Obgleich man 
feine bisherige Verſahrungsart Ind feinen 
Charakter hier recht gut Fannte, fo mußte 
doch der Staat alled init Stiil ſchweigen 
ertragen ; denn wegen der Strenge ſei⸗ 
ner Bitten, wegen feines anſcheinenden 
Gehorfane gegen bie Magifirate und die_ 
Gefege und wegen des Glanzes feiner_ 
Giege hatte er nicht nur viele Antänger . 
in Sparta; fonbern feine aufferordens« 
liche Zreigebigleit und der. Schrecken, 
den er Allen vor ſich eingeflößt hatte, 
verſchafften ihm einen noch groͤßern Ans 
bang unter den fremden Völkern, Kury, 
au mas ber nict bem 

anten nach, nun der Bruder vo 
Griechen land. Einen uner: 
den fügte er der Reinheit m _artanis 
ſchen Sitten daburch gu, daß er vom 


feinen Zeldzügen eine ungehenere Wenge 
Kopbarfeiten_ von Sachen und_haarın 
Gelde nach Sparta brachte. Nach Dior 
dor von Sieilien (13, p. '225) brachte 
er nach der Eröberung von Sehps alein . 
1500 Xalente, und nach der Eroberung " 
Athens noch 480 Ralente, als den Ueber⸗ 
reſt der vom jüngern Eprus erhaltenen 
Summen, nad; Lacebämon (Renoph. 
Hist. Gr. II. p. 462); welches denn 
1990 Talente oder 2,473000 ME. 
machte. Died war aber nur bios das 
baare Gelb, alle andere Beute an Koſt⸗ 











barteiten a. dergl. ungerechnet. Run . 


mar ein Geſetz des Lyeurgus vorhanden, 
das den Syartanern allen Gebrauch des 
Gol⸗ 


Lysander 


Woldes und Silbers unterfagte. (Eiche 
- Aber.den Artikel Lycurgns). Dan des 
rathſchlagte ich daher eine Zeitlang, ob 
"man die gefährlichen. Schaͤtze Lyſan⸗ 
ders aufnehmen follte oder nicht. Ends 
lich, weil man wohl einfah, daß man 
die erworbene Hertſchaft ohne Geld nicht 
behaupten, Leine Miethvoͤller bejahlen 
und feine Flotte unterhalten Fonnte, 
. wurde der Entſchluß gefaßt, dad Beleg 
des Lyeurgus kuͤnftig dahin abiuändern, 
daß wohl der Staat Gold und Gilber 
befigen koͤnne, daß dies aber allen Pris 
vatperfonen bet Tobesfrafe unterjage bleis 
ben muͤſſe. Wein nun war dich Gefeg 
“ für die fchon lange verwoͤhnten Spartas 
ner viel zu fchlonch, felbk von denen 
‚ Wurde es nicht gehalten, welche es ges 
geben hatten; Sparta's Tugenden gins 
gen von jekt an zu Grabe, und allen 
Arten von Laflern murden die Shore 


ü 


E spe: : 
yſander Fehrte während der Zeit na 
‚ dem _Hellefpont zurüd, und Tieß in Ren 
allen feinen Leidenfhaften den 2 en 


Er änderte die Neglerungen der griechi⸗ 
ſchen Städte, belohnte feine Freunde vers 
ſchwenderiſch, und verfolgte feine Fein⸗ 
de bis auf den Tod. einem Ehrgeige 
fröpnte er dadurch, daß er von der ges 
« machten Beute feine und feiner Freunde 
Bildfäulen von‘ Erz In dem Tempel in 
Delphi aufrichten lie, und dem Kafor 
und Pollux zu Ehren zwei goldne Sterne 
bierher ſchenkte. Er ließ es gefcheben, 
‚dab mehrere Städte ihm, als einem 
Sotte, Altäre baueten, ihm Opfer brachs 
ten, ihm Hpmmen gu Ehren abfangen u. 
ſ. w. Die Samier nannten fogar das 
Feſt der Juno, vorher Heraͤa, nach feis 
nem Namen Loſandria. In Perhen ber 
handelte 5 insbefondere: sn null: 
. zer Wharnabaz ſeht ſchlecht/ und plims 
derte üngefejeut deſſen Statthalterſchaft 
aus. Diefer fand Mittel, feine Klagen 
nach Sparta vor die Ephoren ın bringen. 
NE nie war es bier Tpfanders Zeinden 
gelungen, etwas gegen ihn vorbringen 
su Finnen; aber die Befchuidigung, daß 
Epfander fich unabhängig son Sparta zu 
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= » 
Lysander 
sachen fuchte, fand enblich Eingans. 
Wan ſchicte ihm jogar den Eur zu, 
daß er nach Sparta zurück kommen follte, 
Syfander erfchraf darüber fchr, und Tükch- 
tete vornamlih die Anflagen’ des Phar⸗ 
nabay. Er füchte alfo biefen gu befänfs 
tigen, und bat ihn, einen Brief nad 
@parta ju Tchreiben, worin er alle Ber 
fehuldigungen Teugnete, und feinem Ders 
balfen das belte Zeugniß ertheilte. Phar⸗ 
nabar fchrieb in ‚feiner Gegenwart einen 
folchen Brief, ſchob aber liſtia genug 


tinen andern unter, den er ſchon bereit 
hatte, und worin Lyſander mit treffens 


"den Farben geſchildert war. Diefen Brief 


lieg er durch Loſander ſelbſt üherhringeny 


der nun wodlgemuth nach Sparta ads 
reifte. Aber mie erfaunte er, als er 
auf_biefe Art ſich überlifiet fah, doch 
mußte er ch der Verantwortung dadurch 
gu entziehen, daß er vorgab, er muͤſſe 
nach Afrika reifen, um bem Jupiter 
Anımon, Teinem beriste gemäß, ein 
Opfer zu bringen. Man gab ihm, obs 
gleich nach langer Weigerung, die Ers 

laubniß dayn. 
. Bald nach ſeiner Zutuͤckkunft. Aarb 
der König Ygie, und dinterlies feinen 
gen Leotpchibes, als Nachfolger · Da 
jan dieſen aber elgentli reinen 
Sohn des Weibiades hielt, fo beredete 
Lyſander ſeinen Liebling Ageflaus, daß 
er Ich, als ein dchter Abkommling des 
Herkules, ded Thrones bemaͤchtigen ſollte. 
Er ſelbſt konnte nicht Anfprüche auf dem 
erledigten Thron machen, meil er nicht 
eigentlich Aus koͤniglichem Beblüse ents 
foroffen war, und fo hoffte er, feinen 
Ehrgeiz wenigfiens dadurch zu befriedi⸗ 
gen, daß der junge Agehlaus nur den 
Namen eines Königs, er aber in der 
That die Herrihaft haben würde. Er 
führte diefen Plan glüdlich aus, und 
bexebete auch den jungen König_ zum 
Feldquge gegen Perfien, mit deſen Ernber 
ara Im —— Auf feine 
BVeranfaltung mußten auch feine Freun⸗ 
de in Aßen ſich den Ageſſlaus ausdruͤck⸗ 
lich zum Zeldheren gegen die Barbaren 
von Sparta srhisten Ageſilaus ging 
* as 











"Lysander b 


a aan Hin aan 
—2 ſch einen Kriggsrath von 30 


Sermern, in welchem Lyſander den 


Sa haste. WIE fie aber in Aſien ans 
kaum merkte der König bald daß nicht. 
er ĩ ch Seender die erſte 
Aele Bü Alle die kleinen Deſpoten, 
ꝛit den Leſauder ihre Erhebung gu ver⸗ 


derkea hatten, ſiatteten nur ihm ihre 
OSeiragen ab, und befkerften ben 
A;dlans kaum nicht, als es der ſtrengſte 
Ess) erfoberts. Allein diefer war 
ber Daun nicht, der ungeahmder ſich die 
tt gehährende Ehre rauben lich, Da 
w inter ben Lyſander nicht gam und 
aæ ersiebrigen wollte, fo enting er ibm 
dies jede Bolegenheit, ſich bervorzuthum 
er ſeinen Einfluß zu ieigen, er war 
ſeinen Freunden im allen ihten Anfuchun« 
gen zumider,, und beförberte blotz ſolche, 
tie wicht ihr Sluͤck vom Lyſander ers 
zittern. Bald wurde nun Loſander 
son ollen feinen Anhängern verlaſſen; 
je Eiferſucht ward dadurch ſo rege, 


daf er kan nachher, die bitterfie Rach⸗ 
im Herien, nad Sparta us 
"den 





— Hier loß er, 

Hisak gefagten Entſchlu 

fei sterlandes nmiufünen, .ind 
zw richten. Sein Plan war ſol⸗ 


ander: Mehrere vornehme Geſchlechter 
ia Erarte ſtammten von den Heraliiten 
ab; aber nur zwei derſelben hatten Ans 
krad auf die Eönigliche Würde Zu 

einens ber übrigen gehörte Loſander. Da 
ihn de alfo die e Epcurgifche Verfaſſung gani 
von ber Megjerung ausſchloß, To wollte 
ee die Neichsrolge an alle Herakliden, ja 
an ade eingebotne Spartaner bringen, 








Gy: 





- Lysandria 5 
Satten erstehen laſſen. Auf bieten » der⸗ 
meinten Goͤtterſedn bauetẽ Lofander fei⸗ 
nen Dlan..: Schon kange hotte er von 


geit gu Seit durch feine Mnkänger on 
die wunderbare Geburt des Kindes erin⸗ 
vcrn laſſenz Andere mußten erjänlen, 
daß die delphiſchen Pricher alte Orakel " 
Gefäßen, welche ſſe aber nicht eröffnen 
dürjsen, ſondern einſt dam Sohne Apolls 
suftellen müßten. Jetzt foßte num der 
angelegte Plan andgeführt werden. Bis 
len hatte ſch ſchon in Griechenland ges 
jeigt. Man hatte verabreber, "daß er 
nach Delphi kommen, daß gewonnene , 
Prießer, - in: Gegenwart einer Menge ' 
Beugen, ibn unterfuchen, und wenn fe 
ipn für Apollo's Sohn erfennen mäften, 
ihm die alten Prophezeihungen übetge · 
ben ſollten. Er ſollte fie dann in einer 
tableeichen Verfammlung vostefen, und 
eine dieſer Orakelſpruͤche ſollte lauten? 
Die_Spartaner ſollten kuͤnftig nur die 
Tugenddafteſſen unter ihren Mitbirgern 
ga Finigen wählen... Aber im dem u 
genbli® trat_ eine “der 

aus Furcht yor den Folgen, zuruͤck Ar 








der ganie wrf Tdeiterte, 05 @ ' 
sleih nicht eher, ald nach Loſanders 


Tode entdeckt wurde, Bald_ nachher 
blieb ee im Boͤotiſchen Kriege in einem 
Gefe Sein Andenken wurde in 
Sparta mit Ebre gekroͤnt, denn, blind 
gegen feine Verbrechen, hielt man ihn 
blos deswegen für einm tugendhaften 
Gpartäner, weil er ſich ſelbſt nie berei⸗ 
here und immer in ſtrenger Armuth ges 
lebt harte. Ageplaus fand nachher im 
feinen Haufe den en fhriftlihen Entwurf 
au ber obigen Staatgummähung, aber 








und alabann hoflte er,- daB er gewiß 
ber erſte fein wuͤrde, weicher die Früchte 
son diefer Revolution genießen müßte, 
Darch offene Gewalt konnte blefer Zweck 
wicht erreicht merden, er. nahm alfo feine 
Zulucht zum Betru; —— Plutarch, nach 
dem un eridbit fein Verfahren 
fo: In tus hatte eine Frau einen 


Sohn ge! Be, "fir gelten aus ie den 
Mel ausgeb, und melden bie vor. 
uchmen Yontir unser dem Ramen Silen 


ve 


er ließ ſch bemegen, ibn zu unterdruͤcken. 
und feine Bekanntwerdung ın hindern. 
Allg. Weltg. V. 5: 749 ꝛe. Meiners 
Geſch. d Wil. II. ©. 292 22. Anach. 
Ref. J. S. 300 x. IV, ©. 219 ꝛc. 
4455 Handb. d. gr. AB. f. d. Jug. 
©. 100 ꝛc. Plutarch. in Lyſand. 
Lysandria, der Rame eines Feſtes, 
das die Samier dem lacedaͤmoniſchen 
Feldherrn Tofander zu Ehren feierten. 
Es war fonft der Juno gewidmet, und 
hiefß 


‘ 


Lysaniae dom. —Lysias [i 336. Y 


bieß ‘Hodıa; bie Samier aber führten 
den neuen Namen durch ein förmlicheg 
Decret ein! Pott. Ar. I. ©. 903. 
Lysaniae domus, Hehe Zenodo- 
’yi domus. 
n — ‚eine von den Nerei⸗ 
den. Apollod. 1, 2. 7. 
'Lysias,. ein Rebner 
Ol. 80 bis 100. Gein Vater war = 
Redner Cephalus, eben der Greis, von 
dem Pipts im Anfange feiner Republik 
eine‘ fo berrliche Beſchreibung macht. 
Denn' nad dieſer Darkellung war „Ees 


pbalus eın mohlbabender und fehr gebil⸗ 


. hud ermordet batten, nad 


"wei &Syrakufanern, 


deter Mann, voll ächter Lebensweisheit, 
‘An warmer Freund der Dichter und 


ſelbſt im hoben Alter noch Liebhaber von 


wiffenfchaftlichen Geſpraͤchen und For⸗ 


ſchungen. Er war egute aus Sps 
tatus gebirtia, hatız 
nieder, 





5 Churium a 


rüdern_na 

d,. und ließ von 
dem. Niciad und 
Tiñas, in der Beredſamkeit und Philos 
fopbie unterrichten. Darauf banete er 
Äh ein Haus, und wurde ald ein wohl⸗ 


@roßgriedhe: 


‚ babender und angefepener Mann durchs 


2008 mit zur Verwaltung der Republik 
gelogen aber in feinem Iten Jahre, 


nach der von den üthenienfern in Sici⸗ 
Iien erlittnen Niederlage, mit_andern 
Athenern_vei &r ging alfo na 


Lysias 
ihm 2 Talente zu dieſem Bisede u 
ben. Dafuͤr fuchte ihm —* 
das Bürgerrecht zu verſchaffen, weiches 
das Volk idm auch suerfannte. Weil 
aber dad Deeret, wider die geſetzliche 
Sorm, ohne vorläufige: Deliberation des 
Senats zum Vorttas gebracht morden 
war, ſo wurbe es auf Antrag des Ar⸗ 
chinos vernichtet, und Loßas blieb des 
Buͤrgerrechts verluſtig. Cr beſchloß 
endlich fein Gehen Dlompiade 98 oder 
99. nach Einigen auch 100 im 73ten 
oder 76ten, ober nach Einigen im Boten 
oder 84ſten Jahre feines Alters. , 
Anfangs gab Lufias in ben Grund⸗ 
fägen ber ni ide (Cie, 
rut. 22.); weil jedach Thegdorus 
in dieſem Fache gefchickter, -in den Res 
den ſelbſt aber dürftiger war, als er, fo 
gab er feinen Unterricht auf, und fing 
an, Reden ju fchreiben. Er mar in 
diefem Beichäfte ſehr Heifig, und ſchrieb 


fehr viele, größtentheiis (mehr ald 200) 


gerichtliche Reden für Eınielne., Dan 


legt ihn Äberbaupt 425 Reden bei, uns 
er denen bie Kritiker 223 t hiels 
_ten. Nach Cic. Brut, 9. war er felbk 
"in Rechtshändeln nicht bewandert, aber 
ein aͤußerſt fcharfünniger und gefbter 
Säriftkeler, den man beinahe ſchon 
nen volltonmnen Redner nennen dürfe, 
Er verbunkelte alle Redner feiner Zeit, 
erwarb Ach in allen Arten der Bereds 
famteit Ruhm, und Tonnte aur von 
wenigen feiner Nachfolger übertroffen 
werden. Jusbeſondere if ſeint ſchein⸗ 
bare_Leichtig’eit faft annachabmlich. 





then gurüd mußte aber_bafd darauf 
vor den 30 Tyrannen, welche üch der 
Herrſchaft bemachtigt, fein Haus ges 
plündert und feinen Bruder Polemars 
egara ent⸗ 

eben, worauf man alle feine Güter 
eonfifeirte und ihn’ auf 7 Jahre verwies. 
Bei Wiederherſtellung der Freiheit in 
Alben bewies er Ach fehr ae 1} 
gab felbk aus feinem —— 
2000 Drachmen und 200 Schilde her, 
miethete 300, oder nach dem Juſtin 


V, 9. 800 Gehlfen, und bewog den 


zn von &lis, feinen Gaſtfreund, 


R e 
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Dionyfius ruht Die Keinhert, Michtigs 
keit, Klarheit, Gedraͤngtheit und Schick⸗ 
lichkeit feines Ausdrucks; feine durch die 
böchke Kunſt natürlih und kunſtlos 
ſcheinende Wortſtellung; feine Kenntniß 
und lebendige Darſtellung der Menſchen 
in ihten natuͤrlichen Eigenheiten; vor 
allen aber feine unbeſchreibliche und un⸗ 
nachahmliche Anmuip. Rah eben 
demſelben war er in ben gerichtlichen 
Reden am gluͤcklichſten und auch in die⸗ 
fen gefchictter, das Kleine, "Seltfane 
ned Arm⸗ ed als das Erhabene, 

Große 


57 


Große und Meidhe keaftig In ſagen. Auch 
peaien bie alten Suititer Die DR gets 
Veie feimes_fcarfen, aemäplten, lieb⸗ 
Ken und kamen Anden aid ein vol, 
Urbitd des nüchternen attiſchen 
— — Jene attis 
je Räditeendeit hatte nämlich damals 


viele Binde Aubeter; man glaubte, wer 


rauh und trocken rebe, wenn er «dnnr 


gefeilt und durchgearbeitet thue, ber 
alleia rede attiſch. Cieero tadelt dieſen 
Seſanack mit Recht. Nicht das, ſagt 
er, ſei attiſch im Lyñas, daß er mager 
und arm fei, ſandern daß ſich nichts 
Abweichendes und Ungeſchicktes in ihm 
finde; denn es wäre nichts Unbebdeuten⸗ 
des und möchte Seſuchtes in ihm; man 
koͤnnte fein Wort and feiner Kede mehr 
men, ohne den Sinn zu Ändern. - Wer 
mit Sauz und Nüchternheit rede, der 
rede Acht attiſch. Die Kleinbeit der Ges 
genſtaͤnde, welche Lyflas, der mit unter 
fo Eraftso fein kͤnne, wie nur ingenb 
Jemand, meiſtentheils behandelt habe, 
fei ver Orumd, warum er fich felbſt her⸗ 
absekimmt. Indeſſen verdient doch die 
magere Schreibart bed Loſias nicht ge⸗ 
radeın Tadel, weil fie feinen Begenkduis 
den angemeflen war, Der gefunde Ges 
ſchmack der Arhener verbannte mit Mecht 
ale unmäre Pracht und allen unzweck⸗ 
möäfigen Schwulk. Auch der därftigfe 
Stoff giebt dem Redner Gelegenheit ges 
ung, Vie größte Kun durch eben jene 
ſcheinbar kunſtigfen Vorzüge, bie man 
am Loſlas bewundert, zu beweiſen. Hier⸗ 
in liegt eigentlich fein Verdienſt. — In 
den panegyrifchen Reben ift Lyſſas nach 
dem Urtpeil des Dionyſtus ungleich 
ſchwaͤcher. Geine Abſcht, erhaben und 
prächtig gu teden, mill ihm bier nicht 
recht gihden. Wir Finnen indeffen nicht 
fo gem davon urtheilen, da wir von 
Diefen Heben nur ein einſiges Werk noch 
übrig haben, den fogenannten Epitar 
ꝓbios, der und fehr intereffante Beweife 
feines reynbllcaniſchen Eifers liefert. 
Dan geigte fonk vorm Eufiad 425 Re⸗ 
ben, wie Piytarch ımd Photfus bereu⸗ 
gen. * Eicers Brut. c.-16. führt ehben⸗ 
Bundrd deal⸗ Eaui⸗ eex. ar Eh 


Lyis (337) 


Lysiis 


feld an, baß mian viele Keden von ihm 
babe. Nach Dipnyfus ‚von Haltearnaß 
waren 230 davon aͤcht, nach Andern 
non-allen noch 34 übrig. - 
Sabrieius Bibl, Gr. Il, p. 762. wird ' 
ein voQRändiger Katalog der Reden des 
Lyflas angefährt, von dem wir hier bi 
Titel der noch vorhandenen ausheben: 
2) Kara "Ayoparou; 2) Hgg - 
"AıBıaöyv, Asmorafiov ; 3), 
Tloos AluıBıaöyv, dorparsian; 5 
Hard ’Avdoxidou, Ispooulias, oder 
-dasßzias, gegen den Rhetor Andoris 
des; fie ft micht gamı vollfängig; 5) 
-Trep rüv "Apısroßdvous Xpynä- 
wo xgös To Innöciav; 6)Tlepi Ay- ' 
Keussws rob Niriov dösRDoD, ämie 
oyos; 7) Hegı Öyugauuv ad ypde 
av; 8) "Anoleyia Öyuov ara 
Augeus; 9) Kara Asoysirovogz; 
10) Kara Aıoyuaiov Tupavvods . 


2) ös Tv” ee wegl 
ou u FIR ToD aduvarı 4 
piov; 12) Kara ’Erinparous nas " 
röy oupmosoßsuräv imikoyos; 13) 
Emraßios rois Kopwdiwv Bog- 
Sois; 14) Treo ou "Eparocdi- 
vous Povou droloyia; 15) Kark 
"Egaroadtvous ; 16) Kara Epyb- 
nous, &miloyos; 17) KardOcoy- 
viorov; 18) "Irzp Kalkioy; 19) 
“Terep Mavrı9fov; 20) Kara Nie 
AORAXOU Ypapjzarews Eu9uvüv za- 
* N: K ı) Kara Haykliuvos; 
22) yyvpimös nara Aiopuolouj 
23) Tlspi ou py naraluoaı ryv wa“ 
reiay rolıreiav Adyuyaı; 24) Trep 
HloAvorgarou; 25) "Apzorayırınög 
üre voo oynov "Aroloyıa; 26) 
Nobs Zinwva, dmoloyia; 27) Fd- 
ra av orromwÄäv, .28) Tre 
ob Orparınrov; 29) Karyyopia 
MOOS TOUS OUVOUHIAOTÄS, zanoÄd- 
ylöv; 30) Ilspi’rpaunaros\ix mp0; 
voias; 31) Kara ruv TpIanuvr&z 
32). Ikpos Bilonparyv EmiAoyosy 
33) Kara Pilwvos, dorınaniag; 
34) "AroAoyia Öwpodanias. 
Außer den Reden ermänne noch Plu⸗ 
tarch die röxvaı Byrapingi und Briefe 
; bes 


. 
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Suidas 7, unter andern 6 Fiebeshrigfe, 
einen an feine Sclavin Metanira und 
“ san Zünglinge. Hr. H. Harles glaubt, 
daß alle Diele Briefe nicht unſerm Sys 
. as, fondern einem andern, einem So⸗ 
phiſten, beigelegt. werden müffen. 

Zu den vorsüglichken Ausgaben aller 
Rieden des Lyſlas gehören folgende; C. 
“n. Joh, van der Heiden, Hanov. 

„26x25. 8 vorzüglih if c. n. Joh, 
‘Taylor, Cantab. 1740. 8m. (ı.RE 
1220) eigentlich ein Auczug aus ber 
" größern Ausgabe c. n. Joh, 
etc.conject. Jer. en 
‚17356. 4, — Cantabr. 1740. 

Nach diefen Ausgaben haben wir dei 
„Reben von Reiske mit vielen eritis 
"chen. BVerbefierungen und Vermehrungen, 
‘im sten und oten Bande feiner Samm⸗ 
‘Tung. Eſch. Handb. d. Literat. ©. 177. 
Attifches Mufeum 8. I, 9. 2. ©. Aaa. 
Jahrgang 1796. 

Lysias, x) fiebe Livias; 2) bei 
Siraho eine Feſtung in der ſyriſchen 
Landſchaft Apamene, an der Suͤdſeite 
des großen Sees bei Apamea. Er als 
kein Fennt diefen Ort, wenn nicht etwa 
in dem Lydia des Ptolem. Namen 

und Zahlen verſchrieben find. Wiels 
leicht wollte er aůch die Nase Seleu- 
cia ad Belum,'. mie fig bei @pätern 
‚beist, bezeichnen: ”. tannert Geogr VI, 
465. 

Lysidice, eine Trechter bed Peloyt 

mit welcher Reſtot die Hippothoe feugee, 
die hernach vom Neptun entfuhrt wurde, 
‚Apollod. 1, 4.5. Nad Diod.Sic, 
IV, 9. Toll fe des Electrhans Gemahlin 





und utter der Alfmene gewefen fein.. _ 


u Lysidice, eine Tochter. des The⸗ 

!pins-und Mutter des Tele nom Her— 
Tales. _ Apollod. IL7.8. 

Lysimache, eine Tochter bes Abas, 

des Melampus Sohn, . heiratbete den 

Kalaus, und zeugte mit ihm den Adra 

Rus, Parthenopäns, Pronax, Melis 

Raus, Ariſtomachos und die Eriphyle. 

5 Hygin. fab. 69. 70. .nennt fie Eury⸗ 

uome, des Sippitnd Lochter, und vaul 


J F ” 


Taylor. 
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Lysias -—Lysimache C 338 Y)Lysimache—Lysimact 
be Loſias und von ben legten neunt - 


IL &p- 225. Evlaneeir des Porz 
Rabe ollod.I. 9. Er. r- Zn 
„Heyn. N 1: 


Lysimache, eine Rocker des hp 
‚mus son einer feiner Nebengeyahlisne 
A IU, 12. 5. 
— 3 1) ebemals Hub 
ein großer See in der griechiſchen La 
shaft Aetolia (Nomelia), in der M 
von Galpdon CAiton). 2) Ein — 
-im Aetolien, nordweſtlich von Ealmi 
(aiton). 3) .Ehemalq Earbi 
eine einſt ſehr feſte und berühmte St 
auf dem thraciſchen Cherſones, und 
wiſſermaßen der ‚Schlüffel vom Hirte 
Antiochus fpielte fie auf eine fehr un! 
dachtſame Ast den Römern in die Dan 
Ser Hexamili. 
Lysimachus,, der Sehn des Ag 
thokles, eines vorachmen Macedonie 
von Pella, einer von den Feldherrn u: 
Zreunden Alexanders. Nah des Ic 
teen Tode befam er bei der Bertheilus 
der eroberten Länder die Staq̃t dalte 
ſchaſft von Thracien, fo viel als davo 
macedoniſche Herrſchaft anerkannte; ab 
es waren mehrere Jahre nöthig, ehe ı 
um. eubigen Befig diefer Provin gelar 
gen Eonnte. - Kaum war er Ol. 2174 
‚8. mit einer nicht geoßen-Mraiec deſelb 
angelommen, als ch ihm Seuthes 
‚der. König der Odryſier, des tapierfen 
und zahlseichften aller shrasifchen Voͤlker 
EAN und ihn zu einem Tref 
fen noͤthigte, das unentſchieden blieb 
Nach und nach eroberte aber Loſtmachus 
alles wieber, was die Wacedonier fonfl 
in Thracien Sefeffen. harten, und bei 
mächtigten ich noch dazu der Seefdbre 
an diefer Seite des Pontus Eurinus bis 
an den Iſter, und des. größten Theils 
des übrigen flachee Landes, bis an denfel- 
ben Fluß. Die gebirgigten Theile Thras 
ciens aber blieben son den alten Eins 
wopnern beſetzt, melche in Verbindung 
wit den Beten, duch ihre Gtreiferein 
den Lyßmechns Iange abbieltn, an. den 
allgemeinen Angelege; eiten und Streis 
tigkeiten der Nachfolger Alexaoders Theil 
au nehmen. . Dem Bande. wider den 
R Antigonus 


Lys imachus 


denn mar er zwar beigetreten; in⸗ 
a Porygien am Helleſpont ser 
kanite, an dem Kriege aber nahın 
erk den geringen Antheil, und 
bil dad, was er in Aſlen befaß, 
Ku Bterhand entreißen. Die Kriege, 
win wilden Nachbarn waren im⸗ 
=, die Urfachen diefer Unthaͤtig⸗ 


dentlich machte ihm der Abfall der 
Lie oder Rallatianer, (Einwohner 
k Eiedt Kalletia am Pontus Euris 
mindt fern von den Mindungen des 
Fr) viel zu ſchaffen. Nachdem. en 
u Orte erobert hatte, naͤberte er 
Ü da Stadt Kallatia, aber die Eins 
Annız jagen ibm mit einem Heere Sey⸗ 
tꝛa ind Thracier entgegen, van denta 
Edi leztern Durch Furcht zum Alzuge- 
a iagen wußte, Die Sevthen in eis 
um Haryttreffen ſchlug, und die Stadt 
lid) belagerte. Doch bald erfuhren, 
hi Aetigonus den Kallatiern eine Huͤlfe 
MBefer und zu Bande geſchickt hatte. 
Um kine Fiotte hatte, fo zon er miik 
mm Ppeile der Armee dem feindlichen 
Lanhecte entgegen, erzwang ſich mit 
zerat den Durchgang der Piſſe des 
hinns, welhe der Lönig ber Odrofler 
Bates beſeht haste, und brachte dem 
Bel des Antigonus eine ganiliche. 
Wrlsge bei. Die Verlagerung. dom 
Alain wurde fortgefegt, aber bie 
Cie doch ‚nicht erobert, weil fe bie 
Eimeht de Antigonus und der König: 
de inmeriſchen Boſporus unterkägte, 
Ob fe in der Folse noch erobert wurden 
Ü unsefannt. Während der Zeit er⸗ 
hucte u die Stadt Lofimachia auf dem 
tuteciſhen Cherſones. Mach dem auter⸗ 
wentlicien Siege des Demetrinauühen 
vn piolen. folgte er auch dem Beilbirie 
der übrigen Satranes, nk nabm deu 
Yinigıden Tite an. 5 h 
Sub Yarauf mapın er Ichhaften Ann 
Neil an de Vunde,welchen alle übrige 
Könige gegen den: acht igen Antigenne: 
ofen passen, .aad..von jest fängt: 
k “Eo, gp den, Wetanderd Rache: 
Han Iirefegden ‚Qepebenpeiugn Khrik 


. 


ſo ein Treffen. 


— 
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gu nehmen. : Da er ſchon Tange den Uns - 


tigonus und Demetrius haßte, fü irigte > 


er ſich sent auch gleich am thaͤtigſten. 
he upch die übrigen entfernten: Färften 
ihre Truppen zuſammenbringen Tonnten, 
faßte er den Borfag, mit feinen eignen 
und einem Theil von Kaffanders Trup⸗ 
pen. nach Afen uͤberzugehen, und uns 
vermuthet einen Einfall zu thun. Es 


gluͤckte ihm nach Wunſch; in Kurjem 


mar er Meiſter von der gamen weßlichen 
Seekuͤſte Aßens, indem er die Staͤdte 
theils eroberte, theils durch Anerfens 
nung ihrer Zreipeit fe zur freiwilligen 
Uebergabe lockte. Nun drang er in das 
Jnnere des Landes, eroberts'den größten 
Theil von Phrogien und Lodien, felbſt 


die Hauptſtadt Sardes durch Verrätherei, 


und mehrere noch entferntere Provinzen 
ſchlugen Ach zu ihm. Jetzt et erfuhr‘ 


Antigonus die Nach icht don feinem Eins - 


falle. Er ſammelte ſogleich / ſeine Trups 
pen, und brachte obne Mühe die abge⸗ 
fallnen Provinzen. wieder unter ſich. Ly⸗ 
ſimachus zog vor. feiner Ueberlegenheit 
zuruͤck in ein feſtes Lager, und vermied 


muste er ich in bie Nordgebirge Klein, 


afend zuruͤcziehen, wo er von der See⸗ 


ſtadt Hetaklea aus leicht‘ Lebensmittel⸗ 
bekommen konnte, und alſo bie Winder,- 
qmartiere bezdg. Antisonus that daffelbe 


in ten. In dem folgenden Fraͤh⸗ 
#: der Krieg allgemein. Oyfs- 


8 vereinigte:Ach wit dem übrigen’ 
Heere, und er. und. Grleuene: lochren 
verfönlich in-den ſiegreichen Schlache bei; 


Apjus:in Phrygien, welche dem Anti⸗ 


gonus das Leben und feine Länder Eos 
Rene, ‘.Diefe legten wurden nun zwi⸗ 
fehen dene Seleucus und Lyſmachus ger 
theilt, nder-jener ‚befegte vielmehr, mad 
ihm am nächfien lag. Geleuirus' nadny 


bei. weiten den größten Theil, und Ly⸗ 
Amacus örfegte gang Kleinäßen; dad 


eigentliche Kappadecien und Alle Probin⸗ 


‚ten; Diteinoschald des Taurus and Ans 
en?) 


tataurus Isa: on.‘ 
9 VWeoadrend 


Indeffen wurde er auch 
ans dieſer Polltion durch Abſchneiden 
der Lebensmittel verdrängt, und endlich” 


v 
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Während er mit der Einrichtung ſei⸗ 
wer neuen Prosingen Ach heichäftigte 
fiel ihn Demetrius mit feiner Flotte zur 
See an, und plünderte und verheerte 
alle Kuͤſten. Lyfimachus mußte dies 
zuhlg mit anfehen, weil er keine him 
laͤngliche Flotte hatte. Die übrigen Kids 

“ ige verfagten ihm nicht nur ihren Beir 
Band, fondern fahen:fogar fein Unglück 
gern, weil fie-ihn wegen feiner Herefche 
acht nicht weniger, als vorher den Ans 
tigonus, fürdteten WBanüslic hielt 
ihn Gelenens für einen gefährlichen 
Nachbar, da er ſich von feiner ‚bisher 
ſo gelichten Gemahlin Amaſtris, der 

Betſttzerin von Heraklea am Pontus, ges 
ſchieden und ans Staatsabſichten Arſinse, 
die Tochter des Ptolemaͤus, geheirathet 
hatte, deren Halbſchweſter Loſandra ſchon 
vorher die Gemahlin ſeines Sohnes Aga⸗ 
thokles geworden war. Indeſſen brachen 
Doch vor jetzt noch keine Feindſeligkeites 
zwiſchen ihm und dem Seleutus aus. 
Es wurde vielmehr ein neues Buͤndniß 
zwiſchen ihm, dem Seleurus, Ptole⸗ 

maus und Pyrrhus gegen den jungen: 
Wenetrins geſchloſſen, welcher wieder 
" mächtig zu werden anfing, und ſich Mas 
„ eeboniend bemächtigt hatte. Pyerhus 
und Loflmachus griffen ihn zu Lande in: 
. Macedenien an, und die Treulofgfeit 
feiner Unterthanen ſelbſi machte, daß 
Be «6 ohne Schwerdſtreich in die Hande. 
bekamen, und ed unter ſich theilten. Des 
metrius fiel darauf in die afakiighen 
Provinzen des Lyſimachus ein; mi 
aberte Karien und Indien, bis en 
Asathokles, der Bohn des Lyſimachus, 
Ähm indie, Enge trieb, und ihn in die 
verzweiflungsvolle Lage brachte, welche 
ihm feine Freibeit und fein Leber koſtete. 
Bor diefem Kriege des Lyſimachus und 
Demetsius hatte erfierer noch einen an⸗ 
dern febr gefährlichen Krieg mit dem Koͤ⸗ 
ige des Beten, Dromichaͤtes, welcher 
in. die-erfien Jahre der macedonifchen 
en Demetrius um Ol. 122. 


—* Raghem er nämlich, wie ‚oben er⸗ 
säple if, die Odryger in ihre Gebirge: 


Gr - \ 


surüdgetrichen hatte, fing et um and 
par Edracien graͤmenden Voͤller zu 
bekriegen, und durch ihre Lander feine 
Provinz gu erweiters. Mit einigem 
glüdte ed, 1.2. zeit Dem Könige der 
Pionier; aber ein ganz andıred Schick⸗ 
ſal hatte ex, als er die jenfeit bes Iſters 
wohnenben ‚Beten und ihrem König bes 
kriegte. Im Anfange bemächtigte er üch 
wor zum Theil ihres Landes, aber bald 
verlor ex in allen. Zruffen, ‚und krufte 
feinen Sohn und endlich Ach felbſt im 
Gefangenfchaft ſehen. Denn en Bes 
feplapaber der Barbaren kam als Ueber⸗ 
khufer zum Heere des Lyſimachus, und 
füptte daſſelbe als Wegweifer in Wültes 
neien, wo Mangel an Lebensmitteln 
uud Waſſer die Soldaten muthlos mach⸗ 
te, und die Beten ihn von allen Seiten 
einſchloſſen. Es war died die nämliche 
Gegend, 109 eink Darius in ıdie größte 
Roth kam. Strab. VII, p. 463; He- 
rodot, IV. Lyſimachus mußte ſich mit 
feinem ganzen Heere ergehen und feinen 
Tod erwarten, zu welchen die Batba⸗ 
"ren mit Iärutenden Befchrei Ihren König 
auffoberten., Aber Dromichaͤtes han⸗ 
belse beffer, als er hoffen durfte. Er bes 
fänftigte feine Soldaten durch die Vor⸗ 
Rellung, baß.vieleicht ein much gefaͤhr⸗ 
licherer Feind König von Thracien nyrs 
den Einnte. Run gab er die vornehns 
ſten von des Luflmachns Gtaatsbediens 
ten ihm zur Geſellſchaft und Ind ihm 
in einem GSaſtmal ein, bei. dem er mie 
feinem eignen tafbaren Shausgeräthe 


dpraͤchtig bewirthet wurde, ber Gete aber 


mit feinen Freunden gan ſchlechte Speiſen 
aus · irdnen und hölzernen Gefaͤßen ver⸗ 
zehrte. Mach geendigter Tafel fragte 
er den gefangenen Koͤnig, welche Mahl⸗ 
zeit ihm lieber waͤre, und da dieſer die 
feinige vorzog, fo ermahnte er ihm zum 
Frieden gegen ein Volk, bei dem ſo we; 
nig gu gewinnen wäre, gab ibm feine 
Rechte, nannte ihn feinen Freund,‘ und 
entließ ihn ohne Löfegeld. Es war Seit, 
daß er befreiet wurde, denn {chen wollte 
Demetrins einen Verſuch muchen, Chra⸗ 
dien an ſich zu reifen. —— = 

F 10d. 


— 
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Died, de virent. et vitlis, XXI, ih, 
<ir. Wessel. p. 559; Serab, VIL, 
p-453: Plut Demetr. p. 310. 2 
Imdes trat num an den, Dromichertes 


zu geb ihm Keime Tochter zur Er 
Pass. Att. 0, 9. 

Ben der Zeit an warb die Macht be 
Smacus  imsmer größer, indem a 
ug vie Haͤtfte von Macebonien dan 
ensate, wie wir oben gefehen haben, 
sch heruach auch den Pyrrhus aus der 
uubera Hälfte beramsingte Cr wärbe 
fine Staaten vieleicht bi. am feinen 
Tod in Auhe befeflen haben, . wenn nicht 
die ſchen ermähnte zweite Eye Verwir ⸗ 
rung in feine Zanrite und —— “ug 
in fein Reich gebracht haͤtte 
wweite junge ** 
Lehrer des Prolemins von der "Une 
Bir, ward bald wuumfchränfte Bebies 
tim feines Seiſtes, verleitete ihn au 
mandperiei Thorbeiten umd endlich gat 
jur Ermordung feines geliebten Sohnes, 
eines Mähenden, ‘tapfer 
und heffaungauslien Janglinge, der dem 
Iofzuaches ſchon Enkel gegeben: hatte, 
hatte auch Rinder bekommen, 
diefe vom Throne ausgefchleffen 

fo Tamge Agathokles leite, fe 
reg He Herrſchſacht, auf den Ins 

dieſes Prinzen zu denken; doch 
Undere auch verfchmähete Rebe al⸗ 
Ye Urſache ihrer Wuth an. 5 — 
dete alſo Ihrem Gemahl ein, daß Aga⸗ 
dokles thu nachſtellte; diefer ſetzte ihn 
24 Befäugniß, und da es ihm trichs ge⸗ 
mg, be deimlich mit Sift bimurichh 
om, fe wurde er oͤfſentlich mit dem 
Schwerdee umgebracht. - Seine Semab⸗ 
in, Lyſaudra, ſiob mit ihmn: Sindern / 
Schderm und einem andern Sohne des 
Loyſßmachüs, Aerander, zum Seleucus 
nach Babylon, um der Wut ihrer 
Halbſchweſter in entgehen, und vom 
Seleucus gerechte Rache zu erbitten. 
Lyßmachus erfuhr mar nachher; - wie 
feht er bintergangen worden wars aber 
er wußte weder dad Wergangene wieder 


ii 


H 
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3m verbeſſern/ noch ch von den Seffeln 
feiner Gemahlin zu befreien. 


Un feinem Hofe gab es jegtqwei par⸗ 


Wein: die ſchwaͤchere, der Anhang der 


Sefinse, war jeht die maͤchtigere; bie 
weit zahlreichere aber, dem Agarhofleh. 
ergeben, wärdieunterbrüdte. @in grofs 


fer CHEN -derfelten floh zum Geleneus - 


und die Befehlshaber in dem afatiichen 
Provinzen fielen theils ſchon jet vom’ 
Enfimacns ab, theild erwarteten fe nur 
den Seleucns, um das Nänliche mit 

wehr- Sicherheit than zu können. WIE 
diefee daher in feinens hoben Alter ſich 
wech um Kriege gegen Lyſimachas ent⸗ 
ſchloß, indem ihm jetzt die beſte Gelegen⸗ 


beit ſich darbot, deſſen Länder mit den 


feinigen zu vereinigen; - fo war gang 
Nteinafien beim erken Anfel, Taf opne 
Scönerdifireich fein, indem nur wenige 
Seaͤdte, unter andern Sardes, ſich 
widerſeyten, welches ſIch aber doch auch 


nach einrr Fugen Belagerung ergeben 
wußte, So fehr Lodmachus geeilt an, 


feinen Jeinde gu begegnen, fo traf 


ihn doch ſchon in Phrosien am Kelle 


ſpont an. In der man folgenden Haupt⸗ 
ſchlacht erlitt eyſimachus vine völlige 
Niederlage, und verlor ſelbſt nach tap⸗ 
fern Widerſtande das Leben. Lange 
Wieb fein Körper ungeſucht auf dem 
Schlachtfelde liegen, bis endlich fein 
Sobn, Alexander, den er von eiher 
Odryfierin gezeugt hatte, durch vieles 
Bitten von der Lyfandra die Erlaubniß 
erbetteite, feinen Vater begraben zu duͤr⸗ 
fen. tan märde aber doch den Leich⸗ 
nam nicht gefunden haben, weil er-mit 
ten Äbrigen fon in Fänlnif übergegans 
gen war; aber durch die Treue eines 


Danshundes, der feinen todten Gebieter 


nicht verlaſſen hatte, wurde er gefunden. 
Alerender begrub ihn bei Lyßmachia, und 
errichtete ihm ein herrliches Grabmal; 
das noch u Paufanius Zeiten u ke 
war. us. c. 10, «od fänt 
ins ate Jahr der 124ten Olympiade. 
Meanners Geh. d. unmittelb. Nachfelg. 
ler. ©. 7. 17. 71. 17336. 208,223. 
25130, 263, 269. 29536. 300 - 314. 

Lyinomus, 
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“ Lysinomus—Lysippus( 342 )- 


Lysinomus , einer von den Göhnen 
—— und der Anaro, Apollod. 
3L, 4. 
re, ein ort i in Bildin. Gent, 
Asg⸗Jaſon. 

Eysippe , eine von den Tochtern des 


-Rhefping, die Mutter des Erafppus vom 


Herdule. Apollod. II, 7. 8. 
Lysippe, eine von den Töchtern bes 

Proͤtũs. Apollod. II, 2. 2. Siehe 
roetides. 

ILysippe, eine Amasnin, weiche 
Mit dem Berofus, den Tanais zeugte, 
ber ſich hernach ‚felbß- ip: Re vrrlichte, 
fand ch deswegen erfäufte, . Plut. de 
‚ Sum. p. 1156. T. II. Opp:: 

„. Lysippus, ein beräpmter Bildhauer 
son Gicyon, um Ol. 114, alfo ein 


Beitgenaffe Alexandres des &ofen, wen 


dem er fo gefchänt wurde, daß er-feing 
Bildſaͤule nur allein von ihm wollte vers 
fertigen laſſen, fo wie nur Apelles ihn 
malen folte, Er war Anfangs ein Kupfer⸗ 
ſchmide, und widmete fi. nachher ek 
"der. Kunſt. Der Maler Euponipus, den 
e fragte, ‚uelche, Meier ex. im feinen 
Vorbildern wählen fellte, wies ihn auf 
die Natur, der er auch unter allen Künfs 
Igrn gm naͤchſten kam. Man kann in 
der That von ihm Tagen, : 
Bildnerlunf af den hoͤchſten Grad ber 
Vollkommenheit gebracht habe. Seins 
Werfe waren wit viel mehr Eleganz ges. 
arbeitet, als die feiner Vorgänger, ‚der 
Körper ſchlanker, ‚der Kopf Heiner, das 
Haar flüchtiger, natärlicher und feiner; 
er yermied alles Edige und Scharfe und 
führe den Tpeilen mehr Aundung und’ 
Weichheit zu geben. Auch gab er feinen 
Bildern viel Geiſt und Leben, Er fügte 
son ih, er bilde die Menſchen, wie fie 
ähm zu fein ſchienen, feine Vors anger 
«ber, ‚wie ſie wirklich waͤren. Auch die 
Heinften Theile-arbeitete ex mit der groͤß⸗ 
ten Sorgfalt aus. Plin.. u. N. 
XXXIV, 8. Ob er in Marmor gears 
beitet hat, if wicht bekannt; aber fehr 
viel eberne Werke waren von ihm vors 


handen. Rah Plinius I. c. c. 7. ber 


lief no die Anzapl feiner gesoßnen Werle 


daß er die 


a. 5 


; Lysis! , [3 


auf'sio, Man foll die, Zabl derſelben 
veswegen fo genau wiſſen können, weil 
ar iehesmal,- fo.aft eind fertia mar, ein 
Goldßuͤck bei Seite legte. Im dem Bers 
reichniß, das Plinius von feinen Werken 
anführt, find folaende die norgüglichkten: 

. 3) "Ampäuönsvos, aber einer, der 
‘ih im Bade frottirt. Diefe, Statiu 
wurde nach Rom gebracht und son Mar⸗ 
eus Agrippa an den Eingang feiner Baͤ⸗ 
ber geſtellt. Kaifer Tiber, dem fe ſehr 
gefiel, ließ fein fein Schlafgemadh brin⸗ 
sen, big er emblih dem allgemeinen 
Verlangen des Wolks willfahrte, und 
Ge nieder, an Abeen worigen Ort aufftel⸗ 
len ließ. 

» Ein alerender · ober vielmehr 

hrexe Ahbildungeon von Alexander, ins 

ns er dieſen Finſten von feiner Kinds 
beit ansunter verfchiedenen Gitmationen 
vargeſtellt hatte. Eine biefer Suıtken Lid 
Nero mit Gold überziehen, ed wurde aber 
sicher abgenommen, weil es die feine 
Arbeit des Kimflers zu erkennen hinderte, 

3) Eine Gruppe von Satyrn, welche 
ie. m Athen befand. ie 

. 4): Eine Amapl nen Yüpfänten, wel 
6 Aleyandern und feine Freunde vor⸗ 
Reiten, und wit ben - Originalen die 
gehöte Achnlichfeit gehabt: haben "fallen. 
Nach Herduin sum Pliains 1, c. fhei 
nm bied die Statuae equestres derje⸗ 
nigen Begleiter Alexanders geweſen iu 
fein, welche am Fluß GSranieus blieben 
und weiche Lyftyp ih Err .abbikben unt 
iwiſchen ihnen die Gtathe bes Könige 
fegen mußte. Vellej. Pateros I, c. 
32; Ariam exped, Alex. I, c 

7. . Metelus Jieß fe alle aus Macedo 
wien wald Griechenland bringen. . 

8) Ein · Jupiter gu Tarent son koloſ 
ſaliſcher Groͤße, 40 Cubitus bach. Dai 
Gleichgewicht war fo güt .getreffen, but 
er mit einer Hand bewegt uud dach yet 
den größten Gthrmen nicht umgefün 
werden konnte. Plin. XXXIV, c.7 
Pott. Arch. I, 482; Giebenkers Ar 
chaͤol. S. 248, 

Lysis, ein potbasbruiſcher sit 
fopp, von Tarent in Italien tes 


Lysistratus ! 
&meb nachher deri enieber des Epas 
munrad, der ibm, wngeachtet ſeines 
zumgen Characters und feiner ſtrengen 
Iringlichfeiz an die Lehrſaͤtze und Bor 
hörten des Pothagoras, aufferorbent 
lis ſichte. Nep. in Epam. e. 23 
Ad.var. hist. Ill, 17: .Die Am 
hunger der Philoſophie des Pythagoras; 
Kinn ibm als eine ber vornehmen 
Daten ihres Ordens. Er ſtarb in Ches 
ia, und weil die Pytbagoraͤer im Ita⸗ 
Bra keieraten,, daß bei:feinen Leichenbes 
pinguif nicht bie gehörigen, ihrer Schu⸗ 
k eiguem Sebräuche mären beWachtet 
rorden: ſo ſchickten he den Pothago⸗ 
tier Theanor nach Theben, um feines 
reichnam afssuferbirn, und denen, 
pie ihm in feinem Alter beigeſtanded 
harten, Seſchenke auszutheilen. Thea⸗ 
sr erfuhr aber, daß Epaminondas, ber 
ia die Sebeimniſſe Def Pythaaokaͤer ein⸗ 
eneihed war, ihn nach den Vorſchriften 
hatte beerdigen laſſen; das ihm mitges 
gehe elh ſchtug Jeder großmuͤthis ad, 
Plut, de gen. Socr. tı 2. p. 585: 
Folgende Anecdote beweifet die Strenge 
feiner Orundſaͤtze. Jamblich in vit, 
Pyth. c. 30. enählt fe. Einſt, ale 
«and “janı’s Tempel trat, begegnete 
ig in der Borbulle ein auderer Pytba⸗ 
goräer, Euryphemus nnd Gyrakus 
Diefer bat ihn, ein wenig Auf ihn gu 
warten, ging. denn. Kinchh, und betete, 
&x verlor Gy in: feiner Audacht fo, daß 
dem Enid vergaß, und durch eine an⸗ 
dere Thüre wech Hauſe ging. : Am fol⸗ 
genden Tage gegen &band trat er in bi? 
der Juͤnger. Man war 
hier über Loſis Abweſenheit unruhig 
und wunsch erinnerte ch · Eurvphemus 
des vom ihm genommenen Werfprechend. 
Er eilte zum Tempel, und fand ihn ganz 
subig unter dem Gäulengange anf dem 
mämligen Gteine fügen, wo er ihn Ta⸗ 
ges vorher verlaflen hatte. Anach. Reif. 
U, 6&. 10; VI, ©. 254. 
Lysistratus, ein griechiſcher Bilb⸗ 
harer und Bender des Eofppud. Er 
mar der erfie, der Ropiküde aus Gypo 
made, inkemn er bau Syrs anf.das 


343.) Eysithous—Lystra 


ae 


/ 


Seicht derer, die er abbilden wolle; 
legte und Wachs in die Form goß. Vor 


Mipfe nur auf Schoͤnbeit; er aber 
bemuͤhete ſich, ihnen auch Aehnlichkeit 
sm geben. Plin. XXXV, co 17. 
von. Arch. II, ©. 487. 


"Lysithous, siner von ben natärlis, j 


den Gähnen D48 Priamus, Apollod. 
1, 12. 5. 

Lysius, der Befreier, non Ava, 
ein Beiname des —**— unter beit 
ihn die Thehaner verehrten.” Er befreiete 
Vinlich einf die vom ben Thraciern ges 


"fangen weggeführten Thebaner son ihren 


Seffeln, und fegte he in den Stand, ihre 
Seinde im 
Paus: Boeot. c.16. Heraclides Pons 
tens ap. Suid. in v. Avcıoı reÄsrar 
eriäplt die Sache beſtimmter ſo: Die 
hebaner hätten AG bei ihrer Gefangen, 


ſchaft in die Höhle des Tprnphonius ges - 


nuͤchtet; hier Hätte ihnen Bacchus im 
Odtafe em Deittel -angegeben, wie fie 
Ach befreien ſollten. Alb num bie Thra⸗ 
eier ſich des andern Tages ſtark berauſcht 
Bitten; fo Hätten Re die Gelegenheit bes 
weht, ſich los gemacht und ihre Beinde 
getoͤdtet. 
unter dieſem Ramen vetehrt; denn auf“ 
Befehl der Pythia wurbe feine Bildſaͤu⸗ 
le von dem Thebaner Phanes aus The 
ben mach. Sichon gebracht, wo flein eis 
ner befondern Kapelle and, und jaͤhr⸗ 
lich einmal des Nachts be Zadelfchein 
inter Nofägung gewiſſer Bieder in den 
Tempel des Baechns gebracht wurde. 
Taus. Cor. 7. 


Lysizona, die-Girtelföferin, ein . 


Beiname der Diana, unter dem fie eir 
nen Temyel zu Athen Hätte, Die Wei⸗ 
‚per Iäfeten bei ihrer erſten Niederkunft den’ 
Gürtel ab, und midmeten ihn der Dias’ 
ma. Schol. Apollon. Argon:T, 288. 

Lyssus, eine ae in Kreta, nahe 
am Dorgebirge Hein Metopon. Jetzt 
Kafel Gelins, 

"Lystra,; eine Stadt in üben von 
Jeonium, melde bald zu Locadnien, 
bald zu Iſaurien gerechnet wurde - 

A⸗etel 


Schlafe niederzumachen. 


Die 


Auch in Sichon wurde er 


⸗ 


ihm ſahe sam bei den Abbildungen der 


vx 


* 
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Lytaea Aurgoßigon ' ( 34 ) rei -achah 


Apoſtel Paulus und Barnabas wurden 
‚ bier zuerſt verehrt und hernach geſteinist. 
Apoſiclgeſch. 14; 6 — 19, Timatheud; 


Pauli Gefaͤhrte, war von hier sebüriig - 


Jetzt liegt die Stadt wüRe: 

- Lytaea, eine Tochter des Hyaein⸗ 
thus, - welche die Ythenienfer, ald fe 
‚wegen ber Ermordung bed Androgeus 


N yon Pet und Hunger ‚geplagt. murben, 


z 


mit ihren Schweſtern Antheis, Aegleid 
und Orthäa an dem Grabe bed-Epelopen 
Geraͤſtus opferten, weil Re dadurch vom 
ihrem Hebel befreiet su werden hofften. 
. Apollod, III, 35. 8. [} 
"Lyterius, " ein Beiname bes Panı 
unter dem er einen Tempel au Troͤzene 
datte, weil er den Bornehmfen dieſer 
"Stadt eink im Traume anzelste, wie ·ſe 
des Hungers los werden ſolcer·. Paus, 
Cor. c. 32. 
‚ „Lytierses, ein watluiicher Soba des 
Midas. Er bauele den Acker, und lud 


ale Freunde, welche bei iym durchreis 


Ben, su Bafte, bernach aber 1wang er 


Be, ihm erndten zu beifen, und um - 


s Sohn. bieb er ihnen am Mbeod die Köpfe 

ab. Mit dem Herkuled-molte er es 

auch fo machen, aber diefer'cödtete ih, 

‚med warf ihn in den Fluß Mäander, 

' Die Phrygier fangen Lieder auf ihn, woü 

er das Acrnoͤten ſehr gut verkand 
Schol. Theocrit. X, v. 41. 

AurooPöpos, ber Badträser. Ber 

bei den Athepern bie Vraut am Hochieit⸗ 

tage badete, fo mußte ein Knabe, der 


+ mit ihr am naͤchſten verwandt war, aus · 


Rem Quelle Enlirchpe, der ſich unterber 


Acropolis befand, einen Krug Waſſet 


gun Bade boten und diefer Knabe hieß 
AurgoPsoos. :Die Haustfelle für 
"piefe Sitte bei ‚Chuendides H, 15. 


* & 108. Duk., wo er, nachdein er. 


weitläuitig von dem Brunnen geſorochen 


a bet, birgufeht: aa, viv ir — ‚mpo. 


za yanınöy — vopzere ru bda- 
wı xojIaı. Diefes erläutert nun Pol⸗ 
lux 1iI, 43. uhd befonders Harpocration 
£& v. AurooQopos babin, daß ein ber 
Kimmster Knabe das Waſſer geholt babe. 
Undere Stellin indet man bei Meurſus 


in Cerami⸗o ER p· 40. unb H. 


Valois zum Haryoeratien ©. 49. fleiſ⸗ 
is geſacumelt. Velowderd if die vom 
Valois aus dem Parpharius angeführte 
Gtele,userkwärdig, werend man fiebty 
dab das Gchönfen des Waſſets sum Braut⸗ 
babe aus einem Jebeudisen Quell feine 
ſombelifche Bebensung hatte. Auf eis 
nem Befengemälde, das eine Brast im 
ihrem Putzgewache barkeit, seides 
Boͤttiger (Vaſengem. B. J. H. 1. ©. 
139) fo ſchoͤn eridutert hat, if der 
Knabe Eytropbores,.al& ein Genine mit 
Eihseln, ‚abgebilbet,, wie er der Braut 
Be Zuf über einer rierlichen VBabeurne 
| 

. Lyttus, ein Dre auf ber Inſel 
Bm. — 


Bu 


Wi, Mas, € eine Dienerin der Adern, 
weicher Jupiter den Bacchus auf zu er⸗ 
sieben gab. : Anf die Unfrage der Juno 
über die Herkunft des Kindes, sad Fe- ihn 
für einen Sohn des Mars aus, und des⸗ 
wegen erhielt Bacchns bei den Kariern 
den Namen Maſaris, welcher and ihrem 
Namen Dad und dem Namen feines ans 
geblichen Vaters Ares zuſammengeſetzt 
iſt. Steph. Bys. in Maorauoæ. 
Ma, if auch ein Name der Rbea 
ſelbſt, unter dem ihr die Lodier befonbers 
Stiere an opfern pflegten; bie Stadt 
Maſtaura erhielt von Ma und taurus, 
— den Rumn, Steph. Bra. in 


er » eine Stodt und Lands 
fehaft im füdlichen Syrien, in der Naͤhe 
von Gefchur und Rechob, ober der Quelle 
des. Jordans. Namen und Bevoͤlkerung 
ſoll fe vom Maachah, einem Bohne 
Nachors, Abrahams Bruder, erhalten 
haben. Zu Davids Zeiten hatte died 
Ländchen feinen eignen „König, ber mil 
den Ammonitern gegen jenen ein Bünb: 
niß machte, aber beflege wurde. 2 Sam. 
10, 6, Do Epicaros — 
08 
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Masgrasumon — Macao’ 245 y :Macar 5 Macaria”. 


Kia Orden Bundes ae 
ge. 


Masgrammon, be Besen. die 
Hausthadt der Infel Taprobane (Eeplon)/ 
in der Gegend ded Candelar ⸗Sees. Jetzt 
kennen wir feinen Dre in ihrer Racıkar) 
ſdaft. Eannert Beog. V, H. 1. © 
288. Anville glaubt, diefer alte 
Name ſchicke ſich fuͤr das heutige Candt 
in Eanbi s uda d. i. im Hechlande, 
mitten auf ber Inſel, am beñen. 


Maarsares, bei Ptolem. ein Eu. 


in Babylonien, eigentiih ein Neben⸗ 
arm des Fupbrat, Er trat ziemlich 
weit nörblih von Babylonjen bei der 
Etadt ipnhara des Ptolem. oder Piel; 
fabora des Zofinns, der heutigen Stadt 
Anbar, auf der welihen Geite von 
dem Hauptfirome aus, Poß in paralleler 
Nichtung und in einer Entfernung von 
alihen Meilen, mit demſelben fort, 
und vereinigte Ach, eben fo weit ſuͤdlich 
son Babylon, ald er nörblich davon ent⸗ 
forungen war, wieder. mit dem Haupt⸗ 
Rrome, in der Nähe des heutigen Se⸗ 
name... Mehrere Rebenkandle waren 
aus bemfelben "geleitet. Ammian. 
XXI, 6. verßeht unter dem verdors 
benen Ran Manſes den nämlihen 
Fluß; Abulfeda nennt ihn ol Cha 
darnak, auh Narſi: vieleicht iR 
auch bei Ptolem, Naarfares zu leſen. 
Wannert Seog. V, H. 2. ©. 440, 
387. 
Mabortha,- hehe ‚Neapolis, 


Macse, 1) ein Volk ‘an ber Nord⸗ 


kuͤſte von Afrika in der Regio Sortiea 
wiſchen den Lotophagen gegen Wehen 
and den Mafamonen gegen Oſten. Sie 
foren ihr Haar rund 'heftum- kahl «ab; 


und lichen nur oben einen Buͤſchel auſ 


dem Scheitel eben. Ducch · ihr Land , 
sing der Fink Einyps Getzt Banis 
fes, Ragre) Heer. Ibemze. I, 64. 

2) Ein Bolt in Arabien beim Borges 
birge Daketa (ſ. dief.) an der Mecrenge 
des perſiſchen Meerbufens, das von ihm 
den Namen erhalten zu haben ſcheint, fo 
wie auch die heutige Stadt Maſente. 


Veolenaͤns Kelit dieſes Voll weitet ine j 


innere Land. Mannert Best. "VL 
©. 137. 160. - 

«* ıMacar, ‚ein Sohn des Helios PN 
der Rosdud. Ans Ned verſchwor er 
ſich mitt feinen--übrigen Bruͤbern gegen 
das Leben feines Bruders Tenages, und 
balf ihe umbringen; er mußte deswegen 
fiehen, ging mach Leſbos, mad aab die⸗ 
fer Juſel von Ach den Namen Macaria. 
Diod Sic. V, co, 57. 

“ Mäcareus, einer don ben viclen 
Sẽhnen Eyeaoond (Apollod. III, 8. 
2) von bem bie Stadt Macaria in Ars 
eabien bet Namen erhielt. Steph Be 
in Maxage.oı. 

Macareus, ein Sohn des Jaſon 
And der Meden, welcher aus Rache ger 
gen den eritern von dieſer umgebracht 
wurde.· nys. fab. 139. - 
ö acateus, ein Sohn des Crinaens 
und Enkel des Jupiter. Er ging wit 
einigen Joniern aus Adala nach Leſbes 
und ließ ſich hier nieder. .. Von feinen 
Toͤchtern, Mitplene und“ "Merhpnine, 
ab er den beiden Hauptfälten, der In⸗ 
kı den Ramen. Letztere ver! eirathete 
er an den Sefbob, " des Lapitbes Sohn, 
und trat ihm einen Theil, der, Inf, ganı 
a, Died. Sic. V, c. ge: 


Macareus, ein &gpn dei, Aeblus, 


der ſich feiner Schweſten Kaoace wegen 
ſelbſt ums Leben / brachte. Uyg. fab. 
Siehe Canace,' . 

Mataria, eine. Tochter bes Herta 
led und ber Dejanira. Sie feb Mit ih⸗ 
vom übrigen Gefchwißer iur dem Eurys 
ſtheus nach When, und als diefen die 
Athenienfen. deswegen feindlich behandels 
se, und ein Hcalelforuch Ientern den 
Sieg verſprach, wenn fh eine von pen 
Kindern des Herkules freimillig den uns 
terirdifchen Göttern opfertes fs ‚erbot 
fe ſich von ſelbſt zur Erfälluna des Goͤt⸗ 
terſptuchs. Eurip. Heraclid. 501. 


- Die Athenienfer erhielten nun einen volle. 


tomnmen Gieg, und zum Andenken 
dieſer Begebenheit führte ein Brunren 
in ‚Athen ihren Ramen. Paus. Att, 


R 30. 


. 


‚ Tingd, 


" Macaria— Macedonia &( 346 ) 


©. 32:7 -2ie Athener ſchmuͤckten ihr 
Grab mit Blumen und Kränen. 

Macaria, beim Paufen. Acontimar 
carka, ein Flecken in Arcadien, . deſſen 


Einwohner ſich nach Kegalopolis wende⸗ 


gend‘ Weſtlich vom beutien:Stmens. 


Mataria, ein Drt- auf: der Infei 
Cydern, 2 bis 3 Meilen oͤſtkch von Ee⸗ 
ronia (Gerines), den Ptol. allein kount. 
Indeſſen ſcheint er doch nicht unbeden⸗ 
tend geweſen zu fein, weil' Plin. V, 32 
Die ganze Infel (wie ed ſcheint von ihm) 
Macarie nennt, wenn anders dieſer 
Name nicht überhaupt gefegnete. nz 
{el beißen fol. - Mannes Geogr. VI. 
©. 568. 


- „ Macegcalinga, „ein Zieig. ber eu 


wahrſcheinlich auf der, Öffete 
des Banned. 

“ Macedah, ‚oder Maccedeh,,; eine, 
alte kananitiſche Stadt, weldhe eigene ı 
‚Könige hatte, che fe Joſaa eröberte und 
dem Stamme Juda autheilte. Sof. 10, 
283 12, 185 15, 41. Nach Hieros 


i am. und Euſeb. lag fie 8 "Mifiarig oͤſt⸗ 


⸗ 


lich von € utheropolis, und nahe 


bei 
ihr war die Spöhte, dn’der'fich nach der 
Niederlage bei Gibeon bie fünf gegen 


„diefe Stadt verhändete Könige von Yes 
\nufaleit, Hebton, Igrmuch, Lachis und 


. begteitete, 


Eglon verfidten; aber gefangen genom⸗ 
men und getödter würden: . 
Macedo;: ein Sohn des ORtis, wei 
her ihn anf feinen Zügen als Felbherr 
Sein Kriegskleid war eine 
WBolfspeut. Died. Sic. I. c. 18: Of: 
ris ließ ıbe in dem Lande. zurädf, mals 


ches don ihm. den Namen Macedonien 


erbaiten haben fol. Id.c. 20». : 
Macedonia, eine.Zochter des Jupis 
ter und ber Thyia, einer Tochter des 
Dencalion. Auch vom ihr. fol Macedos - 
nien den Namen haben. Steph. Byz 
in Maxsdovia. . 
Macedonia, der nördliche Theil 
der oͤſtlichen Haltinfel von Enropa, in 


„sueihem Griechen wohnten. Die Sraͤn⸗ 


sen des Landes waren zu verfchiebenen 
Seiten verſchieden. Gegen Süden und 
Veen waren diefe zwar von ber Natur 


Aaeedonia 


THE: befiiuntut,“ vehe-nithgrlichen- -adet 
waren fie gegen Norden und Oſten. 2 
gen Saden mämlich, wurde Macıdonı 
durch ‚den Berg. Olympus und die Cam: 
bunifchen Gebirge: (iegt Monte de Me: 
luno) ‚von Theſſalien, und-gegen Wehen 
barch ‚ven Pindus Cder bier jetzt Sram: 
ade’ heißt). von Epirus abgeſondert. Wat 
aber ‚die Absigen Grängen gegen Dften, 
Norden und Nordweßen betrifft, fo muß 
Man vornämlich die-Zeifen vor und nach 
Philipp, dem Vater Alexandars, unters 
ſcheiden. Vorher gehörte alles Land jen⸗ 
r des Strymon (Stramena),. ja ſelbſt 
ie macedonifche Halhinſel von Amphipolis 
bis Theſſaloniea zu Thracien; desgleichen 
auch das Land der Pannier zegen Norden, 
und gegen Nordweſten war der See Lych⸗ 
nitis (Achrida) die Graͤnze Macedoniens 
gegen Illyrien u. Philipp aber eroberte 
jene Halbinfel und alles Land big um SLufs 
fe Neſſus CKara Ss) und dem Rhodope 
Gebirge, und unterwarf ſich die Pädnier 
und alles Land der Illhrier jenſe t des Sees 
Lychnitis. Seiner groͤßten Ausdehnung 
nach erfireckte Ach elfo Macedanien vom 
Gebirge Orbelos CCumponina) bis an die 
Cambunifchen Gebirge, den Pindug und 
‚Olymp und wieder vom Fluſſe Neffds und 
dem. Achdifchen Meere bis sum Joni⸗ 
ſchen, wo der Drino die Gränge machte, 
Macedonien wurde —R durch 
nvei Völferftämme beſetzt "durch die 
Thracier, gu denen die P hier ti. Pan- 
nonia) und Pelagonier gehörten, und 
durch die Dorier, in denen · ich die Mas 
cedonier ihrer Gprache und Lebendart 
nad) befaguten. ı In-den alteſten Zeiten 
ſol es 150 verſchiedene Voͤlkerſchaften 
in dieſem Lande gegeben haben, wie Pli⸗ 
nius ſagt. Es Tind-aber keine Vachrich⸗ 
ten davon anf uns gekommen. Die 
Einwohger kannten ‚das geſittete Leben 
meit eher, als die übrigen. Griechen; 
biefe ‚lernten fogar von. ihngn.: Unter 
den Picriem insbeſondere lebten die 
erſten Barden ber, Griechen, und. von 
ihnen Tamm. die fombolifhen Religions⸗ 
seheimmiffe durch ‚den Orpheus und Ans 
here an. den übrigen. Griechtn. Alleis 
. in 


fä 


— 


- : Maodonip (zay )Altcedonia 


in der Jeige gewannen diefe in Ruͤckſch 
der Laltut ſo ſehr ben Vorrang vor ih⸗ 
„nen, und fe blieben lange ſo roh und 
ungehttet, daR bie Bewohner des ſuͤd⸗ 
liben Grie Ignd0 fie nur zu den Bar, 
baren rechneten. Erf unter Philipp 
wurden ſie anſehnlich umd furchtbar mb 
bush ihre -unüberwindlihe Tapferkeit 
beld die Herrn von Griechenland und 
des ungeheuten perfifchen Reiche. ; 
kange war Macedonien in viele kleine 
Gtaaten jertheilt, welche mit den Illy⸗ 
tietn und Thraciern unaufbörlich krien⸗ 
ten, deren Beſchichte und aber meiſtens 
anbekaunt iſt. Wir kennen nicht eins 
mal juvertißig den Urſprung desjenigen 
Etaats, der die uͤbrigen unter ſein⸗ 


Herrichaft brachte, und welchen Philipp 
und Alerander zum maͤchtigſten ber Welt 


adsben. Wir wiſſen nur, daß feine Mes 
serungeform eingeſchraͤnkt menarchifch 
mar, daß er lange klein und ohnmaͤchtig 
bieb, den-Iäpriern, Thraciern und 
Perfern Tridut zahlen und den Ather 
nienſern feine Gerhäfen iu Handel6nie⸗ 
detlagen überlaffen mußte. Die: Reihe 
feier Sinige fängt mir dem Heraliden 
Caranus um d. I. 43170 an, ud wish 
nicht eher, / als mit dem großen Philipp 
fir die Gefchichte wichtig... Test auf 


einmal jeigten die Macebonier eine Ener⸗ 


gu und Thatkraft, die ans Alnglaubs 
Üihe graͤnte. Man muß aber beden⸗ 
fen, daß Re ſchon lange durch bie ins 
wemaͤhrenden Fleinen Kriege mit ihren 
Wahbern, ihre Tapferkeit und ihren 

Muth gehbt hatten, daß 
Kon vor Philipp ..der anäberwindliche 
lang erfanden war, daß ſelbſt die 
meꝛarchiſche Regieruugoͤſorm dazu bei⸗ 
ig, jede Unternehmung mit mehr Rings 
kit, Eneigie and Entfchloflönpeit anyus. 
fingen und aussufüpten, und daß bie 
Miürfien Reichthämer. des Landes ‚iz 
am Fhrfen, der Re ji benutzen wußte; 
in dem, mad er unternahm hinlang / 
Üd in Grand ſeren mmuften. 6 fehlte 
Mur cn Wann, wie Philipp, um alle 
diel verfchiedenen Kräfte in Bewegung 
W ſchen und gu Einem Zuecke zu leiten. 


Rah detf Feb alſo wicht fehr unser, 


wenn diefer das durch innere Kriege ges 
ſchwaͤchte, durch Sittenloſigkeit entneror 
te; unter fich uneigene @riechenland uns 
ter feine Herrſchaft brachte, und wenn : 
fein noch größerer Sohn das unfriegria 
ſche Aßen fich unterwarf, Nach Alerans 
ders Tode ſank der Slanı Macedsniens 
wieder.“ Die angeheure Monarchie, die 


jener nach mehrjaͤhrigem Kampfe erobert 


batte, wurde jzerſtuͤckelt; Macedonien 
erhielt feine alten Graͤnzen, wie unter 
Philipp, und fetbft die Herrſchaft über 
Gricchenlamd wurde ihm mehretemal 


-Areltig geniacht und anlegt ganz :entröfs 


fen. Dies gefchah durch die Roͤmera 
wozn aber Macedonien Anlaß gab. Der 
macedoniſche König Philipp IT. ſchloß 
nämlich während‘ des zweiten puniſchen 
Krieges, A. U.'559, ein Buͤndniß nis 
Katthago, und obgleich die Sache jest 
iu feinen ernklichen Auftritten fam, ſa 
verſchoben doch die Rönier nur ihre Mache, \. 
ohne fle ganz aufjugeben, Die Gelegend 
beit, fe aussnlaffen,: gab die Belagerung 
Athens duch Philipp Dieſe Stadt 
vief Die Römer zn Huͤlfe, und fchneh er⸗, 
Härte der Senat den Krieg gegen Mares ! 
donien. Philpp würde genöthigt ung 
Zrieden zu bitten, und mußte, um ib 

zu erhalten, alle feine Zlotten ausliefern⸗ 


-feine Truppen. auf 500 Mann reducuen 


und die Kriegeskoſten bezahlen. Mace⸗ 
donien fand ſchon jetzt gleichſam unten 
dem Schutze der Rome; unser Philippe 
Nachfolger, Perfens, aber ward-ed eme - 
Provinz derſelben. Der enticheinende 
Sieg bei Pydaa, A. U. 586, ven Mies , 
mihus Paullus über: den: Perſeus er⸗ 
focht, vollendete die Unterjothung derſel⸗ 
ben. Das Land wurde nun in vier Ge⸗ 
sichtebegirke eingetheit. Die meiſten 
Kofbarkeiten wurden weggeführt und dem 
Einwohnern fehwerere Abgaben auferiegt, 
Diefe Bedruͤckungen reisten den macedo⸗ 
weichen Abel zu einem nolymahgen Ver« 
füche, ſich von einem jo verhaßten Joche 
zu befreien. ' Daher kam's, daß An⸗ 
driſeus allgemeinen Anbang fand, und, 
bie ganze Ratien auf feine Seite trat. 
N 5 Rah 


N 


\ 


Macodania“ 


Reh. einem laugen Kamrſe ward Q. 
Caͤcilius Macedonicus des nochmalige 
Beñeger des Landes. Um ſich den Bes 
HR defelben beffer zu ſichern, zwang nun 
Der Senat den macedonifchen Adel, aus⸗ 
‘ qumandern und ſich anderwaͤrts niebers 
anlaffen. - 
Schon zu Hrodots Zeiten führte ‘der 


"größte Theil des Provinzen Macedoniens 


feine, uachherigen Namen. Wir muͤſſen 
bei der Aursählung derfelben auch bie 
Zeiten vor und nach Philipp anzerfheis 
den. Vor Philipp geboͤrten dan. bie 
VProdivenun 1) Pierinr sundahh noͤrd⸗ 
Uch vom Olhmypas; 
landeinwaͤrts daruͤber; 3) Cwathias 
OLyncekis an der illvriſchen Graͤn⸗ 
ws 5) Mysdonia, .uder das Land 
jenſeit des Arins (Vardar), das nach⸗ 


ber in: feinem oͤſtlichen Stuͤke 6) Am⸗ 


pbaxitis, noch weiter hinauf 7) Eres 
Ronia und 8) Authemus, am 
Arins aber 9) Paraxia genannt wurs 


’ de. Bach Poilipps Zeiten kamen das, 


x 


20). Edoais am Neſtos; 11) Odo⸗ 
wantica, gegen R. W. darüber; 12) 
Epalcidice, over der oͤſtliche, 13% 
Paller &; des weſtliche Theil der Halb⸗ 
ieſel; 19) Pithonia, das mittlere 
Stuͤck derſelben; 15) Croſſaͤa, oder 
die Landſchaft zwiſchen dem Axius und 


Chalcidice; 16) Baſalt ia, Abe Edo⸗ 


nis und Odomantice; 17) Gintice, 
oderhaib Amphaxritis; 18) Päonia, 
gegen Norden und 19) Illypria, ges 
gen. Weſten. Die Romer theilten das 
Ganie in. vier Landſchaften; die oͤſtli⸗ 
Ge: am Strymon und Neſtus, Haupt⸗ 
Kadt Amsbipaht; - die Halbinfeln 
> Danptfiadt Tdeſſalonica; Die ſuͤdliche 
über Theſſalien, Hauptſtadt Pella; bie 
nördliche, Hauptſtadt Pelagonia. 
Illyrien wurde davon getrennt, 
, Mocebonien, ein bergigtes und waͤl⸗ 
derreiches Land, batte gefunde Luft und: 
ſtarke muthuolle Einwohner, bie ein 
hohes Alter erreichten. Der Hauptreich« 
thum bes Landes befand in Bold, und 
Silbergruben, wovon bie vornehmen 


bei Statira, am Berge Papgins und 


2) Bottida,. 


c 348 _ ) Macedonia.--Macellu 


in terien augetrufen wınden. 
Berzwerle am Paysdus ellein trug 
dem König Philipp jährlich zooo MR 
lente ein. Wuflerdem zos Macedomi 
an der Kuͤſte vieles Getzeide, auch O 
Wein und Baumfrächtes Pferde gab 
wenig, man machte aber auch nicht vi 
Sebrauch davon. Handlung muide ebe 
falls nicht ſtark getrieben; ' aber Tas 
und Ackerbau marın Lieblingsbeſchaͤft 
gungen der @inmohner. Die Raubis 
keit des Ktima und die mäßige and mück 
\teene Lebensart machten Re zu geborne 
Krlegern. Die Regierangsform war eis 
geſchraͤnkt ntonarchifchs Re mäherte Fo 
wehr der Freiheit‘ bes Griechen, als de 
Gclaverei anderer Viiker unter ihren 
Königen. Da die Maredonier vom der 
Doriern abkammten, fo näheren fie Rich 
in ihrer Lebensart den Eyartanern. Auch 
bei ihnen machte der Abel die Grärie 
des Neichd aus; daher die Roͤmer fich fo 
febr bemüßeten, ihn an untebrüden. 
ipäterhin warf man ben Macedoniern 
Eenheit und Schwelgerei bei ihrem 
Gaſtmalen vor. Uebrigens war das Land 
ſeht benältert, und beißt jetzt oft Co⸗ 
menolitari. 

Macedonicus, en Beiname des Q. 
Caecilius Metellus Macedonicus; 
ſ. dieſ. unter Gaecilius. 

Macellum, derjenige Ort in Rom, 
wo man alterlei FZleiſch, Eefluͤgel, Fiſche, 
Euͤchengewaͤchſe und audere Lebensmittel 

efauftee Plaut. Aul. II, 8, 35 

ic. Div. II, 27; Varr. L. L. IV. 
32. Es gab eigendlich in Rom verſchie⸗ 
dene Markipläge, me gewiſſe Sachen 
verkauft wurden, z. B. Forum boari- 
um, der Ochſin⸗ und Kuhmarkt; Sua- 
rium, der Schweinemarkt, piscarium, 
der Fiſchmarkt, olitorium, der Markt, 


woo Rüchengenächfe verkauft /wurden 5 


capedinis, mo man Backwerk verkaufte. 
Aue diefe Märkte ſtießen längs der Tiber 
an einander, und hießen zuſammen ger 
nommen Macellum, ven einem gewiſ⸗ 
fen Macellus, deſſen Haus bier Rand. 
Auf dem Macellum waren auch Kicde 
au vermiethen. Man unterſcheidet Ma- 


oellum 


Micepractä - Machaerus t 333°) Machlmaim— Machaon 
‘der raſche Gans der Grfehichte nicht zu 


cellum Liviamım wa magıum, wo⸗ 
von das erſte in der fünften und das ans 
dere in der zweiten Region der Stadt 
Sch vefand.- Wand rim. Alt. S. 1067. 
Macepracta, ein Sieden in Weſo⸗ 
potamien am &uphrat, bei Ammian. 
XXIV, 0. Hier mahnı der erſte große 
Kanal den Umfang, weicher vum Euphrat 
in den Tigris ging. Renophon fahahen» 
felben nach im volllommenen Suklinde, 
Die Tiefe des Grabens hatte 5 Drayiä, 
die Breite 3 und die Länge war 12 Pas 
tefangen. Zu Ammians Zeiten mar et 
noch immer mit Waſſer angefült, Bei 
dem Sieden ſah man auch noch Ruinen 
der großen Maner, welche die Aſſyrer 
zur Sicherheit aufführen. Mannert. 
Be. V. 2.5» S. 330. 
Macestus, ein Einf in Doflen, der 
in den Abyndeeus fällt, A 
Maceta, bei Rearchus, die nordoͤſtliche 
Landfpize von Arabien, jet Ras Fils 
Lam wach Nichuhrs Charte, am Eins 
gange des perüfcjen Meerbuſens. Ptole⸗ 
maus nennt fe den Endpnnet der ſchwar⸗ 
sen oder Abſabo Berge. Die Breite bet 
Meerenge sicht er Hier auf soo Stadien 
an. Is Yriiäns Periplus heißt: biefe 
Landfpige das Ende des Sabd Gebirges. 
Daunert Geog. V. 2.9. ©. sı. 
Machaerus, eine Stadt mit einen 
fehen Bergfchloffe in Oſtpalaͤfina, 60 
Stadien vom tobten ÜReere entfernt, 
Sie lag; nach Joſephns, auf einen hohen 
Felſen, Ver uͤberall iäh und mit tiefen 
Chälern umgeben war, weswegen fis 
auch für untherwindlih gehalten wurde, 
Der Maccabaͤiſche Fuͤrſt Alexander legte 
werk diefes Schloß an. Im Kriege ges 
gen den Antigonus nahm es Gabinius 
ein, und ſchleifte es. Herodes der 
Große bauete es wieder, und befeſtigte 
es fo, daß es ihm gegen bie unruhigen 
aber große Dienſte leiſtete. Hier war 
es, we Herodes Antipas den Täufer 
Johannes ind @efängnif legte, ugd ents 
haupten ließ; nur muß man annehmen, 
daß Herodes feinen Geburtstag nicht zu 
Tiberias, ſondern auf dem benachbarten 


Echloſſe Herodnun feierte, weil ſontz 


D 


begreifen wäre. 7 


i 


- -Machantim, Mahanairm,' au ‘ 


Manaim, wird von der LXX bisweis 
hen als gin Appellativum für castra 
üngefeben,.. bejeichnet aber eine Eitade im 
Mftpalaͤſtina am nördlichen Ufer des Jar 
boR, nicht weit vom Jordan. 2. Moſ. 
33, 3. 335 2. Sam. 2, 29, Jacob 
fab bier. nach der Erzählung der Bi 

die zwei Schutheere ( Macharıaim‘) 
Gottes, und nahm fie für eine-gkücfliche 
Worbefeutung feines Zuges nach Stenam 
an. Die nachher Hier erbanete Etadt 
erhielt denfelben Namen. Sie kıg auf 
der Graͤnze des halben Stainmer Was 
waffe, 
den Leviten abgetreten. Sof. 22, 383. 
13, 26; 30. Sauls Sohn, Iſs oſeth, 
der Nedenbudler Davids, machte ſie zu 
feiner Refideng, und wurde nath einer 
Regierung von 13° Japren hier gekörtet. 
2. Sam. 2, 3, 225 4, 5% David 
füchte Hier von feinem Sohne Abfalom 
Schu. 2. Sam. 17, 243- 1. Ibm, 


2, 8. Es muß daher eine anfehnliche ' 


und wurde vom Gtamme Gb 


Gtadt gevefen fein. Salomo Hate auch 


bier einen Statthalter, der für ven Un⸗ 
terhalt des Hofs ſorgen mußte, 1. Aoͤn. 


4, 14. — 
Maehaon, ein Sohn des Aeſeul ap, 
wach Einigen von der Korsnis (Hyg. 
fab, 297) nach Andern von der Epione 
(Schol. Pind, Pyth. Od, 3), mad 
noch Andern von der Hefone, des Mes 
rops Tochter, umd wieder Andere ha iten 
ihn für einen Cohn ber Zanthı one, 
Schol. Hom. Il. A. v. 1603. Er atte 
son feinem Vater die Arzeneikunſt ges 
lernt, war nebft feinen Bruder P vda⸗ 
lirius «in Zoͤgling des Epiron (Ron· oph. 
Cyneget. p. 973), befaß ein Eine 
von feinem Vater ererbtes Königreich in 
Theffelien, nämlich Trikka und O echa⸗ 
lin, und war auch einer von den Freiern 
der Helena, Hyg. fab. Bı. Nachber 
ging mit feinem Bruder Podallirias, 
deffen Lehrer er, als der ältere 4Bohn; 
in der Arieneikunſt geweſen war ,- wie 
Quintus Calaber (Paralipom, — 


J 


—— 


De 


‚bare Wunde, Philoctets. 


wo der verwundete Machaon ſelbſt und 


Machaon 


iu 


VIL'v. 60), berichtet, an der Spige 


der Völker von Triila, Ithome und 
Dechalia, in 30 Schiffen mit vor Troja. 
N. ß. 729. Sie leiſteten den Grie⸗ 


F hen. durch ihre @rraprung ig der Arır 


£ de große Dienfe, und Aus Danks 
u wurden fe ‚von den Gefechten 
und andern Kriegehefchwerden bosgeſpro⸗ 
den. So 109 Machaon dem vom Pan- 
‚pargs verwundeten Menelaus den Piel 
(aus der Schulter, und heilte ihn (IL. d. 
243).. und nach Propert. El. UI, ı. 
5: Tzetz. ad. Lycophf, 921 
er auch endlich die lange undeil⸗ 
‚Seine Arze⸗ 

ifenichaft beſtaud eigentlich yur im 
een dufener Wunden;. von 
„der inmern Heillunde mußte er wenig, 
mie auf Hom, I]. ö. v. 630. erhellet, 


X. 
heilte 


ng eine Diät von Pramniſchen 
— Zwiebein und. Mehl halten 
muß. Er wurde nämlich von Parıs mit 
einem dreiiadigen Pfeile in die Schulser 


verwundet, worauf ihn Meftor ſogleich 


feinen Wagen nabm, und aus ber 
Sucht weg in fein Geielt in Sicher⸗ 
heit brachte, und feiner pflegte, weil 
den Öriechen fehr viel an feiner Erdal⸗ 
tung- gelegen fein mußte. I. A. 505; 
596; EZ: im Anf. Nah Hy. fab. 
209 und Virg. Aen. m. v. 233 bes 
fand er Ach mit im höhernen ‚Pferde, 
Das väreriche Reich in Theſſalien ſchei⸗ 


“gen meder Machaon noch Podalitius 


eendigtem Kriege vor. Troja wies 

* — gu baben. "Beide blieben 
beim Reſtor in Meffenien, ‚und hielten 
Ach beſonders in der Stadt Gerenia auf, 
in deren Gegend entweder et; ober Neſtot 
ihm in Ehren, zwei Gtäbte bauete, die 
ie feinen väterlichen Beisgungen gleiche 
amen, nämlich Trikta und Oechalia, 
führten. Als er des Rirens Tod rächen 


wollte, wurde er vom Eurppplus, des 


Kelepius Sonn, getoͤdtet; feine Ges 


‚beine aber wurden vom Nefor gefanmelt 


and in Gerenia begraben. Auf feinem 
Grabe wurde ihm im der Zolge vom 
@lauend..ein berühmter Tempel erbquet, 


J 


UBe Yo 


Machares.. . 


«Baus. IV, 3), iu melden side Rras 
‚palllahtteten, um Ad ‚von dem serg: 
seiten Machaon Mittel gegen ihre Uel 
Uhren an laſſen. Seine Biüdfäule 
demſelben war von Eri, und hatte ein 
‚Kran auf dem Haupte. Paus. 11 
< 26. Die umliegende Gegend w 
ihm ebenfalld geheiligt, und hieß Mb 
dus, Zu Pergamus ebrte man fein Ar 
deat®h fo fehr, daß Niemand des Ei 
rypylus Namen in Aeſculays Teinp 
nennen durfte, weil er-den Machao 
umgebracht hatte. Paus. Lacon. « 
ult. Blaucus fol ihm aueh zu Se 
tenia geopfert haben. Paus. Mess en 
. 3. — Die Gemadlin des Machaoı 
war Untiflen, die Tochter des Diokles 
Königs zu Obard, mit welcher er den Ni 
komachus und Gorgaſus zeugte. Paus 
Messen. c. 30, Auſſerdem ſollen aud 
GSophyrus und Alexanor (Paus. Cor 
© 23), desgleichen Polemolrates‘' (Id 
ib. c. ult.) und Afclepius, der Jüngere, 
feine Söhne gemwefen fein; doc kennt 
man die Mutter von keinem, Herm. 
Myth. ©. 1925 Handb. d. gr. Alt. 
©. 585 Sprengeld Geſch. d. Medicin. 
1®. 103 , 

Machares,. ein Sohn des pantikhen 
Königs, Mithridates des Großen. Gein 
Vater ernannte ihn zum König vom 
Boſporug, als er aber gegen.die Roͤmer 
ungluͤcklich war, und Lucullus ganz Pons 
tus erobert hatte, neigte „Ach der Sohn 
auf die Geite der Römer, ſchickte gu gem 
Lucullus Gefandte, und ließ um fine 
Freuadſchaft bitten. Er erhielt fe, und 
nun fland er ihm gegen den ungluͤckli⸗ 
chen Vater thätig bei. Aber er wurde 
für diefe unnatärliche Partheilichkeit bes 
Rraft. Sein Vater war in der Folge 
wieder gegen bie Römer glädlih, und 
yergebend bemudete ich jetzt der Gohn, 
Verzeihung zu erhalten. Mithridates 
ſuchte vielmehr die Freunde deffelben das 
bin au bringen, ihm feinen Sohn leben⸗ 
dig in bie Hände zu liefern... Als Maj 
chares dieſes erfuhr, toͤdtete er id) in ber 
Verzweiflung ſelbũ. Suppl. Freinsh, 
ia Liv. XCVIII, 20; u, 41. 40. 
a Maches 


\ 


Macherae-+-Machina ( 251. )' Mächlyes Machen 


Miachergs ,. ein Ost in Paldfina, 
und zwar ia der Sandfchaft Prräa, eine 
wichtige Bergſeſting an der. Graͤme der 
Rabathgiihen Araber, nicht: weit vom 
todten Meer, Der römiiche Zeldherr 
Gabinins zeröste ſe (Joseph. Ant. 
XIII, 27. XVILL 6; XIV, 10; B. 
IVII, 25), und ſchon Ptolem. nennt 
ge wicht mehr. Plinius V, 16 fegt ge 
unridtig „auf bie Suͤdſeite bes toͤdten 
eerd. - Nach Joſeph machte fe die 
Südgränie von. Peraͤa ans. Mannert. 
Seos. VI, 327. ; 

Machina, bei den Griechen udrr- 
yavov, fpäterhin uyxava, jede Mar 
thing, oder jedes Werkieug, um fchwere 
Lafen in Bewegung u feren, 4. & 
am Gteine fartiuſchaffen (Liv. XXIX, 
50); Saͤulen niederzureiſſen (Cic. Verr. 
1, 55); Schifte ind Meer zu ziehen 
(Her, Od. I; 4. 2). Waſſer zu ſchoͤpfen 


(WVitr. X, 9) u. dersk Um Schille 


ing Meer zu sichen, brauchte man Geile, 
Hebel, untergelegte Walzen u. dergl., 
insbeſondere die vortreffliche Maſchine bed 
Archimedes, welche Helix genannt wurde, 


©. Helix, .Hauptfächlich verfand mon 


astet Machina alle Arten von Krieges 
zmafchinen, ſowohl zum Angriff ald ıue 
Werrpeidigung, 1. E. Mauerbrecher, Bals 
uften, Katapulten, Sturmileitern u. dal. 
upenkas Poliexc. I. 6. unterſcheidet 
die uyxavds und dpyava moÄepxy- 
ra, und Bitrun befistus den Unter⸗ 
fhiep zwiſchen beiden fehr deutlich, mens 
a Archit. X, 1. nach Rodens Ueber⸗ 
ſetung fagtı Ziriſchen einer Maſchine 
(maohina) und einem Inſtrumente Cor- 
genum) ſcheint mir bier überhaupt fol: 
gender Unterfhied iu fein: die Mafchihe 
wizd durch mehrere Leute, oder durch 
srößere Kraft in-der beſtimmten Abſicht 
in Bewegung gefeßt, z. B. bie Balliſte 
und die Oel⸗ und Weinpreffe, das Ins 
ſtrument hingegen wird mus durch Linn 
Dann, ber damit umzugehen weiß, zu 
feinem Zwecke gehandhabt, 1. WB, ber 
Scorpion und die Bpringfeder,,. . 


„ Meberbanpt Ruder man bej, Bias im 
voten Bude mehrane Rahnirhsco. pon 


‚den Maſchinen der Alten: Ar shmlt-fle' 
‚in drei Gattungen: Gteigmafchts 
nen (scangpria), Luftmafbinen 
‚(spiritalia, zveuparına) and Ziehs 
oder. Hebemafhinen Kirartoria, \ 
‚Bavavoa.). Die Steigmaſchine if uns 
ſere gewöhndiche Leiter. Die Lultmas 
ſchine iß nach ihm ein Werkjeug, wor⸗ 


N 


ans die Luft mit Hilfe des Druderls . 


sttrichen wird, fo ‚daß Dadurch alletiei - 


Schale und Stimmen angegeben werden. 
Von den Zieh⸗ und Hebemafchinen bes 
ſchreibt er den Jlaſchenjus mit drei (tri- 
pastns,) und, fünf Rglien- ( pentaspa- 
st0o8), ben Polyfpakog, die Ziehma⸗ 
ſchine des Kteſphon, und einige andre 
Hebezeuge; dann verichiedene. Mafchie - 


nen, um Waller 14 fhöpfen, u 8. -. 


Schopſtaͤder (ty mpana), Waſſermuͤh⸗ 
len (Hydıomylae), Waſſerſchraube 


‘(cochlea), die Lleſibiſche Mafhine, um 


Waſſer fehr doch au erheben; endlich die " 


Kriegemafchinen der, Alten, Kataptlten | 


Scorpionen, Balliken, u. f. w. Pott. 
Arch. II, 1915 Adams roͤm. Alt. S. 
2049. . A ‘ 
Machlyes, ein Bolt in Afrika an 
ber Rordtüße am See Triton, im der 
fogenannten Regio Syrtica. Sie (os - 
sen fih den Hinterkopf, fo. wie ihre 
Nachbarn, Bje Auſenſes, den Vorder⸗ 
kopf, um ibren Stamm zu beeichnen..." 
Herod, IV, c, 172 etc. Heerens 
Ideen ec. J. ©. 63. — 
Machon, ein Luſtſpieldichter, beffen 
Gtuͤcke verloren gegangen find. Er mar 
aus Sicyon oder Korinth geblirtig, ein 
Zeitgenofie des Grammatikers Ariiophas 
nes von Byzanz, umb lebfe zu Merans 
dria unter Ptolemaͤus Evergetes. „Siehe 
Athenaͤus ——— D; VI, p. 242. 
A. p. 243. E. & 244. B. 245. D; 
VII, p. 567. C; VIII, p. 341. und 
Sonfus de ‚scriptoribus Hist, Phi- 
los. p. 167... Zu feinen Stucken ge⸗ 
börten: "Ayuaa (Athen, XIV, p; 
654), "Erazoly (Arhen. VIH, pr 
345. Fr), Xpziaı (Athen, XI, p. 
507. D.ı Suid. I, P. 69. 8q, U,.pr 
230. sq. ed. Lips.), " Sragmente yom, 
CH . Bacon 


. 


— Mschorbe—— Macistus (4 ‚858 .) Macna—Mantpd aan. 


Machen udet ‚man in oollectionibe⸗ 
erielu etGrotü, vergl. Casaubon. 
‘sd Atheu. VI, 11. p. g2B.'1q. Fa 
“brie. Bibi. Gr. II, p. 450. ed. Harl, 
' Mechorfbe, ein Hafen an der Oſt⸗ 
tüfte Arabiens, un der Moerenge des 
perſiſchen Meerbuſens, dei. Plininss 
einerlei mit dem verborgenen Ha⸗ 
fen des Ptolem. und dem heutigen 
"Mafcate. Mannert. Geogr. VI, 141. 
Machpelah, ein Rame,- den bie 
LXX, itrıg als Appellativ betrachtet ° 
-und durch Doppelhöhle überfent haben 


"dei ı Moſ. 23: 9: 17. 19% 49. 303 


denn wohte man bier Doppelhöhle aͤber⸗ 
fegen, fo müßte. man v. 19. auch Dops 
geifeld geben. Es iR alfo vielmehr der 
eigne Name eines Diſtriets mit einer 
Grotte, Abraham kaufte ſich dieſes Ges 
biet und die Grotte um 400 Sekel Cuns 
_gefähr 100 RE.) und begrub feine Frau 
Yierher.: Nachher murde es das Erb⸗ 
vegraͤbniß feiner Familie. Joſephus fast, 
daß dies Grabmal noch zu feiner Zeit zu 


ſehen gemefen fei, und aus einer Art 


- feinen Marmors befanden habe.- Has 
lena, bes Kaiſers Konkantius Mutter, 
bauete bier eine Kirche, die jent die 
Mahonebaner in eine Uoſchee verwans 
beit haben: 

Macina, bei Strabs XVI. G. 
1112. eine Gegend an der Oſtſeite von 
Arabia Deſerta, oder vielmehr noch 
weiter oͤſtlich nach Chaldaͤa ſelbſt, ſo daß 


He auf einer Seite von der Wuͤſte, auf 


der andern von den Ergießungen ber Kas 
naͤle des Euphrats begraͤntt wurde. 
Mannert Geogr. VL, & ı 94. 
: Macistoa, eine Stadt in Elis Tri⸗ 
phylia, von weicher der umlirgende Dir 
ſtrict den Namen führte. wer vom 
dheutigen Davie. ö 

Macistus, ein Sohn bes Athamas 
und Bruder des Phryxus, Son dem obige 
Stadt den Namen führte. Herkules 
bekam auch von biefer Stadt den Beina⸗ 
men Maeißus, weil er dafelb einen bes 
fondern: Tempel hatte. Strabo et 


‘ Steph. By= “B era Den x 


Ps : 


" Mache, bei Pislem.:cn Ort im y 
selifeen Arabien, nicht weit von T 
Omauͤſte des arabiſchen Meerbuſen 
Niebuhr ſetzt im dieſe Gegend einen O 
"Masne. Mannert Gevar VI, ©. ı 
® icam, eine Stadt ım alt 
Hibernia, mitten im Bande zwiſchen D 
bin und Galmay Bay. In Bali 
Tower: Mannert Geogr. II. 9. 
©. 260. Andere Halten fie für M 
Lit in der Srafſchaft Sallway; d’ A 
vide für. Kils Mellve.. 

Macomades, eine Etadt in d 
Landſchaſt Boracium ” Arite. ei 
al Mapres. 

Macorabba, ba# Katie Mecc 
‚in Arabia Belir. Bruns hät da 
Endwort rabba . für einen Bufeg i 
Teyte des Ptolemaͤas. Diefer entfern 
Be etwas zu weit von der Käke, 

Macoretae, ein Vol? in Arabier 
in der Gegent der Stadt Macorat 
(Mecea). 

Macra, ein Fluß Pr Oberitalien, de 
‚ehemals die Braͤme wwiſchen Liguriei 
and Etrurien machte Der heutig 
Magra. 

Manpd ancAy, ſiehe Manga 7si 
hang oroa, bet Name von fün 
mit einander. verbundenen Porticus in 
Hafen Piräns bei Athen. Part, Avch 
1, 98. 

Manp& rsixy ,. bie langen Dauten 
welche den Hafen Pirdus mit der Stab: 
Atben verbanden, PMutarh nennt fi 
wegen ihrer Ränge axpd ansky, lang 
Schenkel, und Proyer aus eben dem 
Brunde longa brachia, Sie waren 
5000 Schritt lang und zwiefach. Dies 
jenige Draner, welche die Stadt gegen 
Norden von der Landfeite her einfchtoß, 
und bei dem erſten Friedensſchluß auf so 
Jahre zwiſchen Atben und Gparta, 
weicher den Peloponnefifihen Krieg auf 
einige Beit unterbrach; aufgefänre wor⸗ 
den wat, bieß 7d Bdpsiov reıyos; die 
andere aber auf der "Güdfeite Idngs der 
Sertüfte, weiche die Häfen Piräus und 
Phalerus in ch faßte, hieß ro vErıon 

LU. 
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Maxpai vjes—Maorinus ( 353 ) 


zeiXos. Die beiden jezt genannten 

Mauern wurden dure eine andere vers 

bunden, welche dia uöov relxos hieh.!, 
Harvecration und Suidas vermechfeln 

ing die lengere Swifchenmaner mit der 

füdlichen Mauer. Pott. Arch. I, 67.- 
&iche euch Athenus. 

Maxpal vjss, (. Nauis. 

Mangas wergas, oder Kemeorlas 
wiroar, eine Hohle am Fuße der Afros 
polis von Athen, ’n welcher Apollo bie 
Creuſa, des Erechtheus Tochter, um⸗ 
arut haben ſol. In derſelben Rand ein 
Tempel des Pau und Apollo. Pott, 
Ah.L75 

Macras, oder Macra, bei Strabo 
der Ramıe einer angenehmen. und fruchts 
baren Ebene in Syrien, bie fh von 
Tripolis gegen Norden-über 6 Otunden 
bis Antaradus erfrediy. Die Einwob⸗ 
ner nannten fie vorzussweiſe die Ebe⸗ 
ne, und Plimus V. 28. bejeihnet fe 
blos, ohne ihren Namen angeben, 
Maanert Geogr. VI, ©. 393. 

Maeri campi, eine Gegend in Obers 
iselien und Gallia eispadaua, deren 
Liv. XLI, 18; XLV, ı2: erwähnt. 
Eoinmela 21, 11. ſetzt fe pwiſchen 
VParma und Mutina an. 

Macrinus (Opilius), der Mörder 
des Kaiſers Caracalla und dann fein 
Nachfolger. Er war aus Caͤſarea in 
Dautetanien gebürtig und von niederm 
Herkomen. Dis Eaffins ſchildert ihn 
als einen Dann von einem gütlgen und. 
freunblichen Character. Er hatte ſich 
der Rechtsgelehrſamkeit gewidmet und 
während feiner Verbannung vom Geber 
as, der ibm vorher die Beforgung der 
Pofen in Italien aufgetragen harte, 
näprse er Ach in Aftica durch Advoriren. 
Earacalla vertrauete ihm ein Ant bei der 
Schaplammer, und gewann ibn dabei 
fo lieb, das er ihn zum Anführer der 
Prätorianifhen Warbe ernannte. Mit 
einer gemiffen Nonia Telfa zeugte cr deu 
Disdumenus oder Diadumenianus, wie 
Andere ihn nennen. — Die Urfache 
feiner Verſchwoͤrung gegen dad Leben 
feines Herrn war folgende: In Afrika 

Fantı’s Meslı Saul s &is.ar 20. _ 


ben Mord nicht ſelbſt begannen, 


"fen, 


- ber gab. 


Macrinus ° 


N \ — 
hatte ein Wahrſager die Propbejeihung 
belannt gemacht, daß Maerinus und 
ſein Sohn Diadumenus fuͤr den Thron 
befimmt wären. Died wurde dem Kai⸗ 
fer in einem Briefe gemeldet, aber ehe 
ibn dieſer noch las, hatte ſchon Macrin 
durch einen Vertrauten Nachricht vom 
dem Inhalte deſſelben bekommen, und da 
er ſich gerade bei dm Kaifer in Edeſſa 
aufbislt, fo eilte er, demfelben gwoor ju 
kommen, 408 mehrere Perfonen, die von 


ibm beleidige worden waren, auf feine . 


Seite, und lief ihn auf dem Wege von ' 


Edeſſa nach Carrha ermorden. Er hatte 
die 
Soldaten warfen nicht einmal Verdacht 
auf ihn, und ermählten ihn daher gleich- 
unmittelbar sum Kaiſer. Er nahm nun 
mit dem Reiche die Namen Geverusund 
Aurslius an. Nachdem er den Leichnam 
des Earacalia mit den gewöhnlichen Feier⸗ 
lichleiten batle verbrennen laflen,- ers. 
nammte er feinen Sohn zum Caͤſar, und 
machte dem römifchen @enat feine Ges 
langung um Throne bekannt. Diefer, 
war über bie Ermordung des Catacalla 
fo feoh, daß er den Macrin gleich als 
Kaifer befdtigte, 


woren die Parther mit einen mächtigen 
Heere in das roͤmiſche Gebiet eingefallen 


und da Macrin vergeblith verſucht hattp.. . " " 


Be sum Frieden zu bewegen, fo jog et 
ihren entgegen. Nach Hersdian kam es 
bei Rifibis zu einer blutigea, nicht ents 
ſcheidenden Schlacht; nah Dio Eafius 
aber wurden die Roͤmer in zwei Treffen 
überwunden, und. Macrin mußte de 
Frieden mit einer Summe Geldes erdaus 


tigte er dadurch, daß er ihren Konig 
Mithridates wieder auf den Thron ſetzte, 
und diefem die abgenommenen Länder wies 
Nun kehrte er nach Antiochien 
wräd, und ſuchte daſelbſt durch viele 
vortreffliche Verordnungen die eingefchlis 
ebenen Misbräuche abzuſchaffen. Gegen 
falfche Aufläger und Verbrecher war er 
befonders ſcharf. Doch. beging er den 
Gehler, daß er Leute vom niederer Her⸗ 
' Eunft 


Um ich wegen ber _ 
Beleidigung ded Caracalla zu rächen, - 


Die feindfeligen Armenier beſaͤnf⸗⸗ 


Perſonen von vornehmen Geſchlechte vors 


kam zreifchen beiden Kaiſern zum Kriege, 


* 


Macris -Macrobũ ( 354 Maorobũů 
Zunft dei Befoͤrderung zu Ebrenaͤmtern geheuren Anzahl von Jahren vieles ai 
Nah Strabo XV, ©. 711. lebten ſ 
109, ob diefe gleich mehr Verdienſte ald nur 1000 Jahre, nach Andern noch we 
jene hatten. Bei dem Heere führte erdie 'niger. Kein Uebel, führen die Dicht: 
ſtrengſte Manns zucht wieberein, erditterte fort, ‚unterbricht die Glückfeligfeit-ühre 
aber, dadurch die Soldaten fo gegen Ach, Lebens. Haben fie ihre beſtimmte Le 
daß he Ach endlich empörten, und den bensieit vollendet, fo ſchlummern fi 
Halisgabalus sum Kaifer ausriefen. Es ſanft zum Tode über, Sie kennen nid 
die Nabrungsſorgen noch die Arbeiten de 
und Macrinue wurde endlich — meis andern Gterblien. „Auf immer gruͤ 
fttens durch Die DVerrätherei feiner Ars menden Auen geniegen fie den Honig 
mee — belegt. Er füchte ſich durch ſaft der Blumen, und fchlürfen ihre 
die Flucht zu retten, wurde aber ents Goͤttertrank von ambrofifhem That 
deckt und von den Soldaten ermordet. Günfte Heiterkeit alänz im Auge dc 
Er Hatte noch wicht gam vier Momate Sohnes und des Vaters; Weisheit be 
regiert, und ſtarb im 64ten Jahre feis gleitet jedes ihren Worte, jede ihre 
“nes Alters A.Chr. 219, Mg. Welt, Handlungen. Orphioa. v. 1105 etc 


VI. $.503 — 513. 

Macris, eine Tochter des Ariſtaͤus, 
welche auf der Inſel Eubda ſich aufhielt, 
und auf Jupiters Befehlden jungen Bacs 
‚Aus mit Honig ernährte. Aber Juno ers 


Mannert Geogr. IV. © s0 ꝛe. ’ 
Macrobii, bei Herodot. II, « 
17—75, ein ätbiopifched Bolf, da 
im Alterthume beruͤhmt war. - Gegen 8 
war der befannte Zug bed: Kamboſes ge 


tig das nämliche Wolf. 


fahr es und vertrieb fe aus@&ubda ‚worauf richte, der fo ungluͤcklich ausſchlug 
He mit ihres Pftegeſohn nach Phäncien Der Ruf von den Reichthuͤmern ber Ra 


floh, und ihn daſelbſt in einer Höhle vol⸗ crobier mar es, welcher den Perdice 
lends ergog. Bacchus belohnte die Phäns Monarchen iu diefer Unternehmung be 


eier dafür mit reichlichen Aerndten. Yiimmte. Er ſchickte zuerſt einige Kund 
Apoll. Rhod. Argon. EV, v. 2131. ſchaften in ihr Land, nämlich Ichthyo 

Macris, fie Helena. - phagen, weil diefe ihre Sprache tederen 

Macrobii, ein fabelhaftes Volk bei Dieſen gab er verſchiedrne Geſchenke fü 
ben alten griechiſchen Dichtern, das mit ben König der Macrobier mit, ein pur 
den Spperbordern einerlei zu fein ſcheint. purnes Gewand, eine Halskette, Arm 
Der orpbifhe Dichter des. Argonauten- bänder, Gulden und einm Kiug Palm 
quges trennt ſie zwar noch von den Dys mein. Die Ichthvophagen gaben be 
perbordern; aber bei den fpätern Dich⸗ ihrer Rärkkunft folgende Berichte vor 
tern And beide Worte gan; Eynonymen, den Mamobiern: fe wären eins de 
fo daß Hoperboraͤer mur die Wohnung, groͤßten und ſchoͤnſten Völker, das eign 
Macrobier bie Gattung von Menſchen ans Befege und Einrichtungen’ hätte, um 
zeigen fol. Homer kennt keinen der beis: ; den größten untet fich sum Könige zu 
den Namen, aber feine Abii find unftreis wählen pflegte: — Der König hatt 
} 2 Denn Abii bald gemerkt, daß dig angeblähen Se: 
heißt fo gut Langlebende, wie Macrobii, fandten Kundfihafter wären. on ih 


und Homer ſetzt He auch, mie diefe, in 
ben aͤußerſten Norden, und ſchildert fie 
als die gerechteſten Wenſchen. Die 
Macrobier, erjählten die alten Dichter, 
durchleben viele Jahre, von denen jeber 
Umlauf des Mondes aus 12000 hans 
bertjährigen Monaten befteht. Die ſpaͤ⸗ 
tern Schriftſteller sogen som biefer un 


N = L 


ven Gefchenten befich er nichts als der 
Wein, indem er den Gebrauch der übri 
gen nicht Fannte, und die Halskette gaı 
für ſchimpfliche Feſſeln anſah. Auf dir 
Brage, wie alt die Perfer würden, unt 
was ihr König gu effen pflegte, antwor— 
teten die Gefandten: das doͤchſte Altcı 
ber. Perfer fei 80 Jahre, und ſie pflegten 

Wailıns 


388 7 


. 


Macrobü 


Macrobii ', 
gemacht datte. Auch if es offenbar, 


— in eſſen. Der König erwies 
dere: wundete Ich nicht, daß fe 
wicht Älter würden, wenn Be von folchem 
Unrathe.iebten, und fie würden wahr⸗ 
ſcheinlich nicht einmal fo alt werben, 
wenn fie den Wein nicht hätten, woran 
He allein die Maerobier uͤbertraͤfen. Sie, 
die Wacrobier, würden 120 Jahr alt, 
und lebten von Wilch und getrocknetem 
Fleiſche. Als Gegengeſchenk bekamen die 
perſiſchen Geſandten einen großen Bogen 
mit, wobei fie dem Kamdyſes fagen ſoll⸗ 
ten, daß er feinen Bug unternehmen 
möcte, wenn er biefen Bogen fo leicht, 
wie einen perfchen, fpannen Fännte, In 
Merfwürbigfeiten jeigte man den Befands 
ten den fogenannten Zifch Der Sonne, 
vimlih eine Wiefe in der Worſtadt, 
worauf eine enge getrocknetes Zleifch 
lag, welches bie Vorſteber der Bürger 
sede Racht dintulegen pflegten,, und wos 
von bei Tage jeder, wer wollte, eſſen 
Tonnte. In den Gefaͤngniſſen erblickten 
fie Gefangene, welche in goldenen Feſ⸗ 
fein Ingen, weil die Macrobier Fein Er; 
hatten. Die Begräbniffe waren auf 
folgende “Art gemacht. 
todte Körper, wie in Aegypten, ausge⸗ 
nommen worden war, überiog man ihn 
mit Syps, und malte die Gefalt des 
Berftorbenen fo aͤhnlich wie möglich dar⸗ 
anf. Run fete man ben Leichnam in 
ein Gebäufe von Glas (Undos, viel 
leicht Lrufiail ), das bei den Macrobiern 
in großer Dienge ausgegraben wurde, 


So Kand ber Todte, ohne Geruch oder 


andere Unbequenslichkeit . u verurfachen, 
ein Jahr lang im Hauſe des naͤchſten 
Unvermandten, der ihm Todtenopfer 
brachte; dann wurde er in der Stadt bei 
den uͤbrigen aufgeſtellt. 

Avus dieſer Schilderung erhellet, daß 
bie Macrobier ein Hirtenvolk ohne As 
kerbau waren, das von der Milch feiner 
Heerden und won gebörrtem Zieifche leb⸗ 
te, das Brodt nicht kannte, aber hoch 
ſchon eine Stadt bewohnte, Gelege und 
Gefängniffe Hatte, Wetalle su bearbeis 
ten wußte, und ſelbſt in dem bildenden 
Kuͤnſten nicht unberrächtliche Fortſchritte 


Nachdem der 


daß Be in den reichſten Böldländern 
Afrika's wohnen mußten, da Gold bei 
ihnen das gewöhnliche Metal] war, das 
Be fogar zu Feſſeln brauchten. Brure 
IL, 554. haͤlt ſſe für. einen Etamm der 
Schangalla, weiche unterbalb Gube und _ 

Ruba auf beiden Geiten des Nils, nörd« : 
lich von Zaufla wohnten. Als Beweis  . 
führt er an, daß die Schangalla Ringe 


von der Haut erlegter'wilder Thiere um 


ihre Bogen: machen, wodurch diefe ins 
mer fleifer und zulegt‘ völlig unbiegfans 
werden, worauf Be biefelben an einem . 
Baume, als Denkindler der Tapferkeit, 
aufhängen. "Ein folder Bogen fei es 
auch geweſen, den der König der Ma⸗ 
erobier dem Kambyfes ſchickte. Aber an⸗ 
dere Brände ſcheinen dieſen Beweis gu’ 
entkräften und die Wacrobier noch weis 
ter nach Süden hinaufjufegen. Herodot 
namlich fast: die Macrobier wohnten 
am äußeren Ende der Erde, am ſͤd⸗ 
"Then Deere, (Er vorig JaA&aoy, 
d. i. jenſeit bes Eingangs des arabifchen 
Meerbufeng, am Indifchen Meer), und 
Kambyſes hatte noch nicht ben fünften 


- Shell des Weges zu ihnen zuräcgelegt, 


als er wieder umkehrte. Diefer aber kam 
nach dem Zeiignif aller Gchriftfieller uns 
gefähr bis Merve CAtbar), und daraus 
fcheint zu folgen, daß man die Macro⸗ 
„bier in den reichen Goldlaͤndern an der 
Kuͤſte von Zangueb ar, in der Gegend 
son Melinda, nicht meit vom Ae⸗ 
quator füchen mäffe. (Siebe die mten 
fo enden Bemerfungen). Merkwuͤrbig 
‘der Umſtand, daß die Aegydti⸗ 
chthyophagen die Sprache der Mär 
erÖbier redeten; denn er beweiſt daß 
ſchon lange vor Kambyſes ein Verkehr 
zwiſchen Iynen und den Aegyptern ſtatt 
gefunden haben muͤſſe, und daß dieſe da⸗ 
ber den Weg zw ihnen kannten. Hee⸗ 
rens Jdernze. I, 250ꝛc. 

Im Julvſtuͤck der deutſchen Monatsfchr, 
1799 finder ich ein Aufſatz von Hr. Bothe, 
der eine oben erwaͤhnte Merkwuͤrdigkeit bei 
den Macrobiern, von der bie zuruͤckkehren⸗ 


"den Ichthyophagen ersäblsen, gm erklären 
8.2 fügt, 


D 


“ Macrobiü " C 


ſachk. 
ſandten den ſogenannten Tiſch der 
Sonne, eine Wieſe in der Vorſtadt, 
‚anf der eine Menge getrodinetes Fleiſch 
lag, welches die Vorßeher "der Bürger 
‘jede Nacht hinsuiegen pflegten und wos 
von bei Tage jeder, wer wollte, eſſen 
konnte. Run findet Ach in dem Werte 
der Minds Eofmas Indicopleu—⸗ 
Res, der 550 nach Chr. G. lebte, fols 
gende Nachricht. vom Weihrauch lan⸗ 
de in, Afrika. Dieſes, welches 40 
Tagreiſen hinter Arum liegt, if uͤnter 
andern auch reich an Metallen. Aller 
2 Jahre ſchickt der König von Arm 
Leute dahin ab, welche handeln und 
& od. holen muͤſſen. Mehrere fremde 
Kaufleute Ropen su ihnen’ und ed bildet 
Äh eine Karavane von mehr ald soo 
Denfchen, welche Ochſen, Eiſen und 
Galy mit ſich fühten. Un der Graͤme 
des Weihrauchslandes toͤdten fie die Ochs 
fen, jerſtuͤcken fe und legen das Zleifch 
neben den andern Waaren auf die Erde 
bin. Dann kommen die Eihmohner 
"und Iegen Goldkoͤrner neben jeder ein, 












seinen Waare, fo viel ihnen gut bünft 


und gnuͤgt die Menge des bargebrachten 
Goldes dem Kaufınann, fo nimmt er 


.eı w nicht, fo läßt er es ruhig liegen 


* amd der Eingeborne fügt mehr hinin. 
Diefe Nachricht, fagt der Verfaffer, bat 
innere Wahrfcheinlichkeit. Herddot IV, 
196. erzählt eine ähnliche Handeldart 
zwiſchen einem Volke an der Wehluͤſte 
Afrika's und karthagiſchen Kaufleuten 
und nach Hoeſt ©. 379. machen ed a 
Waroceaner mit den Einwohn 
Tombnetu noch jegt nicht andere. 
die Nachricht, daß in jenem Landı 
Koſmas Weihrauch ein Hauptproduct Pr 
bat fich in nenern Zeiten von eben der 
Begend, wo «6 liegen muß, befäzigt. 
Der Berfaffer hält nun das Weihrauch⸗ 
Iand des Kofmas mit dem Lande der Ma⸗ 
erobier für einerlei. So wie u den Zei⸗ 
ten des Kofmas der Handel dabin getries 
ben wurde, fo wurde er in ben Zeiten des 
Herodots auch getrieben, weil die Hans 
belöfiraßen, wie Heeren in feinen Ideen 


.. 


2 356 ) 
Din zeigte nämlich den Ge⸗ 


die Landesgränge u. ſ. w. — 


— 

Macrobii 7 
über ben Verkehr alter Dölfer geirig 
bat, in diefen Gegenden immer diefcter 


blieben. Herodot erwähnt 1war des Ber: 
kehts zwiſchen den Aeghptern und Macre 


. bien nicht ausdrüdlich ; aber fen Still 


ſchweigen läßt ſich aus mancherlei Ur. 
fachen erklären. Eine der wilhtigfier 


„ M die, daß das Intereffe der handelnden 


Voͤlker gewöhnlich ein Geheimniß dar: 
wus machte, woher fe die feltenen unt 
koſtbaren Producte holten. Alſo fast: 
man denn dem Herodot auch nichts ode: 
unbebeutende Nachrichten. dadon und e 
ſchweigt alſo, weil es nichts Wichtige: 
au fagen weiß. Dagegen erfuhr.er ver. 
fhiedenes von ber Geſandſchaft der 
Kambyſes an. die Macrobier, dermuth— 


lich weil das eine allgemein gefanntc Be. 


gebenheit war, die überdem zur Beſchim 
yfung des den Aegyptern verhaften Kan, 
byſes und der Perfer überhaupt beitrug. 
Unter den Ichthyophagen, welche Kama. 
boſes zu dem Macrobiern ſchickte, denf 
ſich 5.8. eine foldhe Karavanc von Kauf 
leuten, die gewöhnlich in das Land der 
ſelben zogen. Sie nahmen auch Ochfen 
mit, wie zur Zeit des Koſmas und tauſch— 
ten gegen ihr Fleiſch Bold und auter: 
Waasen sin. Was alſo Herodot ber 
Argpptern von dem Tiſch der Sonne:c 
nacherzäblt, waren abſichtlich von bieier 
entftelte Nachrichten von det Art der 


‚Verkehrs mit den Golbländerns di 


Wiefe vor der Stade wäre alit 
Barum 
erwähnt aber Herodot gar nicht bed Weib 
rauchs bei den Macrobiern? Antwort 
weil ed die Aegypter nicht für gut fan: 
den, ihm dad Vaterland dieſes in alten 
Zeiten fo hochgeſchaͤtzten Producta zu 
entdecken, da er ein Frerider war, viel 
leicht gar für einen Spion des großen 
Königs gehalten wurde, Daß es Bol 
dort gebe, war einnal durch den Ru 
ſchon ziemlich allgemein bekannt, Lcugne: 
konnte alſo zu nichts helſen; aber di 
andern Schäge des wunderbaren Land: 
wollten fie wenigſtens nicht weiter que 
plaudern. - Dem Wunſche der Aegypter 
wo möglih, die — ee 
mi 


‘ 


— 


Macrobius "557 )Macrocephali—-Macusan. 
Büchern, welcher manches Brauchbare 


unit ihrem reichen Handelelande zu vers 

bindera, ſchreibt es Hr. Bothe auch su, 

daf fe die Entfernung beffelben fo groß‘ 
anſetzten. Kambyſes war mit feinem 

Heere bis jenſeit der Nilcataraeten ges 
Tommen und doch foll er noch nicht den 

sten Tell der Reife bis sd den Macrso⸗ 

bien gemacht haben. Wäre dies wahr, 

fo mäften biefe weit jenfeit des Aequa⸗ 

1076 gewohnt haben. Wenn die Aegyp⸗ 

ter aber mit den Macrobiern handelten, 

fo mußten Be bie Entfernung Ihres Lan⸗/ 
des wohl ziemlich genau Finnen; jene 

Anzabe war atfo abſſchtlich falſch. Wir 

Nanerten biesbei nur, daß nach "dem, 

was wir aus Hr. Heeren oben angeführt 

taben, erdirfe Schwierigkeit in der Ans 

gabe Syeroiptd nicht finder, welche Hrn. 

Sothe veruriaßt, fe für eine abſichtlich 

falſche Rachricht der Aegypter gu erfläs 

sen. % ® 

Zum Beſchluß merkt dei Verſaſſer 

uchan, dag man den Ausdruck „„Tifch 

der Sonne’: auch ſpruͤchwoͤrtlich er⸗ 

tlären könne, wenn man annaͤhme, daß 

die Mactobier die Sonne göttlich vers 
ehrt hätten, wie nach Leo Cbeim Ramu⸗ 


fiö in der Einleitung gu der Beſchreibung 


der Regerflanten) noch zur Zeit diefes 
Schrifttellers mehrere Negervoͤlker diefes 
Gchitn angebetet hätten.- Tiſch der 
Eonne hieße dann Tifh Gottes 
und die Phantaſte ber Aethiöpen hätte 
fh alſo den Ort an der Graͤnze, me bie 


fremden Kanfleute das Zleifch des ges 


ſchlachteten Viches hinlegten, als eine 
große Tafel gedacht, welche die Gottheit 
für je decte. —— 
Macrobius Ambrosius Aurelius 
Theodosius, ein Gchrifkeller in der 
erien Hälfte des flnften Jahrhunderts 
unter Theodoñus und Honorius. Geine 
Ablunft und Cebengumfände kennt man 
wenig. Wahrſcheinlich mar er ein Grie⸗ 
che, wenigſtens fagt er felbk in der Dors 
tide ju feinen Saturnalien ausdruͤcklich, 
daf er fein Roͤmer ſei. Uebrigens hatte 
@ anfehnliche Staatswuͤrden befleidet, 
Er ſchrieb einen Kommentar über Eis 
sera Traum des Seipio inne 


für die philsfophifche uud mythologiſche 
Geſchichte entpält; ferner Beben Bücher 
Saturnalien ober Tiſchgeſpraͤche, 


befonders für die Philologie merkwuͤrdig, 


ob fie gleich meiſtens aus andern roͤmi⸗ 
ſchen und gricchifchen Schriftſtellern, 
4.3. aus dem Gellius und das 7te Buch 
faſt ganz aus dent Plutarch compilirt 
find. Aus einem andern eigentlich grams 


matifchen Werke son ihm über die Vers 
ſchiede nheit und Verwandtſchaft griechi⸗ 


ſcher and roͤmiſcher Schriftſteller, beſti⸗ 
ven wir noch den Ausıng eines unbe⸗ 
kannten Johannes, vieleicht des ſchot⸗ 
tifchen Johannes Erigena. Ausgab. 
v. Gronodb. Leydes 1670, 8m. und 
nach derfelben von Zenne, Leipi. 
1774, 8m. Eſchenb. Handb. d. klaſſ. 
gitefat. S. 2675 Fabric. Bibl. Lat. 
IV. p. ı80. ed. Em, - 

Macrocephali, ein Volk in ber 
Landſchaft Pontus. 

Maorocolla, feines Papier son dem 
größten Format, Regalpapier. Plin. 
H. N. XIII, 12; Cie. ad Attic. 
XVI, ı. S. Charta, 

Macrones, ein Volk in ber aflatis 
ſchen Landſchaft Pontus, füdlich unter 
Traperus CTrebifonde). Der Rädzug 
der. 10000 Griechen durch Ihr Gebiet 
urachte es befannt. > 

Macrontichos, ein’ Ort in Thra⸗ 
eien an der Küße des Propontis. ö 
Macusanus, ober Magusanus, 
ein Beiname, welchen Herkules auf eis 
nigen Münzen des Poſidumus nnd in 
einigen Auffchriften führt. Nah Eini⸗ 
gen fol er ihn son der Stadt Magufum 
in Afrika CPlin. H. N. VI, c.29) 


N 


haben, nad Andern von ouat 
ich freite, Auf den ——— 


kommt er in der zewohnlichen Gekalt 
vor, mit der Loͤwenhaut, der Keule in 
der rechten und dem Bogen in ber ins 
Ten Hand. Dagegen hat man auf ber 
Inſei Walderen eine Bildfäule gefüns 
den, melde, wenn nicht die daranter 
befindlige Inſchrift Be als diefen Her⸗ 
kules ankuͤndigte, man win eine 

z = tatuͤe 


; Matgnia-=Binlendiee au 358 ) 


Ehatie des Neptun halten fellte. Sie 


Kelt eingn. arten Daun von mittlerm 


ter vor, der unter ben rechten Arme 
einen Delphin, und in der linken einen 
Svpieß trägt, der fich im eine zweizackigte 
Gabel endigt. Links neben ibm ſteht 
ein Alsor, woraus ih Schilfblätter ers 
„‚heben, und rechts liegt ein Geethier, 
das. einem Scorpion gleicht. Viele ba⸗ 
ben daher diefe Vorſtellung lieber für eis 
nen gallıfchen Helden gehalten, und den 
Namen aus dem Eeltifchen Maccuri ber 
‚geleitet, mwelcheß einen Dann anjeigen 
foll, der eine in. eine Gabel ausgehende 
. Sanıe ın der Hand hält. sn 
Walchersche Aroadia. T. 1. 
i81; Martin. Rel. des Gaul, un. 
‚ ©,8. T. IL. p. 30. 

Macynia, eine befannte Stabt der 

Lokrer und bann ber Xetolier auf dem 
„ Gebirge Tapdiafus, oberhalb des heuti⸗ 
gen Kaſtells von Rumili. 

Madaurus, eine Stadt in Rumir 
dien, ' das Baterland des Philofophen 
Apulejus. Sie lag oͤſtlich von Hippo, 
Regius (Bonad. 

Madmanna, bei den LXX Bede- 
Biwva, eine Stadt an der Suͤdgraͤnze 
von Judaͤa (Joſ. 15. 31), nach Ha⸗ 
renberg bei Baia, nach Euſebius einer⸗ 
lc. mit dem Dorfe Minois oder 
Menois, 

Madmonah,, bei den LXX Ma- 
debena, und Medemena, eine Gtabt 
in Zubda, unmeit Jeruſalem, denn fie 
konimt auf dem Krienesjuge dahin vor 
(Jef. 10, ad übrigens iſt fe. unbes 
kannt. 

Madoce, ein Drt in Arabien, eis 
nerlei mit Arabia Felix Cf. diefen 

ä Nachtrage), die. heutige Stadt 

en. 

Madytos, eine &tabt auf dem Thra⸗ 
eiſchen Cherſones am Helleſpont. Zwi⸗ 

ſchen ihr und Seſtos ſchlug Kerpes feine 
berühmte Bruͤcke uͤber den Helleſpont 
Jetzt Maito. 

AMaeander, einer der anſehnlichſten 
Fluͤſſe in Allen, in der Landſchaft Ly⸗ 
‚dien, der beſonders durch ſeine vielen 


Maeander _ 


Krömmungem bei den Alten derühmt 
war. & entſpringt in Phrygien auf 
dem Berge Celanus (bei Eonos), und 
flieht dann zwiſchen Karien und Lodien, 
wo er die Oränje macht, hindurch, bie 
er Ach zwiſchen Priene und Miletus (Par 
latſcha) ine. Aegaiſche Den Kür, Jetzt 
Meinder. 

Bon diefem Zluffe hatte ‚bei den Al⸗ 
‚ten eine fehr gewöhnliche Einfaffung der 
"Sewänder den Namen. Bang befonder® 
kam derfelbe den kuͤnſtlich in einander 
verfchlungenen: Purpureinfafungn an 
den Mänteln und Sewaͤndern des Als 
terthums zu, wovon es Virgil in der 
Gtelle Aen. V, 250: „Victorichla- 
myden auratam, quam plurima 
‚cirum Purpura Maeandro 
duplici Meliboea cucardit, * aus- 
drüdlich gebraucht hat. an findet 
daͤufig bei alten Schriftſtellern farbiger 
Streifen Conpara) an den Sewaͤn⸗ 
dern und befonders purpurner Eiafaſſun⸗ 
gen’ erwähnt und auch auf alten, Denk⸗ 
mälern begeichnets aber diefe Yurpur. 
ſaͤume, ob fe gleich auch zierlich aus⸗ 
gerade und in ſofern arabeffenäpnlich 
waren, muͤſſen doch nicht mit dem wah⸗ 
ven Mäander vermechfelt werden. Die 
richtige Gehalt deſſelben iR gerade fo, 
wie wir den Fluß Maͤander auf den gries 
chiſchen Städtemüngen von Magnefia und 
Priene in Jonien, von Apamen in Phry⸗ 
gien und andern alddann bereichnet fins 
den, wenn der Vame des Fluffes nicht 
dazu geſetzt iſt. Es iR eine zwiefach 
neben einander laufende Doppellinie in 
einer Iabysinthifchen Verfhlingung, das 
ber man auch wohl dergleichen Schlins 
gungen auf ſolchen Wuͤnzen unrichtig 
wirklich für ein Labyrinth gehalten hat. 
Diefer im Zickzack laufende Linienzug 
wurde nun auf. Gewaͤndern eingefide 
oder eingemebt, und hieraus iR der du- 
plex Maeander bei Zirgil 1. c. ın ers 
Eären. Eine der deutlichfien Abbilduns 


“gen von diefer Verzierung iR die, welche 


Quonarotti Observazione sopra al- 
cune medaglioni p. 938. nad) einer 
kleinen Brome im Dufam des Kardis 

nals 


Maeandrus 


des einen Untergewandes iſt hier gam 
mit felchen labyrinthiſchen Zügen enges 
faßt. Geleänder mit rings herum laus 
fender · Yurpuseinfaflung vannte man 
überhaupt — (©. Photius bei 
Alberti ad Hesych. T. IE, c. 929. 
2; Pollux VII, 52. 62).. und ju 
ihnen gehörte die Chlamys/ die Aeneas 
dem Coant hus als Kampfpreis ertheilt, 
und deren golddurchwirktes Gewebe rings⸗ 
Berum mit Purpurfreifen eingefaßt war, 
mur mit dem Unterſchied, daß ſtatt der 
gewöhnlichen Einfaſſung Climbus pi 
tus, Aen. IV, 156) ein doppelter las 
birinthifcher Schuörkeliug, ein Maͤander, 
eingefickt war. Zwiſchen dem beiden 
Waͤanderarabeſten war die Geſchichte des 
Banpmedes eingewirkt. 

Bon den Genaͤndern Famen auch die 
Maͤanderſchliugungen mit verfchichenen 
Zufägen, Erweiterungen und Verſchoͤ⸗ 
werungen als Einfaſſung auf Urnen und 
war werben fie hier gewoͤhnlich unten 
angebracht, aus einem feinen Gefuͤhl des 
Künflers vom Schicklichen, da eine von 
cinem Fluß hergenommne Zierrath fich 
wicht sen, ſandern unten bin auf dem 
Soden ſchidt. Auch dreifache Maͤan⸗ 
berwinbungen Eommen auf Vaſen und 
Gewänkern vor, und der duferke Saum 
kas bei diefen gewoͤhnlich auch nach einen 
mehr oder weniger zierlich ausgezackten 
Purpurkreifen. Böttiger Bafenges 
mäide. B. 1, H. 2. S. 85ꝛc. 

Maeandrus, ein Gebirge in In⸗ 
dien jenſeit des Ganges, die fühliche 
Sortfenung des Gebirged Bepyrus. Es 
sicht (ch von Tiyra gegen Suͤden um 
das Reich Arrakan, umd, nöthigt den 
Soanas (jezt Ua) durch die öflicher 
gelegenen großen Ebenen gegen Süden 
iu fließen, da er fonk feine Mändungen 
an der Weſtluͤſte ſuchen wuͤrde. Dans 
set Baer. V. 1. ©. 261. 

Masandrus, ein König von der 
Inſel Samos, des Nachfolger des bes 
kannten Yolpkrates, deſſen erfier Minis 
fer er vorher geweſen war. Während 
des Arwelendeit des Polpkrates führte 


€ 359 yet Maeandrus: 
mals Caryegna giebt. Die obere Kante er ſchon bie Oberhersfchaft in feinem Na⸗ 


men, und nad) feinen Tode mapte er ' ‘. 


fich ihrer für Ach er. Da er indefien 
Die Reigung der Gantier zum Demokratie 


Tannte, und einfah, daß eine monardjis . 


ſche Regierung dem Gtaase nicht recht 


"angemeffen wäre: (9 war” er reblich ges 


nug, den großmuͤthigen Entſchluß zu 


faſſen, ‚feine Gewalt wiederuuligen. Er . 


verfammelte alfo die Samiſchen Bürger, 
und erklärte öffentlich, daB alle auf gleis 
he Art frei fein follten. Für ſich bedung 
er weiter nichts, als dag man ihm mit 


6 Talenten aus dem Binterlafnen Schage 


des Polykrates ein Gefchent machen, 
und ihm und feinen Nachkommen ein 
ewiges Priefterthum in dem Tempel Ju⸗ 
piters des Befreiers, den er zu bauen 
verfpeach, bewilligen ſollte. @in gewiſ⸗ 
fer Volksaufuͤhrer aber, Namens Tele⸗ 
ſearch, war mit allen diefen Anerbietun⸗ 
gem noch nicht zufrieden,. fondern ver⸗ 
langte auch, daß Waͤandrus zuvor Über 
die Verwaltung der Schäge- des Polys 
krates Rechnung ablegen ſolte. Der 
Freiheitsgeiſt ward. nun bald fo dumul⸗ 


tuarifch, daß Mäandeus für fein Leben 
-fürchtete, und ſich in die Eitatelle bes 


gab, wo er die Rechnung ablegen wollte, 


2 


Während der Zeit aber ließ ex die ans. 


fehnlichften Bürger und befonders den 


Teleſearch ins Gefaͤngniß fegen, mund ers 


Härte, bas er Bürgern von fo unbillis 
gen Befinnungen unmöglich trauen därfe; 


daß er daher die oberſte Gewalt nunmehr. 


behaupten wolle. Er regierte alfo eine 
Zeitlang über Samos, wurde jedoch durch‘ 
des Polykrates Bruder, Solloſen, mit 
Hülfe des Perſiſchen Königs Darius Hy⸗ 
Rafpis wieder vertrieben. 
auf die Auffoderung des Perkihen 
Zeldherrn Dtanes, bereit, in Güte die 
Inſel zu werlaffens aber fein Bruder 


&r war 1war, 


Charilaus tadelte ihn wegen feiner Zeige . 


beriigfeit, 
sum Rüdiuge in zwingen, wenn er bie 
noͤthige Macht dazu bekäme. In der 
That Überfel er auch die fichern Perfer, 


und erbot ſich, die Perfen 


welche um das Schloß Kar fanden, und _ 


bieb viele von ihnen nieder; aber als bie 
 Abrigen 


Sbhaͤtze mit. 


* 
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Maecenas 


Übrigen; welche in Der Stadt vertheilt 


waren, dies ſahen, eilten fie ihren 
Kameraden iu Huͤlfe, und töbteten alted, 
mas Idnen an Männern und Juͤnglinaen 
auffflek. So mußte alſo Mäandrus die 
Burag verlaffen, doch nahm er alle feine 
Er ging nach Lacedaͤmon, 
wurde aber von hier anf Befehl des Rs 
nigs Kleomen:8 und’ der Ephoren zu⸗ 
rädgemwiefen. Handb. d. gr. Alt. f, d. 
Qua. S. 348 ꝛe. : 
Maecenas (C. Cilniur), ber des 


Fannte Suͤnſtlina des Caiſers Angukus 
Und Bonner des Horat und Birgll.- Er 
f 


Anmte and einem vornehnien etruri⸗ 
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Es if’ auffallend, weichen Muhhe bfe 
fer Dann bis anf een Bahn 
bat, umb welche angemeine Hochachtun 
ibne_befonberd bon Fan Wriehrren —— LUST 
Zeiten gefchentt worden Ik. Sie ſchit 
derten Ihn al. das WRuREr aller Regen 
tens und Dinikers Tugenden und al 
den erhabenſten Befchäger der Wiſſen 
fhaften, und fuchten jeden feiner Fet 
ler abinlengnen, oder in bemäntelr 
Bei allem den ſcheint man ſich doc 
feine ganz richtige Dorkelung von fe 


em Character und von ber Mole, di 


unter Wuguft fplelte, gemacht iu ha 
ben, © TA wahr, daB er dem Hug 


fen’ Belchlehte, das feine Wbkunft Tor Rus viel wichtige Dienſte Teiftete, abe 


„gar don den alten eteurifchen Königen 
ee Yoenmonen hetleitete. Pivius X, 


erſaͤhlt von der Dbermacht einer Eilnis 
ſchen Familie zu Aretium, einer der 
mächtigen Städte bes etrurifchen Bun⸗ 
bes.’ - Od VWaͤcenas von eben derſelben 
abftammte, kann mar nicht bemiefen 
werden, hoch If ed wahrſcheinlich. Bon 


+ der Eilnffchen Familie begaben ſich einige 


. 8% 


Steige ſchon in frühern Zeiten nach Rom, 
ndet man Feine Eyur in der roͤ⸗ 
miſchen Geſchichte, daß Re ſich dafelbſt 
beräaͤhmt aemacht und die höchften Wärs 
ben des Staats befleidet hätten, obgleich 
Nora Sat. I, 6. v. 4. von ben Vor⸗ 
fabren des Mäcenas fagt, daß fie Ar 
“ meen fommanbirt hätten. Der Dichter 
will feinem Gönner bloß hier ein Com⸗ 
pliment. machen, wie es dieſer mohl gern 
. Viren u Ueberhaupt findet man 
in ber Geſchichte, außer dem unfrinen, 
nut_jmei Maͤcene. Der eine fiqurirt in 
einem Rraamente som Ealluf im Chas 
raeter eined Secretairs unten an ber 
Tafel des Sertor: us; des andern gedenkt 
Eieerg (pro Chent. p. 56.) unter 
dem Namen C. Waͤcenas wit arofem 
Lobe, weil er nebft iwei andern römis 
ſchen Rittern ich den unruhigen Unters 
‚nehmungen dee Tribuns M. Livius Drus 
ſus, der A. U. 640, Konful war, mit 
Nachdruck widerfente: Dies koͤnnte denn 
vielleicht der Großvater bed unſrigen ger 
weſen ſein. — 


ohne fein Minlſter, oder wie ein ande 
rer feiner neuern Lobredner Rh ausdruͤckt 
\ gar fein Gtantefangler zu fein. Den 
ehe Auguftus feine Herrſchaft noch von 
kommen befefligt hatte, %. b. bie A 
U. 727. tbeilte er mit dem berühmte, 
Agrippa dad unumfchränftehe Vertrauer 
bes jungen Caͤſars; bei allen entichei 
denden Gelegenheiten war ex ihm gu 
Seite, und Auguſt fühlte bie Unentbehr 
Kaiteit deffelben fo ſtark, daß er einig 
Jahre nach deflen Tode im Derbrui 
über die Folgen feiner heftigen Maas 
regeln gegen feine Tochter Julia, ſchmeri 
lich ausrief? dad alled waͤre mir nich 
begegnet, wenn Mäcenas noch lebte! — 


Staatsmann oder Winiſter, fondern bio 
ald_warmer Inniger Freund des Deta 
aus: Nie befleidete er ein öffentliche 
Amt, benn bie Prasfectura urbis e 
Italiae, welche ihm Octavian mach den 
Giege bei Aetium anf einige Zelt an 
Vertrauete, ‚mar eine bloße Privatcom 
miffien, Reine SMentliche &tandbedie 
nung; fondernerlchte immer in Privat 
Rande, zufrieden mit bem Anfehn, da 
ihm fein perfoͤnliches Verhaͤltniß zu Au: 
guſtus gab. Wollte man ihm aber auch 
in gewiſſem Sinne mit dem Namen 
eines Miniſters beehren, fo ſcheint doch 
das große Aufheben, das bie Nenern 
von ihm machen, und welches feinen 
Namen zum hoͤchſten Ehrentitel aller 

j e den 

\ 


J 
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den Gdehrten ghnkigen Staatsmaͤnner 
geteneit bat, mehr auf uͤbertriebenen 
Borhelungen zu beruben, ale auf Wahr: 
hat. Daß er Dichter, witzige Kinfe 
um) Gelehrte aller Art (wenn fie gute 
Geſellſchafter waren) an ſeinen Tiſch 
us, ihren Umgang ſuchte, und fle ges 
legentlich dem Auguſt empfabl: das 
hatte erſtlich einen politiſchen Grund; 
er award dadurch dem Anguf ſelbſt 
Freande, und verbreitete deſſen Ruhm ; 
auferdem aber, was that er mehr, ale 
was noch jetzt beinahe jeder Dann von 
Etande und Vermögen thut, deſſen 
haracter und Laune ihn für einen fols 
dien Umgang empfänglih macht? — 
Es iR ferner wahr, daß dr dem Horas 
ein Landgätchen ſchenkte, dieſem beim 
Auguſtus Berzeibung und Freiheit auss 
wirkte, und Virgiln wieder zur Erlans 
sung des Geinigen verhalf; aber für 
ann Daun, ben Auguftus unermeßlich 
reich gemacht hatte, . war das Geſchenk 
an Horaz eine Kleinigkeit, und mas 
Birgil ip zus dauken hatte, war gerade 
zur Gerechtigkeit. Was hatte Mäcen 
überhaupt hierbei mehr gethan, als was 
von hundert Großen var und nach ihm 
uch geſchehen Mt 


Rauch dene ,. was wir oben von feiner 
Ahftammiung geichen haben, hatte Wis 
cen weder einen von Voreltern geerbten 
Ruhm zu bebaupten, "noch" fcheint ihn 
die Ratar mit den Anlagen zum großen 
anne befchenkt gu haben, Deflo mehr 
datte er dem Gluͤcke iu verdanken, wel⸗ 
des ihn gerade im die Umſtaͤnde vers 
fexte, worin er ich am-meiften geltend 

tonnte, und fein größtes Ver⸗ 

"inf ſheint zu fein, aus diefer günfigen 
Lage alle mögliche Vortheile gessgen su 
haben. Fern von ſtarken Leidenſchaften 
und Ehrgeiz, wie Wieland feinen Cha⸗ 
sacter ſchildert, mit feinen Sinnen und 
dellem Kopfe begabt, Klug amd kaltbluͤ⸗ 
tig genug, um alles, was er that, recht 


und gam zu thun, fanguinifch genug, um. 


vor feinen Schwierigkeiten su erfchreden 
und ſich immer einem guten Erfolg 1u 


r 
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verſyrechen; aber doch iu bequem und 
wolkig, um Gefchäfte ih lieben und 
m fachen, wenn es nicht nothinendig 
war; angenehm von Perfon, jovialiſch 
im Umgange, mit einem guten Theil 
Gefäligfeit und Bonhommie; gen 

über andere gm ferien und geduldig 
über Ach ſcherjen zu laffen ; oft aui-eine 


angenehme Art hoͤchſt fonderbar in Kleii⸗ 


nigfeiten, aber deſto gruͤndlicher in wich⸗ 
tigen Dingen; feinund gefehmeidig, um 
Andere gu feinen Abfichten su gebrauchen, 
geſchickt, jeden Menfchen zu benusen, 
behutſam in der Wahl feiner engen. 
Zreunde, aber treu und ſtandhaft wenn 
er gemähle hatte, und im Nothfall jeder 
Aufopferung fähig — alle diefe Eigens 
(Haften machten ihn vollkvmmen ges 
ſchickt, ein Vertrauter des Auguſtus zu 
fein, und dieſem, von Anfang an, ein 
Zutrauen einzuflößen, welches — eine 
einzige Heine Difharmonie ausgenom⸗ 
men — bis an feinen Tod in immer 
gleicher Stärke ſpredauerte. 
fand Auguſt alles, mas ihm gerade 
fehlte: Math, Auswege, Entſchloſſen⸗ 
heit, guten Muth, frohe Laune und 
auch etwas, worin er Üch felbſt weiſer 
und Rärker fühlte, und womit er feinen 
Freund aufziehen Fonnte, ohne daß dies 
fer doch gerade fehr viel dadurch verlor, 


So ſpottete Auguf gern Äber Maͤcens. 


Bei ihm" 


Weichlichkeit, Liebe zu Geltenpeiten, ° 
Edelfeinen, Gemmen, Über feine Affec⸗ 


tation, alte etrurifche Worte ine Römis . 


ſche um mifchen„. und neue Wörter“ zu 


machen. Dafuͤr durfte aber diefer auch 


manche harten Vorwürfe wagen. Als 
einſt Detavind noch in den Zeiten des 
Triumvirats vor Gericht feh, und eine 


Weenge Leute zum Tode verurtheilte: fo - 


bätte Maͤcen ihm ſehr gern eine heimliche 
Warnung gegeben, aber das Gedrtaͤnge 
des Bots Hinderte ihn, bis vor den 
Nichterſtuhl zu fommen. &p nahm daher 
feine Schreibtafel, ſchrieb nur die drei 


Worte hinein; Surge tandem carni- 


fex! und lief He durch bie Umſteben⸗ 
den aus einer Hand im bie andere dem 
Octavius uͤberreichen. Dieſer lad das 


— 


Geſchrie⸗ 


J 


CC 
Gefcriebene, und fo träftig lakonlſch 
die Erinnerung war, fo war er doch fo 
weit entfernt, ſich beleidigt zu fühlen, ' 
daß er vielmehr augenblicklich auffand, 
und fortging. 

Man mürde ſich ſehr ii irren, wenn man 
unter Mäcen fih einen Mann benfen 
wollte, der, in feinem ‘politischen Leben 
‚ 6 einen Epaminondas oder Kate zum, 

Muſter vorgefent habe. Er beſaß nicht 

die Eneraie der Seele, welche sum wahr 

ren Herviamus in Der Tugend, Det nur 
dad Eveifte zu thun’firebt, und ein 
Opfer deswegen zu groß achtet, erfodert 
wyird. Als Octavius ihn und den Agripya 
ftaate, ob er bie hoͤchſte Gewalt heiber 
halten, oder den Roͤmern ihre Freiheit 
wieder geben folltes fo glaubte er, nicht 
Ans, welches des Edelſte geweien fein 
würde, fondern was ihm für den Staat 
und feine eigne Perſon das Rüglichke 
ſchien, rathen zu muͤſſen. Wir Finnen 
ihn deswegen nicht tabeln, denn die 
‚Gründe, melde er gegen Agrippa ans 
führte (8. Dien. L. 52), waren in 
der That der Lage ber Sachen nach voll⸗ 
kommen richtig; aber fein Nach beweiſt 
doch, daß er feine Handlungsart nicht 
- mach dem höchken Ziele des Moraliſch ⸗ 
gufen ſtreben ließ, das unabhängig von 
allem Acuffern in ſich ſelbſt ſeinen Werth 
findet. Eben fo wenig darf es ibm als 
eine große Tugend angerechnet werden; 
daß er auf alle Ehrenſtellen im Staate 
- Bericht that, und in der. Dunkeipeit 
des. Privatlandes lebte. Ber ihm mar 
dies nichts anders als Temperament, 

Liebe wm Muͤſſiggange und Vergnügen 
und vieleicht Auch Klugheit. Was kuͤm⸗ 

merte ihm die Schele, da er das innere 

Solide, das innigſte Vertrauen Auguſts, 

die Liebe des Volks und unermeßliche 
-  MNeichthünser befaßt Nicht ſicherer konn⸗ 

te er ſich sugleich in der Gunſt des Fürs 
fen und des Volke erhalten, als eben 
durch diefe anfcheinende Mäfigung feiner 
Wuͤnſche. Man ruͤhmt feine Outhersigs 
Zeit und Unſchuld mit Recht. Immer 
rieth er zur Selindigkeit und Bilde, em⸗ 
pfahl und wirkte Gnaden aus. Dadurch 


N 


$ ’ 
A Maecensas. 


562.) 


ſchen Berg umgefchaffen ‚haste. 


Maecenas 
erhielt er feirie Popularität, und ma 
weder dem Fuͤrſten verdächtig nochU Daͤ⸗ 
nern non gleicher Gewalt furchtbar; den 
er that ja Died alles nur als Privatııan: 
Auch für Auguſtus war fein Privatlebe 
weit möglicher, als wenn er in öffentl 
‚Gen Ehrenaͤmtern gelebt hist, S 
"Eennte er ſich am befien erholen un 
aufbeitern; fo an dem ruhigen unbefarr 
genen Byfen diefes Mannes, ber ni 
durch Weltgefchäfte zerſtreuet oder übel, 
Iaunig gemacht wurde, den beſten Rath 
* nuͤtzlich ſten Erinnerungen Äh geben 
a 

Bir haben nun Din i in feinem Ver: 
bältniffe mit Auguſt betrachtet, in weis 
Gem er im Banien vom einer liebens⸗ 
und achtungswuͤrdigen Geite erſcheint. 
Jetzt wollen mir ihm in fein Haus fols 
gen und feinen Character. als Privatmann 
aterfuden. Die reihen und vorneh⸗ 
men Römer glichen überhaupt damals 
mehr Fürken, als Privatleutens ihre 
Haͤuſer wetseiferten mit den präthtigften 
Hofdaltungen; Mäcen aber hatte eine 
vieleicht. größere und prächtigere Wopr 
nung, als irgend ein: anderer Römer, 
gewiß größer; ald Auguſt ſelbſt. Sein 
Pallaſt lag auf dem Eſquiliniſchen Berge, 
und war eine Art von Coloſſeum, mo- 
leın vicinam nubibus arduis nennt 
ihn Horays feiner Thurmaͤhnlichkeit we⸗ 
gen vermuthlich, nannte man ihn nur 
den Thurm des Mäcenad. Eine wahrs 
ſcheinlich nicht ganz unddnliche Abbil⸗ 
dung davon findet man in Lauri splen- 
dor antiquae urbis, T. IL. ©. 104. 
Er hatte aus demfelben die Ausfcht über 
die ganze Stadt: und Gegend von Rom, 
bis nach Tivoli, Tuſculum, Palaͤſtrina 
u. fu w., die herrliche, welche fich den⸗ 
Ten läßt. Mund besum befanden fich 
die wolluͤſtigſten Bärten, gu welchen er 
den vorher hoͤchſt ungefunden Eſquilini⸗ 
Rad 
dem die Unruhen ber Bürgerkriege geens 
digt waren, und er den / Zweck aller feis 
ner Bemuͤhungen erreicht und den jun⸗ 
gen Octadius in den Beſitz der Allein⸗ 
berefchaft aefent hatt; fo — 


‚ , / z 
Maecens ( 
Ach Vier von A. U. 727 an, in einem 


Alter von ungefähr 40 Jahren, ganz, 


feinem Hang jur Ruhe, zum Vergnügen 
und iu den Kunſten. Hier war der 
Cammelplag aller witzigen Köpfe, Vir⸗ 
tuöfen, Baladins, fröhlichen Brüder und 
angenehmen Müffiggänger von Nom; 
alles athmete Freude, Gier; und Wohl⸗ 
leben. Gein philofophifches Syſtem war 


Diefer Lebensart anpaffend, eg war dad Epis- 
curiſche; nur ih. der Ausuͤbung verſtand 


er unter Wolluſt gewiß ganz etwas ans 
deres, als der Stifter diefer Phikofophie. 


Er wollte nicht blos eine negative WoL - 


luft, fondern auch eine pofltive genießen, 
sicht aur frei von Gchmerien, fondern 
auch' von allem Zwange, ben Anfäns 
bigfeit im ältern, römifchen Ginne, feis 
nen Reigungen auflegen Founte, und 
die ausgeſuchteſten Gemächlichkeiten ges 
niefen. Ueppigkeit und Frivolität bes 
zeichnen am Sehen den -Eharacter feiner 
lieben Ergögungen und Zeitvertreibe. 


Unter alien Gchaufpielen lichte er am. 


meiten die pantomimiſchen Tänze, welche 
er zuerſt in Rom einführte. Der wegen 
feiner Kunſt und Gchönpeit ‚berühmte 
Bathyllus war fein. Liebling. Tac. 
Ann.I. c. 54. Nicht weniger füchte 
er auch feinen Gaumen durch leckere Ges 
richte zu kuͤtzeln; er mar fogar ber Er⸗ 
finder einer neuen lederhaften Gpeife, 
nämlich junge Fuͤllen von Efelinnen auf 
die Tafel zu bringen. Plin. H. N. 
VIII, 435. Die durch feinen wolluͤſi⸗ 
gen Wräffiggang ihm natürlich gewordene 
Schlaffheit feines Geiſtes zeigte Fch nicht 
zur in feiner Kleidung, feinem Gange, 


im Tragen feines Körpers; fondern auch 


in feiner Schreibart. Er machte sum 
Zeitvertreib Profe und Verſe; aber feine 
Art gm fehreiben mar wenig durch den 
Umgang mit ‘den befien Schriftſtellern 
feiner Zeit gebildet worden. Der Weis 
Ting zeigte ſich auch bier in feinem Bes 
Ihmade, feinem Stile, feinem Hange 
zu ungewöhnlichen, feltfamen, veralte⸗ 
ten Ausbrüden, obet nen geſchntiedeten 


Wörtern, Seneca im 114 Briefe wirft 


il 2 er ſich mitten auf oͤfent⸗ 


365, 


Maecenas 


lichem arkte ben Kopf mit fänem wal⸗ 
lio bedeckt habe, und mitten in ben 
Unrnhen des Buͤrgerkrieges, während, 
Jedermann bewaßfnet mar, in einem 
weiten unumigͤrteten Rode, von zwei. 
Kaſtraten begleitet, in der Stadt umber 
"gegangen fei.. Indeffen Fonnte jene forgs ; 
ſame Bebedung auch mobl aus Sorge 
für feine Gefuntheit geichehen, weil er, 
wenn man dem Plinius H. N. VII 
<. 51 glauben fann, mit einem immers 
währenden Fieber. behaftet mars dieſes 
aber Eonnte blog zeigen follen, wie fehr 
er auf feine gute Sache und auf die Zus 
neigung des Volks vertkane. Dennoch 
aber kann man den Wollükling in Maͤcen 
fo wenig verfennen, als leugnen, daß 
"fein Beiſpꝛel su der jetzt vorgehenden Vers 
"änderung in den römifchen Sitten vieles 
beigetragen babe. In diefem Puncte- 


D 


traf der natürliche Hang Mäcens ud - 


mit feiner Polisit zuſammen. Sollten 
die Roͤmer ihre politifche Freiheit vers . 
seflen, und an eine defpotsfche Regie⸗ 
rung ſich gewöhnen lernen: fo mußten 
nothwendig die Sitten weichjih gemacht 
und die ehemalige republikaniſche Cner⸗ 
gie abgehumpfe werden. Man ließ den 
Römern den dufern Schein der Zreibeit, 
und damit fle den Verluſt des Reeilen 
defto beffer ertragen möchten, fo mußten 
die Sitten ein neues Bepräge und das 
Anſehen einer, angenehmern Veränderung 
befommen; die Freiheit, nach ſeinem 
eigenen Belieben leben and von allem 
Zwange des frengern Wohiſtan des los 
su fein, mußte bie im Senat, auf demn 
tr und Campus Martıus verlorene 
weiheit in DVergeffenpeit bringen. Das 
wm war fhon durch den aus Afen herz 
über gefommmen Lupus der Anfang ges 
macht worden ; die bürgerlichen Unrube 
hatten die bisherige Lage der Dinge je⸗ 
dem verhaßt und unerträglich gemacht, 
und endlich mußten die Römer an dem 
Beifpiele Maͤcens fehen, welchem behags 
lichen Zuflande fie fich Künftig hin übers 
laffen koͤnnten, wenn fie dem auſchei⸗ 
nend fo fanften Seepter ihres Auguſtus 
Gh in Ruhe unterwerfen — 
enn 


x 


er ruͤhmt ibn nie anders, als wegen der 


” 


. -Maecenas 


\ Wenn man alfo dem Maͤcen mit feis 
nen Verchrern auch nicht einen großen 
Geift zafchreiben kann, fo mar er doch. 
unftreitig ein Mann, 
ſchaften beſaß, welche ihm das Nem feir 
ner Freunde gewinnen kounten. Horat 


Eiaonſchaften feines Geiſtis und Herzens, 
wegen ber Offenheit und Munterfeit ſei⸗ 
ms Beifich,ıwegen feiner Bekanntſchaft 
mit der griechifchen und römifchen Liter 
ratur. 
Gelehrten, aber nicht als Kenner, fons 
dern mehr als Liebhaber. Er war übers 
haupt mehr. Weltmann als Philoſoph, zu 
geletrt in ber Kenntniß der Edelſteine, 
um fir geiflige Schönkeiten einen vor 
zuͤalichen Sinn haben zu Einnen. in 
Mann, der die Pyladen und Bathyllen 
ſo außerordentlich lichte, Fonnte ſchwer⸗ 
lich den ganzen Werth eines Varins fuͤh⸗ 
len. Eitelkeit? Beduͤrfniß ſich ſelbſt zu 


amuͤfiren, und politiſche Ruͤckſichten auf 


die Vortheile, welche Auguſten daraus 
erwachſen mußten, wenn die beſten Köpfe 
der damaligen Zeit, vorzüglich bie Dichs 
ter und Gefchichtfchreiber, aut behandelt 
wurden, hatten eben fo viel Anthell an 
Teiner Sreundfchaft für dieſelben, als feine 
wirkliche Theiinahme an ihrer Perfon und 
fein Gefhmad an ihren Werfen. Horaj 
ſcheint allein hievon eine Ausnahme ges 
macht zu haben. Zu ibm trug Mäcen 
auch eine befonderaperfänliche Zuneigung. 

Segen feine letzten Cebensjahre ward 


Auguſtus etwas Ealtfinnig gegen - ihn, 


weil er, wie Einige vermuthen, ben 
Umgang des Kaifers mit feiner Gemah⸗ 


‚ Jin Terentillg nicht gern gefehen habe. 


Eein Tod verfühnte den Augufus wier 
der, und rief alle- ehenrelige Liebe ger 
gen ihn zuruͤck. Er ſtarb, nad) Einigen, 
Eure Zeit vor, nach Andern, einige 
Monate. nach Hera; A. U. 745: Rad 
dem Zeugnif des Seneca, Iſidor und 


Andern hatte Däcen yerfhiedene Schrif⸗ 


sen hinterlaffen, /wovon wir aber kaum 

allgemeine Nachrichten haben. Man 

ſchreibt ihm gu eine Geſchichte der Thiere, 

ein Tagebuch vom Lehen bed Auguſtus, 
’ ' * 


der alle Eigen⸗ 


&r mar Freund und Gönner ber 
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( 364 ) Maecilius— Maelius’ 
"eine Abhandlung von ben Abbreviaturen 


im Schreiben, von denen er auch rinige 
erfunden haben fol; eine. Abhandlung 
son den Edelgefteinen, und mei Trauers 
fpiele, Octavla und Prometheus. Wir 
haben Thon oben bemerkt, daß er eben 
nicht unter die vorsäglichern Schriftſtel⸗ 
ker gu zaͤhlen geweſen fel, und alfo mägen 
biefe Schriften, wenn die Angabe derfels 
ben anders ganz richtig iſt, auch wohl 
wenig Beifall gefunden haben und bald 
in Vergeffenheit gerathen fein. Allg. 
Welte, XII. 9.26; 1433. Wie 
Lands Ueberf. v. Hor. Br. 1. S. 1; 
deſſ. Ueberſ. v. Hör. Sat. J. S. 213. 
Maecilius (L.), ein Vollketribun 


‚um A. U. 283. in diefem Jahre wa⸗ 


ren zuerſt den bisherigen 2 Tribunen 
noch drei zugefügt und die Wahl der 
Tribunen in den Comitiis tributis anges 
flele worden. Liv. II, 58. 

Maecilius,(Spurius), verſchiedene 
mal Velkstribun. WE er es zum vierten⸗ 
male war A. U. 337, erregte er mit für 
nem Kollegen Metilius wieder Unruhen, 
indem fie das Geſetz vyrſchlugen, daß bie 
dem Feinde- abgenommenen Ländereien 
gleich vertheilt werden ſollten. Liv. 
IV, 40. — 

Maedi, ehemals eine der maͤchtigſten 
Voͤlkerſchaſten Thraciens am Zlufe Res 
Rus (Caraſon). P 

Maclius (P.) nad) Liv. V, ı2 und 
18 in inval Tribunus milttum mit conſu⸗ 
larifcher Gewalt, das erſtemal A. U. 353. 

. Maelius (Q.) ein Boltstribun um 
A.U. 432 bei Liv. IX, 8. 

Maelius (Spurius), ein römifcher 
Nitter, der unter dem Konſulat des 
Proculus Beganius und 2. Menenius 
um A. U. 316 Unruhen in Nom erregte, 
und die Oderherrſchaft am ſich zu reifen 
ſuchte. Es mar in Kom um biefe Zeit 
eine.aufferordentliche Theurung, und ung 
den daraus entkehendin uͤbeln Folgen 
vorzubeugen, wurde 2. Minucius zum 
Praͤfeetus Annond erwählt, welcher auch 
ſosleich Anftalten traf, aus den benach⸗ 
barten Gegmden Korn einsufaufen. Aber 
Maͤlius, durth- feine Reichthümer dajı 


in 


‘U. 


2 


N 
— - 


‚ 


Maemacteria  ( .365 ) Maemact. — Maenalion 


in den Stand gefeht, hatte’ ſchon vorher 
alles Getraide in Befchlag gensmmen, 
und licß ed nun unter das arme Volk 
io feinem Namen austheilen, wodurch 
er bald einen anflerordentlichen Anhang 
belam. Minucius erfuhr Died und zu⸗ 
gleich euch, daß Maͤlius verdaͤchtige Ver⸗ 
ſaumlungen tn feinem Haufe hielt, und 
bei Nachtzeit einen großen Waffenvorrath 
dapin gefchafft Habe. Bei weiterer Uns 
terinhung fand er in der That, ag ME 
las eine Verſchwoͤrung gegen del Staat 
gefifter hatte, und daß ſelbſt einige Tris 
bunen feine Mitſchuldigen waren. Er 


5 ſosleich dem Senate Nachricht das 


son, und diefer ernannte ‚ben berähm- 
ten Quinctius Cineinnatus zum Dictas 
int, welcher, ob er gleich ſchen achtug 
Sapr alt war, doch auf inkändiges Bits 
ten das Amt annahm. Diefer traf nun 
fogleich die beſten Gegenanfialten, befente 
de Gegenden der Stadt mit Wachen, 
und ließ den Waͤlius wor feinen Richters 
ſtuhl rafen. Diefer wollte die Flucht 
uchmen, wurde aber gefangen, vom Volke 
imar wieder befreiet, aber gleich darauf 
vom Magiker Eguitum des Dictators, 


Seraifins Ahala, mit Gewalt deffen Hans ' 


den entriffen und nieber gefofen. Run 
eröffnete der Dietator dem Wolke die 
Veiſchworung des Maͤlins, befänftigte 
diefes, Tieh fein Haus niederreigen, und 
den ungehenern daſelbſt gefandenen Bars 
tath vun Getreide um einen geringen 
Preis unter das Volk verfaufen. . Alg. 
Beltgeſch. X. 5. 237. 

Maemacteria, Mananrypia, ein 
feirliches Opfer, welches die Ntpenians 
fer im Ronat IRgemaeterion dem Inpiter 
Wimactes brachten, um gellnde und ges 
mäfigte Witterung im Winter von ihm 
iu etbitten. Der Name diefes Feßes 
tommt eigentlich nisgends vor; vieleicht 
bat es Meurfind, ans dem es Potter 
anführt, nur deöwegen nach dem Mor 


Mat genannt, weil andere Fee, 1. B. 
Basgitnie und Dunpchla, auch ihre 


Ramen von den. Wonaten, worin fie 
ae erhalten haben. Pott, Arch. I: 
903. k : 


\ 


Maemacterion, der 10te monat im 
attiſchen Jahre, als dieſes mit dem Win⸗ 
terfolfits und der gte, als ed mit dem 


Sommerfolfitd anfing, ungefähr unfer : 


AOcctober. Pott. Ar, II, 41. 
7 "Maemnctes, Mayudurss, ein Beir 
name des Jupiter dei def Athenienfern. 
Harpocration leitet ihn ab von uauıaa- 
‘ge, in Unruhe gefegt werden uni xu- 

arovc9aı, hin und her geworfen wer⸗ 
‚den, wie das Meer won Stärmen. Er 
hätte alfo den Namen, weil man ihn im 
Monat Maͤmacicrion anrief, Stuͤrme und 
Ungewitter für den fommenden Winter 
abzuwenden und gelinde Witterung zu 
serkiben. 


Xios, guͤtig, gnaͤdig. Die Anwendung 
dauon bleibt übrigens die naͤmliche, wie 
oben. Pott. Arch. I. 904. 


Nach Heſichius und Plutarch 
aber iſt aaıuäerys fo viel ald merk \ 


x 


Maenades, von uarvopas ih raſe, 


einerlei Name mit Bacchae, Thyades 
u. few. die Prieflerinnen des Bachus; 
fiehe Bacchae. N : 

" Maenaca, eine Stadt in Hiſpania 
Baͤtica, die aͤußerße Pftanzſtadt «ber 


Waſſilier in Weſten. Schon zu den Zei⸗ 


ten des Strabo war ſte fo zerſtoͤrt, daß 
man nicht viel mehr von ihr wußte. Die 
meiften ſetzten fie nach Malaca; aber 
Strabo widerjpricht dieſer Meinung, weil 
Malaca ju fehr die phönicifche Bauart vers 
riethe; er rückt es noch über die Gäulen 
des Herkules hinaus. Erymnus Cdius, 


der aus alten Nachrichten mehr von ihrer - 


Rage zu wiflen fcheint, - fest fle an die 


Meerenge, nahe bei einer von den zwei 


Beinen Infeln, welche von Vielen eben⸗ 


falls für Herkules Säulen gerechnet wur« 
de. Folglich Ing fe nahe bei Karteja, 


‚und if vielleiht die Stadt Kalpe. 


Wannert Geog. I. ©. 292. i 
Maenalion,. öder Maenalos; eins 
der — —— Gebirge in Arcadien, 
der beſtaͤndige Sig des Pans. Es ſollen 
die weſtlich von heutigen Mochlia (dent · 
alten Tegea) fich erhebenden ‚Berge fein. 
Dan hielt diefen Berg nach Pauſanias 
dem Pan für fo heilig, daß die Umwops 
nenden fogar. fein ©pringenfpiel darauf 
ff) 


J 


Maenalori — Maenius (& 366 ) 
su hören vorgaben. Hieraus et ſſch 


die Stelle Virg. Ecl. VIIL v. 23 und 
24. Voſ Ueberſ. v. Virg. Ged. Anm. 
ad Ecl. VIII. v. 22. 

Maenalon, eine alte, laͤngſt dinger 
gangene Stadt in Areadien, von pelcher 


Ach die dortigen arcadiſchen Gemeinden: 


"die Mänalifchen Arcadier zu nennen pflegs' 
ten.. Sie lag weRlich von Tegea (Mech, 
Ya). 

Maenalus, ein Sohn des Lycaon, 
auf deſſen Anfiften der Knabe geſchlach⸗ 
tet worden fein foll, der dem (Jupiter 
vorgefept wurde. ©, Lychon. Er 
fol die Stadt Wänalus in Arcadien er⸗ 
bauet und ihr, ſo wie auch dem arcadis 
{hen Berge Maͤnalus den Namen geges 
ben haben. Paus. Arc. c. 2; Steph. 
Byz.' in MawaAos, Schol. "Theoer. 
ad Idyll. ı. v. 124. 

Maenaria, eine Beine Infel im mits 
telländıfchen Deere bei Majoren, der 
Stadt Palma linker Hand. - 

Maenius, ein gewiſſer Taugenichte 

in Rom, den Horaz im ı sten Briefe des 
ıfen Buche ſchildert, und deſſen er auch 


‚ig der 3ten Gatire des ıflen Buche ets 


wähnt. Er eilte, fo viel er Fonnte, fein 
daͤterliches But durch die Gurgel zu ja⸗ 
sen, und als er damit ferti, war, fpielte 


- er den Schmarotzer. Der Scholiak crs 


wähle noch folgende Anecdote von ibm, 
Einf hörte ipn Jemand im Kapitol am 


erſten Tage des Jahres mit lauter Stimme 
“ wünfhen, daß er 40000 Rthlr. ſchul⸗ 
‚ big fein möchte, und diefer Mann ber 


geigte ihm feine Vermunderung Aber eis 
nen fo fonderbaren Wun Ich würde 
noch immer hundert Prozent dabei ges 
wirnen, wenn mich Jupiter erbören 
wollte, fagte Maͤnius, denn ich bin 
. 80000 Rede. fhuldig. - In der 1. Sat, 
des 1. Buche v. 121. iſt man zweifel⸗ 
baft, ob man Mävius, Nävius, oder 
Maͤnius Jeien fol, Da aber auch die 


Rede von-einem Schlemmer if, und 


‚men den Mänius einmal als einen ſol⸗ 
"chen kennt; fo enticheidee Wieland 
für dgn letztern Namen. Wiel. Ueberf, 
d. on, des Horai. I, ©. 98, 31. 


— 
Maenius 
Maenius (G.), ein Plebeijer, S 


ſal mit dem L. Jurius Camillus 
A. U. 415. Er belegte die Arici 


Lanuviner, Velitorner, Antiater 


andere bei dom Fluſſe Aſtura, erbielt 


Edre des Triampbe und eine Bildfe 


wu Pferde auf dem Forum. Liv. V 
13. Nachher wurde er zum Dicke 
gewaͤdlt, um Unterfahungen über c 


‚in Capua entfiandene Verſchmoͤrung 


zum Sein Magiſter Equitung nn 
ind. . Die Verſchwornen e 
vor dem Dictator, fo viel Furcht, 

die Häupter derfelben Ach febbR das } 


‚ben nahmen, und daß folglich die w 


tere Unterfuhung nilye mehr noͤtt 
toar. . Allein er dehnte ben ihm ger 
benen Auftrag nod) weiter aus, und 6 
hauptete, daß feine Vollmacht ich üb 
ale Verſchwoͤrungen gegen den Staa 
von welcher Ar: und an welchen Or 
Ge auch fein möchten, erfrede € 
verſtand aber unter bem allgemeine 
Namen Verſchwoͤrungen alle unerlaubt 
Raͤnke and heimliche Plane, fh 3 
Staats ͤmtern emporinfhwingen und fi 
derte daher viele Patricier vor feinen 
Nichterkupl, Dies brachte wicht nu 
die Angeklagten, fondern überhaupt al 
Patricier gegen dem Dietator auf. Sie 
fasten laut, daß fie es nicht nöchig hät. 
ten, ſich der Schleifwege gu bedienen, 
um in Ehrenfichen zu gelangen, zu Des 
nen ſie ſchon durch ihre Geburt beredhs 
tigt wären; aber ſolchen Nengebadnen 
wie der Dietaror und fein Magiſter Equi⸗ 
tum, komme es zu,’ fi durch Raͤnke 
empor gu heben, und fobald fe ihre 
Stellen niedergelegt hätten, wurden fe 
durch eine Anklage beweiſen, daß ihre 
Vorwuͤrie Grund haͤtten. Mänius ging 
aun in die Volksverſammlung, brjeugte 
feine Unſchuld, legte‘ nebſt dem Foslius 
feine Würde nieder, und verlangte, daß 
die Konfain eine fcharie Unterfahung 
über ihn und feinen Gehulfch anficen 
fouten. Dies gefchahe denn, aber beide 
wurden auf die ruhmlichſte Art · loege⸗ 


ſprochen, und ihre nn befanden 


mis Schimpf. Liv. IX, 26, 


' Mae 


v 


Maenius . ( 367 ') Maenius-— Macotae 


Mienius'(C.), mar na Liv. 


XL. 35." Praͤtor A. U. 575. unter ſchlug er ſich nebſt feinen Kouegen auf _ 


dem Sanjulat des A. Poſtumius Albinus 
Eufas, und C. Calpurnius Piſo. Zur 
Yin erhielt er Sardinien, and da 
Ach gerade bamald die Geſchichte mitden 


Bersiftungen vieler angefebenen Römer - 


durch ihre Weiber zutrug, fo befam er 
dan Auftrag, die genaueſte Unterſuchung 
Aber dieſe Sache amzuftellen. Nach Liv. 
XL, 45. hatte er ſchon 2000 Schul⸗ 
die serurtheilt, als er an den: Genat 
ſchrieb, amd ihm meldete, daß ſich noch 
meht Anzeigen bei der Unterſuchung ers 
elbgn; und er muͤffe daher entweder hie 


Gache liegen laſſen, oder die erhaltene 


Provinz Sardinien zuruͤck geben. 
Maenius (M.), ein. Bolfötrisun 
am A, U. 343. Er bemuͤhete fich das 
belannte Ackergefetz durchiufegen, und 
in dieſer Abſſcht verhinderte er die Aus⸗ 
hebunt einer Armee, als die Volscer Krieg 
anſingen. Die Feinde machten daher 
immer mehr Fortſchritte und baſetzten das 
Schloß Carventana. Dieſer Verluſt gab 
ann den Konſfuln um fo mehr Recht, 
ich Aber den Trißun gu beflagen, und 
da dieſer dennoch ſchlechterdings nicht 
nachgeben wollte, und anf die feierliche 
Betheurung der Konfuln, dad an allem 
fon geſchehenen und noch bevorſteben⸗ 
deu ungluͤck Maͤnius allein Schuld fei, 
wur Antwort gab, daß er die Aushebung 


eine Armee nicht Tänger verhindern wuͤr⸗ 


de, menn die Patricier die mit Umtechr in 
Behr genommenen Ländereien bergäben; 
fo miſchten ich die andern 9 Tribunen 
in den Streit, und erklärten im Ramen 
ihtes Colleginms, daß Be dem Konſul 
€. Valers Potitus gegen ihren Koller 
gen beiktehen und zur Aushebung einer 
Armer behuͤlſſich ſein märden. Der 


Konful fordete nun das Wolf gu den 


Bafen, und nachdem er Einige, wel⸗ 
de den Tribun zu Kühe tiefen, mit 
Edirfe befraft hatte, folgten die uͤbri⸗ 

. gm aus Furcht feiner Fahne, und die 
Arme ward volliaͤblig. Liv. IV, 53. 
Maenius (M.), ein Volkstribun 
mA. U. 370, Bei den Unruhen, 


welche DR. Manlius Capitolinns ewegte, 


die Seite des Senats, und, brachte es 
‚dahin, Daß Manlius förmlich" vor dem 
Volke angeklagt und verurtheilt murde, 
Liv. VR.ag, 

Maenius (M.), ein Tribunus mis 
tum, der in der "Schlacht mit dem“ 
Kasthagischen Zeltheren Days in Infus 
brien fein Leben verlor, um A. U. 550, 
Liv. XXX, 19.“ } 

Maenius (T.), Praͤtor mbanus 
um A.U.567. Liv. XXXIX, 6. 
8. 185 nachher kommt er noch als Tri⸗ 
dunus mitttum vor. Liv. XL, 35. 

Maenus, fic,2 Moenus. 

Maeon, ein Sohn des Hamon, eis 
ner von den zwei Anführern der 50 Thes 
‚baner, welche vom Eteokles abgefch.dt 
‚wurden, um dem, Tpdeus, als er von , 

Cheben zuruͤck ding, aufinpaflen., Zus 
deus rodtete feine übrigen Gelaͤbrten, 
und lieg ihn allein lebendig, damit er 
die Nachricht von der dng-richteten Nies 
berlage nach Theben bringen möchte. 
Maeon, angeblich der erſte König 
von Lydien, den Herodot -aber Manes 
nennt, Er ſoll den Lande ben Namen 
Mäonien gegeben haben. Der Mater 
der Cybele hieß auch Maͤon, ob einerlei 
mit dieſem, iſt nicht gewiß. Allg. 
Weltg. IV, 5. 829, 808, 702. 

Maeonia, der alte Name von Ly⸗ 
dien, ‘den Einige vom Könige Maͤon, 
Andere vom Fluſſe Mäander, der ches 
mals Maͤon gebeißen, herleiten. Einige 
unterſcheiden auch Mäonien und Lydien, 
fo daf das innere Land vorzugsweiſe den 
erſtern Rumen, die Küfle aber, das 
nachmalige Jonien, den Namen Lodien 
gehabt habe, Allg. Weltg. IV, 5. 808. 
— 810, — 

Maeonius, ein Beiname des Bac⸗ 
qus, melden er von der Landſchaft 
Mäpnien hatte, mo. ein” vortreflicher 
Wein warchs, insbeſondere auf dem Ber⸗ 
ge Tmolus. ’ 

Maeotae, hei den Griechen, bei 
den Sateinern Maeotici, der allgemeine 
Name der Heinen Bälfer, welche laͤngs 

der 


ſtimmt legterm ziemlich genau bri, 


.,  Maeotis plus 


der Oſtkuͤte bes Palus Mästis wohnten, 
Acerbau und Fifchfang trieben, meiſtens 
frei waren, inmeilen aber auch die Ober⸗ 
herrſchaft der Boſporaniſchen Fürken ans 
‚erlannten, und ungeachtet ihres Um⸗ 
gangs mit Fremden, keine hoͤhere Stufe 
der Kultur erreichten. Bei naͤherer Be⸗ 
kanntſchaft wurde der gemeinſchaftliche 
Name in mehrere Benennungen kleiner 
Voͤlkerſchaiten getrennt, die man bei 
Strab,‘XI, p. 495; Plin. VL, 7. und 
Prolem. Sarmat, Asiat. findet. Dass 
nert Scogr. IV, ©, 363. 
Maeotis palus, oder Lacus, ber 
berühmte Weerbufen, welcher nebR dem. 
ſchwatzen Meere die gaurifche Halbinſel 
bilder. Strabo giebt feine Länge vum 
Bofporus bis zur Mündung des Tanais 
- 2209 Gtad. = 54 geogr. Meilen und 
‚ ben Umfang deftelben 9000 Stadien an. 
Plinius beſtimmt die Laͤnge auf 385 
MU. 77 geogr. Meilen fehr zuver⸗ 
fihtlid CPlin. VI, 24). Ptolemaͤus 
ins 
dem er die Länge auf 3000 Stad.— 75 
geogr. Deilen berechnet. Patybius 
ſchaͤzt den ganzen Umfang auf 8000 
Stad. und kommt dadurch der Wahr⸗ 
heit naͤber. In der Laͤnge iſt nach 
neuern Charten Strabo am richtigſten. 
Die Alten gaben auch dieſem Meerbuſen 
eine gerade, nad) Norden gehende Rich⸗ 
tung, da er boch ch weit gegen Words 
ofen neigt. Polgbius fchen Eenn: ihn 
» als fehr feicht, fo dag er an dem meis 
fien Orten von großen Fahrzeugen nicht 
ohne Lootſen befahren werden konn⸗ 
te: Nach ihm führt auch das Waffer 
wenig Galjtpeile. 
börtich vom Maͤotis nach dem Euxi⸗ 
mus ſtroͤmt / fo nannten jenen die Gries 
en die Mutter des Meers; auch 
bei den Scothen foll er den gleichbedeu⸗ 
tenden Namen Temerinda geführt haben, 
Plin. VI, 7. Die europdifce Süße 
nennt Strabo menſchenleer; Ptolem. 
aber ſetzt einige Namen von Flauͤſſen und 
Orten dier an. Die afatifche Küfe 
murde. deßo mehr beſucht. Wannert 
Geogr. IV, @&, 32336, n 


Beil es unaufs 


368 ) Maera— Maesolia 


Maora, eine Tochter bis Prötud 
und der Anten. ie hatte ſich der Die, 
ma gewidmet, Lich ſich aber bo vom 
Jupiter verführen, und geugte den Los 
erus mit ibm murde- aber deswegen von 
ibrer beleidigten Gebieterin getödter 
Didym. ad Hom. Od. A. 325. 

Maera, eint Tochter des Atlas unt 
Gemablin des Tegeates, mit welchen 
fie auf dem Marktolatz zu Tegen ein ge, 
meinfchaftliches Grab hatt: Paus, 
Arc. c. 48. Nach Andern wurde. fie 
im Flecken Maͤra begraben, der von ihr 
den Namen erhielt, Id. ib. c. 12. 
Maera, ein Hund des Icatius, wel 
her, als diefer erfchlagen worden war, 
feine Tochter Erigone zum Leichnam defs 
fetben führte. Da Erigone ſich aus Vers 
wweiflung erhenkte, fo hungerte er ſich 
(nach Einigen) bei ihr su Tode, nach 
Andero ſtuͤrite er Sch in den Brunnen 
Anygrus. Jupiter verfegte nun alle 
drei an den Himmel, wo Mära insbes 
fondere der Meine Hund odet Prochon 


ſein fol. Hygin. Astron. Poet. II, 
c. 4. 


Maesanites sinus, bei Ptolem. 
ein Meerbuſen an ber Luͤſte bes perß⸗ 
{chen Meerbuſens, weſllich von der weis 
lien Trändung des Tigris. Just 
Chor Abdella, nad Niebuhrs De 
te. Mannert Geogr. V,, a 2. G. 
357. 

"Maesolie, bei Ptolem. eine Sands 
ſchaft i in Indien diffeit des Gauges, naͤm⸗ 
lich der lange Strich längs der Küſte 
von der Mündung des Kifnafuffus bie 
wu den Mundungen des Banges. Eigent⸗ 
lich bereichnet er nur die füdlichen Ger 
genden damit, weil die nördlichern Theile 
ibm unbelannt waren, fo def er nur 
am Ufer einige Orte, wie fie der Schifr 
fer fand, angeben kann, ob er gleith 
tiefer im Lande unmittelbar über Maͤſo⸗ 


lia mehrere @tädte anjuführen weıh. 


Diefe Bekanntſcaft iſt indeffen nicht 
gu verwundern; -fle entfiand nicht von 
der Lüfte, fondern vom Ganges her, 
und murde durch die Diamantgruben 
veranlaft. X — Atrians kennt 

Waſolia 


x J sat In 5 
Maesolus— Magdalsenna( _ 369 ) F”agdiel—Magi 


Mifslin. ſchon unter dem Namen Maſa⸗ 
Via, ader meiſtens nur aus den Eriähs 
lungen der Eingebornen, alfo fehr dürfs 
tig and mit vielen Zabeln vermiſcht. 
Mannert Beogr. V, 9. 1. ©, 224. - 

Maesolus, ein Fluß an der Hffüße 
Judiens difleits des Ganges, in der 


Lardſchaft Mäfolia, unftreitig der irgige - 
Den innern' 


große Kiltaa s inf. 
Lauf deſſelben Eennt Ptolem. nicht richs 
ti. Statt ihn von Nordweſten nah 
Suͤdoſten zu führen, laͤßt cr ihn gerade 
con Norden nad) Süden gehen. Auch 
giebt er ihm nicht die ‚gehörige Länge, 
iondern leiter ihn fihon aus dem Oro⸗ 
us Mons her, den Gebirgen, welche 
Bolcomda umd Dolatabad trennen. Mans 
rt Beogr. V, 9. 1. ©. 226. 
Magaba, ein Berg in Balatien, ms 
Ranlınd die Balatier beRegte. . 
Magarsis, ein Beiname der Diners 
‚a von der Stadt Magarfus in Cilirien. 
steph. Byz. in Mayagoos. Alexan⸗ 
er beachte ihr quf feinem Feldzuge Opfer, 
\rrian. de exped, Alex, II, p. 92, 
Rad) -Vlurator. nov. Thes. Inscr. 
U. I, p. 52. n. 3. findet man fie ohne 
2egis oder Bruſtdarniſch, mie einen 
heime auf dem Hanpte, dem Schilde 
m eschten Arme und dem Gpieße in 
er linken Hand auf einens Steine abges 
der; an der cechten Geite windet 
ich eine Schlange gegen fe hinauf, 
Magarsus, ein Ort in Eilicia cams 
pers, ni x: 
Magdalä, eine Fleine Stadt am 
zaliläiſchen Deere in Palaͤſtina, aus 
velchet maprfcheinlih die Math.‘ Is. 
39. vorkemmende Matia gebürtig wat, 
zelche bauen die Magdalerin (Magda⸗ 
ena) genannt wurde. Gewöhnlich fest 
mandiefe Stadt auf die Weſtkuͤſte des 
Halitäifchen Meers; weil Re aber nad) 


Eufebins nicht weit von Gamala und ih - 


er Landſchait Dalmanutha lag, fo muß 
ie anf Der Offeite diefes Meers gelegen 
paben. . 
Magdalsenna, üuder Migdalsen- 
na, cine Stadt in Weſtpaläſtina, noͤrd⸗ 
ich über Jericho. 
Juntes Deals Schul fer. ar Th 


‚oder vielmeht ihrer. Kehriäge, 
widerfegten fi Die iu feiner Zeit vor -. 


turgien, 


Magdiel, beim Euſeb. und Hieron, 
Modiel,. ſoll dag Migdal El, eine 
Heine Stadt in Balilda (Joſ. 19. 38) 
fein, welche Euſeb. 9. Hieron. 5 Milli 


rig von Dora Ciegt Tartura) entfernt 


fest. 

Magdol, ober Migdal, ein Ort 
im öftlichen Theile. von Nieberägypten, 
der Jerem. 44, 15 465.24. vorkommt, 
und ı2 Miliarig von Pelufum und 4 
von Dapdnd Pelufiaca entfernt war. 

Magdolp, 5ef Heyodot, H, 159. 
einerlei Dre mit der juͤdiſchen Stabt Dix 
giddo in Samaria, mo, der König Jos 


Has vom Pharao Necho geſchlagen wur ⸗ 


de. Mannert Geogr. VI, ©. 293. 


Magella, eine Stadt im Gieilien 


aͤm Palus Pergufe, fühlih von Enna: 


tiacum. | : 
Magi, em urſpruͤnglich mebifcher, 
Volks ſtamm, dem, ber Sitte de - 
Orients zufolge, die Erhaltung der wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Kennzniffe und bie Aus⸗ 
Abung der beiligen Gebräuche der Reli⸗ 
sion übetlaffen'mar, nachher im fpeciels 


‚ Ad Magetobria, fiefe Mogon- 


‘im Sinn die Priefterkafte der Meder 


und Perfer. 
dem Peblois 
dieſer Sprache Überhaupt «in Priefer, 
Als eigner Stamm der Meder werden Be 
ausdruͤcklich von Hersdot I, 101. ers’ 
waͤhnt. Zoroaſter war nicht der Stifter 
fondern nur ber Meformator ber Magier 
"Daher 


Der Name kommt aus 


handenen Magier Anfangs feinen Neuer 
rungen, und werden von ibm verſſucht. 
Nachdem fle feine Verbeſſerungen anger 
nommen hatten, vurganifirte er auch ihre 
innere Einrichtung, und theüce fle im 
drei Ordnungen, ‚nämlih der Herz 
beds (Lehrlinge) Mobeds (Mes 


ſter) und Defiur Mobeds Coollens 
“tete Meier), Ihr Studium und ihte 

Wiſſenſchaft bekand in der Beobachtung ' 
der heiligen Gebräuche, in der Kehnts 


niß der heiligen Gebetformeln oder Lis 
mit denen Ormuid verehrt 
“wurde, und der bei Gebeten und Opfern 

Aa gewohn⸗ 


Mag oder Dog heißt in 2 


/ 


x 


ge 


J — 
* — 


aewoͤhnlichen Ceremonien. Nur durch 


‚ fe konnte man Gebete und Opfer der 


Gottheit barbringen ; nar fie waren die 
Mittelsperfonen zwiſchen ber: Gottheit 


Ct 370 ) 


und den Menſchen; nur ihnen offenbarte 


jene ihren Willen; nur de blickten in die 
Zukunft, und enthuͤllten fe dem, der 
bei ihnen darnach forfchtee Herodot. 
J. 132. Auf dieſen Vorſtellungen bes 
ruhete das außerordentliche Anfehen dies 
fer Priefter und ie entfheidender ‚Eins 
fluß auf alfe Privatverhaͤltniſſe und öfs 
fentliche Unternehmungen. Daher uns 
gaben fie auch beſtaͤndig ben Juͤrſten, 


und wurden in allen Fällen von ihm zu 


Rathe gerogen. Go mar es ſchon unter 
den medifchen Dynaſten, und fo, blieb 


es auch unter. den perſiſchen Könige 


Denn nicht nur Herodot und Tteſias ges 


denken. ihrer ald Priekerkafte unter dem, 


erſten perfifchen KRönigen in der Gefchichs 


te des falfchen Smerdiß; fondern auch 


Eenophon hereugi in feiner Cyropaͤdie 


ausdrücdlich, daß Enras die Magier ans 
geſtellt babe, um bei Aubruch des Ta⸗ 


ges die heiligen Humneñ zu fingen, und. 


denjenigen Göttern tägliche Opfer zu 


» bringen, welchen nach ihrem Gefeg ges 
opfert werben mußte. Aus Vergleichung 


mehrerer Stellen, (3.3. Eſth. I, 13. 
wit Herodot III, a1; VII, 194,7 ik 
es fehr wahrfcheinlich, daß aus ihnen 
das Collegium der Königlichen Richter 
befand, welches bereits in ben-Zeiten 
des Kambofes vorkommt. Es befand 
diefer Gerichtshof aus Männern, bie 


durch ihre Weisheit und Gerechtigkeit bes 


ließen. 


ruͤhmt waren. Sie bekleideten ihre Stellen 
auf Lebensjtit, wenn fe ſich nicht etwa 
eine-Ungerechtigkeit zu Schulden Eommmen 
Alsdann wurden fle oft mit 
defpstifcher Grauſamkeit beſtraft, Go lieh 
Kambyſes einen Magier, der ſich hatte bes 
Rechen laffen, deswegen hinsichten und feis 
ne Haut über den Stuhl fpannen, auf dem 
fein Sohn und Nachiolger richten mußte, 
Herodot. VII, 194. Auch pflegten ſich 
die perſiſchen Könige nicht immer an ĩhren 
Kath zu binden. Kambpfeg beftagte fie 
einf, ob es nach den Befegen erlaubt 


"binden muß, 


ES 
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-Magıa S 
wäre, feine Schwerer zu heirathen. 
Fe nun wohl mußten, daß es der W 
des Königs einmal märe, fo antwo 
ten ſie ſchiau genug: es gaͤbe imar | 
Geſetz, welches diefes erlaubte; abet 
märe ein Ecfeg vorhanden, daß ber : 
nig der Perfer thun koͤnne, was i 
beliebe. Herodot. III, 31, Heer: 
Ideen ec. II, 4202c. Vergleiche 
Art. Zoroaster, Persis und Mag 
Magia, ein Ort im alten Rbaͤti 
nach den "angegebenen Maaßen ber £ 
Mevenfeld in Bündten, auf | 
Straße vom Bodenfee nach Italien. 
Magia, Sanberunf, die Wit 
ſchaft allerkei die natuͤrlichen Kräfte t 
Dinge überfeigende Wirkungen hervor 
bringen, ſich in bie genaueſte Derbi 
dung mit höhern Geiſtern, ia mir t 
Gottheit ſelbſt zu fegen, und dadurch 
reinſten Genuͤſſe son Gluͤckſeligkeit fi 
su verſchaffen. Um dieſe Inede in ı 
reichen, ruͤhmt ch der Zauberer entw 
der des Behges geheimer und bi 
berer Kräfte, die er durch & 
ſteiungen des Körpers, Neinigungen ur 
gewiffe Eeremonien erlangt bat, vd 
des Beiſtandes von Geiſt ern. © 
durch zerfällt die Dagie in mei % 
ten, melde man aber nicht durch bi 
fondere Namen unterſcheidet. Da ma 
mit dem Worte Magie ben Begriff ver 
daß fe ald Kung er 
Teene und Andern gelehrt werden far 
und daß die Mittel, welche fe anwen 
det, ſchlechterdings übernatürlich And: ſ 
gehört jene Ast derfelben, welche ver 
borgene und höhere himmliſche Kräſt 
im Erreichung ihrer Imede anwendet 
eigentlich. nicht gu ihr, Denn die Ein 
geweihten behaupten, daß i jene himmli 
{hen Kräfte Ach freiwiliig dem Geiß 
eined Sterblichen mittheilen, daß fi 
nicht durch Kunſt dazu genoͤthigt werde 
koͤnnen, daß es nur wenige auserwaͤhlt 
Sterbliche gebe, bie dieſes Glücks theil 
baftig werben koͤnnten, wenn fe naͤm 
lich Ach feiner durch Reinheit und Green 
ge des Lebenswandels würdig wu machen 
se und daß auch ein ſolches * 
uf 


* MMagia. (an) Magia ZUR, 


haftiquerden höherer Himmlticher Eeaͤfte 
gar nicht über und gegen bie Geſetze der 
Rarar fei, DBeifpiele ſolcher für höhere 
Sterbliche genchteten Magi wären uns 
ter andern Apollonius von Tyana, Plo⸗ 
tiaus und andere thesfopbifche und news 
platonifche Schwaͤrmer. . Die eigentliche 
Magie fände Ach alfo nur in der zweiten 
Urt, wo ‚man des Beißandes geiſtiger 
Naturen zur Zreeichung feines Zwecks 
gebraucht. Diefe gerfält wieder in zwei 
Unterarten, je nachdem die Geiſter, des 
ven fich der Magus bedient, gut ober 
beſe And. Jene nannten die Grjechen 
im eigentlichſten Sinn paysız, diefe 
noyrsız (Suid. v. paysız); doch 
unterfchieben fie beide. Wörter nicht im⸗ 
mer. Bei vielen Völkern wurden beide 
Arten, ehne Rüdhicht auf den Eharacs 
ter der Seißer zu nehmen, bios nach 
dem Character des Magus ſelbſt unten 
ſchieden. Wer feine Kunf sum Runen 
Anderer anmandte, war ein magus, 
wer Andern damit ſchadete, -ein pram 
stigieter oder veneficus. Y 
Die Magie’ dat fo viel Theile, ale 
6 befondere Zwecke derſelben und Mit 
el de zu sriangen, giebt. Insbeſondere 
jehört dabia die Kunſt zu wahrſagen, 
Eranfheiten zu bewirken, oder zu vers 
reiben, Geiſter zu beſchwoͤren, und in 
enern Zeiten die Alchymic. Die Atos 
ogie kann nur in fo fern dazu gerechnet 
verden als fie lebst, duch Huͤlfe der 
ie Geſtirne bewegenden Geiſter ˖ das Vers 
orgene gm erkennen, zu wahrſagen, Mer 
alle zu verdndern, Srankbeiten zu ber 
mu. ſ. w.; aber nicht, wenn, de nur 
u3 der Confelation der Behirne das 
akunftige vorberiufagen lehrt. Eben 
er Fat iß es mit den andern Wanrs 
gerfünßen, welche nur dann zur Ma⸗ 
e gehören, wenn bie Hülfe der Geis 
er dabei nöthig if, und wenn biefe 
nech gewiffe Ceremonien, Worte und 
Iräuter erlangt werden kann; daher 
ınn. man die Augurien, Die Wahrfas 
ung and den Bingemeiden, bie Sortes 
nd dergl. nicht Dazu rechnen. Dieſe Ein⸗ 
tung glaubten mir veraus ſchicken zu 


muͤſſen, um die Zrage, ob und in wie 
fern, die Alten die Magio kannten, bes 
antworten zu Finnen. * 
Dex Urfprung der Magie iſt unßrei⸗ 
tig in dem fruͤheſten barbariſchen Zeitals - 
ter der Voͤlker zu ſuchen, wo es noch 
keine Kunſte und Wiſſenſchaften gab, 
und wo die Vernunft noch nicht lehrte, 
die Urfachen aller Wirkungen nut inner⸗ 


halb den Sränzen der Rasur zu ſuchen. 


Um dieſen Schluß zu Machen, dazu ges! 
bört in der That ein mühfames Stu⸗ 
dium der Dinge um ung ber und eine 
Aufmerkſamkeit auf die Reſultate der 
Erfahrung, welche man nur einem ſchon 
gebildeten Wolke zutrauen kaun. Obne 
Ach alſo viel Muͤde zu geben, die vor⸗ 
kommenden Erſcheinungen in der Koͤr⸗ 
perwelt auch durch materielle Urſachen iu 
ertlaͤren, ſchnitt man den Faden der 
Unterſuchung ab... und ſchrieb fie. alle 
ↄhae Ausnahme dem MWirfen gewiſſer 
Dämonen zu, womit man alle Elemente 
bevolderte. Was ſich guch nun zutrug 
war die Wirkung eines Daͤmon; war 
ed etwas Schlimmes, eines böfen, im 
Gegentheil eined gutem, Daher füchte, 
man auch. Krankheiten nicht durch Arze⸗ 


‚neimittel, ſondern durch Beſchwoͤrungs⸗ 


formeln zu beilen. Auf die Kenntnif 
diefer Tegtern legte man fich. vorsäglich, 
und fo entſtanden denn bald Männer, 


welche fh rühmten, über die Dänonen 


sebieten und ihre Wirkungen vernichten 
iu koͤnnen. Don dieſem Glauben war 
nur ein Feiner Schritt gu dem, daß man 
vermittelt der Herrſchaft über die Geiſter 
auch ſelbſt gewiſſe, die Kräite der Natur 
überfleigende, Wirkungen hervorbringen 
könne, und fo entſtand bald die Zauber⸗ 
lunſt in ihrem gamıen Umsionge, weiche 
man nun nach und nad) in die Form 
einer ordentlichen Wiffenfchaft zu bringen 
füchte, und damit das Anſehen der Wa— 
giter nicht Dusch zu große Publıcität ih⸗ 
ver Kunſt Anten möchte, Pe als Ge⸗ 
beimniß behandelte, And Jeden den Zus - 
tritt days anf mancherlei Art erfchwerte, - 
‚Der Orient, das Vaterland alles 
Aberglaubens, war auch die Wiege der 
Ina \ Magie, 


‚ Mägia 


Magie. Die Hige des Mima-und die 
von Natur größere Stärke der Imagi⸗ 
nation der dortigen Bewohner And die 
Urfachen diefer Erſcheinung. Wir wols 
len daher in der Gefchichte der Magie 
von’den Voͤlkern dieſes Himmelfrichs 
. ausgehen. 

Zuerſt ſtoßen wir bier auf die Chal⸗ 
daer, oder Babplonier. Von die⸗ 
fem merkwürdigen Volke haben wir übers, 

haupt und auch indbefondere von feinen‘ 
magifchen Küinfen wenig quverläßige 
Nachrichten aus den dlteken Zeiten, 
"und nur einige and der Periode ber 
Neuplatoniſchen Philofophie, die wenig 
Glauben verdienen. *Go’viel.ift gewiß, 
daß ihr mythologiſches Soſtem viner 
Wiſſenſchaft, wie die Magie, guͤnſtig 
‚war. Gie glaubten, daß die Götter mit 
. den Menfchen in Umgang träten, und 
behaupteten Daͤmonen und Seiſter, die 
He wahrſcheinlich Auch in böfe und gute 
unterfhieden. Galenus Cde simpl, 
‚ medicam. facultat. IV, prooem.) 
deutet ziemlich Mar an, daß die Chals 
daͤer vermittelt gewiſſer Kräuter allerlei 
Zaubereien qusgeuͤbt hätten. Was aber 
die im Alterthume fo berühmte aſtrolo⸗ 
glſche Weisheit derſelben betrifft, fo hat 
dieſe nichts mit der Magie gemein, weil 
. fie blos auf forafälfige Beobachtung des 
Gangs der Natur bei dem Einfluß bee 
Beſtirne auf die Erde ſich fügte, und 
weil man. dabei Beiner Hülfe von Geis 
Rern nöthig hatte In anderer Ruͤck⸗ 
fcht aber ſchrieben fie den Befirnen einen 
großen Einfluß auf ihre magifchen Pror 
eeffe au, fo daß ihre Conſtellation dor⸗ 
ber unterfucht werden mußte, wenn iene 
gelingen ſollten. Jede Pflame, jedes 
Thier und Metall hatte bei ihnen ein 
eignes Geſtirn, dem ſie heilig waren; 


die magiſchen Operationen Mit jenen 


hielten fie für eben fo viel beſondere Cul⸗ 
tue der himmliſchen Körper, welche das‘ 
durch ergögt würden, und dem Magus 
nun alles gewährten, was er fich wuͤnſch⸗ 
te. Die Chaldäer glaubten alfb unftreis 
tig eben fo, mis alle ungebildete Voͤl⸗ 
ker, daß die Gefirne, deren Bewegung 
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Magia 


fie ſahen, ohne doch eine bewegen! 
Kraft wahrzunehmen, belebt und wege 
ihres großen Linfinffes .C befonders de 
Sonne) auf die Erde, Gottheiten wi 
ven. Weil fie nun ihre Götter fi 
Menfchendhnlig dachten, fo glaubte 
fe auch, daß fie durch gewiſſe Cereme 
nien, Gebete, Dpfer ur dergl. ergoͤt 
und zur Erhörung der vorgetragenen Bi 
ten bewogen würden. . Daher legten fi 
Ah denn anf die Erfindungen ſolch 
wodurch ſie die Götter rühre 
su Eönnen glaubten. Wenn es alſo deiß 
daß fie jede Art vom Zauberfräften ve 
den Gefirnen herleiteten, fo bet de 
den Sinn, daß die Sefirne , d. b. bi 
fie belebenden Gottheiten im Stande wi 
ren, ‘einem Gterblicjen gewiſſe überna 
fürliche Kräfte mitutheilen, wenn fi 
durch gewiſſe Bitten, Geberden. um 
Opfer, an denen ſie Gefallen pe 
darum erfhcht würden. Lieber die 

gie der Thaldäer hat Moſes Maimon ii 
feinem More Nevochin, III, c. 37 


. die genaueſten Unterſuchungen angefelli 


Nach ihm beſchaftigten fie ich erulid 
mit der Unterruchung, was für Thiere 
P langen und Metalle bei magiſchen Apr 
rationen zu brauchen wären; ameiten 
mit Beſtimmung der Zeit, d. h. der da 
I erforderlichen Conſtelation der &e 
firne ;_dritten® mit den dabei vorruneh 
menden Ceremonien, 1. B. Tanıen 
Haͤndewafchen, Ausrufungen, Lachen 
Riederfallen zur Erde, Verbrennung ge 
wiſſer Dinge, Raͤucherungen, Ausſpre 
hen gewiſſer, bald verſtaͤndlicher, bal 
unverſtaͤnblicher Worte u. f. w., wo 
durch die Zauberfraft herabgeleitet wer 
den konnte. Einige Zauberwerke konn 
ten nur Weiber hetvorbringen, Um. ®% 
einen Wafferquell aus der Erde sn locken 
mußten zehn Jungfrauen, in ibres 
Schmucke und mit rothen Gewänder| 
beffeidet, hinter einander vor s und rü 
waͤrts tanzen und die Finger mit gem 
fen Zeichen gegen die Sonne ausſtrecke 
worauf das Waſſer pervorfam. Um e 
Hagelwetter abiumenten, mußten fü 
vier Weiber auf den Rüden legen, 

Bei 


Magia 


Beine gegen ben Himmel audfpreiten 
und unter gewiflen Geberden gewiſſe 
arte ausſprechen. Auch die Taliſmane 
Tannten ſchon bie alten Chaldder, wie 
aus eben dem Moſes Maimon erhellet, 
aber nur folche, wodurch man in die 
Zukunft bliden.Eonnte. Unter die bes 
ruͤhmteſten chalbäifchen -Bauberer zähle 
man den Dardanus, welcher nah 
Plinins H. N. XXX, ı. ein Phönis 
eier war, und deſſen Schriften, mit des 
nen des Apellsnius Captidenes, Demos 
eritnd erläutert haben fol. Daß diefe 
Schriften wirklich ſehr alt fein muͤſſen, 
erhellet daraus, „daß fie zu den Zeiten 
des Columella, der ihrer erwähnt, ſchon 
in großem Anfehen flandens CCola- 
mell. de re iust. X, p.354. Lugd. 
3541.) ob Be aber bis and Zeitalter 
bed Democtit hinauf reichen, iſt bach 
ju beiweifeln; weil man Zauberfchriften 
überhaupt gern ind hohe Alterthum feste, 
und weil es wicht fehr glaublich iR, daß 
Democrit ſich mit folchem abergläubifchen 
often follte abgegeben haben. 

Nach ben Ehalddern find die Pers 
fer in der Magie berühtnt geworden, 
Außer ihren Hauptgottheiten, dem Oros 
mazes und Ariman, nahmen fie nach 
Pintacch de Is. et Os, T. II, p.370, 
2d. Xyland. viele, theils böfe, theilg 
zute Dämonen au, welche von jenen-ges 
eugt werden waren. Idre Religion war 
iber micht aſtrologiſch, mie bie halbäis 
che, denn fie verehrten nur die Sonne, 
icht als Himmelskoͤrper, fondern ale 
a6 reinſte Feuer ; aber keins der übrigen 
zZeſtirne. Hieraus erhellet ſchon, daß 
ae Magie bei ihnen auch einen ganı 
mdern Character gehabt haben müfle, 
16 bei den Chaldaͤern. Sie war uͤbri⸗ 
eng bei den Perſern fo gu Haufe, daß 
uch der Name bei ihnen entkanden 
ad von andern Voͤllern angenommen 
sorden if. Plinind H.N.XXX, 1. 
md Diogenes Laert. prooem, aect. 2. 


aſſes Be bei ihnen vom Zoroafer erfun⸗ 


en werben, „und. führen eine Reihe pers 
iſcher Magier an, bie weit Aber den 


ojanifhen Krieg hinaus reiht, IR 


. un 
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"fern daraus. 


N 


. Magie, 

aber auch biefe Angabe ein Wenig übers. 
trieben, fo.erhelit doch wenigſtens ein 
hohes Altertum der Magie bei den Pers 
Die Magi, von denen 
der Name Magia hergeleitet wird, mas 
sen bei ben Perfern Prieſter. Alſo 


mar hei ihnen die Magie eine Art von⸗ A 


Gottesdienſt, weiches auch Plato ber. 
weugt, indem er Alcibiad: I, p. 441. 
ed, Ficin. fagt: Die Könige der Pers 
fer werden in der Magie unterrichtet, 


welche eine Art @öttereulens if. - Die 


perffchen Magi rühmten ſich nicht nur, 
die Kenntniß der bei den Opfern und 
Gebeten üblichen Ceremonien allein zu 


befigen, fondern auch noch andere Din⸗ 
„ge von höherer Art an verfichen. Nach 


Citarchus bei Diog. prooem, sect. 6. 
erhörten nur dann bie Götter Gebete, 
wenn fie von ihnen vorgetragen wurden; 


fie masen es auch allein, weiche bie Nas 
sur der Götter kannten, und Undere. 


darin unterrichten konnten; Gotion ap. 
eund, ib, sect, 7. fügt hinzu, daß fie 
ſfich rühmten, der Erfcheinung der Götz 
ter gemärbigt in werden. Plutarch geht 
noch weiter, und fagt, daß Be ein Ge⸗ 
ſchlecht von Dämonen-annähmen, wel 
ge als Mittelwefen zwifchen den Goͤt⸗ 
tern und Menfchen fländen, und welche 


die Menfchen mit den Göttern verbäns - 


den. Plut. de Orac. def. T. II, p. 
Arı. Durch die Hilfe der Götter and 
Dämonen nun übten fie. die Wahrfages 
kunſt aus, mie Cic. de Div. I, c. 
41. und Gotion ap. Diog. Laert. 1: 
©. bezeugt: Hieraus fcheint man nicht 
mit Unrecht den Schluß ın machen, daß 
den Perſiſchen Magis auch die Kennt⸗ 
niß der eigentlichen Banberfunf zuzu⸗ 
ſchreiben ſei; denn die gegebnen Data, 
dab die Götter ihnen erfchienen, daß fie 
mit Huͤlfe derfelden wahrſagten, ſtim⸗ 
men mit der oben gegebenen Erklaͤrung 
der Magie uͤberein. Als Beweis fuͤhren 
wir noch eine Stelle aus Herodot J. 
©. 132. an, wo er ſagt: „Wenn dad 
Opfer gefchlachtet und das Zleifch vers 
teilt ik, dann fingt der Magus bie 
Entßehung des Götter, welchen _ 
R die 


va 


\ 


— — 


Die Perfer Dad Zauberlieb C Ematıöyb) 
nennen. Diele imavıöy war unftreitig 
ein Geſang, dem die Perfer die Kraft zu⸗ 


ſchrieben, die Bötter zum Genuß des 


Opfers und zur Erhörung der Gebete des 
‚ Dprernden berabjurufen. Noch Deutlis 
her if folaende Stelle ans Plutarch de 
Is. et. Os. T. II, p. 369: Zordaſter 


lehrte, daß man dem Oromaies und Ari⸗ 


man Opfer bringen muͤſſe, jenem, um 
ihm für das empfangene Gute zu danken, 
diefem, um das. burd) ihn entfiehende 
Boͤſe abzuwenden; dieſe letztere Art Opfer 
beſtaͤnde darin, daß man ein dem boͤſen 
GSotte gewidmetes Kraut in einem Moͤr⸗ 
ſel zerſtieße, den Ariman und bie Finſter⸗ 
niß dahei anriefe, und ed dann, mit 
Wolfsblut vermifcht, an einen von der 
Sonne nicht erleuchteten Ort trüge. 


Hieraus Acht man deutlich, daß bie - 


Magi getviffen Thieren und Kräutern die 


Kraft zuſchrieben, die Dämonen herbei, 


au rufen oder fort zu jagen, daß Refolgs, 
Th die Zaubertunft zu verftchen glaubs 
ten. Dies bemeift auch eine Stelle aus 
dem Plinius (H. N. XXIV, 17. und 
XXI, 27), wo er aus den Echriften 
Demokrits einiges von den Kräften der 
Kräuter anführt und ausdruͤcklich hinzu⸗ 
fest, daß Demoerit dieſes von den perfis 
ſchen Magie gelernt habe. Nach ihm 


bedienten fh die Magi des Krauts 


Aglaophotis, um die Götter her⸗ 
beizurufen, des Krauts Theangelis, 
um durch den Tran deflelben die Gabe 
- 38 wahrſagen zu erlangenu.f.m. Wenn 
auc dieſes Democrit von Abbeta nicht 
geſchrieben bat, fe ift es doch gewiß vom 
Plinius aus einem alten Buche ents 
lehnt worden, das man damals mit 
gtoßer Wahrfcheinlichkeit dem Demoerit 
zueignen Eonnte, und die Auctoritaͤt def: 
. felben it alfo nicht zu vermerfen. Es 
ſcheint demnach Cemens Alex. wohl 
Glauben zu verdienen, wenn er Admon. 
P. 39, ed. Sylburg. Colon. 1688. 
ſst, dab die Magi fich der Hetrſchaft 
Über bie Dämonen, ruͤhmten, daß fle dieſe 
gleichfam zu ihren Sclaven sählten, und 
durch Beſchwoͤrungeformeln Ach unters 
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Maga 


‚werfen Einntin. Etwas ähnlicher fast 


auch Drigines contra Celsum. I, p. 
i9, Cantabr. 1658. BARS 
um fich des Umgangs, mit den. Get, 
tern und Dämonen würbiger zu machen, 
führten bie Magi auch eine beſondere Les 
bensart bei Ach ein, indem fe ſich des 
Weins, bed Fleiſches und der Liebe ent: 
bielten. YPorshyrius de abstinent. 
IV, p. 399, Lugd. 1620, beftimmt 
dies nom genauer dahin, daß die Mag: 
bei den Perfern Ach in-drei Klaſſen theil: 
ten, von denen die erſte und böthfte ſich 
gani des Fleifchgenuffes und des Toͤdten 
der Thiere enthiekte, ˖ die zweite zwar 
Zleifch genöffe, dach nicht von Hausthie. 
sen und zahmen, die dritte aber ohn: 
Unterfchieh, die Thiere zur Speiſe brauchte 
Strabo XVI, ©, 1106,. Amstel 
1707. erwähnt bei den verſiſchen Ma— 
gis dreier Arten an mahrfagen, naͤmlichk 
der Neeyomantie oder Nekroman 
tie,, Lecanomantie und Hydro 
mantie. Da von diefen unter befon 
dern Artikeln bie Rede if; fo merke 
wir hier nun an, daß man. bei der Re 
Iromantie die Todten um bie Zukunf 
befragte, bei der Lecanomantie ein Bek 
Een mit Waffer anfhllte, in welches fid 
die Dämonen durch die Kraft der Zau 
berformeln begeben und durch die Erre 
gung eines Klangs die Zufunft verkuͤn 
den und Fragen beantworten mußten 
(Psell. dedagmon. p. 359, ed. Fi 
cin. Lugd. 1577), und bei ber Hy 
dromantie die Bilder oder Schatten de 
Götter herbeirief, fo daß fe im Waſſe 
erfcheinen und die Zukunft dem ragen 
den daſelbſt durch Bilder jeiden mußten 
Diefen Angaben von der Wahrſage 
kunſt durch Zauberei bei ben Perfern ftet 
das Zeugniß des Arikoteles und Dinon 
entgegen, welche fagen, daß die Perf 
die yoyrınyv navreiav, sder wie Ar 
dere lefen, Die yoyrızyv pœysicv nid 
verftanden Hätten. 108. er 
prooem. s. 8. ‘Da bie Auctoritär be 
Ariſtoteles auch In dem, was er von d 
Befchaffenheit der alten Religionen fan 
von großem Gewicht iR, fo muͤſſen m 
J— diefe 


dieſem Widerfpruch alle Aufmerkſamkeit 


ſchenken, und. ibn, w 
ben ſachen, wenn jene Angaben ihren 


Grund haben ſollen. Daß man din- 


Verſern die Kunk, durch dewiffe Zau⸗ 
Sermisteh die Zukunft su erforfchen, nicht 
gan; abſorechen darf, lehren erſtlich die 
vielen Beweiſe, daß die Necyomantie 


faſt bei allen orientalifchen Völkern ſeit 
iten in Gebrauch geweſen 


ben älsehen 
iR. Auch ſchreibt das Zeugniß des Aus 
sufinus, ber ſich dabei auf das Anfehen 
des Varro, eines viel ältern und fehr 
forsfältigen Zorſchers der Alterthuͤmet, 
beruft, Ge den Perfern ausdruͤcklich zu, 
und fagt und zugleich, daß die Hodro⸗ 
mantie, noch nor dem Zeitalter des Nu⸗ 
ma Pompilius, von den Perſern zu ans 


dern Bölfern gekommen fei. Die Worte 


des Arie. muͤſſen alfo einen andern 
Biun haben, als Be den erſten Anblick 
aach zu haben feinen. Unrichtig if ed, 
Bon die meuern Platoniker yayrıny 
zaysıa durch dieienige Magie erklären, 
peiche mit Huͤlfe böfer Geifter auögehbt 
wird; denn zu dem Zeiten bes Arifot. 
nachte man bei ben Griechen noch nicht 
en Unterfhied zwiſchen böfen und gu⸗ 
en Beifiern, den man fpäterhin machte, 
Bir muͤſſen alfo bei Erklärung dieſes 
Aucdrucke auf die gewöhnliche Bedens 
ung des Worts yoys juruͤckkehren. Es 


ebentet aber baffelde einen folchen, der . 


acc feine Künfte die Augen. der Zus 
sauer fo tällfchen kann, daß fie sam 
twas anders zu feben glauben, als fie 
sirflich fehen. So eriäplt Gertus Em⸗ 
iricus (Pyrrhon. Hypatyp. 1. c. 
4 3. 46); daß dergleichen Gaukler 
en Docht eines Lichts bald von blauer, 
ald von fehwarzer Farbe vorkellen koͤnn⸗ 
en. Arißot. verſteht afo unter yaysız 
royrıny diejenige, welche nicht. wahre, 
endern nur Gcheingekalten der Daͤmo⸗ 
on und Geiſter vorſtellt und bie Augen 
er Zufchaner fo verblendet, daß fie «ts 
— und hoͤren, was gar nicht 
a iſt. F 

Unſtreitig befaßen die Perſer alle die vers 
hisdenen Arten bes Magie nichtauf eins 
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mal, fondern iernten fe ar nah‘ und 
nad) Tonnen. Auch iſt es nicht wahrs 


ſcheinlich, daß die Perfer die erfien Er⸗ 


finder der Magie gewefen And; denn ob⸗ 
gleich diejenigen ganz irren, welche die 
perſiſche Magie son der halbäifchen ableis 

‚ da jene ſich gar nicht auf Aſtrologie 


‚gründete, fo folgt duch daraus keines⸗ 


weges, daß fie diefelbe nicht von einem 
andern Volke erhalten haben koͤnnten. 
Doch ſcheinen auch diejenigen zu fehlen, 
melde den Zoroaſter sum Erfinder der 
Magie machen, obgleich das ganme Alters 
thum es behauptet; denn unfreitig ges 
bört die Magie iu den Wiffenfchaften, 
welche nicht durch Einen, fondern nach 
und nach durch mehrere erfunden worden 
And, da Be die naͤtuͤrliche Frucht des 
Aberglaubend und nicht einer tieffenis 
gen Gpeculation iſt. Wahrfcheinfich 


aber hatte Zoroafter dad. DVerdienk um - 


fe, dab er fle in die Form einer ordent⸗ 
lichen Wiffenfhaft brachte, wie Meis 


ners in Commentat. Soc. Reg. _ 


seient Goetting. per ann. 1778 
vol, I.'tamment. hist. 
nimmt, Daraus Tiefe ih denn recht 
‚gut erfläten, Warum der Name Zoroas 
ers bei den Zauberern faft. aller Voͤlker, 
befonders aber der Griechen, fe berühmt 
geworden if, und warum ihm fo viele 
Schriften über die Magie angebihtet wers 
den.. - Unter den Nachfolgern Zoroaſters 


in der Magie fol fich beſonders O ſt ha⸗ 


nes berühmt gemacht haben, deſſen 
Schrift auch von den Zauberern fehr ges 
ſchaͤtzt wurde; aber die ganze Perſon iſt 
wahrſcheinlich erdichtet, denn keiner ſei⸗ 
ner angeblichen Zeitgenoſſen kennt ihn. 
nel rührt dad, was aus feinen Schrifs 

n vom Minutius Zelis angeführt wird, 
dem Inhalte nach offenbar von einem 
Nenplatoniter her; denn in dem Zeitals 
ter des Rerxes, in welches Oſthanes ges 
fegt wird, mußte man gewiß noch nichts 
von den Engeln, die um- ben Thron 
Gottes Kchen, und vor feinem zuͤrnenden 
Anblicke erittern. ; 


«Von der Magie der Indier haben 


wir nur ſehr wenig Rachrichten, doch 
ER ubhellt 


p. 16. an⸗ 


“000. Magia 


erhellt daraus, daß fe ſich auch darauf 
gelegt haben. Insbeſondere weiß man, 


-Daf fie die Wahrſagekunſt trieben, ſich — 


aber ihrer nicht hei Privat s fondern.öfs 
jentlichen Angelegenheitenbebienten (Cic. , 
„ de Div. I, 23), und daraus laͤßt ſich 
nicht mit, Uncccht der Schluß auch auf 
andere magifhe Dperationen machen. ' 
Onigines hat daher wahrfcheinlich Recht, 
wenn er fagt, daß die Braminen durch 
Huͤlfe gewiſſer Werte mancherkei Wun⸗ 
der gewirkt haben. Philoſtratus, der 
Biograph des Apolloniue, erzählt viele Ja⸗ 
beln von den Zaubereien der indiſchen 
Braminen. Sie hätten, ſagt er, zwei 
. Säffer, aus deren einem fe nach Wiltführ 
Regen, aus dem andern Wind hervorſchik⸗ 
len koͤnnten (Phil. vit. Apoll. III, c. 24, 
ed Dear.); fe fönnten fh überdie Erde 
erheben und in der Luft wandeln, ſich 
„in einen Nebel Hüllen, und fo gegen den 
Denen und die Bonne fhügen, im ihren 
Haͤnden srügen fie einen Etod und au 
den Fingern einen Ring, mansit fie alles 
bewirken koͤnnten. Ib. c. 15. Ends 


Hd ſchreibt man ihnen auch die Aushr 


bung der Aftrologie und der Wabrfanung 
aus den Seſtirnen zu (Clem. Alex, 
Strom. III, p. 451; Phil.vit. Apol- 
ion. IU, c. 41), mpvon aber alle alte 
Schriftſteller fchweigen, wenn man nicht’ 
etwa darin einen Grund dafür finden 
will, daß der Schüler des Ariſtoteles, 
Eleardus (ap Diog. Laert. I, 9) 
fast, die Gomnoſophiſten der Indier 
wären ein Zweig van den perfifchen Mas 
sid; aber wenn man ben großen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen her perfifhen und indis’ 
ſchen. Religion bedenkt, fo ſcheint diefe 
- Angabe wenig Glauben zu ‚verdienen, 
um ſo mehr, - da dir Alten, wenn 
He von dem Urfprunge eines Volks res 


den, gewöhnlich nur Hypotheſen, ſtatt 


authentifcher Thatſachen auffellen. Ue⸗ 
berhaupt fcheint die Magie der orienta⸗ 
liſchen Voͤller keine gemeinfhaftliche 
Quelle ın haben. Jedes Volk erfand 

ſich in den fruͤbeſten Zeiten feine eigne 

Zauberfunft, und wenn es ja von Ans 

dern etwad annahm, fo wurde dies bald \ 


‚ 
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Magia _ 
‘fo nationaliſttt, daß man es in 
dolge nicht b Tonnte. 
Wir konimen nun ven den orienz« 
fen. Völkern auf die Aegypt 
welche ſchon in den fruͤheſten Zeiten a 
gen ihrer magifchen Künfte berühmme vr 
ren. Was Moſes davon erzaͤhlt, Tfk 
kannt genug; man flieht aber dara 
daß die Aegypter ſchon in jenen fruͤk 
Seiten glaubten, daß man durch ma 
ſche Worte auch die Natur der Dis 
verändern koͤnne, welchen Glauben m 
weder bei den’ Chaldäerh noch Perfe 
findet; auch ſcheint derſelbe ein Bew 
von dem weit hoͤhern Aterchum 1 
«Magie bei den Aegyptern, als bei 
nen Voͤlkern, zu fein, weil es in i 
That ſchon eine ſehr große Belanı 
ſchaft mit magiſchen Operationen vi 
ausfegt, wenn man auf den Gebanf 
kommen fell, daß man irgend ein« 
Dinge dadurch eine andere Geſtalt geb 
Tonne. Aelian. de anim. VI, 3 
fast von den aͤgpptiſchen Sanberer 
daß fie durch ihre Beſchwoͤrungen Wög 
aud der Luft herabſtuͤrzen und Schlang 
aus ihren Schlupfwinkeln hervorzieh 
koͤnnten. Nach dem.Zeugnif des Her 
dot IT, c. 181 glaubten die Aeghpte 
durch Zauberei einen Mann zur Lie 
untüchtig machen und Krankheiten all 
Art fowohl heilen, als verurfachen | 
Finnen. Bon dem religidfen Glaube 
der Negopter, .in fofern ex auf die M 
gie Being bat, ik u merken, daf | 
außer den Gottheiten viele Dämonen aı 
nahmen, unter denen ſich auch ein 6 
'fer, Namens Typhen, befand, ve 
dem alles Uebel herruͤhrte. Plut. d 
Ts. etOsir. T. N, p. 361; de Ora 
def. T. II, p. 415. Mit dieſen Di 
monen koͤnne der Menſch Umgang habe 
und Re auch wider ihren Willen berbe 
rufen, wenn mon gewiffe Worte richt 
ausfpräche und gewiſſe Ceremonien forg 
fältig beobachtete. Plut de orac, dei 
1.c.; Orig.contra Cels. p. 19. M 
Brankpeiten würden durch Daͤmone 
verurfacht, und koͤnnten auch nur durc 
Huͤlfe derfelben gepeilt werben, — 
rau 


00. Magaı (37) 
Seauchten baber zur Heilung ber Krank⸗ 


beiten magifche Kräuter, weiche man 
unter gewiflen. magifchen ‚Geremonten 
und Beſchwoͤrungen auffuchte, und bei 
Krankheiten anmendte, wie Balenus 


(de simpl. medicament. facult. ° 


VI, prooem.) und Plinius (H.N. 
XXX, 2) beyeugn. So wie bie Chals 
dier Taliſmanne hatten, fo findet man 
bei den Aegyptern die ihnen ähnlichen 
Aurulete. Die Soldaten trugen nach 


Piutarch (de Is. et. Os. p. 355) eis 
— 
IV, 


nen Ring mit dem Bilde eines 
Die Richter nah Aelian (V. H. 
c. 34) dad Wort Wahrheit auf einem 
Smaragd am Halſe. Daß man diefen 
Amnleten eine magifche Kraft zuſchrjeb, 
ik wahrſcheiulich. Mit den Babylonicrn 
hatten die Aegypter das Studium der 
Aſtrologie gemein, wie Dion. Sic. 1, 


p. 6., Lacian de astrol. p. 243. T. 


IH, Basil. 1563. und Andere berichs 
‚ten. Biele haben darnus fchliegen wols 
ion, daß die Chaldaͤer ihre magifchen 
Kenntaiffe von den Aegyptern geholt 
hätten, aber mehrere Gründe Rechen dies 
fem Schluſſe entgegen, um ihn nur 
wahrfcheinlich zu machen. Die Achns 
lichkeit 1wiſchen ber Magie beider Völker 
iR vermuchlich nur zufaͤllig. Andere 
magiſche Kuͤnſte der Aegvpter lernen wir 
aus den Schriften Moſes kennen; denn 
es ik ſehr mahrfcheinlich, daß er da, 
wo ex den Iſraeliten dergleichen. verbies 
tet, vorzöglihauf die Magie der Aegyp⸗ 


ser Rädcht nimmt, weil er dieſe am 


beſten kannte. Dem gufolge gab ed bei 
den Aegyptern Seren, welche ihre Kunſt 
wur zu Bosheiten brauchten, Krankhei⸗ 
ten erzegten, das Vieh bezauberten ıc.3 
aud war die Necyomantie ihnen nicht 
unbelannt.. Nach Plat. de Is: et Os, 
P- 383. bereiteten fe eine Arzenei aus 
16 Kräutern, indem fie gewiſſe Worte 
Dazu murwmelten; auch die Zahl 16 hatte 
babei eine gewiſſe Kraft. Nach ebendem⸗ 
ſelben p. 381. glaubten fie auch, daß 
in deu -geometeifchen Figuren gewiffe 
Wunderkraͤfte verborgen mären... 

Als berühmte Zaubrer bei den Aegyp⸗ 


‚ 


* 


Aeaypten / und Petoſiris, Jachen, 
Typhon, Damigeron, Necta— 


bid, Berenice und andere, denen 


man auch gewiſſe 


magiſche Schriften zu⸗ 
ſchreibt. Eee: 


Wir wenden uns zu dem beruͤhmteſten 


Volke der altem Welt, iu den Grie⸗ 
ben. Sd aufgeklaͤrt und Yhilofophifch 
dieſe anf einer Geite waren, fo aber⸗ 
gläubifch waren fe doch auch auf der ang 
dern, beſonders der fogenannte Poͤbel. 
Schon Homer nennt bei ihnen einige Ars 
ten von magifchen Proceffen, unter ans 
dern vorzüglich die Nechomantie in der 
Odyvſſee, wo er ernählt, daß Ulyſſes ſich 


von ber Inſel der Circe nach einer Ge⸗ 


gend Italiens begeben habe, um den 
Geiſt des thebaniſchen Wahrſagers Tire⸗ 
Has aus der Unterwelt herauf zu rufen, 
Das Mittel daꝛu if ein Todtenopfer, 
- wobei aber gar Feine magifchen. Cercino⸗ 
nien vorkommen. Dies beweift, daß 


Magia 3 A 
tern, merden von Profanferibenten anger 
fühet: Neeepſos, ein König von 


Homer feine Dichtung nit von den - 


Aegyptern ober Perſern entlehnt hat, 
weil er ſonſt feinen Stoff gam anders 
behandelt haben würde. &.”Necyo- 
mantia; Ferner erwähnt Homer, daß 
Eirce durch Zauberei die Menfchen in 


allerlei Thiergefalten ummandeln Eonnte, _ 


Die Mittel, deren fe fich dazu bediente, .. 


beftanden theils in Kräutern, Die fieuns 


ter die Epeifen-mifchte Cdenn daß das 
Zaubermittel aus Kräutern : gemacht . 


worden · ſei, erhellet daraus, dab Mers. - 


tur dem Ulpfled ein anderes Kraut, 
Moly genannt, als Gegenmittel ans 
‘räth), theils in der Kraft ihrer Ruthe, 
momit Re die Gefährten des Alyſſes 


ſchlug. Bon magiſchen Worten, vom - 


Einfſuß der Geſtirne auf die Zaubers 
fraͤuter und andern Ceremonien des 
orientaliſchen Zauberer erwähnt Homer 


nichts. Das. Kraut Moly blieb auch in 


der Folgezeit in dem einmal erlangten 
Anfehen, und Zheophraft. "de ‘plant. 
“1X, c. 15. ruͤhmt deffen Kraft gegen 
alle Arten von Beiauberungen. ‚Heer 
BIER ' dus 


* 


Magia 


wue ſchreibt dem, Kraute Yolia (wilden 


Rosmarin), als Amulet getragen, eine 
geoße Kraft sur Abwendung von allerlei 


‚Mebeln gu; das Naͤmliche fol nac) Chess. 
‚phraf. ib. c. 21. auch Mufdus gelehrt 


haben; wenigſtens beweiſet diefe Stelle, 


bdas diefer Glaube an bie Kraft des Pos 


"unter den Auctoren an, 
ſonſt thut, ſo daß er alfo nur ine Quelle 


liums ſchon fehr alt gewefen fein. müffe. 


. „ Eine Zeitgenoffin des Circe war auch die 


befannte Zauberin Meder, der viele 
Wunderthaten qugefchrieben werben, 
welche fie mit Huͤlfe magiſcher Kräuter 
und der Hecate vollbrachte. Daß die 
frätere Nachwelt dieſes alles von ihr 
erfunden habe, lehrt die Natur der Sa⸗ 


che und ähnliche Beifpiele bei andern 


Nationen beflätigen ed. Ihre Zauber⸗ 
thaten maren alfo alte Tradition, welche 
bie fpätern Dichter nur benugten und 
weiter ausfchmückten. Auch feheint es, 


daß Apollodor fich bei feinen mythiſchen 


Erräplungen ber Schriften der alten Ar⸗ 


‚ genautifer, indbefondere des Pherechdes 
Lerius, bedient hat, der noch vor Heros 
dot lebte, und ohne Zweifel ein Buch 


won den Zaubereien der Medea zurüdges 
laſſen bat, dem Apollodor folgte; denn 
gerade hier fährt er Feine Widerfprüche 
wie er doch 


wor ich gehabt zu haben ſcheint. Dies 
beweiſt auch eine Stelle in Eurip. 


. Med.'argum. p. 174, ed. Barnesı 


wo mit ausdrüdlichen - Worten geingt 
wird, das Pherecydes und Simonides 


. von den Zaubereien der Medea geſchrie⸗ 


ben hätten. Endlich gedenkt auch Ho⸗ 
wer einer gewiflen Agamede, welche in 
allen Arten von Pharmacis ſehr erfahren 
gerefen fei (Hom. I. XI. v. 741). 
Diefe Agamede wird zwar fonft eben nicht 
erwähnt ; aber daß unter den Pharmas 
eis, morin fid fo erfahren war, wenigs 
Kens größtentheild magiſche Heilmittel 
su verſteben Rad, lehrt Theocrit (Idyll. 
U, v. 15, 16), welcher diefe Agamede, 
man weiß nicht woher, Perimede nennt, 
mobei aber det Scholiaſt verfichert, daß 
fie mit der Homerifchen Agamede einers 
Nei ſei. 


378) ' 


Diefen, magischen Gebrquch 


ER. , 


‚ Magia 


der Kräuter überkemen Die Grieches fehe 
wahrſcheinlich in den frühefieu Zeiten 


von den Wegupteen, wenigſtens fast 


Homer Od, NV, v. 226, daß Megnpten 
an dergleichen Heillraͤutern fehr frucht« 
bar fei, 

Homer kennt auch ſchon die Kraft der 
Beſchwoͤrungen, um dad: Blut einer 
Bunde zu killen, ‚und gebraucht dafuͤr 
eben das Wort draoıdy , deffen Ah die 
ſpaͤtern Schriftkeller bedienen, Die 


‚Kraft, welche e dem Gürtel der Venus 


aufchreibt, war in der That auch magi⸗ 
fiber Art, und daß en died ſelbſt fo vers 
Randen wiſſen wollte, erhellet daraus, 
daß er ſich des naͤmlichen Worts eAyciu 
von der Kraft des Guͤrtels bedient, das 
er von der Kraft der Zaubermittel der 
Circe braucht. Das Alter der Beſchwoͤ⸗ 
gungen und der Magie überhaupt, bei 
den Griechen Iößt.Ach auch daraus bes 
weiten, daß ein ſehr alter Schriftſteller 
(Ephor. ap. Diod. Sic. V, p. 230, 
ed Steph. 1559) von den Dactylis 
Idaͤis ss Be —* ſich auf Beſchwoͤ⸗ 
rungen und Zaubereien gelegt. Dem 
Euripides zufolge war auch Orpheus als 
ein Beſchwoͤrer oder Zauberer bekannt. 
In feinem Oyclops v. 642. ſagt Ulyſſes, 
daß er jene wirkſame Beihwörung des 
Drpbeus wife, wodurch er einen glühens 
den Brand in die Stirn des Polpphems 
treiben koͤnne. Anderem, (Iphig. 
in Aul, v, 1211.), ſagt Euripi⸗ 
des, das Orpheus durch feine Beſchwoͤ⸗ 
sungen Felſen und wilde Thiere gezwun⸗ 
gen habe, ihm zu folgen, Eben das 
fagt Pauſanias von ibm und vom = 
phion. Eliac. poster. p. 199. 

diefen kann man auch noch den — 
dimufuͤgen, deſſen Lieher, fo wie die 
Verfe des Orpheus, ım den Zeiten des 
Plato von Marktſchreiern gebraucht wurs 
den, um ihren Zeinden zu ſchaden und 
die Götter gleichfam zu swingen, dem 


‚Willen der Sterblichen Folge zu leiften. 


Plato de rep, IL, p. 595. Da Paufas 
nias 1. c. einen Aeghpter behaupten laͤßt, 
daß Orpheus und Muſaͤus Aeghpter wis 
sen, fo könnte man, vieleicht daraus 

fliegen, 


Magia 


tungen von den Weanptern gelernt häts 
ten; aber es iſt offenbar falſch, daß jene 
Dichter Aegypter waren. Orrheus war 
ein Thraeier, und zu feiner Zeit: ſchon 
waren die Befchwörungen bei Krankheiten 
in Thracien gewöhnlich, denn der Thra⸗ 
Gier Zamolxis geb darin Unterricht, and 
der Seythe Abaris machte die Hyperbo⸗ 
tier damit befannt, wie Plato ausdruͤck⸗ 
lih (Charm. p. 463 — 465) betaups 
tet. Plinius, H. N XXX; ı. int 
daher, wenn er die Thracier von der 
Zauberei frei fpricht, er müßte denn die 
ne wicht dazu gerechnet has 
n — 


In dem Zeitranm vom perfifchen Kriege 
bis zu den Ptolemaͤern wurde bei den 
Griechen ohne Zweifel zuerſt das Wort 
Magia ans ber perfifchen in bie griechis 
febe Sprache eingeführt, und gmar vers 
muthlich in der Zeit des Einfalles der 
Perſer in Griechenland unter Darius 
and Zeiree. Die Schriftſteller vor dies 
fern Zeitraume, Homer und Hefiodus 
und andere, kennen es noch nicht, das 
gegen es bei Aeſchylas, Hippokrates, 
Yindar und andern vorkommt. Im pers 
Hichen Kriege wurden bie Briedhen zuerſt 
mit der ausländifchen Magie bekannt, 
rnd Pliniud fagt fogar ansprädlich, daß 
Ofhanes, ber den Eeryes wach Briechens 
Iand begleitete, die Magie dafelbk zuerſ 
‚weiter verbreitet babe; indeflen fcheint 
ſchon während bes Krieges unter Darius 
bie fremde Magie in Griechenland bes 
kannt geworben ju fein; denn fonk wuͤr⸗ 
de Ofthanes gewiß nicht bei den Gries 
hen das Auffehen gemacht haben, noch 
würden biefe nach den magifchen Küns 
ſten fo begierig geweſen fein, wie Plis 
nius fagt, wenn er die Gemuͤther nicht 
ſchon vorbereitet gefunden Bitte. Plin. 
XXX, 1. Auch aus andern Ländern 
kamen die magifchen Wiffenfchaften in dies 
ſem Zeitraum nach Griechenland: Wenn 
es auch wicht richtig if, was Plmius 
1. c. fügt, das Pythagoras, Empedokles, 
Demoeritus und andere ihre Reifen in 
fremde Landen blos deswegen aungefellt 


( 379 -) 
fliehen, daß die Griechen bie Beſchwö⸗ 


Magia ee 
hätten, um bie Magie gu erlernen, und 
daß fie diefe wach ihrer Ruͤckedr heile 


Öffentlich , -theil6 als Geheinmiß gelehrt 


bitten ; ſo And doch die genannten Maͤn⸗ 
ner vieleicht nicht gang von bem 


au leugnen, daß durch Re die Griechen 
mit mehrerm ausländifchen Arten derſel⸗ 
ben dekannt geworden ind. Denn meh⸗ 
rere alte Schriftſteller, und darunter 


einige von nicht geringem Bewicht, ſtim⸗ 
So fast 


sten mit dem Plinius überein. 
Hieronymus (dermuthlich jener Rhodier, 
der unter dem Ptolemaͤus Philadelphus 
bluͤhete), daß Pythagoras in die Unter⸗ 
welt geſtiegen und daſelbſt die Seele des 
Heflodus an einer ehernen Saͤule gefeſ⸗ 
ſelt geſehen und fie fenfien gehört; Ti⸗ 
mon Phtiaßus, daß er fih den magis 
ſchen Künften. gewidmet habe (Diog, 
Laert. VIII, 21. 30) u. ſ. w. Auch 
ik es bekannt, ‚daß Lucian (Vitar. 
auctio, T. III, p. 94) und Plutarch 
CNuma p: 64) ibm die Zauberei vor⸗ 


werfen, daß Plinius (XXIV, i7) bes ' 


bauptet, er babe ‘von den masifchen 
"Kräften der Kräuter gefhrieben, daß 
ber Scholiaft des Ariſtophanes verfichert, 
er babe gelehrt, wenn Jemand bei vols 
lem Monde mit Blute etwas auf der 
Oberfläche eines Spiegels ſchriebe und 
he dem: Monde entaegen hielte, man 
alles auf der Monbfcheibe leſen koͤnnte. 
Aristoph, Nub. act, II, scen, 1. 
“vw. 159. Beine Schuͤler singen darin 


noch weiter, und rühmten ſich des ger 


naueſten Umgangs mit den Dämonen, 
und die Neu: Platoniker und ſpaͤtern 


er⸗ 
dachte der Magie frei, und es iſt nicht 


Pythagoraͤer verſtaͤrkten dieſen Glaußben 


noch, um den Ruhm ihres alten Lehters 
gu dermehten. Da alfo dem. Potragos 
ras ſchon von feinen erften Nachfolgern 
bis in die fpätern Zeiten durcheännig der 
Ben magiſcher Kräfte zugeſchrieben 
wird: ſo fcheint er in der That ſich wirk⸗ 


lich auf die @rlangung dieſer Wiffenfchafe 


ten gelegt iu haben, womit auch ter 
Beift und Character feines Jahrhunderts, 


feine und feiner Nachfolger Lebensart, . 


ihre myſtiſchen Gebraͤuche u. ſ. w., als 


\ Magiä 


‘eben fo viele Zeugen, vollkonmen aͤber 
einſtimmen, und das Streben des Py⸗ 
Hhagoras nach dem Umgang mit Daͤmo⸗ 


. nen und Geiftern aufs hoͤchte wahr⸗ 


oder Aſtrampſychus, 


ſcheinlich machen, 
mehrte Pothagsras den bei den Griechen 
fchon einheimifchen Aberglauben mit frem⸗ 
dem magifchen Eeremonien und much 
Arten von Beſchwoͤrungen und € .,ıfas 
gungen. Aegyptiſch war z. ©. feine Lehre 
von’ den. Wunderfräften ber Zahlen und 
der geomfetrifchen Figuren, deren jede 
(nach ihm) einem befondern Bott heis 
lig war. 

Unter den theils audländifchen, theils 
inlaͤndiſchen Magiern, welche in dieſem 
Zeittaum in Griechenland in Anſehen 
ſtanden, And merkwuͤrdig: Oſt han 6 
J. un II.(ſ. & Art) Aſtrapſychus, 
Gobriat 
und Pazatas. Die Reihe dieſer 
Magier dauerte bis auf Alerander den 
Großen. Aſtrampſychus fol eine Art 
von Traumbuch gefchrieben haben. Ein 
großes Anfehen erlangte‘ auch, nicht 
Iange nach dem perfifchen Kricge unter 


&erred, Dardanus, ein Phoͤnicier, 


und Apollonius Eaptidenee, 
vder nach Anden Apollobeches 
Captites, aus deren Schriften Der 


” moerit vieles gefchöpft- haben fol, Plin. 


XXX, 1. In Griechenland felbft breis 
tete fich die Magie bald nach ihrem Ans 
fange fo aus, daß fic allenthalben ihre 
Anhaͤnger und Befchüner fand. Zu ibr 


zen vorzgüglichften Vertheibigern und Leh⸗ 


rern rechnet Plinins den .Democrit, 
aus deffen Echriften er’ viele magifche 
Kunſtſtuͤcke anführt. Die Titel -diefer 
"Schriften ind: Chirsemeta, welche 

Plinius XXIV, 17 wirklich vom 
Democrit herruͤhren fol, und de Ca- 
maeleonte. Plin. XXVII, 8. Zu 
dıefen firat Eofumella noch eine Schrift 
unter dem Titel, ümovyuara, beren 
wahrer Verfaffer aber Dolus Mendefius 
fein ſoll (Colum. de R. R. VII, 5) 


und eine andere unter dem Titel, reos 


“vrıwadwv. Id. XI. p. 401, Lugd. 
1542. Me biefe Schriften And mit 


U zo ) 


Unfkeitig alle vers . 


Magie 
magiſchen Dingen angefuͤlt; unfxeitig 


aber haben fie nicht den Demoerit zum 
Verfaſſer, denn bewährte Autoren laſſen 


"fe ans dem Verjeichniß feiner Schriften 


weg, und die ganze Natur feiner Philos 
fopbie, welche allen Einfluß der Götter 
und Dämonen auf ‚die Dinge in ber 
Welt Irugnet, feheint auch jenem Bors 
geben ıu widerfprechen: Warum aber 
Democrit in den Verdacht ber Magie 
gefommen it, barhber. ſcheint uns eine 
Gtelle bei Soliaus c. 3. Auskunft zu 
geben, nach welcher er gegen die Magier 
diſputirte, und diejenigen Erfeheinungen 
der Natur, welche biefe als Wirkungen 
der Dämonen erklärten, aus verborgenen 
Naturkraͤften herleitete. Vielleicht ging 
er hierin gu weit, und bediente fih bar 
bei gu myſtiſcher Erklärungen, woher 
benn die Magier Gelegenheit nahmen, 
ihn wider feinen Willen gu ihrer Parthei 
su zählen, um durch fein Anfehen ihre 
Sägesu empfehlen, . 

Auch Empedocles fol Ach auf die, 
Magie gelegt haben. Nah Laert. 
VIII, 59 rühren von ihm einige Verſe 
ber, in welchen er zu zeigen verfpricht, 
wie man Stürme erregen und befänfti« 
gen, einen mit Wollen bededisen Him⸗ 
mel in einen beitern -bernandeln und 
umgekehrt, ihn mit Wollen bededen 
und Regen hervorbringen, und Todte ing 
Leben zuruͤckrufen Eine. Nach. ebens 
demf._VIII, 67 ſchreibt Heraclides 
Cohne Zweifel Ponticus, ber. Schuͤler 
des Plato), daß er eine todte Frau wie⸗ 


der ins Leben gebracht habe. Dom Em⸗ 


peboeles ſcheint auch bie Unterfheidung 
ber Dämonen in gute und boͤſe herzu⸗ 
rühren: denn vor ihm findet fich davon 
in Griechenland Feine Spur. Er aber 
kehrte, daß die Daͤmonen gefündigt haͤt⸗ 
gen und deswegen von. den Göttern aus 
den Himmel: geftoßen worden wären, fü 
daß ſie durch ale Elemente umper irren 
müßten, und von keinem ihnen ein 
Aufenthalt geſtattet wuͤrde, bis fie ende 
lich gereinigt, ihre vorige Stelle wieder 
würden einnehmen dürfen, Plut. de 
Is, et Os, T. II. p. 361. Dieſe 
" Meis 


— 
\ 


Meinung ſtammte wahrſcheinlich aus dem 
Orient oder Aegypten; die Neuplatoni⸗ 
ker bildeten daraus zwei beſendere Arten 
der Magie. — 

In dem genannten Zeitraums ent⸗ 
Kand auch aus den Moferien eine neue 
Art der Dragie, wodurch man zu dem 
genauern Unsgang mit den Böttern und 
Seiſtern gelangen konnte. Wir verwei⸗ 
fen hierüber auf den Artikel Mysteria. 

Der Gebrand) der Amulete wurde zu⸗ 
erh im Zeitalter des Perikles Mode; 


denn nach. Plutarch Vit. Pericl. T.L. 


p- 175, ef, Plan de Rep. IV. pı 
635 trug biefer eink im einer Krankheit 


ein Amnlet, dad ex von Weibern erhals 


ten hatte. Ueberhaupt machten Sch die 


iber auch in Griechenland, fo wis bei 


ven barbariſchen Voͤlkern, wegen ihrer 
Zauberei beruͤchtigt, welche meikend non 
fpddlicher Kit war. Der Eisce und Des 
Den ans dem mythiſchen Zeitalter in ges 
ſchweigen, ‚waren beſonders die theſſali⸗ 
Aſchen Weiber als Zanberianen verſchrieen. 
Sie wurden vornaͤmlich zu Alexanders 
Zeiten brrüßmt. und. Dappamıdss ges 
naunt. Diefe gaben vor, daß Fe durch 
ihre Runf die Sonne in ihrem Laufe 
aufdalten, ben Mond auf bie Erde her⸗ 
abjichen, Stuͤrme erregen und befänftis 
gen, Todte ind Leben zuruͤck rufen und 
Lebendige ins Grab fördern koͤnnten. 
Auf welche Art ſie dies alles bemirkten, 
iR wicht befanne; eben fo wenig auch, 
© Die Magie in Theffalien ueferänglich 
erfunden, oder aus andern Gegenden 
dahin gebracht worden ſei. Die Scho⸗ 
Hafen beantworten indeffen biefe Brage 
ohne Schwierigkeit, indem fie erjählen, 
daß Medsa auf ihres Flucht einen Kaken 
mis Zaubermitteln in Theffalien zuruck⸗ 
gelafien habe. Schol. Aristoph, Nub. 
act. II. sc. 2. Plutarch giebt einen 


andern Urſprung ber Zauberei daſelbſt 


an. Eine gewiſſe Aglaonice, die Toch⸗ 
tee des Hegetor, welche in der firos 
nomie erfahren geweien, babe jedesmal 
bei einer Mondſinſterniß gerwiffe Zauber⸗ 
kuͤnſte augeßellt und vorgegeben, daß 
der Mond Dadurch auf bie Erde gezogen 
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würde. Plut, de Orac. def. I, 417. 
Conjug. praecept. p. 145.. T.\ IL; 
Darius fei denn der Schluß gemacht 
worden, daB man durch Magie auch an⸗ 
dere‘ Raturerfcheinungen hervorbringen 
Tonne. Indeſſen iR dieſe angegebene 
Urfache eben nicht fehr wabrſcheinlich. 
Verniuthlich entftand der Slaube vom 
Herunterziechen des Mondes u. ſ. w. aus 
der Vorſtellung, welche, mie man im, 
neuen Reiſebeſchreibungen liefet, bie 


basbarifchen Voͤlker ich von den Sonnen⸗ 


und Diendfinkerniffen machten... Cie 


bisiten diefe Geßirne für Icbemdige Ber . 


ſchoͤpfe, und erklärten ihre Veränfcrung 


daher, daß fie van gewiſſen ipnen feinds 


lichen Ungeheuern angegriffen würden. 
Durch das Geräufch ſchalender eherner 
oder anderer Gefaͤße glaubte man das 


Ungeheuer gu veriagen, und fa konnte 
man leicht daraus anf die Meinung ges “ 


sathen, daß man den Mond durch Zaulıcs 
vei auch vom Himmel herabliehen konne. 
Die. theffalifchen Weiber glaubten auch 
durch ihre Zauberei die Männer iur Liebe 
zeigen zu koͤnnen, wovon mir unter dem 
Artitkel Philtra umRändircher. ſprechen 
werden. Berner gaben Be vor, das fie 
durch Zaubermittel Menſchen in andete 
Geßalten verwandeln; Biſſe von Scor⸗ 
pionen und Nattern beilen,nÖscrben und 
Bienen töden, junge Ehemänner zur 


Liebe untächtig machen Eönnten u. fi m. 


Benn Be Jemand ums Leben bringen 
mellten, fo machten fls Bilder von Wache, 
uͤberſchuͤtteten He wit Verwuͤnſchungen, 
bohren ihnen eine Nadel ind Herz, and 
Rellten Re fo in verſchiedenen Gegenden 
ber Stadt aus, Tlut. de leg. XI, 
1,2%. p. 953.. Oft gefchabe «6, dag 
Diejenigen, welche Ach in dieſen Bildern 
srlannten, vor Gchreden balk. darauf 
Barden. Mit ſolchen Bauberrien gaben ' 


ſch nicht nur alte Weiber, fondern ſelbſt 
Bon der‘ 
Verwandlung in andere Befälten erzählt , 


junge und ſchoͤne Maͤdchen ab. 


une Lucian Asin, Tom. UI. p. 327 
eins Be wovon er dichtet, daf 
fie ihm ſelbſt auf einer Reiſe in Theſſa⸗ 
lien begegnet ſei. Er kehrte hier in ein 

Haus 


D 


. Haus ein, wo eine ſolche Zunberin wohn⸗ 
te, gewann die Magd dutch Schmeiche⸗ 
leien, und wurde von ihr in. Der Rache 
geweckt, um ˖die magiſche Procedur der 
Zauberin wit amuſehen. Dieſe hatte 
‚ich nackend ausgezogen, und eine Kerze 
in der Hand. In die Lichtflamme der 
Kerze warf ſie Weihrauch, und musmelte 
einige Worte dan. , Darauf-fchleg Be 
einen Kaften auf, in dem mehrere Buͤch⸗ 
fen waren, umd nahm eine heraus, voria 
Yine Art Del war. Mit dirſem falbte 
fe Ach den ganzen Körper, und warde 
nun in einen Vogel verwandelt. Zus 
eben wollte dieſes Kunſtſtuͤck auch gern 
- nachmaden,' ergriff aber eine falfche 
Büchfe, und wurde ein Eſel. Durch 
den - Genuß von Mofenblättern bekam 
er jeine vorige Geſtalt wieder. — Die 
Männer in Theſſalien Icgten äh bes 
fonders auf eine Art von Necyomantie. 
Diefe war eigentlich bisher in Tempeln » 
- von Vrieſtern ausgeuͤbt werden und war 
im Privatleben noch wicht gewöhnlich ges 
mwefer: 5: aber. jetzt machte man auch einen, 
bloßen Privatgebrauch d ‘un, und names 
te diejenigen, welche ſich damit abgaben, 
mit einem eianen Namen \yuxaywyor, 
Eurip. Aleest 'v. 1128); worunter 
\man nach dem Schließen ad Euripr 


1. c. foiche-shoffalifthe Zauberer verſtand, moͤch 


die durch Lußtatiswen und Zauberſoruͤche 
die Schatten der Abgefchiedenen hervorzu⸗ 
Ioden und zu vertreiben fachten. Solche 
Zauberer ließen. die Lacedaͤmonier holen, 
"as das Geſpenſt des Paufanins jedem 
hedte, der dem Tempel der Minerva 
Cdaleidess ſich nahete. Plut. in nely- 
rais oͤpyginais· 

Die Schutz aͤttin aller griechiſchen 
Zauberer und Zauberinnen war die He⸗ 
ate, welche fie bei allen Arten von 
Baubermerten anurufen pflegten. 

Rad) Piato de Rep, IL, p. 591; 
Euthydein, p. 201 glaubten auch die 
Griechen, durch Beſchwoͤrungen ale Ars 
ten von wilden und fchävlıchen Thieren/ 
3. B. Schlangen, Skordionen, Spinnen 
m. ſ. w. unſchaͤdlich machen zu Tonnen. 
Ob diejer Glaube aͤgpptiſch, oder in 
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Briechentanb entſtanden mar; laͤßt A 
wicht gan entſcheiden; doch ſcheint Ds 
tetztere wahrfcheinlich, da ſchon Wied 
den Drachen, her das geidene Bließ b 
warhte, durch Zauberwittel zu zaͤhrne 
wufte. Was aber die Zabel vum Rim; 
des Goges betrifft, der den, wie Plat 
J. c. enaͤhlt, welcher ihn trug, unfch: 
bar machte, wenn man den Stein nac 
der innern Geite der Hand zu wenden: 
To’fcheint fe and Megypten oder aus Den 
Orient iu dammen, de Die Ringe zuer 
ans fremden Ländern nad Briechenlan 
gebracht wurden und de man in bei 
ditern griechifchen Zabeln nichts aͤhnli 
ches findet. — Plaio de Legg. XII. 
P- 976 fühet noch andere Arten. von 
Baubsreien. an, beren ältere Schriftſteller 
wicht erwähnen, nämlıch der ſogenann⸗ 
ten Zauberknoten (nodi, ligaturae), 
womit man andern zu ſchaden ſuchte. 
Ron den Grönldudern erzähle man;. das 
fie durch Zaubertnoten bie Winde zu 
feſſeln pfegten, und nach Willkuhr auf 
dem Meise ihre Gewalt mäßigen oder 
vermehren koͤnnten. Etwas aͤhnliches 
lieſet man.im Homer vom Ulvſſes, dem 
Aeol alle ͤbrigen Winde meinen Schlauch 
verkbioß, den er meit Ach nahm / damit 
nur dee guͤnſtige Weſtwind ihn blaſen 
te. Es ſcheint daber, daß der 
Glaube an die Zaubeikneten, fo wie bei 
ben Grönländern und andern: Nationen, 
tben ſo bei den Griechen ſelbſt eytſtan⸗ 
den, und nicht aus fremden Laͤndern 
eingefuͤhrt ſei. In eben derſelben Stelle 
ſoricht Plato von. den oben erwähnten 
wächferaen Bildern, welche Art vom 
‚Bauberei aus andern Bändern in Griechen» 
land eingeführt worden -ıu fein. ſcheint, 
weil fe ſchon zu künklih ik, als daß 
#e in ben rohen Zeiten Grichenlands 
dafeibk.erfunden fein könnte. , 
Die Zaubeser und Zauberanen von 
der ſchaͤdlichen Art wurden: bei den Grie⸗ 
«hen für ehrlos angefepen uund verabe 
ſcheuet, weil man fe für Die Urheber 
alles Ungluͤcks hielt, und he befchuldigte, 
daß fie die Gräber eröffneten und die Tod⸗ 
den verfimmelsen, Lucan. zum 
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Wv.538; Apul. metam. IT, p. 38 
5 An der That gehörten Re auch meis 
ins sem Abſchaum des Poͤbels, und 
wern der ſchwaͤrzeſten Unthaten fähin 
kb he Das Giſt oft noch beffer ald 
ir Sefchmörungen in brauchen wußten. 
de Obrigkeit Relte ihnen daher mit der 
iinften Strenge nah, und belegte ſie 
weihnlich wit der Codesſtrafe. Es 
ande in Athen eine Lemnierin, Theoris, 
zit allen ihren Verwandten wegen Zau⸗ 
icri yumn Tode verurtheilt. Demosth, 
HArist. I. p. 840. Frf. 1604. Do 
ch ſonderbar, daß man vor dieſer Zeit 
aidts vom der Beſtrafung der Zauberer 
und Zauberinnen bei griechifchen Schrift⸗ 
ken findet. - e 
Es ergiebt ſich aus dem bisherigen 
daß die ansländifche Magie in Griechen⸗ 
Iend smährend dieſes Zeitraums feine 
großem Zortfchritte gemacht habe, Mter 
eine andere mehr philofophifche Art vom 
Magie fing nach vor Alexander an, ſich 
in Griechenland anszubreiten. Denn 
als der Genius des Sokrates die Auf⸗ 
wrertfamfeit der Philoſophen auf ſich 108 
und man in den Lehren des Pythagoras 
und in den Myſterien etwas ähnliches 
fand, fe Ang man an, mehr über bie 
Dimsnen zu pbiloſophiren. Vonͤslich 
ehärt Plate. iu den Männern, weiche 
mit diefem Gegenſtande befihäftigten, 
nicht nur wegen feiner Lehre von dem 
Dänsnen, ſondern vornämlich wegen des 
nenen Character feiner Philofophie, der 
fo ſehr ‚die Schwärmerei und das Stre⸗ 


bem mach dem Umgange mit göttlichen 


Weſen beförderte. Er fuchte zuerſt das 
bis jetzt vom Poͤbel ohne Beweis ange⸗ 
nommene Dafein der Geiſter auf philo⸗ 
ſophiſche Art, wenigſtens bis zur Wahts 
ſcheinlichkeit, au beweiſen, und lockte 
dadurch auch Philofophen an, feine neue 
‚Lehre 1m unterſuchen. @r exflärte die 
Geißer und Dämonen für Mittelmefen 
wifchen der unendlich über- und erhabes 
nen Gottheit und den Gterhlichen, und 
ſchrieb ihnen «ine vollfommnere Natur 
iu als diefen, „aber eine geringere als 
jenen. Sie waren auch. bie Mittler wir 
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ſchen Bott und den Menſchen, welche 


die Gebete und Opfer der letztern ‚vor 
den Unendlichen braͤchten, und Die Bes 
fehle deffelben vollzögen, die Beweife 
feiner vergeltenden Güte u den Wen⸗ 
{chen gelangen ließen, und fo alle Theile 
des Weltall zu einem Ganzen mit der 
Gottheit verbändem Durch ihre Huͤlfe 
würden alle Arten non Wahrfagungen, 
heiligen Wiffenfhaften, Einmeitungen 
amd magifchen Künften erlernt und voll⸗ 
zogen. 86 gäbe ihrer eine große Menge 
und von anendlicher Verſchiedenheit. 
Plat. conviv. p. 1194. Auch jene 
gistliche Begeiſterung, meldhe, indem fe 
‚bie Gecle eines Sterblichen erfuͤlle, Bots 
terausſpruͤche ihm entlocke, entſtehe, wenn 
“ die Seele durch einen Daͤmon gleichſam 
‚aus des Körpern entruct werde. Plat. 
“ Phaedr. p. 1220. An einem andern‘ 
Orte erklaͤrt er dad Wefen der Daͤmo⸗ 
nen ſo: Außer den ſichtbaren Goͤttern, 
den Seſtirnen, welche aus Aethet gebil⸗ 
der find, bat der Schoͤpfer der Weit, 
noch andere lebendige Weſen aus Luft und 
"Waffer gebildet, als Mittelgeſchoͤpfe zwi⸗ 


ſchen jenen und den aus Erde gebils - 


deten Sterblihen Sie find die Dolls 
metſcher zwifchen diefen und ben Goͤt⸗ 
teen, und od fe gleich uns immer um⸗ 
ſchweben/ ſo werden fe uns doch nier 
mals ſichtbar. Wie And mit größer 
Weisheit begabt, und durchfchanen das 
Innerſte unſeres Hemens, lieben die 
Buten und Rechtſchaffnen, und daſſen 
die Böfen, und ind für jeden Echmen 
und jede Freude empfänglich, Die aus. 
Waſſer gebildeten Dämonen werden ung 
bisweilen Rchtbar, und verſetzen ung dann 
durch ihren Anblick in Bewunderung. 
Plat. Epinom. p. 1010; Apulej. de 
Deo soc. T. Il. pı 101. Me. diefe 
Saͤtze des Plato waren eigentlich nichts 
anders als der — nur mit philefophifchens 
Scharfiinn und rebnerifhen Schmude 
aufgeftugte — Glaube aller rohen, durch 
die Wiſſenſchaſten noch nicht rultivirten 
Völker, wom auch die ditern Griechen 
gehörten. Bei allen mit einem Paro⸗ 
xyſrius verbundenen Krankheiten, in de⸗ 
: nen 


nen man -oft Dinge zu. feben und in 
Hören pfleat, die gar nicht da find, 
ſchrieb man diefe Erfcheinungen der Eins 
wirkung der Götter oder Dämonen in 
die Seele des Kranken zus eben fo er⸗ 


klaͤrte man auch alle Erſcheinungen, 


welche „eigentlich durch Fehler an ben 
Ginnwerkjengen , durch Furcht, durch 
die ſchauerlichen Eindrüce der Nacht auf 
‚die Phantafie u. ſ. w. erzeugt werden, 
Diefe auf den Aberglauben des Poͤbels 
gegründeten Deinungen von den Daͤmo⸗ 
. nen benuste Plato, um darauf ein 
neues philofophifhes Enftem über. idre 
Natur und ibren Unterſchied von den 
Goͤttern und Menfchen zu errichten. Von, 
> einer ‚Unterfheidung der Dämonen in 
böfe und gute liefet man nichts bei ihm. 
Noch gebört bieher die Lehre deſſelben 
son dem Wefen der menfchlichen Seele, 
welches mit der Gottheit verwandt und 
‚fähig ſei, ſich derfelben gu nähern, und 
durch die Betrachtung ihrer Eigenſchaf⸗ 
‚ten -bes. hoͤchſten She fh theilhaftig 
Au machen. 

In diefem Zufande befand fi alfo 
Die Magie gegen die Zeiten ‚Acganderd, 
wo man anfing, mit der gemeinen Mas 
‚gie auch die philoſophiſche zu vereinigen, 
und den Glauben an Dämonen in die 
Spfeme der Weltweilen aufiunchmen,) 
Um die Zeit als Alerander den Krieg 
gegen Perfien führte, fand Ach bei lei⸗ 
ner Armee ein zweiter Oſthanes ein, 
„ber, als er die Griechen fo begierig nad} 
feinen Zauberfücen ſah, ſelbſt nach 
"Griechenland Fam, und dort allgemeinen 
Beifall fand. Man weiß aber von ihm 
weiter nichts, als daß vermuthlih in 
einigen magifhen Verſen bei Eufebins 
von ihm die Rede if, in melden bie 
Art der Verehrung, welche die Götter 
verlangen, gelebrt wird. Euseb. praep. 

v. V. p. 202. Um eben dieje Zeit 
brachte Berofus die chaldäifhe Mas 
sie nach Griechenland, insbefondere die 
aſtrologiſche. Das Anfeben, welches 
er erlangte, war nicht geringer, als das 
bes Oftbaned, wie Daraus erdellet, daß 
die Ashenienfer ihm Line Statüe fegen 


cm), 
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Ueßen, em immer mehr einreißenden 


Strome der Magie ſetzte fh jetzt Aris 


ſtoteles entgegen, der die Dämonen 
und mit ihnen alle Magie leugnete; 


eben fo auch fein Schuͤler Thenphras 


Aus, obgleich nicht fo beſtimmt und 
deutlich, . und Epicur, welcher fhon 
vermoͤge feiner pbilofopkifchen Grunds 
fäße fe läugnen mufte. Aber aus der 
Schule des Plato ward Renocrates 
wieder ein Vertheidiaer der Magie, ber 
auch den Unterfchied zwifchen böfen und 
guten Dämonen wieder aufbrachte, 

In dem nun folgenden Zeitraum von 
den Ptolemäern bis zum Kaifer Angus 
Aus erhielt die Magie bei den Griechen 
manden Zuwachs, da mährend. der 
Kriege untet Alexanders Nachfolgern fo 
vielerlei Voͤlker mit einander befannt wurs 
den, und ihren Aberglauben einander 
mittheilen Eonnten, und da das Licht, 
welches eine zeinere" Philoſophie Bisher 
angeländet hatte, unter den Unruhen 
des Krieges Feine Nahrung fand, und 
die Vernunft nur wenig gegen den reifs 
fenden Strom des Aberglaubens unters 
fügen Eonnte. Bisher waren die mas 


giſchen Zauberfänfte nur roch im Ges 


beim betrieben worden; aber jetzt fing 
man an dad Verfahren dabei ‚öffentlich 
bekannt zu machen, wovon bei Theokrit 
in der zweiten Idylle ein Beweis Ach 
findet, indem wir bier eine Befchreibung 
der Zauberfünfte lefen, womit Simäche 
ihren untreuen Liebhaber wieder an fi 
feffeln will, und wovon wır unter dent 
Art. Philtra, das vorzüglichfe anführen 
werden. Am Ende beohet die Zanberin, 
daß fe ihrem Liebhaber, wenn er länger 
widerfpenflig wäre, durch Zaubermittel 
das Leben nehmen wolle, deren Zube⸗ 
zeitung de von einem Gaſte aus Affyrien 
gelernt habe. Daraus if Mar, daß 
man die Wnbplonifche Magie ſchon in 
Griechenland gekannt hat. Auf die Her 
vate fehte man zu diefer Zeit’ ein fo groſ⸗ 
ſes Vertrauen, daß man glaubte, .fe 
lehre die Menfchen Zaubermittel, wos 


. durch der Lauf der Ströme, die Gewalt 


des Feuers und die Bewegung der Ger 
Kine 
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firne gehemmt werden Könnten. Apoll. 
Rhod, Argon. III, p. 127. Basil, 
1572. Der Scholiaſt ad Apoll. 1. c. 
p- 141, fügt hinzu, daß ſchon Medea 
buch das Ausgraben eines Zanbertrans 
tes, wobei de fiebenmal fich mit. fliefs 
fendem Waffer wuſch, und ſtebenmal die 
Hecate anrief, ein Erdbeben erregt habe, 
und dag Jaſon mit‘ Hülfe biefes Krauts 
und den gewöhnlichen Ceremonien der‘ 
Riepomantie die Herate ſelbſt zu Ach 
citirt babe. Ib. p. 155. . Unter Ptos 
lem. Philopator fchlich ſich der magifche 
Aberglaube auch, in "die Mebicin ein. 
Der Art deſſelben, Andrea. oder 
Andrus oder Andeiud, mird als 
der erße Urheber bayon angegeben. Ga- 
len. de sihpl. medic. facult. VI, 
prooem. @inige Seit vorher war bie 
Ausbreitung der Magie ſchon fo groß, 
dat, wie Plinius beicugt CH.N. XXX, 
2.7, Hermippus ein- ganzes Werk von 
dieſer Kunſt fchrieb, und dis magifchen 
Schriften des Zoroaſter eommentirte, 
Auch die fsgenannte philofophifche Mas 
gie, welche Plato veranlaßte, fand im⸗ 


mer mehr Liebhaber, beſonders bei den- 


Aegpptern, und den Drientalen, die 
won Natur fo fehr sum Moſtiſchen ges 
neigt waren. - 2 

Wir brechen aber hier die befondere 
Befchichte ber griechiſchen Wagie ad, da 
be ich nun mit der roͤmiſchen vermißcht, 
indem die’ Mömer nach der Befiegung 
Griechenlands die Wiflenfchaften und den 
Aberalauben ber Griechen mit ſich nach 
Italien hinuͤbernahmen. 

puren von der Magie ſindet man 
bei den Römern gleich heim Anfange 
ihres Staats. Living I, 31. und Pli⸗ 
nins XXVIII, 2. erjäblen vom Numa 
und Tullus Hoftilius, daß fie durch ges 
wiſſe magiſche Opfer ben Jupiter vom 
Himmel herab gerufen hätten; letzterer 
babe aber dabei etwas verfehen und fei 
vom Blitz getroffen worden. Numa 
babe auch dem Jupiter Elicins einen 
Altar errichtet, der diefen Beinamen eben 
daher befsiumen, weil er die rechte Ans 
Befung ber gottesdienklichen Gebräuche 

Fantert Neal⸗ Echut⸗ ber. Ir Th. 


won ihm babe ekforfchen (elicere) wollen. 

v. J. 20. (Eine neuere Erklärung f. 
‚unter Elici q 
Jupiter Elicius werden viele Fabeln ers 
zaͤhit, z. B. zur Zeit des Nunia feien Baus 


ans und Picus, die durch ihre magiſchen 


Künfte beruͤhmt waren, durch Italien 
gereiſt; jener babe ſich ihrer, ob fe 
gleich, wie Proteus, allerlei Thierge⸗ 
Ralten angenommen hätten, doch ende 
lich bemaͤchtigt und ſie gezwungen, den 
Jupiter vom Himmel herabzurufen, dar 
mit er von Ihm die Kunſt, Wunder zu 
thun, lernen koͤnne. Plut» Num, T, 
I, p 70. 18 Urheber diefer Zabel 


wird bei Arnsbius adv. gentes V, 


initio Valerius Antias genannt, - ein 


alter Schriftſteller, deſſen Werke vers - 


loren gegangen Bub; Sei eben dem⸗ 
felben wird fie auch etwas anders er⸗ 
zähle, Es erbellet zunleich daran, - 
daß die Magie noch vor Numg in Ita⸗ 
lien ausgeübt worden if, da Be diefer 
fon vorfand.; Plutarch J. c. errählt 
som Numa, daß er einſt viele Bürger 
iu einem Baftmapl eingeladen, aber nur 
elende Geſchirre und ſchlechte Speifen 
aufgejent habe. Boch als Ale fich sum 
fen hätten niederfegen wollen, babe ee” 
geinat, daß die Hausgöttin erſcheinen 
würde, und fogleich fei alles in bie koſt⸗ 
barſten Gefchirre und die ausgeſuchteſten 
Speiien verwandelt worden. Woher 
Numa feine magiſchen Künfe genom⸗ 
men habe, kann aus keinem alten Schrift⸗ 
ſteller ausgemacht werden; vielleicht abet 
erhielt er fie von den Gabiner oder 
Etruſtern. Was dieje letztern betrifft, 
fo erzähle Afranius, 
Tönen die Kraft tugefchrieben hätten, 
das Böfe abzuhalten, und daß Re bie 
Worte: arse, verse an die Thuͤten 
ihrer Hänfer geſchrieben hätten, um das 
Feuer abjuwenden, Festus de verb. 


‚ignif. I, column. 1197 im cormu 


cop. lat. ling. Bas. 1536. Sieber 
gehört auch, daß man nach Plinius 
XXVII, 2. die Wände mit gewiffen 
Gebetsformeln, um Sewerebrümfen u 
nr beſchrieb. Auch die Marſen 

Bi in 


Von dieſem Altar des 


daß fie gewiſſen 


— 


1 
Megia 
in Italien wurden vyn den aͤlteſten Zei⸗ 
ten an fuͤr erfahren in der Zauberei ge⸗ 
halten, wie Plinius an demſelben Orte 
bezeugt, indem er ſagt, daß die Schlan⸗ 
gen bei den Zauberſpruͤchen der Marſer 
ſich aus ihren naͤchtlichen Ruhorten zu 
verſammeln pflegten. Daß alle dieſe 
Meinungen nicht erſt in ſpaͤtern Jahr⸗ 
dunderten erdichtet, ſondern daß die 
Römer wirklich von den fruͤheſten Zeiten 
en mit Zauberei fih abgegeben Gaben, 
beweifen die Geſetze der 12 Rafeln, wels 
che die Berauberung bei Aibensftrafe uns 
terſagten. Plin.]. c.; XXX, ı; Se 
nec, Nat. Quaest. IV, 6; Serv. ad 
Virg, Eclog. VID, v. 98. Auch 
fagt Seneea J. c. IV, y. daß dad rohe 
Alterthum geslaubt babe, durch Zauber⸗ 
fpriche Regen bewirfen und vertreiben 


tu Binnen: Die Sabiner verRanden\nots 


nämlich diefe Kant mad) Hor. Epod. 
XVIT, v. 28. 
ALS die Römer mit den Briechen bes 


kannt wurden, lernten fie auch die Mas 


gie der. Ausländer fennen. Ennind, der 


. in den Beiten ber Ptolemäer lebte, er⸗ 


wähnt ausdraͤcklich der haldäilchen Aftros 


logen u ber ägpptifchen Wahrfager. 


* de Div. J. c. 58. Rach den 
eiten de Ennius kamen noch meht 
Arten fremder Zanberfänfe durch einen_ 
gewiffen Grammatiker Attalus nach Rom.“ 
Diefer iſt wahrſcheinlich der nänliche, 
der nach Plinius 1, c. gelehrt haben foll, 
einen Scorpion durch Ausſprechung des 
Worts Duo zu bannen und unſchaͤdlich 


° zu machen. Auch die theffalifchen Zans 


„bereien wurden jetzt in Rom bekannt, 


unter andern die Mittel, Jemand vers 
ruͤckt gu machen, Plautus erwähnt ihrer 
wert, Plaut. Amphitr. act. IV, 
scen. III, v.9. Dato de R. R, 
©. 5. gedenkt der chaldäifchen Magie, 


; ohne ihr aber viel Beifall zu geben, und 


©. 161. führt er mehrere barbariſche und 
Äinnlofe Wölter an, welche befonders 


- bei Berrenfungen der Glieder von großer 


Witrkſamkeit fein ſollten. 


Wie ſehr die 
auslaͤndiſche Magie zu dieſer Zeit in Rom 
getrieben wurde, ſieht man such‘ daraus, 


\ 


Ä ‚386 ) Magia 


daß durch Mehrere Ediete die Tremibe 
Magiter aus Nom- vertrichen werde 
mußten. Die Wirkung derfelben dauer: 
aber nur fehr kurze Zeit; denn der Die 
tator-Sulla gab ſchon wieder ein Geſen 


welches die Todesſtrafe auf die ſchaͤdi 


"en Zauberkuͤnſte fegte. Um dieſe Ze 


. Iamen ſogar neue Arten von Zauber 


Hab Wem, unter andern bie Hybdre 
mantie, wovon man beim Vatro Be 
foiele findet. Ba Apulej. Apol. | 
9. 165. T. II, wird von einem gewi 
fen NRigidius Figulus ersäple, der durc 
Bauberei einen verlsrnen Geldbeutel wie 
der ſchaffte. Diefer Nigidins war ei 
Pothagoraͤer, und es erhellt daraue 
daß die Nachfolger des Pythagoras ſcho 
fruͤhreitig ſich auf die Magie gelegt ha 
den. Nicht nur der Poͤbel, ſonder 
ſelbſt Maͤnner, die an der Spitze de 
Regierung Randen, liefen fich vom Aber 
glauben hinräßen, wie Plutarch dado 
ein Beiſylel im Lehen des Marius von 
Konful Octavius erlaͤhlt; auch Fanı 
men bieräber einige Stellen im Pliniu 
H. N. XXVIII, 2. vergleichen. 
Din Zuſtand der Magie bei den Ro 
mern lernen wir ferner aus den Dichter: 
kennen, welche in ihren Befchreibungen 
magifcher Proceffe gewiß das wirflich 
Verfahren der damaligen Zauberer wit 
dor Augen hatten, und. nicht alles au: 
ihrer Phantaße nahınen.. Hierher gehör 
befonders Virgil, ber in feinen Eclögeı 
ein ähnliches Zauberkunſtſtuͤck, wie maı 
im Theokrit findet, befchreibt. Et ahm 
darin zwar dem Theofrit wach, aber ir 


den einzelnen magiſchen Ceremonier 


weicht er faſt ganz von ihm ab, um! 
folge wahrſcheinlich dem, mas zn Ron 
in Tolchen Fällen üblich war; Eigen if 
ihm 4. B. daß die Zauberin von ihre 
Sclavin Waffer herbei bringen, den AL 
tar mit einer Binde umigeben und Ei— 
fenfraut CVerbena) und Weihraud 
anunden läßt, daß fie die Hecate odeı 
Luna nicht zum Beiſtande berbeiruft; 
desgleichen auch ‚daß fle mit drei Baden 
von verfehiedener Farbe den Dappnig, 
d. h. unfseitig das Bild des Daphins 

‚Left, 

— 


Magia 


73) umwindet, 
den Altar herumfuͤhrt, weil die Bott: 
heit an der ungeraden Zahl Sefallen fins 
be, und daß fie die Kieidungsſtuͤcke vom 
Daphais unter die Thuͤrſchwelle vergräbt, 
Endlich drobet_fe dem miberfpenfkinen 
Riebbaber, daß Re mit Kräutern aus 
Vontus ihr angreifen wolle, mit deren 
Hilie he die Möris fich in einen Wolf 
verranbeln, und Geiſter aus den Gräbern 
bernorrufen aeſehen habe. Hierbei iſt 
m metken, daß während des Mithrida⸗ 
tifhen Krieges viel fremder magiſcher 
Aserelanben aus Pontus nach Rom ver⸗ 
vflant wurde. 


Wenn die Zauberer und Zauberinnen 
etnas Schweres unternehmen wollten, 
fo enthielten fle ſich des Beiſchlafs 
(Ovid. Met. VII, v. 239), welcher 
Ge brauch vermuthlich aus der Religion 
bergenommen wer, indem bie Prieſter 
Kb auch dee Liebe enthaͤlten muäten, 
menn fe den Sottesdienſt e beforgen 
datten. 


unter der Regierung des Auguſtus 
fingen die Zauberer an, Ach gewiſſer 
Theile des menſchlichen Koͤryers zu ihren 
Operationen su bedienen. 
Leber und das Mark eines Menfchen vor⸗ 
naſich ageſchickt fein, Liebe im erregen. 
Hor. Ep. V. v. 37. Daher vergrus 
ben die Zauberinnen Knaben Tebendig 
in die ‚, „und bebienten Ach nach⸗ 
ber ihrer Eingeweide. ib. v. 37. Aus 
frübern Zeiten findet man fein Beifpiel 
von folchen Abfchenlichkeiten aufgezeichs 
net. Gie pflegten auch aus.den Graͤ⸗ 
bern die Knochen der Todten and bie 
kaſelbſt wachſendoͤn Kräuter iu holen 
CHor. Sat. I, 8. v. 22.), denen fie 
vielleicht deswegen vorgügliche Kräfte zus 
ffrieben, weil Re die Manen dadurch in 
ibe Intereffe zu ziehen hofften. — Um 
ter ungebeuren Auebreitung der Magie 


wenigſtens einigermaaßen” Einbalt : zu 


thun, gaben Augnſtus und feine Nach 
folger mehrere Ediete dagegen, und ders 


trieben ipre Anhänger ans Noms aber: 


= 


(c 387 ) 


(fr. Aeyne ad Virg Eel; VHIL, y. 
und es dreimal um 


So follte die‘ 


‚fernen ; 


Magia 
das uUebel Fonnte dadurch nicht andge« 


rottet werden und hob immer wieder fein 


Haupt empor Bei ieder Ankläge faſt 
kamen Befchulbigungen ber Zauberei vor, 
Auch der Kaifer Tibrius, "ber übrigeng 
gegen‘ die Anhänger der Magie aufs 
firengfie verfuhr, glaubte an die Wirks 
ſamkeit diefer Kunſt, und feinem Beis 
fpiele folgten merrere der angefehentfien 
Männer. So ed le Plvius XXVIII, 
2. vom Gervilius Nonianus, den er 
princeps eivitatis, vielleicht ſoviel als 
priuceps senatus, nennt und ber am 
Ende von Tibers Regierung Konful'nar,. 
daß er, aus Furcht vor Trı efäugigfeit, 
bie beiden griechifchen Buchfinben IT. 


"und A. auf Parier gefchrieben, und in 


Leinwand gewickelt, ‚fh an’den Hals " 
gebängt habe, und war che er felbſt 
noch von der gefürchteten Krankheit ‚ges. 
ſprochen, oder ein Andırer ihm etwas 
dadon gefagt hatte, Mucianus, ein 
dreimaliger Konſul, that ein Zleiches 
in der naͤmlichen Abſicht mit einer le⸗ 
bendigen Fliege, die in ein weißes leis 
nenes Läppchen gewickelt mar. Z 
Unter Rero befanten die maglſchen 


Kuͤnſte einen neuen Schwung, da diefer 


Fuͤrſt ſelbſt fie ſtudirte, um bie @eifter 
der von ihm Gemotdeten und die Quaa⸗ 
len feines Gewiſſens von fih zu ents 
aber wie Plinius XXX, 1. 
fagt, alle feine Mühe wat Gergeblih; 
er konnte ſchlechterdinge feinen Zweck 
nicht erlangen, die Magie zu erler⸗ 
nen, fo viel Meichthümer er auch an 
feine Lehrer, den armenifhen Koͤ⸗ 
nig Tiridates und feine Begleiter, wel⸗ 
he in biefer Kunft ſehr erfahren maren, 
verfchwendete. Um dieſe Zeit anben die 
Zauberer vor, daß ſte dem Hagel Eins 
halt thun Fönnten, in welcher Kunk ſich 
befonders die Clevnaͤ berühmt machten, 


Seneca Nat. Quaest, VI, 6. ennählf - 


davon, daß diefe Cleonaͤ zu Aurfcherg 
über den Hagel von der Regicrung bes 
ſtellt worden wären. Co bald Aid 
Merkmale eines herannahenden Hagel⸗ 
wetters gejeigt hätten, fo babe jeder von 


"ihnen, der eine eın Lamm, Der andere 
3b a ein 


D 


- Mapa 
ein Jumges won irgend einem andern 
Thiere geopferts fogleich wären die Wol⸗ 


ten, fobald Be nur etwas Blut gefoßet 
„hätten, wieder fortgejogen. Wenn et⸗ 
- tea der eine oder der andere Fein junges 
‚hier in Bereitfchaft hatte, fo verwun⸗ 


dete er ſich felbfl, freilich ohne ich Scha⸗ 
den zu thun; denn es war binlänglich, 


wenn er nus ben Finger. etwas aufrikte, 


. fin fol; 


und die Wolke war nicht minder gefäls 
lig, wieder umzukehren. Nach Plinius 
XXVIII, @. befpzach man auch den 
Hagel, die Krankpeiten und Feuers⸗ 
bruͤnſte durch Baubergefänge. Noch eine 


„enge Beifpiele vom magifchen Aber⸗ 


glauben diefer Zeit, vom Gebrauch ber 
Kräuter, der Thisre, der menſchlichen 
Glieder u. ſ. w. findet man bei Plinins 
an mehrern Orten, indbefondere XXVI, 
95 XXVU, 13; XXVII, 0.6.7; 


.XXIX, 4; XXXVII, 9. 10. 11. 


Um die Zeit des Kaifers Claudius 
mar nach den Kirchenndtern Simon von 
Samaria der größte Zauberer, der fogar 
wu Rom für einen Bott gehalten worden 
bei den Profanferibenten ift 
um die naͤmliche Zeit Apollonius von 


Cyana berüpnst, deffen Ruf Ach durch 


das game roͤmiſche Reich ausbraitete. 
Da wir von diefem Manne unter einem 
eignen Artikel ferechen, fo merken wir 
bier ‚nur an, daß er von fich ſelbſt den 
Borrurf der Magie abzuwenden füchte, 
welches auch feine Anhaͤnger thaten. 
Inſofern er unter Magie nur die gemeis 


ne Zauberei verſtand, mochte er Recht 


babens denn feine Kunf befand mehr 
in jener philofophifchen Magie, welche 
auf der Bereinigung. und Verwandts 
ſchaft mit. der Gottheit und der aus dies 
fer Meinung entfpringenden Schwärmes 
rei gegründet iR." Während die pphilos 
fophifche Magie durch diefen Mann einen 
großen Zuwachs erhielt, und bald dars 
auf durch die EntKehung der Neuplates 


niſchen Philofophie über dem ‚größten 


Cheil des roͤmi 


en Reichs ſich verbrei⸗ 


tete, machte auch die gemeine Zauber⸗ 


Eunf die beträchtlichen Fortſchritte. Lu⸗ 


eanus in Phars. VI. v. 449eto, ers 


( 386 ) 


„delt worden ıu fein. 


Magia 
aͤhlt davon mehrere Welſiele J 
Theſſalien beginge nach ihm Nie Saı 


berinnen bie größten Abfcheulichfeite 
am fh mit Materialien ju ihren Saı 


bereien zu verſehen. Sie gruben Mer 
ſchen lebendig im die Erde, ziffen.d 
Balbverbrannten Leichname von den Sch« 
terhaufen, holten bie Robten aus de 
Gräbern heraus, um ihnen dic Auge 
auszuteißen and die Nägel abzuſchneider 
erwürgten- diehenigen, welche fe in ih: 
Gewalt bekommen fonnnten, um de 
warme Blut von ihnen su trinken, fchni 
ten ungeborne Kinder aus Mutterleil 


af Much eine nene Art von Ne 


evomantie erfand man in Theſſalier 
Sonſt glaubte man die Kun zu verſte 
ben, die Seelen der Iäugk Verſtorbenc 
aus der Unterwelt herauf zu rufen; jeg 
ſuchte man den eben erfi Geſtorbene 
Durch Zauberei die Geelt und das Lebe 
auf einige Zeit wieder zu geben, bis ſi 
bie verlangten Tragen beantwortet hat 
ten. Auch eine nepe Opttheit fchein 
jegt bei den Zauberern eingeführt tworde 
im fein; wenigſtens drohet die Zauberi 
bei Lucan ib. v. 745, den Geifern 
welche nicht gehorchen wollten, ben ber 
bei gu sufen, bei deffen Anblick die Er 
de bebe. Da der Name diefer Gotthei 
nice hinzugefügt wird, fo ſcheint fi 
bei den Zauberern als Geheimniß behan 
Die Ausleger ver 
feben den Demogorgon darunter. 

Unter ber Regierung bes Trajans ent 
fanden die Secten der Baflidianer un! 


Carpoeratianer, von ihren Gtiftern fi 


genannt, nachher aber unter dem ge 
meinfchaftlihen Namen der Guoſtiker 
befannt. Wir führen bier blos von ih 
nen an, daß durch ihse Moſtiſche Philo 


ſophie der magifche Aberglaube nicht me 
nig beförbert wurde, 


Vorzüglich legter 
ich die Carpocratianer auf magifche Ope 
zsationen. Zur Zeit des M. Aureliu— 
machte ſich Julianng, mit den Brinameı 
Tpenrgus, einen großen. Namen .unte 
den Magiern CArnob. adv. gent. p 
29); auch fchrieb er mehrere Bücher 
magischen Inhalte. Einige von dei 
folgen. 


Magia 


felgenben Kaiſern waren auch, wo nicht 
felbſt Aubaͤnger, doc Beſchuͤtzer der 
Magie. Den Kaiſer Severus datte einen 


Art, Serenus Sammoniens, der meh⸗ 


tes Erankdeiten, insbeſonder Fieber, 
derch Amulete und Zauberworte heilte, 
und dennoch wurde er von dieſem Kaiſer 
wnferorbentlich geſchaͤzt. Der Kaifer 
Seracalla verfolgte zwar die Anhänger 
der Wagie, aber das gefchah nur aus 
Gurt vor ihrer Macht; daß er von der 
BSahrfeit dieſer Wiffenfaft ganz übers 
zeugt wor, if daraus offenbar, baf er 
Die Magier regen feines Todes befragte 
und die Seele feine Vaters, des Coms 
modus und Anderer, befchwären ließ, 
um sen den Geiftern der von ihm Er⸗ 
motdeten befreiet zu werden (Dio. Cass. 
LXXVII, p. 877); and) verehrte er 
den Aprkonihs, von Zyama fo fchr, daß 
er ihm eine Kapche bauen fieß. Xiphil. 
in Caracal. p. 335. Der Kaifer Hes 
logabalus Hatte ganje Haufen Masierin 
feinem Gefolge, die er immer um Math 
fragte, umd bie mit ihm geme inſchaftlich 
«a magifen Dperationen arbeiteten; 
er ließ ſogar Enaben von sorneßner Far 
milte aus ganz Italien zuſammen fuchen, 


zm fe zam Behuf feiner magifhen Uns’ 


terfuchungen au ſchlachten, Lamprid. 
in Heliog. ec. 8 

Mit dem Anfang des dritten Jahr⸗ 
hunderts entfand bie Renplatsnifche 
eder Eclectiſche Philoſophie, wodurch 
die Magie eine neue Gtäge dekam, und 
mit einer Publieitaͤt und einem @ifer 
getrieben wurde, als bisher nach nie 
gefchehen war. Plotinus, einer der 
sorzüglichten eclectiſchen Philoſopben, 
mar ſelbſt ein großer Anhänger und Ders 
theidiger der Magie. ein Biograph, 
Porphyrius, ersdhlt mehrere Wunder 
son ihm, insbeſondere von feiner außer⸗ 
ordentlichen Gabe, jeden Menfchen aus 
feiner Phnßognomie zu erkennen. Er 
brauchte nur Jemand aninfehen, um 
fogleich feinen ganzen Character und feine. 
Handlungsart zu wien. Mit feinem 
Genius Rand er im genaueften freund, 
ſchaftlichen Umgange uns aber mehr 


Ga) 


Masia Zu 
war, als alle. Magier durch ihre Kun 


m leiten vermocht hatten: er gelangte 


ſelbſt zum Anfchanen der Gottheit. Vier⸗ 
Mal, fchreipt Borphprius, wit. Plot. c. 


23. wurde er dieſes außerordentlichen 


Gläd6 gewürdigt. Sein Nachfolger, 
Porphyrius, fegte den Unterſchied eis 
en guten und boͤſen Dämonen bes 
mmter fell, als es bisher gefchchen 
war. Hierauf gründete er nun gwei Ars 


ten der Magie, deren eine bie Sülfe der 


guten, die andere der böfen Dämonen 
brauchte; letztere war die fogenannte 
vos: erflere nannte er Theuts ia. 

on dieſer fcheint er noch eine dritte 


rt von Magie unterſchieden zu haben, . 


daurch welche die Seele dei Menſchen 
zum innigen Umgange mit der Gottheit 
felbh erhoben wird, und welche er zus 
erſt wit dem Namen Kheofondia 
belegte. 

Unter ber Regierung des Antoninus 
Philoſophus wurden die Epheſchen Buchs 


ſtaben berühmt und als Amnlete getragen. 


Siehe den eignen Artikel: Ephesiaeli- 
terae, — 


Gh magifcher Huͤlfe gegen ihre Zeinde im’ 


Kriege au bedienen, wie Vopifene von 


Kaifer Aurelfan (in Aurel. o. 18) ers. 
zaͤhlt, der auf den Kath der Abpkinis 


ſchen Bücher gewiſſe masiſche Opfer ge⸗ 
gen die Marcomannen verzichten ließ, 


deren Uebermacht er ſonſt nicht belegen 
in Fönnen glaubte, 
xentius iR es auch bekannt, daß er ſich 
der Magie befleißigte, und bie Dämonen 
sam Beiſtande gegen feine Feinde zu bes 
wegen ſuchte. Euseb. vit. Const. ]. 
c,.30. Der Kalfer Konfantin der Große 
verbot zwar auf Betrieb der chriſtlichen 
Priefter die Ausübung der Magie, we⸗ 
nigſtens der fchädlichen, aber feine Vers 
bote halfen nicht viel. An dem Kaifer 
Julian hatte die Magie wieder einen neuen 
Befchäger und an dem Jamblihug, 
einen Schhler des Porpbyrius, einen ih⸗ 
zer berähmteften Anhänger und Vertheis 
diger. Die folgenden chriſtlichen Kaifer 


Gegen dad vierte Jahrhun _ 
dert fingen die Römer endlich gar an, - 


Bon dem Lafer Mar 


gaben weisderuim mehrere Geſetze gegen die 


Ausübung 


Magia, & 590,) - Meagia- 
Ausöbung dieſer gefährlichen Wiffenſchaft, bald fe * niſchen anfingen, hob ſich das 
dach großtentheils ohne Die endeſchti Ei in die Luft und mußte aufgefangen 


Wirfung. 

Noch. ganz fur; wollen wir in dieſer 
Darſtellung der magiſchen Wiſſenſchaften 
bei den vornehmſten Voͤlkern des Alter⸗ 


thums auch die Gallier, Britannier und 


Germanen beruhren, inſofern ſie in die 
@ränzen des angenommnen Zeitraums 


‚gehören. Was wir von ihren magiſchen 


Künfen wiffen, haben wir von roͤmi⸗ 
then und griehifhen Schriftſtellern, 
und es gehört alfo in bie Zeiten, mo fie 
den Römern befannt und von ihnen uns 
terjocht wurden. Man glaubt, daß fo 
wie der. manifche Aberglaube von den 
Griechen zu den Roͤmern überging, er 
auch- ſo von diefen zu den Völkern des 
weklihen und nirdlichen Europa übers 
geaangen ſej; aber dem widerfpricht. nicht 
nur der in vielen Stucken befondere Cha⸗ 
racter ihrer Magie, fondern aud ber 
Umdand, daß die römifchen Schriftkiels 
ler, insbeſondere Plinıus und Tacitus, 
von der Magie diefer Möller su einer Zeit 
uns Nachricht geben, : we. ihre Verbin, 
dung mit den Römern noch viel zu neu 


war, als dab fie den Aberglauben der 
ſelben angenommen haben konnten. Von 


den Britten ſchreibt Plinius XXX, 1, 
daß fie vor allen galliſchen und deutſchen 
Wolkerk fich mit dem größten @ifer ber 
“ Magie befiffen bitten. Die Druiden 
der Gallier ſchrieben den Kraͤutern magi⸗ 
ſche Krärte gu, und glaubten, daß vor⸗ 
naͤmlich der Mond zur Vermehrung ders 
felben beitrage. Sie halten, ſagt 
Plinius, nichts fuͤr heiliger, als die 
Eichenmiſtel und: den Baum, wor⸗ 
auf ſie waͤchſt; ſie ſchreiben ihr die wun⸗ 
derbarſten Kräfte zu, und hohlen fe uns 
ter allerlei religiöfen Eerimonien von dem 
Baume herunter, wovon wir unter dem 
Art. Vissum fprechen werden. Noch 
fonderharer iſt die Nachricht, weiche ung 
Plinius XXIX, 3. von dem Gchlans 
genzi det Sallier erzaͤhlt. Das Ei warb 
naͤmlich 'aus deu Schaum einer ungeheu⸗ 
. ven Menge von Schlangen gebildet, die 
ſich in einander geſchlungen hatten. So⸗ 


ſchleppten die 


werden, ehe es den Boden erreichte. 
Wer es auffing, mußte fih augenblich, 
lich auf ein ſchnelles Pferd fchwingen 


‚und davon jagen, weil die Schlangen 


ihn mit der erbitterſten Wuth verfolgten, 
und nicht cher abließen, als bi6 eim 
Strom Be aufhielt. Dies Ei hatte die 
igenfchaft, daß es mit einem goldenen 
Reifen umgeben, auf den Waſſer ſchwamm. 
Die Tugenden deſſelben waren fah uns 
sählih, und wer es befaß, war immer 
aluͤcklich, blieb Sieger im Kampfe und 
bei Proceſſen. Kaiſer Claudius lich, 
wie. Plinius verfihert, einen galifchen 
Kitter bloß deswegen hinzichten, um 
ſich eines ſolchen Eies zu bemaͤchtigen, 
das er im Buſen bei ſich trug, um einen 
Vroceß, worin er verwickelt war, gu 
gewinnen. — Was die Deutſchen be⸗ 
trifft, ſo haben uns die Roͤmer und 
Griechen, wahrſcheinlich aus Mangel 
der gehörigen Kenntniß, wenig Nach⸗ 
richten von ihren magifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten binterlafien. - Was hie und da vors 
kommt, von dem iſt es gweifelbaft, ob 
man es auf ihre Religion, oder auf ihre 
Zanberkunſt beziehen fol. Da. indeflen 
bei barbarifchen Völkern Magie und Res 
ligion wenig von einander verſchieden 
And, fo koͤnnen wir folgende Bemerkuns 
gen anch recht gut als Beweife -ihrer 
Beſchaͤſtiaung mit Zauberei anfehen. 

Wenn die Eimbrer in den Krieg gingen, 
fo folgten alle Weiber, welche die Wahrs 
ſagekunſt verfanden, in weißen Kleis 
dern, mit einem ehernen Gurt und nack⸗ 
ten Fuͤßen, dem Here nad, Diefe 
efangenen zu einem bos 
ben ehernen Keſſel, der 20 Amphora 
faßte, und uͤber welchen ſich ein Tritt 
erhob, den die Wahrfagerin beftieg, und 

nun von jenen Ungluͤcklichen einen nach 

dem andern uͤber den Keſſel hob, ibm 

die Kehle durchſchnitt, und das Blut in 

den Keſſel laufen ließ, woraus fe dann 

mohrfagten. Die übrigen Wahrfagerins 
nen ſchnitten die Körper der Getödtiten 

auf, beſahen ihre Cinzeweide, F— weiſ⸗ 

gten 


« 
+ 


acten daraus her Armee den Sies. 
Suab. VII, Pe 461. 
firieben. bie Deutſchen faſt allen Weis 
been die Ban: der Weiffagung an. Auch 
bielten ſie viel anf die Waprfagung durch 
Zeichen und Loofe. Die Lofungsart war 
bi ihnen ganz einfach. Man fchnitt 
von einem Fruchtbaume einen 3 .y ab, 
und jerſuͤckte ihn in Meine Reiter, die 
Bun mit geroiffen Merlmalen bejeichnete, 
Dana warf man Be aufs Geradewohl uͤber 


ein weißes demand bin, Berathfchlagte 


mn nun Wer irgend eine Öffentliche 
ade haͤnsliche Angelegenheit, fo betete 
dur Priefter des Staats (sacexdos ci- 
vitatis.), oder. des Hausvater, und bob, 
die Augen gen Hinmel gerichtet, drei⸗ 
mai die Neifer anf, unb machte, ſo wie 


a fe aufbeb, die Auslegung wach bew. 


darauf befindlichen Zeichen. Tao. de 
wor. Germ. c. 9. Nach Plutarch in 
Caes. T. I, p. 717; Clem, Al. 
Strom, I p. 306. gaben: auch bie hei⸗ 
ligen Weiber bei den Deutſchen auf die 
Birbel in den Fluͤſſen Nchtung, und 
weifagten aus dem Gerdufch berfelbeh, 


Wir fe dad gemacht baben mögen, laͤßt 


59 in ber That. miche leicht erklären, 
Vielleicht wurden Be durch das ſtarre Hin⸗ 
Hiden auf den Lauf und die Wirbel 
ſchnelet Stroͤme son einem Schwindel 
ergtiften, der fie anlegt in eine Axt son 
Entzidung verfegte, in welcher He das 
Sulünftige weiſſagten. 

Tiedemann Disputatia de Quae- 
stione, quae fuerit artium magi- 
carum origo ec, 


Magidus, ein Ort in Pamphyvlien. 


Magiovintum, ein Ort in Britan⸗ 
nie Aemana, 45 Milllaria von Londi⸗ 
nium (Landen), das heutige Fenny⸗ 
Stratford in Bukinghamſhire, mo 
#6 auch noch verſchiedene Alterthuͤmer 


finden. Das weſtlichere Stony⸗Strat⸗ 
ford Inn es der gegebnen Maaße wegen 


nicht fein, ob ſich gleich hier noch mehr 
Aertpämer finden, 
1.9, 2. &, 161. 
Magister, bat mehrere Bebentanls 
90 bei den Alten, z. B. einen. oͤffent⸗ 


ueberhaupt 


Audieni führten. 


‚geranflaltete und birigirte, 


Wannert Er: ; 


x 


Magklus — Magister C 591. ) Mag. adm. Mag; epist, — 


lichen Lehrer der Gügend (Plin. Paneg. 
47); einen Steuermann, der fon ges 


‚ wöhnlic) gubernator hieß (Virg. Aen. 


V, ‚176; Sil. IV, 719); bei den 
Galiſchen Priefern denjenigen, welcher 
neue Mitglieder . engl (Capitolin. 
in Antonin. philos. 4); überhaupt, 
iſt es nach) der Erklärung des Feſtus, is, 
qui plus aliis potest. Adams roͤm. 
Alt. ©. 950, 738, 558, 199. 


Magister admissionum, u den 


Beiten der Kaifer derjenige, welcher über _ 
die. admissionales gefegt war, deren 
Heſchaͤft derin befand, daß fe diejeni⸗ 
gen, welche vor den Kaiſer wollten, zur 
S. — 
Adams roͤm. Alt. S. 9 

Magisater —— der Vorßebet 
des Eollegiums der augustalium, Prie⸗ 
Rer, welche den ‚Dienk des Auguſtus 
nach feiner Versötterung beforgen muß⸗ 
ten. Tac. Ann. II, 83. 

Magister bibendi, f. Baausug, 

Magister, sdet curator bonorum, 
mar bei einem‘ Coucurſe ber Kreditoren 
derjenige, welcher mit Bewilligung des 
Praͤtors die Werauctionirung ded Ders 
mögens eines angeflagten Schuldners 


E * 
auch magister auctionis. Cie. 
Quinet. 15; ad Attic. — 13 VI. 

1. post, med. ; 
{ be 


Magister callegü · an 


aͤlteſte und Oberſte den Auguren, 


welcher über die amdern gleichſam bie 
Aufficht führte, . 
- Magister oollegii Quindecimvi- 
rorum, fehe Quindecimviri. 
Magister convivüi, f. Baoıkzus. 
Magister curiae, der Vorſteher in 


‚einer Gurie, ber unter andern auch das 


Geld, welches von denen, bie ein Ehe 
renamt füchten, gegeben wurde, unter 
die Mitglieder der Eurie austheilen mußte, 
Plaut. Aul. I, 2. 29. 

Magister epistolarum, fland ums 
ter dem praefecto praetorio, und 
mußte die Baiferlichen Befehle und Briefe. 
abfaffen, und fie nachher, wenn es nds 
thig war, mon feinem Schreiber —— — 

en 


‚ 


Mag. equit.—Mag. libell. ( 398 — müßt. —Mag.s ScHpe. 


benlaffen. Auguſtus frib fine Briefe 
felht (Suet. Aug. 50), wenn -er' fie 
gleich oft, wie Div meldet, vom Agrip⸗ 
da ader Möcendb eorrigiren lich. 
Magister equitum,' der Beſeble⸗ 
dhaber der Reiterei, eine zu den hoͤbern, 
auſerordentlichen obrigkeitlichen Aemtern 
geborige Magiſtratsperſon, welcher vom 
Dietator, unmittelbar nach feiner Wadl, 
zum Gehälfen gemägle wurde. Liw. 
IV, 13.  @6 wurde gewöhnlich dass 
ein Mann von eonfularifchem ober prätds 
riſchem Range genommen. Gein Amt 


war, die Reiterei bei der Armee gu kom⸗ 


\ 


mandiren, und die Befehle des Dieter 
ters. zu vollziehen. Bisweilen wurde der 
Magiſter Equitum vom, Genate oder 
Bulls dem Dietator zugegeben. Liv. 
VIL 22,24, 28. Der Diesator M. 
Zabius Buter war der einzige, welcher 
teinen Befehlshaber der Meiterei hatte, 
vermuthlich, weil er nur, um bie Se⸗ 
“ matsrenmahl in halten, gemählt worden 
war Der Masiker Equitum ur 
dem · Dietator punktlich gehorchen, und 


dieſer konnte ihn ſeines Amts entfeken, 


erſte Magißer Equitum, 


and einen andern an feine Stelle wählen 


(Liv. VIII, 35); doc) finder man, 
daß das Bolt einmal dem Befehlshaber 
des Meiterei, Minucius, sin gleiches 
Kommando mit dene Dictator Fablus 
Marimus übertragen dat. Liv. XXII, 
26. Der Befehlöhaber ber Reiterei hatte 
wahrſcheinlich faR eben die Ehrensefchen, 
welche dem Dietator zukamen, nämlich 
ſechs Lictoren, die Prätertaxc. (Dio. 
XLU, 27) und leihen Nang mit dem 
Praͤtor. Er durfte ſich auch in der 
Stadt eines Pferdes zum Reiten bedie⸗ 
wen; welches der Dictator ohne Erlaub⸗ 
niß des Volks nicht tum durfte. Der 
welcher vom 
Diesator T. Lartius A. U.255. ermählt 
wurde, hieß Ep. Caffins. Liv. 
I, 18. Adams roͤm. Alt. S. 281. 
Magister gladiatorum, einerlei 
mit Lanista. Cic. Orat. I, 23. 
Magister libellorum, der Auffes 
ber über die Liibellenses, d. b. uͤber 
Diejenigen Offlcianten, weiche die Bitt⸗ 


‚Korps Truppen batte. 


ſchriften an ben Kaifer in Empfang —* 
men, und in bis Acten kintrugen. 
Instin, IH, 24, 3; VII, 62, 32. 

Magister militiae, mer General, 
weicher die Inſpecetion Über ein gantes 
Veget, de re 
mil. II, 19. Diefer Rome kam wahrs 
fer WI nad hen Zeiten des Kaifers 
Alexander Geverus auf. Conſtantin 
feßte deren pwei ein, nämlich einen über 
die Kavallerie und einen über die Jafan⸗ 
terie, bei welcher Zahl ed auch im Da 
dent blieb. Zosim. 11/33. 

Magister morum, ein Zitel ve 
Auguſtus, unter dem er das Eenfor s 
Amt verwaltete. Nah Die Caſſius 
wurde er vom Genat iu wiederholtenma⸗ 
ten auf fünf Jahre CDio C. LNI, 17; 
'LIV,'2, 10, 30), nad) Sneton aber 
(Aug. 27) auf Zeitlebens mit dieſer 
Gewait bekleidet. Mans rim. We. ©. 
247: 

Magister palaestrious, einerlei 
mit Gymnasiarchus. 

Magister populi, ſcheint bei Cic. 
finib, II, 22. ſoviel als Dietator zu 
ſein. 

Magister Saliorum, der Vorficher 
der Galier und ber Directeur des ganiem 
Gottesdienſtes derſelben. Er zeigte den 
jungen Gallen, wie ſie die Ancilia recht 
tragen und nach den Saliſchen Geſaͤngen 
tanzen und huͤpfen ſollten. Stat. V, 
5, 180, Auch hatte er bie Nacht, 
die Salier einzuweihen und wieder abzu⸗ 


ſetzen. 


Magister scriniorum , der Borges 
fegte ger Kanjeleien,  befonders bed 
scrinii epistolarum, Jibellorum etc. 
So mar Papinianus Magister acr. 
unter Garacalla (Aurel. Vict.de Caes, 
20), Ulpianus unter Alexander Severus 
Bann diefes Amt aufgekommen iR, wei 
man nicht. Zuerſt gefchiebt feiner unten 
dem Welius Verus Melbung Spar 
tian. Ael. Ver. 4. 


Magister scripturee et portus 


hatte die Anfücht Über. ticjenigen, mel 


Ge bie serie aus den Viehtrifte 
un 


— 


Mag.societ—Magistr, ( 593. ) 


ud Zößten erheben muſten. Cv. ad 
Attic. V, 15. extr. Verr. IN, 71. 

ae societatis, fehe Socie: 
tates Pub)icanorum. 

Magister vicorum, fee. Vico- 
znagister. 

Magistratus, bedeutet theild ein oͤf⸗ 
fentliches Ant, 4. 3. Konfulat, Präs 


tur 2c., theils diefenige Perſon, welche 


ein folches Amt bekleidet, 


Bon dem obrigkeitlichen Perſonen bei 
des Griechen und. Römern iſt überhaupt 
folsendes zu merfen. Der Stadt vom 
Atben hatte vom Ceeroys bie auf den 
Codrus, von 2426 bi6 2913, 17 Koͤni⸗ 
se; vom Medon bid-auf den Alcmdon, 
don 2913 bi 3227, dreitzehn immerwaͤb ⸗ 
rende Archonten; vom Charops⸗bis auf 
den Eryrias, ven 3227 bis 3287, 7 
sebnjäprige Archonten; son da an nur 
einjäprige. 
Verfaiſung von Athen gegründet, aber 
noch nicht fo feſt, daß Feine Unterbre⸗ 


ungen erfolgt wären. Am d. 3. 3423, 


verwandelte Piſiſtratus die vom Golon 
erfi eben auf feſten Grundfägen errichtete 
Demokratie wieder in eine Alleinherr⸗ 


ſchaft, und vererbte fe auf ſeine Soͤhne 


Hippias und Hipparchus. Eine Prix 
vatſtreitigkeit dieſer Fuͤrſten mit einem 
Athener gab zu einer Verſchwoͤrung gegen 
fe Anlaß, in welcher Hipparchus ermor⸗ 
bet wurde. Hiypias fpielte num den Ti⸗ 
rannen, und wurde vertrieben, und die 
sorige D ie wurbe wieder einges 
richtet, welche bid auf den unglädlichen 

Ausgang des Peloponnefiſchen Krieges 
fortblähete,- durch die Regierung der 30 


Tirannen nur auf Ein Jahr und durch 


die Tirannei der Zehnmaͤnner (ol Asa) 
aur auf kurze Zeit unterbrochen wurde. 
Nachbem die macedoniſchen Könige die 
—— über Griechenland erlangt 
ı behielt Athen mis einigen Um 
—— mur noch eine Scheinfrei⸗ 
beit, fo auch unter den Römern. Ans 
tipater verorbnete, daß neuntaufend ber 
sornchmfen Bürger die Negissung vers 
walten foliten, und Caſſander fente den 


Jetzt war bie‘ republikaniſche 


Magistratus 
Demetrius Sees um Präfeet der 


Gtadt ein. 
Nach Aeſchined wurden die "Regie 


ftrats perſonen gu Athen vach der Art ih⸗ 


zer Erwaͤblung in drei Gattungen ge⸗ 
teilt, in xsıporovgroi, ſolche, welche 


ibre Würde non dem gefegmäßig verſam⸗ 


melten Volle erbaiten hatten, KAypw- 
‚ro, welche durchs Loos pund “Asperol, 
weiche aufferordenzlich vom Volke oder vom 
befonbern Tribus erwanut worden waren. 
Nach Solons Verordnung fonnte Ries 
mand eine obrigkeitliche Stelle exhaiten, 
wenn er nicht ein anfehnliches Vermögen 
befaß, wahrfcheinlich fand aber wohl die 
Einſchraͤnkung dabei Rast, daß nicht zu 
jeder Stelle ein girich großes Vermögen 
erfordert wurde, 
durch die Bermittlang des Arikided auch 


den Aermern Antheil an ber Regierung 


des Staats gehatset, und jeber freie 
Bürger für fähig erklärt, die hoͤchſten 


Würden im Gtagse erhalten zu koͤnnen. 


Indeſſen follen die geringen Bürger ſo 


befcheiden geweſen fein, bie wichtigern 


Aemter den vornehmern Bürgern freis 
willig zu aoͤberlaſſen, und fih mit der 
Verwaltung Fleinerer Stellen zu begnuͤ⸗ 


gen. ©. Xenoph. de rep. Athen. 
Much jt es waheicheinlich, daß bieweis 


len ale Bürger ohne Ausnahme, bis⸗ 
weilen nur die Reichern gu obrigfeitlis 
hen Würden befördert wurden, je nach⸗ 
dem bald das Volk, bald die Vorneh⸗ 
mern im @taate bie Oberhand hatten. 
Bon öffentlichen Ehrenämtern waren 
aber alle diejenigen. ausgefchloflen, wel⸗ 
che ein laſterhaftes amd anſtoͤßiges Leben 
fuͤhrten. Deswegen ſahe man dabin, 
daß Jeder, der su einem Amte gelaſſen 
werben follte, vor gewiſſen Richtern auf 
dem Dartte Rechenfchaft von feinem bis⸗ 
berigen Leben geben mußte, welche Uns 
terfachnng dompaoıa genannt wurde. 
Aesch. contra Timarch.; Lysias 
Orat. in Evandr. a, man war das 
mit noch. nicht einmal ahfrieden, fons 
bern, wenn gleich biefe Prüfung güt abs 
gelaufen war, fo wurde doch in der er⸗ 
en ordentlichen nn acc feis 

ner 


In der Folge wurde 


I 


24 * 3 & % . 
“ " Magistratus ( 394 ) Magistratus 


Ber Wahl noch eine andere angeſtellt, 
und wenn der neue Magiſtrat hier nicht 


befſtand, derſelbe feines erhaltenen Am⸗ 
tes verluſtig erklaͤrt. 


Insbeſondere durf⸗ 
te Niemand, der ein oͤffentliches Amt 
fuͤhrte, mit Schulden belafet fein, wel⸗ 


ches fonar unter bie Kriminalverbrechen 


gerechnet wurde, Demosth. in Lep- 
tin. et Timocr. Wann die Zeit der 
Amtöfthrung verſtrichen war, fo mußten 
die vbrigkeitlichen Perfonen ben Notarien 
und Logiften Nechenſchaft ablegen, wels 
che Euwöüvy genannt wurde. Wer Died 
iu tbun unterließ, ober nicht gehörig 
‚beftand, der wurde, vermoͤge eines aus⸗ 
drüdlichen Verbotg, mit Beiner Krone 
befchenft, welche ſonſt didenigen als de 
lohnung erhiehten, die mir Ruhm ihre 
Stelle yerwaltet hatten. Vor Ablegung 
Diefer Rechenfchaft durfte Feiner um ein 
anderes Amt anhalten, oder in ein frein⸗ 
des Land reifen, oder Aber fein Vermoͤ⸗ 
gen auf irgend eine Art difponiren, das 
mit der Staat nichts verlieren möchte, 


» wenn etwa die Kaffen angeariffen worden 


. "Suidas. 


wären. Aesch. inCtesiph. Alleobrigs 
keitliche Perfonen in Athen traten ihr 
Amt am erſten Tage des Monats Heca⸗ 
tombäon (dem Neujahrstag der Athe⸗ 
ner) an, wobei verfchiebene fröhliche 
Deierlichteiten/ "Esayrypia genannt, 
angeftellg wurden. Auch den Göttern 
wurden Opfer dargedracht und im Tems 
vel des Jupiter und der Minerva: oͤffent⸗ 
li be Gebete für das Wöhlergehen des 
Staats gethan. Antiph. orat. de 
Choreuta; Ulpian, in Midianam; 
Von den eihjelnen obrigkeit⸗ 
uͤchen Perfonen in Athen Fehde die Art. 
Archontes, Eüöuvor, 64 "Evössa 
( Undecemviri) 
Basıkeis, Pparpiaxoı, Aypapyxor 
Aytapyor, NonoPulanss, Nano 
Yiraı, Emorärys, Iwljra, Exri- 
yeadeis, Amodtxran, ‘Aurrypafßeus 
vys BeAäs, "EAAyvoraniaı , Tlpdu- 


-mopss, Taniaı ru ®es\ Zyryrau 


Zırdvar, ZiroPülanss, Ayopav- 


“por, Mergovßpor, "Eripeäyrarep- 


‚wögiv, Navrodinaı, Emisaraı ray 


U 


Pölapxas, Pudo- 


böd -v und Tüv Öypoalıv Eoyww, 
Zofpoviorai, Oworrai, I'vvaıo- 
vöpaı, T'uvaınordapoı, etc. \ 

Zau den obrigfeitlichen Merfonen in 
Lacedaͤmon gehörten die Könige, her Ges 
mas, die Ephoren, die Bidider, Nonros 
pbylakes, Harmoſnnen, Empeloren, Py⸗ 
thier, Proxeni, Prodici, Paͤdonomi, 
Harmoſtaͤ, Hippagretaͤ, Polemarchi, 
Navarchi u. f. w. Einige von Dies 
ſen bekleideten ihre Wuͤrde Zeitlebens, 
4. B. die Könige amd Senatoren; 
andere nur eine Zeitlang, 1. B. ein 
Sahr, welche oft ‚nach - Riederlegung 
ihres Amts Kriegsdienſte thun mußten. 
Einige verwalteten Aemter in der Stadt, 
andere in den Previngen und den verbüns 
deten Städten, z. B. bie Harmoften. 
Einige diensen nur bei der Armee und 
gu Kriegszeiten; andere zu Kriegs⸗ und 
Friedenszeiten zugleich. Alle obrigleits 
liche Perfonen in Lacedaͤmon wurden 
nicht durchs Loos, ſondern durch Wehte 
beit der Stimmen gewählt. Da man 
bierbei nur auf Verdienſte und Recht⸗ 
ſchaffenheit fahe fo konnte Jeder zu obrig⸗ 
\feitlichen Aemtern zelangen, wer nur 
den Beitrag zu den Phibitien oder oͤf⸗ 
fentlichen Mahlieiten entrichten konnte, 
Aristot. Palit. a. BEI: 

Bei den Römern gab es gu verſchie⸗ 
denen Zeiten auch verfchiedene Magiſtra⸗ 
te. Zuerſt wurde der Staat von Könis 
gen regiert bis A. U. 244; wo nach 
dee Vertreibung bes fiebenten Königs 
Tarquinius die Fönigliche Regierung ganz 
abgefchafft :und eine arifiscratifche, die 
nad und nach immer mehr in Demos 
cratie ausartete, eingeführt wurde; Zwei 
Konſuln, welche jährlich abwechſelten, 
‚vertraten bie Stelle der Könige; in ger 
fahrvollen Zeiten wählte man einen Dicta⸗ 
tor mit unumfchränkter Gewalt, und 
wenn feine Magikrate vorhanden waren, 
einen Interrex. A. U. 301 vertraten 
wei Jahre lang die Decemvirp bie Stelle 
ber Konfule: A. U. 310 wurden, um 
die Unfprüche der Plebejer zu befriedigen, 
6 Kriegstribunen mit confularifcher Bes 
mals hatt ber Sonfuln gewählt, . 

Würde 


\ 
Magistratus 
Birde bis 387 dauerte; doch wurden 
in dieſet Zeit auch manchmal Konfuln 
dawiſchen ernannt, wenn bie Patricier 


im Staate das Uebergewicht behaupteten, 
ort es ſonſt da Zuſtand des Staats ers 


‘ 


federte. Bon A. U. 387 blieb die ' 


höhe Gewalt in den Händen der Konz 
ls, bis Bulla A. U. 672 diefelbe an 
kb brachte, und eis immerwährender 
Dictator eimer unumfchränften Gewalt 
#6 anmafre. Nachdem er aber nach brei 
Jahren feine Gewalt freiwillig niederges 
lar datte, dauerte die konſulariſche Des 
sung fort bis auf den Julius Cäfar, 
te A. U. 706 auch um ummerwähren: 
den Dictator fich ernennnen ließ. Don 
dieier Zeit an wurde die Eonfulartfche 
Semalt nie wieder vollfommen hergeſtellt. 
Die Ermordung Caͤſars half zu nichts, 
da bald bermac die Triumvirn Octavius, 
Untonm6 und Lepidus ſich einer noch 
anumfcränftern Gewalt anmaften, ald 
Eifar.r Die Verbindung zwiſchen Pom⸗ 
ins," Caͤſar und Craſſus, welche ges 
woͤhnlich das erſte Triumvirat genannt 
wird, legte den vornehmſten Grund zu 
dieſer Staatsveraͤnderung. Die Roͤmer, 
weiche Ah damals dieſer angemaßten 
Herrſchaft unterwarfen, zeigten dadurch, 
daz fe, die Knechtſchaft ertragen koͤnn⸗ 


ten; der Geiſt der Freiheit war wrlofchen . 


und die Narien durch Gittennerderbniß 
entnerst. Mac der Niederlage des Caſ⸗ 
Fus und Brutus bei Philippi machin rte 
Detavins auf verfchiedene Art gegen feine 
beiden Wittribunen; Lepibus wurde un; 
ter einem ünbedeutenden Vorwande zus 
erh feines Anıheild am Triumsirat von 
ihm beranbt, Antonius in der Schlaht 
bei Actium A. U. 723 belegt und ganz 
»ernichtet, und er ward nun unum⸗ 
ſchraͤnkter Herr des roͤmiſchen Reiche, 
welches er viele Jahre unter dem Titel 
Prizceps oder Imperator regierte. 
Roms Freiheit war nun ganz dahin; nur 
zum Schein behielt Auguſtus die republi⸗ 
caniſchen Magiſtratswuͤrden bei. Zwar 
bemüpete er ſich, eine buͤrgerliche Mo⸗ 
narchie zu gründen; aber dennoch neiste 
Sc) vie Regierung ſtets zu einem militde 


( 395 ) 
riſchen Deſpotiſnins, der unter feinen - 


Magistratus 


Nachfolgern immer härter und abjchens 
licher warb. Rn . 
Im Anfange der Republik feinen die 
Konfuln. die einzigen beftändigen Ma⸗ 
giſtrate gemefen zu feinz weoen der uns 
aufpörlichen Kriege aber, die ihre Geaen⸗ 
wart bei der Armee nothwendig machten, 
fo daß Re die eigentlichen Staatsgeſchaͤf⸗ 
te nicht deſorgen Eonnten, wurden nach 
und nach noch verfchiedene andere Ras 
giſtrate erwählt, 1. B. Prätoren, Gens 
foren, Aedilen, Volkstribunen u. f. w. 
Unter den Kaiſern kamen auch verfchies 
dene neue Magiſtrate auf. 
Das Amt eines Magiſtrats war bei 
den Roͤmern nicht das, mas es bei, 
ung il. Bei ibnen fand nicht der Uns 
terſchied zwiſchen den Öffentlichen Aem⸗ 
tern Statt, der ſich bei ung finder. Eine 
und dieſelbe Perſon konnte die Aufſicht 
uͤber die Poltzei in der Stadt fuͤhren 
und auch Staatsgeſchaͤfte beſorgen, Ber 
fege in Vorſchlag bringen und vollziehen, 
bie Gerechtigkeit handhaben, Pricftere 
wuͤrden befleiden und Armeen fommans 
diren. Die bürgerliche Gewalt eines 
Magiſtrats hieß magistratus oder po- 
testas , feine richterlihe jurisdictio 
und das ihm anvertrauete Kommando 
imperium. In aͤltern Zeiten hießen 


alle bei. der Armee kommandirende Mar 


giſtrate Praetores, quasi Praeitores. 
Die roͤmiſchen Magiſtrate wurden vers 
ſchiedentlich eingetheilt; in ordents 
liche (ordinarii), und anfferors 
dentlide (extraordinarii), höbere 
(majores) und niedere (minores), 
turulifche(curules) und nıcht ku⸗ 
ruliſche (non eurules), patricis 
fe (patricii) und plebeisfhe \ 
(plebeji) ſtaͤdtiſche (urbani) und 
Provinzialmagifirate (provin- 
ciales), (Siehe die unter folgend. Art.). 
Der Unterfchied in patricifche und plebe⸗ 
jiſche Magiſtrate fam erſt A. U. 260 , 
auf und der in ſtaͤdtiſche und Provins 
zialmagiftrate erſt, als die Römer ınre 
Eroberungen Aber die Graͤnzen Stalins . 
ausdehnten. Das Alter, in welchem die \ 
r ver⸗ 
x \ 


XI. 5; 


kleiden. 


„Magistratus .C:396 ) Magistratus 
- ein eignes Geſetz und durch die Verord 


serfhiebenen MRagifratsmärben in Rom 


angetreten werden burften, if nicht gang 


zuverläfig bekannt; doch fiebe darüber 
den Art. Lex Annalis. Nach Romms 
lus Verordnung durfte Niemand ein 
Amt antreten, ' wenn die Voͤgel Feine 
günfigen Vorbedeutungen gegeben. hats 
ten. Das Kornelifche Geſetz des Eulla 
son- A, U. 673 feste eine gewiſſe Ord⸗ 
mung in Anfehung def Verwaltung ber 
Öffentlichen Aemter fe, daß nämlich 
Niemand ſollte Praͤtor werben Eönnen, 
ehe er Quaͤſtor geweſen waͤre, noch Kon⸗ 
ſul, ehe er bie Praͤtur bekleldet hätte; 
auch ſollte keiner unter zehn Jahren daſ⸗ 
ſelbe Amt wieder erhalten, noch zwei 
verſchiedene Aemter in Einem Jahre bes 
Appian. de hell. civ. I. 
p. 213; ‚Liv. XXXIL, 75 Cic. Phil. 
iv. VIL-42. Man befolgte 


aber diefe Verordnungen nicht immer, 


Alle ‚Magifrate mußten innerhalb fünf 
Tagen nach dem Antritt ihres Amts 
ſchwoͤren, daß Re die Geſetze beobachten 


. wollten (Liv. XXXI, 5); nad) Endis 


gung deffelben Eonnten fie auch geſetzwi⸗ 
driger Handlungen wegen zur Verantwor⸗ 
tung geiögen werden. Liv. XXXVII, 
57; Suet. Jul. 23. Bop niebern Mas 
sifttaten konnte man an höhere appelli⸗ 
zen. Liv. III, 56. Ueber die Eins 
Fünfte ber römifchen Magifirage laſſen und 


die Schriftkeller ganz in Ungemißbeit. 


Die Wahlen der Magiſtrate geſchahen 
zur Zeit der Republik in den Komitien, 
insbeſondere in den Eenturiatis und CTri⸗ 
butis; in erſtern die Wahlen der ordent- 


Uichen boͤhern Magifirate; in Testen ber 


orbentlichen niedern. ©. Comitia Cen- 
turiata und Tributa. Unter den Kai⸗ 
ſern iſt die eigentliche Beſchaffenheit der 


Magiſtratswahlen ungewiß. Bisweilen 


‘war, beſonders unter gütigen Kaiſern, 


bei den Umtsbewerbungen dieſelbe Frei⸗ 
beit verflattet, wie in den Zeiten der 
Republik, und man ſuchte durch eben 
Diefelben Künfe zu feinem Zweck zu ges 
fangen. Plin. ZI. VI, 6.9; VII, 
25. Trajan fehränfte ‚die ſchaͤndlichen 


Beſtechungskuaͤnte der Kanditaten durch 2 


= 


— 


nung ein, daß Niemand ſich um ei 
Amt bewerben follte, der nicht den brie 
ten Theil feines Vermoͤgens in Liegen. 
den Gründen hätte. Plin. VI, 19. 
Aber nicht immer lief man dem Volk 
bie Freiheit, die Magiſtratswahlen für 
ch felbR zu ordnen. Julius Caͤſar ſchon 
behielt Ach die Wahl der Konfain allein 
vor, und von dei Übrigen Magifiraten 
wählte er immer eine Hälfte, das Volk 


“ bie andere. Suet. Caes. 41. Augufus 


führte diefe Methode auch weder ein, 
nachdem -fie eine Zeitlang während der 
bürgerlichen Kriege abgekommen geweſen 
mar, Suet, Augsızo; Dio. LI, 
21. So oft er der Wahl der Magiſtrate 
in den Komitien beimohnte, ging er mie 
den Kantitaten, welthe er empfehlen 
wollte, bei, allen Tribus herum und bes 
warb ſich auf die gewöhnliche Art um die 
Stimmen des Volks, gab auch felbfk, 
wie ein anderer Bürger in feiner Tribus 
feine Stimme. Suet. Aug. 56. Ti⸗ 
berius entzog dem Volke das Waßlrecht 
ganı (Juv.X, 77); ernannte die Kons 
fuln eigenmächtig, und äberlieh imar 
sum Schein, die Wahl der übrigen Mas 
sifzate dem Genat, in der That aber 
machte er. ſie von feiner Willkuͤhr abhaͤn⸗ 
gig. Tac. Ann. I, 15; Dio Cass. 
LVIII, 20. In der Folge blieb mei⸗ 
Rens dem Senat die Wahl der Magiſtrate 
überlaffen, obgleich Kaligula im Anfange 
feiner Negierung Miene machte, dem 
Volke das Stimmrecht wieder zu geben. 
Suet, Calig. 16. Der Eenat votirte 
dabei zucrſt mündlich; wegen des dabei 
vorfallenden Laͤrms aber zur Zeit des 
Trajand, mit Täfelchen, und wenn auch 
biebei Unordnung entſtand, fo trat dar 
Kaifer mit feiner Entſcheidung ins Mit⸗ 
tel, Plin. Ep. III, 20; IV, 25. 
Da beflen ungeachtet die Komitien zum 
Schein noch fort behalten wurden, fo 
pflegen die Magifrate, fie mochten yom 
Genat oder vom Kaifer ernannt worden 
fein, wie ehemals, in Begleitung ihrer 
Sreunde und ihres ganzen Anhangs, auf 
dem Campus Martins iu erfcheinen, u 
m 


7 


et 


LT. 


Mag. ale, ma), C 3977 ) Mag. min. —Mag..prov. 


wit bep gewöhnlichen Geierlihteften vom 
Tolle in ipre Aemter eingefegt zu wer 
den. Plin, Paneg. 63. Adams roͤm. 
Alt. S. 194 ꝛc. 


Magistratus curules, diejenigen 
Megiſitate in Rom, welche das Recht 
Yatten, Üch der Geha eurulis gu bedie⸗ 
um, ‚wozu der Dictator, die Konfuln, 
Praͤtoren, Cenforen, und curulifhen Ae⸗ 
dilen gehörten. Die. fibrigen, welche 
dieſes Recht nicht Hatten, hießen non 
carules. 

Magistratus eztraondinhrü, Dies 
fenigen Wagifrate, welche nicht au feſt⸗ 
gefegten Zeiten gewählt wurden und im 
Staate nicht immer fortdauerten 4. B. 
der Dictator mit feinem agister 
equitum, Decemviri legibus scri- 
bendis, Tribuni militum consulari 
potestate, Interrex, Triumviri re» 
publicae constituendae, Praefectus 
urbi Latinarum causa, welche sur 
gleich ıu den majoribus gehörten; mi» 
nores waren die Quaestores parrici- 
dii, ber Praefectus annonae, ‚die 
Duumviri, Triumviri, Quinque- 
viri, Decemviri, welche wieder ale 
nach den befondern Sweden ihrer Wahl 
in verſchiedene Klaffen zerfallen. 

Magistratus “majores, diejenigen, 
welche die hoͤhern Wufpleien hätten. Der 
Unterſchied zwiſchen höhern und niedern 
Auſopirien befand darin, daß alle Ma⸗ 
giſtrate, welchen mit dem vorfigenden 
Magifrat in den Komitien eine gleiche 
oder größere Gewalt zufam, das Recht 
basten, die Aufpicien su halten, und 
durch vorgegebne Erfcheinungen und böfe 
Anzeigen am Himmel die Komitien gu 
bintertreiben. Diefes Recht nun galt 
nur von einigen Magiftraten, 
deswegen höhere hießen. Die niedern 
Masifrate ( Magistratus minores ) 
durften die Auſpicien nicht beobachten, 
noch durch Ankündigung böfer Borieis 
den die von einem höhern Magiftrate 
derſammelten Komitien unterbrechen, die 
einzigen Volkstribunen ausgenommen. 
Ber mu den höpern Magiſtraten gehörte, 


welche 


findet man unter: Mag. ‚extraordi- 
narii und ordinarüi, e 
Magistratus minores, fehe Mag. 
majores. 
Magistratns ordinarii, Diejenigen, 


weiche iu feſtgeſetzten Zeiten gewählt wur⸗ 


den, und deren Amt im Staate immer 
Tortdauerke. Cie maren entweder ‚ma- . 
jores oder minores, Zu erſtern gehoͤr⸗ 
ten die Consules, Praetores, Censo- 
res; gu legtern.die Tribuni plebis, 
‚ Aediles, Quaestores, Triumviri ca- 
pitales, Triumv. monetales, Num- _ 
anularii, Triumy. nocturni, Triumv. 
valetudinis, Quatuowiri viales, 
Centumviri litibus judicandis, und 
Decemyiri litibus judicandis. Unter 
den Kaifern kamen noch hinzu: die Cu- 
ratores operum publicorum, Cura- 
tores alvei Tiberis et cloacarum, 
Curatores viarum.singularuni extra 
urbem; ferner ber Praefectus urbi, 
Praefectus taetorio, praefectus 
zujlitaris aerarii, praefectus clas- 
„sis, praefectus vigilum, die Cu-. 
ratores regionum, Vieomagistri, 
"Advocatus fisci u. f. m. 
Magistratus patricii und plebeji. 
Im Anfange der Republik wurden ale 
Mogißrate aus den Patrieieen genähk, 
aber im Fortgange ber Zeit auch aus den, 
Plebejern, den nterrer allein ausge⸗ 
nommen, welcher nur aus den Patri⸗ 
eiern genommen wurde. Y ebejtfche Mas 
giſtrate im eigentlichen Sinne waren die 
Aedilen, die Eurulifchen Ausgenommen, 
und die Volkotribunen; dieſe durften nicht 
aus den Patriciern genommen werben. 
‚Magistratus provinciales, biejes 
nigen obrigkeitlihen Perfonen, melde - 
bie Provinzen verwalteten. Anfangs - 
wurden die. Provinzen durch Praͤtoren 
verwaltet, nachher durch Proconjuln und - 
Proprätoren, welche noch Quäforen und 
Legaten gu Gehülfen hatten. In folhe 
Provinzen, mo man wegen ihrer Lage 
oder wegen des unrubigen Geiſtes der 
Einwohner eine Armee m unterhalten 
batte, wurden gewöhnlich Proconſuln 
geſchickt; im andere aber, wo dies nicht 
naoͤthig 


ermorden. 


Magist.urbani—Magius { 398 ) 


nöchig war, Proprätoren. Unter ben 
Kaifern ging in der Verwaltung ber Pros 
Bingen eine Veränderung vor. In einis 
gen fenten fie die Statthalter, in andern 
” der Senat und das Vol, Die Statts 
halter der letztern hießen allgemein Pro- 
consules, die Statthalter der Kaifer 
aber Legati Caesaris pro Consule, 
vel pro praetore; der Gtatthalter 
von W-gppten bieß indbefondere prac- 
fectus. Außer dem Statthalter war 
noch in-jeder Provim win Procurator 
Caesaris, Die Statthalter in den Pros 
vinzen wurden von Lictoribus, Scri- 
bis, Accensis, Medicis, Aruspici- 
bus, Praeconibus, Interpretibus 
w. ſ. w. begleit-t, deren Anzadl oft fo 
groß mar, daß man fie cohortem prae- 
toriam nannte. Cic. ad Quint. Fr. 
I, 1. Adams rim. Alt. &. 287 ır. 


Magistratus urbani, diejenigen ° 


Magiſtrate, welche ihre Aemter vorndms 
lich in Rom verwalteten, z. B. Konfuln, 
Prätoren, Eenforen, Aedilen u. f. w. 
Magistii navium, ſiehe Navarchi. 
- Magius (Dec.), ein angefehener 
Campaner, ber fih im zweiten punis 
fehen Kriege durch feine Treue gegen die 
Römer auezeihnete. Er wiberfente ſich 
’ aus allen Kräften dem Vorſatze der Cams 
panek, von den Römern abjufallens Ber 
fagung vom Hannibal anunehmen, und 
dis in Sampanien befindlichen Römer zu 
Er Rellte ihnen dag Schick⸗ 
fal der Tarentiner vor, als Re den Pors 
sbus in ihre Stadt gerufen hätten, mit 
welchem Uebermuthe fe von dieſem waͤ⸗ 
ren beherrſcht und mie Selaven behans 
belt worden. Als aber dennoch punifche 
Beſatzung eingenommen worden mar, 
declamirte er laut, das man fle wieder 
fortiagen, oder, wenn man die an ben 
alten Bundesgenoffen begangene Treulor 
Bofeit wieder gut machen wollte, fie er⸗ 
morden und ſich wieder den Roͤmern in 
die Arme werfen ſollte. Alles dieſes 
ſagte er gan Laut und oͤffentlich, und 
Hannibal erfuhr es daher wieden Zus 
erſt ließ er ihn au ih ing Lager. einla⸗ 


.Magtus 
den nnd als er hartnädig Ach ıu kom⸗ 
men meigerte Cdenn er mollte ihm Fein 
Necht uͤber einen rambaniſchen Bürger 
tugeftehen) ; ſo befahl Haunibal ihn ges 
bunden herbei zu bringen, Weil er aber 
befürchtete, daß diefe Gewaltthaͤtigkeit 
einen Auflauf "veranlaffen möchte, fe 
wiederrief er den Beſehl, und lieh dem 
enmpanifchen Praͤtor Marius Blofins 
fagen, daß er feibk. den folgenden Tag 
nad Capua kommen werde Auf den 
Befehl des Marius und meiſtens auch 
aus ireien Willen und aus Begierde, 
einen fo großern Zeldheren zu fehen, 
tam ihm eine unzählige Menge Volks 
entgegen; aber Magind war nıcht dabei, 
Damit indeffen Niemand glauben möchs 
te, daß es aus Furcht geſchehe, blieb er 
nicht in ſeinem Hauſe, ſondern henerte 
auf dem Markte mit feinem Sobne und 
einigen Klienten umber. - Hannibal uns 
ternahm ben erſten Tag feiner Ankunft 
nichts gegen ihn, ſondern befchäftigte 
fh auf Bitten der Camraner, blos das 
mit, daß er Ach in der Stadt umfah, 
‘and den ibm zu Ehren angehieiten Gehen 
und Feierlichktiten beiwohnte. Den ans 
dern Tag aber verlangte er som Senat, 
daß Decius Magius ihm auggeliefert wer⸗ 
den moͤchte. Da dieſer nun ſchlechter⸗ 


dinas dem Befehle, ſich vor Hannibal zu 


ſtellen, nicht gehorchen wollte, ſo wurde 
er in Ketten gelegt und mit Gewalt ins 
Lager gebracht. Auf dem Wege rief er 
der gnfirömenden Menge in: Da habt ihr 
aun biereibeit, Campaner, nach der ihr 
geftrebt Habt, Witten auf dem Markte, 
bei hellem Tage, unter ener.diler Augen 
werde ich gefeflelt zum Tode fortgeführt. 
Was fönnte für eine greßere Gewaltthaͤ⸗ 
tsgfeit in Capua gefcheben, wenn es mit 
Gewalt, erobert wäre? Gehet nur dem 
Haunibal entgegen, ſchmuͤcket eure Stadt 
aus, feiert den Tag feiner Ankunft, Dar 
mit ihr den Triumoh über euren Mit⸗ 
bürger mit anfehen konnet. Als man, 
nun bemerkte, daß diefe Meden Bewe⸗ 
gungen unter dem Volle verurfachten, 
fo verhuͤllte man ihm das Haupt, und 
ſuchte ihn ſchneller fortzufuͤhren. — 
li 


5: Magius 

lich kam er in dem Lager an, wo für 
gleich ber Befehl gegeben murbe, ihn 
uf einem Schiffe nach Karthago zu 
fdiden, damit nicht, wenn in Kapna 
etna Umruben über dieſe niedrige Ber 
handlung ent ſtaͤnden, es den Senat auch 
gereuen möchte, ihn ausgeliefert in has 
ben, und damit, wenn er wieder zaruͤck⸗ 
sefebert werben folte, durch Verſagung 
feiter Auslieferung die neuen Bundeds 


yaefien nicht beleidigt" wirden, oder 


am man den Verlangen willfahrte, er 
wieder ein Anfifter von Unruhen wers 
ten mochte. Ein Otusm verfhlug das 


39) 
. Gerorind. Als der roͤmiſche Senat dies 
erfuhr, erflärte er fie für Feinde dee. 


* 


"Magna 


Waterlandes, und ſchickte ihnen nach, 
"um fie einzuholen; aber. Be waren ſchon 
bei dem Gertorins angefommen. Nadır 

dem die Geſandten ihre Aufträge ausge⸗ 

sichtet hatten, kehrten Be wieder mit 
ihnen nach Afen zuruͤckk. Ob Magius 
an dem nun folgenden Kriege mit dem 

Mitheidates Tpeil genommen babe, da⸗ 

von if nichtd befannt, "nur feine Treu⸗ 

Iofigfeit gegen den Pontifchen König ik 

noch anfgegeichnet. Als er nämlich von 

den mißlichen Zuſtande der Sertoriſchen 


Schiff am die Koͤſte von Cyrene, welches - Angelegenheiten and von dem Tode des 


damals unter der Herefchaft der Ptole⸗ 
wier Rand. Hier nahm er feine Zuflucht 
zur Statue des Königs Ptolemaͤus, u 

wurde von ber Wache nach Alexandria 
nm Köwig Ptolemaͤns gebracht. WB 
er dieſem gefast hatte, daß er unrecht⸗ 
mäfiger Weife vom Hannibal gefeffelt 
worden fei, lieh ihn derſelbe feine Bande 
abnehmen, nad erlaubte ihm, nach Rom 
oder Capna smrücznichreen. Magius 
aber wandte dagegen ein, daß in Capua 
feine Sicherheit für ihn ſei, “und daß 
man ihn iu Rom, weil dieſes jegt mit 
den Kamıpanern in Krieg verwickelt Tel, 
mehr wie einen 1eberläufer, als wie 
einen Gafßferund behandein würde. Er 
wünfche nirgendE licher, als in bem 
Reiche desjenigen zu leben, dem er feine 
Freiheit zu banfen hätte. Diefed murbe 
ihm erlaubt, und er beſchloß wahrfchein, 
lich fein Leben in Aegypten. Liv. XXLI, 


7.10. _= $ 

Magins (Is.) pebf dem Zannius, ein 
Theilnebmer an den Unruhen, welde 
E. Zimbria gegen den Konſul Valerius 
Flaccas in Men erregte. Sie hielten 
ch vachber zu Myndus in Karien auf, 
und füchten aus Haß gegen ben Gulla 
den Pontiſchen König Mitpribates, den 
Grafen, zum Kriege gegen Kom und 
sur Abſchließung eines Bündniffes mit 
dem Gerterind in Spanien iu bereden. 
Dieſes gelaug_ ihnen, und fie führten 
fe die Pontifchen Geſaudten auf einem 
mileſſchen Schiffe nach Spanien zum 


Oberfeld h ſelbſt hoͤrte, ſchickte er 
bdeimlich Boten an den Lucullus, bat 


um die Erlaubnig tur Ruͤckkehr, und 


wenn man ihm hierüber Sicherheit geben 
wollte, fo würde er auf irgend eine Art 
dem Könige zu fchaden ſuchen. Ws 
Lucullus dies bewilligte, fb- überrebete 
ww ben Mithridates, ben vortbeilhaften 
Poſten, mo er ſich befand, mit weniger 
Sorgfalt zu vertheidigen. Es wäre jctzt 
nichts daran gelegen, ſagte er, wo der 
deind fein Lager aufſchluͤge; die Legio⸗ 
nen des Fimbria, welche beim Lucullus 
wären, wuͤrden doch naͤchſter Tage m 
ihm äbergehen und er ohne Blut den 
Sieg davon. tragen. Diefe Borfpieges 
Inngen waren fehr wahrfcheinlihs Mis 
thridates glaubte dem Verräther, vers 
nachiäfigte die gehörigen Sicherheits⸗ 
manfregeln, und ehe er ſichs verfah, 
batten die Römer die engen Päfle paſſirt 
und ihr Lager anf dem Berge aufgefchlas 
gen. Mithrydates kam dadurch in eine 
fehr migliche Sage. Won dem mweiterh 
Schickſale des Wagius aber finden ſich 
Beine Nachrichten. Supplem. Freinsh, 
-in Liv. XCUI. 6.7; XCIV, 7. 
Magna ı) ein Ort im alten Bti⸗ 
tannıen, unftreitig die alten Ruinen 
vom heutigen Kenchefier, eine- Kleine 
Meile wehlich von SHereford. 
‚feinen. «6 nah dem heutigen Alt⸗ 
Radaor, fädöRlich von der Stadt 
Kadnor, 
Geogr. II, N. 2. S. 155. 
2) 


r 


aber unrichtig. Mannert 


Andere 


er König war. 


‚ne fällt. 


3) 
\ 


— — ( 400 y Magnesia-— Magnam 


2) Ein Safe längs des Walled, der 
Britannia barbara von romana trennte, 
wahrſcheinlich das heutige Eaervoren 
am Tivpal + Fluß, der in die Euͤd ⸗Ti⸗ 
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— Mpgna mater, ſſehe Materdeum, 


“ Magnata, eine anfeblide Eta:t in 
—* bei Ptol., deren Lage aber un⸗ 
gewiß iſt; wahrſcheinlich befand fie ſich 
an der ſehr wenig bewohnten Nordkuͤſte 
son Bavlagb, nördlih vom, Cape 
Selling‘ . Ptol. fegt bier auch dad Bolt 


‚ ber Magnatä an. Mannert Geogr. AL, 
z ‚9 2. ©. 256. und 257. 


S ‚der Enarete. 


"Tochter bed Admetus. 


Magnes, ein Sohn bed Aeolus und 
: Apollod. I, 7. 3. Er 
heirathete die Nymphe Nais und zeugte 
mit ihr den Polodectes und Dietys, von 
denen der erſtere im der Inſel Seriphos 
Id. 9. 6. 

Magnes, ein Sohn des Argus, des 
Phrixus Sohn und ber Perimele, einer 
Ein Stüd von 
Theffalien fol oo ihm Magnefir genanut 
worden fein. Anton. Liber. narr. 
23. Er fol auch der Vater des Hyme⸗ 
naͤus geweien fein., Id. l.c.; Serv. 
ad Virg. Aen- IV, 127. 

Magnes, ein Bußfpielbichter aus der 
alten Komödie, aus Athen gebärtig. 


Diomedes zaͤhlt ihn zu den aͤlteſten Luſt⸗ 


ſpieldichtern, und nach Suidas lebte 
noch zur: Zeit des Epicharmus, alſo bei⸗ 
laͤufig soo Jahr vor Chr. G. Er ſchrieb 
9 Komödien, und trug zweimal dem 
Preis davon. Die Ramen feiner Stüde 


. find: Bapßıriöss oder tichtiner Bap- 
. Bırısai *schol. ad Aristoph. Equit. 


» davon fei. 


6519); Bärgaxoı (Aristoph,. Equit, 
617 sgqg.); Auövvoos woWros bei 
Athen. IX, c. ı. p. 367. F.; aber 
ſchon zur Zeit des Athenaͤus war ed un⸗ 
gewiß, ob Magnes der wahre Verfaffer 
Nach Athen, XIV. p. 
646. E. ſchrieb er auch einm Auövuoos 
Ögurepos, conf,Casaubon. ad Athen, 
IX... p· ssg sꝗqq. Eudoeia ſchreibt 
ihm auch eine TaAsonuopaxın iu. — 
Ferner ſchrieb er: Avoͤdi nach riſtophanes 


Im 


munett: Geogr. II, H. 2. 


L.c., Heſod ina (v. "Audgem), Gais 
das(Audoi Mk os); — "Opvı9es 
nach Arifephanes 1. c.; Iuraxis nad) 
Suidas in Növ; zues, nad Heſochius 
in Miqcui⸗ un ärıtopbapes 1: c. 

Noch ein anderer Magnis vbeı 
Masnes, von Gmptne, ein epifcher 
Dichter, war zu den Zeiten des Gyges 
berühmt. Sein Gedicht, worin er bie 
Tapferkeit der Lodier gegen die, Amaza, 
nen befang, wird vom Suidas angeführt, 
Fabric, Bibl. Gr. Il. p. 451. ed 
Harl. 

Magnesia . 2) Maeandri, eine 
berübmte Stadt in Lydien am Zuſam⸗ 
menfluſſe des Ziuffeg Lethaͤus mit dem 
Waͤander (Meinder). Jetzt Guzel⸗ 
biſſar. Sie war der Geburtsort vies 
ler berühmten Männer, - 

2) Sipyli, ebenfalls eine Stadt in 
Lodien, am Fuße bed Berges Gipulng, 
C&ipuli. dag), unweit Gmyraa und 
Phoeaͤa. Sie wurde durch ein Erdbeben 
verkört.. Tac. Ann. II, 47. „Set 
Masnifa. 

3) Ein Bargebirge i in bei —* 
Landſchaft Pelaſgiotis. 

4) Siebe Pelasgiotis. 

Magnesia, ein Beiname ber Mi⸗ 
nerva von der Stadt Magneſia, wo fie 
einen beruͤhmten Tempel hatte. Vitr. 
ep. Gyrald. Synt. XII. p. 588. 

gueta, ein Voll in Cheſſalien, 
welches auf der Halbinfel Magneſia und 
vom Ziuffe Oncheſtos (über Satanboli) 
bis an den Oſſa wodute. 

Magnopolis, eine Stadt in der 
aBatifchen Landidjäft Pontus, am Zus 
ſammenfluß des Lyeus und Iris. Pom⸗ 


pejus der Große führte eine roͤmiſche Kos 


lonie hieber, mod gab ihr diefen Ras 
Men, denn vorber bie fe Eupatoria, 
Magnum promontorium, ein 
Vorgebirge auf der oͤflichen Luͤſte von 
Imdien ienfeit des Ganges, das jekige 
Vorgebirge Ligor, am Eingange des 
Siamiſchen Meerbuſens. Prplemäus 
fegt ed um einen Grad ber Breite gu weit 
Hdlic. —n Sr. v 9.1. 
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Magnus, ein Arit in: Rom, ‚and 
Erheſas gebärtig r-der zu Balens Zeiten 
die Würde eines Archiater dafelbfi ber 
lleidete, und mit. einem fpätern Dialees 
titer dieſes Wamens micht derwechſelt wer 
den muß. 
fh s eflebtiichen Schule (f. Medicina) 
mzethan, wich aber. in vielen Stuͤcken 
son den Grundſaͤhen bes Archigenes. .fche 


mertlich ab. Gprengeld Seh. *. De 
van. U, 85. . 
Magnus „ cn Hafen, Ye 


Ptolem. in Britannien ber Infel: B a 


(Bisht) gegemüber-anführt, Bapıii ein⸗ 


lich Portem uth. 

Mago, "eins. Siadt auf der jegigen 
Juſel Minsren, das. iegige Mabom 
Mela Il, 7. nannt fie wur ein- Kaſtell, 
Wannert Gesgr. I. ©. 406. > 

Mago, ein ·vornehmer Sartbaginens 
fer, der ung Die Bei des perſiſchen Kö⸗ 
nigs Corus an der "Spipe des Kartbagl⸗ 
ſchen Staats ais Suffet Band, und nad) 


Er mar auch der pneumas - 


dem Berichte Jußins feinem Vaterlande 


die wichtighen Dienſte leiflete. Er war 
der erfie, welcher bei ber Ardiee eine or⸗ 
dentliche Kriegszucht einführte; er erwei⸗ 
terte das Gebiet von Karthago, beförs 
derte deſſen Haundel, vermehrte feine 


"Kommando; allein es Fam zu teineg 


Reichthuͤmer, und machte es feinen Zeins - 


den furchtdar. Seine Söhne waren Ha⸗ 
milcar und Afdrubal, die ihm in feinen 
Wörden ‚folgten, und ben väterlichen 
Ruhm behaupteten. . Nähere Umfände 
yon feinen Leben findet man nicht, aufs 
te daß er ſich ſelbſt .entleibt habe und 
kin Leichnam von den Karthaginenfern 
jelzengigt worden fei, und dies alles 
vegen eines gnsluͤcklichen Kriegeszuges. 
Unftreitig aber iſt. die ganie Angabe aus 
inet Verwechslung dieſes aͤltern Mage 
a: einem jüangern, ber in Sicilien gegen 
Timolcon Frisgte, und von dem unten 
ae Nämliche enäplt- wird, enthanden, 
lg. Welse. XV: $. 361 und Anmerk, 

Mago, «in larthaninienſiſcher Feld⸗ 
herr im Sieiliſchen Kriege gegen.den Als 
tera Dionoſtus. Diefer haste durch meb⸗ 
tere glückliche Einfälle in das Kartbagi⸗ 


> Mago 


‚Karthager machten daher ungeheure Zu⸗ 
ruͤſtungen um Kriege, uad Mago ward 


‚Insbefondere Admiral einer Flotte von. 


300 Anderfhifien ‚und Sao Laulchiffen 
während. Himilco , die‘, as vn 
‚3oopoo Mann enmmanbirte. - Die 
Sieilifche Flotte wurde vom Mag uns 
‚weit. Catana gänzlich gefchlagen. . 


Alle 
eine fürchrerlihe Peſt veränderte nidt 2 


lange nachher das Gluͤck der Kartbaginens 
fer. Dionyflus brachte ihnen emphnds 


liche Niederlagen bei, und Himilco fo ö 


‚nach Afrika, nachdem er.den Mago als 
Obeyfeldheren gurädfgelaffen hatte. Dies 
der verftärkse Ich durch Buͤndniſſe mit 
ãcilianiſchen. Städten „und durch ars 
thagiſche Huͤlfotrupren, und verwuͤſtete 
das Gediet von Meſſana; "dennoch wurde 
er vom Dionvßrs bei Abacaͤnum geſchna⸗ 


gen, oder das Treffen blieb vielmehr un⸗ 


entſchieden, denn Dionps verfolgte feine 
angeblichen Vottheile wicht, und Mage 
agirte im folgenten Jahre wieder pffanfiy. 
Er hatte jetzt nach erhaltenen neuen Ven⸗ 
ttaͤriungen 80900 Wann unter ſeinem 


Haupttreffen ut dem Dionyfus, und 
da die Karthager Mangel an Lebongmiu⸗ 
teln litten, Dionpfius aber von den Eye 
rakuſanern nicht gehörig unterſtuͤtzt yum 
de: ſo wurde ein Friede geichloflen, der 
9 Jabre lang. dauerte. Divapfus fing 
am Ende diefer Zeit OL 99 den. Krieg 
von neuem an, und Mayo ward-wicder 
Feldherr der Kartbager in. Sicilien. Eß 
Tom bei Kabala zu einen bigigen Treffen, 


‚worin bie, Bartpager geichlagen wurden 


ſche Gebiet ich furchtbat aemarhks bi 


Tutor Mais Schu/ Sen. at Kb 


und Mago, welder die gröften Proben 
bon Muth uud Tapferfeit abgelegt hatt 
fein Leben verler. Er wurde in’ Ray 
thago mit der größten Pracht, weil er 
das Amt eines Buffsten vırwaltete, ‚bag 
graben, und fein Sohn Maad an feiner 
Stelle zum· Oberfeldberrn in Sieilien er⸗ 
naunt. Alls- Welig,-XV. 5. +38 
439 r 4441:459 1 564. 

Mago, der Sodn dea vorigen, eig 
hunger Mann, der feinem Vater ag 


Capferleit ugb Zeldheren- Talenten nichtg 


nachsab / en oleich zuletzt ein Unfall 
von 


N 


Timoleon bei, 


Cic. Or. I, 58: erwähnt mird. 


Magb 
son Mutblofgkeit das Leben koſtete. 


Wachdem er das Oberkommando in’ Si⸗ 


-eilien erhalten hätte, lieferte er dem 
Dionpfind bei’ Kronion eine Gchlacht, 
"worin er dieſem eine ‚aängliche Nieder⸗ 
"Inge beibrachte. Die Folge davon mar 
"wieder ein dreilähriger Friede, in mels 
"chem Didnys den Karthagern- bie Stadt 
Selinus und einen Theil des Gebiets 
yon Kgrigent abtreten und 2000 Talente 
Kriegskoſten bezahlen mufte. Als Ti⸗ 
Moleon nach Sicilien gekommen mar, 
"um die Tirannen dieſer Inſel zu vers 
-treiden, fo fand Mago diefen gegen 
obgleich mit keinem 
glücklichen Erfolge. Timoleon machte 
Anſtalt, ihn in Syrakus anzugreifen, 
und da Mago fuͤrchtete, daß feine grie⸗ 
chiſchen Miethvoͤlker abfallen möchten, 
machte ihn dies fo muthlos, daß er 
Die Stadt verließ, und mit feiner Slots 
«te davon ſegelte. In Karthago ent⸗ 


‚‚beihte er ſich ſelbſt, um der Strafe feis 


‚mer Zaghaftigkeit gu entgehen ; fein Körper 
aber warde an ein Kreuz gefchlagen. Allg. 
Weg. XV. 6.465, 478, 483, 486. 
Mago, ein Karthaginenſer, ber 
Er 
datte in yunifcher Sprache 28 Bücher 
vom Ackerban geſchrieben, welche vermoͤge 
eines Senatsſchluſſes nach Eroberung 
Warthagos ins Lateiniſche vom D. Sila⸗ 
nus und nachher auch ins Griechiſche 
vom Div Eaffind von Utika Aberfeht wur⸗ 
Yen. ‚Ind. in Cic. Op. edit. Bipont. 
 Mago, ein beruͤhmter karthagifcher 
deldherr im zweiten puniſchen Kriege, 
ein Sohn des Hamilcat und Bruder des 
sroßen Hannibal. Er begleitete diefen 
nf feinem Feldzuge nach Italien, und 


“ geichnete ſich in den derſchiedenen Gefech⸗ 


ven fehr ruͤhmlich aus. She die Schlacht 
ander Trebia ihren Anfangnahm, gab ihm 
Hannibal ben Auftrag, ch in Hinterhalt 
au legen. : ©&8 befand ſich nämlich in-ber 


" Mähe ein Heiner Iluß mit fehr hoben 


Ufern und auf beiden Geiten mit wil⸗ 
dem Strauchwerf umgeben, wo ſich ein 
Korps Reiterdi recht bequem verbergen 
konnte. Dielen Ort zeigte Hannibal fei⸗ 
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Mago·· 


nem Bruder, und befahl ihm, Toa 
Mann zu Fuß und eben ˖ſo viel Reiten 
aus feinem Korps zu nehmen und mi 
Gem frähelten Morgen bei ihm m fein 
Als er in ihm Tam, verflärfte cr ihe 
noch mit 900 Infanteriften und eben fü 
viel Reitern, fo daß Mago nun efn Korpt 
vrn 2000 Mann unter ſich hatte; mi 
dem er ſich an dem bewrußten Ort in 
Hinterbait leate. Won hier aut macht 
nun Maao während der Schlacht ſelbt 
‚einen Angriff in den Mücken der roͤmi 
ſchen Ergionen, und trug nicht wenig 
um Siege bi. - In der Schlacht be 
Gannd commandirte er Mit dem Hanni 
bat ſelbſt das Eentrum einer Armee 
Nach derfelben behielt ihn Hannibal nod 
einige Tage bei fih, um die von ben 
Römern abgefallnen Städte ber Bruttic 
in das Buͤndniß mit Karthago aufın: 
nehmen; dann aber ſchickte er ihn nad 
Afrika, um bort dem Karthagiſchen Ge 
nat die Nachricht von dem legten glaͤn— 
enden Siege zu überbringen. Hier ſetztt 
er nun die Thaten feined Bruder in 
Italien augeinander; Er habe mit fecht 
feindlichen Feldherrn, nämlich mit 4 
Konfuln und einem Dietator nebft fei 
nem Magiſter Equitum und mit Tech 
eonfularifchen SHecren‘ geſochten, übe 
200000 einde getödtet, über 56000 
gefangen genommen u. ſ. w.; die Brut: 
tier, Apulier, zum Theil auch die Sam: 
niter und Lucaner wären auf Karthagst 
Seite ‚getreten, und das mächtige Ka 


pua, naͤchſt Rom, die Hauptſtadt Ita 


liens waͤre in feiner. Gewalt. Um diefi 
Nachricht zu beſtaͤtigen, lieh er in den 
Vorſaale einen ungeheuren Haufen gol 
bener Ringe hinfchhtten, der nach Eini 
den 35 Mobins, nach Audern wahr 
fheinticher ungefähr einen Modius be: 
tragen haben fol, und fügte hinzu, baf 
nur der Ritterſtand · und die voraebm ſter 
bei ben Römern: ſolche Ringe truͤgen 
Zulent trug er im Senate darauf an, 
daß man feinem Studer Unteriägung ar 
Mannfchaft; Geld und Proviant ſchik— 
Een möne. Der game Senat wurde über 
dieſe Bothſchaft mit Freude erfüht, unt 
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. . Mago 


mon nirde getoiß feinen anfand genomts 
wen haben, Die Zoderangen Hannibals 
in befriedigen, wenn nicht Hanno, der 
Feind des Hauſes der Barkas, -in einer 
Rede an den Senat die Vortheile des 
Harnibal herabgefent, die Gemuͤther mit 
Sarht erfuͤlt und darauf angrtragen 
hätte, die gefachte Huͤlfe zu verweigern. 
Deq belle man, die Armee in Ita⸗ 
lin mit 4000 Numidiern, go Ele 
phanten und mehreren Talenten Bilbers 
ww untefiigen, und den Mayo mit 
20000 Hamm Fußvolk und: 4000 Reis 
teen nah Soanien zu ſchicken, um da; 
von die dortige Arinee und die in Ita⸗ 
Tin ju verfärfen. Er führte hierauf 
mit feinem Brader Afdrubal eine Zeit- 
lang den Brieg in Spanien, erfocht eis 
mise Siege Aber die Römer, erlitt aber 
auch verſchiedene Niederlagen. Das letz⸗ 
tere mar unter andern der Fall, als er 


mit dem Haſorubal und dem Hamilear, 


des Bomilears Sohn, die Stadt Ylir 
turgis Welagerte, welche von den Kar⸗ 
Hasen gu den Römern abgefallen war. 
Dieſe griffen hier das Lager der Feinde 
an, und Besten nach einem blutigen 
Treffen, obgleich Die Karthager über drei⸗ 
mal Rärfer waren ald die Römer.‘ Cie 
töbtetem über 16000 Zeinde, nahmen 
4000 gefangen, eroberten 59 Fahnen 
und bemaͤchtigten ich ber Laͤger der drei 
feindlichen Feidherrn. Die Belagerung 
von Jiturai warde nun aufgehoben. 
Die Panier verſtaͤrften ſich zwar bald nach⸗ 
heenicder, und lieferten den Römern ein 
aeues Treffen, aber: mit feinem beſſern Ers 
feige. Blädlicher waren ſie einige Jahre 
nachber, im Jahre Roms 442. Es bes 
fanden ſich jetzt drei karthagiſche Feld⸗ 
heren mit Armeen in Spanien, Haſdru⸗ 
hal, der Bohn des Giſgo, in Verbin⸗ 
dung mit unſerm Mago, beten vereinigs 
tet Lager beinahe 5 Zagereifen von den 
Aemern entfernt war, und Haſdrubal, 
der Sohn des Hamilcar, der diefem nd: 
her Rand und bei der Stadt Anitorgis 
ampirte, Der letztere war nicht fehr 
kat; und die römifchen Feldberrn boff⸗ 
ten ihn daher ohue viele Diüfe zu übers 
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„eins erzählen werden. 


Maga. 


mältigen. : Uns aber auch die entferntere 
feindliche Armee zu befchäftigen, welche 
der andere Haſdrubal und Mags anführte, 
theilten fie ihre Armee in zwei Thelte, 
ſo daß P. Cornelius Seipio zwei Drite 
theile gegen bie beiden letztern Feld⸗ 
herrn, En. Cornelius aber ein Drit⸗ 
theil in Verbindung mit den Celtiberern 
gegen den Barcinifchen Haſdrubal führte, 
Beide römifche Armeen waren‘ ungiuͤck⸗ 
lich, und Mago vereinidte Ach nun mie 
Haforabal, Hamilcard Sopn, und für 
dann ging bie gefammte karthagiſche 
Rache auf. die Roͤmer vs welche A, 
fo gut fie konnten, surüchogen: " Ine 
deffen wurden fie doch nochmals son der 
Beinden eingeholt, geſchlagen und En, 
Eornelius Seidio wurde ſelbſt getoͤdtet. 
Die ganze roͤmiſche Armee waͤre verloren 
geweſen, wenn nicht ein junger Ritter 
L. Maxcius die Ueberbleibſel gerettet 
hätte, wie wir unter dem Art. L. Mar⸗ 
Died waren die 
festen gluͤcklichen Gefechte, die Mago in 
Sranien lieferte. Der üble Bırfland der 
Sachen Hannibals in Italien Hatte end⸗ 
lich die Karthager bewogen, ihm durch 
feinen Bruder Haſdrubal Verftaͤrkung 
zufuͤhren zu laſſen. Statt deſſelben war 
Hanno mit einer Inenen Armee aus Afri⸗ 
ea in Spanien angefommen, und hatte 
Äh mit dem Mago vereinigt. Beide 
wurden aber von dem Legaten des jnngen 
P. Eornelins Exipio, M. Sllanus/ ger 
ſchlagen. Mago ging nun sum Haſdru⸗ 
bal, dem Sohne des Giſao, und brachte 
mit dieſem durch Werbäng eine neue 


Armee von 50000 Mann Fußvolk und . 


4500 Reitetn zuſammen, mit venen der 
Krieg wieder erneusst werden follte; aber 
das Glü hatte einmal die Karthagır 
verlaffen; Mago verlor ein Treffen mit 
der Reiterei. Er ging hierauf nah Ga⸗ 
des, und als er hier Anſtalten macht e, 
nach Afrika überufenen, um dort «ine 
‚neue Armee zuſammenzubringen, be— 
kam er von Karthago den Befehl, mit 
der in Gades befindlichen Flotte nach 
Italien zu fegeln, dort eine Armee Bals 
ljer und Ligurer zu verſammeln , und 
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Mago 


Gh mit feinem Bruder zu vereinigen. 
Er bekam dazu Geld von Karthago, de 
aber dieſes nicht sureichte, fo fchrich er 
in Gades eine Contribution aus, wobei 
felbſt die Tempel’ ihrer Schäge beraubt 
wurden. Als er längs der fpanifchen 


Küfte fortfegelte, wollte er einen Ders 


fuc) machen, Neukarthago den Römern 


wieder gu entreißen, indem er glaubte, . 


das daſelbſt Feine ſtarke Befagung läge. Zu 
den Ende ſetzte er eine Anzahl Truppen ans 
Land, welche die umliegende Gegend vers 


wäßeten, und legte fih mit der Flotte 


dicht bei der Stadt vor Anker. In ber 
Nacht ſetzte ur dann die Truppen aus, 
und führte Re an denjenigen Theil 
‚ber Stadtmauer, mo der Ort von ben 
Römern war eingenommen worden, 
Aber das Unternehmen midglückte. Als 


eben die Karthager die Mauer angreifen 


‘ 


- Laffcbiffe ungerechnet, 


wollten, ſtuͤrzten die Römer’aus dem 


Tbore heraus, fchlugen die Feinde mit 


großem Verluſte in die Flucht, und tries 
ben fe bis ang Meer, wo fienur in den 
Schiffen Rettung fanden. Mago kehrte 
jegt wieder nach Gades zuruͤck, und gab 
hier ein Beifpiel von feiner Grauſamkeit. 
Man mollte ihn nämlich in Cimbis, eis 
wen Dre nicht weit von Bader, nicht 
einlaffen, ob der Ort gleich noch den 
Karthagern gehörte. Er lich deswegen 
die Suffeten de& Orts fragen, warum 
man vor ihm, als einer Freunde, die 
Shore verfhlöffe?t Sie entfchuldigten Ach 


> mit der Rohheit der Seefoldaten und ihs 


ven Mäubereien und Ausſchweifungen; 
aber Mago nahm dies fo übel, daß er 
Die Suffeten, welche er zu einer Unters 
sedung eingeladen hatte, geiffeln und 
ans Kreuz fchlagen ließ. Nun fegelte 
er mit der Flotte nach der Inſel Pityu⸗ 
"fa, welche noch den Puniern gehörte, 
verfahe ſich hier mit Proviant und fris 
ſcher Mannſchaft, und ging, nachdem 
er den Winter auf der kleinern Baleari⸗ 
ſchen Inſel augebracht hatte, im Som⸗ 
mer des folgenden Jahres nach Italien 
über. Seine Flotte war, eine Wenge 
ungefähr 30 
Kriegefhife Rast, anf weichen ſich 


N — 
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12000 Mann Fußvolk und 200 Reiter 
befanden. nr landete bei Genua, und 
nahm diefe Stadt, in der ih Feine Bes 
fagung, befand, durch cinen plöplichen 
Ueberfaü weg. Bald bekam er von dem 
Salliern und Ligurern einen außerordent⸗ 
lichen Zulauf, fo daß fich feine Armee 
von Tage u Tage verſtaͤrkte. Huch ers 
hielt er von Karthago nor) einige Huͤlfs⸗ 


truppen und Geld, um damit Gallien 


anzumerben, mit bem Befehle, ein fe 
großes Heer, als möglich, - auf die Beis 
ne gu bringen und dana mit feinem Bru; 
der Äh. mu vereinigen... Cr lieb nam die 
Ligurer und Gallier zu einer Verſamm⸗ 
lung einladen, ſtellte ihnen dor, daß er 
gelommm wäre, fe von dem Jache dei 
Roͤmer gu befreien, daß ex aber dazu ih⸗ 
tes thätigen Beiſtandes bedürfe. Sie 
waren auch zu allem bereitwilliz, und 
verlangten mır wei Monate Zeit, um 
eine orbentlihe Werbung -amußellen, 
Die Armee des Mage mard num belt 
wenigſtens dirch ihre &tärke furchtbar; 
doch der Proconful M. Cornelius CTethe— 


gus und der Prätoy P. Quingtiug Varud 


gingen ihm entgegen und lieferten ihm 
im Gebiste der Infubrier eine Schlacht. 
Diefe wär fehr hartnäcig, Mano bot al⸗ 
les auf, um ben, Sieg auf feine Geite 
iu Ienfen, und jeigte ganz, daß es ihm 
nicht an Feldherrntalenten fehlte; aber die 
galliſchen Hälistruppen thaten nicht ganı 
ihre Schuldigkeis, und Rndlich wurde 
Mago auch in den Fuszehen verwundet, 
fo daß er ih aus dem Treffen mußt: 
tragen laſſen. Run nahm feine Armee 
die Flucht mit eines Verlufle von 5000 
Mann; aber der Verluß der Römer waı 
auch nicht viel geringer. In der folgen; 
den Nacht machte er einen gefchichten Rück: 
zug an die Seckuͤſte zu den Ingaunern 
Hier fand er Karthagifche Geſandten vor 
welche ihm den Befehl bracıten, fo 
fhleunig, als möglich, nach Afrika aus 
rücufommen. Mago leißete diefen 
Befeple’fogleich Folge, weil er nicht nur 
duch die Befege des Vaterlandes dayu 
bewogen wurde, fondern auch bie feinds 
liche gegreiche Armee fuͤtchtete. Zu: 

aleig 
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gleich hoffte er auch, daß feine Wunde 
während ber Seereiſe eher hellen würde, 
da Beim Schiffe weniger Beunrnhigung 
leiden und er überhaupt mehr Bequem⸗ 
lichkeit Ad machen koͤnnte. Abet dieſe 
Hoffnung taͤuſchte ihn, er ſah fein Bas 
terland nicht wieder, und farb an feiner 
Zunde an ‘der Küfe von Gardinien. 


Bon feiner Flotte wurde ein Khell von - 


den Römern genommen. Liv. XXI, 
54, XXII, 46; XXIII, 11 etc. 32, 
49, XXV, 30 etc. XXVII, 20; 
AXVII, 2, ı2, 13, 16, 36, 37, 
46, XXIX, 5, XXX, 18, ig 

No einige andere Battpager dieſes 
Namens werden bei Liviüs erwaͤhnt, 1.2. 
gin Sefandter ber Karthager an den Koͤnig 
Philipp von Macedonien Liv. XXXII, 
34; ein Anverwandter des Hannibal, 
der in Sardinien von den Römern zum 
Gefangenen gemacht wurde Liv. XXIII, 
41. und ein dritter, der in Neu s Kars 
thago, als es die Roͤmer belegerten und 
roberten, die Beſatzung commanbirte 
und auch als Kriegsgefangener nach Nom 
zeſchickt wurde. Liv. XXVI, 44. 
16. 51. | 


Magon', ein Zluß in Indien an der ” 


Oſijeite des Ganges, welcher etwas über 
den 2 7ten Brad der Breite in’ denfelben 
fällt; der heutige Ramgonge. Mans 
reg Seos. V. 1. 9:€&.92. .. 

Magontiacum ober Maguntia- 
rum, firbe Mogontiacum, 

Magorum sinus, bei Ptolem. uns 
treitig einerlei mit dem Bufen Capeus 
ei Plinius, ein Bufen in Arabien, an 
ce Weſtkuͤſte des perſiſchen Meerbuſens, 
reſtlich son Serrha. Mannert Geog. 
"I: ©. 147. 

Magrada, ein Heiner Fluß auf der 
Rordfüfe von Spanien, bei ber Stadt 
Deafo. Jert Vidaſoa. 

Maguda, eine Gtabt in mi 
nien. Jetzt Mahefin. 

—— fiche Macusanus, 

arbal, ein Farthagifcher Zelds 
yert, ber im zweiten punifchen Kriege 
ei der Armee Hannibals fh auezeich⸗ 
nete. Er war ein Sohn des Himilce. 


‚Maharbal '. 


As Hannibal Gagunt belagerte,. verz 
trauete er ihm die Führung der Bela⸗ 
gerung an,’ Indeß er felb gegen die 
Earpetaner und Oretaner, melde das 
karthagiſche Zoch abgeſchuͤttelt En 
einen Zug unternehmen mußte. Er 
ſetzte die Belagerung mit ſo viel Thltigs 
keit fort, daß endlich eine Brefche in der 
Mauer gemacht wurde, und Hannibal, 
ob er gleich meit eber, als man vermuz- 
thete, von feinem Zuge gurüc kam, fi 
fogleih im Stande ſad, die Stadt au 
befifkmen, die er bald nachher eroberte, 
Nun begleitete er den Oberfeldherrn auf 
feinem Zuge gegen Stalin, und feiner 
wird in den verfchiedenen &chlachten 
mit den Römern immer mit vorzuglie 
chem Lobe gedacht. Bor’ dem erfien 


" Kreffen am Ticinus ſchickte ihn Hannis 


bat mit 500 mimidiſchen Reitern ab, 
die Länder der mit den Römern im Buns 
de ſtedenden Voͤlker zu verwuͤſten, mit 
dem Befehle, die Sallier gu verfchonen. 
Rach der Schlacht am See Thrafimenns 
wurde er fommandirt, Die flichenden 
Nömtr iu verfolgen. Er nahm 6000 
derfelben auf Diferetion gefangen, die 
Gh nach Etrurlen gegogen hatten, und 
ſchlug einen andern Haufen von 4 ober 
8000 Pferden, welche der Konful Ser⸗ 


zilius von Arminium jur Verſtaͤrkung 


feines Kollegen Flaminius abgeſchickt 
datte, und welthe von einem Patricier 
Centenius angeführt wurden, nach eis 
nen kurzen Gefechte gänzlich ın bie‘ 
Sucht, fo daß 2000 auf dem Plaze 
blieben, und bie übrigen, welche ich 
auf eine benachbarte Anhöhe geflüchtet 
batten, fänmtlich gefangen genommen 
wurden. Nach der Schlacht bei Cannaͤ 
war er ed, des dem Hannibal den Rath 
gab, gerade auf Kom los zu gehen, und 
da diefer micht befolgt wurde, fo fagte 
er: Sch ſehe wohl, Hannibal, daß die 
Goͤtter dir nieht alle Talente eines volle 
Tommnen $eldperrn verliehen haben ; du 
weißeſt amar zu Regen, aber nicht, einen 
Steg zu benutzen. Sonf wird er eben 
weiter wicht von den roͤmiſchen Echrifts 
ſtellern ermäpnte und es IR alſo unda⸗ 
—— lannt, 


Maja--Majatae ( 406 ) Majestat. cin. — Maus 


kannt, ob er in Italien feinen Tod ner 
funden, oder wieder nach Karthago ges 
Zommen fi. Liv. XXL 12. 455 
XXIL 6.51. . 


Maja, die älteſte Tochter des Welad 


und der Pleione, mit welcher Jupiter 
in der Höhle Epllene in Arcadien ben 
Merkur jeugte. Apollod. III, 10. 2. 
Er gab ihr auch den Arcas gu ertichen, 
oh Apollod. III, g. $. ult., mens 
nicht bie hier ermähnte Maja etwa eine 
andere if. Endlich murde We nebſt ihs 
*" zen übrigen ſechs Gefchwiftern unter die 
Sterne verſetzt, und alle fieben fuͤhr⸗ 
ten’ den gemeinfhaftlihen Namen der 
Pleiaden. Hyg. Astron. II, a1. 
"Die Roͤmer verehrten auch eine Mala, 
aber eine ganz andere Gottheit, welche, 


init der Ops und bona Dea einerlei, bie‘ 


Mutter Erde vorſtellte. Doch waren 
auch einige dunkle Verſtellungen von des 
Venus in ihren Motdos mit verflodhten, 
indem fle 4. B. bei Mafrobius Sat. I, 
2 als Gemahlin Vulkans angeführt 
wird. . Die Tufcnlaner verehrten den 
hoͤchſten Gott unter dem Namen Mas 
ius; hier hätten wir alfo die beiden 
hoͤchſten Naturmefen in männlicher und 
weiblicher Gefalt, und Eönnen muth⸗ 
maßen, dab die Pelafger auf irgend eine 
‚Art den Italiaͤnern diefen- Beariff mits 
getheilt haben. Bon der Maja odet 
dem Mais der Römer fol der Monat 
Day den Namen erhalten haben. Nitſch 
Encyel. d. Vorbereit. wiſſ. ꝛc. I, 111. 
Majatae, bei Dio Cass. LXXVI, 
12 der gemeinfchaftliche Name mehr ter 
wölfer im heutigen Schottland, welche 
R wiſchen den Befikungen der Römer und 
ben nördlichern Kaledoniern in weniger 
bergigten Gegenden, theils längs ber 
Oſtkuͤſte von Schottiand her dem Firth 
of Forth, theils füdlicher gwifchen ben 
beiden Zirche of Korth und of Einthe 
bis an die Graͤnzen des heutigen Ener 
lands ſaßen. Tacitus und Ptolemaͤus 
nennen nicht den gemeinſchaftiichen Na⸗ 


men, ſondern nur einjelne Voͤlkerſchaf⸗ 


fan in dieſen Strichen. Sie wurden 
bisweilen von den Roͤmern bezwungen, 


blchen. aber nicht. unter ihrer Herrfchaft. 
Unfreitig waren Re Kelten, melde ſich 
theils bei der erßen Einwanderung bie 
in diefe Gegenden vorgedrängt ‚.. tbeild 
um ter Obermacht der Mönier zu ent⸗ 
schen, fich bieder zu ihren Brüdern ges 
rettet hatten. Denn Kaledonier innen 
ſie nicht gewefen fein, weil diefe nicht 
ſo wöit gegen Süden reichten, wie die 
Kriege des „Agricola zeigen; hab aber 
feine dritte Nation in diefen Gtrichen 
anzunehmen fei, lehrt die ganıe Seſchich⸗ 
ee. Denn die Orte, welche Ptolemaͤus 
Bierher! fegt, haben meiſt galliſche Ens 
dungen, und noch jet heißt die Gegend, 
welche Re bewohnten, im Scotifcher Spras 
de Gallowad, das Land der Galiier. 
Mannert Geog. II. 2. 9. ©. 89. 

Majestatis crimen , - fefe Crimen 
Majestatis. 3 f 

Majorca, flehe Baleares. 

Mais, ein Fluß in Indien diffeit bes 
Sanges, bei Prolem, Mophis. Es ifl 
der jegige Wabie, bei Nenn WRps 
bie, welcher oͤſtlich von Eambay ing 
Meer flieht. Ptolemaͤus ſetzt feine Muͤn⸗ 
dung in feinen Bufen Canthi. Dans 
nert Geog. V. 1.9. ©. 169. 172. 

Majumas, der Name des Hafens 
von Gajas 3 Meile von diefer Stadt. 
Die Einwohner des hier befindlichen Orte 
erhielten in der Zolge für ihre Annahme 
des Chriſtenthums Stadtrecht, Unab⸗ 
haͤngigkeit von Gaza und der Ort ſelbſt, 
mach K. Konſtantins Sohn, den Namen 
Conſtantia, der aber nicht blieb. Mans 
nert Geogt. VI. ©. 265. 

Majus, 1) ſiehe Maja, 2) der Rays 
monat, Anfangs det dritte, hernach bei 
fünfte Monat im römifhen Kalender, 
weil das Jahr zuerſt mit bem Märj, ber; 
nad mit dem Januar anfına. Woher 
der Name kömmt, if ungewiß. . Einige 
leiten idn a majoribus, fo wie ben Ju; 
nius a junioribus ab (Varr. L. L, 
V, 4); Andere von ber Göttin Maja, 
ober dem Sotte Majus. Er war der 
Venus heilig; dennoch aber hielt man 
Hochseiten in dieſem Monat fuͤr ungläd; 
lich; daher das Sprichwort: Mense 

: e “"  Majo 


N 


Mala—-MalaMel. .(; 407, ), MalaPerg.—Malane 


Majq malao nubunt; . Ovid.ıFast,. 
V, 490. An ben Kalenden dieſes Mox, 
mats-wurden die heiligen Bebräuche der 
bona Dea begangen, nũd den, Saren,, 
Vraͤtites genannt, ein Altar errichtet, 
und Opfer gebracht, Dio XXXVII, 
35 et 45; Ovid, ‚Fast. I, 135. Am. 
aten fielen die Compitalia, am gten die 
maria; am z3ten ‚wurden die Argei 
in die Tiber geworfen (S. Argei) und 
dem Mertur non den Kaufleuten ein Zeh 
gefeiert; am a3fen ſielen die Vulcaua⸗ 
la. Adams rim; At. ©, 595. 

Mala, Aepfel. Diefe pflegtew die 
Römer bi ihren Mahlieiten zulegt zu 
efien, fo wie weiche Eier zuerſt; daher 
das Eprihwort: ab ovo usqua ad 
mala (Hor. Sat. J, 3. 7) d.h. vom 
Anfang bis zum Ende, Die Aepfel ans 
dem Piemontefiſchen hielten die Römer 
für beſonders fhmadhaft. .Horx. Sat. 
1, 470. . 

Mala, eis Beiname der Fortuna, 
unter welchem. de eigen befondern Tem⸗ 
el auf dem eis Berge hatte, 
Plin. H.N. 1 

Mala — medifde Aepfel, 
such nach Theophraf IV, 4 verfifce, 
Kepfel zenannt, weil fie ebenfall; in. 
Pers wuchſen. Pliniui XV, 11 braucht, 
jiejen Ramen von ber perfifchen Pflaume, 
der dem Pürfich, Ebenderfelbe XII, 3. 
. 7 mennt den mediſchen ‚Apfel auch 
ineifchen und mehrere Alte, Dies 
corides I, 167 und andere Nerite, deren. 
Balenus de alim. fac. Il, 37 fpottet; * 
jesgleichen Oppius bei Macrob,. Sat. 
I, 17; Palladius IV, so und bie, 
tiichfeeunde. bei Athendus III, 7 ers 
lärem ihn. für den befanntern citrir, 
hen Apfel... Dieſeninach haben bie 
deuern ſich bald die Eittone, bald bie, 
jomerange darunter gedacht. Die Ber, 
hreibung des medifchen Apfels bei Bir 
4 Il, 127 iſt aus Theophraſt genom⸗ 
ıen, Das Laub, fagt dieſer bei Athen.. 
U, 7, gleicht, dem Lorbeerblatt baty- 
sie die Waldbitne, glatte, fehr frigige,. 
arke Stachels und ber. Apfel, wohlrie⸗ 
bend,, wie die Blätter, „wish nicht ace. 


gift gebraucht. 


noſſen, ſondern nur zur Beſchaͤrume Je 
Kleider gegen Würmer und als Begens 
Plinius fügt noch binu, 
daß der Baum beffändig Früchte trage. 
indem einige abfallen, andere reifen, 
andere nachwachſen. Man habe ihn in 
mehrere Laͤnder IL verpflanzen geſucht, 
aber nirgend, als in Medien und Perfig 
babe er gedeihen wollen. Die Keine der, 
Frucht kochen die Parther an den Gpeis. 
fen, un den Athem zu verbeſſern. Die, 
oben erwähnte son den Alten haͤußg ges: 
ſchehene Verwechslung des medifchen mit. 
dem citrifcen Apfel jſt unrichtig, denn 
Plinius unterfcheidet ‚beide ausdruͤcklich, — 
nd der citriſche Apfel war auch ſchon 

ange in Italien belannt, und wurde 
angepflanjt, ald ed immer noch nicht 
mit dem mediſchen glüden wollte. Dies, 
ſer legtere ik unfere Eitrong, her ds. 
trifche Apfel aber die Pomerange. ‚Nergl,, 
d, Art. Citrus im, Nachtrage. Vot 
Ueberf v. Vits. Geh. Anıy, ad Georg; 

v. 127. 

‚„ Mala Persica, fiehe Mala Medica. 

® Malaca,“ Stade und Fluß in Hifpas-. i 
sie Bätiga, Plin. “Ihrer Bauart jur, 
folge war fie phoͤniciſchen Urfprungs. Eie‘ 
diente jur Stapelſtadt bei dem Abing der 
tungen. Sandespeoducte gegen auslaͤndi⸗ 
ſche Waaren (Strabe). Dela zähle fie. 
unter die unbebeutenden Orte. Nah. 
Plinins gehört fe unser die mit Kom 
verbändeten Staͤdte. Bon Kalpe lag 
fie nach Strabo 600 Stadien — 15 geo⸗ 
graphifche Meilen entfernt. "Das beus; 
tige Malaga. WMannert Geog. 1, 
©. 292. Den Ramen hatte Malacq 
von den eingefalzenen Fiſchen, die in. 
großer Denge und Güte von dort aus, 
geführt wurden, . Strab. p. 205. ch. 
Bochart ©. 683. Heerens Ideen 26 
IL 555 

Malaea, ein Zleden in. Arcadien, 
heilen Einmohuer ſich nad. Degalopolid 


wendeten, ſauͤdlich son mie Stadt, beim 


beutigen Ginano. 
Malaei colon,,, fche Malei << on,” 
“ Malana,' der legte Ort der ort an 


tr Küfe vom. Sedroſa. 
* Me 


N 
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"Miiken, Hehe Milära. : 

-Malatha, ein Kaftel Änf’Annern von 
Sodda, noch, an der Gträße‘ von Hebton 
nad Alap, 

"Malatia, lehr Melitene. 
er Malchinus, oder nach einigen Hand⸗ 
ſchrtften Malthingis, bei Horm Sat. 5’ 
Ev. 9 um Röner, den Horaz laͤcher⸗ 
Wch macht, weil er in ungeſchuriter Toaa 
ch oͤffenütſich ze gte. Gewifſe Ausleger, 
unt r andern Barter nehmen auf dad 
ort einrs alten Schoftaften fuͤr ausge⸗ 
macht an, def der Dichter unter dieſem 
Malchiaus den’ Mäcen habe Tücher 
mat,en wollen, eiven Mann, der Ho⸗ 
razen ſo innig liebte, itn ſeines ver« 
trauten uUmg avas wuͤrdiate und mit 
Bipifen feıter Zuneigung Überhäufte, 
der ntfo die Närkfie Ergebenbeit von ihm 
gertcägen und es unmoͤgtich Jo geiaſſen 
mit anfehen fonnte, bon ihm gerade, 
und- offenttich fur "einen Narren erflärt: 
gr werden. Die Ausleger ‘berufen ih, 


iwar darguf, daß der Spott: des Dıdr 


ters, laut des Ztugnffed des Welleius 
Parkrentas und Seneca ganz auf Mäcen 
sipaft habe. . Aber Died hemeijet bodhr“ 
‚ fleng weiter nice, 8 daß Maͤcen ſich! 
in dieſer Stelle aber getroffen "fühlen. 
tvnen, und daß Horar freichärhig: ge! 
niug geweſen, eine Vertetzung des Wohls: 
ſtandes zu tabeln, - wenn auch ein Mär 
renas fh dabei vetroffen fühlen ſollte. 
Dies ließe ih aber andy nur denn ent: 
f@u'digen, wenn Milchinus eine‘ wirk⸗ 
© damals lebende Perſon mar, Aber ˖ 


rag molite ſeht wadrſcheralſch gar nicht" 


Mäcends in dieſer Stelle tadeln. 


Vieſer Gunſtling ded Aueuſus hatte ſich 


nift nur als Etaatemann, ſondern auch 
als Soldat — indem er in der Schlacht, 
“BE Aetinm' ausgezeichnete Pfoben von’ 


Rapferteit angelegt gatte — Anfehen“ 
s genun erwgrben,‘ um im feinen Augen : 


-und den Augen‘ Tuner Freunde berech⸗ 
tige ju fein; in rigen) die ihh allein, 
angıngen, etwas befonderd® zu haben z} 

aut Sonnte er (mie nit unter dem Art. 
Maecehas aeteiat haden) hei allem dem, 


«00 ihm Seneca ſo Abel austegt, gewihe® 


‚ 


“werden. 


wur bermuthlich damals eine n 


Male=-Malea : 

rontjſtho deaatchten haben, die Horar 
und Teine andern, Freunde ſehr gut kanns 
tim, Seine Art, ſich zu Meiden, konnte · 
alſo! von dieſen 'nicht, mit Recht getadelt 
Aber mas einem Maͤeen aus 
fand, oder ihm zu gut gehalten verden 
mufte, ziemte mcht einem Jeden, und 
fo konnte Horaz, sahne Furcht, feinen 
großen Freund in beleidigen, einen 
Vflaſtertretet, wie Malchtnus, eben 
darum juͤchtigen, daß er ſich einbildete, 


„er dürte das mit eben dern Zuge ttun, 


wag Mäcen -thät.. Man fünnte aber 
dud) die Stelle dei Horaz erflären, obne 
afzunehmen, daß et in irgend einer 
Aheiche an Maͤcen babei gedacht habe. 
Die Rede ift von Nayren, welche in das 
eine Ertrem- fallen, wenn le das andere 
vermeiden wollen. Dat Gewoͤhnliche in 
der Kleidung bei den Römern mar der 
malt, bie tunicam "anpusticlaviam‘ 
mit einem Gürtel mehr oder weniger 


aufzuſchoͤrzen, fo daf fe inir bis an die 


Knoͤchel und meiſtens nur unter die War 
de reichte. Dieſe Art, fh zu kleiden, 
zeigte einen geſchaͤſtigen und hurtjgen 
Menſchen an. Die Tunlea ungegärtet 
über die Knoͤchel herabhangen su laſſen, 
aflati⸗ 


ſche Mode, welche von Reichen und 


Vornehmen, oder ſolchen, die auch nur 


ſo thum wollten, affettırt wurde. Dieſe 
Affectation will Horaz lächerlich machen. 
Er nennt den Malchinus, nicht ald ob 
er allein ſich fo getragen hätte, ſondern 
vermüthlich, weil er ein unbedeutender 
Menſch war, deſſen Nennung nichts auf 
ſich hatte. Maͤcen, welcher nicht, um 
den Petit Martre gi machen ,. fondern 
aus Bequemlichkeit, oder" weil es ihm 
fo befiebte, fo geffödet ging, hatte ſich 
deffen nicht anzunehmen. Wielande 
ueberſ. v. Hor. Eat. 1.6: 50. 
Male, flehr Aea. 
"Male, ein. fleines Königreich im eten 
Sarı rdundert ar der "Südküfle Indieng, 
daher der heutige Rome der sie Ma; 
labar. 
MNalea, 1) oder Malfen, eine alte 
Ynlat jerörte Stadt in peflaliä sen 


\ 


Maleaens— Maleusmonis ( 409 y Milevent.—Malleolus 


tis. Sie war die Hauptſtadt der Ma⸗ 
lienſet, und lag wahrſcheinlich am ˖Soer⸗ 
chias (Agriomela) in der Naͤde vol An⸗ 
tgicota (Btallide). 2) Ein beruͤhmtes 
Vorgebirge · in Lakonien, das mit dent 
Borgebirge änanen (Capo Matapıny 
die Iefonifche Bay (Solfo di Koloky⸗ 
thia), mit dem Vorqebirge Onugnathos 


(die jetzige Inſel Cervi) die böntifche - 


Bay (jegt Golſo di Vatica) einfchlieft. 
Es beift.jege Capo Malie oder Et. 
Angelo. 3) Das ſuͤdlichſte Borges 
birge der Inſel Lefhos CiRetaling): Sept 
Caps Petra . 

Maleaeus, ein Beiname' deg Zupis 


ter vom · Vorgebirge Malea in Lakonien, 


mo er einen Tempel“ hatte. Steph. 
Byz. ap. Gyrald. Synt. il. p. 122. 
“Maleates, ein Beiname des Apollo, 
unter dem et ‚einen Tempel iu Cpidaus 
nut batte, "Paus, "Cor, c. 37. 
Malei colbn (Mal.aig Kor by), 
ein Borgebirg: in Indien Fenfeit des 
Ganges, die füdöfftichRe Sandfpige , bei 
Ynville €. Romanja genannt. Ptole er 
mans fert fe nicht gam richtig an. 
Dan erfennt in dem Namen dieſes Vor⸗ 


gebirges ſchon den heutigen Namen ber - 


ur Malaya. 
1.9.8. 245. 
—— da Berg in Maus 
retania Eäfarienfle. ° 
Maleum, ein Vorgebirge, in Indien 


Wannert Gcyg. 


diſſeit des Sanges, welches Ptolemaͤus 


iwiſchen feinem Buſen Kanthi und den 
Barygaienjſchen ſetzt. Es iſt die weſtlich 
von — liegende Syotze, auf welcher 
der Flecken Deſbutra liegt. Mannett 
Geos. V. 1. H. G. 173. >: 
Maleus mons, bei Ptolemaͤus ein 
Berg in Indien diſſeit des Ganges bei 
dem Volke der Sabard Cin den ſaudlichſten 
Cheilen von Behar). Er criaͤhlt ˖ von 
ihn, "Daß fein Schatten im Winter ges 
gen Norden und im Sommer ſechs Mo⸗ 
nate lang gegen Süden falle. 
gend Viefed Berges, welche Prolemaͤus 
bezeichnete, liegt zwar noch innerhalb-ded 
aördfichen Wenbekreiſes, und der Schat⸗ 
ten fÄRE alſo hier anf kurre Belt gegen die 


* die Inſel Sokar. 


‚ fehige waren, 


Die Bes- 


Mittugefctes aber e6 IE dies nichts be⸗ 
fonders, da es bei allen füdtichen Bergen 
Indiens der Fall ik. Bon ſechs Mona⸗ 
ten kann aber gar nicht die Rede fein, da: 
Indien’ den Aequator noch nicht erreicht. 
Eigentlich will diefe alte Nachsicht nur 
ein Gebiige anjeigen, ı das den Schat⸗ 
ten gegen Suͤden längere Zeit bät, ale, 
bie übrisen Gegenden; es muß alfa der . 
ſodliche Theil des Gebirges Bates ſein. 
Vielteicht trägt Die jenige Kuͤſte Malebar 
noch ‚den Ramen bes alten Gebirges. 
Bannett Gebg. V: 1,9. S. 111. 

- Mälerentum, fiefe Beneventum. 


‘Malia, em Staͤotchen in Hiſpania , 


Tarraconenſis/ unweit Rümantia, alſo 
in ber Mäne des heutigen Tort a. Ap- A 
pian. Hisp. c. 77. 

Maliarpha, eine Stadt auf der 
Weftüfe Judiens diffeit des Ganges, 
Sie wird von den indianiſchen Chriſten 
and au von den Europdern Et. Tho⸗ 
mas genannt, weil der Sage nach, hier 


der Avoſtel Thomas den Dertgratpb ge 


litten baden ſoll. 
D Anville. 
Malichà insulae, . bei Ptol. mei 
Infeln im arabiſchen Meerbufen, ber 
Stadt Musa gegenüber, nach Niebuhr 
Mannırt Geogr. 


Jetzt Raliapır. 


VI, 65. 


.*» Malienses, ein Kon in Theffalien, 


das um, den von ihnen benannten Meets 
bufen wohnte, 

Malleba, fiehe Calleba. - A 

Malleolus, ein Brandpfeil, eine Art 
Wurffpieße, woran Bündel von Werg 
und andern brennbaren Materialien \bes 
und welcher angefundet » 
mit großen Balliſtey auf die Hänfer Der 


" Belagerten, oder auf die Werke dir Bes 


lagerer gersorfen wurden, um” fie in 
Brand zu ſtecken. Liv. XXXVIH, 65 
XL, 64; Hirt. Alex. ı4. &@ie 
hatten den Ramen, weil ihnen die Bon⸗ 
del bremnbarer Materien an dem einen 
Ende gleichſam die Gehalt eines Ham⸗ 


mers gaben. Von den Phalaricis mas ° 


von fie noch verfchieden. ©. diere. Eine 
andere Beventung hatte Malleolıs in 
E der 


ı 


1: 


Malleolus—Meili- ( 40 3 Mina allein 


ber Gaͤrtnerkunſt, indem. man · unter 
Heine Reiſer oder Zweige verſtand, welche 
man von den Baͤumen abſchntt, um fe” 
‚in den Boden au fenken und’ fo fortzu⸗ 
pflanzen. Gie waren. on jeber. Beite mit: 
Knöpfen, Einen Erhöhungen aleich, ver 
feben, wodurch fe auch die Geftelt eines, 
Hammers bekamen. Plin. XVIJ, 21, 
Adams rim. At, S. 716. 1025. - 
Malleolus (Gn.), ein Quoſtor des 
En. Dolabella in Aflen, der nach Cic. 
Vers. I, 25 getsdtet worden fein 
ſoll, weiches Weonius. aber blos durch 
geſtorben erklärt. „Rah Cic.. Verr. 
1,36 wurde fein Sohn van feinem Vor⸗ 
wunde C. Verres audgeplündert. Er 
»gehörte zum Beſchlecht der 2 ublieier. 
Ind. in Cic. Op. edit. Bip . - - 
'Malleolus, ein- Rimer, der A. U. 
653 den erſten Muttermord beging. Er 
wurde zur Strafe lebendig in einen Sack 
genäbet und ind Meer gekürst. Bisher war 
dieſes Verbrechen noch nie im roͤmiſchen 


Staate vorgekommen, und alfo auch noch 


Teine Strafe dayauf geſetzt geurſen. Der 
über den Malleolus verhängte Tod ward 
nachher geſetzmaͤßig. Uebrigens if Diefer 
Malleolus weiter nicht belannt. Suppl. 
Freinsh. in Liv. LXVIII, 83; Ind, 
in Cie. Op. edit, Bipont. 
Malleus, eig Hammer, insbeſonder⸗ 
das Werkſeug, deſſen man ſich bei den 
Opfern zum Toͤdten ber Opferthiere ber 
diente. Ovid, Met. II, 625; ckfr. 
Suet. Cal. 32. extr.. . Man nannte 
auch Malleos oder Marculos bie Klos 


pfer an den Hausthieren, womit man, . 


wie bei und, amgeiste, daß man einge: 
Jaffen zu werden wuͤnſchte. Suet. Aug, 
‘91; Senec. de ira II, 35; Dio 
LIV, 4. Mams rom. Alt S. 980. 
Malleus mons, fiehe Maleus, 
Malli, ein mädtiges und friegeris 
ſches Volk in Indien, biffeit.des Gans 
ges an beiden Ufern bed Hodraotes. 
Merander belegte fie auf feinem Zuge, 
aber nur nach vielen Anfteengungen ; bei 
Eroberung ihrer Hauptſtadt gerieth er 
gar ſelbſt im Lebensgefahr. Man findet 
bie Erzählung davon bei Arrian VI, 9. 


Bi. dm Mali waren bie Kathoͤi und 
Drydraca degen · Mlepandern, verbunden, 
Bei Ptolem. kommen alle dieſe Voͤljer 
nicht mehr vor; an ihrer Stelle ſetzt cr 
ein u. ausgedehntes Volk, die Kas 
wird. ©. dieſe. Dannert Geog. V. 
2.9.6. 3 Ru 

- Malliana, ei eine Stadt im Meittellande 


von Waurechnia Caſarienſis. Jert Re 


liana.- 

Mallius (En) Maximis, fige 
Manlius. (Cn.) Maximus, : 

Mallorum opidum, die Stadt der 
Malli in’ Indien am Zufainmenflug des 
Acefines u d Hodraotes. Jetzt Mult an. 

Mollus, 1) vermuthlich such Mal. 
lot und eben, das Melothi, weiches nach 
der Inteinichen Ucbeifesung von Judith 
2, 13 Holofernes ierſtoͤrte eine Stadt 
in Gitieien, oͤſtlich von Tarfas an der 
Oftfeite des Fluſſes Ppramus. Der 
Sage nach wurde le von den beiden 
Söhnen der Manto, ber Tochter des 
Tirelad, Amphilochus und Mepfus, er⸗ 
bauet, und war einft niemlich hlähend, 
und mächtig. Wlerander ber Große, wel⸗ 
her jene Ableitung von Argisern glaub: 
te, behandelte Be ſehr günflig, weil er 
felbt von Argivern abſtammen wollte. 
Nach ber empoͤrte Fe ſich gegen Antiochus 
Epiphanes, weil dieſer He einer ſeiner 
Matreſſen geſchenkt hatte; doch murde 
fie bald gedemuͤthigt. Jeztzt befindet Ach 
an ihrer Stelle der Ziehen Male. 
2) in Fluß in Arendien, der ich mit 
dem Syrus vereinigte, und mir dieſem 
in den Apheus CRofeo) fiel, Er bes 
findet fich in der Nähe des Berges Ly⸗ 
caͤus, da, wo jegt auf der Charte Mes 
tora ſteht. : 

Malluvium, oder Malluvia, \ ein 
Geſaͤñ, worin wan ſich die Hände wuſch, 
ein Waſchbecken. Es Hat den Namen 
von manue und luo oder lavo, und 


fteht Ratt manulavium. ‚Dan bediente 


ſich deſſelben auch bei ben Opfern, wos 
bei die größte Neinlichleit benbachtet wer⸗ 
ben mußte. Fest; Strav. Antiq. 


Rom. «2, p. 195. 
2 Maloe- 


Miloetas— Maluginans, ( 412 ).Maluginensis— Malus 


Mialoetas, - oder Molottes, ein 
Firj in Arkadien, der Ach mir dem 
Dplarn vereinigte, und dann mit ihm, 
in den ipbens-fiel. Im der Nahe bed 
hentigen Vervitza. 

Malophoros, ſiebe Melophoros. 

Maluginensis (L. Cornelius), 
nah Einigen auch mit den Beinamen 
Cossus, ein Sobn des Ser. Cornelius 
MWaluginenfs (f Cornelia gens) Kons 
fl A, U. 294. mit dem Q. Fabius 
Vihulanus. In dieſem Jahre entfiand 
in Krieg mit den Aequiern und Volfeern, 
und Cornelius bekam ben Auftrag, bie 
Etadt Rom gegen feindliche Streifereien 
1 beſchuͤten. Nachdem aber fein Kols 
lege die Feinde zurüd getrieben hatte, 
verlieh © Kom, und gina auch genen 
die Volſeer and Aequier zu Felde. Nach. 
Einigen fol er Die Etadt Antıum, wels 
Ge von den Roͤmern abgefallen mar, 
wieder eingenowmen haben. Da fein 
Bruder, M. Corn. Waluginenfis, mit 
wm Decemsir gewählt war, fo fuchte, 
a die Sache vo genen ihre Zeinde 
iu unterffügen, 

Maluginensis CM Cornelius ). 
der Sohn des Decemvirs M. Cornelius, 
Lonſul mit den L. Papirius Craſſus bei 
Liv. IV, 21. 


Maluginensis (M. Cornelius), 


der Sohn des vorigen. Er murde A. 
U. 361. an die Stelle des Verfiorbenen 
€. alias zum Eenfor gemäplt. Da 
Kom während diefer Eenfurvon ben Gal⸗ 
liern eingenommen wurde, fo glaubte 
man, daß es den Göttern miffällig ges 


weſen fei, an die Stelle eines verforbes. 


nen Eenfor6 einen andern zu wählen, 
daher Died in Zukunft nicht mehr gefches 
ben durfte, 
brüder Ausgabe des Linius Kurde er A. 
U. 384. und 387. zum Tribunus mi⸗ 
Utum mit confwlarifcher Gewalt gewählt; 
mach Ruperti geneal. Tabellen mar aber 
diefer zweimalige Tribun der Sohn des 
V. Cornelius Maluginenß. Liv. V, 
31; VI, 36. 42. 

Maluginensis (P. Cornelius), 


ein Sohn des M. Cornelius — 


Liv. III, ↄ2s etc. 40. 


Nach dem Inder zur Zwei⸗ 


fi6, der A. U. 317. das Konſulat ver⸗ 
waltete, und Bruder ded vprigen M. 
Eornelins, der 361. Eenfor war. Er 
ward zweimal Tribunns militum mit con⸗ 
fularifcher Gewalt, A. U. 349. und 
356. Liv. IV, 61.; V,ı6, 

‚Maluginensis (Ser. Cornelius), 
ein Sogn des vorigen P. Cornelius Mas 
Inginenfis, 
militummit eonfularifcher Gewalt, naͤm⸗ 
li A. U,-364. 369. 371. 373. 375. 
385. und 585. Liv. V,56; VI, 6 
18. 22. 27. 36. 58. 

Maluginensis (Ser. C ornelins); 
der Son des vorigen. Er mar A. U,‘ 
39%, Magiſter Equitum des Dictatorg. 

&. Quinctius Pennue. Liv, VII, 9 

Malus, ein Sohn des Ampbictyon, 
von dem die Statt Malieus den Namen 
hatte, Steph. Byz. in MaAssus. 

Malus, eine Stadt, deren verichies 
bene Alte neben der Stadt Cittium 
(Chiti) auf der Infel Eppern erwaͤhnen. 

Malus, bei den Griechen Iorös, ‚der, 
Maſtbaum. Jedes Schiff hatte mebr 
als · einen, doch ſagt Ariſtoteles, daß 
man Anfangs nur Einen Waſibaum ges 


Er war Bebenmal Tribunus _ 


babt habe, der in der Mitte des Schiffe, 
6b befand. Die Definung, in welche" 


man den Fuß — ra — 
den Griechen usoõ om. Odyss. 
B. v. 404. —*— —8 ad Hoc. 1. 
c.); bei den Lateinern modius. Isid. 
XIX, 2. Wenn das Schiff ans dem 
Hafen lief, fo richtete man ihn in die 
Höhe’Cattollere velerigere malum), 
und wenn es and Land Fam, fo ‚wurde, 
er niebergelaffen, (inclinare vel po- 
nere) und auf etwas gelegt, weiches 
bei den Gricchen isoööxy genannt iwur⸗ 
de. Hom. II. a. 343. Nach Suidas 
war dies ein Behaͤltniß, worin man den“ 
Mafbaum legte; nach Eufarbins aber 
ein Querbalfen, gegen welchen er ges 
lehnt wurde. Die Theile des Maſtbaums 
waren: Ilripya, der Zub; Awvas, 
oder Awvös, oder Toaxylos, dee 
Theil, moran das Segel befcſtigt wars 
Kaoxyorov, die Rode, um welche die 
Seile liefen; Owpaxıov, eine Art von 

. Mer 


' 


— Malva ⸗ Mamers 


Ehumm für die Goltten, welche Auf 
demfelben fanden, und Pfelle herab⸗ 


; marken. Ueber demielben mar eine Stan⸗ 


ar. ixolov, an deren aͤußerſtem Ende, 
Havary, ein ale Flagge und Wind⸗ 
“fahne dicnendes Band hing, das don 
feiner befiändigen Bewegung Emiositwv 
bieß. Adams rom At. S. 7313 Pott. 
Art. Ir, 289. 
Malva, ns Molochath und Mu- 


« Jucha, cin anfehnlıcher Fluß in Afrifa, 


x 


—9 


der Mauretania Caͤſarienſis und Tingi⸗ 
tana ſchied. Gert Mulvila. 
- Mamala, ‘ein Flecken in Arabien, 


2* an der Oſtkuͤſte dee arabifchen Meerbu⸗ 


ſens, das heutige Hali, der Graͤnm⸗ 
rt zwiſchen Hedjos und. Jemen. Man; 
wert Geogt. VI. &. 60. ’ 
‘:Mamercus, ein Tyrann von Gatas 
na in Sıeilien, welcher mit dem Tyrans 
nen Icetas und den Karthaginenfern Ih 
gegen Timoleon verbunden hatte, aber 
son diefen gänzlich in die Flucht gefchlas 
gen wurde. Er wollte Äh nun nach 
Italien fluͤchten, doch feine Leute brach⸗ 


ten ihn wider feinen Willen nad) Gicis 


lien zuruͤck. Hier fand er Indeflen Bes 
legenkeit, fh sum Hippon hat) Meſſa⸗ 
ma zu Achten. Diefe Stadt mußte ich 
"aber auch dem Tımoleon ergeben, und 
/ei ward nun fein Befangener. Jetzt 
wollte er feine Sache ſelbſt zu Syrakus 


ausemachen, welches ihm auch Timoleon 
als er aber zu reden anfing, . 
erhob das Volt einen ſolchen Lärm, daß, 


zugeſtand; 


er, wie ein Verzweifelnder, fein Kleid 


abriß, mitten über den Verſammlungs⸗ 


plag dinlief, und fih mit dem Kopfe 
gegen eine Bank ich, um fih fo ſelbſt 
au tooten, Er erreichte aber diefen Zweck 
nicht, und murhe nun vom Volle vers, 
urtheilt, an dem Drte hingerichtet m’ 
werden, mo bie Etraßenräuber ihr Urs. 
tbeil empfingen. , Allg. Weltgeſch. VI. 
5. 570. 

Mamers, der Nome des Mars bei 
din Sabincrn (Varro deL. L. IV, 
10) und der Oſciern. Festus XT. p. 
217. Er foll von dem Briechiihen 
pajsprös berfonimen; und durch Ders 


zu thun. 


Cine) Mamertin— Mamilius 


derbunz der Ausfpracht. fon darauẽ Ma- 


rors entſtanden fein. Dacer ad Test. 


l.c. 

"Maiertum, oder Mamertium „ 
eine Start im Sande der Bruttier, in 
deren Nähe fich ein langer Fichtenwald 
gegen Rhegium gu erſtreckte. Cr gehörte 
gu den Apenninen, und lieferte einen 
roßen Theil des ſo berfhnitch bruftis 
fs chen Pechs. Das heutige Oppido 
liest auf ihrer Stelle 

Mamilius cc, 5 Limetanus, ein 
Vollstribun, jur "Zeit dee Jugurthini⸗ 
ſchen Krieges, der in Rom A: U. 642. 
ein Geſctz wegen der Orängberichtigung 
auf den Landgätern vorfchlag, von dem 
er den Beinomen Limitanus crhielt. 
€. Lex Mamiliade limitibus. Auch 
feste er, ungeachtet des heftigen Wider« 
flandes der Patricier, das Geſet durch, 
daß gegen diejenigen eine gerichtlid e un⸗ 
terſuchung angeftellt werden ſollte, auf 
deren Rath Jugurtha die Decrete des Ges 
nats vernachlaͤßigt habe, und gegem die; 


„welche von ihm ſich beftechen laffen, die 


Elephanten und Ueberläufer ihm ausge⸗ 
liefert, oder überhaupt in Unterhandluns 
gen mit ihm fich eingelaffen hätten. Adams 
roͤm. Alt) 3775 Supplem, Freinsh. 
in Liv. XLIV, 95. 

Mamilius (0.) Vitulus, ein 
Plebejer, der A. U. 544. jum erſten 
Curio marimus aus ben Plcheiern ges 
mählt murde. Die Patricier wollten es 
Anfangs nicht zugeben, weil noch Nies 
mand aus dem Wolfe: diefe Würde bes 
kleidet habe; endlich aber ferte ed doch 
das Volk durch. Nachher wurde er 
AU. 546. zum Prätor gewählt, und 
erhielt zur Provinz Sicilien, und einige 
Zeit darauf ging cr mit dem C. Teren⸗ 
tius Varro und M. Aurelius ald Ges 
ſandter nah Wacedonien sum König 
Philipp, um ihm Vorficlungen wegen 
feiner. den Griechen augefügten Beleidis 
gungen und der den Kartdagern zuge⸗ 
ſchickten Hilfe an Geld und Mannſchaft 
Er⸗ſtarb endlich an einer Peft, 
die in Rom viele Verwuͤſtungen anrich⸗ 
tite, wahrfcheinlih um A. U. 579. 

.. kiv. 


- 


Mamilins 
Liv. XXVI, 8 855 
ALI, 21, * 

Mamilins (In * ein Dieteter w 
Zuſculum A. V. 291. der den Römern 
in den Unruhen, weiche der Sibine 
Herdonius (ſ. dieſ.) erregt harte, ja 
Hilfe’ kam, das Kapitol wieder erybern 
half, und. dafüz von den Roͤmern mit 
dem Buͤrgerrechte befchenkt wurde. Liv, 
II, 18. 29. 

Mamilius (Octavius) Tusculer 
nus, ein uornehmer Lateiner, der ſein 
beſo vom Ulpſſes und der Goͤttin 
Eiree berleitete, und zur Zeit des Tar⸗ 
quiniua Guperbng lebte, Diefer gab ibm 
feine Toter zur Gemahlin,“ um, SG 
unter den Lateinern recht viel Anhang 
and Freunde zu verſchafen. Au. war 
Momilins in-der That einer feiner treue⸗ 
ſten Anhänger, „und. nahm den Taraui⸗ 
ning bei ſich auf, «is er von Kom ver⸗ 
trieben wörben wer. ‚um bie Üngelegens 
heiten, deſſelben wieder in Ordnung zu 
bringen, gefchahe ed unfireitig auch, daß 
er faR alle lateiniſchen Voͤller ‚gegen die 
Römer zum Lriege zu reizen ſuchte, auch 
wirtlich dieſen Endiweck erreichte. Aber 
in der Schlacht mit den Römern; verlar 
et dad Leben, .. indem er vom & Aebu⸗ 

tiuc, dem Magiſter Equitum des Dicta⸗ 
tors A. Poſtumius, getoͤdtet wurde. 
Liv. L49,; Ih 15.28.19. , ; 

Mamilius (Q.) Vitulus, ein 
Bohn des Q. und Enkel bed war 
mit den L. Poſtumius Megellus um 
4. U. 492. Kepſul. Sie führten day 
Krieg gesrn die Karthager in Gieilien 
indem ſeit iwei Jahren der erſte vuniſche 
Krieg ausgebrochen war, und belagerten 
die feße Stadt Agrigent, in der Han⸗ 
nibal, der Sohn des Giſao komman- 
dirte, Durch den fuͤrchteriſchnen Hun⸗ 
ger war Die Stadt beinade sur, Ueber / 
gabe genöthige worden, als Hanno mit 
einer anfehnfichen Flotte herbellam, um 
die Stade zu entfegen. Hanno murde 
aber, ‚ ungeachtet feines anfänglichen 
Gltds, sefchlagen, und Agrigent war 
nun verlosen. Doch während die Roͤ⸗ 
mer ſich der Ztende deu. Sieges uͤber⸗ 


143) Mamilins - Mamurra 
xxx. a6; q 


liegen, 108 Reh der tapfere Lommendant 
der Stade um Mitternacht heimlich ber⸗ 
aus, und die Sopfuln. wurden juoͤr dieſe 
Nachlaͤßigkeit durch den Werluf der Ehre 
des Teiumphe beßraft. Supplein, 
Freinsh. in Liv. XVT, 4getc. ... 

Mamilius (0.) Thurinus, ‚bei 


-Liv. XXVLI, 10, ein Aediuis piebich 


dann Prätor peregrinug A, U. 547. 

i Mammosa, die doch⸗ ‚ober vielbus 
Äste, ein Beiname der Fortuna, nnter 
dem fe einen Heinen Tempel iu Romsı 
CI. Victor. ap. Gyrald, Synt. 


XVI. p, 467; Merula Gosmogr. \ 


2.u. Lib.-IV; c.22.),. oder boch 
‚eine Zilpjänle in der zaten Degü 

hatte (Nardin, VII. . 6. p. 439 
son welcher auch die eine —æ — 
den Namen füprte. Victor ].c, Den 
Damen hatte, fe. von, ibren großen 
oder vielen Bräßen, welche Symbole 
der Fruchtharkeit waren. 
Maommula (A. Cornelius), Pra⸗ 
dor A. U. 563..under dem Konfulatdeg 
P. Corn. Sei ipio Nafica und M. Acilius 
Glabrio. Er erhielt Bruttien zur Pros. 
vim. Liv. AXXV, 24; XXXVI. 
2. Nachher kommt er noch bei Liv. 


XXXVII, 2, und 4. als Propraͤtor 


vor. ru — 
Mammula (M. Cornelius), nach 
Liv. XLII, 6. einer von den. Geſand⸗ 
ten, welche nach Macetonien, an dep 
Perſeus und nad. Meraniricn zum. Loͤ⸗ 
nige Ptoleinaͤus aeſchickt wurben un A; 
D. 


582. 

Manmpla cr. Comelius), md 
Liv, XL. 35 zin Prätor upter, dem 
Sonfulst ‚dei, 9, Pokumius Albinus 
Luſeus und K. Calputnius Piſp AmıA, 
U. 674. M. erhieit ie Prorin Cie 


eilien. ' 
Mamuga; . «in Ort in Coleſdriem 


- einige Meilen meflich von Lavdirea. Die - 


leicht if Plins, Tetrarchia Maptmi- 
sea der nämliche Ort. Uebrigeas ung 
befannt. Mannert Bengr. VI, 429., fi 
} Mamura, bei Horaz. Sat. 1,5. ve 
.37. ein aus ‚dem: — — Form a ger 
buͤrtiger Man, von, dunklez derlurſh 

J € er 


— 


’ 


tet. 


Manaba 


ber ſch aber bei Julius Eifer, deſſen 
Praͤfeetus Fabrorum in Gallien er war, 
fo ſehr in Bunf geſetzt hatte, daß er 
Ihm erlaubte, ſich anf Unfoften der Sal⸗ 
Tier gu bereichern, fo viel er nur wollte, 


Er bediente Ach auch dieſer Erlaubnig fo ' 


gut, daß er mir unermehlichen Reich⸗ 
rhoͤmern nach Nom, zuräc kam, und 
bier unter allen Roͤmern der erfte war, 
welcher fein ganzes Haus auf dem Mon- 


“ rte'Coelio mit Marmor überziehen ließ. 


IKatu läßt in einigen Epigrammen auf 
Ihn feinen Unwillen darüber laut aus. 
"Horaz ‚durfte es nun wodl nicht gut wa⸗ 
gen, einen geweſenen Günftling des 
‚göttlichen Julius öffentlich zu geißeln; 
aber einen-Lleinen Stich konnte er ſich 
Mit der Miene einer unſchuldigen Wahrs 
heit wohl erlauben, und dies thut er in 
dem Berfe: In Mamuirarum lassi 
deinde urbe manemus; Diefe urbs 
Mamurrarum war bie @tadt Formtid, 


und mit Recht wirtert fchon Torrentius 


eine Schalfpeit in dem Einfall, 'diefe 
Stadt Mamurrarum urbem jn nens 
nen, ‚Die Familie des Mamurta ſtammte 
aus berfelben Her; ‘aber nichts war uns 
bekaunter, als eben diefe Familie. Wer 
der in der Sefchichte, noch im irgend 
„einem römifchen Schriftſteller vor oder 
nach Caͤſar wird ein anderer Mamurra 


genannt, als chen diefer; welcher, wies, 


wohl ihn Caͤſars Gunf und feine Reichs 
thuͤmer in den Nitterftand verſetzt hats 
ten, :boch gewiß nicht in demfelben ger 
boten war, Die Ehre, welche ihm der 
Dichter is erweiſen ſcheint, indem er 
thut, als ob Formia fich auf ihn viel 
einzubilden babe, iſt alſo mahre Pers 
Älage, deren Sinn damals Jedermann 
auffaffen mußte. - Wieland uederſ. v. 
Hor. Sat. J. ©. 181. 

Manaba, Stadt und Fluß in Hiſba⸗ 
mia Baͤtiea, (Plin. und Ptolem, ), im 
It. Ant. Menoba, das heutige Ve⸗ 
Te} Malaga, welches Mentelle ( Es- 
pagne moderne) zum alten Malaca 
machen wills wogegen aber Ver Zaſam⸗ 
menbang bei obigen Schriftſtellern frei» 
Auch fen: Strabo fein Raͤnoba 


\ J 


{ 414 ) Manada--Maänceps 


nit an dit Mühe, fondern an eine 
Anachnfe. Wannert Beogt. 1. ©. 293. 
2 Manada, ein Eleiner Fluß in Ins 
dien diſſelts des Bangeh, der jesige 
Küftenfluß, welcher Äber der Stadt Car 
lingapatam ind Weer fält, Wahrfeheins 
lich lag bier in frühern Seiten dad Dans 
daauta der Calingaͤ, von welchem Plis 

mind ſpticht, und das Peolem. nicht 
mehr kennt. Mannert Geogt. V. H. 1. 
B. 227. 

Manageneta, fiehe Geneta. 

Manapia „ eine &tabt-im alten Zre⸗ 
land; den angegebenen Maaßen bei 
Ptoleni. nach, an dem Fluße Modonus 
Chetzt Liſſp), undefaͤhr eine geographi⸗ 
ſche Meile von feiner Mündung, «ifo 
die heutige Hauptſtadt des Landes Daübs 
Lin. In diefer Gegend befätnd ſich auch 
das Volk der Manapii. Mannert 
Bevor. 1.9. 2. S. 2sıand 752. 

‘ Manapü, fehe Manapia. - 
": Mansritinm, fleje , Mannari- 
tium. ı — 
Manarmanis; ein Ort in Deutſch⸗ 
Iond, -an dem Buſen, welchen das 
Meer zwiſchen Oſtfriesland und Groͤnin⸗ 
gen bildet, oder in der Bay, welche 


„ven Heinen Fluß Gröningen: Diep aufe 


nimmt. Mannert Geogr. III. ©. 544. 
-Menceps, berjenige, welcher eine 
res maricipi durch Kauf,an ſich brach⸗ 
te: Dies geſchah vermiztelfi einer gewiſ⸗ 
ſen, nur bei den Römetn üblichen, Ce⸗ 
remonie (mancipatio), wobei der 
Mufer Ich gleichfam mit der Hand in 
den Beſitz derſelben ſetzte, daher man- 
ceps i. &; qui manu capit. Wußers 
dent nannte man auch denjenigen fo, 
weicher etwas vom römifchen Bolfe pachs 
tete, 1.8. den Hafenzoli, portorium, 
den Sehnten vom Kern, decumae, ben 
Weideis#, scripture. Auch in diefem 
Sinne fommt der Name von manunnd 
capere, weil ein folcher Mächter bei 
den Verpächtungen durch Emporhebung 
der Hand amieigte, daB er meht geben 
wolle, als biöher gebateh mat, wobei 
er aber auch zugleich feinen Bürgen ſtel⸗ 
ka: mußte - Adams rin Wit. ©. 92. 
Manci» 


MincinmswMencipatio"(. 435 ) ‘Mindipes conducti :” 


Mincinus (L.), eip Praͤtor vaͤh⸗ 


rend ded:dristen punifihen: Krieges un 
A, U. 605. ber mit einer Flotte nach 
Hirita zu geben befehligt wurde. Er 
bemächtigte ſich eines Theils der Eradt 
Larthago, mämlic) dev Kenion Megara, 
‚melde vom der Abrigen Stadt etwas ads 
geſondert umd durch ihre - Lage ziemlich 
fehwer, Er batte aber nicht binlängs 
liche Rannſchaft, ben. Play gu verthei⸗ 
Dieen, noch den nöthisen Vorrath an 
Lebenenitteln, und da er-für feinem 
von beiten Drängeln Rath ſqaffen konn⸗ 
te, fo gerieah er in eine ſehr unplihe 
Lage, aus welcher ihn aber Seiyid ber 
freiete, amd ihm beüßflich war, Ach 


Yarch bie iha amringenden Feinde durch⸗ 


tmihlasen und ich nach den Ehiffen zu 
retten. Suppl, Frainsb.ĩ in Ein I, 
25; LI, a etc: » 
——— aihe vu⸗ 
tet Hosrilius: 
—— oder Moncuputio, 


and :Mentipiuim, Die teierlichfe rt 


des Serkaufs dei den Roͤmern, wobei 
im Ganıen genommen aͤhnliche Forma⸗ 
litaͤten deebacheet wurden, "wie bei der 
Emmeipation. Käufer und "Verkäufer 
nahmen nämlich fünf Zugen zu ſech/ 
welche intgefamme möndig. und roͤmiſche 
Bürger fein mußten, außerdem. nach 
einen andern - Bürger, welcher eine eher⸗ 
ne Bage trug, und daher libripens 
hieß, and endlich den fogenannten an- 
testatus. Der · Verlaͤufer zcdete dann 
den Käufer mit folgenden Worten: an: 
Nuncnpo tibi.hanc rem ’(hunc.ser- 
vum etc..), quae mea est, und m⸗ 
gleich übergab er die zu werfaufende Gas 
de dem Käufer, der de anfafte, und 
unter der Zormiel: hanc egorem ex 
jure Quiritium meam össe.ajo, ea- 
que mihi est emta hoc aere aenea- 
que libra, warf-er einen Kauffchiling, 
nummum- sestertium, indie Wage 
des Librigens, - Go war den Kauf 
gamı abgeſchloſſen. Der Anteſtatus faßte 
dabei jeden ber Zeugen bei dem Ohr⸗ 
layrchen uud fagte: meniento quod 


et mil im aa causs zestis. eris. 


t 


Ale dieſe Erremonien geſchahen nur eins 


mal, bei der Emancipation aber umhrer 


tomale Eine auf die Art verkaufte 
GSache gehoͤrte dem Käufer jure ınan- 
ipii und er gelangte zu iyrem voͤlligen 
Befige. Giesto nennt die Mancıpatiog 
traditio alteri nen (Topie. 5.£& 
28); auch gebraucht er mancipium 


und 'nexus gewöhnlich in einerlei' Bes 


deutung ; bisweilen unteric«ioet er aber 
beide-Nusbtüe, 1. 8. de Harusp 7. 
wo mancipium den Beſth einer Sache 
mit völligem Kigenthumärecht, nexus 
aber nur das Recht an eine Sache aus⸗ 
drüdt,. die man noch nicht als ſein vol⸗ 
liges -Eigenthum betsachtın darf, 1. B. 
Hovotbeten, Pıändyr, 
Bläubiger Gewalt über fen infolventen 
Schuldner jurg, nexi, nicht jure hans 
eipii, wie über feine Sclaven. ‚Auf 
die Mancipation beziehen uch folgende 
Redensarten: Dare mancipio,. i. & 
forma vel’lege maneip,. dag Eigens 
thumsrecht über eine Sache auf einen 
Andern ‚durch die Mancipation übertras 
gen; .accjpere, es erhalten (Plaut.. 
Cure. IV, 2.8; Trin. II, 4. 19); 
Sui mandipil esse, fein. kigner Herr 
fein, '(Cic.'ad Brut, 16); manci- 
pare agrum alieni, cin Candgyrh an 
Jemand verfaufen (Plin. Ep. vi, 
18); emancipare fundos; 'fih des 
Eigenthumsrecht Aber liegende Gründe 
begeben und es einem Andern überlafs 
fen (Id. X. 3). Die Formalitäten der 
Maneipation waren: noch 44 den- Biiten 
des Altern Plinius üblih. Plin. H. 
N. XXXII 
9%. 
—————— — et, ‚redamipti,. 
gewifle Leute, welcheunter ben Kaifern das 
faͤr bezahlt wurden, daß ſie ihnen ein Audi⸗ 
torium oder Zuhoͤrer verſammelten, ſie von 


So hatte ein 


1.5 Adams som. ait. , 


Gericht zu Bericht begleiteten,. und waͤh⸗ 


rend der Verteidigung . applaudisten, 
menn ihnen eine Perſon, weiche, in ihrer; 
Mitte Band, :ein Beichen gegeben hatte. 
Das OsfchenE oder der Lohn“ den Jeder 
für.djefen Dienf erhielt, betrug gewoͤhn⸗ 


lich drei Denarien, daher ſit auch Lraudi-: 


caeni, 


Vancipia— Mandauhii € 46 YMhnduessedun, Manag 


sseni, ie. qui ob coengan lauda- 
bant. genannt wurden. Ein gewiſſer 
Laraius Licinius, des unten Nexo und 
Veſpaßan jebte, batte dieſe Bewohndeit 
eingeführt. 
fest lächerlich macht. Plia. Ep. IE 
24; chr. VI, 2. Adams rom-At. S 
43, ü 
Mencipia, nannte man auch alle 
etkaufte oder im Stiege gefangene Scla⸗ 
ven, 
worn. S. Servi, ES 
Mandagora , ein Dre auf der Weſt⸗ 
kuͤſte Indiens diſſeit des GSanges, ins⸗ 
befondere auf: der fogenannten Seeraͤu⸗ 
berkuͤſte, bei Ptolem. Es war von 
Norden her der erſte Platz der daſelbſt 
wohnenden feeräuberifchen Voͤlker, und 
iR: Heutige Stadt Bafſaln, weil 
Pislem. Ihr gegendber die: Infeln Hep⸗ 
taneßa ¶ Siebeninſeln) fetzt, welche feine 
andern, als die Inſeln um ˖ Bombay, 
Salſette ꝛe. find. Wannert —— V. 
9.1.8193. 
‘ : Mävöci, ſtehe "Erbeiypar: 


“ Maudälae, : ein Indiſched Bolt, dag. 


in einer-fehr langen. Etrecke am Ganges 
bin wyhnte CYeolem.); in ihrer Ger 
gm! lag hie Hauptſtadt bes Praffchen 

zn Palimbothra. Wannert Geogr. 

V. H. 1. S. 142. . 

Mandiandinae, ein Indiſche⸗ Volb 
an den. Ufern des Andomatis, eines 
Nebenfuffes. des Ganaes, welcher aber 
ſo unbekannt iſt, wie das Volk ſelbſt. 
D' Auyille ſetzt fle um das jetzige Mandu/ 


eine aite koͤmgliche Refldeng. . Mannert 
Geogr. V. H. 1. S. 93. 

Mae, ein: Ort · in a 
phrvgien. 


Mandrum, ein Sing im Bactrieng: 
* bei Plin. VI, 16; der fh aber weiter. 
nicht bedimmen | 
Mandubii, .eme Nation in Batie 
Lusdunenüs, im nördlichen Theile der 
heutigen Provinz Bsurioene. Wahr⸗ 
ſcheinlich war-diefes Volt ein Zweig der 
Aeduer. Irre Stadt Weka lag weſtlich 
von Düsen bei dem Flecken Auſe. 


welche Pliaius mit Recht 


‚weil fie Leibeigenen ihrer Herrs 


. Menduessedum, “eine auſchnliche 

Etadt ——— dab. dentv Mans 
eier, * — 
— ‚ Mapdurjum , r "stw- "Mopduria, 
eine alte Stadt in Apulien, bei dem jez⸗ 
digen Eafal.nunno, nicht weit vom 
Zarınto. Sie war eine sunbifche Cos 
lonie, Rand mit Tarent am: Bündnife, 
und theilte ſtets ihr Schickſal. Sie rief 
mit derſelben den Porrtug-gegen Nom 
au Huͤlfe, und wurde auch wit ibe vom 
Sabins -der-römifchen Herrſcheit unters 
morfen, der 4000 Schauen aus ihr fort⸗ 
fadrtes- : Don ber Zeit an-iR und ihr 
Schicklal unbelannt geblieben. Sie hatte 
eine doppelte. Mauer und um dieſe einen 
Graben. Don beiten ſindet man noch 
einige.mopl eshalkene Uoberbleibfel. Auge 
ug aus:d. Voy. pitt. W417. 151 

Mane, bieß bei ben Roͤmern der 
Morgen, ober bie,Brit mach. Aufgang 
der Sonne, wo Klienten Aei ihsen Pas 
feönen ihre Wafwartung au. machen pfleg⸗ 
tens: auch brachte man geto um Diefe 
Zeit den Göttern Opfer. - Fr 
Oper; 724. . 

Manerus,, ber einjige. PR des er⸗ 
Ren Koͤnigs in Aeghpten, „welt fruͤb⸗ 
zeitig Karb, und daher son den Aeghp⸗ 
tern febr beflagt wurde: „Rach.ihee Bar 
ben.diefe auch den Tranerkiedern dem 
Namen, welche fe bei Leichenzuͤgen abs 
fangen, und welche mit den Asvor der 
Gricchen uͤbereinkamen. Heradot, 
Euterp.. I, 79; Athenaeus XIV, 
c. 3; Paus. Boeot..c.29.: Rınerus 
feR.auc). der. @chüler der Mufen und 
Erfinder ‚des Ackerdaues geweien fein, 
Bol. Onomast. IV, 0.7. J. 54 
Venaleichr den Art. Linus. e 

Mæno, ſiehe Cottbus, 

Alanes. GSs naunten die Roͤmer die 
abgeſchiedenen Seelen · der Verſtorbenen; 
das Woet bat alſo eben die Bedeutuns, 
wie Leniures. Wenn ie wodluduend 
waren, ‚nannte man fe Lares, waren 
ie aber ſchaͤdtich, Larvao velManiae, 
Einige balten Be auch für. die boͤſen und 
guten Genii der Menſchen, welche Diefe 
bei: ihrem Leben begleueten, alfe für 

j einerleĩ 


Manes 
disk wit den daimovas-Aya9oı und 
wauoi der Btenfihen. Mari. Capella 
U. p. 40. Auch’ fe wurden mac) bem 
Tode des Dremfchen zu Laren Oder darven, 
je aachdem fe gat.öder böfe geweſen wa⸗ 
ren. Den Rouen Manes beiamen fie, 
nah Einigen son einem alten Worte‘ 
manus, aut; man nannte fie aber Die 
guten Seiſter in chen dem Ginne, wie 
die Zutien von den Griechen Eameniden 


genannt warden. ©. Furiee. Serv. 


ad, Virg Aen. h 143; Ael, Stolo 
ap. Gyrald, Syat. VI. p. 224. Dan 
zählte die Manen mit yu ben unterirbis 
ſchen Böttern, glaubte aber, daß fie 
bisweilen auf ber Erde erſchienen, und 
als Geſpenſter ſichtbad würden, . Fest 
XL p. 222. Insbeſondere follten fe 
an drei Tagen des Jahtes, ben 3oten 
Auguſt, sten October und Tten Novem⸗ 
ber die Oberwelt befggpens daher dirfe 
Tage für febs unglieklich bei den Römern 
schalten wurden. ©. Mundus patens, 
Sie paffırten an dieſen Tagen durch den 
fog nannten läpidem aranalem, den 
man für einen Eingang zum Orfus hielt, 
ans diefem auf die Obermelt. Eigentlich 
war ber lapis mannlis ein Gtein vor 
dem Kapeniſchen Shore, beim Tempel des 
Mars. Man ſchrieb diefem Stein auch Die 
Kraft u, Regen herverbrinsen zu Lönnen, 
menn'man ihn bei duͤrrer Witzerung mit 
gewiften Ceremomien in der Stadt umher 
träge Fest. 1, & p. 228. ofr. Nar- 
din. IH, v. 2: p. 76. - Den Manen 
wirgten die Römer ihre Graͤber in wids 
men, baber = diefelben gewöhnlich. 
die Gucaben D. Sie Diie 
Manibus Sacrum gefetzt wurden. Be 
mißlichen Umſtaͤnden einer Schlacht yſteg⸗ 


ten fh ihnen auch die roͤmiſchen Feid⸗ 
bern in weihen. S. Devotio. Wenn. 


man glaubte, daß fie eriärnt wären, fo 
mußte der Bontifer Maximus Mittel, fie_ 
wieder zu verſoͤhnen, angeben. Liv. I, 
c. 20. In dieſer Hinficht machte man ih⸗ 
nen auch bei Begräbniffen Lıbationen von 


Bein, welchen man auf das Grab oder. 


is den brennenden Scheiterhaufen ſoruͤtz⸗ 
te, Beil man glaubte, daß fie an Blut 
Tank’ Rente. Schul / dex. ac Th. 


Car). 
wolieeſellen hätten, to cchlachtete man 


toram a 


N 


vr 


‚Manetlion 


ihnen auch bei dem Scheiterhaufen ver⸗ 
fehiedene Thiere, insbefondere foldhe, von 
welchen ber Verſtorbene ein Liebhaber nes 
wein war, und verbfannte ſie mit den 
vLeichnam. Plin. VIII, 40. s. 614 
Virg. nn ‚Kl, we Hom. H.XXrI, 
166} Plin. Ep. IV, 2. Adau⸗ tim. 
Alt ©. 886; 892. 

Mamethon, ein beräbfhter Anmtifiee i 
Schriftfteler. Der Name wird verfchies 
den geſchrieben, 1.8. MävarJos, Min 
vefup, Mavsfüs, Mavefas, N-x- , 
verw, Mavs9wv, Mavsdiv, Mavai- - 
Swv udd Mavegäv. “Georg. Hıeron.- 
Welſchlut Kin specimine 
Bibliothecam Gesnero-' 
Simlero- Frisianam, in Scheilbar. 
nii amoenitt, literariis tom, VEp 
504. sqg.) ‚unterfcheidet 3 Manches: h 
3) Manerhon von Sebennytus, ein. 
Prieſter, der vor Alerander dem Gr. gex 
Tebt und eine Geſchichte der Igpptifchem, 
Könige deſchtieden haben fol. 2) Ma⸗ 
nethon son Mendes, . einen Prieher, 
der nah Suidas ep na agueve 
avDlov (von der Bersitung des heiligen 
Räuchwerte) geſchtieben haben fol, 3) _ 
Manethon aus Divſpolis, der Werr 
faſſer ven Gedichten, die aſtroldaiſchen 


und aftronomiſchen Inhalts waren. Ce . - 


fol zu dem Zeiten des Ausuſtus gelebt‘ 
und mit jenem Altern Manche, dent 
Vetfaſſer einer ägpptifchen Geſchichte, ver⸗ 
wechſeit worden fein. Fabricins Tinte 
indeſſen nut. einen Manetho an, det, 
‘son Gebennptuß oder Diofpolis gebuͤr⸗ 
tia, amter Ptolemaͤus Pbiladelphus die 
Wurde eines Obeeprieſters iu Merdet 
oder Heliopelis befleidete, und folgeno⸗e 
Were hiſtoriſchen, phHäfchen und ale, 
logiſchen Inhalts ſchrieb: 1) Amrum 
riancvv IT. libri; 2) ‘Iepa WBiß; B 
von der Theoloaie ber Neanptert 6 
BißAos rjs ZiuSews, worin ed wars 
ſcheinlich von der Jahrperiode des Hundes 
geſtirns ‚handelte, von dem Aanatifchen- 
Worte Zus; das Hundes efirn; 47 
Ilepi äpxaisus naı zuosßelas, de 
— et pietate, bder yon dem 
alten 


‚ bricin® anmerkt, 


ıMamgones C 418.) "Mania ° ar: 


alten ‚gottesbienlichen. Gebraͤuchen ber 
Aegyytet: 5) Puomav ämirong 
(Laert. prooem. sect. 10), viebeicht 
einerlei mit den bei Suidas angeführten 
Quawinyna; 6) das ſchon oben ers 
wäpnte. Buch Flepi naraczsufg. nu- 
Oicoy, welches Euidas dem Manetho 
son Mendes zuſchreibt, wobei aber Fa⸗ 
daß man in ſolchen 
Angaben ſich nicht immer auf ihm vers 


laſſen dürfe; 7) nad Sujdas Arors- 


dieſen Handel aroße Reichthümer. 


Gparına Öl Emüv und andere Schrif⸗ 
ten aſtronomiſchen und altrologiſchen Ins 
halts, in Verſen. ap: 


Die meiften dem Manetho beigelegten 
Schriften And verloren gegangen. Bon 
feiner aͤgyptiſchen Beihichte“ ſind noch 
Fragmente übrig, welche Georgius Syn ⸗ 
cellus aus dem Juliae Africanus und 
Euſebins gefammglt hat. Seine Apo- 
Wlesmatica (von den Nräften und dem 


Einſtuß der Geſtirne), libri VI. Ind. 


ganz vorhanden und durch eine mebiteis 
ſche Handfchrift erhalten worden. Ja⸗ 
eob Gronor hat fe griechifch und latei⸗ 
niſch heransgegeben, Lenden, 1698. 4, 
Fabrit. Bibl. Gr. IV. p. 128 etc, 
ed. Harl. . j 


Mangones, Überhaupt Leute, "welche 


mit etwas dandelten, und daher ihre“ 


Baare zujuſtutzen pflegten, z. E. mit 
Coelfteinen (Plin. H. N. XXIV, 6. 
extr.), wit Balfım und Salben (id. 


XII, 20), mit Weinen (id. XXXIII. 


1) Insbeſondere aber hießen fo bie 
Gelavenpändler (Avöpamodond- 
yAoı bei den Griechen), weiche auch 
ſonſt venalitii (Cic. Orat. 70) genannt 
wurden. Gie brachten aus Griechen⸗ 


Iand, Aen und andern Gegenden gane 


Schiffsladungen von Schauen nad) Rom, 
wo fie auf einem beſtimmten Plage vers 
kauft wurden, und erwarben fich durch 
Sie 
mußten für Die Gefundpeit ihrer Selaven 
bürgen, and Purften ihre Fehlen niet 
verſchweigen (Hor. Sat. II,.3; V, 
285), daber auch die Selaven nadend 
@usgefielt wurden, und am Halſe einen 


Zettel trugen, worauf ihre guten und bir 
fen Eigenfchaften bensreft waren, Mach ⸗ 
te der Verkäufer eine falſche Anzeige, fo 
war-. er num. Gchadenerfag verbunden 
(Cie. Off. UI, 16 und 17) ober zur 
Wicderannahme des Geladen. Ibid. 23. 
Die Sclavenhändler durften Sch nicht 
Negotigtores ober Kaufleute nennen 
laſſen, fondern führten den Namen ve- 
zalitiarii, weil man Menſchen wicht, mit 
m Kauſmaunswaaren zählte, daber auch 
die Selaven ſelbſt venales genannt wurs 


- den. Hinaus läßt ſich die Gtelle bei 


Plaut. Trin. H,. 2.49 eflären: 
Mercaturamme aut venales habuit, 
ubi rem perdidit? IA er. ein Kaufs 
mann oder ein Selavenhaͤndler geweſen, 
als er um fein Vermoͤgen Tem? ‚Post 
Arch. I. 147; Adams rim. At. ©. 63. 

Mania, eine unterirdifhe Gottheit 
bei den Römern, gie man für die Muts 
ter uber Grofmiutter dee Manen hielt 
(Fest. XL p. 227), und bie übrigend 
sienslich ‚einerlei mit der Lara oder La⸗ 
runda war. Nat. Com. IV. c. 4 
Man opferte ihr ehemals. Doemfchen, inds 
befondere Knaben, fir die Wohlfahrt 
ganıer Familien. Dem Tarquinius Sus 
yerbus gab das Orakel den Befehl zu 


bieſen grauſamen Opfern s aber nad) der 


Vertreibung deffelben fchaffte He Janius 
Brutus ab, und befahl, der Mania ſtatt 
‚der Haͤupter jungen Snahen, Mohnkoͤpfe 
wu bringen. Bei ben: Estmpitalifchen 
Spielen hingte man die Bilder der Das 
nia vor den Hausthüren auf, um das 
durch das Hand gegen kTommende Uebel 
in ſchuͤten. Macrob, I, 7; c£fr. Alex. 


ab Alex. II. c. 22.— Maniae nenn, 


te man · auch die bofen Manen, welche 
ſonſt larvae biefen. Fest. XI. In 
Arcadien, nicht weit vom Ziuffe 'Wpbens, 
nach Megalopolis zu, war ein ben Mar 


nien, d. b. (nach den Meiſten) den Eur 


meniden gewidmeter -Tempel;. bie. Ger 
gend umber hieß Mania, unb fol die 
nämliche geweſen fein, mo Oreſtes von 
den Zurien verfolgt, Aber auch wieder 
von ihnen befreit wurde. Paus. Arc. 
“ 54 - & 
Ma- 


‚ 


\ 


s ! BR j ı x Fr * F — 
Manica—Manilius (419) Manilius 


Monica, ein langer Aermel, welcher 
die Hand fo bededte, wie ein Handſchuh 
(Virg, Aen. Vf, 616), fiehe Chiro- 
theca, Bei erafihäften Römern wur⸗ 
be eine Tunica mit felchen Aermeln (Tu- 
nica chirodota oder manuleata) für 
unanfländig gehalten. Gell. VII, 12. 
Nußerdem' bedeutet auch manica einen 


Haken, womit man bei eine Geetrefr 


fen die feindlichen Schiffe an die ſeini⸗ 
gen heran 109 (Hiucan. IN, 565); fer 
ner auch eine Handfeſſel, dergleichen man 
den euttaufenen und wieder ertappten 
Seladen anzulegen pflegte. Plaut. Asin. 
1, 2. 38; Gant. HI, 5. 1. : 

Manicula, rin Queerboli an bes 
Pflugſterze des roͤnſchen Pllugs, wel⸗ 
ches der Pflüger in der Hand faßte, und 
womit er.den Pflug regierte... Adams 
im. Alt. ©. 1004. x — 

Manilius (C.), ein Volkstribun, 
weicher der Urheber des Maniliſchen Ger 
ſetzes u Gunften deg Pompejus war, 
©. Lex Manilie, .Der Inhalt naͤm⸗ 
lich war, daß Lucullus aus Aflen, mo 
er das Kommando. gegen Mithridates 
und Tiaranes hatte, zuruͤckberufen und 
dag Pompeius an feiner Stelle dad Kom⸗ 
wände erhalten und aufer der Macht, 
weiche ihm ſchon durch das Babinifche 
Gefeg estheilt worden mwar,. auch nach 
Cicilien and Bithynien zu feiner Provinz 
bekommen ſollte, fo daß jetzt gamı Vor⸗ 
beraflen, Kolchis, Armenien u..f. m. ſei⸗ 
ner Gewalt unterworſen war. Der Vor⸗ 
ſchlag dieſes Geſetzes erregte unter den 
Patrieiern und den Freunden der repu⸗ 
biicanifchen Berfaffung bie größte Ber 
Rürung, und Einer munterte den Ans 
bern anf, Ach diefer auf die Unterdruͤckung 
der Freiheit zielenden Verordnung In wis 
derfenen; aber ald der Tag zur Annahme 
oder Verwerfung des vorgeſchlagenen Ge⸗ 


J 


große Männer, Cicero und Caſat, rede⸗ 
ten für das Geſetz, erſterer, um ſich ur 


Erlangung des Konſulats den Beiftand 
der Pompejaniſchen Parthei gu verfchafs 
fen, lezterer, weil er es gern fab, wenn 
der republicanifche Geiſt der Römer im 
mer mehr unterdruͤckt wurde, und fo ging 


denn dies berühmte Geſetz ganz fo durch, 


wie es Pompeius und feine Freunde nur 
wuͤnſchen konnten. Die Rede des Cie 
vere pro-Lege Manilia’if noch vor⸗ 
handen. Allg. Welts.X1. 5. 353 de. ° 

Manilius (M'.), ein Sohn des P; 
und Enkel des 9. Manilius, Konſul mit 
dem 2. Marcius Cenſormus A. U. 604; 
Er erhieit dad Kommando der Landars 
Mer gegen‘ Karthago im Anfange bed 
3ten Punifchen Krieges und belagerte 
nebft dem Marcius Kartdago. Da er 
aber durch die häufigen Ausfälle Aus der 


Stadt und die-Öftern Angriffe hes hinter 


im fehenden Haſdrubal fehr beunruhigt 


murde, fo befchloß er den letztern ans 
imgreifen. Scipis, der ale Tribun une 
ter ibin biehte, * füchte ihn von einet 
Schlacht abzuhalten, ober ihm wenige 
ſtens Vorfihtemaafregeln. zu empfehlen, 


wenn der Ausgang, wie er vorher fügte, 


fened derbeikam, verloren die Meiſten 


den Muth, gegen das Unfehen des Pom⸗ 
eins aufzutreten. Nur Horten ſius und 
Tatulus miderriethben es in ber Volksver⸗ 
ammlung, von benen befonderd der letz⸗ 
tere alle Mednerfürfte anfbor, um das 
Volk unmußimmen. Aber zwei andere 


ungluͤcklich wäre; beides wurde aber vom 


Konſul verachtet. Es kam num gu einen 


hitzigen Geſecht, in welchem die Roͤmer 


gam unsluͤcklich geweſen fein wurden, 


wenn nicht der Wuth und die Krieger 
erfahrenpeit des jungen Beipio die Armee 
don einer gaͤnilichen Niederlage gere 
und ihr einen fihern Ruczüg verſcha 


x 


bätte, Suppl. Freinsh, in Liv. XLIX, : 


&. 41. 49. 50 etc. 
Manilius (Marcus), ein geborner 
Römer, welcher wahrſcheinlich unter Aus 
guſt lebte, von deſſen Pebensumkänden 
aber wenig bekannt if. In den Codices 
beißt er bald Mallius, bald Manlius, 
bald Manilius, letztetes iſt unftrerig 
richtiger, denn: die Abſchreiber pflenten 


. wohl Manilius in Manlius und Mal- 


lius, aber nicht umgekehrt zu vermans 
bein; auch ſtatt bes Vornamens M. 
findet man oft C. Unrichtig haben ihn 
Einige mit dem Mfrologen Manilins oder 
-®b a Manr 


. 


% N 


Manimi--Maniblae{ 420'.) Manipul.— Manlia gens 


WManlius dei Plin. XXXV, 17, Andere 
mit dem Mathematiker Manlind bei 
Plin. XXXV, 10, noch &ndere aber 
mit dem Theodorus Manlius, der im 
sten Jahrh. Jebte, für einerlei gehalten. 


Wir haben von ihm Fin afironomifches 


* Gedicht, Astronomicon genannt, das 
‚aus fünf Büchern beſteht, wovon aber 
das fünfte noch unvollendet und wahr⸗ 
ſcheinlich auch noch nicht das letzte if, 
indem einine verloren gegangen iu fein 
- feinen. Es hat wenig poetifchen Werth, 
einelne Stellen und Beſchreibungen, des 
ſonders die Eingänge eines jeden Buchs, 
ausgenommen; aber mehr Brauchbarkeit 
Far die Befchichte der Gternfunde. Die 
Dunkelheit mancher Stellen iſt durch die 
febe fehlerhafte Befchaffenheit der Hands 
fehriften veranlaßt. Es ik von Poggius 
1416 quer gefunden worden. Auss. 
Cum not. Joh. Scaligeri, ed, Jo, 
Heinr. Boekler, Argent. 1655. 4. 
— In usum Delphini; c. n. Mich, 
Fagi et Petr. Dan. Huetii, Paris. 
2679. 4. (4 Rthir.) Ex rec. et c. n. 
Rich. Bentley. Land. 1739.4. Ed, 

- „El. $töberi, Argent. 1767. gm. 
(2 $l. 30.8.) Eſch. Handb. der klaſſ. 
Citerat. ©. 2645 Fabric. Bibl. lat, I. 
p- 499. ed. Ern., 


“ Manimi, ein deutſches, zu den Ly⸗ 

giern gehöriges Volk bei Tac. Germ. 

4. 45; Ptolemaus nennt fe, vermuth⸗ 

lich durch eine verdorbene Abfchrift, Curl 

ä Sn Haus Alterth. d. Germ. 1; 
je. 178, 0° 7 


Maniolae, fabelhafte Infeln im ins 
diſchen Ocean, sehn an der Zahl, welche 
Yrolemäus ſuͤdweſtlich von der jenigen 
Inſel Erplon fegt.. Man hält fe für die 
Heinen Andamaninſeln; Einige unrichs 
tig für die Philippinen, 
wahrfcheinlich, wie mehrere andere Ins 
felk, die Ptolemaͤus in den indifhen 


Sie And aber” 


Ocean fert, SChlile der Inſel Sumatra 
oder kleinere angrängende Infeln, welche 
die indiſchen Schiffer mit verfhiedenen 
Namen belegten, fo wie fie son einem 
ungünfigen Winde m verfchiedene Stricht 
derſelben geführt. wurden. Die Fabel er⸗ 
tzaͤblt von ihnen, daf hier alle Fahrzeuge, 
welche eiferne Nägel hätten, fefgehalten 
würden, obgleich der Heriuliſche Gteim 
(der Dagnet) defelök nicht gefunden wer⸗ 
des man brauche baher bei den Schiffen, 
welche diefe Deere Sefahren follten, nur 
böhgeeng Naͤgel. Mannert Bey. V. 
1.9.6. 259. 


Manipalus, eigentlich ein Buͤndel 
Heu ober Stroh, weldes in den erſten 
Beiten Roms in Form eines Kranzes um 
eine Stange gebunden und den Soldaten 
als Fahne vorgetragen "wurde (Ovid, 
Fast. III, 137); daher hießen auch die 
iu einer folhen Fahne gebörigen Solda⸗ 
ten Manipulus. Jede Köhorte wurde 
in drei Manipeln yetheilt und jede Ma— 

nipel in zwei Genturien, fo daß in einer 
Legion dreißig Manipeln warn. Die 
Stärke cine Manipel war nach der Stärke 
ber Legion verſchieden. Statt des Buͤn⸗ 
dels Heu oder Stroh bediente man ſich 
im der Folge als Fahne einer ausgeſtreck⸗ 
ten Hand, unter melcher auf verſchiede⸗ 
‚nen Rundungen (Mebaillong) die Bild: 
niffe der Götter und--Kaifer befindlich 
maren. Diefe Fahnen waren zuletzt von 
Silber, und der Dnäflor mußte ſie im 
Aerario aufbewahren. Adams rim Mt. 
©. 656. ö F 

Manlia gens, ein beruͤhmtes yatrici 
{ches Geſchlecht in Rom, zu welchem 
die Familie ber Acidini, Capito 
Tini, Chilones, Imperiofi, 
Patruiti, Theodari, Torquati, 
Valentes, Vulſones und ander 
gehörten. Die Genealogie dieſes 6a 
ſchlechts iR folgende: 


vr 


P. Mans 


Manliagens ( 4:2 ) Manlid gene: 
" $. Mani, 5 


©. Manlius Vulſo, nad Adern, Eineinnatus; af. AU. 273. 
.. 2 Lv], 43, 47%. ’ 


. Manlins Bulfo, Konf. A.U. 279, Desemeir A. V. 303. Liv. I, 
643 UI, 31. 33; in dieſen Stellen heißt er in den gewoͤhalſche 
Ausgaben unrichtig €. 


A. Manlius Vulſo, Trib. L. Manlius Bulfo, EI M. Wanlius Vulfo, Konf. 
mil. mit Eonful. Gas. A. mil.mitfonf. Gew. A.U. A. U. 321, Zrib. mil, 
U. 348. 351 und 356, 330. Liv, IV, 42, mit konſ. Gew, A. U. 
Liv.1V, 61. V, g 16.28. 333. Liv. IV, 93.44 







VU. Manlius Capitolinus, Trib. mil. mt M. Mänlibs Capitolinus, Kon]. A. U. 
Eonf. Gew. A. U. 365. 369. 371.393. 361, vom — Felſen herabge⸗ 
Liv. VE 1. 11. 20. a1. 36. Rünt A. U. 370 Liv. V, 31 475 

5 . vu, 3% ix; 14.'20,, 


* e - — 


RT Dr 9. Dans 


Wanliagenn  4ea: ) Manliagens 
2. 8. Manlius Capitolinus Imperioſus, 


Diet. A.U. 390. Liv. VII, 3. 55 
Cic. O&. III, 31. 


Manlius Capuolinus, Trib. mil. 
„wit fonf. Gem. A. U. 375. 386. Dict. 


"385. Liv. VI, 30. 38. 
P.Manllus. 
Wanlius ku Longus 


8 Manlius Voiſo Longus 
Konſ. A.U.497. 





2. Wanlius Vulſo, 
Pr. A. U. 536, 
» « wird von den Bo⸗ 
fern gefchlagen, 
Liv. XXL, 17.25; 
— — 355,. 
„2 Liv.xxxil 
F-Mantus vielleicht 25. 42.433 
Bulfe, Pr. L Manlius XXXIV, 535 
A.U. Acidinus, XAV, 9; 


Vulſo 


556. Liv. Pr. A. U. XXXVll, 47 


XXXI, 843 Liv. XXXVIII, 
e 27.28; XXVl,235 12. 17. 20. 
‚.BXXVN, XXVI, 4. 23. 27. 37. 
20 
- XXVII, 50 XXXIX, 
383XXIX, 6. 7. 405 
\ j 2.135 Appian. 6. 
XXXII,7. Syr. 395 
t Vellej. II. 
39 


2. Manlius Acidinus 
Fulvianus, ein Sohn 
des D. Zulvins Flac⸗ 
. ‚end, durchAdoption ind 
Manlifche Geflecht: 
aufgenommen, Prät. ‚ 
A.U. 565, Fonſ. 573. 
Liv. XXXV], 355 
XXXIX, 21. 29. 54. 
555 XL, 34. 435 
Cic. Agrar. 11. 243 
Vellej. II 10, 


En. Danlin 


"43: 505 41. 44. 47. 


2* 


linus Imperioſus, 
Konſ. A. V. 394. 


396. Interreg 397, 


Eenf. 4023 Mag. 
Equit. 402. Liv. 
VD, 12, 16. ı7. 






576. 


22. 28. 


— 
Cn. Manlius A. Men: 
Vulſo, Praͤt. lius Bub 7 
A. U. 558, fü, Konſ. 22 xxvu. 
Conſ. 565 . A. V. 6 7 






P. Mantia 
Vulſo, Prät. 
A. U: 543. 
Liv.XXVI, 


— 
: En. Manlins Capito- %. Manlins Eapırolis 


nus Zaranatus, Trib. 
mil. A.U. 392, Diet. 
400. 4043 Eonf. 406 
409.413.430. Liv. 
IE 4. 5. 10. 19. 
26.28; VI, 5. 225 
Cic. Off. Il, 31. 


T. Mantius Capitoli⸗ 
nus Torquatus, vom 
feinem Vater getoͤdtet 


C. Manlius Capitolis 


nus Torquatus Konſ. 
A.U.454..Liv. X, 
P. Manlius 9. 11. 
Vulſo, erſter { 
Triumvir I Manlius Tors 
Epulo A. U. quatus. 
—— 
2% * T Fanũus X. Dan 
. 570, $ 
etc, Bunte Isa 
25. 42.435 978. 9295 Wticne, 
AXXIV, 17. Konf.s223 Konf.A. 
XXXIX. dici 545; U. 506; 
s6. XL 1. Liv.1,19; Konſ. 
16.34.42. xXXll, 605 509. 
’ "xx, 34. 512. 
40. 41; Vellej. 
XXV. 33 L. 14. 
.XXVI, 223 
xxVil, 
33; Vellej. 
2, 38. . * 
A. DManlius 


Liv. XLV, 15. 16. 
C. Manlius Torguatus, vom D. Silanu 
aboptirt, erhält als Praͤt. Maeedonien zu 


Vrorivi.Liv.Epit. LIV, Cic.Fin. 


A. Manlıne. (einGohn des. u. T. Manlius Torqua 
Enfel des T.) CTorquatus, nach tus, ein Sohn des A 
Andern ein Sohn des Manlius u. Enkel des T. Pr. A 
Atticus, Prät. A.U. 586 Konf. U. 583, Konſ. 538 
589, kommt vielleicht vor bei Liv. XLIL, 4. 13 


1,7 
An 


„Manlia‘gens ( 425 ) ° Manlia gens 


Aus der. Manliſchen tewila der — tem man noch nach — au 
Wurmung :. 

2, Wanlins Tetenatus Pa . Wanlius Torquatus 
—— nen 
ER Kt mlins au atue, error A. Manlius Torquatus 

n 89. Hong Senat erhielt er — Manli 
deu Titel Imperator, ein Mann von ee Fa in — 
Betedſamkeit. Cic. Agr. II, 17; Ca- ein berebter 676..Cic. pro Plane, 
vil. I, 3; Pis. 19.315. — 68. Wenn. Cie. 22. mgcheipm viele, Lohr 

Planc.ır; ſpruͤche. Amerdem 

2. Wanlius Torauatus, veln Brut. 705 kommt er vor Cic. ad 
A. U. 704, der. Philoſophie des. Epicur roDejot, Div. VI, 1 etc: Comi 
ergeben. Md.Tüngling Eingte et den p. P Fi Ne Ana 
Sula wegen det Ambitud an, und ber | ——— 
wirkte dadurch, daß ſein Vater Konſul Zoran a n u 
ward. Ex war mit. feinem Bruder ein : A 
Anhänger des Pompeius und fand im 
Bürgerfrisge feinen Tod. Cic. Sull, 
3; Fin. 1,5; Brut, 763 Att, IV, 

16; VI, 19; IR ©, 


FR 


Auferdem kemmen noch folgende Manlier ver: = N i 
Manlius Acidinus, zwei Tribuni mıllitum bei Liv. XLIT, 49.  ; % 
Manlius, trich mit der Varilia Ehebruch. Tac. Ann. II, 50, 5 
Meantins, wurde vom Gerterius belegt A. U. 674. 
Menliud Patrnitus, ein Senator. Tac. Hist. IV, 45. Vo 
Baolius Theodorus, Konſ. A. U. 1257. ; 
Nanlins Troquatus, ein Legat des Sue. Appian, belt. ‚Mithr, 59. 
Renlins Valens, ein Legat einer. Leien. Tac. Ann, = 403° 

Hist, 1, 64. , 

Manlius a) eis Tribunus militum. Lie. XXVIL, 27. 

Benline (9), ein Legat des Marius A. U. 647. - Appian, bell, Ne- 2 
mid. HI, Sallust. B. J. 86. 

Reantins (9.) Wulfo, Konf A, U, 574, war unglädlid gegen die 
Iſtrier. Liv. XL, 59; XLL, 6. 8. 14 1 - 

(Rasiias) Toranasus (A), ein Gopn des 8. und Enkel des e., Prurt. 
A. U, 701, ein, Brennd des Cicero, und Anhänger des Pompejus werwegen 
er mach Athen emigriren mußte. Cic. Fin, I, 224 Att.V,ı. ad Div. um . 

MRavlius CE), «in Tribunus militum mit tan, Sem. A. U, 378. 
Liv. VI, 30. i 

Vanlius LE) aeidinus ‚ ein Legat des Prolenſuls Sulpicius i in Achaja, 
ein Daugtanhänger des Katdine. Bei Div, Plut, und Andan heißt er Mal⸗ 
lins. Appian. b — I; 25 Sallust, B.C. 24; Cic, Catil, L, 3; Div, 
IV, ı2; ad Atı. IV, 

BRanlins &n), (hei. Andern C. oder Di. Wallius) Marimus, ein 
Menſch don niederm Herkounmen, der dennoch dem Q. Catulus im Konſulat vor 
sdegem uurde, Konf. A. U: 648. Vellej. I, 123 Flex, Id, 330 “x. Mur, 
17; Planc. 6. Or. II, a8. 

Manlins (En), ein Pic A. U.. sa. Air.äpi 9. 


Mans 
\ i 


# 


"U. 348. Konful mar, 


Manlius 


(44 ) 


Manlius 


Wankius (Il.) Thrborae, Ruf AU. rs. 00T 
Manlius CR.) Torquatus, ein Legat. Liv. X, 26. . 
Manlius CR.) Torguatns, ein Pontifer. Liv. XXX, 39: 


Manlius (2.) bei Liv. XXXVIEL, 42, 
Manliuée (%.), ein Quaͤſtor, Liv. xLV, 13, 


Manlins (2), ein Senator, vom Mithridat getoͤdtet. Appian. bei 


Mithr, 71. 


— Mankius (L.), von Catana gebuͤrtig, lang das roͤmiſche Bürgerrecht 


Cic. ad Div. XIIT, 30. 


Manlius (Q.), ein Volkstrib. A. U. 684. Cio, Verr. I ‚ro. 

Manlius (N.) Chile, ein Anhänger des Catilina. Cic. Catil. II, 6o 
ki Sallust. B, C. 46, 3. beißt u M. Annius. 

Manlius (T. ), befannt aus Cic; Att. I, 16; ad Div. XIII, a2. 

Manlius (T.), ein Praͤtor in Sicilien, Cic. Verr. II, 49. 

Manliue (C. ), ein roͤmiſcher Bürger. Cic. Verr. II, 8. 


Manlius (A.) Capitolinus, ein 
Sohn des A. Manlius Vulſo, der A. 
Tribunus mi⸗ 
litum mit conſulariſcher Gewalt A. U. 
365, 369. 375 , 383. Er war ein Bru⸗ 
der des M. Manlius Sapitolinug, ber das 
Kapitol befteiete, und nachher vom Tar⸗ 
veiiſchen Felſen herabgefuͤrzt wurde. ‚Liv. 
VI, 1, 11, 20, 21, 36. 

Manlius (A) Torquatus, din 


Enkel des T. Manlins Terquatus, der 


A. U. 518. und 529. Konſal war, 
nad Andern der Sohn feinet Bruder, 
des A. Manlins Torquatus Attieus, der 
A. U. 509. und 412. Konſul war. Er 
ward Prätor unter dem Konfufat des Q. 


Aeclius und M. Junius A. U. 586, und 


erhielt zur Provinz Gerdinien, konnte 
aber nicht dahin gehen, weil ein Senats⸗ 
ſchluß ihn zu Rom surückhielt, vermoͤge 
deſſen ibm die Unterfuchung einiger Kris 
‚meinalverbrechen anvertrauet war. Nach⸗ 


der ward er Ronful mic dem D. Caſſius 
Longinus A. U. 689 Lin XLV, 16; 


Suppl. Freinsh. in Liv. XLVI, 13. 
- Manlius (A.) Vulso, ein Sohn 
des En. Manlias Bulle, der A. U. 
273. Ronful war. Man nieht ihm ans 
richtig inden gewöhnlichen Ausgaben des 
Livius den Vornamen C. A. U. 279. 
ward ermit dem L. Furius Conſul, und 
hie. bie Vejenter zur Prorinz. Es 
war indeſſen jetzt fein Krieg mit ihnen, 


da ein vierjigjähriger. Wafeipikiepend 


' 


geſchloſſen worden war; dagegen Dauer 
ten in Rom, ſelbſt die Untuhen wegen de 
Adergefene fort. Nach dem Ende feine: 
Konfutats wurde er nebſt feinem Kolle 
gen vor dem Wolfe angeklagt. " Die Pa 
tricier getiethen über diefe Behandlun— 
fo in Zorn, daß ſie heimlich des 
Entichluß fahten, den Tribun, der bi 
* Konfeln angeklagt hatte, ju tödten, um! 
dieſen Entſchluß führten fie auch and 
Alo daher der Gerichtstag erfchien, und de 
Tribun ſch / nicht ſehen lich, fo glaubt 
man Anfangs, daß er durch die Drohungen 
des Patricier abgeſchreckt worden ſei 
endlich aber kam Nachricht, daß mar 
den Zribun todt in feinem Hauſe gefun 
ben babe. Der Eindrud, weichen bie 
“anf das Volk machte, mar fo groß, ba 
die Verſammlung in großer Befuͤrzun 
auseinander ging; beſonders waren di 
Tribunen gam außer Faſſung, da da 


heilige Geſetz ihrer Unverletzlichkeit ihnen 


nun feine Sicherheit mehr zu geben ſchien 
Als bald darauf die Konfuln eine Wer 
bung anfüten, machten fie nicht die ge 
singken Widerfpräche, doch dauerte dief 
durch ein Verbrechen erlangte Ruhe nich 


Inuge. Ws nachber ein neuch Gefeg 


buch in Ram abgefaßt werden ſoute be 
fand Ah Manllus mit bei der Gefandt 
ſchaft, welche nach Athen gefhidt' wur 
de, ‚am die Befche des Solon und aube 
ver griechifchen Staaten zu copiren, mnt 
mad: An Kaͤckkehr wurde er A. U 
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501. mit zum Deremoir gewählt. Liv. 
I, 540tc. II, 31, 33. ’ 

Yanlius (A.) Vulso, ein Sohn 
bi neigen. A, U. 348. wurde er 
au dribunus meilitum mit conſulariſcher 
denlt gewaͤhlt. Drei Jahre 'dars 
mihelleibete er dieſe Würde zum zwei⸗ 
ms und A. U. 356. um drittens 
mr. Mach Belegung der Zaliferr 
Ind den Camillus wurde er. nebſt dem 
& Bde us and 2. Sergius als Brands 
ta sah Delphi geſchickt, um dem Apollo 


helbk einen geldenen Becher, den man 


im als Weibgeſchenk gelobt "hatte, su 
ibrringen. Das Schiff wurde bei der 
Eieiliſchen Meerenge von Gerraubern 
der Inſel Lipara meggenommen ; aber in 
£ivara befleidete jeht gerade ein gewiſſer 
Timaftdeus die oberſte Magiftratskelle, 
ein gerechter und rechtichaffener Dann, 
der, ſobald ‚er die Namen der Gefand- 
ten und für welchen Gott das Seſchenl 
betimmt wäre, erfahren hatte, es bei 
dem Volle dahin brachte, das die Ge⸗ 
ſandten gaffreumdfchaftlich behandelt, 
der Becher ihnen wieder gegeben und fie 
unter einem Schutze von Liparenffchen 
Schiffen nah Delphi geführt und mieder 
mach Rom zuruͤckgebracht wurden. Die 
Latenſer wurden für dieſes großmuͤthige 
Betragen vom Senate mit Befcheufen 
nt. Liv. IV, 61; V, 8.16. 28. 
Manlius CA.) Vulso, Konful mit 
Yan DR. Junius Brutus A U. 575. 
& erhielt zur Provinz Gallien, sing 
adır, ohne Befehl des Senats, gegen 
die Iſnier zu Felde und fchlug fein Lager. 
bi dem Bee Timauns auf, indem er 
Welch an den Kuͤſten eine Flotte Ach 
in Vereitſchaft halten ließ. Hier wurde 
von den Iſtriern bei frähem Sorgen 
unter Beguͤnftigung eines Rarken Nebels 
überfahen, Ein yanifcher Schrecken bes 
fiel die —8 Armee und alles fudte 
#6 durch die Flucht zu retten. - Ein 
oier Tpeil vergaß ſogar feine Waffen 
wit in nehmen, und da der Kunfal äch 
wageend bemÄhete, Die Geinigen tür 
Neturufen, fo mußte er endlich auch 
Nom eigemeinen — (ten. wur 


ein einjiger Teibunus militum, IR. Bir 
einius Strabo, blieb mit einigen weni⸗ 
gen Truppen im Lager, und widerfente 
ſich muthig den eindeingenden Feinden: 
Es entkänd ein bintiger Kampf, der 
nicht eber aufbörte, als bie der Tribun 
mit feinem Korps aufgerieben worden 
war. Doch hatten dieſe braven Römer 
ibr Leben thener genug verkauft. Die 
Iſtrier fingen nun an, das Lager zu 
vluͤndern, und da fie eine Menge Bow ' 
raͤthe von Epeifen und Wein fanden, fo 
ſetzten Me fich nieder, um zu ſchmauſen, 
und wurden bald von dem ungewohnten 
Getränk beraufcht. Während der Zeit 
waren die Roͤmer zum Meere geflohen, . 
und drängten Ach au den Schiffen, weis - 
che an ber Kuͤße lagen. Hier entſtand 
ein blutiger Streit, ſowohl unter einans 
der als mit den Schiffern, welche, aus 
Zucht, daß ihre Schiffe zu ſehr be⸗ 
ſchwert werden möchten, fich weigerten, 
fe aufzunehmen. Endlich befahl der 
Konfat,. daß die Flotte Ad vom ufer 
entfernen follte, und zugleich fing er au, 
bie Bewafineten ausinfondern. Er fand 
kaum 1200,’ welche ihre Waffen und 


‚nur wenige Neiter, dje übre Pferde mit⸗ 


gebracht hatten. Das ganie Übrige Heer 
mar ein unordentlicher Haufe, der dem 
Zeinde eine leichte Beute geweſen fein 
würde, wenn biefer an die Fortſetzung 
des Kampfes gebacht hätte.“ Mü dies 
fen wenigen Truppen, deren Anzahl er 
noch dadurch ju vermehren ſuchte, daß 
die Laftshicre Rast der Pferde gebraucht 
und die berittnen Meiter noth einen vom 
den Fut ſoldaten m ich aufs Pferd neh⸗ 
-men muften, marſchirte nun Manlius 
auf das Lager los, um ed wieder I 
erobern. Das Wageſtuͤck glüdte, da 
Die Jfrier theils beroufcht, theils im 
Schiafe waren, und ſo richteten die Rö« 
mer eine große Niederlage unter ihnen 
an. Ueber 8000 bliehen auf dem Plage, 
Feiner wurde gefangen; was übrig blieb, 
hatte ſich durch die Flucht gerettet. Un⸗ 
ter den letztern befand La auch der Kös 
nig. Bon den Römern waren bei der 
Wiebereinnahme des Lagers mus wenige. 
ehlies 
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‚geblieben, die meiften bei ihrer uͤbereil⸗ 
en Flucht am Morgen. Doch betrus 
ibr gamer Verluſt wur 237 Mann. 
Auch hatten die Iſtrier nach nichts aus 
dem Lager mweggeführt, und der ganze. 
Verluſt, den bie Roͤmer in dieſer Rück⸗ 
ſich. gelitten hatten, beſtand in ben 
Erxeifen und dem Weine, womit bie: 
Sfrier fich gütlich gethan hatten. Nach 
Kem war indeffen die Nachricht von der 
Eroberung des römifchen Lagers durch 
Die Iſtrier gelommen, aber nicht von 
der Niedesiage des Beindes. . Diefe 
Wachricht, auf eine ſchredliche Art übers 
trieben, -baste gang Italien und ſelbſt 
Rom in die aröfte Beſtuͤrzung sefehtz 
man glaubte beinahe, den Feind ſchon 
vor den Thoren zu fehen, und ließ 
fehnel eine neue Armee anmerben, um 
fe dem Feinde entgegen zu ſchicken; 
auch der Konful befam Befehl, mit eis 
nigen Prnionen aus Gallien nach Aquileja 
gu marfchiren. Hier aber hörte er denn 
- Die eigentliche Beſchaffenheit der Sache, 
. und ließ diefe angenehmen Nachrichten 
-fogleich. nah Nom melden. Da nun 
beide Konſuln bei einander waren, fo 
wagten ed die Iſtrier nicht weiter, Ach 
in eın Treffen eininlaffen, und sogen 
Mb zuruͤck; Die Konſuln aber führten 

ihre vegionen nach Aquilde in.die Wins 
terquartiere. Sie befamen fodana den 
Befehl, fich untereinander zu vergleis 
den, wer vom ihnen zu den Komitien 

wuruͤckkehren follte. 

"Während der Zeit. bemäheten ſich 
bie DVoltstribunen, €. Lieinius Ner⸗ 
va und C. Papirius Kurdus, den 

-Konful Manlins verdächtig u machen 

und den Befehl durdiufegen, daß er 

das Kommando nicht Länger als bis 
gum Ende ſeines Konſulats behalten 
* follte, ob es ihm gleich ſchon auf das 
folgende Jahr verlängert worden war, 
damit er fogleich angeflaat werden koͤnn⸗ 
te; aber durd den Einfpruch ibres Kol⸗ 
lesen Q. Aelius wurde Diefe ihre Abſicht 
vereitelt, - Wanlius blieb alfo in Iſtrien, 
und der Konſul Junius Fam gurüd, um 


Die Komitia au Halten. Don ihm ſuchten 


Manlius 


anp die Tribunen, Vichnind und Pap 
rius, genaue Berichte Aber die Vorfaͤll 
in Iſtrien su erfahren,‘ er entichuldigte fic 
aber mit feiner furien- Anmwefenheit de 
ſelbſt. Sle machten Hierauf dem Man 
Lues vor. dem Volke und im Genatt noch 
mals heftige Vorwuͤrfe, daß er bis ihn 
anvertrauete Prorin Gallien verlaffe 
und nach Iſtrien gegangen waͤre, obn 
irgend einen Befehl bes Senats dazı 
normeifen zu Finnen, und daß er fc 
fo ſchimpflich von hen Zeinden habe über 
fallen laſſen. Indeſſen ſcheinen dief 
ihre Vorwürfe weiter von keiner Wir 
kung gewefen gu fein. Manlius um! 
Sunius behielten das Kommende is 
rien, und fühiten ut angehenden 
Fruͤhlinge die Armee ins Feld. Sie er 
fochten bald einen ruͤßmlichen Sieg Abe 
bie Iſtrier, und möthigten dieſe, um: 
rieden zw bitten. Als dies der nem. 
Konfal, C. Caudius Puicher, hörte 
ber ebenfalls Arien jur Proving erhal 
ten hatte, und befürchtete, def, wenn 
det Friede mis dem Iſtriern gefchloffen 
würde, er diefe Provinz und die Armee 
verlieren möchte: fo reihe er heirilich im 
der Nacht, oͤhne von den Lictoren bes 
gleitet zu fein, und in feiner Privat 
Heidung nach feiner Provinz ab, wo er 
die Armee von den Proconfaln abwendig 
iu. machen fuchte, dieſen ſelbſt fehr harte 
Vorwuͤrle machte, und drohete, He ge 
feffelt nach Nom gu ſchicken. Aber die 
Proconſuln und das Heer veradhteten 


‚feine Drohungen und Befehle, und 


zwangen ihn, durch Spottreden über 
feine Erſcheiuung ohne alle Zeichen der 
Affentlichen Auctoritaͤt, unverrichteter 
Sache wieder nach Nom umnukehren. 
Manlius und Junius belagerten nun 
die Stade der Iſtrier, mo die Voruehm⸗ 
fen dieſes Volks und der König Aepulo 
ſelbſt Ach bingeküchtet hatten. Aber 
jetzt kehrte Claudius wit zwei nem ange 
worbenen Legionen und als oͤffentlich 
auctorifirter Feldberr nach Iſtrien zurüd, 
entließ die alte Armes mit ihren Zelds 
deren, und feste den Krieg nun felhk 
fort. . Liv, 595 XL, aan, 
Manlius 


Minus 


a0n den nornehmfen Anhängern des Kür 
tiimn, welcher ſich unter Sulla einen 


proben Rudm der Tapferkeit erworben 


baste, und auf deu Katilina daher ein 
vorzögliches Vertrauen fegte. - Im die 
Zeit als Eicero son der Verſchwoͤrung 
des letztern benachrichtigt warden mar, 
und um fie zu bintertreiben, das Kons 
ſalat Ach perſchafft hatte, hielt fih Mans 
ins zu Bäfald in Hetrurien anf, wo er 
febe in Anfeben Band, weil diefe Stadt 
mit einer Kolonie yon Gullas Goldar 
ten beiegt war. Es gelang ihr, fie 
mit in das Jutereſſe der Verſchwornen 
wu schen, und hberhaugt in Hetrurien 
darch Werbung eine anfehnliche Arniee 
auf die Beine su bringen. Als Katilina 


wach feiner Flucht aus Rom zu Faͤſula 


ankam, übergab ihm Manlius das Koms 
mando der. angemstbenen Arme. Go 
wie Katiline, wurde auch er vom Ges 
uste für einen Feind des Vaterlandes er⸗ 
kraͤrt, und bei der nun folgenden Schlacht 
zwiſchen dem Konſul Antonius und Ras 
tilina, wobei er den rechten Flügel ton 
mandirte und viele Proben von Tapfer⸗ 
keit »  getöbtet. 
XL 2.361 x. 
Manlius (Cn.) ein vritor A.U, 
681, dei von dem Gpartacus in einen 
Treffen überwunden wurde, von dem abır 
fonk weiter nichtö bekannt if. Suppl. 
Freinsh, in Liv. XCVI. oa. . 
Manlius (Cn.) Capitolinus Im- 
periosus, ein Gobn bes 2. Martins 
Tapitolinus Jnperiofus, der A. U. 590. 
Konſul wer und Bruder dee T. Dans. 
lius Caoitolinus Torquatus, ‘der iuer 
den lettern Beinamen fuͤhrte. Er war 
A. U. 394. mit dem. M. Popillius Laͤ⸗ 
nas Konfkl, und erfocht in diefem Jab⸗ 
se einen Bieg gegen die Einwohner von 
Kiber. Diefe waren in der Nacht mit 
einem feindlichen Heere bis an die Mauern 
son Mom vorgeruͤckt, und hatten bierals 
les in das größte Schrecken geſetzt. Aber 
die Konfuin befahlen ſogleich, die Waf⸗ 
fen zu ergreifen, und ſchlugen den Zeind 
ohne viele Mnfrengung mis dem erſten 


x 


(a7) 
Manlius (C.)  Acidinus, einer- 


Alls. Welts. 


Manlias ' 

’Angriffe zurüd. Zwei Jahre darauf 
ward Manlius nochmals mit dem €, 
Marcins Konful, und erhielt das Kom⸗ 
mando gegen die Salifeer, ohne aber et⸗ 
was Auszeichnendes zu verrichten. Sonſt 


‚iß merkwürdig, daß er in dieſem Jahre 


in dem Lager bei Sutrium durch ein Ge⸗ 
fen bie. Abgabe, Vicesima, befahl, 
welche freigelaffene Sclaven entrichten 
mußten. Siehe d. Art. Vicesima oder 
Vigesima, ‚Die Tribungn beſchwerten 


‚Ah nicht Über das Gefen, aber wohl 


darüber; daß es Außerhalb der Stadt im 
Lager gegeben werden war, denn da die 
Soldaten dem Konful eidlich verpflichtet - " 
waͤren, fo könnte auf diefe Art alles 
durchgeſetzt werden, fo verderblih es 
auch für das Wolf wäre. Im folgenden ' 
Jahre war Manlius Interree und A. U. 
402. mit den Mareind Eenfor, end⸗ 
ich aber A. U, 406, Magiſter Equi⸗ 
tum bes Dictarors ©. gurius. Liv, 
VIE 12. 16. 17. 28. 28. 

Manlius (Cn.) Maximus, nach 
andern Cn. oder C. Mallius Maxi« 
mus, ein ömer, der um bie Zeit des 
Jugurtdiniſchen und Cimbrifchen Kries 
ss lebte. Er war ein Plebejer nnd aus, 
einer bisher unbekannten Zamifie, ‘uud 
seichnete fach auch weder —— 


noch durch andere Talente aus; denno 
wagte et ed, ſich um das Konſulat ım 
bewerben, und war darin ſo gluͤdlich, 
daß er dem Q. Catulus voraciogen und 
mit dem P. Rutilius Rufus,A. U. 648, 
m diefer Würde erhoben wurde. Zur 
Provin erhielt er Gallien, um Ach mit 
dem Q. Servilius Caͤpid den Cimbern 
und Teutenen entgegen au ſetzen. Zum 
Anglid für die Römer lebten beide Feld⸗ 
berrn in der größten Uneinigkeit, Der, 
Vrocoriui Caͤpio verachtete den Kon ſul 
Manlius, weil er in allen Stuͤcken ihm 
m weit nachſtand, und endlich kam ed 
fo weit, daß der Rhodanus zwiſchen beis 
den die Gränziheivung fein ſollte. 
Diefe Trennung gereichte beider Armen 
um Berderben. Nachdem die Cimbern 
den Legaten des Konfule, M. Aurelius 
Scaurus, mit einem Theile bes Armee 
a 
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gzeſchlagen hatten, ſchickte Manlius zum 
Serbilius, und verlangte, daß er fo 
ſchuell als möglich mit feiner Armee zu 
ähm ſtoßen möchte; dieſer antwortete aber 
trotziag, daß ein jeder für feine eigene 

‚ Wertheidigung zu forgen hätte. Doch 
aAnd erte er nachher feine Meinung; damit 
nicht, wenn ktwa Manlins in feiner 
Abweſenheit die Feinde in die Flucht 
ſchluͤge, er allein den Ruhm davon truͤge. 
Demnach) marfchirte er mit feinen Armee 
Te ihm. Gie fchlugen weder am einem 
‚und demfelben Det ihr Lagen anf, noch 

" wollte Caͤpio fonk irgend cewad mie dem 
‚Konfei gemein haben. Er faßse zwi⸗ 
ſchen der Armee des lehtern und dem 
Feinden Polo, um jnerki ind Gefecht 
su kommen und den Ruhm des Sieget 
allein daven zu tragen. Als die Ems 
brer die ſcheinbare Vereinigung beides 
Armeen ſahen, geriethen Re’ in Zurcht, 
und ſchickten Geſandte zu den Roͤmern, 


um Friedensantroͤge zu machen. Diefe. 


kamen zuerſt in das Lager des Serviſius, 
welcher als er hörte, daß fe Feine Aufs 
träge on ihn, fondern an den Konſul 
hätten / dies fo übek aahm, daß wenig 
fehlte, er haͤtte die Gefandten umbrins 
sen laſſen. Jetzt ſchlug Ach die Armes 
ſelbſt ins Mittel, und nöthigte den Pros 
eonful eheils duch Bitten, theils durch 
Drohungen, in dad Lüger des Konſals, 
su gehen, und mit ibm ſich zu berath⸗ 
feblagen. Aber fe trennten ih aufs 
neue mit noch größerer Erbitterung von 
einander, und dies war denn eine Syaupts 
urſache der ſchrecklichſten Niederlage, 
welche je die Roͤmer ſeit Erbauung ihrer 
Stadt erlitten baden. Die Eimbrer, 
. um die ihren Geſandten angethbane Bes 
» leitigung gu rächen, und von der Unei⸗ 
nigfeit der feindlichen Zeldherrn wohl 
unterrichtet, fielen eine Armee · nach der 
andern an, und da die Zelbhern einans 
der nicht beiſtanden, fo wurden die Roͤ⸗ 
mer gänzlich gefchlagen und beide Lager 
‚erobert, Nach ben Berichten der alten 
Seſchichtſchreiber ſollen 80000 von den 
Roͤmern und Bundesgenoflen und 40000 
von dem der Krmce gefolgten Trofle das 
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Manlius 
Leben verloren und nur zo Bann fidh 
mit der Flucht gerettet haben, um die 
Rachrihtvon diefer Niederlage nach Nom 
au bringen. Gervilius wurde ſehr hart 
beſtraft, und auch Manlins wurde anges 
klaat, aber som M. Antonins vertheidigt. 
$uppl. Freinsh. in Liv. LIVE 55; 
LXVII, x etc. 

Manlius (Em.) Vulse, nö Ans 
dern Cineinnatus.. Er mar A. U, 
275. Konful mit dem M. Babins.- Beis 
de gingen in den Krieg gegen die Vejen⸗ 
ter, denen alle etruriſche Völker beiſtan⸗ 
den, in ber Hoffnung, die Roͤmer jetzt 
su defiegen, da im Innern ber Streit 
swifchen den PYatriciern und Plebeiern 
wegen der Ackergeſetze geführt wurde. 
Die Seinde fuchten die Mömer, welde 
ch idnen gegenüber gelagert harten, 
durch Schmaͤhungen und Spoͤrtereien zu 
einem Treffen zu reizen. Die Soldaten 
baten die Konſuln felbfe, fie gegen den 
Zeind ıu führen; aber dicfe, aus Furchty 
daß die Armee wieder eben fü, wie 
unter dem Konſul Uppius Elaudin6, dem 
Beinde, ohne in fechten, den Hiden 
wenden moͤchte, mollten wentgiiend erk 
ihren Muth noch mehr entfiammen, und 
derweigerten daher ſtandhaft das Treffen. 
Die Feinde, nachdem fie den dem An⸗ 
ſchein nach feigen Entſchluß der Anführ 
ser erfahren hatten, verboppelten ihre 
Herausfoderungen und Gchinähungen 
mit ſolchem Uebermuth, daß die Solda⸗ 
ten, vor Begierde zur Rache beinabe 
wuthend, einen Aufruhr droheten. Jetzt 
wandte ſich Babies zu ſeinem Kollegen. 
Ich weiß, En. Manlius, daß diefe da 
Regen koͤnnen; fie ſelbſt find ſchuld, daß 
ich nicht weiß, ob fie auch wollen. Es 
iſt daher feR befchloffen, "daß nicht eber 
das Seichen zur Schlacht gegeben werden 
fo, als bis Me ſchwoͤren, als Gieger 
aus der Schlacht puruͤckiukehren. Den 
römifchen Konfal : haben -die Soldaten 
einmal im Treffen getäufcht; bie Götter 
«ber werben fe nicht taͤuſchen. Nun 
kegte bie ganıe Armee ben Eid ab; das 
Zeichen sur Schlacht wurde gegeben, und 
von allen Seiten Rürıten die Krieger mit 

unslaub⸗ 


.. Manlius 
wnimblichem: Muth anf bie Feinde les. 
Die Sclacht war hartnaͤclig und blutig; 
eine ich lange nlit dem Werfen der 
Burffrieße aufjupalten, griff man vom, 
keiten Seiten zu den Schwerdtern. Man⸗ 
Uns wurde -töbtlich verwundet und aus 
der Schlacht germagens ſchon wollten die 
Römer auf diefer Seite flichens aber Dre 
anders Ronfal führte de aufs neue gegen 


den Feind, und ſchlug diefen eudlich 


nah dem muthigſten Wiberfande vom 
alen Seiten in die Flucht, Manlius 
har aber an feinen Wunden, Liv, 
Ih, 4 eto. 

Manlias ( Cn.) Vuiso, Sahn bes 
En, Manlius Bulfo und Enkel des L. 
Vadliad Bulfo Gongus. Er ward A. 
U. ssy. Aedilis curulis, and feierte 


die Eudi Romani init aufſerbedentlicher 


Vracht, das Jahr darauf ward er Präs 
tor, und erhielt zur Proving-Bicilion 
uud Bald nachher führte er als Triumvir 
eine Kolonie nach Thuria. A. U. 565 
abielt er nebſt dem M. Fultius Nobis 
lie das Konfulat. Sr betkam das 


Lemmando ber roͤmiſchen Armee in Aſten, 


meiche den Autiochus bei Magneßa ges 
ſchlagen hatte, Wit dieſer ging er ge⸗ 
gen die Gallatier oder Gallograͤei zu Fel⸗ 
de, weile dem Antiochus beigeſtanden 
hatten. Unter dem Beiſtande des Se⸗ 
ud, des Sohns des fprifchen Königs 
Antiohus. und des Attalus, des Bru⸗ 
ders bed Eunenes, gelangto er gluͤcklich 
on die Graͤne Gallatiens. Eine fehr 
wollßaͤndige Beſchreibung dieſes Marſchet 
findet man Liv. XXXVIII, 12 — 
15. Bei ſeiner Annaͤherung zogen ſich 
die Gallatier mit ihren Guͤtern und allen 
Lebentmitteln auf die Bipfel der Hächken 


Gebirge, um die Römer in den wuͤſten 


Chmen durch Mangel iu ermäden, 
Aber Manlius lieh ſich Dadurch nicht abs 
foreden, Er griff zuerſt die Toliſtobii, 


ein gallatiſches Volt, das gch am Berge: 


Olympus gefeht batte, an, erſtuͤrmte 
ihre Berfhamzungen, toͤdtete eine große 
Denge von ihnen, und aba 40000 
gelangen. Eben ‚fa machte er es mit 


den Restofggern und Rrögsern auf dem 


— 


Lam) 


. 


. Manlius — 


Berge Mageba, ſo daß alle FE 
ſch ergeben und mit den Römern eine 


Trieden auf Diferetion fchließen mußten, 
“ine intereſſante Erjäblung von dem gan⸗ 


ven Kriege und ben Thaten des Manlius 
ſiehe bei (Liv. l.c. d. 17 etc.) Nach 
Endigung feines Konſulats blieb ex noch 
ein Jahr als Proeonſul in Afen, wor⸗ 
auf er nach Nom zuruͤcklehrte, Er hatte 
feinen Weg uͤber den Helleipont genoms 
men, und war in Thracien in einem en⸗ 
sen Paſſe von dem Einwohnern angegrifs 
fen worden, aber doch mit Aufopferung 
weniger Beute glücklich entfommen, Als 
w vor Rem ankam, hielt. er um einen 
Kriumpp an, fand aber vielen Wider⸗ 
ſoruch, weil man ihm vorwarf, daß ce 
femenZug gegen die Galliet ohne Bes 
fehl des Senats unternommen, and iha 
wie ein! Räuber; wicht wie ein Konſul 
geführt Habe, und daß ex durch feine 
Unporfchtigkeit fi son Pen Chraciern 
einen Theil ber Beute habe abnehmen _ 
laffen. Er vertheibigte ſich aber gut, 
und erhielt endlich die Bewilligung des 
Triumph, Zuleqtzt bewarb er fh noch, - 
um die Stelle eines Eenford, mußte 
aber dem M. Poreius Cato weichem 
Als. Weltg⸗ XL, 5. 14. und 18. 
Manlius (L.). Acidinus Ful via- 
mus, ein Roͤmer, der aus dem Oz 
ſchlechte dee Fulvier abſtammte, aber 
son den Maplianifchen Geſchlechte ado⸗⸗ 
tirt wurde. A. U. 565. ward @ Pyde 
tar, und erhielt zur Nroving das dıffeis 
tige Spanien, Hier lieferte ex. den Cel⸗ 


"sihesern erft ein unentfciebened, dann - 


ein ſtegreiches Treſſen. Zur Belohnung 
erhielt er bei feiner Ruͤckkehr die Ehre der 
Opation. Nachher wurde er zum Trium⸗ 
vir gewaͤhlt, um eine Kolonie nach Aqui⸗ 
leja su führen und A. U. 573. bekleidete 
ex mit feinem leiblichen Bruder D. Zuls 
vius Flaeeus dad Konfulat, das eimige 
Beilpiel vaboend der Nepubiit, bad jwer 
Brüder guind Konfuln waren. lg. 
Wet. XL. 5.22; Liv. XXXVIL 
35; XXXIX, 2ı, 29, 55, XL, 43. 
Manlius. (L.) Capitolinus Im- - 
periosus, ber Sohn des A. Manlius 
Capito⸗ 


. N 
\ 
- ‚Manlius 


Copitelinus;, wutbenm A, U. 390.1 
Dictator ernannt, um den Ragel in den 
Tempel des Jupiter Capitolinus einyns 
flogen. Diefe Eeremonie war jetzt lan⸗ 
ge unterlaffen worden; eine ueberſchwem⸗ 
mung der Tiber aber brachte die Roͤ— 
mer auf den Gedanken, den Zorn der 
Soͤtter durch die Wiedereinfuͤhrung dies 
fes gewiſſermaßen gortesdienflihen Ges 
brauch®, der einer Sage nach, ehemals 
eine große Peſt geſtillt hatte, wieder zu 
befänftigen,. Man wählte einen Dieta⸗ 
tor dazu, um ber Sache deſto mehr Feiers 
lichkeit ju geben. Manlins, der wegen 
feines gebieterifchen Anſehens und feines 
"folgen Geiſtes den Beinamen Jmpırios 
ſus führte, "wählte den 8. Pinarius 
Ratta zu feinem Magifter Equitum, und 
flug mit großer Pracht und Feierlich⸗ 
keit den Nagel ein. Cr wollte aber nich 
blos auf dieſe gottesdienſtliche Verrich⸗ 
‚rung fein Amt einſchraͤnken, ſondern 
ließ Soldaten werben und ſuchte ſogar 


die Buͤrger mit Gewalt gu jwingen, ſich 


enrolliren zu laſſen, obgleich der Staat 
vurch eine erſt kurz vorher aufgehoͤrte 
ek ſehr geſchwaͤcht worden war. Er 
brauchte dazu den Vorwand, daß die 
Hernieier ſich bereiteten, das roͤmiſche 
Joch wieder abnuſchuͤtteln. Weil er aber 
nicht sum Dietaror gewählt worden mar, 
am Krieg zu fuͤhren; fo ſetzten Ach bie 
Volkstribunen gegen feine Anmaßungen, 
und noͤtdigten ihn, fein Amt niederjulegen, 
Kaum war dies geſchehen, als er 
vom Erıbun M. Pomponius vor Ges 
richt gefodert wurde, um von feinem 
Sirannifchen Verfahren gegen bie Bürger 
Rechenſchaft abiulegen. Much wurde er 
wegen der uͤbeln Behandlung feines Soh⸗ 
nes Titus verflagt, welchen er blos des⸗ 
wegen, daß er weniger ſanguiniſch, ſon⸗ 
Bern bebächtiger und langſamer, ald er 
felbſt, war,‘ und einen Fehler in der 
Ausſorache Hatte, auf dem Lande einge⸗ 
ſperrt bielt, und ibn bier unter Sela⸗ 
ven zu arbeiten zwang. jedermann 
wer gegen den ſtrengen Dirtatur, fo 
. wie aud) gegen den harten und graufas 


-C 40) 


gewiß glaubte, der Sohn kr 


Manlius 


Sohn, va nachber fo beräfinte, Tẽti 
Manlius Torquatus. Diefer betrub 
Sch innig, daß er mit Urſache an D. 
Ungluͤc feinen Vaters fein ſollte, arı 
Die Pindliche Liebe gab ibm ein atffero 
bentliches Mittel ein, feinen Vater w 
nigſtens von der ihn betveffenden Ankle; 
wu befreien. Noch che die Anklage Dei 
Volke öffentlich vorgelegt worden wa 
verließ der innge Manlins fein Landhaus 
und eilte nach Rom gerade um Haut 
des Tribuns M. Pomponius. Diefe 
befand ſich · noch im Bette, aber dennoc 
wurde er eingelaſſen, meil Yathponiuz 
un 
neue Beweiſe vom feines Vaters Grau 
famfeit ;0 geben. Manlius verlangt 
eine geheime Unterredung, unb nachdem 
Jedermann fich mwegbegeben hatte, zog 
er einen Dolch unter feinen Bewande 
hervor, und feste ipn dem Triben amf 
die Bruf, mit dir Drohung, ihn fas 
gleich nieder zu Rofen, wofern er nicht 
jdm eidlich verforddie, die Mage gegen 
feinen Vazer urücjunchmen, Died ges 
ſchad dann auch, Dieſer Beweis vom 
Tindlicher Liebe ruͤhrte wicht nur den 
Vater, fondern machte au auf das 
Volk den Eindruck, daß 28 nicht nur 
des Gopnes wegen dem Mater Beriich, 
fondern jenem auch ine der erſten Stel⸗ 
len bei bet Armee anvertrauete, nämlich 
die Stelle rines Leniontribund. Wäg.” 
Belt. X. &2953 Liv. VIL 3—5. 

Manlius (L.) Torquatus, ein 
Sohn des 2. Manlius — & 
hielt mit dem--2..&ylla zugleich am das 
Konfalet am, und erlangte es auch, 
weil er dieſem feinen Kompetenten das 
Verbrechen des Ambitus beweifen konnte. 
So ward er A. U. 699. wit dem 8. 
Aurelius Konful und nachher Statthal⸗ 
ter in Macedonien. Wie er mit den aͤl⸗ 
tern Mantiern verwandt war, iſt nicht 
recht bekannt. 

Manlius (L.) Vulso Longus, 
ein Sohn des A. und Enfel des P. 
Daniius und Vater des 2. Manlius 
Bulfo, der ald Prätor A. U. 536, ge⸗ 


men Vater aufgebracht, nur micht fein ıgen die Bojer unglucklich war. Er . 


* 


Manlius 
— Sriege A. U. 497. 


# 


Eidicius und weil diefer 
Des Jahres ſtarb, mit dem 
DM. Atilins Rogulus Konſul. 
hielten Befebl, den 

Afrika ſelbſt su ſpielen, und 
Landung fu unternehmen. Uns 
erſochten fie Aber die feindli⸗ 
einen vollßaͤndigen Sies. 
geſchab daranf dic Landung, 
vom ihren in Kurzem eins 
md befetigt wurde. Mans 
darauf Befehl, mit dem 
il der Flotte zuroͤckzakehren, 
6 ſollte den Krieg in Atrika 
Erſterer führte 37000 Ge⸗ 
ss 


git: 


Sf 
14 
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mit nah Rom, wo er wer 
i eges zur See mit einem 

i beehrt wurde. Nachher warb 

wu nschmeld mit dem €. Attilins Regu⸗ 
Ins, einem Neffen des vbisen Regulus, 
Konfal. Beide wurden mir der Flotte 
mach Sicilien geſchickt, we He Lilybkum 
belagerten. Dieſen Ort vertpeibigten biz 
Larthaginen ſer ſebr tapfer; die Belage⸗ 
rung demerte jebn Jahre lang, and ob⸗ 
gleich die Bömer mehreremale auf dem 


H 


Yunct Runden, die Btadt zu erobern 


fo wureden Be doch immer wieder zuruͤck⸗ 
eetrieben, da der Feind Wittel fand, 
Serkärfangen bineinnubringen. Daw 
Uns und Regulns vrlitten fogur gegen 
das Ende idres Konlulats nach eine groſ⸗ 
fe Niederlage don den Feinden in dieſer 
Tehung. MU, Wels. X: 6. 423 
451% 

Manlius (L.) Vulso, ein &opr 
des 2 Menlins Bulle, der A. U, 497. 
Ronful war. Er bekleidete die Praͤtur 
A. U. 536., und wurde mit einer Ar⸗ 


mee nach dem biffeitigen Gallien arſchickt, 


mo er den Krieg gegen die Boier führte, 
welche, in Hoffnung auf bie nabe Ans 
kunft des Hannibal, von den Roͤmera 
abgefallen waren, weil fe es nicht leis 
den molten, daß die Römer an dem Po 
neue Kolonien anlegen fohten. Bit bes 
Iagerten Mutina, und nahmen bie jur 
Einrichtung der Kolonien abgeſchickten 
Trinmeizi Durch LiR gefangen. Auf die 


Ca ) Mani 


Nachricht davon rüdte Manlins 
Stadt Mutina zu Hälfe, wurde abı 
den umliegenden Wäldern von den 7 
den überfallen, und konnte nach ei 
anfebnlihen Beruf Ach faum auı 
freie Ebene retten, wo er ein befeki 
Lager errichtete. Die Gallier waorc 
nicht, ihn bier angagreifen; die Xı 
faßten wieder Muth, und machten 
noch einmal nach Mutina auf den I 
BSo lange fe auf der freien Straße 
ben, war ein Zeind zu fchens ſo 
fe aber wieder in die Waldungen gel 
‚men waren, wurde ber Nachtrab a 
griffen, und über 300 Römer wu 
getoͤdtet. Die Armee füchte nun 
der aus dem Walde in kommen, 
reichte Tanetum, rinen Sieden 
Sluſſe Padus. Hier ſchlug Manliut 
Lager anf, verſchamte es, und zog 
kaͤrkungen an Ach. Als die Nachricht 
von nach Rom kam, wurde der Pr 
€. Atilius fogleich wit einer Legion 
5006 Bundedgenoffen dem ˖ Manliu 
Hälfe geſchickt. Was jezt weiter a 
die Bojer geſchab, davon if keine N 
richt zu finden. Manlius und Ati 
uͤbrrgaben nachher ihre Armee dem 
füb P. Cornelius, wm Re mit a 
Hannibal zu führen. Liv. XXL 
z5etc. Bei Liv. XXII, 3%. mırd ı 
vom Wantius erwähnt, daß er e 
Tempel der Concordia gelobte, wel 
nachber von den Duumwirn M. unt 
Atilius eingemeihet wurde. Er ber 
Ab auch nad) Läv. XXI, 35. um 
KXonfulat, wurde aber abgewieſen. 
Manlius (L.) Vulso, en @ 
bes vorigem £, Manlius Bulp, Er 
A. U. 556, unter dem Konfulet 
€. Cornelius Cethegus und DK 
eins Rufus Prater, und erniele 
Provim @ieilien. Liv. XXXII, 
28 Bei Liv. XXXVIII, 20, ı 
ber Bruder des En. Manlius Bulip, 
A. U. 565. Konful war, und den f 
gegen die Gallograͤcier führte, 8. W 
lius genannt,‘ und nad dem Jı 
ber Zweibrucker Ausgabe if diefe 
Manlius der unſrige. IR dies sid 


Stoß mit dem Schüde,. 


"nat befohlen, 


fehr verdiene zu 
Gallier des Nachts den Verſuch mach⸗ 


Man lius 


fo wäre in der obigen Genealogie des 
Vanliſchen Geſchlechts nah Rupert i 

ein Zehler, denn hier iſt unfer L. Dans 
Has mit dem En. Manlius Bruders 


” Kind. 

- Manlius (M.) Capitolinus, ein. 
Sohn des A. Manlius Vulſo, um A. \ 
U. 361, Konful nit dem 2. Valerius 
Poplicola Potitus. Während dieſes 
Konſulats berrſchte eine anſteckende 
Krankheit in Rom, von der die beiden 
Konfeln ſelbſt befallen waren, fo daß 
die Volſinier und Salpinater, zwei bes 
truriſche Voͤlker, ungeſtraft in das roͤ⸗ 
miſche Gebiet einfallen konnten. Wegen 
dieſes Ungluͤcks bildete Sch das aberglaͤu⸗ 
biſche Volk ein, daß bie Konſuln ohne 
gute Vorbebentungen gewaͤhlt mordeh 
wären; es wurde ibmen daher vom Se⸗ 
ihr Amt niederulegen.: 
Bald darauf eroberten die Gallier Rom 
"and Manliug gehörte mit gu denen, wels 
che das Kapitol vertheidigtem Niet 
> Watte er Gelegenheit fih um dem Staat 
machen. Denn als die 


ten, das Kapitol zu erftcigen, fo wurde 
‚ Manfius zuerſt duch das Geſchrei der 
SGanſe erweckt, und machte Laͤrm. Er 
war auch der erſte auf der Mauer, wo 
er auch fchon zwei Gallier antraf, Dem 
einen, der mit der Streitart nach ihm 
ausholete, hieb er die rechte Hand ab, 
und dem andern gab er einen ſolchen 
daß er ruͤck⸗ 
waͤrts von der Mauer ben Zelfen bins 
unter ſtuͤrzte, und im Gallen viele Gal⸗ 
Iter mit Ach fortriß; während der Zeit 
kamen die Römer herbei, und verjagtem 
Die Ballier vollends. Dicfe That wurde 
son den Römern unveröglich belohnt. 
Jeder Soldat gab ihm am andern Mor⸗ 
gen eınen Theil vom dem Korn, melches 
er ſparſam aud dem Öffentlichen Vorrath 
befam, weil der Mangel an Lebensmit⸗ 
teln auf dem. Kapitol ſchon einzureißen 
anfing;. desgleichen ein kleines Maaß 
Wein. Dies an ich unbeträchtliche Ges 
Ichenk erhielt durch die Umſtaͤnde einen 
ſehr «großen Werth, Mach der Wer 


Ca) 


ı 


gefangen nehmen wollten, 


Minlius 

treibung der Ballier erhielt Manlins vom 
Staate noch ein Haus auf dem Kapitol 
wur Belohnung feiner Tapferkeit. 

. Eben diefer Männ aber verdunfelte fei; 
wen Ruhm duch feine verrätherifchen Ab: 
fichten gegen den Staat. Zuerf erregten 
die Verdienſte des Kamine feinen Neid, 
Er fuchte Be auf alle Art zu verkleinern 
und berabiufegen. Damit aber noch 
micht zuftieden, trachtete er gar, ſich 
der hoͤchſten Gewalt zu bemächtigen, 
fuchte ſich in dem Ende bei dem Pöbel 
eingufchmeicheln, hielt es, ob er gleich ein 
Patricier war, mit den Vollkstribunen, 
ſchimpfte auf dep Adel, widerſetzte ſich 
den Reichen, " wenn fie ihre Schuldner 
und feste 
Dieienigen in Zreipeit , welche füon ge 
fangen waren. ' Se erwarb er fich im 
kurzem viele Anhänger, die ihn beſtaͤn⸗ 
dig, wie eine Art von Leibwache ums 
gaben. Der Senat, welcher durch dies 
ſes Betragen beunzubigt wurde, waͤdlte 
ben A. Cornelius Eoflus zum Dictator, 
eigentlich zwar, um die Volfcer zuruck 
wu treiben, aber'amch mit in der Abficht, 
um die iu befürctenden Unruhen des 
Maͤnlius zu untertüden, Hierzu Fand 
ſich bald Veranlaffung. Ein Centurio, 
ber ſich durch ſeine Tapferkeit immer 
ſehr ausgezeichnet hatte, ſollte Schulden 
wegen ins Gefaͤngniß geführt werden. 
Manlins begegnete niit feinen Anhaͤn⸗ 
gern den Gerichtsbedienten, welche ihn 
fortführen. Sogleich ſing er in feinens 
gewöhnlihen Tone an, "auf bie Braus 
ſamkeit der Reichen gu ſchimpfen, ber 
zahlte die Schuld, und nahm den Eens 
turio unter feine Begleitung, auf, Doch 
dies war noch wicht genug; er gab noch 
einen auffallendern Beweis von feinem 
Beſtreben, ſich ber Ergebendeit des 
Volks in verſichern. Er beſaß im Ge⸗ 
biete von Veji einige Länderciens_ dieſe 
verkaufte er, und erklaͤrte dem Voike, 
daß er dad ganze Geld zur Berahlung 
für infolvente Schuldner anwenden woll⸗ 
te. Dies befekigte die Liebe des Volke 
au ihm fo ſehr, daß er es wagen konnte, 
immer ungefcheuter gegen den Adel und 

die 
R, 
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Menlis (435 ) Manlius » 


tu Bogen Inhzwgiehen. Et behauptete 
fm. die Patricier, nicht zufrieden, 
kadılke feinen rechtmäßigen Matbeil 
mis eroberten Ländereien in vauben, 
bean, wm'cd gu ihrem eignen 
“ua ı verwenden, das Geld ver 
th, weiches den Galliern hätte geges 
kasaden foßen (ſ. Camillus), und 
wit dach won alien damals im Kapis 
ul kindlichen Bürgern wäre zuſammen⸗ 
girde werden; dieſer Schatz würde 
ia jureichend ‚fein, alle Schulden 
da diebejer zu beiahlen. Er verſprach, 
in gehitiger Zeit den Ort anmieigen, 
as dis Bold verſteckt laͤge. Dieſer 
Imtra Beſchuldigung wegen forderte 
ua der Dictator Coſſus den Manlius 
un feinen Michterfiupl. Er erſchien, 
tha in Begleitung aller feiner Anhins 
gr. Auf die Auffoderung, die Perfon, 
zeihe bie Schäge verfteckt hätte, und 
den Ort anıngeigen , wo fie fich befäns 
“a, antwortete er im Allgemeinen durch 
hebuna feiner Berdienſte und durch 
date Borwürfe gegen die Patricier. 
Zutent fügte er hinzu, die Senatoren 
würden beffer wiffen, als er, wo der 
vıftedte Schatz läge... Da er alfo feine 
Sebanptung nicht deweiſen konnte, fo 
beſahl der Dietator ihn ins Gefaͤngniß 
führen. Man daͤtte jetzt denken ſol⸗ 
in, daß feine Anhaͤnger dies nicht ges 
latten würden; aber die Ehrkurcht ger 
sen die Gefttze war jene noch bei den 
mern zu groß, ale daß fie Auch nur 
duh Worte and Sutienen ihre Unzufrier 
donbrit mit den Befehlen der rechtmaͤ⸗ 
Änen Obrigkeit hätten zeigen-follen, ob 
Sad Manlins durch laute Klagen bad 
Valeid des Voiss zu erregen fughte. Er 
wurde alfe ins Gefaͤngniß geführt, und 


das Wolf hejeigte ihm fein Mitleiden 


Mr daducch, daß es alle Beichen der 
tarigleit anlegte, und ſelbſt beim. 
Krippe des Dietarors nichts ais Tran 
fit hiden iey Indeſſen fingen 
tinige Mißveranuͤgte an," lauter 
In werden, und jelbß der Beichluß des 
Senath, einen Theil der Bürger nach 
Suriam is Kolonie ın fenden, und 
dweei deal⸗ Equ/ zer. Br.ch- 


— 


jedem eine gewiffe Portien Acher ums 
weiſen, vermehrte nur das Murren, 
weil man diefe Zreigebigkeit für einen 
Kunſtgriff ded Senats aufah, die Buͤr⸗ 
ger vom Manlins abinsiehen. 2 

Als die Dicratur des Coſſus su Ende 
war, flieg die Erbitterung des Volle fo 
boch, daß es das Gefaͤnzniß Tas und Nacht 


umlagerte, und es aufzubrechen droͤhete. 


Der Senat geriseh dadurch in Zucht, 
und gab nun ben Manlius freiwillig 
106; aber diefe Zaghaftigkeit vergroͤßerte 


nur das Uebel; bie Wifvergnügten ers . 


breiten einen Unfhhrer wieder, ber nun 
um fo erhitterter fein mafte. In feis 


mem Haufe verfammelten ſich feine Ans, 


bänger oͤffentlich, und er verhelte feine 
Wbfihten fo wenig, 
gerade gu ermahnte, die Dictaturen 
und bie Konſulate abzufcheflen, eine 
vollkommne Gleichheit unter allen Buͤr⸗ 
gern eimufuͤhren, und dann ein Ober⸗ 


‚haupt zu erwaͤhlen, welches die Patris 


eier und das Volk in Zucht in erhal⸗ 
ten im Stande ſei. Er ſchlug ſich for 
gar ſelbſt zu dieſem Oberhaupte vor. 


Der Senat, welcher Nachricht von dies‘ 


fen Berathſchlagungen erhalten harte, 
gab nun den Kriegstribunen, unter des 
nen fi auch der große Kamillus bes 
fand, vollkommne Gewalt, 
Sache alles gu hun, was des Beſte 
des Staats erforderte. Die Lrebunen 
ſelbſt traten diedmal auf die Beite des 
Senats, und berathſchlagten ‘ich ges 
meinſchaftlich uͤber die Mittel, den Uns 
ruhen abruhelfen. Die Dribunen M. 
Mänius und Q. Publfiius thaten den 
Vorſchlag, den Manlius öffentlich in 


den Comitien nach Centurien anzuklagen; 


das Wolf werde ihn ſogleich verlaſſen, 
wenn es feine eignen Tribunen als: Ans 
klaͤger fehen würde. Dies gefchah denn, 


Weil aber die Komitien auf dem Mares . 
felde gehalten wurden, mp man daB - 
vom Manlius gerettete. Kapitol im Ge _. 


ſicht date, fo wirkte dieſer Umſtand fo 
fehe um Vortheil des Angeklagten, 
daß die Centurien unſchluͤſſig blieben 
on Be ihn veruttdeilen, oder looſprechen 

Ee ſollten, 


daß er das Volk 


in dieſer 


! 

Manlius . 
ſollten, und daß bes Endurtheil immer 
auf drei Markttage weiter hinaus gefchos 
hen wurde. Während diefes Auffchubs 
ſuchte Manlius durch alle mögliche Mits 
tel das Mitleiden feiner Richter zu ers 
"regen. Er nanne dem Wolfe über 400 
Plebejer, deren Schulden er berabit, 
und jeigte ihm 30 gane Rüftungen, die 
"er den Feinden, welche er im Zwei⸗ 
Tampfe überwunden, abgenommen hatte. 
Er fielte feinen Witbärgern vor, daß 
er ber erſte Römer geweſen fei, welcher 
zn. Pferde fechtend, eine Mauerkrone 
verdient habe: daf er mit acht Bürgers 
Eronen beehrt worden ſei, „weil er das 
Leben eben’ fo vieler Bürger gerettet has 
be, und daß er 37 mal von feinem Feld⸗ 
herrn für feine’ Tapferkeit belohnt wor⸗ 
den fei. " Insbeſondere wußte er auf 
feine Errettung bee Kapitold ein Gewicht 
:z# legen. 3Die Tribunen merkten ends 
xlich die Urfache, warpm das Volk Ach 
-gu feinem Endurtheil entſchließen konnte. 
' Bie verlegten alfo bie Comitien in den 
Peteliniſchen Wald vor dem Zlumens 
tanifchen Thore, mo man das Kapıtol 
nicht ſehen konnte. Hier wurde denn 
Manlius A. U. 370. wirklich verurs 
theilt, von dem Kapitol herabgeſtuͤrit 
su werden. Diefer Spruch wurde füs 
gleih volljogen, fein Haus auf dem 
Kapitol gefchleift, und der Befehl ges 
‚geben, daß künftig Fein Patricier auf 
dem Kapitol wohnen fellte. Das Mans 
lüiſche Geſchlecht faßte auch den End- 
-fchluß, ‚daß fein Glied deffelben jemals 
wieder den Vornamen Marcus follte führ 
ren bärfen, ic. Phil, Or. I. c. 13. 
Kaum rar Manlins tobt, fo ertegte 
‘fein Verluſt fchyn allgemeines Mitleiden, 
and man ſchrieb eine Furz darauf folgens 
de Pet dem Zorne bes Jupiters gegen 
bie Urheber deffelben zu. Allgem, Weltg. 

X.$. 259. 264. 269. 274. 
Manlius (P.) Capitolinus -und 
Manlius (C.), mei Römer aus der 
Manliſchen Familie, welche jur Zeit 
des großen Camillus lebten, und A. U. 
575. zu Kriegstribunen gewählt worden 
waren. P. Manlins war ein Sopn des A. 

— 


——— 


ſchritte. 


Manlıw . 


« 
Manlias Enpitolinns 'uyb Bruder de 
Manlius Imperiofus. Sie erhielten Ta 
Kommando der Armee gegen die Molfce 
waren. aber ungluͤcklich, weil fie dicta; 
des Bande nicht kannten. Die Volfe 


lockten Be durch Kriegsliß in einen Hir 


terbalt, und richteten eine große Ni 
derlage unser ibrer Armee an, = 
beiden Manlier hatten nämlich ihre A 
meen getheilt und ‚ch neben einand. 
gelagert. Nun ſchickten Be ihre Reis 
«rei in das feindliche Land zum Furrag 
ten, ungeachtet diefe Beute von de 
Bolfeern mit leichter Mähe hätte aufg 
fangen werden Finnen. Died thaten f 
aber nicht, ſondern ſchickten einen al 
Römer verHleideten Iateinifchen Sol date 
‚ins eömifche Lager, mit der Nadhrich 
daß die römifche Meiterei vom Feind 
umringt und ihres Untergangs gewi 
Sei, wenn man ihr nicht augenblicklic 
u Hälfe eile Dies geichah denn vo 
Geiten der Roͤmer mit Unordnung un 
Uebereilung, fo daß Re unglüdliche 
Weiſe in die Hohlwege Famen, wo di 
Volſcer ipnen im Hinterhalte auflauerten 
Nur die tapferfie DVertheidigung konnt 
fie vom gänzlichen Untergange retten, ih 
Lager aber murde von ainem andern Hau 
fen Feinde erobert und geplündert. De 
Senat rief die beiden Manlier mit de 
Armee zuruͤck, und nahm ihnen wahr 
f&heinlich das Kommando. Bald nach 
ber A, U. 385. findet man einen P 
Mankus als Dietator aufgeführt, wel 
her mit dem obigen eincrlei Perſon if 
Er war ein Freund ded Dolls, und Bi 
Volkstribunen Sertius und Licinius (E 
Licinius Stolo) machten unter ihr 
in ibreg Bemuͤhung, das Konfulat aud 
auf die Plebrier zu bringen, große Fort 
Ag, Weltg. X. $. 282.288 
Manlius (P.) Vulso, ein Soh— 
des 2. Manlius Quifo, der A. U. 497 
Konful war. Er beflcidete dic Praͤtu 
A. U. 543. und erhielt jur Provin 
Sardinien. Liv. XXVI, 23; XXVII 
6.7. R 
Manlius (P.) Vufso, ein Sohr 
bes „vorigen. er ward mit dem €. Si 
ciniue 
2 


N 


Manlius ; 


eisiss Luenllas und P. Poreius Laͤcas 
A. U. 557. der erſte Triumvir Epulo, 
und war auch der Urheber des Geſetzes 
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588. ward’ er Konful mit dent Ca. Oe⸗ 


tavius Repos in welchem Jahre eine 
große Per in Rom herrſchte; auch ereig⸗ 


sur Errichtung dieſer neuen Priefierges, neten fich viele andere unglädliche Pros 


ſell ſchaft. Das Jahr darauf ward er 
Prator unter dem Konfulat des M. Pors 
cins Lato und 2. Valerius Flaccus. Zur 
Provinz erhielt er das diffeitige Spenien 
als Gehülfe des Lonſuls Kato, ber die 
wämliche Provinz erhalten datt. Er 
führte bier den Krieg gegen die Turde⸗ 
taner, welche et, da Re eben nicht zu 
den tapferßen Spaniern gehörten, ob fie 
gleich ſeht zahleeih waren, ohne viele 
Müpe befiegte, 
ſch dach noch nicht unterwerfen, und 
nahmen von ben Eeltiberiern Truppen 
in Sold, wodurch der Krieg noch vers 
längere wurde. Der Konful Kato übers 
nahm daher ſelbſt die Zortfegung deffels 
ben. A. U. 570. ward er zum zwei⸗ 
tenmal Präter, unter dem Konfulat des 
En. Bldins Tamppilus und 2. Aemilius 
Paulus, und erhielt zur Provinz das 
ienfeitige Spanien, mo er einige gluͤck⸗ 
liche Treffen den Lufitanern lieferte, 
Nach feiner Kuͤcklehr in Rom ſtarb er, 
und Q. Zulvins wurde an feiner Statt 
gum Triumvir Cpulo gewählt. Liv. 
XXAXUL 42. 43; XXXIV, 17; 
XXXIX, 56; XL, 1. 16. 34. 42. 

Manlius (T.), im Titel der Hecy⸗ 
va des Terenz if ber ©. Manlius Tor⸗ 
quatus, ein Sohn des A. Manlius Tor; 
quatus Asiens, welcher A. U. 585. 
Bräter und 583. Konſal mar. Siehe 
unten, $ 

Manlius (T.) Torquatus, em 
Enkel des berühmten Manlius, der jur 
et den Beinamen ZTorgnatus fährte 
& war A. V. 454. Konfal mit dem 
MR. Zulvins Paͤtinus, erhielt ur Pros 
sin Etrurien, und flatb als er kaum 
daſelbſt angefommen mar, an ben Fol⸗ 
gen eines Gturied vom Pferde. Liv, 
x, 9 11. 

Manlias CT.) Torguatus, eis 
Cohn des A. Manlins Torguatus Attir 
cus und Enkel des Titus, Praͤtot A, 
U, 595. und, nahher mon AU, 


Indeſſen wollten ſie 


digia daſelbſt “ Nachher ging er mit berg 
En. Merula ald Gefandter nach Aegyp⸗ 
ten, un, den Streit zwifchen dem Pros 
Temäus Piyfeon und feinem ditern Brus 
der beizulegen. Liv. XLI, 4. 135 
Suppl. Freinsb. i in Liv. XLVI, 5 


a dem Regifter zur Zweibruͤcer aus⸗ 
gabe des Livius if der T. Manlius Tor⸗ 
quatus, der 583 Praͤtor war, von dem, 
der 588 Konſul war, herſchieden; nach 
Aupertt genenlogifchen Tabellen aber And 
beide einerli, - und letzterm find mir 
bier gefolgt. Noch wird Liv. Epit. 
54. und Cic. de Fin.’ I, 7. von bu. 
eriaͤnhlt, daß, ale fein Sohn, der vom 


Decius Junias Gilanus adoptirt worden 


war, Macedonien als Praͤtor ausgeplüns 
dert hatte, und dehwegen don ven macer⸗ 
doniſchen Gefanden in Mom vertagt 
worden war, er Ah vom Senat die 
Erlaubniß erbeten hade, die Sache vor 
der zu anterfuchen, che etmäs- darin - 
verfügt wuͤrde. Da er ald ein Menn 
von großer Rechtſchaffenbeit und niche 
gemeiner Rechtskenntnifß bekannt man 


S 


BR 


fo erlaubte ıhm der Senat dies gern. 


Er ſtellte nun gu Haufe die Unterfachung \ 
mit aller Unpartheilifeit an, _ Hörte 
Seide Partheien und die Zeugen, welcht 
fie auffellen Emntn, und that am 
Ende des dritten Tages ben’ Aus pruch 
daß fein Sohn ſchuldig fer Zugleich 


"verbot er ihm, je wieder vor ihm zu ers 


feinen. Der fange Mann Fonnte dier 
fen Schitmpf nicht ertragen, und nahm 
Sch ſelbſt das Leben ; aber Doch,mar ber Va⸗ 
ter Boch wicht verföhnt; er wollte ſchlech⸗ 
terdings dem Leichenbegfingnffe nicht 
beiwohnen, und fuhr während deffeh⸗ 


ben su Haufe fort, Recht zu ſprechen. 


Manlus CT.) Torquatus, der 
‚Sohn des vorigen, fiche dem obisen a 
titel, : 

- Manlius (T.) Torgustas, ein 
Sohn des * Manliue Torquatus Ca⸗ 
% pitolinus, 


dem €. Articus Balbus Konſul. 


« machen, 


Zulviuõ Fineeng. 


‘ . 


Melliss X 436) Mais « 


pitolinus, Bruder ded A. Manlius Tors 
‚quatus Atticus und Urdrentel des Mans 


Uns, der zuerſt den Beinamen Torqua⸗ 
tus führe. Er mard A. U. 518. mit 
In 
dieſem Jahre bezwang er bie Gardinier, 
welche Ach won neuem umpdre hätten, 


‚und legte ihnen Tribut auf, ohne jedoch 


das Land in einer römifchen Provinz zu 
Da jetzt die Roͤmer allenthal⸗ 
ben Friede hatten, ſo wurde unter dir⸗ 
ſem Konſulate ſeit der Regierung des 
Numa Pompilius der Tempel des Janus 
sum erſtenmal wieder geſchloſſen; aber 
nur ginige Monate lang. Nachher ward 
Manlius A, U. 522. Cenfor und A, 
U. 529. nochmals Konful mit dem D. 
Beiden wurde der 
Krieg im difleitigen Gallien aufgeragen, 
aber fie verrichteten nichte Merkwuͤrdiges, 
Da häufiger Negen fie auf ihrem Marfche 


aulhielt, und fe verhinderte, uͤber den 


Po ın gehen. Weil überdies Tine ans 
Redtende Krankheit, die bei der Armee 
ausgebrochen war, diefe in Unthätigkeit 


erhielt, und beide Konſuln verhinderte; - 


sur gelegten Zeit nach Nom zurüczufchs 


sen, wm die Komitien zur Wahl neuer. 


Konfuln zu halten; fo mußte in diefem 
Zweck ein Dietater gewählt werden. 

Im zweiten Punifchen Kriege geichnete 
ſich Manlins auch auf verfchiedene Art 
aus.. Die Infel Sardinien hatte Ach wies 
der gegen die Romer empört, und der roͤ⸗ 
miſche Senat gab dem Prätor D. Zul 
vius Flaccus den Auftrag, eine Armee 
zuſammen zu bringen, und biefe unter 
einem geſchickten Feldherrn nach Sardis 


. wien uͤberzuietzen. Zu dieſer Stelle wur⸗ 


de nun Maplıns gewaͤblt. Seine Armee 
befand aus 22000 Mann Infanterie 
und aus 1200 Reitern. Er befiegte aus 


- a den Hiofius, einen Sohn des Sar⸗ 


diniſchen Feldderrn Hampficora, und 
nach einen andern eben ſo Regreichen 
Gefechte wuͤrde die Inſel ganz bezwun⸗ 
gen geweſen fein, wenn nicht cin kartha⸗ 


wiſcher Seldperr, Haſdrubal Ealpus, mit 


einer Flotte gelandet wäre. Mit diefem 


sereinigte ſich Hampũcora / nebſt dem 


Reſte feiner Armee, und Manlius 108 
ſich nach Carales zuruͤck. Abex bvald 
nachher lieferte er den Feinden ein Tref— 
fen, in welchen dieſe voͤllig zeſchlagen 
wurden, und einen Verluſt von 22000 
Tobten, 3700 Gefangenen und 27 
ahnen erlitten. Unter den Gefange— 
en befanden HG Haſdrubal fsR um 
Aawei vornehme Karthaginenfer, Mage 
ein Verwandter des Hammibal und Han. 
nd, der Urheber der Rebellion m Sm, 
dinien; von den Sardinifchen Anführern 


war Hiofus gasdtet und Hampfreore 


nahm ſich bald nachher ſelbſ das Leben. 
Die Reſte der geſchlagenen Feinde zogen 
ch nach der Stadt Tornus zuruͤck, wel: 
«he Manlins in wenigen Tagen erobert«, 
run ergaben ſich auch tie Übrigen abs 
rinnigen Städte, Mellten Geißeln, 
und mußten die römifhe Armee mit 
Geld und Proviant verſorgen. Manlius 
kehrte ſodann nach Rom mrüd, und 
brachte dem Senat die fröliche Nachricht, 
dag Gardinien wieder den Roͤmern uns 
terworfen wär. A, UV. 541. bewarb 
Ch Mantius um die Stelle eined Pon⸗ 
tifex Maximus, aber er wurde aͤbgewie⸗ 
fen, und M. Eornelius Cethegus wurde 
ihm dorgejogem Zwei Jahre darauf 
wurde er in den confularifthen Eomitien 
-yum Konful ernannt; er weigerte ſich 
jedoch Hartnddig diefe Stelle anzuneh⸗ 
men, indem er fich mit der übeln Ber 
ſchaffenheit feiner Augen entſchuldigte, 
weiche ihn untuͤchtig machte, den Krieg 
als Feldherr gegen einen Hannibal zu 
führen. Als die Tenturien aber ihre ges 
gebene Stimme noch nıcht zuruͤcknehmen 
wollten, ſo ſagte er: Ich werde eure 
Bitten als Konſul nicht ertragen ins 
nen und ihr nicht meine Regietung. 
Sammlet aufs neue eure Stimmen, und 
bevenkt,, dag Karthago den Krieg in 
Stalien führt, und daß Hannibal der 
Anjuͤhrer der Zeinde iſt. Diefe Kand- 
bafte Weigerung der Annahme eined Eb⸗ 
renamts, mac melden fo viele Archs 
ten, erfüllte die Eenturien mit Bewun⸗ 
derung, ‚und die Wahl wurde erneuert. 
Endlich wurde es A, U. 545. noch zum 

\ —— Dietator 


BE 
“. Manlius, - 


Dietater ergannt, um neue Komfaln zu 
wären. Sein Magiſter Equitum war 
C Servilius. Allg. Weltg. X. $. 465. 
479; Liw. XXTIE, 34.405 xXXV, 53. 
AXVL 22; XXVI, 35. 


Manlius (T.) Torquatus, "der 
Sohn Manlind Imperioſus, ein 
ebier RO, der ſchon durch feine kind⸗ 
lihe Liche gegen feinen harten Mater 
€ f. Manlius Imperiosus‘) und nach⸗ 
ber noch mehr durch feine Tapferkeit ſich 
auseichnete. Den Beinamen Torquas 
tus erdielt er bei folgender Gelegenheit. 
In einem Kriege mis ben Galliern diente 
Ranlins unter dem Dictator T. Quinc⸗ 
ind Pennus, Beide Heere hatten Ich 
n den Ufern des Anio einander gegen, 
ber gelagert. Eines Tages trat ein 
iefenbafter Galkier auf die Brüde über 
em Anis, und foberte mit lauter Stim⸗ 
le einen Römer zum Zweikampfe bers 
us. Lange fand ſich Niemand, der 
ie Andfodgrung annehmen wollte: end» 
ch aber bar Manlius den Dictator um 
ie Erlaubniß, mit dem Gallier fechten 
ı dürfen. Diefe wurde ihm mit Freu⸗ 
m ertheilt. Run wafinete er ſich mit 
nem wieredigen Schilde und einem Furs 
n, um Nauen und Stechen geſchick⸗ 
m Schwerdte, und ging auf die Brüde 
‚m Gallier entgegen, Der Kanıpf fiel 
he glücklich für den Manlius aus, 
tachdem der Gallier ben erſten vergebs 
den Streich anf ihn geführt hatte, 
tang Wanlius mit der gröften Schnel⸗ 
zkeit ihm umter.fein Schild, und vers 
ste ihm zwei fo gut angebrachte Stiche 
den Leib, daß der Ballier auf der 
tele miederfanf. Manlius hieb ihm 
n Ropf ab, und nahm die goldens 
ette vom feinem Halſe, wovon er den 
einamen Torquatus erhielt, den er 
f feine Nachkommen fortpflanzte. Det 
ieg des Manlius machte die Gallier 

muthles, daß fe in der Nacht ihr 
19er verliehen, und Sch nach Kampas 
ion qurüdkogen. Wald darauf hatte 
efer tapfere Römer die Ehre. um Dies 
or ermählt um werden, ob er gleich 
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mach‘ nicht Konſal geweſen war, Et 
ernannte den Eornelius Coſſus zu feinem 
Magiſter Equitum, und der Ruf feiner - 
Tapferkeit fegte bie Feinde, welche Rom 
batten angreifen wollen, fo in Schrecken, 
daß Re um Zrieden baten. Die nämlis 
che Ehre hatte er zum zweitenmale, als 


Zeit fick, mo bie alten gegen, den Feind 
im Zelde fanden. 

Das Jahr darauf wurde erzum erſten⸗ 
mal mit dem ©. Plautius Hypſaͤus zum 
Konful gewählt. Da aber Rom jegt ges 


rade Frieden batte, fo füchten Re durch ’ 


verſchiedene Verordnungen sum Beſten 
der Schuldner die Wehlfahrt des Staats 
au befördern. Zum smeitenmale ward er 
Konfal mit den befühmsen Decius Mus 
im erften Gamnitifchen Kriege. Im 
Anfange diefes Konfulatd Fam Alerander, 
der König von Epirus und Bruder der . 
Olympias, der Mutter Alexanders des 
‚Großen, nach Italien, um den Taren⸗ 
tinern gegen die Bruttier beisufchen. 
Da die Lateiner jetzt Deine mach⸗ 
ten, fi gegen die Römer zu empören, 
fo fuchten die beiden Konfuln dieſer Em⸗ 
pðrung zuvoriukommen, und ließen des⸗ 
wegen jehn ber vornehmſten Lateiner 
nach Rom fodern, um wegen der ge⸗ 
machten Kriegsroͤſtungen Rechenſchaft zu 
geben. Die Lateiner aber, ohne biers 
auf Ruͤckſicht zu nehmen, führten ihrer 
Seits felbR Befchwerden gegen die Roͤ⸗ 
mer, 
ihnen aus. In Kampanien, am Zufße 
deb Befus, lagerten Ach bie beiden Ar⸗ 
meen einander gegenüber. Manlius 


hatte den Befehl gegeben, daR Fein Kr , 


imer ohne ausdrädlichen Befehl und aufs 
fer feinem Gliede Ach mit dem Jeinde 
in ein Gefecht einlaffen follte, Dies 
fen Befehl Äbertrat der Sohn des Kön⸗ 
fuls ſelbſt, ein junger feuriger Man, 
der beim Recognoſciren auf einen feind⸗ 
lichen Krupp Rieß, vom dem Anführes 
beffeiben herausgefodert wurde, und des 
Befehls feines Vaters uneingedent, von 
den Gefühl der Ehre Ach binzeifen lieh, 
bie Ausfoderung anzunehmen. Dee 

3Zgwieikampf 


Die Wahl der neuen Konfuln in einer 


und fo brach auch des Krieg mit , 


v 


Manlius 


Zweikamof fiel. glaͤclich für den Jungen 
Manlius aus, und fol auf feinen Sieg 
gitt er zum Heere zuruͤck, und legte die 


Beute des Feindes feinem Vater zu ZAfs . 


m Aber diefer, Aatt feinen Much zu 
üben, kehrte ihm den Rüden in, und 
gab ihm nachher in Gegenwart des Sees 
res einen harten Verweis, daß er durch 
feinen Ungehorfam der Armee ein fo uͤbles 
Beiſeiel gegeben hätte. Deine That 
verdient zwar alles Lob, fagte er, aber 
" bein Verbrechen, zuuß Befraft merden. 
Du wirft dich feibſ freiwillig der geſetz⸗ 
ten Strafe unterwerfen, wenn nur ein 
Tropfen vom Blute der Manlier in deis 
nen Adern fließt. Run Frönte er ihn zu⸗ 
erfi ald Ueberwinder, und befahl dann 
dem Listor, ihm an einen Pfahl iu bin⸗ 
den, und mit dem Schwerdte hingurichs 
ten. Das ganie Heer. erflaunte über 
Diefes graufame Urtbeil, und ald der Lies 
tor das Beil zum toͤdtlichen Hiebe aufs 
Bub, fliegen Xite einen, lanten Schrei 
des Sihmerzed aud. "Doch wagte es 
Keiner, die Vollziehung des Urtheils ın 
verhindern, ſo fehr fürchteten fie die 
“ Strenge des Konfuld, Nur er, als 
das Blut des Juͤngtinge floß, ließen Be 
ihre Wuth gegen den Vater durch Fih- 
he und Scheltworte and. Der Leiche 
nam wurde von ihnen aufs feierlicfte 
und mit ſo vieler Pracht, als es nur den 
Umftänden nach möalich war, verbrannt. 
Manlins hatte durch diefe Strenge, die 
„ihm freilich theuer gu fichen Fam, doch 
den puͤnctlichſten Gehorſam bei feiner 
Armee ſich verſchafft, welches nicht we⸗ 
nig zu dem einige Tage darauf erſochte⸗ 
nen Siege beitrug. Dieſer Sieg iſt in 
der römifchen Gefchichte. merfisärdig, 
theils weren der Aufopferung des Des’ 
eins Mus, theild wegen der Beweiſe, 
‚die MWanlius dabei von feiner Tapferkeit 
‚and Keiegserfahrenheit gab. Vielleicht 
hätten die Lateinet, ungrachtet der De, 
dotiom des Decins, ' "denmoch ""grflegt; 
wenn fih Manlius nicht Tofgenpit Liſt 
bedient hätte. Statt der Triarier Tief 
er einen Haufen Freiwilliger ing irke 
Treffen vorruͤcken / um jene’sis anf den 


alſo geſchlagen. 


— 
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außerſten Fall in ſparen. Die Latekr 
aber hielten jene Freiwillige für die Tr 
rier ſelbſt. Da fe nun nachher von d 
Triariern der Roͤmer auch angegriffen wa 


‘den, fo konnten fie diefen keine frifch 


Truppen entgegenkellen, und wurd 
Vergl. dendirt. Acie 
Manlius fchlug bald darauf ir Lareiı 
nochmals bei Sinueſſa, an eute | 
Land. Er erhielt nach fo vielen gI4 
senden Thaten unfreitig bie Ehre ein 
Triumphs, obgleich Livius ganz dav 
BIN ſchweigt. Bald darauf fil er 
eine Krankheit, fo daß er feinem Ko: 
mands nicht mehr vorftehen konn 
weswegen er ben 2." Papirius Eraff 
sum Dietator ernannte. Er lebte mo 
einige Zeit ald Privermann, und erbie 
auch noch zum drittenmale die Dietatı 
doch if unbekannt, bei welcher Wera 
laſſung. Mg. Weltg. X, $. 27 
302 — 317. 

Manlius (T.) Torquatus Cap 
tolinus, der Sohn des vorigen, fe 
den vorigen Art. Br 

Mannaritium, ein Ort, den Sti 
Ant. in Germania ſecunda beiden & 
tavern anfetzt; der heutige Flecke 
Maurik, etwas unter Wyk Duerſted 

Mansiones, hießen in ſpaͤtern Ze 
tem diejenigen Oerter, wo eine Arm 
ihr Lager auf eine; zwei oder drei Näd 
te auffchlug. Es bedentet aber and) eis 
Tagereife, Station (Plin. H.N. XI 
14 extr.); desgleichen eine Sperber; 
(Suet. Tit. 20), mie das gagpo 
der Griechen, meil die Gaßhöfe od: 
Herbergen gewöhnlich in einer Entfe 
nung von einer halben Tagreife ausein 
ander lagen. Adams roͤm. Alt. ©. 665 
Bose: — 

Mavras —— 
—— hehe —— 
Mantelo/ mantile, ein Handtuch 
welches den Gaͤſten vor dem Eſſen sun 
en ‚gereicht, wurde, nachdem fi 
fih die Hände gewaſchen hatten. Virg 
Georg. 1V, 377. Die Algen hatten 
wie wit, leinene Handtuͤcher. Giemur 
Beh nicht aur um Abtrocinen ber Hasfd 

R gebraucht, 


. 


Mantele . ( 439 ) Mantiana lac. —-Mantias 


gebraucht, ſondern andy bisweilen, bes 
fonders unter den Kalſern, anf ben Tiſch 
gebedt ( Martial. XIV, 138. XII, 29. 


12) und al Gervietten vor die Bruf'ger, 


nemmen, Plin. VIE, 2. Auch gebrauchte 
man fie bei Opfern. Ovid, Fast. IV, 
933. Virgil nennt fie Aen. I, 702. 
ınantelia villis tonsis, weich gefchors 
ne Handtuͤcher. Diefer Ausdrud muß 
aus der — diefer Handtuͤcher 
erflärt en. Die Leinwand der Als 
sen wurde nämlich in Faden und im Ges 
webe fo geſtampft / daß fie an Zottigkeit 
ben wollnen Tuͤchern glich. Der Lein, 
fagt' Plin. XIX, 1. ſ. 3, wird von 
neuem in Faden bearbeitet, indem man 


itn haͤufig auf hartem Geſtein aus Waſſ 


fer klopft; nach der Wehe wird er alles 
mal mis Kolben geſtampft und durch Bes 
leidigung (d.h. durch oͤfteres Stampfen) 
immer beſſer. Ein Tuch von fo gewalk⸗ 
ter Leinwand feheint bei Plautus ( epid. 
11, 2, 46) linteolum - caecisium 
(von caedere) zu fein. Plinins J. c. 
f. 2. tedet auch von einer "befondern 
Leinwand, welche zwar durch Feinpeit, 
Weiße und Dichtigkeit ſich empfahl, aber 
gan ohne Flocken war (Sed lanugo 
nulla). Diefe wäre alſo der unſrigen 
ähnlich geweſen. Sie wurde deswegen 
von Einigen gefhägt, von. Andern vers 
achtet. Hieraus folgt alfo, daß die ges 
möhnliche Leinwand, woraus‘ die leine⸗ 
nen Handtücher und die meiften leinenen 
Gemänder gemacht wurden, rauh und 
friesartig war. Polne VII, 16. rs 
Uärt Aacarov oder Aacıov bald für ein 
dickſlauſchiges Gewand, bald für ein 
Handtuch mit Zotten; denn, fagt er, 
weil das Wort eigentlich rauch heißt, fo’ 
darf mas eine navrsıla (aus bem lat. 
mantele gemacht), auch alfo nennen. 
Ovid. Fast. IV, 933. giebt einem 
Dpferer villis mantele solutis,,. ein 
lodergejstteites Handtuch. Bei War⸗ 
tial XIV. 138, decken den Fflichen 
Citrustiſch, als gausapa oder Kifchs 
tuch, villosa lintea oder zottige Lein⸗ 
wande, und bei Sidonius (ep. V; 17) 
Yängt am: einer Rolle neben der Thüse 


des Saals linteum villis onustum, 5 


eine mit Zotten belaftete Leinwand, wel - 
che den Gaͤſten na dem Wafchen zum 
Abtrocknen der Hände und des Gefichts 
gereicht ward. Soͤtter und Könige braus 
hen bei Zirgil Aen. I, 702, nach der 
Sitte der Vornehmen, feinere und gleich 
unſern wollenen Tuͤchern glatt gefchorne . 
Leinwande zum Abtrocknen. Die abges 
fohornen Zloden der Leinwand. murden 
nach Plinius XIX, [. 2 u. 4. theild in 
Polſter geſtopft, theils, und zwar vor⸗ 
zuͤglich aus Seegelgücern, wie unfere 
Reinfafern, von den Wundäriten. ges 
braucht, Die englifhen Wundärite brau⸗ 
den feit Kurzem, flatt ber Eharpie, 
auch ſolche Leinwand mit molligen Flok⸗ 
Ten, wie Barchent, welche gamı der Als . 
ten Leinwand gleiche. Abams rim. ' 
At. ©. 7985 Voß in feinem neuen 
Commentar des Wirgilifchen Landges 
dichts Georg. IV, 377, im Genius 
ber Zeit Jahrg 1799, ste St. = 
. Mantiana lacaıs, ein Gee,in Armes 
nien bei Strabo p. Bor. -Er fagt von 
ihm, daß fein Name foviel bedeute, als, 
meergrän, daß er nach dem Palus Mäos 
tis der größte aller Landſeen fei, gefals 
renes Waſſer habe, und bis genen Atro⸗ 
patene binreiche. Diefe Beſchreibung 
der Größe und Lage dieſes Sees paft als 
lein auf den jegigen See Wan. Wenn 
Gtrabs nicht die ausdrüdliche Erklärung, 
des Namens beigefügt hätte, fo koͤnnte 
man ihn auch für die allgemeine Benen⸗ 
nung Mantianiſcher See halten, 
von dem Volke der Mantianer, das He⸗ 
rodot und Strabo in ben durch das oͤſt⸗ 


liche Armenien bis gegen Affprien bin 


ch erſtreckenden Bergletten wohnen läßt, 
wo auch jegt die Kurben ſitzen. Proles 
mäus kennt den See Wan unter dem 


Namen Arfiffa, weicher wahrfcheins .. 


lich von der an feinem nördlichen Ufer 
noch jetzt liegenden Stadt Ardfchis 
entiehnt iſt. Mannert Geogr. V, 2.2 
©. 213. 


x 


Mantias, ein griechiſcher Arıt and 


der alerandrinifchen Schule, ein Anhaͤn⸗ 
ger bed Herophilus und Lehrer —— 
— raelide 


N 


x 


D 


J 


leine Fuͤrditte bei dem Anaxilas, der ihre 


Manticlus— Mantinea (. 440 ) 


raclides von Tarent. Er lebte um 260 
v. Chr. G., und färieb auch über bie 
Bereitung der Arztimittel. Galen. 
- de compos. med. sec. genera II, 
r. 328. Gprengeld su: der Mebis 
ein I, 400. 

Mantichus, ein Beiname des Her⸗ 
kules, weil ihm Manticlus, zu Zankle 
oder Meffina in Sicilien, einen Tem⸗ 
pel vor der Stadt erdauet hatte, nach⸗ 
‚dem er den daflgen Einwohnern durch 


Stadt belagerte, und fe alle nieder zu 
machen brohete, das Leben gerettet 
hatte. Paus Messen. c. 23. — 

Mantinea, eine der älteRen und ans 
fehnlichſten Staͤdte in Arcadien, welche 
mit ihrem Gebiete einen beträchtlichen 
Staat ausmachte. Gie war in den dls 
teften Zeiten von ben Bewohnern vier 


oder fünf benachbarter Derfchen anges- 


legt (Xenoph hist, graec. V. p. 
553; Died. Sie. XV. p. 331; 
Strab. VIII. p. 337); bald aber 
seichnete fie fich dusch ihre Vollsmenge, 
ihren Reichthum und ihre herrlichen 
‚Kunftwerle ang. Paus. VIII. c. 9. 
Die Gegend umder war fruchtbarg eine 
Menge Straßen liefen von. ihe nach 
den Hauptſtaͤdten / Arcadiens (Taus. 
VIII, c. 10), und eine von denen, 
melde nach Araolıs führten, bieß der 
Treppenweg, weil man zur Bequemlichs 


keit der Fußgänger in einen hoben Berg 


“a 


Stufen eingedauen hatte. Paus. VIII. 
0.6. Man ſagte, daß die Einwohner 
‚von Mantinea in ibren Uebungen zuerſt 
Mann gegen Mann gefochten, und ein 
Kriegskleid und eine Art Kuͤſtung, wäs 
he von der Stadt den Namen erhielt, 
getragen haben. Ephor.et Hermipp. 

ap. Athen. IV. c. 13. Bie 
hatten auch den Ruͤhm, das tapferke 
Voit ım Xrendien ju fein. Diod. Sic. 
XV. p. 336. As fe im perfifchen 
Kriege erſt nad) ber Schlacht bei Platäa 
bei den Verbuͤndeten anlaugten, fo wos 
ten fie Gch gar nicht darüber zufrieden 


gzeben, und beſchloſſen, gleichſam um 


KG ſelbſt ı0 beſtrafen, einem geflohenen · 


graec. VII. p. 621. 


antinea 


Haufen Feinde bis in Theffalien nachtu⸗ 
fetzen. Bei ihrer Zuruͤckkunft verbann⸗ 
ten fe ihre Oberfeldherrn, weil ihre 
Langfamfeit ihnen die Chre ber Schlacht 
entiogen hatte. Herodot. IX. c.96. 
In den folgenden Kriegen im Innern 
Griechenlands verbanden fe Ach bald mit 
Gparta, hald mit Achen, bald mit. ans 
dern audländifchen Mächten. Die Lace⸗ 
bämonier freuefen ſich, wenn Be ühre 
Bundesgenyffen, und geriethen in Furcht, 
wenn fle ihre Zeinde waren. Diod. 
Sic. XV. p. 336. Ihre Herrſchaft 
breitete ſich 7 über gang"Arcabien aus 
(Thucyd. V. ce. 29), 05. ße gleich 
in der Zolge gegen ihre mächtigern Nach 


barn ihre eignen Brängen nicht beſchaͤt⸗ 


ven konnten. Bor ber Lenetrifchen 
Schlacht belagerten die Lacebämonier 
Mantinea, und weil ihnen die Zeit ber 
Belagerung zu lange wänrte, ſo leites 
ten fle den nabe dabei befindlichen Fluß 
gegen die Biegelmapirn, welche einfürzs 
ten, und bie Stadt eines faſt gänzlichen 
Zerſtoͤrung Preis gaben, fo daß bie Eins 
wohner wieder in die ehemals bewohn⸗ 
sen Dörfer zerſtreuet wurden. Xe- 
noph. hist. Graec. V. p. 552; 
Dia, Sic. XV. p.331. 336; Paus, 
VIII. c.8. Es dauerte aber nicht lans 
ge, fo erhob fh Mantinen wit neuen 
Glanze wieder aus feinen Trümmern, in⸗ 
dem es nach der Schlacht bei Leuctra von 
den Thebaneen, den Spartanern zum 
Trotz, wieder erbanet. wurde. Dennoch 
verband es ſich mit Lacedaͤmon gegen Tdes 
ben. Bei demſelben fiel auch die merk; 
würdige Schlacht vor, in welcher Epa⸗ 
minondas fein. Leben "verlor, Dad 
Schlachtfeld mar am Wege von: Manti; 
nea nach Wegen in einer wiſchen dem 
Berge Mänalut und einem großen Wal, 
de befindlichen @bene. Xonoph. hist. 
Der Wald bief 
Pelagos. Hler wurden auch dem Epa; 


- minondas zwei Dentmäler, ein Triumph, 


weichen und en Grabmal, nahe bei ein, 
ander errichtet. Diod. Sic, XV. p. 
396; Paus. VIII. o. 11. Rad dem 
thebaniſchen Kriege wurde Mantinea im: 

men 


x 


' . 

mer noch durch auswärtige Kriege, oder 
durch imnerliche Swißigfeiten beuncuhigt. 
In der. macedonifchen Periode erhielt fie 
den Namen Antigoneia, unter den Nör 
mern aber nahm Re wieder den alten 
Romen au. Gtrabs nennt fie vermüflet, 
Doch wird fe noch lange erwähnt. — 
Die Megierungsform in Mantinea war 
demotracifh. Ale Bürger hatten das 
Recht, in der Volksverſammlung. iu ſtim⸗ 
men; nur wenige aber Fonnten obrigkeit⸗ 
liche Würden erhalten (Aristot. de rop. 
VI. 0.4); die andern Theile der Ver⸗ 
faflung waren fo weile angeordnet, daß 
Be als Muſter aufgeſtellt wurden. Nach 
dem peloponmefifchen Kriege waren die 
sorzäglichhien Aemter in hen Händen der 
Deminsgen, welche man mit den roͤmi⸗ 
ſchen Volkstribunen vergleichen kann ; fie 
unterzeichneten bie öffentlichen Verbands 
langen vor den Genatoren und den ans 
bern Magiftatöverfonen. Thuc. V. 
c. 47. Un der Stelle diefer Stadt liegt - 
int Trapolizra, oder Dorbo. 
Anach. Raf. IV. 250. 

Mantile, fefe Mantele, _ 

Mantineus, ein Sohn des Locaon, 
von dem die Stadt Mantinea erbauet 
und benannt worden fein ſoll. Paus. 
Arc. c. 3, 

Mantinorum oppidum, eine Stadt 
ber Juſel Eorfica,.. welche den Maaßen 
nach beinabe auf. der Stelle des heuti⸗ 
sa Bahia. 

Mantius, ein Sohn des Melanipus 
uud Bender des Antiphates; feine zwei 
Soͤdne biehen Polppdeides und Elitus. 
Hom. Od. 249. Herm. Moth. ©. 85. 

Manto, bie Tochter des Tireſias, 
eines berühmten Wahrſagers zu Theben. 
Bei Eroberung biefer Stadt wurde fe 
son den Epigonen gefangen, und weil 
dieſe dem Deiphifchen Apollo das Beſte, 
mas fe erbenten würden, verſprochen 
barten, fo fchickten Re ihm auch bie 
Dante. Apollod. III, 7.4. Nach 
Hyg. fab. 128 war fe eine Wahrfas 
serin. Paus, Ach, 3. p. 400 enählt,‘ 
daß fe auf Befehl des Apollo nach Karien 
sehen muͤſſen, mo Be vor den Kretenſer 


.Mantile—Manto' ( 44 ) Mäntua—-Manubiae ” 


Rhacius, der dieſes Land erobert hatte, 


nebſt ihren Begleitern gebracht wurde, _. 


welcher, nachdem er ihren Stand erfah⸗ 
sen hatte, fie au feiner Gemahlin ans 
nahm, und den Mopſus mit irr jeugte, 


Rad Apollod. III, c. 7.5.7. hatte ° 


{bon ‚vorher Alcmdon in der Zeit feines 
BWahnfinns den Amphilschus und die 
Kifiphene mit ihr erzeugt. , In. Karien 
erbauete ſie dem Apollo den berühmten 
Tempel, wovon er den Beinamen Elas 
rius hatte. Pompon, Mela. L.c. 17, 
$. 23. Nach Andern fol Be nach Ita⸗ 
lien gekommen fein, und einen Gobn 
Bianor oder Oknus gehabt haben, der 
nach ihr Mantua benannt haben ſoll 
(Serv. ad Virg. Aen. X, 199), 05 
man gleich dıefe italiänifche Manto für 
eine Tochter des Herkules hält. 1d. ib. 

Mantua, die heucige Stadt Mantua 
am Fluſſe Mincius, auch ſchon im Altera 


thum eine anfehnlihe Gtadt in Oben . 


italien. . Der Mincius bilder neben ie 
einen Ger. 


zen Urfprung ber Tochter des LTirefiad 
Manto zu. Nach beffern Nachrichten 


aber wurde fie som Oknus, einem vors 


geblichen Sohn jener Manto, angelegt, 
und die Etruſter waren ihre eigentlichen 
Erbauer. Virgil war in ihres Nachbar⸗ 


ſchaft, im Flecken Andes, geboren. 


Manubiae, bie im Kriege gemachte 
Beute (Petron. 79 ’extr.),. und weil 
diefe gewöhnlich, wenn man fe theilen 
wollte, in Geld verwandelt werden muß⸗ 
te, bedeutet jenes Wort auch dad daraus 
geloͤſte Geld," wie ſchon Favorin. ap. 
Gell. XII, 24, bemerft, wo praeda 
durch erbeutete Dinge und marubiae 
durch das daraus geloͤſte Geld erklärt 
wird. Gewöhnlich wurde die Beute bei 
den Römern in drei Theile getheilt, wos 
von einen das Aerarium, einen der Feld⸗ 
‚herr, und einen die Armee befam ; doch 
ing lentere auch bisweilen» leer aus, 
Liv. X, 46. Borjöglich nennen die 
ten imıcr denienigen Theil der Beute, 
welchen der Feldherr erhielt, weil diefer 
ihn meik and. Ambition nicht re 

; fon? 


Nach einer mythologiſchen 
Ableitung ihres Namens fehricb man ihe 


\ 


ondern ihn z. B. zu einenk öffentlichen 


Gebäude anwandte, um dadurch feinen 
Namen und das Andenken feines Sleges 
gu vereivigen. . Vergl. Liv. X, 46. extr. ; 
Cic. Arch. It. Dom. 38. Einige nes 
chen, doch ohne Grund, unter manu- 
biae blos den den Feldherrn zufallens 
den-Antheil der Beute. : 

Die Griechen rechneten zur Beute 
nicht nur überhaupt alles, was dem Zeins 
be abgenommen wurde; fondern auch ins⸗ 
befondere bie Kriegsgefangenen und bie 
Müftung der Zeinde. Die Kriegögefans 
genen, welche ſich nicht loskaufen konn⸗ 


‘ten, wurden zu Sclaven gemacht, und 


entweder von den Siegern gebraucht ober 
pon ihnen verfauft. Wenn die Ruͤftung 


einem ſchon getödteten Feinde abgenom⸗ 


N 


"Strafen vollliehen mußten. 


men wurde, nannte man fe anula; 


lebte er aber noch AdDuga: Im Hgs 


mer findet man viele’ Beifpiele, daß der 
Bieger den Beflcgten feine Rüftung und 
mas ‚er font an ih hatte, abnahm. 
Vorzuͤglich thaten Died die vornehmern 
Befehlsbaber, welche auf ihren Streits 
Tagen fahrend, für fich allein fochten, 
und gewöhnlich mit Gegnern von gleis 


chem Range fich in Zweikampf einließen. 


Der gemeine Soldat harte in der Regel 
dieſe Erlaubnif nicht, ſondern man fans 
melte. die ‚Beute der Erſchlagenen erſt 
nach geendigter Schlaht: Wer ed vor 


ber that, wurde als ein Lebertreter der. 


Kriegedifeiplin beſtraft. Iliad.d. v. 66. 
In ſpaͤtern Zeiten war es der naͤmliche 
Fall. Rah dem Treffen nahm die 
Pluͤnderung den Anfang. Nur den Las 
sehämoniern mar das Beutemachen auch 
alsdann verboten. Es maren bei ihrer 
Armee beſtaͤndig. z00 Mann beordert, 
welche auf die übrigen Acht haben und 
an ven Uebertretern die gefegmäfigen 
Aelian. 
Var, Hist. VI, c. 6; Eustath, ad 
Diad. (. v.’66..— Die gänge Beute 
wurde zum General gebracht, welcher 
Das Recht datte, ſich das Beſte auszu⸗ 
leſen. Das Uebrige theilte er zuerſt uns 
ter diejenigen, welche ſich am tapferſten 
gehalten hatten, oder die durch ihren 


[5 


x ve. 


. 


',  Manubiae - ( 44a ) Manucium—-Manimis 


Rang. fi ausleichneten; mas dann no 
übrig biieb, ging in gleiche Theile. EM 
findet auch, daß die Soldaten Beu 
von 'vorsöglichens Werth für ihten Fel 
deren aufhoben, and ihn bamit befchen 
ten. Bor Anstheilung der Beute mi 
mete man etwas davon den Götter 
tüche AxpoIivia) , 'insbefondere de 
Mars; ber Minerva, dem Inpiter ur 
der Juno, desgl. den Schutzgoͤttern d 
Städte und des Landes. Man lieg en 
weder bie den Göttern gewidmeten vo: 
Fener verschten, oder hängete fie ü 
Tempel auf. Die Lacedämonier durfte 
Beine Küftung den Göttern widmen, wol 
aber andere Beute, wie aus Herodot 1X 
c. 79 erhellet, wo eriäplt wird, da 
Paufanias von ber perfifchen Beute den 
deiphifchen Apoll einen Dreifug und ben 
vlympiſchen Jupiter eine cherne Stark 
gewidmet habe. Andere Griechen mid. 
mieten fonft die Nüftung gewoͤhnlich den 
Goͤttern. Pott. Arc. H. 230. etc. 

* Manucium, ein Ort in Britannia 
Romana, das heutige Mancheſter, 
wie das richtige Zutreffen der angegebnen 
Magaße, die noch vorhandenen Audera 
des alten Kaftels in einiger Entfernung 
von der Stadt, viele gefundene Eteins 
fehriften u. f. w. beweiſen. Mannert 
Geog. IL. 2.9. ©. 140. 

Manuleati, hießen bei ben Nir 
mern diejenigen, dern Tunica vorn an 
den Händen mit Franzen befegt war (Tt- 
nicae ad mann fimbriatae), welche 
nach Verſchiedenheit des Gefchnade bald 
länger, bald ärger waren. Hor. Sat. I, 
2.25; Prop. VI,2.28. Dieſe Mode 
brachte Caͤſar zuerſt auf. Suet. Jul, 45. 
Adams rim. Alt: ©. 758. — 

Manumissio, die Frellaſſung eines 
Sclaben bei den Röktern. Diefe geſchah 
in ältern Seiten auf dreierlei Art: per 
censum, vindictam, et testamen- 
tum. Die erfle Art, per censum, bes 
fand darin, daß der Sclave mit Willen, 
oder auf Befehl feines Seren in die 
Shrgerlifte des Cenſors eingetragen wur⸗ 
de, Cic. Caecin. 34. 8.99. Bm 
‘Tage der Luſtration au murde dann der 

: 7 Glan 


‘ 
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enomissio ” P 443 ) Manumissip 


Sele als ein roͤmiſcher Bürger ange⸗ 
fear. Zu Tibers Zeiten ſcheint dieſe 
Art der Freilaſſung, die übrigens die 
wenigſten Umfände erfoderte, ganı abs 
selommen gu fein. Die zweite Art, per 
vindictam, mar die feierlichhe. Der 
Hert rührte den Selaven an der Sand 
wm Praͤtor oder Konſul, und in den 
Yrevinien zum Proconſui oder Proptaͤ⸗ 
tor, und fügte; „Ich verlange, daß dies 
fer Mann nach der Gewohnheit der Roͤ⸗ 
mer frei fi.“ Huno hominem libe- 
sum esse volo more vel jure Qui- 
zitium, Gab nun der Prätor feine 
Einwiligung dazu, fo fhlug er mit eir 
nem Gtabe auf den Kopf des Gclaven 
(Hor, Sat. TI, 7. 76),, und fagte: 
n3h ertiare diefen Dann für frei nad) 
der Gewohnheit der Römer’ Ajo- te 
iberdm more Quiritium, Nun 
drehete der Lietor oder der Herr den frei 
3 laffenden in einem Kreis herum (ver- 
tigo, Pers. Sat. V, 75), gab ihm eis 
men Backenſtreich (alapa, Isidor. IX, 
4), und entließ ihn (e manu einitte- 
bat) mit dem Bedeuten, dab gr nun 
Dingehen Könnte, mohin er wollte. Der 
Gtab, womit der Sclave geſchlagen wurs 
be, hieß vindicta nach Einigen vom 
Vindieius oder Vindex, einem Sela⸗ 
ven des Vitellius, welcher dem Senat 
die Berfchwärung zum Vortheil des Tarı 
quining entdedte, und welcher zuerſt auf 
diefe Art in Zreipeit gefegt worden fein 
fl. Liv. I, 5. Daher aud bie 
Redensart: vindicare in libertatem, 
Baun’die Erremonie beendigt war, fo 


trug ein Schreiber die. ganze Verband⸗ 


lung in das Protocol des Prätors ein 
CPlaut. Pers. IV, 3. 16; Terent. 


Adelph, V., 9. 3), und der Gclave. 


bolte ich den Hut, als das Zeichen der 
etlangten Freiheit, im Tempel der Goͤt⸗ 
tin Fervnia. Serv. ad Virg. Aen. 


VI, 564; Plaut.’Amph. I, ı. 306. , 


Die dritte Art der Freilaſſung, per 
testementum, war, mınn ein Here 
feinen Selaven in feinem Teftamente für 
frei erfiärte. Dies gefchab.entweber ges 
ide zu und wit ansbrüdlichen Werten 


4 8. Davus, servus meus,. libex 


esto, und folche Zreigelaßne hießen dann 
Orcini oder Charonitae, meil fie kei⸗ 


den Patron weiter, ale in der Unte⸗⸗ 


welt hatten; oder ber Teflater erfiärte 
feinen Willen blos als Wunfch oder Bits 
te, 1. B. rogo haeredem meym, ut 
Davum manumittat, und in dieſem 
Falle behielt der Erbe die Rechte bes Pay 
trpnats. In beiden Fällen aber war ber 
Sclave von dem Tage an frei, an weis! 


chem der Erbe die Erbſchaft antrat. Noch 


auf eine dritte Art wurden bie Sclaven 
per testamentum fteigelaffen, wenn 
ihre Freiheit auf einen gewiſſen Tag 


ober bei einer gewiffen Ach ercignenden _ 


Bedingung fefgefent war, 1. B. mein 
Selave fol vier Monate nach meinen 
Tode, oder nach dem Tode meiner Frau 
frei fein. - Solche Freigelaßnen blieben 
war noch fo lange Sclaven, bis der feſt⸗ 
gefegte Taa, oder Die angegebne Bedin⸗ 
gung eintrat, fe wurden aber indeflen 
Statu liberi genannt. Fest. v.Statu 


liber. Die Zeit, wann dieſe feierlichen - - 


Sreileffungen aufgetommen find, läßt ſich 


nicht angeben. ‚Die Geſchichte erwähnt " 


des Königs Servius, ald des erſten Frei⸗ 
gelaßnen; bei ihm konnte aber keine der 
angegebnen drei Arten Gtart‘ ſinden; 
denn Tarquin ber altere Ichte mach, der 
Eenfus war noch nicht eingeführt, und 
die MRanumifflen per vindictam wurde 
af A. U. 245 au Ehren des Sclaven 
Vindicius erfunden. Vielleilht war aber 
diefe letztere Art der Zreilaffung doch 
ſchon älter, und bekam etwa nur sr 
dei der erwähnten Gelegenheit. den Ras 
men. — Obgleich die Freilaffung eigents 
lich die Belohnung verdrenter Sclaven 
fein ſollte, fo wurde doch in der Folge 
großer Misbrauch damit getrieben, ındem 
man oft den nichtswurdigſten Sclaven bie 
Freiheit ſchenkte, fo daf mar eigene näch⸗ 
druͤckliche Geſetze dagegen geben mußte, 
Zu den Zeiten der Triumvirn und noch 


“mehr der Kaifer:wurden die Sreilaffuns 


gen immet gwoͤhnlichet. Nicht aus die 
feierliche Loslaffungsart, per. vin- 
dietam, murde dadurch erniedrigt, daß 

|; 


' J 


J Manus ferrea—Mappa( 444 -).Maraba— Marncande 


"Be uͤberall geſchet en Fonnte, mo man dem 
Praͤtor, Konful, Proconful, oder Pros 
praͤtor antraf; fondern man ſchuf au 
noch drei neue, weniger feicrliche Arten 


. son Manumiffionen, namlich 1) inter 


amicos, wenn’ der Herr im Beifein von 
weniaſtens fünf. guten Freunden entwes 
Der mündlich, oder fehriftlich den Scla⸗ 
sen für frei geflärte (Plin. Ep. VEI, 
16); 2) per epistolam, wenn ber 
"Here dem Sclaven einen Brief fhidte, 
worin er ide für frei erfidete; doch muß⸗ 
‚se derfelbe auch von fünf Zeugen unter« 
ſchrieben fein (Plin. 1. o.)3 3) per 
mensam, wenn der Herr den Sclaven 
mit an feine Tafel 09, und ihn dadurch 
frei machte, werl man es. für fhimpflich 
bielt, mit Sclaven an Einem Tiſche au 
effen. Außer dieſen gab es nöch andere 


. Ntten Sclaven für frei in erklaͤren, was 


durch aber dieſe wicht vollkommne. Frei⸗ 
heit, justam libertatein <rhielien, wie 
durch die obigen feierlichen Arten; (ons 
dern fie wurden dadurch nur son Scla⸗ 
sendienfen frei gefprochen, ohne bie 
Rechte ber Bürger gu befonumen. uch 
konnten fe wieder in ben Sclavenſtand 
quriciaefegt werben, wenn den Herm 


’ "ihre Loglaſſung gerenete, oder wenn fie 


ſich irgend eined Verbrechens fhuldig ges 
macht batten. Daher fuchten ſolche halb 
frei gelaßnen Sclaven die vollfommene 
Freipeit,.per vindictam, zu erhalten, 
Siehe Libertus, Adams rim Alt. 
G. 72 ꝛc. 

Manus ferrea, ſieht Xsıp aröypa. 

Maogamalcha, eine ſpaͤtere Staot 
in Babplonten, 90 Stadien von Cteſi⸗ 
phon, Der Name kommt bei Ammian 
XXIV, 4 vor. sZofimug III, 20 ers 
waͤhnt ihrer auch, nennt aber den Ras 
men nicht; boch ſieht man aus ber gans 
sen Ergählung, daf er die naͤmliche Stadt 


meint. Sie lag auf einT Anböhe, hatte 
4 —eæ 16 ſtarke —** und 


einen tiefen Graben. Mannert Geog. 
V. 2. H. S. 390. 
Msppbaritis, und Maghoritae feße 


Save. ER 
Mappa, ein Tiſchtuch, dessleichen 


v 


auch eine Serviette. Unter ben Raifcı 
bießen die Tiſchgedecke Mantilia. & 
waren gewöhnlich von Einnen (j. Max 
tile). Der Kaifer Alexander Severu 
batte weiße Tafeltuͤcher, die rund herası 
mit einem fchmalen rothen Yunrrırdre 
befent waren. Lamprid, Alex. Sex 
37. Heliogabal lich Die Tifche mir fc 
nen bordirten Tafeltüchern belegen, worẽ 


die Speiſen mit eingenaͤheten Farben vor 


geſtelt waren. Lamprid. Heliog. 27 
Was die Servietten (mappae) betrifft 
ſo wurden diefe nicht vorgeleat, fonderz 
jeder Gaſt naufte die feinige mitbringen 
um Mich während des Eſſens damit der 
Mund und die Hände gbumifchen. Dies 
beweiſt die Ersählung Wartials XII, 29, 
daß Hermogenes ſich darauf gelegt babe, 
den Bäften die Servietten wegiufieblen ; 
es habe daher Niemand eine Serviette 
mitgebra:ht., Die Servietten waren bis⸗ 
weilen nıtt einer purpucnen Zrange (lato 
clauo) beſetzt. Mart. IV, 46. 17. Im 
die Servietten pflegten auch wohl die 
Saͤñe mit Erlaubniß des Wirths einen 
Theil der Speifen einwideln, und fie 


von ihren Selaven mach Hauſe tragen zu 


laſſen. Mart. II, 30 — Qufferdem 
gebrauchte man/die mappas, um damit 
den im Circus verſammelten Wettfah⸗ 
renden dad Signal zu geben. Suet. 
Ner. as; Juvon. XI, a91. Adams 

som. Alt. ©. 798. = 

Maraba, fiche Saba, i 
Maracanda , die Hauptſtadt von 
Sogdiana (Arrian. III, 30), in welche 
Alckander nah der Gefangennehmung 
des Beſſus eintücte. Euttius-giebt ihr. 
70 Stadien im Umfange. Arrian nennt 
he IV, 3 auch Parafadi, Strabb XI, 
517 Parafanda, und yerfichert, daß Re 
von Alexander jerdoͤrt worden ſei. Viel⸗ 
leicht iſt das Panda des Plinius VI, 16 
auch die naͤmliche Stadt. Ptolemaͤus 
fest ein Maracanda nach Bactrien weſt⸗ 
lich vom Zariaſpes (Anderab), nicht weit 
von den Quellen des Fluſſes. Kein aus 
derer Schriftkeller nennt ein Maracanda 
in Baetrien ; wahrfcheinlich iR alfo diefe 
Angabe wohl aur ein Irthum bes Pto⸗ 
lemaͤus 


Meraccae—Marathon{ 445 ) Maratlion—Marcelli 


Ink. Jetzt heißt bad alte Maracanda worauf die Namen ber Helden geſchrie⸗ 
Eınertamd, und wurde oon Timut ben waren Auch ein Denkmal’ des 
we heupthadr Feines Meichs gemacht. Miltiades befand ſich hier, welches ihm‘, 
& begt in einer vortrefflichen Gegend, die Athenrrnach feinem Tode etrichter 
adat aoch jetzt ihrer herrlichen Früchte datten. Es yeichnete ich vor ben andern 
ma im Orient fo beruͤhmt iſt, daß He Säulen durch nichts aus, als daß es 
am Paradiefen Aßens gejäpit wird. etwas davon entfernt land. Paus. J. c, 
Ru dieſen Fruchten wurde gegen indifche Marathon gehörte mit zu den ſogenann⸗ 
Burn ein ſtarker Tanfchhandel getries ten vier Causgezeichneten und verbun⸗ 
la. Mannert Besar. IV, 458. 4685 denm) Gemeinden ( Zetrapolis). Ne 
hetras Ideen ar. II, ©. 285. sent hat diefer Det den alten Namen. 
Maraccee , ein Flecken in Gprim ©. Chandlers Weile ©. 227. Anach. 
aftin. Hierof., nördlich yon Antarar Reiſ. I, 152 20. V, 30, — 
It, etwas oͤſtlich von der Küfe, Ie 2) Ein Städtchen an ber Kälte von 
hitern Reiten war er eine Gtadt, die Phocis, umweit Ankicpra (Aſpro Spi⸗ 
edhtend der Krezumuͤge Merael⸗ea ta) : 
NE Jetzt ein anſehnlicher Flecken Marathon, ein Sohn bed Epopens, 
Derakiah. Mannert Geogr. VI, welcher, um ber Haͤrte feines Waters u 
gsL. ; entgehen, mit einer Kolonie nach Attica 
Maracodra, bei Polem, ein Ortin ging Als er die Nachricht von dem 
Vectriana, weſtlich vom Datsibusfuß Tode feines: Vaters befam, kcehrte er 
und nicht weit nom der Quelle, "Mans nach dem Peluponnes zurücd, And theilte 
ut Ba. IV. ©. 458. ; das vaͤtetliche Keich unser feine Soͤhne; 
Marane, rin Ort in Mrabia Felie. worauf er ſelbſt wieder nach Attica ſich 
Maranitaes_ ein altes Wolf an der begab. Paus. Cor. co. 2, Von ihm 
Kıße des arabifchen Meerbuſens. befam nachher der attifche Flecken Dias 
‚Marathon, 1) Ein Zleden in At⸗ rathon den Namen, und die Darashos . 
ti, 140 Stadien von Achen entfernt, nier erwiefen ibm göttliche Chre. Paus. 
ber durch den Sieg der Athenienſer über Att. c. 32. BR 
die Perfer, welchen fie am öten des Marathus, eine Stadt in Eprien, 
Vonats Boedromion im zten Jahre der mach Strabo vor Amtarados, nach Plin. : 
Taten Olpmpiade (dem zgten Gept. der Inſel Antaradus gegenuͤbet. Sie 
490. vor Chr. S) erfochten, berühmt war fehr groß und reich, zu Straboe 
R Die Schlacht geſchab im einer Ebe⸗ Zeiten aber jerfört, welches unter dem 
" wiſchen der Stadt und dem Meere, ſyriſchen Königen gefchehen fein muß. 
Relde 200 Stadien im Umfange haste, Ihre Bewohner lebten immer mit der 
Dirfer erfaunenswürbige Gieg hatte Ach. Juſel Aradus in Krieg. Ungenchtet ihs 
der Eindilbungsbraft ber Einwohner f6 - rer Berförung führt Re doch Prolemäus 
tief eingepräge, daß We, wie Paus. L am, bie Stinerarien aber übergehen fe 
© 32. naͤblt, noch lange nachher zur alle mit Etillſchweigen. Mannert Geogr. 
Rechtzeit das Geſchrei der Streitenden VI. ©. 393. 
und das Wiehern der Roſſe in hoͤren Marcelli; eine berühmte Familie aus 
glaubten. Man ‚seigte bei Marathon bem plebejiich s Elaudifchen Gefchlechte 
die drabmaler der gefallnen Griechen, Cf. Claudia gens) on der Genen _ 
bins im Beinen Gänien befanden, Jögie derſelben iR folgendes bekannt: 


D 


* 


N 


W. Elandiod - 


-Marcelli  ( 446 )..  Mareelli. ... 
= MR. Claubius Mererlus, Konf. A. U: 4225 Diot..42£. 
©. Cundins Dareelus, Son. A.U. 466 

M. Claudius Wartelus, anberühmt _ 


m. Elandins Marcus, Konf. A. v. 531. 538. 52. 543.545. 
Prätor 542 






Llaudius Marcellus, Prät. A. U. 555. Konſ. M. Claudins Marcelus, 
; „ 557. Enf- 564 i Praͤt. A. U. 565. Konf 


m. Claudius Dareslus, grit. A. U. 584. Lonf. 
ss. 588. 601. Befandter an den Maflniffa 6os. 
Seine Soͤhne oder Enkel ‚waren 





! 


M. Elandins — Ad. Mr A. € Claudius — wahrſcheinlich 
U: Angur mit d. Cicero und Praͤfect von 

M-Slaudins Mars = Tunis War; Gieiliene Cie, Verr. IT, 3; II, gi; 

eelus; Zonf.A,U. eelus, Konf,A. U. „Div. 11, 35; XV, 8 

au TOR & 2 ? - 


m. (C. ia Claudius Marcellus Aeſeruiyus, Konſ. A.U. . 
731. Gemapl der jüngern Oetavia, Ausuſts Schweſter. 


N. audius Warcelluc, Aed. Marcel, dis Achter, Bemaps Marcella, dis 


ceur. Puondifer, Gemahl der Tin des M. Agribpa, des DR Jüngere 
Julie, Augufis Tochter. ©. JZulins Antonius und Sertue 
Octavia gens. Avpnulejus 


Auherdem kennt man noch bie Geſchlechtsfolge sun folgenden Marrellem sn, 
- ob fie aber mit ben vorigen verwahde find, laͤßt ſich nicht wit: Sewißheit be 
—— 


Be re merrellus, bekannt ans Cic. Brut, 
= 35. et nem 7. 


3 > b 4 \ 
Er A € — — * Lentulue Marcellinus. 


" Cic, Verr, IV, 44. 


M. -Mürcelus Aefetninug, » 
wahrſcheinlich der naͤmliche, —— 
der 4. U 733.80 war. - 


DR. Moreelus, - cin —2 des Eaitin 
€. Marcellus, auch ein Anhänger des Catilina. 
Die merkwaͤrdigſten Marceller And: SH 


P N 
Marcellus. 
Mencellus,. and eite in Vampir 
Vin gebürtig, ein‘ empirifher Arie ie 
Rom, ber med) u Galens Zeiten lebte, 
und 42 Bücher über. die Medicin in 
Herametern fehrieb, in denen hie Be⸗ 
ſchteibung einer befondern Art der er 
lancholie dorkemmt, die man damals 
vocanthropie nännte, weil die Kranken 
glich den Wölfen des Nachts auf abges 
Isgegen Dertern und unter Gräbern ums 
ber Rreiften, nnd dabei deulten. €. 
Lycanthropia.: Bir finden dieſes 
Fragment’ bei Dribafus (Synops. VIIL 
« 10.) und Aelius (Tetr. IL, serm, 
2. c. 21.) Wußerdem haben wir noch 
ein Gedicht von ihm Äber die Argneimits 
sel aus den Fifchen, worin viele Apges 
ſchmacktheiten vorkommen. Fab:ic, 
Bibl. graec, vol, XIII. B 317. 
Eprengels Geſch. d. Mediein. II, 172. 
Marcellus (M. Claudius), der 
erſte aus der Zamilie der Marceller, 
weicher bie-höchkten Ehrenſtellen in Rom 
betleidete. A. U. 422. warer mit dem 
€. Valerius Konful und A, U. 426, 
Dictator, ap die Komitien jur Tail 
neuer. Konfuln zu halten. Gein Mur 
giſter Equitum war &p. Poſtumius. Er 
mußte aber feine Würde niederlegen, obs 
ne die Comitia halten zu dürfen, weil 
bei feiner Wahl Fehler vorgegangen mas 
ren. Liv. VIII, 18. 23. 
Marcellus (M. Claudius), ein 
berähimser roͤmiſcher Feldherr, der im 
iweiten ray Kriege zuer mit Gluͤck 
gegen Hannibal focht, und biefem meh⸗ 
zere Niederlagen beibrachte. Er Rommte 
war aur aus einer plebeiifchen Familie 
ab, aber feine Borfabren hatten ſchon 
die hoͤchſten Würden bekleidet. S. Mar- 
celli. Zuerſt ward er während des ins 
ſabriſchen Krieges mit dem En. Eornes 
lius Ecivis A. U. 531. Konful, und? 
gab dabei die größten Proben von Muth 
and Tapferkeit. Unterdeß er naͤulich 
mit feinem Mitconſul die Stadt Acerra 
am Po beiagerte, gingen die Zeinde 
mit 90000 Mann an einer andern Geite 
über diefen Fluß, und fielen in das 
zömifche Gebiet ein,. um den Konfuln 


(m) 


Marcellus ' 


eine Diverfonsu machen. Auf bie. 
richt davon eilte Marcellus mit wei 
Drittheilen ber Reiterei und 600 Many 
leicht benaffneten Fußvoͤlkern zum Ents 
fan der Stadt. Claftidium .berbei, ‚welche 
he belagerten. Die Gahier zogen dieſer 
Beinen Axmee entgegen, und ihr An⸗ 
führer, Viridomarus, foderte den Mar⸗ 
cellus zu einem Zweikampfe heraus. Dies 
fer nahm ihn en, belegte feinen Gegz/ 
ner, ınd benahm dacurch den Galliern 
den Muth ſo fehr,. daß fe dem wüthens‘ 
den Anfall der Nömer nicht widerſte⸗ 
ben fonnten, und. vollig in die Flucht 
geſchlagen wurden. Die Folge dieſes 
Sieges war die gaͤnzliche Berwingung - 
von Oberitalien. Marcellus erhielt au 
Kom einen außerordentlichen Kriumphr 
weil er bie Infubrier und Gernianier 
Cfo lautste der Senatsſchluß) beiwun⸗ 
gen habe.» Dies if das erfiemal, baf - 
der Germanier in der römifchen Befchichs 
te gebacht wird. Bel dem Triumph 
widmete ee die dritten und letten Gpss 
lia opima dem Jupiter Zeretrins, weil 
nach der Zeit Die Zweilaͤmpfe zwiſchen 
den Feldern abkamen. E 
Bald nachher nahm der weite punifche 
Krieg ſeinen Anfang, in welchem Marcels 
Ins eine Hauptrolle fpielte, aber glekch er 
nach der unglüdlihen Schlacht bei Can⸗ 
nä gegen Harnibal auftrat. “Denn nadj 
derfelben übergab man ihay,. als Prätor, ' 
das Kommando der übrig geblichenen 
Truppen zu Kanuflum an ſtatt des ung 
glüclichen Terentius Varro, Hier blieb 
er, bis er auf die Nachricht, daß Hannib 
ch gegen. Nola ıu wenden im Begril 
wäre, mit unglaublicher Schnelligkeit 
dahin eilte, und Üc in dieſe Stadt warf, 
um fe ju vertheidigen. Die Einkopnes 
derfelben waren auf das Bureden ejnes 
gewiffen Bautins Cder ehemals gegen 
Hannibal fehr tapfer gefochten hatte, vom, 
ihm gefangen und ſehr freundlich behan⸗ 
delt worden war) den Karthaginenferm 
fehr geneigt; aber Maxrellus mußte ihn, 
durch Schmeich ele ien Ind Geſchenke fo. i 
"iu gewinnen, daß er aufs weue der eife 
sigße Freund der Roͤmet ward, und vie ' 
Gemaͤt der 


ö Marcellus (as ) 


Bemauͤther ber Nolaner wieder hmfimms 
ke, wodurch Marcellus zugleich viele ge 
heime Anfchläge det Zeinde erfuhr. Hans 
nibal erfhien nun vor Role, 
„ Römer thaten einen ſo⸗ muthigen und 
uuerwarteten Ausfall, daß die Karthas 
ger mit geoßem Verluſte mieder nbjichen 
mußten. Marcellus hatte ungeachtet 
feines Ruhms doch nach nich? wieder das 
Ronfulat bekleidet, weil der Dictator 
Junius und die Patrieier aus Niid ſich 
' feiner Wahl widerlegt hatten. Endlich 
verlangte ihn doch das, Volk einmuͤtdig 
jum Konſul; da aber gerade während 
der Eomitien ein heftiges Gewitter ents 
"Rand, fo erflärten die Auguren, auf 
Anſtiften der Potrieier, feine Wahl, die 
A.U. 538. gefchehen war, für ungültig, 
und Marcellus dachte grofmüthig genug, 
ſelbſt die angebotene Ehtenſtelle auszu⸗ 
jchlagen, um keine innern Unruhen zu 
beranlaffen, denn das Volk wollte, un« 
geachtet der Erklaͤrung der Augurn, ſei⸗ 
me Wahl durchſetzen. Er blieb alſo mit 
feiner Armee zu Nola, welches aufs 
neue vom Hannibal mit aller Wacht an⸗ 
gegriffen und mit ber größten Heftigkeit 
Fekirme wurde. Marcellus hielt es 

für mißlich, Ach in der Stadt länger zu 
vertheidigen, da bie Mauern an vielen 
Dtten ſchon gefptengt waren, und er 
beſchloß daher, eine Hauptſchlacht im 
‚Sreien gu magen, obgleich feine Armee 
viel fehrodcher war. Sie hatte aber den 
Vortheil, dab fie ſehr lange Spieße 
führtes die Karthager hatten dagegen, 
nur kurze, und ſo wurde denn Hannibal 
aufs neue von den Roͤmern geſchlagen, 
und mit betraͤchtlichem Verluſt in ſein 
Lager zurirkgetrieben. Endlich wurde 
Marcellus mit dem berühmten Fabius 

. Marımns Cunctator A. V. 539. zum 
Sonfulat’erhoben, und nachdem er ſich 
sieder nach Nola begeben hatte, ver: 
ehrte er feinen Ruhm noch dadurch, 
baß er einen dritten Verſuch, den Hans 
mibal auf dieſe Gtadt machte, eben fü 
dachdrüctich abfhlug, und jenen dadurch 
fo demürbigte,. daß er die Schlacht, 
welche Marcellus ihm einige Tage bass 


aber die. 


. Marcellus 
auf anbot, nicht annahm, und mad 
Tarent marfchirte. Nachdem ex feine 
Mitfonful. die Stadt Eahlinum hatt 
erobern helfen; wurde .er von eine 
Krankheit überfallen, welche feine kuͤh 
nen Thaten eine Zeitlang unterbrach 
Nachdem er wieder geneſen war, fchickt: 
man ihn mit feiner Armeg nach Gieilien 
welches er als Provim erhalten hatte 
uns die-dortigen Präteren Claudius un 
Lentulus u unterflügen. Unter meh: 
vern tapfern Thaten, die er hier verrich, 
tete, if befonders die Belagerung von 
Syrakus merfiwärdig. et 
Diefe Stadt wurde von den Roͤmern 


u Waſſer und zu Lande eingefchloffen, 


und Marecell hoffte Anfangs, Fe eben 


-fo, wie vorher Leortini, mit Sturm 


eimunehmen; aber die. Fünflichen Ver⸗ 
theidigungsmwerkzeuge des Archimedes vers 
eitelten diefen Verſuch, fo Kart auch die 
Armee des Konfuls, ſowohl zu Lande als 
su Waſſer war, und er alle den Römern 
damals bekannte Arten von Belagerungs⸗ 
mafchinen zuſammengebracht hatie. Ins⸗ 
befondere verließ er fich auf eine unge 
heure Mafchine, Sambuca genannt (ſ. 
dief. Art.), welche aber von den Werks 
ieugen des Archintedes in bem Augens 
blicke gerfchmettert wurde, alb fle an die 
Mauer anrüden ſollte. Das Geſchoß 
der Sprahifaner that den Roͤmern fo 
diel Schaden, daß Marcellus anf den 
Einfall fan, gam nahe an die Stadt⸗ 
mauer feine Soldaten und ‚Schiffe zu ſtel⸗ 
len, meil er hoffte, daß die Pfeile nyn 
über ihnen binfliegen würden; aber Ars 
chimedes wußte fein Geſchoß fo zu richs 
ten, daß die Pfeile den Rimern fenks 
recht anf die Köpfe fielen, und eine nicht 
geringere Niederlage unter ihnen anriche 
teten. Das Schlimmfte dabei war, dag 
die Römer ſich gar nicht rächen fonnten, 
indem fie Feinen Feind erblidten, wel⸗ 
ober die. Pfeile und Steine abfandte, weil 
die Maftinen des Archimedes ale hins 
ter der Mauer verborgen waren. Gept 
Eonnte diefer auch von einem bebelartis 
gen Werkzeug Bebrauch machen, wodurch 
vermittelt eines eifeinen Hakens die cds 

miſchen 


Marcellus 


ziihen Schiffe am Vordertheile in’ die 
höbe geiogen wurden, fo daß dad Hin⸗ 
ꝛertheil ich ind Waſſer fenkte, und das 
janze Schiff, wenn der Hafen plöglich 
rieder [08 lieh, mit folcher Gewalt ins 
Bere zuräcfiel, daß es unteränfen mußs 
t. ündere Schiffe wurden auf ähnliche 
irt an daB felſigte Ufer gerfchmgettert, 
indere ganz in die Luft gehoben und ins 
hHerabtuͤnen verfenlt. Da WMarcellus 
de feine Aaſchlaͤge vereitelt ſah, fü bes 
Woß er, die Belagerung in eine Blo⸗ 
ſarde zu verwandeln, 
uch Hunger zur Hebergabe zu zwingen. 
kinen Theil der Armee benutzte er waͤh⸗ 
end bereit dazu, die abgefalinen Staͤd⸗ 
ein Sieilien nieder Yu erobern. In⸗ 
elen ſchidten Die Karthager ihren Feld⸗ 
ren Himileo mit Verſtaͤrkungen nach 
Sicilin, und der ſyrakußſche Feldberr 
Yinnofrated ging mit 1000 Mann aus 
er Stadt heraus, und durchbrach gluͤck⸗ 
ich die roͤmiſchen Linien, um fih mit 
Dımileg gu vereinigen. Aber Marcellus, 
ct gleich davon michts mußte, traf 
ba von ungefähr bei Acrilla an, ünd 
achte ihm eine folche Niederlage bei, 
ab er nur mit 200 Dann ſich zum His 
m.Ico ſchlagen konnte. Diefer, wel⸗ 
bernene Verſtaͤrkungen erhalten hatte, 
füchte darauf den Marcellus vor Syra⸗ 
lus iu einer Schlacht zu bringen; aber 
da die Römer ihre Einien nicht verlaffen 
wolten, fo mmäte er dies Unternehmen 
aufochen. Das Konfulat des Marcellus 
wat nun zu Ende gegangen; er behielt 
och als Proconſul das Oberkommando, 
und nachdem er den Winter. zu Ledn, 
nabe bei Syrakus, zugebratht hatte, 
feßte er die Bloquade mit dem angehens 
den Grühlinge wieber eifrig fort, @r 
machte jiezt einen Verſach, die Stadt 
durch Verraͤtherei in feine Gewalt zu ber 
fonmen; aber diefe wurde entdeckt. Ends 
lich erlangte er durch eine neue Rift zu 
ftinem Zweck. in römifcher Soldat 
hatte bemerkt, daß die Drauer nicht fe 
doch ſei, um nicht mir mäßigen Leitern ers 


figen werden zu Tönnen. Marcellus fand- 


ve Bewmerkung des Goldaten richtig, 
tantet Neal/ Schnl⸗ Ler. zt Th. 


CB) 


um die Stadt. 


-Marcellüs 


und feine Hoffnung lebte mieber auf, 
wenn er anders im Stande fein waͤrde, 
bie Wach ſambeit der Befasung durch it⸗ 
gend eine Kriegsliſt zu täufchen. Dieſe 
Gelegenheit fand, ſich unvermuthet. 
Marcel erhielt die Nachricht, dab die 
Syrakuſaner an gemiffen Tagen das Feſt 


‚der Diana feiern würden, und daß das 


bei unter das Vol viel Wein ausgetheilt 
werden follte. Im einer ber Nächte dies 
ſes Feſtes follte nun der Sturm "unters 


nommen twerdm. Die Anftalten bayu, 


fo wie der Angriff ſelbſt, wurden in als 
ler Stille gemacht. Dies glückte fo aut, 
daß an mehrern Orten verfchichene Mar 
wipeln die Mauer erfiegen, ohne daf 


die fchlaftrunfenen "Opratufer etwas * 


merkten, ein Thor einſchlugen, und der 
übrigen Armee nun einen freien Eingang 
öffneten, Zuerſt wurde der Theil der 
Start, welcher Epigoid hieß, erobert; 
doch nicht die Citadelle Euryalum; eben 
fo eroberte man ohne Schwerbefteich auch 
die übrigen — Xeradina und Ortyaia 
ausgenemumen — ‚welche den feftsfiem 
Theil der. Stadt ausmachen. Marcels 
lus wünfchte fehr, diefe berühmte Stadt 
anf alle Art zu ſchonen, obgleich die 
Goldaten das Necht der Pländerung hats 
ten, da fle mit Sturm übergegangen, 
war; deswegen ließ er die noch uneros 


‚berten Theile zur freiwilligen Ucbergabe 


auffodern, und verfprach dann alle” 
Schonung. Aber die Sprafüfer waren 
auf eins unbegrerflihe Art dvalsſtarrig, 
undkwollten vom feinen Vorſchlaͤgen hör, 
sei Er ließ daher die eroberten Tdeile 


- der Stadt pländern, doch mit dem aus⸗ 


druͤcklichen Befedle, keinen "Drenihen 
zu södten. Darauf nahm er die Cita⸗ 


delle Epipold ein, und umingelte Mra⸗ 
"Dina fo enge, daß er eine baldige Ueber⸗ 


gabe hoffen Fonnte. Während der Keit 
waren Himilco und Hippolrates zu Wafr 
fer und zu Lande zum Entfag herbeiges 
rückt; er ſchlug aber ihre m hrmaligen - 
wüthenden Anariffe mit Tapferkeit ins 
ruͤck, und fuchte Acradina immer enger 
einzuſchließen, 
Zurcht vor den Maſchinen bes Archime⸗ 

s des 


ob er glei — aus 


ihres Feldherrn Überfchritten. 


Marcellüs N 


bes — nicht näper hervorruͤcken durfte. 
Zum größten Unglück brach jept eine Peſt 
unter den Karthagern und Syrakuſern 
aus, welche erfiere nötbigte, ſich zuruͤck⸗ 
unziehen, und das Elend der letztern noch 
gkoͤßer machte. Die Römer blieben war 
auch. nicht gang davon verſchont, litten 
doch aber weit weniger, als bie Feinde. 
Sarthags ſchickte inwiſchen unter dem 
Bomilcar eine neue Flotte zum Entſatz 
wach Syralus; aber dieſer Zeldherr war 
fo muthlos, daß er, ohne einen Schwerdt⸗ 
ſtreich zu thun, aus bloger Zurcht vor 
den “Zurhflungen der Römer, wieder 
umkehrtr, und die Stadt ihrem Schick⸗ 
fale überließ. Nun fingen die Einwohs 


ner son Acradina Unterhandlungen an; ' 


da aber eine Menge römifcher Ueberlaͤu⸗ 
fer in-der Stadt fich befanden, und bies 
fe von einer Uchergabe alles zu fürdten 
batten, fo fingen fe einen. Aufruhr. an, 
sogen die Miethuölker, welche ald Ber 
ſatzung in der Stadt Ingen, auf ihre 
‚Seite, wählten fich eigene Anführer, 
und befehloffen, die Stadt wider Wil 
len der Spraßufer zu vertheidigen. Ei⸗ 
ner son ben neuen Befehlshabern aber, 
ein Spanier, Namens Merieus, billigte 
dieſe Maaßregeln nicht, und ließ ich in 
seheime Unterhandlungen mit den Nr 
mern ein. Er bekam in einem befons 
dern Theile der Stadt das Kommando, 
und öffnete bier den Roͤmern die Thore, 
während dĩeſe zu gleicher Zeit einen fals 
ſchen Uingriff auf einen andern Theil der 
Stadt thaten. Um bierem Angrife zu 
begegnen, zog man alle Zruppen aus 
der Infel Ortygia, worauf diefe einges 
nommen ‚wurde, während die. Römer iu 
gleicher Seit auch in Xeradina eindran⸗ 
gen, und es in Behz nahmen. Die 
Stadt wurde nun geplündert; doch bes 
fahl .der menfchliche Feldherr, Feinen 
Syrakuſer zu toͤdten; ſelbſt die roͤmiſchen 
Ueberlaͤufer ließ er entflichen. Den⸗ 
noch wurden nebſt dem großen Archir 
medes auch viele Bürger getöbtet, weil 
die ergrimmten Goldaten die Beiehle 
Mars ” 
“ans bedanerte insbeſondere den Tod 


— 
me." 
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des Archimedes, verlich feinen Anbe 
wandten große Borrechte, und lief fcz 
Leichenbegängnig mit ‚den größten Geie 
lichfeiten begeben; man findet aber nick> 
daß ber Soldat, welcher ihn umbrahe 
beſtraft worden if. Er eroberte nun D 
Stadt Ergyum, und die übrigen Staͤd 
Sieiliens ergaben fich ihm meiſtens fre 
willig, bis duf Agrigentum, NRahder 
er noch einen vollfommmen Gieg übe 
die Karthager davon getragen bare. 
Eehrte er nach Rom’gurüd, wa er D 
Ehre einer Dvation erhielt. Er wurd 
vun aufs neue A. u 543. mit der 
M. Valerius Laͤvinns um Konfulat er 
hoben, und follte wieder das Komman d 
in Gicilien befommfn. Als diefes bier -Be 
Eannt ward, ſchickten die Gorafufer Mb 


* geordnete nach Rom, um fi über Di 


Härte und Grauſamkeit bes Warceller 


zu beflagen, und um einen andern Gelb 


deren iu bitten; Marcellus vertheidigt 
Ach aber mit Muth und Entfhloffenbei 
gegen diefe ungerechten Worwärfe, um! 
wurde losgeſprochen. Doc. taufchte « 
freiwillig in Rücficht der Prodimen mi 
dem Laͤvinus, und blieb in Italien 
Die Sprafufer, welche vermutblich nu: 
von den Feinden des Marcellus auige: 
begt worden waren, fühlten nun übe 
ihr Betragen Neue, und baten den Kon: 


„far: fupfälig um Berreibung, Er ver: 


tieh ihnen nicht nur, fondern erbat füı 
fle auch vom Senate verfchiedene ‚Wer; 
sünfigungen, unter andern, daß fie im 


‚ihre alte Sreideiten wieder eingefegt und 


als Bundesgenoflen Rome angefehen wer; 
den follten. Die Syrakuſer waren das 
für nicht undankbar. ie erflärten ſich 
mit den übrigen Gieiliern für Klienten 
des Marcellifchen Hauſes, und befchlofs 
few, daß fie zur Ehre eines Jeden aud 
diefer Samilie, der Sicilien betreten 
würde, ſich mit Krängen feierlich ſchmuͤk⸗ 
Een und den Göttern opfern wollten. 
: Der Befieger von Syrakus fuͤhrte nun 
wieder den Krieg gegen Hannibal i in Ita⸗ 
lien. Rachdem er Salapia in Apulien 
und mehrere Städte in Samnium ers 
obert hatte, ging er anf den Kartha⸗ 
sifchen 
' 


Br 


" Maxcellus, 
viſchen Felbherrn felbR los, der mittler⸗ 
weile den Römern wieder eine harte Nies 
derlage beigebracht Hatte. Bei Numi⸗ 
ffrum in Bruttium kam es zu einer blus 
tigen Schlacht, welche aber unentfchies 
den blieb. Den andern Tag bet Wars 
eellus eine neue Schlacht an: melde 
aber Hannibal nicht anzunehmen Luſt 
hatte, ſondern Ach zuruͤckiog. Im fols 
genden Fahre, aid Mareellus unter dem 
Titel Procanful das Kommando behalten 
batte, Bam es zwifchen ihm und Hanni⸗ 
bal bei Ganufum zu einer neuen Schlacht, 
peil der legtere duch die immerwaͤhren⸗ 
den Neckereien ber Römer, die ihn an 
allen Unternehmungen. hinderten, aufs 
äußerfie gebracht worden war. . Hanni⸗ 
bal griff die Römer mit ſo vieler Hige 
an, daß diefe wirklich gefchlagen wurden; 
doch Marcellus ermannte ſich wieder, 
und nachdem er die Fluͤchtigen geſammelt 
und den alten Muth bei ihnen wieder 
mgefacht hatte, fo griff er mit dem ans 


dern Morgen die Karthager feinerfeitd fo ' 


nahbrädiich an, daß er fe, vbgleich 
mit vielem Verluße, gänlid in die 
Flucht ſchlug. Er wurde bald darauf 
A. U. 545. ium fünftenmale mit dem 
T. Quinctius Criſpinus um Konful ers 
wählt, das letztemal, daß er diefe Wuͤr⸗ 
ng N Die beiden Konfuln vers. 
einigten ihre Armee, und boten dem 
Hannibal am Fluffe Liris eine Schlacht 


an; diefer lehnte Me aber ab, weil er 


auf eine günfligere Gelegenheit wartete, 
Zwifhen feinem und dem römifchen Las 
ger befand Fch ein Heiner Berg, der sum 
Lagerylatz ſehr bequem lag. Die Kimer 
wunderten ich, daß Hannibal ihn nicht 
befent hatte, und drangen im die Kon« 
fuin, jenem darin juvor ıu kommen. 
Dieſe beſchloſſen nun, mit” einte 


gen hundert Reitern den Berg iu bes 


fepen, und weil fie gar Beinen Hinterhalt 
fuͤrchteten, liefen fe: der Armee ſogat 
den Befehl zurück, auf das erſte Zeichen 
ihnen zu folgen. Kaum aber waren fe 
in Begriff, den Berg hinaufju marſchi⸗ 
un, als fie plöglich auf allen Seiten 
von den Feinden umriagt wurden, Wels 


C 451. } 


‚86.2 Nach Liv. 


- Marxcellus ' 


che in den Höhlen und Gebuͤſchen bet 
Berges verſteckt lagen. Dennoch wuͤre⸗ 
den ſich die Römer vielleicht durchge⸗ 
ſchlagen Haben, wenn. nicht die Hetrus 
tier, aus denen der größte Theil dee 
Meiterei bekand, ſich zu Gefangenen er⸗ 
geben hätten. Marcellus felbf blieb ing: 
Gefechte; fein Bohn aber und der ans 
dere Konful ſchlugen Ach mit der noch 
übrigen Heinen Bebedung durch, „und, 
esreichten ihr Lager wieder. 

&o farb der berühmte Marcellus, 
welcher mit eben dem echte — 
Schwerdt Roms genannt wurde, 
welchem man den Fabius das ea — 
deſſelben nannte. Er war der einige 
Feldherr, ben Hannibal fuͤrchtete, und 


‘der fa niemals von ihm biegt wurde, 


Als Hannibal die Nachricht von feinem 
Tode erfuhr, eilte er angenblidlih an’ 
den Drt, wo der Leichnam lag. Er 
ſchien Mitleiden «u fühlen, daß ein ſo 
berüßuuter Mann auf eine ſolche Art fein 
Leben harte verlieren muͤſſen. Nashbeng. 
e die edle Gehalt de& Konflls eine 
Zeitlang bewundert hatte, zos er ihm 
den Wing vom Finger, um fh feinee- 
bei Gelegenheit ıu feinem Vortheil zu 
bedienen; den Leichnam aber lieh et 
feierlich verbrennen, und 'die Aſche im 
einer: koſtbaren Ume dem Sodne übers, 
bringen, 

WMarcellus war der enfe feines Gen 
ſchlechts der ſich in der Geſchichte fe 
ruͤhmlich - ausgeichnete 5 feine. Familie 
hlühete aber noch fange fort, und zaͤhlte 
mehrere Eonfularifche Männer unter fidy. 
bis Re endlich wit dem Gohne der De 
tavia, des Kaifers Augußus Schwefter 
und des €, Marceuus, ausſtarb. All 
Wells. X. 6 482. 1,5523 VI. 
$. 660 x. R 

Marcellus (M.) Claudius, de 
Sohn des vorigen. Er diente zuerſ ung 
ter feinem Vater ald Legiondrribun, und 
turbe in dem letzten Creffen deſſelben 
mit dem Hannibai, in welchem er ſei⸗ 
nen Tod fand, verwundet. Liv. XX VII, 
AXIX, ın weis 
dete er A, U, 548: den Rempil dei: 
. Sfa Vittus 


- 


Märcellus 


hen fein Vater während feines erſten 
‚ Ronfulats angelobt hatte. Bald nad: 
je wurde er um Volkstribun gewählt, 
‚mad A..U. 554. mm edilis curulis. 
AU. 5. unter dem Konfulat des 
Sex. Aelius Paͤtus und T. Quintius 
FZlaminius bekleidete er die Praͤtur, und 


erhielt zur Provinz Sicilien, wohin et 
mit ainer Armee von 4000 Mann Fuß⸗ 


volk aus den Lateinern und 300 Reitern 
geſchickt wurde. Zwei Jahre darauf A. 
U. 557. waͤhlte man ihn mit dem v. 
gurius Purpureo zum Konful, Der 
Eenat befimmte beiden Jtalien zur Por- 
vinn; Marcellus aber wünfchte Mace⸗ 
donien zu erhalten, und ſuchte ın dem 
Ende den Senat zu uͤberreden, daß der 
mit dem Könige von Macedonien ges 


.ſchloßne Frieden nicht gehalten werden 


möchte, daß diefer Ach fogleich wieder 
feindlich betragen würdey fobald bie Ars 
mee wieber abgeführt worden wäre. Aber 
die Volkstribunen Q. Marcius Mer und 
€. Atinius Lades fehten Ach Dagegen, und 
«6 blieb bei dem -erfien Befchluffe des 
Senats. Marcellus führte nun den 
Krieg in Oberitalien gegen die Bojer. 
Da ‚bei feiner Ankunft die Armee ſeht 
ermuͤdet war, fo ſchlug er auf einem 
Hügel‘ dad Lager auf, und murde hier 
von dem Königerder Bojer, Corolande, 
zig großer Uebermacht angegriffen, und 
mit einem Verluſte von 3000 Mann 
geſchlagen. Dennoch Fonnten die Feinde 
das Lager nicht erobern, und nachdem 


He Ach wieder zuruͤck gezogen hatten, ſetzte 


er wit feiner Armee Äber den Po, um 
die Infusrer anzugreifen, über melde 
er einen der gläniendfien Siege erfocht, 
indem uͤber 40000 Feinde auf dem 
Schlachtfelde blieben, und eine große 
Menge Beute gemacht wurde. Das 


Lager der Feinde murde erobert und ges 


pluͤndert, die Stadt Comus in wenigen 
Kagen genommen und noch eine Menge 
anderer Orte der römifchen Serrfchaft 
unterworfen. Wie Livins fagt, if es 
weifelhaft, ob diefer große Sieg jener 
Niederlage durch die Bojer vorhergegan⸗ 


C 40 } 
Wirtus beim capeniſchen Thore ein, wel 


’ 


Matcellus : 


gen, oder, wie wir es erzaͤhlt Habe 
auf diefelbe gefolgt ſel. Marcellus kebr 
man auf Befehl des Genatt nah Mo 
zuruͤck, und hielt hier einen Triurasz 
über die Ininbrer und Eomenfe. & 
gen Ende feines Konſulats wurde er zu 
Pontifex erwäpft, und das Jahr daran 
ging er als Gefandter mit nach Kart 
gd, um ſich dort im Namen des roͤm 
fchen Senats über den Hannibal iu 6 
Tchmeren, der wit dem Tprifchen Koͤnis 
Antivchus in heimlichen Untehandlur 
gen ſtand. Zulent bekleidete er A. 
564. die Eenſur, und.hielt das euſtrum 
Die Amahl der römifchen Bürger belic 
Gh jegt auf 258308. Bald daran 
Herb er, und fein Sohn IR. Marc-Un: 
wurde an feiner Stelle zum Pontife) 
gewählt. Liv. XXIX, 20; XXXI 
505 XXXI, 7. 8. 275 XXXIM 
ni. 37. 28. 495 XXXVII, 58; 
XXXVIIE, 36; XLI, 13 

Marcellus (M. Claudius), ber 
Bruder des vorigen. A. V. 565. un 
ter dem Konſulat des M. Valerius Mefs 
ſala und C. Livius Gelinator befleibere 
er die Prätur, und zwar als Prdtor ur⸗ 
banus. Auf feinem Befehl wurden 2. 
Minucius Myttilus und 2. Manlius, 
weil ſie die karthagiſchen Seſandten ge⸗ 
mißhandelt hatten, durch die Fecialen 
den Geſandten Äbergeben, 'und nach 


„Karthag gefuͤhrt. A. U. 570. wurde 


er mit dem Q. Fabius Labes zum Kons 
ſul erwaͤhlt, und beide erhielten Ligurien 
wur Proving.\ WG Marcus in feiner 
Provinz anfam, ergaben ſich die Gal⸗ 
tier; aber fle waren: mißvergnuͤgt dars 
über, daß ihnen ihre Waffen, die ges 
machte Bente und was ihnen fonft ges 
börte, abgenommen wurde. Sie beklag⸗ 
ten fich darüber in Nom bei dem Senat, 
indem fe fagten, daß ſe durch Hunger 
geamungen worden wären, aus ihren 
Vaterlande, Gallien, andıumandern, 
und jenſeits der Alpen Wohnſttze zu ſu⸗ 
hen. > Hier hätten fie wuͤſte Wohnpläge 
befegt, ohne irgend Jemand gu beleidis 
gen, und eine neue Stade zu bauen 
un Vor Kurzem: babe M. 
‚ Banbiut 


p E 
Marcellus 
Gendind fie mit Krieg bedrohet, wenn 
be ich hicht ergeben würden. Des Gries 
dens megen hätten fie Ach im Vertrauen 
auf die Nechtichaffenheit-der Römer dem 
Echuge derfelben, . aber nicht als Bes 
Feste, ihren Herrſchaft unterworfen. 
Gert wolle man ihnen aber. ihre Waflen 
und ale ihre Habſeligkeiten rauben. Gic 
baͤten daher den Senat und das roͤmi⸗ 
ſche Bolt, Me nicht härter, als wirklis 
che Zeinde zu behandeln. Auf Befehl 
ed Senats wurde ihnen nun. alles wies 
bergegeben, aber mit ber ernſtlichen Er⸗ 
mahnung, Italien wieder zu verlaffen. 
Marcellus erbat ſich hierauf vom Genat 
die Etlaubniß, den Krieg gegen die Iſt⸗ 
tier zu führen, | Ohne aber etwas Wich⸗ 
tiges gethan zu haben, mußte er bald 
nachher nach Rom zuruͤckkehren, um bie 
Eomitia zur neuen Konſul⸗Wahl zu hal⸗ 
ten. Er farb endlich A. U. 584. ale 
Decempir ſacrorum. Liv. XXXVIII, 

35. 423 
XLIV, 18. 
Marcellus (M. Claudius), 
Sohn M. Slaudius Marcellus, der A. 


U. 357. Konful war, Nach dem Tode 


jeines Baters wurde er an feiner Stelle 
um Pontifer gewählt, und A. U. 58x. 
unter dem SKonfulas des P. Licinius 
Craſſus und C. Caſſius Longinus war 
er Bollstribun. Als die Konſuln eine 

fe Truppenausdebung anſtellten, fo 
appelirten Einige an die Volkstribunen; 
die Meißen dieſes Kollegiums verfpras 
den ıwar, ihnen Beiſtand in Teilen: 
aber Marcellud und M. Fulvius Nobis 
lior erfiästen, daß ed den Konfuln als 
lein quläme, Diejenigen zu enrollicen, 
welche ſie für geſchickt dazu hielten. A. 
U. 584. unter dem Lonfulat des Q. 
Marcius Philippus und En. Servilius 
Cdpio ward er Prätor, und erhielt zur 
Proging Gyanien, und drei Jahre dar⸗ 
nach bekleidete er mit dem €. Sulpicius 
Gallus zum erfienmale die Konfulwürbe, 


in welcher erdie alpinifchen Gallier beflegs 


te, Er ward nachhet sum gweibenmale(nach 
Ruyerti genealogiſchen Tabelles A. U. 


508.) Zonful und A, U. or. mm. 


v 
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XXXIX. 45. 54 543° 


der 


x 
’ 


"Hrittenmale mit dem 2. Valerius Flae⸗ 
end. Zur Provinz erhielt er das diſſei⸗ 
tige Spanien, wo er Ach ruͤhmlich aude 
teichnete. Er kam mit zwei Legionen 
daſelbſt an, vermied auf eine geſchickte 
Art den Hinterhalt, 
‚Spanier gelegt hatten, und drang bis 
Deilis vor, ‚welche Stadt yor Kurgens 
von den Römern abgefallen war, und 
blog durch das Schrecken über feine 
ſchnelle Ankunft ſich wieder unterwarf, 
Geißeln flellte, und 30 Calente Silber 
bezahlte, 


ſchidte dem Konful auf fein Verlangen. 
hundert Dann Reiterei gu Huͤlfe. Wähs 
rend aber nach die Gefandten der Nergos 
hrigeg mit den Römern über die Pedin⸗ 
gungen des Friedens unterhanbelten, 
wurde ein Theil der römifchen Armee 


welchen ihm bie, 


Bald darauf ergab Ach auch 
"die Stadt der Nergobrigerfreiwilig, und " 


von einem Trupp Nergobriger von hinten " 


angegriffen, und ein Theil der Bagage 
geraubt. 


kannt ward, baten die Geſandten um 


Als die Nachricht davon be⸗ 


Verieihung, indem fe ben Vorgang da⸗ 


mit entfchuldigten, daß diefer Theil der 
Nesgabriger , welcher die Roͤmer anges 
griffen, von den Unterhandlungen nichts 
gemußt hätte, Aber Marcellus war nit 
diefer Entfchuldigung fo wenig zufrie⸗ 


den, daß er die ihm überlaffenen Reiter - 


in Ketten legen, ihre Pferde verkaufen, 


das Gebiet der Nergabriger vermüßen. 


d ihre Stadt belagern ließ. Nun⸗ 
ſchickten fie einen Herold an den Konful, 
der zum Zeichen, daß er um Frieden i 
bitten Time, mit einem Woifolelle bes 
kleidet war. Marcellus ließ ihnen auf 
fein Anbringen zur Antwort fogen: Be 
Eönnten nicht eher. Zrieden erwarten, als 


bis auch die Arracci, Bei und Tithi 


zugleich mit ihnen darum bäten. Dies 
geſchab denn, und fa wurde mit allen 
4 Böltern, nach Beahlimg einer maͤßi⸗ 


gen Geldſumme, ber Friede geſchloſſen. 


Hiemit aber waren andere fpanifche, ſchon 
mit den Römern verbundene Völker nicht 


wufrieden, welche von ben Arvaccern 


und ihren Bundeögenaflen feindlich be⸗ 
handel morben waren. Gie baten den 
Gonſul, 


geben, 


7 heimlich aufgetragen, 


* Marcellus 


Konſul, daß er doch auch auf ihre Rache 
und Sicherheit bedacht fein möchte. Da 
dieſer aber den Krieg fehr gern beendigt 
au fehen wünfchte, fo verwies er ihr Ans 
fuchen an den Senat, ſchloß einen Wafs 
Senttilletand mit den Zeinden bis zur 
Ruͤckkehr der Sefandten, und bezog in 
Corduba die Winterquartier. Da er 
die Gegend um diefen Ort her fehr frucht⸗ 
bar fand, fo vergrößerte und verſchoͤner⸗ 
te er ihn. Indeffen kamen die Gefands 
ten der Spanier in Nom an. Diejenis 
‘gen, welche von den Bundesgenoſſen 
abgeſchickt worden waren, baten, daß 
man die römifchen Armeen nicht zurücs 
rxufen möchte; Die Aruaccer und ihre 
Bundesgenöffen wären fehr mächtig, und 
wuͤrden fogleich über fe beriallen, .menn 
. fie die Römer nicht mehr ım fürchten 
“hätten, da fle alle diejenigen Wölterfchafs 
ten, welche mit den Römern in Bünds 
niſſen Ränden, tödtlich haften. Ent⸗ 
weder möchte der Senat für inter eine 
eonfularifche Armee in Spanien laffen, 
oder die Feinde erfi fo demüthigen, daß fe 
“ihnen nicht mehr fhaden koͤnnten. Die 
Seſandten der Arvaecer baten dagegen um 
Griede, doch unter der Bedingung, daß 
man ihnen blos eine Geldſtrafe auflegen, 
‚ and fie dann der Vortheile, welche ehes 
mals der mit dem Ti. Gracchus gefchloßs 
ne’ Vertrag ihnen gefichert hätte, ges 
nießen Taffen möchte. Sie gaben dabei 
-zu verfiehen, daß fe anch zum Kriege 
«bereit wären, un® dag das Glüd nicht 
immer den Nömern günflig geweſen wäre. 
Nachdem der Senat die Sache in Ueber⸗ 
legung genommen hatte, fo wurde zwar 
einftimmig beſchloſſen, dab die Bundess 
genoffen unterfügt, und der Gtolj der 
Atvacci gevemätdigt werden müßte; 
aber über die Mittel, wie Died gefchehen 
follte; war man zweifelhaft. Endlich 
wurde den Gefandten jur Untwort ges 
daß der Proconſul Marcellus 
Cdenn das Jahr feines Konfulats war 
nun vorüber) beiden Paärtheien den 
Willen des Senats andeuten würde, 
Den Gefandten dei Marcchus wurde, 
ben Procanfal 
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Zeit aus Gallien zuruͤck zu rufen, 


Marcellus ö 


m ermahnen, daß er den Krieg, fo wi 
es die Wärde des römifchen Volks ver 
lange, führen möchte. In Rom glaub 
ten die meiſten, dab Marcelus au 
Zurcht mit der Fortſetzung ded Kriege 
noͤgere, und fe bemüheren ſich babe 
durchiufegen, daß er zurüc berufen un 
ihm ein Nachfolger ernannt werden moch 
te. Dies letztere geſchad denn auch i 
der Perfon des Konfuls 2. Lieinius Lu 
reullus. Marecellus, der dies erfahre 
hatte, wuͤnſchte nun ſehr, vor der An 


kunft ſeines Nachfolgers den Krieg i 
Spanien, auf-welche Art es auch waͤr 


zu endigen, und den Ruhm eines Frie 
densflifterd davon zu tragen. Dies ge 
lang ihm au ſo meit, daß er durc 
fein freundliches Betragen gegen bie Epa 
nier und durch dieleithten Bedingungen 
welche er ihnen auflegte, wenigſten 
eine Art von Gcheinfrieden zu Stand 
brachte. Er kehrte nun nach’ Nom zu 
ruͤck, und verlor, da er ald Gefandte 
sum Mafniffa zu reifen den Auftrag er 
hielt, A. U. 605. in einem Schiffbruch 
fein Leben. Liv. XLI, 13; XLII 
32; XLIII, 11.15; XLV, 44 


'Suppl. Freinsh, in Liv. XLV1, 5 


XLVIII, zetc. . 
Maxcellus (M. Claudius), ei 


“ eifriger Anhänger ved Pompejus, de 


mıt dem Servius Sulpitins Rufus un 
A. U. 702. gun Konfulat erhoben wyr 
de. Caͤtar war jegt in Gallien dn 
ſchon durch feine Macht furchtbar ; ba 
ber fuchte er denfelben aus allen Kräfte 
wu unterdrüden. So that er den Vor 
ſchlag, Caͤſarn vor Verfließnng feine 
un 
da diefer Vorſchlag verworfen wurde 
fuchte er dem Pompejus wenigkens da 
durch zu nuͤtzen/ daß er ſeinen Neben 
bubler auf ale nur erdenkbare Art be 
ſchimpfte umd lächerlich machte. Unte 
andern ließ er einen Eenator von No 
vocomum, welches Caͤſar für eine ro 
mifche Kolonie erklaͤrt und mit dem roͤ 


miſchen Bürgerrechte beſchenkt Hatte 


geiſſeln, wobei er zu ihm fagte, daß e 
ihn baburch lehren wolle, daß er ei 
; roͤmiſche 


J 


% 
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fehr gut andgebildet, fü, daß er fon in - 


mniſcher Birger fei, und ihm hefaht, 
feine Schultern dem Caͤſar zu geigen, 
In der Schlacht bei Pharfalia ſocht er 
unter ben Fahnen des Pompeius gegen 
Cäfer, und nach dem unglädlichen Aus⸗ 
sang derfelben, entiog er ſich den öffent: 
lichen Angelegenheiten, und begab fh 
nah Mitylene auf Leſbos, wo er ih 
in Ruhe den Wiflenfchaften widmete. 
Da er ein vertranter Freund des Cicero 
mar, fo brachte dieſer die Senatoren dar 
Ein, daß fie alle zuſammen bei Caͤſar um 
Gnade für ihn baten, ald diefer nach dem 
atrikaniſchen Kriege wieder nach Rom zu⸗ 
rüßgefehrt mar. Caͤſar begnadigte ibn 
auf diefe allgemeine drimgende Zürbitte, 
und Eicero hielt bei diefer Gelegenheit 
die berühmte Dankrede an den Dictätor, 
weiche wir ned) beſihen. Aber die ans 
gefündigte Begnadigung half dem um« 


gluͤdlichen Marcclud nichts. Als er auf 


ter Reife nach Rom in Athen angelangt 
mar, wurde cr von einem gewiſſen Mas 
gius Chilo, da er eben das Schiff ber 
Reigen wollte, welchts ihn nach Italien 
bringen follte, ermordet, Einige haben 
den Eifer in Verdacht, daß er Anſtifter 
diefed Morde geweſen ſei; aber Cicero 
ad Attic. XIII, ep. zo ſpricht ihn 
ganı davon los, weil Magius fich gleich 
darauf mie dem nämlichen Dolche auch 
Rah. Er fchreibt, die Urfache dieſes 
Mords einer Privarfreitigkeit zwiſchen 
dem Marcelus und Magius zu. Allg. 
Welt. XL 6. 417 26. 500. 


Marcellus (M. Claudius) der legte 
Eptoͤßling aus dem Marcelifchen Se⸗ 
fölchte. Er war ein Sohn des C. Mars 
«us und der Octavia, ber Schweſter 
des Auguſtus. Geinen Vater verlor er 
frühleitig ; von feiner vortrefflichen Mut⸗ 
ter aber murben feine nashslichen Ralente 


hatte, 


feinem ı 6ten Jahre durch ein feierliches 
Decret in den Senat aufgenommen und 


ihm der Rang eines Prätors, wie auch 


die Erlaubniß ertheilt wurde, 10 Jahre 
früher al gewöhnlich, ſich um das Kon 
fulat zu bewerben. Vorher fhon hatte 
ihn der Kaiſer mit ſeiner Tochter Julia 


verheirathet, und an Kindesflatt anges . 


nommen, daher er gewiß fein Nachfolger 
geworden wäre, wenn der Tod ihn nicht 
u früh übereilt hätte. Denn ſchon in 
feinem igten Jahre wurde er yon einem 
beetifchen Fieber überfallen, wovon ihn 
Antonius Mufa vergeblich, zu befreien 
ſuchte. 
Mutter Octadia, ſondern auch das garze 
Volk beklagte ihn aufs ſchmerzlichſte, weil 
er duch feine aufferordentlichen Talente, 


"durch fein verbindliches Betragen und 


feine unggmeine Beſcheidenheit ſich allges 
meine Hochachtung und Liebe erworben 
Virgil macht ihm auch Aen. 
VI. v. 868 eto. die größten Lobſpruͤche. 
Man fchreibt der ehrgeisigen Linie, de 
son Sohne Tiberind Marcellus im Wege 
Rand, den Tod dieſes hoffnungsvollen 


Zünglings zu, und man glaubt, daß Re ſich n 


des Antonius Muſa zum Werkieuge ihre® 
ſchaͤndlichen Verbrechens bedient habe. 
Augufus hielt ihm ſelbſt die Leichenrede. 
Allg. Weltg. XII. $: 32. 91. 101. 


“ Marcia gens ein beruͤhmtes Br 
ſchlecht in Nom, das theils patriciſch, 


größtentheils aber pieheiifeh war. Su 
dem erſtern gehörte die Familie der Gas 
bini, sum letztern die der Capit o⸗ 


Lini, Eenforini, Crifpi, Feſti, 


Siguli, Macri, Philippi, Kal 


ta, Reges, Rutili, Geylld, 


Sermones, Tremuli. 


Die On 
vealogie deſſelben ik folgende: i 


Richt nur Augufius und feine. 


’ 


" Marcia gens 


Marcius 


C406) 
Patticiſche Familie der Sabini. 


N 
Marcia gens 


— 


Sabinus 


Ruma it, erſter Pont. Mar. Inst mit der Pomyilia, * Komi⸗ 


Ruma Tochter. 
Ancus —— Kinig v 


Warcius 


x 


J 


Plebejiſche 


. Warelus Rep, Vouien4, 


P. Marcius Reg, ein Legat A. 


Q. Mareius Rep, 
" D Warcius Rep, Konſ. A. U. 63% 
Cic, 


* Or. II, 29. 


Q. Darius Rer 


Q. Mareius Rex, Konſ. A. U. 695. 
Eenfor, und Gemahl der Claͤudia oder 
CEbcodia, des P. Codius Schweher, Cio, 
y £> Dom, so; Pis, 4 ' 


Wareius Der Vatia 


N Q. und Enfel des 


A, U. 447. 455. 


Liv. I, 40. 


Liv. 1, 20. , 


on Kom. Liv..32—35. 


Marcius IE | 

3 I 

milien. 
558. 


30 


U, 583. 


Liv, XXXIIL, a5, 
"Liv! XLIO, 1. 


Praͤt. A. V. 610. 
Diarcia, Gemahlin des 
Julius Caͤſar 
€. Zulius Caſar Julia, Gemaplis 


des Marcind 
€. Julius Cfar, der 
berühmte Dictator 
“(Julia end Octa- 
via gens, 


Q. Warecius Tremulus, ein Cohn bes 


Q. Marcius, Konſ. 
Liv, IK 42. 43. 


Q. Marcius Bhitippus, Sorf. A U, 


472. Mag. 


Equit. 490. 


N. mas Philivpus 


L. Mareins Ppilippus 


€. Marcins Figulus 


N €. Marcius Figulus, Prat. A.U. 584. 


Q. Martins Philippus, Prat. A. U, 
nn Konf. 567. 584. Cenſ. 589% 
Cic.Brut, 205 Liv. XXXVIII, 35. 
XXXIX, 6. 14. 20.485 XL, 2.3. 

.. 433 XL, 37—40. 43: 44 475 
— XLUL, 13; XLIV, 1. 2. 7. 16. 


t Fi 
8. Marcius Philippus, biv. XLIV, 3, 


va 


Konf. 591. 597. Cic. Nat. D. TI, 4; 

Div. II, 35; Brut. 20; Liv. XLIII, 

23.17; XLIV, 1.2.1205 Val.Max, 
X, 5.2 


€. Marcius Bigutus 
€, Marcius Ziguins 


D 


a War⸗ 


Murcia g gene 
Rz 


* 
2. Mareiud Däitiopus, Volkotrib. Konſ. 
AV. 662. Cenſ. 667, ein großer Redner, 
Gemahl der Sellia, Stiefvater ded Gellins, 
eines unrubigen Menfchen und Bruders 
des Konſuls 2. Gellius. Cic. Corn. I.; 
Verr. I, 55; Agr II, 16; Sex. sız 
Quint. 22; Mur. 17; Brut. 45. 4Te 
64; Planc, 21; Rabir. 7; Or.1, 75 
1l, 54. 61; III, 1; OB.1, 30; II, 
17. 21; Dom. 32; Att. vi, 3 


2. Mareius Philippus, Konf. A.U. 698, 

Etiefvater des Auguſtus und Gemahl der 

Aria, mit ber C. Octavius d. Octavianus 

Auguſtus ugte. Appian. Syr. 513 b. 

civ. IL, 99; IU, 10.13; Suet. Aug. 

8. 2935 Cic. Phil. If, 10; .Har, 
resp. 6; ad Div. I. 9. 





at Philippus, "ein Legat. Cic. 
Phil. HI, ro; VIII, 95 ad Att.V, 





125 X, 4; XII, 16. 18; ad Div, 
XI, * 


24. 


I 
Marcia, Grmaslin des Q. Zabius 
WMaximus 


Car) 


ı 


Rz 


" Marcia gens 


- 
' 


€. Mareind a Konf. A. U, 699, 
Cic. ad Art, I,3; de.Lekg. Ina 








DRM: Gemahlin des M. Caro " i 
„yon Utica. 


M. Car. Porcia, Gemahlin 
bes 


WR. Drum, 


€. Mareius Rutilus, ein Sohn des 2. und 
Enkel des C. Mareins, Pontifer, Konf. A.U. 


395. 401. 


409. 411. der erſte plebeiifche 


Disrator A. D. 397. Konſ. 402. Liv. VI, 


16. 17. 21. 


€. Martins‘ utilus 


Konſ. A. U. 443; Konſ. 459. 488. 


22. 28. 38. 39. \ 


enforinns, Pontifer, 
Liv, 


IX, 33. 38. X, 9. 47 — 
Wearcins i 
5 Marcus 
—— Dre olreins 


®. Mareins Cenſorinus, Konf. A. U. 604. Eenf. 605 ' — Rednet, 


wurde im buͤrgerl. Kriege unter Sulla getötet. 


Cic. Brut. 15. 27; 


‚905 Acad. II, 32; Appian, Pun, 75. 80—86. 97. 


= j Ener 


ne 2 J 
Marocia 


€. oder ?. SRarcins- Eenfsrinnd, ein Ans 


7 bänger des Carbo, wurde vom Sulla ser 


‚tödtet. Appian. b. civ. I, 71. 88. 90. 
9x etc. Pighs T. III, p. 225. 257. 


i 8. Marcius Eenforinns 


‚ 


€. Mareind — Konſ. A. V. 


De 


u..." 
Marcia  _ 
— 
C. Bares Eenſorinus 
L. Marcius Eenfos €. Marcıus Genfo 


.. 


tinus tinus. Cic. Brut 
67. 
2. Marcius Cenſo⸗ 
rinus. Konſ. A. 
U; 719. 


Marcius, — * der Veturia 


C. Marcius BEN 


leitete fein Geſchlecht 


vom Ancus Marcius ab, feine Gemahlin war 


Volumnia. 


—— Warcius 


Liv. II, 33. 40. 


Mareius 


Andere⸗ ihrer Geſchlechtsfolge nach, nicht ſo belannte Mareier And: 


Eenfsrinus, ein Anhänger der Parthei des Antonius. Cic. Phil. XI, 5. 
' Ru wei Brüder, berühmte Wahrfager aınd-Augiren. Cic. Div. 1. 


40. 


Bei Liv. XXV, 13 und Macrob. Sat. I, 17 wird nur Einer genannt. 
Karcine (E), Vollstribun A. U. 365. 


Liv. VL ı 


Marcius (E.), BVolkstribun A. U. a Liv. IX, 30. 


Mareius (E.), Augur. 


Liv.X, 


Warecius (2), ein roͤmiſcher Ritter, Tenturio primi pili, von den Sol⸗ 
"baten zum Feldherrn ber Armee gewählt nach dem Tode des En. und P. Scidio, 


Legat des Geipio Africanus A, U. 547. 


Cic. Balb. XV, 17; Liv. XXV, 


37.395 XXVI, 2. 195 XXVIII, 19. 22. 34. 35; XXXII, 2, ; 
Marcius (L.), ein römifcher Rittet bei Cic. Ti 11. 
Mareius (M.) Rex ſacrorum. Liv. XXVII, 
Marceius (M.), ein Tribunus militum / getöbtet i — dem Rrefien, mie ben 


Bojern. Liv. XXXV, 5. 


Mareins CM.) Ralta, Praͤt. A. U. 548. 
XXX, 38. 
3 Mareius (WR.) Sermo, ein Volkstribun. 
ein Legat des L. Geipio. 


Mareins (DI) Criſpus, 


Liv. XXIX, ı1, 135 


Liv. XLII, 21. 
"Cic, Pis. 23. 


Phil. XI, 125 Vellej. I, 69; Dio Cass. XLVII, m Appian. b. civ. 11, 


277 etc. IV, 58 etc. 


Marcius (Q.) un ein Daumoir nedibus dedioundis, Liv. 


XXXTV, 53; XXXV, 


Mareins.cQ.) Sei, Volkstribun. 


Marcia, eine Veſtalin, welche das 
Geſetz der Keuſchbeit verlegte, deswegen 
angeklagt, zuerſt losgeſprochen, nachher 
aber verurtheilt wurde. Sie ſtarb A. U. 


639 unter dem Konſulat des eieiine 


Balbus und C. Porcius Kato. Weit⸗ 


Liv. XLII, ar. 


laͤuftiger ſlebe ihre Geſchichte unter dem 
&rt. Licinia, melde ihre Mitfchuldige 
war. 

"Marcia, die Tochter des 8. Mareius 


Philippus, der A. U. 698 Konful war. 


ie war die Gemahlin des berühmten 
M. Pors 


/ 


Marciana— Marcianus ( 459 ) Marcina— Marcius 


M. Porcids Cato von Utica. 
überließ ie, — nachdem er ſchon drei Kin⸗ 
der mit ihr zezeugt hatte, und fie gerade 
mit dem vierten ſchwanger ging, dem 
terübmten Q. Hortenſius, der Ach in 


fic verliebt hatte, bis an feinen Tod, , 
und nahm fie dann wieder.zu ih. Man- 


machte dem Kate — vielleicht nicht mit 
urrecht — wegen diefer Handlung Bors 
mwirfe, obgleich der Water der Mareia 
feine Einwilligung bau gegeben ‚hatte, 
und er das Beifpiel_der ditern Römer 
für ſich anführen. konnte; Cäfar-indber 
ſondere ermangeite bei diefer Gelegens 
heit nit, feinem Zeinde wehe su thun, 
indem er als Urſache dieſes Werfahrend 
anfüprte, daß Kato deswegen feine Frau 
dem Hortenſus überlaffen babe, um 
Kart einer armen eine reiche wieder zu 
betommen. Denn Hortenfius hatte fie 
wur Erbin aller feiner Güter eingefent, 
und nach dem Tode deffeiben kehrte Re 
wieder in das Hand des Kato zuruͤck. 
Suppl. Freinsb. in Liv. CXIV, 58. 

Marciana silva; Acht: Silva Mar- 
ciana, . 

Marcianopolis, eine — in Nie⸗ 
termößen, welche von K. Trajans Schwe⸗ 
fer den Namen erhielt. Amm. Mare. 
27. 9. Sie muß anſehnlich geweien 
fein, , da mehrere Kaifer bier ihr Wins 
terlager hielten. Jetzt Prie ſtthlaba, 
sder Preſlaw, Prebiflam. 

Marcianus, 
Schriitſteller aus Hereklea in Pontus 
geburtig, lebte nach dem Cl. Ptolemaͤus 
und vor Steyhanus yon Byzanz, um 
A. Chr. 410. Es iſt ungewiß, ob er 
der nämliche Marcianus if, den Phry- 

a6 bei Photits cod, CLVILL. ans 
bre, oder den Syneſius epist. CI. 
ad Pylaemenem qus Aoyiv rümov 
nennt und der nad) ar IV, 9. Hist. 
die Töchter des Kaiferd Valens, Ana⸗ 
ſtaſia und Caroſa, in’ der Grammatik 
unterrichtet haben fol. 

Er entwarf aus den beſten Cuellen der 
Griechen und Römer vom Hanno und Sey⸗ 
lar an bis auf den Ptol. einen allgemei⸗ 
nen Peripind ber. ganzen befannten Exde, 


Diefer 
‚der Stadienmage. 


ein geographifder - 


"mit beigefügter geometrifcher Behimmung ; 
Dies Werbbeficht ans 
- zwei Theilen. Der erfie, (Hegimus Ts 


[3% Salasays &ws TE Hal Eorsgis 
Hal Tv EV AUTy MEYiswv vyawv), 
begreift die Kuͤſten des dufßern Mee⸗ 
res und zwar das erſte Buch die füboRlis 
chen Küften ber Erde, vom arabifchen 
Meerbufen bis nach dem aͤußerſten Ins 
dien; das zweite die weRlichen'und nörd« 
lichen Kuͤſten Europa's, nebſt der Weſtkuͤſte 
Lybiens; die Beſchteibung von letzterer, 
ſo wie auch der-Ofküße Aſrika's, ik 
verloren gegangen. Er folgt biebet faſt 
immer dem Btol., doch mit Benutzung 
anderer Nachrichten. Der imweite Theil, 
(Epitomen librorum XI. geogra- 
phiae Artemidori Ephesii), melcher 
in 11 Bädern die Befchreibung der 
Küßen der innern Meere enthielt, und . 
der ein Ausius aus dem gengraphifchen 
Werke des Artemidorus war, iſt verloren 
gegangen. Wir haben davon weiter 


"nichts, als die ſehr gute Einleitung und ’ 


Bruchſtuͤcke. 
Fuͤr das Studium der alten Seogra ⸗ 
phie iſt Marcians Werk nuͤtzlich, weil aus 


ihm ich Ptolemaͤus berichtigen und beſſer 


verſtehen laͤßt, uͤnd weil wir aus ihm 
die Kenhtmiß älterer Geographen ſchoͤpfen 
koͤnnen, von denen er eine große Menge 
gebraucht hat, Viele nennt and Einige 
genau beurtheilt, 

Man finder Marciang Sqriſten im 
1. B. der Geogr. min. von Haudſon. 
Handb. d. a. Erdb. 1. Gebr. d. d'anvil. 
Kart. B. J. &h. 1. ©. 18; Mannert 
@coar.1. S. 186; Fabric. Bibl. Gr. 
IV. p. 613. ed. Harl. 

Moreina, eine’ der Hauptftaͤdte der 
Picentiner in Anteritalien, welche die 
Roͤmer zerſtoͤrten. Gie lag zwiſchen dem 
Capo di Minerva und dem heutigch 
Amalfi, doch dem letztern näher. 

Marcius (C.) Coriolanus , fieße 


. Coriolantus. 


Marcius (C.) Figulus, ein Sohn 
des C. Mareius Figulus and “Enkel des 
Q. Mareind Philippus. Er war, Präs 
tor unter dem Konfalat bed Q. Ye 

"pp 


Kuͤſte weiter fort, 


.o.ı 


Marcia 


Ohiliypus und En. Servilius Caͤrio A. 
U. 584, und erhielt das Kommands 
über die Flotte. Da der Krieg mit dem 
Perſeus jetzt ausgebrochen war, fo fegelte 
er mit der Zloste nach Griechenland ab, 
und wurde befehligt, zu eben. der Zeit,. 
wo die Landarmee in Macedanien ein 
ruͤcken würde, mit der Flotte auch an 
der Kühe dieſes Landes ‚zu erfcheinen, 
Als er bei Sheffalonica angekommen war, 
drohete er, die Stadt zu belagern, und 


: fegte Truppen, aus, mit denen er die 


winliegende ©fgend velmüftete, und bie 
aus ber Stadt ſich herauswagenden Feinde 
wieder in diefelbe zuruͤsſchlug. Dennoch 
konnte er gegen die Stadt ſelbſt nichts 


ausrichten, und mußte mit der Flotte 


wieder abfegelh. Er fchiffte nun an der 

erwüficte das platte 
Land, konnte aber weder die Stadt Xenia, 
noch Antigonen erobern. Die Truppen, 
welche er bei der legtern Stadt and Land 
gefegt hatte, Murd:n von den Macedos 


niern angegriffen, geſchlagen und bie and 


Meer verfolge. Nur die äußere Noth, 


"da Be verhindert wurden, fih Fcher nach 


den Schiffen retten in Fonnen, machte 
den. roͤmiſchen Soldaten wieder fo viel 
Auth, daß fie am Ufer Die Schlacht noch⸗ 
mals erneuerten, und mit dem Beiſtande 
derer, welche noch in den Schiffen wa⸗ 
zen, die Feinde etwas zuruͤcktrieben, und 
auch einige Gefangene machten. Nun 
ſegelte er mit der Flotte weiter, und bei 
Caſſandria ſtießen der Koͤnig Eumenes 
wit 20 Schiffen und noch 5 vom Koͤ⸗ 
nige Prufias abgeſchickte Schiffe zu ihm. 
Hienanf beſchloß er, die Stadt Caſſan⸗ 
dria zu belagern. Im Anfange hatte die 
Belagerung auch guten Fortgang; aber 
als die Mömer burch eine gemachte Oeff⸗ 


wung fchon im Begriff. waren in die 


Stadt einzubrechen, thaten die Macedo⸗ 
nier einen fo muthigen Ausfall, daß fe 
die Zeinde, welche fo etwas gar nicht 
sermuthend, in giemlicher Unordnung 


‚waren, gaͤnzlich in die Flucht ſchlugen, 


und eine ziemliche Anzahl toͤdteten, vers 
wundeten und gefangen, nahmen. Den, 


noch ließ Warzius Ach. noch vicht dadurch 


— > 
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abſchrecken, und machte nene Anſtalte 
qur Zortferung der Bllagerung, als 


- erfuhr, daß die Befagung einen Gucen: 


bekommen hätte, und an einem glüc 
lichen Erfolge nun ganı. verzweifeln! 
mit. der Zlotte abfegelte. Chen fo ve: 
aeblich machte er einen Angriff auf bi 
Stadt Torone. Dann ging die Flot: 
nad) Demetrias; als er aber hei fein« 
Annäherang die' Mauren mit gablreiche 
Truppen befegt fand, fegelte ex vorbe 
und landete bei Joleos, wyn wo aus « 
Denetriad anzugreifen beſchloß. WI 
aber Perfensg davon Nachricht befam 
ſchickte er einen feiner Feldderrn, Eu 

branor, mit 2000 auserlefenen Sal 

aten dahin ab, um eher, als die Mi 
mer, Demetrias zu erreichen. Der An 
ſchlag gluͤckte volllommen. Als Marcin 
Gch der Etadt näherte, fand er den Eu: 
abrähor vor der Stadt · gelagert, fo haf 
er nicht einmal das umliegende Land ver 
wüßen Eonnte, ohne ih in ein für ihn 
nachtheiliges Gefecht einiulaflen. Er s09 
ſich alſo zuruͤck, ſchiffte die Soldaten 
wieder ein, und weil der Felding jetzt au 
Ende war, ging er, ohne das geringfie in 
demfelben ausgerichtet zu haben, wieder 
nach Haufe. Liv. XLIII, II. 25; 
XLIX, ı etc, 10 etc. 

Marcius(C. Rutilus) Konfal A.U. 
396 mit dem En. Manlius Imperioſus. 
Er machte fich während feines Amtes 
durch die Belegung ber Privernater merk⸗ 
wärdig. Im folgenden Jahre wurde er 
wegen eined Krieges mit ben Hetruriern 


‚um Dietator gewählt. Gein Magier 


Equitum war €, Plautius Proculus, auch 
ein Plebejer. Dieſe Erhöhung zweier 
Plebejer erbitterte die Patricier fo, daß 
he dem Dietator alle Hinderniffe zur 
Fuͤhrung bed Krieges in den Weg legten, 
die ‚nur in ihrer Macht Randen. Das 
Volk aber eilte deſto mehr, den Dietator 
in Stand zu fegen, mit einer anſehnli⸗ 
hen Armee gegen den Feind su marſchi⸗ 
zen, und die Soldaten fochten fo tapfet; 
daß die Hetrurier eine vollfonnmne Nies 
derlage erlitten, Marcius forderte für 
Diefen Sieg einen Triumph, und ne 

ie 
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Vatricier Ich hartnddig widerfekten, Tb 
Wang bach’ das Volk anf die Erfüllung 
feines Wunſches, und er zog triumpbis 
rend in Rom ein.‘ Bald darauf, naͤm⸗ 
ih A. U. 401. wurde er zum jmweitens 
male nit dem Patrieier P. Valerius 
Voplicola zum Konful wählt, und 
beide beeiferten fc) während ihres Amts, 
die Schulden des Volks in Ordnung zu 
bringen, und die bisherigen Streitigkeir 
ten barüber- fd yu vermitteln, daß mes 
der die Gläubiger noch-die Schuldner 
fi) darüber beſchweren fonnten, welches 
ihnen auch fo niemlich - nach Wunſch ge⸗ 
lang. Das Jahr darauf erhielt Auch 
Darceins die Genjortsürde, das erſte⸗ 
mal, daß biefe von einem Plebejer befegt 
wurde, Um diefer Würde jetzt einen 
neuen ' Glanı zu geben, trieben bie Tris 
bunen ein Geſetz durch, daß von nun 
an nicht die Konfuln, fendern die Cen⸗ 
foren den Genat ergänzen ſollten. A. 
U. 409, wurde er zum drittenmale'mit 
dein T. Manlias Torquatus sum Kon⸗ 
fül erwaͤblt und zwei Jahre darauf zum 
siertenimale mit dem Q. Servilius Aha⸗ 
la. Er erhielt Kampanien zur Provinz, 
am daſelbſt den Krieg gegen die Sams 
niter gu führen. In Kapıd war unter 
der roͤmiſchen Armee eine arofe Sitten⸗ 
verderbniß und foaar eine Berihwörung 
entſtanden, um fi Kampaniens zu bes 
mächtigen. Um nun vhne weitere Uns 
ruben diefe Abſichten zu vernichten, fuchs 
te Mareins , die Anfrührer zu trennen, 
ohne fich aber merken zu laſſen, daß er 
etwas von ihrem Vordaben wüßte. Bein 
Plan gelang indeflen nicht gam, mie uns 
ter dem rt. Valerius (M.) Corvus 
weiter erzählt wird. "Allg. Weltg. X. 
. 300-304. 312, 

Marcias (C.) Rutilns Censo- 
rimus, ein Sohn des €. Marcius Rus 
tilus, der A, U. 596. zum erſtenmale 
Konfui war. Er bekleidete das Konſu⸗ 
let mit dem Q. Jabius Maximus Nuls 
lianus, A. V. 443. und fuͤhrte den 
Krieg gegen die Samniter, worin er Als 
liſas und verſchiedene andere Plaͤtze ber 
Semniter eroberte. Balb barauf dies 
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ferte er diefen eine Schlacht, welche 
war eigentlich unentfchieden blieb, aber 
Adrch das Gerücht in eine Niederlage der 


- Römer verwandelt wurde, weil diefe eis 


nige aus dem Ritterſtande verſchiedene 
Cribuni militum und einen Legaten ver⸗ 
lohren hatten, und auch der Konſal ver⸗ 
mundes worden war. In Mom erregte. 


dieſes Gerücht ein ſolches Schrecken, 


daß der Senat von dem andern Konſul, 
Fabius, einen Dictator wählen Tief. 
Nachher wurde Mareius mit zum Pon⸗ 
tifex ermählt, und ;A. U. 459. mit 
dem P. Corveliud Arvina zum Eenfor; 
Sie hielten das 29ſte Luſtrum, und 


zählten 262322 rönifche Bürger. A. ' 


U, 488. befleidete er nochmals mitdeng 
En. Eornelins Blafus das Cenforamt, 


‚and erhielt jegt, weil er fchon einmal 


Eenfor gemefen war, den Beinamen Gens | 
forinus. @rgeb darin ein großes Bei⸗ 
fpiel von. Befcheidenpeit. Ohne daß er 
ficb im geringften darum bewerben batte, “ 
mäplte das Volk jhn aus eignem Antrie⸗ 
be zum zweitenmale zuin Cenſor; aber 
ob er gleich das Amt annahm, fo aͤuſ⸗ 
ferte er doch in der Volksverſammlung 
laut feinen Unwillen darüber, daß man 
ibm gegen die. eingeführte Gewohnpedt 
zum jmeitenmale daffelbe uͤberzragen has 
be,,und es wurde nun ein Befeh geges 
ben, daß Niemand zum zweitenmale Cen⸗ 
for werden follte. Beide Eenforen hiel⸗ 


..ten darauf wieder das Luſtrum, und 


zaͤhlten jept 292224 römifche Värger: _ 
Liv. IX, 33. 38. X, 9. 475 Sup- 
plem Freinsh; in Liv. XV, 175 
XVI, 40. Roc werfen wie an, daß, 
das Wegifter der Sweibräder Ausgabe 
des Livius hier fehlerhaft ift, indem dee 
Eenfor €. Mareins in den Supplem. 
von Freinsh. in Liv. XV, 17. und 
XV, a0. ald'verfchieben von C. Mar- 
cius-Rutilus angegeben wird; 


Marcius (L.), ein-Gon bed Eupr 


timus, ein junger roͤmiſcher Ritter, dee 
unter dem En. Cornelius Seipio in Spas 
nien. foht, und von diefem Seldheren 
fehr geliebt und zu einem der geſchickte⸗ 
Ben Krieger gebildet worden war. Seine 

‚Salate 
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N 


y 
Marcius 


Talente waren es, welche die roͤmiſchen 
Angelegenheiten in Spanien, die durch 
Mi Niederlagen des En. und P. Eornes 
lius Scipio in Die mislichſte Lage gıras 
then waren, wieder in einen guten Zus 
fland verfegten, und die Eroberungen 
daſelbſt den Römern aufa neue ſicher⸗ 
ten. Nach der Niederlage und dem To⸗ 
de'des En. Cornelius Scipio fammelte er 
Die Hüchtigen, und brachte nah Vers 
einigung mit dem Legaten des P. Geis 
pio, dem T. Zonteius, eine nicht under 
trächtliche Armee zufammen; mit der er 
im Ungefichte des Feindes ſich lagerte. 
Die römifchen Soldaten festen ein fo 
großes Verfrauen auf ihn, daß fle ihn 


einmuͤthig um Oberfeldherrn waͤhlten. 


Mun benugteer die wenige Zeit, melde 
ihm die Zeinde bie zum erneuerten Ans 
geiff ließen, das Lager iu befefigen und 
Zufuhr berbeuufchaffen. Kaum mar er 
hiermit einigermaßen iu Stande gefoms 
men, 0'' er vom dem farthagiichen Felds 
her, Haſdrubal, dem Sohne bes Giſ⸗ 
go, im Lager angegriffen wurde. Mar⸗ 
eine ſuchte nun die über den Tod ihrer 
Zeldpern aufs Außerfte niedergefchlager 
ren Soldaten zum Kampfe zu ermuns 
teen, und fo wis bas Zeichen mit 
der Trompete gegeben wurde, verwans 


belte ich ihre Trauer plönlich in Wuth. 
- ie ſtuͤrzten aus den Thoren des Lagers 


auf den Feind’ los, der, einen folchen 


Widerſtand ich nicht vermuthend, ohne 


die möthige Worficht und Ordnung fich 
näberte,. und fchlugen fie wit folcher 
Heftigkeit zurück, daß Re, ohne vielan Wis 


derftand zu denken, ſchnell die Flucht ers 


geiffen. Mareius lieh indeffer. um Rüds 
tuge blafen, damit Die weitere Verfols 
gung den Roͤmern nicht ſelbſt nachtheis 
lig werden möchte, da die Zeinde ihnen 
weit Äberlegen waren. Er führte fie als 
fo wieder in das Lager zuruͤck, und die 
Zeinde ſetzten nun ihren Rücyug mit ges 
mäßigterm Schritte nach dem ihrigen fort. 
Ob diefe num gleich gefchlagen waren, fo 
glaubten fie doch von dem Lcherbleibfeln 
sweier gefchlagenen Meere nicht viel zu 
fürchten zu haben, und veenachläßigten, 
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als fie das Lager wieder erreiht Hatten 
ale Borfichtämaregeln fo fehr, daß Mar 
eins, der davon Nachricht erhalten hatte 
den Entfchluß faßter den Feinden ſelbſt ei 
nen Befuch zu machen. @r machte ihn de 
Armee befannt, deren Beifall er um fü 
mehr erhielt, da er kuͤhn und verweger 
mar. Der übrige Theil ded Tages wurd 
nun. mit Zurüßungen und ber aröft: Thei 
der Nacht mit Rube ingebracht; um bi 
vierte Nachtwache aber ſetzte fih die Ar— 
mee in Bewegung. Schweigend und ir 
aller Stille näherte fie ſich dem Yager, 
mo weder Schildwache vor den Thoren, 
noch Poflen auf den Wällen zu finden 
waren, ie dranden ohne den gerings 
Ken Widerſtand ein, und nun erweckten 
fie durch das laute Kriegeßgefchrei ven 
Beind aus feinem Schlumner. Es laͤßt 
ſich leicht denken, welche Nicderlage die 
Römer unter die fehlafteuntenen, waf⸗ 
fentofen und halb nadten Karthager 
anrichten fonnten. Ueberdies wurden 
die mit Stroh gedeckten Zelte in Brand 
geftedt und dadurch dag Schrecken und 
die ‚Verwirrung noch veroröfert, We 
man binfah, wuͤtheten Mord, Flamme 
and das Gefchrei. der Verzweiflung und 
des trunkenen Sieges. Can; betaͤubt 
dachte der Feind an keine Vertheidtaung, 
ſondern nur auf Flucht. Aber auch dieſe 
gelang nicht, da an allen Orten ſich Roͤ⸗ 
mer befanden, welche die Fluͤchtigen anfs 
fingen. Lngefähr 6 Milliaria davon war 
ein anderes puniſches Lager, und gmis 
ſchen diefem und dem, das die Rbmer 
jent überfallen hatten, ein hohles, dicht 
mit. Bäumen bemachfenes Thal. Hier 
batte -üch eine römifche Kohorte und 
Neiterei verfteckt, und fo murden auch 
diejenigen aufgefangen, welche anf dies 
fem Wege ſich retten wollten. Alles 
wurde alfo in dem angeariffenen Lager 
niedergemacht, und dann eüten die vom 
Morden gan; trunkenen Sieger gu dem 
weiten Lager, wo fie die Feinde faſt 
eben fo unvorbereitet und mwaflehies ans 
trafen, da es noch am fruͤden Morgen 
mar. Sie drangen in das Lager eif, 
und ed entkand nun eim hitiges Treffen 
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inerbalb beſſelben, bis die Feinde, fo 
gut ſie konnten, Ach mit der Flucht im 
tetten ſuchten. Man rechnete die Ans 
zabl der getoͤdteten Jeinde auf 3700 und 
1800 Gefangenes auch wurde ungeheure 
Beute gemacht, unter andern ein ſilber⸗ 
ner Schild von 138 Pf. am Gewicht mit 
dem Bildniſſe des Haſdrubal Barcinus 
(Gannibals Bruder), welcher nachher 
in dem Kapitol aufbewahrt und zur Ver⸗ 
ewigung. des Ruhms des jungen Marcius 
ned) feinem Namen genannt wurde. 
Durch die mechfeifeitigen Niederlagen 
waren mun beide Heere in Spanien ers 
ſchöpft worden, und eine geraume Zeit 
fiel daher nichts Merkwuͤrdiges daſelbſt 
vor. Mareins berichtete indeſſen die Nies 
derlage des Feindes nach Rom, beging aber 
Die Unvorfchtigkeit, ſich den Titel Pros 
prätor beiiulegen. So fehr-man- ich 
alfo über den Inhalt feiner Briefe frenes 
te, fo umufrieden war man mit feiner 
Anmaßung. In der Antwort wurde ihm 
daher nicht aur der Titel Proprätor vers 
fast, fondern ihm -fogleich angekuͤndigt, 
dab naͤchſtens ein anderer Feldherr an 
die Stelle des getödteten En. Seipio abs 
geſchickt werden würde. Es fei ein boͤ⸗ 
fe6 Beifpiel, daß die Armee es gewagt 
hätte, ſich felbR einen Feldherrn zu waͤh⸗ 
ien. Was für Folgen koͤnnten daraus 
entſtehen, wenn nıan eine Sache, wels 
He ber Entſcheidung einer feierlichen 
und gefegmäßigen Volksverſammlung zu⸗ 
läme, der Unbefonnenheit der Soldaten 
überlafien woltet — Wareins wurde 
alſo zuruͤckberufen und der berühmte P. 
Cornelius Geipis an feine Stelle nad) 
Spanien gefhidt. Liv. XXV, 37. 
38 ete. XXVI, 2. Beitiv. XXVIII, 
19. 22. wird ein L. Mareius erwähnt, 
der unter Gcipio in Spanien diente, 
und die Stadt Caſtulo belagerte, und 
Aftapa eroberte, ‘auch c. 34 und 35 und 
XXXII, -2. kommt ein 2. Murcius not, 
und es fcheint, daß darunter unfer ! 
Marcins ıu verſtehen ſei. 

Marcius (L.) Censorinus, ein 
Sohn des C. und Enkel des C. Mareius, 
Conſul mit dem DE. Manilind A U. 


(43) 


604. & erhielt im dritten puniſchen 


Kriege das Kommando über die Flotte, 
welche gegen Karthago gebraucht werden 


‚ follte, und fein Mitconſul ging als Obers 


feldherr der Lendarmee dahin ab. Er 
seichnete fich durch Beredſamkeit vor feis 
nem Kollegen aus und beantwortete das 


ber die Rede der Barthagifchen Geſandten 


worin fie um Zrieden baten, Nachdem 
der Krieg wirklich ausgebrochen war, bes 


lagerte er neb feinem Mitkonful die 


Stadt Karthago, indem er yon ber Sees 


- feite und zum Theil auch von der Lande 


feite her ben Angriff machte, Als er 
Truppen abſchickte, um Holz ur Ers 
bauung von Maſchinen herbeizuſchaffen, 
wurden dieſe vom Himileo Phameas, 
den Haforubal abgeſchickt hatte, uͤberfal⸗ 
len, gegen soo Mann von ihnen wur⸗ 
den gefangen und viele Waffen erbentet, 
Dennoch wurde fo viel herbeigebracht, 
ale zur Erbauung der nöthigken Maſchi⸗ 


nen hinlänglidh iwar. Die Angriffe auf 


die Mauern murden nun erneuert, aber 
insmer mit vergeblichem Erfolge, Ends 
lich gelang. ed ınmar dem Marcius durch 
feine Maſchinen eine Oeffnung in die 


‚Mauer gu machen, und ein Theil der 


Römer drang auch wirklich in die Stadt 
ein; aber fie murden.von den Karthas 


getn gurüdgetrieben, und nur die Ges . 


ſchicklichkeit des jungen P. Geipio ret⸗ 
tete fie von der gaͤnſlichen Niederlage. 
Auflerdem traten nach andere -nachtheilige 
Umpfände bei der roͤmiſchen Armee ein, 
Aus Zurcht vor dem Haſdrubal und Pha⸗ 
mens wagten fie es nicht, ſich weit vom 
Lager zw entfernen; in biefen brachen 


verſchiedene Krankheiten aus, und des ' 


Bugang vom Meere her konnte durch bie 
Beinde leicht beunruhigt werden, da bie 
Mauern. der Stadt ganı nahe an.bad 


Ufer deflelben Aanden. Diefe Umfände - 


nötbigten ben Marcius, das Lager aufs 
snbeben, und mis der Flotte Ach auf das 


bobe Meer zu begeben. Run benutz⸗ 


“sen die Karthager einen flarlen, vom 


der Sandfeite ‘ber blafenden Wind, fülls 


ten mehrere Kähne mit Merlei brennbes / 


sen Materislien an, und ſchictten fe ana 


gezuͤn⸗ 


ı\ 
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durch wurde wirklich ein Theil derfilben 
verbrannt. Mareius kehrte hierauf nach 
Rom iuruͤck, da die Zeit der eonſulari⸗ 


ſchen Komitien herannahete, und verrich⸗ 


tete weiter nichts Merkwuͤrdiges als 
daß er fich der Inſel Aemigurus, wwi⸗ 


ſchen Sicilien und Aftika, anf der Ruͤck⸗ 


fahrt bemaͤchtigte. Im folgenden Jahre 
A. U. 605. ward er Cenſor und fand 
endlich im Bürgerfriege zwiſchen Sulla 
und Marius feinen Tod. Supplem. 
Freinsh, in Liv. XLIX, 6— 44. 


“  Marcius (L.) Censorinus, ein 


Urenkel des obigen 9. Marcius Cenſori⸗ 
nus. Er mar ein eiftiger Ankänger des 
Triumeird, M. Antonius, während des 
Krieges mit dem Brutus und Caſſius, 
und bekleidete die Prätur A. U. 711, 


das Könfulat aber A, U. 714:.mit dem . 


€. Calviſius Sabinus. Bei dem Ans 
tritt feines Konſulats kehrte er zugleich 
als Sieger aus-Macebonien zuruͤck, ins 
dem er bier die Dardaner gedemäthigt 
hatte. Supplem. Freinsh. in Liv. 
CXVIIL, 20: CXXVII, 33. 2 

Marcius (L.) -Philippus, ein 
Sohn des Q. Marcius Philippus. Er 
war der Stiefdater des Gelliue, eines Bru⸗ 


ders des Konſuls 2. Gellius, eines auf⸗ 


röhrerifchen Menſchen. Cic. OR. II, 
17. Im feiner Bewerbung um die 
Stelle eines Tribunus militum war ‘er 
nicht glactlich (Cic. Planc.); dagegen 
aber warb er Volkstribun, und flug 
ih diefer Würde ein Ackergeſetz vor, wel⸗ 
es aber wieder aufgehoben wurde, ohne 
Daß er Gch fehr dagegen ſetzte. Cic. 
Of£.-I, 121. Dann bewarb er ich um 
Das Konfulat, hatte aber ben Verdruß, 
daß ihm M. Herennius vorgezogen wurde, 
'Cic, Muren. 17; Beut. 45. @nd« 


. Ti ward er wirklich Konſul mit dem Gert. 


‚Iulind Cäfar A. U. 662. (Cic, Ba- 
bir. 7); bei dem Streite des Voikstri⸗ 
buns MR. Druſus mit den Rittern war 
er als Konful fein Gegner und auf ber 
Seite des letztern. Cic. Or. I, 7. 
Diefer ließ ihndeinſt dafuͤr anf eine bar⸗ 
hariſche Art behandeln. Denn als er es 


* 
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\ geränbet der römifchen dlotte nach. Da⸗ 


gernast hatte, don Tribun in einer Med 
an dad Volk zu unterbrechen, fo lieh er 
ihn duch einen feiner Klienten ergreifen 
ind Gefängnis fhleppen, und dabei fü 
misbandein, daß ihm das Blut aus dei 
Naſe fprigte, indens er fpottenb fante: 
das ik fein Blut, fondern die Brüb 
son den Schnepfen; denn der Konful 
liebte eine fehr luxurioſe Tafel. A. U. 
667. ward er Eenfor mit dem M. Per, 
perna, und als diefer Bich er feinen On. 
kel auf dem Senate. Cic. Dom. 32. 
Er war ıu feiner Zeit einer der beften 
Redner (Cic. Brut. 47), batte vie 
Big (Cic.Or. II, 61; Oi I, 30), 
mad rahmte fh, daß er, obne Ge— 
ſchenke anzumenden, die boͤchſten Ehren; 
fielen erhalten habe. Cic. Oi, TI, 
17. Bon ihm find auch Lie. Stellen 
Cic. Or. IN, 13 Att VIII. 3; 
Brut. 47. 64; Manil. 21; Agr. #I, 
16; de Or. U 54. und Quint. as. 
ww verſtehen. Index in Cic. Op.edit, 
Bipont.; Suppl. Freinsh. in Liv. 
LXXI, 26. 

Marcius (L.) Philippus, ein 
Sohn des vorigen, Ändım feine Bemabs 
lin Atia vorher des E. Octavius Gemah⸗ 
“lin gexefen war, und dieſem den Auqu⸗ 
Rus geboren hatte. - Cic. Phil. 111, 
10.. Er war Konſul mit dem En. Eens 


tulus Maxcellinus A U. 698. Cic. 
Hor. Resp. 6; ad Div. I, 9. Eben⸗ 
daſelbſt. 


Marcius (M.) Ralla, Praͤter Ur⸗ 
banus A U.'548. unter dem Konfulat 
des M. Cornelius Cetheaus and P. Cem; 
yronine Tuditanus. Liv. XXIX, 11. 
23. Nachber befand er ich mit bei der 


Armee des P. Scipio, welcher den Krieg 


in Afrika gegen Kartbago führte, und 
wurde vom ihm den Kartbagifchen Bes 
fendten zur Begleitung mit geaeben, 
weiche nach Rom -gingeh, um dort den 
Frieden sn.erbitten. ‘Liv. XXX, 38. 
Marcias (Numa), ein Patricier, 
welchen König Ruma Pomwlivs zum cr; 
Ren Pontifer Marimus ernannte, Geis 
ne Gemahlin war Bompilie, die Tochter 
des Numa, mit ber er den Aucus Mars 
. eins 


\ 
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03, den m hberigen König Roms songs 
e. Liv. I, go, 

Marcius (Q.) Philippus, da 
Zobn dee Q. Mardus Tremulus und 
tonful mit dem 2. Nemiiius Batbula 
1. U. 472. Er führte das Kommando 
a Etiurien, und war daſelbſt fo gläd» 
ich, daß er bei feiner Rückkehr nach Rem 
inen Triumph erhielt. A. U. 490. 
surde er zum Magiſter Fquitum bed 
dietators gemählt. San Freinsh, 
a Liv. XII, 9. 20; XVI, 48. 

Marcius (Q.) Philippus, ein 
Sohn des 2. und Enkel des D. Mar⸗ 
ins Phrlippus und Urenfel des vorigen. 
Inter dem Konſulat des W. Valerius 
Meffala und €. Linind Salinator wurde 
x A. U. 565. zum Prätor ermählt, 
ind erhielg zur Provinz Gicilien, Zwei 
jahre Darauf mard ey mit dem Ey. Por 
iumins Albinus Konſul, und beiden 
bertrng ber Genat die Unterfuchung ges 
en die Baechanallemund andere nichts 
ihe Meligiendgebräuche, weil fe zu 
Berfhwörungen ‚gegen den Staat ge 
nipbrauche warden. Durch einen Se⸗ 
tatefchiug wurden bie Bacchanalien in 
Rors und Italien aufgehoben, und wer 


a ſie zu feiern für nötbig hielte, follte 


th den Senat um Erlaubnib ba ans 
uhen. Liv. XXXVIIT, 35; XXXIX, 
5. ızetc. Run teile Mareind nach 
einer Provinz, nämlich gegen bie Ligus 
er ab. Hier wurde er mit feier Ars 
nee in einem -Walde von den Feinden‘ 
ımringt, mad erlitt eisen beträchtlichen 
Berluf. Von dieſem Bnglücktichen Vor⸗ 
al erhielt der Wald den Namen Mar⸗ 
ine. Nachher wurde er ald Geſandter 
uch Macedonien und Griechenland ge⸗ 
chickkt, um bie dettige Lage der Um⸗ 
lände u unterſuchen. A. U. 572. 
vard er Decemvir Sacrotum, und 582. 
inter dem Konſulat des P. Licinius 
md CEaſſius wurde er nochmals mit 
em A. Atums, P. akd Ger. Cornelius 
entulus und beim L. Decimns als Ges’ 
endter mit 1000 Mann Fußvolk nach 
gtiechenland geichickt. Mach ihrer * 
nuft in Corcora trennten be ſich, 
rentes Neal⸗ Equi⸗ ker. at Th. 
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nach ihren verſchiedenen Beſftunmten 
abiugehen. Marcius und Atilins woll⸗ 
tem nach Epirus, Aetolien, Sbeffalien 
Boͤotien und Eubda reiſen, von da nach 
dem Peloponnes überfegen,, und dier mit 


den beiden Lentulern zuſammen kommen. 
Noch bor der Abreiſe von E.reyra kamen 


Geſandte vom Perfeus bei ihnen an, 
welche fe befragten, warum die Roͤmer 
Rruppen nad Griechenland ſchickten, 
und ſich der Städte deſſelben bemaͤchti⸗ 
gen wollten? @ie amtworteten den Bes 
fandten blos moͤndlich, daß es die Nie 
mer thäten, um die Staͤdte zu ſchuͤren. 
Nun reiſten die Geſandten nach ihrem 
Beſtimmungsoͤrtern ab, ermabnten bie 
griechiſchen Staͤdte, dem Vindnife mit 
den Römern treu gu bleiben, und ſich 


I} 


' 


nicht vom Verfeus verleiten m laſſen. 


Bu Lariſſa in Theſſalien ſchickte diefer 
ſelbſt Sefandte an Re, und lieh Ach eime 
Unterredung mitihnen ausbitten. Dieſ⸗ 
wurde ihm bewilligt, und geſchah am 
dem Fluſſe Penend. Als fe an den 


entgegengefegten Ufern deſſelben einans - 
enthand ein 


der gegenuͤber ſtanden, 
Streit, wer zu dem andern heruͤber ge⸗ 
ben ſoilte. Endlich entſchied Barcius 
dur) einen Scherz. „Ei, ſagte er, der 
jüngere muß zu dem Altern, der Sohn 
sum Vater kommen.“ (weil er-cben fo, 
wie der Vater des Perfeus, mit des 
Zunamen Philippus hieß), Perſeus 
Bam auf diefe Einladung heruͤber / und 
der neue Zwiſt, wie viel Geiolge er mit⸗ 
bringen folte, wurde dadurch gehoben, 


daß Matcius dem Könige: erlaubte, fein ' 


ganıes Gefolge mitzubringen, aber einige 


‘der vornehmſten Perfonen Ach als Geiſ⸗ 


fein ausbat. Rum fete man Bch freund⸗ 
ſchaftlich nieder, und Mareins hielt eine 
Rede an den König, worin er ihm die. 
Vorwuͤrfe, welche man ihm ın Kon 
machte, vorlegte. Perſeus fuchte ſich 
dagegen zu rechtfertigen and endlıch mar 
das Nefultat der ganzen Unterredung die⸗ 


fe, daß ein Waffenſtilleſtand gefhloffen 
werden und Perfend Geſandte nach Kung 


(item folge. Dit denr Unfanae des 


. — kehrte aun Drariims .medR: din: 


übrigen 


s 
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übrigen Seſandten nach Roen zuruͤck. 
Hier ruͤhmte ex in feinem Bericht, an 
den Senat vorzüglich den Umſtand, daß 
er den König durch den eingegangenen 
Weitenfidehand und die Hoffnung zum 


Frieden hintetgangen habe. Der größte 


Theil des Senats bejeigte ihm feinen, 
Beifall wegen diefer Lil; die alten Ges 
natoren aber won ächt roͤmiſcher Redlich⸗ 
keit machten ihm deswegen: karte Vor⸗ 
. mürfe. Da Re indeſſen nur den Hleinern 
Theil des Senats ausmachten, fo erhielt 
Mareius im Gängen” genommen Beifall 
wegen feiner Gefantfchaft, und wurde 


, nochmals nad) Griechenland. abgeſchickt, 


um dort die Angelegenheiten Roms Auf 
beſte zu beforgen. Wach feiner Ruͤckkehr 
wurde er A. U. 584. mit bem Em, 
Servilius Caͤpib zum zweitenmale zum 
Konful gewaͤhlt, und erhielt zur Proving 
Macedonien, wohin er mit, einer anfehns 
lichen Armee abging. Als er in das 


"= Bager des vorigen Konfuls A. Hofilins 


bei Paläpharfalus in Thefalten angekom⸗ 
men war, bielt er eine Anrede an die 


Truppen, ſuchte das Andenken ber roͤ⸗ 


miſchen Siege gegen Philippus und An⸗ 
tiochus in ihnen suräd zu rufen, und 
He zu gleicher Tapferkeit gegen den Pers 
ſeus su ermunsern, ber lange nicht fo 


. " Bast und mächtig wäre, als fein Vater 


und der fprifche König. Run brach er 
ſogleich mit dem Lager in Theffalien auf, 
und begab ſich nach Macedonien, indem 
er dem Prätor C. Marcius Fizulus den 
Befehl gab, mit der Flotte an den 
feindlichen Kuͤſten hinzufahren, und Ein⸗ 
faͤlle iu verſuchen. Nachdem er eine 
Tagereiſe weiter fortgerückt mar, berief 
er die vornehmſten Feldberrn feiner Ars 
mee zufammen, um gu. beratbfchlagen, 
welchen Weg die Armee nehmen Eönnte, 
Die Meinungen waren getheilt, und es 
Iannte su feinem feſten Entfchluß kom⸗ 
men. - Die Berathfchlagung wurde alfo 
verſchoben, und Die Armee tärkte nach 
Perrhaͤbia, und bezog zwiſchen Aorus 
und Doliche ein ſtehendes Lager, wo 
man aufs neue des su nehmenden We⸗ 
sah porgen ſch bexathſchlagte. Perſen, 
—X — 


der wodl mußte, daß ſich die Jeinde 

mäberten, aber den Weg, welchen fie 
‚mäblen wuͤrden, nicht Emnte, lieb. die 
vorgäglichden Päfle mit Truppen befegen. 
Er ſelbſt hatte ein ſtedendes Lager bei 
Dium. Die Römer hatten Sch Indeffen 
dahin vereinigt, ihren Weg über ein 
waldigted Gebirge, bei Octolophus iu 
nehmen. Der Weg war aͤußerſt beſchwer—⸗ 
lich, und bald trafen fie den macedoni— 
ſchen General Hippias mit einer Armee 
an, welches den Konful in große Unruhe 
feste, da er fürdten mußte, daß bi 
ganze macedonifche Armee in ber Naͤbe 
ſei. Indeſſen beſchloß ex, ihn auzngreis 
fen, und ob er gleich wegen der gu vors 
theilhaften Stellung der Zeinde ‚Leinen 
volllommnen Gieg über den Hippias Da 
von trug, fo öffnete ex doch feiner Ar; 
mer den Weg ,_ da Perſens den Hippias 
wicht uuterſtuͤtzte, fordern mitfeiner Reis 
terei. in andern Gegenden umherſtreifte, 
und gelangte endlich nach Befegung uns 
geheurer Schwierigkeiten in das Thal 
Tempe. Huch hier hätten ihn die Fein⸗ 
de mit leichter Mübe einfchliegen und 
sur gänzlichen Uebergabe zwingen können; 
aber fie handelten einmak ohne alle Eıns 
Echt und Klugpeit, und ließen ben Ken⸗ 
ful ohne den geringen Widerſtand bis 
Dium vorräden, weicher Ort. zwar Hein, 
‚aber mit. vielen öffentlichen Plägen und 
Gebäuden, auch einer Menge Bildjäus 
len verfeben und ſtark befeſtigt mar, fo 
daß ber Konſul lich gar nicht- überreden 
konnte, daß der Zeind einen fo wichti⸗ 
gen Ort ſollte verlaffen haben, ohno ihm 
dabei irgend einen Betrug im ſpielen. 
Nachdem er einen Tag jzugebracht hatte, 
die umliegende Gegenb auf das forgfäls 
tigſte recognoſetren au laſſen, und Ach 
mit Proviant hinlaͤnglich verſorgt zu ha⸗ 
ben glaubte, ſo ſatzte er ſeinen Marſch 
fort, nahm Agaſſa in Beſitz, und ges 
langte bis an den Ziuß Aſcordus. Man⸗ 
gel an Lebensmittein möthigte ihn-aber, 
nach Dium zurüdjufcheen, und fogar 
auch diefen Ort. und alle bißherigen Er⸗ 
oberungen wieder zu verlaſſen, und Ah 
nah Poils gurächuichen, Bart 
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nahm num die verlaßnen Gegenden wie⸗ 
der in Berg, lich“ Dium noch mehr bes 
felgen, und lagerte fih an dem Fluffe 
Enıens, mo er Ach fo aut verſchanite, 
daß der Konfal ihn nicht ohne Nachtheik 
anareifen aud auch feine Eroberungen 
nicht weiter fortfepen fonnte. Er vers 
richtete im dieſem ‚ganzen Jahre nichts 
meiter, als daß'er die Stadt Heraclea 
in Behr nahm, und Melibön vergehlich 
belagerte, denn von diefen Orte wurden 
Die Romer durch den macedoniſchen Fclds 
beren Euphranor wuchetgefihiagen, Nach 
dem Ende ſeines Konſulats kehrte er 
nach Nom zuruͤck, and überließ die Juͤb⸗ 
zung des Krieges dem neun Konful 8. 
Aemilius Pauline. Machder bekleidete 
er A. U. 589. das Eenforamt mit dem 
L. Aemilius Paullas; die Zahl der rös 
mijhen Bürger fanden fie 33745235 
M. Acmilins Lepivus wurde zum Prin: 
ceys Senatus gewählt, und Marcus 
lieg am die Stelle des alten Stunden⸗ 
eigers, den M. Balerins Meſſala ers 
richtet hatte,. einen neuen und beſſern 
aufrichten. Liv. XXXVIII, 355 
XXXIX, 6. 19.20.48; XL, 2.3. 
42; XL, 37 etc. XLHT, 33: 
XLIV, 2— 16; Suppl. Freinsh. 
in Liv. XLVI, ı6. 17. 

Marcius (Q. Rex), Konſul mit dem 
R. Porans Eato, um die Zeit des Iugur⸗ 
thinifchen Krieges, naͤmlich A. U. 635. 
Erin Mitconſul Karb bald; und er haste‘ 
nun die Megierung der Repablif allein 
su beſorgen. 
lien jenfeisa der Alpen zu, in welches 
Land er merſt den toͤmiſchen Heeren eis 
nen Eingang wöfnete, indem er die 
Schwierigkeiten, welche Ach ipus entges 
senfenten, glüdtich aberwand. Als er 
gu feiner Abteiſe Ankalten machte, ſtarb 
ibm fein einziger Sohn, ein hofinungo⸗ 
soller Juͤngliag; aber er trug diefen 
Verluß mit bewundernswürdiger Stands 


baftigtent, und kehtte von dem Schei⸗ 


terpaufen feines Gohnes fogleich nach 
dem Verſammlungsſaal des Senats ins 


rad, uns bier feinen Pflichten obyulies . 


ven. Rachdem er in Gallien angelom⸗ 
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Durchs Boos ſiel ihm Sal 


wen“ ,bekrlegte er zuerſt bie Gtöni; 


"ein wildes, feine Freiheit über alles: lies 


bendes Volk, welches am Fuße der A . 
gen an ber See wohnte. Sie widers 
ſtanden mit der größten Hartnaͤckigkeit, 
da fe aber non den Römern umringt 
wurden, fo iimdeten fie ihre Wohnun⸗ 
sen an, und warfen ſich mit Weibera 
und Kindern felbft in die Flammen, fe . 
daß feiner den Verluſt feiner Freiheit 
überlebte. Marcius fegte nun feine Er⸗ 
sberungen längs der Küfte des mittels 
ländifchen Meeres bis an die Porenäen 
fort, und um ſich diefelben zu werhihern, 
beste er im Lande der Volcaͤ Tectoſages, 
welche wifchen den Pyrenaͤen und dee 
Stadt Toulouſe wohnten, eine Kolonie 
an, und nannte die Stadt, die er fifs 
tete, nach feinem Namen Narbo⸗ Mars 
eins (das Heutige NRarbonne), Dee 
roͤmiſche Senat hielt diefe Eroberungen, 
für fo wichtig, dad Marcius mit cıneng 
Triumphe beehrt wurde Allg. Weug. 
XL 112. 

Marcodurum, ein Ort, den Tas 
eitus in Germania fecunda bei den Ubiern 
anfüprt. Hist. VI, 28. Er lag ents 
fermt vom beine, und war von Aarip⸗ 
pinenſern beſetzt. Sedr wadrſcheinlich 
das deutige Duren an der Roer, wer 
her zluß die Wegränge der Ubier mach⸗ 
te. Man muß diefen Ort nicht, ' wie 
Cellar und feine Vorgänger, mit dem fols 
genden Marcomagus verwechſeln. Man⸗ 
nert Geogr. II. H. a. S. 222. 


Marcomagus, im Itin. Ant, ein 
‚Ott in Germania ſecunda bei den Ubiern, 
auf der Straße von Trier nah Kölle 
und drei gengraphifche Merten ſuͤdlichet 
als Zälpih. Das deutige Dorf Mars 
magen, etwas weſtlich von der. Stade 
Blankenheim. 

Marcomanni, eine der anſehnlich⸗ 
ſten deutſchen Wölkerfchaften, welche 
ſchon iu” Caͤſars Zeiten bei Arioviſts 
Heese vorkommt, uͤnd noch im dfitken 
Jahrhunderte und weiter hinauf als ein 
mächtiges BolE erſcheint. Ob fegleih” 
bei Arioviſts Einbruch in Gallien er⸗ 

Gs 2 waͤhnt 
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wvaͤhnt werben, fo if bach deswegen nicht 
m fohließen, daß Be damals an her‘ 

Güdfeire des Main und dir Offeite 
„be Rheins gewohnt, und baf fie erſt 

unter ihrem Könige Maroboduus diefe 
Striche serlaffen haben. Denn nach Arios 
viſts Abinge findet man Feine Spur, daß 
“Be am Obefrbein ſitzen geblieben wären, 
weil die Römer im ganzen erfien Jahre 
hundert gar keinen Krieg in dieſer Ges 
gend- führten, auch Feine Armee und 
Seftungen längs denn Oberrhein hatten, 
wm Gallien. gegen einen Einbruch der 
Dentfchen auf diefer Seite zu fehügen. 
Diefer würde aber gewiß in ein fo unbe⸗ 
wachtes Sand gefchehen fein, wenn Mars 
eomannen ober andere Dentfche am Rhels 
ne gewohnt hätten, oder vielmehe, bie 
Römer wärden dann nicht. ihre Graͤnzen 
fa unbeſchuͤtzt gelaffen haben. Sie ſaßen 
alſo unſtreitig, gleich von Anfang, oder 
wenigſtens von der Zeit nach Ckfars 
Tode an, am der Guͤdſeite der Donau, 
in Defterreich und. Oberungarn, bis die 


Roͤmer ihnen durch ihre Eroberungen fo’ 


mabe kamen, daß fie es fär beſſer hiel⸗ 
ten, ſich aus der Nachbarſchaft diefes 
‚mächtigen Volks weg und auf die Nord⸗ 
feite der Donau herüber zu ziehen. Waͤ⸗ 
ven Ihre Wohffige weſtlicher in Franken, 
. aber dem heine noch näher geweſen; 
fo hätten Re-micht erſt nöthig gehabt, 
ſich über die Donau gu sieben, wie bach 
ausdruͤcklich gemeldet wird. -. 

Unter Dem berühmten Maroboduug, der 
fle gu diefem Mückjuge beredete, griffen fie 
das ein fo mächtige Reich der Bojer im 
heutigen Söhnen an, welches son den 
Deutſchen Bojenheim Cder Bojen Hei⸗ 
math) genannt wurde, und unter den 
Mareomannen denfelben Namen behielt. 
Auch dieſen blieb ihr alter Name in den 
neuen Wohnfigen, welcher unfreitig 

nichts anders als Graͤnſvolk bedeutet, 
und den fe mit Recht führten, da von 
der Regierung des Auguflus an Fein 
deutſches Volk näher an den Ufern der 
onau wohnte, als eben fie. Unter 
ihrem Könige Maroboduus .Cf. diefen), 
der viele andere benachbarte Wölker theils 
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durch Ueherrebuing‘, theils mit" Gewalr 
in feines Bund 109, wurden die Mar⸗ 
esmannen in Kurzem das maͤchtig ſte 
deutſche Bo, das den ern mehr 
als ein anderes furchtbar war. Gegen 
das Ende der Regierung ded Auguſtus 
mar es auch gam nabe:auf dem Punkt, 
daß ein Krieg gwifchen ihnen und den 
Marcomannen ausbrechen ſollte; aber 
«in Aufſtand in Pannonien machte, un⸗ 
Rreitig sum Gluͤck für die Römer, den⸗ 
ſelben rüdgängig. Epdlich wnteriag 
dieſes mächtige Reich der Eiferfucht ans 
derer beutfchen Gtänme. Dis Eherufs 
ker griffen den Marobedund an, und 
ſchlugen ihn fo, daß er fein altes Ans 
feben bei. feinen Sundesnerwahdten vers 
dor , und zwei Fahre darauf durch die 
Seinen vom Throne gefünt wurde. Chen 
das Schickſal hatte der, welcher ‘den 
Maroboduus vertrieben hatte, umd nach 
ibm König geworden war, der Gothe 
Catualda. Weide nahen zu den Ro, 
mern ihre Zußucht, - weiche ihnen in 
Ravinna und Yquilce ihren Aufenthalt 
anwieſen, ihre zahlreichen Begleiter aber, 
bie mit ihnen geflohen waren, in Ober⸗ 
Ungarn unter einem gewiflen Quaten 
Vannius anebeiten. Die Römer hats 
ten an diefen Revolutionen mehr Theil, 
als Re. das Anſehen haben wollten; fie 
waren bie geheimen Triebfedern derſch 
ben, und konnten befie leichter unter 
‚der Hand wirken, ba viele römifche 
Handelsleute ich bei ben Marcomannen 
aufbielten. Aus dieſer legtern Urjache 
Eonnten auch die Römer fo genane Nach⸗ 
richten von biefen Revolutionen liefern. 
Die Gefchichte derfelben geist, daß die 
Mareomannen aus miehrern Haufen vers 
ſchiedener Völkerfchaften beftanden ; denn 
bei der Vertreibung bed‘ Matoboduus 
und Catualda wirkten mehrere Pattheien 
in der Hauptkädt unter ‚ verfchiedenen 
Völlernamen, 1. B. Gothonen, Lygier, 
Hermundurer, Quaden und andere. 

In der Zolge findet man nicht mehr, 
dab die Römer folche Intriguen, wie bei 
den obigen Revolutionen, eingeleitet haͤt⸗ 
von. Entweder hielten Re es nicht mehr 

noͤthig, 
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fürnitgig, ober fe verſtanden die Kunſt 
nicht mehr, : ober die Mareomannen 
mwuften es zu vereiteln. Genug, biefe 
erſcheinen immer fort als ein maͤchtiges 
Bolt unter der Regierung eigener Könige 
aus ver tudriſchen Familir, aus melcher 
au Maraboduus abſtammte. Bis auf 
die Zeiten Domitiand betrugen fie Ah 
als gute Nachbarn der Roͤmer. ie 
durchttreiften fwar Die große Wuͤſte der 
Bojer auf der Suͤdſeite der Donau, aber 
wie es ſcheint, ohne ben Römern Scha⸗ 
den zuiufägen, welche von Augufe Bin, 
delicorum am WI6 gegen Karnuntum nech 
keine Zefung hatten. Doemitian aber 
bereitete Ach ſelbſt einen ungluͤcklichen 
Krieg mit-ihnen , weicher den Kehm det 
Zuietsacht auf Immer in ihrem Herien 
wurud lieꝰ. Die Beranlaffung dazu war 
folgende. Die Logier hatten einen Eins 
fal in die öMtichern Länder an der Dis 
nau verſucht. Die bier wohnenden 
Dentſchen ſyrachen die Römer um Bei⸗ 
Hand en, und Domitian ſchittre ihnen 
100 Reiter zur Unterſtuͤnung. Dieſe 
licherliche Haͤlfe hielten die Deutſchen 
fir einen Schimf, 
ihre öflihern Nachbarn, die Says 
gen, und droheten min den Roͤmern mit 
einem Einfall in Pannonien. Man weiß 
imar nicht, ob Re ihre Drohnng erfuͤll⸗ 
ten; aber ed iſt wahrſcheinlich, denn ats 
Domitian ſelbſt genen ‚die Dacier 108, 
wollte er amch die Waresmannen und 
Quaben dem uͤthigen, wurde aber von 
ihnen geſchlagen. Bon der Zeit an 
birten die Streifereien der Darcoman⸗ 
nem in Pannonien nicht mehr aufs die 
Römer erlitten noch manchen Verluß, 
bis endlich unter Nerva der Sieg ſich 
auf die Seite des letztern wendete, und 
die Barbaren and Jurcht vor Trajan Mich 
auf einige Zeit wieder an bie nördlichen 
Ufer der Donau zuruͤck zegen, und 
auch unter feinen beiden unmittelbaren 
Racfelgern ſich ziymlich ruhig verhielten. 
Indeſſen Rärkten fie ſich durch Buͤnd⸗ 
niſſe gu einem deſto nachdruͤctichern Ans 
fall auf das roͤmiſche Reich, der unter 
Dart Aurel wirktich vorgenommen wur⸗ 


% S 


wandten Ehen i 
Kriege: die Victovales, Soſibes, Si- 


de/, und ben beruͤhmten mareoman⸗ 


niſchen Krieg erregte, welcher von 


dem Volke, das ſich dabei am thaͤtigſten 


teigte, dieſen Namen erhielt. Die Ur⸗ 


ſache dieſes allgemeinen Anfalls der Deut⸗ 


ſchen auf das koͤmiſche Reich Ing in ih⸗ 


sem unruhigen und kriegeriſchen Geiſte, 


indem Anwachs ihrer Volkomenge waͤb⸗ 
reud der so friedlichen Jahre,: wow 
noch einige Ein vanderungen innerer Vol⸗ 
ker, j. B. der Vaudalen, beitrugen; in 
dem dadurch entRandenen Mangel an 
Lebensmittsln, ; da der Dentfche kein 


Feldbauer mar, unb immer nur durch 


rauberiſche Einfälle in benachbarte, beſ⸗ 
fer, bebauete Yrovimgen ſich am naͤdren 
"füchte. Dringende Roth zwang alſo die 
Barbaren zu neuen Einfällen in bie vr 
"mifchen Provimgen: Capitolinus vit. 
Merc. c. 22. nennt und als Wöltet, 
‚weiche am diefem Kriege Theil wahnıen, 
Die Mareomanni, Narifc, Hermunduri, 
Quabi, Sueri, Garmates, Latringet, 


Buri.Diefe machten den ſogenannten 


Bund der Marcomannen aus, und foch⸗ 
ten in Verbindung mit einander, : Aufe 
fer jenem nahmen auch Theil am dem 


eobotes, Rhorolani, Baſtarnaͤ, 

Yencini, Coſtoboei. Capitolinus untet⸗ 
ſcheidet dieſe ſelbſt in feinem Verꝛeich⸗ 
niſſe von den obigen durch die Uebergangs⸗ 
formel: außer dieſen noch andere Chi 
aliique), um anudenten, daß bie 
nun zu nennenden Völker nicht mit zum 


marebmanniſchen Bunde gehörten maß. 
nicht den Krieg mit dieſein gemeinfchafts. 


ich,  fondern nur zufälliger Weife zu 
einerlei Zeit gegen die Roͤmer führten. 
Sowohl einige römifche, als auch neuere 
Schriftſteller haben biefe von einander 


unabhängigen Kriege vermengt, wodurch 


verſchiedene Werwirrmngen in der Ge⸗ 
ſchichte dieſer Zeit enthanden find. Dir 
Rrieg ‚mit den zum marcomanniſchen 
Bunde gehörigen Voͤlkern iſt der eigent⸗ 
lich marromannifche. Die Utſache der 
langen Dauer dieſes Krieges liegt darin, 


daß die marenmannifchen Wäller bios 


“einzeln Friede wachsen, wenn bie Mäner 
x ihnen 


* 
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> Ahnen überlegen waren, um ben Ftieden 


+ zum Bortheil ihrer Werbündeten wicber 


au brechen, fo bald fich die Roͤmer durch 
Surückiiebung ihrer Truppen an den 


. Brängen geſchwaͤcht hatten. Er fing an 


im Jahr Chr. 162 und dauerte mit 
mehrern Unterbrechungen bis 180. Ob⸗ 


gleich die Roͤmer meiſtens Iegreich gewes 
ſen waren, ſo blieb die Lage der Sachen 


‚der. Deutfchen gehindert wurde, 


doch, wie Be vorher mar, de. Mare Aucel 
burch den Tod an der völligen Belegung 
un 
Kommodus es für beffer hielt, ben Frie⸗ 
ben von den Barbaren mit Geld zu ers 
Saufen, Gebt die Fefiungen, welche 
Aurel auf der Nordfeite der Donau ans 
‚gelegt hatte, wurden von feinem Nach⸗ 
folgee wieder abprtreten. In der Folge 
sieg:cd ebenfalls, wie vorher. So lange 
Dir-Jahrgeider von deu Römern richtig 
bezahlt: wurden, ober Diele ein thätiges 
Oberhaupt hatten, hielten bie Deutſchen 


- Briede; fand ſich aber Gelegenheit, fo 


brashen fe in Norieum und Khaͤtien ein, 


raubten, fo ziel fe konnten, drangen ie " 


teilen wohl gar Über die Alpenpäffe in 
Stalin ein, und fenten biefed — wie 


3.8. unter Aurelians Regierung — in 


Burcht und Schreden und in die äußerke 
Gelehr. Eine Folge der, durch bie 
Markomannen verurfaghten Unficherbeit 
von Noricum war, baf die Minen, um 
‚von Pannonien nad) Gallien, oder nar 
nach Auguſta Bindelicorum (Augsburg) zu 
szeifen, felten die bequemere Straße längs 


‚den Ufern bes Donau nehmen Tonnten, 


-fondern einen andern Weg über das heu⸗ 


‚tige Galiburg, mitten durch dad innere 


and, wählen wußsen. 

» uf diefe Art dauerten die Einfälle 
der Merkomannen das dritte und vierte 
‚Jahrhundert hindusch bald flärfer, bald 
ſchwaͤcher fort,‘ mit, dem fünften Jahr⸗ 
hundert .aber börten Re nicht blos auf, 


‚fondern auch der Name des Volfs vers 


kiert Ach. gaͤnzlich. Die Urſachen daven 
End. folgende. Durch die - Eroberung 
Nerienmd und Pannoniens durch bie. 
Gothen. unter Alarich wurden die Eins 


. fälle der Martomanven verhindert, und 


x 


fett ihr Name gerieth bei ben Römer: 
in Vergeffendeit. Die nun angchenk 
Boͤlkerwanderung, an ber vielleicht auıd 
einzelne Haufen von Merfomaunen Thei 
nahnten, ch aber unter die Menge de 
übrigen Voͤlker verlaren, uud die verwaͤ 
enden Einfälte des Attila brachten ned 
mehr Dunkelheit und Berugirrung in bi 
Kenntnig,diefer Völker, Erſt mach. de 
Berkiörung des · hunniſchen Feichs erfaͤhr 
mon — war nichts som Schickfale de 
Markomannen, aber doch — san ander: 
Bewo hnern ihres bisberigen Landes; ı. B 
den Rugiern, Herulern, Ecyern, Turcilin 
gern am Nordufer der Donau in Defler 
reich und einem-Tpeil von Ungern um! 
von eimelnen Haufen Hunuen, Avareı 
u. ſ. w. in den innern Gegenden. Bon dei 
Markomannen if aber immer. noch da 
tieffte Stillſchweihgen. Dagegen nenner 
die Schriftſeller des tem Jabrhundert 
auf einniel ein neues anſehniiches Vol 
in den Bergen von Norieum und MdL 
‚eien, ws dem Namen Bojoarii, Ba 
joarii, oder Bawarii. Nigyant fagt, de 
:fle erfi Tingeivandert Aud; man nınam 
-Be.ald bekannt in biefen Gegenden au 
und ſchildert fie gleich Anfangs als en 
maͤchtiges Bell, Es fragt ſich elfo, we 
"der kamen diefe Baioarier? — Won der 
Bojern, wie man des Namens wege 
:yermmthen folte, Tann es nicht fein 
denn bie. wenigen Uecherbleibfel derſelber 
nach ihrer Beswingung durch bie Marko 
mannen, waren theils nach Gallien ge 
-gangen, ‚sheils. hatten Be ſich inter bei 
übrigen Veraheuohnagn, nerloten. Aud 
andere Alpenvoͤlker konnten ed wicht fein 
2) weil dieſe in jenen unrahigen Beiten 
ibre Berge. gewiß nicht mit einem ebene: 
‚Lande-nertaufchten; 2) weil die Roͤme 
‚He von jeher durch ſtarke Refratirunge 
geſchwaͤcht hatten; 3) weil die Gefchich 
«te unter dem vielen Wölfern, die im fünf 


gen Jahrhundert neue Wohnfige ſuchten 


‚fein einziges Alpenvolk nennt; und 4 
weil dis Alpeneölker meiſtens von bei 
Deutſchen unterjocht waren, weiche de 
Weg nach Italien Durch ihre Strich 
führte . Die Bojoasier- maͤſſen alſo vor 
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Ran regierte unmittelbar vor dem altila. 


Merden her aus dem eigentlichen Dentſch⸗ 


Lande eingewandert ſein, und da die vags 


brrgebenden Zeiten kein Bolt biefed Na⸗ 
med in Deutschland erwähnen, da man 
im fünften Jahrhundert gar Fein aroſes 
Voik mehr im Innern des nerdößlichen 
Deuſchlands füchen darf, und da aller 
Wapsfceinlichkeit nach der Name Boiog⸗ 


tier won der, alten Benennung des Lan ⸗ 


des, we fie wohnten (denn eben bier 
wohnten auch in den aͤlteſten Zeiten bie 
Bojer, und ihr verlaßnes Land hieß bie 
BSojifheWüße) herkommt; ſo muß wohl 
ein Belt bier eingewandert fein, das ſei⸗ 
nen Namen rk vom Lande wähltg,. und 
da kann man denn an Fein anderes... ald 
an bie bisherigen Warkomannen denten, 
welche mit dem fünften Jabrbundert fo 
»löglich verfehmunden waren. ‚Dunh ihte 
Einfälle waren: fie in dieſer Öggend fh 
feit vielen Jabrhunderten bekannt, :hatten 
auch oft einige. Theile davon in Beh ge⸗ 
habt. Als ann.die Roͤmer mit den So⸗ 
then ‚und Honnen zu Fämpfen. Hatten, 
und für bie Grbaltung Rhaͤtians und 
Noricums nicht weiter forgen konnten, fü 
bemugten ſ wahrſcheinlich diefe bequane 
Gelegenheit, : bien ihre Wohnßtze aufia⸗ 
ſchlogen. Vielleicht wurden fie auch 
durch das Andringen der. noch. übrigen 
Böller des innern Deutſchlands bush 
Die Rusgier, Qongobarden n..f. w. in ihren 
alten Strichen gedrängt und: au biefer 
Einwanderung wit genoͤthigr. Daß ge 
idren Namen verinderten,. das „wenig 
Schwieriges. Sie warn nun wicht 
‚mehr Marrmaͤnner, Graͤnbewohner, wie. 
tenß, and biegen daber nach dem alten 
Namen ihres ‚jegigen Laudes, welches 
wahriheinich bei den Deutſchen den 
Namen bet Bojeslandes immer noch er⸗ 
halten hatte. Der Zeispunte ibrer Eins 
wanderung laͤßt ſich freilich wicht beſtim⸗ 
men; · wenn nicht etwa ſolgende Eraͤhlung 
im Prifeus Hist. Goth. etwas, Licht 
darüber giebt. Dieſer nämlich verfickert, 
daß unter. aadern Voͤlkern am Staus 
auch die Boifker. von dem Hunnen⸗ 
lonige Run angegriffen, und in das roͤ⸗ 
miſche ‚Gebiet getrieben Me, 


s 


‚Bye. umterfcheibet beite Namen: 


Mardi 


‚Waren nicht vielleicht dieſe Boiſter einer⸗ 
Jei mit den Markomannen und Bejoge 


‚zieng — Baifter hätten dann die May 


komannen von ihrer Hauptſtadt in Boͤh⸗ 
man⸗ Bojohemum, geheißen, und Bar 
joarier würde nur der etwas verlange 
None geweſen fein. 

Die Boivarier oder Markomannen, die 
jetzigen Baiern zeigten Ach bald als ein 
maͤchtiges Volk, das mit dem oſtgothi⸗ 
ſchen König Theodorich in Buͤndniß Rand, . 
feine Herrſchaft aber micht anerlannte, ob 
Ach dieſe gleich tief in Pannynien hine. 
erfredte: - Sie hatten eigene Zürken, " 
welche den Titel Könige führten. Ends 
Ip aber. mußten Re fich der Uebermacht 
‚der fränkifchen Könige unterwerlen; - 
Fuͤrſten wurden Vaſallen derfelben, und 
hießen .uun nicht suche Könige, ſondern 
Sperzoge. . Der lepte berfelben meufite feine 
Herrſchaft mit‘ der, Mönchölntze, vertau⸗ 
ſchen, und Die Baiern wurden. dem fraͤn⸗ 


liſchen ‚Reiche, einverleibt. WVergleihe - 


den Are. Bojoarji. , Mennezt Geog. Ik 
©. 404. 137.100 359.200. 
; Mardi,.ein beruhmtes Volk im nirb⸗ 
Hichen Medien, das.länge den Gebirges 
dis an die Kuͤſte des Kalpiſchen Megres 
‚und, auch Aiemlich tief bis ins tung 
Sand- wohnte, und von welchem Ich and 
"eingemanderte Staͤmme in Perfs und, ts 
menien befanden,. ‚In her erfern Lands 
Schaft merden fe vom Serghote Rearch 
und den ſpaͤtern Schriftkellern genannt. 
Herodat. I. 1253 Arriam Ind. c. 4103 
Strab, XI. p-795. . Ja Armapien kenut 
fe. tin, VI. 5 in den weRlihen Their 
Ion. des Gebirges - Raufafus und Tac. 
;XIYV, 32, wie auch Ptolemäus in den 
füdöRlichen Bergen Armenien. Mehrere 
-Göhriftkelter- nennen Re.auch Arardi . 
und Strabo XV. werächert, Hab beide 
Leſearten gewöhnlich ſeien; aber ya 
dad Boll in Medien nennt er Amardi, 
‚ben Stalum in Verßs aber Mardi. Ver⸗ 
muthlich machte er dieſen Unterfhieh 
‚deswegen, weil SGerodot.die Mardi aus⸗ 
Aridi in. Peras fer, und weil * 
u’ 
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ide bägreifen konnte, wie einerlei Belt 


wualeich am Kafpiſchen Meere und. in 


Vers wöhnen Fonnte. Die eigentlichen 
Bitze der Mardi, oder Amardi waren im 


den weſtlichen Bebirgen von Baetrianag, 


in der Landfchaft Margiana, wo fe Plis 
uins VL, 16. 21 in großer Ausdehnung 
als ein rohes unabhängiges Volk keunt. 
Minjeine Theile wandırtem in verfchiedene 


Segenden aus, indem dad ganie Volk 


ohne Zweifel mit gu dem ungeheunren 
Seh warm nördlicher Völker gehörte, wel⸗ 
he auf kure Zeit das gante fünmeflliche 
fen aberſchwemmten und beherrfchten, 
and nad) der Beflegung einzelner Hau⸗ 
Ten in alien Gebirgen diefer Laͤnder ihre 
Feten Sitze behausteten. Der Zweig von 
Ihnen in Nordmedien wählte die rauen 
Bebirge an der Suͤdkuͤſte des kaſpiſchen 
Meeres zu feinem Wohnſitze, wahrſchein⸗ 
Uch in der Gegend, die nach immer von 
Fonen den Ramen Mazandar a m 
her. &ie lebten hier auch arm und 
in völliger Freiheit, denn die Perfer 
nachten nicht einmal den Verſuch, Fe 
w beſtegen. Nur Alexander demäthigte 
We dur einen plönlihen Ueberfall, der 
potn um ſo unvermutheter kam / da er 
ſchon über ihre: Sitze hinaus weiter ger 
Yen Morgen gerhct war. Arrian. Ill, 
SA :Gie waren · in den ditern Zeiten 
Nomaden, nachher Testen fie Ach auf 
QAäubereien,- und wurden ihren Nachbarn 
vefaͤhrlich; als Mänberhaufen- kennt fie 
noch Srrabo und Plinius in den Bebir⸗ 

gen don Das. So wie die Kadufi 
Auf ter Saͤdweſtkuͤſte des kaſpiſchen Mees 
ves das Hauptvolk waren; fo waren es 
die Mardi an der GSuͤdoſtkuͤne. Dans 
mert Seds V. 2. H. S. 136. 37. 305 
TV: 443. 

: Märdonius, din‘ edler Perſer, der 
Sn‘ ‚Bed Sobrias und Gemadl einer 
Cochter des Darius Hyſtaſpis. Cr lom⸗ 
mandirte ·zuerſt die Armee, weiche biefer 
Für sur Berwingung Griechenlands abs 
geſchidt Matte... Mit der Landarmee ſetz⸗ 
rLo er glaͤcklich uͤber den Heteſpont, und 
drang dũrch Thracien in Macedonien ein, 
weiches ſich aus Furcht vor einem fo 


Um) 
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maͤchtigen Heere freiwillig den Perfers 
ergab. -Geine Jivete folte das Gebirs 
Athos wmfchiffen, und aach der · Berwin 
sung von Chaſos Hi qu der Kuͤſte bal 
ten, an mit ber Landmacht gemeinſchaft 
Ulh gu agiten. Aber chen bei der Um. 


ſchiffuug des Achos wurde fie durch einer 


Barten Sturm vößie yerfirenet, und übe 
300 Schiffe und 20000 Menſchen gin 
gen tu Grunde. Zu gleicher Seit tra 
“auch die Landariee ein Unglaͤckk· Diefe 
auf ihre Ueberinacht ſich veriaffend, battı 
#6 an einem -nicht-binlänylich geñcher 
ten Drt-gelagert, wurde von den Sry 
siern, einem thraciſchen Belle, in be 
Nacht Überfollen, und ein großer Thei 
davon getötet, Mardonius aber feibf 
verwundet. Diefer fahe''Mch durch beid 
Anfaͤle außer Stand, feinen Yeldzur 
fortiufegen, und mußte nach Perfien zu 
rqckkehren. Darius ſchrieb den unglüd: 
lichen · Ausgang ber Unerfahrenheit den 
Dardenius zu, und entfegte ihn feine 
Befehlshaberſtelle. WIE Kerres daranı 
gar Regierung kam, ber, durch die Be— 
zwingung Xegpptens ſtolt gemacht, anfd 
nene den Entſchluß faßte, Griechenland 
wm unterjochen: fo glaubte Mardonine 
dieſe Stimmung feines Königs jur Be 
ftiedsgung feines Ehrgeiges ‚benugen zu 
muͤffen · umd rieth ihm unter vielen 
Schmeicheleien, - gegen. Die Neigung der 
übrıgen Raͤthe, sur Beſchliefung des Krie⸗ 
ges, weil er babei dad Kommando ıu er; 
halten hoffte. Der Rath des Mardoniue 
ging durch, und er begleitete den Koͤnis 
in den neuen Belding. Nach der un, 
slädligen Schlacht bei Salamis fürd; 
tete Mardonius den Burn. des Könige, 
meil et zu dem berderblichen Kriege ge: 
rathen hatte, Er füchte daher feinen 
Muth wieder za beleben, und bat ide, 
feine Hoffnung auf die Landarmee zu 
ſetzen, ſelbſt mit dem größten Theil ber 
Armer nach Suſa zuruͤczukehren, und 
‘This 300000 Mann zu ‚laffen, mit wel; 
den er das ſtolze Griechenlar d u um: 
terwerfon verſorach. Berges, You Iren, 
‘de darüber, einen Ausueg gu finden, wi 
er der Sthande einigermoen “hm 

h — 


Märdonius 


teunte, bifsigte Dicken Math, Ues Dein 
Marbonind 300000. Mann ans bein 
samen Heere fich jelÖR auswählen, nnd 
kehrte nach Mfien. zuruck. Marbeniis 
seriegte ſeine Armee in Theffalien in die 
Wintergqwartiege, verkärkte Re mit neuen 
Zruppen, - und: fragte 'TaR alle Orakel 
Sriech enlands um'Rath,. nm von irgend 
einem eimen gänfigen Ausſpruch flrt ſich 
in erhalten. Herodot. VHL c. 15%. 
Auch durch Trennung der Griechen: fuchs 
te er fie den Sies zu erleichtern, und 
ſchidte ın dem Ende den Mlerandek, 
König ‚von Macedonien, nad; Atheh, 
der aber vergeblich feine Beredfamkeit 
und die Berfprednungen bes Mardbaius 
anmandte, biefen Staat vom den äbeis 
gen Griechen abjwjichen. Rach bdieſin 
abgefchlagenen Unterhandlungen führte 
er feine Armee nach Böotien, und ſtuͤz⸗ 
te von da uͤber Attica her, deſſen Bes 
mwehner Mc zun zweitenmale nach der 
Infel Salamis flüchten mußten ' Die 
Einnahme dieſes Hde gelaßnen Tandts 
ſchmeichelte feiner Eigenliebe fo, daß er 
dem Könige, welcher ſich noch in Sar⸗ 
des aufhielt, davon durch Signale, die 
er im abgenteßnen Entfernungen, theils 
auf den Inſeln, theitd auf bes feſten 
Lande, geben ließ, Nachricht ertheilte. 
Herodot. IX, 5. (War dies eine 
ſchon eime Art von Telegraphie) — Er 
verfachte mach nochmals eine Unterband⸗ 
lung mit den Athenern, aber eben fo 
vergeblich. _ Mardonins lagerte fh nun 
in der Ebene vor Theben, länge dem 
Finffe Aſopus, am deflen linkem Uſer, 
bis zu den Orängen des Gchitts: von 
Yiatia. Um ſein Sepaͤcke einzuſchließen 


und ſich einen Zufluchtsort zu ſichern, 


ließ er einen Raum von 10 Stadien 
Cungefäpt 945 Toiſen) Ind Gevierte 
wit einem tiefen Graben, Mauern und 
Thhrmen umgeben. Herodot. IX. c. 
25; Plut. in Aristid. p. 325. Die 
Griechen, unter dem Oberkommando des 
Yafanins, ſtanden gegenuͤber am Fluſſe 
und anf dem Abhange des Cithaͤron. 
Die meiſten Perfer felbR hatten wenig 
Zutvanın zu ihrem Seloherın, woron 
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Indeffen verliezen 


Hersodot N. . 16 folgende Anecdote er⸗ 


‘dpi. Mardonius ſyeiſte einſt Abenbs 
bei einem Privatmann in TCheben mit , 


50 feiner Generale, mit eben fo vielen 


Thebanern und mit Therfander, einem 
‘der vornehmſten Bürger von Orchomenus. 


Als mach dem Ende ber Mablieit die 
Oäße sertranlich unter einander wurbeh, 


‘fagte ein Perfer zum Therfander, dir 


neben ihn Tab: ,, Died Gafmahl, weis 


ches unſere gesenfeitige Treue‘ verfichert, 
diefe gemeinfehnftlich " ven--ung den Goͤt⸗ 
‘tern dargebrachten Opfer, flͤßen mir 
“eine innige Dheilnahme gegen Dich“ ein, 
Es iſt Zeit, anf deine’ Sicherheit zu den⸗ 
‘fen: Du ſtehſt dieſe Perſer, weiche ich : + 


der lauten Sreude aͤberlaſſen; du haſt 


das ·Hrer · geſehen, welches an den ufrrn 


des Flaſſeo Beht: Ach Bald wirß du mar 


geringe "Webfrbteibfel davon erblicken.“ 
Chbhraͤnen pegieftcten dieſe Worte. Ther⸗ 


fünter ftagte · ihn voll Beſtuͤrzung, ob er 
jeine Veforgniß dem Marbontus, ober 
eimens ſeiner Vertrauten mitgetheift habt % 
Mein lieber Baffreund, antwortete der , 
Perſer, feinen Schickfale Tann der Menfch 


nicht entgehen. Wiele Perfer'haben, wie . 


ich, das und droiende Ungluͤck voraus⸗ 
gefchen ; aber wir laffen und alle durch 


bas Verhaͤngniß fertziehen. Die groͤßete 
uUngluͤck der Menfchen ik, daß die Wei⸗ 
ſeſten unter ihnen Immer’ den wenigſten N 


Glauben finden, 4 N 
. Da Mardonius fah, daß die Friechen 
idre Anhoͤhen ſchlechterdings nicht vers 
Inffen wollten, ſo ſchickte & feine garcze 
Reiterei gegen Re unter der Anfihrung 


des Maſiſtius, weicher bei dem Könige ' 


in der hoͤchſten Gunſt und bei der gan⸗ 
sen Armee in großer Achtung Rand. Die 
Perfer befchimpften Anfangs die Griechen 


durch Vorwuͤrfe der Zeigheit, und fielen - 


dann über bie Megarer, welche auf eis 
nem ebenen Boden fanden, ber; aber 
diefe leiſteten vermittelt einer Unterflägs 
jung son 300 Athenern, langen Widers. 
Rand, bis der Tod bed Perfifchen Ans 
fuͤhrers fie von einer gaͤnzlichen Nieder⸗ 
Tage beireicte, und das Treffen endete, 


ihre 


dech die Griechen 


Perſer befegten nun biefen Pas, 


 Mardonius 


- dem Fluſſe nicht Waſſer verichaffen konn⸗ 
sen, indem alle, die ch nähern woll⸗ 
ten, vom Feinde mit Pfeilſchuͤſſen zus 
ruͤck „getrieben | wurden. GSie zogen daher 
Hänge dem Berge Citharon ab und ber 
traten dad Land der Platdır' 
donius dies · erfuhr, liej er fein Heer an 
‚den Fluß Aropus hinauf marſchiren, and 
felite es zum gmeitenmale den Griechen 
gegenüber, Die Gtärte beider Heere 


war jett folgende; Wardonius lomman⸗ 


bdirte 300000 Mann abatiſcher Truppen 
amd 50000 Böotier, Theflaljer und aus 
dere griechiſche Huͤllsvoͤller, Das Heer 
bder verbimdeten Griechen: mas 110000 
:Mapp fast, von welchen aber a 
‚ Mana nur Leichtbewaflnete waren. 
„Dem. beide Armeen ſo acht — 
gegenüber arfanden, batten, bemäctigte 
Ach ein Detaichement perſiſcher Reiter, 
das in der Nacht über den Alopus ge⸗ 
„gangen war, eines Tranſports von Les 
‚bengmitteln, ber aus dem Peloponnes 
„Aa und ben Eithören Herabigg, EB 
un 
ıbie Griechen erhielten feine Zufupt weis 
gr. Herodot. IX, c. 59. Auch in 
den folgenden Tagen. wurde. das Lager 
‚der Ichtern durch die Berifche, Reiterei 
euntudigt; aber dennoch wagten fe, 
ho wenig, wie die Merier, über den 
Sluß zu sehen, und offenfin zu agiren, 
„weil x Wahrſager dem. den Sieg vers 
beißen hatten, der ö "blod- vertheidis 
„gend verhalten würde, "Am.eilften Tage 
" serfammeite Mardonius ‚feinen Krieges 
rath. Artabaug, einer feiner eriten 
‚Generale, "gab den weifen Kath, Sch 
unter die Mauern von Theben-zuruͤckzu⸗ 
sichen, und kein Treffen in wagen, fons 


dern die vornehmſten Bürger der gerbüns 


deren Städte mit Gilde zu beficchen. 
Die Thebaner pflichteten dieſem Vor⸗ 
ſchlage bei, und wenn ihn Mardonius 
nicht mit Verachtung zurück gewieſen 
bitter fo würde dadurch der grußre Theil 
der Völker nach und, nad) dom Bünds 
niſſe getrennt und. das Heer der Grier 


Gen, dem es an Lebensmitteln (hen 


.C 474°) 
üre bicherige Grelung, weit-fe ſich. aus 


Algs Mar⸗ 


Mardoniog 


sehr, in wenigen Basen seawungı 
worden fein, entweder. — iu serfreun 
oder ſelbſt den Angriff in der. Ebene | 
thun. - Dagegen beſchloß Wardoniu: 
mif. dem. folgenden Tage ‚ben. Angri 

von. ſeiner Gelte zu tum, 
Die Griechen, welchen Lönig Alexai 
„ber yon Macedonien ſelbſt von dem Pie 
ue des Feindes Nachricht - gegeben battı 
nahman pan, auf den Vorſchlag des Pau 
-faniad,: cine folche. Gitelung.gcgen de 
Feind, daß die Athener den Perſern, di 
Lacedaͤmonier aber den griechiſchen Huͤlfe 
‚sruppen des Rerxes antgegenfiauden, dA 
¶it fe beiderfeitd gegen, ſolche Truppe 
fechten möchten, welche ihre Tapferfei 
ſchon erfahren hätten. .. Aber Mardenin 
‚merkte diefe Liſt, und änderse nun and 
feine Schlachtordnung, bis die Grieche— 
„wieder. ihte vorige Stellung annahmern 
Herodot. IX, c. 46; Plut. in Arist 
‚pe 528. Den Lacedämoniers lente < 
bie erwähnte Bewegung als ein Geſtaͤnd 
niß ihre Feigheit and, und ſoderte fi 
durch einen Herold förmlich auf, ba 
Krieg ‚durch ein Gefecht zwiſchen eine 
beſtimniten Anzabl ron Gpartanern un] 
Perſern, ausrumachen. Da er darau 
gar keine Antwort erhielt, beunrudigt 
„ee bie Griechen den ganıen- Tag Arge 
- die, Redtereien feiner Reitepeir upb ver 
„{bützere-ipnen die Gargaphiſche Qucle 
aus ‚welcher ſie iht Waſſer holen, Nur 
„befhisifen . fer iht · Lager etwag weite 
din, auf einer von zug; Arinen des Aſo 
dus gebildeten Inſel, imſchiagen, un 
alsdann dis Hälfte ihrer -Fruppen nad 
„dem. Pas des Berges Cithaͤron abzufcik 
ken, um die Perfer, welche die, Trauſ 
„Horte der Lebensmittel auffingen,. v0) 
da zu vertreiben. Im ber Nacht murd 
‚das Lager mit giemlicher Unordnung ab 
gebrochen, weil dad Heer der Griechen 
aus mehren von einander unabhängigen 
Mationen befand, die durch. Die biehe— 
rige Unthätigkeit die Luſt und durch die 
Öftern Ruͤchzuͤge und den Mangel. an Le— 
. bensmitteln alles Zutrauen perloren hats 
ten. inige begaben Ach an den bi 
Rimmtcn Dit, andere aber kamen a der 
Beſtuͤr⸗ 


Mardonius ( 476 ) 


Bekärzung, aber vorferlich som rechten 
Bene ab und fluͤch teten ſich unter die 
Mauern non Plarda. 
nier und Athener zogen erſt mit frühen 
Mergen ab, letztere im der Ebene fang, 


erkere mit 3000 Degaͤern am Zuße des’ 


Cithärem bin. Mardonius verfolgte fe 
mit feimer Rriterei, und holte fie beim 
Tempel. der Ceres, der 10 Stadien von 
irrem erſten Standorte und, eben fo viel 
von Plataͤa ensiernt war, ein, „weil fe 
bier HIN ſtanden, um einen ihren Haufen 
in erwarten, ber fich lange geweigert 
hatte, feinen Poſten zu verlaffen. Soot⸗ 
tend rief ihnen Mardonius zu: da .find 
fie ia, die unerfdjocenen Lacedaͤmonier, 
welche ſich mie vor dem Feinde gurinfkies 
ben. Rur die Außer: Zeigheit unters 
ſcheidet Me von den übrigen Griechen; 
bald ſollen fig die gerechte Strafe leiden, 
weiche ge verdienen. Run ſetzte er mit 
den Perſern und feinen: beſten Truppen 
über den Fluß, und eilte nach der Ebe⸗ 


ne; die anderen Truppen aus Aflenfolgs ⸗ 
ten ihm unordentlich mit lautem Gefchrei. 


nach, amd die griechiſchen Huͤlfetruppen 
griffen bie Athener an, um fe zu vw 
hindern, den Lacedaͤm oniern beizuſtehen. 
Panfasias ließ ‚feine: Armes lange. dem 
feindlichen: Geſchoß ausgefegt, ohne daß 
Be es magen burfte, ſich un vertheidisen 
weil Die Bingemeide der Opfertbiere noch 
picht günfiig waren. Diefer Aberglaube 
Foßete den Griechen unnuͤtzer Weiſe eine 
Menge Krieger. ° Endlich konnten bie 
Tegeer ihre Hitze nicht mehr bändigen, 
He eilten auf die Perfer los/ und muss 
den endlid: auch von den Gpartanern 
unterfägt. Die Perfer vertheidigten ſich 
gegen biefen Angriff wit dem ruͤhmlich⸗ 
Ren Muthe. ie warfen ihre. Bogen 
bin , fchlofen ſich dicht an einandet, 
bededten ſich mit: ihren Schilden / und 
bildeten fo eine andurchdringliche Maſſe. 
Zwar zerſyrangen ihre ‚leicht gearbeiteten 
Schüde-son den Lanenſtoͤßen in Split⸗ 
ser, aber Ihr Muth wurde nicht gebeugt ; 


fie zerbsachen die feindlichen Lanıem, . 


weiche anf Re abgefiofen wurden. ars 
denius, an der. Spitze SB 1000 auscr⸗ 


"Die Lacedams⸗ 


\ 5 
"Mardonius 


leſenen "Soldaten, hielt ſich beſondets 
tapfer; endlich ſank er von einem toͤotli⸗ 
chen Streiche getroffen zu Boden. Sei⸗ 
ne tapfern "Begleiter wollten feinen Tod 
rächen, und theilten fein Schickſat. 
Run Äingen die Perſer an zu flieben. 
pre Reiterei hieht nur ſchwach die Gin 
ger auf, bie bis u den Verſchanzungen 
vordrangen, welhe-bie Perſer am Aſo⸗ 


pus aufgeführt hatten, und wo ſich ihe 


geſchlagenes Heer ſammelte. Während 
der Zeit hatten die Athener auch den 


‚rechten Flügel der Perſer, die griechii_ ' 


ſchen Hälfereapgen,. gefhlagen, und eil« 


ten den Lacedämoniern zu Hülfe, weiche, - 


in ber Belagerungslunf wenig erfahren, 
die. Verſchanzungen fruchtlos angriffen, 


"Die Perfer vertheidiaten fich mit der dafs 
ferften Tapferteit, bis die Achenre- die 


MWerſchanungen mit Gewalt er ſtuͤrmt unh 
einen Theil der Mauer eingeriſſen hattehy, 


worauf fie ſich geduldig, wie Schlacht⸗ 
vpfer, erwürgen ließen. 

Eine Haupturſache der Niederlage der 
Perſer war der Reid des ſchon gedachten 
perſiſchen Heerfuͤhrers, Artabuzus, ge⸗ 
gen Mardonius. Dieſer befchliged:ein 


Korps von 40000 Mann, Hätte aber 


an der Schlacht gar keinen Antheil ges 
‚nommen, und ale er das Korps des 
Mardonins weichen fah, wandte er dem 


‚Zeinde ganıben Ruͤcken, und zilte mit . " 


feiner Armee durch Phoeis nach Bnsan), 
wd er nach-Afiem Überfeäte- "Died: mas 
sen faſt die einzigen Perfer, welche ſich 
retteten; denn-alleubrtae, ME auf 3000 
Mann, kamen entweder in den Verſchan⸗ 
zungen oder in der Schlacht um. &o 
endigte Ad) die Schlacht ber Platdn und der 


riegeelng de Zarxes nach Griechenland, ' 


D 


welchen Mardonius aus Ehrſucht angera⸗ 


then batte. Es fehlte letzterm nicht.an.pers 
ſoͤnlicher Tapferkeit, wie man aus ſeinem 
Betragen in ber Schlacht ;ichts" aber 
wohl ganz an Feldherrntalenten. Frei⸗ 
Ich war eine fo zuſammengelaufene Ars 
mee, wie die yerfifche, auch nicht leicht 
in-Drdnung iu erbalteh, und ihre arofe 


Anzahl war einem General mehr hinders 


Ih ais mäglich. -Meher die Schlache dei 
plat⸗ 


D 


1 D 


Mardus-- Mare inferum x "476 :)Mareinter. Mare mort 


ꝓplataͤa vergleiche man noch” den: Het, 
Pausanias. Wig.. Welt. Iv . 
361. Anach. Ref I. ©. 151. 20%. 
‘ Mardus, ein $luß in Medien, ſiehe 
—— 
AMardyeni, nad) Ptolem. ein Volk 


u Sosdtana, unterhalb der Soadiſchen 


Berge, im jegigen Lande ber Uſbeken, 
moͤrdlich vom Fluſſe Vaſch. Mannert 
Messe. IV: GS. 464. 

Maxe Adrium, andy Mare supe- 
want, "der Rame des wittellandiſchen 
“Mierrd eftwärte bei Italien. 

Mare Aegaeum, ne —— 
mare. 

Mare Aethiopieum, ein Cheil de 
‚fühfichen Oeeans längs der OPER von 
Mfrila. 

Muare aleyonium, Pe die Aufs 
" gerfte Syitze des —— — 
fens. 

Mare Atctoam, ſiehe oeranua 
veptentrionalis. 

Mare Atlanticum, weh. — 
occidentalis. 

Mare Carpathicam, ein ‚heil des 
Aegdiſchen Meeres ”itchen | den unter 
Koalen von Rpodud, und. Kreta, 

. Mare Caspiems. se Gorpium 
wire. 

Mare eönoretum, Oronium, ehe 
"Osennus septentrionalis. l 

- Mare Eoam, Hehe Oceanus —— 
—88 
Mare Erythracum, ſfiehe — 
‚hraeum mare, 

Mare exterius, *- Oberhaupt ve 
N Deeamus, f. d. Art: 

ı Mare hesperium , ſehe Oronnas 
oceidentalis. 

Mare palciele, ſſeht Ooeanus 
‚septentrionalis. 

Märe Hyrepmum, fehe Caspium 
share, 


Mare Icarum, ein Theil des Aegäls 


ſchen Meeres zwilchen den obern Theilen 
von Kreta und Khodus. 
Mare ana fr ‘Mare Thyr-, 


‚ chenum. 
{ 


» Mare interius, nr Mare mod; 
terraneum, 

Mare lonicum, dm Tel des Mit 
telmeert an der Wefſeite don Griechen 
laud. 


Mare Libycum, He Mare me 
diterraneum. — 

Maro Ligustioum, rer Theil de 
‚mittelläubifchen Meers bei Italie⸗ us 
ger Lignricn. 

Maro meditgrraneum, ser inte 
rras, oder Libycum, das mittellam 
fe Meer. 

* Mare mortuum, im A. T. da 
Balgmeer, das Meer.der Ebe 
ne (s Mof. 3, 135 Joſ. 3, 16) 
auch die Oftfee, oder die verder 


See genannt (Eiech. 47, 18), be 


den Protanferibenten aber Lacus as 
phaltites und Mare bitaminosum 
m großer Landfee in Paldkime, 12 
deutſche Meilen lang und 3 breit, ir 
weichen: ich der Jordan ergoß. Nach 
‘Mol, 19." war er Anfangs ein frucht 
’sared Thal, Namens Eiddim, in mel; 
Gem die fünf Städte Godokik, Gomor— 
than, Adama, Zebeim und Zoar finden. 
Durch einen Erdbrand, den Blite von 
Syinmel- entitndet · atten verbrannte 
Die gande Segend und dus darunter be, 
ſiadliche Waffer, auf welcher wahrkhein, 
lich die entzändere hur wenig‘ mit Erde 
bedeckte Late ⸗Naphtha geruhet : haste, 
drang hervor, und’-erfällte- Me ganıe 
Gegend. Vergl. 5 Moß. 297 235 Bes 
phan. 2, 9. Das Buffer vieſes Sees 
iſt ſehr fahig’ und zallenbitter und um 
ihn her befinden Mh medh jeht reiche 
Naphthaquellen. Man trocknet aus dem⸗ 
‚Felben Gall. Wenn er nädy' Teiner'Aus; 
ng im Fruͤhling wieder in’ feine Ufer 
ruͤckgekehrt il, fo find die vom ihm 
Aberfehwernmt geweienen Aecker mit eis 
‚ner Minde son Bitcerfalz bedeckt, deffen 
HPurgietkraft ſchon Salenus kannte. Das 
Waſſer dieſes Sees iR fpecififch ſchweret, 
als das in andern Landſeen, wie es auch 
wegen des vielen aufgeloͤſten Saljes nicht 
Fl moͤglich iR. Die ganze umliegen⸗ 
— bat das Anſehen eines vers 


i brannten 


—— 
—— 


Mare Myrteun-Nlirea (- 477% ): Norta- dMusgarita⸗ 


tannten von Bullawen serfirten Lands 
jriche. So fand fie fhen Tax. His, 


V, 7. Am Ufer Seht man bäußg bie- 


ogenanuten Sodemsaͤpfel, die Fruͤchte 
er Plane Solanum Melongera, wel⸗ 
be zwar ein ſchoͤnes aͤuſeres Anfehen 
yaben, aber Durch dem Stich der Schlupf⸗ 
nefpen dergeſtalt austrochnen, daß man 
umendig nichts als taub finder. Fi⸗ 
he können nicht im Waffer dieſes Sees 


leben, daher der Name des todten 


Deeeres. Das aber die darüber hinflie⸗ 
genden Vögel todt hineinfallen, leugnen 
neue Reiſebeſchreibet. Siehe Pococke 
I. ©. 55. Die Taͤrken nennen ihn Un 
degnigi, todtes Meer, die Araber Bas 
har Luth, Lotha⸗Gee, oder Bahar 30s 
jar, das Meer der Wuͤſte. 

Mare Myrtoum, .ber Theil des 
Sg Vieus zwiſchen Attica und 

ein, 

Mare Myrtuntum, das Men, das 
mf der weſtlichen Kuͤſte son Griechen⸗ 


and und ber Landſchaft Acarnanien, 


wifchen der Halbinfel Leucas und dem 
Borgebirge Ansrtorinm, in das Land 
6} bineinbrängt. Es gleicht einem ee. 


Mare fiehe Oceanus 
ee 

Mare rubrum, einerlei mit Ery- 
hraeum mare. 

Mara salsum, einerlei wit Mare 
nortuum, . 

Mare — ſ. Mare Adrium. 

Mare Tbyrrhenum, oder infer 
um, ein Theil des mittellaͤndiſchen 
Reers, oſtwaͤrts bei Italien. Um is 
ilien hief es Mare Siculum, 

Marea, Mareotis, 1) ein geoßer 
Bee in Begupten, nahe bei Alexandrien. 
Durch einen Kanal: Rand er mit dem Nil 
n Berbindung und durch einen-andern 
berhalb Alerandrien mit dem mittelläns 
iihen Meere, von dem er nur durch 
ine ſchmale Erdiunge, Taͤnia genannt, 
etrenmt war. @in anderer Kanal, Ly⸗ 
ns, verband diefen See mit dem See 
Röris. Er fol nach Strabo edemals 
Inſels gehabt haben, und 300 Sta⸗ 
ien lang und 250 breit geweſen fein. 


Dir Spafen in demſelben führte Alexan⸗ 
drien mehr Waaren zu, als alle übrigen. 

Jetzt beifter Mariout: - . 

2) Eine Stadt in Unterdgypten anf 

sebachten Gen, bei weicher König Arries 
vom Amafs geſchlagen und gefangen 
genommen wurde, wie Diodar erjaͤhlt. 
In der Näpe derfelben wuchs auch der 
ſchoͤne Mareotiſche Wen, welchen bie 
ten ſo fehr erheben, ;. 38 Hor.Od, 
h 37. v. 14; Virg. Georg. IL v. 
91. est heißt ſie auch Mariout. 
Ptolem, führt auch einen mareotiſchen 


Nomos an. 


Marga, eine Gattung @ergel, ober 
Düngerde, weiche in Gallien, Britans 
wien und Griechenland, wo Re Leucar- 
gillon his, zum Dingen der Aecer 
sebrancht wurde. Plin. XVII, sec, 
Adams rim. Alt. ©. 1009. 

Margana 1) auch Margaea, vine 
Stadt in Elis Pifatie, oben an der : 
Bränge von Eile Eis und fuͤdlich vom 
heutigen Polos 

2) Eine Stadt auf der Infel Tapıös 
bane (Eeplon), welche in der Nähe des 
Bun Aripo las. Mannert Geogr_ 

Vv.91. ©. 284. 

"Margaritae, Perlen. Die Perl - 
waren ſchon in den aͤlteſten Zeiten, lange 
vor ber perßfchen Herrſchaft, Der Lich-- 
lingsſchmuck der Orientalen, und vom 
biefen lamen fie auch nach dem Occi⸗ 
dent, mo die Liebhaberei daran um die 
Zeit des Untergangs der römifchen Zreis , 
beit ihren höchken Gipfel erreichte, ins 


dem man fie in Rom und Alexandrien 


den Ebelfteinen gleich fchägte. Anfangs 
bediente man ſich ihrer nur zur Auszie⸗ 
rung in den Tempeln; nachher aber 
wurden fie gemeiner, und dienten über» 
haupt zur Pracht, zu Obrgehängen und. 
dergl, Beſonders pflegfe man in Noms, 
den Giegern im Wagenrennen ein Bes 
ſchenk mit Pexlenſchnuͤren zu machen 
(Mart. VIII, 78), daber ſich denn 
auch im Cireus die margaritarii, d. h. 
Perlenbaͤndler, einfanden, um gleich ihre 
Waare zum Verkauf anzubieten, wenn 
Iemand dem Sieger ein en * 

erlen 


Mhfgjeua .'' 

Verlen machen wollte. Jul. Firmic, 
IV, 6. Der Perlenfiſchereien auf den 
Inſeln des perffchen Beerbuſens erwähnt 
fon der Admiral Alexanders, Nearchus, 
in feinem Periplus, ındem er zugleich 


. Binufert, dag die Perlen aud) im indis 


fhen Meere geficht würden CArriam. ' 
Fad. p. 194. ed Steph.), torunter 
ohne Zweifel die Straße zwiſchen Cey⸗ 
Ion und dem ſuͤdlichen Borgebirge, von : 


- Indien, Cap Eomorin, iu verfichen iſt, 


wo noch jetzt die fchörten Perlen hers 
Iommen. Pauſanias und Vitrud ers 
wähnen, daß fle in Eſſig aufgelöfer wer⸗ 
ten Fönnten, welches Erperiment ber 
lanntlich Kleopatra und die Rimer Clo⸗ 


us undsEnligula, machten. Nach Apols 


lonius von Tyana verfianden die Indianer 
im erden Jahrhundert dic Kunſt, den Mu⸗ 
ſcheln die Perlen - abtunoͤtt igen. Sie 
Tolles nämlich“ das Meer (vermuthlich 
wenn es durch die Brandungen.an der 
Kuͤſte beunrudigt · war) durch hineinges 
goßnes Del geſtillt, die Muſcheln "durch 
eine Lockſyeiſe zur Defiunng der Schalen 
gelockt, und fie mit einem Griffel vers 
wundet haben, worauf fie ben auöfliefs 
fenden Saft in die runden Höhlungen 
aterner Formen lanfen lichen, wo er ch 


wu Perlen bildete. Auch falſche Perlen 


Sannte man ſchon im Altertdume. Phi⸗ 


loſtratüs erzaͤdit, daß man ju der Zeit, 


„wicht zu unterſcheiden waren. 


wo ſich die Perlmuſcheln oͤſfnen, fünf 
bie ſechs aus Pexlmutter gemachte Kir 
gelchen Hineingumerfen pflegte, und dann 
die Perlenmuſcheln wieder ins Meer ſenk⸗ 
te. . Im folgenden Jahre nahm man fe, 
wieder heraus, und fand Fe von der 
Wuſchel mit einer Periendaut fo gut 
Aberzogen, daß Re von Achten Perien. 
Heerens 

deen ꝛc. II. ©. 723 Buſch Handb. d. 

f. Art. Perlen. 

Margiana, bei Ptolem. eine Land⸗ 
ſchaft in Perſen, welche gegen Weſten 
an Hyrkanien gränit, gegen Norden an 
einen Theil von Seythia, längs dem 
Laufe des Drusiuffes, gegen Süden an 
Aria, von welcher Provinz fe die Sari⸗ 


i pdiſchen Gebirge trennten, gegen Ofen 


Care)“ 


‘ Margiana’  ._ 
an Bactziend, walches durch eine Berg 
kette, die aus dem ſuͤdlichen Bebirge ern 
porſteigt, von derſelben geſchieden wurde 
Sie faßte alſo genau den größten oſtli 
gen Theil vom beutigen Khoraſar 
in ich, doch fo, daß das Gebirge jüd 
lid) von Herat fie endigte und der Arius 
See (Zeres See) ſchon mitten in Ari 
zu fichen kam. Nach den.ältern Gesgra 
aben war Margiana noch Feine befonder 
Provinz, obgleich man den Namen jcho: 
kannte, fondern machte einen Theil vor 
Horkanien aus. Daber läft aud) Stra 
bo noch den Ochus duch Horkanier 
flsegen. Bei Alexanders Zuge ward fi 
dem Namen nad) befannt, er ſelbſt Ean 
ader niemals dahin. Denn son dei 
kaſpiſchen Paͤſſen ging er nach Parthien 
dann gerade nordlich nach Horkanien bir 
nd: Meer und bis zur Hauptſtadt Hyr 
kaniens, von da aber gegen Güdoken 
nach Aria und aus Diefer Provini durd 
bie Paropamifadäd.. (die nordoſtlichen Se— 
birge der heutigen Provinz Segiſt a n) 
nach Bactria und von danach, Gogdia, 
na, ‚fo daß er Margiaua gerade zu um: 
ging. Die Bewegungen feiner Gegner 
neranlaßten diefe Frummen Züge We 
Curtius VII, 10. kommt war eim 
‚Stelle vor, daß Alexander über den 
Ochus und Oxus zurüd zar Stadt Mar; 
ginia gings aher dieſer unbelannte Name 
Eann weder die Provinz, noch eine Stadt 
in derfelben ameigen; dran nach glaub: 
mürdigern Nachrichten kam Alesandeı 
um biefe Zeit nichs aus Sogdiana ber; 
and, und für einen baden Etreifiag auf 


‚Eurge Zeit wäre die Entiernung von 100 


Meilen doch etwas zu groß; auch hacıı 
er den Dpus eher als den Ochus paſſiren 
müflen, Die garnge Nachricht des Eur; 
tius, von welcher uberdies andere 
Schrijtſteller ſchweigen, iſt alſo unſtrei⸗ 
tig faiſch. Erf durch den Konig Antio— 
chus ward Marziane näher dekannt, 
welcher die ausnepmende Fruchtbarkeit 
des Landes bewunderte, und eine große 
Stade daſelbſt aulegte. Roch richtiger 
lernte man dieſe Gegend kennen, als die 
bei der Wiederlage des Cragus geianges 

mnen 


\ 


Margidonum „-Margüs( 479 a Maria gons we 


m und hierher verfegsin Möner unter 
uguſt zum Theil wieder zuruͤckkamen. 
ie Voͤlker son Margiana waren nach. 
tele. die Derbiecd, Parni, Dans 
aruri and nad) Plin. die Mardi, Der 
aupifluß darin warıder Marius, vor 


em auch das Land den Namen hatte. M 


Raunert Besgr,. IV. ©. 443: 

Margidunum, ein. Ort in Britans 
ia, beim Wolfe. der Coritani. Man 
aͤt he für Waragetobert on, oder 
pie d' Anville für BewersEakle . 

Margum, ein Ott in Obermößen, 
m Hlufe Margus (Morawa). Cari⸗ 
us wurde bier som K. Diocletian ges 
biegen. Man hält ven Ort mit Pefs 
aromich, wo 1718 der berühmte Friede 
eſchloſſen wurde, für einerlei. Noͤrd⸗ 
ich daruͤber an der Donau lag der mons 
ureus,.den Kaiſer Probus von feinen 
Zoldaten mit Wein bepflangen ließ, 

Margus ı) der Margis, ein Fluß 
n Möfen, Die heutige Morame in 
Bulgarien. . 

2) Des Hauptinf in ber Proving 
Rargiana, von bem dieſe den Namen 
jatte. Er entiprang- nad) Ptolen. and 
Jen Geriphifchen "Bergen, nicht weit 
son dem. wehlichen Arinofluß, weder 
jegen Süden in den Arius: Gee (Zere s 
Bee) faͤllt. Hieraus erheilet, daf Pto⸗ 
lem. unger feinem Marqus den Steppen⸗ 
ug Herat oder Harirud verfiand, 
pelcher etwad-füdlich von ber Stadt gleis 
hes Namens and dem Gebirge hervor⸗ 
Iommt. Der eigentliche Daraus aber, 
d.h. der Hauptfluß von Wargiana, if 


in öflicher Iluß, dem Ptolem. zwar 


such kennt, und aus den naͤmlichen 
Bergen oͤſtiich vom vorigen entſpringen 


et 


— 


is‘, doſen — er aber nid ach 


: Indeflen iſt die Sache richtig, da Pros 


lem. die Haupehadt des Landes an dens 
felben fegt, und Plin. begeust, daß fe 
am Maraus gelegen have. Auch noch 
jegt eräit der oͤſtlichere Zluß:den Numen 
argab, Beide Zlüffe endigen ſich in 
der großen Wuͤſte Karakum. Ptolem. 
aber läßt fie unrichtig Ich vereinigen, 
und idren Lauf in den Oxus nehmen. 
Be Unrichtiakeit enſtand aus der Un⸗ 
elanntfhart mit dieſen fernen Gegenden. 
Man hielt damais den heutigen betraͤcht⸗ 
lichen Fluß Tedien bei ſeiner Muͤndung 
für den Drus. Da nun mit dem Tebs 
zen ſich mehrere Zlüfe, unter andern auch 
der anſehnlichſte derfelben, ber Thus, 
vereinigten; fo hielt an diefen für die 
Fortfegung des Margus. Dies beweiſt 
auch die Stelle bei Strabo Xi. ©, 
sag, daß der Ochus, welcher durch 
Hyrkanien Cd. b. hier Margiene) fliehtz 
ſich nah einigen Ehriftfellerm. 
mit dem Oxus vereinigte. Da der 
Ochus weder durch Hyrkanien noch Mars 
giana Käufe, fo iR darunter der Margus 
zu verſtehen, welches Strabo felbf durch 
den Beifag au erfennen giebt,. daß der 
Ochus durch Niſaͤa Cd. h. durch Herat) 
fliege. Es war alſo bloße Meinung Eis 
niger, daß der Margus ſich mit dem 
Oxus vereinige. Mannert Geost. F 
©. 443. 
Maria gens, ein berähmtes plbejie” 
ſches Geſchlecht in Rom, gu welchen die 
Familien ber Mrpinases, Celſi, 
Gretidiani, Gratidii, Maturi, 
Maximi und Nepotes gehborten. 
Pr defielben, fo weit de bu 
112799 


& Marne, Be 


r 


Alriaba — Madame e 480: > Marine —- Mariamme 
-& Warins / tin Buͤrger von Arpinum. 


€. Marius, Volkstrib. A. U. 634, 7 — von dem man Perizon 


Eonf. 646. 649. 650. 651. 552. 


653. 667. 


€. Marius, Eonf. A.U. 671. Cie. 
Agr. III, 2; Vellej. II, us. 26. 
Bei Appiar. b. civ. I, 60. 62 87. 
wird er ein Brudersſohn des C. Marius 


’ “genannt und man vermuthet daher, daß 


er von feinem Onkel adoptirt worden. A 
€. Rarius, deſſen Urfprung vom €. Dias 


jus von Einigenin Zweifel gejogen wird. 
ic. Att. XIL, 49; XIV, 6. 8. 


anim. hist. c. 8. p- 98.eto. is 
ben kann. 


I 

MR. (anbere ©) Aharius Gratidiams 
vom vorigen Marius wahrſcheinlich ador 
tirt. Er war ein Gohn des M. Greti 
dianns (eines Praͤfecten in Cilicien, ns 
er getöbtet wurde, und Bruders der Ara 
tidia, welche an den M. Tullins Cice— 
10, ben Großvater bes beräbmten Cue— 
10, verheirathet war), Bruder oder On⸗ 
kel des M. Gratidius (eines Legaten bei 
Q. Cicero in Afen), ein wnrubige 
Kopf, Praͤt. A. U. 667, vom Eatiline 
auf Befehl des Sulla graufem getoͤdtet. 
Cic. Legg. IN, 16; Brut. 45; Or. 
L 39; 1, 685 OF. III, 16. 20; 
Petit. Cons. 35: Senec, de ira in 
18; Flor. TII, 21; Lucan.Il, 175 
Plin, XXXII, gextr.; Appian.b. 
eiv. I, 65; Hisp. 100, 


Kufeiden kommen noch folgende Mearier vor: 
Marius, bekannt aus Cic. Sex. Roe. 32. und noch ein anderer ans 


Gic. ad Div. V, 20. 


Marius Eelfns, ein Felbherr des Otho, Konf. AU. 323. Tec. 


Ann, 
33, 60. 


XV, 25; Hist, LI, 14. 31. 


Marine: Maturus, bei Tac. Hist. IT, 12; IIT, 42. 
"Marius Nepos wird aus dem Genate gefofen A. U. 77% 


I, 48: 


Marius Prifens, ein’ Proconful in Afrika. 
‚Marius Statilins, ein Praͤfectus. 


39. 45. 71. 77. 87. go. II, 3. 
. * — 
Tac. Ann 


S. Plin. Ep. I, 11. 
Liv, XXI, 42. 


Maͤrius CE.) Marimus, Konf. zum wenenmal⸗ A. U. 975. 


Marius CP.) Eelfus, Konf. A. U. 


816. 


Ser, Marius, ein Begat bei Cic, ad Div. Xu, 15. — sent 


giſche Tabellen. S. 139. 


Siehe weiter unten Marius (G.) etc. 


Mariaba, fehe Saba. 
Mariama, vieleicht eigentlih Ma- 


riaba, bei Ptof. ein Ort im glüdlichen 


Mrabien, füdRlich von Saba, vielleicht 
das wämliche Mariaba, das Plin. VI," 
28. dem Volke der Calingi ale Haupt: 
Fade giebt. Im ihrer Gegend liegt der 
Berg und >“ Heine Strich Maribba 


\ 


oͤſtlic von Pudnu CDfiefan). Baus 


nert Geogr. VI..©. 82. 


Mariame, fiebe Mariamme. 

Mariamme, eine Stadt in Coͤleſy⸗ 
tien, einige.Meilen weRlich von Emeſa, 
in frähern Seiten als der Hauptft einer 
Heinen einheimifchen Dynaſtie bekannt. 
Alexander d. ©. fügte Fe mm en 


‘ 


. 


Mariana.— Marica °( 481 ) Maxide—Marinns 


von Arabus. Der Lage nach fchrint es 
das fee Schloß 'Chefin:al Aërad 
u fein, das Abalfeda eine Tagereiſe 
wehlich von Emeſa und eben fe weit von 
Dipoli entfernt auf einem Berge anfeht. 
Man my6 biefen Ort von: dem unbebens 
tenden Flecken Mariame im Gebiete: 
von Damafens unterſcheiden. Mannert 
Geoar. VI, 430. \ 
Mariana, eime der vorjzuͤglichften 


ctädte Der Inſel Corßea, eine rimifche 


Kolonie, welche 2. Darius dahin ges. 
führt hatte. - Man Geht noch einige 
Ueberbleibſel derſeilen bei der Muͤndung 
des Fluſſes Gele. — 

Mariandyni, ;' ein berhggutes altes 
Bolt in Sisägnien, das feit den aͤlteſten 
Zeiten die Gegend um Heraclea in von 
to ( Ereglt) bewehnte. 

Mariandynus,,. pn Einigen des · 
Phinens Sodn, weichem diefer auf fal⸗ 
ſches Angeben feiner Stiefmutter die 
Augen hatte audfechen laffen, wofür er 
mit Blindheit geſtraft wurde '(Philo- 
chor. ap. Nat. Com. Vil. c. 6) 
nach Hader aber war er ein’ Sohn des 
Preises und nach noch Andern des Eims - 
merius. Die Mariandyner follen von: 
ihm den Ransen befommen haben. Sehol. 
ad Apollon. 11. v. 785. et 725. 

Marianum, ein Vorgebirge in Kors , 
fra, ganz unten am füblichen Ende, 
Sardinien gegenüber. Mean hält es 
fir das heutige Capo di Casa Bar- 
barica. : 

Marianus; bei:Ptol. din Zweig des 
Ortofpebn s Gebirges in Spanien, den 
Plinins Atenae montes, tin. Ant, 
Ariorum monttes nennt. Er firich 
bart an den nördlichen Ufern des Baͤtis 
Anas gegen Wehen bio zum Lucifers 
Tempel fort, war raud, aber veich an 
Metallen. Das heutige - marianiſche 
Gebirge, 

Marica, eine ®ymphe.auf dem Laws, 
tentiniſchen Gefilde, ‚mit welcher Fau⸗ 
na6 den Latisus zeugte. Virg. Aen.: 
VII. v. 47. @inige halten fie für die, 
Beaus, Andere für die Ciree, welche 
nach ihrem Tede diefen Namen bekom—⸗ 

dentean Ran Schui⸗ eex. sr cb. 


men haben ſol. Serv. ad Vir® 1. 
€; Lectant. Inat. 1. c. 21. iüntste: 
halb Mintueng wurde fe in einem Haine 
auf eins Wei Art verehrt. Casaub. \ 
ad Strab. :V. p. 833... 

‘.Maride, ein Kaftell im nordiichen 
—— bei Ammian. XIX, 9. 
und XVIII, 6. Es iR ſehr —SF 
lich die heutige Bergfelung Mardin, 
fünf geogr. Meilen. ie 3 — Ri 
Abi, Mannert Besgr. V. 6. 
301. 

. Maridugum, eine Str, in vric 
tannien ‚ bem Volke der Demeter juger 
boͤrig, das heutige Ener s Marken, 
am Fluſſe Tobius (Toby). . 

‚Marina, ſiehe Pontia, : 

“ Mariniana, plur. nach dem Sein. 
Ant. und Peut, Taf., bei Ptolem. pers: 





ſchrieben Ragniana und im Jin. 


Hierof, Maurianie,‘ Vehenfals ver⸗ 
fehrieden. Es if ein Ort in Pannonien, 
bei dem fich nad Ptolem. und Itin. 
Hieroſ. Obers und Nieders Pannonien 
ſcheiden. Rah den Maaßen, ın der‘ 
Nähe ‚des heutigen Fleckens Mihotni. 
Wannert Geogr III, 769. 

Marinus, ein geographifcher Schriſt⸗ 
fieller des aten Jahrdunderts, der etwas 
vor Peolem. lebte, : Dan meiß-von feis’ 
nen 2ebensumftänden nichts weiter, als 
daß eriein Torer war. Die Geographie: 
verdankte ihm viele Werbefferungen, ins’ 
dem er die Länder und Orte zuerſt nach 
feſten Gtaden der Länge und Breite bes 
Rimmte, und’ durch die Beaukung Neues 
ven Seefahrer die hiſtoriſche Kenntnig 
ber Erde weiter verbreitete. Er lernte 
dadurch die oͤſtlichen Brängen der Erde: 
bis VBorneo kennen und ingleich auch, 


daß Afien in dieſer Länge noch nicht. auf, ° 


ber Oftfeite vom Ocean begrängt werde, 
fondern noch weiter fortlauje. Afrikt 
ward auch durch ihm weiter'gegen Suͤden 


* 


befannt, and bekam eine gam neue Ger, \ 


ſtalt. 
Nordkuͤfte von Euxopa mis einer Deuts, 
lichkeit, wis keiner feiner Vorgaͤnger. 


Prolemäus, der feine Nachrichten bes 
mußte, umd noch richtigere Schliffle dar⸗ 
2% aus 


* 


Inehefondene beſchrieb er. bie. | 


N 


Miirinus— Maris € — —E Meets 


an Por, hat ihm viel zu berdanken 
WMannert Geogr. I. ©. 128. 
Marinus, ein beruͤhmter Anatomi⸗ 
ker, der um das Jahr 90. nach Chr. 
©. lebte, und von Galen ſelbũ der Wie⸗ 
derherſteller der Anatomie genannt wird/ 
weiche vor ibm ganj vernachläfigt wor⸗ 
den war. Galen. de dogm. Hipp. 
‘et Plat. VII. p. 318. Sein ganjes 
Leben durch befch feigte er fich mit Zer⸗ 
* gliedern und mit ber Theorie der Vers 


richtungen bes menſchlichen Koͤrpers. 


Geine vielen Schriften über die Anatos 
fe And’ nicht bis auf und gekommen; 
Dalen ſcheint aber vieles aus ihnen ger 
ſchoͤpft wu haben. Letzterer bat und 
weiter. keine Nachrichten von ihm aufs 
"bewahrt, als einige feiner Entdeckungen 
in der Rervenlehte. Eprengeld Geſch. 

di Medien II, 37. . 

“Maripnis, ein Drt im nöröitchen 
Seurfchland, der nach des Ptolem. Ans 
gäbe mit Hamburg zuſammmen zu 

tteffen fcheint. 


2) Ein anderer Ort im noͤrdlichen 


Deutſchland, nach Ptolem. unweit dem 
Jluſſe Chaluſus C Travenis), alfo das 
Beutige Luͤbeck. Der Name ſcheint 
einen Sessrt oder Handeldpian bezeichnet 

in haben. Hier wurde wahrſcheinlich 
de Handel zwiſchen den füdlichern und 
nördlichern Deutſchen abgemacht, 6 
daß beide Marionis die gewöhnlichen. 
Warkipläge waren, ° Mannert Sup. 
LI. 6. 551. . 

Marios,. ein Staͤdtchen im ante 
lande von Lakonien, oͤſtlich Yon Yen 
noch ſtehenden Städten Kyphanta und. 
Barel. Yaufanina — ihren Ueber⸗ 

‚Aus an Waſſer. 

Maris, ein Sohn des lyciſchen Koͤ⸗ 
nigs Amifodarus, ber durch die Erjier 
bung der Ehimdra berühmt ift. Er fand 
‚Mit feinem Vruder -Atonmins im troja⸗ 

» Wifchen Kriege dem Briamus bei. Als 
er feines Bruders Tod an den Antilochus 
rächen wollte, wurde er vom Thraſyme⸗ 
des toͤdlich verwundet. Il. m. 519. 
Herm. Moth. S. 250, > 


‘ Marisus (Gtmbe), ‚ Maris 
(Jornand. Ger. c. 22), Maris (He-⸗- 
rodot. IV, 49), ein-beträchtliher Fiuß 
{m alten Dacin, der jegige Maroſch, 
weicher Ach in die Theis (Tibiſcus) und 
mit diefer dann in die Doman ergieht. 
Herodot und Strabo Halten ihn nicht far 
den Reben s fondern für den Yauptfuß, 
und laffen ihn daher unmittelbar ın Die 


Donau fallen. Ptolemaͤus nennt ihr 


als einen Nebenfluß nicht, dech ſieht 
man aus der Lage feiner Staͤdte, daß 
er feinen Lauf Inte. Wansert Geosr. 
IV. & 73.:189%.°. : 

Marithi montes, Gebirge im In⸗ 
nern von gpbien. B 

.Mäaritima, nach Ptolem. cine Kos 
Iomie, - nach Plinius ein Oppibum im 
Gallia Narbonenſis, an der Kife des 


"mitteltändifchen Deerd. Etwas höher 


als Ihres, 
‘Marium, bet ältere Rame-der Stadt 
Arfinge in Eppern, ſiehe dieſe. 
Marius gaetiuch lebe under Eg- 
natius. e 
Marius cc. 2: "Diefscherähmte Nis 
mer war von einen! ganj’ geringem Her⸗ 
kommen / ſo def wicht einmal dad Dorkz 
mo er geboren wurde, gewiß befanns 
iſt. So viel iR richtig, daß er aus 
dem Lande der Arpiner ins Gebiete der 
Wolicer gebürtig geweſen mb baf fein 
Vater auch Marius. und feine Murcer 
Sneinig gebeißen bt. Cieero nennt ihn 
feinen Sandemann, Pintarch läßt ibn 
feine erken Ingenblahre in-bem arpımis 
ſchen Fiecken Cirrhaͤaton zu bringen. Dies 
fer Rame if aber vermuthlich verſchrie⸗ 
ben, und die Audleger Iefen dafür Cer⸗ 
netum, weil der dlsere Plin. Iih, 3. eis 
nen Ort dieſes Namens anfkärt, und 
mieldet, daß die Cernetaner auch Maria⸗ 
ner genannt worden fein. “Er Sam erſt 
ſpaͤt nach Rom, und diefem Umſtande 
Tann man daher wohl bie. Raudheit fris 
ner Sitten meiſtens zuſchreiben. Doch 
hatte er auch von Natur einen wilden 
und rohen, Character, der denn, da er 
durch keine Wiffenfchaften gebilnet wurde 
(Cindem er weber diefe, noch fetuß die 
ER wriehifhe 


"Marius 

Gerade isiven konnde) under 

ben barten Landerheiten, denm er Gh 
im feier Jugend. wiburete, wohl nicht 
viel gefohimeidiger werden konnte. Sein 
Börperliches Anfchen entiprach dieſer Ges 
mätbeart, indem er eine mattialiſche 
Geũchtebildung mit einer außerorbentlis 
= Länge und großer Leibeshdrie vers 
d. 
dung feines Geiſtes befaß er doch viel 
natürlichen Verſtand, Entſchloßenheit, 
Muth umd Unternehmungsgeiſt. GSo 


bald ex dad gehoͤrige Alter erreicht hazte,. 


ließ ex Sch bei der Armee enrolliven, und: 
legte die erfken Yroben feines Muche bei 
ber Belagerung von Numantia unter 
Scipio Africanus ab. Dieſer ahndete 
in ihm ſchon den kaͤnftigen großen Feld⸗ 
herrn. Er ging alle Stufen bei der 
Armee durch, und erſtieg nur dann eine 
höhere, wann er für eine 'tapfere That 
bels hut werben follte. 
fulat des Caͤcilius Metelus und 2. Aus 
relius Cotta, A. U. 634. bewar⸗ ee 
6) zuerſt um cine Staatswuͤrde, naͤm⸗ 
lich um das Tribunat, zu deffen Erlans 
gung ihm Metellus bebälflich mar. In 
dieſem Amte zeigte er ſchon, was man 
ſich von ibm ju verfarechen haben würde, 
Beaen der Mißbraͤuche beim Votiren in 
Pen Eomitien ſchlng cr ein Gefek vor, 
das der Weg (Pons) gu dem Stimr 
mungsplage C Septum oder Ovile) 
serengent werden füllte, ‘damit die bins 
aufgehenden Bürger vor dem laͤſtigen 
Zadringen der Kandidaten und ihrer 
Zreunde gefichert fein möchten. Die 
Patricier glaubten ich dadurch beeins 
traͤchtigt, und ber Konſul Cotta lieh 
den Marius vor dem Senat fodern, um 
Nechenſchaft von feinem Unternehmen 
iu geben. Der Tribum erſchien uners 
ſchrocken, und brobete feine Anıts s Bes 
malt gu bemweifen, wenn man den Wis 
derforuch. gegen feinen Vorfıhlag. nicht 
aufgaͤbe. Metellus felbk erflärte Ach 
darauf Für feinen -Mitconful und den 
Senat, aber Marius, shne Adnet, 
daß er biefem Manne feine neue Würde 
vı banken hatte, deſahl dem vietor, dem 


Bei, allem Mangel an Ausbil⸗ 


Unter dem Kon. 


.. 


PER, Maus 


Metellus ind Sefängnip zu führen. Woll⸗ 
te dies der Senat nicht gefchehen laſſen, 
fo mußte ex feinen. Widerſyruch zuruͤck⸗ 
nehmen, und fo ging der Vorſchlag 
durch. Das Bol verehrte ihn vom mu 
an als feinen Beſchuͤter, und die Pae 
tricier fuͤrchteten in ihm einen neuem 
Feind ihres Anfehene. 
auf erwarb er ſich auch die Achtung. den 
letztern, als er gegen den Vortheil des 
Volks, aber sum Beſten der Staatskuffe, 
den Vorſchlag des Gracchus wegen dep 
Austheilung bes Getraides an die armen 

Buͤrger milderte. Er bewarb Ach dar⸗ 
auf vergeblich um die Nebilmürde, ers 

hielt jeboch A. U.639. unter dem Kon⸗ 
fulat des C. Licinius Geta und Q. Fa⸗ 
bius Eburnus die Prätur, - obmapl nicht 
ohne Verdacht, durch Beſtechung zu 

ſeinem Zwecke gelangt zu ſein. Er wur⸗ 

de auch deswegen vor dem Volke ver⸗ 
klagt, weil aber die Stimmen getheilt 
wareh, ſprach man ihn los. Ecr ver⸗ 
waltete fein Amt ziemlich au algemeinee 
Zufriedenheit, weil fein natürlicher Ver⸗ 
Rand ihm dabei den Mangel an gelehts 
ter Kenntniß erfente. Auch bekam «B 

im folgenden jahre die. Proprätur vom 
Spanien, wo er Wch ebenfalls‘ großen 
Beifal erwarb, befonders dadurch, daß 
er Spanien von Straßenrdubern fänberte, 
und die noch wilden Einwohner zu einem 
geſttteten Leben zu bringen ſuchte. Nach 


feiner Ruͤckkehr widmete, er ſich wieder 


den Staatdangelegenheiten, und ob es 
ihm gleich an Reichthum und Beredſam⸗ 
keit fehlte; fo wußte er doch. durch ſei⸗ 
wen unerfchätterlichen Much und feinem 
unermüdeten Fleiß bei. Arbeiten ſich fo in 
Anfeben in fegen, daß er .in eine ſchi 

damals angeſehene umd nachher durch 
Julius Caͤſar noch berühmter gewardene 


.„Bamilie heirathete, indem er bie Tante 
° eben dieſes Caͤſars, Julie, zur Gattin 


befam. in Beifpiel feiner Etandhafr 
tigfeit gab er in dieſer Zeit bei folgender 
Gelegenheit. Er hatte an beiden Fuͤßen 
fogenannte Meberbeine, und um Davon 


befreiet gm werben überließ er ſich dem 


Meſſer eines Wundarzte. Gam frei 
Hb 2 ſtebend 


Doch bald dar⸗ 


Marius 


ehend reichte er ihm den einen Fuß hin, 
und ließ ich die Auswuͤchſe ausſchneiden, 
obne auch nur eine Miene zu verändern, 
oder einen Geufjer- ausınfloßen, An 
dem andern Zuße ollte er aber doch 
die Operation nicht mit ſich voernehmen 
laſſen, ſendern ſagte: ich ſehe, saß die 
der Schmerien nicht werth iſt. 
ic. Quaest. Tusc. 11,55. 
- "Endlich kam die Zeit, wo er anfing, 
eine größere Rolle au fpielen. Der Kons 
ful Q. Caͤcilius Metellus nahm ihn als 
Legaten: in den Jugurthiniſchen Krieg , 
mit. Hier erwarb er ich dusch feine - 
Tapferkeit, durch feine gedulbige Extras 
sung aller Strapaieng indem er niemals 
einigen Anſtand nahm, «uch mit den 
geringen Soldaten einerlei Loos zu has 
ben, die Achtung bes Procanfuls und 
noch mehr die Liebe der Arme. So 
ruͤhmlich er fich aber dom dieſer Seite 
seigte, fo felbkfüchtig und unedel dewies 
et ich bald darauf durch fein Bettagen 
degen den Metellus, dem er doch die 
Oelegendeit, ſich Ruhm zu erwerben, 
wu verdanken hatte, da er ſonſt vielleicht 
noch lange in der Dunfelheit geblieben 
wäre. Er fuchte auf alle Art die Bers 
dienſte feines Goͤnners bei ber Armee 
‚und in Kom herabjufenen, woru denn 
auch) feine Freunde nicht wenig beitrus 
gen, welche geradezu nach Kom fihries 
ben, daß der Krieg nicht eher aluͤcklich 
beendigt werden koͤnnte, als bi! Mas 
rius zum Konfulet und jur Oberfeld⸗ 
herrnſtelle erhaben würde. Dies mußte 
freilich den Metellus ſchmerzen, "und 
auch von feiner Seite Erbitterung und 
Reid gegen die ſteigende Große diefes 
Yarveah hernorbringen. Kurt, von beis 
den Seiten nahm die Animoftdt: bald 
fo ın; daß fie oͤffentlich ausbrach, und 
jeder Vi andern durch Handlungen und. 
Worte zu Fränfen fuchte. Marius drang 
nun förmlich in.den Proconſul, daß et 
ihn nach Rom zurückkehren laſſen möchte, 
damit er Ach am das Konſulat bewerben 
koͤnnte. Diefer verweigerte ihm dage⸗ 
gen die Erlaubniß ſtandhaft, und ſuchte 
ihm durch bittern Spoit zu verſiehen in 


evt 


Ka ) 


Marius 


‚geben, daß er noch lange nicht ber Diaun 
fi, der, auf bie hoͤhſte Genstöwürte 
Anfpruch machen duͤrfe. Maris lich 
ſich aber dadurch wicht abſchrecken, fen, 
dern feste fein Anhalten.nur deſto ur ae⸗ 
ſtuͤmer fort, bis cr endlich dem Metel⸗ 
lus ermuͤdete, und dieſer ihm die Er⸗ 
laubniß zur Abreiſe, aber bach mur einige 
Tage vor der Wahl der neuen Konſuln, ers 
theilte. Doch fein Eprgeig, der duch 
gluckliche Vorbedeutungen und Wahris 
gungen noch mehr angeienert worden 
war, beflügekte feine Reiſe dergekalt, daf 
er in der kurien Zeit von 6 Tagen aus 
dem Innerſten Numidiens in Nom ans 
langte. Hier benutzte er feinen Einfluß 
auf das Volk fe gut, und wußte durch 
Verlaͤumdungen des Metellus und durch 
große, Verſorechungen es fo für dd ein. 
zunehmen, daß er in der That wider 
alles Erwarten. einmuͤthig zum Konful 
erwaͤhlt wurde, und das Oberkommande 
in Numidien bekam, ob der Eenatgkih 
ſchon vorher den Metellus auf das driue 
Jahr zum Proconful in Numidien be⸗ 
Rimmt hatte, Dieſes erſte Konjucat db 
Marius fiel A. U. 646; fin Miteen⸗ 
faul mar £. Caſſius Longinus. Er. de⸗ 


gegnete nun den Patriciern und tm 


Sengte mit dem unerträglichden Urt 
muthe; feine Reden an dad Voik marın 
mit den groͤbſten Anzüglichkeiten geaen 
den Adel angefüllt; aber deſto hit 
wurden fie aufgenommen. Da bie dei⸗ 
«en fich weigerten, bei feiner Armee 
ſch anwerben zu laſſen, fo nahm er ſeine 
Bufucht zur Jegten Buͤrgerkiaſſe, -den 


"capite censis, welche man bisher nut 


im äußerten Nothfall gebraucht hatte, 
und machte feine Legionen aus ihnen bald 
vollzaͤblig. Diefe Newerung, melde 
dem Staate nach her auin Werberben ge⸗ 
reichte, iſt merlwuͤrdig. Metellus hatte 


in wiſchen nichts wenigen vermuthet, als 


daß Marins feine Abſichten erreichen 
wuͤrde; die Nachricht davon mar dadr 
für idn ein Donnerſchlag, fo dar er 
ſelbſt Durch. Tdraͤnen der tiefen Kraͤn⸗ 
lung, meiche ihm durch Die Zurucknahme 
bed Obersommannos angethan wat, = 

made 


’ 


un; 


Vlatius (486°) "Marius . 


wen aufßte. Mit Blitzesſchnelle kam 
"Marius nebſt feinen Arme⸗ bei Uein an, 
und begann feine Operatixuen. Der 
Kriegin Numidien war noch immer nicht 
keinem Ende nahe. Jugartha Hatte ſo⸗ 
gar an den König von Mauritanien, 
Bocchus, einen neuen Bundesgenoſſen 
befommen. Ihre Armeen warenicht:ges 
tdeilt, Marius aber wollte ihnen nicht 
gieich eine Hauptſchlacht liefern "da feine 
Truppen noch nen geworben warm. Det⸗ 
wrgen: braßhte er den erſten · Sommer 
meiſt unthaͤtig zu, bis er endlich, da 
bie Armet an feinem Muthe su weiten 
enfing; uf einmal durch bie mmidi⸗ 
Then Düften gegen. Eapfa, Die Haupt⸗ 
ſtadt des Landes, :uordrangy- md diefe 
mie bene Gehmerdt in det Fanfı eroberte, 
und jerförte, um aleich im Artange das 
Schrecken ſeines Namens in Numidien 
zu verbreita. In der That erreichte er 
durch feine barbariſche Strenge. bei Er⸗ 
oberaag dieſer Gtadt feinen Zweck fo 
gut, daß ſaſt alles, wo er nur hinkam, 
65h den Römern: ſreiwillig unterwarf. 
Bios ein, feſtes Bergſchloß am Fiuffe 
Mulucha hielt -ihn eine ‚Zeitlang auf, 
bie es durch die Entdeckung eines ligu⸗ 
niſchen Soldaten - auch erobert wurde 
Diefgr ˖naͤmlich wurde ‚busch.- einige 
Schaccken, die er den Felſen hinauf 
krieches faby; auf einen: Weg geleitet, 
auf welchern er den Zelfen erklimutte, 
and bis anf die Dauer karn, weil diefer 
Cheil · der Zeug. nicht befegt war, Da 
der Angaiff- bes Roͤmer an deu entgegen: 
geſedten Seite geſchah. Er theilte dem 
Marius, feine Entdeckung mit, und die 
fer lieg nun · den Felſen von 400 anders 
leſenen Soldaten an biefer Seite erfeis 
gen, seährend er den Angriff auf der 
anderm Geite fortfente, ſo, daß er bie 
Beſatzung zwiſchen zwei Fouer brachte, 
und deu Ort eroberte. Während. dieſes 
vorsing, ‚fam 2. Eomelins Gplla als 
Quäßter mit der Reiterei zur Verſtaͤrkung 
des Maxius in Mrika an. Marius war 
Anfangs mit dieſem Unterfeldherrn fehr 
übel zufrieden, weil er ihn bisper ale 
einen aͤnterß wonäßigen Menfchen kann⸗ 


— — 


te,’ Uber bald erwarb CH Ich deſſen 
Freundſchaft burch feine ausnehmende 
Tapferkeit, durch die Uebernehmung ber 
beſchwerlichſten and mühfemken Aufträge 
‚und Durch feine firenge Lebensart, wor⸗ 
in er dem Marius madhinahmen fuchte. 
Nach der Eraberung ‚von Mulucha tog 
Äh dieſer an die Geekuͤſte rk, um 
ſeine Drupren in die Winterquartire m 
iegen. Auf dieſem Rückuge wurden bie 
Roͤmer von dem vereinigten Heert des 


Bvocchus und Jugnethe uͤberfalen; aber 


durch die Tapferkait.ihred Jeldherrn und 


rorzuͤglich auch des Spa wurde die Ab⸗ 


Acht Ser. Feinde vernichtet, und Marius 
909 .figp mit: Anbruch der Nacht auf! wei 
Berge zuruͤck, wo er ſich  verfchangte. 
Die Feinde umringten dis Berge, und 
‚ie. der genrifien Hoffnung, die Roͤmer 
jetzt gari gu vertilgen, uͤberließen Be Ach 
«in voller . Sicherheit dem: Ausbruche ih⸗ 
zes wilden Freude. Aber ala. fie. eben, 
son Samen und Schmeufen ermuͤdet, A 
dem Schiafe zu überlaffen begannen, über 
fsl fe: Mariug,“ umd richtete eine fo 
große Niederlage unter ihnen ans ı da 
faſt das same Heer aufgarieben wurde, 
Diefer Sieg hatte für die Roͤmer glüds 
niche golgen. Bocchus beſchloß bie Pan - 
chei des Jugurtha zu derlaſſen, und tzus 
ernſthaft. auf eine Ausfoͤhnung mit den 
‚Römern an. Dieſe geſtanden ihm mar 
den Trieden gu, wollten aber. micht eher 
son einem Buͤndniſſe willen, als bis 
Bocchus durch einen wichtigen Dienk, 
den er het Republik leiſten follte, ſich 
deſſelben wuͤrdig gemacht hätte. Dieler 
verſtaud recht gut, wis wan Damit für 
gen wollte, und daß es auf dis ” . 
lieferung: des Jucurtha abgefehen. ſe 
Er mar auch emtichloften, ſich Durch die⸗ 
ſes Opfer Die. Freundſchaft der Roͤmer 
in erlaufen,. und hat baber den Marin 
den Splla in ihm zu ſchicken, um hie 
Boliepung feines Vorhabens zu erleich⸗ 
tern. Diefes glücte ‚auch vollkommen 
nach Wunſch; aber. weil Solla die meiſte 
Ehre dabei hatte, und ſich rühmen konn⸗ 
te, demegefähslichen Krieg in Numidien 
sam. beeabigs vu daben: fa wurde auch 


dadurch 


* 


- Maritıs 


vadarch zuerſt ber Neid des Marius ger 
gen dieſen aufkeimenden Günkiing des 
Glaͤcks rrae gemacht, welches nachher 
fo fünchterliche Folgen hatte. Marius 
:blieb aoch einige Zeit als Proconſul in 
Numidien, wo er die Länder des Ju⸗ 


gurtha theilte, einen Theil dem Boe⸗ 


"Aus, den andern dem Hiempſal und 
den britten\ dem Mondreſtal gab, - den 


". "sierten aber zur roͤmiſchen Provinz ſchluc. 


 Roch che er nach Kom gurücgefchrt 
war, wurde er zum zweitenmal zum 
onfal gewaͤhlt, um den Krieg gegen 
‚ Die immer: mehr furchtbar werdenden 
Vimbern and: Teutonen zu führen. Er 
war jent der einzige Feldderr, dem Rom 
feine "Wohlfahrt cher glaubte anver: 
crauen qzu Tonnen, daher ſetzte das DEE 
"feine Erwaͤhlung zum Konſulat durch, 
‘0b es gleich den Gefenen zuwider wat, 


SJemanden abweſend und nach einer fo. 


Fargen Zeit mach dem erfien Konſulate 
weicher zu biefee Wuͤrde gu erheben. Die 
Nachricht davon fegte den Marind in 
ein freubiges Erfaunen, da er in ber 
What dieſe Ausjeihnung nicht erwartet 
Yatte. Er eilte unsersäglich nach Rom 
duruͤck, und dielt mit dem Antritt feis 


wos Rönfilatd · A. U. 649. zugleich eis, 


den glängenden Triumph wegen feiner 


Bere in. Numidien. Die mitgebrachte ' 


Beute befand aus 3700 18 Gold in 
Kiumpen, -5775 1b Silber in Stangen 
md 337060 ausgeprägten Afbernen Des 
warden. 
a Marius gina hierauf zu feinem. Kom 
mando mach ‚Gallien jenſeit der Alpen 
“ab, und ſein Mitconſul,“C. Yulsius 
Fimbria, nad Oberitalirn. Da aber 
"Die Eimbern und Teutonen, ſtatt nach 
Stalien zu ‚schen, nach Shin :umb 
Spanien gegangen waren," fo hatte Ma, 


vins keine Belenenheit ,: etwas Merkwuͤr⸗ 


diges gu verrichten. Er begnuͤgte ſich 
wlfo, ſeine Truppen am eine ſtrenge 
Kriegszucht zu gewöhnen, und He ya 
tapfern Soldaten zu bilden. " Das Lob, 
Das erfich dadurch erwarb und die noch 
immer fartdauernde Zurcht vun Yen Cim⸗ 
bern machte, daf er :A. UL 650. um 


Kar) 


‚foltte. . 
Paſſage der Schiffe nicht erlaudte, fo 


"pipe ihm Sepälflich fein. 


Marius 


dritten⸗ und im folgenden: gabre tue 
viertenmal · mit ber Luetatius Katulus 
um Konfal. erwaͤhlt wurde. Marius 
ſchien jetzt ſich zu weigeen ; aber der Tri⸗ 


" bun.Eucius Rpaldus. Seturuinng, ımeit 


dem · er unter eimer Decke fpielte, dro⸗ 
hete, ihn für einen Verraͤher des 
Staats iu erklaͤren, wenn er ſich dem 
Billen das Wells länger winetfenenwürs 
de. Be ſchien er alſo mit Gewalt zur 
Anvahne diefet Gtaatöwärbe "sepgungen 


‚worden zu fein, obgleich die Patricter wes 


nigſtens buch bie Huͤle faben. 
‚Andeffen:war: die Wahl drs as nie 
nothwendiger geweſen, ald chen jagt, in⸗ 
dem die Barbaren von ihrem Zuge nach 
parien zurück gelehrt. waren, and von 
‚wei Seiten in Stalien einzubringen dro he⸗ 
ten. Darius pofirte Ach mit feinem Heere 
‚am Sufanmenfind der Rhome und Iſere, 
une das weitere Vordringen er Barbaren 
‚hier zu verhindern, während Üuctatind dafs 
‘felbe am Juße ber noriſchen Algen thun 
Da die Muͤndung dar Rhone bie 


lesgte er'zinen Kanal — die bekannte 
Fossa Mariana — an, durch den er 
das Waller ber Rhone Ieitete,’ fo daß er 
nun gering Lebensmittel vom Meere aus 
bekommen konnte. Kaum. war er mit 
diefer Arkeit fertig, als das fuͤrchterliche 
Heer der Barbaren, der Teutonen und 
Amdronen, erſchien, and den Römern 
ſich gegenuͤber lagerte. Diefe brannten 
vor Begierde, ſich mit den Feinden zu 
meſſen; ahder Marius weite fe uf an 
‚den Anblick berſelben gewöhnen, und bei 
der weit überlegenen Wtacht Ser -Zeinde 
nicht cher eine Schlacht wagen, als bis 
er des Sieges gewiß wäre. Auch hoffte 
er, durch Abſchneidung der Lebensmittel 
die · Barbaren fo in Noth zu bringen, 
daß fe nachher deſto leichter geſchlagen 
werden koͤnnten. Die Soldaten muß⸗ 
ten alſo auf ſeinen Befehl alle Nicereien 
und Ausforderungen derfelbennerachten, 
und damit ſie feinen Befehlen deſto wil⸗ 
niger gehorchen möchten, mußte eine alte 
Wahrſagerin zur Beförderung dieſer Ab⸗ 
Endlich ward 

den 


, 
eMarius, 


Yen Barbaren din Bet zu lang, und’ fe 
befchtoffen, ohne fich weiter tum. ben Ma⸗ 
sind zu befünmern, ihren Warkh nach 
Italien fortzurfegen. Der Konſul folgte 
ihnen nad, und Halte fie dei Aqraͤ 
Sertiä (jet Xi). in. Zuerk erlitfen 
Die Ambronen und zwei Mage nachher 
auch bie Teutsnen eine ſo ſchreckliche 
Niederlage (A. U. 662.), haft gegen 
200000 son ben Feinden wfchlagen wand 
uͤber 90000 zu Gefangenen gemacht 
wurden. Auf die Weihricht son diefehs 
stimmen Birge uͤberbrachten ihm Ber 
ſandte aus Rom die Bothſchaft von. feis 
ner fünften Erhebung zum Konſulat und 
son ber Bewiligung eines Triumph. 
Letztern wollte er aber nicht cher annchs - 
mn, als bis er durch Die Behegung ber 
Eimibern. ſich deſſelben vollkemmen wir: 
dig gemacht hätte. — Die Embern 
wagen indeffen son der Dfifeite ber. über 
Die Alpen in Italren eingedrungen, uud 
Marins erhielt . Befeht,: fich mit bem 
-Brocanfal Luetatius gegen fle zu verri⸗ 
'nigen: > Dem roͤmiſchen Heere gegenüber 
gelagert, befchlaffen die Eimbern die Ins 
tunft der Tentonen ımd Ambronen zu 
erwarten, che fe eine @chlacht lieferten. 
Bald ward auch ihnen die Zeit zu Lamb, 
und ſie ſchicten eine Geſandtſchaft an 
den Matins, daß er-ihnen:und den Lens 
tonen Ländercien u Wohnplaͤtzen anwei⸗ 
fen follee, woſern er wicht das Gewicht 
ihrer Waffen fühlen wollte. Jetzt erſt 
erfubren fe: die ſchreckliche Niederlage 
ihrer Bundesgendoſſen, "weiche ſie abır 
doch wicht eher glauben wellten, als bis 
‚ihnen Marius die gefangenen teutvni⸗ 
ſchen Anführer in Kosten zeigte. Statt 
aber bei dieſem Anblick den Much ſinken 
su Iaffen, wurden ſie nur noch mehr ers 


bittert, und ide König Bojorix foberte 


den Darind auf, Zeit und Ort u einer 
entfcheibenden Schlacht zu beſtimmen. 
Diefer wählte ine Ebene, welche zu 
Hein war, das cimbriſche Heer zu fafs 
fen, nnd ſetzte den dritten Tag zum 
Kampfe an. Die roͤmiſche Armec b 

naſammen 52000 Mann, bie Barbaren 
‚aber hassen 115600 Weiter und ‚cine un⸗ 


\ 


' 
2 


K :487 ) 


Maris 


abſehbare Menge Ʒcroltch deſen Stame 
wan· uͤher 300000 Mann ſchaͤtzte. Die 


AR, 


"Schlacht fiel-ungefähr gegen das Enbe u 


des Julius in einer Gegend unweit Ve⸗ 


rona vor, welche die Alten Campi - 


Raudii nannten, , 
den. Luctatius, unter welhen Solla 


:tommanbirte, um die Ehre bes Sieges 


za bringen, nad gab ihn daher eine un⸗ 
vortheilhafte ‚Stellung, 
ſalbſt den Hauptangriff vorbehielt. Aber 
eine Wendung der Feinde und die Staub⸗ 
ı "welben, welche entſtanden, führten ihn 


Marius wuͤnſchte 


indem er, fish. 


itre, und machten; daß Luctatind und 


GSolaa eigentlich ben Sieg allein. erfor . 


tm, Die Niederlage der Barbaren mer 
- vollfemmen, 150000 blieben auf dem 
Schlachtfelde, 60000 erggben ſich, u, 
„bie übrigen web Weibern und Kindern 
entgingen durch einen freiwilligen Tod 
ber Selaverei. Marius und Luctatins 


.erbielten in: Rom ‚einen gemeinfchaftkis . 


schen Triumph, und erfierer, dem bad 
Volk (wiewohl mit Unrecht) den Sieg 
faſt ganz Klein zuſchrieb, wurde faſtver⸗ 
soͤttert. Er erbaute zu Ehren dies 
Sieges der Zapferteit und Ehre einen 


Tempel, und ſtellte bei der Einweihung 


deſſelben griechifche Spiele an, die ihm 
aber fo wenig Vergnügen machten, daß 
er wit einmal das Ende berfelben abs 
"wartete, 


Soviel Gluͤck und Ehre, als Marius · 
bis jet genoſſen hatte, konnte wohl ſei⸗ 


nem Durſt nach Ruhm ſtillen; qber die⸗ 
sfer war unerfaͤttlich. Er wandte daher 
alles an, zum fechſten Konſulat zu ges 


langen, und erreichte fein Ziel anf - 


glauͤcklich, obgleich der große Metellus 
Rumidiens fein Nebenbuhler war. ‚Sein 
Mittonful, 2. Valerius Flaecus, en 
ſchwacher Mann, überließ dem Marine 
-alle Gefchäfte gera allein. Um ſich eine 
ihm ergebene Parthei zu machen, beguͤn⸗ 
Rigte er den vorjäßrigen Tribun, Apule⸗ 
jus @aturninus, bei feinem Geſuch um 
das weite Tribnnat, indem er,’ weil 
die Zapl der Tribunen fon voll mar, 


ihm durch Die ‚Ermordung des neulich 


——— Em Monius Sufenas, 
welcher 


x 


I} 
"Marius 
welcher bie arikokratifche Parthei beghns 
-Bister Platz machte, Auſſerdem vers 
‚band fich noch ein gewifler Praͤtor, Ser⸗ 
silins Blaucia, mit dem Wlarius, und 
Diefe drei ſuchten alle Mittel hervor, das 
Volk auf ihre Seite zu giehen, und die 
Patrieier ihrer Vorrechte und ihrer. Bes 
awpale zu berauben. Dieſes legtere ges 
ſchah beſonders durch das Befen, welches 
" alle: drei gemeinfhaftlich entworfen hats 
‚ten, und das Saturnin, als Tribun, 
in Vorfchlag brachte. Es ging dahin, 
‚hafiede Volkaverordnung fünf Tage nach 
ihrer Bekanntmachung vom Senat ber 


Bätigt werben und‘ daß vor der. Hand 


alle Senatoren ſchwoͤren follten, diefem 
GSeſetze treu gu bleiben, bei Strafe, aus 
bem.&enat geſtoßen zu werden und. 20 
"Kalente zu beinhlen.. Us dieſes Geſetz 
“sör den Senat gebracht murde, ˖ nahm 
' "Marius eine Mafke an, vielleicht um die 
Stimmung der Gemuͤther zu erforfchen, 
“und erklärte, daß er niemals einen fo 
unbilligen Eid leiſten wuͤrde. Befonders 
wollte er dadurch den Metellus in die 
Falle locken, den ex unverföhnlich. haßte, 
‚and der Ausgang entſprach auch gan 
feiner Erwartung. Einige Tage nachher, 
als Apuleius den Senat vor die Kom: 
tien foberte, um den Eid abiulegen, leis 
- Rlete er denſelben auch wirklich, und bie 
übrigen Genatoren folgten aus Furcht 
“feinen Beifpiele, den. einzigen Metellus 
ansgenommen, der fich fiandhaft wei⸗ 
gerte, aber ‚dafür..ind Epil geſchickt wur: 
de, Marins machte ſich Dadurch: bei den 
Pasriciern noch mehr verhaßt, und ward 
durch feine Zweijuͤngigkeit, indem er in 
Geſellſchaft von Patriciern auf die Seite 
sderfelben zu fein fchien, bei dem Volke 
‚and feinen ‚beiden Gehülfen. verdächtig, 
fo daß er bei der neuen Konſulwahl übers 
gangen wurde. Saturninus und Glan: 
xia kamen aud) bald darauf in einer pon 
‚ihnen angeftiften Empoͤrung umy ohne 
daß fie Marius hatte retten koͤnnen. ©. 
Apulejus Saturninus. Aus Ver⸗ 
druß, daß Metellus unter ben neuen 
Konfuln wieder war jurüdberufen wars 
den, verlieh Marius Rom, und. sing 


(a8) 


AMariu⸗ 
nad) ßen, unter-bem Vernache, Der 
Cobele dort im. Opfer ‚gu. bringen, ei⸗ 


‚.gentlich aber, um einen neuen Krieg 


auuſpinnen, und ich fo wieder wichtig 
au machen. : Inöbefanbere füchte er den 
.. König Mithridased von Pontus mm 


Kriege zu zeigen,. welches ihm auch wer 


«wishens in fotern glüdte, daS er auf 
Roms wachlende Macht eiferfüchtig zu 
- werden anfıng.. WI er mach Mom zus 
tuͤcklam, fand-er tu feinem Erſtaunen, 
daß er in ber allgtisen Achtuug bis 
zur Vernachlaͤßizung geſunken war, und 
daß dagegen Eulla ibm immer mehr ben 
Rang... abzulamfen. adrehete. Dadurch 
‚wurde fein. Haß ‚gegen. biefen; fo ent⸗ 
flammt, daf egrbeinade ſchon jetzt zum 
buͤrgerliches Kriege, gekommen wäre, 
wenn wicht die Konſaln noch das Unge⸗ 
witter abgeleitet haͤtten. Bald Darauf 
‚enthand ber Yundesgensflen s Krieg, in 
welchem Marius ald-Unterfeldberr om; 
wandirte. Er, erlocht zwar einige Siege 
uͤber die Feinde, aͤrndtete aber doch im 
Ganien nicht fo viel Ruhm ein, als 
man wohl hätte erwarten follen. Gein 
Alter —.denn er war jetzt ſchon 65 Jahr 
at — hatte den Much und das Feuer 
‚feiner Jugend gedämpft, und Kraͤnklich⸗ 
keit machte ihn untauglich, die Strapa⸗ 
‚gen eines Feldzuges, fo wie ſonſt, aus⸗ 
iubalten. Er legte daher auch noch vor 
Endigung dep Krieges, ‚feine Seldperens 
Kelle nieder, . : 
“. Kaum war ber für Km fo .gefährlis 
che Krieg geendigt, als der Bürgerkrieg 
zwiſchen Marius und. Gola in volle 
Flammen ausbrach. Sylla, mit Ruhm 
und Ehre wegen feines tanfern Verhal⸗ 
tens im Bundesgenoſſenkriege befleider, 
kam jetzt nad) Rom zuruͤck, und ſachte 
um dad Konſulat und die Feldherruſtelle 
‚gegen Mithridaseg an, Dies. erwedte 
‚bie glte Eiferſucht des Marius. Zur 
Erreichung feiner Abficht bediente ex ſich, 
wie immer, Anderer. Huͤlfe, ‚und zwar 
‚iegt, bes. Volfstribung P. Gulritius, 
eines aͤußerſt Iaßerhaften. Menſchen. 
Dieſer, auf die Macht feiner vigen An⸗ 
bänger geſtuͤtzt, brachte. unter mehrere, 
dem 


. Meius 


& ı 
em Geust- natheiligen Seſeden, in 
Borfchlag, dem Darius das Kommando 
egen Mitbridat zu übergeben. . Da die 
konfaia ſich widerſetzten, fe überfel.re 
je mit feinen ' bewaffneten ‚‚Anhange, 
md trieb den Gola aus der.. Steht. 
Ruu vereinigte. fich Marius Mientlich wit 
om Sulpitius, und erbieit-dad. Kom⸗ 
nands. Mit Diefer Nachsicht ſchickte er 
wei Kriegstribunen in das: Lager des 
Solla, um der Armer -eninkündigen, 
af nicht, mehr Solla, ſondern Marius 
hr Feldderr waͤre. Aber die Soldaten 
hingen dem Solla an, des fie uͤherdies 
auch mehr aufhetzte, mad toͤdteten bie 
Abgeordacten des Marine. Disfer lieh 
dagegen Die Freunde des Epla in bir 
Btadt ermorden, und ihre Häufer aus⸗ 
under, worauf Spla mit-feiner - Ars 
mee gerade auf Rom zu ging. "Marias 
ınd Sulpicius maren viel zu ſchwach, 
m ibm zu widerſtehen, nad ſuchten 
aber feinen Marſch durch Unterdand⸗ 
jungen aufadalten; aber ‚vergeblich. 
Ehe fie ed Bch derſahen, 109 sdie Armee 
des Konſuls in Rom ein, und beobete 
gemeine Plündernung, mens He Wider⸗ 
hand ſinden würde. Marius flohe nunanit 
feinem Sohne aus Rom, nnd beide muss 
deu vom Solla ih Die Acht erfiärt. Diefer 
batte jagt alle feine Zwecke erreicht, und 
da fein Konfulas verſloſſen war, ſe. wag⸗ 
te er es, in der Hoffnung, daß die Pars 
thei des Marius gamı gedemuͤthigt fei, 
die Erhebung des Cornelius Einag, sis 
nes Anbaͤnger des Marius, zum Konſu⸗ 
lat zuiniaflen, Inzwiſchen haste. Ma⸗ 
rind auf feinge Flucht ‚nis: tamfenb Wi⸗ 
dermärtigleiten zu Kämpfen, :Babald er 
aus Nom war, verließen ihm alle ſeine 
Anhänger, bios. fin Sohn und fein 
Stiefſohn, Graniug, blieben bei ibm, 
Mit dieſen eilte er nach einem Heinen 
Hauſe nahe bei Nam, mo er deinen Sohn 
in deſſen Schwiegervater ſchickte, um 
Lebensmittel zu holen. Du er aber. ins 
swifchen Nachricht erhielt, daß ihn eine 
Partei Reiter auffuche, fo Hüchtete-er, 
ohne feines Sohnes Ruͤckkunft algumarsen, 
mit dem Granind nach Oßis, me für . 


(48) 
ihn ein Sahiff. bereit. Ing. Der-iunge 


NMarius 


Marius hatte erſt mit Anbruch des Tas 


ges mis Einpacken fertig werden koͤnnen; 


aber da er. eben fort wollte, ſabe er eine 


Varthei von des. Sylla Meistern. auf Ach ' 


Anfommen, den denen er gewiß :crfanat 
warden-mäse, wenn ihn nicht fein: treurr 
Sclatq jn ꝛinan mit · Bohnen · keigbmen 
Wagen vaßedt und auf dirſe Art ſichtr 
nach. Rum: gebracht hätte, von we er 
anf einem. Schiffe nach Afrikw- abging. 
Sein Vater war indeſſen auch ga. Schiffe 


ısagangen,: unb- länge der Kuͤſte:von Itu⸗ 
lien fortaeſageit. MWidrige Winde · noͤᷣ⸗ 


athiaten ihm aber, zu Cirdeſi and Land 
un gehen, wo er von Hunger und. Krank⸗ 
beit ganı erfihönft anf dem. Felde umher⸗ 
ſchweifen mußte, de ee ed-niche wagen 


‚barfteyı- ſich Jemanden zu entderken. 


: Bogen Abend traf er endlich einige Aud⸗ 
‚dirten. ‚an, welche er um ‚einen WBiſſen 
Brodaa bat, He:fonnten: ihm: nicht das 


mir antbelfen.s bach, da Be :ihn. bann⸗ 
ten, gaben fie ihm den guten Nath / ch . 
u verbergen, weil fie eine Parthei Kr | 


ver geſehen hätten, :- bie: ihn fuchten. 
. Halb vhnmaͤchtig ſchlerote er ſich noch m 
‚eisen, benachbarten Bald, wo er die 
acht : Inbrachte, " Mit Tagesanbruch 
ging er neh feinen Begleitern längs ber 
ESeckuſta fort, bis Re zwamig Erndien 
son Mintuend einen Haufen Reiter und 


zugleich an der Kuͤſte zwei‘ Heine Baht 


„teuge erblickten. 


liche Marius aber erreichte nur mit vibs 
ler. Mühe das eine Jahrzeng.Eben jeht 
Tamıen:die. Reiter ans Ufer, und. veis 
"kangten die Auslieferung deu Geaͤchteten. 
Auf bad ſiehendliche Birtemder Ungluͤck⸗ 
lichen aber verweigerten die Schiffer dies 


Verlaugen, und festen ihren Lauf fort. 


Eins derſelben brachte den Granius 
gluͤcklich: auf die Inſel Aenaria; der 
Schiffer aber, welcher den Marius fuͤhr⸗ 
te, aͤnderte feinen Entfchluß, und ſeyte 
ihn am:der Mündung des Liris and Land, 
unter: dem Vorwande, daß er Hier To 
"lange ſchlafen follte, bis des Wind güns 
Biom mirte, Damit die Zahrt deho ber 


Sie fprangen ſogieich 
"ind: Waſſer; der ſchwere? und unbebuͤlf⸗ 


quemer 


Kreder des urtheils erwaͤhlt 
in das Gemach kam, wo ſich Mariud de⸗ 


Marius 


gecirer wäre. ‚Maris temtirte chur und 
ſqdlief radig ein, aber als er anfıwachte, 


:war das Schiff verfchwunden und er ſahe 


Mh sanı“ allein. - Doc, faßte er wieder 


Muth) wadete mit vieler. Befchwerde 
"Durch die Moraͤſte am Liris und kam end⸗ 


lich zu der Hutte eines alten Mannes, 
der ihm eine Höhle an dei: Moraſten ans 


wies, wo er ſich verbergen foRee. "Kaum 
warzer bier, als ein Haufen. Reiter an⸗ 


Ham, die auf den Argwohn, daß Dias 


rius hier verſteckt fein möchte, Sem al 


ten Dann hart iwfegten,. daß er ben 
Feind des Sylla entdeden meichte. Ma; 
rius börte dies mit an, und da er ſich 
in der Höhle nicht mehr ſicher hielt, zos 
er feine Kleider aus, tauchte Ach bis ans 
Kinn ins Waflet, und bededte feinen 
Kopf mit Schilf. . Aber an dene träben 
Waſſer um diefen Drt her erkannten bie 


‚Weiter feinen Schlupfwinkel, ‚zogen ihn 


heraus, und führten ihn nackend nach 


-Minturnd. : Doch der Magiftrut diefer 


Stadt war wach meifelhaft, ob er dem 
Bifehle des Senats gehorchen ſollte, 
und ließ den Barius blos in einem Pri⸗ 


vathauſe gefängtich bewachen. Endlich 


Reste der ſtrenge Befehl des Syke, und 
die Hinrichtung wurde: befchloffen. Da 
„aber fein Bärger mit feinem. Stute Ach 
beſletken wollte, fo wurde ein frumder 


‚Soldat — mach Einigen. ein Eimber, 


nach Andern ein Gallier — um Vol; 
Als diefer 


fand, und ihn niederſtoßen wollte, wats 
de er durch den impoſanten Anblick dieſes 


Mannes und durch die mit Stärke aus⸗ 


gelprochenen Worte: „Halt, Elender! 


. Was du eb, ‘den C. Marinus zu toͤd⸗ 


teat !ı fo in Beſtuͤrzung gefeht, daß er 
fein Schwert wegwarf, und aut den 


"Worten floh: Ich fann den €, Marius 


nicht eidten. Dieb bewog bie Mintur⸗ 
nes zum Mitleiden, fie. wiederriefen. ihr 
— und brachten ihn an die See⸗ 

kuͤſte, wo er ein Schiff beſtieg, und nach 


-Mfeibn abfegelte, welches er auch gkuͤck⸗ 


lich erceichte, wiewol er doch beinahe in 
Sieilien aochmels gefangen zenemen 


\ * 
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worden waͤre. 


Dieſer, nachdem er die 


rius im Lande umher ſtreifen, und 


" Märius F 5 
lanlate ia / lem H 
Ten des zer ſtoͤrten Karthago, and ſchei 


"fd; bier eine heiclang aufgehalten zw Fr 


ben, "obgleich der daßgr Vrauͤter hm A 


fange “des Aufenthalt nicht geſtatt 
„wollte.“ " Syiar: vereinigte er ſich wied 


mit ſeinem Sehne, . der vergebene « 
dem mumibifchen Hofe Hälfe geſacht Ha 
te, und begab-fich mit ihm auf die Im 
Cereina, wo de den Winter zubvach te 
Während. dar Zeit hatte Einna in. It 
lien die marianiſche Parthei wieder ex 


“por gebtacht / und Die Geaͤchteeen eilt. 
auf die- Nachricht davon ſogleich dadi 


ab. Er lief mit einem Haufen maur 
ſcher Reiterei, welche er in Afrika aufg 
bracht Haste, im den hetruriſchen Haf⸗e 
Celamon ein, und brachte daſelbn im w 
wig Degen ſo viel Dannfhaft-mfatuscı 
daß er damit: 40 Schiffe bemanne⸗ 
konnte, indem ſich viele Sclaven, di 
men ex bie Freib ir anqeboten hatte, Ni 


» ten, Laudleute u.-f. w. zu ihm gefellten 


Run fchichte er einen Boten-an den Mes 
ſul Einna, und erbat fich feine Befebk 
Einwinigun 
feines Bundes genoſſen, des Setto riue 
sur Vereinigung wit dem Marius erhal 
ten hatte, rrelaͤrte den —— 


konſul, und 1beuommächtigte MR, - 


Lietoren yu-feiwer Begleitung —2* 


Aber Marine ſoielte den Deumthiger 


lehnte den’ angettagenen Titel anb di 
damit verbundenen Ehreneichen ab, um 
sing in einem ſchlochten Kieide, Nit un 
geſchornen Bart and Haaren und · eine 
traurigen Gefcchte einher, an durch Der 
Ichden deſto mehr Anhaͤnger ju etwerber 


In einem Krirgorathe wiſchen ihm, der 


Einna und Sertorius wurde nun Be 
ſchloſſen, Rom ſelbſt anzugreifen. Einn 


ſollte die Stadt von der Tiber her ein 


ſchließen, Sertorius fie von der entge 
gengeſetzten Seite berennen, und te 
au 
Zufuhr abfchneiden. Dennoch sing e 
mit feinem Heere auch no) vor Rom 
weiches vom Detanind vertheibigt wurde 
und eroberte den Berg. Janirulas. De 


Hunger mal indeſſen in Rom immee 


meh 


. 5 Mänus, : 


wacht überband, und es fehlte ber Stadt 
au Bertheidigern, daher beſchloß der 
Senat, den Cinna ald Konful an zu ers 
kennen, und mit ibm und feinen Bun⸗ 
deögensffen Frieden pt ſchließen. Sie 
fellten unter dem Verſprechen, keinen 
Römer ohne ticheil za tödten, in die 
Stadt anfgensmmen werden. Dieſes 
Berſorechen wurde zwar mur fehr zwei⸗ 
yentig geleiſtet; aber dach wurden die 
Thore geöffnet. Marins wollte nicht in 
ie Stadt hineingehen, weil ihm viele, 
218 einem Bedchteten, wicht erlaubt waͤre 
Einen berief nun das Dell, um die 


Hufbebung feincs Exils zu bewirken; - 


ber kaum datten einige Bürger votirt 
ıl6 Des Biutgier des Marus doch bie 


Zeit gm lang ward, umd er widerrechtlich 


wit feinem” Anhänge in die Stadt ein⸗ 
rang. Diefer fein Anhang befand and 
Sclaven und anderin liederlichen, Sem 
el, weiches er nur feine Bardider nann 
e, eime Benennung, bie man nicht zu 
rllären weiß, und Wie vielleicht auch ei 
pe verbarbene Lesatt bei Plutarch if. 


Marius erthete fogleich den Befcht, - 


He su ermurden, bern Begruͤßungen 
er wicht mit gleicher Hoͤflichkeit ermiedern 
würde, Der ſchredliche Befedl wurbe 
nicht nur yünckih vollzogen, fondern 
auch nach wach Sutdunten überfchritten, 

fo daß ein fürchterficheb Bludbad in Rom 
angerichtet wusbe, bis endtich Einna und 
Sertorind-feib dieſes Mordgeſindel übers 
füllen und hinrichten liefen. Mariss 
warb von Caze zu Tage in feiner Blut⸗ 
gier immer unerfärtlichers alle Seuato⸗ 
fen, bie ſich der Parthei des Volls wis 
derfent harten, wurden ermordet, nnd 
{br Verwoͤtzen wurde csafifeirt; nar we⸗ 
nige entkamen dem algemeinen Blut⸗ 
Bade. Als dad Konſulat bes Einna beis 
nabe verfloſſen war, .ernaunte er ſich 
felbk und den Marius eigenmächtig jum 
Konfal, fo daß dieſer dieſe Würde nun 
um Bebentenmal befleibete. Er war icht 
70 Jahr alt, aber weder feine Eprfucht, 
noch feine Bintgier war gefättigt ; immer 
noch ficken neue Gchlachropfer feiner 
Wuth. Endlich Tamm droheude Briefe 


9 ) 


veraͤchtlich geſprochen hatte. 


Marius y 

vom Solla am, der mit ‚feinem flegrei⸗ 
hen Heere aus Aden nach Italien zus 
ruͤckkehrte. Diefe —— schlug ‚den 
Firannen ganz nieber. 
‚Eines glüdlichen Erfolgs —* oh mehr 
u Denken; er wußte alfo feine Verzwei⸗ 
fung nicht anders zu bekaͤmpfen, als daß 
er fih durch deu Trunk zu betänben ſuch⸗ 
te 
Krankheit zu, weiche feinem Leber ein 


n Hoffnung , 


Diefes zog ihm bald eine gefährliche - 


Ende machte, Cajus Piſo erzähle bie " 


letzten Umftände feines Lebens fo: Er 
fei einſt nach dem Abendeſſen mit feinen 
Freunden fpariten gegangen, habe ihnen 


‚die Gefchichte feiner Thaten und feiner 
Gluͤckswechſel erzählt, und fe dann ums ' 


geriden Worten: ‚ich halte den fuͤr einen 
Thoren, welcher dem Glaͤcke noch trauet, 
alle umarmt und von.ihmen Abfchied 14 
nommen, woreuf er. nach einen fieben⸗ 
tägigen Sranfenlager geh. cben ſei. Nach 


Anden fie er zuletzt in eine Att von 


WBahnfinn. Gr fiarb am 1 7ten Tage 


‚feines 7ten Konfnlats im 7oten Jade 


feines Alters A. U. 667. Sein Tod 

regte in Rom große Freude, aber bald _ 
merkte man, daß fein Gohp zam in die 
Sußtapfen feines Vaters trat, daß man 
aut einen alten Tirannen mit einem jun/⸗ 
gen vertauſcht habe: Plutarchs Lehen 
des Marius; Ag. Welts. Xh, $. 141 
— 2695 Gef. d. Roͤm. 1. Erklaͤr. d 
Klafl, 1. ©. 423 — 458. 

Marius (C.); der Sohu des sorgen; 
doch iſt es ungewiß, ob er ſein leiblichen, 
oder nur ein adoptirter Sohn geweſe 
ſei. Ind, hist, in Cicoronis Op. E 
Bipont, en feiner Jugends eſchiot⸗ 
iſt wenig bekannt. Im Bundesgeno ſſen⸗ 
kriege diente er unter dam Konſul Por⸗ 
eins Kato, und man hatte ihn in Ver⸗ 
vadt daß er diefen feinen Zeldbern 
dei einem Gefecht mit dem Feinde ga⸗ 
töbtet habe, weil er von feinem Vater 
Als feig 
Vater vor dem Sylla flichen mußte, bes 
gleitete er ihn, wurde aber „unterweges 
von ihm getrennt, wie ſcho vorigen 


Artikel erzählt iR, und kam glücklich eher 


in Afrila an, als fein Vater. Hier ber 


. 


2 


— 


we 


« I opigi 


E 


Marius 
nab er ſich nach Numidien sum Könige 
Hiempſal, oder nach Andern, zu feinem 
Sohne Mandreial, von dem er fehr 
fremdfihaftlich empfangen wurde, ob er 
gleich in feinem Gefuh um Huͤlfe nicht 
gluͤcklich war, und ſogar gewiſſermaßen 
in einer Art von Befangenfchaft gehals 
ten murde, indem ihm der König von 
Zeit u Zeit die Erlaubniß zur Abreife 
unter allerlei Vorwaͤnden meine 
Diefe Borficht ſchien freilich nöthig, da 

“De Parthei ded Sylla noch bie herrſchen⸗ 
"de war. Endlich aber fand er doch Mis⸗ 
"tel, aus feinem Gewahrſam zu entfliehen. 
Weil er nämlich ſehr ſchoͤn nnd wohlge⸗ 
Vldet war, fo verlichte ſich eine von den 
Tonrubinen des Königs in ihn, und, 
entdeckte ihm ihre Neigung." Anfangs” 
wollte er aus Achtung gegen die Geſetze 
ber Gaffreundſchaft ihre Anerbietungen 
wicht annehmen; da er aber fand, daf 
er mit ihrer Hülfe vieleicht feine Freiheit 
"erhalten: Fönnte, ‚und daß ihre Liebe 
"mehr ebler Art ald von molläfigen Eha⸗ 
"Falter war, fo erfüßlte er ihre Wünfche, 
“und fe verſchaffte thm Gelegenheit, Nu⸗ 
widien cher zu vetlaſſen. Er eilte nun 
An die tömifche Provinz, mo fein Vater 
ben ans Land · getreten war. Indem fe 
YAnge der Seekuͤſte hingingen, um Aber 
ifrtm Bufland. N 1 beräfbichlagen, warb 
Ver Wire Marius; ie man ersählt, wei 

Scordionen gewahr, weiche mit einander ” 
Artpften: Dies nahm. en’ für eine üble 
Vorbedeutung an, und fagte zu feinent 

ohne: laß nnd lichen, es drohet-ung 

tet eine große Gefahr.” Sie begaben 
‚Wh darauf in eineitrigifdjerbote auf bie 
nahe gelegene Inſei Cerbina, wo fie kaum 
angekommen waren, als Fe ie jenſeitige 
Kune mit Reitern bedeckt ſahen, welche 
der junge König von Numidien abgefändt 
"hatte, den jungen Marius wieder zuruͤck 
Yu bringen. In Cercina, mo fie noch 

"urfdere Geächtett antrafen, brachten · fe 
den Winter zu. Als die Angelegenhei⸗ 
"ten des Mters bald darauf die oben ers 

naͤhlte glückliche Wendung in Rom ge: 

’nommen hatten, kam auch. der junge Dias 

gerad ebenfalls dahin, wo er ſeinem Bar 
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Maris  . 


ser in Oraufanıkeittn: Halb nichts ac 
gab. So tötete er 3. B.mit eige 
Hand einen Volkotribun. Nach de 
Tode feines Vaters wählterike der. Ko 
fül Cinna zum Gehülfen in der Mesi 
zung, obgleich nicht im Konſulate. Bei 
"hatten nun alle Sewalt in Handen, u: 
ernannten eine ihrer Kreaturen, den V 
lerius Flaccus, une Konful an Die Stel 
des alten Marius. Diefe drei beyat 
ſchlagten ſich nun, mas fie für Maaßr 
geln gegen pda, ugreifen wollten. © 
liefen dieſen in ıdie Acht erflägen, ur 
übergaben das Koamando feiner em 
dem 'neuen Kenful. Valerius. Dief 
wurde‘ aber som feinen Grhälfen, ( 
Zulsius Fimbria, ermordet; und db 
‚Xeuppen des legten "erklärten ſich fi 
den Solla, fo daß diefer nun, machbaı 
er mit. dem Mithridates Erieden <efchin 
fen hatte, ungehindert .nach Italien zu 
ruͤckkehren konnte. ‚Die Mariauiſche Pat 
thei brachte nun ein 'anfehmliches Hee 
anf bie Beine, dac auf 200000 Manı 
angegeben wird, und ven dem der jung 
Marins Auch einen ſcheil kauntandirte 
Dennoch wagte man. es nicht, ſich da 
„Landung des Gplla mit ſeinde Ärgreichen 
‚obgleich viel (hiadıhern; Wrmee 1m wi 
derſetzen. A. U: aux wardeder jung 
Murius mit dem En. Yapirins Carbe 
Konful, ob.er gleich eh:25 Jahr al— 

war. - Den Winter tiber befchdftigre mar 
SG allein damit, Geld’ gumsUnterbak 
der angeworbeneh Truppen auftahringen: 
mit dem Erühlinge aber sücte bey jung 
Masius an der-Spige.non 35 Kohorter 
dem Syſlla entgegen, und lieſerde ib 
am Stufe Biris eins Echlacht. - Beide 
"Tpeite. fochten lange mis der -bartnädhige 
fben Tapferkeit, bis endlich mepzere Ko⸗ 
borten des Marius zum Sylla⸗ uͤbergim 
gen, und die andern die Flucht ergriffen. 


‚Mit genaues Noth rettete. ſich der Kon 


ſul nach Praͤneſte. Hier wurde er von 
einem Unterfeldherrn drs Solla belagert, 
während dieſer ſelbſt in Rom einzog. 
Vergebens ſuchte fein Mitkonſul Cai do 
‚ihm gu entſetzen; bie Martaniſche Partyei 


wußpe aller Orten geſchlagen. Endiich 


mußte 
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Marmar. pet. Marmax ( 495 ) Marmessus — Marmor 


mufte Rdy Pränefe den Gingern ergeben. 
Darius wolite durch einige untarirdiſche 
Glnge entwiſchen; ˖ da er aber ihre Aus⸗ 
gänge von den Lauten des Solla befege 
fand, ſo nabm er, nach einigen Stchrift ⸗ 
Deheen,- ſich ſelbſt das Leben; nach Ans 


Den aber dich er ſich mit einem Sammi⸗ 


ter, dem. Pontins Teleſinus, einem 
siftigen Anhänger feiner Parthei, in eis 


nem Zutikampf ein, in ber Abſicht, einan⸗ 


det zu toͤdten. Pontius fiel zurrſt, und 
Darius ließ Sch aun durch einen Sela⸗ 
ven toͤdten. Gein Kopf wurde zum Solla 
gebracht, der ihm. mit aͤußerſtem Ueber⸗ 
math empfing, und auf dem Koraml zur 
Schan ausſteilen lieb. Dies geſchah 
A.U.671. Allg. Welts. XL, $. 230. 
251. 267291,  ı 
Andere Marier And unter dem art. 
nn ms erwähnt werben. 
afmarensis petra, ein hoher und 
Pain Zelſen in Lyeien, ben die Mar⸗ 
narenſer eine Zeitlang gegen Mlerans 
er den Großen vertheidigten. Diod. 
XVII, 20. Gegen Norden über Pha⸗ 
elis (Fionda). 
Margarica, eine große Landſchaft 
n Airila, auf des noͤdlichen Kuͤſte zwi⸗ 
ben Corenaica und dem Libyeus No⸗ 
n06, gehörte ſonſt zum Gebiet vvn Cyre⸗ 
zaica, und war, nach Einigen, auch mit 
em ribyeus Nomos einerlei. Die Bes 
_ derfelhen waren die Marmaridä, 
Baſciſed) Augilaͤ, Najamo⸗ 
er uud Fipli. 
Marmaridae, fiehe Marmarica, 
Marmarinus , ein Beiname bed 
polo von dem Orte Marmarion, einem 
jeden auf Eubög, unweit van der Stadt 
karpho, wo er einen herrlichen Tempel 
atte. Strabo. X. p. 446; oft. Gy- 
ald. Synt. VII. p. 249. 
Marmarium, eine Stadt auf der 
Infel Eubia, ©. d. vor. Art. 
Marmax, einer von den Areieen der 
Yippedamıia, und zwar der erfie, welcher 


Ih um Be bewarb... Er wurde, wie. die” 


Ibeigen, vom Oenomaus bingerightet, 
er ihn im Wagentennen beſiegt hatt 
ind mit ſeinen Pferden Rarthenia und 


— 


Eripha, die Oenomans bei feinem Grabe 

opfern ließ, bei Partbenia begiaben., 

Faus. Eliac, polt. c. 21. 
'Marmessus, ein Beiname des Marc 


weicher mit Damers eineriei .fein fols 


Lycophr. v. 938; Tzetz ad eund, 
l.c.; Gyrald. Synt. X. p. 317. 
Marmor, bei den. Griechen 
ou As9os, oder uöraAlov der bekannte 
x harte Kaltfiein, welcher noch jetzt im 
der hoͤbern Baukunſt und Bildhauerkunt 
tebraucht wird, und bei ben meiſten 
alten Völkern als ein gewöhnliches Ma⸗ 
teriale gu Mauern und Säulen diente 
Da ſchon Homer biefer Steinart gedents 
(Niad. m. v. 735), fo muß er dem 


Sion febe früh bekannt gemwefen ſein. 


ie beiden Kretenfer aber, Dipoͤnus und 


Sexllis, welche A. 576 vor Chr., oder 
nach Andern, um DI. so lebten, werden : 


unter denfelben für die erſten gehalten,. 
welche die Kunf erfanden, den Marmor 


us bearbeiten, zu behauen und, iu poli- 


sen. Plin. XXXVI, sect. 4. Be 


wöhnlich bedienten fich die Griechen, für ' 


wodl ins eigentlichen Griechenlande, als 
auch in Kleinaiien und auf den griechis 
ſchen Infeln, des Marmors, der bei dem 


Orte, mo fe einen Tempel ersichteten, . 
gebrochen wurde, bisweilen holten fie 


ihn aber auch son entfernteen. Orten, 
theils wenn in ber Nachbarfchaft des 


Baues feine Marmorbrüche waren, theile 


wenn ein Marmor einer gewiffen Gegend 
ſich⸗ durch Härte und Schönheit feiner 


Farbe vorzüglich ausgeichnete. Die Ather - 


nienfer nahmen gern den bomettis 
fen und penteliihen Marmor 
welche Arten wegen ihrer vortrefflichen 
Weiße und guten Bearbeitung fehr ges 
ſchaͤtzt wurden. Strabo nennt beide Ars 
ten zaldısa peralla. Der phry« 
gifche Marmor, weicher bei den Staͤd⸗ 
ten Docimium und Synnada gebrochen 
wurde, war weiß mit verſchiedenfarbigen, 
vorzüglich purpurroshen lecken durch⸗ 
ſprengt. Bon den Römern wurde ır fe 
sefhägt, daß fe ihn an; Strabo's Zeiten 
mit großen Koſten nad Kom bringen 
liefen. . 

gehoͤrt 


Bw. dem. phrugifchen Marmor 


bruͤche; 


— 
— \ 


ört auch der esralitifhe (von 
VPhrygien entipringenden- Cora⸗ 

Uns; ſonſt Sangqrinus genannt), wel⸗ 
cher · dem Elfenbein an Glam und Weiße 
gleich kam Im Megarenſiſchen Gebiete; 
unweit Auphiala, brach man einen 
Muſchelmarmor von fehr weißer Farbe, 
der aber feine große Feſtigkeit hatte, das 


her man: auch Beine Ueberbleibfelin Rui⸗ 


men mehr davon antrifft. Bei Phigalia 
in Urcadien fand man einen "grauen 
armor mit roͤthlichen Adern, woraus 
der Apollotempel ıu Phigalia erbauet 
war. In Laconien waren bei Taͤnarus 
and beim’ Berge Taygetus Marmor⸗ 
erftere gaben einen fchwerien, 
betztere einen grünen oder grünadrigen 
"Marmor. Der korinthiſche Mars 
mor war buntiarbigs die gelbe Farbe 
aber nach Earnophilus (f. unten) die 
Berrichende, Der theſſaliſche Mars 
wor, welcher auch von der Stadt Attax f 


in deren Raͤde er gebrochen wurde, ber 


atraciſche hieß, haste eine Miſchung von 
hellgruͤnen, dunkelgruͤnen, weißen und 
ſchwatzen Adern. Zu Niſa in Klein⸗ 
aflen wurde ein blaugraderter Marmor = 
gebrochen, von dem man noch Uchers 
bleibfel in den Ruinen eines Theaters 
daſelbſt finder. Faſt in allen Inſeln 
des Archipelagus fand man Marmor⸗ 
bruͤche. Bei ber euböifchen Stadt ar 
zoAus wurde der earpfifche Marmor 
gefunden, welcher theild grün, theils 
von gensifchter Farbe mar. Die Inſel 
Scyros lieferte einen buntfarbigen Mar⸗ 
mor, der nad) Strabo IX, von den Roͤ⸗ 
mer‘: ſehr gefchägt wurde, und aus dem 


"fe, wie aus dem hierapolitifchen, carys 


- weiß. 


Rifdun u. ſ. w. große Tafeln und game 
Gäulen, bie aus Einem Stuͤce beſtan⸗ 
den, machen laffen konnten. Der Mars 
mor von der Inſel Thaſos war weiß, Der 
son Chios ſchwarz mit Adern von vers 
ſchiedener Farbe; ber aus Lesbos gelblich⸗ 
Der proeonnefifhe Mars 
mor son ber Infel Procannefus, nie 
weit vom Borgebirge Sigeum in Kleins 
aſten, hatte eine’ vortreffliche Weiße mit 
ſchwarzen Adern durchkreuzt. Lucian 


⸗ 


"Memo (34 ) 
Coon amt ide feiner Gchönfeit und Vortren 


\ 


Marmor. 


lichkeit wegen Aifos wokurelys um 
Plinius Cyziconam marmor, wer 
muthlich weil er im der nicht weit baocı 


- gelegenen Stadt Eyyieum zu vielen herr 


lichen Gebäuden gebraucht wur: Bam 
vorzüglich war der pa ri ſche arme 
von der Jufel Paros berahmt. Er wa 
von ber reinſten Weiße und einem ſchoͤ 
wen Blaue, und lieh (ch varsreffisd 
Igarbeisen, daher er nach mehr zu Sta 
tuen, als zu Gebaͤuden gebraucht wur 
be. Dan nannte ihn auch Auxvaas 
Auxveös, Auyöwas und Auydos. Zı 
Afen fand wan, anfer dem (diem er 
nähnten ptrosifchen und nifdifhen Mar 
mor, in Lodien einen bleichen Marmo— 
nf roten Adern, und einen ſchwarzen 
deffen’ man ſich als eines Prebirkeine 
beim Golde bediente, und welcher Daheı 
auch Bacavos, Bacavısys, beim Pii 
wind lapis basdnites genannt wurde 
In Karıen gab es bei den Staͤdten Mo— 
la, Alabanda und Jaſſus Marmor 
bruche. Der molaſſiſche Warme 
war von blendender Weiße, der ala 
bandifche fhwänlich, dach mehr inc 
Duntelrsthe fallend, der iaffenfifch 
weiß und roth. Vitruv gedenkt aud 
X. 7 eines heracleifhen Marmorg, 
ber nad) Earyophilns bei der Stade He: 
raclen in Karıen gebrochen worden fein 
fol, In Jonien lieferte der Berg Prien 
bei Epheſus einen. weißen Dammor, Der 
wie man eräblt, von einem Hirtes 
Pirodorus entdecht wurde, dem man 
wegen diefer angenehmen Nachricht un 
den Namen 'Evayyslos gab; denm ci 
Befchab- gerade zu der Zeit, als die. Ephe⸗ 
ſier den Tempel der Diane baueten, zu 
dem fis ſonſt den Marmor fehr weit Hat: 
ten herholen mülen. Die Bewonnen 
von Teios bedienten fich iu ihren Gebau 
den eines grauen Marmors, der wicht 
weit. von ber Stadt gebrochen wurde, 
Richt weit von: Meranbria Trans wur 
auch ein weißer Marmor geggaben, ung 
in Kappadocien fast man u Wero'g 
Zeiten eınen theils weißen, theild gelb: 
seßsyitten Mares, der yon feinem ſpie⸗ 


" Marmor 


inden Glame Ph ensites hie. -Die 
aſel Sieilien mar auch —* 
Rermorarten, die durch ihre bunten Lund 
bbaiten Farben ch audgsichnetsn, wie 
* viele ueberreſte daſger Tempel bes 


ie» dieſen griedikhen Dourmmerten 
aren alıdh werfchiedene, bie in Aegooten 
ad uͤberbaupt in Afrika geſunden wur⸗ 
en, wegen ibter vorzäglichen Echönheit 
erähmt. Mau ſehe: davon die Artikel 
\labastritee, Leucostictus, Basal- 
es, Marmor Lrscnlleum, Lapid 
Ibsidisuus, Ophites, Syenites.. 
Roach wurde in Numidien ein gelber und 
urpusroih gefedter Warwor und in 
Irabıem eim weißer gebrochen, der mit 
em parifchen um den Woriug fritt. 
ja fpätern Zeiten wurde auch in Itas 
en bei, Erna, (der jetzige Gararifche 
—RX Yiıfa, Hiſpellum, Tibur, Sa⸗ 
ii, Alba m. ſ. w. Marmor von vers 
hiedener Farbe und verſchiedener Güte 
cbrochen; Dedgleichen auch in Gallien 
nd Gpamien. Ueberhaupt gab es bei 
m Alten viele andere Marmorarten, die 
ier nicht erwähet find, und bie wir 
uch niche mehr Eennen, da mehrere hies 
er gehoͤrige Schriften der Alten verlo⸗ 
m gegangen find, 1. B. von Drass 
sepräns, Hegeſander, Nymphodorus, 
jolemen; Periegetes, Menodotus und 
adern. Das vollſtaͤndigſte neuere Werk 
ber die alten Warmorarten it: Bias 
ins Earpophilus de antiquis 
‚armoribus, Traj. ad Bhenum 


745 ' Ylinind fpeicht von armer in 


iner Naturgeſch. XXX VI, c.6. Be 
en Rönrern ward ber Marmor erſt nach 
koberung Griechenlands bekannt; we⸗ 
igftens wurde er vor dieſer Zeit nicht 
ım Bauen gebraucht. 
eite man ihn häufig aus -Bricchenlanb 
ad Aden. Metellus Macebonicne, ein 
eitgenoſſe des Mummins, ber Korinth 
obere, War, 
I, 28), der erſte, weicher in Rom Lei⸗ 
en Tempel and Marmor erbauen lich. 
dach dieſer Zeit wurden in Mom tie 
wißen guohen Gchdabe, Borrägliih aom⸗ 


(Ey 
pel, aus armer gebamet, "aber ihen - 


Bon daran aber . 


nach Belleind Paterculus 


x 
Marmor..." 


Mauern wenighens damit befleibet s end⸗ 
lich bedienten-bie reichen Rimer ſch -feir 
ner ſegar au ibren Privatwehnungen, 
vorzüglich iu ihren Landpdufern. De. 
fie noch immet keinen einpeimifchen Mar⸗ 


‚mor in Italien hatten, ſo holten fie ihn 


aus Griechenland, Aflen and Atrika, we 
Mon die Temps und Öffentlichen Ge» 
bäude plündesse, und fle ihrer Saulen 
bergubte, um in Kom Gebrauch davon 
iu machen. 

Man nahm den Warmor wer iu 


Saͤulen und CThuͤrſchwellen, dann je 


er Cf. unten); ferner in aller, 
hand Bekleidungen der Fußböden, Decken, 
und Wände der Zuumer; iu Basreliefe,- 
Getaͤßen und verſchiedenem Hausgeräthez 
zu Mufivasbeit'C&. Musivmm. opus) 
w dgl. Anfangs ſetzte man Die Schon⸗ 


heit des Marihors allein in die Reinheit 


und Höhe feiner Farben; erſt -pät.rhin 
wurde hunter Marmor beliebt, bei wels 
em man vorzüglich auf die Geſtalt und. 
Farbe der Flecken fah. Die Alten bes: 
dienten -ich auch des Marmors su dem. 
Werken. der Bildhauerkunſt, .feit wann, 
it aber unbekannt. Zu Homers Zeiten 
ſcheint es nicht gefcheben gu fein, wenigs 
end führt er. feine Kunſtwerkt von Mars 
mor an. Sn den erfien Zeiten machte 
man in Griechenland nicht die ganien 
Gtatben von Barmer, fondern blos 
ben Kopf, die Hände und Fuͤße, eine, 
Gewohndeit, die ich noch in den-Zeiten - 
des Phidias erhielt, deſſen Pallas zu 
Plasäa.fo gearbeitet war. Paus, VIII, 
p- 665. Ban nannte ſolche Statuen 
aupoAsöor. - Uebrigens brauchte man 
zu Bildſaͤulen weißel und ſchwarze Mars ⸗ 
morarten; nuch gefärbten zu Thierfigus 
zen, 1. €. ein Löwe im Muſ. Pio Cle⸗ 
ment. von einem Marmor, welcher der 
Yarbe des Lowen aͤhnlich iſt. Bei bes 
kleideten Statuen machte man das Ge⸗ 
wand von gefaͤrbtem, das Nackte von 
weißen Marmer. Go eıme Ceres im 
Muf. Pis Clement. — Die. Römer 
arbeiteten wapdrfcheinlich zuerſt in Tra⸗ 
versina, einem Stein, der in ber Gegend 
vun 


. 


. laniſchen Mariwor, . 


bes Unguflus erzogen "werben. 


"Marm. Lucall.—Marob. (1 496. ): Maroboduus‘ 


von Rom ſehr hdaduis gefunden wirh ; — 
mashher.in griechifchen Marmor. Stieg⸗ 
Us’ Enedel. d. Bauk. Art. Marmor. 
Bert. Arch. III, 4025 Oiebeaterd 
Handb. d. Arc. ©. 92. 

Marmor Luculieum, jet Nero 
‚antico genannt, eine fhmarbrame: 
Marmorart. Der Lonfal 2. Lueullus 
‚hatte ihn guerfi an ſeinem Hauſe in Gries 
chenland gebraucht, und ber Aedil M. 
Scaurus ließ 360 Saͤulen, von 33 
Sup Höhe, ums demfelden verfertinen.. 
Jetzt hebt man.in der Kirche ©. Lorenio 
in Lucina ın’Xom noch vicr Saͤulen das 
son. . Einige halten ihn für einen afris 
weil Plinius ſagt, 
« ſei in Nili insula gefimden worden; 
Die Lesart Nili if aber unrichtig. Er 
wurde in: Griechenland gebrochen. Pott. 
Arch. LIT, 407; Stiegl. Encyel. d. bürs. 
Baut. UI. ©. 609. 


Maro, ‘ein Gebirge anf der Okjeite : 


der Inſel Sicilien. 
ni a. 
Maroboduus, gr König der Mars 
comannen, ber in der Befchichte dieſes 
Volks ſich vorzüglich berübm gemacht 
bet. Er war ein geborner Mareomanne, 
aber in feirer Jugend gu Rom am Safe 
Ein 
Deutſcher an koͤrperlicher Stärke. und 
Tapierkeit, ein Roͤmer aber durch bie 
Blildung feines Geiſtes kam er ungefähr 
zwiſchen A. U. 750 — 753. ıu feinem 
„Volke zuruͤck, welches damals an der 
Nordſeite der Donau wohnte, beredete 
feine Landeleute zur Veränderung ihrer 
Wohnungen, 109 dann 'niehrere Völker, 
(haften, theils durch Güte, theilsdurdh. 
Gewalt in eine Verbindung mit ich, und 
flel nun, fo mit der gehörigen Macht 
ausgeruͤſtet, ben Ueberreſt des Boiifchen 
Reichs an, welches noch im Hercpnie 
ſchen, d. b. im füdlihen Böhmen und 
etwas weiter weſtlich, bluͤdete. Die 
Bojer wurden voͤllig beſſegt, und die 
Marcomannen wohnten vom: jest an in 
dem Lande derſelben. Tac. Germ, 
©. 42, Beide Völker wurden wahrs 
ſcheinlich hier in Eins vereint und bie 


Ittzt Bandes 


Boſer intent gam m Deutſchen matio 
nalifirt. Nun erbob Marvboduus fei 
Belt in einır fürchterlich Enke. Die 
konnte er. in dıefem entfernten Strich 


beſſer, als in der nähern | 


der eiferfüchtigen Roͤmer. Er errichtet 
einen: Bbiferbund, - der tief im Norden 
von. Deutſchland alle ſueviſche Natione 
umfaßte. Die Longobarden und Gem 
monen (im agbeburgifdien und Wran 
denburgifchen) waren bie nördlichen 
Boͤlker diefed Bundes, von welchen wi 
etwad wiſſen. Um genaueften waren Di 
Quaden und Hermandaren mit deun Mar 
comannen verbunden, tie die aachſtiol 
genden. Begebenheiten zeigen, wo all 
drei Voͤlker ganı nad einem gemein 
ſchaftlichen Jutereſſe handeln und alı 
Theile Eines Staats in einander wirken 
Die Römer mußten bald einfehen, da; 
diefer neue Burd ihnen gefährlich wer 
den fonnte. Waroboduus unterhielt ein 
reguldre Armee von nicht weniger at 
70000 Mann, und erhob dadurch ſei 
Unfehen bei feinen Landsleuten gu eine 
Hoͤhe, welche die andern Fuͤrtten de 
Deutſchen nicht erreichen konnten. €: 
Rand mit den Römern in Verbindung 
mar, dem Schein nach, wie ein Klien 
mit feinem Patron; aber oͤfters Rimmt: 
er auch durch feine Gefandten am Auguf: 
Hof den Ton viel Höher an. Obne ae 
radeın Zeindfeligkeiten gegen die Roͤme 
auszuüben, richtete er buch fein Betra 


"gen immer fo ein, daß es jeigte, er fe 
‘im Stande, Gewalt mit Gewalt abgu 


treiben. Er war fogar huͤhn genug, ro 
mifchen "Flüchtlingen Sicherheit in fei 
mens Lande gu verflatten. Diefe Aet fd 
im benehmen, mußte den Aunufus woh 
uneubig machen, fo daß er auch feinen 


Sohne Tiberius, nachdem a den Zu; 


im weſtlichen Deutſchland gemdigt hatte 
den Auftrag gab, ſich gegen die Marco 
mannen zu ruͤſten. Nicht weniger alı 
ı2 Legionen wurden zu biefer Unterneh: 


murg befimnst, und.der Plan des Feld 


zuges ging dahin, daß Tiber mit de 
Hauptarmee von Carmuntum ad unmit 
telbas in. das Land Bojohenum, * 

defſeꝛ 


De 
! 


. 


— er 2 ER 
""Marobodaus” (. 497 ) "Märoboduüs 


viren Öränzen’er nur.s Tagereiſen ent⸗ 
fetnt ſtand, dringen, während daß Sen⸗ 
kint Saturninns der Stadthalter vom 
Obergermanien, durch das Ränb der 
Chatten und durch den hereyniſchen 
Wald, vom der Weftfeite ber, ſie zus 
gleich in dem ‚Innern ihret Sitze anfal⸗ 
jen ſolfte.“ And dieſer Feldhert hatte 
in gleicher Entfernung van dem markos 


manniſchen Brängen, wie Tiber ſeine 


non genomen; ſo daß ſiẽ in Kir⸗ 
jem fich vereinigen konnten. Allein alle 
dieſt Anttalten waren vergeblich. Ein‘ 
allgemeiner Xi 2 in Pannonien und 
Dalmatken nedigte den Aberntit dem 
Marobbdluus deinen Vergleich in ſchließenſ 
eſſen Bedingungen Bellejns verſchibeigt 
veil e Ninem Helben eben käne großl 
Ehre bracbten; bie Nede abet," welche Tas: 
its ( F) dem Maroboduus bei 
inet andern Odtegeriheit in ben Bund 
at, berdeift;: daß er ohne · Vortheil far 
ie Komer nd ice als Teifchen : viner 
bhängigen’ und" hertfchenven ſondern 
ts wwiſchen althen Machten grichlvß⸗ 
m wurde. In der That ware 
ie Rönter-ein-Oldd, daß der Erier 
che aucdtach. Diefe hatten Ach in 
ent Plane zu ihren Feldınge ganſ in 
er Lage Lanwes Yet, indem fter 
ch den Jadichen Theil von Deutſchland 
on Welten nachn Often qui viel ſchmaler 
oͤrſtellten,· als· er wirklich iſt, und daher 
an — betansfgteh, "daß bie weh“ 
che Armtibon- der Edatten her fich mit 
er oͤſtlichen vdn Carnuntum aué inner⸗ 
als wentter Tae verrinigen inne! 
ff Dome Sefthwerlicheh Warſche dutch die 
gegen Ns bamats noch fo vichten Tha⸗ 


imgermaldit wßtde wenigflens die weſtli⸗ 


pe Armee den gröften-Bfahren audgefet 
eroefen fein, wenn Fe bei der Ausfuͤhrung 
sres Vorhabens geblieben waͤre. Rach 
Stiflung det zannonifchen Unruhen wur⸗ 


e an bie Unternehmung gegen Mare⸗ 


obums nicht mehr gedacht; denn bie‘ 


Ziederlage bed Varns im weſtlichen 


dertſchland hatte die roͤmiſche Macht 
ar — Tiber, der bald 


ur Megierung fan, machte ſicht viel⸗ 
Tate Wei 0072 3212050 i 


“ein pweites- Treffen’ jug Unterſth 


- den‘ Sieg gam Ali entſcheiden. 


Armee verließ ihn, 


Kunden” 


mehr zum Gefeh, ” 7" alle vaiſch hren 
eignen Unruhe zu Aberiaffen, und nur 
auf die Sicherheit der Bräniläge, My fe 


‘fen. Ge: fehl die Regierung dei’ Mar 


roboduus jetzt gegründet ju fern pie 
fo wurde ſle doc auf eiimal, und war 
darch Deutfche gertriliumert „, Indem der 
cheruſtiſche Für! Arminfus ie Marto⸗ 
mannen angriff; Die eigentlichr urſach 
bieſes Krieges mir wohl Feine andere, 
als die Eiferſucht der beiden Männer; 
die damals eine gleich glänzende Rolle 
bei ihrem Landelenten fpielten ; "die naͤch⸗ 
fe Veraniaſſang aber gab der Asfall der 
Longobarden, weiche ich zum weruſti⸗ 
ſchen Bunde ſchkugen. "Im Ber Char 


wurde jet Maroboduns dem mädtigen. 


Bunde der Cheruffer und ihröin tapfern 
Fürften, in dem ganz Dentſchland | 
Vertheidiger feineh Freipeit'verthrie, "u 

moͤglich mit gleichen Kräften Haben Er 


. 


derftand teiften Ebtinen, wenn‘ wit Ins‘ Bi 


guionierus "bes Arminius Dhelm; mit: 
feinen - tem ahlreichen · Anhängern, 
aut Reit Über die wachſende Größe ſei⸗ 
nes Reffen, zu ‚den Marconrinnen. übers‘ 
getreten wäre." Der Krieg wurde‘ battz 
nädig unh fehr regelwaͤtis sefährt.- Man 
riet nicht, wie ſenſt, dur einferne‘ 
Anfälle in gerfireneten Haufen: fonteri 
du beide Höcrflhrer bie römifche‘ are, 
kunſt Fannten 





liche Schlachten, und verſtand 
Fe bee 
reit ın halten, den Befehlen be Be 
führers zu gehorchen? In vir Mich 
erfolgenden Feldſchlacht fochten —9 
Theile mit gleichem Muth und gleicher" 
Ausdauer. Auf beiden Seiren · mar vie, 
rechte Flügel giſchlagen, und es — 
ein iweites Creffen nöthig zu eic Ya 
bee 
Marobodunsı zog Ach auf die nachten 
Hügel zuruͤck, und bekannte dadarch ſei⸗ 
me Beñegung. Er großer Tbeil feiner. 
and er fab Rich ges‘ 


fo liefette man dide Ku 


imungen, in feine eigentlichen ige zu 


den Marcomannen inrüdjumerchen, und 


bie Römer um Berfand zu bitten, wel . 


chen ee war abſchlugen, 
i 


"aber ihm 
doch 


„7 


dech dhre Bermittlang sum Frieden ver⸗ 


""feracken, Tac. Ann. II, 44etc. Die⸗ 


fer erfolgte auch —ã obgleich, 


- die beſtimmten Nachrichten fehlen; denn. 


» 


+ Khron lofßtete. 


da hatte 


. „Mai 
; Land, [| Geh 
robobduus. 


Marobodnus ‚regierte. noch. wei Jahre, 
zubig Über die Wearcommmannen. Tiber 
glaubte aber jent die Gelegenheit benuz⸗ 
wen zu muͤſſen, die ſchon gebrochene, 
Wache diefes Juͤrſten volende yu vera 
nichten/ und mußte durch feine, Raͤnle 
eine Verſchwoͤrung gegen den gefüntenen 
Nebenbuhler einzuleiten, Pig ihm ben. 
Er geßeht ſelbſt im 
Senat, wie fuͤrchterlich ihm dieſer 
Mann i inner gefchienen habe, — 
Anſchlage / durch. welche er getuꝛr 


ee" Das 


Kanke mar. folgendes. ig Mothong. 
en ı Äherhel auf einmal die Res 
en des ÜRarabodung und diedafelbki ans 
gelegte Eitabelle mit * — 
Korre; die Vornehmfen ber Nation Was 
ven ſchon durch Beſtechungen auf ‚feine 
Seite gebracht, und ber. unglüdlidhe, 
Sürk Anus mit dem Anbänge feiner Lilen⸗ 
ten, ‚die.ibm nicht verlaffen. durften, zu 
den nämlihen Nömern flichen, durch, 
deren heimlichen Betrieb er Reiche, 
Beranbt warden war... ‚Tac. IL. 
48. Sied, sefpah A. U, 779, Die 
Roͤwer wieſen ibrk - Ravenna in Italien 
ann © fiße an,.und er Ichte dafelbf 
noch ı hre. Der Autrührer Eatuals 
daſſelbe Gchickial. Mans, 
II. 6.44% . 
um, ein Ort. in Deutſch⸗. 
Refiden. des bexäbmien Mae, 
Er war | Tac. ‚Ann. 
18.62. eeist unp mit einer Citadelle 


ner un en 


ae Dan ſacht a in Böhmen, , 
a bei Prag, 1 min gewöhnlich , 
meins, fohdern bei, vet an der, 


Wolday, "mie. die Bphlen des Pislem, 
beweiſen. 
Maiohae, der. Yanı einesinbifden 


. Bolts bei Pliniud, dag in. den Gebit⸗ 


gen länge der Werküfe der Inſel wohns 
te, und zwar in ‚em „urjprünglichen 
Sande der jegigen Maratten. Mach den 

—— Unterfuhnngen on dem 


* 


Marobudum---Marohne (- ‘498. } Maron-“Maronea 


Namen von ber Beinen Yrasln Mahrad, 
in welcher ſich ihr Stifter Anfangs ® 
feste, and vom Konige zu Bilap 
Abangig machte. Da der Name Ar 
Hrovin fchon ‚in den Auakın indifchen 
Grſchichtſchreibern vorfenimt, und, da 
fie-gegads da las, mo. Plinius die Du 
vapd und andere Fleine- Möller pinfent: 
fo ſcheint die Verniuthuni wicht unge 
apämdet,. daß die Warahd.gende in be 
von ihnen , benannten. Probinz Miahra 


gewohnt, und zu dem Remicn, ber Ma— 
Danzer! 


ratten Wnlaf gegeben haben. - 

Geyer. V. H. 3. M. PiS>.. 
— —— ‚Reh, * en 
Id .Mrieher: —R 6, 
8. biefer Ort vom Ulyſſes alle 

murdgı „„erpieit dieſer ng für 

feine. * Be ung feine Familie dad 
geben. auch feinen 

Pet rs Enten reinen 

Bpldes,.. oin em „main. —57 Becher 

fo ſtert 


und. yoälf Tonnen. 

mar, daß man wmwenuis-Kpeile Waſſct 
dau⸗ miſchen mußte, zum ihn trinken 
u fingen, Hom, Od.- 1. 197 etc. 
46 bediente fi. dieſes Weine der⸗ 
—— arte 

Die ſpaͤtern Schriftgeller halten bi 
Se für Silens Sohn (d on io- 
XIV, bg), pr ion den Bacs 
dus auf feinem. En, Jahien be: 
gleiten und die Gabi Mara den ihm 
den Namen erhalten, . Athen. I. 
0,258, ... Bei: Nopm.‚Digp. XIX, 
179. fast er felök, , — He Diener 


des. ‚Vncchns und nicht, des fei. 
Kuh bie Stade Maronen, in. acien 
foß aach ihm. benannt und ca Darin ver⸗ 
ehre.morben fein. Barags. gd,Eurip. 


Gyel. 141. Herm. Myth. Gr 206. 

„ Maron, ‚einen .ton-ben Hetden bei 
Tpemopplä, . dam uam zuch Andenken 
feines tapfern Werhaltend in ‚Epgita eis 
nen Tempel erbauete. Fan Lacon. 
ec. 18. 

Maronea, eine alte‘ Stꝛdt der Ci⸗ 
eonen in Xhracien, welche ehemals Iſ⸗ 


marus hieß. Jetzt ng am Ägcis 
ſchen Meere, s 


— 


Maroneus— Mars t N 


Maronesus, ein Beiname des Ya 
ins, dem et vom obigen. Maron erhal⸗ 
ten bat. # Tibyll. IV,2.67. .. 

Maronia, kei Prplem, ein Ort in 
ber fpeifchen Provinz Chaleidice, den er 
in die Wuͤſte an den Gteppenfluß bei 
Yaluıyra , ‚nahe bei. feiner Qusle. ſett. 
Uebrigens unbefaunt. Mannert Beast: 
VL@. 474. MEN: h 

M a, oder Marpissa, ‚eine 
Tochter des Evenus, welche Apollo liche 
te, die aber Idas, des Aphareus Sohn 
wider ihres Vaters Willen entführte, 
©. Evenus,; Upolo bemühere ch, dem 
Räuber feine Beute wieder ahzuneben, 
und gerierh mit ihm des ſchoͤnen Mad⸗ 
cheus wegen in einen. Zweilampf. Jupi⸗ 
ter trennte bie, Rämpfenden,. und ers. 
lanbte der Warpiſſa, unser beiden Lieb⸗ 
habırn einen iu wählen Da fie: der 
BeRändigkeit des Apollo wicht. trauete, 
fo 108 fie ihen dan dad vor, Apollod. 
I, 7. Bund. 9, Von dieſem gebar Be. 
nun die Aeopatra, Meleagers Gemah⸗ 
in, und nad Paus, Messen. c. a. fa. 
he Ach, fo mie ihre Tochter Kleopatra 
und Enfelin Yolydarg,. mach ihres Mannes 
Tode ſelbſt das Leben. genommen haben, 

Marpessus, ein Ort in. ber Lands, 
haft Trans in. Kleinaſen. r 

Marrubium, die ſchoͤne Hauptſtadt 
der Marfer in Mittelitalien. Jetzt 
Dorren. Sie lag auf der Offeite 
dei Lacus Fuciuus. 

Marrucini, ein anſehuliches Bo 
in Mittelitalien, das oͤſtlich vom Fluſſe 
Aternas (jent Peſcara) wohnte, und 
atjyruͤnglich ilprifhen Stammes war, 
fh aber mit den Sabinern vermiſchte, 
und deren Lebensart annahm. As die 
Roͤmer Die übrigen Heinen Voͤlkter in, 
Mistelitalien beßegten, traten die Mars. 
tacincr mit jhnen in ein Bündnis. Nach 


Strabo gehörten ihnen die Staͤdte Teate 


(Epiete) und Aternum (Pefcara). 
Mars, oder Mavors, beiden Bries 
hen Arch CAoys, Ans), woraus quch 
der Inteimifche Rame hergeleitet wigd, ins 
dem die Lateiner in Mars blos em M 
vorfenten, in Mavors aber noch die 


in einen Fiſch. 


Jupiter Dusch den Big, welchen 
i ga 


Mars 
Anlifche Ufpieation u qmifhen mei Ber 
kalen einſchoben. Er war bie. Gottheit 


das Krieges boin den Griechen, und. ir ' 


mern, ein Bohn des Jupiters-und der: 
Juno, wach den lteſten Dichtern. 
Hom. ll, «,892; Hes. Theog 9944 
Apollod. I, 5 9. Einige fpitere 
laſſen ihn ‚von der, Juno allein geboren 


werden, . indem Be ihn Durch eine von R 


der Zlora überreichte Blume empfing« 
Ovid, Fast, V. v..209, et ad eum, 
Neapol. Roh Andere machen deu. 


Jupiter und die Cudo in feinen Eltern. " 


Ap- Phurnut, de N.D. c. 213 
i⸗ Eugath. ap. Thom. Galo 


eg 
' ad Phuraut,.]. 9. Grin Vaterland 


War Thraeien, wo er von der. There 
GPaus, Lacon. c. 19), 
Andern von dem iddifchen Dacspies 
Priapus ergaen wurde. Dieſer lehrte 
ihn allerlei Leibesuͤbungen, insbeſondere 
die Tanikunſt. Lucian. de asltat. 
Pr 795. Tom. I. Opp. Bei Apollo⸗ 
dar. kommt er im. Gigantenkriege nicht, 
vor Dagegen aber hei.fpätgen Dichtun. 
Nach Caudian. Bigantomah. v. 75. 
griff er die Rieſen sner am, und erlegen 
den- Pelorus.und Mimas. Don dem 
Tophoͤus mauste. et aber chen fowapl ale 
die andern Götter flüggen, und um vers 
borgen zu bleiben, verwandelte er ſich 
Nicand, ap, Anty 
Liber. c. 28. Im Gefechte mit, den. 
Aloiden, Deus und Ephialtes, wurde 
er von ihnen gefangen genommen und in 
ein ehernes Gefaͤngniß gelegt, wo er 13 


Monate ſchmachten mußte. Die Mut⸗ 


ter der Aloiden verrieth aber ſeinen Auf⸗ 
enthalt dem Hermes, und dieſer befreiete 
ibn wieder... Hom, Od, 12. 3045 
Diad. c. 385 etc. und daſelbſt Kipper, 
in fein. Annett, ; Schol. Hyg. Astra. 
U, 40. Mit dem Herkules gerieth ex 
iweimal in Kampf, ındem er feinem 
Söhnen gegen ihn beiftehen wollte. Im 


bens einen Rampfe wurde der Gpgt.feisk \ 


verwundet (Hea..Scut. Herc. 350 sta, 
379 4ı6 etc. 467; Schel, Pind, 
Ol. 10,19); den andern Kampf trennte 
er awi⸗ 

ſchen 


F 


oder nach 


D 


Euryte Gohn, 


Mars 


ſchin beide (dienen. Apöhed. TI, - 
Z. 11: Dagegen töbtete Mars den Das 
Urehotine, Reptund und -der Rumsphd 
weil ‘er feiner Tochter 


Aleippe Gewalt anthanwohte. . Neptun 


bverklagte ihn, deswegen bei den zwoͤlf 


Gittern, melde ihm im athenimffehen 
Areopagũs tihtrten ÜEurip. Electr. 
‚ı258 etc. Schol. Eur. Drest. v. 1650. 
‘and Barnes, ad Iph. Taur. 946. 
Andden angeführten Stellen); fie ſpra⸗ 
Sen ihn aber los, ‘weil er zu biefer 
Mordthat veranlaßt werden mar, Paus. 
3, sı; Apollod, TH, i4. 8. Diefee 
Raklage des Mats wenen- fol auch der 


" Srespagus feinen Ramen’erhalten haben 5 


indem das Wort Apsws wäyos, col«-' 
Ks Martis bedeuten fol, weit Mare 
Ber erſte gewefen, der vor diefem Ger 
nchtehofe auf dem Huͤgel gerichtet wor⸗ 
Ben. Im troianifchen' Kriege fand er 


den Troern gegen die Griechen bei. Ju⸗ 


yiter hatte einſt den Göttern unter den 
karkſten Drohungen geboten, fh nicht 


unter bie Kaͤmpfenden in miſchen. Aber 


auf die Nachricht, daß ſein Sohn Afr 
Niaphus gefallen ſei, ward er‘ gang 
wuͤthend vor Schmery, vergaß alle Dior 
ungen des Konige der Götter, und 
ruͤſtete ſich ur Rache. - Schon war er. 


aus dem Saale —— fortgeſtuͤrit, 


um feinen Wägen zu beßeigen, als die 
be Minerva ihn noch ereilte, ihm 
‘den Helm som Haupte und Schild und 
Speer and der Hand riß, und durch 
die Vorſtellung ber unvermeiblichen Ges 
“fahr, der er Ach ſelbſt und alle übrige 
Götter mit ihm andfegfe, ihm wieder 
son feiner Unbefonnenpeit zuräd rief. 
Hom, N. o. rıo. " Vorher, ba die 
Götter dem Kampfe thaͤtig beiwohnten, 


fügte er vorzuͤglich den Heetor. "Il.e. 


bog2. Als Diomedes ſich unſterblichen 
Kuhm erfechten ſollte, lockte ihn Mir 
nerva aus dem Treffen, und fuͤhrte ihn 
An die ufer des Skamander. Hier ſaßen 
beide ,, in dichten Nebel gehuͤlltt, als Bes 
med, vom Dismeded verwundet, au ih⸗ 


en kam, und fi Roſſe und Wagen 


en ihm erbat / um damit tum Olpınp 
7 


Co 1°. Man u 


aus. 


EN 


eifen zu Binnen, Il. im Anf 
Deralf ‚aber eilte er wiedtr: ind: Lreffen, 
ermunterte in- der Gehalt des Acema⸗s 
die Tram, und erlegte fetbß viele Krie— 
Wer Die 461. WIE chen beſchaͤf. 
Higt war, den von ihm erfegten Peri— 
vbao ın-pländern, kamen Diomedes und 
Minerda gegen ihn. Ward warf feinen 
Speer gegen den erſten; aber Minerva 
lenkte ibn ab, und trich ‚dagegen den 
Sperr des Divmedes ihm in ben Unter; 
kib. Mars brüflte, wie zehntauſend 
Biieger, 109 den Speer aus der Wurde 
deräd, und ging mit Roß und Wagen, 
in eine dunkle Wofte gehuͤlt, nach dem 
Olymp. Hier zeigte er Sem Jupiter bie 
bintige Wende, und beklagte Ach über 
ben kuͤhnen Diomebs Paͤon aber heilte 
deu ott. Tlrc: 843. In dem be; 
ruhmten Gättergefechte vod Troja timpfs 
te er gegen die Minerra. II, v. 69. 
Da die Boͤtter auf Nepkuns Vorſchlag 
wicht gleich am Kampfe Theil nahmen un 
#6 jede Parthei derſelben in einiger Ent; 
fernung vom Schlachtfelde allein hinfente, 
und zuſah; fo ließ ſich Mars mit dem 
Apondund den übrigen von ſeiner Par⸗ 
thei an dem Hügel Raiitlone nieder, 
und berathfchlagte mit ihnen U. v. 
132; ı5rete, Als aber die Götter 
in den Kampf eilten, fo begarm ibn 
Mars zuerfi, - und-fchlenderte feinen Spieß 
in die Aegide ber Mineria. Dieje warf 
ihm jeboch einen Stein niit ſolcher Ges 
walt in den Nacken daß er niederfanf. 
Venus wollte ihm’ helfen, und führte 
ihn aus‘ dem Treffen; aber Minerva 
ſchlug fe auch u Soden. 11.0. 391. 
Eine eigentliche Semahlin ſchreiben die 
Dichter dein Mars nicht zu; aber er ers 
zeugte einige Kinder mit der Venus und 
einigen andern Geliebten. Die Umar⸗ 
mung det erfiern wurde vom Helion bem 
Vulkan verrathen. Dirfer verfertigte 
ein kuͤnſtliches überaus felnes Net, und 
f&blug es über bie beiden Verbrecher, als 
fe eben beifammen waren. - Run tief er 
alle Götter herbei, und ſetzte die befchänes 
ten Gefangenen dem Spotte berfelben 
Od. ©. v. 295. Die Bepns 
sebahe 


— 


sehabr’iäm:bie Harmonia 


«am 9) 


Hes. Thoog. 9535 DI. v. 299. Auch Willens mit der Seta den Bitbys; mit 
nennt &i noch dem Eros als «is der Aegina ober Parnaſſa, die Sinope. 


, ben Deines in fragen. Meleag.); mit der Calie⸗ 
CSchreck) und den Phobos (Furcht). :chae, einer Tochter. des Nefus, dem: 


nen Son bes Mars und ber Wenns. Euch werben Cuannes, Chalvbo, der 


Phobos iß ſein Meter Rriendarfähtte; er den Ehalyben den Namen gesehen hat, 


und Deimos faanmen feinen Kriegewa⸗ uud: Eaioden bisweilen feine Göhne ger . 


gen an, md leuten ihn im Gefechte. 
Enys und Eris wandeln im Kampfe nes 
ben ihm ber. — Seine andern Gelichs Gottheit, welche in Thracien urfprängs 
ten waren: Aſt poche, eine Tochter lich verehrt wurde, ‚und von da auf Mm 
des Aeter, mil m er die Zwillinge den Griechen kam. In den fruͤheſten 
Aſtalaphus und’ Jalmenus heimiich zeug ⸗ Beiten war er das Symbol der Wacht 
te. CHygefab, 1595 I. A. 518)3 Her Gottheit, und bei den Griechen das 
Steropbe oeder Aſterope, eine Pleiade Sombol des Krieges, im ſofern nur, 
weiße ih den Denomaus gebar (Apol- 
lod. III, 20. 33 Eratosth. 333 


‚nennt. 


le welche von ihm den Yaugdus cms und Kenutniß des Kriegsweſens verbun⸗ 
ing; Eprene, die Mutter De Diss bemen Tapferkeit iR: So brutal, roh, 
medes, Könige der Bikonenz Cory⸗ ungeſtaͤm und ſtark zeigt ſich Mars auch 
fe, eine Tochter des alu und Em hberal, Trotz dem Asengen Verbote In⸗ 


Mars iſt eigentlich ‚eine velasgiſche 


Staͤrke, Kaͤhnheit und Beutalitdt -bae. 
gehört; dahingegen Minerva als Krieges. . 
Hyg. fab. 84. u. 169); Eritobns shttin das Sombol der mit Ueberlegung 


kelın des · vrchomeniſchen Könige Etee⸗ 
tieg, weile ihm den Phlesyas gebar, 
(Paus. 9. 36), Demonicer, eine 
Toter Agenors und der np: "web 
He wit ihm den Exenns, 7 pe‘ 
bes aber Prius und Theftius zeugte, 


piters, an dem Stiege Theil gu nahmen, 
Würze er wüthend und ohne alle Ueberle⸗ 
sung aus dem Olymp hinaus, und 
taum dann ihn Minerra durch ihre Vor⸗ 
Helungen und Anwendung ihrer Gewalt 
wieder surächeingen. -Diefe, und ſelbſt 


- 


fein Water warfen ihm auch feine rohe, 


(Apollod. I, 7. 7; Schol. ad Apol- 
Ion. I, 146, ws fie Androdice ober umerträglicheundwiderfpenkige Semuͤthe⸗ 
oder Pautidvia genannt wird); Ot reie art vol. Il. &. 889. WS er enblih 
ra, von ihm Mutter der Hippolpta im Kampfe verwundet wid, bruͤllt er 
(Hyg. fab. 30), Protogenia, ſo laut auf, als ab sehntanfend Krieger 
bie Tochter des Ealydon, ward vom guſammen ſchrieen, eilt, mie ein mis⸗ 
Mars Mutter.des Oxylus (Apollod. handelter Enabe sum Water, zeigt ibs 
I, 7. 7)3 Pelopea, Wutter des feine Wunde und heult. Das thut aͤchte, 
Cyocaus, melden Herkules toͤdtete; 

Vorene, Mutter eines andern Eyes mich; Me verſchwrigt bie Plage, raͤcht 
ms, dem auch Herkeles töbtete (Apol- Ach thätig, und trotzt jedem Hinderniß 
lod. II, 6. 11); Ugraniud, des und jeder Gefahr, die ihr aufköft. So 
Cectors Tochter, Muster ber Weinpes ſattigt fich auch Mars mit dem Bluse 


Tilppmfa nach dem Schol. des Sopbo⸗ 
fit (Antigon. 228. cfr. Apollod. 
IN. 4. 2) Sutter des Drehen, den 
Cadmus töbtete. — Aufferdem zeug⸗ 
te er mit ber Nymphe Biſtonis dem 
Terens, den Gatten der Brocne: mit 
ber Atalouta dem Parthenepaus (Apol- 
lod. III, 9. fin.; Paus. III, 19); 
mit der Kishdn den Meiner CEurip 


. 
N 


der erfchlagenen Zeinde u. |. m. Ho⸗ 
mer unterfcheibet ihn daher immer forgs 


fältig von dem ſymboliſchen Begriff der : 


‚Minerva. Nur rohen und brutaltayfern 

Voltern giebt ex dem Mars sur Schut⸗ 

gottheit, wie 1. B. den Trojanern und 

ihren. Qunbesgenofien ; bie Minerra bar 

gegen ven ſchon gebilbetern Griechen. 

Oder wenn auch bie Nojaner . 
' h wo 


. 


auf Seelenſtaͤrke gegründete Tapferkeit - 


u 7 


0. Mass, (600 
weödl · nicht / roher als Die Oriechen waren; 


forifh es doch fein Interreſſe, fe ſo m 
ſchildern, und fie eben deswegen dm 
Mars ale ihren Schutzgott verehren zu 
laſſen. Des Unterfchied in den Begrif⸗ 
fen: Mineron und Mars, laͤßt ſich auch 
fo angeben. Mars iſt das Bid des 
Surdiebaren, Schrecklichen und Verberks 
-Tichen des Krieges, des Wilden. md Uns 


geſtuͤmen, das ohne Unterfchieb den Tap⸗ 


fern, mie den Feigen, zu Boden wirft, 
und über die grauenvollen Berwüftungen, 
wo fe auch angerichtet And, triumphitt. 
Daher ſagt Jupiter um Mars, daß er 


ihm der verhaßtefte unter allen Göttern - 


fei, da er nur Gefallen an Krieg und 
Streit habe, und Minerva befchuldigt 
ihn der Unbefändigkeit, indem fe ihn 
‚einen Ueberlänfer fchilt, ‘der es bald mit 
‚dem einen Heere, bald mit dem anderk 
halte, Mars iR alſo bier der verſoniſ⸗ 
eirte Krieg ſelbſt, der gleichſam um 
dein ſelbſtwillen da iſt, unbekuͤmmert, 
wer ſiegt, oder unterliegt, wenn 
nur das Schlachtgetuͤmmel fortwaͤhrt. 
Minerog dagegen iſt das Bild des mit 
Weisheis 'geführteh Krieges; baber if 


Fe auch · dem Mars meit aͤberlegen, und. 


Krect ihn im Kanipfe zu Boden, fo 
‚wie fie ihn ein andermal durch ihre Vor⸗ 
feltungen überwindet und von einem 


ndeſonnenen Unternehmen juruͤchaͤlt. 


Bisweiten iſt auch Mars ber Begriff des 
ſtreit enden Heers ſelbſt, wie da, wo er, 
sum Diomed verwundet, wie zehntqu⸗ 
fend Mann im Schlachtgetuͤmmel bruͤllt. 
Die Scythen verehrten ben Krieges 
wie Herodot IV, 62. und 
Tzetz ad Lycophr, 397. erählen, 
unter bem Bilde eines Saͤbels, ben fie 
wuf einem Haufen von Reißhol;z aufſteck⸗ 
ten, und ibm Pferde und gefangene 
Zeinde opferten. Worgüglich aber war 
Thraeien der &ig feiner Verehrung. 
In Briechenland hatte er auch viele Tem⸗ 
pel und Prieker. Belznders war feine 
Verehrung in Theben eine ber. ditefien 
und heiligen, da Thebens Gtifter, 
Kadmus, die Tochter des Mark, Hat⸗ 


wmonia wur Gemahlin hatte. Hieraus 


‘Hom, Od, 9. 271. 


, Mass 


2 


sec me bie Stellen in Acsch. S.c. 


Theb. 105. 136. 139. Ban opferte 


ihm Pferde, und auferdem waren ihm 


ale reiſſende Thiere und Raubedtel hei⸗ 


ia; auch der Hahn, weil Mars, wie 


die Mythe erzähle; den Waͤchter Alec⸗ 
teen (ſ. d. W.) den, waͤhrend er ſelbſt 
‚bie Venus umarınte, ˖Achtung geben 
feüte ,-;wegen feiherUnuchtfemfeit in eis 
nen Hahn verwandelte. ustath. ad 


2 DieiRömnererhleiten feinen Dienſt ſchon 
in bes fräbeften Zeiten von den Briechen. 


:Die Stifter ihrer Stadt, Romulus und 


fein Bruder Remus, waren vom ibm mit 
der Men Silvia erzeugt worden. In Nom 
‘Hatte ed in der iten, sten, sten und 
sten Region feine Dempel, und bad 
ganze Marefeld war ihm gewibntet. Geis 
nen Dienft -derrichteten beſondere ihm ge, 
wiburte Flamines und das Kollegium 
der Gakier, welche feinen vom Himmeil 
gefalinen Schild Cancile) aufbewahrten. 
Am wwoͤlften Mat und am erfien Augufl 
wurden ihm Spiele gefeiert. Ihm was 
ren bei den Römern bad Beuer, die Sol⸗ 
daten und Fechter; destleichen auch Die 
Pferde, weiche ihm den :ısten Oet. ım 
Rom geopfert wurden die Stoßvoͤgel, 
Beier, Hahne, Spechte und Wölfe hei⸗ 
lig; auch die Guoveraurilie wurden ihm 
darzebracht. Liv.,VIII, 10. Im 
Friedenseiten nannten Re ihn Quirinus 
(Serv. in Virg..Aen. I, 296); feine 
Semahlin und Schweſter aber war bei 
ihnen die Belona. Nach Herodot. 
II. Euterp. Sect. 63. 64. vexehrten 
ihn auch die Negnpter, zwar wobl nicht 
den Mars: der Griechen und Römer, 
aber ‚doch eine ihm ähnliche Gottheit, 
nach @inigen den Typhon, nach Andern 
den Anubis. Zu Papremis feierten fie 
ihm ein jaͤhrliches Feſt. Den erken Tas 


. gegen Sonnenuntergang beichäftigten ſich 


einige Priefter deſſelben mit ihm im feis 
nem Tempel; die übrigen hatten’ fich nrit 
GStoͤcken verfehen. und ſtellten Ach an den 
@ingang feines Tempels, waͤbtend fich 
auf der andern Geite mehr als tanfend 
Männer, ehzenlalls az mit Knuͤtteln 

.  bewafts 


n Pe} 
sr, 2 


x a: 


Venäffnet, serfänfneiten, und ein @w 
Lübde thaten, bäß Re dem Gotte beiſtel 
ben weilten. Am ımeiten Tage fehten 
die Priefter, weiche vorher in ben Ten, 
pel geblitben maren, fein BI, in einer 
vergofdeten” Kapelle eingeröiofen, if 
einen sierräbelgen Wagen, ' und führten 
fie ans ; Tempel heraus, um fein 
einen andern 1m” bringen.“ 
binderten fe aber jene am Eingange fe 
denden Priefer: - Run erſchienen bie 
Männer ; welche dem Mars ihreh Bri⸗ 
Rand angelobt hatten, und ed eniſtanh 
ein allgemeiner· Knuͤttelkrieg / wobei ed 
blutige Köpfe ſetzte, Niemand aber ſein 
Leben verlotn haben ſoll. Welche Par 
thei den Eidg dabdon getragen habe, mel⸗ 
bet Herodot nicht beſtimmt ꝛeimutd 
lich aber bie, weiche dem Ward beiftand, 
weil fe’ färker war. Diefe ‚fonderbagg 
Eıremonie foR daher entflandeg‘ fein, 
daf her iYriegsgott ein‘, als ke iu fe& 
nen männlichen Jahren gefonmen: war; 
feiner Mutter, bie fich in dieſem Erlapdl 
aufgehalten’, ‘babe beimoppen“ wollm; 
weil er aber in dei Fremde‘ erjogen und 
alfo den Bedtenten unbekannt wir, ſe 
hätten bieſe Ihnt-den Eingang verfoeigert, 
bis er mit Hülfe' der Einwohner der 
Stadt mit Gewalt hineingedrungen waͤre. 
Die Beinamen des Mars ſind alle 
em Kriege entlehnt, begeichnen feinen 
Eharacter, bder feine Wafen, und laß 
fen fich meißens leicht erfläten: Die 
wichtigen And: folgende: " Allopro⸗ 
falia8, der Unbeſtaͤndige; Bathypos 
lemos, ber ſehr friegerifches Abal a⸗ 
ios, vom Kriegsgeſchrei der Selvaten, 
das fie beim angehenden Treffen erdeben; 
Brotelsiges, Midphonos, and: 
Pboni A der Bintvergießende, Wärs 
gende, Chalfens oder Thakkoch i⸗ 
ton, der mit der ehernen Kuͤftung be⸗ 
leidete der eribeyamerte, Thurr o o/ der 
püthende,: angreiftndes Poby mo * 
bos, der bie Krieger sum Kampf kreibt. 
Eurip. Phoenn, 791. Die” —* 
era en Hymne ie den Mars 
Mant ihn Ümeptenerhs Ngappa- 
705, äyloyaros, ——e—— — 


Esos), 
mean: xgvasomyAyf,“ Gepan- 


Hieran ver⸗ 


‚er gewöhnlich als ein janger,, 


"Mars 


mis, ge Ronopusyg, Öopuadeigs, 
öpnos ÖXuprs, der mächtige Wagen 
freiter, der nnermuͤdete, ſtarkmuͤthige, 
Rarlarmige, mit dem goldenen Helm 
rwaffnete, der Schübbewaffneke, Speer⸗ 
werfende, die Verſchamung des Olym⸗ 


pus uc ſ. w. Von den Beinamen Enpas 


find, ‘ Gpmäcorhonas,‘ Odryfus und 
Etrymonins und einigen. andern ehe 
eigne Artiket 

- Was Teine Abbildung betrift, ſo wirh 
lönnlis 
ber Krieger in voller Rütng, doch - 
mehr mir ruhigen als trotzigem Blick, 


mit einenf ſtatken aber gefchmeidigen Kirk -, 






der vorgeſtelit. Muſealoͤſes — 
tarke Rerven, "breite und erhabene 
Bruſt, breite und hohe Schultern und 
tine, lang’ geſtrecte Figur machen ihn 
lennbar "Nelık, Speer und Si find - 
feine Attzihure, Wenn ah bem 'Spiefe - 
roppäch And’; heiht & rgomauoBopas., 
Wan hat nur noch wenig Gtatden von. 
ihn. _ Die'vornepmften befinden ch in 
Bin Lijddoiß Montfaucon. T. 5 


1 N ans "DL, 155; Ramdohr, 
ibn ide laei und Bildhauerei w. 
Kon. "I 1'203) im Muf: Capitol; 


in "foren; j"eheben’ zu Rom in Ville, 
Medici. Bisweilen if ek auch unbelleis’ 
bet: Wenn man ihn mit einem Bart 
abbildet, fo ‚heißt‘ er"Enpalus, und, 
dann verflißg man darander den thraci⸗ 
fen Mars, ' Man feierte ihm u Ehren‘ 


‚cin Feſt in Samothrace, wo er einen 


Tempel und Hain hatte, in welchem‘ 
letztern während des Feſtes kein Frauen⸗ 
simmer gehen durfte, Diefes Feſt hieß 
Trepovdgaiuv — Paus. Lacon. 
22. Wir baden noch eine homeri⸗ 
ſche und eine orphiſche Dam auf den 
Mars. Nitſch. Beſchr. d. Zuf. d. Gr. 
IL. ite Abth. S. 175: Dr. Goͤtterl. 
©. i 29 2e. Adams roͤm. Alt. 34 
Herm. Moth. ©. 200; ee. 
Handb. d; Arch. ©. 14m © 


arsäci, uber Marsacli,, hin — — 


nes veutſ chir old, das Pin 
eine aufͤhrt u ve 


’ 


ıv 


Ir 
Aarsi 
"'aeD,eb mabrfcheinich sehärte. Es ſaß 
iin heutigen Rordpolland, und ward im 
Sricge des Civilis befannt. Tac. Hist, 
IV, 56. Maunert Geogr. III, ©. 
391 217. 
arsi, 2) ein beutfchee Bolt vom 
Stamine ber Iſiaͤvonen. Nach Tacitus 
Germ. 2 machten fe einen Heuptiamm 
der alten Deutſchen aus, und flammten 
unmittelbar bom Tuiſtd ab. Das erfeze 
ſcheint aber wohl nicht gut’ möglich zu 
in, da fie immer nur ald „ein kleines 
olk Iſc einen, US die Amer ſich 
na‘ ver Miederlage des Varus aus den 
geither'behaupteten Ländern der Sygam⸗ 
drer am Rheine zuruͤckiogen, fd, beſetzten 
bie Marſer, verbunden mis. ben Tenetes 
zern, ditſelhen. Dieſe ihre neuen Wohn« 
Fe umfaßten” die Gegenden am Nein, 
von Emmerich bie ſuͤdwaͤrts an die Sieg, 
‘und gegen Dften am der Lippe bia qm 
den Sränien der Bructerer, alſo einen 
Theil des Herrogthums Kleve, das Her⸗ 
osthum Bergen, die Grafſchaft Rekling⸗ 
Haufen, die Abtei Eſſen und das nords 
weſtliche Stuͤck der Grafſchäft Mark. 
Bon dieſen Laͤndern bewohnten die Mars 
fi” die nördlichern Gtriche an, beiden 
Ufern ber Elbe, Rah Haus, in dem 
unten citisten Werke woͤhnten fe ur⸗ 
einge an dem bein, vermuthlich 
son feiner erſten Theilung an’ bis Duers 
Rede, no fie au die Frießer Hieben, und 
gegen Öfen am die Dffel, ‚die Re von 
den.Brusterern trennte. , Wegen der ges 
. Süptlichen Rachbarfchaft der Nömer zogen 
He ſich vom Rhein nach dem Ofigebiete 
u ber, Brueterer zuruͤck, wo fie ſich unter 
deren Oberherrſchaft niederliegen und an. 
der, Lippe einen Heinen Strich bewohn⸗ 
tn, der nur gehn Meilen im Umfange 
hatte. - Hier gräniten fe im Ofen an, 
dag butgibinifche, vieleicht auch an das 
rattiſche, im Suͤden au has Agambrilche,. 
un) im Weſten an dag uſſipetiſche und, 
Sf Gebiet; im Nora. aber an, 
amaver und Ansrivarier fe —2* 
Pe; Nie Begend um die Etadf, Münfe 
bie Ar Ark ft Riedberg 25 
— Fa Bil 


er 


Ko) 


Haus. nenn. Delguugen 
- waren bie Marſer aber auch vor den Roͤ⸗ 


| Br; 
In den nenn, 


mern. nicht Ian fie muÄten vielmehr 
die g des Krieges tungen, als 
eu Deutſchen ‚vom heine 
aus angeif. Gleich der erſte Ueberfall 
verurfachte ihnen großen Schaden. Ihr 
dand wurde verdeert und der Tempel der 
Gottin Tanfane, welcher fh in dem 
felben befand, zerfiört. Tac. Ann. IL 
51. Bei dem letzten Einfall des Ger, 
manicus ergeiffen fe Die. Waffen, wur 
hen aber burg) bie Mesräthezei ihres eig⸗ 
nen Furſtẽn ‚Mälowend,. Havermuthet 
überfallen und mußten! äberali weichen. 
Ibre Wohnungen murden verwoͤſtet, und 
ein Adler von der varianiichen Niederlage 
ber bei ihnen erbeuteh, „Dies beweiß, 
dag fe dem Treffen mit beiges 
wohnt hatten... Tac. Anp. IL, 25. 
Durch diefe Unglüdsiäle rurden fe ſeht 
geſchwaͤcht die Rachbarſchaft der Römer 
war ihnen gan) verleidet worden, uud 
Üe sogen ſich daber in bad innere Lanb 
aurüd,, wo der Name Marfer. für immer 
verſchwindet. In ihre Warnungen theil⸗ 
ten ſich die Teucterer (meiche won ber 
Zeit am. die Lippe zus Rordgränge hat; 
ten), und die Roͤmer, welche zwar 
die noͤrdlichern Striche nicht ſelba ber 
wohnten, aber ſich doch ber Einwande⸗ 
zung jedes andern Volle widerfetzten. 
Das gaͤmliche Vetſchwinden des Ru 
mens Marfer nad) ihrem Ruͤckzuge ins 
innere Sand ; ber Umſtand, das fie im 
mer mit den Eperuflern in.bet engfen 
Verbindung ſtanden, macht ed wahrs 
ſcheinlich, daß fe ſelbſt Fein eigurs Volt, 
fondern nur eine Abtpeilung der Ehe 
sufler waren, welche fo lange einen bes 
fondern Namen führte, und als signed 
Volt kelanns war, als fie. von dem 
Hauptſtamme abgelandert wohnten. Uns 
ser dieſer mehr als wahrſcheinlichen Mor: 
audferung liege Ach alſo das Verſchwia— 
den ihres Namend fo erflärg daß mar 
he nun ‚nicht mehr mis eintf beſondern 
Brapnıyung u“ unterſcheiden pflege, nach: 
dem Äe-Rch in das innere-Fand zurüd 
sau, u. dp Senken 


grihioffen hatten. Sir Disfe Meinung 
feine auch ‚die obige Rachyiht-iu. kiny 
men,. daß fe einen von dem drei Adlera 
der nerianifchen Legienen ans ber Beute 
befommen batien. Die übrigen im 
fanden fich bei den Ehatten und Brum 
terern, -alfo hei dan Hauotvoͤllern, bie 
an ‘der DVerfhmäruug Theil nadtjen. 
Wollte mau num 37 Marſer nicht für 
Cheruſter gelten laſſen, fo haͤtten gerade 
dieſe, weiche doch das wichtigge Volt 
des Bundes waren, keinen Adler auf 
item Aatheil bekommen, welches. ſich 
doch wicht wahl denten laßt. Haus 
rechnet auch die oben angeführten Mar⸗ 
ſacer mit zu den Marſern; dieſe Ver⸗ 
mauchung berubet aber nur auf Ramenfr 
ähnluchleit.  Drapnert Beng. III, ıı7. 
215; Ds ren % Rum. 
LI. ate Ahth. S. 9 

2) Eines ber berühmtehen Völker in 
Mittelisaiien , eigentlich eine ſabiniſchẽ 
Kolonie. Sie woputen oͤſtlich von den 
Aequera um den Lacus Fucinus Cietzt 
Abruu⸗o) herum, - und waren ein unger 
mein Aeitbaged Dell. Im Bundesge · 
noſſen⸗Kriege waren fie als Haustvoii 
die -Anfüpser, daher auch jener Krieg 
vom ihm bes marlihe hieß. Ihre 
Hauptädte waren Rarubium, jetzt Mor⸗ 
sen und Alba weit dem Beinamen Zur 
eentia, Was die Cheſſalier in Griechen 
land waren, das waren dis Marſer in 
Italien, wämlich die berächtigikien Zaus 
berer. SEie hatten unter ich ben Dienſt 
«ine ——— Sq lang nb eſchwoͤrerin⸗ 

veiche nachher, als man die 
—— Auxerthumer mit ben grie⸗ 
iſchen im Berbinbung zu bringen füchte, 
a case ber: Eirce gemacht 
wurde. Yirg, Aen. VII, 759 um 
Heyne im sten: Excursus. ©. 159 d. 
nenn Anis G; Anguitia lucus. 
Auch leisete man die. Marſer, welche ei⸗ 
um gewiſſen Marfus als idren Stamm⸗ 
vater erfannten, son bem Griechen ab, 
antmeber von dem Phrygier Marion, 
ader von einem Gohus dei Uloſſes uud, 
der Circe. Nike Enevcl. d. Vorder. will, 
*. 1. ©, 32.20 240... 32 
L) 
— 


( 605 ) Marsigni Marsyabà 


‚Mersigsi, ein deutſches Volt, das 
In Ruͤcken dgr Markomannen und Qua⸗ 
den wohnte, und an Sprache und Lebens⸗ 
Ast dem Guenen' glich, ob es gleich nicht. 
zum fuesifchen Sunbe felbh gehörte. Im 
Weſten gräniten. fs an die Markomannen, 
im Norden an die Gemnonen, im Ofen 
an die Burier und im Gütden an bie 
‚Qugden, von denen fie der Wald Luna 
kennt. Sie wohnten längs den By 
birsen zwiſchen Schlehen und Mähren 
in den Difzicten voh Reife, Münfers , 
berg, einigen heilen von Oppeln und 
Glan. Tac.Germ.43. Hans Altertk 
». Sam. U. @. 172; Mans Sm 
II. 476. . B 

Marsonia; ein Ort in Pannonien, 
dei Ptol. und der Pens. Tafel, Er lag 
am der Gtraße son Aquileja nach Ras 
Wantinopel, welche fich länge der Inne 
Yingog. Sie theilte ſich hier, und hier " 
theild ihren Strich längs der Save fort, 
theils lief We Aber den Fink ummitteibne 
wach Eertiffe (beim Jlecken Coerna am 
Boſſet ZI). Im Itinerar kommt die⸗ 
fer Ort niche mehr vors or lag aber ba 
Tobar, am Bofna Fiuß. Mannert 
Om. III. S. 774. * 

Marsus (Domitins), ein romiſcher 
Dichter unter der Regierung des Augu⸗ 
ſtos. Er ſchrieb eine Mmazonide und 
Bein Chariſſus werden ifm neun Bücher 
Kabeln beigelegt. Das Epigranım aut 
Ende des Tibull bericht Ach auf ihn, 
Wir haben nur nach wenige ee 
von feinen Gedichten. Hut, Aufl. v. 
Heyne II. ©. 39. 

Marsus, ein &ohn der Ciree und 
bes Uloffes, von welchem die. Marſi in 

talien den Namen bekommen haben 
fotten. Gell. XVI, 21. Vergleiche 
Massi No, 2. ö 


Marsyaba, ein Ort in Arabien, bis 
m welchem Aelius Gallus in diefen 
Lande vorbraug und ihm vergeblich be⸗ 
lagerte. Plinins nennt ihn Mariaba, 
und er ih einerlei mit feinem Sabbatha. 
S. Sabbath.‘ Maenner Gesge. VI. 


& 115° 2 ; 
Mar. 
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r Es Marsyes.! 


"Marsyas, ein Fluß in Groß/ Phry⸗ 
gien ,- welcher bei Apamea #6 in beb 
Locus ergoß. 

Mareyas, ein Zluß in ber forifchen 
Provim Apamene, der nach Plinius V. 

33 die Stadt Mpantie vom Gebiete der 
MRazarii trennte, alfo nicht weit von ihr 
‘Sc mit dem Orontes vereinigte. Nach 
Strabo machte er die Bränie der großen 
Ebene Marfpas, welche vieleicht vom 
Eiufe den Namen erhälten hat. — Bei 
- Plinins V, 24 kommt noch ein anderer 


Sur Maıf 9886 in. der ſyriſchen Pros 


. Wing Eyrrheſtice vor, der wahrſcheinlich 
mit dene Marieban des Abulfeda einerlei 
iR. Er floh in den Eupprat. - Mannert 
Bear: VI. S. 456. 502: 

- Marsyäs, eine ‚große Ehene:in Edles 
Werien, . weiche ſich von der ;Küfe. bei 
Cripolis an gegen Ofen bie an die Wuͤ⸗ 
Ken von: Palmyra erſtreckte, auch wir 

ſchen den Bergreihen des Libanon mit 
dem, Thale bei Helisoolis Zuſammenhang 
bntte: fruchtbar war, und gat zum Feld⸗ 
baue denunt wurde. Gegen Narben bes 


arinsse fe der Fink Marſrag. . Mach‘ 


Strabo war. fe vor eingekuen, Bergen 
anterbroden. Die Einwohner berfelben 


“waren friedliche und, fleifige Landieute, 


aber auf den benachbarten @ebirgen ſaßen 
„Mtaber und Sturder, ‚welche von Raube 
derſelben lebten, und deren fürfien. Be 
‚ bisweilen, wirklich beberrfchten,. wich. B. 


ein gewiſſer Ptolemaͤus, den Strabo nen⸗ 
SG. Tibia. Diedor Blei I; 59 er⸗ 


net, und ber gu Chalcis reiste. Man⸗ 
“nett Seat. VL 6. 420: , ; 
" Marsyas, ein Sohn des "Olympps 
Apollod. I $ 2), Deagruß, oder Hya⸗ 
Er CHyg.' kab. 165. ibig. Munk.} 
Die — Fabel von Denifelben wird 
bei Apollodor und Andern gewöhnlich ſq 
eriaͤbit. "Nacdenr Minerva die von ihr 
ewfundene Zlöte weggeworfen, und den, 
Der Be wieder nufnchmen würde, wit 
Deus haͤrteſten Fluche belegt hatte / ſo fand 
He Matſvas, ein phrygiſcher Waldmenſch 
Syg heim Melanippides ap. Athen, 
XIV 4.2. p. 616. F. oder Oyp nad 
dem Faaifihen Dialect, ivelches vas urs 
ſyruͤngliche Wort BE wilde Waldmen⸗ 


mul - 


— 


wNars ja⸗ 
nA, wie / es ſchon ber Höimer- vo 
Yen Clntaurn vebraucht "wird), unt 
Zrachte es durch Uebung ja’ einet fi 
'großen- Vollkonmenheit Darin, daß er 
wagte; ben Apollo felbf® zum Wettkampf 
Veranszufsdern. Die Mufen /ſollten alı 
"Kampfrichterinneh Aber" den Gieg ent: 
ſcheiden. Anfangs Abertäubte wirklich 
der ſtaͤrkere Floͤtenton die (anften Töne 
ber Cora, melde der Östt fpielte, unt 
Mar ſyas war im Begriff, den Sieg da⸗ 
von zu tragen. Aber ApbHo bebienkt 
— einer Liſt, wandte feine Zitper um 
und begleitete fein: Spiel mit Seſang 
Dies konnte ihm Marſyas mit ſeiner 
Wiöte nicht nach ehnu,“ und ſo entſchie⸗ 
den die Mifen: für Apollo, welcher dem 
Ucherwandenen fuͤr ſtine Verwegenheit 
die Haut abiog, und:ihn-fo toͤdtete; ber 
Fluch der Minerva ging aife in bie ſchred⸗ 
Achſte Etftllung 

Weber die Art diefes wetntempfe und 
Die verſchiedenen ‚Künfigeiffe, welche son 
beiden Seiten angewender wurden / herr⸗ 
ſchen viele Widerfpräche und Dunselbeir 
ten bei den alten Gchriftfiellern. je 
Urſachẽ bavon ſcheint die a fein, daß 
man in VIE Geſchichte dieſes Settkamofs 
alles zu bringen ſuchte/ was ſich bie grie⸗ 
chiſchen Floͤten⸗ und Zitber fpieler (Ci- 
tharoedi), welche ſich Einer mit einen 
wahren Bertenhaffe veifolgt- u haben 
feheinen, über die Nachtheüe und Bor 
theile ihrer KQunſt 'enänder sorivarfen, 


zähle: fo: Apollo ſpielt sen vhne Ger 
fang’ auf der Eithery Marſvas auf feir 
ner Doppelflöte, und bringt die Rufder, 
welche hier-die Rampfrichter ſind, durch 
die hellern Töne feines Inſtrumems auf 
feine Seite: Doch Apolls, ber dies 
merkt, begleitet nun fei Spiel mit Ber 
fang , und lenkt fo den Beifa-der- Zur 
doͤrer · aufi feine · Seite· Merfons ſucht 
num das Ungleiche des Gireite diefen bes 
greiflich zu machen: die Stimme dürfe 
gar nicht in Aaſchlaz gebeacht werden, 
nur die-Kunk das Inftrament ga ſpie⸗ 
ben, und der Ton des letztern entſcheide. 


er der liſige Apollo wendet ein > DIE 


aefgieht 


Marsyas 

Marat ger mic anrecht. Ich tier 
im Grunde chem das, mas iu thuR, 
Du rauch den Mund zum Blafen, ich 
sw Singen. Di braucht die Finger 
vum Gpiden, ih auch. WINE du, edne 
den Mund zu brauchen, blos mis bden 
Einsern fpitlen, fo will id auch das 
Vaͤmliche thun. Diefe fpisfindige Ant⸗ 
wert säufcht die Kampfrichter; fie bit 
gen den neuen Wettkampf, und Apollo 
muß nathrlich fegen. Gerade fo ſchei⸗ 
ben auch die Flöten, und Citherſpieler 
ihre Kunft gegen einander vertheidigt zu 
haben. Bei Apoloder I, 4. 2, ſiegt 
polo durch eine andere ſonderbate LIR 
über ven Marfgas. Er drehete naͤmlich 
wach dem erſten Kampfe die Bither am 
(Cspepas rw nı9apav), und fodert 
feinen Segner auf, daſſelbe zu thun. 
Da dieſer es num nicht nach thun kaun, 
fo muß er üch für überwunden erklaͤren. 
Hosin. fab. 165. p. 279 und die Scho⸗ 
bien des Fulsentius bei unter folgen 


üben Viefer Gage. Aber mas fol das _ 


heißen: ex drehete bie Zither um,' und 


Feste dadurch über den Marſyas? Sal⸗ 


mafius ad Solin. p. 84 erklaͤrt dies 
fo: daß Ayolls blos bie Tonweiſe vers 
ändert habe, welches Darfpas nicht nachs 
muthua vermochte, weil man Anfangs 
für jede einzelhe Tonweife auch beſoudere 
Aldten hatte; aber Heyne ad Apollod. 
P- 47 bemerkt sans richtig, daß es denn 
roerei röv vönov, nicht späben rw 
»19I&gav beißen müfte. Glan muf alle 
das Umkehren ber Sither wirklich veb⸗ 
men, and koͤnnte die Sache Ach fo vor 
Helen. Seſchiate Zitherfpieler konnten 
auch auf umgebreheter Zither fpielen, 
fo wie jege geſchickte Bielinfpieler bie 
Violine auch auf dem Rüden fnielen 
koͤnnen. Die gewöhnliche Stellung des 
Zither, wie wir Be anf allen Denfudr 
lera fehen, war, daß der Stes CZuyov) 
gegen Das Grhicht aufrechts gekehrt war, 
fo daf der untere THAI des Inſtruments, 
mo fich die gwei Hörner (myxeıs, nepa- 
za) vereinigten, auf dem Elbogen des 
linten Arms ruhete. Ein fertiger Cither⸗ 
ſpieler konnte nun auch wohl das Jußrn⸗ 


(. 007) 


Morsyas 


ment fo halten, Ya er den unterm Theil 
m die Bruft Känte und dem obern ge⸗ 
gen den Vorderarm kehrte, ungefähr fe, 
tie wir unfere Violine fielen. Dies 
wäre denn spapeiy Tip ı9dpav. Is 
dieſer Lage neigt Ach das Inftrument 
unter dem Eltbogen des linken Armé, 
welcher Keif auodgefreckt vorn herum⸗ 
greifen und die Cither beim Steg hab 
ten um. 

Die Seſchichte des Marfpes IR im 
Alterthum fchen als ein Sinnbild der 
Prengen -and wmerbittlichen Gerechtigkeit 

»imaefchen worden. Auf den oͤffentlichen 
Gerichteplänen der. weiten Staͤdte bes 
fanden "ich Bildſaͤulen des abgeſtrafien 
Marſpas. Serv. ad Aen. IV, 58 
Denn da das Verbrechen des . 
hauptſaͤchlich in Uebermuth, vßpıs,. ber 
Wand, und gerade biefe Oßoıs das Haupt 
verbrechen in verublitaniihen Etaaten 
iR; fo Enumte das Bild ibrer Beftrafung 
Überhaupt Symbol der Gerechtigteit werd 
den. Aber außer diefer allegoriſchen 

Deutung muß quch wohl eine alte diſto⸗ 
riſche Ueberlieferung oder eine wirllicht 
Geſchichte dieſer Erräplung um Grunde 
Hegen. Unter ben mancherlei Kikorifichen 


Deutungen fdyeint bie der Wahrheit am 


naͤchſten zu kommen, welche barin bie 


frägeRe Seſchichte der Bistenfpicertung 
entbedt. Die son Minersen weggewor⸗ 
fene Ztöte und der vom Apollo beſſegte 


Stötenfpider Marſoas bereithnete dann z- 


daß in einem gewiffen Zeitraume und 
unter gewiſſen ' griechifchen Voltaſtaͤm⸗ 
* bei denen bie erwähnten Mothen 


werk entſtanden waren, die Ehitharödil 


oder Kunf zur Lyra zu fingen, vor. der 
Auletit, der Zunft die Flöte zu fpiclen, 
den Vorrang bebamptete. Wie wir un 
ter ‚dem Art. Tibia veigen werden, fe 
ı war bie Flöte bei den Thebanern voruͤs⸗ 
lich beliebt, bei dem Athenienfern aber 


gerieth Re um Ol. 84 in bie dußerfe , 


Beachtung. Um biefe Zeit alfe fcheis 

wen die Athener ans Gyoftfacht genen 

vie Thebaner, und um ihre Sum laͤcher⸗ 

lich au machen, die Mothe erfunden zu 

haben, daß Minerda dis Zlise, re 
u 


— 
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und einen Jluch darauf legte, „wer fe 
wieder aufnehmen würde, und daß diefer 
Huch an ‚dem Marſoas im Crfütung 
ing. Sie war alfe nichts als ein attis 
ſches Nationalmaͤhrchen, das ch war 
Werdinge auf einige alte Ueberlieſerun⸗ 
sen gründete; aber auf Mnkohen der 
Tpebaner von attiſches Wirkmgen- immer 
mehr andgepunt und verſchoͤnert wurde, 
and,.da die attiſchen Schrift ſteller, Dich⸗ 
ver und Mothologen Ach faR allein unter 
ill en Griechen erhalten und fortgepflangt 
yaberr, als eine allgemeine Nationalſage 
jeglaubt worden iſt. Athendus führe 


von dem Dichter Melanippides eim ſaty⸗ 


iſches Drama; Marſyas betitelt, am, 
vorin das Floͤten ſyiel Durchgeogen und 
ene Mythen aufgeſtellt wurden. Da 
mn gerade dieſer Dichter u der Zeit 
ebte, wo die Fidte in Verachtung kant, 
o ſcheint und auch der Zeitpunct bes 
trat ge fein, in welchem dies attiſche 
Ratıonalmährchen · eigentlich entſtand. 
Der Vytheos vom Wetttampf des Apolls 
wit dem Erfinder der Floͤten, dem phrygi⸗ 
chen Marfyas, war indeſſen ſchon diter, 
mb wurde wit unzähligen Wiberfprächen 
ınd Wohad: auf verſchirdene Bist 
nähe. Das, was man fick eigentlich 
abei denken muß, ſcheiut "folgendes zu 


iin: die Dappelßäte. mer eine- Kralte, 
niprängtich e Erfindung, und 
vurde einem aewiffen Üchrfyas sysefchrier 


on, einem klugen Kopfe, welcher nach 
diodor won Gicktien (III, 58..T. 1, 
» 227. Wessel.) die Töne der Sy⸗ 
ine (der Syistenpfeife mit 7 Röhren) 
wert auf zwei Floͤten uͤbertrug, bie zu⸗ 
leich geblaſen, vermittelſt der an der 
Beite angebrachten Löcher, eben. ſo viel 
doͤne weit rigptiger und bequemer hervor⸗ 
rachte, als bie Sorinx. Dieſe Doppel⸗ 
oͤte wurde Tri den alten enthuſſaſtiſchen 
ieften der CEybele vorruͤglich gebraucht, 
nd Die Mythe druͤckt dies bei Diodor 
» and: Mariyad war ein treuer Ger 
ihrte der Theie Darauf wurde auch 
ie Doppelflöte bei den Bacchiſchen Or⸗ 
ien eingeführt; d. 5. ſelbſt nad der 
Iiläsung bet Gtrabe X, p- 920: Ci 
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warfdas kam ind. Gefolge c —XR& 
wurde mit den Satyrn und Silenen ver⸗ 
meifht, und ‚erhielt mit. Ihnen einerlei 
Gef@äfte. Als nu die Dorvelfoͤte mit 
deu Baschasbienk nach Bricchentend 


tber ſpieler dem neuen Muflkfoßen. Dies 
Sieh in ber Mothe: Apollo, der Reptäs 
! fentant bes Githerfpiel6, tlmpfer, einen 
Yartnädigen, Kampf mit dem Marſoag, 
dem Pepräfensanten bes. Zibtenfpiele. 
Apollo ſiegt, d. b., lange hielt.man bie | 
Blöte noch für ein barbariſches Jufrus 
ment, und nerfagte ihr dem Zuttitt zu 
Opferfeften and Hymmengefang. Aber 
bei der Wiederherſtelung ber Jotbifchen 
Kampfipirle wurde die ‚Flöte ſelbſt zu 
ben Wettkaͤmyfen gebtaucht und nun 
beklagte Apollo, wie es Diodor aus⸗ 
druͤckt, das dem Marſoas sugefägte Uns 
recht, eder, nad) Pauſanias (dl. p. 162. 
Ruhnk.) der Argiver Uncadas, welcher 
im den drei erfien Pothiaden auf ber 
Flöte den leg davon trug, fühnte dem 
Apollo mit den Flöten aus, anf weiche 
er ſeit dem Kampfe mit Marſpas einen 
töbtlichen Hp geworfen hatte. 

Die Gage läßt den Apollo demiäbers 
wundenen Marſvas die Haut abriehen, 
welche nad Hervdot VII, 26 und Ae⸗ 
nopbon de Expedit. Cyri I; 2.8 
ber phrpkifägen Stadt Eeländ nach viele 
Sapehinderte nachher gezeigt wurde, wo‘ 
man jugleich die Loralfabel noch mit 
allerlei Umſtaͤnden nuefcheniete, Un 
Areitig. dermiſchte ‚Ach Gier wime malte, | 
ums unbefannte, phrygiſche Gage mir 
zriechiſchen Zuſaͤtzen alter Dichter und 
Prieſter, weiche das Floͤtenſpiel hattrs. 
Spaͤterhin, wie ſchon oben bewmertt if, 
ſuchten die Athener dem alten Ryothos 
noch mehr der Floͤtenkunſt nachtheilige 
VWendungen und Ausſchmuͤckungen zu 
geben, und da die Abkunft des Marſpas 
fo ſehr verſchieden augegeben wurde (ſ. 
bben); fo machten Be gar einen Gator 
ans ihm. Die Entfichung dieſes Bes 
griffs laͤſt ſich leicht fo erflären: Reg 
wippides beins Athenäus nennt ihn 890 
se am zo —— en 
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Wert Bebeutet auch fi einen Gary, 
1. 3. bei Kvrip. Cyclop. v.-620, und 
fo dachte man ſich denn nun: auch bew 
— alo einen ſolchen. Der ihry⸗ 
sifche, im geheimen Dienſt der Tybele 
ingeweihete Weife ber Altern Fabel route 
je nun. in den attiſchen Drumen Mit 
Schwam wid Bockfuͤten verſchen und 
hit de übrigen Satdren im Gefolge des 
Bacchus aufgeführt: 
alisentein, daß man ihn, fell® ohne 
Zuſatz feines einnen Namens, nur bew 
Satyr- nannte CE. Staveren ad Hyg: 
S. 2793 Heyne Antig. Waff. II, 69). 
Drau beachte num duch das Gchfitffal des 
Marſydas mit.der Ersählung von der Mir 
nerva, welche die erſundene Flaͤte wegs 
wirft, im Verbindung. Man ſtellte ihn 
ais einen alten abgefeimten Horcher bei 
Dinervens Bidtenfpiel. am Wehander vor / 
der Die Goͤttin felbſe an die Verhaͤßlichung 
bres Sefichts Durch das Blafen der Flöte 
innert, um, wenn fie das erfundene 
Inſtrument im Zorne wegwürfe, es aufs 
unchmen, und damit als mit feiner 
ignen Erſindung iu prablen, nachdem 
er ihr DIE Kunſt, es zu fpielen, abge 
fehen hatte. Plut, T. IE. p. 456. 8. 
Ran mannte- daher auch den Marſyas, 
wegen feines Alters einen Silen, Wie 
hn auch ſchon Herodot WIE, 26-nemme: 
Bo’ fpricht Manfunias I, 24. p: 56 vön 
yer merkwürdigen Gruppe in der Acropo⸗ 
ſis zu Üben, wo Pallas vorgeſtelt mar, 
wie fe den Marſpas deswegen - (Bing, 
peil er ihr die Fioͤten weggeſohlen hats 
te: Mihene (hing den Gilen Marfpad: 
Andere Stellen findet man bei Gasaub. 
de poesi 'Satyr. 1, 2. p. Sr. ed, 
Ramb, ' Befenders nannte man auch bie 
— Martyas - Etstien Sir 
ene. S. dief. Art, Ein anderer bra⸗ 

matifcher' Dichter täft auch den Marfürd 
jenen Riemenverband erfinden; den in 
ber Folse die Floͤtenſpieler um ben 
Mund und die Bader befefigten, um 
ben Dden" beim Blaſen beffer beherrfchen 
und vertheilen iu Finnen, ©. Zropus. 
Er ruͤhmt ſAch dieſer Erfindung genen den 
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Sorwaude, bin Warfpad To hart: ıu 
söchtigen, weil er fo mit. verſtoyftemn 
Munde gegen Apolls göttlichen Seſang 
„ vw kaͤmpfen erdreitet Hätte. Das 
Iarın dies aus einer Etele bej Plut: 
—5— VII, 8. T. Up. 713. C, 
ſchließ · n. Beſonders boten die Dichter 
alle ihre Kun auf, wenn fe bie Be⸗ 
Matung des armen Marfyas‘ aufs Thea⸗ 
ter brachten. Us dieſe zu rechtfretigen 
machten Be chen aus dem klagen Phrya, 
gier der Altern Babel einen Idcherlichen 
Greſorecher z zugleich aber wollten fe 
auch dadurch don trogigen, hochfabren⸗ 
den Ton der damaligen Pfeifer⸗ wny 
Sitenfpielet copirem Bei der Sehras 
fung des Marfpas machte man auch cine 
Venderung, wodurch Die gane Babel 
noch mehr astißrt wurde. Denn Hygin 
etzaͤhlt nicht, wie Apolloder und Dioder, 
daß Apsuo- ſelbſt das Urtheil volſtreckt 
Gebe; fondern ee fast, daß der Gott 
ibn einem -Gepthen übergeben habe, um 
Mn die Haut Slied vor Glied abıw. 
viehem. ° FaR ate Babel Nein mb 
aus agriechiſchen Gchaufpiden genommen; 
vvrrielich diefe. In Wehen’ gab es eine 
eigne Rotre oͤffentlicher Selaven, welche 
die Deenſte unferer heutigen Stadtkuech /⸗ 
te, Buͤttel und Scharfrichter verſaben. 
Sie hießen von ihrer Bewaffnung und 
fremben Kleidung 9 bie Bogen⸗ 
ſchuͤtzen oder Seythen. Einem foren 
wurde alſo Marſyas überan ar] 
einen wirklichen Schthen von Nation⸗ 
Senn wie hatte vieſer zum Apollo nach 
Phrvgien komnmien kionnen ). Vieſer 
Umſtand if denn auch ein Beweio mehr, 
daß die Zabel von Marſoes von den 
attiſchen Dichtern nach Belieben- MR vers 
ändert und-trauefiint worden,” Die Ere 
ention war auf dem Theater waheſchein ⸗ 
lich noch wit mancherfel! Poffen und 
Srimaſſen verbunden. Darauf feine 
ch eine Stelle bei Plato end Euthvde⸗ 
mus CT. II. p. 35. Bipont.) ıu be 
siehen, woer ben Wihbegierigen ſttefppus 
Tagen laͤßt: ich übergebe mich den’ frem⸗ 
den Lehrmeitern mit Hank und Haath 


— und diefer braucht es zu ein / und lafft Mir allenfalis bie Amar von 
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Geſchuchte nicht, mie beim Marſyas, in 
* Schlau) aus Meuſchenleder, ſon⸗ 
in Ermerb ber verſprochenen Balls 
— aufloſt. Cinige Dichter ven, 
fuhren: etwas glimpflicher mit dem · Mar⸗ 
Was. GSie · ließen ihn zwar von dem 
Gotte an mem Baum binden x aber Rast 
ibm etmas abeunebmen, lieber am Hir⸗ 
teetheue nach ein Baufcsdnichen-anfee 
m. -Schak ad Feen = Munk. 
ad· Hyg P- 279. ogle Ataxvoren. 
Man aerennt hier offenbar. die gewoͤhnli · 
Sun auf bie Oatusgehalt dei 
Warfond. B 
Die Ogfäihteder Mares wutde auch 
um griechiſchen Künflern oft abgebildet. 
* aufn, I. 26. erwähnt in ber Akropo⸗ 
Us zu Athen einer Gruppe, wo Pallas 
den Marſoas ſchlagend anrgcheht war, 
Weiler Die weggeworfene Flöte aufgehos 
ben hatte. Wir findey bei keinem noch 
Yarhandenen Dichter biefe-Däshtigung ers 
wähnt, ‚unfreitig aber war fie dach aus 
einent ſatyriſchen Dramg attiſchen Aus 
end eefhipft. In der. berühmten 
pegslierie des delphiſchen Tempels 
beienı Ahmad Pau. X, 30. ein Ge⸗ 
diide Voirs kore, wie ükaripns den jun, 
een Olomons das Zistanſpiel Lehrt. 
Her fheine alfo der Künfler noch nichts 
on der Defsafung des Marſoas gemußt 
a babenz deun fonß hätte er ſte gewiß 
4 Seitenſzͤck zu feinem dert ebenfalls 
aufgeſtellton Thampris angebracht. Die 
ditere Vorſtelung vom Marfvas finden 
wir.auch_auf einem hergwlanifghen Ger 


maͤlde, wo noch gar michts: ſatyrartiges 2. 


am Maxſpag zu ſehen iſt. Pitture T. 
L tav.’ge.. Auf einem andern herculg« 


niſchen Semaͤlde aber kommit er ſchon 


als Satyr vir, wo er den jungen Olym⸗ 
augdie Zlötelehre. Pitture T. III. tay. 
29: Shane antiq. uff. U. S. 69. 
Bon feiner Beſtrafung hat man jahlrei⸗ 
che Vorfiellungen, In einer Syuppe zu 
Oresden ik Apolly noch ſelbſt Vollſtrecker 
des Urtheils. MWeher gehören auch die 
haͤuñgen Vorſtellungen des an die Fichte 
gebundenen, entweder ſchon geſchunde⸗ 
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wen, vos. fein. uttbeu erwartend en Mar⸗ 
ſpas. Am Häufigken kommt Apollo in 
der vorachuen Stellung eines athenis 
ſchen Prytanen vor, ſowohl in größere 
Baorwiels, als in Bemälben, ‚entweder 


‚mit einem: ahlreichen Sefolge umgeben, 


oder ‚wenigfiend in Geſellſchaft einiger 
der auch nur eines einzigen Seothen 


. (Gerichtsknecht); Marſpas aber {chem 


am Baume gebunden, Da, we mehrere 
Gepthen dem Gotte zu Befehl Rchen, 


iß der eine mit dem Anbinden des Ver⸗ 


buechers beſchaftigt, eim anderer aͤber 
ſchleift das Weffer zur Erecution, und 
Geht. wit drohende ‚Blide auf das 
Schlachto⸗fer hinauf. Der ſchleifende 
GSeythe wer in diefen Örupgen eine Lieb⸗ 
Ungöfigur der alten Zünfler.- Der bes 
ruͤhmte Schleifer ober Arrotino zu Zio⸗ 
zen iſt offenbar nichts anders, ‚als ein 


ſchleifender Seythe in dar Gruppe des 
Warſpas geweſen. 


Der juͤngere Philo⸗ 
Brat, Icon. 2. P. 865. giebt ben be⸗ 
Kommentar zu dieſer Statuͤe, ins 
dem er hier den ſchleiirnden Scothen 
oaui ſo ſchildert, wie er. dort von Loͤnt⸗ 
ler ausgebrüdt if. Unter den noch vor⸗ 
handenen Vorſtellungen ber Geſchichte 
deg Marſyas verdient ein Basrelief aus 
ber. Villa Borgheſe die meiſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Apollo, uon den. Kampfrich⸗ 
terinnen, den Muſen und den übrigen 
Sottbeiten umgeben, ſitzt auf einem 
Thron / und fügt feinen.Zuß auf einen 
HLipporrvph, wodurch er als potbiſcher 
Apolla bejeichnet werden foll.- Viscan- 
— Museo Pio Clement. T, IV. p. 
„Mau. erblat ‚hier drei Scotpen, 

E —* ‚ihre Dügen and ihr uͤbriges 
Koſtum kenntlich And. De mittelſte 
iſt der mit Trotz an den Deliquenten 
binaufblickende Schleifer. "Su ben Züfs 
fen. des. gebundenen Marfpas get ein 


Fludgott, ber bei Eeländ ensipeingende 


Eins Marſyas. 

Auf dem romiſchen Ferum befand [2.3 
auch eine Marſpasſtatue, in der Gegend, 
wo die Wechsler. ihre Tiſche hatten. 
Horag Sat. I, 6, v. 210. deutet die 
srinfenden Mine diefer Bildſaͤule auf dem 

verhaß⸗ 
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Dechaler Norinsʒ denn· bie, 
magen Taugenichtſe in ‚Nam, weiche, 
das ſchuldis waten, konnten freilig, fein 
Beficht micht leiden. Wach, berühmter, 
sard biefe Statue durch die. Ypafciweir 
ungen der Inlia, Auguſtus Tochter, 
ie Be Seneca mad Plin. erjäblen.- „Or 
ipfas Zeect, Aptiy. II,. Opp.\T. 
5 — A Attiſches Muſeum v. Wie⸗ 
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Morta, im. Sat. St. ein Sat. :im, 
trarien, ber aus dem Laeus Volfſinien⸗ 
is entforunst, und noch m — * 
en Ramen führt. 

Martea, ehe: He. — 

Martia gen, flefe Marcia. ‚gene. 

Martiales, ludi fiche Ludi, i 

Martiglis, ein Beinanig der Jund/ 
inter welchem Me auf einer Münze des. 
daiſers Vib. Trebonianus Gallus vor⸗ 
ommt. Sie iſt in einem runden Tem⸗ 
el auf einem erhabenen Throne ſihend 
orgeſteltt, an den Schultein hat’ fe 
flügel und in der rechten Hand ein Paar 
lehren. Der ju ihren Zußen ſtehende Plan, 
gacht He kenntlich. Auf beiden — — 
indet ent ben Pfeilern ein Far 
)iefe Borfelung fcheint ſich daher: au 
en Aderben zu Prjichen, —* 

NMoartialis (Margus Valetina), pn: 
Sitbilis, jeng Bilden, in Aeragonien, 
der dem. ehemaligen, Celuiberien ge⸗. 
artis aut Sn. ——* 
—RX A Sahre Pau, 
x wach ——* machte ſich hier uns 
aber tn ae — 

ian berühmt... Dam Isgtern. @: 
nr —— ——— 
berorum und das Kreibungt; Dafür, 

—8* er zam Dank nach dem Tode: 
ʒeſſelben Satpren auf fin. Unter Tra⸗ 
an lehrte ar im Säten Jahre nach Bie 
Ri Sein Freund, ‚der jüngere 
plinims,. agb ihm das Geld, in Disfen,, 
Reife CPlin. Ep, III, a1); naher - 
ber versefierte ex feine Umpfände durch - 
ine Heirath. & Rark A. Chr. 302, , 
A. U. 85%. Don feinen Lebencum · 


den — de vita 
Plin. Jun, p. 112 etc. Wir haben 
vom ihn 30 Bücher Crisr au 
legt man ihr ein Buch von den, Schaue 
ſpielen hei, das in Fpigrammen abgefaßt, 
von ihm aus Anders gefommielt und, 

unter „feinem Namen befamnt.. gemacht. 

u Die ‚meifte, feiner Sinngedichte 

up angemein ſcharfünnis und treffend 5 
ihre Menge und verbältwisindgige Guͤte 
giebt und eines hehen Begriff u0u dem 
faR unseichkpfiicen und .inamer Iehhefe 
ten Wit dieſen Dichtere. Die sorge 
lichten .Andgaben. feiner Schriften. * 
C. Cosament. "Math. oe 


s Ingolst. 260% 4. 1612; M 


tiae 1627. fol. s welche ſehr —* — 


wird; „Cum not... Farnabii et var. 


“ eura ‘Corn. Schrevalüi, Lugd..B,, 


1670. 83m. R6)i.— „In ysum, 
elph. c. n.. ver. ., Vingentiug‘ 
Colesso, ‚numisnatibus historiad 
atque titns_illyatrantibus exorna- 
vit, Lud. Smid...Paris. 3686. 45 
1697. 8.C4 RE), Lond et Atist, 
2701. gm. m. Æ. (S RE) BSegei 
290 Epigramme aus ihm ‚And, sluͤcklich 
ins Dentſche Überfegt worden. Irkf. 
1083,18 
—— eſ Namens Anh Daran, 
Has hatsialidı ein Gefchihtichteis, 
ber, hei Vodiſeua. And. Lamytibius. "Much, 
anche wi vom Zulgentiye Mytb.ol. 
8 Saale „genannt, Ein, 
9 erer artialje ih -ber,,; unter. defe, 
feg Namen zwei ihm mit Uneecht beiges 


degte. Briefe .erifiten,. welche Gemerh.. 


Cimenpork, mis N Hamb, ‚614.4, 
biraudgegehen , bat. Nah ein ‚anderer, 
Barsiliud Martialis, defen. 
Schrift de cura,boum Ab — 
son Geſner diiten sc zei, 
Rust, befinde. Nach — diyia, 
nar. lest.,c. 28. ſchrieb e “auch vom’ 
dem Gartenbau. Noch ein anderer 


Wartialis war arit zur Zeit des Bar. 


lenus, und ſchricb wei Buͤcher avaro⸗ 
parüv. Fabric, Bibl. lat. IL. p. 377. 
ed. Ernesti; Ch. Handb. d, Aail. 
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': "Martianus lacus; "fh? Spauta' 
— BEER 
Martius mensis, der Min, im 
alken rimiſchen Jahre det erſte Donat, 
nach der Verbefferung des Numa aber 
(f. Annus ), ber dritte Monat. Er 
hatte feinen Ramen vom Mars, dener 
isch deheiligt war. Ovid. Fast. III, 
75; 'Tibull. IH, 1.1. Mn den Se; 
finden dies: Monats feierte man bad- 
Feſt ber’ Matronatien 'COvid. Fast. 
HT, 170) ünd das Festum Ahcklio- 
Pam," art ıgten die Liberalia, am 
Ipten bie Quiniquatrus‘, undhm 235ten 
bie Ailäria, Adams rim. Ait. ©. 


ee. 
a artyiopolis, eine Stadt ih Ar ⸗ 
menlen ‘in. ver. Propin, "Sophanene, 
welche Son. Juſtinian zu einer wichtigen 
Erin gemacht wurde: '- Procop. de) 
edif. II, 2; Pers]! er. Gie lag 
Ai" Ftuffe“ Rymphins uber Nomphdus, 
Vne Rarfe Tagereiſe oter 230 Stadien’ 
gegen Norboften von Wfnide entfernt. 
er, erwähnte Fluß trennte dier / das roͤ⸗ 
{che und perſiſche Gebiet“ FJetzt Heißt 
det Ort Meia Farekin. Mannert 
Grrar. V. H. 2. S. 249. DE 
Maruca, hei Ptglem, ein Ort in’ 
5 am Zhffe Drus. Ptolemaͤus 
fiöneriich unter der Stadt Driana Cber 
heutigen Stadt Termed) 5 eigentlich aber 
Ihst fie ſidemich von Geliſerai. Mai 
niert Bengt. IV, ©. 466, Be 
""Marundae, ein ausgebeeitetes ins” 
diſches Voit an den Nordufern des Gans ® 
ge, dei Ptoͤtem. Ihre Städte; weiche 
aid am Gunges‘kagen, reichten von der 
. Mimdung des Gagra bi am bie Stelle, ' 
md der Ganges ſich in mehrere Arme zu 
ttennen anfaͤngt. Mannert Geogr. V. 
9. 1.8. 270. i - . 
.. Marus, ein Fluß bei den Quaden, 
datt hentigen Oberungarn, jetzt Mas 
rooe. Mannert Geogr. III. ©. 441. 
Marvingi, ein altes deutſches Bolt, 
Das Ptolem. zuerf nennt; und’ welches 
er mit den Turonen verbindet. "Wahre 
ſcheinlich gehösse dieſes Ekine Volk cher 


doch niemals verlaffeh Yar-haben, 


t fe 6 Gr ou weit gegen Norden,” 


m den Cherufkirk, orreinigte Rd 
tn mit ben Ehatten, und trat mwiche 
Bein! Eberuſtern bei,‘ als diefe ſich in 
den Frankenbund vereinigten. Zu ben 
Ftanken gehoͤrten die Marvinger unleng: 
ber, indem ſogat der erſte Röntgsfkemm 
ber Franken aus den Rarvingern war. 
Ihre Wohnfitze waren. die Srafſchaft 
Hanau und ein Theil non Franken an der 
Saale. Sie ſcheinen · imar-an’den aus; 
waͤrtigen Unternehmungen der Franfen 
Antheil genommien,. aber: dieſe Segend 
Im 
olen und ten Jahrhundert Anden fie 
ich wieder bier, und die Derliche ber 
fraͤnkiſchen Könige ifür Diefe ‚Gegenden 
nud ihr daͤußger Aufenthalt in der Wille 
Salı iſt bekannt genug .·. 
Masada, eine fehr ſtarke Feſtung anf 
einem- Felſen in Weſtpaldſtina uny- in 
det Nähe des todten Meeres. Haren 
‚berg Fent ſe im Süden und d’ Anvıle 


im Rorden des Kidron. Nach Errabo 


waren in ihrer Nähe puren opn Vals 
kanen. in der Bibel kommt fie nicht 
oder, aber Joſephus B. 1. Y. 8. 3: 
hint ifte Fefigkeit, 5: 
‘Masaetica, ein Ort an der Küfe 
der Pontus Eurinus,- go Etabien von 
Neis.. — 
Masca, ein Fluß im fädlichen Me— 
företerien;- den bit "Lodbo Griechen 
auf· ihrem Mücinge antrafen. Xenoph. 
eped Vyr. 53: Da feine runs 
dung in ben Euphrait wir welcher die 
Sriechen eine große, “ über ſchon verwͤ⸗ 
ffete Stadt, Korfote genhmit, fanden, 
faft eben fo weit fblich von det Muͤndung 
des Ehabbras angefent wird; wie Prol. 
die Nlndung des Fluſſe Sa toras 
añfezt, nämlich ungefähr: 25° geogr. 
Meilen, fo. find wahrfcheihtih beide eis 
nerlei Zul, Eigentuch wir es fein 
Fluß, fondern nur em Kdhdl des Eur 
phrats, aber von keiner beträchtlichen 
Größe. Ptvolem. fenkan fehner Mans 
dang den Ort Beth⸗ Ania‘, - das nach⸗ 
berige’Anathe bei -Amm. XXIV, 1. 
und:Vie jerige Stadt Ahah, D’ Ans 
ville tert, wenn er diefen Fluß oder Ke⸗ 
j e al 
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nal Yirl’ weitet: weßtich «fd Anatho an⸗ 
ſetzt und dieſe Stadt a ſehr vom Cha⸗ 
boras entfernt. Mannert Su v 
9. 2. ©. 323, : .- 

Masern: ein Ort in Raricamı 
in Itin. Wat. bei dem heutigen Schwatz 
in Tyrol. - Maunnert Geogr. IIL ©, 
697. 5% 

Mases,.eimß eine anfehnliche Stadt 
in Argelis, (6 daß fie Homer.unter den 
Städten Diefer Landſchaft mit — 
In ſeatern Zeiten war: fie nichts, als 
ein Hafen von Hermione ( Caſtri). Paus. 
2, 36. Jetzt Porto Biſali. 

Masinissa, ein · beruͤhnter Kinig ber 
Maffolier wm Numidien, ein Gobu- bes 
Konigs Gala oder Gula. Er wurde in 
feiner Jugend in Karthago ſehr gut ers 
jogen. Schen in einem Alter von 17 
Jahren bewies er eine helbdenmaͤßige 
Tapferkeit in einem Treffen mit dem 
Sophax, dem Könige der Maffaͤſplier 
m Numidien. Dieſer haste ich mie den 
Römern verbinden, und da Gala ein: 
Breund der Karthaginenſer war, ſo ˖ 
ſchloß er mit diefen ein Buͤndniß gegen 
Jen Syphar, und ſchickte feinen Sohn. 
Rafiniffa an der Spige eines mächtigen 
Heeres gem ihn. Diefer (ding die 
Maffäfplier nach einem hartnaͤckigen und. 
utigen Treffen. bergefialt, daf 30000 
Mann anf dem Bine blieben, und Sp⸗ 
har nach Mauritanien lichen mußte. 
bier brachte er eine neue Armee zuſam⸗ 





nen, und wollte bamit uͤber die Meer⸗ 


mge nach Spanien eilen; aber Mafnifr. 
a ſchlug ihn nochmals dergeſtalt, daß. 
⁊ lange auder Stand gefeht war, wie⸗ 
yer im freiem Fehde gegen die Karthager 
u erſcheinen. Mañniſſa ging darauf 
nach Spanien über, um in Verbindung 
mıt den Karthagern gegen die Roͤmer 
elbſt ım fechten. Er nereinigte fich bier 
nit dem Heete ded Mago und Afdsubal, 
weier karthagiſchen Felbherrn, und trug 


sorsuglich viel durch feine, Tapferkeit, 


Riugheit and Gegenwart bes Geiſtes zu 

vom Siege bei, 

iber den P. Cornelius Scipio erfochten, 

ei dem dieſer Feldderr fein Lehen vers 
Funkes Real⸗ Soui⸗ dex. zu Zu. 


n die Karthager Sohn Capuſa gefeict. 


A 
Masinissa 
lee CY. Scipio, B. Cornelkus); den 


leihen auch zu bem gleich darauf. fols 
genden Siege über defien Bruder, ben 


"En. Cornelius Seipio, .der Dabei ebens 


falls umkam. ©. Scipiog Can. Cor- 
melius. Buld. darauf aber erlitten 
Aſdrubal, Mage m 
dem großen Scipio Afrikmus bei Baͤtu⸗ 
la in Gpanien nad) ber bhartnacig ſten 
und tapferſten Gegenwehr eine sinilihe 
Niederlage. . 

Dieſer Unfall bewirkte werk beim Mas 
niſſa den Entſchluſß, ſich auf die Seite 


der Roͤmfr zu ſchiagen. Er hielt ves⸗ 


wegen eine geheime Unterredung mit denn 


‚Proprätor Silanas, der ihn auf eineme 


Berge, wo en fich mit einem kleinen Usbern 
vee. verfchame hatte, amgreifen ſollte. 
Der Proprätor bemiligte ihm. ‚einem 
* Abzug, um nach Maſſolien zu ge⸗ 

en/ 


Plan zu kimmen, ben er Fänftin: ge: 


. verfolgen willens war. Doch betrug en 


ſich dei dem allem fo klug, daß die Kate 


thager nicht den geringfien Verdacht. 


ſchoͤpfen Eonnten. Deswegen hielt er 
Äh nur kurle Zeit in Afrika auf, und- 
kehrte gleich wieher nach Bades in Spa⸗ 
nien zuruͤck, um fich mit dem Mage, 


"und Aſdrubal wegen des fünftigen Feld⸗ 


zuses zu berathſchlagen. Hier fand er. 
Gelegenbät, . mit dem großen Scipio 
ſelbſt eine Unterrebung gu halten, im, 
welcher die Hauptpunkte des Vergleiche 
ausgemacht und das Buͤndniß ſelbſt ab⸗ 


geſchloſſen wurde. Nun drang er auch 


in den Seidio, in Afrika ſelbſt eine Lan⸗ 
bung zu unternehmen, und jeigte ihm 
die aufehnlichen Bo: 
ditien. Wald darauf trennte er Ich oͤſ⸗ 
fentlich von den Karthagern, und ging 
nach · Afrika weud, denn bier war feine 
Gegenwart andeſſen ſehr noͤthig gewor⸗ 
den. In Weaſſpüien naͤinuich war 
fein Vater Bala geſtorben, und 


wnd dort die Gemuͤther für dem . 


eile dieſer Expe⸗ 


Maſtniſſa vu‘ 


nad) der daſelbſt eingeführten. Atdnunz 


mer ihm fern: Bruder. und dieſem frim 
Legterer war. 
durch einen Aufruhr, au deſſen Spitze 
Mezetalus, em Damm von koͤniglicher 

Li2 Wohunft, 


. 


Weunfſt, über ein Beind des Hauſes Bas 
la, ſich befand, um Thron und Leben 
getoumen , fo daß nun Meetnius uns 
der dem Namen eines Vormunds bed 
“einzigen nocheüßrigen Prinzen Laeumaces 
Aber Numidien regierte. Maſiniſſa hatte 
- son biefem allen Nachricht erhalten, und 
eilte daher nach "Afrika zurüd, wo er 
ſch zum König von Mauritanien, Bo⸗ 
har, begab, und ihn um Huͤlfe anſprach. 
Diefer gab ihm einige Truppen mit, wel⸗ 
che ihn aber nur bis an die Graͤnen feis 
neh Reiche brachten, und ald Ach bier- 

" 500 Maſſylier mit ihm vereinten, wies 
der umkehrten. Mit dieſer Fleinen Ar⸗ 
mee eroberte / er Thapſus, wo Lacumaces 
"Sch einseſchloſſen hatte, und obgleich 
' - biefer gu entfliehen Gelegenheit fand, fo 
machte diefe Eroberung dach fe viel Eins 
druck anf die Daffolier, daß Be Haufen⸗ 

fe ihm zuſtroͤmten. Meietulus und 
Laeumaces ſetzten ſich ihm nun mit ei⸗ 
ner viel groͤßern Armee entgegen, aber 

” Matrifie legte doch, und eroberte fein 
vaͤterliches Königreich. Mejetulus und 
Lacumaces untermarfen ‚ch, ' erhielten 
wöllige Amneſti, und legterer wurde 
vom Maſniſſa zu feinem Nachfolger ers 
Uärt. Während der Zeit hatten Kar 
thago und Gpphar fi) mit einander vers 
fÜhnt und Aſdrubal hatte feine Tochter 
Sophonisbe, bie vorher dem Mafniffe 
verſprochen geweſen war, dem Gyphar 
‘gegeben, um biefen mächtigen Fuͤrſten 
deſto feſter an Karthago zu fefleln. - Da 

> jegt nun Mafiniffa fo gluͤcklich geweſen 
war, "fo ſuchte Aſdrubal den Gyphar 
zum Kriege gegen ihn- zu regen. Diefer 
Be alfo in Maffylien ein, und da Dias 
Fuiffa zu ſchwach gegen ihn war, fo wur⸗ 
de er dergeſtalt gefchlagen, daß er nur 
mit wenigen Reitern ſich auf den Berg 
Balbus Aüchtete. Sophax eroberte {os 
dann ganı Maſſplien. Mafinifia befeſtig⸗ 
te indeſſen ſich auf dem Berge, wo er 
Ach bingeflichtet hatte, und machte von 
‚beinfelben ın die umliegende Gegend, bes 
‚fonders in dad Farthägefche @ebiet, naͤchte 
liche Streifereien, -fo daß er alles um 
Beh Her verheerte und unermeßliche Beute 
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Davon trag. Sopha⸗/ ſchicte hierauf fei> 
nen. Feldherrn Bochar mit 6000 Mann 
gegensihn ab. Diefer überfel den Das 


 Änıffa während feiner Streifruͤge, jet 


Breuete ‚feine Leute, oder nahm fie ges 
fangen, und trieb ben Maſniſſa ſelba 
mit einer geringen Mannſchaft auf die 
Spige des Berges, und von ba wieder 
berunter bis in die Ebene von Cupea. 
Hier umringte er ibn, und bieb feine 
Begleiter bis anf. wier nieder; aber 
Maſiniſſa euttam doch, obgleich ſchwer 
verwuadet, indem er über eine ſchnel⸗ 
len Strom ſetzti. Da zwei von feinen 


‚Begleitern bei dieſem Unternehmen im 


Fluſſe ertranken, fo glankte ann, 
daß den Mafiniffe auch ein gleiches 
Schickſal betroffen hätte. Aber Kartha⸗ 
go und Enpbar freueten. ſich zu voreilis. 
Mafniffe hatte Ach mit den zwei noch 
Ubrigen.in einer Höhle verborgen,‘ wo 
Bevom Raube lebten, bis feine Bunde ges 
heilt war. Nunverlieh er die Höhle, und 
begab ich nach der Graͤne von Maſſo⸗ 
ion. Hier ſchlugen ich in. Kurtem eine 
Menge ‚Einwohner in ihm, nachdem 
er fetne-Abficht, fein vaͤterliches Erbibeil 
wieder in Beſtt ıu nehmen, erklaͤrt hats 
te. In der That gelang ihm dies fo 
gut, daß er auch in Mefäfplien einfals 
len‘; und ed verwuͤſten konnte. Nun 
ruͤckte Syphax mit einer großen Armee 
gegen ihn, es erfolgte eine Hauot⸗ 
ſchlacht, und Syphax blieb durch feine 
Ucherlegenheit wieder Sieger. Maſiniſſa 
entkam nur mit 70 Reiten nach ber 
Heinen Syrtis. Hier verweilte er, bie 
die Römer in Aftika landeten. -Die 
Noch, in melche jetzt Karthago gerieth, 
machte, daß fe den Eppbar beredeten, 
dem Maſiniſſa fein väteriches Reich wies 
der zugeben, um ihn dadurch auf ihre: 


Seite gu ziehen. Aber died.gelang nicht. 


Mafnifle nahm ıwar fein Land in Bes 
#8, :und bewies aͤußerlich alle Dankbar⸗ 
keit und Zuneigung gegen die Kartha⸗ 
ger; aber im Herzen war er ihr bitters 
Rer Feind, Nie konnte er es vergeflen, 
dag fie ihm bie reizende Gupbenishe, 
weiche er mit allem Teuer. der * 

iebe 


‚ Masinissa- 


Liebe geliebt hatte, und noch Hebte, ges 
raubt nad feinen unverföhntichen Feinde, 
dem Sophar, gesehen hatten. — Er 
beſchloß Daher, trotz allen Schmeiche⸗ 
leien der Karthager, den Römern tren 
(u bleiben, und bie er Ach öffentlich für 
fe erllären könnte, ihnen wenigſtens 
heimlich Dusch Bekanntmachung aller 
feinduchen: Plane zu nügen. Denn daß 
er nicht gleich nad; der Landung des 
Scipio die Portbei der Römer erariff, 
bauen war die Gefangenfchaft feine 
Mutter die Urfach, welche Syphax sleichs 
fam als eine Geiffel mit — un 
lien 4enommen hatte. Er befand Ach 
dDaper" mis feiner numidiſchen Reiterei 
bei der Aymee des Aforubal, hielt aber 
son Zeit in Zeit geheime Unterrebungen 
mit vom Scipio. Dadurch gelang es 
ibm, den Sohn des Afdrabal, Hanne, 
den Nimern in die Hände gu foiclen, 
und da er man eine Geiſſel fär feine 
Mutter hatte, fo trat er öffentlich zu 
den Römern über. Livius fent ben 
Uebergang des Mafniffa au den Römern 
ſchon vor der Befangennehmung des 
Hanns, Appian aber erzählt die Ges 
ſchichte fo, wie wir fie hier vorgetragen 
baben. — Gupbar, ber bisher noch 
gesögert hatte, weiche Parthei er oͤf⸗ 
fentlich ergreifen ſollte, erflärte ich nun 
auch für die Karthaginenſer; Doch ges _ 
ſchah in diefem Jahre weites nichts Er⸗ 
bebliches, und der Winter wurde mit 
fruchtlefen Unterhandlungen jugebracht, 


Den folgenden Zelding eröffneten gwei - 


Hauptſchlachten. Wafdiffe und Laͤlius 
griffen den Eyphar in feinem Lager und 
Scipis zu gleicher Zeit den Afdrubal an. 
Die Römer fiegten, und die Niederlage 
mar fo allgemein, dab Eyphar und Aſ⸗ 
drubal Ech nur mit fehr wenigen Trups 
pen retten Fonnten. Doc) brachten beis 
de in Kurzem wieder eine Armee zuſam⸗ 
nen, batten aber das nämliche Schick⸗ 
fat, und Mufiniffe um kaͤlins verſolg⸗ 
sen den König von Maffäfplien in fer 
eigned Land. Diefer wagte noch einen 
Verſuch, die Feinde wieder zuruͤckzuſchla⸗ 
sen, mar jedsch chen fo anelacuch wie 


(515)] 
die beiden vorigenmale, und wᷣurde ſrlbn 


geſchehe. 


2 n 
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nebſt feinem Bohne gefangen genom⸗ 
men. — Vrafinifia vollendete nun die 
Eroberung bes Koͤnigreichs durch die Bes 
Äinnahme dyr Hamptkaht, Hier traf er 
in dem Pallake” des Gyphap feine ches 
malige Gelichte, Gophonisbe, an. Ob 
er gleich feſt entfchloffen war, He für 
— im Rrafen, ſo konnte er doch 

"Reigen der gefangenen Königin nicht 
wiberfichen, als fie fich iym mw Züben 


"warf, und in ben rührendfien Ausoräfe . 


ten mar um ben Ted fehete, "der fe 
von ber fchinpflichen Befangenfchaft der 
Römer allein befreien koͤnnte. Diealte 
Liebe ermachte bei ihrem Anblick, er 
verfprach ihr Nettung, und da er zwri⸗ 
fette, ob Seipio chen fo großmuͤthig den⸗ 
Tan wuͤrde; ſo beſchloß er, He sm feinen 
‚Gemahlin zu wählen, um den Römern 
dadurch alles Recht auf Re zu nehmen. 
Aber er hatte ich geitrt. Als er mit, 
feiner Gemahlin in das römifche Lager. 
angekommen war, erklärte ihm Geipis - 
in einer geheimen Unterredung, daß feine 
Heirath nicht gültig fein koͤnne; dat 
Gophonisbe, : ald Gefangene, den Rs 
mern gehöre, und daß er alles Ungikd, 3 
mas daraus entfichen Könnte, ſich felök 
nnuſchreiben hätte, wenn er auf dem 
Entſchluß, fie au fehügen, beharren 
woute. — Was Eonnte der ungluͤckli⸗ 
che Fuͤrſt thun, da er Äh gam in ber 
Gewalt der Römer befand. Es ſah kein 
anderes Mittel, feine Gemahlin von 
ſchimoflichen Feſſeln zu befreien, vor ſich, 
als ihr den Tod gu geben. Mit Thraͤ⸗ 
nen in den Mugen Fündigte er ihr die 
ungluͤckliche Nothwendigkeit an, und fe 
nahm ruhig den Siftbecher/ den ihr 
ein Sclave überbrachte. Mafinifia konnte 
ihren Tob nicht mit anfehen, fondern 
er eilte aus bem Zelte. Sie ließ ihm 
Buch den Geladen verichern, daß fe 
gern flerbe, da es auf feinen Befehl 
Nur gepwungen hätte fie dem 
Oppbar ihre Hand gegeben; Maſiniſſa 
wäre ihre erſte und immer ihre einige 
Liebe geweſen. — Der Schmerz des _ 
te - ihren Verluſt war rohr 
io 


0 
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Akasjnis: 


Ochis beſaß Osfät genug, Bee es 
ze, doch bemüßete er Ich, durch aldn- ' 
gende Ehrenbejeisungen ihn ju mildern. 
Er nannte ihn vor dem ’verfammelten 


Heere feierlich sum Könige, ‚überreichtd 


ihm eine goldene Krone, einen curulis 
ſchen Stuhl, einen gefidten Rod und 
einen mit eingemwebten Palmenzweigen 
‚versierten Dantel, und bewirkte auch 
‚vom roͤmiſchen Senate feine Beſtaͤtigung 
“in der neu erlangten Würde. Cr blich 
bei dem rämifchen Heere und erwarb 
Gh in der Schlacht bei Zama gegen Hans 
nibal neue Lorbeeren, indem er die Kar⸗ 
thagifche Reiterei in die Flucht ſchlug, 
und die Infanterie Hannibals, welche 
ch mit der dußerſten Hartnädigkeit wehr⸗ 
te, dadurch sum Weichen brachte, daß 
er ihr in den Rüden fi. Nach ges 
floßnem Frieden mit Karthago belam 
Maſiniſſa nicht nur alle Beſitzungen zu⸗ 
rxuͤck, weiche er vorher gehabt hatte, fons 
dern Seipio gab ihm auch einen Theil 
son dem Reiche des Sophax. Grin Haß 
gegen Karthago dauerte aber immer fort, 
und da er wohl ſah, daß die Freund⸗ 
ſchaft swifien Rom und Karthago eben 
wicht ſehr feR war, fo befchloß er die 


Ohnmacht des letztern Staats gu bennis 


ven,’ und fi eines Theils von dem 


fruchtbaren Emporia und einer Anbern .. 


Landfchaft zu bemächtigen, die ehemals 


sm Galas Reiche gehört hatte, und vom ' 


Syphax an Karthago abgetreten worden 
war. Die Karthager beflagten ſich bei 
den Römern über diefe Ungerechtigkeit; 
aber legtere beflätigten ben Mañniſſa in 
feinen Eroberungen. Damit noch nicht 
zufrieden, that Maſiniſſa bald darauf 
einen Einfall: in die farthagifche Provinz 
Tofen, und etoberte.den größten Theil 
derſelben. So demüthig auch Karthago 
die Roͤmer um Schutz bat, oder wenig⸗ 
ſtens um die Erlaubniß ſich vertheidigen 
au dürfen; fo ſchlugen dieſe doch alles ab, 
weil Mafniffa größere: Gefchenfe gab, 
und Unterfügung sum macedoniſchen 
‚Kriege. ſchickte. Auch ‚diesmal behielt er 
alſo feine @roberungen. Einige Jahre 


u dem Ausbruche des dritten punifchen 


Cs.) 


u bewegen. 
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Krieges um es vum öffentlichen Bruch 
zwiſchen Mafiniffa und Karthago. ı Dies 
"fen Staat wurde damals durch innere 
Streitigkeiten mehrerer Partheien: jer⸗ 
ruͤttet. Eine davan war bem numidis 
ſchen Könige ergeben, wurde bedhalb . 
aus Karthago vertrieben, und ſuchte nun 
jenen um Kriege mit ihrer Vaterſtadt 
Diefer ſchickte zuerſt feine 
Söhne Guluſſa und Micipfa nad Kar⸗ 
thago, wm bie Rückkehr der Vertriebe⸗ 
nen ausumwirken; feimurden aber nicht 
eingelaſſen, fendern vielmehr feindlich 
behandelt und Guluffa ſogar getödtet. 
Nun fing Mafiniffa den Krieg an, and 
belagerte bie Stadt Orofcope. Aſdrubal, 
ein karthagiſcher Feldherr, - entfente die⸗ 
ſelbe, folgte aber dem Ach zuruͤck⸗ 
tiehenden Mafniffe unbedachtſam in eine 
große wuͤſte Ebene. Er faßte zwar auf 
dem -angränjenden ‚Gebirge eine fee 
VPoſition, wurde. aber bier vom Wafis ' 
niſſa eingeſchloſſen. Ausgebrochene Yuns 
gerönath und Peſt noͤthigte hierauf die 
Karthaginenfer zu einem nachtheiligen 
Frieden, deſſen Bedingungen Mafinifie 
vorſchrieb. Sie ſollten ihre geaͤchteten 
Buͤrger wieder aufnehmen, in 50 Jah⸗ 
sen s000 Talente Silbers zahlen, und 
die eingeſchloßne Armee ſollte unter das 
Zach weggehen. Die Armee des Mas 
finiffa war bei dieſer Unternehmung eis 
gentlich vielgchwächer, als bie Kartha⸗ 
sifhes feine Einſchließungslinien nalen 
alſo fehe ſtark und feſt geweſen fein, da 
Afdenbal Ach nicht getrauete, fie mit 
feiner überlegenen Macht zu durchbres 
hen. Dies giebt und einen hoben Bes . 
griff von ber Kriegsfunk des Mafinifla, 
der doch damals fchon ein Alter von go 
Jahren erreicht hatte. Gegen das Ende, 
feines Lebens fing der dritte puniſche 
Krieg an. Er mar zwar nicht recht zu⸗ 
frieden, daß die Roͤmer ihn nicht vorher 
von ihrer Landung in Afriko benachrich⸗ 
tigt und ibn mit zu Rath. gejonen hat⸗ 
ten; aber bald vergaß er allen Unwillen, 
und ald er die Annäherung feines Todes 
fühlte, ließ er den jungen Scipio Aemi⸗ 
— zu ſich kommen und gab ihm Voll⸗ 
— 


Masinissa 


weit, mit ſeinem Reiche ſolche Verfuͤ⸗ 
gungen zu treffen, als er zum Velten 
feiner Kinder fie nöthig erachten wuͤrde. 
Er Barb in einem Alter von 90 Jahren, 
und hinterließ den Ruhm eines tapfern 
und aufgeflärten Zuͤrſten. eine Unten 
thanen machte ex gefitteter und lehrte 
He Die Vortheile des Ackerbaues kennen. 
Die Gefchichtfehrtiber errählen uns von 
ihm, daß er von Karker 
tion und der danerhafteften Seſundheit 
geweſen. Er konnte einen genen Tag 
auf einem Flecke fichen und chen 
fo länge finden, und noch im hoͤchſten Ab 
ter 24 ©tunden hintereinander auf dem 
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Masinisss ' 
ſchwerlichkeiten davon su empfinden... Bier 


Jahre. vor feinem Tode jeugte er noth 


einen Sohn, und machte noch im ↄoten 
Sabre alle Leibesübungen der Tünglinge 
mit. Auch in der firendfien Wisterung: 
ging er beſtaͤndig ohne Kopfbedeitung. - . 
Ra Ptolem. Comment, 1. 8. ap. 
Athen. Deipnos, VI. feife er felbk 
aus irdenen Gefäßen; Zremde aber ließ 
er von Gilber fpeifen und den Nechtiſch 
in goldenen Koͤrben aufſeten; auch hätte 
er bei feinen Gaſtmalen griechifche Mu⸗ 
Nkanten. Die Dauer feiner Regierungs⸗ 


a: rechnet Plinius auf 60 Jahre, - 
fifa 


ie Genealogie bed: Wi 


Pferde biriken, ehne die geringfich O6 ame: / 
j Gala, fein Bruder « Defafced Be 
u — * 
— Mafiniffe- Capufa, Lacumaces e u 
Maſſiva, Reffe — 


des Mafnifle 
ſea⸗· Ricipfe. A 
Anberdat. Kiempfal 





EN 


i Aleoratra 
Ptolemaͤus Orußlla 








"mei, 


F Gtembax, 
Raſſia Jugurtha, Gauda, 
don einer deren 
Beiſchlafe⸗ Salluſt 
rin Gauda gedenkt 


— — — 
bS aan Gemolaokın 
defien breßal 
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Masius 


“ühret -Weisern Entfernung: 


- Masius mans-Massaga ( 518 ) 


„. Masius modss, ein Zweig des Taus 
zusgebirges, weicher Mefonotamien auf 


“ger :Mordfelte von Armenien trennt 


Ge fingt von dem Euphrat über Sams⸗ 


Jetm an, . sicht-äch lange: gerade gegen | 


Oſten, daun 'gegen Suͤdoſten über Nik 
48 weg,’ und erreicht in immer Kleines 
ser Abfuflng. den. Tigris, um. Ach’ am 
Eegenufer deſſelben an. bie höhere Gor⸗ 
draͤiſchen Gebirge sw fchließen, welche in 
iphates ge 
anmt.waden Ein Nebenaſt dieſes 
Maſus laͤuft an der Dfiflite Meſopota⸗ 


miiens weiter ſuͤdlich, und Bilder den 


nr Mond. Mannert Geogr. 
V. 9.2. ©. 267. 

"Maspha, ein Ort in Judaͤa an des 
Gränje von Eleutperonekis. 
ſteht auch bisweilen einen ganzen Dis 
riet darunter, gegen Morden auf der 
Straße nach Jeruſalem. 

Massa, eine Stadt in Etrurien, das 
Vaterland de K. GSallus. Ammian 
Mareellin nennt fe Maſſa Veternenſis. 
Das heutige Maffe; 


Massabatice‘, “eine femftbare Sands‘ 


ſchaft. im nördlichen Elemais in der pers 
ſiſchen Prorim Suflana ;, Dionyſ. Perieg. 
nennt Be Meffabaße,  Plinius am 
richtigſten Mefohatene. Der Name 
#' —28 urffrunde; und bereichnet 
lihe Landſchaft in’ weicher die Straßen 
aus allen /umliegenden· Probinen Ach 
gan Man muß fle swifchen Gns - 
Bana; Verfid vnd Redien fuchen. Das 
Meffabatä des Prolem. if: 2 dason 
verſchieden. Mannerk An t. V. H2. 
© el ii 
assaesylia, , »Mauretanig 
und Numidia, nn 
Massaga, ( Arian, exped. Alex, 
IV.) ober Massaca" (Arrian. Ind, 
c.1,.), die vornehmſte Stadt im Lande 
der Aſſakeni Cdem heutigen Bifchore 
an der Oſtſeite des Fluſſes Attok) in 
Indien. Sie lag nahe am Fluſſe On; 
raͤus. Cjetzt Attok). Alexander bela⸗ 
gerte ſie; fe wehrte ich aber hartnddig, 
und er wurde fogar dabei vermundet. 
Otrabe nennt fe Maſoga und Ems 
WEHT: 


Man vers. 


- Massagetae . “ 
tigs VIE, 10. Meaiagd.: Mannert 
Ser. V..9.1. &..32.° .. - 

. Massagetae, cin beruͤbmtes fepthir 


fie Boll, gegen weiches Corus den 
unglüdlichen Kriegezug unternahm, bei 


weichem er umiam. .„Herodot.: I, 


201 etc. Herodot beſchreibt ſie als ein 
großes und kriegeriſches Volk, das an 
der Offeite des kaſpiſchen Meers, jen⸗ 
feit des Zluffes Araxes, den Iſſedenen 
gegenüber, in. einen unabſehbaren Ebene 
mohate. Der bier erwähnte Arapes if 
anfreitig der Jaxarter (est Sor Dar 
2in)): weil es Beinen andern: sroßen Huf 
am der Oßfelte des Easpifchen Meers giebt, 
den Oxus ausgenommen, : weichen ‚aber 
Herodot Aces nennt. Die unermehlidhe 


@hene, welche Hesobst den Maffageten 


sum Wohnſitze anweih, deutet auf die 
großen Steypenlaͤnder an der Oftſeite des 
kaſpiſchen Meers, die in der grofen Bus 
charei ihren Anfang nehmen, ‘and ſich 
dann in ber großen Tatarei untef denz 
Namen der Sungarei und Mongolei nes 
ben dem Lande Eygur bis zu der Kette 
des Altai hinauf erſtrecken. Herodot 
führe ferner von den Maſſageten an, 
daß ihre Kleidung and Lebensart der 
Seothiſchen ähnlich fei, daß ſie als Rei⸗ 
ter und Fußgänger im Kriege zu dienen 
und den Bogen, die Lane und die 
Streitaxt mit gleicher Gefchicklichkeit zu 
brauchen wuͤhten. Eiſen und Silber 
finde ſich nicht in ihren Lande, Gold 
und @rı aber in unermeßlicher Menge. 
Ihre Lanıen und Kolben fein daher von 
‚ ibre Helme und Gürtel mit Gold 
—— ihre Pferde Haben eherne 
ruſtharniſche, das Gebiß und der 
Schmuck aber ik von Gold. Dieſer 
Reichthum an Erz und Gold, heffen He⸗ 
rodot hier erwähnt, findet ſich nicht in 
der großen Bucharei, wohl aber in ben 
Gebirgen des Altai, daher auch dies ein 
Beweis ik, daß fie intder Nachbarſchaft 
die ſes Gebirges gewohnt haben. ie 
werden nie ald tributaires Volk, noch 
als peräfche Soldner angeführt. Nach⸗ 
barn der Maſſageten gegen Güden was 
zen die Sacaͤ. Heerens dem Il. ©. 
\ 714 


Mansala + Massdlia C- PR es 


= —* WV.-@. 470. 
bie Maſſazeten an bie mämliche 

—— Jazigrem Lande wohnen nach 
iſe jegt Die Aurteſtaner und Karakal / 
sale. . 
Missala EIER. — 
bei Ai WL 28. den er bei.dın Ho⸗ 
merk im Arabien anfeht. Maunert 
Bun. VI... 9. . 

Massalia, : Masalia bei. dem Grie⸗ 
Gen, Miassilia bei den Lateinern, die 
ijchigt Ecade Marfeille, eine der 
direfen wi Serähmtehen Staͤbte des 
alten Europe. - Sie war. eine Kolonie 
ser Phecker zus Kleinafien, welche fe 
ſchon in ben. frübeien Zeiten au .der 
firichßen Kühe von Gallien griubeten. 
Gemans Epind. v. 220,.Pis V,.34. 
und Enfebins in feinem Chronicon fenen 
ihre Orcadung ühefeinfinmend. in die 
Regierungsinher des Tarquinius Priſcuc 
in dew Anfang der 4sten Oiynp. de 
das Jahr D.W.. 33845 ihr gemein⸗ 
fhaftlicher. Etwaͤbramaun 18 der Grieche 
Timaͤns wenigſtens nennt ihn Seymnus 
ausbruclich. Die Ligurer wollten Anfangs 
ben augelsummen Yhosdern keine Wohn⸗ 
fine bei ſich geatten; aber da die Gals 
lier chen damais ihre erfien Eintaͤlle in 
Italien verfuchten, fe erhielten fe-von 
dieſen maͤchtigen Beitand. Liv.: Vi 
34. Die Stade wurde alſe gegruͤndet 
Be hatte jedoch noch Länge Zeit viel von 
den wilden Ligumerit, ihten Reben, 
suszußehen, un. war oft in Goſahr, 
überfalten und zuußdst in werben. , Ju⸗ 
stin,. XLIII, 4. Dardh die Wachſann 
fert der Eiwogmer mnsbe fe. indefien 
erhalten, mul tik fich ihr Handel imarer 
mehr verguifikse," fumebe fc nach und 
nach wahr ſo michtig, ak ſie: dee 
Sigurue. vom Ach abpakten, ſondern daf 
fie auch mit dem Kortpeginenfern sihlls 
liche Giestrioge führen mus viele Kolo ⸗ 
nien an benachbarte Kühe, von Eayos 
zid in Soccien bis nach Mendes in 


" darauf folgende. Lüge 


Massalia 


‚en völige Sicherheit/ und Hand von 
Kerthago's Zerfiörung bis’ zu Caſars 
bürgerlichen Kriegen im ihrem büchken 
Zlor. Mit den Römern hielt Waſſilia 
dmmse die genaueſte Freundſchaft, vos 
Deren Beranlaffang aber kein Schriftſtel⸗ 
der uns eine Nachricht giebt, dem eini⸗ 
sen Jufinins (XLILI, 3etc.) aua- 
genommen. ; Diefer, oder vielmehr Tram. 
ins Pompeinen 
war, fagt, unter der Regierung bes 
Zarquinins Prifeus ſeien phecdifehe Schif⸗ 
fe die Mindung ber Tiber binaufgefaheen, 
baͤtten mit den Römern Breundfchaft ges 
wacht, und nach ihrer Abfahrt unter der 
Anfübrung des Eimos und Protis bie 
Stadt Maſſilia gefiftet. - Droins, det 
von ben Vocontiern, Nachbarn von 


Maſſilia abſtammte, und meiſtens in die⸗ 


fee Stadt lebte, konnte freilich die Sms 
che wiſſen; deſſen ungeachtet aber if die 
Angabe ohne innere Wahrfcheintichkeit 
und-beinahe unmöslih. Was ſollen bie 
Phocder, damals in Rom thun, wo dieſe 
Stadt auffen der Mündung der Diber 


noch feinen Befin am Meere hatte? Wan . 


um leraten die Roͤmer erſt im erfien yunis 
ſchen Kriege auf eine fo, mühfame At 
Schiffe banen, wenn bie Malilier (hen 
lange vorher ihre Bunbesgensfieg waren 


Warum fast Polobins nichts baum 
daß die Maſſilier den Roͤmern im eben bier . 


fern Kriege gegen die Karthaginenſer beis 
Banden, deren Feinde ſie doch auch waren ? 
Barum erwähnt Dionys von Halikernaß 
nichts on dem Vorfall, her doch bie erſten 
Zeiten Roms fo genau und umßaͤndlich 


deffen Epitomater ee  . 


befchreibe?t — Auſſerdem macht auch 


Leone‘ feine Erraͤhluug durch eine‘ 2. 
verdaͤchtis. 
Kom von den Galliern —— 
fast’ er, belamen maffllieufſche Geſauder 
nf iger Rädreife von Delphi bie Nach⸗ 
echt davon, uud eilten men um ſo mehn 
ihrer Vaterſtadt diefe traurige Vachricht 
‚ın binterbeingen. : Diefe laͤt drowegen 


Die Summe ‚nach Mens su fehichen, weis 
Se en, 


‘ 


rat. — 

SGSeſchichtſchreider hievan etwas weiß, dat 
wvie gange Erzählung fo viel innere Un⸗ 
"möglichkeiten daß wir fie ſchlechterdings 


% 
— 


Massalia 


ſegelb aus bedungen hatten. Diefes 
kommt noch u rechter Zeit in Roman, 
md die Gaßier werden damit abagekauft; 
Die Roͤer aber ertbeilen. dee Stade für 
Dieſe goßmuͤthige Huͤlfe die Immumi⸗ 
Auſſerdem dap kein einiger 


fuͤr eine Lüge erklaͤren muͤſſen. Als die 
“maffilienfifchen Seſandten ven dem Alns 
siäde Roms hörten, muß doch diefes 


ſcchon im Unterhandlung mit den Galliern 


» 


geflanden haben, wie konnte font in 


Mafpfilia von. einer Aufbringung des Li⸗ 
“ fegeldes die Rede fein? Aber war 6 
moͤtzlich, daß die Gefandten waͤhrend der 


nen Dauer der Unterhandlang ihre 

reife vollenden, Daß das Geld anfs 
gebracht und noch zu rechter Seit nach 
Rom geliefert werden fonnter IR es 
währfheinlid, daß Maſſilia damals ih⸗ 
sn Steunden, den Bakiern, ſo entges 
gen zu handeln wagen Fonnter Würde 
das·ſtoize Rom von einer gaffifchen Stadt 
ine Ausiäfung angenommen haben? Wie 
onaten · die Römer damals einer ar 
Ken Stadt die Immunität ſchenken, da 
Vernoch uf. nichts anffer- Yealien An ⸗ 
Treu: ya machen ſich einfallen lieſen 
Bär dies nicht lächerlich geweint — 
Die: game  Ennäblmg iſt alſo Lügd 
welche Trojus erdichiete, um der Stadt, 
wo er wohnte, recht diele Verdienſte um 
Mom n geben. Wahrſcheinlicher ſetzt 
man den Anfang der Arenndfchaft. zwe⸗ 
ſchen beiden Staͤdten gleich nach dem 
Ende des erſten puniſchen Krieges. Durch 


bie Behmahme von Sarbinien und die 


Eroberung Liguriens wurden die Räutet 
Nachbarn von‘ Maſſtlien, und dieſe 
Stadt, froh über die Demuthiauns idret 
Seinde, mußte es ihrem Intereſſe ſeht 
ngemeffen. finden, init den Nicheen ein 
Bändeif in fchließen, und diefe Eonnten 
Die Zreundſchaft ·einer feefahrenden Stadt 
auch ſehr gut gebrauchen. Ein Beweis 
von Der Nichtigkeit: Diefer: Hypotheſe · iñ 
der, daß man vor dem Ende des erften 
pnoiſchen Krieges rim bes viniſchen Ga 


(so ) 


© Massälie 1.8 


ſchichte⸗ nichts von Mefitinshirt, im 
“qweiten: aber dieſe Stadt als ine getreue 

VBundesgenoſſin der Mömerrändet: 
AQurch ben buͤrgertiches Krieg zwifchen 
far und Pompeius erhielt die politi⸗ 
Onbpe' Dieter Grabe den irſten Stoß · 
Zhre ſeſte Anhaͤnglicheeit in Pompeius 
sogägr vom auſar eine ſchwere Selage⸗ 
rung, die Vernichtung ibeer Flotte und 
nad) der ‚Eroberung eine. ſchwere Buße 
m. 'Gaes.de B. O. H. os, , Der 
Wheger ſcheakte ihr ar den. Ütsmen der 
-Zreiheit, „den Fe noch etleche hundert 
Jahre erhieit; aber";ibren Macht und 
Bröge'war dahin, Die ide scafnelgreis 
Yet beſtend darin, baf ſis aicht · mit jur 
Prwviri gerechnet warde, und feine aus⸗ 
Sangenden. Procuratoren erpieltz weiches 
5 für.die Rube und eit 
ber Buͤraer etwas ſehr Gutes war; aber 
doch dan duſſan Blum der Stadt nicht 
Werarößerte, :. ſendern 'vieimche vermin⸗ 
verte. Denn als Haurtſtadt einer Pros 
vim würde Be eben ſo prächtige Gebaͤnde 
u: fm. gehabt haben, als ‚anderö:gallls 
Ihe Staͤdte; aber als abgefonderte Stadt 
bekuͤmmerten ſich bie mm nicht mn 
ihre Verichömerung. Den Verfall ihrer 
politiſchen Sröße ſuchten⸗indeſſen die this 
tigen Einwohner abf audere Art zu er⸗ 
fegen. . Schon iu.Sumfs Jeiten fing 
die Etadt an, eine . der voruͤslichſten 
Schulen der Wiffenſchaften und die Ne⸗ 
benbußktein:. Athene‘ su werden. Auch 
in den⸗aͤltern: Reiten culd fir noch gung 
von rohen" Voͤllern ziungeben war/ ‚hate 
te ſe die griechiſche Gpralße, Verlaſ⸗ 
fung und-Eitten.zeimme erhalten gewußt, 
and. jent. warb. Bei de Danptfammelpiag 
son Männern, aie in den Wiſfenſchaften, 
serzhglilh In Ybilofaphie and : Mebicin, 
ch aus zeichnen weiten. : Be. blühete die 
Seadt fort, did. der fuͤdliche Dheil Gal⸗ 
tions. von baubarifchen Bilen, übers 

ſchwenmt wurde. — 

Die Redierungstorm um: „Refflie 
war. eine gut einzerichtete Arißocratie. 
Sethshundert Maͤnner machten den graͤſ⸗ 
ſenn Rath aus unde yichen" Tui 
Sie bedirln⸗ ht — 
unts 


2 


/ 


en 


. 


— MMadaiae · Massiva (Bai 


Zanftebn ans ihnen bildeten den Aue⸗ 
ſchuſ mb hatten die taͤnlichen und ges 
woͤhnlichen Gefchäfte im vermalten. Uns 


ter ihnen hatten abermals drei den Bor " 
sang , ‚welche die wichtigen Angelegen⸗ 


heiten beſorgten. Timuchus Eonnte kei⸗ 
ner. werden, zoanm er wicht Kinder hatte 
and vom Gobvater ber ſchon Bürger der 
Stadt war: Die Gelege waren die ja⸗ 


niſchen, und ſtanden an einem öffent - 


chen Plage -auf ‘einer Late. ‚Strali. 
WV.p.arı. 

Moffilia lag auf einem PER ©. 
ben; eim- theaterföfwiger Zelfen bildete 
den Hafchn, der gegen Suͤden ib. Die 
Größe der Eat we nut mittelmäfig; 
die benachbarte Seſend trug Dei und 
Wein; aber’ wegen des harten: Bodens 


wenig Getreide. !. Strab. 1. c. De 
Hafen bieh- Patydo. Eustath.\in 
Dionys. Perieg. ad. v. 174.\ und 


Mela :11;:9.- WMannert un. a 
9.1. &: 13: 

Masöihe, eine Stat in —— 
am Enphrat.' Jetzt Maſiebkan.“ 

Maessice, ein Sieden in Babplonien, 
nicht weit von der Stelle, mo der loͤnig⸗ 
liche Kanal ‚c£, irrt res), aus dem 
@upbrat Bon 26: as 
d’ Ansille — — ⸗Kan. 

. Massicug, ein anſehnliches Bhirge 
in Cativanien, das von Sinueſſa aus 
genen Vorden und Ofen ſich erſtreckte, 
und alfo aus zwei Fortſetzungen befand, 
die Florus Faterand und Maſſieus nennt, 
im Grunde aber nus ein Gebirge" and 
machten, Vor aͤolich war baffelbe wegen 
feines herrlichen Weins berühmt, - Dep 
die Alten Maſſicum, die jetzigen Italiaͤ⸗ 
as Diufcatıllo nennen. ee: 

Massilia , ‚hehe Massalie, . 

Massiva, ein Sohn des Guluſſa 
und Enteh des Mainifie, Weil er nach 





ber Ermordung des Adherbal und Hiemy⸗ 


fat in · Rom um hie: aumidiſche Krone 
anhielt, da er niyn der naͤchſte und allein 
sehtmäßige Erde wer, fo kieß ihn Zur 
gurtha durch feinen vertrauten Diener 
Bomilcar ermorden. 


be.mit der Rhas für einerlei Gottheir 


) Massp — Mater deum 
"Masso, ein Samilienneme in dem. 
Gapisifeen RR; dee Papiria 
ons : . 
e Massyeites, ein Bas in ebeien 
unweit VNyra un Lomira am Meere. 
Massylia, ste —— fir 
‘Manretania und Nunurdie, 
- Mastaura, «ein Fiocken in sin 
hihi d48 Woaͤander. 
Mestiemt, fiebe Olcades. 
Mastigophori, MagıyoPäpoi, «“ 


me. Art Serichtadiener, oder Buͤttel bei 


den Griechen, weiche. ded Belt, 2. ©. 
‚bet Schauſpielen / vom angehämen Drdus 
gen zuruckhalten mubten. Befondens 
‚mußten fie- bei den : fticklichen Spielen 
anf Befopk der Kampftichter dieanigen - 
Athleten befirafen,. welche beim Kampfe 
#4. vlichtwibrig betrugen. Cfr. Pay- 
dell, 1.4 28. med. 9. 273 Prur 
dent. alv.. Symmach. 1, v. 516,. 
::Mastisen, "nasjpes; sewiffe Pen 
fonen im Athen, weiche die: junge Mann⸗ 
ſchaft, Die: nach· gefchehenem: Aufgabott: 
"Ah nicht zum Kriege geſtellt hatte, auf 
füchen: und mit „Gewalt dazu ‚uöthigen, 
muften. ‚Sukd.in Macjoss. 
.Magı&». ſiche Flagellum, t 
Mastramela (Plin. II, 4). Ava- 
tcorum stagnum (Bela), ein Se 
in::Oakien, nicht weit. sin. den Dibar 
dungen ber Rhone, aber etwas höher und 
oͤßlicher. Er hing wit dem Meere. zu⸗ 


‚fünmen, und hatte viel Außern und 
Bißhe.. 


Einige reinen ihm mit zu ben 
MRimbungen der Ühone, aber mit Un⸗ 
recht, weil er durch einen ‚Berg. von 
dem Finfie getrennt wird... Die-Gehene. 
nung bei Mein hat er von dem anwehnms " 
den Bölkhens -die bei Plinius iR rigen 
Name, Jetzt beißt er Mer de Mar 
tigues oder Etaug de Berr« 
Um nordweſtlichſten Buſen deſſelben lag 
die Stadt Maritima, auch Diakramela 
genanıt. ©. Maritima. 

Mastusia,. ein Sorsebirge auf dom ’ 
Abraciſchen Eherfones. 
"Mater deum, «uch Magna mater 
deum fand. Namen der Cybele/ infos 


and 


. 


\ 


. Math ion‘ . 


an 


Soͤtter - gehalten word. .- "Auch ift biefe 


Benennung 'mit dem Beinamen web, 


thea Anerlei. 

Mathematica, De⸗ Umfang dieſer 
Wiſſenſchaft, deren griechiſcher Name na- 
Synara vormgsweife Wiſſenſchaͤft 
debrulet, welchen man derſeiben, nach 
det gewöhnlichen Meinung, desweaen ae⸗ 


geben has, weil fie entweder naar’ &&o- 


‚av diefen Namen verdient, odet weil 
‘Se die wahre Borbereitangswiffenfchaft 
FB andern Studien ik, oder we fie der 
ZSeit des Urſprungs nach andern Wiſſen⸗ 


4 Mfchafteh vorherging, hatte bei dem Alten 


"wich. nicht den Umfang, mie in unfern 
‚Beiten. Die Pythagoraͤer kannten war 
die Arithmetit, Geometrie, Muſik und 
Aftronomie; die Platoniker die Seome⸗ 
wie, Gtereometrie, Weithmetif, Muſik 
und Aſtronomie, und su den Zeiten des 
Mrikioteles:und Euclides kam die Mecha⸗ 
w und Optik hinu. 
Die Natur der Sache ſelbſt aA glaub⸗ 
ae Nachrichten lehren und, daß der 
ufprung der mathematikhen Willens 
ſchaften His ins hoͤhſte Aiterthum bins 
aufreichen muͤſſe; obgleich‘ die -dabinges 
Yirigen Kenntniffe ſehr lange nur frags 


mentariſch unter den Ütenfchen vorhan⸗ 


gen niren. Die prastifihe Anwendung 


Yuntier mathematiſcher Begriffe war uns 
‚ Weeitig ſchor lange belannt, che man 
ievata bie dem SRexhanifchen zum Grande 
"Tiegenden " thenretifchen: Gänse: auf eine 


x deutliche und lidiehelle Art’ aus ihnen zu 


ent wickeln. Darı sehbrte ſchon eine ge⸗ 
‚wie Luitur des Geifes; die man ae 
bri einem ſchon etwas: pollxirten Volfe 
Wachen darf, Indeſſen ſiel doch die Er⸗ 
' Andung theoretiſcher Saͤtze in ber Mathe⸗ 
masit dei einigen Voͤlkern ſchon in fs 
fraͤbe Seiten, daß wir auch den Zeitpunet 
nicht genau gu befimmen ‚vermögen, in 


melden die Mathematik zuerſt Willen ⸗ 


Absfe ward. Was man von ben mathes 
matifchen Kenutniffen ber Menfchen vor 
der Suͤndfluth ersäplt,. beruhzet durchs 
wängig auf Yabeln. Den Urferung der 
 rirgmerst legt man gewbhnlich den 


x 


"C:5a0. ) 
and folgt für die Stammmutter aller 


Mail PER | 
Phoͤnirirrn bei. Vieen mußte, «He 
ı Kaufleuten, die Rechenianft ſchon von 
den früheften Zeiten ber, Sedärfaiß fein, 
Sie zählten, fo wie fa alle alten Voͤl⸗ 
ter, wach dem decadifchen Syſteme; als 
Bahheichen bebienten ſie Ech, ſo wie auch 
die Griechen und Römer und alle alten 
Bölfer, der Buchſtaben. Die Bes mer 
t ti e entſprang bei den Aegyytern. Das 
Wedvuͤrfniß des Nilmeſſeris, die Einthei⸗ 


"Jung des Landes in Nomen unter Seſo⸗ 


ſtris (Herodot. Euterp. c. 209), bad 
‚seßkhäfttefe und gem. der ‚Betrachtung 
ewidmete Toben hav-Agpptifehen Prieſter 
Aa Metaph..],.ı.) ren bie 
‚Yauptveranlaffungen, zur Erfindung bie, 
fer -Wiffenfhaft. : ;Ueheigend befamp aber 
Die game Geometrie her Aegypter in eini⸗ 
on Zeldmeflermarimen, die mit jchr mer 
nig Theorie yerbugben wayen. Als alte 
berühmte Mathematiker bei" ihnen wer⸗ 
den Necenſus und Peteſirie ge 
nannt. Firmicus IV, c. aßuex-rec, 
Selmas., Plim VIE ©..48. 3.50. 
Ueber den Urfprung und Sig Geſchichte 
her Aſtronomie fiebe ben eigenen 
Art. und über die Schifabtt,. den Art. 
Navigatio, : * 
"Ed wie bie Brichen herhaurt in 
ber Ausbildung aller Biffenfhaften bie 
Au qlaͤnder weit Hinter Ach juräefliehen: 
fo erwarben de RER u die Matbes 
matif, vorzüglich "in vle T@ehmmereke, 
unsgejeshnete Berbiehftd, und eitwidelr 
ten Die Theorie der letztern muerik in dem 
Kumfgebände einer Wiſſenſchaft. The 
TE, der Stifter der Föntichen Schule, 
brachte-die erſten mathematiſchen Kenmts 


Biffe aus Aegypten nach By 
mb’ bildete fe bald fo Aus,’ daß er 
mehr wußte, als feine Lehrer. :&o fegte 


er den Bönig Amafie dadurch in. Srau⸗ 
“= dab er die Höhe der Obeliſten durch 
Open "Schatten. * Aber auch (dem 


verſchiedene —— —— — 
ven, die auf mathammtifiher Ategwie ber 
tuben, ob ſle dirſe gleich noch nieht da⸗ 
von wugten z. E. Is gictas Lineals, 
Winkel⸗ 


’ 


1 
Mathematica 
Binfelhatens w. ſo w. Thales aber legs 
e den Grund gur- theoretifchen Geome⸗ 
tie. Für die Erfindung, daß der Wins 
el im Halbkreiſe ein rechter fei, brachte 
t den .Mufen ein Opfer. Proclus 
hreibe ihm noch. mehe Erfindungen su. 
Die meiften feiner Schüler waren wahr⸗ 
cbeinlich Geometer. Man weiß aber 
ur etwas non einem Ameri ſtu s und 
em Adaximander. "Anaragns 
a6 dachte zuerſt an die Quadratur des · 
Kreiſes, und ſchrieb von der Optik und 
Perſoꝛctive. Woräglch gewann auch 
die Aßfronomit durch den Thales and 
eine Schälen. 
ine große Vervollkommnung erhielt 
ie Mathematik durch bie Schule ‚def 
Potbageras, deren Anhänger, vor⸗ 
üglich in der Geometrie viele Erfindun⸗ 
jen machten, 3. E. der fünf regulqiren 
jeometrifchen Mörper. 
machten fe Ach mu. die Aſtronemie und 
Arithmetik verdient. Nach dem Bon 
bins hatten fie neun verſchiedene abl ⸗ 
eichen, bie den jetzigen arabiſchen fehr 
Inalich geruefew fein ſollen. Die potha⸗ 
perifche Arichmetik bezog ſich überhaupt 
uf die Migenfcaften und, Verhältviſſe 
der Zahlen, ‚der .unlfonnunen "uud uns. 
sollfommmen, ber Polvgoval⸗ und Py⸗ 
tamidaliadlen 72.4. worin fie aiele Oe⸗ 
beimmiffe ſuchten. Archdtas fchrich 
in Buch von der Yabl 10, Thelane 
ges, des Mothagerae Sohn, + Bücher 
über Die Dabi.g. Sie Kelten auch viele 
Unterfuchungen über diejenigen: Bahlen 
an, weldge die Seiten eined recht winke 
lihten Dreiecks geben. Man "andern 
Votdagerlern fell Empeb.akled :bie 
Enntrelträfte ‚gebannt haben; Ar chy⸗ 
tas loͤße die Aufgabe von yori mittlern 
Vro ortirallinien anf, und erfand viele 
Baldınan.: Der Datbawasiket Hippo⸗ 
Ientes letrte, daß die Berbappelung bed 
Wirfels anf ber Erfindung zweier mitt) 
len Yropartiongllinien bernpei.. °. : 
Nach der Schule bed Pytbagoras 
wurde bie Methimatit durch bem Ri ato 
und feind Nachfelget bearbritet.. Plato 
fÜhR legten durch Nie Nathematik/ du 


J 
\ 
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ſonders durch die Geometrie, den Bründ- 


au feinem. übrigen Unterricht, und mag -" 


der Erfinder der geametrifchen. Analyſis. 


Die Entbedung- ber Lehre von Kegels 
chnitten ſchreiben Einige auch dem Plas 
to, Andere dem Menehmus zu. 3u 
den Erfindungen der platonifchen Schule 


gebörte auch die der geometzifchen Oer⸗ 


ter, und unter hen mathematiſchen Auf⸗ 
gaben, um: beren Auflöfung man fi 
damals bemührse, iR befonders bie von 


merken. . Mar feße von, diefer beruͤhm⸗ 
‚ten Aufgabe den Art. Deliacum pro» 
blema im Nachtrage. Beinahe eben 


"der Verdoppelung ‚bed Würfels ıu’ber . 


fo merkwürdig machte Ach auch die Aufe 


sabe von der Taiſcetion des Winkels. : 


Men has Feine beſtimmte Nachricht vog 


ihrem Alter; es war · aber gar, natürliche 
darauf zu kemnten, einen Winkel nach 


Nicht weniger \ jeder gegehman: Verhaͤltniß zu theilen, da 


man ihn halbiren konnte. Unter ben 
platonifchen Begmetcen macıte. Las J a⸗ 


mag. viele, Entdeckungen; Archotas 


bearbeitete die Schre von den regulaͤren 


Koͤryery Eudozus erfand nicht die 
Kegelſchnitte, wie Laertius will, fon 
been andere krumme Linien. Mene ch⸗ 


mus erwejterte bie Lehre von den Kex - 


gelſchnitten, und fein Bruder Din o⸗ 
ſtratus erfand bie Quadratrix zum 
Behuf der Quadsatur des Kreifed, oder 
vielmehr fen. Dinpiad, ein Zeitge⸗ 
noſſe des · Solrat⸗s Die gemifchte Man 
tbematik hatte unter den Platonikern 
ſehr geringen FJortgaug · Dig aſtronomi⸗ 
ſche Hwotheſe des Eudoxus enthielt ung 
geheure Zebler, und vom Gehen wurden 

mancherlei.finbifche Ruthmaßungen aufe 
gebracht. Man glaubte 4. B., daß 
beim Sehen etwas and dem Auge Date 
audgehe. Nach Plato's Tode wurde,dig 
Mathematik im Lyces- weiter getrieben. 
Euelides erwarb fich vermuthlich unten 
Anführung eines der erſten Nachfalgeg 
des Plato fo viele geometriſche Geſchich⸗ 
lichkeit. Auch gehört der berügmte Aris 
ſtaͤns hieber, aus defien s Büchern 
von den Keelfchnitten Apollonius in-feis 
wen. a Buͤchern bad musifte genommen * 
n 


‚ Mathematica 
gIn der Schule bed Wrikotetes 
'. fäste man auch die Mathematik, bach 
aber ohne großen Fortgang. Optik und 
Medanit blieben ndbefondere fehr uns 
solltommen. ¶ Doch lehrte Ariſtoteles im 
der letztern den auf alle Maſchinen ans 
wendbaren Gas, daß zwei Kräfte, deren 
Seſchwindigkeiten verkehrt proportional 
And einerlei Wirkung hervorbringen. 
Unser feinen Schuͤlern ſchrieb Tbeo⸗ 
»hraf merk eine Gefchichte der Ma⸗ 
t hematik, deren Verluſt ſehr au dedauren 
iR. Dieaͤarchus maß geometriſch bie 
Syöhe verfchiedener Berge. 
Vachdem unter den Ptolemaͤern vors 
mkmlich Xlerandrien sum Sitz der Bif 
fenicaften erhoben worden war, fo wur⸗ 
De auch bier die Brarbeitung der Mathe⸗ 
matik mit Cifer fortgeſetzt. Vorzuͤglich 
machte ſich hier Euklides beruhmt, 
deſſen Elemente wir noch beſthen; ferner 
Ariſt arch, den feine aſtronomiſchen 
Eenntniſſ vorügfih wichtig maden, 
And der große Archi m e des. Dieſer 
bearbeitete beſonders die Gebmetrie und 
Mechanik, und machte in beiden die 
wichtigken Entdeckungen. Er erfand 
Die Säge vom Verhaͤltuiß des Halbmeſ⸗ 
fers zum Umfange, und der Kugel zu 
dem um fie beſchriebenen Chlinder. Sehr 
fWwariffunis ſchrieb er von den Conoiden 
And Sphaͤroiden, lehrte die Quabratur 
der Parabel und die: Eigenſchaften ber 
Spirallinie. Er war · ferner der Urheber 
der Mechanik, und lehrte die wahren 
Grundſaͤtre der Statik und Hodroſtatik. 
“Er! unterfuchte den Mittelpunet der 
- Schwere “in verſchiedenen Figuẽen, et 
fand die Waſſerſchraube, beſchrieb ſelbß 
feine beruͤhmte Himmelskagel, - weiches 
Werk Aber verloren gesungen IK, und 
vertheidigte zuletzt durch feine Maſchi⸗ 
nen lanze feine Vaterſtadt gegen die 
Amer. Eratofdenes legte ſich auf 
die Grometrie und Aſtronomie, und trieb 
mit denr Arikäus, Euklides und Apollo⸗ 
mins die geometrifche Analyſis. Auch 
Töhte er die Aufgabe vom der Berbopplung 
des Wörfels auf, und nach Voethins 
unterſuchte er auch - Die. Primuahlen. 


worin er das ſchon bekannt 
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6 llontuE von Pergen in Pampl 
lien · hieß tupgen feiner Verdienſte um t 
Geometrie nur der Geometer, ob 
auch ber große Geomerer. < 
ſchrieb 3 Wücher von den — 

ſammelt 
und feine eigenen Erfindungen, die ve 
der; Groͤße feines Scharfſtuns zeuge: 
himu fügte, Nach Entecius gab er an 
das Verhaͤltniß des Durchmeſſtks zu: 


" Umfange des Kreifeß genauer an, ai 


Archimedbes. Eonpn vom Same 
ſchrieb ebenfalls von ben Kegelſchnitten 
und machte ſich um die Aſtroromie veı 
dient. Doſitheus und Attalu 
erwarben ſich auch um die Geometrie Beı 
diene; und Ricomedes, den Bie 
aber jaͤnger machen, war der Erfinder de 
Deufchellimie. Die Mechanit ermeiter 
ten: Kteſibtus, ber Erfinder be 
Waſſerorgel und des Drudwerls mi 
doppelten Stiefeln, Her on, fein Sch 
Ver, ber unter den Alten das Meifte übe 
bie Mecdjunit gefchrichen bat. Man be 
wunderte ſeine Waflerugren und. ander: 
Mafchinen, welche vum Winde getrieben 
wurden. Philo von Bylanı war chem: 
falls ein fehr gefchieter Grometer und 


- Mechanieus; — außerdem 


auch Aſtronom. . 

In den Zeiten nad Er. G. gab es 
keine ſo großen. Mathematiker mehr, als 
vorher aus der alezandriniſchen Schule 
gegangen: waren. Atrippa, Mene⸗ 
lans umd:C heun von Siyrna waren 
Aſtronomen, Dieneland- ſchrieb aber auch 

ein gruͤndliches Week von den Kugel⸗ 
— und Theon von der Arithme⸗ 
tt und Duft. In der Aſtronomie mach⸗ 
te. Elaudins Peolemänd Haupts 
epoche; er war auch jugleich ein großer 
Geograph, und ſchrieb von ber Optik; 
ans einigen aufbehaltenen Gteilen ber 
letztern: erhellet, daß ex die. aſtrvnomi⸗ 
ſche Strahlenbrechung kanute. Andere 


‚Mathematiker in den etken Jahrhundert 


n.:Che®. warn: Serenus, ber 
zwei Duͤcher von den. Eplindirs mh Kes 


gelſchnitten ſchrieb Horpfit ies aus 


Bacher son:den unor⸗ 
dentli⸗ 


her. ſchrieb 1wei 


T 
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utlichen Körpern; Philo von Tyana 
ndelte auch von ſolchen krummen Li⸗ 
en, welche durch den Durchſchnitt ge⸗ 
fer Flaͤchen entſtohen und heim Pap⸗ 


16 Plectoides sder Complicatae 


tens Nicomachus fchrieb eine 
inleitung in die Mathematik, von wels 
er bie Arithmetik des Boetbius eine 
tie Ueberſetzung il. Diophantus 
im sten Jahrh.) erfand die Algebra, 
der handelte fe wenigſtens zuerſt ab. 
inige Stellen aus feinem Werke bewei⸗ 
m, dab ex die Nuflöfungen der quabratis 
hen Gleichungen gefannt hat. Voriuͤs⸗ 
ch verdient feine Anwendung der Ana⸗ 
Ad auf unbeſtimmte Aufgaben unfere 
ufmerkſamkeit. Bon feinen 13 Büchern 
ithmetiſcher Aufgaben find nur die 6 
fen vorhanden. Nach dem sten Jahr, 
indert fing die Mathematik bei den. 


tichen an, in Abnahme zu gerathen. 


appus vom Wier: war beinahe ber 
hte Originalſchriftſteler in der Matbe⸗ 
atik; gewöhnlich befchäftigte man ſich 
it mit dem Erklären der ältern.. Paps 
us und -fein Beitgenofe Theon vers 
enen indeſſen noch einen vorzüglichen 
ang. Die großen Einfichten des Pays 
us in bie Geometrie laſſen fih aus fei« 


m mathematiſchen Supmmlungen beur⸗ 


eilen and in der Gefchichte der Mather 
atil iR er befonders deswegen unents 
brlich, weil er, zeigt, auf welche Art die 
iten ihre Unterſuchungen angefellt bas 
en. Er wußte, wie aus dem Mittels 
inet ber Schwere einer Zigur ihre Ab⸗ 
eſſung in Änden ſei. Theon cams 
jentirte den Euflibes und das Almageſt 
6 Ptolem. Seine Tochter Hypatia 
bete zu Alex. die Philoſophie und Mas. 
jematif, commentirte den Diophantus 
ad Apollonius, und berfertigte aſtrono⸗ 
ülhe Tafeln, Zum Beſchluß führen 
ie noch einige Mathematiker bis in die 
Ritte des oten Jahrdunders an. Pros 
lud, das Haupt der platonifchen Schule 
Athen, fuchte auch die Mathematif in 
nfehen zu „erhalten; er euminentirte 


as ıte Buch des Euclides, aber uner⸗ 


äglich weitlaͤuftis. Iſiderus son 


Milet war ein gefhicter Mechanicus, 
Geometer und Architect, der ein Werks 
seug erfand; bie Parabel mit einer ſteti⸗ 
gen Bewegung zu beſchreiben. Ant he⸗ 
mind war auch ein berühmter Mecha⸗ 
nieus, und Eutocius, bes Indors 


. Schüler ſchrieb über den Archimedes und 


Apolonius grändlihe Erläuterungen. . 
um diefe Zeit lebte wahrſcheinlich auch 
Diveles, der die Cyſſois erfand, und 
nach Eutocius die Aufgabe Life, eine 
Kugel in einer gegebnen Verhältnig zu 
ſchneiden. 

Die Römer thaten in der Mathematik 
wenig. Was fe in ben fpdtern Zeiten 
der Republik davon mußten, lernten fe 
von den Griechen. Doch mag wohl 
Ruma Pompilins yon der Aſtronomie 
etwas verſtanden haben, da er das Jahr 
nad) dem Sonnen s und Mondlaufe rich⸗ 
tiger beflimmte. Terentius Varro, Vi⸗ 
trus und Julius Frontinus waren die, 
erfien Römer, welche etwas Mashematis 
ſches fchrieben. j 

Matiani, ein Volk in Media Atropa⸗ 
tene, deren Sand Matiana bief. Gie 
wohnten in einen mondförmigen Bos 
gen um Atröpatene herum, von Nord⸗ 
often nad) Stidmweften längs den Graͤnz⸗ 
gebirgen gegen Armenien und Affprien, 
wenigſtens nad Strabo. Ptolemdus 
verengert ihre Wohnfige, indem er fle 
blos längs den ſuͤdlichen Gebirgen fegt, . 
welche Medien and Aſſotien trennem. 
& folst darin dem Herodot, welcher 
feine Matieni (offenbar einerlei mit 
Matiani) in die Striche zwiſchen Armes 
nien and den Kiffii, den Bewohnern vom 
Suflana, fest (Hlerodot. V, 49); doch. 
fagt diefer auch I, 202, daß ihre Gebirge 
noch weiter gegen Norden bis zu den 
Quellen des Araxes reichten. Gie ge⸗ 
börten wahrfcheinlich mit gu dem Etam⸗ 
me der übrigen nördlichen Völker, und 
Pin. VI, 16 fellt fie deswegen mit den 
Kabuni an die Oſtgegenden, in die Nähe 
des Opus. Ptolemaͤus hat ſtatt des 
Namens Matiana die Benennung Mara . 
tiana rır die Sitze dieſes Volis, und 
die Pentingerifche Tafel folgt ihm —* 

aber 
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daher es wohl nicht blos Schreibfehler 
ſtatt Mattiana fein kann, wie Etrabo 
such bisweilen ſchreibt. Mannert Se. 
V. 2. H. 6. 152 

: , Matienus (C.), ein Duumvir nava⸗ 
‚R&A. U. 570 mit dem €. Lucretius. 

. er erhielt den Befehl, mit der Flotte 
nach der ligurifchen Kuͤſte su gehen, um 
den Proconfal 2. Aemilius iu unters 
fügen. Liv. XL, 26. Er nahm 32 
iguriſche Naubfehiffe weg. Liv. ib. 28. 


\ "Matienus (M.), Prätor A. U. 582 


unter dem Konfulat des L. Pokumius 
. Mlbinus und M. Popillius Laͤnas. Er 
erhielt zur Provinz das jenfeitige Spa⸗ 
nien,” wurde zwei Jahre nachher von 
den Spaniern. wegen feines ſchlechten 


Betragens vor den. Necuperatoren (ſ. 


- ((Recuperatores) angeklagt, und ging 
freiwillig ins Eril nach Tibur. Liv. 
XLH, 1; XLIIE, 2. 

+  Matienus (P.), ein Zribunus milis 
tum; ber mit ben M. GSergius um A. 
U. 550 abgefhict wurde, die Stadt 
Locri, welche mährend bed bisherigen 

= Krieges mit den Karthagern auf die Seis 

te. des Hannibal übergetreten war, durch 

Ueberfall wieber gu erobern. 

wurde gluͤcklich ausgeführt, aber Maties 

nus mit feinem Kollegen Gergins vers 

- Toren bald nachher auf eine graufame 

Art ihr Leben durch. ben Proprätor Q. 

Pleminius, wie unter diefem Art. ers 

wählt werden wird. Liv. XXIX, 6 — 9. 


Matinum, eine Stadt in Unteritalien, 

in der Landſchaft Kalabrien. Sie lag 

otlich von Calliopolis, den heutigen 

Gallipoli, in "der. Gegend bes jetzigen 
Saviano. 

.  Matinus, ein Gebirge in umerita⸗ 

lien, unweit ber Meereskuͤſte, das man 

bald zu Apulien bald zu Kalabrien rech⸗ 


net. Es gäb auf demſelben ſtatke Bie⸗ 
nenucht. Hor. Carm. I, 28. 3; 
IV, a. 27. : 


Matiscone, im tin. Ant. und 
Peut. Taf. eine Stadt in Gallia Lug⸗ 
dunenſis und im Lande der. Wehner ; 
nach ben angegehnen Zahlen das heu⸗ 


Die Sache 


tige Macon an der: Saone awiſck 
Lyon und Chalons. 
Matium, ein Ort, den iinius 


der Landichaft Kolchis anfuͤhrt; er 


wahrſcheinlich in dem ſuͤdlichern Stric 
Mannert Geog. IV. S. 410. ° - 
Matius (C.), ein geledrter u 
weicher roͤmiſcher Ritter, ein vertran 
Zreund des Eicero (Cic. Ep. VI, ı 
und Caͤſar. Er lebte als Privarmaı 
und sb er gleich dem Edfar zugett 
mar, fo fuchte er doch gwifchem inm u 
Vompeins Friede zu Riten. GCic. 
Div. XI, 27. Rad Edfars Toren 
er in Gefahr, von der Gedenparkhei 
unrubigt su werden; aber al6 fich Anı 
Rus behauptete,. lebte er wieder rubig 
feiner Lage fort, und half die ?eichenfp: 
mit beforgen, bie jener dem Caͤſar 
Ehren anflellte. Man Bat noch ein 
Brief des Cicero an ihn, ımd Die Ar 
wort des Matius. In din Briefen d 


Circero an den Attiens wird er sit € 


vena genannt, Ind. in Gic, Op. e 
Bipont: 

Matralia, sc. festa, ein roͤmiſch 
Feſt, das die vornehmen Nömerim 
den zoten Junius zu Ehren der M 
tuta, oder. Ino feierlich begingen. © 
Gebräuche dabei, befanden nach Ovi 
Plutarch und Andern in folgenden. D 
roͤmiſchen Matronen verfammelten fi 
im Tempel der Göttin, opferten i 
friſch gebadene Kuchen, um der Ca 
menta, weldhe bie Matuta bei.ihrer X 
kunft damit gefpeifet hatte, nachzma 
men. Gie liefen dabei aus einem. Wi 
tel dẽs Tempels in den andern, ur: t 
Ungk der Göttin vorufellen, als 
in Gefahr war, von den Mänaden ge 
riffen zu werden; auch ſollte Dadurch ? 
Betruͤbniß ber Ino über den Tod d 
Bacchus und ihre Eiferfucht wegen de 
verbotenen Umgangs ihres Mannes eh. 
mas mit ihrer Magb Periphera r'weld 
verurfachte, daß fie ſich von einem Fe 
fen herad ine Meer ſtuͤrzte, vorgeftel 

erden. Ferner baten bie Matroner 
je Goͤttin möchte doch ihren Schweſter 
und Bruderkindern guͤnſtig ſein, fo w 
ſ 


\ 
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e ſich des Baechns des Sms ibret 
schwerer Semele, in feiner zarten Kinds 
eit mütterlich angenommen hätte. Zum 
Zeſchluß wurde einet hiezu erfanften 


Sclauin eins Obrfeige vom jeder Datror . 


ie gegeben, weil eine Schavin den Ted 
er Jung verurſacht hatte. Aus dieſem 
runde’ durfte auch Fein Sclave und 
eine Selavin in den Tempel der Matu⸗ 
a kommen, dem ihr Servius Tullius 
in der Tiber gebauet hatte. Ovid, 
Fast. VI, v. 475 — 549; Phut. 
Quaest. rom. ı6. 17; Pausan.. I, 
44. Cilano sont. At. II, 277. f 

Matrejum, ein Ort im alten Rhaͤ⸗ 
ien, auf der Straße von Augsburg nad) - 
Trident. Er heißt noch jetzt en 
m Ulsfluß in Tyrol. 

Matrimi, fiehe Patrimi. 
Matrimonium, die Ehe. Unter 
en wilden Bewohnern von Attiea wurde 
ee Eheſtand zuetſt vom Cekrops einges 
uͤhrt, und vielleicht auch um die naͤm⸗ 
iche Zeit, oder etwas Trüber, bei den 
ndern Vewohnern Griechenlands. Die 
Ratur bet Gache ſchoͤn mußte es Ihren, . 
af das milde und unfäte Zuſam⸗ 
nenleben mit Perfonen des andern Ger 
chlechts unmöglich beſtehen konnte und 
ap es nothwendig fei, darin eine ges 
iffe Drdmung einzuführen.” Wenn alfo 
uch nicht in allen Staaten Griechen⸗ 
ande ein Mann auftrat, der die Ehe 
urch einen foͤrmlichen Befehl einführte; 
5 gefchahe es doch gewiß gleichfam durch 
in ſtillſchweigendes Beleg. Man hielt 
n dem meißten griechiichen Staaten hen 
heſtand für fehr ehrenvoll, weil man 
einen großen Einfluß auf die Wohlfahrt 
es Staats und die Kultur feiner Bes 
sohmer anerkaunte. Er wurde durch 
Befege befördert, und bie Enthaltung das 
om firenge beſtraft. S. Coelibatus. 
die Vielweiberei wurde in Griechenland 
uch nicht geduldet. Nur in einigen 
hr dringenden Fällen, wenn 5. 2. 
arch Krieg die Amzahl der Maͤnntr fehr 
ermindert, ober durch anfrdende Krank⸗ 
eiten und andere.Unglücdfällc der Staat 
atvolkert worden War, wurde bie Er⸗ 


m 


Matrimonium‘ 


laubniß geaktet,- mehr ald eine de 
wm nehmen. So fol, nach Einisen, 
Euripides zwei Sri auen gehabt haben, und 
eben daber, weil er yon dieſen eine_üble 


‚Behandlung erdulden mußte, fein Weis. 


berdaß gekommen fein. Gell.N. A. 

XV, 20, Auch Socrates ſoll wei 
Weiber, die Rantippe und Moyrto, zu⸗ 
'gleich gehabt haben, wie Athenaͤus XIII, 
Und Diogenes Laertius behaupten, weil. 
die Erlaubniß dazu wegen einer in Athen 
vorher wütbenden Peſt verfinttet worden 5 
war. Doc leugnet ed Pandtius vom. ” 
Rhodus ausdruͤcklch. - Nach Herodot 

V. c. 57. hatte auch, Anaxaudridas in 
Sparta zwei Weiber, weil er noch -eine 
zweite Frau nehmen mußte, da die. erſte 


" unfruchtbar mar; wiewdl Hrapbot dabei 


bemerkt, daß dieſes dem fpartanifchen 


Gebrauche eigentlich zuwider geweſen ſei. 


Die Zeit der Verheirathung war 
nicht allenthalben dieſelbe. In Spar⸗ 
ta war nach den Geſetzen des Lycur⸗ 
gus keine gewiſſe Zeit dazu feſtgeſetzt, 
ſondern nur im Allgemeinen beffimmt; 


daß beide Theile ihre vols Stärke erreicht: " 


haben ‚müßten. In Athen war bei 
Mannsperfpnen das 35te Jahr sum Heiz 
rathen biflimmt, Ariſtoteles hielt das 
37te, Plato das zote Jahr für bie 
(bidlihfte Zeit dam. Frauemimmer 
durften viel früher heirathen, nad) eis 
nigen alten athenienſiſchen Gefegen, im 
26ten Jahre. Ariſtoteles erlaubte es 
innen ſchon im ı8ten und Hrflodus im 
ısten Sabre Op. et dies. ‘s. v. 
316. Eigentlich ſagt er, fie follen 4 


- Zahre reifen, und im sten beirathen,- 


woraus denn die Ausleger jene 15 Jah⸗ 
re fo herausbringen, daß fle die vier 
Jahr der Reife vom zehnten an rechnen. 


Die ſchick. ichſte Zeit zur Vollziehung der 


Ehe war bei den Athenienſern der Winter, 


+ befonders der Monet Gamelion Cunges- 


fäe unſer Januar); auch wählte man - 
gern die Zeit des. Vollmondes dam. 
Eurip. Iphig. in Aul. v.717; Pind. 
Istlim, Od. 8. v. 93. Hefodus hält 
den sten Tag des Monat für den been 


(Op: et dies ‚v. 36); Die unfihidliche. 


fen 


fall. 


Matrimonium 


Hm Tage dazu waren deu iöte und i gte. 
Hesiod. 1. v1 Bei den Hels 
rathen der Briechen waten auch gewiſſe 
Grade der Blutofreundſchaft verboten, 

. B. zwiſchen Vater und Tochter, Sohn 

nd Mütter, Beuder'und Schweſter. 

> Sn Laredamon durften nahe Anverwands 
te in gerabe aufſteigender ober gerade 
wiederfeigender Linie einander nicht hei⸗ 
rathen, wohl aber : Geitennerwandte, 
4. B. cin Neffe feine Dante, ein Onkel 
feine Nichte. Apqh durften Halbgefchwir 
fer, die einerlei Mutter, aber verfchies 
dene Väter hatten, einander ehelichen; 
das naͤmliche Geſetz fand auch in Athen 
In den meiften griechifchen Stans 
sen durften freie Bürger fh nur mit 
freigebbrnen Bärgerinnen verheirathen, 
wicht nit Ausländern. “Die Kinder aus 


einer folchen ungleichen Che wurden von ' 


;, ben Geſetzen zur immerwährenhen Scla⸗ 
verei verurtbeilt. Wenn ein Ausländer- 
eine freie Bürgerin zu Athen beirathete, 

» fo hatte auch jeder das Necht, ihn bei 
den Tpefmotbeten gerichtlich zu verkla⸗ 
gen, welche ihn, im Kal er überführt. 
wurde, sum Sclaven verfauften, und 

' feine Güter eonfifeirten, wovon der Ans 
klaͤger den dritten Theil befam. Ehen 

. die Strafe wurde denjenigen Bürgern zu⸗ 
“erkannt, melche auslaͤndiſche Frauemim⸗ 
mer an Athenienfer verheiratheten, ins 
dem fie diefelben für ihre Töchter ausga⸗ 
ben; nur wurden fie nicht mit ber Selas 
verei, fondern blos mit der Arınia 
Ehrloſigkeit) befiraft. Heirathete ein 

Athenienſer ein Frauenimmer, baß feine 
Buͤrgerin war, ſo mußte er eine Gelds 
firafe von taufend Drachen erlegen. 
Demosth. orat.in Neaer. Bon dies 
fen Gefegen wurden indeß oft Ausnah⸗ 
men gemacht. Ferner iſt zu merken, daß 
die Maͤbchen ohne Einwilligung ihrer 

Eltern und zwar der Mutter ſowohl, als 
des Vaters, nicht heirathen durften. 
Hatten fie Feine Eltern mehr, fo wurden 
ft von ihren Brüdern, und wenn auch 
dieſe fehlten, von ihren Grofvätern, 
insbefondere von väterlicher Seite, vers’ 
heiratet. Waren auch- biefe nicht mehr 


* 
Da 
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am Sehen, fo kamen die Mädchen unte 
die Aufücht der Vormuͤnder. Gattin 
‚nen konnten uon ihren. Rerhenden Maͤn 
nern einem andern zugefagt werden; f 
1. B. überließ der Water des Demofige 
nes feine Gattin Cleobule mit einer an 
febnlichen Mitgift dem Aphobus. Di 
Söhne muäten ihre Väter wenig ſtens um 
Rath fragen, wenn fie heirathen wollten 
auch hatte der Vater das Recht, feine 
Sohn ju verloben, fo fange er noch um 
ter feiner Gewalt fland. Die Verlobun 
zweier Perfonen gefchab unter mancher 
lei Formeln, die Verlobten ſelbſt kuͤßten 
einander dabei, oder gaben ſich die rech 
te Hand und ſchwuren einander ewig 
Treuen Bei den Thebanern verächerten ĩ 
ſich ihre Trene beidem Denkmal des Ja 
laus, der ben Herkules fo liebte und ihn 
bei feinen Unternehmungen veikand. Yı 
then mußten die Mädchen, che fe hai 
rathen Purften, fich in Vrauron de 
Diane Arcteia vorfellen, um biefe Goͤt 
tin zu befänfkigen, ‚weiche ein‘ wegen 
eines von den Athenienfern getöbseter 
Bären febr ergürnt gewefen. mer. © 
Boavpwvia. Auch pflesten.die Jung: 
frauen, fobald de mannbar wurden, bei 
Diang gewiffe Körbe, welche mit allerle 
niedlichen Sachen angefüllt waren, zu wid 
men, Dadurch wollten fe ſich gieichfam di 
Erlaubniß erbitten, das jungfräuliche Se 
folge der Göttin verlaffen zu dürfen 
Bon den Hochjeitaebräuchen der Grieche 
fiehe unter dem Art. Npptiae. Uebe 
die Ehe bei den Römern vergleiche di 
Art. Connubium , Confarreatio 
Coemptio, Usus u ſ. w. Pott 
Arch. II. ©. 49228. 

Matrona, ein Fluß in Gallien, di 
heutige Marne. Er entfprang. bei bei 
Lingonen und vereinigte fih unweit Lu 
tetia (Paris) mit der Sequana (Sei 
nd. Hu Cãſars Zeiten machte fie di 
Güdgränge von dem eigentlichen Belgien 
Mannert Beogr, II. H. 1. ©. 33. 

Matronalia, sc. Festa, ein Feſt 


"welches die tömifchen Damen aus ver 
ſchiedenen Urfachen, 


vornaͤmlich aber 
weis durch Re unter Romulus der Zrıcd 
. wife 


. Mattiaci 
witchen den Joͤmern nu) Sabiners wie, 
er hergeßellt worden war, dem Mars 
a Ehren feierten. Ovid. Fast. III, 
79 etc. Es Bel auf den erſten Mär, 
Die Grauen tractirten an demſelben ihre 
Sclavimnen ( Macrob. I, 12.) und 
ie Ehelewte ſchickten ich einander Ges 
denke Die Hauptfeierlichkeiten gefcha« 
jen wahrſcheinlich im Tempel der June 
ucine. Tibull. III, 1. 13 Suet. 
Vesp. 193 Märtial. V. 84. 6. G- 
aso röm. At. III, &. 132. 

Mattiaci, Matti, ein deutſches 
Bolk unfreitig ein Zweig der Chatten, 


unser welchen es noch mit begriffen wird, - 


16 Sermanicus die Hauptiabt der Chats 
en Meattiacum gerhörte. Tac. Ann, 
» 56. In der Zolge aber erfcheinen 
ie Mattiaker als ein beſonderes Welt, 
nd. nehmen ihre Wohnfge mitten uns 
er den Minen. Gie wohnten naͤm⸗ 
ich am Rhein iwiſchen der Lahne und. 
em Main, im heutigen Rheingan, dem 
sdiichen Theil von Helen, und den 
afſauiſchen Ländern in dem Lahngegen⸗ 


en and den angränenden Mainzer Dis ' 


rieten, in welchen Strichen die Rs 
ser Feſtungen sind fogar Bergwerke bes 
sen. Tac. Ann,II,20. Der Geſund⸗ 
ruumen u Wisbaden wurde nach ibnen 
jqud Wertiach genannt. Im batavi⸗ 
hen Kriege unter Civilis belagerten fe 
it dem andern Verbündeten die Etadt 
Rogentiecum (Mainz ),. kruften aber 
je Unternehmung wieber aufgeben. Tac. 
list. IV, 37. Was weiter din ans 
‚nen ward, weiß man nicht. Ptole⸗ 
Jans kennt fe nicht mehr, und fest an 
‚re Stelle die. Ingrioner. Sie ſchei⸗ 
en ſich theild mit den Alemannen vers 
inigt zu haben, Theild- zu den Römern 
usgewandert ın fein. & z. B. findet 
am fie im der Notitia Imperii unter 
en palatiniſchen Legionen und in Ges 
Ufchaft der bataviſchen Kohorten. — 
br Land war ſehr gebiraig; das Gebirge 


aunus lief mitten durch daflekbe, auf wel⸗ 


em Germanicus ein Kafell aufwerfen 
e6 ,(Tac, Ann. I, 56), von bem 


an mach einige Epuren auf dem ſoge⸗ 


untere Vals Echuistes. Br Tb · 
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Mattium — 
nannten Aittönig bei Mönigkein finden 
fol. Curtius Rufus eröffnete in ihrem 


Lande. einige Berawerke C Tac, Ann, - 


“X], 20), welche aber wegen ber ſchlech⸗ 
ten Ausbeute wieber eingingen. Haus 
Alterth. v. Serm. II, ©. 103. 

Mattium, ( Tac.), . Mattiacum 
ober Mactiadum (Ptolem.), 
Stadt in Deutſchland, im Lande ber 
Chatten, die Hauptſtadt der Mattiaci. 
Nach den Zahlen des Ptolemdus muß 


He auf der Stelle des heutigen Marburg - 


gelegen haben; aber der Zug, bed Ger⸗ 
manicnd gegen die Chatten, nach der 


Eriaͤblung des Tacitus (Ann. 1,56), 


macht diefe Lage zweifelhaft. Denn 
‚Bermänicus, wagt einen ſchnellen Eins 
fall in das Sand der Edatten, und 
amingt fe durch den undermutheten Uebey⸗ 
fall, ſich ſchwimmend an das jemfeitige 
Ufer der Adrana za reiten. Die. Rös 
mer drangen auch Aber diefen Fluß vor, 


and verheerten die Hauptſtadt Wattium 


Diefer Eriaͤhlung nah kann Mattium 


eine 


das heutige Marburg nicht fein; denn Ber: 


waniens Fam von ben Maingegenven 


der, und mußte zuvor bie Adrana (Eder) 


paſſiren, ehe er Mattinm erteichte. Das 
* fuchen Diele den Ort im ‚heutigen 

rfe Matten an der Eder. Weil aber 
dach Ptolemaͤus die Stadt Mattium aus 
druͤcklich in’ die Stelle des heutigen Mars 
burg ſetzt, ſ. follte man vielmehr ſuchen, 


ben Widerfpru zwiſchen ihm umd Tas _ 


eitus zu heben... Mannert that dies 
auf folgende Art. Der Ing des Ger⸗ 
maniens, fagt e©, war nur cin ſchnellet 
Ueberfall, -Tein ordentlicher Rriegeing.. 
Er überrafcht auch die unverbariteten 
Edatten wirtlich, . and diefe retten ſich 
fogleich über den Ederftuß. Wollte Kar 
eitus eigentlich die Eder nennen, fe 
laͤßt ſich nicht begreifen, wie ex ſo vniehe 


binein marſchiren, und in die Nähe dee 
Eder fonımen Eonnte, obne daß es bie 
Chatten ‚merften, und fih-erk an- bee 
Eder von ibm überfaßen legen. - Wars 
um bemerkt Tacitus nichts von Deus 
Uebergange über Die Lahne, über die 

go ; Germs⸗ 


"Meilen weit in das, and der Chatten 


Bermanicus doch lange vorher mußte? — 
HR wahrſcheinlich alſo hat Taeitus 
Ach in dem Namen bed Jluſſes geirzt, 


und ſtatt der Rave (Rahne) aus Lehrer - 


eilung die Eder genarint, Nimmt man 
- Diekes an, fo findet Fein Wider ſpruch 
‚mehr Statt, und die Erzählung hat eis 
men natürlichen, Bang. Vom Berge 


Taunus ging die Straße, melde Bers. 


manieus wieber herfiellen ließ, bis nach 
Bunbach längs dem römifchen Graben, 
don da an die Lahne, mohin:ich die 
Chatten zogen’, in der Gegend von Gie⸗ 
Sen ;- Marburg aber liegt jenſeit des Fluſ⸗ 


ſes, nicht fern von den Behszungen ber 
Römer, und fo träfe dann auch Tacis, 
tus mit Ptolem. darin uͤberein, daß 


Mattiacum das heutige Marburg Tel. 

Mannert Geogr. TIL. S. 563.. 

‚ Matuta, ober Mater Matuta, 
> Metuta parens, eine sömifche Göttin, 

welche nah Ovid. Fast. VI. v. 545. 

mit der Leucotbea der Griechen und alfo 


“auch mis der Juno ,, des Kadmus Tochs - 


ter und des Achamas Gemahlin, bie 
HG ind Meer Kürste und in eine Bits 
tin verwandelt wurde, einerlei fein fol. 
‚Cic. de N.D. III. c. 19. S. Ino. 
'gu Rom wurde fie nur von den Mas 
tronen verehrt, und am roten Junius 
feierte man ihr das Zeh Ver Matralien, 
an welches Feine &elavin Theil nehmen 
durfte. S. Matralia, Nach Luke 
de rer, nat. V. v. 655. fcheint die 
„ Matuta mit der Aurora einerlei gu fein. 
Servius Cullius erbauete ihr den erſten 
Tempel, und als er wieder in Verfall 
* gekommen war, fo fiellte ihn Enmillus 
nach Eroberung der Stadt Veii wieder 
: Pr Liv. V.c. 19. Er befand ich 
in ber gten Region der Stadt. 
Matutinus, ein Beiname des as 
and CHor. Sat. II, 6.v. 20.), weil 
es der Borfieher ded Morgens war, oder 
auch des Morgens vornaͤmlich angerus 
fen wurde, um Gedeihen zu allen Uns 
ternehmungen bes Tages iu geben. 
Mavors, ein gewöhnlicher Beiname 
bes Mars, den Einige von magna und 
verto herleiten, quad bellum om- 


D 


Matuta—-Mavors ( 530 ) Mäuretania „ 


tel und Gerte. 


0 


nia magna vertat, (Cic. deN. D. 
If, 0.26); Andere von mas und vo- 
x0, woli der Krieg vornaͤmlich unter 
dem männlichen Seſchlechte Verwuͤſtun— 
‚gen antichtet ; noch Andere vom Ma. 
iners, ©. dieſ. auch Mars. 
Mauretänia, über Mauritania 
ehemals „ein anfehnliches Königreich in 
Afrika, das feiner größten Adsbreitung 
mach vom Fluß Antpfages bi6 an den 
weſtlichen Ocean reichte. Die Einmoh, 
ner deffelben hießen Mauri, welche abeı 
eigentlich nur bis zum Fluſſe Balve 
oder Molochath, Mulucha genannt 
wohnten. Jenſeit dieſes Fluſſes war 
das Gebiet der Maffäfglier, welches cr 
m NRumidien, dann zu Maretanien ge 
ſchlagen wurde. Nach diefen Gränsen 
theilte Kaifer Elaudins Mauretania it 
wei Theile ab. Das alte Maffäfylie 
woifchen dem Ampfages und Molschath, 
oder zwiſchen den Vordebirgen Writum 
‚gegen Oſten, Metagoniun gegen Weſten, 
nannteer Mauretania Edfarien: 
fig; das Abrige vom Fluſſe Molochath 
CMulvia) aber Mauretania Tin: 
gitana. Dieſes letztere, das eigent: 
liche Land der Maurer, war ſehr bergigt 
und ſandig; Caͤſarienſis aber, das alte 
Maffaͤſhlien, mar ſowohl wegen: friner 
ausnehmenden Sruchtdarkeit, als ſeiner 
Bevoͤlkerung das bee. Juba war Her 
son beiden Ländern und feine Reden; 
Sol, nachher Caͤſarea. Die alten 


ı Mauren waren wegen: ihrer Geſchicklich 


lichkeit im Wurffpießwerfen berühmt, be 
ber der Ausdruck: Mauri jacula 
Auch waren fie gute Reiten. Auf de 
Columna Tralana find maurifche Neite 
abgebildet, welche man an ihren gefrän. 
felten Haaren und gefämmten Bärteı 
erfennt, denn Strabo befchreibt Be ſchor 
als Petitmaitred. Saͤttel und Steig 
bägel waren bei ihnen nicht im Gebrau 
de; Manche bedienten Ach auch wich 
einmal des Zaums, ſondern regierter 
ihre gut abgerichteten Pferde durch Schen 
Nitſch Encycl. d. Bor, 
bereit. Wiſſ. ae. I, 3435 Vieth Encpel 
d. Leibesäb. I. ©. 23. 

Mauso- 


, \ 


“Mausoleum ' ( 631 ) Mausoleum Augurti 


Mausoleum, der Name des praͤch⸗ 
igen Grabmals, das Artemifla, Koͤni⸗ 
in von Karien, ihrem verſtordenen Ges 
nahl, Mauſolus, gu Ehren bauen lich, 
ind das mehrere alte Schriftſteller ans 
er bie Zadl der ſieben Wunderwerke der 
Belt füpen. Pinius XXXVI, 4. giebt 
ins davon folgende Befchreibung: Auf 
ꝛer Sad⸗ und Rordfeite hat es 63 Fuß, 
jie Fronten Rad kürzer, and der ganze 
Imfang beträgt 411 Fuß. Dis Höhe 
ik 25 Ellen, ohne aber bie Pie fo Hohe 
Poramide zu rechnen, » welche das Ger 
bände oben endigt, und zu beren kegel⸗ 
ſoͤrmiger Spitze 24 Stufen emporführen: 
deit dem auf derſelben befindlichen vier⸗ 
pännıgen Wagen beträgt die game Höhe 
140 Fuß. — Bei den hier angegebe⸗ 
ven Zahlen des Plinius muß unfireitig 
in Fehler fein. _ Denn wenn die längs 
ten Geitin des Gebaͤudes nur 63 Fuß 


ang warn, wie kaͤme da ein Umfang. 


on 411 Faß beraus. Einige leſen ſtatt 
53, 163, aber da werden-die beiden 
urzen Seiten gegen Die langen gar ın 
ehr unpraportional. Andere nehmen 
ie Nord s und Gübdfeiteuon 53 Zub für 
ie kareken an, und machen die Ofr 
ind Welſeite gegen das Klare Zengnif 
ed Plinius gu den längfien, indem fie 
eder 142 Buß Länge geben. Bis jetzt 
k noch nicht entfchieden, worin ber 
sehler: beim Plinius liegt; vielleicht if 
ie Baht bed Umfangs am erfien einer 
Bexbefferung beduͤrſtig. 


Der Haupttheil des Gebäudes mar. 


wit 36 Saͤnlen umgehen. Die erfien Bild⸗ 
amer Geiechenlands hatsen daran geats 
eitet.. Btiaxis, Secopas, Leochares 
md Timotheus machten bie Verzierun⸗ 
en an dem vier Seiten des Gebaͤudes; 
pothes Arbeitete das Biergeipann aus 
Narmor aus. Nach Vitrud arbeitete 
ach Praxiteles darat. Vitr. arch. 
VII, praef, Die Stelle, worauf es 
jawd , batte ein. theatermaͤßiges Anfes 
en, indem der Boden Ach alimaͤhlig nach 
em Meere herabſeukte. Dadurch wurde 
ie Ausaicht nach dem Gebäude fehr em⸗ 
RER. Der Bau deſſelben wurde 


nachher farb. 


"80 Zuß Höhe, 


Olymp. 186: = 353 v.Chr. ©. vop 
der Artemifia angefangen, mar aber noch 
nicht vollendet, als fe im zten Jahre 


Idrieus, nicht mit demſelben Eifer, wie 
Pr, für des Werk eingenommen mar, 
fo erflärten die Künftler, daB fie es Ach 
dur Ehre rechneten, den Bau iu vollen 
den, ohne den geringſten Lohn dafuͤr zu 
fodern.. Plin. XXXVI, 4 Sach, 
den Namen dieſes Grabmals wurden im 
der Folge derglelchen prächtige Denimäs 
ler —— Maufolen. genannt. Anach. 
Ref. W, 985 “Pott. Ach, II, 4325 
Handb. v MA. S. 3973 Antiq. Aufſ. 
d. Heyne J. S. 233; Rode Ueberſ. v. 
Vitr. Il. ©. 89. —— 
Mausoleum Augusti, das be 
ruͤhte Grabmal des Auguſtus, welches 
dieſer im feinem. Oten Konſulate auf denk 
Campus. Martius zwifchen der Die Fla⸗ 
minia und dem Ufer der Tiber anlegte, 
Es war fo groß und anfehnlich, wie eiw 
koͤniglicher Pallaſt, von weißen Steinen 
Aufgeführt und mit mehrern Stodwers 
ken verfeben. Dieſe erhoberr ich ters 
taffenmäsig Äbereinander, fo, daß alle⸗ 
mal das obere Meiner war ald das uns 
tere. Der freie Borplag vor jedem Stock⸗ 
werke war mit Erde angefuͤllt, welche / 
rund umder mit Bäumen befegt wır, 
Oben auf der Kuppel fand die Bildfäule 
des Kaiſers Auguſtus; vor demfelben 
aber befanden ſich zwei Prramiden von - 
Eine davon bat Pabt 
Sixtus V. aus dem Schutt graben und 
vor der Kache St. Maria Majoris aufs 
sichten laſſen; die andere aber fol noch 
im Schutt hinter der Kırche St. Rochus 
liegen. Es führte nur ein einziger Eins 
sang in das Innere des Gebäudes, mel - 
ches wegen ber fehe dien Mauern and 
Karten Gewölbe nicht Fehr geräumig 


-war. Hinter dem Gebäude befand ſich 


ein fhöner NHain mit Gpmiergängeng 
der Jedem zum Gebrauche offen ſtand. 
In dep: Gebäude ſelbſt wurde die Arche 
des Auguſtus, Marcellus, Agrippa und 
Germanieus und einiger andern von dem 
wachfolgenden Kaiſern beigeimn In 
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Dem erwähnten Eufhain aber waren an 
den Spariergängen, die ſich bis jur Por⸗ 
ta Populi erfiredien, die Grabmäler- 


der Freigelaßnen des Auguſts, wie man 


aus einigen hier gefundenen Marmor⸗ 


ſtuͤcken wenigſtens wahrſcheinlich vermu⸗ 


thet. Bei der Kirche Gt. Rochus ſieht 
man noch Ueberbleibſel von dieſem Ge⸗ 
baude. fr. Suet. Aug. c, 100, 
Mausolus; ein König in Karten, 
unter dem Schuge der perſiſchen Könige, 
welche an den Graͤmen ihres Reicht ders 


gleichen Könige einfegten, um jeden Ans, 


* griff von außen deko befier abthalten zu 


koͤnnen. — Berühmt ik diefer Mans 
ſolus geworden durch feine Bemahlin Ars . 
temiſia, die ihn fo zärtlich Lichte, daß fe 
ſelbſt feine Aſche mit ihrem Getränke vers 


miſchte, und das bewunderte Mauſo⸗ 


leum ihm erbauen lief. S. Mauso- 


“.‚leum, Einige.glädliche. Umftände ned 


Verraͤtherei verhalfen ihm dazu, daß er 
ſch der: Infeln Eos und Rhodus und 
inehrerer griechifchen Städte bemaͤchtigen 
Tonnte. Demosth. de Rhod,libert, 
p- 144.etc. Er farb zu Athen, Olymp. 
106. 2. und man machte ihm ben ges 


" gechten Vorwurf, daß er und feine Ges 


mohlit, um durch die Ausfchmüdung 


des Staͤdtchens Halikarnaß feines Nas 
mens Gedaͤchtniß zu veremigen, 


das 
Geld und das Blut ihrer Unterthanen 
verfchwendeten. Dennoch · wurde. das 
Andenken dieſes Mannes nach feinem 


- Tode von ben erfien Köpfen Gricchens 


lands, melde durch Geſchenke yon ber 


Artemiſla dazu gewonnen worden was 


gefeiert. Es wurden ihm gu Ehren 


WBerſe und Zrauerfpiele gefchrieben, und 


mehrere Kebner ließen fich in einen Wett, 
ſtreit mit einander ein, wer die befie 
Lobſchrift auf ihn verfertigen würde, 
Aul. Gell. X, 18; Plut. io, rhet. 
vit. t. 2, pP 838. CTheopompus trag 
dabei über feinen Lehrer Iſoerates ben 
Preis davon⸗ Anach. Reif. V. ©. 96. 

-Maxera (Ptol.), Maxeras (Plin,), 


ein Flaß in Hyrkanien, . ber ans dem 


Gebirge Koromus entfprinaty und Ind 
kaſpiſche Meer ficht; anfreitig der heu⸗ 


tige eſtarfluß, an beffen Müiadus 
Eſtarabad liegt. Mannert Sagt. Iv 
©. 435i 
. Maxerae, ein Bolt in, Hyrkanier 
das Ptolem. auf die Rorbfeite dieſe 
Landfchaft ſetzt. Ebend. ©. 436. 
Maxilua, ein Drt in Gpanien, ü 
‚heutigen Andaluflen. Bon biefem Or 
fagt Vitruv nach der Lesart des Hardui 
und Plinius XXXV, 49. daß bier Si 
gel verfertigt würden, welche, fobald | 
trocken wären, im Waſſer ſchwaͤmmen 
fie würden and einer bimsfeimartige 
Erde verfestigt, bie ſich kneten lich 
Auch zu Calentum in Spanien und P 
tana in Afen würden ſolche Ziegel ver 
fertigt; von legterm Orte beRdtigt ı 
auch Strabo, ber hinzufuͤgt, daß mın 
in Etrurien auf einer gemwiffen Juſ 
ebenfalls dergleichen Ziegel verfertige, un 
daß Pofdenius Biegel gefehen habe, we 
he ans einer gewiſſen Kreide, womit ma 
uͤberſilberte Sachen putze, geinacht we: 
den wären und auf dem Waller ſchwaͤn 
men. In neuern Zeiten dat yean nu 
Unterfuchungen über. die Erdart, worau 
die ſchwimmenden Ziegel gemacht wurde: 
angeftellt und unter: andern bat Fab 
broni zu Pifa der koͤnigl. Seſeliſcha 
der Zreunde bes Ackerbaues gu Flore⸗ 
1792 eine Abhandlung vorgelegt, we 
de von Kemer äberfegt in Trells ch 
mifchen Annalen 1794... 2, &t. : 
eingerüct if, umd worin er geist, da 
jenes Material ein Bertmehl, eine we 


„she, leichte und flodige "Erde gewch 


fei, welche in. der Nachbarſchaft ve 
Santo Fiora im Gienifhen gefund 
wird. Er hatte davon Ziegel gebilbe 
die 7 Zoll lang, 45 8. breit und 1 Ze 
8 Linien CParif. Maaß) Died ware 
und welche ſowohl roh, als — 
auf dem Waſſer ſchwammen. Cr fü 
bimu, daß ſolche Ziegel von große 
Nutzen fein müßten, um anf d 
Schiffen. mit ihnen zu bauen; da 
die Alten vielleicht die Thürmie, welc 
auf dem Hintertheile ihrer Schiffe « 
richtet zu werben pflegten, barand s 
bauet ditten/ daß dies vieleicht & 

ini 
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x % 
einzige Zweck gesefen fei, won man fie 
gedeaucht habe; und daß es chen daher 
kommn, daß wir keine Ueberreſte mehr 
von ſoichen Ziegein hätten: Das be 
rübnste- und ungeheure Schiff, welches 


Hier von Syrakus dem Sönige von. 


Acgyÿten ſchidte, und auf melden Bes 
geogänge, Galerien, Bäder, Eänlen, 
Gärten, Fiſcheteien, weite Eifiernen 
and Staͤlle befindlich waren, muͤſſe rd ' 
tentheils aus biefer Art von Materialien, 
die nachher mit meofaifiher Arbeit, und 
dergleichen andgelegt wurden, errichtet 
worden fein; desgleichen auch das praͤch⸗ 
tige Schi, welches Ptolemaͤus auf dem 
Ril gehen hatte. " Da diefe Erde ein 
hr langfamer Leiter für die Hitze fei, 
6 Fönnte man anf unfern Schiffen bie 
Palverkammer, die Küche und andere 
Cheite, wo Feuersgefahr zu befürchten 
wäre, daraus bauen, und er fei übers 
engt, daß alles Holzwerk des Schiffs 
möbrennen kome, ohne daB eine Er⸗ 
loſſon bes —*** erfolgen wuͤrde. Ro⸗ 
e Ueberfe v. Vitr. I. S. 72. 

Maxima Sequanorum, eine der⸗ 
enigen Provimen, in welche im 4ten 
Jahrhundert das galliſche Belgien ger 
Heilt wurde. ie begriff Die Franche 
somte, die Weſthaͤlfte von Helvetien 
nd Sad⸗ Elfaß in ach. Die Hauptr 
iadt war Eivitad Veföntinfum, (Be⸗ 
aincon).— 

Maximianopolis, 1) ein Ort in 
Iberägppten gwifchen Tentyra (Dendere), 
nd Eoptes (Rift). ° Not. Hierocl, 
) Ein Ort in Samaria, ro Mil. 
peftlich von eEſoraela Jeſrael in d. Bi⸗ 
el), aber ſchon in der Ebene Megiddo. 
yn fräßern Seiten hieß Se Adadremmon. 
Im Itin. Hieroſ. IR ge Maxianopolis 
erſchrieben. Mannert Geogr. VI. 294. 

Maximinianus (M. Aurelius Va- 
erius), der Mitkaiſer des Diocletian. 
Er war von niedriger Herkunft, in eis 
em Dorfe bei Girmium in Pannonien 
eboren. Durch feine Rapferfeit im 
griege hatte et ich endlich gu einem ber ; 
rien Seldherrm feiner Zeit emporge⸗ 
mungen. Er mar ein Dann ohne‘ 


. 


Maximinianus 
Bildung, von rohem und graufanen 
Character; doch wird son Allen feine: 
Anhänglichkeit an Diocletian gerühmt, 
dem er feine Erhebung in danken hatte, 
Diefer glaubte auch in ihm den Mann 
su finden, ber bei den innern und duffern 
Serrättungen im Reiche am meißten ger 
fchiet wäre, die Saft\ber Regierung mit 
ihm zu teilen; und ‚wählte ihn daher 
anter dem Titel Auguſtus um Mitkeis. 
ſer. Rad} einigen theilte er Has Reich, 
förmlich mit ihm, und übergab ihm bie 
Abendiänder. Maximinian eilte gleich 
nach feiner Gelangung zum Throne nach 
Gallien, wo er die unter dem Ramen 
Yagandd das Band verheerenden Aufrühs 
rer, die foger ihre zwei Feldheren gu ! 
Kaifern ausgerufen hatten, unterdruͤck⸗ 
*te, und die Einfälle mehrerer deutfchen 
Voͤlker glücklich abtrieb. Nachdem er 
Gallien ganz von Zeinden gereinigt und 
den Deutfchen fogar in ihrem Vaterlan⸗ 
de einen Beſuch gemacht hatte, kam er 
in Mailand mir dem Diocletian zuſam⸗ 
men A, U, 1044. Das Jahr darauf 
bielt Claudius Mamertinus gu Trier ſei⸗ 
nen Panegpr auf Meriminian, und bald 
daranf den. Genethliacus Maximiniani, 
welches beides für die Geſchichte ſehr 
ſchaͤtzbare Werke find. In eben dieſem 
Jahte wurden beide Kaiſtr von zwei Ge⸗ 
genkalſern dem Julian in Italien und 
Achilleus in Aeaypten, ſo bedraͤngt daß 
jeder einen Mitregenten unter dem’ Nas " 
men Gäfar anzunehmen beſchloß. Das 
Reich wurde nun in vier heile getheilt., 
Diorletian erhielt die Länder jenfeit des 
ägdifchen’ Meeres, fein Mitregent Gale⸗ 
rius Thradien und Illyrien; Maximi⸗ 
nian Italien und a und fein Mitre⸗ 
gent Eonflantind Gallien, Spanien und 
Britannien. Maximinian beſiegte biers 
auf den Julian in Italien und die Maus 
ren in Afrika. A. U. 1058. smang as 
lerius ben Divcletian und Mariminian 
die Regierung miedergulegen, welches 
beide an Einem Tage thaten. Diocles 
tian lebte im Privatſtande fort; aber, 
Maximinian nahm der Gelegenheit wahr, 
und warf ich A. U. 3060. nochmals 
vum 


Maxiniinus 


— Laiſer —* ; erließ den Raifer Ges 
verus gefangen neben und ihn ange⸗ 


„achtet feines ide, ihm zu ſchonen, hin⸗ 


\ 


richten. Dem Eonfantin gab er dar⸗ 


am ihn zu feiner Parthei gu ziehen. Er 


‘ „regierte nun eine Zeitlang gemeinfchafts 


lich mit feinem Sohne Maxentius. Da: 
man diefem aber mehr Achtung und Se⸗ 
horſam als ihm feiuR bewies, de bemüs 
hete er üch, ihn des Throns zu beraus 
ben, und füchte die Goldaten gegen ihn 
aufzubegen. Allein dieſe fehlugen fich 
auf die Seite des Sohns, und Maris 
minian hielt es für vathfam, Nom iu 
verlaſſen und ſich nach Gallien zum Eon, 
fßantinus zu begeben. De ibm dieſer 
auch ſedr kalt aufnahm, und Galerius, 
an deſſen Hof er nun ging, ihm ebens 
falls nicht mehr Achtung erjeinte, fo bes 


ſchloß er, nochmals zum Conſtantin zu. 


schen, diefen zu ermorden und am feiner 
Start ich sum Kaiſer ausruſen zu laffen, 
Er machte auch wirklich Miene zu einer 
Empörung, wurde jedoch dem Eohflans 
tin ausgeliefert, der ihm das Leben 
ſchenkte und bei. fich behielt. 
„Aber nochmals moͤrderiſche Anſchlaͤge ger 
sen, feinen Gchwiegerfohn faßte, welche 
dieſer entdeckte, fo wurde er won ihm ges 
göthigt, fich felbft eine Todesart in währ 
len. Marximinian wählte den Gtrang 
und farb fo zu Marfeile A. Ü. 1063, 
ungefäbr im 6oten Jahre, feines Alters. 
Aug. Welts. AILL 5. 65636. XIV, 
5 202c. Geld. d. Röm. ı. Erklaͤr. d. 

Klaſſiker II. ©. 568 2. 

“ Maximinus (Julius Veras), der 
Naciolger des Alexander Severus in. 
her Kaiſerwuͤrde A. U. 988. Er war in 
Chraeien von niedern Eitern geboren, 
und huͤtete in feiner Jugend die Schaafe. 
Seine aufferordentliche Größe, indem er 
84 Zuß lang gewefen fein fol ‚feine 
gute Bildung und ungeheure Staͤrke 
machten den Kaifer Septimms Severus 
aufmerkſam auf ibn, ale er ſich einſt ı in, 
Thrarien befand, Er ließ ihn unter’ 
-feine Reiterei aufnehmen, und gewann 
ihn wegen: feiner. ee Ge⸗ 


a4 


Weil er 


Maximinus 
ſchiclichteit im Laufen und Mingen a 


lieb, daß er ihn mit Gnadenbeteigungen 


überhäufte und ihm fein Tractement aufs 


ſerordentlich beimmte, da er bei feines 
‚auf feine Tochter Faufka zur Gemahlin; - 


ungebeuren Gefraͤßigkeit Cer konnte taͤg⸗ 
lid, 60 its Fleiſch effen und 8 Ampboras 


"Wein trinken) wit feinem gewöhnlichen 


Solde nicht ausreichte. Unter Den fol- 
genden Kaifern flieg er bei der Armee 


immer höher, nad unter Alexander Ge, 


verus ward er Genator und Befehléha⸗ 
ber der Truppen in Pannenien. Nie 
empörte er Ach gegen feinen Herrn und 
Bohiehäter, ließ ihn ermorden, und 
wurde ſelbſt von den Soldaten zum Kais 
fer ausgerufen, wotauf er feinen Sohn 
Marimin zum Mitregenten annahm. 
Da ihm nur an ber Liche der Soldaten, 
wicht an der Bunf feiner Unterthanen 
delegen war, fo fing er feine Regierung 
mis den ſchrecklichſten Graufamfeiten an. 
Es entfianden daher gleich Anfangs Ca 
pärungen gegen ihn, welche aber ge 
dämpft wurden. A. U. 909. führte er 
den Krieg in Deutfchlend mit vielem 
Gluͤck, und richtete daſelbſt, in Dacien 
und Sarmatien bie ſchrecklichtten Wer 
wüflungen an. Durch feine Grauſam⸗ 
keiten, Ungerechtigkeiten und. Bostiofgs 
keiten machte,er ich aber allenthalben 
verhaßt, fo daß die Armee in Afrika dd 
empörte, .umd den alten Borbianud, bie 
ber Proconſul in Afrika, nebſt feinen 
Sohne zum Kaiſer ausrief, welche and 
vom Senate beſtaͤtigt wurden, der da 
degen den Maximin für einen oͤffentlichen 
Feind ertiarte. Die Wuth, worin ber 
felbe bei diefer Nachricht. gesieth, mwaı 
unbeſchreiblich. Er eilte mit feiner Ar. 
mee nach Italien, und ſchwur alien ſei 
nen Zeinden den Tod. Während de 
Beit war der Statthalter des Marimin 
in Afrika, Capellian, glädlich gegen dic 
beiden Gordiani geweſen; der Sohn mai 
im Treffen geblieben, und der Wateı 
batte fich erdroſſelt. Der Senat wähle 
nun den Pupienus Maximus und Ch, 
lius Balbinus zu Gegenkaiſern. Crfere 
ſetzte ſich dem berannabenden Maximin 
entgegen, ließ alle Lebensmittel im Ira: 


E lien 


BE a 


Maximus 
ken ja gres · Magazine sufanıtzenbrim 


sen, und. verwuͤſtete das. Land vor Mas 
ximin her. Dadurch wurden feine Les 


sionen, wehhe; nachdem fe die Alpen. 


saffırt hatten,. Vorraͤthe genug iu finden 
glaubten, muͤrriſch, und die Strenge 
Waximing/ gegen fie reite fie vollends 
zum Aufruhr, fo- daß fie in fein Zelt 
eindrengew, und ihn und feinen, Gehn 
vorteten. Ag. Weltg. XIII. 5,542 20. 
Geſch. d. Röm. a. Eiflär..d. Siaf. IE 
@. 551. :.. Bi 
Maxiens, — * 
ein? } bilo⸗ 
lebte um 190. 
unter ben Intoninen and. dem Eommos 
dus. Unter dieſem hielt ar fich zu Rom, 
don bie-msiße Zeit in Sriechenlaud auf. 
Ob er ſich ‚uch mehr in ber Beredſam⸗ 
deit, als in der Ditafopbie berongtbat : 
is iſt et doch ag ſepb merk⸗ 
mürbig, und feine‘ Naifonnentents im 
ebiet der Wehtmeidheit zeigen, was er 
hei ‚einer andern Richtung feines Stu⸗ 
diums im derſelben „würde baben leiten 
koͤnaen. Gen i e find 
folgende: Bott if ein durchaus unver⸗ 
änberlices Weſen, und dieler Underan⸗ 
derlichleit feiner Natur kann auch feine 
Veltregierung feinen Eintrag thun. Es 
muͤſſen elſe wußerhliche Daͤmonen vor⸗ 
handen fein, welche geringer als die 
Gottheit; aber weifer und mächtiger al 
die Wenfcen ind; Fe richten den Wil. 
ben der Gottheit in Hinficht auf bie Er⸗ 
—* der Welt und aller barin beſind⸗ 
lichen Gefchöpfe aus. Ohne fie mären- 
bie ſterblichen Gefchäpfe, bie Menſchen 
md Thiere, gam; von ber Gottheit ges, 
trengt, und es wäre feine Verbindung, 
unter ihnen möglih. Dem Impaſſiblen 
Rebe das Pafibie, dem Unſterblichen das 
Sterbliche, dem Bernünftigen das Ders 
nunftiofe, dem Empfindenden bad Nichts 
empfindende, dem Befeelten das Unbe⸗ 
ſeelte entgegen. Auf jedes lebende We⸗ 
fen trifft einer von dieſen Gegenſaͤtzen. 
Es iſt entweder anßerblich und unpaflis 
bei, ober noſterblich und paſſibel, ober 


unsernönftig und eupfindend, oder aus 


Maximus . 


yoffibel und befeelt. \ Sit Diefen Eigmn 
ſchaften, welche dem Grabe ihrer Voll⸗ 


kommenheit nach die Wefen von einander. 


unterſcheiden, Keigt die Meihe derfelben 
vom höchken bis sum niedrigen herab, 

Nähe man aus der Reihe der Schoͤ⸗ 
»fungeglieber, deren oberſtes die Gott⸗ 
heit ii, eins heraus, fo würde fie zerriſ⸗ 
fen; ‚welches ſich aber nicht mit dem weis 
feheh und vollkemmenſten Plane, . nach 
welchen: die-Schöpfung ausgeführt iß, 
verträgt: Da nun bie Gottheit unpaſ⸗ 
ibel and unferblich, der Menſch paſſi⸗ 
bei und ſterblich, das Thier unvernänfs 
tig und empfindend, die Pflanze. lebend 
und paflibel iſt.⸗ ſo wuͤrde es in der Ket⸗ 
te der Weſen an einem Wittelgliede zwi⸗ 
ſchen Gott und dem Menſchen, an We⸗ 


ſen, die unferblich und yafıbel And, 7 


fehlen. Dieſe Weſen ind nun die Dis, 
monen, welche alfe nothwenbig exiſtiren 
möüflen, wenn eine vollfoniinne arms, 
mie in der Schöpfung ſtatt finden fol,. 


Maxrimus war der Urheber des — — 


cs von der Stufenleiter der 
and des auı jelben a; beten Bu. 
teifes von ber Erißeng. der Dämonen. 


tefen Marimus muß man nicht mit. 
dem El. Morimus, dem Lehrer des M. 
Antonius verwechfeln. : Man hat von 


ihm noch- 41 Reden, welche den Titel 


Aoyar oder dialefuıs führen, Cie find 
etwas gelünftelt und der griechiſche Stil 
iſt wicht zein. Ausgaben: Disserta- 
tiones philosophicae, 2. et lat: v. 
n, Dan. Heinsü, Lu; B. 1607. 
wab beifer 1614. 8. (1 1603222 — 
Gr. pt. lat. ex rec. Davisii, cn 
J.Marklandi recudi curavit et suas 
natas addidit J. J. Reiske, Lips. 
2774. 1,8m.(2 RE). Fabric, Bibl, 
Gr. V. p. 
Od. d. ——* IV. S. 295. - 

: Maximus, ber Lehrer des Kalfen 
Yulianus, der ch durch verſchiedene 
afrelsgifche Schriften bekannt machte, - 
Suidas und Eudocia nennen unser ſei⸗ 
mn Schriften: med apı9uuv, maps 
&ürav Avrıgcauv (welches Fabric. . 
Bibl, ęr. ve. IX, p. 57%: are 

an 


. 515. etc, ed Harl. Buhle 


\ 


\ 


\ Maximus 


md lateiniſch —** Her) und 


“wegi naragxdu, ce aſrolosiſches 
"Xeprgedicht,, mie man nach den Gefit- 
wen zu jedem Unternehmen bie befte Zeit 


waͤdlen folle. Fabrieius bat es andı,. 


ſo weit es noch vorhanden if, in feiner 
Bibl. Gr. vol VIE. p. 4r4tc. grie- 
chiſch/und lateiniſch edirt. Ruhnken 


ſoricht es dem Marimus ab, und legt 


es einem alerandrinifchen Dichter, einem 


x 
or 


6) "MeryenMazaci ä 


auch ein deaomeꝝt einer Aobendlung vor 
de nominum ratione. Romanoruin, 

meiches Julins Paris, oder wu andern 
CT. Probus (dach vielleicht weniger rich⸗ 


- tig) aus dem Valerins (aber unſtreitig 


\ Peg Codices gang allein vor. 


> 7 Beitgenoffen des Callimachus und Apol⸗ 


D 


\ 


lonius Rbodius bei. Ueberhauot ik man 
noch nicht einig, ob die eben angejeigs 
den Werke nicht verſchiedene Merimi zu 
Verfaffern haben. Nach Socrat. Hist, 
Eocles. IE, 1. und Nicephor. X, ı. 
mar. eigentlih nur der Verfaffer ber za-. 
Trapyan der Lehrer des Kaiſers Julia⸗ 
nus und von Edheſus gebhirtig. Keks: 
wiann hält ihm für einen epnifchen Phi⸗ 
Iofophen, Bender aber in hist. crit. 
philos. völ, IL. p. £8ıetc., wo er 
A welklaͤuttig über ihn ausbreitet, für 
Einen Eeleetiter. Der Maxivius aber, 
welcher, mepi Alurwv Avrıgkosuv 
ſchrieb, "war ans Epirus, "oder Briam 
gebärtig, und · Fabrieins zaͤhlt ihm mit 


unter den peripatetifchen Philoſophen auf. 


Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 158; III. 
_P: 499. und 521. ed Harl, h 
aximus (Valeriur), ein roͤmi⸗ 
ſcher Schriftſteller, der gu den Zeiten des 
Kaiſers Tiber lebte, und nach dem Tode 
des Seianns dem Kaifer feine 9 Boͤch er 
diotorum factorumque memorabi-. 
rum, oder merfwürbiger Reden und 
Handlungen, welche er in gewiffe Klaffen 
geordnet hatte, zuſchrieb. 
7; Plin. VIT.; Plut. in Maroel. Nach 
einigen Eodieed war fein Vorname P. 
nah andern Marcind Was wir 
noch unter feinen Ramen beiten, ſcheint 
wicht das Driginalwert ſelbſt ım fein, 
föndern nur ein Ansıug, vom Julius 
Procles, oder Januarius Nepotianus 
verfertigt; denn Stil und Sprache iſt 
su ſchlecht für dos Zeitalter des Vale⸗ 
sine, Wenigſtens if det Text fehr vers 
„anfeltee und interpolirt. Wd rotes 


Buch um Werte des Valerius bommt 


Gell I. o. 


wicht aue unſerm, fondern dem al. 
Antiat) nerfeztigt haben ſoll. Es hängt 
diefes Fragment mit ber Schrift. des Ma⸗ 
xrimus gar nicht ınfanımen, Med — 
ua 
den rerſchiedenen Ausgaben: ıbeffelben, 
welche man vollſtaͤndis in Fabric. Ribl. 
at. findet, merken wir die von Ehris 
Rops Colerius, mil, 1627. 8; 
von Ahr. Torremins, Leben 1726. 


‘4. und von 3. Kappe, Lei. 1782. 


. ge. San. Die nom Torienine if eine 


x 


ſebr vorzuͤgliche Hauptaucgabe mit wies 
len Noten; die von Kappe eine gute 
Handansgabe mit einem vollſtaͤndigen Res 
site. Fabric. Bibl, let. II. p. 
49. ed. Ernesti. 

Maxyes, bei Herodet TV, 291, ein 
Bolt in Nordafrica, weſtlich vom Ges 
Criton. ©. diel. Sie waren ein Zweig 
ber nomadiſchen Uinfenfes, aber ſchon 
zum Ackerbau übergegangen, und wobn⸗ 
ten in Hänfern. Doch hatten fe man 
che alte nomadiſche Bewshnheiten nach 
beibehalten, 1. B. daß fe bie linke Beıte 
des Kopfs ſchoren, an her rechten aber 
das Saar wachſen ließen, und ihren 
Körner mit Mennig faͤrbten. Das daͤr⸗ 
ben des Körpers. erwaͤhnt auch Herodot 
bei andern Nomaden, und das Scheeren 
bes Haare mar ein Abteichen des Stam⸗ 
med, je nachdem es anf verſchiedene 
Weiſe und an verſchiedenen Geiten des 
Kopfes‘ geſchah · ¶ Wahrſcheiulich And 
Maxyes auch dieſelben, welche beim 
Sufin XVIII, 6 Mesytani beiten, und 
deren König Hiarbas gewefen fein fell, 
der die Dido zur Ehe verlangte. Hee⸗ 
rens Ideen I. ©. 49. 

Mazaca, fiche Caesarea ad Ar- 
geeum. 

'Masaei, ein Volk, welches Gtrabs 
su den Pannoniern, Ptolemaͤns aber in 


. ben Süyriern rechnet. Es wohnte an 


der Sam. — — 673. 
Mazagac 


Mezagee-— Mechanich c 837,) 


Mazagao, fiebe Massaga. 
Mazara, ein Ort anf der Gäbfäße 
von Sieillen. Jett Marianen. 
Masononum, eine große Schaale 
sder Gchhffel, welche mit verfchiedenen 
Urten den Oyeifen ansefhllt war Ca 
veno, tribuo, et naca, edulium 
6 farina et lacte), Wan 
zeichte diefelbe beim Gafmale berum, das 
mit jeder von den Bdfien vehmon konnte 
was ihm beliebte. Vltellius ließ eine 
ſoiche Schuͤſſel von aufferordentlicher 
Größe machen (Plin. XXXV, ı2. ſ. 
46), weiche er den Schild der Minerva 
naunte and bie mit einer unglaublichen 
Menge von den feltenkien und belicates 
fen Bpeifen angefällt wurde. Suet. 
Vie. 15. Adams rim. Alt. S. 817. 
Mesdia, ein Ort in Dacien, der 
hoc) jet feinen alten Namen führt, ins 
Dem die Lage deſſelben ganı nach dem hentis- 
gen MeadinodertehabtaamEiseng 
King führt. "Die Pent. Taf. fchreibt dert 
Remen dieſes Orts Mebia, vermuthlich 


deutlich genug, daß die Römer bie Kräfte 
bes bartigen Bades kannten, und ber 
mugten. Da die Infhriften fehr bug 


Mechanica, so. ars, die Mechanif, 
eine Wiſſenſchaft, die ins weitläuftigften, 
Sinne die Lehre von der Bewegung und, 
von den Kräften, welche die Bewegung 
berverbringen, enthält, und in mehrere 
Unterarten eingetheilt wird. Spuren 


Hemer von ben wandelnden. en 
Baisand; wehhe auf goldenen Räden 


Kunden, von felbſt in bie Grttewerlaum · 


lung gingen, ſich vor den Goͤttern alsd 
diſche hinſtelten, und dann wieder im 


ihres Meiſters Pellaſt zuruͤcktehrten, und 


ſich an die Wände ſtellten. Iliad. xXVIII, 
v. 733 col. VIIi, v. 298. Auch er⸗ 
zaͤhlt er ib, XVIIL, v. 417, daß ee 
wandelnde Sclavinuen von Gold gemacht 
habe. 
für den Gott der mechaniſchen Euͤnſts 
schalten. Obsleich Homer in ben ange⸗ 


führten Stellen nur als Dichter ſoricht, 


fo muß man bach in feinen Zeitalter 
ſchon etwas von mechanifchen Kunſtſer⸗ 
tigkeiten gewußt haben, weil fonk auch 


lich gewefen wäre, Dentli Spuren 
sow. Anwendung der Mechanik ſindet 
man bei den Acayptern und michrerw' 
seientalifchen Völkern im doͤchſten Alter⸗ 
tbum ; denn die großen Gebaͤude berfels 
ben konnten ohne Mafchinen, weiche 


Deswegen wurde auch Vultam 


die Borkellung dasın nicht einmal möge . 


die: Cheorie des Mechanik barbent, nicht 


aufgeführt werden. Indeſſen mus man 
andy. bier nicht mehr Kenntniß vermne 
then, als der Natur det Sache nach 
möglich iR. Won der thesretiſchen en 
chanik wußte man gewiß wenig oder gap 
nichts, und leichte Anwendungen derfel« 
ben bietet die. Erfahrung dem’ Menfhew 
von felbſt dar. Zur Wuffährung aller 
jener ungeheuren Gebäude men 
gewiß nur die ganz einfachen Waſchinen, 
4: Bi den Hebel, Die Haſpel, und die 
ſchiefe Fläche, weil die menſchlichen 


Kräfte damals noch micht gefchent wur⸗ 


den. Wer ſieht aber nicht, : daß dieſe 
Maſchinen N den Otenfchen u natüurd. 
lich darboten, als haß man za ibees- Ente 
deckung die Thevrie noͤthig gehabt zaͤtte d 


Diefe entwickelte ſich zuerſt bei den ˖ Grie⸗ 


Gen, unter denen ſchon Thaled dem Ip«, 
diſchen Könige Kröfus Maſchinen nur 
Paffirung über den Einf Halys verfer⸗ 
tiste. Noch vor DI. 6o erfunden Eier 
Erden und Ten Sohn Metagenes Ma⸗ 
ſchinen, um ungeheure Steine, Saͤulen 
and Architraben zum Bau des Dianen⸗ 
tempels gu Ephefus fortzuſchaffen Man: 
Rades bei Bitruv X, 6 eine — 


Mechanita 
Miele efihinen. @ ik auch wahr 
ſcheinlich, daß Pythageras mehrere me⸗ 
chaniſche Kenntniffe aus Aegroten zu dem 
Griechen in Unteritalten gebracht hat, 
20 Archytas von Tarent der erde Lehrer⸗ 
der Mechanik ward, und Me zuerſt in 
"Die Form einer Wiffenfcheft. brachte. Der 
erſte Schriftſteller in der Mechanik unter 
‘den Griechen iſt Ariſtoteles, weicher 
and, ſchon des mechaniſchen Gruudge⸗ 
fetzes gedenkt, daß Kräfee gleich viel 
" gwirten, .ivenn Fe ſich umgekehrt, ei 
Ihre Geſchwindigkeiten verhalten. ie 
„weißen Verdienf? unter. den Griechen 
erwarb ſich · Archimedes um die Mecha⸗ 
ml, der 287 d. Chr. G. zu Syrakus 
geboren wurde. Er war der Urheber 
der Statik, und demonſtrirte zuerk Das 
Grundgefen derſelben, das Geſetz des 

Hebele, wobei er Sch der Änuteichen bee 
des Schweryuncts bebiente, deren Erſin⸗ 
Der er gewefen zu fein fheint. Er lehete 


anter andern, wie man ben Schwerpunct 


mehrerer Figuren, beſonders ber Parabel, 
. finden könne. Zu feinen practifchen Er⸗ 
‚ Wendungen sählen die Alten die fchieflies 
" gente Gcraube, die Schraube ohne 
Ende, und den Polyfpak, oder die Zu⸗ 
fammenfegung der. Scheiben im Kloben. 
Durch feine Minfe lich. er den König 
Hiers ein Schiff gam Allein in Bewer 
guns fegen (Athen. Deipnos. V:), 


und vercheidigte durch feine nenesfundene 


Maſchine Syrakus lange Zeit gegen. die 
Amer. Er wat auch der Erfinder. der 
Hodroſtatik.Unter den aleraudriniſchen 
Dachematikern ‚machten. ich beſonders 
Eellbiuo: und Heron berühut, Ms Er⸗ 
ſindungen des erſtern werden Vitrus 
IX, 6 genannt: Wafkrorgein; Druck⸗ 
werte, Waſſerubren u. K. w. Heron 
beachte alle Ruͤſtzeuge auf. die- Theorie 
bes Hebeld suche, ſetzte ſie auf venfchie. 
Dane Art .ımım penetifchen Gebrauch tits 
Iemmm, :und erfand eine Mafıhine. ans 
berahnten Rädern (Bagsdxov) ,; weiche. 
wir.Zostfchaffung ‚sroßer vaſten .biente, 
Andere wollen: dieſe letztere Erfindung 
ſchon dem Archimedes und dem Heron 
war. Die. Ernenerung. davon zuſchreiben. 


wonia. 
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Bel den Vafſerubren wunßte.er ſich dei 
Dreuds ber Luft seihids ıu ‚bebiemen; 
er fchrich auch von Waſſermaſchinen und 
von · Werfertigung ber Wurfipiehe., Ja 
ber Folge thaten Ach Ifber om Milet, 
Anthemius und Seren der juͤngere dutch 
Srfinduns der Kriegsmoſchinen hervor. 
Von beſondern Erfindungen der Röner 
in ber Mechanik bat man leine Spur. 
ns Handb. d. Erf. 

' Mechaneus, Myfäveus, ein Beis 
name des Inpiter, von uyxavaaSaı, 
Anſtalten, Zuruͤſtungen machen. Er 
hatte zu Argos eine Bildſaͤule auf einem 
ehernen Fugeſtelle, vor welcher die Ar⸗ 
gier vor ihrem Abjuge nad Troja ih 
mit einander verbunden häben folken, 
nicht eher u weichen, bis bie Stadt 
erobert,’ ober fe alle‘ geblieben waͤren. 
Paus. Cor. c. 22. 


. Mechgnitis, ein Beinams ber Ber 
and, unter dem ſie su Megalopolis einen 
Tempel hatte. Sie führte ihn deswegen, 
weil die Menfchen, um bie Liebe eines 
Undern gu erlangen, allerlei Kuͤnſte und 
Raffinerieen ausſinnen. Paus, Arc. 
©. 31. Auch Minerva hatte in Mega⸗ 
lopolis diefen Beinamen, ald Erfinderin 
von allerlei Künfen. . 

. Meeisteus, . ein Sohn des Talaus 
und Bruder des Adraſtus, weicher in 
dem erften Kriege vor heben. som Mur 
lanippus erlegt wurde. Paus. Boeot. 
c.18; Herodot. V, 67. Rad Apol- 
lod. 1, 9. ı3' und III, 7. 2 waren 
Euxryalus und Eurypylus feine Söhne. 
Cin Meciſteus wird au Tliad.-o. 339 
erwähnt, der vom: Polydamas erlezt 
ware. Herm. Myth. S. 285. 

Mecletum (tin. — Meteglum 
(dent. Taf), eine Stadt in Gallia Lug⸗ 
dunenſis. Nach den Maßen von beis 
ben” Tag’ ‘ser Ort etwas nördlicher als 
Melun. 

Moecyberna, ber Hafen der Stadt 
Olynthus CAgis Dame), . um toronais 
ſchen Meerbuſen auf. der Halbinſel Gis 
dJert Rikeli. 

Medaba, 


D 


Mediba—Meden ( 839 ) 


Modaba, pri @tepb. Sys. und Piel. 
ein Drt im peträifchen Arabien bei den 
Nabatäi.’ In alten Zeiten gehörte er 
tum Stamme Ruben, kam dann an bie 
WRsebiter and zu ber Waccabder Zeiten‘ 


gehörte er fchon einem Zweige der Naba⸗ 


sd. Horkanes entriß- ihmew denfelben, 
aber nur auf kurze Zeit. Nach Eufeb. 
lag er 3 geogr. M. füdlih von Hehon. 
Mannert Beogr. VI, 279. 

Medea, die Tochter des Koͤnigs 
Aeetes von Kolchis und der Idyia—, 
* Techter des Oceanao CApollod, 

J, 9. 23), oder nah Andern der He⸗ 
eate (Diod, Sic. IV. c. 46 et Eu- 
phor. sp. Schol. Apollon. III, v. 
242); ned noch Andern, der Nedre 
Gleraclid. Pont, ap, eund. |, c.); 
nah Einigen auch der Euspipte 
(Dionys. Miles. ibid.), oder der, 
Spfen. Ovid. Ep.Helen. ad Par. 
v. 232, cfr. Heins. ad. l. c. Sie 
mar fo fhön, dat Be nach Athenodor, 
ap. Ptol, Hephaest. V. p. 323 ſelbſt 


Der Thetis den Vorrang nicht laflen. 


wollte, and den Idomenens sum Schieds⸗ 
richter erwählte. Da diefer aber ter 
Göttin den Preis erkannte, fo erliärte 
fe ibm und ſeine Landöleuge für Sügnen 
und wänfchte ihm, daß er niemals bie 
Wahrheit jagen möchte. Noch mehr 
war fie aber wegen ihrer Kentniß von 
den Eigenfchaften der Kräuter berühmt, 
und sshielt felbk deswegen den Ruf 
einer Zanberin,- welche durch ihre magis 
fhen Zänfe den Mont, die Sterne und 
Zioͤtze im ihrem Laufe aufhalten, die 
Wälder and ihrer Stelle iu rüden, die 
Sonne zu yerdunteln, die Erde mit 
— wm bedecken, und die Geiier 


der Abgeſchiedenen aus der Unterwelt 
herauf au bringen vermöchte. Apollod. 


et Ovid, ap- Nat. Com. VI. c. 7. 
Ung eachtet ihres Neigung sur Zauberei, 
(emählt Disder IV. c. 47.) welche ſie 
auch oft zum Schaden Anderer anwens 
dete, verſchlosß Be ihr Her doch wicht 
gam ben Empfindungen des Mitleids 
und ber Suͤte. Sie rettete durch ihre 


Zürbiste, oder ihren thaͤtigen Veitand 


+ 


‘warteten , 


Medea 

vielen Fremden, welche ihr Water Wertes 
gewöhnlich hinrichten lieh, das’ Leben, 
uns ſich aber dadurch den Verdacht ihee6 
Vaters m, und wurde von ihm in ein 
Gefängniß-gekat, aus dem he Ach aber 
in den Tempel der: Sonne flüchtete, 


Vorzüglich ward fie. merkwürdig duch 


ibre Verbindung mit dem Anführer des 
Argenauten, Jafon. Dadurch, daß bies. 
fer. die Kinder ded Phryrus und ber 
Ehalciope, einer Schweſter der Meder, 
vop ber Infel Dia, wo he Schiffbruch ges 
Kitten hatten, in die Argo aufnahm, und 
wach Kolchis zu ibrer Mutter zuruͤckbrach⸗ 
te, ward er zuerſt mit ber Medea befannt, 
Diefe, ſchon durch einen Traum, im 
welchem ihr Juno ben jungen Helden 
weigte, für ihr eingenommen, fafte balb. 
dte zaͤrtlichſte Eiche gegen ihn. Beim 
Tempel der Hecate entdeckte fle ibm ihre 
Leidenſchaft, fand ©egenliebe, und vers 
fprach, wenn er ihz einen feierlichen Eid 
der järtlichften Treue leikere ; fo. wollte 
fd ihn in allen Gefahren, die.anf ihm 
mit ihrer. Kun, beiſtehen. 
Hyg. Fab. co, Gie bielt bem Jaſon 
Wort, und ging mis ihm nach ſeiner 
Heimath. Hier veriängte fe nach einis 
gen Gagen, .i. E bei Ovid, Met. VL. 
v. 262 den alten Aeſon, Jaſons Vater, 
wieder, ermordete abır unser dem Vor⸗ 
wande derfelben Abſicht, den Pelias, 
ua fo ihren Gemahl am ihn zu rächen. 
Siehe weiter unten und Argonautae . 
undJason. Nachdem Jaſon das vaͤrer⸗ 
liche Reich dem Aecaſtus überlafen Matt 
ging er mit der Meden nad. 1 
und lebte bier zehn Jahre ſehr vorne 
mit ihr. Über die Reise der Tochter des 
Königs Kreon unterdrücten bie Liche zu 
feiner Gemahlin, und entjündeten eine 
neue Leidenſchaft in ihm. Er verlangte. 
von Meiteen, daß He gutwillig Sch von 
ihm trennen ſollte, und da fie ich weis 
gerte, fo ſchied er fich ſelbſt von ihr, 
und machte Anſtalt gu feiner Vermäh⸗ 
Tung mit der neuen Geliebten, nachdem 
ex ber arıyen verfiofenen Üeden anger 
deutet hatte, fich von Korinth wegiube⸗ 
sehen. Diefe ſtellte Ach ſauft und dul⸗ 

dend, 


r 


Meden © c 840 -) 


\ 
dend, aber in ihrem Herzen kochte Mache, 
Sie ſchictte der Braut ein Kleid um 
Hochieitgeſchenk, welche, ald fie ed ans 
gelegt hatte, ſogleich von einer vergehs 
senden Flamme umgeben wurde, und des 
quoalooliften Todes farb. 
" Vallak ließ fie ſodann Feuer regnen, and 
serbrannte ihn zu Aſche. ’ Darauf ers 
mordete fie ihre beiden Kinder, die fie 
mit Jaſon geyeugt hatte, befieg ihren 
Drachenwagen, und ode von dem Scans 
" plasge ihrer ſchrecklichen Rache. Nach 
Andern tödtete Medea ihre Kinder nicht 
ſelbſt, fondern, als Re Korinth verlafen- 
mußte, verttanete fie biefelben den Altaͤ— 
zen, ald einem Afyl an; «der die Kor 
yinther riffen Re davon weg, und Reinigs 
ten fie ın Tode. Zur Sträfe für dieſes 
Verbrechen raffte eine anſteckende Krank⸗ 
heit bie Kinder der Einwohner Korinths 
in der Wiege bin, bie fle, durch ein 
Drafel belehrt, Ach anheiſchig machten, 
das Gedaͤchtniß der Ermorbeten Jährlich 
wu feiern. Paus. II, 3; Act. V. H. 
V, 21; Parmen. et Didym. ad 
Schol. Eurip. in Med. vw. 273. 
Nach Parmen etc. 1. c. fol ſich Euri⸗ 
pides von den Korinthern durch ein Ges 
ſchenk von fünf Talenten (5400 Athle.)' 
haben gewinnen laffen, diefe Schandthat 
son ihnen abzumälzen, und fie der Medea 
Schuld zu geben. Daß die Körinther 
aber die Mörder waren, bewies nach Paws 


ſanias 1. c. eine Gitte derfelben, der ju 


Zolge ihre Kinder, um jenes Verbrechen 

eusiufshnen, bis im getwiffen Jahren mit 

geſchvrnem Kopfe und in ſchwarzen Klei⸗ 

dern gehen mußten. — 

Auf ihren Drachenwagen floh Redea, 
nach Einigen, zum Herkules nach The⸗ 


ben, der ihr im Kolchis für die Treue 


des Jaſon Buͤrge geworden war, und 
der ihr auch jet verſprach, We zu rächen. 
Diod. Sic. IV. c. 55. , Nach Andern 
begab le Ach nach Athen sum Könige 
Aegeus, mit dem fle'in vertrautem Um⸗ 
ange lebte, (Plut. Thes. p. 5.); 
ober ihn gar, nach Andern, Beirathete, 
cd den Medus mit ihm zeugte. Da 
Be aber diefen beinahe zur Ermordung 


Auf Kreons - 


Medes 
feines Sohnes verleiten Hätte, fo mußte 
Fe, um dem Zorn des Aegens zu ent⸗ 
geben,“ wieder aus Athen fuͤchten. Gie 
nahm ihren Sohn Medus mit, and kam 
endlich wieder in ihre väterliche Heimath, 
wo indeſſen Aeetes durch feinen Bruder 
Perſes vom Throne vertrieben worden 
war. Diefen tödtete Re abet, und ſetzte 
ihren Vater wieder in fein Reich eim. 
Apollod. I, 9. . ult. Nach fyärern 
Angaben, 1. B. Justin. XLII, 3, vers 
fühnte Re Ach wieder mit dem Jaſen, 
der nun die Feinde ihres Vaters befriegte, 
und letztern wieder auf den Thron balf. 
Sie for endlich zu Buthroto geſtorben 
und vom Jaſon begraben worden fein. 
Solin. Polyhist. c. 7. Dit Yafon zeug⸗ 
te fie den Mermerus und Pheres CApol- 
lod, I, 9. 28), nad) Andern den Theßa⸗ 
lus, Acimenes und Tifander (Diod. IV, 
c. 55), zu welchen Einige noch den Pos 
Iprenus fegen, Andere aber nur dew 
Medus ımd die Eriopie zu ihren Kindern 
machen. Cinaeth. ap. Paus. Cor. 
©. 3. Rah Apollodor 1. c. iR Medus 
ihr Sohn vom Aegeus. Die Seſchichte 
der Medea iſt oft von den Tragikern be⸗ 
bandelt worden. Wir haben noch eine 
Medea vom Euripides und Seneca; bie 
vom Aeſchylus, Ennius und Andern ik 
verloren gegangen. Anach. III, 3275 
Mor. Gött. 269 ꝛe. 

Die Gefchichte von der Ermordung des 
Pelias dar die Meden hat und Hr. 
DIE M.Bärttiger im Tin Vaſen⸗ 
gemälde des 2ten H. votteefffidh erkäus 
tert, und da er bei diefer Selegenbeit 
nicht wenig andere fruchtbare Ideen zur 
Etklaͤrung der alten Myothen son dieſer 
berühmten Zauberin mit eingefirenet hat, 
fo haben wir alles zuſammen bis zum Ende 
dieſes Art. Sparen und ed im Ausſuge 
liefern wollen. 3 — 

Der Koͤnig Pelias hatte, nach Apollo⸗ 
dor I, 9. 27, dem Gerüchte glaubend, 
daß Jaſon mit feinen Gefährten auf der 
befannten Zahrt umgefommen fei, den 
alten Acfon und feine ganıe Familie bins 
gerichtet, oder doch zum Gelbfimord ger 
noͤthigt. Jaſon dachte nun bei feiner 
Zuräds 


R : 
Medea 
Zuracktunft auf. Rache, ' und da offen⸗ 
Sewalt nicht rathſam war, fo werfprach 
ihm Meden durch- LiR gu ‚feinem ed 
zu verhelfen. Zu dem Ende fhlich Re 
Ah, meie, Dioder.-bimufügt ; als eim 
berumgiehendes Mütterchen mit einer 
Bildfänle der Diana im die Kefidenz des 
Pelias, venfchaffte Sch "bier bald. durch 
ihre Zaubermittel ein unbedingtes Zus 
traten, und rühmte befonders ihre Kunſt, 
alte Leute witder zu verjuͤngen. Gie 
machte nan ein Probeſuͤck an ſich feibft 
und an einen alten Widder, den. fie durch 
Auffochen in ein munteres Laͤmmchen 
verwandelte, Dadurch bewes fie die 
Töchter des Pelias, daß fie ihren alten 
Vater im Schlafe uͤberſielen, und ihn 
wit Medeens Beihälfe abſchlachteten, um 
ibn zum Berlingungeproceh gam em⸗ 
Hänglich.in machen, der denn natuͤrlich 
bas beabfichtete unglückliche Ende nehmen 
wmfte. Diodor, welcher ohne Aweifch 
wie Wefieling ad Diod. T. I. p. 293. 
87. 297: 10 gejeigt bat,-. nach Ungabe 
des Diongfius don Milet, der eine Menge 
Dichterſagen und beſonders auch argo⸗ 
wautiſche Jabela, in einem xurdos pu- 
nos fammelte, dieſe Zaubereien der 
Reben weitläuftig genug erzaͤhlt (ſ. Po- 
las), ſchließt die ganze Erzählung von 
der Meden mit den Worten: „Ueber⸗ 
banpe iſt durch Die wunderbaren Aus⸗ 


ſchmaͤckuugen ber Tragdbiendichter die. 


Seſchichte der Medra mit den mannig- 
faltighen und miderfpechendfen Gasen 
durchllechten worden.“ So wahr dieſes 
Urtheil iR, fo ſchwierig macht auch dieſer 
umßend die Erklaͤrung ber ſo mannis⸗ 
faltigen Fabeln von der Medea, und 
wohl Niemand vermag es, einjeln zu 
deſtimmen, wie und durch wen das an⸗ 
Ansliche, wie es ſcheint, wahrhafte 
Factum vom riner morgenlaͤndiſchen Kö, 
nigstochter, die ein muthiger theſſali⸗ 
ſcher Abentheurer, Jaſon, aus Koichis 
nebſt den Schaͤtzes ihres Vaters entfuͤhr⸗ 
te, in eine fe wunderbare, vieldentige 
Herenfabel nach und nach umgeſtaltet 
worben ik, Es if merkwürdig, daß gch 
die Zauberin Meden nie in bie joniſchen 


/ 


d sa $) 


„Meden 
Dichterfabeln,. die nur das Schöne und: 
pe ra oarſtellen, veristte, daß auch 
50 ihrer nirgends erwähnt. Theſ⸗ 
fatifhe und helleniſche Sagen ‚Ind die - ' 
Quellen diefer Zaubeigeſchichte. Ein ges 
wiffer Carcinus aus Nanpactus machte 
ein Gedicht, Naupactica genannt, aufbie 
berühmten Frauen des Heroenalters, ig 
welchen Meden, nach Paus, II, 5., 
cfr. Heyn. ad Apollod. p. 989, eme - 
große Rohe ſpielte. Bon ihren Fünfen 
wird aud in. dem zweiten großem 

” Kteid der epelifchen Dichter erzählt. Sd 
eitiren die Scholien zum Euripives ‚ad 
argum. Medese ein $ragment aus 
einem Gedichte der vos, worin das 
Veriöngen des Aeſon durchs Aufkochen 
im Keffel ausdtuͤcklich erwähnt mird, eine 
Fabel, die in der Folge vom Ovid aus⸗ 
fuͤhrlicher behandelt ‚wurde. Indeſſen 
iſt es doch zweifelhaft, in welches Zeit⸗ 
alter jenes Fragment zu ſetzen ſei. Nach⸗ 
dem ſchon die Zabel der Medea weitlaͤuf⸗ 
tig ausgeſponnen war, kam ſie in die 
Hände der athenifchen Trayerfpieldichter, 
Diefe erlaubten ſich überhaupt große Frei⸗ 
‚heiten bei Behandlung der Zabelkoffe, 
und bei der Medea trat noch ber befons 
dere, Umſtand ein, daß fie keine Gries 
in mar, und daß ber griechiſche Naties 
nalfolz ein Gefallen daran fand, dieſe 
Auslaͤnderin ald Giftmiſcherin und Kins 
dermoͤrdetin mis den grelleften Farben zu 
ſchildern. Auſſerdem hatten neh die. 

> Athener einen befondern Widerwillen ge⸗ 

“ gen die Meden, da fle eine alte Lichers 
lieferung als die abgefagte Jeindin des 

großen Thefens ſchilderte. Was Euris 
pides, von den Korinthern beſtochen, ihr 
andichtete, if fchon oben erwähnt wars 
den. Auch konnte es Privaturſachen ges 
ben, waruni Sophokle in feinem Pelias 
oder den Kräuterfucherinnen bie Medea 
fo bashaftig und argliſtig vorfiellte, ins 
dem viele Erzählangen. von den Freveln 
der Medea zu Joleos bei fpAtern Mucher 
sraphen aus dieſem verloren gegangenen 
Reauerfpiele des Sopbokles entichnt au 
fein fheinen. Ä I: 

Nach dieſer Darfielung son den Quel⸗ 

& F len, 


— 


N ‚Moden, ( 5% )) 


Im, aus melden bie Fabeln von ber 
. Meden gefchöpft. ind und denen geiolge 
ſich auch noch eine andere Apol de 


gemishandelten Princeffin, als die des‘ 


Banier, denfen ließe, gebt nun ber 
» 'gelehrte Witerthumssferfher zur nähern 
Wcantwortung ber Frage Über; was u 
vden Sagen von den Verrängungslünften 
der- Medea die erfie Beranlaffung gegeben 
haben mag. 
Eine sum Theil ſchon son den Alten 
angenommene Erklaͤrung, daß Medeens 
‚ Weriüngungsptoceh im weiter nichts bes 
Händen habe, als in einem noch jest 
gekannten und gebrauchten Tiolettenres 
eepte, die grauen Haare ſchwarz zu 
- färben, verbankte ihre Entkchung eis 
wen Bonmot, indem man von foldhen, 
die durch dergleichen Künfte ſich wieder 


jung gemacht hatten, faster: die hat’ 


die Medea aufgekocht! Aber eben 


deswegen ſcheint dieſe Erklärung nicht "| 


ſehr Beifausmärdig: zu fein. Befriedi⸗ 
gender if eine andere, auch fchen im 
Alterthum gegebene. Erfärung, nad 
weicher Meder’ die Griechen zuerſt mit 
dem Gebrauch der warmen Geſundheito⸗ 
bäder und ihrer reſtaurirenden Kraft ber 
kannt gemacht haben fol. Zwar kann⸗ 
ten edie Griechen die warmen Baͤber 
ſchon früh, und bedienten Ad ihrer ſelbſt 
‚tur Weichlichkeit (Hom. Odyss, VII, 


230); aber mit ihrem medieinifhen . 


Nutzen bliehen Be lange unbelannt, zu⸗ 
mal wenn e6 Fünklich gebeite Dampf s 
und Sräuterbäder waren, wie es wirk⸗ 
lich bei der Meben ber Fall gemefen zu 
fein ſcheint. Denn wenn Palaͤrhatus 
‘de Incred. c..44. die Fabel von ver 
edea forrflärt: mupiav mpiwry &£su- 
bsv, fo if dies nicht von warmen Wafs 
dern, fondern von Dampfbäs 
‚bern, die durch glühende Steine bereis 
"get wurden, Cf. d. Art. Laconieum ), 
“ quiverhieben. Endlich hat man auch in 
dem Berjüngungsproceh der Deden mit 
Aeſon bei Ovid frühe puren von ber 
4m der legten Hälfte des ı’7ten Jabrh. 
zu London und Paris verfuchten Ueber⸗ 
siehung des gefunden Chierbluts in bie 


fl 
Medea 

Adern eines Prenien Wenſchen zu finden 
geglaubt, und in der That fiheint aus 
der Schilderung Ovids: zeclusit ense 
senis. jugukam: veteremque 
exire cruorem passa, replet 
sutcis quos postquam .combibit 
Aeson vulnere etc. u erhellen, 
daß man damals ſchon fo etmad geahn⸗ 
det habe. 


9. Börtigers Huovetheſe über 
biefe Mothe ik nun folgende: Die Eols 
chiſche Loͤnigstochter hatte von irgend 
einem Schamanen der benachbarten. caus 
eofifhen und ſcythiſchen Nationen eine 
Salbe ın- machen erleent, wie fe nad 


Pallas, Gmelins und Neini 


kons Zeugniffen noch jetzt in jenen Ges 
genden bereitet wird,’ eine Salbe, ber 
man befondere Kräfte: sur Etäblung des 
Körperd beimaß, und welche alſo bie 
Leute fer machen konnte. Bei He 
rodot IV, 71. wirb von den Seothen 


erzaͤblt, daß ihre Weiber aus wodlrie⸗ 


enden SHaljtinden einen. Zeig suubes 
reiten wäßten, „womit fc ſich das Ges 
ficht und den ganzem Körper inerufirs 
ten, und ihn einen Tag lang liegen lieſ⸗ 
fen. Wenn fe dieſen Galbenteig (xa- 
ramkasov) dann abnahmen, fo erſchien 
die Haut geſchmeidig und glaͤrzend. 
Vielleicht fehrieb man diefer Gelbe aͤhn⸗ 
liche Kräfte zu. Daß man Äberhaupt im 
Aterthume die Idee des Zehmachend 
batte, bemeifet unter andern die Mothe 
vo in den Styr getauchten Achil⸗ 
eb. Die Argonautendichter ſprechen 
nun ferner von einer aus Prometheus 
Blute entiproffenen, in der Erbe wie 
Menſchenfleiſch andfehenden, unter den 
grauenvollſten Zaubereien um Mitter⸗ 
nacht ausinichneidenden Wurzel (wahr⸗ 
ſcheinlich die Mandragora oder Alraun⸗ 
wurgel), aus der eine Galbe zubereitet 
wurde, die jeden damit befirichenen Koͤr⸗ 
per unvermundbar machte. Nach Apol⸗ 
lonius v. Xhodus III, 846.2. 20420 
nadm Medea dieſe Salbe as ihrer Kiße 
und überreichte fie dem Jaſon, um Ach 
damit ben nackten Körper und Speer, 

Schwerdt 


Medea 
Schwedt und Schild zu bereichen, 
Dann, führt fie fr, 
fübIR du die Kräfte 
mũermedlich Hch mehren, und waͤhnt 
nicht mehr den Männem - 
Sonbern ſelbſt den Lnferblichen gleich 
Se einber au fchreiten. 
— — — "Bann tift der Erdgebornen 
Männer 
Coͤdtende eig dich nicht, noch die 
Fianmm auffehnanbender Stiere. 
Doch nur für Einen Tag ſchuͤnt algewal⸗ 
: tig der Zauber! 

" pelonins fcheint die Ueberlieferung 
von diefer Wunderfalbe aus Pherecydes 
entichnt in haben (©. Dietz. ad Ly- 
cophr. 171.) und wahrſcheinlich ber 
uugte fe auch Sophokles in feinem vers 
lornen Trauerfpiel der Kolchierinnen; 
ans ihe aber möchte ſich wohl am beften 
die ganze Sage von den Verjuͤngungs⸗ 
tünften der Beben ableiten taten, wel⸗ 
de Vermuthuug auch durch eine Big jest 
{ehr dunkle Stelle In Lycophrons Caſſan ⸗ 
dra beguͤuſtigt gu werden ſcheint. Es 
beißt Hier S. 1315. vom Jaſon Adßy- 
rı Öarrpevgsis Öepag, mon Tietzes 
die Erläuterung macht: Paoꝛ örı d 
Miyöcıa röv een Eyysaoa. Ser 

'@v ; und demnach hätte alſo Me⸗ 
dea den Jaſon ſelbſt anfgekocht und vers 
jangt. Dieſe fah unbekannte Mythe 
war gerade die aͤlteſte Gage, die man 
von den Verjuͤngungen der Meden hatte; 
denn dies fagen ausbrädtich die Scho⸗ 
lim zum Unfange der Medea des Euri⸗ 


pides, welche den Phbereeydes und Si⸗ 


monfdes als Bewaͤhremaͤnner derfelben 
anführen. Vielleicht erweichte man, um 
bie Haut deſto beſſer der Salbe zu eroͤff⸗ 
wen, den Körper vorher mit Dampfbds 
dern, räncherte auch wohl dabei mit nar⸗ 
Istifgen Kräutern, und fo entkand nach 
und nach der Blaube am eine beſonders 


ſtaͤrkende, oder, was dem gleichbedeutend: 


iR, veriängende Kraft in diefen Bädern, 
Die Salbe wurde endlich vergeſſen and 
der Glaube an die Bäder blieb, - Uebri⸗ 
gens wurde die Babel von der Hinrich⸗ 
tung bes Pelias durch feine Töchter auf 


— 


Anftiften der Medea i in ben fruͤbern Zei⸗ 
sen gewiß ganı anders und wahrſchein⸗ 
lich ohne alle jeme zauberiſche Biendwente 
vorgetengen, wie Ach aus den berühmten 
Leichenfpielen des Acaſtus (ſ. Burmann, 
in Gatal, Argon. 5. v. Acastus) 
fliehen Wit; und es if wahrſcheinlich, 
daß der. gegen das Zeitalter Alexanders 
in Griechenland fich ausbrertende Glaube 
an die theflalifchen Herem dutch die Zu⸗ 
fäge und Ausſchmuͤckungen, womit die 
dramatiſchen Dichter -feit peritles die 
unthaten der Medea in Theſſalien auf 
die Buͤhne brachten, wenigſtens auſſer⸗ 
ordentlich befoͤrdert worden ſel. Ueber⸗ 
baupt war die Kochkunſt Der Medea dem 
attiſchen Theater fo geläußg, daß ma 
mehrere Anfpielungen darauf findet. So 
läßt Ariioppanes in Equit. v. 1358, 
den perfonificirten Demos ansenfen: 
O meiner Zreunde liebſter, Aguratritng, 
Herbei, wieviel haſt du um mich verdient, 
Daß du mich wieder nengelocht Ha. 
Auch in einem verloren gegangenen Dra⸗ 
ma, Aovöaov rgohar '(Sohol. ad, 
Eurip, 'Medea,. incip.; ad Ari» 
stoph. Equit. v 1332.) des Keichhe 
Ins bat diefer den Ännreichen Einfal, 
den Baechus zur Deden lommen und fie 
um Die Verjängung feiner Wärterinnen 
bitten zu laſſen. 

Was das Vaſengemaͤlde betrifft, wo⸗ 
in Böttiger den vortrefflichen Koms 
mentar geliefert bat, den wir hier mit⸗ 
geheilt haben, ſo ſteilt «8 die Medea 
vor, wie fie, unter dem Schein ber 
edeißen Abſicht, die Töchter bes Pelins 
zum Datermorde zw bereden ſucht. Die 
eine von -ihnen flieht, durch den Mord⸗ 
gedanken erſchreckt, die andere ſteht nich 
wseifelnd da, und mer ahndet nicht, ' 
daß bie Liſt der Berführerin pp daß 
Be das Mordmeſſer, das diefe in dee 
Hand bält, annehmen, und die ſchreck⸗ 
liche That ausführen wird? Böttiger 
vermuthet, daß Died Semaͤlde zu den 
Vorſtelungen dramatiſcher Situgtionen 
Ctabellae tragicae, comicae ) gehört 
dabe, welche aus wirklichen Trauer⸗ und 
SuRfrisien eine Scene darſteuten. hr 

leicht 


. 


; !Medöbrontes-——Media ("534 ) 


ı 


Leicht iR da6 Gemälde eine Seene aus 
des Sophokles Pelias, vieleicht au 
nur and einen pantonsimifchen Tanıe 
denn in folchen pflegte man die mer! 
wuͤrdiaſten Mythen vorgufchen), viel 


leicht and einem extemporiſttten Baecha⸗ 


nalſpiele, wie fe in Großariechepland an 
den Bacchusfeſten weit häufiger, als 
regelmäßige Trauerfpiele aufgeführt wur: 
den, da uͤberdies die meiſten Vaſen ſich 
anf Bacchusfeierlichkeiten beriehen. 
Medebrontes, ein Sohn des Her⸗ 
kuleq und ber Wegara, den er in feiner 
Daferei wieder umbrachte. ©. Megara, 
Mecdeon, ein &ohn des Polades 
und der Eleetra, von dem die Stadt 
Medeon in Böotien ben Namen batfe. 
Eustath. ad Hom. I. £. v. 5or. 
Medeon 1) auch Phoenicis ges 
mannt, eine Stadt in Böotien, bei 
Oucheſtus (Dimmia). 2) Eine Stadt 
in Phocis an der Luͤſte. Cie war länaft 
ierſtort, 1 
CAfpre Spitie) nöd) ihre Ruinen. 8) 


Ein Ott in .Acarnanien, in Süden von 


Atgos (Ziloquia). Jetzt wahtſcheinlich 


- tern des Priamus, 


Podromo.“ — 
“ . Medesicaste, eine von den Toͤch⸗ 

die er mit feinen 
Nebenmweibern zeuate. Apollod. III, 
#2. 5: Imbeius, des Mentors Sohn, 
dahm le zur Gemahlin, und führte fe 
nach Pedeon in Aufonien. Hom II. N. 


r. 173. Eine andere Medeſlcaſte wird 


Her des Priamus erwähnt. 


aus den Fragmenten des Apvollodors bei 
Schol. Lyoophr v. 981. als die Schwes 
Heyn, 
„Apollod. ©. 754. und 2038. 

Medeus, fie Medus, 

Media, einerlei Ort mit Meadia, 
Bee di. _ — 
: Media, nad ‚den Zeugniß aller 
Schriftſteller die größte und wichtiaſte 
Yrsvin; des perſiſchen Reihe; denn fe 
seichnete ſich durch die Menge ihrer 
"Hreitbaren Bewohner, ‚durch die Frucht: 
barkeit der meiſten Gegenden, burch ihre 
wegen der vielen Gebirge fehr feſten Le⸗ 
we und durch ihre Größe, welche f 


und man fah bei Anticpre - 


Media — 
die von Deutſchland abertrifft, vor als 
len üprigen aus. Die Gränen waren 
gegen Morgen Hyrkanien und Pertbien, 
gegen Mittag Peris und Sufane, ges 
gen Abend Aſſyrien und Armenien, ges 
gen Mitternacht das kaſpiſche Meer. Es 
umfaßte alſo das beutige Iran, Ater⸗ 
bidſhian, Silan, und die Weſt⸗ 
bälftevon Mazander a n. Das Klima 
dieſes Landes war zwar wicht fe heiß, 
wie in Perfis und Suſtana, weil die 
vielen Gebirge und der lange darauf lie⸗ 
sende Schnee die Luit durch friſche 
Winde immer ablühlten 3 .abır es mar 
doch heiß genug, um Gegenden, denen 
es am hinlaͤnglichem Waffer gebrauch, im 
duͤrre Wuͤſten zu verwandeln; Daher war 
Die Fruchtbarkeit nad den Gegenden 
und auch nach ben Zeiten werfchteden. 
Man maß alſo die Beſchaffenheit dieſes 
Landes zur Zeit der Perſiſchen Hertſchaft, 
mo. es viele Jahrhunderte Iaug Leinen 
Feind in feinen Ordnen fab, und von 
feinen rapleeichen Bewshnern forgfälrig 
angebauet wurde, gar nicht aus feinem 
Zuſtande nad) dem Zeiten Alexandert, 
noch weniger aus dem jehigen beurthei⸗ 
len, wo ewige Kriege und Verbeeruns 
gen auch die ſchoͤnten Striche im Einds 
den verwandelt haben. Die Gebirge mar 
- ten. (on im Alterthume groͤßtentdeils 
ohne Waldung und kahle duͤrre Zelfens 
fumpen.. — 
Schon vor der perfifchen Periode mar 
Medien als ein eignes unabbängises 
eich in det Geſchichte bekaunt. Winus, 
ber Stifter der Affprifchen Monarchie, 
fand Rach Diodor. IL, ı. ſchon einen 
König der Meder, den er belegte, und 
deſſen Land er eroberte. Nach der Zer⸗ 
trümmerung der aſſhriſchen Herrſchaft, 
gelang es einem Statthalter diefer Pros. 
vinz / Medien zu einem Unabhängiger 
Reiche zu erheben. Es ward. nun. balb 
das mächtighe unter den Reichen, weis, 
he aus der afipufchen Monarchie euts 
ſerungen waren, und vereinigte Be end⸗ 
lich, wentgſtens das Neuaſſoriſche, uns 


ter feinem Seepter. Durch Cyrus wurs 
aß den zwar die Meder en 
eberaubt 


Mein: U 648 ) 


ambt wud ‚ben Perſern nnkerwocfen, 
nelche Me” bisher wegen ihrer Dürfs 
tüfet für ein unkebeutendes Nebenvoll 
schalten Hatten ; ander der Beflegte 
richte ſich dadurch an den Sieger, dah 
na ihn durch. feine, größere Kultur 
ibeewand , - and den Perſet sum Meder 
ımmandelte.. Die Meder wurden bie 
zhen und nergüglichfien Lehrer der Per⸗ 
fer, nicht nur in dem Sitten und. Ge⸗ 
bränden des Privatlebens, fondern auch 
in ibren Öffentlichen Einrichtungen. Aug 
dem legtern Grunde erklärt es ich, wars 
u das Reich deg Cyrus ein midiſch⸗ 
rüiches Reich genannt wurde, und 
paramı bei den..jübifchen Gchriftitellern 
a6 Gefetz der Meder und Perfer beftäns 
ig zufemmen genannt wird. Die Prix 
jatveränderuingen aber, welche die Per⸗ 
er von den Medern annahmen, baftan⸗ 
en vornaͤmlich in der Kleidung, den 
Suten, ber Lebendärt, Bewaffnung und. 
Sprache. Die Merfer verliefen ihre 
eichte, für das heiße Klima ihres Lanz 
ed eingerichtete Kleidung, und wählten 
afür die mediſche Tiara, den Fangen, 
i$ zum Knoͤchel reichenden Rod, bie 
napp anlifgenden, Hüfte, Schenkel und 
Baden bedeckenden Beinkleider der Mes 
er (Strab. XT. p.797), welche. dies 
em Bolfe,\dad wahrſcheinlich aus nörds 
ihern Gegenden eingewandert war (denn. 
Terodot. VII, 62. emählt, . daß die 
Reder im älsen Zeiten Arii zeheißen hät«. 
en), Wehnlichkeit mit der Tracht der 
ingarn gaben. Daß die Perfer auch die 
nedifche Sprache annahmen, ſcheint we⸗ 
nieſtens daraud in crhellen, daß kein 
S hrifthieller "eine Werſchiedenheit qwis 
hen den Sprachen beider Mölker ber 
nerkt; ft baren auch wohl vieleicht 
von Natur einander ähnlich, — Nach 


der Eroberung des Fyrug Dich Medien 
Immer in wügeltennter Berbindhrig tıit. 
den übrigen Theilen des "Perfifchen‘ 
Reichs; nur die nordmeftlichen Striche, 
velche vor Cyrus zum Weiche Aſſyrien 


gehört zu haben ſcheinen CAınmian. 

XXI, 6); riſſen ſich auf einige Zeit 

von den übrigen los 5° 
‚UEntes Aeal⸗ Sqhei⸗ dar· it ih 


* Sup Tigris angegeben (Xenopb: Anal.’ 
7) Op 


Media . 
. — — ER RM IR 

._ Nachdem Alexquder die ʒenlſche ige 
narchie erobert baite, vab er Median . 
einem inlaͤndiſchen Statthalter, Namens 
Atropates, entiog ihm aber im der Baige 
die gegebene Stelle wieder. Bei Aler⸗ 
anders Biograpben.fommt nichte weitze 
von den Folgen diefer Abſetzung vorg 
aus dar fpäteen Heſchichte aber ahelict, 
daß er feine Würde behieit, umd Sch ie 
bie nördlichen hergigten Gegenden dei 
Landes zeg, wo noch Feine naeebanifche 
Urmee hingefommen war, und noch 
ſch auch behauptete. Denn is der Their 
lung der Provingen mac) Aleandere Tue 


de erhielt mar Medien ſeinen vwignen 


wacebonifchen Statthalter ; uber. Aszıe 
pates wurde im Weg der bibher behauyn 
teten Striche, unter mocedopiſcher Obera 
herrſchaft, gelaſſen. Er lich ſich in ſei⸗ 
nem Lande König. nennen, und bei d 
bald darauf entkandenen inmern xiea 
kam Niemand anf den Gedauken, ih 
im Beine deſſelben au Arten , Mr.xez 
erbte es dielmehr, fo wie feine. Wiürday 
auf Kinder und Kindeskinder , :me 
ungeachtet ihrer gefährlichen Rachbuteg 


auch mit bemaffneter Hand in Imabpäns 
gigkeit zu erhalten wußten. Wan ſchatzte 
Vie Macht eines piefer Zürften auf 20009. 
Reiter und 40000 Zufgänge. .‚Strabs, 
XL p. 794, Waren fie: wegen det, 
Parther in Furcht, ſo derbandei · iie ſich 
mit den Armeniern und Syriſryn 
deren Rönigen fe oft verfchwäggst, m 
Wurden fevon.den Römern mis Bun⸗ 
desgenaffen..ber Pirmenier, 4. B. ah 
M. Antonius, angegtiffen, fo ſuchten 
fle die Hüte der Panther. Zur Beit 
der erfien Fiucifchen Küifer var Dies Land 
noch unabhängig, nachher aber Fam ed. 
anter die Herrihaft ber Parther. 
Ehe mir,zür topograpbifchen Beſchreie 
bang bon Medien fonmen, muͤſſen mit, 
noch einwal ih die Zeit des alten mer 
ſchen Meiche jurüdtepren und einige Des 
merkungen Über daffelbe nachhoien. Als 
die wertliche Oränge deffelben wird der 


„ber Parther, Armenier und Römer, fie - 
hoch theils ‚durch Nachgiebigkeit, ‚theil® . 
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"Op. p. gogeto.), "ans welcher Stelle 


auch erbaͤlet/daß fe hinge den öflis 
cheñ Ufern dieſes Stroms eine Reihe fer 
ſter Graͤnplaͤtze angelegt hatten; von des 
nen daſelbſt Meſpila und Larifſa erwähnt: 
werben; "Nördlich war nach Herodot. 


J, 103. der Jluß Halvs die Graͤnze. 


Nach den Klagen der gleichteitigen jädis 
Then Schriftſteller u wrtheiten, fcheinen 
Die medifchen Koͤnige auch ihre verhee⸗ 
senden Zäge nicht. felten ins meflliche 
Afen, bis nach Syrien und Palaͤſtina, 
fortgefegt gu haben. Den: wenigen 


Nachrichten von diefem Neiche in Folge, 


ſcheint es nie eine feſte innere Organiſa⸗ 
tion erhalten zu haben, “und-die Herefchaft 
feiner Könige ſcheint mehr "eine Wölkers 
als Laͤnderherrſchaft zeweſen zu fein. Das 
. beigt, ſie erſtiedte fich blos auf die Eins 
Heibung der  aufgelegten Tribute, die 
ed ran, foudern nach Voͤl⸗ 
ſchaften bejahlt wurben; denen mar 
abligens· ihre - politifchen Verfaſſungen/ 
wenn e dergleichen haften, lieh; eher: 
wenn fe'teine hatten, ſich anch nicht 
darum befümmerte, ihnen ſolche zu ges 
ben. Die-Stelle der Givilverfaffung ver« 
Hat vielmehr bei Ihnen zine gemwifle 
Rangorbuung det Völker, “weiche nach 
der" Enrferhung von · ihnen, ais dem 
SHauptvofte,‘ beſtimnit wurde, und vers 
ntoge deten das eine / nähere, Volt ini⸗ 
mer dem andern, entferntern vorge⸗ 
ſeht wir." Die Meder, fügt Herodot, 
hatten dieſelbe Meinung, wie die Pers 
ſer dap Head für das erfie aller Voͤl⸗ 


, 4 gielten und die uͤbrigen näch eben 


betr Berhältniß fär'gekinger and veraͤcht⸗ 
Het anfahen, nach iwelchert Re von 
ihnen entfernt waren, * Sms, mebifchen 
Neiche berrſchten daher die Bölter über, 
rinander. Die Meder feröR naͤmlich über 
alle und beſonders über Yiejenigen, wel⸗ 
che ihnen zunaͤchſt wohnten ; dieſe wie 
derum über ihte Nachbarn und diefe wies. 
derum über die, ‚welche auf, fie folgten. 
Heiodot. I, 134. Aus andern Stel⸗ 
ten ſieht man, daß die Negietung doch 
auch zugleich eine Satrapenregierung war, 
: ſo daß die fremden Volkerſchaften anter 


mebifchen Satrapen Banden... Die Ein 
nichtung mar daher vermuthlich fü, da 
eder Satrap die Tribute son feinen 

achbar eintreiben, und die legten alſo 
Hber die nachſten an Medien, den Ertra 
des Ganjen dem Könige überliefern mus 
ten. Dieſe Art der Regierung in Me 
dien trägt ywar die beutüchtten Spuren 
der Barbarei an fih, und temeif hin 
seichend, daß bie‘Polieit dafelbft nod 
in ihrer Kindheit Dieb; im Gamen abe 
fiheint fe. doch nicht übel füt eine, am 
bloße Eroberungen Sefünte Herrſchaft ir 
daffen; die nur did Eintreibung von 
Teiputen Yuhs Zwec hat. Die Dede 
defanden fich auch dabei fe wobl, da 
fe'in Kurzem ein reiches Volt geworda 
uaren, und daß wenigſtens ihre Könige 
als unnmfgräntee Deſpoten, unemeh 
tiche Schaͤtze fammelten. Ungeachte 


dieſes Reichthums Hatte das Wolf bed 


teine Bildungs, au den Hoͤfen iheer Ki 
dige und in den Häufern ihrer Grobe 
aber herrſchte der groͤbſte und ausſchwei 
ende Lurus, welcher den kriegerifher 
Beift ber Nation entnervte, und ball 
ein allaemeines Sittenperdetbniß bereor 
brachte; welches fo weit ging, daß un 
ger Ihnen wicht nur Polygannie, fonder 
auch Polyandyie uͤblich würd. 
"Medien beſtand eigentlich aus dre 
Haupttheilen: aus dem {üblichen eigene 
uͤchen Medien, öfters auch Brogme: 
dfen genannt, ans dem Lande bes Atro 
pated, dem atropatifhen, Me 
dien oder Mtropätene und anf 
den nördlichen Strichen Länge der Kuͤſt 
des kaſpiſchen Meers Gordmedien) 
welche von rohen, den Medern und Per 
ſern nur ſelten gehorchenden Nationen 
bewohnt wurden. Um die Lage diefe 
drei Haupttheile von Medien richtig in 
verfiehen, muͤſſen wir ‚die Striche de 
Hauptgehitge Medieng bier.angeben. Au 
dem Rüden Ciliciens fängt das Taurus. 
gebirge an, fich in gwei große Arme it 
theilen. Der mördlichere Arm nicht fd 
boch gegen Nordoſten durh Armenien 
nach den ſuͤdweſtlichen Kuͤſten des kafpi 
ſchen Meers und des Provim medm 
un 
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und teilt Sch Hier in zwei Aeſte. Der 
noͤrdlichere entfernt Ach nicht weit von 
der Kuͤſte, und fließt einen ſchmalen, 
aber fehr fruchtbaren Strich längs ders 
felben ein, der von toben Eriegerifchen 
Nationen ‚bewohnt wusbe, melde. mit 
den übrigen, Medern weder Herkunft, 
Sitten, noch Oberherrſchaft gemein hat/ 
ten. Es ſind die Bewohner des beutir 
gen Gilan, Dilem und des gröften 
Theild von Maanderan, und fie mach / 
ten das eigentliche Rordmedien aus, 
Der weite füdliche. AR des Antitaurus 
trennt Ach vom nördlichen heim „Bechirgg 
Ararat in Armenien, ſtreicht Anfangs 
gegen Süden, und trennt unter dem 
Namen Eafpins. Ikone, bei Ptol., Mes 
dien und Armenien; dann durchfchneis 
det er in ſchiefer ſuͤdoͤſtlicher Richtung 
ganı Medien, wodurch es in zwei Theil⸗ 
serlegt wird, und fchlieft fich endlich 
wieder mit nördlicher Richtung an das 
wörblichere Gebirge. an, ſchickt aber auch 
einzelne Zweige im, die füdlichern Theile 
ab. Ptolem. nennt diefen füdlichen AR 
Drontes Mond, jetzt das Gebirge Al- 
wend. 
menien an zwiſchen dem Orontes und 
bem mörblihen Gebirge am kaſpiſchen 
See eingefhleften war, und theils nördr 
üb, theils nordweſtlich über Großme⸗ 
bien leg, umfaßte die Proying Atror 
patene. Der smeite große Arm des 
Taurus läuft von Eılicien aus gerade ges 
gen Ofen, ſtoͤßt an Mediens Gräne 
mit einem Theile des nördlichen Arms 
zuſammen, trennt ch aber fogleich wies 
ber von ihm, und wendet fh an den 
Bränzen des heutigen türkifchen and per⸗ 


Bien Reichs plöglich gegen Süden mit. 


geringer Öflicher Neigung, und trennt 
dadurch Medien von Aſſprien. Ptole⸗ 
mäus nennt ihn in dieſer Richtang Choa⸗ 
thras; Strabe aber Zagriss. - Darauf 
wendet er üch wieder gegen Often, trennt 
dadurch Medien non Sufiana und Pers 
gs, und heißt bei Ptolem. Parachoas 
thras. Alles Land nun, mas auf der 
Nordſeite der Bera Orontes, auf der 
Veſtſeite des Epsachras. uber Zagrios und 
1 t 
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Alles Land nun, das von Ar⸗ 
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auf der Edoͤdſeite der Parachoathras ein 
Yohließt, if der beträchtlichkle dritte Theil 
von Medien, oder Großmedien. Die 
‚Offeite Davon begränit das caſoiſche Ge⸗ 
birge, ‚eine Bergfette, die ſich aus dem 
nördlichen Arm des Antitaurus herunter 
sieht, und bei. ben Fafpifchen Päffen eine 
beſchweyliche Paffage nach Parchien giebt. 


Weiter ſuͤdlich wird Die Wuͤſte zur Sing . " 


Aus den beiden Hauptarmen des Taurus 
durchſtreifen noch „mehrere, Zweige dieſen 
Theil Medieng,: Her. überhaupt ein bo = 
Bergland iR. Der beträchtliche di 
Zweige if der, ‚„Safenins ⸗Berg. e. 
Diefen. - - 

Das. fogenannte Rord : Medien — 
der kaſpiſchen See war den Griechen und 
ſelbſt den Medern nur wenig befannty 
weil diefe Gegend. nur dem Napıen nach 
au des Provinz Medien gevechnet wurde, 
uͤbrigens aber von rohes Nationen «bes 
wohnt war, ‚die nur dann den.perfifchen . 
Monarchen gehorchten, wenn the Ger 
birge und ihre Tapferkeit ſie nicht zu 
ſchuͤtzen vermochten. Taf Cyrus hier⸗ 
her. gefominen-fei, zeigt ein F'uß und 
eine Stadt, welche feinen Namen, wer 
nigſtens auf einige Zeit getragen haben. 


Auf der Oſtſeite zegen Hyrkanien bin 


erſchreckte fie Alexander einige Wochen 
lang (Arrien. ID, 24), und auf der 
Weffeite wagte der Römer Antonius, 
aber mit feinem Schaden, ben Durch⸗ 
zug durch die Gebirge biefer Voͤlker. 
Dio Cass, XLIX, 28. Außerdem 
erfcheinen fe nie in der Geſchichte der 
Griechen und Römer. Aus dem kahlen, 
traurigen Anfehen der Gebirge ſchloß man 
auf die Unreuchtbarkeit der ganıen Ger 
gend, freilich mit Unrecht, wie wiriege 
wiffen, und befünmerte ich daher wenig 
umfe 
Da die einielnen Namen der bier . 
wohnenden Voͤlkerſchaften fh auch in 
sielen Gegenden an ber Oftfeite des kaſ⸗ 
piſchen Sees und an der Nordwefieite 
deffelben längs dem Kaukaſus ſich wieder 
finden, . fo erhehet daraus, daß ihre 
Sise an den Güdufern des genannter 
Sees nicht ve urſpruͤngliche Wohnung 
Rm ar einher 
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einheimifcher Staͤnme, ſondern blos bie 
Zuslinie waren, längs welcher ein groſ⸗ 
fer Theil der Eriegrifchen Nationen des 
mittlern Aflens, ihr Gluͤck in den füds 
lichen Ländern verſuchten, Bier blieben, 
wenn die Unternehmung gluͤckte, ſonſt 
aber ſich wieder hinter bie Gebirge zus 
raͤckzogen und ſich theils daſelbſ feffehs 
ten; theils aber auch weiter gegen Nord⸗ 
weten über den Kankaſus bis nad) Eus 
ropa fortgingen. Von ben Südgegens 
den des Tafpifchen Meers aus verbreitete 
Ach wahrſcheinlich ihre, obgleich Furze 
Herrſchaft Aber das gane Deittelafen 
- zur Zeit der mebifchen Herrfchaft, ‚und 

- Hier fanden fie wieder Zuflucht nach der 
großen Dusch die Meder erlittenen Nies 
derlage. Außerdem findet man biefe 
Voͤlker auch in Allen übrigen Bergen, 
welche Medien umgaben. Daher konn⸗ 
ten bie Verwirrungen in der Gefchichte 
Yes Alfern Cyrus entfichen, welcher mit 
dieſen Voͤlkern, deren allgemeine Bes 

“ wennung bei den Perfern Sakaͤ und Mafs 
fagetä war, in Armenien und am Aras 
res Fluß, am der Südfäfte-ded Fafpifchen 
Meers, und im aͤußerſten Oſten am 
Jaxartes zu kaͤmpfen hatte, Ein Grieche 
Liefer Beit, wie Herodot, flellte daher 
dieſe der Lage nach fo weit von einander 
entfernten Gegenden, alle zuſammen in 
-den fernen Orient; nur einelne Züge 

verraten bie Wahrheit. 

> Bu den verfhiedenen Voͤlkern Nord 
wmebipns gehören die Eadufi und Geld, 
die Eafpii, Dribgees, Amariacaͤ, Mars 


di, Tapuri u. ſ. wis gu den Hanptilüfe . 


‘fen des Landes aber ber Cambyſes, Cy⸗ 
tus, Amardus, Gtraton, Charinda, 
‚woräber die einzelnen Art. nachiufehen 
Fine, ; : : 
" Da mir von dem’ zweiten Haupttheile 
Mediens, Atropatene, unter einem eigs 
nen Art. gehandelt haben, womit bie 
Sufäge in den Nachträgen zu vergleichen 
End, fo gehen wir gleih zum wichtige 
- fen Theile der ganıen Proving, sum 
fühlichen oder Groß + Medien.über. Dies 
Tes datte von’ Weften nach Often eime 
- Länge von 100 geogr. Meilen; bie 
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Breite von Norden nach Siden aber 
war geringer. Bon’ Wehen über Affos 
rien ber kam man in biefes Land durch 
die zagriſchen oder medifchen Paͤſſe, we⸗ 
nigfiens ging bitr die gewoͤhnliche Strafe ; 
denn der andere Weg, von Seleucia 
und Babylon aus, war zwar näber, 
aber wegen der vielen Gebirge, die man 
paſſiren mußte und wegen, der räuberis 
ſchen Kofli, die Re bewohnten, gefährs 
licher. Das ganze Land wurde in meb⸗ 
rere Landſchaften getbeilt: nicht weit son 
den gagrifchen Paͤſſen die Landſchaft Cho⸗ 
romithrene, noͤrdlich über dieſe Elymais, 
ſuͤdlich unter Choromithrene gegen We⸗ 
Ren das Land der Sidices, in der Mit⸗ 
ten Sigriane, gegen Oſten Rhagiana, 
die fruchtbarſte und reijendſte aller Land⸗ 
ſchaften Mediens. Die Hauptſtadt der 
ganzen Provinz; war Eebatana, vom 
welcher ſuͤdweſtlich Iſdor die Landſchaft 
Kanbadena anſetzz. Die ſuͤdlichſen 
Theile der Provinz machten die Land⸗ 
ſchaften Goromebia end: Daritis aus, 
Dan fehe d. einzelnen Art. 

Großmedien enthielt fehr beträchtliche 
Ebenen, die immer nar mit mäßigen An⸗ 
böhen abmechfelten. Es gab dafelbſt, 
beſonders in der Nähe der Stadt Nyſa, 
große Weidenländer, wo die Herba Mes 
dien der Alten, wahrfheinlich unfer 
Klee, im Ueberfluffe wuchs. Zugleich 
fanden ſich hier die edelſten Pferderagen, 
welche damals Afien kannte, von denen 
wir unter dem rt. Nismei equi mehr 
fagen wollen. Außer der anfehnlichen 
Viehzucht hatte dad Land auch einen 

‘großen Vorrath an den koſtbarſten Fruͤch⸗ 
ten, z. B. vortreſſlichen Wein, Citros 
nen, Orangen, "Apfelfinen u.\bergl. 
In Medien muchs auch das fo berühmt: 
Silphium Cf. Silphium) der ten, 
das einen wichtigen Gegenfiand des al 
ten Handeld’ausntachte, und dem Gold« 
gleich gefhägt murde; es. fand aber ar 
Vortrefflichkeit dem afrikaniſchen Gil 
phium nach, von dem in dem Innert 
des Gebiets won Cyrene, in der Naͤhr 
der Wuͤſte große Anpflanzungen waren 
Außer den watarlichen — ihren 

ande: 
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randes hatten die Meder auch mancher⸗ 
lei Kunſterzeũgniſſe. Beſonders ſind die 
mediſchen Kleider berühmt, welche im 
ganz Affen von ben Vornehmen getragen 
murden, und burch die Feinheit ihres 
Stoffs Ach eben fo fehr, wie durch die 
Vortrefflichkeit und Mannigfaltigkeit ih⸗ 
zer Farben ausgeichnete. Hr. Heeren 
führt mehrere Gründe an, die es ihm 
wahrſcheinlich machen, daß biefe Gewaͤn⸗ 
der aus Seide verfertigt geweſen Und. 


Aus den Beſchreibungen gleichreitiger 


Schriftſteller Cd. h. aus dem perffchen 
Zeitalter), fagt er, erhellet klar, daß 
dieſe medifchen Kleider eine eigne Art” 
son Gewändern ausmachten, welche Ich 
durch ihren Glan, durch das Spiel, die 


Manigfaltigkeit und Pracht ihrer Farben 


vor allen denen augjeichneten, welche bei 
ben Sriechen gewöhnlich waren. Xe- 
noph. Cyrop. Op. p. 213. Sie was 
son keine allgemeine Tracht, fondern nur, 


Die Tracht der Vornehmen und Großen, 


und wurden eben deshalb als Koſtbarkei⸗ 
ten betrachtet. Ein mediſches Kleid 
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wäch Europa rebet, ‚rpflegte man bie .. 
fr Gewänder zu serfertigen, weiche bie 

m Srichen vormals mebifche nannten 

und welche jetzt feidene heißen. . Im .. 
der That machen diefe Brände es fehr 

ı mehriheinlih, daß die mediſchen Lieis 

der gam oder bach zum Theil feidene 

waren. Man wird nicht leicht ein Ber 

frinnft ausfindig machen Eönnen, auf 
weiches bie Beſchreibung der Alten von 
dem Glan; und den prächtigen Farben 
ber medifchen Gewaͤnder fo aut paßt, _ 
als anf Seide. Ninmt man das Res - 
ſaltat der „angeführten Brände an, fo 
wuͤrde daraus folgen, daß ſchon in fer 
fräben Zeiten ein farker Verkehr wis 
ſchen den perfifcden Ländern und bem 
entferntern oͤſtlichen Aflen jenſeits ber 
Wuͤſte Cobi, dem hentigen Ehina, wo. 
die Seide damals noch allein zu Haufe 
mar, Statt gefunden habe. Will man 
aber iene Folge auch micht annehmen, fo 
läßt Ach doch überhaupt dem Kunftfleife 
ber Meder nicht widerfprchen. Man 
weiß aus nenern Zeiten, daß Webereien 


nebſt einem Saͤbel, einer goldenen Kette © und Zirbereien in diefen Gegenden gleiche 


und einem koſtbar aufgefchirrten Pferde, 
waren ‘das gewöhnliche Ehrengefchent, 
welches die perſiſchen Könige ihren Guͤnſt⸗ 
lingen gu machen pflegten. - Xenoph. 
Anabas. I. p. 248: — Bas vormals 


medifche Kleider und mediſche Sewaͤnder 


hieß, des nannten nachmalddie römifchen 
Dichter aſſpriſche Kleider. Es iR aber 
ein Zweifel, daß unter diefen aſſyri⸗ 
ſchen dern ſeidene zu verſtehen 
iod. Aſſyrien iß fo wie Medien ber 
Mgemeine Name bei den weniger unters. 


richteten Schriftſtellern für das innere ‘ 


Afen, weher man bie feibenen Zeuge 
hielt, ohne noch zu ahnden, daß fe 
us dei fo weit entfernten Serica an 
jen Sraͤmen von China, oder aus dies 
em Lande ſelbſt geholt werben mußten. 
3u diefen Beweiſen kommt endlich «in 
sdruͤckliches, wenn gleich fpdteres 
Zeugniß, von einem glanbmärbigen 
Schriftſteler. „Aus dieſem Geſpinnſt, 
at Procspins (Feraic. I. c. 19), 
nbens en von ber Einführung der Seide 


fam gu Haufe And; and werden na⸗ 
mentlich die perffchen Zärbereien ſchon 
von gleichteisigen Schriftſtellern wegen 
ihrer Vortrefflichkeit gepriefen, worin fe 
bios von dem indifchen übertroffen wer⸗ 
den folen. Ctesias Ind. aꝛ. Man⸗ 
net Seogr. V. 9. 2. ©, 115 ꝛe. 
Heerens Ideen se, II. S. 271. 366 
116. 2 

Medians, eine koͤnigliche Burg, ober 
ein Prätoriun, nach Ammians Bericht, 
drei. Milliarien von Meiffus (Nife) in 
Mößen, wie es ſcheint der Ort Ha⸗ 
menum. ; 

Medianum castellum,, eim Ort in 
Mauretania Caͤſarienſs. Jegt Midroe. 

Medica mala, fiche Mala Medica, 

Medica vestis, ein medifched Kleid, 
fehe davon dem Art. Media, gegen das 
Ende. 

Medicina , die Arjeneiwiſſenſchaft. 
Wir. werben unter dieſem Artikel eine” 
kurre — der Mebiein bei en ' 

en 


‚durch die Büte der Natur ſelbſt gehoben, 
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Alten liefern, die wir unter Imenee: 
Abſchnitte bringen wollen: 
Erfier Abſchnitt. 

Lit Urfprunge der Mebicin. 

: Bon. den erften Anfängen der Arzeneis 
wiffenfchaft und ihrer Anwendung auf 
Den menſchlichen Körper haben wir feine 
hiſtoriſchen Nachrichten, weil, fe ſich in‘ 
bie Zeiten der Kindheit des menſchlichen 
Geſchlechts verlieren, wo wir ſtatt Ge⸗ 
ſchichte mar fabelhafte Traditionen ſin⸗ 


"den. Unſtreitig gab es in den erſten Zei⸗ 


ten des Menſchengeſchlechts nur wenig 


innerliche Krankheiten, weil di Urſachen 


son den meiſten, Luxus und vervielfäls 
tigte Beduͤrfniſſe, nach nicht Stat: fan⸗ 
den. Auch wurden die meiſten Uebel: 


ohne daß man ihr durch Arieneimittel 
an Hülfe zu kommen brauchte Der 
rohe Naturmenſch hält die Krankheiten 
für Wirkungen erzuͤrnter Gottheiten, das 
ber glaubt er, daß auch nur andere 


 wohlthäfige Gottheiten ihn wieder dann“ 
befreien koͤnnten; zu ditfen nimmt er’ 


durch Gebete und Dpfer feine Zuflucht, 


‚und ſacht fe Ach guͤnſtig zu machen. 


Die verſoͤhnte Gottheit erfcbeint ihm im - 


Traume, und giebt ihm Mictel an, ſich 
von feinem Uebel wieder zu heilen. Wel⸗ 


* Sottheit ih durch Heilung der Krank⸗ 


feiten am wmeiften wohlthätig bemicfen 
bat, diefe wird als befondere Schutzgott⸗ 


“beit der-Sefundheit öffentlich verehrt, 


und ihre Priefter, indem fle die Leichts 
glänbigfeit des Volks benugen, find die 


"einzigen Aerzte. Die Geneſung des Krans 


Ten wird allein der Gottheit zugeſchrie⸗ 


‚ ben; erfolgt aber keine Huͤlfe, fo iſt der 


Kranke ſelbſt durch fein pflichtwidriges 
Betragen ſchuld. 


Die medieiniſchen Gottheiten beiden. 


Alten find entweder Symbole eines wohl, 


.tbätigen, geſundmachenden Weſens in 


der Natur, z. B. Ofirid, Apollo; oder 
Menfchen, die ſich durch glückliche Kuren 


verdient gemacht haben, 3. B. Aeſculap, 
oder endlich: gar Arjenei⸗ 
vB. das Krommyon (die 


Melampus; 
mittel, 
Weer wiebel) zu Peluſum. 


/ 
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Miit Aufern Krankheiten, : Wenden, 
Geſchwuͤren n. f. w. hatte es eine andere 
Bewandnif. ‚Die Urfachen davon fielen 
in die Augen, und man-brauchte fie 
Daher nicht. der Einwirkung einer Gott⸗ 
beit zuzuſchreiben; Daher fuchte man 
auch mehr bei Menfchen, als bei GSott⸗ 
heiten Hülfe gegen diefelben, und aus 
diefem-Brunde feheint die Chirurgie einen 
älteren Urfprung ju haben, als die innere 
Arieneikunde; freilich darf man dabei 
nicht an die Anwendung von Infrumens 
ten, ſondern nur von Kraͤutern und ver⸗ 
ſchiedenen Aufguſſen und Waffen denfen, 


” Diden‘ Urfprung dattẽ die Arzeneiwifs 
ſenſchaft wohl in jedem Lande, laͤnger 
aber dauerte ed, ebe fie eine durch Nach⸗ 
denen erjengte wiffenfhaftlihe Kennt 
nie ward, . Dies letztere gefchabe nun 
wohl nicht in. jedem ‚Lande beſonders, 
vielmehr ſcheint «4, daf die webicinifche 
Kultur in irgend einem Lande merſt ei⸗ 
nen vorzͤslichen Grad der Hoͤhe erreich⸗ 
te, und von da.in andere Länder forte 

erkanit wurde. 

‚Die vornehmſten alten. Voͤlker, welche 
durch ihre mediciniſchen Kenntniſſe ſich 
berühmt gemacht baben, Änd die Aegyps 
ter, Griechen und Römer. - 5, / 

Bweiter Abſchnitt. 
Don der aͤgyptiſchen Mediein 
vor Pſammetich. 

So wie überhaupt die Aegypter als 
eine Nation bekannt find, welche su eis 
ner Zeit, wo alle andere befannte Voͤl⸗ 
ker noch im roben Naturzuſtande lebten, 
ſchon einen ziemlichen Brad von gefells 
ſchaftlicher Kultur hatten: eben fo fin« 
det man auch bei ihnen die Aneneimife 
fenfchaft ſchon in einem "beträchtlichen 
Grade der Ausbildung, als andere Voͤl⸗ 
ter kaum die roheſten An’änge davon 
wußten. In den diteften Schriften der 
Juden geſchieht ſchon ber Ageptıfhen 
Aerzte Erwaͤhnung 4. B. 1. Moſ. so. 
2, bei dem Tode Jacobs alſo um 1672 
v.Chr. G., und auch die aͤlteſten Denk⸗ 
maͤler der Griechen bejeugen es, daß bie 
Ansuͤbung ber Arzeneikunde ſich — 
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—* ‚befreite, ngber — de. auch die medieiniſcher Gott/ 
* de Be von bier, auß heiten biefer letztern anf. Man findet das 
in andere Hnder verpflamit. , .. -" ; , ber.iest auch einen, ägppeifchen Aeſculay. 
Als — — "welche bie Wenden . Die winzigen Herite in Xegppten waren 
wit der Behandlung der Sraufheiten bes die Prieſter; beſonders befchäftigte Fch 


fannt machten, werden in Aegypten die 
Ge ttheiten D firis und Sfis genanntz 
Oßris als Symbol der Sonne, deren 
moplihätige Wirkungen auf die Befundy 
heit unwerleanbas Men: 3 Rs als Som 
bol des füg Mlynpten eben fo woblthaͤ⸗ 
Sig ſcheinenden Meondes, da.mman .ihn 
als die Urſache von der Ueberſchwein⸗ 
mung des Nilg anſah. Als bißoriſche 
Perſon beſchaͤftigte Ach Iñs noch ange⸗ 
legentlicher wit der Heilung der Krank 
beiten. Sie yief foger ihren Sopn. H v⸗ 
rus wieder ind Lehen qurücd, weiches 
man als die erſte Spur von ber Wie 
derbelebung fcheintodter Menſchen ans 
ſehen kann, und noch zu Balens Zeiten 
führten nerfchiedene Arzeneimittel von 
ihr dem Namen, fs ward Symbol des 
Mondes). weil man deu Monde einen 


seofem Einfluß auf die Kränkheiten zus . 


(hrieb, ber auch in der That nicht in 
eugnen if, da. befonders, je naher man 
dem Heguäter kommt, bie Mondwechſel 
mannigialtige, Veraͤn —** in der 
Armofehäre verurjachen. Daher (rich 
man auch dem Zorne der Iſs mancherlei 
Krankheiten zu, welche mit dem Mond⸗ 
vechſel ſich veränderten, 4. 3. die in 
Aegprien häufigen Augentrankheiten, bie 
Raferei, Melancholie und insbefondere 
ie Zufäle der Mondfüchtigep. Eine 
indere mebicinifche Gottheit ber Kay 
er war Hermes, der von vielen fuͤr 
ve allgemeinen Väter der Arieneikunſt 
jehalten wird. Don ihm erzählte man, 
Bag er. die Regeln: ber Arzeneikunſt auf 
Säulen gefchrieben habe, von denen fe 
nachher in ein befonderes Buch einges 
ragen wurden, dem bie erste buchs 
käblich folgen mußten. Eine Uebertre⸗ 
ung bdiefer Regeln wurde, der Kranke 
mochte gefund werden, ober nicht, jedes⸗ 
mal mit dem Tode befraft. 
Als die Argypter unter P 

mis den Griechen bekannter wurden, 


* 


eine niedere Klaſſe derſelben, die Pa ſt v⸗ 
phoren, mit Heilung der Kraukheiten; 
die hoͤhern Prieerklaffen ſcheinen aber 
äber Be eine Art von Aufficht geführt 

sn haben. Vorluͤglich bemähsten. ſich 


Prieſter durch genaue Vorſchriften 


ber die Diät und Lebensordnung das 
Entfiehen.der Krankheiten ım verhindern, 
Sie ſelbſt mußten Ach außerordentlich 
reinlich halten, durften nur folche Thiere 


und Vegetabilien effen, welche opferfäbig 


waren, wobei man nicht nur gewifle 
mothiſche Bedeutungen, fondern indbes 
Fondere auch auf.,die Geſundheit oder 


Schävlikeit derſelden Rüdfht nahm. - 


©» 3. B. durften fe Feine Zifche: effen, 
weil dadurch der Reis des Geſchlechts⸗ 
triebes zu ſtark wermehrt würde; keine 
Bohnen, weil fie ſich wicht gut verbauen 
hießen; Feine Swiebeln, weil fie den 
Durſt erregten. Die Diät. des 'gemeis 


‚nen Volks war nicht fa eingefchränft, 
- fonbern nach. ben, verfchiebenen Gegenden 


nerfchiedens dennoch aber auch gewiſſen 
Geſetzen unterworfen, die wicht übertres 
sen werden durften, Selbſt den Koͤni⸗ 
gen war vorgeſchrieben, wie wiel fie eſſen 
und trinken durften. Jebes Sefchaͤft 
hatte überdies feine beſtimmte Zeit, ſelbſt 
die örperlichen und nathrlichen Verrich⸗ 


tungen, fogar die Befriedigung ded Ge⸗ 


ſchlechtstriebes. Alle Monate mußte 
jeder Aegypter drei Tage lang durch 
Brechmittel, Abfüprungen und Klyſtie⸗ 
ren ‚feinen Körper zeinigen. Die Alten 
werüchern, daß die Aegypter bei ihrer 
Lebensorbnung ſich fehr Aus befanden, 
und ungemein alt wurden. Herodot, 
II. c. 77; Isocrat, encom. Busir, 

394. COpp- ed, Anger. T. II. 85 


v 


Bir 1782). Rech Herodet II. c. 84 


batse jede Krankheit in Aegypten ihren 


" eignen Aru, ‚Reiner durfte ſich mit einer 


Kur befchäftigen, Dis miche ilein Auch 


fing. 
Ueber 
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Ude die — der aͤghptiſchen 
Aerite huben wir keine beſtimmte Nach⸗ 
richten;es laͤßt ſich aber vermuthen, daß 
man die Krautheit meiſtend ber Natur 


werde Aberlaffen und’ ſich "begmüst haben, ' 


Die Ansleerungen st befördern, welche 
- bie Natur su bewitken ſuchte. Ueber⸗ 
Yanpt wurde die Arzeneikunſt, da Pries 
Her bie Mergte waren, fehr geheimnigvofl 
" arögehbt ; und ihre Lehren im der heilt⸗ 
den Syrache ſymboliſch und myſtiſch vor⸗ 
etragen. Jede Pflanze hatte ihren eig⸗ 
a beiligen Namen‘, z. ©. dir Ephen 
zieß die Pflange ded-Offris, das Eifens 
Iramt die Thraͤne der Iſis, der Safran 
das Blut des Herkules u. f. w. Man 
kennt daher nur von fehr wenigen Mits 
teln bie praetifche Anwendung. So 
weiß mm z. B., D daß die Meerzwiebel 
ARupbend Auge) in der Begend von Per 
Iufunz häufig gegen die Waſſerſucht ger 
draucht wurde. Man ſchaͤtzte fie fo —* 
Vaß⸗ man fie unter dem Namen Koop- 
 yevoy in einem befondern Tempel site 
Sch verehrte. a 
Da wie Negppter die Gewohnheit ats 
Yon, Ihre Reichen einbalſamiten im laſſen, 
ſo hat. man daraus‘ aufreine große amar 
sontifche Kenntniß des menfdlichen Kin 
yady die ihre Werte beſeſſen hätten, 
{Nein malen; aber die Art, vwie das 
Einbalfamiren geſchah, und der allge⸗ 
meine Haß, «der diejenigen verfolgte, 
welche den Leichnam aufſchneiden mußs 
sen, beiseifen hinlaͤnglich, daß man dei 
Hegyrtern hierin w riel zuſchreibt; ja, 
reinige Nachrichten zeigen deutlich, daß die 
Prießer ſelbſt in den erſten Anfangsgruͤn⸗ 
den der Anatomie unwiſend warn. & 


glaubten fe, daß ˖ das Henn bis. zum 


* Soften Jahre art zwei Quentchen jaͤhr⸗ 
U an Gewicht ja> und dann um eben 
fo viel nichef abnehme. Gel; X, 10; 
Maerob; Saturn. VIE, 23.! Wenn 
wer ee XIX, 3 behauptet, daß 

ptifchen Könige diel Leichenbffnun⸗ 
gen befohlen Babem int die Urſachen der 
Erankheiten gu erforfchen, fo müflen un⸗ 


fehldar diei Ptolemaer — — 


ben: 
x ® 


£ Er 


a 
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Noch größere, faR an bie Jollenduug 
geänende Kenntniffe pat weiti'den Megpps 
tern’ in der Chemnte’angeföhrikben, und 
swar in einem febrfrhfren ealter,, mo 
He offenbar auf einer mjedern Stufe ber 
"Kultur fanden. Dem Hermes 


Ve N 


" nänlich werden ſchon 5 chemi⸗ 


ſchen Kenntniffe beigelegt, - und er wird 
Kür den Water der ganzen Wiſſenſchaft 
erftärt.  Dag Wiberfinnige babsn lench⸗ 
get von feibk in * Augen. Indeſſen 
iR ſo viel gewiß; alten Äegypter 
einige chemiſche und ee Kunft: 
fertigteiten beſaßen, die noch manchem 
gefchickten Chemiket jetzt ein Vaͤthfel 
End. Hierher gehört z. B. die metalli⸗ 
ſche Encauſtik, welche Re auf einen hoben 
Grad der Vollkonimenheit gebracht hat 
ten. Sie verfanden bad Silber mit 
Blauer Zarbe einzulegen und kuͤnſtlich 
Gmarägden von ungehenerer Größe au 
derfertigen. 

Am Ganlen genommen "war alfo-bi 
Kultur der Arieneiwiſſenſchaft bei den 
alten Aegyptern fo groß nichts vermoͤge 
des eigenthuͤmlichen Geiſtes ihrer Verfaſ. 
fung konnten fie burchaus darin feine Fort: 
fchritte machen, - fondern mußten immer 
auf Einem "Stanbptihete ſtehen bleiben, 

Dritter Abſchnitt. 
Bon der aͤlte ſten Mebicin der 
Briechen. 

Bis auf die Zeiten des Argonanten⸗ 
mges hatte die griechiſche Arieneikunde 
eben die Geſtalt, welche man, dei allen 
nomadiſchen Völkern findet. Dan ſahe 
die Krankheiten auch für befondere Schik 
Eungen der Götter an, und ſuchte 
Berföhnungsopfer und Gebete Hätfe das 
gegen. Daher entRanden denn auch 


* mebicinifche Gottheiten bei dem Griechen 


weil man gu bemerken glaubte, daß einig: 
Götter vorzüglich bereit waren, ben Kranı 
Een ihre Hilfe angebeihen zn laſſen. De; 
bin gehören unter andern Apollo unt 
feine Schweſtern, Artetitid und Pallas 
Die Priefler des Apdlko übten die Kunfl 
eben fo and, tie die Agnptifchen Prie⸗ 
Rer, d. h. fie eurirten durch gewiſſe reft: 
sisfe Handlungen, welche fie den Kran: 

. z fen 


x 


/ 


* N * 
"Medicine C 553.) Medicina 
ten vorſchrichen. Nach der Meinung hin gehoͤrt die Bifenifigerio: Hesate 


der Altehen Griechen war Apoko der 
Urheber jeder“ Krumfheit, jedes Todes, 
wann’er zuͤrnte; aber auch jeder Genes 
fung, vinn er "verföhnt anf die Sterbs 
Kichen heraßblichte.” Nicht weniger Eins 
ſinß hatte Arteind-"anf Die Gefundheit 
der Menfhen. In ihrem Zorne ſchickte 
He Viehſeuchen und Hageiſchaden und 
Krankheiten und ſchwere Geburten den 
Schwangern and’Gehäterinnen. Ins⸗ 
befondere war fe die Gottheit, welche 
die Kindbetterinnen anriefen. ° Ihre 
Schade Pauas Hatte als Geſundheits⸗ 
söttin in Athen den Beinamen dyieio; 
auch in Rom murde eine Minerva 
medica verehrt. ' 
Der erſte Grieche, welcher micht m 
als Gottheit, fondern als Menſch wegen 
feiner mediciniſchen ‚Kenntniffe berühmt 
ik, wor Ehi-on. 
eher überhaupt wegen feiner mannigfalti⸗ 
sen Kenntniffe und ale der Erzieher der 
wornehmfen Helden des alten Griechen, 
Lande ſich merkwuͤrdig machte, . murde 
son einigen Voͤlkern für den Erfinder 
ber Arieneikunſt in Griechenland anges 
ſehen, und Plinins ſagt ton ihm, daß 
er befonders die Kräuterfenntniß anf · die 
Mebiein angewandt habe, Doch fiheint 
es, daß er ſich nicht fomopl auf die 
Heilung der innern, «ld der dußern 
Krankheiten gelegt habe, welche ein Ge⸗ 
genfand der Chirurgie find, bie auch 
von ihm den Ramen erhalten haben fol: 
In die Seiten des Chiron fält der der 
ruͤhmte Argonantening, weicher auch auf 
die Bervolllomimnung der rjeneifunde 
einen bebeusenden Einfluß gehabt hat. 
Mehrere daran: Fheilnehimende Helden 
hatten einige — Kenntniſſe 
welche fe meiſtens der Schule des Chiron 
verdankten ſte kannten die Wirkungsart 
verfchlebener Pflanten, heilten Wunden, 
und wußden feld Scheintodte wieder her⸗ 
zuſtellen, welche Kunſt man insbeſondere 
vom-HDertulee rübme. Auch in ber 
Zamitie deo Königs Aeetes von Kolchis 
werden Perfonen genannt, bie ſich mit 
ber Arzeneiwiſſenſchaft befchäftigten. Das 


Diefer Mann, wel; ‘ 


“man, worin ungefähr 


mit ihren Töchtern Eirce und Meden, 
Diefe, melde ald Zauberinneh in den 
Mythen genarint werden, hatten unfreis 
tig diefen Namen’ ihrer Kenntniß von 
der Wirkfamteit vieler Burn und Kraͤu⸗ 
ter gu danfen. Eirce ‚machte von ihret 
Wiffenfchaft meiſtens eine boͤſe Anwen⸗ 
dung; durch berauſchende oder betaͤuben⸗ 
de Gifte ſachte fie die Ankbmlinge auf 
ihre Inſel in einen thierifhen Zußand 
zu verfegen, wogegen ſich Ulyſſes durch 
den Gebrauch einer Art von Knoblauch 
(Allium Moly) fügte, deſſen Kräfte 
gegen die Wirkungen beraufchender Ge⸗ 
traͤnke im ber Folge noch befannter wurs 
den. Medea dagegen wandte ihre Dif 
ſenſchaft anch zum Wohl der Menfchen an 
Vom Melamone und Orpheus] 
freien in ber Urgefchjichte Griechenland: 
auch megen ihrer medieinifhen Kennts 
nife berühniten Männern, fiche d. eig⸗ 
nen Artikel. 

Vor allen Abk geichnete ſich unter den 
alten Helden son Hellas Aeftulaÿ 
als Arit Aud, der wegen feiner Kennt⸗ 
niffe und deren wohlthätigen Anwendung 
als Gott der Arrmeikunde, - "obgleich erſt 
im ſpaͤtern Zeiten, verehrt wurde. Sein 
Lehrer war auch Chiron, aber er uͤber⸗ 
traf denſelben weit, und that ich beſon / 
ders in der Behandlung aͤußerer Krank⸗ 
heiten fo hervor, daß er den Vorzug vot 
allen feinen Gefährten anf ber Fahrt 
nach Kolchis erhielt, Aus einer Stelle 
des Plato (Polit.- III. p. 398) ſieht 

di Kun des 

Aefeulap befanden babe. Er behandelte 
die Wunden mit bluts und fchmenfils 
lenden Kräutern, ober heilte fie nach 
Pindar CPyth. III. stroph. 3) vers 
mittelft tieblicer Gefänge, oder durch 
Traͤnke, oder durch außere Mittel, oder 
durch den Schnitt. 
der (pakaxaı Emaoıdar) waren unſtrei⸗ 
tig Gebete gu den Göttern, weiche in den 
dlteften Zeiten in Verfen abgefaht waren. 
Diefe Art, Krankheiten zu heilen, war 
uͤberhaupt die aͤlteſte in Griechenland. 
Die am Aeſculaps Dagasn und 
2277 


Die lieblichen Lies - . 


2 


D 


‚ 


"Wunden iu behandeln. 
ſchichte des Podalirins kommt bie erſte 


oo. 


— or 


⸗ 
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vo balĩriu & (sten bie Kung ihres 
Vaters unter den Griechen fort, und ers 
warden üch dadurch großen Ruhm. Auch 
Be verhanden nur die Kunſt, dußere 
In ber Ge⸗ 


©pur son einem unternommenen Aderr 

lafle vor. G. Podalirius, - 
..Diefen bisher genannten, um has 

wohl der Menſchheit fo verdienten Waͤn⸗ 


"nern errichtete das dankbare Griechen⸗ 


band Tempel und Altaͤre, und verehrte 
Re göttlich. Am berühmteflen waren 
„bie Geſundheitstempel des Apollo, der 
Kttemis des Aeſculap und feiner Kins 
Der. Diele Tempel hatten meiſtens eine 
ſe "2 sefunde Lage, und,waren gemähns 

in der Nähe von Slägen oder Quels 
"Jen erbauet, welche ein gefündes, zum 
Theil mineralifches Waſſer führten; auch 
warme Bäder und Geſundbrunnen füchte 
man auf, um in ibrer Naͤhe einer Gott⸗ 
heit der Geneſung einen Tempel au ers 
Fichten, Die Urfahen, warum dies 
sehhaf,, Saffen ſich leicht errathen, obs 
gleich,.die an ‚den. Tenspeln dienenden 
Driefer gang andere anführten, . Zu dies 
fen ‚Gefundheitstempeln nun wallfehrtes 


ten die Krgufen von-allen Enden Gries - 


enlands um von der .mohlthätigen 
‚Gottheit, die darin verehrt murde, Ges 


neſung we erflehen. 


Die gpttesbienkliche Verehrung. dei 
Sefeulap und feiner Kinder zweckte das 
hin ab, durch eine Menge vorgefpiegels 
‚ta Sombole die Eindildungätraft iu bes 
ſchaͤftigen und Be fo zu reizen, ba die 
gewöhnlichen Wirkungen erfolgen mußten. 
Die Ideen, welche die Prieker dadurch 


beim Volke gu erwecken fuchten, ſchmei⸗ 


chelten dem nathrlichen Hange beffelben 
sum Wunderbaren, ertegten und erhitz⸗ 
ten die Einbildungskraft und machten, 
daß der Derfiand in Unthätigfeit herab⸗ 
"fan. Die Zolge davon war, daß der 
Haufe ein blindes Vertrauen zu dem 


. Gott faßte, und daß die Prieker deko 


Fcherer über demſelben herrſchen konnten. 
Die Art, wie die Kunſt in den Tempeln 


geübg wurde, war gan auf die urfprängs- 


Cs ) 


‚nen. 
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Hiche Idee gegruͤndet, daß bie „Krantfeis 
ten unmittelbare Wirkungen der Bott 
beit wären,. und daß fie'diefe auch mur 
allein heilen könnte.” Indeſſen waren die 
dabei üblichen Eeremonien in erfchiedenen 
Beitaltern verſchieden, hatten aber den alls 
gemeinen Character, has fe die Einbils 
dunsskraft erbigten, - eine firenge Lebens⸗ 
ordnung vorſchrieben und fo, befonders in 
bigigen einfachen Krankheiten, ben beabs 
ſichteten Zwed erreichten. In das Heiligs 
thum des Tempels wurde man nur nah 
gewiſſen Reinigungen und einem ſtrengen 
Jaſten gelaſſen, um bie Erwärtung deſts 
höher ıu fpannen; kam man endlich bins 
ein, fo erhitzten die vielen mpferiöfen 
Sombale des Gottes · und Gebräuche die 
Einbildumgstraft noch mehr, und bie 
Wrieher trugen auch nicht weniger durch 
ihre Erzaͤbllungen von den Wandern, 

welche der. Gott gewirkt habe, bei, 
Darauf wurde dann genpfert,. und am 
Mittpeilung einer göttlichen Offenbarung 
inbrünfig gebeten; das. Zeierliche des 
Opfers wurde auch noch ˖durch Befang 
und Mufit zum Lobe des wohlthaͤtigen 
Gottes erhöhet. - Ehe der Kranke ber 
Vernchmung bes —— gewuͤr⸗ 
digt wurde, 
welches gewoͤhnlich 


‚und verſchiedenen Dhanipulatisnen ver⸗ 


bunden war, die bei nervenſchwachen 
Perfonen auffallende Wirkungen. haben 
mußten. Dft mußten die Kranken ſich 
auch ſalben und raͤuchers laſſen. Dann 
erwarteten fe, auf dem Selle des geopfer⸗ 
ten Widders, in der Naͤhe des Tempels 
ſhlafend, ‚bie Erſcheinung ded- Gottes 
jm Teaume, nachdem he ſich durch ein 
Gebet dagu vorbereitet hatten. Die 
Phantaſie bed Kranken war durch alles 
Derpergebende binlänglih exhiss -wors 
den, um mit Gewißheit auf irgend eis 
nen bedeutenden Traum rechnen zu koͤn⸗ 
Dem Schlafenden erſchien entwe⸗ 
ber der Bott, und .sab ihm das Heil⸗ 
mittel an, "oder dieſes erfchien felbR in 
feiner eignen oder unter einer allegoris 
fehen Geſtalt. Die Heilmittel, welche der 
Rraum angab, waren gewoͤhnlich von 

der 
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er Art, daß fe weder fchadeten, noch 
yalfen, 3.8. gelinde Abführungen, ober 
ine Teichte Diät, oder Zafen und Ges 
rauch Der Bäder. Oft waren es aber 
uch. fo gewagte und gefährliche Rath⸗ 
chläge, daß mur der blindefte Aberglaube 
dnnen felgen konnte, 4.3. Sypé und 


Schierling ( Aristid. orat, in Aes-. 


zul. p. 69.), ober beftändig wiederholte 
Brechmitiel su nehmen ( Aristid. orat. 
sacra prima p. 491. Snıetc.), oder 
120 Pf. Blut weriulaffen C Aristid. 
orat. sacra secunda. p. 531) und 
dergl. Die Befolgung ſolcher Rath⸗ 
fchtäge mußte der Kranke oft ſehr theuer 
büfen. Wenn fie aber nichts halfen, 
da war Mangel an Ölauben und Gehor⸗ 
fans Schuld. Die Auslegung der Träus 
mie beforaten die Priefter, oder auch die 
Tempelwächter. Oft träumten dieſe 
auch am ber Stelle des Kranken,’ wenn’ 
biefer nicht den nöthigen Wunderglauben, 
ja haben ſchien. 


Bar der Kranke gefund geworben, fo 


beseiate er durch reiche Geſchenke feine. 


Dankbarkeit und bängete bie leidenden 


Glieder, in Sold, Gilber, Eifentein. 


und deral. abgebildet, oder auf einem Ger 


mälde vorgeßelit, -in dem Tempel anf.’ 
Un einigen Orten arub man. den Namen 
bes Kranken, feine Krankheit und die nes. 
brauchten Heilmittel in metallene Tafeln‘ 


oder Säulen ein. 


u den Befandheitätenmpeln. machten 


bie Prieher menigfiend kinige Erfahruns 
gen über den Bang der Kranfheiten, über 
Die Wirkfehtfeit der Natur und einiger 


Heilmittel gar Benefung des Kranken. Bes. 


fonders zeichneten ih durch verfchiebene 
mediciniſche Kenntniſſe die Priefter von 
der Inſel Kos und ber Stadt Enidus in 
Karin aus. Die Aerite in Kos nann⸗ 
ten Ab Aſelepiaden, ald Nachkom⸗ 
men bed Nefenlap von Podalirius. Zwi⸗ 


ſchen ihnen und den knidiſchen Aerıtem. 
herrfchte eine ungemein große Eiferſucht 


und fo mabe ſich beide Drte lagen, fo 
wichen fie doch inder Ausuͤbung der Mes 
dicin ſehr voneinander ad, Die knidiſchen 


* 
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Aerite fammelten in ibren Weißtafell. 
bloße Beſchreibungen von Krankheiten; 
und da fie dabei die Kenntniß vom den 
Zeichen det Krankheiten vernachläfigten, 
und das Weſen derfelben von manchen -\ 
infälligen Umfänden nicht gu unterfbeis « \-, 
den mußten: fo befamen fie ein unend⸗ 
liches Regiſter von Krankpeiten, gegen 

die Be meißend treibende Purgiermistet 
verorbneten, ohne Kuͤckſicht auf den Zeit- 
punet ber Krankheit und die Urfache ders - 
felben zu nehmen. Die Eoifchen Xerite 
fuchten fi dagegen mehr ſemiotiſche Er⸗ 
fanrungen zu ſammlen; hatten aber den \ 
Fehler, daß fe zwei wichtige Theile dee  : 
Arjeneikunde, die Diätetit und Anatos 
mie, ganz vefnachläßigten. Die Anatos 
mie wurde überhaupt in Griechenland 
gar nicht bearbeitet, meil’der Aberglaube - 

es zu einem ſtrafbaren Verbrechen machs 

te, einen Leichnam unbeerdigt liegen iu 
laffen. Das Wenige, wad man von der 


Enochenlehre und von der Verbindung 


der Gelenke wußte, hatte man bei Bes‘. 
handlung "der Verrenkungen, Knochen⸗ 
bruͤche und anderer. Verletzungen lernen 
koͤnnen. 

Endlich erſchien die Philoſophie in 
Griechenland und erhellte die bisherige” 
Dantelpeit, welche daſſelbe — gleich 
andern Laͤndern der Erde — decte. 


‚Auch auf die Atzeneikunde äußerte fie 


fruͤb fchon Ihren Einfluß, und bemüpete 
ſich, ſie zu einer ordentlichen Wiſſen⸗ 
ſchaft umubilden. Schon die fogenanns 
ten 7 Weiſen ſtellten Unterſuchungen an, 
wie das Athmen und die Verdauung ges 
ſchaͤhe; mas es mit ben Wirkungen der 
Sinne und mit der Erzeugung für eine 
Bewandniß habe und vorzuͤglich, wie die 
Urfachen der Krankheiten auf ihre Her⸗ 
vorbringung wirkten. Man fing fogar 
an, bie Mebiein ald Theil knit zur Ppis 
loſophie gu rechnen. ä 


ine vorzuͤgliche Stelle in der Ge⸗ 
ſchichte der ‚Argeneifunde nimmt bie 
Schule des Pothagoras ein, weil 
er erfilich die Erklaͤrung der Gefchäfte 
und Erfcheinungen bes thieriſchen Körpers 
im 
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merfe ſeiner Unterſuchungen machte und 
folglich ich um die Phnfiologie Verdienſte 
erwarb, und zweitend, weiler die Arzenei⸗ 
Zunft aus dem Dienfte ber Religion ‚in 
dem fie bisher gewefen war, in den 
‚Dienk der Staatsfunft und Gefergebung 
hrachte. Auch die practifhe Dedicin 
bte Pothogoras aus, freilich auf eine 
dem Beifie feines Zeitalterd gemaͤße Art. 
Er war von den Agyptifchen Prieſtern 
. unterrichtet worden) und bei diefen war 
Zauberei, Wahrfagerfunft und Traum⸗ 
heutepei einerleis in Sitalien, mo der 
Hauptfin feiner Schule war, herrſchte der 
Volksglaube, daß alles in ber Narur 
voller Götter fei: aus diefen beiden Bes 
merkungen läßt ſich einigermaßen die 
wundervolle Art erlären, mit der Pos. 
thagoras bie Mediein ausübte Die 
Gönner ſchickten Krankheiten und Gene 
fung; daher muß man, um diefe zu ers 


halten, -Läuterungen und Ausfoͤhnungen 


vornehmen. Die Planen wirken vers 
mittelſt inwohnender magiſcher Kräfte 
quf Krankheit und Geneſung. Die Schuͤ⸗ 
ler des Pothagoras waren übrigens tes 


gen. ihrer medicinifchen Seſchieklichkeit 


sorzüglich berüpmt. Nach Herobot. LIE, 

131. wurden die Krotoner für die beften 

Xerjte in Griechenland gehalten. Insbe⸗ 

ſondere machte Kchunteripnen Alcmds 
on berühmt, der fogar in ber Anatomie 
einige Kenntniffe hatte, und zuerſt über 
Die Phyſtologie gefhrieben haben fol. ©, 

* Alcmaeon, Auh Empebokles ik 
wegen verfchiebener in das Gebiet der 
Medicin einfchlagenden Unterſuchungen, 


die er feiner Philoſophie einwebte, be⸗ 


ruͤhmt, und der Pothagorder Epichar⸗ 
mus fol ebenfalls medieinifche Schrif⸗ 
ten gefchrieben haben, von deren Inhalt 
wir aber nichts mehr wiſſen. 


Die Ideen des Unargguras vonder 
Entfchung aller Dinge hatten auch eis 


nen wichtigen Einſſuß auf die phyſiolv⸗ 


aiſchen Grundſaͤtze der dogmatiſchen Aerite. 
Eine Seſchichte, welche nn in vi- 
ta Periclis P. 155. T. I emäp, 


122 
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beweiſt, daß Anaxagoras Ich mit ber 
Zergliederung der Thiere abgegeben habe. 
Rah einer ‚Stelle des Ariſoteles .(de 
artibus anim, IV..p. 247) bielt er 
die Galle für die Urfache aller bitzigen 
Krankheiten. Nicht weniger Einfluß 
hatten auch bie Syſteme des Demos 
krit, Leucipp, Heraelit undans 
berer auf die Theorie der Medicin. Der 
Schüler, des Demokrit, Diagdras von 
Melos, wird auch von Einigeu zu ben 
ansäbenden Aeriten gerechnet. 


Durch die Philoſoyhie war num ber 
—— zur mediciniſchen Theorie gelegt 
rden; auch die vergleichenbe "Anatomie 
war entflanden, indem man, um bie 
phyflologiſchen Speculationen ku betari 
gen, angefangen hatte, den thierifhen 
Körper ‚iu ‚unterfuchen. Die menſchli⸗ 
chen K e wagte man nicht zu zerglies 
dern, Weil der Aberglaube, es für gott⸗ 
los hielt; dieſer höhere Grad der Auf⸗ 
klaͤrung war erſt ben folgenden Zeiten 
aufbehalten. _ Durch die Schule des Py⸗ 
‚thagoras hatte auch die Diäretit Eingang 
in die medieinifhe Wiſſenſchaft gefun⸗ 
den, indem Ppthagoras feinen Schälern 
eine fitenge Lebensordnung vorgeſchrieben 
bätte, und noch mehr wurde fe durch 
die gymnaſtiſchen Uebungen befördert, 
melche den wichtigften Theil der Errie⸗ 
bung bei den Griechen ausmachte. Der 
Zweck der Gymnaſtik War nicht nur 
Schönheit, ‚Stärke und Gewandheit des 
Körpers, fondern auch — wenigſtens 
in ſpaͤtetn Zeiten — Erhaltung der Ges 
fundheit, daher die Gymnaſtik, ale die 
Kunſt die Gefundheit. au erhalten, ber 
Arzeneitunf, ald der Kunſt, fie wider 
u erlangen, wann fie verloren iR, ents 
gegengefegt wurde. Hippocrat. Opp. 
sect. IV. p. 9ı7. Befonders ſuchten 
bie Gpmnafurden, Jeeus und Herodi⸗ 
cus, die Arzeneikunſt genauer mit der 
Gymnaſtik zu vereinigen. Erſterer bes 
mähete ſich, "eine beflere und mäßigere 
Diät der Athleten einzuführen; letzterer 
Euriste durch nn Uebungen 
Lrankheiten. 
Vierter 
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Widrter Asfanttt. x 
Geihichte der Arzeneitunde 
beiden Sriechen don Hips 
pokrates bis aunf die me⸗ 
thodiſche Schule 


Der vorigẽ Abſchnitt eräbt die Ber 
fhichte der Atzeucikunde ungefähr bis ins 


fünfte Fahrbundert vor Ehr. ©. Mit, 


haben gefehen, wie die Kunſt von ihren 
roheßen Mnfängen an indie Lempei und 
in die Hände der Priefker überging, dann 
aber in das "Gebiet der Philoſophie mit 
aufgenommen und aus einen Monopol der 
Prieſter jur Würde einer freien Kunf 
erhoben wurde, bie jeder Mann von 
Stande und Erziehung ausjuüben fähig 
war. Daber Finder man fchon vor dem 
Sipsefrates Uerite, die nicht zu den Aſ⸗ 
Üepiaden gehörten, aber von ihnen uns 
terrichtet worben zu: fein ſcheinen. Ob 
nun aber gleich durch die Bemühungen 
ber Bhilefephen die Vernunft wieder in 
bad Recht eingeſetzt werden war, über 
die Erfcheinungen bes gefunden und kran⸗ 
ken Zuſtandes des Menſchen nachzuden⸗ 
ken: ſo wurde doch uͤber die Theorie die 
Erfahrung und Beobachtung noch zur fehr 
vernachlaͤßigt, woraus, wie man leicht 
denken kann, eine Menge von Zchlern 
entſtehen mußte. In diefem Zeitpunete 
trat gerade zur vechten Zeit ein Mann 
auf, der, wie ein gene. Senius, 
ſowohl der .theoretifchen als practifchen 
Heilkunde gerade die Richtung gad, wo⸗ 
birrch beide für Die Menſchhelt gleich 
wüglich werben mußten. Diefer Mann 
war Hippokrates. "Er fahte den 
großen Gedanken, die Erfahrungen” ber 
fciepiaden der Wräfung ber Vernunft 
in unternerfen, und bie Theorien der 
Philofephen durch Erfahrung mu derich⸗ 
tigen. Die Mediein trennte e ein ſofern 
won der Philsfopbie, daß jene nichtmehr 
unfruchtbere Speculation müffiger Köpfe. 
blieb, "verband -aber auch beide wieder, 
indens er--vernünftiges Nachdenken an 
die Stelle des blinden Aberglaubens und 
der rohen Empitie fetzte. Er machte es 
sur Hauptpflicht des Arztes, die Heil⸗ 
kraͤfte der Natur ıu beobachten, and fe 
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allein zur Hebung der Kraukheit angumens 
den. Der Zeichenkunde des Franken Zus 
Randes gab et durch Berichtigung der 
bisher gemachten Erfahrungen und durch 
Entdeckung unzählich nener eine fein 
Zeitalter weit'übertreffende Waßrheit'ung 
Beſtimmtheit. Die diatetiſchen Kegeln 


der Gomnãaſten benutzte er, um dadurch 


ein feftes Eyſtem der Lebensordnung für 
den Gefunden und Kranken ju gründen, 
Er jeinte Merk den wichtigen Einfluß der 
Yapresgeit,, der Witterung, des Klima) 
der Winde, des Waſſers, der Tebendart, 
ber Sitten und Gewohnheiten auf die 
Veränderungem der Kranfheiten. 

erfand er'zuerfi üllgemeine Kürregeln und 
Jehrte dem Arzt, als die bee "Methode, 
den einfachen Bang der Natur nahm 
ahmen und alle Fänflichen Kegeln the 
unterzuorhnen. Mit Recht fan man 
diefen Mann den Water der Arzeneifunft, 
das Muüfter und den Behrer aller Herite 
Aller Zeiten Und Volker nennen. Sein 
Andenken und fen Ruhm bat ſich Jahr⸗ 
tauſende erhalten, und, jemehr man mit 


den Schriften des großen MRirimes be⸗ 


famit ward, an Groͤße iugenemmen ; er 
wird auch eben fo lange dauern, wie bie 
Grundſtuͤtzen der Kunſt, welihe er die 
Denfchen lehrte.‘ Die nähern Umfände 
von dem Leben and den Schriften deſ⸗ 
felben findet man unter einem eignem 
Artifel; doch muͤſſen wir Einiges aus ſei⸗ 
nem ntebieinifthen Gyfeme hier noch ers 
lautern. 

Seine Kenntniß von der‘ imiern Bes 
ſchaffendeit des menfchlichen Koͤrvers 
ſchloß er bios amaiogiſch aus’ Zergliede⸗ 
tungen der Thiere Bon Müffeln, dem 
Unterfchiede zwiſchen Schlag und: Blut⸗ 
adern, den Nerven, der wahren Beffime 
mung de Gehirns hatte ef noch gar kei⸗ 
Ne richtigen‘ "Ideen, ‘Den Grund des 
Lebens fexte er indie dem Körper einges 


pflanzte Wärme, die Urſache des Todes 


in die Werdünfung derſelben. Ein 
Hauptverdienſt erwarb’ er fh um bie 
Semidtik, indem er dieZeichen von ieber 
Periode einer Krankheit aufs yenmefe 
beſtimmte/ auch die keitiſchen Tage Grer 


icons). 
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guoovs) bei. Fichern fehfegte. Serner 
war er auch der Erfinder der eigentlichen 
Diätetil, deren Grundlage die didtetis 


; fon Regeln in den Gymmnaſſen waren, 


ei feiner Kurmethode hatte er den rich⸗ 
kigen Grundfag, daß der Arzt die Natur 
Beobadten- und richtig nachahmen muͤſſe. 
Endlich bemerken wir, daß Hippokrates 
die Chirurgie mit vielen neuen Erfahrun⸗ 
gen und Operationen bereicherte. 

. Die Renplution, melde Hippokrates 
in der Arjeneifunß bewirkte, war in der 
KThat fo srod und fo wohlthätig, daß, 
wenn feine Nachfolger auf dem von ihm 
gingefchlagenen Wege „mit gleichem Eifer 
——* waͤren, die Kunſt bei den 
Griechen in wenigen Jahrhunderten eis 
nen ‚Grad der Bolltonmenbeit erlangt 

ürde, wovon wir und jest kaum 
ine Begrif machen fönnten, un fo 
mehr, da. bald nad) Hippokrates auch 
die Anatomie mit Glück bearbeitet wurde, 
Aber, diefe frohen Hoffnungen wurden 
nicht erfüllt. Es ging dem Mater der 
Arzeneikung fa wie dem Socrates. Er 
harte wenigs, feiner ganz würdige Schuͤ⸗ 
ler, melde ‚ganı. feinen Euftapfen folgs 
ten und von feinen Geiſte belebt wurden, 
Der ſpeculative Geiſt, welcher jegt in 
der Philgfophie wehete, ſteckte auch bie 
naͤchſten Nachfolger des Hippokrates an, 
fp daß fe bald anfingen, die philoſophi⸗ 
{dem Theoreme mit den Grundfägen ih⸗ 
res Meifierg zu verbinden. Auf biefe 
Art entſtand in der Medicin die erſte 
dog matiſche Gdule,. .. 

Die erſten Nachfolger des Hippokrates 
iu der Ausübung der Atzentikunſt waren 
feing Söhne Theffalus und Dras 
ton und ſein Schwiegerſphn Polps 
bus. Schon dieſe miſchten platoniſche 
Lehrſaͤtze wit den Grundſaͤtzen ibres Va⸗ 





ters und Lehrers, wie man. wenigſtens 


deutlich aus dem Buche des Polubus von 
ber menfchlichen Natur ſieht. Sie woll⸗ 
ten gleichfam einen Mittelweg treffen 
zwiſchen - den ältern Art s Philofophen 
vor SHippofrates und demjenigen, den 
diefer eingefchlagen hatte, neigten fi 
aber mehr au jenen als zu dieſem, ob fe 


46 gleich hen Ramen der. bipyefratifchen 
Schule ggben. Die Gefchichte derſelben 
if ſehr dunkel, weil die Schriften ber äl 
term Dogmatiker entweder. gamı verloren 
gegangen find, ober weil wir nur Frag 
mente · davon befinen, bie fpätere Schrift 
#ieller aufbewahrten, ober weil fe gai 
zum Theil im Namen des SHippofraze: 
ſchrieben und fo eine Verwirrung feine 
dchten Grundſaͤtze mit den ihrigen ver 
anlaften. Aus der Befdichte ber gleich 
seitigen Philoſophen fheint noch das mei, 
fe Licht über die Geſchichte diefer Schul— 
AG verbreiten zu laſſen. 

Aus diefer Periode (chreiben Kch meh 


xere Schriften ber, welche mit Unrecht 


dem Hippofrates beigelegt werden, und 
die, insgeſamt mehr oder weniger vor 
den phyſiologiſchen Ideen des Plate ent. 
balten, mit denen fie die Brundfäge dei 
Hippakrates zu vereinigen ſuchen. Sa 
ginigen wird fogar der Hauptmaxime die 
ſes großen Mannes, daß man die reine 
Beobachtung und die einfache Erfahrung 
der Specnlation vorziehen müffe, dadurch 


“ widerfprochen, daß Pe, vorzüglich auf 


verborgene Urfschen Ruͤckicht nehmen. 
Sn, allen erklärt man die Krankheiten 
Aus ben vier SHauptfäften des Korpere, 
dem Blute, das im Herzen, der Galle, 
die in der Leber, dem Schleime, der im 
Kopfe ind dem Waffer, das in der Mil 
erieugt werde. Bon diefen Saͤften bat 
jeder in einer eignen Jahreszeit bie Ober⸗ 
band ‘im Körper 'und erregt befondere 
berrfchende Krankheiten. Gpäterbim 
machte man einige Veränderungen in Dies 
fer Theorie, indem man’ auf die ſinnli⸗ 


chen Eigenfchaften diefer Säfte mehr ale 


Auf ihren Ueberfluß im Körper Rüdficht 
nahm. Der ſchwarzen Galle legte / man 
die trockene, der gelben die ſeuchte, dem 
Blute die heiße, dem Schleime die kalte 
Eigenſchaft bei, und erklaͤrte aus dem 
Uebermaße der einen oder der andern die 
Natur der Krankheit. Ws Areneimits 
tel brauchte man jedesmal foldhe, welche 
den obigen Gäften entgegengefehte Eis 
genſchaften batten. Dem Gpfem in 
Liebe ging. fo die einfache Beobachtung 
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der Wirkfamkgit der Natur, welche 
Hippokrates empfohlen hatte, verloren, 
Bon den vorsäglichken Ieriten' der. dog⸗ 
matifchen Schule fiehe die Artifel: Dio- 
xippus, Philistion, Petronius, 
Chrysippus, Diocles, Praxagoras. 

Durch die ſtoiſche Philoſophie befam 
die dogmatifche Schule wieder eine ver⸗ 
änderte Gealt. Im Wefen biefer Phir 
Iofoppie war die Liche sur PhuRf und der 
Trieb zui Erforfchung der Natur gegrüns 
der und —ãe— derſelben war 
die Materiaiitaͤt ader, Dinge, To dqß ſelbſt 
die Gottheit, Törperlih angefeben wurde. 
Die Emengung, des thirriihen Körpers 
erklaͤrte man mechaniſch durch Entwicke⸗ 
tung von Ewigkeit her vorhandener Kei⸗ 
we des im Samen enthaltenen Geiſtes. 
Die Seele, philofopbirteman, if eben fo, 
wie die Sottheit, fenriger oder luftiger Ras 
tur, und nichts anders, als die. Ausdüns 
Kung des Blutes, Der Gig der Leidens 
fhafteniiR ing Herzen und ihre Wirkungen 
laffen Sch durch Aufbiaufenerflären. Auch 
die Lehre won den Temperamenten bearbeis 
teten bie Stoifer zuerſt. Sie erflärten Be 
aus der Verſchiedenheit der Ausduͤnſtun⸗ 
gen, weiche das Wefen der Seele qusmach⸗ 
ten; vielefeurige Ausduͤnſtungen machen 
zum Zora; viele kalte zur Furchtſamkeit 
geneigt. Die Lehre dom der göttlichen, 
Vorſehung verbanden Re, wie Plate, 
mit der Eklaͤrung bed Baues, 2, Bers 
richtungen und des Nutzens DW Theile 
des thierifchen Körpers. Diele bücher 
gebörige Ideen fiehe bei Cicero de N. 
D. II, 54— 60. ° Im Gamen ges 


neiumen mar ihre PhoRologie mit der. 


platonifchen uͤbereintimmend. Auſſer⸗ 
dem daß viele Aerite den Ideen dieſer 
Philoſophie zufolge die Verrichtungen 
des menſchlichen Körpers im gefunden 
und Zranfen Zußande zu erflären und 
ibre Kurmethode darnach einzurichten 
pflegten, wandten fie auch, wie dieſe, die 


Dialectik ſeht häufig auf die Medieinan, 


and serdatben ihre Zeit mit bialestifdjen 
Bpipfindigfeiten. 


Eine nene Epoche in der Geſchichte vr 
Arzentikunde bewirkte die Erpedision Mes 


wrandets. . Die: Griechen worden nam 


mit fremden. Bölkern, ihrer Denkart, 
Ihren Sitten, Bebräuden und Meinuns 
gen befahnter," die Denkart der griechi⸗ 


ſchen Weifen ward vadurch freier, diele 


Vorurtheile wurden abgelegt und dee Bes 
arbeitung mancher Wiſſenſchaften wurde 
«in weiteres Felb eröffnet, wie unter ans 
dern auch der Naturgefhichte und de 
Anatomie, Daß die letztere Wiſſenſchaft zu 
den Zeiten des Ar'ſtoteles wirklich bear⸗ 
heitet wurde, lehren mwenigfeng die Verz 
gleichangen welche der Stagirit zwiſcheü 
dem Bane des thieriſchen und menſch⸗ 
lichen Körperd anflelite, und daß er den 
letztern viel "genauer, und richtiger: ber 
Net als es vor feiner Zeit gefchab, 
ine Hauptentdedung in der Anatsızie 
war die der Nerven, welche Arifotes 
les opoı. 78 #yaeDaAy nennt, benw 
feine veupa, worunter man fonf' Merz 


ven, verfianden bat, find Sehnen und 


Bänder, die sur Verbindung der Knö— 
Ken und zur Bewegung der. Gelenfe 
dienen. Er kannte wirklich die wahren 
Nerven, fcheint fe aber nicht beim, Men⸗ 
ſchen, fandern nur bei Thieren unters 
ſucht su haben. , Vom Nusen der Ner⸗ 
ven weiß er noch nichts, wenigflens 


Teugnet er die Gemeinfhaft ded Gehirns ' 


mit den Empfindungsorganen.. . Den 
Urfprung der Adern fushte er zuerk im 


"Herren und widerlegt diejenigen, welche 


fe aus dem Kopfe herleiten, wie bie al⸗ 


tern Aerite und Philoſopben thatens " 


doch befchreibt er diefen Urfprung und 
den Lauf der Adern, im Körper fo, daß 
man deutlich fieht, daß er vorber noch 
gar. feine, oder menighens Feine fprgfälg 
tige Zergliederung menfphlicher Leihname 
angeRelle babe. Wenn bie ihm zuge⸗ 
ſchtiebene Schrift mepı zveuperos Ad, 
iR, fo kannte er auch den Unterſchied 
der Schlag » und Blutadern; aber die 
bierbergehörigen Stellen fcheinen nicht 
von ihm herjurühren, weil er dag Work 
aprypıa fon durchgehende von der Lufts 
to re gebraucht. ' Vielen Einfluß, auf die, 
Phyſiologie und Pathologie der folgendem 
Beiten hatte bie Meinung beffelben, u 
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bag Hey mit der Luftrögte ‘in Verbin⸗ 
Yung Rebe, fo daß aus deniſelben Luft 
in das Her kommen koͤnne. Das Ges 
a befchrieb er als einen blutloſen, 
feuchten Körper, welcher den Kopf ans 
Pille. Der Menſch habe das größte Ges 
ien unter allen Thieren. Diejenigen 
isrten ih, welche diefen Körber für eine 
Bei Subſtan hielten. Der Mangel 
She fei die Urſache von der Ealten 
Fun des Sehirns, weiches die Natur 
weislich fo eingerichtet babe, um die zu 
droße Hihe des Hsrzens dutch die Kälte 
des Gehirns zu mäßigen; daher entſtaͤn⸗ 


ben auch alle Fluͤſſe aus dem Gehirn, 
"weiche eben fo herabtröpfelten, wieder Re⸗ 


gen aus den durch die Kine verflüchtes 
fen’ Dünfte eutſtehe und Kerasfale. Die 


4 Sinnwerkjenge ſcheint er nicht fehr genau 
ürnterſucht zu haben. 


Die: Lungen vers 
gleicht er mit emem Schwamm und läßt 
Be gar’ Abkühlung dienen, und die Luft 


. md) dem Hersen führen. '' 


Arifioteles war auch der erfie, -Deranas 
tomiſche Zeichnungen entwarf, die aber 
derloren gegangen find.’ 

" Außer diefen auf die Argeneifunk uns 
mittelbar Beiug habenden Ideen erwar⸗ 
den fd Arigoteles und ſeine Nachfolger 


ein gtoßes Verdienſt um dieſelbe dadurch, 


daß fe die Naturgeſchichte mit der größs 
ten Sorgfalt bearbeiteten. Wir vermeis 


fen Hierüber- auf den Zufag zum Art. Arie 


Woteles im Nachtrage. Naͤchſt dem 


Y8, 


. be Stagiriten ſelbſt iR Theophras 


würdig.  Geine phufologifhen Ideen 


 Kinmen zum Theil mit den Ideen des 


Srißoteleg Aiberein, theils geht er auch 
gang feinen eignen Weg. In der Ras 
tprgefchichte machte er Ach vorzüglich vers 
dient um die Botanik und PhpRologie 
ber Pilanjen. 

"um vr Anatomie erwarb ſich insbe⸗ 
fondere Praxagoras von Kos um 
Kerbtiche Verdienſte. Er beſtimmte zu⸗ 
erſt den Unterſchied zwiſchen Schlag⸗ und 
Blutadern, eine der wichtigſten Entdek⸗ 
kungen für die Anatomie. . Dan hatte 
Zul 3 


C 50 y 


fein unmittelbarer Nachfolger, 
t die Armeifun nicht weniger merk⸗ 


Medicine 
iwar ſchon die große‘ "Asttg entdedt\umb 
zefunden, daß ein Theil der Adern mit 
ihr, ein anderer mit der Hohlader zu⸗ 
ſammenhange; aber die wichtige Entdek⸗ 
fung, daß alle Aeſte der Norte allein 
eine pulßende Kraft hätten, war dem 
Praragöras aufbehalten. "Er gebrauchte 
für die Schlagadern zuerſt den Namen 
Arterien. Die urſache der Pulſes ſeute 
ee in eine den Arterien inwohnende Pes 
benskraft. Die pulſirende Atait ichrieh 
er auch den Muſteln ga, "nur daß ſtebei 
dieſen blos im widernatärfichen Zu ſtande 
thaͤtig werde. Den Nutzen des Atbmens 
ſetzte er darin, daß es a die Vermeh⸗ 
ang der geiſtigen Luft im Koͤrper, welche 
den Sig der Seele ausmache, diefer jur 
Stärkung diene Das Gehirn hielt ce 
blos für einen Auswuchs ded Rücdenmars 
fes und leugnete feine Verbindung mit 
der Empfindung. 

Nach der Errichtung dee netten gries 
Gifch s Agpptifchen Reichs der Ptolemaͤrr 
mard Alerandria der Hauptfitz aller Wiſ⸗ 
fenfhaften und insbefondere auch der Ar⸗ 
seneifunde, Zur Zeit des erfien Ptolemaͤus 
lebten hier die größten Anatomiker, wel⸗ 
che es bis dahin gegehen hatte, Her o⸗ 
pdilus und Eraſiſtratus, indem 
Re ſich mit der Zergliederung menſchli⸗ 
der Leihname ſelbſt beſchaͤftigten. Die 
wichtigſten Entdeckungen des Herophilns 
begogen dp auf das Nervenſyem Er 
bielt fe Merſt für Werfgenge der Empfin⸗ 
dung, und leitete fie auch zum Theil 
aus dem Gehirn und dem Ruͤckenmark 
ber, "Doth Eonnte er Ach noch nicht gang 
von der alten Idee loomachen, daß Ner⸗ 
uch und Bänder zur Verbindung der Bes 
Iünte einerlef wären. "Das Gehitn uns 
terfuchte und befchrieb er auch fehr ſorg⸗ 
fältig. Eine zweite Entdedung von ihm 
war die, daß er juer@ die Adern des Ges 
kroͤſes, welche jur Liber hingehen, von 
den Gefäßen unterſchied, die Ach in die 
Drüfen des Gekroͤſes endigen. Auffers 
dem beſchrieb et fehr gut die Trauben⸗ 
baut des Auges, das Zungenbein und 
die Leber; auch die Beſchreibung der 
Bengumgegliedes mar zum Theil nem 
Die 


Ze 


Die Entdeckung des Pulſes benutzte en, 
un darauf ein Spffem zu gründen, wel⸗ 
ches der heutigen Lehre vom Pulſe ale 
Brundiage dient. Um die übrigen Theis 
[e der Medicin machte er ſich weniger 
verdient, his um die Anatomie, weil 
er gun oft mit gelehrten Gubtilitäten ſich 
u beifen fuchte, wenn er nicht weiter 
fort Eonnte. Noch berühmter faft mache 
te ih Eraſiſt ratus, wahrſcheinlich 
fein Zeitgenoſſe. Er feste in der Ana⸗ 
tonsie bie Lehre. vom Gehirn und vom 
Mervenfohem in ihr wahres Licht. Die 
Schlagadern füllte er nicht mit» Blut, 


fondern mit einem geifigen Wefen (rveu- 


ua) an, das wir mit dem Einathmen 
n uns zögen, und welches vermittelt 
‚er Lungen s 8 
en in Die Schlagadern begebe, ben gans 
en Körper darhfiröme, und dig Urs 
ache von ber Lebenskraft bes Rimers 
i. Vermittelſt diefer geiftigen Sub⸗ 
anz erflärte er die Geſchaͤfte Ser Ernaͤh⸗ 
una , der Abfonderung und alle übrigen 
zerrichtungen bes Körpers. Diefes bes 
irke auch allein den Puls in den Schlag- 
dern; es dehne das Her und bie 
5chlagadern beim Einftrönten aus, und 
jefe zögen Ach dann wegen des gefcheher 
en Reijes wieder sufammen. Die 
ramfheiten leitete er nicht aus einer 
jerderbniß der Säfte, wie biher, fons 
en aus einer Berirrung ber Säfte und 
7 geifiigen Subſtanz ab, 1. B., wenn 
Int in die Schlagadern dringt, und 
a Darin befindlichen Geiſt truͤbt, und 
m eine unordentlihe Bewegung mits 
eilt. Was feine Kurmethode betrifft, 
verwarf er die Aberläße in den meiſten 
klien und die Purganien und empfahl 
ne mäßige Lebensart, häufige warme 
ader, Niofiiere, Brechmittel, Fric⸗ 
nen und Marke Bewegungen. " B 
Zu diefem Zeitraume wurden ner 
> Chirurgie und bie Apothekerkunſt von 
p eigentlichen Arzneikunſt geſchieden. 
iöher hatten bie‘ Nerite zugleich bie 
nern und änfern Kränfheiten behans 
it, und die Arzneimittel ſelbſt bereitet; 
er der große Umfang der Kunfl machte 
Bun Rralı Schul / ex. au TUr 


RE 


lutader fich aus ben Luns - 


‘und die Erfahrung vorzogen. 
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C 56 37, 


jeßt: Diefe Trennung nothwendig, da 
Eines Menſchen Leben nicht mehr zus 
weichte, um es in, allen heilen ber 


„Sun iu einiger Wolfommenpeit zu 


dringen, 

Die Rächfolger bes Herophilus und 
rafikratus gingen nicht auf der von 
ihnen bettetenen Wahn fort, ſondern 
verdarben ihre Zeit mit unnuͤtzen So⸗ 
phiſtereien. — 
Zuiſchen 250 nad 280 vor Ehr. ©, 


entſtand bie empirifche Schule, wel⸗ 


he die theoretiſchen Lehren verwarf, und 


‚die Krankheiten blos durch Mittel gm 


kuriten füchte, welche bie Erfahrung 
als nünlich angegeben hatte. Die Ars . 
fachen von der Entſtehung biefes'Enfes ' 
mes lagen theils darin, daß die bishe⸗ 

rigen erste Die Erfahrung gu fehr vers 

nachlatigt hatten, alles aus der Theorie 
herleiten wollten / und daruͤber mit ein⸗ 


ander in ewigem Streite lebten; theils, 


weil nene philofophifhe Soſteme, der 
Skepticiſmus des Pyrtho und das Eys 
Rem des Epieur jegt herrſchend wurden, 
welche zum Theil die theoretiſchen Spe⸗ 
eulationen als unzuverlägig orn 
nd eems 
piriſchen Werte fchöpften ihre Kenntniffe 
theils aus ben Erfahrungen ihrer Merz. 
gänger, theil6 daher, daß fle qus ver⸗ 
ſchiedenen -beobachteten Umſtaͤnden auf 
die unbekannte Urſache einer Krankheit 
ſchloffen, weiches fe Epilogifmns 
nannten, oder daher, daß fe: fin dhns 


- liche Falle bei Kranfpeiten auch ähnliche - 


Mittel verſuchten, weiches Analogifs 
mus hieß. Sie vernachläßigten die " 
Berglieberung bed menfchlichen Koͤrpers, 
weil man dadurch, wenn der Körper 
fon tobt wäre, fehr leicht in Ers 
forſchuns der wahren Urſache der Krank⸗ 
heit irre geführt werden koͤnne; au 
vernachläßigten fie ale phifologifchenund 
pathologiſchen Speculationen. Die Er⸗ 
fahrung, fagten Re, muͤſſe allezeit der 
Prüfftein. der Vernunftſchluͤfſe fein; nicht 
aber koͤnne man die Vernunft zur Prüs 
fung der Erfahrung annehmen. Der 
Spifter ber ditern empiriſchen Gchule 
6.7) war 
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"mr Philinns son Los, in:-Cchis 

‘der des Herophilus, und nicht lange 
nach dem Tode dieſes großen Anatomis 
kers nadmen alle feine Schüler. die Pars 
thei der Empiriter, wodurch nun de 
Emyiriſmus, mit allen Sophiſmen der 
Dialectik ausgeruͤſtet, gegen den Dogs 
matiſmus zum Kampfe auftreten konnte. 
Heraclides von Karent wird als 

einer der vornehmften Anhänger der ems 
viriihen Schule genapnt. 

Während der Periode des Empiriſmus 
erhielt die Materia medien durch ver⸗ 
ſchiedene Fuͤrſten damaliger Zeit eine bes 
ſondere Richtung, indem die Lehre von 
Giften und Gegengiften vorzüglich vers 
volfommnet wurde. Attalus, letzter 
König von Pergamus um 1234 Jahr v. 
Chr. ©. der wegen feiner medicinifchen 
Geſchicklichkeit und Pflanzentenntnif be⸗ 
ruͤhmt war, ecultivirte mehrere Gifts 
pflanzen in feinen Gärten, und ſtellte 

Verſuche damit an, um die Wirffamfeit 
ber Begengifte u erfahren. Mithrida⸗ 
tes Eupator übertraf ihn an mebdieinis 
chen Kennenifen. Er fol ſich felbf bes 
müht haben, durch täglichen Gebtauch 

* der Gifte und Begengifte feinen Körper 
‚gegen die Wirkungen des Gifts abzuwbdrs 
ten. Auch mit Verbrechern Relte er 
Verſuche über die Gifte an, und man 
bet von ihm ein Recept zu einem allges 
meinen Gegengifte, das aus 54 Ingre⸗ 
Diengen befand. Galen. de antidot, 

. 1.p. 424; Plin. XXIX, ı Auch 

von andern Aeriten wurden eine Menge 
Verſuche der Art angeſtellt; 
machte ih Bopprus durch fein-allges 
meines Gegengift, Anbroßa, befannt. 
Der einige Schriftkeller aus diefer Perio« 
de, von dem etwas auf und gekommen 
ih, und der auch von Giften und. Gegen⸗ 
siften ſchrieb, iſt Nicander. ©. d. eig⸗ 
nen Artikel. 

Mediciniſche Cultur der Roͤ⸗ 

mer in dieſer Periode. 

Wir wenden und jetzt von den Grie⸗ 
hen zu den Römern, weil in der fol⸗ 
genden Periode die Gefchichte der Des 


diein bei beiden Völkern in Cine zuſam⸗ 


. Einen Staat vereinigt wurden, 


befonders 
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% wie Re and) politiäch ; 
Die aͤ 
teſte Geſchichte Roms beätigt es, da 
der Zuſtand der Arieneifunde bier der 
felbe war, wie wir ihn bei andern robc 
Voͤlkern gefunden haben. Die erfe 
Anfänge feiner Kultur holte' Rom vo 
den Etruſtern, welche ſchon in ben fri 
heiten Zeiten einen ziemlichen Grad ve 
Bildung hatten, und fpäterhin etwa 
ven der pelafgifhen Mythologie un 
noch fpäter duch die Emiſſarien der pr 
thagorifchen Schule von der Wahrfageı 
kunſt, dem Goͤttesdienſt und wahrfchein 
lich auch der Arzencikunſt der Grieche 
lzrnten. Nachdem Tarquinins Prijcue 
ein Etruſter, den Thron in Rom beftie 
gen hatte, Äing man an, die griechiſche 
Gottheiten zu verchren, und 467 Sat 
v. Chr. Geburt widniete man ſchon dei 
Apoll einen Tempel, um ihn, mähren 
einer anfleddenden Krankheit, zur Ret 
tung des Lebens der Bürger zu bewegen 
So oft nachher ähnliche Krankheiten aus 
brachen, befragte man die ſibylliniiche 
Bücher , opferte den medicinichen @ott 
heiten ber. Griechen, Kellte wie vi 
Etruſter Spiele an, um den Zorn de 
Goͤtter zu verföhnen, lieg vom Dictate 
einen Nagel im Tempel des Zupit.r Ca 
pitolinus einfchlagen d. ſ. w. 460 Jah 
v. Epr. G. wurde die Verehrung de 
Aeſculay und zo Jahre nachher die Ver 
ehrung ber Hygca oder der Salut ein 
geführt, Auch eigenthümliche medici 
nifche Bostheiten hatten ‚die Nöner 
1. B. die Goͤttin Fabris, Oſſipaga, mel 
che für das Wachsehum der Rnodhe 
forgte, und die drei Geburtsgottheiter 
Intercidona, Pilumnus und Deverra 
Plin. II, 7; August. de civ. De 
II, ızet25; IV, 15; VL 9 
Arnob. contra gentes IV. p. 85 
Ob die Römer, außer den Prieflern, jest 
ſchon Xerzte harten, laͤßt Ach nicht ent: 
ſcheiden; der Names Arzt fommt wenig 
ſtens in dieſen Zeiten nicht vor. 4 
Je mehr die Roͤmer mit den Griechen 
befannt wurden, und der Luxus bei ih. 
nen zunahm, deſto mehr griechiſche 
en Aeru⸗ 


men keit, 
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Write kamen vach Rei, meiftens nur 
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ehemalige Aufiwärter in Bädern, wenige- 


aber wirkliche philofephifche und theores 
tifhe Werte: Diele. kamen auch als 
Sclaven nach Rom und wurden, wenn 
fie ſich Verdienſte erworben hatten, freie 
gelaſſen und anfehnlich befchenft. In 
der FZolge aber genoſſen die ordentlichen 
Arrıte in Rom aller der Vorrechte und 
Freiheiten, die fie durch ihre woblthaͤti⸗ 
ge Kunft verdienten, Der erſte Grieche, 
der als Arıt um 219 v. Eh. ©. fih in 
Rom Öffentlich: niederließ, 
dasgathus; er fand aber zuletzt nicht 
viel Beifal mehr, weil er mit den 
Kranken zu grauſam verfuhr. Viele 
angefehene Römer haften auch damals 
noch die griechiſchen Aerzte, unter ans 
dern M. Poreius Ente. Diefer übte 
ſelbtt nach einem befondern Receptbuche 
die Arzeneifuoß, das freilich Ratt gefuns 
des Brundfäge eine Menge abergläubifcher 
Vorſchriften enthielt, wie aus Cato de 
re rustico c 70. 83 und 156 und 
Plin. XX, 9. erhellt. Hundert Jahr 
fpäter um A. U. 650. erhielten erfi die 
griechifchen Aerzte in Nom das Anfehen, 
welches ſie in ihrem Baterlande gencffen. 
Der bithpnifhe Arzt Afelepiades, 
ber um diefe Zeit Hach Rom kam, trug 
dazu das meifle bei. Durch feine aͤußer⸗ 
fe Gefchmerdigkeit und Biegfamkeis uns 
ter die Launen, Neigungen und Bors 
prtbeile feiner Patienten und duch das 
zufällige Gluͤck welches er bei feinen Rus 
ten batte, indem ex fogar einen Schein 
todten wieder erweckte, erwarb er fich die 
unbegrängtefle Hochachtung und Vereh⸗ 
rung der Römer, fo daß er des Um⸗ 
gangs ber erfien Staatemaͤnner der Re⸗ 
publik, eines Licinius Eraffus und Eis 
rers, gewurdigt wurde, ic. de orat. 
J, 14. In der Medicin ſchlug er ei⸗ 
nen ganj neuen Weg ein, indem er als 
len feinen Vorgängern widerſorach/ die 
Lehre des Hippocrates ein Studium des 
Todes nannte, und behauptete, daß in 


war Ar⸗ 


Rom eine paus andere Theorie und Pra⸗ 


.Randen, 


‚nicht, Trank. 
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zi8 als in Griechenland’ erforbert werde, 
worin er and dem Grunde einigermaßen 
Recht hatte, well der ans bem Orient 


nach Italien gekommne Audfag ben Char 
vaeter der meiſten Krankheiten aͤnderte, 


und eine ganz verſchiedene Behandlung · 


nothwendig machte. Zur Grundlage ſei⸗ 
nes theoretifchen Syſtems machte er die 
Philoſophie des Epieur. Der menſchli⸗ 
che Koͤrper war nach ihm zufaͤllig aus 
der Zufammenfügung von Atoinen ent⸗ 


-Diefe And an ſich unveräns. 


derlich und es kommt darauf an, ob fe- 


in die Zwifchenräume paffen, wobin 
Re durch Zufall gerathen find. IR dies 
der Sal, fo iR der Körper geſund, wa 


tur beim Baue des Körpers verwarf er 
sang. Kein Organ iſt zu dem Gebrauche 


Weife Abhchten der Nas 


beſtimmt, den wir davon machen, nur ” 


lernt. Die Seele if eine luftige Sub⸗ 
Rang, die durch dad Athmen erjeugt 
wirds; fie if mit dem Pneuma (dene 
geiſtigen Wefen des Erafiftratus) dur 
den ganien Körper vertheilt. Die, Urs 


ſache des Pulſes iſt das Pneuma. Die 


Anatomie vernachlaͤßigte er gänglich, und 


verrieth oft die groͤbſte Unwiffenbeit in 
dieſem Fache. So verwechfelte er noch 
die Nerven mit den Bändern, und vom 
ihrem Nugen wußte er gat nichte. In 
feiner Kurmethode hatte er die Regel, 
ſchnell, angenehm und gründlich zu hei« 


durch Zufall. haben wir ihm Eennen ges " 


len; Schade, daß. fe fo felten wirklich 


angewendet werden kann, Eigentlich 
fheint er nur wenigen feften Regen 


‚bei der Kur ber Krankheiten gefolgt zu 


fein. Mehrere feiner Kurarten findet 
man bei —— Aurel. acut. T, 143 
ul, 83 
ehron. III, 7; acut. II, 4 und 83 
chron. I, 4 "uod 6. 

Durch feine Schüler wuchs das Uns 
feben des Aſelepiades noch nach Teinem 
Tode. Der beruͤhmteſte unter ihnen 
mar Theniifon von Laodicen, der 
bie methodifche Schule gründete. ı 


eh. 


Rn "Fünfter 


I, 15; II, ı8 und 295, 


‘ 
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ganfter Asſqnitt, 


Seſchichte der Medicin son 
der methodifhen Schule bis 
sum Verfall der Wiſſen⸗ 

ſchaften. 


Eigentlich war Theſſalus von 
Thralles der Stifter ber methobifchen 
Schule; indeffen Yann man auch ſchon 
den Shemifon von Laodicea als bens 
jenigen anfehen, der bie Hauptlehren 
derfelben gründete. Er bemühete Ach 
merk einen Mittelweg zwoifch:n der Em⸗ 
pirie und 
und diefen Weg, . oder bie fogenannte 
Merpode, glaubte er am ficherfen 
durch die Theorie ſeines Lehrers Afcles 
piades bezeichnet zu finden. Weil er 
Das Aufſuchen der Urfachen der Krank⸗ 
heiten für unficher hielt, fo machte er 
die, Beſtimmungen des menſchlichen Kir, 
pers, welche mehrern Krankheiten gemein 
ind, Cnoivoryrss, Eommunitäten) 
zur Norm feiner Tpeorit, aber er abſtra⸗ 
dirte diefe Communitaͤten aus zu wenig 
nnd nicht ans wahren Etanken Zuſtaͤnden 
fondern nur ans einigen einfachen Krank⸗ 
beiten der feſten Theiles auch gab er 


von denfelben nur drei an, die Schlaffs- 


"heit, die Strictur und eine ges 
mifchte Beſchaffenheit. Ob er gleich 
die Grundfäge der Alten von Krife und 
ktitiſchen Tagen leuguete, fo gab es duch 
unter allen feinen Vorgängern keinen 
frrengern Tagewähler, als ihn. Uebri⸗ 
gend war er der erfie, der die chronis 
Then Krankpeiten von ben hitzigen abs 
ſonderte, den Ausſatz deutlich befchrich, 
und eine Kurmethode angab, und der 
Lehre vom Rheumatiſmus eine befondere 
Gtelle in der Pathologie anwies. 
Richt lange nach ihm machte ſich der 
Freigelaßne des Angufus, Antonin 
Muſa, durch die glädliche Kur feines 
Herrn berühmt, melden er durch ben 
Gebrauch Falter Bäder wieder herſtellte. 
Außerdem führte er auch den Gebrauch 
des Dipernfleifches bei bösartigen Ges 
ſchwuͤren, der Laftule, Cichorien, Ens 
dibien und bes Hundedrecks ein. Plin. 


Cs) 


dem Dogmatifmus ın finden, 
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XXX, 135 XIX, 8; Galen. d 
compos, med. vın. p- 2875 

p. 247, Zu diefer Zei lebte auch de 
berühmte Wundarıf Meges, besglei 
chon d. Cornelius Celſas, vonden 
wir noch einige Schriften über die Arze 
neitunf, befonders der Chirurgie, ba 
ben. Er vertheibigte bie Anatoıkie ge 
gen ihre Gegner, und folgte in manche: 


. Grundfägen dem Hippokrates und dei 


altern Griechen, in andern dem MfcTe 
piades und dem Themiſon. Geine chi 
rurgifhen Grundfaͤtze lannen uoch jetz 
angewandt wi 

Der eigentliche "etitte der metpobi 
ſchen Schale war Theffalns von 
Thralles, der vielleicht ale feine Ber 
Bänger an niedrigen Künften der Schar 
latanerie übertraf. Er lebte unter Kai 
fe Nero, mar von niedriger Herkunf 
and ein Mann ohne ale Bildung un 
gelehrte Kenutniffe. Dennoch erwar 
er ich auch einen großen Zulauf; abe 
feine Schüler waren Geiler, Köche 
Schlaͤchter und andere Handwerker, di 
er ſechs Monate lang bei feinen Kran 
kenbeſuchen mitnahm, und ihnen banı 
das Privilegium zu morden ertheilte 
Seit feiner Zeit ward es dei den rimi 
[hen Aerzten Mode, in Beglcitun— 


‚ihrer Schüler die Kranken zu befudhen 


Er bildete die Brundfäge der metbo 
difchen Schule dadurch weiter aus, da; 
er die Eommmnitäten des Themiſon aueh 
auf alle Theile der Kunſt anwendete 
Die Idee des Afclepiades von dem Ber 
bältniffe der Atome zu ihren Zwiſchen 
räumen benutzte er dazu, um eine nen 
Art von Indieation, nämlich die Me 
tafgnfeife, zu fhaffen, welche in dc 
gänzlichen Umwandlung des Verhäirmif 
ſes der Poren zu ihren Atomen befiche 
and dann angewendet werden wuͤſſe 
wenn die gewöhnlichen Anzeigen ber Zu 
ſammen iehung und Erſchlaffung feh 
ſchlagen. Er nahm aber dieſe Metaſyn 
kriſe oft auf eine ungereimte Art vor 
und dehnte ſie in weit aus. Von Un 
terſuchungen uͤber die Urſachen der Krank 
heiten wollte er gar nichts wiſſen, eber 
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I, v 
wenig nen pesgnnfifchen Zeichen. Die 
Sızeneimittel mirdten, feiner Meinung 
wach, wie auf einen befandern Theil des 
Körpers, ober führten eine beſondere 
Teuchtigleit abs fondem fe joͤgen 
entweder zuſammen, ober erfhlaffteh, 
oder kewirkten eine Metaſynkriſe. 5 

Dem hoͤchſten Glam erlangte die mes 
thodiſche Schule unter einem gewiſſen 
Soranus aus Eoheſus, der unter 
Craian und Adrian in Rom mit großem 
Ruhm yradicite. Die Meinungen feis 
wer Schule brachte er zuerſt auf feſte 
Grundfäge zuruͤck; er verſtand und laf 
die Alten, fuchte Be aber and methedis 
ſchen Prineipien zu widerlegen. Bon ı 
den weiblichen. Zeugungetheilen hatte er 
ſehr gute Keunsnife, wie feine Schrift 
daruͤber lehrt. Er vernachlöfigte alfa die 
Anatomie nicht. We 

Einer der ers ein dieſer 
Schule war Caͤlius Aureliauus, 
us beffen Schriſten man das methodiſche 
ichrgghäude am beſten kennen lernen 
ann. , h : — 

Dbgleih die methodiſche Schule in 
jiefen? Zeitraum die herrſchende ma 
o fuhren doch die Dogmatiker auch noch 
ort im Auſehen zu bleiben. Gie.nanns 
en Gh jezt Pnabmatiker, weil ſie 
in tbaͤtiges geiſtiges Principium (xvcb 
a) im Koͤrper annahmen, wovon 
don · oben bei Eroͤrterung der Lehrſaͤtze 
es Eraſiſtratus die Rede geweſen if. 
Die Stoiler hasten dieſe Lehre noch mehr 
usgebildet, zu welcher ſchon Ariſtoteles 
en Grund gelegt und Be auf die Erklaͤ⸗ 
ung ber Sefchaͤfte des thiesifchen Koͤr⸗ 
ers angemands hatte. Wenn man ben. 
pnenmatikern den Vorwurf machen kann, 
an fe ſich au ‚Sehe wit dialectiſchen 
Streitigkeiten, ft über bloße Worte, 
efchäftigten und beſonders in der Lehre 
om Pulſe eine Menge Spisfindigkeiten 
erbrachten; fo kann man ihnen doch 
uch ‚im ber Pathologie das Verdienu 
sicht ableugnen, daß fie eine forgfältis 
jere Eintpejlung der Krankheiten eins 
übrten nnd mehrere neng Arten derſel⸗ 
en bereichneten. 


J 


‘ 


Des Stifter der eigentlichen Pneuma ⸗ 
tiker war Athenaͤus von Attalia in 
Cilieien, ein beruͤhmter Arzt in Rom. 
Die vier Elemente des Körpers gab er 
aft für mirfliche Subſtanzen aus, und 
nannte ihren Inbegriff die Natur des 
Menſchen. Die Erzeugung erklärte. er 
gan nach der Lehre der Stoiker. Die 
Diaͤtetik bearbeitete er ſehr forgfältigs 
feine Materia medicq, die er, getrennt 
Hon der: Therapie, vortrug, war nicht 


‚fo empfehlungswuͤrdig. 


Bein Schüler Agathinus ſuchte 
Eh mit den Empirikern und Methodis - 
tern gu vereinigen, und daher bekam 
die von ihm gefiftete Schäle den Nas - 
men ber eclectifchen, oder heetis 
ſchen, von Einigen auch den der evis 
ſomthetiſchen. Beruͤhmter ald ex 
wachte ſich fein Schuͤler Archigenes 
ER Apamea, der unter Trajan gu Rom 
ebfe, und auch für den Stifter der 
eclectiſchen Schule angefehen wird. 

„ ‚Einer der vortrehlichfien. Schriftſtelle 
ünter den alten Yeriten war Aretdu 
von Kappadocien, mahrfcheinlich ein 
Zeitgenoffe des Archigenes. Er war 
Eclectifer, wie biefer, oͤhne doch ben 
@eih des pnermatiſchen Soſtems gang 


"in verleugnen, indene er bentlich drei 


Beſtandtheile bes Körpess,. fehe, fluͤſ⸗ 
Age und geißige unterſcheidet. Aufden - 
gehörigen Verhaͤltniß und ber guten Wi⸗ 
fung derſelben berupe die Geſundheit. 
waͤchſt dem Hippokrates war er ber beſte 
Beobachter im Alterthum⸗; faſt jede 
Kraniheit, bie er beſchreibt, ſcheint er 
ſelbſt wahrgenommen und mit Sorgfalt 
beobachtet zu haben, Immer nimmt er, 
im Geiſte der wahren Arzeneikunde, auf 
die Rarurkräfte, die Verfehiedenpeit ber 
Eonkitution, der Jahreszeiten und des 
Slima Ruͤckũicht. Von den Nerven hatte 
er noch Beine beſſere Kenneniß als Eras 
fiſtratus; er hielt ſie fuͤr Werkzeuge der 
Empfindung, verwechfelte Re aber auch, 
noch mit Bändern. In feiner Kurmes 
tbode bedienge er ich weniger und eins 
facher Mittel, folgte immer ſehr gesrüns 
deten Indicationen, und ſchrieb 
iaͤt 


- 


® 
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Dikt vor, die auf Sotppocratifchen rund 


‚ fügen gebauet war. 


Während in der Mediein die verberbs 
lichſten Spaltungen herrfchten, eine Par⸗ 
thei die andere verfenerte, und Niemand 
mehr den einzig wahren Weg gehen woll⸗ 
te, den der Foifche Arit guerf entdeckte, 
und zum Siele der IMferblichkeit auf 
Ihm binwandelte: da trat ein Mann in 
der Mediein auf, der mit der ausgebrei⸗ 
teten Gelehrſamkeit in allen Arten von 


 Wiffenfhaften die ſeltenſten Talente vers 


einigte, und in jebem Theile der Arier 
neifunde fich als Meifter geinte. Diefer 
Mann war Claudius Galenns von 
Pergamus, der unter dem Kaifer Mare 
Aurel Ichte. Bon feinen Lebensumſtaͤn⸗ 
den ’fprechen wir unter einem befondern 
Artikel; bier möffen wir feine Verdienſte 
um die Medicin etwas näher auseinan ⸗ 
der ſetzen. Er machte die Aerzte wieder 
werk auf den Weg aufmerffam, den 


der große Hippokrates betrat, mb auf- 
dem faft Eeiner feiner Nachfolger Hatte 


fortwandeln wollen. Um die Gtreitigl 
Feiten der verfchiebenen Partheien zu 
fchli chten, waͤhlte er das Syſtem, wel⸗ 
ches in den platoniſchen und den-unächt 
Bippveratifchen Schriften enthalten war, 
zur Norm, ſuchte darnach alles zu ent⸗ 
ſcheiden, und bemuͤhete ſich mit ängfs 
licher Sorgfalt die Theoreme ſeiner 
Vorgaͤnger, beſonders der großen Grie⸗ 
chen/ Plato, Ariſtoteles und Hirfoeras 
tes mit einander zu vereinigen. So 
fuͤhrte et ein Syſtem in der Mediein 
auf, das aus den Trämmern aller aͤltern 
Lehrgebäude, von deren jedem er nach 
feinen Urtpeile das Beſte ausſuchte, bes 
Kand, und durch Die Kraft feines Ger 
nies zu ‚einem ſchoͤnen Ganzen gebildet 
wurde. 

"Bei der Sqilderung des Syftems des 
Halenus machen wir mit der Anatomie 
den Anfang. Ditfe hatte er in Alerans 
drien ſtudirt, md Zeitlebens blieb fie 
feine tieblingebefhäftigung , indem er 
fie für die Grundküge ber Kunſt hielt. 
Doch fcheint es ihm an der Zergliederung 
menfchlicher Leichname gefehlt iu haben, 


Co). 


muͤſſe. 
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ſo daß er die Entded aungen ſra Vor⸗ 
sänger nicht erreitern Tonute'; vorzüglich 
sergtiederte er nur "Affen und andere 
Xhierarten. Geine Anatomie if ‘daher 
in manchen Gtäden fehlerhaft. In der 
Lehre von den Muſtkein! imachte er vers 
fhiedene wichtige Entdedungen. ‚Dies 
jenigen Nerven, welche fır Empfindung 
dienten, leitete er aus dein Gehirn, die, 
welche zur Bewegung dienten, aus dem 
Kuͤckenmark ber. Im der Phnfotogie 
datte er den richtigen Grundſat, daß 
man um bie Verrichtungen des thieri⸗ 
ſchen Körpers gründlich gu beurtheilen, 
nicht von philoſophiſchen Begriffen aus⸗ 
sehen, Tendeen ſtibſt Verfuche anſtellen 
Dergleichen Verſuche machte 
Galen fehr viele. Die Phyfiologie bauete 
er auf bie Lehre von ben Kräften des 
Körperö, deren er drei amahm, bie Les 
benskraͤfte, weiche im Herzen, die See—⸗ 
tenträfte, melde im Gehirn, und die 
natärlichen Kräfte,” welche im der-Leber 
ihren Sie hätten. Die Lebenskraft bes 


" wirke den Pultfchlag, welchen bad Ser 


vermoͤge des Pyeuma den Schlagabern 
mittheile. Bon ber eingeathmeten Luft 
werde die meifte wieder audgefchieben, die 
feinen Theile gingen aber als Pheuma 
um Seen, würden im der linken Herz⸗ 
kammer mit Blut verwifcht, amd bewirk⸗ 
fen die Bewegung bed Bluts in dem 
Arterien. Die Seelenkraͤfte werden vers 


mittelſt des Pnenma vollbracht, das mit 


dem Blute ins Gehirn Comes. daher 
werde die Seete auch mit dem Körper 
verändert und ale Borkellüngen derfels 
ben wären Refultate und Befimmungen 
des Körpers. Die Zunetionen der Sinne 
erklärte er durch eigene ber Geele unters 
geordnete Kräfte und duch das Pneuma. 
Die natürlichen Kräfte und Verrichtun⸗ 
gen werden durch das natürliche Pneuma 
vollbracht, das in allen Adern umläuft. 
Daru gehören die‘ Erzeugung, Ernaͤh⸗ 
rung und das Wachothum. Beiden Ges 
ſchlechtern fehreibt er gleich großen Apr 
teil an der Erzeugung des Embryo zu. 
Dis: Ernährung und dad Wachsthum 
erllaͤrt ex fü, daß er eine anfichende, an 
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paltende , vcränderibe und austreibende 
Kraft annimmt. Zu diefen dyn amiſchen 
Prineipien | nahin er, wie Arifioteled, 
noch die Ochre von den Elementen iu 
Hüffe, wenn jene jur Erklaͤrung nicht 
zureichen wollten. 

Durch diefe und andere Ideen machte 
Rh Gaien um die Theorie unferblich 
verdient , auch erwarb er fich größen 
Ruhm daurch feine immer alüdllichen Bor 
Berfaaungen bei Krankheiten. & 


Schon Fury nad feinem Tode wer, 


das Unfehen bed Galenus fo groß, daf 
Butchind verſichert, er habe‘ göttliche 
Verehrung genoffen, und Alexander von 
Arbrodiſtas ihn den größten Philoſophen 
des Alterthume an die Seite fegt, Wenn 
die Anhänger Galens auch feinen Geiſt 
her Prüfung, feinen nüchternen Forſcher⸗ 
piick und feine Gründlichkeit gehabt haͤt⸗ 
tens fo 'wärde die Kun bald einen 
hoben Grab von Vollkommenheit erlangt 
daben. Aber gleich nach Galens Tode 
ank bie Arjeneikunft in eine chaotiſche 
Finſterniß zuruͤck; durch den Einfluß der 
hwärmerifchen morgenlaͤndiſchen Phi⸗ 
ofophig wurde fie mit der Magie ges 
saart, der Sebrauch der Veenunft im ders 
eben unterdruͤckt und dafür der Blaube 
in munderthätige Wräfte der Arſeneimit⸗ 
el und an Heilung der Krankheiten durch 
dülfe der Dämonen eingeführt: - Wir 
bergehen die höhere Auseinanderfekung 
icfer fo traurigen Epoche für alle Wiß⸗ 


enfchaften umd"Insbefondere audy für die 


Arzeneikunſt, nnd befchließen biefen Abs 
chnitt mit einer kurzen Ueberſicht ber me⸗ 
iciniſchen Policei nach roͤmiſchem Recht. 

Schon in fruͤhen Zeiten datte die 
Ibrigkelt in Nom und in andern Haupt⸗ 
aͤdten des Reichs die Aufficht über die 
lusuͤbung der Arzeneikunſt. Xerite von 
nertannten Verdienſten gab fe unter 
em Titel Archiater ( Apxavrum de- 
otuu) bie Aufſicht über die andern 
lerzte, und ertheilte ihnen gewiſſe Vor⸗ 
echte und Beſoldungen. Der erſte 
irchiater, welcher in der Befchichte vors 
ommt, iſt Andromachnus der ditere, 


a Nero's Zeit. Die vornehmen un⸗ 
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ter ben. Archiaters waren zu ‚Sonfantiät 
Zeiten die erchitari palatini; welche 
jedereit .iu den erfien Hofbedienten ges 
hörten. , 
fehen Xeriten waren die archiatri po- 
pulares, die Phoftker und Gtadtärite der 
nenern Zeiten. Sie erhielten von Steate 
Befoldung, damit Re arme Kranke umfonf 
euriven und mit Arzeneimitteln. verfehen 
möchten. Andere Aerite mußten von den 
Belohnungen leben, die ihnen die Krans 
ken ertkeilten, und fobald. fe freigelafe 
fen waren, konnten fie diefelben rechts 
mäßig fodetn. Die Feldaͤrzte wurden 
auch befoldet, und mußten die Goldaten 
umfonf curiren. Wenn ein begfterter 
Krander dem Arzte eine Belohnung anr . 
dot, fo ‘durfte diefe nach der Kur nar 
dann rechtmäßig gefobert werden, wenn " 
der Kranke fein Berfprechen ſchon in 
gefunden Tagen gegeben hatte; Ders 
forechungen aus Ang maren vor Se ⸗ 
richt nicht guͤltig. 


Die gweite Gattung von roͤmi⸗ 


"Zu dem mit verſchiedenen Prisilegien’ er 


verfehenen Mebieinalperfonale. gehörten 
auch die Hebammen, Zahnaͤrzte und 
Bundärite; Zauberer und drikliche, 
Exorciſten waren. aber unter den heitnis 
ſchen Kaifern nicht mit Darunter begriffen, 


Sechſter Abſchnitt. 


"Bon’einigen Aerzten ber Ga⸗ 


leniſchen Schule und ben 
" fpdtern Empiritern. 

Die Nachfolger Galens in der Atte⸗ 
neikunde waren von dem erhabenen Vers 
bienfte deſſelben fo eingenommen ‚- daß 
diefe Meinung ſelbſt den’ Zortfchritten 
der Kunſt fehhdete, indem die Herzte ſich 
nur begnügten, ihm machinbeten, und 
aus Verjmeifling ihn gu erreichen, nicht 
einmal den Muth hatten, ein boheres 
Emporſtreben zu verſuchen. Sie mach⸗ 


- ten die Galeniſche Schule aus, und. wir 


werben Einiges’von ihnen noch anfühs 
ren, wenn wir vorher über die Gehalt 
der empiriſchen Schule nach Galen kürze" 
lich werden gefprochen haben. Die Ems 
piriker der jehigen Zeiten - wichen von 
den 


war. 
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> Sen Achten Branpfägen einer vernänftis 
gen Empizie immer mehr ab. Sie ms 
Hfahlen eine, Menge von Arjeneimitteln 
. and Bereitungen für alle Arten von Zus 


> fällen, ohne dabei Rüdficht auf irgend 


eine vernünftige Anwendung berfelben au 
nehmen. Zualeich wurden eine Menge 
aber«länbifcber und abgeſchmackter Mits 
tel au genommen, mo der Geiſt der 
Zeit DWeranlaffung gab. So fan? bie 
Medien in Kurzen au einer. Stufe der 
Barbarei herab, wo fie,der Kunſt kaum 
noch Ähnlich war. Einzelne von diefen 
. Empiritern anguführe, iR für die Ge⸗ 

ſchichte der Kunft nicht wichtig; wir 

wenden uns daher gleich zur Betrach⸗ 
‚tung den Balenifchen Schule. Die Mei⸗ 
. mungen beifelben waren ein Gemiſch von 


den Schren der Dogmatiker, Methodiker 


und Empiriker, weit die Aerzte darin 
“Ben Philofophen nachjuahmen fuchten, 
daß fie fich als Eelectiker zeigten. . Diefe 
Art son Medicin war über taufend Jahre 
berrfhend, und in dieſem langen Zeits 
raume gefchahe nichts jur Vervolllomm⸗ 
mung der Kun. Nur hie und de trifft 
man einen Mann von Geik und Talens 
ten; deffen fein Jahrhundert nicht werth 
Ein ſolcher war „unter andern 
Dribafius aus Pergamus, der ein 


Schüler des berühmten Dogmatikerd - 


Zend in Alerandrien geweſen war. Er 
datte eine gute Erziehung genoffen, und 
war. ein vertrauter Freund des Kaifers 
Julian. 
miachte er aus allen mebieiniſchen Wer⸗ 
Een def vorigen Zeiten Wussüge, und 
brachte ſo 70 Bücher sufammen, von 
denen noch 17 übrig And. Zür die 
Zum if dieſe Compilation nicht wichtig. 
Vonuͤglich vortrefflich ſind feine Orund⸗ 
fäne über die. pönfifche Exriehung ber 
Linder. Mon muͤſſe bie zum Iten Jahre 
blos an die Ausbildung des Koͤrpers den⸗ 
ken, dann erſt muͤſſe auf die Bildung 
der Geele mit Rüdfiht ‚genommen und 
das Kind den Literatoren, im .ı4ten 
Jahre aber erk den Grammatikern und 
Geometern übergeben werden; die koͤr⸗ 
werlichen debungen muͤſſe man in dieſer 


Auf Verlangen · dieſes Juͤrſten 
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Zeit mer forkfegen. Er hriche auch 


über die Zeichen der verſchiedenen Tem⸗ 
peramente, und zeist i ia feiner Therapie 


. und Pathologie in manchen einelnen 


Füßen, dag er ein Dann von.philofos 
phiſchein Scharſſinn und practifcher Bes 
urtheilungskraft war. Im sten Jahr⸗ 
hundert machte ach noch Aet iu s. von 
Amida in Meſopotamien als ein sorzüg, 
Ucher Arge berühmt, ben wix.aber übers 
sehen müfen, weil fein Zeitalter ſchon 
außer ben Graͤmen diefeg Werks liest. 
Sprengels Serſuch einer pragmati- 
ſchen Geſchichte der Atieneitande Th. 
2. Ch. bis ©. 199. 

Medicus murus, —— 
dicua. 

Medimnus, ein griechiſches Maaß 
für trockene Sachen, das ungefähr mit 
unſerm Scheffel’übereintommt. Es wer 
mach Verſchiedenheit der Erätte und 
Länder, die ſich deffelben bedienten, ver—⸗ 
ſchieden, und es gab attifche, macedoni⸗ 
fe, ſieilianiſche, chpriſche und andere 
Medimnos. Ob dieſe alle‘ einander 
gleich; geweſen find, if wohl. zu berwei⸗ 
feln; doch ſollen der attifche und Acilies 
niſche Mebimans einander gleich geisefen 
fein. Der Medimnus enthielt 6 Hecteus 
oder griechische Modios, 48 Choͤnices, 
96 Reſtes, 192 Kotylus, 768 Orvba⸗ 
#0; 1152KEpathub, 11320 Cochlearia. 
Wenn man, wie man gewöhnlich ans 
nimmt, ben zriechiſchen Modius su } 
des roͤmiſchen anſetzt, fo wog ber We⸗ 
dimnus nach roͤmiſchen Gewicht 108 Pf. 


‚und:enthielt 1944 Pariſer Kubiczol. 


Vom Bieilifhen Modius weiß men, 
Daß er & des roͤmiſchen war. War alſo 
erßerer mit dem attifchen Modius einer: 
bei, ſo wuͤrde der attiſche Medimnus 
2160 Patiſer Cubikjoll enthalten haben, 
Der roͤmiſche Modius enthielt nach un 
fern Maaßen: 2,65 Berl, Degen, ober 
1,29 Dresd. Degen, oder 0,8 26 Hannoͤv. 
Wegen n. f. w. (ſ. Modius). War 
nun der griechiſche Medius — 2 dei roͤ⸗ 
miſchen, fo enthielt er 1,99 Berl Mas 
jen, 0,97 Dresd. Metz., 0,619 Hannoͤr. 
Metz., alſo der Medimnns 11,94 * 
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M., 3,82 Diebb. M., 3,714 Hannoͤr. 
Degen; war.er z des rämifchen Medind, 
ſo enthielt er 2,21 Berl, Meken, 1,07 
Dresd. M., 0,638 Hannöv. M., alfe 
der Medimnus 13,26 Berl. M., 6,42 
Drei: M., 4.728 Hannoͤv. Metzen. — 
Eiſenſchmidt fetzt den griechiſchen Mes 
dimuus auf 2696 Pariſ. Cubikioll, alſo 
beträchtlich größer, ſogar größer als der 
Berliner Scheffel, der nur 2604 Parif. 
Eubikiel enthält. Solon sheilte bie 
Arhenienfer in Klaffen, je nachdem einer 
mehr, der andere weniger Medimnus 
erndete. Zur erſten Klaſſe gehoͤrten die 
HEVTaXDOwWuLFÜLVON, welche 300, iur 
weiten dit Immsis, melde 300, zur 
dritten die Jeuyirat, welhe 200 Des 
dimmen erndeten. Pott. Arch. III. 222 
#.5 Wetzol. Taf. von Groſſe 90,. 78. 


Mediolanium, 1) ein Ott bei Pto⸗ 


lemaͤus ins nordweßlichen Deutfchland, 


an der Sraͤme der Graffchaff Bentheim - 


and Wefſtfriesland, die Hauptſtadt der 
Heinen Bructerersnes ih fonderbar, daß 


ein deutfcher Ort einen galliihen Nas " 


men erhielt. Mannert Geos. LIT. 55%. 


Einige Iefen den Mancen Mediolarium, 


und fuchen es im beutigen Midlaren. 
2) Eine Stadt in Gallia Aquita⸗ 
wien im Lande ber Sautonen, weiche bei 
den Itinerarien auch Mediolanum ger 
naune' wird, 3 
Saintes, im welcher auch viele Ueber⸗ 
bieibfel aus dem Alterthum gefunden 
werden. ' Rach einer Stelle bei Mareian 
Herakl. ſollte fe an der Gironde zu 
fiehen kommen; aber man muß bier 
nie Die Stadt, fondern bad Volk ver: 
Heben. Die Richtigkeit der angegebnen 
Lage beweifen die Maaße des Itin. Ant, 
welche von Bourdeaur bis nach Moviorer 
sum GMoyan) und dann nordoͤſtlich zu ⸗ 
the mach Saintes gehen. Das von den 
Gallien in Italien erbanete Mediolanum 
bat nicht von diefer Stadt, fondern son 
einen andern alsihes Namens bei den 
Uulerei ben Nemen. Sie lag am Fluſſe 
Earantennd, die jegige Charente. Dans 
wet Sess. II. 1. O. 1i. 
Mediolanum, 1) eine Etabt der 


Sie iſt Die bentige Stadt‘ 


betraͤchtlichen Strich einnahmen. 


anlerei / oder eigentlich der Eburavicrd, 


einer Abtheilung der Aulerci, in Ballig , - 


Lusbunenfis. Sie ifi nach den gegebneg 
aafen unftreitig bie Stadt Eureur, 


welche diefen Namen nach dem Namen - 


bed Volks erhielt. 
in Stalien.erbanete Mediolanum von den 
Galliern genannt, wenigſtens waren die 
vorzöglichfien Voͤlkerſchaften, welche uns 
ter Tarquinius Prifeus in Italien ein« 


Liv.V, 34. Mannert Geog. II. 2.9. 
144% $ ; 


bei den Itinerariis, Peolem. nenut fe 
Mediolanium, pre tage kann nicht 
ganı genau beſtimmt werden; doch muß“ 
Be, . ben angegebnen Maaßen und ber 
Richtung der Straße nach, oͤſtlich von 
Khsher und nahe an der Strafe von 
Cheſter nach Shrewsbury gelegen haben,” 
alfo wahrfheinlih in der Gegend des 
Städtchens. Ellesmere. Mannert 
'Beog. II. 2.5. 152. h 
3) Eine besähmte Stadt in Oberita⸗ 
lien, in ber Landſchaft der Inſubrer, das 
heutige Milano, oder Mailand. 
Sie ward vonͤglich erſt in den letzten 
Seiten der Koͤmer berühmt, indem dar 
mals bier viele ‚Gelehrten lebten, .bie 
öffentlichen Unterricht ertheilten, fo daß 
man die Stadt fogar eine Nebenbuhlerin 
Athens nannte. Auch die fpÄtern Kair 
fer wählten Be oft zu ihrem Hauptfitze, 
und Auſon erhebt. fe daher vor alei 
roͤmiſchen Gtädten. RE $ 

Mediomatrici, ein Bol in Gallig 
Belgica. Gie ſaßen an der Mofel, füde 
lich von ben Trevirern, und reichten .nad) . 
far B. G. IV, 10 und Strabo gegen 
Often bie an den Rhein, fo daß fie einem - 
Aber 
ſchon unter der Regierung des Auguſtus 
batten die Vangionen und andere Deuts 
ſche Be von den Ufern des Rheins zuruͤck⸗ _ 
gedrängt. Ihre Hauptſtadt war Divo⸗ 
durum, das heutige Me Mannert 
Geos. II. 1.9. 186. 

Meditrina, eine mebieinifde Gottg 
heit bei ben Römern (Festus), welche 
. 00 


. 


. 


Nach ihr wurde da , " 


* drangen, aus diefen Gegenden Galliens. 


2) Cine Etadt in Britannig ibmana 


. 


J 


J 


oder Anfangs rigentůch wei Zluffe, 


u 


- Meditrinalii- Medon (. 676 ). 


son Einigen mit ber Jaſo der Griechen 
für einerlei gehalteir wird. Ban feierte 


ihr zu Ehren des Ze der Meditrinalig, . 


an welchem man den erften Wein Foftete, 
Varro de L. L. V. 

Aeditrinalia, ein zur Ehre ber Goͤt⸗ 
"tin Meditrina gefelertes Feſt bei den 
Römern, das nach Mans rim. At. 
©. 597 den zoten September, nach 
Andern den zıten Detober fill. Man 
trank an demfelben den erften frifchen 
‘ Wein, und pflegte dabei gu ſagen: Ve- 
tus novum vinum bibo, veteri no- 
vo morbo nudeot.. 
L. V, 3. Pott. Arch. I. 908. 

Wledoacus, ein Zluß in ‚Öberitalien, 
die 
"ch aber ‚vereinigen, und gemeinfchafts 
"Kb in die nördliche Mündung des Po 
Gl Po d’Argente) fallen. Der größte 
von ihnen heißt jegt Brenta, ber klei⸗ 
nere Bachiglione. ie entfpringen 
„beide auf den tribentinilchen Alpen. 


Medobrica (Plin.), oder Medo- 


’ briga, wahrſcheinlich dad Meribriga 
des Ptolem., eine Stadt In Cufltanien 
- bei den Celtikern. Plinius giebt den 
"Einwohnern den Beinamen Plumbas 
zii, vermathlih weil Re’ Bleigruben 
hatten. In der Nähe derſelben war der 
befeſtigte Berg Herminius, ein luſita⸗ 
niſches Raubſchloß, jetzt Arminno, 
Dieſe Stadt lag in der Naͤhe des heu⸗ 
tigen Portalegro, mefndrts son 
demſelben. Mannert Geog. I, 327. 
Medon, einer von den Tyrrhenern, 
welche Bacchus in Delphine verwandelte, 


aid fe ihn entführen wollten. " Hyg. 
Jab. 134. 
Medon, einer von den —— 


bei der Hochzeit des Pitithons; er kam, 
öbgleich ſchwer verwundet, noch mit dem 
eben davon. _ Ovid, Met. v. 303. 
Medon, ein Herold des Ulyſſes in 
defſſen Haufe auf Sthaca. ‘ Er entdedte 
der Penelope die Abreife Telemachs nach 
Pylus und die Anfchläge der — ge⸗ 
gen fein geben. Hom. Od. ö. 677; 
r. 412. Da er gugleih Sänger mar, 


fo mußte er bei den Schmiͤuſen ser 


Varro de L. 


Medon - Meduli 
Freier fpilen. Od. m. 255. Als Mof 


ſes die Freier toͤdtete, kroch er ans 
Furcht unter feinen Seſſel, and bedeckte 


ſich mit einer Stierhaut; Telemach bat 


für fein Leben, und Ulyſſes ſchenkte es 
ihm, morauf ( er ich mit dem Phemins 

auf den Altar des Jupiter ſetzte. Od. 
x. 357— 80. Bei der nad) Ermors 
dung der Freier angeſtellten Volksver⸗ 
ſammlung beieugte er, daß die Sottheit 
dem Ulyſſes beigeſtanden habe. Od. w. 
Herm. Moth. 351. 
Medon, ein Sohn des Oilens von 
einer Seladin Rhena, alſo ein Stiefbru⸗ 
der des ar. Er wohnte in Phylace, 
wohin er geflohen war, weit er feiner 
Stiefmutter, Ver riopis, Bruder ers 
fhlagen, und deswegen aus feinem Bas 
teriande hatte flüchtig werden müflen. 
or Troja Tommandirte er die Pbthier 
mit dem Meneytolemus (IIom. I1. v. 
695), und wurde vom Aeneas getödtet 
und geplündert." 11. 0. 359, Herm. 
Moth. 164. 

Medon, ein Sohn des Codrus nnb 


‚Bruder des Neleus. Nach ihres Vaters 


Zope ſtritten fich beide Brüder um Die 
Krone, und dies war: mit‘ die Urſache, 
daß die Achenienfer bie koͤnigliche Wuͤrde 
sarı abſchafften, und im Sabr d. W. 
2913 den HRedon sum immerwährenden 
Archonten ernannten, bach fü, daß ex 
dem Volke von feiner Megierung Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen hatte. Ein Orakelſpruch 
hatte ihn vor dem Meleud: dleſer Etele 
für wuͤrdig erklärt. - Beine Genealogie 
ſehe unter Codrus. Handb. d. gr. Ale. 


fd. Jus. 128, Ana: Naf. I. 65. 


» Medostanium, ein Drt.im alten 
Deutſchland, bei Ptolem. einige Mei⸗ 
len noͤrdlich von Wien. — annert Geos. 
IM. 674. -” E 
* Meduana, ein Sta} In Gallien, auf 
der rechten Geite der Liger, ergoß Ich 
ing Aquitanifhe Deer. 
Meduantum, ein Ort der Trevirer 
in Sallia Belgien, Geht Mopen. 
“Meduli, ein Bett im Aquitaniſchen 
Gallien zwiſchen der Mündung der Gas 
mumna und bem Ocean. Idr Land war 
; - fentig, 


tl 
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fündig, aber an b Küfe warf das 
Meer febr hoch gefchäßte Mufcheln aus, 
daher des Sidon. Apollinaris CVIIT. 
‚ep. 12) Medulica supellex iu er 
Bären iR. 

Medullia, eine uralte Stadt in Sa⸗ 
bina in Stalien, am Aniv. 

Medullius , ein Berg im Tarracos 
nenäfchen Spanien, / eine weſtliche Zerts 
fegung des Vindius Gebirges; er lag 
am Dinind. Mannert Geng. I, 343.' 

Medus, ein kleiner Fluß in der 
Landſchaft Perſis in Perfen, ih welchen 
Cattius V, 4 den Arares fallen läft; 
Errabo aber laͤßt natürlicher den Medus 
ron Norden nach Süden ficken, und 
6 mit dem Arares oͤſtlich von Perfepos 
lis vereinigen. Die Morgenländer nen⸗ 
sen diefen Iluß Abthuren, Mannert 
Ben. V. 2. 9. 514. 

Medus, ein Gohn der Medea'und 

des Aegeus Apollod. I, 9. 28. - Ra 
Einigen heißt er auch Medeus (Hes. 
Theog, v. 1001), und war ein Sohn 
bes Jafon. Cinaeth. ap. Paus. Cor. 
v. 3. 98 er mit feiner Mutter von 
then Mächten mußte, ging er nah 
Ahen, machte bier große Eroberungen, 
und nannte dad’ Land von fich Medien. 
Endlich blieb er in einem Kriege gegen 
die Indier. Apollod. }. c. Andere 
eräplen; er habe den Perſes, der feinen 
Großrater Acetes: vom Throne gefloßen, 
wieder vertrieben, und jenen wieder in 
fein Reich eingeſezt. Diod. Sic. IV. 
©. 36. ernaͤhlt, Wegeus habe die Medea 
mit einem Gefolge von Athen menge 
hide, mworait Fe nach Phönicien und 
son da weiter ms innere Afien gegangen 
fi. Hier habe fe einen mächtigen K⸗ 
nig geheirathet, und mit ihm ben Mer 
dus gezengt, der feinem Vater in der 
Regierung gefolgt, ſich ſehr tapfer ber 
wiefen und feine Untertpanch von ſich 
Meder genannk habe. 

Medus, ein Sohn des vaechnẽ und 
der Nomphe Alpheſbda. Dieſe hatte ſich 
von dem Gotte weder durch Geſchenke 
noch Ueberredungen wollen gewinnen 
laſſen; er · verwqudelte ſich alſo im einen 
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Tiger, und erhielt durch zurcht, was 
er wuͤnſchte, nachdem er Me Horber über 
den Fluß Solar geführt hatte, mo fie 
mit diefem Sohne niederfam. Zum 
Andenken diefer Begebenheit nannte dies 
fer den Fluß Tigris. Aristonym. ap- 
a de Fluv. p- 1163.. T. ıE 
Pp- 
reduce eine von den drei Gorgos 
nen, oder den Töchtern des Gorgon und 
der Ceto. Hyg. praef. pP- 9 6ie- 


"par unter ihren Schwehun allein ſterb⸗ 


lih CApollod. FI, 4.°2.), aber fo 
ſchoͤn, — — Ach Neptun ſelbſt in fie vers 
liebte, und fe fogar im Tempel der Mir 


nerva beredete, feine Liebe ın Erönem. 


Die Böttın ward aber darüber fo gornig, 
daß fie der Frevlcrin ihre Schönheit raub⸗ 
te, Rein ein abſchreckendes Scheuſal 
umbildete, ihre ſchoͤnen Locken in Schlan⸗ 
gen verwandelte, und ihren Augen die 
furchtbare Kraft beilegte, Seven, der 
fie. anfah,- in Gtein zu verwandeln, 
Ovid. Met, IV, v.798; Nat.Com, ' 
VII 12, ®ei Hes. Theog. v. 

274.etc. vergnägt ſch aber Neptun mil 
der Meduſa auf einer blumenreichen Wie⸗ 
fe, nicht im Tempel der Minerva. — 
Perſeus tödtete die Mebufa (f. Perseus), 
and ſchnitt iht das furchtbare Haupt ub/ 
das er in eine Taſche Rechte und auf dem 
Rücken mit fich forttrug. Nach Einigen 
war es Minerva felbfk, welche die mis 
duſa, die mit der Göttin um den Dr. 
zug der Gchönhelt reiten wollte, koͤd⸗n 
tete, und ipr'den Kopf abſchnitt. Nach 
Andern überlieferte Petſeus das Haupt 
diefer feiner Schutzgoͤttin, weiche es auf 
ihr Schild fegte (Apollod. II. 4, 3), 
and im Bötterfriege mit den Rieſen 
Sebrauch davon machte Claudian.' 
Gigantom. v.51. Bei Pind.Pyth. 


’ 


D 


XII, 4r. wird die Zabel erjaͤhlt, daß e 


Die Schweſtern der Meduſa, ald Pers 
feus den töbtlihen Hieb vollfuͤhrt habe; 


fo laut bei dieſen Anblick gefenfjt und daf - 


das Zifchen der Schlangen fo klaͤglich im 


ihr Aechgen getönt babe, daß. Minerva” 


dadurch gerährt worden fei, und bie Flöte: 
erfunden * um dieſe traurigen Toͤne 
durch 


' 


r 


} E " 


N 


‚ durch verſchiedene Arten des Schals 
nachzuahmen. Da Mebufe vom Neptun 
ſchwanger mar, als fie Perfend toͤdtete, 
fo entfprangen aus ihrem Biute Pegas 
fus und Chrpſaor. _ Apollod. J. c. 
6. 3. Rad ‚Ovid. Met. IV, 616. 
entfianden auch, aus dem triefenden Blu⸗ 
te des Medufenhauptes bie vielen Schlans 
gen, welche in Libyen fich befinden. Als 
er den Kopf auf Seegras nieder legte, 
wurde bicfes in Korallenſtanden verwan⸗ 
delt. Ovid. ).c. v. 740. Endlich 
fol der Kopf auf dem Markte zu Argos 
* fein begraben und einige von ihren Haas 
ren in einem Tempel zu Tegen. aufbes 
wahrt · worden; Mineroa. nämlich fol 
fe des Olens Sohn, Cepheus, um 
Pfande gegeben haben, mit ber Verfiches 
tung, daf Tegea, fo lange diefe Haare 
da blieben, niemals eingenommen werben 
koͤnnte. Paus. Arc. 0. 47. Vom 
-Blute der Medufa erzaͤhlt noch Apol- 
lod, IH, 10. 3..die Fabel, daß Aefs 
eulap es von Minerven sum Geſchenk bes 
kommen, und es in der Heilkunſt ange⸗ 
wandt habe. Dad and den ‚Adern der 
rechten Geite ſtroͤmende brauchte.er zum 
Verderben, das aus ben linken Adern 
zur Heilung der Menſchen. h 
Die Zabel von dem Mebufen s oben 
Gorgonenhaupte auf. Minervens Schild 
ließe Ach vielleicht ſo erklären. Nicht 
nur dad Scalpiren ber erſchlagenen Fein⸗ 
de. (Herodot. IV. 463. mit Weller 


Imgd Aum.), ſondern auch das Abſchnei⸗ 


Den und Aushaͤngen der Köpfe, als 
Kriumpbgeihen (Herodot. IV, 26; 
Serab. VII, p. 460) war bei vielen 
barbarifchen Voͤlkern ſehr gewöhnlich, 
and um ben Zeinden Schrecken einugo⸗ 
Ben, beftete man den Kunf des Erfchlas 
genen auf den Bruſtharniſch ader Schild, 
@8 iſt daher fehr wahrſcheinlich, daß 
ein griechiſcher Abentheurer diefs Sitte 
ans Weſten mitgebracht und der Lips 
ſchen oder tritonifchen Minerva jugeigs 
net habe, Späterbin bildete man den 
opt anf Schilder und Brufparniihen 
in Metall nad. Beiſpiele find der 


Schũd des Ngamımnon bei Homer Clliad. 


Meduss - ( 672 ) ' Medus 


Phidias. 


* 
et: 


IE, 36) und der Boygonenfenf auf bem 
Schilde der Minerva auf der Acropolis, 
noch lange vor bem berühmten Bilde bee 
Plut. Themistoch. c. ıo. 
T.I. Opp. p.289. Hutt. Aus bie; 
fer Stelle Geht man augleich, daß dieſe 
Verzierung vom Schilde weggenommen 
werden Konnte. Nicht blos auf dem 
Schilde der Minerag allein fonumt bei 
Gorgonenfopf vor; fondern auch anf ans 
bern, wie die. Gorgo des Lamachus bei 
Aristoph. Acham, 567 etc. cr. Ly- 
sistrat. 560. und viele alte Denfmälex 
beweifen, z. B. die. berühmte Kamee 


"des Aulus im Mus. Flor T.II. tab. 


2. in den Tifchbeinifchen Vaſen T. LI. 
% 8. Siehe auch Eifel Choix de 
pierres gravees.du eabinet Imperial 

. 62. Dan muß hiebei zinen Unters 
hied.machen zwifchen Schilden, wo der 
Kopf nur in der Mitte Keht, und denen, 
wo bie gange Peripperi deſſelben ein groſ⸗ 


fer Gorgonenkopf en relief if, wie man 


Be 43. auf Muͤmen der Mamertiser 
(G. Maguan Miscellan. ‚Numis- 
mat, T. IV. t. 37; VIL) und auf 
vielen gefhmittnen Steinen findet. Die 
letztern hießen eigentlih T’opyavsıa. 

. Bon den Schildern wanderte des Gors 
gonenfopf als eine erichredende Maſke 
auch auf viele andere Dentwäler und Bers 
wierungen bes Alterthums, und bieß mit 
der ältern Benennung Topysiau.(Poll, 
X 167), mit der fpätern.I'gpyovsrov. 
Hesyck, und Suid. s. w..mit Volke⸗ 
naers Anım..ad Schol; Frurip,„Phoe-, 
nias. p. 664. Pas Eharasterifilche der- 
alten Gorgonenloͤpfe war sin gebunfenes, 


breitgedruͤcktes Geſicht init berandgefirecks 


ter⸗Zunge. Das breitgedrädte Geſicht 
ſollte das Aufſchwellen der Wangen beim, 
Lachen ausdruͤken; je plamper vies iſt, 
deſto breiter esfcheint ein sundes Geſicht. 
Alſd war haͤßliches Spottgelaͤchter der 
Character der aͤlteſten Gorgonenköpfe, 
Dahin deutet and) die ausgeſtredte Zun⸗ 
ge, wovon dergleichen Maflen Moppw- 
Auxsıaı hießen. ie jeigen allemal die 
aͤlteſte, urfprüngliche Form des Gorgo⸗ 
nenkopfs an, und kommen babe * 

en 


u 
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den älteen Wimen don Ponlonia in 
Etrurxien, Abpdas, Neopoiis u. ſ. w. 
vor. &, Eckhel Num. vet. Anecd. 
T.I. p. as. Es ſollte da mis Spott ge⸗ 
gen die Feinde angedeutet werden. In 
der Zolge aber mag die heränsgehredte 
Zunge und die ganit häfliche Maſke auch 
oft als Amulet gegen Neid und ſchaͤdli⸗ 
lichen Sauber gedient baden. So fcheint 
wıan bie brongene Borgone auf dem Ko⸗ 
pfe des Deichfelnageld des im Pins Cles 
went. aufbehaltenen alten Wagens (S. 
Viſconti im Pio⸗Clement. T. V. anf 
der zweiten Hülfstafel n, 7.) erklaͤren m 
wöffen. Bei den Wettrennen der Als 
ten nämlich fand mancherlei Aberglauben 
von Bezauberung flatt; der Beſitzer je⸗ 


nes Wagens wollte alfo darch die häßliche 


Maſte ſich davor ſchuͤtzen. Auch in den 
Rinderfuben ſpielte die haͤßliche Medu⸗ 
fenmafle ihre Rolle Cf. die Muͤme in 
Neumanns Num. Pop. T. I. tab, V. 
3), und war hier unter dem Namen 
Mopy. befannt, ein Wort, das auch 
überhaupt als Ausruf des Schreckens galt, 
©. Volkenaer zu Thkokrit Adoniaz. ©, 
345 — 48. Auch die Lamia, die gleich⸗ 
falls zu dieſen Kinderſcheuchen gehörte, 
if nichts anders als die Medufa. Siehe 
die Erzählung von der Ipbifchen Lamia 
bei Diodor. x 42. ©, 435. mit 
Weſſel. Anm. — Bei den Proceffios 
nen der Römer wurde, wahrſcheinlich 
anch um der Berauberung willen, diefe 
Gorgonenmafle ( manducas genannt 
mit berumgeftagen, Zefind 2. v. bes 
freibt fe ſehr charaeteriſtiſch: mag- 
nis malis, late dehiscens, ingen- 
tem dentibus sonitum edens, 
Der bäfliche Kopf der Meduſa wurde 
in den Zeiten der fchönen Kunſt Gries 
chenlands in ein Ideal rührender Schoͤn⸗ 
beit verwandelt, Zuerſt ließ man bie 
zergerrten Geſichtszuͤge, den grinſenden 
Spott mit ber ausgeſtreckten Zunge, bie 
borkig auffiräusenden, oben eimpurger 
fülängelten Haate weg, behielt aber noch 
das Breitgedruͤckte, Uufgebunfene des 
Gelchts bei, und endlich entkand hier, 


aus das vollendete Ideal des fchönen“ 


(573 ) 
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Medufenhauptes. WIE Wufterform des 
Jetztetn befindet ſich eine Vorſtellung auf 
dem. prächtig gearbeiteten Bruſtharniſch 
. einer berähmten Buͤſte des Kaiſers Adrian 


im Sapitolinifchen Deufeum ; auch gehört |. 


dieber bie Herühmte Rondiniſche edufe 
:0u8 @uattani Manumenti antichi 
imediti per Tanno 1788. Apriletav. 
II, eine Medufe im Pallaſt Lanti; die 
berühmten Profilen der Stronifchen Cim * 


“Kabinet gu Kae Gori Mus. Flo 


rent. T. tab. 7.) und Ottoboni⸗ 
{chen Medufa Cim Bein des Lords Kar⸗ 
tifle in England), von deren letztern ih 
wei beruͤhute Nachahmungen im Wier 
ner Kabinet bei Eckhbei pl. 31. und im, 
Petersburger, AR Cabinet du Duo 
d’ Orleans 96. befinden, \ 
und. no — andere. Auf allen 
diefen Zeichnungen iR Feine Spur mehr. 
don jener breiten Unfoͤrmlichkeit, nur 
eine melancholifche Trauer mit den Ziüs 
gen der rührendften Schönheit gemiſcht, 
welche uns beim Anſchauen in jene füße 
Schwermath verſenit, in welder wie 
wirklich etwas von der hinſtarrenden En 
feelung empfinden, bie einf die Tach 
über alle ihre Beichauer ausgegoffen has 
ben fol. 
ſagt Hr. Prof. Mayer, find ein irun⸗ 
berbar gemiſchtes Ideal von Anmuth 
und Schreckniß, von lieblicher Form und 
wildem Charactet. Auf bem Titelblatte 
der Burienmafle vom Hr. O. C. 


Boͤttiger finden ſich drei Ahbildungen 


von Meduſenkoͤpfen nach. ben verſchiede⸗ 


nen Borflellungsarten des Alterthums 
Die erſte zeigt die alte häfliche 


"davon. 
Geſtalt des Gorgonenhauptes nach einer ' 
Müme der alten Stadt Poplom in Etru⸗ 
tin. ©. Eckhel in humis anecdotis 
p- 12. Die zweite fiellt die zwifchen 
dem verzerrten und ibealifch ſchoͤnen Me⸗ 
dufenhaupte mitten inne liegende Vor⸗ 
Kellungsart vor und ift von einem Mes 


Diefe fpätern Medufenkäpfe, \ 


x 


dufentopfe aus Blasmafle entlehnt, der 


irgendwo ale eine Zimmerverierung eins 
gefegt geweſen fein. mag. ©. Caplüs 
Recueil d’ Antiquitds T. III. pl, 
31. Die dritte endlich zeigt die obeners 

waͤhnte 


. r ri 


— 


Medusa — Magabats ( 674 J. NMegabyzus 
ange , 


wähnte Borftellung auf dem "Brußhar, 
niſch einer Buͤſte des Kaiſers Hadrian, 
in welcher wir die Mednſa als deal der 
Fährenden, 
erbliden. An dem obern Theile des Kos 
pfes befinden ſich Flügel. Siepe' auch 
Monffaucons Ant. expl. T. I. B. J. 


p- 05. und Lippkuss Dactpliothef, 28€ 


Taufend, n. 26. Dergl. übrigens zu 
dieſem Art, d. Art. Gorgones. 


- ‚Medusa, ‘eine. Tochter des Könige 


- ‚"Spriamus von einer Beifchläferin. Apol- - 


-lod. IIL, ı2. 5. * 


Medusa, eine Tochter did Sthene⸗ 
Tas und der Nicippe. Apollod. II, 
4. 5. 

Megabates, ein perſlſcher Felbherr 
unter Darius Hnfafpes. Er wurde von 
dem Satrapen Artaphernes mit einer Ars 
mee nach Milet geſchickt, um unter 
den Befehlen des Ariſtagoras, der als 
Viceſt etthalter über Milet regierte und 
dem Artaphernes die Eroberung der Ins 
fel Naxos, md gerade ‚Innere Unruhen 
derrſchten, als leicht und von den wich 
Hioften Folgen in Abficht der Eroberung 
‚aller Länder der Grischen vorgefpicgelt 
batte, diefe Eroberung wirklich zu Stans 
de jun bringen. Megabates aber murde 
dadurch beleidigt, daß er ald ein edler 
Verſer von dem Geſchlecht der Achaͤme⸗ 
nen unter einem Griechen ftchen ſollte, 
und befchloß, ſich zu raͤchen. Er gab 
beimlich den Naxiern von dent ganıen 
Anſchlage gegen Re Nachricht; diefe ſet⸗ 
ten fih nun in gehörige Bereitfchaft, die 
Beinde gu empfangen, und machten ihre 
Sache fo gut, daß die Perfer nach einer 
viermonatlichen vergeblichen Belagerung 
der Hauptſtade der Inſel wieder abiichen 
“mußten. Megabates marf nun alle 
Schuld von dem unnlüdlichen Ausgange 
auf dem Ariftagoras; Artaphernes vers 
urtheilte diefen zur Erſetzung aller Koften 
des unglücklichen Zeldjuges, und zwang 
shn dadurch, weil er eine ſolche Sum⸗ 
me nicht aufiubringen vermochte, Tein 
Keil in einem verzweifelten Mittel zu ſu⸗ 
“en; und die Jonier gegen VPerken zu 


melandolifhen Schönheit 


empören. GS.  Aristagoras. 
Weltg. IV, 251. - 
Megabyzus, ein vornehmer Werfe 
welcher der Verſchwoͤrung gegen den fal 
fen Smerdis beitrat, ihm mit ermer 
den half, und bei der Berathſchlagun— 
über die neue Regierungeform in Perfie 
feine Stimme für die Dligarchie gab 
Er begleitete nachher den Darius am 
feinenm Zuge gegen die. Seutben, un! 


“wurde von ihm mit einem Theil der Ar 


mee in Thracien zuruͤckgelaſſen, un bi 
Eroberung dieſes Landes zu vollenden 
Diefen Auftrag vollführte er glücklich 
und foderte mit eben fo gutem Erfolg 
den macedonifchen König Ampntas auf 
Fb feinens Herer ju unterwerfen. or 
den weitern Schickſalen dieſes Manne 
heben wir keine Nachrichten. Alig 
Welta. IV, 237. 247: 
Megabyzus, ter Sohn des beruͤbm 
ten Zopprus, dem Darınd die Eroberung 
Babylons zu danfen hatte. Als Feld— 
herr wohnte er dem Zuge des Rerxes ge 
gen die Sriechen bei, wir-finden aber 
nicht, daß er Ach dabei befonders ausge— 
deichnethabe. Er heirathete die Schwe 
ler des Artarerres Tongimanud, und 
Bcherte dieſem den Bern ‚des Reiche da: 
dur, daß er ihn von dem verraͤtderi⸗ 
ſchen Anfchlage Artaband gegen ibn bes 
nachrichtigte. Hierquf ward er Statt⸗ 
halter son Syrien, und erhielt dad Ders 
kommando der Landarmce, welche die 
aufrährerifchen Aegypter wieder um Se⸗ 
borfam dringen füllte. Er war fü pläds 
lich, daß er die Anfrährer voͤllig ſchiua, 
und Xegypten feinem Herrn wieder uns 
terwarf. !Dent gefangenen Antührer der 
Megppter, Inarus, und den gefangenen 
Athenienfern, welche den Aegnptern Bei, 
Rand geleiftet hatten, verfprach er, daß 
ihre® Lebens aefchont werden ſollte; aber 
Attaxerxes, den Foderungen feiner Mut⸗ 
ter nachgebend, hielt dies gethane Vers 
ſprechen nicht, fondern ließ, die Gefan⸗ 
genen kreuzigen, welches den Mega⸗ 
bwzus fo erbitterte, daß er ſich gegen 
ſeinen Herrn empoͤrte. Urtarerzes ſchick⸗ 
Pe den Öffris Mit 200000 Mann gegen 
BR N a u ihn, 


Megacles 


Ton, aber Megabpzus ſchlug ihn im bie 
Zlucht, und nahm den General felbft ger 


fangen, Auf das Verlangen des Arta⸗ 


xerxes gab er ibm jedoch bie Freiheit 
wicher, and ſchickte ihn dem Könige zu⸗ 
ruͤck. Im folgenden Jahre ſchlug tes 
gabyzus die neue Armee, welche Artas 


xerxcs gegen ihm fchickte, ebenfalls in bie 


Flucht, und da der Könignun wohl einſah, 
daß er mit Gewalt gegen einen fo glüds 
lichen General nichts ausrichten würde, 
ſo ließ er ihm.einen Vergleich anbieten, 
den auch Megabyzus annahm, und wies 
der nach Hofe ging. Nicht lange nach⸗ 
ber wurde der König auf der Jagd von 
einem Loͤwen angefallen; Wegabpiug, 
der ihm begleitete, und bei dem Anblid 
diefer Gefahr für das Leben feines Herrn 
beforgt war, toͤdtete den Loͤwen auf der 
Etelle. Ataxerxes aber ſahe bie als eis. 
nen Vorwurf der Feigheit an, als ob er 
ſelbſt den Loͤwen nicht hätte erlegen koͤn⸗ 


nen, ‘and befahl, dem treuen Diener den. 


Kopf abinjchlagen. Doch auf bie Zürs 
bitte feiner Schweſtir/ ber Gemahlin bes 
Artaxerres, wurde die iuerfannte Todes⸗ 
Krafe in ewige Verbannung verwandelt, 
und Megabyzus mußte nach Cyrta wan⸗ 
dern. 
legenheit, zu entwiſchen, und ficher uns. 
ter einer Verkleidung in feinem eignen 
Haufe in Suſa anzukommen. Durch 
Vermittlung feiner Schweſter kam er 
aufs neue wieder in die Gnade des Ks 
nigs, und Rarb endlich im 76ten Jahre 
feines Alters, vom Könige und dem 
sangen Hoſe ale ein kluger Mann und 
tapfer Feldherr beklagt. Allg. Weltg. 
IV: $. 280. 312. 317. 321...‘ 


(575 ) 


Zünf Jahre hernach fand er Ge⸗ 


. Megacles 

kles belagerte Be hier. Dur Mangel 

an Lebensmitteln wurden fie, nachdem _ 
ihr Anführer Eplon heimlich entwiſcht 

war, dahin gebracht, daß fie in dem 

Tewpel der Minerva Schug fuchten. Mes‘ 

gakles beredete fe hier, vom Aufruhr abs 

sußehen, und [2 wieder mit dem Va⸗ 

Kerlande gu vereinigen. Sie traneten 

feinem Verſprechen, und lügen heraus; 


um ſich aber doch noch mehr in Sicher⸗ 


heit zu fegen, banden fie einen Faden an 
die Bildfäule.der Böttin, und nahmen 


den Knauel mit fich, fo daß'Re iumer 


noch unter dem Schutze berfelben waren. 
Zum Unglück aber rid der Faden, als 


der Zug eben vor dem Tempel der &umes’ 


niden vorbeiging; dies ſahen Megakles 
und feine Leute als cin Zeichen an, daß 
die Göttin ſie verlaſſen habe, und fielen 
ohne Schonung über fie ber, und toͤdte⸗ 
ten alle, was aufferbalb des Tempels 
war, und auch die, welche bei dem ent⸗ 
fandenen Lärm wieder in ben Tempel 
geflüchtet waren, wurden an den Altds - 
zen niedergemacht. Die Anhänger Cyh⸗ 
lons, welche ſich noch retteten, ſuchten 
ſſch dadurch gu rächen, daf fie den Mes 
gakles als einen Tempelfehänder ſchilder⸗ 
ten und den Poͤbel zegen ihn aufhetzten. 
Er und fein ganies Geſchlecht wurde dies 
ferhalb von den Athenienfern mit car 


Ramen des verfluchten belegt. — _ 


In der Jolge,. als Solon den Atheniens 
fern feine Befete gegeben hatte, und aufs 
fer Landes gegangen war, wurde Mega⸗ 
fles ſelbſt Anführer einer Parthei bei den 
neuen Verwirrungen, die in Atheh ent⸗ 
ſtanden waren. Als aber Pıffrac fh 


der Oberherrſchaft über Athen bemaͤchtigt 


Megacles, ein Athenienſer, ein 


Sohn des Alcmdon und Oberhaupt des 
Geſchlechts der Alcmaͤsniden, ber wis. 
ſchen dem Zeitalter Dracons und Solons 
lebte, und in den damaligen innern Un⸗ 
ruhen im Athen eine bedeutende Rolle 
fpielte. - Er war gerade Archon in Athen, 
als Eulen einen Aufruhr anfing, um fi 
der hoͤchſten Gewalt zu bemächtigen. 
Die Aufrührer hatten Ach ſchon der Aero⸗ 
volis non Athen bemächtigt und Mega⸗ 


hatte, floh Megakles mit feinen Anhäns - 
gern aus dem. athenienfifchen Bebiete, 
Nachher, um wieder in fein Vaterland - 
aurückfommen au nn.  Teh er fh 
mit dem Lycurgus J einem andern Par⸗ 
theiführer, in eine Verbindung ges ' 
gen Pißfrat ein, und beide brachten es 
durch Kabale dahin, daß Pihfirat aus. 
then vertrieben und feine Güter ſogar 
am oͤffentlichen Kauf ausgeftellt wurden. x 
Bald daranf entzweiete er ſich auch wies 
— — ber 


' 


D 


3, % 
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Megaera—Megalopolis( 576 ) _Megalopolis 


der mit dem Lyeurgis, und um diefen 
gu ſtuͤrzen, 'unterhandelte er mit dem Pis 
#itat, ‚dem er verfprach, ihm in feine 
Dberherrfchaft wieder einzufegen, wenn 
er feine Tochter heirathen wollte.  Pis 
fiſtrat wifigte ein; und beide verabrede⸗ 
ten unter Ach den Plan, durch ein ger 
wiſſes Mädchen von niederm Stande, 
Namens Phya, welche man für die Mir 


nerva auskleiden und ausgeben wollte, 


die Athenienſer gu bereden, daß fie ben 
Pifiſtrat wieder aufnehmen möchten, 
Der Anflag gelang, Pirat heirathete 
ſodann die Tochter des Megafles, und 
gab die Phya ſeinem eignen Sohne Hip: 


parchus zur Gattin. Bald darauf ent⸗ 


ſtanden aber neue Streitigkeiten swifchen 


dem Megakles und Pifffiratus, welche 


zur zweiten Vertreibung dieſes letztan 
"Anlaß gaben. ©. ‚Pisistratus. Allg. 
Weltg. V. 5.269. 338. 3482. 

 Megaera, eine von den Furien, 
flehe diefe. 


Megalartia, Hehe ‚Thesmopho- ’ 


ra, 
Megalartos, ein Beiname ber Ce⸗ 
zes, unter dem ſie ıu Scolos in Böotien 
verehrt wurde. Er wird vom us yas, 
‚groß und apros Brodt hergeleitet, weil 
man bei denk Feſte der Theſmophorien zu 
Delos große Brodte in. Proceſſion ums 
berzutragen pfleate. 

AMesgolasclepiea, Meyalanıdıy- 


ritia, fiebe Asclepiea. 


. Megalesia, ſieſe Ludi megalen- 


ses_ : ö 
Megallae, nah Plinins ein indi- 
diſches Volk im.innern Lande zwiſchen 
"ben Indus und Zemna. Es war ein 
Beravolk, und wurde von einen Könige 
‚regiert, der Soo Elephanten befaß. 
Diefes Bolt, fo wie andere, mohnten 
in den Gebtrgen-der heutigen Rasputten, 
im nördlichen waldigten Theile der Pros 
vim Amer (Agimere). Mannert Geogr. 
V. 1. 117. 
Megalopolis, die Hauptſtadt von 


ganz Arcadien, welche aber erſt zur Zeit 
Die - 


des Epaminondas erbanet wurde. 
Beranlaffung days war die Uebermacht 


x 


der Spartaner, welche auch die Einwo 
ver von Urgbs bemogen hatte, verſchi 
dene Heine Gtädte ihres Sebiett zu zer 
Rören, um Argos deſto größer und feſt 
zu machen, und fo deſto beſſer einen 
feindlichen Angriffe widerſtehen zu koͤr 
nen. Die Arcadier entſchloſſen ch, de 
Argivern hierin nachzuahmen, und vo 
Epaminondas und den Thebanern unter 
Rügt, sogen fle die Einwohner von 4: 
Beinen Gtädten ber Maͤnaliſchen um 
Pärrhafffchen Voͤlkerſchaften in dem Flek 
ten Drefton zufammen, und bäueten 
aufden Grund. deffelben zu beiden Seiten 


des Fluſſes Heliſſon Cjetzt Leondari) dir 


Stadt Megalopolis, weiche im ıten Jahr, 
der zoten Digmpiade vollendet wurde 
Sie war aufferordentlich groß, hatte 50 
Stadien im Umfange und Bauern von 


. beträchtlicher Höhe und mit Thuͤrmen bes 


ſetzt. Polyb. Tl. p. 140; V. p. 
432; Paus, VIII. c.27. Es mußte 
indeffen den Einwohnern in der neuen 
Stadt nicht fehr gefallen, denn fihon nach 
6 Jahren Fehrtem viele in ihre alte Hels 
math zurüd, und man mufte fe mit 
Gewalt zwingen, wieder nach Megalopo⸗ 
lis gu siehen. Nachdem fie fhon von 
dem lacedaͤmoniſchen Könige Arhidarın 
bald nach ihrer Vollendung angegriffen 
worden war (Diod. Sic. XVT. p. 
437), jerſtoͤrte fie Kleomenes ganz zur 
Zeit des achäifchen Bundes, da fe obs 
nehin fon viel, dom ihrer Bevölkerung 
verloren hatte, Zu Strabos Zeiten war 
He eine große Wuͤſte. Aus ihrem blüs 
benden Zuftande haben fih noch folgens 
de Nachrichten von ihr aufbehalten. Im 
nördlichen Theile der Stadt befand ſich 
der Marktplatz, der von einem Reinernen 
Geländer und einer Menge heiliger Ges 
bäude'und Hallen umgeben mar. Mor 
dem bier befindlichen Jupiterstempel 
Rand eine fchöne eherne Bildſaͤule Apol⸗ 


- 106 von 12 Fuß Hoͤhe, welche die Phi⸗ 


galier hatten fegen Iaffen. Paus. VII. 
c. 30, Auch viele Privatperfonen hats 
ten auf eigene Koften Gebäude zur Ders 
f&hönerung der Stadt aufführen laffen. 
So 4 B. führte.eine' gewiffe Halle den 

\ Namen 


J 


— 


Mesomede — Meganira C477) Meganira-- Megara 


Ranten ibtes Urhẽbers, Aeiſtanders. 
Paus. LT. Im ſuͤdlichen Thelle der 


Stadt befand ſich ein großes Gebäude,” 


veiches zu der Verfautmlung.der 10006 
Ibgeordneten, welche die Staatsangeles 
jenheiten der Arcadier zu beforgen hats 
en, beffimmt war. Xenoph. hist, 
‚raec. VII. p. 647; Paus, VIII. 
. 32. - In einem Aeſculapstempel zeigte 
nan Kuochen von aufferordentlicher Groͤſ⸗ 
€, welche von. einem Rieſen herruͤhren 
ollten. Paus, J. c. Noch ſade man 
n der Stadt eine auſſerordentliche Men⸗ 
e Bildſaͤulen, insbeſondere eine Grup⸗ 
e, welche den Jupiter auf einem Thro⸗ 
e figend, die Stadt Megalopolis zu ſei⸗ 
er Rechten und bie Erhalterin Diana 
ı feiner Linken, vorſtellte. - Diefe 
ruvpe war von zwei athenienfiichen 
uͤnſtlern Cephiſodotus und Zencphon, 
erfertigt und von penteliſchem Marmor 


earbeitet. Als die Stadt vollendet war, - 


ıden Die Einwohner den Plato zu fih 
in, um ihnen ein Geſetzbuch zu entwers 
n. So fehr ihn dad Ehrenvolle biefer 
inladang ſchmeichelte, ſo lehnte er fe 
och von Ach ab, als er durch die Ab⸗ 
»roneten der Stadt, Und durch einen 
Hin felhk abgeſchickten Schüler erfuht, 
aß die Einwohner nicht in die Gleich⸗ 
it der Büter willigen wollten. Pam» 
hil. ap Diog. Laert, III. 6. 235 
Tut. in Colot, t. 2, p 1126; Äel, 
ar. Hist. U. © 42. Det jetzige Na⸗ 
e von Magalopolis iſt wicht, wie man 
woͤhnlich annimmt, Leontari, ſon⸗ 
m Sinado. Anach. Reif. IV, 
332€. 

Megamede, wine Tochter des Ars 


us und Gemahlin des Theſtius oder 


heſpius, mit welcher er „die befanns 
a 5o Töchter zeugte. Apollod. IL 
. 10, RR 
Meganira, die Gemahlin des Hip 
theon, bei welcher Ceres einkehrte, ale 
e ihre: geraubte Tochter Proſerpina 
ichte. Cereg wär fo traurig, daß fle 
m Trund Wein ausfchlug, den ihr Me⸗ 
anita vorſetzte; durch die luſtige Magd 
cx leztern; Jambe, wurde ſie aber zu⸗ 
LESE TEL 0 21 EZ 
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‚ Apollod. IT, 4. 4. 


— — J 
/ 
x - 


erft wieber zum Lachen gebracht. Phi. 
- lochor. et Nicand. ap: Ner, Con. 
III, 16. Rad; Andern war fie des Ce⸗ 
leus Gemahlin, welche ber Teres ihren 


Sohn zur Ersichung anvertranete, der * 


biefe unßerblich wachen wolte. Nach 
ihren Tode verehrte man. fie in der Nähe 
von Megara in einer befondern Kapelle. 
Paus. Att. c. 39. f —— 


Meganira, die Gemahlin des arcas 


eine Jochter des Ceocon. Apeia. 


I. 9. 1. 
Megapenthes, ein Sohn bes Pris . 
tus, mit welchem Perfeus das Könige, 
‚reich Argos gegen Tyrinth vertauſchte. 
Nah Hyg.fab, 
244. tödtete er den Berfeus, weil dies 
fer feinen Vater Proͤtus in ‚Stein vers 
‚wandelt hatte. Geine Genealogie ſirhe 
anter Proetus, — 
Megapenthes, ein Sohn des Me 
nelaus, dm er, während er von feine 
Gemahlin Helma getrennt war, mit ei⸗ 
ner Sclavin zeugte. Hom. Od. &: 
20% Bei Apollod. II, ın 1. hrißt 
die Gelavin Pieris oder Tridae. Er 
wurde mit feiner Stiefſchweſter Hermione 
gu gleicher Zeit am die Tochter des Alec ' 
tor, aus Sparta, verheirathet. Hom, 
Od. 1.c. Wegen feiner unächten Geburt 
fehloffen die Spartaner ihn von der Reichs 


. folge and, und jogen ihm den Dreich 


als einen dchten Enkel des Dondaren 
vor. Paus. Cor. o. 18. As Drei 
noch herumirrte, verfolgte er nedſt fei⸗ 
nem Bruder Nicoſtratus die Helena, 
Paus. Lac c.ıg 7° . 
Megara, bie ältere Tochter des Kir 
nige Kreon von Theben, welche er denk 
Herkules zur Öemaplin gab. Apollo; 
II, 4. 11. Ergengte mit ihr dem Ther. 
rimachus, Kreontias, Deitoon und 
Deion, Apollod, IL 7. 8; aber 
brachte fie alle vier in der von der uns, 
ihm zugeſchickten Raferei um. Apolled, 
1, 4 ı2. Darauf überlich er die 
Megara ſelbſt dem. Jolans zur Gemay⸗ 
lin Apollod. I, 6 15 Pau, 
Phoo &29 Rach Hygıkabı Sp. 
os : 


2 
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A41. und Taetzad Lycophr. v. 48. 


N 


viele 


roͤdtete er fie gugleich mit ihren Söhnen. 
Megara, i) eine griechiſche Kolo⸗ 


“nie der Megarenſer auf der Offeite von 
Sieilien. Sie wurde ungefähr "um die’ 


zıte Olympiade angelegt. Vorher hieß 
Be Hobla, und war eine Stadt der Gicas 
ner. Ihr Honig war bei den Dichtern 
fehr beruͤhmt. Sie lag etwas ſaͤdwaͤrts 
unter ber Heinen Bay, unterhalb ber 
serfuntenen Stad tA ug u ka. — 2) Die 
Sauptfadt des Fleinen Staats Megaris 
in Griechenland, welche noch jegt ihren 
alten Nomen führt. Im mithiſchen 


\ Beitalter mar fe wegen der Belagerung 


des Minos befannter, als in fpätern Zei⸗ 
ten. Paus. I, 39. Der Hafen der 
Stadt hieß Nifda, und hing ehemals 
wit der Stadt durch zwei lange Mauern 
sufammen, welche aber die Einwohner 
ungefähr 450 Jahre v. Chr. G. zerſoͤr⸗ 
teh. - Thucyd. IV..c. 109; Strab. 
VIL p. 2% Man seigte in Megara 

Bildſaͤulen, einige von Holy, wel⸗ 
ches die ditefen CPaus. 1. c. 43), ans 
dere von Gold und Elfenbein, welches 
aber nicht die fchänken CPans. J. c. 
40) und noch andere von Marmor oder 
Ex welche vom Prariteles und Sco⸗ 
pas gearbeitet waren. Pans. 1.0. 43 


und 44. Das Berfammjungshaus des 
Senats und verfchiedene andere Gebäude 


waren von einem feht weißen Stein ers 
bauet, der leicht zu bebauen und voll 
werßeinerter Muſcheln war. Paus. 1 
©. 42 und 44. — 53) Bei Strabo, eine 


Stadt in der forifchen Landſchaft Apa⸗ 
mene, nicht weit von Apamia. 


Megareus, ein Sohn des Neptun 
und der Oenope. Hyg. fab. 157. 
Er jeugte nit der Merope den Hippome⸗ 
naes. Id, f. 157; Ovid, Med. X. 
v. 605. Endlich ging er mit einigen 
Keupsen aus Böstien dem Nifus genen 
den Minos zu Hülfe, blieb aber im der 


Sodlacht and de er nicht weit von der 
Stadt Nyſa begraben wurde, fo bekam 


Diele von ıbm den Namen MMegara. 
Paus, Att. e, 39. 040. Bi 


* - 
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 Megara— Megareus 0578.) Megareus — Megaris 


Apollod, III, 25. 8. beißt chen dir 


"fer ein Sohn des Hippomenes. 


Megareus, ‘ein Sohn des Apol, 
von dem auch die Stadt Megara Ten 
Nauen befommen haben fol, Stepb, 
Byz. Er folgte dem Rifus, im Königs 
reiche, und verlor feinen Sohn Timal⸗ 
eus durch den Thefeuß vor Aphibne, wos 
hin er mit den Diofeuren gegangen wat, 
und der ündere Sohn CEriprus wurde 


«vom eithärbnifchen Toren yerniffen. Er 


verfprach dader feine Tochter Johinoe 
nebft dem Reiche dem, der dieſes Thier 
zrlegen wide. Dies chat Alcathous, 
ber alſs Reich und Tochter erhielt. Paus. 

Att. 4 
Megaris, ber Heinfie Staat in Brie 
.n deffen Groͤße nur ein Paar 
teilen betrug. Er grängte gegen Ofen 
an Attica, von dem es die Berge Re 
rata (Hörnerberge, wie fie auch noch 
dent heißen) trennten, gegen Güden an 
den Gatonifhen Meerbuſen CGolfo 
d’Engia), wo ſich die durch den Näu- 
ber Sciron berüchtigten feiromifchen Fel⸗ 
fen und unter diefen der Felſen Mel 
ris Cietzt Rale) befanden, von dem fd 
Ino herabſtuͤrzte; gegen Dfien an dat 
Gebirge von Korinth, von dem cs das 
Gebirge Oneia (Eſelsgebirge) trennt 
und gegen Norden an das fogenanntc alı 
evonifche Meer, oder die innerſte Bucht 
der Bay von Korinth Can die Bap- non 
Livadaſtro). Das Land war rauh und 
gebirgig und wenig fruchtbar. Im dem 
diteflen Zeiten machte es einen unabhän: 
gigen Staat aus, wurde von Königen 
vegiert, und beherrſchte ſelbſt eine Zeit 
lang Athen. Dann wurde ed aber vom 
Theſens den Athenern unterworfen, unl 
blieb unter beren Bothmaͤßigkeit, bis ci 
im Kriege der Peloponnefier gegen ber 
Eodrus wieder frei ward. Denn bamalı 
ließen Ach die Dorier hier nieder, deren 
Sprache von der Zeit an die berrfchend 
ward. Nach der Regierung der König 
wurde die Demorratie- eingefübrt, bi 
die Volksredner, um dem großen Hanfcı 
zu gefallen, ihm beredeten, bie reicher 
Bürger in plündern, und Ach ihre Guͤ 
te 


* ya 


(89). 


’ 


e Megaris 


re zminelgnen. Die Regierung ward - 
nun eine Oligarchie (Thuc. IV. c. 
74; Aristot. de rep. V. c. 3. und 
c. 5); aber nachher ‚erhielt dad Voſt 
feine Macht wieder. Die Athener 
wünfchten immer, den Staat von Mes. 
zaris wieber unser ihre Oberherrfchaft mu 
ringen, weiler in gewiſſen Faͤllen ale 
ine Vormaner dienen konnte. Wenig⸗ 
ſtens ſuchten fie ihn durch Buͤndniſſe mit 
Ach zu vereinigen ; aber vergebend. Die 
Magarer verbanden ich vielmehr mit das 
edaͤmon, und mußten daber im pelos 
ponnefifchen Kriege von den Waffen ber 
Athener fehr viel leiden, welche ihr Land 
beil6 durch ihre verwuͤſtenden Einfälle, 
heils dadurch, daß fie ihnen alles Wer, 
ehr mit Attica unterfagten, an ben 
Rand des Verberbend brachten. Thuc. 
I. c. 31; ‚Paus, I. a 40; Thpc. 
‚67; Aristoph. in Acharn. v. 5205 
n pac. v.608, Schol. ibid. Wenn 
ie Degarer mit Athen in Frieden Hans - 
en, fo brachten fie Ihre Eßwaaren nach 
iefer Stadt, vorzüglich eine große Mens 
e Salz, melches fie auf den Zelfen in 
er Gegend um den Dafen einfammels 
en. Aristoph. in Acharn. v. 520. 
60. Shol.ibid. — In aͤltern Zei⸗ 
en, jur Zeit des perfifchen Krieges, bes 
6 Megara unter den übrigen griechi⸗ 
den Staaten eine siemlich oetraͤchtliche 
Racht. Beider Schlacht bei Salamis bes 
inden ih 20 megarifche Galeeren und in 
er Schlacht bei Platda fochten 3000 Mer . 
arer mit gegen die Perfer. Herodot. 
TI. 0:45; IX, c. 28 Bon der 
pemaligen ſtarken Bevoͤlkerung dieſes 
ändchens zeugen die ¶ Menge von Kolo⸗ 
ien, welche es ausſandte, unter andern 
ach Sieilien, dem Propontis, dem 
draceiſchen Meerbuſen, dem ſchwarzen 
Reere u. ſ. w. Strab. VI, p. 267; 
I. p. 319 und 320; Scymn, in 
)escr. orb. v. 718 etc. Huch noch 
m die Zeit des peloponneffchen Krieges 
fochten die Megarer einige glaͤnende 
Siege; aber nach bemjeiben ſank ihre 
Racht gänzlich, obaleich Be noch immer 
rifupren, auf ihren ehemaligen Glam 


4 


Megarus. 3 

fol in fein. Sie würden wegen diefes 
thoͤrichten Stolies nicht nur von. dem 
Griechen, ſondern fogar von den Ora⸗ 
keln verfpsttet. Als Be eink bat Dras 
Bel Aber ihren Werth befragten, antwor⸗ 
tete diefes: Ihr Megarer ſeid unter den 


Staaten Griechenlands weber die dritten 
Gr | 


noch die vierten noch die zwölften. 
kommt garnicht in Betrachtung. Schol. 
sd Theocr. 14. — 
trieben fie fehr eifrig, und viele unter 


“ihnen erwarben ſich durch ihre Fluge Decos 


Den Ackerbau 


nomie Reichthuͤmer. Isoor. in pac. t. - 


1. d. 480. Wie viel Werth 
ben Ackerbau legten, beweiſt folgende 


Aneebote aus den früheken Zeiten ihres 
GStaats. Bei einem innerlichen Kriege . 


in Megara wurde verabredet, daß die 
Zeldarbeiten dadurch nicht unterbrochen 
werden folten. 
dat einen Adersmann gefangen befam, 
fo führte er ihn in fein Haus, bewirthe⸗ 
se ihn, und ſchickte ihn noch vor Ems 
»fangung des verabrebeten Löfegeldes zu» 
ruͤck; der Gefangene unterließ aber auch 
niemals, diefes iu bringen, ſobald er 
es hatte auftzeiben koͤnnen. Wer ſein 
Wort nicht hielt, wurde zwar nicht ges 
fegmäßig beRraft, aber man verabſcheuete 
ihn überall als einen Tteuloſen. Plut. 
quaest. graec. t. 2. p. 295. Ir 


Wenn. daher ein Sol⸗ 


je auf 


fpätern Seiten war diefe Ehrlichkeit dee 


Mesarenfer verſchwunden, wenigſtens 
beſchuldigte man He, daß fe bei ihren 
Buͤndniſſen, fo wie bein Handel, fi 
treulofer Ränke und eines niedrigen Kraͤ⸗ 
mergeiſtes ſchuldig machten. Arjstoph. 
in Acharn. v. 738. ben fo nurde 
auch den Degarenfern Hang ur übers 
triebenen Sparſamkeit Schuld gegeben 


Demosth. in Neaer.: p. 866. Be 


Megara hat die megarifde Schule den 
Ramen, deren Gtifter Euflives war, 
S. Euclides. 
mr. j - 
Megarus, ein Sobn des Sapiter 
und der Tochter einer Athnidiſchen Nym⸗ 
she. Bei ber dencalioniſchen Webers 
ſchwemmung rettete er fich auf einem 
Berg, indem er dem Zluge einiger Kra⸗ 
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Megasthenes— Meges ( 580 J Megiddo— Maliyuare 2 


niche nadeiltes, von dieſen bekam der 
Berg den Namen Gerania. Paus. 
Att. c. 40. 


Mesgasthenes, ein Miniſter des ſo⸗ 
riſchen Königs Seleurus, den dieſet ſei⸗ 


nes Vertrauens and. feiner Freundſchaft 


würdigte. Er Branchteihn unter andern 


als Gefandsen an. den indifchen König 


Sondrocottus, um mit dieſem zu unters 
bandeln, und bei dieſer Gelegenheit hielt 
"ach Megaftpenes eine Zeitlang in Indien 
auf, durchreiſte diefes Land und fans 
melte Bemerkungen gu feiner indifhen 
Wefchichte, wehhe er nachher ſchrieb, 
wie Plinins und Golinns bezeugen. ‚Er 
bemuͤhete Ach, in derfelben gu zeigen, 


daß die Thaten Alexanders noch die des - 


Herkules überträfn. Zu dem Ende 
ſchilderte er Indien als ein Wunderland 
und die Einwohner als die kluͤgſten Leu⸗ 
Ye, die alle Wiſſenſchaften viel früher 
gekannt und getrieben hätten, als die 


Sriechen. Wir befiken aber diefed Wert 
wicht mehr, fondern nur einige Fragmens - 


te, diefich bei Eaſebius, Clemens von 
Alexandrien und andern finden. Allg. 
Weltg. VII, 735. Meiners Geſch. d. 
Wiſſ. SE S. 383. * 

Meges, ein Sohn des Phyleus und 
einer von den Freiern der Penelope. 


Apaollod. III, 19. 8. Seine Mutter 


war nach Hyg. fab. 97. Euſtyoche. 
Er wohnte dem Kriege gegen Troja bei, 
als das Haupt der Einwohner von Du⸗ 
Uchium und der Echinaden, welche er 
in go Schiffen nad) Troja führte. Hom. 
Niad. 'ß. 685. Hier toͤdtete er den 
Pedaͤus umd deu Kröfmus. Dolops 
rannte auf ihn ein, Tomate aber feinen 
Panzer nicht durchbohren, welchen er 
son feinem Vater Phyleus hatte, der 
ihn ald Gafgefchen? vom Euphetes in 
Epirus erhalten hatte Il. 0.535. 
Auch / den Amphiklus erlegte er, und end⸗ 
Jich Half er dem Ulyſſes die für Achilles 
beſtimmten Geſchenke aus Agamemnons 
Zelt in die Öffentliche Verſammlung tras 
gen. Il, 7. 239. Rad Dict.Cret. 
"DIL, 10, wurde er zuletzt noch in ber 


Schlacht geiödtet. Hrem. Math. S 


304. >> 
Megiddo oder Megeddb, ſieh 
Magdalo. 2 . 
“ Megistani, ein Feines Bergvolk in 
Armenien, öfilich von der Stadt Weli 
tene am Euphrat. Sie gehörten nod 
we Proving Sophene ald Untwwabthei 
lung. Mannert Geogr. V. 5.2. 228, 
Me Hercule, oder Mehercules, 
oder Mehercle, der Schwur ber Roͤ— 
mer: beim Herkules! Nach Gell 
20. 6, follen ſich Fraueninmmer dieſer 
Formel zu ſchwoͤren, nicht bedient ha 
ben, und man findet bei guten Schrift: 
ſtellern kein Beifpiel davon... ‚Aber be 
Plaut, Truc, II. 1. ſagt eine Magd 
bercle, bei Phaed. ILL, 17. 8. Tas 
Minerva mehercules; auch findet man 
bei hercle noch andere Verficherungs— 
wörter, 4. B. Hercle certe. Mus 
febe auch Plaat, Merc. I, 2. 74 
Terent, And. I, 2. ı0; Plaut 
Stich, IV, 1: 55, aus welchen Stel— 
len erhellet, daß Schwüre beim Herku 
les, fo wie beim Polur, Caſtor u. f. w. 
von geringer Bedeutung geweſen find. 
Meaywyor. So hießen diejenigen, 
welche bei den Apaturien die am br.tten 
Tage gewöhnlichen Opfer brachten. Das 
Opferthier mußte mämlich ein gewiffe 
Sewicht haben, und weil einf tie Um 
ſtehenden im Scherje riefen: Irlsiov 
peiov, zu Elein, zu Hein! ſo nanatı 
man ed nachher, beiländig zusiov, uni 
bie, welche es opferten —R 
Pott. Arch. I, 806, 3 
Maeiliypara, der Rame der Trant 
opfer, welche man den Verſtorbenen dar 
brachte, weil fie gewöhnlich mit aus Ho 
nig befanden. Man brachte nämlid 
dergleichen Tranfopfer von Honig, Wein 
MH Waſſer u. dergl,, worauf Gerſten 
mehl geſtreuet wurde. Durch dieſe Dpfe 
ſuchte man ſich das Wohlwollen der Maner 
su verſchaffen, und brachte fie bald auf Al 
täten dar, die nahe bei den Gräbern er 
richtet waren, bald goß man fie auf bi 
bloße Erde pin. Auch fprach man gewiff 
Formeln dabei aus. Das dabei gebraucht: 
N Waſſer 


* Mel 
Wafter Vieh Adrpav aber —8 An 
erohv , bei: den Athenienfern aber aro- 
sıupa. Pott. Arch. I, 456. 

Mel, der Honig. Die Alten glaubs 
ten, das der Honig von ben Bienen 
nicht aus Blumenſaft bereitet werde, 
fondern daß er als Than vom Himmel 
falte, und daß ihn die Bienen dann eins 
fammelten. Aus dem Blumenſaft, 
glaubten fle, entfiände das Wache, wel⸗ 
ches dem Honig Geruch und Gefchmad 
mittheile. ine Beweisſtelle finder ſich 
bei Ariſtoteles Hist. anim. V, 29. mo 
es heißt: Honig fälle aus der Luft, 
vorzüglich beim Aufgange größerer Ges 
Birne, und warn der Regenbogen ſich 
neigt; doch nicht vor dem Aufgange der 
Pieiaden. Daß die Bienen den Honig nicht 
uachen, fendern meiſtens nur eintragen, 
erweife der Umſtand, daß man, fo dange 
s thauet, in einem oder zwei Tagen 
ie Zellen mit Honig angefüllt findet; 
ap im Herbſte hingegen der ausgenom⸗ 
nene Honig nicht mehr erſetzt wird, 
senn gleich noch Blumen blöhen. Nach 
eifus bei Eolumelta IX, 24. wird ans 
zlumen Bachs, aus Morgenthau 90 
ig, und diefer iſt deRo beffer, aus je 
ngenehmern Stoffen das Wachs beſteht. 
amit ſtimmt auch Ambroſins bei Cerda 
berein, wenn er ſagt, daß der Anfangs 
uͤſfige Thau Ach almänlih zu Honig 
erdicke, und von dem Wachfe und Blu⸗ 
ienbafte den mürjigen Wohlgeruch bes 
Jonigs_ erhalte. Plinius IX, 18. 
gt: vom Aufgange der Pleiaden an 
iu Honis aus der Luft, gegen An: 
rud) des Tages. ° Da findet man das 
aub der Bäume mis Syonig bethauet, 
ie Kleider find wie gefalbt, und das 
aar if Flebrig, wenn man in ber Mors 
enrötbe hinaus geht. Er mag nunein 
ymmeldfehweiß, oder ein fchleimiger 
laswurf der GSeftirne, oder ein Eaft 
er fich lͤuternden Luft fein, 0 daß er 
— fährt er mis Pathos fort — doch 
in und unverfaͤlſcht nieberfiöffet Aber 
Nieht er Auf dem weiten Wege ben 
nrath des Ert duͤnſte an Ach, wird von 
aub und Kräutern eingefchlurtg, in ben 


R 5) Med. 


Leib der Bienen gefanmtelt, die durch 
den Mund ihn wieder ausſpeien, und 


. endlich mit Blänzenfafte verborben und 


durchfnätet; dennoch bietet er immer 
noch den herrlichen Labetrank har. Den 
befien Honig findet man, mo er in dem 
Wachsielen der befien Blumen gefaßt 
mird, wie auf dem Hymettus und im 
Hyble. Aus den Blättern der Eiche, 
der Linde und ded Rohrs ſchlurft man 
den beften, meniger vom Laube gefaͤlſch⸗ 
ten Honigthau. "Beim Aufgang eines 
jeben Geſtirns, beſonders der edleren 
CPlejaden, Arcturus, Sirius), oder 
wenn nach dem Regenbogen fein Negen 
erfolgt, fondern ber Thau an den Sons 
nenfirablen erwärmt, wird nicht Honig, 
fondern ein wahrer Heilbalfam eijeugt, 
den die Himmlifchen uns für mancher⸗ 
bei Schäden ſchenkten. inen noch lieb⸗ 
lichern und Träftigern Saft findet man 
beim Xufgange des Sirius, wenn es ſich 


gerade fügt, daß denfelbigen Tag Bes 


aus, oder Jupiter oder Merkur aufs 
geht; Dann ift ihm nichts Anders als 
der göttliche Neetar felbſt zu vergleichen. 
So weit Plinius. , Im goldenen Welts 
alter flog diefer Himmelsthau reichlicher 
von den Baumen, „und ohne daß Dies 
nen feine Lauterkeit verfätichten ( Eor- 
nel. Sever. Aetna. v. 13; Tibull, 
EI. IH, 45), 
verderhgen Erde entruͤkte. Auch noch 
in jeden Gemälde der Alten von. unver 
ſchwundener oder: surückchrender Uns 
ſchuld und Seligkeit fließt Honig ans 
Baumftaͤmmen und Zelfen, "wie Virg, 
Ecl. IV; 30. 

In Indien, endflt Aelian mat, 
anim. XV, 7., tegne e& noch jetzt im 
Fruͤhlinge Hüßigen Honig, beſonders auf 
Gras und Rohrblaͤtter, wovon Kühe 
and Schafe fo füße Die gäben, daß 


man nicht, wie die Griechen pflegten,' 
‚much Honig einmifchen dürfe, i 
Griechen nämlich mifchten befonders bie 


von Natur etwas herbe Ziegenmitch gern 
mit Honig. Aeilian meinte vieleicht 


bis Jupiter ihn der. 


* 


Die 


durch feinen indiſchen Honig das Sac- 


m, den Zucker der alten Aerzte, 
auch 


x 
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der nad Eis 


4 Rohrhonig genannt ' 
nigen auf indiſchem Rohre gefammelt, 


nach Andern aus der Wurzel deſſelben 


gepreßt wurde. Ariſtoteles und Curtius 
erzählen von Hyrcanien, daß bier ein 
Cichenähnlicher Baum Honig auf- den 
Blättern trage, der aber verdufte, wenn 
er nicht vor Aufgang der Sonne geſam⸗ 
welt werde, Die ganze Sage von dem 
Himmelshonig entſtand wahrfchefnlich 


sum Theil aus dem bekannten Honig⸗ 


than, den die Bienen ſehr lieben, zum 
Cheil aus andern Narurerfcheinungen. 
So weiß man aus Reiſebeſchreibungen, 
daß in Arabien und andern Morgenlaͤn⸗ 
bern, nach einem gewiffen Nebel im 
Julius und Auguſt, aus den Blättern 
der Palme, Eiche und des Rachlichten 
Bul eine Suͤßigkeit ſchwitzt, die für 


. den wilden Honig Johannis des Taͤufers 


[NR 


und das Manna der Iſraeliten gehalten 
wird. Auch findet Ach, mie Martin 
slaubt, ſelbſt In den bitterfien Blumen 
bisweilen ein füßee Saft, ‚der wahr⸗ 
ſcheintich von den Bienen verarbeitet 
‚wird, und dem man, weil feine Suͤßig⸗ 
Zeit der Bitterkeit der Blume widerſyrach, 
‚einen himmliſchen Urſprung gab. Sale⸗ 
zus erzählt alim. fac. III, 38, er ers 
innere Äh, duß, als ein nad) einer 
kalten Nacht, die auf einen heißen 


. 


und trodnen Sommertaq gefolgt war, ' 


viel Honig auf den’ Blättern Baͤu⸗ 
me, Gebuͤſche und Kraͤuter ſei ger 
funden worden, die Landleute gejubelt 
“hätten? Zeus regne Honig! Bei ung 
faͤhrt er fort, gefdieht dies felten, aber 
am Libanon oft im Jahre; dann fhüttelt 


man von den Bäumen den berabtriefens - 


den Honig auf-untergebreitete ee, fuͤllt 
damit Töpfe und irdene Krüge an, und 
nennt ihn Thauhonig und Lufthonig. 
‚&alen ſchließt Hieraus, daß der Stof 
des Honigs dem Thaue verwandt feis 
doch feine auch yon den Gewaͤchſen, 
auf deren Btätter er gefanmelt werde, 
etwas Gutes ober Boͤſes hinzuzukom⸗ 
men. Bei Seneca Ep.84. wird aber 
auch Honig "aus Blumenfaft — 
Er zweifelt nämlich, Hd bie Bienen ei⸗ 


F 


MeJ 
nen Saft aus Blumen i ber gleid 
Honig fei, oder ob ſie was fie ein 


geſammelt haben, durch eine Wifhung 
and Eigenheit ihres Haus in Honi 
verwandeln. Auch chen Theophraf 
giebt breierlei Honig an: aus Blumen 
aus Rohr, und den aus der Erde en 
den Sonnenſtrahlen aufdünfenden unl 
als Thau zuruͤckfalenden Honig. 

Mit Honig nährten die Bienen bei 
nengebornen Jupiter in Kreta, und zu 
Belohnung verlich ihnen der Got?, alı 
er Weltbeherrfcher geworben mar, di 
Kunk, den Mnig in Wachstafeln alt 
Koſt für dem Winter gu verwahren. Au 
Honig bereiteten die Alten einen Wein 
den die Römer fo hoch ſchaͤtten, ba 
er beim Triumph unter die &ieger aus 
geteilt wurde. Man nabm dauu alt 
und edle Weine von herbem Befchmad 
4. B. Zalerner, und ben dritten bei 
feinen Honigs, der nach Plinius X, ı5 
wohlriechend, von füßer Schärfe an 
durchächtig fein mußte Wafler mi 
Honig vermiſcht befänftigte nach Plinin 
XI 17. unter andern bie nit einante 
kaͤmpfenden Bienen. — Das Zeibel 
geſchah gewöhnlich zweimal, im feb 
fruchtbaren Gegenden aber auch moh 
‚dreimal (Varro 141, 16. 34 ; Didymui 
Geop. XV, 5; Plin. XI, 14 — 16.) 
man zeidelte nänslich im Maiden Zrüb 
lings/ oder Blumendonig; fm Auguſt den 
reifen oder Gommerhonig, ber meifen 
von Thomas und Saturei gefammel 
wer, und endlich um den Anfang de 
Novembers' noch etwas Waid ⸗ode 
Heidehonig, die ſchlechteſte Gattung 
die man fonft gewöhnlich den Bienen ın 
Winternahrung ließ. Wo man zweime 
geidelte — und Dies war das Allgemei 
nere — ba geſchah ed nah Columel 
IX, 14. 5. und Palladius VII, 7. im 
erſt im Junius und fpäter, das zweite 
mal nad Colum. IX, 14. 11. gene 
die Herbſtgleiche, oder nach Pallad 
XT, 13. im October. Es gab alf 
auch zwei Zeiten bed Honigmachens, un 
die erfie ging, nach Kriſtoteies, mi 
dem Aufgang der Pleinden an. Virgi 

Ba Georz 


Med, 


Georg. IV. v. 288eto, faht die Zei⸗ 
ten des Honigmachens and der Honigleſe 
zuſammen, und beſtimmt für fe den 
Anfeng.und das Ende der ſchoͤnen Jah⸗ 
gesieit, die der Grieche und Römer 
durch den Aufgang und. Untergang der’ 
Plejaden begrängte. Damit bie Zeide⸗ 
lung elüdlih von Gtatten gehen ſollte, 
ermahnt Dusin (Colum. IX, 14) den 
Vıenenwärter; ch den Bienenkäden 
keuſch, gewaſchen und. ohne Geruch von 
getrunkenem Weine und falgigen aber 
fireng duſtenden peifen, 1.8. Knob, 
Jauch und Zmicheln, au nahen. Die 
Reife onen Shle des Hanigs erkannte 
man nach Columella IX, 15. und Pals 
adusVIE, 7. dasan, wenn die Droh ⸗ 
ıcn vertrieben waren und ein meniger 
johles Geſumſe gehört wurde, oder auch 
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urch den Augenfchein, Manzeideltedann 


n den Fruͤhßunden, che die Bienen von 
je Hitze erbittert wurden, und vers 
cheuchte Me durch Rauch von Galbanum 
der trocknem Kubmiſt, den man aud 
inem irdenen Geſchirr, mit einer dap« 
elten, vorn etwas zugeſpitzten Oeffnung 
ineinbtieh. Id. ib.. Die Abacht war 
ach Plinind XI, 16. doß die Bienen 
icht Reden, oder ſelbſt gierig freffen 
olten. Bon der grauſamen Ausrot⸗ 
ung aller Bienen, um allen Honig zu 
elommen, wußte man nichts. Aus 
en geſchnittnen Waben lief man nach 
elnmeha IX..25. zuerſt durch eine ges 
ochtene Geige den lauterſten Honig abs 
ufen; Das übrige wurde gepreßt. Der 
inge Geim non beiderlei Güte Rand, 
mige Tage, bis er ausgeht, in offenen 
denen Gefäßen und wurde fleißig abs 
eſchaͤumt. Die Alten raͤucherten bie 
Bienenfiöcte häufig, aber es durfte mach 
Hinins XI, 15. nicht zu übermäßig 
eſchehen, weil ſonſt der Honig darnach 
huredde; haben hieß der beſte Honig 
uchloſer, axamvas, 4.8. in Attica 
ach Strabo Xl. p. 399. Wegen des 
ei Hobla im Bieilien und in Attiea mach 
nden Thymians ſchaͤrts man den atti« 
hen und bybläifchen Honig vorzüglich s. 
‚x berßſche Honig aber mar wegen · der / 


‘+ 


‚® 
im disfer Inſel wachfenden giftigen Taxus 
Übel beraͤchtigt. \ — 
uUebrigens machten die. Alten vom 
Honig einen mannigfaltigen Gebrauch. 


Man nahm ihn fiatt des Zuders an . 
Speifen, verfüßte bamit den Wein und 


die Milch Cſ. oben), fing an und ens. 


digte damit die Mahleit CVarr. R.B. 
UI, 16), und brauchte ihm bei Opfern, 
4 3. die Römer vorsäglich -ın den Op⸗ 
fern beim Jahreswechſel (Ovid. Fast. 
I, 185), und gu Trankopfern, bie 
mon ben Verſtorbenen brachte Cf. Mai» 
Auypara); auch prate man Leichna⸗ 
we, damit vor der Verweſung zu ſchuꝛ⸗ 
in. Nep. Ages. 8; Colum. XIL 
45. Voß Ueberf. d. Bed. Virg. Anm. 
ad Georg. IV. v. 2. 47. 112, 140, 
228. 241. 306. 

Mela '(Pomponius), war nad 
feiner. eignen Angabe IL c. 6. sin Spas’ 


vier und zwar von Tingentera gebürtig, 


wenn anders die Lesart richtig ik, und 
wird für einen Bohn des Mare. Seneca 
schalten. Er lebte unter ‚dem Kaifer 
Elaudius, A. Chr. 41. und ſcheint 
unter dem Kaiſer Nero, vielleicht ges. 
waltfem,. fein Leben geendigt zu haben. 
Wir haben. von ihm in einem fhönen, 
kurzen und bentlichen Stiel eine Erdbe⸗ 
fehreibung, die bald dep Titel de Cho- 


rographia, bald de Geographia, 
baid de situ orbis Lib. füher. 
Der legtere ik der richtige. Unter 


den Ausgaben dieſes Werks And vorzügs 
lich brauchbar: Cum observ. Is Vos- 
sl; Hagae Cam, 1658 4. und 
Franef, 1701, 8; Lond. 1719. 4. 
mit ſchoͤnen gengraphifchen Charten — 
cum not. var. curante Abr. Grono- 
vio, d.B. 1722. 8 — Ed.Er- _ 
nesti, Lips.’ 1773. 85 — Ex rec- 
Abr, Gronov, et varietate lestio- 
nis Reinoldianae et indice locap. 
cura Jo. Kappii, Curiad (Hof.) 
1774. 8. Eine deutſche Ueberſetzung 
bat man von Diege,. Gieſſen 1774. Sm.“ 
Vom Vompenius Mela. ik verfchieden 
Unnins Mela, der Bruder des 
Vdiloſorhen Benera,. ber Ih = , 


ö Infet Chios. 


füuͤhrt Athen. XIII, 6. an. 


. 


Melaena—Melampus ( 584 ). 


Auf die Beredfamkeit legte Seneca 
raef.'ad lihr. II. Controv. &r mar 
der Daten des Dichters Annaͤud Luca⸗ 
us. Vielleicht gab ed auch nach Plin. 
XIX. 6. noch einm zten Mela unter 
Tiberius. Fabbic. Bibl. lat. II, 
e 75.ed. Etn. Handb. d. alt. Erds 
eſchr. zum Gebrauch der 11 größern 
Danvilifchen Charten I, 11. . 
Melaena, ein Worgebisge auf der 


Melaene, ein. Beiname ber Ceres 
son der ſchwarzen Kleidung, welche fie 
anlegte, nach Einigen, ale Neytun fe 
3u feinem Willen gezwungen; nach Ans 
dern, als Pluto ihr die Proferpina ges 
zaubt hatte. ie haste ſich in biefer - 
Kleidung in einer Höhle des Berges 
Elaius von Arcadien gesfedt, und weil 
fe ſich des Getreides auf der Erde gar 
nicht mehr annahm, fo fing ed an zu 
verderben. Mile Götter machten ſich auf, 
Fe su ſuchen, aber vergebend, bis Pan 
endlich von ungefähr auf dem genannten. 
Berge jaste, und Re in der Höhle figen 
ſah. Er Hinterbrachte es dem Jupiter, 
and biefer ſchickte die Parcen an fie ab, 
welche fe endlich beredeten, ſich der 

ichte wieber annunehmen. Paus. Arc. 

E 42. 

Melaenis, die ſchwarze, ein Bei⸗ 
name der Venus, den fle su Melangaͤa 
fuͤhrte. Nach Paufanias hieß fe fü, 
weit die Denfchen im Dunkel der Nacht 
Der Liche pflegen. Paus. VIII, 6; 
II a; IX, 27 Eine andere Urfache 
Nitſch 
Beſchr. d. Zuſt. d. @r. IT, 220. 

Melaeneus, ein Sohn des Lpeaon, 


"son dem die Stadt Meländ in Arcadien 


ven Namen bekommen haben fell. Steph. 


Byz. 
- Melambium, ein Ott in der Theis 
Arien Landſchaft Pelaſgiotis, am See 


ers, ‚ein Sohn des Amps 
Haca und der Idomene. Das Alters 
thum erjählt von dieſem merkwürdigen 
anne, "der, mie wir unten ſehen wer⸗ 
den, durch feine midiciniſchen Kenne: 


"Melampus 


niſſe Gch ſehr ausgeichnete, mancherlei 


- Zabeln. Bor feinem Haufe ſtand eins 


Eiche, auf welcher ein Paar Schlangen 
ihe Ne Hatten. Die Selaven bet 
Melampus ſchlugen die Alten tobt, a 
ſelbſt aber nahm die Jungen in feinen 
Schutz, und zog fie auf. Als diefe aroß 
geworden waren, lag er einſt auf ber 
Erde, und fchlief: da kamen die Schlans 
gen, und. ledten ihm feine Ohren. 
Er erwachte barüher, und erfchzaf hef— 
fig, merkte aber bald, daß die Schlau, 
gen nun feine Ohren geöffnet batten, 


ſo daß er die Grimme der Vögel ver; 


Rand; er konnte alſo das, was fie ben 
Menfchen von der Zukunft andeuteten, 
dieſen entdecken. Run hatte er einen 
Bruder, Bias, der fich heftig im die 
Pers, eine Tochter des Neleus, vers 
liebte. Dex Vater wollte fie nur dem: 
jenigen geben, ber ihm die Rinder des 
Iphiclus oder Phylacus (ſ. unten) alt 
Brautgeſchenk verfhaffte, und Melam⸗ 
pus erbot Ach, dieſe Bedingung für fei 
nen Bruder iu erfüllen, ſagte aber 1m 
gleich dem Melus vorher, daß ei 
als ein Dieb ergriffen iverden umd ein 
ganzes Jahr im Gefaͤngriß werde blei— 
ben müffen. Diele Weiflagung würde 
puͤnktlich erfüllt. Geine Befreinng aut 
der Ocangenfchaft geſchah auf folgende 
Art. Das Heli, woraus fein Befäng 
niß gebauet war, hatten die Wuͤrmen 
gan zerfreſſen; daraus ſchloß er, dab 
das Haus bald einfallen würde, um 
verlangte, daß man ihn viligf in ein 
andered Gefaͤngniß bringen follte. Kaum 
war dies gefchehen, fo ſtuͤrrte fein ehema⸗ 
liges Gefängniß ein, und Phylaeus er 
kannte in ihm nun einen großen Wahr: 
füger, ſetzte ihn in Freiheit, und bat 
ihn, feinen Sohn Iphielus durch fein 
Kunſt von feinem männlichen Umvermoͤ— 
gen zu heilen, und ihm die Kraft, Kin 
der gu erzeugen, mitzutheilen. Er ver 
fprach es unter der Bedingung, daß 
Phylacus ihm feine Rinder geben ſollte. 
Als diefer die Bedingung. eingegangen 
mar ,. fo ſchlachtete er zwei Ochſen, hieb 
die Eingensibein Heine * zer 

e 

⸗ 


- Melampus _ 


He den Vögeln vor. Ein Beier Fam, 
fraß von’ der vorgefehten Speife, und 
ſagte ihm ind Ohr, daß das Schwerdt, 
womit Phylacus ihn einſt verfolgt habe, 
noch in einem Baum ſtecke. Melam⸗ 
pus nahm es nun heraus, ſchabte den 
Roſt ab, und ließ dieſen den Kranken 
mit Waſſer nehmen. Dies Mittel hatte 
den beſten Erfolg beim Iphiklus, denn 
dieſer zeugte bald darauf den Podarkes. 
©. Iphiclus.- Unftreitig ‘wirkte das 
Eifen als Rärkendes Mittel. Cr erhielt 
auch nun die Rinder zum Gefchent, und 
brachte Be feinem Bruder, der daluͤr 
feine Geliebte belam. Apollod. I, 9. 
11.12; Schol. Appolleu. I. v. 121. 
Bei Andern findet man diefe Geſchichte 
som Iphiclus feldf erzaͤhlt, ohne dab 
fie feinen Vater Phylacus ermähnen. 
Paus. Messen. c. vit. In der Folge 
gab er noch andere Proben von, feiner 
Geſchicklichkeit in der Heillunde. Denn 
als Bachus bie Weiber zu Argos rafend 
machte, ſo erbot er ih, ſie von ber 
Raſerei zu befreien, menn man ihm eis 
wen Theil des Reichs zur Belohnung 
geben wollte. Man verſprachs ihm, und 
er hielt wirklich auch Wort, und heilte 
Die Franken Frauen, worauf er fich nebſt 
feinem Bruder in der erhaltenen Lands 
ſchaft niederließ. Apollod, J. c. Weits 
länftiger wird dieſe Geſchichte ſo erjaͤhlt. 
Zuerft fingen die Töchter des Könige 
prörys von Argos an, zu rafen, Der 
Tampu follte- fe gefund machen ,. foderte 
aber ben britten Theil des Reichs zur 
Belohnung. Died bäuchte dem Prötus 
zu viel, und er lieh der Krankheit ihren 
Lauf. Da diefe aber auch andere ans 
here, und immer mehr Weiber in Ars 
906 tafend wurden, "fo mufte endlich 
Proͤtus felb dem, Melampus den vers 
langten Theil anbieten; dieſer foberte 
aber nun auch eben fo viel für feinen 
Bruder, und Prötus gewährte ihm fein 
Verlangen, aus Furcht, daß er bei laͤn⸗ 
gerer Zoͤgerung feine: Forderungen noch 
doͤher tteiben möchte. Melampus bes 
werkſtelligte fodenn die Heilung auf fol⸗ 
gende Art. Er nahm einen. Kaufen jun⸗ 


Cs) 


an der Raferei, 


Melampus 


ser Aarter, Lente in 0%, ſtellte ſich mit 
dieſen · eben fo naͤrriſch, und laͤrmte vor 
den Töchtern des Proͤtus umber. Die- 
älteße dieſer Töchter farb zwar wirklich 
sn beiden aber 
wurden gefund, W Melampus: erhickt 
bie eine und fein Bruder die andere zur 
Gemahlin. Apollod. II. c. 2. j.ult. 
Rach Anden heilte er bie Töchter des 
Proͤtus mir Helleborus ( Veratrum al- 
bum), weil er einft, als Hirte, bes 
merkt hatte, dab die Ziegen allemal flüffie 


gen Koth von fich gaben, wenn ſie von der - 


genannten Pflanze gefreffen hatten. Er 


- heilte alfo den Wahnfian durch Purgis 


ren. Herodot. IX. ic, 35. Rach 
Paus WII. c. 18. bewirkte er die Hei⸗ 
lung durch Suͤhnopfer, ’welde er der 
Diana brachte, daher heiße dieſe Goͤttin 
auch bei den Klitoriern Himeriſia. Von 
dergleichen myftiſchen Berföhnungen fin 
det man auch eine Spur in dem Frag⸗ 
mente des Komikers Diphilus bei Eles 
mens von Aler. Strom, VII. p, 713. 
Einige nengen den bier erwähnten Eds 
nig von Argos nicht Proͤtus, 
Anaxagoras, deſſen Weiber raſend und 
vom Melampus geheilt worden waren; 
Pauſanias nennt dieſe Weiber VIII. 
c. 18. ausdruͤcklich Töchter des Proͤtus. 
Gtatt einer von den Proͤtiden läßt man 


auch den Melampus die Iphianira, des 


Megapenthes Tochter; heirathen, und 


mit derfelben ‚den Antiphates, die Mans . 


t0, den Bias und die Pronve zeugen. 
Er und fein Bruder Bias follen dem 


Pelias geholfen haben, als dieſer in den 


Peloponnes einfiel, Diod. Sic. IV,75. - 
Nah noch Andern nahm Anaxagoras 
ihn and feinen Bruder ald Keichegehüls 
fen an, und ihre Nachkommen follen 
vom Bias bis ind Ste, vom Melampus, 
bis ind 6te Glied, nämlich bis auß den" 
Amphilpehns, des Amphiaraus "Sohn, 
das Meich behalten haben. Paus. 
Cor. c.ıB., Den Namen Melampus, 
Schwarsfüßiger, fol er daher befommen- 
haben, meil feine Mutter ihn als ein 
junges Kind ausfegte, und da fie die 
güfe nice gehörig bedeckt Hatte, ſo 

gunteen 


fondern ° 


x 


D 


* 


a: 


wurden fie von der Sonne ganı ſchwari 

‚gebrannt. Schol. Theocr. ad Idyll, 

I. v.43. Er führte der Beinamen 

pT4S, bet Reiniger, weil er iur 

erſt die Methode erfand, die Drenfchen 
wieder mit den Goͤtetn auszufohnen, 

Die Hauptfabeln aus der Befchichte 

: bed Welampus. findet man bei Apollodor 

ll,ce., meldjer fie aus dein Pherecnbesger 


‚nommen bat. Bei Hogin kommt nichts 
son ihm vor, nud nur wenig im Dies” 


dor. Das Gefhleht des Ampthaon 
war überhaupt wegen feiner Erfahrenheit 
in der Wahrfagefunk und wegen feiner 
Kingpeit berühmt. Die Gage von dem 
Urſprunge der Weiffagungsgabe bei dies 
fem Geſchlechte enthält die Geſchichte 
des Melampus. . Der’ Aberglanbe ſchrieb 
den Schlangen einen prophetifcheh Geik 
"u, weil'man vielleicht bei einigen Arten 
derfelben Vorempfindungen der Wittes 
"sang bemerkte. — Die Dchfen, welche 
Melampus dem Neleus gu bringen vers 
- frac, gebösten, wie Heyne gejeigt 
“bat, dem Iphiclus, nicht dem Phola⸗ 
cus, daher lieſet er bei Apollod. T, 9. 
22 incip. nit rag Pulaxs, ons 
bern as IDınAs Baas. — Der Muts 
ter des Melampus werdeg auch verfchier 
dene Namen gegeben. 
Theocr. Idyll. III, 43. heißt fe Rho⸗ 
dope, bei Diod. IV, 68 aber Aglaja. 

‚ Not, Heyn. ad Apollod. p. 157. 
Das Zeitalter des Melampus laͤßt Ach 
ſchwer beſtimmen. Herodot II, ce. 49 
. sennt ihn einen weilen Dann, der die 
Wohrfagertunk von dem Phoͤnicier Kad⸗ 
nius gelernt und, Be nebfi dem Gottes⸗ 
diente des Diondfus den Briechen mits 
getpeilt habe. Diefem nach Finnterman 
fein Zeitalter ungefähr 220 Jahr vor 
‘bes Argonanteniuge anſetzen. Diobor 
- son @ieilien I. p. 87 verſichert, daß 
er die ganze Mythologie, und beſonders 
den Sacchusbienk in Aegypten erlernt 
babe, und mach Clemens von ler. 
brachte er den Dienfk der Ceres und bie 
eleußnifchen Geheimnifie aus Arsppten 
nad) Griechenland. Nach Athenaͤus 
Deipnos, L. p. 41 erfand er auch die 


- Schriiten, die er verfertigt habe. 


Bei Schal, . 


V. 31 anführt. 


Melampus: (886 ) Melanapus ' 


Kunf, den Wein in miſchen. Nach fei 


nem Tode wurde er göttlich verehrt 


Sein Tempel Rand in Aegiſtheni in At: 
tien, wo man jährlich ein Seh in feinen: 
Andenken beging... Sprengels Gefchichte 
d. Mediein I. ©. 39. 


‚ Ein anderer viel jüngerer Melam- 
908, der unter Ptolemäus Philadel⸗ 
vhus, 247 v. Chr. ©, lebte, bat ung 
eine Schraft hinterlaffen unter dem Ti⸗ 
tel: MeAaurodos Ispoypapnaräus 
zıpi. maluüv navrıny rpös ILroAs- 
Wäıov Rası)da, oder de divinatione 
ex palpitationibus,: Als Anfang ber 
finder ſich gewoͤhnlich bei diefer Schrift 
ein Fragment mepi Maüy «5 owpa- 


‘705, de naevis oleaceis in corpore 


hominis, das der Schreibart nad} viel 
jünger zu fein ſcheint. Am Anfange des 
Buchs ſpricht Melampus von mehrern 
Eine 
vorjͤgliche Ausgabe des griechiſchen Ters 
tes if die von Andreas Oplburg bei feir 
ner Ausaabe des griechifchen Textes von 
Arißoteles, Francof, 1587. 4., Die 
neuehe’ Ausgabe hat den Titel: Scrip- 
tores Physiognomiae veteres, ex 


“rec. Frid. Sylburg graece et latine 


recensuit, animadversiones Sylbur- 
ii et Dan, Guil, Trilleri in Me- 
— — emendationes addidit 
suasque aspersit notas Jo. Georg. 
Frider. Franzius. Altenb. 1780. 8. 
Einen Melampus erwähnt auch 
Vitruv in praef, libri VIL, welcher 
Regeln über die Symmetrie geſchrieden 
bat. Auch ein Aſtrolog Melampus 
kommt vor, desgleichen ein Grammatis 
fer, beffen Scholien zum Dionpflus 
Thrar in verſchiedenen Bibliothefen Ach 
finden und den Zgeged ad Lycophr. 
Cin Melampus, ein 
Sohn des Ithagenes, wird auch ‚unter 
den Vorfahren Homers genannt. .Fa- 
bric. Bibl, ‚Gr. L p. i15.etc, ed, 
Harl. : 
: Melampus, einer von den Göhnen 
des Atreus, der mit feinen beiden Brüs 
dern Alio und Cmolus unser bie beiste 
— Klaſſe 


v 


Melampyg—Melshechl. ( 687 ) Melane-— Melanippe 


Maffe ber Disfenren gaählt wird. "Cie, 
N.D. II. ↄi. 

Melampygos, Ceiner mit einen 
ſchwarzen Hintern), ein Beiname des 
Herkules wegen folgender Begebenheit. 
Thia, des Oceans Tochter, hatte ihre 
Soͤhne s und Alemon, weiche 
voller Bosbeit waren, gewarnet, daß fie 
Ach vor einem Manne mit einem ſchwar⸗ 
sen Hintern in Acht‘ nehmen möchten. 
Taets. ad Lycophr. v. gı. Einſt 
trafen fe den Herkules unter einem ı 
Baume fehlafend an, und molten ihn 
nach ihrer gewöhnlichen Art neden. Er 


ergriff We aber, dand Re mit den Beinen 


iufammen, haͤngte fe an feine Keule, 
and trug fie fo auf dem Rüden fort. 
In diefer Stellung wurden Be denn ges 
wahr, daß. der Hintere des Herkules fo 
Bart behaart mar, daß er davon gan 
ſchwari ausſah. Sie erinnerten ſich nun 
an die Warnung jhrer Mutter, und theil⸗ 
ten ihre Bemerkung einander heimlich 
mit. Herkules fragte fle hierauf, was 
fe mit einander murmelten? Und als fie" 
feine Neugierde befriedigt hatten, fo 
machte ibm dies fo viel er, daß er 
die beiden Buben wieder laufen lieh. 
Gyrald. Herc. p. 594; Synt. X, 
P- 330. 

Melava opy, fiehe Nigri montes, 

Melanaegıs, ein Beiname des Bars 
chus von Milas ſchwarz und ai, äryös 
eine Ziege, weil er mit einem ſchwarten 
Siegenfele dem Melanthus erfchienen 
fein fol. Siehe Melanthus und Apa- 
turia, Die Athenienfer hatten ihm iu 
Thermehn einen Tempel erbauet, und 
feierten ihm ein jäbrliches Feſt, die Apa⸗ 
turim. Paus, Cor. c. 35. @inige 


nennen auch diefen Bacchus niegen der = 


Geſchichte mit dem Melanthus, Mes 
Ianthides. Conon. Narrat, 59. 

Melsnchlaeni, ein fepthifches Volk 
bei Herodot, IV, 20, das er über den 
koͤniglichen Ecptben, 20 Tagereifen von 
der heutigen Krimm und dem Palus 
Maͤotis entfernt, anfest. Sie muͤſſen 
alſo in der Gegend der Stadt Moſtew a 
und weiter oͤßlich gemohnt haben. Lieber 


— 


bracht wurde. 


ihnen, ſagt Herodot, ſind Seen und ein 
menſchenleeres Land, fo viel ih weiß, 
Er ſcheint alfo von den mörblichern 
Een, Onega und Ladoga, etwas ger 
hoͤrt zu haben. 


daß fie allein unter allen Voͤlkern der 
Gegend Menſchenfleiſch fräßen, und vers 
gißt alſo die Androphagen. Den Nas 
men: haben ihnen die Griechen von ihrer 
ſchwarzen Kleidung gegeben. Plinius 


‚und Ptolemaͤus erwähnen. auch nach; dies 


fer Melanchlaͤni in den nämlichen Sitzen. 
Mannert Geog. IV, 104. 275. 387. 
Melane, eine, von Reptund Toͤch⸗ 
tern, von beihee der Fluß Ritus ch 
den Namen Melas —— ei fo 
Nat. Com, TI. c. 
Melaneus ,. Pr Sohn des Anke” 


‚und König der Droopen, welcher das 


sange Epirus eroberte, daber auch Apollo 


in der Zolge dent Herkules und der Dis 


nerva die Stadt Ambracia Rreitig machs 
te. Nicand. ap. Ant. Liberal. c. 4, 


Nach Paus. Messen. c. 2. -Hielt man 


ihn blos deswegen für einen Sohn bes 
Apollo, weil es im Gchiehen fehr: erfah⸗ 
zen. gewefen; Perieres ſoll ihm ein Sch 
. Rand gegeben haben, wulches er son feis 
ner Frau Dechalin nannte, 

Mel: , bei Ptolem. ein Dit auf 
der indiſchen Halbinſel diſſeit des Gans 


ges, bie Hanptkadt der Arvarni, nordlich 


über ben Fiuß Pennar, im innern Lande, 


nad den Maaßen das heutige Ras 


dras. Mannert Beög. V. 1. H. 219 


.. Meclangea, eine fleine arcabifde - 


Stadt, öRlich von Mantinea (Trapo⸗ 
Ua) nach Argolis zu. 

Melanion, «in Sohn des Amphida⸗ 
mas, welchen: Wenns behflftich mar, 
Die Atalanta zu erhalten. Sie warden 
aber hernach beide im Löwen verwandelt, 
nachdem fie den Parthenopdus mit einens 
der gezengt hatten. . Apollod. UI. 
9. 2. ©. Atalanta; 

Melanippe, eine Tochter des Chĩ⸗ 
ron, welche vom Aeslus 1m Balle ges, 
8 ihre Niederkunft 

heran: 


Eigentlich rechnet er fe 
nicht su den Seythen, fondern läßt fie - 
nur fepthtfche Kleidung tragen. Er fügt, 


\ 


or 


f — 
Melanippe 
herannahete, fo begab fie ſich in eine 
‚gebirgigte Einoͤde; damit ihr Zuſtand 
ihrem Vater nicht bekannt werden moͤch⸗ 
te. Da aber dieſer fie allenthalben ſuch⸗ 


‚te und alfo auch dn ihren Zufluchtsort - 


kam, fo bat fie die Goͤtter, fie gu vers 
, wandeln, damit fe nur von ihrem Bas 
ter nicht erfannt werden möchte. Diefe 
waren mitleidig, und verwandelten fle 
in di: Pferd, 
unter die Sterne, doch fo, daß fie auch 
Da dem Ehiron (dem Sternbild des Eens 
Tauren) verborgen blieb, Damit man 
auch ihr Geſchlecht nicht kennen möchte, 
fo iſt ge unter der Pferdegeftalt nur halb 
em Himmel zu ſehen. Eratosth. ca- 
ist, 18. . Nach Andern fol fe in ein 
Herd verwandelt morben fein, weil fe 
als seine Wahrfagerin den Menfchen die 
Heimlichkeiten der Götter offenbart habe, 
Hyg. Astron. poet. II, 18, ober weiß 
Ne vorher eine Befährtin der Diana ger 


( 588 ) Melanippe--Mdlanippus 


Meleager, welche auch mit in einen 
Vogel verwandelt wurde. Nicand. ap. 
Ant. Liberal, v. 2. &, Meleagrides. 

Melanippe, eine Nymphe, mit wels 
her Itonus den Boͤotus jeugte Paus. 


\ Boeot. co. ı. 5 


und Diana verſetzte fie 


mefen, diefe aber bernach verlaſſen habe. 


Callim. ap. eund.1.c. &. Ocyror. 
.„Melanippe, oder Menalippe, eine 
Rechter des Aeolus, oder nach Andern 
des Defmomtes. Sie war ſehr ſchoͤn, 
“and Neptun 'verliehte ſich in fie, und 
- erhielt ihre Gegenliebe. Als ihr Vater 
"ihre Schwangerfchaft erfuhr, blendete er 
fe, und fperrte fe in em feſtes Schloß; 
ihre Kinder aber ließ er ben wilden Thies 
ren vorwerfen. Diefe verfchonten fie jes 
doch und eine Kuh fäugte Re, fo daß 
fe beim Leben blieben, und; als fie ers 

. wachen. waren, ihre Muster befreien 
Eonnten. Vom Weptun erhielt fie ihr 


‚Melanippides, ver Name zweier 
Igrifchen Dichter. Der eine war aus 
Melos, nicht, wie es, bei Athen. II. 
zub init. und XIV. p. 651 unrichtig 
heißt, aus Mitet, gebürtig, ein Sohn 
des Krits, und lebte um DI. 65. Sui⸗ 
das legt ihm Dithnramben, epife Ges 
dichte, Spigrammen, Elegien und andere 
bei. ad eum Küster, tom. H. p. 522 
et Eudocia in viol. p. 302. Der 
andere mar der Tochterfohn des vori⸗ 
gen, lebte um DL 80, Rand im freunds 
ſchaftlichen Umgang mit dem Könige 
Perdiecas, und mar Verfaſſer „mehrerer 
Dithprambilchen Gedichte. Arhendus 
XIV. p. 618 führf einige Berfe aus 
einem Gedichte Marfoas an, das 


“einem von ihnen ingehrte, ‚und p- 651 


eitirt er die Danaiden deſſelben. 
Auch bei andern werden noch Gedichte 
von ihnen genannt, und bei Plutarch 
werben le in mehren Stellen erwähnt, 
1. 8. de Musica, tom. X. p. 666, 
und p. 682, ed. Reisk. — Der ältere 
Melanippides gehoͤrte auch mit zu den 
Zragitern. Stobaͤus in eclogis p. 165, 
ed. Grotii führt etwas aus feiner Pros 


. ferpina an; fiehe auch fragm. Apollod. 


tom. II. p. 1647 ed. Hemi. — 


Roch zwei andere Fragmente beffelben 


Geſicht wieder, und Metapontus nahm 


Fe au feiner Gemahlin. Myg. fab. 
386.. Siehe Bosotus und Aeolus, 
„ Metapontus ınd Theano, 


Melanippe, eine Königin der Ama⸗ 


‚sonen, deren Wehrgehenk Herfules dem 
Euryſtheus bringen ſollte. Er beſſegte fie, 
und nahm ſie gefangen, lich fie aber wieder 
Frei, nachdem ſie ihm ihr Wehrgehenk geges 
ben hatte. Diod. Sic. IV.c. 16. Ans 
bere erzählen die Zabel von der Hippolyte. 

:Melanippe, eine von den Töchtern 
des Denens und den Schwehern des 


r 


liefert ung‘ Grotiug in excerptis Tra- 
gicor. et Comicor. p. 455 ans Kle⸗ 
mens von ler. 5. Strom. p. 602. 
Fabric. Bibl. Gr. II. p. 129 und 
310. ed. Harl. b 
Melanippus, ein Sohn des Aftacnt, 
nad) Apollod. I, 8. 6 des Agrius. 
Er vertheidigte Theben fehr tapfer gegen 
die 7 Zärken, melde dem Polynices 
beiftanden,, und vermandete ben Tydeus 
toͤdtlich in den Leib, wurde aber dagegen 
vom &mphiaraus erlegt. Dieſer hieb 
ihm den. Kopf ab, und brachte ihn dem 
Todeus, der ihn aus Mache von einans 
R . x der 


x 
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Melmippus—Melanis ( sss ) Melanthides—Melantho . 


der ſpaltete und das Gehirn heraus 
fraß. 
hatte er auch des Adraus Bruder, Der 
ciſteus, etlegt. Sein Grab war auf der 
Straße von Theben nach Chalcis un 
ſehen. Paus. Boeot, c. 28. 

Melanippus, eim Sohn des Mar 
and der Trikia, welcher die Stadt Tritie 
„erbauete, .und fie nach feiner Mutter ber 
nannte. Paus. Ach, c. 22, 

Melenippus, sin edler Trojaner aus 
Soniglichem Geblüte, ein Sohn bed Hice⸗ 
taon. Er mar ein Hirte der koͤniglichen 
Ninderheerden, und murde. bei Belage⸗ 
rung der Stadt vom Antilochus getöbs 
$et. Hom, lliad. 0. 548. 

Melanippus, ein fchöner Jüngling, 
der wegen feiner Liebe mit der Comaͤtho 
berühmt iR. Comaͤtho mar eine Pries 
Kerin der Diana. Sie und. Melanippus 
liebten (ich auf das särtlihhfte, and baten 
ihre Eltern um ihre Einwilligung zu eis 
ner unaufloͤslichen Werbindung ;; aber 
diefe ſchlugen es ganz ab. Bald darauf 
entſtanden große Hungersnoth und böfe 
Krankheiten in Achaia. Man befragte 
das Orakel, und dieſes wntwoetete, daß 
Diana darüber erzuͤrnt ſei, daß Mela⸗ 
nippus und Comaͤtho in ihrem Tempel 
Ach in der Nacht ihres Feſtes geheirathet 
hätten; uns fe zu verfühnen, muͤſſe man 
ihr alle Fahre ‚den ſchoͤnſten Knaben und 
das Schönfe Maͤdchen opfern. Diefer 
barbariſche Gebrauch, wurde endlich durch 
die Ankunft des Eurvpylus aufgehoben. 


©. Eurypylus -und Aosymnetes. 
Paun, VII. c. 29. Anach. Reif III, 
362. 


Melanippus, ein Sohn bed Shefeus 


and ber Perigune, des Sinid Tochter. . 


Plut in Thes. p. 4. T. J. Opp. Er 
erhielt unter den Epigomen bei den Re: 
meiſchen Gpielen den Preis im Wett⸗ 
laufe Paus. Phoc..c. 25. Gem 
Sohn Joyus banere fih mit — 
tus in Karien an. Pluu.l. 
Melanis, ein Beiname ver Venus, 
welcher bie Schmarie bedeuset, und 
einerlei mit: Melaenis ff, ©, Me- 
laenis. EN 3 


Apollod, III, 6. 8. Vorher 


daß er Elegeen gefchrieben babe. 


Melanthides , ein Beinams des 
Bacchus, f Melanaegis. 

Melantlius, ein Sohn des Dolius 
und Ziegenhitt bes Ulpfled, der es aber - 


in. deffen Abweſenheit mit den Freierz 


bie. Als Ulpfies in unbelannter Ger 
Aaje wieder am ,"_fo begegnete ex ihm - 
ſehr veraͤchtlich, wurde aber won ihm ger 
toͤdtet. Er ließ ihm naͤmdich Naſen und 
Obhren abſchneiden uͤnd Arme und Beine 
zerbrechen. Hom, Od, m v. 474 
Hyg. fab. 126. 

Melanthius, ein gtiechiſcher Tragi⸗ 
ker, ein Sohn des Philokles, aus Athen. 
Seine Schwelgetei und Gefraͤßigkeit wird 
unter andern vom Ariſtophanes Lin 
avib. 151, vergl. mit den Scholien im 
Pac. v, 804 etc, 808, 1012) gegeifs 
felt. Athenaͤus VIEL. p. 343 — 
iſt wahrſcheinlich der naͤmliche, deſſen 
Scherze Plutarch Sympos, Ile ı. 
p- 631 und 633 anführt. Ein ander 
ser Melanthind.fcheine aber der 1 \ 
fein, deſſen Buch de niysteriis Eley- 
siniis der Scholiaſt des Arıkophanes 
(ad Plut. v. 846, ad aves v. 107% 
wo er unzichtin Melauthed genannt wird) - 
and Arhendus VIL p. 325 erwähnen. 
Fabric, Bibl Gr. dl, P. 310. ed, 
"Barl. 

Melanthius, ein Maler und Schrift⸗ 
Keller über feine Kun nach Diog. 
Laert. V, 18, Diefer letztere heiengt 
auch, dat Welanthius und Apelles vers 
ſchiedene Grundſaͤtze in ihrer Kunit hat⸗ 


ten, und daß erſteter eine gewiſſe Keck⸗ 


heit und Härte in den Gemälden vers 
langt habe, ein Orundfag, den auch 
Euthycrates, der Schüler des Eofipondy 
in der Bilbnerei annahm. Melanthius 
mar ein Zeitgenoffe des Apeles und 
Mitſchuͤler von ipm beim Pamphilus son ' 
Simon Plin. XXXV, & 36. & 
Man rechnet, ion mit au den berühmter, 
Ken Malern des Alterthums. Antiq. 
Aufi. v. Henne IL, 200 \ 
- Melantbo, sine Tochter des Deus 
ealion, welche vom Neptun unter ber 
angenpmmnen u eines Ba vers 
uͤrrt 


2 


i Melantho—Melanthus c 590 ) Melanthus— Melas 


führt wurde, und son ihm dey Delphus 
sebar. Ovid. Met. VI, c. 120. 

Melantho, eine Tochter des Delius 

und Schweſter des Melantbins, welche 

‚ von ber Penelope wie ihre eigne Toch⸗ 

„ter eriogen wurde. Sie hielt es aber 


and) mit den Treiern, und war infonders - 


heit dem Eurymachus und Alcinous ges 
wogen. Hom. Od. o. v. 320, Dem 


verſtellten Ulyſſes begegnete fe fehr vers 


aͤchtlich Ib. v. 326. 7. 65. ulvſſes 
hieß fie aufhaͤngen. Il. w. 4717 
Melanthus oder Melanthius, ein 
Beffenier und Sohn des Neleus und. 
der Pericinmene. Schol. Aristoph. 
ad Acharn. v. 146. Er war som Ges 
ſchlechte der Eliden, welches lange zu 
Polos und Meflene regiert hatte. Da 
es aber von den Heracliden war vertries 
ben worden, fo hatte Melanthius Gh 
wach Athen begeben, wo man ibn gütig 
aufnahın, und wo er in großem Anſehen 
lebte. Conom. narrat, 39. Als aber, 
die Athenienfer wegen Eeländ und Oenoe 
"mit den Böotiern in age n Streit gerier 
then, fo fehlug der böotifche König 
Ranthus, um den Streit defio geſchwin⸗ 
der zu beendigen, einen Zweikampf zwi⸗ 
ſchen ſich und dem atheniſchen Koͤnig 
Thomoͤtes vor. Dieſer wollte ihn nicht 
annehmen, und bot die Herrſchaft dem⸗ 
jenigen an, ber ſtatt feiner ſich mit dem 
Eanthus in Zweikampf einlaſſen ‚würde, 
Melanthus fand Ach das bereitwillig. 
ber als eben ber Zweikampf angehen 
Tote, fo fam es ihm vor, oder er ſtellte 
Ach menigkens fo, als ob er hinter dem 
ERanthus einen Mann mit einem ſchwar⸗ 
gen Biegenfelle füne. Er.marf ipm aR 
wor, daß es wider den Vertrag wäre, in 
Begleitung ıu erſcheinen. Indem ſich 
mın Ranthus umfah, wurde er hinter⸗ 


liſthger Weife vom Melanthus durchbohrt. 


So erwarb er den Athenienfern die reis 
tigen Grädte und ſich das Königreich. 
Weil man nun bie erwähnte Erſcheinung 
für den Barchus hielt, fo bekam diefer 
daher den Beinamen Melänaegis, und 
man fiiftete ihm zu Ehren das Feſt ber 
Mpaturien, - Auch ben Beinamen Me- 


lanthides befam Bacchus wegen diefer 
Seſchichte⸗ man errichtete ibm unter 
diefem'Ramen einen Tempel, und brach⸗ 
te and) dem betriegenden (Jupiter 


aus Dankbarkeit ein Jährliche Opfer. 


Conon. l. c. 

Melanthus, einer von den Turrber 
nern, die vom Bachus in Delphine 
verwandelt wurden. Ovid. Met, III. 
v. 617. 

Melss, ein Sohn des Reptun; den 
er nebft dem Angelus mit einer Rympbe 
gejeugt hatte. Paus. Ach. c. 4. 

Melas, ein Sohn des Ops, deffen 
Geſtalt Palas annahm, da Thentis feine 
Truppen nach Aulis gurücfühten, Be ib 
aber davon abhalten wollte. Cheutis 
nahm dies übel, und verwyndete fe im 
Streite in der Schulter. Paus, Arcad. 
©. 28. ; 

Melas, bei Hyg. fab. 134 and 
Einer von den Tyrrhenern, die Bacchus 
in Deiphine verwandelte. Bon Andern 
wird er Melanthius genannt. Ovid. 
Met. IL. v. 617. et Munker ad 


Hyg.).c. 
Melas, einer von den Soͤhnen bes 
Phryxus und ber Epaleiope. Er gefehte 


Ach mit feinen Brüdern in der Jnſel 
Die zu den Argonausen. Hyg. fab. 
3. &. Chalciope, Er ſoll im Meere 
ertrunfen feig, und biefens von fih dem 


Namen des fhwarien Meers nelx 


mwovros gegeben haben. - Apollon. 
Schol. ad l. 922. 

"Melas, einer voh den Göhnen bes 
Yarthaen und der Zurpte. Apollod. 
1,7. v0. Seine Söhne waren — 
Euryalus, Hyperlaus, Antiochus, Eume⸗ 
des, Sternopes, Bantbippus und Ethes 
nelus, welche iasgelamt vom Tydens ges 
tödtet wurden. Apollod. I, 8. 5. 

Melas, en Sohn des Licymnius 
und Gefährte des Herkules, ber bei der, 
Einnahme der Stadt Oechalia mıt ums 
kam, und bernach von Herkules fehr 
ehrenvoll begtaben wurde. Apollod. 


— 7.7. 


Melas, ı) ein Fuß in-Kappadorien, 
der bei Makita Malaria oder Meledni) 
in 


a 1“ 


‘ 
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Mölas gauis—Meldi '( 597 7 eleser 


In dem Eupbrat faut. Jett Cara 


Son. — 2) Ein anfepnlicher Ziuf in 


Thraciem, weldyer die non ihm benannte 
ſchwarze Bay bildet, fo wie diefe wieder 
den thracifhen Ederfoned. Diefer Fluß 
wurde von der Armee des Rerxes, wir 
man emäblt, rein ausgetrunken, und 
reichte nicht zu. Die ſchwarze Bay heißt 
jent Golfo di Saros oder Magares 


Karsuzi — 3) @in Zinf in Bootien, " 


der weſtlich von Orchomenos KDrcames 
no) in ben Sye Copais (Vadi de 
Topalia) fäht. — 4) Ein Zläßchen im 
theflalifchen Phtiotis, das Bch noͤrdlich 
son Arachin (Zeiten) in ben Malienſi⸗ 
ſchen Membufen (Golfo di Zeiton) 
ergieft. 

MäAas Öwuös, bie beruͤbmte ſchwar⸗ 
je Suppe der Spartaner. Gie fol aus 
als, Sig, Blut und kleinen Stoͤc⸗ 
chen Fleiſch befanden baden. Eigent⸗ 
lich war es mehr eine Bruͤhe, worin die 
Spartaner bei det Mahlzeit ihr Brodt zu 
tunfen pflegten. Sie mar fo belicht, 
daß die Spartaner Be allen andern Ge⸗ 
richten und Leckerbiſſen vorjogen. Plut. 
instit. Lacon. T. IL. Opp. p. 286. 
Der Torans Disnpfins wurde einf durch 
das große‘ Tab, das man ihr beilegte, 
gereist, ſie auch anf feine Tafel bringen 
pa leffen. Er ließ fogar einen Koch aus 
Lacedaͤmsn kommen, wm fe recht aͤcht 
ya haben, und befahl ihm, nichts zu 
ſparen; aber als Be nun endlich auf den 
Tiſch kam, und der König davon koſtete, 
fo Ried er fe mit Eckel zuruck. Herr, 
fagte ber Koh, ein unumgänglich noͤthi⸗ 
ges Gewuͤrz fehlt daran. Welches denn? 
fragte Dionys. Eine recht farle Leis 
besbewegung vor der Mahlzeit, antwor⸗ 
tete der Sciave. Pott. Arch. I, 41235 
Anach. Reif. IV, 162. 

Meldi, ein Self in Gallia Lügdus 
nenſis, bei Ptolem. Meldae, 
ten nur eine Beine Voͤlkerſchaft, werben 
aber von allen alten Gebgravhen genannt, 
und wohnten in dem Winkel gmifchen der 
Gerne und Marne, etwas unter Paris. 
Bei ihnen lief Edfar (B: G. V, 5), fe 
wie auch ammepreen Orten, Sqhiffe zu fie 


Sie wa⸗ 


ver Zahrk nach Britannien verfertigen. 
D' Anville will dieſe Stelle Caſars nicht 
von den Weldi gelten laſſen, ſondern 
verſteht ſie von einem Ort im noͤrdlichen 
Flandern, aber ohne alle Autöritaͤt. 
Caͤſar wählte unſtreitig zu feinem Schiffs⸗ 
bane Orte, welche die noͤthige Waldung 
datten, und ſolche Fahtnenge, wie er 
brauchte, konnten recht gut unbeladen 
auf der Seine nach dem Meere gebracht 
werden. Vem Uusfluß der Beine fes 
gelte er dann nordoͤſtlich nach der hoͤchſten 
Spitze der heutigen Pieardie. Nimmt 
man dieſe Richtung an, fo erklaͤrt ich 
auch, waram ihm der Nordoſtwind wis 
beig war, da er ihm gerade günfig hätte 
fein müffen, wenn er von den Rheins 
mündungen nach der Micasdie geſegelt 
wäre. Mannert Geogr. II. 9.2. 151. 
Die Hauptſtadt der Melpi nennt Pros 
lem Jatinum, das heutige Mauy. 
Meleager, ein Sohn des Khnies 
son Ealpden, Deneus, und der Aichäg, 
oder auch nad) andern ein @oan des 
Mars, meicher ihn in derſelden Rache 
mit-der Alchda gezengt haben fol, in 
weicher auch Oenus ihr beiwohnte, 
Apollod. I, 8.2; Hyg. fab. 1715 
Heins,ad Ovid. Met. VIII, 541. 
Als er aber kaum geboren (Hyg. 1.c.): 
oder doch nut 7 Tage alt war (Äpollod. _ 
J. c., fo kamen die Parcen zur Althaͤa, 
und befiimmten ibm fein Schickſal. 
Floto fagte, er folle großmäthig, Las 
cheſts, er folle tapfer werden, und Atro⸗ 
pos, er ſolle nicht eher ſterben, als bie 
der Brand werde verichrt werden, der 
fich damals gerade auf dem Heerde bes 
fand. Als die Parcen wieder verſchwun⸗ 
den maren, nahm Althaͤa ben Brand 
fogleich aus dem euer, und hob ihn 
forgfältig auf. \ Meleager geigte ch num : 
bald als Held. Mit feinem Ersicher, 
Laokoon CApollon. III, 518), wahns 
te er dem Üraonanteninge bei CHyg. 
fab. 14; Apollon. I. v. 191; —* 
Jod. I, 9. 16), und in den vom Aca- 
Rus angeſtellten. Leichenfpielen erhielt. er 
den Pras mit dem Wurfſpieße. Hyg. 
fab. 873. Voriuͤslich aber geichnete ce 
£ #6 


2 


— * 


4 


Melenger (898 ) Meleager 


" gi.0i6 Heuptanfüßter der Falybonifchen 


Jagd aus, indem er bie angefehendfien 


jungen Helden Griechenlands bayn ver⸗ 
fammelte, und endlich felbk den wilden. 


Eber erlegte. Da er nun die Haut deſ⸗ 
ſelben als den vornehmſten Preis befam, 
fo ſchenkte er fie feiner Gelichten, Ata⸗ 
Santa, welche dem Eber bie erfie Wunde 
beigebracht hatte. : Dadurch fanden ſich 
die Bruͤder feinen' Mütter, Idrus, Ple⸗ 


rtippus und Lynceus beleidigt; da fe 


"Ach jedoch an den Meleager ſelbſt. nicht 
wagen wollten, fo lauerten fe der Ata⸗ 
lanta auf ihren Heimwege in Arcabien 
auf, und nahmen ihr bie Haut mit Ges 
malt wieder" weg. - Melengern verdroß 


"eine folge Begegnung ;. doch ermahnte 
er ſie Anfangs in Güte, die Haut der 


rechtmäßigen Befigerin wieder zu geben. 
Als fie ſich aber hartnaͤckis weigerten, fo 
kam es zum Kampfe, und er toͤdtete ſie 
> alle drei, und ſtellte der Atalanta die 
Haut wieder u. Diod, Sic. IV. c. 
34; ‚Apollod, I. 8. 2; Hyg. fah. 
173; Ovid. Met. IX, v. 270. As 
thaͤa ward über die Ermordung ihrer Bruͤ⸗ 
der fo wütbend, daß Re die muͤtterliche 
Liebe in ihrem Herien erſtickte, den oben 
erwähnten Feuerbrand ind Feuer warf, 
und.ihn von den Flammen verzehren ließ, 
Die Folge war, daß Meleager unter den 
fürchterlichken Schmerzen fterben mußte, 
‚Apollod, I, 8. 3; Diod, Sic. l. c. 
Paus. Phoc, 31. Nach einigen fol 


ihn Althaͤa blos verfiucht, die Götter. 


aber ihren. Wunſch erhört und ihn ges 
tötet haben. Diod. Sic. l.c. Bei 
Hom. Il, &. 559 eta wird feine Ge⸗ 
ſchichte fo enählt. Zu der kalydoniſchen 
Jagd hatte Meleager unser andern auch 
Dig Kureten eingeladen. Zwiſchen diefen 
“und den Aetoliern Cden Einwohnern Ras 
Ipdons). erregte Diana nach der Erler 
„gung bed Ebers einen beftigen Streit 


zegen bes Kopfes und Felles deſſelben, 
indes ſich beide Voͤlkerſchaften die Ehre 


ber Erlegung des Ebere ſtreitig machten, 
So lauge nun Meleager an der Gpige 


der Metolier gegen die Kureten ſtritt, 


konnten ſch dieſe nicht gegen jene im 


freien Felde Halten, fondern ferhten nu 
binter den Mauern ihrer Gtävte. Al 
er aber, erbitters über die Verwuͤnſchun 
gen feiner Mutter, die unaufhoͤrlich ;: 
dem Untergoͤttern um Rache gegen ihı 
fiehete, weil: er ihre Bruͤder getödte, 
hatte, nicht weiter an. den Gefechten 
Theil nahm, fo fiesten.die Kureten, unt 
belagerten und befünmten ſelbit Kalsdon 
Die Kureten naͤmlich kamen von Pleu; 
von, ihr König war. Theſtius, und Def, 
fen Söhne waren ihre Anführer im Kries 
se. Nun fchicten die Aelteſten der 
Aetolier eine Befandtfchaft von Priekern 
an.ihn, und ließen ihm So Hufen Lanz 
bes, die eine Hälfte Weinland, bie an: 


‚dere Brachfeld, anbieten, menn er fich 


wieder an die Spike der Kalydonier ſtel⸗ 
ten wollte; felbft fein Water, feine 
Mutter, feine Schweſtern, Freunde und 
Gehuͤlfen baten ihn auf das dringendſte; 
aber alfe vergeblich. Endlich, als ſchon 
die Kursten die Mauer erfiegen and in 
die Stadf-eindrangen, ließ er fich durch 
die Bitten und die räprenden Vorſtellun⸗ 
gen feiner Gemahlin Eleopatra bewegen, 
ſich iu rüßen und die Kureten zuruͤckzu⸗ 
flogen: Nach Einigen verlor er auch 


im Gefechte fein Leben Apollod. 1.c., 


und man fagt, daß ihn Apollo felbii.ges 
töbtet babe. Auctor Eoaarum mag- 
mar. ap. Paus. J. c. Rad) feinem uns 
glüdlichen Tode erhenkten ſich feine Duts 
ter und Gemahlin aus Verzweiflung. 
Diod, Sic, 1 c;. Apollok l. c. 
Nach Undern aber erſtach ſich Althaͤa 
(Ovid, Heroid. Ep. IX. vı 150), 
und Cleopatra Rarb Bor Betrübnig. Hyg. 
fab. 174. Geine Schweſtern — "die 
Gorgo und Dejanita ausgenommen — 
wehklagten fo untrößlih, daß fie ends 
lich die Goͤtter aus Mitleiden in Bögel 
verwandelten. ©, Meleagrides. Ni- 
card. ap. Ant. Liberal. c, 2; Ovid, 
Met, VIII v.534. — Dil Semah 
lin Meleagers war Kleopatra, Die Toch⸗ 
ter, des Idas und der Marpeſſa. Apol- 
lod. I, 8. a. Er geugte mit ihr eine 
Tochter, Polpdera, die das Schickſal 
ihrer Muster umd Großmutter hatte. 

* Baus. 


Miege "(895 ) 


Paus. Messen. o. 2, Mit der War 
lanta fol er auch den Partbenopäns ger 
ımst haben. Uyg. Fab. op. et. 
270. — Man bat aus dem Alterthum 
noch zwei vortreffliche Bildſaͤulen Melen⸗ 
gerd. Die eine ſtellt ihn mit einem auf 
ber rochten Schulter fehgehefteten Man⸗ 
tel, der Ach um den linken, Arm ſchlingt, 
fonf aber gen) nackend vor. Unter dem 
kinfen Srme liegt der Eberkopf, auf weis 


he bie Hand gerupt zu haben ſcheint, 


die aber fehlt; die rechte hat er anf dem 
Rüden liezen, und an derfelben Geite 
iyt fein Sand. Maflei Raccolta di 
tatue 9, 1241. Wieheicht iR dies die 
aaͤmliche Bilbſaͤule, die nach Siebenkees 


Ich. ©. 322, bei Montf. I, 97. vor⸗ 


omant.- Die daſelbſt befchriebene ik 
on weißem, Marmor; 84 bach, bad 
Ideal eines jungen, kraftvollen Kris 
ers aus dem ditehen und nach rohem 
zeitalter; Geficht, Figur und Stellung 
aben etwas Entihloßned und Rauhes, 
Ind zeigen einen leicht aufbranfenden, 
chwer zu befänftigenden Mann, der im 
jorne Feine Bande der Natur achtet, 
)ie Arbeit iR vortrefflich, nur dad Ber 
yand iſt nicht ſchoͤn geworfen. @ie bes 
and ſich ſont im Palak Ghigi; der 


ing verſtorbene Pabſt kaufte ſie aber 


it 6000 Sendi ind Mef. Pio Element, 
Ran hielt fie fonf unrichtig für eine Ado⸗ 
isſtatue. Die-andere Bildſaͤule ſtellt 
u zanz nackend vor, die Füße uͤberrin⸗ 
sdergefchlagen, fein Hund am der rech⸗ 
m Geite, in der rechten Hand ein ges 
ͤmmtes Horn und in der linfen, die 
ber dem auf einem Baumſtamm liegen» 
m Eberskopfe Hände, einen tab, wel⸗ 
er der Schaft eins Spieſes geweſen zu 
in ſcheint. Montfauo. su 
ax Ant. T. J. pl. 44. 
eſchichte findet man auf verſchiedenen 
eukmalen abgebildet und feinen Kopf 
ıf michtern Bemmen. Sem. Moth. 


58. 
Meleager, ein Epigranmendichter, 


n Sohn des Eicräted, aus Eprien, 





lem. » 
Auch feine. 


ad zwar aus ber Stadt Gadara, o der 


hhtiger ‚ einem wenig be⸗ 
Gent Aeai / Echui / ex. m - . 


Meleager 


kannten Flecken in Coleſyrien, nicht weit 
yon Gadara gebuͤrtig. In letzterer Stade 
ſcheint er ſich meiſtens aufgehalten zu 
baben. ©. Reilfe in notitia poeta- 
ram anthol. p. 252, und Manſo in‘ 
raef. atque ad'carmen 126 Me- 
eagri p. 157. Nach. Neifke in lib. 
eit. p. 131 etc. 16 er weitläuftig vom 
Welenger handelt, ſebte er Muter dem - 
legten ſoriſchen Könige Seleucus VI, 
der Alymp. 170. 3, vor Chr. 96. iu 
reaiexen anfing. Andere ſetzen dagegen 
‘ihn bald unter Diymp. 160, bald Dipmp. 
168, vor Chr. 195. unter Geleuens 
Philopator, bald Olymp. 158 unter 
Demetrius IT. Nieator. Schneider in 
periculocritico p. 65 eto. glaubt ihn 
wach den Zeiten des Auguſtus anichen 
miäten. 38 feiner Vaterkadt brach⸗ 
te er feine Jugend in, dann bielt ee-. 
auch eine Zeitlang is "TEyrus An 
und begab Ach in hohem Alter nach ber 
Amfel EoS, mo wand Rard. — DB. 
Se en Ge ice 
amen® vinerlei gemeien if, das wird 
\ von einigen Gelehrten bebauptet, won 
andern _geleugnet. Harles in Fabrio, 
Bibl. gr. am unten angeführten Orte, 
wagt die Frage nicht zu enticheiden, 
feheint aber mehr der Meinung derienigen 
au fein, welche beide unterfcheiden. Dee 
‚ Dichter Melenger mag indeffen mit dem. 
Epniter einerlei fein, oder nicht, fo ik 
doch gewin, dab er ſich durch feine 
Eammung von Epigranmen alter Dich⸗ 
tet und feiner eigenen, : welche auf ung 


gefoinmen find, ben gröfekn Eheil feines: 
Ruhms erworben bat, Seinen 

C&rän), d. d. Sammlung) oder Anttos 
logie griechifcher Gedichte theilte er im 
und Beil. Der erſte mthält Vier 
edlieder anf Kunden von muthwilligern 
und etwas Iafeiven Inhalt, der andere- 


ee? Sedichte_ auf allerlt - 
üfäe des menſchlichen Lebens. Btras. ' 


to vermedrte den erden Theil, und lich 
den Namen eleagers anf bem Titel 
weg, ſo daß er allein vom Gtrato ber - 
hannt wat. Dagegen meint det Rereu⸗ 
tens son Bruvks Analect poet. gr. im. 
9 R Biblioth. 
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‘Meleagrides {594 ) Meles- Melia 


Biblioth. tritica Amstelod. vol. L 
. pars II. p.28., daß Strato wirklich als 
lein Verfaſſer jenes erſten Tbeils ſei und 
dieſer dem Meleager falſchlich beigelegt 
werde. Den zweiten Theil haben Aga⸗ 
thias, Cephalus und Planndes umgearbei⸗ 
tet. Die ganze Sammlung hatte Weleager 
fo geordnet, daß er aus 46. alten Ep 
araimmendichtern die befien Blüten aus⸗ 


"109, We dem Diocles dedicirte "und 


Den Wire E7EDavos_ Emıypanpdruv 
vofſette. Die Namen der Verfafler hats 
te ex nach dem Alphabet georbnet. Vor⸗ 
am feste er ein Gedicht von 58 Verſen, 
das Harles in Anthol, gr. poet. Baru- 
thi 1792 etc. herausgegeben hat; des⸗ 
gleichen auch Brunk in Analect. poet, 
gr. T.I. p. 2 etc. (vergl, d. Noten im 
3ten Band ©. 335) und Reiffe in notit, 
poet. epigram.p. 234 etc. Brunk am 
amgefühtten Orte ©. ı bis 38. het auch 
alle nom Melenger noch Übrigen Gedichte, 
129 an der Zahl, zufammen bekannt 
gemacht. Auch von Manſo has man 
eine Ausgabe der noch vorhandenen Eu 

- Dichte Meleagers unter dem Titel: Me- 
' Asayos ra OwSonsva. Meleagri re- 
liquiae: Iectionis yarietatem, ver- 
sionem metricam et commentarium 
'rpetuum adjecit I. C. F. Manso 

‚ (Rector et Prof. Gymn. Breslav.) 


Jenae 1789. Bm. Die Zahl der Epi⸗ 


grammen beträgt bier 727, weil aus 
ſweien bei Brunk Eine gemacht if. Auch 
aom Rector Meinike hat man eine Aus⸗ 
gabe der übrigen Gedichte Meleagers nach 
Brunks Recenflon, Leim. 1789. 8. und 
vnn eben demſelben auch MeleagriIdylz 
lium in Ver. Goͤtting. 1738. 8, wel⸗ 
ches Schicht Ach auch in Harles Anthol. 
oet. 93. Bareuth. 1792. p. 255. bes 
Kobe. Fabric. Bibl. Gr, IV. p. 
416. ed. Harl. . 
Meleagrides, die beiden Schweſtern 
. Meengers, Eurimtdea und Melanippe, 
welche ihres Bruders Tod fo heftig bes 
weinten, daß endlich Diana aus Mitleis 
den fe mit einem Stabe berührte, und 
in Vögel ihres Namens verwandelte. 
Sie brachte dieſelben ungleich in bie In⸗ 


2 


ſei Lerus mo le jährlich su. gewifer Diet 
noch. fortfuhren, den Tod Meleagers gı 


„beweisen. Nicand..ap. Ant. Libera] 
6. 4. 


Nicht alle Schwehern Melcagen 
wurden in Vögel verwandelt, denn De 
janire und Gorge behielten, auf bie Fuͤr 
bitte des Bachus bei Diewnem, ibn 


"menfchliche Geſtalt. Nicand. 1. c. 


Hyg- fab. 174; Ovid. Met. VIII 
v. 554. Eigentlich waren Meleagriden 
eine Gattung Hühner aus Afrika, C bi 
bekannten Perlpähner), welche idhrkid 
wach Böotien kamen und Hch dafelbk 
wie man erzählt (vermuthlich weil ihr 
Paarungtjeit. mar) mit einander heru⸗ 


liſſen. Die Römer rechneten fie mit y 


den Leckerbiſſen. Plin. H..N. X, 26 

Meles, ein Fluß in Jonien bei Emyı 
na, wo der gemeinen Gage nach Home 
geboren fein, und daher den Geiname 
Melefigenes gehabt Haben fei 
Herodot, V. Hom. 3. & ik je 
im Sommer troden, 

Melesigenes, ein Beiname, wei 
en Homer führt, weil er wicht weit oa 
dem Fluſſe Meles bei Smyrna gebore 
werden fein fol. Handb. d. ge. U. | 
d. Jug. 396. i 

Melete, sine von den Rufen, we 
che die Söhne des Aloͤus zuerſ einfuͤhr 
ten. S. Musae. Paus. Boeot.c. 2; 

Melia, eine Nomphe, eine Tochte 
des Oceans. Sie wurde vom Apollo en 
führt, und als num ihr Water ihren 
Bruder Kanthus befehl, ße wieder ; 
ſuchen, ex aber erfuhr, daß fe in de 
Gewalt bes Apollo fich befänbe und ba 
aus nicht wieder befreiet werden koͤnnt 
fa sündete er aus Rache den Hain br 
Gottes in Böotien an, wurde aber bi 
für von biefem mit Pfeilen erfchoffen 
Apollo erjengte usit der Melia ben Ten 
sus und Ifmenind. Paus. Bocot. ı 
20. Ron Andern wird fe für eis 
Tochter des Pontus (Hyg. praef. y 
6) oder für eine in Böotien ‚eingeborn 
Rompbe ausgegchen. Callim. Hyıanı 
in Del. v. 80. Rech Apollod, 1 
2. 2. war eine Nomphe Melia Die Gr 
mahlin. des Inacchus uud Mintter be 

. : Pbore 
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‚Meliae—Meliboea ( 595 


\ “ 
heronene. Heyne in Apollod. p. 
259. macht dabei bie Anmerkung, daß 
der Name Melia nicht ein eigenthämlis 
fondern ein Befchlechtäname mehr 
gere® Nymphen fei, daß diefer Name [U 
bekannt geweſen fei, daß man gewöhnlich 
ben wirflichen Taleen einer folchen Nym⸗ 
uhe, die dazu gehörte, nicht hinnugefügt 
habe. ©. Meliae.. Eine andere Nym⸗ 
abe elle wird nach bei Apollod. II, 
5. 4. ermäßnts Be zeugte mit dem Si⸗ 
Venus deu Centaur Pholus. —* 
Meline, ‚ine Art Rompben, welche 
bie Erde aus den Blusstropfen gebär, 
die dem Uranus entfielen, als ihn Sa⸗. 
tum entmannte. Hes. Theog. v. 
187. Sie hießen mit ihren befonbern 
Namen Helise, Cynvſura, Are 
thufa, Ide, Erime, Brithe, 
Eelänn, Adraſtes und Blauce. 
Tzetz. adeund. ap, Gyrald. Sym. 
V. p. 176. 


Calfo Nomphen, die in Eſchenbaͤumen leb⸗ 
ten, folglich sinn @efchlecht der Hamm, 
drvaden gehörig) mach Andern gar von 
einem phoͤnieiſchen oder ſyriſchen Worte. 
Herm. Mytb. ©. 61. 

Melibocus, ‚bei Ptolem. ein Berg 
in Deutfchland, den er mit dem noͤrd⸗ 
lichten Theile des abmobifchen Gebits 
sed, mit der Quelle der Ems und der 
Theilung des Rheins oͤſtlich vor Nimwe⸗ 
sen in eine Parallele font. Es iſt alſo 
unfreitig unſer Hart darunter ju vers 
fehen. Er laßt dies Gebirge zwei feiner 
Längengrade öRli vom abnobiſchen Ge⸗ 
birge anfangen und durch vier Längen 
grade bis an bie Elbe fortlaufen, mel, 
ches etwas zu groß ih, ob man gleich 
bei den Längenguaben des Ptolem. 3 abs 
Heben muß, um wahre. Laͤngengrade zu 
befommen. Werzäglich irrt er darin, 
daß er es zu meit gegen Wehen laufen 


läßt, weil nach feiner Meinung die We⸗ 


fer daraus entſyringt. Mannert Besgr. 
OL, 5317. 2 


Meliboea, eine Tochter des Deeas GI 


und, mit welcher Pelafgus den Locaon 
singt baden fol. Apollod, III, 8. 1. 


D 
® 


Den Ramen haben fe 
nach Einigen vom pelia, eine Eiche, ' 


\ 
s * 
J — 


) Meliboea—Melie 


‘Meliboea, eine von den Hauptfläb» . 


ten des alten Magneſtens in Theſſalien, 
ehemals der Sitz eines kleinen Königs 
reichs. Sie lag ans thermaiſchen Meer⸗ 
buſes CGolfo di Saloniki) und 
feheint das Heutige Claritz a zu fein. 

Meliboea, eine Infel an der Müns 
bung des Orontes. 


Meliboea, eine Tochter der Niobe, 


welche mit ihrer Schweher Ampkla als 
lein foll leben geblieben fein, als Diang 
die übrigen erſchoß. 
6. 6. Rach Paus. Cor. c. 21. fol 
fe über den Tod ihrer Geſchwiſter fo ers 
ſchrocken fein, daß fe davon eine gang 
blaffe Farde bekam, und fe and) behielt, 
daher fie nachher Chloris genannt wurde. 
Melicarthus, nach @inigen Mel-- 
chrates, eine phoͤniriſche Gottheit, eim 
Sohn des Demaraon. Die Phönicier 
verehrten in ihm den Herkules. Sanch. 
ap. Euseb. Pr..Evang. I, 10. 
Meliverta, oder Melicertes, ein 
Sehn des Athatjas und der Ino, mit 


welchen Ach diefe ine Meer RKürite, ale 


fe der safend gewordene Athamas töten 
wollte. Apollod. I. 9. 2. Nath 
Einigen übergab ihn Athamag nebſt der 
Ino dem Phrirns, fe himurichten, weil 
Ino es durch eine Liſt beinahe dahin 
gebracht hatte, daß Phrixus wäre geop⸗ 
fert worden. als nun Phrixus den 
Befehl des Vaters habe volliieben wol⸗ 
len, babe Bacchus beide feinen Händen 
entriffen, und den Melicertes, ald ſich 
Ins mit ihm ind Meer gekünt, zu eis 
new Mrergotte gemacht, ben die Grie⸗ 
Gen Paldınon, die Lateiner Portumnus 
genannt hätten.  Hyg. fab. a. Eis 
nige fehreiben auch dieſes der Venus iur 
welche durch ihr Bieten eine foldje Vers 
sünfigung für den Melicerted und der 
Ino vom Neptun erhalten habe, Ovid, 
Met. IV. v. 530. " Siſyphus ſtellte 
un Ehren des Melicertes die iſthmiſchen 
Spiele an. Apollod. III, 4. 3. 
Melicertes, ſſehe Melicerta und 
aucus. 

Melie, eine Tochter des Pontus 
und Mate, Hyg. praef. p.6. 

pa ‘ ‘ Melie, 


Apollod. IH, 


R ’ 


Melie— Melisst 6(— 


“ Melie, eine Tochter des Nereus ind: 
‚der Derid, Apollod. 1. 2. 7. 
Melienses ste Malienses, ei 
thefalifches Volk, weiches um den Ma⸗ 
Lineifchen Meerbuſen bis an den Fluß 
Sperchius CAsrisimela) wohnte. 
Meligunis, eine Tochter der Bent. 
Hesych. inh.v. 
Melinaea, ein Beiname ve Venns 
( Lycophr. v. 403) den fe nah €ir 
nigen von neÄı Honig und vaısıv: beis 
wohnen, hatte, um das Entzüdken. beim 
Genuß der’ Liche aniujeigen, ( Tzetz 
. ad eumd.1.c.); nad) Andern aber führs 
te Be ihn von der Stadt Melina in Ars 
eadien, wo fe vorsäglich verehrt wurde. 
Steph. Byz. in MeAıvm 
{ Meline, eine Tochter - Deo Thehhiuc, 
Mutter des Laomedon vom SHerkulee. 
Apollod. II, 7. 8. 
Melinoe, eine Königin der Larven 
ober Oefpenfer, welche Jupiter in der 
Gehalt des Piuto-mit der, Proferpina 
zeugte. Sie war ıwäfarbig, halb weiß, 
balb ſchwarz, ſchreckte die Menſchen 
durch mancherlei fürchterliche Bilder, 
und erſchien bald in lichter, bald in dunk⸗ 
ler Gehalt. Orph. Hymn. 70, 
"Meliodunum, bei Ptolem. eine 
. Stade in Deutſchland, nach den angege⸗ 
denen Maaßen in Mähren am Macchfinf, 
in ver Naͤhe von Hradifch. Mannert 
Gesgr. II, 570° 
Melispa, oder Mespila, ſiehe die⸗ 
ſes. 
- Melissa, eine Tochtet des Meliffens, 
Könige vom Kreta und Schweſter der 
Amaltpen, welche beide den Qupiter fäugs 
tem. ' Weil Melia eine Biene bedeutet, 
fo fol daher die Zabel entſtanden fein, 
daß Bienen den jungen Jupiter gewährt 
bitten. Sie wurde hernach von ihren 
Vater u einer Prieherin der Ceres ers 
waͤhlt, und ihre Nachkommen behielten 
ihren Namen. L.actant. inst. I. c. 
22. 9. 19. Auch ſeibſt andere Prieſte 


riunen follen'son ihr MsAıcaaı genannt 


worben fen. Schmid. ad. Pind. 
Pyth, p. 184. Sie foR auch zuerſt 
den Gebrauch des Honige erfunden und 


896 ) Melissae«- Melissus 


bie Bienen nach ſich genannt Gaben, 
Mnaseas ap. Schol. ad. Pind. Pyth. 
IV. v. 106. 

'Melissae, ein Beinume ber’ y 
phen, in fofern diefe die Seren | der 
ſtorbenen und für die Lebenden bie Atrfache 
aller ihrer Bergnügungen fein föffen. Por- 
phyr. ap, Gyrald. synt& V. p. 170. 
Nach Audern führten die Nymphen dies 
fen Namen als Borkcherinnen der Opfer 
und der zum Gottesdienſt gehörigen Bes 
beimniffe. Schol. Horat, ap, oumd. 


.c 

Melissae, pilıscan So bießen 
die Priekerinnen det Eeres (f. Melissa) 
und nach Pind, Pyth. Od. 4. auch 
die Priekerinnen deö Deiphiichen Apollo. 
Pott. Ar, I, 488. . 

Melissaeus, iſt nach Einigen ein 
Beiname des Jupiter von bee Melifia, 
welche ihn zuerfi fängte. Gyrald. Syvt. 
1 


1, 98. 

"Melitsens, ein Kiniz in Kreta, 
welcher zuerſt den Goͤttern gespfert und 
neue gottesdienſtliche Sebraͤnche einge⸗ 
faͤbrt haben, fol. eine beiden Toͤchter 
waren Amalthea und Meliſſa, welche den 
Jupiter aufendgen. 6. Melissa, 
— ap. Læctant. instit. I, c. 

9. 19. 20; Parmeniscus ap. 
Byz. Astpon, poet. II, 15. 


Melissus, © 8%, 
ein ürtig, det 
um die s4te Olympiade: — In der 
Schi feine: lanbed_iR_er als 


—— und_Aeldberr merfwürbii merkuärdis. 
fand bafelb {n fehr großem Anfehen Bnfehen, 
— die erſten obrigkeitlichen Aem⸗ 
ter, nnd eommanditte auch die ſamiſche 
Flotte in einem Kriege gegen die Ather 
nienfer. Er war fogar fo glaͤcktich, dies 
fen gu einer Zeit eine empfindliche Nies 
derlage zur See beigubeingen, we Weich 
für umüberwindlich hielten. In der Phi⸗ 
Tofophie ü R Jarmes 


"aldes, dach wird dies von Einigen 


imeifelt; menigftend wich er von den 
Orunbfägen des Parmenides in vielen 


@täden ab. "aan Bade au Zen 
& ſdrieb mehrere pbis 


philoſo⸗ 


2 e 
— Melisstis Er 
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— Boee, W B. iragı Hüdewns. \ vum Kriterkum der oblestiven Soͤltigkeit 
y wegi rũ Övras nad mapı yeväcens Der —— — e ſchioß, meil dis 


xal DIonüs, welche aber nicht mehr 


vorhanden find. Doch bat Simplicius 


in feinem Gommentar ad Aristat. ausc. 
phys.:], fo}. zz etc. viele und wich⸗ 


tige Gragmente dabon aufbehaften, aug - 
denen wir feine Grundſaͤtze kennen lernen 


koͤnnen; die hauptfächlich- felgende wa⸗ 
ven: 2) Es muß etwas fein, denn vom 
Nichts Tan: man nicht: Tagen, daß es 
fi. - 2) Das erikivende Etwas iR ent⸗ 
weder entflankin ‘ober nicht. Im ers 


hen Zalle muß es entweder aus einem | 


Etwas; oder aus dem Nichte entſtanden 


fein. Iſt es aus Omas. entkanden, fa -' 


mar es ja ſchen das aus Nichte Tonnte 


ed aber unmoͤglich entſtehen, weil aus 


Nichts nur Nichts werden Tann. Alſo 
fi des Etwas gar.nicht enthanben; / 

m ewig. 3) DER Berka ie 
Er — — denn ed iſt unmögs 
ih , e6 im Nichts übergehen Fönne, 
veil das Nichts nicht iR. er a 
— mat, 6 im 

ſo kann · e 

ch mus Eins ſein; denn wollte man 
6 ale yı inge anfehen, fo muͤßten 
ie einander begraͤnen und Feind koͤnnte 
vi unendlich fein. 5) Dieeine unends 
überall g| eſch er. 

* feine Abnahme und Zunahine, kei⸗ 
en Wechfel, Beine Empfindung, "denn 
Empfindung fent Veränderung voraus, 
) Die Beri e von ben 
Dingen End Tänfigungen. — Wenn 
an Diefe Gäge mit den Ödgen bed: Pars 
nenides vergleicht, fo Andet: ſich der Un⸗ 
ied beider darin, daß dieſer die 
Vel an nur als intelligibel ch dach⸗ 
e und die Mannigfaltigleit der Erſchei⸗ 
ungen, fo wie fe uns die Sinne dar⸗ 
jelien, nicht ableugnete ; Meliſſas aber 
ie Weltfubſtam ich als materiell vor⸗ 
jellte, und bie Gültigkeit der Erfahrung 
uch die Ginne geradezu verwarf. Um 
em Vorwurfe zu entachen, daß feine 
nethaphyſiſchen Prineipien mit der ge⸗ 
neınen Erfahrung im Widerſtreit lägen, 

fe SReHfus — 


nung, daf alles Borhandene ewig, uns 


endlich, Eins, unveränderlih- und ſich * 


überall gleich fei, der Vernunft nothwen⸗ 
Dig al& wahrer einleuchten- müffe, als die 
Meinung vom Gegentheile, worauf uns 
"die.@inne führen: fo muͤſſe man fih 


on jene halten, und hiefe fuͤt falfch ers 


Udreng wenigſtens jene vorliehen und 
dieſe dahin geftelt fein laſſen. Daher ' 
behauptete er auch;- dag man von den 
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29 elita, febe Melitene, 

- Melite, eine Nymphe and —* 
des Nereus unb ber Doris. Hes. 
Theog..v. 246. ; 
- Melite, eine Tochter des Fluſſes 
Acaͤns welche Herkules heirathete und 
- Hollue jeugte. ‚Nat. Com. 

I 
. Melite, 1) bie heutige Inſel Wal⸗ 
ta, mit einer Stadt gleiches Namens. 
Sie mar ſonſt wohl angebauet, hatte 
gute Haͤfen und ſchoͤne Weinberge auf 


-den höchken nackenden Felſen, inben 


man bier die Erde. in Körben hinaufge⸗ 
bracht hatte. Ehen fo war fle wegen 


" ihrer guten Viehzucht und vortrefflichen 


Die Römer erhielten 
vom ihr ihre Schoofhunde. "Den (br 
nen Tempel des Juno in dieſer Inſel 
pluͤnderte Verres. Als die Inſel noch 
den Karthagern gehörte, befand ſich bier 
der Hauptſitz der Karthagifchen Manns 
faeturen, vorihglich ber - Webereien, 
Men verfandte von hieraus die feinſten 
Gewänder (Diod. Sic. V. p- 294): 
amd die ‚Einwohner verbankten ihren 
Kunſtfleiße einen hohen Grab von 
Wohlhabenheit. Auſſerdem kommt dieſe 
Inſel in der Bibel vor, indem erzähle" 
wirb, daß der Aysfiel Paulus ae 
bruch ‚gelitten habe. Man slige ſogar 
jegt in der Infel eine Hönle, in welcher 
Yaulns drei Monate gewohnt baben full, . . 
und einen Branom mit «inet 7 
ſagen⸗ 


Wolle beruͤhmt. 


— 


ſagenden Inſchriſt. Einige Gelehrte fer 
gen den Schiffbruch des Paulus nicht bei 
dieſer Infel, fondern bei einer andern im 
edriatifchen Meere, Raguſa gegenuͤber, 
welche unten angeführt wird. Gie Rügen. 
ſch darauf, daß nach Apoſtg. 27, 17. 


das Melite, wo Paulus Schiffbruch list, 


im adrialiſchen Meere gelegen habe, und 
nach Apofig. 23. 2. son Barbaren ber 
wohnt gemefen fei, da doch Melite, das 
heutige Malta, im jenifchen Meere las, 
and von Griechen bewahns war. Aber 
das jonifche und adriatifche Meer werden 
sft mit einander verwechſelt und unter 
Yen Ramen Barbaren find die rohen Lands 
bewohner zu verſtehen. Siehe Nieders 
ßedt Malta vetus et nova. Helmst, 
106; Eerdimers Reife nach der Inſel 
Malta 1783; Critioa de Critici mo 
* derni che d’all' anno. 1730 infino 
al. 1760. serissero sulla controver- 
eia del Naufragio di S, Paolo, Ve- 
net. 1763. 4. Nitſch. Wirt. d. alt. 
Geog. Heerens Ideen I, 95. 
22%ud Melitine (Ptol.), jetzt 
Melade oder Meleda, thrifh 
Mit oder. Miles, eine Juſel im. 
adriatiſchen Meere, Dagufe gegenüber. 
. Bie trägt viel Citronen, aber wenig Se⸗ 
treibe, und bat eine Stadt gleiches Ras 
wmend. Nach Einigen ſoll bier der Ayss 
Gel Paulus Schiffbruch gelitten haben. 

3) Eine Gegend in Athen. Giche 
Athenae, ; 

Melitea, oder Melitaea, beim 
Ptol. Melitara, eine anfehnlihe Stadt 
im Theffolie Phthiotis, nördlich, som 
Othrys Gebirge. Jetzt Melitia. 


. Melitene, 1) auch Melita, eine 
beruͤhmte Stadt in Kappadocien, unweit 
des Euphrats, in einer ausnehmend 


ſchoͤnen Gegend. Sie fol von dar Se⸗ 


miramis erbauet worden fein. In fpds 
tern Zeiten rechnete man fle. in Klein 
armenien. Noch berühmter ward ſie in 
ſpaͤtern Zeiten unter. dem Namen Mes 
latia in der morgenländifchen Geſchich⸗ 
te. Sie war auch ein biihöflicher Gig 
der Reßorianer. Der berühmte Abul⸗ 


s 


Melitea—Melitene ( 598 


—— 

) Meliteus—Melitas 
Krtg wur die sim. Zee ꝛ 
edni. 

2) Eine haypadoeiſche Provinz, Die 
auch zu Kleinarmenien gerehmet wurde, 
Der Proving Gophene im Armenicg ges 
genuͤber. Sie iſt tiemlic: einerlei mit 
Soria Die Haupt ſtade 
ieh Mellte, 


Meliteus,. ein Sohn bed Jupiter 
mub der Nomphe Othreis. Seine Deut: 
ser fente ibn and Jurcht vor der Jume 
‘in einen Wald aus, wo er aber aul 
Jupiters Beraufelsung von ben Bienen 
Aantırhalten und endlich om Phasruc, 
Weichen Othreis mit dem Ayole seseng: 
hatte, gefunden wurde. Diefer wur 
derte ich über Die ungemöhnliche Groͤße 
des Kindes und über die anfige Gehchdf 
tigkeit der Bienen um ihe herum uni 
nahm ihn alfo mit nach Kaufe; weil cı 
in feiner wunderbaren Ernährung etwa: 
Goͤttliches gu bemerken glaubte. Won 
den Bienen (kekıaaaı ser nelırra 
im Griechiſchen) gab. er ihm man ben 
Nomen Melitens. Er erinnerte ch ba 
bei eines Orakels, welches ihm ein 
theilt worden war, daß er nämlich fei 
wem Bruder, welcher von Bienen er— 
naͤbrt wuͤrde, das Lehen erhalten ſollte 
Als Melitens groß mard, zeichnete er 
id durch Heidenthaten aus, betam di 
Herrſchaft aͤber verſchiedene umliegend 
Voͤlter, und erbauete ‚endlich die Stade 
Melita in Phthia. Nicand. ap. Ant 
Libersl. c. 15. SR 

MiAırrera, eine Urt Kuchen bei ber 
Griechen, der mit Honig und Milch eim 
gemacht wurde. Aristoph,.Nub. 507 
Pollux. VI, ız. Dergleichen Kuchen 
Kedte man den Verkorbenen iu ben 
Mund, um bamit-ben mäthenden Eerbe 
206 zu befänftigen und znbig bei ibm 
sorbeigehen iu kinnen. Aristoph, ir 
Lysistrat, p. 858, edit. Amst. Risje 
* d. Zuſt. d. Sr. I. p.6453 Port 

2. 


Melites, din Sohn des Melitue, 
aus dem Flecken Pithos in Attiea gebärs 
tig, berächtigt ale der Anklaͤger des Ge; 
crates. Dis beiden a Theilnch: 

me 


» 
x 


e⸗ 


v 


J 


Melius—Melizigera ( 899°). Mella—Melligo 


mer deB Rompiettä; Auytus und Lyeon, 
brauchten ihn zum Werkzenge ihres Haſ⸗ 
fee, und lieben ihn die Kiagefchrift ger 
sen dem: Phild ſophen beim zweiten Ar⸗ 
chonten eiateichen. Plat. in Eutyphr. 
t. 1. p. 23 im apol. t. 1. p. 24. Yußers 
dem iſt er auch befamnt' ale der Verlaſſer 
einiger Zrauerfpiele. Suid. in Milr- 
os; Schol. ad Arist, Rau. v. 1337. 
Nah Welien. Var. X, 6 verfpstteten 
ihn die Komiker wegen feiner unanſehn⸗ 


lien Statur, hefonders Ariſtophanes. 


Er ſchrieb auch Olelkn. Aristoph, 
Ran. v. 1337. Mach. Re. V. ©. 
395; Fabric. Bibl, Gr. Tl. p. 130. 
317. 6: 

Melius, oder Melon, ein Beiname 
des Herkules, unter dem er in Böotien 
verehrt wurde. Er hatte ihn zen uy-⸗ 
Acv, Apfel und zwar wegen Wigender 
Begebenbeit. Man wollte ihm einſt 
einen Widder bei feinem Feſte opfern, 
fonnte Ihn aber nicht über den anges 
ſchwollenen Fluß opus bringen. : Die 
Knaben, welche vor dem Tempel fpielten, 
nahmen einen reifen Apfel, Keckten ih 
denfelben 4 Hölter Matt der Beine und’ 
mwei Matt der Hbrner, und opferten ihn 
alfo dem Snerfniee ſtatt des Widbers 
Da nun bied Opfer dem Gott wohl ger 
fel, fo behielt man nachher diefe Art 1 
epfern bel. Polkıx. Onom.I. Segat. 
30. '' Nach Andern war das wirkliche 
Dpfer eim Ochfe, welcher aber während der 
Teremonie davon gelaufen war. Suid. 


im Mirlıog-"Hoaiys. Andere news 
nen flatf- der Bootier die Melitenſer. 


Flesych. in Mykow. 

Melius, einer von den nataͤrlichen 
Söhnen des Priaiuus. Apollod, IL. 
2: 5. s s ——— 

Melizigara , bei Vtolem. eine Iafıt 
an der Weñkuͤſte der Halbinfel Indiens, 
diſſeit des Ganges. Andere nennen Me⸗ 
jtigara als ‚einen Handelsort an. biefer 
Kine. Beide Meinungen köunen erich⸗ 
tig fein, weil anter biefem Ramen wahr⸗ 
ſcheinlich die Heine Küfeninfel und der 
JFiecken Arnaul, nördlich von Waffeln 


* wird. Mannert Geoz. V. 
‚2.9. 187. — 
Mella, ein Huf bei Briria im ciſal⸗ 


piniſchen Ballien, micht weit vom man⸗ 
tmanifchen Gebiete. Won ihm leitete 
man den. Namen der bei. Birgil Georg. 
IV. v..171. erwähnten Blume Amellus 
' Cunfer astor atticus) ber. Voß Ueberf, 
b. Geb, Birg, Anm. ad Georg. 1.c. 
Melligo,-bei Plinius der Rome des 
Bienenharjed, .eimer säben fhwanbraus - 
men Waterie, womit bie Bienen den 
Sau an den Seiten des Numpfs befeſti⸗ 
gen und den Eingang des Fluglochs ge: 
gen ben Winter voͤlig verſtopfen. Man 
unterſchied es in drei Schichten. Com- 
‚mosis, Oummigrund, Pissoceros, Pech- 
mache, und Propolis, Vorbar. Plis 
nius XI, 6. 7. 5. 5. 6. giebt und das, 
von folgende Nachricht: die Bienen. 
ſammeln das Wachs aus Blumen und 
das Bienenharz aus den Thränen ber , 
Waͤume, die etwas Klebriges geben, als 
Saft, oder Harz von Weiden, Ulmen, - 
Nopr.u. dergl. Hiermit überziehen fe‘ 
zijerſt, wie mit Tünce, inwendig den 
samen Apmıyf, und mit andern bittern 
Säften, gegen die Raubſucht anderer 
Chierchen; hiermit umbauen ſie nachher 
auch die weiteren Eingänge. — Unter 
Commosis verſteht man dis erſte Krufte , 
von ditterm Geſchnck. Ueber ihr folgt 
Pissbceros ‚wie eine Berpichung oder 
verbünntes Wachs und dann kommt end⸗ 
lich Propolis., der aus dep jarten 
Gummi der Reben und Paypeln entſteht 
und ſchon von dickerm Gtoffe mit Zufan 
son Wachstheilchen Cadditis floribus) 
aber felbE nach wicht Wache ik, ſon⸗ 
bern die Veſte der Waben, womit alle 
Zugänge der Kälte und des Angriffe vers 
Ronfe werden, von Geruch noch fü Rrenge, 
daß die meiſten ihm für Salbanum drau⸗ 
n. Bares III, 16. 23 nenut Pro- 
polis überhaupt das Borgemäche,. oder 
das gefammelte Biegenhar.. an nenme 
fo, fagt er, dasjenige, morams fie an der\ 
Dchinung des Eingangs den Vorbau in \ 
den Stock wachen. Vor und nad dies 
fer Stelle nennt er auch einen Theil des 
Dienens 


— 


Mellaria - Melodunum ( 600 ) Melon—Melos . 


Bienenharzes Erithace, und verfieht 
darunter dad, womit die Bienen alle 
Luftjüge außer dem Eingange verkenfen, 
und die Enden der Waben an einander 
kleben. Plining brducht Eritbace som 
Bienenbrod, das fonk auch Sandaracha. 
und Cerinthum heißt, Birgil. Georg. 
W. v. 39 drüdt das geſammte Bienen, 

- harı portifch aus durch Fucus et fores;. 


d. i. gefärbter Blumenſaft (fucus allges 


mein für Farbe und flores für succus 
& floribus), weil die oberſte Schichte 
CPropolis) sen brauner Farbe und: 
ſchon wachsartig if; MER Ueberſ. der 
Ged. Bırg. Anm. ad Georg. IV, v. 39 
.Mellaria, ein Ort in Hifpanie’ Bär 
tieag, in dem Innern eines Beinen Bus 
fenb (Tonro de laPenna). Seine 
Einwohner verkanden die Kunſt, ‘bie 
Fiſche gut zu trodnen; Strabo. III. 
Pp. 205, eine Kunſt, welche in vielen 


Küftenkädten Spaniens ausgeuͤbt wurde. 


Gertoriug ſtritt hier mit dem Kotta zur 
See. Plut. Sertorius. Plinius III. 
‘2. führt Dellaria nur als einen Zlecen 

. an, und nennt auch nych einen andern’ 
Ort diefes Namens in Baͤturien. Sie 
iſt dad jekige Fuenta Ovejunna, nach 
Andern Val de Vacca. Mannert Beog. 
V, 285. 

. Mellona, eine Böttin ber Römer, 

” welche dem Honiaban befärberlich fein ſolla 

te, August. de Ci, D. IV. v.34. _ 

"Melgposia, eine Tochter des Oteans 

and eine :Mefpielin der- Proſernina. 
Hom. .ap.. Paus. Messen: o.. 30. 

Melocabus, ober Melomabus bei 

> Polem. 'ein Ort in'Dentfchland, in der 

Gegend von Fulda. Die Aehnlichkeit 

* von Meloeabus mit Dreloberus Chem 

Sarigedirae) Mt vermuthen, daß in 

biefem Namen die Bedeutung einer ger 

‚birgigten!&egend Liege: "Nach Andern 
war Meloeabus dad hentiee Eilnbo, 
sen in Böhmen. Mannert Geng. II; 
550. AMT, 

Melodunum, ein Ort in Gallia 
Lugdunenſts bei Caes. Vll, 32; das 
heutige Meluͤn un der Beine. Cäfar 


Test mabefcheintich, wenn er ſagt, bei 
diefer Ort anf einer Juſel des Winffen 
Ing. Mannert ®cog. II, x. 9. ı5r. 
Die nämliche Stadt ſcheint Elfar B. G. 
VII, 16 Metiofebum und das Itin. 
int, Mecletum, bie Peur. Taf, aber 
Metesium gu nennen, 


Melon; ſ. Melius, : 


- Melopharos, Malophoros, ein 
Beiname bes Ceres van zuyAav aber za 
Aov ein Schaaf, uud Depw ich bringe, 
Gie wurde unter dieſem Nomen im Dies 
gariſchen verehrt, weil man daſelbſt “5 
zuerſt auf die Schaefzucht ‚gelegt hatte, 
Ober diefe wenigſtens art trieb, Paus, 
At. 44 ' 
-. Melos, jent Milo, rine von bem 
ssichifgen Infeln im ägäifhen Deere, 
welche Bid zu den chladiſchen, bald gu 
den fporadifchen Inſein gerechnet wird. 
Sie war fehr fruchtbar, weiches man ber 
vullaniſchen Beſchaffenheit des Bodens 
aufchreibt. Dan bauete hier viel Wein, 
die Bienen daſelbſt Liefeiten vielen und 
guten Honig, und den Alaun der Inſel 
fchägten die Römer ſehr hoch. Die Eins 
wohner ſtammten von ben Laeedaͤmoniern 
ab, aud waren bis zum peloponneſiuſchen 
Kriege unabhängig s «aber jetzt wolten 
Re Athenienſer he swingen, fh ihnen 
19 unterwerfen und. ber Neutralität zu 
entfogen, Duf ipre hattaickige Weige⸗ 
zung griffen fie. die Juſel zu mehrernma⸗ 
len an, wurden oft qurüdgefchlagen, und 
mußten endlich alle ihre Seäfte jur Be⸗ 
Begung. derfelben auſbieten. Gie wurde 
nun überwältigt, aber zux Schaude der 
Sieger. Diefe ſchleppten die Einwohner 
nach Attika, töbteten auf den Math bes 
Meibiades alle, weiche die Waffen führen 
fonnten, und legten die andern in Feſ⸗ 
fein. Endlich wurden fe nen dem Lace⸗ 
bämoniern geimungen‘, fie wieder in 
Freideft zu ſehen, und nach Meise zu⸗ 
ruͤczuſchicken. Dennoch erlangte die In⸗ 
fel nachder nie wieder ihren aiten Wohl 
fand, Der buch feine atheiſtiſchen 
©rundfäne berühuse- Dingaras mer 
hier geboren. Anach. Reif, VI, 335. : 
5 Melpes, 


— 


Melpes—Melpomenos ( 601 :) Meltas — Memmia gens 


Melpes, ein Jluß in Unteritelien. 
Gent Melfa. * 

Melpomene, eine Tochter des Ju⸗ 
yiter umd der Wtnemofone, eine son den 
neun Muſen. Hes. Theog. v. 77, 
Sie hat den Renten von yelrzıv fingen. 
Diod. Sic, IV, 7. nath Andern von 
peAdry und mortw, als Vorſteherin 
des tiefen Ginnend über eine Sache. 
Fulgent Myth. I, 14. Sie war. 
eigentlich die Mufe des Trauerfpiels, und. 


wird daher auch mit der tragifchen Maſte 


abgebildet. Einige fhreiben ihr die Er⸗ 
ſindung der Rhetorik zu. Anonym. 


Mythol. Musar.'c. 5. Rad) Apol- 


lod. I, 5. 4 fol fe von dem’ Achelous 
bie Sirenen geboren haben. — Auf eis 
nem alten Bemdide iß fie mit einem 
langen Kleide von Tuͤrkisfarbe mit kut⸗ 
jen Aermeln abgebildet, die noch nicht 
is am den Ellbogen sehen, und mit 
einem ebenfalls türfiöblauen Oberkleide, 
das in ſchoͤnen Falten Ach um fie herum 
wirft.  Ihrajanpt ik niit einem Schleier 
pebedht, der durch eine Binde zuſammen⸗ 
gezogen ik, und mit Lorbeern getönt. 
In der linfen Hand Hält Be die tragiſche 
Dafte and wit der voten ſtatzt ſie ſich 
uf eime Keule. Auf dem Zußsehmie 
moranf fie ſteht, lieh man bie Worte: 
Mei: 
iche d’Ercol. T. II. tav. 4. Auf 


einern alten Marmor hat fie Federn auf - 


Jens Kopfe.. Spon. Miscell. erud. 


Ad. Auf einer Germme fieht 


— 

won @chwerdt an ihrer Seite. 

Winkelm. Mon. ant. 45. p. 55. 
Melpomenös, ein Beiname des 

Bacchns, unser dem er von den Athe⸗ 


rpaywöav. Pitture an · 


aienfern auch als Worfeber der Wuſen 
verehrt wurde, Paus. Ait. c. 2. Auch 
die Einwohner don Acharnaͤ verehrten 

ihn unter dieſem Beinamen. Paus. 


"ib. c. 31. 


'Meltas, ein König son Argos, ein 
Sohn des Lacidamus. Er wollte das 
unter biefeih feinen Vater geſankene Er 


. nigliche Anſehen mieder befefligen; aber . 


es wurde unter ihm voͤllig ungeftärz. 
Das Bolt yerustheilte ihn zum Tode, 
und vermandelte die Regierungsform 
nachher in eine vöHige Democratic. Er 
lebte um des Jahr d.W. 3000, Handb. 
d. gr. Alt. f. d. Jug. 32. 
Membliarus, einer von den Leuten 
des Cadmus, die ihm bie Europa fuchen _ 
balfen. Von ihm fol die Inſel Mem⸗ 
bliarus. dem Namen bekommen haben, 
Btoph. Byz. in MepßBAiapos. 
.Membra, ein Oit in der Afrifanis - 
ſchen Proving Zeugitana, SMeilen von | 
utica. 7 x 
Memini .($lin.), Mimeni (tel), 


* eine Heine unbeträchtliche Bölkerfchaft in 


Gallia Ratbonends, füböklich unter den. 
Trieafiinern, zu denen fie auch vielleicht 
gehoͤrte. Ptolemaͤus beftimmt ihre Sitze 
awiſchen Briancon und Grenoble von, 
dem Zlüßchen Romanche in Dauphine " 


bis beranter unter dem Dracfluß. 


Memmia gens, ein altes plebejifches 
Geſchlecht, das feinen Urſyrung aus 


Croia herleiten wollte und ben. Mine 


theus, einen Gefährten bed Aeneas für 
feinen Apnberen hielt. Es gehörten das 
iu die Familien der Galli und Ges 
melli. Die Gefchledhtsfolge deſſelben 
iR, fo viel man davon weiß, diefe: - .. 


. 


€ Dumı 


—— — 
l e mmis "( 602 ) 


‘€. Demmint Sallus, Prat. A: V. 578, 582, wurde 
‘ale Geſandter an die Aetolier geſchickt. Lav. XLI; 
: XLIT, 9. 10. 27: 
Memmijus, Volkstr. 
U. 642, wurde von 
der Parthei bes Marind R. 


Menmins. 










emmius, ein mittelmäßiger Redner 
am fcharfer Ankläger: Cic. Brut. 36. 


— —— 
Menmia, €. Memmius, ein Volkstr. 


R. Memmius 


J 


Menmeins, 


A. U. 653. getödtet. Gemapl der Pom— 
AU. h 
Seas —— der ihn fen Ber . Flor: III, 16; Cic. ? des Großen 
mis Dicht debieitte, ein Gegner Font 7; Catil. IV. Gemeßer, 
wie. .be6 Cifar,. @emehl der ‚25 Or-Il,.29; Brut 
‚ Zaufe, des Onle Tochter, 367% - 
: dei Ambitus wegen verur⸗ BAR 
theilt A. U. 702. Ovid. vieheicht A 
. Trist. II, 433: Gell, €. Demmiug, ein Volls⸗ 


teib. and Gtieffohn bed © 


, - „XIX, 9. Appian. b. civ. 9. Sala. Cic, Sull. 


"II, 24; $uet. Caes. 23. 


niſche aber verachtete er. 


49. 73. Gramm. c. 143 

-Cio. Balb. 2; Vat. 14; 
Brut. 705 ad Q. Fr. I, 
2.5; Att.J, 485 IV, 
26.18; VI,ı; adDiv. 
. AU, 2.19. 


7 Rabir. Post. 
Q. Frl, 1,3 


Arufernem ad meh foisende Miemmiet bematı- == 
Wemmins Pollio, Conſ. defgn. A. U. 805. Tac.-Ann, XIL, 9. 


; Memmins a 
Tac. Änn. XIV, 


ein vertrauter Freund des nn; ſtarb — 


Reumind &, ein veget im Britannien, äberlich fine Iran dom Eali 


Suet. Cal, 25. 
Remmins (EC) Resuins, 


wvula. 


Conſ. A. U. 817. Tac. Ans XV, 23- 


Memmins CP), ein Benge gegen den Caͤcina. Cic. Caecin, 10, 
Memmind (Q.), ein Redner, Suet. vit. Terent, ce. 3. : 


Memmius ww din Gefandser, Liv. XLIO, 5 


‚wabellen 


Memmius (C.), Abrſcheialich wie 
dem Beinamen Gemellns, ein Sohn 
des &. Remmins. Nach Cic. Brut. 

o war ein der griechifchen Gelchriams 

it und Sprache fehr erfahren, bie latei⸗ 
Auch war er 
ein fharfünniger und angenehmer Meds 
mer, ohne jedoch auf das Studium ber 
Beredſamkeit viel Fleiß gewendet su has 
den. Seinem Chararter nach war er 
ein ſeht Teidenfchaftlicher Dann, bem 
Ehrgeine und der Wolluſt ergeben. Nach 


„Rupast nen 


Suet. Gramm. c. 14 serlichte el 
in die Gemahlin des großen Pompejns, 
und hatte die Unverfchämtheit, den Ni⸗ 
eine mit einem Liebeöbriefe am Me abius 
ſchicken. Sie wies aber feine Wuͤnſche 
wicht nur zuruͤck, fondern entbedte es 
auch ihrem Bemebl, der nun.dem Ni⸗ 
elas, welcher dabei bie Rolle des‘ Kupps 
lers gefpiele hatte, und fonk in dim 
Haufe des Pompeins fehr wohl gelitten 
war, ae feine Bunf entiog, und ihm 
fein Haus verbot. - Cie. Att. ], 

2 18. 


Menmjus 


18. verleitete er us Die Gemablin dar 
Yıuyeins zun Ehebruch dessleichen 
auch die Gemahlin des WM. Luculss, 
A. U. 690 ward er Volkoetribun und 
tiderfegte fich in dieſem Amte dem Anz 
fachen des 2: Egenlind, nach feiner Rüde 
Behr aus Ufen eiven Triumyb zu halten, 
aienilich lauge. Nach Cic. Balb. 2. 
diente er unter dem Pompejus als Quaͤ⸗ 
Aor im ſertorianiſchen Kriege. A. U, 
695 warb: er Praͤtor unter dem Konſu⸗ 
lat des C. Julius Caͤſar und M. Calpur⸗ 
nius Bibulus, und bekam Bithonien zu 
feiner Proving, mp er mit dem bekann⸗ 
ten Dichter Katull und andern Gelehr⸗ 
tem Umgang hatte. Rach feiner Kuͤck⸗ 
kehr im Mom wurde er von Caͤſar der 
ungerechten Verwaltung Bitbpniens we⸗ 
gen angeklagt, aber Iosgefprochen. A. U, 
702 wurde er angeklagt, daß er durch 
verbotene Mittel ſich das Konfular babe 
verfchaffen wollen; man fand ihn ſchul⸗ 
Dig, und er mußte ind Epil gehen. Er 
begab Ach. nun mach Athen, ma cr ald 
ein eifriger Unhänger ter Epicurifchen 
Pbiloſerhie, den: Entſchluß fahre, ſtatt 
des Heinen Hauſes, in melden Epicur 
gewohnt und: gelshrt rei ein größeres 
und prächtigered su baͤnen. Weil. aber 
Vatro und andere Epicnräer mit dieſer 
Veränderung nicht sufsieden waren, und 
Die Wohnung ipred Lehrers aus Achtung 
für dieſes Heiligihum in ihren: jchigen 
Bu beiqubehalten wünfdten;. fa 
wandten fe ſich am den Cicero, Atticus 
und andere vornehme Roͤmer, damit 
biefe darch ihre Bürbitte bei dem Mens 
mins Die Sache hintertseiben - möchten. 
Cicero, der gerade jetzt als. Prokonſul 
Cilieien ging, nahm Dedtoegen: = 
men Weg über Atben. Dremmins, der 
eben Sein Frennd des Cicero war, und 
ihm bach auch miche beleidigen Bollte, 
zeifte dem Tag var. ber Ankunft des Cicer⸗ 
son Wehen ab, und begab Ach nach Mi⸗ 
icero ſchrieb num diefer Sache 
ıfen Brief im z3ten Buche 
fe ad Diversos,an ihm, und 
von feinem Vorſatze abzuſtehen. 
— * —* nch naher nach Par 


5 
rar, 
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Memmius 
teh, und. Bach Dafelh ungefähr um A, 
U. 706. Er mar auch ein vertrauter 
58 des Dichtero Lueretins, ‘ver ihn 
fein Gedicht. von der Natur dedicirte. 
Seine Gemahlin hieß Fanßa, und war 
eine Tochter des Sulla. 

Index in Cic. Op. edit, Bipont.; 
Dammd — ber Br. des Cicero ad 
Div. IV." 

Memmios °%c), ein Vollatribun 
wur Zeit des jugurthiniſchen Krieges. 


Dugutshe hatte dem rechtmäßigen. Exben 


von Numidien binterlikiger Weife ers 
mordet, aber fein Geld hatte ibm in 
Rom fo viel Freunde erworben, daß biefe 
ben Öffentlichen Abfchen gegem diefe Mord⸗ 


that fo viel als möglich su vermindern 


füchten, und bie Werordugngen des Se⸗ 
nats gegen ihn verzoͤgerten. Diefem 
Beginnen widerfegte Ach Memmius aus 
allen. Kräften, ſchiiderte den wahren. 
Cdaraeter des Jugurtha in den Komi⸗ 
tien mit ben. lebbaftehen Farben und 
führte bittere Kingen gegen biejenig 
welche Sch von ihm hatten beſtechen la 
fen. Das Bolt wurde daburch bewogen, 
Vie Sache vor feinen eigenen Richter⸗ 
ſtuhl zu sieben, und meil dies der Ger 
nat als eine Beſchimpfung für ſich an⸗ 
fah, fo erklaͤrte er, um derſelben aus⸗ 
suweichen, daß auf das folgende Jahr 
ein. Konful mit einer Armen nach Nu⸗ 
midien gegen den Jugurtha gehen ſollte. 
Da aber der Krieg nur ſehr fchläfrig ges 
führt wurde, und die Konfaln in Res 
widien ſich aufs neue beßechen ließen, 
und mit bem Zum gurtha einen Vertrag 
ſchloſſen; fo trat Memmins auf, machte 
dem Senat über ben .gefchlofuen Vers 
gleich die haͤrteſten Vorwürfe, und drang 


. darauf, daß Jugurtha felbh nach Rom 


vor den Richterſtudl bed Voiks gefordert. 

werden ſollte. Ans feinem Gehorſam 
oder Ungeherſam würde man fehen, ob 
ex in der That Äh und fein Reich dem 
römifchen Wolke unterworfen habe, ober 
nicht, Geine Rede ttich das Volk auf. 


den boͤchflen Grad des Unwillens, und 


die Motion deffelben ging mit allgemeis 
mer. Bewilligung durch. — 
ien 


— 


Memnon 


wie mwar wirlich in- Rom und · bor der 
Serſo munung Bed Voles er hatte aber 
die Borficht gebraucht, einen andern 
Zeivun, Baͤbins, durch Beſtechung auf 
feine Seite. bringen. Meinmius hielt 
eine Rede voll Energie und bitterer Vor⸗ 
wuͤrfe an ihn, tzud drang darauf, daß 
er dieienigen Roͤmer nennen 


fh. von ihm hatten beſtechen laſſen. 


Aber als Jugurtha, der waͤhrend dieſer 


Rebe mohl nicht wenig Angſt ausſtehen 
mochte, ſich anſchickte, dein Tribun zu 
antworten, half ihn der Kribun Baͤ⸗ 


bius aus der Verlegenheit, und legte 


ihm mit- gebieterifcher Stinme Still⸗ 
ſchweigen auf. Ungeachtet das Volk 
feinen Unwillen über dieſes Verfahren 
laut genug aͤufferte, "fo ſetzte bach Baͤ⸗ 
bins mit der größten Unverſchaͤmtheit 


- feinen Widerſpruch durch, und die Bere 


ſammlung mußte auseinander gehen! — 


Im Anfange ber Unruhen des Mariud wur⸗ 
de mind vom Glaueia ermordet, weil 
dieſer gern das Konfnlat haben wollte, 
und’an dem-Menmius einen furchtbaren 
Rebenbuhler fand. Allg. Welts. AL, 
6. 1245 129 3. 204. 
Memnon. Die unter dieſen Ras 
in verkommenden mythiſchen Gagen 


gen bad Geprägk einer großen Dunkel⸗ 


beit, und noch mehr Schwierigkeiten 


un 
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te, welche 


macht die Erflärung derfelben: Wir“ 


wollen erft die verſchiedenen Mythen vom 


Memnon anführen, und dann die Er⸗ 


klaͤrungen hinzufügen, welche neuere Ge⸗ 
lehrte darhber geliefert haben. Menmon, 
fagen die Mythen, war ein’ Sohn des 
Tithonus und der Aurora und ein Bru⸗ 
der des Emathon, Tithonus aber ein 
Sohn: des’ Lavmedon nnd Bruder des 
“-priamuß: Apollod. IH, 124: Ei⸗ 
nige nennen feine Mufter u Dies. 
$chot. Pind. ad Olymp. TI, 138; 
Yretzad Liycophr. 18; Dict. Cret. 
VI, 10. Er mar ein König der Aethis⸗ 
vier  (Hes. Theog. 984; Pind.Pyth. 
Od. VT, 31; Q. Calab. IT, 100); 


* nad) Anden aber war er ein Minig von 
Aſdyrien, der feinen Gig gu Gufe hatte 


(Diod. Sie. I, 22) und noch Andere 


" Memnon ein Sohn der 
wird, — Man erjählt ferner von = 
: . - i di 


fachen beide Dreinungen. dabin "gu der 
wigen, daß er mon Arthispien and gaı 
Afien bis an Suſa uud den Ehsafses i 
Yerfien bezwungen Hate. ' Paus. Phoc 
c. 32. Web Abydus in iegapten a 
bauete er ſich einen prächtigen Pelle} 
und ei Labyrinth (Strab. XVII,) za! 
einen andern Palak.ıu Suſa in Perfia 
@Diod, Sie. II, 22), weiche ©tad 
ach-von ihm den Beinanmen Memnoniı 
führte. -Herodos. Palumu. VII 
soct. 151. - Priamus, König den Tro⸗ 


BR wußte ihn darch das Seſchenk eines 


geldenen Weinſtods gu bewegen, daß er 
if gegen die Griechen zu Hilfe Fam 
Sery.ad Aen. I, v. 469. Wesen 
feiner Thellnahme an dem troinmifchen 
Krieg wird er daher auch von Homer er⸗ 
waͤhnt. Noch fohelreicher und meitläufs 
tiger aber forechen Dietys Eretenfis und 
Q. Calaber von dieſem Theile feiner Se⸗ 
ſchichte. Homer ſchildert ihn ais einen 
ſehr ſchoͤnen Manu ciham. Od. 2. 
521) und läßt ihn den Autilochus, Res 
ſtors Sohn, erlegen. Nach Diet. Ener. 
In 4. führte er den Priemud zu Lande 

ne ünüberfehliche Armee vom Indiern 
und Yethiopiern und eine nicht weniger 
ſtarke Seemacht unter feinem Admirale 
Phalas zu Huͤlfe. Nach Anbern betrug 
feine Armee 10000 Suflanet, eben fa 


‘viel Aethiopier und 200 Epreitisagen, 


welche er nicht als eiguer König, ſon⸗ 
dern als General des-afigrifhen - Kbnige 
Kentanius; unter dem Prianms ats Bar 
MR geſtanden habe, diefem-:zn Hälfe 
führte. Es ſcheint hieraus folgendes-in 
erhellen das aſſyriſche Meich erſtreckte 
fh vielleicht in ben dameligen Beiten 
bis nach Kleinaflen, und don den Bräns 
ion deffelben als aus dem Oriente 
führte ein kleiner Fuͤrſt, vder auch ein 
Gatrap des aſſoriſchen · Neiche, Ben: 
non, den · Trojanern Trupyen zu Huͤlfe. 
Die Dichter nauuten · dieſe Indier und 
Aethiopier, der gemeinſchaftliche Naute 
aller gegen Suͤdoſten wohnenden Völker; 
daher fieße ſich denn auch erklaͤren, daf 
urora genannt 


jap er in Werfen Tine herrlicht Struße 
abe pflaſters laſſen, dic vom ihm den 
Ranen dekommen habe, fo wie auch bie 
Oberägnpter prächtige Gebaͤnde von ihm 
eigten, bie feinen ‚Namen führten, 
Diod. Sie. 1.c. ‚Rah Paus ko 
abe man wach lange die Epuren Pines 
Mariches vom Fluſſe Choaſpes did vach 
Troja in den :zurücigelaßnen Lagerſtaͤten. 
Intermeged mußte e;mit den Sälgnern 
echten, wehe ſich feinem Durchiuge 
riderfenten: ,Q, Calab. II, 140. 
Bei Troja verrichtete er mehrere tapfere 
Eheten, und trug fogar an einem Tage 
ber die Griechen in einer Schlacht den 
Zieg davon.. Diet, Cret. 1. c. u 6. 
Selb dem Achilles brachte er zu Jweiens 
zalen eine Wunde bei, Dar. Pl 
24 umd 35. — Weil er aus dem 
Rosgenlande fanı, legt ihm Virgil Aen. 


‚ 2193. bie ſchwarze Mohrenfarbe 


ei. — Enblich wurde vr nor, Troja 
om Achilles getoͤdtet. Nachdem en, 
sie oben gefagt worden if, an dem eis 
en Tage den Sieg über die Griechen da⸗ 
on gefrägen hatte, fing ſich dad Ges 
ccht den andern Tag mit” esneuerter 
Buch an. Er und War Telamonius 
rafen aufeinander. Dem Memnon far 
ıen feine Leute zu Hälfe und dem Aiar 


ſchilers. Diefer ſtieß ihm den Gpeerin 


en Hals, daß er fogleich darnieder Hürz« 
e, und die Trojaner ſohen. Dict. 
ret. IV, 4; Dar, Phryg. c. a 
ind. Nemi II, 112. Nach Ans 

ern wurde er in einem ordentlichen Zwei⸗ 
umpfe mit Achilles erlegt. Hiyg. fab. 


:2;.Q. Calah. II, 387. #uf der. 


abnla Iliaca ſimet man fein Gefecht 
it dem Antiochus und feinm Lob von 
chilles Hand vorzeſtellt. Tab. Iliaca. 
. Fabretti de Colkumna Traj. n. 

. 825 ctr. Fabretti p- 351. Auch 
re des -Ampeläus finder men 
sides abgebildet und war nach der Er⸗ 
ihlung des Diet. Paus. Lacon, 
18. — Ra dem Tode des Mem⸗ 
on ſchloſſen die Trojaner mit den Gries 
hen einen Waffenfiliehand , fein Körper 
urde nach Troja ausgeliefert und von 


0 


— 


NMemnon 


den Seinigen feierlich derbrannt C Dier. 
1, 0. ©. 8) und die Aſche zuruͤck in fein 
Vaterland gebracht. Man kam aber 
damit nur bis nach Paphos wo fiefeine 
Schwerer Hemera in Empfang nahm 
md beiſetzte. Diet. Cret. VI, 10. 
Rach feiner ‚Verbrennung bat Ares 
ra den Jupiter, ihren Sohn auf wie " 
ausgezeichnete Art iu ehren. Wicfer 


‘tieß.nan a.3 feiner Aſche eine Wmihlige 


Menge Bögel entfichen, welche alle 
Jahre zu feinem Grabe zuruͤckkehrten, 
bier aufs heftigſte mit einander kaͤnpften; 
und fo ju’jeinem Andenken gleichfam Lei⸗ 
chenſpiele feierten. Aurorens Thraͤnen 
börten aber doch noch nicht auf zu flieſ⸗ 
fen, und noch jest befeuchten fie täglich 


htyp.. In Grfate des Thanes bie Erden Ovid. 


Met. XIII, v. 576. etr. Serv.ad Virg: 
Aen. I. p. 489. Die aus feiner Aſche 
entfandenen Vögel werden Meninondr 
voͤgel genannt, und füllen eine Art Ha⸗ 


bichte von fchmarger Farbe gewefen fein. . " 


Ihr Kampf fol jährlich zur Herbfieit 
beifeinem Ehrendenfmale im trojanifehen 
Gefilde gefchehen fein, denn feine Mut⸗ 
ter have feine wirklichen Ueberbleibfel ent⸗ 
führt, und in Suſa dem Gchoofe ber 
Erde anvertranet. Aelian. de N. 
anim. V, 1. An dem Drte, wo er 
geröbtet worden, fol ein Fluß, Namens 
Paphlagonius, entKanden fein, der alle 
Jabte am Tage feines Todes ſich vom 
Blute geröthet habe. Q. Calab. II, 
555. Sein Grab feren Einige nach Pas 


laͤſtina an den Fluß Beten nicht weit von 


Peolemais (Joseph. de bel. Jud. I1,); 
Andere an den Fluß Bada in Gyrien 
(Simonidesap. Strab. XV. p.728)5 
noch Andere oberhalb der Mündung des 
Aeſepus, in deffen Waffer die erwähnten 
Voͤgel ihre Flügel bewegt and dann fein 
Grab jährlich befprengt Haben ſollen. Stra⸗ 
bo XIII. p.587; Paus, Phoc.c. 31. 
Sein eherned Schwerdt und fein Spieß, 
welcher auch durchaus don Erz war, 
wurden im „empel des Aefculap zu Ni⸗ 
eomedien aufbewahrt. Paus. Lac. c. 3. - 
Nach feinem Tode wurde er als Her ı 
tos verehrt. So fo er einen beſondern 
5 Tempel 


. Juven. XV, 4. 


x 
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Weitgel im Mfiorien gehabt haben COp- dien 


ian. Cyneger. II, 51), und von den 
Eimahnemdss Ägyptifchen Theben durch 
Dpfer verehrt worden fein. Philostr. 
de vit, Apollon. VI, 4. et Heroio, 

- 0,4 P. 699. uch su Sufa foll man 


ihn verehrt haben. Eustath,ad Dion, ' 


Perieg. 1073. Bei Theben fahe man 
feine zum Theil noch vorhandene Bilds 
fäule oder eigentlich wei Bidfdulen in 
eoloffalifcher Gehalt. Nah Philoſtret 
lc. wer fe von ſchwarzem Marmor, 
„weil Memnon ſchwatt geweſen fein foll, 
. "Wenn die Sonne früh aufaing und die 
Statuͤe befchien, fo gab fie einen froͤh⸗ 
lichen Klang von ſich; ging fie aber uns 
ter, einen traurigen. Man ersählt fogar, 
‚ dab’ Be Tpränen vergoffen und Orakel⸗ 
frühe in Reben Verſen ausgeſprochen 
habe... Callistrat. Stat. I. p. 8915 
IX. p. 901; Lucian. Philopsead, 
P. 392. T. II, Opp. Ihren Klang 
derglich man mit einer auf der Beier zer⸗ 
feringenden Saite, Paus. Att, 6.48; 
Man hörte den Klang 
noch bis ins vierte. Jahrhundert nach 


Chrifl Geburt. Beſchreibungen dieſer 


Statuͤen und Nachrichten son dem ger 
hörten Klange findet man' bei Panfanias 
And Strabo und. unter den Neuern bei 
Pocode und Norden. Die Suche ik 
wichtig genug und wir wollen daher die Bes 
ſchreibungen diefer Männer ſelbſt herſetzen. 
Pauſanias I, c. 48. no. 101. ed, 
Kübn fagt: Mit größerm Erftau⸗ 
nen (naͤilich als ih zu Megara einen 
©tein fah, ber, wenn man ihn mit .eis 
men andern Steine beruͤhrte, einen Klang, 
son ſich gab, wovon er vorher fpricht); 
ſahe Ich die Koloſſalſtatue in dem Aegyp⸗ 
tifchen Theben auf der Weſtſeite des Nils 
bei den fogenannten Springen. Denn 
bier befindet ſich eine tönende Bildfäule 
in fitender Stellung, weiche viele für 
die Bildfäule des Memmen halten. Die 
Thebaner aber fagten, daß fie die Bil d⸗ 
fänle eines iprer @ingebornen, 
Namens Phamenophis, wäre, 
inige gaben fie für die Statue des Se 
ſoſtris and. Kaubyſes ließ He jerbre⸗ 


N 


chen, und noch jext iſt der bere Chel 
des Hauptes bis zur Bitte des Rumıpfe: 
berabgemorfem Der untere Theil if 
noch in Fender Gtelung vorhanden 


‚und giebt täglich beim Aufsange bei 


Sonne einen Tan von’ fih, der dem 
Siange einer gefprungenen Saite einer 
Cither, oder Leier gleiht. So weit 
Panuſamias. Gtrabs fegt die Koloſſal— 
Katug Memnons an ben nämlichen Drt, 
wie Jablondti de Memnone p. 64 etc. 
beisiefen hat. Er nennt aber zwei ſol⸗ 
her Statuen, melde in geringer Ent; 
fernung von einander ſtehen. Die eine, 
fagt ex, iſt noch samı, die andere aber 
in der Mitte abgebrochen, und durch 
ein Erdbeben, mie man fagt, vom 
Stuhle heruntergeſtaͤrzt worden. Man 
glaubt, daß ber auf den Fußteſtelle noch 
fisende Theil alle Tage einen Schall 
von ſich giebt, als ob eine Gaitt fanft 
geſtrichen würde. - Ich ſelbſt habe mit 
dem Aelius Gallus in Begleitung alter 
feiner Ereunde und Soldaten ungefähr 
um die erſte Stunde den Schell gehört. 
Ob diefer Schall aber \oom ‚Zußgehce 
oder von der Statuͤe felbk berräbrt, 
oder ob er von Jemand der Umſtehenden 
abſichtlich veranfaltet mar, wage ich 
nicht zu entſcheiden. — In der Haupt: 
face kimmen, wie man ſieht, Panfas 
nias und Strabo mit einander Äberein ; 
nur darin findet ch ein Unterſchied, daß 
Strabo zweier Bilbiänlen, Pauſanias 
aber Einer gedenkt. Die Urfache if, 
weil Panfanias der Memuunsbildfäufe 
nur beiläufig erwähnt, Gttabo aber ders 
felben bei der Beſchreibung Aegyptens 
gebenkt, wo er die. andere, nicht tönen; 
de, nicht vergeffen durfte. Pococke fand 
die Statuͤen in Oberaͤgypten -auf ber 
Weſtſeite des Nils unter Gräbern und 
Trümmern bed Memnoniums, des weh; 
lichen Theils der Stadt Theben (f. The- 
ae) und der Springen (der Gräber der 

Königevon Theben) und befchreibt Re fo. 
In der Gogend von Mebinet Habu (ms 
das alte Memnonium las)- fand ich wei 
Statuen, die ich bie Memnonsſaͤulen 
nennen wil. — Ih hielt mich A 
en 


0 


EEG Meannon ü 


that halken Tag bei ihnen anf. Cie 
End von einer gamı beſondern Art. eines 
polirtem barten Branite, ber dem Mdless 
Reine am Ahnlichken zu fein ſcheint. 
Sie chen etwa 30 Fuß von einander, 
Die eine iſt von einem einjigen Gteine, 
bie andere if im der Mitte oberhalb ber 
Arme abgebrochen, welche auf den Snies 
ſcheiben liegen, und aus fünf Lagen von 
Steinen uuſammengeſetzt And. Der Zuß 
dieſer Jegtern iſt, von den Zehen an zu 
rechnen, ein Viertheil abgebrochen. Da 
ich aber Beinen befondern Nie von den 
verſtuͤmmelten Theilen der Bildfänle ges 
nemmen habe, fo dielt ich es für beſſer, 
fenach meinen Meſſungen und Beobach⸗ 
tungen als sollommen abinbilden, Auf 
dem Zußgehel der verkümmelten Statue 
Reim griechiſches Epigramm, das Ach 
anf der soten Eupfertafel befindet, und 
5 dem Kuöchel und Schenkel Ind etwa 
8 Fuß doch verſchiedene griechifche und 


Iateinifche Infhriften, welche. zum Theil 


Epigrammıe zur Ehre ded Demaon, meis 
hend aber Zeugniſſe derjenigen Ind, wel⸗ 
he feinen Schall gu hören kamen. Alle 
diefe Jaſchriften And wegen ber Haͤrte 
des Steins chen fo ſchlecht andgehauen, 
als ihr Ausdruck fhlecht ik. — Nun 
wendet Ach Pococke zu der underſtuͤmmel⸗ 
ten Bildfäule, und nachdem er von ihr 
zeſagt hat, daß in ihr einige Riten bes 
indlich wären, fo fegt er hinzu: aber 
je ik von Einem Gteine, welches ich 
zuf6 puverſichtlichſte behaupten kann, weil 
ich zweimal an Dit und Stelle gewe⸗ 


ſen bin, einen halben Tag da zuge⸗ 


racht und in meinem Buche jeden Steia 
jernerft habe, woraus ber obere Theil 
der verkünnmelten Statue verfertigt if. 

Die Uebereinſtimmung ber Beſchrei⸗ 
jung Pocockes mit der des Pauſanias 
and Etrabe ih in der That fo gro daß 
was fi wundern muß, daß Norden 
diefe Oxatuen nicht für die achten Mem⸗ 
aonsbilbfäulen halten will, fonbern aus 
dere dafür quögieht, und daß ibm Graf 
. Deispeim (Etwas über Memnons 
Bilfäule, Neres Smaragd ac. Helms 
häde 1793) darin Beifall giebt. Ross 


Co) Memnon: ı 


Yen ſacht und finder die Demuondiie 
FAulen weiter nördlich unter Ruinen, die 
‘er. für Ueberbleibfel des Memnoniums 
bil. Erfah hier smei Haufen Ruinen, 
unter denen er Weboebleibfel von Hermen 
um Finden glaubte, und bei dem einen 
Haufen einen. umgefüsiten Saͤulenſtuhl, 
auf dem eine gende Bildſaͤule von 
ſchwarzem Marmor befindlich gewefen zu 


"fein (dien. Nun ſindet ſich bei Philos . " 


rat in vit. Apallon. IV, c. 5. eine 
Gtelle, wo es Heißt, daß die Memnons⸗ 
faͤule von ſchwartem Steine geweſen und 
in ibrer Naͤbe Ich Hermen befunden 
yitten. - Die Erzaͤblung Philofrats fann 
biſtoriſch gegründet fein, ohne daß aber 
etwas für Rordens Behauptung daraus 
folgt. Der Grieche hielt den Memnoe 
für einen Nethiopier, d. h. feiner Mei⸗ 
nung nach, für einen Mobhren. Kam 
er alfa in der Wbßcht nach Theben, um. 
die Statue des Dremmon zu fehen, fo 
konnte er leicht dahin mit ber Einbildung 
reifen, den Rohren auch im Steine za 
Hoden. Der Srieche des Philofrat 
ur alſo in biefer Meinung nad) Aeghp⸗ 
I, Fand den Wohren nıcht in dem Ko⸗ 
loß, von dem Strabs fpricht, und ging 
deshalb weiter, bis er einen Koloß vom 
ſchwarzem Granitſtein antraf, und dies 
fen dann fuͤr den rechten halten zu muͤſ⸗ 
fen glaubte." Uederhaupt ind aber auch 
Strabo und Pauſanias weit guͤltigere 
Zeugen als Philoſtrat. Br, v. Velt⸗ 
deim finder auſſer dem (chen von Nor⸗ 
den ſelbſt angeführten auch noch darin 
einen Grund, Rordens Kolof für die 
Achte Memnonsfänle zu halten, daß e& 
meint, Pococke's Koloß wäre noch’ uns 
serRümmels, da doch Strabo, Pauſa⸗ 
miad und andere ausdruͤcküch von feiner 
Verſtuͤmmlung fprächens aber bier {heine 
er durch die Abbildung bei Pococke ges 
taͤuſcht worden zu fein, bean im Tert 
Beht, wie wir oben gefehen haben, aus⸗ 
druͤcklich, daß die Statue nicht gang 
geweien ſei. Eben fo iſt es nicht gang 
richtig, wenn er fagt, daß die Inichrifs 
tem an Pocodes Statue nur im Allger 
meinen befagten; ich habe den Mennien 
x tönen 


J 


* 


— 
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* pömen dörrn; nicht ich habe dieſen Ko⸗ 


loß tönen. hören Die Epigramme und 


Iyſchriften bei Pococke enthalten wird 


D 


1 


nicht wider Pococke. 


fd, 


lich die. ann berimmte Nachricht, daß 
der Koloß, an dem fie’ ſtehen, der tönens 
be Koloß fei, und dag er auch derjenige 
den‘ Kambyſes yerichlagen habe. 
E9pause, fagt das eine darauf, befinds 
liche Epigramm, Kauuoys us rov Ös 
Ardov „Mich, den Lönenden Stein, 
vermundete Kambyſes.“ Auch die Ber 
bauptung des Strabo, daß beide Koloſſen 


aus Einem Stein gemefen wären, if. 


Die unverküms 
melte Statue iR auch nach ihm aus Ei⸗ 


nem Steine, bei der verftämmelten aber - 


bemerkte er nur im obetn Theile verfchies 
dene Steinlagen, ber untere Theil mit. 
dem Säulenkuhle And auch nach ihm 
mus Einen Steine. Pococke unters 
fuchte alfo nur forgfältiger, als Stra⸗ 
bp. — "Um bier einen Begriff von der 
Boloffalifchen Größe diefer Bildfdulen zu 
geben ‚- bemerken wir noch aps Pococke, 


daß die Beine von der Sole bis ans 
Enie 19 Zuß hoch nnd der untere Theil 


- dguptifch, aber verdorben in fein. 


derſelben 5 Fuß breit iſ. Der Saͤu⸗ 
lenſtuhl bei der einen iſt zo Fuß bach 
und 70 Fuß breit,‘ bei der andern 33 
Fuß hoch, und-ı9 breit 

Bon den Erflätungen über Demnen 
und den Dtemnonsfatden und deren vors 
gegebenem Klange führen wir folgende 
als die vornehmen an: Hoſtath Her⸗ 
ne ad Apollod. p. 756. fagt: Der 
Name Memnon iſt unfreitig mehr durch 
bie Phantafle der Dichter, als wegen 
irgend/ eines hiſtoriſchen Grundes, in 
den trojaniſchen Krieg mit verflochten 
worden. Der Name ſcheint urfpränglich 
Paus 
ſanias fagt in det oben angeführten Stelle, 
daß die Einwohner von Theben die Bilds 
fänte, welche die Griechen Memnon 
nannten, Phamenophis genannt 
baden. Bei Spneclu ©, ı51. lief 
man dafür Amenopbthis, woraus 
im Gpronieon des Hieronymus Ame⸗ 
neydis gemacht worden it, welcher Ras 
wie unter ben alten Königin Aegpptene 


aber dagu, 


Statue eines ihrer Eingebornen, 
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vorkomiit. Weil hie Bälecheh in fri 
Kern Zeiten auch in die füdöklichen Bu 
senden ‚Ans Aethiopier fegten, fr 
wachten fe daher den Brenn zum 
Sohn der Xurora; und liefen ihn Aethie 
vier von Oſten her ben Xrojanern zu 
Huͤlfe führen, Wenn an dem allen et⸗ 
mus wahres if, fo bemeiß es nur, def 
Yriamus aus einer üäflichen Gegend 
Keinafiens Hälfegruppen- erhalten habe, 
So Meit Heyne. — Wit Im mon 
den Memnon nad Ober 
dgopten zu verfehen? Unftreitig geſchab 
dies erfk-in’fpätern Zeiten, und sic, 
leicht war eben die Sage Urſache, dal 
Memaon Nethiopier zum Priamus gu 
führe habe. Diefe fuchte man, als de 
Erdkunde mehr. in Bang fam, nıdt 
mehr im oͤſtlichen Aflen, fondern nun is 
Aftika, alfo auch in dem ſuͤdlichen Theis 
Im von Yegppten. Dielleicht verleiten 
auch Namensähnlichkeit eines Aguptifchen 
Rinige wit dem Namen ÜRemmen iu 
diefer Meinung. ; 

ine: weitläuftige und fderfännige 
Erklärung Aber Memnon / und vorjuͤglich 
über das Tönen der Memnonsbildfäule 
in Xegypten liefert und Hr. Dorneıds 
den infeinem Phamenoypis, nd 
he wir hier im Auszuge mittheilen meh 
len. Vorher müflen wir noch unfere Le⸗ 
fer bitten, . daß Be, um ſich mit ven 
neuen Ideen, die Hr. Dornedden in 
diefem Werke aufſtellt, beffer bekannt ın 
machen, die Art. Apis, Hierog)yphae, 
Nilus, Neitha, Osiris, Phoenix 


und andere dieſes Woͤrterbuchs mit dem 


folgenden vergleichen moͤgen. 
Zuerk zeigt. er, warum die Grie⸗ 
hen die Statue bei Theben, welche die 
Einwohner dieſer Stadt felb für die 
aus 
gaben, für die Bildfäule sines griedis 
fen Heros, Memnon, gedalten de 
ben. Zweitens erklärt er den Na⸗ 
men Phamenophis. Drittens jeitt 
er, was man munter dem Ausdruck ju 
verſtehen habe: die Statue des Phame⸗ 
nophis gab täglich Heim Aufgang det 
Soenne einen Klang von ch. nr 
— ten 
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tens erflärt er den. Ausdrud Philoſtrats 
Gin vit. Apollon. VI. c. HD: Phame⸗ 
nordıs lebte fünf Menfchenalter, und 
farb in feiner Jugend. Funftens 
beſchließt er, mit. einigen Bemerkungen 
uͤber den Kolof des Pramenophig als 
Kunfwerk beträchtet. Wir wollen mit 
dem zweiten Abſchnitt den Anfang mas 
chen. Dis Wort Phumennphis bes 
deutet ein Grab des Oſiris. Das 
Wert if zuſammengeſetzt aus Ph. die 

Vorſchlagsſylbe eines Worte, das maͤnn⸗ 
lichen Seſchlechts if, und Amenophis. 
Dat A in Amenophis if nicht ein ber 
onderer Buchlahe, fondren, liest in der 
Bemohnbeit der Aeavpter, . die Buchflas \ 
en m and mn im Anfange eines Worte 
vie Am und An, oder Em und En, 
uszuiprehen. ifo fälle die erſte Sylbe 
’ha vom Namen des thebanifchen Kös 
offed gang weg, und er heißt Meno- 
his. Diefes Wort iſt zuſammengeſetzt 
us Mhev Cfprich Me) und Nophis. 
\hev heißt sin Grab und Nophis 
sar ein Name bes Ofiris. Hermaͤus 
ei Plutarch (de Isid. P· 108 ed. 
quit) fagt nämlich, Oftris habe auch 
en Rampen Omphis, d. h. Wohlttäter, ' 
efuͤtrt. Run haben wir in der ägnptis 
hen Sprache ein Wort Nouphi, das 
uch Wohlthaͤter heißt, und meil die 
leoypter die Vokale am Ende afpirirten, 

9 Hang es den Griechen wie Nouphis. 
Die Sotbe du mird in der Mitte der 
Börter von den Xeanptern faft ‚gan vers 
bludt, fo. daß das Wort wie nphis' 
lang. Gert man Hievor den unbeſtimm⸗ 
m Artikel Ou, welcher wie ein gebehns 
6, leife afpirirtes o ausgeſprochen wur⸗ 
fo wird aus nphis das Wort On- 
his; nun pflegten die Griechen bei 
achiolgenden Eonfenanten das n wie m 
usrufprechen: alfo iR Onphis einerlei 
it Omphis und folglich diefeg einerlei 
it Nophis, Setzt man die Wörter 
le und Nophis züſammen, fo wırd 
aus Me—nphis oder Menphis, 
der Memphis, alfo if der Name Ame- 
opbis oder Phamenophis cinerlei 
it des Namen der Statt Menphis; 
Tunes Keals ei ‚ ie. dexb. 


/ 


— 
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diefen metletten aber bie, Aegypter — 
Plut. de hid. p. 50 und 51. ed. 
Sqyir ausdrucklich durch raBo» 


.Osıpıdos, Grab bes O ſiris. 


— Fr des Dfiris bedeutet aber in der " 
heiligen Sprache der Aegypter nichts 


anders ald einen Jabresansmon, ' 


einen Anzeiger vom Anfange 
des Jahres, Denn ünter Oſiris 
verftand man dad Gonnenjabr; unter 
Tod des Dfiris den Anfang des‘ Sons 
nenjaprs, alſo unter Grab des Oſtris 


„einen Ott, wo der todte Oſiris fich bes 


Findet, ein Etwas, woran man den Ans 
fang des Jahres erfennen kann, einen An⸗ 
seiger des Anfangs des Jahres, einen Jah⸗ 
resgnomon (ſ. Osiris), alfo bedeutet 
Phamenophis einen Jahres⸗ 
gnomon. Aber warum ſagten die The⸗ 
baner zum Pauſanias: die Statue, wel⸗ 
che er fuͤr eine Bildſaͤule des Memnon 
halte, fei die eines ihrer Eingebornen, des 
Phamenophis? Warum fagten fe nicht 
gerade: es ift Feine Statue, bie einem 
Menfchen vorfiellt, es iR ein Phamends 
pbis, ein Jabresgnomon? — Es läßt 
Ah wohl Feine andere Urfache hievon 
denfen, als daß die Thebaner zu des 
Paufaniad Zeiten fich felbft nicht mehr 
verſtanden. Sie wußten wohl, baf der 
Koloß Phamenonhis heiße und daß dies 
ſes Wort das Grab des Oſiris bedeute, 
konnten Re auch wiſſen, fe lange dgups, 
tifch gefprochen wurde; aber daf Phas 
menopbis einen Jahresgnomon bedeute, 


mußten fie. nicht mehr, denn die Kennts . 


niß der Sieroginphenfprache war wobl 
damals fchon faſt verloren gegangen. 
Sie dachten alfo, weil’ der Koloß Phame⸗ 
nophis hieß, und eine menfchliche Figur 


- hatte, und weil Phamenophis ein aͤgyp⸗ 


tifcher Name war, daß er einen Aegppter 
— einen Sandeseingebornen — vorfellte, 
und ‚das fagten fie dann’ dem Lauſanias | 

Aber wie ging es zu, daß die Griechen” 
den Jahresgnomon Phamenophis für die 
Statue des Memnon nahmen? Die 


‚Beantwortung biefer Fraae bangt mit 
„ber Beantwortung einer andern zuſam⸗ 
„men: 


warum bielsen überhaupt . die 
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e fie loͤſen ſollte: 


Memnon 


Sriechen einige äͤgyptiſche Goͤtter mit 
ihren eigenen fuͤr einerlei? Gewoͤhnlich 


führt man als Urfache diefer raͤthſelhaf⸗ 


‘ten Erfheinung an, daß die griechifche 


Religion mit der aͤghptiſchen feit Pſam⸗ 


VPfammetichs Statt fanden. 


wetihe Zeiten ſei verſchmolien worden. 
Aber ohne zu erwägen, daß bie Vers 


Shmelung ſelbſt faft eben noch fo raͤth⸗ 


felhaft bleibt, wie das Näthfel, welches 

fo ift aud) ſogar das 
Factum der Zeit nach falſch; denn ſchon 
Tange vor Pſammetich, ja Jahrhunderte 


‚vor Homer und vor dem trojanifchen 


"Krieg findet man, daß dguptifche Götter 
‚mit den griechifchen für einerlei gehalten - 
„worden And. 


⸗ Dieſe Verfhmeliung fiele 
alfo in eine Seit, wo die Aegypter noch 


als ganz infolirted Volk, ohne Verbins 
. dung mit Fremden waren, wo alle bie 


eine ſolche Verſchmelzung begänfigenden 
AUmfände fehlten, welche jur Zeit des 
Einen Bes 
weis von eimem folchen frühen Füreiners 


Teihalten griechifcher und aͤghptiſcher Gott⸗ 


beiten führt Hr. Dornedden aus dem 
Homerifchen Epitheton des Nils: Artwe- 
7ys, woruͤber diefer Art. im Nachtrage 


“und der Artikel Nilus nachjufehen iſt. 


Das Refultat feiner Gründe ik, das im 
Zeitalter Homers und vor ihm der Zeus 
ber Griechen gerade das geivefen fei, was 


„ben Aegyptern der Ouͤris war, moraus 


alfo folgt, daß ſchon das vorhomerifche 
Beitalter die dgyptifchen Götter mit den 


"griechifchen für einerlei gehalten habe. 


Da' nun — fhlieft Hr. Dornedden wei⸗ 
ter — bie Bötter Aegyptens nichts we⸗ 
niger als Götter, in dem Sinne, wie 


‚wir das Wort nahmen, waren; fondern 
nichts anders ald Schriftzeichen der heis 


ligen Sprache, welche man deswegen 
Götter nannte, um fle als heilige Schrifts 


‘zeichen zugleich mit ihrer Form, als pers 


fonifieizter Heiliger Schriftzeichen übereins 
fimmend zu machen Cf. Apis), fo fieht 
man, daß die erwiefene Jdentität der 


griechiſchen und aͤghptiſchen Götter nicht 
von einer Identität bes Begriffs der 


Gottheit, fondern von einer Identität 
der Sache, welche durch griechiſche und 
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dgnptifche Götter, ald perſonificirte he 


lige Ehriftieichen ,_ bezeichnet wurde, ; 


verſtehen if. Diefe Sache, welche ma 


nun durch Schriftzeichen bejeichnete, de 


nen man ben Charakter der Göttlichkei 


‚in ihrer perfonifieirten Form  beilent 


denen‘ man Tempel bauete und Priefte 
jugefelte, mußte offenbar, um eines | 
großen Aufwandes von Veranflaltünge 
werth zu fein, etwas fehr Wichtiges fi 
den rohen Menfchen, die nohmwendigfte 
Bedingungen zu feiner phyſiſchen Gut 
filenz enthalten haben. Hieraus folg 
daß Be bei allen beginnenden Wölker 
diefelde gewefen fein müffe, denn bi 


‚allen muften die nothwendigſten Bedir 
"gungen ihrer phyſiſchen Subß ſtent ti 


ſelben fein, und fo feht mar, mie Gri 
hen und Megnpter durch ihre Soͤtter al 


perſonifleirte beilige Schtiftzeichen, einci 


lei bezeichnen mußtey, mean fiedt de 
Grund der Identitaͤt ber griechiſche 
Goͤtter mit den aͤgyptiſchen. Eine fold 
nothwendige Bedingung ber phofce 
Subfifteng für alle beginnende Völkt 
war vorjäglich die Ausmeſſung der Zei 
Die aͤgyptiſchen Götter beingen ſich aı 


‚ben Agnptifchen, die griechiſchen auf te 


griechifchen Kalender. Die griechifche 
Heroen — um unferm Gegenflande nah 
zu fommen — waren Halbgätter, d. | 
fie gehörten halb in den griedhifchen Ke 
lender. .Man brauchte fe nicht als Ze 
hen für Tage, Wochen, Monate u. f. m 
aber fie waren mit dem griechifchen Ki 
Tender 'und der griechifchen Chronolsg 
aufs genauefte verbund:n. Der Gricd 
Enüpfte an fie die Gefchichte feiner Gi 
ter, d. i. die Sefchichte feines Kale 
dere. Sie dienten zu Epochen ur 
Arten, machten ſogar einen zigenen €: 


elus, ben Hergeneyelus aus, nach de 
alle Ältere Gefchichte berechnet und a: 
„den alle alte Chronologie gegründet mu 
de. 


Da man num die Möglichkeit ei 
fit, wie zwiſchen einem Agnptifce 
Jahresgnomon und einem griechifche 
Heros eine Aehnlichkeit. Statt finde 
Tönne: fo findet man ben Grund ve 
dem Factum, daß der Agpptifgpe Jahret 
gnomo 


memon Phantencphis für des -griechis 
den Heros Memnon gehalten wurde, 
rin, daß der Gebrauch, den man 
om Jahresgnomon in Theben im aͤghp⸗ 
iſchen Kalender machte, im Wefentlis 
hen mit dem Äbereingefommen feiy den 
nan von dem griechifchen Heros Mem⸗ 
om im griechifchen Kalender machte. 
Dam iommt num auch noch die Aehn⸗ 
ichfeit dev Form. Der ägpptifche Phas 
nenophis war in Wenfchengeflalt abges 
ildet, und griechifche Heroen bildete 
non aud) Yo ab: alfo fand der Grieche 
10h weniger Bedenklichkeiten, den thes 
anifchen Koloß für die Statue zu hals 
en, bie bem griechiſchen Memnon nach 
einem Tode errichtet wurde, 

Was foH vun die alte Gage bedeuten, 
a6 Phamenophis kaͤglich beim Aufgange 
te Sonne der jerſpringenden Saite eis 
tet Cither oder Leier gleich gellungen 
abe? — Man unterſcheide in dieſer 


Angabe 1) daß Phamenophis überhaupt. 
tönt; 2) daß cr mie die jerfprungene. 


Saite einer Leier getönt habe. Jenes 
tönen überhaupt kann man das urs 
prüngliche, dieſes das aus dem 
ırfprünglihen abgeleitete Tönen 
tennen. ‚Dit dam urfprünglichen Tönen 
haben mir es vornämlich zu. thun. Zuerſt 
müffen wir .unterfuchen, wie der Phamer 
ophis ein Grab des Oftis, d. i. ein 
Jahreegnemon war. Bel Joseph. con- 
ra Apion. II. 106. A. B, Aurel, 
Allobs. 1612 findet man eine Nachricht 
yon einer Art von Gnomonen in Aegypten. 
ẽs waren Säulen, deren Fuß in einer 
tt von Becken Rand, und deren Spitze 
ich in einen Menſchenkopf endigte, deffen 
Schatten denfelbigen Umlauf besichnete, 
wie die Gonne am Himmel; d. h. uns 
freitig, deſſen Schatten die Zeit des 
Jabtes bekimmte. War nun etwa der 
Phamenopbis ein folcher Schattenzei⸗ 
ger? — Diele Frage laͤßt dad mehr als 
3000 jährige Alter des thebaniſchen Jah⸗ 
tesgnomon unbeantwottet. Einige Sa⸗ 
gen aber laſſen über die Art, mie er Jah⸗ 
reögnomon war, etwas vermuthen. Plis 
nius H. N. A. 6.26, ſetzt die Statue 


beruͤhtte. 


Memnon ( 61 ) Memnon 
‚bes Phamenophis in den Tempel deu 


Serapis und die I:gige Anficht bes Planes’ 
zeigt die Bauträmmer eines Kiefentzerkg, 
das ſelbſt die dlteften Griechen unter dem 
Ranten des Memnoniums, oder — wie 
es heißen folte — des Phamenophenms 
nur noch in Ruinen ſahen. Es feine 
daher, dab Phamenophis Anfangs nicht 
unter freiem Himmel, fondern bedeckt im 


‚einem Gebäude oder Tempel gefanden 


habe. Wollte man die ungeheure Groͤße 
der Statue ald einen Einwurf dagegen 
betrachten, fo if zu bemerlen, dab man 
von eben fo großen.und ‚wohl noch groͤſ⸗ 
fern Bildfäuien gewiß weiß, Daß fie im 


Tempeln geſtanden, wie 4. 3. die Statue 


des Serapid im. Tempel u Alerandrien, ' 


welche fo groß war, daß fie mit der Rech⸗ 


ten bie eine, mit der Linken die andere 
Wand des Tempels berührte. Als Bes 
weis, daß Phamenophis wirfiich in einem 
Tempel geſtanden habe, dient. dic Sage, 
daß er getönt hade, menn zu einer ges 
wiſſen Zeit der Sonnenſtrahl feinen Rund 
Denn diefe Sage heißt uns 
flreitig fo viel: wann der Sonnenſtrahl 
durch den Mund des Phamenophis zu 
einer gewiſſen Zeit eine Linie beſchrieb, 
fo tönte er, und eben bierin, daß der 
Sonnenſtrahl zu einer gewiſſen Zeit durch 
den Mund des Phamenophis eine Linie 
beſchrieb, beſtand Die Art, wie Pha⸗ 
menophis ein Phamenophis, d. h. ein 
Jahresgnomon, ein Anzeiger des Aufangs 
des unter dem Worte Nophis verſtande⸗ 
nen Sonnenjahrs war. Konnte ber 
&Sonnenfrahl anders durch den Mund 
des Phamenophis eine Linie befchreiben, 
als wenn er in einem Tempel, in einem 
bedeckten Gebäude ſtand? — Diefes 
muß namlich die Befchaffenheit” gehabt 
baben, mie der Tempel des Serapis iu 
Alerandrien, im welchem gegen Aufgang 
der Sonne ein Feines Fenſter angebracht 


“war, durch welches der Sonnenftrapf 


gerade nuf die Yippen des Serapis ſchien. 
Ruffin: Hist, eccles. II. c. 23. Is 
einen ſolchen Tempel fannte der Gons 


nenſtrahl zu einer gewiſſen Zeit den 
Mund dei Phamenophis berühren; in ' 
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einen Stellung unter freiem Himmel war 
es wenigſtens nicht möglich, daß der 
Bonnenfrahl eine fo feine Linie befchreis 
ben konnte, als ihrer der Aegypter jur 
Beftimmung des Sonneniahrs bedurfte, 
— Nun werden wir die Frage beants 
worten innen, was das Tönen des Phas 
wmenophis eigentlich mar und was ed ıu 
hedeuten hatte. Philoſtratus in vit. 
Apollen. IV. o. 3. Ccfr. Plin. H. N. 
X. 26..n; Tac. Ann. II. c. 61) fagt, 


daß Phamenophis bei Sonnenaufgang’ 


‘und gwar nur dann bei Sonnenaufgang 


“getönt babe, warn ein Gonnenfirahl auf 


feinen Mund gefallen wäre, und in 


* Iconibus p. 742. fagt er: der auf den 


Mund falende Sonnenſtrahl entlockte 
ihm den Tan eben fo, wie Jemand, ber 


- ein Infirument reiht, mit dem Bogen 


den Saiten einen Ton entlodt Nun 
zeigte der Gonnenfirabl, wann er auf 
den beflimmten Punkt an dem Mund 
der Statue traf, den Anfang des Son⸗ 
neniahrs an, oder, weil der Punkt ſich 
am Munde des Phamenophis befand, 
der Mund deſſelben zeigte den Anfang 
des Sonnenjahrs an. Wie jeigt man 


. durch den Mund etwas an? Natürlicher 


Weife durh Töne. Alſo in der heilis 
gen Sprache wurde das Factum: ber 
auf Phamenophis fallende Sonnenfifapl 
geigte den Anfang des Gonnenjahrs an, 
fo ausgebrädt: Phamenophis Mund 
tönt — Ich will war Hr. Dornedden 
nicht gerade zu mwiderfprechen; indeffen 
iſt es mir doch nicht gang wahrfcheinlich, 
daß das Tönen der Statuͤe nichts weiter 
geroefen fei, als das Anzeigen bed Jahr 
sesanfgngs durch einen auf den Mund 


derſelben fallenden Sonnenſtrahl. Strabo 


wenigſtens ſpricht zu beſtimut von 
wirtlichen Toͤnen, die er in Begleitung 
riner großen Anzahl von Zeugen hoͤrte. 


Sollten Nöner und Griechen ſich auch 


mit den Worten der heiligen Sprache 
ausgedruͤckt haben, die ihnen doch ge⸗ 
wiß fremd war? Dder ſollten Re, wenn 


Die Aegopter fagten, der Koloß ‚tönt, ‘ 


dieſes fo aufs Wort geglaubt und ihnen 
nachgeſprochen haben, ungeachtet Re Feine 


wirklichen Töne hörten? Könnte m 
nicht vieleicht annehmen, daß wenigſter 

‚in fpätern Zeiten die Prießer ein M: 
ſchinenwerk, oder fonft eine Art von B 
trug veranfaltet hätten, der vielleid 
nicht einmal fehr ſchwer aninbringen ma 
um den Ausdruck der heiligen Sprache 
der Koloß tönt, noch durch ein finnl 
ches Zeichen näher ge bejeichnen? — 
Doc ich fahre fort, Hr. Dormebber 
Erklärung ju entwideln. - 

Die Gage und Geſchichte ſprechen mı 
immer yom Wunder des Tons, ohne ; 
erwaͤhnen, was der Ton enthalte, ur 
ohne ein Wort davon zu fügen, daß Ph 
menopbis gefprochen babe. Aber Ph 
menophis fprah wirklich. Denn me 
beißt das: Phamenophis Tine? W 
wir gefehen haben, nichts anders, a 
Phamenoppis ‚zeigte den Anfang d 
unter dem Worte Nophis verftandene 
Sonnenjahres an. Die heilige Sorad 
deüdte den Anfang des unter Noph 
verſtandenen Sonnenjahres durch: N: 
phis Tod aus. Alſo: Nophbi 
Tod waren die Worte, welche aus Ph— 
menophis Munde gingen, Daher heil 
es: fein Ton war ein trauriger Ton; t 
feufite kummervoll und in- Berrübni 
(Calliftrat. in Stat. p. 877: A. ed 


‚-Morelli) ; von Kummer gerührt entfit 


gen ihm Genfjer der Trauer Cibid. p 

865. G.); ein Trauerlied kommt an 

feinem Munde (Tzetz. Chiliad. VI 

Hi. 54). Ferner erzählt die Gage, da 

auch Thraͤnen aus den Augen des Pha 

menophis fielen, wenn er tönte. Cal 

lifr. in Stat. p. 877. A. Sind did 

Sagen von dm Tpränen und Trauet 

tönen ded Phamenophis mehr als Er 

Dichtung, fo mußte an der Statue fell 

der Umwiß des Mundes einen Redende 
und das gaiue Minenſpiel, vorzüglich de 

Blick der Alpen, einen Weinenden un 
Traurigen dargeſtelt haben. ber au 

dem jegigen Zuſtande der Statue fanı 

men unmöglich davon urtheilen, bb ei 

folcher Ausdruck in derfelhen geweſen fe 
Doch deswegen Tann man moch nicht be 
haupten, daß die Nachricht der Alte 
— dot 
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Memnon 
von Dia Thednen und Zrauertönen des ; 
Phanencybis erdichtet ſei, daß nicht 
wii, als Die Statue noch unverlegt 
da fand, ein babin ahzweckender Aus⸗ 
brad in ihrem Geſichte geweſen fei. Die 
Priefien, weiche auf der Rildinfel, in der 
Rahbarkhaft vom Phikd, Ofris Tod ın- 
jellagen, d. 5. den Anfang ded unter 
dem Worte Oſtris verfiandenen Zeiteyclus 
Iminjcigen, beſtellt waren, ſprachen bie 
Worte: Oßris Tod, auch traurig und 
zit meinenden Augen aus, Julius 
inmicus de erroie prof. relig. pP 
06. ed, fac, Gronov. Thaten dies 
ie Prieſter, fo konnte hoch der Stein, 
fen Beſtimmung es auch war, Ofris 
» aujujeigen, dies unmöglich andere 
jun, als wit Thränen in den Augen. 
lie iſt die Nachricht des Calliſtratus 
choriſch gegruͤndet. Sie muß ſich aus 
eiten herſchreiben, die Phamenophis 
lügen noch weinen ſahen, und fe belehrt 
ne, wie das jegt gany entſtellte Beficht 
6 Phamenophis ausgefeben haben muͤſſe. 
Ferner heißt es, Phamenepbis toͤnte 
6 Nophis Ted alle Tage und zwar 
) alle Tage, wenn der Tag ſich neigte, 
amenophis toͤnte alle Tage, d. b. er 
igte den Anfang des Jahres alle Tage 
n; wie konnte dies fein? Faͤngt das 
sahr etwa alle Tage ant — Erklich 
aren auch die Prieſter auf der Nilivfel 
ekelt, des Oßris Tod alle Tage zu bes 
lagen. Warum tharen fe dies ? Weil 
e da6 unser dem Worte Oſtris verſtan⸗ 
ne Sonnenjahr Theilweiſe, nach ber 
olze ber in ihm enthaltenen Tagesein⸗ 
eiten angigten. Eben fo koͤnnte es 
iſd auch it dem thehanifchen Koloß 
wein fein, - Ex tönte alle Tage No⸗ 
his TZod, würde dann heißen: er zeigte 
as unter Nophis verhandene Sonntu⸗ 
ihr Theilweiſe, nach ber Folge der in 
emfelhen enthaltenen Tageseinheiten an, 
lber wie gefchahe dies? Beſchrieb etma 
et Sonnenſtrahl am Phamenophis ſo 
ice Linien, als Tage im Jahre Find? 
Dayu würden fo zuſammengeſetzte gno⸗ 
aoniſche Berkgenge erfordert worden fein, , 
Id 16 in Aegypten i — ſo früpen Seiten," 
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wo der Gnomon Phamenophis errichtet 
worden fein mag, unmöglich geben konn⸗ 
te. Nur eine einzige Linie war am Phas 
menophis von gnomoniſcher Bedeutung 
und der Name Phamenophis ein Anzeis 
ger des Anfange des Sonneniahres, zeigt 
ſelbſt an, daß die gnomonifche Beden⸗ 
tung der an ihm befindlichen Linie nicht - 
Tage, Tondern Sabre anzeigt. Dan 
kahn alfo jene Nachricht auf folgende, 
Art erklaͤren: wenn Phamenopbig den 
Anfang des Jahres anzeigte, fo zeigte er 
eben dadurch den Anfang aller niedrigen 
in dieſem Sonnenjahre enthaltenen Eins 
beiten an. Und fo Fonnten bie Priefter 
dann wohl fagen: 
des Dfirid Tod alle Tage, d; i. er jeige 
ben Anfang des Jahres und mit dieſem 
iugleich den Anfang aller Tage im Jahre 
an. 
tönte beim Untergang der Sonne, erhält 
daher feine Erflärung, daß die Aegypter 
den Tagesanfang vom Aintergange - der 
Sonne an rechneten, 

Jene läßt gch auch eine dunkle Stelle 
ei Lucian in Philopseud. p. 496. 
B. op. T. IL ed. Salmur, enfläten, 
mo es heißt: nicht auf die gewoͤbnliche 
Art hörte ich vom Amenophis einen uns 
förmlichen Ton, mir tönte er mit offes 
nem Munde ein Orakel in fieben 
Berfen. Alſo Phamenophis tönte ein: 
Orakel und imwar ein Drafel in. 7 Vers - 
fen? Was enthielt dies Oralel? Uns 
Breitig nichts anders, als die Worte: 
Dftid Tod! wie aus dem vorigen ers 
bellet. Diefe Worte alfo tönte Phanıes 
nophis, und meil.er fe als perſonificir⸗ 
tes heiliges Schriftzeichen, als ein Gott 
tönte, fo mußte auch feine Rede die Rede 
eined Gottes, d. b. nad dem Begriffen 
der Alten, ein ie fein. Das es in 
Verſen war, kommt wohl auf Lucians 
Rechnung, denn er, als ein Grieche, 
tannte keine andern Orakel als in Vers 
fen. Alſo heißt Lucians Nachricht weis 
ter nichts, als: der Aegopter babe den 
Phamenophis dann und wann ſiebenmal 
des Rophis Tod wiederholt tönen laffen, 
Wie laͤßt ſich nun dieſes ſiebenmalige 

Otakel 


Daß 2) es heißt, Phamenophis 


Phamenophis toͤne 


Orakel erklaͤren. 


" Yahre anjeige. 


Memnon., 


Nach dem, was wir 
bisher bemerkt haben, bedeutete Nophie 


Cod fowohl den Anfang bes Jahtes, als 


den Anfang eines Tages im Jahre, und 
in wiefern durch den Anfang des Jahres 
auch zugleich der Anfang jedes Tages im 


Jahre gegeben it, im fofern Fonnte von 


Phamenophis, der gnomoniſch nur den 
Anfang des Jahres anzeigte, auch gefagt 
erden, daß er den Anfang des Tages im 
Könnte ihn nicht aber 
wuch der Aegypter eine höhere Einbeit 


- als den Tag, haben wollen anzeigen lafs 


fen? Iſt nicht auch durch den Anfang 


"Bes Jahres der Anfang aller Wochen ges 


geben? Wenn alfo Phamenophis des Nos 
pbis Tod fiebenmal tönte, fo tänte er 
ben Anfang des Tages fiebenmal, d.h. 
er tönte den Anfang der Wode, d. 5. 
er jeigte mit dem Anfang des Jahres zus 
gleich auch den Anfang aller Wochen im 
Jahre an. 

Nur bei Sonnenuntergang toͤnte Pha⸗ 
menophis traurige Toͤne; die Gage 


Naͤßt ˖ ihn aber auch bei Sonnenaufgang. 


tönen, und dann mar fein Ton ein 
Zreudenton. Kuͤndeten biefe fröhlis 


- hen Töne auch Nophis Tod? Woher 


der Kontra iwifhen den Tönen am 


Morgen und denen am Abend ?' In wels 
chem Verhaͤltniß Randen beide gu einan⸗ 
dert — Eine Stelle bei Julius Firmis 


ceus J. c. giebt hieräber Aufſchluß. Er 


ſagt: in dem Innern der Tempel liegt 
das Idol des Oßris begraben. Um dies 
ſes ſtellen die Aegypter jährliche Klagen 
an, ſcheeren ihr Haupt, um das un⸗ 
gluͤckliche Schickſal des Königs durch die 
Schaͤndung ihres Haupts ın betrauern; 
Be zerſchlagen ſich die Bruſt, zerfleiſchen 
ihre Arme, reißen die Narben der alten 
Wunden wieder auf, um durch die jaͤhr⸗ 
Lich wiederholte Trauer das Andenken an 
den traurigen und beklagenswuͤrdigen 
Tod des Ofris surädjurufen. Und wenn 
Be dies eine gewiffe Anzahl von Tagen 
durch gethan haben, dann hilden fie ſich 
ein, die Ueberbleibfel des zerfleifchten 
Leichnams gefunden zu haben, und vers 


wandeln ihre: Trauer in Breudendbrgens 


’ 


cd 


- 


Memnor: : 


gungen. Der Gcdoliak-5il Juvena 
Sat. VIE, fest bin: die Aegypter 


"wenn fe den Dfris gefunden haben, ru 


fen laut: Evpymapev, ODVyaıpop.ev 
Laßt uns ſteuen, wir haben ihn gefun 


"den! Died iR nun fo pe verfichen. OR: 


ris bedeutet ein Jahr von 360 Tager 
und in wiefern mit dem letzten Augen 
blicke des 36often Tages der erſte Tas 
bed neuen Jahres anfängt, in fofern be 
deutet Oſiris Tod den Anfang der 36c 
tägigen Zahlenreihe, des aͤlteſten deyp: 
tifhen Sonnenjahres. In der Zolg 
aber'wurden den 360 Tagen noch 5 Ta: 
ge binugethan, melche mit dem alten 
Gonnenjahre nicht Eine Zahl ausmach, 
ten, ſondern die als eine beſondere, fuͤr 
ſich befichende Zeitbeſtimmung angefeher 
murden. Da alfo jetzt iwiſchen dem An 
fang und Ende des alten Sonneniadre 
5 Tage in der Mitte Tagen, fo konnt 
Hfiris nicht mehr in demfelben Wugen: 
blicke, wo er aufhörte, wieder anfangen 
und man verfiand jetzt unter Oßris Tod 
das Ende des Jahres, nicht auch au 
gleich den Anfang des 'neuen, und die 
fen drückte man nun in ber heiligen Spra 
he durch dag Wiederfiuden des Oftris 
bar Offtris Geburt aus.“ "Diefes ver 
kündigte ganz Aegypten mit Freudentoͤ 
nen; daher zeigte denn auch "der Pha 
menophis den Anfang bed: Jahres durch 
Srendentöne bei Gonnenanfgang an. 


Aber bie Wunderfagen vom Phame. 
nophis find noch nicht alle, Philoſtra 
in vit. Apollon. VI. c. 3. fagt ned 
von ihm: er lebte fünf Men 
fhenalter und finrbin feine 
Jugend. Dan maß ine Phameno 
»bi8 unterſcheiden: die Statne ſelbſt 
als ein perſonificirendes Subject und ba: 
nophiſche Sonnenlahr, deſſen Anfang er 
als Gnomon anzeigte. Vom Phameno 
phis, als Perſon, konnte gefagt werden 
daß er toͤne, die Gottheit gu ſchauer 
verlangt habe u. ſ. w. Vom Phanteno 
phis, als Sonnenjahr,' gilt die Stell 
des Philoſtrat, daß er fuͤnf Menſchen 
alter gelebt habe, und in feiner Jugen! 

atſterder 


achorben-fei.. Die emutum bievon 
werden. folgende Betrachtungen geben. . 

Nophis ik ein Name des Ofſiric vb. 
ein Name, unter dem man in Aeghpten 
das Gonnenjahr verfiand. Wenn die 
heilige Sprache von einer Zeitbefimmung, 


als einer Perfon, fpricht, daß fie fo und- 


fo Tange lebe, ſo heißt das: die Zeitbe⸗ 
Rimmaung if fo und fo groß, dauert fo 
und fo lange. Nun baben wir zwar ges 
feben, daß Phamenophis ein Jahresgno⸗ 
mon war, und daß das Sonnenjaht bei 
ben Aespptern eine verfchiedene Länge 
hatte; aber fo lang war ed nie, das es 
5 Wenſchenalter betragen hätte. Man 
muß alfo.annehmen, der Argppter babe 
mehrere nophiſche Gonnenjahre, etwa 
[6 viel, als 5 Menſchenalter betragen, 
ufanamengenommen, „fie als eine Eins 
jeit, als ein Ganges betrachtet und das 
her vom Nophis geſagt, er lebe fuͤnf 
Dtenfihenalter, d. h. eine gewiſſe Menge 
nophiſcher Sonnenjahre, als Einheit bes 
trachtet, befaſſe fünf Menfchenalter. 
Wenn es ferner beißt, Phansenophig, 
d. h. der unter dem Worte Nophis vers 
fandene Zeitcyelus, fei nach einem Les 
jen von fünf Menfchenaltern in feiner 
jugend. gefierben, fo beißt dies, bie 
fünf Menſchenalter machten nicht die 
ganze Lebenszeit des Nophis, fondern 
nur. einen geringen Theil berfelben aus, 
Alfo waren die fünf Menſchenalter in 
dem Zeitevelus Nophis nur eine Einheit, 
dergleichen er mehrere in ſich enthielt, 
und in wiefern diefe Einheit von 5 Mens 
ſchenaltern fich sum ganzen Eyelus unges 
fähr wie ein Jahr zur ganzen Lebenszeit 
des Meufihen verhielt; in fofern waren 
die fünf Menfchenalter, die Rophis 
durchlebte, fein erſtes Lebendjahr, die 
Zeit feiner Jugend. Er ſtarb nah ds 
nem Leben von fünf Denfchenaltern in 
feiner Jugend, beißt alfo: die im nos 
phifchen. Zeitcyelus enthaltene Einheit 
von fünf Menfchenaltern ging zu Ende, 
und fie verhielt fich sum ganıen Cyclus, 


nur wie ein Heiner Theil sum Ganzen, 


fe wurde als die erſte unter allen übris 
gen Einheiten des Cyclus angenommen. 


GC: ). 
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Dir lernen alſo and diefer Nachricht in: 
erfi, dab in dem nophiſchen Zeitcyclus 


die einfache Einheit ein Jahr geweſen; 


2) daß die ufammengefegte Einheit defs 
felben aus einer wiederkehrenden Reihe 


von Jahren, d. i. aus einem Cyclus im 


eigentlichen Sinne des Worte befanden 
babe; und 3) daß unter dem Nophie 
felb mehrere folcher wieberfehrenden 
Reihen von Jahren, d. i. eine Periode 


im eigentlichen Sinne des Worts vers _ 


Banden worden. Aber wie groß war 
nun diefe Periode? Wie groß die einfas 
he Einheit derfelben, d. h. wie groß dag 
GSonnenjaht, das in ihr zur einfachen. 
Einheit angenommen war, und mie viel 


Gonnenjahre gingen auf eine zuſammen⸗ 


geſetzte Einheit derſelben, oder wie viel 


Sonnenjahre begriffen Philoſtrats fünf, 


Menfchenalter? — Bir wollen fehen, 


wie fi diefe Fragen beantworten Taffen, ! 


Die Zeit ded Anfangs der nophifchen Pes 


kiode wird durch folgenden Moihus bes . 


ſtimmt. Won den Acanthusbaͤumen zu 
Abydus, die im Fruͤhjahre bluͤheten, er⸗ 
zaͤhlten die Aegypter: bie vom Tithonus 
nach Troja geſchickten Aethiopier hätten 


bier, als fe Meusnondg Tod erfahren, . 


ihre Kränze in die Ncanthusbäune ger 
worfen, und feil der Zeit hätten die 
Bluͤthen derfelben die Geſtalt von Kräns 
ien angenommen. Demetrius ap, 
Athen. Deipn. XV. p- 680. B. ed. 


Casaub. Abndus Ing in der Gegend, 
‚Unter Aetbie . 


wo Phamenophis ſtand., 
vien iſt nad Jablonsk. de Memn. 
P. 10. $. 4. Oberaͤgypten und zwar Thes 
bais gu verſtehen. Alſo And die ermähns 
ten Acthiopier Einwohner Oberägnptend 
aus der Gegend des Phamenophis. Gie 
börten von Memnons Tode, d.h. fle 
börten, daß ber Nophis ‚geftorben war, 
und beieigten ihre Trauer dadurch, daß 
fie die Kränge von ihren Hduptern nah⸗ 
men, d. h. fie bezeichneten durch diefe 
Trauer den Anfang der nophifhen Pes 
riode, oder den Anfang irgend einer 
Einpeit derfelben. 
Uniſtand zu erfläten, daß fie die abge⸗ 


‚hommnen Feine | in die Acanthusbaͤume 


— 


Noch iR der letzte 
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" Gehalt: von Kränzen trugen. 


. alfo felbft bedeutend. — 
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warten, welche in der Folae Bläthen in 
Baͤume blühten ım Maͤrz um die Zeit 


de Fruͤhlingsaͤquinoetinms. Alſo fiel 
Nophis Tod in die Zeit des Frühlings, 


"9. h. der Anfang der nophifchen Perios 


de, oder ırgend einer Einheit derfelben 
war im Zrüblingsäquinsctum. Daß 
die Blüthen des Acanthus von der Seit 
an die Kranigefialt erhielten, foll weiter 
nichts heißen als: der Aegypter wollte 
dadurch, daß er einer phyäfchen Erſchei⸗ 
nung einen mptholosifhen Grund uns 
terſchob, diefe dadurch zu einem Erinne⸗ 
zungsmerfmal machen, daß die nophis 
fche Periode mit dem Trählingedaquinoes 
tium anfange. Der Acanthusbaum hieß 
im Yeayptifhen Seth » eneh (ausge⸗ 


ſprochen Setene) von eneh Saecu- - 


Jum, cyclus, periodus und Seth 
reditus periodi und der Name war 
Wir wollen 
aun unterfuchen, ob es in Negypten Pe 
rioden giebt, die mit dem Fruͤhlings⸗ 
-Aquinvetium anfangen. Unter andern 
finden wir in den alten Sagen bieräber 


folgende Nachricht. Es lief unter den 


Aegyptern eine alte Chronik herum, 
welche in 30 Dpnaftisen und 113 Ges 
nerttionen die ungeheure Zahl von 36525 
Jahren enthielt. Diefe Menge von Jabs 
ken heißt ed bei Syncell, Chronog. B. 
C. ed. Goar. befaßte nad der Redis 


nung der Xegupter und Griechen die Zeit 


des aroßen Umlaufes des Thierkreiſes, 
nach deren Vollendung der Aequinoctial ⸗ 
punkt wieder in eben demſelben Grad des 
Widders zuruͤcktritt, mo er am Anfange 
‚der Periode geweſen war, wie man in 
Nder Genefld des Hermes und in den Ky⸗ 
zanifchen Büchern findet. Diefe Pes 
ziode fing alfo, wie man flieht, mit dem 
- Zrüßlingsäquinnetium an; wir wollen 
eben, ob fie auf die nophifche Periode 
paßt. Zu Alexandrien hatte ih eine 
duntle Gage erhalten, daß das Borrüfs 
Ten der Nachtgleihen in einem Jahre 
nichtmehr ald den zooften Theil eines 
Tages, alfo in 100 Jahren gerade einen 
Tag Basen. Hipparch. ap, Ptolem, 


(616) 
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©. De- Vignoles dissert, de an 
nis aegyptiacis, in Miscellan. Bero 
linens. T. IV. p. 10. Wollten nu 
die Aeavpter nach dieſen Geundſaͤtzen ei 
aſtronomiſches Sonneniahr von 365; 
Tagen mit dem Vorruͤcken der Nachtglei 
chen in Uebereinſtimmung bringen, ſ 
mußten fe eine Periode von fo viel Jahr 
hunderten machen, als Tage im ihren 
Sahre waren, d.i. eine Periode vor 
3653. 100 Jahren — 36525 Jahren 
welches alfo jene Periode mdre, von de 
Die alte Ehronif fpriht. Die Anwen 
dung davon auf den Phamensphie um 
die Stelle bei Philoſtrat if nun leicht 
Phamenoppis wurde zur Beſtimmung de 
Vorruͤdens der Nachtgleichen gebraucht 
und die unter dem Worte Nophis verſtan 
dene Aequinsctialßcriode befaßte 3652: 
„Jahre. Die zuſammengeſehte Einhei 
derſelben — Philoſtrats 5 Menſchen 
alten — betrug ein Jahrhundert, wel 
che in dem gangen Nophis 365z7mal ent 
halten war. Eine einfache Einheit, ode 
das GSonnenfahr, mar alſo in derſelber 
3655 Tag. Nun pflegte man in de 
heiligen Sprache die Fortfchritte eine 
Beitperiode durch verſchiedene Stufen bei 
Alters einer Perfon sn bezeichnen. Da 
ber ſagt Philoſtrat: Nophis habe fün 
Menfhenalter, d.h. ein Jahrhundert ge 
lebt, und fei in feiner Jugend geſt oxben 
denn feine ganze Lebendzeit betrug 3652. 
Jahre. — 


Noch fügen wir folgende Bemertun 
gen hinzu über Phamenophis, ats Kunf 
‘wert betrachtet. Pocockes Kapferfid 
ſtellt, wie er ſelbſt fagt, die Gtatu 
nicht Inihrem jetzigen Zuffande vor, fon 
dern fo, mie fie ehemals befchaffen geme 
fen fein koͤnne. Bei Norden aber il 
die Abbildung getreu, und befonder 
merkwärdig,. daran iſt biegettennte Stel 
lung der Beine und die auf die Kni 
greifenden Hände. Kaylus führe vo 
dem erflern Umfande‘ folgende Urſach 
an: die Aegyhpter wählten die ungeſchie 
dene Stellung der Beine bei ihren Sta 

„nen, um ihnen mehr Zefigfeit ur 
i en 


‚Memnon 
ben; Fe beforgten, daB die Staturn 
leichter wnsbrechen möchten, wenn fie 
die Beine trennten. 
ms Fe die Beine ihrer Ctätuen mit dem 
Block zuſammenhangen laflen Eonnten, 
war die ungetrennte Gtellung berfelben 
der Feſtigkeit wesen unnoͤthig, und fie 
blieben alfd dann der Natur getren, und 
ſchieden die Beine. Daher find He bei 
der Statue Memnons getrerint, weil die 
Beine mit dem Bloc! gufanımenhängen. 
Hr. Dornedden verwitft dieſen Grund 
als unfſtatthaft, und ſtellt folgenden nenen 
anf. Der imfand, daß die Hände bei 
der Statue auf die Knie greifen, giebt 
in Verbindung mit den gefchiebenen 
Beinen der Statue dad Unfehen eined 
Auffiehenden. Rin zeigte Phamenophis 
das Gonnenjahr an, alfo wollte. ber 
Kuͤnſtler die Statue, in einer Hands 
lang begriffen, vorflelen, und zwar in 
dem Augenblide der Handlung, die ans 
dem Uebergange einer ruhigen Lage zur 
Thätigkeit erfolgt. Diefen Augenblick 
beſchreibt Engel TIdeen zur Mimik 


S. 11620.) ſehr meiſterhaft, wenn er ' 


ſagt: ein Wenſch/ dem ſich im Zuſtande 
der Rahe ein Reiz zur dußern Thaͤtigkeit 
zeigt, wird durch feine Stellung ſchon 
die Beteitſchaft dazu verrathen, wenn 
auch dieſe Thaͤtigkeit noch nicht muss 
bricht. Er wird Ach, fo ım fagen, je⸗ 
des Temps. di auf das letzte erſparen, 
wird Hände, Arne, dem gangen Körper 
auf dem erſten Wink ber Seele gleichfem 
fertig alten. So mie im Sitzen bie 
maͤßigſte, von der Thätigfeit entferntes 
fie, age if, den Körper zuruͤckzulehnen, 
die in einander gefchränkten Arme in den 
Buſen zu verbergen, die Knie über eins 
ander u werfen, oder bie zuraͤckgeroge⸗ 
nen Fuͤße Aber das Schienbein kreuzweis 
in legen: fo iR die letzte unter den ru⸗ 
bigen, {diem der Thaͤtigkeit nächte Lage, 
daß der Kötyer aufgerichter, ges 
gen den intereffanten Gegen; 
Kand hingewandt, die Züße ger 
treant,' in einen geraden Stand gefekt, 
ſchon feſt auf den Baden auftretend ; die 
gleichfaus getrennten Hände auf bie Knie 


( 617): h 
geeifend, um Anfkeien und Handeln 
In Zillen aber... 


‚Memnon A 


ſchon zoͤllig bereit erſcheinen. J 
Gerade in dleſer hirr beſchriebenen 

Stellung erſcheint ud) Phamenophis, 

und in der That wuͤrde keine andere beſ⸗ 


ſer zu einem Anzeiger des Anfangs eines 


Sonnemahres und Cyclus paſſen als 
die, 


erregen ann. Aegyptiſche Merkwuͤrdigk. 


I, 54. &nt. Aufſ. von Henne I, 38; 


Dornedden Phamenophis 220 2. 
Memnon, von Rhobus gebirtig, ein 
Statthalter des letzten perſiſchen Rs 
nigs, Darius Codomannus, über bie 
Köften von Kleinafien und Feldherr bei 
der perffchen Armee. Als Alerander 
über den Helleſpont gefest hatte,” und 
die. Perfer ich berathfehlagten, ob fie 
fh dem fühnen Macedonier am Zlufe 


peiche die dee der eine Bewe⸗ 
gung anfangen woltenden Kraft im uns 


Sranicus entgegenfenen follten, gab 


Memnon ben klugen Rath, Feine 
Schlacht zu wagen, ſondern ſich zuroͤck⸗ 
imiehen, und das Land vor Alexandern 


ber gang gu verwuͤſten, und dagegen die 


men Einfall in Macedonien zu verfuchen, 
woman um ſo eher eine glädliche Dis 
verſton zu machen hoffen Eönnter da die 
auf Aleranderd ‚Macht eiferfüchrigen 


Briechen fich mahrfcheinlich mit den Pers . 


fern verbinden und fo dem ganzen Uns 


ternehmen des jungen Firfen auf ein, _ 


mal ein Ende gemacht werden würde, 
indem Alerander theils aus Mangel aR 
‚Lebensmittel, theild um feinem geliebten 
Vaterlande zu Hülfe zu eilen, Ach wuͤrde 
wrächieben müffen, und fo leicht zwi⸗ 
ſchen zwei Feuer klominen und gänzlich 


beſiegt werden koͤnnte. Doch dieſer klu⸗ 


‚ge, wiewshlharte und dem Anſchein 
nach gefährliche Math, wurde yon den 


‚andern perfifchen Seerführekn,- als des 


Muthe und der Ehre der Perfer nachtheis 
"Hg, verworfen, und man beſchloß, den 
Hlerander am Ufer des Branicus zu ers 
warten. Der Ausgang ber Schlacht war 
fo, wie ihn Memnon vorbergefehen hatte, 
Er felbft und feine Söhne fochten dabei 


mit der muthigſten Tapferkeit; aber fe 


j konnien die Niedenlage des Perſer nicht 


F 


v 


Belagerung von Mitylene. 


a 
, Memınon 


westindern, Er warf PR num mit eds 


nem anfehnlichen Truppenforps in bie’ 


Stadt Milet,. und befchloß, den Drt 
aufs hartnaͤckigſte zu vertheidigen. Ends 
lich mwSte er aber doch wach einer rühms 
lichen Gegenwehr die Stadt ‚übergeben, 
and zog fich ſodann mit dem Reſte feiner 
Truppen nad, Halicarnaſſus. Weil er 
‚ bier eine anfehnlicge Beſatzung komman⸗ 
bdirte, fo machte er es Alexandern ſchwer 
genng, dieſe Stadt zu erobern. Durch 
oͤftere Ausfälle zerſtoͤrte er die Werke und 
Belagerungsmafhinen der Belagerer, 
und tödtete viele Macebonier. Weil er 
aber doch auch viele von femer Manns 


ſchaft verloren hatte, umd die Mauern. 
"an mehrern Orten ſchon eingeſtaͤrit oder. 


doch erfchüttert werden waren; fo 109 er 
Gh aus der Stadt guruͤck, “und überließ 
fie dem .Sieger. Man findet eine aus⸗ 


" führliche Befchreibung biefer, Selagerung . 


"bei Arrian. I. c. 21. — 24. umd 
Diod. XVIL c. 25. — 17. Dem 


aan begab fi nun auf die perffche Flot - 


% ge, nachdem er noch die Einwohner von 
Halicarnaß mit allen ihren BSütern nad 
Der Infel Kos geführt hatte, und ging 
vum perſiſchen Könige, um mit ihm 
den weitern Operationsplan ju verabres 
ben. Diefen beredete er nun, den Krieg 
nach Macedonien iu fpielen, und er 
iourde von. ihm zur Ausführung biefes 
Plans zum Admiral der Flotte und zum 


oberſten Feldherrn aller der Völker bes 


ſtellt, die dazu gebraucht werden follten. 
Er verfammelte demnach die zerſtreueten 


Ueberbleibſel der perfifchen Armee, lich 
. ‚bie Flotte bei Kos sufammenfommen und 


bier die Landmacht am Bord nehmen. 
uch eroberte er. wirklich die Infeln Chios 
und Lesbos, Bis auf die Stadt Mitylene, 
und war yon da Willens nach Euboͤa zu 
gehen, und dann Griechenland und Maces 
donien zum Sige bed. Krieges gu machen; 
aber unglüclicherweife ſtarb er bei der 
Man fehe 
über diefen berühmten Feldherrn, den bes 
Ben, welchen Perſien aufiumeifen hatte, 
Die Berichte Arrians II. c. 1 etc.; Dio⸗ 


dors XVII. c. 24. und Freinshei- 


' a N 


J J 


u 618 ) Mömnönes — Memphis 


mi Supplem. Curt, I. „12. 
lg. Weltg. IV. 6. 390%. VII. 
290 ꝛc. 
Memnones, tin Flus in Aethiopien 
an der Weſtſeite des Nils, ſuͤdlich von 
den Blemmyern. 

Memnonium, 
Thebae. 

Memphis, eine Tochter des Nilus 
und Gemahlin des Epaphus, mit wel 
cher diefer die Libya zeugte, und ihr zu 
Ehren dis von ihm erbauete Stadt Mem⸗ 
phis benannte. Apollo. II, 1. 4. 
Andere nennen fic eine Tochter des Uchos 
vous, der ihr zu Ehren Memphis erbauet 
und benannt haben fol. In ſie ſoll ich 
auch der Nil verliebt und mit ihr den 
Aeghptus erzeugt haben. Piod. Sic. 
L p. 32.etc. ü 

Meinphis, die Hauptkadt bes mem⸗ 
phitiſchen Nomos und ehemals Vie Haupt⸗ 
ftadt von gam Aegypten und die gmeite 
Refidenz der Altern Könige, Sie lag anf 
der Weſtſeite des Nils, drei. Schönes 


fehe Susa and 


'(Strab. VI. P- 2220) ober 15 vos 


miſche Meilen (Blin. V, 9) oberhalb 
des Delta, wenn man den pönus nad) 
Eratoſthenes zu 40 Stadien Z 5 rom. 
Meilen rechner. Ju der Biber wird fe 
nach Einigen Roph oder Meph,, von 
den Arabern Mifer, auh Menupp 
genannt. Ueber bie Bedeutung ihres 


Namens fiche den Artikel Memnon. 


Nach Lerodot. II, 93. wurde fie von 


‚dem Könige Denes erhauct, nad) Dior 


dor L c. 50. vom Uchoreus, der fie 
nach feiner Tochter benannt haben fol. 
Ein aus dem Nil geleiteter Kanal ums 
ſchloß die Stadt, und diente ihr zur Bes 
fefigung ; an der Güdfeite hatte fie eis 


‚nen hoben Wall, ber he gegen das Ans 


ſchwellen des Nils fhägtes an der Wehr 
und Nordſeite aber gegrabene Seen, wels 


. hr das überflüffige Wafler des Nilg aufs 


nahmen, und die umliegenden Gelder das 
mit waͤſſerten. Ehe. Memphis gebaut 
wurde, war bie Gegend bier voller Mo⸗ 
raͤſte, welche der Nil: gebildet hatte. 
Diefe waren um fo ausgebreiteter, weil 
fich Hier das Nilthal an der mal 
na 


Memphis 


mach Libyen hin Hfnete.. Den Boden; 
worauf Memphis Rand, mußte man das 
bir durch Kunſt erſt gewinnen. Diele 
in ber Chat herculiſche Arbeit fchreibt 
Herodot dem Menes zu. Der Rilkuß, 
fagt er, überfchmenmte: damals alles 
bis an die libyſchen "Berge, 
nun einen Damm 100 Stabien oberhalb 
Memphis, wodurch er den füdlichen Arm 
des Fluſſes abdaͤmmte, ben. alten. Fluß 
austrocknete, und ben Strom in fein 
nachheriges Bett leitete, fo daß er mit⸗ 
tn wiſchen den Bergen hinfloß. Nach⸗ 
dem nun auf den gewonnenen tröcknen 
Boden Memphis. gebauet war, ſo war 
dadurch auch: der Grund jeder Kultur 
von gang Mittelaͤgypten und ſelbſt auch 
von Unterdänpten gelegt, denn nun.erfi- 
mar er möglich; auch den einzelnen Ars 
men des Fluſſes ihr Bett aniumeifen, 
Die Stadt. Memphis war fehe groß: 
und volkreich· Sie hatte nach Diod. 
I, 50. 150 Stadien im Umfange und 
übertraf alfe Nlerandrien an Größe weit; 
beide aber waren-die ſchoͤnſten Etäbte in 
ganz Aegspten... \ 
fie eine vortrefflihe Lage, indem alle 
Schiffe, welche den Ril heranf oder bins 
unterfuhren, bei ihr vorbei mußten, 
Tiefer vortheilhaften Rage wegen verliefs 
fen auch, vach Divdae, die. aͤghptiſchen 
Könige die ältere Refiden; Theben, ‚nad 
wählten Memphis gu ihrem Sitze. Das 
bießge Neßdenzfchlef, . weiches der Er⸗ 
bauer der Stadt hatte aufführen laſſen, 
war zwar mit den prächtigen Gebäuden 
der Ältern Könige ‚nicht zu vergleichen, 
aber bach gab es.an Pracht andern orien⸗ 
talifchen Palaͤſten nichts nach. Vorzüge 
lich war in Memphis der prächtige Tem⸗ 
vel des Phtha (Vulkan) merkwuͤrdig, zu 
deſfen Verſchoͤnerung mehrere Koͤnige von 
Memphis beitrugen. Menes wird eben⸗ 
falls für den erſten Erbauer deſſelben aus⸗ 
gegeben. Moͤris ließ die noͤrdlichen CHe- 
zodot. II, 93. u. 95), Proteuns bie 
wefiligen CHerodot. V, 114), Aſw 
chis die Iftlichen ( Herodot. II, 182), 
Pſammetich die fählichen (Herodot. II, 
22 Vorderportals daran dauen ; nach 


Menes jog 


Zur Handlung. hatte 


eg ) 


\:"Mempbis 


Diod. I, 67. banete Pſammetich die ke. “ 
lichen. Vor bem Tempel lich Ymaps. - 
eines auf dem Rüden: liegenden Kolof, - 
76, Fuß lang, hinſtellen, und neben 
denifelben auf jeder eite einen andern,' . 
20 Fuß hoch, aus einem Otein gebauen.. 
Herodot! II, 167. Yu Memphis, 
hourde Apis vorzäglich verehrt-und unter: 
halten... Vor dem Tempel des Phtha.ber 
fand ich ein nit Saͤulen umgebener Plag,. , 
in welchen er geführt wurde, wenn 
“man ihn öffentlich fehen lieh. Won dien 
fem Tempel gegen Suͤden Sig ich der \ 
prächtig geſchmuͤckte Heilige Plag des 
Proteus mit einem Tempel, welcher der 
fremden Venus, oder, ——8 
Vermuthung, ber Helena, des Tynda⸗- 
reus Tochter, nach Andern, dem Mon⸗ 
be geheiligt war. Hérodot. IT, 2055. 
Strab. XVII. p. 2210. Um dieſen 
Platz herum wohnten Torier, daher 
diefer Theil der Stadt das Lager der Ty⸗ 
rier genannt wurde. Wit biefem Nas 
men aber belegte man die Abkoͤmmlinge 
der fremden Truppen, durch deren Hülfe _ 
HG Pſammetich der. Krone bemächtigt, 
und denen er oberhalb Der pelufifchen 
Mündung des Nil eine Gegend sur Woh⸗ 


‚ nung angewieſen, die aber Amaſis nach, 


Memphis verfegt hatte, - Diod. I, 67. 

In Memphis harten auch die Kabiren 
und Berapis einen Tempel; ‚vor dem 
legtern lagen einige Sphinxe, welche aber 
au Strabos Zeiten ſchon halb im Sande 
vergraben waren. In dieſer Stadt be⸗ 
ſchworen die 12 Könige den Bund ihres 
Bereinigung (Diod. I, 66), und vor 
derfelden fiel nach Herodot II, 160. 
das Treffen vor, in welchem Apried vom 


Amafis beiegt wurbes nach Dioder aber. ° ' 


bei Maren: Kembpfes entheiligee alle 
Tempel ber Stadt, und serförte viele 
son ihnen, Herodot. III, 37; Str, 
X. p. 1303. Jetzt iR von Memphis 
nichts mehr vorhanden. Die Urſache da⸗ 
von iR theild in der Zerſtoͤrung derſelben 
Durch fremde erobernde Völker, theils in 
ihrer Lage gegen den Nil zy füchen, denn 
fe lag fehr niedrig, und Fonnte nur fü 
lange vor ber Ueberſchwemmung des Ril 
\ gehchert 


"Memphis ( 620 ). -Memphis. 


senchert bleiben, als ber vom Menes 
aufgeführte - D unterdalten wurde. 
Nacı-der Erbauung Alexandrias nahm 
die Bevoͤlkerung und der Wohlſtand von 
Memohis ſchon ſehr ab; der Nildamm 
wurde vernachläßfgt, und ber Fluß brach 
verkhiedenemal durch, und richtete große 
Berheerungen an. Indeffen mar fe dach 
noch zu Auguſts Zeiten eine. anfehnliche 
Stadt. Bon den Saracenen wurbe fie 
endlich im ten Jahrhundert mit Sturm 
erobert. und gänzlich serfiört. Man fucht 


: jeht den Phag von Memphis 2 Stunden 


füdlich von den großen Pyramiden, da, 
wo das Dorf "Menf-liegt. Oeſtlich 
von Mempbid sicht Ach durch das arabis 
ſche Gebirge ein Thal nach dem arabis 
ſchen Meerbufen bin, durch welches, 


nach Einigen, die Ifraeliten aus Aegyp⸗ 


ten wanderten. 7 — 

Die Zeit, wo Diempbis bie aͤltere Re⸗ 
Mdengkade Theben verdrängte, uud Haupt / 
Aadt des Aanptifchen Reiche ward, laͤßt 
Ach nicht beſtimmen; fie faͤut ſchon in 
bie fruͤheſten Perioden der aͤghptiſchen 
Geſchichte. Herodots Könige von Aegyp⸗ 
fen find ſaͤmmtlich Memphiten, und 
feine aus den Buͤchern und Erzaͤttungen 


der Priefter geiogenen Berichte ind hoͤchſt 


wahrſcheinlich in dem Priekercollegium 
a Memphis eingeſammeit. Die Gräns 


gen des meimphitifchen Reichs vor Pſam⸗ 


Metich genau zu beffiimmen, iſt nicht 
Möglich. Nach Herodot IE, 114. muß 
es zwar ganz Unterägypten bis and Meer 
umfaßt haben; ob es aber auch Ober⸗ 
danpten beariff, oder ob dort noch unab⸗ 
bängige Staaten waren, und wie lange 
Diefe dauerten, muß and Mangel hiſtori⸗ 


ſcher Rachrichten unansgemacht bleiben, 


In Memphis ſtand eben für wie in Ches 


* ben, dem Könige beſtaͤndig ein Oberpries 


N 


ger zur Seite, Ob wir gleich die Ver⸗ 
haͤltviſſe zwiſchen dem Könige und der 
Hreieſtercaſte wicht genau kennen; fo er⸗ 
dellet doch ſo viel deutlich, daß dieſe die 
Könige in ſteter Abhängigkeit gu erhalten 
fuchten, indem fe als einen Beweis ihr 
ser Ergebenheit von ihnen Yerlangten, 


Den Syaupttempeh bes Phtha iu vergrößern 


"Diejenigen Könige, welſhe dieſent ihrem 


Wunfche entfprachen, wurden som ibnen 
als gute, d. h. als folgfame Könige ge: 
ſchildert; dagegen Me bie heiden erſten 
Erbauer ber Pyramiden, den Efeops 
umd Cheyhron / als Gedräder des Bolks 
und Berächter der Götter, d. h. der 
Prieſter, darſtellen, weil biefe Monus 
mente, wie es ſcheint, gegen den Willen 
der Prieſter von: ihnen aufgeführt wur⸗ 
den, indem fe ſich auf die Unterkuͤtzung 
benachbarter nomadiſcher Syirtennöler 
verlaffen Eounten. Herodot. II,. 128. 
Ungefähr 60 Jahre vor Pſammetichs AL 
leinherrſchaft wurde Wegupten van einem 
äthispifchen Könige erobert, dem Heros 
dor II, 137. Sabaco nennt. Diefer 
war böchk wahrſcheinlich ein en 
von Meroe, denn nach Herodot hatte e 
die Eroberung auf Befehl eines Orakels 
unternommen, er Rand unter dem ins 
fluffe einer Pricheeichaft, und wird als 
ein gebildeter Fuͤrſt befchrieben, dem 
Aegypten eine große Verbeſſerung feiner 
Dämme und Kandie verdankte. Die 
Athiopifche Herrſchaft dauerte. 50 Jahre, 
und fcheine den: Grund "gm der allgemeis 
nen Veränderung ber Dinge in Aegypten 
gelegt zu haben, bie bald darauf unter 
Pfammerich dafelbſt erfolgte. Nachdem 
Die Aethiopier wieder aus Aegypten vers 
trieben waren, riß Sethon, ein Pricher 
des Phtha, die Dberberrichaft an Ach, 
der, indem er, wie es fcheins, bie lan⸗ 
ge getrennte Wachs des Oberprieſters und 
Königs in ſich vereinigte, bie vormalige 
Berfaffung in einem weſentlichen Punete 
veränderte, Er erbitterte die Kaſte der 
Keieger gegen ch, indem er ihnen ihre 
Pändereien nahm; .biefe verſagten ibm 
bahez ihren Beiſtaud, als ber affpriiche 
König. Sanherib gegen Aegypten 10% 
und Aegypten würde wicher einem frems 
ben Eroberer haben unterliegen muͤſſen, 
wenn nicht bie Affprer durch die Peſt 
zum Ruͤckiuge genöthist worden wären, 
Nach einer Reihe vorhergegangener Re⸗ 
solutionen, von denen die Befchichte 
ſchweigt, entiogen’ Ach die Negopter dem 
Joche Sethons, und — ten 

egie⸗ 
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Regierung von 12 Zürken, von denen 
jeder einen verſchiedenen Theil von Acgyps 
tem beherrſchen follte. Diefe 12: Zürken 
ſcheinen aus der Kriegerenfie genommen 
worden zu ſein. Sie ſollten aberunter 
der Autorität des Priefercollegii in Mens 
phis und des dortigen Oberprieſters 
fichen, sin Plan der dadurch vereitelt 
wurde, als Pfammerich, der Beherrſcher 
von Gais in Unterägnpten, durch Hülfe. 
griechiſcher Diethtruppen feine Gehülfen 
befegie, und Alleinherrſcher von ganz 
Aegypten ward. Heerens been ꝛc. 1. 
417.‘ 

Mena, eine befondere Goͤttin der 
Römer, welche die monatliche Reinigung 
der Frauen befördern follte, Augustin. 
de Civ.D. VII. c. 2. Sie hat den 
Namen von dem griehifchen uyvn, und 
iR dader fo viel als der Mond. , Man 
daͤlt Ale auch mit der Diana une Juno 
Sueina für einerlei, 

Menachus, einer von den 50 Soͤh⸗ 
nen des Xeguntus von der Pböniffa, der 
von feiner Braut, der Danaide Nolo, 
bing-richtet wurde. Apollod. II, 1. 
4. G. Danaides. 

Menae, bei Diodor Menseon, eins 
Stadt in Bieilien,. welche nach Diodor 
der König Dencetins erbauete. Gie 
beißt noch jetzt Mene, und liegt füds 
lich unter den palicifchen Seen. 


Mensechmus, ein Kuͤnftler in 
Bronze, wie Plinius XXXIV, s. 19 
18. von ihm bezeugt. Er hatte eine 
junge Kuh verfertigt, welche die vordern 
Füße anf die Erde Rreckte, und das Haupt 
zuruͤckwarf. Nach Plinins 1. c. ſchrieb 
er ein Buch von feiner Kunſt, und ein 
ähnliches msor Texvıruv führt auch 
Athenäus II. ©. 65; XIV, ©. 635 
von ihm an. Man glaubt, daß er einer 
‚und derfelbe mit dem Mendchmus von 
&icyon fei, von weichen man eine ſieho⸗ 
niſche Gefchichte ‚Hatte. Er ſcheint gu 
den Zeiten. der „Nachfolger Alexanders 
w haben, . Antiq. Auff. v. Hevne · 
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Menalippe, nede Aelanippe· 


aus der alten Komödie vor. 


. 
\ 


— eg 
) Menalippia — Menander 
Menalippia, ein GR au Bir. 


‚aum Andenten des Menalippus, eines 


Eohnes des Aſtaeus, dem der Tyhrann 
von Sicyon, Kliſthenes, aus Haß gesen 
ben argivifchen König Adraſtus einen 
Tempel erbauete, denn Menalippus hatte 
im shebanifhen Kriege den- Sttwieger⸗ 
ſohn Adrafts, Codeus und deflen Bru⸗ 
ve — uuigebracht. Herodot. 
.C 
"Menziippus, fiefe Melanippus, 
Menander, 1) ein Atbenienfer und 
ein unbefanuter Luffpielbichter aus dem 
Zeitalter der alten Komödie beiden Gries 
den. — —— 2) Der_berühmtehe ” 
unter ben griechifchen güßfpiel diehtern 
aug der neuetn Komödie, ein Sohn des 
PS: Toperbis und der Hegefiftrate. 
Er wurde geboren _im ten ahre dep 
1ogten _ (nach ‚Einigen 
ertrank er beim Baden im Hafen Piräus) 
zwiſchen dem 3ten und gten Jahre der | 


122 DI. im saten Jahre feines Alters, 
Non ſeinen Vebensumfänden iſt wenig 
etannt, Was hm an ran 





Schönheit: abging (man erzählt 1. B. daB 

er velt_ babe), erfeßten wirklich feine 
großen Talente 
neuen Luſtſpiels getreu, geißelte er Nies 
manden mehr namentlich in feineh Stuͤk⸗ 
Een, fondern wählte erdichtete Suͤjets, 
und überließ e& Jedem, ſich darin ges 


teoffen au.fühlen, oder nicht. Cr ſchrieb 
eine anferordentliche Menge e, nach 
Einigen 189,7 nad Andern 108 oder 


105, und ward achtmal Sieger, unge⸗ 


achtet ihm Philemon umd andere ſchlech⸗ 
tere Dichter durch Kabale oft vorgesogen 
wurden, _ Suidas und Gell. XVII. 
&.4 Nach Schol. Aristoph. ap. 
Corsini Fastos Attic, tom. IV. p. 
35, 55 etc. foll er ins ıoten Jahte uns ‚ 


‚ter dem Archonten Diokles, oder richti⸗ 
ger Philokles, ſein erſtes Stuͤck verfer⸗ 
tigt 


baben. Er war ein Schüler des 
Theophraſtus, nach Pamphila bei Diog. 
Laert.-V. 36. Platarch Jieht ibn dem 
Aeıkoppaned . und Div Chroſoſtomus 
XVII. p. 855 allen Euffpreidichtern 
Valekus 
ın 


Den Grundfähen des 


ı 


\ 


1 
D 


“ Menander. ( 622 ) : : Menander 


"in enfendatt. lib. ı3.,0. 6.'p. 54 etc. :-Grstind (Excerptis e, com. gr. r 
macht zu der Stelle des Dio aus der 708-765) und in Rad. Winter 
Schrift des Dionpfiis von Halicaraaß toni poet. gr. min. p. 486 — 493 
wegi Eppeväias im Kapitel wept ıoxvs . ‚desgleichen in dem Buche: Sententia 
die Benerfung, daß man ehemals bie vinsignes graecorum 50 Comicorum 


Komödien des Menander in den Schu⸗ 





erjeiben dor! r 


Acton geſchidt habe. - Nah Paufas 


 nlasT-c. 21. Tehten ihm bie Athenienſer 


im Theater eine Bildfäule. Plutarch in 
epitome comparationis Aristopha- 
nis et Menandri (tom. IX. Opp. 
ed. Reisk. p. 387 etc.) if gan; uns 
erfhöpflich in feinem Lobe. Außerdem 
findet man Lohfpgüche auf ihn bei Ovid. 
"Amor. .I.-XV, ı7; Pbaedrus. V, 


‚1; Manilius V. 469 etc. Pröpert. 


-IIL.XX, 28; und andern, welche les 
ricus gefammelt, und feiner neuen Aus⸗ 
gabe vorgefegt hat. Ein Beweis feiner 
Vortrefflichkeit iſt auch, daß Zerenz, ber 





+ pornehmfte unter den römifchen Quftfpiels 


quorum opera integra non extant 
latino idioimate collectae, Ignati 
Albani Opera. Brixiae 1612, ı2 
"Dann gab Eleriens eine neue Samm 
lung heraus unter dem Titel: Menan 
dri et Philemonis reliquiae quot 
quot reperiri potuerunt; graece ei 
latine cum notis Hug; Grotü et Jo 
Clerici, qui etiam novam omnium 
‚versionem adornavit indicesque 
adjegit. Amıst. 1709.8. ‚Diefe Samm 
lung'erregte ei 


Bitterfeit_geführten Gtreit imifchen I 
Flerc, Be emann, 


lektere in verfchiedenen Schriften die vor 
Elerieus_begangenen Fehler durchnahmen 


und ihn dafür geißelten. Man fehe bar. 


Aber Fabric. Bibl. Gr. II. p. 457 etc. 


ı 'v. 106. p. 177. D.; v. 386. p. 206. 


. dichtern, ihn vor allen andern gum Mir ed. Harl. Außerdem hat ung Brunk in 
‚der hat Auch“ Gnomicis poetis graecis, Stradburg 
„ Rfnander benunte die Arbeiten der ihm 1784, 8. P, 189 2%. und’ 334 20. noch 
 norbeggegangenen Dichter, wie ber Grams verſchiedene Fragmente voll ſtaͤndiger und 
matifer Ariftophanes in IIapaAAyAoıs richtiger geliefert, als Me bieher voran. 
Menandri eorumque, quos imi- den waren. Endlich ift noch zu merken, 
tatus est, 'ErAoyaıs und Latinus daß die Kirchennäter dem Menander oder 
(Spraldus Tief Eratinus) in feinen 6 Philemen durch einen frommen Betrug 
Büchern eo! T du löuv Mevavdps viele Verje angedichtet haben, wodurch 
und andern (f. Porphyr. ab Euseb. fie zeigen wollten, daß die Ausſpruͤche 
Praeparat. X, 3) gejeigt haben. Ines ber alten Philoſophen mit den chriftli⸗ 
befünbere ahmte er dem Euripides nach -chen Lehrfägen wohl uͤbereinſtimmten. 
Val. Ken. ad Eurip. Hippolytum '&ieheBrunk ad Menandri fragmen- 
tum III. p. 336 und Ricard ın der 

B.C.; v. 956. p. 267. E.), woher -franzöffchen Ueberfegung des Plutarch 
es kommt, dag dem Euripides bisweilen und die Allgemeine Literaturscitung, Det. 
Verfe und Gedanken augefhrichen wers 1789. ©. 77. Ein nolfländiges Ders 
"den, 'die eigentlich dem Menander ges zeichniß der Stüden des Menander, wel⸗ 
hören, ünd umgekehrt. Beifpiele von che man bei alten Schriftfiellern genannt 
folchen Berwerhölungen findet man in findet, wird in Fabr. Bibl. Gr. t. II. 
den Sammlungen der Fragmente des pP. 460 etc. ed, Harl, angeführt. 
Qurivides von Mufgranius und Bed, Handb. d. gr. Alt. f. d. Zug. ©.525;5 
“tom. II. angeführt. a Ana. Reif. VI. ©. 2565. Fabr. 

"Die noch vorhandenen Fragmente aus Bibl. Gr. II. p. 454.. ed. Harl. 

Menanders Luſtſpielen find‘ gefammelt * : .. Menander,; ein Xhetor, unfreitig 
von Heine. Stephan, With, Morelus eben der Sophiſt von Laodicea am Lycus, 
> und vorzüglich vom Hertelius und Hugo deſſen Kommentare zum — und 
* inu⸗ 


Menänder 


Binucianns Suidas erwähnt. Er Ichte 
dedtſcheinlich nach dem Libanius, in der 
lezten Hälfte des zten Iahrhunderts,, 
und fhrieb gegen das Ende deffelben fein 
Ga mepi yevz9Aiav dyyyosıs (oder 
xie Valeñus corrigirt: moos T'sve9Aı- 
0, (einem gewiſſen Sophiſten und Schuͤ⸗ 
let des Minucianus) und Hr. Heeren 
wos TeveYAsov mepı rüv Emiösinr.) 
und haipscıs Tüv imrösinrinüv, wels 
des Ach in der Aldinifhen Gammlung 
rich. Rhetoren (Wensdig 1508, fol.) 
P. 59;— 64x findet. Eigentlich And 
in diefee Sammlung zwei verfchiedene 
Schriften in Eine zuſammengeworfen 
werben, fo daß der eine Theil des dem 
Menander beigelegten Werks dem Mhetor 
Aerander vindicirt werden muß. Auch 
if wahrfcheinlich die Schrift. des Menan⸗ 
der nicht gang auf ung gefommen, fons 
bern nur der Theil, wo er von den 
Hymnen auf die Götter und von Lob⸗ 
Isriften auf die Religion und Staͤdte 
ſoricht, was er aber vieleicht über Lob⸗ 
reden auf Menſchen und Thiere geſagt 
bat, {fl verforen gegangen. Von dem, 
mas er ſelbſt noch mag gefchrieben haben, 
führe er ib. I. c. 3. eine Hymne auf 
den Apollo und c. 8. wie ed feheint, eine 
auf den Supiter an. ine vortreffliche 
Ausgabe diefes Schriftſtellers befigen wir 
von Hr. Heeren unter bem Titel: Me- 
nandri rhetoris commentarius de 
encomiis ex rec. et cum animadv. 
A.H.L. Heeren, Götting. 1785- 
8. Voran flieht eine Abhandlung Aber. 
das Leben und die Schriften Menanders 
und im Allgemeinen über die Rhetorik 
kei den Griechen. Fabr. Bibl. Gr. V, 
P. 105. .ed. Harl. 

In Fabric. Bibl. Gr. II. p- 454. 
ed. Harl. werden noch verfiedene ans 
dere Menander genannt, z. B. 1) Mes 
‚ander son Smyrna, ein Sieger bei 
den Olymp. Gpieler, Artemidor IV. 
d4 2) Menander, dem Alexander 
d. Br. tͤdtete (Plut. Alex. p. 697) 
und 3) einer von Aiexunders Beldheren, 
der, nach defen Tode Lybien zur Pros 
ding bekam. Phot. Cod, LXXXII. 


( 63 ) Menapia— Menapü 


ex Dexippo. 4) Menauder, ein 
atheniſcher Zeldhert, der DI. 92, 2. nah 
Sicilien gefhidt wurde. Plut. Nie. 
p- 556; Aleib. p. 211. Mer 
nander, ein Feldherr des Mithridates 
bei Plut. in Lucull. p. 502. 9 Me⸗ 
nander mit dem, Beinamen Sovrös, 


“ein Schüler des Cpnikers Diogenes. . 


Laert. VI. 8 89 Menander 
von Priene, ſchrieb auch de re rustica, 
9) Menander, dn Arıt, vielleicht 
mit einen ber beiden Iehtern einerlel.' 
Suid. in Asayıöys. Nah Pinius 
ſchrieb er Bıöxoysa. 10) Menans 
der von Byianz, ein Dichter, vielleicht 
der nämliche, der ein Schüler des Era⸗ 
töftbenes war. 11) Menamder von‘ 
Ephefud. S. Voss. in Hist. Graec. 
p. 386 12) Arius Menander, 
ſchrieb 4 Bücher de re militari, mar 
Nechtögelehrter und lebte unter Kaifer 
Alex. Severus. 13) En. Publieins 
Menander bei Cic. pro Balb. c. 
22. : 14) Menander von Korinth. 
Siehe Liban. tom, II. p. 311. 
Menapia, eine Gtadt auf der Ofs 
feite von Hibernia (Ireland). Sie fol 
nach Einigen das heutige Werford, 
nach andern Waterford fein. 
Menapii, eine beträchtliche Voͤller _ 
ſchaft in Gallia belgiea, welche das 
gane Land zwiſchen der Maaß und dem 
Rhein bis ungefaͤhr in die Gegend von 
Juͤlich inne hatten, und gu Cäfars Zei⸗ 
ten‘ fogar einige Striche auf der Oflfeite 
bes Rheine befaßen, bie deutſche Voͤlker 
Äe aus denfelben verdrängten Caes. 
IV, 4. In der Zolge mußten Re gan; 
don den Ufern des Rheins weichen, als die 
Ubiger und Sigambret aus dem eigents 
"lichen Germanien an das werliche Ufer 
diefes Fluſſes verfent wurden. Nach Tac. 
bist. IV, 28 müffen ihre Sitze in fpäs 
tern Zeiten vorzüglich auf der Weſtſeite der 
Mofa gewefen fein. Daß Ber nach Einis 
gen, bie an die Moriner reichten, miders 
ſpricht gan der vage der übrigen Volker. 
Die aus Caͤſar dafuͤr angefuhrten Stel⸗ 
len beweiſen nichte, und Plinius bat 
bier wenig Gewicht, weil er ˖bei Nen⸗ 
mung 


x 


N — 


" Menapii 


Funk der Wölterfhaften wicht immer 


” Drbnung hält, 


Mannert Besg. II. 
1. 9. 178. In Haus Alterth. ©. 
Germ. II, 73 finde ich die Graͤnzen dies, 
ſes Volks fo angegeben. Gegen Mits 
ternacht Rießen fie an die Bataver und 
Coxandrer und vermuthlich jemfeits ber 
‚Schelde au an bie Norbfee; gegen 
Dften anfänglich an die Sigambrer difs 
feits des Rheins, ‚nachher, als ihnen 
die Tenchtberer und Uſſipeter das diſſei⸗ 


tige Gebiet abgenommen hatten, an den " 


Rhein felöfi, und, endlih nach dem 
Webergange der Uber, Gugerner und 
Suniker an die Maas; gegen Suͤden an 
die Eburoner und Nervier, gegen Weſten 
an die Moriner, welches aber nach Dans 
.nert anrichtig if. Sie waren Deutſche, 
fo wie überhauzt die meiſten Voͤller im 
beigiihen Gallien. — Ihr Land war 
soller Brüche, Moraͤſte und Waldungen. 


. Gäfar mußte Ach erſt mit Bruͤcken einen 


@ingang in daffelbe bahnen. de Bell. 


.G. VI, 5. Ihre Waldungen befanden . 


aber nicht ſowobl in großen Bäumen, 
als in dichtem, in einander geflochtenem 


- Bufhwert (Strab. IV), das fie durch 


eingefchlagene Palliſaden noch uniugängs 
licher zu machen mußten. Wit den 


- Moriern Randen fie in einem Zreunds 


f&aftsbündniffe. Caes. B. G. LIT, 28. 
IV, e2 und 38, Dio, Cass. XXXIX, 
44. Zu Caͤſars Zeiten hatten fie feine 


“ Städte B. G. IH, 29; IV, 385° 


VL, 5) fondern lebten in Dörfern und 
Hätten. Ihre Macht war der Größe 
ihres Gebietö-nicht angemeffen; denn zu 
der sereinigten Armee der Belgier gaben 
fe nur 9000 Mann. Caes. B. G. II, 
4 Die Urſache mag wohl die Unfruchts 
berfeit und ſchlechte Bebauung ihres‘ 
Landes fein. Den Krieg gegen Caͤſar 
führten Be auf eine für dieſen nachtheilige 
Art, indem fie Schlachten vermieden, 
und ich hinter Sümpfen, Moraͤſten, oder 
Waldungen verbargen, wo fe nur mit 
Verluſt angegriffen werben konnten. 
Caes. B. G. III, 28. Einer ihrer 
Landsleute, Carius, „warf ſich in ſpaͤtern 
Beiten in Britannien zum ©egenfaifer 


‚im Seldrifchen) vor. 


———— 


9 604 ) Menda — Mendes 


auf. Aurel. Vict. ao Caesarib. { 
39.. In ipätern Zeiten kommt bei ipne 
ebenfals eine Stadt, Castellum Me 
napiorum (jegt Keffel an der Mau 
Aucb verfchieden 
Heerſtraßen gingen duch ibr Land. 

Menda, ein Drt auf der macedomi 
{hen Halbinſel Palene, ſuͤdlich vor 
beutigen Capo di St. Georgio an 
tbermaiſchen Meerbuſen (Golfo di Sa 
lonichi). 

Mendeis, eine Nomphe und ei: 
Mädchen aus Mendes, mit welcher Si 
thon die Pallene jeuate, _ Con. Nar 
rat. 10. @iede Sithon, x 

Mendes, eine Stadt in Unterdanp 
ten und Die Hauptſtadt des von ihr be 
nannten mendehfhen Nomos. Man ver 
ehrte ‚hier den Mendes Ceineh Bock 
welchen man für den Pan hält. He 
rodot. II. 42. G. d. folg. Art. Nuı 
Schaafe, aber nicht Bode oder Ziegen 
wurden bier geopfert. Leber den Tot 
des Obertiegenbirten wurde bier ein 
große Trauer angeſtellt. Herodot. IT, 
38.‘ Ptolemaͤus nennt die Hauptfadı 
des mendeſiſchen Nomos Thmuis, De 
nun dieſes Wort auch einen Bod bedeus 
tet, fo fcheint der Drt mit Mendes eis 
nerlei Stadt wu fein. D’Anville daͤlt 
fie für das heutige Ofhnum;Zin, 
nag oder Tannab. 

Mendes, eine Gottheit in Aesvotier, 
welche Herodot mit dem Pan der Gries 
chen für einerler erklaͤt. Das Wort 
ſelbſt bedeutete einen Bock. Sie murs 
de vorzüglich hei den Mendefiern verehtt. 
Diele, fagt Herodot II, 46 opfern feine 


‚Biegen und Böde, weil fie den Pan 


Mendes) unter die acht Götter Cfiche 
Aegyptii) zählen. Maler und Bild⸗ 
bauer ſtellen diefen Gott mit einem Pic 
genkopfe und mit Bocksfuͤßen vor; wars 


‚um fie ihn aber fo vorkellen, if mir 
— erlaubt zu fagen.- Die Mendefier 


Herehiten ale Ziegen Überhaupt, fo dag 


‚bie Biegenhirten bei ihnen im größten 


Ünfehen ſtanden. Bon den Boden aber 


‚wird einer fo befonderd von ıdnen vers 


7 dab fein Tod dem ganzen miendes 
Alchen 


"Mendes 


ſiſchen Noemos eine große Traner aufer⸗ 
lest. Zu meiner Zeit trug Ach bier das 
Bunder zu, daß ein Bock ſich oͤfentlich 
mit einer Weibsperſon vermiſchte. — 
Hr. Dornedden giebt nnd von dieſer 
ägpptifchen Gottheit num folgende Er⸗ 
klaͤrung, die wir in Beiichung auf das, 
was unter dem Art. Apis von dem CThier⸗ 
dienß der Negnpter überhaupt nach feiner 
Vorkelungsast gefagt werden if, hier 
beifügen. Heilige Thiere waren bei deu 
Aeghpters feiche, Sie als heilige, auf fir 
nen Bott ch berichende Gchriftzeichen 
gebraucht wurden. Der Bo war alle 
in heiliges Schriftzeichen eines Gottes 
nämlich des Gottes Mendes, weil ber 
Bock, wie Herodot jagt, auch Mendes 
hieß. Nicht überhaupt der Bock, ſon⸗ 
dern der Bad insbeſondere hieß Men—⸗ 
ee, von dem Herodot als das Zeichen 
ines Gottes ſoricht. Wenn er alſo 
agt: „Sowodl des Yan ald der Boch 
iehen im Aegypten Mendes,“ ſo heißt 
ns: der Bock bezreichnete den Gott 
Rendes;, er war das beilige Grhriftgeis 
hen der unter dem Werte Mendes ur 
jandenen Once. Der Bed zunfte elſo 
nit der bezeichneten Sache ein gewiſſes 
emeinſchaftliches Prädicat haben. - Dies 
es giebt Herodot nie an. Er fagt: 
Es iR mir wicht erlaubt zu fagen, 
varum fm Aegypten ber Gott Mendes 


sit einem Siegentopfe und mit Bades. 


ißen vorgefiellt, d. h., marum der Bock 
um Zeichen der unter dem Worte Men⸗ 
ed verfiambenen Sache gemacht wird, 
der, worin dad dem Bode, als Zeichen, 
ad dem Worte Mendes, als vezeichne⸗ 
er Sache, gemeinfchaftlich zukommende 
Irädicar beſteht. Wir wollen aun vers 
ichen, dab, was Hersdot verſchweigt zu 
eantwerten. Unter dem Art. Apis if: 
bon gezeigt warden, daß Mendes bie 
Boche bedentete und daß dee Bock 
egen feines Beugmmgöftuchtbaukeit (hehe: 
hiod.1.c. a. ed. Wesseling ; Suid. 
uh. v. Mevöys;: Nomnus apj Jab-' 


onsky.Panth. Aeg. Astifel Iendes,, 


. 6) sum Beichen derfelben gemacht wor⸗ 


en (vi, nämlich weil en, wie man ghauhr. 


Umntp 0 xeai⸗ Scqui⸗ dex. 3778 


(605 ) 


* 
er: 


'Mendieus _ 


te, gleich mit dem 7ten Tage nach feine 
Geburt fein Geſchlecht fort flanze. 110- 
zapoll. Hierogl. 1. c. 48. So wie 
alfo der Bock mit beim sen Tage ſeines 
Bleichen seygte, fo seugte auch bie Woche 
mis dem ten Tage ihres Gleichen, weil 
aus dem Ende ber Woche der Anfang - 
einer andern, hervorgeht. Dieſee We⸗ 
dhenergeugen, ſtellte man in Aegypten in 
voncxeto vor: Weiber vermifchten ſich 
mit einem Bode, und dies if das bes 
ruͤchtigte Wunder bei Herodot. Es war 
kein Wuoder, es war eine heilige Hand⸗ 
lang, die den Anfang her Woche bes 
zeichnen ſollte. Die Woche erzeugt aber 
auch die in ihr begriffenen Tage und 
Stunden und war ohne Aufhören, d8s 
ber wurde auch: Mendes als in immer 
mähsenden Feugung ‚begriffen gorgehele. 
Denn Stephanus sub, v. Navos moäıs 
fagt von der Mendeöatur. i in, der Stat 
Panopolis: SpSıaxav Exgpy 79.Aröoıoy 
und Disdor I, 80 van den Panen ung 


.Satyru, — worunter er bier eigentlich 


nur den mendeſiſchen Gott verſteht, — 


‚daß man ihre Bildfäulen in den Temyeln 


fäe, als iureranzvas (d. i- nad allen 
Scholien, Zvrasıy Adomwv: "$y,saas) 
za 74 T8 Toms Quası maganÄi 
sras. Dorncydens Phamenophis, G 
31716 Nach Hm. Vogel (Verſuch 
über die Religion d. alt. Ag. Nuͤrnb. 
1793), der die ägnptifce Religion ubers 
haupt aus dem Zetifchiernud, Dex noch 
jetzt bei vielen rohen Voͤllerſchaften Afris 
ka's und Amerika's herrſcht, zu erklaͤren 
fücht, würde der Bott Mendes gleichlam 
ein’ Manitu, ein Repräfmmtans des vor⸗ 


ber überhaupt verebrtem Bad - oder Bi 


gengeſchlechts fein, auf deu man in der 

Geige die ſouß allen Ziegen gemeinfcafts 

liche Wirehrung aͤbertrug, fo wie auch, 

Die Verehrung der Hunde auf den Anubis, 

als Manity derfelben, und die Verehrung. 
des Ochſengeſchlechts auf den Apie und 
Maevis übegsgagen worden war. & den - 

Art. Apis,. : g 
Mendicus, ein Vettꝛer. Daß 16 
bei dan Sriechen ſowohl als bei den Ro⸗ 
mern er gegeben habe, die es au ihtrem 
t TG Ge⸗ 


e 


"Mendicus 


Sewerbe machten, son Allmoſen zu leben, 
iR wohl keinem Zweifel unterworfen. 
Aus Mangel · naͤherer Nachrichten ſchraͤn⸗ 
ken wir uns aber bloß auf Rom ein. In 
Verhaͤltniß sup Groͤße der Stadt und ber 
Bahl der: Einweohner ſcheint die Menge 


der Bettler hier nicht fehr groß zeweſen 


au fein. Denn die Cenſoren machten «6 
ſich sum Geſetz, Keine Muͤßigen in Nom 
iu'dulden, und von Jedem Gh Rechen⸗ 
ſchaft wegen feines Gewerbes 'geben zu 
laffen’; auch wurde der fich bäufende 
arme Poͤbel nach Kolonien ausgeführt. 
Indeſſen mußte do immer ein Hänflein 
eigentlicher Bettler übrig bleiben. Ti⸗ 
berius Gracchns fagt oͤffentlich in einer 
Rede: „Die wilden Khlere Italiens 
haben ihre Zuflachtsoͤrter; denen aber, 
welche für Italien; ihr Blut vergoſ⸗ 
ten, ließ man mwichts als Luft und 
Kageslicht s Me ſchwaͤrmen, ohne Wobs 
Hung, mit Weibern und Kindern ums 
her.“ Bald baranf fahe man ſich in der 


Thdat genoͤthigt, a2 Kolonien Gebe uu 
3000) bätftiger Roͤmer auszuführen; 


und ihnen Sand obne alle Abgade zu 
aberlafſfen. Plut. Gracch. Zu den 
Beiten des Juvenal, Martial und Se⸗ 
weca fanden fich zwar mehrentheils nur 
Fremde, Schiffbriſchige, Blinde und Abs 
sebrannte, welche betteltens indeſſen ers 
wähnt doch auch Seneca ausdruͤcklich 
bettelnder Bürger.‘ Ja, einigen Nach⸗ 
richten zufolge gab es unter Auguſt zu 
Rom auch Menſchen, welche abſcheulich 
genng waren, ausgeſetzte oder aufgegrif⸗ 
fene Heine Kinder zu verſtuͤmmeln, und 
ſodann durch Brttein auch ſelbſ und ihren: 
Herrn den Unterhalt ſuchen iu laſſen. 
Man blendete fie, verrenkte ihnen bie 
Glieder, e 
bieb innen 'einen Arm ab, ober jers 
brach ihn, verrenkte die Hüfte, quetfchte 
den Schulterknochen, damit er zu einem 
Hoͤcker auswachſen möchte u. f.w. Wenn 
Biefe Unglädlichen dann nad Hauſe ka⸗ 
men, und nicht fo viel mitbrachten, ald 
der Here erwartet hatte, fo wurden fe 
geseißeltiund der Thraͤnen ihres Schmer⸗ 
ats mit den Worten geſpottet: was weis 


. 


zerſchlug ihnen bie Schienbeine, 


(686 ) Menecla— Menecrates 


neſt du? Was bitteſt dur Syätteß bu | 
bie Leute angefprochen, du bätteh Ph: 
meht gebracht, Nach Senec. de vi 
beat. c. 27 gab es auch Bettler zu Ron 
welche durch "ihren Aufjug, durch ibr 
muthwillige Zerfleiſchung, durch ihre @e 
Kerfeher s @prache den Pöbel in Staune 
fegten, und nichE nur Geld, fondern auc 
den Ruf der Begeiſterten erhielten. 3 
den Stäenngen. feines Schlafs ahlt Mar 
Yal I, 12. c. 57 untgr andern folgende 
nDte Gottbegeiſterte Schaar der Bellon 
jaßt nicht ab-sir betteln / der geſchwaͤnig 
Schiffbruͤchigo nicht, wit feinem bebaͤn 
derten Stock, der Jude nicht, den fein 
Mutter dazu abgerichtrt Ihr. — Da 
Forum insbefondere und andere befucht 
Pläge der Stadt waren vorzüglich de 
Sammelplatz der Bettler. Meierott 
über Sitten und Lebensart der Römer 1 
© 4x. Boris Anthouſa, aber x 
v. Rambach. ©. 182. 

Menecla, eine Tochter w Hollue 
mit welcher Hippotas den Aeolus gereug 
baben ſoll. Euthydem ap. Nat 
Com. VIII, 10. 

Meneclides, ein Redver in Theben 
der gern die hoͤchſten Ehreuſellen im dr 
Republik bekleidet Härte, und da er fi 
nicht erhalten Bonnte, auch Andere daraı 
in verhindern fuchte. Den Epaminonde 
verfolgte er fo lange, biß er emblich bei 
Dbercommando's entſetzt wurde. Aud 
dem Pelopidas ſuchte er su. ſchaden; abe 
feine Kabalen wurden entdeckt, and mar 
verurtheilte ihn zu einer Seldſtrafe. Di 
es diefe nicht bezahlen konnte, fo fucht 
er in Theben eine Revolution zu bewir 
ten, wodurch er wahrſcheinlich feinen 
eigenen Untergang bewirkte: 

: Menecrates, ein fpraruffcher Urt, 
ber fi in Griechenland aufgiele, und 
ur Zeit Ppilipps von Maredonien lebte. 
Die von ihm geheilten Perfonen hatten 
ihm 408 der Unternehmung ber Kur ver; 
ſprechen muͤſſen, ihm uͤberall zu folgen; 
daher ſehe man ihn Immer in einer ſol⸗ 
chen Begleitung. Athen. VII. c. 10. 
Diefer Aufſusg bildete eine fehr fonders 
bare Gruppe. Eivige erfchlenen enit dem 

at. vr Attri⸗ 


Menecrätes 


Httributen des Herkules, Andere waren 
pie Apollo ausgeruͤſtet, und nach Andere 
wie Merkur oder Aeſeulay. Er ſelbſt 
sing in einem Pırpwegeiwande. einher, 
mit einet geldenen Krone auf dem Sanpte 
nd einem Zepter im der Hand. Er 
pollte in dieſem Aufiuge den Jupiter 
sorkellen, fo wie feine Begleiter bie 
abrigen Götter des Ohmps abbilden folks 
ten. Einſt ſchrieb er an den König Phi⸗ 
lipp von Macedonien folgenden Brief: 
Menecrates Jupiter wünfcht Philipp Heil. 
Du bersigeh in Macedonien; ich herr⸗ 
ſche in der Arzeneiwiſſenſchaft; du toͤd⸗ 
seh Wenſchen, welche Ach. wohlbefinben s 
ich bringe Krauke ind Leben, zuruͤck; 
deine Leibwache beficht aus Mac⸗doniern; 
meine aus Goͤtterv. Philipp antwortete 
ibm daran mit awei Worten: Ich wüns 
ſche dır Rückkehr der Vernunft. Nach 
Plutarch (apophth. lacon. t. 2. p. 
215) war ber Brief des Menecrates as 
den König Agenlans ‚gerichtet, der ihm 
sub die angeführte Antwort gab. — 

Als Philipp einige Zeit- baranf boͤrte 
daß Menecrates in Macedonien fei, Lin 
er idn rufen, und bat ibn zur ‚Tafel, 


Man empfng ihn und feine. Genoſſen 


aufs prächtige, wie es Göttern skam, 
lieh ve auf koſtbaren, erhoͤbaten Betten 
ſich lagern, opferte ihnen auf einem vor 
ihnen erbaueten Altar die Erſtlinge der 
Srüchte, und während die andern Gaͤſte 
cin vortreffliches Mahl genoffen, wurden 
blos Woblgeruͤche und Libationen: von 
den Setraͤnkan der Sterblichen dielen 
neuen Goͤttern gebracht. um Anfausf 
pehek ihnen‘ eingı folche öffentliche. Aner⸗ 
kennung ihren Wände ; aber ald ihr Ma⸗ 
gen anfing ‚gegen. ihre Soͤtterſchaft 19 
protofiiten, und Heine Befriedigung er⸗ 
hielt, da Senlichen, fc wit Uugepim den 
Saal, und kamen ‚pie wieder. Anh, 
Rei. III, dor: . 

Menecsates.« aus Zeorbleta aebor / 
tig, ein Arge unter ber Regierung des 
Tiberind, der als der Exfinder verſchiede⸗ 
ner Arzsneingittel bekannt if. Er war 
der Erfinder des jegt noch gebräuchlichen 
Diachylon » Yaßee und ‚der. otnanne 
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( 627 ) Meneerat. - Menedemus. 


ten Stopın, welche zur Nusrettung dep 
ausfägigen Zleihten gebraucht wurde, und 
aus ſcharfen Mitteln befand. Andere 


feiner Eomppftionen hammen häufig beim 


Salen vor, der auch feine Schrift: &v-- 
Toxparwp oypapnaros agıola- 
yuv Pappaxwv oft anführt. Soren ⸗ 
geld Geſch. d. Mebiein II, 39. 

Meneorates, ein Euftfpieldichter bei 
Suidas/ aus Gpracus gebärtig. Voss, 
de Poet. Gr.. c. 8. p. 92; Crassus 
in Histor. Poet.Gr. p. 339. Fabric. 
Bibl. Gr. U. p. 469: ed. Harl. ß 

Menecrates, ein reigelaunee Pom⸗ 
veins des Großen, welchen nachher deſ⸗ 
fen Sohn Gertus Pompei@ sum Ans 
führer der vom ihm wufamımengebrachten £ 
Zlotte mählte, und ihn in dem untern 
Deere ums Italien freien ließ. Er blich 
endlich in einem Treffen mit der Flotte - 
des Auguſtus. 


‚ ‚Menedemus, ilo ſoph und 
Stifter der eretrifchen, oder, wie fie Ans 
fange Pieg; Der Aſchen ul, _ Er 


mar ein Sohn des Kliſthenes und, von 
Eretria auf der Inſel Eubda gebürtige, 
Wegen Armuth erlernte er jucrk bad 
Gewerbe feines Vaters, nachher aber, 
als er iu Megara als Soldat ſich ker 
fand, fing er an ſich auf die Philoſophie 
gu legen, indem er Äh von da nah . 
Athen begab. Er befuchte die meiſten 
Schalen feiner Zeit, nnd hörte den Plaͤte 
deſſen Nachfolger Renocre ocrates "den Co⸗ 
vener Paraͤbates dund einige —A 
and eliſche Porlofoopen. Vorloͤglich 108 
ihn Stilyo au Ih, daher er auch nach⸗ 
mal beſſen Lehrert und Mandel: vach / 
ahmte. en Inn be Vererftabt 
Cretrin, weohalb bie bisher fogenannte 
eliſche Schule, deren Grurdfaͤtze er aceer⸗ 
tirte, von ah den Namen ber eretri⸗ 
Shen erhielt. Die Eitelkeit. und Pra-Nts 


. liebe hatte cr mit den Sophiften aemein, 


Äbzigene rüpmt man feinen guten Ban» -· 
dei, feine Waßi und_Gefelligfei 





r bekleidete -in:ıfeinem Naterlande die - 
wictigken Ycınter, und verwaltete. fe 
mit Ruby.  MIE dem Afchepias, Aras 
wm, Lvcyphron nnd dem Könige Antis 
Rra eg 
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“ Menedemus— Menelaia ( 628 ) Menelai port. Menel 


gonus von Macebonien Rand er in ger 
naner Greundfchaft. aber in Ere⸗ 
tria der Perdacht auf ißn ſiel, als ob 
er biefe St 


ee eh 
au felben wegbegeben. Er fü 

Mac nme Bar a Th In einem Alk and_bei_bem Antigonns eine 
flucht un ei ihm in einen Alter 


von — Jahren. eine philsfoppifchen 
Orsindfäne kimmten ganı mit den Grund⸗ 


‚fären der megarifchen Philoſophen Abers " 


ein; man febe dieſerhalb hie Art. Eucli- 
des und Stilpo. Seſchichte d. Philof. 
f. Liebhaber I. 394. Weiners Seſch. 
dir Bif. II, 648. “ 
: Menedemus ,. ein eynifcher Philos 
ſoph, den man mit dem vorigen nicht 
verwechfeln muß. Er übertrich die Grund⸗ 
ſaͤtze des Antiſthenes und Diogenes aufs 
äußerfie, und tabelte bie Fehler Anderer 
“mit einer Art von Wuth. In der Ges 
Kalt, wie die Furien auf den griechifchen 
Theatern erſchienen, wandelte er umber, 
um, wie er fagte, die Thaten der Men? 
ſchen gu beobachten, und fie den Beherr⸗ 
ſchern der Unterwelt zu verkändigen. 
Diog. Laert. VI, 102. Seſch. der 
Phlof. f. Eiebh. I, 403. Meinırd Ger 
ſchichte d. Wiſſ. II, ogo. 
Asnedemus, ein Sohn des Buneas. 
Er jeigte dem Herkules, wie er den Stall 
bes Augias auf die bequemſte Art reini⸗ 
sen könnte. Hernach war er auch beim 
Kriege deffelben mit dein Augias auf feir. 
wer Seite, verlor aber dabei das Leben, 
und wurbe anf dem Vorgebirge Leyreum 
mit allen ‚Ehrenbeieigungen begraben. 
Herkules ſtellte felbk Leichenfpiele zu ſei⸗ 
* wer Ehre am, bei Denen er mit dem The 
ſeus kaͤmpfte, ber ihm fo tapfer die Spitze 
bot, daß das Vott laut ausrief: das ik 
ein anderer Herkules! Ptol. Hephacst, 
V. p. 387. 

Menelaia, Ma: ein eh, 
das zur Ehre des Menelaus gu Therapnd 
In Lakonien gefeiert wurde, wo er im eis 
nem ihm geweiheten Tempel mit der He⸗ 
lena gugleich, nicht etwa blos als Heros, 
fondern als einer der hoͤchſten Goͤtter 
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serehet wurde. Hesyeh. ad h. v. Pot 
Arch. 1, 905. 
. Menelai.portus, ein Hafen in de 
Landſchaft Marmarlea in Afrila, d 
vom Menelaus, des Agamemnons Bra 
der, feinen Namen hatte, weil diefer ar 
feiner Ruͤckreiſe dahin verfchlagen worde 
ſein ſoll. Ungefähr 18000 Schritt 
Landeinwaͤrts von demſelben lag auch di 
Stadt Menelaus. Dan muß ihn in di 
Gegend son Salona und Caſale, im Ki 
nigreich Bartan, fuchen. 
-Menelaion, ein feſtes Kaufe in de 
pelsponneſiſchen Landſchaft dabonien, aı 
iinken ufer des Eurotas gelegen, ſidoͤl 
lich vom heutigen Miſitra, 
Menelais, ein Kaſtell im Dolope 
Lande, in ber theſſaliſchen Landfchai 
te ſaduch unter Cophata, se 


Menelaus, bie SHaupthadt bed men 
laitiſchen Nomos in Unterägppten, di 
vom Bruder bes Ptolemaͤns Lagus br 
Namen hatte.” Der gebachte Noms 
nahm, die wehliche Landſchaft wiſcher 
dem See Moͤris und Mareotis mit ben 
aitristifchen Nomos ein. 

” Menelaus, ein Bohn des Atrer 
und Bruder bed Agamemnen. ©. bie 
fen. Er war eigentinh «in Print vo: 
Weyeine, bekam aber von feinen Schwie 
gervater Tyndarens dad Nönigreich Spar 
ta. Paus. Lac. c.ı. Als davauf fei 
wer Mutter Water, Ereteus in Kret 
geſtorben war, fo gimg er mit ander 
feiner Miterben nach dicker Infel, un 
‚SG mit ihnen in die Verlaſſenſchaft dei 
Kretens wu theilen. Diet: Gret. I, ı 
Wahrend fie aber hier waren, kam Pa 
tie der Sohn des Koͤnigs Priamus von 
Troja, in Sparta an kehrte in- bad Kant 
des Menrlaus cin; und entführte ihm 
feine reijende Gemahlin Helena mit eis 
nem Theil feines Schatzes und einigen 
Eelavinnen,-und bmehte-fe nach Sroja. 
Menelaus hatte naͤmlich des Tondarend 
von Sparta fhöne Tochter, Helena, ges 
beirachet. Dieſe hatte fo viel Freiet, 
daß ihr Water nicht wußte, - wen er fe 
sehen foßte, bit endlich, nid nach * 
the 


N 


Menalaus 


Rathe des Lines dile Freier ber Helemn 
verſprochen hatten, mit ſeiner Wahl zu⸗ 
frieden zu fein, er den Menelaus zu ſei⸗ 
pem Eidam wählte. Apollod. I, 10, 
9. Als bie Nachricht son der Eutfuͤb⸗ 
rang feiner Gemahlin nach Kreta kam, 
fo erfchraf ex aufs beftigfle, und reiſte 
mit dem Palamedes gleich nach Sparta 
uruͤck, worauf er nebſt dieſem umd bem 
ulvſſes mach Troja sing, um Genus⸗ 
thuung gu. fodern. Paris mar mit ber 
Helena noch nicht angelangt, fe erwar⸗ 
tetem alſo feine Ankunft, mußten aber 
och auf die hartınidige Weigerung des 
Paris ohne die Helena wieder fortreifen:- 
Diet. Cret, I. c. 411. Run bes 
chloß Menelans, Creia durch Krieg für 
en verwegenen Weiberraub zu zuͤchtigen, 
ind ſuchte ganz Griechenland in Flam⸗ 
nen gegen die raͤuberiſche Familie bes 
priamus zu ſeren. Denn die meißen 
riechiſchen Furſten ber damaligen Zeit 
varen Mitbewerber um bie Selena gewe⸗ 
en, und hatten feierlich verſprochen, fie 


lie gegen jede Beleidigung zu ſchuͤtzen. 


dieſes Verfprechen zu halten, foderte fe 
est Menelaus auf, und mit feinem Bru⸗ 
er Uganremmon mar er unter andern 
uf Ithaka ale Gaffreund bei dem Am⸗ 
himedon, und füchte den Ulyſſes zur 
Theilnahme an den Krieg zu dereden. 
Hom. Od, w. 115.· Er ging ſodann 
nit den Laeedaͤmoniern, den Cinwohs 
ein von Phere, Sparta, Meſſa, Bros 
eid, Augeld, Ameycia, Helos, Lae und 
detelon in 6o Schiffen gegen Croia. 
Hom. D. ß. 581. Bor Troja eroͤff⸗ 
ete er die Gefechte durch einen Zwei⸗ 
ampf mit dem Paris, den Homer Niad. 
y. 340 etc. beſchreibt. In dem folgens 
en Gefechten etlegte er mehrere Zeinde, 
en Scamandrius, Polämenes, Piſan⸗ 
ver, Hyperenor, Dolops, Thoas, Podes 
and andere. Den Adraſtus nahm er 
lebendig gefaugen, und wollte ſelbſt mit 
dem Hector den verlangten Zweikampf 
wagen. -I. 9. 92. . Den Leichnam 
des Patroklus fuchte er muthig zu vers 
theidigen , und trug ihn dann mit dem 
Meriones aud von den beiden Ajaren 
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gebet aus dem Streite. 11. e. 717. 
Bei den Leichenfpielen deffelben fuhr er 
mit den Pferden Aethe und Podargus 
um ben Preis, und’ erhielt den. dritten, 
einen Kefiel. 1. \y. 293. 355. Nah 
Hyg fab. 208 befand er Ach mit in 
dem hölzernen Pferde. In Zroia bes 


maͤchtigte er Ach durch die Verrätherei der - 


Helena des Deiphobus, welcher jegt bie 


Helena liebte, und toͤdtete ihn auf die 


graufamfie Art. Virg. Aen. VI. vi 
494. Er nahm nun die Helena wieber 
an dh, um mit ihr die Ruͤckkehr in fein 
Vaterland anzutreten. Ueber bie Zeit 
der Abfahrt konnte er aber mit dem Agas 
memnon nicht einig werden, weil biefer 
noch verweilen wollte, um erſt ber Dis 
nerva ein Gühnopfer iu bringen Mes 


nelaus sing alfo mit dem Theile der ' 


Armee, welcher auch bie frühere Abfahrt 


wönfchte, ohne feinen Bruder unter Ges. - 


Er tan gluͤcklich hach Tenedos, 
und.opferte daſelbſt. Hier entſtaud eine 
zweite Uneinigkeit, fo daß ſich Ulyſſes 
von ihm trennte, und zum Agamennon 
wrädeilte; auch Neſtor, der die Gefabr 
merkte, welche die Gottheit ihnen bereis 
tete , eilte mit dem Diomeb nach Haufe 
Hr. H. Herne macht hiebei folgende 
Anmerkung (ſ. deflen Ausg. bes Virgil 
3. II. ©. II. S. 349): : „Die Gott⸗ 
beit begeitete ihnen Gefahr, hat folgens 


den Sinn. Die Griechen kehrten unges. - 


fähr mit dem Ende unfers Julius sus 
va: Um dieſe Zeit. wehen auf beim 


aͤgeiſchen Meere die Paflatwinde von .- 


Norden fer (Etesiae), melde oft von 
großen Etürmen begleitet find, die bes 
fonders. denen, welche, wie bie Alten, 
längs der Küße hinfegelten, gelaͤbrlich 
wurden; daher auch alle, welche um biefe 
Zeit von Tania abreifien, nach Afrika 
verſchlagen wurden. " Ein Theil von ben 
Griechen ſcheint mit diefen Winden bes 
kannt gewefen au fein, und ſich alſo befs 
fer auf die Schiffahrt verſtanden zu has 


"ben; biefe wollten baber eher mach Haufe, 


als Diefe Winde zu biafen anfingen,, 
fegelten auch wirklich ab, und kamen 
aluͤclich wach Haufe. Diele fa ”- 
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.Menelaus ( 636 ). Menelaus 


liche Sache macht nun hier der Dichter 


wunderbar, und fchreibt alles der erruͤrn⸗ 
ten Pottheit au, welche bald Neptun 


balb. Drinerva ik. U . 


“ Neftor trennte Ach alfo som Mene⸗ 


laus und diefer. blieb noch zu Tenedos 
zuruͤck, holte fie aber doch zu Leſbos wies 
der ein, weil fie fih daſelbſt mit Rath⸗ 
ſchlaͤgen vermeilten, ob fie über Chios weg 


“And: bei: ber guſel vhorie Ins, oder 


unter Chios hin an dem Bebirge Mimas 
sorbeifsgeln wollten? — uf ein Bei 
hen der Gottheit wählten fie einen Brit: 
ten Weg, und fegelten mitten durch das 
Meer nach Eubda, und kamen im den 
Hafen Berdfus, wo fie dem Neptun ppfers 
ten. Die mriſten Griechen kamen gluͤck⸗ 
lich nach Hauſe; aber Menelaus gehörte 
mit zu denen, welche durch Stuͤrme und 
Ungewitter umber getrieben" wurden, ſo 
dar er in Cypern, Phönicien, Aegppten, 
Libyen u. f. w. landen mußte, und erſt 


im sten Jahre nach feiner Abfahrt die 


vaͤterlichen Kuͤſten wieder.erblidte. Hom. 
Od. ö.v. 81. Insbeſondere mußte'er 
bei dem Borgebirge Gunium in Attika 
serweilen, weil fein erfahrner Steuer⸗ 
mann, Phrontis bafelbk plaͤtzlich ſtarb, 
‚and er dieſen erſt gern begraben wollte. 
Nachdem er vom da abgefegelt war, kam 
er nach dem Worgebirge Malen, und 
batte bier nur noch den Weg um das 
Ufer herum zu machen, um feine Hei⸗ 
meath zu erreichen, als ch der Winb 


= plöglich änderte, und feine Flotte nach 


Kreta teich. Auf der Höhe von Krkta 
wurde fie zerfiteuet, und der eine Theil 
nach ber Gegend der Epböner am Jar⸗ 
dannd verſchlagen, wo die Schiffe bei 
dem Vorgebirge Phaͤſtus fheiterten,, und 
kaum bie Mannſchaft ch" retten kounte; 
ber andere Theil aber, weicher aus 5 
Schiffen beſtand, wurde nach Aegypten 
getrieben, unb unter biefen war Mene⸗ 
ĩaus felßt. Od. y. 278— 302. Hier 
irrte er nun act Jahre an den Küken 
von Cypern, Phönicien, der Erember 
(Xeoglodpten , am arabiſchen Meere) 
Aethioper Cmorunter bier wahrſcheinlich 


Schware oſtwaͤrts von Aegypten ju ders 


’ 


Wehen And), Aeghpter uuh Pibyer berum. 
04.8. 81—85. Bei Aeghyten mufr 
te er befonderd länge verweilen, weil, 
mie er fagte, er nicht erk den Göttern 
geopfert hatte (eigewtlich waren es wies 
der die nördlichen Paffatwinde, welche 
ihn hinderten, nach Hanfe ıu kommen) 
und zwar lag er 20 Tage auf ber Juſel 
Pharus, welche eine Tagereife sur See 
von Aegyyten entfernt war. Sein Pros 
blant war beinahe aufgezehrt, feine Ges 
führten wurben muthios, zerſtreueten ſich 
auf der Infel umher, und fuchten durch 
Fifchen Gh Nahrungsmistel zu verſchaf⸗ 
fm; "Menelaus ſelbſt ſpairte einſt eins 
ſam and bekuͤmmert auf ber Inſel ums 
ber, und traf bie Eidothen, des Protens 
Tochter an, welche ihm Mittel am die 
Hand gab, wie er Ihren Water wit SR 
- fangen, und ihn nöthigen Fönnte, ihm 
dem Weg nach Haufe zu zeigen. Mene⸗ 
laus folgte ihrem Rathe, fe war ibm 
felbſt behätflich das, und er überfiel den 
Alten -im Schlafe mit dreien feiner Ge⸗ 
* führten, und zwang ihn, fein Verlangen 
in befriedigen. S. Proteus. - Diefer 
rieth ihm denn, erſt die Goͤtter mit 
Opfern iu verföhnen, und daher wieder 
nach dein Nil surhehufegein. " Menelaus 
ſcheuete zwar diefen Weg, weil er (wegen 
Sandbaͤnke und Klippen) fehr beſchwer⸗ 
lich wars aber er befchloh dach, bem 
Mache zu folgen. Num fragte er weite, 
wer von den Griechen nach Hauſe ge⸗ 
lommen feit und erfuhr, daß bie meißen 
ſgluͤcklich gelandet, Ajax Oileus ertrun 
ken und Agamemnon vom Acgiſthus go 
toͤdtet fet, Ulpffes aber avch umher irre. 
Um den Aegiſthus noch Tebendig anm⸗ 
treffen, ſollte er nach Hauſe eilen, kamit 
er den Tod feines Bruders an ihn rächen, 
oder doch an dem Todtenmale Antheil 
nehmen koͤnne, das ihm Oreſtes bereite. 
Endlich prophezeiete er ihm noch, daß er 
nicht ſterben fondern lebendig in Ei: 
Bam verfegt werden werde, weil er ein 
Götterheld und der Gemahl der Helena fti. 
Das hiſtoriſche Jactum, worauf Ach 
Diefe Propheeifung gründen, ih, daß 
Menelaus zu Lacedaͤmon since u 
ei 
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ten Dedes ſtarb, und ale ein Gott ven 
ehrt wurde). Am folgenden Sage, ging 
nun Menelaus nach dem Nil iuruͤck, 
opferte den Göttern, errichtete feinem 
Bruder einen —G* und kam bald 
darauf glädlih nah Haufe. Od, a, 
286; Ö. 351 — 586. 

Auf feinem Irreiſen hatte er eme 
Menge Gaftgefchente erhalten, und kam 
Daher als ein seicher Dann in fein Koͤ⸗ 
nigreih zutuͤckk. Daher erflaunte auch 
Telemach, der gerade am Hochzeittage 
der Hermione, feiner und ber Helena 
Tochter, welche wit dem Neoptolemus, 
des AHiled Sohn, 
über Die Pracht feines Palaſtes. 
im Auf. und 551 etc, 
gab er bie Nachricht, daß fein Vater auf 
der njel der Kalppſo Iebe, und fchenfte 
ihm bei der Abreife einen Rlbernen Bes 
her mit einem vergolbeten Rande, ein 
Kunſtwerk des Vulkans und ein Ber 
ſchenk vom Könige der Sidonier. Od, 
0. 110 — 119. 
‚in fo gsoßer Freund, daB er vor Troja 
den Entfchluß faßte, ihn von Ithaca 
nach Argos mit ſammt feinem Volke zu 
serfegen, und ihm eine Gtabt zu bauen, 
damit er immer mit idm verbunden leben 
fönnte. Od, ö. 271. Nach Pauf. 
Lac. c. 19 wurde er mit der Selena zu 
Tperapme begraben: Ptol. Hephäß, IV. 
p. 318 eraͤhlt dagegen, daß er mit ber 
Helena, um ben Oteſtes auſzuſuchen, 
nad) Tasrica gereiſt fei, mo aber beide 
von ber Yphigenia der Diana wären ge; 
pfert worden. 

Vriamus vergleicht Hom. Liad. y. 
v. 220 ihn.mit bem Ulpfſes, wurd bes 
ſchreibt ihn von höherer Länge und breis 


Od. 8. 


tern Schultern, als den Ulyſſes, welcher - 


ihn aber an Würde übertzoffen habe. In 
ſeinem Ausdrude bei öffentlichen Vorträs 
gen war er kurz, jedoch nachdrucksvoll, 
und hatte eine helle Stimme. Von ſei⸗ 
ner Gemahlin hatte er nur eine Tochter, 
Hermione; 
mehrere Kinder, z. B. von der Dule den 
Nicoſtratus, vom ber Taridä den Mega⸗ 


penthes, und von der Gnoßa, einer 


€ 


( 63: ) 


vermaͤhlt wurde, 
insbeſondere hatte er einen Tempel zu 
Dem Telemach 


Vom Ulpſſes war er 


von Beiſchlaͤferinnen aber 


Menclaus - 


Rompbe, den Zensdamue. Apollod. 
II, ıx. 1. Nach der Heyniſchen Aus⸗ 
gabe des Apollodor iß hier bie Lesart 


anders und Nicoſtratus ald ein Sohn. 


von der Selena genannt; denn fatt Mi- 
nosparov en. Aoulys lie er Nixogna- 
rov' er ÖouAys und verbindet, dies ietz⸗ 
tere Wort mit dem folgenden TLxepıöos. 
Bei Hyg. fab. 273 wird er der Graus 
ſamkeit elhulbigt, beim Begraͤbniß des 
Patroklus zwoͤlf gefangene Phrugier ins 


Zeuer geworfen gu haben, um ſie den 


Manen bes Getödteten zum Opfer zu 
bringen, — Nach feinem Tode etwieſen 
ihm die Lacedämonier göttliche Ehre; 


Therapne. Paus. Lac. c. 19. Ham. 
Myth. ©. 101 ꝛc. - 


Menelaus, ein Methematifer, und 
Afrenom aus Mlerandrien, der ungefähr 
110 Jahr n.Chr. ©. lebte. Ptolemaͤus 
in magna constructione lib. VI. 
p- 170 nennt ihn einen Gcometer, und 
fagt, daß ex aſtrelogiſche Besbachtungen 
zu Mom im aſten Jahre Trejans — A. 
Chr. 98 angeſtellt habe. Auch iſt er ge⸗ 
wiß der naͤmliche, den Plutarch in lib. 


x 


de facie in orbe lunae p! 930 redend 


mit ich einführt. Er befchäftigte Ach 
mit Beobachtung der Firſterne; und 
machte fich auch durch feine Bearbeitung 
der — — die Akronsmie 
verdient. 
fehr re über die (phärifchen 
Triangel. Geine Schriften de liguris 
sphaericis und de quantitate ac 


noch vom ihm ein . 


distinctiohe corporum mixtorum 


find zuerſt im forifiher, machher in arabis 
ſcher Sprache bekanut geworden. Erſtere 
iR vom Marinus Merſennus in feiner 
Synopsi Mathem. Paris 1644. 4. P. 
205 etc. lateiniſch herausgegeben wor⸗ 


- 


den, desgleichen von Edmund SHalley, 


Oxon. 1723. Gelb. d. Phllof. für 
Siebh. II, 387. Fabric, Bibl, Gr, 
IV. p. 23. ed. Harl, 


Menelaus, ein Bruder bed Ptole⸗ 
mäus Lagus und Gtatthalter in Cypern/ 
welcher in der Schlacht mit dem Dan 

triu 


[4 


- 301. Liv. III, 38, 


318, 


Menela:.ıs 
trius Poliorcetes gefangen, aber von ihm 
weicher frei gegeben wurde, 


Menelaus, ein &#: bes — 
und Bruder des Alerander, Königs in 


Macedoniev. - Nah Einigen war. er qn - 


Sopn * Ampntas IT. und der Opgda 


( 632 


) Menenia gens— Menen 
and alſs ein Gtieföruder Yhikkppe de 


Großen von Macedonien. 
Menenia gens, ein patrieiſches Se 


 feblecht in Rom, von dem Die Fanzilie de 


Astipnd und Lamati bie befamn 
tefien In Die — iR folgende 


Sırhne Menenius vanatus, ein Sohn des C. atenenint „Konſ. A. U. 


ö 8250. 


Liv. II, 16. 32. 33; Flor. ], 3. 


u Denenint Lanatus, Konf. A.-U. 276. Liv. I, 51. 52. 


€. Denenius Lana⸗ 


Agr. Menenius Lanatus, Konf. A. U. 2. Menenins Lana 
tus, Konſ. A. U. 314, Trib. milit. mit konſ. Gem. A. U, 
334. 336. Liv.TV, 13. 44, 47. 


2. CM.) Menenius Lanatus, 


tus, Konf. A. U 
313. Liv. IV, ı2 


Trib. 


milit. mit konſ. Gew. A. U. 367. 374. 


376. 


Liv. VI, 5. @7. 


Aufferdem kommen noch unter biefem Namen vor: : 


Menenins, in bie Acht erklärt A. U, 711. Appian. b. civ. IV, 44. 
Menenius, ein fehr einfältiger Daun, daher die Nebendart: Menenis 


{de Dummpeit bei Hor, Sat. IL 
Liv. IV, 11. 


Menenius (Agrippa) Lahatus 
flehe unter Agrippa, 

Menenius (Agrippa) Lanatus, 
ein Sohn des T. Menenius Lanatus und 


Enkel des vorigen’ Agrippa Menenius. 


Er war A. U. 312 mit dem T. Quinctius 
Capitolinus Konfu', und A. U. 334 und 
sam jweitenmale 356 Tribunus militum 
mit Ponfularifcher Gewalt. Man finder 
nichts Merkwuͤrdiges von ihm anfgejeichs 


‘net. Liv..IV, 13. 44. 47. 


Menenius (T.), ein Sohn des 
Aarippa Meneniug Lanatus, ber A. U, 
250. Konſul war. Er war A. U. 276 


mit: dem €. Horatigs Konſal, und wurs . 


de mit siner Armee zegen die Tuſeier ges 
ſchickt, war. aber ungluͤklich, fo daß die 
Feinde, ih des Berges Janiculus bes 


maͤchtigten. Die Volkstribmen Q. Con⸗ 


Wins und C. Genucius verklagten ibn 
darauf var dem Volke, weil er die Ries 
derlage der Zabter nicht verhindert hatte 


287, 


Menenius (Agrippa) ein riumsir nr Xbführung von Solnmien A. v 
Ruperti gemealog. Tabellen. ' 


Die Patricier ſuchten durch - eben bie 
Kimfe, deren Be ſich vormals bei ber 
Sache des Koriolang bedient hutten, zu 
verhindern, dap er micht von dem Wolle 
gerichtet würde; aber ihre Bensähungen 
waren vergeblich, und bie Tribunen fe, 
ten die Anklage vor dem Volke durch. 
Die Tribus verutbeilten ihm faſt alle 
einmüthig zum Tode; meil aber der Se⸗ 
nat und alle feine Freunde (ich feiner 
fehr ernflich annapınen, fo verwandelten 
die Tribunen die Codesſtrafe in eine 
Gelbbuße son 2000 As, eine-für die 
damaligen Zeiten fehr anſehnliche Sum⸗ 
me, Menenins konnte fie nicht bezahlen, 
and aus Etel; verwarf er auch die Auer⸗ 
bietungen feiner Freunde, welche für ihn 
bejablen wollten, Er aͤberließ ſich ganl 
feinens Schmerz über die Ungerechtigkeit 
feiner Mitbürger und die über ihm vers 
bängte Schande, ſchloß Ah in feinem 
Haufe ein, und Rach hier bald an ” 
Krankheit, welche durch Kammer und 
Ba: a! 


N 


Mencphiräus—Menefik. ( 65%, ) Menelllius— Menkan. 


Mangel an .Rabrumgswittein verurſacht 
worden war. Liv. II, 51: 52. 3 

Menephiraus, in Sohn des Tarı 
tarus und der Exde, einer * den St⸗ 
santen. : Hyg.'praef. p. 6 

Menephron. Ben Biefem erjaͤblt 
Ovid. Met. VII. v. 386; daß er mit 
feiner eignen Mutter, der Billad, und 
feiner Schweſter, der Cyollene, einen 
ſchandlichen Umgang gepfiogen babe. 
Hysin fab. 253.- nennt ihn Mens; 
phrus. 

Meneptolemus, ein Sobn des Jphir 
Fine, des Königs von Phplace in Theſſa⸗ 
lien. Er war ein fchneller Läufer, und 
wohnte dem treianifchen Kriege ‚bei. Mit 
dem Medon kommandietre er die Phthier 
in dem Gefecht jwifchen der Verſchanzung 
und den Schiffen. Hom. Iliad. v. 
693; Herm. Moth. ©. 177. 

Menes, nad) Manetho der erſte Kbs 
nig von Aegypten, imfäbefondere.der This 
niten, Man fert fein Beitalter unge 
fähr 2100 Jahr v. Ehr. G., und ſchreibt 
ihm die‘ Mbänderung des Nillaufs und 
dadurch die Austrocknung und Urbarma⸗ 
dung des vorher fumpfigen Unteraͤgyp⸗ 
tens, and) die Erbanung ber Stadt Mein; 
ybi6 Cf. Metmphis) und andere für fein 
Land wohlthaͤtige Anfalten zu. Rah 
Dioder I, c. 45. and Plutarch de Is, 
er Os. c. 9. führte er auch zuerſt Res 
Tsionegebräue und Dpfer in Aegypten 
ein; auch machte er die Einwohner des 
Landes juerf mit den Gegenfänden des 
Luxus befannt. Alles dieſes ſchreiben 
eben dieſelben Schtiftſeller auch dem 
Hermes zu. Einer feiner Nachfolger, 
Cnephachthus, ſoll ihn feierlich in einer 
im großen Temdel ın Theben eingehaues 
men Juſchrift verflucht haben, weil ee 
bie Aegypter den Luxas Tennen lehrte. 
Diod. et Plut. 11. co. Wegppt. 
Beate. 1.6. 143. 

Menefiheus, ein · Sohn es Pe⸗ 
tens, welcher in Athen den Theſens 
verdaßt machte, und das Volk bemog, 
ihn aus den Lande iu jagen, worauf er 
ſch ſelbſt euf den Thron ſchwang. Plut. 


m Thes. 0.58. Im trojaniſchen Krie⸗ 


ge war er Aufuͤhrer der Athenienſer, vie 
a in 50 Schiffen dahin geführt hatte,_ 
Er war einer der erfahrendfien ih der 


Kunf, mit Pferden und Wigen umzu⸗ 


Beben, und Neſtor wetteiferte mit ihm 
darm. Hom. Il. ’B. 558.: Na 
Plutarth in Thes. c. 41. blieb we vor 
Troja, und die Kinder bes Theſens ka⸗ 
wen wieder zur Herrſchaft. Herm. Myth. 
©. 139. Nach Apoliod. III, 10. 
8. war er auch einer vo den Zreietn 
der Helena. 

Menefthius, ein Sohn er Areir 


thons, Königs zu Arna in Böatien, und . 


der Philsmedufk, welcher ner Troja vom 
Paris erlegt' wurde. Hom. Iliad. y. 
8; Herm. Motb. 162. 

Menefthius, ein Sohn des Fluſſes 
Sparchius oder eigentlich -.des Borus, 
eines Gohns des Perieres, und der Pos 
lydora, der Schweſter des Achilles. - Er 


wohnte dem trojaniſchen Kriege mit bei. 
"Apollod. JU, 13. 4.; Hom. Il. m. 


173. Die angeführte Stelle bei Apol⸗ 
lodor if verdorben. Cie heißt naͤm⸗ 
üb: Dausi ös 6. Tlykzus TloAuöw- 
gay rı Tlegigpus, EEys Aut ye- 
veral Mevsahıos, EminAyv o Zmep- 
es Ta woran, welche Angaben dem 
Homer 1. c. wiberfprechan, wo Polndos 
ra eine Tochter des Peleus und Gattin 
des Sperchius, oder nach der gemöhnlis 


hen SReinung des Borus, eines Sohns 
des Periers genannt wird, womit auch 


Apollod. III, 13. 1. aͤbereinſtimmt. 
H. Heyne verbefirt ihn in den ns 
merkungen fo: 
ad ryv HyAsws Bopos o Tlspinpus, 
8E 45 &urw yiveraı Mevesıog erı- 
say, 0 Zrepxas 79 morans. 
Heymn. Not. ad’ Apollod, 793. : 
Meneftho, eine Tochter des Oceans 
und der Thety6 Hes. Theog. v. 356. 
Menianum, oder Maenianum, 
sc. aedificium, eid Gebäude mit eis 
nem Alten, Erker oder Ballon. Der 


Name hat son einem gewiffen Mänius' 


feinen Urfprangs denn als biefer fein 

Hans, welches an: das Forum Rich, an 

die Sonforen Cato umd Flaccus serie 
i ; fo 


Tansı ryv Hodvöw- " 


@.; 


Mipides — Menippa C %4 ) Menippides—Menoeceus 


10 behielt er für dc felbſt eine ds 
le, um darum einen Ballon zu bauen, 
son dem er und feine Nachkommen den 
Spielen der Gladiatoren auf dem Forum 
luſehen koͤnnten. Ascon. in Cie; 
‚Suet.Cal. 18. Vitruv. V, 1; Val. 
Max. IX, 12. Abams sim. Wr 
603. 

Myvides, waren nad) Einigen adel⸗ 
foͤrmige Haken, womit die Bücherrollen 
auſammengehalten murden. Scieslitz in 
Comm. de menide, sacro antig, 

codicum. ornamento (Erfurt 1747) 
zeigt, daß uyvis zwar bie Geſtalt eines 
gehoͤrnten Mondes gehabt babe, aber «in 
Symbol der Minerva, welche auch oe- 
Ayvası Adyyy ber ceAyuy genannt 
wurde, geweſen und beim Unfange ober 
in den erſten Buchkaben eines Buchs ger 
zeichnet worden ſei. Daber heiße Ari 
Auson. epigr. 25. ber Ausdruck: a 


7 primo menide libri f »iel als ab 


initio libri, Pott: Arch. III, 338. 
Meninx, eine Infel an der kleinen 
Syrtis in Afrika, auf welcher viel Lotus 


wuchs; daberman Homers Lot ho pha⸗ 


gen anf derſelben ſucht. Sie · bekam 
nachher den Namen Sirha, woraus der 
beutige Name Zerbi entſtanden if. 
Menippa, eine Tochter bed Orion 
and Schweſter ber Metiocha, welche beide 
son ber Minersa felbR in ber Webekunſt 
anterrichtet, von der Venus aber mit 
ausgezeichneter Schönheit beſchenkt wur 
den. Als hernach eine verheerende Peſt 
einfiel, uad das Orakel rieth, durch die 
‚Opferung gweier Jungfrauen die Götter 
au verföhnen: fo fchlugen fe, als fe 
Diefes von ihrer Selavin vernahmen, ihre 
Weberſtuͤhle entinei, ſchnitten Ach ſelbſt 
bie Ohren ab, und ſtillten dadurch den 
Born der Götter, fo daß bie Peſt aufs 
börte. Pluto und Proferpina eutfaͤbr⸗ 
ten ihre Körper, und Hehen dafuͤr zwei 
Sterne gen Himmel emporfeigen, wel⸗ 
che daſelbſt den Namen ber Kometen bes 
kamen. Die Aonen erg ihnen eis 
wen anfehnlichen Tempel bei Orchome 
nnd, in welchem ipnen ein jaͤhrliches 
Dofer von Knaben und Dikdhen ges 


bracht wurd, Nicand, ap. Ant. Li- 
beral. q. 25. 

- Menippides, ein Sohn bes Herku, 
od und der Entedide, eimer Tochter dei 
Theſtius. Apollod. JI, 7. 8- 

Menippus, cin cymifher Philoſo⸗t, 
der letzte welcher Ach eigentlich zu dies 
fer Schule bekannte, Er war nur dem 
Ramen nach ein Cyniker and im Grunde 
ein berüchtigtir Parod ienſchreiber und 
ein ſchaͤndlicher Wuchrer, der ſich aus Ders 
iweiflung erhenkte, als ihm feine Gchäge 
geraubt wurden. Gefch. d. Phil, f. Lichs 
baber I, 4035 Deines ‚Sl. d. Bif. 
I, 682. 

Menlascus, bei Ptolem. ein Fluß im 
tarenlonenffchen Spanien auf ber Nord⸗ 
kuͤſte im Lande der Vaſconen, der 
beutige Dris oder Araxes in der 
ee GSuipufeoa, Mannert Geog. 

„ 356 r 

Mennis, eine Stadt. im alten Affg« 
rien, welche kilexander nach einem vier: 
tägigen Marſche von Arbela erreichte 
(Curt. V, 2.), und wobei er eine reihe 
Quells von Berghars -antraf, Aus der 
Richtung des Weges, ben Alerandır 
nahm, aus den ſtarken Maͤrſchen, die 
dt machte, und wegen ber erwähnten 
Aſobaltquelle iR zu ſchließen, daß dieler 
Ort in der Nähe von Dus⸗Chur⸗ 
malu gelegen babe, bei weichem Drte 
ſich noch immer ſtarke Aiphaltquellen der 
Anden. Mannert Gear. V. 2.9. 
453. 

Menoeceus, ein Thebaner und Bar 


"ter des Ereon mab ber Solafe. Hyg- 


fab. 76. et. 242; Apollod. II], 5. 
7. und 8. Gein Enld, Kreons Sehr, 
hieß euch Mendceus (Eurip. Phoeniss, 
776; Paus. Boeot. o. 25), welden 
man nicht mit dem Großbater nermedr 
fen muß. Nach Apollod: II, 4.5 
mar er auch der Vater der Hipponome, 
der Gemahlin des Alckus und Mutter 
des Ampbitryo. 

Menoeceus, ein Sohn bes Kreon 
und Entel des vorigen Menscend. Da 
mach der Propheieihung des Firchas die 
hebaner den Gieg gegen die ßeben ver⸗ 

“ einigten 


* 


v 


t 


Menoetes — Menoetius ( 635 ) 


finigten Zürßen- davon tragen wuͤrden, 
wenn Menoͤceus fich dem Mars zum 
Opfer weihen wollte; fo opferte‘ er, ſich 
ſelbſt dieſem Sotte vor dem Thore von 
Theben auf. Apollod. II, 6, 7. 


Diefe Babel behandelt auch Euripides in 


Phoeniss. B4ı etc. befonderd. 937 20. 
und Statius X, 589. 620. 756 ꝛe. 
Nach Euripides J. c. fügte Tireſins, 
da Mars den Tod des ihm geweihten 
ud von Kadmus getöbteten Drachen 
noch an einem aus deſſen Zähnen ent 
ſoroßnen Fuͤrſten rächen würde Mends 
cens mar aun der letzte von dieſem Stam⸗ 
ne und underheirathet; er ſollte alſo das 
Opfer werben. Sein Vater wollte es 
ſchlechterdings nicht zugeben, und lieber 
ſelbſt ſterben, er befahl ihm dader, eis 
ligſt von Theben zu fliehen. endcens 
Reüte ſich, aid ob er dem Beſehle feines 
Vaters gehorchen wollte, toͤdtete Mich aber 
beimlich, indem er ſich am der Seite der 
Mauer, wo bie Höhle des Draden ge⸗ 
wefen war, yon derfelben binnater ſtuͤrr⸗ 
te, damit er fie mit feinem Blute bes 
nette. Nach Sosiphan. ap.. Schol. 
Eurip. Phoeniss. 1017. fell er von 
dem Lains nad) Andern yon der Sphinx 
fein getödtet worden, und nad) Einigen 
fol ex ſich erſt fein Schwerdt auf der 
Mauer von Theben in den Leib gefioßen 
und dann ſich unter die Feinde hinabges 
kürit haben. Stat. Theb. 1. c. 


Menoetes, ein Lycier, melden 
Achilles vor Troja mit atlect ‚Ovid. 
Met. XII, v. 116. 


Menoetes, ein Gteuermann des 
Soas bei der Blotte des Aeneas. Er 
wollte bei dem angeßeliten Schiffkampfe 
nicht fahren, wie es Gyas verlangte, 
und wurde baher von di ine Dieer 
geſtuͤrit. Ungeachtet feines ſchon haben 
Niterd kam er Doch aus der Kiefe wieder 
hervor, nnd rettete ſich an einem Belfen 
Virg. Aen. V. v. 161. 

Menoetius, tin Gohn bes Japetus 
und der Ada und alſo ein Bruder des 
Prometheus und Epimetheus. Er focht 
im Kriege der Citanen mis wiber ben 


Menoetius 


Jupiter, und wurde vom dieſen durch. 
den Blitz getödter. -Apollod. I, 2. 3. 
. Menoetius, ein Sohn des Ceutho⸗ 
nymus, war in der Unterwelt der Rin⸗ 
derhirte des Pluto. Apollod. IL, 5. 
40. Als Herkules ben Terberus heraufs 
dolen wollte, foderte ihn Menöttus auf 
einen Zweikampf heraus; aber Herkules 
serbrach ihm die Rippen im Leibe, hob 
ihn dann in die Höhe, und wollte ihn 
errohrgen; da indeß Proferpina für ihm 


bat, ſchenlte er ihm das Leben, Apol- 


lod. 1. c. 12, Weiter weiß man von 
die ſem Mendtius nichte. Der oben ers 
mähnte Sohn des Japetus kann es nicht 
fein, denn dieſer war von Jupiterd Bliz⸗ 
sen erſchlagen worden. Wahricheinlich 
iſt die ganze Zabel von den Rinderheerden 
des Oreus eine Nachahmung der Fabel 
von ‚den Rindern der Sonne. Einige 


Hantfchriften des Apollodor leſen ſtatt 


Mevorriog, Mevorrys und dieſe Les⸗ 
art ſcheint beffer zu fein. Not, Heyn, 
ad Apollod, 39 61 


Monoetius, ein Sohn bes Actorund 
der Aegina, alfo ein Bruber bes Aeacus. 
Einige machen ihn gu bed Aeacus Sohn 
und gu einem Bruder des Peleus. Eu- 
£ath.adHom. II. A. 387. Ernaym 
en den Ürgonauteniuge mit Theil. 
Apollod. I, 9. 17; Orph. Arg. 


v. 190; Apollon. 1, v. 69, undpeis - 


rathete nachher Die Philgmela-CHyg. 
Ab. 97), oder nach Andern die Pe⸗ 
riapis, und zeugte mit ihr den Patro⸗ 
tlus. Apollod. III, 13. 8. Weiler 
beſchuldigt wurde, mit ſeinen Bruͤdern 
ſeinem Vater nach dem Leben geſtanden 
zu haben, ſo wurde er aus deſſen Lande 
vertrieben, und dieſes wurde dem Pe⸗ 
leus gegeben, der ihm aber doch einen 
Theil davon wieder abtrat. 
ad Hom.1l. co. 685. Nah Diod, 
Sie. IV, c. 40.'war er ein Freund bes 
Herkules, daher er dieſem auch nach defs 
fen Tode fogleich als einem Heros, eis 


Euftath, ' 


den Gier, ein wildes Schwein, unb . 


einen Ziegenbock opierte, und feinen 
Dienſt bei den Opuntiern einführte, 
Meno- 


S 


NA 


“ Menophrus— Mensa ( 636 ). 


Menophrus, fiefe Menephron. 
NMenosca, eine Stadt bei Plin. und 
Vtolem. im Lande der Varduler in Hiſ⸗ 
pania Tarrakonenſis. Das heutige Zus 
masa in Guipoſeoa. 

“ Menosgada, ober Monosgada, 
ein Drt in Deutſchland bei Prolem., 


‚nach feinen Angaben nicht weit von den - 


Quellen des Mayns, von welchen der 
Drt feinen Namen hat.- Dannert Geogr. 
DI, 569. 


Mens, eine befonbere Böttin beiden 


Roͤmern, unter welcher man gleichſam 
die Seele des Menſchen verehrte, und 
Be als ein für fich befichendes Weſen 
Dachte, von dem man Hälfe und Beis 
Rand erfichen könne. Augultin. de C. 
D. IV. c. 21. Der Vraͤtor T. Otaci⸗ 
lins gelobte ihr zmerſt einen Tempel nach 
der Schlacht bei dem thraſimeniſchen Ser, 
damit fie die Römer wieder mit Muth bes 
leben möchte, und weihete ihn zwei Jah⸗ 
ve nachher wirflih ein. Liv. XXII. 
“0.105 XXIII. c. 31, cfr. Ovid. Faſt. 
VI. v. 241. Das nämliche that M. 
Aentilind Scaurus im Kriege gegen die 
Cimbern, fo daß es fcheint, «als ob man 
ſich auch unter ihr den Muth perfonifis 
eirt gedacht Habe. Ihr Feſt wurde jaͤhr⸗ 
‚lich den sten Junius auf-bem Kapitol 
sefäert: Ovid. l.c. v. 246. Nah 
Laotant. Inf. I. c. 20. $. 13. nurs 
de fie vom römifchen Senat ſelbſt unter 
die * — Moritz Anthouſg 
—— 
Mensa, bei den Griechen TOdmeLa, 
ein Tiſch. Die Grlechen Hielten den 


Tisch für eine Heilige Sache; daher auch 
die Bildniffe der Götter, befonders des 


Herlules der davon rpamelıos, oder 
emırpamsßiog bieß, auf den Tiſch ges 
fellt wurden. Cleodemus ap. Plut. in 
Conv. sept. Sapient. nennt daher auch 
den Tifch einen Altar der Götter der 
Zreundfchaft und Gaſtfreundſchaft, und 
aus eben dem Grunde läßt fich erBlären, 
warum man ed für ein großes Verbrechen 
bielt, bet Tiſche Unanfändigkeiten gures 
den, oderäu begehen, und einen falfchen 
Eid in thun. Juv. Sat, 2. 110, — 


\ 


"Mensa 


Een fo, wie die Auhebänte, waren 
auch die Tifche nach Beſchaffenbeit dei 
Beltsiters mehr. oder minder prächtig. 
Im heroifchen Zeitalter waren Kemeifkens 
von geplätteten und ausgefchnigtem Hol, 
ge und mit Fuͤßen, Die man bisweilen 
bunt anſtrich, verſehen. Daramı braucht 
Homer von den Tifchen die Beiwoͤrter 
Eesy, Eufoos, nuavgmela. : Ned 
Athenaͤus war bie Form ber Tifche ges 
woͤhnlich rund, er fpricht aber wohl nur 
son feinen Seiten. WS Grund biefer 
runden Form der Tiſche führe er bie Mei⸗ 
nung der Alten von der fphärifhen Ges 
ſtalt der Welt. an. Euftathius ſcheint ber 
Waprbeit näher zu kommen, wenn er 
den Tifchen im Witertpume eine laͤnglich⸗ 
vieredigte Geſtalt giebt, ſo daß fie eis 
wer Ara glihen. Dean ba bie. runden 
Rudebaͤnke ertt in ſpaͤtern Zeiten anflas 
men, und zu dieſen nur die runden Ti⸗ 
ſche paßten; fo folgt hieraus die Rich/ 
tigleit der Bemerkung des Euſtathius 
von. ſelbſi. Auch die dreieckige Sekalt 
war fehr gewoͤhnlich. So ſacht auch 
Athenaͤus 1. 8. aus dem Homer zu be⸗ 
weiſen, daß ehebem jedem Gaſte ein ber 
ſonderer Tiſch geſetzt worden ſei; aber 
feine Beweiſe ‚And ſchielend, wenigſtens 


hat dieſe Gewohnheit nicht, lange beſtan⸗ 


den. Es kommen vielmehr ſelbſt im Ho⸗ 
mer (1. B. Iliad. Y. 217) Stellea 
vor, woraus man ſiedt, daß die Gaͤſte 
an einem Tiſche geſpeiſt haben. Die als 
ten einfachen Tifche wurden in den Zeis 
ten des Luxus bald mit prächtigen vers 
tauſcht. Zwar kamen hierin die Gries 
hen den Römern nicht bei; aber fe hiel⸗ 
ten doch auch viel auf koſtbare Tafeln 
von theurem ausländifhem Hohe; bie 
mit metalinen, bisweilen mit flbernen 
Platten belegt waren, Wegen ihrer Staͤr⸗ 
Be und Schwere legte gan ihnen die Nas 
men berühmter Männer, 1.8. At lan⸗ 
ten, Selamonen u.f,w. bei. Man 
gab ihnen kuͤnſtlich ausgearbeitete Füße, 


gewoͤhnlich von Elfenbein, auch von Eri, 


welche Löwen s Leoparden s Tiger s und 
andere Süße vorkeliten. — Bei den 
aͤlteſten Griechen dienten bie Tiſche auch 

zu⸗ 


M (6 
mekcich mein Matt der: Odhffen. Man 
legts die Syeiſen, weldhe in jenen Zeiten 
gewöhnlich aus gebeatenem oder geroſte⸗ 
tan Fleifche befanden, auf den biofen 
Tifch, umd deckte daher auch Leine Ts 
der über denfelben, ſondern wuſch ihn 
nad) jedem Berichte wit einem Schwam⸗ 
we ad. Hom. Od. a. 112. 150 
Auch im fpätern Zeiten findet men Beis 
friele, daß Die Tifhtächer noch nicht im 
Gebrauche waren. Arrien. VII. c. 
26. Die Sricchen brauchten das Wort 
rpamsda auch für die baraufgefegten 
Eyeifen; daher bie Namen * 
Ösurepa, Toiry Tpamela, prima, 
secunda, tertia mensa, der erſte, 
smeite umd dritte Bang. Wahrfcheimtich 


be) 


rührte dies von ber alten Gewohnheit 


ber, big Speiſen auf den Tifch zu Jegem, 
Pollux. VI, ı2. Eben fo brauchten 
auch die Römer ihr mensa.,..und' Bad 
eis de conv.ant. IL, c..% · hat foget 


gereist, Daß man auch mensa- san’ Der , 


hältmirfen gebraucht Habe, in:denes man 
Die Gpeifen zubereitete, anrichtite mb 
verlegte, und den Wein einfchenfte und 
miſchti. Pott, Ach. IL, 665; Nitſch 
Ber. d. Zuf. d. Or. I. 568; £ 


Bei den Römern waren die Tiſche in 
den ditern Zeiten viereckig, und, wie 
ch Leicht denlen läßt, von geringem 
‘Hole; man nannte fie cibillae. Var- 
ro deL.L._IV, 25, Festus, An 
drei Seiten berfelben wurden Ruhebet⸗ 
tem gefegt, die vierte aber ließ man leer, 
damit die Selaven die Berichte bequem 
aufs und abttagen konnten. Ws nachher 
die halblirkelfermigen Rahebetten einen 
führt wurden, gab man den Tifchen eine 
runde, ober auch balbeundE Seſtalth 
mensae lunatae, oder digmata. 
Juv. I, 137. Die Tafen der Vorneh⸗ 
men waren gewöhnlich von Cironen.⸗ 
oder Alse s oder andern koſtbaren Höls 
ern gemacht und mit Elfenbein audges 
legt, auch wohl mit Silber s oder Gold⸗ 
satten bedeckt. Martial.‘ Ill, 325 
XIV, 89 et:90; I, 435 Cie. Verr. 
IV, 27; Plin Xi, 13: 0 29 


— 


* 


"8085 PR. Arch. II, 667. 


7) Metsa .. 
Die vieredligten Diſche hetten balh Brei, 
bald bier Füße, die runden abed hatten 
meiſtens nur einen, baber fie" auch .mo- 
nopodia genannt wurden. Ein folher - 
Fuß war gen:änlich aus Elfenbein var 
fertigt, mit allerlei Schnitzarbeit gerierty 
und fo zu einer Karyatiden, oder Atlan⸗ 
senform ausgearbeitet. Die Kunfifpze/ 
he der Alten nanate ihn einen Tropes 
wophorse. Juv. IX, 122. So wie 
bei den Griechen murden in ditern Zei⸗ 
tan die Tiſche auch nicht mit Tafruu⸗ 
chern (anantilia) bedeckt, ſondern wit 
einem Schwesm (Mart. XIV, 44); 
oder einem groben Tuche abgewiſcht. 
Hor. Sat. 43 8. 21.. Manhetrachtete 
auch den Tiſch als etwas Heiliges, nd - 
die. Bildwifle ber Laren und die Galılafr 
fer daxauf gefſetzt wurden. €. Salinum 
uud Sal.. Sao wie aͤberhaupt die Kür 
mer bie Griechen im Luxus weit übertrae 
fen, fe.wasen auch ihre Tiſche mei toRr 
batır. Plinius H. N. XXIII, 1m 
wirbt dabon. Beifpiele, und fügt unter 


anders, · daß sin Tiſch des Cicerd und 


Gallus Aßnins für 30000. Thir. nach 
unſerm Gelde verkauft worben · ſei. Ger 
ueca. de berief. IX..7. fpricht von Ti⸗ 
ſchen, deze Werth dem Cenſus eines Ser 
nators gleich gefchänt wurbes. dieſer aber 
betrug in den Zeiten des 'Augufus 
120000 Seſtertien, übet 40000 Athir. 
uebrigens if zu merken, daß die Alten 
ſich der Tiſche fa zu weiter nichts, -ald 
um darauf u fpeifen, bedienten. Ma 
ſchrieb weder, noch. ſtudirte man an des⸗ 
felben. Erſteres gefchah, wie aus Salen 
erhellet, immer auf der Süftes letzteres 
auf deme Sopha liegend. Wenn "daher 
Hera fügen will: ich ſtudiete, ſo heift . 
es: ich legte mich auf bad Sopha, lec- 
tulus me excepit. Sat, I,.4. 132. 
Auf Reliefs und. geſchnittnen Gteinin 
bat daher der Yhilofop uber Dichter die 
Nolle blos in der Hand, mie auf einem 
Tiſche Hegend: . Adams rim. Di. 796. . 
Boͤttiger 
Vaſengem. B. T. H. 3. ©. 9; Eben, 
derſ. im Journal d. Lux. und d. Moden. 
Jahrg, 1800. Januar. ©. 9. 
E Mensa 


z 


Mensa curial.--Mensarii ( 638 ) 


" Mensa surialie, ein Cifh, welcher 
nad der Verordnung bes Fänige T. Ras 
tius {u Rom in jeder Kurie der June 
Luritig gu Ehren hingefiellt wurde, wor⸗ 


auf / man ihr zu · gemiffen - Seiten as \ 


brachte. Feſtus; Dion. Hal. V, 6. 
Mensa Delphica, ein a von 
Weisen Marılor, Cig. Verr. IV, 59; 
Hor. Sat. I, 6 116; . auf welchem bes 
ſonders die Trinkgeſchirre Paarweiſe und 
von gleicher Beſchaffenbeit aufgeſtellt 
wurden. Juv. III, 203. Er hatte 


den Namen von der Achnlichkeit mit den 


delphiſchen Dreifuß des Apollo, weil er 
admlich ſelbſt dreieckig mar, oder doch 
von einem ähnlichen Tiſche deſſelben zu 
Deipbi, : auf weichen -die Donaria, 
welche man dem Apollo brachte, geſtellt 
wurden; :ober vielleicht auch, weil ders 


gleichen Tiſche zu Deigpi verfertigt und 


von ba ud verfähre wurden. Mart. 
. * 67; Plin, H. N. XXvv., 3 


—— Foeneratorum, ein Behr 
—* ne Werhfelbank 5 - dergleichen 
befand ſich auf dem Forum und in den 
Portieus der Tempel. 

> Mensd prima,.ber ærſte Bang, die 
“ Sauptmablgeit, and mensa serunds, 
der Nachtiſch, Hehe Coena. 
. Mensae rationes, dad Protocoll 
der Wechsler, tabulae argentariorum, 
über: die ausgeliedenen und. einzeganger 
nen Gilder, welches fe wicht nur über 
ihre eignen Kapitalien, fonbern auch für 
Andere über ihre Kapitalien gegen Sands 
kung bieten. 
* Mensarii, waren Perſonen is. Ron, 
welch? vom Staate geſetzt wurden, um 
das Schuldenweſen der Vuͤrger I Tags 
'! Jiren. Das erſtemal wurden ſie A. U. 
.dog, und zwar ihrer. fünf. -eingefekt. 
Liv, :VIJ, 31. med. Si⸗ feltenihs 
te Geldtiſche auf den Markt, foberten die 
Slaͤubiger und Schuldner nor; unters 
ſuchten die Schulden, und. befriebigten 


jene fo; wie es die Umſtaͤnde der letztern 


verftätteten, Obgleich das Vermögen dies 
fer immer noch dem. Stante verhaftet 
blieb. &ie find alfo von ben „argenta- 


, 


. Mensis 


riis und -numulariig in ‚unterfäheiben, 
ad) in einigen Städten Allens gab «3 
ſolche memarii, von denen die gemeis 
wen. Belder an Tifchen auf dem Markte 
eingehoben und hernach dem Quaͤſter 
uͤbrrgeban wurden. 

Mensis, des Monat. Bei den Gries 
hen gab ſaſt ieder Staat feinen Monaten 
auch eigene Namen, umd behielt dieſe 
mit vieler. Hartnaͤcigkeit bei, um bush 
Die Annehmung der in einem anders 
Staate uͤblichen Namen nicht in der 
Berdacht zu kommen, als sd er die 
Ober derrſchaft deſſelben über ſich aner⸗ 
kennte. Auſſerdem wichen auch wach die 
Mamate.der Griechen, ſowohl unter eins 
ander: ſelbſt, als von den Monaten andes 
ver Völker in verſchiedenen Stüden von 
einander ab; daher trifft man. ſchon bei 
alten Görishellern „ wenn fle-die grie⸗ 
chiſchen Monate unter. einander vergleis 
chen wollen, bisweilen fo viel Verwir⸗ 
zung en, daß man unglaubliche Muͤhe 
dat, ſch herauczufinden. So 1. B. er⸗ 
klaͤrt Ulpian, ein alter Augleger des 
Demofipenes in verſchiedenen Stellen 
drei Athenienfilche Monate, welche Du 
moſthenes anfuͤhrt, für ben Monat Ja⸗ 
nuar. Scalig. de emend. temp. I, 
4 Die Verwirrung fcheint voriuͤglich 
folgenden: Urſachen zuzuſchreiben zu fein: 
Erſtlich waren die. Monate nicht von 
gleicher Länge, indem einige 30 Tage, 
andere mehr oder weniger hatten; bei 
einigen Voͤlkern, heſonders überhaupt 
bei den Griechen, waren Monbenmanate 
und bei andern ‚Villen Gonnennzonate 
üblich... Ferner war die Anzahl der Mo⸗ 
nate im Jadre nicht überall gleich. Ei⸗ 
nige zaͤditen nach den vier Jahzcdigjten 
war vier Manate im Jahre, einige drei 
oder jede. Nachber gaben die Griechen 
ihres Jahre gewöhnlich .u2 , Monate, 
und bisweilen 13, wenn die Einfchals 
tung eines Monats nöthig war, um das 
Mondenjape mit dem Gennenjabr in 
Ucbereinkimmung zu bringen. Ferner 
fiel, der. Anfang eines jeden Monats nicht 
immer wieder auf .benfeiben. Tag, auf 
den er im vorigen Sabre gefalle Bi 

. . ondern 


ft 


Mänsis ° 
jonbern balb, vorwärts, halb rüdmärts, 


je nachdem man Rage oder einen Monat- 


einſchaltete, oder audließ. Viel Verwir⸗ 
rung in der Chronologie entſteht auch 
daraus, daß die Jahre ſich bei den grie⸗ 
chiſchen Voͤlkern nicht au gleicher Zeit 


anfingen. Die Athenienſer fingen ihr “ 


Jabt Anfangs nach den Winterfolkitinun 
in der Folge nach dem Sommerfolfitiung 
an. Die Macedonier und ein großer 
Theil Aflens nach Mlerander .fogtan- ben 
Anfang des Jahres nach dem Herbſtaͤgni⸗ 
noctiam. Als das attifche Jahr nach 
Rach dem Winterfolkitium anfing, folge 
tem die Monate in biefer Ordnung. 
1) Daun id⸗ 
2) Avsesypiav' en 
3) "EiaPyBolihy — 
4) Muvrxicy 
5) Bapyylımv —— 
6) ——— Br 
D "Eraroyßauuy \ 
8) Aerayerrvivy 
9) Boydgopusv 


10) Mair.anrypiov 





12) Nooeidtcu 


Als es aber nach dem Eimmursltiium 
anfing, folgten. die Monate nach den 
Jahregieiten fo: 
Sommermonate 
Mies Yepivol 
ı) "Exaropßaısv 
2) Meraydırvıav 
3) Boydporusv { 
Herbimanats — 
"Orwpvoi iusg 
4) Masnerpeiv 


Hekatomkdon 
Metagitnionm 
Boedromion 
Maͤmakterion 
Pyanepſion 
Poſideon 
Samelion 
Antheſterion 
Elaphebolion 


fängt 


nnd 
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9) Moavayııs 

©) Hoocsösuy 

Bintermonate, 
— XEinepiuoi En: 
[ >) —— — 

8) Av⸗sicyerũv Bee 
9 "ElaQyBodıkv . $ 
2 „Sräblinsemonate — 
— Tabivoi ve — 
102 Mbvrx * # u 

"ın) Oapyy Kay ” — 

12) Zuugpoßogtäv 
Ferner wurde auch in verſchiedenen Zei⸗ 
ten ein verſchiedener Monat zum Ein⸗ 


.Achalten genomenen. - . His Metdas Encluß 
eingeführt ww Xſ. Oyckus mb: Evusa- 
‚Xaröcn dery036) „ itrbe im: Schaitjahr 
‚bes Monat VPoſcdeon: doppelt geremmen; 


im ealippifchen Cyelus aber (ſ. Cyclus). 


‚wurde dir onat · Skirrophorion . wel⸗ 


er damals der Jente im Jahre mar; wies 


"berholt- And def. Schaltmonat ue i 
Vooubr dleone sehannt... 
2) Ivaveyınv _ — Be ; 


; Bil aan: die atbenienfifchen- — 


mit den koͤmiſchẽen dergleichen; fo. mu 
man nicht allein auf die verſchiedenen 


Cyclen, ſondern auch auf bie Jahre ders 
felben Rücicht nehmen ; denn nach Ver⸗ 
ſchiehendeit dieſer Sabre fiel, 1. B. im 
ealippiſchen Eyolud der Anfang der atti⸗ 
ſchen Jahre: auf eine ſehr abwechfelnde, 


" -&et ywifihen dem tm Tulias and mien 


Kuguf: In Beriehung:auf. bie Distes 
vis hat Pontedera (in antiguitatum; 
latin. graeuaramque enarrationibus: 
epift. 22. pr’220) die attifchen ‚Mor. 
nase mit den romiſchen fo verglichen :' 


13 Juli. 
12 Auguf. 
10 Geptember. 
9 Dltober. H 
7 November, ar 
6 December, 
4 Sanuar. 
‚3. Februar. 
4 Min. 


Ei 
— 
* 
® 
ã 


Runndion 


x 


Mensis ’ ° 


— Munydien 
Thargelion 


a 
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fängt an mit dam 


— — — — 


Mensis 
2 April. 
x Mm. 


Skirrophorion — 


In der Dieteris enbigte ſich alfo ber 
Slirrophorion mit dem 28. Juni, und 
als von da bis sum 13. Juli, mo der 
Helatombäon wieder hätte anfangen fols 
len, 15. Tage noch übrig blieben, fo 
nahm man dieſen Ucberihuß im aten 


Jahre doppelt und machte einen Schalt⸗ 2 


monat darand. ©. Dieteris. In der 


— — — 30 Der. 


Enneakaidelaeteris bes Meton if in dd 
39 Jahren der Anfang der Monate, nal 
«3 Mondenmonate And, und bismels 
ein: Schaltmonat hinzu kommt, in Der 
sleihung mit dem römifchen Moneiu 
verſchieden. 

golgende Tabelle * es von einigen 
MR: ; 


im 1. Jahre | im 2. Jahre im 3. Jabre im 4. 4. Jahre im s. ve 


h . auf ben auf den auf den auf den aufden 
Helarombdon fälle] ıs. Jul. | 5. Sul 24. Jul. 12. Sul. 2. Jul 

- Mitagitaien 5 |14.. Ang. 3. Ag. |22. Aug. 11. Aug. 31. Zul. 
Beedromion » |13. Gept. | 2. Sept. 21. Sept. | 9. Sept. |30. Au. 
Meaimakterion s 12. Det. 1. Det. |20. Det. 9. Det. |28. Ei. 
Pranfon 5 fır: Rem. 31. Det. 19. Non. 7: Nov. ' 128. De. 
Vohdeon Is |ro. Des. z30. Ri. 18. Dee. 2. Dee, |26. Ron. 
Poſideon U sI|— — es Dee. — — — — 26. Dre. 
Gamelion s 1 9. Jan. 8. Ian. 17.Jan. 5. Ion. 24. Ian. 
Antheflerion s | 7. Febr. 26. Febr. 16. Behr. | 4. Febr. 23. geht. 
Elaphebolion ». | 9. Min |28. Min. |16. Din. | 5. Mär. 24. Min. 
-Munychioun 5 | 7. April. |26. April. 15. April. | 4. April. 123. Apr, 
Thargelion s | 7. Mei. 126. Mat. 14. Mai. 3. Mai. |23. Mai. 
Gfistophorion 18 Juni. 124. Juni. 113. Juni. | 2. Suni. 21. Im. 
Chen ſolche Abweichungen fanden auch Deeade bes anfangenden Monats (jr 


im kalippiſchen Cyelus Statt, bis end⸗ 
lich die Athenienſer die Julianiſche Jab⸗ 
resform yon den Römern annahmen, und. 
den Anfang des Hedatombaͤen auf den 
zfien Julius feſtſetzten. 

Was die Eintheilung der Monate bei 
den Griechen betrifft, fo war le ebenfalls: 
verſchiedener Art. In der Zahl 
der dazu gehörigen Tage naunte man Dies 
jenigen, welche 30 Tage hatten, 1.8. 
der Hefatembäon, Boedromion, Pas 
nepfon, Pofldeon, Elaphebolion und 
Shargelion, mAypeıs oder dcnaPIıvoi ; 
Diejenigen, welche 29 Tage hatten, z. B. 
der Metagitnion, Maimafterion, Anthes 
Rerion, Gamelion und Skirrophorivn, 
»0iAoı oder vaßIıvoi. Die zu jedem 
Monat gehörigen Tage theilte man in 
brei Decaden Cdexnnepa bei Pol⸗ 
Inp.genannt). Die ıfe Decade Hieh die 


vos isapsvs, &pxomEvs) ; bie zte ie 
Decade des mittiern Monats (us 
usoũuroc) und die 3te die Decade der 
endigenden Monats unvos PFivovzs 
oder gavopeevs). In der erſten Dead 
sählte man bie Tage —* der Ordnung 
der Zahlen von 1 bis 10. ben fo mit 
es auch bei det jmeiten Decade; did 
hatte man auch in Altern Zeiten den Ge⸗ 
brauch, den Zten und gten 2c. ber jneb 
ten Decade ben zweiten beiten, den juti⸗ 
"ten vierten re. ju nen Dean finde 
dieſe alte Art zu zaͤhlen beim Heſiodus. 
So war es auch bei der dritten Decade. 
Solon aber führte eine andere Methode 
ein, bie Tage der letzten Decade zu jaͤh⸗ 


“ Ien, nämlich fo, dab fie ruͤckwaͤrts von 
"dem Anfange bes folgenden Monats au 
gezaͤhlt würden; alfo nannte man ı. B. 


den rften Tag der zten Decade den zoten / 
dem. 


— 
(64 
ben atın Tag ben oten, ben zten Tag 
den zten u. ſ. m. Der erfie Tag jedes 
Monats hieß auch Nopyvia ober Nao- 
yyvia, and ber legte Tas nach Solons 
Verorduung Evy ai ver, weil alsdann 
der Neumond eintrat, ſo daß ber letzte 
Zag halb zum alten, Kalb zum neuen. 
Monat gehörte; ferner auch Tolaxds, 
der Monat mochte nun 30 ober nur 29 
Rage haben s denn nach Einigen wurde bei 


Zahl ber Tage 


Mensis 


i). 


dieſen ber 2 ofte Tag im Zaͤhlen uͤbergan⸗ 
gen, fo daß man gleich vach dem 28ſten 
den zoſten zͤblte; nach Undern aber 
wurde ber zte Tag übergangen und dafür 
gleich der zte nach dem ıfen gedples 
endlich nannte man auch in fpätem Zeiten 
den legten Monatstag Ayuyroias aus 
Schmeichelei gegen ben Demetrius Polior⸗ 
eetes. Folgende Tabelle der Namen der 
nn. macht das —— deutlich. 


J 
Mensis 
* 


Benennung. 


2 — — Nuuyia, mpury Igapıevs ober Apxopivn.. 

2 — — bsvripa Igaytva eder Agxapkvs. 

3 — — Tpiry — 

4— — Traum — ya äpxonsva. 

s — — Er —— reres. 

« — — 4 — — ixnrras. 

7 — — EB} N — 

— — —* — 

o— — Ewa: — 

10 — — Amär 5| R 

2 — — Ion nsodvrös ber mowry Eriöme . 

12 — Aura — — dan — 5 

13 — — Tem — -oin — 

14 — — Terapry — — er. — 

is — — — -- mar - 

u — — — — ar —— 

17 — Ein. — — EB: — 

1is — — Dyöay — — 5— = 

19 — — Fivary — — im — 

20 — — ’Eixas, taoi 

ar — — Amary Die: Ayyovros, ober maugnsvs, wong 
“= = Em gixaöi, oder — Eindda oder Mar’ imochv. 

22 — — Ewary PIwovros, dsuripa em äinad N 

23 — — Oydiy — weiry — J 

24 — — "EBös a, — rerapry — 

25 — — Xxury — riuxty — 

26 — — Hau’ — Ay 

27 — — Teraprg. — Bi — 

28 —- —  Tein —,  oydoy — x 

29 — — ‚Asuripa. &vvary 

30, Toiaxas, —* nal via, Aypyrpas. 


Die Namen der Konnte rühren vos 
jenifien großen Feſten oder Feierlichkei⸗ 
ten her, welche in benfelben. begangen 
wurden. Der Helatombäon wurde im 
den Ältefen Zeiten auch Kgövios oder 
Koovmy genaunmt. eher, ‚Die {dos 
rertet Ras Otuis te. sun: 


oben mitgetheilte Ordnung, * welcher 
die athenienſiſchen Monate auf einander 
folgen riß. weiter fein Streit unter den 
Gelehrten. Rur bei den Monaten Pag 
nepfion und Wämafterion ind die Mei 
nungen geheilt. Gpaliger fegt ven Ppa⸗ 

so. neyſion 


D 


£ 


Mensis 


> mepfon vor den Maͤmakterion, die Mei⸗ 


fen aber nach demſelben, uud ihre Meir. 


I hung wird von dem Zeugniß des Arifios 
tele de nat. anim. VI. c. 39; VIII. 


c. 12 unterſtuͤtzt; für die Meinung Sca⸗ 


ügers iR nur das einige Zeugniß des 
Hurpberatibn. 

Bon den Namen der Monate in ans 
dern griechifchen Staaten, der Zahl ihrer 
Tage u. f. w. hat man nur wenige Nach⸗ 
sichten. Was mir davon wiſſen, wollen 
wir hier anfähren. 

Boͤotiſche oder Thebanifche Monate. 
“Imroöpopios E 
Tlavspos Da 

... 
AAaAnonsviog 
Aanarpıos 
Ayvamy 
Buxarios 
Eo.paiusxss 
— 

** 

* * 

”-. 


Die fehlenden Name And nicht ber 


kannt. Der Monat Hirpodromios wird ” 
mit dem athenifchen Hefatombdon für " 


einerlei gehalten; daraus wuͤrde ſich 
‘dann die Vergleihung der übrigen Mos 
nate mit deu athenienſiſchen ergeben. 
TE Cypriſche Monate. . 
3) Islos _ 
2) Ratapıos 
3) Zeßasog 
4) "Aurorparopıkog 
5) — 
6) yurartos 
7) Apxısosus 
8) 'EoIwv 
9) Ponaus 
10) Aßpoösıos 
ei ..6) Amoyovızos 
. 8) Amıxos. 
"gan Meht ſchon aus biefen Merzeichs 
Hp, Waß einige dieſer Namen fpätern 
Yrfprangs fein mürfen, als Entern ſchon 
“unter roͤmiſchrr Berhmäfigkeit: Rand, 


. 
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Mensis 
und die Jahresform ber Döner ang 
nommen hatte. Der ’InAos wird and 
bier mit dem Helarontbäon und fü vi 
folgenden mit den folgenden Moneten 
‚der Athenienfer übereinfimmend gehel— 
tem ; aber es ſcheint doch zweifelbaft ei 
. dirs ohne Einfchränfung wohr ff. Dem 
-fo wie ber Jahresanfang sicht übel 
auf der ganzem Inſel Cyvern glei me, 
indem die Salaminier das Tape mit den 
ıften September des Iulianifchen Kulm 
ders anfingen, die Paphier, nie es fheint, 
mit dem Frühlingedquimortium; fo in 
det man auch, daß Epiphanins den du⸗ 
lus der Paphier mit dem roͤmiſchen Ju 
nuagr vergleicht, oder eigentlich deſen 
Anfang auf den 24ſten December fett. 
In der Namenfolge der dypriſchen De 
nate findet‘ Isar folgenden Sinn: Ju- 
- Jius Caesar Augustus Imperator 
Tribunitide potestatis Consul sae- 
pissime et Pontifex Maximus, ex 
familin Romana fuit Veneris i0bo 

les at Aeneae. ® i 


Dnsebonifche Donate. 
2) Asos. 
2) AreMaios. 
3) "Auduvaos. 
4) Tlegırios. i 

... 5). Auspos. 

6) Eavdınos. 
D Aprspioias 
8) BAamos 
99 Novepos. 

10) Awog. 
11) T'opmiauös. 
12) Tacoßchsraios. 

Som Scaliger und Petit wird met 


ber Hyperberetaͤus für/den erſten Den 
des Jahres gehalten, aber ihnen min 


ſprechen Zenobins, Suidas und Galant 


welcher letztere auch von ben Aflaten, md 
he die Monatsnamen von den Maceda⸗ 
niern annahmen, ausdraͤdlich ſagt, dh 
das Jahr mit dem Monat Dies ud 
gar mit dem SHerbhägwinocinm Di 
ihnen-Angefangeit babe. - Die drei ef 
Monate find alfo Herbfiinenate; die he 


ec 
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feigenhen Biktummate u. w. Ri 
in allen Gegenden Aſiens ſing man das 
Sehr gu gleicher Zeit an, in einigen 
nämlich mach dem Beiſpiel der Macedo⸗ 
nier mit dem Herbſtaͤquinsetium, in an⸗ 
dern am einen Monat ſpaͤter, nämlich 
bei ben Antiochiern, Laodiceern, Caͤſa⸗ 
tienſern/ Rergamenern, Epbefiein u. ſ. De 
überbamps hei allen, welche auch mit dem 
Nasen "EAAyvss von alten Gchriftkels 
lern genannt werden; . bei denen abey, 
weiche den Namen Maucdoves fuͤhrtan 
mit dem Hetbſtaͤquinoctium. Man be 
nannte auch, ums nerfchiehene Bernlerun 
gen, welche theils ans ber Verſchieden⸗ 
heit der Namen der macedoniſchen und 
abatiſchen Danate, theils daher entlang: 
den, meil un ms — Naw⸗n idar 


643 ) .... Mensis 


Monate verſchiedene Jahresieiten bereich⸗ 
nete, zu vermeiden, bie Monate nach 
ber Ordnung ber Zahlen vam erſten 
Herbſtmonat Aras angerechnet. Ufer 
rius de Macedon. et anno. solar; 
c. 5. beweiſt, daß bie Monate „van den 
Macedoniern auch nad den 12 Him⸗ 
melgzeichen.benannt worden find, fo daß 
Ale nach Söiger ednung die ‚Napien: 
‚Züyos, Zroprios,. Tokdrys,: Aryo- 
‚negwg, "Töpoxdas, Ixgüss Aguns, 
‚Taügos, — Az 
Tlap$evos führten ; aber blo die Lande 
leute machten von Diefer Benennungsart 
Gebrauch. Folgende Tabelle eigt, wie 
BG die macedoniſchen, wfakifchen und 
roͤmiſchen Monate unter einander vers 
gleichen laſſen. — 


“ 


maeereniſche Manate der Eyro⸗ Zabl ihrer —* 
Monate: Macedonier und Tage. Monate, v 
— GSmyrnenſer. 
Alos > ‘Trsoßspsraios 30 24 Sept: 
ArslAnios Bus 30 2g Oct. :, 
"Auduvaias "AmsAAaips 31 a3 Novbr. 
Ilsgirıos "Anduvalas 30 24 Becebl 
Als ‚Hlegirios. - 30° : „28 Januan, 
Emvdınös ; Auseas 31. : 22 Fehr... 
"Apremimos - Zauꝰmos 31 25 Mat. 
Aaicıns "Apranians 30. „ , 25 April. 
Hlavapaos — Aaioios 31- - as Mai. 
- Awos , — 30 28 Jun,‘ 
Toprsaios Aqdces ‚31: ,: 25 Jul, 
"Tregßageraios Togmgiss . Ra, 28 Aug. 


Die Nemın ber: biepenäfihen Mmae , 
And: "Hipeos, obtr Hocxos. Houios, 
aber Kopæios, Myrocos, Aiovooos, 
Hoaxksıos, Aios, Beväröaios, Zirde- 
TyyeS, "Agsıos,. Hspısmios , „AGpo- 
dioios, Ayniyᷣroios. Der "Hocos 
kinmt wit dem macebonifchen ANos 
überein nnd fo Die Übrigen der Ordaues 
and. San wergleiche ‘hiermit, mas 
unter dam ‚Het. aunva von Mrosnleden 
Jahre gefagt werden it. 


Wegoptifce Donate. - " : 


Vach Herodot II, 4 hatten die Hegaps 
tr fen 1690 zer. ühr- B. 1a Moatze 


dona ſa. Seapabee, 7 


im 1 Jahre, dern jeten fe 30 Zage gaben. 
"Dir Monattz harten aber bei ihnen In din 
alteſten Zeiten noch ‚keine Namen, fons 
dern man ‚nannte fie nach der Örbnung 
der Zahlen; deu ıffen,. aten, Iten, gen 
a fe m. Monat. Worüglic) iotereſfiten 
-ung bise „dig Agngtifchen Monate .n 
„hen Pialamdgen. . Der Anfang befisen 
‚ie Vetgleichung wit.,den macpdonifchen 
und romiſchen läßt Ach nicht gerade zu 
„bekimmen. Es kammt — anf ‚die 
„aesfhiehenen :iporhen an, wongch in 
Aegvpten von Aeit ju Zeit bie Jahre ges 
noͤbit wurden ‚zu denen hie er Nas 
* 
e 


\ 
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labelohi , Augußi ſeit dem Siege bei 
Bctium, und Diseletiani gehörten, 
"welche ietztere nachher beibehalten wor⸗ 
den iſt. Gewiß fcheint es zu fein, daß 
Choth der erſte Monat im aͤgyptiſchen 
Jahre geweſen, daß jede Monat 30 
Tage gehabt und daß, weil anf dieſe 
Art dad Jahr nur ans 360 Tagen bes 
Rand, man am Ende des Jahres noch 
fünf hinmgefuͤgt habe, welche mit einem 
ägnptilchen Namen Neıcı hiefen. Die 
"Ramen' der Agvptifchen onate find 
folgende: 
2) 9w9 
« 9 NwQl 
13) Adüp 
4) Xoay 
5 Tußi 
6) Mixaig 
N. Papa 
0) Paousꝰdi 
9) Tlorguy 
10) Haus 
1) Erıbi 
2) Maoygi 
Die Donatinamen bei. nefüebengn 
andern Voͤlkem findet nmn in Fabricii 
Menologio. Mott. Arch EL, 39 ꝛc. 


Mensis Romanorum. Der Gage ” 


nach theilte Romulus daS Jahr in 10 
Wonate, Ynd nannte den erfien Mar- 
tius, ob Bars ſeinem dermeintlihen 
Vater, den aweiten Apfllis, entweder 
vam — Namen der Bene 
TCAGgoüı AR Grid! Fast: 'I,. 39; 
Hor. Od. IV, ri ;' ober weil die Baus 
me und Blumen in diefem Monat ihte 
* &uofpen öffnen (sd‘a Tide); : Ovid. 
Fast. IV, 97; Plut. ia Nums; 
‚ den dritten Majus, Yon Maja, der 
"Mutter des Merkur, del‘ wem der 
"Alten CMajorum); - "yeh Hirten Jn- 
"pius, von der Jund, ' Über zu Ehren 
"der jungen Leute Cjuniorum); die 
Abrigen biegen nach ihrer Zahl: Quin- 
“tilis, Sextilis, September, - etd- 
“ ber, November; December. In 
“der Folge befam bir Quintilis den Res 
nmien Julius von Yuhne —— und der 


Sexytilis den Ramen — m 
Caͤſar Auguftus, weil er in demſelben 
zum -erfienmal: Konful gemorden war, 
‚und glänzende Siege erfochten hatte, 
Suet. Aug. 31; Dio LV, 6, ins 
befomdere, weil er ſich Alexandrien ia 
Aegypten untervorfen, und ı5 Jahre 
nachher an dem nämlichen Tage (wahr⸗ 
[peinlich den 29ten Auguſt) durch den 
iberius die Mhätier beſfiegt hatte. Hor. 
Od. FV, 14. 34. "Andere Kaifer ga⸗ 
ben’ wich einzelnen Monaten ihre 
weni, aber Be wurden nach ihrem Tode 
wieder vergeffen. Suet. Domit, 13; 
'Plin.-Pan. 54. er 
Romulus wollte, daß jeber Mont 
anfangen ſollte, fo bald der Neumend 
"4 fehen ließe, und banett dahet auf 
„dem kapitoliniſch en Berge ein eigneh 
" Haus, curia calabra gentunt, worin 


von dazu beſtimmten Perfonen, in der 


Zolge vom Pontifer Marimus, der 


- Reumond beobachtet. und der Snfang 


des Monats ausgerufen wurde, cala 
* batur; dader denn auch der erße Tas 
“eines jeden Monats ben Namen Caleo- 
dae befam. Ä 
Numa fügte nun, um das’ Sahr riq⸗ 
tiger zu machen, noch ſei Monate 
hin, nämlich den Januarius, dom 
Janus benannt, und den Frebruarius, 
der den Namen hatte, weil in dir 
ſem Monat das Volk durch ein Sihn⸗ 
2bpfet CFobrualia) von allen Suͤnden 
des ganzen Jahres gereinigt wurde, im 
"Yen dieſer Monat in den 'wiien Zeit 
Roms der Texte im Jahre war. Cic. 
‚de Liegg II, or, Ovid, Fast. ih 
29;° Tibull, HT, 2. Numas 
- Monate waren fo: —* doi alle 
12 ein Mondenjahr von 354 Tagen 
ansmachten ums es wun abe euch mit 
- Dam: Sonnenlahte in leheneinfiimnun 
“bringen, ließ er aller = Jahre einen 
Monat, Mensis' üntercalaris eder 
Mercedonius genannt, Tuifdhen dem 
23ten und 24ten Januar einſchalten 
©. Annus, Dir die LKrachiatigkeit 
der Prieſter, oder auch durch gewiſes 
Poiaintereſe getricben, siehe — 


E Ar 
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Einſchaltungen aber fo .umordentlich, ' 
daß zuletzt die Monate ganı Aus ihren 
Jahreszeiten geräckt wurden, und eine 
neue Reform bed: Kalenders hoͤchſt noͤthig 
war. Diefe Refotm hrachte denn Ius 
lius Caſar A. U, 767. wie wir unter 
dem Art. Annus ſchon erzaͤblt haben, 
und fo gntſtand der fogehannte julianis 
ſche Kalender, weicher bis auf unfere 
Zeiten nach fortdauert. 


Jeder Monaf der Roͤmer wurde durch 
die Calendae, Nonae und Idus, 
in drei Theile getheilt. Deb Urfprung. 
des Namens Calendae, wodurch ims 
mer der erſte Tag eines jeden Monats 
bezeichnet wurde, iR ſſbon oben erflärt 
morden. Die Nonac hatten den Ras 
mes son novem neun, meil le, wenn 
man ben Tag Nonae und ben Tag 
Idus mit zaͤhlt, am neunten age worden 
Idus fielen. Vom erſten Tage an ges“ 
rechnet waren Pe entweder der ste oder 
der 7te Tag. Der Name Idus kommt 
von dem alten etruſtiſchen Worte idua- 
re, theilen, teil, fe den Monat. in 
mei Hälften’sheilten. "&ie fielen ent⸗ 
weder den ı3ten oder ısten Tag des 
Monate vom erſten angerechnet, und 
folten den Eintritt des Bollmonde in 
jedem Monat amgeigen. Nach der Eins 
richtung des Romulus follten die Idus 


D ’ 


bis jum Irfen Tage. des Bänftigen ne 


nats allemal 16 Tage hinter ich haben ; 


nachher aber wurbe hierin eine Aende⸗ 
zung gemacht, und bie Donate Januar, 
Auguft und December bekamen hinter 
ihren Idus 19 Tage, ber Donat Fe⸗ 
bruar 16 Tage, bie Monate Mär, 
Mai, Julius, Oktober 17 Tage und 
der April, Junius, September und 
November 18 Tage. Man zählte hiebri 
immer ben. effen Tag des folgenden 
Monats nit, In den Monaten Märy ‘ 


‚Mei, Julius, Stober fielen die Nond 


den ten, bie Idus den ısten Tag 
nach dem erſten des Monats, in allen 
übrigen Monaten aber bie Nonaͤ den 
sten und die Idus dem ızten Tag nach 
dem erfien. Am die Mönatstage amu⸗ 
geben, zählten die Römer von den No⸗ 
nen bis zum erfen des Monats ruͤck⸗ 
waͤrts, eben fo auch von den Idus bis 
u den Fonen, nnd von ben Kalendern. 
des folgenden Monats bis zu den Idus 
wieber ruͤckwaͤrts, und bildeten darnach 
die Namen ber Tage. So hieß z. B. 
der letzte Tag eines Monats. allemal 
Pridie Calendas sc. ante, oder Pri- 
die Calendarum ;. ®. Januarii; pet 
vorlente Tag Tertio Calendas, sc. 
die ante, „der ante diem tertium 
Calendarum, 5.8. Januari. 
Zolgende Tabelle zeigt Died deutlicher: 


Dex 


‚ Momatätage 


SH e a 
4. v. R | 
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Apfil, gm 6m. Er Kurt, win, Wei, Ju⸗ Zebruar, 
December lius, October Hat 28 Rage u 


ie 





ılCalendae Calendae 
2/1v J 
sit IM ' 
4|Pridie Nonas |Pridie Nonas 
6Nonae Nonae 
yi VII 
zivar VII. 

8 v. vr 

9 ’ E: 
zolV . IV 
aı[IIT It: 

. ı2]Pridie Idus Prid, Id, 
ı3/Idus dus 
a41XVIII IX 
15|xVIl xviii 

26xVI XVII. 
a71xV xvI 
ı91XIV xV 
194xIII xIV 
zo| XII XITT 
Sılxl xHu 
22|1X XI 
231Xx 
S4|VIIE : IX 
a5|vII VIII 
26VL vie 
37V vi 
28IIV 
2911 IV 


30 Pridie Calendas II 
$21Mensis seq. 
3 »21: 


Im Sdolttahre d. i. wenn ber Fe⸗ 
bruar 29 Tage hatte, wurde der 24te 
„und 25te Tag diefed Monats fo bejeichs 
net: sexto Calendas Martii oder 
Martias, und daher wurde diefes Jahr 
Bissextilis genannt. 

Die Eintheilung der Monate in Wos 
en Tannten die alten Römer nicht. 
Das Bolt auf dem Lande kam alle neun 
Tage nah Rom, daher diefe Tage 
Nundinae, gleichſam Novendinae 
aenangt wurden. Sie hatten dabei 7 


Prid. Cal, Mens, 


—— Tage) Chaien 31 — Chaben 31 Tage) — | 






Calendae Baur 
Vv 
III 
W. Prid. Non. 
III Nonae 
Prid. Non, VIII 
Nonae var 
vni VI 
VII 
vI IV 
IEt 
IV Prid. Id. 
TIL Ydus 
Prid, Id, XVI 
Idus xV 
xVvie XIV 
xvi XIIU 
xv xIE 
XIV xt 
1003 x 
xu x 
xuU vime 
VIEL 
IX vI 
vat V 
VII IV 
vi II *'- 
Prid, Cal, Marti 


I 
Prid. Cal. Mens. N 
seg. 


Zage sum Arbeiten. (Marob. I, 16.): 
aber man fcheint sur Bereichnung dieſer 
Zwiſchenzeit fein Wort gehabt zu haben. 
Die Klaſſiker gebrauchen Nundinum 
‘an ſich felb nie sur Begeichnung eines 
Zeitraums. Unter den legten Kaiſer 
bejeichnete es bie Zeit, . fo lanze die 
Konfuln im Amte blichen, welche wahr, 
ſcheinlich zwei Monate betrug. Lam- 
prid. in Alex. Sever. 48. et 43. 
Eben fo war au das Trinundinum 
Cdie Zeit zwiſchen der zn 


Mens. intercal. — Mentes(, ‘647 ) Menthe— Mentonamon 


und Einfuͤhrung eines ‚Befeges), Fein 
deſtimmter Theil ded Monats, denn 
diefer Zeitraum fonnte 17 bis 30 Tage 
in ich begreifen, je nachdem die Komi⸗ 
tien früßer oder fpäter nach der erſten 
Öffentlichen Anzeige des einzuführenden 
Geſetzes gehalten wurden. Unter ben 
Kaifern aber Fam die Gewohnheit auf, 
die Zeit au in Wochen Chebdoma- 
des) einzutheilen. 

Die Calendae waren der Juno, die 
Idus dem Jupiter, die Nonae feiner 
befonbern Gottheit gewidmet. Ovid. 
Fast, 155. An den Ealendis mußs 
ten die Zinfen bezahlt werben, daher 


nannte man cin Schuldbuch Calenda- · 


zium, Adams rom. Alt. ©. 683 :c. 
Mensis 'äntercalaris ] (. Mensis 
Mensis Mercedonius| #. Annus, 
Menstruum, nannte man das, 

was die &caven bei den Roͤmern je⸗ 

ben Monat Gewiſſes befamen , und 
welches in 4 oder 5 Scheffel Betraide 
und fünf Denarien beſtand. Donat. 
in Ter. Phorm, I, 1. 9; Senec. 
Ep. 80. Mans rom. al. ©. 20. 


Mentes, ein. Sohn des Anchialus 
and Zürk der Taphier. Unter feiner 
Gehalt Fam Minerva mach Ithaka, 
theild um dem Telemach Muth einzus 
frrehen, daß er das Volk gm einer 
Verſammlung berufen möchte, um den 
Breiern ihr Unmefen zu umterfagen, 
theils, um ihn felbfE nach Pylus und 
Sparta zu ſchicken, damit er hier Nach⸗ 
richten von feinem Vater einiehen koͤnn⸗ 
te. Hom. Od. a. 88. Da Mentes 
ein Bafifreund des Ulyffiichen Hauſes 
mar, fo fanden bie Tröfungen und Ver⸗ 
ſcherungen der in feiner Geſtalt verbor⸗ 
genen Minerva, daß Ulyſſes irgendwo 
in einer Infel noch lebe, und nur mit 
Bewalt zuruͤckgehalten, aber bald wieder 
kommen werde, bei dem Telemach um 
fo cher Glauben. Od. a. 194 — 205. 
Der ſalſche Mentes gab vor, er hade 
Cifen geladen, und wollte nach Teme⸗ 
fü. Od, a. 180. Die Taphier ndms 
lich waren eine ‚tur See handelade Ras 


‚gerader Linie nicht wieder, 


tion, welche nach Temeſes, einer Stadt 
in Unteritalien, dem nachmaligen Brun⸗ 
dus, Handel mit Eiſen trieb. Daher 
batte Dientes Eiſen geladen, welches 
er zu Temefes gegen Erz umtauſchen 
wollte. Herm. Moth. ©. 304. ir 
Menthe, eine @eliebte des Pluto, 
welche die eiferfüchtige Proferpina in 
Kraufemünge verwandelte, Ovid, Met. 
X. v. 724 
; Mentisa (Pte. ung iss), 
Mentosa Baftıa (Plin. Ast. Stin.) 
eine Gtabt ber Oretaner im tarrako⸗ 
nenffchen Spanien am Fluſſe Baͤetis, 
etwas oͤſtlicher als die Stadt Uheda. 
Bon ihre wurde ber fuͤdliche Theil der. 
Dretaner auch Wentefaner genannt. 
In iprer Naͤte Ing der Saltus Tugiens 
B6 bei dr Quelle bes Baͤtis und dem 
beutigen Cazorla, an der Graͤue vos 
Jaen und Granada. Einige unters 
fiheiden ein befonderes Mentosa Ore- 
tana und Bastetana, aber wohl mit 
Unrecht. Beide And eins, Mannert 
Geogr, I, 368. j E 
Mentonomon, eine Kuͤſe vom als. 
ten Germanien, bie Plinius XXX VIE, 
3. aus dem Pytheas anfuͤbrt. Er ſast 
daß fe 6000 Stadien (150 geogr. 
Meilen} lang und von den Ueberſchwem⸗ 
mungen bes Meere durchſchnitten ſei; 
längs berfelben wohne das Volk ber 
Buttonen.. Eine Tagesſchifffahrt davon 
liege die Infel Abalus, oder Ranyoniq 
an welche: im Fruͤhijahre bie See ‚ben 
Bernfein auswerfe, den bie Einwohner 
theils zum Feuer gebrauchten, eheils a 
ihre Nachbarn, die Teutonen, verlauf⸗ 
ten. Hr. Mannert zeigt, daß die 
Küfe Mentonomon bie Küfe des Ki⸗ 
nigreichs Preußen ſei. Die Länge von 
6000 @tabien findet man zwar bier in 
aber wenn 
man die vielen Srümmungen der Küße 
mit rechnet ,; fg. würde man gjemljh cine - 
ähnliche Länge. heraus bringen, wenn 
man bei der Landfgige weſtlich von ber 
Weichſel 19 säblen anfängt, und bis 
zur nörblichfien Spige von Kurland fort, 
geht, Die Inſel Abalus find dann die 
. SDR Repruns 


* Mentor — Menuthis ( 648. % Mephaath — Mercatura 


Nehrungen des frifchen und curiſchen 
Hafs. Mannert Geogr. IIT, 340 ꝛe. 


Mentor, eis Sohn des Herkules 


und der Afopis, einer Tochter des The⸗ 


ſpius. Apoliod. IT, 7.0. 
“ Mentor, ein. Sohn des CEurvſtheus, 
welcher in dem Zreffen gegen die Athe⸗ 
nienfer und die Kinder bes Herkules ges 
tödtet wurde. Apollod. II, 8.1. - 
„Mentor, ein Sohn des Weimus 
CHom. Od, x, 235), ein großer 
Freund des Ulyſſiſchen Haufe, dem 
Ulpffes bei feiner Abreife die Sorge für 
feln Hausweſen anverträuete. Er machs 
te dem Volle Vorwürfe, daß es gegen 
die Verdienſte des Ulyſſes, bie er um 
baffelbe hätte, fo undankbar tsäre, und 
bem Unweſen ber Freier in defen Haufe 
wicht ſteuerte. Od. 4. 22% etc. Uns 
ter feiner Geſtalt begleitete Minerva den 
Telemach nach Pyolus (Od. B. 390 etc.), 
und führte ihn dafelbk in die Vollsver⸗ 
fammlung sum Neſtor (Od. 1. 12), 
Fhlief aber nicht mit ihm in’ Neſtors 
Hauſe, unter dem Vorwande, daß ein 
treuer Auffeher bei den Schiffen bleiben, 
und daf er eine Reiſe nach den Kaufos 
aen machen möffe, um eine Schuldpoſt 
einutreiben. Od:-y; 360etc. Als 
Ulyſſes die Freier tödtete, erfchien ibm 
Minerva wieber in „der Geſtalt dieſes 
Mentor, flößte ihm Muth ein, und 
ſchoͤtzte ihn gegen die Gefchoffe der Freier. 
Od. x. 235. Herm. Mpth. 346.— 
Nach einigen Sagen der Alten ſoll Ho⸗ 
mer, als er auf einer Reiſe krank ward, 
von einem Jthacenfer dieſes Namens 
. saffreundfchaftlih aufgenommen und 
gepflegt worden fein, und besiegen foll 
er ihn aus Dankbarkeit in fernen Bes 
dichten haben verewigen wollen. 
Menuthias, eine bei den alten Gess 
graphen berühmte Inſel auf ber Oſtkuͤſte 
von Arie, die Einige für die Infel 
Wadagafear gehalten haben. Den Maaſ⸗ 
fen des Ptolem. nach muß fe Zan⸗ 
tiber ober eine der benachbarten Küͤ⸗ 
Keninfeln fein. . f 
Menuthis, firfe Eumenuthis, 


‚Tempel. 


Mephanth, eine Stadt in Sfpeld 
line, meihe die Rubeniten an die Les 
viten abtraten, unmeit Cedemoth. Ir 
frdtern Zeiten war bier eine Befagung 
römischer Soldaten und fie fheiut alſo 
derfelbe Ort au fein, den die Not, 
imp. Castra Arnonensia nennt. 

Mephitis, eine Goͤttin in Abm, 
welche gegen dliche Aus⸗ 
bünfung fhüßte, eine Göttin des Se⸗ 
ante Serv. ad Virg. Aen. VII, 
v. 84. Einige halten fie für einen 
Gott, der von der Leukothea gelicht 
worden fer; noch Andere halten fe mit 
ber Juno für einctleij. Serv. 1.c 
Sie hatte vor der Stadt Erengene einen 
Tempel, welcher bei ber Verbrennung 
Diefer Stadt allein übrig blieb. Teac. 
Hist. IH, 33. Auch am See Ampſanc⸗ 
to bei den Hirpinern hatte ſie einen 
Plin. HN. II, 93. 

Mepapxia, eine Abtheilung ber 
Armee bei ben Athenienferh , melde 
auch TeAos und Erıkevayia genannt 
wurde. ie enthielt iwei Ehiliarchien, 
oder 2048 Dann, und ber Befehläha: 
ber hieß Mepapyys, TeAapxys und 
"Erı&svayös. Pott. Ach. II, 112. 

Mercatores , Kaufleute. Diefe 
hatten sm Roni ihre befondere Innung, 
welche A. U. 259 errichtet wurde. 
Liv. 11, 27. Anfangs fcheinen fe ju 
Rom in wenig Anſehen geftanden zu das 
ben, "indem man fie zur legten Buͤt⸗ 
gettlaſſe rechnete. Die Mercatores, 
Commiſſionairs, mohnten und blieben 
in Nom, und heforgten de die Geſchaͤf⸗ 
te; die negotiatores aber trieben aufs 
wärte Handlung im Großen, und hiel⸗ 
ten fi die meifte Zeit in den Provin⸗ 
sen auf, kamen aber nach Rom, menn 


- ber Cenſus gehalten wurde. Cic. Verr. 


TI, 50; V,58;5 ORT, 42. Die 
Mercatores hießen auch mercuriales, 
weil fie den Merkur als ihren Patron 
verehrten und deſſen Feſt den ı5ten Mai 
feierlich begingen. Ovid. Fast. V, 
671. Vergleiche d. Art. Negotiatores. 
Mercatura. Der aͤlteſte Handel 
war der Tauſchhandel, wobei man Waa—⸗ 
ren 


Mercatera 


tm um Waaten gab. Für dan lrfprung 
deſſelben laͤßt ſich keine beRimmte Per 
risde fehfenen; denn daß gegenieitige 
Beduͤrfniß mußte entfliehen, fobald nur 
die Mepfchen einigermaßen Anfiugen in 
Gefenfchaft gu leben. Die mit dem 


eigentüchen Kaufchhandel verbiindene , 


Unbeqwenilichkeit und die Enttedung 
der Metalle brachte Die Menfchen auf 
die Idee, ſtatt der Waaren Stuͤcke von 
Metallen zu geben, welche aufangs ges 
wogen, nachher vom jebent Kaufmenne 
mit einem befondern Zeichen geſtempelt 
und endlich ausgeprägt wurden und als 
Geld circulirten. * Auch über die Ents 
ſtebung diefer Wodifcation des Taufchs 
dandels laͤßt ſich lein Zeitpunkt ſeſiſetzen. 


Je nachdem ein Bolt ſich früher oder. 


fräter anf den Handel legte und ihn 
mehr ober weniger betrieb, je nachdens 
fing es auch früher an, Waaten gegen 
Metalle eimutauſchen. Wenn Pauſa⸗ 
une ſagt, daß die Griechen noch zur 
Zeit Polydors, Könige von Lacedaͤmon, 
den Tauſchhandel getrieben hätten, fo 
iR dies ſchwerlich von allen Griechen, 
fondern wohl nur von den Lacedaͤm oniern 
iu verfichen. Man kann dem Handel 
der alten Völker überhaupt in Lands 
and Seehandel unterfcheiden. Der 
aßere wurde unfreitig viel frühen ges 
trieben, als der letztere; er war fogar 
Hauptfache und legterer nur Res 
benſache, meil-die Alten nur die drei 
stoßen Erdtbeile kannten, die durch 
feine großen Meere getrennt, ſich zum 
Theil wirklich ober doch beinahe beruͤhr⸗ 
ten, Sn Aflen wurde ber Landhandel 
meiſtens durch Karavancn betrieben, wie 
auch noch jegt; in Europa fchaffte man 
auch auf Thieren die Waaren von einem 
Dre zum andern, aber nicht in fo groſ⸗ 
fin Geſellſchaften/ wie bie Karavanen⸗ 
zuͤge Afens und Afrilas, 100 bie vielen 
wilden und räuberifchen. Völker, welche 
man paflisen mußte, ‚diefe Art des Hans 
dels nothwendig machten. Ueber ben 
Seehandel der Alten ſehe man den Ar⸗ 
tilel Navigatio, Vom Landdandel 
der — alten Voͤller werden wir 


x / 
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unter ben befbndern Artikeln ſprechen/ 
weldie die Seſchichte jedes einzeinen 
Bois erzählen. Hier nur einige allge⸗ 
meine Bemerkungen. 

Unter“ den galten Nationen ſcheinen 
bie Phönleier die erſte und auch die vor⸗ 
nehmfie handelnde Voͤlkerſchaft geweſen 
m fein. Sie trieben nicht nur den 
Landpandel, ſondern auch den Seehan⸗ 
del, weil ihr Land am Meere Ing. Ihre 
Schiffe fegeiten in alle damals befannte 
Erdtheile, beſonders nach dem weſtli⸗ 
hen Europe. Sie ſollen zum Behuf 
der Handlung die Rechenkunſt, Gericht 
und Maaß und die Moͤne erfunden 
baden. Plin. H. N. VII, 56. &is 
don und Tyrus waren ihre berühmter 
Ken Sandelepläges nachdem fie aber 
son Aicxander d. Gr. zerſtoͤrt worden 
waren, gerieth ber Handel der Phönis 
eier in Verfall, und jog fich nach Aler⸗ 
andtien. 

Die Karthaginenſer, eine Kölonie‘ 
der Phönicier, waren auch eine hans 
delnde Nation, und erwarben ich durch 
Handel große Reichthuͤmer. Sie tries 


* 


ben denſelben nach dem Innern von 


Afrika und jur See nach den ſpaniſchen 
Infeln und den weſtlichen Küften von 
Afrika. Durch die Zerſtoͤrung Kartha⸗ 
gos von den Roͤmern wurde die Hand⸗ 
lung deſſelben zu Grunde gerichtet. 

Die Lodier waren die erſten Klein⸗ 
haͤndler, Krämer, welche ihre Waaren 
von Kaufleuten nahmen, und ſie dann 
wieder einzeln verkauſten. Herodot. 
Musa I; 
invent. au, 56. 

Aud in Aegypten trieb man fon 
von ben aͤlteſten Zeiten her Kandel, 
aber nur im Sande ſelbſt, denn aller 
Umgang mit Fremden, und alſo auch 
der Handel mis ifnen, war burch bie. 
Gefege verboten. Doch fcheint man bis⸗ 
weilen Produkte ausgeführt zu haben. 
Wenigſtens lieh man in den alten Schrif⸗ 
ten der Juden, daß Jacob Getreide in 

egypten babe aufkaufen laſſen. Die 
erſten Geſetze, welche die Handlung be⸗ 
traſen, ſoll der aͤgpptiſche König — 


Polyd. Vergil. de rer. 


‘ 
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eis 762 v. Chr. ©. gegeben haben, 
BDiod. 1,,79. Pſammetich brachte 


‚im Yrgopten 640 8. Chr. G. den Hans 


del mir Fremden, befanderd mit Phoͤ⸗ 
niciern und Griechen, in Aufnahme, 
In Sriechenland fing der Handel nach 


‚ den Zeiten des Kadmus an zu blühen, 


tin. Hu. N. VII, 56. ſ. 57. eriͤhlt, 


. dub Bacchus, des Kadmns Enkel, ihn 


= 


Wolle, 


vorzüglich in Gang gebracht, daher man 
auch die Erfindung deſſelben zuges 
fehrieben habe. ur Zeit des. troianis 
ichen Krieges war der zriechiſche Haudel 
noch Tanfephandsl. Hom. Od. a. 188: 
Auch angefehene Männer, 1.8. Tha⸗ 
led , Solon, Plato und andere gaben 
6 unter den Griechen mit dem Han⸗ 
del ab. Unter bin einzelnen griechiſchen 
Wöltern ‚waren die Phaͤacier als hans 
delndes Volk vor andern berühmt. Hom. 
Od. S. v. 270. Bu Alexanders Zei⸗ 
ten — bei den Griechen vorzuͤg⸗ 
lich der el in Korinth, Cypern und 
Kreta, Einen Haupthanbel trieben auch die 
Griechen nach. den Kuͤſten des ſchwarzen 
Mesrd, befonders den weſtlichen, wo 
ſch viele griechiſche und milehfche Kos 
Ionieen und Handelsſtaͤdte befanden. 
Von hier halten vornämlich die athenien⸗ 
Afchen Kaufleute Wachs, Honig, Leber, 
Ziegenfelle und Schiffbauholi, 
welche Produkte Be gegen Weine und 
athenienfiiche Fabrikwaaten eintaufchten. ' 
Diefe Randen im Audlande wegen ihrer 
Elegan in eben dem Rufe, wie bei une 
die englifchen und feamöffchen Fabrik⸗ 
waaren. 

Die Roͤmer hielten den Vertumnus 
für einen Gott des CTauſches, und glaub⸗ 
ten, daß er.die Gefnnungen der Mens 
Schen beim Kauf und Verlauf lenken kon⸗ 
we. Die Kaufleute in Noms hatten bes 


„zeit eine-eigene Bilde, welcher Appius 


Claudius, Konful A. U. 259. mit dem 
P. Servilins, die gehörige Einrichtung 
gab. Wie durften frei fpechen, Geſetze 
unter ſich geben, hatten eine Lade und 
einen Spubicne. u der Kleidung uns 
terfhieden He ſich durch einen Gürtel, 


an bem ein Bentel hing. Weitere Aus⸗ 


’ 


führung übe des Detail diefes Artikels 
fiche in den Art, Aegyptii, Asia, 
Carthago, Aethiopes, Meroe, Phoe- 
nieii, Persae, Babylonii, Naviga- 


tio und.andere. Huets Geſch. d. Hands 


lung und Schiffahrt. bei dem Alten. De- 
mosth. orat. in Lept. ed. Wolf, p. 
252. — 

Mercenarü, Tageloͤhner. Es gab bei 
ben ‚Griechen und Roͤmern auch fteie 
Yerfonen, die wegen Armuth um Lohn 
arbeiteten. Bei den Griechen hießen fe 

rss und TleAdraı und bei dieſen 
wure ihnen: bisweilen durch das Geſet 
unterfagt, ihre Stimme bei den Ber 
rachfchlagungen des Volks über Uffentlis 
che Angelegenheiten zw geben. Es war 
übrigeng bei den Dienſten, die fie Audern 
thaten, gar fein Zwang. ; &ie blichen 
Bei einem Herrn, fo lange es ihnen ges 
fiel, oder fo lange es ihre Umſtaͤnde notb⸗ 
wendig machten; auch konnten Fe ih 
Herrn ändern, wenn fie wollten; kun 
Be waren Ungefähr in den Verdaͤltniſſen 
in weichen bei ung Dienfboten amd aus 
dere Arbeiter um Lohn ſind. Merce- 
narii nannte man auch bie niedrighe 
Volksklaſſe in Rom, weil ſich darunter 
siel fchlechtes ‚Befindel befaud, / das ıu 
allem feil wer. Cic. Sext. 17. u. 27. 
Pott. Arch. I, 1235 Adaus zim, At. 
sı. 67. . 

Mercuriklia, sc. solemnia, em 
Feſt, welches vornaͤmlich von den Kaufs 
leuten, dem Merkur zu Ehren, unter 
allerhand Keremonien gefeiert wurde. 
Unter andern wurde dabei aus dem aqua 
Mercurii bei dem capenifchen Thor, 
an der appifhen Strafe, das Waffer ges 
ſchoͤpft, womit fie einen Lorbeergweig des 
negten, ſich felbft damit befprengten, 
und ih fo von allen falfchen Eidſchwuͤ⸗ 
ven, die fie etwa gethan hatten, gerei⸗ 
nigt glaubten. Ovid. Tast. V, 675 
etc, ' x 

Mercurius, bei den Griechen Her- 
mes, 'Eouys. Wan gäplt fünf vers 
ſchiedene Weicurii 1) einen Sohn des 
Coͤlus und des Died; 2) bed Balens und 

der 


J 


Be 
er Phoronis; 3)-der eaia; 2) einen 


Bohn des Nius; 5) einen Sohn uns 


bekannter Eiterw, deren Namen nicht 
genannt werden. Cic: de N. D. IH: 
c. 258, Bei: Andern ſindet man vier 
Merkurii, 1) dem Bohn des Jupiter 
und ber Main; 2) des Chlus und Dies; 
3) des. Liber und der Proſerpina; 4) 
bes Jupiter und der Cyllene, welcher legs 
tere den Argus getöbtet Haben fol. Cor- 
vil ap. Dactemt. ad Stat. Thob. 
IV,’ 485. Der befguntefte und bes 
ruͤhmteſte unter allen diefen ik der Sohn 
des Jupiter und der Maja. 

Jupiter zeugte ih mit der Maia, eis 
ner Tochter des Atlas und der Pleione, 
in eine Grotte anf dem Berge Collene 
in Arcadien. Apollod. III, 10. 1. 
2; Hom. Hymn, in Merc. Anf.s 
Furip. Jon. 1—4. Sier fell erandı, 
nach Ehrigen, - fein: geboten worden; 
nach Andern auf den Berge Cerycius in le 
Böntien. Paus. Boeot. c. zo. Nah 
ber Geburt badeten ihn die Nymphen in 
ben drei Quellen des Berges Beronse 
(Paas, 'Arc. c. 16), umd unter beim 
Baume Andrachne wurde er erzogen. 
Paus. Boeot. c. 22. "tan nennt auch 
ben Akakus, einen Sohn Lycaons, als 
den, weicher ihn iu Acaceſtum anferzog 
(Paus. Atc. 0. 36), und bei Hyg, 
Aftron, poet. II. c. 45. wird ehählt, 
Juno feluR babe ihm eine Zeitlang uns 
wiffend gefäugt; als Bo ihn aber ald dem 
Sohn der Maja erkannte, fihlewderte fe 
ihn unmwiliid son der Bruſt weg, fo daß 
bie beraumfichende Milch am Himmel 
binfisdimte, und die. Milchſtraße bildete 
— eins Fabel, die font such vom; Her⸗ 

kales cradit wird. - 

Kaum hatte der Gittertnate ‚ben 
Schooß der Heiden Maja verlaſſen, als 
er ſchon die auffallendſten Proben ſeiner 
Liſt, Sewandheit und Riagheit gab. 
Er entwandte dem Neptun den furchtba⸗ 
sen Dreinck, dem Mars ſtahl er daB 
Schwerdt aus der Scheide, dem Apollo 
Bogen und Pfeile, dem Vulkan feine 
Zange, dem Jupiter feinen Zepter und 
wauͤrde ihn auch den Big entwendet ha⸗ 


Cr) 


.. Merounids 
ben, wenn er nicht dad Feuer deſſelben 
gefürchtet hätte. An eben dem Tagı- 
wo er geboren wurde, Aaderte er dem 
Amor sum Zweilanpf im Ringen .herand; 
ſchlug ihm voll Lift ein Beis unter, umb. 
beywang ihn fo, und ba Venus ihre Freu⸗ 
de über die Talente bes jungen Kindes 
bereugte und ihn auf ihren Schoet 
nahm, fo ſtahl er ihr ihrem Guͤrtel. 
Lucian. Dial, Deor, 2, Andere 
Dichter erzählen von ihm, daß er gleich 
um erſten Tage feiner Geburt bie Leier er⸗ 
funden, und dem Apollo feine Rinder 
entwendet habe. Maiq hatte ihn früh 
am Morgen geboren, und fchon den Mit⸗ 
tag ſtieg er heimlich aus feiner Wiege, 
und ſchlich aus dem Hauſe fort, um nach 
Pierien zu sehen, und die fehönen Nine 
der bed Apollo zu ſtehlen. Unterweges 
‘fand er im Sraſe eine Landſchildkroͤt 
u bei dem Anblid der gerölbten Scha ⸗ 
kam ihm ſogleich ber Gedanke ein, 
aus baräber gefpanhten Saiten lieblichq 
Töne heroor zu rufen. Wenn be tohk ' 
WR, ſprach er zır Schilderoͤte, dan 


wird erſt bein Gefang erheben. Raddım * 


er ihr num das Leben geraubt, und fie 
aus der. Schale genommen Watte, fa 
fpannte er firben aus Sehnen geſlochtene 
Saiten darüber, nnd emlockte diefen 
harmoniſche Tine. Run fing er.-auch 
‘an, biefe mit ſeinem Geſange su begleis 
ten, und befung alles, was feine Augen 
wblicten:. die Dreifüße und @Gefäßetfeig 
wer Wutter und emblich auch, mis hös 
‚Jam Schwunge fich erhebend, die Liebe 
Jupiters and feiner eignen Mutter Mas 
ia. Dann kom er gegen Abend nach Pics 
tin, wo Apollo die Haerden der uns 
Rerblichen Götter. weidete. Er entwahds 
se ihm so Rinder, und damit. der Bott 
ihm nicht · auf die Spar kommen moͤchte, 
trieb er-Be ruͤcklings vor ch ber, und 
band fih Zweige unter die Fußſohlen, 
am jebe etwa entfiehende Syur damit in 
dem Sande megiufehten. So ſtreifte er 
bei Nacht und Mondenlicht über Berg 
und Thal; und fam endlich an den Als 
pbeysftrom, wo er jiwei der geraubten 
Rinder al be an Bener briet, 
. mb 


ſuchen. 


Mercuriun_ 


Pay einen Theil ber Gättem davon opfers 
te. Das Feuer zuͤndete er durch die Reis 
bung zweier Zweige an. Als er feine 
Mantjeit vollendet hatte, verſcharrte er, 
um jede Spur: zu vertilgen, 
in den and, und warf die Schuhe son 
Zweiaen in den Fluß. "Gegen Anbruch 
des Tages verbarg er die Rinder im eine 
Höhle, und fchlich Mch wieder in die 
Wohnung feiner Mutter, mo er ſich in 
die Wiege legte, die Windeln um fi 
ber breitete, und bie neuerfundsne Leier 
in feiner Hand haltend, Ach, Relite, als 
ob er in füßem Schlumuer laͤge. Waͤh⸗ 
rend der-Zeit hatte Apolio feine Rinder 
vermißt, und mar ausgegangen, fie zu 
Aber nirgends fonnte er eine 
Epur davon entdeden , / bis ihm endlich 
ein Greis von Pylus fagte, daß er einen 
Beinen Knaben, eine Heerde Rinder 
forttreibend, bei ich vorseigehen gefehen 
bitte. Durch feine Wahrſagerkunſt brach⸗ 
ve nun Apollo heraus, das Merkur der 
Dieb gewefen fei. Er begab fich daher 
gar Mai, und gürnte laut ſcheltend dem 
Heinen Knaben, daß er die Rinder ges 
raubt habe. Aber Merkur ſtellte ſich, 
als ob er ſchliefe, und ließ Ach ſelbſn 
nicht durch die Drohung des Järnenden 
Gottes ſchrecken, daß er ihn in ben Zar, 


tarus binabfchleudern wolle, wenn er 


nicht ſchnell den Ort anjeigte, wo er bie 
Kinder verborgen hätte. Wie? auntwyr⸗ 


tete liſtig, mit unſchuldiger Miene, ber 


Uleine Goͤtterknabe, bu ann glauben; 


” daß ein Fleiner Knabe deine Rinder ges 


Kohlen habe, der gehen erſt gebusen 
wurde, der ih nach gam andern Dies 
gen, nach füßem Gchlummer und bem 
weichen Buſen der Mutter fehnt, und 
deffen Züße viel zu weich And, als daß 
Be auf rauhen Pfaden manudeln koͤnn⸗ 


nr Sch ſchwoͤre bei meines Va⸗ 


ters Haupte einen theuern Eid, daß ich 


x 


Die Rinder weder ſelbſt entwandt habe, 
noch den Täter weiß. Aber Apollo fabe 
Durch die Rede voll Unſchuld den liſtigen 
Schalk hervorbliden, und brachte feine 
Klage vor den Gottder Goͤtter. Merkur 
folgte ihm ohne Bedenken, weislih in 
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"reichte, 


‚Mercurius 


feine Binbeln Ach witkelnd, um die Ans 
age des Apslle ſchon durch feinen Uns 
blick zu widerlegen. Gehich denn wohl, 
ſprach er zum Jupiter, einem ſtarken 


‚die Afche\ Mannegleich, ber Rinder wes gu treiben 


vermag? — Ich lag die ganıe Nacht 
in. ſuͤlhem Schlummer, und babe bie 
Schwelle der Wohnung meiner Mutter 
nicht uͤberſchritten. — Uber der Batır 
der Götter durchſchauete die Schalkheit 
des Kunden, und erlannte ihn els ben 
Thaͤter, doch zuͤrnte er. ihm nicht, ſon⸗ 
bera lächelte ihm freundlich, daß er fo 
ſchoͤn und Hug den Diebkapl su laͤugnen 
wuhte. Er befahl ihm, den Ort anzu⸗ 
zeigen, wo die Rinder verborgen wären. 
Apollo band ihm die Hände, damit er 
Beine neuen Streiche ihm ſpielen koͤnnte, 
aber die Feſſeln fielen ab, und Hermes 
machte dagegen, daß alle Rinder Baar 
und Paar sufammengebunden einander 
gegenüber Reben mußten. Er fpielte nun 
auf der nem erfundene Lyra, und Apol⸗ 
Is ward durch bie Harmonie ber Töne fo 
entiüde, daß er dem Feigen Diebe vers 
sieh, und ihm die Hand ber Werfähnung 
Zum Unterpfande ber neuen 
Sreunbfchaft fehenfte nun Merkar dem 
polls die. Lyra, und biefer gab ihm das 
gegen ben goldenen Friedensſtab, ber alle 
Zwiße fehlichtet, gab ihm die Aufficht 
über feine Syeerden, und machte ihn zum 
Herold in ber Unterwelt. Doch aber 
mußte Merkur den furchtbaren Eid beim 
©tor fwören, daß er die ihm geſchenk⸗ 
te Lyra ihm nie wieber-entwenben wolle. 
Jetzt war das füße Band der Zreunds 
ſchaft unser den beiden Himmliſchen ges 
ſtiftet, und Hand in Hand kehtten fe 
nun nach dem Dlpmp quchl, Mertur 
erfand hernach Ratt ber Lyra die Gyrinz, 
und gab fie and) dem Apollo, der ihm 
Dafür (nach Einigen) jetzt erſt ben gol⸗ 
denen Friedens ſtab Ccaduceus) ſchenk⸗ 
te, und ibm die Kun, mit gewiffen 
Steinchen gu wahrfagen, lehrte. Apel- 
lod. IH, so. 2. eine Eigenfhaft, 
die zuͤrnenden Gemüther zu berwbigen, 
weigte diefer Stab merk, als Werfur 
einſt smeimit einander ſtreitende Schlan⸗ 

"gen 
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= aütraf. Er ſchlug mit dem Stabe 
bajwifchen, und plöglich-vergaßen fie ihr 
se Wuth, and fihlangen ch vereint in 
fanften Eraͤmmmugen am den Stab bis 
an die Gpige, wo” ihre Haͤupter in fried⸗ 
licher Eintracht Ach begegneten. Sets 
mann (Meth.1.©. 1728) Meint, die 
fe Schlangen am den Stab waͤren am 
fänglich nar eine krumme : Linie gewefen, 
melche bie Ekliptik bereichnet hatte; 
wachher hätte die Kun awei Schlangen, 


als Symbol der Li, daraus gemacht. — 


Dieſer Stab war uͤberhaupt das Sombol 
Der Macht des Merkur. Wenn er, nad 
Homer (M. w. 340), die Wachenden 
und Lebenden damit berährte, fo ent⸗ 
ſchlummerten fie,” und entſchliefen in 
Todes ſchlummer; Verſtorbene aber er⸗ 
wachten, mit demſelben beroͤhrt, us 
Tode. Man nannte dieſen Zauberſtab 
im Sriechiſchen Vormssweiſe oaoos. 
im Reteinifden virge. Auch andere! 
Gotthoiten führsen einen folchen. 0% 
v. 42953. 

Hr. Böttiger Aafıngem. 8. 1 
9. 2. S. 97.0) :äufert folgende “ 
danten über die urfprängliche Idre, bie 
dem Eaducens zum Grunde las, fo wie 
er auch bei dieſer Gelegenheit usehrene 
ſcharfünnige Bemerkungen aͤber die Ents 
Achang dieſer Gottheit vorraͤun. Die 
Gottheit des Hermes oder Merlur, fagt 
derſelbe, gebört gewiß urfpränglich gan 
den. phönieiichen Haudeleverkehr nut den 
Griechen gu, und wenn man feine Vers 
dienfie um die Kultur der alten Pelaſger 
würbigen will, ſo muß man auf jene 
fraͤheſte Periode des diteſten Griechen⸗ 
lands Auckſicht nehmen, we die Phoͤni⸗ 
dir faſt auf allen Inſeln und Kuͤſten 
deſſelben ihre Bergwerke und Hanbeies 
fattercien hatten. In dieſer Zeit var 
Herne, fo wie Aphrodite and waswidn 
fräter Herigges nannte, ein Natiekels 
gott und Schutzyatron des betriebſamen 
Phoniciers · ¶ S. über d. phönichhen Her⸗ 
mes den Art. Casmilus im Nachtrage), 
und alle Kaͤnſte des Taufwänaifden Er⸗ 
werbs erſchienen Daher den Griechen mar 
als felne Oiindangın,. Dasams- shtänt 
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Pr auch be⸗ Rathſel, warum Ste 


dien und Maͤkrln gleich große Kunſt⸗ 


fertigkeiten des Hermes waren... Denk 
nur bei ben: Pboͤnlciern lonnte beides 
ſononym fein; indem fie ſich fe ſtark auf 
die Betruͤgerei drim Handel logten, daß 
‚fie ſelbſt noch in der Odyſſee, mo ihre 
aldazende Handeloperiode an den griechi⸗ 
ſchen Kuͤſten ſchon sange vorbei war, als 
Diebe und Betruͤger paradiren. Die 
Griechen raͤchten Ach dafür durch manche 
Legenden von de? Diehöfertigkeit des Hess 
mes an dem Wolle, von dem 22 ent⸗ 
fprungen warn Serner erktärt fich auch 
baraud, warum Hermes Erfinder der 
sernebalichen.:Eprache,. der Zahlen und 
Sombolik ward; denn bie Phoͤnieier 
brauchten natürlich Dollmetſcher, um mit 
den rohen Eingebörnen Gricchenlande ji 
ſorechen. Daher wurden Eprecher und - 
Herolde feine. Söhne and das Geſchlecht 
der Keryken ſtammte von ihm ab. Wenn 


‚man die Phoͤnicier in der Abficht, Dandıl - 


zu treiben, 4a’ ben rohen: pelaisıfdıaa 
NRüßenbewohnern: kamen; fo mußten Pe 
uothwendig ein Zeichen ihrer friedlichen 
Geſinnungen und  Handelsabfichten mis 
bringen, and dieſes konnte Fein- anderes 
als dus unter allen alten und. nenen Nas 
tionen defannte Friedens eichen, ein gruͤ⸗ 
mer Zweig, geweſen fein, mämlic- ein 
"Lorbeer: Hd Oelzweig (SaAkos), der 
mit wallenen: Bändern behängt (alsdann 
hieß ey Iesauwıy) auch in dien (päten 
Yapskunntrien nis Zeichen eines: demuͤ⸗ 
thig Bittenden Ciuerys) gebraucht wur⸗ 
‚de. Bald fand man is brquemer gleich 
einem weiß geſchaͤlten oder wohl auchwers , 
soldeten Erab bei Ach zu kaͤhren, ‘und 
:ihnda; wo man ihn brauchte, nur mit 
grünen Bändern zu ummınden, und fo 
ratſtand der. Higentlige Merfkuriusſab, 
der {m dieſer Geftalt nur in homeriſchen 
Geſangen· vdrfommt. Die Hauptſtelle 
"finder ſich in der Hhmne auf dem Mer⸗ 
"fur v. 829.20. ; wo Apollo dem mit ihm 
‚amegeföhnten Merkur wAsra mepızad- 
:Ata paßdov, ypuasiyv, roImeryAov 
verſpricht, und wo Bor (mpthot. Lriete 
L 6, 402) voımörydon durch ſcho n 
wit 


—— 
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mit dreierlei Laub uwunbenien 
Yärt. Um fich aber: auch. non andern 
Bricdensboten und Unterhundiern gu ums 
rerſcheiden, mußte der zhoͤniriſche Kauf⸗ 
zuaım mit feiner Fricdensruthe noch ein 
‚andere characteriſtiſches Abzeichen ver⸗ 
hinden, was ihm, ald Kaufmann, dis 
‚Jein eigen war, und dies mar bie Form 
ves Einstend, womit er feine Ballen 
and Kiften feR zuband. Denn in ber 
sangen. alten Weit kannte man faR keine 
andern Verwabrungsmittel, «is kuͤnſt⸗ 
ch gefhlungne Knoten. S. No- 
‚dus. Ein Knoten mit einer boppelten 
Schleife mar alfo damals ſchon eine 
@rfindung , welche verdisnte,. ald Sym⸗ 
hol des Handels ſelbſt, auch aus Metall 
gegoſſen, oder aus Hol geſchaitzt, auf 
"ben Friedensſtab geſteckt oder angeſchmol⸗ 
agen iu werden. Und ſo.entſtand dann die 
Figur des Enbucens, wie wir ihn allezeit 
"anf Altern Denkmaͤlern erhliden, und 
wie Be von den Gelehrten bald, aus bem 
‚seheimmigvollen Tan, dem Lingen, ober 
Phallus ber ägpptifchen Myſterien, balb 
a dem Siſtrum der Iſis u. fi w. abs 
geleitet morben ik. Sie ik aber gewiß 
wichts anders, als das allgemein übliche 
Vorlegeſchloß ber alten Welt; der bops 
welt geiügene Kaoten, oder ber Ders 
Buledinsten der Alten. Dieft Meis 
mang war ſelbſt ſchon den’ Alterthums⸗ 
fforſchern unter dem Roͤmern nicht unbe⸗ 
chaunt, mie aus einer Stelle bei Macrob. 
‚Sat. l, 19. erpellet, wo.cd beißt: Hi 
‚dracones (sc. in eaduceo) parte 


znedia voluminis sut invicem no- - 


.do, quem -vocant, Herculis 
Abligantuz. Leicht läßt es ſich uch er⸗ 
klaͤren, wie die griechiſchen Mothologen 
‚and Kuͤnſtler nach und nach jenen Kno⸗ 
ten in zwei ſich umwickelnde Schlangen- 
umsebildet und bie urfprängläche Dieras 
slnphe durch allerlei Zuſaͤtze und Kuͤnſt⸗ 
lerſchnoͤrkel immer mehr verdunkelt uad 
ausgeloͤſcht daben. Der Caduceus naͤm⸗ 
Hd ward in- den Haͤnden Merkurs ein 
Wunderſtab Über und unter.der Erde; 
-bie wahre Bedeutung beffelben war verlos 
‚son gegangen, obgleich ber Stab bri hä⸗ 
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len Ciaveibungen aod iſeutiuch en Ber 
Yandlungen sabtauiht- und „in hunde 
WSilbern den Augen‘ bangeßele wurde 
Wan deutete ben Gchlangahlmoren «u 
Schlangen, in denen min eine geheim 
Bedeutung ahnete, erfaud Fabeln unı 
witzige Erklaͤrungen Cf.:udter Gaducen: 
und oben) dazu, und bie Künfler frere 
en ch ,--Matt Des, wie man glaukte 
‚Anulofen Schuoͤrkeliugs, gmei fee 
Thleriguren bilden zu binnen. Ausde 
Blaͤttern und Zweigen des Zrichendhabe: 


:wunrden eundlich Bhägel, und unter ber 


roͤmiſchen Kaiſern, wo er, befonder 
durch Ealigulas Narrheit (Suet. Cal 
HR; Philo Legat. ad Cal. p. 1006) 
‚eine Reichsinſigne des GSluͤcks und liche 
fluſſes ward, fielen Muͤmen und Gem 
‚men un bie Wette une der Kbbildun 
deffelben. Enblich:ward ex gar Plane 
‚tempeichen und -afrolsgifche Dierosinn) 
(Du Cange Gloss. Med, et Inf 
Graecitatis T. II .p. 6), usb iu 
legt erhielt fich fein Andenken noch is 
der bergmaͤnniſchen vun 
durch den magischen Kasten im ſoge— 
‚nannten Nefiellnüpfen und in den Actes 
der Herenproceſſe. Merkwuͤrdig beit 
es, daß noch jest Stab und Kaoten rer 
einigt in tanfend kaufmaͤnniſchen Sign⸗ 
:tusen und Allegorien eben das gilt, mai 
-feine wefprüngliche Bebeutung ver 300: 
-Jahren.mer. 

¶ Hiernaqh iR alſo ber Met. Cadu 
seus im erſten Theile gu esgängen un 
Aau berichtigen). 
Homer Kellt ugs den Merkur als ei 


‚nen ſchoͤnen, im bie: männlichen Jahrt 


‚übergehenden Juͤngling dar; mit Feinen, 
‚dem Barte, Fluͤgelſchuhen, (vavdazıa) 
und einem Stabe in der Haud (‚Od. x. 
877; & 445 Il, w. 330), als Hu 
old und Geſaudten ver, OGottera dader 
kedtt · er¶ den Speiſeſal ü ſedt 
Situͤhle, trägt Effen anf. (Lancia. 
Dial. Deor. 2), und wird von en 
‚Götter Vellßrecung ihren, Befehle 
‚sehrancht... Ex: führe die Seelen ker Abs 
sefdiehenen wer. Unterwelt, ‚und if al 
rauch ber Hareld des Pine mad” ” —* 

et 
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ſtrecker feiner. Befehle. Seine Geſchaͤfte, 
wie Be uas die Dichter ſchildern, druͤckt 
der griechiſche Name iyovS fehr beſtimmt 
and. in folder zypv& verrichtete b 

den Alten alte — eineh Bedienten/ 
Haushofmeiſters, Aufſehers und Veſor⸗ 
gers aller in und außer dem Hauſe vor 
Tommenden Gefchäfte. , Daber war er 
auch der Geber aller der Seſchidlich⸗ 
keiten, die zu einend Herolde erfodert 
werden; dieſer mußte Änebefondere alle 
ſeine Geſchaͤſte mit einem gewiſſen Ans 
fande, wit Würde, Anmuth und Gra⸗ 
zif verrichten, und fo war Merkur das 
Abfiraft von dem, mad wir mit dem Na⸗ 
men diefer Etzenſchaften belegen. Eis 
gentlich kommt Merkur wie Böttiger 
(Bafengem. B. I. 9. 2. S. 113) 
jeigt, bei Honker nun in der Dönffee 
als Böttenbore vor; in ber ganzen Ilias 
bat Iris noch dieſes Amt, das 2418 
Buch ausgenommen, worin Hermes in 
even dem Ornate, wie in ber Odoſfee 
erſcheint. Dies tft aber nur ein Grund 
mehr, dieſes Buch für einen ſpaͤtern Bus 
fa der Rhapſoden ın halten. Die ein⸗ 
tige Sendung des Hermes, dern in der 
Ilias Erwaͤhnung geſchicht, legt in-bem 
bekannten Beiworte Öranropos "Apystr. 
Oosrys. Aber eben darum muß nam 
dieſe zwei Beiworte nicht, wie gewoͤbnlich 
gefchieht, srennens denn auch didaer 
£05 berieht Mh nur auf jene einige Bes 
Rellnog, dis-übrigens, fo wie die same 
Saba) ber Jo, aoch viele Aufklärung cm 
wartet, ba gerade von ihr aus bie Bon 
Reltung, Merkur fei Äberbaupt der Bote 
des Jupiter, zuerſt entwickelt. worbes 


iſt. — 


Ferner. war Mirlur auch dad Sombol 
des menſchlichen Verſtandes, ber Kiugbeit, 
CR, des Betruges und ſogar des Mein⸗ 
des. Ran muß bier dieſe Begriffe im 
Sinne des toben Alterthums nehmen, 
wo man wiſt: ihnen· noch lange nicht das 
Entehtende and Wieherträchtige verband, 
velches ge wach. unferrr Vorſtellusg dart 
an ſich tragen. Birk der: Liſt und des 
Bitruges, beſtaders gegen Zeinde, zu 


6) 
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heit. Wer ich num in Liſt und Kaͤnlen 
sor andern auejeichnete, der mar eis 
Piebling, ein Sohn des Merkur, cher 
er hätte ſich ſeines Beiſtandes bei feinen . 
Unternehmungen zu etfreuen. So war 
i. B. Autolykus, des Ulvſſes Großvater, 
ein ſolcher raͤnkevoller Mann und deehalb 
Merkurs Liebling. Daher Fam .chhurky . 
daß Merfur ats der Gott des Steblens 
amgefchen wurde, beſonders, wenn Li 
und Klugheit dabei angemender oder eß 
Beimlich verübt wurde. Darum verlan⸗ 
gen die Goͤtter von ihm, daß er den 
Eeichnam des Hector dem Achiles ſtehlen 
ſoll. U. m 23. Wenn Priamus uns 
erkaunt in Dad Lager der Griechen kom⸗ 
men ufıd dem Achilles dem Leichnam feir 
ned Sohnes abkaufen will, fo bringt ihm 
Merkur dahin, weil dazu Klügpeit nis, 
thig war. Il. w. 355. Deewegen if” 
sr auch ein Freund des liſtigen Ulyſſes, 
den er auf dem Gange zur Ciree warnt, 
und ihm ein. Verwahrungsmittel gegen 
die Zauberkänfte der Göttin giebt. Od. 
x. 278. 
deutung haben auch- die ſchon oben vom 
feiner erſten Kindpeit erzaͤhlten Streiche, 
und ans feinem maͤnnlichen Alter gehoͤ⸗ 
ven hierher noch folgende, die von ſei⸗ 
wer Klugheit engen. Er begleitete den 
Herkules, als diefer ben Eerberus helte 
COd. A. 625) .rettete mit dem Aegi⸗ 
pan den. Zend aus der Höhle, wohin ihn 
Zupben gelegt hatte CApollod. I, .6. 
5), ſtabl den Mars aus dem Gefaͤngniß, 
in welches ihn die Aloiden, Olus und 


„Epblaltes, gelegt hatten (Apollod. I, 


7. 4); toͤdtete den Argus, den Wächter 
Der in einer Kup verwandelten Jo (Apol- 
lod. II, 1.3.) fand den Perſeus bei, als 
‚er-bie Meduſa gu toͤdten augging, und lich 
ihm den unfchtbasmachenden Helm des, 
Pnssund die Zlügeifhuhe (Apollod. II, 
4 2; Hyg. Astron. II, ı2; Era- 
tosth. eatast. 22);. der Mephele, der 
Mutter des Phryxus. und der. Helle, gab 
.er ben Widder mit goldenen Felle,” auf 
dem fe ihre Kinder gntführte, da fie 
auf Ayßiſten ent Sıkimun ee : 
oͤt⸗ 


Eine ſolche ſomoliſche Be⸗ 


bves Pluts. 


— 
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Ghttern geopfert werben ſollten. Apol- 
dod, I, * Im Gigantenkriege er⸗ 
tezte er den Hippolytus, umd trug in 
demfelden den unſichtbarmachenden Helm, 
Apollod, I, 6.2. Doch 
mußte er fih «uch in einen Ibis vers 
wandeln,’ als Typhon bie Goͤtter swang, 
vor ihin zu fliehen und ſich in ˖ Aegypten 
in ofbergen. Ovid. Met. V. v. 334. 
“6 Bote der Götter, ber die Bes 
fehle derſelben vollziehen muß, er⸗ 
ſcheint er in falgenden Zabeln. Die 
‚Götter fandten ibn an-ben Aegiſthus, 
ihn von feinem böfen Vorhaben abtumah⸗ 
nen (Od. a. 38. 42); flegaben ihm 
den Auftrag, den neugebornen Bacchus 
üntergubringen,: bamit er erzogen werben 
- Söhne (Apollod, III, 4. 3); des 
Promethens mit Huͤlfe Vulkans an dem 
Caucaſus anzuſchmieden (Hyg. f. 144); 
den Ixion in der Unterwelt auf das ewig 
im Kreife umgehende Rad u binden. 
Hyg. £. 82. - Bein Aefchylus im Pros 
metteus bar er mit dem Anſchmieden 
deffelben nichts zu thun; aber er wird 
+ vom Jupiter an ihm abgelandt, ihm zu 
fragen, was das für ein Weißjei,' das 
er nehmen und das ihn vom Throne fürs 
‘zen werde; dennoch fagt er nichts trotz 
den fuͤrchterlichſten Drohungen, die Her⸗ 
„made anteendet, „um ihn days. zu bereden. 
Den Herkules verfaiifte er um Gehen 
=> an die Omphale; Höm. Od. IV, 255 
'Schol. Hyg, £. 3%;-Diod. Sic, IV, 
31..— 


Pandora die Sprache der Gefaͤlligkeit und 
die Kunft, ſich beliebt gu mächen Hes. 
Op. et dies. 77); führt fie ſelbſt dem 
Epimerheus m, und giebt ihr auch‘ den 
Namen Pandora. Ib. 84: 80. Eds 
‚nen Zorn empfand jener Einwohner von 
Plus, Battus, der ihn dem Apollo 
gegen die Verſprechung eines: gröfern 
Gefchenfs, als ihm Merkur gegeben, 
verrathen batte;- er verwandelte ihm 
"in einen @tein. Ovid. Met. IT. v. 
689. — Man fchreibt ihm viele Er⸗ 
hindungen in, 1.9. die Würfel, Muſik, 
Eromehfünk, der Auslegung ber Trans 


Als Bott der Gemie, der An⸗ 
„muuth und ber Beredſamkeit giebt er der 


D 
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Me, des Manfes und. Gewichts, der 
Zechtkunſt, der Buchladen u. f. m. 

Bu den Geliebten des Mercur gebis 
sen: Ehione, Creuſa, oder Hers 
fe, Antianira, Polpymela, Pa 
aelops nah Theocr. VIE, 2093 
ooll. Schol. Theoer. I, 3; und an 
dere, -fiehe diefe Art. Die vornehm⸗ 
ſten Beinamen deffelben And folgende: 
Acaceſius, Acacetes, Argis 
phontes, Agonins.als Vorfiebers 
ber Kampffpiee, Alychminus, Ans 
gelos als Goͤtterbote, Agordus, 
en Chroyforrapis, 
Chthonius, Criopberoe, Col⸗ 
lenius oder Cyolline, Diaeto⸗ 
rus, Dolins, Empoldus, Es—⸗ 
mius, Eragonius, Epithala— 
mites, Srinnins, Euobing, 
Hetzenonius, Jubramus, 
Nomins, Parammon, Stro— 
phaus, Rabduchoe, Tricepha⸗ 
Ins n.f.w. Siehe bie einelnen 
Artikel. 

Merkur wurde in allen griechiſchen 
Staͤdten verehrt; aber der Hauptfg feis 
ner Verehrung war Arcadien, daher er 
au. faß non allen Orten dieſer Land⸗ 
ſchaft Beinamen hatte. Die Gehe, 
weiche man ihm feierte, biegen Hers 
min ©. dieſ. Artikel. Bei den Rö⸗ 
mern feierten ihm die: Kaufleute die 
Mersurialia (f. dieſ. Art.), und in 
Run hatte er feinen. Tempel in ber ıtem, 
aten, sten, ten und ı3tcm Negion. 
Es waren ihm heilig die Jungen ber 
Wöiere,z weiche ihm Daher auch genpfert 
warden, dir Obrfinger-gn ber Hand ber 
Menfhen, von den Vögeln der Laxus, 
Ibis und Epinus, von Fiſchen ber 
"Bar, 'son Kraͤutern die Portulace, 
‚von Baͤumen der Feitendaum u. ſ. m. 
‚Bon den Dpfertbieren opferte man ihm 
befonders bie Zungen, als dem Gott 
ber Beredſamkrit und ber Auslegung. 
Auch waren die mit. Saͤmereien Auges 
fuͤllten Töpfe, welche nm ztım Tage 
der Authefierien umher getragen wurden, 
dan Hermes Ehthemins, desgleichen ber 
ate Tas des Monats heilig, . 

— Er 
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Er wurde gewoͤhnſich mit Zußflägeln 
cavöalıa, media, ſiehe weiter uns 
m), einsm Heroldsſtabe (xypuzsiov), 
nem Reiſebut (70raooc und pelo⸗ 
onnefch xuvsa) abgebildet. 
eht man neben ihm eine‘ Gchildfräte, 
m auf die von ihm erfundene Lyra an⸗ 
ıfpielen, oder einen Widder, 
ı den Armen trägt, oder einen Hahn, 
er ihm heilig war. Noch feltener if 
als Hirte gefleidet, "mit einer Keule 
r der linken Hand, mit der Pfeife, 
urch welche er den Argus einfihläferte, 
der mit dem ſichelfoͤrmigen Schwerdte. 
yft hat er einen Geldbeutel, bisweilen 
uch eine Waage in der Hand. In 
en ͤlteſten Zeiten wurde er als ein alter 
ärtiger Mann abgebildet. Paus. 
\chaic VIE.p. 328. So findet man 
in auch auf einigen monumentis sa- 
ris der Griechen und Etruſter. Wins 
im. monum. ined. fig. 38. Stor. 
elle arti T. I. p. 1. Nachber ents 
and das fehöne Ideal eines iugenblis 
jen, nervigten und doch ſchlanken Körs 
er, nicht fo erhaben, mie Apollo und 
icht fo weichlich, wie Bacchus. Gein 
dinn if ohne Bart, fein Körper ges 
hmeidig, fein Blick ſcharf, fein, und, 
achdenkend. Die befte Statue vom 
Rerfur findet man in ter Billa Ludo⸗ 
if in Rom. Nach Clemens v. Aller. 
Cohort. ad gent. p. 47.) bildeten” 
pn die Bildhauer aus den fhönften 
eiten der Kunft nach den Zügen des 
lleibiaded, und da die fpätern Künfller 
iefen nacharbeiteten, fo iſt es wahr⸗ 
deinſich daß die ſchoͤnſten Merkurs⸗ 
ipfe auf Gemmen zugleich die wahre 
Ihufiognomie des Alcibiades geben. — 
Rit dem griechiſchen Hermes wird ges 
söhnlich der Hermes der Aegypter für 
inerlei, menigßens für eine ähnliche 
dottheit gehalten; von dieſem fiche den 
Itt. Hermes. 

Nitſch erflärt den Merkur für eine 
en Pelafgern und Hellenen undefannte 
Bortheit, welche erſt Danaug nach Ars 
306 brachte, und melde vorzäglich in 
Arcadien, in der Gegend des Berges 
Santos Reals Shulster. at Th. 


Cie) 


Seltener 


den ef - 


. 


. Morcurigs® 


Enfiene, vershrt wurde, urhrinclc 
glaubt er, 


vielmehr in Afien, oder Afrika, das an 
Aegypten angrenite, 
feine Klugheit und Erfindungen uns 
Kerblichen Ruhm erwarb, Die Ideen 
Syn. Böttigers über den Urfprung ber 
Verehrung Merkurs ſiehe weiter oben in 
dieſem Artikel. , 

Wirr beſchließen diefen Artikel mit ei⸗ 
nigen Benserfungen über Hermes aus 
W of, motbologifchen Briefen, Nach 
‚einigen Auslegern werden ſchon von Ho— 
mer, dem Hermes gefluͤgelte Zußfohlen 
beigelegt ,' 
scı\a nennt. Diefe medıAn waren 
aber, auch nicht fowohl geflügelte, als 
vielmehr ſchwebende Solen. Wenn ein 
bomerifcher Bott einen etwas weiten 


Weg vor hat, fo bindet er goldene Zußs - 


folen unter, deren geheime Traft ihn 
— Über Land und Gkwaͤffer hin⸗ 
trägt, 


fe aus Jupiters Palafe auf dem Berg 
Olymros zum Telemach nach Ithacẽ 
iu machen COd. J. 96), und Hermes, 


als er fh nach Ogygia begiebt (Od. . 


V, 44.), und nah Troja zum Prias 
ntus gefandt wird. Iliad. XXIV, 
390. herbei Hefodus ( Scut. Herc. 
\v. 220.) heißt es, Perſeus dabe geflüs, 
gelte Solen (mrepasvra medıla) ges, 
habt, als er vor den verfolgenden Gor⸗ 
"gopen floh, und @ratoßhenes (catast. 
22), Hyain (Poet. Astron. I, 13) 
fügen, daß er Re vom Hermes erhalten 
‚babe. Man kann hiegegen einmenden, 
daß ‚das Beiwort geflägelt, nur die 
‚Schhelligkeit der tragenden Zußfolen 
ausbrüden fol, oder wenn man es ja 
in der eigentlichen Bedeutung nehmen 
will, fo fpricht ja Heflodus nur von der 


Abbildung des Perſeus auf dem Schilde - 
alſo nur won abaebils - - 


des Herkules‘, 
deten Fupflügeln, wodurch denn unfreis 
tig auch nichts anders als Schnelligkeit 
angezeigt menden fol. 
alten —— ehielt auch Perfens 
A dir 


war Hermes vielleicht ein 
vergötterter Menſch in Negupten, oder — 


weicher iich durch 


thelche er bei der Pallas 


Mir ſolchen Solen beſchuhete ah . 
Athene, ls fie Ach entſchloß, eine Reis 


Nah andern. 


x 


\ 
x 


x bie ſchwebenden Zußfohlen nit vom 
Hermes, ſondern von den. Nomphen. 
©. Perseus, Ueberhaupt, werben ben 
Hermes weder vom Homer noch don eis 
nem andern’ Dichter nor den Tragikern 
Zufflügel brigelegt. In dem Hymnus 
an Hermes, der gewöhnlich dem Homer 
augeichrieben wirb, ber aber, wie Voß 


Njeigt, von einem fpätern Dichter, dem , 


Homexiden Conaͤthus berrährt, der in 
Aeſchhins Zeiten lebte, wird die Ges 
ſchichte van dem Raube des jungen Her⸗ 
mes, deiner an Apollo's Rindern be⸗ 
ging, erzaͤhlt, und die Solen, welche 
er dabel trägt, heißen. nicht medila, 
fondern aavöada. Um nicht durch die 
Spur feiner Füße im Gande verrathen 
zu werden, nahm er die Sandalen ab, 
und warf fie dn den Meerſand hin, und 
band ſich andere, von Tamariflen und 
Mortenzeifern zufammengeflochten, uns 
ter die Büße, welche wieder avdala 
genannt werden. Sandalen waren aber 
bochfohlige Schuhe von Teichtem "SHolze, 


Kork, oder Rarkem Leber, die mittelſt 


vergoldeter und kunſtreicher Niemen an 
den Zuß gebunden wurden. S. San- 
dalium. Diefe Sandalen hatten nicht 
“einmal die Kraft der weöila, melde 
die andern Goͤtter trugen; fe gewährten 
dem jungen Hermes keinen jchwebenden 
Gang, fondern er muß fogar, damit die 


Spur ihn nicht verrathe, . fie abthun, 


und Ratt ihrer Ach welche von laubigem 
" Reife anlegen. Warum hatte aber das 
Kind Hermes Feine meöAa? — Diele 
waren gleichfam eine Yuszeichnung der 
böhern Götter, „Hermes war von Ges 
burt ein bloßer Zelbbämon, als aber 
" Supiter an ihm feine Geiftedtalente und 
feine Geſchicklichkeit zum Herolde ber 
Goͤtter bemerkte, ſo bekam er auch, da⸗ 
‚mit er fein Amt, die Aufträge der 
Götter auszurichten, den Gterhlichen 


auf ihre Gebete mit Hülfe zu nahen, 


und die Seelen der Abgeſchiedenen zur 
Unterwelt zu leiten, mecıla oderfchwes 
bende Sohlen, melde gleichfam feine 
Anfprüche auf die Ehre ber, obern Goͤt⸗ 
ter begeichnen ſollten. "Daher giebt ihm 

€ g 


Mercurius ( 658 ) Merenda . 


— 


denn auch Homer meörla, weil ihn 
diefer Dichter ſchon als einen- der ober: 
Götter, nicht. mehr als. Kind, als biof 
fen Felbdaͤmon darſtellt. In ber orphi 
fen Hymne an Hermes wird diefe 
arqvorsöikos, Goblengefügelter - ge 
nannt; aber diefe Hymne ii neu un! 
alfo auch kein Beweis, daß man ben 
Hermes ſchon in ältern Zeiten Fußfluͤge 
gegehen habe... Auch bei Aeſchylus fin 


‚det man feine Spur von den Fußfluͤ 


geln dis Hermes. 
gi es, daß man ben Serme 

it. Sußflügeln auf der Bühne babe er 
ſcheinen laſſen. Beim Plutus de 
Ariſtophanes v. 572. werden ihm ge 
radezu Fittige gegeben, fo wie der Nik 
und dem Eros, wobei aber ber Schelia; 
anmerkt, daß die Beſluͤgelung der Rit 
und bed Eros neu ſei, er henmt ſoga 
die Maler, awiſchen denen es fireiti 
war, wer zuerſt die Rike und den Ero 
mit Flügeln vorgehellt habe. De 
Schluß, der ſich hieraus auf Herne 
madjen ft, if einleuchtend. &8 mäı 
fehr gut, wenn der Scholiaſt auch dabı 
den erfien Befluͤgeler des Hermes ge 
nannt, oder dach wenigfiend angegebe 
‚hätte, ob Hermes fchon damals die Zi 
tige an Zerfen und Haupt tugleich C den 
an der Schulter trug er fe niemals 
oder wahrfcheinlicher allein an,dem Fer 
1% getragen habe- Voß mothol. Brick 
822% _ \ 

Merenda (En. Cornelus), ei 
Prätor unter dem Konſulat des P. Cot 
nelius Seipio Afrikanus und Ki. Gem 
pronius Longus um A. U, 560. € 
erhielt zur Prostns Sardinien. Liv 
XXXIV, 42._43. i 

Merenda (Ser, Comelius), ei 
Römer, and dem patriciſchen Gefchlech 
te ber Eornelier, der unter ben Konful 


Aber bald nachhe 


M. Curius Dentatus und L. Corneliu 


Lentulus Elaudiug A. U. 479, HE i 
Kriege gegen die Samniter und Luca 
ner vielen Ruhm erwarb, und weil 
vorzüglich viel zur Einnahme einer fam 
nitifchen Stadt beiteug, iur Belohnun 
von der Beute eine goldene Krone er 

— bieli 


n 


x - 


x 


Meretrices —Meridiani ( 69). 
Dad Fahr darauf dekleidete er 


ielt. 
nit dem M. Eurins Dentarus dad Kons 
ulet. Suppl. Freinsh. in Liv. 
XIV, 35. 37. 
Meretrices, Aurel, 
ohn ihre Neie Preis gaben. Sie wurs 
ein Mom gebuldet, mern fie ſich bei 
en Aedilen gehörig gemeldet und die Art 
dres Nahrungs weiges angegeben hatten. 
Bon andern ehrbaren Frauenimmern 
terſchieden Re Ach durch kurje tuni- 


as, über weiche fe togas, aber feine ' 


tolas tragen durften. Ihrer Herkunft 


ach waren Be gemöhnlih Gelavinnen 


der — Plaut. Cist.L, ı. 39; 
iv, XXXIX, 4. ie gingen mit 
ntblößtens Br mit bloßen Schul⸗ 
ern und Armen einher, "da ehrbare 
franenzimmer vur das Geficht fehen 
iefen CHor. Sat. I, 2. 94), 
ielten Ach gewöhnlich in den Eireug, 
cheatern, Bädern, in der Saburra, 
n den Häfen, en ufern u. ſ. w. auf. 
Hor. Epod. XVII, 20; Cic. Verr. 
7, ı5; Martial 1, 35. Oft wurde 
ine ganze Geſellſchaft derſelben von eis 
em fogenennten leno unterhalten, der 


e bisweilen ſtrenge genug behandelte... 
Bor drei Uhr Nachmittags durften fle - 


re Gefchäfte nicht treiben. Den Preis 
ines folchen Maͤdchens, das bei einem 
eno mar, beſtimmte dieſer; doch durfte 
s ihn nach einem gewiſſen Geſetze nicht 
ı hoch treiben. Plaut. Trin. 2. 47. 
)er geringfte- Preis war wehrfcheinlich 
wei Oboli, daher fcartum diabo- 
are eine geringe Hure bedeutete. Plaut, 
’oen. I, 2. 58. Bon ihrem Gewerbe 
sten fe eine "Abgabe entrichten 
‚Suet. Calig. 40; Lamprid. Alex. 
ev. 24), und wenn fie daffeibe aufs 
aben, fo widmeten fie der Venus einen 
Siegel. Auson. Epigr. 55. ı.: 
Meriaba, ehe Saba und Saba- 
a. 

Meribriga (Ptol. Ir: «ia Ort in 
* D 
3. dief. 
"Meridiani, ie. „gladiatores, ges 
7) un! er Mittapsjeit, zwi⸗ 


welche um. 


und. 


einerlei mit Medobriga,. 


- Meriones , 


ſchen den Wagensennen, Tämpften. 
Suet. Cal. 34. Es waren gewöhnlich 
Gladiatoren, bie feinen eigentlichen, 
Unterricht in der Fechtkunſt genoſſen hats 
ten. Senec, Ep. 7; Adams rim. Alt. 


614. A 
Meriones, ein Sohn des Melus 
und. der Melphis, ' ein —— und 
Enkel des Deukalion. Hyg. f. 81, 
Rah Apollod. III, 3. ı. mar Rs 
Ins ein: Eobn des Deukalion, ein Ens ' 
kel des Minos und ein Bruder des 
Idomenens; nach Diod. V, 79. aber 
waren Molus und Deucalion Söhne - 
von Minss II., und Idomenens war 
ein Sohn des Tencalion, Meriones 
aber ein. Sohn bes Molus. Dieſemn 
Kimmt Hr. Dennenia Not. ad Apol- 
lod. &. 543. bei, weil diefe Angabe, 
mehr mit der Zeitrechnung zuſamuen⸗ 
triiſt. Merioned war einer von dem, 
Freiern der Helene Ilyg. f. 81. Er 
sing mit-dem Idomenens mit 40 Schifs 
fen Kretenfer vor Trola. Miad. £. 
‚650; Hyg. fab. 97. Nach dem ges 
brochenen Verträge zwiſchen den Troern 
und Griechen führte er die zweite Kos 
lonne der Kretet sum Gefechte CAliad. 
6.254), exlegte den Pherefius CD. - 
& 59), und wollte mit Heetorn den 
verlangten Zweikampf fämpfen. Il. 4. 
166. Unter den ficben Helden, welche 
die Nachtwache hatten CH. ı. 183), 
war ihm nebſt dem Dhraſymedes das 
Oberkommando aufgetragen CL. x. 
58); auch wohnte er der daſelbſt ge« 
haltenen Verſammlung bei EI. x 
196), und ale aus derfelben Diomed 
und Ulpſſes als Kundſchaftet in das 
trojanifche Lager gingen, fo gab er dem 
letztern feine Waffenräflung, bei der bes 
fonders. der Helm merkwürdig war, wels 
her urfprünglich vom Anpnter herkam, 


dem ihn Autolnus bei einem Einfale _- 


su Eleone abgenommien hatte, Autoly⸗ 
tus hatte ihn dem Amphidamas auf 
Scandia und diefer dem Molus als ein 
Saßgeſchenk gegeben , von dem ihn 
dann Meriones erhielt. Iliad. u. 260. 
eꝛ * darauf mit mehreꝛn Liojanen, 
: 83 808 - 


. 


"- Diod. Sic, IV. e. gı. 


— 


' 


Mermerus = Mermodas ( 660 ) Merobrica—Meroe 


und verundete, oder töbtete fe. Rach⸗ 
dem er auch um des Patroklus Leichnam 
mit gefochten hatte (II. p. 259), half 
er dem Ufpfles die für ben Mchilies vom 
Agamemnon befimmten Geſchenke in 
die Verfammlung tragen CI]. r. 239), 
Tommandirte darauf die, welche Aga⸗ 
memnon beorbert hatte, das Holt ıu 
Patroklus Scheiterhanfen zu fällen (I. 
y. 113), und bei ben Leichenfpielen 
ſchoß er die flüchtig gewordene Taube, 
welche Tencer horher vom Maſte losge⸗ 
fchoffen hatte, aus der Luft herunter, 
fo daß er den beſten Preis, nämlich die 
sehn Aexte erhielt. Il. xy. 860. Bri 
ber Ruͤckkehr von Troja wurde ery nach 
Einigen, bis nach Gicilien verfchlagen, 
und von den unter Minos dahin ge⸗ 
kommnen Kretenſern gut aufgenommen. 
Nach Andern 
aber fol er mit dem Idomenens gluͤck⸗ 
lich in Kreta angefonmen, bafelbft ges 
Korben fein, ein Orabmal zu Gnoffus 
erhalten haben und fogar als Heros vers 
ehrt worden fein. Diod. Sic. V. 80, 
Herm. Muth. I, 300. 

Mermerus, einer von, den Soͤhnen 

der Medea und des Jaſon, welchen ſeine 
Mutter umbrachte, als Jaſon ihr uns 
treu ward. Apollod. I, 9. 28. Nach 
Andern fol er mit feinem Sruder Phe⸗ 
res von deu Korinthiern gefeinigt wor⸗ 
den fein, weil Be der neuen Gemahlin 
des Jaſon die unglüdlichen Gefchenfe 
von der Medea überbracht hatten. Noch 
Andere fagen, er ſei erſt, als Jaſon 
von Jolkos nach Korcyra gerogen wär, 
auf einer Jagd von einer Loͤwin zerriſ⸗ 
fen worden. Paus. Car. c. 3. 
‘ Mermerus, @iner son den Centau⸗ 
zen, welcher bei der Hochteit das Miris 
thous am dem Gefechte mit den Lapis 
then Theil nahm, ſchwer verwundet 
wurde, ‚und fi kaum mit der Flucht 
retten Eonnte. Er war fehr ſchnell im 

gaufen. Ovid. Met, XII. v. 305. 

Mermodas, oder Mermadalis, 
ein Fluß bei Etenbo in Septbien, ber, 
von den Amatonen durch der Garacener 
and in den Palus Maͤetis floß. IE 


28 ein wirklicher Siuf, ſo muß es dat 
heutige Egorlik fein, Banner 
Geogr. IV,. 374. 

Merobrica, eine Stadt auf te 
BWeftüfe Yon Luftanien, welche bie 
Plinius hat. . Sie lag ungefähr bei St. 
Jego de Cacem. Mennert Gesgr. I 
329. Rach Anderen-das heutige Oda- 
zmira. 4 

Meroe, ein berühmter Staat ü 
Aethiopien und die Hauptſtadt deſſelber 
gleiches Namens. Hervdot II, 29. 
giebt uns folgende Nachrichten von dr 
Lage diefed Landes: Oberhalb Elephan 
tine, der Gränzkadt Argyptens, voir! 
die Gegend höher. Wenn man au 
dem Nil hieher reifet, fo muß man di 
Schiffe an beiden Seiten mit Stricker 
siehen. Die Schifffahrt Dauert 4 Tage 
und beträgt 12 Schoͤnos, weil der Ni 
viele Krümmungen macht, Nun komm 
man in eine bene, wo der Nil ein 
Inſel umficht, die Tach ompſo Beikt 
und die halb von Aethiopiern, halb voı 
Uegpptiern bewohnt wird. An die Ja 
-fel ſtͤßt ein großer See, den der Rı 
durchfließt. Hat man ben &xe durch 
ſchifft, fo kommt man in. ben Stres 
des Nils, den man aber nicht hinauf 

ſchitft, fondern anskeigt, und, ke 
Fluß zur Seite, 40 Tage gu Lande fort 
reife, indem die Menge fpigiger Felſer 
- and Klippen die Schiffahrt nicht er 
laubt. Nach vollendeter 40 tägigeı 
Landreife feige man wieder u Echife 
und kommt nad einer Fahrt von 1 
Tagen zu einer großen Etadt, meld 
Meroe beißt, und bie Hauptſtadt dr 
Übrigen Aetbiopier fein fol. Die Ein 
wohner verehren allein den Zeus un! 
Diondſos, und zwar mit der größten 
Religioftät. Der erftere Gott hat be 
ihnen ein Orakel, und fie unternehmer 
ihre Kriegszaͤge, wann und wohin er e 
ihnen beflehlt. f 

Benn man diefe Erzählung. des’ alter 
Griechen mit den Charten neuerer Rei, 
fenden vergleicht , fo ergiebt Ach, daß 
die Infel Tachompfo die heutige Infel 
Gisfhe fi, welche 30 Licus von 

i Aſſuan 


Meroe 

Aſſuan Chem alten Gpene, in ber Nach⸗ 
barfchafe von Elephantine ) entfernt if, 
denn Herodots 12 Schoͤni betragen 13 
Meilen, welches alſo mit der wahren 
Entfernung uͤbereinſtimmt. Von dem 
Eee, ben Herodot nun anfent, if Feine 
Srur mehr vorhanden; entweder wer zu 
Herodots Zeiten wirklich ein See da, oder 
diefer wurde falſch berichtet. Die 40 
Zagereifen Herodote betragen ungefähr 
150 Meilen, wenn man die Tages 
reife 34 Lande! 5 Meilen rechnet, und 
10 Ruhetage abjieht. Die Meile 
ging meben dem Ufer bes Jluſſes bin, 
welche Bemerkung bier von großer Wich⸗ 
tigkeit il. Denn jenfeit der großen 
Kataractem verändert Dee Nil feine vo⸗ 
ige gerade Richtung, und wendet ſich 
nach Wehen, indem er beinahe einen 
balben Zirkel beſchreibt, befien Sehne 
60 Meilen lang it. Jolgt man dem 
Eaufe des Fluſſes fo weit ber Bogen 
geht, fe beßndet man ſich mach der 
Charte des Hrn. Bruce in der Nähe 
ber Landſchaft Atbara, in einem Tpeile 
des Königreichs Sennaar. Hier ſind 
alſo Heredots 40 Tagereiſen vollendet, 
denn mad in gerader Linie ein Weg von 
60 Meilen wäre, macht nach dem os 
gen des Fluſſes ungefähr ı50 Meilen; 
wegen der Eantwähen wählte man in 
elten Zeiten nicht bie kuͤrzere gerade 
Straße, ſondern lieber den längern Weg 
an dem Fluſſe hin. - Run geht wieder 
die Jahrt 22 Tage lang auf dem Nil 
fort, welches, weil die Zahrt dem 
Strome entgegen gehet, nur einen 
Veg von so Wleilen macht. ent bes 
finden wir uns alfe in Merde, und ob⸗ 
gleich Herodots Angaben noch immer 
ſeht ungewiß und ſchwankend ſiad, fo 
wiſſen wir dech daraus, daß mir Werve 
in der Landichaft Atbara, im Königs 
reiche Sennaar, su ſuchen haben. — 
Herodet nennt nur die. Scadt Merve⸗ 
ale andere Scheiftſieller aber (Diod. 
P-29; Strab.p.1254; Plin. I. p. 
655) beſchreiben Merse als eine Ins 
fl mit einer Stadt gleiches Namens. 
Aatarcides Ciu Hudson, Geogr, 


/ 
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Min. I. p. 37) fast, der Mhaberas, 

welcher durch Methiopien fließt, 
einige Ach mit dem größern Nil, und 
bildet: dadurch die Infel Meroe, indem 
ver fe umfließt. Noch beſtimmter ſagt 
Sabo: die Juſel Merse wird von 
zwei großen Zhäffen umgeben, - die aus 
einigen Seen son Ofen herfammen ; 
der öflichere heißt Alaboras , der an- 
dere Aſtapus, letzterer läuft parallel mit. 
dem Nil. Siebenhundert Stadien ober; 
halb des Zufemmenfluffes des Aſtaboras 
mit dem Ri liegt bie Stadt Meroe, 
die gleichen Namen mit der Infel führt, 
Hieraus erhellet nun die Lage von Der 
roe deutlich. Der Ahaboras iſt der 
jetzige Atbar ober Tacazue, ber 
Aſtapus der Babar el Abiad⸗ 
vder der weiße Strom, und zwi⸗ 
ſchen beiden befand ſich alſo die Inſel 
Weroe, deren Größe Diodor J. c. auf 
3000 Stadien (75 Meilen) in bie 
Ränge und 1000 Stadien ( 25 Meilen) 
in die Breite ſegt. Nimmt mar bie 


"mach die Angaben des Blinins I. p. . 
759, daß der Anfang der Infel Merde 


son Syene nach Eratoſthenes 625, 
nach Artemiber 600, mad einer Aus⸗ 
meſſung unter Nero 873 roͤmiſche Meis 
len betrage (die Berfchiedenheit dieſer Zabs 
len rührt blos von den verſchiedenen Ve⸗ 


» gen per, die bie Neifenden nahmen, indem 


befonders die rimiſchen Geſandten bed 
Nero dem Laufe des Nils folgten, die 
griechifchen Geographen aber nach ber 
rarzern Karabanenſtraße durch die Wuͤſte 
Bahjuda rechneten): ' fo ergiebt ſich 
dieraus, dag ‚die alte Juſel Deroe die 
jegige Provinz Atbar zwiſchen dem Fluſſe 
Athar an der rechten und dem meißen 


Strome und dem Nil an der lin!en 


Geite ſei. Gegen Rorden if der Ans 
fangspumft der Inſel die Vereinigung 
des Ather mit dem Nil, und gegen 
Süden wird fie vom cinem Arm bed At⸗ 
bar, dem Walduba, und dem Arm 
des RU, dem Bahbad, eingefchloffen, 
deren Quellen nahe hei einander find. 
Sie lag alfo zwiſchen dem raten und 
ısten Grab Norderbreite und macht 

den 


ser 


D 


nvwaͤhlte. 
man daruͤber 


te) wählen die Prieher, 


, 


xt 662 ), 


Merpe 


den größten heil des Königreichs Gens 
naat aus, der fühliche aber gehört in 
Abpffinien. Eigentlich mar alfo Meroe 
feine Infel, -aber mam nannte es fo, 
weil man die verſchiedenen Zlüffe, wel 


che es umgaben, für eben fa viel Arme 


des Nil hielt. Auf diefer Infel lag nun 
die Stadt Merse, nach Eratofthenes 
200 &tadien — 173 Meile füblih von 
der Vereinigung bed Nil und Aſtaboras, 
nach Plinius aber 70 Miliarien — ı4 
Mtilen von jenem Zufammenfluffe Dies 
fer letztere fügt noch die Beſtimmung 
hinzu, daß neben ihr in dem’ &luß an 
def rechten Geite, ſirdmaufwaͤrts ges 


rechnet, eine Heine Infel Tadu ſich 


befinde, bie ihr als Hafen diene. Plin. 
J. p. 740. Meroe lag alfo nicht am 


‚Atbar, ——— am wirklichen Nilfluß, 


etwas unterhalb dem jegigen. Ehandi, 
unter 17° N. 3. und 523° O. 8, 


. Bruce fab hier noch 37 Ruinen? 


Diefes Meroe war nun im Alterthume 
ſehr beruͤhmt, und wird nicht ſelten die 
Wiege der Kuͤnſte und Wiflenfchaften, 
and der Ort genannt, wo die Hierogly⸗ 
sbenfhrift erfunden und Obeliſten und 
Tempel noch eher als In’ Negupten ers 
bauet worden fein- ſollen. Meroe war 
ein Staat, der feine feken Einrichtun⸗ 
gen und Geſetze, feine Oberhäupter 
and Regierung batte, deſſen Regierung 
aber in den Händen seiner Pricherfafte 
mar; die aus ihrein Mittel einen König 
Bei Dioder ©. 145 ꝛc. findet 
"folgende weitidufeigere 
Nachrichten: ,, Bei den Aethiepiern 
Cd.\$. bier: den Einwohnern von Mes 
wenn ein 
König ernannt werden fol, aus ihrer 
Mitte einen Ausfhuß van den vorzügs 
lichſten Männern; aus dieſen bereichnet 
Bann bet Bott (d.i. Inpiter Ammon) 


bei einer großen Zeierlichkeit einen aue, 


und diefen macht das Volk sum Könige, 
Es faͤllt fogleich vor ihm nieder, und 
verehrt ihn als einen Gott, weil er 
von den Göttern befimme wurden ik, 
Der König regiert nicht unumfchränkt, 


ſondern nach den Orfegen und bes 


> 


'Meroe 


Sperlommen. feines Vaterlandes; mu 
nad) diefen darf er belohnen und beftra— 
fen: Es if eine beſondere Gitte bei ih, 
nen, Niemasd mie dem Tobe zw bei 
ſtrafen, auch wenn er dapı verurtheilt 
it; fondern man fchickt zu einem falchen 

erichtsdiener, der ihm das Zeichen 
des Todes überbringt, worauf der Ber, 
brecher fich felb das Leben mimmı, 
Für aͤußerſt (chändli wird es gehalten, 
der Gtrafe durch die Flucht u entge 
ben. Einen folhen, ber dies verſuchte, 
ſoll einſt feine eigene Mutter wit ihren 
Guͤrtel erdroſſelt Gaben, nm der Ze: 
milie den noch groͤßern Schimpf zu cr⸗ 
fparen. — Gebr fonderbar iR folgende 
Einrichtung. Wenn es den Priefern 
au Merse,' welche ben hoͤchſten und vor; 
'mehmfien Rang unter ben andern be 
haupten, gutduͤnkt, fo ſchicken fie sum 
Könige einen Voten mit dem Befehle, 
mu Rechen, indem fie dieſe Bothſchaft 
für einen Befehl ber Bättet ausge 


ben. Hi 


"8 biefen Nachrichten erhellet ale, 
dab Die Prieſter den König möcht mar 
aus ihrer Mitte nach Sutduͤnken waͤbl⸗ 
ten, fendern daß fie ihm auch in der 
voRkonmenken Abhängigkeit vom fh zu 
erhalten wußten. Weroe gehörte, dem⸗ 
mach zu den fogenaunten Prieſterſtaaten; 
Religion war hier ein Band, wodurch die 
verfchiebenen WälterRämme dieſes Landes 
mit einander verbunden waren. Deun nad 
Eratoſthenes (Stab. p. 1177), ber 
fanden Ach in. Meror eine Deuge Staͤm⸗ 
me, von: denen einige ben Aderbau, 
andere Die Virhrucht, andere die Jäger 


rei trieben, indem jeber Stamm dieie⸗ 


nige Lebendart wählte, bie-fhr den Bo⸗ 
den, woranf er wehnter die yaflındar 
mer. Die: Nptsaben dm» nördlichen 
Wemidien waren zwar, nach eben bies 
fem Schrift ſteller, dem Otaste von Me⸗ 
roe nicht unterworfen, aber ba nad 
Herodot Mewe auch erobernder Staet 
war, und ba es nach Plinins in feines 
blühenden Zeiten cin Heer ven 250000 
Daun auf den Beinen hatte: fo kinn 
m aut Nomaden wohl in Altern Zeiten 

| as 


r 


‘ 


r 
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uch von Meroe aus beberrfcht worden 
fein. Gegen Wehen, wo Merode von 
Sandwuͤſten begrängt war, und gegen 


Hften, we die wilden Shangallas, die, 


Troglodpten und die Gallas wohnten, 
welche eigene Dberhäupter hatten, ſchei⸗ 
nen fi die Eroberungen diefed Staats 
nicht ausgedehnt zu haben. Dagegen 
war füdlich von Meroe eine Provinz ab- 
hängig, dje von eineni zahlreichen Stanım 
ignptifcher Koloniſten beſetzt war. His 
nämlich Pſammetich in Aegypten durch 
uslaͤndiſche Truppen ſich Ber Heerſchaft 
zemaͤchtigt hatte, fo wanderte die Sol⸗ 
atenkafe, mißvergnuͤgt daräber und über 
indere Neuerungen: ihres Beherrſchers, 
nd ihrem Vaterlande, und begab Ach, 
40000 Münn Fark, nach Aethiopien, 
10 fe vom Könige don Meroe ein ans 
eres Land zum Wohnfgeerhielten, haͤm⸗ 
ich die jegige Provinn Gojam, eine 
Infel, welche der Nil durch eine große 
ttümmung bildet, die er gleich nach 
einem Urfprunge macht. &ie bildeten 
f einen eignen Staat, ber abhängig 
off Meroe war, und durch Unterkoͤnige, 
der fpäterhin “durch Unterföniginnen re⸗ 
iert wurde, R 

Wenn auch Deroe gegen Norden 
uch die große nubifche Wuͤſte von 
legypten getrennt wurde, fo fiheint es 
och dieſes Land auch auf eine Zeit 
ing unterjocht gu haben. In ber als 
a urſpruͤnglichen Form bauerte Meroe 
ort bis auf die Zeiten des zweiten Pto⸗ 
mans. Um dieſe Zeit war das Licht 
er griechiſchen Philoſophie aud bis in 
iefe fernen Gegenden .‚gedtungen. Der 
'önig Ergamones erfannte die Thorheit 
nes Pfaffenregimgpts, toͤdtete die Pries 
er, und machte fich ſelbſt sum wirkits 
Herrn von Merse. Diod. p. 
46. h 
Ans dem Bisherigen erhellst, daß 
m Staat von Meroe eine Menge fehr 
erſchiedener Stämme und Voͤlkerſchaf⸗ 
en umfaßte, welche das Band eines 
emeinfhaftlihen Religionseultus mit 
inander verband, ber In den Händen 


es Prieferkommes, des gebildetſten 


len 


und. herrfchenden Stammes war. . Noch 
laffen ſich aber einige wichtige Unters 
ſuchungen über bie Beſchaffenheit und 
Bildung dieſes Prieſterſtammes an⸗ 
ſtellen. 

Die Frage, woher Merve bevoͤlkert 
wurde, beantwortet die Geſchichte und 
nicht. Die Einwohner von Meroe ſelbſt 
gaben ſich für Eingeborne que, d. h. 
be wußten ſelbſt nichts von ihrem Urs - 
forunge, Wahrſcheinlich waren fie ents ' 
weder ein einheimiſcher, oder von dem 
Öftlichern Gebirgen her eingewanderter 
Negerkamm, ber in dem neuem 
Wohnſitze feine Bildung erhielt, und 
nun der Gruͤnder und Beherrſcher des 
©tazts von Meroe ward. Ueber den * 
Kultus, durch den biefer Stamm ber 
berrfchende war, haben wir fchon oben 

rodot gehoͤtt. Sie verehrten nach 

m den Jupiter und Dionvſos, oder 
wie er es ſelbſt IT, 49. erklaͤrt, den 
Ammon und Ofiris. Auſſer ihrem 
Kultus, . von dem unten noch etwas 
vorkommen wird, if von dieſem Price 
ſterſtamme noch die Art merkwürdig, 
wie er ich weiter verbreitete. Man fins 
det nämlich die deutlichſten Spuren, 
daß er bie Gewohnheit hatte, Kolonieen 
fortzufchicten, welche, indem fie nach 
andern Gegenden den Dienft ihrer Goͤt⸗ 
ter mit brachten, bier augleich auch 
Stifter von Staaten wurden. Eine 
ſolche Kolonie war nach IIerodot. II, 
42, Ammonium In der libyſchen Wuͤſte, 
das einen eignen Staat bildete, einen 
Tempel und Drafel hatte. Eine foldhe 
Kolonie war auch hoͤchſt wahrſcheinlich 
Sheben in Oberägupten, wie ber bier 
auch gewoͤhnliche Kultus bed Ammon, 
die Herrſchuft der Prieſterkaſte daſelbſt, 
ſeine fortdaurende Verbindung mit Me⸗ 
roe und die Behauptung der Aethiopier 
ſelbſt, daß fe. die Stifter deſſelben ge⸗ 
weſen wären, beinahe bis zur Gewiß heit 
beweiſen. Ueber dieſe Kolonieenverfens 
dung wird dadurch ein großes Licht ver⸗ 
breitet, daß man weiß, daß Ammonium 
und Theben Syauptpläge des Karavanen⸗ 
handels waren / und daß Ach chen 
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fes aus von Meroe bewelſen laͤt. Bon 


dem Handelsverkehr der Aethiopier mit 


andern Laͤndern hat man zwar Fein aus⸗ 
druͤcliches Zeugniß, weil er zu Heros 
dots Zeiten, ws Aegypten ſchon unter 
perſſcher Herrſchaft Rand, wenigſtens 
wit dieſem Lande ſchon abgeſchnitten 
mar; aber Spuren findet man ſehr viele 
davon. In der ältern Gefchichte von 
Aegypten erfcheint diefes Land immer in 
genauer Verbindung mit. Nethiopien. 


Die alteſten dgpptifchen Staaten leiteten 


zum Theil ihren Urfprung von Aethies 
pien ber; aͤthiopiſche Eroberer nahmen 
mehreremale Adgypten ein, und aͤghpti⸗ 
ſche Könige drangen nach Aethiopien por; 
die Aehnlichkeit der Sitten, des Kul⸗ 
tus, der Gewohnheiten und der Schrift 
iſt unverfennbar. Woher befam Aegyp⸗ 
sen jenen Ueberfluß an Waaren ber fühs 
lichen Länder, jene Gewürze, Gpecer 
zeien, Räuchwerke, Baumwolle u.f.w.? 


* Woher kommt überbbupt die Belannts 


ſchaft mit dem Namen ber Aethigpier 
in der Sagengeſchichte fo vieler Läns 
der Eben fo findet man auch 
Spuren eined Handelsverkehrs zwiſchen 
Arabien und Indien und dem erfiern 
Aande mit Aegypten. Der Bang dieſes 
Handels ging -unfreitig von Indien 
über Arabien, von da nach des ofafris 


kaniſchen Kuͤſte durch Meroe nad Negpps 
‚tin 


Der alte aͤthioriſche Handel war Ka⸗ 
zavanenhanbel zu Lande, denn der Nil 
war wegen der vielen Klippen und Fels 
fen und Kataracten oberhalb Elephan⸗ 
sine nicht durchgängig fhiffbar. - Bon 


dieſem Karavanınhandel mar Meroe we⸗ 


gen feiner Tage der natuͤrliche und das 
ber auch der. beſtaͤndige Hauptpunft in 
Aethiopien, fo wie Theben in Aegyp⸗ 
ten; denn jenfeitd ber nubifchen Wäße 
iſt Meroe wieder das erſte fruchtbare 
Land und daher der natärliche Ruheplatz 
ber ermuͤdeten Karavauen. Es ward 
auch der natuͤrliche Stapelplatz für die 
Produkte des innern Afrika, welche nach 
den nördlichen Gegenden gebracht wer⸗ 
den ſollten, indem eg mit den fühlichern 


‚tannt, 


Laͤndetn durch feine ſchiſſbaren Fluͤſe 
ei leichte Communication hatte. Eben 
fo leicht war auch wegen ber mäfisen 
Entfernung feine Verbindung mit Ara: 
bien. Ein Beweis für dleſe Behaus— 
tungen ift auch der Umſtand, daf Cdan— 
di, in deflen Nähe Meroe Ing, nad 
jent der Gammelplag der aͤthiopiſcher 
Karavanen it, die von oder nach Aegr⸗⸗ 
ten ziehen. Herodots oben angeführt 
Beſchreibung des Weges von Elerhan— 
tine nad Meroe enthält unfreitig die 
Befchreibung einer Karauanenfrafe 
woher. hätte fonft Herodot den Weg ge 
da einzelne Reiſende ihn ge 
wiß (hiwerlich unternahmen. Aufferden 
muR ed auch eine Karavanenflrage ver 
Meroe nah Ammonium gegeben haben 
wie wenigflens die Verbindung zwiſcher 
beiden Plaͤtzen dermutden läft. De 
Biel diefer Karananenfirafen von Aegyr 
ten und. Ammonium nad) Meroe warer 
die reichen Goldländer. im fäbdlicher: 
Afrika. Daß man diefe kannte, erfähr 
man aus der Geſchichte des Kambike 
dem das Geruͤcht von den Reichthuͤmeri 
der Macrobier zu dem Entſchluß verlei 
tete, Re bekriegen zu wollen. Dieſ 
Macrobier wohnten aber nach wiel füb 
licher als Merse, Bon einer Handelt 
firaße von Meroe nach ben gludlicer 
Arabien findet man zwar in ber Ge 
{dichte Feine Nachrichten, aber ti 
Teimmern von Arum, mitten auf den 
Wege von Meroe nach der Meerenge vet 
Babelmendeb, und von Ayab am diefe 
Meerenze machen eine ſolche Aunahn 
hoͤchſt wahrfcheinlih, Unſtreitig warer 
Axum und Alab chen ſolche Muhepläs 
und Niederlagen Mr die Karadanen 
wie Meroe, melches die Aehnlichkeit de 
Ruinen jener Pläge unter einander yal 
ihre Eoloffalifche Größe bemeifen. 

Aus diefen Betrachtungen ergeben fd 
Folgende Refultate: 1) von uralten Zei 
ten her fand eine Handelsverdindung mi 
fchen den Ländern des füdlichen Aßent 
und Aſrika, zwiſchen Indien, Arabien 
Aethiopien, Aegypten und Libyen ſtatt 
a) für Afrika mar der Hauptplat = 

. n er 


1 
Meroe 


Verkehrs Meroe; bie Hauptſtrabe aber 
ging vom glädlichen Arabien Über Ach 
und rum nach Meroe, von da über 
Theben nach Aegypten, über Ammo⸗ 
nium nach Karthago; 3): bie Hanptplägr 
ze des Handels waren Kolonieen jener 
Prieſerkaſte die als herrſchender Voͤl⸗ 
kerſtamm in Merse ihren Hauptſitz hats 
te, und von da aus Kolonien ſandte, 
welche wiederum die Erbauer von Staͤd⸗ 
ten und Teinpeln und zugleich die Gruͤn⸗ 
der nener Staaten wurden. Diefe vers 
ſchiedenen Prieſterkaſten leiteten nun den 
Bang des Karauanenhandels, a der uͤbri⸗ 
gend dur nomadiſche Voͤlker gefuͤhrt 
wurde. 

Die Nachrichten der Alten und bie 
noch vorhandenen Ruinen beweifen, daß 
der Priefterfamm in Meroe und die von 
ihm ausgefantten Kolonjem einen gewiſ⸗ 
fen Grad von Kultur gehabt haben müfs 
fen, der die‘ Frucht ihres Handelsver⸗ 
kehrs war. Zuerk ift bier der Kultus 
dee herrfchenden Prieſterkaſte merlwuͤr⸗ 
dig. In Merde, Theben und Ammo⸗ 
nium war der Dienſt des Jupiter Am⸗ 
mon zu Hauſe. Unter dem beſondern 
Artikel über dieſe libyſche Gottheit if ges 
seigt worden, daß der Dienft derſelben 
nichts anders als ein Symbol ber Nil⸗ 
ſchifffahrt zwiſchen Meroe und Aegypten 
war. In Merde wurde auch nach Hero⸗ 
dot der Dionpfus oder Dfris verehrt, 
über dieſen Kultus Tiegt aber noch ein ſo⸗ 
großes Dunkel, daß wir es noch nicht 
aufzuhellen wagen dürfen. Auſſer diefer 
seligiöfen Kultur, die fich meiſtens auf 
Handelöverkehr gründete, wird audy die 
droͤmmigkeit und Gerechtigkeit der Aethio⸗ 
dier in den alten Sagen getuͤhmt. Es 
waren dies die erſten Tugenden, welche 
bei einem Volke Sch bilden mußten, dad 
auf Handel und Religion feine Herrſchaft 
gründete. Don wiffenfchaftlicher Kultur 
findet man Feine Spur bei den Aethiv⸗ 
piern; fie fannten auch noch nicht die 
Buchſtabenſchrift, fondern, wie Diodor 
UI, ©, 144. ausdrüdlich bezeugt, die 
Bilderfchrift, von der fie fogar die 
hen Erfinder fein ſollen. 


Sie waren. 
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bier nicht blos ausfchließendes Vorrecht 


ber Prieſterlaſte, Tondern Jeder konnte 


iur Kenntniß derfelben gelangen. Dies 
fer allgemeine Gebrauch derſelben ſcheint 
au beweiſen, daß die Hieroglyphenſchrift 
ſich bier vornaͤmlich auf Handel berog. 
Endtich werden nach die Fortſchritte des 


Bolks von Meroe in ber Baukunß er⸗ 


waͤhnt/ und die noch vorhandenen Rui⸗ 
nen fcheinen eine nicht gemeine Größe 
derfelben zu bemeifen. 
indeffen Tein Schluß auf einen hapen 
Grad der übrigen Ausbildung dieſes 
Role machen. 
von Traglodpten abflanmte, ober doch 
wenigftens mit denfelben in beftändigem 
Verkehr Rand, fo mußte es natürlich 
durch den Anblick der hoben Granitgebits 
ge, melche die Trotlodyten bewohnten, 
ſich an große Formen gewöhnen 'und bie 
Simplicitaͤt derſelden Eonnte fehr leicht 
auch zur Regelmaͤßigkeit fuͤhren, ohne 
das es die Kenntniß derjenigen Wiſſen⸗ 
ſchaften noͤthig hatte; welche bei uns das 
zu erforbert werden. Das Traglodyten⸗ 


leben, wo Erweiterung und bequenteré⸗ 


Einrichtung der Höhlen das wichtihſte 
Geſchaͤft ift, führt von ſelbſt zu der Bears 
beitung von Steinen und großen Maffen, 
Auſſerdem hatte auch Meroe Gruben von 
Gold, Silber, Er; und felbk von Eiſen, 
wovon fie Werkgeuge bereiten konnten. 
Sie mußten eine Menge folcher Werkeus 
ge, haben, denn nach Diodor waren viele 
Ginnbilder ihrer Hieroglyphen davon 
bergenommen. Heerens Ideen über 
Die Politit, Verkehr und Handel der 
aͤlteſten Bölter. I, 262, 


Meron, ein Berg bei Ro, oder 
Nyſſa, ſiehe dieſen Art. 


Merope, eine Tochter des Atlas und 
ber Pleione, welche den Siſpphus hei⸗ 
rathete, umd mit ihm den Slaucus zeng⸗ 
te. Apollod. I, 9. 3. GSie gehört 
mit zum Geſtirn der Pleiaden iſt aber 
kaum ſichtbar, weil, wie die Dichter 
fagen, fe Ach ſchaͤnt, einen Sterblichen 
sum Gemahl genommen zu haben, 
Hyg. Astron. II, 31. 

/ 


2 Merope, 


Daraus laͤßt ſich 


Da es entweder ſelbſt 


Merope: 


Merope, eine Tochter ded Helios 
und ber Elymene und eine von Phaetons 


“ Scämwehten, welche in Pappeln verwan⸗ 


Kreſohontes, eines Heracliden und Koͤ⸗ 


delt wurden. 


Hyg. fab. 165. ©. 
Phaethontigdes. R 
. Merope, eine Tochter beB Denopion, 


weich vom Orion gefchmängers wurde. 


Idr Vater war darüber fo aufgebracht, 


-Yepptus CPaus. Messen. 


daf er dem Orion die Augen Ausfechen, 
und ihn fo aus Chios verjagen ließ. 
Hyg. Astron, If, 34; Apollod. I, 


+5 
Mergpe, die Gemahlin des Mega⸗ 


reus, mit welcher er den Hippomenes 


ieuate. Hyg. f. 185. “ 
Merope, eine Tochter bes arcadis 
ſchen Könige Cypſelus und Gemahlin des 


nigs von Meffene. Sie zeugte mit 
ibu wiele Kinder, von denen der juͤngſte 
% 3) 


oder, wie ihn Andere nennen, Tele⸗ 


er insgeheim erjogen wurde, 


phontes, hief. Hyg. f. 184. Da 
Krefphontes zum Beſten des gemeinen 
Dolls viele Neuerungen machte, fo em⸗ 
girten ſich die Großen wider ihn, und 
töbteten ihm nebſt allen feinen Göhnen, 
dep Aepytus ausgenommen, melden 
Merope verbarg, und ihn nach Actolien 
uud von da zu ihrem Water fchickte, wo 
Polyphons 


tes, weicher die Negierung aun uͤbernom⸗ 


men hatte, ließ ihm überall ſuchen, und 
feste ſogar einen Preis auf feinen Kopf, 


: Geine Nachforſchungen waren aber vers 


A 


chen Ankunft ihres Sohnes wufte, hats 


gehend, und als der junge Prinz erwach⸗ 
fen war, ſo nahm er ſich per, feines Vaters 
Tod su rächen. Er verließ alſo heimlich 
feinen Großvater, und kam nach Meffes 
ne, wo er vom Polyphonteß den auf 
feinen Kopf gefegten Preic foderte, ins 
dem er vorgab, er hätte den Sebn des 
Kreſohontes und der: Werope getoͤdtet. 
Velvpbontes behielt ihn nun bei ſich, 
um die Sache meiter zu tunserfuchen. 
Merope, welche nichts son der heimli⸗ 


se vorher. (chem einen Boten abgefandt, 
mm isn purächbolen, weil de beid eine 
Weränderung im der Regierung hoffte; 
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diefer kam daber natürlich mis.her Nach⸗ 
richt zuruͤck, daß ihr Sohn verſchwunden 
ſei. Slie hielt deshalb den angefomins 
nen Fremdling wirflich für den Mörder 
defielben, 'und ging alfo Cdenn Be mar 
die Gemahlin des Yolyphantes, pbsleich 
gezwungener Weiſe geworden) mit einer 
At in den Saal, wo er ſchlief, um ide 
wieder das Leben zu nehmen. Aber in 
dem entfheidenden Augenblid erfannte 
Be ihn für ihren Sohn, und verabredete 
nun mit ibm gemeinfchaftlich die Maaß⸗ 
regeln, ſich an den Poivphontes gu raͤ⸗ 
den. Zum Schein Belite Re ich freunds 
lich gegen ihn, und fagte ihm, daß, da 
ihr letzter Sohn nun auch todt wäre, fie 


ſich mit ihm ausſoͤhnen nid feing. Liebe 


erwiedern wolle. Er ward darüber fo 
vergnuͤgt, daß er den Göttern ein Opfer 
bringen wollte; aber hiebei raubte ihm 
Aepytus das Leben, und befiieg nun 
den Thron bes Krefpponite. Hyg. £ 
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Meropis, eine von ben Töchtern des 
Eumelns, welche die Erde, als die reis 
de Geberin aller Fruͤchte, ald die eins 
ge Gottheit verehrten, und die anders 
Götter verachreten, wofür denn diefe fie 
in Vögel und die Meropis insbefondere 
in eine Eule verwandelten. ‘Ant. Li- 
beral. c. 18. 


Merops, ein König in det Inſel 
Kos, welcher die Ethemea, eine Nym⸗ 
phe, sur Gemahlin hatte, mit welchet er 
die Koon zeugte, von der die Inſel den 


"Namen erdielt, fo wie er bie Einwohner 


von ch Üeropen genannt hatte. Als 
feine Gemahlin einft unterließ, die Dias 
na in verehrten, fo ſchoß diefe ihren Pfeil 
auf He ad, Proferpina aber nahm fie 
noch Tebendig in die Unterwelt auf. Mer 
rops beträbte ich über dies Ungläd fe 
beftig, daß er ſich ſelbſt das Leben neh⸗ 
men wollte; Juno aber verwandelte ihn 
aus. Mitleiden in einen Adler, und ders 
fegte ihn unter die Sterne. Sie nahm 
ihm feine menfchliche Geßelt, damit er 
feine Gemaplin defio cher möge vergefs 
fen fönnen. : Hyg. -Astron. II, 16. 


F Merops, 


Merbps — Merula 

Merops, der Gemahl der Eiyment, 
sit welcher Apollo den Phnethon zeugte. 
)vid. Met. I. v. 763. 

Merops, ein Süyk in der Stadt 
derkofes am Helleſpont, in ber Lands 
haft Troas und ein berühmter Wahr⸗ 
ger. Er wollte feine beiden Sahne 
fdraßus und Amphius Feinen Theil ang 
tojaniſchen Kriege nehmen laflen, - weil 
r vorausſah, daß de dabei ihe Leben 
erlieren wuͤrden. Hom. Il, ß. 830. 
Sie gingen aber dennoch hin, und mars 


en vom Diomedes getbbtet, Diad, X. 


29. 

Merops, der Bater der Arifba, ds 
er Gemahlin des Priamus, welcher mit 
hr dem Aeſacus gengte, der von ſeinem 
Iroßvater Meroys die Kun, Träume 
w deuten, lernte. Apollod, u; 
12.5. E 

"Mipos, fche Gakayyapyım. 

Meroth, eiw Ort in Yaläfiina bei 


joseph. Ant. III, 2., an der fühmehs - 


ichen Gränge von Balilde ober der nord⸗ 
veRlichen Gränze von Samaria, in der 
Begend non Ginaͤa (iekt Genie). Dan 
le diefen Ort für einerlei mit dem Na⸗ 
wen eines Orts Meros, ber. im Lier 
)e der Debora Richt. 4. 23. vorkommt; 
ınd den die Bulgata für den Ramen eines 
dandes anßeht, der aber mehr cin Stadt⸗ 
name gu fein ſcheint. 

Merala (L. Cornelius), ein Kir 
mer aus Dem.pieheiifeh s corneliſchen Gen 
chlechte. Unter dem Konſulate des 
Ser. Aelind Paͤtus und T. Quintus Fla⸗ 
minus A. U.. 546. war er Praͤtor ur⸗ 
banus. Law. XXXIE 7: 6. Er be⸗ 
frafte als ſolcher fehr ſtrenge eine Ver⸗ 
ſchwoͤrung vom Sclaven. Liv. XXX, 
26. Machher wurde er mit dem C. Sa— 
lonins zum Criumvir gewaͤhlt, um eine 
Kolonie nach Tempfa u führen, und 
bald darauf A. U. 56%. „ward er mit 
Q. Minucius Thermus Kanfei, und ers 


bielt dad Kommando gegen bie Bajer.. 
Er verwäßtre das Land derſelden, sahne. 


be iu einer Schlacht bringen zu. koͤnsen. 
Daper derließ er ihre Graͤmen wieder, 
und führte die Armee mach, Mutina. 


E66) 


0 


„Merula J 


as die Bojer von feinem Abzuge börs 


ten, folgten fie ibm heimlich nach, gin⸗ 


gen in der Nacht vor dem römifchen Las 
er yorbei, ohne bemerkt Tu werden, und 
efenten ein Waldgebirge,. das die Voͤ⸗ 
mer yaflıren mußten. Die Beſitznahme 


dieſes Poßens wurde aber von den Rs . 


mern wahrgenommen aud der Konſul 
Rate dag er vorher die Armee noch in ber 
Nacht hatte aufbrechen laſſen, erwartete 
nun den hellen Tag, um bei dem bevor⸗ 
ſtehenden Treffen das Schrecken bei feis 
ner Armee durch die Finſterniß nicht noch 


vermehren gu laſſen, und ſchickte auch 


einen Haufen Neiter voraus, um 

Seinde zu recognoſeiren. Nachdem dieſe 
die Staͤrke · und Poftion des Jeindes ges 
meldet datten, befahl er, die Bagage 
an Einem Ort zuſammen zu bringen, 
und ließ die Triarier einen Wal herums« 
führen. Mit dem übrigen Heere naͤher⸗ 
te.er ſich in Schlachtorbnung dem Fein⸗ 


de. Das Nämliche thaten auch die. 
Gallier, ald Be ihren Anſchlag entdedt. - 
fahen, und ein offenes Treffen nicht mehs 


vermeiden konnten. Das Gefecht nahm 
mit frühen Morgen den Anfang. Die: 
conſulariſchen Legaten, DM. Mareelus 
und Ti. Sempronius Longus, ber Kons 


fal des vorigen Jahres, führten den lin- 


Een Slügel der Bundesgenoſſen und die 
&straordjnarii (ſ. d. Art.) im erſten 
Treffen an. Der Konful felok mar bald 


bei den erſten Fahnen, bald fuchte-er die , 


Gtreitbegierde ber Legionen im Hinter⸗ 
treffen anrädjuhalten,. damit fle nicht 
vor gegebnem Zeichen auf den Feind los 
ſtuͤrzen möchten, Die Reiterei derfelben 
ließ er non den Kriegstribunen Q; und 
P. Mipnsind anf einen freien Play auf⸗ 
ferhalb- der Schlachtordnung Yühren, um 


von da aus auf ein gegebmes Reichen 


auch angreifen. Jetzt kam ein Bote 
som Sempronius, dab die Extraordina⸗ 
zii fehr litten, und da fie, theild von 
der Arbeit-erfhöpft, theild aus Bucht, 
ſich der Neigung zur Flucht Aberlaffen 
wu wollen fchienen; er möchte alfo noch 
eine Region ihm ın Huͤlle ſchicken. 

Krefen wurd⸗ nn mit friſchen Kraͤften 


wieder 


Das 


* 


dertreffen geſtellt wurde. 


D 


Merula 


wieder erneuert, indem auch der linke 
Zlauͤgel abgeführt und der rechte ins Vor⸗ 
Die Sallier 
aber, ungeachtet fie von der Hitze der 
Sonne fehr aedrüdt wurden, hielten den 
Ungriff der Römer mit der größten Stand⸗ 
haftigteit aus. Als dies der Konful ber 
merkte, befahl er dem C. Livius Balis 
nator, welcher bie Reiterei auf den Flüs 
gen commandirte, mit. derfelben fo 
ſchnell als möglich hervor zu brechen, 
und ber Reiterei der Legionen bifahl er, 
ihn zu unterſtuͤtzen. Durch diefen ftuͤr⸗ 
miſchen Anfall: wurde die Schlachtord⸗ 
nung der Sallier in Unordnung gebracht 
und gettennt; doch blieben fle noch ims 
mer auf dem Plage, indem die Anfühs 
zer, wenn fie den Ruͤcken wenden woll⸗ 
ten ;! fie mit Schlägen wieder juruͤck⸗ 
trieben; indeffen Fonnten fie doch, weil 
die Reiterei einmal eingebrochen war, 
‚die erſte Schlachtordnung nicht wieder 
berfiellen. - Eornelius ermahnte nun feis 
we Truppen, den Feind Ach nicht erhos 
Ien zu laffen; fe hätten den Gieg in 
Händen, ba er fChon in Unordnung ges 
bracht wäre. So wurden denn’ enbli 
Die Feinde nach dem hartnädigften Wis 
derſtande in die Flucht gefchlagen, und 
von der Weiterei der Legionen verfolgt. 
Es bfieben 14000 derfelben auf dem Plat⸗ 
je, 1902 vom Fußvolke, 721 Reiter, 
drei ihrer Anführer, 212 Kriegsjeichen, 
und 63 Wagen wurden gefangen gengms 
men und erbeutet. Auch die Roͤmer 
hatten cinen anfehnlichen Verluſt von 


'sooo Soldaten und verfchiedenen Ans - 


führern gelitten. Der Fonſul meldete 
nun feinen Sieg nad) Rom, aber fein 


Legat, M. Elaubius, hatte ſchon Pris 


watbriefe an bie Geuateren gefchrieben, 
and’den Ruhm deſſelben auf alle Art zu 
vermindern gefucht. Als er daher nach 
Rom iurüdkehrte, und für feinen Gieg 
einen Triumph verlangte, fo drang der 


Genat und inshefondere Q. Metellus dar⸗ 


auf, daß er fich erſt gegen die Beſchuldi⸗ 
güngen ſeines Legaten verantworten und. 


- Diefen nach Rom kommen laffen möchte. . 


Da er aun biegw keine Luſt zu haben 
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ſchien, und nur fein Verlangen wieder 
holte, fo thaten die Tribunen, SR, un 
€. Zitinius, einen Einſpruch, und ver 
boten alle weitere i Verhandlungen dr 
Senats in diefer Sache. Liv. XXXV 
4etc. 

Merula (L. Cornelius). Er ma 
Flamen Dialie, und wurde A. U. 667 
ſtatt des abgefenten 2. Cornelius Cinna 
sum Konful gewaͤhlt. Bein Kollege me 
En. Octavius. Der abgefegte Cinn: 
und der wieder ‚shrücgefommne Merius 
belaggeten wärend feines Konfulats di 
Stadt Rom; aber weder Merula red 
Detasind ſchickten Ach in Feldherra, fi 
daß ber Senat dem Cacilins Metelu 
Dad Konumando der Truppen übertens 
Rom wurde endlich erabert, umd Mere 
la entfagte nun feiner Würbe wieder 
um dem Einna Play zu machen. Den 
noch tsachtete diefer und Marius ibn 
nah dem Leben, fo dab dh Merula 
um einem graufamern Tode gu entgehen 
entfhloß ; ſich ſelbſt das Leben zu neh: 
men. Er ging in den Tempel des Ju 
piter, legte feine prieſterliche Euͤtze ab: 
in welcher es miche zu ferben erlaubt 
war, ſetzte ſich dann auf den Studl, 
worauf er als Flamen iu ſitzen pfleste, 
und ließ ſich die Adern öffnen. Nach: 
dem er eine Zeitlang geblatet hatte, m. 
berte er ach dem Altare, beſprengte ihn 
mit ſeinem Blute, verfluchte die Koran. 
nen, ‚und weihete fe den unterirbiichen 
Göttern. Allg. Weitg. XL $. 254. 
257. 266. r 

Mesabatae, ein Volk bei Ptel. im 
der Landfchaft Perſis, vermuthlich ber 
griechifche Name des Volks, weil durch 
daffelbe der gewöhnliche Weg zur Haupt⸗ 
Habt führte. Es wohnte in einen fruche⸗ 
baren Thale, das bis nah Schires 
reicht. Dennert Geogr. V,9.2.@. 512. 

Mesambria, ı) eine Stadt im 
Tpracien am dgäifchen Meere. Herodot 
anterſcheidet Be ausdrädlich von Meſam⸗ 
bria am ſchwarzen Deere. It Wis 
fevrin. 

2) Eine andere Gtadt in Thracien 
am ſchwarzen Meere, untıy dem Borges 

i birge 


Mesambria—Mesene ( 669 ). 


Birge Hdmns“ CEminchagh) gelegen, 
Jent Mifeprin. 

Mesambria, -eine Gegend am zerfl« 
ſchen Meerbufen, welche in der Befchreis 
bung von Nearchus Schifffahrt anf dies 
ſem Buſtn vortommt. Sie bildete eine 
mit Gärten und Bäumen befegte Halbins 
fe, welche von zwei Fluͤſſen durchſchnit⸗ 
ten wurde, Mecrchus begeichnet das 


durch wahrfheinlich die Gegend um Abus’ 


ſchaͤhr, wo zwei unbelannte Fluͤſſe in 
den Buſen fallen, durch welche die vor⸗ 
Laufende Landfpige gebildet wird, Mans 
nert Gesgr. V, 2. 2. 236. 
Mesateus, ein Beiname des Bars 
Aus, unter bem er zu Patrd verehrt 
mwurbe. Von ihm hatte die Stadt Mes 
ſatis in Achaia den Namen, und feine 
Bildfänlen pflegten bei dem Feſte der Li⸗ 
beralien oͤffentlich mit herumgetragen zu 
wcrden. Paus. Ach, c. a1. 
Meschitae, ein Ballan auf ber In⸗ 
fel Lemnes, jetzt Gtalimene, auf der 
Weſtſeite der Inſel. Er if jetzt erlo⸗ 
ſchen 


Mesene. So nannten die Alten 
das non den beiden Armen des Tigris 
und dem Meere umgebene Land, weiches 
eig gleichſam eine Infel bildete. Man 
ſchreibt auch den Namen Meffene 
und er bedeutet das Mittelland, 
Vor Trajand Zeiten Tegte kein griechifcher 
und roͤmiſcher Schrifskeller dieſer füdlis 
chen Gegend den griechifchen Namen bei, 


den fie wahrfcheinlih von den Bewoh⸗ 


nern von Sekucia erhielt. In Allen 
war diefer Name früher bekannt, Jo⸗ 
fephus antiq. Jud. I, 7. braucht ihn 
son ber ndmlihen Gegend. Trajan 
ward gucrft mit derſelben befannt, ale 
es an den Mündungen des Tigris von 
einem Etusm überfallen und an ber Kuͤ⸗ 
ſte Sch. aufınhalten genoͤthigt wurde, 
Philoſiorgius Hist. Eccles. 11, 7. 
beſchreibt; Re am gengusfien. Che der 
Kigeis dad Meer erreicht, ſagt er, theilt 
er Gch in gmei große Zlüffe, ſo daß beide 
Arme ein beträchtliche Stüd Land ums 
faſſen. Die Bewohner heißen Mefes 
ni Eigenslich waren dies aber Araber, 


Mesene 

welche ſchon damals die Muͤndungen bes 
Tigris und die benachbarten Kuͤſten bes 
derrſchten. Seit dem macedoniſchen 
Zeitalter war hier der Fuͤrſt von Charar 
Spafau Gebieter. Er unterwatf ſich dem 


Sieger Trajan freiwillig, der ihm groͤ⸗ 


ſtentheils feine Rettung bei dem ploͤtzlich 
erfiandenen Sturme iu banken hatte, 
Schon Pliniüs VI,.a7. weiß, daß der 
Gebieter diefes Orts ein arabifcher Emir 


"war, daß aber Charax, die auf ter Oſt⸗ 


feite des Tigris gelegene Refidenz, mit 
in Mefene gehärt, ſagt uns blog Ste⸗ 
phanus Byz. Ptolem., ob er gleich 
Ehatar kennt, und den Lauf des Tigris 
gerade fo verzeichnet, wie ihn PhiloRorg 
befchreibt, nennt doch den Namen Mes 
fene nicht, ſetzt aber den maͤſanitiſchen 
Bufen an dit Weſtgraͤne. 


eigner Name, fondern ein Nomen aps 
pellativum war, welches fie jcder durch 
Fluͤſſe eingeſchloßnen Gegend beilegten. 
Abulfeda kennt noch zu feiner Zeit in 


diefer Gegend eine Stadt Maiſjan, nahe , 


beim heutigen Bafre, welches noch jegt 
von den Sprern Ferath mailen 


‚genannt wird, 


2): @inanderes Mefene kennen noch 
bie Altern Schriftfieller, und nad ihnen 
Steph. Byi.; aber es iſt ſchwer, die Las 
ge deflelben aus ihren Angaben gu bes 
Rimmen, befonders da Plinius feine 


Die Urſache 
iſt, weil Mefene den Griechen nicht ein 


Nachrichten ‚hier fehlerhaft anwendet. 


Er fagt nämlih VI, 27: wenn der Ti⸗ 


gris die —* Berge paſſirt hat, 
fo theilt er ſich bei Apamea, einer Stadt 
in Meſſene, 125 Mil. etwa 25 geogr. 
Meilen, oberhalb von Selucia in zwei 
Arme, deren einer füdlich nach Seleucia 


durch Mefene, der andere aber: gegen 


Norden fließt, und dann auf dem Rüden 
des nämlichen Volks die cauchiſchen 


Felder durchfchneidet; da, mo das 


Waffer fich vereinigt, heißt er der Pas 
fitigrid. Nun nimmt er aus Mes 
dien ben Choafped anf, fließt zwiſchen Ges. 
leueia und Kteſiphon hin, und ergießt Ach 
in die ae Seen, In dieſcr ganzen 

SGtelle 


Mesene 


Gtelie herrſcht Verwirrung. Den’ Tir 
x gris läßt er an die gordiäifchen Berge 
‚ Eommen, nachdem er fon Meſopota⸗ 

mien hat bilden helfen, nnb Adiabene 

paſſirt iſt; das Gebirge fent er mit ber 

Stadt Apamea sufammen, und biefe 25 

" Meilen nördlich von Seiencia, da fe 

Doch dei Ptolem. an der fünlichen Müns 


_ bung des Königlichen Fluſſes in den Tis 
gris, alſo ſuͤdlich von Gelencia liegt. 


‚Auch wenn mir annehmen, daß Pto⸗ 
Ten. irre, fo iſt nichts gewonnen ; denn 
der eine Arm des Tigris fol eine noͤrd⸗ 
liche Wendung nehmen und die cauchi⸗ 
ſchen Gefilde einfchließen ; da dach beide 
, Arme fchon oberhalb Selencia wieder ins 
Yammenfommen, und die Cauchicam- 
pi (die Gegend um Koche, f. Goche) 
füboflich von Selencia liegen. Ueber⸗ 
haupt kennt man feinen nach Norden ges 
benden Arm des Fluſſes, man müßte 
denn den Kanal der medifchen Mauer 
dafür annehmen, der aber nicht fo meit 
‚entfernt, mit dem Königlichen Fluſſe nicht 
zuſammenhaͤngt und Überhaupt zu unbe 
‚ teähtlih ik, um ihn einen Hauptarm 
des Stroms nennen gu koͤnnen, von dem 
doch die Rede if. D' Anville, der bier 
beim Plinius gar feine Schwierigkeiten 
* findet, ſetzt Apamea und ben Anfang 
des Kanals einige Meilen füdlich unter 


Tekrit in Mefopotamien, läßt den Ka⸗ 


nal gegen Sädwehen fließen, und bei 
Bagdad wieder in ben Kigris fallen, 
yhne ıw Bedenken, daß er eine nördliche 
Richtung haben und die weit füblicher 
-Kegenden eauchifchen Gefilde durchſchnei ⸗ 
den ſoll. Ferner heißt es bei Plinius: 
19 die beiden Arme ſich wieder vereinis 
gen (noch oberhalb von Seleucia), heißt 
der Fluß Paſitigris. Alſo muͤßte ja Se⸗ 
leucia am Pafitigris liegen, wovon we⸗ 
der er, noch ein anderer Schriftſteller 
das geringfle ſagt. Pafltigris hieß der 
Strom erſt in der Nähe des heutigen 
Bafra, nachdem ber Tigris oder Paſiti⸗ 
gris aus /Suſiana ih mit ihm vereinigt 
bat., Berner laͤßt er bem- Tigrid den 
Ehoafpes anfnehmen und dann erf wir 
ſchen Seleucia und Kteßphon Ach im bie 
2 t 


Mald aͤlſchen Seen ergieben. - Der Chen, 


* 
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pes fälle mit be Vaßtigris angleid 
alfo weit füblicher, in den Tigris 

Bei Steph. Sy. findet man daſſel 
be, ober doch ein gan; nahe liegender 
Meſene beſchrieben. Es sicht, fast er 
noch ein andered Apamen im Sande de 
Mefener, das vom Tigris umgeben if, 
denn er theilt fich daſelbſt in wei Arme 
der anf der rechten Geite heißt Delag, 
der auf der Tinten fährt mit dem Hauot⸗ 
Arome einerlei Namen Tigris. Diele 
Stelle if zwar auch raͤthſelhaft, "aber es 
erdellet doch daraus fo viel, dag dieſes 
Mefene an den Ofiufern des Tigris lag; 
denn der Fluß Delas, oder Sidas TER... 
die Handſchriften leſen, und wie ibn 
auch Iſidor Charao. p. 5. wennt, fd 
etwas nördlich son Ktefohon im den Zi 
gris, und beißt jene Diala. Apames 
lag alfo auf einer Infel des Zigrie, ei 
aber 20 geogr. Meilen füdlih von Se— 
leucia, wie Ptolem. will, oder 25 noͤrd⸗ 
lich davon, nach Plinins, bleibt hier 
unbeſtimmt, fo wie auch der Lauf des 
andern Armes Tigris: 

Wahrſcheialich war Mefene im biefer 
Gegend gar nicht der eigene Name eines 
einzelnen. Striche, fondern die allgemeine 
Benennung jedes von Flüffen eingefchloßs 
nen Besirtö, und es gab alfo mehrere 
Mefene, welche man von einander durch 

ifügung der Flüfenamen, wodurch 
We gebildet wurden, unterſchied. Die 
beiden vorsäglichken befanden ſich in der 
Gegend von Geleucia, biffeit umd jen- 
feit des Fluſſes; entfernte Schriftſteller 
vermengten. aber. beide mit einander. 
Hieraus erfiäit Ach die Erzählung des 
Plinius fehr natuͤrlich. Der aördlide 
Arm des Tigris bejeichnet den Kanal 
und die. Mauer.der Semiramis, welcher 
ſich aus dem Tigris gegen Nordweſen 
nach dem Euphrat hinzog, und alſo burch 
dieſen Fluß und den koͤniglichen Kanal 
alles nördliche Land von Babylonien zum 
Mefene oder Mittellande machte. Diefer 
Kanal durchſchnitt wirklich die Geflde von 
Koche (Cauchieampi), und endigte äh 
dei Apamea, —— 

Uichen 
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en Ende liegt. Plinius kaun nun fers 
wer mit Recht fügen, der Tigris durchs 
fift Mefene, weil es ein Mefene zu 
heiden Geiten des Fluſſes gab. Durch 
die Anfüprung des Jluſſes Choaspes, 
fatt deffen er Delas oder Sillas hätte 
ſchreiben ſollen, vermifcht er das Weſetze 
der Ofifeite mit dem der Weffeites denn 
der Dilas, nicht der Choaſpes, kommt 
aus Medien, wie er es angiebt, und 
fült etwas nördlich von Gyencla.in.den 
Tieris. Der Irrthum, daB er nun ben 
Tigrid Paßtigris nennt, rührt von dem 
Ramm Choafpes her." Er mußte, daß 
da, mo der wirkliche Choafped mit dem 
öflihern Tiartg vereinigt in den großen 
Tigtis ſaͤut, cr Strom den Namen Pas 
feigris’befommt, und weil er nun ben 
Namen Choafpes an eine falfche Stelle 
fest, fs muß auch die Beriennung Pas 
Ptigriö an einen unrichtigen Ort kom⸗ 
men, Bei Steph. Byı. findet man fer, 
mer noch folgende Stellen: Mefene liegt ' 
nach dem Zeugniß des Aſtnius Quadras 
tus zwiſchen dem Euphtat und Tigris. — 
Die Landſchaft Adiabene liegt zwiſchen 
dem Euyhrat und Tigris, und wird auch 
Defene genannt. — Wenn man bei 
diefer legten Stelle bemerlt, daß unter 
Wiabene nicht die Provinz Aflyriend, 
fondern jede Gegend zu verſtehen if, bes 
ten Zugang durch Fluͤſſe und Kanaͤle bes 
ſchwerlich gemacht wird ; fo erhellet aus » 
den angeführten Stellen mit ziemlicher 
Gewißheit, daß der ganze nördliche 
Teil von Babylonien unter dem Nas 
men des weſtlichen Meſene begriffen 


war, 

Das Inliche Mefene Hatte alfo zur . 
Nordgränge den Diala, und reichte in 
ſehr langer Strecke länge. dem Tigris bie, 
wur Mündung des Choaſpes oder Pafitis. 
gtis in den großen Etrom. Diele Ans 
nahme ſtimmt nice nur mit Gteph. 
Bpy. überein, fondern erflärt auch, wie 
Plinins die Namen Choaſpes und Delas 
verwirren konnte; et verwechfelte näms 
lich den Fluß der ſuͤdlichen mit dem Fluſ⸗ 
fe der nördlichen Graͤme; und wie er 

‚ Mefene für eingn Tpeil vom Paropotamia 


Chem oͤſtlichen Ufer längs’ dem Kigris) 
annehnien konnte. Eigentlich trägt der 
ganze Strich) den Namen Mefene nicht 
mit dem vollkommenſten Rechte, weil er 
theild ın groß, theils auf der Offeite 
von feinen Zlüffen umgeben if; aber 
fehwerlich wird man eine andere Erklaͤ⸗ 
rung der angeführten Stellen finden. 
Mannert Geogr. V. 9.2. 359 — 367. 
Mesochorus, eigentlih Jemand, 
der mitten unter einem Chore Tanzen⸗ 
der oder Gingender feht, um das Gigs 
nal dazu, etwa mit einer Floͤte, uu ges 
ben ;: daher denf tropifch einer, welcher, 
durch Geld beſtochen, bei einer Mede das - 
Signal zum öffentlichen Beifallklatſchen 
gab. Plin, Ep. II, 14. ©. Man- 
cınes. * 
Mesolia, ſ. Maesolia. 
Mesomedes,“ ein lyriſcher Dichter 
aus Kreta, Freigelaßner des Kaiſers 


Adrian, bei dem er ſehr in Gnaden Rand, . ‘ 


und deſſen Günflling Antinous er in ei⸗ 
nem Gedichte beſang. Antonius Pins 
verneinderte ihm feinen Gehalt, wie Ins 
lius Capitolinus c. 7. eriaͤhlt, und 
nach Guidas ließ ihm der andere Anto⸗ 
nius (nämlich Caracalla, nad) Scaliger 
ad Euseb. p. 219), nach feinem Tode, 
ein Ehrendenkmal ſetzen. Sein Gedicht 
de vitro hat Salmaſtus tom. I. ad 
Hist. Aug. p. 263. mit verbeſſertent 
Terte herausgegeben; 
auch ein vorher noch nicht edirtes Raͤth⸗ 
fel von ihm. Sein vortrefflicher Hym⸗ 
nus auf die Neinehd beſindet fish in Ac- 
tis. Paris. Acad. Inser. cum not, 
crit, tom. V. p. 185 (oder tom. VII: 
p. 289. ed. Amst.); auch hat ihn 
Stunt in, analect. poet. gr. tom. 
II. p. 292; Enedorf in Comm. de 
Hymn. vett. Graec. p. 63. Jıete, - 
herausgegeben, und die Melodie deſſel⸗ 
ben. nach unfern Roten audgedrüdt fins 
det man in Forkels Allg. Gefeh. d. Muf. 
1. ©, 426. Deutſch überfegt und vor⸗ 
trefflich erklärt lieſet man ihn von Her⸗ 
der in deſſen gesfireueten Blättern N. 


S. 234. Gotha 1736. 8. mo der Ders 


faſſer deſſelben Mefodemus genannt wird. 
Fabric. 


— 


bier finder man 


ſuͤdlich von diefer Stadt. 


"MerouPäliiv—Mesopot. ( 678 ) Mesgpotamia 


Fabric. Bibl. Gr. IL p. 130. ed. 
Harl. 

MeoouPähuov, ſiehe "Oußalos. 

Meoovavzaı, sine gan geringe Gat⸗ 
tung von Schiffsleuten bei den Griechen, 
-weldhe auf den Schiffen keinen angewie⸗ 
fenen Play und kein beſtimmtes Geſchaͤft 
Jatten. ı Sie mußten blos in allen vors 
kommenden Faͤllen den übrigen Schiffleu⸗ 
ten zur Hand gehen, und ihnen das, 
was fle verlangten, darreichen. Pott. 
Arch. II 299. 

Mesopotamia, das Land iwiſchen 
den Fluͤſſen. So nannten die, Griechen 
"die großen vom Euphrat und Tigris ein⸗ 
‚seihlognen Strecken, obne jedoch einen 
feßen Begriff mit diefem Namen gu vers 
binden, denn Babylon wird nicht zu 
Mefopgtamien gesählt, und doch ges 
ſchieht die Vereinigung beider Fluͤſſe erſt 
Der eirsige 

Plinius VI, 27. läßt Mefopotamien 
bie zum Orte der Dereinigung zeichen, 
„aber doch auch nur dem Wortverſtande 
wach, nicht als Provinz. Man lieh als 
ſo Die gegrabenen Kanäle ju einer kuͤnſt⸗ 
‚lichen, aber doch noch immer unfichern 
Graͤne dienen, denn Einige rechnen Se⸗ 
leueia am Tigris noch zu Mefopotamien, 
Andere u Babylonien. Auf der Nord⸗ 
ſeite follte, dem Wortverkande nad), 
alles Land zwiſchen dem Eupprat und 
ben Quellen bes Zigris Cder größte 
Theil von Sophene) noch dazu gehören ; 
aber man rechnete es nicht fo weit, um 
die Provinz Sophene nicht gu jerſtuͤcken, 
unb weil in ‚diefen mördlicheu Gegenden 
wicht mehr Syrer, fondern Armenier von 
verſchiedener Abſtammung und Sprache 
, wohnten. Wenn Plin. VI. 9. -fagt, 
Armenien macht den Anfang von Mefos 
potamien, fo nimmt er dies Wort wieber 
jm Wortverfiande, von dem aber die po⸗ 
litiſche Eintheilung verfchieden if. Man 
machte alfo sus Nordgränge das Taurus⸗ 
‚ gebirge, da wo ed nördlich von Samo⸗ 
fata vom Euphrat durchbrochen wird, fo " 
daß alfo Sophene von Mefopotamien aus⸗ 
geſchloſſen bleibt. Da aber der Taurus 
von der erwähnten Stelle an nicht geras 


— 


Beößtich ıhm Tigris liuſt, fündern 14 
füberlich unter den Namen Waſin⸗ 
nad Meſopotamien zieht, fo blieb is 
dem Zwifchentaume zwiſchen dem Gelit⸗ 
ge und Fluſſe die Gränge unbepimmt, 
und. man rechnet längs dem Tigrid ned 
Drte zu Mefopotamien, die bie gu Dies 
bekir hingehen, und fogar frätere Schritt⸗ 
cher, z. B. Procop, find ungemif, #5 
fie Diarbelir Chamals Amida) ned ie 
Mefopotamien oder zu Armenien tehom 
follen. Bel Pisiem. reicht es anf die 
Mordfeite bis in die Näpe son Ami, 
“auf der Guͤdſeite bis wm Ende de 
Bälle. 

Den Namen haben bie Griechen au 
freitig aus der ſotiſchen Eprade Ike: 
fegt Cdenn Xrrian exp. Alex. TIL 
7. bezeugt, daß der Name einheinih 
war), und war zur Zeit des Seleuat 
‚und feiner Nachkommen, welche dielt 
Gegenden beherrfchten. Herodoet und 
Zenophon kennen Fein Drefopotamtien, 

Bterer nennt es Speien, und felk is 

ätern Zeiten, 1.8. bei Strabo, Pi: 
‚nius, Arrian heißt es bisweilen Aſſrin 
oder Syrien gwifchen den Zlüffen. Br 
der die. Derfer, noch Macedonier betrach⸗ 
teten es auch als eine eigne Eatranit 
ſondern rechneten es mit zu Babyl⸗ 
nien. 

Das ganie Sand zerfällt in ai 
Hauptheile, in den nördlichen und fit: 
lichen, und beide trennt auf der Wehe 
te ber Zub Chaboras. Der noͤrd 
Liche Theil iR meiftend fruchtbar, und 
er allein wird verfianden, ‚wenn von Ku 
ſopotamiens Befig 1wiſchen Perfern und 
Roͤmern die Rede ik. Der ſuͤdlicht 
iR eine zuſammenhaͤngende Gandwält 
feit den älteften Zeiten ſchon von berums 
Areifenden Arabern bewohnt. “ Einige 
Geſchichtſchreiber, die Feine guten Br 
graphen waren, nennen diefe Wuͤſte Ata⸗ 
bien, und rechneten fe fogar mit um 
„ glüdlichen Arabien. 

Die Bemopner des nördlichen Haupt 
theils hießen in der Landesſprache Mor 
donii und ihr Land alfo Mygdonia 


G dieſ. Art.) unter der Regierung DE 
Bam ı 


Mesopotamia 


Racebonier' ward dieſer Name feltener, 
ꝛeil fie dem nämlichen Striche Landes, 
enigRend dem nordiweftlichen Theile defs 
ciben, fo weit er vom Gebirge Maflus, 
em Euphrat und Chaboras begrängt 
ird, die Benennung Anthemufie 
das blühende Land) gaben, und in der 
bat if diefe Gegend ſelbſt noch jetzt 
ußerordentlich fruch£bar. 

In den frühern Zeiten der parthiſchen 
errſchaft aͤber Mefopotamien befam der 
efliche Theil des Landes am Euphrat 
im den Namen Dfraene, dan einem 
rabifchen Fuͤrſten Oſroes, der ſich deſſel⸗ 
en bemaͤchtigt hatte. Doch danerte es 
Inge, ehe der Name Ofroene gewoͤhn⸗ 
ch ward, meil bie dltern Benennungen 
iefed Striche fich Immer noch erhielten, 
aber fert auch Ptolemaͤus noch fein Ofs 
sone hieher. Nachher aber ward diefer 
tame herrfchend, und dauerte bis ins 
te Jahrhundert, mo alle römifchen Bes 
Büngen unfer dem Dur von Dfroene 
anden. Mefspotamien nannte "man 
ur noch die Segend um Amida. 

Mefopotamien Batfe wegen feiner Lage 
mer ein unglücliches Schickſal. Un⸗ 
t der ditern perfifchen Herefchaft und 
:n darauf folgenden fprifch ⸗ mocedoni⸗ 
hen Königen lebten die Bewohner noch 
n rubigfien, und letztere bemuͤheten 
h auch, dem Lande durch Erbauung 
rſchiedener Etädte — da die Eintooßs 
er vorher nur. in Dörfern lebten — 
m Sande mehr aufjuhelfen. Aber 
aichdem die Parther Ach aller Laͤnder bis 
m Euphrat bemaͤchtigt hatten, war 
deſopotamien beſtaͤndig der Schauplatz 
5 Krieges und der Verwuͤſtung Ti⸗— 
anes von Armenien bemaͤchtigte Ach 
t nah gelegenen Striche, bie fülis 
ern Araber pländerten mehrere Gegens 
n, uͤnd die Nömer fingen ſchon unter 
scullus und Pompejusan, es zu beunrus 
gen. Im erfien Jahrhundert ‘brand 
ar fein Römer in das Land ; 'aber nach⸗ 
x eroberte Trajan die game Provinss 
adrian trat fie wieder ab, aber Lucius 
erus und Steveyus bemächtigten fih 
rfelben aufs neue, und fo blieb fle 
Hunters Nealı Schnig das. at d· 
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Mesopotamia 
unter der Serrfchaft der Römer bis sum 


Ende des ten Jahrhunderts, ohne ie, 


doch mehr Ruhe gu genießen, weil fie 


immer der Schauplatz des Krieges zwi⸗ 
ſchen den Römern und Parthern war, 
Durch dieſe beſtaͤndigen Kriege, welche 
in ihrem Lande gefuͤhrt wurden, wurden 
die Einwohner ſelbſt kriegeriſch und un⸗ 
empfindlich gegen die Ver heerungen des 
Krieges. Sje wurden für die Beſitzer 
ihres Landes —* der ſicherſte Schutz 
gegen feindliche Einfaͤlle, beſetzten die 
ufer des Tigsis mit regelmaͤtigen Trup⸗ 


pen, und bewieſen voriͤglich in ihren 


Zeſtunges den unerfthütterlichften Muth. 
Als der Kaifer Iovian ſich gezwungen 
ſab, Mefopotamien an die Perfer abıns 
treten, Di baten die Einwohner von Nis 
Abis, fe 
nen Striche’ zu begreifen, oder ſie wenig⸗ 
ftens ihrem eignen Schickſale zu überlafe 
fen. Sie haͤtten alfo allein den Wüth, 
in ihrer guten Feſtung, fi} ber ganſen 
Macht der Pexfer zu widerſetzen aber 
ihr Geſuch wurde nicht angenommen, fie 
mußten auswandern, und die Stadt fiel 
den Perfern in die Hände. "Amm. 

XV, 9; Zosim, II, 33. @igents 
lich war in dieſem Vertrage nicht gan 
Mefopotamien abgetreten worden, aber 


doch der größte und vorsäglichte Theil 


deffelben. Den Roͤmern blieb blos ber 
wenllichſte Theil, fo viel der Chaboras, 


micht mit ünter- bie abgetreter' 


der Euphrat und das Gebirge Maſſtus 


einſchloß. 
Stuͤcks war noch unſicher, und man wuß⸗ 
te den perſiſchen Einfällen blog durch das 
Allgemeine Xbbrennen der weil verbreiter 
ten fruchtbaren Ebenen gu begegnen. Das 
ber wandten ſich nun die Perfer mit ih 
ren Anfälten meiſt gegen bie nördlichern 
Berge und gegen den Urfprung des Arms 
vom Tigris hin, welche Gegend dann von 
den Römern mit dem Nämen Mefopotas 
mien belegt wurde. 

Unter die vorͤglichſten Produkte Des 
ſepotamiens gehören die Waldungen, 
welche die nördlichen Berge hatten. 
den fühlichen Theilen derſelben und in 
den nn Gegenden Bis an dem 

un ver 


In, 


Aber auch der Befitz dieſes 


” yerfifchen Meerbuſen bin,“ 


\ 


Mesopotamia 


gab ed nur 
Palmbäume, daher es hier Tehr ſchwer 
mar, Schitfe su bauen. Alexander ließ 


deshalb theild in jenen noͤrdlichen Walds 


gebirgen, theils an den forifchen Küften 
die einelnen Theile au den nöthigen Fahr⸗ 
zeugen sinmern, und fe erſt in Babylon 
sufammenfenen. Auſſerdem gediehen 
überall in Meſopotamien, wo es nicht an 


. Waffer fehlte, die grefflichken Garten 


fruͤchte und das herrlichſte Obſt, vorzügs 
lich zu Batnaͤ. Selbſt die füdliche Wuͤ⸗ 
ſte lieferte noch wohlriechende Kraͤuter, 
Bazellen, wide Efel und. Strauße. 2ür 
wen gaben es fehr Häufig, veorsuglich in 
bem Schilfe am Eupbrat, fie ſchadeten 
aber den Meifenden nur im aͤußerſten 
Hunger, aber wann im heißen Sommer 
bee Stich BerInfekten fe wuͤthend mach⸗ 
te. Ammian. XVII, 7. 

Was die Befchaffenpeit der Oberfläche 
von Weſopotamien betrifft, fo war es 
meiflens flach, nur, hie und da von Meir 
nen Berareiben unterbrechen. Auf der 
Nordſeite aber befand ſich das beträchts 
liche Gebirge Maflus, ein Zweig bes 
Taurus, welcher es von Armenien 
trennte. ; 

» Zus nördlichen Meſopotamien verdiee 
nen our diejenigen Oewäffer ben Namen 
Zluͤſſe, welche ihre Richtung nach Saͤd⸗ 
weſten nehmen, um Ach mit dem Euphrat 
su vereinigen. Denn die vom Gebirge 
Mafins .herabfommenden und in ben 
Tigris fallenden Bäche bleiben nur under 


denutend, weil dad Gebirge zu nabe am 


Kigris hinſtreicht. Der vornehmfie Fluß 


‚ der. Aborrhas, oder Chaboras. 


Unter der Regierung ber. Perfer hatte 
das Land feine mit, Mauern verfehenen 
Städte (Plin. VI, 26), oder dach nur 


ſehr wenige; erh die Mackbonier Jegten 


ordentliche Städte an, welche man fos 
gleich aus ihren gtiechiſchen Namen er⸗ 
kennt. 

Das ſuͤdliche Meſopotamien war eine 


duͤrre Isere Sandwuͤſte, einelne Flecken 


ausgenommen, wo ein kleiner Fluß, ein 
Kanal, oder eine Quelle die Begend uns 


ber etmac fruchtbat machte. Hie und da 


674) 
fand ſich ein Heiner Wald und en de 
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Mesopotamia 


ufern und auf den Inſeln des Euphra— 
und Tigris eine Anzapl groͤßerer und kle 
nerer Staͤdte. Alles übrige Land ab 
wurde von nomadiſchen Arabern durdi: 
gen, - oder von einheimifhen Tkice 
Galellen, wilden Efeln, Straͤufen vı 
Löwen bewohnt. Nur längs dem Enstr. 
und den von ihm ausgehenden "Kari: 
fanden fich fruchtbare Pläge, melde ar: 
Palmen beruorbrachten, aus bene m: 
einen berauſchenden Wein bereitete. Au 
mian. XXIV, ı; Xenoph. exj 
"Gyr. I, 5. Die Wuͤſte trug keir 
Fruͤchte zur Nahrung, aber wohl ci 
Denge wohltiechender Kränter, vor, 
lich Wermuth. Im allgemeinen Ve 
ſtande begreifen die Alten auch dieſe W 
fie mit unter Meſopotamien, im naͤbe 
Verfiande aber nicht, ſondern nur de 
nördlichen bebaueten Theil. Dub 
ſteht Julians Armee, machdem -fic d 
Chaboras dei Circeſium uͤberſchritten b⸗ 
in Aſſvrien. Ammian. XXIV. 

Renophon. nennt den nördlichen Th 


nad Syrien, den füdlichen.. Arabic 


Xenoph, exp. Cyr. I, 5. — i 
son Syrien nach Babylon gu reif 
mußte man eingelne Striche dieſer Wi 
durchwandern. Die bequemſte und li 
teſte Straße ſcheint auf dem erſten : 
blick die längs dem Euphrat geweſen 
fein. Der Reiſende ging von Thapſac: 
Cıo geogr. Meilm nordweklih von t 
Mündung des Chaborac) über bie « 
ſchlagene Schiffbruͤcke über den Euprr: 
um von da an entweder über Karra x 
Rheſain oͤſtlich nach Aflurien und W 
dien gu geben, oder fe hielten üch a 
dem Wege nad) Babylon immer län, 
dena Fluffe, auf weichen fe Waſſer a 
andere Bebärfniffe immer in Vorra— 
fanden, Diefe Sträße mag zur. Zeit t 
Altern perfifchen und der macebönifdh - f 
riſchen Könige die gewöhnliche gemef 
fein. Da aber während der parchifch: 
Herrſchaſt Mefopotamien von Araber 
und ben Eleinen Dynaſten, melde fi 
an verfhiedenen Orten daſelbſt aufwa 
fen, ſehr unficher gemacht an bie S: 

dade 


Mespila -- Megsabate € 675 —* Messana 


avanen midht felten gepländert oder ges 
nöthigt wurden, für ihre Gicherheit grofs 
fe Abgaben zu bezahlen; fo wählte man 
inen andern beſchwerlichern Weg: durch 
das Mittelland. Dieſer ging vom ges 
wöhnlichen nördlichen Zeugma aus nach 
Ebeffa, von da bis zur Wuͤſte und mits 
ten durch. diefelbe, „in einem Abſtande 
on drei Tagereifen vom Euphrat. Mau 
mufte meiſtens Waſſer mit ſich führen, 
denn nur hie und ba traf man Karavan⸗ 
ſeteien und einige Brunnen an. Nach 
25 Tagereifen vom Webergange Über den 
kuphtat an kam man nach Gfend an 
Babploniend Graͤnzen. Hier herrſchte 
mar auch ein Stamm nomadiſcher Ara⸗ 
ber, welche aber nur mäßige Zelle von 
den Karavgnen foberten. Wei Ptoles 
maͤns findet man beide Strafen, auf 
der Peuting. Tafel aber nur die letztere 
angegeben. Mannert Geogr. V. H. 2, 
257. 3123. - . 


Mespila, eine alteanfehnliche Stadt 
in Aflprien, vom welcher Kenopkon bei 
dem Tuͤckuge der 10000 Griechen nur 
nech die Mauern: fah. Sie lag 6 Pas 
ralangen nördlich vem Larifin, von der 
Renophon auch. un nach die Mauern 
ford, und weiche einige Meilen nördlich 
vom Hufe Zab lag. "Der. Umfang von 
Mefpila hielt 6 Parafangen, und fie fell 
von den Medera erbauet worden fein. 
Gie lag fhdlich unter Rinive. Xenoph. 
anab, Cyr. III, 4. ' Mannert Geogr. 
V. 2. 443. Erg F 

Messa, eine'&tadt Auf der Wer; 
fite des Vorgebirges Taͤmaron in Laco⸗ 
nien, unweit des heutigen Maya a. 


Messabate, oder richtizer Meso- 
hatene, wie es Plinins fchreibt, eine 
Landſchaft in Elymais in Guſtana. Der 
Name if griechifhen AUrfprungs, und 
bedeutet eine Gegend, in welcher die 
Strafen aus allen umliegenden. Provins 
im Ad) vereinigen. Man muß davon 
die Meſſabataͤ des Ptolemaͤus unters 
ſcheiden, weiche im weſtlichen Perſis zu 
ſuchen And, 
48. = ; 


Mannort Geogr. V. 5.2. 


\ 


-Messana, eine Stadt auf ber OR: 
ſeite von Sicilien am Meere. Bie hieß 
Anfangs Zankle wegen ber Gehalt ih⸗ 
res Hafens und der Erdzunge, welche 
66 in Form eines Halbꝛirkels ins Meer 


erlreckt, und der. Stadt die Form einer 


Sichel (Zankle, im der alten Sprache 
der Siculer) giebt. Sie war uͤbrigens 


eine der aͤlteſten Btädte Giciliend, Ueber 


den Urfprung ihres nachherigen Namens 
Meſſana oder Meffene fast Paus 
fanias IV, 23.:; die Meffenier hätten 
ich nach Eroberung des Berges ra im 
aten Meffenifihen Kriege Cum 668 », 
Chr. ©.) unter Anführung des Gorgus, 
Ariſtomenes Sohns, nach Jtalien beges 
beu; ſich mit dem Tyrannen von Rhe— 
gium, Anaxilas, verbunden, aus Zan⸗ 
He die Einwohner vartrieben und biefe 
Stadt Meflene benannt. Diefe Ertaͤſz 
lung aber ſteht mit Herodot und Thnchy 
dides in Widerfpruch. Nach erflerm bes 
gaben fi die Samier und einige Mile- 


ger, nachdem Darius Hykafpis Ach Io 


nien releder unterworfen hatte, nach Si⸗ 
eilien, und bemächtigten ſich auf des chen 
sifhen Tyranunen Anarilad Rath ber. 
Stadt Zankle. Herodot. ‚VI, ee, 
23. Dies geſchad 495 v. Ehr. &, und. 
alſo 173 Jahr fpäter, ald nach Paufas 
nias Anazilas gelebt, und Zankle der 
Namen Weſſene beivmmen haben fol. 
Nach Thucpdides VI. 4. 5. nahe 
men Gamier und andere Jonier, die von 
den Medern aus ihrem Waterlande vers 
trieben waren, die Stadt Zanzle in Ber 
Üg; kurze Zeit darauf. aber bemaͤchtigte 
ſich ihrer der rhegifche Tyrann Anarila, 


und gab ihr den Ramen Meſſene, weil - 
er ſelbſt aus Meffenien abſtammte. Aus - 


verfchiedenen anderen Umfänden ergiebt 
uch, daß Anarilas wirklich um die Zeit 
ber marathonifchen Schlacht, d. & um 
495 dv. Chr. ©. rögiert babe; es ſcheint 
daher Paufanias die Zeiten verwechfelt sis 
baben. Aus Plato de leg. III. t. 2. 
P. 699. erhellet, daß vor ber maratho⸗ 
niſchen Schlacht eine Empoͤrung in Meſ⸗ 
ſenien war, welche die Spartaner 
hinderte, mm jener Schlacht Theil 

usa e in 


2 


268. a., fagt er, 
Zankle in Meſſene verwandelt, als die 


Ni 2 
Messan& 


gu nehmen: . "Died wat mflreitig der 
Zeitpunkt, wo die reffenier nach ihrer 
Niederlage ſich sum Anaxilas nach, Fiber 
gium flüchteten, mit ihm ch der Stade 
Zankle bemaͤchtigten, "und fie Meſſene 
nannten; Paufanias hatte alfo irrig 


'fiefe Begebenheit iu früh angeſetzt. 


Hätte Zankle wirklich ſchon um 668 v. 
Chr. ©. den Namen Mefiene erhalten, 


. fo müßten ihre alten Münzen mit der 
‚Snfchrife Danfle noch über 668 v. 


Chr. ©. hinausgehen, welches Ach wegen 
thres Gepräges nicht annehmen läßt. 
Manſo in feiner Gefchichte von Spar⸗ 


4 II. S. 288. ſucht die Angabe des 


VPauſanias in einigen Nüdfchten zu 
tehtfertigen: Nach Strabo Vi. € 
wurde ber Name 


Meſſenier aus dem Peloponnes eine Kos 


“ Knie dahin fandten, und nad VI. ©, 
287. b. c. und Paufanias IV. 23: 
“3, verdankte auch Mhegium feine Grüns 


ung einer Parthei von Meſſeniern, die 
noch‘ vor dem Anfange des erſten meſſe⸗ 
hifhen Krieges fi dahin begeben hats 
ten. Diefem nad Fann man mit allem 
Rechte annehmen, daß die Rhegier von 


“ben Zanfläern gedrängt wurden, und 
nach der Einnahme Ira's ihre ungluͤck⸗ 


lichen Verwandten um Huͤlfe riefen, daß 
dieſe der Einladung folgten, und ſich 


‚unter den uͤberwundenen Zanklaͤern ans 


Aedelten, und dag vom ber Zeit an der 
Name Zankle wirklich in Meffene 
Aberzugehen anfing, waheſcheinlich aber 
erſt dann allgemein ward, als Anarilag, 
um 495 v. Chr. ©. die Stadt den Gas 
miern wieder entriß, und die meſſeniſche 
Herrſchaft von neuem in ihr gründete. 
Dem infolge fönnte man die Begebenheis 
ten fo ordnen: Zankle wurde zuerſt 


bon einigen Freibentern aus Cumaͤ lange 


vor dsm Anfange der Olympiaden ges 
gründet; Goraus und Mantiklus langen 
mit iprer Kolonie daſelbſt an DI. 28. 


“2. und ber Name Sanfle beginnt in 


Meffene überzugehen, wird aber er alls 
gemein, als Mnartlas zwifhen DL. 71. 
3. und 76. 1, ich der Stadt bemächs 


\ 
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tigte. Pauſanias hätte alfo nur in dım 
Nanien des Königs, der den Gorgus 
su Mich einladete, nicht in der Bade 
felbf geiret. Much ſcheint es natiris 
der, den Grund von der Benennung 
Meffene in einer meffenifchen Kolonie, 
als in einem Könige, der zwar aus Mel 
Tenien abſtammt, aber kein meffeniſchet 
HVflanzvolk im der von ihm eroberten 
Stadt anſetzt, zu Anden. Auf dieſe 
Art wäre denn auch der oben angeführte 
Widerfpruch alter Muͤnmen von Zunft 
gehoben. 

In der Folge wurde Meſſana von den 
Damertinern; des Agathokles Miethfol⸗ 
daten, eingenommen , welche ale mdnn 
lichen Einwohner in derſelben ermards 
ten. Dies war, bie Veranlaſſung jun 
erſten paniſchen Kriege, und Mefane 
war die erfie Stade, melde bie Rimer 
in Sieilien einnahmen. Wnding auf 
d. Voy. pitt. VII, 17; Auach. Heil. 
IV; 410. a 
. » Messapeus, eis Beiname Japiteri, 
den feinen Tempel: wwiſchen Phaclit 
und dem Berge Topgetun in Labonien 
den Namen aber von einen feinste Piie⸗ 
ſter hatte. ;: Paus. Lac. c. 20. ‚ 

Messapia, det Name, melden die 
Briechen derjenigen Halbiuſel son Js 
lien gaben, bie die: Ftälainer Calabrien 
mannten. Gie hatte diefen Namen bit 
dem wilden illprifchen Dolte der Mel 
fayva& oder Meffapier CAnt.!i 
ber. 32), melche bier wohnten, und 
amter denen ſch · die Iretenffchen Salen⸗ 
tiner niederließen, bie mit der Zeit ſeht 
diefen Namen erhielten. Herodor 
VII, 170. @in Theil dieſes illxriſhen 
Volks war auch nach Thracien eingenam 
dert, wo es ben Mamen Bottiai erhit 


- (Conon. 25; Strabo, VI.) un 


das Andenken an ben vorigen Nomen 
{n dem imacebonifchen: Berge Meflarus 
CAristot. H, anim. IX, 45) mit 
list. — 
Messapius, ein Berg in Bbotien/ 
öftich von Anthedon (Anthedona) 
* Messapus, ein Sohn des Veptun 
der weder durch Feuer, hoch vu und ' 


’ 
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fen. befchädigt. werben lonnte. . Virg, 
ken. VII. v. 691. Servius ad 


- 
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Virg. 1. c. fügt dimu, daß man ihn 


für Repruns Sohn ausgegeben habe, 
weil er au Waſſer nach Italien gefom; 
men war. 
Geuer ſchadete, weil der Behertſcher des 
Meere fein Vater war, und daß er nicht 
veraußdet werden .lönnte, weil er vom 
ungefähr niemals verbundet murde, 
Vor ihm ruͤhmte fich Ennius abıyflans 
we. Er Rand dem Turnus gegen 
Acneas bei, und bewies ſich als ein ta, 
nen Soldat. Virg. l. c. XII. v. 
661. n h 
Messatis, eine Heine Stadt in Acha⸗ 
ja, nördlich über Patraͤ (Patrafio) von 
welcher ſie auch bevölkert wurde. 
Messene, eine Töchter des Triopd 
und Gemahlin des Polycaon, Gie war 
fo Reh, das Re ihren Gemapl beredete, 
feinen Privasdand zu verlaffen, und fi 
des Landes zu bemädhtigen, das von 
ihr nachher den Namen Meffenien bes 
m. Paus. Messen. c. 1. In der 
Eolge wurde Ze göttlich verehrt, und 
man bauete ihr zu Meflene einen Tem⸗ 
vel, in weichen ihre Bildfäule von Gold 
und zarifhem- Marmor . fih befand, 
Paus. J. c. 31. Gfaueus führte ihren 
Par sa Sthome ein. Paus 
CC “ 
Messene, fiefe Mesene. 
Messene, die neuere Hauptſtadt vom 
Mefenien im Peloponnes, welche vom 
Eraminondas Olymp. 102. 4. d. Chr. 
®. 373, erbauet wurde, als er hie aus 


Man glaubte, daß ihm fein, 


“ theilt war. 


dem Lande geflichteten Meffenier wieder ” 


wid in ihr Waterland rief, und fe 
wieder unabhängig machte. Vorher hats 
te noch keine. Stadt im Lande den Nas 
men Meſſene geführt. Sie wurde als 
Hanptfadt des neuen bemofratifchen 
Staats aufferordentlich befeſtigt, hatte 
nater allen griechiſchen Staͤdten bie 
Rärkfen Mauern und auch eine von ber 
Natur begünfigte Tage, indem fie theils 
durch die glaͤſſe Pamiſus und Balyra, 
theils durch Die Berge Eva und Jthos 
we und das.ayf, dem letztern gelegene 


BR 


Bergſchlos gefchägt. wurde. , Polyb, 
IV, 38 etc.; Diod, XV, 66; Paus, 
IV, 86. 28 31. , Von den vielen 
Thürmen, womit die WMauern verfchen 
waren, fahe in neuern Zeiten der. Abt 


Vdourmont noch 38. In der Stadt waf 


ein großer Marktrläg, 'mit Tempel, 
Bildfäulen und einem reichen Waſſer⸗ 
brunnen geſchmuͤckt. Ueberhaupt gab es 
viele prächtige Gebaͤude in Meſſene. 
Mitten in den auf dem Berge Itdont⸗ 
belegenen Schluffe befand ih ein Tems - 
pel des Jupiter, der einer ber aͤlteſten 
im Peloponned war, Paus. IV, 3. 
Die Sage erzählte, das bie Nymphen hiek . 
das Kind. Jupiter gepflegt hätten. . Die 
Bildfäule diefes Gottes, vom Ageladus 
gearbeitet, fland im Haufe eines Prie⸗ 
Rers, der alle Jahre neu gewählt wurde. 
Don dem Berge Jchome herab fannte 
man ganz Meffenien überfehena Jent 
beißt der » Dre Mavbro⸗ Matia. 
Anach. Reiſ. IV. 23. 
Messenia, der fühweRliche Theil bed 
Peloponnes, eine Landſchaft, welheden 
groͤßten Theil der „blähenden. Periode 
Griechenlands hindurch Feinen für A 
beſtehenden Staat ausmachte, fondern ler⸗ 
Sie gränjte gegen Oſten 
an Lakonien, von dem es das Fluͤßchen 
Pariifus und das Gebirge‘ Taygetus 
trennte; gegen Suͤden an den mieflenis 
fchen. oder afnäifchen Meerbufen (Golfo 
di Coron); gegen Weſten an das jomis 
ſche Meer und gegen Norden an Elis 
und Arcadien, wo der Zluf Neda (Lon⸗ 
garola) die Graͤnze machte. 
Laͤndchen hatte 800 Gtadien gder ı5 
geogr, Meilen im Umfange. Es war 
fruchtbar, hatte ſchoͤnen Ackerbau und 


vortreffliche Viehweiden / von melden . 


beiden Gewerben Ah die Einwohner, 
währten, in ſpaͤtenn Zeiten aber trieben 
Be auch Handlung. Die vornehmſten 
Staͤdte waren an der, laconiſchen Gtaͤn⸗ 
de und dem Meere, die Staͤdte Abia 
und Amphia, „weiterhin — und 
Shurig, mitten im meſſeniſchen Meets 
bufen die alte Refdens des Kreſphontes 
und der andern herechbifggn Söniar, 
SR "Stinds 


Das gäne, 


Gtenyelerwös ins Mittellande gegen 
Norden su bie alten deruͤhmten Städte, 
Andamia, bie aͤlteſte Kefiden‘ Des 
Halia und das fpäter erbauete Meſ⸗ 
fene. Am meflenifchen Dreerbufen la⸗ 
gen Corone, Eolonides, Aſine, 
das Dorgebirge Acritas CCap. de 
la Sapienze), welches‘ die 'meffenifche 

. Bay endigte, der nun die afndifche folgs 
te, bie Methune endigte; 100 Stadien 
von ber letztern Stadt ging dad Vorge⸗ 
birge Coryphalon ins joniſche Meer; 
hier lag das meſſeniſche Pylus, weis 
ter gegen Norden Erana mit dem na⸗ 
ben Vorgebirge Platamodes; noch 
Höher hinauf das Vorgebirge Epparifs 
fion mit den Oertern Cypariffiä 
und Qerion. — 


en heile — daß 
es nur, in aͤltern uud ſpaͤtern Zeiten 
eine Agnen Gtaat ausmächte, gerade 
aber in den .blühendfien Zeitem Grie⸗ 
henlands ein erobertes Land war, deſ⸗ 
en Einwohner unter einem haeten Schick⸗ 
RL feufiten. Die erſten Bewohner ers 
dielt dieſes Land ans Lacedaͤmon und 
Argos, indem, wie man enählt, Pos 
Ineaon, des laconiſchen Könige Les 
ler Sohn, und feine Gemahlin Ref 
fene, von der es ben Namen erbielt, 
mit einer Kolonie A. 1523 v. Chr. 
G. Ach Hier niederlieſſen. Zwei Jahr⸗ 
hunderte darauf bemächtigten ſich bie 
Hellenen von dolifder Abkunft "unter 
ihrem Anführer Prieres des Landes, 
und die Göpne des letztern, Apbar 
rend und Leucippus, Lheilten das 
Land unter ih, fo daß der erfiere 
Arene, wo er bie Stadt gleiches Nas 
mens bauite, der Andere aber Ans 
dania, die vaͤterliche Reſidenr, erhielt. 
Apharens theilte nachher feinen Antheil 
mit dem au ihm gefiobenen Neleus, 
indem er ihm bie'ganze Geefeite gab, 
wo fi unter andern bie Stadt Pylus 
24and, welche Nelens zu feiner Reſi⸗ 
Meſſemaͤhlte. So mar alfo Meffenien 
Bermein, afjeine_ Reiche: Andaniar 
3. und 7eEd-Nytnd iefelen: = 


’ 
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Der mägnliche Stamm des Apharens 
erloſch mit feinen Söhnen Lynceus und 
Idas, welche im Kampfe mie ihren 
Vettern, Kaftor und Pour, ve 
waren. Zur Zelt des Zuges nach Trou 
Hand das ee Gebiet, wie nit 
aus Homer Niad. Il, 591. fchliefen 
dürfen, unter drei verſchiedenen Oder⸗ 
‚berrn. Der eine Theil des Landet, 
yorüglich der, den Idas beherrſcht har 
te, war dem Neleiden Neſt or unter: 
worfen; der zweite Theil‘ geborchte km 
Denaliciug un Rad nnn ı Ad: 
lapẽ Göhnen, (Paus. IV, 3. 1.), 
und der dritte nach Tliad. IX, 139. 
cfr. Strab. VIII, 359. a. b. gu 
hörte emtweber dem Agamemnon eder 
Mencleus; und begrif Heben, an dır 
Kife Dis nach Pyolus bin gelegen, 
Staͤdte unter ſich. Achtjig Jahre nch 


dem troianiſchen Kriege | ten in 
Weffenlen ausfchliehend bie Nachkommen 
des Neleus, welche, wahrſche mlich di 


unruhen Laconiens unter dem Drefic 
benutzend, mehr Kräfte gewonnen um 
das Land fich unterworfen hatten. Zhre 
Herrfchaft dauerte aber nicht Lange. 
Denn ungefähr ı Jahrhundert mach den 
trojaniſchen Kriege thaten die Speralli 
den ihren legten _glüdlichen init ir 
den Yeloponnes, und vertrieben, Tefi 
mit Genehmigung ber mit ihren Sons 
sen uniufriedenen Meſſenier, die Nat 
kommen des Nelens. Kreſphonte⸗ 
mard ber erſte heraclidiſche Ronis 1 
Meſſenien, wo er feinen Gig von Pr 
ins nach Stenyflerus verlegte. Paus 
IV, 3. 3.4. Er behandelte die Lchen 
wundenen nach edlen und fanfıe 
Orundfägen ; benn, nachdem er da} 
Land in fünf Birk, wahrſcheinlich 
nach der Zahl der Zührer des Heers, 
getbeilt hatte, fo fandte er nach Ppiut 
und Rhium, und ließ den alten Ein 
wohnern verfündigen, daß fe mit den 
ingemanderten gleiche Rechte und Be: 
ferne haben follten. Aber die übrigen 
Herakliden und Dorer dachten mich it 
gemaͤßigt. Belebt von dem Geife der 
Eroberer Spartas, wollten ſie en 

be tle 
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terug, wohin fe ſich ſaͤmmtlich wende⸗ 
en, jur Hauptſtadt des Landes und fich 
um eigentlich regierenden Theil deffels 
en machen, und ba Kreſpbontes in 
hre Wuͤnſche nicht willigen wollte, fo 
rmordeten Re ihn mit allen. Göhnen, 
cn juͤngſten Aepntnd ausgenommen, 
er bei feinem mütterlihen Großvater, 
cm arendifchen Könige Enpfelus, ſich 
ufhielt. Der Heraklide Polyphontes, 
us einer anderen Familie, ward nun 
dönig. Aber als Aepytus erwachfen 
satz kehrte er am ber Spitze eines ars 
adiſchen Heeres, begleitet von ſparta⸗ 
ifhen und argivifchen Hälfstruppen, 
n das eich feines Vaters gurüf, und 
achte deffen Tod an allen Mördern und 
beilnehmern. des Mordes. Dies war 
Loch auch die einzige Gewaltthätigfeit, 
elche er ch erlaubte. Beſeelt von den 
efinnungen feines Vaters, ſuchte er 
ch durch Gefaͤlligkeiten und Geſchenke 
ie Achtung und Liebe des Volks zu ers 
erben, welches and Dankbarkeit feine 
dachkemmen Aepytiden "nannte, 
dieſe, welche dle Naemen Slaucus, 
Ittmius, Dotadas, Sybotas 
nd Phintas führten, werden alle 
ls fanfte, guͤtige und: kluge Zürken 
elobt, welche: durch gute Anftalten ſich 
m ihr Land und die Emporbriigung 
:s Handels Verdienfte erwarben. 

Es erhelet aus diefer früheften. es 
dichte Meffeniens, daß es ſchon von 
en Ateſten Zeiten ber in einer _gewiffen 
—— Satanfen- am, Ans 
iefem Lande bekam es feine erRen Bes 
zohner und Negenten; die Göhne des 
‚ondareus beraubten es ihres bisherigen 
ürfenfammes; zur Zeit des trojani⸗ 
ten Krieges fand es wenigſtens zum 
heil unter der Herrſchaft der Pelopiden 
on Argos und Sparta, und dur Uns 
ritügung von Lakonien her wurde die 
eraflidifche Familie wieder in demſel⸗ 
en eingefeht. Diefe frühe Abhängigkeit 
heine mit Hanpturfache des Wunſches 
et Spartaner geweſen zu fein, Meſſe⸗ 
ien gu unterjochen. Dazu kam denn 
uch noch Die Jange Ruhe, welche Spar⸗ 
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ta feit Lylurg genoſſen hatte, ber krie⸗ 
geriſche Muth und die Fertigfeit in Waf⸗ 


fen, welche die Spartaner erlangt hat⸗ 


ten, und die gegen das gebirgigte Lako⸗ 


nien fo abftechende Fruchtbarkeit Meſſe⸗ 


niens, welche fe une fo mehr reiien 
mußte, da feit Lykurg die Menſchenzahl 
in 2afonien fehr angewachſen und er 
Unterhalt für viele Zamilieh vieleicht 
ſehr kärglich war. , _ ; 

* Die eigentliche Veramlaffang des Krie⸗ 
ges war nun folgende: Die Meffenier 
raubten einf eine Spartanerin, ns 
beten Be In beim mit den Tacebämoniern 
gemeinfchaftlihen Tempel ber “Diana 
Limnatis an ben Gränsen beider Länder; 





-und töbteten den König Teleclus von 
tbreche 


Eparta, der bad Bei n verhindern 
weite. So erjäplten wenigfiend bie 
Lacedaͤmonier die Gefchichte. Die Meſ⸗ 
fenier aber fagten, daß Teleelus, um 
einige vornehme Meffenier zu überfallen, 
nebft einigen feiner. Sreunhe_in_weiblis 
cher Tracht und mit verbergenen Dols 
chen bewaffnet, nad; dem Tempel ges 
fommen und bei einem entflandenen 











Etreite mit feinen Begleitern erfchlagen 


worden fei. 
ber, unter den meſſeniſchen Königen 
Antiochus und Androfles, den Söhnen 
des Phintas und den fpartanifhen Al: 
enmenes und Theopompus, gab eine 
andere Privatfireitigkeit die Veranlaſ⸗ 
fung zum wirflichen Ausbruche des Fries 
ges. Lin _Meffenier are, ders 





ge Kühe unter der Bebingung an, daß 
er von ber Mic derſelben die Hälfte 


üben Tollte. Wer Spartaner verkaufte 
aber die Kühe nebft den Hirten an ges 


wie Kaufleute, die iu Schiffe nach 
Laconien gekommen waren, und ward 
mit dieſen eins, 
Gewalt rauben ſollten. Als dies ge⸗ 
ſchehen wer, eriählte Evaͤphnus dem 
Polychares das vorgefallne Ungluͤck; 
aber gerade mitten in feiner Erzählung 
kamen einige von den Hirten, " welche 
geflohen waren, und beſchuldigten den 
Lacedaͤmonier des Lügen. Diefer der 

. kannte 


trauete einem Spartaner Evaͤphnus eini⸗ 


Ungefaͤhr 60 Sabre nach⸗ 


daß fle die aͤhe mit 


. 
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kannte nun die Wahrheit, und machte 


mit dem Meffenier einen Vergleich, dab 
er ihm die Hälfte von dem erhaltenen 
Gelde geben wollte, 'und daß er in dem 
Ende fein Sohn mit ihm nach Haufe 
ſchicken möchte. Als Be aber beide 
nach Sparta Fanıen, ermorbete Ends 


phnus den Knaben, und da Polychares 
wegen dieſes Morde in Gpyarta Elagie, 
fo 


nden, ” 
surbe mit Verachtung abgemiefen. : 
beſchloß daher ſich eigenmächtig zu * 






in 
Juftin, II, 5. Die Lacebämonier 
-verlangten nun von den Meffeniern die 
Auslieferung bes Volychares. Bei die⸗ 


ſen herrſchten jetzt zwei Bruͤder, An⸗ 


drocles und Antiochus. Der erfie vers 
weigerte ganz feine Einwilligung in das 
Geſuch der Gpartaner, der legtere aber 
war geneigt, ihnen iu willfahren. Es 
kam darüber gwifchen den beiden Brüs 
dern zu einem heftigen Streite, bei 
welchen Androcles getödtet wurde. Ans 
tiochus ſchiate mun Geſandten nach 
Sparta, und ließ vorſtellen, daß er es 
ſehr ungern fehen würde, wenn es eines 
Privathandels wegen smwifchen heiden 
verwandten Reichen sum Kriege kommen 
follte; er exböte Ach daher, die Ents 
ſcheidung des Streits ihren gemeins 
ſchaftlichen Bundesgenoffen, ben Ars 
givern, indem Amphictyonengericht, oder 
dem Areopagus zu überlaffen. 
Gpartaner gaben den Gefandten Feine 
“Antwort, und da bald darauf Antios 
Aus farb, “und fein Sohn Enphaes 


König ward, fo Rellten Be fih, als ob 


fie die ganie Sache liegen laffen wollten, 


fenten öffentlich ihre freundſchaftliche 


Berbindung mit den Meſſeniern fort, 
ruͤſteien ſich aber beimlich wum Kriege, 
„und liefen die Goldaten einen feierlichen 
"ein ablegen, wicht eher zuruͤck zu kehren, 
als bis fe Meffenien erobert haben wuͤr⸗ 
den. Man fieht hieraus deutlich, daß 
Eroberungsfucht und Ehrgeiz von Geis 
ten bes Lacedaͤmonier bis Haupturſache 
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en, und tödtete ſo viel Läcebämonier, 
als er ‚habhaft werden Fonnte. . Paus. 
essen, tra 


VIII; 
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des Krieges waren; denn hätten fe aut 
wirklich" Urfache gehabt, ſich über bi 
Meffenier zu beſchweren, fo haͤtte «u 
feinen Fall die gänzliche Eroberung % 
Landes der beabfichtigte Zweck des’ Krie 
ned fein muͤſſen. Im Jahre 742: 
Chr. wurden num bie Meffenier, cite 
vorhergegangene , ſonſt gewöhnlich 
Ktiegserklärung von den Spartanern un 
ter ihrem Könige Alcamenes angesrikn 
Sie bemädttigten 66 gleich Wufans 
der Stadt Amphea, welche ihnen {ch 
wohl gelegen war, ‚und machten dari 
alles ohne Unterfhied nieder. Die Di 
fenier hatten bisher in Ruhe ühre Aece 
bebauet, und waren- des Krieges gan 
ungewohnt. Sobald daher Euphae 
von dem feindlichen Einfalle börte,- ke 
ſchloß er, nur vertheidigungsmeife i 
sehen und feine Meffenier erſt zu Er! 
daten zu bilden. Er führte den Ber 
theidigungäfrieg drei Jahre lang mi 
vielem Gluͤck, indem wenigſtens d 
Spartaner nicht viel Eroberungen me 
chen konnten, und ſich begnügen mui 
ten, das platte Land zu verwuͤſten. St 
vierten Jahre des Krieges zogen di 
Spartaner wieder nach Haufe, da i 
die Armee der Meffenier, welche fi 
forgfättig verfchangt hatte, nicht au «i 
ner offenen Schlacht bringen Fonntcı 
Bald nachher aber, unter den Könige 
Polydorus und Theopomput, verfud 
ten fie einen zweiten Einfall in ei 
nien. Es kam jetzt zu einer Haurt 


ſchlacht, in welcher kein. Theil den Sie 


davon trug. Die Gpartaner beſchloſſe 
hierauf, den Krieg blos durch Vermi 
fung und Pländerung bes Laudes for 
zuſetzen, wodurch ſie den Meſſenier 
den meiſten Schaden thun konnten, me 
ein aderbawendes Wolf warer 
Sie erreichten diefen Zwed um fo eben 
da auch eine anftedende Krankheit i 
Meffenien vide Verwuͤſtungen aurich 
tete, und die Sclaven ihren Herren ent 
flohen. Man befchloß daher, die Ele 
nen. Städte und Zleden, welche nic 
feR genug waren, zu verlaflen, ſich au 
dem Berge Ithome zu verfhangen, Pe 
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bier die Bewohner der verlaßnen Pläge 
ju verfonmeln. 
auch Das beiphifche Orakel um Mittel 
su ihrer Rettung, und dieſes gad die 


barbarifche Antwort, daß’die Meſſenier, 


um Gch ın retten, wine Jungfrau opfern 
foüten, die aus koͤniglichem Gebluͤte 
ſtammte, und die durchs Loos gewaͤhlt 
werden ſollte. 

Dieſem Ausſoruche zu Folge wurde 


die Tochter des Arißodemus (ſ. d. Art.) 
wirklich geopfert. Die Nachricht hies 
von machte auf bie Gpartaner einer 


fehr niederſchlagenden Cindruk. Ihr 
Bertraisen auf die Ausſpruͤche der Pythia 
war jo groß, daß ihnen alle Luſt, den 
Krieg fortzufegen, verging, bis fie end» 
lich im fechften Jahre machher durch 
slüdliche Dpfer zu einem neuen Feld⸗ 
juge gegen Ithome ermuntert murden. 
Die Meſſenier begegneten ihnen mit 
Muth, und lieferten den Zeinden eine 
Schlacht, welche ebenfalls unentſchie⸗ 
den blieb, und dem Könige Euphaes dad 
Leben Loßete, indem er anden erhaltenen 
tödelichen Wunden einige Tage darauf 
wu Ithome den Geiſt aufgab, nachdem 
er 23 Jahre regiert hatte. Er bins 
terließ Heine Kinder, und das Volk 
wählte alfo dep Ariſtodem, obgleich mit 
einigem Widerſpruch, zum Könige, 
Diefer bewies ſich feiner Wahl ganı 
würdig. Er behandelte das Volk mit 
Billigkeit und Gerechtigkeit, und vers 
plichtete ich die Bundesgenoſſen durch 
Geſchenke. In den erfien Zapren feiner 
Regierung wurde der Krieg nur durch 
wechſelſeitige Streifersien in die gegens 
ſeitigen Gebiete betrieben. Aber im 
fünften Jahre befchloffen die Meſſenier 
und Spartener, den Krieg durch eine 
Hauprfchlacht zu endigen. Bei diefer 
hatten die Mefienier von den Arcadiern, 
Argivern und Sichoniern, die Sparta⸗ 
ner von den Korinthern Beiſtand ers 
halten, und nad einem: bartnddigen 
Kampfe Negten endlih die Meffenier, 
bauptfächlich durch eine Kriegsliſt des 
Ariſtoderus, der bei ber. Hauptarmee 
dem Klebannis ben Oherbefehl uͤbertra⸗ 


J 
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gen, und Ach felhf mit Peichehemaffnes 
ten in einen Sinterhalt gelent batte, 
von wo aus er die Feinde durch abs 


wechfelnde Angriffe in die Flanke fo cr 


muͤdete, daß ie endlich, unfähig länger 

au widerſtehen, die Flucht ergreifen 

mußten. | 
Kleinimüthig durch den Verluſt dieſer 


Schlacht gemacht, fragten die Sparta⸗ 


ner nun nochmals die delphiſche Pythia 
um Kath, und diefe gbat den Aus⸗ 
ſpruch, daß Re Liſt mit Tapferkeit ver⸗ 
binden möchten. Aber alle Berfuhe, 
diefen Rath iu befolgen, verunglücten, 
Die Meſſenier itagten ebenfalls das del⸗ 
phiſche Orakel um Rath; aber fle ers 
hielten fo dunkle Antworten, daß we⸗ 


‚ber Ariſtodem, noch die Wahrfager fr 


wu deuten mußten. Erſt im 20ffen 
Jahre des Krieges ertheilte daſſelbe, auf 
eine neue Anfrage, den verfländlichern - 


"Ausfprud: Demijenigen if die Ehre des 


Sieges beſtimmt, der zuerſt 100 Dreis 
füße um den Altar Jupitere Belt. Dad 
fügte der Gott hinzu, wird der Betrug 
Be fruͤher fegen, als ihr. Serade dies 
legte, mas die Meſſenier am wenigſten 
vermuthen konnten, geſchah. ' Die 
Spartaner, welche, wie es ſcheint, mit 
der Potdia in Einverkändnig waren, 
erfuhren ben Ausſoruch auf ber Stelle 
durch einen Delphier. Ein geröiffer 3 
Spartaner Debalug bildete 100 kleine 
Dreifüße aus Thon, Die er in eine 
Jagdtaſche fieckte, Fam als Jäger vers 
Heiber nach Sthome, und eben fo uner⸗ 
Fannt wieder heraus, nachdem er dep 
Nachts fein Geſchenk um den Altaf 
berumgeficht hatte. Das Erfaunen 
und die Berürung der Meſſenier laͤßt 
ch kaum befcreiben, und vergebend 
ſuchte Be Ariſtodem dadurch zu beruhi⸗ 
gen, daß er hölgerne Dreifüße aufſtellen 
ließ. Er ſelbſt that Ech dadurch Fein 


Benüge. » Seine Gtandhaftigkeit murdg . 


noch mehr dusch fuͤrchterliche Natyuter⸗ 
ſcheinungen, Worgeichen und Träume 
erſchuͤttert; er veriweiſelte an Meſſe⸗ 
niens Rettung, und durchbohrte ſich 
endlich mit feinem Schwerdte = 

rabe 


(6 


Grabe feiner'.Tochter, nachdem er 6 
Sabre und einige Monate regiert hatte. 
Nach feinem Tode wurde die König: 
liche Regierung abaefhaft, und blos. 
ein Felbberr_ zum Hberhaupte gemäplt. 
Die Sade ber Meffthier warb nun ms 
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erſte meſſeniſche Krieg, nach einer Dauer 
son 20 Jahren im rten Jahre der z 4ten 


Olympiade. i j 
Act. und dreißig Jahre dauerte nun 


der Ärchen, mährend’derfen die Meſſe⸗ 
nier das härtete Schlätjalerdulbeten, und 
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mer trauriger. Sie verloren Ihre tapfer 
fen Feldherrn und Gtreiter, litten bald 
-an Nahrangsmitteln ben größten Man: 
‘gel, und mußten endlich Ithome ben 
Fegenden Spartanern ganı überlaffen. 
Der Mag wurde gefhleift und die Mef: 
fenier, welche nicht ihr Vaterland ver: 
Neßen und ſich zu andern Voͤlkern ber 
gaben, mußten ſich den haͤrteſten Be⸗ 
dingungen, die Ihnen bie Gpartaner 
vorſchrieben, unterwerfen. Gie mußten 
eidlich verfprechen, gegen Spartas Herr⸗ 
.ſchaft nichts zu unternehmen, iht Land 
nach wie vor, zu bebauen, von dem 
jährlichen Ertrage die Hälfte nad) Spar: 
- ta an liefern, und bei dem Tode der 
fpartanifchen Könige und vornehmſten 
Magiſtratsperſonen insgeſammt in Trauer 
zu erſcheinen. ’ 
gIndeſſen gingen fle doch nicht gang 
ieer_ Selbitränbiarert und. pelitifdrem 
Freideit verluſtig. Wielmehr fagt Pau⸗ 
fanias ausdruͤcklich, daß fie nicht von 
Sparta aus, ſondern von Obrigkeiten, 
bie fie sh ſelbſt wählten, regiert wur; 
den, und daß man ihnen fogar verſtat⸗ 
tete, .uiit den Aflndern, den natürlis 
- hen Freunden der Spartäner, ein Buͤnd⸗ 
niß au fchließen, welches jene verhins 
derte, dieſen Im 2ten meſſeniſchen 
Kriege beinuſtehen. Was diejenigen bes 
trifft, welche ihre Heimath verliefen, 
fo fand der Fleinere Teil gu Sicyon/, 
Argos, Eleuſis und in Arcadien' einen 
Zuflschtsort, der. größere Theil aber 
wandte ſich/ unter der Anführung eines 
gewiffen Aeidamidas, iu feinen Landes 
Ieuten nah Rhegium. Don Meffenien 
ſelbſt gaben die Spartaner ein am Meere 
gelegenes Stuͤck ihren Bundesgenoffen, 
den Afindern und die Lanbfchaft Hya⸗ 
mia den Enleln des ermordeten: Ans 
drokles, welche ſich nad Eparta ge} 
ffuͤchtet hatten. So ndigte ſich der 


ſogar gezwungen waren, ihren Haß gegen 
ihre unterdruͤcker im ihrer Bruf zu vers 
fließen, und bei dem Grabe ihrer Torans 
nen gu meinen. Endlich konnten He die 

fuͤrchterliche Laſt, welche fie druͤkte, nicht 
länger. ertragen. Sie hbefhlofen Smpoͤ⸗ 
Yung, und marfen ihre Xugen auf den 
jungen Ariftomeneg, einen Abkoͤmmling 
der alten Könige, ber ſchon von fruͤhe⸗ 
fer Jugend an in allen feinen Worten 
und Handlungen das Gepräge bes grof⸗ 
fen Mannes zeigte. Diefer neue Krieg, 
deffen Geſchichte wir unter dem Art. 
Ariſtomenes erjzaͤhlt haben, nahm 
im z39ten Jahre nach der Eroberung 
von Ithome und im gten ber 23ten 
Dlnmpiede unter den fpartänifchen Koͤ⸗ 
nigen Anarander und Anaxidamus ſei⸗ 
nen Anfang, und dauerte 27 Jahre, 
murde im Anrange von Seiten der Meſ⸗ 
fenier fehr glücklich geführt; aber ends 
lich mußten fie doch durch die & 


des treuloſen arcabifchen Königs Mike: 
erates unterliegen. Nachdem ih 


Auch die Verfchanungen der Meffenier 
Auf dem Berge ra erobert waren, kam 
bas_gange Land in die Haͤnde der Spars 
taner, welche es durchs Loos unter ſich 
teilten, und den größten Theil ber 
Meffenier iu ihren Selaven machten. 
Diejenigen, weiche Ach durch die Flucht 
retteten, begaben ſich zu ihren. nächften 
Gaſtfreunden, den Arcadiern, welche 
fie, da fle an ber Verrätherei ihred Koͤ⸗ 
nigs feinen Shell genommen hatten, 
aufs freundfchaftlichfle empfingen. Die 
Bewohner von Pylus und Mothone 
fegelten nach der Eroberung von Ira 
mit allen. den Ihrigen nach Cyllene, 
einem Syafen von Elis, und nachdem 
auch der legte Nachanfchlag des Ariftos 
mened gegen Sparta mislungen war, 
fo fuchten fie ihre Bräder in Arkadien 
gu begeben, ſich in einem fremden Lande 

$ wieder⸗ 
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iederzutaſſen. Dieſe 9 hingen dem” m 
ge, die Alten und gan; Armen eus⸗ 
enommen, nad) Epllene, wo fie dem 
Binter durch blieben, und von den 
leern mit Geld und Lebensmitteln uns 
erſtuͤtzt wurden. Ihre Anführer waren 


3 214u8 nnd welche 
Irifiomeunes vorgeſchlagen hatte. Dieſe 


ragenuneinig, wohin fie die Kolonie 
übren follten, als eine Bothſchaft des 
Königs Anaxilas von Rhegium fie gu 
Beiftand gegen die Stabt Zanfle in Eis 
cilien-anfforderte, und diefe ihnen eins 
urdumen derſprach. Der Vorſchlag 
wurde angenommen, die Zanklaͤet wur⸗ 
pen _beflege und ihre Stadt, von ten 
Meſſeniern beſehtt, befam nun den Ras 
men Meſſene. Giche Mecssana. 
Mit deu Unglücke vertrant, betrugen 
ſich die ſegenden Dieffenier fehr menſch⸗ 
lich gegen die alten Einwohner der 
Stadt, und liefen fe unter ſich woh⸗ 
nen. 


Die Hauptquelle für die Geſchichte 
der beiden erfien meſſeniſchen Kriege iſt 
Paufanigs 3, und die Glaubwärtigkeit 
deffelben in diefer Erzäplung muß nadı 
den Quellen beurtheilt werben, welche 
er felbfi brauchte. Er nennt 3 Schrift⸗ 
ſteller, die cr zu Rathe gegugen: dem * 
bekannten Dichter Tyrtäus, den hiſto⸗ 
riſchen Dichter Rhian aus Kreta, "eis 
nen Zeitgenoffen des Ptolemaͤus Evers 
getes, und den Seſchichtſchreiber My⸗ 
son, deſſen Zeitalter unbekannt, abet 
wahrſcheinlich auch nach Alexander ans 
zuſetzen iſt. Aber, wie Ir Manſo 
zeigt, Tonnten alle drei nicht Haupt⸗ 
quellen der Geſchichte des meſſeniſchen 


Krieges fein, und er benutzte vielmehr 
daın_alte epifche Sin. Denn da ed 
zur Zeit jenes Krieges noch Feine Ge⸗ 
fhichtfchreiber gab, fondern wichtige- 
Thaten und Begebenbeiten nur in Lies 
dern und Gefängen aufbewabst wurden; 
ſo konnte ſchon aus diefem Grunde Paus 
fanias oder auch die fruͤhern Gefchichts 
fchreiser, Denen er folgte, auf Leine 
andere Art jur Kenntniß der meffenifchen 
Kriege gelangen; auch zeigt der ganıe 


haͤtte. 
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Etil in biefen Theile feined Werft, daß 
er Gedichte Fopiit haben muß. Da num 
die frühern enifhen Gedichte der Gries 
en nicht blos Werke der Phantafle war 
zen, fondern die Hauptumfände rt 
Begebenheiten wahr und treu tarfefften, 
und nur bei einzelnen &cenen die Aus⸗ 
ſchmuͤckungen der Phantafle bemupten: 
fo erhellet, dat mir aus dieſem Grunde 
der Erzählung des Pauſanias wirklich 
Glaubwuͤrdigkeit beilegen Binnen. Auch 
trägt der innere Iufammenbang der Ges 
ſchichte ſelbſt, die wahre und trene' 
Schilderung der Sitten des damaligen 
Beitalters und die Uebereinkimmung bes 
Ausgangs der Unternehmung mit dem 
Seifte des crobernden Bells und den 
Schickſalen des bezwungenen, die wir 
aus ſpaͤtern und ſichern Nachrichten ken⸗ 
nen, ganz den Etempel der innern his 
Rorifhen Wahrheit. 
mei Sundert Jahre [ehmachteten abers 
mald die Meffemier unter der härteffen 
Knechrfebart, und Feine Gelegenheit - 
wollte ih hen? noch einen Verſuch 
zur Wiedererlangung ihrer Freiheit zu 
machen.“ Endlich ſchienen die Götter 
felb ſich ihres Elendes erbarmen und 
Spartas Graufamfeit befisafen in wollen. - 
Eif Jahre nach der berühmten Schlacht 
bei Thermopnlä wurde Sparta durch ein 
ſchreclſiches Erdbeben vermüftet, fo daß 
nur fünf Haͤuſer davon flehen blieben, - 
und her 20000 Menfchen ihr Leben 
verloren. = Das allgemeine Schreden bes 
nußend griffen die Heloten und Meſſe⸗ 
nier zu den Waffen, und eilten auf 
Sparta 108, um fi) diefer Stadt gu bes - 
mächtigen. Dies würde ihnen unftteis. 
tig bei der allgemein verbreiteten Ber - 
färzung gelungen fein, wenn micht 
Spartas König, Archidamus, mit fels 
tener Geiftedgegenwart fogleich eine An⸗ 
aahl Krieger zuſammengerafft und damit 
auf biefen regellofen Haufen Iosäcgangen 
mäne, und ihn gluͤcklich yurüdgetrigben 
Dennych fammelten fie ſich, ins⸗ 
beſondere die Meſſenier, wieder, und 
— Ach auf dem Berge Athos 
Hier ſchlugen fe “ Angriffe der 
‚Spar 
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Spartarter muthig zuruͤck, fü. daß dieſe 
bie Athener um Huͤlfe anſprecheu muß⸗ 
"ten, meil dieſe erfahrner in der Kunſt 
zu belagern waren. Diefe erfüllten ihre 
Bitten,‘ und Cimon -erfshien mit einer 
Meiner vor Ithome; ‚aber eiferfächtig 
auf die Talente dieſes Feldheren und 
auf die fleigende Größe Athens, bereuer 
ten die. Spartaner ihren Entſchluß, und 
ſchickten die erbetenen Huͤlfstruppen 
“wieder, zuruͤck. Nun belägerten die 
Spartaner, sehn Jahre lang Ithome, 
und mußten endlich ben Meffeniern einen 


freien Abzug gefatten, doch fo, daß fie - 


den Peloponnes räumen fellten. Die 
BVertrichenen wurden von den Atheniens 
fern in Naupactus aufgenommen, wo 


fie eine Zeitlang in Ruhe lebten, bie. 


fie gegen dad Ende des peloponnefifchen 
Krieges auch hier von den Gpartanern 
vertrieben wurden, Gie scrfireueten ih 
nun.allenthalben umher, und viele gins 
gen nad Stalien und Sicilien. Uber 
nad) der Schlacht bei Leuctra faßte Epa⸗ 
minondas den Entſchluß, die Meffenier 
aus allen Segenden ber Erbe wieder her⸗ 
bei gu rufen, fie in ihr Vaterland wies 


der einzuführen, und zu ˖ ihrem Schutze 


eine neue Stadt Meffene iu bauen. Bon 
allen Seiten verfammelten fie fih auf 
den Ruf des großen. Feldherrn, theilg 
aus Sehnſucht nach ihrem Baterlande, 
theiis aus unaus!oͤſchlichem Haſſe gegen 
die Spartaner. Sie hatten ſeit der lan⸗ 
gen Zeit ihrer Zerfireuung weder die vaͤ⸗ 
terlichen Sitten und Gebräuche fahren 
laſſey, noch Ihre Sprache verändert. 
Aus Furcht vor ben Thebanern wurden 
‚fe anfangs von den Spartanern nicht 
. ‚bennrupigt; allein als jene durch den 
heiligen Krieg geswungen wurden, ben 
Peloponnes gu verlaflen, fo erneuerten 
dieſe die alten Seindfeligfeiten wieder ; 
fanden aber fo tapfern Widerßand, daß 
fe die Meffenier in ihren Wohnfigen 
laffen mußten. Un bem Kriege gegen 
Philipp von Macebonien nahmen die 
Weffenier keinen Theil, und blieben das 
ber auch von dem Unglüce befreiet, daß 
alle Griechen nach der Schlacht bei 


- vom Cicers vertheidigt 


des Patroflus, 


Chäronea traf. In ber Folge trateı 
die Meffenier dem achdifchen. Bande bei 
gingen aber auch wieder davon ab, nah 
men den Philopömen gefangen and. t6d. 
tetenihn. Paus. IV, 1 — 29. Zu. 
lest Eanıen fie mit den andern Griechen 
unter die Herefhaft der. Rime. — 
Die Sandfchaft Meffenien macht jest den 
größten Theil von Belvedere aus 
Nitſch Belchr. d. Zuß_d. Gr. L, 218; 
Anach. Reif. IV, 23:05 Allg. Weltg. 
V. 668 ꝛc.; Hands, d. gr. Alt. f. d. 
Qug. 46. 

Messius (C.), nad Cic. VIII, ıı 
ein vertrauten Freund des Pompejus und 
Bollstribun, unter dem Conſulat des P. 


Lentulus Spinther A. U. 696, in wel⸗ 


chem Jahre er den Vorſchlag durchſetzte, 


daß Cicero aus dem Exil wieder zuruͤck⸗ 


kehren ſollte. “Cic, Sen. p. redit. 8. 
Nach Cic. Att. IV, ı war ssauch 
Urheber der Verordnung, ‚nach welcher 
dem Pompeius dad Kommando über die 
Flotte und Landarmee, freie Vollmacht, 
aus dem Aerarium Geld zu nehmen, 
und in den Provinzen eine größere Bes 
walt gegeben wurde, als ſelbſt die Präs 
toren und Proconfuln hatte. Nach 
Cic, Att. IV, 15 war er nachher 
Legat des Caͤſar, wurde aus biefer 
Stelle zuruͤck beruſen, angeklagt und 
Ind. in Cic. 
Op. edit. Bip. 

Messogis, ein Berg in Lydien, dem 
Tmolus CBanzdag) gegenüber. Er 
erſtreckte ſich von Eeländ bis Mycale. 
Jetzt Kaſtenousdag. 


Moeosthles, ein Sohn des Pylamenes 
und der Gygea, einer Sumpfapmpfe, 
Er führte mit feinem Bruder Antiphug 
die Maͤonier, welche am Berge Tmolus 
wohnten, dem Priamus zu Hülfe, und 
kaͤmpfte mit gegen Ajax um. den Leichnam 
Hom. II. ß. 264, 
0. 216. Herm. Handbuch der Myth. I. 
©. 246, 

Mestleta, bei Ptolem, ein Drt in 
Serien, an ber Bränge von Albanien, 
wahrſcheinlich am Fluſſe Cyrus, nord⸗ 
weſtlich 


' 
ß 
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Mestor — Mesua mons (.'685 ) “ Meta—Merabus. ; 


aſtlich von Armaktika. Mannert Geog. 
V, 219. 

Mestor, ein Sohn des Perſeus und 
et Andromeda, welcher bes Pelopo 
ochter Lyſdiee heiratdete, und mit ihr 
je Hippothoe zeugte. Apollod. II, 


5. 

Mestor, einet von den Goͤhnen des 
zterelaus. Apollod. II, 4.5. 
Mestor, einer vom den natuͤrlichen 
Söhnen des Priamus, Apollod. III, 
2,5. Er fam jur Zeit des Trojanis 
hen Krieges um, und’wurde von feinen 
zater ſeht deklagt. Hom.Tliad. w. 257. 


Mestra, eine Tochter des Eriſich⸗ 


bon, welche diefer verkaufte, als er 
weiter nichts hatte, um den wuͤthenden 
Junger, womit ihn Ceres beftraft hatte, 
u fillen. ° Da fe aber vom Neptun 
orher ſchwanger gewot den ‚War, fo bat 
e ihn, Re wieder aud.der Srlaverei zu 
efreien, Er gab ihr allo das Vermoͤgen, 
6 in allerlei: Gchalten zu verwandeln. 
Sie verwandelte ſich num in-einen Fi⸗ 
her, und. da ihr Herr Be in dieſer Ger 
talt am ufer des Meered Reben fah, fo 
tagte ex Be, ob ſie nicht die Meſtra gefes 
‚en habe, mörauf er denn natürlich eine 
‚erweinende. Antwort befgm. Sie lieh 
ich hierauf wieder von ihrem Vater vers 
hufen, und entfloh dann bald ald Pferd, 
Bogel, Kuh, Schaaf u. fi w. immer 
wieder ihrem Herrn, um ſich nochmals 
vertaufen au laſſen, und biefem durch 
pas dafuͤr gelöfete Geld fein Leben an 
friten. Ovid, Met. VI. v. 847. 


Han deutet dieſe Zabel dahin, daß ße 


durch Preisgebung ihrer Reize dem Water 
feinen Unterhalt eine Zeitlang verfchaft 
habe, und weil fie, nach der damaligen 
Gitte, ſtatt des Geldes bald dies, bald 
jenes Städt Vieh von ihren Liebpabern 
befonmen babe, fo fei daraus die Kabel 
von ihren Verwandlungen ent ſtanden. 
Tzetz.ad Lycophr. v. 1393. Palae- 
phat. de incred. c. 94. Bei Einigen 
beit Fe auch Hypermeſtra. Ant, 
Liberal. c. 16. 2 
Mesua mons, ſiehe Setium, 


z 


Meta, eine Tochter des Oples vber 
Hoples und Gemahlin des Aegeus. 
Apollod/ nI. 15, 6..6. Aegeu2. . 
"Meta bieß eigentlich jeder Fegels 
vder pitamidenförnige Körper , befons 
derd aber jede von den drei Edulen pbei 
Poramiden, welche an jedem Ende der , 
Spina aufgerichtet wären, und um 
melche die Wettfahrenden ſiebenmal ders 
umfahren und Ach forgfältig in Acht 
nehmen mußten, daß ſie nicht anftießen. 
Propert, Il, 29, 66, m 24, 35 
Hort. Od. 1, x, 4. Biehe den Art. 
Circus. 

Metabatae, fiehe Desultores. 

MsraßaAh nannten die Griechen eine" _ 
doppelte Schwenfüng der: Amer nad 
eben derſeiben Seite, fo dad die Solda⸗ 
ten dahin den rRuͤcken Echtten, wohin fie 
vorher Frönte gemacht hatten "&ie war 
von wiefacher Art: : + & - 

2)’ MeraßoAy &#' vodv, welde 
alsdann: geſchaß, mern die Soldaten 
4 von der Fronte nach der hinterſten 
Linie Copa) umfeheten, ‘and fo dem 
Zeinde den Rüden zuwandten. „Daher 
hieß fe auch neraßoAy Amo riöv mo- 
Asraiwv. - Die Soldaten kehrten fi in 
diefe Falle allemal rechts .um.. , 

2) Meraßol}; dm’ Späv.ober Emi 
mokeyiwv.: „Bei diefer machten die. 
Soldaten eine doppelte Schwenkung ven, 
binten zu gegen die Fronte, ſo daß fie 
dem Feinde wieder das Geficht zukehr⸗ 
ten. - Dies gefchah durch eine Schwens 
tang nad der Tinten. Bott. Arc. 
U, 128 ” 

Metabus, ein Anführer der riechen ' 
dor Trojä, der auf feiner Heimreife vers 
. ſchlagen wurde, und an den Kuͤſten des 
adriatifchen Meeres die Stadt Metapons 
tus bauete. Serv. ad Virg. Aen. 
XL v. 540, Er befand ch ben Neſtors 
Trappentorps, und fol eigentlich Meta 
pontus geheißen haben, woraus aber 
die Barbaren Metabus gemacht hätten. 
Vellej. I, 1. etad eum Boecler et. 
Lipsius. 1. c. TAN 

Metabus, ein Sohn bed Siſhphus, 
von dem auch die Stadt Metapom in 

x -Sralien 


\ 
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Italien den Namen belommen · haben 


fol. Steph. Bya. 
Metahus, ein König der Dalfeer, 
Hyg. fab. 252, oder doch Herr zu 


Yrivernum, Virg. Aen. XI. v. 540. 
Wegen feined torannifhen Betragens 
wurde er aus der Stadt vertrieben, 
Serv. ad eund. 1. c., nachdem ed 
vorhet gwifchen ifm und. feinen Unters 
thanen zu Thärlichkeiten gekommen war. 
Auf der Flucht nahm er blog feine Heine 
. Tochter Camille mit fi, melche:er in 
den. Buſen feines. Gewandes verbarg, 
und fo einem oͤden Gebirge weilte, 
während ihn die Volfeer nach allen Gei⸗ 
ten serfolgten. ‚Der Fluß Amaſenus 
aber, welcher gerade angeſchwollen war, 
feste ſich feiner. Flucht entgegen; er 
"mußte ihn durch: Schwimmen pafüren, 
und daran mar ibm bad Fleine Kind hins 
dexlich, das er bei ſich trug. Er mußte 
KG aber auf eine eigne Art zu hellen, 
wickelte die kleine Camilla in Brad, band 
fie fo an feinen Spieß, und ſchleuderte 
fe mit dieſem über den Fluß, indem er 
He zugleich Dianen widmete, und ihrer 
Dbhut..empfasl.. Nun flurite er ſich 
felbſt in den Fluß, ſchwamm hinüber, 
‚und entging fo feinen Berfolgern. Virg. 
1. e. v. 541 etc, ©. Camilla, 
Metagetnius, oder Metagitnius, 
ein Beiname des Apollo, unter dem er 
von ben Athenienſern, insbeſondere von 
denen, welche ihre Wohnungen iu Melite 
verlaffen und fi zu Diomea in Attila 
‚niedergelaffen hatten, verehrt wurde. 
Bon diefem Auswandern von einem Ort 
nach einem andern, ſcheint auch der 
Rımı ——— Plut. de exil. 
p- 601. T. II. Opp. Man feierte 
diefem a auch das Feſt Metagitnia, 
und gab dem Monat bes Jahres, worin 
daffelde fiel, den Namen Metagitnion. 
(anfer Auguſt) Gyrald. Syat, VII. 
P. 243. 
Metagitnia; psraysırvıa, ein gb” 
des Apollo Metmgitnius, das in den 
Monat Metagitnion fiel, und von ben 
-@inwohnern den Melite, nachdem fle 
fich zu Diomen in Artica niedergelaſſen 


basten, begangen wurde. _Klesych. is 
h. v. Pott. Ar. I, 905. 

2 Metagonificae urbes,. So benumt 
man gewiffe Gtädte in Afrika,“ med 
bisweilen als Farthagifhe Städte ver 
Eommien., Polyb. I, p. 458. Itt— 
Lage kennt man zwar nit genau, air 
Zweifer aber müßen Be an ben Säkt 
von Numidien um Mauretanien gefaocht 
werden. Denn man Eennt hier ein Bir 
gebirge Metagonium , Carthago nın 
gerade gegenüber, eine Gegend eben die 
ſes Namen und ein 34 Metagonii⸗ 
Plinius' nimmt daher auch den Narr 
Metagonitis Für gleichbedeurend mi 
Numidien. Plin. V, 2. Diem: 
gonitifchen Städte feheinen alfo ale ti 
Kolonien zu begreifen, welche die Kar 
thager weſtlich von ihrem Gebiete, ı 
dm Kuͤſten von Mauretanien und Ru: 
midien, angelegt hatten, und die gleidı 
fam eine befändige Kette bie zu ka 
Säulen des Herfules- bildeten. Fi 
Karthago waren dieſe Platze theils wegen 
des Handels wit den inlänbifchen us 
madifchen Stämmen wichtig, theils um 
fh fir feinen Handel und feine Armıcca 
den Wen nach Spanien offen zu erhil 
ten. Che Hannibal nach Italien sing 
ließ er Re forgfältig befegen, übrigens 
aber feinen fie eineln nicht erhedlich 
geweſen gu fein, weil Feine von ihnen 
wi geworden iR. Heetens Ideen x. 

67. 

Mctagonium, “ein Vorgebirge is 
Mauretanien am Fluffe Malva. 

Metalces, einer von den so Söhnen 
ded Aegoptus, der von ber Danaide 
Kleopatra in der Hochieitnacht gerädret 
wurde Hyg. £ 170. 

Metalla, pneralla, Bergwerke. 
Bann die Menfchen zuerſt amefange⸗ 
haben, Metalle aus der Erde gu graben 
‘and Bergwerke anzulegen, ift unbekannt. 
Wahrſcheinlich geſchahe es ſchon im ſeht 
ten Zeiten und vermuthlich in Aſien 
zuerſt. Auf die Idee, den Metallen in 
der Erde nachiuſpuͤren, konnten die 
Menſchen wohl am leichteken durch die 
zu Rage liegenden Metalle gebracht mers 

& “day 
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en, denn wachdem fr den Nutzen ders 
[ben immer mehr einfehen lernten, fo 
‚ar der Gebanfe fehr natürlich, daß im 


‚unern bee Erde noch mehr dieſer 


= chäße verborgen fein koͤnnten, da man 
‚e ſchon hie und da anf der Oberfläche 
and. Unſtreitig waren aber die erſten 
Bergiaerte nur mäßige Gruben. 

Auch konnte man duf folgende Art 
ur Entdedung der Metaße zekommen 
ein. Ehe die Menfchen ſich Hütten 
aueten, wohnten fie in den meiſten 
Zegenden in Höhlen, die fie, fo mie, 
ie Familie Ash vergrößerte, immer, mehr 
rmeitern mußten. Bei diefer Befchäfs 
igung mar es auch Teicht möglich, daß 
ie auf Metalladern fließen. - 

Bon dem Bergbau der Wegnpter 
hat man folgende Nachrichten, bie wig 
aus einem Fragment des Agatarchited 
on Knidus bei Photius und aus Diodor 
ſchöpfen können. Als Erfinder der Kunf, 
die Metalle bergmännifh zu gemins 
nen und iu bearbeiten, werben Oſiris 
und Ifls angegeben, welches im Allge⸗ 
meinen wohl nichts anders heißt, als 
daß der Urſprung berfelben fich ins hohe 
Alterthum verliert. Wahrſcheinlich lernte 
man bier auch, ſo wie bei allen andern 
Voͤlkern, die ebein Metalle zuerſt kennen 
und verarbeiten, und dich ſpaͤter dag 
Kupfer, Eifen, Blei u. dgl., da Gold 
und Silber oft gediegen und auf der 
Oberfläche ber Erden gefunden werden, 
die unedlen Metalle aber meiſtens nur 
als Erf, Kalk, und in Bergarten vers 
ſteckt vorfommen, und ihre Ausicheidung 
und Ausſchmelzung viele und Fünftliche 
Arbeiten erfordern. Die Beſchteibung 
Diodors vom Bergbau der Aegypter iſt 
folgende: „An der aͤußerſten Graͤnzt 
von Aegpypten if wiſchen Arabien und 
Arthioplen' ein goldteiches Gebirg, das 
mit großen Koſten und vieler Mühe 
bearbeitet wird. .. Die Bergart deſſelben 
iſt gani ſchwarz und mit. Bängen, und 
Kluͤften von einen blendendweißen glaͤn⸗ 
ienden Geflein Cuappapos; vermushs 
Üch Kalk oder Schwerſpath) durd,fent, 
Aus dieſem Geſtein gewinnt man das 
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Gold. Die Anzapl der Bergarbeiter:ik 
‚außerordentlich groß, denn bis Könige. 
pflegen Miflethäter, Staatsverbrecher, 
Sriegsgefangene, ‚oft auch wohl unſchul⸗ 
dig Verurtheilte mit Weibern upd Kim 
dern in Die Bergwerke u ſchicken Sk 
möffen bier in Feſſeln Tag und Nacht 
arbeiten und werben befländig durch 
Schläge angetrieben. Weder Krankheit, 
noch Alter, noch Geflecht, nur allein 
der Tod, kann fie von ber harten Arbeit 
befreien. Damit Be ihre Wächter nicht 
aum Mitleid bewegen können , träge 
man Sorge, fie nur von Fremden, 
deren Sprache fie nicht. verfichen,, und 
welche für fie haften muͤſſen, bewachen 
au lafien. Das golbhaltige Geſtein if 
fehr hart, und. muß daher rk durch 
Beuer mürbe. gemacht werben, ehe es mit 
Säufteln und Schlägeln gemältigt wird. 
Ein über das Ganze gefegter Auffeher 
weiſet den Leuten ihre Arbeit an. Zu 
Kauern, "teren Amadl fih auf. viele 


. Zaufend beläuft, wählt man.bie ſtaͤrle 


Ben Männer. Diefe muͤſſen mit ihren 
Werfjeugen die Gruben nach der Kids 
zung der Ersadern, -melche fehr krumm 


und ſchraͤg durchs Geſtein fegen, fürts 


treiben; um in der. Tiefe fehen gu-Eons 
nen, ragen he Grubentichter auf dem - 
Sopfe. Das ausgehauene Erz hüten \ 
fie in die Tiefe, mo es von Kindern aufs 
gelefen und bie zum Munbloch de4 
Schachtes oder Grollens gebracht wird, 


wo ed junge Männer von etwa 3o Jah⸗ 


sen in Ewpfang nehtzen, und es is 
Reiuernen Mörfern mit ‚eifernen Keulen 
zu groben Sirnern von der Größe einez 
Erbſe pochen. Dieje .Röruer werben 
dann von Weibern und alten Männern 
in Handmuhlen, wa. bei jeder 2 bis 3 
Arbeiter angeſteilt find, au feinem Meble 
emaplen, und dann den Eriwäfchern 
uͤbergeben. Diefe breiten ben Eriſand 
auf ſchraͤg liegende hoͤlzerna Tajcın- und, 
gießen Waſſer darauf; welches Die tau⸗ 


ben erdigen Theila, als die leictehenn - " 


wit ch fortführe, und das ſchwete. edle 
Eriſchlich auf.,der Tafel liegen .läft. 
qugleich syibs man die Maſſe mit den 

Sn Haͤnden 
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Händen, durch, und wiſcht den tauben 
Sand mit einem Schwamme weg, bis 
endlich, nach mehrmaliger Wiederholung 
der ganıen Arbeit, , der reine Goldſchlich 
" jnrüchhleibt. Diefer wird dann von ben 
Schmelſern beſchickt, welche ihn zuerſt 
abwaͤgen, und dann mit gleich viel Blei, 
Zinn, Salz und Gerfentieien vermi⸗ 
ſchen. Diefe Mifhung fegt man in ir⸗ 
denen Gefäßen mit genau verklebten Dek⸗ 
keln ;in ein ſtarkes Feuer, das man 5 
Tage fang immerfort unterhält. Denn 
laͤßt man die Gefäße erkalten, zerſchlaͤgt 
fe, und findet das lautere Bold, ohne 
merklichen Abgang, zuſammengeſchmol⸗ 
gen. , Diefe Behandlung der Golderie, 
fügt Diodor noch hinzu, if fehr alt und 
eine Erfindung der erften dgnptifchen Koͤ⸗ 
"ige. — Ang diefer Stelle laͤßt ſich 
fließen, daß Wegnpten eben kein reis 
ches Boldland gemefen fein muͤſſe, weil 
man dies Detall fonft nicht mit fo vieler 
Muͤhe gw erhalte gefucht haben wärbe, 
* md daß man dafelbft auch die unedeln 
Sretolle gekannt, gebraucht und zu vers 
arbeiten gemußt habe. 


. + aus einheimiſchen Bergwerken gewonnen, 


der aus der Fremde herdeigebracht wors 
den’ find, bleibe unenticieden. 
Bei den "Griechen mar bie 
Bergwerke unfreitig [Chun vor Hersdot 
befannt, benn diefer nennt jeraAla 


." Höv kpyupkov; anch war Griechenland 


md beſonders Attika fehr reich an Berg: 
werken und Metallen, welche nicht nut 
bem- Etaate, ſondern auch bisweilen 
Privatperſonen gehörten, bie fich dadurch 
öft unermeßliche Reichthuͤmer erwarben: 
Die Arbeiter in den Bergwerfen und 
die, welche das an Lage gedtachte Mes 
tall ſchmolzen und reinigten, biehen ue- 


raikupyai, peralläs, ol ra ne. 


#aAla epyalousy. Man brauchte 
Sr Ay Marla Tefkahen 
die beträchifichkten Silberbergwerke zu 
Lanrium, mo fe ſchon ſeit den aͤlteſten 
Zeiten bearbeitet worden waren, ohne 
daß man an reicher Ausbeute Mangel 
gefpärt hätte. an bitte fopat in dem 
Berge noch neue Schaͤchte einfhlagen 


\ 


Ob diefe aber‘ 


koͤmen, wenn man nicht den Vorſchut 
"zu den Koften gefcheuet hätte, welche di 
Anfhaftung ber Werkzeuge, der Aufbau 
ber Häufer und Defen und die dazu nd 
thigen Selaven serurfachten. Der Preis 
eines folchen Selaven betrug, je nach 
dem derfelde Rärker oder ſchwaͤcher, dire 
oder jlinger war, '300 bis 600 Drach— 
inen (68 bis 135 RE), auch weh 
noch mehr. Wer nicht reich genug mar, 
ſich ſelbſt Selaven anuſchaffen, Eonntı 
mit andern Bürgern, die deren eine 
roße Menge hatten, einen. Vertrag 
flieten, und fih welche von ihnen mie: 
then ; alsdann gahlteer für einen ſolchen 

Sclaven täglich einen Dbolen. 
Wenn Jemand entweder für. fich, 
Ober für eine ganze Geſellſchaft einen 
neuen Kur unternahm, fo mußte er die 
Erlaubniß dazu vom Staate kaufen. Er 
wendete Ach nämlich an die Obrigkeit, 
welche dem Bergwerksweſen vorfiand, 
und wenn dieſe fein Unternehmen billigte, 
fo ſchrieb man feinen Namen in ein 
Buch, und er verpflichtete fih, außer 
dem Anlauf des Privilegiums, noch 
den’ 24ten Theil vom Gewinne an den 
/ Etat gu entrichten, rfüllte er feine 
Verbindlichkeit nicht, .fo war das Pris 
vilegium verloren, ber Kur wurde ihm 
abgenommen und öffentlich vom Gtaate 
verfteigert. Demosth, in Phaenipp. 
p. 1022. In ältern Zeiten verteilte 
man das Geld, das der Verlauf und 
die jedesmalige Abgabe von den Bergs 
werfen einbrachte, unter dad Bol; 
Chemiſtokles aber feste es in einer Volkes 
derſammlung durch, ‚es zur Erbauung 
von Schiffen amuwenden.  Plut. in 
Themist. p. 113. T. I. Diefe Huͤlfs⸗ 
quelle war ed vorgüglih, welche das 
Seeweſen der Athenienfer während des 
peloponnefifchen Krieges in einem fo 
tefpectabeln Stand erhielt. . Viele 
Bürger Athend wurden damals reich. 
So vermiethete z. B. der befannte athes 
nienfifhe Zeldherr Nicias an den Uns 
ternehmer eines Kuxes 1000 Gelaven, 
die ihm alfo taͤglich 1000 Obolen oder 
2665 Drachmen, ober Angefäpr 37 RE 
; eins 


‘ 
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ꝛinbrachten. Da das Vermiethen der 
Sclaven zum Bergbau eine ſo ergiebige 
Beldquelle war, fo ſchlug Renophon der 
Regierung vor, den Handel mit ben 
um Bergbau beſtimmten Sclaven ſelbſt 
ja übernehmen. Der Staat ſollte nach 
und nach bis auf 10000 Sclaven Ans 
ſchaffen, welche ihm jährlich 100 Tas 
lente C135000 RE) eingebracht haben 
würden; aber der Vorfchlag wurde nicht 
angenommen. Xenoph. rat, redit. 
p. 926. — Durch Zufälle konnte freis 
6 auch oft die Hoffnung der Unter⸗ 
nebmer getäufcht werden, up ‚diele 
zinaen aus Mangel an Unterflügung 
und Ueberlegung zu Grunde C Demosth. 
n Phaenip. p. 1022, 1025); aber 
doch firchten die Geſetze auf alle Art die 
Unternehmer zu ermuntern. So z. B. 
wurde der Ertrag von den Bergwerken 
nicht mit in Anſchlag gebracht, wenn 
in Bürger von feinen Gütern zu aufs 
ferordentlihen Staatslaſten beitragen 
mußte (Dem. J. c.), nnd man be 
Arafte biejenigen; 
Bearbeitung feines Kures hindern woll⸗ 


ten, und ihm 5. B. entweder feine Mas , 


ſchinen und Werkjeuge wegnahmen, oder 
feine Fabrik, oder die Stuͤtzen der uns 
terirdifchen Gewölbe in Brand ſteckten 
(Poll, VII. 23; Petit, Leg. Att. 
P. 549), oder ſich von "feinem Gebiete 
twas anmafen wollten; denn es war 
jedem Theilnehmer genau bekimmt und 
vorgefchrieben worden, wie weit bie 
Bränzen feines Gebiets geben folten. 
Demosth. in Pantaen, p. 992. 
Bon der Einrichtung der Bergwerke 
bei den Griechen findet man folgende 
Bruchlüde. An den? Seitenwänden 
bes Bebirges nahe bei den Schachten 
waren Schmieden und Defen erbauet 
( Vitr. VII, 7; Demosth. in Pan- 
taen. p- 988; Suid. et Harpocr. 
in Keyx.), mohin bad Erg gebracht 
wurde, um das Silber von den damit 
perbundenen fremdartigen Materien zu 
fondern, Phot. lex. man. in, Keyx. 
Die Sclaven, welche in den Bergwers 
fen arbeiteten, hatten wegen der feuchs 
Buntes Realı Schul⸗ Lex. 3770. 
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halten. 


welche ihn an der 


“gleich die Begierde‘ bei ihnen, 
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ten ungefunden Luft in dem Innern der 
BSerghöhlen ein fränkliches bleihes Ans _ 
ſehen. Sie befamen fat nie das Tages⸗ 
licht gu fehen, und ihr Leben war gleich« 
fam fchon,ein Vorgefchmad des Todes, 
Pott: Arch. III, 825 Anach. Reiſ. V,- 
33 ꝛc. 

Bon dem Bergbaue bei den Römern 
haben fih ung mehrere Nachrichten ers 
Saft alle Bergwerke der bes 
ruͤhmteſten alten Völker wurden zuletzt 
ein Eigenthum derfelben, und ihr Berge 
bau mar daher unter allen der ausges 

breiteſte. Die Quellen zur Befchichte 
deffelben Tieferd uns theild die Werke . 
mehrerer Schrift ſteller, theils die Spu⸗ 
ren alter Bergwerke, welche man in 
neuern Zeiten in Europa, befonders in 
ben Gegenden an ber Donau; an ben Py⸗ 


renden, und. in England gefunden und - 


unterfucht bat. Don diefen Bergwer⸗ 
ten ber Römer in Europe wiſſen wir 
auch fak nur allein etwas; denn Aber‘ 
die in Aflen und Afrika findet man wer 
der bei Schriftfiellern, noch in Forſchun⸗ 
gen der Neuern über Spuren alter Mis 
nen etwas Befriebigendes. 

Der Bergbau der Mömer fängt at 
da an merkwürdig gu werden, ale ihre 
Eroberungen ſich außerhalb Italien verz _ 
breiteten. Vorher fehlte e8 entweder 
in ipren italifchen — an metal· 
liſchen Schaͤtzen, diel fie auf die Erfins . 
dung der Kunſt bätten leiten koͤnnen, 
oder doch wenigſtens an ben erforderli⸗ 
hen Kenntniffen und an Luft, fe aufs 
jufuchen und zu benugen. Ihre grofe 
Armoth bis zu den punifchen‘ Kriegen 
iR Beweis genug, davon. * Gie kannten 
lange blos kupferne Müngen, und erſt 
kurz vor den Kriegen mit Karthago fins 
gen fie an Gilbermüngen iu prägen. Un 
diefe Zeit kamen fe auch durch ihre 
ſchnellen roberungen des mittlern und 
untern Italiens in den Beſitz der erſten 
Gruben, und die Schäge, die He ers _ 
beuteten, gaben ihnen Kräfte zu gröfs 
ſern Unternehmungen, und erregen gus 
durch 
Rachgrabungen in der Erde immer meh⸗ 

Er s tere 
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gere entdecken. Die Siege der Rö⸗ 
mer in ben beiden erſten puniſchen Krie⸗ 


" gen verfchafften ihnen die wichtigen Berg, 

„werke ihrer Feinde in Gardinen, Eis 
‘eilien, und Spanien, und durch die 
folgenden Eroberungen in den oͤſtlichern 
Ländern erhielten fie einige Gruben in 
Griechenland und ‚Kleinafen, durch 
die Beiwingung des Perfeus’ aber die 
ergiebigen Bergwerke in Macebonien, 
Späterhin Tanzen durch die Eroberun⸗ 
"gen bed Pompejus, Cäfar und Auguſtus 
die Bergwerke in den Morgenlaͤndern, 
in Aflen’und Xegnpten, und in dem 
weſtlichen Theile Europas, in Gallien 
und dem nördlichen Spanien in ihre 
Hände, Am fpätefien gewannen fie die 
beittifchen Zinnbergwerke. 


In Anfehung der Ausbeute aus den 
roͤmiſchen Bergwerken war vieleicht ber 
Zeitraum vom Anfange der punifchen 
Kriege bis zum Ende. der Republickder 
gluͤcklichſte; aber von der Kunſt, ſie zu 
bearbeiten, verſtand man damals noch 
nicht viel, fo wie von ber vottheilhafte⸗ 
Ren Benutzung derfelben. Da die Bergs 

‚ werke durch Erpberangen gewonnen waren, 
"fo wurden fie ein Eigenthum der Republik, 
und da diefe ihre Einfünfte nicht ſelbſt zog, 
fondern durch Pächterzichen ließ, ſo wur⸗ 
den auch die Bergwerke gu gewiffen Zei⸗ 
ten von ben Eenforen an Pächter übers 
laſſen. Diefe liefen. dann die Arbeiten 
dabei gewöhnlich durch zuſammengekaufte 
Gelaven verrichten; ober man hatte die 
Einrichtung getroffen, den Einwohnern 
der eroberten Provinzen gemiffe Arbeiten 
bei den Gruben oder Hätten ale Frohns 
bienfte aufinlegen, und diefe dann den 
Pächtern zugleich mit den Bergwerken 
gu vebpachten. In Macedonien ſchien 
dieſe Einrichtung ſchon vorher unter den 
Königen ded Landes gemacht worden ju 
fein, denn Paulus Aemilius hob fle 
nad), geſchehener Eroberung auf, um 
Die Landeseinwohner vor dem Drude 
der Finanzpächter zu ſichern. Liv. 
XLV, 18! Dieſer Betrieb des Bergs 
baues durch Frohndienſte oder Sclaven⸗ 
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. ’ 
bände war aber weder vortheilhaft, noc 
‘jweclmäßig. Denn wenn die Eingebor 
nen Frohndienſte dabei leiſten mußten 
war e3 für diefe ein ſehr laſtender Druch 
und bei der Bearbeitudg durch Slave: 
‚sing der Vortheil, ‘ben man aus Den 
Bergbaue für die Bevölkerung der Berg 
gegenden hätte sieben Finnen, verloren 
Die Selaven wurden auch dabei änfer| 
Unmenfchlich behandelt; Tag r Nach 
mußten ſie in den Gruben arbelten, ohn 
je das Tageslicht wieder ſehen zu duͤr 
fen, und immer mußten ſie dabei di 
Geißel ihrer Aufſeher fürchten. Biel 
von ihnen unterlägen ber übermenfchli 
hen Lak, und farben bald; mur bi 
GStärkern frifteten ihr elendes Leben laͤn 
Dadurch, daß die Bergwerke ver 
pachtet waren, mußten diefe nothwen 
dig nur halb benntzt werden, meil di 
Pächter nur auf ihren eignen Vorthei 
arbeiteten, das minder reiche Er ver 
nachlaͤßigten, und blos das reichhaltig 
auffuchten, um ſich fo geſchwind alı 
möglich zu bereichern. Noch Yolblice 
ward dies dadurch, daß die Pächter eın 
ungeheure Menge Selaven auffauften 
und ufit ihnen den Bergbau fo.eiftig be 
trieben, als menn fie in ihren Pacht 
Jahren die Gruben ganz erſchoͤpfen woll 
ten. So hatten in Spanien nad) Po 
lvbius ap. Strab. XIL p- 217. bi 
Pächter in einem gewiffen Difrikte al, 
lein 40000 Selaven in ben gepachteten 
Gruben. Die Goldminen in Oberita. 
ben baueten fie mit einer fo großen An. 
zahl Arbeiter, daß der Cenſor, wm die 
au ſchnelle Erfchöpfung der Gruben und 
den Fall des Goldes zu verhindern, Dis 
Bedingung mit den Pächtera machen 
mußte, nur eine gewifie Anzahl Arbeiter 
au gebrauchen. Wenn es alfo Maxime 
der Grubenpächter war, blos für ihre 
Bereicherung zu forgen, nicht aber auch 
an die Erhaltung des Bergwerk. für die 
Nachkommen zu denken, und die gerins 
gerbaltigen Erze ungenugt in der Erde 
Reden au laßen: fo laͤßt ſich leicht. eins 
feßen, mie ſchaͤdlich diefe Einrichtungen 
für den Staat fein mußten. re 
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Bei dieſer Achtechten Berpwirchfihaft 
konnte aber auch dic Kunſt, die Erje zu 
gewinnen, und die Geſchidlichkeit ber 
Römer im Bergbau nicht vollkemmner 
werden. Sie blieben hierin Schäler 
der von ihnen beswungenen Völker, und 
Katt ihre Lehrer durch nene Erfindungen 
und Berbefferungen uͤbertreffen gu lernen, 
blichen fe, weil Re die Bergwerke nur 
als Ränder, wicht als Finge Staats⸗ 
Männer baueten, vielmehr noch hinter 
denfelben zuruͤck. Erf m den Seiten 
der Alleinberrſchaft der Kaifer fing man 
an, die Bergmiffenfchaft gu vervoll⸗ 
lemmnen; ‚aber die Erfchöpfung der 
Bergwerke machte auch andere Brunds 
füge in der Oekonomie derfelben nöthig. 
Die erfie Veränderung in.der Bergwiſ⸗ 
fenfchaft betraf eig vortheilbaftere Eins 
richtung im Bellebe des- Bergbaues. 
Statt die Minen räuberifchen Pächtern 
in überlaffen, fingen die Kaifer — man 
weiß nicht genau, au welcher Zeit — 
au, eigene Bergbedienten anjufellen. 
Daraus entſtand wenigſtens der Vor⸗ 
theil, daß der bisherige Raubbau immer 
mehr abnahm, und man mit groͤßerer 
Wirtbſchaft bauete. Bald darauf wur⸗ 
de auch eine Aenderung in der Wahl der 
Arbeiter getroffen. Es war ietzt, da die 
Minenpachtungen abgefhafft waren, 
niche mehr fo leicht möglich, alle Gru⸗ 
ben s und Huͤttenarbeit mit Gclaven zu 
behreiten;s man foderte daher die Eins 
wohner ber DBersgegenden ' mehr zu 
Srehndienfien bei den Gruben auf, und 
man konnte dies auch ficherer tfun, da 
man feine Beforgnifle mehr wegen Bes 
drüdung berfeiben ‚durch die Gruben, 
zächter haben durfte. Man findet in 
jpätern Zeiten Berglente erwähnt, die 
als Leibeigene in den Gruben arbeiteten, 
und berem Geſchlecht zu gleichen Arbeis 
tem verpflichtet blieb, Diefe waren freis 
lich oft fehr druͤckend, fo daß die Armen 
bisweilen durch Entweichung ihre Zreis 
beit zu ſuchen fich genöthigt fahen. Ein 
Beifpiel davon findet man unter ıder 
Regierung des Valens, da die Thracier 
Kan dem flegreichen Gothen ſchlugen. 
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ult,; Cod. Theod. de metallar. Die 
drädende Latze dieſer Bergleute war auch 
die urſache, daß ſich ihr Seſchlecht ſehr 
verminderte, und dad man ſich, uns 
den Abgang iu erfegen, genöthigt fah, 
ein Geſetz au geben, daß Tünftig nicht 
mehr die Hälfte der Kinder, deren Ael⸗ 
tern unter den erblichen Bergleuten was 
sen, ſondern alle Kinder daran Theil 
nehmen folten. Wer von ihnen ſich 
an einen andern Ort begeben ‚hatte, 
konnte durch einen Wiederruf abgefodert 
werben. Keiner von ihmen durfte nach 
Sardinien geben, weil ſich vieleicht 
zum Nachtheil der Bergwerke an andern 
Orten viele hieher sogen. Sie behiel⸗ 
ten aber ein Eigenthum, und Jonnten 
ihte Grundſtuͤcke an ‚Andere verkaufen, 
und wenn dies geſchah, fe traten bie 
neuen Beſitzer dieſer Ländereien an ihre 
Stelle, und leikteten bei den Bergwer⸗ 
Een bie ihnen obliegenden Frohndienſte. 
Hieraus erhillet, daß dieſe Frohndienſte 
nicht mit der Perfon, ſondern blog mit 
den Befigungen in Berggegenden vers 
bunden waren. Man brauchte mar in 
diefen Zeiten auch noch Sclaven beim 
Bergbau , welche aber nicht ſowohl ges - 
kauſte Ausländer als jur Eelaverei vers 
urtbeilte Wiffethäter waren.- uch’ 
ſchon gegen das Ende ber Republik hats 
te man Verbrecher zur Brubenarbeit vers 
urtheilt. i 

Mit der Aufnehmung neuer Gruben 
ſchienen Ach die Kaifer nicht ſo gern zu 
befchäftigen, weil dies vermutplich mehr 
umfdnde und zu viel Koften machte, 
als mit der Unterhaltung der fchon ges 
öffneten Gruben. Gewöhnlich überließen 
he diefelben Privatperfonen. Go brachte 
sum Beifpiel Trajan um Betrieb der 
Goldminen in Daeien "Gewerke zuſam⸗ 
men, welche Collegia aurariorum 
genannt wurden,. und Valentinian ber 
Erfe gab gegen einen gewiſſen Theil von 
der Ausbeute Jedem die Erlaubniß, Gru⸗ 
bem angulegen. Es werden auch eins 
zelne Privatperfonen als Eigenthuͤmer 
von Bergwerken genannt, z. B. Comes 

&r 2 . Selig, 


. oder leichter gu unterhalten. 


gab es verſchiedene Aufſeher. 
„Bergdiſtrikte war ein Comes metallo- 


. ‚ 


‚ .Metala .( 692 ) 


Zeig, von dem «6 wahrſcheinlich if, 


. daß er an den Porenden einige Minen 


befefien babe, die, wie die noch vor» 
handenen Gpuren beweifen, einen Eds. 
niglichen Aufwand erfodert haben muͤſ⸗ 
fen. Die beffere Einrichtung im Ber 
triebe des: Bergbaues ferte bie Roͤmer 
in den Stand, neue Minen zu eröffnen, 
Beiſpiele 
Dan. find die neuen Goldminen, welche 
ſchon im erſten Jahrhundert in Dalma⸗ 
tien, Dacien und Illyrien aufgenommen 
wurden. 

Bei den kaiſerlichen und Privatminen 
In jedem 


rum augeftellt; ob diefer aber das Ges 
fhäft eines Berg⸗ oder eines Finanibe⸗ 


‘ dienten au beforgen hatte, iſt nicht gam 
. beutlih. Der Comes sacrarum lar- 


giionum, rerum privatarum, 
Örientis, bie Vicarii und rationa- 


les waren blog Nichter in Ungelegenheir 
— ten ded Besgweiens und Einnehmer der 


Einkuͤnfte aus den Bergwerken. Gegen 
die Kunſt des Bergbaues und Hüttens 
wefens ſcheint man immer noch fo gleiche 
guͤltig geweſen zu fein, wie zur Zeit der 
Republik und diefen wichtigen Theil des 


Bergbaues blos durch Perfonen beforgt 


u haben, bie feine theoretiſche Kennt⸗ 
niſfe beſaßen, und das, was ſie wuß⸗ 
ten, blos practiſch erlernt hatten. \ 


Vom dritten Jahrhundert an gerieth 


der Bergbau wieder in Verfal. Die 


Urfache davon war theils, meil die ge⸗ 
machten Verbefferungen in, der Berg⸗ 
wiſſenſchaft noch nicht binlänglich mas 
ren; insbefondere weil die Ausbente ber 
reichen Gruben den minder ergiebigen 
Minen zum Nachteil gereichte, fo daß 
man dieſe vernachlaͤßigte CStrab. V. p. 
334)3 beils aber, weil die Unruden 
an den Graͤmen, die Einbruͤche der- 
Barbaren, dem gluͤcklichen Fortgange 
des Berabaues ſchadeten. Auf dieſe 
letztere Art litten zuerſt die Gruben an 
der Donau in Dacien, JUprien, Dal⸗ 
matien und Thtacien. Die Berglent⸗ 


doch von allem dieſen nichts, 
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wurden entweber von ben Barbaren zu 
fangen weggefährt, oder fie ichluses bch 
der erlittenen Webrüdungen überdrüfig 
ſelbſt gu ben Barbaren. - Auch die er⸗ 
ſchoͤpfung der Gruben in vielen Gem 


«den machte. dem Vergbau : bafelbk ca 


Ende, welches insbefondere im Drian, 
in Spanien und in. audern Gegenden der 
Jall war. Mit dem fünften Jahrhau⸗ 
dert hörte alſo hoͤchſt wahrſcheialich fi 
aller Bergban im römifchen Reihe uf: 
nur ein"geringer Reit davon erhielt ih 
noch im bosantinifchen Reiche, bis md 
bier die Gruben im febenten Jehrhun⸗ 
dert und ſpaͤter hin den Arabern in de 
Hände fidn. - 

Od man gleich von dm Roͤmern ti: 
te erwarten follen, daß Re, da fe füin 
die erſten anti: von dem Grie 
en und andern date blühenden Bit 


‚tern, bie fie belegten, im’ ber Wille: 


ſchaft des Bergbaues aͤberkommen kit 
ten, und da fie denſelben viel mehr in 
Große trieben und mehrere Jahrhun 
derte lang in allen Gegenden der Ertt 
Bergwerke unterhielten, auch wicht 
Verbeſſerungen in der Kunſt des dur: 
baues machen würden: fo bemerkt min 
und inꝛ 
batten ſaft nicht mehr Kenutniſſe vr 
demfelben, als die Griechen und Ar! 
tr. Was die Römer bier Leiftm 
wollen wir jegt Eärzlich anzeigen, 


Sen Brubenbau ber Römer lt 
nen wir theils aus alten Schriftkcken 
theild aus neuern Befchreibungen sen 
den Spuren roͤmiſcher Bergwerke fenste. 
Die Hauptquellen bei alten Gchriftic, 
lern findet man dei Plinius im 3arenun 
34ten Buche und beim Strabo. Was die 


Spuren von alten rönsifchen Bergwetla 


betrifft, fo kennt man dieſe aus der Br 
ſtalt der Grubenmändung und ber Art di 
Arbeit. Die Mündung if bei den romiſcher 
Gruben allgemein vom elliptifcher Gehalt 
An der Arbeit bemerkt man eine auf 
ordentliche Sauberleit und Keinlichtei, 
befondees in den Gängen, die iu den 
Hanptbrtern führen. Die Waͤnde 
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fo glatt und gerade, wie die ähfente Tonnen, ' puren: daven findet men in 
Steinmeßenarbeit, und bie Deffnungen einer alten Grube in Ungarn, wo ein 
der Schachte und Stollen And aus gas Gtollen in gerader Richtung mach ber 
en Gteihmaffen gearbeitet. “ Gewöhns Stufe fortgeführt iſt. Freilich mag ihs 
ich ſiad die Gruben fehr geräumig und men biefes viel Mühe gekoſtet haben, da 
mit vielen fehmalen Queergaͤngen und . Re unfere WBerkienge,. indbeſondere ben 
Stellen durchſchnitten. Wlan findet‘ Magnet, nicht kaunten, und ſie muß⸗ 
ingebeure Zehen, die Be mit noch erz⸗ tem ſich, alſo des muͤhſamen Verfahrens 
jaltigen Bergen anfuͤllten. Zur Ber bedienen, Das man noch jetzt in Eiſen⸗ 
wingung des Geßeind bediente man ich bergwerken, wo der Magnet unwirkfan 
heils eiſerner Werkzeuge, theils des iR, anwenden muß. Wahriheiniih + 
Feuers.“ Den den Werkzeugen hat man: folgten die Mömer bei ihren umteritdis 
n verſchiedenen Gruben noch Ueberbleib⸗ ſchen Arbeiten mehr den Leitungen des 
el, oder Blider in Stein gehauen ans Zufaluls, als ben Regeln der Mehkunf. 
jetroffen; man fieht hieraus, daß fe - Um die mancherlei Uebel abiumenden, 
infern Juſtrumenten ähnlich waren. welche ‚dem Bergmann im unsern der 
Mit Schläsd und Meiſſel vun Cilen: Erde drohen, hatte man folgende Begens 
rbeitete man ſich in die Tiefe durch. anſtalten. Unr das Einſtuͤrzen zu ver⸗ 
Dim und wieder brauchten Re auch Pi hindern, brauchte man Bergfeſten, bie 
Itte. Diefe waren von ungemeiner man in ber Mitte der Gruben von 
Bröße und Die, und wurden nach ziemlicher Länge und Dide, letztere 
plinius XXXIII. [. a1. in den fras wohl von wei und drei Maftern, ſtehen 
ifchen Ooldminen gebraucht; aber auch ließ. Diefe vatuͤrlichen Pfeiler beftans 
n andern Gruben bediente man fich ihr den nicht immer aus taubem Geſtein, 
er, wie neuere Entdeckungen gejeigt fondern auch aus Erz, welches man da⸗ 
aben. Plinius J. c. nennt fie fracta- durch einbäfte. Außerdem ſtuͤtzte man 
ia. Um das Losbrechen der Erte leich⸗ auch nach bie Oruben durch Zimmerung. 
er zu machen, ſuchte man'Be auch Var‘ Plin. XXXTU.L. ar. Das Gruben⸗ 
feuer zu erwdeichen, und goß Waller: waſſer fchaffte man auf verfchiedene Art 
der Eſſtg auf dns erhigte Erz, um es weg. Das befchwerlichtte Drittel war 
och moͤrber gu machen. Plin. Pen- das Heraustragen deſſelben in Eimern, 
ant. T. J. p. 50: T. HM. p. 265. denen man eine beſondere Geßalt gab 
Saren die Eye anf diefe Art erweicht, CStrab. XTI. p. 218; Diod, V, 
‚ trennte man fie durch Keile, die man 37); in England Hat man im einer 
ı Spalten einbrachte, und mit eifers Grube noch nen ſolchen Eimer gefun- 
en Haͤmmern himeintrieb. > Ein ſolcher den. Bequemen war bie Abfhhrung ' “ 
1 England gefundenen Keil iR 6% Zoll des Waſſers dur Stollen. Strab. IH, 
ing. Durqh dieſe Mittel, das Geſtein p. 247; Diod. V. p. 217. In dis 
1 bezwingen, wußten die Alten unger men Bergwerke im Oberelfaß am Berge . . 
enre Arbeiten auszuführen. Cie bauer Wonts Menarb hielt man bie Arbeiten 
m Bergwerke von unermeßlichem Auf⸗ vermittelt einer in die Mitte des Ber⸗ 
ande, und drangen ı. ©. in Epanien ges geſtellten Maſchine moden. Kunſt⸗ 
ı eime Tiefe von mehrern Stadien nach- licher war das dritte Mittel, welches 
er fchiefen Richtung in die Erde. In im Gebranche der ſegenannten archimes 
bereifäß findet man Gruben. non 200 diſchen Schraube beſtand, die ung Bir 
sifen und mehr als 2200 Fuß Tiefe. tem umfänblich, aber nicht- gamı Deuts 
nftreitig mußten auch die Alten bei der Lich befchrieben bat. Gewiß ift es aber, 
Ininge ihrer Bergwerke gewiſſe Arbeiten daß fie im fchiefer. Richtung lag, und 
esbachten, fie mußten alfo wenigſtens alfe cinen fchiefen Stallen erfüberte, 
ie Grundſaͤtze unſerer Markſcheidekunſt. und daß fe von Wenfchen dur Zreten 
in 
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‚in Bewegung aert ode... Ruh Diod. 
V, 37; Strab. XIL p. 218. war man 
mit biefer Waſchine im Stande, dad 
Waffer aus\einer’fehr großen Tiefe her⸗ 
aufzubringen. Um bie böfen Wetter 
abiuwenden, welche bei dem: Gebrauche 
des Feuerſetzens erkidend waren, nahm 
man zum Schwingen der Tücher feine: 
Zuflucht um bie Luft in Bewegung 
zu fegen und unfchädlicher au. machen. 
Plin, XXXIII. L. 21. Es laͤßt ſich 
aber auch :vermwthen, daß fie das bes 
quemere ‚Mittel gekannt ‚haben, die 
Luft Durch ein Wetterzeug gu bewegen 
und zu reinigen, welches mehrere Opus 
ren zu bemeifen fcheinen. Vitruv. VIII, 
. 7; Plin. XXXI, 3. Die Daunkelbeit 
" in den Gruben vertrieb man; durch Lam⸗ 

penlicht. Eine foldhe Genbsniampe bes 


wenigſtens hat man eine ſolche gefüns 
den. Die brennende Campe biente auch 
zum Maafftabe bei der Arbeit, indem 
ſich die Arbeiter nach ——— abloͤſeten. 
Plin. L. c. 

Gam bekannt if uns, wie man das 
loegebrochene Er; zu Tage förderte, 
Man. bediente ſich dazu Feiner Mafchis 
ne, fondern trug es heraus. Es ge 
ſchab dies im Dunkeln, und die Traͤ⸗ 


ger reichten ſich dabei einander die Lak 


su. Man Hatte dauu befoudere Foͤrde⸗ 
rungsſtollen angebracht, welche eine 
ſchiefe Neigung hatten, — 
Plinius XXXIII, L ıı. beſchreibt 
noch eine Art der Ertgewinnung, bie 
Sorzüglich durch das Ungehenre der Ars 
beit und des Aufwandes Bewunderung 
erregt. Man brauchte fie in Spanien, 


wo die Reichhaltigkeit der Erze den Ge⸗ 
brauch · derſelben am erſten verſtattete. 
Sie beſtand in dem Cinftuͤrzen des vorher 
ansgehöhlten Berges und in dem Aus 


. malen der dadurch entblöften re. 
Nachdem man dur. eine unzählige 
Menge Arbeiter den erzreichen Berg aus⸗ 
gehoͤhlt hatte, während welcher Arbeit 
durch Andere das losgebrochene Geſtein 
und Erz herausgefhaft wurde; fo fing 


man an, nicht one große Lebenẽsgefahr, 


die Dafehen; die man hatte ‚chen 
Ipfien, eimmubanen, und fo den Einkurs 
— zu befördern. Auf der Höhe 


des Berges fand eine Wade, welche 


den Anfang des Riſſes beobachtete, und 
davon den Hauern in ben Gruben ein 
Beichen gabe die nan fogleich wegeilten, 
um der Gefahr des nahen Einfurjes zu 
entsinnen. War nun ber Berg einges 


"Känt, fo fing man au die in den Berg⸗ 


trümmern enthaltenen Golberze anszu⸗ 
waſchem· Mit ungeheuren ‚Aufwande 
leitete man aus ber Nachdarſchaft, und 
biaweilen aus größer Ferne, Jluͤſſe zu⸗ 
ſammen, um mit dem Waſſer derſelben 
die Erze in reinigen. Sties 'man bei 
da Ableiten der Fluͤſſe auf Thaͤler, fo 
bauete man Waflerröhren in die Hoͤhe, 


‚um durch fe das Waffer zu leiten, und 
Band aus Thon mit Braunftein glafet, ' 


kam man an Bellen, fo durchſchnitt 
man fie mit Kandien, um das Waſſer 


‚in hoͤlzernen Röhren durdiufähren. 


Das herbeigeleitete Waſſer vereinigte ſich 
zuſammen in einem Teiche, der 200 
Fuß in die Breite und ro, Fuß in bie 
Tiefe hatte, : Aus ihm ließ man ed von 
der Höhe herab auf die gerriffenen Berg⸗ 
truaͤmmer ſtuͤrren. Durch die Gewalt des 
Waſſers wurde nun. dad taube Seſtein 
loogeriſſen iunb fortgeſchwemmt, das 
Golders aber völlig entbloͤßt. Dieſes 
fand man denn in ganen Stuͤcken und 
fo sein, baß ed kaum der Schmellung 
bedurfte, Da aber auch das Waſſer 
nothwendig viele Goldtheilchen mit fich 
fortreigen mußte, fo fing man den Fluß, 
um ibn dieſe abzunehmen, unten in 
verfchiedenen Kanaͤlen auf, Die mit 
Bretern eingefaßt und auf dem Boden 
mit einer dem Roemartin aͤhnlichen 
Staude (ulex) befirenet waren. Das 
daurch wurde der mis forigeriffene Bold, 


ſchlich aufgehalten und durch Trocknen 


und Verbrennen des Krautes wurde er 
hernach gewonnen. Die Afche der ver, 
brannten und mit den Goldtheilchen ges 
ſchwaͤngerten Staude wuſch man auf eis 
nem Raſen aus, damit ſich der Schlich 
darin fegen konnte, Diefe Art der Eri⸗ 
gewinnnng nennte man Acrugia, 

Bas 


v 
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Was tab Hüttenwefen bei den 
Kömern betrifft, fo beobachteten fie mit 
en üprigen Voͤlkern des Alterthums ein 
leiches Verfahren, und übertrafen ihre 
Botgänger nur wenig. in ber Schmeli⸗ 
un. Aus diefem Grunde kann man 


uch eine vollſtaͤndigere Befchreibung von, Feuer brachte. 


em Huͤttenweſen der Römer als eine Er⸗ 
aͤmuns der mangelhaften Nachrichten 
sn demſelben bei den Sriechen und 
legyptern anfehen. 2 

Zuerf wurden bie Erze durch Gluͤ⸗ 
en, Möfen. Zerfiofen, Auswaſchen 
ubereitet. Das Glühen und Möften 
heint mur den Römern, nicht aber auch 
en andern Völkern bekannt gewefen zu 
in, und man koͤnnte es daher fär eine 
isne Erfindung berfelben halten. Sie 
onnten dadurch den Schwefel und Ars 
enif Leichter and den Erzen herausla⸗ 
en, und im Schmeljien ein reineres 
Retall ırhalten. 
Fre, das jeboch nicht immer gefchah, 
olgte das Zerſtoßen derfelben, welches 
ermittelt Stämpfel Cpilis) in Dörfern 
nd mit platten Haͤmmern verrichtet 
urde. War das Erz nun in Meine 
Ztuͤcke gerfchlagen, fo kam es auf bie 
yandmäblen, auf denen es zu einem Meh⸗ 
e jermalmt und sum Wafchen hinlängs 
ich anbereitet wurde. Auf den Pores 
den bat man noch folhe Handmühlen 
anz volfländig gefunden; fle gleichen 
infern Senf s und Quidmühlen, und 
ind aus Granitkein gemacht. Das 


Bafchen der Erie, wodurch man die 


auben Beftandtheile ausfcheiden wollte, 
efhah auf eine uns nicht hinlaͤnglich 
efannte Weife. Es feheint, daß man 
abei nicht viel Kunſt und große Vorrich⸗ 
ungen angewandt habe. Wielleicht bes 
iente man fich der einfachen Handgriffe 
er Aegypter bei der Keinigung ihrer Ers 
e im Wafler; ober man beöbachtete dag 
ein Ausſchwemmen des Flußgoldes und 
Fu6filbers in Spanien gewöhnliche Ver⸗ 
abren. Bei dieſem letztern Proceß hans 
ete man den Hein geſtoßenen Flußſand 
n Sieben ind Waſſer, und ſammelte die 
uf den Boden wegen ihren Schwere nies 


Auf das Glühen ber. 


* 
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derfallendeg metallifchen Theile. Das 
Geſammeltè ſtampfte man dann noch⸗ 
mals und brachte eg wieder auf die vo⸗ 
tige Art ind Waffer, und fo wiederholte 
man fünfmal den mämlichen Proceß, 
ehe man den Schlich sum Schmehen ins 
Strab. XII. p. 220, 
Man wandte dieſes mähfame Verfahren 
wahrſcheinlich fo lange an, bis die Hand⸗ 
mühlen erfunden waren, wodurch einige 
Verbefierungen in demfelben gemacht - 
wurden, 
‚Zweitens wurden die Erie ges 
ſchmolzen, wovon und etwas mehr 
Nachrichten aufbehalten worden And. 
Man bediente fich dazu Heiner Defen, 
die mit den in den catalonifchen Eiſen⸗ 
fehmelpütten noch int gewöhnlichen 
Defen viel Xehnlichkeit hatten. Bei 
Genssane Histoire naturelle de la 
prövince de Languedoc T. II. p. 
22Betc, findet man eine Befchreibung 
derſelben. Sie waren wie eine umge⸗ 
kehrte Glocke gefaltet, und mit ihrer- 
ganjen Tiefe in die Erbe,gebauets bie 
Wände befanden aus einer Maſſe von 
Ziegeffteinerde, die eine Dicke von vier 
bis, fünf Zuß hatte, Es ſchien dies eine 
Ark Kite zu fein, welcher aus gleichen, 
heilen Mebl, Biegtifein und Lehm zus 
fammengefegt war. Die Höhe ber 
Defen betrug 8 bis 10 Zuß. Auf der, 
Seite hatte der Boden ein Loch, unge⸗ 
fähr von der Gräfe eines Quadratfußes, 
welches zu einem abhängigen und oben 
offenen Laufgraben führte, durch den die 
Schlacken abfloſſen. Beim Ausgange, 
des Ofens und am Ende der Ninne war 
ein Behälter, in dem dad Metall fich, 
und auf welchem die Schlacken ſchwam⸗ 
men, fo wie de durch ben Graben gins 
gen, wenn der Behälter voll war. Den 
Lauf der Schladen und des Metalle 
hemmte man, mie es ſcheint, dadurch, 
daf man den untern Theil von ber Oeff⸗ 
nung des, Ofens zufopfte, wenn man 
das Metal aus dem Behälter heraus⸗ 
nahm. Durch dieſe Oeffnung und vers 
mittel des Grabens wurbe auch die noͤ⸗ 
thige Luft in den Ofen geführt, Diele 
3 bier 
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bier angeführte Einrichtung bätten aber 
nicht ale Defen, penn PHnius fagt 
CAXXXIV, 417), dab man fich beim 
Schuehen des Eiſens verfchiebener 
Defen bedient habe. Ueberhaupt ſchei⸗ 
‚sen fie gewoͤhnlich Mein geweſen zu, fein, 
amd der von Gtrabo III. ©. 141. ers 
mähnte arößere in Spanien fcheint daher 
eine Ausnahme.gemacht iu baben. Rad 
eben demfelben bauete man in Gpanien 
die Defen zum Silberſchmelzen hoch, 
um die Schaͤdlichkeit der aufheigenden 
Dine für die Huͤttenleute zu vermins 
dern, Diofeorideg de mat. med. V, 
84. erwähnt auch gewiffer Abtheilungen 
vder Kammern ber Oefen, und nad 
eben bemfelben batte man in Cypern ein 
Sehaͤude von zwei Stockwerken {um 


Suchen, das oben mit einer Deffnung; 


und mit Blafebälgen,, die durch eine 
Band des Gebaͤudes gingen, verfehen 
war. 
welche man brauchte, waren von einer 
eigenen Thonart, welche die Glut aus⸗ 
balten konnte. Man pflegte fie mit 
Lehm gu verfhmieren (Plin. XXXIII, 
- Ds, und, wie ed wahrſcheinlich if, 
nach der Weife der alten Aegypter beim 


ag der edlen Metalle in gebrau⸗ 


— Schmelifener nahm man, vor⸗ 
nämlich beim Schmelien des Erzes und 
Eifens, Tannenpoli, Kohlen und andere 
brennbare Sachen. Die Kohlen waren 
die gewöhnliche Materie sun Schmel;⸗ 
feuer, außer daß man Bd i 
GBolde nicht bedienete, weil dieſes ſonſt 
au gefhwind um ‚Schmelzen Fam, und 
iu ſehr verrauchte. Strab. III, 147; 
Plin. XXXIII, 3. Zur Verhärkung 
‚diente das Gehtäfe, deffen Einrichtung 
aber nur dunkel angegeben wird. Wahr 
ſcheinlich fegten die Römer ihr Gebläfe 
nicht, wie wir, "durch das Waſſer in Bes 
wegung, fondern vielmehr durch Mens 
(hen, mon fie Sclaven brauchten. 
Der Gchmelnroceh konnte natürlich 
nicht bei allen Metallen gleich fein. 
.Die Probirkunſt, melde beim Gchels 
dungsweſen vorzuͤglich michtig if, da 
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man mit berfelben. ben. gehörigen Grab 
des Feuers, die vortheilbaftete Art dex 
Zufchläge und die richtigke Behandlung 
der Erze auf das genaueſte beimmere 

Tann, war beiden Römern nur no 
ſehr unsolfommen. Man „sehe das 
aus der Beſchaffenheit der entdeckten 
Schlacken hei noch vorbkandenen alter 
Bergwerken, welche noch fo reichhaltig 
befunden ‚wurden, daß man Be noch eis 
ner jweiten Scheidung für werth hielt. 
Nach einer Beobachtung von Benffa- 
ne lag die Schuld diefer ſchlechten Schei⸗ 
dung weniger an der Art ber Zuſchlaͤ⸗ 
sge, als an einem Mangel bes Feuers, 
entwerer beim Möften, oder beim 
Schmehien. Bisweilen trifft man aber 
aud) ganz rein ausgeſchiedene und foger 
verglafete Gchladen an, und Genfs 
fan e bemerkt dabei, daß die Exze, vom 
welchen ſie abgezogen wurden, brufens 
artig und arfenilalifch waren, welche 
Satfiing von Ergen fich gerade am leich⸗ 
teften behandeln läßt. Fuͤr bie einelnen 
"Metalle hatte man wahrfcheinlich folgen; 
de Schmelsproceffe, fo weit fih aus dem 
Nachrichten der Alten Kierüber urtheilen 
‚läßt. Die edeln Metalle, Gold und 
Silber, wurden duch das Bleibad 
geroonnen. Plin, XXXIII, 19—2ı. 
Bei der Reinigung des Goldes bediente 
man Ach in Gpanien auch des Alauns, 
der überhaupt, insbefondere.aber der cy⸗ 
prifche, mit dem Bleierze gleiche Kraft 
befinen follte. Bei einer vermutblich 
andern Battung von Golders bediente 
man fi} in Spanien als Zuſchlag dep; 
pelt fo viel Salz und dreifach fo viel Vi⸗ 
triol, welches wieder mit wei Theilen 
Salz und einem Theile vom Steine Schis 
Fon, eines Art Alaun, verfent wurde. 
n A Zuſaͤtzen ſchmolz man das Erj 
Toͤpfen, die aus einem fenerfeßen 

En gemacht waren, 


Das Gilberer; wurde in Gpanien 
nach dem Roͤſten und einer fünfmaligen 
Waͤſche, um die flüchtigen und irdifchen 
Theile wegiuführen, mit aquis medi- 
catis und ‚„Hatu salso verfegt. Fr 

Römer 


s 
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inter bebienten ‚Ach zum Reinigen bes 
Silbers —* eines bleiiſchen Zu⸗ 
aged (Plin. XXXIII, 3), und goſ⸗ 
en nach dem Schmelzen dad Blei ab. 
strab. III. p..148; Plin. I. c. 18. 
ks fcheint, dab fe in diefer Art der 
Scheidung eine feßk große Geſchicklichkeit 
hefeffen haben, wie man aus ber Rein⸗ 
jeir der gefundenen Schlacken fchliefen 
muß, und daß fie das Schmelzen in 
freien Luft verrichtet haben. _ Nach 
Genffane brauchten die Roͤmer auch 
den Salpeter jur Reinigung des Blei s 
und Gilbererged, aber mit weniger 
glaclichem Erfolge. Als armen Albers 
haltigen Blejerien pflegten fie das Silber 
nicht auszuziehen, weil Be es in Spas 
nien leichter umd in Menge haben konn⸗ 
tn. Plin. XXXII, 3ı und 3; 
Strab, IH. p. 221. Um flberhaltiges 
Golders zu ſcheiden, nabur man bie 


Silberſchlacken weg, und zerfieß und . 


fhmol das Gold nochmals. Plin, 
XXX, 21. — Ob die Römer uns 
fere Amalgamation gekannt haben, kann 
nit ausgemacht werden; fo. viel aber 
fheint gewiß, das Be derfelben fehr nas 
de geweſen find’, denn Vitruv und Plis 
nius geben und eine Belchreibung, wie 
man Gold an abgetragenen Kleidern 
wittelſt des Queckſilbers reinigen koͤnne. 
Vitr. VIE 8; Plin. XXXxII. 38. 
Es fehlte alfo den Römern nur noch die 
Anwendung dieſes Verfahrens auf den 
Hätten bei der Scheidung der Erze. Nah 
den angeführten Gchriftkelern brannte 
tan das Gold an den Kleidern aus, 
und machte aus den ausgebrannten Stuͤk⸗ 
ten eine Lauge, melde man dann mit 
Queckſilber vermifchte. Diefes ſchluckte 
nun die in der auge vorhandenen Gold⸗ 
theilchen ein, und vereinigte ſich mit 
denſelben. Sobald dies gefchehen war, 
goß man die Lauge auf ein Tuch, faßte 
dieſes zuſammen, und prefte das Queck⸗ 
Hber aus, wodurch man die Goldtheil⸗ 
chen im Tuche behielt. Daß dieſes 
Verfahren auf den Huͤtten noch nicht 
angewendet wurde, lehrt uns das Still⸗ 
ſchweigen aller Alten daruͤber, und der 
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Umßand, daß die Römer nur * m 
ais Dueclilber hatten. 5 

Dad Kupfer erlangte man“ durch 
Benutzung des Cementwaſſers und durch 
Schmelien der Kupfererze. Auf die 
letztere Art gewann man dieſes Metall 
in den meißen weſtlichen Provinzen. 
Gewöhnlich geſchah die Reinigung des 
Kupfers durch ein forgfältiges Schmelen 
und durch bleüfche Zuſaͤtze. Das campa⸗ 
nifche "Kupfer, eines der vorsäglichkten - 
im Alterthume, behandelte man for daß 
man es mit 8 15 Blei verfegte, und es 
dann nochmals zum Gchmelen ins. 
Zeuer brachte, Plin, XXXIV, 20, 
In England, wo die Römer ordentliche . 
Kupfergießereien hatten, murde das. 
Kupfer auch mit Blei verfest. In 
Gallien behandelte man das Kupferen, 
auf eine fehr Eunklofe Art, indem man 
es zwiſchen glaͤhenden Steinen ſchmoli, 
und dadurch in ein bruͤchiges Schwari⸗ 
kupfer verwandelte, dag man durch wie⸗ 

«berholtes Schmelꝛen teinigte, Plin. ¶ 
XXXIV, 20. , Wie in Sparien, we 
die. Römer uch beträchtliche Rupferbergs 
werke hatten; das Kupfer geſchmolzen 
und gereinigt wurde, if und unbelannt 
geblieben. 

Das Tifen wurde auf eben die Art, 
wie das Kupfer, gereinigt. Plim., 
XXXIV, 41. In Kappadocien foll 
außer den gewöhnlichen Zuſchlaͤgen nöch 
die Beimifchung eines gewiſſen Btufoafs 
ſers nöthig geweſen fein. Plin. 1 R 
Wie es feine, haben die Römer. nur - 
das Eiſen in Heinen Defen und beim 
Blaufeuer geſchmolien; ganz genau Eens 
nen wir aber den Schmeuproceß des Ei⸗ 
ſens nicht, obgleich die Römer in allen 
ihren Provinzen Eifener; fanden und bes 
nutzten. Auf der Inſel Elwa Chei Itas 
lien) wurde das Eifener; fo rein gefuns 
den, daß man cs zum Theil ohne Zus. 
fa ſchmelzen konnte. Diodor V, 13. 
fagt, daß in alten Zeiten daſelbſt das 
Schmelen des Eifenfeins in kuͤnſtlich 
gebaueten Defen und bei einem ſtarken 
Feuer gefcheben fei. Die gefchniofzene 
Maſſe babe m man dann in Städe getheilt, 
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and an die Kaufleute verkauft, welche 
damit handelten. In der Folge wurde 
das. Eifeirerg Diefer Infel nicht mehr auf 
derfelben, fondern auf dem feſten Lande 
gegenüber geſchmolzen. Strab. V. p. 


: 342; Plin. III, 6. In England wur⸗ 


de, das Eifeners fehr unvollkomnren bes 
bandelt, wie man an den noch gefunber 
Den Schladen fieht, die noch über die 
Häfte Metall enthalten, : 
Zinn und Blei fand man vorndms 


lich in England, Spanien und Luſita⸗ 


j -Zeer gefchieden wurden. 
"  Borzäglichen Fleiß aber wandte man auf 


, 


nien. Plin. V, 47. In Spas 
nien gewann man dieſe Metalle thlils 


. ausseinem Sande, von dem man fie 


durch Wafchen und Schmelien reinigte; 
theils in den Boldgruben aus ſchwarzen 
Steinchen, welche die Schwere des Gol⸗ 
des hatten, und durch anfgelaßnes Waſ⸗ 
fer gewafchen und von dem Golde im 
Plin. l. c. 


die Zinn⸗, und Bleigruben in England, 
wo dieſe Metalle am haͤufigſten gefunden 
wurden. Das Blei kam hier entweder 
rein in Erzen, oder mit Gilbererien ges 
mifcht vor. Diefe legtere Art lief man 
durch ein mehrmaliges Feuer geben. 
Beim erftien Schmelzen ſchied man das 
Zinn, beim zweiten das Gilber und 
beim dritten die Galena, melde man 
durch nochmaliges Schmehen zu Blei 
machte. Plin. XXXIV, 47. 
Die fogenannten Halbmetalle find 
wahrfcheinlich nicht alle den Alten bes 
kannt geweſen. Wie fie aber diejenigen 
gewannen, welche fie Fannten, davon 


‚haben‘ wir. nur eine unvolllommene . 


Kenntnid. Das Quedfilber unters 
ſcheidet Plinius XXXIII, 32. in reis 
neg,' das ſchon von der Natur vollkom⸗ 
men erjeugt if, aber nur felten gefuns 


. den wird Cargentum vivum) und in 


das durch Kunſt (ubereitete Chydrargy- 
rum). Man banete damals ſchon die 


"noch jegt beräßmte Quedfilbergrube bei. 


Almaden, welche auf Augufs Befehl 
verfchleffen blieb, und nur auf feine aus⸗ 
drücliche Erlaubniß geöffnet werden 


durfte, wenn man für die Bebürfniffe 


\ 
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Noms einen Vorrath von Queckſilbe 
beraugnehmen wollte. Wie man ds 
duch Kunſt zubereitete Queckſilber cı 
bielt, befchreibt Vitruv VII, 8. Di 
mit dem Quedfilber gefchwängerte, e 
fen s und mehr röthlichfarbige Erde 
welche fhon, wenn fie mit dem Ham 
mer gefchlagen wurde, brauchbare uni 
von den Gräbern forgfältig aufgefangen 
Quedfilbertropfen ausfließen ließ, brach 
te man sum Dorren in den Dfen. Die 
Beinen Tropfen, welche ſich hiebel aut 
dem vom Zener aufgetriebenen Dampf 
eriengten, und auf dem Boden ferten, 
tehrte man, wenn bie Erbe gan; aus— 
getrocknet war, in ein- Waffergefäß ins 
fammen, und reinigte fie darin. Auf 
ähnliche Art zog man auch Quedfilber 
aus dem Mennig, den die Roͤmer in 
Spanien kennen lernten. Vitr. 1. c. 
Nah Diofeorides V, 110. naͤmlich 
fölte man eine eiferne Schale mit Mens 
nig, oder richtiger, mit Zinnober, und 
Rellte Re auf ein irdenes Gefäß, dis 
man zugedeckt und allenthalben mit Lehm 
befirichen hatte. Im dieſeni Gefäße feste 
man dann den Mennig auf ein Koblens 
fener, und trieb dur die Hitze das 
Quedfilber aus demfelben heraus, weh 
ches ſich an dem Deckel des @efäßes in 
Gefalt eines Rußes anſetzte. Den Kuh 
ſchabete man dann vom Dedel ab, lieh 
ihn erfalten, und erhielt fo das Quec⸗ 
filder. Man benugte auch das an der 
Dededer Silberfchmelzöfen fich anfegende 
Quedfitber; und nach Plinius XXXIII, 
32. fand ſich unter den Silbererzen ein 
Stein, in welchem Queckſilber war. 
Arſenik, oder vielmehr Auripigment, 
wurde theils rein gefunden, theils auch 
kuͤnſtlich zu bereitet, indem man das 
Auripigment in eine neue Schale, die 
auf ein gelindes Kohlenfeuer gefelt 
murde, legte, und fo lange rüprte, bis 
es glühete und feine Farbe änderte. 
Dann ließ man es Kalt werden, und hob 
es serfloffen auf, Dioscorid, V, 121- 
Antimonium fand man in Gilbermis 
nen in einem weißen glänzenden und Uns 
durchfichtigen Steine, Digscorid. V. 
99 
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39; Plin. XXXTI, 35. Den Ball 
zen kannten die Alten auch ſchon, 
ber nicht den Kobalt. , Siehe Reis 
emeiers Preisfchrift: Wie waren 
ie VBergigerke der Alten befchaffen2d, 
Desgleichen Srofens Vorrede zum 
ebnten Band feiner Ueberſ. des ältern 
Dlinins. 

Metalla, eine Stadt in Sardinien, 
velche wahrſcheinlich von den dabei lies 
enden Bergyerten den Namen hatte, 
Briet hält fie für das heutige Cid i⸗ 
abi Sliſia. 

Metallina, nach Plinius die fünfte 
Eolonie in Luftanien. Dit Lage dies 
es Orts iſt nicht in beſtimmen, weil 
ein anderer Geograph oder Geſchicht⸗ 


chreiber feiner gedeukt. Im Itin. Ant. 


indee Ach ein Matellinum in der 
Rähe von Emerita, und diefes kennt 
nan noch unter dem Namen Mebelin 
ım Zluffe Auas; es if aber nicht glaubs 
ich, daß es das Metallina des Plis 
aius fei, weil die Römer ihre Pflanzs 
tädte in einer Provin fo vertheilten, 
af nicht leicht smwei. fehr nahe bei einans 
der waren, wie es doch bier der Fall 
haͤlte fein muͤſſen. Andere Beweiſe fehs 
en aber. Mannert Gesgr. I, 331. 
Rah einer alten Jnſchrift fol diefer 
Plag auch Castra Vicellina geheifen 
haben. 

Metallon, ein Spafen der Inſel 
Kreta auf- der Suͤdkuͤſte, welcher ber 
Stadt Gortynna gehörte. Jetzt Matala. 

Metanastae, fiehe Jazyges. - 

Metanira, nad) Apollod. 1, 5. 1. 
Die Gemahlin des Celeus, welche die 
Ceres, als fie in Gehalt einer alten 
Frau zu ihr kam, gaſtfreundlich aufs 
nahm, fie bei fich behielt, und derfelben 
ihren jüngern Sohn Deiphon zur Erjies 
bung anvertrauete. Eiyſt belaufchte fe 
aber die Göttin, um zu fehen, was fie 
mit dem Kinde machte, und da fabe fie 
au ihrer größten Beſtuͤrzang, daß fe 
den Kmaben des Nachts ins Feuer legte. 
Den Zwe dieſes dem Anfcheine nach 
granfamen Berfahrend nicht begreifend, 
that ge einen lauten Schrei, und ent⸗ 


— 
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weihete dadurch die geheimnißvelle Stile, 
welche zu' dem heiligen Unternehmen; 
deis jungen Kinde die Natur der Uns 
ſterblichen zu geben, und alles ihm ans 
Hebende Irdiſche gu zerſtoͤren, erfodert 
wurde. Ceres ward daruͤber ſo aufge⸗ 
bracht, daß ſie den Knaben im Feuer 
liegen und verbrennen ließ, der Meta⸗ 
nira aber, indem fie ſich ihr zu erkennen 
dab, die heftigſten Vorwuͤrfe uͤber ihren 
Vorwitz machte. Dem aͤltern Sohne 
der Metanira, dem Triptolem, ſchenkte 
die. Böttin ihren Drachenwagen; und 
verließ nun bas Haus des Celeus. 
Apollod. 1. c. Ovid. Faß. IV, 539. 
Statt des Namens Metanira findet mau 
auch die Namen Meganira, Melanira, 
Menalina, Melanie, Detania u. f. w. 
Metana, ein Ort in Xetolien, füds, 
lich unter Therma, jetzt Evoria, 
Metapontyan, eine griechifhe Kos 
lonie in Lucanien am tarentinifchen 
Meerbufen. Diefe Stadt des chemalis 
gen Großgriechenlands, welche beſon⸗ 
ders durch den Aufenthalt des Pythago⸗ 
ras dafelbft berühmt geworden if, muß 
den noch vorhandenen Ruinen nach zu 
urtheilen, fehr groß an Umfang gewe⸗ 
fen fepn. Nach Juſtin fol Epeus, der 
Baumeifter des trojaniſchen Pferdes, 
ihr Stifter gemefen, und bie Werfjeuger 
womit er daffelbe bauete, follen bier aufs 
bewahrt worden fein. IR dies richtig, 
fo müfte man ihren Urfprung in den 
älteken Zeiten fuchen. " Den Namen 
wollen Einige von ihrer Lage herleiten, . 
und durch Transpontum erklären, 
weil fie von Griechenland aus jenfelt des 
Meeres lag. Daß fie von Griechen 
gegründet wurde, if fer wahrſcheinlich, 
obgleich Feine ſichern Nachrichten dapon 
vorhanden find. Allem Vermuthen nach 
wurde fe, fo wie gam Lucanien, durch, 
die Samniter verheert ; die Urfache ihrer 
Berfiörung iR aber unbelannt. Die 
Ruinen derfeaben findet man noch bei 
dem Heinen Städtchen Torre di mare, 
Durch Ackerbau fcheinen die Einwohner 
ſich fehr viel Neichthümer erworben zu 
haben. So wird eriaͤhlt, daß fe eink 
qus 
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169, 171. 


N * 


J 


ans Dankbarkeit eine goldene Garbe 
nach Delphi ſchickten. Der Hafen, fo 
viel ſich mach davon grtheilen läßt, bes 
ſchrieb einen ‚großen Yonalen Platz, in 
welchen dad Meer darch einen breiten 


Kanal von 250 Kiafter hineingeleitet 


worden war. Er iſt jegt mit Band ans 
ı gefüllt; zur Zeit der Stuͤrme dringt 
“ aber das Meerwafler hinein, umd nacht 
Im Sommer und 
bei trodnem Wetter fol man noch die 
Ninge erbliden können, an denen bie 


Schiffe angelegt wurden. Berihmt war 


diefer Hafen im Alterthum nie. Meta 
pont mar’ bald Zeindin, bald Freundin 
von Tarent. Ungeachtet feiner vortreff⸗ 
lichen Lage ift es doch feit feiner Zerſtoͤ⸗ 
. rung nicht wieder aufgebauet worden, 
Aus. aus den Voy. pitt. V, 24 


Metaris, oder Megaris, aeftua- 
rium, bei Ptolem ein Meerbufen an der 
oͤſtlichen Käfte von England, unflreitig 
die proße Einbacht, welche jest the 
Wash genannt wird. Mannert Cm. 
I. 2 9. 208. 

Metarus, ein Zluß auf der Nord 

“Lüfte von Spanien, der heutige Ed bei 
der Stadt Mondonnede. 

Meta sudans, ein Springbrunnen 

5 in Ken, in der vierten Region und in 
der Gegend vom Amphitheater des Titus 

- Cil Colisseo ). Er hatte in der Geſtalt 
Aehnlichkeit mit.den in den Cireis zum 
Ziele aufgefeliten Meten; daher auch 
der Name. Das Wafler quoll oben 
aus einer Deffnung hervor, und floß 
"dan Äber den ganzen Kegel dergeftalt 
berab, daß er durchaus mit Wafler bes 
deckt wer. Seuec, Ep. 57. Man 
fleht noch einige geringe Ueberbleibſel 
davon. 

Metatores, diejenigen, Welche vor 
der Armee vorausgefchicht wurden, um 

‚einen bequemen Pla sum Lager aufjus 
fuchen und daffelbe daranf abruſtechen. 
Mams rim. At. 669. 

- Metaurus, 1) ein Fluß in ber ita⸗ 
Hänifchen — uUmdrien, Der durch 


. 
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Asdrubals Niederlage beraͤhmt geworder 
ik. Jetzt Metaro. 

2) Ein anderer ang jn ber Land. 
ſchaft der Bruttier. 

Metelis, bie Hauptſtadt der meteli⸗ 
ſchen Nomos im großen Delta in Unter, 
aͤgypten. Sie führte zur Zeit bed 
Byn den Namen Bechis, unt 
Ing gegen Güdoken - son Balbitine 
(Rofette). Jetzt Wiffil € 

‚Metellinum, fiefe Metallina. 

Metellus,' die unter diefem Namen 
berühmten Römer, Rebe unter Caeci- 
lius und in den Nachttaͤgen zu diefem 
Art. - 
Metharme. eine ſochter bes Yyg- 
malion, welche den Cindras heirathete, 
und mit ihm den Orpporns und Advnis, 
bie Defodice, Laogore, und .Bräfe 
seugte. Apollod. III, 14, 3. 

Methone, eine Tochter des Aleyo« 
neu, welche ſich nebſt ihren Schweſtern, 
uͤber den Tod ihres Vaters, als dieſer 
im Streite der Aieſen mit den Göttern 
getoͤdtet worden war, von beim kana⸗ 
Aröifchen Vorgebirge hinab ind Meer 
Kürzte, und von der Amppitrite in einen 
Eisvogel verwandelt wurde, Hegesand, 
ap. Nat. Com. VII. &. 16. 

Methone, eine Tochter des Ladon. 
Siehe Metope. 

—— 1) auch Methona, eine 
feße Stadt mit einem Schloſſe auf einem 
ſchroffen Zelfen in der peloponneſiſchen 
Landfchaft Argolis, zwiſchen Epitanrus 
und Tröem, an ber Küfe gelegen. 
Noch jetzt führt der Drt den alten Nas 
men, und meh finder daſelbſt noch 
Spuren von alten Mauren. Rabe das 
bei,. 20 Stadien weſtwaͤrts, lagen 
warme Bäder, welche unter ber Regie⸗ 


‚rung. bed macedoniſchen Königs Autiges 


nus daſelbſt entdeckt wurden. Paus. 1], 
33 etc.; Thuc, EV, 45. 2) Aud 
Mothone;, eine berühmte Seeßadt mit 
einem fehr guten Hafen in Deffenien, 
die man für Homers Pedaſos hält: Der 
Kalfer Traian erklärte fie für frei. Jetzt 
Motode. 3) Eine anfehnliche Stadt in- 
der —— Landſchaft Magneſia. 

Sie 


x 


Methora—Meticheam ( 701) Metilius—- Metiosedum 


Sie war einſt der Sitz eines kleinen 
Königreichs, und Ing anı pagafäifchen 
Rerrbufen, oberhalb des Borgebirges 
Aeantium (jet Caps Volo). 4) Eine 
Stadt im nmöcbewifihen Pierien, deren 
Eroberung Mimanders des Br. Mater 
in Ange koſtete. Sie lag in der Naͤbe 
ed heutigen Lepati, .nörblich von Pydua 
Citro), am thermaiſchen MReerduſen 
WW di Salöniki). - 
Methora, eime Stadt im Norden 
der indifchen Halbinfel, diſſeits des Gans 
ges, in dem berühnsten praflfchen Reiche, 
dem kleinen Wolke der Gufarend zuge⸗ 
börig._ Mannırt Besg. V, 1H 108, 
‘Methydrion, ein Flecken im Arca⸗ 


dien, fah in ber Mitte diefes Lande, - 


füdlich unter Orchomenos (Orcomeno). 
Seine Einwohner wendeten ſich auch 
nach Megalopolis. . 

‚Methyes, ein Beiname ber IAs 
Plut, de Is. et,Os. p. 374. T. II. 
Opp. Er bejeichnete die Iſis ald die 
Aßes gebärende und fchaffende Kraft der 
Natur. Jablonsk, Panıh, aegypt. 
P. II. p. 123. 

Methymna, eine Tochter bed Mas 
karens, von welcher die Stadt Methmua 
auf der Infel Lesbos den Namen bes 
fommen haben fol. Diod. Sic. V, 
c- 83. n..859, E 

Methymna „eine der anfehnlichten 
Städte der Iufel Besbes CMetaline). 
Sie mar dad Vaterland bes großen 
Mußkers Arion, und is ihrer Bes 
gend wurde der beſte Lesbifche Wein 
erbauet. Gent Malino. 

Metia porta, ber alte Name ber 
porta Esquilina in Rom ; fiehe dieſ. 
Adams röm. Alt, 1056. 

Metiadusa,; eine Tochter des Eupa⸗ 
lamus und Gemahlin des Cecrops, mit 
welcher et den Pandion, zeugte. Apol- 
lod, 1II, 15, 5. 

Meticheum, psrixeiov, ein Bes 
richtshoſßin Athen, der feinen. Namen 
von einem Baumeiſter Metichus, ber 
ihn erbauete, erhalten hatte. Er mar 
einer der vorzüglichhen Gerichtsboͤfe. 
Die Richter in demſelben mußten Mäns 


. 


4 


wer von. guter Herkunft: fein rn in gutem 
Rufe Heben, keine öffentlichen Schulden 
und wenigſtens ein Alter von 30 Jahr 
ven haben. Pott. Arch. I, 231. - 
'Metilius (M.). Diefen Namen 


führsen verfchiedene Bolfstribunen, 1.8... 
V, 11 im Jahte Roms 535 


Liv. 
XKM,/25 im Jahre Roms 538; Sp. 
Metilius war A. U. 339- Volkes 
teiban, Liv. IV, 485 M. Metilins 


(Liv. XXV, 22) wurde A, V. 543 ° 


als Gefandter vom Senat an bie Kons 


fuln geſchickt und T. Metillns: 


Eroto fommt Liv: XXI, 3x im 
Jahre Roms 539 als Legat vor, und 


wird vom Ay. Claudius nach Sieilien ge: 
ſandt, um die alte Armee bahin zu fuͤhrem 


Metina, eine Inſel an ber ſuͤdlichen 
Kuͤſte von Gallien, zu Gallia Narbos 
nenfis gehörig. Sie Tag zwiſchen den 


Mündungen der Rhone und fol deswes - 


gen von der mittlern Mündung wahr⸗ 
fheinlih Metapina heißen, Sie if 
vermuthlih der weſtliche Theil non la 
CGommargues. Mannert Geog. II, 


19.98. 


Metiocha, eins Toter des Drion 


and. Schwefer der Menippa. Giche 
Menippa, 

Metion, ein Sohn des Erechtheus, 
and der Praxithea, Apollod. HI, 15, 
1. Seine Söhne vertrieben den Pandion 
vom Throne zu Athen. _ Apallod. Alt, 
15, 5. Man weiß die Namen derfels 
ben nicht alle, und begreift fie unten 
der gemeinfchaftlichen _ Benennung ber 
Metionidens nur zwei von ihnen werden 
genannt, nämlich Eupalamus, den Der 
tion wit der Mleippe geugte, bei Apoll. 
II, ı5, 8 und Diod, 1V, 76 und 
Sicyon bei Paus. II, 6. p.ı25: ©. 
Not. Heynii in Apollod. 0868. 

Metiosedum, .bei Caes. VII, 6ı, 
ein Ort in Galli gugdunenfö, der 
entiseber mit Melodunum einerlei Stadt 
iR, oder doch wenigſiens füdlicher am 
der Seine als Paris Ing, wie die Er⸗ 
säplung Caͤſars zeigt. Mannert Seog. 
H, 19 148. 

— Metis, 


Metis 
y 


Metis, eine Tochter bes Decan. 
Bei Apoll. II, ı pird erzählt, dag fie 
dem Safıfa eine Arzenei gegeben "habe, 
welche machte, daß er alle 'feine von 
ihm verjehrten Kinder wieder ausfpeien 
mußte, deren Hülfe ſich dann Jupiter 
‚im Kriege gegen feinen Vater und bie 
Zitanen bediente. Sie ward nun bie 
Gemahlin Jupiters. Heſiodus erwähnt 
"der obigen Erzaͤhlung von dem Brech⸗ 
mittel der Metis nicht. Bei ihm erhält 
Rhea dieſen Nach von ihren Aeltern, 
den Uranus und der Gaͤa; es ſcheint 
alfo die Erzählung bei Apollodor von 
einem fpätera Dichter herzurübren. 
‚Apollod. I, 3, 6 bemerkt, daß fe 
ih in allerlei Behalten habe verwandeln 
Tönnen, .um den Umarmungen Jupiters 
wu entgehen. Einige Ausgaben leſen 
zwar Oirıöı fiatt Mẽridi, aber offens 
bar lehrt das Zolgende, daß Merıör 
‚bie richtige Lesart fei. Hepme in Not. 
ad h.1. erflärt dies fo._ Da auch von 
der Thetis eriähle wird, daß ſie fih in 
miancherlei Gefalten habe vermandeln 
koͤnnen, und. einige Kodiced Osrıdı 
laſen, fo wurde wahrfcheinlih das fols 
gende: neraßaälscy dis wollas 
löcas etc. von einem Abfchreiber.in den 
Text eingefchoben. Indeſſen koͤnnte es 
auch fein, daß man eben das von ber 
Metis errählt habe, mas von der The⸗ 
tis erzähle wurde. Auch macht der 
Scholiaſt zu Hehopns Theog. v. 885. 
* bie Anmerlung, daf man von der Metid 
anführe, fle babe die Macht gehabt, 


Ach in iede Gehalt, melde Re wollte, - 


m verwandeln. — in Oratelfpruch 
der Gaͤa und des Uranus hatte dem Zus 
“ piter gemeiffngt, daß Metis zuerk. ein 
Mädchen, dann aber auch einen Sohn 


Bebären würde, weicher dem Jupiter die . 


Herrſchaft des Hinmeld gu entreißen ber 
ſtimmt wäre. Um nun diefene Schicfale 
id entgehen, fuchte er ſich ihrer mit LiR 
und Schmeichelei zu bemdchtigen, als 
fie mit der. Minerva fehwanger ging, 
und 'verfehlang fie mit der noch unge⸗ 
bornen Minerva. Auch hatte er dabei 
die Abficht, daß Re ihn Gutes und Bo⸗ 


F 
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ſes zu untetſcheiden Lehren möchte. Hes 
Theog. 886; Apollod. 1, 3, 6 
Meti war bie klaͤgſte aller Bötrinnen 
die perfonificite Klugheit. Die Zabd 
vom Verichlingen der Metis iſt dader 
sine Allegorie, welche sin alter Dichter 
erfand, der, um die Weisheit feines 
Juriters aussubrüden, dies durch die 
Ersdplung einer ähnlichen Zabel that, 
wie fie in der Geſchichte des Sarurns 
vorkommt. Not. Heyn. ad Apollod. 
38- Herm. Myth. ©. 292, 
Metiscus, ein Wagenführer des 
Turnus, ben aber Juturna, des Turaus 
Tochter, vom Wagen warf, und dicien 
ſelbſt zegierte, ohne daß es Tumus 
merkte. Sie wollte ihren Vater auf 
dieſe Art dem Tode entreißen, dem «a 
font, wie ihr Juno gefagt hatte, nicht 
entgehen werde. „Virg. Aen. XIL v. 
468. F F 
Metius Suffetius, oder Fuffetius, 
ein Feldherr der Albaner gegen die Kor 
mer, nach dem Tode ihres Königs 
Coͤlius, oder Cluilius. Er war ınar 
ebenfalls wegen feines Haſſes gegen tie 
Römer berühmt und einer der vornehu: 
ſten Anflifter des Kriege zwiſchen den 
Albanern und dem Könige der Römer, 
Tullus Hoſtilius, gewefen; aber er 
mochte fi doch zu ſchwach gegen die 
Römer fühlen, und vermied daher farg- 
fältig eine Schlacht mit denfelben. Ja, 
als er Nachricht bekam, daß die Vejen⸗ 
ter und Fidenater ſich zuſammen verbun 
den hätten, um fowobl die Römer als 
die Albaner, wenn fle ſich durch eine 
Schlacht gefchwächt haben würden, ans 
angreifen: fo dachte er ernſtlich auf 
Friede mir den Römern, und verlangte 
eine Unterredung mit dem Könige Tuls 
Ins. Diefem berichtete er nun die Ver⸗ 
ſchwoͤrung der Vejenter und Zidenater 
gegen fe beide, und da Tullus auch 
ähnliche Nachrichten erhalten hatte, fo 
kam es zu freundfchaftlichen Ausglei⸗ 
chuagen, und man that von beiden 
Seiten den Vorſchlag, beide Wälder mit 
einander zu vereinigen, indem Tulus 
zusleich verlangte, daß alle, oder dach 
i wenig ⸗ 


- Metius 


nenighens bie vornehmften Albaner nach 
Kom ziehen folten, und wenn fie Died 
siht wollten, follte ein gemeinſchaft⸗ 
liher Genat-gewählt werden, um beide 
Bölter unter Einem Oberherrn ıu regie⸗ 
ven. Die Zumuthung, Alba su verlafs 
fen, ſchlugen die Albaner, gänzlich ab, 
und man betathfchlagte nun über den 
andern Borfchlag, ‚beide Voͤlker von 
Einem Dberhaupte regieren zu laffen. 
Hier fand ch aber eine neue Schwierig⸗ 
keit im der Frage, ob Alba oder Rom 
die Oberhand haben follte. Guffetins 
ſprach zum Bortheil Alba's, weil diefes 
die Mutterfiadt, Nom aber nur die Kos 
Ionie son Alba war; Tullus hingegen 
berief ich auf Roms Ueberlegenheit an 
Rabe und Reichthum. Endlich kam 
man überein, bie Sache durch einen 
Zweifampf zu entfcheiden, und zu dem 
Ende aus beiden Heeren drei Käntpfer 
w erwaͤhlen. Don Geiten der Albaner 
mählte man drei Brüder, die Göhne 
eines gewiffen Curiatius, und von Geis 
.ten der Römer auch drei Brüder, die 
Söhne des Horatius. Die beiden kaͤm⸗ 
dienden Partheien waren nahe mit eins 
ander verwandt, indem ihre Väter zwei 
Ehmkkeen, die Tochter des Albanere, 
Sequinius, geheirathet hatten Der 
Kampf fiel zum Vortheil der Römer 
aus (ſ. Horatii), und die Albaner 
alennten nun den König Tullus für 
ihren Oberherrn, der darauf dem Suffe⸗ 
tius befahl, ihm mit feiner Mannſchaft 
gegen die Vejenter beijuſtehen. Dieſe nebſt 
den Fidenatern ruͤclten darauf gegen die 
Römer ins Feld, und Tullus und Suf⸗ 
fetius Meliten (ch ihnen entgegen. Letz⸗ 
ter aber — ſei cs nun, daß ihn ſein 
Vertrag mit den Roͤmern reuete, oder 
daß er gleich Anfangs bei Abſchließung 
deffelben treuloſe Ahfichten gehabt bats 
te — beredete Gch mit den Albanern am 
Tage vor der Schlacht, daß fie an 
dieſer Seinen Zheil nehmen, fondern 
ch vyn dem roͤmiſchen Heere ttens 
nem, und ſich dann 'mit denen. vers 
einigen wollten, welche den Sieg dar 
von truͤgen. / Da ihm alle Beifaß gaben, 
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fo verlieh et, als beibe Heere gegenein⸗ 


ber marſchirten, den: Plan, mohin er 


geftellt war, und zog Ach mit den Al⸗ 
banern auf eine Anhöhe. Tullüs merk 
‚se die Werrätherei recht gut; um aber 
die Soldaten nicht muthlos zu machen, 
fagte er laut zu ihnen, daß Suffetius auf 
feinem Beichl die Anhöhe befegt babe. 
Die Römer trugen nun wirklich den 
Sieg davon, und Suffetius, um feine 
Verraͤtherei zu verbergen, griff die flies 
benden Ueberbleibſel der Zeinde an, 
und verfolgte ſie. Tullus ging darauf 
in der Nacht heimlih nach Kom, um 


Ach mit dem Genat über die Verräthes . 


rel der Aibaner zu beratbfchlagen. Nach⸗ 
dem er mit diefem bie Maaßregeln zur 
Beßrafung der Treuloſlgkeit verabredet 
hatte, kam er mit: Anbruch des Tages 
mieder ind Lager mräd, fchidte ein 
Kommando ab,, die Stadt Alba gu zer⸗ 
Rören, und befahl dann, daß die Nds 
mer und Albaner ohne Waffen vor ihm 
erfcheinen ſollten; indgeheim aber gab er 
den Römern bie Anmeifung, ihre 
Schwerdter, unter ihren Kleidern vers 
fledt, mit gu bringen. Run entdedte 
er die Verrätherei des Suffetius dem 
verfammelten Heere, und forach das Urs 
theil über ipn, ihn an zwei Wagen zu 
- befeftigen, die von zwei Pferden nach 


entgegengefegten Richtungen gezogen wur⸗ 


den, und ihn fo in Stuͤcken ın reifen. 
Die Theilnehmer an der Verraͤtherei wur⸗ 
den mit dem Gchwerbte.getödtet und die 
Übrigen Albaner nach Rom verſetzt. Allg. 

Weltg. X, $. 752c. s 
Metoeci, Meromoı. So nannte 
man diejenige Klaffe von Einwohnern in 
Athen, welche zwifchen den eigentlichen 
Staatebürgern und den Sclaven in der 
Mitte Rand. Sie befand aus Fremd⸗ 
lingen und Ausländern, melde ch in 
Athen wiedergelaffen hatten. Eigent⸗ 
lich machten in allen griechifchen Staaten 
die Ausländer, welche ſich daſelbſt nie« 
dergelafien hatten, eine folde Mittels 
Haffe zwiſchen den Bürgern und den 
GSelaven aus, von Athen aber kennen 
wir vorüglich ihre Rechte und Ders 
pfliich⸗ 


N 
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pflichtungen. Wir. ſchrinten uns daher 
meiſtens auf dieſen Staat ein. Erklich‘ 
ug man bie Meroinoi wohl von den 
Evans: unterſcheiden. Unter den letztern 
verſtand man naͤmlich nur ſolche Freinde, 
die eine Zeitlang ſich in Athen: aufhiel⸗ 
ten, ohne fich.gerade daſelbſt baͤuslich 
hiederinlaffen. Den Namen jErotos 
koͤnnte mar daher füglich durch Schußs 
verwandte überfegen. Sie betrachtes 
ten fh als eins mit den Eingebornen, 
und fahen den Staat, wo fie wohnten, 
gleichſam alg ihr weited Vaterland an. 
Solcher Auslaͤnder gab es in den griechi⸗ 
ſchen Städten eine große Anzahl. In 
Athen beliefen ſie ſich auf 10000 Fami⸗ 
lien, und man kann annehmen, daR 
fe zu Korinth, Aegina Und. in andern 
griechifchen Handelsſtaͤdten nicht gerins 
ger gewefen ind. Sie iheilten ſich wie⸗ 
der in mehrered Klaſſen. Einige waren 
reiche and bemittelte Leute, welche ſich 
in din genannten Staͤdten nur nieder 
Tiefen, um fich dafelbk gu vergnügen. 
Die meiſten berfelden wurden am Ens 
de unter die Bürger aufgenommen, 
und die Gefhichte liefert ung eine Diens 
ge. Beifpiele folcher naturaligrten Aus⸗ 
länder, unter denen fogar manche als 
beruͤhmte Männer befannt find. Die 
. weite Klaffe der Ausländer naͤhrte Ach 
von allerlei Gewerben , die ſie ohne 
Nachtheil ihrer Ehre treiben Eonnten, 
1. B. von Kaufmanufchaft und Krämes 
tei, indem RE ſowohl einheinsifche als 
audländifche Waaren in die Städte zw 
Markte braten. Aristoph, Plut, 
9045 Isocrat, Areop.; Demosth. 
in Eubal. Zu diefer Kiaffe gehörten 
"auch die beruͤhmten Bublerinnen, wel 
che als Tänzerinnen, Floͤten⸗/ und Hars 
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der Geſetze ein anfehnliches Vermögen 
ſammelte, und fich immer mehr ansbils 
dete. Viele von ihnen ſchwungen Ad 
empor, verbanden ſich durch Heirathen 
mit den Buͤrgern, und traten endlich 
ſelbſt in die Reihe detſelben ein. Oft 
ſcheinen aber doch die Geſetzgeber der 
griechiſchen Staaten den Vorthejl, wel 
hen diefe Klaffe dem Gtaate brachte, 
nicht eingefehen zu haben, indem Re dies 
felben duch mancherlei Seſetze ke— 
drüdten, und wenigſtens ſehr herab⸗ 


ſetzten. 


Wenn Fremden in Athen unter die 
Mafle der Schutzverwandten treten woll⸗ 
ten, fo mußten fie ich beim Areopagus 


* melden , unb von demfelben in dad 


fenfpielerinnen in Athen und Korinth. 


lebten, wnd mit ihren Reiten wucherten. 

Isocrat.: Areop, p. 335. ed. Bal.; 
\ Aristoph. Nub. 960; Athen. XI. 
‚ Auch die Freigelaßnen zählte man bay. 


Dieſe Klaſſe machte eine geſchickte, thds 


tige und glädliche Volfsflaffe aus, wel⸗ 
che, ob Me gleich nicht die Vorrechte 
des Bürger Haste, ſich unter dem Schune 


> 


„von ihnen iu verlangen. 


Öffentliche Regiſter eingetragen werden. 
Dann’ mar es ihnen erlaubt, im ber 
Stade zu wohnen‘ und ihre Gefchäft 
nad Belieben gu treiben; nur durtten 
fie keine öffentlichen Aemter verwalten 
bei den Volksverſammlungen ihre Stim 
men nicht geben, und uͤberhaupt an dei 
Regierung des Staats feinen Anthei 
nehmen. Dagegen aber waren fie ver: 
pflichtet, Mh allen von ten Bürgern 
gemachten Geſcheen und Verordnungen 
gu unterwerfen, umd. die eingeführten 
Gebräuche zu beobachten. Ferner durf— 
ten fie auch nicht in ihrem eignen Nas 
men Sefdäfte- betreiben, fondern fie 
mußten fh einen Buͤrger zum Beſchuͤter 
Croosarys) wählen, der He gegen 
Oewaltthätigfeisen und Unterdracdung 
Achern und fie vor Bericht, vertreten 
mußte. Dagegen war berfelhe abeı 
auch berechtigt, allerlei Dienſtleitungen 
Unterließen 
fie es, ſich einen Patron unter den 
Bürgern u wählen, oder waren fie nach—⸗ 
laͤßig in Erfuͤlung der Dienſtleiſtungen, 
welche derfelbe von ihnen verlangen konn⸗ 
teY fo wurde eine gerichtliche Klage 
Carosacis Öiny) gegen fie angefellt, 
und ihre Güter wurden conffeirt. 

Was die Pflichten der Schutzverwand⸗ 
ten betrifft, welche ber Staat von ib; 
nen verlangte / fo mußten fie erklich eis 
nen fbrlichen, Tribut bezahlen, welcher 

. Aeroinio⸗ 
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pronubv hieß. Ste Mannsperfon 
jatite 12 Drachen, oder, nah Des 
fohius, nur 105 eine Frau, melde 
keine Söhne hatte, die Hälfte: hatte 
fe deren aber, fo mar Re frei, . und 
dieſe mußten bezahlen. Nicht nur bie 


in Athen ſelbſt wohnenden Schutzver⸗ 


wandte, ſondern überhaupt alle, welche 
im attiſchen Gebiete ſich niedergelaſſen 
hatten, es mochte fen, wo «es 
wollte, waren zu biefem Tribut vers 
vflichtet. Wer nicht bajehlen Fännte, 
murde vom den zur Einnahme beftellten 
wwiyraıs anf einen gewiffen Markt⸗ 
plan, mach Plutarch neromıoy, nach 
Demoſthenes TluAyrypıov rs neroinig 
genannt, gebracht, und dafelbfi als Sela⸗ 
ve verkauft. Dieſes Schiekfal wiederfuhr 
unter anderm, nach dem Diogenes Laer⸗ 
tius, dem Philofopben Eenoctates, wel⸗ 
hen aber 'Demetrius, indem er das dem 
Staate ſchuldige für ihn abtrug, wieder 
aus der Sclaverei befreite: Zur Zelt 
des perfifchen Krieges. brachte es Themi⸗ 
kolles in Athen dahin, daß diefe Abgabe 
den Schutzverwandten erlaffen wurde; 
aber lange bebielten fe dieſe Freiheit nicht, 


wabrfcheinlich mußten fie gleich nach 


Themiſtokles Fall die Abgabe wieder bes 
jahlen. Nur zu Gunften berienigen 
machte man eine ehrenvolle Ausnahme, 
weiche durch ihre Verdienſte um den 
Stadt Ach ein Recht an die Erkennt 
lichkeit deffelben erworben hatten. Dieſe 
wurden durch eine befondere Verordnung 
des Volks mit einer Immunität von als 
len Auflagen, Taren und andern Pflich⸗ 
ten, die ſie fonft leifen mußten, bes 
rt, fo daß ſie mur diejenigen: ubch gu 
füllen hatten, welche auch den frei⸗ 
jebornen Särgern oblagen. Diele Ims 
nunitdt hieß "Toorelsıa, Ysder ari- 
‚om, und diejenigen, weiche ft genofs 
m, "loorelsig. Zu den Pflichten 
er Schutvetwandten gehörte auch, _baß' 
ie bei öffentlichen Bolennitdten nur als 
ienende Perſonen erfcheinen durften. 
dei dem Pandthenden z. B. muiten bie‘ 
Beiber deifelben Waſſergefaͤbe (vögläs), 
der Sonnenſchirme —*8 zur 
fentes keeal / Shul⸗ kex. Arch. 


Zeichen, 


.Mondijahre 


705 ) Meromov—Meton 


Bedeckung der vornehmen atheniſchen 
Bürgerinnen, die Männer aber kleine 
Schiffchen CoraQaı) tragen, zum 
dag Me als Ausländer zu 
Schiffe nach Athen gekommen wären.‘ 


Das pöchfte Ziel, wonach bie Schupr, 


bermanbten firebten, mar bie Erlan⸗ 
gung des Buͤrgerrechts. Nur dur 
aufferorbentliche Derbienfte Tonnten fe 
daiu berechtigt werden. " Ehe ihnen 
daffelbe feierlich ertheilt worden war, 
durften ſie fich weder deffelben anmafen, 
noch in eine bürgerliche Familie heitas 
then. Gefchahe diefes, und wurde es 
entdedt, fo verkaufte man fleın Scla⸗ 
ven. Unter Perikles hatten died Schick⸗ 
fal sooo auf einmal. Plut, Perid. 
In andern griechifchen Staaten ſchei⸗ 
nen ‘die Ausländer in aͤhnlichen Vers 
bättniffen. geanden zu haben; wenig⸗ 
ſtens war es der Fall bei den Bboriern. 
Thue. IV, 92; Nitſch Beſcht. d. Zuft. 


d. St. J. S3613 Pott. Oh. J, 99 


118. 

Meronucu, ber Tribut, den die 
Schutzverwandten in Athen entrichten 
mußten, flehe Metoeci. 

Meton, ein Athenienſer, ein Sohn 
des Pauſanias und Schuͤler des Phal⸗ 
nus, der ſich um die Zeitrechnung ſehr 
derdient machte, und ſtatt der bisher ſehr 
fehlerhaften Zeiteyclen eine vichtigere 
Aera einführte, melde, weil fe 19 
Jahre dauerte, die Enneadefaieteribe 
enannt wurde (ſ. dief. Art.). Im 
Bapre 4220 
LXXXVI, 4.) ungefähr to Monate 
vor dem peinponnefiichen Kriege beob⸗ 
achtete et naͤmlich mit dem Mftonomen 
Euͤktemon das Sommerſolſtitium, und 
eine Periode don 19 Sonnen⸗ 
ſahren vdet 235 Mondumlaͤufen her⸗ 
weiche das Gonnenjaht mit dem 
niemlich übereinſtimmend 


aus, 


machte. 
fetzte et auf 36s5 Tag oder Auf 363 


nach neuetn Beobachtungen es eigentlich 


468 Tage 5 St. 48, 43 dder 48 


ſo war das Metonifhe Jahr 
unge⸗ 


lang iR) 
9 


Chr. G. C Olymp. 


Die Dauer bes Gonnenjähre® - 


tage 6 St. ıg1 564 sollt und da mun 


Msrony 


" ungefähe um 30° 12! gu groß, welche⸗ 
in 19 Jahren denn ſchon einen betraͤcht⸗ 
‚ ‚lichen Unterſchied machte. 


neuern Beobachtungen, die ihn 29 T. 
12 St. 44', 3! 10/ll angeben, nur 
febr wenig abweicht. Daraus berechnete‘ 
-Meton das Mondenjapr auf 354 Tage 
9St. ır!, ag, aılı, Ob ihn gleich 
die Lußfpieldichter über feine neue Ent⸗ 
deckung verfpetteten CAristoph. in 
“av. v. 998), fo frönte doch der gläns 
sendfie Beifall feine Bemühungen. Man 
glaubt aber, . daß er feine Befimmung 
des Sonnen s und Mondenjapres nicht 
durch eigene. Beobachtungen gefunden, 
fondern Re von auswärtigen. Ratinnen, 
den Chaldaͤern oder Negpptern, genopi⸗ 
men babe. Die Athener liefen nun die 
Yunkte der Nachtsleichen und der Sols 
Kitien, auf die Dauer des Pnyx eins 
graben, und festen ben Anfang bes 
Jahres anf den Neumond nad bem 
Sommerfollitium. Audi andere gries 


chiſche Völker nahmen Metons Jabr⸗ 


. sehnung au. Nach feinen Berechnun⸗ 
gen verfertigte man Tafeln, welche in 

miehrern Städten an Säulen aufgehängt 
waren, und welche die gane Periode 
von 19 Jahren hindurch den Zuſtand 
des ‚Himmels und die Geſchichte des 
Jahreslaqufs abbildeten. Fuͤr jedes Jahr 
waren auf denſelben die Punkte ange⸗ 
geben, 
und für jeden Tag die Vorausſagung 
der abmechlelnden Luſtveraͤnderungen. 
Diod. Sic, XII p. 94; Theon. 
Smyrn. in Arat. Pliaenom. p. 93; 
Salmas, exerc. Plin. p. 740. Von 
Metons Lebensnumſtaͤnden finde ich nichts 
aufgereichnet. Er lebte noch smifchen 
dem 3ten und sten Jahre der gıten 
Olympiade, Anach. Reif, II, 168. 
421. 

Merony, Metope, Zwiſchen⸗ 
tiefe, nannte man bei den borifchen 
Saͤulen den vieredigen Raum, melcher 
fi zwiſchen zwei Triglyphen in dem 
Griefe befindet, &, Columna. De 


T 


Den fonds. 
difchen Mondumlauf fegte er auf 29 T. 
12 St. 45', 57", 26H, welches von , 


wo bie Sahresieiten anfingen; 


- gewiffen cubirten Zuß, der das 


⸗ 
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der Urfprung ber Metopen von ben Rau 
me hergeleitet wird, der gwoifchen, den 
Balken uͤbrig blieb, und der im den dL 
teften Beiten dffen gelaflen , hernach 
aber’zugemauert wurde; fo Könnte man 
bie Metopen auch bei andern "Gäulm 
arten annehmen. Allein man ſcheint 
bei der jonifchen und korinthiſchen Edule 
die Metopen gleich Anfangs mengelafen 
zu haben, indem man die Balkenkörfe 
verfiedte und fe micht Aber die Maut 
vorfpringen ließ, um einen glatten und 
sierlichen Irleß zu erhalten. Vielleicht 
Ing auch die Urſache ihrer Weglafung 
in der Schwierigkeit, welche mit einer 
richtigen und regelmäßigen Eintheilung 
der Triglyphen und Metopen verbunden 
war, indem der Triglyph allereit übt 
das Mittel der Säule und Gäulenneitt 
Achen, die Metope aber immer ein 
regulaͤres Viereck ausmachen muftt, 
Stieglig Encyclop. der Bankunf. 
Art. Metope. y % 

Metope, sine Tochter des Ladon 
und Gemahlin des Afopus, von dem ft 
den Iſmenus, Pelagon und zwanıs 
Töchter gebar. Apollod. IT, 12. 6. 
Bei Diod. Sic. IV. c. 74, heiftit 
Mithone und ihre Söhne werden Inu 
nus und Pelafgus und Ratt 20 Tochtet 
werden nur 12 genannt. J 

Metope, eine Gemahlin des dluſts 
Sangarius und Mutter der Heu | 
Apollod. III, 12.5. . | 

Metra, ſiehe Mestra. n 

Metres, oder Methres, nad ®, 
nigen der Pater der Dido und des 
Phgmalion. Serv, ad Virg. Aen- 1. 
v. 646. 

Metreta, psron⁊js war das seit 
Maag der Griegen, deſſen man RG iR 
flüfigen Sachen bediente. Es bied a 
Au bopsus, nados, NEpapıor NE 
oranvior. Das Wort nEroyT4S A 
Deutet eigentlich "ein Man, MM 
Pt darunter nichts anders gu verhteden 


f doder eincu 
als ein gewiſſes Cubikmaaß, © 2 9— 





maaß zu andern ẽleinern oder Ey 
Maafen if, So Finnte man bi, 





— 


F 
Metreta 
Ien rheinlaͤndiſchen Kubikfuß auch eine 
Betreta, ein Maaß, ein Urmaaß nens 
nen, weil fich alle andere Maaße darauf 
nichen,. Eben fo ik: bei den jetzt 
is Frankreich eingeführten Maaßen der 
fogenannte Metre auch eine ſolche 
Metreta, ein Urmaagß. Es gab fo viel 
verſchiedene Metretas, als es verfchies 
dene Fuße nach Laͤngenmaaß in Grie⸗ 
chenland gab. Wir wollen fie einzeln 
bier anführen: h 
1) Die Metreta des puthis 
ſchen oder delphifchen Zufes ent 


hielt ‚764 Pariſ. Cubikjoll und mog 


4527 Dyachmen Cin 63 P. Gran) 
keines Waſſer, nach Pazifer Beniche 
30 Pf. 15 Unzen, 1 Gros, 18 Gran. 
Sie kam überein mit 1544 Parif. Pint.; 
13,17 Berl. Maaß ın ss P. Cubit⸗ 
ul; 10,79 Dresd. Viſſer⸗Kannen, 
70,8 P. Cubitzoll; 7,79 banndy. 
Raun. in 98 P. Cubikloll; 8,37 Hamb. 
Kannen gu 914 P. Cubiktoll; 15,51 
She. Quart ıu 463 Pariſ. Cubik⸗ 


vl. ; 

2) Die Metreta des geomes 
trifden oder nautifhen Zufes 
enshelt 1092, P. Cubikoll und wog 
6471 Drachnien Ciu 63 P. Gran) 
in reinem Waffer, oder 44 Pf. 3 Um. 
6 Gres, 16 Bran, Bar. Gew. Gier 
konmt überein Mit 223 Pint.; 18,82 
Berl. Maaß su 58 P. Eubiholls 15,42 
Drebd. Bier s Kann. zu 70,8 P. Cu⸗ 
bitzoll z. 21,14 banndv. Kann. uu 98 
P. Cubikzol; 11,96 Hamb. Kann. zu 
913 9. Enbifjelz: 23,6: Braunſchw. 
Quart zu 464 P. Cubitrol. 

3) Die Metreta des römifhen 
dußes, ober die roͤmiſche Metreta, 
enthielt 1296 Par. Cubikioll und wog 
7630 Drachmen zu 63 Par. Gran, 
seines Vaffer, oder 52 Pf. 8 Um. 
Bari, Sewicht. Sioe kommt · uͤberein 
mit 27 Par. Pinten; 22 Berl. Maaß, 
18,3 Dresd. Vißerkannen; 13,2 bans 
av. Tann. 14,2 Hamb. Kannen; 28 
Biſchw. Quark. , 

O Die Metreta des griech. 
olynpiſchen Fußes enthielt 1496 


ve 


„C 907 


Dresd. Wiflerkann. ; 


— 


) Metreta —— 


Par. Cubikzoll, und wog 8862 Drach⸗ 
men zu 63 Par. Dran in reinem Waſſer, 
oder 6o Pf. 9 Unz. 4 Gros, 6ı Grau. 
Sie kommt uͤberein mit 315 Par. Pint.; 
25,8 Berl, Maaß; 21,1 Dresd. Wis 
firfann.; 15,2 banndy. Kann.; 16,3 
Hamb. Kannen; 32,2 Quart. R 
Ss) Die Metreta der Pogme 
oder des mittl. gricch. Fußes war 
nientlich das doppelte der puthifchen Mes 
treta No. 1. Gie enthielt 3555 Par. 
Enbihjoll. und wog 9214 Dramen zu 
63 Par. Enbitzol reines Waflery ober 
62 Pf. 15 Unten, 6 Bros, 54 Stan. , 


6) Die Metreta des Pogon 
ober großen griechiſchen Fußes, 
oder die attiſche Metreta, enthidt 
1686 P. Euhifjol und weg 10000 
Dramen in reinem Waffer, oder 68 
Pf. 4 Ungen, 7 Gros, 30 Gran Parif. 
Sewicht. Sie kommt Aberein wit 355 


x 


‘ 


Parif. Pinten, ‘29 Berl. anf; 23,8 _-. 


B 17,2 banndv, 
Kann.; 18,4 Hamb. Kannen; 36,4 , 
Brſchw. Quatt. 

7) Die Metreta des koͤnigl. 
oder phileterifhen Fußes, ent⸗ 
hielt 202725 Pariſ. Cubikzoll und wog 
12000 Drachmen, oder 82 Pf., 2 
Unz., 1 Gros, 62 Gran. Sie kommt 
uͤberein mit 425 Parif. Päten, 349 
Berl. Maaß, 28,6 Dres. Biflerlans ” 
nen, 20,6 banndv. Kannen, 21,9. 
Hamb. Kannen, 43,3 Braunſchweig. 
Quart. 

8) Die Metreta ber pothi⸗ 


ſchen oder kleinen Elfe, oder des 


Fußes des agpptiſchen Sta⸗ 
diums, ober die aͤg yptiſche Me⸗ 
treta, oder die Metreta bed Pto⸗ 
lemaus, enthielt 257633 Pariſ. Cu⸗ 


‚bilgell und wog 15265 Drachmen reis. 


nes Waſſer, oder 1204 Pf. s Un. % 
Gros, 56 Bran’ Yarif. Gewicht. 
kommt überein mit 5235 Parlf. Pins” 
ten, 44,4 Berl. Manf, 36,3 Dresb, 
Wiferfaunen, 26,2 bannov. Kannen, 


-28,3 Hamb. Kannen, 55,7 Brſchw. 
Quatt. 


Pr. Fur >) 


Sr 7 


' 


— 


. Metzodorus ( 708 )  „Metrodorus 


= 9) Die Metreta'der Mittels — — autiq. Nuffäge II, 
“elle vom 24 Digisis, oder die fpris i 
iche Metreta, oder Metreta des — ein anderer gricchi⸗ 


Antiochus, enthielt 3712 Par. Cu⸗ 
bijoll, und wog 22000 Dramen 
vder 180 Pf. 4 Un, 7 Gros, 23 
Gran Parif. Gewicht. Sie kommt auber· 
‚ein mit 753 Parif. Pinten, 64 Berl. 
Maaß, 52,4 Dresd. Kannen, 37,8 
hannoͤv· Kannen, 49,6 Hamb. Kannen, 
80,2 Brſchw. Quart. 

Alle dieſe Metreten verhalten ich nach 
der hier angegebenen Ordnung ıu eins 
ander beinape wie die Bablen: 1, 1% 
ar B7173 erzı Arrı 23, 351 4% 

Jede Metreta, fe mochte fein, von 
‚ide Art ſie wollte, enthielt 12 Chous 
CEonsios), 72 Reſtes (Sextarioe), 
144 Kotplos CHeminas), 288 Ts 

» tarta CQuartarios), | 576 Oxybapha 

CAcetabula), 864 Eyathos (Eyatho), 
1728 Konchas (halbe Cyathos), 3456 
Miſtra CLigulas), 4320 Chemas, 
8640 Kochlearia. er nachdem die 
Metreten verfchieden waren, waren auch 
diefe kleinern Maaße derſchieden; nian 
Bann alſo aus obigen Angaben die vers 
ſchiedenen Werthe für dieſe Heinern 
Maaße berechnen. 
Bei den Römern war auch Metreta 
‚ea Gefäß, deſſen fie ſch zur Aufbewah⸗ 
"zung des Dels bedienten. Cato R. R. 
100. Metrol. Taf. v. Groſſe 81. 322. 
Pott. Arch. III, 209. 

Metrodorus, eimgriechifjer Schrifts 
ſteller, den Plinius im 33ten Bude 
anführt. - Er war von Skepfis in Troas 
gebürtig, und lebte zu Mitpridate Zeis 
“sen. Dan hate von ihm eine Befchreis 


bung von Ländern und Städten, auf- 


welches - Wert Plinius da, mo er ihn 


anfuͤhrt, Ruͤckücht nimmt. Nach Plis, 


vius XXXIV. I. 16. rührte son ihm 
mit der Vorwurf her, der den Roͤmern 
gemacht wurde, daß fie die etrufeifche 
Stade Bolfinii blos deswegen erobert 
“hätten, um fi der darin befindlichen 
2000 Statüen zu bemaͤchtigen. Er 
bieß deswegen Miforomäus, der Ro⸗ 


waͤhnung gethan haben. 


fer Schriftkeller, der vom Plinins im 
sten Buche unter den Sceiltfellan 
ber die Malerel angeführt wird. Er 

fhrieb von der Architectur, wie Pi 

nins binzufest, muß alſo ber Dia: 
lerei und der Gemälde nur beildäußg Er: 

Man hält id⸗ 
für eben den, der zugleich Maler ned 

-Philefoph war, und von Athen nad 
Rom geſchict wurde, als Paullus Aeni⸗ 


/lius einen Mann verlangte, der zugleich 


Maler und Philofoph wäre, um ihn fi: 
wohl. zum Giieher feiner Kinder braw 
en, als auch, um durch ihm die 
Schildereien, welche der macedoniſce 
Triumph erfoberte, — laſſen zu 
Sonnen. Plin. XXXV. [. 40. 30. 
Aemilius Paullus ı fügt Plinins hinzu, 
war fehr mit ihm zufrieden. Heyrnt 
antig. QAuff. II, 102. 

7 Metrodorus, ein Philoſoph aus 
der Schule des Darhocrit , von Chies 
gebärtig. Wr fchrieb ein Wert de na- 
tura nad) Cic. Qu. Acad. IV, 25 
son benz der a Krifokled bei 
Euseb. Pra 765. an ⸗ 
gefaͤhrt wird. Uebrigens —* wire 
von den griehifhen Schriltſteletn nur 
fehr felten erwähnt, und was wir cos 
feinen Grundfägen voch übrig Haben 
ficht faſt alles in einem Plutarchiſchen 
Sragmente und in ben Buͤchern des 
Verfaſſers von den Meinungen der Welt⸗ 
weiten. Nah dieſen Bruchſtuͤcken zu 
urtbeilen, pflichtete Metrodor den erien 
Grundfägen des Democrit. bei. Er bes 
hauptete auch eine unendliche enge 
von Atonten, " einen imenblichen leeren 
Naum, unenblih viele Welten und 
Uniuverläffigfeit der Brugniffe der Sins 
me. Auch ſprach er gam mit ben Wor⸗ 
sen and Gründen der Altehen @leatitr 
.von der Unmöglichkeit. der Eutſtehung 
wirfifcher Dinge, von der Emigkeit, 
Unendlichkeit und® Unbeweslichkeit oder 
Unwandelbarkeit des Ganjen. Plur. 
ap. Euseb. I, g. praep. Er. Seint 

Weinun⸗ 


N 


. 


Mewohonli— Metrvon ( 709. ) Metropolis —Mezentius 


Meinungen über. die merkwuͤrdigſten Er⸗ 
cheinungen der Luſt und ber Erde ſte⸗ 
ven beim angeblichen Plntur und beim 
Senecq. TI, 1. 3.45 7.9.15; 
sen. Nat: Qu. VI, 19. - 

Es gab auch einen Metrodor ums 
er den Epicurdern,. und man fann oft 
icht wiflen, 
ei den Alten die Rede il, Die Meis 
ung von der Unendlichkeit oder der ums 
ndlichen Zahl der Welten eignet Sto⸗ 
aus dem Gpicurder zu.  Diefer Mes 
rodor war aus Athen gebürtia, ein 
Schüier des Epicur (Laert. X, 29, 
tc.), und wird vom Eitero ein- Beis 
ad smeiter Epicur genannt (de 
in. II, 28). Außer Strabo und ans 
ern führt ihn auch Atbenaus VII. p. 
79. an. Er fach noch früher ale 
picur. Diog. Laert, X, 18. 233° 
jassend. de vit. Epic. I.c. 8. Ob 
r gleich in Athen geboren war, ſo heißt 
? doch gemöhntih dee Lampſace⸗ 
er, weil er ſich wabrſcheinuich lange: 
ı Lamp:acus aufbielt. » 

Noch ein anderer Metrodorns: 
on Stratsnieca, mar erſt ein Anhaͤn⸗ 
er des Epicur ind dann des Carneades, 
eil er von dieſem mit (ehr vielen Wohls 
jaten überhäuft worden war. Diog. 
‚aert. X, 9. Außer Diefen gab «6 
och andere Metrodori, weiche in. 
abric. Bibl. Gr. T. II. p. 660. und 
„III. p. 606. cd Ha angeführt 
erden. Meiners Geh. d. Wifl. I, 
47; Fabır. Bibl. Gr. 1. c. 

Metronomi, nsrpovöpoı, waren 
ei den Griechen Dfficianten, welche: 
ber ale Arten der Maaße, nur Aber 
as Getreidemaaß nicht, die Aufficht 
arten. Fimf non ihnen befanden ſich 
a der Stadt Athen, und zweimal fo’ 
il im Pirius, wo der größte Jahr⸗ 
arte in Attika gehalten wurde. Bun 
ich. I, 372. 

Metroon, Myrpwov, "ein en 
m Ceramicus in Athen,“ ber der Goͤt⸗ 
ermutter — war. Por. Arch. 1 


0. 


von welchem Metrodor 
war. 


"Metropolis, 1) eine Stadt in.&or , 


dien am -Eayfter ; vielleicht das heutige 
Tire b oberhalb Eoyheſus CAjaſoluc ). 


2) Eine Stadt mit einem Schloſſo 
> in Xecarnanien, 5 


auf der Weſtſeite des 
Achelous (Aſpro Potamo). Ungefähr 
eine Meilg unter dem heutigen Strato 
vertheidigte ſſe eine Furth durch den 
Fluß, welche im Kriege ſehr wichtig 
Ihr gegenüber ſtand Conoye an 
der Oſtſeite des Fluſſee, 3) Eine ans. 
fehnlihe Stadt in Theſſalia Seltiaotis 
am Fluſſe Curalius (Onkero). 
fuͤhrt noch jetzt den alten Namen. 4) 
©. Olbia. 

Metulum ,. eine anfehnliche Stadt 
der Japoden in der illyriſchen Provim 
Japodla. Cie war die Hauptſtadt der 
nach freien Japoden, und lag in einer 
bergigten Gegend. Der Kaifer Auguſt 
beachte mit ihrer Belagerung im illyri⸗ 
{den Kriege lange zu, und wurde auch 
dabei verwundet. . Suet. Aug, 20. 
Man hält Fe für das heutige Met⸗ 
Ling, an ber Grin von-Kroatien und 
Krain. 

Mevania, eine. Stadt in Umbrien, 
deren Gegend nach der Beſchreibung des 
Silus Italicus und Lucanus vortreffli⸗ 
he Viehzucht hatte. Jetzt Bewagn a. 

Mezentius, ein König su Aghlla in 
Italien, dem nachberigen Caͤre, der zur 
Zeit der Ankunft des Aeneas in Italien 
lebte, 
vorkommt, wo er eine bedeutende Rolle 
ſeielt. Der Dichter ſchildert ihn als 
einen Tprannen, der viele auf bie granıs 
fanße Art binzichten ließ, indem er 
einen lebendigen und todten Menfchen 
anfammen band, fo daß ber erfiere auf 
die ſchrecllichtte Met binfischen mußte, 
Endlich wurden die Kinwohner von 
Agylla feiner Unmenſchlichkeiten übers 
druͤßig, erwoͤrten ſich, toͤdteten feine 
befien Freunde, ſtectten ſein Haus in 
Braud, und zwangen ibn, ſich mit der 
Zucht: zum · Turnus zu retten. Bow 
dieſem begehrten fie feine Auslieferung, 
ebet tergebiich.. ‚Virg, Acn. VIIL. v. 
488 nte. .:Asıv, ad.h. I. Als Tur⸗ 
aus 


"&e. 


und daher in Virgils Arneis . 


\ 


nus und — mit einander in Krieg 
geriethen, leiſtete er erſterm tapfere 
Huͤlfe, und toͤdtete unter andern den 
Hebrus, Latagus, Palmus, Evathes, 
Mimas/ Alron und Orodes. Virg. MAen. 
X. v. 689 etc. 
mit dem Neneas im Gefecht zuſammen, 
verfehlte ihn aber mit feinem Wurfs 
ſrieße, und traf dagegen den Antors 
Aeneas aber fchlemderte mit folcher Stärs 
Be die Lange nach ihm, daß fe feinen 
child durchbohrte, und ihm in dem 
nterleibe. ſtecken blieb, Meientius fich, 
und Aeueas mollte ihn nun. vollends 
mit dem Schwerdte tödten; .aber fein 
Sohn Laufas vertheidigte. feinen Vater 
fo tapfer; daß dieſer aus der Schlacht 
hinweg gebracht werden Fonnte. Lau⸗ 
ſus wurde zwar getödtet, aber Aeneas 
felbſt bedauerte ihn, pries feine Tapfer⸗ 
keit und ſeine kindliche Liebe gegen einen 
fo grauſamen Vater, und lich ihn nehk 
feinen Waffen den Seinigen überliefern. 
Mesentius hatte indeffen feine Wunde 


verbunden, und war fChmerzlich yım ſei-⸗ 


nen edlen Sohn befümmert. . Endlich 
Tab’ er ihn todt daher bringen, und nun 
üherJieh er ich gam feinem Schmeri und 
„dem heißen Wunſche, ihm gu: rächen, 
oder mit ihm zu Merben. Nachbem er, 
ber Sitte gemäß, fein Haupt mit Erde 
befireuet hatte, fegte er fich, ungeachtet 
feiner Wunde, wieder zu Pferde, eilte 
in die Schlacht, und foderte den Aeneas 
mit later Stimme zum Kampfe auf. 
Dieſer erſchien anf ben Ruf, ob er 
gleich nur zu Fuß wer. &6 erfolgte 
nun sig bartnädiger Kampf, bis end⸗ 
lich Aeneas dem Pferde des Mezentius 
„ge Wunde in den Kopf beitrachte, 
daß es ſich wuͤthend in dic Höhe bäumte, 
und dann mit dem Mejentius nieder⸗ 
Absite. Aeneas tödtete ihn nun vol⸗ 
lends, nachden Mezentius ihn nach ‚ges 
beten hatte, ſeinen Koͤrper zu begraben, 
und ihn nicht dem erbitterten Tyrrhe⸗ 
nern, welche ihn vertrieben hatten, und 
ſich bei der Armer des Aeneas befanden; 
ar Michandlung gu Äberlaffen, : Virg, 
Aen. X. v. 768 oto„: . Nach ‚den io 


v & 


NMexrentius ( 720) 


Er kam fogar ſelbſt 


Mica - Micylus 


| 
ſchichtſchreibern fol Mejentius den Au⸗ 
tulern erſt nach des Turnus Tode gegen: 
den Aeueas zu Huͤlfe gekommen fein.: 
In der Schlacht mit ihm ſei 
verloren gegangen (ſ. Aeneas), mab! 
Lauſus, bes Meientius Sohn, babe’ 
nun den Afcanius in der Stadt Tarir. 
nium belagert. Hier babe diefer os 
Nachts einen fo gluͤclichen Ausfall gr 
than, daß er den Laufus mit vielen 
feiner Leute getödtet habe. Wegentizd 
babe nun um Friede gebeten, ihm and 
erlangt, und nachher mis dem Mfcanins 
in Freundſchaft gelebt. Dion. Ha- 
lic. 1,7; Liv. I,e; Aur. Victor. 
de 0.G.R.c. 14.15 Nah Aw 
dern ſoll aber doch Mejentins vom Afcas 
nius in einem Zneilampfe getäbset mtr 
den fein. Cato ap. Servium lau- 
dante Fabric, ad Vier. I. c. 0,15 
.Mica, ein Lrämden, Biechen 
war auch der Name eines gewiſſen praͤch⸗ 
tigen Tafelzimmers, weiches Kaifer Ds: 
mitian auf dem Cölifchen Berge erbauen 
und fo nennen ließ, weil es ſehr Hein 
wer. . Martial. II, 59. 1. Man 
nannte ed auch Mica aurea. P. 
Vict, ef. Sext, Rufus? Man fonnk 
von hier das Mauſoleum des K. ugs 
Rus ſehen. 
Micare digitis, fee Morra. 
 Mieipsa, ein Sohn des Mäfinife, 
Königs‘ von Numidin. Mit feine 
Brüdern Golnfe und: Manakabal ers 
bielt er nach bes Vaters Tode das Ki, 
nigreich gemeinfhaftlih, und als bie 
ohne rechtmäßige Erben verſtorben me 
ven, regierte er allein über Numidien. 
Dan lobt ihn ald einen tayfern und ie 
den Wiffenfchaften nicht ganı uwerfahrnen 
König. Mit den Rimern lebte ex in be⸗ 
Rindiger Freundſchaft, und als er A. U. 
635. farb, binterlieh er feine Länder ſei— 
wanseiben Söhnen, Adherbal und Hiemſel 
welche mit dem Jugurtha, Manaflabeii 
nwatuͤrlichen Sobse, zugleich regieren 
ſollten. Seine Genealegie che untet 
- Mioylus, ſiehe Myscelus. 
; : Micy 


[4 — er 
« Micythus— Midas L zı2) ‚Midas . 


Micythus, ein Liebling des theba⸗ Rachdem Silen vom Midas — 
iſchen Feldherrn Epaminondas, durch orden war, gab er ihm die pbiloſophi⸗ 
elchen der perfifche Abgeſandte Diome-⸗ ſche Lehre, daß bie größte Glücfeligkeit 
on son Eyiiens den Epaminondad für fei, niemals geboren zu werden und. die \ 
ie Ibſichten feines Königs gewinnen naͤchſte nach biefer, bald nach der Bes 
vllte. Aber der tugendhafte Feldherr“ burt zu erben. Cic. Tusc. Quaest. 
hing die Gefchenfe des Divmebon aus, 2. Midas lieferte nun feinen Gefanges 
nd befahl auch dem Micythus, dieſem nen an den Bacchus wieder ab, und 
ie erhaltenen fünf Talente wieder zu weil Gilen mit feiner Aufnahme und“ .- e 
eben, wenn er ihn nicht der Obrigkelt Bewitthung fehr wohl zuftieden war ſo 
on Theben auͤberliefern ſollte. erlaubte Baechus dem Midas, einen 
Midajum, eine Stadt in Phrugie Wunſch für geh im thun. Er wauͤnſchte 
pictetuß, „IRÜR von Dorylaum (Eds ſich Hierauf, daß alles, was er berührte, 
fbehr). au Gold werden möchte, und diefe Bitte 
Midamus, »einer von ben fanfıig gewährte ihm auch des Gott auf ber 
Söhnen des Aegrptus, deffen Braut Stelle. Er hatte Anfangs eine große. 
ie Danaibe Amymone war, welche ihn Fteude darüber, als er fabı daß gch 
n ber Brautnacht umbrachte. Hyg. alles bei feiner Berührung in Gold ver⸗ 
ab. 170, — wandelte; aber als auch die Speiſen und 
Midas, ein alter König in Phrvgien, Getraͤnke, welche er genießen wollte, 
in Sohn des Gordius. Herod. Clio nicht ausgenommen waren, fo fing ihn 
. c. 145 Justin. XI. c.7. 9. 14. fein unäberlegter Wunſch bald an zu “- 
Beine Mutter war nach Are. fab. rum, nad er bat den Bacchus, das 
91. die Eybele. Philoſtrat de vit. ſchreckliche Geſchenk wieder zuruͤckzuneh⸗ 
poll, VI. c. 27. Iäpt ibm aus dem men, Bacchus mar gütig genug, auch 
sefchlechte der Satyre abfiammen. Von biefen Wunſch gu erfüllen, ımd befahl! - 
pas erzählt Die Fabel mancherlei Sagen. ihm, den Zluß-Pactolus ſtromaufwaͤrts 
Uls er noch als Kind in der Wiege lag, - sn gehen, den Kopf in die Quelle deſſel⸗ 
amen Ameifen, und trugen ibm Körner ben zu tauchen, und fich darin zu baden. , 
n den Mund. Dieſes beuteten die . Nachdem er diefed gethan hatte, wurde 
Bahrfager dahin, daß er einſt ſehr große er von den Zolgen feiner Chorhelt wies 
teihthämer erlangen würde. Val. der befreiet, und bie alles in Gold vers ' 
Max. I, 6; Acl. V.H. XII, 43; wandelnde Babe ging nun auf den Pacs 
‘ic, ad. Div. TI, 36. Als Midas tolus Über, der von der Zeit an Gelb | 
achher König gemsrden war, 109 Bae⸗ mit Ach führte. Aber dennoch war Mis 
hus mit feinem Gefolge durch Phrygien, das durch dieſe Erfahrung micht klaͤger 
ind der trunfene Gilen verirrte Ach von geworden. Als nachher Apollo und Pan 
emfelben. Einige Bauern brachten ihn mit einander Rritten, wer vom ihnen der, 
um Midas, und diefer führt, Ye dem geſchickteſte Mußker fei, und beide den 
Bacchus wieder zu. Ovid. Met, XI, Tmolus und Midas in Gchiebsrichtern 
7.90; Uyg. 1. c. Mach Andern erkohren; fo gab Midas der Syrinx des . 
ahm Midas den Silen mit Lif gefangen, Pan vor der Leier des Apollo den Vor⸗ 
ndeng ex den Brunnen, aus welchem zug, und erbitterte dadurch den Gott der 
iefer gu trinken pflegte, mit Wein ans SHanmonie fo fehr, daf er ihm ein Paar 
ülte, fo daß diefer davon trunken warb lange Cfelsopren zum Zeichen feiner 
ind einſchlief, Max. Tyr. Diss. 30. Dummheit anfegte. Midas bemühete . 
Diefer Brunnen befänd ich bei der Stadt ſich nun zwar, diefen verbächtigen Haupts 
Anchra, meldhe Midas erbanek harte, ſchmuck mit feiner koͤniglichen Muͤtze zu 
ind erhielt von ihm den Namen Midas⸗ - verbergens aber vor feinem Barbier 
unnen. Paus, Att. ©. 4. 9. 8. mußte er hoch wenigſteneẽ das una, 
öfen, 


‚& 


. Midas baf Efelsohren. 


Midas [4 
then and ob ihm gleich der König 
unter den haͤrteſten Drohungen Gtills 
ſchweigen aubefahl ; fo konnte er doch die 
Matur feines Gewerbes nicht gang vers 
leugnen , und um weder feingr Schwatz⸗ 
boftigfeit einen Zwang anzuthun, noch 
feinem Verſprechen, das GSeheimniß zu 
Bewahren, entgegen zu handeln, grub 
er ein Loch in die Erde und rief ganz 
Leife in daffelbe die Worte hinein: Konig 
Nun ſcharrte er 
Ras doch wieder zu. Aber bald darauf 
wuchs bier ein Buͤſchel Schilfrohr empor, 
und fo wie diefes nom Winde bewegt 
wurde, hörte man ganz deutlich von 
demſelben die Worte michertönen, welche 
ber Barbier in die Erde gerufen hatte, 
ſo daß nun das Geheimniß im gangen 
Lande: bekannt ward. Ovid. 1. c.; 


‚- Hyg.l.co; Lycophr. v, 1401, et. 


Tzetz. ad h. l. Nach Andern gab 
ibm Apolle Eſelsohren, meil er feinen 
Eſel beſchimpft hatte; wieder Andre ſa⸗ 
gen, er habe ihn gar "felbR in einen Eſel 
-sermandelt. Schol. Aristoph. ad 
‘Plut, v. 287. Auſſer diefen findet 
"man nach folgende einzelne Nachrichten . 
som Midas. Rad) Heraclides war feine 
‚Gemahlin Hermodiea eine fehr ſchoͤne 
und kluge Dame, und die erfte, welche 
die, Einwohner von Eyme Münzen iu 
"prägen lehrte. Er foll mit ihr drei 
- &öhne, den Gordius, Ancharas und 
Otreus, geeugt daben; fein werten 
Sohn aber, Litnerfes, mar unehlich, 


Conon ap. Phat. Biblioth. ſagt, 


daß Midas große Schäge gefunden und 
dedurch ungeheure Reichthuͤmer erlangt 
babe, daß er vom Orpheus auf dem Berge 
Pierius unterrichtet worden fei, und es 
durch verfhichene Kunfte dahin gebracht, 
Bag nıan ihn zum Sönige der Brigier 
ausgerufen habe: daß unter feiner Res 
_ sierung Silenus auf dem Berge Brime 
‚erfchienen feis daß Midas feiner Wuns 
derkraft, alles in Gold zu verwandeln, 
ſich bedient babe, um die Brigier zu 
überreden, aus Europa über den Helles 
front nach Afen zu geben; daß er ſich 


> bier in Moſien nicbergelaffen und, bier 


zı2 ') 


"Zabel vom Midas, 
.wig einen großen Theil ihrer Ber 


Midas 


den Ramen der Brigier i in Phroaier ver⸗ 
wandelt babe. Durch eine Menge 
Kundfchafter, die er in feinem Bebiste 
gebalten babe, habe er. alles erfatren. 
mas in denmfelben acthan und gefpreden 
worden fei, fo daß-er, weil NRiemas) 
einen Anfchlag gegen ihn zu machen babe 
wagen dürfen, bis in einem hohen Alter 
in Ruhe und Friede regiert babe; dader 
fei die Fabel von feinen Efeldohren gefoms 
nen, weil man dem Eſel vor allen Thieren 
ein ſehr gutes Gehör zugefärichen hab. 

„Hiau fügen wir noch die Bemerkun⸗ 
gen eines berühmten neuern „Gelehrtm 
über. die Zabel vom Midas bei. Die 
fagt er, bat ges 


wicklung den Gatpregdramen zu Athen 
zu danken. Wir würden davon beife 
urtheilen koͤnnen, wenn wir die Zarı- 


"gina des Dercnlins noch hätten, woria 


auch, wie aus einem Citat beim Verfaſ⸗ 
fer der Abhandlung von ben Ziäffen T. 
IT, .Opp..Plut. p. 1154. C. wu 
fließen if, die Zabel vom Midas weit⸗ 
läuftig behandelt worden war. Um bie 
mandherla Fabeln vom Midas zu ordnen, 


‚muß man zwei Zabelfreife ald Quchen 


beriviben annehmen. Die eine Ältere 
iß auf Gefchichte gearuͤndet, und hat & 
mit dem durch feine Bergwerke unt 
dürch fein Handelsverkehr reichen Kpnis 
von Prrgsien zu thun, Exrñlich iR bier 
au bemerten, daß Midas eine Zeitlang 
ein allgemeiner Name der Könige von 
Phrygien war, indem man hintereinan: 
der mehrere Könige biefed Namens in 
der alten phrygifchen Seſchichte aufges 
zaͤhlt finder. In bie Megierung eines 
ſolchen Midas fäut die Zuſammenſchmel⸗ 
sung des Bacchus- und Epbelendienfcs 
in Phrogien. Daber tritt nun be 
Name Midas in den Cyclus der dionyß⸗ 
ſchen Mytben. Der durch die Goldkoͤrner 
feiner Gruben und des Pactolusflufes reich 
gewordene König Midas nahm den Bae⸗ 
Ausdienk willig in fein Land auf.. Auf 
diefen hiſtoriſchen Midas paflen nun die 
Gabeln vom feiner Gefangennehmung des 
Sitenns, (einer — als 

eruͤhrte 


+ Midas x 
Baden im Paetolus u. ſ. . — Der 
ineite jüngere Fabelkreis verwandelt den 
Aufnehmer und Befchäger des Bacchus⸗ 
dienſtes im einen Begleiter, rapasıros, 
Suaswrys, des Bacchns ſelbſt. Hier, 
unter den Silenen und Satyrn, wird er 
felbß Satyr, und befommt, al& folder 
Eatprohren, ' \ HETEIXE TB Tv Taru- 
guv yevus 6 Midas, ds küydn ra 
wra, fagt Philofirat de vit. Apoll, 
T. VI, 27. p. 267, einer alten liebers 
Keferung nah, Hier tritt nun .die läs 
herliche Teavefirung durch das attifehe 
fetgrifche Drama ein, das Überhaupt 


den alten phrygiſchen Fabeln von der. 


Dmphale, vom Litperfes, dem Sohne 
des Midad nad vom Midas ſelbſt fo 
gern eine: burleske Geſtalt gab. Dazu 
kam nach bie Borßellung von der phry⸗ 
sid s Indifchen Weichlichleit, worüber 
wis in Anſehung des Midas noch ein 
merkwuͤrdiges Fragment des Geſchicht⸗ 
ſchreibers Ranthus beim Athenaͤus XI, 
3. S. 516. B. befgen.- Der weich⸗ 
liche Midas und der wilde ſtruppige 
Marſyas (von dem man eine ähnliche 
Geſchichte erzählt, ſ. Marsyas) find 
gleihfam Die beiden entgegengeferten 
Endpunkte im Gefolge des Bacchus. 
Der barbarifche Phrygier Cin der Perſon 
des Darfyas) erfheint nun auch Cin der 
Perfon des Midas) als ein-fchlafer un ⸗ 
verfländiger Slügling, und erkennt in 
einem Wettlampfe ded Apollo mit. bem 
Pan Cworunter man nichts anders al6 
den alten Wettireis der Tora mit den. 
Slöten, wobei dag Wort Syrinx in der 
jüngern Bedextung für die Pandpfeife 
misyerftanden wizd, ſ. Marsyas) dem 
Intern den Preis ju. Zur Belohnung 
erhält er die berüchtigten Eſelsohren. 
Die fpigigen Satyrohren nämlich Eonnte 
die attiſche Bühne leicht in Efelsohren 
verwandeln. einem  merfwürdigen 
Traament bes Kritobulus hat Midas nur 
Satyrhoͤrnchen, oder ein Bas xspac- 
Gapov beim Plutarch im Gafimal T. 
1,6. ı50. E. Eine phrygiſche Los 
ralſage von einem plauderhaften Rohre 


Cns 
Beruͤhrte in Gold In verwandeln, feinem. 


), Midas. 


Cf. Melmann "de causis narrationusß, 


de mut. form.: p. 57) gab einem ans 


dern Dichter den Stoff zu der angeführs- 


ten Barbiergefhichte, Daß Midas in 
den ſaihriſ hen Dramen fehr häufig par 
radirt habe, bewciſen ſchon einzelne Ti⸗ 
tel derſelben und manche Stellen, wie 
die des Teleſtes beim Athendus ©.617. 
B. im. Sragment des Sofbifchen Lityers 
fed. S. 134.20. ed. Kichst, bemeifen, 
daß die Fabel von ihm in denfelben auf 
die mannichfaltigfe Art ausgebildet wor⸗ 
den iſt. Es fcheint, daß die Bellrafung 
des Midas durch Efelsohren eine Ans 
fpielung fein fol, welche ein attifcher 
Dichter auf ein partheiifches Urtheil der 
fünf Kampfrichter, die einem dek wett⸗ 
Tämpfenden dramatifchen Dichter allegeit 
den Preis querlannten, gemacht haben 
mag, 
wahrſcheinlich, daß die Midasohren von 


den fräßern Griechen bis auf den römis 
fchen Perfius herab immer. nur von uns 


berufenen und dickoͤhrigen Kunſtrichtern 
nebraucht wurden; daß, wie man aus 
Beifpielen weiß, die Urtheile der ers 
wähnten atbenifchen Kampfrichter nicht 
immer fo funfverkändig und partheilos 
augfielen, wie damals, als Cimon und 
feine Colegen zu aufferordentlichen Kampfs 


tichtern- ernannt wurden, fondern daß 


oft aus Partheilishkeit Cf. die merkwürs 
dige Parabafe des Ariſtophanes in dem 


Nittern 504 2c.), Oder gar aus träger 


Vergeßlichkeit (Ariſtophanes in den Fic- 
cles. 1116 etc.) Midasnstheile Auferft 
haͤufig waren. 


der dramatiſche Dichter, der ſie Ach & 
lauben wollte, fich auch wieder in 
Haͤnden der Kampfrichter befand, welche 
ſich leicht dafür rächen Eonnten. Atti⸗ 
ſches Mufeum, Jahrg. 1797. 5.1 
9.2. ©, 359. 

Midas, ber Name mehrerer alten 
phrygiſchen Könige. 
dem Lityerſes, dem angeblichen unehli⸗ 
chen Sohne des vorigen Midas, als 


König in Phrogien. Man enält, dag, 


es ſich des Reichs auf folgende Art bes 
maͤch⸗ 


Dies wird wenigſtens dadurch 


Der eine folgte 


Freilich mußte eing ſolche 
Anſpielung ſehr verſteckt geſchehen, weil 


Midas. 
mägtist babe. - Er sog einſt desRadte, 


unter dem Borwande, ben Göttern ein 


feierliches Dpfer iu bringen, aus ber 
Stadt Sordium, unter Begleitung eirtes 
zablreichen Haufens von Phrpgiern, die 
auf. allerlei muſtkaliſchen Inſtrumenten 
ſbielten, zugleich aber, weil fie um die 
Ab ſicht ihres Herrn mußten, Schwerdter 
und Dolche unter ihren Kleidern verbor⸗ 


gen hatten. Aus Neugierde folgten ih⸗ 


nen viele Buͤrger aus der Stadt: nach, 
weil He gar feine Verraͤtherei beforgten. 
Aber die Verſchwornen warfen plöglich 
ihre Infrumente von ch, fielen bas 
verfanmelte Bolt mit dem Gchwerbte 
an, machten piele nieder, bemächtigten 


A der Stadt, und riefen ben Midas - 


um Könige aus. Polyaen. VIL 
Diefer Midas ſcheint alſo vorher ein 


x ‚ reicher Privatınann getsefen zu fein. 


Ein anderer Midas; ein Sohn bed 


Gordins, mar der erſte unter den aus⸗ 


Iändifchen Fuͤrſten, der dem Drafel nach 
Delphi Geſchenke ſchickte. Nach Hero⸗ 
dot lib. J, ſchickte er dem Apollo ſeinen 
koͤniglichen Thron oder Richterſtühl, 
worauf er als Richter zu fitzen pflegte, 


und der vom vortreflicher Arbeit geweſen 


fein fol. 
Ein dritter Midas follwegen des vie⸗ 
Ten Ungluͤcks, das er während feiner Res 
gierung erlebte, Mch durch das Trinken 
eines großen Bechers voll Stierblut dag 
Leben genommen haben. Strab. I. p. 
61. Nah Plutarch de superstit. p. 
° 268. T. IT. Opp.. foll er zu diefem 
Entſchluß gebracht worden fein, weil er 
durch fürchterlihe. Träume und Erſchei⸗ 
nilhgen ſehr geängfigt wurde. Gein 
Soohn war Adraſtus, mit dem das Ks 
nigreich Phrogien zu Ende ging, indem 
es eine Provinz des Ipdilhen Weiche 
ward. Allg. Weltg. IV. 5. 718:c. 
Midas, ein Meiner König in Mace⸗ 
en, den Cranaus vertrich, und deſ⸗ 
Land eroberte. 
Midas;, ein grigentiner, welcher 
da der 24ten Pothiade den Preis anf 
Der Zibte davon trug, und daher vom 


( 714 ) Miden— Milanion. 


Biber in einet Sefhnbern Ode beſangen 
— ein Ort in ber pelsponnehs 


"fen Sandichaft Mrgeli. Er Ing auf 


der Straße von Argos nah Epibaurus 
a nordweßlich vom heutigen 
if. ! ) 
Mides, „eine: Phrogierin und. Ges 
liebte des Electryon, mit! welcher dieſer 
den Licymnins zeugt. Apollod. II, 


4. 5. 

Midea, eine Nymphe, wit welder 
Reptun-den Aſpleden zeugte. Paus. 
Boeot. c. 38; von ihr fol die Stadt 
Miden in Boͤotien den Namen haben. 
Paus. ib. 0.39. 

Midea, eine Tochter bed Yhnlas, 
mit welcher Herkules din Antiochns 
wugtee Paus. Pboc. c. 50, Sie 
wird au Meba genannt. Paus. 
Att. c. 5. 

Migonitis, ein Beiname ber Venus, 
unter dem ſie ihren Tempel, der Inſei 
Eranaus gegenüber, auf dem feken Lande 
batte. Paris fol hier zuerſt bie Meise 
der entfährten Helena genoffen haben, 
daher der Name. 

Milenion, eis Sohn bes Aurpbides 
mas, eines Sohns des Eyeargud; Rad 
Apollodor III. 9. 2. war ex ein Lich 
haber der Atalanta nnd ba biefe wur 
denjenigen unter ihren Freiern als Ger 
mahl anerfennen weilte, der fie ins Laufe 
übertreffen wärbe; fa bediente Ach Milas 
nion folgender AR. Er hatte von der 
Venus drei goldene Aepfel bekommen; 
diefe warf er beim WBettlaufe ber Ata⸗ 
Ianta in den Weg, und biefe lieh Ich 
durch bie Gchänheit berfeiben verleiten, 
Mh danach in bäden, und fie anfındes 
ben. Milanion Sam auf diefe Art cher 
sam Siele, und heirathete die Atalanta. 
Beide lichten Ach mit aufferorbemtlicher 
Bärtlichkeit; Me ſollen Ich foger eimmel 
in bem Tempel des Jupiter (nach ans 
dern der Enbele) umarmt haben, wel⸗ 
ches die Gottheit aber fo beleidigt, daf 
Re beide in Loͤwen verwandelt murden. 
Wilanton zeugte mit der Atalanta den 
Puethenspius. Diefe Atalanta = 

xt 


Milata Amein⸗ 


der wir bier ſprechen, iNnach Einigen 
des Jaſus, eines Sohnes des Lyeurgus 
and folglich. eined Onkels des Milanion, 
Tochter; nach Andern eine Tochter des 
Schoͤneus. Statt des Milanion eriähs 
len Andere dieſe Seſchichte vom Hivpe⸗ 
nenes. Atalanta, Apollod. 
IE, 9. 2 

Milata, sc. castra, auch Malata, 
in Ort in Nicberungarn, Die Maaße 
yaflen auf den heutigen kleinen Ort 

Banoſtar, weſtlich von Peterwardein, 
der, wie die dortigen eberbleibſel teigen, 
ehemals eis amfehnlicher “ Ort - war. 
Son bat man Peterwardein, mo auch 
Meilenfäulen gefunden worden iind, für 
biefen Ort gehalten. We in der Pens 
ting. Taf. Dilata genannt wird, haben 
die Stinerarien, die Not. Imp., und 
Ammian- Bononin, ohne Milata iu 
kennen, fo wie die Peuting. Taf. Fein 
Bonnie kennt. Mannert Geogr: III, 
752. 

Milesia, ein Beiname ber Ceree, 
den Be von der Seit an führle, als Ale⸗ 
anders Soldaten ihren Tempel in Milet 
ändern wollten, und ihren ans dem⸗ 
ſelben eine heile Jlamme entgegenfchlug, 
woren Fe alle blind wurden. Val. 
Max. I, ı. extern, n. 5; Lactant: 
Inst. II, 7. 9. 2% 

Milesion teichos, das Schloß⸗ 
welches die, Mileſſer in Unteraͤgypten anf 
der Weftfeite der ſebennytiſchen Muͤn⸗ 
dung erbaueten, als fie unter Pſammi⸗ 
tih und Eprpapares hier landeten. 

Miletopolis, fiehe Olbia. 

Miletus,' ein Sohn des Apollo und 
der Aria, einer Tochter des Kleochus. 
Er war ein anfferardentlich fchöner Kna⸗ 
be, und wurbe daher von allen Göhnen 
des Afterion und der Europa leiden⸗ 
ſchaftlich geliebt. Da 
Sarpedon vor den andern ben Vorzug 
sah, To kam es darkber zwiſchen den 
Brüdern sum Streite, und Sarpedou 
und Rhadamanth mußten Kreta vers 
laſſen. Auch Milet floh ans der Inſel 
und ging mach Karin, mo er die bes 
rüͤhmte u Mikes erbaute, Apol- 
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ex aber dem. 


\ 
nalen 


lod. IIT, 7. Rah Anden Sieh 
der Getiehte des ——— am deſſent⸗ 
willen er Kreta verlaſſen mußte, Alpe 
Meise. Apollod, l.c. Rach Einigen 
war er ein Sohn des Apollo und der 
Aeacallis, einer Tochter des Könige 
Minss in Kreta, dem aber feine Mutter 
ans Furcht wor ihrem Water wegfehte, 


Apollo ließ ihn dur Wölfe bewachen 


und mit ihrer Milch ernaͤhren, bie ihn 
einige Hirten fanden, und ihn auferies 


gen. Als ihn hernach Minos ſelbſt mit 


feiner Liebe verfolgte, ſo floh er aus 
Kreta, und ging auf Sarpedons Räth 
nad) Karien, mo er Wilet banete, die 
Eidothea, des dartigen Königs Eurytus 
Tochter, heirathete, und mit ihr den 
Eaunus und die Voblis zeugte. Ni- 
cand.ap. Ant. Liberal. c. 50. Noch 
Andere machen ihn gu einem Sohne des 
Apollo und der Deione, welcher ich des 


Reichs des Mines zu bemächtigen ges . 


ſucht, durch Jupiter aber davon abges 
ſchredt worden fei, und ſich nun nach 


Aflen begeben habe, mo er mit der Nym⸗ 


phe Eyanee den Caunus und die Byblis 
gestngt haben fol. Ovid, Met. IX, 
v. 442. 

Miletus, 1) eine Stadt auf der 
Nordkuͤſte der Infel Kreta, mweRlich vom 
Borgebirge Dium; das heutige Miles 
doni. 2) Line anfehnliche Stadt in 
Sonien, nad) Epheſus und Swyrna die 
deruͤhmteſte und wichtigſte Handelsſtadt 
daſelbſt. Die Einwohner legten ſich 
fruͤhzeitig auf die Schifffarth, und wur⸗ 
den bald fo maͤchtig, daß Re mehrere 
Kolonieen nach den Küfen bes Heller 
fponts, des Propontis und des ſchwar⸗ 
gen Meers ausfandten. Nach Seneca 
de consulat. ad. Helv. c. 6. hatte 
fe 75, nah Plinius V. c. 29. 80 
Pflamſtaͤdte geftiftet. Gie- führte lang⸗ 
wierige und koſtbare Kriege mit den ly⸗ 
diſchen Königen, ein Beweis, tie maͤch⸗ 
fig damals diefer Staat. war. In eis 
nem derfelben, dem Be 12 Jahre durch 
um d. I. 623 v. Chr. G. mit dem Kis 


nige Gab, Ates und deſſen Bohne - 


Dr 


Mlgattes führte, wurde ihr Tempel den ı 


Minerva 


2: 
“ Miletug 


: -Minersa -abgebrannt; aber ein Orakel⸗ 


foruch fette den Alyattes deswegen fo in 
Schrecken, daß er den abgebrannten 
CTempel nicht nur wieder aufbauete, ſon⸗ 
dern auch mit den Milekern-einen Frier 
den ſchloß. Nachdem das Ipdifche Reich 
Yon Cyrus erobert worden mar, wurde 
auch Jonien mit Gewalt jur Unterwers 
fung geiwungen, Milet aber mit vieler 
Gnade behandelt. Diefe Stadt biich 


nun unter der perfifchen Oberherrſchaft, 
. Obgleich, innere. Unruhen den Staat oft 
‚gerrätteten, doch noch in ihrem glüdlis 
“hen Zufande, bis auf die Zeiten, we 
Hiſtiaͤus und Ariſtagoras unter Darius 


Hoyſtaſpis den unglüdlichen jonifchen 
Ktieg veranlaßten. Sie wurde in dems 


“felben A. 494, d. Chr. ©. yon den Pers 


fern eröbert und ven Grund aus zerſtoͤrt. 


Zwar baueteni nachgehends die Einwoh⸗ 


mer ihre Stadt wieder auf; aber das 
ehemalige Anfehen erhielt fe nie wieder. 


Acht Jahre vor dem peloponneffchen > 


Kriege hatte Be einen Streit mit ben 


SGamiern wegen ber Oberherrſchaft über 
Priene, und die Athenienfer Randen ihr 


bei, wofür fie denn auch im peloponnefis 
ſchen Kriege die Parthei der Athenienfer 
nahm, bis Meibiades Re auf die Geite 
der Spartaner zog. Da fie an der Em⸗ 
poͤrung des jüngern Cyrus gleich zuerſt 
mit Theil nahm, fo kam fie nachher in 
eine noch härtere Gelaverfi, bis Alexan⸗ 


"der der Große ihr die Freiheit wieder 


ſchenkte. Pa 


. 


Milet,- dieſes joniſche Athen, wie 


man es nennen koͤnnte, war die Wiege, 
der erſten Gefchichtfchreiber und Weltwei⸗ 


fen, eines Thales und Anaximander und 
des Redners Aefchines ; auch rühmte fie 
Ah, eine Aſpaſia und uͤberhaupt dielies 
benswuͤrdigſten Buhlerinnen erzeugt zu 
baben. Das Innere der Stadt war 
mit vielen Denkmaͤlern der Kunf und 
ſchoͤnen Sempeln gejiert. Unter letztern 
iR der Tempel des Apollo Dindymaͤus 
berühmt, der aber eigentlich nur in der 
Naͤhe der Stadt lag. Rerxes verbrannte 
ihn, aber die Mileßer erbaueten ihn balb 
aufs neng wieder, und zwar von einer 
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716 )' Miltarense — Milichdus 
ſolchen Ekoͤße das er fein. Dach udıl 


ten Eonnte. ' Die Gegend umher mai 
aͤußerſt reijend. ent liegt das Hein 
Dorf Palatſcha am ihrer GStele 
Anach. Reif. VI, 180 2e.z Handb. d. 
gr. Alt. f.d. Jus. 387. = 
Miliarense, puAtapyjarov ober ur 
Arapıcıov, eine fpätere, zu den Zeiten 
der Bylantiniſchen Kaifer und etwas 
vorher. gewöhnliche griechifche Bünie. 
Einige leiten da6 Wort von dem lattis 
niſchen miles her, weil die bptantinis 
ſchen Griechen die Soldaten yılias und 
die magistros militum, nauspopuÄiss 
nannten; Andere von dem Worie mille, 
Zaufend, weil dieſe Muͤnze der tanfends 
He Theil von einem Pfunde Goldes war. 
Es war eine Gilbermünge, wodon 12 
Stüd einen Solidum aureum gaiten. 
Sie enthielt nicht ganz zwei Dradmen, 
und war bald ſchwerer, bald Leichter 
je nachdem der Muͤntfuß ſich veränderte. 
Nur von den leichtern Stuͤcken machten 
1000 an Werth ein Pfund Goldes aus. 
Um de von den Didrachmen,“ als dem 
fchwersen Silbergelde, zu unterſcheide⸗ 
nannteman fie Aemröv apyüpıov. Eine 
Summe von 125 miliareuses nannte 
man Döddıs. Es if ſchwer ihn 
Werth. gegen das Bold zu befinmen, 
meil das Verhaͤltniß des Silbers und 
Goldes gegen einander, beſonders in 
foätern Zeiten , ſehr veränderlich mat. 
Bu Konftantind bed Großen Zeiten wur⸗ 
den aus einem Pfunde Gold 72 Solidi 
geprägt, folglich, den Eolidus zu 12 
Miliarenfes gerechnet, gallen 864 Mi 
liarenſes fo viel als cin Pfund Gold. 
in Miliarenſs wurde zu 24 ehernen 
Folles gerechnet, und war /etad met 
als 15 Drachme oder Denariüe. DA 
nun 6o Miliarenfes ein- Pfund Gilber 
ausmachten, fo wor damals das Ver⸗ 
bältnif des Silbers zum Golde = 1! 
1433 oder 12143. Nierand berech⸗ 
net man den Werth eines gRiliarenfb 
nach unſerm @elbe ungefähr iu 8% 
Pott. Arch. IE, 143. 175. ’’ a 
Milichius, ‚ein Beiname bed Juri⸗ 
ter, unter dem ihm bie Eimier I 


Milichie  ( 717°) ' Milichos——Milites 


Argos and folgender Urfache eine Bild⸗ 
fänle errichteten.” In einem Kriege, ben 
fe mit den Lacedaͤmoniern führten, hat: 
ten fe einen gewifien Bryas zum Ans 
führer ihrer Truppen ermählt. Diefer 
misbrauchte die ihm anvirtrauete Bes 
malt, und nahhn unter andern einem 
Bürger von Argos feine Braut mit Ges 
welt men, und machte fie iu feiner 
Beifchläferin. Diefe rächte ſich für die 
angethane Beſchimpfung dadurch, " bi 

fe dem Bryas im Schlafe die Augen 
ausftah, und dann das Volk um Schun 
anflehete. Es kam nun swifchen dieſem 
und den Soldaten des Bryno zu einem 
blutigen Gefechte, im welchem endlich 
erftered die Oberhand behielt, und nun 
dem Jupiter die erwähnte Bildfänle ers 
richtete, um ihn wegen des vergoßnen 
Bluts wieder zu verföhnen. Paus. Cor; 
c. 20...” Wach. Thefens errichtese dem 
Jupiter unter dieſen Beinauen einen 
Alter, als er wegen der Hinrichtung 
bes Sinnis und anderer Mänber.uon den 
Nachkommen des Phytalus ausgeföhnt 
worden war. Paus, Att. c. 37. Zu 
Eicyem Rand feine Bildfäule unter der 
Form einer Poramide. Paus. Cor. c. 
9. Zu Acthen feierte ihm das ganıe 
Bolt ein Feſt außethalb ber Stadt, wos 
bei es ihm nicht wirkliche, fondern aus 
andern Materien nachgebildete Thiete 
gung Opfer brachte. Thuc. ap. Gy- 
rald, Synt. II. p. 91. Der Rame 


lommt her von nzilicow, umd.bebens.. 


tet guͤtig, freundlich, fanft, verfähn, 
lich. 


Milichius, ein Beiname des Bae⸗ 
us, der eben fo viel als Sycitos 
ser Sycoates fein ſol. Er hatte ihn 
von lege, weiches unter anders 


auch eine Zeige bedeuten fol; denn bie. 


Rarier machten an. feinen Bildſaͤulen 
das Grächt bisweilen auch. von Zeigens 
beige, auch findet man ihn einige mal 
mit Feigehblärtern, fiatt mit Weinlaub 
befrängt. Gyralil. Synt. VIII. p. 276. 
Er murde unter dieſem Namen von ben 
Lacedaͤmoniern verehrt, 


Milichos, auch Ameilichos, ein " 


Fläßchen in Achnjq, welches bei Patraͤ, 
jetzt Patraſſo, in das jonifhe Meer 
fließt. ER ee 
Midsov, ‚ein Laͤngenmaaß bei den 
fpätern Griechen, defien Name aus dom 


lateiniſchen mille oder milliare ges 


macht zu fein fcheint, und das auch 
dem Milliare ziemlich gleich kam. Nach 


Paucton war diefed Maaß faſt in gan - 


Afien üblich. Die griechiſchen Schrifts 
#eller bedienen ſich dieſes Worts da, ns 
fie von römifchen Angelegenheiten fpres 
den. Die Beſtimmungen biefes Mans 
bes fiehe unter dem Art. Milliare, 
No, 2. Pott. Arch. II, 205 ꝛc. 
Militaris, orgarıas, «in Beiname 
des Jupiter, unter dem er zu Labranda 
oder Labraunda, im Karien, einen Tem» 
pel hatte, Herodot. V. 6. Terpsich, 
219. Strab: XIV: p. 659. Bon dem 
geusunten Orte foll man auch ſtatt soc«. 
7i0s, Labrandeus oder Labradens gefagt 
baden. ©. Labradeus. 
. Milites. Die griechiſchen Soldaten 
befanden größtentheild aus. freien Bürs 
gern, die, fo bald fe win gewiſſes Alter 
erreicht hatten, nad) den Befegen vers 
pflichtet waren, . fih sur Armee gu Rels 
len, wenn bie Obrigleit, oder der mit 
biefem Auftrage verfehene Befchlspaber 
fe dan auffoderte. An einigen Orten 
murden Be fehher, am andern fpäter in 
ben Krieg geſchickt. 
fern geſchah es ins 20ffen Jahre, Sie 
wurden gwar fchon von igten Jahre an 
in die Life der Vertheidiger des Vater⸗ 
landes / eingeſchrieben, aber. bis sum ap. 
verzichteten fie ihre Dienſte blos innerhalb 
ber Orängen des attifchen Gebiets, ins 


dem fe die Stadt und, die Eitadelle bes- 
fegten, und wsgimoAoı genannt mur⸗ 


den. Die Epartaner wurden auch ſchon 
son bem aoſten Jahte an, iu Krieges 
dienſten gebraucht; nach dem 6roflen 


Jahre aber war. Niemand mehr dalu ger. 


mwungen. Die Züngern und die ihres 
Alters wegen dem Kriege nicht mehr 
beiwohnen fonnten, wurden zu Haufe 


gelafien / um die, väserlichen Wohnungen 
: Bu 


Bei ben Athenien⸗ 


-"Milites 


‚im vertheibigen.” Von Kriegsdienſten 
waren bei den Griechen alle diejenigen 


frei, welche gewiſſer großen Verdienſte 


wegen oͤffentlich davon losgeſprochen 
wurden, welchetörperliche Schwachheiten 
und Mängel dazu untächtig machten, 
oder welche wegen ihrer Verbtechen mit 
"ter Arıyıa Ehrloſtgkeit) beſtraft waren, 
und endlich diejenigen, welche ein ges 
wiſfes Alter erreicht und alfo ihre Dienſt⸗ 
jahre ſchon vollendet hatten. In dem 
meiſten griechifchen Staaten estheilte 
man in legteru Falle erſt mit dem 6oſten 
Dahre die Erlaubniß, in Ruhe zu Haufe 
in bleipen. In Athen aber wurde man 
un im zoften Jahre vom Kriegsdienſte 


mir dann, wann ber. 


Un 
Staat felbk Mb in großer Befahr ber 


‘fand, war man wieder dan verpflichtet, : 


"Einige waren auch. in Achen ihrer Gps 
ſchaͤfte und ihres Amts megen. vom 
Kriege frei, z. B. die Pächter der 
Gtantseinkünfte Cdı TEeAoS FoL&EvOr ), 
derſchiedene gottesdienkliche Perſonen 
und die Tänzer bei den Bacchanalien; 
ferner auch die Gelaven und Ausländer, 
: welche das Bürgerrecht nicht erlangt hats 
sen. Diele mußten nur in den drin⸗ 
genbſten Rothfähen Dienſte thun. 

Wer zum Soldaten enrollirt wurde, 
deſſen Namen ſchrieb man in ein oͤffent⸗ 
liches Verieichniß eins daher: nannte 
man das. Enrollement der Soldaten zara- 
:ypaPi , naraloyos —— 
wovon ‚der Art. Kärayooay 
ſehen iſt. — Die Soidaten der pn 
eh unterhielten Ach in aͤltern Zeiten 
anf eigne Unkoſten. — Denn in biefen 
Beiten führte man entweder nur Ver⸗ 
theidigungstriege, oder in der Abſicht, 


um Beute zu machen. Diefe Beute 
wurde dann verdaͤltnißmaͤßig vertheilt, 


und vertrat die Stelle des Soldes. 
Daga kam auch, daß die Armeen ſch 
nicht weit von ihrer Heimath ıntferuten 

. und jeder alfe ich feinen Unterhalt leicht 
nachführen laſſen Tonnte. Der Krieg 

‚vor Teoia macht zwar Davon eine Aus⸗ 
nahme, aber die Hoffnung einer großen 


Beute hieli die Unternehmer hier ſchad⸗ 
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los. Als mit der gunepmenben Med 
der Griechen die Sriege mehr aus Ehı 


‚geiz geführt und die Armeen außerhal 


Bandes, oft in entfernte Gegenden ge 
ſchiekt wurden: fo war es nöthig, da 
der Staat für ihren Unterhalt forgte 
end fo entſtand denn die Befolbung de 
So'daten. In ältern Zeiten aber hiel 
man ee fogar für fchimpflich, am Gel 
un dienen. Ob nun aber gleich gemif 
ſerntaßen jeder freiwillig gur Armee ging 
fo durfte er doch Hch- nicht von berfel 
ben entfernen, wenn ihn keine gefeg, 
mäßigen Urſachen dan Berechtigten 
Wer dagegen fehlte, der wurbe zus Mchen 
feines Stimmrechte in allen öffentlicher 
Angelegenheiten, ja gewiſſermaßen afeı 
Vorrechte eines Bürgers beraubt, und 
durfte in keinen oͤffentlichen Tempel 
tommen. Aeschin..in Ctesiph; De. 
mosth. in Democrat. Um die zum 
Disnfi angenommenen Soldaten zu ken⸗ 
nen, wurden ihnen gemiffe Zeichen in 


‚bie Hand gebrannt, bie man giypara 


— Veget. ‘de re milit. II, 
Diefe Zeichen waren theils ber 
ER: Befehlshabers, teils gewiſſe 
Kriegeseichen. 

Die Karier ſollen die erſten geweſen 


“fein, welche in Griechenland um Gelb 


Dienten , weswegen fie aber auch im dem 
Ruf einer ailedertraͤchtigen und felavis 
fen Nation famen. Uber nicht lange 
nachher/ ward dieſer Gebrauch fo allges 
mein, daß bie Griechen nicht nur In 
ihren eignen Staaten, fonderm auch im 
Dienfe fremder Könige um Gold dien⸗ 
ten. Der König von parte, * 
laus, dielt es fogar feiner nicht für 
unwuͤrdig, in bie Dienſte des ägpptis 
ſchen Könige zu treten. In Athen 
machte eigentlich Perikles den Anfang, 
ben Soldaten eine Befoldung zw geben, 
indem er, um ſich bei.dem großen Hans 
fen belicht zu machen, "in Anır Rede 
vorſtellte, wie umbillig es fei, von den 
Armen gu verlangen, baß fle ihr Weri⸗ 
ges, was fie befäßen, dem Dienſte des 
Staats opfern ſollten. Es wurde daher 
ein Dee abgefaßt, daß . 
jeder 


s 


ALAnites 
der and dem oͤfentlichen Schatze erbal⸗ 
ten werben ſollte. Siche den Artik. 


Stipendium. — Das zus Beſoldung 


Kr Truppen und zu andern Kriegsbe⸗ 


bürfniffem möthige Geld wurde gewöhnlich . 


uch eime Tase herbeigeſchafft, welche 
em ganzen Staate aufgelegt war, und 
u der, jeder mach feinen Vermoͤgen, 
einen Beitrag thun mußte. : Doch ger 
ſchah dies nur dann, wann der öffent 
iche Schat erfchöpft mar, und die jaͤdr⸗ 


lichen Einkünfte von den sindbaren Städs 


ten, den Öffentlichen Adern, Waͤldem, 
Berzwerken und Beldfrafen nicht bins 
reichten, bie Kriegskoſten zu befteiten. 
In dringenden Notfällen mußten bie 
athenienäfchen Buͤrger auch auberordent⸗ 
liche Beiträge hun. — "Wenn mehrere 
Bundesgenoſſen am einem Kriege Theil 
nahmen, fo mußten Re gemeinichaftlich 
an Soldaten, oder Geld dazu beitragen. 
— wurdes aber erſt in ſpaͤtern 
Zeiten gewoͤbalich, als man die Truppen 
in befolden anfing, oder doch nicht viel 
eher. Das erſte Beifpiel von einem ges 
meinfhaftlichen Beitrage an Geld in 
Griechenland findet man zur Zeie der 
Einfäle des Rerxes. Damals nahm 
der Achenienfer Ariſtides mit Einwilli⸗ 
gung aller Griechen das ganze Land und 
defien Sinkänfte in Angenfchein, und 
fhägte jede Stade und alle Privatper- 
fonen nach iprens Vermögen. Danach 
beſtimmte er denn eine gemeinfchaftliche 
Taxe von 400 Talenten. Au Periklch 
Zeiten, im Anfange des yeloponnch, 
fen „Krieges, mußten die athenienfs. 
{hen Bundesgenoſſen 600 Talente jahr 
Im, und in der Folge Rieg-diefe Tape, 
gar auf 1200 Talente; deren Anwen 
dung den Gatbeinden des Arhenicnfer 
überlaffen mar. 

Eine griechifche Armee beßand weis 
kens aus Infanterie, Die. übrigen be⸗ 
Banden entweder aus Reiterei, oder, 
Beitlen auf Wagen oder ſesen anf Ele⸗ 
»hanten. Man ſehe hierüber die Art. 
Peditks, Equitatus, Currus, Bis- 
phanti, cher die Bewaffaung ber 
zriechiſchen Goldasen fahe den Krik 
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Arma' und bie einzelnen hieher geboͤri⸗ 
gen Artikel: Pott. Arch IL. ©. 15 u 

Bei den Römern. war Anfangs auch 
jeder Bürger Soldat, 
sing Tullius bie befannte Klaffeneintheis 
lung machte, und die Soldaten nur 


aus den fünf erſten Klaſſen, alfo pur 


aus den wohlhabenden Bürgern, aus⸗ 
beben ließ (Gell. XVI, io), welches 
darım geſchah, weil-ieder Soldat ſich 
ſelbſt im Felde verſorgen mußte. A. U. 
349. fing man an, ben Truppen Gold 
im geben, fo daf nun auch die aͤrmſten 
Bürger zu Soldaten genommen werden 
tonnten. Liv. IV, 595 Gell.L.« 
Bann ein Krieg bevorkand, fo dielt 
man eine Werbung (ſ. Delectus), 
and verpflichtete die enzolisten Rumer 
darch einen Eid zur Treue ‚gegem ihr 
Vaterland und ihren Genezal. Dan 
unterſchied fe in Jußvoͤller und Reiterei, 
und erfere wieder nach ihrer Bewaff⸗ 
nüng, in velites, hastati, principes 
und triarii Gf. diefe einzelnen Art. u, 
Militia), der Anzahl aber nach in Legis⸗ 
ven, Kohorten, Manipelnu.f.w. Bong 
ızten bis zum 46ſten Jahre waren bie 
Römer zu Kriegsdienſten verbunden, 
Gell. X, 28, oder überhaupt, 20 Feld⸗ 
zuͤge zu Zube oder 10 zu Pferde mitin⸗ 
machen. Hatte der Goldat aber vor Deus 
sofen Jahre dieſe Zahl noch vollendet, 
fo war m frei, ur mochte fo viel Feld⸗ 
süge gemacht: haben, als er malte. 
Ber ein bürgerliches Amt exlangen wollte, 
mußte in Altern Zeiten wenigfiend zehn 
Jahre im Felde gediens haben; aber 
ſchon von dem Zten Punifchen Kriege 
Ust Died Geſetz Ausnahmen, und nach 
den Besen der .Bracchen war es faſt gar: 
nicht mehr gültig. Wornehme Roͤmer, 


4 B. Cicers, Die nicht eigentlich vom . 


Kriege Metier machen wollten, dienten 
sur, um den Namen davon ıu haben, 
nicht um bie gefegte Zahl son Jahren 
unter den Waffen juinbringen. Andere 
mussen daher wohl 30 Jahre in Krieges 
Dienfien Weiben, um die wenigen Dienks 
jahre der erkem in compenfiren. Von 
den Waffen Fir. Römer firpe den Arc, 


Arına 


bis endlich Ser - 
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Arma und bie einzeinen dapin gehörigen 
Art. Hatte der Soldat fich.im Kriege 
verdient gemacht , Ta erhielt er nad 
erfochtenem Siege eine Belohnung. 
Dieſe befand theils in verſchiedenen Ars 
. ten von Kränzen oder Kronen, (ſ. die 
rt. Corona Civica, Vallaris, Mu- 
ralis, Navalis, Roftrate, Obsidio- 
nalis), theils in verfchieden.n Arten 
son Waffen, 4. B. Spieße ohne alles 
Eifen CHasta pura), Virg. Aen. VI, 
760, Suet. Claud. 29; ein Vexil- 
"Jum (f. dief.), verſchiedene Arten von 
Schmuck Cphalerae) für Pferde und 
Wenihen, Virg. Aen. V, 810; 
Liv. XXU, 52; IX, 46; Cic. Att, 
AVI, 17, goldene Ketten, (aureae 
torques), Tac: Ann. I, 9; I; 
2ı, Armbänder Carmillae), Helms 
ſchmuck (cornicula), Ketten mit rings 
förmigen Gliedern ( catellae), Span⸗ 
gen oder Haften, um das Kleid zuſam⸗ 
men: zu beften Chibulae) u. f. w. Auch 
bekamen fie Antheilan der Beute. Alten, 
Krankheit, Chrenämter u. dgl. befreies 
ten vom Militairdienſte; wer aber ohne 
techtmäßige Urfachen ſch deffelden meis 
gerte, murde ind: Gefänsniß geworfen, 
oder mit Ruthen gepeitfcht,, oder feiner 
Güter beraubt, oder als Eave vers 
lauft. Indeſſen war es nicht oft der 
Fall, daß Jemand ſich dem Soldaten⸗ 
ſtande entzog, beſonders wenn Hoffnung 
zar reichen Beute winkte. Beigaben 
ſich zum Kriege gegen Perſeus viele ftei⸗ 
willig zu Soldaten an. Uebrigens 
konnte doch eben Niemand durch ben 
Solbatendienſt ein großes Sluͤch machen, 
wenn man einige Beiſpiele vom Gegen⸗ 
theile aus ˖ der ſpaͤtern roͤmiſchen Ge⸗ 
ſchichte ausnimms, und auch bei dieſen 
war es nicht blos kriegriſche Tapferkeit, 
ſendern auch Verdienſte von "anderer 


Are, durch welche fie mit SHülfe des 


Volks Ach empor ſchwangen. Die Ents 
fernung von Rom, in welcher die Pros 
ben von Tapferkeit abgelegt wurden, 
verdunkelte gleichfam ihren Glan. Wer 
_ ih alfo erheben mollte, mußte etwas in 
des Raͤhe des roͤmiſchen Wolks thun, 
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das dieſem in die Augen Atablte. Dahe 
fügt Cicero 1 als er ungeachtet feines le. 
benswuͤrdigen Betragens während feine 
Statthalterfchaft in Sicilien don den Xi, 
mern verbannt wurde Das roͤmiſche Kol 
bat ſchweres Gehör, aber ſcharfe und bob: 
achtende "Augen. 2. Gicc,' Dentatut, 
der mehr ald 200 Ehrenzeichen durch 
feine mititaisifchen Verdienſte Ach erncr 
ben batte, und ein anderer Achilles ar 
Tapferkeit war-@Gell. IE. c. 11), fan 
doch gu Peiner Provinz, und konnte es 
kaum bie zum Tribunat bringen. Auch 
liefet man nicht, daß O. Caͤbicius, der 
im erſten puniſchen Friege den Konſul 
mit der ganzen Armee gerettet hatte, 
dafür irgend eine ausgezeichnete Beloh⸗ 
lung voni Volke erhalten hätte. In⸗ 
deſfen hatte doch / jeder Offteirr, der ſich 
gut hielt, auch während des Krieges, 
bie Freiheit, ch zur Reife nach Rem 
Erlaubniß auszubitten, um Ach beiden 
Vahltagen um Eprenftelten’ zu bewerben. 
Auch hatte es der gemeine Soldat im 
Sanjen genommen gut; fein Seld war 
nach Verhältnig nicht unanſehnlich und 
die in feindlichen Ländern gemachte 
Beute, desgleichen bie Belshnungen an 
baarem Gelde und Aeckern, weiche fe 
nach geendigtem Kriege befamen, muß⸗ 
ten dieſen Stand für viele waͤnſchens⸗ 
wertd machen. Außer den fihon oben 
genannten Belohnungen wollen. mic nöch 
einige Beiſpiele von‘ Gelvanscheilungen 
u. dgl. bier anführen, Nach dem aten 
puniſchen Kriege’ gab Scwio jedem El: 
daten 40 Affen (LIE 12 IE) aus der 
Beute CLiv. XXX. c. 45.) und um 
en die Zeit L. Lentulus aird ber ſpavi⸗ 
fhen Beute jedem 120 Afen (Lh. 
XXX. 0 20)5' von ber Böhte aus 
Gallien A. U. 555. befanr feder zweimal 
70 Aſſen CME 2256), der Emtmis 
doppelt uad · der Mitter dreimal fonich 
CLiv. XXXIII, 23); bas Jahr darauf 
jebet 300 Aſſes (Liv. ib, x. 37) und 
wei Jahre nachher gab Kato ans ſpani⸗ 
feber-Bente jedem Bemeinen 270 Afın 
ARE 1230), Liv. XXXIV. c. 46; 
Quinclius aus macedoniſchet Bette 

250 
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250 Affen (id. ib. c. 52); ein ans 
derer Feldherr aus gallifcher Beute 325 
Afen, VPanlus Aemilius ließ 70 maces 
deniſche Staͤdte pländern und 150000 
Eclaven verkaufen und das Geld unter 
die Armee austheilm, fo daß jeder Ge⸗ 
meine 200 Seſtertien (23 RE) und der 
Reiter doppelt ſoviel erhielt; "dennoch 
nar der Soldat. nicht zufrieden. Liv. 
XLV. c. 34. Lucullus gab jedem Bob 
daten 950 Dramen, Pampejus 1506 
Drahmen (300 ME); Chfar in den 
bürgerlichen, Kriegen jedem Meiter 55 
Ducaten; Auguſtus denen, weiche mit 
ku von Modena gegen Nom sogen, 
250 Daraten und mach der Schlacht 
bei Philiypl er und Antonins sufassınen, 
20009 Men (565 RE 13%). So 
konnten denn die Solbaten ſich nach 
und nach fo wiel erwerben, daß fir jur 
titterlichen und höheren Schägung reich 
genug waren. Adamd rim Alt. &.:62£. 
Meiorotto üb. Sitt. m. Bebendast d. Roͤm. 
1.6, 20, Vergleiche d. Art. Militia, 

Bulent noch etwas von dem Soldaten⸗ 
Rande bei den Germanen. aber freie 
Den war bei den Deutſchen: auch 
GSolbat. Sobeld der Jängling:mehrhaft 
gemacht worden war, weiches dei einis 
gen Staͤnmen im ı9ten, bei ‚andern 
im orten Jahre, bei noch andern viele 
leicht ia feinen beſtimmten Alter geſchah 
fo mußte er auch. für das Baterlaud 
fechten, und ur ter, Krankheit, ader 
fehlerhafter Körperbau Fannten ibb von 
diefer Pflicht befreien... Auch bie Prier 
fer" mußten mit zu Zelte ‚gehen, ob⸗ 
geich micht als Solbaten, fordern nid 
Volljieher. der Strafen für: Verbrecher. 
Tac, Germ. 6,7. ; Er 


Bei dem Chatten und noch bei einigen 
andern germanifchen. Voltern vab «6 
Leute, die ſah gam beſondera · dem Sol 
detenande midmeten, und gleichiem 
Soldaten son ProfefHom mar; Taoı 
Cerm. 5 32. 18 Beichen ihrer Ver⸗ 
Mihrung zum Kriege trugen die Dents 
ſden eifegne Kinge, die wegen des ans 

Bagriffes von Zefeln für ent⸗ 
rad . gehalten murden, bein man 
RE / Schal/ eer. Ira, 


ſich jedoch durch Erlegung eines Jeinden 
entledigen konnte. Dieienigen aber, 
melde ih dem Golbatenfande ganz vors 
söglich gewidmet hatten, irngen dieſe 
Ringe Iebentlänglih. Cie machten in 
den Schlachten immer das Bordertrefs 
fen aus, und dafür hatten fie das Vor⸗ 
recht, meil fie ohne eigene Wohnung 
und Güter. waren, anf Koſten Anderer, 
wm denen fie kamen, zu leben und im - 
ſchmauſen. 
Was die Anfuͤhrer der Sermanier im 
Kriege betriffe, ſa wurden zu biefen in 
Rgreißaaten die Tapferſſen der Nation 
dei den. Volkaverſammlungen · gewaͤhlt. 
Der Gewaͤhlte wurde auf ein Schild ges 
ſetzt und unter dem wMWeifallsufen ber 
Berfammfung umber getragen: Teac. 
Hifi, IV: 15. Das Anfehen und die 
Gewalt eines ſolchen Anführers. mar aber 
ſehr eingefchränfe. ‘ Er hurfte nicht eins 
mal Verbrecher, ohne Einmiligung der 
Prieſter, behrafen, Man gehborchte ihm 
nur/ ih ſofern er der erfe.an Tapferkeit - 
war, nichbraus Zwang, fondere aus 
Bewunderung gegen feine Borzäge. Tac. 
Germ. $. 7. Zu feinem Schutze hatte 
er; tin anfehmliches Gefolge von tapfern 
Syelten um ſich/ deren Pflicht es way, 
den iRuhm.und das Lehgu des Generalß 
mit Aufopfenung-ihras signenun Khügrn. 
Ueber Die Rasen der Auführen-meig map 
nichts beſtiunmtes. _ Bunerals.en Check 
nannte wran' Herzöge s_ dan Anführer der - 
Keuppen aus · eines Zente, Zentener 
oder Eentenführer. Was die VPrycere. 
den Primores bed Tacitus (Aun.. I 
9) für einen Rang hatten, weiß man 
wide guneriäfiig, + Im ſpaͤtern Bein . 
kommen Gtanbifeger, Deeaner, Zentu⸗ 
rioner u. ß̊z w.- Cauter von ben Roͤmern 
angenommme Ramen) vor. — 
.Eine. deutſche Armer beſtand theil 
aus: Fußvelk., theils aus Reiterei. Die 
Hamvtmacht beſtand aber in Fußvollk. 
In Schiachten focht auch eine auderle⸗ 
ſene Antahi Zubrolk wit der Reiterej 
vermiſcht, wovon ſich eine merkwuͤrdige 
Skelle bei Gaes. B. G. I,.48 findet, 
Ueber Die Reiterei der Gepnanzp indber 
31 ſondere 
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die Waffen; den Art. Arma im Madis 
trage. Haus Ahterth. a. Berm. I, 
127 . 

Milites adscriptitii, oder adscrip- 
tivi, fiehe Accensi. . 

Milites augußales, diefenigen Sol⸗ 
daten, welche Auguſtus uͤber die gewöhns 
liche Anzahl errietete, 
mil. ll, 7. ° 


. Aberjähligen . Goldaten Auguftanos, 


; ee. 


Teac. Ann, XIV, 15. 

Milites causarii, fiefe Causarii, 

Milites duplares oder duplicarii, 
Soldaten, weiche zur Belobnung ihres 
Wohlverhaltens eine dorvelte Yortien 
Getreide erhielten. Liv. II, 59; Veget. 
de re mil. FI, 7. Bei den Griechen 
hieſen fe öm\irar dsöpaxpoı. Pollux. 
IV, es. 

Milites leves, Jede Velites. 

Milites mercenarii, Lohnſoldaten, 
welche die Römer für Geld mietheten. 
Sie bedienten Gh ihrer nur in befondes 
ven Fällen, weil man ſich nicht fehr auf 
fie verlaſſen konnte. Liv. XXIV, 29; 
Nep. Hamilc. 2, Timoth. 1. 

Nlites uavsles, Esiföftoeten. 

n ältern Zeiten wurden bei den Gries 
‚hen die Seeleute nicht in verſchiedent 
Raffen unterfihieden. ‘Sie mußten ohne 
unterſchied alle die verfcpiedenen Dienfe 
auf den Schiffen verrichten, zu benen 
man in fpätern Zeiten, verſchiedene Sat ⸗ 
tungen son Leuten brauchte. Die naͤhm⸗ 
lichen: alfo , welche auf den Gchiffen 
gegen ben Zeind fochten, mußten auch 
Die Gefchäfte der Rudeter und andere 
nr Lenkung und Forttreibung des Schiffs 


-  nöthigen Dienfe verrichten, wie mehrere 


Beifpiele im Homer seneifen , . €. 
Diad. ß. 719. Dan nannte bis 
Eqifeſoidaten damals Aberpaupt körs- 
In fpäteen Seiten naterſchied 
an fe in drei Mlaffen, welche "Egeran, 
Nabraı, und "EriBdras genannt wurs 
den, und mon dis einzelnen Artikel 
nacnufehen Ind. 

Die Roͤmer nahmen Anfangs ibre 


Seeſoldaten von Den: Lerionetrappen; 


‚Veget. de re 
eyu nannte auch feine 


Milites ads. - Milites nav. ( 722 )Milites praetor. - Militie 
" fonbere Rede den Art. Equitatus, über 


in der Feige aber warden mm Gerbienf 
befondere Truppen geworben, meld, 
Classiarii gder Epibatae_ bießen 
Man hielt dieſen Dienß nicht für fı 
ehrenvoll, wie den zu Lande munter den 
Legionen, Tac. Hifi. I, 87; mas 
nahm daher auch bisweilen freigelafn: 
Sclaven dazu, Suet. Aug. ı6. wat 
manchmal bemaffuete man auch bir 
Ruderknechte, Liv. XXVI, 48: 
XXXVI, 16. Wott. Birch. II, 295; 
amd röm. Alt. 736. 
Milites praetoriani, Sehe Prae- 
«oriani. 
Militia. Gleich andern Wiſſenſchef 
sen und Känften waren auch die Kriegt: 
wiffenfchaften in ihrem Infange roh unl 
geringe; lange Erfahrung und Lebun; 
erhoben fe aber allmaͤhlich, infonderbei 
bei den Briechen und Nimern, gu eincı 
slängenden- Stufe. Ueber den Zuflan! 
derſelben bei andern Voͤlkern, bie theilt 
vor den Griechen und Möwe, theilı 
mit ihnen gmgleich bikheten, «ber ihr 
Erfindungen darin nicht. benunten, oder 
nachahmten, findet: min wenig Rad 
ichten, und mas. wir ja: daven willen 
Bann und chen keinen großen Begriff non 
Der Volitommenheit derſelben machen. 
Unter ben aſſytiſchen Nömigen fol 
Rinus die erſten Lroberungsfriege ge: 
fährt und Ninvas ſchon ſtehende Armera 
unterhalten haben. Die Aegppter prieſer 
ihren Seſoſtris als Ländexeroberer, mad 
ſchrieben ihm die Einführung der Naval: 
ierie und einer regelmäßigen Stellus— 
der Truppen m. . Diod. Sic. I, 54 
Man hält auch bie‘ Megupter für Die 
am ,. welche: ſtehende Armeen unter⸗ 
bielten, und den Soldaten ordentlichen 
Selb :gaben, welcher in dem dritten 
Theite der Bandescintänfte befand. Cs 
i* aͤberdaudt belanut daß die Soldaten 
bei ihnen eine eigene Kaſte ausmachten, 
weiche naͤchtt den Prieſtern die auſehn⸗ 
lichte war, ſich ausſchließlich Dem 
Kriege widmete, und beträchtliche Yüns 
dereien ald. Eigenthum befaß, von deren 
Einkünften Be lebten. Daher iſt dern 
Die Nachricht von den ſehenden Armeen 
ee der 


= Mus . ( 
bee Xegppter und ihrer regelmähigen 
Beſoldung su modificiren; im eigentlis 
den Sinne war beides bei den Agpntern 
mobl nicht der Fall. Won der Krieges 
take der Aegypter fehe man bie Mist. 
de; 
bi. Der. rechte Zlügel war bei ihnen 
der Ehrenpoften und wer fein Glied ver⸗ 
ließ, oder dem &eneral. nicht gehorchte, 
wurde für ehrlos erklärt. Diod. Sic, 
I, 67 und 68. Pfansmetich war der 
ee König, der gegen die Landesgeſetze 
fremde Truppen (Jonier uud Karier) 
im Gold nahm, und mit ihrer Huͤlle 
ich des Throns bemaͤchtizte. 
Die Heere der afatifchen Deuter 
beßanden aus unregelmäßigen Haufen, 
die aus den verſchiedenſten Nationen ges 
mifcht waren. dan denen jede Parthei 
die ihrer Randesart eigenthümlichen Wafs 
fen und Meidung führte. - Wir bemers 
fen dies beſonders das Kriegsmefen: bei 
ben Perfern. Die Kriegeruͤge nema⸗ 
difcher Wölfen, dergleichen Anfangs auch 
die Perſer maren, And gewöhnlich Wans 
derangen zur Einnahme beſſerer nad 
ſruchtbarerer Länder, Daher entficht 
die im Orient Allgemeine. Sitte, daß 
Weiber, Kinder und. ale bewegliche Habe 
von ihnen mitgeſchlapt wird. Zenophon 
bemerkt bied ald Gewohnheit der meiſten 
aßatiſchẽn Völker, und es war auch ge⸗ 
wiß alts perſiſche Bitte, wovon noch in 
der Folge Ach Syaren fanden. Hexod. 
VII, 186, 187. Die Lebensart no⸗ 
madiſcher Voͤlker bringt e® auch mit ſich, 
daß ihre Heere größsentheils aus Weis 
terei befichen, wodurch ihre: Züge fehr 
wleichtert werben. So mar ed in dex 
That bei den Perfern in den früheken 
Beten. So wie ich aber ihre Eivile 
derfaſſung allmaͤhlich ausbildete, fo lite 
ten auch ihre Kriesſseinrichtungen große 
Veränderungen, 0b fe gleich. nie- ben 
Grad ber Vollkommenhbeit der. europdi⸗ 
(dem Kriegskunſt erreichten, . ba:indber 
fondere dem Afaten es fehr fchwer wird, 
fh an Difeiplin zu gewöhnen. Wenn 
diefe die Tochter eines erhöheten Ehrge⸗ 
füpls und des Vaterlandeliebe if, . ſo 


gyptii, Calasirii und Hermaty» 
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Militia ‚ 
erzeugt ber Druck bes alatiſchen Dei: 


tfmns dagegen Zügellsfigfeit und Bru⸗ 
talität, bie wohl in wilden Angriffen, 


‚aber mie mit dem kaltbluͤtigen Helden⸗ 


x 


muth des Europäer Ach dußert: Das 
weite Reich des Cyrus war durch Erobe⸗ 
sungen errungen. Dies machte die ber 
ſtaͤndige Unterhaltung von Armeen neth⸗ 
wandig, um die Provinzen in Mbhängies 
keit gu erhalten. Wir finden daher die 
Länder des perffchen. Reiche fortdaurend 
durch große Heerhaufen beſetzt, welche⸗ 


‚zur Behauptung derſelhen um“ zugleich 


sus Sicherheit gegen auswärtige Ans 
geiffe befimms waren. Gleich bei dee 
Eroberung von Aßen durch dem Chrus 


„blieben Korps von Truppen in den Pros 


yingen fehen, Die micht vom Könige, 
fondern von den Provinzen erhalten wer⸗ 
den mußtan. Vorüglich finden wir fie in 
den Graͤnmprovinzen, 3. ©. in Aegyp⸗ 
ten „ Vorderaſien und andern, bie den 
feindlichen Angriffen am meiſten ausge⸗ 
fat, oder mo Empörungen u fürchten 
waren. Iufonderheit ward Vorderaſten 
feit dem griechiſchen Kriegen ber’Haupts 
fitz der yerhfchen Mahti Sie hatten 
bien inner besnächtliche Heerſcharen, 
die Leicht sufamamengesögen werben konn⸗ 
ten. Die Einrichtungen in den bluͤhen⸗ 


‚den Zeiten bes perſiſchen Reicht waren 


in dieſer Rückficht folgende: Es gab in - 
jeber Provinz eine Doppelte Art vod 
Kruppen, Theils Die auf dent ˖platten 
Lande zerfireueten, theils die Beſaun⸗ 
gen in den Städten, Belide waren mes 
fentlich von einander verfdieden; "und 
batten auch ihre eigenen Befehlshaber. 
Was die er Ken betrifft, fo mar für 
jede Probin; genau beſtummt, wie viel . 
Zeuppen überhaupt Und wie biel vom 
jeder Gattung Ihsbefondere bokhänden 
fein mußten, . Die SHaupeRärke befand 
wear groͤßtentheile in Reiterei, aber 
neben diefer gab ed auch Bogenſchuͤtzen, 
Schleuderer und ſchwer bewaffnetes Fuß⸗ 
volk. 
&orp6 mußte der: jebedmalige Befehls⸗ 
baber forgen; Der Untergalt aber, for 
wobl an: Lebensmitteln ale an Belt, 
8:2 


gs 


Für die Vollzaͤhligkeit des ganzen 


ale 


‘ 
Aulitia. 


wurde son den Einkuͤnften der. Probim 
beſtritten, and da dieſe ir bie. Kaffe ber 
Satrapen fioffew,; fo hatten tehtere auch 
für die Auszahlung des Soldes zu fors 
gen. Con aber fanden die Befehls⸗ 
baber nicht unter den Getragen, wenn 
dieſe nicht etwa zugleich das militaͤriſche 
Kommando hatten. ‚Sie waren unmit⸗ 
telbar vom Könige ayhängig, wurden 
von ihm ernannt umd abgefegt, und er 
batte die Verzeichniffe von ihnen in 
Händen. Wollte der Satrap die Hinigs 
lichen Druppen gebrauchen, fo mußte er 
dazu erſt Erlaubniß vom Könige haben. 
Beifpide und Belege hiczu fehe man bei 
Herodot, V, 116,32, 43. Auch 
die jährlichen Muferungen der Truppen; 
die Dusch. das, game Reich Gitte waren, 
wurden gewöhnlich nicht von den Gatra ⸗ 
pen, ſondern in ber Nähe ber Haupts 
Rädte vom Könige ſelbſt gehalten; in 
bie (epsiegenen Länder aber fchickte- er 
"Senerale, die fie in feinem Namen ans 
fielen mußten. Man war dabei ſeht 
ſtrenge. Der beſſere oder fchlechtere 
Zuftend der Truppen entſchied über die 
Belohnungen ober Beftrafungen der Ans 
führen. , Jene befanden in Geſchenken 
vom Könige, diefe entweder in ber Ents 
ſetzung von ihren Gtellen, oder in ans 
dern willkuͤhrlichen Strafen. 
Auf dieſe Einrichtungen bezog fi 
. eine von der Civilverfaſſung unabhaͤn⸗ 
gige Sintheilung ded perßfshen Reichs 
in gewiffe militaͤriſche Kantons nach den 
Verfammmlungs s ober Duferplägen der 
Truppen. Fuͤr die in ‚geriffen Provin⸗ 
ven fich befindenden Truppen naͤmlich 
waren eigene Pläge beſtimmt, wo Re 
ihre jährlichen Verfanmlungenyu halten 
pflegten, und nad) diefen Plägen wurs 
den fie benannt, 
weiß man dieſe Einrichtung .bekimmz 
und, von den übrigen Theilen des Reichs 
iR es ſehr wahrſcheinlich. Renophon 
bemerkt von den Kantons in Vorder⸗ 
afien den, deſſen Sammelplatz dad Feld 
Caſtolus war, den ın Thymbra für die 
forifhen- Truppen und Herodot das 
Aleiſche Feld in Cilicien. Die. Bertheis 
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ſcheiden. 


Bon Worderaſen 
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lung der. Truppen durch die Provinjen 
geſchah nach Haufen von tanfend 
Mann, und die Anführer biegen daher 
im griechifcher Sprache Chiliarchen. 
Wie ſtark diefe Korps überhaupt maren, 
laͤßt Ach. nicht beſtimmen, indefien mif: 
fen He anfehnlich gewefen fein, da man 
mit Leichtigkeit große Armeen wſam⸗ 
menziehen konnte. Gorbradt: Cotus 
in Vorberafien allein 'souoco Mann 
sufanınıen, und ber Feldherr Abrocomad, 
der ibm " untermege. aufſtieß hatte 
dooodo Mann. 
Von. den anf dem Sande. umher jer⸗ 
ſtreucten Truppen muß man die Su 
fogüngen in den Gteäbten unter 
Die Perfer fehten auf fehe 
Plaͤtze einen fehr großen Werth, meil 
We das ſicherſte Mittel "us, Behanpteng 
des Landes ſind, und grau verſah fe 
daher mit beträchtlichen Garnifonen. 
Diefe gehörten nicht ju jenen militaͤri⸗ 
ſchan Kantons; fie datten ihre eigenen 
Bufehlöhaber, A bratschten. wicht dei 
den erwähnten Muſterumgen wi erfhes 
ven. Sowohl die Truppen auf dan 
Lande als in ben Staͤdten wurden beidt 
unter dem Namen dee koͤniglichen 
Teuppen begriffen. Bom dieſen warm 
nun noch verſchieden die Haustrun 
pen ber Satrapen and Graden, dern 
Anzahl ſich auch oft amf mehrere Tau⸗ 
fende belief. Herodot III. 127; IX, 
113. So wie sum koͤniglichen Gefoltze 
ein fepr. zahlreiches Heer, befonderd von 
Neiterei gehörte; fo hatte auch jede 
Große nach Maafgabrifeines Ranges und 
Reichthums mehr ober weniget Truppen 
in feinem Hofſtaate. 
Urſpruͤnglich waren vielteicht ſamt⸗ 
Ude Truppen Perſer geweſen; im dei 
Solge aber nabm man varchgehends 
Mierhönölker darn, theuue Aßaten, theils 
Griechen. "Unter ben erſten hob man 
am liebſten die aomadiſchen Keitersälfer 
aus an ber Suͤd⸗ und O fſeite des laſpi⸗ 
ſchen Meers, die‘ Hytcanier, Parthet 
und Sacer; doch zoz man die Griechen 
allen übrigen. vor, aus welchen and 
segen. das Ende ded peräfchtn a 
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Die Beſatzungen in’ den ſaͤmmtlichen 
Vorderaßatiſchen Gtädsen befianden. 
Arrian. I, ı9. Den Gold der Griechen 
betrug vor den Zeiten des jüngern Cyrus 
monatlich einen Darius C ungefähr 
35 ME), wurde aber vom Cyrus um 
die Haͤlfte erpöher. 
ben Perſern, wie überhaupt bei eroberns 
den nomadiſchen Völkern, jeder Mann 
Soldat, insbefandere mußte jeder; der 
Laͤndeteien befaß, ım Pferde dienen. 
Das ganje bienffähige Bolt war nun 
nach einer: Derimalabtheilung 
prganifirt, weiche auch den Hang der 
Befehlshaber. beſtimte. Zuerſt kamen 
die Hänflein son 10 mit ihren Dfficies 
en, dann die von 3005 1000; 10000 
mit ihren Befehlshabern. Die höhern 
Dffieieze gehörten nicht mehr für die be⸗ 
fondern Korps, fondern bildeten bie Ge⸗ 
eralität. Diefe lengtern Dfficiere (Feld⸗ 
jeren, sparıpyar). wurden vom Könige 
elbſt, von ihnen aber die Myriarchen uud 
Thiliarchen, und von ben erſtern wieder⸗ 
ım die Vorſteher ber Qundert und Zehn 
manst. Herodot-VII, 81. Eotonn» 
en denn mit der größten Schnelligkeit die 
naͤchtigſten Heere zuſammentzetzogen wer⸗ 


en. Es bedurfte dazu nur eines Befehls 


n bie Myriarchen, ſo lief dieſer Dusch, bie 
Borkeher der Daufende, Hunderte, und 
jehner herunter, und bad ſchon orga⸗ 
ifrte Korps ſtand ſchnell verfammelt 
ind gerüßlet da. Außerdem erleichteree 
uch Die große Menge berunsiehender 
omadiſcher Völker das Zufemmenbrins 
en großer Armeen, indem fie fich Leicht 
gen Gold Dingen ließen, oder freiwil⸗ 
ig aus Hoffnung zur Beute folgten, 
ie waren meiſtens leichte Reiterei und 
ie Perfer bedurften ihrer um fo viel 
acht , da ihre eigenen Reiterſchaaren 
chwere Küfungen (Mann .und Nof 
ar gepaniert).. angenommen hätten, 
doch ſcheint diefe ſchwere Kuͤſtung nur 
er Vorzug einer ausgeſuchten Anzahl 
jeyeſen au ſein; denn der große Haufe 
var faſt ohne Vertheidigungswaffen. 
Ales, was zum Unterhalt der Truppen 
Hfoberlich mar, . mußte jede Provim in 


> 


Eigentlich war bei‘ 
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"Natzralien an ben: Gatrapen liefern, 
der es dann austheilte, Sold an badrem 
Gelde bekamen nur die griechifchen 
Wietpätruppen, aber Bein. Perfer, ader 
Noamade; denn erſterer mußte aus Pflicht! 
dienen, lenterer klannte oft nicht einmal 
geprägtes Geld, i “ 
-Die Befehlshaber ſtanden bei be 
Perſern in großem Anſehen. Schen 
die Chiliarchen und Myriarchen genoſ⸗ 
fen eines audgrgeichneten Ranges; die 
eigentlichen Feldherrn aber gehörten zu 
den vornehusflen Drännern der Nation. 


- Die meiflen waren ans der Familie ber 


Achaͤmeniden uud Paſargaden Cf. dief. 
Art. und Persae),, sder fe waren 
durch Heirathen mit der koͤniglichen Gas 
milie verwandt, Unter ihnen ſelbſt fand 
aber auch - wieder eine Nangordnung 
Statt. Wurde ein Sohn des Königs 
aum Oberfeldberrn ernannt, -fo war ex 
dadurch zugleich zum Nachfolger erklaͤrt. 
Herodot. VII. . — 
Das Bisherige betrift meiſtens nu 
die regelmaͤßig von den perfifihen Könis 

gen sur Vertbeidigung und Behauptung . 
der Provimen unterhaltenen Truppen. 
Sie beßanden aus eigentlichen Perfern 
und Miethirgppen. . Aber in außeror⸗ 
dentlichen Faͤllen, ı DB. wenn große 
Heerzüge zur Erweiterung des Reiche 

unternommen werben folten, mußten 
auch Die unterjochten Nationen Friegede 
dienſte leißen. Dann etgingen allge⸗ 
meine Aufgebote durch dad Reich, unh 
von Den und Weſten her wurden die 
Nationen gleich Horden zuſammenge⸗ 
trieben, und fo bewirkte man jeng 
außssorbentlichen Erſcheinungen, dig 
mehr in das Gebiet der Fabeln ald der 
wahren Gefchichte zu gehören feinen. 
Die Anfoderung erging pom Könige an 
alle Nationen des Reichs, wobei zugleich. 
beſtimmt wurde, wit viel jede derfelben, 
an Menſchen, Pferden, Schiffen, oder 
Proviant liefern follte. Herodot.IV, 
83; VI, 80, Die Bewegungen, 
weiche dies im aans: Aflen verurfachte, 
dauerten vor dem Zuge des Terxes drei 
volle Jahee, weil:as Zeit bedurfte, ebe 
man 


man die Kontingente aus ben entleges 
wen Gegenden herbeiführen konnte. 
"Dann wurde ‚für alle ein gemeinſchaft⸗ 
licher Sammelplatz beſtimmt, der bei 
Rerxes Expedition Kappadocien war. 
Hierhin führten nun die Vorſteher jeder 
Nation ihr Kontingent. Im Kriege 
ſelbſt behielten dieſe aber kein Komman⸗ 
do, ſondern bie Officiere wurden blos 

and den Perſern genommen, welches 
ein Vorrecht des herrſchenden Volks 
war. Eo lange man noch im eigenen 


Gebiete Ach befand, ſahe man bei dem 


Zuge faſt auf gar Feine Ordnung. 
Nicht einmal nach Voͤlkerſchaften waren 
Die Korpd abgetheilt, ſondern alles war 
ein unermehliches Chaos. In ber Mitte 
befand ch der König mit den Perſern, 
und vorauf fandte man das Gepäde. 
So wie man fortrüdte, wurden bie 
Einwohner der Länder, durch die der 
Bus ging, mit fortgetrichen, wodurch 
Die Amahl immer mehr anuuchs. Die 
Waffe vergrößerte Ach alſo fortdaurend, 
and da die meiſten Nationen mit Weib 
und Kind in den Krieg zogen, fo mußte 
der Troß unüberfehbar werden. Die 
Verprovientirung, mußte unter biefen 
Amſtaͤnden, mie man leicht denlen kann, 
oft mißlich fein. In den Ländern, wo 
man burchiog, - mußte ſchon lange vor⸗ 
her Getreide aufgehäuft werden (1. B. 
in Thracien und Macedonien durch die 
Yhönieier und Aeghpter, bei den gries 
chiſchen Kriegen), und ein anderer Vor⸗ 
rath wurde zu Gchiffe nachgefährt. 
Außerdem mußte jede Nation ſelbſt fhr 


ibren Unterhalt forgen. Fuͤr den König . 


und fein Gefolge aber waren die Mahl⸗ 
seiten im Voraus beſtellt, und man 
machte dabei unermehlichen Aufwand. 
An Auſſchlagung von Lägern war nicht 
su denen ; nur der König und die Brofs 
fen hatten ihre Zelte, aber die Armee 
kampirte unter freism Himmel, wedurch 
natuͤrlich viele Krankheiten entkanden. 
Noaͤherte man fich. endlich den feindlis 
Sen Ordnen, dann wurde Das Heer 
mach ‚den Nationen abaefondert, webei 
der ‚König tuglenh eine Muſterung ans 
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auſtellen pflegte. Daher kann und He⸗ 
rodot ein genaues Verieichnis der Vil⸗ 
Berfchaften im Zerxes Heere geben. Die 
Muſterung deſſelben wurde im Thracien 
an der Mündung des Hebrus vorgenon⸗ 
men. Alle Nationen hatten ihre eigen 
thuͤmliche Kleidung und Waffen. Mas 
fahe Hier» Indier in baumwollnen Ge⸗ 
mändern und afrikanifche Aecthiopier in 
Löwenfelle gekleidet, die ſchwarzen Bal⸗ 
luches aus Gedroßen und bie Nomaden 
ſtaͤmme aus den mongoliſchen Steppen 
und der großen Bucharei; wilde Jaͤter⸗ 
voͤlker, wie die Sapartier, - die ohne 
Waffen von Er; oder Eifen bie Feinde, 
Wie die Thiere, in ledernen Schlingin 
fingen, und Meder und Bactrier in 
zeichen Gewaͤndern; Libyer, die wit 
Viergeſpannen und Gtreitmagen kamen, 
und Araber, bie auf Kameelen eindes 
sogen; phönieifche Geeleute mit lahl⸗ 
reichen Geſchwadern und afnatiſche Grie⸗ 


" en, die gegen ihre Landslente fechten 


ſollten. Gewiß ih es aber aud, di 
eben die ungeheure, aus fo werfhichn 
artigen Theilen beſtehende Anzahl der 
perſiſchen Heerr und ber angel an 
Drdnung und Difeiplin vorzhglich bie 
Urſache war, daß fie nie gegen die aa 
Bahf weit ſchwaͤchern, aber tapfern. und 
Difeiplinirten Griechen in ber Schlatt 
aushalten fonnten. Nur gegen Zölle 
die ebenfalls noch roh und unwiſſerd 
in der Kriegskunſt waren, und in in 
dern von mnermeßlichen Ebenen, mo lt 
fih ausbreiten und durch Ueberfügelum 
fitgen konnten, waren ſolche ungeheutt 
Schaaren yon einigem Nugen. 
Dem tapfern und weiſen Griechen 
mar es vorbehalten, fo mie faß ale Bil 
fenſchaften und Könke; fo and di 
Kriegskunft nicht nur praktifch auf en 
febe hohen Grad der Vollommenhei 
qu Srifgen, ſondern auch eine hot! 
berfelben gu erſinden mund ben Fri 
möffenfhaftlih ım führen, Der Hub 
übung folgte anch bier bie Zpeorie nud. 
‚Sn allen Smaten, oder wenigen? in 
den meiften, war der Stand eines = 
ers einer der ehrensollken, a 
— 
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Birger war dazu verpflichtet, und mußte 


Die dahi gehörigen tehungen lernen. 


In Krıta und Sparta gab man ſchon 
in den frähehen Zeiten der Ingend eine 
sanı Ätwegeriiche Eniehung. Won ein 
seinen frühen Erfindungen. der Griechen 
in ber Kriegskunſt führt man an, daß 
bie Kretenfer bie erfie Kavallerie errichs 
tet, Me im Efeadrons gekellt und bie 
Pterde merſt gehärig abgerichtet hätten, 
Isidor. orig. XIV. c. 6. Den erfien 
Werfuch eines Belagerung machten bie 
Bricchen im dent bekannten thebanifchen 
Kriege. Man beſetzte die verſchiedenen 
Thore der Stadt Theben, um die Zu⸗ 
uhr abzuſchneiden, und Kapancus mach⸗ 
te Verſuche, die Manern zu erſteigen. 
Beim trojaniſchen Kriege ſoll nach Plin. 
VII. c. 56. £ 57. Palamedes die Kunſt 
erfunden haben, die Armee in Schlachts 
ordnung iu ſtellen, auch Signale und 
Loſung ın geben. Hier ſchlugen auch 
die Griechen ein verſchanites Lager aufs 
denn fie sogen die Schiffe and Land; 
und ſellten ſie in zwei Meihen, bie 
eine nach dem Meere, die andere nach 
der Stadt zu und wiſchen beiden die 
Armee. Rund herum war ein Erdwall 
mit höljernen Thuͤrmen aufgeführt und 
um denfelben ein Graben mit Palliſa⸗ 
Jen. Hemer CT, EI v. 60.) ruͤhmt 
um Meer die Gefchicklichkeit, die Trups 
ven in Schlachtorbuung u ſtellen, vor⸗ 
m die Ötseitwagen und Meiterei, dann 


pas Zußeniß and die ſchlechteſten Sol⸗ 


daten im der Witte deſſelben. Hom. 
1. IV. v. 297. Ein audermal ſtellte 
man das Fuvolk voran und bie Rei⸗ 
terei hinter demſelben. Hom. II. XI, 
v. 5r. Die Blieder "follten genau an 
einander anfchliefen und zwiſchen ben 
Reihen nür fa viel Play bleiben, daß 
die Anführer buschgehen Tannen. Hom. 
Tl. XV]. v. 211. 

Die Geſchichte Grichenlanns beſon⸗ 
ders in den Zeiten ber hoͤchſten Kultur 
befieihen und deren Verfall, Felt ung 
ein faß wmunterbrochengs Gemälde von 
Kriegen dar, bie theil6 mit auswärtigen 
Böllern,- teils unten dep Gricchen (eh 
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geführt wurden. Es ik ‚daher Yein 
Wunder, wenn das Genie dieſes merk 


märdigen Volks die Kriegswiflenfchaft 
nach und nach zu einer Bolfommenkei 


erhob, weiche wir noch jet bewundern \ ' 


muͤſſen, und weiche, wenn nicht bie 
Erfindung des Schießpulvers, die Mits 
tel der Vertheidigung und bed Angriffe. 
sang abgeändert hätte, wenig Verbeſſe⸗ 
zungen und Erweiterungen ingelaffen 
haben wuͤrde. Auch den Unterricht im 
der Kriegekunſt betrieben die Griechen: 
mit fo vieler Einſicht, daß fe darin, fo 


\ 


* 


wie in einigen Stuͤcen der Kriegekunſt 


ſelbſt, die Neuern uͤbertrafen. ie 
hatten bie vortrefflichſten Kriegeſchulen, 
in benen die Theorie der Kriegekunf ges 


lehrt und nachher bei ben Uchungen der . 


Truppen angewandt wurde. Einige. 
noch vorhandene Schriften zeigen ung, 
auf welche Weife die Griechen die Krieges 
wiffenfchaften bearbeiteten. Ihr mathe⸗ 
matifches ‚Genie Fam ihnen dabei vor⸗ 
mänslich gu Ratten. Die Anordnung 
ihrer Heere beruhete voͤllis auf mathe⸗ 
matiſchen Grundfären, und baber wa⸗ 
sen fe im Stande, bei ihren Abthei⸗ 
lungen, Gtellungen und Bewegungen 
die feinken Vorſchriften ihrer theoreti⸗ 
ſchen Schulen ins Werk iu fegen. Chen 
dieſe mathematifche Genauigkeit machte , 


bie Hauptvollkommenheit der griechifchen: 


Kriegslunf aus; aber es gehörten auch 
Griechen zu ihrer Ausübung, denn bei 
andern Truppen wuͤrde fie übertzichen, 
unmöglich, vielleicht gar nachtpeilig ge⸗ 
weſen fein. Ihre Exiegerifche Jugend 
murde von Kindheit auf iu den mathe⸗ 
matiſchen Wiſſenſchaften angeführt und 
gleihfam nach der Tactik ringen. Ges 
langten Be gu Dfficieröfiellen, fo mar 
ihnen die ganze Theorie der gu einer je⸗ 
den Keiegsbewegung erfoderlichen Zeit 
und des Raums, nebſt den Eigenfchafs 
tem ihrer kleinern und größern Krieges 
baufen ſchon fo geläufig, daß Be, wenn 
es-zur Ausübung Fam, auf den erſten 
Blick überfehen tonnten, welche Ber 
‚gung ben jedesmalisen Umſtaͤnden an 
pafſend und audführher war, oder vn 

ie 


‘ 
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Sie konnten für Jeden - Fall die /ſchick⸗ 
lichſten Manoͤvers mit großer Genauis⸗ 
keit und Zuverlaͤßigkeit voraus beftins 
„men, vhne beforgen zu dürfen, mitten 
in der Bewegung vom Feinde Aberrafcht 
and in Unordnung gebracht gu werden. 
Ihr mit mathematischen Kemntniffen ans 


gefuͤllter Kopf’ hatte nicht erſt noͤthig, 


‘da zu rechnen und zu meſſen, wo es 
nicht mehr Zeit ik, oder gar die Ber 
Wegungen aufs Genademohl’zu ordnen; 
‚ denn fle befahen diejenige vonuͤgliche 


Eigenſchaft eines Befehlähaberd welche 


man bad Krieges s Augennranß , nennt, 

Die Hauptgrundlage der’ Kriegswiſ⸗ 
fenfchaft der Griechen war die Tactik 
Cvon rarrın, ich orbne an), worunter 
man eigentlich denjenigen Theil der 
Kriegswiffenfchaft verkand, welcher ſich 
mit der Errichtung, Anordnung, Steh 
lung und Bewegung eines Kriegsheers 
beſchaͤſtigt. Was die Errichtung eines 
Kriegsheers bei den Alten betrifft, fo 
hatte deshalb bei den verſchiedenen Voͤl⸗ 
dern und in den verfchiedenen Zeiten ein 
großer Unterſchied ſtatt. Unter bew 
Griechen war jeder Bürger zum Solda⸗ 
tenſtande verpflichtet, die Verwalter der 
oͤffentlichen Einkünfte und‘ gottesdienks 
Hohen Perfonen ausgenommen. Did 
Dienfleit ging vom 2oten bis zum 6oten 
Jahre, und er in foätern Zeiten gab 
man Sold. ©. Mißites,.: Die Krups 
pen der Griechen befanden theils in Zußs 
volt, theils in Meiterei.' Etſteres wurs 
de in Schwerseimäffnete, » Lerchtbewaffs 
nete und Peltaken;" dehtere auch in 
ſchwere und leichte Meiterei abgetheilt, 
und zwiſchen beiden gab es eine Wistels 
art, welche bald au Zuß, bald zu Pferde 
Dichte Wesen der Seltendeit der Piers 
de konnte man Anfangs nur wenig Meis 
terei Wellen, So lange die griechifchen 
GStaaten noch eine monarcifche Regie⸗ 


rumgsform hatten, behaupteten:auch die 


Bönige den Oberbefehl über die Trud⸗ 
Wen; nachher wurde das Kommmmdo 
water mehrere Otrategen vertheilt, des 
von Anahl fich in Athen auf zehn belich, 
us 35 ee menhelemiſen yebar.:sien 
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"and ſtand 16 Denn hoch. 
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Tas, das. Oberfoinmande fühsten, jäßr, 
ich gewaͤhlt wurden und Nechenichaft 
von der Führung ihres Nunts ablegen 
muften. Diefe Maxinte hatte viel Nachs 
theiliges. Indeſſen gingen-nur in wich⸗ 
tigen : Kriegen alle zehn Gtrategen zu 
Zelde ,. : gewöhnlich blieben einige zu 
Haufe, um da das Erfoberliche zu bes 
forgem Bisweilen, In ſehr dringenden 
Umpfänden, wurde auch das Oberkom⸗ 
mando einem einigen anvertramet. Was 
Die Eintheifung der Truppen betrifft, fo 
batten die Griechen viel mehr Unterabs 
theilungen als die Wöiner. Diefe waren 
ſehr meistih ausgedacht, ſtanden mit 
ihren Manbnres im genaueſten Verbhaͤlt⸗ 
niß, und dienten, nicht nur das Ganıe, 
fondern auch jeden Heerestheil insbeſon⸗ 
dert, um fü leichter ordentlich und fchnell 
au bewegen, umd. überhaupt die Logıkik 
ihrer Operationen zu versollommnen, 
Die erfte Abtheilung mar die Eenturie 
yon 100 Wann, ohne ihren Kapitein, 
dein Taxiarch. Sie enthielt 4 Lochot, 
oder Prletons, deren jeder, obme den 
Lochados, aus 24 Dann beftand. Den 
Lochos theilte man wieder in zwei Des 
eaden und die Decade in zwei Pempa⸗ 
den, -beren: Anführer: bie Decadarcen 
und Pempadarchen waren. Zehn Gens 
tarıen machten ein griechiſches Regiment, 
die Chiliarchte, aus, welche der Chiliarch 
anführte, Zwei Chiliarchien waren eine 
Brigade unter dem Zelasch,.ald Anfuͤb⸗ 
zer, und vier Chiliarchien Bilbeten ben 
Phralanz , - deffen Befrhlaͤhaber Phalan⸗ 
zarch ober Strategos bieß. Philipp von 
Macedon:en verdoppelte und verdier⸗ 
fachte den Phalane. Der Phalanr be; 
ftand aus fchwerbewaffneten Fußgängern, 
Unfer ihm 
gehörten gu einer vonfdabigem grirchi⸗ 
ſchen Armee nach die Leichtbewaffneten, 
die Peltaſten und bie. Reiterei. Die 
Leichtbewaffatten und. Veltaken maren 
etwa halb fo -Rart, wie der "Phalanı, 
die Neiterei 4 fo ſtark. Judeſſen waren 
diefe Berhälsnifle nicht immer die naͤm⸗ 
lichen. Dis Leichtbewaffneten · waren 
auch in ee: — — gu 
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teilt, Pie bee beſondern Namen und 
Befehlsbaber hatten. Man bediente ſich 


ihrer nach Erfoderniß des Terrains und, 


der Umſtaͤnde, :und We machten alfo 
bald dad Border: , bald das Hintertref⸗ 
fen, bald die Flügel aus Die Pelta⸗ 
fen’ wurben anfänglich mit unter. ben 
leichten Truppen begriffen, machten aber 
in der Folge ein beſonderes Korps ans; 
Die Beſtimmung ber Meiterei war, bie 
Flügel des Phalanx iu decken, ben ers 
fen Angriff zu thun und den Zeind zu 
verfolgen. : Auch bei ihr fanden vers 
ſchiedene Umterabtheilungen ſtatt. Che 
die eigentliche .Reiterei in Gebrauch kam, 
bediente man ſich der &treitwagen. In 
fvätern Zeiten brauchte man Eirppanten 
im Kriege, 

Außer der Tattik lehrten die Griechen 
in ihren Gchulen auch die Strate⸗ 
gie, oder die Kunſt, Armeen ın kom⸗ 
mindiren. &ie begriff alles das unter 
ſch, 8 auf den ganzen Kriegsplan 
ur irgend Beziehung hatte, Bon den 
dielen Schriften der Griechen Über dieſe 
Funk, it feine auf uns gelommen; 
wir beinen nur moch einige. fpätere, 
sum Theil übel gerathene, Antyige , und 
doch geben una diefe ſchon einen haben 
Begriff von dem weiten Umfange ber 
Stiegätenntnif der Griechen. Daß die 
Belehlshaberkunſ wirklich in ben Schu⸗ 
len der Gelechen gelehrt worden if, zeit 
gen mehrere Stellen bei den Alten. In 

Eenophons Momorabilien wird eines ges 
wiffen Dionyſidorus erwähnt, der in 
Athen bie. Kriegsfunf lehren Wollte: 
Sokrates fragte einen jungen. vornehs 
men Athenienſer, ber feinen Unterricht 
bemupte, wie ber Unterricht beſchaffen 
wäre? Er jeigte mir, antwortete dieſer, 
welche Ordnung man beim Marſch, beim 
2ager und beim Treffen beobachten muß. 
Das iR nicht hinreichend für einen kuͤnf⸗ 
tigen Feldherrn, antwortete Sokrates. 
Cr muß dich auch lehren, was für Faͤ⸗ 
bigkeiten- und Kenntniffe ein General 
haben muß. Wenn er died weiß, und 
ehrlich iR, und eb doch wicht gelehrt 
dat ſo wird er ſich ſchamen, Dein Bald 
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genommen zu haben, * dich — 
Gruͤndliches dafür zu lehren. Daß auch 
die Strategie mathematiſch gelehrt wur⸗ 


de, if ungeachtet der Einmürfe dee - 


Oberſten Suiſchard Cin feinem Wer⸗ 


ke über die Kriegskunſt der Alten) ſehr 
wahrſcheinlich. 


Endlich gehörte noch zur Kriegswißs 
ſenſchaft der Griechen der Feſtungskrieg, 


en und ber Gerkrieg, . 


aumachik. Die färfken Stuͤtzen ih⸗ 
rer Unabhaͤngigkeit waren in dem kleinen 
griechiſchen Staaten ihre mit Mauern 
umgebenen und befeſtigten Haupthaͤdte; 
die Eroberung. derfelben zog u den 
Untergang ded Staats mach Ad.  Da- 
ber Audierten die Griechen die Kunſt, 
feſte Pläne anjugreifen umd zu verthei⸗ 
digen, mit dem größten Eifer. Sie 
waren auch hierin‘, wo micht-- Erfins 
der, doch die erfien, welche hie Pas 
liorcetik im eine ſyſtematiſche Ordnung 
brachten, fle vervo 
neuen Erfindungen bereicherten. Vor⸗ 
zuͤglich waren Be Meier in ber: Kunfk 
des Angriffs, fo: daß ihre Methabe' noch 
unger ben. fpätern roͤmiſchen und grier 
hifchen Kaifern befolgt wurde, 
dem Tactiker Aeneas, ber zur Zeit des 
Königs Philipp lebte, haben wir noch 
ein ſchaͤtznares Werk von der Vertheidi⸗ 
gung ber Staͤbte. 
fo wie überhaups auf die Schifffahrt, 
legten fich die Griechen erſl in den blüs 
Yenden Zeiten ihrer-Kuttur mit glädlis 


chem Erfolge, und We brachten es, hei 


dem Mangel der meiſten unferer jetzigen 
Hälfenittel, darin wirklich. fehe weit. 
Worsüglich zeichneten ſich die Athenien⸗ 
fer in dieſem Fache aus — 

Was wir bisher uͤber die wiegeniſ⸗ 


ſenſchaft der Griechen geſagt haben, paßt 


auf die meiſten griechiſchen Völker, ins⸗ 
beſondere aber auf die Athenienſer. Zum 


Beſchius maffen wir aber noch der Eins 


mmeten und mit, ' 


Ben: 


Auf ˖ den Seekrieg - 


richtung bes Kriegsweſens bei den Spa r⸗ 


tanern Ernäpmang thun, welche 
auch hierin viel Eigenthuͤmliches vor 
andern geirchiſchen Bälle ‚hatten. -Eps 
kurgs Zroseh.bei. der Erziehung: der fpags 


tanifchen 


x 
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taniſchen Jugend war, fe zu tapfern, N 
liſtigen, ſtandhaften, gegen Ted und 
mer; gleichgültigen Kriegern ıu bils 


den.” Daher Fam es, daß man in 


. Sparta vorzüglich gute Kriegszucht und 


; Kr 


Ordnung und große Feldherrn fand. 
Bereits im erfien meſſeniſchen Kriege 
waren die fpartanifchen Heere ans fünf 
serfchiedenartigen: Maſſen infanmenges 


. fegt: aus eigentlichen Spartanern, wel⸗ 


che ·den Kern der Armee ausmachten, 
ans zinsbaren Lacedaͤmoniern, aus Bun⸗ 
aus Heloten (dem Troß 
des Zuges) und aus gemietheten Huͤlfs 
velkern. In frätern Zeiten finden ſch 
außer dieſen nach einige ans Neodams⸗ 
den —* Haufen. Das Zußvolk 
wurde in Moren, dieſe in Rechen, 
dieſe ia Penteko ſty en und dieſe wies 
der in Eno motieen getheilt. Wie 
riel Moren die Spartaner ins Feld ſtell⸗ 
ten, ' wie viel Unterabtheilungen jede 
begriff, und wie Karl dieſe und bie Mo⸗ 
ren feibſt waren, daruͤber hat man vers 
ſchiedene Angaben. ©. Mora. Wahr⸗ 
ſcheinlich war auch die Stärke jeder Uns 


‚ terabtheilung mach dem Zeiten verfchle, 


Grinsen ſo genannt, 


den. — Ein eigenes Korps bei einer. 
foartanifchen Armee, das and 600 ans⸗ 
erleſenen Leuten beſtand, bildeten außers 
hem nach die Skiriten, von ber Stadt, 
ud Begend Skiros an bem arcabifchen 
meiche in ber 
Schlacht immer auf dem linken Flügel 
ſtauden, Ach in der Nähe des Könige 
Bielten, nad, wenn es mislich ausſah, 
Serbebeilten, und nicht felten den Sieg 
entſchieden. Die Reiterei ber Sparta⸗ 
ner war vor der Eroberung Meſſeniens 
unbebentend, und blieb auch nachher 
immer hinter ber Reiterei der übrigen 
Griechen zuruͤck. Nach dem Seſchicht⸗ 
ſchreiber Philoſtophanus bei Plutarch 
wurde fie in Ulamen, jede in so 
Mann , getheilt. Nah Eenorhon 
Hist. Graec, VI, 4. 11. wurden die 
hain gehörigen Pferde von begäterten 
Bürgern unterhalten, und man nahm 
wur Goldaten von fhwachem ‚Rice 
ud ohne Ehrliebe w, Reiten. _ 
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Das gutvolt war alfo inner der 
wichtigſte Theil ihrer Kriegesmacht. An 
der Soitze deſſelben, fo wie des gamen 
Heeres, Rand einer von ben Kinigen, 
oder im Fall der Minderidhrigkeit, fein 

Vormund. Dann kamen —5 
marchen, Oberbeſeblohaber Mu 
sen, bie jederzeit unter Einem Zelte mit 
ibm wohnten, und dan drei, im’ bemfels 
ben Zelt ich aufhaltenden, Honiden ber 
dient wurden. Xenoph.deR.L. 13, 
1. Dann folgten die andern Unterbe⸗ 
fehlshaber, Lochagen, Penteko ſt e 
ren and Enomotarchen. Ferner 
gehörten gu ben Befehlenden Die Auf⸗ 
feher über ben Troß, die Strate 
gen der Iacchämenifchen Städte und die 
Anführer der Bundesgenoſſen. Ja 
fpätern Zeiten wurden dem Kisige auch 
einige von den Eyhoren, oder ein Math 
son 10 bi6 30 Perfonen ingeorbnet. — 


"Das Aufgebot zum Kriege geſchah ans 


fängtich durch die Könige, vachher 
durch die Ephoren. Das Her brach 
gewöhnlich mit dem Eintritt des Bol 
monde anf. Zuerſt opferte dann der 
König dem Beus. Agetor und den ihm 
wmgesrhneten Göttern, und’ fiel dies 
gluͤcklich aus, fo zog ein Prieſter, der 
Flammentraͤger genannt, einen vom Alta⸗ 
re genommenen Brand in ber Hand hal⸗ 
tend, deflen Blamme er zu unterhalten 
ſuchte, bis an bie Gräne"ded Landeh 
vor dem Heere voraus. Hier brachte 
der König, mit ben vornehmſten Anfühs 


. seen, dem Zevs und der Minerva ein 


weites Opfer, und ging dann unter 
Vortragung des heiligen Feuers Aber bie 
@räne. Xenoph. derR. L. 13. 
a — 7. Das Ausraßen und Gtifiliegen 
des srbnete auch ber König. 
Das Lager wurde gewöhnlich in die Ram 
de angelegt, und am Tage wurden Wa⸗ 
Gen andgefiellt mit einmwärts gefehrtem 
Gefchte, um Drdnung in demſelben zu 
erhalten, während außerhalb Reiter auf 
Anboͤhen poſtitt waren, um den Feind 
ı@ beobachten, Gclaven durften nicht 
im Lager fein. Den. Morgen hielt men 
kriegeriſche Uehungen, bann frhpfächte 
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man, Löfete die Wachen ab, unterhielt 
ſch frenndfchaftjich mit einander, Rechte 
vor dem Mittagdeffen nochmals Eriegeris 
ſche Webungen an, freie hierauf und 
fang zuletzt Hynmen zur Ehre ber Goͤt⸗ 
ter, ehe man ſich bei den Waffen zur 
Ruhe legte. Ja der Schlacht fchwentte 
Ach der Känig mit der erfien Mora fo, 
daß er in der Mitte der Schlachtordnung 
su ſteben kam, opferte dann den Muſen 
eine Ziege, und befahl, ſch vorwaͤrts⸗ 


bewegend,, den Zlötenfpielern, das. Ans. 


griffslied in blafen. An ihn ſchloſſen äh, 
an die Homden, Masten, Wundaͤrite, 
300 auserleſene Epheben und fo viel 
Freiwillige, als wollten. Der Mari 
mußte nah dem Tacte ber Floͤtenmuſik 
geſchehen. Thuc. V. .c. 70. Was 
das Zeldgeräthe betrifft, fo mußte jeder 
©partaner für ſich ſelbſt forgen, und in 
frühern Zeiten galt Died auch von den 
Lebensmitteln ; mur der König und 


ſeine —* lebtes anf Koſten 


des Staats. Nach geendigtem Kriege 
wurden die Huͤlfsroͤlker und Soͤldner 
entlaſſen und zogen einzeln nach Hauſe. 
Die Spartaner aber marſchirten zuſam⸗ 
men mit ihren Koͤnige zuruͤck, und beim 
Eintritt ins Vaterland wurde ein Opfer 
gebracht. — Uebrigens verkanden Ach 
die · Spartaner wenig auf die Belages 
zungekunk, und lange bauerte es, che 
* Eh auch durch ihre — erbo⸗ 


inter den Boͤlkern dee alterthumo 
gebührt den Römern in Ruͤckſicht auf 
Tapferkeit und Kriegslunk, mo nicht 
der erfie, doch gewiß der zweite Rang. 
Ihr Staat war von feinem Urfprunge an 
kriegeriſch, und das kaum gebauete Rom 
tab ſchon Triumppe in feine Thare eins 
ziehen. Die Einrichtung der roͤmiſchen 
Truypenwerbung nach den Tribus, bie 
Erfindung der Legisn und bie Errichtung 
einer regelmäßigen Kavallerie And indges 
ſammt Unßalten, weiche ſchon Romulus 
traf, und die die Osundlage des roͤmi⸗ 
fchen Kriegsweſens wurden. Zah bie 
ganze erſte Periode des Staats hindurch 
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ter Bein der Wahlen war, wie in 
Sparta, die einzige und — Be⸗ 
ſchaͤftigung des freien RAmers. - Jeder 
Bürger war Goldar und Niemand konn⸗ 
te zu Ehrenfellen ins Staate gelangen, 
der nicht eine gewifle. Anzahl von Feld⸗ 
zuͤgen gemacht hatte. Die Tad⸗ferkeit 
der frähern Römer war zwar roh und 
unausgebildet, aber durch die heißeſte 
Bäterlandsliche unterfünt. Dur bie 


Vermehrung der Tribus, bie Einthei⸗ 


lung des Dolls nah Centurion und 
Bermögendflaffen unter Servius Zukins 
und durch bem del, dem biefer dem 
Goldatenkande dadurch estheilte, daß 
ex die gan armen Buͤrger davon aus⸗ 
ſchloß, erhielt die rimiſche Armee eine 
sollommnere Einrichtung. Um diefe Beit 
bebienten fich die Roͤmer bei ihrer 
Schlachtordnung einer , dem macchonis 
ſchen Phalanz ähnlichen Stelung, bie 
Ach nach der Drbnung der- Klaffen des 
Servius richtete. Die erſten Glieder 
naͤmlich wurden von den Centurien der 
erſten, und die folgenden Blieder von den 
Centurien der folgenden Kiaffen formirt. 
Nach und nach aber erkannten die Nös 
mer das Schwerfaͤllige diefer Schlacht: 

srdnung, und füchten fe dadurch zu 

verbeſſern, daß fie den Phalanr in mich 


.zere Haufen abtheilten, um ihn fo ges 


ſchmeidiger und hemealicher ın machen. 
In diefen Verbefferungen gingen fe its 
mer weiter, bis Re endlich zu Ende des 
vierten Jahrhunderts ber Stadt ber 
oluͤcklichen Einfall hatten, den Phalanx 
in drei Ordnungen ober Zreffen abin⸗ 
theilen ; dadurch gaben fie ihre Stellung 
und Bewegungskunſt auf einmal ein. 
ganz veraͤndertes Unfehen, wobei zu⸗ 
gleich die Truppen auf eine neue Art bes 
waffnet wurden. So entſtand bie fo bes 
ruͤhmt gemordene dreifache Schlachtord⸗ 
nung der Haflaten, Prineipen und Trias 
rier ober Pilanen. Von ben ditehen 
Zeiten an kannten bie Nömer. auch jene 
ſtrenge Subordination, weiche nachher 
ihre Heere fo furchtbar machte. och 
gab es noch lange: verſchiedene Unbequem⸗ 


füpste derſelbe unaufhoͤrliche Kriege und lichkeiten bei ihrem .Sriegäwsfen, vo 
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groͤltent heils dader führten, daß bie Ar⸗ 


mee keinen Sold erhielt, und der Feld⸗ 


herr, wie ber genteine Soldat, ben 


Staate auf ſeine eignen Koſten diente. 


Odgleich die Roͤmer lange Zeit in ben 


Kuͤnſten und Wiſſenſchaften unerfahren 
blieben, welche au “einer regelmaͤßigen 
und wiffenfchaftlichen Führung bed Kries- 
aes erfordert werden, fo waren boch’bie 
unaufpörlichen Kriegein den erften Jahr⸗ 
hunderten ihres Staats eine fehr gute 
practiſche Kriegsſchule für fie, die dem 


Soidaten überhaupt Tapferfeit und Ges 
ſchicklichkelt im Gebrauche der Waffen und 
den Feldherrn manche nügliche Erfah⸗ 


rungsregein, uranche / Kriegesliſt, mans 
ches Mandvre lehrte, Bon den Kriegs⸗ 


tribunen mit Eonfularifcher Gewalt, die 


A. U. 310. quer erwaͤblt wurden, „und 
weiche weit häufiger au Felde lagen, als 
ihte Vorgänger, die Konfala, ruͤhrten 
unfireltig auch eine Menge wichtiger Abs 
änderungen im römifchen Kriegsweſen 
ber, 4: 8. die Befolbung der Armeen 
and die oben erwähnte Abthellung des 
Heees in drei Linien. Won jeht an ward 
der roͤmiſche Staat immer - furchtbarer. 
Ein Volk wurde nach dem andern belegt, 
und ſchon im J. 482 mit ber Eroberung. 
von Tarent bie Unterjochung Italiens 
beſchloſſen. In diefer Zeit waren die 
langwierigen Kriege der Roͤmer mit ben 
GSamnitern für jene eine vortreffliche 


Uebungsſchule; noch mehr aber lernten · 


Be aus den Kriegen mis dem Pyrrhus, 
der durch die Ueberlegenheit feiner Krieges 
tank fie befleste. Don ihm lernten fie 
Tapferkeit wit Kriegsklugheit verbinden, 
und von biefer Zeit an ward die Führung 
des Krieges Wiflenfcheft unter den Ms 
men. —— 
Eine neue Epoche der roͤmiſchen 
Kriegskunſt begann, als ſie ihre Brängen 
außerhalb Italien erweiterten. Duillius 
aab den Nömern die erſte Flotte, und 


KRegulus erhob die römifche Legion gu übs 


ser dicken Vollkommenheit. Der 
lan awierige erſte punifche Krieg wär bie 
ttefflichte Schule für die roͤmiſchen Ges 
neraie und Abuirale: Noch mehr war 


‚Gebrauch kennen; 
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dies der gweite, da ſie hier das Genie eis 


"ned Hannibal zu befiegen hatten. Nach 


Endigung deffelben entanden die Kriege 
mit Macedonien und den Griechen, von 
denen fie lernten, auf eine gefcicte 
Stellung der Truppen ihre Aufmerkfans 
Beit gu richten. Es if überhaupt wemif, 
daß die Roͤmer jetzt das Meiſte von dır 
gtiechiſchen Kriegskunf annahmen, ohne 
aber buch felauifche Nachahmer derfelben 
m fein. So haben wir ſchon oben bes 
merkt, dab fie‘ die griechiſche Stellungds 
art nach Palangen in ihrer Tactik vers 
warfen, und im abgetheilten, in Form 
eines Schlagbrets geſtellten Kolonam 
ſchlugen, eine Gtelungsart, welche fü 
vortheilfaft mar, daß Me dadurch den 
macedoniſchen Phalanz über den Haufın 
warfen. Was aber bie feinen und mu 
thematifhen zur Kriegskunſt gehörigen 
Kenntaiffe betrifft, fo behaupteten hierin 
die Griechen einen großen Vorzug vorden 
Nimern, und was diefe dason mußten, 
batten Be jenen zu danken. Weberhaupl 
war die, roͤmiſche Kriegsſchule von der 
griechiſchen barin- verſchieben, daß fe 
ch vernämlich auf körperliche Uebungen 
enfhränfte, und daß ber Unterricht 
mehr practifch als thesrenifch war. Man 
kehrte die jungen Bürger die verihieds 
wen Waffen, bderem Behandlung und 
man ſtellte aller⸗ 
lei Leibesabungen mit ihnen an, \ und 
liesß ſie allerlei Eoolutionen and Re 
nödres machen. So wie die Einfchten 
der Roͤmer in dem Kriegeweſen junahs 
men, fo wurben auch jene Lebungen 
mannichfaltiger und gufanmengefeätel. 
Seit Romulus Seiten verſammelte I 
Die roͤmiſche Jugend täglich dain auf den 
Marsfelbe, und fo lange noch alte ti 
mifche Tugend und Vaterlandoliete bir 
bete, wurde biefe Kriegsfchule fleifis ber 
fucht. Uber als die Römer afatifdt 
Reichthuͤmer umd Luxus Sonnen leratedı 
da ſani der Geſchmack an Zonen kriageru 
ſchen Unbungen, und mit ber Bald 


bondsliche wurde felbft he Eriegerifhtt 


Geih nach und mad yerbrängt. Di 
altroͤmiſche Difeiplin yerlar Ar den 
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nicht felten waren ganze xoͤmitche Heere 
verrildert,: -Die reichern Bürger eutzu⸗ 


gen ch immer mehr den Beſchwerden des 


Soldatenftandes, und dieſer eink fe 
scehrte Stand word immer mehr ein Ei⸗ 
genthum der Aermern. Gracchus fand 
ſchon für nöthig, dem Goldeten auſſer 
den Solde auch Kleidungéſtuͤcke u ge 
ben, und duch feine Erhöhung des 


Ritterſtandes entiog er bee Armee die. 


seitherige legiswarifche Reiterei. Marius 
erkannte gar bie Capite cenſi für diene 
fähig. Eben dieſer erfand bie, Stelum 
nad) den Kohorten. In den folgenden 
Zeiten nahm man alles in bie Legionen 
auf, was man bekommen konnte; gm 
den dreifachen Unterſchied der Hafasen, 
Prineipen und Zriarier war bald nicht 
meßr zu denken, und oft beftand' bie 
ganze Legion aud lauter jungen Lenten 
und mur'die Eenturionen waren alte und 
geübte Krieget. Statt der degionarifchen 
Neiterei nahm man außländifge Reiten 
Numidier, Galier u. ſ. w. in: Sol. 
Mit der dreifachen Unterſcheiduns der 
Legionaͤrs ging auch die Gtelung-nach 
Ben Denipeln voͤllig verloren, und Die 
nach den Kohorten kam auf. >: Dadurch 
befam denn das ame zömifche Krieges 
weſen eine anderer Geſtalt⸗ Gtatt nik 
thiger für das Vaterlauds fechtender San 
ger gab.es jetzt Rehende Heere, Die ucht 
ihrem Feldherrn aid dem Staate anbime 
gen, und für jenen alled wagten,.. wei 
He ihr Wh von ihm ermatteun Gis 
wurden nicht als bereits gehbte Eolba⸗ 
ten, ſondern als rohe, aller Kudfchweis 
fungen faͤhige Haufen zuſamemesgebracht 
die der Fridherr erſt ausbilden und durch 
eine Reihe bon :Beldjügen zu Gakbate 
machen. maßte Dann. wurden ·:ſie kueie 
lich Krieger ;; Wie die muͤbfeligſten ‚Gruss 
sagen irtrügen ,. md. mät amfierarbewtil . 
em Wrutbe ſochten ¶ aber magleiäriegten 


fie auch alle Menſchlichkeit ab, sind wer’ 


zen jeder. irtvon Grauſamkeit ngdale 
freue fühle. Seibſt ihre Welphtrie, de⸗ 
nen fie aes 4n verbinten, momdenen Me 
alles zu emmarten Hatten /: bedurften einär 
ſeten Begenwart des Meiffea, um. Diss 
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‚tetrien zn .untepbräden, bie ſch über bie 
geringen Sihinigkeiten entfpannen. So 
waten aie Heere des Cuba, Caͤlar, 
Monmems und der Kaiſer befhafen. : 


4 "Ausuk o verdankte feine Herrſchaft den 


Veteranen Caͤſars, welche epju gewinnen 


‘semußt haste. Daher verhinderte er 
auch, daß der Oberbefehl Über bie’Legigs 


ven nicht wieder an den Staat dam, , 


ſondern bei ihm blieb. Er gab mun feis 
an: Rehenden Heeren mehr Ordnung 
an Einrihtung. 
Saion in drei Linien gefunden; ſeit dem 
Avrouſt aber · wurde ſie in zwei Linien auf⸗ 
ut: : Die Eintheilung in Kohorten 
Abruerte ER) fort; nus erhielt die erſte 
Hoborte deppelte Stärke und die Legion 
al im ann 11 Koborten, wobon 6 
iur eihegr 5 im zweiten Treffen landen. 
De Feichtr.bemäffneten Truppen waren 
fin ſeit Marius nicht mehr mit den Les 
ionen verbinden. Man nahm daiu 
Auslaͤnder, dre in einem befondern Ges 
deauche der Wurſwaffen ich hervorthaten, 
Ris kretiſchen Bogenſchuͤen und baleari⸗ 
Tem Shleuderer. . Eben ſo wurde der 
Dienſt eꝛ Reiterei von Auslaͤndern ver⸗ 
Wenn: und die Kavallerie befand für 
6. Die Bundesgenofien bei den roͤ⸗ 


miſchen Heenen hatten ebenfalls feit Mar . 


rius. ide Daſein verloren; denn basumal 
erlaueten die Lateiner and Scaliäner das 
Reitz. inchen Lesignen zu dienen. Die 
Ha day: zeit .varkogımenden Bundesge⸗ 
noſen: waren ‚alle entweder audläudifcke 
—— ‚Hrer.in Sold geutmmene 

han Gu ſwoͤller. m Beide trugen ſeht 


* sum vir ſchinmwerung ber. ringiihen. 


Dreher Die wichtigſte Veränderung 
mtr Auguſt befiand in dep errichtung 
siner Larfajicren Veibmace ‚uud. faldr 
Koperien; welche Italien heſchuͤten 
mnsten. Hiermis erſchuf ss paieich eine 
neue: militaͤnſche Befehla haberſtelle den 
Bräfsuns Pruterio/ welchen dig. Lait⸗ 
wache z und die ıtalidnifchee Truypen un⸗ 
ter Ad) habem ſollte, bald aber ber. Be⸗ 
fFebtababer Wer ganten rötmi ſchen. irm⸗⸗ 
man : Bia-npf die .Briien.- ar 


S erhielt 


Bio bieher hatte die, 
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EN whielt rn dieſe Einrichtuug der roͤmifchen 
Legion, die ſich nun in Vrer Saellung 
immer mehr zuſammenzog, wu.b dem 
Phalanr ſich wieder näherte. "Mut: ing 
auch in biefer Zeit an, ſich kiner Art 
ſchweren Geſchuͤtzes bei den Feldſchlach⸗ 
ten ıu bedienen. Obgleich die roͤmiſchen 
Heere unter Tibers NRaxhfolgern fee van 
wilderten, fo gab es doch wodeimelne 
gute, Generale, welche ben roͤmiſchen 
Namen in’ Ehrfurcht erhielten. Water 
Trajan hluͤbete das roͤmiſche Rriegendfen 
noch einmal zu einem hohen Glanſe Huf, 
Er gab der roͤmiſchen Legion eine hr 
tentheild veränderte Gehalt; befonduhs 
An Anſehung der Gchlachtordnung. : Be 
Aam nun in eine einige sufemniiengd 
drängte Linie, und dies hatt! fer 
Folgen, daß die vorher unüberinbli 
Varther jent befegtmurben, und bas w⸗ 
miſche Reich eine vorher nie gehuabte 
Griͤe erlangte. - Wher bald darauf fig 
auch der Werfall des roͤmiſchen Krieger 
weſens aufs neue an. Zwar wurden 
nach bis zum Untergange bed Reiche 
große Heere unterhalten, aber die roͤml⸗ 
ſche Tactik, das Eigenthuͤmliche des 
roͤmiſchen Krieginefens, war · · Rerloron 
gegangen. Dieſet Verſall seite AG 
ſchen nah Mark Aurel. Die Färfieh 
singen nur felten felsk mit gr ’ Armee, 
Dan fuchte den maeeboniſchen Walan⸗ 
immer mehr periuftellen, und Kimialle 
und Mlerapder errichteten foger Achraſ⸗ 
piden und Chrofafpiben, aber 
mit ihren Stiftern wieder aufboͤrten. 
Nach dem Zelten Gratians legte der ro⸗ 
niſche Soldat Heim und Hamiſch ab, 
und die alte roͤmiſche Met, Puh im Lager 
au verfhangen, lam auſſer Gewohnheit, 
eben fü auch die Vorforge für bie Tod⸗ 
sen. nad Vermundeten. Die Reiegshbuns 
gen erreichtengang ibe Ende. Dergrößte 
heil der Legionen befand ans Auelaͤn⸗ 
dern, und Die Legionen fhhtten nur noch 
den Namen; denn ihre Haufen wurden 


. 


Kärfestcht vertrat die Girlie der Feiegt⸗ 
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Milliare 

Tank. Die letzten Zeiten des roͤmiſchen 
GStaats find mis Beifpielen der ausge⸗ 
laſſendſten Audfchweifungen und Meutes 
reien der römifchen Truppen angefüllt. 
Sie versagen ganı, daß fie dem Staate 
Venten, : und ſchienen ihn zu heben, 
fen. Oft maßten wenige Legionen ſich 
das Recht an, Kaifer zu wählen. Die 
Praͤſecti Praͤtorio batten widertechtiich 


das größte Anſehen in allen buͤrgerlichen 


and kriegriſchen Angelegenbeiten. Um 
dies abluaͤndern, ſchwaͤchten die Karfır 
die Staͤrke der Korps, und vertheilten 
Be deſto mehr. Konkantin der Große 
wayın den praefectis praetorio alles 
ilitärcommande ; und gab es den von 
ihm erfundenen Magiſtris Militum, die 
wieder in buͤrgerlichrn Dingen Fein Ans 


ſehen hatten, und: in Mbficht der Loͤh⸗ 


nung and Verproviantitung der Truppen 
unter Civilbeamten Randen. ‘Den vers 
gleiche die Art. Milites, Acies, Equi- 
Aatus, Legio, Castra and mE 
Müllers mititärifche Encnelopddie. 
3. 633 2e.; Manfo Beh: v. Sparte = 
©. 2245 Ritſch Beſchr. d. 3.5, Ris 
mer, IL S. 1028 ꝛc.; Hersent Fern 
1 ©. 481. 

Milliare, sder- Milliariou, oder 
Mille’ sc. passus, oder Lapis, bedens 
Ver eigentlich bie römifche Meile; mir 
wollen aber unter dieſem Art. auch von 
Yen Maaßen anderer Voͤlker ſprechen 
Vie unferen Meilen dpalich waren, dieie⸗ 
uigen ausgenommen, bie under beſer· 
dern Artikeln vorkommen. 

2) Ben be roͤmiſchea Dil. 
Diefe führte auch ben Namen Lapis, 
weil allemal da, wo fe ſch endete, eine 
einene Okule als Merkmal aufgerichtet 
wer, welche nuͤtzliche Einrichtung den 
Selannten E.Bracchussumg Urheber hatte, 
Plut. in vit. Gracchh ©. Lapis. 
Des erſte Meilenkein, oder Pruct, me 
mm die Dilliarien gu Jihlen anfıny 
—— auf dem Serum, beim 

des Saturnus, war vergoldet 

und dieß millierium aureum. — 
Die vömifche Meite bekand aus 1000 
xmiſchen Sqrittea aeg der Name) 


⸗ a, 
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oder, ‚ben Gehritt zu 5 koͤmiſchen Juß 
gerechnet, aus sooo roͤmiſchen Fuß. 
Sie kam überein mit 65 alesanhrinifchen, 
7 »bileterifchen, 3 olumsilden, #3 
nantifchen, 95 eratoſtheniſchen, 10 pp« 
thifchen Stadien, 11 Stadien ded Kleos 
medes und 1453 Fleinen Stadien... Der 
römifche Fuß bielt zo Bol, 10% Li⸗ 
nien, frang. Maaß, daraus finder man 
das Milliare genan 755 Teifen, 4 Zuß 
8 Zol 8 Linien franz Maaß, ober 391 
Kuchen, 2 Zuß rheini. Decimalmaaß, 
und da die gengraph. Meile 1970 Rus 
them beträgt, fo gingen —— 
auf dieſe Meile. D' Anville ſegt, um 
einc runde Zahl’ in haben, daß Williare 
auf 756 Toiſen (— 391 Ruthen 3 
Zuß rheinländifches Decimalmaaf ) oder 
auf 4536 koͤnigl. Parifer Fuß. ° Gicht 
man der zömifchen- Meile 761 Toiſen, 
fo schen 3 derfelben genau auf eine 
franz. Meile, deren 25 einen Grad aus⸗ 
machen. R 


3) Die perfifche. oder afiati 
fe Meile, MAiov (cfr. Mikıov), 
Rah Paucton war diefes Maͤaß fak in 
ganz Afien Ablich. - Plutarch gedenkt ibs 
zer im Lehen des Marin. Sie kam 
überein weit 2% Hippikons, 5 nautiſchen 
Dianlus, 73 ägvptifhen oder alexan⸗ 
drinifchen Stadien, 9 olympiſchen, 10 
nautiſchen, a 1J ppthifhen, 125 cleos 
mebifchen, 16% Heinen Stadien, 60 
Yleihren, 100. Ehebel, 300 Doppels 
tuthen, 500 hachemiſchen, 600 einfas 
hen Ruthen, 1D00 Drggen, 1200 
Doppelfihsitten, 2400 einfachen Schrit⸗ 
tm, 3000 heiligen Een, 4000 Mit⸗ 
tellen, 4500 kleinen Ellen, 4800 
Hhileterifchen Auf, 5154 Vygons, 
s400 griehifh + alnmpiläen Bu, 
6ooo geometriſchen, 6750 Puthüfhen 
uf, 8000 Spithamen. Nach unfern 
Maafen enthielt diefe Meile 856 Lois 
fen, abet 443 Ruthen, 2 Zub rheinl. 
Deeimahmenf , uud auf eine geographi⸗ 
fe Meile gingen Ak: 


3) Da Dolihod, ©, diefen Ars 
1 ee 3 


4) Die alte enropkifche, aber 
gallifche Meile, von einer Bierteltunde 
Weges, melde nah Paucton faſt in 
allen Ländern Europens und fogar in 
Rußland üblich mar. Sie hielt 55 maus 
tifhe Stadien, 1000 Doppelfchritt, 
2000 einfache Schritt, 4000 philetes . 
riſche und sooo geometriſche Fuß, Und 
mar um 42 Zoifen, 2 Fuß, 8 300, 8 Li⸗ 
wien füner als bie roͤmiſche Weile. _ 
Demngd betrug Be 713 Coiſen, 2 Zuf 
franı. Maaß, oder 369 Rüthen, 2 Fuß 
rheinl. Decimalmaaß. Auf die geogra⸗ 
phiſche Meile gingen 5188. 

5) Die gall i ſche Leuca oder 
Leuga. (Lieue) von Großbritannien 
und Ireland, welcher Name nach eini⸗ 
gen Gelehrten aus dem alten ceitifchen 
Worte Leach entfanden fein fol, wel⸗ 
ches einen Meilenfiein bedeutet, Sie 
enthielt 15 enropdifche Meilen, 123 
nautiſche Stadien, 1500 Doppelfäritt, 
3000 einfache Schritt, 6ooo philetes 
tifhe Buß, 7500 geometriſche Zuß, 
und betrug 1070 Koiſen, oder 553 
Ruthen 8 Fuß rhein. Decimalmaaß, auf 


‘die gedgtaphifche Meile gingen 3%. 


" 6) Die en ca von einer halben 
Stunde Weges. Sie hielt -ız galifche 
Leuten, 2 europäifche Meilen, 2000 
Doppel s und 4000 einfache Schritt, 
8ooo phileterifhe und 10000 geome⸗ 
triſche Zuß, und betrug 1426 Toifen, 
4 Fuß franı. Mach, oder 738 Muthen, 
4 Buß rhein. Decimalm.; auf die geogias 
pbiſche Meile gingen 2,%%. 

7) Die Meile von 3 Stunden Ber 
ges, oder die deut ſche Nakn, wel⸗ 
er Name von raten berfommt,.und 
eine Weite anzeigt, auf ber man ſich fo 
müde geben kann, daß man ausruhen 
muß. Gie betrug 2 galliſche Leuken, 
ag roͤm. Meile, 3 eurdpaͤrſche Meilen, 
25 nautiſche Stadien, 3000 Däppels 
ſchritt, und 15000 geometriſche Fuß; 
bielt alſo 2140 Toiſen frani. Maaß, 
2107 Ruthen 6 Zuß thein. Decimalm. 
und auf die geographiſche Meile gingen 
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s) Die Parafange des Hero, 
fiehe Parasanges. 

9) Die indianifche Eoh, bielt 
"12 afatifhe Meilen, 15 nautifche 
Stiadien, 6000 Mittelellen, und 9000 
geometriſche Juß, betrug 1284 Toiſen, 
oder 664 Ruthen, 8 Fuß rhein. Decis 
malm. , und auf die geograph. Meile 
gingen 205 

10) De 7) oͤnms, wovon es 
"mehrere Arten gab, ſiehe Schoenus. 

ı1) Die Diaeta, Zagereife, ſiehe 
Diaeta. Metrol. Tafeln von Große, 


©. 38 ꝛ. 


Milliarium. aureum, fiehe oben 
anter Milliare. 


Milliarius, sc. Yapis. ein Meilen⸗ 


fein, fiehe oben unter Milliare und 
Lapis. 
Milo CT. Annius), febe unter 
Annius im Nachtrage, 

Milo, ein Athlet von Krotona, der 


wegen feiner auferordentlichen Gtärke 


fehr berühmt war. Er fiegte ſechsmal 
in den Olympiſchen Spielen. Als Beis 
fpiele von feiner erfkaunengmwürdigen 
Stärke erzählt man folgende: Der Tem⸗ 
pel, worin Pythagoras Ichrte, war im 
Begriff einzufärgen, ale Milo, der ih 
sugegen befand, fich an die Hauptſaͤule 
deffetben anklammerte, dieſe aufrecht 
‚erhielt‘, und fo den Einſtutz bes ganzen 
Gebändes fü lange verhinderte, bis die 
‚Anwefenden fich gerettet harten. Einf 
foQ er einen Gtier auf den Schultern 
tum Opfer getragen, und ihn fodann 
mit einem Fauffchlag getödtet haben. 
Gam fabelhaft ſcheint die Erählung, 


‚ Bag er-ein-Unkerfeil, daß um feinen Kopf 


gewunden wurde, durch das Aufblähen 
feiner Stirnadern habe jerfprengen koͤn⸗ 
nen. Seinen Tod erzähle Strabo auf 
folgende Art: Er ging einf durch einen 
Wald,. und traf. da einen dicken Baum⸗ 
Ramm an, den man durch eiferne Keile 
bette ſpalten wollen, ohne jedoch den 
Endiweck in erreichen. Er hatte nun 
den Einfall, das dur feine Fraͤfte zu 
verſuchen, mas eiſerne Keile nicht vers 
mocht hatten. Mit Gewalt arbeitets er 


in 1 den Bannıkı m- ‚hinein, machte abe 
dadurch die Keile locker, fo daß Re au: 
dem Stamme herausfielen und der allzu, 
ſtarke Baum feine Hände dergehallt ein; 
imängte, daß er, da Niemand zu feine 
Hülfe Herbeieilte, ſich nicht befreien 
tonnte. In diefem Zuſtande wurde er 
von wilden Thieren zerriſſen. Diefen 
Vorfall ersählen fo viele Befchichtfchrei: 
ber, : daß man die Wahrheit beffelben 
wohl nicht beweifeln Tann. Milo ge 
hörte mit gu den Schülern bes Pytha⸗ 
goras, und hinterließ auch einige Schrif, 
ten. Aus feinen Physicis findet man 
ein Fragment beim Stobaͤus Eclog. p- 
67. Ausg aus den Voy. pitt. V, 
46; Fabric, Bibl. Gr. I, 852. ed. 
Harl, 

Miltiadas, ein beruͤhmter athenien; 
Blcher Feldherr, der die Schlacht bei 
Marathon gegen bie Ptrſer gemann. 
Bon feinem Gefchlechte gieht.und Heros 
dot folgende Nachrichten. Es: Teitete 
feinen Urſprung von der‘ Inſel Aegina 
und dem Aeacus her, und war darch 
den Philaͤus, des Mar Sohn; der, ũch 
werk zu Athen nieberlidß‘, hieber vers 
fene worden. @iner aus bemſelben, 
Miltiades, des Cynſelus Eohn, 
lebte am die Zeik der Pıfiftatiden, und 
machte Ach durch feine Unternehmungen 
in Thracien berühmt: Es wird nämlich 
erjaͤhlt, die Doloncier, _ ein Bolt im 
thtachhen Eherfomes, bätken,’ um ſich 
von den Fäuberifchen Anfällen ber Abs 

ritbter ah befreien, dag Deiphifihe 

rakel um Rath gefragt, welches ifnen 
wur, Antwort gegeben, fe folten denies 
nigen, der fie auf ihrer wäcktehr iu fi 
In fein Haus einladen würde, ' bitten, 
daß er eine Kolonie in ihr Land führen, 
und ſſe gegen ihre Feinde vert heibigen 
moͤchte. Die Doloncier gingen’ nun 
durch Phocis und Böotien, - ohne its 
gendwo eine Aufnahme sn fihden, und 
kamen endlich nach Athen. Als fie bier 
durch die Straßen zogen, "und der ers 
waͤhnte Miltiades Me an der Kleidung 
gleich für Fremde erkannte, fo noͤthigte 
er fie zu ſich infein Haus hinein, worauf 
fie 


D 


Miltiades  - 


fe ihm den Bötterfpruch bekannt mach⸗ 


ten, und ihn baten, daß er in ihr 
Berlangen wiligen möchte. Da er fo 
mie der Hertſchaft der Pifiſtratiden nicht 


ufrieden war, fo nahm er dad Anerbie⸗ 


ten uns fo bereitrilliger an, und nach⸗ 
dem er ſich vom Deiphifchen Orakel auch 
ine guͤnſtige Antwort eingeholt hatte, 
ſachte er mehrere Athenienſer zur Theils 
nahme an feinem Unternehmen zu bes 
reden, und Fam in das Land der Dos 
öncier, wo er mit der oberſten Gewalt 
jeffeibet wurbe. Er bauete nun Begen 
ie Gränge der Abfonthier Eine Mauer,‘ 
m fe von weitern Einfällen ebtubalten, 
tiegte darauf mit ben Lampſacenern, 
surbe aber’ gefangen genommen, und 
nachher durch die Vermittlung des Ly⸗ 
iſchen Königs Croͤſas wieder frei geges 
en. Er ſtarb ohne Kinder, und din⸗ 
erließ feine Herrfchaft dem Gtefagoras, 
inem Gohne feines Bruders’ Eimon. 
Die Doloncier verehrten ihn al6 tinen 
deros, und flifteten jährliche Leichens 
Hirte bei feinem Grabe. Steſagoras 
tarb bald vachher auch eines gemaltfas 
nen Tubes, und da er ebenfalls keine‘ 
finder hinterließ, fo ſchickten die Pis 
iRratiden feinen Bruder, ı" unfern Mils‘ 
indes, nach dem Cherſones, um ſich 
er Herrſchaft su bemaͤchtigen. Dieſes 
ewerk ſteligte er durch folgende Liſt. Als 
rt, angelommen War, hielt er ſich unter 
cm Vorwande, das Sedaͤchtniß feines 
Bruders zu ehren, ganz eingezogen, und da 
an bie Vornehmſten Cherſoneſer kamen, 
ps ihr Beileid zu bezeigen, fo nahm 
r fie gefangen und zwang fle, feine und 
Ithene Dberherrfchaft. anzuerkennen. 
'm fie in Sehorſam zu erhalten, fchaffte 
e ch eine Wache von 500 Dann frems 
et Truppen an, und Beitathete des 
hracifchen Königs Olorus Tochter, Her 
eſpppla. Mein dtei Jahre nachher 
infte er aus Furcht vor den Scythen, 
elche Dusch den Feldzug des peräfdhen 
koͤnige Darius gegen ihn erbittert waren, 
nd ſchon am der Graͤne von Thracen 
anden, ang dem Lande flichen, kam 
ber mach ihrem Abluge wieder zatuͤck. 
[0 97.717777 71.720777 7 es 


787) 
Indeſſen gefiel e& ihm doch nicht lange 


gung annehmen wollten, 


Miltiades 


mehr bei den Doloneiern, inbem- er drei 
Jahre nachher mit fünf phönicikhen 


Schiffen, auf welche er alle feine Reichs 
thuͤmer gebracht hatte a  ieber abfegelte, 
und nach Athen ging. In die Sit 


feines Herrſchaft "über den thraciſchen 
Cherſones gehört and die Geſchichte 
von bem Mathe, welchen er den Joniern 
gab, die Brüde über bie Donau abjus‘ 
brechen, und dadurch den Rückug des 
Darius aus dem Lande der Geythen ne’ 
verhindern. Er ·ſahe Ach nämlich auch 
nach dem Einmarſch des Darius im. 
Thraelen gezwungen, ibn als ſeinen 
Oberherrn anuerkennen, und hätte das 


ber gern bie von den Scythen angebor - 


tene Gelegenheit ergriffen, 
Oberherrſchafft in entziehen. 


ſich bieſer 
Als Va⸗ 


ſall des Darius mußte er denn auch‘ 


nachher, wie wie oben ersäplt haben, 
bie Rache der Scythen fürchten. Wähs 


rend feiner Megierung über den Eher: . 


ſenes hatte‘ er für Die Athenienfer die 
Infel Lemmos und die cyelädifhen Ins 
feln erobert. Die Cemnier hatten lange 
Streitigkeiten mit Athen gehabt, und 
von Delpbifehen Drafel die Erinnerung 
befommen, mit biefem Staate einen 
Fieden zu fliegen. Gie ſchickten dar 
ber Gefandte nach Athen, und ließen 
Ach nad) den Bedingungen des Friedens 
erkundigen. Die Athenienſer verlang⸗ 


ten unbedingte Unterwerfung ihres Lan⸗ 


des, und die lemniſchen Abgeordneten 
erwieberten darauf, daß fie die Bebins 
wenn ein 
Schiff aus dem athenienffcdhen Gebiete 
mit einem Nordwinde in Einem Tage 
nach Lemnos kommen wuͤrde. Da Lem⸗ 
nos noͤrdlich von Athen las,’ fo hielten 
fie dies für unmoͤglich. Allein Miltias 
des, 
unterrichtet worden war, ſegelte aus 
nem Hafen Ark Helleſpont ab, und 


kam mit einen Nordwinde gluͤcklich in 


Einem Tage auf Lemnos an, wbrauf 


er ſich der Inſel bemaͤchtigte⸗ Vor⸗ 


zuͤglich berhhmt machte fich “bil 
Hand: in⸗dan nach fühher Sanketunft: 
Has 


in 


? 


ber vermuchlih von Athen aus . 


- men muͤſſen. 
> gegen das perffhe Heer, 


’Miltiades 


in Athen Andgebrodhenen verBichen Krie⸗ 
ge Er, Ariflides und Themiſtokles 
“waren ed vorzüglich, welche die Ather 
nienfer zur mutbigen Gegenweht ent 
flammten, ob fe gleich nicht auf Spar⸗ 
tas und ber Abrigen Griechen Beiſtand 
zechnen konnten, und ‚das perffche 
Speer dem ibrigen weit überlegen war. 
Aber die Betrachtung. des Schickſals da 
Eretrier in Euhön, welche vom den Pers 
fern in Ketten gelegt worden waren, bes 
wog fe ,. das Aeußerſte zu wagen und 
einen rähmlichen Tod einer entehrenden 
Sclaverei vormiichen. : Rachdem Eh. 
das perdfche Heer bei der Stadt Maras 
£hpn, ungefähr 140 Stadien Cheinade 
6 Lieues) von Athen gelagert hatte, fo 
hoben die Athenienſer fo viel Truppen 
aus, als Re nur vermochten. Jedet 
der sehn Gtämme- fellte 1000 . Mann. 
nebfi einem General an ber Spitze, und 
un diefe Zahl dol zu machen, hatte 
man fogar nach Sclaven zu Hülfe neh⸗ 
Paus. 1.p. 79. Dieſe 
Wrmye war freilich ein ſehr Heiner Haufe 
das aus 
300000 Mann Fußvolk und 10000 
Mans Reiterei befand, und welches 


die '200 Stadien im Umfange haltende 


Ebene bei Marathon bededte, : welche, 
gegen Dfien ans Meer und nach den 
übrigen Seiten gu an Bergreiben graͤn⸗ 
"te. Sobald die Armee der Achenienfer 
Ach verfammelt hatte, südte fie in die 
Ebene von Marathon, wo Re von ben 
Platdern aus Boͤttien eine Verſtaͤrkung 
son 1000 Mann Zufoolt bekam. He- 
rodot. VI. c. 108. Kaum waren fe 
im Angehcht des Feindes, aid Wiltia⸗ 
bes den Vorſchlag zum Angriff that, 
Der vom Arikides und einigen anders 
‘ Zeidheren aufs lebbafteſte unterſtaͤtzt, 
"son andern aber, qus Furcht vor der 
Uebermacht des Feindes, verworfen 
wurde, indem fe er& bie Huͤlfetruppes 
der Sacebämonier erwarten wollten. Die 
Meinungen waren getpeilt, und es kam 
alſo auf bie Entfiheibung des Oberfelds 
bern; Hdes Polımegen) au... Mil: 
Ward: mare Gib im: einnı Rede val 


des Heeres rief. - 


( 738%. ‚Miltindes 


Zener und Geiſt an ihn, wab-Kete 
ihm ver, daß ber Gleg in einer Schlacht 
jet durch die Hige der Trupyen ges 
fichert werbes Hehe man aber diefe ab⸗ 
kuͤhlen, fo Tei, auch mit der von Spar 
ta erhaltenen Verſtaͤrkung, wenig dar⸗ 
auf ın sechnen. Ewige Gelaverei unter 
den Perfen, ober die Tirannei bed vers 
triebeuen Hippias, werde daun Athens 
Lues fein, ſtatt daß dieſes jetzt durch 
einen Sieg ſeinen Ruhm und ſeine Ver⸗ 


faſſung für die Zukunft gründen und 


ſich sur erſten Wacht Griechenlands et⸗ 


. heben koͤnnte. Callimachus, der da⸗ 


mals Polemarch war, gab nun feine 
Stimme für den Vorſchlag des Miltia⸗ 
des, und der Angriff wurde beſchloſſen. 
Arifipes und die Äbrigen Generale über, 
ließen dem Miltiades, als einem Mans 
ne vom bewährtem Kriegsrubm, bie 
Ebre des Oberbefehls, den ſie ſonſt ab⸗ 
wechſelnd fuͤhrten; ober er machte keinen 
Gebrauch davon, und erwartete den 
Tas, der ihn gefehmähig an die Soitze 
erodot. VI. c. 
120. Gobald diefer erſchien, Melte 
Miltiades feine Truppen an den Auf 
eines Berges, in einem mit Bäumen 
befegten Selbe, welche bie perfiiche Mei 
terei anfhalten follten, ie Schlachtord⸗ 
nung. Die Platder landen auf dem 
linken Zlägel, Saliimacus kommandirt 
den rechten, Ariſtides und Themiſtokles 
das Misteltreffen, Miltiades befand Fe 
allentpalben, mo feine Begenmart er 
fodert wurde. Fin Maum von 3 Sta 
dien: (ungefähr 760 Teilen) trennt 
beide Armen. Auf das erfie Zeichen 
eilten Die Griechen in vollem Laufe au 
die Perfer zu, welche über die men 
Art des Angriffs erkaunt, Anfangs nic 
mußten, was fie davon benfen foliten 
endlich aber, als He die Ubhche de 
Feinde merkten, den ſtuͤrmenden Grie 
hen eine ruhige und nicht minder furcht 
bare Wuth entgegenfenten. Rad eini 
gen Stunden eines hartnaͤckigen Kampfi 
fingen die beiden Zlägel der griechiſcher 
Armee an, des Gieg in entſcheiden 
der rochte zerſtrenete Die Perfer ie bi 


TR 


'Miltiades 

Ebene, der linke trich Me in einen Mo⸗ 
raſt, weicher eine Wieſe ſchien, und 
no fie ohne Hälfe Reden blieben. Paus, 
I.c. 32. Während ber Zeit mar der 
Mittelpunkt der griechifchen Armee, wo 
Arikibes und Themiſtokles kommandit⸗ 
ten, Im Sedraͤnge. Datis felhf hafte 
feine been Truppen gegen biefen 'ges 
führt, and ſchon fhien bie Heine An« 
ahl der Uebermacht unteriuliegen, 
bie beiden Zlägel, nachdem He den Feind 
ertrieben hatten, wieder. umkehrten, 
und den tapfern Perfern in den Rüden 
fielen. -Yeht mard die Niederlage von 
allen Geiten allgemein. Was dem 
Schwerdte entramn , mußte Sch anf die 
Flotte Mächten, bie Ach dem Ufer ges 
nähert hatte, aber auch hier verfolgten 
he die Sriechen, eroberten, verbranns 
ten oder verfenften viele ihrer Schiffe, 
und Die übrigen retteten Ach durch fchnels 
les Rudern. Herodot. VI. o. 115. 
Die Perſer verlosen ungefähr 6400 
Mann, Die Athener 192, und Milties 
des ſelbſt wurde dabei verwundet. He- 
rodot. VI, 117. Bleich nach dem 
Treffen eilte ein Soldat, vögleich noch 
non Gttapazen erſchoͤpft, nach Athen, 
den Gieg 1m Herkünden. Aber kaum 
hatte er Die gluͤckliche Nachricht gemels 
det, als er todt zur Erden ſtuͤrzte. Go 
slorreich dieſer Sieg war, fo hätte er 
doch ohne die Thaͤtigkeit des Miltiades, 
Athen in Ungläd bringen koͤnnen. Das 
tis hatte bei. feinem Ruͤczuge ben Plan, 
Athen zu uͤberrumpeln, welches er ohne 
Schatz zu fein glaubte. Schon ums 
ſegelte feine Flotte das Vorgebirge Su⸗ 
nimm, als Miltiades Nachricht davon 
erhielt, Wh mit dem Heere ſogleich auf, 
den Weg machte, und den nämlichen 
Tag unter den Mauern ber Etadt ans 
kam, durch feine Gegenwart den Ents 
wurf des Feindes vernichtete, umd ihn 
wang, ſich nad) Aflens Kuͤſten zuruͤck 
wichen. Herodot. VI, c. 116. Die 
Schlacht geſchab am sten des Monats 
Boedromion, im äten Jahre ber 72ten 
Olymp. Age agten Sep. im J. 490 
v. re > 
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Miltiades 2 


So fehr Mitricdes nuch ſeiner Kid 
Behr von den Athenienſern geehrt wurde, 
ſo bald ward er der Gegenſtand des 
Neides: Seine Feinde fellten vor, daß 


er ſchon in Thraeien, als er bierher im 


Namen des Staats als Oberbefehls⸗ 
haber geſchickkt worden mar, eine völlig 
unumfchränkte Gewalt ausgeübt habe, 
daß er feat, von frenden Watios 
men gefürchtet und von den Athenern 
‚angebetet ; leicht in Verſuchung Zommen 
'Einnte, Ich der oberſten Gewalt gu ber. 
mädtigen. Den Sieg feiner Zeinde 
beförderte nun auch "eine unglüdliche 
Unternehmung, wovon er der Urheber 
war. Er hatte naͤmlich in einer. Volks⸗ 
verfammiung vorgefchlagen, ihm 'eind 
wohlausgeräftete Flotte von 70 Schif⸗ 
fen amuvertrauen. Sit dieſer verfprach 
er, wie er ſich ausdruͤckte, bie Athe⸗ 
nienſer in ben Befttz großer Keichthuͤmer 
in ſetzen, und ihnen andere große Vor⸗ 
theile verſchaffen. Vermuthlich war 
feine Abſicht, Die perſiſchen Kuͤſtenſtdte 
am pluͤndern, und die Inſeln des dgkis, 
(chen Meers, welche es mit den Pers ' 
fern gehalten Hatten, zu erobern. Mit 
diefer Flotte fegelte er zuerſt nach Paros, 
welche Inſel den Perſern mit Schiffen 
beigeſtanden hatte; eigentlich aber wollte 
et Ich an den Einwohnetn wegen einer 
Vrivatbeleidigung rächen. Nachdem er 
gelandet war, verlangte er, daß man 
ihm 100 Talente auszahlen ſollte, ſonſt 
würde er bie Staͤtt belagern, und fie 
nach der Eroberung der Pluͤnderung 
Preis geben. Die Parier aber vermeis 
gerten bie Zahlung, und rüfeten Ach 
ur bartnädigken Gegenmehr. Miltia⸗ 
des betrieb auch feiner Seits die Bela» 
gerung mit allem moͤglichen Muthe, 
ohne aber die Grade einnehnren zu küns 
men. Endlich malte ihm eine pariſche 
Priekerin, Timo, wie Herodot Vo. 
182. ernäple, teigen, wie er die —* 
einnehmen koͤnnte.“ Auf ihren Neth 
begab er Ach zum Dempel der Eeres 
Thefmopporos, und ba er die Thurem 
deffelben nicht au öffnen vermochte, fo 
Rieger auf die Maner, und fprang von 
Aaa 2 da 


‘ Miltiades 


da hinein, jerbrach abet das Bein, und 
mußte nun wegen feine Bunde die Bes- 
Ingerung aufgeben. Diefe Nachricht 
Herodots iſt dunfel. Wan ſieht nicht 
mas das Eindringen in den Tempel der 
Ceres jur Eroberung der Stadt heitras 
gen lonnte; vermuthlich aber war dies. 
nur ein Theil des Anſchlags, den ibm 
die Prieſterin mischeilte, und das 
. Mebrige warb nicht befannt, weil die 
Bunde des Miltiades die Ausführung 
‚ verhinderte. Ging etwa aus dein Ins. 
mern des Tempels ein unterirdiſcher 
Gang nach der Stadt, durch den er 
feine Soldaten in diefelbe hätte bringen 


koͤnnen ? Auch ĩſt es nicht deuslich, wars " 


um Miltiades wegen feiner Wunde bie 
Belagerung aufheben mußte. Cornes 
Kus Nepos führe bievon folgende wahr⸗ 
ſcheinlichere Veranlaffung an. Er fagt,, 
daß man zur Rachtieit von ber Infel 
aus ein Feuer gefehen babe, welches. 
durch die Entiändung eines Walbes auf 
dem feRen Lande verurfacht worden fei. 
Dies hielt man von Geiten der Ather 
wienfer für ein Zeichen, das die perſi⸗ 


ſche Flotte den Belagersten geben wollte, - - 


54 Hoffnung auf einen baldigen Ents 
fag zu machen, und da Miltiades ich 
wicht im Stande giglaubt habe, der 
perſiſchen Flotte die Spige au bieten, fo 
babe er die Telagerung aufgegeben. Vers 
wunder Eehrte nun ber Sieger bei Das 
vathon nach Athen zuruͤck, mo man 
ihn ſeht uͤbel aufnahm. Ranthippus, 
des beruͤhmten Perikles Vater, klagte 
ihn vor der Volksverſammlung der Bes 
ſtechung mit perfifhem Gelde, nach Ans 
dern, einer Öeldentwenbung an, unb 
da Miltiades wegen feiner Wunde fh 
nicht vertbeidigen Eonnte, fo wurde er 
verurtheilt, in den Graben geworfen 
an ‚werben, wo man bie Miffethäter 
umkommen lief, (Plat. in Gorg. t. 
S 6); aber die Obrigkeit wider⸗ 
feste 9 der Volljiehung dieſes ſchaͤnd⸗ 
lichen Beſchluſſes, nad vermandelte die 
Tobeöftrafe in eine Belbkrafe von sq 
Talenten ( 45000 R&), weil der Kos 
Genaufwand zur Eroberung von Paros 


J 


C 740 ). Miltiadia— Mimas 


ſo siel, betragen: hatte. Da er VWiefe 
Summe nicht bezahlen konnte, fo wurde 
er ind Gefaͤngniß geworfen, wo er an 
feiner Wunde ſtarb. Das Undermoͤger, 
diefe Summe zu belahlen, beweiſet ent: 
weder, daß von den Schaͤren, welche 
er, wie wir oben angeführt baben, ven 
dem thracifchen Eherfones mis brachte, 
wohl wicht viel mehr vorhanden, ade 
dieſe vielleicht überhaupt nicht fo are; 
geweſen fein müffen, als man glaußt:. 
Die Athenienfer hielten ihn waprfcheinlid 
für reicher, ald er wirklich war. Cie 
Ungerechtigkeit dieſes Werfahrens ta 
Athenienfer gegen ihren Netter ſpricht 
zu laut, als, daß man fie leugnen Lian: 
te. Indeſſen war Miltiades doch eini 
germaßen deswegen tadelnewuͤrdig, baf 
er ber Volksverſammlung fein eigentli 
ches Vorhaben nicht eröffnete, vermurh: 
lich weil er es unter dem Schleier dei 
Geheimuiſſes, deſto ſicherer ausınfäpren 
hoffte. Zur Rechenſchaft Eonnte.cı 
aber freilich beim Mislingen deſſelben gu 
sogen merden. Allg. Beltg. V. $. 
380 2. Anach. Reif. L 154 1. 
Miltiadia, MiAriadssa, eim iäft 
liches Feſt, welches bie thracifchen Eher; 
fonefer dem Miltiades zw Ehrem feierten, 
und dabsi Pferderennen und Spiele au, 
ſtellten. S. Miltiades. yon, Ark. 
I 905. 

Maros, ‘f. unter Minium. 

Milyas, eine Proving im Locien 
nämlich die gebirgigte Gegend von dm 
engen Päffen bei Termeſſus CE keme; ) 
bis in die Ländereien innerhalb des Tau⸗ 
rus neben Sinda CKefeni) bis Gages 
lafſus (Sadjallu). 

Mimallones, 1) ein Name det 
Prieſterinen des Bacchus; 2) ein Na⸗ 
me gewiſſer Nymphen. 

Mimas, einer von den Rieſen, der 
im Soͤtterkampfe die Inſel Lemnos nad 
dem Mars werfen wollte, den aber die⸗ 
fer vorher mit feinem Spieße perwun⸗ 
dete, uud Vallas mit dem Meduſen⸗ 
baupte. in einen Stein verwantel:«, 
‚Claud. Gigantom, V. 85. - Nad Sil. 

— Ita. 


Mimas-— Mimi { — 


Ital, XII. v. 147. ſon er mit der 
Infel Prochyte bedeckt morden fein. 

Mimas, einer von den Gentauren 
bei der Hochjeit des Pirithous. Hes. 
scut. Herc. v. 186. 

Mimas, einer von den Söhnen bed, 
Arolnd, der als König in Aeolis tes 
sierte. Diod: Sic. IV. c. 69. ' 

Mimas, ein Sohn des Amykus und 
der Theano, welcher mit dem Paris in 
einer Nacht geborm wurbe, nachher 
mit den Aeneas nach a ale und 
bier von dem Mejentius getoͤdtet wurhe, 
Virg. Aen. X. v. 702. nr 

Mimeni, fitfe Memini, | 

Minri. "Unter ' biefem Namen vers 
ſteht man theild eine gemiffe Art mons⸗ 
dramatifcher Gedichte; theild bielenigen, 
welche fir verfertigt hatten theile noch 
gewoͤhnlicher die, welche fe recitirten. 
Anh die pantomimiſchen Taͤmer und 
Tänzerinnen nannte man oft ſchlechtweg 
Mimi und Miimse, Eigentlich waren 
aber die Pantomimi fehr von den Mi- 
mis: verfchieden ;- denn diefe ſuchten 
nicht durch Tanı und: Geberden, fons 
dern mit der Stimme durch Keeitifung 
einer Mine geriffe laͤcherliche oder 
ananfändige Hundlungen ber Menſchen 
nachinahmen und ihr Chef hieß Archi- 
mimus (Suet. Vesp. 19); jene, die 
Pantomimi aber, ſuchten bad, was 
in der Tragoͤdie gefangen wurde, Bios 

durch Tanı und ſtumme Geberden aus⸗ 

wdräcen und dormſtellen. Anfangůch 
machten die Mimi und Pantomimi eis 
nen Theit der Komobie aus; aber bald 
wurden fie getrennt, und beide traten 
vefonders anf der Wühne auf; end» 
lich murden fe u bei Segwalen ein⸗ 
‚geführt: ' 

Unter Nimen, Pr Brobucte ver 
Dichtkunſt, muß man 'eine gewiſſe Art 
Monodranıen verſteben, im denen es 
Yanptfäclich anf burleste Darſtelluns 
niedrig komiſcher Charaetere und Leiden⸗ 
ſchaften 1. E. einer Hude cite Ehebre⸗ 
chers, Geilhalſes, Betrunkenen u. ſ. w. 
und anf Erſchuͤtterung des -Ziwerchkels 
der Zuhoͤrer abgeſehen war. Die Ver⸗ 


[ 

Mint 

= berfelben waren — auch agriß⸗ 
tentheil in der Wahl der Mittel, diefen 
Zweck in erreichen, eben‘ nicht "ehr 
delieat, und’ gabeh der Freiheit, "die 
man ihnen zum Vergnügen des Publi⸗ 
ums gugefland', eine Ausbehnung, 
wobei güchtige Ohren menig geſchont 
wurden. Insbeſondere brachte man in 
ben’ eigentlich obſednen und ſotadiſchen 
Mimen Zoten und Unanfändigkeiten zur 
Belnfligung des Poͤbels vor. Indeſſen 
datte man doch auch WMimen, in wel⸗ 
hen, wie Seneca ſelbſt ſagt, Gedanken 
und Sprüche vorkamen, die einem Phi⸗ 
loſophen Ehre ntachen konnten. Sowohl 
die roͤmiſche als griechiſche Schaubuͤhne 
war uͤberflaͤfig mit Mimen aller Art 


verſehen; 'aber da kein einiges Stuͤck 


Barı auf uns gekommen i®, fo Eönnen 
wir" ung keinen gang deutlichen Begriff 
on ihrer Form machen. Die Griechen 
waren unfreitig die Erfinder davon und 
die Römer ihre Nachahmer. So wie 
die Trauer s und Puftfpiele der Griechen 


Anfangs nur elende fhmusige und bur⸗ 


Teste Poſſenlieder waren, die don trun⸗ 
kenen Bauern am Bacchusfefte abgefuns 


gen wurden, fo waren auch die Drimen ' 


Anfangs nur ſchmutzige oder ſatyriſche 


Poſſenſpiele, welche auf der sriedifchen i 


uͤhne vorgeſtellt murden. Nachher 


aber verwandelten die Sriechen dieſe 


elenden Poſſen in gewiſſe kleine edichte 
‘welche dem deſer a Begebenheiten 
vor Angen legten. Sie naherten Ach 
dem Luſtſpiele durch ihren Stoff, ent⸗ 
fernten ſich aber‘ wieder davon durch 
den Wangel eines Knotens und einige 
auch durch übermäßige NE 
Plut. synipos. VII, quaefi. 8; 
Diomed. otar. III. p. 488. Es 
maren Eure Gtäde myr zum -Iefen, 
welche Handlungen und Sitten von 
Menſchen ans den niedrigſten Ständen 
darſtelten. Sophron ein Zeitgenofle 
Solons, erfand fe, aber. leider ‚hat 
Ach nichts davon "erhalten. Er verfers 
tigte für jeden Charakter einen eignen 
Mimus. Seine Mimen waren das Lieb⸗ 
lingebuch Platons, "der ſie aus Sicilien 

bekommen 


mil dem füng 


“ < 


Mini 


belommen Hatte, und den Mthensen ber 
kannt machte. Als er ſtarb, fand man 
Re nnter dem Kopfkiffen feines Bettes, 
Eriſtot. de poet. c. 1.; Diog. 
Laert. III, $. 18); gewiß, ein ars 
ker Beweis von der Vortrefflichkeit diefer 
Mimen. :Ganz. bem Charakter dieſer 
Minen haben. die Adonigzusen, ein 
Gtäd Theokrits, worüber Valke⸗ 
nairs Kommentar gu vergleichen if. 
"Bo bat es treflich. überfegt, einige 
feiner eignen Idylen find auch in einens 
aͤbnlichen Gefdimatle. Auf bei den 
Roͤmern gab es in fpätern Zeiten Dich⸗ 
ger, deren Mimen aicl wortreffliches 
hatten. - Dahin.gebiren D.ec i mud 
Laberius und P. Spras, melde 
sü Cäfars Zaiten lebten, und von hauen 
ber lentere nach ben Vorrang vor dem 
‚erftern erhielt. Von beiben findet man 
febr unterhaltende Ancedoten in bey 
Baturnalien des Maerobing. (IL; 7.3 
Man fehe d. beſ. Ark. Laͤberlus verfer⸗ 


rigte feine Mimen aus Lebhaberei, und 


ließ Be von Hifrioneg — — aber 
noch in flinem.Koften Zebre nınkte er 
auf Caſars Bisten ſelbſt als Wimnd auf 
diie Schaubühne treten, und einige’ feis‘ 
“ner eignen’ Mimen in nem Wettitreite 
P. Sprus aͤffentlich 
atziren. Dacrobjus hat uns einen Theil 
des Prologs aufbehaiten, ben er um 
- Bd vor dem Publico megen biefer Un⸗ 
anfändigkeis.ju entichplbigen, bei dieſer 
Gelegenheit geeiticte, &r.jft fehe 129 


unnd Tann ung einen Begtiff non dem 


Geiße und der Manier dieſe⸗ —* 

Mimendichters geben, daber mis ihn 

wach der Ueberſetzung des H. H. Wie 
land hier mittheilen wollen 

Pie Roth, ein Gran, den viele durch 

Entsegenfchwiramen. 

Zu überwinden ſchon verſuchten, wenige 

— Vermochten/ wohin hat fe beinabe noch 

.In meinen .. —— wich 


bracht? 
‚Mi, ‚den * Ehraein, noch Ge⸗ 
innſucht, Beine 
Gewalt, Fein Hufehe, keine Zucht ia 
mine Jugend 


( 74 ) 


’ 


Mimi 


Aus meinem Stande heben Kanatı fit 
Wie leicht der große Mans dur 


andbige, 
Zu fanften Sirn berigewinnend Id 
Serunterlaffende Bercbungen 
Mich alten Maun aus meiner Gtık 
rüdte! 
Doch ihm, dem ſelbſt die Götter nihts 


verfügen 
„ Wie hätt’ ich bloßer Senf ihm etnu 


ab uſchlagen 


Gedulbet werden Können © sfih 


es denn, 

Das num, nach zweimal dreißig hzu 
Tadel 

Verlebten Jahren, Dr der is 


gis rimiſcher Ritter chen jene nelich 


Rah Haus. als — widencin 


"um dieſen ne = Aſo hab ich 


Dein Wille mar, des 


„ Bu Iong gelebt! D du im Böͤſen, mit 


im Guten 
Unnälige en wenn cd ja 
Kupmes Blum, 


den 
"Die Dufen mie erwarben, ahjafniden 
Warum nicht lieber bamald, da ih nu) 


In friſchen Jahren gränte, med die 


Kraͤfte hatte 
Dem. ‚Bolt und einem folden 
Dann genuginihtt 


o: mogum beugtep du —— 
mals Wi 

Da ich as. „biegfan. —* um mit 
zu ſchneiden ? er — po tief jan 


qetna 
Was hriag ——— = 


Wuthoole Kraft —* Su Rein da 


us wie dem ——* wm. dar 
Umarmen 


umſchlingend —* u 


u 
Behielt ih, von mir fehk nicht 
— ich — * 


** 


Mimiza— Mimnermus( 745 ) Mimos—Mina 
und der Liebe ru pleren. Sein Gunſch 


Man ſeht blaraus, daß es dem · alten 
Laberius nicht an GER und Win ges 
prach, und daß er auch Muth hatte, 
jeigte er durch die Wahl der vorzußteß⸗ 
enden Mime; denn er nahm gerade eine 


ſolche, in der gewiffe Anfplelungen nors 


fansen, die Jedermann auf Julius Caͤſar 
deusete, 3. B. in dem er in der Perfon 
ine gepeitſchten Selaven Ach auf eins 
mal an das Bolk wandte, und ausrief: 
„O weh ihr Römer! unſre Breibeit iR 
yahin, !! and bald darauf: „Der bat 
or Dielen HG iu fürchten, der von 
Vielen gefuͤrchtet wird! Bei weichen 
orten das gane Volk mit einem Blick 
u Edfarn aufgefchauet haben (a Eine 
Wäardigung der Mimen des Laberius 
auch dem Artheile ves Horai, fiche unter 
ent Artike Liaberits ſelot. Anach. 

Reif. VII, 393 Abams rohe. Alt. 6375 
Bielands. "de von Yen Satvres. 
I, 290. 

Mimiza fin Ortt. in ber frithep 
dandſchaft Eyrrbefice, längs der Straße 
son Cyrrhus nach Berda, 20 Mil. von 
jenem und 22 von dieſem entfernt. Er 
ſt wahrfcheinlich einerlei mit ber. Stadt 
Masaz bei Abulfeba, ober der zerſtoͤrten 
Stadt Aıfıäb Sei Niebuhr. ne 
Beogt, VI, S. ‚520 


Mimnermus, en erotiſcher vict⸗ 
ns Eivphon in Jonien gebärtig und 
in Zeitgenoſſe und Ereund des weiſen 
Solon. Bein Vater wird Lorgitlades 
jenannt. Er fang zuerſt im elegiſchen 
Versmaaße die Schmerzen und Freuden 
per Liebe, und wegen ber ungemeinen 
dieblichkeit "feinen Werfe bekam er den 
Rauen Aryvazadıs. Er war war 
nicht der-eigentinhe Erſinder der Es 
pie- Syermefland: . fein Landsmann und 
— ver Erato, behanptet; aber 
je gab dieſer Wersert alle die Mußk 
* Anmuth/ deren fie faͤbig if, und 
wandte fe merk anf den Getenſftand 
der Liebe an. Alle feine Gedichte athme⸗ 
sen Liebe, und es fiheint. daß -fein 
ganges Leben ıölfgen den Beſchüftigun⸗ 
sen geheilt un; Die Liste 10 fingm 


/ 


: dach einigermaßen 


war immer; 


? Laß mich bei friſchen Sn und fors 
genftei Sechig erreichen, 
Aber, o Parie, dann fings! ſchneibe 
den Faden mir ab. 
Solon ſchrieb ihm dagegen: 


Aendre mir das, und ſinge dafuͤr: Mit - 


adtiig, o Parı, - 
(Immer noch früh genug) ſchneide 
« den Faden wit ab.. 


Die Parse wollte den wrnſch des Dich⸗ 
ters nicht erfuͤlen, Der in feinem Lehe 
verſaͤnmt Hatte, für den Winter zu ſor⸗ 
am. Er wurde über ſechtig Jahr ai, 
and, kraͤnkelte noch in dieſem Alter :an 
Liebe für eine. ſchoͤne junge Floͤtenſpie⸗ 
lerin, die feine Neigung wohl eben nie 
ſehr ermiebern mochte. Jndeſſen waren 
doch. die Elegieen, die er ihr su Ehren 
fans, . fo fhön, bad.man zu Athendus 
Seiten nicht müde werden Bonnte, fig 
nachtuſingen. Wir haben von feinen 
Sefängen nur noch wenige Fragmente, 
welche man in ben Brunlifchen Analectın 
beifgmmen findet,‘ und aus denen wit 
Teen Können, wie 
bie Alten fo viel Vergnuͤgen daraus 
ſchoͤpfen konnten. 
Des ıten ©. am Ende fpielt auf ihn am. 
— ueberſ. Brief. d. Hm 

„231. 

Mimos, ein herifunter hoher Berg 


„ie Jonien, ber bie ioniſche Saiinfel 


bildete, 
Mina, ein Ort in Deuretanie 


inf. 

Mina, Mas, Mva, 
bebentete erhlih ein gewiffes Gericht 
bei den Griechen, zweitens eine gewiffe 
eingebildete Mänge, ober vielmehr eime 
gewiffe Summe Gedes. Die Mine 


als Gericht und als Drümje) hatte ie - 


Hera im 6.. Vriefe 


Diefer Name. 


D 


er 


den - verſchiedenen griechiſchen San x 


eine verfchledenen Werth. 


Die Mine als Gewicht wurde über 


haupt eingetgeilt in a5 9 
so Didrachmen, zoo Drachmen, 600 


Obolus, 1500 Keratja, 4800 en 
U) 


. 


% 


‘ 


G 


i Mina 


T 


und betrug 3%; bes alents. Je vad⸗ 


dem aber in den verſchiedenen grieche⸗ 


ſchen Staaten die Talente verſchieden 


waren, taten es auch die Minen und 


«eben ſo die non der Mine abhängenden 


Heinern Eintheilungen $ immer aber. war 
3. 8. dle Aginetiche' Mine 2, des .dgie 
netifchen, die alexandriniſche Zi; bes 
alexandriniſchen Talents u.f.w. 

Die verfchiedenen Minen waren fol 
gende: - 
1) Die forifche oder Ptolem di⸗ 
the Mine, die kleiuſte von allen, wog 
3 uraße attifhe. Ungen, 43 roͤmiſche 
Amen, 63 Feine‘ afatifche Umar, 25 
gtoße attiſche Dramen, 295 epheffche 
Drachmen, 335 Heine attifche Drach⸗ 
men, 100 @erupel roͤmiſches Gewicht; 
3 Ungen 5 Bros 12 Graw-fran. Gew. ; 
7 Loth, 2, 466 Auen. "Berl. Gew. ; 
7 Loth 2 Qumt. 42 Affen koͤln. Bew. 5 
7 Loth 2,.58 Quant. lei. und befchw, 
Sew., 7 2uth 1, 34 banndv, Gem. ; 
7 80th 2, 47 hamb. Gewicht. 

2): Die ägnptifche oder rhodi⸗ 


ſche Mine wog 2 forifche Minen, man - 


braucht alſo nur die Werthe der vorigen 


_ -forifgen Wine wit zu mnltiplicisen; 


um de Werthe biefer Mine gu finden, 


3) Die feine attiſche Wing 


27 irn 


welche and) fhlechtigeg Mine genannt‘ 


murde... Sie hielt 17%; toͤm. Pfund, 
13 dguptifce Minen, 17% afatifct 
Litras, 3 forifhe Minen, ro große 


aßatifche Ungen, 225 römifche Unen, 


183 Heine aflatifche Unen, 25 gries 
hiſche Stater, 75 geoße attiſche Drach⸗ 
wen, 100 kleine attiſche Drachmen, 


300 Serupel roͤm Gew. Bon nenern 


Gewichten enthielt dieſe Mine zo Ungen, 
36 Gran fram. Gewicht; 
22 8. 3, 4 Quent. herl. Gew.; 22 8t. 
3 Quent. 48 Aſſen fölln. Sew.; 22 Lt. 
3, 73 Quent. leip. und brſchw. Gem. 
22.,88., 02. Quent. hanndv. Gew.; 
22 2. 0,43. Quent. hamb. Bew. — 


Wenn Plin. XXL. c. 34. fagt, daß 


die Mine 100 attifche Drachmen wiege, 
fo nd alſo darunter Heine astifche Drach⸗ 
men zu verſtehen; wenn aber Priſcian ihr 


( 74 ). "Mina... 


25 Drachmen beilegt,, fa find dies große 
attiſche Drachmen. 

4) Die babylonifhge. Mine 
Zielt 15 kleine attiſche Minen, 13 dene 
tiſche, 35 ſyriſche Minen, 875 große 
attiſche Drachmen, 1:163. Heine attiſche 
Drachmen, 350 Serupel und won neuere 


Sewichten 13 Umen, 6 Gros, 6 Gran 
fram. Gew.; 


26 Loth 2,. 6 Quent. 
del. Gem.; 26 Loth, 2, 69 Quent 
tblln.-Gew.5.26 Loth, 3, 04 Qutst. 
Jeipn und befchw. Gem; 25 Loth, 2, 
69 Quent. hannoͤr. Gew.; 25 Loth 3 
16 Quant. haub. Gm 

5) Die große attifhe Mine 
bielt 15 babplomifche Minen, 1,7%, tör 
miſche Pfund, 14 Heine attiſche Mi 
nen, xägoptife Deinen, ‚a, afaris 


ſche Litras, .4 ſpriſche Minen, 135 


größe afiatifche, 163 roͤmifche, 28 Meis 
ne afatifche Umen, 33% griechiſche 
Stater, so aflatiſche Stater, 100 große 
attifhe. Drachmen, 116 epheiſche, 
1335 kleine attiſche Drachmen, 400 
Selarel rĩm. Gew. und bon neuern Bu 
wlchten 14 Unen, 4 Sros, 48 Gran; 
30 Loth, 1, 86 Quent. berl. Sew.; 
30 Loth, 2 Quent., 13 Affen Köln. 
Sew.; 30 Loth, 2, 32 Quent. lein. 
imd bͤrſchw. Sew.; Jg Lorb, 1, 36 
Quent. banndv. Gew.; 29 Lorf, 1, 
98. Quent. amp, Ben. J 
56) Die ital iſche udn roͤmiſche 
Mine hielt 1% große attiſche Mines 
12 Heine attifche Minen, 15 rom. Pf. 
ns: aghptiſche Minen, 23 afarifche fi 
teas, 43 fprifche Minen, -16-gvafe afar 
tiſche Wegen, 20 reiniſche, 30 Hein 
afatifche Unzen, 40 griechiſche, 60 
afatifche Stater, 120 grode attiſche 
Drachmen, 126.attiſch⸗ fleiliſche Drach⸗ 
mien, 240 eyheſiſche Drachmen, 160 
Heine astifche Drachmen, 480 Gera 
und von neuen Gem. ı Pf. 1 Um. 4 
Gros fran. Gew., 2 Ph 4 8. 2 
24 Quent. berl. Sew. 1 Pf. 4 Lt. 3 
Quent. 46 Affen koͤln. ©., 1 Pf. +. 
2, 8 Quentleip. und bsfhw. 6., > 
PM. 3 Lt. 07 33 Quent. hanniv. S. 
Pf. 386, 2 48 Quent. bamb. © \ 
.- 


J 


Mina 


D De: Mine non. Nhesium 


ielt 17% itanſche, 13. große. atelfche, 
33 Beine attiſche Dinen, ;13$ rom. 
fe, 23 dgnpt. Minen, s fprifihe Mir 
en, 6% große afat. Unten, 203 roͤm. 
Inz., 31% Beine aflst. Um, 128 gr. 
ttiſche Drachm./ 1663 klase attiſche 
— 00 Scrupel, und von neuen 
3. 1 Pf. 2 Um. 3 Orod;.6o Gran 
ran. ©., 1. Pf. 6L& 0, 33 Quent. 
el. G., 7 Pf. 6 Lt. 55 Aſſen koͤll⸗ 
fh. ©... 1: Pf. 6 88. a, ..9 Quent. 
eipg. und brſchw ©., 2 Pf. 4 St-2, 


ı Duent. hannav. S., 1 Pf. 4 8. 3, 


35 Quent. bamb. G. 

s) Die. Mine von Alexandria 
ielt nz rhegifche, 19 italiſche, 13 gr. 
ittiſche, :23 babyloniſche, a: Meine atti⸗ 
he Minen, 27% roͤm. Pf., 3 aͤgnpti⸗ 
he oder rhodiſche, 6 ſyriſche Minen, 
20 große aflatifche Ualen, 25 roͤm. Ums 
en, 37&:tleine afat. Umen, 5o gries 
hifche Gtater, 75 afas. Gtater, 130 
gr. attifche. Drachm., ‚200 Heine attis 
che Dradm., 600 Gerupel, und von 
neuern Gewichten 1 Pf. s Um. 7 Gros 
fram. Gew, ı Pf. 13 Lt. a, 8 Quent. 
best. Gem, ı Pf. 13 Lt. 3 Quant. zo 
Affen Eölln. Sen., ı Pf, 23 8, 3, 6 


Quent. leipg, und brſchw. Bet, ı Pf. 


1228. oyn4,Qent. danno. G., ’ HH. 
22.86. 0,86-Quent, bamb. ©. .- : 
9) Die'große Mine- — Ri 


ne von Aesina bielt 15 aler.. 15° 4 


zhegifche, 2,7. italifche, 13 große attir 
ſche, 155 kleine attiſche Minen, 234 
rim. Pf.) 33 deupt. Minen, 6% fort 
{he Ringen; 166% große attiſche Drach⸗ 
men, 223% Eigine attiſche Drachmen, 
6663 Sernpel, und von. neuen Gew. 
1:Pf. 3 Un. 2 Gros 25 Gran frani. 
Sew., 1 Pf. 28 2t. 3 Qumt. bel, 
Ben, Pf. 18 8. 3 Quent. 48 Aſſen 
ln. Gem., ı Pf. 18 Lt. 3, 8 Quent. 
leipi. and brichw. G., ı Pf. 10 Lt. 3, 6 
Quent, hannoͤv. Gew., ı Bf. IT3E 
0,4 Quent. hamh. Sew. 

Was nun den Werth der Mina, ‚al 
Name einer gewiſſen Summe Geldes bes 
Gift, fo wollen mir bier bie Ans 


1765): 


N 


Mi . 


‚gaben liefern, welche Ach in den u 
angeführten‘ metrolegifchen Tafeln 
den genau beflinmten Werth von 24 vers 


ſchiedenen Drachmen und den ihnen ent⸗ 


sprechenden Minen befinden. Es iſt da⸗ 
bei zugieich ihr. Gericht nach neuern Ber 
wichtöferten angejeigt, welches wir aber 
nur ba beifügen werden, wo es in der 
obigen Zabelle von ‚der verfchiedenen 
‚Schwere der Rinen ale Gewicht nicht 
vorfonmt. .,Der Werth jeber Deine if 
in frany. Sehe, ferner.in Conbentiona⸗ 
muͤnze, den Lisre zu 6 Br. .r 00) nad) 
ben - Eonpentiondfuße, die Fllwifche 
Mast fein zu 20 Gulden andgeprägt, 
angegeben. _ Die Münzen werden für 
den letzten angefekten Werth, als fein 
und opne allen. Zufeg, angenommen. ' 

1) Die Mine der Drachme von 
Aestam oder der yelopg nefis, 
fhen Drachme. Sie wog do Uns 
an, .3 Gros, 24 Gran frang. ©;, 21 
Loth, 3 Quent. berl. ©, ‚21 ©. 3 
Quent. 30 Affen koͤlln. G., 21 Lt. 3, 
3 Quent. Ripj. und brſchw. ©., 20 Lt. 
3, 8 Quent. hands. G., und galt 66 
Lioreß 13 Sons, oder 16 Re 169€ 


Eonventionemünge, ober 28 RE 49€ 


Wach dem 20 Guld. f. 


2) Die Mine ber Heinen at⸗ 


tiſchen Drachme, ober die Mine, 
von Samos. - hr Gewicht ik ſchon 
üben No. 3. angegeben. Ihr 
aber belief ſich auf 70 Livres, oder 17 


MA 13 2 Conventionsmuͤnze, oder 


19 RE 2 Ye nad) dem 20 Guld. f. 
3) Die Mine der Drachme von 


Cbaleis oder Eubda, wog 11 Un⸗ 


vn, 3 Sros, 48 Gran franz. G., 23 
et. 3, 7 Quent. berl. G., 23 Lt. 3 
Quent. 67 Affen koͤlln. G., 24 Lt. 0,1 
Quent. leipj. und brſchu. G., 23 9. 
0,2 Quent. hannoͤr. G., "und galt 73 


x 


Liored, 6 @sus 83 Denierd, Hder 18 


RE 89€ Eonomtionsmänge, oder 20 
RE nach dem 20 Buld. f. 


4) Die Mine ber Drachme yon 


Torus oder die Phoͤniciſche Mir 
ne, wog 11 lnien, 7 Öros, 19 Gran 
franı. Om., 25 8. berl. Sew. 25 

F ” 


N 


Beth’. 


v 


‘ 


. 


Miha 


Quant. .teipi. und brihw. ©., 24 2. 
0,5 Quent. -banndv. ©.;; und galt. 75 
Livres, 13 Sous, 3 —2* oder 
19 Ra4 20 Conventionsmuͤme, ode 
20 Rée 229€ nach dem 20 Guld. f. 
5) Die Mine ber ephefiſchen 
uber jonifhen Drachme wog 12 
Ungen, 4 Gros fram. ©, 26 8t., 0,4 
Quent. bel, 6., 26 d 


. Blin.&.; 26 Lt. 0,2 Quent: leipg. und 


brſchw. G., 25 Lt. 0,6 Quent. hannoͤs. 
8., und galt 80 Livres, oder 20 ME 
—2**& ur bbder ,2ı ME 20 x 
nach dem 20 Guld. f. ; 

6) Die Mine der Dradme son 
Kreta oder, Chios, wog 13 Unien 
9 Stan franz. G., 27 Lt. 0,8 Quentk. 
verl. 8; 27 Lt. 1 Quent. 7 Affen 
tun. ©., 27 88. 1, 2 Quent. Teipi. 
und brſchw. G., 26 8. ı Quent. hans 
nds..®,, und galt 83 Livres, 6 Sous 
‘8 Deniere, oder 20 R& 20 20 Con⸗ 
Ventionemänge, ober 22 RE 18 30 
bh dem 20 Guld. f. 

.D Die Mine ber "attifhen ober 
Mitteldrachme wog 123 Unzen, 4 
Gros, 24 Gran fran.. ©., 28 8. 7, 
2 Quent, berl. ©, 28 8. .ı Quent. 
.13. Wen Edln, ©., 28 Lt. 1,5 Quent. 
leipz. und brſchw. &., 27€. 0,8 Quent, 
bannöv, G., und galt 86 Livres, 13 
Sous, Deniers, oder 2ı RE 16 0 
Eonventignemünge der 23 RE 16% 
nach den 20 Guld. f. M 

8) Die Mine der attiſch⸗ ſie i⸗ 
liſchen Dradme mag 14 Umen, 
so Gran frau. G., oder 29 8%. x,8 
Quent. berl, ©., 29 Lt. 1,8 Quent. 
Til. ©., 29 2. 2 Quent. leiy. und 
beſchu. ©., 28 8%. 2,2 Quent. han⸗ 
noͤv. G., uud galt 90 Livres ober 22 
RE. 12 36 Convent., ober 24 RE a 
nach dem: 20 Guld. f. 

9) Die Mine der groben attis 
fch en oder Eorinthifchen Deach⸗ 
men. Ihr Gewicht ſehe oben No. 5. 
Sie gelt 93 Lidres 6 Gous 8 Denier, 
ai 23.06 3.96 Tonvensiensuhnie, 


; Cs) 
Loth 19 Affen Klin. Gew.,25 ei. Pr 


67 Quent.‘ 


Athe oben · unter No, 8 


Era — 
Minaei 


wur 25 RE 12 x üb dem = 

Guld⸗ f. 

10) Die- Kine der Sradm 

von Abaröna oder son Ittras wo 
15 Un. 3 Breh fram. ©., 1 Pf. 2 
5 Quent. berl. Gem., 1 Pf. a Quent. 6: 


Aſſen koͤtn. ©., "1 Pf. 3 Quent. leip 


und brſchw. ©, 31 2. ı, 7 Quent 
hannoͤvꝰ G., und galt 100 Libres, ode 


as RE Eonventionemuͤne, oder 277 OU 


6 ye neh. dem 20 Guh. f. 
-17) Die Mine der dDradm 


‚son Polos oder Elis wos 1 Pf 


8 Bros, -ı4 Gran fram. Sew., 2 Pf 
2 Lt. 3 Quent. berl. Gew, 1 9.2 2r. 3 
Quent. 47 diſſen koͤlln. ©., ı Pf. 3 Lt 
3,8 Quent. leipj.pnd brfchw. ©, a Pf 
1 %t. 2 Luent. hannoͤr. G. und galt 106 
Livres, 23 Sous 4 Denters, oder 26 RE 


26 90 Condentionsmuͤme, oder 29 ME 


2 30 nach dem’20 Enid. f. 

11) Die Mine dr Drachme 
von Kbegium uber Naxos. Ihr 
Gewicht Hehe sten No. 7. Sie galt 
116 Livres, 13 Sons 4 Deniers, oder 
29 Ré4 Conventionsmaͤnge oder 
31 Me 20 Ye nad) dem 20 Guild. f. 
- 13% Die Mine der alexandri⸗ 
niſchen Drachme. Ir Gewicht 
Sie galt 140 
Livees ober 35 m GSonventions⸗ 
mönje, oder 38 — 4X nach dem 
20 On. f. 

14) Die Bine de Dradme 
son Aegina. hr Gewicht Wehe ober 
untere N. 9. Sie galt 155 Riures, 9 
Sous 63 Deniers, ober 38 RE .20 
ye 9 9 Conventionsmänge; dder 42 
RE 10 96 nach dem 20 Suld. f. Mer 
teol. Taf. v. Groſſe 101. 120. 
1503. - 

Minaei, auch Minnaei, :ein groſ⸗ 
ſes Volk in Arabien, baß bie Gegen 
den um das heutige Meecq und weiter 
füdtich bewohnte. Ptol. nennt fe ein 
großes und zaͤhlreichet Vollk, und Gtrabs 
XVI. &. 1112. rechnet fie mit u den 
vier Hauotvoͤlkern des füblichen Aßens. 
Bon ihnen abhängig lebten wahrſchein⸗ 
* * Ueinern herumliegenden Pet 

fs 


NS 
\ 


_ Minagararr Minerva ( 747.) 


daften, bie Doſareni, Dalgreik, Ma⸗ 
utaͤ und andere. Die Mindi trieben 
larken Laravanenbandel, theils mit 
temiden Baarın, „2. mit den Spe⸗ 
ereien bed innern Arabiens, welche fe, 
ach⸗ Elana an ber. Nordſpitze des aras 
iſchen Buſens und nach dem benach⸗ 
arteͤn Petra auöführtens. theils mit 
em ihnen eigenen Vroducte, ber 
Korrhe. Plinius XII, 16, lobt 
ie Suͤte derſelben. Dusch fe wurden 
be Zweifel die meißen Theile bes 
nnern Arabiend befannt, weil auslaͤn⸗ 
iiche Kaufleute, die hierher. handelten, 
ih an ihre Karavanen auſchloſſen 
Die Hauptftadt ihres Bandes war Kar⸗ 
aa oder Karana, ober Karnana. 
Manmert Beogr. VI. ©. 107. 

Minagara, Hehe Minnagara. 

Mincius; ein Fluß in Oberitalien, 
der erſt diefen Ramen erhält, nachdem 
er aus dem Lacus Benacus (Bardafee) 
berausgetreten in. Vorher heißt er 
Sara. Er ſloß in den Po, und bat 
nach feinen alten Ramen. Claudlan. 
CGons. Hon. VI, 195. maplt feinen 
langſamen Bang. 

Minerva, bei den Grjechen Asıyım, 
sder Adyva, ober. Tlallas, ‚die Göts 
tin bed Krieges, ber Klugheit und vers 
ſchiedener Känfe Dem lateiniſchen 
Ramen Winerna leiten Einige von mi- 
nuere, verringern her, weil der Krieg 
die Wenſchen aufgeibt (Cic. &6.N.D, 
II. c. 26; IIL 0. 24); Andere um 
memipni, quasi Meminerva (Arnob; 
ap. Voss. Etym. in Minerval. p. 
373) ne Audere von munus, ar 
und varia, quasi dea et munus.ar- 
tium variarum (Isidor. VIH. c. 7) 
oder von minor (Gic. 1. 0.) ;:. ober von 
einem alten Monte. Menervo für un» 
neo, ober vun pävos, mens u. der⸗ 
si.m. Des griechiſchen Ramen Athene 
leitet man vom os privat. und Iyvy 
Bat 3ydy, eine Brußtsarge, ber, -weilde 
nie» an eine Rutterbruß ſog. Athe- 
nag. ap. Munk, ad Fulgent. II, 
©.2. Rach Plate in Crotyio p. 279. fol 
a ſo viel aie — us göttliche 


Sie Sanıtı mit ———— Muthe. de⸗ 


‘ Minerva 


Weſen ertennend, bedeuten. Ueber dem 
Namen Pallas ſiehe diefen Artikel felbR. 
Rad Cie. de N. D. IH. c.23. 
follen fünf verfchiedene Perfonen den Nas 
men Dinerna geführt haben, nämlich 
7) eine Tochter unbslannter Eltern; 
3) eine Tochter des Nilus (denn man 
bielt die Agpptifche Neitha mit der Mis 
nerva für einerlei); 3) die Kodiger In⸗ 
piters, welche aus deſſen Gehirne ent ⸗ 
fprangs 4) eine Tochter Jupiters und der 
Kotyphe, und 3) eine Tochter des Pallas. 
Andere befimmen bie Abſtammung diefer 
fünf Minerven wieber anders. Die erſie 
fol eine Athenienferin und Valkane 
Cochter, die zweite eine Asgpptierin und 
des Nils Tochter, die dritte, die Erſin⸗ 
derin der Kriezekunſt, eine Tochter des 
Saturnus, die vierte des Qupiter. und 
bie fünfte des Pallas und der Titanis 
Tochter gewefen fein. Clem. Alex. 


admon. ad gent. p. 13; Luc. Am. 


pel. c.9. Bei Luc. Ampel. l. c. 
ar auch Helios als der Water ber einen 
genannt, unh bei Herodot. Melpom.p, - 
IV. 0. 281. und Paus. Att. c. 14, 
Äinder man die Mythe, daß Neptun fe 
mit dem Sumpfe, oder bes Sumpfnym⸗ 
ade Tritonis geeugt habe, und daß fe 
som Jupiter nachher aboptist worden 
fi. — Alle Mothen dieſer Goͤtterbil⸗ 
dung werden aber von der Minerva er⸗ 
zaͤblt, die aus Jupiters Gehirn ent⸗ 


as . 
Jupiter, erzähle die Zabel, hatte die 


Wetis geheirathet, aber als diefe mit ber 


Mineroa ſchwanger sing, uerkündete ein 
Draldfpeuch dem Gott, 
won der Dietid geboren, ihm die Herr⸗ 
ſchaft deu Himmels rauben würde. Um 
dieſer Sefahr zuvornikommen, verſchlang 
er die Metis mit dem nach ungebernen 
Rinde. Hos, Theog. v. 896. als 
die. Zeit ihre Geurt Heranfauı, ans 
vianb Jupiter einen faͤrchterlichen 
Schuen im Kopfe, daber er Äh vom 
Bullen mit einer ſcharfen Art den Kopf 

falten ließ , worauf die Göttin fröhlich 
und in voller Ruͤſtung berausſpraus 


vn 


das ein Rnabı, - 


m 298. 


Minerva 


bet, ſchwang ihren Spieß, und flug 
‚ damit auf dad tönende Schild, als ob 
fle äh sum Angriff eines Feindes fertig 
made. Lucan. Dial. Deor. 3, 
Diefe Mythe ‚findet man beim Steſichs⸗ 
rus zuerſt, wie ber Scholiat ad Apol- 
Ion, 4. v. 1310 ete. bemerkt. Rad ih⸗ 
. ver Geburt brachte ‚ihr Apollo ein Opfer 
auf der Infel Rhodus, wofür die Opfer 
ter mit, einem goldenen Megen belohnt 
warben. Pind. Olymp. VII, 62. 
Ueber den Ort ihrer Geburt und über 
ihre Erricher hat man ebenfalls verfchies 
bene Mythen. Nach Einigeh wurde fe 
am Gee Zritonid in Afrika geboren, und 
vom Triten nebſt feiner Tochter. Pallad 
“cf. dieſe) eriogen. ‚Apollod. III, 108. 


‚5. um Libyen nicht bie Ehre ihrer Geburt 
. wlaffen, fanden ſpaͤtere Wothographen 


wei Fluͤffe Namens Triton in Griechen⸗ 
land, den einen in Theffalien, den andern 
in Bdotien, und fenten hierher die Geburt 
. der Athene. Nach Paus. Arc. c. æ6. 
wurde! fie zu Alliphaͤris in Arcadien ges 
boren und 'erjogen, und nach Boeot. 
©. 33. hieß ihr Eriicher Alalcomenes, 
nach Andern ihre Ersieherinn Dävale, 
welche fie in allen weiblichen Wilfens 
haften und Kuͤnſten unterrichtet haben 
foß._ ‚Posidon. ap. Nat. Com, IV. 
6. 5. 

Ah ene war: erktich- überhaupt in 
den Koſmodenieen ein philoſophiſcher Bes 
seit, womit man die Weisheit bed 
doͤchſten Gottes, andbrüdtes ‚daher läßt 
Fe auch Homer ſtets iur Seite Ju⸗ 
piters ſitzen. I. w. 100. Inlbeſon⸗ 
dere war fie ferner das Symbol Fries 
serifcher Sapferfeit mit Kings 
beit,und Li verbunden Od. 

In dieſer Ruͤckſicht ſteht Be 
dem Mars, dem Gott der wilden, rohen 
Tapferkeit entgegen; dieſer handelt im 
Kriege blos nach den Eingebungen un⸗ 
dezaͤhmter Leidenſchaften, jene führt alle 
ihre Thaten mit Klugheit und Ueberle⸗ 
gung aus. WIR einer von ‚den Helden 
Homers einen tapfern Streich anführen, 
wolu er Klugheit und LiR möthig hat, 
fo wendet. er. ſich in feinen Gebeten an 


a 


m): 


SE Minerva’ i 


le, und’ flehet Be um ‚Hüte an, 

4.3. Ulnffes and Diemeb.- Il, *. 22 
Als Kriegsgättin wird fe gtwaffnet vo 
geſtellt, und wenn fie ind Treffen geh, 
legt .Re ſtatt des Veylunts den Panıı 
Jupiters an, hält in det Amen Yan 
einen Spieß, in der andern ben &cil 
ihres Vaters, bie prächtige ungerfäther 


Aegis, oder hält ihn über die Schulte 


geworfen. Diefer furchtbare eilt 
der ringsumher mit hundert goldene 
Schleifen geſchmuͤckt iſt, “wird von be 
Zurdt in Begleitung: ber wilde: 
Mordluf, der Zwietracht un 
der Stärke, umgeben, und ba 
ſchreckliche Haupt der Gorgo iſt daran 
eingegraben. Schaͤttelt ſie die Aegide 
fo uͤberfaͤllt Schrecken, Furcht und Be 
ftuͤrzung den Feind, ihre Freunde abe 
fühlen ih von neuem Muth und Zar 
ferteit! begeikert.. Od. x. 2975 6 
446. Nach Andern war die Wegide 
ber Bruſtharniſch der Minerva, den fi 
nad Apollod. I, 6. 2. von der Haut 
des von ihr im Soͤtterkriege erlegten 
Rieſen Pallas, nach Died. III, 7o. 
von der Haut eines Ungeheuers, Aegis, 
gemacht hatte, das Zeuer fpie, und 
Phrygien, den Kaukaſus, Libanon, und 
gar; Libyen und Aegypten Lerbrannte, 
und weiches fle erlegte- Auf das Haupt 
fegte Re einen. golvenen mit Budeln 
ieletzten Selm,‘ vom dem vier Mähr 
nenbäfche herabwallten, und ber fo 
ſchwer war, daß eine Denge Fußvolk von 
r00 Staͤdten zuſammen ihn nicht wegius 
tragen vermochte. WIE Kriegsgoͤttin iſt 
fle die Befaͤhrtin und Befchägerin tapfer 
ver Hilden. Go begleitete und ſchuͤtzte Re 
den Perſens, als er gegen die Meduſa 
ausjög CApollod. I, 4; Pind, Pyth. 

XII, 12. 31)3 die "Wrgonauten begleis 
tete He auf der Fahrt nach Kolchis; fe 
Hand den Herkules im Kampfe mit dem 
Ares und Enchus bei, und gab ihm die 
Mapptr, um die Stymphaliden gu vers 
treiben (Tliad. 9. 363; Od. A. 6205 
N. v. 146; Apollod. IE, 5. 6; 
Diod. Sic. IV, Ep: lehrte den Bel⸗ 
lervphon den Pegaſus bezaͤhmen en 


s Minerva . 
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L 18. 89): and mar im seojnnifchen lange vergebens init dem Alenonens 


riege überhaups die Schutzgottheit der 
riechen, indbefondere des Diomedes 
d Ulnffed, Die Griechen ſchuͤtzte ſie, 


al Be Durch das Urtheil des Paris be⸗ 


digt worden war. ©. Paris. Mit 
m Dismedes kaͤmpſte fie auf cinem 
sagen gegenben Mare (Iliad. &. 840); 
m Ulyſſes fegte he wieder in fein Neich 
a, „und half ihm die Freier erlegen, 
dem fe feines Freundes Mentor Gehalt 
mahm,“ und dem KTelsmach. begleitet 
in der Gehalt des Mented und tens 
r auf feinen Reifen, die er ar Auf⸗ 
chung feines Vaters. unternapm. In 
em beruͤhmten Böttergefechte vor Troja 
impfte Be mit dem Mars, ber ihr den 
Speer in die Aegide warf. Gie trat zu⸗ 
uch, ergriff einen Brenifein, und warf 
hn dem Kriegsgott fo in den Naden, 
aß er indie Knie fanf. Venus wolte 
un ihren Geliebten aus dem Gpfechte 
übren, aber, angefeuert von der Juno, 
nit der fie oft auf einem Wagen ins 
Befecht fuhr Clliad. 6. 720), brach 
ie aochmals hervor, und ſchlug bie Soͤt⸗ 
in der Liche mit. der Hand fo auf die 
Bruft, dab fe ohnmachtig iu Boden 
ant. 1. G. 391. Dem Epeus gab 
ie den Rath, das krojanifche Pferd su 
yerfertigen, und mar ihm ſelbſt dabei 
ehülflih (Hyg. fab. 108), und nach 
Sophokles Trauerfgjel Niag, im Unfange, 
entdeckte fie dem Ulpſſes, das Aiax, den 
fe mit Rruggehalten getäufht babe, 
hatt der Atriden eine Heerde von Rin⸗ 
dern und Widdern gegeiffelt und gemors 
bet babe, ‚und fodert ihn auf, dies den 
Brjechen iu erzählen. Endlich Rand fie 
auch dem Jupiter im Gefechte. gegen die 


Titanen (Hyg. fab. 150) und die Si⸗ 


ganten bei. Auf den Enceladus ſchleu⸗ 
derte Be die Inſel Sieilien, und töbtete 
den Palas, dem fle die Haut abjog. 
Apollod. I, 6. 2. Sie gab auch den 


Jupiter in diefem Gefechte den Rath, 


einen ſterblichen Menſchen mit zu Hülfe 
in nehmen, meil er ohne einen folchen 
die Rieſen nicht beſiegen würde. Das 
Long sraf den Herkules, und da biefes 


N 


kaͤmpfte, fo. fchleppte er ihm auf ihrem. 
Rath aufferhalb der Stadt Pallene, und 
töbsete ihn daſelbft. Apollod,, l. c. 


Sie erhielt fogar den erfien Preis, de- 


Fe am meiſten zum Giege beigetragen 
batte Phurnut. de N.D. ce. so/ 
Als Kriegesgärtia heißt Minerva vorrägs 
lich Pallas, obgleich auch diefer Nas 
me mit Athene oft für gleichbedeutend 
genommen wird, Als diefe Fürst fe 
auch die Beinamen ayeAsıy ober Ayirıs, 
die Beutemadende, alalnouy- 
vyis, die Mädtisfhäügende, igı- 


surroiis, die Staͤdtebewacherin 


u. ſ. w. 

Berner iR auch Vinerda indhefondere 
das Sombol der Kingbeit in Ruͤckſcht 
auf die Künfe des Ftiedens. Man bes 
trachtete fie als die Exrfinderin mehrerer 
Künfte, 1.8. nah Homer ik fe bie 
Erfinderin des, Naͤhens, Sirickens, We⸗ 
bens, kurtz aller weiblichen Kuͤnſte und 
Geſchicklichkeiten, ferner nah Ovid, 
Faſt. IV, 825 etc. auch der Baukunſt, 
Arineikunſt, Bildhauerkunſt, Dichtung 
u. ſkw. d. b. aller sur Kultur ber Men⸗ 
ſchen gehoͤrigen Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Als das Sombol weiblicher Ars 


beiten unterſcheidet fie fi) auch von der - 


den Krieg bezeichnenden Pallas im ber 
außern Gefalt. Sie erichelnt dem 
Ulpfies nicht geruͤſtet, ſondern mit dem 
Peplum bekleidet in der Seſtaͤlt eines 
großen, ſchoͤnen Frauenzimmers , das 
vortreffliche Arbeiten machen kann. 
Odyss. v. 288. Um dieſen letzten 
Ausorud: le erfchien dem Ulyſſes als 


eine geſchickte Arbeiterins gu verfieben, , 


man bemerken, Daß im deroiſchen 
iter nur vornehme Damen die weib⸗ 
lichen Arbeiten, Stricken, Nähen, Gold⸗ 
Silber⸗ und Purpurweben verſtanden 
und ausübten. Minersa erſchien aifs 


als eine vornehme Dame, d.h. ſie ſah 


aus, als ob fie ſchoͤne Arbeiten machen 
koͤnnte. Als eine ſolche Goͤttin verfers 
tigte ſie nun die herrlichſten Gewaͤnder 


mit den kuͤnſtlichſten Figuren durchwebt, 


und machte mit denſelben oft andern 
Goͤttin⸗ 


Ds 


] 


— 


— “Minerva ; 


Sgdttinnen Geſchenke. So iſt z. B. 


das Staatsgewand der Juns (Niad. £, 
178) und das Feierkleid Jaſons ihr Ges 
ſchenk. Daber ik ſie auch die Geberin 
aller genannten Geſchicklichkeiten und wer 
vieſe befint, iſt Liebling, Tochter und 
Schuͤlerin der Minerva. So befiehlt kei 
NHesiod. Op. et d. v. 63. Jupiter 
derſelben, der Pandora die weiblichen Ars 
beiten an lehren, insbeſondere bas Leben, 
Sie beforgt ſogar ihren gamen Putz, 
und bringt ihren Anzug in Ordnung, 
worauf fie dieſelbe in die Berfammlung 
der Götter einführt. ' Hes. Theog, 


575. Der kunftreiche Erbauer der Arge - 


war ihr Liebling und Lehrling; fie lehrte 
ihn , wie er diefelde bauen follte, und 
werfente fle mach vollendeter Fahrt umter 
Die Sterne. Hyg- fab. #72 u. 14. — 
it dem Begriffe einer weiblichen Kunſt⸗ 
arbeiterin, ik die Vorflellung nahe vers 
wandt/ dab fe auch als Geberin 
der Schoͤnheit und koͤrperlichen Meiie 
: betrachten. wird. Odyss. 0. 188. 6 
He die Penelope den Zreiern zeigen will, 
ſchmauͤckt fe diefelbe im Schlafe mit allen 
Annehmlichkeiten. ans. ie gebraucht 
- dazu einen Zauberhab, womit fie auch 
ben Ulyſſes fo oft ummandelt. Od. v. 
397; *. 1725 W. 192. Homer nennt 
. fe auch ſchon als bie Vorſteherin der 
Saufunf, der Bold, und Gilperarheis 
ten u. ſ. w. Harmon, ber dem Paris 
die Schiffe bauete, in denen dieſer nach 
Lacedaͤmon fuhr, mar ihr Liebling. So 


"wie Ach in. der Folge die Känfe vers 


mehrten, wurde diefer Begriff noch mehr 
ausgedehnt. Als Symbol der Klugheit 
fährt Dinerua bie Beinamen Tritogenia 
und-moAußsdos, die lifige, Eiugepr 
ſchlaͤgige. — Endlich ſchreibt ihr 

Homer den Untergang ber griechii 

Flotte auf ihrer Ruͤckfahrt zu, der fon 
dem Neptun beigelegt, wird. Odyss. 
a 326 etc. 1,135, 145. Die Arachne 
beſtrafte Re, ale fie fich in der Webers 
kunſt mit ihr in einen Wettſtreit ein« 
ließ, durch, die Verwandlung in eine 
&pinne , Ovid. Met. VI. v. 136; 
‚bie Meropis aber machte fe au einer 
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Ente, Ant, Liberal. e. 15. and ten 
Titeſtas nahm fie fein Gericht, als « 
fie einſt von ungefähr nackend im Bad 
erblickte, beſchenkte ihn aber dafaͤt mi 
ber Wahrfagefunk. Callim. Plymn. in 
Lavacr. Pallad. v. 75. Die ſchoner 
Haare der Meduſa verwandelte fe in 
Schlangen, weil Re den Reptun damit 


+ zur Liche zereitt hatte, fo dag er Minrr: 


vens Tempel entweihete, indem er in 
demſelben mit Meduſq ber Liebe pflegte 
Nat. lom, VII, ıı. » ; 

Kuh Minerda wird eben fo, wie 
Diane als ewige Jangfrau bargefcht, 
welche, nie von Aphroditen beficgt, 


‚nur Krieg und Kampf licht. Hom. 


Hymn. in Ven, Y, 7 etc. Deunnoq 
werden ihr Kinder zugeſchrichen: Erich⸗ 
thonius, Lychnus und Pallas. Sobald 
Be aus ZJupiters Gehirn hervorgeſorun⸗ 
gen war, verliebte Ach Vulkan in fir 
und verlangte fe .sur Dattin. Da fr 
ſich weigerte, fo fuchte er ſie mit Su 
walt zu feinem Willen 1m Wwingen 
allein vergebens. Eben fo wenig gelang 
es ihm’ ein andermak, als fe ſich Wafr 
fen bei ihm befeiites dennoch wurde 
biebei durch einen Zufall die Zensung 
des Crichthonius veranlagt, f. Erich- 
thonius., Nach Spanh. ad Callim. 
lavacr. Pall. 134. jeugte fe aber bed 
mit dem Wultan den Lochnus. Ruf 
Ci. de N.D. IM c. as. mar nd 
Apollo ihr Sohn. — Endlich ikneh 
von ibr ju merken, daß fie dem Parid 
bei dem beruͤhmten Streite um den zol⸗ 
denen Upfel der Eris verfprach, übe sum 
geſchickteſten und kunſtwerſtaͤnbigſten allet 
Menſchen zu machen, wenn er ihr den 
Preis der Scoͤnbeit zuerkennen wollts 
(fd. Anm. ad Eurip. Iphig. Aul, 
573), und daß fe mit Neptun uns den 
Befig von Attica ſtritt, und den Bor 
ang vor ihm erhteit, weil fe den Drb 
baum entfichen ließ. &. Cecrops. Eint 
altt Mythe mache die Minerva auch IM 
Erſinderin der Floͤte, fiche den Ai 
Mudica, 

Athene wurde durch gan Griechen 
fand beinahe in guen Gränten Mn 


r 


! 


a ET: 


Mineva (751. )  Minenve - 


söbefombere "in Athen, melde. Stade 
fr ganı gewibmet war, -and.von- ihn 
en Namen führte; Bedgleichen anch im 
Sparta, Seta, Erptbrä, Tegen, Troͤ⸗ 
me 9. ſ. w. Gans Attica Rand unter: 
en Schutze, und in Athen harte Be 
rem Hauptitz und mehrere Wildfäulen 
nd Tempel. Die eine ihrer Bildſaͤu⸗ 
(m war von Oelbaumholt, ungefaltet 
nd von hohem Alterchume. Nach einer 
Bage wer "fie vom Simmel gefallen. 
aus. I, 26, VWaͤchß diefer war eine 
oloſſaliſche Statue der Göttin von 
Bronge: berühmt, welche die Athener 
br nach. der Schlacht bei Maratbon 
vidmeten Demosth. de fals.. leg.. 
>» 356. Perikles lieh ihe eine Statuͤe 
on Bold and Elfenbein veriettigen, 
Schol, in dem. Orat. adv. Androt. 
p. 440. a Atheb befand ſich ein Tem⸗ 
el, des aus zuei Kapellen beſtand, von. 
denen die eine dem Reptunnd Erechtheus, 
die andere ber Athene heilig war. Auf. 
diefer Seite zeigte man den heiligen Del, 
baunz, womit bie Göttin Die Athener 
beſchenkt hatte, Der besupmsehe Tem⸗ 
pel des Athene und bie. fchönke Zierde 
der Stadt mar das fogenaunte Parts 
thenon. S. d. Art. Tu demſelben 
befand Ach die 26 grote griechiſche 
Bien hohe Bilbfaͤule der Goͤttin vom. 
teinien Golde und von Elfenbein und 
von vortrefflicher Mrbeit, ein Meiſter⸗ 
Rd des berühmten Phibiad. Sie war 


ſtehend mis der Megide. und einer lans- 


gen Tanica befleidet , hielt in ber 
einen Hand eine Lanze, im ber andern 
eine etwa vier Ellen hohe Siegesaoͤttin. 
Ihr Helm war oben mit einer Gpbing, 
an den Seitenfohläfen mit zwei @reis 
fen gefchmiddt. Bu den Fuͤßen fahe 
man das Schild der Böttin, auf deſſen 
aͤußerer Flaͤche der Kampf ber Amazonen, 
auf der innern her. Kampf des Götter 
und Giganten abgebildet mar, In Rom 
batte Be neben dem Tempel des. Jupiter 
Capitelinus. eine Kapelle und außerdem 
in der ıten, 2ten, 3ten, sten, sten, 
Sten, gten, toten und a zten Megion 
ihre Tempel, anter denen die, - weiche 
r — 


Yempeind CPn. H. N. Vn, 26) 


and Ausuſtus (Dion. ap. Donat, \ 


IIT. c. 16) gebautt hatten, die des 
kaunteſten fiad. _ Andere Dexter, ne 
die Göttin verehrt wurde, finder man 


unter din Beinamen derſelben ange⸗ 


weigt.: Baer: 

“ Minerns, Mseiersasttin, wurde 
als eine ſchoͤne und majehdtifche weibli⸗ 
he Figur mit einem ernſten und ren⸗ 
gen Blicke vorgehellt, mit glänzenden, 


meergrunen Augen (ſ. Gaesin und. 


Glaucopis) auf dem Haupte einen 
Heim ‚mis vier Mähnenbüfceln nnd eis 
wer Nachteule ( Aristoph. ap. Voss. 
Theek::gent.. IX. c. 29)- sder einer 
» @phine und iwei Greifen au ber Seite 
CPaus, Att. c. 24), : Ober mit einem 
Hahn Paus. Eligc, post. c. ult.) 
"nf. w⸗ Unten neben ihrem Spiefe 
Rand bald ‚eine Nachteule, baib ein 
Drache (Voss. l. 0.75 neben ihr auch 


wobl ein Deibabne und eine darüber flies 


gemde Nachteule. Neben dem Medus 
fentopfe ſahe man auch -bismeilen eine 
Bietoria anf ihrer Bruß und in ihrer 
Hand einen Donnerftapl. Liv. XXiI. 
©. 2; Voss. l.c, Rah Winkelmann 
Sch. d. Kunſt, 87 wurde Be bei den 
Etruriern an den Schultern und Fuͤßen 
mit Elügeln abgebildet; aber Hr. Woß 
Cmpthel: Br. I. &,82) irigt, daß 
Winkelmann die Godlen der Minerra 
Creöıka) fäfglch für Fußflugel ges 
balten babe. — Als Nixy Rand in 
Athen ipre Bildſaͤule ohne Flügel, wel⸗ 
che, fe erſt in fpätern Zeiten bekam 
Bob mythol. Br. L ©. 118), in 
der Linken einen Helm. . Heliodor ap. 
‚Harpocr. f. Rhodigin, Lect. antiq. 
24. 18; Meurs. in Cecropia. c, 
8 — Als Göttin ber weiblichen Kuͤn⸗ 
ſte, als Ergane, war ſie nicht ber 
waffnet, ſondern trug ein Peplum, eine 
‚Art weiten Mantel. Als Hosea war 
He bemaffnet, und hielt eine Schlange 
Chad Symbol. der Geſundheit), welche 
fh um ihreb Arın wand. 
Hand. ©. Musica. Ihr Hanpihe 
; ; racter 


©. Hygea. 
Als Mufica bielt ſie die Floͤte in ber 


, 


D 
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männlicher ruf, dad gefenkte Haupt 
und der im ich gekehrte nachdenkende 
Bid. 2 Meifens waren die Bilds 
fänten ber Minerva beiden.Alten Agend 
vorgeſtellt, wie 1. ©. in Phocde, Maſ⸗ 
Klin, Rom, Chios andern Drten.: 
Strab. XI. p. 60 Sigend findet 
man fie auch bisweilen auf’ einigen 
Muͤnzen; meiltens’aber-Rehend. Zu 
Teuthis wurde fie mit einer Wunde im- 
Schenkel abgebildet , die. mit einer pur⸗ 
purfarbenen Binde umwickelt war. Die 
Urſache davon fiehe unter dem Artikel 
Ornytus, Pans, Arc. 28. = 
Die Beinamen der Göttin ſiehr uns 
ter eimeinen Artikeln, Die vornehm⸗ 
Ken find folgende: ,Polias oder Pas 
liochos, Alaleomeneis, Alea, 


Alipherea, Itonia, Neduſia, 


Pallenis, Sceiras, Sunias, 
Lindia, Telchinia, Acria oder 
Aeraͤa, Agoraͤa, Aetbyia, Bus 
dea, Ehalcidens, Rice, Cha⸗ 
linitie, Damopolos, Helles 
tis, Hippia, Parthenos, Ph⸗ 
lärie, Salpinx, Soteira, 
Tritonia, Tritogenia, Ergar 
ne, Ergatis, Hygea, Wuſica, 
Aniris oder Ayckeiy, T’Aauxa' oder 
Tiauxämıs.a. few. Die Homeriſche 
Hymne nennt fe ald Kriegegättin bie 
barthersige und Marke, Euripides 


h Aguaadoyuos, mit der goldenen Lanze 


(Eurip. Jon. 9; Aristoph, Thes- 
moph. 325), Steſichorus bie ſtreit⸗ 
bare CmoAspoöönos), disos, bie 
unfichtbarmachende, d. i. welche den 
Zeiñd fo in die Flucht fehldst, oder 
aufreibt, daß nichts mehr von ihm gu 


x fehen it, (Stesich. ap. Tzeta. Chil, 


I, 683 etc. ; Schal. Aristid. in Mil, 
T.'2. p. 269; Aristoph. in Nub. 
946); die orphiſche Hymne anf die 
Athene nennt fie die. tapfere, Friegeris 
fee, die gewaffnete, anfeusende, dem 
Schrecken des Feigen, -ÖßpınoIunos, 
woAsmonAdvos, ömÄoxapys, Gppa- 
sepa, PiAcıspos nanois, die Biegs 
geberin, viunogosn. few. Als Goͤt⸗ 


‚die Feufche Tochter des Zeus. 


x "Mineri ( 75T ): Minerva 
mweter iR fünsfekuhidhe Echönteit uud 


tin der Weisheit und Mingheit Heißt ſi 
in der. homeriſchen Hymne walupyrıs 
und in den orphifchen Öoaxama, meil 
man neben ihren Bildfäuten Schlanarn, 
das Sombol der’ Klugheit, fand ( Plut. 
de Isid. et Osir.), vieleicht and 
OdsvIsog,.. die begeifterude, oder 
moovoa: WE Göttin der. Weisheit 
hatte fe zu Delphi eine Kapelle, bie 
vor dem deiphifchen Tempel Kand, und 
man. feh fie auch als Vorſteberin des 


delphiſchen Orakels an, welche Würde 


iht Apolls gegeben hatte;* auch wurde 
ihr bier zuerſt geopfert. WIE Soͤttia 
des Krieges und der Elugheit heißt fe 
andy dahin. - As Erfinderin der 
näglichen Kuͤnſte heißt Be im der orphis 


fen Hymne dupsarrexvos Als Bes 
ſchuͤherin der Städte wird ke Eovantro- 
Aus und »Ayösxos, bie Gchläffelträs 


gerin (welche die Schläffel zur Stadt, 
mithin die Aufficht Aber He hat, und 
fe ſchuͤtt )⸗ auch roldrıs oder joniſch 
—V— boriſch woluarıs, Die ſtaͤd⸗ 
tifhe , genannt. Als Jungfrau heist 
fe in der drobiſchen Hpmne Oyyodex- 
Tos, die Ehefliehende, pioofunos, 
die Chehaffende, - beim Lyesphron 356, 
ſonſt auch Asımap9ivos, die - ewige 
Jungfrau und "peim Steſichorus c.' 
i Endlich 
dieß ſie auch wegen der vielem derſchie⸗ 
denen Rüdfihten, in denen fe betrach⸗ 
tet wurde, krakouopPas , bie vielges 
flaltete in ber orppifchen Hpmme, und 
wenn fe ebendafelik Mann und Weib 
genannt wird, To bezieht,fich Died ofen, 
bar auf ihr weibliche Geſchlecht und 
ihren männlichen Geiſt. 


Unter den Dingen, welche ihr heilig 
waren, find bie Kraͤhen, Eulen, Geier, 
Späpne, Gchwalben, Gchlangen und 
Delbäume die vornehmſten. Man wids 
mete ihr auch die Thore der Stadte 
und bie Thüren der Privarhäufer, des⸗ 
gleichen einen Theil der vom Feinde ers 
beutesen Waffen. Liv. XL 33. -Die 
Kuͤnſtler weiheten derfelben ihre Werks 
enge, welche fie nicht mehr — 

u 


— 


“ Minerval—Ministri- ( 753 ) 


ind Jumgfrauen einen Theil ihrer Haare, - 
uenn fe heirathen wollten. ; ; 
Die berägmtehen ihrer Feſte And: 
Lee Yucia, 


a der Kun in Erı gu arbeiten gemach⸗ 
en Erfindung), Alaͤa, Allotia 
irrepboria, Eifitiria, Hellas 
ia, Nixyrypia, AſSpwas, Zuvoi- 
ua oder Meronua, Pamboͤatia, 
pandemon, Procdairifieria, 
Steira, Skirdpboria, Ehals 
idfie m. few. Man fehe die eins 
en Artilel. — Unter den Hymnen 
uf dieſe Gaͤttin And die orphiſche and 
jomerifche und die des. Kailimachus 
uf Dad Bad der Pallas zu merken. 
Herm. Moth. J. S. 133; Nitſch Ber 
chr. d. Or. IL, ıte Abth. 156. 
Minerval, flatt Minervale, sc. 
denum, nannte man das Geſchenk, 
velches die Kinder ihren Lehrern jährs 
ih am WMinervenfeſte Ch Quinqua- 
'rus) Äberbrachten,, daher es denn auch 
den Namen hatte, 
Plaut. MiL.ITI, 1.98. Rad Ans 
dern war es ein außerordentliches Ge⸗ 
henk, das die Schüler bei ihrer Auf⸗ 
nahme in die Schule dem Lehrer mach⸗ 
ten. Varr. R.R, II, 2; Voss, Ety- 
mol. Adams roͤm. Alt. 594. 
Ministrator, ' überfaupt Jemand, 
ber einem andern womit dient, der ihm 
bad dinreicht, was er braucht, ihn ins 
frame, mas er fügen foll, 1..8. Mb 
nistrator juris (Cic. Or. 11, 75) 
ein Juri, der einem Nebner, weiher 
nicht weiß, was Rechtens if, dieſe 
Kenntnis mittheilt. Cr. Cic. Flaco, 
22. Insbeſondere nannte man aber fo 
den Bedienten, der feinem Herrn bei 
Tiſche aufwartete, Senec. Ep. 95 
das Eſſen auf die Tafel fente, den Wein 
einfhenkte and ders, Petron. 31. 
Ministri, Diener, Vediente, waren 
ohne meitern Beiſatz, biejenigen, welche 
den Prieſtern bei ihren gottesdienflichen 
Verriehtungen an die Hand gingen, 
die Opferthiere zum Altare führten, abs 
ſchlachteten n. f. w. and welche auch 
Tuntes dieai · Erdntsker. ar Ch 


Athenän, 
ein. (tum Andenten ber von ihr - 


Macrob. I, 12; 


Minium 
ingbefonsere Popae , Victimaris, ’ 
Cultrarii genannt wurden. Die Vers 


richtungen anderer Ministri erlennt man 
aus dem Beilage, 4. B. äulici, ca-· 


strenses, conviviorum. Von den 


letztern ßehe den Art. Convivium. 
Ministri praetoris waren’bie ictorvn/ 
Scribae und Accensi (f. dief. Art.); 
Ministri sacrorum war der allgemei⸗ 
ne Name der Diener ber Meligion bei 
den Rimern, Diefe machten Feine von 
den Äbrigen Bürgern verfchiedene Kaffe . 
aus, fondern wurden gewöhnlich aus 
den angefehenken Maͤnnern im Staat⸗ 
gewaͤblt. 
Dienſt aller Götter befimmt, z. B. bie 
Pontifices, Augures, Quindecim- 
viri sacris faciundis, Septemviri 

ulonum, ’Fratres ambarvales, 
— Feeiales, Sodales, Rex. 
sacrorum „ oder fie waren Prieſter bes 
fonderer Gottheiten, welche überhaue 
Flamines genannt wurden, und 1m 
denen der Tlamen Dialis, „die Salii, 
Luperci, Potitil und Pinarii, Gah- 
li, Virgines Vestales gehörten. (S. 
d. einzelnen Art.). Adams roͤm. Ye, 
233. 520, 569. 

Mirium, das gewöhnlich durch 
Mennig ünerfegt wird, war eigentlich 
ein hifpanifches Wort, und bedeutet 
Bergiinuober, ein mit Schwefel — 
enites Queckſilbet. Die Griechen, wel⸗ 
he es Jahrhunderte nach Homer ken⸗ 
nen lernten, nannten es Apyıavy YOs 
shen Sand, und zum Theil auch mit 
dem Namen des fräher bekannten indi⸗ 
fhen Drachenbluts, kıvvaßapı. Ho⸗ 
mers „uATos iſt die zubrica- = Amer 
Bergroth, wovon das Sinopiſche, wel⸗ 
ches ans Kappadocien Anfangs über Si⸗ 
nope, nachher durch die Ephefer verfuͤhrt 
wurde, am beruͤhmteſten war. Unſer 
ans minium ‚entkandener Rome Ders 
nis bejeichnet “eigentlich die rothe Blei⸗ 
aſche, wird aber nad Adelung auch 
von Berbiins.ober gebraucht. Man bes 
diente ſich des Minſums ur rothen Dinte 
und zum Schminken. Nach Plutarch 
‚Qu rom. 98. pflegte man in- ältern 

Sb Zeiten 


Sie waren entweher zum . ; 


‘ 


“ Minius 
Zeiten bie Gotterbilder rotb amumab⸗ 


len; daher denn Virsils ( Ecl. x. vo, 
‘ 27) Pan minio rubens. . 


"Men 
färbte auch ganz roth die Ländlichen 
Bildniſſe des Priap CHor. Sat. I, 8. 
6; Ovid. Fast, VI, 333), ber Sa⸗ 
tpen C Philöstr. icon. I, 230), 
des Bacchus in alten Bildniffen (Paus. 
VII. p. 452; - VIII. p. 520), dens 
felben “ Sehr And die eybeſiſche Dies 


pain alten Holibildern (Paüs. II. p. 
"88) und ben fombolifchen Lömen des 
befruchtenden Bacchus. 


Arnob. VI. 


P. 196. Dem Jupiter weihete der aͤl⸗ 


"tere Tarquinius auf dem Kapitol ein 


Bild, welches, weil ed von Thon war, 
die Cenforen beim Antritt ihres Amts 
und an Fefttagen äbermennigen ließen. 


Plin. XXXIII, 365 XXXV, 45, 


Gelbſt die Landleute ſchminkten Ach am 
Bacchusfeſte oft mit Mennig. Tib. IE, 
1.55. Auch wurden nad Plinins in 
altern Zeiten die Triumphirer, nament⸗ 
lich Kamillus, mit Mennig uͤberſtrichen 
und noch fpäterhin wurden die Salben 
des Triumphſchmauſes mit Mennig ver⸗ 


miſcht. Voß Ueberſ. d. Geb. Virg. 


Anm. ad Ecl. X. v. 26. 


“ Minius, nach Strabs Baenis, der 
tige Minho, der Heinke unter den 


jech8 groͤßern fpanifchen Zläffen. Gtrabe 


macht ihm gu dem größten von allen, 
läßt ihm aus den Eandabrifhen Gebir⸗ 
gen entfpringen und überhaupt 800 
Gtadien weit ſchiffbar ſein. Eigentlich 
aber entſpringt er auf der Nordſeite von 
Gallieien, macht die Hälfte feines Laufe 


ſuͤdwaͤrts, und wendet ich erl, mann 


er bei der Stadt Drenfe den Silfluß 
aufgenommen bat, weſtwaͤrts, und faͤllt 
dann auf der weRlichen Kühe ins Meer. 


Die Alten fcheinen daher den Gilfluf 


für den Hauptſtrom angenommen zu bas 


— ben, ber auch nicht Eleiner ik als der 


Frien, 


Minbo; allein immer ik doch der Fluß 
wı groß angegeben, welches aus dem 
Mangel an Kenntnif von demſelben her⸗ 
zuruͤhren fcheint, da fieihn niemals pafs 
Die Angabe des Strabo ſchreibt 
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auch 


Minnagara 
fich aus dem Poſdonius her. Mannert 
Geoar. I, 337. 

Minnagara, nach Bruns ik Ritfch 
Woͤrtb. d. alt: Seogr. muthmaßlich di 
Hauptſtadt des Volks der Mufceni ir 
Indien, , welche Alexander der Br. mil 
einer Eitabelle verfah. Der Gengrapl 
Abu s Rihan oder Ai Biruni führt am, 
daß bie bentige Stadt AL Manſora 
von dem Kalifen Giofer al Manfer 
dem zweiten, aus dem Haufe der Abbe 
ſiden, einem-indienifchen Pringen ter: 
genommen worden fei, und edhemalt 
Minbabarreh geheißen babe. Did 
Stadt Hält er alſo wegen der Namens 
ähnlichleit für das alte Münnagare 
Hiermit kimmt Mannert nicht der 
ein. Bel dem Volle der Mufvani fin 
de ich keine Stadt diefes Namens vor 
ihm angefähtt. Arrian nennt am {In 
dusfluß, nachdem diefer ſich mit feine 
Nebenflüffen vereinigt bat, eine Grad 
Minagara, und giebt fe als di 
Hauptfabt des indifden Gcothemiante 
an; -aber es ift mahrfcheinlich ein Drad 
fehler; denn Ptolemdus nennt ‚se Si 
nasara. Dagegen nennt der Pe 
riplus Minag ar a als bie Haupt 
ſtadt der Landſchaft Iberia, bee henti 
gen Halbinſel Ouzerate, an ta 
Wetäke Indiens, füblich som Nat 
Hufle des Indus, und Ptolemaͤus fegi 
he ebenfals hierher, Nach dem Ye 
riplus wurden bier viel feine Baum 
weine Zeuge gemacht, und nach Bars 
saga verhandelt, und alte Tempel 
Ueberbleibfel befeſtigter Läger, und seh 
gegrabene Brunnen follen hier nach im: 
mer bad Andenken von Alexanders Zu: 
ge erhalten. Allein diefe ledtere An⸗ 
führung war unftreitig nicht als eine 
unglüdliche Auslegung nengieriger Fre⸗ 
den, welche jedes Ueberbleibfel des Al 
terthums auf ihre Cdie griechiſche Gr 
ſchichte) begogen, und jeden’ Eroberer, 
von dem der Indier ſprach, fuͤr ihren 
Alexander hielten. Denn Alexandet 
kam nie in diefe Gegenden, da bie 
Graͤme feines Zuges gegen Suͤden ke 
kanntlich viel weiter noͤrdlich 

ei 


N 


Minnodunum —Minos( 755 ). 


Diefed Minnagaͤra iſt nach Mannert das 
jeutige Mahmudabad; denn Pto⸗ 
emaͤus ſetzt es am das öftliche- Ufer des 
Namadus (Rarbubte) Zluffes, aber 
chen über die Vereinigung mit dem 
Rophid CMphie) FL. hinauf, zwiſchen 
5 bis 36 geogr. Meilen von Barps 
aa (VBardantſch). Im erften Jahrb. 
rar fie. die Hauptſtadt des Landes und 
tefdeng bes Mumbarnd oder Regenten. 
Rannert Gevgr. V. H. 1. ©. 140, 
71.179. A 

Minnodunum, eine Stadt ih Bals 


a Belgien, bei den Helvetiern, « die 
leine Stadt mn im Pais de 
Baur. 


Minoa, 1) ein Vorgebitge in der 
tiechiſchen Landſchaft Meahr's, am faros 
ifchen Meerbufen (Golfo d'Engia), 
st Scala. 2) Zwei Häfen auf ber 
dordkuͤte der Infel Kreta, welche der 
stadt gehörten. In der Nähe von 
pina longa. 3) @in Vorgebirge in 
er peloponneflfchen Landfchaft Lakonien, 
berhalb Epidaurus Limera Ciekt Nas 
li di Malvafia). Es heißt ietzt Mes 
ens. 

Minos. Unte 


Inter biefem Namen And 
vei alte Könige von Kreta befannt, der 
n Seſchichte haufig mit einander vers 


ifcht wird. Weide werden Söhne Ju⸗ 
ters genannt, beide als Gefetzgeber 
ıfgeführt, und beiden wird eine Toch⸗ 
r Ariadne gegeben, welche Thefus ents 
hrte. Diodor ÜR eigentlich der eins 
ge Schriftſteler, der beide unters 
heidet, und man muß auch in ber 
bat einen ſolchen Unterſchied anerken⸗ 
m. oder auf alle Chronologie Ver⸗ 
he thun. Der erfie von ihnen If: 

Minos I, nad det Zabel, ein 
ohn des Jupiter und der Europa, 
aus. Ach. c. 2; Hom, Il, E. 321. 
er der Alla und Bruder des. Sarpedon 
1 Khadamanthus, weiche beide er aus 
teta vertrieb, weil er die Liebe des 


onen Knaben Miletus allein’ defigen ' 


olte. 
n Abkoͤmmling des Teetamus, 


Eisentlich war dieſer Minos 
des 


oxus Sohn, der mit einer Aolyne 


22 
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Minos 
Dorier, Weolier und Pelasyer nach 
Kreta gekommen war, und dieſe Inſel 
in Beſitz genommen hatte. Er Ichte 
am d. J. 2580, vermaͤhlte ich mit 
der Jeone, einer Tochter des pen, und 
"jengte mit ihr den Lycaſtes. Diod, 
Sie. IV. p. 183. Er ſoll aud eins 
Tochter Acacallis gehabt haben, ' in die ' 
ſich Apollo und Merkur verlichte, S. 
Acacallis, Vergleiche d. folgend. Art. 
‚Minos If., ein Sohn des Lycates, 
alfo ein Enkel Minos T., war ebenfalls: 
em Koͤnig in Kreta. 


Er füchte die 
rechtigkeit feines nei ag He &e juahr 
pen machte fh Kriare 

IE Einige alte Schriftſteller ver⸗ 
€ 


R ihn mit dem vorigen, indem - 
fie überhaupt nur von Einem Minos ' 
fprechen, 
um Sohne Jupiters und ber. Euros 
pa. Seine Gemablin war Paſiphae, 
eine Tochter des Helios und Schweſter 
des Aeetes; nach Andern hieß fe Grete. 
Weil Venus das, gene Seſchlecht der 
Sonne haßte, da diefe ihre Liebe um 
Mars entdedt und vertathen hatte; fo 
verfolgte Re auch die Pafiphae -mit ibs 
ter Rache, und floͤßte ihr eine ungejies 
ende Leidenfchaft gegen einen ſchoͤnen 
Stier ein, den Winos, det fonfl dem 
Neptun jährlich den befien Stier -aus 
feiner Heerde u opfern pflegte, einſt 
wegen feiner Schönheit verſchont und 
dem Gotte einen geringern geopfert hatte. 
Diod. Sic. EV. c. 79. Daher ennäpie 
man au, daß Neptun der Paſiphae 
die Liche gegen den Stier eingeflöht has 
be, um ſich an Minds jzu raͤchen. Diod. 
l.c. Die Gefchichte des Stiers wird 
Apollod. IIT, ı. 5. fo erzählt: Nach 
dem Tode ded Afterion (Apollodor vers 
mechfele nämlich hier auch den gmeiten 
mit dem erften Minos, denn biefer letztere 
folgte nach den Afterion, nicht Minos IT), 
weigerten ſich die Kretenfer, den Dino 
als König anzuerkennen. Er berief fih 
aber darauf, Daß die Götter ſelbſt ihm 
die Regierung übergeben hätten, und 
nm Zeichen, daß er wahr rede, vers 
Foherte er den Krehinfern, daß bie Gäts 

2 2 ter 


und machen ihn daher auhh 


\ 
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Min ( 756 )” -Minos. - 
ger alles chun märden, mas er von ih⸗ rege möchte, als ober, da er kin 
um verlangte. Da er gerade dem Ney⸗ Kinder hatte, nach feinem Throne trach⸗ 

“sun opferte, fo bat er biefen, daß er tete. Er lieh ihn Daher auf dem Ben 
ſelbſt · em ihm wohlgefälliges Opfer ers nach Cheben menchelmoͤrderiſcher Weil 
ſchaffen möge. Sogsleich flieg ein ſchoͤ⸗ ums Leben bringen. Sobald dies feinem 
ner Stier aus dem Meere hervor, und Water befannt ward, ſo beſchloß biekr, 
site zum Minod hin. Diefem gefiel "durch Krieg Ach au rächen, und fegete 

aber der tier fo gut, daß er ihm für mit einer Marken Flotte mach Ark. 
Sch bebielt, und einen andern dem Gott Hier belagerte ex zuerſt Megara, tu 
opferte.. Diefer wurde darüber erzuͤrnt, mals Nifa genannt, wo Wifss, ein 
und machte die Parphae. in’ den Stier Bruder bed Negens regierte, und nad 
verliebt; ober nad) Apollod, II, 5. 7. dem er bie Stadt durch Huͤlfe ber Seyl⸗ 
machte er den tier rafend, und lieh In, einer Tochter des Nifus, (ſ. Scy!- 
durch ihn Kreta verwuͤſten, bis Herlug 1a), erobert hatte, ging er vr u 

les ihn endlich auf Befehl des Eursäheus Athen. Lange hatte ſchon bie es 
einfing. Während Minos ein abtees rung blefer Gtade gedauert, ohne deß 
ſend war, beging- Paflphae das unnas er Re zu erobern vermochte, da bite 

Nuͤrliche Verbrechen ‚. und.gebar ein Ums die Götter um Beiſtand in feiner gu 

; sehener, das halb MRenſch, bald Stier zechten Rache, und biefe ſchicten nun 

‚ unter dem Namen Minotaurus in Hunger und auſteckende Seuchen in die 
den Dichtungen vorkommt. Um biefe Stadt, . fo daß Fe endlich gemntgm 
- Zeit war Daͤdalus wegen eines Verbres wurde, Ich dem Gieger zu engem. 
‚hend von Mthen nach Kreta geflohen, Sie erfaufte won ihm ihre Exhaltun 
und Minos hatte ihn gaftfreundlich aufs durch ein (ümentiget Dnfe 5 denn all 
genommen. Däbalus war der Pafipbae Jahre follten 7 fcdhöme Kunden un 
Schhlfiich gewefen, daß Re ihre Leidens Mädchen mach Kreta gefihidt ‘und hin 
ſchaft mit dem gelichten Gtiere belriebis im Laborinthe dem Winotanrus vorge 
„gen konnte; Minds aber wußte nichts worfen werben. Dreimal mußten de 
. davon, und bat daher ben Daͤdaius, Athenienſer diefen entehrenden und gran 
"ums bie @chande feines Haufes den Blik⸗ ſamen Tribut sablen, als endlich Liv 
len der Menfchen umd felbR dem Lichte . Send fie davon befreiete. S. Theseus 
des Tages gu verbergen, ein unterirdi⸗ Minos hatte zwei Töchter, Mriabne und 
ſches Gewölbe mit unzähligen irrefühs Dhddes. CErfere war Anfangs bie Our 
renden Gängen, das Labnrinsh, au ers Nedte des Thefeus und nachher bie Eu 
bauen, in defien Mitte er den Minor maplin bes Bacchus; letztere ward iR 
taurus einſchloß m er mur van Denen \ der Zolge des Thefeus Gemaplin. gahe 
eblidt wurde, welde iur Strafe ihn dieſen beiden werden Apollod, II, ı- 
ald Robesopfer vorgeworfen ‚wurben. @. noch andere Kinder des Mind din 
Nachher aber erfuhr Minos, was Dds der Paliphae und einigen feiner Kebes⸗ 
dalus gethan hatte, und nunfperzteer ihm geliebten angeführt. Mon der Vaßobea 
ſelbſ mit (einem Soßne in dem son ihm nämlich hatte er 4 Göpne: Catrah 
erbaueten Labyrinth ein, aus dem Ach Denealisn, Glaucus und Andro; 
aber beibe befreieten. Bald darauf sing auch 4 Töchter: Menlid, Fenodice ud 
Andraneus, des Mines Sohn nah die ſchon erwähnte Ariadne und Phaͤdes. 
Utpen, um dort als ein Fremder den Wan der Noimphe Paria, ben Eurem 
athenienffchen @pielen beitumoßnen, dan, Rephalton, Eprpfes, Ppilolaus 
wo er bei allen Kämpfen den Preis das von ber Dorithea dem Euranthied- — 

. von trug, mund durch den Weifal des DIS er bie Finche des Dadelus afaht 
ganien Rolts, den er erhielt, die Eifer, machte er ich feld anf, ihm mu na! 
fuct mad den Venacht did Rieseug gepr. anb-iref ipe in Gichien er 


\ 
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* Minos 


Könige Sneälnd, - "Da diefer die Flotte 
und Kriegesmacht des Minos, welde 
er mitgebracht hatte, fuͤrchtete, und 
doch auch den Daͤdalus nicht gern aus⸗ 
liefern wollte, ſo nahm er iu einer Liſt 
feine Zuflucht, ſtellte Ach freundlich, 
und t inne im Bade. ©. 
Daedalus und Cocalus. Rines war 
in_ber That ein mächtiger König, der 
Kteta in. Fler brachte, und die Racs 
barn_busch feine _anfehnlichen Klosten 
und feine Sriesämacht in Reſyect er, 
dielt. Er hatte feinen‘ Sig zu Knoſſus 
(Hom. Od. T.v. 178; Serr. ad 
Virg. Eel. VI. v. 60), und mar 
Herr der Inſeln * aͤgaiſchen Meers. 
Nah Thucydides I, p. 4. A. ed. 
Steph. reinigte er mit ner tahlreichen 
Zlotte das ägdifche Meer non. Geetäus 
bern, welche es in allen Gegenden uns 
ſicher machten; ſchickte, nach eben dem, 
ſelben, verſchiedene Kolonicen aus, ents 
riß den Kariern die cycladiſchen Infeln, 
und unterhielt die Schifffahrt swifchen 
den afatifchen Kuͤſten und den griechi⸗ 
(den Infeln. Diodor fast CIV. p- 
263 etc, ed: Rhod.), da er diefe 
Eroberungen nicht ſowohl durch die Ge⸗ 
malt feiner Waffen, als durch den Muf 
feiner fanften und weiſen Regierung ges 
macht habe. Gein Enkel war der im 


trojaniſchen Kriege beruͤhmt gewordene , 


Idomeneus. Das Trauerfpiel des So⸗ 
phokles von ihm if verloren gegangen. 


Gewol t man den altern s 
als m Kreta ans mehr 
gere deine aber, unter andern auch 


Manſo C Sg von Sparta II. 103.) 
ba ba} Im ängern 
Dinos Bas 
man von der berühmten Befagehung 
bes Minos weiß, wollen wir hier kuͤrr⸗ 
lich anführen. 
ben leidet feinen Zweifel. Schon 50 
mer COdys. XIX, 178.) gedenft eis 
ned kretiſchen Könige, Minos, als Ber 
fengebers feines Volks, und der nach⸗ 
malige hohe Grab von Kultur und 
Mat, anf welchem Sereta nach dem 
übereinßinmenden Zeugniſſe des a 
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ſchaft beradgeſett worden waren. 


Das hohe Alter derſel⸗ 


\ 


Minos 


terthums jur Zeit des “trojeifen 


Krieges Rand, N 
gute Gefege gebildete Staatsverfaſſung 


bin. Wir kennen je igftens 
die unfte biefer @e 


hriften_des Plate 


en Ari 
und Ephörus beim "Strabos die weſent⸗ 
lchften. davon find folgende. : 


Es gab in Kreta, wie in allen jries 


chiſchen Staaten, smeierlei_ Eins! Be 
freigund dienende Die 

die eigentlichen Bürger des Gtants,- 4 
deten einen ſelbſtſtaͤrdigen Und unab⸗ 
bängigen Adel, die letztern waren bios: 
der erftern wegen vorhanden, 
fanden aus einer doppelten Art von 


* Leibeigenen, den Apbamfoten sder 


Klaroten, oder; wie fie Ariſtoteles 


‚mit einem ihr Verhaͤltniß zu den Freien 


richtiger bereichnenden "Namen nennt,’ 
Veridten, und die Ehepfondten. 


Erſtere trieben den Feldbau, und waren 


wahrſcheinlich die Altern Einwohner des 


Landes, welche durch die doriſche Kolo⸗ 
“nie unter dem aͤltern Minos Äbermäl- - 


tigt und zu dem Gtande der Knecht 
Letz⸗ 
tere lebten in ber Stadt, und ders 
eichteten Ihre Sclavendienſte daſelbſt. 

Die_freien Leute in Kreta waren, 
wie in allen griechiſchen Staaten, allein. 
der Zweck der Staatsverfaſſfung, und: 
tefer war Fein anderer, — —e 
F Ar de Klaſſt » — 
gen die dienende e, — ⸗ 
nung und Xude unter einander Teib.: 

tefe beiden Zwede hatte au die Igstis 
ſche Geſetzgebung. 

Zur Erreichung des erſten Zwecks, 
Die Gelbſtſtaͤndigkeit der freien Bürger 
gegen er Dienenden zu — — 







burt, und_legte alle 
AAnaten auf die dienende 
ig, und dies 
* überlegen wu maden, ließ er ihnen 
eine geben. Diefe 


befand meiſtens in Eörperlichen und Fries - 


veriſchen lerne) die Erlernung mehr 
7 gene 


führt auf. eine durch , 


und bes ° 


D 
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Minos 


rerer gottesdienſtlichen Hymnen unb 
einiger Lobgeſaͤnge zur Ehre tapferes 
Männer abgerechnet, Die Knaben wurs 
den hart gehalten, ſchlecht ‘gekleidet, 
an Hige, Kälte und zu den beſchwerlich⸗ 
Ben Arbeiten, ſelbſt zur Unempfindlichs 
keit gegen Zuͤchtigungen gewöhnt, und 


wenn fie herangewachſen 5 in den 
Aaelen oder Knabengeſellſchaften vol⸗ 
‚Ionds zu Männern gebildet. Einer der 
vornchmern Kaaben ſammalte dig Mits 


glieder zu dieſen Agelen, und der Vater 
des Sammelnden / mar der Aufſeher ders 
ſelben. Sie gingen bier beßaͤndig in 
" Kriegälleidern, trieben gymnaſtiſche und 


kriegriſche Uebungen, und ihre Erho⸗ 


uzur Ernaͤhrung der Bürger. 


lung war dqs Tanten der Pprehiche. 
Dit tämpften mehrere Agelen unter Bes 
sleituug von- Slöten und Leiern mit 
einander, « 


Um Ruhe und Ordnung unter ben 
Bürgern Kreta'6_ felbk zw erhalten, 
füchte_er_den Sagen aller _Uneinigfeit, 

üfe 


die Ungleichheit der in_der Bes 
burt_gu erficen. 
Landeigenthum befigen... 
rioͤlen an. Vieh, Fruͤchten und andern 
Erieugniſſen gewannen, oder an Gefäls 
len ‚und ‚Abgaben zahlten, gehörte dem 
Staate gemeinſam zu, und diente zur 


Beſtreitung der Koften für den Gottes⸗ 


dient, für oͤffentliche Bebürfniffe und 
Um der 
Weichlichkeit und dem Luxus bei der 
Zafel zu · ſteuren, mußten. bie Männer 


niebſt .dey- zaͤrtern Knaben in gewiffen 


‚Zifchaefelfchaften,. Andrien genannt, 


and die Sünglinge nach den Agelen, zu 
denen fie gehörten, ‚gemeinfam mit eins 
ander fpeifen. Die Weiber wurden auch 
anf Koken des Staatg arhalten/ ob fie 
aber. .mit den Männern, oder in’ eiges 


. nen Gefellfchaften, ſpeiſten, if ungewiß. 


Vergl. d. art. Kreta u. d. be das, 


def n jeinem Da R 
t ethielte, ‚Diefer lehrte fie ihn 
iD bem heiligen Dunkel einer tiefen 
Hoͤhle, in welche er Gh auch wirklich 
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Kein Kreter durfte 
Bis die pe⸗ 
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Minotaurus 


von Zeit gu Zeit begab, und- eine Zeit: 
lang ſich darin aufhielt. Für feine 
Beisheis an —— — beste 
en daß man iha 

s ı einens Richter ra 
— Unterwelt machte, der, wenn bie 
beiden andern,. Leacus und Rhada⸗ 


"manth, in ihren Meinungen verfchiches 


waren, ben entfcheidenden Ausſeruch 
that. Hondb. d. Er. Alt. f. d. Jus. 
©. 372 0.5 Mor. Goͤtt. S. aso ir. 
Manſo Beh. v. Sparte. IL. ©. 98. 
« Minotaurus, der Gehe der Pal 
pbae und. eines ſchoͤven Stiers. Giche 
Minas. Den Namen Minotaurus, 
bekam er, weil man ihn auch für den 
Sohn bes Wins bielt. Er wird als 
ein Menſch mit einem Gtierkopf, ia 

fpätern Zeiten halb Menſch und ab 
Stier, abgebildet. Apollod. III, 1,4. 

‚Seine Kok war Denfhenfleifch, und 
Minos fperste ihn deshalb im das sem 
Daͤdalus erbanete Labyrinth fin, wo a 
ipm Verbrecher und nachber bie son 
Athen ‚erhaltenen Geiſſeln gur Speak 
vorwarſ, bis ihm endlich Theſens toͤdtcte 
ud. die Athener von Ihrer Schmach 
befreiete. 

Um die Zabel vom Minotqurus nu 
türlich zu erklären, nimmt men an, dei 
Pafpdae fich in einen ſchoͤnen Jüngiing 
Namens Taurus, verlicht und cin 
Sohn mit ihm gegeugt babe. Diefen 
habe Minos zwar für einen nunaͤchten 
Sohn erkannt, ihn aber doch wicht töd⸗ 
ten wollen, fendern ihn ‚einigem Hitten 
übergeben. die ihn erjogen. Mit im 
nehmenden Alter wollte er ihnen nidt 
mehr geborchen, fondern ward wild und 
unbändig, fo dad Minos Kefapl, ihn 


‚mit Büste oder mit GSemalt in fan 


Hände zu uͤberliefern. Er erfuhr abn 
dieſen Befehl, flohe tiefer int Gebiche 
und. naͤhrte ſich vom Raube. Miss 
ſchickte nun Leute, aus, welche ihn ge 
fangen nehmen follten, aber er voran 
ſich in eine tiefe Grube, ober vermahrte 
feinen. Aufenthaltsort ſo mit Gräben, 
das man ihm micht beikommen Eennit. 
Yon des Zeit an bediente ſich ya 

B feine 


? 


. 


Minotaurus - 


feiner jur Beſtrafung ber Verbrecher, 
die er ihm zuſandte, und bie Minntaus 
rus denn vermuthlich zu feinen Sclaven 
machte. Dies Schichſal hatte auch 
Thefens, der aber non der Ariadne 
heimlich ein Schwerdt bekommen hatte, 
vomit er den Minotaur toͤdtete. Pa- 
laeph, de incred. c. 2. — Man 
muß gefichen, daß dieſe Erzaͤblung faſt 
ben ſoviel Unwahrſcheinlichkeiten und 
Widerſoruͤche in Ach ſchließt, ald bie Ja⸗ 
el, welche durch He extlärt werben fol, 

Noch eine andere erklaͤrende Erlaͤh⸗ 


ung findet man bei Cedren, Hist. - 


oınp. F. I. p. 128, welche inäbefondere 


en Zweck bat, die Gefchichte feiner. 


Befangenfchaft im Labyrinth und feiner 


Dinsichtung durch CTheſeus zw erläutern. 


Rach Minss Tode nämlich fell Minds 
eurns, ein undchter Sohn beffeiben, 
ur Regierung gekommen fein. Weil 
ber die Kreter es ſich für entehrend 
ielten, unser der Herrfchaft elnes Bas 
Jarde zu fichen, fo labeten fie den Che⸗ 
eus ein, nach Kreta iu kommen, mit 
em Berfprerhen, ihm das Reich nebſt 
er Ariadne gu uͤbergeben und ben Minos 
aurus in feine Hände zu liefern. The⸗ 
zus kam mit einer Armee an, und der 
Berabredung gemäß ergriff der Feldherr 
er Kretenfer die Flucht vor ibm, und 
erljeß den Minotaur zu Gortynna. 
iefer merkte die Verraͤtherei, und 
uͤchtete ſich nach einem Orte, der das 
abyrinth hieß. Hier verbarg er ſich in 
inex Höhle, bis ihn Jemand dem Thes 
us verrieth, der ihn nun toͤdtete. — 
Bir verlaſſen dieſe sum Theil abge⸗ 
hmackten Erllaͤrungen, und fügen noch 
nige Bemetkungen des H. H. Heyne 
inzu. 
polo befanden ſich nach Pauſanias 


vei Vorſtellungen von bem Geferht des - 


‚pefeus wit dem Minotaurus. Auf 
em einen Zelde mar ıu ſehen, wie 
Rinstaur vom Thefens in Banden 
oigefährt wird. Dies ſtimmt mit der 


emeinen Erzählung, wicht Aberein, daß 


er Minotaur, vom Theſens getoͤdtet 
erden ſei. Dieſer Widerſpruch, ber 


x 
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.ter gefunden wird, 


Am Thröne des Amyeldifchen. . 
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Minotaurus 


felbſt dem Pauſanias auffel, pt ach 
freilich wicht gut löfen, Vielleicht folgte 
der Künfler einer ändern Tradition, 
‚vielleicht behandelte er die Zabel nach 
feiner Art für ih. Kuhn vermuthet 
wicht übel, daß Pauſanias vielleicht das 
GSuͤjet unrecht gefaßt babe, daß es viel⸗ 
leicht der maratheniſche Stier geweſen 
ſei, welchen Theſeus, wie‘ bekannt, 
lebendig gefangen nahm, und zum Opfer⸗ 
altar fuͤhrte. Fuͤr dieſe Meinung ließe 


AG anfuͤbren, daß Minotaur nochmals 


m genannten Kunſtwerke vorkommt, 
eine Wiederholung, die fonf nicht weis 
und daher etwas 
Unweprfcheinliches hat. Gegen dieſelbe 
‚läßt ſich aber fagen, daß ber Minotaur 
fonf an der Bildung leicht kenntlich war. 
und wohl nicht gut mit dem markthomis 
ſchen Gtier;serwechfelt werden kounte 
au iR es fehr wahrſcheinlich, daß 
ebenfalls bei biefem Belde, wie bei den 
andern, die Unterſchrift: Theſeus, 
Minotaur; fich befunden haben wars * 
de, und dann wäre wohl von Seiten 
des Panfanies ein Irrthum unmöglich. 

9.9. Devne vermuthet, daß die 
Fabel vom Minotaurus durch ein altes 
Kunſtwerk bei Knoſſus in Kreta ents 
fanden ſei. Der fogenannse Labyrinth 
defelb enthielt vermuthlich eine alte 
Figur, Die ein Symbol, eine Hieros 
sinphe der alten Welt, darftellen follte, 
deren Sinn und die Ueberlieferung bas 
von ſich verlosen Hatte. Vielleicht war 
de dem in frühern Zeiten bekannten . 
Heben, einem Stier mit einem bärtigen 
Manndtopfe, ähnlich, aus dem-nachber 
an einigen Orten Großgriechenlani 
Giciliens, und Etruriens der bärtige. 
Bacchus, das Symbol der Sonne ward. 
Uns ber Gehalt der Figut bildete man 
dann ‚nachher die Fabel: p 

Hr. D. €, Böttiger, CWafıngss 
mätde 8.1. 9.3, ©. 43) bält dem 
bier von H. H. Henne angegebnen 
Weg zur Erklärung dieſes raͤtbſelhaften 
Mothus für den ſicherſten, und fügt. 
noch folgende Bemerkungen hinge. Wenn . 
die Zabel den Midotaur für einen Sohn 

z ö der 


! ‘ 


. 


der Sonnentochter Yallphae ausgieht, 


ſo Heißt das nichts anders, als, dieſe 


fombolifhe Figur ſfammt aus dem“ 


- Drint: GSehr natürlich ik hiebei die 


bohrt 


x 


drei Hauptrubriken bringen : 


Erinnerung an das berühmte altperffche, 


Bild an. den Gteinwänden von Perfes 
polis, und den Held," der das gehen 
ihn Ach aufbäumende Ungeheuer mit 
den gekroͤnten SKopfe, gerade fo durchs 
wie Theſeus den Minotaur. 
©. die Abhildung in Niebuhrs Weifen, 
T. II. tavı 25, 9. Vergleicht man 


«damit die auf alten perſiſchen Eplindern 


haufig wiederfommenden Abbildungen 
dieſes Kampfs bei Caylus und in Taſſtes 
Catalogue pl. IX. und X; fo kann 
faſt fein Zweifel übkig bleiben, daß 
wicht dieſelbe Figur auf den Wänden 
des Labprinthe von Onoflus die ganze 


ı Berftellung von dem mis dem Minotaur 


tämpfenden Theſeus veranlaßt Habe, 
Die Trage, mas jene perſiſche Hiero⸗ 
glyphe felb@ bedeute, beantwortet viels 
Teicht Hr. Herder in feinem zu erwar⸗ 
tenden Perfepolis. € ; 

- Die Vorfellungen bes Minotaur auf 
Ormmm und Müngen laſſen ſich unter 


instaur allein, im Labyrinth nieder⸗ 
Inieend, und einen Apfel bietend; ber 
Labyrinth if auf der andern Geite zu 
ſehen. So kommt er vor auf dem ber 
ruͤhmten Gtrossifchen Hyaeinth bei Maf⸗ 
fei Gemme ant. P. IV. t. 3r. und 


x in Sori Mus. Florent. T. IE. t. 35, 


2, und.auf Dünen von Gnoſſus (Pel- 
lerin. Recueil. T. M. 1. 98, 24. 
und noch früher bei Barthefemy in den 
Memoires de PAcad. des Inscript. 
F. XXV. p. 44). 2) Der Moment 
des Kampfes ſelbſt, auf den ditern Kunſt⸗ 
werten Thefeus überall das Schwerdt ges 
gen das mit dem Stierfopf vorwärts ges 
bengte Ungebener zuͤckend. Go auf 
Münzen von Athen bei Caylus Recueil. 
T. III. pl. 34, 4: und Pellerin 
Recneil. T. J. t. 22; auf Gemmen 


bei Marintte Pierres gravées. T. II. 


t. 76, vergl. Taſſies Catalogue n. 
867375 und Maxmorrelieſs in Gori 


1) Der - 


Minotaurus - (, 760 ) Minthe— Minucia ges 


Mas: Etrusc. T. II. p. 244. So 


war auch die Gruppe auf der Burg ix 


Athen beiPaus. I. 24. p. 89. 3) Der 
Minotaur nach der Behegung, ms 
Tbeſens ihn entweder gefeſſelt fortfaͤhrt 
1. B. am Thron 1m Amyela (ſ. oben), 
oder ihn ſchon getoͤdtet hat, indem ber 
Sieger am Portal des Labyrinths Acht, 


‚und das Ungeheuer zu feinen Fuͤßen aus, 


geſtreckt liege, 4. 3. auf. der-fhinm 
Genie des Philemon im Wiener Cabi⸗ 
net (Stoſch Pierres grav£es. pl.51) 
und nun auch in Eckhels Choix de 
pierr. grav. du Cab,’sup, t. 32. 
Ueberall erſcheint hier das Ungchener 
gang Menſch, bis auf den ‘Gtierkorf, 
wodurch er ch eben vom imbifchen Sa 


‚Aus oder Hebon unterſcheidet. Ju der 


obengenannten Stroniſchen Gemme 1 
fcheint der Winstanr centaurenfornit 
wit vollem Stierfärper, anf weichem mut 
eine menſchliche Buͤſte auffgt. Hm 
antig. Auff. L ©. 19. 

Minthe, ein Gebirge im bee pen 
ponnefifchen Landſchaft Elis,. oͤſtlich vn 
Triphylia Polus gelegen, Das heutige 
Olene-GSebirge. 

Minturnae, eine Stadt auf In 
Sränge swifchen Latinm und Kampanien 
welche nad) Strabe von einer Kelorie 
der Anfonier gegründet worden fein fel. 
Sie war von Suͤmpfen umgeben, 
die Luft dicke umd ungeſund madtn. 
Mitten durch Re floß der Liris. An 
den noch- vorhandenen Ruinen kann nun 
auf die Pracht, Gräfe und ben Keich⸗ 
thum dieſer Stade ſchließen. Färe dar 
mar vortrefflich ba fe an einem ſchiſ⸗ 
baren Fluß und mitten in einer blühen 
ben Ebene gebauer umd vom Meere 
der einen und von ſchönen frucgtiers 
Bergen auf der andern begrämt Mi. 
Ausj. aus d. Voy. pitt. IV, 15% 

Minucia gens, "ein vatriciſches @u 
ſchlecht in Nom, von dem uns die zu 
milin der Augneini, . Bafilüı 
Eeffi, Iuki, Magii, Vollien 
Ti, Moreilt, Mufi, Tpermi WW 
Fannt (ind. Won der Gmealnsit de 
ben weiß man wenig. ini 


N 


Minucius yo >. ‚Minuder ; 
Minueius Augurinne ® 


— — — — 
M. Minucius Augurinus, Conſ. A-U. ®. Dinucns Asa — A. 2 


256. 262. Liv. II, 21. 3% . 361. Liv. II, 34 


L. Minkeins Augurinus, Eonf. A.U. Q. Minucius Ausnrinus "Sof. AU 
295. Liv. IH, 25. =. 29. 296. ‚Liv. III, 30, . 


Auſſer diefen führen wir noch folgende Dinucier an: 


Minucius, ein Volkotribun A. U. 632, in welchem Jahre a ſich ach 
Flor. III, 15. den Vorſchlaͤgen des C. Gracchus widerfiätg 

. Minucins, kommt vor bei Gic, Verr. I, 45. ; 

Minucins, ein Anhänger des Pompejus bei Apfpian, b. dv. II, 54 

Minueins, ein Anhänger des Eifer. Appian. b. civ. II, 60. 

Minneins, ein Präter A. U. Zur, wurde in diefem a in bie acht 
flirt und getöbtet. Appian. b. civ. IV, 17. ; 
m, 7. Minusins Iufns, ein Präfect bes easers AU. 223 Tac. Hiet, 

Rinueins Wasins, ein Anhänger des Pompeine. Cie. Art. IX, 13. 

Minneius Rufus, ein Präfeet der Flotte A. U 666. ce bell, 
Miühr. ı7. 

Minneins Thermus, ein Ritter und Freuud des Seianus. Tac, 
Ann. VI, 7. 

-Minncins CHI Thermus, ‚ein Prätor, wird vom Cicers aertheidiet. 
Cic. Flacc. 40. 

Minneins C&), bekannt aus Flor. I, ı8: 

Minucius CEn.), vielleicht derfelbe, der er des Q. ‚Toren in 
Afrika wer. Cic. ad. Div. XII; 25. “ 

Minncius (L. ), einer von den Decemvirn A U. 305. Liv. III, 35. 

Minueins.(2.), ein Praͤfectus Annend A. U. 313, in welchem Jahre . 
er bie Unfchläge des Mälinsdem Senat entdeckte. Liv. IV, 12. 13. 16. _ 

Minueins (L.), ein Legat des O. Fulvius Flaccus, im diſſeitigen Ka 
nien bei Liv. XL, 38 

Minneinsce. 54 Bafilns der Baſillueh war mit dem Cäfar in Gallien, 
nahm Shell an der Vetſchwoͤrung gegen ihn A. U. Dt und wurde von vn 
Selaven getidtet. Cacs. B. G. VL 29; Cie. Of. III, 18; Appian. b. 
av. U, 113. III, 98. 

Minneins (%) Moyrtilns, hatt · die ſeſerdeer der Karthager a j 
sen, und wurde ihnen beswegen durch die Fecialen übergeben. Liv. en » 
42.* 

Minueins (L.) Thermus, cin Geſandter. iv. XLI, ı2. : 

Minneins CIR.), ein Volkätribun A. U. 353, Liv. V, 113 än an⸗ 
derer M. Minze. war 537 Volketribun. Liv. Rin 21. 

MRinncius CR.) Selfus, ein Plebeiet, wurde sum Augur gewählt A.U. 
455. Liv. X, 9. 

Winueinsg CM.) Rufus, Conſ. A. U. 532, Magiſter Equitum des 
Dictaters N. Fabius Cunctator A. U. 556. Liv. XXI, 8. 18. 14. 84. 
26— 50, 49; Polyb. III, g8etc. Appian. b. Hannib, x2.etc. : h 

-Minneins CM.), Rufus, Yılr. A, U. 556, Criumobit und Legat. 
Liv, XXXII, 87. XXXIV, 53. 62; XXXV, 40, 


— 


— 


Minucius 


. 


(‘762° ) .Minucius 
Minueins CM.) Rufns, Conſ. A.U. 643, Proconſ. 6497 bestate 
die Scordifcer und Kriballer / und erbauete den Minuciſchen Porticus. Flor. 
4, 4; Vellej. IT, 8; Cic. Phil. UI, 34. 
Minueius CP.), eis Tribunus militum. Liv. xxxv, 5. 
Minucius (D.I, Legat des Appius Tlaudius, A. U. 543. 
XXVI, 33. 3 
Minucins (Q.), ein Trib. militum bei Liv. XXXV, 5. E 
; Minucius (Q.), Rufus, Praͤt. A. U. 553, Conſ. 556. Liv. 
XXXI. 4. 6.12.13; XXXII, 1. 87— 31; XXXIH, 22. 235 XXXVI, 
55; XXXIX, 54; Cic. Brut. ı8.. 
Minueins (O.), ee ein Ritter. Cic. Verr. II, 28; IV, 31. 
Minucius CD), Thermas, Volkstribun, Prät. A. U. 588, Conſ. 
560, kriegte gluͤcklich mit den Ligurern, und fand im Kriege mit dem CThraciern 
feinen Tod.- Liv. XXX, 40; XXXIL 827. 29; XXXIII, 24 26. 44; 
XXKIV, 10, 45. 54; AXXV, 3. 20. 21; XXXVI, 583 XXXVII, 46. 
55; XXXVII, 4. 46. 49; Cora, Nep. Hannib: 8; Appian. Pun. 36; 


F Minucius 


Liv. 


Syr. 39; Hisp. 59. 


Minucius Co) Tbermus, Boltstrib. A. U. 601; Prat. 701, 


Freund des Cats: Cic. Phil, XIII, 
‘N, 27.18; .XIL,.53. 


6; Ar I, 2; V, 13. 21; ad Div. 


Minucius (Ki), Eonf. A. U. "448. Liv. IX, 44 


Minucius (Ri), Molliculus, Yet, A.U. 571. 


37. 


ar 2h 35 


Minueins (Ri.), Rufus, befannt ans Liv. XLII, 54. 
Zolgende aus dem minuciſchen Geſchlechte ind vorsüglich gu merken: 


- Miriueia‘, eine Veſtalin, die erſte, 
. che man wegen der Berlegung ihres 

bdes öffentlich beſtrafen und lebendig 
Finden mußte. Es seſchab dies A 


Minseius (L.) augorinue, ein 
Patricier, der nach Liv. IV, 12. zuerſt 
A. U. 313. vom Volke zum Praͤfectus 
Annonaͤ (Oberaufſeher Über die Lebens⸗ 
mittel) beſtellt wurde, weil man auf 
dieſe Art den uͤbeln Folgen einer großen 
Theurung, wie fe jetzt gerade in Mom 
herrſchte, zuvorzukommen hoffte. Er 
war ein kluger und redlicher Mann, und 


durch feine Bemuͤhuus wurde wirklich bie 


Theurung etwas gemildert; noch mehr 
Nuhm aber erwarb er ſich dadurch, daß 
er burch ſeine Sorgfalt den Staat von 
einer gefährlichen Werfchwörung rettete, 
Um nämlich der Theurung abzuhelfen, 
ſchickte ex nach allen Gegenden Italiens 
Geſandte ab,‘ welche Getreide aufkau⸗ 
fen ſollten, aber nur aus Etrurlen konn⸗ 
te er Heine Vorraͤthe befommen, bei dem 


übrigen Voͤlkern waren feine Bemühungen 
vergebens, und viele Arme Rüriten Ah 
aus Vergweiflung in die Tiber. Auf 
einmal marf- fich ein gewifler (ehr reicher 
Ritter, - Namens Sp. Maͤlius, Cl. 
Maelius) auf, und theilte Getreide 
unter das Volk aus, welches er für feine 
Rechnung in Etrurien aufgelauft hatte. 
Died war auch wahricheinlich Die Urfacht, 
daß Minucius nichts mehr bekommen 
Eonnte, Maͤlius bekam nun unter dem 
Volke einen. außerordentlichen Anhang, 
und faßte den Eatſchluß, Ach der Herr 
ſchaft über Rom zu bemaͤchtigen. Das 
Jahr war indeſſen ın Ende gegangen, 
aber Minucins beLielt fein Amt auch noch 
im folgenden Jahre fort, entweder weil 
er noch "einmal gewählt worden mat, 
oder weil man ihn gleich Anfangs auf 
eine unbefimmte Zeit eingeſetzt hatte, 
Er ward auf den Mälins und auf die 
in feinem Haufe gehaltenen Zuſammen⸗ 
kuͤnfte anfmerffang, und entdedte dem 
Senat, daß bei dem Maͤlius Waffen Au 

+ ⸗ 


‚Minucius 
ſammengebracht und ber Freiheit nach⸗ 
theilige Reden gehalten wuͤrden; daß man » 
mit dem Plane, den Maͤlius zum König‘ 
ju machen, fchon fertig wäre und daß nur - 
die Zeit zur Ausführung noch nicht ges 
kommen zu fein fihiene ; die Volkstribu⸗ 
nen wären beſtochen, die Rollen der 
Bolfsführer ausgetheilt, und fa fei 
feine Anzeige für die @icherheit des 
Staats zu fnät, aber er babe nicht eher 
untrügliche Beweiſe von der beabfchtes 
ten Verſchwoͤrung ſich verfchaffen koͤnnen. 
Der Senat erkaunte bei der Anhörung 
dieſer Nachricht, und son allen Seiten 
wurden den. 'sornehmfien Gematoren, 
den Konfuln des vorigen Jahres und 
den jenigen harte Vorwuͤrfe gemacht, 
daß fe nicht forgfältiger auf die innere, 
Bewegungen bes Staats geachtet und 
daß fie ſich dasin von einen Praͤfectus 
Annonä hätten Äbertreffen laffen. Man 
mäplte nun den L. Quinctius Cincinna⸗ 
tus zum Dictater, und Maͤlius erhielt 
den Lohn feider Verraͤtherei. Dem Mi⸗ 
nucius errichtete man eine Bildfäule vor 
dem Thore ‚Trigeming, wogegen fh. 
auch das WolE nicht. fente, weil er das 
bei dems Maͤlius gefundene Getreide um 
einen ſehr geringen Preis unter daſ⸗ 
felbe austheilen ließ. Livius führt noch 
an, daß nach einigen Schriftfellern die⸗ 
fer Minueins in ber Folge von ber Pars 
thei der Pattrieler gar Voiksparthei übers 
gegangen und zum elften Bollstribun ers 
wäblt werben fei, und daß er den we⸗ 
sen der Hinrichtung des Maͤlius entſtan⸗ 
denen Aufruhr gefilt habe, Aber er 
haͤlt ſelbſt dieſe Angabe für unwahrſchein⸗ 
lich, weil die Patricier die Vermeh⸗ 
rung der Tribunen nicht wuͤrden geſtat⸗ 
tet und och weniger erlaubt haben - daß 
ein. Patricier ſelbſt der Urheber davon 
wäre; auch würde, wenn dies richtig 
wäre, das Volk gewiß in ber Folge den 
ııten Tribun beibehalten , oder wenigs 
Rens den Verſach dazu gemacht. haben, 
wovon man, doch keine Spur findet. 
Liv. IV, 12 etc. 
Minucius (L.) Augurinus, en 
Sohn des M. Minueius Augurinue, 
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"feiner Seita die Feinde am. 


Minucius 


Conſul A. U. 295. mir dem €. Nau⸗ 
tius Rutilus. 
Aequier führte er unglädlich, meil et 
ihm an den Talenten und dem Muthe 
eines Zeldhern fehlte. Er hatte fein Las 
ger in ber Nähe des Zeindes aufgeſchla⸗ 
gen, und hielt Ach, ohne bach eine Nies 
berlage erlitten zu haben, furchtfam in 
demfelben eingeſchloſſen. Dies erhöhete 
den Muth des Zeindes fo, daß er dem 
Konfol in der Nacht angriff. Da aber. 


Den Krieg gegen die 


offenbare Gewalt nicht viel aucrichtete, 


fo verwandelten We den Wngsif: in eine 
Blokabe, und umſchloſſen das ganie Eds 
ger. Ehe jedoch alle Ausgänge beſetzt 


waren, hatten fünf roͤmiſche Reiter Ber _ 


legenheit gefunden, zu entwifchen, unk 


die Nachricht davon nach Rom zu brin⸗ 


gen. Hler wählte man nun ben beroͤbm⸗ 
ten 2. Quinetins Eineinnatus zum Dier 
tator, und diefer eilte fogleich mit Ans, 


Ind der Nacht dem Kouſul zu Kiffer 


daß er noch vor Anbruche des Tages 
ankam, und; fo gut es die Dunkelheit 
der Nacht erlaubte, die feindlichen Bers 
ſchamungen in Augenfchein nehmen konn⸗ 
te. Sierauf ‚befahl Quinctius feinen, 
Truppen ich ringe um das feindliche 
Lager zu ſtellen, auf ein gegebnes Zein 
Gen ein Geſchrei zu erheben, und dann 
einen Graben zu tiehen und Verſchan⸗ 
sungen anzulegen. Als die Roͤmer ins 
Lager des Konſuls das Geſchrei hoͤrten⸗ 


x 


geriethen fa in große rende, und geife  - 
fen ſogleich noch in der Macht die Feinde - 


an, indem fe diefes dem Dictator auch 
durch ein Befchrei zu erkennen zu geben 
fuchten. Dit Aubruch des Tages war 


Quinctius mit feinen Verſchanuungen u 


Stande gekommen, und griff nun auch 
Die 
Aequier legten ſich jetzt aufs Bitten, 


und erlangten endlich vom Dietater, daß. 


ihnen unter der Bedingung bad Leben 
geſchenkt wurde, wenn fie ihren Zelbs 
herrn und bie vornehn. fen Befehlsbaber 
auslieferten, und unter dem Joche wegs 
singen. Dies geſchah auch. Die Armer 
des Konfuls bekam wegen ihrer bewieſe⸗ 
nen Zeigheit Feinen Anteil ander Beute, 

. ; und 


’ 


\ 


 Minudus (764 
‚ip ausfiel, und der Tribun M. fer 


und der Lonſul ſelbit mußte auf Be 


"eingeführt. 


fehl des Dietators feine Würde niederles 
gen. Liv. III, 85. 86, 29. 
Minucius (M.) Augurinus, ber 
Vater des vorigen, Konfal. A, U. 256. 
wit dem A. Sempronius Atratinus. Un⸗ 
ter ihrem Konſulat wurde dem Saturn 
ein Tempel geweihet und die Saturnalien 
Nachher war er nochmals 
wit dem X. Sempronius Atratinus um 
A. U. 262. Konfek Liv. II, er. 


Li ; ö 
£ Minucius (M.) Rufus, Konful 


mit dem P. Cornelius Scipis Ana A, 
U. 532. und nachher 536. Magier 
Equitum des Dietators Q. Fabius Das 
ximus Cunctator. Die ſorgfaͤltige Ver⸗ 
meidung einer Schlacht dieſes ſeines Vor⸗ 
sefegten mit. dem Hannibal gefiel dem 
binigen Character des Dinucius gar 
wicht, und gr beſchuldigte den Dietator 
bald öffentlich einer feigherjigen Saumſe⸗ 
ligkeit. Beſonders machte er ihm bittere 
Vorwürfe, als er ungeflraft den Hannis 
bal die umliegenden Gegenden serwüflen 
Heß. Seine Armee, welche durch die 
ſcheinbare Nichtigkeit ' feines Raifonnes 
ments für ihn eingenommen wurde, 
Ihien nicht übel’ Willens in fein, ihn 
ihrem Dietator vorzuiiehen. Auch bie 
nad Nom mar bie Verleumdung gegen 
Den Iegtern gedrungen, und hatte noch 
mehr Eingang gefunden, ald Hannibal 
Durch die bekannte Lift mit den Ochſen 
and dem engen Thale entwifcht mar, 
„wohin ihn Fabius gelockt und eingeſchlaſ⸗ 
fen harte. Er wurde jetzt nach Rom zus 


ruͤckgerufen, und Minueius führte waͤh⸗ 


send feiner Abweſenheit das Oberkom⸗ 
mando. Ob er gleich vom Dietater ben 
Befehl bekorhnen hatte, Ach mit dem 


Zeinde in kein Gefecht einzulaffen, fo 
wehtte er Ach doch fo wenig daran, daß 


er bald die auf Zutterung ausgegangenen 


- Karthager angreifen lieh, Re auch glück 


, 


lich zuruͤckſchlug, und alle Beute ihnen 
abnahm. Die Nachricht von biefem 
glücklichen Erfolge kam noch vor dem 
Dirtator nach Rom, fo daß die Aufnah⸗ 
me deſſelben aun noch unguͤnſtiger für 


x 


x Pa.‘ 
D 
J 


F Minucius 


tilius es ſogar durchſetzte, daß dem 


Winucius gleiche Gewalt mit dem Div 


tator ertheilt wurde, um ihn vor der 
angedroheten Gtrafe wegen Ueberſchrei⸗ 
tung bes gegebnen Befehls zu fügen. 
Diefe Verordnung befiätigte der Senat 


‚ nad) ber Abreife bes Fabins, und ein 


Bote überbrachte ibm dieſelbe unter Ve⸗ 
ges. Minucius ſchlug nun dem Dieter 
tor vor, daß ſie abwechſelnd das Kon 
mando führen wollten; aber Fablus be⸗ 
fand darauf, daß das Heer getheilt ner 
den und jeder alfo die Haͤlfte deſſelben 
anführen ſollte. Als diefe Verabre⸗ 
dung ind Werk geſetzt war, lagerte Ad 
Fab jus oben auf einen Berge, Mina: 
eind am Zuße deſſelben. Hannibal Ir 
gerte ich letzterm gegenüber, mund reitte 
ihm durch feine Neckereien gar bald m 
einem Treffen. In Kurjem fabe 6 
Minucius auf allen Seiten von den Katı 
thagern umgeben, und er würde mit fir 
nem ganzen Korps verloren gemefen fein, 
wenn nicht Sabins ihm gu Hulfe geeilt 
wäre, und die Karthager fo muthig an⸗ 


"gegriffen hätte, daß biefe surkegettichen 


murden, ‚und beide Heere ſich vereinigen 
konnten, Nachdem Hannibal fh in 
fein Lager zuruͤckgerogen hatte, trennten 
ſich beide "Zeldheren mit ipren Armen 
wieder. Minucius aber, duch Erfah 
rung belehrt, erklärte feinen Soldaten, 
daß er ein Amt niederlegen märde, mut 
er fo wenig auge, und daß er wuͤuſche, 
daß Me ſich eben fd bereitwillig den Be 
fehlen des Dietatore wieder unternerfen 
möchten, wie er es thun wolle. dabius 
verzich ihm nicht nur, ſondern nmarmit 
idn auch ale Freund, und nah ihn 
auf feine Bitte wieber gu feinem Mayr 
fer Equitum au. In der Sehlacht bi 
Cannd fand Minucius feinen Ted. Liv. 
XXII, 8. 12. 14. 24. a6etc. 49. 
Minucius (M.) Rufus, $räst 
VPerezriaus A. U. 557, unter den 
Konfnlat des €. Cornelius Eeshenus and 
Q. Minucius Rufus. um A. U. 561. 
wurde er mit dem Q. Nänins und P- 
Furins Craffipes zum Trinmvir Fr = 


* in 6 
‘ 
J 


Mipucius 


4 — 
führung einer Kolonie nach Vibo ges 
wählt, und che nach die Abführung wirk⸗ 
lich zeſchah, ging er mit dem P. Sch 
pio Africanus und C. Cornelius Cethe⸗ 
gus als Seſandter nach Afrifa, um die 
Etreitigkeiten wiſchen Mafnifle und der 
Stadt Carthago zu ſchlichten. Liv. 
XXXI, 27. 885 XXXIV, 53. 62. 

Minucius (M.) Rufus, Konful 
mit dem Ep. Poſtumins Albinus A. U. 
643. Er erhielt zus Provinz Macedos 
nien, wo er mit verſchiedenen thräcifchen 
Voͤlkern gluͤcklich Krieg führte, daher 
ibm auch das Kommando daſelbſt im 
folgenden Jahre als Proconful verläns 
gert wurde. Aunch in diefer Würde war 
er gluͤcklich, und beegte die Scordiſcer 
und ZTriballer am Zluffe Hebrus, ums 
geachtet ihrer überlegenen Macht, fo 
daß Fe gänzlich und mit anfehnlichem 
Verluſte in die Flucht gefchlagen wurden. 
Er fegte auch im Winter den Krieg fort, 
ging über den Hebrus, und vermüfete 
am ienfeitigen Ufer alles, wo er hinkam. 
Bei dem Rücdmarfehe aber ging «4 ihm 
ungluͤcklich; denn als er den Hebrus 
wieder yafliren wollte, mar dieſer zuge⸗ 
froren, das Eis brach, und ein großer 
Theil feiner Armee verſank. Bei feiner 
Rüdkehr- in Rom erhielt er Über die 
Scordiſcer einen Triumph. Freinsh. 
Suppl. in’ Liv. BXIV, 36; LXV, 
18; LXVI, ı7. 

Minuciis (Q.) Rufus, ; Prätor 
A.U. 553. unter dem Konſulat des 
P. Sulpicius Galba und €. Aurelius 
Gotta, Zur Provinz erhielt er Bruttien. 
Bon hieraus benachrichtigte er den Ges 
nat, daß su Loeri aus den Tempel der 
Proſerpina ein Theil des daſelbſt befind⸗ 
lichen Schatzes geſtohlen worden ſei, und 
daß man bis jetzt keine Spur won den 
Chaͤtern finden koͤmme. Der Senat hörte 
dieſe Nachricht mit vielem Unmwillen, und 
der Konſul Aureline bekam den Auftrag, 
dem Prätor zu fchreiben, daß er bei der 
Unterfuchung über die Plünderung dee 
Teinpelfchaned eben fo verfahren möchte, ° 
wie 3 Jadre vorher der Präsor IR. Pom⸗ 

Amis. Was an ad wieder gefunden 
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noch daran fehlte, erfeht und Suͤhn⸗ 
opfer gebracht —5* — Minucius ent⸗ 
Acdte nun die Schuldigen, und das ger 
saubte Geld wurde aus ihrem Vermaͤgen 
dem Tempel wieber erfeht. Im folgens 
den Jahre wurde ihm feine Provinz vers 


längert, um die Unterfuchung über den . 


Tempelraub zu endigen, die Schuldi⸗ 
gen, welche er in Ketten nach Rom ge⸗ 
ſchickt hatte, den Loerern zur Strafe zu 
überliefern, und der Proſerpina Suͤhn⸗ 


opfer zu bringen. Nach feiner Rücfehe - 
Cornelius Cethes 
„gus A. U. 656. sum Konſul erwählt, ' 


wurde er mit dem. C. 


und beide erhielten Gallien ur Provinz. 


Die Ligurifchen Städse, Elakidium und 


Litubium, und die Völerfchaften der - . 


Celelater und Eerdiciater ergaben Ach 


ihm, und. der ganze Strich bie an ben. " 


Po, die gallifchen Bojer und die Ligu⸗ 
riſchen Ilvater ausgenommen, kain uns 
ter römifche Herrſchaft. Run führte ex 
die Armee in das Land der Bojer, wels 
he Äber den Po gegangen waren, und 
mit den Infubrern und Cenomanern fi 
vereinigt hatten. Als die Nachricht gu 
ihnen kam, fs entſtand Uneinigkeit zwi⸗ 
ſchen ˖ ihnen und den Verbuͤndeten. Die 
Bojer verlangten, daß ihre Bundesge⸗ 
noffen mit ihnen zuruͤckkehren und dje 
Feinde vertreiben helfen follten, und 


da .diefe ich weigerten, fo gingen- fe 


allein zuruͤck, und die Infubrer -und 


. 


Eenomaner festen Ah am Fluſſe Min⸗ 


eins: Hier wurden Be vom Tornelius 
geſchlagen, und faſt zur nämlichen Zeit 


wäre es auch. iwiſchen dem Minucius‘ 


und. den Bojern in einer Schlacht ges 
kommen, wenn diefe nicht die Niederlage 
der Infubrer erfahren und den Muth 
verloren hätten. Gie serfireueten ih, 
mit dem Entfchluffe, daß jeder feine eis 
gene - Habe 'vertheidigen follte, 
Minucius fuhr daher fort, ihre Aecke 
zu verwuͤſten, ihre Haͤuſer gu verbrennen 
umd ihre Flecken zu erobern. Die Nach⸗ 
sicht von dieſen gluͤcklichen Ereigniffen 
erregte in Rom große Ereude, und man 


ſtellte deawegen er Dankfeke En — 
Ra > 


Pr 


und 


* 


Minucius |, 


i Re ‚feiner Rüdkunft in Rom verlangte 
. er eben ſowobl mie fein Kollege die Epre 


des Triumphs, aber die Bolfäfribunen, 
&, Atinius Labeo und E. Urlanius, ſetz⸗ 
ten Ad ihm entgegen. Endlich ge: 


. wäbrte man dem Minucius feinen Wunſch 


in fo fein, daß es ihm nad dem Beis 
foiele anderer Feldherrn, erlaubt wurde, 
auf: dem Aibanifchen Berge gu triunis 
phiren. Gein Triumph mar faſt eben 
fo. glaͤnzend, wie der feines Kollegen, 


nur war wenige Ehre damit verbunden. , 


" Liv. XXXI, 4. 135 XXX, 1.97 


etc. XXXIII, 22. 33. Nachher komme , 


Minüeius noch als Geſandter nah Aflen 
‚ (Liv. XXXVII, 55) und nach dent 


- sranfalpinifhen Gallien ( Liv. XXXIX, 


54) vor. 
Minucius (O.) Thermus, ein 


Volkstribun um A. U. 553, drei Jahre 


darauf Aedilis curuli und in dem 


nämlichen Jahre feiner Aedilwuͤrde mar 
er einer mit von den Aedilen, welche 
Kolonieen nach der Seekuͤſte führen folls 
ten. welhes A. U. 559. witflich gefchab. 
A.U. 558. ward er Prätor,. und erhielt 
wur Provinz das biffeitige Spanien, wo 
er fehr gluͤcklich gegen die Spanier focht, 
und, mie er wenigſtens berichtete, 12000 
Zeinde tödtete, ihren Zeldheren Buda⸗ 
28 gefangen nahm, und bie .übrigen 
gerfrenete, : Bei feiner Rückkehr nach 
Rom wurde ihm ein Triumph bewilligt. 
A. U. 560. ward er mit dem 8. Cornes 
lius Merula Eonful, und erhielt jur 
Provinz Ligurien. Gleich nad feiner 
Ankunft dafelbk nöthigte er blog durch 
das Gerücht davon die Feinde zum Ruͤck⸗ 
zuge von Piſa, wo fe Ach mit einer 
Armee von mehr ald 40000 Mann ger- 
lagert hatten. Minucius jng nun in 
Piſa ein, lagerte ſich soo Schritte von 
dem feindlichen Lager, und fuchte durch 
leichte Scharmügel ‚die Zeinde vom 
Plimdern ‚abjuhalten, ohne ihnen eine 
Hauptſchlacht zu liefern. Diefes letztere 


-  magte er noch nicht, weil feine Truppen 

‚neu’und aus vielerlei Völkern zuſammen⸗ 
gerafft waren. 
das ganze Jahr feines Konfulats hin, 


So 108 ſich der Krieg 
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"ohne daß etwos utſcheideur⸗ vorfel 
Das Kommando in Pigurien wurde ihm 
aber verlängert, . und er brfam noch 
gegen‘ 10000 Mann: iur Werfärfurg. 
Nun lieferte er den .Zeinden eine 


Schlacht, toͤdtete go00 von ihnen, und 


ſchlug die uͤbrigen im ihr Lager zurück. 
In der Nacht zogen fich die Ligurer 
deimlich aus dem Lager, und mit Ans 
druch des Tages fanden es die Römer, 
die es blodirt hatten, leer. Minucius 
folgte den Zeinden nach, und fügte ibs 
nen durch Verwuͤſtung ihres Landes \nies 
len Schaden u. Die Ligurer erhalten 
ſich indeſſen nochmals, und griffen den 


" Proconful in der Rache unvermuthet in 


feinem Lager an. Er vertheidigte ſch 
fehr tapfer umd mit Anbruch des Tages 


that er aus zwei Thoren einen Aus all. 
Doch wurden bie Feinde nicht gleich, 


wie er gehofft hatte, zuruͤckgeſchlagen, 
fondern der Kampf blieb Aber 2 Stunden 
sweifelbaft, bis nach und nad) immer 
mehr Kruppen aus dem Lager heraus⸗ 
brachen, und die Ligurer endlich genoͤ⸗ 
thigt wurden, die Flucht zu ergreifen. 
Minucius kehrte fodann nah Rom zu⸗ 
rüd, und hielt um einen Triumph am, 
welcher ibm aber verweigert wurde. 
Nachper befand er ſich mit bei der Ars 
mee des Konfuls En, .. Bulfo, 
der .gegen bie Gallograͤci Krieg führte, 
und fand feinen Tod, als. diefer bei ſei⸗ 
nem Ruͤckmarſche durch Thracien von den 
Völkern: diefıs Landes angegriffen wurs 
de. Liv. XXX, 40; XXXII, 27, 
29; XXXIV, 45; XXXIN, 24, 
26, 44; XAXIV, 10, 545 XXXV, 
3, 20, 215 XXXVI, 38; XXXVIL, 
46, XXXVILL, 

Minucius (Ti.) Molliculus, Prà- 
tor peregrinus A. U. 57.1. unter dem 
Konfular des A. Pofumins Albinus 
Luſcus und € Enlpurnins Pie. «Er 
farb an der Peſt noch im demfelben 
Jahre. Liv. XL, 35, 37. 

Minyades, der gewoͤhnliche Name 
der Töchter des Minyas: Leneippe, 
Arfippe und Alcathoe. Die Zabel ers 
zaͤhlt von ihnen, Daß fe über die emfige 

Br 


Minyae 


Betreibnüg ihrer Krheit den Dienft des 
Bacchus gänzlich vernachläffisten, und 
andern Weibern barüber Vorwürfe mach⸗ 
ten, daß fie diefem Gott zu Ehren die 
Städte verließen, und auf den Bergen 
umber ſchwaͤrmten. Endlich erfchien ih⸗ 
nen Bachus ſelbſt in Gehalt einer 
Sungfrau, und ermahnte fie, feinen 
Dienf nicht zu verfinmen. Da fie ibm 
aber nicht gebsschen wollten, fo vers 
wandelte er ſich in einen Gtier, Loͤwen 
und Parder, und Heß um Zeichen feis 
ner Gottheit Nectar und Ambrofla von 
5 fſließen. Die, Zucht brachte He jetzt 
um Gehorfani, und fie warfen das 
8008; welche von ihnen dem furchtbaren 
Sort ein Dpfer bringen follte. Leueippe 
wurde days auserſehen, und fe nahm 
nun ihren eignen Sohn Hippafius, und 


tödtete ihm mit Beihllfe der Schwekern. . 


Nah dem volbsachten unnatürlichen 
Dpfer verliehen Re ide Haus, ſchwaͤrm⸗ 
ten auf ben Bergen umber, -und afem 
Ephen nud Lorbeer. Endlich machte 
Merkur ihres unglädlichen Dafein ein 
Ende, indem er die eine in eine Eule, 


Ne andere in eine Fledermaus und die 


dritte im ein Känschen. vermandelte, 
Nicand. ap. Ant. Liberal. c. 10, 
Rah Undern wurden fe rafend und 
von kimer müthenden Begierde nach 
Menſchenfleiſch ergriffen ; We loſeten 
daher um ihre Söhne, und fraßen nun 
den erwaͤhnten Sippaßus auf. Idre 
Männer trugen nachher zum Zeichen der 
Trauer beſtaͤndig ſchlechte Kleider, daher 
fie Psoloei, fo mie die Dinpaden ſelbſt 
Aecoleiae , die Graufamen genannt 
wurden. Diefe Namen behielten auch 
ihre Nachkommen, und die Weiber aus 
denfelben wurden an dem Bacchusfefte 
Agrionia’ von den Priekern dieſes Bots 
tes mit blofem Schwerdte verfolgt, 
und wenn fe diefelben ergreifen konn, 
ten, wirdergemadt. Dieſe unmenſch⸗ 
liche Gewohnheit war noch zu Plutarchs 
Beten, Plut. Qu. Graec. n. 38. 
Minyae, ein Name, den aud) die 
Argonauten führten, weil die meiſten 
von ihnen vom Minpas,. des Orchome⸗ 


. 
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aus Sohn, abtatimten. Apollon. 


Lvy æ3oʒ Schol. ad b.].; Tzetz. ad 


Lycophr. v. 874; Hyg. fab. 14. 


Auch die Kinder der Argonauten vom 
den Weibern in Lemnos führten dieſen 


Namen, Hyg- fab. 15. Diefe wur⸗ 


ben aus Lemnos veriagt, ald die Pes 
lafger Ach in der Zolge dieſer Inſel bes. 
maͤchtigten (Dion. Halig, Ant. Rom. 
I. p. 9 etc.), und gingen daher nach 
Saconien, wo fe Anfangs gut aufges 
nommen, nachher aber wieder vertrie⸗ 
ben wurden, worauf ſich die meiſten 
nad) der Infel Kalliſta begaben. Hezod, . 
IV. sect. 145. ; 

Minyas, ein Sohr des Orchomenus 
und der Hernippe, einer Tochter des 
Boͤotus, nach Andern ein Sohn des 
Neptun und einer Tochter des Ocean, 
der Kalirrhoe. Er heirathete die Trito⸗ 
genia, bed. Aeolus Tochter / und mir 
der Stammogter der meiſten Argonauten, 
die daher vin ihm Minyaͤ genannt wur⸗ 
den; insbeſondere ſollten die Argonau⸗ 
ten von den Töchtern des Mindas abs 
ſtamrien. .Hyg. fab. 14. Er mar 
übrigens cin König in Theilalien (Luc- 
tat. ad Stat. Theb, V. v. 347), und 
muß mit dem folgenden nicht verwech⸗ 
felt werden. Seine Tochter Clymene 
heirathete den Jaſos. E 

Minyas, ein Sohn bes Chryſes 
und Enkel des Neptun, ein König in’ 
Boͤotien, ‚vom dem feine Unterthanen 
auch Minpd. genannt wurden. Er mar 
fo reich, daß er firh zuerſt eine befons 
dere Schagfammer erbauen lief. Sein 
Sohn Drhomenus, gründete die Stadt 
dieſes Namens in Böotien, (Paus, 
Boeot.:c. 36), welche auch den Bei⸗ 
namen Mivussa (die minpifche) führte, 
um fie von einem andern Orchomenus 
in Arcadien zu unterfheiden. Sein zwei⸗ 
ter Sohn hieß Cypariſſus, und von dies 
fen hatte die Stadt Epparifius in Boͤo⸗ 
tien den Namen, Eustath. ad Hom. 
I .B. 0.519. h 
, Minyas, ein Sohn des Orchomenes 
und Enfel des obigen Minpas. Keine 
Röchter Arfippe, Leucippe und Mlcathor 

fuͤhrten 


k era a 


N 
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führten van ihm ben gemeinſchaftlichen 
Wamen der Dinpaden. ©. Minyades, 
°  Minytas, ein Sodn bes Amphion 
und de Niobe, welcher auch mit vom 
Yyollo erſchoſſen wurde. Apollod, An, 


6. F 
"Mirelkiga, bei Ptolem. 1) ein 
Ort in Hifpanie Bätica und zwar in der 


Landſchaft Baͤturia, dem Volke ber. 


Zurbetaner gehörig; 2) eine Stadt in 
Sußtanien, in der Nähe des Anasflırfs 
ſes, nicht weit von ber Hauptgraͤne, 
welche die drei Provinzen, woraus Lufi⸗ 
tanien nach der Eintheilung ber Römer 
befand, von einander trennt; 3) eine 
Stadt bei den Hretanern. 

Mirmex, oder Myrmex, ein Wäds 


hen, "das ‚Minerna ihrer Keufhheit 


Wegen vorzüglich liebte, Als Ceres ben 
Getreideban erfunden hatte, fo lehrte 
fe Mineroa, wie fe den Pflug verfers 


" sigen , und damit bie Erde umadern 


ſoilte. 
- wollte ein nothwendiges Stuͤck bes 


Allein Mirmer war undankbar, 


Mfings nicht der Weisheit der Göttin, 
fondern ihrer eignen Erfindungsfucf iu 
danken haben, und beleidigte durch dieſe 
ſtohze Aumapung die Göttin fo, daß biefe 
fe in eine Ameife verwandelte. In der 
Folge aber machte Jupiter aus Mitleiden 
:gegen die arme Mirmer einen Theil ihres 
Seflechts auf der Inſel Aezina unter 
. der Megierang des Aeacus wieder zu 
Menſchen, welche von ihrem Urſprunge 
den Namen Mormidonen befamen, 
Serv. ad Virg, Aen. IV. v. 402. 
Mirmillones, eine gewiſſe Klaffe 
-- Gigdietoren bei den Römern, welche 
son Mopuugos, piscis, ſo genannt 
wurden, weil ſie einen Fiſch auf Ihrem 
&ie waren, wie: bie 
Sakier, mit einem Schilde (parma vel 
pelta) und einem frummen Schwerdte 
x oder Volche (sica vel harpe) bewaffs 
net, :und fochten gewöhnlich mit ſolchen 
Gladiatoren, bie zw der Klaſſe der Res 
tiarii oder Thracier gehörten Cf. Retia- 


“ zii und Threces ober Thraces); 


Cic, Phil. VII, 6, Liv. XLI, 20; 
Hor. Sat. II, 6, 44: Ihren Gegnern 


ſuchten fe durch Bücen ıu entaden, 
und fie durch Hiebe in den Unterleib zu 
faͤllen. Ammian XXIII, 6. Aus 
dieſer Schilderung laͤßt Ach die Stelle 
beim Feſtus erklären, wo ein Metiarius 
u einem Mirmillo fagt: Non te peto, 
piscem peto; quid me fugisGalle? 
Ich ziele wicht nach dir, ſondern nach 
deinem Zifhes mas ſlieht du mich, 
Gallier? Adams röm. Alt. ©. 613; 

Misenum , ı) ein Borgebirse 
in Italien, mit bem ſich ber iweite 
Meerbufen son Campanien, ber foges 
nannte Erater," anfing. Es hatte auf 
feiner aͤpßerſten Spitze einen Moraſt, 
und war Überhaupt, - fo wie es auch 
nach ient der Fall if, feiner sullanifchen 
Eigenfhaften wegen berühmt. Einer 
alten Sage nach führte es von dem 
Trompeter des Aeneas, Mifenus; ben 
Namen , welcher Hier begraben wurde. 
Aen. Virg. VI, 232, Diefem Bor 
gebirge gegenüber lagen bie beiden Ins 
fen Aenaria (Iſchia) und / Prochete 
CPragite), ſonſt auch die Pirhecufd 
genannt. Da, wa das Vorgebirge nach 
dem Meerbufen einbeugt, lag bad ber 
rähmte Bajaͤ. Durch den Arvernerſee 
wurde es beinahe zu eimer Inſel gebils 
bet, indem er baffelbe gegen Cumaͤ ın 
bis auf menige Stadien gang durchſchnitt. 
Nitſch Encyel. d. Borbereit. wiſſ. z. Stud. 
d. rim. Klafl. I, 251. y 

2) Eine anfehnliche Stadt mit einem 
wichtigen Hafen auf dem gedachten Vor⸗ 
gebirge. Der Kaifer Auguſt verlegte 


hierher einen Theil feiner Flotte (Suet. 


Aug. 49), und reiche Römer hatten 
bei diefer Stadt anfehnliche Landguͤter, 
1.9. Lucullug. Der Kaifer Tiberins 
ſtarb daſelbſt. Teac. Ann, VI, 50; 

Phaedr. II, 5. E 
Misenus, ein Sohn des eos 
und Gefäprte des Aeneas. Nach der 
Schilderung des Virgil var er vorügs 
lich geſchict, die Tuba zu blafen; feine 
Triegerifchen Töne begeiſterten mit uns 
glaublicher Tapferkeit bie Kaͤmpfruden 
As die Flotte bes Aeneas in dem Ha⸗ 
fen von CTumd vor Anker Ing, fo wagte 
$ 3 


{1 h NN 5 
Misericordia—Missio( 769 ) 


Le, Die Mecrgätter in einem Metts 
reite in feiner Kunft aufzufodern: aber 


riton Rürste ibn ans Eiferfucht über. 


eine Geſchidlichkeit ins Meer. Aeneas 
trichtete ihm ein Edrendenkmal auf dem 
enachbarten Vorgebitge, das von ihm 
en Namen des Mifenifchen erhielt. 
irg· Aem VI, 162. Eigentlich mar 
u der Beit des Aenegs die tuba und 
er Jituus noch nicht erfunden. Vir⸗ 
il ahmt daher in diefer Dichtung nicht 
en Homer nach, fpndern den Tragi⸗ 
um, 1.18. Aeschyl. Eumen. v.5705 
Sophocl, Al. 70. Heyne Excurs, 
VII, ad Virg. Aen, VI. v. 262. 
Misericor ia, acos, die Barm⸗ 
jerjigfeit, nad Iiyg. praef. p. 2. 
ine Tochter des Erebus und der Nadıt. 
Die Athenienfer verehrten fe irsbeſon⸗ 
dere, und erbaueten ihr Altaͤre. Paus. 
Att.c. 17. de Ungluͤckliche konnten 
dierher ihre Zuflucht nehmen. Stat. 
Theb. XII. v. 481. Die Stifter dleſer 
Altaͤre follen die Kinder und Verwandten 
des Herkules gemefen feing welche ich das 
durch gegen diejenigen in Sicherheit ſer⸗ 
en wollten, die Herkules in feinem Les 
sen beleidigt hatte. Serv. ad Virg. 
Aen. VIII. v. 348. . 
Missilia, sc. dona, nannte man 
Heine. Gefchenfe , weiche man unter 
06 Volk warf, und es darnach areifen 
if. Dayu gehörten allerlei geringfüs 
ige Sachen, . 4 B. Erben, Linſen, 
Bohnen, getrocknetes Obſt, vergoldete 
nigkuchen und andere Sachen, 
man ſönſt bellaria nannte; Stat. I, 
6.9. Bisweilen warf man auch. Heine 
dafeln (tesserae) unter das Volk, 
uf welchen Rand, mie viel derienige, 
der eine ſolche Tafel erhaſchte, an Ges 
teide, Geld, Vieh und dergl. haben 
bllte. Agrippa ließ game Krams 
Juden aufbauen, melde er bann dem 
poͤbel vermittelt folder Tafeln Preis 
30. Wer eine erhielt, durfte die 
Bude mit plündern helfen. Suet. Ner. 
Il; Mart, VI, 78. 
Missio, bie Entlafung aus. einem 
Dienfe, aber einer Amisverrichtuns / 
Funterd Neol / Schul⸗ er. ar id. 


die 


der Abschied, : insbeſondere nt 
fung a ven Pre FR 
Entiaſſung geſchahe theils auf eine eh⸗ 
zenyolle Ast (miasio honesta), wenn 


s Jemand feine Dienfjahre uolendet hatte, 


oder buch. Krankheit und dergl. zum 
Dienft untüghtig gemacht worden, wars 
theils ſchimpflich (ignominioes * 
wenn der Soldat wegen ſeines uͤblen 
Betragens von der Armee, meggeingt 
wurde. In fpätern Zeiten Eopure ‚man 
auch. die Zreiheit von Dienflen. durch 
Geſchenke dder Geld ſich erfaufen 
begnadigten queh die Kaiſer .ih 
linge damit. Beſonders war cd unter 
Auguſt fehr, „eröpnlich, daß-er die 
Soldaten von feiner Leibwache und auch 
wohl Legionsfoldaten von Krieggdienfen 
befreiete; dergleichen erhielten Aauchaller 
mal aufehnliche Geichenke, Unter Kais 
fer Konfantin befamen bie verab ſchie⸗ 
deten Soldaten Yekerland,. ‚ein Paar 
Ochſen, Saatkorn u.f. w., und me: 
ren von glen Abgaben frei. Mit der 
Missio ignominiosa mar allemal viel 
Schimpf und beinahe Infamie veröups 
den. Urfachen derſelben waren: Vers 
abfäumung feiner Pflichten, Begehung 
grober Lafer, z. 3, Rauben, Gewalts 
thätigfeiten.u.f.w. Hirt. B. Afrig, 
46. 54. Die Abdankung eines Syl⸗ 
daten wegen Krankheit oder Förpsrligper 
&ebrechen hieß Missio caussaria. Ein 
foicher erhielt allerlei Wohlthaten- und 
Vorzüge, damit er ſeinen Unterhalt ha⸗ 
‚ben konnte. Wenn ein Getzeral aus 
"einer beſondern Verguͤnſtigung einen 
"Soldaten vor Ablauf feiner Dienfteit - 
verahfchiedete , fo hieß dies missio 
gratiosa. Ein (sicher war aber daburch . 
nieht fiher gefiellt, daß er nicht von 
einens andern Feldherrn wieder zum 
Kriegsdienfte genöthige wurde. Auch 
konnten die Cenſoren eine ſolche Verab⸗ 
fhiedung ungültig wachen. a 
XLIN, 4. und 14. Kaligula 
Tiberius wollten die Entlafung. Ye 
Soldaten ſchlechterdings nicht zugeben, 
‚welches in »elem : :Misvergnüsen Anlaß 
sb. Tac, Aun. I, 17; Suet. Tib, 
Ce 485 
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48; Calig. 441 Ner. 32. Eine be⸗ 
ſondere Art der Verabſchiedung war die 
Fxauctoratio. ©; dieſ. Artikel. — 


Die gefegmäfige Zeit der Dienfjahre - 


war bei den Zufsdngern 20, 
Reiten ro Jahre. 
© 712. 

Missio gladiatorum. Benn ein 
Wiariatst Teinen Gegner befiegt, oder 
ſelbſt Winden empfangen hattes fo ers 


bei den 


— ‚hielt er bisweilen auf Verlangen bie 


D 


Volls oder des Kaiferb, oder vermöge 
eines Kontraets, die Befreiung vom 
fernern Fechten für dieſes mal, oder 
auf diefen Zap. Wenn aber der Gies 
ger Ach im Komtract verpflichtet hatte, 
"Hi anf den Tod zu fechten, fo erhielt 


ernie feinen Abſchied, fondern er mußte: 


noch ferner dienen, und oft fogar noch 
am nämlichen Tage es mit einem neuen 


Gegner aufnehmen. Auguſtus verbot dies . 


-fe6, CGladiatores sine missione 
edi probibuit, bridt es Suet. Aug. 


"45. aus, b. h. er verbot, Sladiatoren 


aufzuſtellen, bie ſich bis auf den Tod 
un fechten, verbindlich gemacht hatten); 
aber Caraealla machte es zur nothwendi⸗ 
sen Bedingung. Seneca Ep. 37. ſpielt 
auf diefen Gebrauch fehr ſchoͤn an, wenn 
er fagt: Quid prodest paucos dies 
aut annos lucrifacere? Sine mis- 
sione nascimus, Abams sim. Alt. 
©, 614. 

Missus, 1).ein Bang bei der Tas 
fel, d. h. die verfchiedemen Gerichte, 
welche auf einmal aufgetragen wurden. 
Lamprid, in Heliog, 30; (.Coena. 
2) ein ficbenmaliger Umlauf der Wett: 


‚fahrer, Wettrenner, beiben Eircenfifchen 


 &pielen, 


G. Ludi Circenses, 
"Mio9wasws dıns ding, bisweilen 


j nach waͤcis genannt, ein Procef gegen 


Vormuͤnder, welche in Verwaltung der 
Ungelegenheiten ihrer Muͤndel nachläfig 


« gendefen waren, und entweber die Haͤu⸗ 
„fer derfelben und ihre Güter um einen. 


"iu geringen Preis verpachtet, vder bier 
ſes gar nicht gethan hatten. Huch Sol⸗ 
daten Eonnten diefe Klage erheben, wenn 
pe en on nicht betamen/ deerlel⸗ 


Abams rim. Alt. 


"nen Fervers, 


felben m verdanken „gehabt: 


chen Arbeiter ' wenn ihnen ir Lohn vor 
enthalten wurde, Pächter gegen ihr 
Verpaͤchter und umgekehrt. Pott. Arch 
1, 264. 

Mitella‘ oder Mitra, eine Haube 
vder ige, oder duch vielleicht nu 
eine, mie eine Haube gefaltete Bind 
am den Kopf; welche unfittfame Frauen 
summer ( Juv. II,’ 66 ;-Serv. im Virg 
Aen, IV. 216; Cic. de resp. Ha 
rusp. 21), : ober mohl gar junge ga 
lante IRanneyerfonen zu tragen pfleg 
‘ten, denen es aber für ſehr unankdndi, 
gehalten wurde, Cic. Rabir. post 
10. DiefeMode ſcheint in den Römer: 
aus Aflen gefommen iu fein, wo bi 
Lodier, Phrygier und andere aatifch 
Voͤlker Ähnliche Kopfbededungen trugen 
Vergl. d. Art. Tiara, Adams rim 
At. ©. 772. ' 

Mithras, ober Mitras, eine Haupt 
gostheit bei den Perfern, einer der wor 
nehnaften von den vom Ormuid erfchaffe 
d. i. guten Geiſtern 
Dan verehrte ihn unter dem Bilde de 
Gonne und ded Jeners. Mom bem 
Gottesdienſte des Mithrad bei dem alten 
Perſern wiſſen wir wenig; deſto meh 
murden feine Mofterien in dem. erfeı 
Saprpundesten des Chriſtenthums be 
den Griechen und Roͤmern berüpmt 
Meiners in feinen Borlefungen Abeı 
den goroaftır und in der Abhaudl. de 
variis Persarum religionis conver⸗. 
sionibus zeigt, daß die Verehrung des 
Mithras nicht vor Aleranders Zeiten in 
Perfſen eingeführt gewefen, umd ee 
die Myfterien deffelben weder Do Bass 
entſtanden, noch jemals dorf eingefüht 
‘worden, fondern ba vielmehr Seeraͤu 
ber, die an Ciliciens Küfen viele Jahr 
wohnten, fie erfunden, daß Be aber ir 
der Folge vom den Griechen und Römer: 
"mannigfaltig verändert und bereicher 
worden find. Plutarch in Pomp. T 
"I. p. 454. verfihert, die Roͤmer daͤt 
ten den durch diefen Feldderrn ‚behegtn 
Piraten, welche größtent! eits nach Ci 
Ticien geflohen waren," bie Keitntnif der 
Indeſſe 

geſcha 


! 


Mithras (7 


sefehab die förmliche Einführung derfet: Armafle Jahen beebachten, gch mei 


4 
— 


71) Mithras 


sen in Rom er unter Trajan gegen das” Tage lang mit Nushen geiffeln laſſen ın 


jahr 101 m. Chr. G.; vorher feinen 
ie weder in Griechenland, noch in ben 
hbrigen Ländern des römifchen Reiche 
allgemein eingeführt gemefen zu fein. 
Man hat noch ein halberhabenes rl, 
mit deſſen Erklärung Ach mehrere Se⸗ 
jehrte befchäftige haben. Giebe Nicl, 
a Turre Mon, vet. Ant, p. 2035 
Mafei diss, ac. Cort. T. 3. p. 14; 
Vandel, rit. sacr. Tayrob, p. 14; 
Hyde hist. rel, vet. Pers, c. 4. p. 
109; Moſheim ad Cudworth T. I. 
p- 421; Foucher A, D, I, T. 29. 
p- 1315 Anqueti A. D. I. T. 31. 
p- 431; Dupuis in Journ. d, Sav, 
Dee. 1780. p. 817. ib, p. 118 etc, 
Anf demfelben HchaMman einen liegenden 
Ochſen, der alle Kräfte anwendet, fi 
wieder aufjnrichten und einen Juͤngling 
mit fliegenden Gewand und peräfcher 
Maͤtze auf feinem Rüden. Diefer hält 
mit der einen Sand das Horn des Thiers, 
und verfent ihm mit der andern einen 
Dolgttich in den, Hals. Ferner ſieht 
man einen audern Juͤugling mit bren⸗ 
nender Fackel, und an einem Felſen ſind 
ein Krebs, ein Scorpion, eine Schlan⸗ 
ge, Hunde, cin weiblicher Strablens 
kopf, Raubvoͤgel, der Ebnnen und 
Mondwagen angebracht, Man erjaͤhlte, 
daß Mithras auf diefem Felſen erjeugt 
worden fei CJust. Mart.c. Tryph. p. 


176), ein Mythus, der auf die Oerter 


anfpielte, wo die Moferien des Mithras 
gefeiert würden und welche immer finfire 
Höhlen waren, wo die Einumeihenden 


nad) langen und yeinltchen Prüfungen . 


aufgenommen wurden. Porphyr. antr, 
Nymph: c. 18, Anfangs waren die 
Prüfungen leicht, ' wurden aber quleht 
immer grauſamer und faR umerträglich. 
Zuerſt übte man ch mehrere Tage lang, 
über ein großes Waffer gu ſchwimmen. 
Rachher mußte man ch ine Waſſer fürs 
ven, woraus man fi nur mit vieler, 
Mühe "wieder herausarbeiten konnte. 
Dann mußten die Aufınnehmenden, an 
“inen ſchrecklichen Ort gebannt, das 


” 


d. m. Kur, bie Prüfungen wurden 


ſtufenweiſe immer härter, und brachten, 


oft. das Leben in Gefahr. Die ganıe . 


Pruͤfungeieit dauerte So Tage. Nonn, 
ad Greg. Na». p. 150. 243. Eton.; 
Phy. a Turre de Mithra c. 6. p. 
2ı2. Hatten ſie nun auch das Gluͤck, 
die Proben ausguhalten, fo konnten fe 


wahrſcheinlich Doch nicht eher aufgenom⸗ 
men werden, als bis ſie ein Zeugniß vom ' 


dem Priefter Hatten, der äber alle biefe 


martervollen Gebräuche bie ſtrengke 


Aufficht hielt. Eben weil bie Exrtragung 
derfelben fo viel Standhaftigheit and 
Muth eW@derte, legte man den Mäns 
nern den Ramen eines Löwen, dem 
Weibern den einer Hydne bei. Porph. 
de abst, 4, 16. Rach gefchehener 
Aufnahme in den Orden wurden bie 
Eingeweihten durch cine Art von Taufe, 
die mit einer Wefferreinigung durch bie 
ganze Stade und im Tempel vergeſell⸗ 
fehaftet war, wiedergebbren, und auf 
ihre Stirn drüdte man ein gewiſſes Zei⸗ 
chen ein (Tertull, de bapt. 5. p- 
226; de praescr. haeres. 5. c. 40); 
oder man falbte fie vieleicht auch nach 
Art der Chriſten. Rigalt. ad Tertull. 
p. 816. ſ. Man bot ifnen dann Brodt 


nebſt einem Gefäße mit Waſſer an, und 


ſprach dazu moRifche Worte,- Justin, 


apol.66.p,86; Tertull.de praescr.” 


c. 40. Hierauf überreichte man ihnen 
eine auf einem Degen gefügte Kran, 
die man ihnen anf das Haupt ſetzte. 


Sie mußten fie aber wieder herunters " 


nehm und auf bie Schultern legen 
mit ben Worten: Mithras if meis 
ne Ktone Sogleich erklaͤrte man 
bden Eingeweihten für einen Soldeten 
_ bes Mithras, und er nannte die Anwe⸗ 
fenden feine Mitkreitr. Tertull, de 
xoron, 15. : 
&4. gab’ verſchiedene Grade bei den 
Myſterien des Mithrad, Der erſte war 
der Grad des Soldaten, der zweite 
des Löwen für die Männer und der 


Hyaͤne für die Weiber, und endlich. 


Cce a 


J 


’ 


Die Harilaturartigen Figuren, 


Stuͤck bei diefen Selten, 


“tratus ober Pater sacratus; 


‚ Yriehers; 


" Mithras . 


kam man 2 vie Kiafie der Pricher ober 
Raben, Diefe fliegen dann que Würde 
bes Perfes, hierauf sur Würde des 
Bromins und Helios, d. h. des 
weicher den Bacchus oder 
einen Satyr, und die Sonne, ben 
Hauptgegenſtaudt ihrer .Verehrumg, dor⸗ 
ſtellte. Ueber diefe fanden nur bie 
Bäter oder die Alten mit ibrem 
Dberhaupte, dem Pater Patrum. Die 
Anzahl aller Grade war. überhaupt Beben, 
in Betiehung auf die fleben Planeten. 
deren 
Namen Hieronymus erhalten hat CPor- 
tentosa, fagt,er ep, ad I.aet. 7, 
„Simulacra, quibus Corax, Gry- 

‚phius, Miles, Leo, Pers, lle- 

ios, Bromius, Pater, initian- 
* — waren nicht das wumer/würdigfie 
Die von ihnen 
. Leontice, Heliaca, Ooracia, oder 
‚Hierocoracica und Patrica hießen. 
Jedes derfelben war beſonders zur Weihe 
in ben ängeführten Graden geheiligt. 
Im Feſte Pätrica warb man Pater pa- 
Du 
Kandidat verzichtete bie Geſchaͤfte deſ⸗ 
«feiben CIsidor. gloss. v._pa vit), 
und wurde dur. befondere Zeierlichkeis 
ten an dieſem Tage hau eingeweihet. 
Dan Nanten Loͤwe vertauſchte er mit 
Adler und die Prieſter dieſes Grades 
-bießen nicht Raben, ſondern Sper⸗ 
der. Porph. abst, 4. 16, Bei dem 
‚Belle Keontica wurde das Waller als 
En feindfeliges Element betrachtet, und 
man bediente ich barin bes Honigs, 
womit Hände und Zunge der Eingewei⸗ 
beten gerieben wurden, um fie gu rei⸗ 
;nigen. Porph. antr. Nymph. 15. 
In den Perſica brachse man dem 
Mithras nur Opfer von Honig. Ibid. 
16. Es erhellet daraus, daß bei dies 
fen geheimen Feen gewiſſe Tenntliche 
Unterfchiede, fowohl in Gebräuden, 


"als in allgemeinen oder befonden Bes 
nennungen flatt fanden. 


Das haus 
fpiel der Greife war nicht an eins dieſer 
Feſte befonderd gebunden, und fcheint 
auf' den sien Tag vor ben Kalenden- 


( me) 


.einet Seit, 


‚ms ‚man nad) Lamprid, 


Mithrah 


des Mai beſtimmt geweſen zu fein: Die 
Benenmung ber Greifen kommt daher, 
weil vach Apulejus Met, ı1. p. 240. 
Greifenaͤhnliche und andere Gekalten 
anf ben Kleidern der Eingeweiheten 
sorgefielt waren. In dieſem praͤchti⸗ 
sen (fo nennt es Apuleius) Sewande 
Banden fe Hinter einem Vorhange, der 
wlöglich 'aufgejogen Be an dem großen 
Gehe der Einweihung in die Myſterien 
des Mithras den Augen ber Anweſen⸗ 
ben zeigte, Man nannte diefe feltfamie 
Bekleidung bie. Olympiſche und 
trug fie auch am den Soracica aber Hie⸗ 
rocoraciea, und alle Tage, wo man bie 
Sreife, oder die mit ihren myſtiſchen 
wit Sreifen bemalten Gewaͤndern beklei⸗ 
deten Udepten f:ben lief. Die Kofen 
48 folchen Zeieslichkeiten beſtritt einer 
der vornehmſten Priefter, oder ber alten 
Eingeweiheten, und dur eine oͤffent⸗ 
liche Infcheift wurde das feis 
ner Freigebigkeit erhalten, 

Zu ben dabei vorfallenden Opfern 


‚wurden auch Menfchen von jedem Alter 


und Geflecht genommen , und aus 
ihren Eingeweiden weiſſagte man in eis 
nem Tempel bei Alerandrien bie Zukunft. 
Socrat. H. E, 3: 2; Phot. bibl, p. 
1446. Nach Porph. abst. 11. p. 5 
verbot Hadrian dieſe entſetzlichen Eeres 
monien; aber bad Verbot ſcheint nicht 
viel geſruchtet zu haben. Gumodus 
opferte ſelbſt mit eigenen Haͤnden dem 
Mithras einen Menſchen, amd zwar iu 
wo diefer abſcheuliche Ge⸗ 
brauch ſchon ſelten geworden war, und 
Comanod. p- 
498. Var. vieleicht die Menichensafer 
wur vorfeflte, ohne wirllich Menſchen⸗ 
blut zu vergießen. — Nach wollbrach⸗ 
tem Opfern folgte eine Rede Über bie 


‚Gerechtigkeit (Just. adv. Tryph. 70. 


p- 176) und bie Sieropbanten ober er⸗ 
fen Prieſter erklärten den Eingemweibten 
die Symbole ihrer Nerchrung. Das 
erfte und vieleicht das geheimße beiog 
ſich auf die Firkerne, die Planeten und 
die Wanderung. ber ‚menfchlichen Ecde 
Dusch dieſelben. Es beßand in einer 

Leit.t 


Mithras 


Reiter mit Heben Thoten, von benen bad 
bleierne dem Saturn, das tinnerhe‘der 
Venus, das von Kupfererz dem Jupi⸗ 
ter, das eiferne beim Merkur, das von 
einen gemifchten Metal dem Mare, 
das Htberne dem Monde und das gols 
dene der Sonne geweiht war. Cels. 
Orig. 6. p. 290. Rach / einem Frag⸗ 
mente von Pallas bei Porph. 4. 16. 


p- 351. dersgen ſich diefe Symbole nicht 


nur auf ein aſtronomiſches Soſtem, 
foadern eigentlich anf die mannigfaltis 
gen Schidfale der menfchlichen Seelen 
in ben verſchiedenen Koͤrpern. 

Bevor man die Eingeweihten dieraͤber 
belehrte, ſtellte man ihnen wahrſchein⸗ 
lich den Mithras als einen, einen Och⸗ 
fen unterjochenden Juͤngling nach dei 
oben geſchilderten Darſteüung vor.Die⸗ 
ſes Bild feffelte ſoleich die Aufmerk⸗ 
ſamkeit heim Eingang 'der heiligen Hoͤh⸗ 
le, die ſehr genau auf dem obizen halb⸗ 


erhobenen Werke vorgeſtellt wird. Por⸗ 


phyr A. N. 24 fagt, Mithras fri, wie 
der Stier, der Demineg und der Herr 
oder Urheber der Schöpfung. Diele 
Stelle zeigt die wahre Erklärung der. 
obigen allegoriſchen Kunſtwerke. Nach 
Anquetil naͤmlich hatten fie eine bes 
ſondere Beziehung anf die Nachtalei⸗ 
chen im Frühling und Herb, eine Zeit, 
no die Wiederauflehting und Frachtbar⸗ 
keit der Natur den Triumph des Wis: 

28 ankuͤndigte, der die Gerechtigkeit 
befihünte, und-den Ariman befkmpite, 
um beiten Macht auf Erden, d. h. das 
fttliche Nebel, zu 'verringen. Das 
Soſtem von zwei: Grundweſen machte 
alfe einen Theil ber geheimen Lehre in 
den Myfferien des Mithras Ans. 

Aus einer Stelle in Act. disp. Ar- 
chet, et Manet. ap. Zacagni Mo- 
num. El. gr. ot lat. p. OR f. erhels 
let, daß im den Myfterien des Mithras 
gewiffe dramatiſche Vorſtellungen vorkas 
men. Verſchiedene Perſonen ſtellten 
darin ohne Zweifel die Segenfſtaͤnde vor, 
welche man auf den Kunſtwerken abge⸗ 
bilder findet. Die Hierophanten gaben 


Yann den Geweihten Exflärungen davon. ' 


( 773.) 


Myſterien des M-thras 


— 
Mithras 


Wahrſcheinlich war auch ein Hauptge⸗ 
genftand der Myſterien bes Mithras die 
Erwähnung der Wohlchaten der Kallur 
und des ſchrecklichen Zuſtandes, aus 
dem fie das Menſchengeſchlecht heraus⸗ 
riß; wenigſtens war "beides ein Gehen, 
ſtand anderer Myſterien. Auch koͤnnte 
man hieraus einen Theil jener alten auf 
dieſe Myſterien Ach beziehenden Denk⸗ 
male erklaͤren. Die Beſchreibung der 
Unordnungen des wilden Lebens mußte 
jenen rohen Seeradubern in Cilicien ger 
fallen, ' die dieſe Myßerien vor andern 
angenommen hatten. Auch gilt es bei 
allen Myſterien als Orundfan, daß «6 
in ihnen nie eine Einheit der Lehre gab, 
ſondern daß vielmehr die Soſtenne ſich 
ft: nenindesten,. ob · man ihnen gleich 
immer die alten Alegorieen amupaſſen 
wußte, die gleichſam das Seftändige 
Thema derſelben waren. Auch vermiſch⸗ 
ten die Moſtagogen in den Moſterien des 
Mithras verſchiedenartige Gebräuche mit 
einander. So vermiſchten fie griechi⸗ 
ſche und roͤmiſche Gebraͤuche mit dem 
urfprünglich nerfifchen Kultus,. den fit, 
bei den Deeidentalen in Anfehen brins 
gen wollten. So war das übertriebene 
Faſten der Einzuweihenden ganz dem 
perſiſchen Kultus entgegen; desgleichen 
der eheloſe Stand, in welchem diejeni⸗ 
gen verpflichtee waren, bie nach ber 
Vollkommenheit ſtrebten. Auch Fam 
die Zeit der Zeier der Mofterien bes . 
Mithras nicht mit der Feier der Mirs 
bagan im Perfien überein. Erſtere 
nahmen nach der Frählingenachtgleiche, 
legtere einige Tage nach der Winterſon⸗ 
nenwende ihren Anfang. Freret 
ſchloß daraus, daß die Myſterien des 
Mitheas in Italien und Griechenland 
nicht perſiſchen fondern chalbdifchen Ur⸗ 
ſprungs waren, in deffen And’feine Be⸗ 
meife nicht uͤberzeugend; vielmehr bes 
merkt man noch immer in den fpätern 
puren ihrer 
alten Abſtammung ans Perlen. Das 
Coͤlibat, das Faſten, die Kaſteiungen, 
die Kaufe, das Opfer mit Brodt ſind 
— dem Chriſtenthum abgeborgte 
Gebraͤuche, 


Mithridates 
Gebräuche; Durch deren Aufnahme man 
ibm Abbruch thun zu Können glaubte, 


und das Kerbende Heidenthum wieder zu 
beleben hoffte, 


m 


Im Jahr 378 m. Epr. 
©. wurden endlich die Mpferien des 
Mithras verboten, und die heilige Höhle 

auf Befehl des Praͤfeetus Praͤtorio, 
Sachus, eröffnet und zerſtͤrt. Zu 

( beklagen iſt ed, daß und Fein Augen⸗ 

gzeuge eine vollſtaͤndige Beſchreibung von 
dem hinterlaſſen hat, was man in der 
Hoͤble fand, die einer der letzten Bus 
fünchtsörter des Aberglaubend war. Et. 
Cro ix Veiſuch über die alten Myſte⸗ 
rien, uͤberſ. v. Sem. ©. 298 ꝛc. 


Mithridates (oder Mithradates), 


ein Name, den mehrere Könige in Pon⸗ 
tus führten, unter denen einige vonuͤg⸗ 
Uc berühmt find b 
, Der erfie dieſes Namens lebte jur 
Zeit des jüngern Chrus und bes perfis 
ſchen Könige Artaxerres, dem er den 
Tribut zij zahlen Ach weigerte; er wurde 
aber mit Gewalt wieder zur Unterwers 
fung gepioungen. Zenophon nennt ihn 
nur einen Statthalter von Kappado⸗ 
eren. Mit bein Clenrchus, nachmaligen 
Torannen von Heraelea, trat er in ein 
Buͤndniß. Allein dieſer nahm ihn ver⸗ 
raͤtheriſcher Weiſe gefangen, und er 
mußte ſich gegen ein großes Loͤſegeld 
wieber befreich. Justin XVI. 0.4. 
Der weite diefed Namend war ein 
Eohn bes Ariobarzanes. 
Zeit. der blutigen Kriege, welche Merans 
ders Nachfolger mis einander führten. 
Ehe er König in Pontus ward, gehörte 


"- ,Biefes Land dem Antigonus. Diefer 


hatte ihn eines Verdachts wegen gefans 
gern nehmen wollen," aber Mithridet 
“ fand Mittel, Ach in Sicherheit zu fegen, 
"machte ich einen Anhang, und eroberte 
damit fein vaͤterliches Meich wieder, 
welches er auch gluͤcküch gegen den Ans 
tigonus behauptete, und es nach einer 
asjährigen Megierung feinen Nachkom⸗ 
men überlieferte, 
Bein Sohn, Mitbridates III, 
wereinige Kappadorien und Paphlate⸗ 


N 
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„ter dei Geleucus Gall 


Er lebte zur 


—— 

) Mithrid. V. - Mith. VL 
nien mit ſeinenn Reiche, und regierte 
36 Jahre Diod. XX. c. 111. 

Mitbridates IV, den Sohn des 
vorigen, führte mit ben Galatern einen 
unglüdlichen Krieg, heiratete die Toch⸗ 
inicus, und ber 
tomgmit ihr Großphrugien (Justin. 
XXXVIT, c. 5.0. 3.3; feine eigne 
Tochter Laodicea vermäplte er mis Uns 
tiochus dem Großen. Mit den Rho⸗ 
diern lebte er im genauer Freuudſchaft, 
amd unterſtuͤtzte fe thaͤtis, als Be durch 
ein Erdbeben großen Schaden gelitten 
hatten. . . - 

: Mithridates V, mit dem Beinamen 
Evergetes, war der erfie König von 
VPontus, ber mis den Rimern in ein 
Buͤndniß trat, und ihnen im dritten 
punifchen Stiege eine Flotte zu Huͤlfe 
(biete. Als ein treuer Freund derſel⸗ 
ben bewies er Ach auch im Kriege mit 
dem Ariſtonicus, der auf bad Königs 
"reich: Pergamus Anfprüche machte. Er, 


‚ wurde bafür mit Großphrosien belohnt, 


und mit dem Titel eines Freundes und 
Bundesgenoffen der Römer beebrt. Nach 
einer langen und gläclichen Negierung 
wurde er von DMeuchelmöriern und 
Leben-gebracht. Ihm folgte: 
- Mithridates VI,. ber. berähmtee 
König von Pontus biefes Namens , der 
mit ben Roͤmern einen langen und bie: 
tigen Krieg führte, and nur nach aufers 
ordentlichen Anfkrengungen von Geiten 
der legtern beflegt ‚werden ‚Eonnte. Er 
führte die Beinamen Dionpfas und Eur 
pator, auch des Großen, ünd war bei 
dem. ode feines Vaters 13 Jahr alt. 
Seine Regierung fing cr mit ben um 
menſchlichſten Guauſamkeiten au, indem 
ex feine Mutter, welche fein Water ihm 
sar Mitregentin verordnet hatte, im ein 
hartes Gefängniß warf, wo fe an den 
Mifbandlungen Rack, Die fe von ihm 
erdulden mußte; nach Anbern richtete 
see mit Gift hin, Er geigte von 
Kindheit auf eine feurige Gemäthsert, 
die Feine Feſſeln ertragen konnte; dabei 
gewoͤhnte cr Ach zur Ertragung aller Bus 
ſchwerlichkeiten/ und brachte eft gan 
Monate 


/ 


I . 
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Mongte auf freiem Felde zu, um ſich 
in jede Art von Ungemaͤchlichkeit su ges 
voͤhnen, damit er von den hinterliſtigen 
Rachkelungen feiner Feinde weniger zu 
ürchten haben möchte, bemühete er 
ich, verfchiedene Arten von Beyengifs 
en ausfindig su machen, am bie en.fich 
0 gewähnte, daß ihm, wie man fagt, 
fein Gift ſchaden konnte, und er ſelh ſt 
va Alter, als er ich mit Gift das Leben 
nehmen wollte, mus vergebliche Verſuche 
amt anflellte.. Wan ihm hat. fogar 
sin berupmtes Begengift den Namen:. 
Als er muͤndig geworden war, hei⸗ 
rathete er feing Schweſter Laodice, von 
der er einen Sohn Pharnaeces. bekam. 
Run unternahm er eine Reiſe durch 
Men, sum die Gebräuche, Bejege und 
Bitten der Einwehner kennen an ler⸗ 
nen , und die verſchiedenen Sprathen 
derſelben zu erlernen. In der That ſoll 
m 22 Sprachen verkanden haben, wel 
es und weniger wunderbar vorlemmen 
wird, wenn man hedenkt, dab unter 
diefen 23 Gprachen ‚wohl nur wenige 
jeweſen fein werden, ' die beträchtlich, 
von einander nerichieden waren, die 
meiſten mochten wohl nicht mehr von 


sinander abweichen, als die verſchiede⸗ 


Ren Dialecte in Deutſchland von einan⸗ 
der. Er brachte drei jahre auf dieſer 
Reife in. Während feiner Abweſenheit 
war ein faliches Gerücht von feinem 
Tode nach Pontus gelsmmmen, dem feine 
Bemaplin Laodice nur gu leicht Blauben 
beimnaf, und Ach ihrer Leidenſchaft gegen 
einen Seren an „ihrem ‚Hofe. in Acher 
ic ſo daß fe von ihm einen Sohn 
io Da nun Mithridates unvermu⸗ 

et zurüdtem, fo faßte fie, ans Zurchf 
vor feinem gerechten Zorne, den Ents 
ſchlaß/ ihn vor der Entdedung mit Gift 


aus.dem Wege iu raͤumen. Aber die⸗ 


ſes dieb ohne Wirkung, erbitterte nur 
ben verrathenen Gemahl noch mehr, und 
beſchleunigte ihren Untergang. 
Mitpridated hatte bei feiner Meife 
auch die Abſicht gehabt, die Länder ſei⸗ 
ner Rachbaren auszukundſchaften, um 
den fühnen an, ſich sum Alleinberr⸗ 
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fer Alens u machen, hehe. Ahern 
burchfegen gu können. Nachdem er 6ch 


2 


gehörig su den großen Unternefmungen 


vorbereitet haste, fo überfiel er Paphla⸗ 
gonien, beiwang es mit leichtes Mühe, 
und theilte es mit feinen Freunde und 
Bundesgenoſfſen, dem Könige von Bis ' 
thynien. Die Römer hatten aber kurz 
vorher dieſes Land für frei erflärt, und 
befaplen daher beiden Königen, ihre Er⸗ 
oberung wieder heraus zu geben. Mir 
thribased antwortete den roͤmiſchen Bothr- 
ſchaftern, daß Paphlagonien feinenf 
Vater gehört, und er es alſo nergöge 
des Erbrechts erobert babe; er” koͤnne 
nicht begesifen,. worum bie. Römer ſich 
in,die Angelegenteiten Afens miiföten, 
L.e Abstſandten droheten ihm nun mis 
Kriege, er ließ gch aber dadurch fo wei 
nig ſchrecken, daß er Ach quch Gala: 
tiens bemädtigte, ob dieſes Land gleich, 
damals unser dem Schuge bes römifchen 
Volls hand. Run richtete er fein Au⸗ 
genmerk auf Kappadocien. Da eraber . 
“die Macht des Ariarathes, welcher dien 
fes Land befaß, und feine genaue Der - 
binbung mit ben Roͤmern fürchtete: ſe 
bielt ex es füg fcherer, durch Verraͤthe⸗ 
rei, als durch die Gewalt her Walen 
zu feinem Zwed m kommen, und lieh 
ihn daher meuchelmoͤrderiſcher Weile 
umbringen. Zegt fel Nieomebet, Lönig 
von Birfonien, in Kappabscien ein, 
vertrieb ben Bohn des nerflorhenen Fire = 
Am, und beisarhete die hinterlaßne 
Bittwe, eins Schweher bes Weithribar 
tes. Run hatte diefer bie’ be wenfe 
Orlegenpsit gefunden, nit zur .Kappas - 
docien in Behg zu nehmen,. fanderg 
auch den Nicomedes, feinen chemaligen 
Bundesgenoſſen, zu ſchwaͤchen. Unter 
dem Bormande; den Sohn feiner Schwe⸗ 
Ber. wieder auf den Thron zu fen, 
fiel er in Kappahocien ein, und erpberig 
es gluͤcklich. Indeſſen vereitelte feine 
eigne Großmuch.felbf den Playy den er 
Ah gemacht hatte. 
für den Mörder des Ariarathes hielt, 
fo wurde er laut. für den Beißand gw 
wiefen, den er Reim, wie. 
man 


Da Niemand ihn 


D 


- Justin. XXXVII, 


€ mög” zugeben, 


Nchrtäates vr 


man Aieinte angedelhen te. Dieſe 
neue Art von Rnhm ſchmeichelte ihm fo 
ſehr, daß er. ihn auch wirklich gu vers 
dienen beoſchloß und Kappadveien dem 
Kan! fiten Eigeuthümer wieder gab. 
& 4, XXXVIN, 

“" Aber bald berenete er diefe groß⸗ 
ee Handlung wieder, fuchte ben 
Zorn des jungen Fuͤrſten durch. Allerlei 
entettende Foderungen iu‘ reijen, und, 
brachte es dahin, daß diefer ihm den 
Krieg eflärte. Ditbridates rädte mit 


« einit Armee von beitiähe 100000 Mann 


in Kapsadoden eins da er aber ein eben 


hi grotes Heer feines Gegners vor ich , 


nd,. fo 'änderte er ſeinen Ehtſchlus, 
böt Frieden an, und lud den“ "jungen 
Kütflen ju einer Unterrednng”eln: Wah⸗ 
rend detfelben toͤdtete er ihn mit einem 
Dolche/ den er verborgen Rei’ fich trug, 
im, Angefiht beider Srere,"und die 
Rapsatocier befiel, als fie ihren Herrn 
falten ſahen, ein folder panifcher Echres 
def, daß Withtidates fÄR ohne Gegen⸗ 
tweor ſah des ganzen Landes bemaͤchtigte. 
verfüchten nachher dit Kaͤppadocier, 
ftemde Joth wicdwn adruf huͤtteln 
en Bruder des letzten Fftfen auf 
pe "Shrön ju feßen, Aber ithtidated 
dertrieh" ihn" bad“ ntgder ;'"fo daß der 
Tente Zukig aus’ ders‘ Haufe des Phar⸗ 
acc vor Gram, im Elende ſtärb. 
Indeſm Eonnite"ts Rieomedes uns 
daß’ Mitpridates fo 
mächtig ward. Er verhßredete daher mit 
Bun Gemahlin, einen ſchoͤnen Juͤng⸗ 





ve füd den dritten Bohn drd Ariaras 


x gelang. 


thes ansfühehen, und diefen "die Winter 
um Hülfe ‘anflehen in Taffen. "Die Liſt 
“Lhodice reife ſelbft * Rom, 
um zu befatigen daß der Praͤtendent 
iht und bed Ariaraches Godn ſei. Als 
aber der "König von Pontus dieße 
Folimine'Hachricht vernahmm, fo Heß er 
den Römern den gefpielten Yetrug kund 
thun, und fuchte ihnen dagegen in bes 
meifen, daß der junge Prinz; dem ex 
Kappadocien übergeben habe (welches 
im runde fein eigner &ohn war, dem 


ev aber den Namen Ariarathes gegeben 


076) 


‚ww Zuße, 


ger/ 
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hatte) der rechtmaͤßige Sohn des Arie: 
rathes ſei. Die Roͤmer unterſuchten 
nun beiße Angaben Jenaner, entdeckten 
den Betrug, umd befablen dem Mi: 
thridates, Kappabocien, und dem Nico; 
medes, Paphlagonien wicder abjutreten. 
Diefer Befehl wurde volljogen und in 
Kappadocien Arjobarjanes zum Könige 
gewählt, den %. Cornelius Sylla mit 
Gewalt der Waffen anf den Thron be: 
keſtigte. Kaum hatte aber diefer Feld⸗ 
herr Aften. wieder verlaffen, als Mithris 
dated den Königvon AÄrnienien, Tigras 
ned, aufwiegelte, weldjer den Ariaratbes, 
des Mithridates Sohn wieder in Kap 
padociem einferte. Zugleich fiel Mithri⸗ 
dat, nach dem Tode der Nicodıcdes, in 
Biphanen ein, vertrieb ben neuen Koͤ⸗ 
nig Sicometes, und gab das Land feis 
nen Bruder, Socrates Chrölod. Die 
Römer aber ſetzten bald wieder alles in 


den’ vörfgen Stand, vhne das fh 
Mithtidat widerfegte ' wel er Ad 


ihnen ooch nicht gewachfen fähire. 
Da fedoch dieſe gein Urſache gu ‚einen 
Krlege init ihm ſelbſt haben wollten, fo 
befahfen "fie. den nenen Königen von 
Kappadorien und Bithynien, ben Mi» 
thridat anf’alle moͤgliche Att gu beunru⸗ 
digen/ und dieſem Befehl leiſtete denn 
Auch der König von Bithynien wirklich 
Folge Withridates vertheidigte ſich 
nur’ fo viel, ‚als es die hoͤchſte Noth 
erfoderte, röftete AG über indeffen iu 
Einem ‘Kriege mit" dem mächtigen New 
Kuh. and nachdem die roͤmiſchen Ger 
andten auf feine Klagen über ben König 
der Blthynier ihm · feine befriebigende 
Antiwort Gegeben hatten; Jo brach er 
plöglich foß, und griff Rappadscien und 
Bithynien faft zu gleicher Zeit an. Er 
batte, da mehrere benachbarte Voͤlker 
mit ihm gemeinſchaftliche Sache mach⸗ 
ten ,' eine Armee win 250000 Mann 
50000‘ m Petde, 130 
Sichelwagen und sine Flotte son 400 
Schiffen zuſammengebracht; die Macht 
der Roͤmer mit den Huͤlfetruppen der 
Bithynier mar indeſſen nicht viel gerins 
und wurde von den: Feldhertn 


Mithridates VL. ( 


\ 

Caffius , Aquilins und Oppius ange, 
führe, Der Anfang des Feldguges war 
für den Pontifchen König fehr gluͤcklich. 
Er ſchlug nicht nur den Nicomedes, 
fondern auch den Aquilius, eroberte 
Bitbonien, and nahn einen großen 
Theil der roͤmiſchen Flotte weg. Nun 
feste er mit unglaublicher Gchnelligs 
feit feine Eroberingen in Qfien: fort, 
bemächtigte ſich Phrygiens, Kariens, 
Myfiens, bes’eigentlihen Aflens, Ly⸗ 
ciens, Pamphyliens, Paphlagoniens 
und aller Laͤnder bis an Jonien, die 
entweder den ‘Römern gehörten „ oder 
es doch mit ihnen gehalten hatten. 
Da er’ fi gegen bie Einmühner der 
Städte und ſogar auch gegen die Ber 
fangenen ungemein gnädig bewies, "fo 
murde. er allenthalben, wo er hinkam 
mit Jubel aufgenommen und ald Ber 
freier und Schutzgott Afiens begrüßt, 
Die römifcheh Feldherrn Oppiüs und 
Anuilind murden ihm ſogar von den Eins 
mohnern von Landicen und Lesbos als 
Gefangene ansgeliefert, und letzterm 
ließ er gu Pergamus sefchmolgenee Gold 
in den Hals gießen, um dadurch: bie 
Habfucht der Römer zu derfpotten. 

Nach ſo vielem Gluͤck mar es Fein 
Wunder, daß auch die afiatiſchen Frei⸗ 
ſtaͤdte, Magneßa, Mitplene, Epheſus 
und andere ihm ihre Thore öffneten. 
Durch ſeine Eroberungen hatte er ſo viel 
Schaͤtze zuſammengebracht, "daß er feine 
tablreichen Heetre fünf Fahre lang unters 
balten konnte, vhne von feinen: Unter 
thanen Beytraͤge fordiyn zu bürfen. 
An Kieinafien wohnten damals viele 
tömifche Bürger. Dieſe hielt Mithrida⸗ 
tee für heimliche Kundſchafter feinek 
Handlungen, und um fich von ihnen in 
befreien,“ nahm er zu dem graufamen 
Mittel feine Zuflucht, We alle mit Weis 
bern und Kindern umbringen su laſſem 
ihre Suͤter zu confifeiren, und die Hälfte 
für ich iu Behalten, die andere aber 
den Moͤrdern jur Belohnung zu übers 
laſſen. Der unmenfchliche Befehl wurde 
don den Einwohnern Aflens, welche alle 
die Roͤmer haßten, mit der graufamßen 


J 
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- Mithridates VI. 


Strenge vollivgen, and nach Plutarch 
und · Dionvflus verloren 180000, nach 


Andern aber nur 80000 Roͤmer⸗ du ’ 


„geben. 7 = 
Noch nicht ufrieben mit-den gentach; 

ten Eroberungen, ſegelte er hun auch 
‚mit feiner Flotte ab, um ſich der Infeln 
des Agäifchen Meeres nı bemaͤchtigen. 
Sie Intel Kos ergab Ach ihm ·freiwillig, 
aber Rhodus fetzte ſich zur Gegenwehr. 
Bei einem Seegefecht mit den / Khodiern, 
blieb er zwar Sieger; aber er ˖waͤre bei 
beinahe im Gefängenfchaft gerathen, wo⸗ 
durch ihm det Seekrieg fo verleidet wur⸗ 
de, daß er, "nachdem auch die Rhodies 
einen Sturm auf ihre Stadt Zloͤdlich 
abgeſchlagen hatten‘, den: ganzen Plans 
yur Eroberung diefer Inſel aufgab, und 
nach: Pergamus qurädging. 
blieb er hier micht unthaͤtig, ſondern 


ſchickte feinen oberſten Feldherrn, Ares“ 


Indeſſen 


laus, mit 120000 Mann nach: Gtiey 


benland, welcher fich durch Werrärhek 
zei Meißer son Athen machte, und:sche 
ſchiedene andre Pläge eroberte. Cie 
anderer feiner Beldherrn, Metrophanes/ 
vermüßete Enbön, erlitt aber, als es 
mit der gemaditen Beute dauon ſegelu 
wollte, von! dem romiſchon Vraͤtör 
Bryttius von’ Macedonien einen ziemli⸗ 


hen Verluf. ' Auf die Nachricht davon - 
lieh Mithridates feinen Sohn Ariaraz 


thes mit einer mächtigen Armee in rar 


eeboniek einfallen, welches‘ er in Kurd .. 


sem nebſt Tpracien bezwang. NMicht 
weniger waren feine nach andern ⸗Gegen⸗ 
den ansgefchteften Feldheren glaͤclich 
fo daß ſich ſeine Eroberungen -foger bit 


in die Laͤnder der Seythen erfitechtem; ' 


und faſt ganz Griechenland mebh den 
meiften Infeln Yes aͤgaͤiſchen Meers uud 


ganz Kleinaffen feiner Herrſthaft unter⸗ 


worfen murde. - "Die innert Zuitigkels 
ten in Rom ‚waren: dem Wontiſchen 
Könige bisher ſehr 1 Gatten gekom⸗ 
men. Als aber hier bie: Nachrecht 
befannt warb‘, daß er -fogan Mine 
machte, in Italien einfallen, fo ‘bes 


ſchlo man, ernfhaftere-Maßregelm ges _ 


Lucins Spüs 
wurde 


gen ihn zu ergreifen, 


— 
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wurde gun Oberfeldheren gegen ihn er⸗ 


nannt, und erhielt Befehl fogleich nach 
Griechenland unter Segel su gehen, um 


den Archelaus von da gu vertreiben, 
Hier belagerie und. esäberte er zuerſt 
Athen durch Hunger, ‚und bie bald dar⸗ 
auf folgende Schlacht bei Ehäronen fiel 

ı 1 ffiegreich Mir die Römer aus, daß die 
ganze Armee des Archelaus aufgerichen 
- wurde, und zwei folgende nicht weniger 
Bintige und glänzehde Giege in Böntien 
machten der Herrſchaft des Mithridates 
da, Griechenland ganz ein Ende Die 
roͤmiſchen Schriftſteller gehen bei diefen 
Schlachten den Verluſt des Mithridates 
fo unãchener groß an, daß bie, Uebers 
treibuns auf den erfien Blick in die Aus 
gen leuchtet. Während der ‚Zeit 

' Peter der roͤmiſche Feldherr Fimbria den 
Krieg mit nicht weniger Glaͤck geführt, 
die delbherrn des Mithridates gefchlas 
gen, mehrere Provinzen” erobert, und 
den König Mithridat felbR in ver Feſte 
Witane belagert, von wo fi) diefer nur 
wermittelg feiner &lotte. retten konnte, 
da Fimbria aus Mangel einer Flotte, 
Sen Hafen der Stadt nicht fperren 
konnte. Pitane und mit ihr die meiften 
Staͤdte Kleinafien wurden nun erobert, 
‚and da auch die yontifche Flotte vom 
Lucullus zweimal gefchlagen war, fo 
teng „Mispridated dem Archelaus auf, 
einen Frieden mit dem roͤmiſchen Feld⸗ 
beren m ſchließen. Diefer kam denn 
auch zu Stande, da Solla felbf, wegen 
der Nachrichten, bie es von Rom bes 
kommen haste, benfelben wünfchen mußs 
te, um deſto eher dahin jurücktehren zu 
Yonzen. Die Bedingungen waren frei⸗ 
lich ſehr hart für Mithridates. Er 
arußta alle feine Eroberungen fahren laſ⸗ 
ſen, ſich mit dem vaͤterlichen Reiche 
Pontus begnügen, die Gefangenen ohne 
Löſegeld anslitfern, den Mömern 3000 


(nad, Aubern 2000) Kalente zahlen, . 


und 80 wohl ausgeruͤſtete Kriogsſchiffe 
mit aller Mannſchaft ihnen übergeben. 
So endigte Sch der erfie mithridatiſche 
"Krieg, in weldem Solla in einer Zeit 
Nyon wenigen als drei Jahren den furcht⸗ 
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baren Faͤnd Roms von feiner Hob⸗ her⸗ 
untergeſtuͤrit hatte, 

Der Friede war aber, wie ſich leicht 
vorausſehen ließ, nicht von Langen Bes 
ſtande. Nachdem Gpla Aßen wieder 
verlaſſen hatte, machte Mithridates weue 
Zuruͤſtungen, und fuchte darch Eroberuns 
gen fein Gebiet gu vergrößern. So uns 
terwarf. er fich ınerft die Kolchier, und 
machte Anſtalten, auch die Bofporer zu 
beswingens auch weigerte er ĩich, dem 
Ariobarzaned ganz Kappaborien wieder 
abqutreten, und behielt: einige der wich⸗ 
tigßen Pläne für ich. Um dieſe Eingrifie 
in den Friedensvertrag zu beſchoͤnigen, 
befchuldigte er den Archelaus, feine Voll⸗ 
machten bei Abfchliefing des Briebends 
tractats überfchritten au haben, fo daß 
Bisfer, um der Ungnade bes Könige zu 
entgehen, zu dem roͤmiſchen Feldherru 
Muräna feine Zuflucht nahm, ber noch 
in Afien wirbcgeblieben war. Diefen bes 
redete er, dem Angriff des Könige ww 
vorzuloumen und ihn ſelbſt in Pontus 
anzugreifen. Da die Friedensbedinguns 
sen mit Solla blos mündlich verabredet,‘ 
wicht fchriftlich aufgefegt waren, fo ſtellte 
ſich Muraͤna, als ob er von ben geſchloß⸗ 
nen Frieden nichts müßte, fiel in Pon⸗ 
tus ein, und verwäßete alles mit Feuer 
und Schwerdt. WMithridates ſetzte ſich 
nun an ber Spitze eines mächtigen Heers 
ihm entgegen, und war fo glüclich, bie 
Römer gänglich zu fchlagen. Diele lien 
Mens traten jegt wieder auf die Seite 
des Mithridates, und dieſer vertrieb bis 
Roͤmer aus ganz Kappadocien. Inywis 
ſchen ſchickte Spla, der jetzt als Dieta⸗ 
tor in Rom herrſchte, den Aulus Gabi⸗ 
nius nach Afen, um dem Muraͤna feine 


‚Erneuerung der Zeindfeligleiten zu ver⸗ 


weifen, und mit dem Mithridates ben 
eingegangenen Friedensvertrag zu betaͤ⸗ 
tigen, fo daß diefer auch Kappadocien au 
den Ariobarianes wieder abtrat. Mithris 
dates beſlegte nun die Boſperer, und 
gab ihnen feinen Sohn Machares zum 
Könige, und da er die Nachricht son 
des Solla Tode erhielt, beſchloß er, die 
im Srieben — VProvinen auch 

= wie der 


. 
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wieder in erobern. Er vetband fh iu 
em Ende. wit feinem Gchwiegerfohn, 


Zigrands, König son Armenien, 'und 


vermochte ihn, im Kappabocien einiufal⸗ 
en, während er felbk in Paphlagonien 
indrang. Nachdem Ach. diefes ihm freis 
pillig unterworfen hatte, machte er ſich 
Meiſter von Bithynien umd der Provinz 
Afien. Ein neuer Krieg mit Nom war 
num unvermeidlich, und dieſes ſchickte 
baber den Konful.Euculius als Oberfelds 
berrn der Landarınce, den andern Kons 
fial Gotta aber ald Admiral der Flotte 
gegen ihn. Der Iegtere Feldherr war 
unglüdlih, indem Mithridates ſeine 
Flotte zum Theil ſchlug, theils in den. 
Hafen son Chalsedon verbrannte, theild 
als Prifen megführte. Es läßt Ach leicht 
denten, daß dieſer Schlag für die Römer, 
ein fehr agfehnlicher Bertuft war. Lacullus 
bettug ich vorſichtiger, als Cotta. Da 
Mithfidates ihm weit überlegen war, ſo 
vermied er forgfältig eine Hauptſchlacht, 
ſuchte aber den Muth "feiner Truppen 
Durch Meine glädlihe Scharmuͤtzel mit 
dem Feinde gu vermehren, und befehte 
den Berg Adraflia oder Dindpmus, wel⸗ 
her die Stadt Coricus, den Schlüffel son 
fen, beherrſchte. Withridates eilte 
nun, biefe Stadt u ande und zu Waſ⸗ 
ſer zu belagern, wobei Lucullus feinen 
Machtsab überfel, und eine große Ans 
sabl Feinde toͤdtete. Lucnlus betrug 
Ach) während der Belagerung mit fo viel 
Muth uud Kiugheit, daß er, ohne Ach 
in eine Hauptſchlacht eimwlaflen, den 
Mithridat zwang, fie aufzuheben, indem 
auch zugleich Mangel an Lehenänitsel 
und enfedende Krankheiten fein Heer 
ſehr vermindert hatten. Dei feinem 
Nädzuge brachte. Lucullus einem Theil 
feiner Arıyee wieder eine große Nieder⸗ 
Inge bei: Noch wichtiger war ein Sieg, 
den ex aber eine Flotte defielben davon 
teug, während ein fürchserlicher Sturm 
die jenige jerfireuete, beider Ach Mithrida⸗ 
tes felbR befand, fo daß er ſich mit Les 
benögefahr nach Pontus zeiten mußte. 
Nicht, weniger Glhd hatten indeſſen auch 
die Unterſeldherra bes Lucullus zu — 


"fo daß Paphlagonien und ·Bithynien er⸗ 


obert und ber Krieg nach Pontus ſelbſt 
geſpielt wurde, mo die Römer bald mehs 
rere Städte obersten. Während es 
aber bie Stadt Amifus belagerte, brachte 
Mithridates eine Armee zuſammen, noͤ⸗ 
thigte den Lucullus zu einer Schlacht, 
und erfocht einen anſehnlichen Sieg uͤber 
ihn, der jedoch, von keinen Folgen war, 
da Lucullus bei der Stadt Enbird’ eine 
fee Poftion genommen hatte, und uͤber⸗ 
dies einige Zeis darauf im einem neuen 
Gefechte den Sieg davon trug. Das 
Schickſal des Mithridates nahm nun 
bald eine fo ſchliume Wendung, daß er, 
da feine Armee ſelbſt ſich gegen ihn omıs 
poͤrt und ihn verlaſſen hatte, mit eineng 
Usinen Gefolge nach Armenien zu feinem 
Schwiegerſohn Tigranes flüchten mußte, 
Seine Semahlinnen, Schweſtern und 
Beifchläferinnen mußte er jzu Pharnacie 
wrüdlaffen, und bamit fie nicht dem 
Feinde in die Hände fallen möchten, 
gab ex den Befehl, ſie zu tödten. . Rach⸗ 
dem Lacullus · nun ganz Pontus erobert 
und in eine roͤmiſche Provinz verwandelt 
hatte, fo ſchickte er Gefandte an den. Ti⸗ 
granes, um die Auslieferung. des Mis 
thridates zu begebren, widrigenfolls aber 
ipu den Krieg anulündigen. Tigrancd 
hatte ‚feinen Schwiegervater gwar ſehr 
freundfepaftlih aufgenommen, aber, um 
die Römer nicht au reiten, ſich weiter j in 
keine Verbindung mit- ihm eingelafien, / 
ia, ihm fogar eine Unterrebung verwei⸗ 
gert. Der roͤmiſchen Geſandtſchaft autı 
wortete ex auf ihren Antrag, daß eg, 
amar „dad Betragen ds Mithridates ' 
ſchlechterdings nicht billige, aber es ba 
für niedertrachtig halte, einen naben 
Verwandten feinen Feinden audjnlieiern. 
Da er indeffen mohl voraudfah, daß bie 
Römer mis dieſer Antwort wicht zufrie⸗ 
den fein würdeny. fa hielt er jet zum 
erfienmalg eine geheime Unterrebung mit: 
dem Mit hridates, wmgrin ausgemacht . 
wurde, daß dieſer mit 10000 Manu 
Reiterei nach dem Pontus zmrüdkchrem, 
bier fo viel Völker, als er koͤnnte, auf 
Die Beine Dingen, an In wieder 
mm 


. 


’ 
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üim Tigranes qurkdfonmmen follte, ehe 
Lucullus, der damals noch Einope bes 
lägerte in Armenien eirruͤcken koͤnnte. 
Mein’ Sinope fiel zu ſchnell, und Luenl⸗ 
lus räfffte dent Tigranes entgegen, che 
Vithtidat ſich mit ihm vereinigt, batte, 
"and ſchlug ihm gänzlich in die Flucht. 
Huf’ Zureden, des Mithridat brachte Ti⸗ 
gtanes eine neue Armee zuſammen, unb 
\ Übergab jenem das Kommando baräber. 
Diefer gihg nun damit nach Pontus, ers 
gberte viele wichtige Plaͤtze, und ſchlug 
den M. Faͤbius, Statthalter der Pros 


“sing, welchen er verfolgte,” und in der 


Gtadt Kabira belagerte. "Lucuffus Aber, 
entfegte die Stadt, und brachte fogarden 
$einden eine Niederlage bei.” Während 
des Winters fammelte Mithridat eine 
nee Armee, und ging damit: auf die 
uͤnterfeldherrn des Lucnllus Triarius 
und Sornatius,' los. Dieſe wollten zwar 
‚line Schlacht vermeiden, wurden aber 
durch ihre eigenen Truppen dazu geswuns 
gen. ie fiel bei der überlegenen Macht 
des Mithridates ſehr nachtheilig aus, 
indem diefer den vollkommenſten Sieg 
dav on trug. Da er ed aber doch noch 
nicht magte, mit dem Lucullus felbft ſich 
in ein Gefecht eingulaffen, fo ging er 
"nach Kleinarmenien, um ſich mit ber 


Armee des Tigrames zu vereinigen. Waͤh⸗ 


tend der Zeit hatte ſich eine Veränderung 
üm Konmando der römifchen Armee ju ⸗ 
getragen. Lucullus, mit den die Armee 
nicht mehr infrieden mar, mar gurücges 
rafen und der Konſul Manius Acilius 
Slabrio an feiner Statt nach Aſien ges 
Es worden. Die Verwirrung, foelche 
ei dieſet Beränderung:entfland, benngs 
ten Die derbändeten Könige, und mach⸗ 
ten’ ſich Meiſter von dem größten Theile 
den Pontus, Bithpnien, Kappadocien 
und Kleinarmenim. Wegen diefer Siege 
riefen die Römer den Slabrio auch mies 
der zuräch, “und vertraneten dem Pom⸗ 
dejus die Fühtumg des Krieges an. Pom⸗ 
velus fuchte Anfangs den Krieg dur 
einen Frirden beiqufegen; da aber Mis 
thridat vom feinen eignen Heere gezwun⸗ 
den wurde,“ denfelben autsnichlagen ,' x 
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‚Nachts durchluſchlagen, 
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beſchloß er, ben Krieg mit ber größten 
Anſtrengung fortsufegen. Er vermic 
aber fo forsfältig eine Hauptſcblacht, 
als Pompeius fie wuͤnſchte; Fener lagerte 
Ach endlich auf einem Berge, made bi 
der Stadt Dafira, in ber Provinz Aei⸗ 
filene; nicht weit vom Euphrat. Poms 
prjus lagerte fi ibm gegenüber, und 
da er das Lager des Könige nicht aͤbir⸗ 
waͤttigen konnte, ſo führte rt rund um 
den Fuß des Berges eimen breiten Gra⸗ 
ben, durch den er den König völlig eins 
ſchloß, und ihm von aller Zufuhr an Le⸗ 
ben&mitteln abfchnitt. Der Hunger nahm 
nun bei Mithridats Armee fo überhand, 
dag er den Entfchluß faßte, ſich des 
welches ihm 
Auch gluͤckte. Jene Hatte er wieder Hefe 
nung, die Armee des Tigranes in Srob⸗ 
aͤrmenien zu erreichen; Pompeius aber 
verfolgte'ihn, Fam ihm unvermuthet ju⸗ 
vor, und überfiel ihn in ernem engen &har 
le, das er paſſtren mußte. Die- Ries 
berfage war fo entfcheidend, daß er faſt 
fein games Heer verlor, und mit 800 
Reitern Ach durchſchlagen mußte. Er 
wollt⸗ nun noch feine Zuflucht zum Tir 
granes nehmen, wurde aber von dieſem 
abgewieſen, weil er ſich ſchon mit den 
Romern in Friedenstraetaten eingelaffen 
hatte. Hierauf ging er nach Kolchis, 
welches ihm noch unterworfen war, und 
machte Anſtalt, aufs neue gegen die 
Römer ins Feld in ruͤcken. Doch “ud 
bier wurde ve vom Pompeius aufgefucht, 
und mußte fih Im Gebiete eines fenthis 
ſchen Fürken, am Palus Maͤotis, vers 
borgen Halten. Ponipejus erfuhr fo mer 
nig von feinem Zufuchtsört, daß er ihn 
gar für todt hielt,’ und ſich rüffete, ei⸗ 
nen Bug nach Syrien zu unternehmen, 
nachdem tr Pontus und alle übrigen 
Laͤnder des Mithribares fich unterworfen 
hatte. Aber auf einmal erſchien dieſer 


"wieder in Pontus, bielt fch verborgen, 


und beachte umter feinen. heimlichen Ans 
hängern in Kurzem eine anfehnliche Ars 
meeauf die Beine. Ehe er jedoch ber 
Krieg aufs neue anfing, that er dem 
—— "Friedendanträge, und er 


ern 
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ich, bar Republik einen jährlichen Zribut 
u zahlen, wenn er ihn. im fein Erbkoͤ⸗ 
aigreich wieder einfegen wollte. Da 
Ponspeius aber verlangte, daß Mithris 
Bates perfonlich mit ihm unserhandeln 
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Er naher zuerſt Bift, und. da. bil 
„nicht wirlen wollte, fo Rürzte.er fih in 


fein Schwerdt, obne Ach jedoch Ybelich ' 
un verwunden. Als Pharnaces dies bir 


te, faßte er den ſchaͤndlichen Entfchlug, , ' 


ſollte, und dieſer es feiner Würde. nicht ihn verbinden gu laflen, und dann. an 
anftändig hielt, fo nahm der Krieg wies bie Römer - ‚ausjuliefern, um fi) diefe 
der feinen Anfang. - Pompejus hatte nur dadurch zu Freunden zu machen. , Aber 
wenig Bölter in Pontus zurüdgelaffen, ein Gallies, der durch das Gemach ging, 
daher gelang es dem Könige, iich vieler wo der König fich in feinem Blute waͤlz⸗ 
wichtigen Staͤdte daſelbſt zu bemaͤch⸗ te, ‚war mitleidiger ald der Sohn, und 
tigen. Doch dies mar der legte guͤnſtize endigte auf Bitten des. Uuglödlichen fein 
Blick, den dad Glüd ihm. zumarf. Ein Leben durch einen Gchwerdtfireid.. So 


Theil der Einwohner von Pontus empoͤr⸗ farb, diefer Fuͤrſt im Sorten Fahre feines E 


ze ſich gegen ihn, und da er Ach ſchlech⸗ 
terdings nicht-beu Römern unterwerfen 
wollte, ob ihm gleich Pompejus annehm⸗ 
liche Bedingungen verjpiechen ließ, and 
auch die Könige des innern Aßens ihm 
ipren Beiſtand verfagten; ‘fo faßte er den ; 
abentheuerlichen Entſchluß, fein Erbkoͤ⸗ 
nigreich zu verlaffen, und durch den Boſ⸗ 
vorus Eimmerius, Septhien, Panno⸗ 
nien u. ſ. w. bis nach Gallien zu mar⸗ 
ſchiren, und mit den Galliern, zu de⸗ 
nen er ſchon vorher Geſandte abgeſchicit 
hatte, vereinigt, über die Alpen iu zie⸗ 
ben und in Sstalien einjufalen. Aber 
tar eine Armee ſchon vorher misvergnuͤgt, 


io wurde fe ient durch diefen Plan au 


einer förmlichen Empoͤrung gebracht. Da 
weder Bitten noch andere Vorſtellungen 
ihn von feinem Vorhaben abjubringen 
vermochten, fo Fam die Empörung, ale 
er ſich bei dem Boſporus Cimmerius ges 
lagert hatte, zum Ausbruch. Der liebſte 


Sohn des Mithridates, fein betimmter 


Nachfolger ſtellte ich an die Spitze der 
Aufruͤhrer, und lieg fh zum Könige 
son Pontus ertlaͤren. Mithridates 
ſuchte erk, dur abgeſchickte Boten, 
Dann in eigner Perſon die Gemütder zu 
befähftigen, -und feinen Sohn zur Pflicht 


Alters, 75 Jahr v. Chr. G., nachdem 
ex beinahe.5o Jahre über Pontus regiert 
batte. Ohne die großen Febler deſſelben, 
insbeſondere ſeine Grauſamkeiten und 
ſeine deſpotiſche Regierung zu leugnen, 
muß man. bach gefichen, daß er ein aufs 


ſerordenilicher Mann war, der in einem 


gebildeten Zeitalter und an der Spike 
eines weniger barharifehen und. roben 
Volks eine ganz andere Rolle gefpielt Has 
ben wuͤrde. Es if mehr au bewundern, 
daß es mit feinen sohen, der roͤmiſchen 
Tactik meilend unfundigen Truppen ges 


gen die größten Feldherrn Ropus fich fo 


lange halten und ihnen fogar Giege abs 
gewinnen konnte, als daß er endlich uns 
terliegen mußte, Die Römer hatten ihn 
für einen, fo wichtigen Zeind- gehalten, 
daß die Nachricht von feinem Tode fos 
wohl bei der Armee des Pompejus, als 
„in Rom feib Freudenfeſte veranlafte,. 
Allg. Weltg. VIIL 5. 371 — 446. 
‚Den Namen Mithridates führen 
u einige part hiſche Koͤnige, von denen 
wir gber nur · wenig .Machrichten haben. 
Der erfie dieſes Namens war ein Sohn 


bed Priapatius, und folgte ſeinem Bru⸗ 
Er 


‚bes Phraates in der.’ Regierung. 
wird, als ein Fuͤrſt von auſſerordentlichen 


aurückurnfen, ober wenigftens von ihm- Verdienſften gefchitdert, ber viele Bemeife 


Bceres Geleit ju erhalten; aber alles 
vergebens. Nun verior er alle Hoffnung 
eines günftigern Schickſals, und bes 
ſchloß, ſich ſelbſt das Leben zu nehmen, 
um nicht einem ſo niedertraͤchtigen Sohne 


als Gefangener in die Haͤnde zu fallen. 


von Weigheit, Redlichkeit, Tugend und 
Tapferkeit gegeben babe. Er berwarg 
das Gebiet der Bactriamer, Meder, 
Perfer, Elpinder, und dehnte feine 
Herrihaft aus bis nach Indien, felbft 
über die Graͤnzen von Alexauders Erobe, 

sungen 


. 
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rungen bin. Der ſpyriſche Kinig, Des 
metrlus Nicator, führte mie ihm einen 
ungläclichen Krieg, in dem er ſelbſt ges 
fangen genommen wurde, "und Babys 
lonien und Mefopotamien verlot (ſ. De- 
metrius Nicator), fo dag nun daß 
Reich des Mithridates fh vom Ganges 
bis an den Euphrat erfiredte, Den 

" gefangenen Demetrius behandelte er auf 
die freundfchaftlichke und grogmüthigke 
rt, ob er ihm gleich die Zreiheit nicht 
wieder geben wollte. Bon ihm an rech⸗ 
net mm bie eigentliche Größe bes. pars 
thiſchen Reihe. Man erzähle au, 
daß er zuerſt in feinen Staaten eine alls 
gemeine vortreffliche Gefengebung einges 
führt babe. Allg: Weltg. IX. $: 477. 
Eein anderer. Mithridates, ber 
bald nach dem vorigen fülgte, unb des 
Phraates IL. Sohn mar, führte den 
Beinamen des Großen, weil er buch 
feine Eroberungen in Scythien, Armes 
nien u. f. w. das parthifche Reich ſehr 
vergrößerte. Man muß ihn nicht mit 
einem dritten Mithridates verwechs 
fein, der wegen feiner Oranfamkeit aus 

* Deus Deiche vertrieben wurde, und dies 
ſes feinem Bruder Orodes abtreten muß⸗ 
te. ©: Orodes. Allg. Weite. IX, $. 
479. 480. 

Mithridatis regio, bei Ptolemäus 
eine Landſchaft im aatifchen Sarmatien 
wweifchen ben SHippifchen Bergen und 
dem Wolge s Zluß, bei dem Volke der 
Siracenen. Sie erhielt nicht vom dem 
Pontifhen Mithridates, fondern von eis 


nen fpätern den Kamen, ben ber Kal⸗ 


fer Klaudiud zum Zürfen im Bofporus 
ernannt hatte, aber auch wieder ans 
dem Lande veriagen ließ. Er zog fich 
. num mit feinen Anhängern in diefe ents 
fernte Gegend zuruͤck, lebte hier einige 
Zeit unter dem Schuge der Giraci, und 
fuchte endlich durch Huͤlfe diefes Volks 
das väterliche Reich wieber zu erobern. 
Aber fein Bruder Cotyo, der Beherr⸗ 
fher von Boſporus, verband ſich mit 
dem Fürken der Aorfen, nahm die Haupts 
Nadt der Siraci weg, und nöthigte den 
König derſelben zum Frieden. Der num 


garı ſchutzloſe Mithridates faßte, um 
nicht feinen Feinden ausgeliefert gu wer⸗ 
ben, den raſchen Entſchluß, ſich freiwll⸗ 
lig dem Könige der Aorſen in feiner Ae⸗ 
ſidenz darzubieten. Seine Hoffnung 
taͤuſchte ihn nicht... Der großmürbiee 
Aorſe nahm ihn auf, fühnte ſich mit ihm 
aus, und warb der Vermittler wiſchen 
ihm und den Nömern, welche ihm ſiche⸗ 
res Seleite und. Freiheit verſprachen. 
Er ging nun nach Rom, und lebte da 
zur Zeit der innerlichen Kriege nah Ru 
20’8 Tode, wo eime zu freimuͤthige Kede 
ihm dad Leben koſtete. Siehe Dio Cass. 
LX, 8; Tac. Ann, XII,’ ı5 etc. 
Mannert Geogr. IV, 370. 

Mirgy, ein blechernes Band, das 
wit ‚Wolle unterlegt war und ums 
ter dem eigentlichen Panzer getragen 
wurde, wie ans Hom. Tliad. 8. 132. 
erhellet, mo von einem Pfeile bie Rede 
iſt, der er den Panıer und dann bie 
piroy des Menelaus durchdrang, aber 
dadurch von feiner Kraft fü viel verler, 
Daß er nur die Haut des Heloen rüte. 
Rad Iliad, V. 857. ſcheint die iron 
vorggfich den Unterleib umgeben zu has 
‘ben. Da naͤmlich, wo der Schurz (dwpa: 
f. d. Bort) an den Panzer in der Ge⸗ 
gend des Unterleibes anſchloß, befand 
ſch, art feine verwundhare Er r 
geben, die niroy. Pott. Arch. TI, 
603 Bittigerd Dafengemälde 819 
2. 6,84. . 

Mitylene, eine Tochter des Macs 
end, von welcher die Stadt Ditplene 
auf-der Infel Leſbos den Mamen bekom⸗ 
men haben ſoll. Diod, Sic. V. © 
‚82. = 
Mitylene, bie Sanptkabt der Inſel 
Leſbos CMetaline), auf dem Plage deo 
heutigen Eaftre. ie war ein vet 
uͤglicher Sitz der Gelehrſamkeit und bit 


"Mutterfiadt des Mchus, der Gaprhe 


und des Pittacus. Letzterer befreiete 
fe durch feine Tapferkeit und Klugheit 
don der Herrſchaft der Kirannen, weiche 
Be druͤckten, desgleichen von einen Kris 
ge mit den Wthenienfern und von den 
innen Unrahen, bie fe — 
x 7 3 a 


Mitylene \ 


Bährenb des yelsponnehfchen Krieges 
wurde fe aber vvn ben Athenienſern zer⸗ 
rt. Denn einer der vornehmen Buͤr⸗ 
er dieſer Stadt, ber deswegen aufge 
racht war, weil er far feine Soͤhne nicht 
mei reiche Erbinnen hatte’ erhalten koͤn⸗ 
ien, erregte Zwietracht unter den Eins 
vohnern derſelben, beſchuldigte Re eines 
jeimslichen Verſtaͤndniſſes mit den Lace⸗ 


daͤmoniern, und mußte alles fo gut eins . 


leiten, daß Athen sine Flotte ‚nach 
Leſbos ſchickte, um diefem Abfall gu vers 
bindern und gu beitafen. Aristot. de‘ 
rep. V. c. 4. Nachdem Leſbos bes 
mungen und Mitplene erobert mar, 
wurden die, Mauefn der Stadt gefchleift, 
die Schiffe weggenommen und die vor, 
aehmſten Einwohner, taufend an ber 
Zahl, getdbtet. Thuc. III. c. 50; 
Diod. Sic. XII. t. 2. p. 108. Die 
übrige Infel wurde. unter athenienfifche 
Bürger verteilt. Nachher aber erholte 
4 die Stadt Mitplene, führte ihre 
Mauern wieder auf, und erhielt bald 
ihren alten Glam wieder. Man rähmt 
die Größe ‚des Anfangs diefer Stadt, 
die Schoͤnheit Ihrer Gebaͤnde, bie, enge 
und den Meichtfum ihrer Einwohner. 
Xenoph hist. gr. I. p. 445. Dis 
alte Stadt war anf einer Heinen Infel 
sebauer und lag von ber neuen durch eis 
nen Arm des Meeres abgeſondert. 
Diod, Sic. XII. t. 2. .p. 201. 
Dieſe Ientere zos ſich längs dem Ufer im 
einer Ebene bin, bie von Wein s und 
Dlivenbergen begraͤnt war, und hatte 
ienfeit derfelben ein ansgebreitetes, ſehr 
fruchtbares und ſehr bevoͤlkertes Gebiet. 
Dennoch war der Aufenthalt daſelbſt nicht 
geſund und bisweilen unerträglich. Die 
Sid s und Rorbivekminde brachten viele 
Krankheiten dabin, und der Norbwind 
‚ war fo kalt, daß man, wenn er wehete, 
im Freien kaum aushalten konnte. Vi- 


truv. 1, 0.6. Die Stadt hatte gwei. 


Hafen, den einen gegen Norden, ben 
andern gegen Suͤden. Der erſtere war 
der größere und tiefere, und wurdegegen 
Wind⸗ nnd Wellen duch einen Damm 
von großen Zeisküden gedeckt. Diod. 


t 


(: ‚783° y ein 
XTIT. t. 8. p. 200; Strab.: XIIT. 


p- 637. Anach. Reif. II, 43:0. ° 


Mitys;, sin Jluß im macebonifchen 


Pierien, der Ach in die thermaiſche 


Bey (Golfo di Soloniki) Aärte. . 


Mna, fiche Mina, E 


Mnaseas, ein berüßmter Geſchicht⸗ 


and Erdbeſchreiber den Plinins under 
andern auch bei den Nachrichten Äber den 
Bernſtein anfährt. 
C. 11.)2. Ein befanntes Wert von ihm 
‚waren feine Zupwriaxa und fein TIx- 
omas. 
123. 
Mnasineus, ein Sohn des Pollur 
und der Phoͤbe. 


er eine Bildfäule zu Pferde im Tempel 
der Disfenren zu Korinth. „Beide war 
ven auch zu Pferde am Tempel des Amy⸗ 
eiäifhen Apolis vorgeſtellt. Paus. Cor. 
22. 2 i 

Mvaoıov, Mvaaıs, bie. Namen 
weier audländifhen Maaße. Jenes 
war. nah Heſichius zwei Mebimmen 
gleich; diefes war nach dem Epinhanius 


bei den Eppriern und andern Wölfen ' 


gewoͤhnlich, und hielt zehn Movies. 
Pott. Arch. III, 238. 

Mneme, eine Tochter Jupiters, die 
man mit zu den Muſen rechnet, Tic. 
de N.D. III. c. 21; Paus. Boeot. 
c. u9. ©. Musae, 

Mneme, ein Name, der auch der 
Mutter der Mufen beigelegt mird. 
Aecschyl. ap. Heins: ad Ovid. Met. 
V. v. 268. 

Mnemium, ein Worgebirge in- der 


dthiopifchen Landfchaft Droglodytice (der 


Käfe am arabiſchen und analitiſchen 


Meerbufen). Es iR das heutige Ras 


«el Doar, von dem man eine frangof: 
ſche Meile gegen N. D. auf einer fans 


‚digen Landfpige 13 fehr hohe Gteine ers 


blickt, welsbe die Lootfen für Grabmaͤ⸗ 
ler ausgeben, IP dies richtig, fo koͤnnte 
man daher den Namen von X 
Dem berleiten. 

Mnemo- 


Plin. XXXVII. 
Nepne Antiq. Aufſ. IL 


Mit ſeinem Vetter 
Anaxilas, dem Sohne des Kaſtor, hatte 


; FR RR 
Mngmonides— Mnesin. (. 784 ). Mnesitheus-—- Mnevis 


‚Mnemonides., ‚ein, Beiname ber, Miuesitheus, ein atbenifdher Art 
Mufen, ‚nach Einigen von der Meneme, und Euftfpieldichter, den Athenaͤus Lil. 
mad) Andern von der Mnemoſyne, fo IL, MT, und, VIIL eitiet, insbejondere 
daß alſo der Name ſtatt Mnemoſhnides lib. IT, feinen Brief mepl nafwrıcus 
ſteht. Ovid. Met. V. &. 268 et ad oↄbder de potatione, Yür Anfange des 
eum Heins.l.c.. . aten Buchs bringe Athendus eine Stele 
Mnemosyne‘, eine Tochter des ura- bes Mueñitheus (vermuthlich des Räns 
Aus und der Ede, eine Titanide, lichen) vom Gebraude des Weines ke, 
Apollod. I, ı, 2. Nach Diod. Sic, bie aus einem fuffpiele genammen ı2 
V. c. 67. erfand ſie die Kegeln für die fein fcheint, weswegen auch. Orcrius 
Vernunftſchluͤſſe, und mar überhaupt die den Mneſitheus zu den Lußipieldidtıra 
Bilderin des menſchlichen Verſtandes. gezaͤhlt bat. Er wird auch Mmwekhens 
Gie zeugte mit dem Jupiter in Pierien und Mueſides genannt. Fabric. 
die neun Mufen, indem fie neun Nähte, 1; c. $ 
in feinen Armen ruhete. Ihr Lieblings⸗ Mnesthei portas, ' ein Hafen ia 
ft war Eleutheris. Hes. Theog. 52, Hiſpania Baͤtica, der füdlichen Epirc 
©. Musse, Heim. Mouth. ©. 139. von Gades gerade gegenüber, auf der 
Mnemosynides, fiehe IInemoni- Küfe. Jetzt St. Pedro, 
des. Mnestheus , ein Trojaner und 
" Mnesileus, eigerlei mit dem bbigen Nahfömmling des Aſſaracus. Vir, 
Mnasinus, dem. Sohne des Poüuxr Aen, XII. v. 127. Er begleitete den 
und der Phoͤbe. Der. Name Mnesi- Aeneas mit nach Italien, Fämpfte bei 
leus fommt vor bei Apollod. III, ben angeſtellten Spieien im Pfeilfchiegen 
21, 2 und-Schol. Lycophr. 5ı1, (lIyg. fab. 273), und ſoll nad Serv. 
wo noch bingugefügt wird, daß er ad Virg. Aen. V. v. 147. der Sram: 
aud) Mnesinous und Asineos geheis vater des berühmten Beſchlechts der 
ſßen babe, welche legtere Namen von Memmier zu Rom geweſen fein. 
einer‘ verdosbenen Lesart herzuruͤhren Mnestra, eine Tochter des Danaus 
ſcheinen. Not. Heyn. ad Apollod. von ber Aethiopis, deren Bräutigam 
731. Aegius war. Apollod, I, ı, 5 
Mnesilochus, ein griechiſcher Luſt⸗ Mnevis, ein heiliger Stier, ber 
ſpieldichter, deſſen En ip tube 4 der » von den Aeghptern verehrt wurde, Er 
Scholiaſt ad Aristop Av. 471 ans hatte feine Wohnung zw Heliopolis, mo 
führt. Fabric. Bibl" Gr. II. p. 470. ſich feine DVererrung erhielt, nachdem 
'Moesimachus, nad) Athen. IX. fie ſchon aufgehört hatte, fo allaemein 
p. 307 ein griechiſcher Lufifpieldichter gu fein, wie die des Apis, den Einige, 
aus der mittlern Komödie. Bon feinen gegen ‚ben allgemeinen Glauben, für 
Süden nennt Suidas aus bem Ather frinen Sohn hielten. Plut. Is, et Os. 
näus folgende: Bsoigıs CAthen. p, p. 364. Jablonsfi (Panth. Aeg. 
4u. DM; AbonoÄos CAthen. VIII. pars 2. p. 268) vermuthet, das die 
P-,359- C), ‘ImmorgöDos (Athen. Abnahme feiner Verehrung von der Zer« 
p. 301. D. 322. E. 402. F. coll. Rötung des Tempcie iu Heliapolis durch 
Casaub. ad Athen. IX, 15. p.687.), - Kambpfes hergerühst, habe; wenigſtens 
Qilımros Athen, p. 326. B. 558. wurde dieſer Tempel nicht, fo wie ande⸗ 
B. 587.B. 418. B. 421, C, Laertius ze, welche Kambyſes zerſtorte, wicder 
CVIN, 37) führt auch feinen. Alce aufgebaut. Nach Zo eg a mar Mneid 
mäonan, und ein Fragment daraus einerlei Name mit Onuphis, melds 
findet fich beim Schol. Venet.adHom. nad Andern der Name eines andern beir 
N. q. v. 231. Fabric. 1. c. ligen, in Aegypten verebrten Stiers 
Mnesinous, flehe Mnesileus. war. Nach Porphyt ap. TE 
Y 


x 


" Moderatus' 
Ev. III, 23. mählte man zum Mnevis 
einen vorzüglich flarfen und großen &ticr, 
yon ganz ſchwarzer Farbe mit widerbor⸗ 
digen Haaren. Nach Macrobius ber 
jaupteten bie Prieſter, der Muevis 
serändere feine Farbe alle Stunden 
lebrigene war Dnevis auch ein Symbol 
8 Oſiris. Bei Dornedden finde 
ch keine Erklaͤrung über den Mnevis. 
Rach feinen übrigen Ideen wäre denn 
ber auch der Grund feiner Verehrung 
arin zu ſuchen, meil er ein heiliges 
Schriftzeichen war, das bie unter dem 
Borte Oſiris gedachte Sache (Zeiteyelus 
on 360. Tagen) unter irgend einer 
Rodification,, die Ach aus ber Bedeu⸗ 
ung ded Worts Mnevis oder aus irgend 
inem dem MMnevid, als Stier, anhäns 
enden Prädicate, das mit irgend einem 
Drädiente des bargekellten“ Eubjects 
lehnlichkeit hätte, erklären Iaffen müßte, 
Senn nad) Zoega Mnevis mit Onons 
his einerlei iR, fo wäre dies Wort auch 
ielleicht CS. Dornedden. S. 265.) 
it Omphis und Phamengphis einerlei, 


nd dann ließen fich einige Erflärungen 


us dem, was wir bei dem Art. Memnen 
ach Dormebden geſagt haben, herleis 
n.— Vogel Verſuch über die Res 
gion d. alt, Aegypten. &, 177. 

Moderatus, ein, berühmter Pytha⸗ 
yräer im erfien Jahrhundert nad) Chr. 
eb., ein Beitgenoffe des Anollonins 
n Tyana. Er war von Bades ges 
tig. Plutarch (VII, 7. Symp.) 
eite mit, einem feiner Schüler, und 
an fert ihn daher in bie Megierung 
6 Nero. Er ſchrieb ein Werk über 
e pythasbriſche Philoſophie, welches 
orpbyr und andere fpätere Schriftfieller 
8 vortreffli Inben. Bei Porphyr und 
tebäns findet man noch Fragmente 
won, aus denen man feine Lehrfäge 
urtheilen Tann. Er mar der Meis 
ing, daß Plato, Ariſtoteles, Xeno⸗ 
ates und Ariſtoxenus ſich die wichtig⸗ 
n Erfindungen der Pythagoraͤer als 
e ihrigen angeeignet hätten, Im dies 
— ungesthndeten Vorausſetzung gab «x 
r pothagereifchen Philoſoy hie eine 
Bantes Real⸗ Equi⸗ der. ar ch. 


\ Lehrer des Maximinus. 


— 
x 


"(785 ) Modestinus— Modimp; 


durchaus platoniſche Geſtalt, um ihr 
das wieder zu verſchaffen, ‚was Plato 
und feine Schäler, wie er glaubte, ibr 
‚entwandt hatten.’ Die gange Arithmetik 
ber Pythagorder verwandelte‘ er in ein 
bierogipphifche® Zeichenfotem, wodurch 
fie ihre Begriffe über das Wefen, ſowohl 
ber unfichtbaren, ſich ſtets gleichen und 
unveraͤnderlichen als, der wandelbaren 
und veränderlichen Dinge, bie ſich nicht 
durch Worte ausbräden Tiefen, ange⸗ 


deutet haͤtten. Unter den, Zahlen hits 


ten alfo die Pothagorder nicht wirkliche 
Sahlen verkanden, fondern fe «ld Sym⸗ 
bole ganz von ihnen verfchiebener Bes 
griffe gebraucht. Diefe in die Philos, 
ſophie des Pythagoras 
Allegoriſirung fand im erſten und den 
folgenden Jahrhunderten allgemeinen 
Beifall. Plutarch nahm fle ohne Ein⸗ 
ſchraͤnkung an, und men 
Zahlen ber Pothagorder redet, fo muß 
man imter biefen allein. nur den Modes 
ratus und feinen Schäfer Julius Tufens 
serfichen. Eben fo machten es auch 
alle neneren Platoniker und Kirchennds 
ter, und daher kam ed, dab man bald 
nach dem Moderatus allgemein glaubte, 
die platonifche Philoſophie fei gun aus” 


‚der ppthagoreiſchen geſchoͤpft und mit ihr 


völlig einerlei. 
T, 248. 

“ Modestinus (Herennius), "in 
Schüler des Domitius Ulpianus und 
Er lebte noch 
unter dem Kaiſer Gordian. Unter ſei— 
nen Schriften, wovon auch Fragmente 
in den Pandeeten fliehen, find feine 
Evtemata die verjüglichhen, über wel 


Meiners Geſch. d. air ; 


ge Brenentann einen Gommentar Lugd, 


B, 1706, 8. geliefert hat. Bousne 
Dandb. d. Litcrargeſch S. 323. 

Modiana, bei Ptolem, ein Ort an 
der, Ofkühe des arabifchen Meerbuſens. 
Er kommt mit dem heutigen Kalle 


Moil ah überein Wannert Ss. 5 


VI, 46 
: Modimperator, flebe unter Bacı-. 
Awvs 

"Modio- 


od 


eingefchobene 


er von den - 


te 


‘oder roͤmiſchen Kubikfuß, 


Modiolus - Modubae ( — > Midoglle- Moluius 


. Modiolus, war ı)ein Meines [77 
der vierte Theil eines römifchen Modius, 
Alex. ab. Alex. Il, 20; 2) ein ges 


wviſſes Trinkgeſchirr, (Plaut. Cist, IL 


8,7) welches wir aber nicht recht ken⸗ 
nen; 3) ein Gefäß, womit man Waſſer 
aus dem Brunnen fhöpfte, ein Bruns 
neneimer. Vitruv. X, 9; 4) bie 


R Rabe am Nade, "in welcher die, Are 


laͤuft, und an ber die Speichen befes 
ſtigt And. 

Modius, ı) der Name des Orts, 
wo der Maftbaum auf den Schiffe land. 


lLsid. XIX, 2; 2) das vornehmſte 


Maß bei den Rimern für trockene Sa⸗ 
den. Es enthielt 3: vom Quadrantal 
ferner 16 
Sexttarii,32 Heminaͤ, 64 Quartarii, 
128 Acetabula, 192 Cyathus, 768 
Eiguld. Es wog 24 roͤm. Pf., 23 Pf. 
8 Un. fran. Sew., und enthielt 432 


Parif. Cub. 3., 2,65 Berl Meg. iu 


1625 Par. C. 3., 1,29 Dresb: Me. 
w-333,6 Par. €. 8., 0,826 Hanndv. 
Men, 523 Par. €. 3. 1,301 hamb. 
Spins zu 332 Pariſ. C. 3., 1,102 
brſchw. Vierfaß au 392 Par. €. 3. Der 
roͤm. Modius verhielt ſich zum griechiſchen 
Hecteus wie 4: 3, nach Andern, wie 
6: 5; auf einen Medimnus gingen 6 


SHecleus, woraus fich denn das Verhaͤlt⸗ 


“niß des. romiſchen Medius aum griechi⸗ 
{hen Medimnus beurtheilen laͤßt Adams 


Admifche. Alt, 731, 936. Große Wett. 


Taf. S. 78. 

Modonus, oder Modnunnus, 
Modunonus, bet Ptolem, ein Fluß in 
‚Ireland, der heutige Fluß Liſſo, der 
"sei von Dublin in die Gee faͤllt. 
‚Mannert Geogr. II, 2 9. 251. 

Modra, eine Stade im Mittellande 
von Bithynien, unmeit bed Olympus 
(Anavoli Dag), bei ber.der Fluß Gal⸗ 
Ans aus einem See entiprang. Jetzt 


-" Awieh Ghul.,-d. i. Quelle des 


Gallus. 

Modubae, ein Volk in der weſtli⸗ 
den indifhen Halbinfel, das_Plinind 
VI, ı9 anführt, und das wahrfchein, 
Eh mit dem But der Marundd bet 


\ 


Adams rim. Alt. ©. 1043. 


Hola, einerlei ig, nel Plinies, wi 
diefer, 56 zunaͤchſt an die Gamgarides 
fegt “und ihnen das gane Bengalen as 
den oͤßlichen Ufern bes, Ganges zu be 
wohnen giebt. Auf bie Molindoͤ 
melde Plinius an der naͤmlichen Steh 
anführt, fcheinen mis den Masund 
einerlei zu fein. 

Modugulla, bei Ptolem eine Gtet 
an der Werküfe Indiens, etwas öftid 
im innern Lande. ie ik das hentig 
Mudsull. Mannert Beog. V. 193 

Modulus, ein Model oder Modul 
Unter diefem Namen verſteht man is 
der Baukunſt ein Maaß, welches nut 


- bei Saͤulenſtellungen gebräuchlich ü 


und wonach alle Theile und Glicder te 
verſchiedenen Säulenarten beſtimmt un 
ausgemeflen werben. Dan muf fd 
darunter Beine abfolute Größe, wie da: 
Fuß⸗ Ellen» oder Ruthenmaaß, fonder 
eine unbeſtimmte und nur verhältnif 
mäßige Größe denfen, die von ber us 
tern Stärke des Saͤulenſchaftes bera 
nommen. wird. Je Höher und fiärk: 
alfo die Säule iſt, deſto größer wird de 
Model; je Heiner und ſchwaͤcher, der 
Heiner, 

Bei der doriſchen Eäule hatten b: 
Griechen einen andern Model, als fi 
die beiden übrigen Saͤulenarten. Be 
jener nämlich, war er der halbe unter 
Durchmeſſer des Säulenfchaftes, bei de 
ioniſchen und cdrintbifhen aber di 
ganze Durchmeſſer. Dan fand den Ki 
del auf folgende Art: Sollte ein der 
ſcher Tempel, und zwar ein Diafviot 
ersichtet werden, fo wurde nach Vitrur 
IV, 3. die Breite des dazu beſtimmtte 
Plotzes, wenn er an ber Fronte vie 
Säulen erhielt, in 27, unb wenn er 
Säulen bekam, in 42 Theile getheilt 
Ein folder Tpeil par denn der Met 
and zwei folche Model wurden zur unter! 
Saͤulenſtaͤrke, oder zu ihrem unta 
Durchmeſſer genvinmen. War der Tem 
pel aber ein Pilnoßplos ı- . mußte bi 
Eronte, wenn fie vier Säulen haste, i 
22, und bei ſechs Siuten in 30 The 

i gethei 


” Modura - Moera 


jetheilt werden, von denen bann ein 
Theil der gefuchte Model war. 

Bei einem ioniſchen Tempel, und 
war einem Euſtylos, mußte nach Vitr. 
[II, 2, die Fronte deffelben, wenn er 
ierſaͤulig war, in 115, bei ſechs Saͤu⸗ 
en in 18, bei acht Saͤulen in 245 
Theile getheilt werden. Ein folder Theil 
var ber Model, und wurde zum ganzen 
intern Durchmeffer des Gaͤulenſchaftes 
zenommen. 

Den Model theilte man nachher wie⸗ 
der in 32 Theile ein, und befimmte 
darnach die übrigen Größen bei der 
Bäule, nämlich die Höhe der Gäule 
and ihres Gebaͤlkes, und die Höhe und 
Ausladung eines jeden Gliedes. Stieglitz 
Zncyclop. det bürgerlichen Bauk. Art. 
Model. 

Modura, bei Ptolem, eine Stadt 


n der weſtlichen Halbinfel Indiens , die 


Hauptſtadt des Reichs des Bandion, das 
m zu beiden-Beiten der Landfpige Kory 
ind tiefer iu das innere Land, alſo in 
den heutigen Radſchaſchaften Marava 
Ind Madura,' in den Gegenden bes 
Bay s Ziuffes anfeht. Die Stadt ſelbſt 
ſt die heutige Stadt Madura, wie 


age und Namen derſelben zeigt. Mans 


vert Geng.-V. 1 9. 212... 

Moenosgada, ein Drt in Deutſch⸗ 
and, nicht weit von der Quelle des 
Mapnnd ;, wovon der Dre den Namen 
hatte. — 

Moenus, bei Plin. IX, 5. und 
Tacitus, bei Mela verfchrieben Moenis, 
der heutige Mapynfluf. Diefer Fluß 
mußte dem Römern bekannt werden, fü 
ald Re Moguntiachm beſetzt hatten. 
Indeffen kommt er doch nicht oft vor; 
uch Ptolem nennt den Ranten nicht, 
© mußte aber ben Fluß gefannt haben, 
veil er den Drt Mönosgada nahe an der 
Quelle deſſelben kennt. Mannert Geog. 
III, 626. 

Moera, eine Tochter bes Apollo und 
der Smyrna, von welcher Einige erjähs 
len , was fon von der Smyena und 
ihrem Vater Ginpras erzaͤhlt wird. 
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Schol, Theocr. iayn. Iv 209. 
&. Smyrna, 
= Moeragetes, ein Beiname Jupitere, 
welcher den Fuͤhrer / der Pareta be⸗ 
beuset,. weil er der Menſchen Schickſale 
mußte, und, die Parcen gleichfam in feis 
ner Gewalt hatte, Paus. Eins prior, 
©. 15. et interpr. ejusd, 1. c 

Moeris, jest Eharons- ⸗ 64 
ein berühmter See in Mistelägupten, 
der Ach von Abend gegen Morgen er⸗ 
ſtreckt, und jetzt ungefähr 16 deutſche 
‚Meilen in Umfange bat. Man hält 
biefen jegigen Charond s See für den 
alten Eee Moͤris, deſſen Herodot, 
Diodor und Plinius erwähnen. Die 
Befchreibung , bie: diefe Schriftſteller 
davon machen, if folgende: Der alte 
König Möris (der 900 Jahr vor Hero⸗ 
dot gelebt haben fol) beſchloß um das 
überfiägige Nilwaffer abiufeiten, einen 
See graben zu laffen, der von ihm den 
Namen führe. Diefer See hing mit dem 
Nil durch einen achtzig Stadien langen 
und 280 Fuß breiten Kanal zuſammen. 
Sein Umfang betrug 3600 Stadien 
Cungsfähr 48 deutſche Meilen) und 
feine Tiefe da, wo fie am größten war, 
50 Drgyen oder 280 Fuß. Daß biefer 
See durch Menfchenhände. ausgegraben. 
worden, bewiefen gwei Pyramiden, wel⸗ 
che in der Mitte deffelben errichtet wa⸗ 
ven. Sie handen 50 Drgyen tief unter 
Waſſer, und ragten eben fo hoch über 
das Wafler empor. Die Spige einer 
jeden von ihnen trug eine marmorne 
ſitzende Bildſaͤule von koloſſaliſcher Größe. 
Alles Waſſer des Sees kam aus dem 
Nil, denn er befand ſich übrigeng in 
einer ganz duͤrren und waſſerarmen Ge⸗ 
gen Sechs Monafe lang floß das 
Waſſer aus dem Nil in den Ger, und 
in den übrigen ſechs Monaten aus dem. 
See wieder in bad Nilbett durch einen 
andern Kanal, welcher nahe bei Mem⸗ 


phis mit dem Nil Gemeinfchaft hatte, 


Noch ein dritter Kanal ging weſtwaͤrts 
nach dem Gebirge hin, durch ben das 
überflüßige Waſſer in die Libyſchen Wis 
ſten geleitet wurde. Dis Einkünfte der 

Dobd diſcherel 


J 


Moeris * 
Ziſcherei aus dieſem See tiebt Herodot 


in den ſechs Monaten‘, wo. das Waſſer 


aus dem Mil eintrat, täglich zu ı Tas 
lent Silbers, alſo überhaupt gu 182 
Kalenten und in den andern 6 Monaten 
täglich gu 20 Minen (ungefähr 400 RE) 
‚an — Angaben, welche wahrfcheinlich 
übertrieben ind. Nach Diodor mar diefe 
Einnapige den Aguptifhen Königinnen 
sum Nadelgelde angewiefen. 
Nach diefer dier gegebenen Beſchrei⸗ 
bung koͤnnte man fih von dem Nutzen 


und dem Gebrauche des Sees folgende 


Vorkellung machen. Wenn der RU 
aufſchwoll, Jo öffnete man den füblichen 


"Kanal, ber.von Oberägppten her aus 


dem Nil nach dem’ See führte. Auf 
diefe Art wurde denn der See mit Waſ⸗ 
fer angefüllt, indem man au gleicher 
Zeit die nördlichen Kandle, die aus dem 
See gegen Memphis hin nach dem Ril 
an führten, durch Schleufen und Daͤm⸗ 
me zuſchloß. Die gewöhnliche größte 
Nilhoͤhe war 30 Fuß; diefe erreichte alfo 
auch das Waſſer im See, Nahm der 
Nil wieder ab, fo verdaͤmmte man den 
füdfichen Kanal, und wenn der Strom 
endlich ganz niedrig und feicht gemorden 
nar, fo wurden die nördlichen Kanaͤle 
geöffnet. Das Wafler, welches nun im 
See 30 Zuß höher Rand, als im Nil 
beit, ſtroͤmte ſodann theils dahin tus 
ruͤck, und befoͤrderte die Schiffarth in 
den trocknen Monaten; theils verbrei⸗ 
tete es ſich durch kleine Geitenfandle in 
die umliegende Gegend, und bewaͤſſerte 
überall die Saatfelder. In den Jahren, 
wo der Ril nicht hoch genug Ritg, ſam⸗ 
"melte ih im See Möris ein großer 
Speil des Waſſers, das ſonſt unbenutzt 
ins Meer gefloffen fein würde, und man 


.  Tonnte durch eine gweite Fünfliche Ueber⸗ 


ſchwemmung den Mangel der natärlis 
Sen erfenen. In andern Fahren, wo 
das Wachsthum des Stroms Äbermäfig 
gtoß war, nahm der See das Überflüßige 
„Waſſer auf, und im zu verhindern, 
daß dieſes kuͤnſtliche Meer bei Aner zu 
großen Anſchwellung ſeine Daͤmme nicht 
durchreißen und die umliegende Gegend 
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Moeris 
verwuͤſten möge, hatte man mitten durche 
weſtliche · Gebirge den oben ermähnten 
Kanal geführt, welcher dem Aberfiüfis 
gen Waſſer einen Abfluß in die libyſchen 
Sandwuͤſten verfchafte. Die Eröffnung 
und Verſchließung der zw biefem Ce 
gehörigen Schleufen und Daͤmme koflete, 
nah Dioder , jebesmal so Kalente. 
Strabo vergleicht den See Möris mit 
einem Deere. Zu feiner Zeit wurden 
nebft den Kandien noch forgfäftig unter 
halten; bie oben eemäßnten mitten im 
See befindlichen Pyramiden fcheinm 
aber damals ſchon nicht mehr vorhanden 


geweſen zu fein, weil er ihrer nicht ger 


denkt. 

Die Beſchaffenheit und Lage bei 
jetzigen Charons⸗See's ſtimmt mit den 
Angaben der Alten von dem Eee Rerie 
wicht mehr Äberein. Geine Länge beträgt 
itwa 7, feine Breite hoͤchſtens & deutihe 
Meile, und fein Umfang iſt daher dreis 
mal Tleiner als der des alten Gew 
Möris, wie ihn Herodot und bie andım 
Schriftfteller angeben. Auch erredie 
ſich der alte See von Süden gegen Not⸗ 
den ,. der jegige Dagegen von Abend 
gegen Morgen; er kann ch and nie 
mals son Norden nach Süden erfredt 
haben, weil er won der Nordſeite ber 
durch Berge begrängt if, gegen Güben 
iu aber die Stadt Arſinoe hatte, an 
deren füdlicher Gränze Ach wieder ein 
Gebirge erhebt. Auch auf der Ofr 
und Weffeite Konnte feine Ausdehnung 
nicht größer fein, meil gegen Ofen der, 
Nil fliege, und weil er fon gegen 
Wehen bis in’ die libyſche Sandwauͤſte 
Ach erfiredkt haben. würde. an follte 
alfo auf die Vermuthung kommen, def 
der See Noͤris der Alten jene nicht mehr 
vorhanden fei und anderswo ſich befun⸗ 
den habe. Diefe Vermuthung koͤnate 
der Ausdruck des Plinius bepätigen, der 
som See Möris als von einem gen 
fenen See redet. Fuit, faster V. 
c. 9, inter Arsinoitem et Memphi- 
tem lacus manufactus, a rege, qui 
fecerat, Moeridis appellatus, inde 
LXXII. mil. pass. abest Mewph = 


-Moeris / 


ud XXXV]. o; 12, abi £ult Moe: 
ridis lacus, fossa grandis. in dies 
fer Stelle findet. man auch zugleich die 
tage des See's genau befimmt, naͤm⸗ 
ih 72 roͤm. Meilen ſuͤdlich von Mem⸗ 
id zwiſchen dem arfnoitifchen und 
nemphitifchen Nomos, 
Strabo umd Hetodot übereinzußinmen 
deinen; denn erflerer fegt ihn in ben 
jeracteopolitifhen Nomos, der zwiſchen 


em arfinsitifchen und meinphitiſchen 
Horodot aber fegt ihn zwiſchen 


as; 
dem Nil und dem libyſchen Gebirge, 
dem memphitiſchen Nomos und dem Las 
burinch, - weld;er letztere ach beim arſi⸗ 
noitifchen Nomos befand. Dioder fest 
hn nur 40 roͤmiſche Meilen füdlich. von 
Memphit. War alfo der See Möris 
wiſchen Memphis und dem Labyrinthe, 
fo muß er nothwendig parallel mit dem 
Mil gegraben geweſen fein, benn das 
Thal zwifchen dieſem Zluſſe und dem 
weſtlichen libyſchen Sebirs⸗ iſt ſehr 
ſchmal und nicht Aber 3 einer deutſchen 
Deile breit; der See würde alsdans 
wirklich feine Länge son Guͤden nach 
Norden gehabt haben, wie Herodot 
ſagt, und es würde Ach leicht erklären 
laſſen, wie er auf der Suͤdſeite das 
Waſſer ans dem Nil aufnehmen und auf 
der Nordſeite mieder in denſeiben za⸗ 
rüchgeben kounte. Aber eine andere 
Schwierigkeit entſteht hier wegen der 
betraͤchtlichen Größe, die die Alten dem 
See gaben. Da das Thal auf der Bes 
feite des Nils fo ſchmal ih, fo mähte 
der See, wenn er einen Umfang von 
48 deutfchen Meilen gehabt haben follte, 
5 fehr weit in die Länge erſtredt das 
ben, und bie zum See Mareotis vr. 
sen fein. .Und wo bliche dann die Länge 
des Kanals, der ang deu Ril nach dem 
Ser Woͤris ging; und nach Diodor 80 
Stadien — etwas Äber eine deutſche 
Meile lang. — war? D’Unvile glaubt 
daher, den See in dem viel weiter nach 
Euden iu befindlichen. Kanal, jetzt Ba⸗ 
then genannt , ſuchen am muͤſſen. 
Auf diefen Kaval paſſen die alten Ans 
saben fo ziemlich. Er erſtrodt fh von 
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womit auch. 


Moens ° 


Eiden mach Morben, IR dutch Gräben 


am füblichen und nördlichen Ende mit 
dem Nil verbunden, Tann: alfo Rilwals 
ſer ampfängen und wieder. geben, und 


auch, da er mit dem fegigen Kanal. 
Joſepbs Gahr Zufef), der mit ipm 


varallel gebt, zuſammenhaͤngt, dem 
höheren nach dem libyſchen Gebirge-in 
liegenden Lande zur Bewaͤſſerung dienen. 
Aber die Lage dieſes Kanals Kinmet 
nicht zu den Nachrichten , welche die 
Alten vom See Möris geben. Auch iſt 
er nicht fo lang, daß tr ben son Hera 


dot angegebnen Umfang haben Hemer $ 


denn D’Ungile rechnet falſch, wenn ex 
fiine Länge auf 900, die Breite auf 
4 Stadien ſetzt, und buch die Maltis 
‚plication beider Zahlen 3600 Btadien 
berausbeingts dies wäre der Zlächenins 
halt, aber nicht der Umfang des See s. 
— Aus diefen Gründen iß alſo D' Ans 
villes Annahme unkatthaft, und es 
Weibt und daher nichts anders übtig, 
als zu verſuchen, ob ſch mit anf 
irgend einem Wege die Angaben ber Als 
ten wit: ber Beſchaffenheit des jetzigen 
See's Moͤris vereinigen laſſen. Bei 
den heutigen Aegyptern, bie alle aus 
dem Alterthum kommenden nürlichen 
und. großen Anfelten beim Erivater 


Iofey aufehreiben, finder ach eine @as 


ge, daß der arfinsitifche Nomos, in 
welchem der See Möris Tiegt, in altem 
Zeiten ſampfig und moraſtig geweſen 
und vom Joſeph urbar gemacht worden 


ei. Dan könnte alſo aunchnem, daß’ 


ber. ganze arfinoitifhe Nemos damals 
ein Gee oder tiefer Moraſt geweien und 


daß König Moͤris denſelben, um das 


Land urbar gu machen, habe ableiten 
laſſen. Es fcheine, daß er gm biefem 
Zw ecke den großen Kanal, bee aus dem 
nordweſtlichen Ende des See's Mirie 
beinahe big zum See Mareotis geht, den 
gsieckifchen Namen Lycus führte, und 
jegt ohne Waffer if, abe graben laſſen 


. 


wodurch nis nur das Land urbar ges " 


mache und vom überflüßigen Nilwaſſer 
befreiet werben mußte, ſondetn auch aus 
nem Nil nach dem Ger Mareasi und 


aus 


«Moeris Atticista. C 


„aus dielem nach dem mittell aͤndiſchen 
Meete ein neuer Weg eröffnet wurde. 
Der Erfolg maa indeffen nicht gan ‘der 


2 Erwartung entfprochen haben, det See 


nicht‘ gam abgelaufen, fondern ber 
noͤrdlichere tiefere Theil, der noch jest 
da il, Reben geblieben uud alfo das 


‘ 
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Waffer nicht bis zum See Mareotid ges, 


Tommen fein. Der fichengebliebene 
See mit dem Kanal. hieß wahrſcheinlich 
du Diodots und Plinins Zeiten nad 
Möris, in fpätern Zeiten aber ber 
See allein. Diefer mit dem Kanal 
konnte nun techt gut 3600 Gtabien 
im Umfange baben; er erfiredte ih 
-hinter dem arfnoitifchen Nomos von’ 
* Süden nach Nordens er fing, wie die 
Alten angeben, 40 oder 72 roͤm. Meis 
len füdlich von Memphis an, und fonns 
"te. mit Recht von Plinius fossa in- 
gens genannt werden, fo wie diefer 
auch mit Recht fuit von Ihm fagen 
Tonnte. Der Kanal Lyeus führte das‘ 
Waͤſſer aus dem Nil in die Ger, und’ 
der fogenannte Sofephstanal führte 
es aus dem Eee wieder in den Nil zu⸗ 
rüd, Auf diefe Art ließen ſich die Ans 
gaben der Alten fo siemlich mit dent, 
mas wir jet noch vorfinden, vereini⸗ 
gen. Nach Pococke ziehe ſich vom jetzi⸗ 
gen See Moͤris noch eine Art von Thal 
dis ang mitteländifche Meer, welches 
bie Araber Bahr bela ma, Fluß 
ohne Waffer, nennen. Wielleicht war 
es einer der alten Ausfluͤſſe des Nils. 
Aegvpt. Merkwuͤrd. II, 38; Beſchr. 
d. alt. Aeg % Ditmar, 2te Ausg. 97. 
‚in 
Moeris ( Aelius) Atticista, ein 
griechiſcher Echriftkeller, der gu den 


Zeiten des Kaiſers Hadrian lebte, und 


ein Lexicon über die Wörter ber griechi⸗ 
ſchen Sprache und des attifhen Dia⸗ 
Yerts ſchrieb, welches Werk gewöhnlich 
‚den Zitel führt: Meigtdos Arrınıcd 
Atgels Arrınöv ni EAAyvwv oder 
Maig. Arr. Arrınav nor "EAAyvay 
Kara surxziv. Die —*— 
Ansgabe deſſelben iR die von Pier⸗ 
- fon unter dem Titel: Moipidos Ar 


‚andere, 


Moero — - Moesia 


ash Atfeıs Arrindv, war EI 


"vWV RAT& sorgEiov; Moeridis Aut 


cistae Lexicon atticum, c. notis 
}o. Hudson etc. Secundum or- 
dinem Msptorum restituit, emen- 
davit, animadvorss. a 
Jo. Piersonus’ etc, Bat. 
2759. gm. Fabric. Bibl. Gr. VL 
p 171. ed. Har 

Moero, sder Myro, and Byyanı, 

die Tochter, oder nach Andein die Mut⸗ 
ter des Teagikers Honier ,'' der unter 
Ptolem. Philad. lebte, bie Gattin des 
Andronicus, eine epiſche, elegifche und 
lyriſche Dichterin. Sie ſchrieb ein Ge⸗ 
dicht, Mnemoſyone betittelt, aus 
dem Athenaͤus XI. p. 490. E. einige 
Verſe anfuͤhrt, und noch verſchiedene 
Was von ihrindh .. ik, 
findet man gefammelt von: %o. Eh: 
Wolf in Poetriarum octo — frag 
mentis et elogüs. p: 26 37. Drei 
Gedichte von ihr mit eimer dicherifchen 
eberfegumg und mit Anmerkungen ven 
Wahl finder man auch im Rogayin fir 
alte, beſonders miorgenlänbifche und 
bibliſche Literatut, Kaſſel 1737. Th. I. 
mio.1.“ Nach Pauſanias Boeot. p. 
721. war Moro nicht der. Name eine 
Dichterin, fondern eines Dichters von 
Bar.  Fabric. Bibl. Gr. If. p. 
131. ed: Harl. 5 

Moesi, ein thraciſches Bolt im Moͤ⸗ 
fen, das banptfächtich feine Sitze um 
den Fluß Ciabrus Biken, ober nach 
Andern Iſchia) hatte. Es Fam im der 
Lebensart meifteng mit’ den Beten und 
Daciern überein. 

Maoesia, bei dem Griechen auch My- 
sia und zum Unterfchiebe von dem aflas 
tifhen, auch Mysia 'Europaca ger 
nannt, eine Landſchaft oberhalb Chra⸗ 
eien und Macedonien und füdlich von 
ber Donau,‘ Der Name feheint von 
dem celtifchen Worte Moͤſe, Sumpf, 
berzufommen, und daher Moͤßa der 
richtige zu fein. Diefe Landſchaft ers 
rechte fi von ber Muͤndung der Save 
bis an den Pontue, fo daß der Fluß 
die Abend das Meer die Morgengränie 

machte. 
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‘Moeso Gothoni ( 491 


achte. GSegen Norden murbe fe von 
r Donak', gegen Güben som dem Haͤ⸗ 
ne begrängt. Ber Fluß Ciabtus, die 
tige Bibrik, theikte' das Land in imei 
heile, -in den‘ weſtlichen/ Moesia 
rima - öder superidr,, und in den 
lichen,  -Moesia inferior oder se-' 
ında. In den Ulteſten Zeiten ſchwaͤrm⸗ 
n die Sevthen biet uber, mit der 
m fich dimn die Geten, eine ehraci⸗ 
je Nativn;:-uekbanden. Bon dem 
ttifhen Volke ber GStordifler wurden 
e.@eten jenfelt der Donau verdrängt ; 
ch ‚blieben noch eimelne Schwaͤrme 
erſelben, 3. ©. die MR in Obermoͤ⸗ 
m, die Triballi und Crobyel in Nie⸗ 
:mößen, gurfi. Außerdem wohnten 
och verſchiebene Wölkerfchaften bier.’ 
ie Ponti incolae waren Gepthen, 
e Peneini; ein Zweig der Baſtarnen 
eutfche, die Darbant in Obernlöflen, 
em beutigen Serbien, Illyrier. De 
ch Auguſts Siege bie Gfordifi’ges 
hroächt wurden, fo nahmen in- dem 
Raafe die ſeythiſchen und thraciſchen 
dationen zu. Endlich mußten ſich 
sch dieſe den Roͤmern unterwerfen, 
nd erhielten roͤmiſche Statthalter. Vor⸗ 
glich ſetzten Trajans Siege die Roͤmer 
 diefen Gegenden fe. Bald nachher 
urden ſie der Schauplatz der Einfälle 
r Barbaren. Zuerſt nahmen die ſlavi⸗ 
hen Jaiyges, dann die Sepiden und: 
ıdlich die Ofigöthen davon Behr, vers 
eßen es aber bald wieder. Nun ka 
en die Glaven, welche ſich in Ober 
öfen vorzüglich fefkfenten, und end⸗ 
ch nahmen das Land die Bulgaren ein, 
n flavifches mit tatarifchen und Kurs 
iſchen Wölfen vermifchtes Wolf, von 
men daſſelbe auch noch größtentheils 
ohne wird. Wegen der ſonſt hier 
öhnenden' Geythen nannte man Moͤ⸗ 
en auch hie Fhracensis, minor, 
nd in den Zeiten’ nach Crajan dich es 
uch Dacia Aureliani. Möfen macht 
Mt bie Laudſchaften Serdien und 
Bulgarien aus. 
Moeso - Göthoni, : ein Zweig 


ar Gothen weiche Ach in Rievermis 


J 
v 


)i 'Moevium-— Mola 


fen niedergelaſſen Hatten, 


Sahrbandert'ein neues, fuͤt Die gothü 
ſche Sprache erfundenes Alphabet, das 
aus dem griechiſchen und lateiniſchen zu⸗ 
ſammengeſetzt war. Wannert Geogr. 
In, 634. 

° Moeviumi, ein Ort in Dentfchlanp, 


der nach ben Zahlen des Ptolem. in 


der Segend bes jetzigen Braunſchweigs 
m fuchen iſt, und der einige Ort bei 
den Longobarden war. Mannert Seogr. 


II, sss: 
Mogontiacum, auch bei @inigen 


Maguntiacum (aeit. Jtin.), bie, 


Huuptſtadt des roͤmiſchen Germaniens, 
die heutige Stadt Maynz. Sie war 
äne ſeht alte galliſche Stadt, melde 
die Mömer nachher befegten und bes 
wohnten, ohne daß man jedoch von eis 
ner dahin abgeführten Kolonie Nach⸗ 
richten findet. Nach dem erſten Jahr⸗ 
bundert warb fie die Hauptſtadt des 
odern Germaniend. Es fcheint, Daß 
Caͤſar B. G. J, 31. unter fein „ad 
MagetobriaH dei welchem Arioviß 


- wieder über den Rhein ſetzte, das nach⸗ 


herige Moguntiacum verſtanden habe; 
wenigſtens befanden ſich die uͤbrigen 
Sueven, welche dem Arioviſt noch fol⸗ 
gen wollten, in diefer Gegend. 
Caes. B.G.1;54. — Drufus farb 
bier, und erhielt auch bier fein Gräbs 


mal, bei weichem die Soldaten jährliche 


Weitlaͤufe und die galliſchen Städte‘ 
Supplicationed hielten. Die Stadt 
batte dem Druſus feine Feſtungewerke 
zu verdanken. Die Sueven, Alanenm, 
und Vandalen geriörten fie im fünften- 
Saprpundet,. © [ - 

“ Mola, eine Mühle, In den älter 
fien Zeiten wurbe dad Getraide entwe⸗ 


der roh genoſſen/ oder getötet, nachher 


gerſtieß man es in Dörfern. Au⸗- die⸗ 
fer letztern Präparation entſtand wahr⸗ 
ſcheinlich des Zermalmen der Körner‘ 
auf Handmuͤhlen. 
ten und Griechenland findet man ſchon 
in einem fehr Kin Alterthume Spu⸗ 
von von Handmuͤhlen. So. NN “ 
Ze: , en 


‘Su ihnen 
"brachte der Biſchoff Ulphilas im 6ten 


"Fu Men, Kar. 


Mola 


denkt Homer einer ſolchen Mühle im 

Garten dẽes Alcinoud. HIom. Odyss. 
a1. V. 105. Gm weſtlichen Europe 

"aber wurden fe ſpuͤtir bekannt. Die 
Arbeit in den Mühlen mußten die Sela⸗ 
gen verrichten (ſ. Servi); ſie · war 
außerordentlich hart und beſchwerlich, 
und Wan legte fie daher den Sclaven 
als eine Strafe anf. Nach Hom. 
Odyss. 7. v. 101. mußten im Haufe 
des Ulyſſes die Selavinnen Weizen und 
Gerſte auf den Handmühlen mahlen. 

; Der Sage nach fol Ceres das Mah⸗ 
len des Getreides ip Attila "eingeführt 


baben, (Plin. H. N. VII, 56) be 


- d vermuthlich aur, das Bermalmen der 
Körner wiſchen mei Steinen, Andere 
maden den Pilumnus zum Erfinder 
dieſer Kunſt. Nach Paus. IIL, ęo. 
ſoll Myles, der Sohn des erſten lace⸗ 
daͤmoniſchen Könige Lelex, die Hands 


—muͤhlen bei den Oriechen erfunden ha⸗ 


ban. Andere nennen ihn Mplas, und 
fügen hinzu, daß er von dem Borges 
birge Mylantia bei der Stadt Camirus 
anf Rhodus gebürtig gemefen fei. Steph. 
Byz, sub, v.MuAavrsıa. Roc Ans 
dere nennen ihn Molantes, und fchreis 
ben ihm beſonders die ‚Erfindung der 
Stampfmuͤhlen gu. Die Griechen nanns 
. ten von ibm die Mühlen uAwves; 
oder vielleicht machte man, umgekehrt, 
and dem Namen der Mühlen den Nas 
‚ men des Erſinders. — Gonft hatten 
Die Mühlen, nach Verſchiedenheit des 
Getreided, das darauf gemahlen wurs 
der verfhiedene Benennungen, z. B. 
Kovöpoxömia, AlGırsia, Zwreia, 
Zuvrsiun, Zyrosia,u. few. 

Man ferte auch über die Mühlen ber 
fondere Gottheiten: den Molitor, die 
Mold (Töchter des Mars, welche bie. 
Roͤmer verehrten) , ‚den Promplius, 
deſſen Statüe gewöhnlich vor den Muͤh⸗ 
In fapd,. Pollux, VII, 11; Gell, 
XIH, 21; Suidas sub. v. Ilpopu- 

Aos eos. Der legtere Schriftſteller 


. aennt auch ben Eunostus ald Gott, 


der Wuͤhlen und Gorl mill iho auf eis 
ner antilen Bemme erfennen, worauf 


:( 798,3. 


D & 


er 
Mola 


eine männlie_meiß nackte Figur gu 
fhnitsen iR, . die in ber Linken eine 
Korngarbe, in der. Rechten cin Berk: 
zeug hält, das aller Wahrſcheinlichkeit 
nach eine Handmuͤble fein fol. 

Der Gebrauch der Handmuͤblen dauer 
te vorzuͤglich bis auf Theodos d. Br; 
denn. Anfonius, der unter dieſem Keiſer 


‚lebte, berichtet; daß es gu feiner Zeit 


keine andere Mühlen mehr gegeben ha⸗ 
be, als jolche, die von Thieren in Bw 
wegung geſetzt wurden. 

. Gpäter als bie Handmuͤhlen kamen 
die Waſſermuͤhlen in Gebrauch. Wahr 
ſcheinlich wurden fie zu ben Zeiten des 
Mithridates erfunden; benn nad tra 
bo fo neben Der Reſidenz des WMithri⸗ 


dates eine Waſſermuͤhle gehanden haben 


woraus wenigſtens folgt, daß es da⸗ 
als in Wen ſchon Waſſermuͤhlen gab. 
Lucretius gedenit auch ber. vom Waſſer 
getriebenen Mäder und Schoͤpftäde. 
Pompanius Sabina Tert die Erfintum 
der Waffermühlen in die Zeiten des Ju⸗ 
lius Eifer, Er ſagt nämlich in feinen 
Anmertungen zu · Virgils Moretum, 
woiu er ſich eines vollſtaͤndigern Erem⸗ 
plare des Servius, als bisher gedrudt 
worden iſt, bedient hat, daß kurz vor 
dem Auguſt, als bie Schwibboagen (dit 
Wafferleitungen ) eingehüszt waren, it 
Rom zuerft an der Liber Waffermuͤhlen 
angelegt worden Ind, Hieraus erheitt, 
daß die Waſſermaͤhlen in Rom. (hen bei 
iteer erſten Einführung, fo mie oach 
mals, an.den Kanaͤlen handen, bie das 
Waſſer nach Rom führten, und da dis 
feb Wafler von vielen Handwerkern und 


* m mandherlei Gebrauche gamugs murdtı 


fo wurde die Vergehnung gemacht, daß 
bei deſſen Vertheilung die räpten ale 
mal vorgehen follten. Die meiſten Is 
gen unten am Berge Janiculus. 

fe nur von wenig Waſſer getrichen mut: 
den, nad bad Wahlen darauf alſo nit 
gut von Ratten schen Einntes ſo (heist 
hierin und vernämlich auch in ber gioſ⸗ 
fen Anapl Selaven und in deren wahl" 
feiler Unterhaltung der rund zu liens 
warum Die Erfindung dieſer in 


’ 
— 


sicht - N bexutt ud vervollkommnet 
surde, fo daß die wüpfeligen Hands. 
ind Nopmühlen noch immer ſebr Rark. 
m Gebrauch blieben. Die weitere Ver⸗ 
reituns des Che ms and mit 
enfelben auch mißtrer Bitten mach⸗ 
en den Gebrauch der Sclaven immer, 
eltener, und nach Auſonius hörte man 
chon unter Theodos d. Gr. auf, Ver⸗ 
recher zur Sclaverei au verdammen und 
Mühlen durch Menfchen treiben zu lafe _ 
ſen. Sndeffen kamen doch bie öffent 
lichen BWafermüplen ch unter Honorius 
und Arcabius vor, und die aͤlteſten 
Gefege, die ‚Ihrer gedenken (um das 
Jahr 398), deigen deutlich, daß ſie 
bamals noch eine neue. Anfalt waren, 
bie man Dusch Öffenslichen Schus Achern 
mußte. Durch die von Beliſarius um 
d. I. 536 erfundınen Schifmühlen 
wurde Der Gebrauch. der. Waſſermuͤblen 
noch mehr erweitert. — A Beweis, 
dab die Waffermüplen. ſchon vor Angus. 
Aus in Nom bekannt waren, kann ein, 
artiges griechifihed Epigramm von Anı 
tipager, bes wahrſcheinlich zur Beit des 
Cicero lebte, dien. . &6 beift fo: 
Hoͤret auf, euch zu bemühen, ihr Maͤd⸗ 
hen, die ihr in den Mühlen arbeitet! 
Gent ſchlaft, und laßt die Bögel der 
Morgenriche eigen. fingen 5 denn, 
Ceres hat den Rajaden befohlen, eure 
Arbeit zu verrichten. Diefe sehsschen, 
werfen ſich auf die Räder , treiben 
maͤchtig dig, Bellen und durch biefe “ 
ſchwere Mühle. - 

De Bofesmählen findet man nur’ 
fehr ſelten bei den Alten gedacht. Wis 
tun ſpricht davon B. X. c. 10. und 
mant fe hydramylae, wie die beſten 
Ausleger ‚Rats bes gewöhnlichen hy-. 
draulae ieſen. Au der Welle des 
Vaſſerrades befand ch noch ein berahns 
26, vertikaltehendes Rad, das fich mit 
dem Waferrade zugleich umdrehete. 
Reben demſelben befand Fch ein größes 
28 gleichfalss berahntes horizontales 
Rad, das durch das verticale in Bes 
Wegung gefege wurde, und an deſſen 
Axe oben die Haue Cferrea subscus) 


D 


G.798 ); . 


Sen — 


iefeßist, ik; welche den hiufer Enely, 

trägt, - der allo durch Das boruoncale, 

Rad umgedreht wird, Ueber dem Taufe, 
bing der Rumpf oder Zrichter (in-, 
fundibulum),.. morin das Getreide” 
gefchütter, purhe,,, welches denn and, 
beufelben wifchendie Möplkeine 'del.—, 
Von: roͤmiſchen Wuͤhlſteinen hat. min. 
noch ein Paar Ueberbleibfel gu Adel, in‘ 
Yarkfhise, zu Anfang ‚diente Saprbuns‘ 
derts gefunden. Der eine. Stein if 20. 
FoR breit, in der Mitte dicker ald am 
Rande, alſo auf der rinen Seite cons. 
ver. Der andere hat dieſelbe Bildung). 
aber, am Rande diejenige Die, melde. 
der andere nur am Mittelpunkte hat; 
auf. letzterm erkennt men nach Einkers 
bungen. — Außer Bitenn findet ma 





Die Waſſermuͤhlen bei Plinius XVIIH 


23. und Palladius I. e. 42. ervaͤhnt. 
Ob dis Römer auch Windiyüplen gehabt 
haben, iſt zu bezweifeln, weil Vitrus 
da, wo * alle bewegende Kraͤfte nehndy, 
(RR c. 6; X.c ı 75), und auch der, 
ed des Bindes gedenkt, nit, 


ein Wort von Windmühlen ermäßnt; . 
eben fo wenig gedenken ihrer auch Se⸗ 


neca (Nat. quaest. V. 0. 18.) und 
Chrpfohomys- (in psalm. 134), db. 
fie gleich beide die Vortheile des Wins 
des anführen. Buſch Handb. d. Erf.’ 
Art. Handmuͤhle; Waſſermuͤhle; Rode, 
Ucherf. d. Bitrun. IH, 263. 

. Mola ‚salsa, geröfeter und hernagl! 
gemahlner Dinkel oder Spelt, dem al⸗ 
sen Getreide der Italiäner, oder mic! 
Salı vermifchtes Mehl oder Schrot;, 
bad man entweder allein ben Göttern, 
opferte, oder es. auf das Haupt’ des’ 
Opferthiers, auf die Opfermeſſer md, 
Altdre fireuete.. Val. Max. II, 5. 5. 
Daher kommt das Wort immolare, 
opfern, welches eigentlich bedeutet, ies, 
nes Dpfermehl auf das Opferthier ſtteutn. 


t 


Auch sum Zaubergebraudh, der ein Op⸗ 


fer der Unterixdifchen vorſtellte, uimmt 
es Dido bei Virg. Aen, IV, 517. und, 
die theffalifche Zauberin Ecl. VIII, 83. 
Es ſcheint, Wirgil leihet diefe itallſche 
Sitte des Dido und ber Theſſalerin, fo‘ 
nie 


‘ 


ters; 


wor und’ don 


\ 


———— Adriani - X 794 ) Molion—-Molorchus 


sie Seneca in Oedip. IT, rei ſelbſ 
Sen ‚riechen des bomerifchen Zeital⸗ 
denn bei den Griechen war die 
mola "salsa, eigentfich nicht zum Offer. 
’ gebräudl.dh. Das Getreide, woraus 
man bie mola salsa machte, murde! 
son_'den aͤlteſten Veffalinnen dazu fo. 
bereitet, . daß Me von den ten bie, 
am" 14ten "Mai die Gehten einen Tag 
um hen’anbern dazu doͤrrten, und bie 
Körner Hein fließen, das Bali aber an 
den Luipticalien , Beftalitn und den 
ı3fen Sept. dazu thaten. Voß ueberſ. 
d. Virg. Geb, Anm. ad Fcl. VIII. v. 
8; Eilano roͤm. Alt. I. ‘©. 348.' 


: Molas;, Ri geriſſe @sttinnen bei den 
Minen, : welche man für Töchter bes 


. 


Mass’ hielt/ und als — ber 


- Mühlen verehrten "Sun. 


Moles Adriani, das ir Grab/ 
mal, welches nah dem Muſter des 
Mauſoleums dee Auguſtus der Kaiſer 
Adrian ſich erbauete. Es beſtand ans 
einem großen Viereck in der Höhe eines 
Stodwerts, das von Parifhen Mars 
einer Ungeheuren Dice 
der Wiquein/ aufgeführt war. Aus Dies‘ 
fem Vicre erhob ſich ein ſiarker, oben 
gugemwölbter Thurm, von der Weite 
eines Steinwurfs, anf deffen Gipfel 
vier vergolbete Pfauen und ein coloffa« 
ifcher vergoldeter Tannapfel fanden. 

ieſer letztere if im Belvedere noch zu 
feben und war, wie die Pfauen, eine 
Anfpielung auf den Atys und die Uns 
Kerbtichkeit, die man nach myſtiſchen 
Besüißen fo aueludruͤcken pflegte. Kaifer 


. Yrian und die Antonini lagen hier bes’ 


graben. \. Im Kriege mit den Bothen 
vettheidiate man ſich aus dieſem Grabs 
male,- wie aus einer Feſtung, und warf 
ſogar viele Statüen, welche das Grab⸗ 
mal ſchmuͤckten, auf die Feinde herab. 
Yabk Urban umſchloß das Gebaͤude mit 
Wällen und Gräben, fo daß es jeht den 
Kamen einer Eitadelle verdient, Don 
ber nahen Brüde di S. Angelo (ſ. 
Fons.Aelius) beiht es jetzt die En⸗ 


selsburs. 


und Eu: 


Molion, einer von den Soͤhnen des 
Eurytus, den Herkules töbtete, als er 
die Stadt Oechalia — 

Sic. IV. c. 37. 

.Molione, di Bemahlin Actors 
weiche mit ihm ob vielmehr mit Ren 
tun den Eurytus und Creatas zeugt. 
Dirfe Randen an dem Angias ges 
gen ben Herkules bei, wofoͤr Me ade 
von. letzterem auf dem Wese'nach den 
iſthmiſchen Spielen —— und ge⸗ 
tödter wutden. oMod. II, 7. 2. 
is Molione dies eh fo verlangte 
fle don den Einwohnern ja Argos,  daf 


ſte ihr ven Herfules audliefern follten, 


und da dies nicht gefchah, - ſo demübere 
fie ſich "die Rorinther dahin zu vermẽ ⸗ 
gen, daß Re keinen Argiver an des 
fpmifchen Spielen Theil nehmen laſ⸗ 
fen follten. Diefe ‘aber verweigerten 
auch ihre Bitte; und nun-unterfagte fe 
ibrem eignen Volke, "ben &lienfern, uns 
ter dem Fätffien Verwaͤnſchungen, die 
Spielt jcmals wieder zn beſachen, wel⸗ 
chem Virbot dieſe auch Folge leiſteten. 

"aus. 'Elisc. prior. c. 2. 

' Mollones, sdet-Molionidae, eine 
gewoͤhnliche Benennung der Sihne des 
Actor oder-ded Reytun und der: Molio⸗ 
ne, von welcher fie jenen Namen führs 
ten. te’ hießen "eigentlich Cteatus 

3 Cſ. bief.Art.). "Neptun 
ſchuͤtzte He als Knaben gegen Nefkern, 
indem er fie mit einem Rebel bedecte 
md fo dem Bote 'beffelden entris. 
Hom. Iliad. A. v. 749: Herkules 
toͤdtete Bein der Folge, "Paus. Eliac. 
prior. C 2. 

Molochath;;’ feht: Maelva, 

‘ Molorchus, "ein Einwohner vom 
Kleonis, der, obgleich arım, !den Her⸗ 
kules ſehr gaffreundfchaftlich aufnapır, 
und ihm fogar opfern wollte. Ader Her⸗ 
küles nahm dieſe Ehre nicht an; und 
befahl ihm, dieſes Opfer dem Jupiter 
Soter u bringen, wenn er in breifig 
Tagen gluͤcklich wieder Irmmen, und 
den nenräifchen Löwen erlegt baten 
wuͤrde kaͤme er aber wicht wieder, dann 
woͤrht 2] ihm, aun alsinem Heros 

weihen. 


Molossi 


velhen. "Die dreißig Tage verflohen, 
ind ſchon glaubte Molorchu, dab Herz 
ules durch den Tod umter die Herden 
erfegt wäre, und machte daher Ankalt, 
hm als einem folchen zu opfern; aber 
mermmuthet Yatıy er dazu, und nun 
urde das Opfer dem Jupiter Soter 
ebracht. Apollod. II, 5. 1. Rah 
jerv.ad Virg. Georg, IH, x9: war 
Nolorchus ein Hirt und nach Philar- 
yr. ad h. }.:gar-ein Mönig. Be 
Luctat. ad Sr Theb. IV. v. 160, 
vird er’ für einem Winzer angegeben 
em Herkules nach feiner Mückfehr bie 
ganze Gegend, wo der getödtete nemdi⸗ 
ſche Löwe ſich aufbielt,: geſchenkt und 
die er dann mit lauter Beinfkdin bes 
flanit Habe. 

Molossi, eine, von den brei Haupts 
pölferfchaften in Epirus. ie bewohnte 
ben unterflen Theil, oder dfe Gegend 
von Ambracia Cetzt Larta). Bald nah 
dem trojaniſchen Kriege geriethen fie uns 
ter die Bothmaͤßigkeit ansländifcher - 7 
nige, die unter dem Namen ber Porehis 
den oder Aenciden berühmt And, weil 
fe vom Porrhus, dem Sohne des Achils 
les, abſtammten, ber mit feinen Myrmi⸗ 


donen nach Epirus gegangen war, und 


die Moloffer beimungen hatte. "Seine 
Nachlommen hertfihten gegen 900 Jahre 
in ununterbrochener Linie über die Mo⸗ 
loffer, und machten dieſes Wolf un 
berrfchenden in Epirus. Die lange 
Dauer des moloſſtſchen Königreichs unter 
Einem Seſchlecher fiel auch den Philoſo⸗ 
phen Griechenlands auf, und Ariſtote⸗ 
ls de rep. V. €: 11. ſucht bie ntfa⸗ 
che havon in ‚dem geringen Gebiete d 

ehemals dayn gehörigen Staaten. Wen 

ein Fuͤrſt bei den Moloſſern zur 'Srone 
gelangte, fo verfansmeite Ach die Nation 
in einer ber vernehmften Staͤdte. Nach 
den gottesdlenſtlichen Zeierlichkeiten vers 
pflichtete ich der Regent und dir Unters 
thanen durch einen Eid bei den Altdren 
der @öfter ; jener, den Gefenen gemäß zu 
regieren; dieſe, nach den nämlichen Ge⸗ 
fegen den Thron zu befhägen. Plyt. in 
Pyzrb, ti. P. 305. Diefer Sebrauch 


’ 


D 


1 — 
{ 795 ) Molossus—Molpadie 


entſtand Sei einer merkwuͤrdigen Umändes 
rumg in ber’ Kegierungeart md den Sit⸗ 
ten der Moloffer im sten Jahrh. u. EB: 
©. Einer ihrer Könige hatte nämich 
nur einen Sohn in fehr zartem Kindesat/ 
ter hinterlaffen. - Seine Erjiehung wurs 
de einfichteuollen "Männern fübertragen, 
welche ihn nad then brachten, unb 
dort feinen Geiſt durch die Lehren der - 
Ppilofophie ausbilden liefen. Nach der 
Nüdkkehr in feine Staaten fetzte er freis 
willig der Löniglichen Gewalt Schranken, 
und führte einen Genat, . Befege und 
obrigfeitliche Xeinter ein.” Wiſſenſchaf⸗ 
tan und Künfe fingen nun an unter 
ben Moloſſern gu bluͤh das Bet 
ward fanfter und aufgellaͤrter, und bes 
bauptete feit der Zeit Dad Uebergewicht 
über die. Voͤller in Epirns, . Zu ders 
Geſchlechte: der dacidifchen ige ges 
böste auch, der. hefannte P 

‘mit dan Römern Krieg füp Seine. 
Urenkelin, Deidamia, gab den Epiro⸗ 
sen ihre Freiheit, Ungd. Beil. - LH, 
304 2c.3 Handbuch d. gr. At, f. d. Jug. 
©. 293 :c. . 

Molossus, ein Beiname bed Supis 
ter, den er non dem, epirotiſchen Volke 
der WMoloſſer führte, in deren Waͤldern 
die Eichen Hrakellpruͤche gaben. Es fol 
auch baher der mioloffifche Fuß unter die 
metrifchen Spibenmaape gekommen fein, - 
weil die Lieder in Jupiters Tempel nad, 
einem ſolchem Metrum geſungen wurden. 

Molossus, 'ein Sohn bed Porchug, 
des Sohns des Achlies, den er mit der 
gefangenen Andromade'getgte. Er ers“ 
dielt nach des Helenus, feines Stiefva⸗ 
tets, Tode die Regierung Aber die Dos 

fer, welche von ihm’ ven'Htamen bes 

mmen haben follen s_ ungenchtet Heiler 
aus felbft einen Sohn, Ceſtrinus, hats 













te, der niit einigen»@pivoben Aber den ° ' 


Huf Tyamis z0g, und das Lend dafıff 

nach ſch benannte, Paus. Att, c, 5 x 

Steph, Byz. in Raupovia. —* 
Molpadia, eine vom den Brei Toͤch⸗ 
tern deẽ Stapholns und. der Chroforhes 
mis. Sie folte mit Ihrer Schweher. 
Varthenos ben von ihrem Water erfuns 
7 denen 


de 


retten. 


Molpeus— Momemplis ( 796 7 
er 1 4 


‚denen Wein in Acht. nehmen; als He 
aber beide einfchliefen, wurden die Wein⸗ 

‚ gefäfie von Schweinen umgefoßen, wor⸗ 
auf fie ſich aus Furcht vor ihrem Water, 
ind Meer Kürten. Apollo, der ihre 
deitte Schweſter, Rhoͤo, liebte, rettete 

ſie jedoch vom Tode, und. brachte ſie 

nach dem Cherſoneſus, mo die Molpa⸗ 
dia unter dem Namen Hemithea iu 

Caſtabo -göttjich verehrt würde. Diod. 

Sie. V..c. 63. Siehe Hemithea, 
Molpeus, ein Ehaonier aus Afriea, 

der ſich mit unter dem Haufen des Phi⸗ 

nens befand, weicher den Perſeus ans 
griff. Perſens vermundete ihn in den 

Fuß, umb er mußte Ach mit der Flucht, 

Ovid, Met. V. v.165 et 

Regiusad h.l, \ 

.  Molus, ein Sohn des Mard, ben 
er nebß, Evenus, Pylus und The⸗ 
ſtius Demonice, bed Atenors 
und der Kpieaſte Tochter, jeugte. Apol- 

„tod. 1,9. 7. i ‘ 

° Molus, nach Apollod. III, 5. 1. 

» ein Sohn des Deuealion, Enkel des Mir 
nes II. und Bruder des Idomeneus; 
nad) Diod. V. c. go, aber ein Bohn 
des Minos IT. und Bruder des Deucas 
Kon. Tarin Rimmen aber alle Schrift⸗ 

 Meller überein, daß er ber Vater des 
Meriones war. 

MoAvßdopavraia, eine Art Wahr, 
Tagung bei den Griechen aud ben Geſtal⸗ 
‚ten, und Bewegungen, bie dad geſchmol⸗ 
zene Blei zeigte. 

MoAußööss, ober MoAußäwvar 
odaipas, bleierne Kugeln, welche bie 
Alten aus den Schleudern warfen, und 
die bisweilen ein atifches Pfund, ober 
100 Dramen mwogen. : Pott, Arch, 


up 94. 

Molycria, eine Seeſtadt der Metos 
Gier, auf dem Gebirge Antisthion, beim 
Einaange in. die Bap von Korinth 
(Golto di Lepanto), daß heutige 
Gar von Rumili, oder die noͤrdliche 
der Dardanelen von Lepanto. 

Momemphis, bie Hauptſtadt des 
momerphitifchen Remos in Unterägnps 


Port. Ach. I, 768. 


Momus 


ten, am weRlichen Ufer des weſtlichen 
Nilarms, nach Andern, am oͤñlichen 
Ufer des Sees Mareotis. - Dan vers 
ebrge bier die Kuh und bie Denns, 
Nach Herodot IL, 163. wurde bier das 
Schickſal des Apries entfchieden, und 


Phſammetich uͤberwand bei derſelben feine 


Mitregenten. D' Anville daͤlt fe fir 
das heutige Memf oder Menuf.. 
. Momus, ein Sohn der Radıt Ches. 
Tbeog.'214), und deb Schlafes (nach 
Nat. Com. IX, c. 20); oder nach 
Heſtodus ein Bruder des Schlafes. Nach 
Lucian. Deor. conc, II. p. 709. 
tadelte er alles, was bie Götter und 
Menſchen thaten. AB einf Neptun 
Vulkan und Minerva mit einander is 
Streit geriethen, wer von ihnen dad 
Nuͤtzlichſte erfinden Eönnte, und Neptun 
einen Dchfen, Vulkan einen Wenſchen, 
Mineroa aber ein Haus hervorbrachte; 
fo wurde Domus zum Schiedsrichter er 
mäplt. Nat, Com.. IX. c. aa. Et 
ſorach aber den Preis keinem von ihnen 
as, ſondern tadelte jeben, den Reptus, 
Daß er dem Dchfen nicht -die Hörner an 
die Gruft gefeht habe, weil er ſich ihrer 
dann mit ‚größerer Sewalt zum Stoßen 
würde haben bedienen können (Aristot. 
ap. eumd. 1.c.); den Vulkan, du 
er feinem Menfchen fein Zenfer in die 
Bruß gefegt habe, damit er feine Liß 
und Betrügerei wicht im Herzen verbet⸗ 
gen könne X Lucian. Hormot. T.L 
P- 518), und die Minerva, daß man 
ihr Haus nicht umdrehen koͤnne, ‚damit 
man, menn man auf der einen Geile 
einen böfen Nachbar hätte, es ninkehren 
und ſich eisen beffern. egmählen koͤupe. 
Polycharm. ap. Nat, Com. I « 
Auch die Venus wurde von ihm geta⸗ 
delt, daß fie im Gehen mit ihren Saw 


dalen fo ilappere. Philostr. ap. Char- 


‘ 


tar. Imag. 77. — Man ellte den 
Momus,als eine bagere Perfon vor, mit 
bleichem Angeficht, immer offenem Run 
de und zur Erbe niebergefchlagenen Glil⸗ 
ten. Epigramm, Graec, ap. Char- 
tar..Imag.'77. In einem Epigramm 
bes Komiters Alcaͤus Anth. 1. 22 


Mona -—-Moneta {797 ) 


irb°er mit glageln absebllhet. Voß 
uthol. Br: u, 33. 

Mona, eine fleine Infel an der Kuͤ⸗ 
e von Britannien im pibernifchen Meere 
n der Kuͤſte der Ordovices. Ihre 
roberumg durch den Gnetonius Panllis 
ms ertählt Tao. Ann, XIV, 29; 
\gric. 14. 18. Um fe von ber fols 
enten zu unterfcheiden, heißt fie auch 
lona Taciti bei den neuern Geogra⸗ 
ben. Das heutige Angiefen. 

Mona; auch Monaoebid, Mona- 
ina, Monapia, Menavia und Mo- 
‚a Caesaris genannt, eine Inſel im 
ibernifchen Meere, nördlich von der 
origen, Sie mar der Hauptſitz ber 
Druiden, wie Caeſ. B.G. V, 13. bes’ 
eust. Jetzt Dan. 

Monalus, ein $inf in Gieilien, der. 
nd den. beräifchen Bergen entipringt 
ind gegen Norden ins Mecr fÄllt. Oen⸗ 
ich von Cefafu. 

Moneta, fiche Isis et Sernpis, 


Moneta, nad Eiwigen im Lateini⸗ 


hen fe viel als Muemoſyne im Gries 
hifchen CMunker, ad Hyg, praef. 
p. 3.) , alfo auch die Mutter ber Mus 
fen, die font wohl für eine Tochter des 
Aethers und der Erde ausgegeben wird. 

Moneta, ein Beiname der Juno, 
anter dem fe su Kom in der sten Mes 
sion ihren befondern Tempel hatte. 
Nardin. V. e. 16. Er murde vom 
?. Zurins Eamidus; als er Dietator im 
Kriege gegen bie Lateiner war, angelobt, 
woranf der römifche Senat Imei Männer 
wählte, welche ihn auf der Stelle, wo 
das Hans bes M. Manlius auf dem 
tarpeiifchen-Zelfen geſtanden hatte, aufs 
bauen liefen. Liv. VII c. 985 
Ovid. Fast. VI. v. 185. Auch der 
Praͤtor €. Cicereius verſprach ihr in der 
Schlacht mit den Korſen, einen Tems 
el CLiv. XXXH, 7); man findet 
aber Feine Nachrichten, wann und wo 
derfelbe erbaner worden il. Nach Cic, 
de divinat. I. c. 45. lommt der Ras 
me von monere, erinnern, ermahnen, 
ber, weil die Juno ein bei einem Erds 
behen den Rath and, die Götter mit eis 
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wenn trächtigen Schweine m verföhmi; Ä 


sder nach Suidas in Movjra, weit 
Be, als ed den Römern im / Kriege mit 
dem Pyrrhus und den Tarentinern an 
Seide fehlte, ihnen rieth, fich der Ges 
sechtigkeit in ihrem Kriege zu befleiffigen ; 
denn alsdann würden es die Götter ib⸗ 
nen an nichts fehlen laſſen. / Da diefes 
nun glüdlich eintraf, fo wurde nachher 
feſtgeſetzt, daß im ihrem Tempel das 


Geld fohte ausgenünge werden. Man. 


ersählt, daß, als ihre Statuͤe von Vejaͤ 
nah Rom gebracht werben folkte, ein 
Soldat fie gefragt habe, ob He mit wolle, 
morauf fle grantwortet haben fol, dei 
fe wolle € Lactant. Inst. II. c. 7. 
$. 11); Livius aber CL. V. c. 22) 
erzählt dies von der Juno ſelbſt. She 
Seft feierte man am ıten Juni, weil 
an diefem Tage ihr Tempel: eingemeiher 
worden war. Macrob, Sat. I, c. ı2. 


Ban fieht Re oft auf Dünen vorgeßellt _ 


in der Kleidung einer Datrone, in der 


Tinten eine Wage und im rechten Arne 


ein Fuͤllborn haltend; zu ihren Füßen 
liege ein Haufen Geld. Bisweilen ſteht 
Be zwiſchen dem Jupiter nnd Herkules, 
der eine Kugel in der Hand hat, z. B. 
auf den Münjen Dioeletians und Maris 
minus. 

"Monetae, Münzen. 
wurde ber Handel durch Tauſch getrie⸗ 
ben, indem man Waare gegen Waare 
gab. 
der Thiere, um gegen fie andere Waaren 
einzutauſchen, denn Heerden waren ter 


Urfprünglich 


Insbeſondere bebichte man fih . 


ganze Reichthum der alten Voͤlker. Hier⸗ 


auf fpielen viele griechifche Wörter an, 
die den Besriff des Kaufens in ſich ſchlieſ⸗ 
fen, 1. B. üpvvasor (von Aps, “&p- 
vos, ein Lamm), eigentlich gegen cin 


Lamm umtaufcın ; tovso.daı (ven covos, 


ein &fel), gegen einen Efel umtauſchen, 


mwAs0Fcı (von wnlos, ein Hüllen), : 


gegen ein Füllen umtauſchen. Uebers 
baupt pflegte man auch den Werth der 


Dinge nad) Schaafen oder Rindern iu. 


ſchaͤhen; 
mas 9 Rinder, "Eraröußorov, was 


100 Rinder werth if. Mit dem Ben 


N Fehr 


"Eweaßoiov beißt daher; 


\ 


— 


"den hätte denken ſollen. 
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kehr durch Tauſch waren indeſſen zu viel 
Schwierigkeiten verbunden, als daß man 
nicht bald auf bequemer Handelsmetho⸗ 
Diefe fand 
man nach Entdedung der Metalle in der 
Anwendung berfelben als Zeichen fürden 
Werth der gu Faufenden Waaren. Die 


. Echönpeit der Metalle, ihre Härte, und 
der Umſtand, daß man Be in Eleinernund . 


größern Stüden haben Tonnte, machten 
fie vor allen andern Dingen vorüglich 
geſchickt dazu, Symbole für den Werth 
der Dinge abzugeben. Anfänglich bes 
diente man fh ihrer auch noch als einer 
Waare, und beſtimmte ihren Werth nach 
dem Gewichte; ‚aber endlich erfand man 
die noch bequemere Methode, Heinen 
Städchen Metal gewilfe Zeichen eins 
zudruͤcken, wodurch die Feinheit, das 
Gericht und alfo auch der Werth ders 
felben beſtimmt wurde, fo daß dadurch 
der Handel um vieles erleichtert und auch 
manchen Betrügereien vorgebeugt wurde, 
Wahrſcheinlich galten ſolche ohne alle, 


Kunft geprägte Münzen Anfangs nur in, 
dem Lande, mo fie geprägt wurden, ſo 


daß beim auswärtigen Handel das Waͤ⸗ 
gen des Metalls noch eine Zeitlang uͤb⸗ 


"li blieb, bis man ſich allmaͤhlich über 


die Groͤße, den innern Gehalt und die 
aͤuſſerliche Schägung der Münzen vers 
glich, und fie immer allgemeiner als 
Vorftelungszeichen des Werth der Waa⸗ 
zen in Handel und Wandel einführte, 
Nach und nach fing man auch an, die 


Getftalt des Umkreiſes der Münzen zu bes 


-Ritmen. Man wählte bie runde Form, 


als die bequemſte, obgleich auch nachher, 
- noch ‚vieredige. und anders geformte 


Dünen geprägt wurden. Die fumeln 
Zeichen der erſten Münzen veränderte 
man in der Folge in Auffchsiften, die 
Aufföhriften in Legenden Cumfgriften), 
feste die Bildniſſe obrigkeitlicher Perfo- 
nen, Gottheiten u. f. w. und andere 
Figuren bei, bis endlich die Münzen dies 
Benige. Vollkommenheit des Grpräges ers 
hielten, die wir noch jegt an ben. Ueber⸗ 


bleibſeln berfelben aus dem Alterthume 


bewundern. Der Rudten, din die Eis 


‚Möietze 


findung der Muͤmen gewaͤhrte, — 
groß und fo einleuchtend, daß man die 
Chr: derfelben. dem Saturnus, Janus 
und andern Gottheiten zuſchrieb · Wars 
eher man angefangen habe, Die Metal: 
ale Münzen auspuprägen, laͤßt fc ans 
Mangel alter Nachrichten wicht befims 
men. Gewiß if ed, daß Man in tm 
Beiten -Homazs. nych den Tauſchhandel 
von Waaren gegen Waaren betrieb. Er 
giebt Homer ben Werth eined en 
ebernen Dreifußes auf 12 Ochſen, «= 

nes Weibes, die sich ‚brauchbare Sands 
arbeiten — auf 4 Ochſen an. 
Nach. Herodot. I. c. 94; II. c. 35 
ſollen die Lodier bie een Gold⸗ und 
Gilbermüngen geprägt baben. Diefe Aus 
gabe feheint durch sine alte Giübermäne 
heſtaͤtigt zu werden, bie fich im Kabi⸗ 
net des Grafen von Pembrok bein 
det, und auf ber einen Seite einen bäts 
tigen, größtentheils vesbäßten Mann 
kopf, auf ber andern aber. das Menpgramm 


Ar welches Spanheim für bie Ans 


fangebuchflaben des Namens Atys Hält. 
Dagegen aber glauben Andere, daß ch 
bie. beiden Konfonanten A und T aus 
dem Namen Alpatsed bedeute. Allein, 
wenn, man auch zugiebt, daß dieſe 
Münje vom Atys ausgeprägt worden 
fei, giebt es nicht mehrere Könige die 
ſes Namens in Lydien? Wem fa man 
hie alfo beilegen? Dem uralsen Ant, 
dem Stifter des atyadifchen Geſchlechts 
‚ber Ipdifchen Könige? Oder dem jüngern 


„Ups, deffen Sohn eben jener reihe 9» 


thing war, ber die Armee des Zuzts 
bewirthen und ihm ſelbſt 2000 Talente 
Silbers und beinahe, 4 Millionen gehe 
ner Stateren,- die das Gepräge des Da⸗ 
tjus hatten, ſchenken Eonngeg — Mur 
dere glauben, daß die Aegypter gu der 
Zeit; al die großeh Püramiben erhauet 
wurden, ia ſchon zu Abrabams und Ja⸗ 
cobs Zeiten, ejgentliche Müngen gehabt 
baben; aber wenn ſich auch beweiſen 
ließe, daß die Negppter fi damals fhen 
Etüden Sol und iiber um * 
der Basen bedient haben, » Nie = 


Monetse 
yarand noch nicht das Dafein.auögenräg- 
er Maͤnen. Ueberhaupt findet man 
eine ägpptifche Münze, die über das Zeit⸗ 
ilter der Peoiemder binausreichte. Die ” 
dor führt zwar ein dgpptifches Geſetz au, 
nach welchem falfchen Muͤnern beide 
Hände abgehauen werden ſollten; aber 


13 fast nichts von ber Seit, wann dieſes 
Winfelmann 


Beiep- gegeben wurde, 
Seſch. d. K. ©. 67. wmeifelt fogar, ob 
bie alten Aegppter jemals eigentliche 
Dünen gehabt haben. — Man legt 
ferner die Erfindung ber. Möngen ku 
theſſaliſchen Fuͤrſten Itonus »i, ber ein 


Sohn des Amphictyon und Enkel des. 


Deufalion geweſen fein ſoll; aber der 


Gemährsmann diefer Meinung. if ein 


Dichter, Lucanus. Pharsal. VI. v. 
402. Endlich wollen noch Andere, daß 
die Athenienfer ſchon in ben aͤlteſten 
Zeiten gewiſſe mit einem Schſen beicichs 
nete Münzen gehabt haben, weiche fle 
Bös genannt hätten. Dies if zum 
Theil wahr; aber unrichtig iß ed; wenn 
mon veorgiebt, daß diefe Münzen ſchon 
zur Zeit des trojanifchen Krieges exiſtirt 
baben; denn Homer Iliad. VI, 136; ; 
VII; 474. verſteht unter Bas natuͤr⸗ 
liche Ochſen, und die Wörter s 
Boov und IrarouBoiov bejichen ſich 
blos auf dis damalige Art, den Werth 
der Dinge nach Ochſen gu ſchaͤtzen. 3 

Fuͤr die aͤlteſte griechifche Muͤnte, die 
wir Haben, Halten Einige bie im koͤnig⸗ 
lien preußiſchen Drüngcabinet befinds 
lie, welche auf der einen @eite das 
Bild eineslangen, bäuchigen, mit Hands 
haben verfehenen und gerieften Geſaͤßes 
bat, uͤber dem eine Weintraube Recht, 
und die Infhrift DIAO-Ac befinden, 
Auf ber andern Seite ik ein Länglichruns 
ber Schild, der auf beiden Geiten aus⸗ 
geſchaitten iR, and in der Mitte etwas 
enge zulaͤuft. Der Inſchriſt wegen hält 
man fie für eine Münze des argivifchen 
Königs Phidon, der fa 900 Zapr vor 
pr. 8. lebte, und von dein die Mar- 
mora Oxoniensia fügen, daß er is 
berne Muͤmen auf der Infel Aegina habe 
ausprägen laſſen. Gperling una Cyan 


TEE, 
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beim, ‚alten fe 
‚Waciter und En fuchen fie aber zu 
widerlegen. So viel iſt indeffen gewiß, 
daß es damals und auch wohl noch 100 
bis 200 Jahr früher ſchon geprägte 
Wuͤmen in Griechenland gegeben habe. 
Von einigen Munꝛen der macedoniſchen 
Koͤnige, die wir noch beſttzen kann man 
ide hodes Aiterthum mit Zuverſicht ans 
geben. Einige von Alerander I, und 
Archelaus I. reichen in dag fünfte Jahr⸗ 
hundert v. Chr. G. Auſſierdem giebt es 
eine, große Anzahl von Städtemünzen, 
befonders aus Großgriechenland und Si⸗ 
eilien, deren Gepräge und Auffchrift ein 
noch hoͤberes Alterthum zeigen. So hat 
man noch eine Muͤnie der Stadt Sps 
baris, anf deren kinen Geite ein Ochs 
erhaben, auf der andern vertieft vor⸗ 
kommt, Ceine in ben aͤlteſten Zeiten i ü 
Großgriepenland gewoͤhnliche Art ji 
fhlagen ) mit der Aufſchtift VM. Die 
Form diefes Buchſtaben deutet anf Zeis 
ten, wo map M Hatt Z und V fatt 
Y und nad ber orientalifchen Manier 
von der echten nach der Tinfen zu 
ſchrieb; alſo bedeutet die Aufſchrift 
ZY, die Anfangsbuchſtaben des Namens 
Zußapıs. Gebr alt muß dieſe Muͤne 
fein; ader genau läßt ſich doch nicht ans 
Mangel anderer Data ihr Zeitalter bes 
ſtimmen. 

Was die Metalle betrifft, aus wels 


den man die Müngen prägte, fo nahm * 


man dazu Gold, Silber, Eri, Kupfer, 
auch wohl Eifen, Zinn, Blei; ja, im 
Nothfall bediente man fich ſelbſt folcher 
u wu Nuͤnen, die Feine Metalle 
n) 
(hen ſchon in den fruͤheſten Zeiten’ ges 
wöhnlih, weil fie dieſes Metall theils 


aus ihrem eignen Lande, theils aus den 3 


benachbarten aflatifchen und. europäiichen 
Begenden fehr fraͤhzeitig in giemlichen 


Goldmünzen waren bei den Brie⸗ 


Ueberfluß bekamen. Man napım zu Muͤn⸗ 


von das feinſte Bold, daher üch auch die 


noch vorhandenen yrischiichen Goldmuͤn⸗ 


sen im ſchoͤnſten Glanze erhalten haben, 


mis Bufag ausgeprägt, wenn Kriege nad 
? andere 


fe für fingen Bag, - 


Bisweilen wurde aber auch das Gold 
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Eundio. v. 816, ſcheinen fe bis ins 


ber wer. 


hi ’ 

Ändere nhelälliche Zufäue einen Dan, 
gel deſſelben nerurfaht harten. Ob es 
‚gleich außer Zweifel if, daß in Gries 
denland fehr viele Goldmünzen vorhan⸗ 
den waren, fo haben fi doch nur mes 
ige bi6 auf unfere Zeiten erhalten. 
Vielleicht rührt es mit daher, weil bie 
Römer gu einer gewiflen Zeit die Golds 
müngen Griechenlands einwechfelten und 
einfämolgen. . Auch das: Silber wurde 
ſehr fein ausgeprägt, bisweilen-aber mit 
mehr ober weniger Zufag , befonderd bie 
« Heinern Gilbermsängen. Bon griechiſchen 
; @ilbermängen haben Ach mehr als von 
Soldmuͤnzen erhalten. — In etwas 
fpäterh Zeiten fing man auch an, Muͤn⸗ 
sen and Kupfer und gwar bald rein, bald 
mit Zufan zu prägen. Die meifen 
„ Kupfermängen waren kleine Scheibemüns 
ven. Ans den Zohfchen des Arikopba⸗ 
nes erhellet, daß man im 3ten Jahre 

‚ der gaten Olymp. zu Athen angefangen! 
babe, Kupfermünzen zu prägen, oder 
wenigſtens doch zuerſt von fo ſchlechtem 
" Gehalt und Anfehen und nach Ariſtoph. 


“te Jahr der göten Olymp. im Gange‘ 
geweſen zu fein. Ob nachher wieder 
Kupfermängen in Athen üblich geworben 
„Pad, laͤßt ich beiweifeln, weil bie ges 
woͤhnliche Scheidemuͤme auch von Sil⸗ 
| a. andern Gegenden Gries 
chenlands And aber zuverlaͤßig ‚Kupfer 
münjen im Gange gewefen, wie bie 
nicht unbetraͤchtliche Anzahl, die man 
noch davon hat, beweifet. . Da befannts 
lich das Kupfer leicht vom Roſt angegrif⸗ 
fen und geröre wird, fo wärden wir eis 
gentlich wenig noch gut erhaltene Kupfer⸗ 


muͤnen haben, wenn nicht bisweilen 


‚manche Stüde unter einer Erbe gelegen 
hätten, bie ihnen eine fo dünne Hülle 
umlegte, daß auch die feinken Nüangen 
des Gepräges dadurch unhefchädigt er⸗ 
halten worden find. Die Farbe diefer 
der Kunſt unnachapmlichen Hülle iſt bald 
dunfelbraun, bald vom. hellften Grün, 
bald Veilchenblau, bald Luͤrkisfarbe, 
und hat wegen ihres langes den Namen 
Zirniß erhalten. So bedeckte Stuͤcke 


( 800 )Vioneise 


haben: einen. vornäglichen Werth. — 
Nach: Einigen fol man auch Bünır 
aus korinthiſchem geprägt haben 
aber da bad korinthiſche Erz nach Plinie 
auch Geld enthielt, und bie dafür er 
baltenen "Münzen bei vorgenommene 
Scheidung feine Spur davon gezeigt bz 
ben: ſo iſt dies untichtig. Auch erwis 
nen · die Alten nie ſolcher Mänzen. Ci 
ferne Muͤnten waren nach Lycurgs Ber 
ordnung vorzüglich bei den Lace daͤmoniern 
gewötntich, welche Re son_anffererdentl: 
her Schwere ausprägtens desgleiche⸗ 
auch bei "nm Briantinern, nad An 
stoph. in Nub. v, 248. und Hi 
chius v. Zıöapeoı. Bleierne Münzen 
follen wenigſtens bei den Roͤmern freu 
weprägt werden; eigentlich waren es abe: 
feine Minen, fondern das, was mir 
jetzt Marken oder Zahlpfennige nennen, 
Binnerne Muͤnen fol der Tirann Dis 
nyſtus von Syracuns einſt bei großen 
Mangel an Silber haben prägen und be 
fehlen laſſen, Re Hatt der flbernen it 
gebrauchen. Pollux. IX, 6; Aristur. 
Oeconom. lib. 2, — Auſſer dem 
Wetall machte man auch Münzeh ven 
andern Materin. Plato erzählt von 
den Karthaginenfern, daf bei ihnen ein 
etwas, das bie Größe eines Staters 
hatte, und das Niemand, als die dajz 
deftellten Perſonen, kannte, in eim klei⸗ 
nes Stuͤck Leder gewickelt,  verkegeit 
und fo als eine gangbare Müne ges 
braucht morben ſei. Plat. in Eryxia, 
Nach Suidas follen auch die Koͤmer vor 
Numa Iederne Wuͤnmzen gehabt haben. 
Men findet auch, das Rinde, Schilt, 
Korallen, Mufcheln, Scherben u. dgl. 
Die Stelle der Wüngen vertreten haben, 
Dies if aber theild nicht unter den Gries 
hen, fondern bei wilden darbariſchen 
Voͤlkern, theils im entfernteſten Alters 
thume, theils in dringenden Notpfäles 


sefchehen. 

” Die gangbarfen, in Handel und 
Wendel gebräuchlichen Düdzen bei den 
Griechen waren'von Gold, Silber oder 
Kupfer. Ihre Sroͤße war nach Maafß⸗ 


gabs ihres Vertho ſehr verichieden: In⸗ 
deſſen 


’ Monetae, 


ffen waren Aberpenpt bie alten Muͤn⸗ 
a lange nicht fo groß und dick, mie 
e unfrigen. Selten findet man zine 
tike Münze, bie dad Maaß won 34 
aumen uͤberſchreitet. Indeſſen gab 

auch griechiſche Minen von aus⸗ 
hmender Größe, die aber nicht als 


tg )- 
v EN 
xoymara; shpkere; mit ben erfiem , 


‘ 
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Namen beieichnete man eigentlich alle 
nach gewiſſen Borfhriften geleumäßig 
geprägte Münzen, mit dem andern 
entweder wirkliches. Geld oder was Gei⸗ 
desmwerth- ik und mit bem Dritten 
mehrentheild Heine Scheibemänge. Bon 


nabare Münze geſchlagen wurdem „DBenennungen einzelner Münsforten gab , 


ndern um das Andenken merkwindis 
t Perfonen und Begebenheiten zu er⸗ 
iten; fie kamen alfo mit unfern Me⸗ 
zillen überein. Bei Vaillant und 
panheim findet man viele folder Wuͤn⸗ 
n angeführt. Zu ihnen gehören auch - 
je won. den Italiaͤnern fogenannsen 
Tedaglioni contorniati, melde: ſich 
nter andern durch den am dufern 
ande herumlaufenden, etwa zwei Li⸗ 
ten breiten Zirkel, der durch einen 
emlich tiefen Einſchnitt von Lem Abris 
en Gepraͤge abgefondert if, unterfchets 
n. Mahudel des medailles con- 
orniateg im-sten Th. der Histoire 
e 1'’Acad. des Inscriptions & 
8420. steigt aus verſchiedenen Gruͤn⸗ 
en, daß diefe Münzen nicht im Han⸗ 
el und Wandel gebraucht worden find. 
;panheimm und Sobert Notit. rei num- 
nariae p. 36, fegen bie. Zeit, mo 
e gebraucht wurden, meist zuruͤck. Nach 
‚tern ſoll man fie ſchon in Griechen⸗ 
md gebsaucht baden, um das Andens 
en großer Männer und. veräßmiter 
kaͤmpfer in den oͤffentlichen Spielen 
u erhalten; zu Rom ſollen fie ſchon 
m .ıten und aten Jahrhundert nach 
. G. gefdlagen worden fein, Mas 
ubdel aber.fegt ihren Urſprung erſt ind 


ritte nnd Die Bitte des vierten Jahr⸗ 


undertö, und feine Gruͤnde feinen 
as Uebergewicht au haben. Vermuth⸗ 
ich dienten dieſe Muͤmen auf irgend 
ine Art nur zu den eitcenfiſchen Spie⸗ 
en, weil dieſe die meiſten Bilder dazu 
ieferten. Sie waren alle von Kupfer, 
on fehr flachens Gepraͤge und in Ans 
chung des Seſchmacks und der Kunf 
on leinem fonderlihen Werth, 

Die ‚allgemeine Benennmg ber. gries 
hifhen Muͤrzen mar: — 
—B—— na. 


ten/, 


es faſt unzaͤhlige. Man gab ihnen Na⸗ 
wen nach Verſchiedenheit bes Metalls, 
woraus -de geprägt wurden; oder nach 
dem verſchiedenen Gericht, das ſie hat⸗ 
ten, ober von dem Lande and Staate, 
wo fie gemuͤnzt wurden, ober son :bem 
Königen, bie.fle prägen liefen; vder 
von den darauf. abgebildzten Gegenfäns 
den. Go.hannten bie Athenienfer ihre 
Mänien YAauass, Rachteulen, weit 
dieſer Vogel auf der Rücfeite abgebildet 
war. Im Peloponnes gab man anp- 


‚eben dem runde einer Muͤnſorte den 


Namen Schildfrste. Die Perfer hans 
ten ihre, Dünen Bogenſchuͤtzen, und 
im Kleinaßen gab es Mümen,- die Ki 
Henträger, cistophori, Senannt warden, 
weil die geheimnißvolle Kiſte des Bacchus 
auf ihnen ahacbildet war. — 

Der Inhalt der alten Muͤnten beſtand 
aus Bildern. und Muffchriften, bieramf ' 
ihrer Vorder : und -Nückfeite vorkommen. 
‚Selten ift die Kuͤckſeite gang leer z öfters 
erfeheint auf derjelben eine unregelunkgis 
ge Vertiefung, und dies iſt allemul 
rin Zeichen des hehen Alters, 
noch nicht wuste die Münzen auf bels 
den Beiten gu prägen. Ueber das Ge⸗ 
präge. der Münzen Hehe den Art, No. 
tae pecunitriae, 

Die Wertiäten, wo die Dänen 
geprägt wurden, nannten die Griechen 
Gypavripıen. und Apyuponbreioy, 
und diejenigen, welde ſich überhaupt 
mit dem Schmelzen der Metalle, dem 
Formen und Praͤgen der Muͤnien beichäfs 
tiaten, hießen nach Guidas 6: mepı ra 
vopıdua reyviran | Ueber fie alle waren 
Müngwaradeing , 
donıpagai, gefept, die dahin fehen muß⸗ 
daß Die Muͤnten von gehörigen‘ 
Schrot und. Kern waren, das feſtge⸗ 

LIT: ſetzte 


damım . 


Apyupoyviipbvas,. 


! 


Monetae 


fetzte Gewicht und das rechte Bepräge 
hatten. Dennoch gab ed auch bei den 
Griechen oft falſche Mängen, welches 
Die auf dieſes Verbrechen gefegten Stra⸗ 


fen und die haͤnſig vorkommenden Bes. 


mennungen fatfcher Muͤmen beweifen. 
Sie bießen vopıopar& nißöyla, ner 
" nıBöydeuniva, ' mapanexapaypıs- 
ig,  mapsyyeypapniva, mapd- 
ura, mapkoypa, Opöwlouiva. u. 
f.w. Die merken bdiefer Namen bes 
sieben Ach auf das fehlerhafte und mins 
der feine Gexraͤge, das diefe Muͤnen 
=. ihres ſchlechten Gehalts zu haben 
pflegten, und woran der Betrug kenn ⸗ 
bar was. 
Einige Namen von Dünen, die se 
alten Schriftſtellern vortommen, wäfs 
fen von wirklich gangbaren, andere nat 
von "eingebildeten Drängen verſtanden 
werben. Zu den wirklichen Dünen 
der Griechen gehören Asnröv, Kal- 
wös, 'OßoAös, Apaxyi und bie das 
son benannten größern und kleinern 
‚Müngen, d. ©. Huiöpaxnov, öl- 
Öpaypov , TOIÖDEKHOV, TETOd- 
Öpaypov, mevradgaxnov u. ſ. W.; 
ferner ER, und xXgLOOUS. Ob 
'wevrynovraöpaypov eine wirkliche 
Wuͤnze geweſen ſei, wird bezweifelt, 
denn wenn man die Drachme auch nur 
gamı weting zu 396 fchägt, fo müßte 
Be 6 RE und 6 Ye gegolten haben, 
folglich von einer wirklich unbequemen 
Größe geweſen fein. Eingebildete Muͤn⸗ 
sen der Griechen waren Mvä ober Mi- 
na, und ralavrov. . Man fehe von 
dieſen einzelnen Drüngen: die befondern 
Artikel. 
Wit der Zeit Anderten Ah die · Na⸗ 
men der griechiſchen "Münzen fo ſehr, 
als Ach ihr Bepräge van einem Beitalter 
sum ‚andern verfhlimmerte, und ihe 
innerer Schalt abnepi. Diefe veraͤn⸗ 
derten Namen nruß man dennen, nm 
bie fpätern griechifchen Gcheiftieller in 
verſtehen. Einige ber fpdtern Muͤm⸗ 
‚namen find zwar urfprünglich griechiſch, 
haben aber eine den alten Griechen uns 
bekannte Form and Bedeutung Hier⸗ 


(302 ) 


s nennungen ſolcher 
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her gehoͤten: 1) Noydaya, .. 
oft eine geldene Drünge bedeatet, und 
daher den Silbermönzen entgegengefett 
iſt; 2) en Katz des Kouois 
der —— Pa 
Soldmu u I feinem Bolbe, font 
puoös —88 genanut; 4) Ta 
v bedeutete unter den fpdtern bar 
zantiniſchen Kaifern eine Drüme van ıo 
Dder 20 RE an Werth, turlhe aber ba 
Namen hatte, weil Rechen je &ooo Aer- 
a galt, wie bad attiſche 6009 
Drachmen wertb wer. 5) "Ein 
auch sayıov,. weil 3 foniel aIsEE (6) 
deutet; es war ſoviel als nextula se 
solidus, Der ste heil einer Une; 
6) TpınzPela, sc. vopionara; 7) 
Bas Cf. dieſ. Mt.}; 8) Bam, 
vpicıoV, TeT&pTypov waren & 
en, die dr $ 
über 3 von größeren goldenen, ** 
oder Eupfernen Ütkiegen werth 
9) "Aozpoı; 10) — 11) NR 
aärov (f. dieſ. Art.). Bu den fo 
tern Münten » Namen gehören asd 
einige, welche Ach auf bie Gehalt eda 
das Gepräge derſelben Seriehen, 1.€ 
päla, bie das Gepräge eines dann 
hatten; xaunia van naunzoy, ine 
nulsE, din Becher, wie es Guile 
etklaͤrrt, weit fe das Serie eine 
Zelchs hatten, oder hohl, wie ein Sad 
gebogen waren; TETpKywva, dierefik 
Muͤmen. — Unnere Nam da 
ſpaͤtern geiechifchen Münzen kommen | 
* — ber, 4. —— 
yvapıov , .xoöpdvrys, 16:3 
—* Siehe z. belenden⸗ Ri 


De Werth der alten 
Dänen war nicht ın allen Zeiten sad. 
Bisweilen wurden de in Anfepun Ü 
res innern Gehalts etwas fehlechter p 
praͤgt, und behielten doch ihrem vrtige 
Werth; bisweilen legte man den Kin 
sen :einen höhern Werth bei, ohne ihre 
Gehalt zu verändern. Der erke du 
fand Ratt, als Solon die Mina, mid 
vorher nur 75 Dramen galt, aufıc 
Drachmen ſetzte, fo def — 

a 


— 
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25 Dramen iehr-ausgeprägt wurden. 
Solon that dieſes den armen Bürgern, 
velche Schulden hatten, zum Vortheil. 
In andern Faͤllen wurden die Muͤmen 
erfchlechtert, 4.8. in Athen um die 
pate Olympiade, worüber Arikophanes 
p Ranis Hagt. Sehr oft wurde auch 
as Verhbaͤltniß des Goldes gegen das 
Biber verändert. Gewöhnlich verhielt 
ih das Bold sum Gilber wie.ı ju 10, 
6 daß ein Zglent, eine Dradime in 
Bold, 10 Thlente, 10 Drachmen in 
Bilber galt. Ein andermal war das 
Berhältwiß wie ı gu 22, daher Plats 
n Higparcho das Gold in Veralei⸗ 
Hung mit dem Silber Öwösxagacıov 
sense 5 ferner wie 1 zu 125, vermuth⸗ 
ih unter den erſten römifchen Kaifern ; 
ie ı gu 15 bei den Römern, als fe 
erh anfingen, Golbmängen gu prägen; 


zu Konfantind Zeiten war gar das Ver⸗ 


iß wie ı zu 21. 

Bas den Werth der griechiſchen Muͤn⸗ 
en betrifft, fo fehe man davon die eins 
einen Artikel. 

Wir kommen nun iu den Muͤnen 
er Roͤmer. Dieſe hatten anfänglich 
ben fo wenig gemuͤnztes Geld, wie bie 
Briechen und andere alte Völker; ſon⸗ 


een fe tauſchten entweder Waaren ger E 


en Waaren um, oder fie gebrauchten 
Btüde rohes Erz oder anderes Metall 
on einem gewiſſen Gewichte. Daher 
ones, daß die verſchiedenen Namen 
6 Beides auch Gerichte bedenten, daß 
jendere, wägen, flatt solvere, bes 
ahlen gefegt wird; daher stipendium 
a stipe pendendo) der Sold der 
Soldaten, weil er anfänglich gewogen 
Ind nicht gegähls wurde. — Die Rds 
ner nannten ein Geldßüd numus oder 
ıumisma, son dem griedhifchen Worte 
010S, Geſetz, weil fein Werth durch 
a8 Seſetz beſtimmt wurde; ferner mo- 
ıeta, von ‚Monere, erinnern, weil 
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praͤge hatten. Außerdem wurde auch 
nes ober im plus. aera für Geld übers 
haupt gebraucht C’Hor. Art, poet. v. 
345; Ep. J. 7. 23), meil die erſten 
Müngen aus Erz geprägt wurden. 
GServius Tylius ließ zuerſt Geld ans 


Er;z müngen. Plin. XXXIIL, 3. Nach 


Suidas, v. Äcogpıa, follen die Rös 
mer vor Numa lederne Münzen gehabt 
baden. Bon Servius an bi A. U. 
484-1 5 Jahre vor dem punifchen Kriege, 
oder nach Andern bis A. U. 498. 
prägte man dad Geld nur aus Er; im 
dem angegebenen Jahre aber fing mau 
auch an aus Silber Münzen zu prägen 
und 62 Jahre nachher-ang Gold. Plin. 
XXXII, 3.40; Liv. Ep. XV. In- 
deffen fcheinen fon vor A, U. 484 
Silbermuͤnzen in Kom gebraucht wor⸗ 
den zu fein, aber von auslaͤndiſchem 
Gepraͤge. Liv. VII, 22. Die erfie 
eherne Münze wurde as, Cin ältere " 
Beiten assis) genannt und hatte ein 
Pfund an Gewicht; außerdem hatte 
man semisses, trientes, Quadran- 
tes, und sextantes, 3, Jı jr & 
As. Alle diefe ünjen hatten Anfangs 
das volle Gewicht, welches ihr Name 
anzeigtes im erflen punifchen Kriege 
aber machte man aus Mangel an Geld, 
Affe , welche nur den Sten Theil eines 
Pfundes wogen, jedod den vorigen 
Werth behielten, und im zweiten pile _ 
nifhen Kriege unter der Dietatur des 

Fabius wurden die Aſſes nur 1 Une 

ſchwer, und nachher zufolge des papls 
riſchen Geſetzes A. U. 563. eine halbe 
Une ſchwer ausgeprägt. Plin, XXXIII. 

3.9.15. Eingebildete Münzen, die 

ſich auf das As bezogen, waren tres- - 
sis von 3, decussis von Io, vicos- 

sis von 20 u. f. m. Affen; eine Sum⸗ 
me von 100 Aſſen hieß centussis. 

Var. L. L. IV, 365 VIII, 495 


- Pers. V, 76. 191; Gell. XV, 155 


6 durch bad Bepräge, die Größe, oder 


mdere beigelegte Zeichen feinen Werth 
gab; pecunia, von pecus Vich, 
deil mach Plinius die älteften Maͤnen 
inen Ochſen oder sin Gchadf zum Ge⸗ 


Macrob, Sat. II, 135, Die erfen 
und gewöhnlichen Silbermuͤnzen mas 
sen denarius von 20, Quinarius von 
3, und sestertius von 25 Alles. Das 
Silber verhielt gch alſo im Anfande zum 
Eos 2 @ne ı 


- unter 


ö ⸗ 


Erje wie z zu 1008; denn aus jedem 
Pfunde Silber wur! roo Denarien 
geprägt. Obgleich dad Gewicht des As 
vermindert wurde, "fo bebielt es dens 
noch das nämliche Verhaͤltniß sum Des 
narius, und alfo verhielt Ach, das Erz 
um Silber wie 200.10 1. Als das 
As nur ı Unze toog, galt der Denarius 
16 Aſſes, ausgenommen bei den Zabs 
Aungen der Armee, mo er noch immer 
: pen Werth von zo Aſſes behielt, wer 
nigſtens in ben Beiten der Reyublik 
-CPlin. XXXIIL, 3); ber Quinarius 
. galt 8 und der Seſtertius 4 Affen, wel⸗ 
ches DVerhältuig auch blieb, ale das 
As auf £ Unge gefegt wurde, Plin. 
1. &,. Unter den Kaifern wurde das 
Gert des Gitbergeldes auch veräns 
dert: Was den Gehalt der Silbermüns 
jen betrifft, fo waren fle felöfk wur Zeit 
der Republik nicht immer von feinem . 
Silber; Kenner haben fogar die noch 
jegt vorhandenen eonfalarifchen Muͤnen 
nicht ſo gut gefunden, wie die, melche 
eonventionsmaͤßig unter ung ausgeprägt 
werden. Noch viel ſchlechter maren 
aber die unter den Kaiſern, beſonders 
von ben Zeiten des Septimius Seve⸗ 
zus an: bis auf Konſtantin. Nach 
Ballieni, Seiten nahm man dazu ein. 
dermiſchtes Mesall, worunter der Sit 
berzufag der allerkleinſte war. Ins dies 
fem Zeitalter findet man auch fupferne 
Müngen, die überfibert find. Bu Dio⸗ 
- eletiand Zeiten befamen bie Silbermüns 
jen wieder einen beffern Gehalt. Bei 
Barro findet man auch Meinere Gilbers 
. mänzen angeführt, 1. B. libella — 
Zi Denarius; sembella — 7’; Denas 
zug, terufcus — & Denarius. 
Varro deL. L. IV, 36. Cicero aber 
gebraucht beide Wörter ohne unterſchied 
für die kleinſte Silbermuͤme, jedoch nur 
im ſpruͤchwoͤrtlichen Sinne. Cic. Verr. 
If, 10, Rosc. C. 4; Fin. Il, 143 
Att, V, 20; Fam. Il, 17. 
, 3m an punifchen Kriege wurde 
cır Konſulat des E: Claudius 
Nero und M. Livins Salinator A. U. 


x 


"weg aureus genannt. 
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546 die erſte Soldmuͤne in Rom ge 
prägt und numus atıreus ober ſchlecht 
Sie wog 2 De 
narien und einen Quingrius, amd gal 
25 Denarien oder. 100 Seſtertien. Suet 
. 4; Tac. Hist. h 24. De 
Verhaͤltniß des Silbers zum Golde ma 
wie 10 zu ı bis auf Julius Caͤſar, de 
fo viel Gold erbeutete, daß er das Pfun 
für 750 Denasien, ober für 73 Pfund 
Silber vertaujchte. Aus einem Pfund 
Bold prägte man Anfangs 40 Aurcoe 
unter den fyätern Karfern aber wurd 
dem Solde ein Zufag beigemiſcht, un! 
alfo der innere Gehalt der Wügsen ver 
mindert. Unter Nero prägfe Man au 
ı Pfund Gold 45 Autcos, (Plin 
XXXU, 3.) und unter Konfamti 

gar 72. . 
Das Zeichen des As oder Pfunde 
tar auf Muͤnlen eine gerade Linie, f 
wie I, das Zeichen des halben As ode 
halben Pfundes, ein S, als der An 
jangsbuchſtabe von semis; das Zeiche 
einer Unge ein Feines Kügelchen. Spiel 
alfo das Städ ı, 2, 3, 4) 5 Unien, | 
wurden eben fo viel Kuͤgelchen daran 
gefegt. Die Denarim wurden durd 
X, die Quinarien dur V, die Gefter 
tien durch ITS oder HS Centkande: 
aus L.L. S. d. i. libra libra semis 
i. e. duae librae, seu duo asses e 
semis, 35%6, «ls den Werth be 
Seſtertie) begeichnet, Die Jahtesjab 
wurde auf den Münzen gewöhnlich nad 
den Konfuln bezeichnet; bisweilen abe 
fente man auch das Jahr Roms, darauf 
Unter den Kaifern fegte man die Zah 
der Nesierungeiahre derfelben nice um 
mittelbar auf Mänsen „ fondern. die Bad 
der tribunicia potestas, welche abe 
die Kaifer alle Jahe erneuerten, fo dai 
es am Ende auf ein hinauslief. Ir 
pot. XX, beißt alſo and im a2oteı 
Kegierungsjahre des Kaiſers. Auf grie 
chiſchen Mängen aber unter den Reifen 
findet man die Zahl ihrer Negierangs 
jabre wmmittelbar ausgebrüdt, - 1. B 
Fres dee L.T; L. I, eder gan 
ausgefchrieben L. Toru, dexars, in 
3te 


Monile 
sten, zoten Wegierungsjahte, ded Kai⸗ 
erd. 


Bei einigen Möngen war ber Rand 
äge s ober ‚jahnförmig eingefchnittem 
rumi serrati. Gewöͤhnlich war dies 
ei Silbermüngen der Fall, und man 
Taube , daß dieſe Künftelei einges 
uhre worden fci; um, bie böfen Abſich⸗ 
en der falſchen Muͤner zu vereiteln, 
peiche mit vieler Geſchicklichkeit Kupfer 
inter der Silbermünge gu verbergen wuß⸗ 
en; denn durch) Die Einſchnitte lieh ſich 
er Betrug fehr leicht entdecken. Ins 
effen kann es auch fein, daß ber Urs 
rung der Gägemüngen blos aus ber 
Rode entftand; denn man ſchlug auch 
n Syrien eine Zeitlan»-fupferne Saͤge⸗ 
tungen, wobei alſo jene Abſicht nicht 
Statt finden Eonntee — Außer ben 
emöhnlichen, Münzen ſchlug man auch 
jedächtnifmüngen zum Andenken merk 
ͤrdiger Begebenheiten, alſo fogenannte 
Redaillons. 


Das Geld wurde hei den Roͤmern im 
empel der Juno Moneta audgemünzt, 
aher auch der Name moneta, Geld. 
uerſt hatten bie Konfuln, mie man 
laubt, Die Aufficht darüber; in fnätern 
titen aber wurden befondere Beamte 
1 diefens Zwecke gerählt, die trium- 
iri monetales. Ueber dad Gepraͤge 
er römifchen Münzen fiehe auch den 
tt. Notae pecuniariae. Wie die 
toner Geldſummen sählten, fiche uns 
r dem Art. Sestertius. Pott. Arch. 
1. &. 69; Adams sim. Alt. ©; 
10; Anfangsaruͤnde der alten Rus 
ifmatie 0. Abbe Echel. 

Monile, sagomamentum, ein 
alsſchmuck, melden Yrauensimmer- 
tugen und der von Gold und mit Edels 
einen befekt war. : Cic. Verr. IV, 
8; Quinetil, XI, r. Yu Knaben 
mgen dergleichen Halsbaͤnder (Ovid. 
het. V, 52) und-erwachfene Mannes 
efonen, denen es aber für weibiſch 
nögelegt wurde. Herodiau. V, 8 
Selb Thieren gab man dergleichen 
Shmud, 3. B. Pferden (Virg. Aen. 


a 
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. VIE 278), Hieſchen "Ovid, Met. 
> 213. 
Monilia, ein Or pr Eigurien auf 


der Peutingerifchen Eharte, 
tige Genuefhe Monesglie, 
Monoecus, ein Beiname des Her⸗ 
Eules, ber in Ligurien an dem von ibns - 
benannten Hafen, portus Herculis 
monoeci, feinen Tempel hatte, "Er 
fol den Namen von kövos , allein, und 
onos, Hans, befommen haben, weil er 
entweder alle Einwohner aus bafiger 
Gegend vertrieben, ober gar fein ans‘, 
derer Gott neben ifm einen Tempel hatte. _ 
Serv. ad Virg. Aen. VI v. g31. 
Monoglossa, eim Ort an ber Weſt⸗ 
Hüfte der weſtlichen Halbinſel Indiens, 
etwas nördlich vom Mophis Fluſſe und 
füdlich unter dem Ausfluß des Indus; 
alfo die heutige Statt Eambap. 
Mannert Geogr. V. H. 1. ©. 181. 
Monogrammata, fieht unter Ab- 
breviationes. 
Movoxchua —— flehe 
Arkar, 
"Mons Argentarius, bie Erdenge 
in Etrurien, auf welcher unterhalb der 
Mündung des Zluſſes Albinia (Albegna) 


das heu⸗ 


der Portus Coſanus Ing. 


Mons Aventinus, einer'von den 
Bergen des alten Noms. Er lag dicht 
an der Tiber und zwar ihr gegen Guͤd⸗ 
weſten. In ältern Zeiten ereignete ſich 
bier die Gefchichte mit dem Cacus. Jetzt 
iR er meiſtens mit Wein bepflanit. 

Mons Aureus, fiefe Mons Jani-. 
culus, 

Mons Brisiacus, ein Ort in. Ger⸗ 
mania prime, der im Itin. Auton. vers 
fchiedentlih erwähnt wird, unfteitig, 
das: heutige Breifach. Obsleich jenes 


Kaſtell auf der Wehfeite des Rheins 


and Breiſach auf der Offeite liegt, fo 
bat doch Schoͤpflin ©. 194. erwieſen, 
daß beides Ein Ort ik, da der Rhein 
fein Bette feit der Zeit verändert hat. 
Mannert Geog. IT. 1 9. 239. 

Mons Capitolinus, ſiehe mer 
liaus mons, & 

. Mons 


J 


» 


MonsCisp.—MonsP. ( 806 ) MonsQuir.—Mons sel, 


Mons Cispius, ein Theil bes 

‚ efquitinifhen BAyes in Rom, der bei 

der heutigen Kirche &: Matid Maios 

ris und S. Laurentii in Font e zu 
ſuchen if. 

Mons Clatrae, ein Theil des qui⸗ 


zinialifhen Berges in Rom, da, wo 


jegt die zum Quirinal gehörigen paͤbſtli⸗ 
en Saͤrten befindlich find. 

Mons Janiculus, einer von den 
7 Bergen Noms. Er lag jenfeit der 
Kiber, und war unter alen der hoͤchſte; 
daher betrachtete man ibn als ein 
Schloß, und umgab ihn mit einer 
Mauer. Janus fol ein auf ihm feinen 


"1 Gig gehabt haben, daher der Name, 


Virg. Aen. VIII, 358; Ovid. Fast, 
- I, 246. Man hatte von ihm bie 
ſchoͤnſte Ausſcht auf die Stadt, Mar- 
tial. IV, 645 VII/ 16, und.von 
feinem glänzenden Garde erhielt er den 
Namen mons aureus , woraus durch 
Verfaͤlſchung montorius gemacht wurde, 

Mons Oppius, ein Theil des eſqui⸗ 

liniſchen Berges in Rom, bei der heus 
tigen Kiche ©. Budentianaͤ. Die 
Auffahrt auf denfelben hieß clivus vir- 
bius oder orbius, 

Mons Palatinus, einer ber Reben 
Berge Roms, der ınerk vom Evander, 
nachher vom Romulus angebanet wurde. 
In ber Felge enthielt er der Nähe des 
roͤmiſchen Markts wegen immer die 
ſchoͤnſten Palaͤſte. Auguſt erbauete hier 
den kaiſerlichen Palaſt, 

anſehnlich vergrößerte, - Jetzt befinden 
Eh die Palaͤſte Zarnefe und Spada hier. 
Der Abhang des Berges nach dem 
Forum zu murde Velia genannt. 
* Mons Pincius, vorher collis hor- 
tulorum genannt, auch einer ven ben 
Bergen, worauf Nom gebauet war. Er 
enthielt Anfangs nur Gärten, und ge⸗ 
hörte lange nicht jur Stadt, bie er 
gegen Nofden von Wehen nad Ofen 
begrängte; Kaifer Aurelian aber verband 
ipn mit der Stadt. Den Namen Pin- 
eius führte er von der Zamilie der 
Pincii, welche daſelbſt wohnte, Jetzt 
beißt dieſer Berg der Dreifaltis⸗ 


Berge wohnten. 


den Rere fo " 


keitsberg vom der dortigen ſchinen 
Kirche, und man findet jetzt die Bärten 
der Medicis und der Mindriten 
Darauf, ; 

Mons Quirinalis, einer von dm 
7 Bergen Roms. Er lag gegen Nord⸗ 
often zwiſchen dem Mond Pincius un 
dem efquilinifchen Berge. Den Ramm 
hatte er entweder von einem Tempel db 
Romulus, ber bekanntlich aud Qui 
nus hieß, welcher an bemfelben Ran, 
(Hor. Ep. IT, 268; Ovid. Fast. IV, 
375): oder von den Gabinern, welhe 
von Eures kamen, und ‚auf dieſen 
Feſtus Servdint un 
einigte ihn mit der Stadt, Liv. I, 
44. Man nannte ihn aud) agonalis, 
collinus, und salutaris und in hi⸗ 
tern Zeiten, fo wie jegt nach, mons 
caballi. oder caballinus, son ini 
Reinernen Pferden, die auf demſelben 
Banden. Ein Zweig diefes Berged, den 
man jegt in hen Aldobrandiniſchen Olt 
ten ſucht, hieß collis mutialis,. eis 
anderer bein Anfange ber Gärten dd 
Haufes Colonna, der Kirche. St. Bis 
lig gegenüber, collis salutaris, un 
ein dritter, mörblich vom Palaſte Mut 
rini, collis latiaris. 

‚Mons regis , bei Paul, Dis, 
Longob. II, 8, ein Derg in den is 
lifchen Alpen,an der Sraͤnze son Itelien, 
von dem man die benachbarten Grill 
diefes Landes überfehen konnte, Erin 


unachſt über Frianl, genauer aber lt 


ch feine Lage nicht beſtimmen. Ban 
wert Seogr. III, 655. h 
Mons asacer, derienige Bey ki 
Rom, amf welchen, bei dem allgem 
wen Qufkande der Plebejer gen Mt 
Vatricier, die erſern füch begaben, un) 
Rom gänzlich in derlafen droheten. © 
Ing am Ufer des Fluſſes Minis Cini 
Tederone), und if noch deutlich im cu⸗ 
tennen. ©. Val. Max. VIII, 9. 
Mons seleucus, jeßt Monte #- 
leon, wehtlich von Embrdo, ein Ort 
in Gallia Narbonenfig; wo Megnentinl 


i wurde. 
sum iweitenmale an on 


' 
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Mons gil. — Montes nigri ( 807 ) Montorius - Mopsus 
Moss silicis, sine Stadt in der den Arabern bie Benennung Moſes⸗ 


. 


Banbfchaft der Veneter in Oberitalien, 
die erh in fodtery Zeiten vorkommt. 


Paulus Diaconus erwähnt eines Caſtrum 


derſelben. ent Monteteſe. 
Mons vaticanus, auch einer von 
denn Bergen Roms. Den Namen hatte 
er, weil bie Römer denfelben auf Ans 
jathen der Wahrfager -(vates) nach 
Vertreibung der Tuſter in Behg nahs 
men (Festus), oder von den Prophe⸗ 
eihungen (vaticinia) melde hier ausn 
jefprochen wurden. Gell. XVI, 27. 


Er fließ auf der Norbfeite ber Fiber an 


den Janiculus (Hor. Od. I, 20), 
und batte eine ungefunde Luft, daber 
= auch bis auf bie Beiten des Nero, 
der bier feine Gaͤrten aulegte, nicht as 
zebanet war, und nicht zur Stadt ges 
echnet würde, 
nehme Play in Rom, auf welchem 
Ich die Peterskirche, der paͤbſtliche Pas 
aft mit den dazu gehörigen Gärten und 
ie vortreffliche vaticaniſche Bibliothel 
sefinbet. ' 

Mous viminalis, einer der ſeben 
Berge von Rom md zwar der aͤußerſte 
jegen Nordoſten. Er hatte von den das 
elbſt wachfenben Weibengebüfchen Cvi- 
mineta) ben Namen, Man nannte 
hn auch fagutalis, von fagi, Buchen, 
Plin, XVI, 10. Jetzt gehört er nebſt 
en eſquiliniſchen Berge ıur Rione de 
Monti. Die aͤnßerſte nordoͤſtliche Spitze 
ꝛeſſelben hieß collis oder moris Septie 
nius. 

Montes nigri, nslava Opy, bei 
ptolem., ein Gebirge in Arabien, das 
ih von den Gränzen Judaͤa's nach 
Säben zu zwiſchen den Heiden kleinern 
Bufen gu fortjicht, in welche fih ber 
sabifche Meerbufen gegen Norden zu 
beit. Vermuthlich enthand der Rame 
on dem Auſehen des Gebirges, ben 
10ch menehe Meifende fprechen von dem 
Kablen und Verbraunten diefer Granit, 
zaufen. Sur größten Höhe erheben fe 
ich in ben füblichen Theilen unter den 
n der Bibel befannten Namen Sinai 
ind Horch, und noch jegt has Ach under. 


Jetzt ik er ber vor⸗ 


Berg (Dſchaͤbbel Mufa) erhalten. 
Mannert Seosr. VI. ©. 37. 
Montorius, ſiehe unter Mons Ja- 
niculus. 
Monumenta, Orabmälet, f. unter 
Sepulchrum. ! Y 
 Monychos , einer von den Gentans 
ven bei der Hochteit des Pirithous, auf 
deffien Rath die Eyntauren nerzüglich 
anf dey Eänens, der ihnen ben meiſten 
Schaden gethan hatte, Igsgingen, und 
ihn mit einem Welde von Bäumen 
Gberdedten. GicheCaeneus, Neſtor 
uͤberwand ihn endlich, indem er ihn 
rödlings angeiff und tödtete, “ Ovid, 
Met. XIL. v. 499; Valer. Flacc. I, 
v. 146; Jüven. Sat..I. v. 11. 
Mophis (Ptal), Myos (Yes 


riplus ) der heutige Myh ie, ein Einf . 


an der Weſtkuͤſte der biffeitigen Halbinſel 
Indiens, der fich in den Meerbuſen 
Kanthi ergieft. Mannert Geogr. V. 
2.9 172. = 

Mophatitie oder Mapharitis, eine 
Landichäfe im glädtichen Arabien, Aber 
welche ein beſonderer Schech regierte, _ 
der ſich Cholaͤbos nannte, und deſſen 
Hauptkadt Save hieß. Sie lag gwifcen 
Sapbar oder Taphar Cdem heutigen 
Ddafar) und dem Hafen Mu. 
Mannert Besgr, VI. 91, 

Mopsion, ein Dre in Theffalie 
Pelasgiotis, noͤrdlich von Lariſſa, am 
Neſonis⸗See. 

Mopsucrene, eine &abt in Cilleia 
Gampehrid an der Gränie vom Eilicien, 
nördlich über Tarfus (Tarfo), am Ziuffe 
Cydnus. Hier ſtarb Kaifer Konfantin, 
Amm, Marc, XXI, 15. 

. Mopsuestia, eine berühmte &tabt 
in Cilicia Campeſtris ain Fluſſe Pyra⸗ 
und Get Meſiſſa. 

Mopsus, ein Sohn des Ampyr 
und der Chloris, den Apollo die Wahre 
fogerfunft lehrte, CHyg. Fab. 14.); 
Daher wird er bei Stat, Theb. IT, 
52:1. und Lutat. ad h. l.; Val, 
Flacc, I, 383. feld ein Sohn des 
Apollo und der Himas genannt. Er 

wohnte 


’ 


der Armee bei den Lacedaͤmoniern. 


- 


'r 
+ 


J Mopsus— Mora =, 


vwobnte derkalydoniſchen — bei 
' (Hyg. fab. 173), und wach, dem er 
feinen Vater gerödtet hatte,“ auch bem 
Argonautenzuge. In Arila wurde er 
vonzeiner Schlange, „welche and dem 


Blute der Mebufa entkanden.war, - ges 


biffen, fo daß er an der Wunde ſtarb. 
Hyg-fab. 14, p: 46; Orpb. Argon. 
v. 126;.Apollon. IV. v. 1502. Die 
Argonauten errichteten idm ein Grabmal 
CLycophr.'v. 881 ), und der auf feir 


“nem Grabe wachfende Raſen fol gegen 


allerleĩ SE chmerjen geholfen haben. Am- 
zmian. ap. Meurs. ad Liycophr. |: :. 
Die Afrilaner verehrten ihn göttlich. 
Apul, de Deo Socrat. p. 689. Man 
muß ihn nicht mit dem folgenden vers, 
wechfeln, 

’Mopsus, ein Sohn des -Apolo und 
vr Manto, einer Tochter des Tireſias, 


" (Tzeiz; ad Lycophr. v: 881.); 


nach Andern ein Sohn des Rhakius und 
ber Manto. CPaus. Achaic. c. 3. 


"pP. 400 und Kuhn ad h. 1.); nad 


noch Andern ein Sohn des Tireſtas 
ſelbſt. In der. Wahrfagerfunf fehr ers 
fahren, Tieß er Ach mit dem Kalchad in 
einen Wertfreit darin ein, trug den 


Ngpreis Aber ihn davon, und verurfachte, 


baburch, daß biefer vor Verdruß ſtarb. 
Strab, XIV. p. 642 ; Conon. Nar- 
rat. 6. Als er in Wien zu Kolophon, 
oder nach Andern, in. Cilicien farb, fo 


* wurde er nach feinem Tode göttlich vers 


ehrt, und gab Orakciſpruͤche. Nach 
Cio. de divin, I. c. 40. war er Koͤ⸗ 
nig der Argiver und fol an ber eilici⸗ 
ſchen Küfe verſchiedene Städte erbauet 
baben. Amphilochus errichtete vor Troja 
ein Freundſchaftsbuͤndniß mit ihm, und 
beide erbaueten nach ihrer Ruͤckkehr die 
Stadt Mallus in Eilicin, S. Ampbi- 
lochus. 

Mora, ber Rome: einer Abtheilung 
Im 
Allgemeinen kommen alle Schriftſteller 
darin uͤberein, daß das ſpartaniſche Fuß⸗ 
volk in Moren, dieſe in Lachen,» dieſe 
in Penteloſtyen und diefe-in Enomotien 
geheilt worden ind; aber wie viel Mo⸗ 


2 


808 ) Morbus coin. — Mordula 
ren die Shartaner ins Feld Kellten, wie 


viel .Unterabtbeilungen jene begriff, und 
wie ſtark diefe und bie Moren ſelbſt mu; 


"ren, daruͤber hat man verfchiebene Ans 


gaben. Nah Zenophen de R. L. ıı, 
4 Cefr. Ej. Hist, Gr. VI, ı, ı mit 
4, 17 und daſelbſt Morus und Schnei⸗ 
der) theilte Lolkurs die ſtreitbaren Spar⸗ 
taner ju Pferde uͤnd su Zuß ins Moren, 
jede.in. 4 Lochen, jeden Laches in 2 


Pentekoſtyen und jede Pentekoſtys in 2 


Enomotien; und rechnete, wie es fcheint, 
wu jeder Mora 400 Mann, fo daf ein 
Lochos — 100, eine Pentekoſtys — 
50 und eine. Enometie — 25 Mann, 
wie auch Guides von letzterer wirklich 
bezeugt, ſtark gewefen wäre. Plutarch 
Dägegen fagt in Vit. Pelopid. 17. 
Tom. II. p. 359, daß Ephorus der 


Mora 500, Kalliſthenes 700 und Pr: 


lybius nebſt Ardern, 900 Mann iu 
theile. Rad) Thucydides V, 68 kaͤmpf⸗ 
ten im ı4ten Jahre des pelopommneßfchen 
Krieged gegen Argos von Seiten tı 
Spartaner, 7 Lochen, deren jebe in 4 
Ventelöfyen und. jede von dieſen in 4 
Enomotien- zerfielen. "Die Fronte bes 
Heeres betrug 448 Mann uhd bie Tiefe 
deſſelben, im Durchſchnitt gelasmmen, 
8 Mann, fo daß alſo die ganıe Grär! 
deffelden 3594 Dann war, von denen 
32 eine Enomotie, 128 eine Pente 
kohys und sı2 einen Loches audmad) 
‚ten. Es folẽt aus biefen verfchiebenen 
Angaben , dag zwar bie Namen der Ab: 
theilungen des ſpartaniſchen Heeres im⸗ 
mer diefelben geblieben, ihre Stärke aber 
2 verfchiebenen Zeiten verſchieden ae 

n. if. Manſo Geſch. v. Sparta IL 

22% 

"Morbus comitialis, nannte mar 
bei den Römern die Erilefe, weil die 
Eomitien umterbrochen wurden, ment 
Jemand während derfelben von dieſer 
Krankheit befallen wurbe. Adams rim. 
at. S. 1273. 7 

Mordula, bei Ptol. ein Hafen un 
der Ofttäfle der Infel Ceylon, bes alter 
Kaprobane, ber heutige Hafen Bate— 
enbo. Mannert Seogr. V. 1 9. 287 

— Mores 


Moges maj. — c 809, jr 


Mores ‚majorum, Heenigen Bes \ 
wohn heiten und. Grumbfäge in Ram, wel⸗ 
che feit undentlichen Seiten als gültig 
angejehen wurben, ohne daß fih ihr. Ars 
fprung aus einem Gefege, Ediete, oder its 
gend einer Schule eines römifchen Rechtes 
geichrten ableiten ließ. Solche Gewohn⸗ 


heiten ſtammten unfreitig aus den alteſten 


Zeiten des roͤmiſchen Staats ab, wo der 
Richter mehr nach Billigkeit und dem 
gefunden Menſchenverſtand entſchied, als 


nach Geſetzen, welche noch nicht vor⸗ 


handen waren. Ein Theil derſelben 
wurde in der Folge mit unter die Ge⸗ 
fee, oder Edicte der Magiſtrate aufge⸗ 
nommen; einige erhielten ſich durch die 
Ausſoruͤche der Rechtsconſulenten, und 
andere‘ blieben in ben Gerihtshöfen 
gangbar. Sie flanden in großem An⸗ 
fehen, und werden ſelbſt noch in den 
Pandeeten angefuͤhrt. 

Moretum, ein laͤndliches, laltes, 
führe Gericht, wozu allerlei Ingredien⸗ 
zien As. E. Knoblauch, eis, Del ꝛc. 
wufanmengemifiht wurden, eine Art von 
talter Schaale. Ovid. Fast. IV. 367. 


Moricambe:aestuarium, bei Ptol. 


ein Buſen an der Wefttüße von Britan⸗ 
nien, ziemlich hoc) gegen Norden. Den 
Zahlen des Ptol. nach kann es kin ans 
derer fein, als den große feichte Buſen, 
in weldhen det Kens Fluß nördlich bon 
Lancaſter faͤllt. Mannert Gesgr. II. 
22. 199. * 
Morimarusa, So nannten nach 
Plinius IV, 10. die Cimbern die Oſt⸗ 
fee bis an das Vorgebirge Rubeas (die 


nördliche Spitze son Enrland); noch 


weiter aber gegen Norden. nannten fr 
biefelbe das Cronifche Meer. Der Name 
Morimarufa fol das tadte Meer bes 
deuten. Mannert Geog. III. ©. 340. 

Moerimena, eine Provinz in Kappa⸗ 
dcien an der Graͤme von Galatien und 
dem Zinffe Kappadox, wo Rofe (Rous; 
ſchadt) If. > 

Morini, eige Nation in Sallia Bel⸗ 
gica, welche die hoͤchſte Spitze des Lan⸗ 
des an der Kuͤſte, Britannien gegen- 
Über, alſe das heutige Bonlenoig; 


#E x 
Moran—Mors 


Aber Außerdem nech im innern Lande 
einen großen Theil der Braffchaft Ar⸗ 
tois und ein Etüd von Flandern. ber 
wohnte, wie’ ihre Städte Tardanna 
(Teronenne / mei Meilen unter St. 
Omer) und Tafellum C Eaflel in Flan⸗ 
dern) beweifen. 

Moron, eine Stadt in Lufitanien, 
am Tagus swifchen den Lußtanern und 
Vettonen. Brutus brauchte fe sum 
Gtandpuncte und Magazine bei feinen 
Unternehmungen gegen bie Luſitaner und 
Callaiker. . Vieleicht war fie mit dem 
fpätern Norba ein und derfelbe Orr. 

Morpheus, ein Sohn des Schlafedr 
der Gott der Träume bei den Aucn. 
Ovid, Met. XI. v. 633. : 

Morpho, ein Beiname der Venus, 
unter dem ihr Tondarus zu Lacedaͤmon 
einen Tempel .über cem Tempel der bes 
wafineten Venus gebauet hatte. In 
dieſem Tempel hatte ihre Bildfäule kine 
Kopfbedetung und an ben Füßen Keflein, 
momit .er (nach Einigen) anbeuten. 
wollte, daß das Weib gleichfam mit Feſ⸗ 
ſeln an iften Mann gebunden fein, ihm 
mit anverbruͤchlicher Treut anhängen“ 


. follte; nach Adern wollte er ſich durch 


diefe Abbildung an der Venus rächen, 
weil fie feine Tochter zu Ehebruͤchen vere 
leitet hatte. Paus. Laacon. c. 16. 
Mors, Lethum, Yavaros, sap, ' 
der Rod; Die Griechen anterſchieden 


die beiden Wörter xyo und _Sadaros, 


Mit dem erfern jeigte man an, Die 


Nothwendigkeit zu flerden, den Zufand 





des Sterbens, womit viel Schmeribafy | ' 


tes und Trauriges verbunden fein kann, 
wie 4. 3. wenn Jemand in der Bluͤthe 
feiner Jahre, oder an einer ſchweren 


Krankheit, oder eines gewaltſamen To⸗ 
des ſtirbt u. dal.; Savaras war der 


natuͤrliche Tod,, der Zuſtand dee Tod⸗ 
feine eins von feiner Licbfihen ‚Seite betrach⸗ 
ter et, als Uebergang zur Nude, sum 
ewigen Schlafen oder zum ewigen Le⸗ 
‘ben. Cic.-de Sencct. c. 19. Auf 
Ahnlihe Ast unteridieden die Nds 


"mer mors and lethum, erßeres hatte 
une imis x, legteres- mit 9a- 
" vaTr0g, 


Ä 


0 


, wit dem Erebus zeugte. 
v. 672. nennt ſchon den Tod und Schlaf : 


. 
v 


Mors 


varos.- Ans biefem Unterfchiebe ber 
Begriffe erflärt Ach die verſchiedene Vor⸗ 
ſtellupas/ und Abbildungdart des Todes. 
Der En ne ein Bruder des Schlafed, 
‚ein Sohn der Nacht, welche ihn nad 
Heſiodus and Ach ſelbſt, nach NHysin 
Homer Il. m. 


Zwillinas⸗ Brüder: Als ya iſt der 
Kod grauſam und unerbittlich; wen er 
. vinmal faßt, den läßt er nicht wieder 
los; Menſchen und Götter baffen ihn. 
Geim Euripibes in der Alceſte v. 261 
und 846 if er geflägelt, hat einen 
furchtbaren Blick, ſchwarze Haare und 
ein ſchwarzes Gewand (man müßte denn 
peläpmregos, ſchmari geilägelt, leſen). 
as Iavaros wählte man vom Tode 


fanfte, liebliche Bilder, und_nur diefe 
behicit die Kanf bei. Auf dem Kaſten 
Bag Typſelus bei Paufanias war er mit 
feinem Bruder, dem Schlaf, im 
Schooße der Nacht rubenb abgebildet. 
Beide waren Knaben, ber.eine weiß und 
ſchlafend, (der Schlaf) der andere Cder 
Cod) fhwanı * ſchien nur zu 
Beide hatten Örsspayrävus mödas, 
worunter ——— Abdandlung, 
wie die Alten den Tod gebildet haben) 
uͤbereinand⸗ je. verfeht, 
weldhe den Zuſtand der Ruhe ſowohl im 
Sthlafe als im Tode anbeuten follen, 
Hr. Henne aber in feiner Borlefung 
Äber den Kaſten des Copfelus erklärt dies 
fen Yrsdruct von krummen und aus⸗ 
wärtögcbogenen Küßen, und muthmaßt, 
vos ar die Schwäche der Füße, die 
#5 an krummen und gebogenen Füßen 
weist, das Schwache und Kraftloſe 
überhaupt und beſonders im Gchlafe und 
Code der Zuſtand der Entkraͤftung habe 
vorgeſtellt werden follen. Lefling in der 


erwähnten Abhandlung führt nach mehr, 


Workellungen des Todes auf Gradſtei⸗ 
nen, an Urnen und Saͤrgen an, wo er 
“ immer in Geſellſchaft des Schlafs abge 
bildee iſt. So erklärt er unter andern 
auch eine Figur für da6 Bild des Todes, 
welche einen gefügelten Jüngling mit 
übereinander gefchlagenen Süßen, in 


( 


Co), 


0 


. Moss 


einer tieffinnigen Stellung neben einem 
Leichname ſtehend, mit der Rechten und 
dem Haupte auf einer umgelehrten unb 
ausgelöfchten Badel rubend, Die auf bie 
Bruſt des Leichnams geflägt ik, web 
in der Linken, welche die Fackel umfaßt, 
einen Kranz mit einem Gchmetterlinge 
haltend, vorſtellt. Leſſing erklärt uns 
kreitig mit Recht dieſe Figur für cin 
Bild des Todes. Die Zlügel deutet 
ex als Zeichen der fchnellen Ueherrafchung 
des Todes, der Kranz beiicht Ach auf 
bie Reänze, womit Leichen, Urnen :c. 
geſchmuͤckt wurden, der Gchmetterling 
iR ein Bild der vom Leibe gefchiebenen 
Seele. Den berangahenden Tsd bilde, 
ten die Alten, nach Leffiug, als einen 
gefluͤgelten Genius, ber in ber einen 
Hand einen Aſchenkrug Hält, und mit 
def andern eine umgekehrte, aber nach 
brennende Jackel ausſchleudern will, in 
dem er feitwärts auf einen meben ihm 
gr m traurig herab» 

eht. Niemals haben.die Alten, wie 
eben derſelbe Gelehrte beweik, den Tor 
als ein Skelett abgebildet. Sie Hohen 
vor einer abfchredenden Vorſtelung des 
Todes fo fehr, daß fie auch, wenn ſie 
vom Tode fprachen, alles Ominoͤſe und 
alle gräßlihen und, traurigen’ Ideen das 
von zu vermeiden ſuchten. Nur Dichter 
nahmen ſich bie Freiheit, auch ſchrec⸗ 
liche Bilder vom Tode zw brauchen; 
doch aber fchilderten Be ihn mie als ein 
Gerippe, i 


Siebenkees in (einem Handbe d. Hd, 


©. 341 xX. fücht zu zeigen, daß die Ak 
um Den Eu sur nl a, 
dern anf Sodtendenfmalen 1. 3. burd 


Müthen, welde serbedt auf bie der 
beffelden leiten ndgebrädt 
ha Da fie ſchon im gemeinen Le⸗ 
ben, fast er, und iin Juſchriften anf 
Sodtendenfmalen m, dgl. jedes Wort vers 
mieden, was geradeju auf Die Idee bed 
Todes führen koante, fo if es fchr uns 
wahrſcheinlich, daß fe. durch Bildner 
werke bie ihnen fo furchtbare Idee folls 
ten audgedrüdt haben. Dies bed 

tigen 


= ⸗ 


Mors 


figem auch alle Abbilbungen, bie man 
z. B. anf ſodtenurnen ber Alten findet. 
Sie enthalten” mythiſche Vorſtellungen, 
welche zwar auf den Ted ' überhaupt, 
oder auf das Schickſal des Verſtor⸗ 
benen, deffen Afche die Urne umfhloß; 
Beriehung battens aber nur fehr we⸗ 
nige erinnern bei dem erſten Andlick 
an den Tod, die meißen ſcheinen 
ganz etwas anders vorzuſtellen, und nur 
durch die Auflöfung der Mythen kommt 
man darauf, daß der Tod habe begeich« 
net werden follen. Was Leffing einen 
Genind des Todes nennt, war nichts 
anders als der Genius bes Schlafs; 
denn er hat Fine auszelchnenden Attris 
bute, welche ihn als den Tod kennt⸗ 
lich machen; fie find einerlei mit denen 
des Schlafe, die Fackel ik entweder aufs 
märtögebalten, oder umgeſtuͤrzt; manch⸗ 
mal hat er auch Mohnkoͤpfe. Cr follte 
alfo auf Todtendentmalen nicht den Tod 
vorſtellen, ſondetn vielmehr verhindern, 
daß man wicht gleich an ihn daͤchte. 
Eben dieſes folten auch alle verſchiede⸗ 
nen ſigurirten Vorſtelungen anf Todtens 
denfmalen thun. Gie follt: es 
benideen auf die Idee des Todes Ieiten, 
und biefe Tonnte dann nur der Tehen, 


(9). 


Mors 


und, welche den: Juͤngling ans dem 
Schooße feiner Familie reift. Eben fo 
häufig findet man die Motbe des Ens 


dpmion und der Diana auf Todtendenk⸗ 


malen. Endymion liegt in einer Höhle, 
und ſchlaft. 
nem Horn den Schlaferregenden Saft in 
feine Bruſt, und umfchartet ihn mit 
feinen Fluͤgeln. Diana von Genien 
— manchmal auch‘ vom Genius der 
Naht — manchmal von der Venus — 
begleitet, geben zu ihm bin. Sewiß ein 


Morpheus gießt aus feis - 


geitendes Bild! Aber Endymion ſchlaͤt 


den ewigen Schlaf. . Diana iſt wieder 


"die Göttin bes Todes, und Venus ers 


ſcheint als Venus Libitina, als Leichen, 
göttin. — Berner, wenn die Alten 
die Idee des Todes in ber. Kunſt aus⸗ 
druͤcken wollten, fo vermieden fie, das 


Ahfractum Tod iu perfshificiten, und. 
- ftellten lieber die Urfachen oder die Wirs 
- tungen deffelben dar. 


Bald ift auf ihs 
ten Denkmalen der Tod das harte, noth⸗ 
wendige Schickſal zu ſerben, oıpa — 
und dann fieht man das Fatum auf den 
Todtenurnen. Bald bebeutete bei ihnen 
der Tod die nahen, oft gewaltſamen 
Beranlaſſungen zum. Tode, yo 

und dann fiellten fie vor eine Niobe, 


der in den Bei der Mothen eindrangs Menſchen mit Schlangen ummunden. — 


der_arafe Haufe ap Im Ihnen nicht 


‚als angenehmes Bildnerwerk. 
So findet man die Fabel des Melea⸗ 
ger bAußg auf Tobtendenfmalen vorge⸗ 
ſtellt. Diana nimmt den Jungen Heiden 
bei der Hand, und Holt ihn ıur Jagd 
ab. Diefes Bild war auf dem erfien 
Anblid angenehm. Diana, mit allen 
Reigen der ewigen keuſchen Jugend ges 
ſchmuͤckt, holt ihren Freund ab. Wer 
würde Sch nicht an feiner Stelle ju fein 
wuͤnſchen ? Aber bedenkt man, ' daß 
Diana die tödtenden Pfeile trägt, dal 
be Seuchen und Tod unter die Sterb⸗ 
lichen ſendet, daß Fe auch die Göttin 
des unterreichs, bie ſchrecliche Hecate 
iR; daß endlich die Jagd, warn fie den 
Helden abholt, die Urfache feined Todes 
iR: dann verfehwindet die. angenehme 
Idee, und die Tedesgoͤttin ſteht vor 


Oder der Tod Bedeutet Abſchied von dem, 
was und lieb iſt 
He einen Oedipus Eolonchs, die Tren⸗ 
nung des Achilles von feiner Briſeis. — 


Oder er fi e Trennung unb 
— —— — bie Entfuͤb⸗ 


rung ber Leucyiden; der Raub der Pros 


ferpina. — Oder endlich, Bed ik Zus 
Hand des Todes, Mube des entferiten 
Leſchnams/ und da war er der Bruder 
des Schlaf, Ber Genius mit der Fackel. 


— und dann bilbeten - 


Rah -PhiloRrat in vit. Apollon. ° 


V, 4. verehrten bie eingigen Gaditaner _ 


den Tod nach Plut. in Agid, et 
Cleom. T. J. p. 808. Opp. aber 
ſcheint er auch bei den Lacedaͤmoniern eis 


nen Tempel gehabt, und nach Virg. 


Aen. Xl. v. 198. feeint man ihm 
Thiere geopfert su haben. Undere leugs 


men ganı, daß er als Gott verehrt wors 


den 
/ 


. 


v 
. 


\ Morsimus — Mosaeus ( sıa ) Moscha—Moschion 


den ſei, wicht einmal Päane Babe man 


‘ 


u feiner Ehre geſungen. Acschyl. ap. 
_Stob. Ser. 117. Nach Orph. Hymn. 
ule. brachte man ihm Raͤucherwerk und 
anna dar und'fichete ihn an, daß er 
erft ſpaͤt zu dem Gterblihen kommen 
moͤchte. Pott. Arch. II, 3675 Nitſch 
Behr. d. Zuſt. d. ©, 11.9.1. ©. 
345. 5 —* 
Morsimus, der Sohn des Tragikers 
Philolles, Bruder des Melanthius und 
ſelbſt ein Trauerſpieldichter, deſſen fro⸗ 
ſtigen und ſonderbaren Stil aber Ari— 
ſtoph. in Pace v. 803 (v. Schol.:ad 
h.1.) gnd Equit. v. 400 (f.Schol,) 
fehr tadelt. Fabric. Bibl. Gr. IL, 

p- 311. ed. Harl. 3 
“Morunda, ein Ort in Media Atros 
patene, den die Landeseinwohner für 


“eine fehr alte Stadt hielten, wahrſchein⸗ 


Geoar. 


lich das heutige Marand. Mannert 
V. 9.2. ı51.. 

Morychus, ein griechiſcher Zrauers 
ſpieldichter, hen Ariſtophanes und der 
guRfpieldichtek Plato wegen feiner vers 
ſchwenderiſchen Lebensart geihelt. - ©. 
Suid. in Möpuyos, 0990@orrosux. 
und QDacıs; Schol. Aristoph, ad 
Acharn. p. 296. und ad Vesp. p. 


‚352. Fabriec. Bibl, Gr. IE. p. Zuı., 


ed. Harl, : 

Mosa, der jegige Maaßfluß, einer 
der größten Flüffe von Gallien, der 
bei den Yingonern auf dem Vogeſus ent⸗ 
foringt, durch Belgien gerade gegen 
Norden läuft, und endlich mit einem 
Arme des Rheins (der Bahalis, jetzt 


" Waal) vereinigt unterhalb Wiaerdingen 


insg Teer fällt. Manche Stellen der 
Alten feren die Waal, andere die Mans 
als den Hauptfluß an. Einige Neuere 
haben behauptet, die Vereinigung beider 


Fluͤſſe fei ehemals viel öflicher gefchehen, 


als jegt; dem widerfpricht aber die Stelle 
Caes. B. G. IV, 28. auddrtuͤcklich, 
wenn man nicht mit Cluver annehmen 
will, daß Eifer die Moſel Mosa 
sennt. Eur, 

Mosaeus, ein Fluß, ben Pioles 
mäus in der perfchen Landſchaft Sußa⸗ 


na anſetzt, und ihn zwiſchen dem Tigris 
und Euläus ind Meer fallen laͤßt; abır 
es giebt bier fchlechterdings an der Kure 
feinen Fluß, ben man dafür annehmen 
koͤnnte, und diefe Angabe iR alfo gan 
unrichtig. Mannert Geegr. V. H. 2 
©. 480. 

Moscha. ein Drt an ber Suͤdkuͤfe 
des gädlihen Arabiens, am Sachaliti⸗ 
ſchen⸗Meerbuſen, das heutige Dafar, 
oder vielmehr das etwas weſtlicher ‚Liegen 
de Sadſchar, bei D' Anville Seger 
genannt. Hier wurde der Haupt handel 
mit dem arabifchen Weihrauch getrieben. 
Die von Indien fommenden „ Schife 
üherwinterten in dieſem Hafen, umd er: 
handelten von den Auffehern des Künigs 
des Landes Weihrauch gegen Baummol⸗ 
lengenge, Getreide und Del. Der Weids 
rauch, ſagt Ptolem., liegt längs dem 
ganzen fachalitifchen Meerbufen in Hau⸗ 
fen unbewacht, ohne daß man ohne is 
nigliche Erlaubniß etwas davon megit: 
‚nehmen vermögend wäre; denn nehme 
Jemand nur ein Koͤrnchen, fo würde ihr 
der Schuggote nicht abfegeln laſſen! — 
Gewiß ein guter Glaube, um ben 
Schleichhandel ohne Mühe zu verhins 
dern” Mannert Gear. VI. ©. 128. 

Moschi, oder Meschi, bei Pro- 
eop. Goth. IV. 2. ein Berguelf zwi⸗ 
ſchen Kolchis, Iberien und Armenien, 
das den Namen von dem mofchitchen 
Gedirge hatte, wo ed wohnte, und das 
ſchon Strabo, Mela und Plinius kennen 
und es als fruchtbar fchildern. Denn 
Die Berge waren zwar hoch, aber doch 
mit Waldungen beſetzt, und die Thaͤler 
lieferten gute& Getreide und herrliches 
Wein, ‚auf deſſen Kultur ſich die Moſchi 
mit Fleiß und Einficht legten. Sie ge 
horchten dem Könige von Iberien. Im 
erßen Jahrhunderte aber gehörte ein Theil 
den Kolchern, ein anderer Den Iberiemn 
und ein dritter den Armeniern. Sirab. 
XI, 499. Mannert Geogr. IV. ©. 
395. r 
“ - Moschici montes; fließt Moschi, 

Moschion, ein griechiſcher Trauer⸗ 

und Euffpielbichter.. Clem, Alex. 
A Strom. 


4 


N 


Strom, VI.’ p. 623. :. Seinen Thes 
miſtokles, Telephus und Phe—⸗ 
räi führe Stobaͤus an. ©. Grotii 
excerpta ‚ex Tragicis et Gomicis 
p- g21. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 
511. ed. Harl. . 


Moschus, ein berühmter Idyllen⸗ 
aus -Syraeud geburtig, ein 


dichter, 
Sühler. d38. Arıkardh und Zeitgenoſſe 
des Bion-und Ptolemaͤus Philometsr. 


Eeine Jbalen gehören mehr zur befchreis 
benden, alg jur eigentlichen Echäferpocfe, 
und Haben mar mehr Feinheit, aber auch 


weniger nasurliche Einfalt, als die Idvl⸗ 
len Shesfrits. Das Gedicht vum Rau⸗ 





\ 


be der Eurapa. * darunter dag ſchoͤn ſir 
und ausfubrl \ 2 
en Katalog feiner Schriften findet 


man in Fabric. Bibl. Gr. Il. p. 
806. ed. — Sie folgende: 
.2) "Epws Öparerjs; Autor fugiti- 
a 2) Boa; welches Gedicht 
fonk von &inigen vem Theokrit zuge⸗ 
ſchrieben wurde; 3) :EmiraQıos Biw- 
vos». Ein Gedicht auf den Tod des Bion; 


auch diefed wurde dem Theokrit guge⸗ 


ſchrieben; Mesyana, welches von 
der Megara, des Gattin des Herkuled, 
bandelt; 5) einige Fragmente in Sto- 
baei .serar. LVII. p. 285; LXI. 
247; LAU. p- 265. ed Grot.,” 6) 


ein Episramm &ıs Spwra Apurgucve 


ra, in Amorem arantem im Der 


Anthologia IV, c. 18. p.409. Auch 
legt man dem Moſchus bei die dem Thes⸗ 
krit zugeſchriebenen Sdyllen_Oapısus 
und LHelenas epithalamium und das 
som Athenäus II. c. 10. citirte Werk: 
Ixpositio rhodiorum vocabulorum 
und .ein anderes de machinis be 
Athen, XIV. c.8. Was die Ausga⸗ 
ben det Gedichte des Mofchus betrifft, 
fo vermeifen wir auf den Art, Bion, 
mit. deffen Gedichten fe immer zugleich 
edirt worden find. r 
Auffer dem jegt genannten find noch 
folgende Mofchi befannt: 1) Mo- 
schus oder Mochus, ein fehr alter 
pboͤniciſcher Beichichtfchreiber aus Gi 
bon, ber nach Sırabg XVAI. ©. 757- 


‘ 
J 


Aoschus 815 ) Moschus — Mosynoeci 


. vor den Zeiten Trojas gelcht haben 
fol. 
ur lebte, und ein Greund des. Archeflras 
tus Ceines Schriftſtellers über die Koch⸗ 
tunf) war, der ihm feine Aftrplogie zus 
“föhrieb. Athen, VI. p. 278. 3) 
-Moschus,, deſſen 'uyxavıza\und 4) 
ein anderer (wenn es nicht der nämliche 
iR), ein Grammatiker, /deſſen EEipyy- 
oss Pocandv AsSemv (welche, fa wie 
die uyxavına ven Einigen, mad) oben, 


dem Idyll endichter Moſchus zugeſchrieben 


werden) Athendus anfuͤhrt. 5) Mo- 
schus, ein Citharoͤdus bei Suidas. 
6) Moschus $der -Mochus, ein Arp 
bei Galen. de compos. medic. uno 
einige andere. Eſchenb. Handb. der 
Baf. Literat. ©, 170; Fabric. Bibl, 
Gr. III. p. 805. ed. Harl. | _ 

„..Moschus;, ein.Rame der im sten 
Briefe des Horai im ıten Buche von 
tommt. Es ſoll dieſer Moſchus nach der 
Verſicherung eines alten. Scholiqſten 
ein woͤhlbekannter Rhetor von Pergamus 
geweſen fein, welcher ‚dee Giftmiſcher⸗i 
angeklagt worden und deffen Sachwälter 


‚bei dieſem Proceſfe die größten damalis . 


gen Redner, Afiniug Pollio und Man⸗ 
lud Torquatus (as den. Horaz den ers 
waͤhnten Brief gerichtet bat), geweſen 


waren. Wiel. Heberf d. Hor. Br. I, 


103. 
- Mosdoranus, ein Gebirge auf ber 
Graͤnze von Aria ‚und Parthia in 
Perfien,. das ‚ven Namen von dem 
Volle der Moſdorani hatte, "wel 
che ed bewohnten Mannert · Grogt. 
V. 9.2. ©. gr. — 
Mosella, ‚die Mofel, ein anſehnli⸗ 
Ger Fluß in Gallia Belgien; Ten aber 
weder Caͤſar noch Ptolem. nennen. Er 
entſprang auf ber ſuͤdoͤſtlichen Spitze 
des Vogeſusgebirges, und nordoͤſtlich 
durch die Leucer, Medidmatrieer und 
Trevirer. Florus III, zo, nennt ha 
Moſula. Anſon verfertigte ein beſonds— 
res Gedicht auf dieſen Fluß. 
Mosynoeci, eine Voͤlkerſchaft in 


der aßatiſchen Landſchalt Pontus, weſt⸗ 


lieh von ‚rapie (Trebiſonde). Gie 
ward 


2 


2) Maschus, der nach vor &pi:, ° 


\ 


terlaſſen hat. 


— 


——— 


Modanss -Motene ( 814 ) Mothone—Mucia gens 


warb durch den Ruͤckzug ber 10000 
Griechen unter Renophon bekannt, ber 
ung einige Nachrichten son ihnen bins 
Nach diefem war es sind 
der roheſten und wildeſten/ Voͤller, von 
Allen. Sie hatten ein Oberhaupt oder 
einen König, der auf genteinfchaftliche 
Koſten in einem. höljernen Thurm ers 
balten wurde, den er nicht verlaflen 
durfte. Ihre Wohnungen waren auf 
den Gipfeln der Berge in gewiflen Ent⸗ 
fernungen angelegt, fo dag fe durch Zei⸗ 
chen ſich von Ueberfaͤllen benachrichtigen 
konnten. Ihre Nahrung beſtand aus 
getrgeineten Ziſchen und ‚Rafanien, die 


. Be in ihren großen Wäldern im Ueberfluß 


fanden, end mit welchen die Kinder ihs 
ver Bornehmen dergeſtalt gemäfet wur⸗ 
den, daß ihre Dicke beinahe ihrer Länge 
gleich kam. Sie trichen Serräuberei, 
aber nur in Kanots, Die nich# mehr ald 
drei Mann, nämlich zwei Streiter, und 
"einen Ruderer faflen fonnten. Ihren 
Köryer bemalten de mit Blumen. Hee⸗ 
tens Ideen Il. ©. 152. 

Moꝰauss. ober Mo⸗ꝰcuvsc C denn 
Meurſtus in Misc. Lac. II, 6. 2373. 
bat Unrecht, wenn, er beide Worte für 
verfchieden anfleht) bezeichnete eine ges 
wiſſe Klaſſe von Einwohnern in Sparta. 
Pholarchus beim Athen, VI. 20. 271. 
e. fihildert fe auf folgende Art: Die 
Mothaken Ind Böglinge der Gpartaner, 
Jeder Bürger naͤmlich läßt, je nachdem 


.. es fein Vermögen erlaubt, einen, zwei, 


oder mehrere Knaben zugleich mit feinen 


Kindern erziehen. Diefe Mothafen, welche 


awar freie Leute Calfo Perioͤken oder Las 
cedaͤmonier) aber keine Spartaner find, 
nehmen an der gefammten ſpartaniſchen 
Erziehung Theil. . Der beruͤhmte Lyſau⸗ 
der fol zu ihnen gehört haben; nad; 
Andern auch Golippus und Kalliktatidas. 
Nicht viel verfchieden von ihnen waren 
auch die Trophimen. Manfo Geſch. 
d. Sparta I. ©, 233. 

Motene, bei Ptolem. eine Landfchaft 
in Armenien längs dem Fluſſe Eyrus. 
Bei Altern Schriftſtellern heißt Re, 
wahrſcheinlich verſchrieben, Totene; 


der Mae Motene kommt aber fonf 


‚nirgends bei keinem Schriftſteller vor. 
"Sie lag in den Gegenden yon Tiflis, 
längs dem Laufe bes Fluſſes. Mannert 
Geogr. V. 9.2. ©. 216. 

Mothone, eine Tochter bes Denent, 
von welcher die Stadt Mothone im Pas 
loponnes den Namen befommen baben 
fol, da Be zuvor Pedaſus hieß. Paus. 
Messen. c. 35. 

Mothone, fiehe Methone, 

Mö9gwvas, ſſehe Mödaxes. 

Motya, eine Frau, welche dem Her⸗ 
kules verriet, wer ihm feine Rinder ent; 
führt hatte, wofür in der Zolge ihr m 
Ehren die Stadt Motye in Gicilien den 
Ramen erhielt. Steph. Byz.in Moruy 

Motye, eine Stadt auf der Weftfeite 
son Sicilien, weiche son den Pboͤni⸗ 
cieen exbauet wurde. Cie lag smifchen 
Lilpvbaͤum (Warſala) und Drepanum 
C£rayani). 

Moxoene, der fpätere Rame einer 
Proving von Armenitn, welche bei Stra⸗ 
bo, Plutarch m. ſ. w. noch mit zu Sor⸗ 
dyene gehoͤrt. Sie Tag gegen Ofken an 
ber Graͤnze vom der mediſchen oder viel 
mehr affprifchen Herrſchaft Chilivesmum, 
wie man aus dem Zuge Juliand bei Am⸗ 
mian XXIII, 3. ſchlieken muß, D' Uns 
vine ſetzt Re alfo unrichtig in die Mitte 
son Armenien.. Unter dem Kaifer Je⸗ 
vian. wurbe diefe Provinz dem orientalis 
{chen Reiche entriffen. Ammian. XXV, 
7. Mannert Beogr. V. 9.2. S. 226. 
° Muchiresis, bei Procopius G. IV, 
14. eine Landfchaft in Kolchis, im der 
‚Nähe von Iberien. Gie murde som 
nördlichen Arm des Fluſſes has durch⸗ 
ſchnitten, las {hen meiſt zwiſchen Ber⸗ 
gen, aber ſruchtbaren Bergen, und war 
der befte Theil vom Gebiete der Layi 
(Abkoͤmmlinge der alten Kolchi), harte 
Harfe Bevölkerung, umd beträchtliche 
Orte. Mannert Geogr. IV. ©, 412. 

Mucia, oder. Mutia gens, ein 
plebeiifches Geſchlecht, von dem die Zas 
milien her Mancia und Gcävold 
fich ausgezeichnet haben. - Die Genenlos 
sie.defielben iR folgende: — 


Muda gens 


dp. Muciuns Gehsola. 
Prat. A, U. 537. 


Q. Mucius Schvola, 
XXXIV, 40. 


2 x 


‚95 ) 


Mucia‘ gens 


Liv. XXII, 24. 505° 
Ebenderfelbe, und nicht Q. Fabius Marimus, war das 


! Haupt der A. U. 535. nach Karthags geſchickten Gefandtfchaft; er mar . 
auch ein Rechtsgelehtter, wenn man dem Pomponius IL. $. 37. D. de 
Or, jus. glauben darf; vergleihe Gell. X, 27; Alciat. Parerg, 

-  WV, 17; Bach. hist. Jurispr. Rom, p. 236. 


D. Mucius Scaͤvola, ein Sohn 

bes Q. und. Enfel des P., Praͤt. 

A. U. 574. Eonf..579. Liv. 

XL, 44; XLI, 265 XLII, 
49. 58. 67. 


Q. Mucirs Seaͤvola, Augur, Ges 
mahl der Laͤlia, des Laͤlius Sa⸗ 


piens Tochter, Praͤt. A. U. 632, 


Conſ. 636. in der Rechtegelehr⸗ 

famteit erfahren. Val. Max. 

VIM, 12; Cic. Balb. ı9. 20; 

Brut. 26; Phil, vi, 10; 
Lael, ı, 


Q. Mucins Mucia, Mucia, 
Gcävola ein Gemaplin Gemah⸗ 
Angur des Lieini⸗ lin bed 
us Crafs jüngern 
2. Mucius ſus des C,Me 
— Redners Fine 
Boltser. A, TIT 
riei⸗ Liei⸗ 
U. 699. 5; 
Cie.ad Div, ie mit 
UL, 5; IV, 
9;adQ.Fr, 
IL ult.; IN, 
2,3; adAtt, 
IV, 16, 


„gelehrter berühmt, 


P. Mucius Scaͤvola, Praͤt. A. U.574. Eonfe 





573. Liv.XL,44; XLI, 19.22; XLUI, 16. 


P. Mucius Seaͤbola, 
Bolkstr., Praͤt. 617. 
Conſ. 620., Pont. Max., 
als Redner und Rechts⸗ 
der 
wie Pomponius L. II. 9. 
39. D. de Or. Jur, fagt, 
das Jus eivile zuerſt 
gründete. Cic. Herenn. 
113; 01, 1,37.49 
605 1, 7.12; Fin. il. 
16; Planc. 36; Dom. 
34.53; Brut, 26,28; _ 
Verr. IV, 49; Att. 
XII, 4. 5; Topic. 4, 

B; OE il. 13; Nat. D. 
11, 2; ad Div. X, 2ı, 


©. 


P. Lieinıus Eraffu 

Dives Mucianus, 
Pont. Mar., Conf, 
A.U. 622. /Mechtes‘ . 
gelehrter und Red⸗ 
ner, adoptirt dom 
P. Lieiniuc Craſſus. 
Licinia Be 


ne ne — 
Q. Mucius Schooie, Prat. A. Mucia, Bir 


V. 654. Eonf. mit dem L. Craſ⸗ 
ſus dem Rednet 658. in weh M. Acilius 


chen Yabre die Lex Licinia 


Mucia de civitate, die syaupts - 


urfache des Bundesgenoſſenkrie⸗ 
ges, gegeben wutde; Monk: 


mahlin des 
Olabrio 


Wax.; Proconſ. in Aſſen, vom . 
Ptaͤtor Brutue Damaftppus uf: · 


Befehl des jungen Marius A. 


U. 672. gctodtet. Appian. b- 
civ. I, 885 Flor. III, a1; 
Vellej. 11,86; Gell. IV, 1; 


- VII, 155 XV, 27; Cic, Of 


1,31; II, 16; ns, 21. 155 
Planc. 13; Caeci).ı7; Lael, 
1; Corn. ı;. Balb. 21, 24; 
Or. 1,39 11,3. etc. 64, Brut, 
39. 40.895 S.Rosc. ı2; ad 
Div. 1,9; nd Att. V, 17; 
IX, 18; 


* 


Nat, — II, 30. . 


+ 


Mucianus (816 ) :Mucianıs. 


ei R “ — — 
P. Murius Scaͤvola, Pont. Mar. Mucia, Grmaplın des Ep. Pomprir— 
j e und naher des M. Aemilius Gcaurut 
Suet. Caes. 50; Cic. Att. VI, ı2; 
. ad Div. V, æ2. 


Mucianus (Licinius), ein 09% er auch mit ausnehmender ‚Befchidlid: 
nehmer Römer, dem Veſpaflan frine Er⸗ feit und ausdaurendem &leiße fich ten 
höhung auf den Kaifer Thton zu danken - Pefchäften widmen. Daber erhielt m 
Hatte. WIE dieſer gegen bie Juden zug, fa eben fo viel Lob als Tadel, wurre 
derwaltete Mucianus Syrien an der -als Staatsmann bewundert, -im Privat 
Spitze von vier Legionen, und war Ans leben aber als Wolluͤſtling verachtet. 
fange ein Zeind yo Vefpaflan, aber nach verſtand die Kunf ſebt gut, Andere 
dem Tode deg Nero verföhnten fe ſch gicht fih einzunehmen, war ein gefchidız 
nur mit einander, Tondern flifteten fogar Redner, in Staatsgeſchaͤften fehr erf': 
eine genaue Freundſchaſt. Durch fein Zus ren, mußte wohlgeordnete Plane anar: 
reden brachte er es dahin, daß Vefpafan legen und ich bei Jedem, dep oͤber, cu 
verſprach, dem Wunſche ber morgenläns unter ihm, ober ſeines Sleichen na; 
difhen Legiönen nachzugeben, und, in Anſehen zu fegen. Veſpalian har 
wenn ſich eine bequeme Gelegenheit zeige ihm aus Dankbarkeit faſt eine unun- 
te, dem Kaifertitel angunehmen, ober fchränfte Gemalt-anyerttanet, und Vi 

. gleich vorher dem Vitelliuß den Eid der fer-bediente er ſich in ihrer ganzen Auf: 
Treue geleiftet hatte: Nachdem nun befnung- -. Deffentlich erfhien er nı 
Veſpaſſan wirklich den Kaifertitel anges anders, als von einer Wache umd einer 
nommen batte, erhielt Mucianus das beinahe kalſerlichen Gefolge beglcizen 
Oberkommando über, einen Theil der. und ober ſich glei des Namens tır 
Bälfer, die gegen den Vitellius fechten böcften Gewalt \enthielt, To übte c: 
—  follten, und leitete auch dem neuen doch alle Functionen derſelben and. 
Kaifer dabei fehr gute Dienſte, ob er Bald nach feiner Anfunft ließ er da 
Wh gleich auf feinem Marfche über-Kteins allgemein verhaften Afigticus, den Frei; 
afen und Thracien nach Italien viele gelaßnen des vprigen Kaiſers, hinrich⸗ 
2 = Gemaltthätigkeiten zu Schulden tommen ten. Die Ermordung des unfchuldigen 
" Jieß, indem er die Städte, wo er durche. Calpurnius Balerianus aber verbreitee 
109, mit ſtarken Eontribmeisnen . bes. allgemeines Schreden; denn fein ganjes 
ſchwerte und diefe mit Haͤrte und Strenge‘ Verbrechen mar feine Abſtammung aut 
eintrieb, Einem Tag nach dem -Tode einem berühmten Geſchlechte und feine 
des Vitellius im er in Rom an, wo er, Sunſt bei dem Wolle Dem Antonius 
weil Vefpaflan noch abweſend war, vers. Primus, der dem Veſpaſianus im Krie⸗ 
möge der von ihm erhaltenen Vollmacht, ge gegen den Vitellius die größten Dier⸗ 
fogleich die ganze Regierung an ſich 109, Me geleiftet. hatte, und der bei den 
und von Jedermann nicht ſowohl als Wolke fehr in Gun fand, mußte eraui 
ein Miniſter, fondern als Gehülfe des eine liſtige Art fein Anfehen und fein 
Kaiſers geehrt und gefürchtet wurde. Gewalt zu entjieben, und ihn bei tem 
Taeitus fchildert ihm als einen Mann, Kalſer in Verdacht zu bringen Welt 
der vorzüglich gute und böfe Eigenfchafs gegen letztern betrug er fich mit vielem 
ten, Schwelgerei mit Wachſamkeit, Webermuthe, als er felbk in Kom ange 
— und Höflichkeit in ich vereis kommen war; dieſet aber ertrug alles mit 
‚nigte, - Unbefdhäftige war er im hoͤchſten Selaſſenheit und machte ihm höditens 
Grade, ausfdhiselfend in der Walluſt; im Geheim freundichaftlihe Vorwoͤrſe. 
warn es aber nothwendig WAR, fo konnte Von feinem Rode bat man um ganf 
i : —— > h eſtimm⸗ 





*- Mucius 


efimmten Nachrichten; man glaubt 
ber, daß er im Stem Jahre der Regie⸗ 
üng Vefrafland, 76 Jahr alt, geſtor⸗ 
en fei. Ein Jahr vorher beſchäftiate 
r ſich mit einer Sammlung ber Neben 
ind Briefe der alten Römer, movon er 
2 Bände Neben und 3 Bände Briefe 
erausgegeben hatte, als ihn der Tod 
bereite. Bei Plinius wird er häufig 
16 Scheifthelter und Gewähremann ans 
jefährt, aber immer nur bei wunderba⸗ 
saren Sagen und fabelhaften Mätrchen, 
pelches uns von feinem philoſophiſchen 
Beifte ehen feinen großen Begriff giebt. 
Plinius XXVIIL, 2. erzähle ung ſelbſt 
in Beifpiel von feiner abergläubigen 
Dentungsart, indem er beRdndig eine 


jebendige Zliege-bei Ach trug, weldhe er. 


ils ein Erbaltungsmittel für fein Seſicht 


meh. Allg. Weltg. XIII. $. 90 — 


163 3 Henne Untig. Anff. II, 86. 
Mucius (C.) Cordus, ein jun⸗ 
ger vornehmer Roͤmer, ber bei der Bes 
lagerung Roms durch den Porfenna um 
A. U. 255. fh durch eine heldenmuͤ⸗ 
bige Handlung ansgeichnete. Aus Un⸗ 
pillen, daß das römifche Volk, welches 
unter der Herrſchaft der Tönige, noch 
in feinem Kriege unter gelegen, und 
welches Rom niemald von einem Feinde 
belagert gefeben hatte, jetzt, da es frei 


war, don den nÄmlichen Hetruriern ſich 


folite in Rom belagern laffen, Deren Heere 
ed oft in die Flucht gefchlagen hatte, 
befchloß er durch irgend eine fühne That, 
diefen Schmach zu rächen. Anfangs 
woilte er feinen Plan heimlich ausfuͤh⸗ 
ven; da er aber fürchtete, daß, menn 
er ohne Befehl und Wiffen der Konfaln 
and. des Senats aus der. Etadt ginge, 
er von den römifchen Vorpoſten auftze⸗ 
fangen und als ein Ueberlaͤufer zuruͤck 
gebracht werben könnte, fo ging er zu⸗ 
vor in den Genat, und eröffnete dems 
felben, daß er her die Tibet gehen und 
ine feindliche Lager eindringen wolle, 
nicht am zu rauben, fandern mit Hilfe 
der Goͤtter eine edle That zu vollbringen. 
Die Genatoren-gaben ihm ihren Beifall, 


Bandes Neals Equ⸗ der. ar c· 


:C 87). 


‚ Kleidung auf dem-Tribunale. ß 
fen wendeten fich meiftend bie Soldaten; 
zer war daher gweifelhäft, welcher von 


* ius 4 
Eleide verborgenen Dolche auf den Weg. 


Er kam glüdlich in das feindliche Lager, 


‚and mifchte ih bier unter das Bedränge 
am GSejelte des Koͤnigs. Es wurde ges 
rade der Gold unter die Goldaten aus⸗ 
getheilt, und der Öchreiber des Könige 
ſaß daher mit’ ihm zugleich in Aonlıcher. 
: An dies 


- beiden der König fein möchte, und, da 
er Ach auch nicht durch Fragen verrathen 
wollte, fo ließ er den Zufall entfcheiden, 
und toͤdtete den Schreiber ſtatt des Kö⸗ 
nias. Nun babnte er ſich mit feinem 


blutigen Dolche einen Weg'durch die fs - 


Rürite Menge, wutde aber dach von 
den Föniglihen Trabanten eingeholt, Rs 
rügfgebradht und vor den Königlichen 
KRichterſtuhl gefellt, wo er mit uners 
ſchrockner Miene Hand; und metr ſurcht⸗ 


bar, als ſelbſt im Furcht zu fein ſchie. 
Ich bin ein zömıfcher Bürger, fagte ' 
Ih Habe. 


er, und beife E. Mucıud. 
als Eeind den König, unfern Feind, 
töbten wollen, und fo viel Muth ich zum 
‚Morde hatte, fo viel habe ich auch zum 
Sterben. Ich bin nicht der eingige, der 
diefen Entfhiuß gegen dich gefaßt hatz 
eine große Zahl roͤmiſcher Jünglinge 


werden nach mir denfelben Rudm zu ers “ 


langen fuchen. Diefen Krieg kuͤndigt 
die römiike Jugend dir an.! Von 
‚Born entbrannt und zugleich durch die 


Gefahr geſchreckt, drohete der König, 
ihn dem Feuer gu überliefern, wofera 


er nicht fogleich die andern Unfchläge 
entdeckte, die noch gegen ihn geſchmie⸗ 
det wären. O, fügte Mucius, damit 
du ſlehſt, wie wenig fih diejenigen aus 
den Schmerjen des Körpers machen, 
welche nach Ruhm ſtreben, fo fiche, 
mas ich thue. Zugleich ſteckte er feine 
Hand in eine auf dem Altar ſtehende 
Pfanne vol brennender Kohlen, am fe 
gleichfans für den versepiten Streich zu 
befrafen. Bol Erfaunen über dies 


fen ans Wunderbare grängenden Muth ER 

fprang der König von feinem Gige 

and er begab Ach mit einem unter Dem ' auf und a ihn von dem Altare 
— 


Mucins 


wegureifen. Gehe fort von Bier, fagte 

er zu ihm, der du feindfeliger gegen dich 
ſelbſt al6 gegen mich handelſt. Ich würs 

de dich belobnen, menn dein Muth fich 
fo für mein Vaterland gezeigt hätte; 
fo aber fchenfe ich dir deine Freiheit, 
» and entlaffe dich. Nun antwortete Mu⸗ 
eins, um ihm gleichem feine Dankbar⸗ 
‚Zeit gu begeigen: „Da du Much au 
ſchaͤtzen weißt, fo fol das deine Gnade 
son mir erzwingen, was deine Drobuns 
gen nicht gekonnt haben. Noch haben 
‚Ich 300 vornehme Juͤnglinge verſchwo⸗ 
‚ven, dich zu ermorden. Mich traf zu⸗ 
erſt das Loos. Die uͤbrigen werden je⸗ 
der, fo wie das Loos einen beſtiumt, 
ihren Angriff machen, bis ein guͤnſtiges 
Schickſal dich einem überliefert. Diefe 
‚Wörte machten den Eindruck auf den 

‚König, daß er gleich, nachdem Mucius 

SG entfernt hatte, eine Geſandtſchaft 

‚mit Griedendanträgen nach Rom fchids 

te. — Wegen feiner verlorenen rechten 

Hand bekam nun Mucius deu Beinamen 

Scaͤrola. Die Genatoren belohnten 
- feinen Muth dadurch, daß fie ihm jenfeit 

‚der Tiber ein. Stud Feld ſchenkten, 

weiches nachher die mucifchen Wiefen 

genannt wurden. Liv. II, 12. 13. 

Mucius (P.) Scaevola, ein Som 

bes Q. Mucius Scaͤrola, der A. U. 

-537. Prätor war. Unter dem Konfulat 

des Q. Fulvius Flaccus und 2. Manlius 

Heidinus A. U, 574 ward er Prätor 
urdanus, und bekam den Auftrag, in 

: Rom und 10000 Schritte im Umfreife 
Unterjuchungen über die Giftmiſcher has 
wufellen. A, U; 578. wurde er mit 
dem M. Aemilius Lepidus zum Konfal 
erwaͤhlt. MNachber bemuͤhet⸗ er Ach auch 
am die Genforwürde (A. U. 584) die 
er aber niche erhielt. Liv. XL,/445 
XLI, 22; XLIII, 14. 

‚Mucius (P.) Scagvola, ein Sohn 
des vorigen. Er war Volkatribun A, 
U. 612. unter dem Konfulat des En. 
Servilius Caͤpio and Q. Pompeius Rus 
fus und Prätor A, U. 617., als P. 
Zurrug Phiius und Ger. Aritiud Gerras 
aus Konſuln waren; dann auch Ponti⸗ 


Cs ) 


‘Mucius 


fer Warimus. Cic. Herenn. I, 13; 
Or. II, 7. 12; Fin. U, 16; At. 
XIL 5; Dom. 53. A. U. so. 
mar er mit dem L. Calpurniug Pi 
Frugi Konful, und erhielt zur Prim 
Stalien. Er mar in der Rehtinifus 
ſchaft fehr erfahren und nach Pomp 
D. de Or. Jur. II. 9. 39. de ak, 
welcher den Grund zum bürgerlien 
Rechte Iegte;“ und die Kenntnif dirkr 


Wiſſenſchaft in das muciſche Geſchlett 


einfuͤhrte. Rach Cic. Or. I, 49. 50. 
war er der erfahrendſte Roͤmet feiner Zit 
im Ballſpiele und in dem Gpide, mb 
ches duodecim scripta (f. Script: 
duodecim) genannt murde. Ind. 
in Cic. Op. ed. Bipont. | 

Mucius (P.) Scaevola, de Br: 
ber des vorigen, if der in das Licininde 


Seſchlecht aufgenommene P. Lima 


Erafus Mucianns Dived. “Eiche m 
‚ser den Liciniern. | 
Mucius (Q.) Scaevola, bir Coa 
eines unbefannten Wucus Seaͤvtu. 
@r war A. U. 537. unter dem Fur 
lat des 2. Pornmins Albimws und d 
Sempronius Gracchus Präter; und | 
hielt sur Provinz Gärdinin. Di 
Klima daſeloſt bekam ihm aber ſeht übt 
und eine langwierige Krankheit nitzisn 
ihn, ſich einer voͤlligen umtpätigten a 
überlaffen, fo daß bie roͤmiſchen Angel: 
genheiten dafelbf in eine ehe Mlinme 
‚Sage kamen. Daher wurde T Manlius 
Torguatus mit einer neuen Arme det 
gefehickt. Nach Pomponins D. de 01 
Jur. II. 9. 57. war er und vicht Q. 
Zabius Marimus das Haupt Di u 
ſaudtſchaft, melde A. U. 535. M 
Karthags gefickt wurde. „Liv. XXI 


24. 30. 34. 
Mucius (Q.) Scaevola, din Ein 
des vorigen. Unter dem ze 5 


Q. Fulvius Flaceus und C. Meint 
Acidisus A. U. 574. mar er mit ſei⸗ 

nem Bruder P. Mucius ingfeih hau | 
und erhielt yur Provinz Gieilten. 

U. 579. ward er Konſul * dem er 
Poſtumius Albinns Paullulus. 

582, ging et unter dem —8 


- Mucius 


Konfuls P. Ficinins Crafus als Tribn⸗ 
nus militum mit gegen den Perſeus zu 
Felde. In bder-für diefen König ſlegrei⸗ 


den Schlacht mit dem -Konfal, welche 


bei Pherä in Theffalien geliefert wurde, 
commandirte Mucins im Mitteltreffen. 
Nachher wurde er als Legat mit 2000 
Mann nach Ambracia geſchickt, um dieſe 
Stadt zu vertheidigen. Liv.‘ XL, 
44; XLI, 20; XLII, 49. 58. 67. 

Mucius’( Q.) Scaevola, ein Sohn 
des vorıgen und Gchwiegerfopn des Laͤ⸗ 
lius Sapiens. Er war Augur und A. 
U. 632. unter dem Konſulat des C. 
Fannius Gttaby and 2. Opimius, Praͤ⸗ 
tor. Bier Jahre darauf bekleidete er 
dad Konjulat mit dem 2. Caͤcilius Metels 
lus. In der Mechtögelehrfamkeit beſaß 
m große Keuntniſſe, und war dabei ein 
dußerſt rechtſchaffner Mann. Als Greis 


liebte ihn der Knabe Eicero fo ſehr, daß 


er niemals von feiner Seite wich. Cic. 
de Amic. 1. .@r lebte mit dem T. 
Albueius im Feindſchaft, ber ihn einer 
geringen Urfache wegen toͤdtlich haßte. 
Beil naͤmlich Albucins ſich mit uͤbertrie⸗ 
jenem Fleiße auf die griechiſche Sprache 
este, fo nahm Scaͤvola, da er als 


prätor Athen durchreiße, davon Bele/ 


jenbeit, ſich über ihn Iußig zu machen, 
ndem er, als ibm Albucius befuchte, 
hm auf griechifch grüßte, und feinen 
ictoren 'umd: feinem ganzen Gefolge 
affeibe zur thun befahl. Diefen.Schers 
ahım Albucius fo übel, daß er bei jeder 
Belsgenpeit feinen Haß dem Mucius 
czeigte. 
driege febr alt und ſchwach war, fo war 
t doch immer ber erfie auf dem Rath⸗ 
aufe, und man konnte, ſobald nur der 
ag anbrach, zu ihm Fommen. eine 
dochter Mucia war an den füngern Mas 
ine nerheisathets doch nahm er im dem 
Bürgerfriege gwifchen dem Konful Mas 
ius und Gulg keine Parthei, ob er 
leich erſterm ee feine Hochachtung, 
ch feine Huͤlfe verfagte, als er vor 
em fegenden Feinde fliehen mußte, 
denn als Gulla den Verſammlungsſaal 
— mit Bewaffneten hatte ums 


sie) 


Ungeachtet er im, marfifchen ' 


Mucius 


ringen Iaffen, um deſts eher ben Stan 
durchzuſetzen, daß Marius für einen 
Feind des Staats erflärt werben möchte; 
fo weigerte Ach Mucius allein, feine 
Beiſtimmung ju diefem Ursheile zu ges 
ben, und da Sulla ihm drohete, fo 
fagte er: ich fürchte deine Schwerbter 


nicht fo, daß ich, um dieſe wenigen 


Meſte von Greiſenblut in meinen Adern 


zu ſchonen, zugeben folte, daß €. Mas 


rius, bem Stalien und biefe Stadt ihre 
Rettung zu danken haben, für ‘einen 
Feind des Vaterlands erflärt wird, 
Als Marius nah feiner Flucht aus 
Rom fich in: ber Nachbarfchaft in einem 
Beinen Haufe, das ihm gehörte, vers 
borgen hielt und ex feimm Sohn zum 
Mucius auf das Landgut deffelben ſchick⸗ 
te, um Lebensmittel zu holen, fo lich 
ihn diefer nicht nur fehr freundlich aufs 
nehmen, fondern auch reichlich verfors 
gen, und heimlich wieder fortbringen, 
damit er dem abgeſchickten Meitern des 
Gulla nicht in-die Hände fallen möchte, 


Freinsh. Supplem. in Liv. XLIL, x 
10; LXVIN 5. 52; LXXVIL |, 
29. 305 Ind, = ck Op. ed. Bi- 
pont. 


Mucius (Q.) Scaevola, ein Sohn 
des. 9. Mucius Scaͤvola, er A. U. 
620 Konſul war, und einer der gelehr⸗ 
teten, ebelfien und rechtſchaffenſten Roͤ⸗ 
mer feiner Zeig. Er bekleidete die Präs 
tur A..U. 654. und daß Konfulat 656 


‘ 


mit dem L. Licinius Craſſus, den’er - 


überhaupt in allen Gtaatswürden, das, 


Tribunat und die Eenfur ausgenommen, 
sum Kollegen hatte. Auch beFleidgte. ee 
die Würde eines Pontifer Marimus. 
Die Hauptbeweiſe feines vortreflichen 
Characters gab er ald Proconful in Allen. 
Als Freund und Gefellfchafter nahm er 
hierher den P. Retilius mit ih, einen 
Mann, ber feines mackelloſen tugends 
haften’ Lebens wegen allgemein gefhägt 
wurde, und den Mucius bei allen Gele⸗ 
genheiten um Rath, fragte, Gtatt daß 
fonf die Proconfuln und Proprätoren 
den Provinzen fehr sur La geweſen was 
ven, verlangte Mucius von Niemanden 

fa etwas, 


\ 
2 


- eins, lebte ‚gani von feinen eigenen 
Vermögen und feinen rechtmäßigen Eins 
ranften, Htte fein Gefolge um fich her, 
und gab keinem, auch, dem Geringften 
nicht, Anlaß zu Beſchwerden. Durth 
‚feine Sparſaͤmkeit und unbeſtechliche Ge⸗ 
rechtjgkeitspflege bewirkte er, daß die 
VProbim bald ihre frühern Unsluͤgsfaͤlle 
vergaß. Dig vorigen Prokonſuln hat⸗ 
ten, um die Ritter nicht zu beleidigen, 
> in deren Haͤnden die Gerechtigkeitspflege 
ſich befand, ihnen nicht nur fehr nach⸗ 
gefehen, fondern oft hei ihren Raͤube⸗ 
reien gemeinfcheftliche Sache mit ihnen 
gemacht, und oft auf eigene Hand ges 
raubt und geplündert, fo daß nichts ib» 
zer Begierde und jhren Lüften zu Heilig 
„war. Aber Seaͤvola bewies nicht nur 
felbſt mit den feinigen bie, größte Ent⸗ 
baltfamteit, fondern noͤthigte auch Ans 
‘dere, das Recht heilig und mit aller 
Sorgfalt ın verwalten, und beftafte die 


13 


-" jenigen, welche Ach nicht durch Güte 


wollten zurecht weifen laſſen. Er befahln 
daß die Aſtaten nach ihren eigenen Be; 


"= *fegen gerichtet werden follten, wählte 


bei allen Streitigkeiten Männer gu Richs 
. tern, ‚bie als vollfommen rechtſchaffen 
anerkannt waren, und befvafte größere 
Verbrechen ‚mit unerbittlicher Strenge 
und ohne ‚alles Anſehn der Perfon. 
Insbeſondere richtete er fein Augenmerk 
auf das Betragen derjenigen, melde die 
Einkünfte des Staats in den Provinzen 
gepachtet hatten. Er fand, daß Re ich 
der abſcheulichſten Ungerechtigkeiten und 


Erpreſſungen bei der Verwaltung ihres 


Amts ſichuldig machten, und um dieſem 
Unweſen ein Ende zu machen, verfuhr 
er mit Aufferfter Strenge gegen bie 
Schuldigen, ließ fie öffentlich ins Ges 
faͤngniß führen, und verurtheilte einen 
Gelaven zur Kremigung, welcher ber 
Advocat eines gewaltthätigen Pächters 
und Witfchuldiger feiner Betruͤgereien 
geweien mat. 
und in Geldfachen geübte Männer, um 
Die Bücher der Pächter zu unterfuchen, 


> und fo gelang es ihm, in meniger als 


nenn Monaten — denn fü lange blieb 


Er beftellte aufrichtige 


Be 


Mocius . 0 820 ) Mulaber 


er nur in feiner Proving — dm Ball 
Rand derſelben zu verbeſſern, und die 
Gerechtigkeitspflege in ben beſten Zuhand 
zu fenen. Et ‚battte ſich fo fchr tea 
Beifall und die Liebe der Afeten un 
des Senats in Rom erworben, dab jme 
bei feiner Abreife ein beſonderes Seh ihm 
mu Ehren anfellten, welches nad ihu 
den Namen Mucia erhielt, und dit: 
ihn ald Muſter aller Fünftigen Statibal 
ter der Provins-anpried. Während ii: 
nes Konfulats gab er mit feinem Kle 
gen das bekannte Licinifch s Mucilit 
Geſetz (ſ. Lex Licinis Mucia), 1: 
ches eine Hauptveranlaffang mit ıu hu 
bald folgenden Bundesgenoffenfriege mit, 
meil dadurch alle diejenigen von da 
Bundesgenoſſen, welche nicht mitlid 
sömifche Bürger waren, und fih ch 
als folche in Rom aufgehalten and an 
der Staatsverwaltung Theil genommen 
hatten, genöthigt wurden, ſich aus In 
u entfernen. Uebrigens war fein Sen: 
fulat ganz friedlich, und meil er dat 
in Gallien jenfeit det Alpen, meldet ı 
sur Proving erhalten haste, nichts ft 
Ach zu thun fand, fo kehrte er noch tu 
Endigung feines Konſulats nad Ri 
urhd, und dankte bie ihm bemilict 
Armee ab, damit ſie nicht dem XAerar um 
unnöthiger Weife sur Lap’fallen felt 
Während des Würgerkrieges wiſten 
Marius und Sp ſcheint er feine Jar 
thei genommen zu haben; bad nu! 
er auf Befehl des jüngern Darius u 
Prätor Bruius Damafippus am Alt 
der Veſta, zu dem er geflohen marı #* 
toͤdtet. Im bürgerlichen Rechte war! 
der Schter des Cicero, des € Aauilint 
Gallus, €. Juventins und anderer II 
nehmen jungen Mömer, Freinh 
Suppl. in Liv. LXX, 20 etc 4 
23; LXXXV, 5; Index in lic 
Op. ed. Bipont. 

Mulciber, ein Beiname des Bil 
fan bei den Römern, von mulcere 
Cfatt mollire), meil er burh En 
das @ifen weich und zum Schmichen 
gefickt macht. Festus XI. p. ii 
Macrob.. Sat. VI. c. 5 Mal 
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Muli Marlani—Mulius (gar 


Mudi Mariani, nannte man im 
Scherz die Soldaten des Marius, weil 
ft, um einen Theil der Wagen auf 
dem Marfche zu erfparen, ihr Gepaͤcke, 
n Bändeln auf Gabeln (furcae) ges 
unden, ſelbſt tragen mußten; auch 
dieſe Gabeln mannte man Muli Ma- 
nani. Frontin. IV; 1.7; Plut, 
n Mario; .Festus in Aeruntnula, 

Muliebris, ein Beiname der For⸗ 
ung, unter dem fle bei Nom ihren 
Tempel haͤtte. Als die roͤmiſchen Das 
men allein den Coriolan, vermocht hats 
en, Yon Rom wieber abiiehen, fo 
zauete auf ihr Derlangen der. Senat 
uf Öffentliche Koſten der, den Wels 
en holden, Fortuna einen Tempel, 
ınd ließ eine Bildſaͤule ber Göttin vers 
tigen. Die Weiber aber ließen auf 
igne Koften noch eine andere Bildſaͤule 
nahen, . und als nun beide bei Eins 
veihung dee Tempels aufgeſtellt wurden, 
o fing die, welche die Weiber hatten 
nahen laffen, an gu fpredhen, und 
jejeugte das Wohlgefallen der Göttin 
in der Ergebenheit ber Retterinnen 
Roms. Diefe befchloffen nachher, daß 
iefe Bildfäule von feinen andern 
rauemimmer berührt , oder ihr ein 
ſran aufgefegt werden ſollte, als von 
iner Iran, die ihren erſten Mann noch 
dit, Dion. Halic. A.R, VIIL, 


0; Liv. Il, 40; Lactant, Instit. , 


1,7. 9. 11; Val, Max. I, 8. n. 4. 
Mulierum portus, -ein Hafen an 
er Küfe von Sedroſſen, gieifchen ber 
Ründung des Indus und des Fluſſes 
Arabis (Il Mend), den Nearchus 
nf feiner Schifffarth vom Indus aus 
aſſirte, und dem bie Einwohner den 
Ramen gaben, weil ein Weib die erſte 
Regentin diefer Gegend mar. Die 
pätern Gesgrapfen, unter andern 
Ptelemaͤus, Fennen diefen Hafen auch, 
fenten ihn aber zu meit weſilich. Er 
wird als ein großer Ächerer Hafen mit 
engem Eingange beſchrieben. 
Besgt. V. 9, 2. 14. 
Mulius, der Gemapl der Agamede, 
ber Tochter Im Augias. Er führte 


Pantoffeln ähnlicher Schuhe, 


„thien geholt wurde... 


Mannert 


Truppen des letztern gegen die wpouer 
‘an, wurde aber om Neſtor geſchlagen 
und felbß getötet. Hora. lliad. 4 
737. Herm. Muth. €. 120, 
Mullei calcei, ober mullea ar 
ciamenta, | und "calcei punicei oder 
rubri, eine Art fehr niedriger, unſern 
dergleis 
hen zur Zeit der Republik nur die drei 
oberſten oder eurwlifchen Magiſtratsper⸗ 
fonen, die Konfuln, Prätoren; und 
eurulifchen Aedilen bei öffentlichen Feier⸗ 
lichkeiten trugen. Der Urfprung des 


Namens läßt ſich nicht gewiß angeben; 


nach Einigen kommt er vom Fiſche 
mullus, weil diefe Schuhe roͤthlich 
oder purpurfarben, wie jener Fiſch, wa⸗ 
ren. Ovid, Halieut. 123; Isidor. 
XIX, 14. Nach Winkelmann waren 
fie von tothem Leder, bad aus Par⸗ 
Born warın fe 
ſpitzig in die Höhe gebogen. i = 
. Mullus, eine Seebarbe, ein Fiſch 
don einer röthlichen, oder Pumparfarber. 
den die reichen Römer fehr ſchaͤtzten und 
oft mit großen Gummen bejablten, 
Juven. IV. 16; 
Plin. H. N. IX, 17 ; Suet. Tib. 34. 
Dan hielt Be In Teichen, fütterte By 
ließ fie ans der Hand freffen, und 
ders. Cic. Paradox. V, 23 .ad 
Attic. II, 1. post. med. u 

Maulsum, sc. vinum, ein Berrint 
bei den Rimern, das aus Wein, Ho⸗ 
nig und Waffer gubereitet wurde. Co- 
-Jum. XII, 41. Man pflegte Ach defs - 
felben bisweilen vor der Mahlieit zu ber 
dienen; auch reichte man es den Sol⸗ 
daten bei den Triumpheimuͤgen. Plaut. 
Bacch. IV, 9. 149. 

.Multa, oder Mulcta, eine Gelb⸗ 
ſtrafe. Nach Gell. XI, 1. foll dies 
Wort aus dem, Sabinifhen, nach-Ans 
dern and dem latelnifchen Worte mul. ° 
gere, melfen, entflanden fein, “weil 
man in den ältefien Zeiten ein Gefäß - 
vol ausgemolkner Milh C emulcti 
lactis), Ratt der Strafe entrichtet 
babe. Im Anfange des: freien Staats 


“Macrob. IH, 19; . 


) Mullei calcei—Maulta 


Rrafte man die Schuldigen in den Bw ' 


richten , 


\ 


Multimgm. — Mummias ( 822 ) 


richten, welche das Volk hielt, nicht 


- um Geld,.und auch in ber Folge burfs 


ten nicht die Volkstribunen, fondern 
nur die Konfuln um Gab Arafen. Erk 
um A. U. og2. famen bie Geldfrafen 
anf, und auch den Unserobrigleiten 
murde erlaubt, fen zu gu — 
Dion. Halic. X. c. 50. p. 674. 
‘Die höhe Strafe vörher es nad 
Dion.]. c. mei Ochfen und 35 Schaa⸗ 
fe, welches aber richtiger heißen ſollte 
30 Ochſen und zwei Schaafe, wie man 
bei vielen andern Schriftfiellern findet, 
1. E. Gell, XI, 1; Fest. p. 249; 
Varr. R. R. 1, ı. Als der Gebrauch 
des gemuͤmten Geldes aufkam, fo rechs 


„ netc man flatt diefer Ochfen und Schaa⸗ 


fe einen gewiflen Preis an Gelde, naͤm⸗ 
lich einen Ochſen zu 100 Aſſes, und 
‚ein Schaaf In 10 Aſſes. Festus in 
v;Peculatus, In den folgenden Zei, 
‘ten der Republik wurde aber die Gelds 
ſtrafe erhoͤbet. Adams rim. All. ©. 
349. 483. N 

Multimammia, moAünasop, die 
Vielbruͤſtige, ein Beiname der ephes 
flchen Diana , weil ihre Statue mit 


“ vielen Brüften vorgefellt mar. 


Mulucha, fiefe Malva, 


Mummius (C.), ein Prätor bei" 


Liw. XLI, 8. um A. U, 576. unter 
dem .Konfulat des C. Claudius Pulcher 
und Ti. Sempronius Gracchus; er ers 
bielt zur Provinz Sardinien. 
-Mummius (L.), ein Plebejer. 
Er ‚mar Volkstribun um A. U. 566, 


und“ widerfegte ſich den Unternefmuns " 


sen der QPetillii, zweier feiner Kolles 
gen gegen den berüßmten Scipio Afri⸗ 
kanus und feine Familie. Nachher 
ward er Prätor, mie ed fcheint, um 
A.U. 576, Liv. XLI,9. Um A. 
U. 601. fommt wieber ein Prätor dies 
fed Namens in Spanien vor, ob er aber 
mit dem obigen einerlei ik, wage ich 
nicht in enticheiben, Im Inder zum 
Livius nach der Zweibruͤcker Ausgabe iſt 
Mummius, der Volkstribun 566 und 
Praͤtor 576 war, mit dem Prätor 601, 


der zugleich der machherige Zerörer 


j N 
Mummius 
Korinths war, einerlei; aber auf dieſen 
Inder kann man ſich nicht immer ver⸗ 
laſſen. Der L. Mummius, welcher 
6or Praͤtor im jenſeitigen Soauies 
war, war hier ungluͤklich. Aafange 
ſchlug er in einem Treffen dem feindli⸗ 
chen Feldherrn Caͤſar zuruͤck, verfolgt 
aber die Feinde fo unordentlich, daß diert 
ch wieder ermannten, ſich gegen die 
Rönter wendeten, dieſe in die Fludt 
ſchlugen, 9000 tödteten and nicht nat 
ihr Lager und die verlorne Beute win 
ber eroberten, ſondern auch des rom: 


‚fchen Lagers ſich bemächtigten. Dex 


Mummius blieben von feiner Arme 
nur :sooo Mann. Übrig, und dan 
mit biefen Feine Schlacht mehr wages 
tonnte, To bezog er an einem ſichetn 
Orte ein Lager, und übte feine Trun 
pen in den Waffen, bis ſie ihren vor; 
gen. Muth wieder erlangt hatten. Run 
machte er Ausfälle auf die ihre Bear 
vorbei ſchleppenden Barbaren, zerſtreuete 
fie, und eroberte einen Theil der va 
lornen Beute und Kriegefahnen wieder. 
Mit Muth und Gluͤck Fämpfte er nun 
gegen einen andern Theil der Luſſtanet, 
welche bie Stadt Cociſtorgium erokert 
batten, und theild Deile belagerten, 
theils das platte Land verwuͤſteten. Zu: 
erſt griff er die letztern Abtheilungen an, 
and tödtete 9000 vom ihnen, dam 
ſchlug er die Zeinde bei Deile, und 
nöthigte fe, bie Belagerung auftuhe ⸗ 
ben. Endlich grif er noch ein Keres 
an; welches die von den Feldern ger 
machte Beute fortführte, und flug es 
dergeſtalt, daß auch nie Ein ans 
davon kam. Die gemachte Bentewurde 
theils auf Befehl des Praͤtors unter die 


- Soldaten vertheilt, theild den Schut⸗ 


göttern des Krieges. in EHrem verbrannt. 
Mit dem Ende des Jahres kehrte er 
nach Rom gurüd, und erhielt einen 
Teiumpp. A. U. 607. ward er mit 
dem En. Eornelins Lentulus Koniol, 
und erhielt durch das Loos Achaia zur 
Provim und das Kommando im Kricee 
gegen die Griechen, der Ach mit der 
sänzlichen Behesuns dieſes Bells m: 

digte. 


4 


Alummius "( 305: ) 
Zlächtigen zu ſammeln umd fich mit “_ 


igte. . Er eilte {6 ſchnell als möglich, 
ach dieſer Probinz abzureiſen, da der 
irieg ſchon ausgebrochen und Q. Edeis 
ins Metellus Macedonicus ſchon einen 
Sieg Über die Griechen davon getragen 
aste, denn er fuͤrchtete, daß ihm kein 
Auhm mehr gu erlangen übrig bleiben 
möchte. Ws er Hätte, daß Wetellus 
Hon- am Iſthmus fern Lager anfger 
chlagen hatte, fo eilte er, - blos von- 
einen Rietoren und einigen Reitern 
egleitet, Tag und Nacht ohne die ge⸗ 
ingfe Untırbrechung fort, and Bau 
ndlich in das Lager des Metellus, dem 
r fogleih nad Macedonien ſchickte, 
ind nun bei dem Iſtbmus fo lange Res 
en blieb, bis:ale-Truppen zuſammen 
jekommen wären. Die roͤmiſche Armee 
eſtand aus 3500 Mann Reiterei und 
3000 Mann Fußvolk, ohne einige 
huͤlfetruppen der Bundesgenoſſen. Die 
jeinde in Korinth thaten bald nach der 
Intunft des Mummins einen tiemlich 
luͤcklichen Ausfall; dieſes machte ihrem 
jeldherru Diaͤüs Muth, fo daß er alle 
erappen, bie ex aufbringen fonnte, zu⸗ 
ammenzog, am den. Römern eine 
Schlacht anzubieten Mummius Relte . 
ih Anfangs, als fürchte er fih, und 
ielt BB im feinem Lager eingefchloffen, 
m die Feinde dadurch zu Unvsrfichtigs 
eiten in werleisen. Dieb gelang nach 
Dunfch, Des Muth der Achder wuchs . 
o febr, daß Me ſich der unmaͤßigſten 
jteude uͤberließen, ohne Gefahr zu bes 
orgen, : im das zwifchen beiden Lägern 
eäindliche Thal herabfiiegen, Wagen 
mit Ach brachten, um die au machende 
Beute fortzubringen, : und ihre Weiber 
nd Kinder auf die benachbarten Berge 
eliten, um dem Kampfe zuzuſchauen. 
Bid Lencopetra, am Eingange bes 
fhmud, Bam es zur Hauptſchlacht. 
die achaͤſche Reiterei nahm, ohne nur 
en Angriff ber roͤmiſchen abmmmarten, 
ie Flucht ;. die Fußvobiker hielten etwas 
Änger Stand; .endlich aber wurde ihre 
inie auch durchbrochen, und nun war. 
ie Flucht Allgemein, und gefhab in 
m größten ünordnung. Statt bie 


— 
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Mummius 


nen im Korinth zu werfen) um den 
Konſul durch die Langwierigleit einer 
Belagerung zu billigen Bedingungen in“ 
noͤthigen, floh Didns nach Megalopolid, 
feiner Vaterſtadt, ändere hier fein 
Hans au, tödtete feine Gattin, damit ; 
Be nicht dem Feinde in die Hände fallen 
möchse, und machte feinem Leben ſelbſt 
mie Gift ein Ende. Da diezenigen, 
welche nach Korinth geflohen waren, ih⸗ 
sen Zeldberen bier nicht antrafın, fa 


eilten fe in der naͤchſten Radıt wies ' 


der davon; auch wiele eingeborne Kosı 
rinther retteten ich mit der Flucht. So 
Randen die Thore der Stadt offen, und 
fe war uuvertheidigt, ſo daß der Kon 
ſul ohne Muͤhe hätte hineinmarſchiren 
koͤnnen, wenn er nicht einen Hinterhalt 
befürchtet hätte, Am Aritten Tage dar⸗ 
mach, aid diefe Furcht durch die einges 
wogenen Nachrichten verſcheucht mar, 
sogen hie Nömer in Korinth ein. Die . 


‚noch übrige junge. Mannſchaft wurde‘ 


größtentheild von dem Soldaten nieber- 
gehauen, Weiber und Kinder murden 
10 Sclaven verfauft, die Stadt geplüns 


dert und in Brand geſteckt. Das Feuer 


mar fo fchredtih, daß alles nur eine 
einzige Flamme zu fein fehien. Gelb 
als die Stadt ſchon niebergebrannt war 
und das Feuer durch die Trümmern und 
Aſche erſtickt an fein ſchien, danerte es 
im innern noch lange fort, und brach 
von Zeit zu Zeit wieder in Flammen 
and. Viele Römer, melde, um das 
durch die Hige geſchmolzene Gold und 
Silber su ſuchen, in dem rauchenden 
Ruinen umberwühlten, fanden in den 
Flammen ihren Tod. Die Mauern, 


welche noch allein fliehen geblieben wer - 


zen, wurden nun gänglich zerſtoͤrt und 
die Steine yerfchlagen. Go murde alfe - 
Korinth vom Mummius auf Befehl des 
Senats zerſtoͤrt, weil diefe Stadt das 
Voͤlkerrecht gegen die römifchen Befands ı 
ten verlegt gehabt hatte, im Jahre 
Noms 608. Was von den Einwohnern 
Korinths noch Abrig war, 2 
Sclaven verkauft, dan übrigen — 
aber 


wurde in 


J 


Mumnius 


„aber übte Freiheit gelafen. Auch machte 


"man eine unermeßliche Beute an Stars - 
tuen, Gemälben, prächtigen Kleidern. 


x 78. f w. die meiſtens auf der Steße-vers 


“x Tanft wurden. 


doen Schiffern im ganzen Enke, 
Sachen ja forgfältig gu bewahren; denn . 
wenn einige davon „verdorben. würden, . 

ſo muͤßten fe andere auf eigene Ko— 


ö enthaftfemen Maun, 
demſelben Brut, 25. binterließ.er einige. 


wie wenig Geſchmack und Kenntniß von 


‚Kunffachen die Römer. damals noch bes 
ſaben. Derbelannse Polybius ertaͤhlt, 
daß, als er gerade bei der. Zerſtoͤrung 
Korinths in dem römifchen Heere ans- 


tom, . er die Soldaten auf einem Ge⸗ 
maͤlde des Arikikes,. dag von den Grie⸗ 
hen allgemein bewandert murde, Wuͤr⸗ 
fel fpielen geſehen habe, Bei dem Ver⸗ 
kaufe der gemachten Beute bot der peu 


gamiſche König Attalus eine fo anſehn⸗ 


liche Summe. dafür, dab Mummius 
. ganı erflaunte, und gar nicht begreifen 
konnte, was an dem Gemälde fo viel 
"Werth habe, - 
ſchen Gedanken gerieth, 
eine verborgene magiſche Kraft in. dem⸗ 
feiben, 


wieder rüdgängig machte, und es für 


fh behielt, um es in dem Tempel der. 


Ceres aufjuftelen. As Mummius 
nachher viele Gemälde und ‚Statuen gu 
Schiffe nah Rom fchidte, befahl er 


fen an ihre Stelle fchaffen. Nachdem 
Mummius die Angelegenheiten Gries 
chenlands in. Ordnung gebracht, und 


dieſes Land · in eine: roͤmiſche Provinz - 
ſo kehrte er nad‘ 
und. hielt bier einen der 


„verwandelt hatte, 
Rom iuruͤck, 


praͤchtigſten Triumphe, der vorzüglich 


dur) die Menge von koſtbharen Bemäls 


den und Bihdſaͤulen, welche dabei auf⸗ 


geführt wurden, fehr glänzend ausfsl.- 


Der glüdlichen Behegung der Achder 
wegen erhielt er den Beinamen Achais 


vens. Nachher war ee noch A. U. 611. 


mit dem Geipio Afrikanus, der Kar⸗ 
thaao zerfört hatte, Genfor. Cicero 
"Of. II, 22. lobt ihn als einen fehr 
und nad eben« 


2% N 5 r = 
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Mummius zeigte hiebei, 


Cic. Sext. 11. vor. 


fo daß er auf den naͤrrl⸗ 
es waͤre etwa 


aus dieſem Grunde den Kauf. 


diefe. 


Neben... Div. XXXVIII, 54; XLI, 
9;  Freinsh. - , Suppl. in. Liv. 
XLVII, 46; XLVIII, 6; LI, 39; 
LII. 13 — 17. 57. ; 

: Mummius (L.) Quadratun, ein 
Volkotridun um A. U. 695. Er mis 
derfente üch den Unternehmungen des 
P. Codius gegen ‚den Cicers, und bes 
förderte auch nachher deffen Ruͤckkehr 
nah Rom. Sein Name komme bei 
Manutins ad 
h. J. aber liefen ſtatt Mummius, Nins 
niug, und fo hat au Dio. AXXVILL. 
P- 795 auch kommt 2. Ninnius in 
mehtern Stellen bei Cictro vor. Ind. 
in Cic. Op. ed, Bipont. ; ; Freinsh. 
Suppl. in Liv. CI, 110. 126. 

Außer den genannten kommen ned 
folgende wenige aus dem tnummifchen 
Geſchlechte vor: M. Mummins, 
ein Prätor enter dem Konſulat des 
En. Pompejus und M. Craſſus A. U. 
684. .Cic, Ver. 1,5. — Q 
Rummius ein Vollstribun um A. 
U. 566. Liv. XXXVII, 64. ©». 
Mummius, des Bruder des 2. Mums 
mind Achaicus, der ſtoiſchen Philofophie 


zugethan. Cic, Beut, 45; Att. 
XII, 6. = — 
Munatius, ein Römer, her bei 


Hor. Ep. I, 3. v. 51. vorfommt. Es 
if gam unbefannt, mer er eigentlich 
geweſen if, ob ein Sohn, Neffe, oder 
font ein Anverwandser des L. Munas 
tius Planeus, der als Anhänger dei 
Julius Caͤſar, Antonius und bes Octa⸗ 
wine Ach berühmt machte, ober ab et 
den Namen des munatiſchen Seſchlechts 
aus andern, bei den Roͤmern gemöhns 
lichen Urfachen geführt hat. Bid, 
Uebesf. d. Br. d. Hor. I, Be. 
Munatius (Cn,) Plancus, en 
Sohn des 2. Munatius Plancus und 
Bruder des folgenden L. Dunst. Plaa⸗ 
cus. A: U, 710, bekltidete er die Pri⸗ 
tar. Cicero lobt ihm in mehren Stel⸗ 
len, und an ibm: And die zwei Briefe 
gerichtet, welche man bei Cic. Att. 
XVI. 66, findet. Die Ueboerſchrift: 
Int. Plancns, ik unrichtis; - 


“Munatius - 
. Plancus war nach bei Caͤſars Pebteis 
en {chen Consul designatus; jene 
Briefe aber: ſind nach Caͤſars Tode ger 
hrieben, und der Plancus, an den fe 
zerichtet ind, wird nur Praetor de- 
ignatus genannt. Ind. in Cic, 
Dpp. ed. Bip. i 


Munatius (L.) Plancus, ein. 


Bruder des vörigen und Bohn des 2. 
Munat. PL, eines angeſehenen Sena⸗ 
tord und nahen Freundes des Cicero, 
Cie. ad. Div. XII, 29. Er mer 
ein eifriger Anhänger der Parthei des 
Caͤſat, daher ihn diefer auch auf das 
Jahr 777 zum Konful senannt- hatte. 
Ehe er diefe Würde antrat, 
pon ihm mit einer Armee nach Gallien 
gefchidt, um einigt aufeührifche Bewer 
gungen ju unterdrüden, 
ned Aufenthalts daſelbſt wurde Cäfar 


ermordet, und num war er lange wei⸗ 


felpaft; welche Parthei er. ergreifen 
follte. ' Indeſſen neigte er fich doch mehr 
auf die Seite. des Antonius, und ald 
felb® Octavius und die Armes des Les 
pidus fich zu dieſem ſchlug, fo nahm 
er. feinen Anſtand mehr daffelbe zu thun, 
und führte ihm ale feine Völker zu, 


die am Zufammenfluß der Rhone und . 
Randen, weil ber Se⸗ 


Same im * 

nat ihm die Anlegung einiger Kolonieen 
in dieſer Gegend aufgetragen hatte. Er 
kehrte ſodann mit deu Triumvirn nach 
Rom guruͤck, amd hielt für die in 
Gallien erfochtenen Bortheile einen 
Trinumph. A..U, 711. bekleidete er 
mit dem M. Aemilius Lepidus dad Kons 
ſulat. Rac der. Belegung der Ders 
ſchwornen hielt er es hefonders mit Ans 


tonius, und ſtand auch der Gemahlin 


defeiden -Zulsia im Kriege gegen den 
Detavins bei. Er ſchlug eine Legion 
deſſelben, vermochte aber nicht, das 
belagerte Perufia gu entfegen, nad mußte 
5 mit feinen Korps nach Gpoletum 
zurüdjiehen. Nach dem für Fulvia un 


glüdlichen Ausgange des Krieges floh. 


er wit ihr nach Macedonien umd von 


da sum Antonius nach Aeghpten. Hier 


fpielse‘ es auf. die entehtendſia Art ‚den 


(8253 


nachſchleppte. 


wurde er 


Waͤhrend feis - 


y . 
 ..Munatius = 


Schmeichler gegen ben Triumvit und die 
Kleopatra, trieb ſich, ungeachtet er die 
boͤchſten Staatswuͤrden bekleidet hatte, 
unter dem niedrigfen Poͤbel umher, und 
ſtellte fogar einſt bei einer öffentlichen - 
Lußbarkeit die Rolle des Glaukus vor, 
indem er ſich ganz nackend auszog, den 
Leib mit. Meergrüner Farbe befrich, auf " 
den Kopf eine Krone von Schilfrohr 
fegte, und einen großen Fiſchſchwanz 
So tanıte er Öffentlich 
auf bem Theater, fo veräshelich auch 
eine foldhs Burleſke ihn felbft bei den- 
Aegyptern machen mußte, Als er merkte, 
daß das Gluͤck vom Antonius mic, fo 
verließ er, vielleicht auch, um Ah für 
die harte. Behandlung ın rächen, vwmit 
jener einiger Erpreflungen wegem ihn bes - 
legt hatte , feinen bisherigen Freund 
ganz unsermuthet, als dieſer gerabe 
mit der Königin Ach in Athen aufhielt, 
und ging nad Rom gun Dctavind, 
Hier brach er in fo heftige Vorwürfe 
gegen den Antonius aus, und übers 
daͤufte ihn mit -fo-gehäffigen Befchuldis 


gungen, daß ſelbſt die Freunde des Detas -- 


vius ihm feine Niederträchtigkeit vorwar⸗ 
fen. Er gehörte auch mit zu denen, die 
dem Detavius den Inhalt be Teſta⸗ 
mente des Antonius verriethen. A. U. 
731. befleidete cr .mit dem. Paulus 
Aemilius Lepidus die Cenſur, nachdem 
er A. U: 718. al6 er noch ein Andaͤn⸗ 


ger bed Antonius war, zum zweitenmale 


das Konfulat mit dem MR. Coccejus 
Nerva verwaltet haste, - Unter den Brie⸗ 
fen des Eieero ad Div. finden ſich im 
zoten Buche mehrere, welche an diefen 
Plancus geſchrieben And; und in das 
Jabr 709 und 710 fallen. Ind. in 
Cic. Opp. ed. Bip.; Damms Ueberf, - 
db. Br. des Eicero III. ©. 2005 Allg. 


Weltg. XL $. 586. 591. 593. 595«. 


639. 642; XII. $. 17. a1. 60. 10% . 


x 


. 


Munatius (T.) Plancus Bursa, ° 


ein Bruder des vorigen und Feind des 
Cicero, Er war ein Freund des Clo⸗ 
ding, und nad) der Ermordung deſſel⸗ 
ben durch den Milo, heute Plancnd das . 
Voll zur Rache auf, welhes auch rn : 
— u 


‘ 


s 


Munda— Munduspat. (. 836 ),; 


lich den Leichnam des Klodius in bie 
Caria trug, ihn hier verbrannte, und 
ſo das ſchoͤne Gebaͤude ſelbſt mit in Aſche 
legte. Cicero verklaete ihn nachher wer 
gen dieſer · Gewaltthaͤtigkeit, und obs 
gleich ihn Pompejus vertheidigte, wurde 
er doch zum Exil verurtheilt. Et blieb 
6 Jahre in der Verbannung, bis ihn 
Cdſar A. U. 707. wieder zuruͤckrief. 
Cicero ſpottet oft über -feine Unbekant⸗ 


Schaft mit den Wiſſenſchaften, 1. €. ad 


Div. IX zı. Ind. in Cic. Opp. ed. 
Bip.; Damms Ueberf, d. Br. des Ei, 
cerb II. ©. 359. 

Munda, nad Strabo die vorzügs 
lichſte und feftehe Stadt im fühlichen 


Sebirge der Provinz Hiſpania Baͤtica. 


ſchon im puniſchen Kriege ward Be durch 
eine Niederlage der Karthaginenſer bes 


ruͤhmt (Liv. XXIV, 42); noch mehr ° 


aber durch das blutige und entſcheidende 
Tiefen, 
Yemprindg hier lieferte, -Caes: B. H. 
51; Flon IV,2. Sie murde nach 
“einer. langwierigen Belagerung erobert 
und wahrſcheinlich zerſtoͤrt; denn Plis 
nius ſagt im, Perfecto: fuit; cfr. Val, 
Max.:VIh, 6, Nahe bei dem Plage 
. 10: Diefe Stadt dand / befindet fich jetzt 
ein ſchlechtis Dorf Monde, m Gras 
nada, gerade über ber Seehabt Mars 
bella. 
Mundus muliebris, nannte man 
im fighzlichen Sinne die Toilette und 
dem gadjen Schmud eines Frauemim⸗ 
merd. Im engen Werflände fchloß 
man davon Kleidungsfüde aus, und 
rechnete alſo Ohrgehenke, Spiegel, 
Balſam a. ſ. m. dazu, wie Alpian ſagt, 
Pandeet. XXXIV, 2.263 im weis 


tern Sınne aber gehörte alles dazu, wo⸗ 


mit fih das Frauensimmer sust, alſo 
auch Kleidet. Liv. XXXIV, 7; 


Apul: Met. II, ante med. p. 118. 


38. Elm. 

Mundus patens, 
der unterirdifhen Welt, 
moftiihe Geremonie bei den Römern, 
son der ich folgende Nachrichten erhals 
sen haben: Des Ausdruck mundus des 


tie Eröffnung 


das Caͤſar den Söhnen des 


eine gewiſſe 


at 
Mundas patens 


greift Die Erbe, die Wölbung des Hm 
meld und die unterirdifchen Wohnen 
gen, Man fiellte diefen Begriff ſymbe⸗ 
liſch dar, vielleicht durch die große Habs 
kung an einem Selen, am Aufgengı 
nach dem alten Tibur, welche man noch 
ietzt zeigt, und davon erzählt, daß fe 
in alten Zeiten ein Tempel der Welt gu 
mefen fei. Nach einigen Nachrichten 
ſcheint es auch, daß man die Welt durch 
irgend ein Modell oder einen Kaſten mit 
einer Vertiefung nach unten gu vorze⸗ 
RRelit habe. “Dreimal im Jabre, naͤm⸗ 
lich im Auguſt, den Tag nach ben Val⸗ 
tanalien, den vierten Detober und der 
achten November öffnete man das ers 
wähnte: Heiligthum, es mag nun ein 
Tenipel -oder ein Kaßen gemefen fen, 
welches fonk das Jahr über verſchloſſen 
war, und das hieß die Eröffnung 
der unterirbifhen Welt. . Weil 
nun dag Seiligehum dem Piuts und 
der Proſerpina, den Göttern der unters 
irdiſchen Manen geweihet war; fo feheint 
es, als habe man biefe durch bie Ab⸗ 
bildung einer freiiligen Eröffnung des 
Zugangs zur Oberwelt gleichſam verſoͤd⸗ 
nen und befänftigen wollen. Dan wollte 
jenen unglädbringenden Weſen gleichfem 
einige Tage im Jahre freiwillig aufı 
opfern,. um: ſich das ganze übrige Jahr 
dadurch zu erfaufen. Denn die drei 
Tage, wo mundus patebat, waren 
unglüdliche Tage, wo man ſich meit dam 


- geinde in fein Treffen einlirß, feine 


Komitien hielt, keine Armee anwarh, 
kein Schiff abgehen ließ, Feine Reife 
anträt, Fein Ehebuͤndniß ſchloß, fan 
fein Öffentliches Befchäft, wobei glüds 
liche  Borbebeutungen . nöthig waren, 
unternahm. Da man fh in biefen Ta 
gen den Schlund der unterirdifchen Welt 


- geöffnet dachte, und alſo die Scheide⸗ 


wand zroifchen Leben und Tod, zwiſchen 
der Oberwelt und Unterwelt, während 
derfelben gleichfam aufgehöben war: fo 
konnte nun auch alles aus dem Abgrunde 
aufſteigende Unheil, gleich peſtilemiali⸗ 
Shen Duͤnſten, ſich ungehindert verbreis 
ten, bis nach Verlauf diefer u das 

rcht⸗ 


ı ; : —F 
Munera—Manicipia (827) Murimentum Tralanit⸗ 


archtbare Heiligthum der Unterwelt wie⸗ bekleiden. Die Eimobyer von Ehre war 
er verfchloffen warde, und alles in bad. ven die erfien, welche das Buͤrgerrecht 
orige Gleis Fam. Die Hauptſtellen, ohne das Stimmrecht bekamen, weil de 
3 welchen von biefer Ceremonie die die Heiligthoͤmer der Roͤmer, die veſta⸗ 
tebde iſt, findet man beiFestus p.250. liſchen Jungfrauen und die Prieſter, auf. 
nd Macrob, Sat, I, 16, Moritz ihrer Fiucht vor den Gallien aufge; 
nthouſa }. ©. 1995 Eilano roͤm. Alt. nommen hatten. A. Gell, XVI, 13. 
II. ©. 320. ; Chen fo wurde auch bald hernach den 
Munera, fiefeDonatio und Dona. , Einwohnern von Kapua, Zundi, For⸗ 
Munera feralia, die Opfer, welche mia, Eumd und Sinueſſa (Liv. VIII. 
san den Verſtorbenen, theils gelegen 14), wie auch denen von. Acerra, 
eitlich, theils zu fefgefegten Zeiten dats Gbid. 17). nnd Apagnia 2r. bad Bürz . 
achte, und welche in flüßigen Dingen, gerrecht ertheilt. Br 
n geſchlachteten Dpfertbieren, und Blus : Die Cinwohner von Lanuvium, Arlz, 
nenfrängen befanden. Ovid Trist. II, sia, Nomentum; Pebum (Liv. VID, , 
3, Bı; Virg, Aen, III, 66; V,77, 24) und-Privernum Cib. c. 21) ers 
34; IX, 015; X, 519; Tac. Hist. hielten das Bürgerrecht wit dem Stimm⸗ 
I, 95; Sact. Cal. 3, 155 Cl, 113 recht. Verſchiedene Städte der Herni⸗ 
Ner. 22. Adams rim. Alt. S. 898. . eier aber zogen ihre eignen Geſetze dem 
Munera gladiatoria, fiehe Ludi römiſchen Bürgerrechte vor, Liv. X, 
ladiatorüi, . . 43. In der Zolge wurde es allen Vers . 
Municipeg, Einwohner der roͤmiſchen bünbeten unter den Lateinern ertheilt, 
Nunieipalfiädte in Italien, weil ſe in und nah dem Bundesgenoſſenkriege 
Rom oͤffentliche Aemter erhalten (mu- auch allen ſaͤdlichen italiaͤniſchen Staͤd⸗ 
nia vel munera capere, daher auch ten, vom Fluß Rubixon bis an das 
der Name) konnten. Wenn fie in Rom obere oder venetianiſche Meer und von 
elbſt Ach nieder ließen, fo wurden Re ber Stadt Lucca bis an das untete oder 
:ives ingemui. Cie. Brut, 95; de todlanifche Meer. Spaͤterhin bekam es 
Legg. U, 2. Daher kam es, das auch Gallien. diſſeits der Alpen, das 
jumeilen eine und diefelbe Perfon die daher Gallia, togata genanat wurde. 
hödhkten Staatswuͤrden in Rom und aus Auguſtus erthejlte dae Buͤrgerrecht nut 
gleich in ihrem eignen Municipium bes fparfam, deſto freigebiger aber ſpendeten 
kleidete. So. war Milo Dictator in feis es bie folgenden Kalfer aus, und Kara⸗ 
net Vaterſtadt Lanuvium,“ ald er ih calla befchenkte endlich alle Einmohner 
am das Konſulat in Rom bewarb. : des roͤmiſchen Meichs damit, Plnius 
Cio, pr. Mil, 37, Cicero war auch ein - erwaͤhnt fchon acht Municipalſtaͤdte in 
foicher municeps, Mams rim. At, Hiſpania Bätica, und breischn im bies-, 
©. 78. Ey: 0° feitigen Spanien. H. N. IIE, s. Die 
Municipia, diejenigen Städt wels. Runieipien hatten ihre eignen Geſetze 
de das zöntifche Bürgerrecht -genofen, und Gewohnheiten (leges municipa- 
Es gab verfchiedene Arten. derfelben. les) und Obrigkeiten; wenn ſie nicht 
Einige Hatten alle Rechte der römifhen wollten, brauchten fie die römifchen Bes 
Bürger, ausgenommen diejenigen, welche ſetze nicht anzunehmen, Vergl. d. Art. 
man nicht befinden Eonnte, ohne in Rom Jus Latii und Jus Italicum. Adams 
ſelbt wohnhaft zu fein.. ©. d. Art. Jus. som. Alt. ©. 78, 139. 5 
Givitatis unb Jus Quiritium, Andere Munimentum Trajani, eine ges 
datten nur. das Recht, bei der römifchen fung in Deutfhland, die Kaifer Tra⸗ 
Armee zu dienen (munera militaria jan gegen die Barbarım am Oberrhein 
<apere), Aber nicht das Recht, ihre anlegte, und welde nad Ammian. 
Stimmen gs. geben und Staatsaͤmter u Mare. 17, 1. Julian wieder herfiehte. 


Ymınian 


U 


anf ben nähften Bergen, 


+ den er mit der Laodice, z 
Er wurde, bie Teia 


r 


erbauet war. 


” i \ 


\ 


Munitium — Munychia Use ) Munychis—Murbogüi 


Wimmian iſt der einige, der diefe Fehung 
erwähnt. Gewöhnlich halt man fe für 
das jetzige Afchaffınburg, meil ſich in 


‚ ber Gegend dieſer Stadt roͤmiſche Muͤn⸗ 


sen ‘und andere Ueberbleibſel gefunden 
baden. Uber aus der Stelle Aum ans 
erhellet deutlich, 
. ger Entfernung von Mainz gelegen haben 
muͤſſe; denn Julian geht "bei Mein; 
über den Rhein, findet bie Zeinde ſchon 
und rüdt, 
nachdem er fe gerfirenet hat, etwa noch 
10 Milliarien (2 geogr. Meilen) vors 
märts, sieht fih dann micher surüd, 
und ſtellt die Befeftigungen wieder her, 
welche eink' Traian angelegt hatte. 
Wahrſcheinlich ih fie alfo das heutige 
Hochſt, oder irgend ein anderer Drt-in 
der Nabbarſchaft. 


. geiten des Probus ac. und des Römer 
Walled her. Mannert - Geogr. HI. 
© 565s. 

Munitium, ein Ort in Deutfchland, 
nach Ptolem. etwas nordweſtlich von der 
Quelle der Ems, in der Nähe von 
Bielefeld. — 

Munitus, ein Sohn des Acamas, 

des Priamus 
Cochter, zeugte. 
erobert war, auf freien Felde auferid⸗ 
gen, und als ihn Acamas hernach mit 
nach Griechenland nahm, fo fach ihn 

“u Dipnth in Thracien “eine Schlange, 
dab ex farb. Parth. Erot. c. 16. 
„Ttetz and Lycophr. v. 447. Siehe 
„Laodice. 3 

Munychia, ein Beiname der Diana, 
den Re som Hafen Munpchia bei Athen 
hatte, mo ihr ein befonderer Tempel 

Paus. Att.c. 1. 
Munychia, einer von den rei 

Häfen Athens. Er mar nicht weit vom 

Piräus entlegen, und wurde durch eine 

Anhöhe gebildet, melde die Geflalt 

einer Halbinfel hatte. Sie war durch 

Natur und Kunſt — letzteres vornaͤm⸗ 


"ich vom Thraſybulus — befeſtigt. Den 


Namen ſoll ſie von einem gewiffen Mus 
nd hus erhalten haben, der hier der 


daß fie nur in gerin⸗ 


‚Die Ueberbleibfel 
bei Aſchaffenburg rühren aus den aͤltern 


Diana deunhchia einen Tempel erbaucte. 
Andere nennen den Embarus als der 
Erbauer berfeiben. Es befand Eh in 
Munychia auch ein Theater. Gich 
übrigend den Art. Aihenae, Pott, 
Arch. J. ©. 98. 

Munychia, .ein Zeft, das jährlig 
su Athen am ıöten des Monats Ru 
nychion, gefeiert murde. Bei demſelbes 
wurden‘ gewiffe Kuchen geopfert, welche 
subıPüvres biegen. Man leitet dis 
fen Namen yon äuOıPäcıv, von ale 
Seiten glängen, ber; entweder wel 
wenn fie in dem Tempel getragen wur 
den, brennende: Zadeln umberhingen; 
oder- weil fie zur Zeit des Bollmonds 
dargebracht wurden; denn alddann be⸗ 
ging man allemal das Feſt der Diana, 
weil es damals Vollmond mar, als 
Themiftofles die perfifche Flotte bei Ex 
lamis ſchlua. Plut. de gloria Athen ; 
Suidas; Eustath. adlliad. 6. Port. 
Art. I. ©. 906. 

Mevuxiwv, der Rame eines Monats 
bei den Athenienfern, der ungeähr mit 
Uunfıent April übereinfommt. Bor Mer 
tons Eyelus, wo das attifche Jadr noch 
mir dem Winterſolſtits anfing, war er 
der dierte Monat, nach Meton aber, 
ats das Jahr mit dem Sommerſolſtite 
anfing , ber rote Monat im Jahre. 
Pott.-Arh. IT, 4. — 

Munychus, ein Sohn des Dryat, 
ein guser.Wihrfager und ein gerechter 
Mann. eine Gattin war Lelantz, 
mit der er den Alcander, Megaletor 
Phildus und die Hyoperippa jengte, 
die wegen ihrer Frömmigkeit den Set⸗ 
tern alle fehr angenehm waren. 5 
fie ſich aber eink auf dem Zelte befan⸗ 
den, wurden fie von Näubern iberfals 
len. Zwar flüchteten fe Ah auf cin 
hohes Gebäude, aber bie Raͤuber ſteckten 
es von unfen in Brand. Jupiter vets 
wandelte fie nun alle aus Mitleiden in 
Voͤgel, und zwar den Munvchus in einen 
rerioyys, Weyfen. Nicand. ap. 
Ant, Liber. c, 14. » 
Murbogii, ein kleines Volk in 
Hiſpania Tarrakonenſis das gu den 

Can⸗ 


‚Gantabrern gehört, 


Murcea— Murena 


und bei Plinias 
und Droßus ben Ramen Turmopiger 
führe. Wahrſcheinlich And es die Cur⸗ 
gonier des Florud, IV. c. 18. Mannert 


"Seegr. I. ©. 351. 


Murcea, oder Murcia, eine Sit 
tin bei den Römern, die nach Pompon. 


ap. August. de Civ. D, IV. c. 16. 


die Menfchen faul und träge machte. 
Bon ihr fol der Berg Aventinus auch 
ons Murcius genannt worden fein; 
nach Andern aber befam die Göttin von 
diefem Berge, der vorher Murcus oder 
Murcius geheifen, den Namen, Festus, 
XT. p. 253; Coqueus ad Aug. l.c, 
Einige leiten den Namen von einem 
Beinamen der Venus, Mortea, ab 
(Plut. ap. Vivem.), daher fie auch 
den Namen lieber Murtia fchreiben. 
Plin. H.N.XV.c, 29. Andere aber 
anterjheiden die Venus Myrtea, die 
ibren Altar beim. Tempel des E:nfus 
im Circus Marimus hatte, 
Göttin Murcia, und leiten den Namen 
von einen gewiffen Murcus ber, der 
ſich ſelbſt den Daumen abfhnitt, um 
von Kriegsdienften frei iu fein. Am- 


- mian. ap. Dempster ad Rosin, II, 


mar er Ardilie, 


* 


c 19 

Marena CE. Licinius) ans dem 
plebejifch = liciniſchen Geſchlechte, ein 
Sohn des 2. Licinius Murena, der den 
Krieg gegen Mithridateg führte. Unter 
dem Konfulat des Cicero jur Zeit der 
satilinarifchen Verfhmärung mar er 
Statt halter im diffeitigen Gallien, wo 
er dem Senatsfchlufe infolge viele Theils 
nehmer an, der Verſchwoͤrung des Katis 
ling gefangen nahm. um A. U. „693. 
Freierh. Suppl. in 
Liv, CII, 89; CIII, 74. 

Murena (L. Licinius), der Vater 
bes vorigen Murena. Sein Vater und 
Großvater waren nach Cic. Mur. 7. 
Praͤtoren geweſen. Er felbft bekleidete 
auch um A. U. 670. die Prätur, und 
zeichnete ſich rudmlich im Kriege gegen 
den Mithridated aus. Zuerſt diente er 
unter dem Oberkommando des Gulla im 
pontiſchen Kriege, und edaarb ſich durch 

* 


ES 


(09) 


von der 


“ Murena. 
fein tapfered Betragen deſſen Beiſal 
fo daß er, als er felh der Unterneh⸗ 


mungen des Marius wegen nah Nom 


wrhdging, ihn mit ben Regionen bes 


Fambria gurüc ließ, um, ba der Friede _ 


mit Mithridates ſchon abgeſchlo ſſen ıvar, 
bie, römifchen Angelegenheiten ın Aſien 


vollends in Ordnung und die Fri.dends " 


bedingungen in Erfüllung gu bringen, 
Aus Begierde aber, ſich ſelbſt Ruhm zu, 
erwerben, und die Ehre des Triumphs 
au verdienen,. bemuͤhete ex ſich, Urs 
fachen zur Wiedererneueruug des: Krieges 
su finden. -Nun machte Mithrida tes 
außerordentlich große. Anſtalten vu 
Kriege gegen die Boſporer; Died erregte 
bei den Römern guer den, Verdacht, 
daß es eigentlich gegen fe gemuͤntt fei, 
und da noch uͤberdies der Feldherr des 
Mithridates, Archelaus, zu den Römern 
uͤberging, und dem Könige geradezu 
Schuld gab, daß er die Römer under⸗ 
muthet angreifen wollte: fo beſchloß 


Murena weiter leinen Anand zu nehs ' 


men, ihm zuvorzukommen, ‚and führte 


. 


die Armee nach Kappgdocien, um den .. 


Ariobarzanes - wieder in den Beſitz der 


Städte und Difriete zu figen, welhe 


Mithridates noch zurückhielt. . Von da 
wollte. er in Pontus ſelbſt einrüden, 
als Geſandte vom Mithridated kamen, 
welche ihm fagten , daß er den Frieden 
nicht verletzen möchte, den Eulla mit 
ihm geichloffen hatte Da aber die 
Bedingungen dieſes Friedens nur muͤnd⸗ 
lich verabredet und nicht ſchriftlich auf⸗ 
geſetzt waren, fo laͤugnete Murena, daß 
er von einem ſolchen Frieden etwas 
wiſſe, und ließ zugleich durch feine Trups 
yon die umliegende Gegend plündern, 
und die Grenzen von Pontus durchfireis 
fen, wobei er außerordentliche Beute 


machte. Mithridates hatte indeffen Ges _ 


fandte an den römifchen Senat und den 
Sula geſchickt, um: fi über diefes, 
Betragen zu befchweren, ‘und widerfegte 
Rh dem Murena nicht offenbar, um 


“jeden Anlaß zur Erneuerung des Krieges 


iu vermeiden. Der Senat ließ dem 
Wurena blos mündlich, aber nicht 1 inn 


. 


\ 


2 


D 


\ Mürena 


Ä Hch Befehlen, die Beindfeligfeiten ginzts 
flellen: doch diefer kehrte fich nich! dar⸗ 


an, ſondern fegte den Krieg immer fort, . 


ſo daß Mithribates endlich auf die Römer 
überhaupt Verdacht warf, und Anfalten 
machte, bie feindlähen Unternehmun⸗ 
gen mit Gewalt abiutreiben. Es Fam 
Bald darauf swifehen ihm und dem Mus 


rena gu einem Treffen, in welches letz⸗ 


terer gefchlagen wurde, und fih auf 
einem Huͤgel zuräd zog. Aber auch dies 
fen mußte er bald verlaffen, und Mithris 
dates eröberte in Kurzem alles Verlorne 
‚wieder. Als nun Sula in Rom zum 
Dietator ermählt worden war, ſchickte 
er den A. Gabinius an den Murena ab, 
und ließ ibm die Einſtellung der Zeinds 
feligfeiten ernflich anbefehlen. Diefer 
Teiftete Folge, und kehrte nach Nom zu⸗ 
rad, wo er mit einem Triumphe beedrt 
wurde, ob man gleich nicht recht weiß, 
wodurch er diefe Ehre verdient hatte, 
Er fand nachher während der bürgerlis 
Gen Unruhen zwiſchen Marius und 
Sulla feinen od. Freinsh. Suppl, 
in Liv. LXXXU, 11, 12; LXXXVI, 
19,8, 9, 15, 365 LXXXIX, ı6, 


Murena (L. Licinius), ver 
Sohn des vorigen. A. U. 685. war 


er Aedilis curulis und 688 Prätor. Er- 


diente unter dem Lucullus ale Legat 


auch gegen den Mithridates, und jeichs 


nete ſich rühmlich and, unter andern 
dadurch, daß er den armeniſchen König 
Zigränes in einem Zreffen befiegte, und 
feine ganze Bagage erbeutete. Nachher 
wurde er für das Jahr 691 mit dem 
D. Junius Silanus zum Konful bes 
#immt, aber von feinen Mitbewerbern, 
Ser. Sufpitius-und Cats, angeklagt, 
daß er diefe Würde durch Beſtechung 
erſchlichen habe. Cicero vertheidigte ihn 
jedoch in der noch vorhandenen Rede fo 


nachdruͤcklich, daß er losgeſorochen wur⸗ 


de, und das Konſulat wirklich in dem 
gedachten Jahre antrat. 
machte er ſich durch die Abfaffung eines 
Gefſetzes bekannt, welches unter dem 
Art. ex Licinia Junia angefuͤhrt 


BZ 


( 830 ) Murex +- Murrhina vasa 


In demfelben ' 


\ 


4 


it. Freinsh Suppl, in Liv. XCVII, 
38; «11, 87. 

Murex fiehe Purpura. 

Murgantium (Strabo), Muse 
tia (Livius), Morgentia, (Eilind 
Italicus) eine Stadt in Sicilien an der 
Mündung des Eymathus CJaretta). 
Die Roͤmer brachten einſt eine Flott ⸗ von 
100 Schiffen hier zuſammen. Liv. 
XXIV, 27. Man fiebt noch 5000 
Schritte von der Mündung des Jaretia⸗ 
Fluſſes, Ruinen davon. 

Murgis, bei Plinius, bie tere 
Stadt au der Käfe von Bätica geaen 
Ofen. Das heutige Mujacar, uch 
Eelarins Urei. 

Muridunum, en Ort im «ft 


‚Britannien,. die Hauptſtadt der Durd⸗ 


triges, die Ptolem. bios abgekürzt Du- 
nium, nennt Den Maaßen nach ik e 
die jegige Etadt Dorcheſt ex. Mas 
fleht in der Nähe derſelben noch die 20 
Zuß dide Maner ber alten Stadt, ein 
Amphitheater und einige kleine Befeki: 
gungen; auch werden noch vice alte 
Münzen gefunden, melches allcs sea 
ber Groͤße der alten Stadt zeugt. Ans 
richtig hält man das jegige Dorcheher 
für das alte Durnowaria, uRd zwat 
blos der Namensaͤhnlichkeit wegen; denn 
Durnowaria war ein fo geringer Dri, 
daß ihn Piolem. nicht einmal nennt, 
und die Zahlen des Itinerars würden 
dann gar nicht zutreffen, da fie doch 
bei Muridunum auf Dorcheſter vollkom⸗ 
men paffen. Mannert Geog. 11. 2 9. 
©. 134. 

Muroela, bei Ptolem. ein Ort in 
Pannonien, am Fluſſe Mucr, einem 
WNebenfiuß der Drave. Mannert Gens. 
1. ©. 769. : 

Murrhina vasa, gewiſſe koſtbare + 
Gefaͤße bei den Roͤmern, bie fe als 
Trinkgeſchirr brauchten und dem Golde 
faſt an Werth gleich ſchaͤtzten. Ueber 
die Materie, aus: welcher die GBefäfe 
gemacht waren, if man fehr in Streit. 
Einige halten fie für Ginchfches Pers 
eellain, weiches Mariette in feinen 
traitd des — Bee: Paris 

x 1750. 
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2750. kol. un erweiſtn fuche; - Andere 
für Sarbonnr (Dissertation de l’Ab- 
be le -Blond sur les Vases Mur- 
rhins); Andere für Dendrachat, wel⸗ 
che Eritärung Chriſt de Murrhinis ve- 
terum, Lips, 17437 4, ‚aniunebmen 
ſcheint; noch Andere für Glaspaſten, 
oder Rubinglas oder buntfarbigen 
Ziupfvath, oder eine Art von Beenſtein, 
oder Meerfhaum-sher Kunftwerke. aus 
feinem Thon, ober Arbeit aus fchönen 
Drufcheln, oder wohl gar für win vulfas 
nifdyed Produet u. ſ. w. Die vorügs 
lichßen Nachrichten der Alten von dem 
Murrhinam findet man beim Plinius 
und einigen andern Schriftiellern. Der 
Graf son Veltheim zeigt in der 
unten angeführten Abhandlung aus meh⸗ 
rern wit «inander verglichenen Erellen, 
daß es ein Foſſit und gmar eine. Eteinart 
gewefen fei, welche vom ſchwachen Sdus 
ven, beſonders bei kurzem Gebrauche, 
nicht angegriffen worden fi dabei mes 
gen ihrer Weichpeit ſich leicht habe abs 
ſchaben laffen, und’ feinen biendenden, 
fondern vielmehr einen Zetts Bları oder 
eine matte Blanke angenommen habe. 
Die ſchoͤnern Gefäße diefer Gattung hats 
ten Streifen und Flecken, die aus der 
Purpurfarbe ind Weißalängende, oder 
in die Zeuerfarbe, oder in eine fanfte 
Fleiſchfarbe uͤbergingen. Einige hatten 
Gett s oder Speckflecken. Ueberhaupt 
war die Materie undurchfichtig, hatte 
jedoch bisweilen durchfcheinende Stellen. 
Einige Etüde waren blaßgelb. , Die 
Groͤße der daraus verfertigten Gefäße 
überleg nur boͤchſtſelten die Größe ber 
gewöhnlichen Trinkbecher. Sie kamen 
ans den Morgenländern und zwar aus 
entfernten, den Römern noch unbefanns 
ten Gegenden, Aber Karmanien. Eis 
gentlich hatten einige diefer Gefaͤße auch 
einen Wohlgeruch. Aus biefen Kenns 
weichen macht Hr. v. Veltheim den 
Schluß, daß die Murrbinifchen Gefäße 
aus feiner andern Materie,. als and 
hinefifhem Spedfieine verfers 
tigt worden feien, . weicher von Ehina 
aus nach Karmanien, vermuthlich durch 


Rtdhlt. geloſtet hatte. 


.. 
! 
‘ 


ven Kuͤſtenhandel, gebracht wurde, und 
dem die Ehinsfer ſchon damals. einen 
Muskuss Geruch mispıtheilen PResım. 
Da diefe Gefäße alfo aus einem fo fernen‘ 


- Landezuden Komern kamen, fo iftes fein 


Wunder, wenn fie in auſſerordentlichem 


Werthe ſtanden. Als Petronins Arbiter 


vom Nero genoͤthigt wurde, ſich ſelbſt das 
Leben zu nehmen, zerbrach er vorher, um 
den Tyrannen des ſchoͤnſtten Stuͤcks feiner 
Verlaſſenſchaft zu. beranben, eine große 
Vaſe von Murrhinum, welche über 12000 
Plinius (im 
Anfange des z7ten Bechs) ſagt bei Bes 
legenheit der Murrhiniſchen Gefäße, wel⸗ 
he Pompejus der Große nach Beſegung 
bes Mithridates aus Aſten mitdrachte, 
daß eins derſelben gu Rom für 30 Geſter⸗ 
tien (Sestortiis), und ein anderes für 
300 Geſtertien verkauft worden ſei. Weun 


man mit Paucton die Seſtertien hiet fuͤr 


Heine Seſtertien nimmt, fo betzägt Wie 
erſte diefer Summe 3 RE 13 Ye bis 


4 RE, die andere 14 RE 18 90° 
welche Werthe offenbar su Han find, da 


die Murrbinifchen @efäße denen ven 
Bergkryſtall gleich geſchaͤtzt, dieſe aber auf 
7500 R& angefchlagen murden. is 
nige lefen daher talentis ſtatt sester- 
tiis, und bringen die Summen son 
84006 und 360000 ME ‚heraus; wel 
he wieder ju groß. And. Nimmt man 
aber, melches wohl das richtigfie iR, 
große Seflertien an, ſo machen jene 
Summen 4000 und 15000 R& aus. 
Ueber die Vasa Murrhina v. Hr. v. 
BVeltheim, Helmfädt 17915 Wies 
lands Ueberſ. von Horar Brief. - T, 
1255 Metrol. Taf. d. Groſſe 324. 

Mog6wirys, ober mußeiuys oivos, 
ein Getränk bei den Griechen, das aus 
Wein mit Salben vermifcht beſtand. 
Aelian.. V. H. XI, 31. Daffelbe 
mar auch die Murrhina der Römer, 
CPlin. XIV, 13), weiche Feſtus und 
Zurnebus für den Nectar der, Briechen 
halten, Nitſch Befchr, des Zuſt. d. a. . 
1, 556. 

Mursa, eine anſehnliche Stadt in 
Niederpaunsnien und na Steph. Shi. 

eine 


‘ 


‚ 


eine Pflanſtadt, welche der Kaiſer Adrian 
anlegte. Sie war ſehr berühmt, und 
bommt als Kolenie bei Ptolem. und ans 


ein Theil der kaiſerlichen Donan Flotte, 
Nicht weit von biefer Stadt überwand 
Conſtantius den Magnentius (Zos. II, 
43), und fie war die Reſiden; der Ty⸗ 
zennen Maxentius, Ingenund und Des 
tranio. Der angegebenen Lage nach: iſt 
Be die heutige Stadt. Effe d. ö 
Mursella, (Ptolem.), Mursa mi- 
nor (Pent. Taf.), ein Ort in Nies 
derpannonien, Wei Milliarien weiter 
weßlich. als daB ‚vorige Murfa (Itin. 
Ä - Hierof.) und wahrſcheinlich auch an ber 
2: Deane, Einige halten diefen Ort für 
das heutige Eſſeck; Mannert ſucht es 
| bei Caraſcovbo. Mannert Geogr. 
0,0 IM. 282. 
| 


Moarus, ein Drt in Rhätien, ben 


man am füblichen Buße bes Septmer⸗ 
Berges ünter den Quellen des Mairas 


ſuchen muß. Mannert Geogr. III. ©, 

Me FR ; 
i ‚Murus; eine Bauer. In ben ältes 
ſten Seiten, ald man anfing, mit Steis 

nen zu bauen, nahm man unſtreitig diefe 

N fo groß, oh und mnbehauen,'. wie fie 
von Natur waren, fie mochten nun eine 

ganı untegelmäßige, Oder eine etwas tes 
guldrere, dens länglichten Viereck aͤhnli⸗ 

che Gehalt haben. Dergleichen Fels⸗ 
ſtuͤcken wurden, fo wie Re auf einander 

Sr paßten, ohne alle Verbindungematerie, 
bereinander gelegt und die Smifchens 

raͤume mit Heineenen Steinen ausgefüllt, 

um fo re als möglich, die Feſtigkeit gu 
‚sermehten. Daß dieſe Art Mauern gu 
errichten, wirklich die aͤlteſte geroefen 

fein müfle, lehren die Beiſpiele ‚von 
Manern, welche man noch jetzt bei uns 
gebildeten Völkern findet, 3. B. in Per 

ru an einem Tempel gu Pachacomac und. 

. Die Ueberbleibfel der fogenannten Druis 

. denmonumente in England ‚bei Keswik 

und Salkeld in Cumberland; auch Ichet 

es die Natur der Sache, dab man in 

- den ältehen rohen Zeiten fo gebauet ha⸗ 


dern vor. Nach Not. Imp. lag bier , 


fluſffes der in den Comer-See fällt, 
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ben muͤſte. Yield wudte indeſſen die Ei⸗ 
- fahrung zeigen, wie wenig Fefigkeit un 
Dauerhaftigkeitfolde Mauermgemährten, 
and def es möthig wäre, anf em Mitte 
su denken, fie ficherer und dauerhafter 
su machen. Das natürliche Mitte, 
daß / ich luerſt darbieten mußte, war un 
fireitig das, die ungleichen Seiten dr 
rohen Steine, abzuebnen. - teine, die 
fihon von Natur sine gewiſſe vegulie 
Geſtalt hatten, würden vieredig, an 
gelmaͤßigere aber, mach Maßgabe ihr 
Geſtalt, „fünf -s fech6 s und mehredis 
behauen, doch fo glatt, daß Bebeimdul; 
einandertegen überall voRlfonenten aufeis 
“ander paßten. Die-legtere Bauatt mr. 
bei den Griechen fehr gebraͤuchlich um 
bei ihnen auch wunßreitig ber · Anfang 
mit behauenen Gteinen gu bauen; die 
erſtere Bauart aber mit vieredigen Std» 
nen ſcheint überhaupt diter zu fein, W 
man fle an den. ältehen aͤghptiſchen Gr 
bäuben findet. Man geb den Etrina 
eine länglich vieredige Form und min 
gewöhnlich vom außerordentlicht 
Groͤße. Die Geiten wurden fo glatt 
‚bearbeitet, daß: Me ſcharf auf einander 
paßten, . umd die Fugen beinahe nidt 
iu bemerken Maren... pre eisen 
Schwere hielt fie feſt auf einander, u 
idre geraden ebenen Geiten liegen feine 
Ausweihung zu, fo daß man dem 
Mörtel entbehren konnte. Ueherhleiifel 
von folchen. alten feinernen Gebäuden 
findet man bei dem Perfern , Kegwittt, 
Etruſtern, Griechen und Nömern, bi 
denen duan Werkſtuͤcken, von 8 K613 
und mehr Fuß Länge ſeht. Mn der 
aͤgpyptiſchen Gebäuden insbeſondere Fat 
man Steine von 10 Zuß Länge und s du 
Breite und Höhe; sdervon 14 Buf din 
ge und 3 uf Breite und Höhe, meld 
man zur Dede des Bebäube brandte, © 
nige Steine der großen Poramide 
Dfife find 30 Zuß, . bei varkhiehemn 
ägyptifchen Tempeht x6 bis 22 duß und 
in den Muinen eines Tempels gi Chen 
40 Fuß lang, welche letztern als Aatets 
balten auf einer Reihe Gaͤulen best". 
Unftreitig mußte zwar oie erri⸗n 


\ 
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und Aufrichtung ſolcher Weriüde mit 
vielen Schwierigkeiten: verbunden fein; 
indeffen eben wegen ipeer Größe konnte 
auch die Mauer eher vollendet und feſter 
perden, als wenn man fe aus kleinen 
Städen zuſammengeſetzt hätte, wora 
mehr Kunft und Erfahrung und auch 
eine Verbindungsmgterie nöthig. war, 
die man damals nach nicht kaunte. Auch 
würde Die Arbeit unnöthiger Weiſe ver⸗ 
jieliäitigt werben fein, wenn men bie 
großen Feletuͤcke erk hätte zerſchlagen 
ınd dans. bir kleinern Stuͤcke in bie vier 
ckige Form bringen wollen. Endlich 
nahm man auch wohl abſichtlich ſehr 
sroße Steine, um den Gebäuden, ins⸗ 
efomdere den, Tampeln, den Character 
des "Niefetmäßigen und Wunderbaren 
innöräden. . Um die Gteine zu bes 
hauen, bediente man ſich unfreitig Ans 
fangs anderer bärterer Steine, : womit 
man ſie fo lange befihlug und rieb, bie 
he die gehörige und beftimmte GeRalt 
jelamen. Nachdem aber der Gebrauch) 
ed Eifens entbedt war, fo verfiel man 
jewiß auch bald auf den Gedanken, «6 
ur Bearbeitung der Gteine zu gebrans 
hen ;\ wie man ebemfalls aus. den alten 
Zebaͤuden der Perſer, o voter u. ſ. wv. 
eben kanan. 

Voͤlker, die in Beenden wohnten, 
56 feine Steine gebrochen wurden, baue⸗ 
en ihre Mauern ans Ziegen, die ſe 
us Lehm nber Erde machten, Anfangs 
in der Sonne trochneten, hernach aber 
m Sener brannten, um ihnen mehr 
jeſtigkeit zu geben. _ Solche Mauern 
trichteten die Bats;ınier, und ihre 
ziegel hatten nach Niebuhr (Reiſebe⸗ 
dr. II. S. 289), ungefähr die Dicke 
er unſrigen und einen Fuß im Viered. 
dei: Wauern vom ſolchen Gteinen mar 
in Moͤrtel wöthis, und gu dieſem 
yÄhlten die Babylanier Naphtha aber 
Ledpech, das im ihrem Lande häufig ger 
unden warde. 

Die Sriechen nahmen Anfangs auch 
obe Steine von auferordentlicher Groͤße 
u ihren Gebäuden und Mauern, and 
oder eutſtand in der Beige die Bag 
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dergleichen Gebaͤube Beate der Cy⸗ 
Hopen wären, welches ı. B. von ben 
Burg des Prötns bei Mycene und den 
Mauerũ si Dyrinth gefabelt wurde, 
Die letztern befanden mach Paus.- IL 
25..aus fo großen unbearbeiteten Stei⸗ 
men, baf ein einziger kaum auf einem - 
sweilpännigen Wagen fortgefchafft wer⸗ 
den fonnte. Als man anfing, die Stei⸗ 
we zu behauen, zab man ihnen keine 
rechtwinkliche, ſondern eine ungleiche 
Figur nen drei, vier, oder ſechs Sei⸗ 
ten, dennoch wußte man bei Errichtung 
der Mauer dieſe Steine fo ins and auf⸗ 
linander zu fegen , Daß fe genau-mir 
femmenpaften, und mirgends einen lee⸗ 
ren Zwifchenraum ließen. _ Auf diefe 
Yet waren die Mauern um Korinth, om 
Eretria in Eubia und zu Oßia in Epi⸗ 
rus gebauet. Noch jetzt Recht man Anis 
nen einer ſolchen Mengr in der Stadt 
Fondi, im Königreiche Neapel, die aug 
großen-weißen, fünf s ſechs⸗ und fichens 
eckigen Steinen hefieht. Bei Ehandler 
und Yrocode findet man noch mehrere 
Veifpiele folder Mauern angefilbrt, "og 
denen Ruinen in Griechenland und Kleins 
aßen angetroffen werben, Cdendler 
nennt diefe Bauart incertum und baͤlt 
Be hoͤchſt wanrfcheimlich mit dem incer- 
tum oder antiquum des Virus CI, 
8) für einerlei; aber das incertum 
des letztern mar eine ganı andere Baus 
art, und befiand ans Bruchfieinen. ' 
Eine fpätere und zugleich die gewoͤhn⸗ 
liche Bauart der Griechen war die, bei 
welcher die Steine winkelrecht hehauen 
purden, und eine laͤnglich tieredige 
Form befamen. Bisweilen wurden die 
Steine an den aͤußern Geiten rauten⸗ 
förmig ingehauen, wie man an der Stadts* 
maner zu Pakum und an alten Mauern 
auf der Infel Syra und Samos findet. 
Mauern aus Quaderſteinen führte nian 
auf gweierlei Art auf. - Die eine Art 
bief isidomum, wenn die verfchiches 
nen Schichten oder Lagen der Steine 
einerlei Höhe befamen, und von gleich 
großen Steinen gemanert wurden; bie 
andere aber ee wenn 
Gas die 


N 
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De Schichten der Steine ungleih me 


vun, 'und einige Lagen aus hoͤhern, ans 


dere aus niedrigern Steinen befanden. 
Bei dieſer legtern Art wurden die Stei⸗ 
ne immer im Verband über einander ges 
legt, fo daß die Fugen, wo zwei Steine 

J aufgmmenßiehen, oben und unten mit 
einem Steine bedeckt waren. | Der Baus 
art IRdommım bebiente man Ach wegen 
ihres ſchoͤnern und regeimäfigern Uns 
febens allemal bei srofen, von armer 
erbaueten Tempeln. Gewöhnlich wurs 
‚den dergleiheh "Mauern durchaus son 
‚Quaderkeinen errichtet; waren fie aber 
febr did , ſo machte man die beiden 
dußern Geiten der Bauern, oder die 
fogenannten Stirnmaüern , .and glatt 
behauenen Quaderfeinen. Die Gteine 
der innern Dauer aber blieben unbe 
bauen, murben indefien mit den äußern. 
Steinen in Verband gefegt, und um die 
- Fefigkeit noch gu vermehren, wurden die 
Stirnmauern in gewiffen Entfernungen 
durch Bindefteine verkunden, Die quer 
durch die Mauer gingen. Man nannte 
diefe ganze Bauart Emplecton, die 
Bindefleine aber Diatpnous. Go 
waren die Stadtmauern von Agrigent 
gebauet. 


Bei dieſen Arten von Mauerwerk 
brauchte man keinen Moͤrtel, oder eine 
andere Verbindungsmaterie, indem bie 
Beine blos durch ihre eigene Schwere 
und megen der Glätte ihrer Geiten von 
ſelbſt feR auf einander hielten. Gelbe 
bei Gemölbebogen wurden die Gteine 
auf dieſe Art ohne Mörtel zuſammenge⸗ 
fest, wieman an den Thoren ber Stadt 
Paͤſtum flehet. Die Eteine paften fo 

„genau auf einander, daß man gar keine 


Fugen bemerkte, welches Zuſammenpaſ⸗ 


fen Pauſanias dppovia nennt. Bis⸗ 
weilen befehigte man die Steine durch 
Bapfen, ober Dobel an einander, welche 
gewöhnlich von Holz waren, mie man 
an einem Tempel in Attila und an den 
Tempeln zu Agrigent bemerkt hat. 


Bieweilen machten bie Griechen auch 
ihre Dauer von Biegeln mund zwar bes. 


ſonders im diteen Zeiten. Gelde 
„ Mauern ‚hatten bie Staͤdte Dantiau 
in Arcadien, Bion am Zluffe Stryuen 
und sum Theil auch Athen. Em 
Tempel wurden nach Panfenies bu⸗ 
weilen aus Ziegeln erbanet. Die Ziel 
murden nur an ber Euft. getrocket, de 
her fie wenig SeRigkert datten, ſo Ki 
nach Panfanıns die Mauern ıu Daiv 
nen vom Wafler des Fluſſes, au dım 
We ſtanden, aufgeloͤſt wurden. In 
nenern Zeiten brauchten die Grieche 
nur felten Ziegel, fondern nahmen Ik: 
ber andere Steine, beſonders Darmır. 
Yaufanias erwähnt nur eines einige 
Gebäudes ans Siegeln, eines Bram 
les zu Elis, das Philipps, der Bura 
Alexanders, errichten ließ. Auq dus 
berühmte Mauſolrum in Larien befand 
.. nad Plinins end Vitruv (Plin. H. 
N. XXXVI, 6; Vier. V, 8) w 
Biegeln, und war mit Marmer dellei⸗ 
det. x | 


Bei den Roͤmern waren gu den du 
ten der. Könige, fo wie auch bei du 
Etruſtern, ihren Lehrmeifern in der 
Baukunſt, die Mauern und Gebinde 
ebenfalls von ſehr großen. Green eu 
bauet. ie bedienen ſich dazu dei in 
ihrem Lande häufigen und leicht su bu 
arbeitenden Tuffeins, bedgleicen Id 
albanifchen Steino, welcher jegt Par 
tino genannt wird, und der härter all 
Tufftein und von dunkelgrauer Zur 
mar. Duo Diefens keine behchen DE 
Eloaka marine, das ältehe rimiiht 
Grabmal bei Albaco und der Ableß des 
albaniſchen Sees, der: A. U. 358. 6 
bauet wurde; besgleichen die Gran 
Inge des Rapiteliume, die A. U. 567: 
gelegt wurde. Muferdem bauen k 
auch noch von andern Gteinen, die it 
Namen von dem Orte, ma fe geh 
hen wurden, erhielten und bie Mi 
bei Vier, IT, 7. angeführt Fedd-: 
Vaueru von vieredigten Gteinen BIt 
den ame Mörtel gebawer, indem di 
Blächen der Steine, wie bei den Ort 
Gen , - {ehr glatt und eben — 
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-Murus 
wurhen. Dieienigen, welche die Stei⸗ 


ne vieredig uud rechtwinklich behaueten, 


und die Geiten forgfältig abebnten, 
nannte mas quadratarii. Zu Mauern 
son Fleinen Steinen aber nahm men 
Mörtel, der entweder blos Kalk, oder 
Kalt mit Puuolanerde gemiſcht war. 
Vitrus IT, 8. giebt zweierlei Arten der 
Mauern aus kleinen Steinen an, naͤm⸗ 
lich das zeticulatum. und incertum 
oder antiquum. Legteres befand aus 
unregulären Bruchkeinen, ‚bie neben 
und über einander gelegt und genau 
in einander geraßt waren s bad Reticu⸗ 
latum aber aus -vieredig gehauenen 
Steinen, die nicht wagerecht uͤberein⸗ 
ander lagen, ſondern fo, daß ihre us 
gen nach einer Diagonalligie gingen, 
welches ber Mauer ein netzfoͤrmiges Aus 
fehen gab. Dan nahm dazu behauene 
Beine, over auch Ziegel. Vitruv fagt, 
daß Diele Bauart zu feiner Zeit in Now 
bie gewöhnlichkte geweſen ſei; er hält fe 
aber wegen der Lage der Gteine nicht 
für fo feſt, wie das Incertum. Dens 
noch haben Ah nach Winkelmann ganıe 
netzfoͤrmis gerauerte Gebäude bis auf 
unfere Zeiten erhalten, z. B. die Villa 
des Maͤcenas bei Tivoli, der Reſt vom 
Cempel des Herkules ebendaſelbſt, die 
Villa des Lucullus bei Fraſcati un) au⸗ 
dere. Auberdem machten die Roͤmer 
auch Mauern son Ziegeln und zwar 
ſchon zu den Zeiten der Republik, be⸗ 
ſonders aber unter der Regierung des 
Auguft, wo die Roͤmer nicht nur fehr 
große Gebäude errichteten, ſondern fe 
auch geſchwind zu vollenden wünfchten, 
welche Wbfiche ſe eher umd beſſer mit 
Ziegeln eszeichen konnten. Bei großen 
Gebäuden waren die, Mauern nıcht ganz 
son Biegeln, fondern nur die Stirn⸗ 
mauerng daB Inmendige war mut Fleis 


nen Steinen, Scherben und zwei Drit⸗ 


theilen Mörtel angelullt. Es war dies 
eine Nachasmung des Emplekton ber 
Griechen, welcher Bauart fich dıe Roͤ⸗ 
mer auch’ bisweilen bei Mauern von 
Stein bedienten, aber fe nicht mit der 


Genauigkeit und BeRigkeis vollfuͤhrten 


83 } Murus Medicus 


“ märmoratum, 


"Länge betrug; 


? ’ 


Ds 
J 


wie bie Örichens- ‘denn nach Vitrw 
U, 8. ſetzten ſie weder die Stirnmauern 


mit den inneen Theilen gehörig in Ver⸗ 


bindung, noch brachten Re auch bie 
Bindefeine (Diatonous) an z fondern 
führten. jede Stirnmauer beſonders aufı 
and fühlten den innern Zwiſchenraum 
nur wit Bruchkeinen und 'Mörkel an; - 
wodurch gleichſam drei befondere Raus 
ern entſtanden, bie durch nichts mit- 
einander verbunden waren  - 


8 die Befleipung der Mauen in 
Gebrauch kam, welches wie ſich leicht , 
denken läßt, erſt in’ den biuͤhendern 
Zeiten der Kunſt geſchah, fo war. fie 
von manderlei Art. Eine Bekleidung 
von Kalt mit Sand vermifcht, hieß bei 
den Römern opus arenatum, 198 
blopem Kalt, .oder Gyps, opus alba- 
rium oder tectorium, . 'von kleinge⸗ 
Rogenem Marmor und Kalt, opus 
} Man trug diefe vers 
fbiedenen Arten der Bekleidung ſehr 
forgfältig quf, wie man aus der Bes 
fhreibung, die Vitruv VII, 3. davon 
macht, ſehen ann. Stieglitz' Enevel. 
d. Bautunf Art. Mauer, Pott. Arch. 
UL E. 414. h 

Murus Medicus, tie beruͤhmte 
mediſche Dauer, bei Strabs auch die 
Mauer der Semiramis genannt, weiß 
biefe für ihre - Erbauerin ausgegeben 
wird. Die erben Nachrichten von der 
felden giebt ung Renophon in der Ber 
fehreibung des Ruͤczugs der Zedntau⸗ 
fende Cde exp. Cyr. I, 8), Sie 
war, wie alle Gebäude der Babylonier, 
von gebacknen Ziegeln, deren Zwiſchen⸗ 
räume mit Aſehalt verbunden waren, 
20 Buß did und soo Buß hoch. Die 
wie man den Griechen - 
verncherte, 20 Parafangen ( ungefähr 
30:gegsr. Meilen). -- Sie befand ſich 
in Babplonıen eima 6 geoge. Meilen 
nördlich von Bagdad. Aus ihrer Grofe 
und Dice erhelles augenfcheinlich, daß 
he au'geführe war, um einen furchtbar 
zen außen Zeind absuhalten, nämlich 
Die Meder, wis ſchon Der Mame ans 
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Hr. Mennert zeigt, daß die 


- mist. 
Errichtung derſelben in die Zeit faͤllt, 


vo fe unfreitig Orpheus erfand; 


- Mesher und die Npmpbe Pinfe; 


wo die Wieder ſchon Herrn des affyris ° 


fen Reichs waren, und Babylon bes 
droheten. Es iſt alfo ganz falfch, wenn 
Gemiramis die Erbauerin genannt wird, 
Sie erſtreckte Ach vom Tigris bis zum 


Exphlut; wenigſtens ik dies Ichte ſehr 


wahtiſcheinlich, ob wir gleich Feine bes 
Bimnge Nachricht davon finden. ihre 
Richtung ſcheint nicht genau von Often 
nach Wehen, ſondern jur Hälfte genen 
Norden gerichtet gemefen ım fein ; läßt 
man Be abee bis kam Euphrat felbf ges 
den, fo koͤnnte Be auch Die ganz weſtliche 
Richtung gehabt haben. Mannert Geogr. 
V. H. 2.6. 380. 

. Musa (Antonius), fiefe Anto- 
mius Musa, e — J 
Musae, bie unter dieſem Namen 


bekannlen Goͤttinnen der voriuͤglichſten 


ſchoͤnen Kuͤnſte und Beſchaͤftigungen bed 
Seiſtes. Ihre Abſtammung wird vers 
T&ieden angegeben. Bei Cic. de N. 
D. TI. c. 21. werden der iweite, oder 
dritte Jupiter und Dinemofpne, odet 
der pieriſche Jupiter und Antiopa ald 
ibre Eltern genannt; bei Phurnut. de 
N.D.c.14; Alcman. ap. Diod. 
Sic. IV. o. 6. aber Usanus und Gig, 
Wei Eumelus ap. Gyrald. Synt, VII, 
p- 260. Apollo, bei Aratus ibid. der 
be 
Epicherm, ibid. Pierus und die Roms 
abe Pimpleis; bei Nat. Com. VII. 
©. 15. Memnon und Theſpia. Ueber⸗ 
baupt finder fich wach Verſchicdenheit 
in den Namen und Perfonen der Mus 
fen. ſelbſt. Die bekannteſten aber End 
die Töchter Iapiters and der Mnemo⸗ 
ſone, welche auch Monda C Hyg. 
praef. p. 13), Memoria ( Augustin. 
ap. Gyrald, Synt. de Musis p. 555) 
und Mens (Gyrald. Synt. VII. p. 
260) genannt wird? Ihre Pflegemut⸗ 
ter foll Eupheme gewefen fein. 
Boet. ©, 29. Eigentlich ſtammten dieſe 
Gottinnen aus ierien in’ Chracien, 
von 
da kamen fe nach Boͤetien und dann 


Masa—-Musae ' ( 856 y 


Paus, 


Musae‘ 

ins Abrige Oriechenland. Nach Vauſa⸗ 
IX, 29. fabrten bie Mlsidm 

Oeuns und Ephialted den Dienf ders 

felben ein, indem fe Aſcra erbaue⸗ 

ten, und ihnen ben Berg Helicon 


in Biotien weiheten. Anfengs kaunte 


man nur.brei Ruſen: Melete, (des 


Nachſinnen bei der Arbeit), Wi e me 


as Gedaͤchtaiß zur Verewiguns grofer 
Thaten) und Abide ‚(ber Gefang.imt 
Begleitung der Erzaͤblung). . Under 
nenuen.biefe Cepbifss, Borikbe 
nis, mb Apollonie. Eumel. ap. 
Gyrald. S VN. p 260, Bei Cic. 
de N.D. Ill, c. 21. werden Bier Me: 
fen senanne, nämlich Thelziesg 
Rneme, Aside und Melete, wes 
che bei Arat. ap. Gyrald. ]. c. 
Arche, Melete, Thelsinne and 
Aoide heißen. Außerdem nennt man 
auch fünf und. Heben Muſen? Nilos, 
Tritos, Aſopos, Heptapole, 
Achelois, Tipoplugs mund Aber 
dia. Epicharm. ap. Gyrald 1. c. 
Endlich ‚brachte Pisrus, ein Macedo⸗ 
nier, neun Mufen nah Thefpien, 
die Man für feine Tächter hielt, und 
daher nach Pauſanias Pierides hie 


" gen. Andere läten dieſen Namen ver 


Pieria am Olympus in Macedonien 
der, wo fe am frühen verehrt wurs 
den. Ant, Lib, 9. Nach Winnermus 
ap. Paus. 1. c. und Schol. ad Pind. 
Dem. 3. gab mm die ditefen Muſen 
für Töchter des Uranus, die fedtern 
wber für Böchter des Jupiter und der 
nenrofone ans. Ihre Namen waren: 
Klio, Euterpe, Thalie, Mel 
domene, Terpſichore, rate, 
Pelohymnia, Urania und Kal 
lie»e mach Hos. Theog. v. 76; 
Apollod. I, 3, »; Phurnut, de 
N. D. c. 14; mad Audern aber 
Kalliere, Eunice, Helice, 
Thelrinoe. Terpfigere, Eu 
terpe, Encelade, Dia um 
Cunope Rach Varro ap. Au- 
gußt. de doct. christ. N. c. 17. ſollen 
die Aem Muſen aus ben drei wrfprüngs 
lichen durch Me BAR — 

fein. 


N -Musde 


fin. "Man bette in einer gewiſſen 
Stabt, vermuthlich in Sicyon, drei 


geſchickten Künflerngaufgstragen, die 


Bildſaͤnlen der drei Mufen za verfertis 
gen, mus denen men diejenigen wm 
gottesdienſtlichen Sebrauche heiligen wol; 
te, welche die ſchoͤnfen wären. Jeder 
Künffer machte nun- drei Statuen. 
Bei der Beichtigung fand men fie aber 
ale neun fo ſchoͤn, daß fe insgeſammt 
gemeihet und in dem Tempel dei Apolie 
aufgehelt wurden, Bei Paus, Boeot. 
c. 30. wird erjaͤhlt, daß die Künfler 
Eepbifoberne, Gtzonsyliony und Olym⸗ 
pioſthenes, jeder drei Statuen ber Mur 
fen verfertigt habe, welche am Heliton 
aufgeſtellt worden wären, Ob dieſe mit 
jenen des Varro einerlei ind, laͤßt ich 
nicht befkinrmen. 

Voß (uUeberſ. d. Eclog. Virg. VIT. 
v. 21) bemerkt, daß der alte Grieche 
unter Muſen überhaupt Nymphen bes 
geiſternder Quellen verſtand, deren Wafs 
fer mit prophetiſchen Crdduͤnften erfüllt 
fhien: daher die verfchiedenen Angaben 
ihrer Wohnberge und Quellen und ihrer 
Zahl. Odbaleich durch berühmte Ges 
dichte die Tegtete auf neun deſtinimt wor⸗ 
den war, "fo wurden doch noch mandıs 
mal Nymphen und Mufen vermechfelt. 
So danken bie Hirten bei Theorrit V. 
149; VII, 92. den Nymphen Begei⸗ 
ſterung, und der Scholiaft bemerkt da« 
bei, daß bei den Lydiern die Mufen fa 
bießen. Auch Hefochius erflärt Noms 
phen durch Muſen. In dem Hymmas 
an Apollo hei Porphyrius in antro 
Nymph. beißt es von den Nomphen:. 

Dir baben fe Quellen — Ge⸗ 
waͤſſer 

Gehägte, in Grotten weilend, 

Mit Haufen der Erde gendhrt, 

Zur heiligen Stimme des Geſanges. 


Eben fo werden bei Angufin de Mus, 
LII. die Muſen als Nymphen der-Hips 
poctene gegrüßt. Die Muſe Thalia mar _ 
den Landleuten eine . Erhalterin {prof ' 
fender Gewaͤchſe, eine befenchtende 
Nymphe. Birgit im Culex v, 18. 
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zuft die Muſen als vie Neisden 
an, und bittet fie CEel. OL v. 85) 
um fetie Weide für ein gelobtes Kalb. 
Bei Ealpurnius VI, 67 ſchwellen fe 
amt ihrer Quelle ben Rafen an. — 
Jupiter, erzählt bie Dichtung, brachte 
mit der Dinemofpne neun Nächte in 
Pierien in, und zeugte in biefen bie 
neun Mufen. Gleich nad) ihrer Geburt 
kamen fie ſingend und tamend in den 
Olvmp wo fe SInpiter par aöttlichen 
Wärde erhob, 
Spitze des Olympus if ihr Palaſt neben 
den der Grasien und des Himeros, wo 
Ge beſtaͤndig fingen und tanıın. Bei 
der Tafel der Bötter fingen fie daB Lo 
derfelben. Hom. Iliad. a, 603. Bd 
Homer Od. w. 60. Uagen bie neun 
Mufen um den Tod des Achilles. Auch 
fangen fe bei der — des Peleus 
und der Thetis. Eurip. oen. 8295 
Iph. Aul, 1036, Men Rekt fie uͤbri⸗ 
gend insgemein als Jungfrauen vor; 
bizweilen aber werden auch Geliebte und 
Kinder der Mufen genaunt. Muit der 
Kalliope zeugte der- thracifche König 
Oeagrus den Dipheus und Linus, 
Schel. ad Apol.on. 2, 23; Schol. 
ad Pind, Pyth. ‘4, 313; Apollod. 
2,3, 2. Bei Hygin fab. 101 wird 
‚aber Linus ein Sohn des Apollo und 
der Mufe Urania (Eustath, p. 1163) 
genannt. Klio fpottete einf uͤber die 
Liebe der Venng zum Adonis; Dafür bes: 
ſtrafte fe die Odttin dadurch, daß fe 
Liebe im idrem Herzen gegen den thraci⸗ 
ſchen Pierus entzündet, von dem fe, 
nach Einigen , den ſchoͤnen fpattanifchen 
Helden Syacintpus gebar. Apallod. 


1, 3,3. @inige geben auch ben Jaler _ 
mus und Hpmendus für "ihre Söhne 


Nicht weit von Wer 


and, die fie vom Apollo und Magnet . 


gebosen haben fol. Terpfſichore gebar 
nah Schal. Apollon. IV, 895; 
Taetz. ad Lycophr. 621 dem Ache-⸗ 
lous die Sirenen, und nah Anden, 


dem thraciſchen Flußgott Strymon den, 


Rheſug (Schol. NIiad.x, 435; — 
Rhes. Argum. Schol. Apollod. l, 
3, 2), deſfen Mutter von Andern —* 


Aaliore 


Musae 


Ealliove über Euterpe genannt wird. 
Apollod. I, 3, 9; Eurip. Rhes 
944 und 351. eipomene wird auch 
für die Gelichte des Achelous umd für 
bie Mütter der Sirenen ausgegeben. 
Apollod. I, 3, 4; Hyg. fab. 141, 
125: Nur Urania bleibt Jungfrau, 
außer daß fe bei Eustath. p. 1163. 
bie Mutter des Linus genannt wird. 
Unter den Begebenheiten der Muſen 
werden worzhglich drei Wettſtreite ers 
zaͤhlt, die Re mit den Girenen, ben 
Töchtern des Pierus, und dem alten 
Barden Thampris hatten. Die Sirenen 
mußten, als fe übermunden wurden, 
ſch die Federn aus den Flügeln rupfen 
laſſen, woraus Ach die Muſen Kräne 
machten. Paus. Boeot. c. 34. Die 


Toͤchter des Pierus flogen befehämt ale , 


geſchwaͤtzige Elſtern hinwg. AIG die 
Wuſen bei dem Wettſtreite mit ihnen 
fangen, fanden der Himmel und die 


Geſtirne, die Fluͤſſe und das Meer Mid, 


und der Berg Helicon duͤpfte vor Vers 
gnögen, fo daß Neptun, damit er nicht 
gar bis zum Gige ber Himmliſchen ſtei⸗ 
gen möchte, den Pegaſus abfchickte, der 
ihm mit dem Fuße auf den Scheitel 
flug; bei dem Befange ber unglüdlis 
hen Vieriden aber. dedte ſchwarje Zins 
Kerniß weit umher die Befilde. Nicand. 
ap. Ant. Liberal c.9. Der Barde 
Chamyris Hatte als Bebinnung bes 
Wettſtreits mit ihnen feſtgeſetzt, daß, 


"wenn er Sieger wäre, jede von ihnen 


eine Nacht in feinen Armen ruhen follte; 
wuͤrde er aber beſtegt, fo follten fe ihm 
eine willkuͤrliche Strafe auferlegen. Der 
len:ere Fall trat ein, und er verlor zur 


„Strafe für feine Verwegenheit die Au« 


sen und die Kunſt, die Either gu fpies 
len. Apollod. I, 3, 2. Nnfßerdem 
erzählt man noch folgende Befcichten. 
Eine gewifle Völkerfchaft hörte den Ges 
fängen der Mufen mit fo viel Vergnügen 
u, daß fe alle Nahrung darüber vers 
saß, und dem Syungertode nahe, aus 
Ditleiden von den Göttignen in Heu⸗ 


ſchrecken verwandelt wurde, welche im⸗ 


mer fingen, ohne Nahrung, wie man 
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glaubte, nothig u haben. Gyrald. 
Synt. de Musis. p. 566. Einf mach⸗ 
ten ſich die Mufengbei regnerichtem Wet⸗ 
ter mach den Paynaß auf, and traten 
unterweges u Daulis, im Haufe des 
Pyrenens, der ſie zu Ach eingeladen 
batte, ab, um fich vor dem Degen jzu 
ſchaͤzen. Als Re nun aber bei wieder 
erbeiterten Simmel ihren Weg fortfeges 
wollten, verſchloß ihnen Pyrenens deu 
Ausgang, und wollte fe zwingen, feine 
Umarmung zu leiden. Sie nahmen aber 
Fluͤgel an, und retteten- Ach. dadurch 


‚sten sum Haufe hinaus, und Ppreneut, 


der ihnen nacheilen wollte, flürite ine 
GStrafe für feine Verwegenheit herab, 
und blieb auf der Stelle tobt. Ovid. 
Met. V. v. 8274. 

Die gewöhnliche und gemeinfchaftliche 
Beſchaͤftigung ber Mufen mar GSeſeng 
und Tarı. Die Dichter riefen fe bei 
ihren Gedichten um Beiſtand an, beſon⸗ 
ders wenn fe etwas ersäblten, woru 
Gedaͤchtniß und Genauigkeit in der Er⸗ 
zaͤhlung erfodert wurde, und mo fe bie 
Begeberrheiten nicht ſelbſt geſehen umd 
gehört Hatten. Erf in-fpätern Zeiten 
ſchrieb man jeder einzelnen Muſe befons 
dere Verrichtungen gu, wovon bie Alten 
noch nichts mußten. Kalliope higlt mar 
für die Göttin des Heldengedichts, das 
ber rufen Be Gtefchorud u. a. m. en, 
und Köppen verſteht von ihr dad Sea 
au Anfang der Ilias des Hemer. Gie 
war die vorzäglichfe unter den Mufen, 
die Belchügerin der ‘Könige, denen Be 
die Gabe. der Beredſamkeit und bed Ges 
fanges fchenfte. Hes. Theog. 52 etc. 
Klio war die Göttin der Seſchichte; 
uterpe der Flöte; Thalia der Komödie; 
Melponsene der Tragoͤdie; Urania der 
Geſtirne; Erats der Riebesgefänge ; Per 
Iphpmnia der Beredſamkeit und Theryß⸗ 
chore des Tanıed. Eine klaſſiſche Stelle 
uͤber die Beſchaͤftigungen der Muſen 
findet man beim Ausonius Id. 20. 
Wollte man ihte Namen uͤberſetzen, ſo 
koͤnnte Erato die Liebliche, Kallispe die 
Schoͤnredende, Euterpe die Wohlgefals 


lende, Thalia die Froͤhlichkeit, beſonders 
dei 


Musae- 
bet Baftmalern, elyomene die-Berns 


finsende, Polpbymnis bie Mahnigfals 


tigfeit des Gefange, Teryſichore bie 
Tanzliebende, und Klio den Ruhm bes 
seichnen. Ibre meißen Beinamen er⸗ 
flären ch son ihren Wohnfigen, dem 
Helikon, Pindus, Parnaffus und ben 
heiligen Quellen daſelbſt, Sippofzene 
und Aganippe am Helibon, Kaſtalia am 
Pernaffus, Pimplea auf einem macebos 
nifchen Berge, Libethtaͤ in Boͤotien, die 
eorpeifche Gotte auf dem Parnaf, und 
Pieria in Macedonien. Daher heißen 
fe SHelicomiades, Parnaffides, Aganip⸗ 
pides, Kaſtalides, Pimpleaͤ oder Pins 
pliades, Libethriades, Pierides, Cory⸗ 
cides. Außerdem führen fie auch die 
Beinamen Mnemofpnides, Ardalides, 
Aonides. Man fehe bie einzelnen Ars 
titel. Im Allgemeinen werden fie ale 
liebliche Jungfrauen mit Kraͤmen von 
Palmlaube, oder Lorbeeren, oder Roſen, 
oder ben Federn ber Sirenen absebildet. 


Sir halten Ach bei den Händen, und 


tanzen um den Apollo herum. Die eins 
jeinen Abbildungen jeber Mufe findet 
man unter den befondern Namen bers 
felben, . 

Ihre Verehrung ‚verbreitete ſich von 
Pierien aus durch ganı Griechenland, 
und. sing von da auch nach Italien über. 
In Rom hatten fie in der ıten und aten 
Region ihre Tempel und in ber erſtern 
einen heiligen Hain. Won Thieren was 
ten ihnen die Schwäne, Nachtigallen 
und Heuſchrecken Heilig. 

Diodorus Giculus I. c. 18. macht 
die Muſen / zu hiſtoriſchen Perfonen, zu 
neun Mädchen, welche ſich bei der Ars 


mee des Dfirid befunden, in der Muſik 
ich ſehr ausgezeichnet und den Apollo, 


‚nen Hafbedienten des Ofiris, zum Ans 
führer gehabt haben. Bei neuen Dich⸗ 
tern werden ben Muſen Zlägel zuge⸗ 
ſchrieben, und fie bekommen den Beis 
namen Koucorrspuyoı, gelbgeflügelte. 
Mach der oben angeführten Erzählung 
des Ovid (Met. V. 289) Eönnen fe 


ihre Flügel nach Gefallen nchmen und 


legen, welches ducch die Abbildung 


N 


"und erflärten daraus di 


— 


.C359 :) ; Musacus 


mehrerer Gottpeiten- erHläst wird, . die 


nad Wintelmam Mon. ined. p. 5 


die Flügel wit Binden, die fich über 
der Bruſt Freniten, an bie Schultern 
gefügt hatten. be 2 Dichter gaben, 
nah Eustath, ad IE: I, aox und 


GSteph. Byi. Cv. Arrspa), den Mufen 


nur einen, Hauptſchmuck von Federn, die 


‚He den im Gefang überwundenen Sire⸗ 


nen (flehe oben) geraubt haben folten, 
homerifchen 
Yusbrud: geflügelte Worte, Im 
der Juſtinianiſchen Gallerie (Deutſch. 
Montf. tab. 12. n. 11.) iſt Apolls mit 
den neun Muſen vorgeſtellt, von wel⸗ 
chen Thalia und Melpomene eine — 
wie nach der jetzigen Mode unſerer 
men, auf dem Haaryute tragen. Kaſſis⸗ 
dor (4, 51) fagt: Den Mufen werden 
Spigen von leichten Federn deshalb an 
die Stirne gemacht, weil ihr GAR, mit 
ſchnellen Gedanken auffliegend, bie ers 
babenften Dinge anſchauet. Alſo bes 
weichneten die. Kittige an den Muſen⸗ 
überhaupt Beiftegerhebung. Nitſch Beſch. 
d. Zuſt. d. @r. IT. ıte Abth. ©. 3195 
Voß mptholss. Br. 1. ©. 38. 
Musaeus, einer von deh Giganten, 
soh dem Died. Sie. V. c. 71. eriäblt, 
daß er an dem Gtreite gegen die Götter 
keinen Theil nehmen wollte, fondern 


vielmehr gu dieſen überging, und daher . 


von denfelben fehr geehrt wurde. 


Musaeus, ein alter berühmter grie⸗ 
giſcher "Dichter aus dem morhifden 
eitelter, aus en gebürtig, ein Sohn 


des Eumolpus II. und der Selene, 
(Philoch. ap. Schol. Aristoph. ad’ 


'Ran, v. 1065) medwegen er vom 


Proclus I. in Timasum Zirkyvianös 
genannt wird; mach Andern ein Sohn. 
des Antiphemus und der Helena (An- 
drotion ap. Schol. Eurip. in Oedip. 
Colon. v. 1047); auch gab man ihr. 
für einen Sohn des Linus, oder Drs 
pheus aus. Serv. ad. Virg. Aen, VI. 


667, Plato; Diodor, usd andere. . 
Man glaubt aber auch, daß er blos des . 
wegen: ein Sohn des Orpheus genannt , 


weil er fein Nachahmer und 


werde, * 
er 


' 
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AMusaeus 
Sqhͤler war. Er mer nicht mui Diäten 
- fondern auch und 

" göffeebienflichen _Gebräude nach “= 


i “ SBEHEHFE dee Dipbeus ‚ _indbefondere 


bei i den Eleufnggn und andern Wofſe⸗ 
sieh, — haben. Die Alten 
Keen nid folgende Schriften u: 
yöpo: sive Oracula nach 
Schot ‚Aristoph. ad Ran. v. 1065; 
Paus. in Phoc. p. 820, 828, Phi- 
lostx. Heroicis (c. 11. sect. 19. p. 
693. ed. Olear.) in Protesilao, 
Dagegen bejengt Herodot Vi. c. 6. 


(vergl. die Roten son Weffeling und - 
Valtenaer p. 508), daß Onomacritus 


dieſe oyonos vu Maſaus unterge⸗ 
ſchoben hate. 2) Troſqjxnai·· oder 
Praecepts ad 25 pum IT, Ali- 
cum suum. Banfanies erwähnt diefed 
Gedichts mehrere male, ‚und bejeugt, 
daß. es von ben Griechen unter dem 
Namen der eumolpiſchen Lieber abgefuns 
gen worden fei. - Doch werden fe auch 
von ehendemfelben in Art. p. 53. dem 
Onomaeritus iuhefihrieben. 3) Hym- 
’aus in Cererem, nach Paufanias in 
Att. c. 23. p. 55. ed. Harl. bie eins 
sige gennine Schrift des alten Muſaͤuqh 
indem die Übrigen alle vom Onomacri⸗ 
"108 untergeſchoben ‚wären. 4) 'EZa- 
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Musaeus 
vom Pliüins VII. 56 dem Annrimsanber 


augefhrieben wird. 9) Hopalyasıs 
naı reAsrai var xaꝰ 1 bei Schol, 
Aristoph. 1, c. Die 3 Gcriften 
nerbindet Plato de rep. Lib.. N. se 
ver vom Mafins und Orphens handelt, 
und fagt, fie würden deswegen IIapa- 
Avasıs abet narakvasıs genannt, weil 
fe lehrten,, wie man .burch religiöfe 
Gebräuche son Sünden md Verbrechen 
befteiet und losgeſorvchen werben Eönne. 
Verſchiedene Alte haben uns aus ben 
wahren oder angeblichen Schriften des 
Muſaͤus einige Verfe-aufbchaiten, int 
befondere Paufanias und Eleimend von 
Alex., welche Hr. Stephen in poesi 
®Philesophica p. 109. gefammelt bat. 
unzichkis ſcheint es/ wenn Meurfus 
in Bibl, Attica und Atticar. Lect. 
N. a 19. a a er 
det, und ben Sohn des Antiphemus, 
den Sohn der Selene, bei erſtern Enns 
tel, und ben Sohn ded Orpheus als 
verſchieden angieht, und. wenn Voſſus 
de quatuor popularibas p. 40. bes 
Verfaſſer der Thesgonie und der. Sphäre 
vom Werfafer der oyapas verſchieden 
bil. Ein_von-n 
Mufäus.war aber der Sohn der 
Shanıpra u men, ven 








neasıs_voowv, oder de morbis cu- 
- Fandis praecepta, bei Aristoph. in 
Ran. v. 1033. und Eust Prooem, 
in Jliad. p. 3. 5) Theogonia, be 
Diog. Laert. in prooem. und nach 
Meurfus auch bei Harpocration und 
Suidas in MeAiry; auch ſcheinen 
Eratofipenes -Catast. v. 13. und Paus 
ſanias Att. o. 24. ſich auf diefes Werk 
des Ak iu beiichen. 6) Tiravo⸗ 


wovon ber Scholiak des Apol⸗ 


KT Lib, IN. das tritte Buch ans 
“ führt. 7) Sphaera bei-Diog. Laert, 
‚in ‚prooem; wo 73 vom Muſaus heißt, 


“ weolijenı de Osoyoviav naı ZDaipav 
‚wpwrov; +8 if smeifelbaft, ob 3. 


beißen ſoll, daß Muſaͤus zuerſt die Him⸗ 


melatugel heſchrieben, -oder zuerſt eine 


Sphäre verfertigt habe, welche Erändung 


von Diodor UI. p. 193. dem Atlas und 


\ 


KTheben, „der noch dor dem trojaniſchen 
Kriege, nach Suidas, uad Aopa- 
ra giſchrieben haben ſoll. Ein andeter, 
aber viel juͤngerer, war der Eyheſier 
Muſaͤus bei Suidas; und noch vers 
ei — welche in Fabr. Bibl. 
p- 123. ed. ‚Barl. angeführt 
—— 
haben m wir noch ein epifchee Gedicht in 
ariechiſcher uni cn milden Bi in He- 
rds et Leandri. In den Haudſchrif⸗ 
ten nennt Ach der Verfaffer Okufins, 
der Grammatiker. Der ditefle, welcher 
Died Gebicht anführe ,— ik. Johmmnes 
Tietzes in Chil: 2. His. 38. v. 435 ; 
Chil, 10. Hist. 337. v. 519. und 
Chil. 12. Hist. 453. v. 943. Cinige 
baben ben Verfaſſer beffelben für den 
—— achalten, ber geri wir 


mare; 





S 


‘ 


Ausagetss (301) Mugen. .' 


Unrecht ;’benm ob es gleich dem Gedichtr 
nicht an epiſcher Schoͤnheit fehlt, fo 
vermiſßt man dach ganz die Simplicitaͤt 
des homeriſchen Zeitalters; auch wurden 
erstifche Gedichte erſt in ſpaͤtern Beiten 
bei den @riechen Mode : Bm wahr 
ſcheinlichtten iR es, daß der Verfaſſer 
im sten ober sten Jahrhundert nach 
Chr. G. gelebt hat... Unter den Ausga⸗ 
hen dieſes Gebichts merken wir folgende 
an: Mus. Gramm, de H.’et L. 
poema Gt. et Lat. recensuit c. n. 
plur. vir.eradit. Jo. Joh. Kromaye- 
zus, Halae 17931. 8to. und nach 
vorzügliger: Musaei ete. ex rec. 
Joh. Schraderi , Leovardiae (Lens 
warden) 1742. Bto., wovon ein gm 
Magdeburg 17757 8. verankalteter Ab⸗ 
brud nach leichter zu haben if. Eine 
neue Ausgabe Hat Hr. Pr. Hindens 
burg in Seipjig 1786 verſprochen, ob 
fe wirklich erſchienen ik, iſt wir unbe⸗ 
kannt. -Deutfche Ueberfegungen haben 
wir vom Grafen von Stolberg, von 
Alxinger Cim deutſch. Muf, 1735. X. 
p. 289 etc.) und andern. Fabric. Bibl, 
Gr. L p. sıgetc. ed. Harl.: 
Musagetes, 
der Mufen, sein Beiname des Herkules 
in fpätern Zeiten. ‚Man findet ihn fo: 
wohl auf Infhriften, Gemmen und 
Müngen, als auch bei Schrifttellern, 
bisneilen dem ausbrädlichen, oder doch 
einen aͤhnlichen Namen, bisweilen durch 
kennbare Attribute ausgedrüdt. So iſt 
ein Marmor bei Boiſſard T. IT. P. IV. 
A. 63. berühmt, auf welchen Herkules 
die Leier nebR dem Plectrum hätt, und 
18 feinen Zühen eine Larve hat. Unten 
befindet Ach die fehlerhafte: Inſchrift 
‘"HoaxAyru Mousayyry \Myvoßi- 
dos. Gtatt Heracles Musagetas 
Inder man’ auch oft die Benennung 
Hercules musarum, z. B. Suet; 
Aug. 0. 29; Plin. XXXV, so. J. 
36. 4. auch auf einem SRarıkor- bei 
Boiſſard. T. VI, 140. Diefe Benen⸗ 
nung if zugleich die ältere, Symboliſch 
drückte man diefen Beinamen anf vers 
ſchiedene Urt aus, 4.3. ſo, dab mar 





Anfuͤhrer, Vortteher 


chm bie Muſen im Beyleitern gab," iar 
dem man ſeine Statue den Statuen Deir 
ſelben beigeſellte; oder auch, daß · man 


ihn mar mis einer Muſe tuſammen 


brachte. Gemwäpnlicher abery ald- dieſ⸗ 
Borkellungdatten , von. benen man keine 
aanı.fiheren Spare hat, war bie, daß, 


Man:ıden Herkules mit einer Lora abe . 


bildete. Diefe Vorſtillung findet mens - 


auf verſchiedenen Gemmen uny Muͤmen. 
Za Rem bitte dieſer Herinies einen 
Tempel im Cirens Flaminius. - Rah 
Suet, Aug. c. 29. befand ſich unter 


den Werten, welche Auguſtus aufführte 


oder aufführen ließ ,: ein folcher Tewpel, 
vom Marcius Philippas erbauet. 
ſcheint aber, daß er damals nicht ſowobl 


gam neu gebauet, als vielmehr blos 


wieder dergeſtelt worden fei; denn man 
findet, daß, als OR. Fuſvius Mobitier. 
nach Beßegung der Aetelier nah Rom 
zuruͤckkehrte, und einige Jahre nachher 
A. U. 575. sum Eenfor gewählt wurde, 
ex unter andern auch einen Tempel bier 
fes Herkules erbanet Habe. Eumenius 
pro repar. Scholis c.7. Diefer Lem 
pel mag nachher verfallen uhd dann vom 
Marcius Philippus wieder hergeſtellt 
worden fein. Bei demſelben befand ſich 


ein Porticus, in welchem die Arbeiten * 


Des Herkules abgebildet waren. Auſſer⸗ 
dem erwähnt auch Plutarch Qunest, 


«ss. 


Rom. 0.278 D. eines Altars, der 


dem Herkules and den Mufen gemein⸗ 
ſchaftlich und son jenem Tempel verfchier 
dem war. 


Es entfieht nun bie Frage, wie kam 


Herkules gu der Ehre, im die Geſellſchaft 
der Mufen aufgenommen iu werden, da 
man unter feinen. Thaten keine findet, 
weiche Rich darauf. beziehen laͤßt. Im 
‚einer Abhandlung in ben Mem. de 


Y Acad. des inscript, T. VIL. p.5. 
will der. Verfafler bemeifen, daß Herku⸗ 


les wegen feiner Gelchrfamkeit und Er⸗ 
fahrenpeit in allen Arten vom Wiffens 
fhaften ben Beinamen Mirfagetes ers 
balten babe. Aber biefe Behauptung 
paßt weder auf den -thebanifchen Herku⸗ 


les, noch auf fein Zeitalter; wer dar 


mals 


J 


Musagetes 


meld durch Werkenb ober Weisheit 16 
wasjeiänete, war ein Barde oder Wahr⸗ 
ſager; an Bekauntſchaft mit Wiflenfchafs 


* ten: war in jenen Seiten gewiß nicht an 


Venten. Aber auch ditere Schrifteller, 
+9. Iſoerates, Plutarch, Mehendus, 
der Rhetor Eumenius und ambere tragen 
Apnliche Behauptungen vor, und wie fe 
Yan kamen, wollen wir jest karilich 
eigen. 

"Die alten Rhetoren und Sophiſten 
datten bei ihrer Lehrart bie Methode, 


daß fie: vor ihren Schülern Aber irgend 


einen Gegenfand eine Rede hielten,’ und 
Diefe dann ſelbſt Verſuche in der Art ans 
Kelten ließen. Unter andern machten fe 
auch Lobreden auf berühmte Maͤnner zum 
Segenſtande ihrer Anfgaben, vorzüglich 
Die Thaten des Herkules. "Wenn Aber 
biefe im Ganzen genommen gefprochen 
worden war, fo nahm man fle einzeln 
durch, und erhob dabei die Staͤrke, Ges 
duld und Tapferleit des Helden. Als 
maͤhlig ging man nun auf die Geiſtestu⸗ 


2 genden über und im Feuer der Declamas 


tion erhob man auch das Genie, die Küns 
Ke und Wiflenfchaften des Herkules. 
Der Hedner weite mehr dadurch fein 


‚eigenes Genie zeigen, als daß ex im Ernſt 


dem Herkules ſolche Geiftesvorzuͤge beir 
legte. Um Beweiſe fuͤr ihre Behaup⸗ 
tungen zu finden, machten fe ſich kein 


Gewiſſen, feine Thaten uurichtig, aus 


falfchen Gefichtepuncten , übertrieben 
sorzußellen, oder ihm neue anjudichten. 
Man bejog befonders auf dieſen Begens 


Nand die Fabeln, daß Herkules bie Dis 


nerva zur beſtaͤndigen Begleiterin gehabt, 


den Hinmel an der Stelle des Atlas ge⸗ 


tragen bace, vom Epiron erjogen, vom 
Linus unzerrichtet, in die eleuſiniſchen 
Geheimniffe eingemweihet worden fei und 
andere. Worzüglich fcheint Iſoerates der 
erſte gemefen zu fein, ber den Herlulet 
aus dieſem neuen Gefichtepunfte vorſtell⸗ 
te. In feiner Rede an den Koͤnig Phis 
lipp von Macedonien feht er die Geiſtes⸗ 
solllommmenheiten des Herkules audeins 
ander , und behauptet, daß er buch 
feine Gerechtigkeit, Weisheit und Kennt⸗ 
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. Bater aller Wiſſenſchaften. 


Musagetes 


wife weit mehr als burch feine koͤrerlich 
Staͤrke alle vorhergehenden Helden übe, 
troffen habe. Vielleicht mar aber ded 
ber Sopbik Probdieus in der Dichtan 
vom Herkules am Gcheibewege bei Fran 
phon fein Vorgängen Es iR nick ıa 
serwundern, wenn andere Ahetoren kis 
few Beiipielen folgten. Durch bie ale 
goriſchen Erklärungen ber Stoiker m 
den Fabeln der Götter kamen diefe Ider 
mod, mehr in Umlauf. Ihmen zu 
Herkules ein Dann, der in der himmli 
(dem Weisheit eingeweihet war, und der 
Rus fely 
ten die Srammatiker, welche eine he 
liche Erkiäruugsart' anf den Homer au 
wandten. Wprihglih aber zeichanz 
ſich die Sophifien im biefer Ruͤckſicht out. 
Bie aus Gellius N. A. I, 1. erhellt, 
ſchtieb Plutsch eine Abhendimug üb 
bie geifigen und Färperliden Bolten; 
menheiten des Herkules. Auch enikers 
den, befonders bei Künflern, ander 
Allegorieen vom Herkules. Ge wurden 
feine Bildfäulen mit. denen der Rom 
phen bei Quellen gefegt. So dichtete 
man einen Herkules Sylvanus, defien 


Statue man mit dem Amor any, Deerfur 


in Gymnaßen zufanmenfehte. 

Was alfo von den Wiſſenſchaften and 
Kenntnifien des Herkules ersdhle wird, 
rührt, wie wir gefeben haben, von dem 
Rhetoren und Sorhiſten her. Es mar 
nun dadurch der Weg zu jemer Dichtung 
gebahnt, daß Herkules ein Seſell ſchafter 
der Muſen waͤre. Eigentlich genemmen 
ſcheint indeſſen dieſe neue Erfindung eis 
nem Zufalle ihrem Urſprung zu verdens 
ken. Fulvius Nobilior naͤmlich, der 
dem Herkules Muſegetes einen Tennel 
bauete, hatte unter anderer Beute ans 
Ambracia auch vortrefflich gearbeitete 
Bildfäulen der neun Muſen mitgebredt, 
welche er im Tempel des Herkales auf 
fellt. Liv. XXXVIU, 9. 43; 
XXXIX, 4. 5; Plin. XXXV, ı0. 
L. 36. 45 Eumen, pro restaur, 
scholis. c.7. 3. Durch diefe Knfı 
Kellung der Mufen in einen Tempel des 
Herkules, alſo gleichſam unter feinen 

Schutze / 


Dt 
va 


Musagetes— Musarna ( 843 


Schutze, mußte ſchen von feiße der Bu 
griff eines Herkules Muſarum entfichen. 


Er eutſtand vielleicht auch damals zuerſt 


denn iin Griechenland‘ ſcheint er nicht 
semöhntich gewefen zu fein. Fulvius 
felb war durch die Wiſſenſchaften gebils 
det, und der Dichter Ennius war fein 
Freund und Seſellſchafter, der ihn auch 
mit nach Agtelien begleitete, und es ik 
daher nicht unwahrſcheinlich, daß diefer 
Dichter felbR die Idee eines Herkules 
Mufaram dem Fulvius an dic Hand ges 
sehen habe! Eie fand Beifall, und von 
ber Zeit anfing man an, den Herkules 
unter diefem Namen iu verchren. Man 
bielt fe für ein vortrefliches Empfeh⸗ 
Tungemittel, Törperliche Borzäge und 
Dolfommenheiten mit geifigen, mit 
Weisheit, Selehrſamkeit und Wiſſen⸗ 
ſchaften zu verbinden. Eumenius 1. c. 
fagt daber: Herkules und die Muſen, 
Tapferkeit und Wiffenfchaften muͤſſen Ach 
gegenfeitig unterkuͤhen und "helfen; die 
Mufen find in Sicherheit, ‚wenn Herku⸗ 
led fie vertheibigt, und der Ruhm bed 
legtern wird durch die Stimme der Mus 
fen verbreitet und auf bie Nachweit ger 
bracht. Comment. Heyn. de Her- 
cule Musageta in Comment. So- 
ciet. Götting. Vol. NI. p. XXV. 


Musagetes, ein Beiname bes Apollo,⸗ 


ale Haupt und Vorficher der. Muſen. 
In den gu Herenlanum gefundenen Ges 
mälden finder fih eins, das man für 
«ine Vorſtellung diefes Apollo hält, weil 
die neun. Muſen als feine Begleiter das 
bei abgebildet And. Er fit auf einem 
Throne, hält mit der rechten Hand eine 
an feinen Füßen ſtehende Lyra, und legt 
die linke auf fein mit Lorbeeren gekraͤm⸗ 
ted Haupt, Pitture antiche d’Ercol, 
T. 1, tav. ı. R 

Mausarna, ein Hafen an der Kuͤſte 
von Karınanien wiſchen dem Fluß Ara⸗ 
dis und Boramba, der in ber Beſchrei⸗ 
bung von Rearchus Schiffiarth vom Ins 
dus aus nach dem perfifchen Meerbufen 
und auch bei Ptolem. vorkommt. Er 
laz weRlih von dem heutigen Morges 
biige Goadel oder Opadel, und 


) Musculus ur Mond 


führe noch jetzt dem alten Namen. Be 


Ptol. wird diefer Ort ın weit wehlich 


sefent, indem er den Arabis » Ziuß-für 
den weit melichern und gröfern Bldk - 
end erklärt, und alfo fein Mauſarna 
weRlich vom end « Fluß ſetzt, da es 
bach oͤſtlich von demfelben Ing. Ob dies 
fer Det bewohnt war, davon haben ſich 
Eeine Nachrichten erhalten, weil Nrars . 
Aus ſich nur fehr kurze Zeit da aufhieltz 
indeffen ik es wahrſcheinlich, weil ſich 
in der Burgen Seit-feines Aufenthalts ein. 
Eing eborner des. Landes fand, der bie 
folgende weRlihe Küfe Fannte, und ſich 
sum Sührer der Flotte anbot. Mannert 
Best. V, 9. 2. ©. 26. . 
Musculus, hieß unter andern eine 
Kriegemafchine bei Belagerungen, wor⸗ 
unter die Belagerer handen, und arbeis 
teten, ein Schutz da ch. Es war mit 
den vineis einerlei, nur flärker. und 
and) in der, Bauart verfchieden, denn 
der Musculus fiand auf Rollen, und 
konnte vermittelft derſelben fortgebracht 
werden; auch hatte er. ein ſchraͤges Dach, 
die vinea hingegen ein flaches und ebe⸗ 
nes. Caes. B.G. VII, 84. Man 
datte einen kleinern und größern Mufeusı 
lus Cminorem et majorem). Der 
Eleinere war auf vier Säulen geRügt, 
weiche auf vier unten in einander gefügs 
ten Balken ſtanden. Der größere hatte 
mebr Säulen, je größer, deſto mehr. 
Caͤſar B. C. Il, 10. befchreibt einen 
großen musculum van 60 Juß Länge 
und oben mit Gteinen bedeckt. Veget. 
de ıs mil. IV, ı6. ilano sim. At, 
IV. ©. 752. ‘ 
a der Name aller den Muſen 
gewidmeten Feſte, welche in verſchiede⸗ 
nen Städten Griechenlands, insbeſon⸗ 
dere von den Thefpiern gefeiert wurden, 


x die dabei aller fünf Jahre feierliche Spiele 


anftellten. Pollux. I, 13 Aeschin. 
in Timarch.;: Paus. in Boeot.; 
Diod. Sic. XVII; Plut, in Erot, — 
Die Macedonier feierten auch ein dem 
Jupiter und ten Mufen gewidmetes Zeh, 
das König Archelaus angeorbuet hatte. 


Es dauerte nenn Tage nach der Zahl der 


Wuſen, 


’ 


ie 
. 


. Musemm ° 


foiete aufgeführt. Port. Ar. I. ©. 
906, $ 

Museum, 1) ein befefister Ort 
in Atden in der Nähe der Akropolis, 
der feinen Namen von dem alten Dichter 
Buläns hatte, "der bier feine Gedichte 


sorgelefen ‘haben und begraben worden 
- fein fol. 


Antigengs noͤthigte die Athes 
nienfer, bier eine Beſatzung ju unterhalr 
sen, yud fein Sohn Demetrius umgab 
den Ort, am ihm noch ſichtrer gm. mas 
en, mit einer Mauer, Bei dem Mus 
feum war die Ilvu£, ein Verſamm⸗ 
Inngeplag der Athenienfer. -2) Webers 
baupt ein Dit, der den Mufen, b. i. 
der Gelehrſamkeit gewidmet war, oder 
jeder Ort, wo Gelehrte zur Unterhaltung 
über wiſſenſchaftliche Segenſtaͤnde zu⸗ 
ſammen kamen, oder ein Ort, wo fe 
ſtudirten. Ein ſolches Muſeum mar 
in Aegandrien in einem zur koͤniglichen 
Burg, ‚oder sum Bruchion gehörigen 
Bebaͤude, welches vom Könige Ptoles 
mäus Philadelphus angelegt morden 


- war, und mo eine Geſellſchaft von Ges 
"Iehrten auf öffentliche Koſten unterhals 


ten wurde. 
orficher des Infiture. 


Einer von ihnen war der 
Man fast, 


daß es unter dieſer Gefefchaft von Ges 


lehrten, die noch dazu unter Einem 
Dache lebte, nicht an Neid, Zaͤnkerei 
une DVerläumdung gefehlt habes wenig 
Wens haben wir eine fehr bittere Bemer⸗ 
ung des Timon von Phlius darüber, 
bei Athen. I. p. 22. D. E. emend. 
a-Gronov. — Das Gebäude war mit 


"einem bedeckten Spajirgange und mit 


anderes Muſeum daran, 


Sitzen (Fixedrae) verfehen, wo die 
Gelehrten mit einander diſputirten. 
Strab. 17. Klaudius ˖bauete noch ein 
Museum 
Claudium genannt. Suet. Claud. 
42. Wie lange das ganie Inſtitut ge 


dauert habe, läßt Ach nicht mit Gewib⸗ 


heit entſcheiden. Schon vor Karacalla, 

als dieſer einen zroßen Theil der Alexan⸗ 

driner, welche wegen der Ermordung 

ſeines Bruͤders beißende Spottreden ge⸗ 

gen ihn aus zeſtoß en hatten, niederhauen 
x 


- 
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Bufen;. und es wurben dabei Gchans . 


Heß, fol die Unterhaltung der Geld 
ten im Muſeum auf öffentliche Kolen 
aufgehoben worden fein. "Ex de rim, 
fast Dio LXXVII, as. 23, ra 
»E Ieas naı rk auocirıa (com 
victus) Als&avöpkoy naradioas. 
Unter diefen auooiria’Alsd. fagt Yen 
ne, waren ohne Zweifel auch die ge 
meinfchaftlichen Madlieiten der Brlhe 
ten im Mufſenm mit begriſten. Gie 
feinen aber im der Folge mie 
bergefiellt worden zu fein. Rabe 
wurden vom Kuifer Anrelian, wie An⸗ 
mian erjählt, bei einem Aufruhr ba 
Alerandriner bie Mauern des Bruchiunt 
zerſtoͤrt. Ob bei dieſer GSelegenheit dal 
Muſenum aufgehoben und etwa nach 
wie der hergeſtellt worden fei, iR ungril. 
Vielleicht wurde das Jnſtitut nad dem 
Serapeum veroflangt. Wenigkens hiel⸗ 
ten ſich Hier in den folgenden Jahrhau 
derten @elshrte auf; auth werden in 
ſpaͤtern Zeiken noch immer Geledtte anf 
dem Muſeum erwaͤhnt, ;..%. ante 
Kaifer Theodoflus d. @r. ein Matbem: 
tifer Theon beim Suidas, dm ihn © | 
&x Moseis nennt. Man fann dd iv 
deß auf jeine Auctoritde wicht sanı ww 
laſſen. — Auch, von den Mitgliedem 
des Muſeums und: den Borkehern dr 
felben bzfinen wir nirgend ein eukdudi 
ges und guverläßiges Verreichnif. 

Bei Plinius ARVI, 2. 6 
fdeint Museum aud ein Ort mis 
deuten, der zum Aufbehalten gelchrter 
Selt:nheiten gebraucht murde. Pitt. 
Arch. I, 78; Heyne de genio sar- 
culi Ptolemaeorum in Opusc. Acad. 
Vol. L p. 121: , Mans rim. M 
960. x 

Musica. Das Wort Mupt hatt 
bei den Griechen vielerlei Vedentane 
Man verſtand darunter nicht nut Die i 
gentliche Tentunft, fondern auch I 
Dichttunſt, den Tan, das Genies 
fviel; kurr, {af alle Arten von Kinfe 
und Wiffenfihaften ; aufſerdem bebentett 
das Wort auch bie Ordnung und Dit 
Sufammenpang aller Ding: Die Mr 
Shagerdır lehrten, daß die Kenntnif x 


‚Musica 


der Ordnung ber Dinge Duft fei. 
dieſem weiten Sinne theilten Einige die 
Muß im die göttliche und weltii 
&e (divina.et mundana) ein. Ins 
bezos ſich auf die Ordnung und Harmo⸗ 
nie der Geiſterwelt, dieſe auf die Koͤr⸗ 
perwelt. Plate verſtand unter der goͤtt⸗ 
lichen Duft die Ideen von Ordnung 
und Bergäitnif, wonach bie Gott veit 
alle Dinge erſchuf; er begzteift alſo die 
weltliche Mußt mit darunter, und heilt 


fe wieder in die Srönung der erſten Ele⸗ 


mente der Dinge und in die Ordnung 
und Verhaͤltniſſe der Größen, Bewegun⸗ 
gen und Entfernungen der Himmelskoͤr⸗ 
per, welche zuſammen eine wirkliche Har⸗ 
monie hervorbraͤchten. Die Pythagoraͤer 
fasten: Elang iſt die Wirkung einer 
Bewegung, und weil die Himmeiskoͤrper 
Eh nach gewiffen regelmäfigen und bes 
Bimniten Bef:gen bewegen, fo müfen fe 


nothwendig · eine Art von muñßkaliſcher 


Harmanie berudrbringen, welche aber 
in vernehmen das menfchlide Gehoͤr 
nicht geiſtig und fein genug. fe. — 
Alle indifche Mußk mar nach Pythagoras 
nichte als. eine unvollkommme Rachabs 
mung der fphärifchen, wie ihn fein Dis 
mon gelehrt hatte. Auſſer der himmli⸗ 
ſchen und weitlichen Muſik Hatten bie 
Griechen auch eine men ſchli d 
unter fe die Harmonie der Seelenkraͤfts 
und der Reidenfchaften verkanden. as 
enger Binne begriff Mut alle Kane 
deren- Gegentand Bewegung ik, unb 
welche und durch Maaß und Verhaͤltniß 
Vergnügen machen. Klang. if iwar ims 
mer Wirlung der Brwegung, aber nicht 
jede Bewegung if mit Klang verbunden, 
Hieramd ensfichen denn mehrere Theile 
der Muß. Bowegung ohne: Kinng, 
blos ald Gegenſtand des Geſichts betrach⸗ 
tet, wanute man Musica Orchestria 
oder Saltatoria (Tanı); Muſtt in Bes 
‚siefung auf bie Bewegungen der Panto, 


mimen, hieß Musica Hyppocrita; - 


Bar die Bewegung mit: Klang verbua⸗ 
den, fo entſtanden ‚drei andere Arten 
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Verhaͤltniffe der Klänge in Abſicht am 
Hoͤhe unb Tiefe betrachtete; täythani, 
ca, in Abſicht auf Länge und Kürze 
sder Geſchwindigkeit und Laraſamkei 
der Klänge in ihrer Folge, und auetri. 
ca, melche eigentlich zur Dichtfunft ge: 
hoͤrt, und Eh mit dem Eylbenmuai 
befchäftigt. In dieſem Artiket nehm 
wir das Wort Mut in ber bei ung ge 
möpnlichen . Bedeutung, ale Ton: 
tun... Wie wotlen den gamın Artite 
in zwei Sauptabfchmitte eintheilen, vos 
denen der erſte die Geſchichte der Mufi 
bei den. Aeguptern, Griechen und Ko 
mern, ber zweite die Art und Beſchaf 
fenbeit des Muft bei EIER u 
Gh begreifen wird. 

Erfler Asſchufti — 
Seſchichte der Muſik nen ih, 

vem.grfien toben Anfange 
bie ing vierte Jahr: 
bundert n Chr. ©," 


Wenn bie. Atage aufgeworfen mirb 
wer if der Erfinder der Muffe fi 
muß mem. biefelbe nicht son einem ein 
zelnen Denfchen, nicht einmel von ei 
nem einzelnen Volke werfichen. . Di 
Natur wirkte bei dem Entſtehen der. Mu 
ME chen ſo, tie bei dem Ucfprunge alle 
übrigen Sonntwiffe und Kuͤnſte. Ci 
gab den Menfihen die erſten Anlaneı 
dag, wad num. leitete der Zufall ball 
dieſen bald jenen unter ben. verfihiebene 
Völkern ber Erde gufıdie Hervorbringun 
umftaläfher Töne, weise ‚dam mi 
der Zeit und durch Nachbenfen imme 
mehr. nerunllionumast und ausgebilde 
wurden. , Wer wuͤrde aber foldhe Urhebe 
der erſten rohen Aufinge Erfinder dc 
ganzen Kunf ‚namen, ba iene Ton 
won dieſer ſo himmelmeis unterichiede: 
waren? Will man fie ia fo nennen, 'f 
sab es wenigfiene bei jedem Volle meh 
rere dergleichen Erfinder, die vielleich 
alle nichts von einander. mußten. Che 
koͤnnte men fügen, fie waren die erfieı 
Ausoͤber der Kunſt, welche fie abe 


von Duff, nämlich, Musica harmo- wicht Ihrem GScharfiun, fonbern ber 
nice, welche bie Werfchiebenbeiten- und Zufall w banken hatten, alfe. hatten Yi 
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süge, als welche ihmen die aufälligen 
Umſtaͤnde gaben, unter denem fie Ichten. 
Wichtiger für uns iſt die Beantwortung 
Der Frage: welches Volk des Alterthums 
brachte diefe Kunf zuerſt auf einen ges 
wiffen Grad her Volllommenheit? ung 
da verdienen die Hegypter unfreitig 
den Boriug vor übrigens ihnen fol 
. gen die Hebrder, weiche aber. nach 
" ‚dem Zweck dieſes Werks in dieſem Ars 
tikel übergangen werden: müffen, . dann 


Die Briehen und endlich die Roͤ⸗ 


mer. .. 
Was die Geſchichte der Mufif bei ben 
Aegayptern bemifft, fo wird fich dar⸗ 
über, ads Mangel an Nachrichten, 
wenig fagen laſſen. Unſtreitig mar 
Aegypten, mo nicht bag Ältehe, doch 
wenigftens eines der aͤlteſten cultivirten 
Länder. Aus dieſem Srunde waren 
denn auch wohl die Aegypter die erſten, 
bei welchen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
ihren erſten rohen Anfängen nach ent⸗ 
ſtanden; fie koͤnnen wir daher auch als 
Das erſte Volk anfehen, das um die Mus 
WE ſich bekuͤmmert haben wird. Als Er⸗ 
ſinder ihrer Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
geben fe ihre Gottheiten, vielleicht ihre 
erſten Beherrſcher, an: Den Ofris, 
Hermes und die Iſis. Als Erunder der 
Muſk vetehrten fie insbefondere den 
Dermes, ber durch einen Zufall bie 
dreiſeitige Lyra erfand. Diodorus Si⸗ 
eulus I, p. 15. 16, edit. Rhodo- 

- zmanni, bestugt dies, wenn er ſagt: 
Hermes bemerkte bei den Wegyptern zu⸗ 
ertſt den Lauf der Sterne, die Harmo⸗ 
nie der Töne und die Verhaͤltniſſe der 
Zahlen. Er erfand eine Lyra mit drei 
@aiten, um durch biefe die brei ver» 
ſchiedenen Zahresieiten, nämlich durch 
Die höchke, den Sommer, buch die 
tiefe, den Winter, und durch die mitts 
lere, den Frühling anzuzeigen. Apollo⸗ 
Bor /Lib. II. beſchreibt die Veranlaſ⸗ 
fang zu dieſer Erfindung, welche ſchon 
unter dem Art. Lyra angeführt iſt. 
Sonderbar iſt es, daß einige aͤltere und 
geuere Schriftſteller, und. Unser ben er⸗ 
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bern namentlich Disder, bebaupten 
daß die Muß bei den Aegpptern in 
Verachtung gewefen, und nicht nur fir 
wanüß, fordern fogar für. ſchaͤdlich gr 
balten worden fei. Allein diefe Beben 
tung muß wenigſtens als übertrichen 
angefehen werben, wenn man fie mit 
Stellen aus andern Schriftkelern mu 
gleihe. Nach Diog. Laeit. in sit. 
Pytb. verdanfte Pothagoras ſeim 
Kenntniß der uff den dgpptifchen 
Prieftern. Plate, der ſelbſt im Aeey⸗⸗ 
ten war, fagt de Legib. II. p. 577. 
unter andern: die Aeghoter haben ſchen 
lange gemußt, daß die Jugend an ſchoet 
Bormen und guse DRußf gewöhnt mırdıa 
muß. Wie aber diefe fhömen Fermu 
und gute Duff befchaffen feim muͤſſe, ü 
von ihren Prieſtern befimmt, und mu 
der Malern, Muſikern, noch anders 
Luͤnſtlern iſt es erlaubt, etwas Neuch 


von jenen einmal als ſchoͤn anerkannt 


Muſtern Abweichendes, rimufuͤbren — 
Hieraus erdellet alſo, daß nicht alle Die 
ſit bei den Aegyptern in Verachtung au 
weſen, fondern daß nur eine gewiſſe Irt 
derfelben den Sitten für. verderblich ans 
sefehen worden, und dag wen, um 
dirfe nicht auffommen zu laſſen, eis 
he und Abweichungen von der 
einmal vorgefchricbenen Melodieen ver: 
baten habe. Diedor ſelbſt bezeugt Lurh 
Nie oben angeführte Erzaͤblung vom Her⸗ 
mes das Dajein der Muſik in Aegppten. 
Und endlich gedenkt Serodot bei der Bes 
ſchreibung eines Feſtes der Bubaſtis andı 
draͤcklich des Gebrauchs. der Trommela 
und Flöten. Nach Gtrabe mar zwar der 
Gebrauch ‚mußkalifher Snfrumente in 
ben Tempeln und bei den Dpfern ber 
Aegppter nicht gewoͤhnlich; aber es ge⸗ 
ſchah dies nicht aus: Verachtung geges 
die Mußk überhaupt, fondern weil ed ds 

ne einmal eingeführte Sitte war. 
Reichhaltiger, intereffanter und bes 
friedigender ib die Seſchichte der Muſk 
bei den. Griechen. Wir theilen ſie in 
swei.befondere Abſchnitte. Der erke 
begreift die Gefchichte der Muſſk in den 
unten und fabelpaften rn 
ie 
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griechen von der erſten Bevilkerung 
Zriechealands an bis zum Anfang ber 
Diompigden. Der zweite geht von 
jiefer merkwürdigen Epoche. an bie. zur 
Unterjochung der Ration durch die Nds 
mer. 

Den urleruu⸗ der Muſtk ſchrieben 
die Griechen den Goͤttern zu; wenn · aber 
die Frage ensficht, welcher Bott ale 
der eigentliche Erfinder angeſehen werben 
müße, fo ſud bie Meinungen berfelden 
getheilt. Herddot eriaͤdlt une Lab. V, 
daß die mit dem Kadmus nach Gries 
cheniand kommenden Phoͤnicier viele 
Kenntniſſe und Künfe dahin brachten. 
Unter ihnen befanden fh die Kurs, 


ten, welche Lurian Prieſter der Cobele, 


Strabo phrygiſche Floͤtenſpieler nennt. 
Da ſie den Gebrauch und die Verarbei⸗ 
tung der Metalle kannten, fo verfertigs 
ten fle daraus allerlei Berächfchaften 
und Waffen, wotu auch Trommeln, 
Glocken und Pfeifen gehörten, mis des 
nen fie bei ihren Dpferfeßen einen fo 
großen Lärm machten, und nad) einer 
gewiffen Art von mufitalifchem Zeitmaß 
ihre Schwerdter fo wild gegen einander 
ſchlugen, daß fe als wirklich begeiſterte, 
als mit einer heiligen Raſerei befallne 
Leute angeſehen wurden. In dieſen 
wilden Opferfeſten findet man gewoͤhn⸗ 
lich dem erſten Urfprung ber griechiſchen 
Muß. - Solin. Polyhist. c. 115 
Isidor. Origin. Xi. o. 6. Außerdem 
hält man auch die Gemahlin des Kad⸗ 
mus, Harmonia, für die erſte Er⸗ 
finderin der Muſik bei den Griechen. 
Nach den meiſten Mythographen war-fie 
eine Tochter Jupiters und der Electra. 
Die Goͤtter beehrten ihre Hochzeit, ale 
fie den Kadmus heirathete, mit ihrer 
Gegenwart. Sie beſchenkten das junge 
Brautesar mit einer Lyra und Floͤte. 
Apolis fpielse bei ber Hochzeit bie Zicher, 
die Muſen bliefen die Flote, und @lecs 
tra tanıte unter dem Schall von Com⸗ 
bein und Pauken einen Bacchustant. 
Rah Euhemerus beim Athenaͤus war 
Harmonia eine phoͤniciſche Floͤten ſpiele⸗ 


tin, die Cadmne nach Griechenland ent⸗ 


— 
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führt hatte. Einige glauben auch, daß 
das Wort Harmonie von diefer Harmonia 
feinen Urfprung habe. , Zerner hielt man 
auth in gewiſſer Rüdficht ten Jupi⸗ 
vorzäglih aber Die Minexun, 
ben Merkur, Apollo, Bachus, 
Ban, 
Mufl. Nach Plutarch de Musica 
P. 113 1.unterrichtete Qupiter felb ſei⸗ 
nen Sohn Amphion in der Muß: 
Der Dindeoa wird die Erfindung der 
Floͤte Cf. Tibia ) ingeſchrieben; dem, 
Derkur die Eifindung der Lyra CL. dieſ. 


Art.), oder nach Andern, ber Zither, 


welche beide Juſtrumente aber wohl we⸗ 
nig verſchieden waren. 

Apolto erfand die Zither, mie men 
insgemein annimmt." Dioder ſagt aber 
ausdruͤcklich, daß er deowegen ſehr ges 
achtet worden ſei, weil er die vom Mer⸗ 


kar' erſundene Zither oder Lyra me" 


fehr gut ın-fpielen gemußt-babe, : Diod. 
Sic, III. c. 59. 
alfo an der Zorn oder fonfigen Einrich / 
tung der Lyra bed Werkut einige kleine 
Veränderungen an, und bekam dahet 


in fpdtern Zeiten den Namen eines Er⸗ 
Vom Merkur erhielt er auch, 


finders. 
nad Apollod. III. c. zo. $.2., die 
Pfeife, aa er ebenfalls mit vorzägs 
licher Kunſt ſpielte. Er war überhaupt 
in der Muſtk fo geſchickt, daß er des⸗ 


wegen für den Gott derfelben sebalten  . 
Dennoch wagten es ‘einige ww. 


wurde. 
feiner Zeit lebende Künfler, ſich mit 
ibm in eimen Wettſtreit einzulaffen, 
Als der erſte dieſer Wetsfireite wird ber 
mit dem Pan angeführt, welcher die 
aus Beben ungleichen Röhren zuſanmen⸗ 
geiente Hirtenpfeife erfunden hatte .Cf. 
Midas und Pan ); als der andere, der 


mit dem Marſpas (ſ. Marsyas); in 


beiden war Apollo der Sieger. Einige 
machen diefen Marfyas sum Erfinder 
der Blasinkrunsense überhaupt und ins⸗ 
befondere der einfachen mit Löchern vers 
febenen Floͤte. Aber Plato und einige 
andese alte Schriftſteller nennen ihn 
nicht Erfinder, fondern blos einen vor⸗ 
zuͤglich geſchickten Tioͤtenſpicler, Fe 


— 


die Mufen für Erfinder der. 


Vielleicht brachte es ' 


\ 
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oft nach ber Jabe l war ex nur.betienige, 
die von der. Minerva veggeworftuk 


we aufnahme. Dagegen ſchreibt man’ 


ud dem -Olyimpus,. -abse vielleicht 
t mehr Recht, die Erfindung ber 
yaifchen und iodiſchen Tonatt, der 
delmey und Doppelfloͤte zu. Um 
nigßen ‚kann es beimweifelt werben, 
ie dad Capistrum, eine Binde, 
durch bejm Flötenfpielen das / Aufbla⸗/ 
der Baden verhindert wurde, ers 
d. Ipy der Geſchichte des Apole 
auch Die Erlegung des Drachen Pos 
ın Beiug auf ˖ die Muſik; denn dieſer 
sebenheit zu Ehren wurden die Py⸗ 
ſchen Er ele bei Delphi guhalten, bei 


hen Anfaugs Muſik und. Poshe die. 


uptgegenſtaͤnde waren. , Nach Gtrabs 
. p. 290. fangen bri demſelben die 
dariſten und Flötenfpieler Paͤane zum 
ve Apolls, und begieiteten Be mit ih⸗ 
Juſtrumenten. Auch an Apollos 
akelſpruͤchen nahm die Muſik Theil. 
ch Lucan wurden ße abgeſungen und 
h Plutarh in ſeinem Commentar: 
ır nung Pythis non reddat ora- 
lacarmine t, auch mit einer Flöte bes 
itet. Aus ebee dieger Abhandlung 
nen mir auch fehen,. wie ungefähr 
„Yoche ſowobl als Muſil in dieſen 
ion Zeiten beſchuffen geweſen ſein mag. 
heißt unter andern dasin: Man muß 
ı Aber hie ſchlechten und fehlerhaften 
vfe mwumbeen,. 
akel ſpruͤche artheilt mnsden ; und ben» 
$ wirb Apollo ein Anfuͤdrer der Mu⸗ 
und Gott der Poeße uns. Muß ges 
nt, dem man weit meht Schönheit 

Babe und des ‚Bcfange autranen 


> ber hierin ſelbſt den Homer und ” 


jod übertroffen haben ſollte. Noch 
immter ſoricht Apulcins von dem 
ande der alten Mußf, wenn er fagt: 
» Bater und Lehrmeiſter des Mars 
3,Hvpasnis, fonnte zu feiner Zeit 
been auf der Zlöte fpielen, zwar 
nicht in einem fo bieglamen Tone, 
haihtauf fo ‚mannigfaltige Weile, 
nmit iner Floͤte, die fo viele Laͤcher 
te, wie Be lange. nachher. belmms 


A} 


in denen die alten- 


fonbern dem rauhen Zeitalter saull, 


in dem er lebte. 
Ferner Rand auch Bacchus unter der 


alten Gottpeiten in einiger Gaichum | 


wit der Mufl.. 
er verehrt wurde, gab wahrſcheinlich zar 
Erfindung theatraliſcher, mit Maflıns 
dundenes Verkellungen die erſte Ber 
anlaſſung. Un allen feinen Gehen hatte 


Denn die Art, ae | 


bie Duft Cheil, vorzüglich ‚un vn | 
Bachanalien uud Draien. Aofınd | 


wurden ; bei den Drgien Loten und dli⸗ 


ten gebraucht, nachher aber rauhere u 


fſtrumente. Man tamste dabei nach dem 
Schal von Pauken, Siſteen, Pfeifen, 
Krotalen, Cithern und Hoͤrnern. Bar 
ruͤglich gehören aber die Muſen n 
ben muũ kaliſchen Gettheiten. Uste 
den-mancherlei Vorſtelungen, die Ih 
bie Alten von ihmen machten, verdienen 
bier zwei angeführt zu merden. Die 
erſte if ihr Verhältwiß ins baufe de 
Himmels koͤrper, und der Antpeil, der 
be als. Seelen der Plausten an ber Ru 
BE der Sphären haben... Mthageta⸗ 
And Plato ſcheinen die Urheber die 
Meinung ıu fein. Beide nannten div 
jenigen Toͤne, welche durch bie Bent 
gung der Planeten und anderer Hin 
meldlörper hervorgebracht wurden, ne6 
dan nenn Muſen. Urania mar die Orels 
und ber Ton des Firmaments (der 
Eptärs ber Fisflerne), Palpbpuia dei 
Saturn, Terpfichere des: Jupiher Cie 
des Mars, MRelpomene ber. Gonnt, 
Thalia des Mondes, und Lalliope Dit 


Erde. Ueber die Harmonie der One 


sen nach der Vorkellunz der Alter kaua 
man überhaupt Kepplers Harmonice⸗ 
muudi, Libri‘ V. Lincii Austnae 
1619. fol. uadiefen. Cine mit 


Vergleichung Rellten die Alten mit den 


Apollo und den 9 Rufen: und tea zehs 
verfhiedenen Arten,. tie die weni 
che Stimme ſich bilbet, an. Gel 
tius (Mytholog. de, novem Mu- 
sis) fart, daß die gehmfaitige Either 
bed Apoi® ein Ginnbjld feiner Vereimi⸗- 
gung wit den neun Dufen fei und 1% 





i ; i licht 
sleich beneifen * daß die en 3 
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Stimme aus sehn Theilen beſtehe. Die 
erfen vier Theile And bie vier gegemeins 
ander ſtehenden VWorderjähne, die zum 
Abſtoßen der Zune mit der Zunge dies 
nen, und ohne welche feine eigentliche 
Stimme, ſondern nur ein bloßes Zifchen 
hervorgebracht werden koͤnnte; den fünf“ 
ten und fechken Theil machen bie beiden 
Lippen dadurch, daß fie gleich Eymbeln 
auf einander ſchlagen, und das Spre⸗ 
chen erleichtern; die Zunge if der fies 
bente Theil, dit wie ein Pleetrum die 
Töne articulirt; ber achte der Saunen, 
in deſſen Höhlung, wie in einem Mes 
fonengboden, fich der Ton bildet; . der- 
neuste die Kehle, melde eine Art von 
Floͤte if, und die Lungen machen den 
jebnten Theil aus, indem fie dem gans 
‚en Inſtrumente gleichſam als Blafebaͤlge 
dienen. \ 

Endlich And auh Pan, die Sa⸗ 
torn und Silen als muflaliſche 
Gotthelten zu besrachten. Als die Nym⸗ 
phe Spring, welche Pan verfolgte, in 
Schilfrohr verwandelt worden war, fo 
lockte der Wind angenehme klagende Toͤ⸗ 
ne aus bemfelben hervor, welche den 
Sott ſo ergönten, daß er eine Anzahl 
foiches Möhren mit Wachſe verband, 
nd bie wene Inſtrument nach der ges 
iebten Rymphe nannte. Außerdem fell 
Pan auch eine einfache Zlöte (Monau⸗ 
108), die aus einen einigen Rohre bes 
tand, erfunden haben, wie Plinins 
1. N. VII, 56. ausdrö fagt. 
leberhaupt rühmen die Dichter - feine 
vorzuͤgliche mußkalifche Seſchicklichkeit. 
Die Satyrn gehören mit zu den Beglei⸗ 
ern des Bacchns, und fpielen bei den 
seen deſſelben allerlei Inſtrumente. Ans 
er ben Gilenen foll der, melcher den 
ungen Bacchus erzog, ein vorzüglich 
uter Mußter gewefen fein, eine viels 
öhrige Pfeife‘ erfunden und ſelbſt auch 
nit Apollo ſich in einen Wettkampf eıns 
elaffen haben. Paus. Cor. c. 20; 
Nonni Dionysiac. p. 315. 

Wir kommen nun von der Periode 
er Götter umd ihrer Erfindungen auf 
as nicht weniger fabelnzeige Zeitalter 
unters Neal⸗Schu⸗ der. urn, 
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der alten Heron, unter benen 1 viele: 
auch um die Duft verdient machten. 
Nach den Sagen der alten Dichter und 
Seſchichtſchreiber war «6 ini Unſchulds⸗ 


alter des Menſchengeſchlechts Sitte der 
beim Weiden 


Hirten nod Hirtinnen, 
ihrer Heerden ſich mit laͤndlichen Liedern 
au ergögen, und den Geſang mit kunſt⸗ 
loſen Inſtrumenten zu begleiten. Muſik 
war alſo ſchon in den fruͤheſten Zeiten 
mit Dichtkunſt verbunden, und ſelbſt 
als ſchon bei zunehmender Kultur die 
Menſchen ſich in Staͤdte verſammelt 
hatten, blieben beide Kuͤnſte immer noch 


in genauem Zuſammenhange, und feine ' 


wurde von ber andern geftennt. Tas 
ber waren Dichter und Wuſiler immer 
nun Eine Perfon, und: bloße Inſtru⸗ 
Mentalinußt, ohne Geſang, faunte mas 
faſt gar nicht. 

Unser den alten Barben ber Vor⸗ 
welt machte ſich beſonders Oroheus 
um die Muſik verdient. Dieſer hatte 
vom Apollo ſelbſt die Lyra empfangen; 
er vermehrte aber die Anzahl ihrer Gai⸗ 
ten von 7 bi6 auf 9. nach Eratost, Ca⸗ 
tast. 24; nad) Andern aber hatte feine 
Lyra nur 7 Saiten. Biele nennen ihn 
als den erfien, ber zur Lyra zugleich 


gefungen babe; aber ba died auch. vom - 


Apollo behauptet wird, fo fol es wohl 
nur beißen: er war der arfte, der feinen 
Gefängen eine vorzügliche Anmuch zu 
geben, fie harmoniſcher mit den Tönen 
der Lyra zu verbinden wußte“ Gein 
Geſang besanberte nicht nur Menſchen 
und Thiere, ſondern auch lebloſe Ges 
-genkände, Bäume und Felſen folgten 
den lieblichen Tönen, Fluͤſſe hemmten 
ihren Lauf, und der Sturmwind hörte 
auf gu toben. Gelb der furchtbare 
Orkus horchte feinen Harmonieen, als 
er in denfelben binabfiieg, um feine 
Eurydice herauf gu holen; die Quaal 
der Verdanmten hörte auf, fo lange 
fein Geſang ertönte, von den Wangen 
der Eumeniden floffen die etſten Thränen, 
und die Beherrfcher des Schattenreichs 
vermochten ‚nicht (einen Bitten zu wis 
derfshen. a Argomauten leiſtete er 

Hbb auf 
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anf isre Sehrt durch feinen Gefang bie 
wefentlihfen Dienfe. Die Symplega⸗ 


- difchen Zelfen fanden Kill, um ihm zu⸗ 


iuhoͤren, fo daß die Arge ungehindert 
vorbei paſſiren konnte. Die Allmacht 
feiner Muſik befiegte die füße Stimme 
der Sirenen, und unbeiaubert von ih⸗ 


"sem Befange fuhren die Argonauten vor⸗ 


über. Nach Hosin fab. 273. trug ar 
den erfien Preis im muflfalifchen Wett 


" Mkeite bei den Bospiihen Spielen das 


von. So feierte das Alterthum das 
Top eines Mannes, der ſich in mehr 
als einer Rüdicht um fein Zeitalter 


„verdient machte. 


Bein Zeitgenoffe, nach Einigen fein 
Lehrer, nach Andern fein Schüler war 


Linus. Nach Censorin. in fragm, 


©. 12, erhielt er feine Lyra vom Apolle, 
als Be nur noch mit 3 Zwirnſaiten bes 
sogen mar. Da er ich aber unterKand, 
Ge mit Darmfaiten zu betiehen; fe 
gödtete ihn Apollo für Diefe Vermegens 
beit. - Eustath, ad Hom. Liad. 


XVII. p. 1163. Ed, Rom; nach 
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Andern aber toͤdtete ihm Herkules durch 


eihen Schlag mit der Lyra, weil er ihn 
kein Spielen tabeite,. Diod. ‚Sic. III. 

‘6.67. Rah eben diefer Stelle war 
er der Erfinder der Khythmen und Mes 
Isdieen unter den Griechen. Nah 
Vlutarch de Musis befand feinegrößte 
Stärke in Crauerliedern, und nach 


‚ Hyg. fab. 273. trug er in mußtalis 


ſchen Wettfireiten ben Preis davon. 


Sein Schüler wor Muſaͤus, ber ſich 


in des Dichtkunſt und Muſtk vorruͤglich 
nach dem Orpheus bildete, Er brachte 
merk Orakelſpruͤche in Muſik, Phi- 
lostr. ap, Meurf. Bibl. Attic. lib, 
bediente ſich einer ſieben⸗ oder 
neunfaitigen Lyra, 


Seelen. Cassiodor. Variar. II. ep. 
40. Epäter lebte Amphion, defien 
mußlalifhe Kenntniffe ihn nicht wenis 
ger berühmt machten, als feine Vor⸗ 
gänger. Apollo, nach Andern Merkur, 
oder die Mufen, fchentten ihm «eine 


Syra, und Jupitet ober Merkur lehrten 


(30 ) 


. und ergögte im” 
Sbchattenreiche damit die abgefchiedenen 


J / 
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ihn Re zu ſpielen. - Die Kraft feines 


Mut zeigte Ach vornaͤmlich bei der Er⸗ 
baunng der Mauer Thebeng, wo er, 
gleich dem Orpheus, ‚die Steine durch 
feine. Melodieen in Bewegung fegte. 
$linius H. N. VIL, 56. fagt, daf er 
die vom Merkur erbalteng wierfaitige 
Cither mit drei Saiten vırmehre, Be 


«mit GSeſang begleitet und, die Inbifde 


Tonart erfunden babe; nad Paus. 
Boeot. c. 5. lernte er die Muff kei 
den Lodiern, und führte bie lodiſche 
Muſik zuerſt unter den Griechen cin. 
Auch der Centaur Chiron⸗ wer ald 


. Muller berühmt, ber die berühmstenca 


Helden Griechenlands darin unterrich⸗ 


tete. 

Der trojauiſche Krieg ik eine wichtige 
"Epoche in der Kulturgeſchichte der Grie⸗ 
hen überhaupt, und insbefondere and 
in der Geſchichte ihrer Mußl. Cine 
Hauptquelle in diefer Rüdficht End für 
and die Gedichte Homers. Mit fo vie 
ler Begeißerung auch diefer Dichter und 
Aberhaupt alle Dichter des Alterthumt 
von den Barden ihrer Zeit, worunter 
man allemal Dichter, Komponiſten und 
practiſche Mußker zugleich verfchen muß 
ſprechen, fo ſcheint man doch aus man⸗ 


chen Nachrichten. im Homer ſchließen 


im muͤffen, daß die Muſtk aus Zeit des 
trojaniſchen Krieges und noch au Ho⸗ 
mers Zeit ſelbſt eben keine hohe Grafe 
von Ausbildung erreicht habe. Gelb 
des Umſtand, daß die Duft nach nicht 
von der Dichtlunf und, dem Gefange 
getrennt war, if ein Beweis dafur. 
Aus gllen hierher gehörigen Stellen 
Beht man, daß die Muſik nur als Mit 
tel gebraucht wurde, den Berfen, wel⸗ 
de man nicht einmal ordentlich fan, 
ſondern nur auf eine gewiſſe Art reci⸗ 
tirte, ‚oder declamirte, einigen Wels 
Elang'.gu verſchaffen. Waͤren Damals 
Verſe nach wirklichen Meledieen gefuns 
sen worden, fo würden biefe Melodien 
auch bald auf Inſtrumente übergetragen 
und ohne Gefang darauf gefpielt wor · 
den fein. Davon ſindet mau aber nıt 
sende ‚bie geringe Syur,/ wahl aber 
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son Gefang ohne Begleitung eines · In⸗ 
ftruments. Die Zahl der muſikaliſchen 
Inftrudaente, welche in Homers Ges 
dichten vorkommen, if noch ſehr klein. 
Von Ga’teninfrumenten werden -die 
Gither, Lyra und Phorminz genannt, 
weiche aber nicht nur nach Polur, fons 
dern auch nach Homer ſelbſt einerlei ges 
wefen zu fein ſcheinen; und mie 7 Eai⸗ 
ten use Schaa'tärmen ( Hom. Hymn, 
in Herm.; Odyss, XXI. v. 8) be 
soon waren, Bon Blasinkrumenten 
Zommen zwei bei ihm vor, die Floͤte 
und die Pfeife CAulös-und aügıyg) 
4. B. Did. X, v. 15. Biusinhrau, 
mente ſcheinen überhaupt. damals felten 
gebraucht worden zu fein, da fe ich 
wicht mit dem Geſanze vereinigen liefs 
fen, wie Saiteninſtrumente. Man bes 
diente ich ihrer doͤchſt wahrſcheinlich nut 
im Kriege, und fie muͤſſen daber weit 
lauter und fchreiender als unfere Floͤten 
und Pfeifen gewefen fein. Ans Honer 
lernen wir auch die verfchiebene Anwens 
dung Der. Wuft in jenen Seiten kennen. 
Er erwaͤhnt des Geſanges und der Mus 
RE der Neligionduebräuchen, bei öffent, 
lichen Zehen und Gafmälırn, bei Leis 
chenbegängniffen und- Hochjeitfehen und 
übersaupt-bei mehrern Gelegenheiten im 
Privatirben. Einige alte Barden, des 
ten Homer gedenft, find: Thamps 
vis, Demodoend, Phemins, 
von denen bie eınzeinen Artikel d. W. 
handeln. Bei andern Schriftſtellern 
Ainder man aubet diefen noch Diele ans 
dere Barden ermähnt, bie um die Zeit 
des trojanifchen Krieaes, bald etwas 
früher, bald etwas fpäter, Ichten. Die 
sorzüglichken davon find: Hyagnis, 
Sivmıns, Pbilammon, Eleu⸗—⸗ 
sberud, Cretheus, Ardalus, 
Pierins, Tyrthenus, Agias, 
Pronaxides, Creophylus, und 
andere. Siehe auch d. beſond. Art, 
Nach Homer, oder vielleicht als ſeine 
Deitgeneſſen And Heſrodug und 
Thatetas als Barden berühmt. 
Zum Beſchluß dieſes erken Abſchnitts 
der Geſchichte der griechiſchen Muse 


ta). 


‚mit einer Zither begleiten ; 
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möüffen wie noch einige Bemerku 
binzufügen Aber die außerordentl 
Wirkungen, die man der MuRf ( 
in ihrer frühen und rohden Pei 
aufchrieb. Die Achtung, mit der 

mer in feinen Gedichten von der I 
und ihrem wohlthaͤtigen E:nfluß :pr 
war bei allen einzelnen Völfern a 
chenlands, einige wenige nach ganz 
Staͤmme ausgenommen, diefelbe. $ 
erwartete von ihr (Ken allen den ( 
Aus auf die Sıldung des Heriend, 
ſich eigentlich nur von einer big ji 
nem gemiflen Grade der Vollkommen 
ausgebildeten Kunft erwarten laͤßt. 
Auffallende von dem allen aber ver 
ſich, wenn man bedenkt, daß man 
mals unser Muflk fer alle auf die S 
dang des Menfcen hbymedende Ki 
verſtand, und fo iſt es begreiflich, 

die Tonfunſt in Verbindung mit 

Geſange, deſſen Inhalt die buͤrgerli— 
Pflichten des Lebens bestaf, und Dı 
gefühle für die Wohlthaten der @r 
und Spelden in den Hergen’ der Zun 
erwecken follte, und in der durch bei 
dere Geſetze vorgeſchriebenen Bei 
mung ihres Gebrauchs und ihrer ' 
Wendung, nach weicher nicht Jederm 
Be nach Willfüpr ausüben durfte/ 
die gerhnmten Dienſte in leiſten 

mochte, ohne nach unſerm Maaß 
einen hoben’ Brad von Vollkommen 
erreicht au haben. Der Befang, der 
Homer vorlommenden Sänger, mar 
wiß in Rüddche der Kunſt und det 
nern Schönheit nicht beffer, ale 
Geſans unferer, Bergleute, den fie ı 
aber 
ruͤhrte durch den für Gricchen int: 
fanten Inhalt oft bis zu Chraͤnen. 

ber fam es denn, daß die ditelen € 
ter und Gefengebre ber verſchied 
griechifcyen Staaten von der Muſik 
größten Einfluß auf die fittlice ' 
dung ibrer Unterthanen erwarteten, 

auch erhielten. Voriuͤglich bildeten 
Die Arcadier, Lacedaͤmbnier und: 

renſer durch den weifen Gebrauch) 
Mußſk, wie Athenaͤus, Plato, Yı 

. 95 4 : 


Bergleute ähnlich. 


. teleb und andere Schriftßeller verfchern. 


mMerkwuͤrdig iR in dieſer Hinſicht die 
Nachricht beim Polybius IV. c. 20.8. 


‚22. von dem durch die Mugt Tanfter 


gewordenen Areadiern und den wegen 
ihrer Verachtung gegen diefe göttliche 
. Kunfinoch rohen und wilden Einäthiern. 
In dem gebachten Zeitraume befand 
- alfo die Muſik bis gegen die Zeit des 
‚erojanifchen Krieges noch nicht in einer 
Verbindung von Tönen, fondern blos 


‚ In einem rhothmifchen Ziſchen⸗ Klingeln 


und Klappen. Bon dem ganz rohen 
Klappern und Klingeln ber Kureten und 
idaiſchen Daͤctylen zur Zeit des Kadmus 
erhob fie Ach zuerſt zur Erfindung der 
Pfeifen, welche aber nur gifchende Töne 
‚ohne Modulation und Abwechslung gar 
‚ben; Bann kamen die Saiteninftrumente, 
auf denen man aber nur rhothmiſch gu 
klimpern verfand. War Gefang mit 
Anem diefer Inſtrumente verbunden, fo 
beſtand er in einem milden Gefchrei, 
nicht aber in einer ſolchen Modulation 
der Töne, wozu fich eine wirkliche Bes 


gleitung eines Inſtruments denken liche. 


Um die Zeiten des trejaniſchen Krieges 
"wurde die Muſik etwas mehr vervolls 
kommnet. Sie beſtand jest in Gefang 
wit N Begleitung fanfter Infrumente, 
nämlich der Either, Lyre und Floͤte, 
und mar vieleicht der Mußk unfeter 
Der Gefang war 
‚ Pabei die Hauptſache, und befand in 
‚einer Art von Declamation, welche bie 
Worte mit einer etwas feRern Stimme, 
als in der gemeinen Sprache, aecen⸗ 
tuirte, Die Core klingelte dazun, und 
diente nicht fowohl, den Ton der Stims 
me, ale vielmehr den Rhothmus der 
Töne gu unterflügen. An ordentliche 
‚Melodie beim Gefange und der Begleis 
tung darf man jet noch nicht denken; 


denn die Inſtrumente hatten einen in 


Heinen Anfang dazu, und ber bloß 
ſoUabiſche Geſang, bei dem die Töne 
bei jeder Sylbe von einander geriffen 
werden möüflen, mar auch dabei hinders 
lich. Auch mar der Tan noch mit- 
ben Sefange verbunden, welcher Um⸗ 


on. 
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and ber Melodie ebenfalls Hinderlich 
fein mußte, weil es für die Zungen ber 
fhwerlih iR, in geitgenen Tönen iu 
Angen und zugleich zu tanjen. 

Bir fommen nun zu dem jweiten 
Abſchnitte der Gefchichte der griechifchen 
Muſik, vom Anfange der Olympiaden 
bis zur Unterjochung der Griechen durch 
die Römer. Bei dem Anfange der 
Olympiaden war der Zuftand der Mu⸗ 
ME ungefähr noch der naͤmliche, wie mir 
ihn im der vorigen Periode verlaſſen has 
ben. Erf lange nachher, als überhaupt 
die eihzelnen Zweige der Wiffenfchaften 
und Künfe bei den Griechen fd erweitert 
werden waren, „daß ein eingelner Mann 
Fe nicht mehr alle ſtudiren fonnte, wur⸗ 
den fe von einander getrennt und ven 
dem einen biefer, von dem andern jener 
Zweig erlernt. Da wurde denn auch 
der Gefang vom Tanze und von der Ins 
firumentalbegleitung getrennt. De 
eine fang, der andere begleitete ihm mir 
einem Inſtrumente, der dritte ſuchte 
den Inhalt des Gefange dur Tanz 
auszudrüden. Deſſen ungeadtet- blieb 
auch in fpätern Zeiten bei den Griechtn 
immer noch ein gewifler Zufammenhang 
unter der Muſik und ben übrigen 
Kenntniffen, und bie gänzliche Abfons 
derung war erſt unfern Zeiten vorbes 
halten. 

Eins der wirkſamſten Mittel zur naͤ⸗ 
hern Ausbildung der Muſik war bei den 
Griechen die Einfuͤhrung der öffentlichen 
Spiele und der dabei üblichen mußfalis 
ſchen -Wettfiteite. Die berühmtehen 
dieſer Spiele, waren die olompifchen, 
pothifchen, nemeiſchen und iſthmiſchen. 
Von diefen wird unter befondern Artis 
keln ausführlicher gehandelt; wir wol« 
Ich hier aber das ausheben, was auf 
die Geſchichte der Mufif vorzäglichen 
Einfluß dat. Bei den olympifchen 
@pielen pflegten die Gänger_ibien Bes 
fang vornaͤmlich mit Saıteninkrumenten 
u begleiten, doch wurden auch noch 
andere gebraucht, 4. 3. Flöten Troms 
peten und Hörner, Fuͤr bie Trompete 
wurde zuerſt Ol. 96. in diefen Spielen 

; ein 
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sin Preis ausgeſetzt; welchen Simdug 
von lie das erſtemal, nachher Archiag 
von Hobla aus Gicilien dreimal und 
Herodorus 10, mach. Einigen 17 mal 
erhielt. Zur Zeit des trojanifchen Kries 
ges und auch nach in ben. erfien Zeiten 
der Olympiaden kannte nman diefes In⸗ 
ſtrument noch nicht. Gtatt der Trom⸗ 
peter bebiente man Gh Herolde und 
Öffentlicher Ausrufer, wenn die Goldas 
sen im Kriege, oder das Volk bei ans 
dern Gelegenheiten verſammelt werden 
ſollte. Ol. 96, wurde auch für bad 
Horn ber erſte Preis ausgefekt, den 
Crates son Elis mit dem oben erähus 
ten Timaͤus in Einem Jahre erhielt 
Daß bei den olympiſchen Spielen auch 
die Flöte zur Ehre des Wettftreits ger 
laſſen wurde, beweiſt eine alte Auf⸗ 
ſchrift, worin. ein gewifler Ventidius 
Soras ruſaudos mspigdosııns mar 
güöogos genapnt mird,.d. b. ein Ede 
tenfpieler, des in allen vier großen 


Spielen ( wspmöaunıns ) den Prejs das 


von geitagen bat (mapnöesas }, alia 
wuß cr auch auf den olympifchen dem 
Sieg erhalten. haben, Endlich Andet 
man, „DaB. die: Mferdevennen bei ben 
olympiſchen ‚Gpiden. ‚mit. Trompeten, 
und die Wagensznaen mit Flöten be⸗ 
gleitet wurden. Nach Faus, Elias, 
poster, befand ſich bei Dlpmpia ein, 
Sonmafuur, Lolichnjucz genannt... das 
humer für diejenigen offen Rand, welche 
ſch in muſikaliſche Wett meite einlaſſen 
wollten. 

Der eigentliche Si der nhuſtaüiſchen 
Wettitreite war in den pythiſchen Spie⸗ 
jen, welche gefprünglich blog. für die 
Dichtfung und Poeße bekimms waren, 
Wer den ſchoͤnſſen Lobsefang „auf dei 
Melmdichtste, und fang, . erhielt dem 
Preis. . Im Anfange fiheint man nur 
Dertfreise auf der Lyra oder Cither und 
war old acchaegnirende Inſtrument5 
für den Geſang, er daßen zu haben; 
denn Ol, 84.4: fügten die Ayıpbics 
tyonen zuerſt. Ag. Wettfſtreite für die Yu 
compagniſten quf.der Flöte, und für bie 
Soloſpielet auf dieſem Inprumenpe u 
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den übrigen mußbetiigen Veitkreitn 
bin. In dieſem Zeitpunkt fängt alſo 

die Trennung des Geſangs von der Ins 
ftrumentalmuſik an. Bald nachher hos 
ben” die Amphictyonen bie Wettſtreita 

für die begleitende Flöte wieber auf, weil 

man fand, daß fie nur gu Elegieen, die 

Lyra aber zur Begleitung alfer Arten vom, 
Gedichten beffer au brauchen fei.. Im 

der zweiten Pythiade erhielt Bacadas 

von Argos den Preis auf ber Flöte 

allein, ein Beweis, daß er auf die⸗ 

ſem Infrumente vorzüglich gefchickt ges‘ 
wegen fein muͤſſe, weil er bie bloße 

Begleitung des Geſangs nicht hinrei⸗ 

Hend bielt, feine gange Geſchicklichkeit 

zu zeigen. In der 3ten his gen Olym⸗ 

piade erhielt; Pothocritus ron Sichon 

fechemal den Preis als Soloſpieler auf 

der. Floͤte. In der gen Pothiade er⸗ 

ſchien auch zum erſtenmal ein Saitenin⸗ 

ſtrument ohne Geſang, indem Agelaus 

von Tegea zuerſt den, Preis auf ber Zi⸗ 

ther allein dapon trug. 

» Bon ben mußahfcdep. Wettfreiten 


ı beiden nemeiſchen und ißhmiſchen Spies 


len. hat man wenig befriebigende Nachs 
tihen. 
Außer den vier heiligen Spielen gab 
es auch noch andere Feſte in Griechen⸗ 
land, welche mit Muſik in Verbmdung 
Kanden. Scher,gehören nonäglich die 
genathendifhen Spiele gu Athen, bei 
—* ausdruͤcllich zoetiſche und muſi⸗ 
kaliſche Bettoreite ‚eingeführt waren. 
Rah Plutarch in. vit, Pericl, war 
Veritles der Urheber von den letztern⸗ 
nach ebendemielben. de musica waren 
de ſchon vorher eingeführt, Vielleicht 
wurpen ſie alſo nur..nom Perikles ers 
men, Sinparh, ‚Pißkrats Sohn 
arbnete Ahapfodifien an, welche Yomers 
Seicteabfingen mußten. Die Süd, 
Er gefungen. wurden, . waren Übers 
Baups immer von.den Aufſehern vorge⸗ 
ſhr ieben „und. einer. durfte nach eiges 
mer Wiltühe ſinach oder fpielen, Mau 
wettgiferge „hei digfen- Spielen auf. der 
‚Lisper and Zlöfa mit eininder, Letz⸗ 
tere ward Bach, ‚dem aid nr - 


= gebiltet haben. 
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ein fehr belichtes Inſtrument, und übers 
haupt wurde zur Zeit des Perikles bie. 
Eriernung der Mu für allgemein noths 
wendig gehalten. Damen, der Muflls 
lehrer des Sokrates und Perified, fol 
nadı Plato de rep. c. 3. vornalich den 
rbythmiſchen Theil ber Muſſt fehr aus: 
Perities erbauete auch 
das Ddeum in Achen, in welchem Ach 
—— und Run? täglich Aben konn⸗ 


Jetzt wollen nr die weitere Ausbil⸗ 


dunag der Muſtk nach der Geſchichte der 
uͤnſtler, die ſich darin auszeichneten, 


darzuſtellen ſuchen. Unter den Saͤngern 
Griechenlands nach dem Anfange der 
Olymoiaden iſt vorzüglich Archil o⸗ 
&u8 beruͤhmt, der Ol. 15, um 720 
9.9. Che. G., lebte. Seine Verdienke 
um die Muſſk waren nah dem Zeugniß 
ber Alten fehrgrof. Nach Yintarch de 


Drei Tacten oder Füßen erfuns 
den haben, melcher wieder gweicrlei Art 
far. Behand das Versmaß aus lauter 
Jaͤmben, fo beſtand der Taet aus zwei 
ungleichen Zeiten, und machte eine uns 
gerade Tactart; warın aber Spondaͤen 
barunter gemiſcht, To war die Tactart 
bald gerade bald ungerade. Eigentlich 
‚gehört ıwar diefe Erfindung der Poche 
anz da abek jur Zeit des Archilchns 
alle Melodieen dem Terte nur ſyllabiſch 
‚angepaßt maten, fo ging ſie auch auf 
den Befang Über, und jedes neue Sol⸗ 
benn$ mußte nothwendig auch nene 


Melodien heruorbfingen: Ferner er⸗ 
fand er den serhwinden ueber⸗ 
“gang aus einem Rhychmus in 


einen andern verſchiedenen. 
Dadurch ward er bet Erfinder der Vermi⸗ 
fchung mehrerer Sylbenmaße, folglich 
der Erßnder der eigentlich lyrifchen Poe⸗ 
Fe, die nun eine von ber heroifchen gam 
verſchiedenen Verfification -erhieit, fo 


daß nur für dieſe der Hexameter beibes 


halten wurde. Drittnd: erfand er die 
Art und Welfe, die fe unregeimäfs 
ſigen Solbenmaße mit der Lh⸗ 
ra oder ———— mit Saiten⸗ 
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infruntenten iu begleitet, Er 
kehrte dadurch die Kun, -die Meledid 
anf ein Gedicht dem affompagnirenden 
Inſtrumente anpaffend zu machen, und 
nännte he Paracatal o ge. Viertens 
erfand er die maſikaliſche Aus⸗— 
führung der Inmbifden Bers 
fe) deren einige blos recitirh 
andere aber gefangen wurden, 
während die JZnfirumente dasn 
fvielten. ‚Hierans erhellt, daß bie 
Samben bald declamirt, bald gefungen, 
und daß auch die erftern mit Inſtrumen⸗ 
ten begleitet wurden, Wie dies lentere 
möglich gewefen ſei, erflärt man fo: 
Der Eitherfpielee gab dem Declamates 
nicht blos den Hauptton der Declamation 
an, und fptelte dann auf eine menstw 
Rifche Weife mit ; fondern, weil ſich der 
Ton des Deelamators nach den verſchie⸗ 
denen Accenten ber jedem Warte fo ver⸗ 
änderte, daß er gleichſam mit mußleli⸗ 
ſchen Roten geſchrieben "werden konnte, 
fo mußte das Inſtrument Diele Modiß ⸗ 
eationen ebenfalls fühlbar machen, und 
den Rhythmus des Gebichts aufs Rrengs 
He beobachten. Wurde bie Paefie- gefan- 
gen, fo richtete Ach dad Infirament ger 
mau nach dem Gefange, und durfte feis 
nen andern Ton angeben, als bie Stim⸗ 
mt des Gaͤngers. 


Im imeiten meſſeniſchen Kriege mach⸗ 
te Ach der Dichter, Floͤtenſyieler und 
Trompeter, Tortänd aus Uthen bes 
röhmt, den die Athenienfer den Gpars 
tanern zum Feldherrn geſchickt batten. 
Er lehrte. die Spartanet das Blaſen auf 
der Trompete, und daurch dieſen für bie 
Meffenie ungewohnten Ton trugen fe 
den Sieg dadvon. Tyrtaͤus wird ſogar 
ſelbſt als Erfinder der Trompete genau⸗t. 
Worsägtich aber fchreibt das Witerchum 
dem Dichter und Tonkunſtler Terpan 
der die meiſten Beiträge zur Ausbil 
Yang der Kun iu. Er lebte ungefähr 
in der arten DI. (645 v. Ehr. 6), 
und. war von Leſbos zebartig. Die Lo⸗ 
1a, welche Damals mer 3 Saiten hatte, 
vermehrte er wit: 3 Saiten; !diefe Ver— 
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Ein gieicfanis: beruͤbenter Loriker und 


nlfeninmung war able nach Andern 
fhon lange vor ihm geſchehen, und wird 
auch dem Ampbien, Orpheus, Adollo 
sugefchrichen. Vielleicht führte er in 
Sparta zuerſt die fiebepfaitige Eure ein. 
©. Terpandger. andern Erfins 
dungen fchreibt man ihm auch die Eins 
führung der mußtali Schrift, oder 
ber Toneichen zu. Denn Plutarch ers 
haͤhlt mach Heraclibdes aus Yontus, daß 
er homeriſche Berfein Duft geſetzt habe, 
um fe bei öffentlichen Spielen zu fingen, 
und Klemens von Mler. fagt, daß er 
Die Gefege Lykurgzs in Verſe gebracht 
und in Duft gefept habe. Ein anderer 
beruͤhmter Dichter and Wuflet war 
Arion, aus Drethymme auf Leſbds um 
DI. 38. Er wußte die Bither fo vors 


trefflich zu fpielen, daß er ſich dadurch 


pin großes Wermögen erwarb und beim 
Könige Periander von Korinth ſich fehr 
belicht machte. Sein Ruhm war fe 
groß, daß man fogar das Wunderbare 
u Hölfe nahm, um ihm noch mehr zu 
erheben. Steſich orus, vorher Ti⸗ 
ſi as zenannt, machte ich dadurch vor⸗ 
säglich berähme, daß er die Muſſk⸗ und 
Tanichoͤte in den Tempeln änderte, und 
daf er, wach Plutarch, zu feinen Vers 
fen auch die Melodicen ſetzte, nach des 
nen fie gefungen werben follten. Der 
berühmte Dichter Alcaͤus Mand auch 
als Muſtker in großem Anſehen; deögleis 
den Sapsho, deren Lichlingeiußres 
ment das Barbiten wär, mit dem fle 
ihre Berfe begleitete. Mimnermus 
mar ein vortsefflicher Floͤtenſpieler und 
Elegiermdichters mach Athendus mar er 
der Erfinder des Pentameter. Der Dich⸗ 
tee Simonides erhielt von der Suͤſ⸗ 
ſigkeit feines Befanges ben Beinanen 
Melicertes. Die Bora vermehrte er, 
nach Suidas, mit ber dritter, nach 
dem Ylinind, mit der achten Saite. 
Dee vornehmfie unter dem Iprifchen 
Dichten Sriechenlandse, Pinder, 
lernte son feinen Eltern die Jloͤte fpies 
ken und nachger auch die Bither, anf 
welcher er bald ben größten Ruhm ers 


. Bitberfpleler war Timotheus von 
'Mitet. Rah Pauſanias Lacon. c. 
28. fol er die Zither durch den Zuſat 
son vier neuen Gatten vervollkommnet 
Naben, sine Meuerung, welche die Lace⸗ 
damonier nicht_ geflatten wollten. 
Timotheus. Plutsch und auch ans 
dere alte Schriftkeller klagen daruͤber, 
daß die Duft durch dieſen Timptheus 
entartet und weibifch gemacht werden fe. 
Sie habe ſich num von der Poche ger, 
trennt, und fei auf einem eigenen Wege 
gen; von der alten und kraͤftigen Eins 
fachheit abgegangen. Eigentlich war 
das,’ woräber bie damaligen Schriftſtel⸗ 
ter Hagen, wirklicher Vortheil tür die 
Kun, und die Mufk mußte ſich noth⸗ 
wendig auf gewiſſe Weiſe vom der Dichte 


kunſt trennen, ſobald fie heranwuchs, 


und an Umfang zunahm. Der Tadel, 
womit man den Timothens belegte, 
rührte auch sum Mheil ans Neid ber, 
weil er feine Zeitgenoſſen weit übertrofs 
fen ıu haben ſcheint. Mactobius fast 
und, daß bie Ephefer ihm 100 Gtäd 


S. 


Gold für ein Gedicht auf Dianen gege⸗ 


ben haben; eine foiche Belohnung mußte‘ 
wohl den Neid anderer Dichter unb Tons 
kuͤnſtler ertegen. Die poetifchen und 
mufltalifgen Werke des Timothens 
müffen nach den Angaben bei Guidas und 


Stephanus Byı. ſehr zahlreich geweſen 


ſein. Mach Beethius ſoll er auch dad 


chromatiſche Klanggeſchlecht erfunden Yas - 


ben. Eia jüngerer Timotheusb lebte 
zu Alexanders des Großen Zeiten, und 
war ein vortrefflicher Stötenfpieler. Ein 
febr beruͤhmter Tonkuͤnſtler war auch 
Untigenides aus Theben, der Ach 
ebenfalls auf ber Flöte ſehr auszeichnete. 
Nach Apnleins konnte er in allen Tons 
arten auf ber Zlöte fpielen. In den 
äitehen Seiten brauchte man für jede 
Tonart sine eigne Flöte, nämlich eine 
guößere aber Fleinere, je nachdem ber 


Modus hoch ober tief war. Paufanind " 
aber giebt den Pronomus ald Er⸗ 


finder einer Zlöte an, worauf in allem 


dreien, damals gebräuchlichen —— 


EN 
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in dee’ voriſchen/ phragifhen und lo⸗ 
difchen, - gafpielt werden Eonnte, And 


dieſer bediente ſich wahrſcheinlich Antir 


genides. Sein ‚oorjüglichfier Lehrer auf 
: per Zlöte. war Phaͤlox en u s. Diefer 


gehört mit ju denen, welche Plutarch 


"wegen ihrer ‚mufifalifchen Neuerungen 
tadelt, vieleicht auch’ sin Beweis feiner 
vorzͤglichen Geſchicklichkeit. Unter die 
Erfindungen - bed. Antigenides rechnet 
man die. Vermehrung der Löcher auf der 
Zloͤte, wodurch ‚er nicht nur einen groͤſ⸗ 
fern Umfang von Tönen erhielt, fondern 
We auch ‚wahrfcheinlich biegfamer und 
wannichfaltiger gu machen wußte. Auch 
in der Kleidung der Zlötenfpieler erfand 
er eine nene Mode, indem er, nad) Sui⸗ 
das, zuerſt mit fehr feinen ‚milehfchen 
Pantoffeln .und in einem fafranfarbigen 
Kleide erſchien, Crocoton genannt. ” 
Um die Zeit des Antigenides (Leb⸗ 
rers des jungen Acibiades im Floͤten⸗ 
fpielen) Rand die Floͤte vor allen andern 
Inſtrumenten auch in Athen in febr arofs 
fer Achtung, welche. aber bald nachher 
Ki6 zur Verachtung herabſank, mie wir 
unter den Art. Tihia fehen-werden. In 
heben aber und andern Staaten Gries 
chenlandg . behauptete fe ihren Ruhm. 
Er Floten feibk ſtanden in fehr hohem 
reife, Iſmenias, ein berühmter Floͤ⸗ 
tenfpieler aus Theben, zahlte zu Korinth 
‚für eine Flöte 3 Talente (über 3000 R&) 
and ein Slötenmacher ,, Shendarus, der 
Vater des Berühmsen Nednere Sfocratet, 
ee nach Plutarch in.vit. Isocr. 
“ fo.viel. damit, daß er nicht nur feine 
‚Kinder gut erziehen, fondern auch bei 
den Religionsfeierlichkeiten für feinen 


Stamm ein Chor von Gängern halten 


Tonnte, Denn jeder Stamm im Athen 
hatte einen befonbern eigenen Chor, ber 
mus einer Gefellfchaft von Saͤngern, 
Spielen und Tängern befand. Diefe 
Geſellſchaft mußte die Zeit der Feierlich⸗ 
leit hindurch nicht nur begabt, ſondern 
auch gekleidet werden, folglich konnten 


wur ſehr wohlhabende Wuͤrger eis, 


nen ſoichen Auftpand befreiten. Auch 
die ——— wurden ſehr gut berablt. 


r 
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fo daß Heim Stande waren, eim koſtba⸗ 
res und herrliches Leben zu führen. Das 
Raͤmliche findet man von Eithariien ans 
geführt. Amoͤbaͤus, ein berühmter Eis 
thariſt zu Athen, ‚erhielt jedeemal/ wenn 
er auf dem Thenter fang; und baya fpiels 
te, ein attifches Talent. Die norzäge 
liche Achtung für die’ Flöte aber ents 
Hand wahrscheinlich vom Gebrauche dies 
fed Infiruments bei Opfern und andern 
Keligionsgebräuchen. . 

Bon verfchiedenen andern Künflern, 
die noch unter den Griechen bläßeten, 
Gehe die befondern Artikel: Agatbom, 
Alezander, Ariſtonieus, Aris 


ſftonpmus, Canus, Eephefius 


und Potho, Cleon, Ererug, 
Democlhes, Dorion, Epigonus. 
Ebangelius, Ennomus, Gas 
lathea, Hipparchion uud Rus 


finus, Hippomachus, Lamia, 
Philotaé, Simmicus, Strat o⸗ 


nicus, Telephanes, Telefing, 
Kenopbantug und andere, 

Nur bie auf die Zeiten Wer. d. Br. 
findet man Tonkunſtler angeführer, die 
wirflich noch zur Vervoltommnung ber 
Aunſt beitrugen. Ale andere, weiche 
nach dieies Epoche lebten, werden nach 
und nad) imm;r unbebeutender. je his 
ker fie dem unglüdlichen. Zeitpunkte leb⸗ 
sen, mo bie Zerſterung Korinshe benz 
ganzen Griechenlande römifche Feffeln 
aulegte, die zwar noch leicht genne was 
sen, um wenigſtens Den Schein der reis 
beit gu laffen, aber. doch aush, sid dayn 
beittugen, haß griechifger Geik mb 
griechiſches Genie · jmmer mache berabs 
fant, bis endlich anter Veſpalan gang 
Griechenland zu einge wirflichen Provinz 
des roͤmiſchen Reichs gemacht wurde. 
Nicht nur die Mußk, fondern überhaupt 


; ale Kinfe geriethen bei, den Griechen 


nun. immer mehr in..Berfall, da jene 
begejfteunde Eemunterungen fehlten, wel⸗ 
e den griechischen Kaͤnſtler zur Zeit der 
luͤthe ſeines Vaterlandes mit genialis 
ſchem Feuer erfuͤlen mußten. Die 
Kunf glich jetzt einer Pflanze, die ich 
felök uͤberlaſſen iR, deren Sedeihen wer 
der 
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er — ingend ein Hälfemiei gegen 
ie verderhlichen Einfluͤſſe rauher Witte⸗ 
ungen oder töbtender Inſekten gefichert 
vird. Es if- merkwuͤrdis daß gerade 
rſt in dieſen Zeiten einige muſlkaliſche 
Zchriftſteller unter den Griechen auftra⸗ 
em, welche den gämlichen Verfall der 
Runf aufzuhalten fachten. R 

Wir haben alfo in dieſem inweiten Ab⸗ 


ſchnitte die griechiſche Mußk bis zum 
Juͤnglingsalter beramreifen, aber dann 


durch · die Verlettung ber Umfände auch 
wieder in ihren vorigen Zuſtand ber 
Kindheit zuruͤckünken ſehen. Die Haupt⸗ 
urſache ihrer Erhebung nach dem Anfange 
der Olympiaden ik in der Abſchaffung des 
enbarmonifchen Klanggejchlechts (ſ. ben 
folg. Abfchnitt), oder welches einerlei 
iſt, im der mußkaliſchen Abtheilung ihres 
Töne und in der Abfonderung bes Geſan⸗ 
ges von der Inſtrumentalmußk gm ſuchen. 
Sobald ein Inſtrument im Stande fein 
ſoll, ſich allein hören laſſen zu können, 
fo muß es den Abgang der geſungenen 
Worte durch etwas erfegen, was Zus 
ſammenhang und Verbindung hat, und 
dadurch im Stande if, bie Aufmerkians 
keit der Zuhoͤren zu feſſeln. Died muß⸗ 
ten zuſammendaͤngende mit einander in 
Beliedung Kebende Töne, sder melodis 
ſche Säge fein, worin eine gewiſſe Bes 
deutung, ein gewiſſer Inhalt für die Ems 
pjindung lag. Hierin konnten bie Aus 
Airumente mit Beibehaltung des enbar« 
moniſchen Klangseſchlechts umd ihres 
Eleinen “Unsfangs unmöglich gelangen. 
Tas erſtere wurde daber abgefchafft und 
Diefer allmählich erweitert. Der Anfang 
Diefer glüdlihen Beränderung für: die 
griechiſche Mußl fällt .in Die zweite Pos 
thiade, 580 3. v. Chr. G., in welcher 
ſich Sacades zum erſtenmal ald Solo⸗ 
ſpieler auf der Flöte hoͤren ließ. Nun 
beguͤnſtigten eine Menge anderer Umſtaͤn⸗ 
de die wlitern Fortfchritte anf dem eins 
mal betretenen Wege. Die puthifchen 
Spiele ‚hatten nicht nur ihren Fortgans, 
ſondern auch die nemeiſchen, ißhmiſchen 
und panathenaͤiſchen Spiele wurden wies 
der hergeſtellt. Ungefähr 20 Jahre her⸗ 
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mac kanten endlich theatraliſche Vorſtel⸗ 
lungen auf, die für die Muſik eine ſo 
nuͤtzliche Schule wurden, daß fie ſehr 
bald eine der erſten Rollen darin ſpielen 
Ponpte: So dauerten die Ermunterun⸗ 
gen aller Art und die guͤnſtigſten Um⸗ 
Rände zu ihrer immer größern Vervoll⸗ 
konamnung fort bis auf die Zeit Alex. d. 
®r. Von diefer Zeit an murde fie: ' 
Durch die Unteriochung Griechenlands 
von masedonifchen Zürfen und nachher 
von ben Römern und durch die immer, 
währenden Kriegeuntuhen wieder vers 


ſchlechtert, und ſank nad und nach son 


ber Höhe, welche Be ſchon risgen hatte, 
wieber zuruͤck. 

Zum: beffern Berhändnig‘ des: bisher 
Geſagten über die Befchichte der griecht⸗ 
ſchen Ruft fügen wit noch folgende 
allgemeine Bemerkungen über das dort⸗ 
ſchreiten dieſer Kung biuun. 


Bei rohen ungebildsten Nationen Ei J 


der Ton oder Klang, der eigentlich bloe 
das Wittel iR, bie Duft hörbar zu ma⸗ 
hen; für diefe felbR genommen-- Wenn 
man fich die verſchicdenen Modificatib⸗ 
nen des Klangs, haut, Heife, ſcharf, 
sand,‘ dunkel, dumpf, duͤnn, die u. 
ſ. w. denkt, und wie er im Stande: if, 
durch diefe Mopificationen qufd: Gehoͤr 
und die Empfindung zu wirken; fo iſt es 
fein Wunder, wenn ein rabed: Dolf dad 
daraus entipringende Bergnügen für ein 
aus wirklicher Muſik heraeleitetes bätt; 


v 


Ueberhaupt Bad bei rehen Nationen finng j 


liche Eindräde weit heftiger und erſchuͤt« 
ternder, als bei ausgebildeten. Daraus 
erftäre ich das große Wohlgefallen wils 
der Völker an dem laͤrnenden Grräufkh 
der Trommeln, Klappern u. beref. ‚Die 
Stärke. der Empfindungen und Leidens 
ſchaften bei rohen Völkern erfordert auch 
ſtarke, rauhe und wilde Töne zum Aus⸗ 
druck. An und für Ad iR Empfindung 
nichts weiter, ald dad Bewußtſein eines 
Eindruds auf äußere oder. innere Sinne 
Nermag die Gele an det Empfindung 
etwas zu umserfcheiden, oder hat fie ei 
klares Bewuftfein davon; fo wird dig 
Empfindung vine Borftellung, uud dann 
iſt 
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N ME der Wienfh im Gtande, wicht mar 
einen lauten und ſtarken Ton zu empfins 
den, fondern auch gu beſtimmen, pb er 


zauh oder fanft il. Je beffer num bie 
Seele das Vielfache, mad Ach an einem 


Cone beuserken läßt, unterfcheiden lerat, 


je klarer wird die Vorſtelung, und 
"wenn fe die Art und Weife der Empfins 
bung nebf iprer Urfache einfieht, ſo 
wird dis Borkellung ein deutlicher Bes 
griff. Der Menfch unterſcheidet jene 
„nicht mehr bios, ob ein Ten rauh 
sder ſauft ik, fondern auch warum der 
es iſt. Ehe es aber ein Volk fo weit: 
brinaen kann, mit feiner Empfindung 


«der Tone Vorftellungen und Begriffe zu 


verbinden, muͤſſen viele Jahrhunderte 
vergehen, in denen es im Empfinden 
gehbt wurde, und feine Empfindungen in 
Vorſtelluagen erheben lernte. Daher 
koͤnnen ganze Volker Jahrhunderte hins 
vurch. die Duft geliebt und ausgeübt 
haben, ohne auf die erkem Verſchieden⸗ 
heiten, die man an den Tönen wahrneh⸗ 
‘men Kann, aufmerkſam geworden ju fein. 
Die erſte Muſik bei rehen, uncultivirten 
Notionen ik daher nichts mehr alt 
Klang und Geraͤuſch, ohne alle Raͤk⸗ 
ſcht auf einige der. unenblichen Modiſi⸗ 
extionen deſſelben. Wir konnte aberein 


ſolches Geräufch ganze Voͤlker Jahrhun⸗ 


derte lang ergögen? — Um dieſes au 
erklaͤren, muß wman bemerken, daß auch 
Der rohe Menſch fehr bald. gewähr ward, 
daß alle einfache Dinge durch eine ges 
wife regelmäßige Wiederholung unters 
Baltender werten. . Die regelmäßige Wies 
‚berhotung einfacher Töne nennen wir 
aber in ber Mußl Taet oder Khyt h⸗ 
mnd. Dis Wirkung dieſes Khytbuus 
auf die Eimpfindung Tann man nad) eis 
nidermaßen and dem Gebrauche unferer 
Ctomweln beurtheilen. Auch iR au bes 
merken, daß die Eintönigkeit oder Ein 
ſachheit, welche der erſten Muſtk zuge⸗ 
ſehrieben wird, nicht fo verſtanden wer⸗ 
den muͤſſe, als ob ſie blos aus einem ein⸗ 


nigen Klange, im woͤrtlichten Sinne 


genommen, beſtanden habe. Eintoͤnig 
deißt fe nur in ſoſern; als die wenigen 
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Toͤne derſelben Beinen Zuſammenhang uns 
ter einander hutten, keine Relodie bilbeten. 
Rad und nach warb dann ber Menſch 
wit ber Empfindung vertrauter und bes 
merkte, daß auch unter Empfindungen, 
fo wie unter körperlichen Gegenfländen 
und Gedanfen, sin Unterfchied ſci, da. 
es Haupt s und. Rebenenmfinbungen, 
mehr aber weniger angenehme und uns 
angenehme, traurige, fröhliche s. f. m. 
gebe, zu deren Ausdruck, 
oder Nachahmumg feine bitßer gebrauch⸗ 
ten eintelnen hohen und tiefen Mänge 
wicht mehr hinreicht Dadurch wurde 
denn in ber Muß eine ſolche Zeſammen⸗ 


ſtellung son Tönen veranlaft, weiche 


mus Haupt s und Nebentönen, oder 
Haupt⸗ Eigenfchafts s und Berbinbungds 
tönen befanden, nnd weiche den Orund 
unferer jetzigen Tonleiter enthielten. 
Unfteitig war Anfangs die Summe der 
auf einander in Beiehung ſtehenden 
Töne fehr Bein. . Die erken Tonreiben 
enthielten nur drei, hoͤch ſtens vier Töne, 
Die Lyra des Agpptifchen Hermes hatte 
drei Seiten, und wer wahrſcheinlich (6 


geſtimmt, daß die Tine die Tonreihe 


b—c—d ober e—f—g bübeten. 
Unter. diefen drei Haupttönen befindet 
6 offenbar ein Hauptton, ein Nebens 
ton und ein verbindender Ton, fo daß 
man ſchon einen mußlalifchen Gay das 
raus bilden konnte. Nimmt man an, 
daß die Saiten in die Tin c—d—e 
geſtimmt waren, fo würde das Berbälts 
nis der Töne nach beffer herauskommen ; 
© wäre dann der Hauptton, o ber is 
genſchafteton und d ber verbindende Ton. 
Das Tetrachord der Bricchen hatte einen 
Ton mehr, und war.alfo ſchon im Stan⸗ 
de, an einer Empfindung eine Brjies 
bung mehr gu bezeichnen. Daß bie ers. 
Ken Rünfler wirklich ein dunkles Gefühl 
son dem verfchiebenen Bedeutungen und 
Beziehungen der in ihrer kleinen CTon⸗ 
seihe aufgenommenen Tine unter einans 
der hatten, erhellet auch daraus, daß 
Fe immer in Werlegenheit gericthen, 
wenn fe einen neuen Ton ihren Tons 
zeihen einverleiben weiten, mr 
wi 
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aicht gleich wußten, wie Re ben neuen 
Ton fo mit den ſchon vorhandenen vers 
binden folten',. dab nicht nur bie alten 
Verhaͤltniſſe swifchen den Tönen dadurch 
wicht geſtirt, fondern auch das Banıe 
durch den neuen Ton am Ausdrud eis ' 
ner Briiehung mehr gefhidt wurde. 
Aus eben der Urſache war es wahrſchein⸗ 
lich bei mehrern alten Wölfen verboten, 
auf den Abliden Infrumenten nene 
Saiten oder Töne ammbringen, weil 
dieſe möcht zu ben gewöhnlichen nach den 
einmal vdrhandenen Tonleitern gebildes 
ten Melsdicen yaften. Ans biefem dun⸗ 
Kein Gefuͤhl van ber Bedeutung der Ts 
ne ſchreiben ich auch die Beuennungen 
ber, Die die Alten den verſchiedenen 
‚Gliebern ihrer Zonreihen gaben , ins 
dem fe diefeiben chorde principalis. 
meria und finalis nannten, Erf son 
der Zeit an, als man ſolche Tonreihen 
m bilden fuchte, verdient die Mußk 
den Ramen einer Kun. 
Nachdem die Mußt nicht mehr Spas 
che det Beduͤrfniſſe war, und: die Em⸗ 
pfindungen · genau fo, wie fe [13 aͤußer⸗ 
ten, nämlich rauh, ſtark, heftig und 
unufanmenhängend bezeichnete, ſondern 
auch zugleich Woblgefallen und Vergna⸗ 
gen ın bewirken ſuchte, fo mußte fie die 
Empfinvungsiante gu veredeln und übers 
batıpt nür bie f&hönfen derſelben aufs 
sufammseln, und fo mit einander zu vers 
Binden fuchen , daß der GBemauͤthezuſtand 
f6 'ausgedrüdt wurde, daß dadurch sus 
släch Vergnügen und Wohlgefallen er⸗ 
regt werden fannte. Dazu waren nun 
aber die kleinen Tonzeihen für Ach nicht 
binzeichend, und man mußte daher auf 
Mittel denken, Fe mannigfaltiger 1 
machen. Eins der erfien Mittel zur 
Vermehrung und Verſchaͤnerung der Aus, 
drucke, deffen ch ſchon Die roheſten Bits 
ker, wie wir geſehen haben, bei Ihrer 
eintönigten Duft bebienten, war der 
Rhyrhma 6: Diefer war Anfangs 
bles eine mannigfaltige Wiederdoluug 
einet und eben detſelben Sache; bei ſei⸗ 
wer weitern Ausbildung aber ward er 
Wngleich wichtiger, fo daß er ſchon Das 


‚Ir Alten, 
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‚bar, daß er, ald Hecent, Hauyd/ und 
Nebentoͤne gehörig von einandır unters 
ſchied, die Zapf der Kunftausdräde vers 
ſchonern und -ungemein vermehren Tonne 
te. Denn durch den Accent, dder durch 
Verlängerung und Verkuͤrzung in Abſicht 
auf die Damer der Toͤne, konnten die 
verfchiebenen Bebentungen derfelben auf 
ſehr mannigfaltige Art nicht nur ver⸗ 
Kärkt und abgeändert, fondern auch eben 
dadurch ungleich derntebrt werden. Die 
Griechen bedienten Ach. dieſes Mittels _ 
wur\ Verſtaͤrkung und Vermehrung ihrer - 
Kunftausprüde ganz vorzuͤglich. Daher 
war der Rhythmus der Griechen febe 


. mannigfaltig, aber doch micht . 


faltiges als bei uns, wie man hat ker 
baupten wollen. Denn wir haben noch 
alle Arten von Abythmus, die bie Alten 
brauchten ; aber er wurde Bei ihnen 
anverwiſchter und meitens in Liedern, 
deren Melodieen ben Worten bios folles 
biſch angepaßt watch, gebraucht, und 
mar mehr Hauptfache bei ihnen als 
bei und, umd daher bemerkbarer. Auſer 
dem Rhothmus wandten die Alten auch 
eine zichtigere und genauere Bekimmüung 
der Intervallen ihrer Tonreiben zur 
Bervoklommung ihrer Muſſk an, sb 
We gleich bei ihren eingefchränften Ton⸗ 
reihen darin weit hinter und inruck blei⸗ 
ben mußten. Bei Tonreihen von fü 
seoßem Umfange, daß Intervallen von 
der Groͤße der Terzen und Quinten darin 
liegen, Tann die natärfiche Reinigkeit 
derfelben wicht Teiche verfehlt . werden. 
ber bei den eingefchränften Tonleitern 
- bei denen nicht jeder Tom 
feim eigene Quipte erhalten, und ders 
nach feine Meinigleit beſtimmt werden 
konnte, mußter die zwiſchen den gräßern 
Jatervallen. der Terzen und Quinten 
Ihegenden Töne lange ohne ihr ihnen in 
der Reihe zukommendes richtiges Ders 
Ydlmiß bleiben, - und blieben es auch 
wirklich bis in die neuern Seiten. Die 
Alten thaten zwar auch ſchon Hierin 
etwas, aber immer nur wenig. Endlich 
waren auch die Modifleationen der Töne, 
Ws in Kuͤckſcht auf ihre — 
SUR reg 
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Beſchafenheit, äußere Huͤlfamittel ‚ur 
Berfhönerung und Vermehrung der 
Kunſtausdruͤcke. Die Töne an ſich kin; 
nen rauh, fanft, Rark,. ſchwach u. f. w. 
‘, fein, und in jeder dieſer Modißcationen 
aur Veränderung des Ausdeuds unge 
mein viel beitragen, So weit ſcheint 
im Ganzen genommen die Mußt bei ben 
Griechen gekommen zu fein, wie mir im 
dem imeiten Abſchnitt zeigen. werben. 
"Bir wenden und nun jur Gefchichte 
‚der Muſik bei den Kömerm Die 


x Römer erhielten ihre Künfe-und Wiffens 


ſchaften r alfo unſtreitig auch die Muſik, 


Vdon den. Etruſkern und een Ins⸗ 


beſondere ſtammte, 5" verſchiedenen 
Stellen bei San von Halicarnaß, 
Strabo und Livius, die roͤmiſche Vocals 
muſik von den Hetruriern ab. 
ſtrumemalnnifik bekamen - fie von ben 


ı Brjechen ;. Dean. nach Dionys von Hali⸗ 


arnaß Antig, rom. J, 3. brachten bie 
Arendier zuerſt griechiſche Schrift and 


* Bnfrumentalmuft nach Stalien. - Nach 
"eben bemfelben 1.-c. brachten: die Arca⸗ 


dier die Lyra und zwei andere Inſtru⸗ 


minte, bie fie Trigona und. Lydis 


‚she (wahrſcheialich Indifhe: Flöten) 
"wannten, zu ben Italiaͤnern, welche vor⸗ 
der bins die Schäierpfeife, kannten. 
Selbſt die Stifter Roms, Romulus · und 
Nemus, murden nad Dionys zu Gabii 
in griechifthen Kuͤnſten/ unter andern 
andy. in’ ‚der Muſik erzogen. Kinige 
neuere Schriftſteller behauyten, baf bie 
Bömer Berächter der Wußk geweſen waͤ⸗ 
sen; aber, ob fie gleich Feind eigentliche 


‚ Mationeimuft hatten, umd fie.nicht fo 


ſehr ſchaͤtzten, wie die Gelechen, auch 
86. in derſelben nicht fo weit brachten, 
ſo maren ũe doch gewiß feine Verächter 
derfelben, weil man fie ſonſt nicht bei 
Bötienkeften, Triumphen, Veichenbegängs 
niffen, Gafınalen, Schaufpielen u. ſ. w. 
angewandt haben wuͤrde. Schon beim 
Kriungbe des Romulus A. U. 4. fang 
Die Armee den Böttern und ihrem Feld⸗ 
herrn vaterländifche Lobgeſaͤnge. Dion, 
Antig. Ron. II, Numa Pompilins fegte 
die Salier ein, welche bei ihten Proceſ⸗ 
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Fonen unter MRURE Tanker. Dich 
Muft beſtand hauptſaͤchlich in cam 


ſehr arten Geraͤuſch, weiches die &u 


bier. hervurbrachten, indem fie, wirt 
Korpbanten und ibdifehen Dacia, 
ihre Schilde an einander fehlugen. Rum 
theilte aud) ale Einmohner Roms ud 
ihren verfhiedenen Gefchäffen und be 


\ werben in befandere Innungen und Ei 


fellfchaften ein, unter denen bie Kılı 
kanten den erſten Plan hatten, weil R 
beins Gottesdienſt gebraucht mure. 
Unter. Servius Tullius wurden bei da 
Abthailung des Volks in Centutien pi 
game Centurien gu Trompctera m) 
Horndiäfem befimmt. Dion. H.. 
IV. 2; Lirsl.c. 45. Den Urprus 


des roͤmiſchen Theatermuſik befänit 


&ibing VII. 2, .C®. dem Kat. Lwü 
scenici), und bie Wichtigkeit Ir 
roͤmiſchen Zibieiniken und ihre Unat 
beprlichkeit dei Opfgen umd, andern geu 
tesdienklichen Feen beweiſt eine Inu 
dote, die gleichfalls Livius IX. c. 3% 
erählt. Ungefähr um A, U. 566. nur 
den nah Livius XXXIX, a 6m 
Balifche Frauenzanmer, - sorüglih hi 
großen: Gaſtmalen, · eingeführt. Ex 
biegen Psaltriae und Sambucistrian 
d. i. Frauenimmer, welche une Ve⸗ 
gleitung eines. Sacleninſtruments (a 
gen. Da inan nicht finder, def m 
biefer Zeit GSaiteninfrumente, bei 3 
deoͤmern im Gebrauch geweſen And, M 
ann man dies ald eine Epoche anjchen 
in melcher die Muſik bei den *— 
einen neuen: achs erbielt, uw 

ſich alſo die Römer fo lange. ve 
teninſtrumente bebelfen mußten, f 
müffen ihre Fortſchritte in. ber Mußt ii 
dahin fehr geringe gemefen fein. da 
Konfal Danlius, weldger nach ben 
windung. der Gallier einen Krim 
dielt, ließ, um ihn deko mehr ıu mr 
herrlichen, die beſten Mufter aus Ori⸗ 
chenland kommen, und Comddien un 
Eoncerte auffuͤhren, die wit allerlei Ju 
ſirumenten beſetzt waren. Ms. Ciht 
das roͤmiſche Volk -amı 22000: Tafel 
ſaeiſte, befand, ſich bei Inder Rafel = 
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igened Orcheſter, und Sneton ſagt, 
aß um dieſe Zeit 10 bie, 12000 Eins 
jerinnen, Gänger und "Spielleute in 
Rom befindlich waren. 

Auch unser Ungufts Regierung wurde 
ie Mut ſehr beguͤnſtigt; -aber nad 
einem Tode fant fie wieder, indem 
Tiberius einſt alle -Muflfanten und 
Schaufpieler aus Rom jagte, ob er 
gleich felbft die Muſik liebte, und bes 
onders’auf.der Inſel Caprea ſich häufig 
nit iht beſchaͤſtigte. Kaligula und Klaus 
His brachten. die Wuſik wieder in Auf⸗ 
nahme, und beisiefen fich gegen gefchichte 
Tonkuͤnſtler, die aber meiftend aus Gries 
benland und Afen Fanıen, ſehr freiges 
sig. Vorzüglich trieb Nero feine Neis 
zung ur Muſik weiter, als alle feine 
Vorgänger und Nachfolger. Er ordnete 
fuͤnfiaͤdrige öffentliche Uebungen in der 
Mut, Poche und Redekunſt an, und 
wandte felbft den größten Theil feinek 
Zeit auf den Unterricht, den er von 


einem gewiffen Terpnus erhielt, der fuͤt 


ben befien Lyra⸗ und Sarfenfpielir ges 
halten wurde. Nero felsh trat verfchies 
dene mal Sfientlih als Eänger auf. 
Bon fremden Mufifern nahm er sooo 
in feine Dienfte, gab ihnen Uniform, 
bezahlte ſie fehr gut, ‚und unterrichtete 
Be, guf weiche Art Re ihm ihren Beis 
fall bemeifen ſollten. Nicht nur in Roms 
und Italien, fondern auch in andırm 
ändern wollte er bewundert fein, und 
trat daher ſelbſt in allen mufifalifchen 
Wettſpielen Griechenlands als Mitkreis 
ter auf. Dennoch aber mußte eben die 
Arc und Weile, wie der Kaifer die Kup 
mißbrauchte, fe bei den Roͤmern vers 
ächtlich machen. Galba war zu geijig, 
und regierte gu kurze Zeit, um viel für 
Die Muſik thun au Binnen, ob er gleich 
Fein Feind derſelben war. Nach Sueton 
ließ er merk Elepyhanten nach Rom kom⸗ 
men , welche nach mußkaliſchen Inſtru⸗ 
menten auf dem Seile tanzen konnten. 
each der Regierung bes Balba bis zum 
Verfall des sömifchen Reichs finder man 
wenig Merimürdiges von der Muff aufs 
gezeichnet. Bei dem Verfall aller Wif⸗ 
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fenfhaften und Kuͤnſte war auch nicht 
an wuͤrdige Anwendung und Virvoll⸗ 
kommnung der Mußf iu denken. — So 
fehr die Mußt bei den Roͤmern, befons 
ders unter den Kaiſern, begünftigt 


wurde; fo fahe man doch, daß Be da⸗ 


ſelbſt nicht eindeimiſch war, und daß fie 
als eine fremde Frucht nicht zu ihrer 


wahren Schönheit empor wachfen konnte, . 


Aller Aufwand der Romer bei, ihren 
Theatern, Bötterfeflen, Leichenbegang⸗ 


niſſen und ‚häuslichen Ergögtichteiten, 
‚bei denen die Muſit immer eine der eds 


fen Rollen fpielte, konnte fe nicht «ins ‘ 


beimiſch machen, hoͤchttens konnte fie 
nur einen neuen Zuwachs auslaͤndiſcher 
Euͤnſtler nah Nom Inden. Da dieſe 
gewöhnlich · aus Griechenland famen, ſo 
muß die roͤmiſche ut von der griechi⸗ 


ſchen wenig verſchieden geweſen und 
wenigſtens: ſo lange. dieſelbe geblieben 


ſein, bis der Kuͤnſtler, vom roͤmiſchen 
Solde geblendet, feinen Retionaiger 
ſchmack aufopferte, um den Geſchmack 
des reichen, wolluͤſtigen Roͤmers in bes 
friedigen. Unter den Umſtaͤnden konnte 


die Muß der Roͤmer unmöglich an wah⸗ 


ver Schönheit gewinnen. DB wir zwar 


‘gleich wenig von der sömifchen Muſik 


wiſſen, ſo fcheint fie doch ihre Mutter, 
die griechifche, nicht einmal erseicht zu 
baden. Das: größte Hinderniß ihrer 
meitern Ausbildung war der Umfand, 
daß ihre Ausübung vorndmlich den Scla⸗ 
ven Äberlaffen war, welche, da he deſto 


ſtrenger von ihren Herrn behandelt würs ⸗ 


den, je mehr Seſchicklichkeit fie in einer 
Kunſt befaßen, gewiß ſich nicht viel 
Muͤhe gegeben haben werden, ſich darin 


heroorgutban. Bei den Sriechen war 


dies ganz anders. Nur freie Leute von 
Rang und Geburt befchäftigten ſich mie 
der Muſik, und den Schaum war die: 
Ausübung berfeiben fogar verboten. 


Zweiter Abſchnitt. 
Ueber die Befchaffenheit der 
Muſik bei den Alten, N 
Im Allgemeinen erreichte die Mußt 
bei.den Alten ‚Innge nicht den. hohen 
Grad 


nicht mit zu großen, 
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Grad von Vollkommenheit, den fe bei 
uns hat erreichen können. Wenn fir 
jet ſchon im reifen männlichen Alter 
da ſteht; fo treffen wir fie bei den Alten 
noch im Kindeds, böhkens.im Juͤng⸗ 
lingsalter an. Zu verwundern iſt dies 
nicht; denn obgleich die Griechen wohl 


‚ immer fo fcharfe und richtige Denker 


fein mochten, wie unfere großen Philos 
fonben , fo. fonnten fie «6 doch in der 
Theorie der Empfindungen und ihres 


Ausdrucks unmöglich fa weit, wie wir 
- bringen, da hierin nicht blos Syecula⸗ 


tion, fondern auch eine Keibe Erfah⸗ 
zungen von vielen Jabrhunderten erfor 
dert werden. „Die Geſetze des Dens 
end in: ſagt Eberhard (Cheorie des 
Denkens und Empfindend S. 98) „And 
gewiß eher entdeckt morden, als bie Ge- 
fege der Empfindungen. Beim Denken 
iR. ach die Eerle ibrer Operationen 
mehr bewußt, als beim Empfinden. Im 
letzten Falle muß alfo die Geele erk die 
jzerſtreueten Gtüde ihres Empfindurgss 
gufandes durch die Erinnerung wieder 
. ufonımen fammlen, an Andern beobs 
achten, und aus dieſen gefammelten 
Beobachtungen nah und nah eine 
Theorie zuſammenſetzen. Wenn wis 
aifo die Beſchaffenheit der Muß bei den 
Alten unterfachen , fo muͤſſen wir ia 
der- Natur der 
Sache nach unmöglich zu befriedigenden 
Erwartungen den Gchauplag betreten, 
weil wir fon, wenn wis unfere Er⸗ 


vartungen getäufcht fehen folten, in 


Verfuchung gerathen möchten, ungerecht 
gegen ein Bolt gu fein, das wir in ans 


bern Faͤchern auf einer fo "hoben Stufe 


der Ausbildung erbliden, und feine 
wirklichen Verdienke um die Vervoll⸗ 


kommnung der Tonkunſt su verkennen. 


Wäre Griechenland nicht fo fruͤh die 
Beute innerer Kriege und. des aus⸗ 
ſchweifendſten, den Geiſt entnervenden 


Luxus geworden; haͤtte es nicht fo bald 


ſeine Freiheit und dadurch die Seele ſei⸗ 
ner geiſtigen Thaͤtigkeit verloren: welche 
Stufe der wiffentchaftlichen Kaltur. würs 
den feine Bewohner Damm nicht erſtiegen ⸗ 
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der Duft den Grad der Bollfommens 
beit erreicht haben, ‘der ibres · Senies 
würdig war! — Doch, wir wenden 
uns näher ın dem Ziele unferer Betrach⸗ 
sungen. 

Ueber die innere Veſchaffenheit der 
denptifhen Maſik läft Ach wenig 
Buverläfünes fagen. Was und neuere 
Ocriftfirier ,_ insbeſondere Rouſger 
CMemoires sur la musique des 
Anciens ) berichten, gründet ſich meis 
ſtens auf Muthmaßung. Aus dem, was 
wir überhaupt von ber Befchaffenheit der 
Biflenfchaften und Künke in Aecyptes 
wiffen, Aus ihrer Äbertriebenen Neigung 
in Allegorien, amd iprer Berschtung 
gegen die Vorzüge fremder Wölker, ihrer 
bis ins Ungereimte gehenden Anbängs 
lichkeit an alte Gewohnheiten, laͤßt Ach 
unmöglich der Schluß machen, daß fie 
ſchon ein ordentliches Synem in ber 
Wuſik gehabt haben. Um dieſes au er⸗ 
richten, dazu gehört eben fo wohl, wie 
we Bildung anderer Wiffenfchaften, Die 
Zreibeit, binmuiufegen, abjunehmen, zu 
verwerfen, au veraͤndern und überall ſo 
su handeln, wie man es nöthig finder, 
eine Freiheit, die, wie wie fhon bei 
der Geſchichte der Muſik gefehen babe, 
in Aegppten gämilich verboten mar. 
Bir wollen indeffen das munaliſche Eps 
Rem der Hegppter, wie es nach Nouffes 
befchaffen geweſen fein fol, bier kuͤrzlich 
vorlegen. Erflich zeige er, daß bie 
Aegypter unter den Klängen ihrer Tons 
leiter und der Ordnung der Planeten, 
den Tagen ber Woche und den Stunden 
des Tages eine gewiſſe Uebereinimmung 
sefanden haben ſellten. Diefe Ueber⸗ 
einkimmung gründete Ach auf Die Aehn⸗ 
lichfeit der Entfernungen der Planeten, 
BWochentage und Tagesſtunben von ein⸗ 
ander mit ber Hoͤhe und Tiefe der Toͤue. 
So glaubten Be 4. B., daß der böchke 


"mußlalifche Ton ihrer Scala ſich zum 


tiefſten verhaite, wie der entferntefle 
Planıt Saturn zum nähen‘, dem 
Monde. Go vesslichen fie denn and 
de —— Rus den Toͤnes. ne 
fenna 
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fennadh ſchreibt ihnen denn Monfher 
wirklich eine Tonleiter von 7 Rufenweife 
fortfchreitenden Toͤnen gu ; aber die Stel⸗ 
len der Alten, indbefondere Bei Dio 
Cass. XXXVIL p. 77, worauf ſich 
Roufder zu berufen fcheint, beweiſen im 
Grunde das ganz und gar nicht, mas 
er daraus folgert. Auch ik der Umſtand 
wesen ihn, daß die Griechen, welche 
doch Schuͤler der Aegypter in ber Muſik 
waren, es nie fo weit bringen konnten, 
die Klänge ihrer Tonleiter nach Hepta⸗ 
erden abruthoilen, und ſich mit‘ der 
Quartenabtheilung begnügen mußten. 
Die Aegppter gebrauchten bie Muff, 
fo wie andere Bölter, bei ihren Goͤtter⸗ 
fehen und Leichenbegängniffen. Beweife 
davon finden fih bei Herodot IT. p. 123 
und 134: Was die mußlalifchen Ins 
ftrumente der Wegupter betrifft, fo giebt 
do Beugniffe, daß fie nicht nur merrere 
Arten derfelben gehabt haben, fondern 
auch, daß die meinen dgnptifhe Er⸗ 
findung geweſen find. Welches aber das 


aͤlteſte geweſen fei, läßt Ach bei der Uns 


gewisbeit der alten Agnprifchen Zeitrech⸗ 
nung annöglich auemachen. Daß Her⸗ 
mes eine Lyra von drei Baiten erfunden 
dabe, iſt ſchon oben angeführt wurden. 
Dan sermutdet, daß He nach den Tönen 
e—t—g geſtimmt gemefen ſei; freis 
lich aber läßt Ach dies nicht mit Ge⸗ 
wißheit Beauptens nur fo viel iR aus⸗ 
gemacht, daß die allerditeften Lyren zum 
Theil mit wei, drei, vier und mehr 
Saiten bezogen gewefen ſind, wie man 
aus übriggebliebnen Abbildungen fehen 
tan. Fabric. bibl. graec. T. I. 
p- Be. @in anderes dgnpfifches Inſtru⸗ 
ment befchreibt Barney, das er auf 
einens dgpptifchen Odeliſt in Rom geſe⸗ 
ben bat, nämlich auf dem, der auf den 
Campus Martins aufgeſtellt war, und 
der noch som Seſoſtris berühren fol. 
Das AInfrument bat zwei Garten und 
einen Hals und mit dem Colafcione, 
einem in Neapel gewöhnlichen Infırus 


mente, diel Aehniichkeit. Der Hals - 


ſoll zur Bervielfaͤltigung der Töne ges 
dient haben, fo. wie anf unſern Saiten⸗ 
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infrumenten bas Griffbret. Wenn naͤm⸗ 


lich die beiden Saiten deffelben in die 


Quarte geſtimmt waren, fo-fonnte man“ 
durch Greifen fleben Töne darauf hers 
worbringen, und mar ed in bie. Quinte _ 
sekimmt; gar acht. Bei Clemens von 
ler. kommt ein Dichord vor, das tem 
beſchriebenen fehr aͤhnlich if, das. er 
aber als eine Erfindung der Affyrer ans - 
giebt. Sollte der Hals diefes Infirus 
ments wirklich als Griffbret gebraucht 
worben fein, wie es bie Form beffelben 
wahrfcheinlich macht; . fo würte wenige ' 
ſtens darand die Moͤglichkeit erhellen, 
daß die Aegyhpter ſchon fehr fruͤh eine 
wirkliche Tonleiter hätten formiven koͤn⸗ 
nen, welcher Bermuthung Aber die Form \ 
anderer befannten Inſtrumente zu wider⸗ 
ſprechen ſcheint. — Eine andere dayp⸗ 
tiſche Erfindung iR die einfache Flete, 
Monaulos, welche die Geſchicht⸗ 
ſchreiber dem Ofels puſchreiben und fie 
noch älter machen, als die Lyra. Die 
Aegypter nannten fie Photinx, gder 
die gebogene Zlöte, weil fie einem Kuh⸗ 
born glich. Nach Apırleius wurde fe 
beim Epielen gegen das rechte Ohr des ' 
richtet. Vielleicht. war fie urſpruͤnglich 
nichts anders, als das Horn eine , 
Stiers. Außerdem werden als danptifche 
Infirumente genannt: das Sifirum, 
eine Erfindung der PAS, das in Aecyp⸗ 
tem fehr gewoͤhnlich war und worzüglich 
von ben Priekern bei Opfern und ans 
dern gottesdienſtlichen Verrichtungen ges 
braucht wurde; die Paufe (Tympa- 
num bellicam); bie dreiedigte 
Lpra: die Trompete (Tuba), eine 
Erfindung bes Ofris und auch bei 
Opfern gebraͤuchlich; eine ſtarkklin⸗ 
gende Zlöte (Tibia multisonans) 
auch eine Erfindung des Ofitis, der ſie 
aus einem Gerſtenhalm gemacht haben 
Wir wuͤrden noch viel mehr Nachs 
zichten som muſikaliſchen Infrumenten 
der Aegypter haben Pönner, wenn neuere 
Neifende bei ihren Unterfuchungen der 
noch vorhandenen Alserthümer auf dies 
fen Gegenſtand Ruͤdicht genommen haͤt⸗ 
ten. 


\ 
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ten. Einige fagen nur überhaupt, daß 


auf aͤzyptiſchen Denkmaͤlern Abbilduns 


"gen von muñkaliſchen Inſtrumenten ans 


uutreffen feien. 'Worzüglich iſt zu bekla⸗ 


Fußknoͤchel reicht, 


gen, daß Pococke ſeiner Nachricht von 
dem Brabe des Oſymandyas, worin ih 
ein Gemach findet, das zum Gebrauch 
der Muſik beſtimmt zu-fein jchien, und 
deffen Wände mit Abbildungen von mus 
fikaliſchen Infirumenten verziert find, 
feine Zeichnungen: und ausführliche Bes 
fchreibung beigefügt hat. Blos eine 
einzige Stelle aus einem neuern Reifes 
befchreiben fügen wir bier bei, naͤmiich 
aus rinem Briefe von James Bruce, 
den ung Busney in feiner Geſchichte der 
Muft CVol. I. p. 214) mitgetheilt 
hat. Nachdem er suerfi von den muſt⸗ 
Zalifchen Inſtrumenten der Abyfünier ges 
ſprochen hat, giebt er folgende Nach⸗ 


"richt von der Abbildung eines Infitru⸗ 


mente, dag fich in ben Gräbern der thes 
baniſchen Könige befindet.‘ Man fichet 


bier nämlich das Gemälde eıned Mans ' 


ned, der auf der Harfe ſpielt, in Freſco 
und noch ganz unverfehrt. Die Kleidung 
des Mannes gleiht einem Hemde von 
weißen Linnen oder Neffeltuch, mit klei⸗ 
nen rothen Streifen, bas bis an bie 
Fuͤhe, Hals, und 
Arme find bios, das Haupt if abgeſcho⸗ 
ten, die Farbe fehr dunkelbraun. Die 
linte-Hand ſcheint in dem abern Theile 
des Inſtruments, in ber Begend des 
Alts, beſchaͤftigt zu fein, als wenn fie 
ein Arpeggio machte; indem fie ſich vors 
waͤrts beugt, Scheint die rechte Hand 
vom dem unterfien Tone anzufangen und 
mit der größten Gefchwindigkeit in die 
Höhe gehen su wollen. Nach dem Vers 


baitnig au dem Harfenſpieler muß die 


Hoͤhe des Juſtruments beinahe 63 Zuß 
betragen haben. Es bat 13 Gaiten, 
aus deren Länge, Stärke und ganen 
Art der Bearbeitung man fehen kann, 
daß fie auf eine ganz andere Manier ges 
Arbeitet fein mußten, wie die Saiten 
der Lyra. Es iſt von einer weit ziera 
lichern Form) als die dreieckige griechis 
ſche Harfe: Das Vorherholi, welches 


nit der Tängften. Saite gleich lauft, fehl 
garı, wodurch der Kon gewiß gewonnen 
hat. Der pintere Theil if der Kiangboden, 
ber aus vier dünnen Städen von Hol 
coniſch zuſammengtfetzt iR, das beit: 

- gegen den Fuß immer: weiter, - fo dah, 
wie die Länge der Gaiten zunimmt, auch 
der Kiangboden, in dem der Ton vibri⸗ 
ven muß, nad) Verbälenif größer wird. 
Außerdem if der ganie Bau der Sarfe 
verhältnißmäßig und ſchoͤn. Der Zuf 
and.die Geiten ſcheinen mit E:fenbein, 

" Schildpatte und Perlemuutter C Bros 
ducte der benachbarten Seen und Wis 
fen) eingelegt zu fein. Auch die Ans 
ordnung im Innern bereust die Voll⸗ 
kommenheit des Inſtruments. Es ſeh⸗ 
len nur zwei Saiten, um einen Umfang 
900 zwei vollen Octaven zu bilden. 
Bruce hält dieſes Inſtrument für die 
tpebanifche Harfe vor und aus den Zeis 
ten des Geſoſtris. ine andere Harte, 
die der befchriebenen ſehr nabe kommt, 
iR 18 Plolemais in dem Cyrenaicum 
iweimal auf einem Bastelif vorgeRcht. 
Eie Hat 15 Gaiten oder wmei volle Des 
taven, und die Form derfelden iſt drei⸗ 
edis, weil dad Vorderholz mit anges 
bracht if. Das Ende des Zufes if in 
Form eines Widderfopfes gerundet, mels 
ches auf ipren thebanifchen Urſorung ans 
aufpielen ſcheint. Bruce Hält dieſes 
Inſtrument für aͤcht altaͤrotiſch, weil 
auf oriechiſchen Bildhaucrarbeiten nie 
eine Harfe von fo viel "Saiten vor⸗ 
kommt. 

Aus dieſen Nachrichten son male, 
liſchen Inſtrumenten der Aegypter Tann 
man zwar mit Gewißheit fhliegen, daß 
in Yegppten. die Mufil von den aͤiteten 
Zeiten an ausgeübt worden und beliebt 
gewefen iſt; aber auf ihre eigentliche 
Befchaffenpeit laͤßt ſich daraus keia 
Schluß machen. Denn zur Vollkom⸗ 
menheit der Duff gebören nach weit 
mehr Erfoderniffe, als blos Inſtrumen⸗ 
te. Wenn und aber auch bie Data 
fehlen, aus denen wir den Zuſtand der 
Mujit im alten Aegppten beurtheüen 
koͤnnten; fo fcheins Doch. aus_folgenden 

— Betrach⸗ 
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Beerachtungen iu erhellen, daß wien 
ſch eben frine große Idee davon ıu 
machen habe. Denn 1) hatten die 
Keappter hoͤchſt wadeſcheinlich Feine Nos 
tenfchrift, da man bei feinem einjigen 
Schriftſteller die geringſte Nachricht: das 
son findet; fehlte ihnen aber dieſe, ſo 
konnten fe auch nur Lieber und Melo⸗ 
dieen von ſehr kleinem / Umfange haben, 
Die leicht auswendig zu behalten waren. 
2) Die Nachrichten von ihren: Infrus 
menten find fo beſchaffen, dab ſich dar⸗ 
anf ſchlechterdiags Feine ordentlichen 
Meiopieen hervorbringen Taffen: konnten. 
Die Lyra hatte. nat drei: Saiten, und 
nie man auch die Art ihrer Stimmung 
annebnen wik, fo muß fe doch das 
Arınfle "Infttamem. genefen fein, Das 
ſich deuten läßt, da. Re ohne Hals, 
Briffbret: a.dgl. war, vermittel ſi deſſen 
man mit den Fingern. noch Zwifchens 
töne haͤtte greifen innen. Eben die 
Bewandniß hatte es mit bem Siſtrum 
und andern Anfirumenten. Nah Paw 
recherches philosophiques sur les 
Egyptiens et les Chineis, : Tome 
1. p. 213: ließ ſich anf demſelben nicht 
die aerinafte Harmonie, ſondern nar 
ein ſcharfer Laut hervordringen. Selbſt 
auf den von Bruce beſchriebenen Hat⸗ 
fen von 13 und 15 Saiten muß ſith 
nur wenig haben herdorbringen faffen, 
pa unſere Harfen von s Ottaven in dies 
fer Rudhcht noch immer ſehr unvolls 
fonsmen find. --3) Konnte in Aegpp⸗ 
ten" feine snlllohmme Mut Start ger 
funden haben, mweil das Geſetz, daß dir 
Bohn bei dem Gefchäft des Vaters bleis 
jen mußte, ſich auch auf bie uft ers 
kreckte, WNd weil es ſogar verboten 
var Veranderunsen in derſelben ans 
nuringen. 4) Waren überhaupt alle 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte in Aegypten 
zur noch heum- erſten Aufange, alſo 
wird gewiß. auch; die Muft keine Aus⸗ 
nadme gensacht haben. Aus dieſen als 
jen ſcheiat Sie. einisollfommenteis? der 
lgvytiſchen Diuäb nicht abgelengniet wer⸗ 
Jen zu können. Sie beſtand unffreitäg 
blos aus kleinen Liedern, Die + leicht 
Tunes eal⸗ Schui⸗ ten. Brühe, . 
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ansmendig gelarne: imbrobnr Wetre Auf 


Sohn 'fertgepflanzt. werden konnten. 
‘Die biäberige Schilderung von der Ägups 
tiſchen Mußk gilt naturlich aur son Der 
Periode, wo Aegypten nach einen: eigt⸗ 


nen Staat unter einheim · ſchen — 


auswachte. 


Als nach lesben wdie ueiceitr 


hier ihren Sitz auſſchlugen, wurde bie 
griechiſche Muſikdaſelbſt eingeßaͤbtt 
und wir erwaͤhnen baher nur nach, bef, 
einige unter den Ptolemdern vorjͤgliche 
:Siebhaher der Mußk waren, und Hein 
“ihrem Lande begunfligten. - : 


"Wir, (fein amın ai dee @chiler 


rung vön’ber: Sefäaffenheit der gries 
iifhen Monftk:fort, über welche 
uns mehrere .sorhanbene: Date and. aim 


ſichereres Urtheil fällen laſſen seite. - 


Dad Wort. Mut, iben deſſen weitläufs 
tigere Bedeutung. wir fchen im Aufange 
diefes Art. seiprachen Haben, : Kunde 
auch als Tantunf in verſchiedenet Be⸗ 
‚deutung genommen and in mehr aber 
"weniger Theile getheilt. Arikides Quitz- 
tilianus nennt bie. Muſik die Wiſſen⸗ 
ſchaft des Gefangs und ber damit ver⸗ 
bundenen Dinge, 
theoretifhe und practiſche em. 
Unter der theoretifchen begreift. ‚eu die 
natürliche und kuͤnſtlichez uss. 
ter der natuͤrlichen Die arithmeti⸗ 
ſche und ohufifshe und: unter- der 
uͤnftlichen die harmonifhe,,shnths 
mi ſche und —metriſſſche.. Die 
praect iſche theilte er in Hinſicht auf 
bie Compoſition in die Meloydie, 
Rhythmondie, und Poetik; in 
Hinſicht auf. die Ausführung aber in 
die organifche, odifhe und hy⸗ 
pocritiſche, oder in die-Infrumens 
tals Vokal/ nmd.pantemsimifhe MuRt. 
Diefe Cintheilung giebt uns ven bein 
Umfangs ‚der Kunſt unter den Briw 
gen den vollkändigfien Begriff. Pers 
phyrius in feinem Commentar über bie, 
Hormonik des Ptolemaͤus betrachtet die 
Muſik im eingeſchraͤnkten Sinne blog 


als ſtumme oder klingende Bewequng, 
und sheilt fie in den harmoniſchen, 


Jii rboibni⸗ 


und theilt fr in 
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"eppthmifgen, meariſch en, or⸗ 


ganiſchen, poetiſchen und by⸗ 
pokritiſchen Theil. Den rhythmi⸗ 
ſchen rechnet er zum Tanz, den metri⸗ 
ſchen zur Ansfhhrung und den poeti⸗ 
ſchen zu den Gedichten. Alle andere 
Schriftſteller theilen die Duft im bie 
barmoniſche, rbothmiſche und 


mietriſche ein. Die alten Schrift⸗ 


ſteller nannten in’ Abſicht auf dieſe Ein⸗ 
theilung ihre Werke aur dann m uſt⸗ 


—laliſch, wena fie von allen zur Mu⸗ 
SE: gehörigen Theilen handelten, 


wozu 
die Werke des Wrikides Quintiliauus 
und Bacchus gehören... Dagegen fühs 


" zen die Werke bes Mriforenus, Euelis 


‚des, Ricomagus und anderer nur den 
Namen Harmonit, weil he nur die⸗ 


jenigen Theile abhandeln, welche sur 


Hatnionik ober zur Elingenden Mugk 


"gehören. Man fcht Hieraus, daß die 


Mufßk der Griechen ungefähr diefelben 3 
Wir 


Theile hatte, wie die unſrige. 
-Bönnen alſo die Abhandlung von der Bes 


ſchaffenheit derfelben in 1wei Theile thei⸗ 
len, in die mußkaliſche Frammatik 


und Rhetorik. "Unter dem erſtern 
Titel wird die Rede fein von Toͤnen, 
IJntervallen, Kon, und Diſſo—⸗ 
nanzen, Klanggeſchlechten, 
Tonleitern und Octabgattun⸗— 
sen, Mutationen, Akuſtik, 
Kanonik und Semeiographie; 
unter dem letztern aber non ber Mes 
Iopdie, von ber Frage, ob bie 
Orjehen eine Harmonie 
habt haben, von Mufitgattuns 
gen, vonder Befchaffenheit der 
ee ern u. 
fe w. 


chiſchen Mußkern \yaDos, ein in Raͤck⸗ 
ſicht feiner Höhe und Tiefe unbeſtimm⸗ 
ter Klang Dowy, \ Stimme, ein be 
Rimmter O8oyyos, einTon. An den 
eigentlich muſikaliſchen Tönen unters 
ſchieden Medie Ausdehnung-Cten- 


- sionem), dad DBermeilen der Stimme 


auf einer Stelle, das Steigen Cin- 
' tensionem ), und Zallen Cromie- 


+ 


it .866 ') 


'sionem), 


- diastema ) verflanden fe ad, 


Klang überhaupt "Het bei den gries . 
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ber Age Ems de 
Gimme wach ber Höhe und Tiefe 
unter Jutervallen — 

N 
wir, ben Raum smwifchen zwei Toͤner 
von verfchiebenie Groͤße. Es gab fal 


:gende Arten davan: 


1) größere Intersalle 
- Diatessaron,, bie solfomms: 
Quarte, 
Tritonus, bie übermäige Quarte 
oder Heine Quinte,- 
“ Diapente, volfommne Quinte, 
„Tetratonus, übermäßige Quinte, 
ober Pleine Sexte, 
Hexachordum, groß Gerte, 
.Pentatonus, kleine Septime, 
Hoptachordum, große Septime 
Diapason u.f.w., DOctwe.a.f.w 
2); Eleinere Sutervalle 
Diesis enbarmönica 
Diesis chromatica. 
Hemitopium, halber Ton 
Tonus,. ganger Ton 
Triemitongum, ‚Heine - Zar 
.Ditonus, große Tr. 
VPothagoras fuchtedie Verſchiedenbei 
dieſer Intervallen in Abſicht auf Hoͤh 
und, Tiefe durch bie Verhaͤltaiſſe vor 
Zahlen zu befkimmen, Ariſto dund 
das bloße Gehoͤr, Didimus und Pole 
durch Gehör und Zahlen zugleich: Au 
aber ‚gelangten nicht zu’ dem Ziele, baı 
die Neuern enblich nach Einführung de 


Harmonie erreicht haben. 


ges 


.3) Coafonitende Jaterdal 
len (Symphona) 
Diatestaton, 
Quarti-: ° 
Diapente, - bie uoltsmmune Quiate 
Diapason, bie, Detave 
Dispason eum Distemaren, 
die dollkommne Undechwe, 
Diapason cum Diapente, bie 
/ vollkamune Duodeeime, 
Di⸗diapason, die Doppeloctave. 
Aule Absige Intervallen bislten fe 


die vontev⸗ 


fur diſſonirende :Cdiaphona), 


ſelbſt die Terꝛe und Sexte. Die Octare 


‚galt ihade a % angenehmfie und na⸗ 


turlichſe 


un 
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tͤrlich ſte Gonfonam. — Bm bias 
tonifhen, chromatiſchen und 
enharmoniſchen 
weiter unten bei den Klanggefchlechten. 

Was wir jetzt Tonleiter nennen, 
nannten die Griechen systema, und 
erfianden Darunter eine Reihe von Toͤ⸗ 
nen, bie. ans verfchiebenen kleinern Ins 
tervallen zuſammengeſetzt und in eine 
zewiſſe Ordnung gebracht ſind. In den 
ilteſten Zeiten war bie -Tonleiter ber 


D Nete — — — — 
6) pre —  — — d 
5) varameſe — — — 
4) Reſe — — ſa 
3) Lichanss — — —286 
2) Parypate — — — k 
1)Hypate — — — 6— 


Pothagoras ſol zwiſchen Meſe und 
Parameſe noch einen Ton eingeſchoben 
ınd dieſen Parameſe (unſer h), 
zas vorige Parameſe aber Trite ges 
nannt haben, ſo des nun feine acht 
Töne gwei unverbundene Tetrachorbe 
ımfapten. Diefe Reihe von 8 Tönen 
nannte man die pothagoriſche Ly⸗ 
(a, octachordum Pythagorae. . 

Nach und nach famen noch mehrere 
Erweiterungen hinzu, deren Zeitpunfte 
id) aber nicht genau beſtimmen laffen. 
Anfangs fepte man den erwähnten beis 
en Tetrachorden die neuen Tine von 
inten zu, wm. lange, bebalf man fich 
mit einer Tonreihe von gehn oder ef 
tönen. Die erfiere beſtand aus drei mit 
inander verbundenen Tetrachordrn, bei 
er andern waren nur die beiden unters 
ten Tetrachorde verbunden. Endlich fegte 
nan auch nad) oben zu noch ein ganzes 
Tetrachord und unten noch einen tiefern 
ton am, ber allemal Proclambanome⸗ 
106 hieß, damit die ganze Tonreihe 
mei volle Octaven bilden möchte. Dies 
en Umfang hatte fie zut Zeit Mileranders 
6 Großen. 

Hieraus eutſtand de⸗ araße vollkoum⸗ 
ꝛe und ünveraͤnderliche Soſtem (Sy 
tems perl; m, maximum, im- 
mutatum), mis eh die Griechen nann⸗ 


Intervallen fiche . 


2 
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{ 
Griechen. nur fehr ‚Fein und aͤberſchritt 
nicht die Grängen ber Quarte. 
Seiteninfrumente hatten nur wenig 
Baiten, und alfo auch nur wenig Tone, 


weil fie hoͤchſtwahrſcheinlich noch Fein 
Die Töne der viers 


Griffbret hatten. 
feitigen Leier machten unfreitig nicht 
mehr als ein Tetracherd, aus. Nach 
und nad; wurden die Saiten und, Tine 
ber Lyra vermehrt, Terpanders fleben⸗ 


Die 


faitiger Lyra giebt man folgende Töne: . 


vom Umfange einer Quinte 


vom Umfange einer Quarte 


ten, 
größte mögliche Internal hielten. Die 
Tomteipe deſſelben -enthielt 13 Köne, 


weil Be die Doppeloctave für mas 


welche in fünf. Tetrachorde eingetheilt 


wurden. Das tieffte hieß Hypat ov, 


‚das vornehmſte, und die vier Töne befs 


“ 


feiben: Hypate bypaton, Parys. 


pate hyp., Lichanos hyp., und 
Hopate' meſon, 
des erſten und erſte des zweiten Te⸗ 
trachorde, wodurch dieſe beiden vers 
einigt wurden. Das gmeite Tetrach. 


hieß Maſon, und die Töne deſſelben: 


Hypate meſon, Parppete mr 
Licharvos m. und Meſe, der mits 
teile Ton des ganıen Syſtems, nad 
welchen Ach, wie die Alten glaubten, 
alle übrige Töne richten mußten. Das 
dritte Tetrach. hleß Sonemmenon, 
und fing wıit dem letzten Ton des zwei⸗ 
ten an. Seine Töne waren: Meſe, 


der letzte 


Trite fonemmenon, Paranete " 


fyn., Nete fon. Das vierte Tetrach. 
die Diereugmenon, abaefondert, 


weil es mit einem befondern Tone näms 


lich mit dem ungefirichnen h Anfind, der 
mit den Tönen der übrigen Tetrach. 
nichts gemein hatte, und außer der 
Ordnung eine neue Meihe anfing. Die 
Töne waren eine Octade hoͤder, als die 
der erſten Ketrachorde; und hießen 

Jii 2 Paras 


x 


RK = 


, R ' 

t 2 — te n 
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Yaramefır“ Trite diegeugmes Tine beiden Nete bieeugme 
non, Paranete dies, und Res mon, der letzte Ton des voriten Tu 


se dien Das fünfte Tetrach. hieß trad., Trite hoperbolden, Pu 
Hoperboldum, das oberſte, und bie ranete pyP., Nete han. 


Die Ansrduung der Tonreihe dieſes Soſtems ‚würde alfe folgende fin: 


Griehifhe Namen. . Lateiniſche Namen. 
18, Nete boperboldn — — — 5] 8 — Ultima exoellentium 
7. Paranete — oder Hy⸗ SR 
perboldon diatonos — — 5 — Excellentium extenta 


16. Trite buperbolion — — —f 
15, Nete bigeugmenon — — 
14. Paranete diezeugmenon oder au. 
jeugmenon diatonss — — 43 

13. Trite diezeugmenon — —s ⸗ 
12. Parameſe — — — —|h 
11. Rete fonemmenen — — — 
10. Paramete ſynemmenon, wo] 
nemmenon diatonss — —'e 

9. Teite ſynemmenon — — — b 
8. Mefe mn, men |" 


— Tertia excellentium , 
— Ultima divisarum 


— Divisarım extenta 
— Tertia divisarum 

— Prope media 

— Ultima conjunctarum 


— Conjunctarum extenta 
— Tertia conjunctarım 
— Media 
7. Lichanos mefon, oder Mefon dies 
tonosU nn g 
6. Yarspate meſin — — —|f 


— Mediarum extenta 
— Subprincipalis mediarım 


Lo x 
Per: LT EEE TCET — 7 


6. Hypate meſon — — —-332 — Principalis men 
4: &chanss höpaton, ober Sppaten IT 
dt u dl — Principaliüm extenta 
3. Parypate bupatın — — — c & — Subprincipalis principaliun 
2. Hypate hppaten — — — HF — principalis principalium 
1. Prosiambanemennd- — — A Adsumta s. „adquisita 


Me ine diefer Tetrach. wi ftsenten — Sala: 








* ——— a ee 
Bean abed. .hadco-ofg: 
ates Tetrach. as tr, zieh Ten. tes Berta: ates etrech 


giber ans Die Tonlelter dar Cricchen * Deu und Oetadorter as, aid &iv 
wicht. Um aber zum höchken@en z die theilung ‚aber nicht fehr „gehrndi 
Doppelgeiane iu haben, fehten fe in der murbe, well das Tottachocd eismıl dei 
Tiefe ‚unter dem erſten Ton des erſten beliebteſte Intervall warn. - 
Tetrach. noch einen Ton hinzu, dem : Anter einem Kanageiälcdt 
fogenaunten Proslambanomenos. verficht man eine gemiffe en N 
Er mar gerade dad, was wir einen Cons dee wwiſchen den beiden ünfırken Ch 
traton nennen, eine — — iegenben Tine. Sr 

In fpätern Zeiten thüten- bie Grie⸗ Griechen harten vrei Klanıt“ 
hen ihr Siem auch nah Pentachor⸗ (hieqh te: das diatoniſqhe— gm 


. 
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inem Salben und jwei ganzen Tönen 
ortfcheitten, z. B. H— code, 
—fga, bas hromatifche, wenn 
ie Zortfchreitung in zwei auf einander 
oigenden halben Zonen und einer klei⸗ 
en Terz yefhah,i. B. Hccise oder 


0869) 
ie mittlern Töne eines Tetrachords in , 
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effisa und enbarmoniſch, wenn 
De Mitteltöne durch imei Wierteltöne 


Oder. und eine große Terz geführt wurden,’ 


1. B. MA ee ttec+-fa. 
Durch. unfere'Rotem ließen ſich dieſe ; 
Klanggeſchlechte fo vorkelen: 


0 


Dietonifhes Manssehäleht. 


Terr. 










— 


— 
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Das diatoniſche Elanggeſchlecht hiel⸗ 
en die Griechen ſelbſt für das natuͤr⸗ 
chſte; dennoch Randen auch bie beiden 
rigen, ob fe gleich unvermiſcht die 
innatärlihfen und unmelodifchften Tons 
eihen bildeten, die man ih nur dens 
en ann, in fehr großem Anfehen, vors 
üglich das enharmoniſche. Leber den 


igenthämtichen Charaeter jedes Klang⸗ 


chlechts ſyrechen die · Alten ſehr viel. 
iriſtides de Musica IT. p. 111. nennt 
a8 diatoniſche männlich und ernfihaft, 
as chromatiſche angenehm und pathes 
iſch, das enharmonifche fanft und bes 
ebend. Anderswo fagt er, das diato⸗ 
nifche fei das natürliche, das chros 
masifche Fünflicher und bins für Mußk 
derſtaͤndige brauchbar, das enharmonis 
ee i 


——— 


— 
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ſche aber dad feinfte und ſchwerne und 
nur den größten Kuͤnſtlern möglich, Ge⸗ 
brauch davon zu machen. : Dan glaubt, 
daß wir das alte enharmonifche Klang⸗ 
gefchlecht nicht mehr Fennen, weil die 
vielen Vorzüge, welche man in den 
blühendfien Zeiten der griechifhen Mus 
Me ihm aufchrieb, auf dasjenige gar nicht 
paffen, deſſen Kenntniß auf und gekom⸗ 
men iſt. Mehrere intereffante Bemers 
kungen hierüber findet man in der Schrift 
des Dr. Burnen m konden: A 5° 
neral History o£ Music, from t 
earliest ages toythe present pe- 
riod. Vol. I. I, Lond. 1776. 
2788. 4to, 

Jetzt Einiges über bie Lehre von dem 
Konarten und —— 

‚sen 


Sn 


J 


= Nachrichten ſehr dunkel, 
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sen ve Gtiechen. Ueber dieſen Ge⸗ 
genſtand ſind bie auf und gekommnen 


bleibt eg für und unbegreiflich, mie die 


Wirkungen der griechifchen Tonarten von 


den Alten fo geruͤhmt werben Fonnten, 
ba mir in den und anfbehaltenen Tpeos 
rien davon nichts Schönes finden koͤn⸗ 
Ben. Wir haben indeflen ſchon anderes 
mo bemerkt, daß jene Lobſpruͤche fuͤr 
ein griechiſches Ohr wohl gegruͤndet ſein 
konnten, wenn fe gleich uns, die wir 
«m der hoͤchſten Periode der Kunſt leben, 
nicht mehr fa vorfommen Finnen. Nach 


den griechifchen Theoriſten war eine Tons 


‚art von der andern durch michts weiter 
verfchieben, als durch das, mas mir 
Kranfpoßtion nehmen. Dan durftenur 
- ein Infsument um einen balben Ton 
böher oder tiefer aimmen, und dann 


oͤbne weitere Veränderung das Stuͤck 


noch einmal darauf ſpielen, fo mar ed 
in einer andern Tonart gefpielt. — Ans 
Ders war es mit den Octavengatiungen, 
"deren Verfchiebenpeit darin befand, daß 
die Entfernungen der in dem Raum eis 
ner Detave liegenden Intervallen in jes 
der Gattung verändert waren. So z. B. 
dildeten bie Doureihen: a, h, c, d, e, 
&,g,aundh,c,d,e, f,g, a, h wei 
verſchiedene Drtavengattungen, weil die 
halben und ganen Töne in beiden eine 
verſchiedene Lage und Ordnung hatten; 
hingegen a, h. c, d, e, f,g, aund b; 
> @,des, es, f, ges,.as, b waren zwei 
eg Tonarten. KTonarten und 


im) 


wenigſtens 


Con verſchieden, 


Muelca i 

Detanengaitungen waren baber hei ber 
Griechen nicht einsrlei, fonberm wirt: 
lich verfchieden., Euclides sdple «ud 
fiehen Detavengattungen, aber 13 Ton: 
arten; welche nachher noch mit 2’ ver: 
mehrt murben. , Aus der Lehre der 
Griechen von den Tonarten ſieht man, 
daß Fe die Eintheilung der Octave in 
12 halbe Töne fo gut gekannt haben, 
wie mwirs aber bei der Einrichtung ihres 
Tonfokems machten fie feinen Gebraud 
von diefer Kenntniß. Ja ben Alteſten 


"Zeiten unterſchieden fie. nach Plinius 


nur drei Tonarten: die Borifbe, 
phrogiſche und Indifche. - Jede 
war von der andern um einen ganzen 
indens die doriſche 
von unſerm d, Die phrydifche von e 
und bie Ipdifche von fis anfing. Nad 
Speraclides von Pontus waren die do: 
liſche, darifhe und joniſche 
Tonart die früheken und gewöhnlichen. 
Die ipnifspe fing mit Es, die aͤoliſche 
mit £ an. Es ſcheinen alfo fünf ar 
ſoruͤngliche Tonakten gemefen zu fein 
deren jebe von der andern um einen hal 
ben Ton entfernt war. Nach und nat 
wurden mehrere hinzugefügt, Die ball 
höher, bald tiefet anfingen als bie ur: 
fprünglichen ‚ und welche durch die zer: 
gefenten Wörter Umo und Uxsp Cuntei 
und uͤber) von ihnen unterfdichen 
wurden. Nach unfern Noten und Der: 
zeichnungen laſſen ſich die 15 griedi 
ſchen Tonarten fo vorkellen: 


Tiefe Tonarten. 





—X —æ— Hurenhail Hopo ͤoliſch Peer 
ö Hyÿojan iſch 


Urfpräng 
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Urfprünglide Tonarten. 
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Kopeterifg Hyperjoniſch oder. 
Hyperiaßiſch 


Wie man ſieht, Bud die 3 letzten Ton⸗ 


rten eigentlich mit den drei erſten eis 
jerlei, fo daß die Griechen im Grunde 
ne 12 Tonarten hatten, und biefe mas 
en genau mit unfetn 12 Doll s Tonars 
en Mnerlei. Man finder überhaupt 
eine griechifche Tonart, . bie einer umfes 


er Dur s Tonazten ähnlich wäre, woraus 


san ſchlirßen muß, daß die WußE der 
riechen meißens einen melancholifchen 
lusdruck gehabt haben muß. Dan 
chrieb auch jeder Tonart einen eigens 
hümlichen Character zu, wovon man 
en Heraclides von Pontus bei Athe- 
aeus XIV. p. 614, nachlefen kann. — 
uf Einem Infrumente Fonnten die 
jriechen nit alle Tonarten ſpielen; 
enn ihre Saiteninhrumente waren nach 
ewiſſen Klanggefchlechtern und Tonarten 
engen und geſtimmt bitten alfo, fo 
ft din Spieler von einer Tonart in die 
ndere hätte moduliren wollen, umge⸗ 
timmt werden muͤſſen. Das Naͤmliche 
par auch der Fall bei den Blasinfrus 
nenten. Sie hatten daher unter ihren 
Saiteninkrumenten, wie wir, Difcant s 
[It s Tenor und Baßinſtrumente, und 
ach dem Athenaͤus auch für jede Tons 
et befondere Floͤten; ans Pollux ſleht 
van, daß fe auch SapsMlts und Diſ⸗ 


Doriſch Iomifch aber Japifch Porpsiih " Mealifh 


Rp — 
— Hopetaoliſch Hoperlodiſch 


Lodiſch 


tantpfeifen batten. Um mit Versen 
lichkeit in mehrern Tonarten nad) einanıs 
ıder fpielen zu können, hatten bie Künks 


4er entweder mehrere Inſtrumente zu⸗ 


gleich bei der Hand, um ſich abwech ſelnd 


ihrer bedienen gu Fönnen, oder, was 
noch gewöhnlicher war, fie beyogen eine 


Lyra mit fo viel Saiten, als zur Aus⸗ 


übung verfchiedener Klangteſchlechte und- 
Tonarten nöthig waren. Vom Potha⸗ 


goras Zacynthius emähle Athenaͤus 
CDeipn. XIV. c. 15), daß er eine 
Art vom beweglichen Dreifug erfunden, 


babe, an defien drei Geiten drei Lyren 


befeſtigt und im die dorifche, phrogiſche 
und Ipdifche Tonart geſtimmt waren. 
Bei der geringen Beruͤhrung drehete 
Ach der Dreifuß und brachte dem Spie⸗ 
ler diejenige Lyra am naͤchſten, deren 
Tonart gebracht werden ſollte. 


N 


Wie Octavengattungen von den Ton⸗ 


arten verfchieden waren, haben wir oben 
ſchon gefehen. Es giebt f6 vice, als 
Töne in der diatonifchen Octave And 
nämlich eben, und fo viel nehmrn auch 
die griechiſchen Gchriftkeler an, une 


Daß fe Diefelben verfchiebentlich erbmen, : 


und ihnen verfchiehene Namen sehen. 
Nach Euclides und Gaudentius hatten 
Be folgende Namen und Tonleitern: . 

. \ 


Ddurch die kleinern Noten m „bier B 
die verſchiedenen Lagen der balben Töne 
Angebeutet, . 

"Unter Mutationen (neraßolaı) 
verſteht man Uebergaͤnge aus einem 
Flanggeſchlecht und Soſtem ind andere, 
Ser aus einer Detavengattung und 


Schreibart in die andere, 

dem, mas wir Modulation nennen, eis 

nerlei. 

nach feiner eianen Erklaͤrung, der erfie, 

der davon gefchrieben hat, Uebrigens 
geben aber die griechifchen Schriftfteller 

verſchiedene Erklärungen davon, Es 
gab, fünferlei Arten detſelben: 

1) Wenn de onsselhleht veran⸗ 
dart wird, d. b., wann die Melodie aud 
dem · Diatoniſchen ins Chromatiſche oder 

Endermeniſche übergeht, B 
* 2) Wenn dad Eyſtem verändert wird, 

ober wenn men aus einem unvetbunde⸗ 

por Tetrachord in ein verbundenes uͤber⸗ 
t. 
3) Wenn aus einer Konart in die 
andere gegangen wird, 


Sie find mit . 


Ariſtoxenus war mwenigfiend, ' 





4) Wenn der Rhythmus verändert 
wird, d,b., wenn man aus einem Tart 
in den andern übergeht. 

5) Wenn die Gchreibart veraͤndert 
wird, d. h., wenn man ans einer feier, 
lichen » ernfihaften Melodie in eine 
muntere 2c. übergeht. 

Die Begriffe ber Briechen von der 
Modulation waren sum Theil den unfris 
gen ähnlich. Euclides introd. harm. 
pP. 20. erlaubt, durch ganre und balbe 
Zine bis sur Detave ju modnliten, ein 
Beweis von der Vollkommenheit ber 
Modulation bei den Griechen. 

Zu den Hülfswiffenfcheften der Muff 
gehören die Afufif, Kandnik und 
Gemeisgräpbie. Die Atufik 
macht und befannt mit ber Entkehung«s 
art des Klangs, feinen Zigenfchaften, 
Wirkungen, Fortpflanzungsarten, Ver⸗ 
ſtaͤrkungen u. ſ. w. Die Kanonik be⸗ 
trachtet die Töne als Größen, und bes 
ſtimmt ihre Verhaͤltniſſe zu einander 
durch Zahlen. Die Semeiographie lehrt 
uns Zeichen fuͤr die Toͤne. Was die 
Akuſtik und Kanonik betrifft, fo 
wollen 


Musica 
vollem wir nur gam kurtz berühren, daß 


ie Griechen in: der erfern es ziemlich 
weit gebracht zu haben feinen, und 


‚om ber letztern doch wenigſtens die ers. 


ken Anfangsgruͤnde mußten. Haͤtten 
hnen nicht fo viele Töne und auch unſre 
Harmonie gefehlt, ſo wuͤrden fie unſtreitig 
auch richtigere Beſimmungen der Ton⸗ 
grüßen amd ihrer Verhaͤltniſſe in einan⸗ 
ber hervorgebracht haben. Etwas mehr 
müflen wir aber über bie Semeio⸗ 
grapbis fasın. - 

Alten Nachrichten der Geſchichte m⸗ 
folge wären die Griechen die erſten, 
weiche die Notenfchriftl erfanden.: 
Sie gehrauchten nämlich wur Bereichs 
nung ber Töne ihre Buchſtabenſchrift, 
und man ſchreibt dem Pythagoras oder 
Dem nach Altern Terpander diefe Erfins 
dung zu. Ihre Notenfchrift.mar freilich 
noch fehr unvolllommen, insbefondere 
deswegen, daR Re Ähnliche Töne nicht 
mit einerlei, fondern auch mit verfchies 


Denen Zeichen bejeichnetn, und baf de 


das Aufs und Abſteigen der Töne nicht 
auch durch das Auf s und Abfleigen der 
Zeichen bemerken, fondern biefe bafäns 
dig gang boriomtal ſchriebes. Der 
wuerk angeführte-Zehler machte, daß die 
Griechen eine ungeheure Menge Zeichen 
für ihre. Muß noͤthig haben mußten, 
Sie hatten beſondere Beichen für bie 
Singkimme, beionders für bie Inſtru⸗ 
mentalmuft, befondere für jede ihrer 15 
Tonarten, für ihre drei Klanggeſchlechte 
u. ſ. w. ' Rechner man alles richtig zu⸗ 
fenımen, fo brauchte Be nicht weniger 
als 990 verſchiedene Zeichen, Die eine 
Hälfte für die Singſtimme, die andere 


für die Inßrumentelmuft. Diefe große 


Amapl son: Tomgeichen wurde doch allein 
aus den 24 Buchſtaben des Alphabets 
geformt, indem mon jedem Buchkaben 
bald biefe ober jene Gtelung, 
eine abgeänderte Form, bald mehr oder 
wenigen Größe gab. So erhielt. das T 
folgende. Reben uerfchiedene Bormen: I' 
L IF 3 IL Eı und bejeichnete 
Dadurch: 7 ver chiedene Toͤne. Da man 
aber deanech mit den Buchſtaben noch 


"(973 ) 


„und der Mangel aller Analogie. 


bald. 
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wicht gam anszeichte, % murden auch 


noch die Accente zu Huͤlfe genommen, 
um bie Bedeutung jedes Buchſtabens 


"Dadurch noch mehr zw verändern, ja, 


man ließ die Aceente für ich allein als 
Noten gelten, Wenn ein Lied zugleich 
sefungen und zusleich mis Infrumens 


talmußE begleitet wurde, fo Kanden die . . 


Roten für die VocalmußE zuerſt, unten 
Darunter die Roten für die Juſtrumen⸗ 
talmuße und dann ber Tert des Liedes 
felbk. Die griechiſchen Tonzeichen bes 
ſtimmten nur die Höhe und Tiefe den 
Töne, nicht aber ihre Dauer. Diefe 
wurde durch die langen und kurzen Gpls 
ben des Tertes befimmt, melde für 
Tonkuͤnſtler, die Be etwa nicht wußten, 
durch die Ziffern 1 und 2 ober die * 
den erſten Buchſtaben des Alybabets A 
und B beim Anfang eines Gtüds ans 
gezeigt wurden. Das A zeigte eine 
kurze, dad B eine lange Solbe an. 
Nicht mur bie große Menge der grie⸗ 
chiſchen Tonieichen mußte die Erlernung 
der Muſſk fehr erfchweren, fondern auch, 
die große Unsrbnung unter den Zeichen 
Eine 
große Verbefferung wäre ſchon geweſen, 
wenn man mit verwandten Zeichen, 1. 
©. folhen, die aus einem Buchfaben 
entſtanden waren, auch verwandte und 
ähnliche Tine begeichnet hätte; aberman 
nahm darauf nicht die geringfkie Kudächt. 
Daher läßt es ſich erklären, daß Plate " 
wor Erlernung der mußlalifhen Uns 
fangsgrünbeallein 3 Jahre erfordert. — 
Aufler den Tonzeichen hatten die Gries 
hen auch noch befondere Worte, wemit 
gewiſſe Veränderungen der Töne anges 
deutet wurden, nämlich die Worte ' 
@civfis, Spondeiadmus und 
Ecbols. Sie waren Verfegungsieis , 
chen und nur im enharmonifchen Klangs 


geſchlecht gebräuchlich. Die Eclyſie 


(dissolutio) war ungefähr dad, was 
mir-ein dreifaches enbarmonifches b nens 
nen, fo daß aber ein b nur um einen 
Viertelston, nie um ein 
Ton erniedrigt wurde. Dir Spon⸗ 
deiafwus erndet. einen ar 

> Shen 


halben 
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5 ſchen Ton wieder um eben fo viel, als 


die Eclyſis ihn erniebrigte. 


Die Er⸗ 
hole Cprojectio) war ein fänffadhes 
Kteu, und erhöhete einen enharmoni⸗ 
fihen Ton um fünf Diefen. Ob die 
Griechen für diefe Worte Zeichen hatten, 
in nicht befannt. Endlich batten auch 


. die Griechen eine Art von Solmifas 


wieder ra” 


tiom deren fie ſich bei ihren Singübuns 
gen, der wenn eine Melodie ohne 
Worte gefungen werden ſollte, bedien⸗ 
ten. Die langen Namen der Noten 
konnten fie naͤmlich nicht dazu brauchen, 
and fangen daher bie vier Töne jedes 
Ketrachorde mit den vier Solben ra, 
7y, tw, 7s. Die erfte Note hieß ra, 
Die zweite 7y9, bie. dritte rw und die 
vierte, wenn fe nicht die erſte des fols 
genden Tettachords war, re, fonfaber 
Aristid. de Mus, II. 
B-95 . 1 

Wir fommen nun auf die mufikes 


lifche Rhetorik der Griechen, wos 


bei folgende Gegenfände zu unterſuchen 
Änd:, die Melopdie; bie Rbhoth⸗ 
mopdte, die Frage, ob bie Griechen 
eine Harmonie oder vielſtimmige Mu⸗ 
FE gebaut haben? die Mufilgattuns 
sen; bie Befhaffenheit, der 


. griehifhen Inßrumentere. 


Melopäie mannten die Griechen 
die Kunk, Töne fo zuſammeniuſtellen, 
daß fir gefungen werben konnten. Die Re⸗ 


> gen, wobei es hierauf ankam, können 


wrir hier unmöglich ausführen. 


Dan 
findet fe in dem am Ende diefes Art. 
ditirten Werke ©. 373 20. und in Ari- 
staxeni element, harm, III. p. 65. 
Aristides de Mus, I. p.09; Eu- 
elid, introd. harm. p. 23. Die meis 
Ren griechifchen Melodien: waren im 


> Yistonifihen Planggeföjlecht componirt. 
Die Regeln der griechifhen Welopdie _ 


aber erfiredten Ach nur auf Zuſammen⸗ 


fenung der Röne nach ihrer Höhe und: 


Tiefe, nicht aber auch nach ibrer Dauer. 
Mit diefer letztern befchäftigte fich die 
Rhöthmepöle, welche die Sriechen 


fuͤr den wichtisſten · Theil ihrer Muſt 


— 


richtete man auch das 


— 
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- leiten, weil Ahotbmus bie Hmmute 
in 


in derfelben war. In ben Zei 
ten richtete ſich der Rhothus gen 
nach dem Rhythmus ber zu ſingenden 
Verſe. Eine lange Solbe dauerte imme 
gerade noch einmal ſo Lang, ſwie «u 
kurte. Das Zeitmaß jeder Solbe ki 
Mora, alſo hatte eine lange Sollen 
und eine kurze 1 Morta, folglih te 
Hexameter 24 Morad. Nach und sch 
murien auch andere Rhythmen im dir 
Poehe und Mut eingeführt, um bike 
alle ınfammen in 3 Klaſſen geret 
nämlih: 1) der. gleiche KRboth 
mus, welcher unferm 2, 4, 5 @ 
$ Tact aͤhnlich war; 2) ber anal 
he Rbythmus, unferm 3, 3, } 
and 3 Tact ähnlich, und. 3) der bu 
mistifhe Rhythmus, di mu 


auch in unſern Zeiten verſucht, ehr 


wegen feiner Unbequemlichkeit wid 
verworfen hat. Man drückt ihn derh 
gı 5 und. 4 Taet aus. — bl 
Die Tonzeichen der Griechen die Due 


"der Kine nicht ausbrädten; fo font 


der Gänger ſich zwar bier nach den far 
im und langen Solben feines Terid 
eichten, der Lyriſt aber bedurfte eins 
andern Hülfsmittelö, und dieſes befund 
Darin, daß im Wnfange des Gediktd 
der Rhythmus vorgefchrichen war, nin 
lic durch das oben erwähnte Ann B- 
Bei: der Audfünrung der Duft (it 
mußten befondere Perfonen das Zeimu⸗ 
auf mancherlei Arten angeben, um El 
ger und Spieler im Tacte gu erhellt. 
Dies Geſchaͤft verrichtete der eooyp® 
und nopuPaıos , ber in ber Mitte Di 
Orcheſters auf einer erhöheten El! 
and, umvom ganen Drcheper gehit 
und gefehen werden zu Einum. © 
flug den Tact mit den Zügen, I 
bieß daber auch modonrumos und 7% 
öooDos, podarius, pedarius Pf 
dicularius, Unter den Füßen tray © 
gersöhnlich eiferne Solen, Cupurzis 


“xdamla, npersra, pedicula, # | 


bella) um bie Bewegung des 
recht fühlbar zu machen. Auferdemıt 
Racıkäiuga * 


2 


den Händen, indem man mit ber Rech⸗ 
ten gegen die hohle linke Hand ſchlus, 
ober auch taobl Aufterſchalen, Knochen 
‚and dergl. in beide Haͤnde nahm und ges 
"gen einander ſchius / um dem Tact fuͤdl⸗ 
barer gu machen. Solche Tactfuͤbrer 
biegen Manuductores. ueberhaupt 
murbe ber Tact bei den Griechen in mei 
gleiche oder ungleiche Theile gesheilt, 
der eine hieß der Niederſchlag, 
—* der andere Aufſchlas, ar- 
sis. Dieſe Namen kommen van Auf⸗ 
heben und Niederſetzen ber Züße beim 
Taetſchlagen ber. Bei uns macht man 
noch Die nämliden Unterſchiede. — 
Die Alten erheben die Kraft und Wir⸗ 
fung ihres Ahrthmus auf die Herzen 
der Zuhörer, feine Manuigfaltigkeit, 
Ordnung und. Uebereinſtimmung auf 
eine erſtaunende Weile, wenn mir aber 
jegt einen Vers nach griechifchem Rbotb⸗ 
mus zu recitiren verſuchen wollten, fe 
wuͤrden wir nichts als ermübende Eins 
foͤrmigkeit, Unordnung und gänslichen 
Mangel eines angenehmen Verhaͤltniſſes 
wahrnehmen. Die, iu Ängfliche Beob⸗ 
achtung der langen und ‚Euren Zeiten, 
fo daß bie erſteren genau noch einmal fo 
lamg al& die letztern fein mußten, mach⸗ 
ten den Rhaspmus Reif und einförmig, 
und die Vermiſchung mehrerer Arten 
von Ahdthmen brachte einen ungleichen 
und verhäitnißlofen Bang in das Ganie. 
Ein Hauptfehler der griechiſchen Abpytb⸗ 
mik war, daß nur zwei Arten von Beis 
ten, lange‘ und kurze, angenommen 
wurden, da es doch mehrere kurze und 
lange giebt, 


Eine wichtige Frage bei ber Beurthei⸗ 
lung über die Beſchaffenheit der griechis 
ſchen Duft if die, ob die Griechen eine 
ſolche Harmonie kannten und aus⸗ 


übten, wie fie jet in der Muſik ger 


woͤhnlich if. Wenn ihr die Harmonie 
fehlte, fo war fie unfseitig viel einges 


ſchraͤnkter und unvollkommner als bie 


unſtige. Sie glich dann einer Sprache, 
die nur die wöthigken und unentbehrlich, 
ſten Ausdröde hat, für feinere' Begriffe 
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mb abſtracte Ideen aber feine’ Worte 


kennt. Daß bie Griechen unfere Har⸗ 


monie nicht kannten, bereugen alle bie . 


jenigen, welche Unterfitchungen über die 
gzriechiſche Mußl angefelit haben, und 


auch wir merben verſchiedene Grünteans . 


führen, woraus bie Sache unwiderfprechs 
lich erhellet. Unter der Harmonie, vom 
der bier die Nede ik, verſteht man eine 
"gleichzeitige Verbindung aller in unferm 
Tonfpkem enthaltenen Intervallen, fp 
daß daraus mehrere Melodien iugleich, 
in gögenfeitigen Betiehungen anf einan⸗ 
ber, gebilder werden können In der 


griechifchen Melspöie zielt alles blos auf - 


die Verfertigung einer eingelnen Melodie 
ab; von einer Bereinigung mchrerer 
Welodieen wugleich finder ſich nicht die 
seringfie Syur, Das Wort Harınanid 
Bommt zwar bei den Schriftſtellern der 
Griechen häufig vor; aber in ganz ans 
dern Bedeutungen. Ueberhaupt nabs 
men es bie Griechen für jede Ueberein⸗ 
Rimmung verſchiedener Dinge gu einem 


Ganzen, und verftanden im engern Sins 


ne bie Compoßtion einer Melodie baruns 
ter. Daher wird es für Tonart, Detas 
vengattang, Intervall, Eonfonany, Des 
Iodie, Detave, Modulation, kurz für 


alle. .einelne zur Melopdie gehörigen 
Bei Arikotele kom⸗ 


Tpeile gebraucht. 
men bie Worte Symphonie und Anti⸗ 
phonie vor, aber er derkeht, unter er⸗ 
ſterm das, was wir Einklang nemen, 
unter letzterm die Fortſchreitung zweier 
Stimmen in der Octave. In beiden 
Faͤllen kommt immer nichts als bloße 
Melodie heraus, dahingegen zur Har⸗ 
monie der Gebrauch verſchiedener Inter⸗ 


valle, z. B. der Quarten, Quinten, 


Serien w. f. w. erfoderlich if, wodurch 
eigentlich der Unterfchied gwifchen Har⸗ 
monie und Melodie er beſtimmt wird. 


Symphonie bedeutete alfo blos eine mes, 


lodiſche Zorrfchreitung mehrerer Stim⸗ 


men zugleich, entweder im Einklange 


(Gomophonie) oder in Octaven (Ans 
tipbonie), oder in Quatten, Quin⸗ 
ten oder Terzen (Parabho ri e). Eine 
Sortfchreitumg in Quarten und Quinten 

x E 7 if 
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iR dem Ohr hoͤchſt unangemehn, umb 


auch die Griechen konnten fie nicht lei⸗ 
den, wie aus Aristot. Quaest. 54. 


. erhellt. Gab ed aber ertoa bei dem 


Griechen eine Fortſchreitung in «Ters 
vn? — Gefent, fie hätten fie gehabt, 
ſo würde doch die griechiſche Mußk mes 
nig dadurch gewonnen haben, denn eine 
immerwaͤhrende Folge von Terzen, bes 


ſonders wenn in zwei um eine Terz von 


einander entfernten Tonarten’ zugleich 


sefungen und geipielt werden fol, wir. 
. für das Ohr am Ende im hoͤchſten Grade 
‚umangenehm. Aber gegen Ben wirblichen 
° , Gebrauch der Fortfchreitung in Terzen 


läßt Ach unter" andern folgende wichtige 
Einwendung machen. Dis Griechen 
hielten bie Terien und Gerten für Diſſo⸗ 
nanzen, und werden alfo wahrſcheinlich 


‚ihren Zufammenflang vermieden haben, 


Selb erfi im röten Jahrhundert wagte 
man es am Anfange und Schluffe eines 
sn Terzen und Gerten gu gebraus 

en. 
der beiten Zeit der griechifhen Muſik, 


"we Zeit des Arifoteles, die Kortfchreis 


tung in Terten und Serten noch nicht 
gebräuchlich war, fondern nur bie in 
der Drtave und Doppeloctave. In dens 


‚ jenigen Stellen aber, aus welchen einige 


Gelehrte haben beweiſen wollen, daß die 
Griechen unfere Harmonie gelannt haͤt⸗ 
ten, bebeutet das Wort Harmonie nichts 
weiter ald Melodie, ader homophoniſche 
and antiphonifche Fortſchreitung mehre⸗ 
ser an Höhe und Tiefe verſchiedenen 
Stimmen oder Inſtrumente. Solche 
Stellen findet man bei Plat. de leg. 
VII. p. 637; Edit. Mars, Ficini; 
Cic. de rep. lib. 2;'.Aristot, de 
mundo Jib.. 6; Senec. Ep. 84; 
Macrob, Saturn, Prooem. und ans 
dere. Unfere Harmonie war alfo den 


“alten Griechen unbefennt, und iſt es 


. auch noch den jegigen Neugriechen und 


Kürten, welche eben fo, wie ihre Vor⸗ 
fahren entweder einfimmig, oder in 


" Detaven fingen und fpielen, 


‚Mir gehen ju den Mufitgattuns 
sen der Briechen über, Js der neuere 


Wenigſtens iſt ed gewiß, daß in ' 


* 


CE Munich 


Mut giebt es nicht nur werfchichene 
Gtyle und Schreibarten, ſondern auch 
wrſchiedene Gattuugen vom Tonfticer. 
Eine erhabene Empfindung. uf ſewohl 
logiſch. als rhothmiſch gan; anders ans 
sebrückt werden, als eine blodangenehme | 
subige ober unruhige; Da den Brichen | 
Harmonie und ein hinlaͤnglicher Umfang 
an Tönen fehlte, fo konnten fie unmis 
Hd ſo viel Muſtkgattungen haben, mt | 
wir; allen Nachrichten und daraus ga | 
genen Schluͤſſen zufolge fchräntten fe | 
(ch bloa auf das Lied .undeine.genii | 
art theatvaliſcher Recitation 
ein, and dieſe Muſtkgattungen kann mas 
einigermaßen mit unſerer Kammer, und 
Theaternraflt vergleichen, weil dub 
Lied vorzuͤglich im Pribatleben und die 
Reeitation ‘in öffentlichen Schauplatern 
gebtaucht wurde. Das Lied war unftes 
sig. die aͤlteſte Mußkgattung; aber von 
iguer mußalifchen Beſchaffenheit bad 
wir wenig Nachrichten. Wichtiger fir 
und if die dramatiſche Duft der Brit; 
en, welche bei ihren Schauſpielen eine 
Hauptrolle fpielte. Insbeſondere ſchei⸗ 
wen die Trauerſpiele ganz geſungen eder 
vielmehr recitirt und mit Inſtrumenten 
begleitet worden gu fein. Denn über 
haupt wurden bei den Griechen Berit 
gefungen: man brauchte Maften un | 
Echeis Cl. "Hxata) als Verfdrkunge 
mittel des Cons, moburch bie Bft 
Rede nur verwirrt worden märe, da die 
Echeia in befiimmte Töne gehimmt nu 
sen; die Griechen nannten die bramalı 
fhe Necitation immer eAos, Jahr 
mente leiteen und begleiteten die Ti 
der Recitirenden u. few. Daß mit 
aber nicht an\ wirklichen Geſang dealen 
möffe, erhellet daraus, weil nach Pin. 
ber Rhpthmus miche firenge desdachu— 
wurde, und weil bie griechtſchen Trarer⸗ 
friele aus 1500 bis ‚1600. Werfen be⸗ 
Randen, alſo jum arienmägigen Geſanz 
zu lang gewejen fein märden Die 
thentralifche Recitation ber Griechen au 
aiſo unfreitig nichts anders, ad malt 
bentiges Recitativ. — 
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Eine andere Art von Mußk wurde dei 
den Epifoden und Choͤren ver griechtſchen 


Schaufpiele gebraucht. Die Imtrumen⸗ 


talbegleitung und -der-Gefang der Chöre 
war HR wahrfeheintich dem noch Ablis 
hen Shorgefang der roͤmiſchen Kirche 
aͤhnlich.· Man ſang in Einklaͤngen und 
Oetaven, und die Meledisen waren uns 
freitig ſebr zinfach und leicht, der 
Dichter des Scharſyiels geöhatich TUR 
comp: . Die häre Der. griechifehen : 
Schanfpiele waren alſo gewiß nichts ans 
ders as Lieder, and fo hatten alfo bier 
Griechen Feine anbsre Mußkgatsungun 
als das Lied und das Meritativ: „Dat 
Lieb begleiteten die Iaſtrumente Ton für. 
Ton bios im @inklange, oder fe dien⸗ 
ten nur zur Bemerkung des Rhythnus. 
Bei der Recitation aber war es ſchon 
biereihend, - nur Bi jlen von 
einer Cither, Side, oder einem andern - 
ger ein-Ton ana mer . 


Eat. 
BIZ- MOTZAN. 
Iayßos Baxxsıos. 
"Auıöe Möos, yo Qi, 


— depne axrabxv⸗. 
Avoy de owv ——— 


Ends Poivas daveırw, 


Kadkıomıaz 00a 

Msoav r Onarayerı repmuäy; 
Kaı copE pusoöora 
Aarss. yavs, Aflıs, Ilaiay, 
"Eupsveis mäpsse Kal. 
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der den Sgeuhieler Kr ob er Pi 
noch in den gehörigen Grängen befinde. 
Bas vie muſtkaliſchen Infrumente 
ber Griechen bessifft, 16 hatten fie drei 
Hanptgartangen: Blasinkrumens‘ 
te, Gaiteninfirumente. und, 
Schlaginfkrumente Zu den. 
Blasinfirumenten gehörten die Flöte, 
das Horn, die Trompete, Spring und 
Wafferorgely ſlehe die Art. Tibia, Zad- 
rm£&.oder Tuba, Sytiax, Hydrau- 
licon. Zu den Saiteninſtrumenten ges 
börten Pborminz, Cithara, Testu- 


.do aber —— Lyra,..Psalte- 


.rium, Magadis; ‚Trigonon, Bar- 

"biton, Samhuta und andere, _ Iu- den 

Schiaginſtrumenten gehörten Tyınpa- ' 
num und Crotalum,. ©, die. Art} 

Zum Beſchluß fügen wir nach ein einjis 

ges Beiſpiel von-einem uns übrig geblie⸗ 

T genen griehifchen Muklfüc. an, naͤm⸗ 

lich eine Hpmme an die Muſe ge 


"ueberfegung 
Aa bie Wufe. . 


Singe mis vertraute Mufe ! 
Lenke meiner Stimme Ton, - 
Und die Lüfte deiner Haine 
tag mir Sinn und Seit — 


Weiſeſte Kalliope, 

Fuͤhrerin ber holden Muſen, 

Und du, weiſer Gott der Welhung, ” 
Sohn datonens, Ndan, Delier! 
Zoͤrdre deines Sängers Lied? 
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Eu-ne-vus ma - ge - se pol 


Noch muſſen wir einige Worte über 


h) "Die großen Wirkungen fagen, welche die 


Griechen ihrer Mußk zuſchreiben. Gie 
waren von breierlei Art. Die Muß 
verbeſſerte und milderte die Bitten raus 
ber Voͤlker, erregte und bämpfte die 


Leidenſchaften, und beilte verfchiebene 


Krankheiten. Es if nicht nur gewiß, 
daß man ſich der Muſik, vornaͤmlich 
in den aͤltern Zeiten zur Erreichung die⸗ 
fer oder aͤhnlicher Abſichten bedient habe, 
fondern auch, daß der Erfolg bisweilen 


glucklich war. Mehrere Beifpiele bes 
weifen dies. Aber da gerade in diefen 


Seiten gang vorzüglich die Mut no 


im ihrer Kindheit war, fo entheht die 
Frage: mie konnte die Muſik der Brier 
Gen folche ‚Wirkungen -bervorbringen ? 


. Dusch ch ſelbſt war dies wohl der grie⸗ 


chiſchen Rußt unmöglich, aber fie kounte 
es durch ihre genaue Berbindung mit 
der Dichtkunſt, melde fogar als die 
Hauptſache angefehen wurde, In vielen 
Zaͤllen wurden auch wohl die Wirkun⸗ 
gen des Gefangs durch zufaͤlige Um⸗ 


ſtaͤnde befoͤrdert. Wenn Terpander dutch 
feine Mußk einen Aufruhr unter dr 
Lacebämoniern fillte, fo maren dirk 
vielleicht ſchon vorher jhres Habs 
müde. Denn eigentlich kaun auch die 
Dichtkunſt nie plöglich auf den Den 
ſchen wirken, fondern nur eimätlih 
ihn zum Nachdenfen erwecken, und nd 
und nach Abneigung gegeg bad Lafır 
einflößen. an erjäplt vorzüglich sie 
Beifpiele son den wunderallen Bir 
Tungen ber pythagoriſchen Muff. Pr 
thagora6 glaubte, durch befondere Nu 
Indien jede Art vom Leibenfchaft theis 
exxegen / theils uaterdrcken zu loͤnner. 
Wenn Jamblichs Erlaͤhlungen daren 
nicht übertrichen And, fe behauptet, 
Pothagoras etwas non der Duft, mil 
übe in hamaligem Zeiten fhlehterdise 
wicht möglich war. Ues, mad Ach vn 
den Wirkungen ber ppthngorifen Duft 
glauben läßt, if etwa bad, def Dt 
Weiſe von Samos Ach ſelbſt und fi 
Schoͤler durch. Mupk in fanften md 
- tugendhaften”, Empfindungen ag 
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le von nungen Ausbrädien milder Lej⸗ 
Yenfchaften abgehalten und zu manchen 
zuten Entichlüffen aufgemuntert habe. 
In der That waren biefe "Wirkungen 
chon "groß genug, um feiner Muſik 
‚ine mehr als menſchliche Kraft zuins 
hräiben. ben fo läßt ſich die Heilung 
'örperlicher Krankheiten erklären, bie 
Vothagoras durch Muſſk verrichtet haben 
00. Muſiigliſche Töne wirken befons 
ders auf.mervenfchwache Perfonen, wenn 
uch die Muſik noch gar nicht Kunkt if. 
Solche Kranke konnte denn auch wohl 
Potbagoras heilen, ohne übernatärliche 
Kräfte nöchig zu haben. Ein Trunfes 
ner wohte ein das Haus feines Neben⸗ 
bublers in Brand Reden, und murde 
durch die phrygiſche Melodie eines Floͤ 
tenſoielers noch macht dan angefeuert. 
Pythagoras ‚befand ſich in ber Nähe, 


fabe den Vorſatz bes Juͤnglings, und. 


ließ den Ziötenfpieler fogleish eine ſpon⸗ 
däifche Melodie ankimmen. Des Juͤng⸗ 
fings s Zorn wurde dadurch befänftigt, 
und er sing ruhig nach Haufe. 
allein konnte unmöglich eine ſolche Wirs 
fung haben; vielleicht aber wurde ber 
Süngling durch die ploͤtzlicht Umändes 
zung der Melodie auf. die Gegenwart 
des Weltweifen aufmerkſam gemacht, 
gerieth darüber in Verwirrung, und gab 
feinen böfen Vorſatz auf. Auf ähnliche 
Art laſſen ſich viele Erzählungen von den 
wundervollen Wirkungen. der Duft et⸗ 
Hiren, vohne daß man die Urſachen das 
son in ber rer der griechi⸗ 
ſchen Mut ſuchen darf. 

Endlich noch vom der Befchaffenheit 
ber Maßk beiden Römern, 
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oben/wo bie Geſchichte ver Det bet 
dieſem berähmten Volke berührt wurde, 
'paben wir gefeben, daß ed feine muRlas 
lifchen . Kenninifie meißens von den 
Stieen hatte, und daß ed nie als Er⸗ 
finder, felbh nicht einmal als vorgüge ' 
licher Ausüber in diefer Kunſt, auftrat. 


Daraus läßt Ach denn auch im Alger 


meinen ſchließen, daß ihre Mufik nicht 


son der - griechiſchen verſchieden fein 


werde. Was ihre Infirumente betrifft. 
fo Liebten Re vorzüglich Blasinfrumente, | 
welche son ſehr flarkem Tone gewefen 
fein, nihffen, weil Be fonf in den großen 
Tpeatern nicht gebört merden konnten. 
Erſt in fpätern Zeiten murden bisweilen 
Gaiteninfirumense gebraucht. Einige. 
frgreiben den Römern die Verbeflerung 
der mußtalifhem Schreibekunſt zu; - he 
follen die große Menge griechifcher Tons 
seichen verworfen und am ihre Stelle die 
erſten 15: Buchſtaben ihres Alphabets 
eingeführt haben; aber dies if zur 
tig; die wahre Verbeſſerung der Note: 
ſchrift faͤllt erh lange nach dem Verfal 
des römifchen Reihe. Noch zur.Zeit 
des Augufinus, des Boethins und 
Martianus Capella bedienten fi bie 
‚Römer der griechifchen Tongeichen.: -38 
ihren Liedern nahmen fie griechifche Dres 
Indieen, und Horaz fell, wie La Berde- 


‚behauptet, yerfchiedene Gedichte zu altem 


ſchon vorhandenen griechifchen, Mela⸗ 
dieen gemacht baden, 4 B. die zweite 
Ode bei erſten Buchs au einer gritchi⸗ 
ſchen Melodie aus den Zeiten der Saps 

ꝓho. Da Be uns noch anfbehalten " 


ſo fügen wir fe diur wi bei. 


granidinis * 
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Bessere er 


Von yractifchen Tenkünftlern bei den 
Roͤmern wiſſen wir wenig, meiſtens aur 
bloße Renten, die und verſchiedene Dich⸗ 
ter aufbehalten haben. Bei Hera 
Sat. I, 10. findet man eine Saͤngerin 

. und Pantomimentängerin Krbufenla 
“erwähnt, welche zu Cicero's Zeiten lebte. 
‚Eine andere Sängerin Neaͤra führt 
auch Horay an. Der Zidtenfsieler Ca⸗ 
and lebte unter Galba, und Terpnus 
war der Lehrer des Nero, ' Eine vors 
zuͤgliche Rolle ſcheint aber Tigellius 
geſpielt zu haben, von dem man den 

beſ. Art. nachſehen kann. 
Zu den muflfaliichen Schriftſtellern 
der Griechen gehoͤren Ariſtoxenus, 
Eurlides, Plutarch, Ricom a⸗ 
chus, Alypius, GSaudentius, 
Ariſtides Quintilianus, Clau⸗ 
dius Prolemaͤus und andere, die 
gelegentlich von der Muſik in ihren 
Schriften ſorechen. Bel den Römern 
baden Virruo Cverſchiedene Kapitel 
in feinee Baukunſt) Plinins in 
feinen NRaturgefchichte, Aulus Beh 
lins in feinen attiſchen ' Nächten, 
Ayulelus, ECenforinus, Macro⸗ 
bins, Martianus Eapella,- 

„Boethius und Eaffiodorus von 
der Mufif gefihrichen. Siehe von Einis 

ı gen die’ befondern AÄrtikel. Allg. Ge⸗ 
ſchichte der Muſik von Zorkel.-ıte 
Band. -- . : a 

"Musica, ein Beiname der Minerva, 

. welchen le daher führte, weil, wie ung 
Plinius XXXIV, 8. 8. 19, 15 bes 
richtet, der Bildhauer Demetrind ihre 
Statue fo perfertigte, daß die Schlans 

gen am. Medufenkopfe auf ihrem Brußs 
barniſch bei dem Klauge einer Cither 
wiederhallten. Dad Alterthum hatte 
mehrere dynliche Spielereien. So ers 
zaͤhlt Aelian V. H. XTIL, 2 vom der 
an Celaͤnã aufgehängten Haut des Mars 
load, daß Be, wenn eine phrpgiiche 
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Ausſtener. 


ur-bem 


Tonweiſe vor ihr geblafen wurde, fd 
ſympathetiſch bewegt habe; blies mn 
aber eine Hymne auf. Apolie, ſo blih 
We, des alten Kampfes zwiſchen dem 
Gotte und ihrem ehemaligen Befiger ein⸗ 
gedenk, Mil und gefuͤhllos. Den Bei 
namen Musica findet man hoͤcht mars 
ſcheinlich duch im folgender Anechetr, 
die uns Ceſtius beim "Altern Seneci 
Suasor. T, 1. p.6. T. IV. ed. Amst. 
aufbewahrt hat. Die Arhener trugen 
nämlid dem’ Triumbir ‘Untenine ihre 
Schutz goͤttin Minerva feierich zur Ge 
mahlin an, dieſer nabm auch die Ehre 
an, und-verlangte taufend Talente st 
Da heißt es nun in altın 
Handſchriften und Ausgaben; Dixe 
rant, (sc. Athenienses) , despon- 
‚dere äpsos in matrimonium Miner- 
vam Musam. Die gewöhnlichen Ask 
gaben Tefen nach der Werbefferung dei 
Schottus suam; Johann Groot aber 
Sei Lipſius Excurs. Bad Tac. Aun.]. 
p. 578, Ern. muthmaßt ſeht wahr 
ſcheinlich, daß man Musicam ieſen 
muͤſſe. Antonius mar ein aͤryo urct 
xos im weitläuftigen Sinne des Bart: 
"und fo paßte die Minerva Mufca gem 
worzäglich gu ibm. Auch beweil die, 
daß diefer Beiname damaldfehr gewohn⸗ 
ch geweſen fein muß. 

. Musicani regnum, das Neid Id 


. Muficanas, bei Yrrian VI, 15, da 


‚Gebiet eines indiſchen Herrſoces 18 
Indus, wahrſcheinlich nicht weit vn 
der Stelle, mo der Indus ich in mehr 
rere Arme theilt, denn Grabe X; 
1026 fent e4 nahe ar der. Sandicuft 
Pattalene, ſo daß nur ned das Nah 
bes Porticanus und Gambus, IM 
Heine Serrfchaften, dazwilden lest. 
Alerander beimang ed ohne viele Rihr. 
Piolemäus tennt: den Kamen eidt 
mehr, Wannert Beogı, V. 1% 
S. 7 5 
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Musis — Musivum opus ( 88: ) Musivum opus ; 


Musis, oder nach den Handfchriften 
Usis, bei Bin. VI, 9, ein Fluß in 
Armenien, der in den Araxes fällt. Er 
iR der beträchtlichfle von den Nebenflüfs 


fen deffelben, kommt von Norden herab,“ 


ınd if der heutige Arpofu, der das 
etſiſche Reich von dem türkifchen trennt. 
Bei Eendphon exped. Cyri IV, 7 


fommt ein Fluß Arpafıs vor, der dem - 


ingegebnen Marſche der” Zehntaufende 
ufolge, mie Hr. Mannert weitläuftig 
eigt, Fein anderer als der jetzige Arpafa 
:in kann: alfo war der heufige Nanıe 
hen zu Zenophond Zeiten vorhanden. 
Mannert Geng. V. 2 9. 212. 
Musivum opus, Mofait, eine au 
chon den Alten befännte Art ber Mar 


ereĩ, wo aus farbigten Stuͤcken einer 


arten Mafle, z. 3. aus bunten Stei, 
ven, farbigten Glasſtuͤcken und endlich 
uch aus Holz allerlei Figuren und 
druppen gufanmengefegt werden. Die 
Alten gaben biefer Kunſt verfchiedene 
Ramen, fo nachdem bie Anwendung 
erfelben in verfchiedenen Beiichungen 
vorkam. im Fünflich audgelegtet Zußs 
oden ‚hieß bei den Römern überhaupt 
yavimentum, mit Figuren aus bunten 
Scherben oder Marmorſtuͤcken vyerjiert, 
sarotum (don @ privat. und caı- 
ev, auskehren, weil ein ſolcher Zußs 
oden ausſah, als märe er nicht auds 
ekehrt, wie Plinius XXXVI, 60 
neint, vielleicht beffer, weil man ihn 
icht mit Befen ausjufehren braucht); 


nit größern Marmorſtuͤckken und buntey - 


Steinen ausgelegt, lithostrotum, 
pelches mit dem Iateinifchen Ausdruck 
yavimentum sectile gleichbedeutend 
u fein ſcheint. Don Scherben aus ges 
rannter Erbe hieß die Moſaik opus 
pstaceum, figlinum, und in fo fern 
ie Marmorſtuͤcke, woraus die Moſaik 
n Fußboͤden, an Wänden und Deden 
ufammengefeht war, kleiner, viereckig 
ind wuͤrfelartis waren, bieß fie opus 


essellatum von tesserula, ein vier⸗ 


cigtes Steinchen, auch opus quadra- 
arium und opus oder emblema ver- 
miculatum von den darin gebilhefen 
Tunters Nest Schulter. ar. 


ix 


Ziguren. Hr. Gur litt erklaͤrt den 
letztern Namen daher, weil Anfangs die 
Bewegung von verſchiedenen Gewuͤrm⸗ 
arten durch Moſaik abgebildes wide, 
und als nachher mehr Arten von Thies 
ren und andern Gegenſtaͤnben vorgeſtellt 
wurden, fo blieb biefer fpeeiehe Name 
ber ganzen Gattung, demm opus ver- 
miculatum und tessellatum wird ver⸗ 
miſcht von allen Moſaikarbeiten in Fuß⸗ 
boͤben, an Wänden und gewoͤlbten Decken 
gebraucht. In Hr. Stieglitz Bauk. V, 
S. 544. findet man andere Erflärungen. 
Einige, fagt er, leiten den Namen von 
der rothen Farbe ab, die von -den in der 
Scharlachbeere befindlichen Würmern ges 
macht wird. Da aber-gu diefer Arbeit ' 
niemals Steine von einerlei Farbe ges 
braucht murden, fo iR es wahrſcheinlich, 
daß der Name ch auf Bie Lage ber 
Steine belieht, weil de nicht gerade 
neben einander, fondern in gefrümmten 
Liniem aufgelegt waren, um die abſubil⸗ 
denden Gegenfiände nach ihrer natuͤrli⸗ 
hen Jarbe und Schattirung darzuftelen. 


Eine andere allgeiteine Benennung 
der. Moſaik war opus museum, mu- 
sium und daher musivum, musia- 
rium und musivarium. So nannte 
man Anfangs nur Moſaikarbelt an ges 
woͤlbten Decken, nachher aber alle Dos 
faifarbeit überhaupt. Diefer Name wirh 
gewöhnlich von dem griechifchen Worte 
psoelov (nicht ysaaiov, wie Genliger 
meint) hergeleitet. Dieſes Wort bes 
deutet 1) einen den Muffn gemweiheten 
Orty und da man im Alterthlime Grot⸗ 
ten als befonders ben Muſen heilig und 
angenehm ſich vorſtellte, fa beißt es auch 
2) eine den Mufen geweihete Grotte, 
and daher kann opus kuosiov bie ber 
ausgelegten Grotte aͤhniiche Kunſtarbeit 
bedeutet haben. Vielleicht brachte man 
bieſe Arbeit .guerk in den duch Kunſt 
nachgeahmten Grotten oder grottenähns 
lien Zimmern an, auf welche Ders 
mufhung theils die Stelle dei Plinins 
X 


VI, 2ı, 42, theild der eigenes ' 


Hiche Gebrauch: bes Ausdruds opus. 
stt K 


musi- ° 
: 1 


— 


Musivum opus : ( 882 ) } Musivum opus 


musivam von Moſaik an. gewölbten 
Deden und Wänden, theild die Ents 
deckung einiger Moſaikaibeiten in Kata⸗ 
eomben und Grabgewoͤlben führte. Eini⸗ 
ge leiten zwar ben Namen von musa, 


‚In der Bedeutung von Anmuth, Schoͤn⸗ 


beit, Bierlichleit, ab; aber dann hätte 


:ja jede ſchoͤne Kunftarbeit fo benannt 


werden Binnen; warum allein bie Mos 
fait? In fpätern Zeiten brauchten die 


- byiantinifchen Griechen die Worte 10a, 


⸗ 


psodnıov , pbgaxıov und uugüupa 
für Mofaifarbeit, und daraus fcheint 
der italiänifche Name Musaico, fo wie 
«aus. diefem ber frangöffhe Mosaique 
entkanden zu fein. Die deutfchen Auss 
dräde Mufiv, Mufaik, mafivt 
ſche Arbeit, Mofait und der vers 


‚berbte Ausdruck Mo faifche Arbeit 


ind ebenfalls nach jenew aͤltern Benen⸗ 
nungen gebildet. ; 

Die Kuͤnſtler in Moſaik hiefen tessel- 
latores, musivarii, museiarii und 
hei den Griechen YyPoserau, \yyPo- 
Aoyoı, YyPaßoiar, und xovöpo- 
BoAor, ‚weil die Kleinen. würflichten 
Steinen yjPor, Bökıa und xev- 
Ögoı genannt wurden. Die mit Mate 
mor kuͤnſtlich ausgelegten Zußböden hie⸗ 
Sen bei den Griechen: - AuJosowrov, 
— VnOo. 
Serypa, Xavöpoßokias saaPos, ma- 
wos ÜR auynonys, maros da 
morılwv var moÄursÄwv, nappapıyv 
narsspwyvupevgs Wände mit einges 


legter Arbeit Op Josowro: Tarot, Mo⸗ 


fait an Wänden bei Codinus Op Fonap- 
pagwois, an gewölbten Decken Muozun- 


"as, und in Fußböden, marwaıs. 


‚Bon dem mechanifchen Verfahren ber 
Alten bei diefer Kunkarbeit hat man 
Beine beſtimmte Nachrichten. Plinius, 
der einige Schriftfieller, bei dem man 


darüber etwas fellte finden koͤnnen, 


ſchweigt ganı davon, und fo mäffen wir 
aus der mechanifchen Arbeit der Neuern 
und aus den wenigen Meberbleibfeln 


‚mofaifcher Arbeiten aus dem Alterthume 


auf das mechänifche Verfahren der Alten 
dabei ſchließen. Die newern Kuͤnſtler 


legen erſt einen Grund von fra 
Plattfleinen, und Kammern biefe mi 
Eifen zuſammen; dann wird der Or 
von einer noch dickern ſteinernen En 
faflung eimgefchleffen, und nun auf ti 
Dberläche ein dicker Kitt anfgetrun. 
So lange bdiefer weich if, werden t: 
Marmor s oder Glasſtuͤcken, der u 
dem Grunde vorgejeichneten Fiaut «: 
maͤß, eingefent, indem der Künfier m 
zu conirende Gemälde befländig ver 3: 
gen bat. Verdaͤrtet, wied der Sin! 
feſt, wie Stein. IR das Gemälden: 
zuſammengeſetzt, und bat der verbärtt 
Kitt die Stifte hinlänglich befekist, 
wird das Gemälde polirt, und darıt 
fo glatt und glänzend, wie eine Eık: 
gelflaͤche. Da aber dadurch ein Wida 
fchein entſteht, der den deutlichen is 
blick verhindert, beſonders, weyn fı 
Gemälde in Kuppeln angebracht ie 
fo werben große Stüde, bie zen in 
geſehen werden follen, nicht machr pair. 
da in ber Gerne Dig Umgleichreiten de 
Oberfläche und bie’ Eleinen Fugen in 
fen zwei Stiften niche bemertt zcı 
ben. Moſaikarbeiten am Altaͤren u! 
Wänden polirt man auch nice me‘ 
ſtuͤckkweiſe, fondern gang, und sermeic 


dadurch ebenfalls den blendenden Bi: 


fein. Die Alten verfertigten Rei! 
von feiner muͤhſamer Arbeit nicht 53 
dem Zußboben von größerer Arben iv 
gleich, fondern beſonders, und ft? 
es nachher an feinem Drt ein. Dırs 
bat fih an mei Gemaͤlden von Ki 
gezeigt, welche in den Trümmern wi 
Pompeji ausgegraben wurden. Ei 
waren in ber Mitte eines ZFupboka 
son gröberer Moſaik eingefent, fe Ni 
ſie nicht allein von den Geiten untc: 
fondern auch unten mit dünnen Pla 
von Marmor gefüttert waren. Eu: 
Winkelmanns Gef. der Kunk, ꝛũ 
Aufl. ©. 8375 Ahmerk. zur Geſch. da 
Kunf, ©. 123. 

Was die Geſchichte der Mofail o 
trifft, fo mangelt es und auch an te 
ſtimmten Angaben, und wir muͤſſen un 
daher meiſtens mis Waprfcpeinligfeire 

\ [EN 
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1 : 
und analsgifchen Gchtüfen. Hehelfen! 
Der Urfprang derfelben fcheint fehr alt, 
und der Gang, den fe von ihrem erfien 
Anfange bis zu ihrer weitern Ausbils 
jung nahme folgender zeweſen zu fein. 
Da das Gefallen ah ſchoͤnen bunten 
Farben degs Menfchen natürlich iR, wie 
pas ‚Beilpiel von Kindern und roben 
Bölfern beweifet, fo mag man fhon 


feih im Morgenlande angefangen haben, , 


yon Genen’ bunte Zuſammenſetzungen 
um Schmuc des Körpers u machen. 
Ein Beweis if der Schmud des Ober⸗ 
priefter6 der Juden. Dann fing man 
wahrfcheinlih an, eine Zläche mit ges 
färbten Körpern zu belegen, fo wie fe 
ufaͤllig iuſammen paßten,, besgleichen 
bunte Zufammenferungen von, Steinen 
an Gebäuden, Deden, Wänden und 
Fußboͤden zu machen, ohne noch die 


Steine geſchmackvoll ausjumählen und. 


vielleicht lange noch, ohne Figuren dar⸗ 
aus zu bilden, oder wenigſtens nur fehr 
rohe und geſchmackloſe. Dies geſchah 
wahrſcheinlich ſchon bei den Babylo⸗ 
niern, Perſern und andern vrientaliſchen 
Voͤlkern; denn die Minge bunten Eteine 
ladete von felbft dazu ein, und der 
Reichthuns der Babplomer veranlaßte bei 
ihnen fchon einige Pracht und Verjie⸗ 
tung der Gebäude. Dann fing man an, 
ib ſchon dadurch mehr der Kunf zu 
nähern, daß man aus Marmorküden 
Fiauren mit Licht und Schatten, z. B. 
Blumen, Thiere u. dal. bildete. Go 
weit war vielleicht auch ſchon dad Mor⸗ 
senland gekommen. Aber die geſchmack⸗ 
volle Vervolfommnung der Kunf mar 
den Sriechen aufbehalten. Dieſe ſetzten 
Warmorſtuͤcke von den feinſten Schatti⸗ 
sungen mit ſorafaͤltiger Auswabl, Ord⸗ 
nung und Harmonie zu Fiauren und 
Gruppen fo zuſammen, daß fie der Mas 
lerei nahe kamen, und in der Ferne 
wirklichen Gemälden glichen, indem man 


die Stuͤcchen nicht mit Haͤkchen zuſam⸗ 


menfügte, ſondern auch auf das ſeinſte 
zuſammenſchmolz. Wen der lentern Art 
iſt nur noch eın einziges Werk übrig, den 
andern fleht man die Fugen an. 


Von den Griechen erhielten biefe 
Kanf die Römer. Die erke Epur da⸗ 
von bat man aus ben Zeiten des Gplia, 


Diefer lieh im Tempel der Fortuna ju 


Ptaͤneſte (dem beutigen Paldäkrina). 
ein Moſaik verfertigen, welches noch 
jetzt arößfentheil vorhanden ik: Lin. 
AXXVI, 64. Anfangs vesjierte man 
Fußboͤden auf dieſe Art, nachher auch 
Wände und gewoͤlbte Deden. Plin, 
l. c. Durch Erfindung des gefärtten 
Glaſes wurde die Kunſt noch mehr vers 
volllommnet. Diefes brauchte man bes 
ve in Auguſts Zeiten dan C Plin, 
. c. )3 aber die einzelnen Stuͤcke, ſo⸗ 
wohl von farbigen Steinen, als vom 


"gefärbten Glaſe, worans man die Figus 


ten und Gruppen jzuſammenſetzte, waren 
noch au aroß, als daß der Uebergang von 
einer Farbe zur andern, und alfo die 
natürliche Zırbe der abgebildeten Gegen, 
fände, vollfonmen nachgeahmt werben 
fonnte. Unter Claudius fing man an, 
den Marmorkückhen die in den Mars 
morasten nicht vorhandnen ‚Farben zu 
geben, und’ unter dem Nero, fe gu 
flecken. Plin. XXXV, 1. 

Sum Beſchluß noch Einiges von der 


aus dem Alterthume übriggebliebenen 
Eins der ſchoͤnſten Gtäde. 


Mofaifen, 
des Alterthums Diefer Art wurde in der 
Villa Hadriani bei Tivoli Chem alten 
Tibur) ‚gefunden. Es ſtellt eine Schale 
mit Wafler nebſt vier Tauben auf dem 


Rande berfelben vor, von denen eine * 
Es iR gan Allein aus, 


teinfen will, 
barten Eleinen Gteinen zurammengeſetzt, 
und hat daher um fo mehr Wert), da 
bei andern Moſaiken Glaspaſten mit ıw 
Huͤlfe genommen find. Der Karnınal 
Furietti haͤlt es für das Mofait aus 
Pergamus bei Plin. XXXVI, 60; 
aber Winfelmann dat gejeist, daß es 
nur eine Kopie deſſelben aß. Ein andbres 
nod vorhandenes Stuck iſt das Sulla⸗ 


nifhe Deofait zu Praͤneſte (Pataͤſtrinch, 


von dem Plinius XXXVI, 64. ibricht. 
Die Vorſtellung darauf erklaͤrt Winkel⸗ 
mann aus einer Zabel: des Homer, 


‚nämlıch aus einer Begebempeit des Dies 
a - nelaus⸗ 


Ekt 


’ 


x 
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melaus und der Helena in Aegypten. 


7 Menelaus fei ber Held, der aid Einem 


Horn trinke; die weibliche Figur, bie 


etwas in das Horn eingegoffen bat, fei 


VPolybamna, welche dem Meneiaus den 
Trank Neventhes Chen Gram verfchens 
chenden Trank) reihe. Hom. Odyss. 
IV, 228. Barthelemy glaubt dagıgen, 
Aleranderd Zug nach Aegypten fei dar⸗ 
auf abgebildet, und fegt die Werfertigung 


beſſelben in Hadrians Zeiten, welcher 


Kaifer ſeine Meife nach Aegypten dadurch 
habe verewigen wollen. Alsdann kann 


es agych nicht das Stuͤck fein, womit 
Glas den Fußboden des Tempels ber 


N 


Be, 


Zortuna gu Praͤneſte versierte. Es if 
vorůglich wichtig, weil es manuigfals 
tige Erläuterungen über Natur »- und 
Lolalumſtaͤnde son Aegypten geben kann ; 
als Kunſtwerk aber, if es nicht von der 
feinken Art. En beſſer gearbeitetes 
Stüd ik das ehenfalle im Fußboden des 
"Tempels der Fortuna in Pränefe ents 
deckte kleinere Moſaik, welches die Ents 
Führung der Europa vorſtellt. Ein ans 
deres Woſeik, das Winkelmann megen. 
der ſchoͤnen und feinen Arbeit vorzuͤg⸗ 
lich lobt, wurde 1762 entdeckt, und 
Belt die Fabel der Heſſone vor, wie ler 
einem Meerungeheuer blosgeſtellt, vom 
Herkules erlöß wurde. Im folgenden 
Jahre fand man ein ſehr ſchoͤnes Moſaik 
in einer Billa bei Pompeji, das drei 
weibliche Figuren, mit contifchen Larven 


— door dem Geſichte, vorſtellt, welche auf 


Inſtrumenten fpielen, nebſt einem Kin⸗ 
das anf einer. Schallmeie blaͤſet. 
Der Name des Künftters, Diofeorides 
Samins, ſtehet mit großen Buchſtaben 
‚darauf. Winfelmann erklaͤrt es fhr eins 
der fhönfen und feinſten in feiner Art. 
Die Heinen Steinen zum Grunde des 
Gemaͤldes find nicht dicker als ein gany 


- zu oberk abgeftugter Zedexkiel; und vers 


mindern fid) in den Zıguren, bis Re dem 
bloßen Auge nicht mehr kenntlich And, 
fogar die behaarten Augenbraunen an 
ben Masken And ausgedrüdt. Ein vor 
sügliches Stuͤck if auch die Birene Par, 
thenope, welche auf dem Palatind zu 


Nom gefunden wurde. Surlitt die 
die Mofait; Sti,eg lin Sands. ie 
bürg. Bank. Art. Eingelegte Arbeit. 

. Musolus, einer von-den Sihnen 
bes Helios, von dem der inf Sntus 


erſt Mufstus geheißen haben fell. Nat. 


Com.V, 17. Man fehreibt dem Ru 
men auch Mausolus, Plut. de fur, 
Opp- Tom. IE. p. 1164. 
. Musonius Rufus, ein_feihhe 
Philoſorh und Le isgetus. & 
war aus Zufcien gebürtig, und genıh, 
als Sohn eines Ritters, eine gute Er⸗ 
tiehung, bekleidete auch nochmals ver⸗ 
ſchiedene angeſehene Ehrenftellen, ohm 
dabei das Stubium und die Audbreitumg 
der ſtoiſchen Pbilofophie zu vergeflen. 
Nero verbannte ihm nach Syaras, Bu 
ſpafan aber rief ihn wieder zuräd, und 
er kam bei ihm in ein ſolches Anſehen 
Daß, als er auf Aniften des inciami 
ale Philsſophen ans Rom verbanneı 
ließ, er allein davon ausgenommen 
wurde. &r führte einen ſo aͤcht nhile 
ſophiſchen und tugendhaften Band, 
daß ſelbſt chrifliche Lehrer dieſer Zeit ihn 
besiegen Lobſpruͤche machen. Stobaͤus 
bat und viele von feinen moralifhn 
Grundfägen aufbehalten, 1. ©. mit 
muͤſſe jeden Tag fo leben, als wenn tt 
der letzte märe; die Mäßigfeit beftehe in 
dem ber Vernunft angeniehnen Genuft 
des Berguügend; Yeleibigungen mäft 
man mit Geduld und Grofmeth ti 
tragen. — Much ein ſchoͤnes Enid and 
feinem verlornen Buche von det Ant 
übung dee Tugend hat und Erabind nd 
aufbehalten. / , 
Nach der gewöhnlichen Meinung DIL 
man diefen Mufonins Nuſus für mr: 
ſchieden vom einem Cyniker Mr je 
Aber Daniel Wyttendach in diss. 4° 
Musonio Rufo, Amstel. 1783: 4 
veigt, Daß ejnige. Gelehrte don Eile 
Muſonius C von. Babylon) die 2 
einer feiſch gelefenen Stehe des Pb 
ſtrat in vit. Apollon. c. 35 fin. P- 
176. erdichtet haben. n 
mar ſchon der nämlichen Meinung. Ir 
dem er bei Philoſir. 1. c- lieſet: Mr 


Pi 
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‚Mesisuos , is BaßvAdvios, avyp 
"Arollwvin nev dsürspos, 20E9y ämı 
ooPia fett der gewöhnlichen Lesart: 
Msowvos 6 Baßulwiosete. Ueber⸗ 


Daupt sergleiche. man die Abhandlung 


won Wyttenbach, wo er ansführlicher 
Bon den Muſonius Mufne handelt. 
Seſch. des Phil, f. Lebh. IL. ©. 242. 
Fabric. Bihl, Gr. IL p. 566: ed. 
Harl. f e 

Mustaceum, sc. libum, «in Moſt⸗ 
oder Lorbeerluchen, war eine Art hoch⸗ 
zeitlicher Kuchen, ber mit Moß einge 
macht murde, mit Kaͤſe, Anis und 
andern Bewüren gemiſcht war und auf 
untergelegten Lorbeerblaͤttern gebacken 
murde, Cato R. R. 121. Laureo- 
lam in mustaceq quaerers, wet ein 


davon entſtandnes Sprichwort, weiches.” 


bedeutet: in Kleinigkeiten einen Ruhm 
fügen, ‚weil Sieger mit Lorbeerkraͤnzen 
geſchmuͤckt wurden. Cicero ad Att. 


V, 20,. gebraucht ed vom Bibulus, 


welcher einen unglüdlichen Angriff wider 
eine unbebeusende Nation, die ben Berg 
Amanns bewahnte, unternahm, um ſich 
die Ehre des Triumphé zu erwerben, 
Venit, fagt er, interim Bibulus, 
credo voluit appellatione hac: ina- 
ni nobis esse par, in eodem Ama- 
zio coepit laureolam in mu- 
staceo quaerere. Ger Handb. 
d. gr. und lat. Sprichwörter I. ©. 132. 
Mustun, Moſt, fiche unter Vi- 
aum x 5 — 
Muta dea, ein Beiname ber Lara 
oder Larunda, welche ihn befam, als 
ihr Jupiter die Zunge aus dem Halfe 
gerifien haste. Ovid. Fast. II. v. 583: 
Lactant. inst. 1. c, 20. 9. 35. © 
Lara. i ? 
Mutationes, waren bei den Römern 
gewiſſe in kleinern Entfernungen als eine 
halbe Tagereiſe an den Landrafen ans 
gelegte Plaͤtze fuͤr Stationen, oder Re⸗ 
Tais, mo die oͤffentlichen Staatsboten 
yder Couriers (publici cursores oder 
veredarii) ihre Pferde wechſelten, ins 
dem auf. Koflen bed. Kaifers immer 
friſche Pferde daſelbſt in Bereitſchafe 


laubaiß, 
Herbergen durch ein eigenes Schreiben 


gehalten wurden. Aufßer bentenigen, 
welche. in Dienſten des Staats ſtanden, 
durfte Niemand ohne eine veſondere Er⸗ 
welche den Inhabern dieſer 


(diploma )- belannt gemacht marde, 
davon Gebrauch Machen. Plin. Ep. X, 
24, 141. Name roͤm. Alt. ©. 1080. 

Mutatorium (sc. aedificium ) 


Chesaris, ein Gebäude in der erken 


Degion in Rom, deſſen Zweck und Bes 
f@affenheit man nicht mehr.gewiß weiß. 
Einige, Witerehumsfarfcher behaupten, 
daß der Eiscus des Caracalla auch dies 
fen Namen geführt babe, ohne aber 
gaugende Gruͤnde für ſich au baden. 


Andere vermuthen, Daß es em Palo 


gewefen fei, wohin ſich die Kaifer gur 
Veränderung begeben hätten, wenn ih⸗ 
nen der Aufenthalt im Faiferlichen Palaſte 
auf dem palatinifchen Berge wicht mehr 
ashel. Adlers Beſch. d. Nom. ©. 140. 
Muthis, ein militärifches Poften in 
Oberägppten, 8 Milliarien füblich von 
Antdöpolis, nördlid son Selinon, 
CSilin), auf der Offeite des Nil. 
Mutilum, ein Ort in Oberitalien 
und Gallia cispadana, den Livius 
XXXIII, 37. Castzum nennt, Jept 
Medoli. 
Mutina, eine anſehnliche Stadt in 
Oberitalien und Gallia Ciepadana, 
das jetzige Modena. Sie Ing am Fluß 
Gabella, und wurde mit Parma im 
gleicher Zeit von eines sönsifchen Kolonie 
befegt, ob Re gleich wahrſcheinlich uns 
gleich Alter war. Die Bojer belagırien 
Be vergeblich, dann auch der Triunwir 
M. Antoniud in dem von ihr fogenanns 
ten wmutinenfichen Kriege. Decimus 
Brutus hielt ſich in derſelben ſehr gut, 
die Stadt mußte aber von der Belage⸗ 
rung viel leiden, Cic. Phil. V, 9. 
Mutines, ein tapfer Feldherr ber 
Karthaginenfer in Sieilien, während 
des weiten pifhifchen Krieges. Nach 
der Eroberung von Spracus burch den 
römifchen Feldderen Marcellus ſchickte 
ihn Hannibal nach Sicilien, um an die 


‚Gehe des an der Peſt geſſorbenen Hip⸗ 


pocrates 


Mutines 


poerates das Kommando zuführen, Er 
mar ein Phönicier und aus Hippo, mit 
dem Beinamen Diamhytos, einer Stadt 
in Write, gebürtig. Hannibal ſelbſt 
hatte ibn erzogen und ju einem der 
tapferkten und erfahrenſten Feldherrn ge⸗ 
biidet. Er kommandirte in Sicilien ein 
Korps numidiſcher Reiterei, machte ſich 
den Roͤmern ſehr furchtbar, und ver. 


adserte weniaſtens die gänzliche Vertrei⸗ 


bung der Karthaginenſer aus dieſer In⸗ 
fel, wenn er auch zu ſchwach war, fie 
gang zu verhindern. Nachdem er mit 
größer Schnelligfeit das feindtiche Ges 
biet verwuͤſtet, durch fein kluges Betra⸗ 
gen die Treue der den Karthagern noch 
anbängenden Städte ſich verfichert und 
durch feine alles umfaffende Thaͤtigkeit 
und mehrere glädliche Gefechte ihnen 
Muth gemacht hatte, vereinigte er ich 
mit dem pieydes und Hanno , und 
ſchlug am Fluſſe Himera ein Lager auf. 
Marcellus griff daffelbe an, murbe aber 
mit großem Verluſt jurückgetrieben, und 
Mutines machte Ach bereit, die Römer 
nun gegenfeitig anzugreifen, aber eine 
Inſurrection unter der aumibifchen Reis 


terei nöthigte ihn, fein Vorhaben aufs. 


zuſchieben. Während er aber das Lager 
verlaffen hatte, um den Aufruhr au 
dampfen, lieferten Hanno und piendee, 
trotz feiner Warmung, dem Marcellus 
eine Schlacht, und litten eine völlige 
Niederlage. Indeffen kam von Karthago 
aus Verſͤrkuns an, und Mutines fahe 


ſich wieder im Stande, feine verheeren⸗ 


ben’ Gtreifereien mit dem größten Gluͤck 
fortzufetzen, ohne daß es die Römer 
wagten, ihn förmlich anzugreifen. Aber 
die Karthager beraubten fich ſelbſt dieſes 
tapfern Generals, indem Hanno, aus 
Eiferſucht über fein Glück und die Liebe,‘ 
welche er von den Soldaten genoß, ihn 
feiner Feldherrnſtelle entfegte. Mutines 
beſchloß, AH nun zu ges, machte 
mit den Namidiern eine Verſchwoͤrung 
gegen den Hanno, ttat mit dem roͤmi⸗ 
ichen Konſul M. Valerius Laͤvinus, in 
Unterbandlung, fpielte dieſem die Stadt 
Merigent in die Hände; und vereinigte 


( 886 ) 


Mutinus- — Muziris 


ſich mit den Römern. !hinus brachte 
ihn mit nach Rom, mo ck vom bem 
Senat febr ehrenvoll anfgenenumsen und 
mit dem roͤmiſchen / Buͤrgerrechte befdhentt 
murde. Er diente hernach den Möniers 
immer mit großer Treue, begleitere die 
beiden , Geipionen gegen ben Anntiechzt 
und foll Ad} in diefem Kriege worzüsiih 
ausgezeichnet haben. Ag. Weltg. VL 
9. 701. ” 

Mutinus, ein beſonderer deze Priay 


ahnlicher Bott bei den Römern, der mit 


einem ungebenren männlichen Sliede 
gebildet wurde, auf weiches ſich Die am 
verheiratheten Weiber ſetzen muͤßten. 
ehe fie den Männern den Genus ihre 
Neite gekatten durften. Lactant. inst. 
le. 20. 9. 36. Man ſchreibt dee 
Namen auch Mutunus, 

‘ Mutistratus, eine &tadt in Siri⸗ 
lin, das heutige Miſtrett a. Sit 
war von Natur fo feh, daß Be eine lang 
wierige Belagcrung aushalten fonnte. 

Muza, ein Ort an der Wellif: 
des gluͤcklichen Arabiens, am arabiichen 
Meerbuſen, noͤrdlich von der Meerenge 


iwiſchen der Suͤd⸗-Weſtſpitze don Ara 


bien und der Oſtkuͤſte von Africa. Pte⸗ 
lemaͤus ſetzt Mum nördlich vom Safer 
des Sofppus, aber ed muß umgekehet 
Musa: füdlich son dieſem Hafen gelett 
werden, wie Hr. Manyert zack 
der. Fehler iſt alſo bei ihm mal 
ſcheinlich durch Abſchreiber entſtander. 
Verbeſſert man ihn alſo, fo ik das alte 
berühmte Muta der heutige Flecken 
Maufhid, wie auch D’Ansile au 
nimmt. Mauſchid ik jest ein broßes 
Dorf oder Flecken mit einem Kafıd; 
das alte Musa aber war ein berühmte 
Handelsplatz, den nach Plinins (VI. 
23) nicht die Indienfahrer, ſondera 


voriuͤglich Agppeifhe. Kaufleute befach⸗ 


ten. Mannert Geogr. VL. 63, 
Muziris, eine berühmte Seeſtadt au 
der Weſtkuͤſte der diſſeitigen Spalbiekl 
Indiens. Im ıten Jahrhundert wurde 
fie von den Europdern und den Sci 
fern ber nördlichen Kuͤſte Indiens fett 
ftark befucht, obgieich Plinius wegen : 
benads 


\ 


D 


"Mycale— Mycalessus ( 887 ) Myoenae —Myconos 


benachbarten Seeraͤuber bie Geefahrer 
warnt. Plin. VI. 23. Mach Ptole⸗ 
mäns war fer Grad, eigentlich aber 
26 gesgt. Meilen von ber Stadt Tyn⸗ 
Dis, (in ber Nähe des jetzigen Goͤa) 
entfernt, und diefer Abſtand yapt auf das 
heutige Mirrno ober Mirdfhuy. 
E8 liegt in dem Innern eines Kleinen 
Buſens, welchen nur Heine Zahrjeuge 
befchiffen innen. Das Nämliche fagt 
auch ſchon Plinins: „Die Schiffe muͤſ⸗ 
fen ſich vom Lande entfernt halten, und 
werden blos durch Boote entladen und 
es Mannert Geogr. 
S. 19 

Myesle, eine beruͤhmte Zauberin und 
Mutter des Centauten Orius. Ovid. 
Met. XIL v. 263. 

Mycale, ein Gebirge in Jonien, 
nördlich von Priene, wo es das trogis 
Hifche: Vorgebirge (Capo St. Mary) 
bildete Es war (ehr hoch, und hatte 
gute Jagd und Gehölze. Im perfiſchen 
Kriege, erfocht hier die griechifche Flotte, 
unter "Anfährung des "Königs Leotychi⸗ 
des von Gparta und des Atheners Ran⸗ 

thippus, einen anfehnlichen Gieg über 
die Perfer. Anach. Reif. I, 226. 
- Myxcalesides, ein -Beiname der 
Nympben in Samos (Callim. Hymn. 
in Del.'v. 50), den fe vom Morges. 
birge Mpenle'erhielten, das diefer Infel 
gegenüber lag; daher gehören fle mit 
unter die Dreaden. 
eum.).c. 

Mycalessia, ein Beiname der Ceres, 
welche ihren Tempel zu Myealeſſus in 
Boͤotien hatte, den Herlules jede Nacht 
ſelbſt iuſchließen und des Morgens wies 
der eröffnen follte. Das Obſt, welches 
man einmal der Göttin zu Füßen gelegt 
„hatte, blieb das ganze Jahr durch fo 
friſch, als wäre es erſt abgenommen 
worden. Paus. Boeot, c. 19. 

Mycalessus, 1) ein Berg in Bios 
tien, 18. Meerenge bi Chaleis gegens 
über. 2) Eine Stadt in Boͤotien bei 
ber Chaleis gegenüber befindlichen Meers 
enge, weſtlich yon Megala Vathi Cem 
alten rn 5 


V. 1 9. 


Spanhem. ad 


Mycenas, nachſt Arsts⸗ die größte 


und Perihimtefe Stadt in der pelopens 
neffchen Landſchaft Argolis. Sie wurde 
vom Perſeus 60 bis 80 Stadien weit 
von Argos erbauet, und man febt ihre 
Ruinen ſuͤdwaͤrts von bentigen Charia. 
Ihren größten Glanı harte He ald Nez 
dens des Königs Agamemnon. Rah 
feihem Zode. und nach ihrer Einnahme 
durch die Heracliden- gerieth Re in Vers 
fall, wovon (nach Ariſtoteles) Mangel 
an Wafler die Urfache geweſen fein fol. 
Aber immer noch fol; auf ihr altes An⸗ 
feben, wollte Re ſich nicht, wie die 
übrigen argolifchen Städte, dem maͤch⸗ 
tigen Argos unterwerfen, und machte 
fogar die Rebenbuplerin deffelben. Als 
im perfifchen Kriege Argos und bie uns 
termorfenen Städte Feine Truppen gegen 
ben Eerxes ‚marfchiren laffen wollten, 
fandte fie, gleichfam zum Trotz, 80 
Mann nach Thermopylaͤ. Dies erbits 
texte die Argiver fo fehr, daß fie Ol. 


78,1 die Stadt üherfielen und gaͤnlich 


terfiörten. Die Einwohner flohen, und‘ 
irrten in verfchiedenen. Ländern umher, 
und die meiſten fanden erft in Matedos ' 
nien einen Ort der. Ruhe. Paus. II, 
c. 16, Im peloponnefchen Kriege war 
Be noch ein kleines Städtchen , und, 
Pauſanias ſah noch ihre Kuimen C}, c. I: 
Vergl. Diod. VI, 65. 

Mycene, eine Tochter bed Ineduf 
und Gemahlin Areſtors, von welcher 
die Stadt Mycene Im Peloponnes ben 
Nomen beipmmen hat. Paus. Cor. 
c. 16. 

AMyceneus, ein Sohn des Sparten 
und Entel des Phoroneus, der nach 
Einigen die Stadt Mycene erbauet und 
ide den Namen gegeben haben RR 


. Paus. Cor, c. ı6, 


Mychos, ein Safen in Phoeis an 
ber Bay von Korinth Golfo di Sepanto). 
Get Sianitz a. — 

NMyconii, ſiehe Myconos. 

Myconos , eine der cytladiſchen 
Snfeln im aͤgaiſchen Meere, 24 Stadien: 
öflih von Delos entfert, Sit war 
wegen man an Waſſer ſehr are 

bar, 


\ 


Möögos — Mygden 

bar, und zur durch die aͤuſerſte Ans 
freogung bonnten die Einwohner das 
nöthige Getreide gewinnen. ‘Dagegen 
waren der Wein und die Zeigen dieſer 
Inſel bexuͤhmt; auch gab es allerlei Ge⸗ 
Fügel,' J. B. Mepphüßner, Wachteln 
an wine Bugnägel in Wenge, doch 
imwer nus ein geringer Erſatz für bie 
Nufruchtharkeit des Bodens und die uns 
ghnßige Veſchaffenbeit der Luft. Die 


( 888 ‘) Mygdonia—-Mygdonius 
'ald junger Held in Hilfe. Hom. Il. 


y. 184. Not. Heya. ad Apollod. 


"pP. 3795 Herm. Mpth. ©. 245. 


. Mygdonis, ein Beiname der Ceres, 
Val. Flacc. IL v.46.. Sie hat ihn 


“von Mogdonia, dem alten Namen eis 


Einwohner nerloren früh ihre Haare, . 
und wurden baber als Sahlköpfe vers’ 


ſpottet. Man warf ihnen auch Geis und 

ng zur Schmarogerei vor, und nannte 
dw diefep Rücficht die unbeſcheiden Ad 
“ gufbringenden Bdfe Myconier. So 
fpottete Archils hus Über dem Perikles, 
und mennte ihn einen Wyconier, weil 
gt Sch upgebeten hei freinden Oaſtmaͤlern 
aufbrängte. Athen. I. c.,7. on der 
Inſel war befonders das Worgebirge 
Phorbas (Panormo) berühmt. Sie 
gi jetzt Mpeoni odır Moconti. 
Anach. Reif, VI, 3085 Pott. Arqh. 
uU, 648. 

Mü8gos , ein gluͤhendes Eifen, das 
gin Angeklogter, um feine Unſchuld au 
bejeugen, in Händen halten mußte, 
Wenn es ihn wicht verbrannte, fe war 
Fe unſchuld erwieſen. Pott. Arch. 

590.  - ' 

“ Mygdon, ein König der Bebrycier 
und Bruder des Amycus, den. Herkules 
im Gefecht erlegte. Apollod. II, 


r 9: — 

Mygdon, ein König in Phrogien, 
der mit der Anarimene ben Coröbus 
jeugte (Serv. ad Virg. Aen. II, v. 
340), und einem Theile des Landes 
son ih den Namen Mygdonia gab, 
Paus. Phoc. c. 27. Vielleicht hieß 
er auch dedwegen Mygdon, meil er Koͤ⸗ 
Big der Mysdonier war. Dan giebt 
ügn für einen Sohn bed Dymas und 
Bruder der Hecuba, nad Andern für 
einen Sohn des Aemon aus. Mit eis 
nem anhern phrugifchen Könige, Otreus, 
wg er den in Phrpgien einfalenden 
Amajonen entgegen, und Iagerte Äh 
am Sangarfiufles Priamus kam ihnen 


ner Provin von Phrygien, weil ſie bier 
geboren worden 'fein fol, Gyrald, 
Synt. IV. p. 184. ' 

Mygdonia, 1) ber alte Rame eis 
ner Candfchaft in Phrpgien. 2) Eine 
Proving von Macedpnien, die unfeh bat 
alles, was ehemals am Arius deu Mas 
ceboniern gehörte, in ſich begriff, und 
van der Amphaxitis oder Pararis, Eres 
Bonia und Anthemus Theile geweien ın 
fein (deinen. Gpäterhin dachte man 
ſich eine nur Heine Provinz darunter, 
die zauſchen Päonia und Ampbarıria am 
AUxius lag. 3) Der einpeimifche Ramıe 
des noͤrdlichen Tpeild von Weſopota⸗ 
mien, indem bie Einwohner beffelben 
55 Mogdonii nannten. Die ſpaͤtern 
Schriftßeller bejeichnen mit diefem Ras 
men nur den nordöflichen Theil des 
Landes, in der Gegend um Nißbie; 
aber nach Strabo wurden auch die wehs 
lichen Striche am Euphrat dauu gerech⸗ 
net. Der letztere glaubt auch, daß der 
Name erſt zur. Zeit der Macedonier, 
aus der Namensgleichheit mit deu Mys⸗ 
bones in Thracien', entſtanden fd; 
aber er irrt fich auverläßfg, denn Zeus 
pbon fand auf feinem Ruͤchuge mit den 
Zehntaufenden: fchon die Mygdonier in 
Vereinigung mit den Armeniern, welche 
ihm auf des Königs von Perſlen Befehl 
den Uebergang über den Fluß Kentritet 
Rreitig machen follten. * Gerade unter 


der Regierung ber Macebonier wurde die 


Benennung Mpgdonia feltner, weil fe 
der mämlichen Landſchaft, uder wenig, 
Rlend dem nordweſtlichen Theile, den 
Namen Anthemußa gaben. Die Lands 
ſchaft war aufferordentlich fruchtber, und 
lieferte ale Lebewäbedürfuige m Ucbers 
Muß. Die Hauptſtadt war Rikbie. 

Mannert Gesgr. V. H. 2, ©. 260. 
.Mygdonius, .ein Meines Fluß in 
Wopgdonie in Meſopotamien, den Ptol. 
a Saolo⸗ 


Myia—Mylae _ 
Saokoras net. Er kam von dem 


Gebirge Maßus, und‘ ſel mit andern klei⸗ 
nen Fluͤſſen vereinigt in den Chaboras 


ober Aborrhas, nachdem er bei' Nißbis 


vorbei geloffen war. Der heutige Name 
deſſelben if unbsfannt. Maunsrt Bor. 
V.9.2. 8.270. 

Mia, eine — ne cochier 
des Pythagoras und ber Theano (Por- 
phyr.p.3; Clem, Alex. Strom. IV. 
p. 522, Suid, in IlvJay), die Sreu 
des Milo von Kisten, nah Jembli⸗ 
chus. inter ihrem Namen haben wir 
noch einen Brief an Pie Phollis, über 
die Wahl einer Amme. Biche den Art. 
Theano. Noch find einige andere 
Weiber diefed Namens als Schriftſtelle⸗ 
zinnen-befannt, unter andern zwei ly⸗ 
rifche Dichterinnen, bie eine vos Laee⸗ 
damen, welche nach Suidas Hymnen 
auf Apollo und Dianen dichtete, die 
andere eine Theſpierin, welche auch Sui⸗ 
das anfuͤhrt. Endlich führte auch eine 
berühmte Hetäre in Athen diefen Namen. 
Fabric. Bibl. Gr. I. p. 085. ed 
Harl. f 

Myiagrus, ein Gott der Fliegen, 
dem die Einwohner von Elis opferten, 
weil fie zu gewiffen Zeiten von einem fo 
„großen Schwarme von Zliegem überfallen 
wurden, baf fogar peflartige Krankhei⸗ 
ten davon entflanden, welche aber for 
gleich aufhörten, wenn man dem Botte 
feine Opfer dargebracht hatte, Plin. 
H.N.X. co. 28; XXI. c.6 & 
dieß auch Myiodes, ib. XXIX, c. 6. 
und if einerlei mit dem Jupiter Apo⸗ 
mios. S. dieſ. Art. Die Arcadier 
brachten ihm allemal zuvor Opfer, ehe 
fie den Gottesdienſt der tritoniſchen Mi⸗ 
nerva begingen, damit fe bei dieſem non 
„Den Sliegen nicht beunruhigt werden 
möchten. Paus. Arc..c,26. Als ihn 
auch Herlules einſt anrlef, fo ließ dd 
nachher keine Fliege mehr in deffen kiei⸗ 
nem Tempel auf dem Dchfenmarkte u 
Rom ſeben. Solin. ap. Gyrald. 
Synt. I. p. 46. 


Mylae, ı) ein Drt in Theſſalia 


Hekiävtis, ienfeit des Peneus (Salam⸗ 


poli). 


‚war fehr fruchtbar. 


( 9 ) Mylaon-— Mylitta a 


wein), wörblich von Metropolis Meire⸗ 
2) Eine Stadt in Gicilish auf 
einee Heinen Halbisfel, im hentigen 
Val di Jemona. Sie war eink gries 
sr Kolonie, und heißt sent AR 
ai. 
Mylaon, ein Has im füblichen Ar⸗ 
cadien, ber ſich mit dem Maloetas oder 


WMolottes vereinigte, und in den Als 


pheus (Kofse) fiel. Man muß ihn in 
der Nähe des heutigen Wividn ſuchen. 

Mylasa, sine Stadt im Karien und 
einß die Refibeng der Karifhen Könige, 
Sie lag an einem Felſen, io welchem 
ſch ſchoͤne Marmorbruͤche befanden, aus 
deren Ertrage die Tempel ber Gtabt, 
deren fie eine große Menge und einige 
darunter ſehr alte hatte, erbauet waren. 
Strab. XIV.. p. 688; Herodoe. I. 
0.171. Die Gegend, um die Stadt 
Die Elnwohner wa⸗ 
ren aber eben keine Freunde der Muſen. 
Einſt wollte ſich ein Zitherſpieler, Na⸗ 
mens Stratonieus, auf dem Markte das 


ſelbſt hoͤren laſſen, der rund um mit 


Tempeln umgeben war. Da er aber ſo 
wenig Zuhoͤrer fand, ſo wandte er ſich 
an die Tempel mit den Worses: Hoͤret 
nich ihr Tempel! machte ein kurzes 
DVorfpiel, und ging dann nach Haufe, 
Dies war feine ganze Rache an- den ka⸗ 
riſchen Griechen für ihre Verachtung ge⸗ 
gen die Kuͤnte. Athen. VIII. c. 9. 
Der Hafen der Stadt hieß Phofens, 
und fie heiße jent Delaffo. Anach. 
Reif. VI, 192. 

Myles, ein Sohn des Leler und 


Nachfolger deſſelben im Königreich Spar⸗ 


ta, Paus. Lac. o. ı. Er ſoll zuerſt 
die Wählen und die Kunf, das Medi 
in malen, erfunden haben.“ Id. ib, 
c, 20. Sein Sohn war Eurotas und 
fein Bruder Polycann. Id. ib.c. 1. _ 

Mylinus, ein Tpramn in” Kreta, 
den Jupiter aus dem Wege räumte, 
Diod. Sic. V. c. 71. 

Mylitta, ein Beiname der Venus 
bei den Aſſprern. Herodot. I. ©, 
131. Sn ihrem Tempel zu Babplog 
mußte fh. jedes eingeborne Mädchen 

einmal 


N a 


— 


Mbðàaves - Myonnesus ( 890 ) Myoparones - Myriandr. 


änmal in ihrem Leben einem $reniden 


. Überfaffen. Sie faßen in demſelben in 


verfchiedenen Iangen und geraden Gaͤn⸗ 
gen; Mit Kraͤnzen auf dem Kopfe, und 
die Fremden konnten ſich eine audlefen. 
Detienigen, welche dem Fremden geflel, 


warf er Geld in ben Schooß, und fagte: 


ich rufe in: dir die Göttin Mylitte an. 
Sie mußten fich jedem ohne Unterſchied 
ageben, und durften feinen abmeifen/ 
fo wenig Geld er ihr auch geben mochte. 
Das Geld wurde in den heiligen Schag 
gebracht. Gelbſt die.vornehmfien Das 
men durften ſich von dieſer Gitte nicht 
/ausfchliegen. Sie fuhren aber in einem 
bedeckten Wagen nach dem Tempel, und 
batten ein ‚großes Gefolge bei ih. Id. 
ib, c. 199. 

MüAwves, Mühlen, fiche Mola. - 

Myndus, das heutige Menter 
fe, oder Mentefe, eine Stade in 
Karin, auf demfelben Iſthmus, mo 
Halicarnaf Hand, und war auf der ents 
gegengefegten Seite. Sie war Flein und 
unerbeblih. Daher rief Diogenes ber 
Coniker, über die großen Thore der 

Stadt fpottend, den Einwohnern iu: 
macht die Shore zu, damit die Stadt 
‚nicht hinauslaufe! 

‚Mynes, ein Sohn bes Evenns, eis 
nes Königlichen Prinzen gu Lyrneſſus, 
und Gemapl der Brifeis oder Hippodas 
mia, der vom Achilles bei der Einnahme 
son Lyrneſſus erlegt wurde. Hom. Il, 


. B. 691; Schol, ad h. |. 


Myoctonos, ein Beiname bes 
Apollo, weil er einfl.eine große Menge 


Waͤnſe abfhicte, um, die Bogenfehnen 


‚ber‘ Geinde don Troas zu jernagen, 
Eustath. ap. Voss. Theol. gent: 
III. c. 76, 
Myonia, eine Stadt der oioliſchen 
Lokrer in Griechenland, ſuͤdweſtlich von 
Ampbiffe Getzt Solon a). 
Myonnesus , ı) die anfeinfel, 
eine Heine Infel an der theſſaliſchen 
Kuͤſte, unmeit des Borgebitges Poſi⸗ 
Dion oder Aphetaͤ (Felio). Jetzt Ser 
saß. ; i 


2) Eine Stadt in Jonien, im Gi 
den von ber Halbinfel. ie lag fee 
hoch, und der Hafen war mit fürdters 
lichen Klippen umgeben. Die Stat 
felöR gehörte zu Teos” ent Pſilo. 

Myoparones, nuorapmuves, mis 
ven vermuthlich eine Art von Kaubfhits 
fen, weiche von den Griechen uͤberdaun 
Aygpıxal und meıpgrıal genannt mut; 
den. Cicero de Orat. lib, 3; in 
Verr, III, 5 und 7. gebenft dieie 
Ediffe, und wie aus feinen Worten et⸗ 
hellet, gab es verfchiedene Gattungen 
davon, Kleinere und größere. Pott, 
Arch. II, 268. f 

Myos-Hormos, ber Mänfebefen, 
ein beträchtlicher Seeplag und Handels⸗ 
ort am arabifchen Meerbuſen in Keaın 
ten, auch der Wenushafen genannt. 
Drei Infeln, davon die eine Apdrobite 
bieß, befchägten ihm. Strabo fah bin 
auf einmal 120 Kauffahrer nach Indien 
unter Gegel gehen, und bie Wanten 
welche fie gurüdbrachten, wurden in 8 
Tagen nach Koptus gebracht. Jeht 
Zufandfh ul Babhri.' 

Myra, aud) Mira, eine ber um 
nehmfen Städte in,der Landſchaft Ly⸗ 
den, “eine Stunde Iandeinwärts vor 
der See auf einer Anhöhe, an welcher 
ein ſchiffbarer Fluß vorbeiſtroͤmte, dt 
an der Mündung einen guten Haſen 
batte. Die Stadt liegt jetzt mühe. De 
Fluß führt aber noch den alten Namen 
Mira. Bei St. Nicole de 
Mora. — x 

Myriandros, ein Ort in der fri 
ſchen Provinz Pieria, welche gegen Er 
lieien hinlag. ' Zur Zeit der perhfhe 
Herrſchaft mar es Fein unwichtiger Dar 
delsplag und damals der einige . 
iſſiſchen Meerbufen. Renophon (expet-- 
Cyr. I, 4) fpriche von der Demi 
auffartheifchiffe, welche er hier fand. 
In fpätern Zeiten kam dad benachdatte 
Alexandria mehr in dlor. Rh Em 
pbon mar de eine-phönicifche Pfanihadt- 
Ste lag nur eine Tagreiſe Be er 
Meilen von ben Cilieifhen Päfln r: 
Iſſus entfernt. Xenophon, * © 

= 7 Arian. 


'Myrica--Myrionyma ( 8hı 
irian, exped, Alex. IL c. 64.8. 


Die fpätern Schicfale der Stadt, fo wie 


ie eigentliche Lage bleiben und unbe⸗ 


annt. Ptolemaͤus ik der legte Geo⸗ 
Br. ” * nennt. Mannert Geogr. 
I. G. 


Mysica, ni Virg. Ed, IV. v. 
2; VL 10; X, 13, nad) Plinius die 
velf he Tamariſte, unfere Tamarix 
Sallica L., ein Strauch oder Baun 
yes füdlichen Europa an Seen und Suͤm⸗ 
fen, vom rauher balfamifch bitterer 
Rinde, ſchwanken Zweigen, die zu Bes 
fen dienen, und Heinem Taube, wie der 
Eppreffe und Heide; er bluͤhet im Spaͤt⸗ 
früpling roth, und trägt laͤngliche Kaps 
ſeln mit Meinem haarigen Samen. Bei 
und waͤchſt eine Fleinere und größere 
Gattung, Tamarix Germanica. In 
Ecl. X. v. 130 find insbefondere die 
Tamariften am Fuße der Muſenberge au 
verfiehen. Nach Eerda hatte auch Apollo 
von diefem Strauche den Beinamen 
Mpricdus und Myricinus, und 
in Leſbos hielt er einen Tamariſtenzweig 
in ber Hand, daher die. Tamariffe eine 
weifisgende Pflanje hie. In allen 
drei Stellen Virgils iR die Tamariſke 
Bild der niebsigen Poeſie. Voß Ueberf. 
v. Virg. Bed. Anm. ad. Ecl: IV. v. 
2; VI, 10; X, 13. 

"Myrina, 1) die zweite, Hauptfadt 
der Infel Lemnos Getzt Stalimene. 
Ihr heutiger Name it Lemno. 2) 
ine der griechifhen Kolonieen in Aeo⸗ 
ls, 40 Stadien -nördlih von Eumd, 
und eine der aͤlteſten Städte dieſes Lans 
des. Jett Sandarlik, sder in ber 
Nähe, - 5 

Myrine, eine Tochter des Cretheus 
‚und Gemahlin des Thoas, von welcher 
die Stadt Myrina auf der Infel Lem⸗ 
nos den’ Namen hatte. Schol. ad 
Apsdlion, I. v. 604. 

Myrionyma, die Tauſendnamige, 
ein Beiname ber Iſis, weil die Natur, 
melde Re vorſtellte, alle maͤgliche Ges 
Ralten annimmt. Put. de Is. et Os. 
T. II. Opp. p. 372. Er komme auf 


) Myrlea— Myrmidon 
x # l 
einigen Inſchriften vor. Gruter. T 
Inser/p. 82. n. 2. et 83. n. ıı 
Myrlea, eine Stadt am ſchw 
Meere in Bithynien, welche der 5 
Pruſias nach feiner Semahlin A 


mea nannte. Sie ward-nachher 
berähmte roͤmiſche Kolonie, Sept 
dania. AR 


Myrmecium; ein Ort auf € 
nefus Zaurica, nahe, am engfien 2 
des Bofporus Eimmerieus. Es ma 
kleines Städtchen, das aber bei 
alten Geographen vorkommt. &i 
etwas weſtlich von der heutigen Fe 
Jenzi⸗Kaleb Cdie neue Feſtu 
20 Stadien von Panticapaͤum 
beutigen Eert ſch). Ptolemaus 
he zu weit gegen Norden. Ma: 
Geogr. IV. S. 312. 

Myrmex, eine Klippe im Mee 
der Kuͤſte von Theſſalien, zwiſchen 
Vorgebirge Sepias (Capo di St. Se 
und der Inſel Seinthos (Skiatto) 

Myrmex, ſiehe Mirmex. 

Myrmidon, ein Sohn des Ji 
und der Eurymeduſa, von ben 
Myrmidonen den Namen haben { 
Serv. ad Virg. Aen, IV. v. 
Er befam den Namen, weil Ju 
um bie Eurymeduſa in beruͤcken 
Geſtalt einer m [e ———— 
nabm. Hyg. fa Sein 
mahlin war — 2 welcher 
Actor und Antiphus CApollod. 
3), wie auch die Enpokmia 4 
Hyg. fab. 14. 

Myrmidone,, eine von de 
Töchtern des Danaus, deren 7 
gam Dinens war, : Hyg. fab. 

Myrmidones. So namlı 
Die Einwohner des Infel Aegina, 
Be, wie die Zabel fagte, aus 
Saufen Ameiſen Cpuppiyues) € 
den waren, bie Jupiter nach dem 


ſche des Aeakus in Denfchen vehr 


te, da die Inſel vorher durch bi 
entvölfert worden war. "Ovid. 


VII. v. 169. Strabo VIII j 


und Theogenes ap, Tzetz. ai 
cophr, v, 276, wollen dieſe @ 


. Be eben fo fleißig und ſparſam, 


- wohl Moyrmekones heißen müßte. 


und Schol, Lycophr. 176. 


Myro —Myron 


erklaͤren, daß die Einwohner von Aegi⸗, 
ma den Namen befounmen hätten; weil 
wiel 
Ameiſen geweſen wären, eben fo, mie 
dieſe, Die Erde ducchgeaben und fi 
von idrem Baue genährt, auch nicht in 
Haͤuſern, Tondern ia Höhlen gewohnt 
bäften. Die ganze Fabel ik nah Hr. 
Heyne in Not. ad Apollod. p. 
771. auf einem etpmolgifchen Grunde 
gebauet, der aber ganı falfch ik. Denn 


Mormidones (Kupjööves) kanu uns 


möglih von nupuyg, Ameife, abges 
Isitet werben, ba es ſonſt Myrmedones 
CRuopyöoves), oder noch richtiger 
Da 
aber- die Grammatik bei den Griechen 
lange im Kindheitstuſtande blieb, und 
erſt in Alcrandrien mit mehr Glück cul⸗ 
tivirt wurde; fo iR es nicht zu verwun⸗· 
dern, daß eine fo fonderbare Etpmos 
logie entfiand, und daß man darauf die 
Zabel gründete, die Myrmidonen wären 
Ameifen gemwefen. Der Urheber. derfels 
ben war Heſiodus, mac einem Frag⸗ 
mente bei ‚Schol. Pind, N. 3. aı. 
Beſſer 
leiten einige den Namen Myrmidonen 
von dem obigen Myrmidon ber. Woher 
aber die Myrmidonen , dieſe erſten Eins 
wohner von Aegina / eigentlich abſtamm⸗ 
ten,. wird und nirgends gemeldet. Sie 
folgten dem Peleus nach Theſſalien, 
bewohnten Phthia und begleiteten den 
Achilles mit nach Troja. Unſtreitig ges 


. hörten fie noch zu den Pelafgern‘ Das 


Trauerſpiel des Aeſchylus von den Myr⸗ 
wmidonen if verlosen gegangen. Fabr. 
Bibl. gr. II, v. 16. $. 2. Not, 


‚ Heyn..ad Apollod. 1. c. 


Myro, ehe Moero, 

Mögov , fiefe Unguentum. 

Myron, ein berühmter griechiſcher 
Bildhauer, ein Beitgenofe und Mits 
ſchuͤler Polyclets, aus Eleutherä gebürs 
tia, das non Einigen zu Attica / von 
Undern zu Boͤoticn gerechnet wird, 


* Yaufanias nennt ihn oft einen Athenien⸗ 


fer, weil en das athenifche Bürgerrecht 
hatte. Er arbeitete. in Hol, Marmor 


( 892 ) 


Myron 


und vorzüglich in Erz mad fol nach PL 
nins XXXIV. ©. 649. mehr Bein 
derung in ber Gtellung (varietäten), 
mehr Harmonie und Zufammenhang der 
Theile (mumerosior) und richtigen 
Proportionen (in symmetria dil- 
gentior) in feinen Arbeiten gezeigt bs 
ben als Polyklet. Dagegen abınfol u 
den Ausdruck bes Character und de 
Leidenfchaften verfehlt und Das Her 
wicht Beffer gearbeitet haben, wie dx 
alten Kuͤnſtler. Pettonus in Saryric. 
p-22. edit. Lotich. Francof. 1623. 
fagt gerade das Gegentheil, Weyren du 
be den Ausdruck der Seele aufs m 
kommenſte 'verlanden. Unter feine 
Werken nehnt uns Plinius folgende eit 
bie berähmtefen: 1) die Pleine Aut 
von Erz. Diefe wird auch nach ©: 
cero's urtheil Cin Verr, IV. c. 60, 
au den ſchoͤnſten und bebundertſten Me: 
Rerküden der Griechen gerechnet. Me⸗ 
feste, ihr Ausdrud wäre fo wahr us 
treffend, daß nicht nur audere Küpener: 


leitet werden könnten, fie für ihres ic, 


chen zu halten, fondern auch Hirtes 
Be als eine qurädgebliebene Kuh im 
Heerde iu treiben. Mehrere griechiſde 
Dichter, unter andern Evenus von Pa: 
ros, Leonidas Tarentinus, Antipatet 
von Sidon, Demetrius aus Bithpnien, 
Philippus von Theſſalonich, Mares 
Argentarius, Tullius Seminus und Ju 
lianus aus Aegypten haben Epigrammes 
auf diefed Meiſterſtuͤck gemacht, deres 
Anzahl ſich anf 40 beläuft. 2) Ein 
Hund von Erz. 3) Ein Difen 
bolus. Diefe Figur hatte ihr Haut⸗ 
serdienft in der fchweren Stellung zu 
der Richtigkeit des Ausdrucks. Erme 
in benz Moment abgebildet, da er, fh 
vorwärts büct, um zuin Warfe ch dea 
gehörigen Schwung ıu geben; dabei far 
er feſt auf. die Hand, in der er de 
Scheibe hatte, und beugte das Auie, fe 
daß man fegleich bemerkte, wie a Ich 
wieder aufrichten - wollte. 4) Ein 
Verſeus mit dem Haupte ber Medu⸗ 
fa._ 5) Ilpısaı oder nach Pour 7: 
pEIS, nad Einigen, Perfonen, re 
. ol 


Myronides--Myrtilis ( #3 ) 


Holz mit einer Saͤge zerfchnitten, nach 
Andern große @eefifche. Plin. XXXVT, 
5. 6) Ein Satyr, der die von ber 
Minerva weggeworfenen Sloͤten bewun⸗ 
dert und 7) eine Minerva, die ver 
muthlich mit dem Satyr eine Gruppe 
ausmachte. 8) Verſchiedene Pancra⸗ 
tiaften und Pentarhli iu Delphi. 9) 
Ein Hercules von Brohze, der ik 
Blinins Zeiten im Palaft Pompelus des 
Srofen ih befand. 10) Ein Apollo 
von Bronze, ˖den ber Triumvir Antos 
nius den Epheſern nahm, Auguſtus 
aber auf ihre Bitten wieder zuruͤckgab. 
Plin. XXXIV. c.8. 11) €in altes 
betrunkenes Weib von Marmor aus 
Emprna. Plin. XXXVI. c.5. 12) 
Eine Hecate von Hol iu Aegina. 
Paus. I. Auch in Silber arbeitete 
Myron,' und machte Gefäße von getries 
bener Arbeit aus diefem Metal, wie 
man aus einigen Epigrammen des Mar⸗ 
tial CIV, epigr.. 39; VIII, epigr. 
51) vermuthet. Pott. Arch. III. 465. 
Siebenkees Handb. d. Arch, S. 242. 

Myronides, ein berühmter athenien⸗ 
Bicher Feldherr kurz vor dem peloponnes 
Afchen Kriege,. der in einem einzigen 
Feldiuge ſich der Landfchaft Phocis und 
beinahe des ganien Boͤotiens bemaͤch⸗ 
tigte. Diod. Sic, XI. p. 63. Anach. 
Reif. I. ©. 238. ° 

Myrrha » fiehe Smyrna. 

Myrrhinus, ein Fleden in Attiea. 

Myrrsinos, ein Zieden in Göle 
Elis im -Pelopannes , defien Ho⸗ 
mer gedenkt. Er hieß nachher Myr- 
tuntium, und muß ungefähr in der 
Mitte des bensigen Golfo di Chiarema 
unter Eomopoli geſucht werben. 

‚, Myrtia, ein Beiname der Nenud, 
ben einige mit Murtia fr einezlei hals 
ten. ©. dief. Art. 

Myrtilis, eine Stadt im fäblichen . 
Euftanien am Anad und etwas don feis 
ner Mündung entfernt, im Mittellans 
de. Gie war eine- Iateinifche Kolonie, 
in der Gegend ber Fleinen Stadt Als 


eutim, in Algarve. Wannert Geogr. 


Myrtilus wen 


I. &. 323. Rach Andern iR fe das 
bentige Mortote. 

Myrtilus, ein Sohn des Merkur 
und der Kleobule (Tzetz. ad Ly- 
cophr. v. 162); nad Andern ber 
Kheobule CHyg. fab. 285.), om 
Kiptie. Id. Astron. poet. II. c. 13, 
Dei nach Andern wirb eine Tochter des 
Danaus, Phaethuſa, oder eine Ama⸗ 
zonin Myrto als ſeine Mutter genannt. 
Schol. ad Apollon. Lv. 758; 
Munk. ad Hyg. fab.84. Endlich 
machen ihn auch Einige iu einen Soh⸗ 
ne Jupiters und der Kipmene. Schol, 
Eurip, ad Orest. y. 1002, Er mar 
ber Wagenfuͤhret des Könige DOensmaug, 
als Pelops zu ihm Fam, und mie ihm 
um die Hippodamia ein Wettrennen wa⸗ 
gen wollte, Pelops verfprach dem Myr⸗ 
tilus (nach Einigen) das balte Königs 
reich; Hyg. J. c.i, nach Anden, bie 
erſte Racht bei der Hippadamia, wenn ‘ 
er ihm sum Giege beduͤlflich fein wuͤrde. 
Paus. Arc. c. 14. Er ließ ſich da⸗ 
Durch verführen, und fleckte nach @inis 
gen gar Feine, nach Andern waͤchſerne 

ägel Rate eiferner vor die Näder des 
Wagens feines Herrn. Hyg.. c.; 
Taets. 1, c. v. 156. : Dr Wagen des 
Oenomaus ging alfo während des Lanfs“ 
andeinander, und Pelops feste. Statt 
aber die Erfüllung feines Verſprechens 
u halten, Rärste er ihn ins Meer, das 
davon den Ramen des Myrtoiſchen 
Meers belam, Hyg.l.o Nach Ans 
dern fol er ih vom Pelops blos einen 
Kup der Hippodamia ausbedungen has 
ben, und als er diefen im Beiſein des 
Pelops habe nehmen wollen, ſei die 
. Eiferfucht deſſelben fo Kart erwarht, dap ı 
er ihn ind Meer geftürgt babe. Schol, 
Sophoc, et Horat. ap. Munk. ad 
Hyg. J. c. Noch Antere erlaͤhlen, 
Hippodamia ſelbſt habe aus Liede zum 
Pelops ihn durch das Verſprechen ihrer 
Bunſtbereugungen zum Verraͤther an ih ⸗ 
rem Vater gemacht, nachher aber die 
Sache ihrem Geliebten entdeckt, und 
dieſer ihn denn getoͤdtet. Sorv. ad 
Virg. Georg, III, 7. Wls\nadder 


dee 7 ' 


Myrölus—Myrtus ( 894 ) 
» vieleicht der Venus Anabpomene ai 


— 
der Körper des Myrtilus and Land ges 
trieben wurde, begruben ihn die Eins 
wohner von Pheneus, und feierten in 
ber Jolge jaͤhrlich fein Andenken in einem 
nächtlichen Gehe. Pans.l.c. Mer⸗ 
kur aber ferte ihm an ben Himmel, we 

. ex. das Beftien des Fuhrmanns fein fol. 
Eratosth, catast? 13; Hyg. l.c. 

Peloys fuchte nachher den Merkur wies 
ber gu verföhnen, banete ihm einen bes 
fondern Tempel CPaus, Eliac. prior. 
©. 1.), und —— ein ſchoͤ⸗ 
nes Grabmal, und brachte ipım Opfer. 
Paus. Eliac. post. c. 20. 

Myrtilus, 'ein griechiſcher Luſtſpiel⸗ 
dichter aus der alten Komoͤdie, ein Sohn 
des Lyſlas und Bruder des Komikers 
Hermippus. Suidas nennt untr ſei⸗ 
nen Stüden die "Epwrss und Tita- 
vorävss, oder, wie Meurfus Liefet, 
Tıravökaöds. Auch Pour VI 
seit. 40, und Andere führen diefen 
Wöortilus en. Fabric. Bibl. Gr. II, 
471. ed. Harl, 

Myrtis, eine Dichterin von Anthes 
Bon, weiche Plutarch in quaest. Gr. 
- II. p. 300. anführt. Nah Suidas 
war fe die Lehrerin des Pindar und der 
"Gorinne. Mus einem Fragment der 
Corinna erhellet, daß fe mit dem Pins 
bar ich in einen Wettſtrlit eingelaffen ” 
abe, - und deswegen von der Corinne 
getadelt worden fei. Fabric. Bibl. 
Gr. IL. p. 133. ed. Harl. 

Myrto, ein Frauemimmer, von.dem 
mad) Einigen das mortoifhe Meer den 
Ramen befommen hapen fol. Paus, 
Arc. c. 14. 

Myrtoessa, eine von den Romphen, 
weiche ven Jupiter in Arcadien aufers 
sogen haben follen. , Paus, Arc. c. 
31. 

-Myrtoum 

Myrtuntum R 

Myrtus, die Mprte, ein bekannter 
Baum, der bei den Alten der Venns 
heilig war. Sie fheint erſt nad) den 
Zeiten des Heſiodus der Venus rigen 
gewörben zu fein, als bie bildende Kunſt 
mehrere fombolife Zeichen erfoderte ; 


mare, ſ. unt. Mare, 


— 
Myrtus 

ſchoͤnes ufergewaͤchs. Gervins ik, 
die dem Meere entſteigende Göttin habe 
Eh in Wortengehräuch verkedt, um 
nicht hadend gefchen zu werden, m 
Nieander, He babe ſich dem Parii a 
einem Mortbentrange gezeigt. Dax 
Sagen find aber jung. Die diteke ü 
folgende: In der 23ten Olymp 
fagt Atbendus XV, 6. taufte ein Shi; 
fer aus Naukratis in Hegppten ein Be 
musbild in Pephoe. NIS dieſes de 
Schiffleute im Sturnie anflebeten, m 
fülte die Göttin alles uunher mit Mer 
ten und erbeiterte den Himmel, - Rus 
Refte der Mann das Bild ſammt da 
Morten in einen Tempel gu Nauktaus 
und befchenkte die Bäße mit emen 
Mprtenkranze, ber davon der Naxku 
tifche hieß. - Den Naukratiſchen Kran 
verbindet fchon Anakreon ( Athen. XF, 
3.) mit Rofenträngen, die er Od. 
LIII, 8. der Venus. gueiguet. Die 
Nöner verehrten fchön früb eine mw: 
tengefrängte Venus Murtia, un 


- Bränsten mit der Myrte der Venus Bic 


trix die mit feinem Blut befledten Eis 
ger bei der Ovation. Nach Plinius mr 
der Mortenbaum für Noms Schidel 
vorbedeutends denn am Tempel dis 
Quirinus oder Romulus fanden jei 
uralte Mprten, welche die Morten da 
Väter und des Volks hießen, und mit 
der wechfelnden Uebermacht des Senats 
und des Volks auch wechſelsweiſe aut 


"frebten und ermatteten. 


Die Mprten unterſchied man in ze 
me mit fchmärlichen Beeren und u 
wilde mit blutrothen Beeren, mit ml 
hen letztern (meil fie nach Plinıns 6 


wuͤrzhafter waren als die ſchwaͤriliche 


Beeren ber zahmen Myrte), im Te 
eember sepflüdt, man vorzüglich Weis 
und Del zus Seſundheit durchmänte. 
Die zadme und wilde Morte unterjdie⸗ 
den ſich auch durch Bröße des Laudes. 
Kato empfiehlt den Landleuten, Yo 
beern und Morten anzupflanzen, um fe 
wu Kraͤmen zu brauchen, weil dieſe 
reichlichen Abſatz faͤnden. Nach 


— - 
n Myscelus 
Od. III, 15. murbg in den Gaͤrten der 


Reichen die Myrte fehr häufig ange⸗ 


flantt. Palladius rich, vom Februar 
an Die Mortenpflanzungen iu befiellen. 
In Oberitalien jenfeit, des Padus muſte 
man fe im Anfange des Fruͤhlings ges 
gen die Nachtfroͤſte bedecken. 
lien wuchſen die Myrten gern ah dem 
wärmern und, fandigen Meerufer, bes 
fonders an dem füdlichen. des tyerhenis 
fdyen Meers, daher HYora Ep. 1,15. 
5 den kalten Gegenden die Mortenwäld, 
hen um Bajaͤ entgegenftellt, dahır auch 
Ovids (am, I, 15. 37) metuens 
frigora myrtus. Galuf (beil. Jug. 
48) lagt:" Morten und Dleafter lichen 
dürren und fandigen Boden. Plinius 
XV, 29. s. 36, meldet, im weſilichen 
Europa fei die Worte zuerſt auf der las 
tinifchen Landfpige Circeii am Grabhuͤ⸗ 
gel Elpenors gefchen worden, und ihr 
griechifher Name bezeichne den fremden 
Uriprung. Gie war alfo nicht in Itas 
lien eindeimifh. Voß Ueberf. v. Virg. 
Ged. Anm. ad Ecl. II, 54; VII, 6 
62; Georg. 1,28. 306; II, ııe. 
Myscelüs, ein Sohn des Alcmon, 
von dem man bei Ovid. Met. XV. 
in init. folgende Erzählung findet, Er 
war ein frommer und von den Göttern 
geliebter Mann, und wohnte in Argos. 
Herkules hatte ihm ineimal im Trauwe 
befopten, ſein Vaterland zu verlaſſen. 
Es wurde aber entdedt, als er den 
Goͤtterbefehl vollliehen wollte, und 
Deswegen vor Bericht gejsgen, wo 
man das Todesurtheil über fein Ders 
brechen fällen wollte. Obgleich aber 
wirklich die meiſten ſchwarzen Steine in 
Die Urne geworfen worden waren, 
fand ſich doc nachher, als man fie 
überählte, daß fe allein weiße verwan⸗ 
"delt waren. Man fprach ihn alfo dieſes 
Wunders wegen nicht nur frei, fondern 
erlaubte Auch bie Auswandrung. Er 
kam nun in die Gegend, mo Kroton, 
den Herkules wider feinen Willen ges 
södter hatte, begraben lag, und er ets 


bauete bier die nachmals fo berühmte ‘ 


Gtadt Kroton. 


N 


Gas) 


In Stas ' 


ſo 


Mysia 

Mysia, ein Beiname ber Ceres, ben 
He, nach Einigen, von einem gewiffen 
Myfus erhielt, einem Argiver, der ihr 
10 Stadien von Pellene in Achaja vinen 
befondern Tempel erbauet batte,, in wels 
chem in der Folge ein flehentaͤgi ges Zeh, - 
Mysia gerfannt, ihr au Ehren gefe:crt 
wurde. Nach Phurnutus hatte fe den 
Beinamen von nuvar&v, fättinen, weil 
Eeres die Menfchen das vorzägliche Säts 
tigungsmistel, das Getraide, kennen 
lehrte. * 

Mysia, ‚ein Beiname der Diana, 
unter dem fe einen Zempel in Laconien 
batte. Paus. Lac. c. 20. 

Mysia, ein Feſt zur Ehre der Ceres 
Myfia C{. oben), das in einem Tempel 
bei Pellene in Achaja fieben Tage lang ' 
begangen wurde. Am britten Tage wur⸗ 
den alle Männer und Hunde aus dem 
Tempel’ ausgef@dloffen; die Weiber und . 
Hündinnen aber blieben in demſelben. 
Wenn die Weiber nun in ber folgenden 
Nacht die gewöhnlichen Gebräuche ver⸗ 
richtet hatten, fo Zchrten die Männer 
den vierten Tag wieder zu ihnen jurüch, 
und brahten die noch übrigen Tage 
unter aegenfeitigen Scheren gu. Paus, 
in Achaic, c, ult- Pott. ur IL 
©. 907. 

Mysia, 1) ein Flecken gwifchen Rus 


- eenä und Argus in der veloponneffchen 


Landſchaft Argolis, mit einem Tempel ı 
der Ceres Myña. 2) Eine große Lands 
ſchaft von Kleinafien, die im weitläufs 
tigften Verſtande die nordmeftliche Cpige 
deſſelben ausmachte, und fo in Weſten 
an das ägdiihe Meer, in Suͤden an 
Jonien und’ Lpdien, in Often an Bis 
tbonen and im Norden an den Pros. 
pontis lief. In dieſem Verſtande murs 
de aljo Troas mit darunter begriffen? 
Strabo macht aber genauere Unterfchiede. 
Den Theil von Myßen, von der Müns 
dung des Aeſepus an bis an Bithynien, 
nennt er feld Dlympena, Ptoles 
mäus Kleins Mpfien. -Die Land⸗ 
ſchaft aber, weiche gegen Welten Troas 
und den Berg Ida, - in Süden Perga⸗ 
mus und den Zluf Caicus, in Ofen Bis 
shpnien 


v 





\ 


Mysius —Myson (, 896 ) Myjstae— Mysteria 


thynien und in Norden den Propontie 
tur Graͤne batte, 
Sroßmpfien. Im perſiſchen Zeit 

‚ alter machte Dryßen eine eigene Satra 
pie aus, und wurde auch Phrogien 
am Hellefpont - genannt. Die 
Einwohnar beflanden ans mehren Vol⸗ 
\ tern. ‚An'der Küfe wohnten Griechen 
vom dolifchen Stamme. Der Boden 
des Landes überttaf an Sruchtbarteit 


"faft noch Jonien, obgleich das Klima. 


weniger milde war. Ackerbau war bie 
«gewöhnliche und Hauptbefchäftigung der 
Einwohner, welche wahrſcheinlich mei⸗ 
fftens mit den Eydiern und Kariern Liner 
lei Ablunft hatten, indem wenigkend 
die Neligionsgebräuche ihnen gemeins 
ſchaftlich waren. Fuͤr die Perfer wer 

, ber Beht Diefes Landes vorzüglich diss 
. wegen wichtig, well ed der Schluͤſſel 
zum Uebergange nad) Europa mar, und 

es wurde ihnen immer unentbehrlicher, 
je größern Werth fe auf ihre europdis 
ſche Beigungen in den griechifchen Kries 
gen legten, und jemehr Re von Einfäl» 
. Ion der Griechen und Macedonier zu 
" fürchten harten. Aus Kenophon erhellt 
ud, daR zu der Satrapie von Myſlen 
auch noch Der wehlichke Theil des bes 


nachbarten Bithuniens gefchlagen war, . 


wo Ach in dem Orte Dafeylium Die ges 
woͤhnliche Reßden der Satrapen bes. 

fand. — In Kleinmyſien lagen bie. 
Stade Lampſaeus, das prächtige und 
reiche Cyzieus, und andere anfehnliche 
Staͤdte. In Broßmpflen gehörte ins⸗ 
beſondere Pergamus. zu ben voruͤglich⸗ 
ſtten GStaͤdten. Heerens Ideen ꝛc. II, 
©. 190. 


Mysius, ein Einwohner von Argos, 
Ser die Ceres bei fh aufnahm, und ihr 
einen Tempel bauete, fiche oben Mysia. 
‚Paus. Cor. c. 18; Achaic. c. ult, . 


Myspn, ein Lacedaͤmenier, der vom 
Plato im Protagoras tom. IL. p. 155. 
ed. Bipont. gu den 7 Weiſen gejdble 
wird. &.Diog, Laert. I. sect. 106, 
Fabr. Bibl, Gr, T. II, p. 666, ed, 
Harl, j i . 


’ 


nennt Ptolemaͤus 


mit ſich vereipigen laffen, Bei Veb 
“Bern, beren Prieer zugleich Parc“ 
oben And, und Ich Kennenife nnir 
ben haben, bie mit ber öffennice| 


M 

—— Eleusinia 
"Mysteria, Sr. Meiners chi 
beffen vermifchte philef. Schriften, 2 
11. ©, 164.1.) mimmt bs Su 
ni ein in zweierlei Gian. &ı 
meer, Taster, waren ed genife in 
tesdienſtliche Gebräuche und Femı 
feiten, . die_dem Priefkern oder min! 
vom Volke für heilig geachteten Iaıı 
nen_Verkilhtet Und begangen mir 
won man aber nur" mach vorbergms 


gener Pruͤfung und unter der vein— 


gung einer. ewigen Verſchwiegenden Zu 
wirt haben Eonnte; — ober ed ur 
gewiſſe auf die Religion eines Sei 


elichende Lehren, “deren Bird 
«u Prieker waren, - und die ih 
mündliche Ücherlieferung oder in m 
borgenen Schriften im Hrden aırı 
and Anden auch nur nach vorhergezn 
gener ſtrengen Präfung und anır de 
Bedingung des heiligſten Stillſchagten 
bekaunt gemacht wurden. In denge 
Sian koͤngen Doßerien nicht bei ma 








rohen ugd wilden I, _fonden 
nur i efunden werke. 
Dei Völkern, welde Denfchendnitt 





oder r Menfchengekatt erſchienene Bi 
ter anbeten, deren Prieſter mot in 
gleich Teprer des Volks Bud, un as 
die heiligen Geſchichten ihrer Bott! 
nicht Öffentlich vortragen, beßebt ix 
erfere Art von — — geweync 
in dramatiſchen feliungen der dust 
benheiten ihrer älter, welche tie cidt! 


des öffentlichen Unterrichts veriia 
ſollen «ber auch noch andere Sopcıs 


Wolfgreligion wicht genau Ubereinfm| 
men, und von denen. man glaubt, da 
Fe dem Pobel_enfiogen merden müftt 
ob fe gleich ‚einzelnen Perfonen nüsiih 
und nothwendig fein koͤnnen, finden Ih 
Üyferien der gm eiten er, die denau 





der Mitfheilung ber genannten Kunst 


niffe befchen, Die Diofwien de ln 


v 


\ SIR] 


tet fehlen dm Wölfen, : bie- eine 


Kenfchenähnlichen Götter, Fonda. B. 
(Ber 1 — anbeien. 
Dies war der Wal ‚dei den’ Perfern 1m 


)erodots Zeiten; Moßerien entſtanden 
ch unter ihnen, als die Sonne in eb 
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wven fo fehlen Konnte,’ dab Me dae jh 


Heine Spiel bder Prieſter nt darin 
— 55 — De a 
ee auch Myßerlenaͤhnliche Vor ſteſungta 
Bei Tage, 4.8: —2 des Mare ik, 
Vapremis in Wegypten, welches wit 


en Menfchenähnlichen Gott, Mithrat,, "unter dem Art: Mars befchrieben Hab 


erranbelt‘ wurde. Auch da, . mo bie 
grieſter die heiligen Gätterfabeln dem 


Bolfe ſeidt vortragen, fehlen die Mo⸗ 
erien der erfien-Art und die der iwelten 


ei allen Völkern, wo die Prie ſter keine 


ben. — Das Gefen der tiefen Berk 
fchwiegenheit a3 die Workther TaR 
aller Noflerien den Eingewelbeken auf⸗ 
Tegten, hatte wahrſcheinlich den Zwech 
alle freie Reden und öͤffentliche Link 








rebungen und Raifonnemönts- höre 





Shitofephen "And, und keine andern 
— als Vie ungereimten Fabrik 
hrer & ‚ ober auch wo die 
Arundfäge der Meligion mit benen der 


Beltweisheit übereinkimmen. 


fen der erfien Art hatten: die 
reiten alten Wölfer, von vehen die 
bigen Wedingungen gelten. Dahin ge⸗ 
oͤren Aer dr ter, nachdem be 
rien Sonne und Mond, die Be viel⸗ 
richt urſpraͤnglich als Senne und Mond 
erehrten, in dtn  Dflris und die Iſſs 
ermenſchliche worden waren 3. Die 
hönicier, nach Sanchuniatöng 
ſcuamniß ber Euseb.-Praep. Evang. X, 
.39. und o. 9. und vorzüglich die Brite 


hen. Die_Ehaldäer halten in den 
gen eitn wafrfgeinih Fee ir 
erien_der genannten Artı die Moyſte⸗ 
ien der Dea 7 ria famen er in fpds 
ern Zeiten auf: Die meißen Mytk 
ien wurden des Nachts geftiert, wahts 
heintid um den Eindrud: und Die 
uſchung der theatraliſchen Vorſtellun⸗ 
en durch die Erleuchtung der Buͤhne 
on Lampen oder Kerzen, waͤhrend ber 
uſchauer an einen dunklern, durch 
Xauern von der uͤbrigen Welt getrenn⸗ 
m, Dit ſich befand, und ihre Jeler⸗ 
chkeit durch die Stille und Dunkelheit 
er Nacht gu erhöhen; auch Fonnte mun 
te zu den Vorfßtellungen etfoderlichen 
Rafhinen nirgends beſſer, als in: eim 
eſchloßnen Orten, 4. B. Tempeln ger 
tauchen ; mit bern Winkeln and Bdns 
en die Zuſchauer nicht bekannt waren, 
o man Licht and Finſterniß nach Be⸗ 
eben austheilen und: die Einfuweihen⸗ 
Benirs Rials Sant in,arkk. 


wurben 


ſelben uruduhalten, und Ba die Ueber⸗ 
tretung deflelßen mit den haͤrteken Stra⸗ 
fm geahndet wurde, ſo Eonnten bie 
Vrieer verſichert fein, daß das innere 
Triebwerk und Spiel der Mofterien nie 
entdeckt werden wuͤrde, : ber-- Enge 
welhete mochte num 'benken, "nad. er 
a and A kör Be nz 
Was diejenigen Mofterien betetfft," a 
denen’ geheime religiöfe Srumdfäre und 
philofepbifkie ‚Wahrheiten verneirägen 
nt 2d,_bab_Ae_Anter 
edem eultivirten Volle entſtehen muß⸗ 


den, das Beobathter' der Watar und 
nachbenfenbe Mähren” erjehete, "und 

waren fie enihanden, :fo mar es dien 
ſo nothwendig, datß Jei aoch mehr, a6 

ale übrige Myſterien, geheim gehmitin 

foerden mußten. 
Ir. Deines) eines‘ nach und nach 
eine anſehnliche Gtufe der Rule" erz 
teihenden Wolld, mirhten durch Maße 
denken, "bi fle die meiſte Mufe: bare 
tin,- durch ihre Geſchaͤfte ‘als Werte 
und: Wadrfager, zur Ueberleugung don 
ber Zulfchheit der gemeinen" Worksrells 
sion, '' au richtigein VorkeBangen:Aber 
die Gottheit, md zum Studium der 
Natur geleltet werden; ‚Me fehlten Uns 








terfadhungen an.über den wahren Us : 


fprung ibtes Volls und des Menihenz 
weſchtechta Ja fiber die Entſtehung des 
ganzen Weltall und die Refultate aller 


Liefer: Forſchungen verſchloſſen He’ ent⸗ 


weder in-idre Bra, ‚oder in heiige 
Buͤcher, uad-öffneten dann bie Schatze 
dieſer — u ſolchen/ die durch 


Die Prieſter (glaubt 


on 


t-a 
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":gewiffe Prüfungen dazu für wirdig ber 
ein worden waren, vgfluͤglich dem 


Regenten ihres Volle. Cie machten 
: 9 sit lesen. helannt, mel 
„dürch_die_ganıe igion über 


den Hanfı u den 
ee nn m dene fa Besirangen un) Una 


"(898 —* 


Shen ET} 
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Sem ß gei 
jonifchers apb bi 

n rt murden 

fg chen das site in Nüdägt 
ber Chaldaͤer van ben angeblichen Schtiſ⸗ 
ten · des Beroſus. Daß auch bei da 
Griechen Moſterien waren, warm gu 








—— ns auch waren fe 
ceugt, daß, wenn fe auch allgemein 
yamade werben: Hanten; ber Bibel 
5 Inne 1 Chr — 
de, um Be gei ei b_ mi 
wu tunen. Hieraus erklaͤrt Ach die uns 
Veen da m die der. 6 
eilung eligion in die ber 
Weiſen und des Pibeld, in A eſo⸗ 
t eri ſ agb ersteri 
So — fährt Hr. Pe fort — 
ut ſch aus vielen Stellen der Alten 


and aus je Anslogie mit, Ahulichen 
Völkern ber ſehr wabrfheinlihe Echiuf 













heime Kemutniffe wmitgetheilt wurben, 
deist Hr. Meiners in feinen Bu 
temhtungen über. die eleufinifchen Su 
bejmniſſe/ und mir verweiſen dehet ai 
m. Art, Eleusinia. 
zer, v. St. Ersir geiie 
—— er die ferien 
von einigen —— — über die Lehe 
De — and die dlick 
Religion der Griechen aid, Nie = wir, d 
He vieleicht. über die eigentliche, wenx 


» Bend urfprüngliche Beſchaßenheit de 


Moſterien einiges Licht verbreiten fie 
wen, in einem kurzen Auspige hier wir 








machen, : ‚daß die di rtheilen wallen.... Unfange, fast a: 
gerifle. Se ab Tannen die unke 
sim bie wunklae Win, wo €: z! 
—— bekannt. emacht werden gegen we: vn Ener 
duriten, DaB Be dieſelben im gebeinien dann die "bi EUR 
- Büchern aufbenahrten, und In aeif geilen er g Fr Fr nnd ud 
—— nur einigen wenigen mach lan⸗ antfanden immer e_ Götter Dafeldf. 
Prüfungen mittheilten. Diefe Die Quellen fer 
anti betsafen die ‚alte Seſchichte burten waren a abein, aa: 


ihres Reicht; Beobachtuugen aus ber Ras 
turgeſchichte ihres Landes und Meinuns 
sen über die Vewegung und ben Ur⸗ 
fprung der binnmlifchen Körper und über 
die Natur der Sottheit. Belege hiezu 
Bader man in. Heredot nad andern 
griechiſchen Geſchichtſchroibern, auch · in 
den Schriften einiger Kirchensaͤter, bes 
fonders des Klemens: son Niergubrien, 
Nach Plutarch de Is. et Op. p. 631. 
Opp- T. L Ep. Steph, 8- wagen auch 
‚ die dguptifcden ‚Könige entweher felbk 
and dent Prießerorden, oder Re. wurden 
wenigſtens ‚gleich bei ihrer Cbrunbefieis 
gung in die geheime Philofopbir deſſel⸗ 
dem eingeweihet. Wenn die dem Gans 
chunjathon ungelehrichenen Gchriften 
miche hoͤchſiwahrſcheinlich erdichtet waͤ⸗ 


ren, ſo würde ſich aus ihnen unwider⸗ 


hbeslich darthun laffen das an is dem 


ter denen bie Set idre —— 
ten und Lehren in verbergen Zudse. 
Um das Bu en die Berebrumg a 
Odtterzu gen hun, ſchufen ſe einen 

Seimnikgellen Gottetbienf, und bien 
ch wohl, die säthfelpaften Eeremaniern 
demſelben zu erllären. Nur die Eis 
geweihten erfuhren den geheimen Gin, 
‚der : damit verbunden werden zmuuitz. 
brauch * —— = 


ießer in Dunkelheit a ae 








der 
Auch nur die Ling janien den 
Bien der beiligen Reden. Die Sehe 


eins Wenſchen mit einem Spyerdeꝛ⸗ 


kopfe rear ihnen der beminrgifche Be: 


Hand, Oſiris, deflen fich- Cueyb ade 
Pina, der höchke Verſtand, zur Us 
oronung ber Ännlichen oder materielles 
Welt. bedient hatte. : Eine weibliche 

tar. Beh 


Fe 
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Gehalt mit einem Stierkopfe, oder mit. 
Lokusblaͤttern  sefhmädt und einem 
Kinde,guf dem Schooße, war IRS, bie 
ihren Sohn Horus ernaͤhrt, d. h. der 
Urſteff, das leidende Princip der Erzen⸗ 
gung, mit der Welt, der Frucht der 
Vereinigung zweier Principe. Man 
batte au mehrere Erklärungen 
davon / aber alle hatten bie Fabeln vom 
Ofrid und nm Gegenfande, 






Namen Himmel oder Herrn des f 
ben. Diefem urfprünglichen Theiſmus 
= der Yranifmas_oder die Anbetung 
bed materiellen Himmels, und ba 
würde auc die Berebrung ber@nög | 11 
zugefügt. Die alten eg 
ten bie Erde und den Himmel. Nach 
Varro L. L. 4. 5. 10. hielt ich ihre 
Lehre_in_biefer GeRalg in der Ighel 
Gamothrace. 'Gig_felten in ihre 








and die Einbilburgsfraft der. Prieher Thesgonie bem Himisel alt dem di 


ber Götter vor dem Pie Erbe beige! 





ſuchte di aud_ ihre verſchiedenen, 
seid nenn ur. fin 
s fpeeniativen Gpfeme über bie 
wichtighen Gegenfänbe ber Metanhpßt 
anjupafen. Ueberdaust gab es bei den 
dgnptifchen Prieſtern Feine Einheif der 
Lehre in Thren Donmen, To_ wie auch 


war; and ihrer Vereinigung entiprans 
gen die Bewohner bed Dinmmeld, d. h. 
He wurden erſ nach jenen anerkannt 
und verehrt. Der erſte dieſer neucn 
Götter mar Kronos, beſſen Verehrung” 
"vie Poenitier nach Orierpenland brady 











nicht alle auf gleiche Wrt in den geher 





men Lehren unterrichtet waren. “Wie, 
welche durch Geburt. und Erriehung dm, 
würbighen oder durch Verſtand und 
Einſicht am fähigken ſchienen, waren 
Die eimigen Aufbewabrer ber geheimen 
Lehren. So wie die Priefer in mehr 
rere Aaſſen getheilt und an verfchiebene 
Verrichtungen gewiefen waren; fo nah⸗ 
zien Be auch nicht alle_an_denfelben 
pfierien_ Theil, und die Prieſter bes 
wisdrighen Range kannten gewiß nur 
Die Schale davon; nur von ihrem Range 
bei den Zeierlichkeiten, von den Figuren 
und Inftrumenten, welche fie trugen 
kannten fie den allegeriſchen Sinn. Nur 


ten, IE 
worauf die Zabel, ons Tee 
eigenen Kinder verſchlungen habe, ans 
frielt. Dieſes abſcheulichen Gebrauchs ‘ 
wegen verabſcheuete man feine Prieften, 
als graufame. Sigauten oder Kitanen. 
Run Fährt der Berfafer fort: die be⸗ 
kannten Mythen yom-Götterfampfe füp 
einen Religionskrieg zwifchen den Pries 
Kern des Kronos und denen des Jupis 
ter in erklaͤren. In der Inſel Ereta, 














ſagt er, war, der Urfprung der Derek 
rung Ve EHE. son ws aus fe [7 


über Griecheniand verbreitete. Lange 


wiberffanben bie Wrieher_ber Pelnfger 
den Neurrern, enblich aber wurden jene 





Prieſter von dieſem niebrigen Range 


waren ed auch, bie biömeilen Aeghpten 


nach einem gehmjäbrigen griege von den 


Anhängern ded Jupiter überwunden und 








serlichen, _und wohl die Legenden und 
Gebräuche, __aber, nicht den geheimen 
Sina ifrer Religion ins Ausland brachten. ı 
Was die Ättehe"Religion der Grie⸗ 
chen betrifft, fo hatten die alten Peilaſ⸗ 


Saturn vom WChranegemdrit. 


Religiondfriege qwifhen den Prieflern 
Hed_Krenod und_ded upiter eilt He⸗ 
Wodus, allegoriih als Kriege zwiſchea 
den Göttern ſelbſi vor. Dem Kronoe 








setz Welche man mit unfern heutigen 
Wilden in eine Klaſſe fegen fann, nach 
Herodot II, 52. weder Namen noch 
Beinamen für ihre Götter, &r glaubt, 
daß Re Opfen darbrachten, daß aber das 
Wefentliche derfelben das Gebet gewe⸗ 


fen fei, womnit Re fie begleiteten. Sie 
dachten Sch alfo wadrſcheinlich ein hoͤchftes 


Wefen,, wie das, dem die Irokefen den vohinden legtern aber wollten die Ti⸗ 
x 5 : Ua 5 


Randen die Titanen, dem Jupiter die 
EpMlopen bei. Beide Parcheien waren 
Söhne des Himmels und der Erde, 
d. d. ehemald_ıbre Prieler. Die Cr 





klopen waren bie Flägften und durch ihre 





Kapferkeit die mächtigen. Gie wol, 
ten_bie Verehrung dee Himmels und der 


Erde mit ber Verehrung des Jupiter 








Y 
D 


„Tann 


1 


Zee 


x 


— 


"Späte darch Die Tenuloßgfeit der pre 
"7 -Wmelbeid, eines Andangers des 


/ 


Geſchlecht ſchafen, 
wohner an ihre Stelle ſetzen wollte: 


+ MEDIEN end BET Sr, 
ang. aber die Mytde von dem Ötreite 


des Neptun mit ber Juno um ben Bes. 


\ 
' 


tanen nicht anetfennen: dies war die 
‚urfache des Streits. Die_Enclonen 
ſchmiedeten dem Jupiter Donnetkeile, 
8.5. Fe_verfaßen jriefter mit den 
neuen Waffen, welche fie erfunden hat⸗ 
ten, und dadurch wurde der Krieg zum 
Vortheil der lettern entſchieden. Nach 
der erſten Niederlage erlitten ſſe eine 





Syſichie, der reinen Verehrung des 
"Himmels und Der Ede. Er wollte An ⸗ 
fange beide Vartdelen vereinigen, da 
-aber die inger des Saturn feine Ans 
fhläge verſchmaͤbeten, und aus Eifer« 
fucht über die Achtung, in welcher er 
‚wegen feiner Klugheit ſtand, ihn herab 
au würdigen ſuchten, fo ſchlug er ſich 
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nannten Akeopagus ihn Insfpradi. Rech 
mehr. verlor Neptun in -Athen fein. Ans 
fehen, als’ Eelrops mit einer ägpptifchen 
"Kolonie hier ankam, welche den Gries 
chen die Verehrung der Iſis oder Reith, 
‘die von den Athenern Athene genannt 
wurde, uͤberbrachte. te fiegte gem 
über Neptun in ber Mythe von dem 
Streite beider über ven Bes von Athen. 
©. Cerops und Minerva. 
" Die erfien Funken aller dieſer Relts 


vionskriege kamen mahrfcheinlich ans 
HDobona, dem a 
Aberginubens der riechen.“ Die Pries 
ſter dirſes betühmmten Ottes waren in 
roh, um nicht Fanatiker zu fein. Ihre 
Sauptgottheit: waren tefprunglich ber 


Himmel u e Ede bis zur Ankunft 








‚ur-_entgegengefenten Parthei. Uber 





16 dieſe Meifter geworden war,’ und, 
am ihr Anfehen au befefligen, bie Vers 
ı shtung des Himmels und der Erde ganz 


serniähten, ja um alle heimliche Anhän,, 


ge derſelben iu vertilgen, ein neues 


d. 9. fremde Eins 


‘siner Agnptifchen Yriefterin, die Be vers 
tote, ü 5 em 'ju Ändern. WE 
Wie Delafger, müde des Streits wegen 
der Religion mit den fremden Kolonien, 
auf ihre Entſcheidung ed ankommen. lief 


fen, To Verhcherte Me, _dap bie nenen 
Gottesdienfe die @ätter nicht beleidigen 








fo Verrietb er biefen Wlan beulenigen, 
wegen welche er gerichtet war, und uns 
rerſtuͤtzte fie mit feinen! Rathe. Ueber 
dieſe Verrätherei aufgebracht warfen ihn 
die Prieſter des Jupiter in ein Oefängs 
wis, morin: er 30 Sabre Tchmachtete, 
Nach einer Stelle dei Aeſchvius Prom. 
vw. 906 eto. 956 etc, zu urtheilen, 
Yoffte er lange nody, daß feine Parthei 
Ich wieder erheben und die Anhänger 
des Jupiter Kürgen werde." h 
” Nachdem die Verehrung mehrerer 
Götter eingeführt worden tar, fritten 


würden, . und nun bekamen dieſe bald 
über bie alten das Uebergewicht. Uranus 
verlot alle feine Unbeter, Rrones bebiekt 
idrer nme wenige, und_bie Erde mÄrbe 
Tein befferes Schidfalgchabthaben, wen 
We nicht, unter, dem Namen der Eered, 
fen, Veſta, in f. wm: der Segenſtaud 
Ser —— 
gernorden wäre. An dieſen wurden di 

wWahrfcheinlih den ingemeihten die 
Schidfale_ihrer Verehrung in bieten 


Ländern gelehrt und erklärt, aß man 


unfer Geburten von Göttern immer nar 


den Anfang ihrer Verehrung und die 
Aũfnahme im die Intliche Religion vers 

















- 4 von Argolie, ber zum Nachtheil 


des erſtern ausſchlus CPaus. ‚Cor. c: 


22), 
des Halirrhotius, eines Sohnes, d. h. 
Priefters des Neptun, von Mars, d.h. 
einem Anhänger diefer fentbifchen Gott⸗ 
beit. 
ben, daB das Gericht des nach ihm be⸗ 


und in Attica bie Ermordung 


Der Mörder hatte fo viel Anfes' 


fichen_msüffe, und daß bie Eryählung 
ihrer meiſten Wbentheuer, "ihrer Giteis 
tigkeiten und Kriege, wie fie die aͤlteſten 
Sagen errählten, und die Gebraͤuche bei 
den ihnen gewidmeten Feten allegoriſch 
darſtellten, nichts anders ale bie Ges 
Nichte der Einführung und ber vers 
Fofebenen Schiefate ihrer "Untetung Tel, 
Nach diefes Einleitung geht der Betr 
faffer die verſchiedenen Myferien * den 
Rn rie⸗ 





j Mysteria 


Griechen durch, Die Moſerien der Ca⸗ 
biren auf Samothrace, ber Dartps 
len, Cureten, Corpbanten, 
Telchinen und insbefondere- bie 
Eleufinifhen, und nachdem. er 
feine Meinung über big geheime Lehre 
Diefer Moſterien dargelegt hat, erklärt 
er noch die Khefmophorien, und 
verſchiedene andere geheime Zelte der 
Ceres und Profergina, ferner die My⸗ 
ferien des Bacchus und endlich bie 
erſt in fpdtern Zeiten entiandenen My⸗ 
Kerien der Venus und des Adonieé, 
bes Mithras, der Iſis und der 
Cotytto. Wir verweilen bierüber 
auf die.einielmen Artikel dieſes Reallexi⸗ 
cons, zum Theil auch auf den Nachtrag. 

Nachdem ein großer Theil Aflens und 
Afritad durch die Griechen und befons 
ders Dusch Die Rmer erobert worden 
war, fo erlitten die Neligiong öfp eng 








9 ) 


Mysterin . 


—— 


müßten ich bdie Um ielben in 
andere ur 
Be Onmeda » — wurden in Aegyp⸗ 
sen nur der IB6, and zwar nur gu Saie, 
Orpfteriem gefeiert; , aber.gw dem Zeiten 
des Apulejus Cim aten Jahrh. m. Chr, 
S.) hatte wicht bios die Js ihre güv⸗· 
Rerion in- Griechenland, die von beaal, . 
ten gany verſchioden waren, fondern au 
Serapis feine Othien u Ofrie feine _ 
Geheignifl m, die von denen der 
As ganı v eden waren... Eben fe 









-erhielt der Dichras der Perſer Waſte⸗ 


sin, als Griechenland und Its 
lien übergi ie. alten Perſer mußten, 
noch nichts daten. Die Vervielfaͤlti⸗ 
gung der Moſterien 2 Vi ihren Grund 
a dem Heid wachlenden Aber⸗ 
glauben 





fad aller bekannten Wölter ſehr große 
Veränderungen. , Die ver; hiedendfen 
Nationen der Erde wur en unter einäns 
ber gemilcht, oder geriethem wenigfieng 
in genauere Verbindungen und an 
niffe mit einander ale bisher, und theil⸗ 
ten daher auch ihren Überglauben und 





f} = en Beige der Prie⸗ 
fee 7 weihun m 
ba 17 en. er eben bie große 
Anlabl der brachte fe is 
auch gam in 


ſchandliche ee man er- 5 24 
und Vorſteher vom Wpflerien nicht we⸗ 


"zig bayu bei. So Ta) man bie Priefeg 





ihte Bosteddienge einander mit. Gries 
&ifche und rönnfche Götter wurden in 
Afen und Afrika verehrt, und die bes 
fiegten ausländifchen Völker fanden in 
alien Theilen Italiens und Griechen⸗ 
kenhe die ihrigen wieder. Sogar Roͤ⸗ 
mer und Griechen dienten ſelbſt als Pries 
Ker in den ZTempeln der verpflanstem 
@ottpeiten. Zwar Bräubte Ach die Res 
sierung in Norks lange genug gegen die 
Sinfühenng fremder Bottcsdienfie, und- 
die aldäichen Wadrfager, bie Anbäns 
ger des Jupiter Sabatius, die Prieſter 
der Zas und des Serapis wurden durch 


Senatsdekrete aus * verjagt; ; aber 


dies eit, / unb der 
Strom des — 5 gewann beſom 
ders unter den, Kaiſern immer meht an 


St aͤrle umb Ausbreitung. ¶ Die Rero⸗ 
ten Überhaupt 


Iution in den S upt 
afıedis, üben die .Dipßerien, - 
keine hatten erhiel 


Fi 


‚ber Spbele, die Gall, Abenal die Rolia 


Wahnfinniger ſoielen, mit ſchaͤnblichen 
Lügen umgehen .und alle Ehrbarkeit ber 
Sitten aus den Augen fegen,. em: 
ihre Gottheit, die Grgenftände 


" pferien and ihren Prosiant-son = ; 


Art beifanmen, und Mpuleius (Met, 
8. p. 163.) läßt daher den in einen 
el verwandelten Lucius, ber im Diof 
der Bali fand, fehr winig fagen: : «€ 

diene ihnen als Tempel und als Gpeis 
der. Die Obrigkeit. bekaͤmmerte Ih 
um die Unorönungen in ben Myſterien 
fo wenig, daß fie es duldete, daß man, 
Öffentliche Workellungen davon auf ben 


Gtraßen gab. „Hier meiheten Sthwaͤr⸗ 


er „mit wnonkändigen und larmenden 
Gehräuchen, die ich nicht son ben. auds, _ 
gelafienfien Baechanalien unterſchieden, 
das Volk ein, und Warburton glaubt 
"nicht ohne Grund, daß die unjüchtige 
— des — una alle damit 
begleis 


Miysteria 
bapfeitete ſchaͤndliche Jabeln/ fo wie auch 
die Gefahr der nächtlichen Verſammun⸗ 


gen bie wahren Urſachen der gänzlichen 
Berderbniß der alteh Myſterien geweſen 


And. Der letztere Umſtand zog vorzuͤg⸗ 


lich die Aufmerkſamkeit ber chriſtlichen 


Kaiſer. auf Ah. Schon Konfanı und 
ration verboten bie "nächtlichen "Zur 
fanmmenlünfte, und unter Theodos ger 


(gen). 


v 


Mysterla 


Schrift: Leben, Gterden aud Wider 
geboren werden, d. b. Anfangen, Ende 
und Wiederanfangen der muter den 
Worte Ofris en Zeitbehiurmung. 
Afe_fol en vor 
— — een 
Göttern ni 





ter Dinferien. Wier Inhalt ber Age 
tifchen MpRerien war folslich Ralexta; 





ſchaß endlich die algereine Berbanmung 


und alle jur Jeier der Wiyikerien ann 





‚de M erie ber 


Lemyel. 
Wir innen night unterfaffen, um 
Beſchluß noch die Winke eints var 


fegten Sehe —— 


pi —— eften ber ber Gricen, Mi 
fafler Tort, v 


En ; in Indalt war Kalender, m) 








ſeine in wander n Mchchen 
—— 7 — ber Gegenſtaͤnde 


ihre_Zeße waren Raienberfehte. fl 
allen . griechifchen Göttern warm ⸗ 
ixgemb_einem Theile von Griedenlär 








— 
Gelehrten, des Hr. Dornedden, 
Weihe er bei Gelegenheit einer Rüge 
gesen die Behauptung bed’ Hr. Wogel, 
daß die Agpptifche Religion ihre Ausbil⸗ 


Bang vornämtich dem Droheus iu dans. 


ten babe, über die alten Myſterien gibt, 
Bier zu bemerfen. Sie bejichen ich übers 


Woßerten_gebeiligt; und biefe Wkykrticn 
kamen barin mit einander Äberein, def 
in Ihnen die Seſchichte —— € Gas 
heit, in und gu deren Us: 
denken Be gefeiert wurden, gewähnäd 
von den Windeln bis um Brabe genet, 
befanders aber-bie Eeiben und Trsunge 


Schicſale derfelben auf die tragifchhe Ar 





haupt auf” ferne othefe, bag_alle 
—— Gottheiten nichts“ weiter als 

mintungen find; daß man 
—— und Ende einer Beitbefimmung 
in den: danptifchen Tempeln ſomboliſch 
"Nur: gewiſſe Handlungen baruftellen 
fuchte /welchr den unter vermenſchlich⸗ 
ten Göttergeftditen gedachten Zeitbeſtim⸗ 
Arüngei "sufonmzen konnten. So be⸗ 
Beutere‘ Oftris die Zeitbettimmung von 
368 a Statt nun ıu fagen, bier 


— fing! an bört auf, 
vie ‚geboren, Diris 








vorgeRelt wurden, Clemens son He. 
CCoh. ad gent. p. a6) fagt babe 
fehr richtig, daß man in dem meife 
Mofterien nichts als Erwärgumgen ua 
Srabſtaͤten von Gottheiten fäbe. Biel 
teiht hatte ber Grieche a —D erß mes 


imonitende_ Schrift; vie war 

Obieet, das er durch diefelbe Barkeitt, 

imit_bein Hbjecte der mn en 
Schrift des Wegppters. ü a 





Kalender. Diefes nat ein 





— witd begraben, aber man fagte 
Dies nicht ſowohl mit Worten, Tondern 
men "fellte viehmepe bie Beurife Beh, 


enthaltenen er 
und die diefen sun Ba: unde Tiegenben 
Gübjecte_ waren Whale 


alfo auch die in den —— Kama 
:üiende Oben 





ten’ werben und Sterben durch gewiffe 
micriſche en in vn Tempeln 
der. fast: 
Üegypten retten Ofrie —2— im 
Lempel der Neith au Gais in der Nacht 
des Lampenbrennenfeſtes (S. Neitha 
und Osiris) vor, und nannten bief 
Darkelungen Myfkerien. Dfris 
Schicſale heißt im Ausdruck der mner 


monißtenden Cd. h. hierogiophifchen‘) 


ie Prieher in - 


«ifo alle Theile-bed Kalenders waren in 
tiechenland Otter. Warum End a 
diefe Götter in dem griechiſchen Tempda 
Als im Grabe liegend bargefieit? Eis 
Wort im Srabe liegend Kellte das io 
laufen einer Slitbefimmung wir, ua 
da mit dem Wäfhören einer Beithefins 
ſaung auch zugleich das Lifebeiunfenges 
derfelben "unmittelbar verbanden if: ſe 
feht man den Grund, warmu jeher 
oe 


' / 
Myston 


Myßerien Ir Grabe lietende Götter: von 
seßeit wurden. Das griechiſche Wert 
Mofterim (von usw). bebeutete, ur⸗ 
ſpruͤnslich die Heilinkeit don etwas, das 
man, eben biefer Heiligkeit wegen, laum 
aussuforechen wagte, «6 euehlelt den 
Begriff dein, was Herodot durch die 
bekannte Myferienformel: ann —2 
I auddruͤckt Li war es mit 
bem- ganıen —— ur kein Se⸗ 
befimbalten ang e Bolt 
famı —— un we Mykerien ; 
bereitete ier dor, wie man 
ſich auf —2 wohl vorzubereiten 
pflegt. I in ſpaͤtern Zeiten ſchrei⸗ 
ben — und geſchriebenen Kalender 
batte der Swed aller Rykeriens 
feier ns Aber die einmal getroffene 
Einrichtung ihrer Geier blieb; das Bolt 
kam, nad wie vor, auf Die Zeit, wann 
Die Mofterien einfelen, zuſammen, um 
fe u 5 Sept zum nen 
im eigent 

beimniſſe. 








Dan Bene, weil man ı 
feiern gewohnt war, ohne iu _wiflen, 
warum mean feierte. Priefler mochten 
wollen, ober nicht, Ne mußten Geträs 
ger werden, Man wurde nun frierlichſt 
eingeweibt, m. f. w., konute gu den 
Mufterien nicht auders als durch Eins 
weihungen gelangen. Jeder hiel t_feine 
Menfterienmweisheit geheim, hielt geheim; 


was — he ah 
Sn! Be waren die griechi⸗ 

















ſchen My erodots Jeiten. 
RE den Aguntifhen war es eben To. 
Ion ägnptifcher Name if verloren gegans 
gen; aber aben deshalb wennt fe Hero⸗ 
dot auch Myſterlen. S. Dorneddens 
Phamensphis. S. 76 ꝛc. 

Man vergleiche uͤbrigens mit dieſem 
Keil. den rt. Eleusinia und andere 
von den Moſterien der Alten handelnden 
Artikel, 

Myastron;, ein kleines griechiſches 
Dass für flüfige Dinge, Es war zweier⸗ 
lei Art, ·Das große war der 10te Theil 
der Rotplä; dad Fleine der gte Thell des 
Gyatpi, oder der 2480 Theil der Kotyl⸗. 
Nah Heſochius nannte am es auch 


J 
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Bapßos. DA Heine Miufiien nthiet 
wagefdbr.a5 Drachmen reines Waffen, 
Die Drachnie ın 63 Gran Pariſ. Gew. 
geredinet: Pott. . A 2133 
"Wetrsl.. Kal. 0: Graf. . 

Mythidice, eine * des Bar 
laus, Schmeſter des Adraft und Ger 
mahlin des Reſachus mit der er den 
Hippomcdon, einen der ſieben Bürkten, 
die vor Theben gingen, zeugte. Hyg. 
fab, 70. 

‘:Mytilene, eine Tochter der Nuteris, 
oder nach Audern des Peloys, van der 
die. Stadt Myotilene, oder Mitylenm 
den Namen erhalten haben fol. Btepb 
Byr in MurıAyuy 

Myto, ein Ein des Neptun uns 
der Diptilene, ber von dieſer feiner Mut⸗ 
ter die Stadt Mptilene CMitplene) 
genannt haben fol. Steph: Bys im 
Murlyuy. 

Myaus, eine Stadt in Jonien, noͤrd⸗ 
lich 36 Stadien von ber Mündung des 


Mäander (Meinder). Gie gehörte uu 


dem 12 joniſchen Grädten. Wabrſchein⸗ 
lich das heutige Palmas. > 


N. 


Naana, ein Ort im aflatifien Bars 
matien, nahe bei ber Quelle bed Korax⸗ 
finffes, der Kolchis von den nörblichern 
Gegenden tiennt. Bennt Oro. IV. 
©. 375. 

Naarda, bei Yiolem., ein Ort im 
noͤrdlichen Babylonien, den Aumian 
XXIV, 2, Wacephractaà und Plinius 
VI,:86. SHipyarenam nennt. Erlig - 
au einem Kanal vom Euphrat bis an 
die medifhe Wauer und‘ den Tigrid.' 
Diefen Kanal nennt Plinius Ramaga,' . 
md wahrfſcheinlich Hatte der Dit bavanı 
den Namen. In der Penting. Taf. 
beißt er Naharra, bei Shfepp antig.- 
Jud. XVIH, 18. Niarda. — 
Ge. V. 29. ©. 386. 

D — der — 
Il h ein geoker und ſchiſſbarer "Kanal 
vwikhem Dein Erydtet und Tieris· CZ 
z sim, 


D 


* 


\ 


J 


2'.% ‚Nammalchn .: ( 904° ) Nabaius —Nabarzane⸗ 


sine: mtr Eunbing wit ſtarler ſad⸗ 
ie Richtuns in deu Kigris, Wahr⸗ 
cheielich mar. er Schon von ben aͤlteſten 
Könisen Babploniens gegraben worden, 
wenigßens fagt Hexodor. I, 295. dad 
der goͤßte unter Babyloniens Randien 


“ein fifiparer. Buß lei „unter weldem - 


er wodl nisht- leicht einen andern ald 
—* Naarmalcha verſtehen kann. Plinius 
XM26, ꝓill wiſſen, daß er von einem 
Ötatthalter Bobared, den wir aber weis 


tar. wicht lennen, angelegt worden ſei, 


und, man Jeitet von ihm Die bei Eich, 
3,04 III, 25, 23.ngelemmende Bes 
Tannung Ebobar / ab⸗ wenn man nich 
vielmebt unter diefem Chobar den Maars 
ſares / voxſteden muß, der nach Abulfeda 
Chgrarnak heißt. Wenn man aber. auch 
— bißorifchen- Gründe für bie 
übe Anlegung dieſes Kanals hat, fe 
würde fhon die Natur der Sache einen 
Beweis ‚dafür abgeben. Der Baden von 
Babylonien erfoderte Kandie, wenn er 
gehörig bebauet werden folite, und die 
Bequemlichkeiten, welche ein größerer 
ſchiffbarer Kanal gemäyeter. mußte den 
Einwohnern frühzeitig einleuchten. Vom 
Selencus Nicator wurde er wahrſchein⸗ 
lich erreuert und erweitert, da er ſeine 
Reſidem Seleucia an demſeiben angelegt 
hatte. Auch führte er. aus demſelben 
bei dieſer Stadt einen Seitenkanal ger 
“sade;im in den Tigris, da der Naar⸗ 
meicha erſt var pweiten ſuͤdottlich ſort⸗ 
ging. Daraus erklärt ſich die Angabe 
Wei Plinius Vs 26, daß da Acmal⸗ 
gan ſich ſchon bei Seleucia mit dem 
Tisris vereiniga. Daß wirklich ein ſol⸗ 
det Seitenkanal Start gefunden: babe, 


leehrt die Befchreibung Anmians XXIV. 


&, von dem Zuge Julians durch dieſe 
GSegerden. An der Stalle des bamald 
erftoͤrfen Seleucia zeigte ſich das Bette 
«inet tsodnen mit Steinen verſchloßnen 
Kanaie, ber gerade um Kigris führte, 
und. mn Ampian auch Noearmalcha ge⸗ 
nannt, ‚vom Zoſimus III, 23, aber 
als rin Nebenarm angegeben wird, durch 
den ſich der Narmalaches inf, in, ben 
Vioris auch. Ye nardaot Ara Khriglie; 


Br — 


KLigris gu bringen; 


he al fh; londern umn.der Seiter⸗ 
lanel ausgeitodnet. Juliern machte ihn 
gluͤcllich wieder ſchiffbar. Der Enik 
ung ‚der: Einwohner. nach ſel a ai 
wm Sailer Train und nehhe vım 
Geverus auagegraben worden fein (Am- 
mian, 1. 0), um jhre FSletten zun 
aber wicht mar die 
Geſchichtſchreiber von Kraians Unterneh» 
mungen in diefen Gegenden, + 3. Dio 
Cass. LXVIIT, 29, ſchweiten dam 
fondern bie Natur der Sache lehrt ei 
ſchon, daß das mächtige und reiche Ev 
leucia Ich in Berbindung- mit dem ihm 
fo aahen Tigris werbe gefegt haben 
Ausgemacht bleibt «6, daß der eigen 
liche Naarmalcha nicht bei Selenci 
ondiste, ſondern noch weiter mac Sid⸗ 
often fortgiug, mmb daß er wicht, mit 
D' Anyides Charte mil, in nordöfliget 
Richtung vom Eupheat, nach dem Tigrd 
flo. chen Herodot bemerkt, daß a 
won Euphrat aus nach der. Winterfonnt 
5. nach Suͤdoſten zu feinem Lauf 
nehme, Jetzt iR keina Eur mehr un 
iz doxhanden. Die Gele, me! 
fh von dem Euphrat eremubr ik + 
geogr. Meilen ſaͤdlach vom heutigen In 
har Chem alten Pigifaborg aber Perla 
bora oder bei PipfemGipphare )- bein 
Fleden Raffice su ſuchen. Plin Vı 
26. Manneit Geoge, V. 22 6 
342.010. 388. . 

"" Nabaius, ein Fluß im alten Sqhott⸗ 
land bei Prolem., vermuthlich ber bau 
fige Burneds Zinp, eines Hd 
von Head Wrath an der nerdwehiher 
Küfe von Schottland. Mannert OHR 
L. 2 H. ©. 232. 

Nabalia, fiehe Navalia. 


Nabarzanes, ein perßſcher Sereu 
des ‚Darind Codamannnd, ber md N 


gegen . 

Kinzihtung biefes 

hie Bereichen serfolgte,. .tssunde 

= ken ** de 
w Bier au 

@oades: und. erhielt Fe Aut te 
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: - Nahataei. 
holetnen Bepadd, ben er. Elossden 
ums Gefchint machte. 
V. 6. 485 x 
Nabataei, ber. Name bes — 
‚old img petrdiſchen Arabien. Es war 
in ſehr großer Velkbertamm, ber ſich 
zis in das glädliche. Arabien andgebreis 
tet hatte, und in mehrere Unterabtheis 
hingen getrennt war. Im petraͤiſchen 
Arabien bildeten fe unter einem Könige 
ein eigemes Neid, .. deffen Hauptſtabt 
Petra. war; „doch seharchten nicht alle 
Nabatder: dem Rünige son Petra. Im 
slüctichen Arabien: keunt Polens, bie 
Napathaei, und die-Chamiditd, 
Sideni, Darrä, Banubari, 
Arfi, Heine Kuͤſtenvoͤller des naͤmli⸗ 
en Schriftſtellers, gehören unſtreitig 
als Bveige zu dem großen. Volke. Dean 
sur Zeit des Aellus Gallas beherrſchte 
Der König. von Petra außer dem petraͤi⸗ 
ſchen Arabien noch das heutige Jam⸗ 
bie am der Gübgränze jenes Voͤlker 
and: viele Strecken im inuern Lande; 
dann er kam man in das Land feines 
Unverwandten, des Könige Arctas. Es 
erbellet hieraus, daß dir Nabatder das 


Hauptdolk in dem großen Theile nen. 
Arabien waren, der jetzt Hegins heißt. 


Die dag gehoͤrigen Zweige muͤſſen aber 
nicht immer unter einer, gemeinſchaftli⸗ 
den Regierung gelght haben, dan Ptes 
lemaͤne yennt die Nabatdi in Ürabia 
Vetraͤa gar wicht, wo fie dach nach allen 
andern Schriftſtellern das Hauptvolk 
waren, ſondern er verfent fie in had 
slüdliche Arabien, im die Orgend, ms 
wur Zeit des Aelius Gallus das Reich 
des Aretas war; awifhen he und Arabig 
Vetraa ſtellt er eine Mniabl Heinerer 
Voͤller. „Nach Alexanders Tope werden 
And die Naberai durch den unglüdligen 
Ungeiff des Autigonus auf ihr Land bes 
kannt. Sie waren damals im Belize 
des Aſphalts auf dem todten Moere 


und eines beträchtlichen Handels; aber - 


ſchwerlich hatten Be ſchon damals mich, 
tere Städte mad ein allgemeines Ober⸗ 
banyt. Als Torus noch bluͤhete, ge⸗ 
Dirt Lie, Rabaiai wit zu den Voilern 


02. 


a — 


» Rame feinen Urſprung. 


„ Nabataei 


meide ben —Ee ber Warren 
füdlichen. Arabiens und Indientz be 
ten, und zur Zeit der Polemder, n 
den Gechandel nieht. begunfigten, 
Die fremden Waaren auf eigenen € 
fen abholen lieben, „wurden fie 
leute auf eigene Rechnung. Ihre S 
an. der Bräune von Tadda verſch⸗ 
alles, mas Europa and den fuͤdoſtl 
„Begenden Afend brauchte. Daher ı 
fe auch Dionye. Perieg. v. 955 
reichen Nabataͤ.. 

Der Rome fol ven Nabatea 
kemmen, und dieſes Wort ſoͤl 
Dann bejzeichnen, der: durch Ehe) 
erzeugt wurde. Mus. ı * 25 
und 36, 3 wiſſen wir, 1 
aͤlteſter Sohn —XRX bie; 
leicht hatte von ihm das Volk un 
Steph. 
behauptet, das naͤmliche Voll habe 
Dacharen i geheifen, und | 
Name bebeute fo viel als die Mi 
lien. SE dies gegründet , fo ft 
die Benennung wur auf einen. | 
Mebensweig der Rabatäi antwendb, 
fein, die als Saracenen lebten, 
nach einigen Nachrichten Eeine feſt⸗ 
unter ſich bulderen, um nicht bei 
ſchnellen Zügen nach fehr ehtfe 
Streichen durch das ſchwere Gepaͤ 
bindert zu werden. 

Gleich den übrigen Arabern t 
auch die Rabarder In ditern Zeiten 
maden, durchſtreiften die Gegeı 
pluͤnderten, wo fe fonnten, wol 
nicht in SHäufern , . und benutzte 
mafferlofes unfsuchtbared Land nu 
menig. Diod. II, 48; AIX, 
©» wie fih ihre Handel vergrößerte 
derte ſich auch ihre Neigung um : 
hängigen Lehen und zum Herunifir 
Sie fingen an, Gtädte iu bewo 
son denen Ptolemaͤus eine ziemlich 
wahl in ihrem Lande zu nennen 
Sie gehorchten ihrem Zürken meh: 
andere Arabers denn Obadas, di 
gelius Gallus untgkügte, und 
mehr fein Nachfolgex Aretas Führt: 


dentende und anhaltende Stiege 


“ 
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die Jurten von Peldkine. Joreph 
antiq. Jud XUHI, 43; XIV, 2; 


; „av 2. Die Herrſchgft der Könige von ' 
"Petra endigte Ach im zweiten Jahrhun⸗ 


. Dirt; das Land Fam durch den Statt⸗ 
- Jaltee son Syrien, Palmo, unter Tras 


es 
Habt dep Landes war Petra. Mannert 


“ die Menfchheit entehrt haben. 
ein Phalaris und Dionpfius erfcheinen - 


and Regierung‘ zum roͤmiſchen Reiche. 
(Dio Cass. LXVIH, 14 ; Aumian.. 


XIV, 9), und die Mabatäi wurden : 
Die neum, 


wieder nemadifche Araber, 
Erwerbungen der Römer im peträifchen 


Arabien wurden gu dem benachbarten 
Palaͤſtina gezogen und Palaͤſtina 


tertia genannt. Stoph. Byz. v. 
Petra; Procop. de acdif. V, 83 


‚Notit. Imp. Orient, Hieroclis sy«- 
necdemos. i 


In den alteſten Selten machte bad 
Land der Rabardi einen Theil des aus⸗ 
teten Ed o m e aus. Die Haupts 


®ea. VI, S. 165 &. 
Nabis, ein König von Lacebämon, 


‚der um 196 v. Chr. G. ich der Negies - 


rung berrächtigte. . Ueber die Abſtam⸗ 
mung und Herkunft deſſelben finder Ach 
nichts Vefriedigended, fe wenig als! 
Über die Art, mie er fich des Throns 
bemaͤchtigt hatte. Alle Nachrichten ſtim⸗ 
men aber darin uͤberein, daß er einer 
der graufamfien Tyrannen ‘war, die ie 
Selbſt 


gegen ihn als guͤtige und gerechte Fürs 
Ben. — Er war ein Feind alles defs 
fen, was edel, gerecht, tapfer, und 
menſchlich Heißt; wer ihm sumiber mar, 
oder auch nur fchien, wurde, wenn er 
bie Sand an ihn legen konnte, ermor⸗ 
det, oder wenigſtens verbannt, und 
nachher durch feine befoldeten Meuchel⸗ 
mörder aus Kreta, feines Rache geopfert. 
Bei glle dem mar er klug genug, feine 


Grauſamkeiten zu Herbergen, und das 


Land ſogar dem Anſchein nach als ein 
weiſer Fuͤrſt zu regieren. Er liebte die 
Pracht, trug, gleich den afatiſcheu 
Deſpoten, Gelände von Purpur, ließ 
fich allenthalben von einer Leibwache bes 
gleiten, manfte ih alle Seſchaͤfte an 


1 


‚hatte, — 


(806 ) : "Wahl! 


bie foaft den andern -hädsken Ragifre: 
ten in Sparta zukamen, fuchte darch 
Schmeicheleien gegen das Bolt um 


im erwerben,” und unterhielt beRdubig 
eine Menge Kundfafter and Aukläger, 
bie ip alled, was gefptochen-oder and 
wur durch Winke und Mienen angeden 
tet wurde, hinterbrachten. Polobius 
XI, o. 4. meldet von ihm, daß er in 
ben erſten drei Jahren feiner Megierung 
AG rudis in Haufe gehalten, : und. feine 
Gewalt dadurch gm Sefehigen gefuct 
babe, daß er faſt alle noch vurhanbene 
Spartaner vertrieben und ihre Weiber 
uud Güter Fremdlingen übergeben habe. 


‚Diefe Zeit ſcheint er auch ur Befehis 


sung ber Gtadt Sparta angemandt ja 
baben, weiße nach Paus. VII. c. & 
erh unter ihm zu Stande gekommen ik. 
Polybins exiͤblt XIII. o. 5, als cin 
Briſpiel feiner Graufamleit; daß er eine 
bemalte und feiner Gemaplin Apeja ge⸗ 
mau Ähnliche Bildfäule gehabt habe, 
Kounte er nun einem reichen‘ Lacebämes 
hier fein Geld: auf keine andere Art 
ablogen, fo führte. er ihm in das Se⸗ 


"mach, wo die Bildſaͤule, mit. koͤnigli⸗ 


Ken Kleidern geſchmoͤckt, ſich befand 
und auf den erken Anblid für die Könis 
win gehalten wurde, Auf feinem Befehl 
mußte Ach der Unglädliche ihr nahen, 
worauf vermoͤge geheimer Gpeingfebern 
die mit fcharfen Stacheln verfehenen 
Urme der Bildſaͤule dh öffneten, den 
vor ihr befindlichen Begenkand umfins 
sen, und fo lange peinigten, bis. er in 
alle Wünfche des Tprannen gewilligt 


Nachdem Nabis feinen Thron in 


. @parta befeſtigt Hatte, fuchte er auch 


feine Herrſchaft ıu erweitern. " Unter 
andern überfiel er die Stadt Meſſene 
und plünderte fie aus, wurde aber durch 
die ſchnelle Ankunft des ächäifchen Feld⸗ 
deren Philopdmen genäthigt, Fe wieder 
in veriaffen: Im Kriege dee Römer 
und Achder mit Dem maeedoniſchen Rös 
nige Philipp Raub er Anfangs dem letz⸗ 
tern bei / und Abeckan son Fhme: bie 
Stadt 


Nabis * 


Stadt Argos, um fle gegen Die Achäer 
1 vertheidigen, unter ber Bedingung, 
se dem Könige wieder ausmliefern, 


wenn biefer nach. geſchloßnem Frieden: 
Nabis wils . 


noch am Leben fein würde. 
igte gern in diefe Bedingung, weil er 
los zur Abſicht Hatte, den Ort ausıus 
plündern, und fich mit den Echägen der 
Argiver zu bereichern. Diefe ſahen aber 
ihr Schickſal vorher, und weigerten ſich, 
Die Lacedaͤmonier in ihre Mauern einzu⸗ 
laſſen. Letztere wurden indeſſen von der 
macedoniſchen Beſatzung zur Rachtjeit 
in die Stadt aufgenommen, und che 
Die Einwohner ermachten, hatten ſich 
Die Lacedaͤmonier ſchon ber vortheilhafs 
teten Poren bemächtigt. , Einige von 
den vornehmfien Argivern flohen, und 
Dies brauchte der Tyrann zum Vorwand, 
feine Nänbereien aninfangen. Er zog 
ihre Guͤter ein, befahl den Einwohnern, 
ihr Geld und ihre Koſtbarkeiten berbeis 
zubringen, und ließ diejenigen foltern, 
welche etwas verheelten. Nun fehte er, 
unter dem Vorwande, bie Ipenrgifche 
Berfaffung wieder einzuführen, swei 
Berorduungen mit Gewalt durch, naͤm⸗ 


lich, daß alle alte Echulden aufgehoben “ 


und die Meder in gleiche Theile unter 
die Bürger vertheilt werben foliten. Das 
Durch gelang «6 ihm, Die Reichen gegen 
Die „Armen aufjuhenen und das Beier 
innerlicher Unruhen in ‚der Stadt ſelbſt 
enmzünden. Indeffen fürchtete er doch, 
Daß er Argos gegen bie vereinigte Macht 
der Römer und Achaͤer nicht würde fchügs 
sen Finnen, und da er von Macehonien 
Beinen Beiſtand befien konnte, ſo ließ 
er ſich mit den Roöͤmern in Unterhands 
lungm ein , : wmeingeben! des mit 
Philiyp sefchloffenen Vertrages. "Auf 
Werlangen bes römifchen Feldherrn, 
Quinctius Flaminins , entſagte er dem 
Bündniffe mit den Macedoniern, ſchickte 
den Römern Hülfötruppen gegen ihre 
Geinde , mad ſchloß mit den Achern 
einen. viermondtlichen Waͤffenſtileſtand. 
Rabis behielt nun Argos, und kehrte, 


vachdem er eine ſtarke Beſatzung unter 


Tommante des Timserates and Pellene 


Cr) 


va 
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und feines Sqhnieterſehne Vothasoras 
daſelbſt gnrücgelaffen hatte, nach Lace⸗ 


damen zuruͤck. Die Beßnnahme ‚von. 


Argos konnten die Achaͤer indeffen nicht 


verſchmerlen, 


bald zum Seren vom ganten Peloponnes 
machen mußte. In der That ſchien auch 
Nabis den Plan zu haben, durch Liſt 
amd Gewalt ſich immer weiter ausinbreis 
ten, und das römifche Bolt nahm. das 
ber feinen Anfland mehr, 
gegen ihn au erklären, und die Führung 
deffelben dem Quinetius Slaminins ans 
anvertrauen, mit dem ſich auch die Achaͤer 
vereinigten. Dieſer ging nun zuerſt vot 
Argos, um ſich deſſelben mie Hülfe einer 
innerlichen Empoͤrung u bemaͤchtigen 
die der getroffenen Abrede gemaͤß mit 
dem Angriffe von außen ıngleih aus⸗ 
brechen ſollte. 
lang. "Die Empoͤrung in der Stadt fing 
wm fruͤb an; Pothagoras dämpfte fe 
mit Gewalt wieder, und ließ die Haupt⸗ 
raͤdelsfuͤhrer hinrichten, fo daß die Ruhe 
völlig wieder bergefelit war, als bie 
römifche und achäifche Armee anrädte. 


Da Quinetius alfo vor Argos nichts‘ 


ausrichten konnte, marſchierte er gerade 
auf Sparta felbſt los. Nabis gerieth 


bier in nicht geringes Schrecken vum: 


fo mehr, da er im FJall einer Belage⸗ 
rung aud) vog innern Beinten zu fuͤrch⸗ 
ten hatte. Us ſich wenigſtens von die⸗ 
fer Seite etwag ficher zu ſtellen, nahm 
er wieder zu 
feine Zuflucht. 
Volkoverſammlung außerhalb der Stadt 
anſtellen, und nachdem er die Bürger 


da die Wichtigkeit des, 
Orts denjenigen, in deſſen Bein er war, - 


den Krieg ' 


Aber die Sache miß⸗⸗ 


erbörten Srauſamkeiten 
Er ließ eine allgemeine ˖ 


Sparta's mit feinen Soldaten umgeben 


hatte, ſuchte er ihnen in einer Rede 48 
geigen, mie groß bie bevorſtehende Ge⸗ 
fahr wäre, und mie viel Mühe er Ach 
‚gegeben hätte, alle Poſten und Zugänge 
von Sparte zu befeſtigen und mit hin) 
laͤnglichen Truppen zur Vertheibigung 
iu verfehen. Da er alfo, fügte er hin⸗ 
im fo viel für fie.getbanhade, fo möch⸗ 
ten fie auch nicht unwilig- werden, wenn 
er etwas fär feine: eigene a 

j tpäte. 


\ 


J 


"N Nabis, 
xhaͤte. . Einige unter ihnen hätten buch 
ihre Aufführung feinen Verdacht ſch zu⸗ 
geidgen. -Diefe werde er alfe jetzt „ers 
"greifen und ind Gefängnif legen laſſen, 
bis er fie nach überkandener Gefahr wier 


der in Zreipeit fegen inne. "Nun lief 
xr. durch feine Trabansen achtzig’ ber gs 


gefehenſten und verdientefien Bürger in - 
Werhäft nehmen, und in ber Nacht 


" darauf im Gefängniffe ermorden, Kurie 


Beit darauf ließ er mich eine große 


Menge Heloten greifen, : He unmenſch⸗ 


lich auf den Straßen geißeln und dann 
bem Tode übergeben. — Die Angriffe 
bes Quinctius auf Sparta. waren indefs 
‚fen auch. vergeblich; Nabis that einige 
glückliche Ausfälle, und nachher verſuchte 
‚er Unterhandluugen, welche auch, trag 


der Einwendungen der Achaͤer und ande 


ger Dundesgenuffen der Römer, von Dies 
Ten angenommen wurden, de Quinetius 


"einen baldigen Angriff des Antiochus 


‘fürchten mußte... Die Bedingungen des 
Ariedens, welche Quinctius vorſchlus, 


- waren, daß Nabis die Stadt Argos und 


Ueberlaͤufer herausgeben, 


ihr Gebiet räumen, cHe weggenommmen, 
Kriegsſchiffe umd feine elgene Flotte bis 
auf zwei Ruderfhiffe ausliefern , die 
bie Meſſe⸗ 
nier wegen. ber Plünderung ihres Gebiets 
ſchadlos Halten, die vertriebenen Spar⸗ 
taner wieder zurächerufen, ihnen ihre 
Weiber, Kinder und Güter wieder geben, 


\ weber in feinem noch in feiner Nachbarn 


Gebiet neue Schlöffer oder Städte bauen, 
auf'der Stelle a oo Talente und 8 Jahre 
lang jährlich So Talente bejahlen und 


Geiſſeln ſtellen ſollte, die der roͤmiſche 


Zeldherr ſelbſt auswaͤhlen wuͤrde. Nas 
bis fand. dieſe Bedingungen denn doch 
zu hart, und bevedete das Volk, Ben 
verwerfen, und ſich aufs hartnädigke u 
sertheidigen. Quinetius machte nun die 
„ernflichkien Angriffe auf Sparte, wurde 
aber jedesmal zuroͤckgetrieben. Endlich 
Drang er doch in bie Stadt ein, aber durch 
die Entfchloffenpeit des Pythagoras, der 
son Argos dem Rabis gu Hälfe zekom⸗ 
men war, und meldjer bie Etsaße, wor⸗ 
da die Römer ſich befanden, in Brand 


J 
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Hedte,_wurbe er wieder um Mäcug 


genoͤthigt. Indeſſes war Mabis durh 


das Eindringen der Roͤmer fo in Schrel⸗ 
ten gefeht worden, daß er um Frichen 
bat, und biefem unter dem amgseigten 
Bedingungen unterzeichnete. Neun 
hatten ſich indeſſen die roͤmiſchen Arnen 
wurüdgeisgen, als der Friede ihm in ge 


"gexenen anfing und er auf Mittel dach⸗ 


te, die harten Bedingungen deſſelben a 
mnigeben, und ſAch des Werlornen mis 
der zu bemärhtigen., Zu dam Ende lid 
er ſich mit dem Antiochus und ben Acts 
liern in-Unterbandlungen ein, und iM 
an feindfelig gegen dem adhdifchen Bund 


‚40 verfahren. Beſonders ſchmente iie 


der Verluſt feiner Seeßaͤdte. Er be 
wmühete ſich baber, Entpörungen in deu 
felben zu erregen und die Adhder daraus 


au vertreiben. „ Unter andern belagert 


er Gothium, - eine narzüglich wichrise 
Seeſtadt, und nöthigte dadurch dit 
Achaͤer ihre Zuflucht aufs neue ju bis 
Römern. zu nehmen. Flaminins ve 
laugte, daß die Achder mit dem An 
fange der. Feindſeligkeiten ſo lange mar 
ten follten, bis die roͤmiſche Flotte ans 
gelommen wäre. Aber in der Ders 
femmlang in Sieyon ging ber Behhluf 
durch, den Krieg nicht länger arſuuſchie⸗ 
ben, und der tapfre. Philopoͤmen wur 
sam Oderfelbheren gegen. ben Nabis a⸗ 
naunt. Philopoͤmen rüfete nan einige 
Schiffe aus, um den Belagırtın Bir 
Kanb zu leiten, und bie feindlichen An 
griffe zur See in exichmeren, damit 8% 
chium nicht gemöthigt wire, SG we 
der Ynkunft der römifchen Flotte ju a⸗ 
geben; So ein großer Zelbherr Phib⸗ 
sömen ın Bande mar, . fo. wenig Erfah 
rung hatte er bach im. Grskrigge. Auf 
fein gutes Glück vertrauend übernadit 
er indeffen doch das Kommando de 
Hotte, wurde aber bei dem arſten Bu 
fecht sotal gefchlagen, und mäze beinahe 
sıfangen, genommen wmordes ** 
Dusch bieſes Slad Rolg gemacht; and 
a, da. Opthium ipm aiche mebt cu 
Jen fünnte, veränderte baber die in 
Inneruug im eine Vlolede und licß = 


PER 


\ . Nabis 


en Z3ten Thell feiner Armee vor dem 


Plage, indem er mit dep Übrigen die. -L 


Paͤffe, und befonders den Hafen Plejaͤ 
yefete, Burch weiche der Stadt Huͤlfe 
jefchi@t werden konnte. Diefe: Mafter 
jel aber ſchlug ım feinem Nachtheil ans. 
Pbitopöisen Aberfel die Jeinde bei Pleid, 
jieb Se faſt alle nieder, und bemächtigte Ach 
auch der Übrigen von den Laredaͤmoniern 
pefenten päffe. Um nun dem Nabis eine 
noch nachdrädlichere Diverfon zu machen; 
miarfchirte Philopömen gegen Gparta 
feibR, in Hoffnung, den Zeind zur Auf⸗ 
pebung ber Belagerung zu nöthigen. 
abi hatte ‘aber indeffen Pie Angriffe 
auf Sotbinm ſo derdoppelt, daß die Stadt 
uͤberging, als die Achaͤer im Angeſicht 
Sparta's erſchienen. Er eilte nun ohne 
Zeitverluſt nach Sparta, und kam fo 
ſchnell daſelbſt an, daß er die Stadt gegen 
jeden Angriff decken konnte. Datch eine 
Kriegtliß akır brachte Philopoͤmen den’ 
Zeinden eine zaͤmliche Niederlage bei, Sb 
daß faft die ganze Armee des Nadis aufge⸗ 
rieben wurde, und die Achaͤer, nachdem 
fe einen großen Theil von Laconien vernks 
ſtet und ausgepländert hatten, mit Beu⸗ 
te und Ruhm beladen nach Haufe furuͤck⸗ 
Behrten. Nubie befand Ach- jugt in der 
größten Berlogenheit, und fandte Beten 
Über Boten ju den Aetolirrn, feinen 
WBundeögenoffen, daß Re ihm Huͤlfetrup⸗ 
pen fehi@en moͤchten. Sie verſprachen 
ihm dieſe, faßten aber insgehcim "den 
Anſchlag, ihn and den Wege zu räumen 
und fc) der Stadt Gparta zu bemaͤchtt⸗ 
tigen. Zu dem Ende ſchickten ſie den 
Alexamenus mit 1000 Mann nah 
Sparta, welhe Nabis für Dühdeninnen 
hielt, und mit ihrer geringen Umapl 
nicht zuftichen war. Alexamenus ſuchte 
ihm Mych einulößen, verſorgch, daß 
in kurzem mehr Hulfstruppen folgen 
wuͤrden, und fehläferte den Nabis fo 
glädlich ein, daß er ihm einf unvermu · 
thet überfallen und niebermachen fo 

Die Yetolier empfingen indeffen bie 
Strafe iprer Niedertraͤchtigkeit, Rach⸗ 
dem fe in Sparta eingedvungen ivaren, 
um die Stadt in un zu — 
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he n fie von den Spartanetn überfels 
d nebſt ihrem Anführer ermordet: 
Die Stadt ſelbſt aber vereinigte Ach mit 
dem achdifchen Bunde. Allg. Beltg. V. 
5.9471. VL $.82 89. 90. 981% 
abids, ein Fluß auf der Nordkuͤſte 
son Spanien, der heutige Ovn, weſt⸗ 
wärts vom Capo de Pennad. v 
Nablium oder Naublium, eim 
gewiffes muſikaliſches Inſtrument beiden 
Griechen, bad nah Forkel COcf 
d. Muf. I. S. 132) mit dem hebrdiz 
ſchen Inkrumentt Rebel einerlei war. 
Die Befchaffenheit deffelden iſt nicht zur 
verläfig bekannt. RNach den Meißen 


"hatte das bebräifche Rebel Saiten, nad 


Einigen Rabbinen aber Pfeifen; Blan⸗ 
chinus de trib. gener. inätr. Mus. 
veter. organ. p. 35. meint, daß es 
die Hebräer von den Gidoniern erhalten 
Bitten. Nach Eimgen hatte es "125 
nach Andern mehr, bis 24 Saiten. 
Joſerhus amt: Jud.VII. o. vo. giebt 


12 Gaiten’en, und ſagt, daß «8 mit 


den Fingern geriffen worden wäre. Nach 
Einigen glich es unferer Raute und fol 
ben Matten Nebel deswegen erhalten 
nl weil es ale: Inſtrumente an 
choͤnhelt des Klangs übertroffen; und 
einen Bauch, gleich einem Weinfchlaws 
he, und einen Hals gehabt habe, 
Diefer letztere fol, gleich unfern Lauten; 
mit 10 gleich entfernten Querſtegen und 
der Länge nad) mit 6 Bairenchoͤren ang 
getheilt’geivefen fein: Pfeifer Cüber die 
ruft der’ alten Hebräe, ©. 22). hält 
es für die wahre alte‘ Lyre, und unterr 
ſtaͤtzt feine Meinung mit der, auf eine 
alten Wtänze vorkommenden "Abbildung 
Davon, To wie damit, daß noch dent im 
Drient ein gemdhnliches: Jt ment; 
das nach Niebuhrs Abbildung Ver alten 
Lore völlig gleicht/ dieſelbe Farım habe. 
Mabouassar, ber erſte babyloniſche 
König, der ung hier deswegen merkwuͤr⸗ 
big iſt, weit man von. ihm in’ dem mei⸗ 
Ken morgenlaͤndiſchen Etaaten · eine ziem⸗ 
lich lange dauyende Jadresrechnung ane 
fing, welche unter dem Namen ber 
Nabo⸗onaſſariſchen Aere er ; 
i 
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HR. Sie fing am mit dam. Rıglerunger 
anteits des erſten babplonifchen „Königs 
Rabonaffar , den 26ten Februar bed 


iulianiſchen Jahres, 747 vor Chr. ©. ' 


A. U. 7; Olymp. VIII 2. Das 
Jahr derſelben hielt gerade 365 Tage, 
Blieh alfo gegen das julianiſche Sonnen⸗ 

Jahr aller 4 Jahre um einen Tag surüc, 

ſo dag 1460 jnlianifche Jahre 1461 nas 

bonaffarifchen gleich, ind. Bei den 

Negyptern wurde diefe Aere mit der pers 

Bien Oberherrfchaft „eingeführt, und 

dauerte,. bis fie nach bem Siege bei Ac⸗ 

tium durch die julianiſche Periode vers 
drängt wurde, heſtimmt bis den 29ten 

Auguf des julianiſchen Jahres, 25 

Jahr v. Chr. ©. Bei ben Chaldaͤern 

dauerte ſie bis in’ die Mitte des 7m 

Jahrdunderts nach Chr., wo fie dem 
‚ mobamebanifhen Mondjahre weichen 
” mußte; bei den Syrern bis nahe gegen 
die Zeit der Geburt .Ehr., wo fle mit 
der julianiſchen Jahrform vertauſcht 
wurde. Die Perſer nahmen ſie in den 
fruͤheſten Seiten an; aber wann? läßt 
ch nicht genau befimmen. Gie beka⸗ 
men fie entweder unmittelbar von den 
Babploniern, oder vermittelt der Aſſy⸗ 
ver und Meder, umd behielten fie bie 
wm 312 vor Chr. ©., wo man anfing, 
in dis nebonaflarifchen Jahre einzufchals 


- ten, u Be den maccbonifchen gleich zu 


machen, Um das Jahr 632 n. Ch. ©. wur⸗ 
de die alte mabonaffarifche Jahrform ohne 


@infchaltung unter bem Namen. ber Ja⸗ 


dedsjerdiſches Cvon Jeidedsjerd III, der 
532. fine Regierung antrat) eingeführt, 
welche noch iegt unter den Gebern forts 
Dauert. Das nabonaſſariſche Jahr hatte 
22 Monate, jeden ju 3p Tage, Dies 
Tage baräber: wurden am Ende jedes 
Jahres snfamımen eingeſchaltet. 
uUm nabonaſſariſche Jahre mit unfern gu 
sergleichen, koͤnnen folgende Saͤtze dienen. 
Die Sulbawifche Periode (ein son Seali⸗ 
ger erfaudener Cyclus von 7980, vom 
orten Jauuar anfangenden Jahren) geht 
aller 4 Yahre um 1 Tag dem nabenaſſa⸗ 
sifchen Jabre voraus, und da dieſes dem 
asten Schrnar-anfängt, fo And feit den 


— 
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Anfange bed Zulinnifchen Jahres (von 
ıften Januar am) {den 56 Tage ver 
floſſen. Der Rückgang der nabonaſſari 
ſchen Jahre beträgt in 227 Jahren ge 
rade 56 Tage, fo dag ach bie SC Tag 
vom 26ten Zebrugr bis ıflen Januar za. 
tüd gan; aufiehren, und ber Meujahrs 
tag des 228ten nabonaſſariſchen Fahre 
auf den 31ten December des nächkusr, 
bergehenden julianifchen Jahres surüd, 
fäut und fo durch Nüdgang im 1460 
julian. Jahren bie Monatstage ci 
nes ganzen Jahres durchwandert. Ds 
nun das nabonaffarifche Jahr mit dem 
3967Rey. Jahre der julian. Periode an 
fängt, fo if man big zum Jahre 1683 
(= 228, 4 1460) ber nabonafa 
riſche Mere ſchon um '2 Jqre sam bem 
Binfangsiehre Diefer. Aere an geredar 
surüdgefoungn,. und mit jedem meucn 
Buwachs von I46o julian. Jahren geht 
ein Jabt mehr verlosen. Hierqus mer 
ben ‚denn. folgende Berechnungen ver⸗ 
ſtaͤndlich: 

1) Rabsnaffariſche Jahre im Safer 
der iulianifchen Periode zu verwandeln: 
3) IR das nabonaſſ. Zape nicht 
Über 227, ‚fo abbist man 3966 (= 
396.7 dem Anfaugejahre der aabowaffaris 
ſchen P. — 1) 5 die Summe ik Dad gu 
achte Jahr der julianiſchen P. Die 
nabonaſſariſchen Jahre haben in dieſer 
Slafie noch kein zanes Jahr gegen bie 
inlianifchen verlͤren. 

by) Iſt das nabonaſſ. Jahr nicht über 
1687 (Z-227 1460, ſo abdirt 
man z0s (3967 — 2). Ja 
dieſer Klaſſe verliert das nabonaſſ. Jahr 
uber: ein Jahr. 

©) IR das nabon. Jahr wicht über 
3147 (Z 227 — 2. 1460), ſe 
addirt man 3964 (= 3967 — 3). 
Sn diefer Klaffe ik das nabohafl. Jap. 
ſchon Aber 2 Jahr zuruͤckgewichen. 

:d) Es fei in Allgemeinen das nabes 
naſſ. J. 227 + n; 1465, fo ik 
das Jahr der julian. 9. = 227 + 


‚m 1460 ir (3967 — (a1) 


nabon. 


umb das Zuroͤckweichen der 
Jahre 


— 


e ; — 
Nabonassar 


jahre Betraͤgt · alemal a. Der Buch⸗ 
tabe n kann hier jede mögliche Zahl ber 
xuten. 

2) Jahre der julian. Pin nabonaſſa⸗ 
iſche zu nerwankeln; - 

Da eseinleuctet, daß in diefem Sal 
a6 Fahr der julian. P. größer fein muß 
6 3967, das julian. Epocheniabk 
er nabonaſſ. Aere, ſo finden. —— 
Faͤlle ſtatt: 

a) IR des Jahr d. jullan ꝓpe "Eike 
ner als 4193" (E 3967 -K 246) 
fo wird vont gegehnen Jahre 3968 abs 
zezogen; der Met if das Geſuchte. 

b) Iſt es größer als 4193 und Meis 
net ais 5653 (I 4193 —— 1460)5 
fo wird 3965 abgejogen. 

c) SR es gr fer als 5653 und klei⸗ 
ne a6 7113 (ZI 5653 + 1460) 
fo wird 3964, — 

d) SR wi Allgemeinen” größer 

ald 3967 und Heiner als 3967 in 
226 —— n.. 2409, fo dzieht man ab 
397 — a — 1) ; 
- 3) Nabonaffarifche Jahre v. Cht. ©: 
Cd. i. vom Jahre ı bis und mit 748 
der nabonaff. Here, ih gemeine Jahre 
v. Chr. ©. ru verwandeln: 

a) IR das gegebne nabon. I. nicht 
größer ald 227, fo zieht man es von 748 
ab; dertch ik das gefuchte Jahr vpr.Chr. 
5) IR es groͤßer als 237 und Heis 
ner ais 749, fo ſubtrahirt man es von 
7WIZUE 1) 

45) Jabre v. Chr. in unbonf. | 
verwandeln: , 

a) IR dad Begehne. Sabp % hr, 
arößer ld 520 (— 747. 327% 
fo sieht man es von 748 ab. — Re 
18 das nabonaflarifche Jahr. 

. 5b IR kleiner ale 8201. fo vet 
man es von 749 ab. 

s) Rebonaflarifhe Jahre nach &r. 
®. Cd. i. von 749 an) in Jabreavach 
Chr. G. zu verwandeln: 

a) Ift das gegebne Jahr vn, nabonẽ 
Aere größer als 748 und fleiner ais 
1688 (22284 1460) ſo zieht man, 


ya 
’ 


C gu’). 


— 


Nubonassar 
748 davon ab; der ek iR dad geſuchte 


Zap. - 

b) IR es größer ald 1687 und klei⸗ 
net als 3148 (Z 228: 2. 1460), 
fo fubsrahire man davon 749 u. f. w. 
©) Jahre nd Chr. ©. in nabonaſſa⸗ 
riſche Jahre zů verwandeln: 

a) Ik daB gegebne Jahr v. Chr. 
©. nicht größer als 939 (I dem 
1687 Jahre des. nabonaſſ. Here), ſo 
wbirt man 7485 bie Summe if das 
sefuchte Jahr Nabonaſſars. 


b) IR es größer al6 939 und klei. 


ner als 2399 (dem 3148 Jahre der 
mabonafl. Aere), fo addirt man. 749 ! 
u. ſ. w. 

7) Den Anfang eines gegebnen na⸗ 


‚bonaffarifchem Jadtes im jnlianiſchen 


Kalender zu finden: 

Dan dividire das gegehne Jahr durch 
gr7.tiebe ‘den Quotienten san 87 C— 
32 -4 26 = ber Tagſumme var ſten 
Januar bie 26ten Februar) ab, und 
wann der Quotient größer iM ale 57, 
ſo borge man noch ein ganzes Jahr von 
965 Tagen, und stehe den Quotienten 
von 365" - 57 = 422 ab; iſt end⸗ 
tich der Quotient noch droͤßer als 422, 
fo borge man noch ein zweites Jahr von , 
365 Tagen | in 422, und riehe den Quos 
Fienten von 422 + 365 787 ab. 
Der Reſt iß der gefuchte julianiſche Mo⸗ 
hatstag vom ıfen Jan, an aerechnet, 
auf welchen der Anfang des nabonaſſa⸗ 
riſchen Jabres fäle, 

) Jeden gegebnen nabonaſſariſchen 
Monatstag im zulianiſchen SER. [1 
finden. * 

Man fuche den Anfang dei mabonafi 
Jahres im jullen. Kalender nah No. 
7; multiplieite die som Anfang des na⸗ 
bomafl, Jabtes bis und micht mir unn 
gegebaen Dromate verfloßne Babi ber na⸗ 
bonafl. Monate mit 30, als ber Tags 
ſamme eines ‚jeden Monats, und addire ' 
dam die Zahl bes gegebnen Monatsta⸗ 
sed; nun.sähle man im julianifchen Ka⸗ 
Inder vom jnlian. Monatstaug an, aub 
welchen dar Anf.: des nabonaſſ. ur 


0 
* — J 


Nacolea — Naenia g912 Naenia — Naevio⸗ 


faut, eben ſo viel Zuge infaminen, “ls 
Die oben gefundene nabonaffarifche Tags 
fanıme beträgt, „und siehe die gamen 
infianifchen Monate davon ab. Der 


Veh if der julianifche Monatstag für’ 


den gegehnen inlianifhen Mronatetag. 
Zuweilen faut der geſuchte julianiſche 
Monatstag in das naͤchſtfolgende julian. 
Jahr, wie folgendes Beiſpiel zeigt: 
Man ſuche den Sten bed Men. Epi⸗ 
phl Chem zıten Don. im Weg. Kalen⸗ 
Der) im nabsnaffarifchen Jahre 2549. 
Mach ‚No. 5. kommt dieſes Jahr 
mit dem Bapre Chr. 1800 uͤberein. 
Rad, No. 7. findet man den — 


diefes Jahres fo. 
: 787 
4) 2549]637 _637_ 
’ Iso 


Dem ıfen Januar 1800 sdhft man 


; im inlian. Kalender gerade 150 Tage 
6 und mit dem zoten Mai, alſo fälle 


der Anfang bed Jahres den zoten Mai, 


Der Epiphi ik der zıte Monat, -elfe 
- ind vom Unfange des Jahres bis zum 


Eripfi 10 Monate vrrfloffens dieſes 
machen 10.30 = 300 Tages die 6 Tas 
ge vom Epipbi dazu addirt geben 306 
Tage. Run fand vom soten Mai 1800 
ul. Kal. bis am 3 iten December nut 
216 Tage, man muf alfo vom folgens 
den 1801 Jahre noch die Monate Ja⸗ 
auar bis zum Zıten Maͤrz dazu 1ähs 
Im, um 306 Tage ın bekommen; 
alfo fällt ber Ste des Monats Epiphi 
sum 2549 nobonafl. Jahre'den 31 ſten 
Mär; des 1801 Jahres julian. Ka⸗ 


lend., oder den 12tem April des gregor. 


Kal. S. Batterers Abriß der Eprons, 


loßgie. 


Nacolea, eine anſehnliche Stadt in 


Porygia · Cpiktetos, bei welcher Proeo⸗ 


"gietin. 
Begraͤbniſſen 


pius nom Keiſer Valens gefchlagen wur⸗ 


de. Jene Naculia. 

*: Naenia, oder Nenia, die Hager 
Die Römer riefen Re bei den 
bejahrter Perfonen m. 


Aug. de C. D, VE c. 9. "Ihre 


; Kapelle datte j außerhalb ber Stadt 


.. 


' hiefen naeniae. 


re * — vom. Festus 

Naania, oder richtiger Nenia, vom 
cxiechiſchen vyviarov,: ein Leicesge 
fang , welcher bei Begtabniſſen zum Lee 
der jorbenen gefungen wurde. Gr 
wöhnlich: wurden’ folche Lieber non te 
Weibern, welche fie ’abfangen , fer 
verfertigt. ı Weil Re daher im der Are 


ſchlecht ausfielen, fo verſtand man a 


unter :Naenia jedes semsrine ſcleat: 
Lied oder Poffes auch Wiegenieder, mm 
mit wen die Kinder is Schlaf bredz, 
Arnob, 7; Ha 
Od. III, 28. 16; Hor. Ep. I, i. 
65. Siehe Praoficze; Adams rix 
At. 8. ss. 

Naevia porta, eia Thor von Kıp; 
welches von einem gewiffen Rävıus, dx 
bei demſelben liegende Srunde hatte, ie 
genannt wurbe. /Var. L. L. IV, 3. 

Naevius ( Attus ober Accius) 
hehe Artus Naevius, 

- Naevius (Cn.), en 
Dichter, der um die Zeit Fe Ensins, 
ichte. , er mar aus Karıpanien gebirti 







und "elfo and Ei griecbifhen Unze 
ücht gebi bet. n ber en wnb dra 
matiſchen 
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in Hauptfach mar aba Ti 
mödie, worin er inbeffen woch ka 
feinem 2 Leben dem Plautus die Oberfckt 
laſſen mußte. Er kopirte in feinen Etsl— 
Een die Schtiftſteller der alten griechiſcher 
Kimbdie mit Anwendung auf Am; 
dach nahm er ich dermuchlich Freiheiter 
heraus, welche die dam⸗ Grofen 
nicht vertragen fonutens bemn er maft! 
um A. U, 550. aus 


und alas nal ci, ner Hart. & 
ferieh ein difloriſches Gedicht Aber den 


erſten puniſchen Krieg, Yorawerfpich, 
Lurfpiele, Satiren und Ginngedictz, 
von denen men mach einige einzeine 
Ueberreſte ih dee-von Voſſius gu Leiden 
16707: 8. herausgegebnen Scriocti⸗ 
ſchen Sammlung ber aͤltern roͤmiſches 
Dragiker findet. Sein Stil iR rauh, 
aber ſehr wigig· Cicero lobt ihm auch 
wegen dieſer letztern Eigenfcheft, und 


4 “ 


ührt im 2ten Buche de oratore her, 
ihiedene Heine Züge: aus feinen Komds 
ien an, bie er fehr drollicht findet, 
Wabrſcheinlich erbielten ſich dieſe feine 
aunichten Einfälle durch eine Art von 
Trabition bis auf Horazens Zeiten; das 
her Diefer im ıten Br, feines aten Buchs 
yon ihm fagen konnte, daß Jedermann 
ibn auswendig wife, ungeachtet feine 
Gerke verſchwunden feien. 
ins N, A. 1. XXIV. verfertigte er ſich 
ſelbſt foigende Grabſchrift, die, wenn 
fe wirklich won ihm herruͤhrt, ſehr prah⸗ 
leriſch klingt: 
Mortales immortales flere si fo- 
ret fas, ! 
Flerent divae Camoenae Naevium 
Ä pootam. 
Itaque postquam est Orcino tra- 
ditus thesauro 
Oblitei sunt Romae loquier lati- 

" f na lingua, 

Eſch. Handp. d. claff. Eiterat. ©. 238 5 
Wielands Ueberf. v. Hor. Br. 11. ©. 
845 Cdaracteriſtik d. vornehmf. Dicht. 
aller Nat. I, ı. 7. 5 y 

.Nagara, eine Stadt im nördlichen 
Zeile von Indien diſſeits des Banges, 
ber Prolem. den Beinamen Dionpſopo⸗ 
lie giebt; daber fie wahrſcheinlich mit 
dem Nyſſa der ältern einerlei il. ©. 
Nyssa. Sie iſt die heutige Stadt 
Nagar oder Nasgar, am wehlis 
hen Ufer des Cow oder Nilab Fluſſes. 
Mannert Geogr. V. H. 1. S. 142. : 

Nagnata, flehe Magnata. 

: Nagnatae, ſlehe Magnatae unter 
Magnata, 

Naın, oder Naim, eine Heine 
Stade am Fuße des Thabor in Wehpas 
laͤſtina füdlid) von Razarech, welche in 
der Befchichte Jeſu vorkommt. 
leicht das heutige Mais in der Ebene 
Esdreloo. 

Najades, Nomphen, welche den 
Quellen, Baͤchen und Fluͤſſen vorgeſetzt 
waren. Gie datten den Namen von 
väch, ih fließe, und hießen auch Nai- 
des. Sie waren es, welche deu ſchö⸗ 
nen Hylas, ben Liebling des Herkulze 

oanters dieal· Echa/ terx. Eh | 


Nah Gel⸗ 


Viel⸗ 


Nagars - Najades ( 9135.) Naias -Namadus 


umarmiten/ als er Waffer fchäpfen wol, 
te, und ihm zu ſich herab in den Brun⸗ 
men zogen. Mor. Goͤtterl. €. 315. 
'Naias, eine Najade, fiche den. vo⸗ 
rigen Art. — 
Naides, einerlei mit Najades. 
Nais, einetlei mit Naias, 
Naissus, eine berühmte Stadt in 


Obermoſien, die Vaterſtadt Konfantins . 


bed Großen und zu AAmmians- Zeiten 
fepe anſehnlich. Step. Shi. fest Be 
‚nad Thracien, weil ge von Thraciern 
bewohnt war; Jornandes giebt fie als 
die erſte Stadt Zupriens. an. Wttile 
erweiterte bis hieher Die Graͤnze son Pan⸗ 
nonien. Wadrſcheinlich das heutige 
Niſſa in Erin. . .. ’ 

Namadus, ein Sing bei Ptolem. 


an der Weftüfe Indiens, welchen der 


Periplus weniger richtig Lamndas 
wenns. Er iſt der heutige Rarbubs 
da oder Narbada, ber beträchtliche 
anter allen Fluͤſen der Weſtkuͤſte Ju⸗ 
diene, indem Ptolem. die Stadt Bes 
rpgaia an demfelben ‚7 Meilen von feir 
ner Mündung, anſetzt, welche Feine 
andere als das deutige Barontſch 
am Narbudda Fluß iſt. Aber der fer⸗ 


nere Lauf, den er dem Namadus giebt, 


begeichner einen gam andern Ziuß. Erſt⸗ 
lich führt er ihm sang von Norden ges 
sen Süden, ba doch ver Nerbudde 
meiſt von Ofen gegen Welten flieht;, 
ferner laͤßt er ihm nut dem Mophis Fluß, — 
dem peutigen Madi dder Addie zuſam⸗ 
menfließen; ex ſetzt die Stadt Dyene 
dem äsufie öRlıch, da fie dach weit ges 
gen Norden von deihfelben entfernt if, 
und den Kaufleuten ıpzer Lage nach fehe 
wohl betannt war ; endlich leitet er die 
Quellen des Fluſſes aus den nördlichen 
Tperlen des Gebitges Vindius von Dem 
Volke der Ratpırdı und Ehatidı her, des 
sen Wopnpläge ıpım doch ſonſt fene guf 
betanns Find. Hieraus zeigt Hr. Maus 
mrs, daß ber Laui des Ramapus um 
innern Lande den. ungleich weſtlichern 
Bus Paodar beteichnet. Ploler. 


datte von dieſem Fluſſe im innern Xanık. : 


gehoͤrt; die wahre Muͤndung deſſelben 
Rum “aber 


\ 


Gallia Lugdunenſis 


na 
I \ 5 


Namare— Nanaguna [6 gi4 ) ‚Nande — Nannetes 


aber im dem Bufen von Cuſch kaunte 
er nicht, weil dieſer nicht beſucht wur⸗ 
de, er gab ihm alfo die einige Muͤn⸗ 


* Yang’ des Namabus und Mophis, wel⸗ 


che er an der Kühe kannte, jur Müns 
dung, und hielt ihn mit dem Nama⸗ 
dus für einerlei. Der wirkliche Rar⸗ 
budda im innern Lande beißt bei Ptole⸗ 


maus Nanaguna, dem er aber eine un⸗ 


\ 


graͤnzenden Theile d 


richtige Mündung giebt: Längs der 
Küßs bedeutet alfe der Namadus 
den Narbudda, weiter nördlich" 
kommt er mit bes -Moßie zuſam⸗ 
men, und in den noͤrblichen Theilen 
Des Landes ik a der Pabdar. Maus 
wit Gene, V. H. 1. ©, 168. 176. 

Namare, ein Ort ja Roricum, auf 
Pet. Taf. 7 Milliarla öRlich von Ars 
Tape (Bachlara); unfireiig das heu⸗ 
tige Weit, 

Nainnetae, 1) ein Meines Volk in 
das Prolemdus 
forgfättig von den Nannetaͤ des Eifer 
und Plinins unterfcheidet, and indie 
heutige Laudſchaft Perche und die ans 
er Normandie feht. 
2) "Siehe Nannetes. \ 

Nanaguna, ein Fluß im nördlichen 
Theile Judiens diffeit des Sanges, ber 
bei Ptolemäns während ſeines Laufs im 
jauern Lande die heutige Narbadda 
brꝛeichnet C vergleiche den Art. Nama- 
dus). : Gegen die Küße zu Idht er 
ihn in drei Arme -getheilt, welche die 
Namen Goarie, Benda und Res 
naguna führen, ins Meer fallen, da 
"Die Narbudda eigentlich viel weiter noͤrd⸗ 
lich Ach mit dem Meere vereinigt. :Die . 
drei genannten Zlüffe, welche Ptolem. 
aid Mändungen der Ranadung angiebt, 


"Bad abgeſonderte Küfenflüffe. - Der 


. einen farıen Lauf, 


Soaris ik die Mündung des Tapti 


"bei Gurt; dr Benda ein Käfens 


(uf bei Daman und die Nanagu⸗ 
na ber Dewgur nördlich von Bon, 
ger betraͤchtlichſte unter den Küfenflüfr , 
fen. Diefe Küfenflüffe haben aid nut 
und alfo if wegen 
ihrer Entfernung von einander am Feine 
Verdinduas swifden ihnen im denken, 


Dan muß. baher annehmen, daß Ptole⸗ 
mäug bie in einiger Entfernung gesens 
Aber liegendin Zläffe des innern Landes 
an die WeRfüfte leitete, and fe mit ibs 
wen für einerlei hielt. Eigentlich hätte 
ihn der Lauf des Gebirges Bates, das 
ihm im Grunde nicht unbefannt bleiben 
konnte, belehren follen, daß eine folde 
Berbindung nicht möglich wäre; aber 
um in feiner einmal gefaßten Borkels 
lungsart nicht gehört in werden, fest 
er dieſes Gebirge gar nicht an. Auch 
wußte er vielleicht nicht, daß der Lauf 
jener innern Zlüffe, die er mit den gu 
nannten weRlichen Käftenfüffen in Ders 
bindung feht, gegen Morgen zur Of⸗ 
Bhfte hingeht, und uoͤberhaupt konnte er 
Be bei feiner Zeichnung gar wicht nah 
‘der Oſtkuͤſte führen. Divfem nad ik 


. denn der Soarie ber heutige Soda⸗ 


‘vorn, der Benda if der heutige 
Behma oder Bihma, ein Neben⸗ 
fluß des Krifna, und der Nanaga⸗ 
na entweder der Krifne ſelbſt, oder 
ein füdlicher Zweig deſſelben. Da es 
nun dem Pfolem. in feiner Zeichnung 
an Play fehlte, um jeden der drei Släffe 
einzeln im innern Lande fertiufkhren, 
fo vereinigt er fe ungefähr 25 Meilen 
von der Kuͤſte zu einem einzigen Strom, 
und führt diefen in’eine fehr weite Fer⸗ 
ne So lange er im Lande Ariaka 
bleibt, behält er den Namen Sende, 
weiterhin aber heißt er Ranasınas 
und if dann der Narbudda. Mau 
nert Geogr. V. 5. 1. ©. 189 0. 
Nande, ein Ort in Media Atropa⸗ 
tene bei dem Volke der Matiani, words 
weRlich vom Urmi⸗ See, in der Nähe 
von Selma oder Kotur. Mans 
net Geogr. V. 9.2. ©. 154 
Nanigeris, eine Jufel an ber Nord⸗ 
fühle von Tapröbene (Ceylen), bie 
heutige Infel Manar. Maenner 
Beogr. V. 9. 1. ©, 184. 
Nannetes, nad Cdferund Plinius; 
nach Strabs Namnitae, nach Ptoletz. 
Samnites, ein Boll in Sallia Lugdu⸗ 
nenfis, das man aber von dem vorigen 
Naumstae an iden muß. Es 
= “wohnte 


. 


pr 
I 


Narno=-Napejus C935.) Naphilos— Naphtha 


wohnte von der heutigen Didred Nans 
tes an in den von ber Loire mörblich lie⸗ 
genden Strihen. Im innern Lande 
giebt ihnen Prolem. keine Städte, an 


der Küfe aber den Hafen Brivates, 


aus dem D’ Anville wnrichtig das heus 
tige Breſt macht, und Portunamne⸗ 
tum, das heutige Nantes. Mannert 
Bear. 1.9. 1. ©. 130. 


Nanno, eine ſchoͤne FZiotenſpielerin, 


in welche ich der Dichter Mimnermus 
noch im Alter verliebte, und, mehrere 
Srfänge auf fie dichtete. Forkels Geſch. 
d. Muſ. J. S. 297. - 

Nantuates;. ein Volk in Rhätien, 
welches nördlich über den Eipontiern, 
in der Nähe der Rheinquellen wohnte, 
and die füdlichen Theile des Kantons 
uri uap die oͤſtliche Spitze des Walli⸗ 
ſerlandes einnahm. Ptolem. nennt 
Katt der Nantuater die Guanitaͤ. 
Mannert Geogr. I. H. 1. S. 199. 
III. S. «s. 

. Nanus, nach Tzetz. — hr. 
v.1244. der eigentliche Name des Ulyfs 


ſes; mad) Andern fol er ihm von den. 


CTyrrbeniern, zu denen er Ag in feinem 
Alter begeben ı beigelegt worden fein. 

Naös, fiefe Templum und Ae- 
des.” 

Napaone, ’ eine gemiffe glaſſe son 
Nomphen, welche in Luſthainen ( va- 
war, daher der Name) wohnten, and 
fie beſchuͤtzten. Philargyr. ad Virg, 
Georg. IV. v. 535. Na Serv.a 
h. 1. waren fe mit den Dryaden einers 
lei, verſchiedener andern Meinungen 
su gefchweigen. 

Naparis, ein Fluß in Seythien bei 
Herodot, der in die Donau fällt, Nach 
Mammert IV, 73. if es der jetzige 
Ardfchifch mit der Dambrowitza 
vereinigt. 

Napata, ein Ort in Aecthiopien, 
im Lande der Blemyer. 

Napathaei, fehe Nabataei. 

Napejus, bei Ptolem. ein Flecken 
in Aradien an der Küfle des arabifchen 


Meerbufene, etwa 6 Meilen fühlich von. 


der heutigen Stadt Lahrim, Senauer 


Korkuk an, 


laͤßt ſich dieſer Zecken nicht beſtimmen. 
Mannert Geogr. VI. 9. 1. S. 61. 

Naphilos, ein Fluß in XArcadien, 
der von Süden ber in den Alpheus 
(Rofeo ) Mob; ſuͤdlich unter dem — 
gen Garitena. 

Naphtha, ober Asphaltum, ein 
noch unter diefem Namen bekanntes Bergs 
barz, das die Alten vorzüglich in Bas 
bylonien fanden, und von deſſen Eigens . 
fchaften fe mit ver Bewunderung 
ſprechen. Um haͤufigſten fand es ſich in 
der Gegend ber Stadt Mennis (dem 
heutigen Das Churmalu), 4Ta⸗ 
gereifen ſaͤdlich von Arbela; überhaupt 
aber in dem sangen. Strich füblih- von _ 
bis an den wördlichen- 
Abhang des Hamerin s Gebirged. Auch 
die dem Tigris zunaͤchſt Zelegenen meiſt 
ganz oͤden Striche lieferten eine Menge 
dieſes Harzes, und bie Babylonier ers 
hielten von hieraus und in noch größes - 
ver Menge von Hit, am Euphrat, bie 
groͤbern Sorten zur Befeſtigung ihrer 
Gebäude. Die Alten Fannten ſowohl 


Die ſchwarte gröbere Sorte, welche jezt 
‚Ber ‚gemeine Mann flat des Dels in 


feinen Lampen gebraucht, ber Vorneh⸗ 
mere, um aus Lumpen, die damit ges 
tränft And, ſich Fackeln zu bereiten; 
als auch die feinere weiße Sorte, ber 
man medieinifche Kräfte zuſchreibt, und 
fie mußten von ihnen und ihrem Ges. 
brauch noch mehr zu fagen, als unfere 
Seitgenoffen. * Außerdem, daß man dag. 
trodne Naphtha zur Verbindung der 
Ziegel bei Gebäuden brauchte, machte 
man auch davon mafferhaltende Gefäße, ° 
foger Fahrzeuge, die aus Mohr gefloch⸗ 
ten und damit Aberjogen waren. Won 
dem meißen, welches allein Naphtha 
genannt wurde, behaupteten fe, daß 
es gegen das Feuer fo empfänglich ſei, 
daß es fon in der Nähe einer Flam⸗ 
me ſich in langen Streden ploͤtzlich ents 
zünde, und nicht mit Waffer, fondern . 
blos mit Erde, Alaun und Eſſig zu. 
"Töfchen ſei. Nach Eratofipenes bei 
Strab. XVI. * 1078. wurde das weiße 
Naphtha vorgägl 


Rum a den, 


ich in — gefun ⸗ 


" ‚ Naphthali — Napuca( 916 ) 


den, und Poſidonius bei ebendemfelben 
erklärt es für fäffigen Schwefel oder 
Echwefcleffen.. Noch geben und Aber 
den Afphalt überhaupt Plinius im 2ten 
Buche, über einige auffallende Wirkun⸗ 
gen beffelben, Plutarch im Leben Alex⸗ 
anders und Die Caſſius ins Leben Cra⸗ 
Jans vieleintereffante Nachrichten. Mans 

‚ nertißengr. V. 9. 2. ©. 453 18. 
Naphthali, einer von den Kan⸗ 
tons, in weld«Paiäkina unter den 
Iſtaeliten geteilt wurde. Er wurde 
gegen Wehen vom Stamme Aſcher, ger 
gen Ofen vom Jordan begraͤnzt, und 
hatte alſo eine geringe Breite. Die 
Güdgränge war der Stamm Gebulon. 
um dieſe aber genauer zu beRimmen, 
muß man wiflen, daß die Stadt Ken⸗ 
mereth, welche noch zu Napbthali ges 
hörte, an dem befannten Eee Genneza⸗ 
serh las; alſo lief die Sraͤne ſuͤdlich 
von dieſer Stadt, aber nur eine kleine 
Gtrecke, gegen Weſten fort, weil auch 
Sebulon noch neben ihr Platz finden 
mußte, da ein Theil von Afcher gerade 
‚ nördlich auf Gebulon ruhe, Die 
Nordgraͤnre wird nicht beſtimmt, weil 
He an Zeindes Land gränzt; bach Eonnte 


Be nicht Aber den See Gamochonitis. 
weil der Jordan erſt 


hinauf reichen, r 
von hieraus feinen Namen als Fluß ers 

> hielt, und weil bei der Theilung Die 
Stadt Dan noch nicht ben Juden ges 
hörte, ſondern erk in der Zolge von 
den Danitern erobert wurde, Mannert 
Ger. VL ©. 229. 

Napuca (Ptol.), Napoca (Tab. 
Peut.), ein Ort in Dacien. Nah 
den Angabe Ulpians und einer Eteins 
ſchrift, welche in Sponii miscell. an- 

“ tiq. p. 268. angeführt wird, ſoll er 
eine von Traiam errichtete Kolonie ges 
weſen fein. Spon und Reineſius hals 
ten Elanfenburg für das alte Ras 
puca; D' Andille aber den Fleden Dos 
boca, der in der Dobocer Gefpapns 
ſchafft Ab befindet. MRannert ik 
dabeen geneigt, die wahre Lage des 
Orts bei der Mündung des Npiaradtos 
fluſſes in den Maroſch, beim Dorfe 


; Nar—Narbo . 


Nyiaradto, auf dem halben Wege jwis 
fden Rabmsr und Mares Vaſarhels 
wm ſuchen. Mannert Geogr. IV. ©, 
20% 

Nar, em anſednlicher Huß in der 
italiänifchen Landfchaft Umbrien, be 
heutige Rera, bei melden man in 
einem Thale noch die Ruinen einer vom 
Kaifer Auguſt erbaueten Bräde ſindet. 
Seines ſchwelelartigen Waſſers erwaͤdnt 
Virgil, Aen. VII, v. 516. Er ver⸗ 
einigt Ach mit der Tiber. 

‘ Naraeae, ein Volk in Indien nes 
ben den Marohaͤ bis an den Berg Ca⸗ 
pitalia. Es wohnte alſo in der Nach⸗ 


barſchaft der Proving Wahrat, in den 


Gegenden von Bombay. 
Geogr. V. 9.1. ©. 119. 

Narbo, oder Narbo Martius, 
das heutige Narbonne, eine der 
anfehnlichken und diteken Städte im 
teanfalpinifchen Gallien und in der Folge 
die Hauptſtadt ber eigentlichen Provin⸗ 
vn Romana oder bed vom ihr genann⸗ 
ten narbonenflihen Galliens. Sie war 
{how in ſehr frühen Zeiten, lange vor⸗ 
ber, als Ach die Roͤmer im dieſen Bes 
genden fÜhfegten, ein porzüglicher Han⸗ 
delsplag, fo dab ſchon Seipio Alrika⸗ 
nus von ihren Einwohnern glaubte, daß 
Be ihm nähere Nachrichten von Britans 
nien, das fie durch den Handel dahin 
Tannten, würben geben innen. Um 


Mannert 


A. U. 534. ehe noch die Roͤmer in der 


umliegenden Gegend feſtſaßen, bewog 
fie die vortheilhafte Lage, beſonders der 
fchöne Hafen der Stadt, eine Kolonie 
bieher Yu ſchicken. Den Anſchein nach 
nahmen die alten Einwohner die ans 
kommenden Römer gutwillig auf, und 
vermifchten Ach mit ihnen. Sie bekam 
nun dem Beinamen Martins, wabt⸗ 
fHeinlich von dem Namen der Legion, 
die hierher verlegt wurde, fo wie Re in 
der Folge auch decumanorum colo- 
nia.hieß, weil Edfar die Reſte feiner 
Lieblingslegion hierher ſchickte, damit 
Be fich wieder ergänzen Einate. Im 
fpätern Zeiten, d. h. erſt nach Edler, 
ward Be die —— der zamen Pros 

win; 


\ 


; Narbönensis sc. Gallia ( "917. ) Narbönensis sc. Gallia‘, 


wing; bem obgleich Maſſilia noch anbk-" 
fer und wichtiger war ais Narbe, fe 
wurde ed doch son dem Roͤmern ald eine 
freie, unabhängige Stadt betrachtet, 
und Nicht mit zur Provinz gerechnet. 
Der Hafın ber Stadt wurbe durch den 
See Rubreſas, der auch der narboniti⸗ 
{che Ger genannt wurde (jeht 1’ etang 
de 'Sigean) gebildet , indem biefer 
durch einen engen Kanal mit dem Meere 
in Verbindung Rand. Bon ber Wichs 


tigkeit des Handels diefer Stadt zeugen 


die Ueberreſte des großen Kanals, durch 
den die Römer dad Wafler des tar 
(der Aude), am welchem die Stadt lag, 
in den Nubreius: See leiteten. Jetzt 
Heißt: diefer: Kanal Robim, und geht 
mitten durch die Stadt; Ik aber fü wes 
wig im Stande, daß nicht einmal bela⸗ 
dene Barken durch deufelben und ben 
Gee nad der Stadt kommen künnen. 
Die Berwißungsserbode der Vollerwan⸗ 
Berung war die lirfache, daß der Hafen 
ſo vernachlaͤßigt worden iſt. Mannert 
Geogr. II. 9. 1. G. 38. — 
‘.Narbonensis sc. Gallia, bie di 
teſte roͤmiſche Provinz im tranfalpinis 
fhen Sallien. Im den ditern Zeiten 
gaben ihr vie Nämer den Ramen Gal- 
lia braccata, son dem großen Bein, 
Heiden, deren fh die Einwohner vor 
ihrer - Belanntfehaft mit den Römern 
bedienten und welde man braccae 
nannte. Nachher hieß Be ale roͤmiſche 
Provini Provincia romana und ends 
lich von der Hauptſtadt Narbo, nach den 
Zeiten des Bgripya, Narbonensis. Sie 
erſtreckte ſich längs dem Deere von den 
Pyrenden bis an die Alpen, nach Aus⸗ 
ſage der Alten, im Zorım eines Paral⸗ 
Biogeammd, deſſen Weffeite die Pyre⸗ 
wien, die Nordfeite der Cemmenus 
Cdie Sevennen) und einige Seitenarme 
ber Ayen, die Offeite die Alpen ſelbſt 
umd die Güdfeite das mittellaͤndiſche 
Meer ausmachten, Strab. IV. p. 
269. In der Rasur würden biefe Oräns: 
son mehr das Segment eines Bogens 
bilden; denn bie Sevennen Reigen ans 
den Pyrenaͤen gerade noͤrdlich anf, und 


= 


wenden Ach erſt über Languedok nad 
Dften. 
senden gerade nach Norden gehen, und 
ſo tonnte denn der Cemmenus in gerader 
Linie nach Ofen fortgehen, fo daß bie 
Gehalt der Rhomboide ziemlich heraus⸗ 
kommt, indem nur die Gübfeite ihre 
getränmte Richtung behielt. Vor ben 


Zeiten der Römer wohnten auf der Wells 


feite des Rhodanus die Volker und Bes 
beyker, auf der Oftfeite deffelben bie 
Allobtoger, Kasarer, Bocontier und 
Salyer. Die erfle Urfache, daß die Roͤ 
mer in dieſem Theile Galliens feſten 
Suß mu faſſen fuchten, ſcheinen ihre 
Kriege in Spanien geweſen gu fein, ins 
dem es befchwerkich ‚war, ihre Heere 
durch Flotten dahin zu tranfportiren. 
Nachdem fie aber die Geeküfle in Bes 
ſitz hatten, konnten fe eine Heerſtraße 
von Italien bis nach Spanien ziehen. 


Da fie dadurch mit den, anwohnenden ro⸗ 


ben Völkern oft in Kriege verwickelt 


wurden, fo gab died Gelegenheit, ſich 


nad) nnd nach ıu Seren der aanıın Ges 
gend zu machen. 


Dftfeite mit Bergen — eine Zprtfegung 
der Alpen — angefuͤlt. Nach der See 
bin reichten fe bis etwas oberhalb Maſ⸗ 
fllia, und bier nehmen auch die Alpen, 
nach der Meinung der Alten, ihren Urs 
fmung, 3.3. Polyb. II, 14. 
Baden des Landes mar fruchtbar, und 
Ueferte alle Produkte Staliend. An der 


Küfte war die Fiſcherei, auch ſchon die 


der Korallen beträchtlich. Plin. XXXII, 


2. Schon ıu den Zeiten der erſten 


Kaifer waren die Einwohner in Anſehung 
der Sitten und Sprachen son den Ita⸗ 
liänern kaum gm unterfcheiben. 
II, 4. 

Ede wir diefen Urt. ſchließen, muͤſſen 


wir noch einige genauere BeRimmungen 
der Ofgränge dieſer Proving hinsnfügen. 


Rah Ptolem. reichte fe im innen Lan⸗ 


De 


Die Alten aber ließen die Par - 


Außer den Gräniges . 
bisgen diefer Provinz war befonders die 


Plin. . 


de bis um Mond Seleucus (Mont . 


Saleon, werlich von Embrän), unge 


führ bis unter den 24 Grad ber Länge, 
Gtrabo aber rochnet nach das kleine 


Reich 


. and Egon. 


+ Anton. und Hierof. Itinerarium. 


nenſiſchen Gallien find folgende: 
" zur Seit der Republik von den Römern 


- ‚das Land der Vocontier anfing, 
‘ Julia), 
aufhoörte, Cavaillon (Cabellio), theils 


erer, 
„aber die araifhen Alyen von — 


- — 


Warbonensisac.Gallia (918 ')Narbon. prima— Narciss, 


Meich des Cottins in den Alpın mit que - 


sving, und laͤſt Italien beim Aphans, 
ge der Alpen, etwas weſtlich son Euſa 
anfangen. Eben fo rechnen auch das 
Die 
Urſachen, warum Ptolem. von ihnen 
abweicht, And 1) weil er die vom Deere 


. gegen Norden ach erſtreckende Haupt⸗ 


kettz der Alpen nicht von Italien tens 
den will;/ 2) weil an ber Kuͤſte bie 
Mündung des Fluſſes Varus allgemein 
als Graͤnze angenoiumen war, und er 
in feiner, . freilich unrichtigen, Zeich⸗ 


nung die Graͤnzen des Mittellandes mit 
der. Mündung bes, Varus fo gut als. 


möglich unter einerlei Meridian bringen 
wollte, und 3) weil zu feiner Zeit dies 
wirklich bie politifch angenoyamnen Graͤn⸗ 
sen. waren; denn erſt fpäter wurden die 
Alpes Cottja und Graja wit zur Provim 
gelogen. 

Die Hauptſtraßen nach dem 
® 


am meiſten bereiße Straße ging durch 
bie Apenninen und Alpen an ber Küfe 
weg ‚über Genua, Wonaca, Ricda,” 
Untipolis,. Forum Juki, Forum Vo⸗ 
contii und Aqud Sertiä, wo Re ſich ges 
sen alle Theile der. Provinz trennte. 
Von Augufus Zeiten an ging. bie 
Hauptſtraße durch die kottiſchen Alpen, 
weil man fie befahren und mit Armeen 
paſſiren konnte. Im heutigen Briau⸗ 
son fing fie an ich zu theiles. Der 
mördlichere Weg ging von Briangon ges 
rade weſtlich mitten durch die Voeon⸗ 


rier nach Valence und von da nach Vienne 
Ein -füblicherer Tief von, 


Briançon nach Orange, Avignon und: 
Arles und ber -dritte- von Briangen' 
nah Embrän CEbrodunum), mo 
über 
pt, (Apta 
wo dad Land der Vocontier 


Sifteron (Segustero), 


nach Terafon und Nimes, theils mach. 
Arles (Arelate), Noch ging ein kuͤr⸗ 
aber viel beſchwerlicherer Weg 


nach Wen, Er üng hei der Stedt 
Aouſte (Auguſta praetoria) an, and 
ſcheint daper nicht Aber den Berg Ce⸗ 
nis, ſondern Äber den Heimen Gt. 
Bernhard gerade burch Saboien gegan⸗ 
gen zu fein. 

Im dritten Jut hundert wurde das 
narboncafilce Gallien in 5 Theile 
Narbonensis prima, secunda, Al- 
pe&s maritimae, Rxrajae et penni- 
nae und Provincia viennensig gets 
ſchnitten) wovon die einyeinen Artikel 
nachzuſehen ſind. Damat ae IL 
9. 1. ©. 52. = 

Narbonensis prima, ein Theü 
des narbonenſiſchen Gallien, ber alles, 
was von ber Ühone bis an bie * 
naͤen zur roͤmiſchen Provim gehörte, als 
fo das heutige Lauguedoe und Rouſſil⸗ 
Ion, in Ach faßte. Die Kunptdedt wur 
Narbe. 

Narbonensis secunda, ia Teil 
des nerbonenffchen Galliens, der die 
Vrovence, ein öflihes Stuͤck im den 
Alpen, und die Städte Jängs ber Abo⸗ 
ne, -Marfeille aussenonfmen, in Ach 
begriff. Hauptſtadt Aqua GertidlAir). 

Narbonites lacus, f. Rubresus. 

Narcaea, ein Beiname der is 
nersa vom Narcaͤus, ber ihr einen Tems 
pel bauete. Paus, Eliac, prior. 0. 16. 

Narcaeus, ein Sohn bes Bachs 
und der Phoſcon, erwarb ſich in den 
Kriegen mit feinen Nachbarn diele Reich⸗ 
thümer, und bauete daron der Minerva 
einen Tenipel; auch führte er den Dienk 
des Bacchus zuerſt ein. ans. i 
prior.c.16. 

Narcissi fons, eine Quelle Sie 
tien. bei Thefpis. 

Narcissus, eis Sohn des Ceybiſſus 
und der Liriope (Ovid. Met. III. v. 
342) ober ber Liriseſſa, einer Nymphe. 
Eustath. ad Hom.Il, 8. v.408. Als 


feine Mutter bei feines. Gebust ben Tires 


Has fragte, oh er alt werden märbe, ſo ants 
wortete biefer, er wärbe es werden, men 
er üch felbh nicht Eennen ferne. Ovid. 
1. c. Man bemühete Ach nun in vers 
—— daß er ſich felbR wicht — 


r A F 


x 


Narcissus, -- ( 919. ) Narcissus — Naresii 


möchte: aber das Schickſal hatte es ans 
ders üher ihr heichloffen. Er war vom 
außerstdentlicher Schönheit und daher 
der Liebling aller Rympben. Unter bies 
fen verliebte ſich die Echo heftig im ihm, 
nd da fie feine Gegenliebe fand, haͤrm⸗ 
'e ſle ſich ſo ab, daß nur bie Grimme 
som ihr uͤbrig blieb. Die gerechten Goͤt⸗ 
ter beſttraften aun feinen Kaltfinn gegen 
ie Meise des fchönen Mädchen. Cr 
ab Ach einſt ſelbſt zum erſtenmale in 
bes Haren Gewaͤſſer eines Baden, aus 
welchem er trinken wollte, und biefer 
Anblick feiner Schönheit machte, daß 
er ſich in feine eigene Gehalt verliebte, 
nd da Die Befriedigung feines Leidens 
haft umöglich wax, eben fo wie die uns 
glüdliche Echd dahin weilte, bis bie 
Bötter endlich and Mitleiden ihn in eine 
Blume verwanbelten, bie noch jest feis 
nen Namen trägt. Auch ‚nachdem fein 
Schatten fon in ben, Oreus veſtiegen 
war, hing er noch mit ſo viel Sehnſucht 
an der gelichten Geſtalt, daß er fein Bilb 
felbR in den Wellen des Etps aufſuchte. 
Ovid, 1.c: — Andarts misd dieſe Ge⸗ 
(dichte. $ei Conon, Narrat, 24 er⸗ 
aͤhlt. Nach dielem liebte ihn ein Juͤng⸗ 
ling Aminias, und brachte Ach ſelbſ um, 
da Nareiſſus ihm nur Derachtung bewies. 
Die Rache der Götter habe diefen nun 
verfolgt, ihm fein eigenes Bild im Waſ⸗ 
fer gezeigt, umd ihn mit einer nie zu bes 
friebigenden -Reidenfchaft gegen daſſelbe 
erfuͤllt. Er habe fich darauf erſtochen, 
und aus feinem Blue fei die bekannte 
Blume hervorgewachſen. Nach Paus, 


Boeot, c.31.' hatte er eine Zwillings⸗ 
ſchweſter, bie ihm vollkommen ähnlich. 


war, ſich eben fo kleidete, wie er, und 
ihn auf der Jagd begleitete. 
fe mit der größten Zä.tlichlelt, verlor 
ie aber durch den Tod. Nun ging er 
oft zu einer Quelle, die ihm fein eigenes 
Bild zeigte. Er glaubte babusch Bexu⸗ 
hisung feiner Leiden zu finden, indem 
ꝛx ſich einbilbete, daß er das Bild der 


geliebten Schweßer füpe; abes er fühlte - 


dadurch ihren Verluſt nur deſto ſtaͤrker, und 


karb entweder aus Bram oder ſtuͤrite hd. 


x 
’ 


Er lichte | 


in das Waller, in die Arme bes gelieb⸗ 
ten Bided. Cfr. Eustath. 1, c.; 
Nat. Com. IX. c. 16. 

Narcissus, der beruͤhmte Freigelaßus 
des Kaiſers Kleudius, ber nebh dem 
Vallas die meiſte Gewalt Äber ihm hatte. 
Er befleibete bei ihm die Stelle eines 
Geheimſchreibers, und war ein treuer 
Anhänger und Helfershelfer der Meſſa⸗ 
Jina, der su Gefallen er auch den Kaiſer 
beredete, den unfchuldigen Appius Sila⸗ 
nus ermorden zu laſſen. Indeſſen glaube 
te er bach im der Jolge Urſache su haben, 
die. Herrſchſucht der Meſſalina für Sch 


— 


su fürchten, und auf fein Anſtiften wur⸗ ö 


de dem Kaifer ihr fchändliches Betragen 
befonders ihre Verheirathung mit dem 
langen ‘und ſchoͤnen €. Gilius, verra⸗ 
then. ©. Messalina, Er verhindern 
te es, dab Klaudius weber ihre. Bers 
theidigung noch die bes Silius und Ans 
derer, die in dieſer Sache verwidels 
waren, anhören konnte, und damit der 


Kaifer ja nicht anderes Sinnes werben _ 


möchte, lieh er eigenmächtig den Befehl 


wm ihrer Hinrichtung geben. Go lange 
Klaudins lebte, erhielt ex Mch in der ' 


Ounſt deffciben: als aber Nero zur Mes 
sierung gefommen war, fo lich ihn 
Agrippina im Verbaft nehmen und ine 


Gefingniß führen: Um einen fhimpflir © 


hen und grauſamen Feb 1m vermeiden, 
nahm er fich ſelbſt das Lehen. Er hatte 
ungeheure Deihtköwer wufammenges 
bracht, deun weil er unumfchränkte Ge⸗ 
walt über den Elaudius hatte, fo bes 
marben ſich Könige, Gtäbte und Pros 
vingen um feine Zreundſchaft / und vett⸗ 
eiferten, wer ihm die EoRbarken Geſchen⸗ 
ke bringen koͤnnte. Bei allen -feinen 
Verbrechen wear ex duch dem Klaudiug 
mit unbeſtechlicher Treue ergeben, und 
nie würde es Agrippinen gelungen fein, 
ihrem GSemahl Gift beibringen, wenn 
Be wicht Mittel gefunden hätte, ihn som 
Rom zu entfernen. lg. Weltg. XII. 
5. 435. 445. 462. 489- N 
Naresii, oder Nasensii, ein Volt 
in Dalmatien, das um den Fluß Varo 
wohnte, F 
Narisei 

\ ö 
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Narisci— Narraga 
y 3 
Nurisoi (Zacit. und Capitolin.), Na- 
nistae ( Dio Caſſ.) Varisti (Ptol.). 
Dieſe Ramen deuten hoͤchſtwahrſcheinlich 
einerlei Volk im ſuͤdlichen Deutſchland 
an;/ wenigſtens geben Tacitus und Pto⸗ 
« fetı. ihren Nariſeis und Variſtis einer⸗ 


Ri Eike, ndmlic- in dem Bergwalde 


ber ſich an’ die fudetiſchen Berge ans 
ſchließt, nordweſtlich von den Mareoman⸗ 
"nen: Mit diefen letztern fanden fie. 
auch im Bunde, und kommen daher bei 
Bein maresmanuifhen Kriege mit sum 
Vorſchein; fpäter wird ihrer aber nicht: 
gedacht, daher fie Ach wahrſcheinlich mit 
den Marcorhannen gan; ‚vereinigten, 
Ihre Wohnſitze And den Angaben nach 
- Äh den’ Genenden des Fichtelberged und 
im wörbfichen Theile der‘ Oberpfalz zu 
fuchen. Man glaubt auch, daß fie Ach 
fuͤdlich bis Nürnberg erſtreckt haben; 
anwahrſcheinlich aber in es, daß der Na⸗ 
me dieſer Stade von ihnen berfomme. 
— Geogr. III. S. 200. 


". Narnia, vorher Nequinum, eine 
Tea auf einem Zellen in Umbrien, 
“© deſſen Zuſſe der Narflus firömte, wo 
man nöch die Gpuren einez FoRbaren, 
Yon Auguſtus angelegten Brüde erblickt. 
Jetzt Narni. Pr 

Naro, ein Zluß in Dalmatien, va 
Narenta. 

Narona, eine — Ser in 
Dalmatien, die vom Fluſſe Rare den 
Namen batte, und vom ·Plinius Golo- 
nia tertii convöntus genannt wird; 
Unfreitig daB heutige Rarent a. 
NMNoarraga, ein Kanal in Babylonien 
‚bei Plin. VI, 26. wahrfcheintih mit 
‚bem 'tinerlei, von dem Zoſimus III, 16, 
"ft, daß er in feiner Fänge über ganz 
Babylonien hin bis an den Tigris reiche 
und beträchtlich breit und tief fei, und 

Eenophon verſichert, daß er bis an 
die medifche Mauer und mit biefer 
am den Tigris reiche, Er befand Ach in 
der Nachbarſchaft vom heutigen Bags 
dad. Bei demſelben lag der Bleden 
Nearda, Mannert Ep: V. * 2. 
386. - 
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C 990 )-Narthac.—Nasid. Rufus 


Narthacion, ein Ort in Dheſſalia 
Phthiotis, ſuͤdoͤſtlich unter Melitie 
(Welitia). 

Naryx,' eine -uralte Stadt ber Le⸗ 
erer am enböifchen Meerbufen im ber 
Naͤhe von Opus. Max, des Dilens 
Sohn, wutde bier geboren. Grabe 
ſchreibt ſe Arykos, Diodor Aryka. 
Rörblich vom heutigen Talant a. 

Nasamon, ein Sohn des Aurphithe⸗ 
mis und der Zritonid und Bruder des 
Eophalion. Hyg. fab. 14. Reh 
Pin. H.N. V, 5. follen yon ihm die 
Naſamonen in Aria den Namen haben. 

Nasamones, ein Bolt in Wfrike, 
ander öflichen Graͤnte des karthagiſchen 
Gebiets und noch zu demſelben gehärig, 
fübwerlich-von der'srofen Syrtis. Sie 
waren ein fehr ansgebreiteter Volls⸗ 
Kamm, und lebten voringlich von der 
Schafzucht. Jaͤhrlich ging eine Kara 
vane' son ihpen nach Augila, um mit 
Datteln, einem ber vornehmſten Radr 
rungsmittel in Afrika, gu handeln. Sie 
waren Nomaden, und zablten wahr⸗ 
ſcheinlich nach Karthago einen: gemwiflen 
Tribut.’ Heerens Ideen I. S. 65. 

Nasci, ein Bolt im europäifcen 
Satmatien, im innerſten Muplgnd, zwi⸗ 
ſchen den Quellen des Don und der 
Bolsa , 

Nascio, ‘ober Natio, eine Göttin 
bei den Mömern, welche die Geburt der 
Frauen befchägte. Man brachte ihr im 
Artratinifchen Opfer, wobei man um 
ben Tempel herumugehen legte. Cic. 
N.D, III c. ı8. 

Nasice, ein Zamilienname verſchiede⸗ 
ner Römer, &. unter Scipio. 

“ Nasica, ein Ort in Indien diſſeitt 

des Ganges, das heutige Raffut 

Se Baglana, Dannert Beost. V. H. 
.S. 19. 

" Nasidienus Rufas, ein Roͤmer, 
der dem Maͤcenas eink ein großes Bas 
mal gab, das Ach Horaz in der gen 
Satire, ded zweiten Buche von feinem 
Sreunde Zundanius befchreiben läßt. 
Er gehörte unſtreitig zu der Klaſſe fols 
der Römer, welche and niedrigem Stans 

R de 


Nasium 


de entſyrdſſen durch Erbfihaften, "oder 
Pachtungen der Staatseinkuͤnfte, und 
surch große mereantilifche Geſchaͤfte und 
dergl. ſchnell un einem großen Bermös 
sen gefommen, nnd da fie felbft ohne 
innere Dirdienfte waren, ſich einbildeten, 
daß Geld ihnen alles gebe, was ihnen 
mangele, und fie in den Stand ſetze, eine 
Figur in der Weit zu machen und ſich den 
Vornehmſten gleich zu fehen. Rinige 
Ausleger meinen gwar, daß Naſidien 
ein erdichteter Name ſei, und daß Horal 
dadurch den Salvidienus Rufus babe 
bezeichnen wollen, der Suet. Aug. 
66, erwähnt wird; aber fe haben nicht 
nur keine Grunde dafuͤr, - fanden im 
Gegentheil vieles dawider. Ohne daß 
uns Horai den laͤcherlichen Nafidien ge⸗ 
radesu ſelbſt ſchildert, lernen wir ihn 
aus der Schilderung ſeines Gaſtmals ſo 
genan kennen, als ob wir ihn ſelbſt ſaͤ⸗ 
hen. Er erſcheint dabei als eine laͤ⸗ 
cherliche Karricatur von Geiz und Ver⸗ 
ſchwendung, Hoffarth und Niedertraͤch⸗ 
tigkeit, Eitelkeit, und Leichtgläubigkeit 
und bei siner Menge Heiner Prätenkos 
nen an Gefchmad und Lebensart, ale 
ein platter, leerer und langweiliger 
Menſch, ohne Sejſt, Erliehung und 
Welt. Wie RMaͤcenas dazu kam, die 
Einladung eines ſolchen Mannes anzu⸗, 
nehmen, läßt Ach erflären, wenn man 
bedenkt, daß es manderki Rüdfihten 
geben konnte, warum er dem Rafdien 
dieſe Ehre nicht abſchiagen wollte. Viel⸗ 
leicht geſchah es aber auch auf feis 
nen Betrieb, daß Hora den albernen 
Nafidien durch eine Satire nͤchtigte 
um ſich wenioens einigermaßen für bie. 
gehgbte Langeweile su entfhädigen. Wier 
lands eher, 9. Hor. Sat. II, 236. 


Nasium, eine Stadt in Ballia Bel⸗ 
gica bei den Leueid, die man häufig für 
das heutige Rancp gehalten hat. Allein 
die Maaße im Itin. Ant. nebſt einer Stelle 
and einer Chronik; welche Weſſeling ans 
führt, zeigen, daß diefer Ort nordweſtlich 
son Tonl am Fluffe Orne lag, wo jest 
das Dorf Orof s und Klein s Narıp 


a 


)Nasos- Nat. dies Jul. Caes. 
"s befindet. Dennert Ser: IL 9. 
©. 187. — 

a che Syracusae. SIR: 

-Nassunia,' ein Ort im aflatifchen 
Garmatien, ſuͤdoſtlich unter Koruſla, 
añ dem Gebirge Korar, dem 'weflichen 
Sheite des. Kaufafas, ſuͤdlich vom Fluſſe 
Vardanus. , Mannert Seosr. IV. S. 
376. 

Nastes, ein Sohn des Nomion mb 
Bruder des Amphimachus. Gie führs 
ten beide die "Kurier, welche in Milet, 
am Phthires, um den Maͤander und 
auf den Höhen von Mycale wohnten, 
den Zröjanern zu Hülfe, Hom. D, 
B. 867. Herm. Rotb. ©. 248. 

Nasös, eine Art Kuchen, wovon 
unter dem Art. AppyDodıa nadhzufes 
den il. Suidas und Heſichius nennen 
Re unrichtig Aydgaroı. Pott: Ari 
h, sır. h Bar 

Natales dies, Geburtstage. Diefe 
wurden bei den Alten mit vieler Feier⸗ 
lichkeit begangen. Man feierte ronas⸗ 
lich feine eignen, ladete dabei’ gute 
Fteunde zu Bafte ein, und uͤberließ Mh 
den Ausbruͤchen jovialiſcher Freude und 
Munterkeit. Das Feſtkleid war weiß 
und der’ Genius unter den Lareh (fi 
Lares- wurde mit größen Kränjen ges 
an, geſalbt und mit Wohlgerüchen' 

Amduftet. ” Wein und Fladen wurde 
nach ber Zahl ˖der Jahre umher gegeben. 
Man’ feierte: mich die Gehurtätage dar 
Kaiſer und anderer um ben Staat bes ' 
fonders: berbdienter Winner: Plaut. 
Pseud. I, e. 3. 33; Plin. Ep. x 
89. Bob Leberf. b. Geb. Virg. Sam, 
ad. Ecl, III.'v. 76. 

Natalis dies Augusti, der Essuns; h 
/tag des Kaiſers Auguſtus. Diefer ſiel 
den 22ten September, und war als ein 
drdentlicher Feſttag, im Kalender mit 
angefegt. Er wurde indbefondere von 
den römifchen Nittern zwei Tage lang 
und. mit öffentlichen Spielen gefeiert, 
Morig Anthoufe I. 207. 

Natalis dies Julii Caesaris, der 
Geburtstag des Julius Caſar. Diefer 
fiel den 12ten Julius, und wurde u B 

- jalls 


’ J J 


. merflatteten. 


0 Name 


falls von den Römern "als ein Feb 
. begangen, 


auch ber Name bes Mo⸗ 
nats, worin er fiel, murde von 
Quintilis in Julius abgeändert. Eben⸗ 
baf. J. S. 1893. 2 

Natatio. Das Schwimmen mar bei 
den Alten eine fehr gewöhnliche Uebung, 
welche non ber fruͤbeſten Jugend an vors 
genommen wurbe und wohl bei allen gries 
chiſch en Böllerfchaften einen Gegenkand 
der Erjiehung ausmachte. Bon den 
fpartenifchen Ihnglingen und - Drädchen, 
iſt es bekaunt, daß fie fehr darin geuͤbt 
waren; daß fe mit Leichtigkeit durch 
den Erotas ſchwimmen konnten und die 
Athener hielten es für eine jedem Mens 
fen fo nothwendige Kunf, daß fe es 
ihre Kinder.in der fruͤbeſten Tugend leh⸗ 
sen ließen und die Unkunde darin mit 
der Unmiffenheit im Lefen parallel ſtell⸗ 
ten, daher das Sprihwgst: uHrs veiv, 
PATE yoappara kmisadaı, von eis 
nem ganz unwiffenden Denfchen gebraucht 
murde. Nach Hieronymus Mercurialis 
II, 14. feheint man ſich vor dem Hin 
einfpringen ind Waffer gefalbt und frats 
tirt zu haben. Ürifoseles erwähnt des 
Schwimmens, indem es anmerkt,. daß 


Es fich leichter im Meere als* in. Fluͤſſen 


ſchwimme, wegen bed größeren, fpecis 
Eichen Gewichts des Maerwaſſers. Mit 
dem Schwinmen war auch zugleich bie 
Lunſt des Tauchens berügmt, in mels 
her es vornämlich bie Taucher von Des 
196 weit gebracht haben folken.. . Diog. 
Laert: fr. $ 225 LX. 5. 11; Sui 
in Ayl. 


Bei den Römern war das Schwim⸗ 


"mem beſonders eine Uehung ber jungen 


Seldaten, weil fe nicht felren biefe 
Kunk im Kriege nöthig betten, wenn 
fe" Floͤſſe paſſiren mußten, über welche 
die Umſtaͤnde keine Bruͤce zu ſchlagen 
Wenn die junge Mann⸗ 

ft ich auf dem Mardfelde geübt hatte, 
6 eilten fie gewöhnlich Hnch der Tiber, 
um fih den Staub und Schweiß hier 
abgumafchen und die Schwimmühungen 
anzufellen. Auch die Reiter, Marke 
sender, Knechte und ſelbſt die Pferde 


C 908 ). Navapyos Naucydes 


murben dein angsheiten, Veget. de | 
re mil. .III, 4. Man hatte and cd | 


nen, eignen Teich, piscina publica, 


dazu angelegt, der aber im der eig | 
„angegangen if. 


Auch andere Konz 
legten Sch aufs Schwimmen, wie dran 
% B. M. Poreins Cato Genfor ſeinen 
Sohn darin Unterricht ertheilte. Vich 
Encpebop. d. Leibesäb, I. ©. 70. 

. : Navapxos, fiehe Navarchus, 
“ Naubarum,. ein Ort im- eurais 
ſchen Sarmatien, in der heutigen few 
mannten europäifchen Tatarei. Ptolen. 


kennt ihm als den mördlichken Ort in 


Disfen Gegenden und zwar fo genen, I} 
er ihm unter die Zabl derienigen ct, 
deren laͤngſten Tag er weiß. Arch vlu 
IV, 26. nennt dieſen Ort, Bam 
Bagr. IV. ©. 246. - 
Naubolus, ein König ın Zanın 
in Phocis COrph. Argon. v. 144) 
defien Sohn Iphitus nach ihm Naubt⸗ 
fides genannt wurde C Hom. Il. B. v- 
518), und ber eineg ber Argonaute 
war. Orph. 1. c.; Hyg- fab. 14. 
‘ Nauecratis, die Hauptſtadt des nam 
eratiſchen Nomos in Unterdgopten, am 


canopifchen Nilarm gelegen. Giemudt | 


yon den Wileern erbanet, und war ik 
Herodots Zeiten die einzige Stadt, 6 
I weldher Griechen handeln durfter Amar 
#8 hatte dies erkaubt, dach unter der 
ausdruͤcklichen Bedingung, daß bie grits 
chiſchen Schiffe nur auf dem canspifhen 
Nilarme hieher kommen ſollten. Laude⸗ 
ten ſie in einer andern Nilnindung 
fo mußten Re entweder mach ber cin 
ſchen zuruͤckkehren, oder die Waarın in 
Nilſchiffe umladen und anf biefer nd 
Naucratis bringen laſſen. Herodot. 
IL, 169. 170. Die Stadt lag ſid⸗ 
waͤrts unter dem heutigen Tada . 
Naucydes, ein gricchiſcher Bib⸗ 
bauer, der um Die. 951 Olympiad 


lebte, und für die Stadt Korinth eine 


Hebe von Gold und Elfenbein verfertiat 
Auch ſchreibt man ihm einen Maut 
einen Difcobolug umd einen, .der cine 
Winder opferte, zu, Baus. in 


Nauſni Nenmasbin ( 93 ) 


Plin. XXIV. 0.8. rare 
EI. 470. 


Naufragi, Schiffbruͤchige. Wenn 


biefe noch-gereftet wurden, fo widmeten 


fe den Göttern feierliche Gefchente, auf . 


denen felbft, oder anf beigelegten Tafeln 
pr Unglä und die von den Göttern 
erhaltene Huͤtfe aufgezeichnet war; bes 
fonders wurden foldhe Geſchenke in den 
Tempel Meptund gebracht. Virg. 
Aen. XIF, 768. Waren fe an, fv" 
ließen fe re) wenigſtens bie Haare abı 
ſcheeren, und wibmeten fie den Soͤttern, 
oder opferten fe dem Deere. Petron. 
64; ‚Anthol. VI. c. 21; epigr. 1; 
Hatten fe dur den Schiffbruch ihr 
ganzes "Vermögen verloren, fo hingen 
fe eine Dafel, morauf der Schiffbruch 
gemahlet war, um den Hals und gingen 
damit betteln. Pers. I, BB; Juve- 
nal. XIV, 301; Hor. Ars, poot. 
20. Pott. Arch. IT, 318. ö 

Nauloghus, eine Meine Stadt anf 
der Nordkuͤſte von Gieilien, sAlich von 
Mylä, dem heutigen Milasso, und, 
habe bei dem Vorgebirge Phalacrum, 
dad dem Borgebirge Pelbrum entgegens 
gefegt ik. Sie hatte ein kleines Schiffs⸗ 
lager. Bei demſelben geſchah das See⸗ 
treffen zwiſchen Ges. Pompejus und 
Agrippa, das erſteren aus Sicilien ver⸗ 
trieb. Appian. b. c. V, 67 etc. 
Suet. Aug. 96; Vellej. II, 80; 
Dio XLIX, 2—ı0, | 

Maumschaeorum promontarin 
um, einerlei wit Asabon promont. 
©. die, 

Naumachia. “ So benannte may 
gewiſſe feierliche Spiele bei den Römern, 
welche eine Nachahmung und Verfiellung 
eines Seetreffens waren. Sie lernten 
dieſe Spiele. nicht eher, als bis im den 
leuten Seiten da freien Mepublil, ken⸗ 
nen; denn Caſar gab die ern, und 
da das Volk ſehr viel Vergnuͤgen daran 
fand, fo wurden fe nachher immer haͤu⸗ 
figer wiederholt. Bisweilen wurden fie 
im Cireus Marimus, gewöhnlich aber 
am befonbers Das eingerichteten Orten 


- 


“ Naumachia 


sohalten, mige ih Rırmasit. 
hießen. Der Citeas marimns konnte im. 


v 


ſebr Surger Zeit fo bach unten Wafler ger ' 


fegt werben, daß bie daſelbſt auf, dem 
Crocknen liegenden Schiffe Bert wurden, 
und · ein Gargsfechte mit einander halten 
kannten. Die beſonders angelegten 
Naumachien waren einem Ampbitbehter 
ähnlich, nur daß ber freie Play in ber 
Mitte, oder bie Area, fo tief ausgegra⸗ 
ben und weit fo viei Waffer angefült werden 


Eonnte, daß anfehnliihe Schiffe damuf 


au ſchwimmen im Stande waren. Praͤch⸗ 
tige Gebäude darf man ſich unter den 
Naumachien nicht denlen, Gewöhnlich 


befanden Re nur im einem ausgegrabes 


wen Reiche, um den bie Zuſchauer 
tingöberum verfaimelt waren, Gäfae 
ließ bei den großen Spielen, bie er dem, 
Volke gab, im Campus Martins (Die 
Cams, XLII, 23. p. 357 ; Nardin. 
Roma vet, VIL co. 11) eine Naus 
machie anlegen, die aber bald darauf 


wisber ausgefüllt wurde, weil er auf - " 
Diefer Otelle dem Mare einen Tempel 
erbauen wollt: (Suet; Caes. 0.44). | ' 


ein Beweis, daf man hier an Feine Ges 
bäude ın demfen hat. Eben fo hatte ' 
auch Apgukus an der Tiber eine Raus 
machia audgzaben Iaffen, auf ber. nadke 
ber ein Park angelegt. wurde. Suet; 
Aug. c. 43. Caligula ab ein Soege⸗ 
fecht auf einem Teiche, der in den Sep⸗ 
tig, einem eiaseſchlobnen Platze auf 
den Campus ‚Martins, - angelegt wars 
Dio Gass. LIX, ı0, Claudius bes 
diente · ich zu Diefen- Spielen des Lacus 
Sueinns (Suet. Claud. a21) und Pom⸗ 
meine des· ſleilianiſchen Merrbubns bei 
Rbegium. — : 

Die Zuichaner, bei dieſen Srichn #e 
ben entmeber ſehend zu, oder man hatte 
hölzerne Sitze errichtet, die nach vollen, 
deten Soielon wieder weggenommen wur⸗ 
den. Dieſes kaun man theils daraus 
ſchließen, daß auch die erden rimiſchen 
Cheater und Amphitheater and Hal be⸗ 
Kanden, und wenn die beſtimmten Spie⸗ 
le gegeben waren, wieder eingeriffen 
wurden; thells miffen wir aus — 

ass. 


J 


N 


Naumachia ( 954 ). Naumachis 


. Cam. LX; 33, daß Claudius dm Aus 
einen Ger, als er ein Schiffogeſecht darauf 
anftekte, mit einer bölgernen Wand 
einfaſſen und ringeberum boͤlzerne Sitze 
dulegen lieh; aus Tacitus aber (Ann, 
XII. c. 56), daß bei den Spielen auch 
Wie umbherliegenden Hügel und Berge, 

: Welche diefen See umgeben, mit Zus 


ſchauern angefhlle waren. Auch die aus- 


dem Plage, wo die Naumachie gehalten 
werben. follte, ausgegrabtie Erbe wurde 
wahrfcheinlich als ein Danım rundherum 
wufgebäuft, auf welchen mem bie Gige 
anleate. &o hatte man auch die Erde gleich 
bei der Hand, wenn der Plag wieder aus⸗ 
Ut werden folte. In fpätern Zei⸗ 

m wurden endlich ordentliche Bebdude 
iu den Naumachien aufgeführt. Domis 
Kan war der erſte, der feine Naumachie 
An der Liber mit einem Reinetnem Bes 
baude' umgab (Suet, Dom. 4)5 wenig⸗ 


ſtens wird von feinem der verhergehens- 


den Raifer dieſes erzählt. Aber auch 
diefe Naumachie blieb nicht lange ſtehen; 
denn als. eine Zeweräbrunk die Rings 
"mauren des Eireus gerflört hatte/ wur⸗ 


den ſie aud den Steinen der abgetrage⸗ 
nen Naumachie wieder erbauet. Suet:i 


Dom. c. 5. Domitian bebiente ſich 
auch des Amphitheaters iu Schiffgefech / 
ten (Suet. Dom. c. 4), ohne Zweifel 


entweder vor Anlegung feiner Rauma⸗ 


chie, oder nach Abtragung derſelben 
Die Naumachien waren von anſehn⸗ 
lUcher Größe, und erhielten auch bignei⸗ 
‚Iew Verzierungen. Eine Naumachie des 
Auguſtus war 1300 Zuß lang und 200 
Huf breit. Im: innem Raume fanden 
30 dreirvderige Schiffe und eine Menge 
Heiner Fahrjeuge hinlängtichen Platz, 
um gegen’ einander fechten gu koͤnnen. 
Was die Verzierungen beteifft, fo waren 
- Bei der Raumachie des Nero ſchwimmen⸗ 
DE Seethiere angebracht (Suet. Ner. 
©. 12), und Elaudin ließ in der Mitte 
des Laeus Fueinus einen —— Tri⸗ 
ton aufrichten, der durch das Blaſen 
ber Buccina, weiches durch eine Das 
feine herdorgebracht wurde, das Zeichen 
gum Angriff gab. Suot. Glaud, c. st. 


Ob das Gehinde:um Deowitiend Wan, 
machie wit roͤmiſcher Pracht augelsgt 
war, daruͤber läßt 5 nichts Genift 
beRimmen, weil die alten Gchriftädin 
daron ſchweigen. Dach aber bald nie 
ber eingeriffen wurde, fo befand «6 
wahrſcheinlich nur aus einfachen ia 
faflungämanern mit: Gigen für die Zu 
ſchauer. 

Der Einfiuf des Waſſers im die Ras 
machien wurde durch unterizbifche Rand 
bewertfelligt, und nad; vollendeten &u 
fechte lief es durch eben feiche Finde 
und offene Gräben wieder ab, nad in 


- in die Tiber. Beides gefchah mit grein 


Geſchwindigkeit und oft in Unwefeahz 
der Zuſchauer. Die Schiffe Lagen zaei 
Auf dem Trodnen, dann maren fm 
wenig Minuten flott, und fingen dw 
GSeettefien an, und ſobald dies gend 
war, lief das Waſſer gleich wieder ah 
und man fonnte auf dem naͤmlide 
Plage wieder Zechteripiele anſt ellen. Du 
Waſſer in den Naumachien kam entnetu 
dus der Tiber, daher Re gewöhnlich nat: 
ab dıefem Zluffe angelegt wurden, odu 
es toarde durch Wafferleitungen ihn 
angeführt, So leitete Auguſtus die Aquı 
Alfetina in eine Naumachie, und lest 
diefe Wafferleitung befonders Dazu an, 
weil ihr Waſſer nicht in der Hauswirth 
ſchaft gebraucht werden Fonnte, um nidt 
das nugbare Waſſer anderen Waſferleu 
tuagen daiu anwenden iu duͤrfen. 

Die Fechtenden bei den Naumachica 
biegen Naumachiarii, und beftandes 
vereöhnlich aus Gefangenen oder verrt⸗ 
teilten Berbrechern, welche bis auf 
den CTod fechten mußten, wenn fe aidt 
durch die Gnade des Kaiſers gartin 
wurden, Dio LX, 33; Suet, Claud, 
2ı; Tac. Ann. XI, 56, 

Eines der prächtisften: und granfem 
Ken Gergefechte war. das, weiches bet 
Kaifer Klaudius auf dem Lacus Fucinus, 
nahe an ber Quelle bes Ciris geb, weh 
cher von Bergen umgebene Ort megen 
feiner siekslförmigen Seſtalt beinahe vol: 
kognen einen natürlichen Unsppithester 
ud, mo.man einer ungeheure Ükenge 

€ ; vn 


— 
on Zuſchanern Plaͤte anneifen konate. 
Die Gelesen waren im mei Yartheien 
etheilt; die eine Keilte die Reillanifehe, 
te anbere die rhodiſche Flotte vor; jede 
sar 22 Galeeren ſtark und mit zum 
Eobe verustheilten Verbrechern hefegt. 
In der Mitte des Sees befand ſch ker 
ben erwähnte blaſende "Triton. Sobald 
ie Kämpfer den Kaifer erblickten, riefen 
je: Ave, Imperator, morituri te 
alutant! Klaubius antwortete: Ave- 
© vos! Dies hielten: die Ungluͤcklichen 
für ein Zeichen, daß Feder Kaifer ber 
znadigen wollte, und weigerten ſich zu 
aͤmpfen. Dadurch gerieth aber Klaus 
ins fo in Wuth, daß er ſchwur, fe 
ämmelich durch Feuer und Schwerdt 
hinrichten zw laſſen, wenn fie nicht aus 
zenblicklich su kaͤmpfen anfangen würden, 
Nun fristen fie mit der wuͤthendſten 
Verzweiflung. — Die Feſte, welche 
Domitian in ſeiner prächtigen Nau⸗ 
machie geben ließ, dauerten oft mehrere 
Tage. Während einſt bie Galeeren ge⸗ 
rade im Kampfe begriffen waren, ent⸗ 
Rand ein Degen mit einen ſchrecklichen 
Sturme. Der Kaiſer wolte nicht er⸗ 
lauben, dab Jemand son dem Schau⸗ 
fpiele fortginge,, um fich vor-dem Unge⸗ 
witter ıu Achern, und dadurch wurden 
mehrere Römer krank, und farben, 
Um das Bolt wieder zu befänftigen, 
gab er unverzüglich ein großes Nacht⸗ 
gelag. / 

Ueberbleibfel von Raumadjien haben 
ch nirgends erhalten, außer vieleicht 
bei Polermo in Sicilien. Man finder 
bier am Fuße des Berges Briffone 
einen leisen See, in den das Waffer 
aus den umliegenden Bergen zuſammen⸗ 
flieſt und diefen See hält man für eine 
ehemalige Naumachie, ohne aber weder 
bie Zeit ihres Urſprungs, woch ihrer 
Dauır zu wiffen. Gtieglig Enenclop. 
der Bauk. IV. S. 45 . Adams rim. 
At. ©. 6095 using aus der Voy. 
pirt. III, 241. 

Naupactus, eine anfehnliche Stadt 


Im Lande der violiſchen Lofer, an der - 


Süße der Bay von Korinth und nicht 
2 


— 925 Nappidamie- Nöuplias 
in Diefen Deerrbofen, ; 


wit vom Ei 
Das beutigt Lepante. Sie wurde 
vor den-burch vi Spartaner aus ibremg 
Lande vestrichenen Meſſenier erbauet und 
nachher mit dem geößten Theile des Lan⸗ 
des der Droler von den Aetoliern er⸗ 
oͤbert. 

Naupidamse, eine Tochter bed am⸗ 
phidamas, mit welcher Helios‘ den Aus 
sias zeugte. Hyg. fab. 14. 


Nauplia, der Hafen der alien Babe " 
Argos, welcher Ach an einen befonderm: 


Bucht auf einer Landfpige befand, und 
von Nauplius, dem Sahne der Amb⸗ 
mone, ben Nomen erhalten haben fol. 


Die Burg von Nauplia hieß Licomnay 


und nahe dabei warcg fünfliche Höhlen, 
Eyelopein genannt, Zu. Pauſenias 
Beiten ‚lag er zerſtoͤrt. Wan erblickte 
daſelbſt nur noch den Tempel des Neptun 
und einige ninen. Jettt ſtedt bier 
Rapsli di Romania, eine dee 
beften Stätte des beutigen More a. 
Paus, 11, 38. 

‚Nauplius, Man muß unter bieen 
Namen iwei oder gar drei verſchiedene 
Perfonen unzerfcheiden, welche oft mit 
einander verwechfelt werben. "Der aͤl⸗ 
tere Nquplius war ein Cohn des 
Neptun und der Amymone, einer Toch⸗ 


ter des Danaus. Er gebörte nicht mit 


3m den Argonauten, wie Orph. Argon. 
200; Hyg. fab. 14, angegeben wird, 
{pndtrn dies mar der jüngere, einer feis 


ner Nachtommen. Er war in der Shifs ' 


fahrt fehr erfahren und der. @rbaner ber 
Stadt Nanplie. In der Gterntunde 
fihrieb mean ihm die Entdeckung des Ges 
ſtirns des einen von den beiden Bären 
su; d. b. er beobachtete zuerſt, daß Dies 
ſes Geſtirn wegen feiner inimernaͤhren⸗ 
den Rachbarſchaft am Nordpole den 


Schiffern bequem zur Leitung dienen 


koͤnne. Alens, ſein Freund, übergab 
ibm feine Tochter Auge, um ſie iu ers 
fäufen , weil fe von Herkules ſich hatte 


serführen laffen. Diod. Sic. IV. c. - 


133 Paus. Arc, c. 48; Apollod. IH, 
9 2. Wahrſcheinlich gilt auch das von 
um was bei Apollod, II, 1. 4. ers 

zaͤhlt 


N 


. 


‘ 


er ‘  Nayplius °( 996 ) Nauportum 


Afhlt wird, nämlich daß er fehr alt ges 
' werden und emblich im Meere feinen 
Rod gefunden babe: Im Leben fei er 
immer zornig geworden, menn er einen 
Wurenſchen im Waſſer Habe ertrinten ſehen, 
and F’megen habe ihm daſſelbe Schick 
fal betroffen. Diefe dunkle Stelle ers 
Härt-Hr. Heyne dahin, daß Nauplius, 
ſo oft er einen Menfchen im Waſſer babe 
‘den Tod finden fehen, auf die @ölter 
sornig geworben fei, und daß dieſe das 
her zur Strafe ihn uch ‚sus Waſſer hits 
ten ſterben laſſen. Geine Geſchlechts⸗ 
folge. wird: verſchiedentlich angegeben. 
Nach Einigen fol er den Proͤtus, diefer 
-ben Lernus, Lernus den Naubolus, 
Naubolus ben Aptonaus und Kloto⸗ 
“maus den jungeln Nauplius gezeugt has 
ben. Nach Andern hieß fein Sohn Das 
waſtor, ber den Yerikhenes, biefer den 
Kaſtor, dieſer Die Androthoe, die Mut⸗ 
ter des Dietys und Polgdektes, geirugt 
daben ſol. Schol. Apollon. IV. 
2091, 

Der jüngere Reuplins wir ein 
Sohn des Kiptonaus, und gehöste mit 
u den Argonauten. Apollon, I. 134. 
Bon ihm ‚ik wahrſcheinlich noch der 
dritte verſchieden, son dem dann alles 
Das gilt, was wir jetze erzählen wollen, 
ob man es gleich gewöhnlich dem Argos 

nauten Nauplius / beilegt. Wie Apollo; 
der II, a. 4. meldet, fo heirathete er 
nach Einigen bie Kiynene, des Katreus 
Tochter, nach Audern die Philyra, nach 
noch Andern, die Heſione, und jeugte 
den Palamedes, Dear und Naufime⸗ 
don. Die Clymene wurde ihm von ih⸗ 
rem Vater mit dem Auftrage übergeben, 
"fe in ein fremdes Land gu führen; er 
batte aber itleiden mit ihr, und nahm 
fen feiner Gemahlin. Apollod. IH, 
52. Ms fein Sohn Palamedes vor 
Kroja durch die LIR des Ulyſſes war 
Dingerichtet worden, und er von ben 
Griechen feine Genugthuung befommen 
Eonnte, fo ſuchte er ſich auf mancherlei 
Art dafür zu raͤchen. Nach Tzetz ad 
Lycophr. v. 386,: verführte er die 


Semaplinnen der meißen griechiſchen 


ne 


‚ Vögel gerettet wurde. 


u 


Speerfäßrer sur Untrene gegem ihre Min 
ne. Nach Hyg. fall 116, fuchte e 
‚ihre Flotte Hei der Ruͤckfahrt von Trrj 

an zerſtoͤren. Als er Be nämlich cn 

des Nachts mit einem groffen Eturm 
kaͤmpfen fahe,: ſteckte er auf dem carde⸗ 
reiſchen Vorgebirge brennende Yadıa 
auf, und da dies die Griechen für as 
Beiden hielten, daß fie ihrem Weg bar: 
auf zu nehmen follten, fo geriethen & 
auf die daſelbſt befindlichen gefährliche 
Klippen, fo daß eine große Anık 
‚Schiffe fcheiterte, und was ſich vente 
Menfchen ans Land rettete, yon da 
Nauplius niedergemacht wurde. Ne 
Eustath. ad Hom. Odyss. 9. 8i, 
fol er durch eine falſche Nachricht m 
des Ulpfies Tode yerurfacht Haben, dei 
feine Mutter Antiklia ſich erhenkte. Ned 
ebendemfelben ad Od. a. 328, fehle 
auch aus a die Penelope ins Ben 
‚geärit haben, woraus Re aber turs 
Auf dieſen Res 
plius begogen fich die verloren acanmı: 
men Stüde des Sophylles; Naurkıs 
nardrlsuv und Naumlıos zür 
xasus, Heyne ad Apollod. & 
a74 2%. 

Nauportum, Sei Plin. Naupor- 
tus, bei Strabo verſchrieben Pampor- 
tum, Naupontum, eine der Irupm: 
teflen Städte im alten Noricum, be} 
jetzige Alt s Laybach. Sie war m 
Zeit der Nepublid vorzüglich . ala grofer 
Handelsplatz berͤhmt, imdens die Bat: 
baren in Norleum und Pannonien dier 
ihre Warren gegen Wein und ander 
Producte Italiens abſetzten. Une 
Kaiſer Auguſtus wurden die Kriegkbe⸗ 
duͤrfniſſe bier niedergelegt, velche ven 
da auf der Save für die roͤmiſche Arwre, 
die gegen die Daeier land, verfuͤhet 
wurde, Nach deſſen Tode wurde He durch 
die Empörung der pannoniſchen Legienen 
verwuͤſtet (Tac. Ann, V. co), us 
ber bei ihr befindliche Fiuß für grofe 
JFahrzeuge unbrauchbar gemacht; deher 
kam e6 denn, daß Nauportum ganı cin, 
sing, und das tiefer am Fluffe gelegene 
Aemona (Lapbach) feine Stelle cu 

made. 


‚ 


x ‚ x 


Nauportus—Nansicaa ( '927 ) Nausimedon — Naisae 


nahm. Schon Ptoltm. rechnet es wicht 
mehr unter die Staͤdte. 

Nauportus, ſehe Corcoras. 

Naura, ſ. Nitria. 

Nausicaa, ein Tochter des Könige 
Alcinsus und der Arete, welche Homer 
als ein fühönes, ſchlankes Mädchen von 
anſehnlichem Wuchſe befchreibt, und als 
Retterin des Ulyffes verherrlicht. als 
nämlich Uldſſtd anf Phaͤacien gelandet 
mar, ging Minerva im Traume, unter 
der Geſtalt ein: 
ihn Schlafgemach, defien Thuͤr 1wei ſchoͤne 
Sclavinnen bewachten, und munterte fe 
auf, ihre Waͤſche zu beſorgen, da die 
Zeit ihrer Verheirathung nahe. Dem 
Befehle gehorſam, fand Naunfican mit 
frühems Morgen auf, und eilte mit er 
Sehülfiunen nad dem Wälchplag, det 
ſich gerade an dem Orte befand," Li) 
Uloſſes gelander war, und in einem 
Walde Ach fhlafen gelegt hatte. Rah 
vollbtachter ‚Arbeit fingen die Mädchen 
an sum Zeitvertreibe den Sal ın ſchla⸗ 
gen, und fich ganı dem jugendlichen 
Muthwillen zu überlaffen. Durch den 
Lärm, welchen He machten, wurde Ulpfs 
ſes aus dem Schlafe gewedt und verans 
laßt, aus dem Walde hervor u -treten. 
Bel feinem Anblid, — denn er war 


gung nadend —-- Hohen alle Mädchen. 


davon, nur Raußcan, durch das naͤcht⸗ 
liche Geht und den Einfluß der Mis 
nerva muthig gemacht, blieb Rechen, und 
Ulvſſes, die Schamtpelle mit einem 
Bweige bedeckt, erzaͤhlte ihr von ferne, 
wie er hierher und in dieſen Zußand ges 
tommen fei, und erbat ich einige Kleis 
dungöftäcke von ihr. Die Koͤnigstochter 
* ihm darauf, wo er ſei, und wen 

er gefprochen habe, ließ ihn waſchen, 
ihm Kleider und Speiſe geben, und 
untersichtete ihm Damm, mie er gu ihrem 
Vater kommen koͤnnte. Er follte ihr 
von ferne folgen, und ſich dann zuerſt 
an Ihre Matter Urete wenden, derm 
Fuͤrſoroche ihm eine zute Aufnahme an 
ihres Vaters Hofe verſchaffen werde. 
Ulyſſes befolgte ihren Rath, und fand 
die freundſchaftlichtte Aufnahme beim 


ihrer Gefpielinnen, m . 


. 


aleineas. Hom.'Od. L. 17 etc. Rad 


: Aristot. et Hellsnic. ap. Eustath, 


ad Hom. Od.r. 120. foll fe nahen - 


die Gemahlin des Telemach geworden 
fein, und ihm einen Sohn — 
sder, wie er Dict. Cret. VI. o. 6. 
genannt wird, Ptoliporthus / geboren 
haben. Herm. Math. I, 361. 

Nausimedon, ein Sohn des Raus 
plind, den er mit ber Heſione teugte, 
Apollod. II, 1. 4 


Nausinous, ein Sohn bed Ulyſſes . 


und der Kalypfe, Hes. Theog. 1016. 
‚Nausiphous, nad Hye sa 
n 


ein Sohn des ülvffes "und. der Era; 


fa} b. 125. 


Andere leſen Naußthous und ‚verfichen _ 


darunter den Sohn der Balaıfe ‚und 
bes Uly 

Nausi hoe, eine Tochter des Res 
reus und der Doris, Apollod, I, 2.6. 


.Nausithous, ein Sohn des Reptum * 


amd ber Peribba, Tochter bes Giganten, 
koͤnigs Eurpmedon, Hom. Od, 5, 


56. Er war König der Phäacier, und. 


füptte diefe aus der, Infel Hpperta, weil 
ex bier von den Cyclopen zu fehr bruns 


ruhigt wurde, nach Phäncien, mo er' 


die Stadt Scheria bauete, und fie bes 
fefigte, Tempel errichtete und die Laͤn⸗ 
bereien vertheilte. Als Ulyſſes auf Phaͤa⸗ 
eien ankam, lebte er nicht mehr, Hom. 
Od.L. 3 — 11. Beine Söhne waren 
—* und Alcinous, Herm. Myrh. 

357 

Nausithous, ein Sohn des Uldſſes 
und der Ralypio und Bruder des Raus 
ſinous. Hes. Theog. 1016, 

Naustathmus, ein Kafın an ber 
Küfte von Cyrenaica. 

Nautaca, eine Stadt in der vers 
ſchen Provinz Segdiene, nicht weit vom 


Deus, auf der, oͤſtlichen Hälfte feines ' 


Laufs. Arrian. II, 28; IV, 18. 
Hierher flüchtete Beflus vor Alexandey. 
Mannert Gtsgr. IV, „468. 

Nautae, Nauras bejeichnet bei den 
Griechen und Roͤmern unſere Matroſen. 
Sie waren von: der Arbeit um Ruder 
ftei, und verrichteten dagegen bie ans 
sm im Shife vorfallenden er 

x edem 


N 
» 


re Nautae Pi | | 928 ) Nautia gens — Nautius 


chem von ihnen war feine eisme A, miges). und Seeſoldaten — s0o- 
beit angetwiefen, um Ordnung zu erbals -cii, classiarii ) getren und jeber 


"ten. Daher bekamen ſie auch von ihren teil befam feine beim Sefchäfte, 


Gefrhäften verfchiedene Venennungen, Insbefondere nannte man jegt Nautan 
4. 3. Apyevisas diejenigen, welche die diejenigen, melde über Waffen, Taue, 
Segel ( doueva) dirigiten mußtens Gegel, Unter, Ruder, Maſten, u. del. 
* Zixawoßaraı, diejenigen, welche an bie Aufhcht haben, fe anfchaffen und 
den Tauen in bie Höhe, Aletterten, um ihren Gebrauch anorbnen mußten; au 
entfernte Schiffe oder Land im entdecken. lag es ihnen ob, die Lebensmittel 
Eine geringe Sattung von Schiffleuten Brodt, Fleiſch, Waſſer, die noͤthigen 
bießen Meaovaüuras, ſiehe dieſe. In Sefaͤße, Holz und Korn iu beſorges. 
‚Altern Zeiten mußten bie Matroſen auch Dieſe Nautae waren roͤmiſche Borzet, 
Eriegsdienſte mit verſehen. Ihr Sold im der Seefahrt erſabren, und im zien⸗ 
betrug ungefähr täglich. eine Drachme. lichem Unfehen. Oft mußten reiche Pris 
‚Bott. Ach: IT, 299. Berghaus Geſch. vatperfonen auf ihre Koßen bie Gift 
‘9. Schiffahrt IL. ©. 678. damit befegen, umd fe auf eine.gemie 
Bei den Römern war in ältern Seiten Zeit befolden. Sie ſtanden insbefondere 
auch noch kein Unterfehied zwiſchen Sees unter dem Oberlommando bes Navars 
foldaten, Matroſen und Muberern. Ale dus. Cilano rim. Alt. IV, Be8. 


. 


Geſchaͤfte waren unter den Schiffleuten Nautia gens, ein altes pazriciides 


abwechſelnd. Als aber die Roͤmer ih Geflecht, von bem die ‚Familie der 
mehr guf das Geewefen legten, fo wurs Mutiler bekannt ik. Die Geſchlechts⸗ 
den — (nautae), Ruderer (re- folge if dieſe: 


Sp. Nautius Rutilus 


Sp. Nautius Autilus, 
Conſ. A. U. 265. Liv, 
u, 39- 


EEE, SOON HEISSE —— 
€. Rantins Rutilus, Conf. A. U. 278. Ep. Nautins Rutilus 


295. Liv. II, 52. 55; IH, 25. 26.29. 


' Sp. Nautius Autilus 


— — — en 

Sp. Nautius Rutilus, Teib. mil. C. Naut'us Autilus Genf. 

mit conf. Gew. A. U. 334. 337. A. U. 342. Liv. IV, 52. 
Liv. un 44. 47. 64. 


Ü 
' 


©p. Nautius Rutilus, Eonf. A. U 
437. Liv, IX, gı. 


— — 
Sp. Nautius Rutilus, C. Nautius Rutilus, 
S. Liv. X, 41. 44. Conſ. A. U. 466. 


Noutius (C.) Rutilus, Sebn des bei @retum. Liv. IT, 58.53; II, 


’ Sp. Rautins Rutilus, der A. U. 265, 25. 26. 29. 


Kooful war. A. U. 278. war er um Nautius (Sp.) Rutilus; wahr 
erkenmale mit dem P. Valerius und ſcheinlich ein Sohn des Ep. Rautins 
295 ıum andernmale mit dem 2. Mir RKutilus, der A. U. 437. Konful mar. 
nueins Kenful, Er kaͤmpfte jetzt sähe Gr seichnete Ach in der Schlacht des 2. 
lich mit den Sabinern, verwüßete ibe Papirius Carſor mit den Sammtern 
Land, und ſchlug fie im einer Schlacht Dadurch aus, Daß er durch eine Fe » 

ande 


Nautodioae — Navalia ( 929 ) Navarchus 


Seinde glauben machte, als ob ein grofs 
ſes Heer den Römern gu Hülfe eilex ©, | 
Papirius (L.) Cursor. Dafür wurs 
be er mit einem Armbande und einer. 
goldenen Krone beſchenkt. Liv. X, 
41. 44. i 2 
Nautodicae, Navrodızam, oder 
Teıspöinar, waren obrigkeitliche Pers 
fonen in Athen, welche bie zwifchen 
Kaufleuten und Geeleuten entkandenen. 
Streitigkeiten unterfüchten, und dieies 
nigen beßraften, welche, ob Re gleich 
von Vater, und Mutterfeite im Aus⸗ 
ande geboren waren, ſich doch in das 
Stadtregiſter hatten einfchreiben laſſen, 
und daher auf die Vorrechte freier Buͤr⸗ 
ger Anfpräche machten. _ Eine Unter 
fuchung gegen dergleichen Schuldige wurs 
be von ihnen allemal den 26ten jedes 
Monats angeftelt. Nach Einigen was 
sen von ihnen auch die ’Eraywysıs 
nicht fehr verſchleden, welche diejenigen 
in Handelsfachen vorfallenden Etreitig, 
feiten entfchieden,. die geſchwind abges 
than werden mußten, und nicht bis zu 
den monatlichen Sitzungen der Nantes 
diken verſchoben werden konnten. Nach 
Pollux mußten auch die durch öffentli⸗ 
he Gaſtmale vetanlaßten Streitigkeiten 


‚or fie gebtacht werden. Port. Arch. 
L. 173-, ; 2 
Nava, ein Ziuß in Germania, der 


jei Bingen in den Rhein fällt, und den 
chon Tacitus kennt. Zu den Zeiten 
)e6 Ptolemaͤus machte er fehr wahr⸗ 
cheinlich die Gränge swifhen Germania 
rima und ſecunda. Die heutige 
Rabe. { x 

Navalia, 1) ber Hafen an- der oͤſt⸗ 
ichen Mündung des Rheine, bei Cams 
‚en am Audfluffe der Dfiel. 2) Nann⸗ 
e man auch fo ten Hafen von Rom, 
der den Drt, mo die Schiffe auf der 
Liber landeten, und wo ungleich ein 
Schifföwerft, oder ein gur Erbauung 
er Schiffe beſtimmter und eingerishteter 
Mas war. Es gab Navalia vetera 
ind nova. Erſtere muß man bei der 
jeutigen Kite S. Steffano in 
Eaco, an dem fer, wo die Cloaca 
Buntes Kal s Ochu⸗ ker. gr Kr 


D 


maxima in die Tißer fiel, fuchen) ins 


dem fe zur vıten Megion gehörtens ' 


-Ieptere jählte man zur ıaten Negiom . 


indem fle vor der nach vorhandenen por- 


ta trigemina fanden, Und von Aemi⸗ 


ind. mit einer Menge geſchmackvollen 
Gebäude zur Bequemlichkeit der Rei⸗ 
‚fenden umgeben waren. 
14; XXXV, 16. Wenn bie Alten 
auf ihren Schiffswerften Schiffe erbaue⸗ 
ten, ſo wurde eine breterne Bedeckung 
daruͤber gemacht, damit Witterung und 
Regen die Baumaterialien nicht verder⸗ 
ben und die Arbeiter ſtoͤren möchte. Diefe 


. Art -von“ breterner Hütte hieß Zaya- 


grov. „Berghaus Geſch. d. Schiff. IT, 
398. 
Navarchus, Navapxos , bei den 


Liv. VOL. 


Griechen auch Erölapxos und Erga= - 


sryyös, bei den Römern magister 
navis oder trierarchus, welches eis 
gentlih praefectus triremis navis 
bedeutet, der Kommendant eines Schif⸗ 
fes, auch oft fo viel als Admiral, dir 
aber eigentlich bei: den Römern dux 
praefectusque classis genannt wur⸗ 
de. Die griechifchen Ausdruͤcke zeigen 
in&befondere unfere Admiralwuͤrde af. 
Bei den Griechen. war die Würde und 
das Amt eines- Admirald nach den Zei⸗ 
‚ten und Umſtaͤnden verfchiedben. Biss 
weilen hatte einer allein das höchke 
Kommando über die Flotte, 
mehrere zugleich. 
des, Nieias und Lamdıhus zugleich dad 
doͤchſte Kommando über die Flotte in 
Sicilien. Die Dauer diefed Amts wur⸗ 
de vom Volle beſtimmt und nach dem 
Willen deffelben bald, verlängert, bald 
abgekuͤrzt. Epaminondas behielt einſt 
sum Beſten des Vaterlandes diele Wäre 
de vier Monate über die beſtimnte Zeit, 
wurde aber doch deswegen jur Rechen⸗ 
ſchaft gefordert, und kaum vermochte 
‘ihn die Größe feines Ruhms und feiner 
"Tugend vom Tode zu retten. In Las 
tedaͤmon war dad Geſetz, daß Niemand 
mehr ale einmal die Würde eines Admi⸗ 
rals befleiden ſollte. 
Staate nachtheilig, weil man nicht ſel⸗ 

nn \ ten 


bisweilen · 
So harten Aleibia⸗ 


Es war oft dem 


- 


Navilubio—Navigatio { 930 ) 
ten durch daſſelbe genäthigt. war, un⸗ 


wiſſenden Befehlshabern das Kommando 


ber Flotte amuvertrauen. Pott. Arch. 


‚Ih 3065, Adams sim. At. S. 737. 
In Cilano rim. At. IV. ©. 833. 
wird dad Wort navarchus vom ei⸗ 
gentlihen Schiffskapitain verflanden. 
Anf jedem Schiffe, beißt es daſelbſt, 
war ein. Schifffapitain, der Aber alle 
Am Schiffweſen gehörige Perſonen: 
Schiffer, Ruderknechte und Soldaten 
zu befehlen hatte, Über letztere aber nicht 
x als Soldaten, fondern nur iw fo fern 
He bisweilen Schiffsarbeit mit verrichten 
mußten, Beſonders unterrichtete er die 
Soldaten im Rudern, Regieren der Ses 
gel u. dergl., damit Reim Nothfalle den 
Schiffern an die Hand gehen koͤnnten. 
Er hatte auch die Geldfaffe, um den 
Matrofen den Gold ausjusahlen, Pros 
viant und andere Nothwendigkeiten ans 
widaffen. 
. . Navilubio, ein Fluß auf ber noͤrd⸗ 
lichen Küfe von Spanien, den Plis 
. mins und Polemäns anführen. Die 
heutige Deva. i 
Navigatio, Schifffahrt. Die erſten 
Fahrzeuge, womit man fich dem Waſſer 
anvertsauete, befanden wahrſcheinlich 
aus Bäumen, die nad Art der Ziöffe 
mit einander verbunden waren, oder 
aus Baumfämmen, die man vermittelt 
des Feuers ausgehölt hatte. Beide 
wurden anfänglich Ratt der Ruder mit 
langen Stangen regiert, wie dieſes we⸗ 
nigſtens die Verfahrungsart der noch 
jegt vorhandenen wilden Völker und die 
Natur der Sache zu beweiſen ſcheint. 
Richt in allen Ländern fand man Baͤu⸗ 
me von folder Dide, daß man Kähne 
‚ Daraus hätte formiren Finnen, die bes 
quem wind gerdumlich genug waren. 
Man mußte daher auf Mittel Annen, 
Auch Verbindung einzelner Gtüden 
"Holz die natärlichen Käpne durch die 
Kunk nachzuahmen. Alten Ueberliefer 
rungen zufolge, die ung Plin. VII. c. 
66; 
P. 1184. ed. Almelox. aufbehalten 
daben, beſtanden dergleichen Kähne aus 


Strab. III. p. 234. und XVI. 


fir Fiese a 
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kleinen biegſamen Staͤben ober Baum: 
zweigen, bie man dutcheinander ſoct 
oder auf andere Art mit einandet dit: 
band, und fe dann mit Thierhäutm 
übersog. Auch in Nücächt der Bine⸗ 
sungswerkenge ber Kähne mußte Kid 
eine Veränderung vorgenommen merdez. 
Bloße Stangen oder Stäbe waren aut 
auf mittelmäßigen Zlüffen und Sm 
brauchbar; wollte man fich aker tief 
und braufenden Stroͤmen odır dm 
Meere an tiefern Stellen üherlaftn, I 
mußte man bie Stangen unlulimlih 
finden und auf den Gedanken gerathe, 
Die Fahrzeuge durch eine Wet von Ar 
derfpaten oder Plaͤtſcher zu berum. 
Wie diefe im Anfange beſchaffen mar, 
laͤßt ich freilich nicht befimmen; m 
fireitig waren fe aber vom der cinlahı 
fien Art. Eine wahrſcheinlich and Il 
jeitige Vervolllommnung derſelben mt 
die Entdeckung, daß, wenn man kt 
im Waffe befindliden Theil det du— 
ders eine größere Fläche verfchaffte, N 
Bewegung des Schiffs dadurch beſchlu⸗ 
wiat wurde. Bald mußte auc die Er 
fahrung lehren, daß Zahrieuge, welde 
auf Meeren und Seen gebrandt vadu 
folten, ein Steuerruder nörhig Kite: 
um die Richtung ihres Laufs augenslil 
lich verändern ıu Eönnen, Gendtalid 
leitet man diefe Erfindung son dam Br: 
brauche her, den bie Bifche im Edoim⸗ 
men von ihrem Gchmane machen; ah! 
eben ſo wahrfheinlich iR ed and, WM 
der Menfch, durch eigenes Nachterln 
geleitet, darauf kommen konnte. 
Die Ueberlieferungen aus dem Fi 
desalter des Menfchengefäjlechts geh" 
auch fchon feht früß des Gegeld und uk 
baums sum fdhneßern Borttemmn de 
Bahrieuge. In der That Fonnten da 
Menfchen die Wirkungen might lange 1% 
borgen bleiben, weiche der ind alSt" 
per bervorbeingt , bie Ih kind On 
gung wiberfepen. Da inbefen DE “ 
brauch der; Segel nur. fir Odift, 
Ach dem Hohen Reere aber rauf 
Gttömen anvertranen, vom Ruten I) 


. und bei ber “Küßenfhiflahrt — 


. 
’ 
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derlich als vortheilhaft fein würde; da 
auch mothwendig dazu bie Errichtung 
eines Maſtbaums gehört, nnd Äberhaupt 
die mannisgfaltige Anwendung, derfeiben 
vielen Schwierigkeiten unterworfen iR; 
fo muß man- wohl diefe neue Vervoll⸗ 
kommnung ber Schifffunf einige Jahr⸗ 
hunderte fpäter, ale die erſten Verſuche 
sur Schifffahrt Aberhaupt anferen. Uns 
fireitig bediente man fich Anfangs, auch 
bei den größten Fahriengen, nur eines 
einzigen Segels; hei mehrerer Erfah: 
rung aber uͤher die Wirkung des Win: 
des fing man auch an, uͤber dein grofs 
fen Segel an der Spige des Maſtbaums 
das fogenannte Bramfegel zu befefigen, 
wodurch die Bewegung bed Schiffs uns 
gleich mehr befördert werden mußte... 
Auch bier fehrt die Natur der Sache, 
daß die Erfindung des Segels nicht eis 
ner einzelnen Perfon, 1. B. bem Acos 
us, Daͤdalus oder Jearus zupufchreis 
ben fei, mie Plinius VII. c. 56. und 
Andere auf Die Ausfagen der griechiſchen 
Dichter thun. Es iſt vielmehr wahr- 
fcheinlich, daß wieder bei verfchiedenen 
Voͤlkern dieſe Erfindung zugleich ent 


and. 
Sobald man anfing, die Schiffkunſt 
was mehr auszubilden, mar es auch‘ 


nöthig, auf Mittel gu denken, die Fahr⸗ 
enge mitten in ihrem Laufe zu hemmen. 
Anfangs bediente man ſich wahrſchein⸗ 
ich daru ſchwerer Steine, 
nittelſt eines Stricks an das Border 
heil. des Zahriruges: befekigt und fo 
ns Waffer gelaffen wurden. &o lange 
ie Zahrzenge noch Mein und leicht was 
en, konnten bergieiche Laſten hinrei⸗ 
hend fein, den Lauf des Schiffes in 
emmen. So wie aber die Vervoll⸗ 
onmmung der Schifffahrt und die Aus⸗ 
reitung des Handels größere Fahrzeuge 
othwendjg machte, fo mußte man auch 
mf Drafehinen denken, die ſie auf eis 
em guten Antergrunde gegen die Bran⸗ 
ungen der Wellen und gegen Wind- 
töße in @icherheit ſetzte. Wann und 
on wem⸗aber der’ Anker erfunden wor⸗ 
en if, darüber fehlt es und an Ahern 
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Nachrichten. Waprfcheinlich wurde biefe 


-Entdedung auch iu gleicher Zeit von 


mehrern Voͤlkern gemacht. Wenn Ges 
guet Cl’Orig. des Loix etc, Tom. 
Ir.liv! 4; ch. 2) fagt, daß die er⸗ 


ſten Anker von Stein gewelen wären, fo .- 


hätte er eigentlich blos fagen ſollen, man 
brauchte Steine, 
Gteinen angefüllte Körbe flatt der Ans 
ker. Dagegen hat man Grund zu glatıs 
ben, daß bie erſten Anker aus einem 
zn Stuͤck Holz befianden has 
en,‘ 
‚und mit Blei ausgegoffen war, um ihm 
bie erforderliche Schwere zu geben. 
Den Gebrauch des eigentlichen Ans 
ters findet man vor Dem Anfange der 


Olympiaden weder in Griechenland, 


noch auf den griechifhen Seeraͤgen nach 
Aſten und Afrika erwähnt. Aus vers 
ſchiedenen Stellen der Alten ſcheint m 
erhellen, daß die Phönicier, mo nicht 
den Anker erfunden, 
dazu Anlaß gegeben haben. Plinius 
VI. c. 56. ſchreibt dieſe Erfindung 
ausdrüclich dem Eupalamus aus 
Tyrus zu, und da die Phönicier das 
erfie Volk waren, welches eine ausges 
breitete Schifffahrt hatte, fo ſcheint 
man dem berühmten Compilator feinen 
Beifall hierin nicht verfagen zu koͤnnen. 
Anfangs, wie fihon erwähnt worden, 
hatte der Anfer nur einen Daten; nach⸗ 
ber fand man, daß es für die Gichers 
heit des Schiffes viel zweckmaͤßiger ſei, 
ihm gwei Haken zu geben. Diefe legtere 
Erfmdung fol Anacharfis.der Schthe 
(Plin, VII. c. 56;_ Strab. Geogr. 
VIE p. 303. ed. Casaub. )-semact 
baden. Gie verbreitete ih in Kurzem 
bei allen feefahrenden Voͤlkern des mits 
lell andiſchen Meers und durch dieſe auch 
unter andere Nationen. 

Eine andere Frage betrifft den Schife⸗ 
ballaſt und das Senkblei. Es ſcheint, 
daß man von ben fruͤheſten Zeiten an, 
die Nothwendigkeit gefühlt habe, die 
Schiffe mit Sand und andern ſchweren 
Deaterien u belaßen, um das Bleiche 
gewicht genen die Wellen au erhalten, 

Ann 2 
N 


‚oder mit Sand und , 


dad einen einzelnen Haken hatte, 


doch wenigfiens 


Bi - 


Blsweilen wurde der Ballaſt in den Hins 
" tertheil des Schiffe gelegt, um dem vor⸗ 
- dern dadurch etwas gu erheben. Suid, 
Tom’. verb."Epna. Diemebes bes 
Diente Ach auf. der Ruͤckreiſe von Trdja 
Rott des Ballaſts der Steine von 
den Mquern von Troie. Hom. I. 
B. v. 563; Paus. II. c 30; Hyg. 
" fab. 97... Auch des Senkbleies (ca- 
tapirates) wird bei ben Alten gedacht, 
Es war von Blei oder Erg, ober einem 
‚ andern ſchweren Metall, und wurde an 
einer dünnen Kette in die Tiefe hinabge⸗ 
laſſen. * 
Die Alten hatten die Gewohnheit, 
"ihre Schiffe irgend einer Gottheit zu 
widmen, welche gleichlam als der Pas 
- tron deffelben angefehen wurde. In 
der Folge gab man benz Schiffe ein eis 


hen, das ſymboliſch die Schutzgottheit 


deffelben begeichnen follte, und woran 
man es ſogleich erkennen konnte. Hier⸗ 
aus iſt vielleicht bei den Nationen bes 
Alterthums die Fabel entſtanden, daß 
dieſer oder jener Erfinder in Geſtalt eis 
nes Drachen, "Walfifches, einer Schlans 
ge m. dergl. iu ihnen gekommen ſei. 
Einige Gelehrte haben dies fo verſtehen 
mollen, daß manche Schiffe der Alten 
die. Geſtalt diefer Thiere ſelbſt gehabt 
hätten; aber die Unmöglichkeit einer 
-folhen Bauart fpringt in die Augen. 
Wahrſcheinlicher if es, daß jene Schifs 
fe blos den Namen oder das Bild ihrer 
Schutzgottheit auf der Flagge, oder am 
Vorder s oder Hintertheile gehabt haben. 
Anfänglich waren die ſymboliſchen Abs 
bilbungen der Schußgottheiten geſchnitzt 
oder gemalt, daher in der Folge bei 
den Lateinern ber Ausdruck pictura, 
der im heroiſchen Zeitalter mit tutela 
gleichbedeutend war, und nur erk fpds 
terbin davon unterfchieden wurde. S. 
‘Navis, 
Die ganze Flotte des Thefeus son 60 
Schiffen fand allein unter dem Schutze 
- der Minerva CPlut. in Thes. c. 2ı 
etc.; Nat. Com, VII, 9; Diod. 
Sic. IV, 63); bie des Achilles. unter 
dem Schutze der Nereiden. Catull, 


' 
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Carm. 67. v. 25. , Auch cine 


"Schiffe wurden gewiſſen Gottheitn ge 
Gcagitten ki 


widmet, 
Vaterlandes, 


1.3. den 
der Familie ded Eien 


.thümers, oder bes Wefchäfts, dad iv 


fer betrieß. So hatten die bietita 
Schiffe den Kabmus, mit einem du 
hen in der Hand, zu ihrem Schrzur; 
fo hieß vieleicht das Schi, [E07 
hen Jupiter die Europa entführt I 
Stier⸗ und hatte das Bild eins Ein 
als der Landesgottheit Weguptens wi 
Phönieiens, zum Reichen; das Ei 
das die Helle nach Kolchis bradte, va 
vieleicht mit einen: goldenen Witde 
siert. R 
Afromewifche SBenntnife bed 
bie Schiffer noch nicht, folk 
blos an den Küften binfenertw; "| 
bald fie aber, entweder and Bank 
oder durch Sturm dazu gemäshist, W) 
hohe Meer befuhren, fb ward de de, 
Eanntfchaft mit dem Simmel nit 
um fih bier fichre Wegweiſer u md, 
men. Nach den Nachrichten ber In] 
waren die Phönicier ebenfalls die aie| 
welche die Kenntniß ber Gterne auf w. 
Schifffahrt anwendeten. Echona N 
2000 Jahr v. Chr. ©. ſollen Fehde 
ihren Geefdhrten nach den Eteracn Ki 
großen Bären gun richten genuft bla 
Wenn indefien auch biefe Aagele nk 
fo beſtimmt richtig iſt, fo in bad Il 
gewiß, daß die Antendung dies Br 
fiens auf die Gchifffaper ſchon in w 
früpeßen Zeiten fäle, umd dab ed 
allen ſeefahrenden Nationen als kt: 
mige betrachtet wurde, nach weichen fd 
ber Nordpunkt am Acherfen befinn't 
ließe. Daher nannten es and die I) 
heſten Phoͤnicier Pparafgadı \ 
den Anzeiger. Imbegen hebt it, 
Geſtitn doch in der Tpat fo wei ME! 
Pole ab, daß es nur nahe an ME 
Meridian eines jeden Orts bei br“ 
maligen Rohheit aſtronomiſcher Sm 
niffe mit einiger Sicherheit par bike 
mung des Nordpunftes bienen IH 
Disfe Dängel wußte ein, Bolkı W 
weite Reifen zur Ser machte, we 
| 


x | 


x | 
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ſehen und’ daburch zuk Aufſuchung eines 
andern Geſtirns bewogen werden, das 
der verlangten Abſicht beſſer entſpraͤche. 
Den Phönicine gluͤckte dieſe Bemuͤ⸗ 
bung, 
und fie festen den Heinen Bären in bie 
Stelle des biöherigen unfchern Führers. 
Ueberhaupt waren die Phönicier das 
Volk, dem die Schifffabrtskunde die 
meiſte Ansbitdung.in danken Hast?. 
Eingeſchraͤnkt auf eine ſchmale, un« 
fruchtbare Küfe, zu ſchwach vielleicht," 
um auf Eroberungen im Jenern des 
Landes gu denken, blieb ihnen kein ans 
deres Hülfsmittel zur Erhaltung ihrer 
Eriften; und zur Anfchafung der Ber 
quemlichkeiten des Lebens übrig, als ber 
Handel. Wegen ihrer.Labe an der Bee 


fanden fie es mwahrfcheinlich bequemer, ' 


ſich auf den Seehandel zu legen, ob fie 
gleich" auch den Landhandel nicht ganz 
bintenanfekten. Die Bortheile, welche 
ber erfiere, durch Zufall beguͤnſtigt, ihr 
nen einbrachte, fenten ihren Eifer und 
jpre Betriebſamkeit für die Schiffahrt 
immer mehr in Bewegung, und fo ers 
langten fie bald barin eine Kenntniß und 
eine Kähnheit, die. uns in Erfiaunen 
fenen muß. Nach Mohs Bericht (1 B. 
M. 18 9. 13) befuhren ſchon gu den 
Zeiten Jacobs Mdonifche Schiffe das fis 
donifche Meer, um in fremden Laͤndern 
Handel zu treiben. Dieſemnach kann 
man bie Bekanntſchaft der Phoͤnicier 
mit bem Auslande füglih 200 Jahre 
früher ſegen, als die Ankunft bed Das 
zaus auf ſidoniſchen Schiffen in Argos. 
derodot I. e; 1. venächert, daß fie ſchon 
eit undenklichen Zeiten bie dgyptifchen 
nd ſyriſchen Warren nach den entles 
zenſten Orten. ber damals befannten 


Erde auf ihnen Schiffen verführt hätten, . 
einem ihrer erſten 


nd unter Haſael, 
könige, der in der Bibel ein Fish von 
Aſſyrien genannt wird, machten fe Ich 
chon den beruͤhmten Hafen vbn Elath 
m; rothen Deere unterwuͤrſig. 

Die beruͤhntteſte und aͤlteſte Stadt 
er Phönieier an der. Kuͤſte des mittels 
andiſchen Meszd.mar Sidon, und die 


C ass. ) 


mie menvallgeimein annimmt; 
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bluͤhend⸗ Periode biefer Stadt war nn 
bie Blaͤthe der phoͤnieiſchen Schifffahrt. 
GSie hatte faft auf allen Infeln des grie⸗ 


chiſchen Archipelagus ihre Niederlaſſun ⸗· 


sen und auf-Enpern und Rhodus die 
vorzüglichhen Magaline geſtiftet. Ihre 


Schiffe gingen bis nach Spanien, und 


die Phönieier wurden ohne Widerſpruch, 


die Beherricher der gabitanifchen Meer⸗ 


enge. Lange waren bie füdlichen Kuͤſten 
von Spanien und die Saͤulen des Her⸗ 


fkules die Graͤnze ihrer Fahrten; endlich 


aber murden He gewahr, daß durch bie 
Straſſe von Gibraltar das Mittelmeer 
mit dem Dcean in. Verbindung Hand, 
und kuͤhn gemacht durch ihre vielen Era , 
faheuugen zur See, übermanden fie 
die Hinderniffe diefer gefährlich ſcheinen⸗ 


den-Ducchfabrt, und fingen ann au ihre 


Gluͤck in weit. größern Unternehmungen 
zu verſuchen. Schon nm 1250 Jahr 
v. Chr. ©. hatte bie. phoͤniciſche Schiffe 


fahrt diefe nene Erweiterung erhalten. i 


Diod. Sie. V. c. 20. Jett fahe 


man ihre Schiffe. son. verfchiebener Bröße . 


auf dem weiten Ocean ſchwimmen, de⸗ 


ven Mannfhaft Ach auf der Weſtkuͤße 


Spaniens allenthalben anflebeltg. _ Ga⸗ 


des mard bier des Hauptort Ihrer Nies 
"Derlaffungen. 


Bis etwa um bie Zeit des trojani⸗ 


ſchen Krieges haste Sidon den Haupthaus _ 


del nach dem Auslande in Haͤnden ger- 
babt, aber dann bereitete die Anlegung: 
son Tyrus eine Hauptseränderung in: 
dem biäherigen Gange des Handels won. 


Wahrſcheinlich war Tyrus eine Kolmmie, - 
son Sidon, deſſen übermäßige Volks⸗. 
menge einen Theil der Einwohner zum . 
Auswandern nötbigte. Durch die This 


tigkeit feiner Einmahnen nahm der Dre, 
in kurzem fo 11 DAB in weniger als 300 
Jahren eine Stadt aus derſelben ents 
Rand, weiche gleich. ihrer Mutter das 
Gtapel s und Haſenrecht ausübte, ihr 
bald an Berühmtheit nichts nachgab, 
und endlich garfich weit aͤher ſe erhob. — 
"Bald nach dem trejanifchen Kriege ſchif⸗ 


"fen die Phönieier (nach Strabo's Ver⸗ 


ſicherung) aßer die Säulen des Herlules 
binauc, 


8* 
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Finauß, und legten an dem 5 
Ufer von Aſrika mehrere Koloniden an. 
Daß fe um die angegebne Zeit ſchon 
den Weſtocean befchifiten und som dort⸗ 
. ber.edbe und andere Metalle nach ihrem 
Baterlande brachten, if wohl gewiß. 
Diodor (V: c.38.) fast, daf ſie unter 
andern al "Zinn von Spanien und 
Portugal ausgeführt hätten, daher if 
Ne Vermuthung Einiger nicht wahrs 
fcheinlich, ale 05 fchon damals Zinn 
aus England geholt worden wäre. Died 
geſchah vielmehr fpäterhin , und wohl 
wicht cher, als bis die Bergwerke in 
‚ ©panisn fo erfchöpft waren, daß fie bie 
Kotten nicht mehr trugen. Eben fr 
wenig if es wahrſcheinlich, daß, mie 
Einige behaupten, die Phönicier ſchon 
um 1200 Jahre vor Chr. &. nach der 
‚Offee und der preußifchen Kuͤſte geſchifft 
‚wären, um Bernftein zu holen. "Denn 
obgleich der Bernfein ſchon lange vor 
Herodot den "Griechen bekannt war, fo 
‚wußte man doch wenig Beſtimmtes von 
den Gegenden, woher er gebracht wurde. 
Es biep allgemein : vom nördlichen 
Europa. : "Mehrere Gelehrte haben ber 
wiefen, daß die Phoͤnicier miemals den 
Sund zwifchen Dänemark und Schweden 
vurchſchiften, alfo auch die preußiichem 
Käflen: nicht erreichten, amd man muß 
daber-annehmen , daß fie den Bernſtein 
som bem cimbrifchen Cherſoneſus Chem. 
heutigen⸗Jutland) und demjenigen 
Ufer der Nordſee holten, ber mit Bri⸗ 
tanmich unter: glsichen Parallelkreiſe 
liegt.“ Die Zeit aber, mo fe zuerſt diefe 
nördlihen Küfen beſuchten, ſcheint 
wicht über 1000 Jahre vor Ehr. Geb. 
hinaussufegen zu fein. Bu bemerken ik 
noch,” daß die Phoͤnicier, um keinen 
Nebenbuhler ihres Handels und ihrer 
Schiffahrt iu bekommen, forgfältig bie 
Dertet verfärlegen., moin fle- ihte 
dahrten richteten, 


"De Ruhm der phönieifchen Seeleute 
mar fo befanm, daß andere Voͤlker, 
wenn fie weite erteilen anſtellen wol⸗ 

ten, fh senpmikh ꝓon Ihnen Rache 


erholten, oder He ſelbſt um ihten Bei⸗ 
ſtand baten. Aus der Bibel wifen wir, 
daß «die Juden unter Golem gemein 
fehhftliche Sache mit Ihnen madten, un 


: fie auf ihren Reifen in entlegene Säntı 


begleiteten. Voruͤglich merlairdig ebz 
iſt das Unternehmen derſelben, Laf ic 
wie und Herodot IV. c. 4. enoͤbit, uf 
Veranſtaltung des ägpptifchen Kinist 
Necho um 610 v Ehr. ©. eine Umſen⸗ 
lung Afrila's unternommen haben felc. 
Sie traten ihre Reiſe, erzählt der au 
führte Gefchichsfihräiter, im arabijta 
Meerbuſen an, fegeiten nah Eirn 
Hänge der Oſtkuͤſte Libhens fort, fi 
im Winter and Land, befäcten ıd un 
fegelten ab, nachdem fe die Erndtemz 
genonsmen hatten. So erreichten i 
endlich nach zwei vollen Jahren die Eis: 
ten des Herkules, ruheten ie Bad 
eine Zeitlang von ben ausgeſtandena 
Gefahren aus, und kamen im Ania 
bed zten Jahres mwirder.nah Acınıta 
smrüd. Herobot glaubt diefe Reife (di 
nicht gang, aber aus: einer Urfache, dx 
gerade ihre Wahrheit beweiſen font. 
Die Phoͤnicier nämtich faben mit 
berfelben eine Zeit lang die Sonne sr! 
Norden. Dies mußte nathrlich der zu 
fein, ſobald fe den Aequator rail 
hatten. Indeffen finden fich ſo kl 
wichtige Gruͤnde für und gegen bis iv 
ternehmen, Daß dig Selebtten ned K 
jegt zwrifeihaft And, ob Re es für mit 
aber erbichtet halten fallen. Gegen il 
felbe Rreitet indbefondere bie Eur Dir 
einer an Ach fo langen und gefabriide 
Reife, Rechnet man auch nur Mi 
Monate fhr die jehedwalige Uchernilt 
zung; fo Slichen ur Sabre am 173% 
übrig, ein viel zu kurzer Zeitreus It 
eine Weife um Welle, die und I 
längs einer gefährlichen ‚yon Otwat: 
fuͤrchterlichen Brandungen und Kin 
umiagerten Khfe auf Gohifen ul 
pen werden ninfte, die bed Ki 
aller Vollkommenheit des. phleiclt“ 
Schifffahet gegen Die sunfrigen nur I 


undſchmach waren. In fpdten Bl 
ib ver nad Blake = 
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Geereife von ber Mündung des Indus 
bie in dem arabifchen Drerrbufen auch 
von Phoͤniciorn anfiellen, und dazu 
brauchten fe 30 Monate Zeit, ohne daß 
le unterweges gefäet und geerndtet häts 
ten. Auch iſt es undegreiflich, daß man 
eine ſolche Entdeckung, als die Umſchif⸗ 
fung Afrika's war, in der Folge nicht 
weiter benugt, Die Fadrt nicht öfter 
wiederholt und wicht wenigfiend eine 
richtige Erkenntniß von ber wahren Lage 
der Suͤdkuͤſte Afrikas erhalten haben 
folltes denn alle Schrifeßelker nach He⸗ 
ro dot glaubten, daß Afrika ſchon etwas 
berhalb des Aequators umſchifft werden 
fönntes Ja, der ſpaͤte Ptolemaͤus hielt 
zar dafuͤr, daß Wr;ka.mit Afen zuſam⸗ 
menhänge, indem bie Oſtkuͤſte etwas 
unterhalb dem Aequator ich gegen Oſten 
ambenge, unter Indien nach Öflicher 
Richtung fartgehe, und dann Ach nörds 
ich nad Afen zu wende. Bei dem 
lien bleiben doch auch wichtige Bründe, 
welche fuͤr die Wahrheit der Unternebs 
ung ſprechen. Necho hätte den Ber 
anken an eine Umtfchiffung Weila's 
nicht haben können, wenn man nicht 
hon damals eine ziemliche Belanntfchaft 
mit der Os und Weſttuͤſte Aſrika's ges 
abe Kätte. Daß die Reiſe in fo kurzer 
zeit geſchah, liche Ach durch en Zufam⸗ 
nentreffen gluͤcklicher Umſtaͤnde erklaͤten. 
Die Umſchiffung geſchahe vielleicht noch 
fter, aber die Nachrichten davon haben 
ich verloren, oder vieleicht fcheiterten 
indere Unternehmungen diefer Art, und 
man ließ daher, durch bie Schwierige 
jeiten abgeſchredt, ‚die ganze Sache Lies 
sen. Daß man in fpätern Seiten die 
peite Ausdehnung. Afrikas nach Suͤden 
nicht kannte, ließe Ach durch bis Unvoll⸗ 
taͤndigkeit der Nachrichten, bie man 
om ber phönicifchen Umſchiffung hatte, 


erklaͤren. Unsfegelten die -Phönicier . 


Afrika, ſo mußten Be freilich wiſfen, 
daß Afrika- weit fiber den Aequator bins 
aus reiche; ſie konnten auch wohl dieſe 
Nachricht wit nach Hauſe gebracht haben, 
aber den Griechen mußte Be damals 
wohl noch verbergen bleiben, da ihr Um⸗ 
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gang mit den Phönieiern noch nicht ſy 
vertradt war. Vielleicht mißgliädten 


nachher andere Verfuche eines Umſchif⸗ 


fang, und fo singen in der Folge ſelbſt 


bei 
gen 
sicht, Afrika ik umfehifit worden, blieb 
nie sin Nachhall aus der Vorzeit übrig. 
Aus diefen Gründen erhellet wenigſtens 
die Möglichkeit ber angegebnen Reife, 
und wenn man bedenft, ba die Gage 
von der Umſchiffung Afrika’ wicht wohl 
entſtanden fein konnte, wenn fe niche 
einmal wirklich geſchehen wäre, fo. ers, 
baͤtt fe dadurch wirklich einen bogen’ 


Yyn Phöniciern die neuen Entbeduns 


Grad von Wahtſcheinlichkeit. Das bleibt 


wenigſtens gewiß, daß bie Phoͤnicier die 
Oſt⸗ und’ vieleicht auch die Weſtkuͤſte 
Afrika's weit über den Aequator hinaus 
gekannt haben'müflen, da fie bei Herodet 
Ausdrädtih verächern, daß' ſie bie Sonne 
gegen Norden haben, und dieſes muß 
und allerdings einen hohen Begriff von 
der Kenntniß der Phönieier in der Schiffs 
fahrt geben. Bon einer andern beab⸗ 
ſichteten aber nicht ausgeführten! Um⸗ 


ſchiffung Afrita’s unter den Karthagie, 


erloren. Nur das allgemeine Ber 


x 


nenfer Hanno haben wir unter dem’ Art. 


Haun o geſprochen. 


DIE weiten Seerelſes der Phörheier 
fegen nothwendig eine Kenntniß der 


„Binde nach den Weltgegeriötn bei ihnen 


voraus. Da wir indeflen: keitte Rach⸗ 
tichten über dieſen Gegenftand "Haben; 
welche Ach inshefondere auf die Phoͤni⸗ 
eier beriehen, fo muͤſſen wir unterfuchen, 
was die Griechen hierin für Keuntniſſe 
hatten, und von biefen guräd auf die 
Phoͤnieier ſchließen, ein Schluß, mom 
wir vofommen berechtigt And, da bie 


Yhönicier, als die gefchictern Geefabs 


ver, gewiß nicht in biefer Kenntniß 
hinter den Griechen zuruͤckgeblieben fein 
werden. Daß die Alten bie Hauptwinde 


nach den 4 Kardinalpuneten zu bereichs _ 


nen wußten, died fagen alle Schriftſtel⸗ 
der des zanzen Alterthums. Ihre Na⸗ 
men waren im Briechifchen: Boreas, 


Bepburss, Rotes und ae i 
j , 7} 


x 


x 


N 
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ve (Nord, Weſt, Süd, und. DR). 
©» ſcheint die Vorfkeliungsart geblieben 
su fein, bR6 die Griechen durch den bes 
ruͤhmten Baumeiſter Androniend Corrhe⸗ 


Rus (der wahrſcheinlich 2 Generationen 


nach Homer lebte) ben befannten acht⸗ 
eckigten Thurm erbauen lichen, an deſſen 
Eeiten die Namen ber nun befannten 
‚8 Winde mit ihren Ginnbilderh einges 
graben waren, nämlih: ‘Arapnrıas 
oder Bopsas (Septentio, Red), 
ZeQugos (Favonius, We), Noros 


-CAuster, Sid), Amylıwrys oder 


Rudos (Subsolanus, HR), Kanuas 


-(Aquilo, Nordoſt), Arıy, CAfricus, 
Suͤbweſt ), Zinıpov oder Apyssys 
.CCaurus, RordweR), Eupovoros 
«CVultyrnus, GSuͤdoſt). Nach Einigen 
ſoll man bis auf die Zeiten bes Chrafps 


altes, der etwas über 3 Zahrhund, vor 


Ariſtoteles gelebt habe, nur 6 Winde 
gekannt haben , nämlich den Boreas, 
Notos, Zephyros und Apeliotes in der 
obigen Bedeutung und ben Eurus 
(Suͤdoſt) und Argeſtes (Weſtnordweſt); 
aber man ſcheint dieſer Angabe wibers 


ſerechen zu muͤſſen, da von dem An⸗ 
fange der Olpmpiaden an das buͤrger⸗ 


liche Jahr bei den Griechen in 8 Zeiten 
sgetheilt wurde, im deren jeber ein befons 
derer. Wind wehete. Walsicheiniih 
iemten die Griechen diefe vollſtaͤndigere 
Kenntnif der Winde von phönicifchen 
Seeleuten, welche Be, wie es die Natur 
der Sache lehrt, früher als bie Griechen 
haben mußten. Die Bertheilung ber 
Winde nach ben 5 angegebnen Weltges 
senden tar auf folgende Art angeutds 
net. Die rier Hauptpuncte: Nord, 
Meß, Sid und-OR maren um einen 
vollen Quadranten von einander entfernt. 
Die 4 Nebenwinde aber ßelen nicht, wie 
‚bei ung, in bie Ditte jedes diefer Quas 
dranten, ſondern auf jeder Geite des 


Aequators 233 Grad von bemfelben ents 


ferne, alfo in den Aufgangs s und 


"Unterggngspunct der Winters 


und Sommerfonnenwende. Diefe 
Einrichtung blieb bis ungefähr 400 
Jahre ar Chr. By indem jegt den obi⸗ 


gen 3 nach 4 Winde zugegeben wurden, 
von denen jeder. 255 Grad vom jedem 
Vole, oder um die Entferuung dei 
Polarkreiſes von feinem Pole nach Wa, 
fen und. Ofen abend. Die Namız 
der 12 Winde waren jeht "Arapxrıas. 
Norog, Zs@upos, Awsluurys, Ra- 
sıas (Caecias, NRerdok), Ar, 
Apyesys oder Znpov, "Eugos (Vul 
turnus, Güdek), Bopsas CAquilo 


Nordnordoſt), Asunovoros (Austro- 


Africus , Guͤdſuͤdweſt), Tpaaxıaı 
(Thrascias, Nordnordweſt) und Eı- 
eovoros eder Pominias C Phoenix 
Suͤdſuͤdoſt). Diefe Eintheilung erkid 


ſch in der Folge, nur daß ım den Ze 


ten des Plinius ber ganze Kreis in ı: 
gleich große Theile eingetheilt mare 
welche aber ihre vorigen Namen bebiel 
tm. — Außırdens kannten auch hı 
Seefahrer die Strich und Sturumind 
welche auf dem mittellänbifchen Men 
und der Weſtkuͤſte ven Kleinafen ya: 
nislich quo Rorbok und Suͤdoſt zu me 
ben pflegen. Sie hießen ſchon ini 
aͤlteſen Zeiten Fuſonaöcuv. 


Den einſtimmigen Nachrichten de 
Alten zufolge fing ser blühende Zuksn 
von Tprus um die Zeit Homets « 
glängend zu werden. Vergebens bemi 
bete fich der afiprifche König .Salmarsi 
far um 730 J. v. Chr. G. dieſe Era 
im erobern nah fd den sangen Bohlken 
ber Phönicier auf einmal zu wernicten 
Die tyrifche Flotte zerßoͤrte die füniau 
Rärtere affprifche, indem Me durch ihr 
lange Uebung eine ſolche Gefchidlictet 
ins Rudern erlangt hatten, Daß fe derd 
einen einjigen Choc mit ihren Gdifs 
ſchnaͤbeln die feindlichen Schiffe dark 
bohren und sertrünmmern konnten. Die 
fer Sieg defehigte den Wohlkand un) 
den Olanı uva Tprus, und bie auf die 
Zeiten Rebucadnejare wagte es Feiatlı 
GH mit diefem mächtigen Volke zu mei 
fen. Die ppönicifchen Keloniem, meld: 
fon feit Tangen Zeiten dem Auslande 
angelegt worden waren, - batten jest be⸗ 
traͤchtliche Frmeiternugen, ned hun 

au 
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nun am in ber Weltgeſchichte eins Rolle 
u fpielen. Um 890 v. Chr, G. wurke 
das mächtige Karthago erbauet, denn 


obgleich ſchon fruͤher, vielleicht Schon ' 


or dem Srejanifhen Siege und von 
Sidon aus, Rieberlaffungen hiet anges 
Legt fein mochten, ba ber Play für den 
Handel aus Afrika, uͤberhaupt für den 
Handel auf dem mittelländifchen Meere 
ſo wichtig wars fa geigen doch. die mei⸗ 
Ren Nachrichten, daß die Stadt Kar⸗ 
thago ſelb erſt um bie angegebne Zeit 
Durch. eine mente daſelbſt angekommne 


tyeifche ‚Kolonie erbauet worden if. Eo 


bald Karshago fühlte, daß es ſich auf 


feine eigenen Kräfte verlaſſen könnte, 


ward ed audankbar gegen feine Mutter, 
machte. ich unabhängig, und entriß ihr 
den ganzen Handel in Afrika und bie 
reiche Schiffahrt nach Spanien.. Doch 
ſcheint zwiſchen beiden, das freundfchafte 
liche Verbätsniß ‚nicht geRört worden zu 
fein: In Karzem ward diefe Kolonie 
10 beruͤhmt „wie ihre Mutterfiadt. Ihre 
Zlotten bededten bald bad Mittelmeer, 
und ihre Kolonieen ſaßen fchon frühe auf 
den balearifchen Infeln, Korſiea, dem 
afritenifhen und Tpanifchen Küken. Es 
ſcheint fogar ans kirfigen Angaben au ers 
bellen, daß ihre Flotten über Aegypten 
nach Indien gingen. Doc wir verweis 
fen anf den Aus. Karthags fſelbſt, wo 
Die ausgebreitete Macht dieſes Staats 
beſchtieben iſt. Nicht fo mächtig, :aben 
doch als Handeisſtadt fa eben fo bes 
rabmt mer G a des in Spanien, wolchr 
Kolynie kurr nach der Eroberung nun 


Crola von den Phöniciern gefiftet wor⸗ 


den zu fein ſcheint; fie blieb aber lange 
unwichtig, und wurde erſt um 896 © 
Chr. ©. in einer Stadt erhoben, :wier 
wohl abhängig: von. dem Muttetſtaats 
und nachher son Karthaso. Waͤhrend 
vieſe Kolonieen nech. im voller Bluͤthe 
ſtanden, wiederfuhr ihren. Gtammfäbs 
ten, Tytus nad. Giden, das ſchrecklichſte 
Schickſal, indem erfered nad einem 
13 iäpeigen hartnaͤckigen Widerſtande 
von dem chalbdifchen Nebucadnezat win 
367 9. hr. G. gäntlich gerkört wurde 
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Die reichſten Einwohner flüchteten zwar 
auf die gegenäber llegende Infel, und 
legten bier das newe Tyrus an, es hatte 
aber nuter Alexander von. Macchonien 
gleiches Schidfal mit dem alten Tyrus. 
Sidon war etwas fpäter als das alte 


Corus, unter dem perfifchen Könige, 


Darius Ochus, gerkört worden. 

diefe alte Etadt, fo wie Ren, Zorub, 
wurde wieder aufgebamet; dach Eonnten 
le mie zu ihrem erſten lange wieder 
emporfeigen, da fe „von der Bet an 


fremden Fuͤrſten underworfen waren. 


Die Phoͤnicier, als eignes Volk, vers 
ſchwanden aus der Reihe der Staaten, 
und ihre Schifffahrt fant un Nichts her⸗ 
ab. Noch bluͤheten eine Zeitlang Kars 
tbago .und Bades, aber bald fanden 
and) diefe an den Roͤmern ihre Unter⸗ 
jocher und erſteres feine Berkörer. 





©» ſehr Aegnpten in der Geſchich⸗ 
te als die Wiege ber Wiflenfchaften, ' 
der Kubsur und der Sefetzgebungskunſt 
Epoche macht ,, fo wenig kann es in der 
Geſchichte der Schifffahrt des Alterthums " 
auch nur auf eine Kleine Gtufe des 
NRuhms Anfpruch machen. Die einges 
führten politifchen und relfgisfen Grunde 
fäne waren fo befehaffen , daß jeder Ber 
danke an Berbindung mit dem Auslande 
und an Schifffahrt auf dem Meere ſchon 
im feiner Geburt erſtickt werden mußte, 
pre Religion ſelbſt flößte ihnen Abſchen 
gegen das Meer und alle disjenigen ein, 
weiche mit Schiffen baffelbe befuhren. 
Es war der Typhon, ber ihren Ratio⸗ 
nalgott, den Nil (Oſttis), verſchlang! 
Bielleicht war aber auch der Mangel an 
Schiffſbauhole wit eine Urſache bee 
Vernachlaͤfflgung des Schiffahrt. - Dei 
dens allen erfoberte es die Natur ihres 
Landes, das won ' einem mächtigen, 


DS 


x 


jähelich die ganze Ebene uͤberſchwemmen-· 


‚ken Zluffe durdröme wird, daß Re 


wenigſtens die Flaßſchifffahrt im innern 
Lande treiben mußten. ihre erſten 
Fahrienge beftanden, nach der Verßche⸗ 
zung einiger Gchriftfeßer, vr - 
ten \ 
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Höhen, die aus bünnen Gtäben son 
Atanthaholz und Tamariffenfräucdern, 
art Schilf verbunden, verfertigt wur⸗ 
den, „In der Folge vergrößerte man 
Diefe Fähren zu Floſſen, und diefe machte 
man bisweilen gar aus itbenen Gefäßen. 
S. Navis: So wie die Kultur der 
"Mesppter zunahm, . fingen fe unfireitig 
auch an Kähne zu bauen, und. zur Bes 
wegung berſelben fi) ordentlicher Ruder 
zu bedienen. Der Gebrauch diefer Kaͤhne 
„sb vachher zur Erfindung einer Art 
von Laſtſchiffen Anlaß, die bei Herodot. 


"= Ihe 96. Baris genanns werden, 
und welche am Hintertheil ein Steuer⸗ 


ruder, desgleichen einen Maftbauın vom 
Manthahok und ein. Gegel von Papys 
zus hatten. - Sie waren felbft noch in 
den’ Zeiten gemöhnlich,. als die Roͤmer 
‚ "hen, Aegypten befafen ,. und wurden 
auf dem Nil sum Verkehr gwiſchen 
Aegypten und Nethiopien gebraucht. Auch 
hatten Die Aegopter in den aͤlteſten Zeis 
ten Schiffe von gefochtenem Holje, ‚die 
mit Thierhäuten Aberjogen warın. Wenn 
Wind und Strom der Bewegung bed 
Schiffs u ‚fehr entgegen warn, fo nah⸗ 
zen He zu Gtricken ihre Zuflucht, die 
and Papytus yerfertigt waren, und sogen 
das Schiff damit fort- Ueberhaupt mar 
der größte Theil ihrer Tabelage, aus 
dieſet Plage verfertizt. Plin. XIII, 
0. 19: sect. 22. : Ging. die Bewegung 
des Schiffs ſtromabwaͤrts, To befekigten 
fe vermittelſt eines Steides vorn an 
der Bucht ihrer Schiffe einen and Tas 
mariſkenſtraͤuchern geflochtenen Kork, 


den fe in das Waſſer Tiefen, um bie 


Schucligkeit ber Bewegung gu hemmen. 
War der Strom allzuſtark, fo- befekigten 
de na einen ziemlich großen Gttin, 
der gewoͤhnlich ia der Witte ' cin Lach 
datte, vermittelſt eines Stricks von Pas 
porus an: das Hintertheil des Schiffe, 


nn er Das Babnneng im Bleichgemicht 
erhalten und im Nothfall die Stelle 


eines Anders vertreten Eonnte. Ueber⸗ 
haupt hatten der. Korb und der Stein 
Die Beſtimmung, das Schiff gegen Um⸗ 
ſchlagen iu ſichern.  Vieheicht hatten 


” 
\ 


die beſchriebenen "Schiffe der altın Ae⸗ 
gypter mit denen den. menern Achnlihs 
keit, welche unter dem Namen Diermd 
befannt And. Eiche Volnrys Keif.n. 
Syr. u. Aeg. ıter Th. ©. 1625 Jumd 
Bruce in Cuhns Sammlung wre. 
Reif. in d. Inn. von fe, atır Th. €. 
326. Die Dierms haben ein einiges 
ungeheuer großes, dreiecliges, braun 
und blau geſtreiftes Segel, 

So gewiß es ik, daß die Aegppter 
auf-dem Ni Schifffahrt. trieben, ( 
wenig laͤßt fich doch ausumchen, ob de 
längs ‚den Ufern ihres Landes und nf 
dem rothen Meere eine Käfenfhifehrt 
gewagt haben. Ganz unmahrfgeinlid 
iſt ed. indeſſen wicht. Auch ſcheinen die 
Phoͤnirier, ungeachtet des Lrengen Dr 
bots, das jedem Fremden ben Eingung 
in die Nilmundungen uerfhloß, ed bis⸗ 
weilen serfucht gu haben, langs den 
agyptiſchen Kuͤten eine Art Schlechter 
dei zu treiben.‘ Dleſes hatte bean die 
Bolge, daß um 1836 vor Che. 6. eint 
dapptifche Kolonie unter ihrem Aufih⸗ 
rer Inachas auf phöwieifhen Schifen 
nach Grlechenland geführt wurde, und 
von .biefeni Zeitpunct am kann mir 
rechnen, dab die. Bewohner der Rords 
küfte Megpptens mit den YPfönieiern 
Schleichbandel trieben. - Auf Die innen 
Ve wobuer hatte dies aber keinen Einfafı 
da if religioͤſer Aberglauben einmal 
einen undurchdringlichen Damm set 
Vie Erweiterung der Schiffahrt auf dem 
Meere fegte. Die Litſchigahrt ward 
indeffen immer anſehnlicher. Vena die 
fer Stuß das Land Aberſchenmte 
bedete eine yahllefe Menge Varken die 
Waſſerflaͤchr, und zu gewifen Zeiten 
fieikte men fagar, ald.cime Art gotis 
Bienftüidjer Berehtung, feierikhe Ef 
fabeten auf dem Ril any wobei Die 
Malen der Fahejenge mit einer a 
Eaniyem behängt waren, fo daB M 
Game einen anferorbeuäiig prichtizen 
Anblick darſtelte. EN 

:Darf man den Ruchehhteh' det * 
Geſchichtſchreiber trauen, ſo * 
Agoptifhe Sqhiffetet auf camel Kir, 
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anfersrbentlichen. Schwung durch bie 
Unternehmungen des Königs Seſoſtris, 
deſſen Lebenszeit man gewöhnlich um dad 
Jahr 2400 anfegt. Dem herrſchenden 
Borurtheil zum Trotze bauete er, nach 
Diodor Sic. I. c. 53. eine Flotte son 
400 Schiffen, um damit alle Länder 
des Erdbodens gR erobern. Wahrſchein⸗ 
Eich bediente er ſich dabei der Huͤlfe der 
Phoͤnicier. Die Flotte murde an der 
aͤgyptiſchen Küfte des rothen Meeres 
erbauet, und nach Herodot II. c. zo2. 
enthielt fe. die erſten fangen Schiffe, 
welche in Aegypten gebauet worden war 
sen... Rad) feiner gluͤcklichen Růuͤd behr 
in Aegopten bauete er, wie" Diodor 
Lib. L. &. so erjähle, vielleicht um 
ben Aegyptern Gefhmad an der Schiff ⸗ 
fahre beigmbeingen , ein großes Schiff 
aus Eedernbol; von. 280 Kubitus Länge, 
das dem Dfiris gewidmet und. einem 
thebanifhen Tempel geſchenkt wurde, 
um die Prisfer dadurch für die Schi 
fahrt zu gewinnen, und fie zu vermoͤ⸗ 
gen, dieſe iu einem. Gegenſtand ihres 
Gottesbienfics zu machen. Bon jetzt 
an riefen die Aegypter die Iſis um ihren 
Schuk an gegen die Gefahren, bie ihnen 


etwa, auf ihren Seereiſen ber boͤſe Ty⸗ 


phan (das Meer) drohete. Der See⸗ 
handei befam nun eine beſſere Gefalt, 
und murbe beſonders im rathen Meere 
am den arabiſchen und afrikaniſchen Küs 
Ren betrieben... Vielleicht war auch jetzt 
den Phömieiern ein freitrer Kuͤſtenhan⸗ 
dei mit-den Aegyptern verſtattet. 
unter Gefohrid die Aegopter auch das 
mittellaͤndiſche Meer befahren haben, if 
ſehr zu bezweifeln; doch fol er nach Hers⸗ 
det. (Lib. 2, p. 127, ed. Sylburg. 
fol.) eine Kolonie in Kolchis geftftet 
und wit diefer eine Handelsverbindung 
war See errichtet haben, Ju dieſe Zeit 
fAnt auch die Unlegumg der faitifehen 
Kotanie unter Ceerops in Attika. Nach 
Herodot 3. e. foll auch Seſoſris uehsene 
Kanäle.in Aegypten angelegt haben ; ia, 
man fchreibt ihm die angefangene Aus⸗ 
führung des beruhen Projetts zu, das 
sorge Meer duch einen Kanal mit dem 


1 
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"mittelländifchen zu verbinden, 
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nachher mehrere aͤgvptiſche Könige aus⸗ 
suführeh verfuchten, aber immer burch 
das Mergeben ber Priefter, als ob das 
rethe Meer Höher. ald Niederaͤghpten 


waͤre, und diefed alfo einer Ucherfchmeme 


mung ausgelegt fein würde, davon abs 
gehalten wurden, bis es endlich unter 


\ 
J 


welches 


— Pbilabeiphus m Stande 


ars dem Tode des Seſoſiris ſank 
die ägyptifche Schifffahrt allmaͤhlich wies 
der von ihrer Möhe herab. Die Phoͤ⸗ 
wisier , eiferfüchtig über den. Glan, 
welchen bie ägnptifhe Marine unter 
Sehohris erhalten hatte, vermehrten es 
jetzt felb den Aegyptetn, mit Kauf« 


manns ſtotten ober Kriegsſchiffen das hohe 


Meer zu befahren. Nur ein eintiges 
Laſtſchiff wurde ihnen verginnt, um 
damit an den Küften von Arabien und 
Arita Taufhhandel ın treiben. Die 
Aegypter unterwerfen fih dieſer Eine 
ſchraͤnkung, und fuchten nun dad, was 
ihnen an der Menge der Fahrſeuge abs 
sing, durch die- Größe des aimigen zu 
erfenen, weiches ihnen nach. erlaubt‘ 
war. Man fast, daß dieſes graſe Schiff 


rehnmal mehr ‚babe laden Fimnen, als 


bie damals gewöhnlichen Handelsſchiffe; 
es fehlen und aber bekimmmte Nachrich⸗ 
ten über die Veſchaffenheit deffelben. 
Rech mehr gerieth die Schifffahtt der 


Aegypter in- Verfall, als ihnen Elath 


und Ejiongeber, iwei berühmte Seehas 


fen am rothen Meere, welche die Phoͤ⸗ 
nicier an den Seſoſtris abgetreten hat 
ten, mit Gewalt von den Hebraͤern um 
ter David, vielleicht in Verbindung mit 
den Phönieiern wieder abgenommen wur⸗ 
den, welche fie aber in der Folge wieber an 
die Phoͤnicier verldren. Nah und nad 
wurde endlich in Aegypten aller Umgamn 
mit Fremden wieder unterfagt, bis Die 
Croche Ars Pſammetich es noch einmal 


aus feinem lethargiſchen Sdlummer i in’ 


Ruͤckſcht der Schifffahrt weckte. O6 
die Aegppter in’ dem ganzen Zeitraum 
vor Pſammetich ibre Sterntunde auf 
die Schifffahrt — haben, das 


v 
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yon finden ſich ger keine Nachrichten 


aufbehalten,, fo viel Ruͤhmens man auch 
von den Entdeckungen ber Aeghpter iin 
dieſer Wiſſenſchaft macht. Es iſt viels 
mehr eben wegen dieſes Stillſchweigenq 
der alten Nachrichten uͤber dieſen Se⸗ 
genſtand wahrſcheinlich, daß bie nauti⸗ 
ſche Aſtronomie nicht zu den Wiſſenſchaf⸗ 
ten der Aegypter mit gehört habe. 
Endlich erfhien gerade gegen das 
Ende des ägnptifchen Reiche der Anfang 
einer neuen glängenden Epsche für die 
Schifffahrt der Aegppter, deren Dauer 
nur gu kurz war, um noch mehr in ber 
Weltaeſchichte Ach auczuzeichnen. Des 
König Bochoris, der 10 Jahre vor dem, 
QAnfange ber nabonaſſariſchen Aere gelebt 
haben fol, und der als Gefeggeber 
Aegyptens von den Befchichtfchreibern ges 
nannt wird, ‚öffnete zuerſt wieder den 
fremden Seefahrern fein Sand und feine 
Häfen, und fuchte das kaufmaͤnniſche 
Gewerbe durch Echifffahrt und Seehandel 
wieder empor zu bringen. Am Ende 
ſeiner Regierung wurde Aegypten von 
dem aͤthispiſchen Könige Sabako unters 
jocht; dann folgte die Hertfchaft der 12 
Yarken und endlich wurde bas ganıe 
Land‘ wieder mnter beys Geepter bes 
Pſammetich vereinigt. Schon als dies 
fee noch in feinen Antheile in Rieder 
ägypten regierte, ließ ex fich mit frems 


den VWöoͤlkern in Verbindungen ein, um 


"fein Project zur Erlangung der Alleins 


. 


herrſchaft über Negppten deſto beffer aus, 
führen zu innen. Gang unvermuthet 


datte ſich an der Bolbitiſchen Nilmuͤn- 


dung ein joniſches und kariſches Geſchwa⸗ 
der ſehen laſſen, das des Raubens wegen 
bierber gefammen war. Pſammetich be⸗ 
nuste den Zufall, verficherte. fh det 
Breundfhaft diefer Fremden, und ers 
langte durch ihre Huͤlfe die Alleinherr⸗ 
ſchaft in Aeghyten um 670 v. Chr. G 
Aus Dankbarkeit gegen feine Beſchuͤtzer 
oͤffnete er nun’ allen Fremden bie aͤghpti⸗ 
ſchen Hafen und bald fahe mah in-dens 
felben ale Flaggen des mittehändifchen 
Mecres wehen. Er gab fozar den Gries 
en die Etlaubniz, ſich an her Nord⸗ 


Tüte Aegyptene niederlaſſen gu bürfen, 
weiche auch fogleih ‘von ben Mileßern 
benutzt wurde. Unter dent Sobre za) 
Nachfolger Pſammetichs, Meche ar 
Necco, machte die dgyptifge Schiffferrt 
neue Zortfchritte. Cr. verſuchte ext 
neue, den Kanal zwiſchen dem retbe 
und, mittelländifchen Meere gu Stande 
in bringen, ohne aber glädlicher ze frin, 
als feine Vorfahren. Dagegen battı er 
anfehnliche Flotten auf Dem meitteländi; 
ſchen und rothen Meere, welche grii⸗ 
tentheils von Phoͤniciern bemannt zu 
geſtenert wurden. Beruͤhmt ik vonz 
lich fein Unternehmen, Afrika uniſchrea 
in laſſen, wovon wir ſchon oben gcien⸗ 
hen haben. Der Enkel des Neba 
Apries, bemuͤhete ſich wieder aus ala 
Kräften, den Gechandel feiner Natien 
noch mehr zu erheben. Durch die Ans 
maßungen ber Phönieier gereizt, wuitt 
er fich mit ihnen in mehrere GScchi 
einlaſſen. Er ruͤſtete eine fFurdhebar 


Seemacht auf dem mitteländifchen Mer 


te aus, lieferte den Tyrern und: Epprern 
ein glüdliches Seetreffen, und erobert 


‚Sion, fo daß ber phönieifche Handel jen 


ram The in die Hände der Am 


- dam. Unter Apried erbieiten bie Frem⸗ 


den noch mehr Vorrechte in Wegppera. 
Nancratis, diefer berühmte Hafen, da 
den fremden Schiffen ſchon jeit Plam 
metich an des Nordkuͤſte Aegyptens ci 
gerdumt war, wurde jent anfehnlid ver; 
größere, erhielt das Sapelrecht, um 
ward der Mittelpunkt des Handels ini 
ſchen dem rothen und wmitteländiiher 
Meere, Amafid, der Rachfalger des 
Apries, befoͤrderte, wie fein .Bosiatz 
die Schiffahrt und den Handel. Rew 
kratis wurde jest don ihm den Griechen 
sum Wohuplage eingeraͤumt, und fen 
Slotten „eroberten die Ynfel -Eypere. 
Diefe Beſitznahme venfchaffte Der Agyptz 
ſchen Schifffahrt ein neues Wachstum 
und ber dortige Veberkuf an Schiffebau⸗ 
hols machte num den Aegpptern bie Cu⸗ 
fuhr des fremden entbehrlich. Dicht 


- gtäcliche Ynsfiand würde den Aegyriem 


in Runen die Oberhersfhaft auf vs 
ı Rare 
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Meere verſchafft baben, wenn es dem 


Schickſale gefallen hätte, fe länger in. 


Unabhaͤngigkeit gu erhalten. Aber kaum 


war Amaſis todt, als das Ungewitter 


lo sbrach, und Aegppten.unter Kambpſes 
eine perſiſche Eroberung ward, Jetzt 
wurde der: eigenthümliche ‚Handel und 
Die Schifffahrt dieſes Landes wieder ers 
ſtickt, und nie erholten fich beide gang 
wieder, als bis es nach Wlerander dem 
Sroßen wieder eigene Könige erhielt. 
Indeſſen Fam der Handel uad die Schiffs 
fahrt von Aegypten doch einigermaßen 
unter der Regierung des Darius Hoſtaſ⸗ 
pes wieder empor, indem die inner, 
som Kambyſes jerſtoͤrten Kanäle - von 
ihm erneuert wurden, und dspptifhe 
Slotten, freilich unter perſiſchet Ober⸗ 
-befebishaberfhaft, in See gingen. Uns 
ser Kerped ward dad Loos von Aegypten 
wieber fo unerträglich, daß es mehre⸗ 
remal pörungen wagte, aber immer 
wieder jur Unterwerfung genoͤthigt wur⸗ 
de. Endlich befreiete Alexander dieſes 
unglüdliche Land von dem perſiſchen Jo⸗ 
che, und da er wohl einſah, von wel⸗ 
chem Nutzen die Lage deſſelben zwiſchen 
zwei Meeren ſowohl in politifcher als 
mercantilifcher Hinſicht ſeln koͤnnte, 
wenn eine polieirte Nation bie Bederr⸗ 
ſcherin beffelben wäre; fo ſcheint er 
Willens geivefen zu fein, es um Mits 
telpunft feines Reiche zu machen. Der 
‚Anfang: ıur Ausführung biefes Punkte 
wurde mit ber Erbauung von Alerandrien 


gemacht; aber der frühgeitige Tod des 


jungen Eroberers vernichtete die großen 
und mweitausfehenden Plane, die er bei 
Gründung diefer Stadt gefaßt hatte, 
‚ Indeflen erhielt Aegupten nach feinem 
Tode einen eignen Zürften, der zum 
Theil die Entwürfe feines großen Vor⸗ 
gängers ausführte. Sobald Ptolemaͤus 
Soter fich den rudigen Behg von Aegyp⸗ 
tem erfämpft hatte, bemübete er ſich aus 
allen Kräften, die Schifffahrt und den 
Handel feines Volls mehr in Flor 
iu bringen. Alexandrien ward die Haupt⸗ 
ſtadt Argoptens und der vornehmſte Sta⸗ 
velplag feines Handeſs. Im dem Ha⸗ 


fen biefer Stadt, fo mie in allen Maͤn⸗ 
dungen des Nils und den Häfen am ro⸗ 
then Meere weheten von jegt an faſt une 
unterbrochen die Flaggen der Phönicier, 
Briechen und anderer Bälle. Die 
Schifffahrt wurde auch durch die fleifige 
Benutzung ber son den Griechen darin 
gemachten Entdedungen meht vervoll⸗ 
kommnet, und um Vortheil der Sees 
fahrer der fo berüpnmte Pharus bei dem 
Hafen dom Alexandrien errichtet, ber 
unter, Ptolemäus Pbiladelphus voͤllig zu 
Stande kam. Die vielen Kriege, wels 
he Ptolemäus Soter iu führen. hatte, 
seranlaßten ihn auch, die aͤgyptiſche 
Seemacht anfehnlich gu vergrößern. Geis 
ne Flotten waren nicht nur zahlreich, 
fondern weichneten Ach auch durch die 
Größe der einzelnen Schiffe vor andern 
ans. Gein Sohn, Ppiladelphus, trat: ' 
gan; in die Fußtapfen feines Vaters, 


Er legte von Koptos bis nach Berenice 


am rothen Meere einen fehr geräumigen 
Kanal an ,, um dadurch das Mittelmeer‘ 
mit dem indifchen Ocean wu verbinden, - 
und nah Strabo XVII, zog berfelbe 
ben ganzen Kandel des füdlichen Afens 
nad Aegypten. Der Handel nach Aras ' 
bien nnd Xetpiopien befchäftigte die zabl⸗ 
reichſten Flotten von allerlei Laffchiffen, 
von denen einige fich jenfeit der Meets 
enge von Bab » Elmandel auch auf das 
Offene Meer wagten, und theild um Aras 
bien heram nach dem perſiſchen Meer⸗ 
bufen, theild nach Indien, theild gerade 
gegen Süden längs den Kuͤſten Afrika's 
hin fegelten. Zu dieſen weiten Schiff⸗ 
fahrten bedienten Be fich langer und flas 
her Fahrzeuge, welche mit ben phönicis 
ſchen Achnlichkeit hatten. Um den blüs 
benden Sechandel zu fügen, unterdielt 
Philadelphus im rothen und mitteländis 
{hen Meere eine fruchtbare Marine, - 
die nah Athenaͤus V. c. 8. und 
Theocr. Idyll. XVII v. 82. aus 
97 Schiffen vom erfien And 23 vom 
weisen Range befand. Unter den er⸗ 


Kern waren die meiſten yon 200 Zuß 


in der Länge und drüber, 2 Admiral⸗ 


ſchiffe von 30, 1 von 20, 4 von 13. 


} 


x 


x 
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umb mehrere von 17, 9, 77 6, 5 
und 4 Ruderbänfen. Nimmt man days 
» die 4000 Barken und eine Menge klei⸗ 
nerer und größerer Sahrgeuge, welche zur 
Schifffahrt im inneren Lande gebraucht 
wurden, fo muß ung dies in der That 
einen aroßen Begriff von der Blüche ber 
aͤghptiſchen Schifffahrt in diefem Seit, 
“ ranme geben. inter Bhilabelphus wur⸗ 
de endlich auch der Kanal zwiſchen dem 
Ril und rethen Meere 275 v. Chr. G. 
"u Stande gebracht, an dem ſchon So⸗ 
ſoſtris und Necho vergeblich hatten ars 
beiten. laſſen. Er fing unterhalb Buba⸗ 
ſtis an der oͤſtlichen Seite des bubaſti⸗ 


ſchen Nilarınd an, und endigte ſich nach 


einem Wege von 1000 Stadien oder 
30 deutfchen Meilen bei Arfinoe in den 
Weſtreceß des arabifheu Meerbuſens. 
Er mar mit dem trefflichſten Schleufen 
perfeben, um ben Zufluß des Waſſers 
dom rothen Meere her, das, wie man 
glaubte, ein hoͤheres Bette als der Nil 
datte, dadurch einzuſchraͤnken. Dieſer 
Kanal verſchaffte dem aͤgyptiſchen See⸗ 
handel ein fo glaͤnzendes Anſehen, daß 
die Schriftſteller ſeiner Zeit den Ptole⸗ 
maͤus nur den allgemeinen Kaufmann 
der aflatiſchen Produkte nannten. Gein 
Nachfolger, Ptolemaͤus III, oder Evers 
getes, bemuͤhete Ach ebenfalls, den Hans 
‚ bel und die Schifffahrt in Flor su erhals 
ten und gu vermehren. Auf dem rothen 
Meere hielt er zur Beſchuͤzung des Hans 
dels zahlreiche Flotten, beflegte die Ho⸗ 
meriten an der Kuͤſte des glädlichen Ara⸗ 
‚biens, und feine Herrſchaft erſtreckte 
Gh am der Oſtkuͤſte Afrika's weit Aber 
bie Meerenge Bab s Elmandel hinaus, 
In dem alexandriniſchen Hafen ſahe man 
dicht ſelten uͤber 1000 Wimpel wehen. 
Aber er war auch der letzte Koͤnig des 
aͤghptiſch⸗griechiſchen Reichs, unter dem 
die Schifffahrt und der Handel deſſelben 
wunabm. Alle feine Nachfolger waren 


Weichlinge und ſchlechte Regenten, die 


m den Handel und die Schifffahtt ſich 
nur wenig bekuͤmmerten. Ptolemaͤus 
IV. oder Philopator mußte feiner Krie⸗ 


ge wegen nach eime zahlreiche Schiffs⸗ 
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#otte unterhalten. Er ließ auch ein Sdiff 
von ungeheurer Größe bauen, dad aräfte, 
das man in der Befchichte kennt. S. d. 
Yet. Navis.” Unter Prolemäus V. um 
VL. ſank die Schifffahrt und der Han 
del der Aegypter ſehr; unter Ptolemirt 
VII. oder. Phyfeon aber wurde beiten 
wieder etwas aufgeholfen. Diefer Firt 
ſchaͤtzte beiallen feinen Fehlern den Kind 
fer und Kaufmann am meiſten unter du 
übzigen bürgerlichen Etändeg. era, 
der idm einen Entwurf sur Beförderung 
der Schifffahrt vorlegte, war ihm nik 
kommen. Unter Ptolen. VIII. an 
Lathurus Banden die Aegnoter im tiv 
hendſten Handelsderkehr mit Kadis. Pre 
lemäus IX, foberte den Agarartket 
von Knidus auf, ein Werk Aber die Ba 
Kalt und nautifche Befchaffenpeit dr 
vothen Meeres zu ſchreiben, ein Bereis 
daß ihn bie Schifffahrt durch bieſet 
Meer nach’ Indien fehr am Derzen ger 
gen haben muͤſſe. Die Regierungen ıcı 
Ptolemaͤus X. und XI. waren der Edi: 
fahre niht fehr günfig, und unter Pin 
temäus XII. ging das, mas von da 
aͤgyptiſchen Marine noch übrig war, zul 
lends verloren. Unter Kleepatra Ich 
bie dgyptifche Marine zwar noch einiger: 
maßen wieder auf, aber aller Wetivhen 
dei war ſchon su Grunde gerichtet. Mi 
ihrem Tode ward Xegypten eine roͤmiſche 
Provinz, die bequeme Lage des Landes 
aber zum Handel mit dem Orient bw 
wirkte doch, daß nah und nah ir 
+ Spandel wieder emporlam, fo daß Alc 
zandrien allein 120 Kauffahrteifciti 

zum indifhen Handel unterdielt, u 
nach Plinius VI, 23. von allen indi⸗ 
ſchen Waaren einen Proflt von 100 Rée 

108. > * 

Wir kommen zur Geſchichte der Schif⸗ 
fahrtokunde bei dem wichtigſten Volle 
des Alterthums, beiden Briechen. In 
dem urfprünglich rohen und milden Zur 
Kande dieſes berühmten Volks hatte c& 
fo-gut wie gar Feine. Schifffahrt; Famız 
verſtand es vielleicht die Kunſt, auf habs 
len Baͤumen oder Faͤhren uͤber Fluͤffe zu 
Tegon, Die erſten Kennsnifle in der ds 
gent⸗ 
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gentlichen Schiffahrt verdankte es frem⸗ 
den, insbefondese phönicifchen und aͤgyhp⸗ 
tiſchen Ablömmlingen. Denn Erfindes 
waren hierin wohl die Griechen. nicht, 
weil fein beträchtlicher Fluß in ihre 
Lande dat Erbauen von Kähnen nöthig 
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eier dieſe Erfindung ſchon längft gemacht 
hatten, und fe den Griechen bei ihrem 
Verkehr mit phönieifchen Handels leuten 
nicht verborgen bleiben konnte. Plin. 
XXXVI. c. 15. verfihert auch, def 
die Argonauten ſich eines Steins ſtatt 


machte, und weil fe die. Seekuͤſten * ‘eines Ankers bedient hätten. Berner 

ſtens unbewohne lafen mußten, wenn wardas Schiff Argo das erſte, an befs 

fie_sor Beunrubigungen der Geeräuber fen Hintertheile ſich nur ein einziges 

ſicher fein mollten. Erſt ale fie durch Gteuereuder befand, To wie auch das 

fremde Kolonifien mit der erfien Stufe erſte, bad von einer fo großen Menge 

der Kultur des bürgerlichen Lebende bes Muder in Bewegung geſetzt wurde. Auf 
kannt worden waren, Staͤdte baueten, die Anwendung der Segel bei den Gries 

und die, Seekuͤſten zu bewohnen anf chem sichen Ach Auch die Mythen vom 

sen, ba legten fie Ach auch auf die Aeolus, Daͤdalus und Icorus. Nach 

Schifffabrt, welche vornämlich zuerſt in Bochart Chan, I. c. 33. brauchten” 


Attica nach Anpflanzung der ceeropiſchen 
Kolonie betrieben wörden zu fein ſcheint. 
Daber kam es auch, daß die Arhenienfer, 
welche faß in allen Rüdfichten das erſte 
Bolt Griechenlands waren, auch in der 
Folge die vernehmfe Seemucht deffelben 
wurden, ‚and erfi fpät die Lacedaͤmonier 
u Rebenbuplern befamen. — 
Die erſte merkwuͤrdige Secreiſe der 
Griechen finden wir im heroiſchen Zeit⸗ 
alter in dem fo beruͤhmten Arronauten⸗ 
zuge erwähnt: Ehe fie eine fo weite 
Deife zu unternehmen magen fonnten, 
mußten fie in der That ſchon ſehr maus 
wigfaltige Derfuche auf dem Meere ges 
macht haben s doch ſcheinen fie big dahin 
zu ihren Seereiſen ſich nur bloßer Bars 
ken oder offener Boͤte bedient zu haben. 
Die Argo des Jaſon dagegen war ein 
laͤngliches Nuderſchiff, das von so Aus 
dern, in Bewetung gefegt wurde, und 
an Größe, Bauart und Ausruͤſtung ale 
vorherigen Fahrzeuge übertraf. Wahrs 
ſcheinlich beſtand der ganze Zug nicht 
aus einem einigen Schiffe, ſondern 
aus. einer ganıen Zlotte, indem, vers- 
muthlich Jaſon auch eine Kolonie 


nach Kolchis brachte, um das Handels, Winde kennen lernen. 


verkehr mit diefem Lande in deſto beſſern 
Stand fenen zu koͤnnen. Versl. den 
Nachtrag 10: dem Art. Argonautae. 
Es iR aum wahrſcheinlich, das man um 
dieſe Zeit ſchon den Gebrauch der Segel 
in oriechenland kannte; da die rin 


die Phönicier das Wort Aolin den 
Sturm und Wind; vieleicht macten 
daraus die Griechen, wenn fle dies Were 
hörten, ihren Gott nn dem fiedie _ 
Regierung der Winde,. vielleicht, 
dem fle die Erfindung Fir arm! 
des Segels zuſchrieben. Noch näher 


. bezieht ſich auf die Erfindung der Segel 


die Zabel von den Fluͤgeln bes Daͤdalus 
und Icarus. Pauſanias verfichert, daß - 
damals der Gebrauch der Gegel noch 
wicht befannt gewefen fei, und daß chen " 
dader Daͤdalus den Ruderfchiffen des 
Minds habe entwifchen koͤnnen. Gleich 
nachher findet man auch ‚den Gebrauch 
der Segel in Athen bekannt; denn es 
wird erählt, dag das Schiff des The⸗ 


ſeus, auf dem er nach Athen gurückkehrs 


te; mit fohwargen Segeln verfehen ges 
weſen fei, deren Anblick dem Aegeus den 
Tod verurfahtee Man folse daher 
glauben, das noch vor Dädalus die Er⸗ 
findudg der Segel gemacht worden fein 
müfle, da fe bald nachher ſchon fo als 
gemein betannt war. 

Sobald die Segel erfunden worden 
waren, mufteman auch die verfcsebenen 
Es laͤßt ſich 
nicht biſtoriſch seßummen, wenn eher 
die Griechen angefangen haben, ben 
Winden und Weltgegenden, aus denen 
:fe blafen, beſtimmte Namen iu geben. 
Homer giebt uns in feiner: Obyflee uns 
Rreitig daruͤber die disehen nn 


F 
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Er nennt und ben Aeolus als den Bott 
and Regenten ber Winde, welches viel 
leicht ein erfahrner Seemann auf einer 
son den. äslifchen Infeln bei Gisilien 
mar, der um die Seit des trojaniſchen 
Krieges. lebte, bie Winde und. Weltges 
genden und die periodifche Wiederkehr 
der Mouſſons auf dem mittellaͤndiſchen 
Meer kaunte, und den an feiner Ins 
ſel landenden Fremden feine Wiffenfchaft 

“ befannt machte. Plinius verſichert von 
ihm, daß er durch bie Beobachtung des 
auffteigenden Rauchs feiner vulkaniſchen 
Inſel die Witterung und ben alddann 

herrſchenden Wind auf. einige Tage ſchon 

‚sum voraus gu beſtimmen gemußt hätte, 
and Strabo behauptet, daß die Schiff; 


fahrenden feit den diteken Zeiten alles. 


mal mit Gerißheit su Lipara hätten er⸗ 
fahren koͤnnen, was für Wind fie zu ih⸗ 
rer Reife würden zu erwarten haben. — 
WBei Homer kommen Überhaupt nur die 
Namen von den sier Hauptwinden vor, 
und mehr Bannte man auch wohl zu feis 
ner Zeit noch nicht. Uebrigens fehe 
"man die Nachrichten Aber bie weitere 
Bekanntſchaft mit den Winden und 
Weltgegenden dad, mas oben bei dem 
Abſchnitt von der phönieifhen Schiff: 
“ fahrt darüber gefagt worden if. 
Nach dem Argonauteninge ift die bes 
ruͤhmteſe Unternehmung ber Griechen 
-..gue See der trojanifhe Krieg, Sie 
-müffen in dem Zeitraum zwifchen diefen 
beiden Sauptbegebenheiten ber griechi⸗ 
ſchen Gefchichte in der Schifffahrt fehr 
große Foͤrtſchritte gemacht haben, da 


Matroſen und Soldaten tügleich fein. 
Die Schiffe, welche man bazn brauchte, 
woren platte, groͤßtentheils runde Faht⸗ 
‚seuge; die wahrſcheinlich Fein einge 
ganıed, hoͤchttens nur halbe Badıdı 
‚hatten‘, die überdies nur am Hintertheil 
‚angebracht waren. Ferner hatten de ein 
Hauptſegel, das an einem in ber Bitte 
des Fahrzenges ſtohenden Maſt befeßitt 
wurde, wodurch ſie den Kräften der Aus 
derer zu Huͤlfe kommen konnten. : Bü 
ihrem Ruͤcknuge aber waren fe an bi 
boͤotiſchen Kuͤſte ungluͤcklich, indem ein 
großer Theil der Abtheilungen ber dFlette 
an den kophareiſchen Felfen fcheiterte. 
Sie würden dieſes Ungluͤck haben ver⸗ 
meiden fönnen, wenn Re durd Beihilfe 
ſpaͤterer nautifcher Wiſſenſchaften das 
hobe Meer hätten mäplen dürfen. Ahr 
durch diefen Mangel am den nötbigen 


. Kenntuiffen gingen in wenig Stunden 


fie eine fo ſtarke Flotte zuſammenbringen 


konnten, um das dem Mentlaus anges 
thane Unrecht iu rächen. Nach Homer 
belief ch die Anzapl aller Schiffe auf 
11865 bie Dichter und Tragiker aber 
‚nehmen immer die runde Zahl 1000 an, 
und Tpucpdided 1200, Die böptifchen 
Schiffe waren die größten, und jedes 
führte 129, Mann; bie philoftäifchen 
Fahrieuge "aber, welche viel Eleiner was 
zen, batten nur so Dann. Alle, bie 
Anführer des Heeres und die Befehlsha⸗ 
ber der Schiffe ausgenommen, mußten 


über 200 "Schiffe zu Grunde. Bid 
aon denen, welche ben gefäprlichen li 
pen entfamen, mußten eben aus Dan: 
gel der nöthigen Kenntniſſe lange Zeit 
auf fremden Meeten umherirren, ehe ſe 
ihre vaͤterliche Heimath wiederſahen. 
Im Grunde alſo hatte dieſer berühmte 
Krieg ungluͤckliche Folgen für die Schif⸗ 
fahrt und den Handel der Griechen. 
Der Seehandel nach’ dem Pontus wat; 
de, wo nicht. voͤllig aufgegeben, doch 
aus Mangel an Schiffen und Genell 
une nachläßig betrieben, und da mic 
balt darauf Die durch bie Heracliden 
verurfaßten Unruhen bau kamen / ſo 
.börte aller auswärtige Verkehr zut Set 
fo ſehr auf, daß. man in gp Jahten 
nach dem trojanifchen Kriege faß Tine 
Spur von Griechenlands Schiffahrtmd 
der Fremde mehr finden konnte. Jen 
Griechen, die felok während Troin’s Ve⸗ 
lagerung uaterländifchen Wein MR 
Senmnes mit griechifehen Schifen ei 
ten CHom, Il. VII v. 455) d* 
‚mit Diefer Inſel immer ben Art 
Verkebr jur See trieben, deren beige 
Schwor hei den Göttern bes Merted # 
ein Beichen ihrer Ehrfurcht fr Edit’ 
fahrt war CHom, Il, XIV. v. u 


ea 


biefe fanden ih fein Behagen mehr an 
dem Deere, das ben größten Theil ih⸗ 
er Schiffe und Helden —R 
batte, und, von keinen Beduͤrfniſſen 
bes fremden Luxus gequält, begnuͤgten 
Be ſich mit ipren einheimiſchen Produk⸗ 
ten und den Briten ihrer eignen Ars 
beit. 

Dies im algemeinen son der Schiff⸗ 
fahre des Griechen; jegt von den eingels 
nen Stoaten diefes Volles in Hinſicht 
auf ihre Schifffahrt. . 

Daß Athen ſchon umbdie Zeit des 
troianifhen Krieges eine beträchtliche 
Seemacht gebabt habe, erhellet daraus, 
daß es gu dieſem Unternehmen allein so 
Schiffe liefern konnte. Deſſen ungeach⸗ 
tet hatte es noch nicht lange vorher ans 
gefangen, das Meer in befahren. Die 
Furcht vor diefem Elemente und die 
Angft vor den damaligen Korfaren im 
ändifchen Meere, war Urfache, daß «6 
feine Schifffahrt auf dem Meere und den 
Handel nachı Aflen nicht ausbreitete; 
nachdem aber die guten Einrichtungen 
des Theſeus die Wacht des Staats vers 
mehrt und ihn bei den Nachbarn in Res 
ſpeckt yefett hatten, fo wurden bald die 
attifchen Küfen mit Fahrzeugen bedeckt, 
die mit den nahe gelegenen Seeufern 
und einigen Inſeln des Archipels den 
Merkehr eröffneten. Nun wurde der 
Hang zum Seemeſen immer mehr beicht, 
und innerhalb so Fahren vermochte der 
Staat ſchon jene große Anzahl Echiffe 
gegen Troja ausinrüften. Sonderbar 
aber iR es, daß nachher die Schifffahrt 
Athens ganz wieder fank, fo daß in mehr 
als 400 Jahren nach Homer faſt feiner 
einigen: Unternehmung jur See in der 
Gefſchichte deſſelben gedacht wird, uns 
geachtet ed nieht, wie andere Gegenden 
Briechenlande, von den Einfällen der 
Heracliden gelitten, fondern fe gluͤcklich 
jurüchgefchlagen hatte. Die Haupturſa⸗ 
che, warum die Achenienfer ihre Schiffs 
fahrt in diefem Zeitraume vernachlaͤßig⸗ 
ten, Ing darin, daß ihr damaliger Hans 
bel zur See mit fremden Völkern Fein 
Aetiv s fondern Paſſidhandel mar, ine 
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dem fe die Prodakte iheeB. unf leies 
nicht auf: eigenen Schiffen ausführten, 
fondern von fremden abholen liefen, 
Die Schifffahrt nach Attila mar damals 
außerordentlich ſtark. Die Bebürfniffe 
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des Luxus, der ſchon fruͤh in Athen 


anfing, lockten eine Menge Fabrifmans 
ven aus Gibon herbei, weil man im.” 


Athen gut berahlte, und Religions » und 
Volksſeſte, Öffentliche Lufbarkeiten, die 


Amphictyonenverſammlungen eine Dienge ' 


Seereifen und Schifffabrten nad) Athen 
veranlaften. Durch diefen fiarfen Paſ⸗ 
fiohandel wurde denn gewiſſermaßen der 
athenifche Aetivhandel unterdruͤckt. Achte 
ig Jahre nach dem trojanifchen Kriege 
ließen ſich auch die Jonier wieder in Aps 
tica nieder, und vermehrten Ah in Kurz , 
sem fo ſtark, daß zu den Zeiten Homers 
und Heflods Attifa auch den Namen Jo⸗ 
nien erhielt. Diefe Tonier nun führten 
ſtatt der eigentlichen Attienner den Actios 
bandel des Landes. Daher if in diefem 
Beitraume nicht ſowohl von athenifdjer, 
als von jonifcher Schifffahrt bei den 


wach und nach fo beträchtlich, -daß ges 
gen die 25 Olymp. die Sonier nach dem 


. Schriftfiellern die Rede, und diefe war . 


Pontus, dem thracifchenCherfones, Si⸗ 


don und Aegypten fuhren. Dadurch 
murde denn endlich auch der attifche Nas 
tionalgeiß für die Schifffahrt befeuert, 


befonders als Solon fich für diefen Ges . 
Une 


genſtand zu intereffiren anfing. ° 
ihm vollfuͤhrten die Athener die erſte 


Seeexpedition gegen Salamis, und ent⸗ 


riſſen dieſe Inſel den Magarenſern gluͤck⸗ 
lich wieder. Gegen die Seiten des pers 
Bichen Krieges hatte alfo Athen wieder 
eine ziemliche Seemacht, und feine 
Kauffahrteiſchiffe fegelten nach fen, 
Phoͤnicien und Aegypten. 


Die Lacedämonier hattenin dem 


Beitraume bis Rerres nur wenig Schiffs 
fahrt, da fie ihre wenigen Bedärfniffe 
in ihrem Lande hinlänglich befriedigt fans 
den. Die Ipenrgifchen Gefege unterfags 
sen fogar allen Handel und alle Schiff⸗ 
" fahre nach dem Auslande, und bie Vers 
achtung en aing bei ki Gpartas 

hen 


\ 


’ 
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nern fo weit, daß fie in den 8 Zei⸗ 
ten nach Locurg nicht einmal Matrofen 
nud Schiffe hielten. Plut. instit. La- 
con. T. HI. p. 239. Der Haupts 
grund diefer Einfchränfung lag zwar in 
dem Geile der Lycurgiſchen Geſetze; 
über auch in-der für die Schifffehrt fehr 
unguͤnſtigen Lage der lakoniſchen Küfte, 
da kaum ein einziger geräumiger Hafen, 
oder ein fchiffbarer Fluß Ach an derſel⸗ 
ben befand. Im bersilchen Zeitalter 
findet man dagegen Nachrichten genug, 
daß ſich die Voͤlker des Peloponnes und 
indbefondere auch die Einwohner Lako⸗ 
niens, auf die Schifffahrt legten. Denn 
als die übrigen Völker Griechenlands mit 
den Infelbewohnern des Agdifchen Meers 
faR ununterbrochene Zehden zur See mit 


x eipander hatten, da machte die Begierde 


zu rauben und von biefen Unruhen Vor⸗ 
theile gu ziehen, die Pelopannefler auf 


” die Schifffahrt"aufmerffam. Thucyd. 


IV. p. 261etc. ed. Vall. Als Kors 
faren — fie nicht allein dem Archi⸗ 
pel, der Infel Kreta und allen .Küfen- 
des afatifchen Griechenlands, -fondern 
auch öfters im tiefen Zrieben allen fees 
fahrenden Völkern; befonders den Eis 
doniern, gefährlich. Zap immer waren 


“die Ufer Lakoniens mit Zahrieugen bes 


det, die entweder auf Raub auslau⸗ 
fen wollten, oder mit reicher Beute 
zuruͤckkehrten. Bei alledem findet man 
fa gar Feine Spuren, daß fie die 
Schifffahrtskunde mit irgend einer Ents 
deckung bereichert hätten. Gie zitterten, 
wenn ſie bei ſtuͤrmiſchem Wetter den Ka⸗ 
nal wiſchen der Inſel Cythera und dem 
feſten Lande paſſiren ſollten. Dieſe war, 


beſonders in der Naͤhe des Vorgebirges 


Malea, bei hoher See ſo fuͤrchterlich, 
daß bei dem damaligen Mangel an Gets 


karten und bei der Unwiſſenheit der gries 
chiſchen Lootfen , 


faſt immer neue 
S diffbruͤche vorfielen. . Erſt in ſpaͤtern 
Zeiten wurde die Inſel vom Scylax um⸗ 
ſchifft, welches aber wahrſcheinlich ſchon 
viei ftuͤher von Phöniciern geſchehen war, 
da diefe nach Herodot. 1. c. 105. 
eine_ Kolonie hier gefiftes hatten, bie 
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foäterbin von, Neguptern umb Karthagern 
beſucht wurde. Statt daß ſich die Lucas 
nier auf Verbeſſerung des Seereſes 
hätten legen ſollen, um den Hinderniſ⸗ 
ſen, welche ihre ſchroffen Koͤſten un 
der Mangel an Haͤfen dee Schiffe 
entgegenfenten, abuhelfen, warten fh 
es nie, Ach aufs hohe Meer gm begehen, 
fondern blieben an den Ufern, und sm 
bargen fh ver andern fie verfolgen 
Schiffen in den Buchten. Wan vi 
chert jogar, daß vor dem srejanifhe 
Kriege Fein laconiſcher Seefahrer 15 
aus dem Gefichte der Kuͤſten entfern 
Nach Hammer ſcheint ed, aliı 
die Peloponnefer und vermämlich di 
Spartaner, var den griechiſchen Völlern 
im Seeweſen bie Uebermacht gehabt kit: 
ten. Der ganze Peloponnes fiehte ja 
Agamemnons Flotte wicht weniger au 
160 Schiffe, und von dieſen kommm⸗ 
dirte allein der fpartifche König Me: 
laus 60, aber diefe begriffen auch de 
Schiffe der verbuͤndeten Staͤdte mit in 
ſich, fo daß vielleicht Sparta feib der 
geringfien Antheil daran hatte... Ders 
die Infurgifchen Verordnungen wurde 
nun vollends jede Neigımg zur Echt 
fahrt und zum Handel erflidt, bis end: 
lich unter Theopompus und Polpberss 
darin eine Veränderung gemacht wurd. 

Unter den griechiſchen Volkern mare 
vorndmlich die Korintbier fchen ft 
den aͤlteſten Zeiten wegen ihrer Schiffiattt 
beruͤhmt. Man hat fie ſogar mit use 
die erſten Erfinder diefer Kunſt gerechun, 
obgleich mit Unrecht, da ſchon lange 
vor ihnen die Phönicier und antın 
Drientaler die Wogen des Meere befad: 
ten, und ihnen. wadrſcheinlich auch, ſe 
wie den übrigen. Griechen, barin ın 
Lehrmeiſtern dienten; doch iſt es gemih, 
daß fie zur Erfindung, oder vielmehr 
BVersoßfommnung der Trivemes viel ki 
getragen haben, wie CThucydides (I. p. 10. 
C. ed..Francf, 1594, fol.) and Pli⸗ 
nius (VIE. c.56) biegen. Mach dem 
erſtern Schrifteller (1. c. cfr. Paus, 
II. p. 111. ed. Basil, 8; Xenoph. 
hiat. gu Mr Eee — 
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muß Korinth ſchon zur Zeit bes trsjanis 
Then Krieges feiner Schiffahrt wegen in 
Anſehen geſtanden haben, Die Schife, 
weiche es zur Flotte der Verbündeten 
Roßen lieh, ſtanden unmittelbar unter 
den Befehlen Agamemnons. Wahr⸗ 
ſcheinlich war diefer Beitrag nur Elein, 
da es als ein urfprünglich Faufimännifcher 
Staat Feine gablreiche Flotte zum See⸗ 
Eriege unterhielt. Die Lage beflelben 
nämlich zwiſchen zwei Meeren, machte es 
ſehr geſchickt zu einem Speditionsplatze 
für alle Waaren, die aus dem noͤrdli⸗ 
chen - Öricchenlande, dem Peloponnes, 
Afien u. f.w. nach den weſtlichen Küfen 
Griechenlands und von Italien aus für 
die. Ofküften deſſelben bier eintrafen. 
Diefe Spedition mar um fo wichtiger, 
da, wegen ber Furcht vor dem Morges 
birge Malen, von dem die Seeleute 
fprichwörtlich fagten: „vergiß, was du 
u Haufe haft, wenn du Males ums 
ſchiffeſt/ fein Kaufmanntfchiff ed wagte, 
um den Peloponnes herum zu fchiffen, 
fondern lieber den Weg über Korinth 
nahm, fo daß diefer Ort eben dadurch 
feine nachherigen Reichthuͤmer und aus⸗ 
gebreitete Schifffahrt erlangte. Der 
Reicht um der Einwohner, der Friede, 
worin Be lebten, und der kaufmaͤnniſche 
Geiſt, der Re befeelte, war denn auch 
die Urfache, daß fie vorsäglich ſich auf 
die Vervollkommnung der Schifffahrt legs 
ten, und insbefondere Schiffe mit drei 
Ruderbaͤnken gu erbauen anfingen, um 
ihnen dadurch eine deko größere Schnels 
figkeit zu geben, und fe zu einer Leiche 
tern Wendung geſchickt zu machen. 

Die erſte Stelein Rüdfiht der Schiff⸗ 
fahrt und des Seehandels der Griechen 
nehmen unſtreitig die Jonier anden 
Kuͤſten Kleinaſſens und die Phoeaͤer 
in. Ihr Seehandel war ſchon in den früs 
heſten Zeiten berühmt, und nach ben 
Zeugniſſen vieles alten Schriftfieller was 
sen fie die erfien Griechen, welche mit 
angen funfiigruderigen Schiffen anſehn⸗ 
iche Seereifen nach allen Gegenden des 
mittelländifchen Meeres unternahmen, 
Aber bald verliehen bie Jonier und Pho⸗ 


(a) 
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eder ihten friedlichen Kauſhandel, und 
wurden Seeräuber, und als fülche machs 
ten ſie Ach fo berächtigt, daß die Sido⸗ 
nier and Tyrer gemeinfchaftlich eine Flotte 
von 120 Segein ausrüßeten, um damit 
ihre Nebenbupler fowohl von der Kaufs 
Fahrt wach dem Archipel und dem weſtlichen 
Griechenland auszufchliefen, als auch ih⸗ 
nen bie Befchäfte der Korfaren zu verweh⸗ 
ten. Herodot I. c.165; cfr. Strab, 
IX. p.402.ed. Casaub. Denn vorher, 
als die Phönicier noch mit den Joniern 
vereinigt die Schifffahrt betrieben, und 
sahleeiche Gefchwader von bewaffneten 
Schiffen den Kaufhandel fhürten, hat⸗ 
ten diefe letztern nichts von Feinden zu 
befürchten; fobald aber die Jonier anfin⸗ 
gen, ihre Kolonien nach Attifa und 
dem Peloponnes zu bringen, und. ben 
friedlichen Stehandel mit Eeeräuberei 
zu vertauſchen; da trennten fich bie 
Phönicier von ihnen, und brachten es 
dahin, dab der Name der Jonier, der 
fonk eine fo große Rolle in der Ges 
ſchichte der griechifhen Schifffahrt ges 
fpielt hatte, faſt allgemein verächtlich gu 
werden anfing. In der zur vom 
trojaniſchen Kriege bis im, Terxes hatte 
der berühmte Sechandel der Jonier ſchon 
aufgehört; fle waren nur noch als Kors 
faren berüchtigt, und nicht eher fangen 
fe wieder an, uch als Seefahrer zu jeis 
gen, als nachdem fle von den Perfern 


unter ihre Oberherrſchaft gebracht worden - 


waren. Eine merkwürdige Unternehs 
mung ber Vhocder gegen das Ende uns 
ſerer Periode dürfen wir aber hier niche 
mit Stilfhweigen übergehen, Um naͤm⸗ 
lich der Unterjodhung des Eyrus zu ents 
sehen, ſchifften ſie ich im ıten,Japre der 
soten Dlympiabe auf einer anfehnlichen . 
Slotte ein (Herodot. I. c. 164; 
‚Strab. IV. p. 179. ed. Casanb.), 
deren Stärke Si auf 2000 Segel 
ſchaͤtzt, und ſteuerten, ſich gang dem blins 
den Ungefähr überfaffend, nad der Infel 
Chios hin, mo Ancaͤus herrfchte. Aber 
fe fanden bier nicht," was fie fuchten, 
and ein Orakelſpruch befahl ihnen, ſich 
son der ephefifchen Diana den Anführer 
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in ihrer fernern Schifffahrt geben m 
laſſen. Diefe erhörte ihr Flehen, und 
gab ihnen eine der vornehmſten epheils 
Then Matronen, Ariſtarcha, nebſt einis 
gen Heiligthuͤmern zu ihren Begleitern, 
worauf fie nach Gallien zu ihren Bri> 
dern fegelten, welche ſchon im aten Jahre 
- der 4ten Dlpmp. die Kolonie Maffilien 
bier gefliftet hatten. Isocrat. in Ar- 
chid. p. 265. ed. Wolf.; Strab, 
IV, p. 179. und VI. p. 251. ed. 
Casaub. Diefe Züge aus der Gefchichs 
te beweifen und binlänglich, mie meit 
“die Phocder im Seeweſen ſchon gekom⸗ 
men geweſen fein müflen. ; 

Unter den jonifhen Städten in Aflen 
zeichneten ſich beſonders Miler und 
Epheſus aus. Die Milefler hatten 
ſchon 748 Jabre v. Chr. G. die Herr 
ſchaft auf dem mitteHändifchen Deere 
.CHerodot. I. c. 17), und Plinins 
"VIE. 0.57; V. c. 24. erjählt, daß 


Fe durch ihre ausgebreitete Schifffahrt: 


— 


noch vor dem Einfall des Rerzes in Grie⸗ 
chenland 180 Pflanifaͤdte in verſchiede⸗ 
nen Erdgegenden gehabt haͤtten. Ja, 
Fe ſollen ſchon 600 Jahre v. CEhr. 
Schifffahrten nach der gaditaniſchen 
Meerenge angeſtellt haben. Der Handel 
. von. Ephefus wurde vornämlich durch 

den berühmten Dianentempel daſelbſt ber 

fördert, der ans allen Weltgegenden eine 

Menge Fremden berbeisog. Geit den 
- älteften Zeiten hatte die Stabt ein bes 

ruͤhmtes Schiffewerft, auch einen Has 
‚ fen, der aber etwas zu feicht war, fo 
das Faftfchiffe nur mit Mühe hineinbog⸗ 
firt werden konnten. Zn den Zeiten Ly⸗ 
ſanders war ihre Schifffahrt gefunfen; 
aber diefer machte ſehr gute Anſtalten 
u ihrer Wiederaufnahme, er ließ zur 
Beförderung des Handeld theild neue 
Laſiſchiffe bauen, theils fie von andern 


‚Orten herholen; die Kriegefchiffe,. die 


‚halb verfauft im Hafen, oder auf dem 
Strande Ingen, ließ er wieder ausruͤſten, 
ynd den Hafen fuͤr alle Fremde öffnen. 
Eden ſo war Smyrna ſchon in den dltes 
Ken Seiten ald Hanbeldftadt‘ berührt, 

denn ſchon im Homer wird ihrer-Schife 


— 


fahrt gedacht. Aber sur Zeit, alle 
Lydier die Herrſchaft anf dem Rec her 
ſaßen, wurde fie Ihres Handels u Bel 
fer und gu Lande gänzlich Gerambt, un 
nad Strabo CXIV. p. 645. ed. Cr 
saub.) wurde fe felbfi zerſört. Re 
war fie 400 Jahre lang nur ein dleder 
bis endlich Lyſmachus und Natigm! 
ihren alten Glanı wieder herſulin 
Zu den vorzgüglichken Werken, ndk 
fe in Roͤccht auf das Seeweſen iv 
ruͤhmt machte, gehört ibr verſchleſun 
Hafen. Strab. XIV. p. 646. 


In Macedonien wurde das Ev 
wefen won jeher sernachläfigt, enwrt 
wegen der befändigen Landkriege, du 


es in den ältelen Zeiten zu fuͤhren hattn 


oder weil feine Häfen ven den Aria 
griechiſchen Seemaͤchten verfchlofen « 
balten wurden. Selbſt in fnätern zu 
ten, als die Macedonier endlich anie 
gen, Ach auch auf die Schifffahrt mb 
gen, geriethen Re noch bei der geringe 
oft nur anfcheinenden Gefahr in gun 
und Schrecken, ein Beweis, dat F 
ſehr wenig nautifche Erfahrung hatte. 
Unter Alexander dem Großen hattın f! 
noch nicht einmal Gteuerleute aus ik: 
eigenen Nation; Fe mußten ba Pi 
nicier oder andere Griechen nehme 
welche diefe Kunſt verfianden. 


Wichtig werden ung bei ber @efdidt 
der aͤlteſten Schiffahrt der Gricchto de 
Infeln bes ägdifhen Meeres. Kreii 
ift in diefer Hinficht vorghalich merfu:* 
Dig, da man ihrer Schifffahrt ſchey u 
dem gäng dunkein Zeitalter erwähnt ia 
det. Der König derfelben, „Dines II, 
behauptete ſchon 100 Jahre vor da 
trojanifchen Kriege die Herrſcheft 2 
Agdifchen Meere, ein Beweis, dab ſan 
lange vorher die Schifffahrt dafelbk «u 
gefangen heben muß. Er ſchuͤtte ci 
alle Küften deflelben-gegen bie Anfälı 
der Seeraͤuber, eroberte mit feinen Sin 
ten die spelabifchen Juſeln, und fand 


verſchiebene Kolonien m: Gchiffe md 


entlegenen Ländern aus, mie Thacrti 
des I. p. 4. A. und p. 6. en 
u. 


/ 
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7all, verfihert. Sogar die fiolen 
lthenienſer nötbigte er ın dem fchimpflis 


hen Tribute, non dem Theſeus fle wies’ 


er befreiete. Die Seeleute von Kreta 
ehörten i in diefen Zeiten zu denen, wel⸗ 
Je die Wege auf dem Meere am befien 
annten, und die aröfte Sewandheit 
1 Lenkung der Schiffe zeigten. Gelb 
‚befeus bediente ſch ihrer auf feiner 
abrt nach Kreta, weil es Feiner von 
lien attifhen Schiffern unternehmen 
ollte, den Brandungen und verborges 
en Klippen an der Inſel Kreta Trop 
ı bieten. uch noch sur Zeit des tros 
nifchen Krieges Eonnten fie, unter Ido⸗ 
enens 80 Schiffe zu des Flotte ber 
3erbündeten ſtoßen ide. Aber in der 
olge erſchlaffte der Seegeiſt der Kretens 
r, und fe verloren die Herrſchaft über 
a8 Meer... Strab. X. p. 477. ed, 
‚asaub Sie wurden nun Freibeuter, 


nd ſuchten durch dies fchändlihe Ges - 


erbe allen ſeehandelnden Voͤlkern in 


haden, bis fie endlich durch die cilicis 


hen Serräuber und diefe durch die Roͤ— 
jer ungerbrückt murden. 

Rah: Strabo CXIV. p. 654. ed. 
‚asaub. > hatte bie Infel Rhodus 
hon lange vor der Einführung der 
lympiſchen Spiele Schifffahrt und Hands 
ing. Ihre Schiffe follen ums diefe Zeit 
hen nach allen Gegenden des mittelläns 
ifchen Meets,“ felbk nach Spanien ges 
gelt fein, am beffen Küfte fie bie Stadt 
hode gründeten. Wenn aber auch diefe 
ingaben nicht gegründet ind, fo trieben 
e doch unſtreitig bald nach dem trojani— 
den Kriege einen anſehnlichen Handel 
ir See. MS in ber Bolge ihr Seehan⸗ 
el den Neid anderer Völker erweckte, 
wmften Me, um ihre Handelsſchiffe zu 
hänen, auch bemafinete Kriegsſchiffe 
usruͤſten. Sie erlangten auf diefe Art 
uch die Herrfchaft auf dem Meere, und 
re Seeleute wurden von den Griechen 
benfalls für fehr geſchickt und gewandt 
ehalten. Diefe Vorzuͤge ber Schifffahrt 
er Rhobier reichen über elfhundert Jah⸗ 
e vor Chr. ©. hinaus, Die Seedeſetze 
er Rhodier waren wegen ihrer Weisheit 
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im gangen Alterthume beräbmt, und 
Diagoras I. ſoll ſchon dazu den Grund 
gelegt haben. 
bei den Roͤmern für die allgemeine Richt» 
ſchnur gehalten, nach welcher alle das 
Seeweſen betreffende Streitigkeiten ent⸗ 
fhleden wurden. Volus, Marcian, 
de leg. Rhod,; Strab. XIV. p. 
652. ed. Casaub. Sie Ichten faͤſt 
immer mit andern Mächten in Frieden 
und Buͤndniß, und eben bies begüns 
Rigte in der Fremde ihre Gefchäfte und 
ihren Handel. Der Schiffer, der bier 
landete, fagt Arifides, fah-die von 


ſchweren &teinen gebaueten Häfen mit 


Bewunderung an. Der eine empfing 
die jonifchen, der andere bie kariſchen 
Schiffe; hier Iandeten bie Flotten aus 
Aegypten, dort die Kauffahrer der Phoͤ⸗ 
nicier, gleich als ob jede Nation ihren. 
eigenen Hafen gehabt hätte, "Nahe an 
den Häfen fanden die Beughäufer und 
Magasine, in denen man bie volle Ruͤ⸗ 


fung der größten ‚Flotte des mittellaͤnbi⸗ 


ſchen Meeres antreffen konnte. Schon 


"zu den Zeiten des perfifchen Krieges hats 


ten die Rhodier 360 Pflansfädte in den 


entlegenfien Gegenden am mittelländis . ; 


ſchen Meere gekiftet (Menrs. in Rhod, 
J. c. 18) und nad Strabo (XIV. p. 
654) hatten Parthenspe (Neapel) und 


Salapia in Stalien ihnemißeen Urfprung \ 


au verbanfen, 

Auch die Inſcl Chpern if ihres 
Seehandels wegen bier zn bemerken. 
Ihre zahlreichen Wälder lieferten von 
den älteften, Zeiten an eine Menge 
Shifsbanpeh, und, die Küfen waren 
mit vortrefflichen Häfen verſehen. Die 
Größe ihrer Seemacht in fpätern Zeiten 
und ihr ausgebreiteter Handel nach dem 
Archiyel, Kleinafien und Aegypten find 


Bürge, daß, ob uns gleich die⸗hiſtori⸗ 


ſchen Data daruͤber fehlen, fie doch 
ſchon yon ben fruͤheſten Zeiten an am. 
Seeweſen Theil genommen haben muͤſſe. 
Evagoras TI. wußte ſchon durch das 
Anſehen feiner Marine die Macht der 
Perſer zuruͤckzuweiſen, welche vermoͤge 


des antalcidiſchen Friedens Anſpruche 


darauf 


Sie wurden ſogar nah . 


Ds 
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Darauf machten. Auch nachdem Be ans 
ter verfifche Herrſchaft gefonmen war, 


; wurde wenigſtens ihr Seehandel nicht 


2 


vermindert, und gegen 450 Jahr. v. 
Chr. war.ifre Seemacht am anſehnlich⸗ 
ſten. »Dennoch hatte fie immer das 
Schickſal, daß fe unter ber Herrſchaft 
son Fremden ſtehen mußte, indem fie 
aus der Gewalt der Perfer in die der 
Macedonier, nachher der Aegyhpter und 
endlich der Römer fiel. 
So Hein die Infel Samos ik,'fo 
- zeichnete fie Ach doch ebenfalls ruͤhmlich 
durch ihre Schifffahrt aus. Nah Des 
rodot III, c. 60. war bei der Haupts 
ſtadt ein fehr geräumiger und bequemer 
Hafen, und mehrere alte Schriftkeller 
verfichern, daß die Gamier unter allen 
Griechen zuerft nach Aegypten Geehan⸗ 
del getrieben, und zu Oaſis eine Kolo⸗ 
‚ mie angelegt hätten.  Herodot. III. 
0.26. Gebr alt ih auch ihre Fahrt , 
nach Tarteffus in Spanien, von der 
und Herodot IV. c. 152. erjaͤhlt, ob 
ſich gleich die Zeit, wo fie gefchah, nicht 
beſtimmen läßt. Weniger zweifelhaft, 
als diefe Fahrt, 
nach -Aegupten, wohin fie mit bem 
Ueberfluß der Ergeugniffe ihres Bodens, 
wahrſcheinlich vorzäglih mit den bes 
ruͤhmten irdenen Gefchirten diefer Ins 
. fel, einen Küftenbandel trieben. Bon 
der Stärke ihrer Seemacht in ziemlich 
frühen Seiten if das ein Beweis, daß 
ihr Bederrſcher Polpfrätes dem aͤghpti⸗ 
ſchen Könige Amaſis eine Flotte von 100 
funfligruderigen Schiffen gegen die Per⸗ 
fer zuſagte. Ihmrn ſchreibt man auch 
bie Erfindung der naves hippagogae 
as, Sahrjeuge, worauf die Alten ıhre 
Meiterei übersufchiffen pflegten. Nach 
ihrer Unteriochung durch die Atbenienſer 
unter Pexrikles ging endlich nach und 
nach ihre Schifffahrt au Grunde. i 
Ganz kurz merken wir nur noch an, 
daß auch die Infeln Chios, Paros 
und andere (don in früßen Zeiten eine 


riemlich anfehnlihe Schifffahrt hatten. - 


Der Hafen von Chios konnte go Schiffe 
fafen, und als fe dem milekfchen Fuͤr⸗ 
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iR ihr früher Handel: 
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fen Ariſtagoras gegen dem yeräfin 
König Darius beiſtand, vermochte je 
„ 100 wohlbewaffnete Kriegesfchiffe azts 
zuruͤſten. Parod ſchwang fich bald nah 
dem trojanifchen Kriege zu einer Ser ˖ 
macht empor, und trieb mit feinen eige⸗ 
nen Produfsen, beſonders mit ſeinen 
Marmor, einen beträchtlichen Handel 
& anfehntich wir in manchem Yu 
tracht in der bisherigen Schilderung dir 
griechiſche Seemacht auch gefunden du 
ben, fo fand fie doch im Banım su 
nommen ber phönicifchen im dem Zeit: 
raume bis zum perffchen Kriege bei wer 
tem nach, und war vorzüglich auf dem 
mitteländifchen e ſehr eingefchräntt. 
Die Urfachen davon lagen (nah Bıry 
haus) theils in der Befchaffenbeit des 
griechifhen Bodens, der durch keire 
eigenthümlichen Reichthuͤmer feine Su⸗ 
wohner zur ſtarken Ausfuhr ihrer Pre⸗ 
dufte ermunterte, theils in der gern 
gen Kultur der Griechen um diefe Set: 
‚und in dem angel an Imdüfne; 
theils und vornaͤmlich in der damaliges 
Unficherheit des mittelländifchen Sec 
wegen der häufigen Geerduber. Schee 
im Homer wird der Korfaren als em 
gewöhnlichen Erfheinung gedacht, feri 
viele griechifhe Voͤlker legten Sch en 
dieſes fchädliche Gewerbe, und machten 
ſich eine Ehre darand, "ihren Wopifest 
durch Geeraub zu vergrößern. Nab 
©trabo (XVII. p. 792. ed. Casaub)) 
war die Seeräuberei der Griechen nad 
anderer Voͤlker mit die Urfache, baf bit 
aͤgyptiſchen Könige allen Auslaͤndern ibre 
Haͤfen verfchloffen. Judeſſen semührtens 
Rh auch mehrere griechifcge Völker div 
ſem Unwefen zu fleuren, ob es ihnen 
gleich nie ganz damit glücte. Die erfe 
Unternedmung diefer Art fchreibt mım 
dem Eretenfifhen Könige, Minos ia 
wie wir ſchon oben angefäher baken, 
und auch den Argonauten mar ausdräd: 
lich befoplen worden, mit gemafaeı 
Hand den Seeraͤubern gu begegnen. Ze 
den vornehmſten freibeuteriſchen Bil 
ern gehörten in alten Zeiten die Eili 
eier, Phafeliten und andere Wälfer - 
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der Hüße Kleinaßens. Die Phafeliten 
bedienten Ach su ihren Näubereien einer 
Art vom Jagdſchiffen, welche nach ihnen 
Pbaſelai genannt wurden. Bon 
Zeit zu Zeit fuchten ‚die Griechen und 
nachher auch die Römer dem Gewerbe 
ber Seeräuber ın euren, wenn es aber? 
ihnen auch bisweilen gl. “, Be groͤß⸗ 
tentheils gu vertilgen, fo fing doch das 
Uebel bald immer wieder yon neuem an. 
Die Gefahr, welde den Kaufmanns⸗ 
maaren von den Gceräubern drohete, 
veranlafte auch in Athen die Einfühs 
rung einer Art von Aſſecurani. Man 
kennt diefe merkwuͤrdige Einrichtung 
nicht genau. Die Seeaſſecutationen 
in then waren aber gleichfam nur Zins 
fen, die bis zu 30 von Hundert Reigen 
Durften, je nachdem die Länge und Ges 
fahr der Seereiſe beträchtlich war. De- 
mosth. in Phorm. p. 943; in La- 
erit. p. 949; in Pantaen. p. 988). 
Der gewöhnliche Seerins brachte den 
Kapitaliften, die ihr Gelb bei dem See⸗ 
bandel anlegten, alle Monate einen reis - 
nen Gewinn von ı Pe. Man konnte 
aber auch nicht felten 26 Pe. monatlich 
gewinnen. Diefer Wucher Reigerte nun 
freilich die Waaren, und war alfo dach 
dem Seehandel nachtheilig. 
Rachdem die Griechen mit den aftro⸗ 
nomifchen Kenntniffen der Morgenläns 
der befannt geworden waren, fo fingen 
fie auch nach und nach an, die Wege 
auf dem Meere durch Beobachtung des 
Standis der Geſtirne gu inden. Schon 
Homer, amd andere alte Dichter Gries 
chenlands laſſen ihre Gechelden auf 
ihrer Zabrt von den Geſtirnen der Ple⸗ 
jaden, dem Bootes, den Bären und 
dem Drion Gebrauch zur Beſtimmung 
ibres Weges machen. Hom. Odyss. 
V. v. 271 etc, Hesiod. Op. et Di. 
v. 615. Hemer], c. läßt bie Kalypfo 
sum Ulyſſes fagen, daß er auf feinen 
Wege den großen Bär zur Linken Iaffen 
ſolle. Ueberhauyt war dieſes Gehirn 
bei den Sriechen ber vornehmſte Fuͤh⸗ 
rer, den ſie auch zu den Zeiten des 
les noch wicht wit dem kleinen Baͤre 
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vertauſcht datten. Als indeſſen ihre 


Schifffahrt ſich weiter und uͤber die 


Sraͤnen des mittellaͤndiſchen Meere hin⸗ 
aus ju erſtrecken anfıng, fo muͤſſen fie 
auch wohl von dem Ichten Geſtirne Ges 
“brauch gemacht haben. 

Bir kommen jegt auf bie Befchreis 
bung des Zuſtandes ber. griechifchen 
Schifffahrt von den perſiſchen Kriegen | 
bis gegen die chriftliche Zeitrechnung. 
In diefe Periode faͤllt die glängendfic 
Epoche des griechifchen Seewefens. Wie ’ 
wir oben gefeßen haben, war die Schiffs 
fahrt nach dem trojanifchen Kriege bei 
ben Griechen fehr geſunken; nur auf 
einigen Infeln hatte Be ſich noch einis 
germaßen erhalten. In diefer Periode 
schob Ach wun das Seeweſen der Gries 
üben wieder, und zuerſt gingen hierin „ 
die Einwohner von Aegina dem Äbris 
sen mit ihrem Beilpiele vor. Nach 
Herodot V. c. 83. Ccfr. Strab, VIII. 

. 376. ed. Casaub.; Ael. V.H. 
Kr. c. 20) waren-fe ſchon lange vor 
dem Einfale der Perfer in Griechenland 
fo mächtig, daß Re die Herrſchaft auf 
den Meere behaupteten, und iur Zeit 
des Darins Hpkafpes fogar in Attika 
wit Stüd landeten, es verwuͤſteten und 
den phalerifchen Hafen pländerten. 
Herodot. V. c. 81. Ungeachtet ihrer 
Kleinheit warb fie doch der Mittelpunkt 
des Handels von ganı Griechenland, und 
nachdem fle fich mit Achen wieder vers 
ſoͤhnt Hatte; ſtellte Re die meiken Schiffe 
sur Flotte der Verbuͤndeten gegen den 
Eerxes. Seitdem betrieb fe das Sees 
wefen mit Athen gemeinſchaftlich, bis 
Re unter Perikles (ch wieber ihre Unab⸗ 
baͤngigkeit ertämpfen wollte, aber dafuͤr 
faß mit bem gänjlichen Untergange ihrer 
Marine bekraft wurde. 

Athen erwaißte rk mit dem Ans 
fange der perßfchen Kriege and feinem 
bisherigen nautifchen und merkantiliſchen 
Schlummer. Dennoch vermochte «6 
nebft Lacedaͤmon und allen verbuͤndeten 
griechiſchen Staaten ber ungeheuren See⸗ 
macht der Perſer nicht weniger als 272 
Ruderſchiffe entgegentuſtellen. an 

em 
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dem unentſchiedenen Seetreffen bei Ar⸗ 
temiflum vermehrte ſich die griechiſche 
Slotte noch um 200 neue Schiffe, und 
mit diefer Macht erfochten fie dann den 
glorreihen Sieg bei Salamis uͤber die 
mehr als viermal färkere Zlotte ber 
Perfer, ohne mehr als 40 Schiffe dabei 
einnubäßen. Was von der perfifchen 
Flotte ich mach gerettet hatte, wurde 


in dem merkwürdigen Giege bei Mycale 


vollends zerkärt. Die Talente eines 
Chemiftokled, der auferorbengliche Muth 
"der griechifchen Krieger und die Ges 
wandheit ihrer Geeleute waren die Urs 
ſachen diefer Trinmpbe. . Die Kuͤhnheit 
der Griechen zur See wuchs nun fo fehr, 
daß fie bald Darauf den Aegyptern 200 
- Schiffe unter Anführung des Eimon ges 


gen die Perfer zu Hülfe ſchickten, und 


ebenfalls Aber die feindliche Flotte einen 
ruͤhmlichen Sieg erfochten. on jetzt 
an ſtieg die Schifffahrt und Handlung 
Griechenlands immer mehr gu einer gläns 
senden Höhe. Sriechiſche Flaggen wer 
beten bald in allen Theilen des mittels 
laͤndiſchen und ſchwarzen Meers, und 
ihre Kriegsſchiffe ſchuͤtzten den Seehan⸗ 
del gegen die Beunrudigungen der See⸗ 
zäuber. Sie brachten es endlich auch 
dahin, daß Me von ben yhönicifchen 


Kaulfahrern ſich unabhängig machten, 


die bisher alle Produkte aus der Frem⸗ 
de allein nach Griechenland geführt hats 
“sen. Insbeſondere legte fich Athen auf 
bie Verbefferung feiner Schifffahrt mit 
dem größten Eifer umd einem gluͤckli⸗ 
den Erfolge. Vorzuͤglich bemuͤheten fie 
ſich, große Schiffe mir vielfachen Ans 
derbänten zu bauen, Um die Koften 
au der Ausruͤſtung ihrer Zlotten gu be⸗ 
freiten, legten fie ihren Bundesgennfs 


fen immer mehr Tribut auf, ſo daß fie. 


gegen bie Mitte- des prlopannehfchen 
Krieges ſchon 1.300 Talente von den. 
felben erhoben. Um bie Ansrüfung 
einer Flotte noch mehr zu erleichtern, 
war die Einrichtung getroffen, daß ims 
mer 2 bis 3 Bürger nach Maaßgabe ih⸗ 
ver Dermögendumßände eine Crireme, 
Bireme, oder ein anderes Kriegeafchiff 


won noch geringerm Range sum Dieafe 
‚bes Staats ausruͤſten mußten. ri 


terhin aber wurde die atheniſche Bär 
gerichaft in 1200 Beuerbare Senoſſer⸗ 
(haften und dieſe in 2 große Klein 
eingetdeilt, mwoson eine um Die anden 
ihren Beitrag zu den Kofken dei Eu: 
weſens gab. Isacus de succes 
Apollod, p.67 ;. Demosth. in Lep- 
tin. p. p. 542; ‘de Class. p. 135; 
in Phaenip. p. 10235. S. Tirierar- 
chia. Die erhobenen Gelder mare 
dann den Befehlshabern der Schirt 
eingeliefert CDemosth. in Nid. p. 
628), welche während der Zeit ihr 
Amtes yon dieſem Gelde die Erhekus 
der Mannfchaft bereiten mußten, ı8 
dem gewöhnlich des Staat nur das Zu 
felwerk und die Soldaten lieferte. Ylur. 
de glor. Athen. T. II. p. 349 x: De- 
mosth. in Mid. p. 628. Die Triası 
hen wetteiferten dabei untereinandn 
wer die befen Schiffe ausrüfen kön, 
welches in ber That für den Erast ss 
we ſentlichem Nugen war. Zur Bw 
vollfommmung der athenienffd;en Er 
macht gehörte auch, daf man im Schif⸗ 
bau überhaupt und vorzüglich in de 
Kunſt, die Ruder im servichjäifizen 
und fle durch neuen Mechaniſmus au 
eine bequemere Art regieren gu könne. 
fremden Muſtern nadınahmen face. 
Während des peloponnenfchen Krieges 
hatten die Athenienſer in allen, dus 
Seeweſen betreffenden Evolutiones az 
folche Fertigkeit erlangt, daß Re barız 
alle Griechen übertzafen. Buch mike 
die ashenifchen Schiffe ziemlich anfchz 
lich gewefen fein, da Demoſthenes su 
ſichert, dag der jährliche Koſtenanknan 
eines Heinen und Jeichten Schiffes me 
nis ſtens 4 Talente (über 4000 Athu.) 
wu ſtehen klam, woraus fich auf bie Le⸗ 
Ken der größern Ruderſchiffe ſchlieüc⸗ 
läßt. Bei dem allen erreichten ihr 
Schiffe dach noch Hit die Gröfe de 
phoͤniciſchen; auch Kanden Be, ſo wi 
andre Griechen, den Phöniciern in da 
Kunk zu ſchiffen nah. Daraus iſt eber 


Tein Schluß zum Rachtheil der athe⸗i⸗ 
fin 
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ſchen Seemacht überhaupt zu machen. 
Diefe war vielmehr im blühenden Zus 
Hände des Staats ſo anfehnlih, daß 
Ge Thuepdibes auf 300 Kriegseſchiffe 
fegt, die ale mit wohlgeuͤbten Seeleu⸗ 
sen und Kriegern bemannt werben konn⸗ 
gen. Mit diefer Seemacht Randen auch 
ihre Kanuffartheiſchiſſe in Verhaͤltniß. 
Sie unterhlelten einen ſehr ſtarken Sees 
handel mit Afien, insbeſondere Phoͤni⸗ 
cien, und holten ‚son den Kuͤſten My⸗ 
ſiens, Phrygiens, Kariens und Sy⸗ 
riens die Sclaven für ihre Kuderſchiffe. 
Blos durch ihren ausgebreiteten Handel 
konnten fe den durch die Pek an Mies 
troſen und Steuerleuten erlittnen ans 
ſehnlichen Verluſt volllommen  wieber 
erfenen. Vom taurifchen Cherſones 
und andern Gegenden des fihmwarich 
Meers holten fie eine große Menge Ge⸗ 
sreide, woran Attila arm war, und 
Das Schiffbauholz und andere Bedärfs 
niſſe für ihre Flotten. Während des 
peloponnefifchen Krieges lieferte blos der 
See- und Hafenzoll von Athen 35 Ta⸗ 
Iente reinen Ertrag in die Schagfams 
mer. 86. liefen. ich noch unzänlige 
Beiſpiele von dem Flore der atheniens 
fiſchen Seemacht anfähreh; aber die 
Kürze gebietet, daß wir dieſen merlwuͤr⸗ 
Disen Staat Gricchenlands verlafien, 
und ans zu feinem berühmten Nebens 
“ bupler, dem fpartanifchen, ‚wenden, 
So mädtig Sparta durd bie 
Tapferkeit und. Kriegserfahrenheit feiner 
Armeen in ganz Griechenland war, ſo 
sehr fand es doch immer in Rücficht 
feiner Seemacht den andern Staaten 
dieſes Landes und befonders Athen nach. 
Der Geiſt der Ipkurgifchen Gefengebung, 
ber Mangel an allen Arten des Luxus 
vor dem pelopannefifchen Kriege und die 
ungänkige Befchaffenpeis feiner Kuͤſten 
waren, gleich mächtige Hinderniffe feiner 
Kortfchritte im Seeweſen. Aber die 
Eiferſucht gegen Athen, Die Kriege mit 
bemfelben und die Bekanntſchaft mit 
dem Luxus burchbrachen endlich den 
Damm, welcher bisher der Schifffahrt 
der Spartaner im Wege geſtanden hatte, 


? 


"Meute vernachläfigten, _ 


und ermunterten fie, auch hierin mit 
ihrer Nebenbuplerin gu wetteifern, Ins 
deffen ward dad Vorurtbeil, daß bie 
Herrſchaft des Meers bloß von der übers 
legenen Anzapl der Schiffe abhängen 
muͤſſe, ihnen dadurch wachtheilig, daß 
fie darüber die Sorge für geſchickte Sees 
Diefer Schler 
machte, daß fle immer den Athenien⸗ 
fern an Geſchicklichkeit nachfichen und 
in mehrern Treffen fie ald Sieger aner⸗ 
kennen mußten, ob es ihnen gleich ends 
lich auch gelang, die au ſichern Athe⸗ 
ner bei Aegoopotamos durch eine Seas 
ſchlacht zu demüthigen. Aber alle gluͤck⸗ 
liche Folgen dieſes Treffens für die va⸗ 
eebämonier vernichtete im der Zolge die 
Schlacht bei Anidus, welche ihre Zlot⸗ 
ten faft gang terkörte, fo daß fe Laum 
noch Schiffe genug ührig behielten , ug 
ihre Küßen gegen. feindliche Geſchwa⸗ 
ber au ſichern. Run warb Sparta der 
Schiffiahrt wieber überdräfig, und man 
finder nicht, 
durch anfehnliche Unternehmungen zur 
See, noch weniger “aber Durch Handel‘ 
wieder beräßmmt gemacht babe. 
Merkwürdiger in der Gafchichte der 
griechiſchen Schifffahre iR Korinth, 
nicht ſowohl durch feine Kriegsmacht 
sur See, als vielmehr durch feine aus 
gebreitete Kauffahrt. Wenn, wie wir 


- oben gefehen haben, dieſer Staat ſchon 


von dem höchken Alterthume an burch 
feine Schifffahrt Ach auszeichnete, fo 
fuhr ‚er in der Meriode nach dem pstfls 
ſchen Kriegen mit nicht weniger Gluͤck 
fort, feinen bisherigen -Geehandel zu 
behaupten und zu vermehren. Vermit⸗ 
telſt des ößlichen Hafens Kenchrea uns 
terhielt es den Smifchenhandel von Aflen 
und Europa, und in dem wehligen 
Hafen Lehäon wurde der Handel mit 
den Abendländern Europa's betrieben. 
pre Schiffe fegelten nach den Inſeln 
des Agdifchen Meere, nach den Küfen 
Kleinaflens und Phoͤniciens, oder frems 
de Schiffe aus dieſen Gegenden liefen 
in den Hafen Kenchren ein, um den 
Reichthum des Orients ihnen zu uͤber / 
bringen. 


J 


⸗ 


daß es ſich in der Folge 


KIN 
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bringen. Seit ben perffchen Kriegen 
bielt "Korinth auch eine anfehnliche See⸗ 
macht iur Beſchuͤtzung feines Handels, 
ohne aber Damit Anſpruͤche auf die Herr⸗ 
ſchaft zur See und ayf den Charakter 


eines kriegeriſchen Staats machen zu 
wollen. Sie erfanden auch verfchiebene 


Fahrzeuge vom neuer Gehalt, unter ans 
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dern die Triremen und Schiffe mit viel⸗ 
fachen Ruderbaͤnken. Gie ſtifteten in 
der Fremde verſchiedene Kolonieen, z. B. 
Korcyra und. das mächtige Syrakus. 
© dauerte die Bluͤthe und der Ruhiu 
Korinths fort, bis es endlich das uns 
gluͤckliche Schickſal hatte, der Habfucht 
and dem Stolje ber: Römer unter iu 
liegen, und durch den Konful Mum⸗ 
minus gänzlich zerſtoͤrt u werden, und 
ob es fich gleich in der Folge wieder 
ejnigernraßen erhalte, fo" gelangte es 
doch nie wieder gu dem blühenden Hans 
del und der ausgebreiteten Schifffahrt, 
die'es vorher gehabs hatte. 

Noch muͤſſen mig einen Blick auf die 
Schiffahrt der Rhodier in biefem 
Zeitraume werfen. Gleich Korinth fuchs 


‚sen auch diefe blos in dem friedlichen 


Handel ihren Ruhm und vermieden fo 
fehr als möglich, in die Kriege des fe⸗ 


- fien, Landes mit verwidelt zu werden. 
Denpnoch gaben fe auch einigemal ruͤhm⸗ 


siche Beweiſe von ihrer Befchicklichkeit 
im Seekriege. Durch eine Verfettung 
glüdlicher Umfände ‚behaupteten fie auch 
ihren Ruhm und die Größe ihres Hans 
dels und ihrer Schifffahrt bis gegen bie 
Zeit der Geburt Chriſti. Denn erſt 
nach der Eroberung durch Gaffius ſank 
ihre Seemacht fo, daß fie ſich nie wies 
der ganı erhelen konnten, und endlich 
au) „wie das Abrige Griechenland, ihre 
Freiheit verloren und ihren Staat in 
eine römifche Provinz verwandelt fehen 
mußte, Bon ihrer außerorbentlichen 
Gewandtheit im Seeweſen erjählt Pos 
lybius 1. © 46 ugb 47. ein merkwuͤrdi⸗ 
ges Beifpiel. Als die roͤmiſche Flotte 


. Im weiten puniſchen Kriege Lilpbaͤum 


belagerte, entging beinahe ein einiges 
rhodiſches Fahrzeug, das im Dienſte 
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ber Karthager ſtand, durch feine Echrel⸗ 
ligfeit im Gegeln der ganıen rimiaen 
Seemacht. Wenn es einen weiten Bow 
fprung vor dem Römern voraus hart, 
fo war der rhodifche Seemann Ein w | 
nug, alle Segel und Ruder beiinlegen, 
und bie Roͤmer bis anf eine gemife Ri 
be ıu erwarten, um dann mit derdap 
pelten Kräften des Mechaniſmus find 
Schiffes ihnen wieder voraus zu eilm, 
Nur ein unglüdliches Bufall brachte ihn 
endlich in die Gewalt feiner Feine, 
Als Rhodus mit Mom in ein Freund⸗ 
ſchaftsbuͤndniß getreten war, fahe mn 
‚ felten die römifchen Flotten anf, eine 
"feindliche Unternehmung unter Ex 
gehen, ohne von zhodifchen Edifen 
begleitet zu werden, Gelb Pompeius 
der Große hatte feine Siege gegen dit 


sılieifhen Seeraͤuber meiß den Rhediem 


ju banken, 

Zum Beſchluß dieſes Abſchnitts von 
der Schifffahrt der Griechen wollen mit 
noch folgende allgemeine Bemetkungen 
hinzufügen. Die gfiechiſchen Geelsate 
befamen zwar einen gewiſſen, aber llei⸗ 
nen Gold, der ſich auch nicht immer 

gleich blieb, fondern nad) ben Umfdns 
den des Staats bald größer, Bald klei⸗ 
"ner wan ° Auf Kriegsſchiffen bekamen 
die Matrofen täglich eine attiſche Drache 
me, die sornehmften Ruderer, bie The 
niten aber, nor) eine Zulage, Dit 
Belohnung konnte alfo wohl nicht dit 
Griechen reiten, Ach dem gefährlichen 
Elemente anzuvertrauen. Der Zr 
nach pre, die Hoffnung, Staatsan⸗ 
ter zu erlangen, von dem Beifalle fein 
Nation gekrönt gu werden und nad in 
Andenken der Nachweit zu leben: das n⸗ 
ren die Triebfedern, die den Griechen jeder 
Gefahr mit Deuch entgegen gehen hiel 
fen. &o günfig indefen hie Geſchiche 
von der Neigung der Griechen zur Schſ 
fahre urtpeilt, fo niel Beweife wir ud 
son ihrer Vollkommenheit haben: | 
geigen doch auch manche andere Um 
fände von auffallender Unmiflenbeit in 
derfelben. Bei aller Gewandiheit IT 
Steuerkunſt wagten fe es doch 
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über bie’ Grängem von Gicilien hinaus 
meiter nach Wehen gu fegeln, weil fie 
aus Mangel einer gründlichen nautifchen 
Sternkunde felten die Kuͤſte aus den Aus 
gen su verlieren fich getraneten. Als 
die römifche Geſandtſchaft auf einigen 
prächtig. ausgeräfteten Muderfchiffen nach 
Griechenland Fam, um die befin Geſetze 
beffelben zu fammeln, da wunderten ſich 
Die Griechen außerordentlich, daß die 
Römer eine fo weite Reife unternehmen 


konnten, und glaubten, daß fein der. 


Schiffskunde fehr erfahren fein müßten, 
weil noch fein Grieche es gewagt hätte, 
nad Rom in ſchiffen. Dennoch waren 
damals Cum A. U. 297.) bie Römer 
noch ziemlich unwiffend in der Schiffs 
fahrt. Indeſſen kann man dieſes Staus 
nen im allgemeinen, auf Rechnung des 
griechiſchen Characters ſetzend der alles 
Zremde und Ungewoͤhnliche bewunderte, 
und ſich davon uͤberſpannte Vorſtellun⸗ 
gen machte, Ihre Kauffahrt nach Ita⸗ 
lien fingen fie eigentlich erſt nach der 
Zerſtoͤrung Karthagos und Korinthe an 
zu eröffnen. Vorher dehnte ſich ihr 
Handel allein gegen Morgen and. Un⸗ 
ter Alerander hatten fein ben indifchen 
Gewaͤſſern eine Flotte von go Triremen 
und 2000 Frachtſchiffen und Heinen 
Fahrizeugen, die von Phöniciern, Ka⸗ 
riern, Cyprern, Athenienſern und ans 
bern von Alexander beſiegten Völkern 
gefeuert wurden 5 aber gegen Welten 
fuhren fe felten über Gicilien hinaus, 
Der Fall von Tyrus und Karthago war 
für diegriechifche Schifffahrt nach Wer 
fen fehr vortheilhaft, und befonders war 
At hen hiebei geſchaͤftig. Denn dieſes 
198 die ihres Vaterlandes beraubten tys 
sifchen und Earthagifchen Kaufleute an 
ſich, um von ihnen die Vortheile der 
Künfte, des Handels und der’ Schiffs 
fahrt ın erlernen. Zu Delos wurde 
nach dem Untergange von Torns fogar 
eine Handlungskompagnie errichtet, die 
den Namen:' Gefellfchaft der tyrifchen 
Kaufleute und Seefahrer führte, Nach 
Alerander und felbk noch fpäter hin uns 
ter ben Römern, fuchte man auch den 


; 


\ 


Iſthmus don Korinth zu durchgraben, 
um den beſchwerlichen Weg um den Pe⸗ 


leponnes zu vermeiden; aber das Un⸗ 
ternehmen kam nicht iu Stande. Plin; 
IV. c. 4. Durch Alexanders Eroberun⸗ 
gen erlangte die griechiſche Schifffahrt 
auch einen anſehnlichen Zuwachs, der 
noch größer geworden wäre, wenn die Pla⸗ 
ne diefes Helden fo ganz in Ausführung 
hätten gebracht werben Einnen. Um 
nämlich feine weitläuftigen Eroberungen 
in Ungerwürfigfeit gu erhalten, "ging 
fein Abfehen dahin, durch Schifffahrt 


‚und Handlung die verfchiedenen Völker, 


welche feine Oberhersfchaft anerkannten, 
untereinander und mit Griechenland aufs 
genruefle iu verbinden. -- Deswegen. 


/ 


bauete er Alegandrien, um es zur ep 


ditirenden pelſtadt zwiſchen Europa 


und dem oͤſtlichen fen au machen. | 


Durch feir: Flotte, die er den Indus 
Pinunter längs der Küfle von Karama⸗ 
nien auf Entdeckungen ausſchickte, wurs 
den: die Griechen zuerſt wit dem Klima 
und den Produkten Indiens, fo wie 
mit dem indifchen Ocean, bekannt. 
Bon biefer Zeit an lernie man den Weg _ 
son der malabariſchen Kuͤſte bis zum 
rothen Meere innerhalb 40 Tagen zus 
ruͤci legen; man lernte den regelmäfis 
gen Wechfel der Winde in diefen Mee⸗ 
ren, die periodifche Negenteit, bie das 
durch verurfachten Ueberfihmemmungen, 
das Anfehen der Kuͤſten während ihrer 
Dauer, die Ebbe und Fluth in den ſuͤd⸗ 
chen Meeren, die Erzeugniſſe des Orients, 
kurz alles das lernte man kennen, was 
die Seeleute iu einer ſolchen Fahrt ers 
muntern und fle belehren konnte, mic 


und wann fie diefelbe anuflelen und 


wyvor fe fich zu hüten hätten. Insbe⸗ 
fondere riffen die Aeghpter ımter den 
Ptolemäern den indifchen Seehandel an 
ſich, doch erſtreckten ich die Seefahrten 
ber Xegppter, Römer und in der Zolge 
der bynartiniſchen Griechen nie weiter 
oſtwaͤrts als bis sm dem Meerbuſen von 


Siam; auch Iegten fie keine Kalonieen 


in Indien an, um ein immerwährens 
des Verkehr gu unterhalten, fondern e : 
e⸗ 
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weaphaten aich Bios mit dem Ampeln. 
Handel. 
Ueber die Geſchichte der Schifffahrt 
bei den Römern werden wir weniger‘ 
zu fagen haben. Auch wurden fie erk 
h -fpätern Zeiten, nachdem fie durch 
die ausgebreiteten Eroberungen dazu in 
den Stand geſetzt worden waren, als 
N feefahrendes Bolt berühmt, und waͤh⸗ 
tend bei andern Völkern ſchon lange die 
Schifffabrr in der hoͤchſten Bluͤthe hand, 


x hatten ſie kaum noch daran gedacht, eine 


Zlotte ausjurüflen,. -Gewöhnlich nimmt 
man an, daß die Römer erft im Uns 
fange des erften punifchen Krieges Vers 
ſuche sum Schiffbau gemacht, und nach 
dem Modelle eines karthagiſchen Krieges 
ſchiffes, das an der Kuͤſte Latiums ges 
Rrandet' mar, eine Zlotte erbauet häts 
ten; 
haben gejeigt, daß man dieſe Nachricht 
„bes Polpbius falſch verkanden habe, 
Weder - überhaupt ihre erfien. Schiffe, 
noch ſelbſt ihre erſten Kriegsſchiffe baues 
ten die Römer in dem angegebnen Zeits 
punete, fondern nur ihre erfien, nad) 
den beffern Muſter der punifchen Fahr⸗ 
seuge- eingerichteten Kriegesihiffe. Daß 
" Se lange vorher ſchon dad Meer befuh⸗ 
zen, und 'wenigfiend einige 70 Jahre 
früher eine Art Kriegsſchiffe ausrüfeten, 
laͤßt Ach aus ber Geſchichte und ſelbſt 
nach den Angaben des Polybius unwis 
derſprechlich darthun. Schon der vierte 
roͤmiſche König, Aneus Martins, bauete 
bie Stabt und den Hafen Oſtia am Auss 
fluſſe dee Tiber (Liv. I, 53; XX, 
32), und Segte dadkrch dan Grund um 
roͤmiſchen Seebandel; auch bekimmte 
er zum Schiffsb⸗u einige Waldungen, 
"welche Livius silvas publicas nennt, 
Liv. XXVIIT, 45. Wabrſcheinlich 
fingen fie von biefer Zeit an, das Meer 
zu befahren, mern fie auch durch den 
Seehandel der benachbarten Voͤlker Ita⸗ 
liens, vornaͤmlich der Eteuffer, ange⸗ 
yet werben mußten, Dieſe hatten in 
der That ſchon in den früheften Zeiten 
eine audgebreitete Schifffahrt, beherrſch⸗ 
sen einen großen Theil des mittellaͤndi⸗ 


7956 ) 
ſchen Meere, 


aber ſchon mehrere Schriftſteler 
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und machten ſich darch 
* ihre Geeräubereien furchtbar. Gie wärs 
den vieleicht nach eine größere Arte 
gefpielt haben, wenn nicht die mächtigen 
Karthager und feefahrenden Städte Eis 

eillens ihren Unternehmungen Gränzn 
geſetzt hätten. Die erſte authentiſche 
Nachricht von der Schifffahrt und Exu 
handlung der Römer liefert und de 
Nachricht bes Polybius vom ibere 
Bündniffe mit den Karthagern, mes 
des A. U. 245. gefchleffen wur. 
Die Karthager hatten damals ihre Haıs 
ſchaft in Afrika (chen ziemlich ausgebtä⸗ 
tet, einen großen Theil der Seekuͤtes 
Gieiliens befegt, einen nicht glädlihen 
Verſuch zur Eroberung Sardiniers gu 
macht, und den Phocdern eine Schlecht 
geliefert, in welcher fie gefchlagen mer: 
den waren; doch befehten fie das ım 
den geſchwaͤchten Giegern verlaßne Res 
ſſea. Die Etruſter und mehrere griedis 
ſche Städte in Sieilien und Unteritalin 
hatten eine blühende Seehandlung. Die 


"Römer aber fürditeten damals den etn⸗ 


zifchen König Perſenna, ber bie vertrie⸗ 
benen Tarquinier wieder auf den Threa 
fegen wollte. Unter diefen Umſtaͤnes 
alfo wurde das erwähnte Bündeif ge⸗ 
ſchloſſen. Wahrſcheinlich hatten die Kr 
mer in Karthago darum angefucht, dran 
die meiſten Bedingungen waren md 
Willkuͤhr der Punier beſtimmt. Da die 
Römer megen des Krieges mit der 
Etruftern 'von dem Händel mit dieſen 

sgefchloffen waren, fo wollten fe durch 
iefen Vertrag Gelegenheit fuchen , die 
Producte ihres Landes in Afrika abu⸗ 
fegen. Die erſte Bedingung deſſelben 
war, daß weber bie Roͤmer, noch ihre 
Bundesgenoffen (worunter man bier die 
Lateiner veriehen muß) über das ſcho⸗ 


ne Vorgebirge hinaus ſchiffen fols 


ten, wenn Fe nicht purch Ungewittir 
oder Zeinde dapu gezwungen mürden, 
und in biefem Falle foliten Me weder 
Handel treiben, noch Fch- Über 5 Tage 
aufhalten, um während der Zeit die 
Schiffe ausubeffern und den Götters 
die rare zur darzubringen, 

Uster 
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Anter dem fchönen Vorgebirge ik hier 
Die Nordoßfpige Afrika's bei Karthago 
au verſtehen. Wis hicher mußten aiſo 
Damals ſchon die Schiffe der Römer und 
Lateiner gehen; aber, weiter ind Innere 
nor Afrika wollten ihnen die Karthager 
Beinen Handel geſtatten. ie follten 
ühre Waaren allein nur von ben Puniern 
nehmen, und bloß diefe folten das 
Recht baben mit ihren verbuͤndeten 
Staͤdten in Afrika zu handeln. Die 
aweite Bedingung erlaubt den Roͤmern 
den Handel in Sardinien und Sieilien 
und in demjenigen Buſen Afrika's, an 
dem Karthago ſelbſt lag: 
fie die eingeführten Waaren nur 
Öffentlicher Auctorität, in Gegenwart 
eines Praͤco und Geriba vetlaufen duͤr⸗ 
fen. Die Berahlung follte alddann auch 
unter Verbürgung des Staats geleifiet 
werden, woraus folgt, daß wenn die 
Römer heimlich ihre Waaren abſetzten, 
und das Geld dafür nicht baar erhielten, 
fe kein Necht hatten, den Beiſtand ber 
Gefene anzurufen, um gu ihrer Bejah⸗ 
Tung gu gelaugen. Blos in denjenigen 
Städten. Siciliend, welche unter der 
Bothmaͤßigkeit der Punier Randen, hats 
ten die Römer mehr Santeldfteiheit; 
denn ed heißt, Be ſollten die nämlichen 
Rechte hier geniehen, wie die Punier, 
vieleicht damit die Römer hier vom 
Handel nicht abgeſchreckt und mit den 
andern, den Karthagern noch nicht uns 
termorfenen Theilen Sieilieng , in Dans 
delsverbindungen treten möchten. 
gweite Handelstractat zwiſchen Kom und 
Karthagp wurde A. U. 406. gefchloffen. 
. Das mittelländifche Meer wurde damals 
von den Flotten des ſyracuſiſchen Dio⸗ 
nyfus; des Juͤngern, beunruhigt, die 
Karthaser wollten gern ihre Herrſchaft 
in- Sicilien vergrößern und befeſtigen, 
und die Römer mußten mit den Etru⸗ 
Fern Krieg führen und einen Abfall der 
Eateiner fürchten. In diefer Lage nun 


bewog der gegenfeitige Wunſch, fich in. 


ihren Beſihungen gu erhalten, die Kar⸗ 
thager und Roͤmer zur Erneuerung der 
alten Vertrise. Du erſte Antrag ſcheint 


957) 


ſen. 


doch ſollten 
unter 


Der 


kommen wären. 
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von Seiten der Karthager gemacht wor? 
den’ zu fein. Anßerdem murden auch 
ihre Bundesgenoſſen, Namentlich. die 
Cykier und Uticenfer, mit eingefchlofs 
In dem erkien Artikel, der uns 
ier vorsöglich angeht, heißt es, die. 
ömer ſollten nicht jenfeit des ſchoͤnen 
Vorgebirgs, Mafia und Tarſeium Ser⸗ 
raͤuberei and Handel treiben, ober Kos 

lonieen anlegen duͤrfen. Das ſchoͤne 
Vorgebirge iſt bekannt, aber wo lagen 
Maſtia und CTarſeium? In Svpanien an 
der herkuliſchen Meerenge gab es Staͤdte 
und Voͤlker dieſes Namens, welche 
Gteph. By. und Andere nennen. Dem 
sufolge bitten alfo die Römer freie 
Schifffahrt gehabt, längs der ganzen Kuͤſte 
Afrika's bis nach Bades und von da an 
der ſpaniſchen Kuͤſte diſſeits Malaga, 
Mehrere Gruͤnde ſtreiten aber aegen dieſe 
Annahme. Die Karthager wollten nicht 
einmal, daß die Koͤmer gegen Ollen zu 
uͤber das der Stadt Karthngo am naͤch⸗ 
ſten liegende ſchoͤne Vorgebirge hinaus⸗ 
ſchiffen ſolten, und fie ſollten, ihnen 
gegen Weſten eine fo weite Schifffahrt 
verſtattet baden? se, weſche jeden 
Fremden, der auf einem Schiffe Ach den 
Saͤulen des Herkules naͤherte, ins Meer 
Rlriten? ‚Stra XVIL. p 1154. Co 
Und wenn dies wäre, warum flcht im 
Traetat nicht gan; ſimpel: durch ganz 
Xfrita und einen Theil Epanienst 
Barum werden in Spanien jene unbes 
deutenden Derter als Bränzen der Schiffs 
fahrt angegeben?‘ Auch hat man feine 
andern Nachrichten, daß "die Bönter 
ſchon in jenen Zeiten nad) Gades yes 
Was fol endlich dee 
Sufag im Tractat? Sie follten nicht 
über Maſtia und Tarſeium hinaud Sees 
räuberei und Handel treiben, noch Ko⸗ 
Tonieen anlegen? War es im geringften 
in vermuthen, daß die Mömer außer 
dalb Gades im atlantiſchen Ocean ſich 
auf Seeraͤuberei u. ſ. m. legen wirden? 
Die: Sauptforge der Punier mußte ja 
fein, die innern Kuͤſten Afrika's und 
Europa's von Fremden unbeſucht in er⸗ 
balten. Eẽ iR alſo wich maprfheinkaen, 
anıus 


D 


Tarfeium in diefem Trackate Städte an 
der afrikaniſchen Kuͤſte nicht weit und 


wetſtlich von Karthago zu verßehen ind, 


 deien Namen in der Folge Koloniekäds 


ten in ‚Spanien beigelegt wurden. In 
einem ber folgenden Artikel wird der 


"Handel in Sardinien und an der afrika⸗ 


nifhen Küfe (doch glaubt Yevung 


‚ daß der Beiſatz ꝛal Aıßiy unaͤcht feis 


läßt man ihn ſtehen, fo wird bie jenfeit 
Maſtia und Tarſeia liegende Kuͤſte ger 
meint) ganz unterfagt. Hier, heißt es 
im Zrastate, darf kein Römer weder 
bandeln,. noch eine Kolonie anlegen, 
noch einkaufen, als nur um Proviant 
einzunehmen, oder fein Schiff auslu⸗ 
beffern. In Sicilien dagegen behielt 

Die Roͤmer eben die Freiheit zu handeln, 


wie in dem erſten Tractate, und genofs _ 


fen mit den Sarthagern gleiche Rechte. 
Es erbellet aus biefen Betrachtungen 


"deutlich, daß die Römer fchon vor dem 


erſten punifhen Krigge eine nicht unbes 
beütende Schifffahrt und Seehandlung 


gehabt haben, und daß fe den Bau der 


‚Seefchiffe nit erſt ausfchlieflih von 
ben. Karthagern lernten, obgleich wahr⸗ 
ſcheinlich ihre beſſere Bauart. Auch 
findet man in der Geſchichts, daß die 
Römer A. U. 417. oder 73 Jahre vor 
dem erfien punifchen Kriege den Hafen 
von Xntium. gerßörten, und fih der 
Zlotte der Antiater, welche and 22 Gas 
leeren beftand, unter denen 6 mit Schnaͤ⸗ 
bein bewaffnet waren, bemärhtisten. 


* Diefe Schnäbel lieh ber Konſul Dränius 


abbrechen, und die öffentliche Redner⸗ 
bühne (daher der Name rostra) damit 
tieren: einige von den geraubten Schifs 
fen wurden verbrannt, und die andern 
nah bem Schiffswerfte von Rom ge⸗ 
bracht, mo man fie vielleicht als Muſter 
sum Schiffbau brauchte, Endlich leſen 
wir auch, daß die Römer vor dem Kriege 
mit den Tarentinern, oder 18 Jahre 
vor dem erfen punifchen Kriege, eine 
Flotte von 10 bedeckten und bewaffne⸗ 
sen Schiffen in See gehabt haben. Diefe 


. 
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annehmen, daß dur Mafia und 


Flotte gab zum Kriege mit Tarent In | 
-Iag, denn als fe friedlich ich dem du 


fen von Tarent näherte, um Erfrifhun 
gen einzunehmen, fo wurde fie nen der 
Tarentinern angegriffen, vier Sdife in 
den Grund gebohrt und eind erbunttt, 
Der Commandeur dieſer Zlotte, du 
nach Einigen Valerius, nach Anden 
Cornelius hieß, wird ſchon als Durn⸗ 
vir navalis genannt, welche Würde ir 
dem Geſchaͤfte beſtand, Flotten autıı 


‚züften, ‚ausiubeffern und gu unterhalten, 


Zugleich wird auch sin Tractat jwilhen 
Rom und Tarent erwähnt, der vor jent 
barbarifchen That gefchloffen murd«, und 
welcher feſtſetzte, Daß die Römer nidt 
jenfeit des nahe am tarentinifchen Mer, 
bujen gelegenen Worgebirges Lacinium 
ſchiffen ſollten. 


Wenn die Roͤmer, durch die viele 


Kriege gu Lande abgehalten, bisher dat 
Seeweſen noch nicht „mit fo geokm 
Eifer betrieben hatten, "fo legten Ar f6 
von .der Zeit des erfien puniſchen Fries 
ges an mit deflo mehr Fleiß darauf; 
nur zur See konnte das mächtige Lat⸗ 


thago gebemüthige werden. Innerhalß 


60 Sagen, von bem Tage an ychs 
net, wo die Bäume im Walde gefält 
wurden, baueten fie eine Flotte don 
200 Quingueremen und 20 Tritemer 
wit denen ber Konſal Duiuius die ba⸗ 
thagiſche Flotte fhlug, obgleich die Kr 
mer, weder in Müdfcht der Bauart 
ihrer Sahrjeuge, nach der Geſchidlich⸗ 
feit ihrer Gerlente, lange noch nidt 
ben Karthagern gleich kamen. Sin 
Sabre darauf vernichtete eins anden 
lotte der Römer von 330 bededten 
Schiffen eine Farthagifie von 350 Sdiſ⸗ 
fen. 
die Herrfchaft über das Meer verldaft 
haben, wenn nicht häufige Schufbrüde 
ihre Seemacht anferprdentlich geihwäht 
hätten. Dennoch Lefen fe ich Dadurch) 
nicht abfhreden, und ſuchten den a⸗ 
littnen Berluf durch Erbauung reütf 
Slotten, fo gut fie fonnten, wieden u 
erlegen, und der Friede mit ben er 


D 


Diefe Siege würden den Rimm 
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thagern gewährte ihnen neue Ausſichten 
zur Erweiterung ihrer Schifffahrt. Zehn 
oder zwoͤlf Jahre darauf mußten bie 
Römer ber Erhaltung ihrer Handlung 
wegen einen Krieg mit den Illyriern 
führen. , Diefe waren ſehr berüchtigte 
Seeraͤuber, wozu fie um fo mehr geſchickt 
varen, da ihre Schiffe wegen ihrer Leichs 
tigkeit die geſchwindeſten Segler ihrer 
Zeit waren. Beſonders mußten auch 
bie italiaͤniſchen Kaufleute von ihnen 
leiden. Die Eroberungen in Ill hrien 
erweiterten und ſicherten auch anf dem 
adriatiſchen Meere die Schifffahrt ber 
Römer. Das Ende des zweiten puni⸗ 
ſchen Krieges machte die Römer gam zu 
Beherrfchern des wehlichen Theils des 
mittell aͤndiſchen Meers, ihre Seemacht 
und Handlung ward eine der bluͤhendſten, 
und der Ueberfluß in Rom warb fo groß, 
daß bie Kaufleute den Schiffern ſtatt 
Geldes Getraide für die Fracht bezahlten. 
Durch ben Krieg mit dem König Philipp 
von Macebonien und feine Belegung 
erlangte die roͤmiſche Schifffahrt auch 
gegen Oſten eine. anſehnliche Ausdeh⸗ 
nung , und die Stärke der roͤmiſchen 
Seemacht wurde durch die Auslieferung 
der macedoniſchen Flotte vergrößert. Es 
iR in der That auffallend, wie die Roͤ⸗ 
mer, welche doch immer nur, erſt Ans 
fänger in der Schifffahrt waren, es mit 


dem größten Gluͤk gegen die berühbms 


teften Seemaͤchte aufnehmen konnten. 
Auch in ihrem Kriege gegen den maͤchti⸗ 
gen König Syriens, Antiochus dem Gr., 
der damals die Herrſchaft auf den oͤſtli⸗ 
chen Theile des mittellaͤndiſchen Meers 
behauptefe, waren fie nicht blos durch 
ihre Siege u Lande, fondern auch durch‘ 
die Schläge, welche Be feinen Flotten 
beibrachten, in Eurger Zeit. der übers 
legene Theil, und zwangen ibn zu einem 
Ver fchimpflichften Friedensvertraͤge, von 
dem die Gefchichte erzähle. Ein großer 
Theil Nleinaflens and ber größte Cheil 
feiner Kriegeflotte mußte den’ ſtolzen 
Reypublikanern ausgelicfert werden, Jetzt 
konnte den Roͤmern nichts mehr ihre 
Herrſchaft auf dom mittell aͤndiſchen Deere: 
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ſtreitig machen; eine Nation nad) ber 
andern mußte’ Ach unter die Gendalt'ter 
Safces beugen, und ihre Seemacht fiel 
in die Hände der Sieger. Doch ſchei⸗ 
nen die Römer immer noch wenig eigene 
Seehandtung gehabt zu "Haben; ‚bie 
‚überwundenen Wolfen blieben faR ſo gut, x 
wie vorher, im Befin derſelben, und 
unterhielten anfehnliche Flotten. Nur 
nad ‚Karthago'6 Zerkdrung bemächtigs 


‚ten ih die Roͤmer des Handeis mit 


Afrika, der vornämlih in Sclaven bes - 
Rand, und fo blieb vermuthlich auch 
der Handel. mit. Afrika, Galien und 
dem übrigen weRlichen Europa in ihren 
Haͤnden. Eben der Umfand, daß die 
Römer ihren Handel auf dem oͤſtlichen 
Theile des Mittelmeers vernachläffigten, 
Beine befimmten Kriegsflotten iur Bes” 
Thärung der Schifffahrt auf dem Deere - 
unterhielten, und doch die meilten der 
bisher zur See handelnden und ibnen 
unterworfenen Völker ihrer. Kriegsfchiffe 
beranbt hatten, . womit fie felbft ihre 
Handluns hätten ſchuͤtzen Binnen, ſcheint 
Urſache geweſen zu ‚fein, daß nach der 
Serftörung Karthago's und Korinthe die’ 
Seeraͤuber fich fo ungeheuer vermehrten, 
daß fe zur Zeit des mithridatifchen Krie⸗ 
ges eine ordentliche Republik untereins 
ander bildeten. Die game Handlung. 
wurde gehemmt, Rom felbfi von einem 
Mangel an Lebensmitteln bedroht, weil 
die dahin befiimnten Kauffahrteiflotten 
mweggenommen wurden, die Kuͤſten von 
Italien verwüftet und Die am Meer lies 
genden Städte ausgepfündert, wenn fie‘ 
Ach aicht mit großen Geldſummen los⸗ 
getauft hatten. Selbß bis in die Muͤn⸗ 
dung’ der Tiber wagten ſich die Galecren 
der Seeraͤuber. Dan fehäste die Mache 
derfelben auf 1000 Schiffe von allerlei 
Größe. Sie maren alle durch ein ges 
meinfchaftliches Band mit einander vers 
bunden, mählten ich im Kriege wohl⸗ 
erfahrne Oberhäupter, und hatten ihre 


eigenen Häfen, Leuchtthuͤtme und Zeug ⸗ 


und Vorratheh aͤuſer. Cilicien war ihr 
Mittelpunct, und wegen der von Natur 
feſten Lage des Landes gleichſam ihre 
Cita⸗ 
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Wtadelle, von no aus fe ihren Eſcadren 


- und Mitgenoflen bie nöthigen Verſtaͤr⸗ 


kungen zuſchickten. Das Uebel war zu 
einer ſolchen Höhe geſtiegen, und bie 


- Macht der Raͤuber mar fs groß, daß 


Pompejus Pr den.einzigen Mann in 


Rom gehalten wurde, welchem man die. 


Ausrottung derfelben mit Hoffnung eines 
glüclichen Erfolge anvertrauen zu koͤn⸗ 
nen ſchien. Man übergab ihm deswegen 


die ausgebehntefle Vollmacht und eine 


. Bott von 500 Schiffen, welche theild 


aus römifchen, theils aus den Schiffen 
der Bundesgenoſſen, sornämlich ber 
Rhodier befand, und mit diefer war er 
- endlich fo glädlich, innerhalb drei Mo⸗ 
naten das gange Meer zu reinigen und 


den gefährlichen Feind der Handlung, 


und Schifffahrt zu vertilgen, oder uns 
ſchaͤdlich zu machen. Die Handlung kam 
nun wieder empor, blieb aber, wie bis⸗ 


bee, immer noch in den Haͤnden ber 


eroberten Provinzen. ober der Bundesge⸗ 
noffen. Erſt zu den Seiten des Kaifers 
Auguſtus, 19 die Roͤmer wenige Kriege 
in führen haften, kam ihre Handlung 
in einen blähenden Zuſtand. Diefer Fürft 
reinigte dad Meer von den Geeräubern 
auf Malta und Kprfu und von den Lis 
burniern , und unterhielt zwei mächtige 
Zlotten um Schutze der Handlung, eine 
bei dem mifenifchen Worgebirge und im 
tyrrheniſchen Meere, und bie andere im 
adriatifchen Meerbufen. Die erfiere hatte 
alte abendländifchen und ſuͤdlichen Küs 
fien bis nach Aegypten, die weite alle 
morgenländifchen Küften bi an den 
Pontus Euxinus und den Palus Mios 
tis unter ihrer Aufſicht. Plinius vers 
ſichert uns, daß nach der Unterjvchung 
Aegyptens die römifchen Flotten buch 
das rothe Meer mach Indien gingen, 
und daß alle Jahre Schiffe mit Bogens 
ſchuͤtzen dahin geſchickt werden wären, 


un die Kaufffahrer gegen die Seerauber 
Niu vertheidigen. _ Aegypten ward jetzt 


das Getraidemagatin für Rom und in 
der Folge für Konftantinopel, und jaͤhr⸗ 
Tich gingen segelmäßig Flotten von dies 
ſem fruchtbaren Sande and, weicheiene 
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Hauptftaͤbte der Welt mit dem näthign 
Setraide im Ueberfiuß verforgten. Die 
Römer nannten biefe Flotten’sncra otıt 
felix embole, und’ mit ihnen km 
auch zugleich die koſtbaren Waarın Ars 
thlopiens, Arabien, Perfens und Ir 
diens nach den Wbendländern. ud 
dem die Römer England erobert hatich 
breitete ſich auch ihte Schifffahrt in dın 
atlantiſchen Meere und dens fühlen 
Theile. der Rorbſee aus. Henne 
Opuscula Asad, Vol. III. p.ägett; 
Gefhichte der Schifffahrt und Hanılıy 
ber Alten, aus d. Franz. uͤberſ. kein. 
1763. Berghaus Gedichte 
Schifffahrtet. . | 


Nayis, Ueber die vermutbliche Ge⸗ 
Kalt ber erſten Fahrtenge bei den alten 
Völkern if ſchon im vorigen Art. Ie 
ſprochen worden, Wahrſcheinlich murdın | 
die Phönicier in der Schifdautunt 
die Muſter der andern feefaprenden Ru 
tionen ; aber befiummte Nachrichten von 
ihren erſten Verſuchen Haben mir nicht. 
Als die Phönicier anfingen, Ah de 
Herrſchaft auf dem Meere ju bemahtis 
sen, hatten fie ſchon Schiffe, die md | 
bis dreifundert Mann faffen konnten. 
pre galeerenattige Kriegsſchiſſe warn 
lang und jugefpigt‘, ihre Kanflatrer 
Dingegen breit, “Eur; und meniger tiel. 
Oft gab man ihnen Ruderbaͤnle vor 
einer fchiefen Lage, die nach Manfgabe 
ibrer Unternehmungen vergieifältiet ers 
den konnten, bisweilen aber auch nur 
aim Staat dienten. Der allgemeine 
Name für die Kauffapreeifhife wer 
Gauli (T’auAor), welchen Artıkd mu 
hierüber nachfehen kann. Sie maren (tt 
breit, ovalrund, und hatten emen plals 
ten Boden, Dieſe Geſtalt hinderte idte 
Schnelligkeit, da Re nicht mus jedem 


‚Winde fahren konnten, und immer ich! 


guͤnſtige Winde zu idrem Fortlommen 
brauchten, Dies war die urſage / DU} 
die weiten Geereifen der Ppdhicir ho 
viel Zeit koſteten. Zur Zeit ber Regie⸗ 
zung Salomon, wo die Phönicitr {chen 


ite Mei diſchen Meer⸗ 
weite Deifen durch den ababiſch pe 


— 


bufen nach dem -erothräifhen Meere 
machten, mußte auch ihr Schiffbau eine 
größere Vollkommenheit erlangt haben. 
Rah einigen riftſtellern follen fie 


diefe Fahrten mir Heinen, aus Papprus - 


serfertigten und mit Thierhäuten übers 
zogenen Schiffen, melde Jonken ges 
nannt wurden, gemacht haben s aber 
wenigſtens jenfeitd der Meerenge Babs 
Elmandeb tonnten fie unmöglich wegen 
der ſtarken Strömdingen - und heftigen 
Soͤdweſtwinde mit folchen Kleinen Fahr⸗ 
seugen (artlommen. Auch weiß man, 
das die Jonken der Nitem bios deichte 
Boͤte waren, deren man ſich bediente, 
um über den engen Meerbufen zwiſchen 
dem Sabaͤern und Homeriten zu ab 
iu fahren, um Lebensmittel aus dem 
gluͤcklichen Arabien nach der wüfen Kuͤſte 
von Arab zu bringen. Vielleicht bediente 
man ſich ihrer auch im erfien Zeitalter 
der phoͤnieiſchen Schifffahrt auf dem 
arabifchen Merrbufen,. che man die 
groͤßern Laſtſchiffe erfand. Zu Salomons 
Zeiten aber hatten: die Phoͤnieier an allen 
Küften des morgenlaͤndiſchen Oceans 
ſchon Kauffahrteiſchiffe, welche oft eine 
erflaunliche Länge und Breite hatten, 
mie zwei, obgleich unerheblichen Ver⸗ 
decken verfeben und nach vorn und bins 
ten m fpig waren. Am Hintertheile 
war für den Kapitain eine Huͤtte erbauet, 
und zu beiden Geiten des Schiffs ſahe 
man Gefche von dicken SHolilatten an 
das Bord des Schiffes angebracht, welche. 
gleihfam anf dem Wafler zu ruhen 
fhienen, und auf denen bie Ruderer 
ihren Platz hatten, wenn fie 1.8. bei 
Windfiillen durch Rudern Can jeder 
Seite fahen 15 — 20 Nuderer) die Bes 
wegung ded- Schiffs befhleunigen muß⸗ 
ten, Denn gewöhnlich wurden jetzt 
ſchon die Schiffe durch Segel in Ber 
wegung geſetzt, welche aus Schilf; oder 
auch bisweilen aus einer gewiffen Baum⸗ 
rinde verferfigt waren. Das Admiraids 
ſchiff der phoͤnieiſchen Kriegsflotten zeich⸗ 
nete ſich auch ſchon durch eine Art von 
Flagge aus, — Zur Zeit der puniſchen 
Kriege bedienten ſich die Phönicier und 
daners Real s Saul sher. 30 ch 
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Karthager einer gewiſſen Art Galeeren 
ſowohl sum Kriege ale zum Handel. Es 
waren lange mit einem niedrigen Borde 
verſehene Fahrzeuge, weiche zwei Maſten, 
vier Ruderbaͤnke und ein Hauptſegel 
führten. Doc hatten bie Kartbager 
auch ‚Schiffe von 20 — 30 


Ruberbäns . 
en, von denen‘ eine geringe Anzahl bei 


ber vortsefflichen Gewandheit der Kar⸗ 
thager im Stemanoͤvre vermoͤgend war, 
eine gane -Elotte der Roͤmer zu zer⸗ 
truͤmmern. 
Mit dieſen freilich ſehr unvollſtaͤndi⸗ 
gen Nachrichten don den Schiffen der 


Phönicier vergleiche man noch die eins, 


jenen Bemerkungen, die bei dem Art, 
Navigatio mit eingefirenet find.- 


x 
Die Negppter, melde Bnge Zeit 


nur innere Schifffahrt auf dem Nil trie⸗ 
ben, betienten fich auch zuerſt eine Art 


gtaͤhren, die nicht aus dicken und ſtar⸗ 


Een Balken, wie bei andern Völkern, 


fondern aus dünnen Acanthapälteen und. ' 
Tamariffenfiräuchern verfertigt waren, - 


welche man mit Gchiff: verband. Im 
der Folge vergrößerte. man bie Faͤbhren 


in Floſſen, die fchem m deu Zeiten der ' 


Pharaonen bisweilen and isdenen Ges 
füßen zuſammengeſetzt aurden, und 


groß genug waren, um hei den Nilübere 


ſchwemmungen ganze Familien mit ihrem 
Habfeligteiten ın faſſen. Ter Fahrzeuge 
von irdenen Befäßen gedenken noch Abul⸗ 


ler, und es läßt Ach vermuthen, daß 
He ihre Ausbildung einer -Neihe von 
Yaprhunderten ıu danken hatten, und 


Das ihr erſter Urſprung Bch im hoben 


Alterthum verkiert. Im Gamen genom⸗ 
men waren ſie ſo eingerichtet, daß die 
irdenen Gefäße mit der Oeffnung dem 
Waſſer zugekehrt und oberwaͤrts an einen 


Rahm vom Palnı s oder andern Hol⸗ 


imeigen befeftigt waren, fo daß die Luft 
in den Gefäßen das Fahrieug, auch 
wenn 23 mit .einer Laß befchwert war, 
äber-Wafler halten mußte. In ſehr 
frähen Zeiten fällt auch unfreitig bie 
Erfindung der Kaͤhne bei den Aegyp⸗ 

Por : tern, 


feba ab verſchiedene neuere Gchriftiee | 
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"tee, und von dieſen fihritten fe bald 
. Weiter ur Erfindung einer gröfern Art 


von’ Taffchiffen, bie aus Bretern von 


Aeanthaholz, von der Größe einer hals 


"ben Kiafter, zuſammengeſetzt, die Fugen . 


Aber ‚Mit Baͤndern von Papyrusſtauden 
ausgeſtopft wurden. 
MNaͤgeln wurden die Ruderbaͤnke daran 
befeſtigt. Herodot II. c. 96. neunt 
diefe Laſtſchiffe Baris, und-fhreibt 
ihnen auch am Hintertheile ein Steuer⸗ 
ruder gu. Außerdem hatten fie auch 
einen Maſtbaum von Acanthaholt und 
ein Segel von Papyrus. Bisweilen 
waren 'diefe Bahrieuge auch mis Thon 


derpicht, und wenn der Wind in mans 


chen Theilen des Jahres ihnen zuwider 
war, fo wurden fie vermittelt: langer 
Stricke aus. Paphrus fortgerogen. Sie 
"waren ſelbſt auch unter der roͤmiſchen 
Hereſchaft über Aegypten bei ber innern 
Rilſchifffahrt im Sebrauche. Bingen fie 
den Strom abwaͤrts, ſo befeſtigte man 
voen an ber Bucht derſelben einen Korb, 
aus Tamariffenzweigen geflochten, ‚um 


“ihre zu ſchnelle Bewegung zu hindern. 


Vielleicht hatten dieſe Schiffe mit ben 
jetzigen Dierm&-Aehnlichkeit. Noch 
ein anderes Fahrıeng, deffen bie Aegyp⸗ 


ter ſich von den ditefien Seiten ber ber 


dienten, erhob Ach im Worbertpeil mit 
“einer breiten, runden und etwas her⸗ 
-serragenden · Echnautze und der geſpal⸗ 
tene Hintertheil, auf welchem das ein- 
tige- Steuertuder ruhete, war glatt abs 
gekumpft. Die. Mitte: diefer:fhaluppens 
artigen Kähne war inwendig mit einer 
aus Schilf verfertigten und an Mohr: 


ftäben befeſtigten Matte bedeckt, und 


das Steuertuder bewegte ſich nicht um 
“einen feften Punet, fonbern war blos 
- an einen Papyrusſtrick gebunden, Yo 
daß es auf der Fahrt nur eine fehr 
mühfame Bewegung herdorbtingen und 
die Schuelligkeit: fehr hemmen mußte, 
Die Dauerhaftigfeit berfelben konnte 
auch nur geringe fein, da die einzelnen 
Theile nicht mit Metall an einander bes 
feſtigt, fondern nur zuſammengefuͤgt 
und die Fugen mit Harı uͤberſtrichen 


’ 
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waren. Dennoch wagten es bie Acgor⸗ 
tet, auf dieſen gerbrechlichen Zabrıeus 
gen dur die Zelfen und Gaubbänfe 
des Nilbettes nach Oberägypten zu ſchir⸗ 
fen... Bei der geringen Seeſchifffahrt, 
welche die Xegypter vor Alerander hats 
ten, bedienten fie Ach unfteitig entmc 
der geraderu phöniciiher Schiffe, oder 
doch ſolcher, bie nach dem Mufler der⸗ 
felben gemacht waren. Die Bauart dr 
aͤgyptiſchen Schiffe unter dem Pole 
maͤern gehört in die Gefchichte der gries 
chiſchen Schiffhaufunk. 

Die erſten Verſuche der Griechen 
in der Schiffbaukunſt waren denen aller 
rohen Voͤlketn aͤhnlich. Ihre erfica 
Saprjenge maren Fähren und ausgebehlte 
Bäume, ober zuſarumengefuͤgte Höljer, 
die im einer geringen Entfernung ven 
einander: handen, und hoͤchſtens —8* 
Bapfen oder einer Art Echwalbenſchwaͤn⸗ 
se verbunden, aber ohne Schönheit und 
Dauer waren. Selbſt im hereifchen 
‚Zeithlter findet man noch. Sparen von 
der letztern Art Fahrzeuge. Ein foldes 
‚bauete z. B. Ulyſſes auf der Infel der 
Kalvypſo. Od. V. v. 243 etc. Kähne, 
welche aus einen ausgehoͤhlten Bauine 
befanden, nannte man andy. Ziem: 
lieh lange machte die Schiffbautang wer 
nig Fortſchritte. Nach Thucsdides 1, 
‚zo. hatten ſelbſt ihre kriegriſchen Bars 
ten, mit denen fie vor Troja gingen, 
noch Nein Verdeck; doch mögen die Zabr- 


‚genge der Anführer dergleichen ‚gehabt 


haben, : wie aus .Hom. Od. XIIE. 
v. 73. erhellet, wo Homer beſtimmt 
ſagt, daß das Schiff des Ulyſſes am 
Hintertheil ein Verdeck gehabt habe. 
Ganmze BVerbede harten die griechifchen 
Schiffe in diefem Zeitalter ‚aber gemif 
noch nicht, Jene flofartigen Fahrzeuge 
ber alten Griechen waren auch ohne 
‚Kiel, und hatten nur eine Kuberbanf. 
Außerdem batten fe eine Urt langer, 
anfern Kähnen ähnlicher Fahrleuge (die 
meiſten Schiffe in jenen alten Zeiten 
waren faſt gamı rund, und glichen beis 
nahe-dem Mond im Dreiviertel), welche 
sermittelk qweier Ruberfpaten von einens 
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einzigen Nuderkuecht, wie bei uns die 
Flußkaͤhne, regiert wurden, und, «Dpax- 
ro: biefen, und von ben xaraßpax- 
zoıS, bie mit einem Verdeck gejiert 
waren, ſich unterichieden. Beide hatten 
nur Ein GStenerruder, ‚und die Seiten 
des Fahrzeuges waren mit Flechtwerk aus 
Beiden verſtaͤrkt⸗ um der Gewalt des 
Waſſers befier iu miderfichen. Das 
größte und berühmtefle Schiff im heroi⸗ 


fihen Zeitalter war das Schiff Argo, 


auf dem der Zug nach Kolchis unters 
nommen wurde. Man fehe darüber ben 
Art. Argo, verglichen mit dem. Ras 
trage. 

Das Materiale, woraus bie Alten 
ihre Schiffe baueten, war allein Holı, 
das Ge, da der Gebrauch der Saͤge 
noch nicht befannt war, bios mit Art 
und Hobel subereiteten, und ohne Eifen 
und anderes Metal mit einander vers 
banden. Unter den verfihiedenen Holz⸗ 
arten nabm man Erlen, Pappeln und 
vorgüglich Tannenpols das, Das wegen 
feiner Leichtigkeit, Leichter Bearbeitbar⸗ 
Eeit und der Größe und Stärke der 
Bäume fehr gefchikt dazu war. Das 
Ueberfreichen mit Pech war nah Koͤp⸗ 
pen ım Homerd Zeiten auch noch nicht 
gewöhnlich. Die Schiffe hatten nur noch 
Eine-Ruderbant, aber mit mehrern Rus 
dern, 4.3. die Arge so Ruder. In 
der Mitte deffelben erhob Ach ein eins 
siger Maftbaum, der yon ber Segel 
ſtange durchkreut wurde, und blos, wie 
es ſcheint, in das Verdeck gefent, und 
ausgehoben und umgelegt werden konnte, 
mann das Schiff im Hafen war. Stricke 
und Seile hielten ihn feR, wenn er aufs 
gerichtel war. Vermittelſt ſtarker Taue 
wurde sben die Segelſtange an demfelben 
befeſtigt, an der ſich vahrſcheinlich ſchon 


mehrere Segel befanden, die durch Seile 


gerichtet wurden. Dieſe Seile ſcheinen 
anfängli von Riemen und Thierhaͤu⸗ 
ten, oder aus ben faferigten Theilen der 
Baumrinde, verfertigt oder vop Binſen 
oder Seeweiden geflochten geweſen zu 
fein. Die aͤlteſten Segel beſtanden eben⸗ 
falls aus einer Art Matten, dis von 
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Thierhäuten. 
gewöhnlich weiß; bach hatte das Schiff 
des Thefens, auf dem er v son Kreta zus 
shdteßrte, ſchwarze Segel. Laa das 
Schiff im Hafen, fo wurden Be um die 


Segelſtange gerollt. Naheten ſie ſich 
einem Hafen, fo zogen fle die Segel ein, 


und bewegten das Schiff vgllends mit 


Rudern fort. . Eine fehr alte Gewohns- 


heit der Griechen war auch das Bemalen 
der Schiffe. 
man gern .die Schiffe mis rothem Men⸗ 
nig, wenigſtens die Vordertheile, auch 
mit blauer, 
Farbe und endlich auch mit fehwarter. 
In fpätern Seiten verſtand man die 
Sunft , die Farben mit gefchmolzenent 


Bu Homer Beiten beſtrich 


beſonders himmelblauer ' 


Wachſe fo feft und dauerhaft anfıntras ' 


sen, daß bie Malerei weder durch Sonne, 
Wind, noch Seewaſſer .verdorben wer⸗ 
den konnte. Dieſe Malerei iſt unter 
dem Namen Enfaußik ſehr bekannt. 


Die Kauffahrteifchiffe der 
Griechen, öAxaöss, Popryyar, hat⸗ 


ten einen weiten gerͤumigen Bauch und 


eine faR runde, dem Monde im Dreis 
viertel ähnliche Gehalt, damit ſle be⸗ 
quemer große Laften führen koͤnnten. 
Wegen diefer Geſtalt hießen fie bisweilen 
spoyyikai. Die Kriegsfciffe 
waren lang und jugefpist, und hießen 
insbefondere vnss, auch mit dem Beis 
namen kanpas. Sie wurden durch eine 
größere oder geringere. Anzahl Auder, 
Die oft an so flieg, bewegt, dagegen 
bei den Kaufahrteifchiffen mehr die Se⸗ 
gel gewöhnlich waren. Doc, bediente 
man ſich auch auf den Kriegäfchiffen der 
Segel , befonders auf. offenen Deere, 
an den Küften aber nur ber Auder. 
Wann fle daber in das offene Mer 
ſteuerten, fo bejeigten die Matrofen durch 
lautes Gefchrei und Abfingung fröhlicher 
Homnen ihre Freude, bald von der bes 
ſchwerlichen Arbeit des Ruderns befreiet 
in werden. Bor dem ſiebenten Jahr⸗ 
hundert v. Chr. G. hatten ſie nur Eine 
Ruderbank. Durch ihre Groͤße zeichneten 

Ppp ſich 
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welche nah Homer CL. II. v. 495) 
ı20 Mann Goldaten und Matzefen an, 
Bord führten. 
der Alten eine Zeitlang irgendwo liegen 
blieben, fo wurden fe aufs Land ges 
sogen, ein Beweis ihrer Leichtigkeit 
und nicht bebeufenden Bröße, Die Gets 
leute konnten Re and einen reerbufen 
in den andern theils auf den Schultern 
tragen, theils auf Walen und Wagen 
fortſchaffen. So wurde die ganze Zlotte 
vor Troja in dad durch eine Wagenburg 
befeſtigte Lager der Griechen getragen. 
Selbſt in fpäfern Zeiten war das Forts 
ſchaffen der Schiffe su Lande gewöhnlich, 


Alus dem Thpucpdides und andern erhel⸗ 


“jet, dab die -Lacebämonier bisweilen 


ihre ganze Flotte über den Iſthmus bei 
Korinth . führten. Wenn bie ‚Echifie 
durch das lange Liegen auf beni Lande 
Spalten und Riſſe bekommen hatten, fo 


"wurden biefe gewöhnlich mit Meergras 


und andern faferigten Pflanzen ausges 


ſtopft. 


allen ziemlich das nämliche. 
lang, sund fuͤhrten am Hintertheil zwei 


Die alten runden Kauffahrteiſchiffe 


"wurden ungefaͤbr um-600 Jahr v. Chr. 


©. von einer andern Art Laftſchiffe vers 
drängt, deren man, Ach vornämlich auf 
dem mittelländifhen Weere bediente 
Sie waren von verſchiedener Größe und 
Beſchaffendeit; das Modell mar aber beiĩ 
Ste waren 


fogenannte Verdecke, welche, plump ges 
bauet, bis au einer anfehnlichen Höhe 
hervorragten. uch über dem mittlern 
Theil des Schiffes war ein- Verdeck, und 
auf jeder Geite ein Zimmer, zum 
Opfern beſtimmt. In der Ede eins 
jeden diefer Gemaͤcher befand ſich ein 
Adner Maſt mit einer Flagge aufgerich⸗ 


tet,. auf der man bie Schutzgottheit des 


Schiffs und nicht felten den Namen des 


- Staats, dem das Schiff gehörte, ges 


malt ſah. Born am Vordertheil war 
ein kleiner kurzer Maſt mit einer Gegels 
Range und einen Segel angebracht, 
und hinter demfelben eine Fleine Gallerie, 
woranf der Steuermann das Steuettu⸗ 
' ; 


49864) 
ich beſonders die boͤotiſchen Schiffe aus, 


Wenn die Kriegeſchiffe 


‘ 
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der gu tommandiren und bie Geelentin 
ihren Pflichten aufzufodern pflegte. Den 
Mangel · an Schiffspumpen, welde di 
Alten in diefen Zeiten noch wicht fan 
ten, erfegte man bei diefen Gcifa 
durch eine Winde, an welcher ledım 
Eimer befeſtigt waren, die das Bil 
ans dem innern Schifferaum in ix 


‚Höhe zogen. Am GSteuetruder war cn 


Stange befehigt, welche über das Edit 
in die höhe Rand, und 1s— 20 dii 
lang war. Ein anderes Balten au 
queer oben über die Breite des Berdiis 
gelegt, und sing an jeder Geite um 
15 Fuß zur Seite des Schiffs Hıml; 
an beiden Enden mar eine ſenkretu 
Segelſtange befefigt, und durch grmik 
Geile konnte der Steuermann bie katın 
angebrachten Segel, und zagleich ass 
das Steuerruder in Bewegung fm 
und dad Schiff nach feinem Sefaln 
lenken. 

Die Kriegsſchiffe waren fonck 
wm Gegen als zum Rudern eingerid: 
tet. Nach der Anzahl deg@tuberbärh 
befamen fie verfchiebene Namen. ı. ©: 
Biremen, mit 2, Triremen 
mit 3, Quadriremen, Quinque 
remen mit 4 und 5 Ruderbänfen ı. 
ſ. w. Die vornehmſten von ihnen marıa 
die Triremen, wovon ber befondere Art. 
nachzuſehen if. Die Theile eines Kriese. 
ſchiffes und überhaupt genommen anf 
der andern Schiffe waren der Band, 
uber dee mittlere Theil, da 
Vorders und Hintertheil. Te 
Hauptſtuͤck des Bauches war der Kick 
balfen, earina, und'bei den One 
Gen nah Einjgen roaıs ober dew 
Nos (welche Bedeutung von dicke 
Wörtern aber Andere läuguen). © 
datte eine fharfe und zugefpigte Beat 
um. das Waffer deſto leichter gu dorch⸗ 
ſchneiden. Bingeumbee war an beiden 
Geiten der Schiffsboden mit Karkır 
Wohlen belegt; damit Die untere Das: 
des Schiffes nicht ſo Teich? durch Klineen 
u. dgl. befchädigt werden koͤnnte. Des 
unterfien Schiffsboden befchmerte mas 
mit Ballaſt; uͤber ihm kam nn 
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Schifferaum, wo im fpätein Zeiten die 
Pumpen angebracht wurden,’ und über 
diefem der eigentliche Schiffsbauch, xu- 
TS, yaspa, #0iAy TIE vnos, testu- 
do, welcher dem Bauche eines gewoͤlb⸗ 
ie Saffes glich, und rings under mit 
arten Ballen (xAyiöss, costae, Rib⸗ 
ben) befegt war, welche vom Kielbalken 
in die Höhe liefen, und auch mit ſtarken 
Bohlen bekleidet waren. Nun folgten 
ie Seitenwände des Schiffes Crorxor 
‚405, latera), welche aus breiten 
Bohlen oder Balken befanden, und vom 
Border s Bis zum Sintertheile liefen, 
ind fo gleichfam das ganze Schiff ums 
ürteten , daber auch ihre Namen 
roltnara, Cwsjpss, und Swpean 
ara Bu beiden Geiten waren die 
tuderbänfe ruͤckwaͤrts und in ſchiefer 
ichfung angebracht ,, welche roixon, 
swlıa, fori und transtra- hießen. 
8 befanden fich mehrere Reihen bers 
Iben ‚(27 3, 4 5 u. ſ. w.) übereins 
nder, und die darauf ſitzenden Ruders 
echte ſteckten ‚durch die in dem Schiffs⸗ 
che angebrachten Einfchnitte die Rus 
r.  Bisweilen sing ein Einſchnitt 
er eine Spalte von einem Ende bis 
m andern unterbrochen fort, und dann 
aren für die Ruder hölerne Zapfen 
gebracht, "um dem Muderhebel als 
ubepunft gu dienen; gewöhnlicherravsr 
ren bie einzelnen Einſchnitte von ein⸗ 
der unterfchieben. Ueber den Muders 
nken, von denen wir in einem befons 
en Art. ausführlicher ſprechen, war 
e Gallerie (mäpodos, mapafpavos) 
gebracht, und ın den Zwifchenräumen 
ifchen den Muberhänien ſaßen die 
ifenden. 

Das Vordertheil des Schiffs 
irde prora, mptwoa, auch pertwmov, 
Stirn genannt. Manchen Schiffen 
rden gmei Vorders und zwei Hinter⸗ 
ife zugeſchrieben, welche Gemohnpeit 
ch jest den Güdfeeinfeln und einigen 
ſten des indiſchen Oceans eigen if. 
war, wie wie ſchon bemerkt haben, 
t verfchiedenen Karben und Gemälden 
chmuͤdt, weiche Goͤtter, Thiere, Pflan⸗ 
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gen u. f. W. vorſtellten. Die Seiten 
deſſelben hießen mrepa, die Fluͤgel, auch 
‚nach Potter wapsıcı, die Wangen, weil 


"man dem DVordertheile auch die Gehalt - 


eines menfchlichen Angeſichts gab, oder 
es wenigſtens damit, verglih. Das 
Nintertheil Cmpupyy, puppis, 
auch üupa, ber Schwani, genannt) war 


runder als das Vordertheil und höher _ 


gebauet ‚- weil hier der Steuermann 
unter einem aus Bretern gemachten Bo⸗ 
gen (Emiosıwv) feinen Gig. hatte. Die 
Römer nannten dieſen ‚Bogen dieta, 
weil au der Schifebefedlsbaber hier 
feinen Play hatte. Mm VBorders und! 


Hintertbeile befanden ſich allerlei Vers 
sierungen, welche die Griechen zopwvi- , 
des, die Lateiner corymbi und coro+. 


nae nannten. Man fehe darüber dem 
Art. Corymbi in Bergl. mit dem Nach⸗ 
trage. 


xvıonos. Am Vordertheil des Schifs 
fes befand Ach die Flagge (mapaoy- 
pov) und bei römifchen Schiffen am 
Hintertheile die tute)a,. eing Abbildung” 
der Schungettheit des Schiffes. Siehe 
Hooaoypav und Tutela, Auf dem 
Stirnblait des Schiffs, in der Nähe 
des Drtö, wo die Flagge war, fand 
der Name des Schiffs angefchrieben, der 
gemeinigli von den Vorſtellungen auf 
der Flagge entlchnt war. Daher hatten. 
die Schiffe oft Namen von Chieren, 
1. B. Pegaſus, Stier, Seylla, Wihder 
nd. ; 


Maren num die dußern Theile des 
Schiffs vollendet, fo wurde esmit Pe, 


Sarg oder Wachs überzogen, um das 
Hol gegen Faͤulniß und gegen das Lift 
dringen des Waflers gu ſchuͤtzen. Es 


‚ war bies eine Erfindung der Phönicier, 


die Re ſchon in den aͤlteſten Zeiten lann⸗ 
ten, und von denen fle die Griechen 
annahınen‘ In fpätern Zeiten waren 
bei dieſen Ueberzuge von Wachs mit 
Hari und dergl. vermifcht gewöhnlicher, 
als von Pech und aus diefen entſtand 


- die Schiffsenfanfif, Zuletzt wurde 2. 
2 R 


Don einer andern Verzierung, _ | 
die Gang genannt , - fiehe den Artik. 


\ 


» von Gtapel gelaufen war, 


. Nayis, 


das nenerbanete Schiff mit  Krängen 
und Blumen gefhmüdt, und nachdem 
es unter lautem Jubel der Schiffsleute 
fo reinigte 


“ed der: Priefter mit einer brennenden 


a 


Fackeh einem Ei, Schwefel und andern 


Sachen, und weihete es derjenigen 
Gottheit, deren Bildnig es trug. 

, Bon den einzelnen zum Schiffe ges 
hörigen Theilen fehe man die Art. Gu- 
bernaculum, Rostrum, Anchora, 
Saburra, Bolis, Catapirates, An- 
coralia, Remi, Vela, Antennae, 
Kepatau, Malus, ’Emtrovor, An- 


. quinae, Tabulatum, aum Theil ganı, 


um Theil mit Besichtigungen im Nach⸗ 
trage. . 

- Untersden Schiffsfstten der Griechen 
waren noch beſonders die zum Tranſport 
der Pferde und Reiterei gebrauchten 
Schiffe, welche Hippagines, viss 
imraywyaı hießen, meriwuͤrdig; fers 
ner die Wacht s ober Obſervationsſchiffe, 
Karasıora, naves speculatoriae, 
welches fehr leichte Sahrieuge waren, 
die Allenthalben auf dem Meere umher 
fhmeiften, um die Küflen und das 
feinbliche Gefchwader zu recognoſciren 


“und, den Ihrigen auf das Schnelke 


Davon Nachricht zu geben. Sie maren 
ſchmal, hatten Verdecke, und Eonnten 
bieweileh feindliche Proviantfchiffe weg⸗ 
nehmen. In fpätern Zeiten wurden 
bei den Griechen Aesafe: naves 
tabellariae, ° eingeführt, welche fat 
wie Padetboote gebraucht wurden, und 
Nachrichten von einem Ort sum andern 
brachten. ie unterfchieden fih von 
allen andern Schiffen durch ein Fleines 
Segel oben am Maſtbaume. 

Zum Befchluß fügen wir noch die 
Befchreibungen einiger. ganz vorzüglis 
chen Meifterftücke der griechifchen Schiffes 
baufunft bei; welche das Alterthum in 
bem ‚ berühmten Schiffe des Königs 
Hiero von Syrakus und des Ptolemaͤus 
Philopator von Aegypten bemunderte, 

Dad Schiff des Hiero wurde unter 


* der unmittelbaren Leitung des Archimes 


des in dem Beitraume eined Jahres volls 


R & 
! 
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endet, obgleich 300 Werklente wit uns 
ermuͤdetem @ifer daran arbeiteten. € 
war fo groß und fchwer, daß ed uf 
Beine andere Art, als vermittelt de 


‚vom Archimedes erfundenen neuen Dis 


f&ine, Helix, / ins Waſſer gelaſſen war 
ben konnte. Zu jedem ber drei Etads 


werke, worin es abgetheilt war, führe 


ein befonderer Eingang: der erſte hin 
lich in den untern Schifferanne, zu den 
man auf Treppen hinabflieg ; ber auden 
ind mittlere Stock, in die Babnı 
Schlaf s und Speifegimmer ; ber britte 
im die obere Etage, ımo ſich die Eu⸗ 
tionen für die Soldaten befanden. In 
der mittlern Abtheilung waren 30 Jim 
außer -dem 3 Zimmern für tm 
Steuermann und Befehlähaber der Ans 
derer. Am Hintertheii war die Rüde, 
In allen Zinmern war ber Boden mit 
bunten: Qugderfeinen belegt , melde 
Abbildungen aus der Heldengefhictt 
darſtellten. Auf der obern Etage mit 
eine große Abtheilung zu gummakifhe 
Uebungen, wobei gugleich Galerien und 
Gärten anjütreffen waren, ‚bie mit 
Pflanzen und allerlei Gemächfen, Mit 


‚ Ephen s und Weinrcbengeländern, deren 


Wungeln in großen mit Erbe angefils 
ten Gefaͤßen hefeftigt fanden, in dv 
wundernswürdiger Drdnung prangten. 
Sygnitze und bleierne Möhren bracten 
in viefe Gaͤrten die gehörige Wäermg. 
An der nämlıchen Etage befand Ahauh 
ein der Venus gewidmetes Gemn 

CAphrodifion genannt), defien gußbo⸗ 
den mit, Achat und fofbaren Steine⸗ 
Audgelegt, die Decken von Eppreflenheli 
und die Thüren vom Elfenbein mar. 
Neben demfelben war eine Bihlinthd 
deren Wände und Chuͤren mit (MU 
ſchem Buchebaumpolge bekleidet und gen 
fer und andere Theile aufs yridtue· 
und geſchmackvoliffe wergiert waren. DI 
enferlaben waren mit Neliets aus &b 
fenbein geſchmuut. Berner ein Bars 
jimıner mit 3 Defen und einem grahm 
Badegefäße aus tauromeniſchen El 
von 250 Maap Waſſer. Es wurde ei 


einem andern großen Vaßerhehi 
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‚er 100000 Manf.Wafler hielt, und 
uf dem Vordertheil des Schiffe Ach bes 
and, angefüllt. Außerdem gab es noch 
mehrere Zimmer. in derſelben Etage für 
ie Soldaten, Matroſen und übrigen 
Schiffebedienten, und auf beiden Geis 
en waren noch 10 Pferdeſtaͤlle. Ueber 
ie Seitenwände des Schiffs ragten in 


ewiſſen Entfernungen große Balken ' 


inaus, auf welchen Badöfen, Muͤh⸗ 
en und Holibchaͤltniſſe waren. Von 
ußen war der Bauch des Schiffs mit 
Itlanten oder koloſſaliſchen Statuͤen von 
Cubitos (103 Fuß rheinl.) Höhe ums 
eben, welche die ganze Laſt bed Ges 
dudes trugen. Allenthalben war dad 
Schiff mit ſchoͤnen Gemälden yeriiert, 
nd führte 8 von gleicher Höhe erbauete 
hürme, 2 am DVorders 2 am Hinter 
heil und 4 in der Mitte. 
iefen legten fiand auf einem runden, 
us vielen Stockwerken beſtehenden 
hurm, die Bildfiule des Atlas, wel 
he nach einigen Auslegern die Erdku⸗ 
el trug. Rund um die Thürme wa⸗ 
en Brufwehren angebracht, von denen 
an Steine auf dia Feinde ſchleudern 
onnte; jeder Thurm war mit 6 Kries 
ern befeg.und mit Steinen und Pfeis 
en angefüllt. Auf 3 Thuͤrmen waren 
erner drei Makbäume, jeder mit a 
Segelftangen, errichtet. Außen am 
Schiffe war ein eiferner Wal mit einem 
fernen Naben angebracht, ber fi um 
ch ſelbſt drehen. und - die feindlichen 
Schiffe fe Klammern, ober in ben 
rund bohren konnte. Der Unraih, 
selcher ch in dem Schiffraume duͤrch 
ic ſtarke Anzahl feiner Mannfchaft haͤu⸗ 
en mußte, konnte mittelſt einer eigenen, 
om Archinieded dazu verfersigten Mas 
hine durch einen einzigen Mann bins 
nsgefchafft werden. Kurs, das gans 
e Schiff glich einer wohlbefeſtigten, 
chwimmenden Stadt. Um es fefjus 
alten, hatte es 4 hoͤlzerne und 8 eiſer⸗ 
e Anker, Mar. mußte fo viel Baus 
el; zu demſelben fällen, als iu 60 
trıremen noͤthig war, und nad) feiner 
Vollendung wurde es durch Die Gefänge 
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der berhintefien Dichter verhernicht. 


Hiero machte es nebſt einer Ladung von. 
10000 großen 


60000 Scheffel Korn, 


irdenen Krügen mit gefalgenen Fiſchen, 


‚20000 gefalener und einer unges 


beuren Menge anderer Speifen dem Foͤ⸗ 


nige Ptolemaͤus Philadelphus zum Ges 
ſchenk. 
Beſchreibung, welche aus Athenaͤus ge⸗ 


Vermuthlich hat aber die obige 


nommen iſt, viel Uebertriebenes. Eben 


derſelbe CV, 8.) giebt und auch Nach⸗ 
sicht von dem ungeheuren Admirallchiff, 
das Prolemäus Philopator bauen ließ. 
Die Länge betrug 290 Eubited (495F 


Fuß rheinl.), die Breite 38 (674 8. 
+ sheinl.) die Höhe des Wordertheild 48 


(85 8. rh.) und des Hintertheils von 
der Waflerfläche an 53 Cubitos (033 


5. rb.). Es hatte 4 Steuerruder, je⸗ 


des 30 Cubitos lang und 40 Reihen 
Ruderbaͤnke an beiden Seiten. Ferner 
batte es ein doppeltes Vorder⸗ und 
Hintertheil und 7 Schnäbel, bie theils 
vorn, theils hinten, theild an den Geis 
ten angebracht waren. 
werk und die Seitenwände des Schiffes 
waren vortrefflich gearbeitet, das Vor⸗ 
dertpeil Haste ſehr fchöne enkauſtiſche 
Wachsmalereien von verfchiedeneh Bars 
ben. Die angebrachten ‚Statüen und 
Abbildungen von-Tpieren waren von Eos 
Iofialifcher Größe, 12 Cubitos hoch. 
Der ganıe Kaum , den die-Ruderbänte 
einnahmen, bis sum Schifgboden war 
mit Thyrſus und Eppen geſchmuͤckt. 
Um es ins Meer u laſſen, mußte man’ 
einen Kanal bis an den Ort hin, 
es erbauet worden war, graben, weil 
es wegen feiner Schwere nicht bewegt 
werden konnte. Nach Athendus war es 
mit 4000 Ruderknechten, 400 Matro⸗ 
fen und 3060 Geefoldaten benannt. 
Nach den Abbildungen gu urtheilen, die 
Berghaus davon geliefert bat, mar 
es eben fo, mie das Schiff bes Hiero, 
mit mehren Stockwetken überbauet; die 
eine nicht, Eleine Menge von Zimmern 
enthielten. Ein-iaft eben fo srußes und: 
an Pracht mit dem Schif des Hrero 
wetseiferndes Schiff lieh Philopator auf 

2 dem 


Das Zimmer⸗ 
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dem Nil erbauen, deſſen Beſchreibung 


man bei Athenaͤus V, 9. und aus dies. 


ſem bei Berghaus II, 113. findet. 
Deberhaupt thaten ſich mehrere Agnptis 
ſche Könige in Erbauung großer Schiffe 
mit vielen Ruderbaͤnken hervor. 

Es bleibt uns noch übrig, Einiges 
von dem Schiffbau der Römer hinzus 
zufuͤgen, wobei wir und. um fo Fürier 
werden faffen koͤnnen, da bie vollkomm⸗ 
nern roͤmiſchen Schiffe mit den griechis 


ſchen in den meiſten Stüden überein ka⸗ 


men. Ihre erfien Fährzeuge waren de⸗ 


nen alles alten Völker gleich, eine Art . 


Kaͤhne, von Bretern sufammengefchlas 


> gen; diefe Kähne hießen caudices, na- 


ves caudicariae,' und mit denfelben 
fuhren fie auf der Tiber. Appius Claus 
dius erhielt davon den Beinamen Eaus 


"der, weißer anf ähnlichen kleinen Fahr⸗ 


- Abus die 


machten, 


zeugen die Ueberfahrt nach Sicilien gluͤck⸗ 
lich verſuchte. 


nach 
dem Muſter eines geſtrandeten puniſchen 
Kriegeſchiffes eine Jlotte von Too Quin⸗ 
queremen und 30 Friremen innerhalb 
0% En womit der Konful C. Duils 

rehagifche Flotte fchlug, Man’ 
glaubt indeſſen, daß fie ſchon etwas 
fruͤher, um A. U. 417. ordentliche 
Kriegsſchiffe u bauen angefangen haben, 
und zwar nach dem Muſter der in ber- 
Stadt Antium eroberten und nach Rom 
gebrachten Kriegsſchiffe. Liv. VIII, 
24, Man fehe auch’ den Art, Navi- 
gutio gegen dad Ende. Indeſſen ik 
Das gewiß, daß, menn fle anch fchon 
in diefen Zeiten Verſuche zum Schiffbau 
fie doch erh im punifchen 
Kriege einiges Anſehen zur See erhiels 
ten, und von ber Zeit an mit ununters 
brochenent Eifer den Karthagern, Phös 
niciern und Griechen ihre Kun im 
Schiffbaue abzulernen und die Herr⸗ 


ſchaft auf dem Meere zu behaupten ſuchten. 


Sp wie bei den Griechen, waren 


auch die Kriegsſchiffe der Mönter längs 


lich (daher naves longae), die Laſt⸗ 


“und Tranſportſchiffe (naves onera- 


(968 ) 


Nicht eher als im Ans 
fange des erſten panifchen Krieges er⸗ 
baueten ſſe, wie man erzählt, 


-Tac. Hist. Bf 22; 


Navis 
riad), rund und tiefer; jene wurden 
mehr. durch Ruder, dieſe mehr durch 
Segel bewegt. Man nannte die Schiße 
nad dem Namen ‘des Landes, wohin 
Be gehörten (Caes. B. C. II, 5; 
Cic. Verr, V, 33), und nad dem 
verfchledenen Gebrauch, dem man daın 
machte, 4. B. Naves mercatoriae, 
frumentariae, oleariae, vinariat, 
piscatoriae oder lenunculi , spe 
culatoriae et exploratoriae, pir«- 
ticae oder praedatoriae, hippage 


.gae, tabellariae, vectoriae graves 


que u.f. m. Nußer diefen algemeinm 
Benennungen hatte jedes Schiff feinm 
inbiniduellen Namen, ber-anf das Bir: 
bertheilgefchrieben ober gemalt mar. E 
oben. Auch hatte jedes Gchif fein 
Schutzgott, der ſich auf dem Hinten⸗ 
theile befand. S. Tutela, Die Trau⸗ 
portſchiffe erkannte man daran, daß dt 
an der Spitze des Maſtes einen Ser 
hängen hatten, daber Be corbitas bich 
fen. - Das Admiralsſchiff hatte mm 
Unterfheidungsjeichen eihe rothe Flatet 
(ivexillum oder velum purpureum) 
Plin. XIX, 1; 
Caes. B. C/ II, 6. Won ben einl 
nen Tpeilen der Schiffe vergleiche De 
oben angeführten eingelnen Artitel. Buf 
Ktiegesfdiffen errichtete man eine Urt 
'Xhürme, von weichen man Gteine und 
Seſchoß herunterſchieuderte. Man ft 
davon den Art. Propugmacula. it 
gricchifchen Krigesfehiffen finde ich " ’ 
Borrichtng nichterwähne; pe Rheintal 
den Römern allein eigen gemefen in ER 
Man bauete Schiffe ans Tannenı “ 
ien, Gedern, dichten, Eypreftnd 

u. dergl. ,- die Veneter von Eihem 
CCaes. B. G. III, 13), Bier 
fo Ichnell / dag bas-Halg micht erh 
«nen fomte, 1.8. Liv. » er 
Das Hauptſchiffswerft der Mömer delan 
Ach zu "Rom jenfeitd der Tiber. 3 
eine Flotte in See ging, ee 
gewoͤhnlich unter feierlichen ke 
Sebeten, Opfern, Aufpleien # Auf 
Clustrata). Bei unglädlichen I 
dep, 48. wen Jemand auf Ber 


Navis 


en Geite nieſte, oder Schwalben auf 
ie Schiffe herabfiogen, wurde die Abs 
abrt verfhoben. 
"rontin. I. ı2. Wenn ein Schiff uns 
er Gegel ging, oder im Hafen anlangte, 
> fchmädten die ‚Seeleute das Hintere 
heil mit Blumenkrängen. Virg. Aen, 
V, 418 Verweilte man lange an 
inem Orte, fo wurden die Schiffe ans 
amd gasgen (subductae), nnd es 
oftete viele Mühe, fe vermittelſt Seile, 
Jebel und untergeleg. r Walzen wieder 
ns Wafler su bringen. In mandıen 
Fallen wurden Schiffe eine beträchtliche 
Strede zu Lande fortgeführt ( Liv. 
XXV, 11; Sil. XXI, 441; Suet. 
Cal, 47), „und zu diefem Zweck waren 
fie bisweilen ſo gebauet, daß fle leicht 
auseinander genommen werden fonnten, 
Curt, VIII, 10; Justin. XXXII, 
3. Angufus fol einige Schiffe auf 
einer Art von Mauer, welche mit rothen 
Dchfenhäyten bedeckt war, von der See 
nach dem ambracifchen Meerbuſen bei 
Actium habe bringen laſſen (Dio. L. 
12. 5.), beögleichen auch über den 
Iſtbmus von Korinth. Id, LI, 5 
Eben fo lief Zrajan einige von 3 
Euphrat nach dem Tigris bringen. Id. 
XLVUI, 28. Das Zeichen sum Eins 
(Hiffen wurde mit eitier Trompete geges 
ben. Lucan, II, 690. Man sing 
auch in einer gemwiflen Ordnung in 
Schiffe, zuerſt die Schiffleute, dann 
die Soldaten. Liv. XXIX, 25; 
XXI, 16. ben fo fegelte man auch 
in eine gewiſſen Ordnung. Virg, 
Aen, V, 833. Zuerſt famen gewoͤhn⸗ 
ich die leichten Schiffe, dann die Kriegs, 
ſchiffe und nad, denfelben die Lapfchiffe. 
Doch wurde diefe Ordnung oft veräns 
dert. Näherte fich eine Flotte dem Drte 
ihrer Behimmung, fo waren die Ges 
leute fehr aufmer.iam auf die Gegen, 
Rände, welche ihnen zuerſt ind Geficht 


kamen, um daraus auf den glädlichen - 


oder ungiädlichen Erfolg des Unterneh⸗ 
mens ga ſchließen. Virg. Aen. II. 
537; Liv. XXIX, 27; XXX, 25. 
War die Landung gefhehen, fo wurden 


-. 


Polyaen. III, 103 


€: ‚969 yNar. actuar.—När. sntilie 


wieder Gebete vernichtet und Opfer dar⸗ 
gebracht. Im einem feindlichen Lande 
und wo fein bequemer Hafen war, zog 
man bie Schiffe ans Land und errichtate 
ein Seelager. S. Castra nautica. 
Berabaus Gerd. d. Schifffahrtot. 
B. J. und II. Pott. Arch. II. ©. 
2602. Adams roͤm. Alt. ©. 723 ꝛc. 

Navis actuaria, ein leichtes und 
ſchnellſegelndes Schiff, das zu ſchnellen 
Verrichtungen auf dem Meere gebraucht 
wurde. Es Hatte nur Eine Reihe Ru⸗ 
der auf jeber Geite, daher povnosis. 
sderaufs böchke sei. Caes. B. G. 


V, 1; Lucap. III, 534. Giemaren 


von verfchiedener Art, und wurden vers 
fchiedentlich benannt, 4. 3. celoces, 
wegen ihrer Schnelligkeit, lembi, 
phaseli, myoparones etc. insbes 
fondere gehörten dazu bie liburniſchen 
Schiffe. S. Liburnae Wenn ein ' 


Seetreffen geliefert werben fonte, @- 


fergelte der Admiral auf einem folchen 
Schiffe rings um die Flotte herum, und 
ermahnte feine Leute. Adams kom. At. 
©. 727.744. 
- Navis aerata, Fehr Rostru 
Navis longa, ein Kriegsfhifl 
d. Art. Navis und Biremes, 
mes , Quinqueremes etc, 
Navis mercatoria, 
y- piscatoria, f. Navis, 
—  speculatoria, 
— tabellaria, )x n 
Navis praetoria, Das Admir elſchiſt, 
welches gewoͤhnlich das größte und ſtaͤrk⸗ 
ſte bei der Flotte war. Es hatte zum 
uUnterſcheidungbieichen eine rothe Flagge 
und bei Nacht eine Laterne. Tac. Hist. 
V, 22; Plin. XIX. 1;-Caes.B. CC. 
I, 6; Flor. IV, 6. Names rim, 


* * 


Mt S. 730 und 737. 


Navis sutilis, mAQıov gamrov, 
ein Schiff, das aus Elechtwert von . 
fohlanten Höhern oder Weiden zuſain⸗ 
mengefent und mit Haͤuten dedede 
war. „Bei rohen Voͤlkern mar. dieſe 
Art Fahrıeuge "gewöpnlih CH. Navis, ' 
und Navigatio), 4. ®. ber den alten 
Bitten. Sir hießen us Bee „ 

‚sılıa 


’ 


' 


Naxius— Naxos { 970 } Naxos 


tilia (Plin. IV, 16; VII, 56), und 
in Beziehung auf fie‘ nennt Birgil den 
Kahn des Charon cynıba autilis. 
Virg, Aen. VI, 414. Sie waren un, 
ſtreitig den Kanoes der heutigen India⸗ 
ner, oder den Booten der Geländer und 
Ejgnsmanr ähnlich. Adams roͤm. Alt. 
GS. 722. N 
* Naxius, ein Sohn bed Polemon 
and König der Karier, mit welchem er 
nach der Inſel Dia überging, und diefe 
nad) Ah Naxos nannte. Sein Sohn 
und Nachfolger war Leueippug. Diod. 
Sic. V. c. 51. 

Naxos, .ein Sohn bed Apollo und 


„ber Acacallis, bei Nat. Com. IV. c. 


20, * 
Naxos, ein Cohn des Endymion, 
son. dem, nad) Einigen, auch die Ins 
Tel Naxos ben Namen erhalten haben 
fol. Steph. Byz. in Na£. E 
“ Naxos, die größte und- fruchtbarkte 
“unter den cyeladifhen. Infeln im ägdis 
ı fehen Meere, von Paros nur durch 
einen fehr ſchmalen Arm bes Meeres 
getrennt. In Müsficht der Fruchtbar⸗ 
Zeit konnte fle felb mit Gicilien wett⸗ 
eifern, daher man ſie, nur Klein« 


Gicilien nannte, : Ihre Gefilde was ' 


zen init einer großen Menge nie verfies 
gender Bäche vom reinften Waffer durchs 


ſchnitten. Ihren Wein zog man faſt 


allen andern griechiſchen Weinen vor. 
Außerdem reiften auch die ſchoͤnſten 
Saunifrüchte auf derſelben, treffliche 
Zeigen, welche Bacchus die Einwohner 


— „Ecnnen lehrte, Granats, Wandels und 


Olivenbaͤume. immer fah man zahl⸗ 
reiche Sclaven beichäftigt, die reichen 
Erndten der gefegneten Felder einzuſam⸗ 
meln und uniählige Schiffe, fie nad 
dem Auslande abiuführen. Athen. 
11, 192. Den Zugang zu dieſen innern 
Schaͤtzen verbarg ein wuͤſtes umugaͤng⸗ 
liches Gebirge, das nahe am Ufer ſich 
himog, und die Ebenen gegen die 
Stuͤrme beſchuͤtzte. Aus denfelben grub 
man aber auch einen feinen gefsrenfelten 
Marmor," Ophites oder Opheltes ges 
mannt, weil er, wie bie Haut einer 


Schlange, grün und mit weißen Fledır 
gefprenkelt war. In den aͤlteſen Zei⸗ 


ten hieß die Inſel Dia und Stron⸗ 


gole, nachher aber Naxos, milde 
Name von Verſchiedenen hergeleitet wird 


- CS. open d. Art. Naxos); fernet auch 


Dionpfis und Callipolis, mil 
Bacchus ihre Hauptgottheit war, um 
wegen der Schoͤndeit ihrer Sauptkedt. 
Schon im heroiſchen Zeitalter wer fe 
durch die Geſchichte des Bacchus, Lie 
ſeus und der Ariadne berühmt. Bac 
chus wurde hier unter mehrern Yeinanın 


. verehrt und überhaupt als derjenigẽ Ontt 


angefehen, dem die Rarierbie Frochtber⸗ 
keit ihrer Infel zu verdanken hätten. Ihn 
und der Ariadne ſtellten ſie jährliche def 
an, ibm allein bampften ihre Ati 
und Tempel Tag und Nacht. Auf einet 
Klippe bei der Inſel hatte er einen prä 
tigen Tempel, von dem noch unter bis 
Namen des Thores von Bachut 
Pal aſte ſchoͤne Ruinen übrig Fr. 
Man zeigte auch dem Orr, wo in die 
Nyomphen eriogen hatten. Diod. Sic. 
V. p. 325. — NMach Diobor marın 
Thracier ihre erſten Bewohner, weht 
fich unter 'einem ;gewiffen Butes dort 
niederließen, Seeräuberet trieben, und 
der Bevoͤllerung wegen Weiber aus 

falten raubten. Butes farb in der Kar 
ferei, "und nach ihm wurde Agameffus 
sum: Könige erwaͤhlt. In der Folge 


‚überfielen iwei Brüder aus Thefldlien, 


Otus und Ephialtes, mit einem Haufen 


Cheſſalier die Inſel, am ihre eutfuͤhrte 


Wutter und Schweſter zu ſuchen, © 
oberten die Hauptſtadt und dann die 
ganze Inſel. Sie geriethen aber wit 
einander ſelbſt in Streit, in weldın 
fe einander toͤdteten. Zueihundert 
Jahre nachher verließen die bis dahis 
anfäfig gewefenen Theſſalier wegen aM 
baltender Duͤrre die Infel, und m 
dem trojanifchen Kriege lichen Ach nun 
‚Karier unter ihren Anführer Razod da⸗ 
ſelbſt wieder, von dem die Infel benannt 
wurde. Mach dem Tode feines Enkes 
wurde bie revublikaniſche — 
form eingeführt, welche bis auf 

fi gefüpst, welch Fiikn 


Naxos 
Pißfratus dauerte, der bie-Iufel erobers 
te, und einem gewiffen Lygdamis für 


ben ihm gekeifteten Beißand bie Herr⸗ 
ſchaft über diefelhe gab. Herodot. I, 


64. Nach feinem Abſterben fehten ich 


aber die Einwohner wieder in Freiheit, 
und eroberten ſelbſt Paros und Andros. 


Sie waren um diefe Zeit fo maͤchtig, 


daß fie 8000 Mann ind Zeld ſtellen 
fonnten. Herodot. V. c. 30. Nach⸗ 
ber kamen Be unter perſiſche Oberheri⸗ 
ſchaft, nachden fie den rühmlichken Wis 
derfiand geleißet hatten. Als aber die 
Perſer unter Zerres Griechenland zu 
übermältigen drobeten, warfen fe das 
Joch ab, vereinigten ihre Land » und 
Seemacht mit der gtiechiſchen, und 
zeichneten fh in den Schlachten bei 
Salamis und Plasda aus. 
ponneifden Kriege waren fie auf Briten 
der Atbenr. Weil ie jedoch bon ihnen 
nicht ald Verbündete, fondern als Uns 
terthänen behandelt wurden, fo verfuchs 
ten fie abinfallen ;_ aber dieſes Unterneh 
men endigte fich mit dem gänslichen Vers 
luſte ihren Freiheit; nur der ruhige Bes 
fig ihrer Feſte und Gpiele blieb ihnen. 
Im mithridatifchen Kriege far fie 
unter bie Herrſchaft der Römer, und in 
der Folge fchentte he M. Antonius nebſt 
Andros den Rhodiern, nahm fie diefen 
aber nachher wieder ab, weil fich die Na⸗ 
xier über den Druck ihrer neuen Herrſcher 
beſchwerten. So blieben fle denn bis 
auf die Zeiten Veſpaßans frei, der fe 
wur Provinz machte. Die Inſel Heißt 
noch jetzt Naxia, und ihre Hauptſtadt 
*fiht auf den Trümmern der ‚alten. 
Anach. Reif. VI, 33220. Nitfh Bes 
för. d. Zuſt. d. Or. III, 314. f 


Naxos,’ eine Kolonie, welche bie 
Chaldicenfer aus Euböa Olygyp. II. 1. 
auf ber Oſtſeite von Gicilien anlegten. 
Sie. lag unter Tauromenium Getzt Taor⸗ 
mina), unmeit dem heutigen Giace⸗ 

Ta 


Naxos, ein Hi im Mittellande von 
Acarnanien, ſuͤdlich vom — Cent 
—— 


⸗ * 


U gm 


Im pelos - 


aus Milet. . 


or 
D 


)) Nazianzus — Neanthüs 


Nazianzus, ein Ort in Kappado⸗ 
diem; ſüdoſtwaͤrts von Archelais CExefii). 
u“ Gregerius war bier Bis: 

of. 

Nenera, bei Apollod. I, ı. æ. 
‚die Gemahlin des Strymon, mit der ed 
die Enadne zeugte. 

Neaera, eine Tochter des Pereus 
und Gemahlin des Aleus, „mit der er 
die ige, den Cepheus und Lycurgus 
zeugte. Apollod. II. c.9. 5.1. 
Einige geben ihr den‘ Yntolpens um 
Gemapl. Paus. Arc.. c. 4. 

Nesera, gine Tochter des Amphion 
und dir Niobe, wellhe Diana södtete. 
Apollod. IH, 5. 6. 

Neaetum, ein DHrt auf der Juſel 
Gicilien, jent Val di Noto. 

Neanthus, ein alter gricchiſcher 
Schrifteler, der vom Gyraldus und 
Delrion wegen eines übel verflandenen 
Stelle bei Diogenes Laertius VIII. 
sect. 57. mit unrecht u den Kragis 
fchen Dicht ern gezaͤhlt wird. "Cr wareis 
gentlich ein Rhetor, aus Cylicus ges 
bürtig, und ein Gchäler des Philiſeus 
Er ſchrieb⸗ perſchiedenes, 1. 
3. megı Kanolykics 6 Area! de 
Argonkutarum expeditione (Strab. 

. pP. 76. ed, Almel,), orationes 
een und andere Gchriften, . 
melche aher alle verloren gegangen find, 
Fabric. Bibl, gr. Vol. u. p˖ 311. 
ed. Harl. 

Neanthus, ein Sohn bed Tirannen 
Pittacus. Dieſer hatte gehoͤrt, daß 
die Lejer des Orpheus Thiere, Baͤume 
and Felſen bsjaubert hätte und weil er 
glaubte, eben diefelben Wunder bewir⸗ 
ten gu koͤnnen, wenn er darauf fpielte, 
fo fuchte er den Prieſter des Apollo s 
Tempels in Lefbos, wo die Leier aufge⸗ 
bängt fein folte, zu bewegen, daß er 
fie ihm überlaffen möchte, Diefer ließ 
Ach durch Geld beſtechen, daß er fie ihm 
auslieferte, und eine andere ähnliche 
an ihre Stelle haͤngte. Run ſetzte ſich 
Neanthus mit feiner Leier din, und 
fing an zu fielen; aber Ratt die Wilds 
beit der Thiere zu befänftigen,. erregte 

er 


\ — 


— 


Noeapolis 


er fie vielmehr, fo daß er von den Hun⸗ 
den zertiſſen wurde. Lucian, adv. 


‚indoct. p. 385, T. II. Opp. 


Philippi und Abdera. 


IV, 407. 
5) Ein Dre im innern Lande von 


lem. 


Neapolis 1) gine Stadt in ‚Chr 


eien an’ der- Kuͤſte des Ägdifchen Meekes 


und an dem ſtrymoniſchen Meerbuſen, 
der Infel Thafus gegenüber, " swifchen 
Die Eumanen 
jerſtoͤrten Ge einf wegen einer hier aus⸗ 
gebrochenen Per, und‘erbaueten Fe von 
neuem. Jetzt heißt diefer Ort Kubas 
daſi, und wird von Türken und Gries 


hen bewohnt. 


2) Eine anfehnlihe Stadt in ber 
afrikaniſchen Provinz Zeugitana, ſonſt 
auch Aſpis und bei den „Römern Clupea 
genannt. Sie lag auf dem Vorgebirge 
des Merkur, und heißt jent Aklibia. 

3) Ein Hrt in der macedonifchen 
Provinz Edonis am firnmonifchen Meers 
bufen (Golfo Bi Eonteffa)‘, oͤttlich vom 


heutigen Cavalla. 


+) Ein Ort an der Nordoſtkuͤſte des 
ſchwarten Meeres, den Ptolemaͤus über 
den Fluß Cyaneus anſetzt; "bei dem heu⸗ 
tigen Nabbaki. 


Eherfonefus Taurica, den Strabo ans 
führe, und der vom Seythenkoͤnige Geis 
Iurus erhauet worden fein ſoll. Wahrs 
ſcheinlich lag er in der Gegend von Eu⸗ 
patoria, alſo in den benachbarten Ber⸗ 
sen von Mangut und Baahtſcheſarai. 
Der Name if unfreifig bie ſpaͤtere glie⸗ 
chiſche Benennung, Mannert Geogr. 
IV, dis. 

6) Ein Drt in gatähine ' und war 
indbefondere in Samarie. Cr lag 2 
Stunden füblich von der Stadt Gas 
maria, 27 Milliarie von Geythopolid, 
31 von Cäfaren und 36 vom Yerufar 
Ueber den Urforung des Nas 
mens, ben’ fchom Joſephus Eennt, bes 
lehrt ans Niemand. Ihr früherer Name 
mar Sich en, befannt als der Haupts 
fg der famaritanichen Religion. Sie 
Sag iwiſchen den in der Biber vorkom⸗ 
menden Bergen: Garijim und Ebal, 
” einem ſchmalen, aber angenehmen 
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Neapolis 


Thale. Eigentlich hatte wohl das aite 
Sichem kine erwas andere Lage, al 
Neapolis, daher verfihert auch mıti 
Joſephus CB. I. V, 4.) am I 
nius V, 13. ber fräbere Name vos 
Neapolis fei Mamortha oder Materie 
geweſen. ent beißt he Naplıly 
und man findet bie ſamaritiſche Ecı 
noch daſelbſt. Mannert Geoer. 11, 
294. 

MD Eine berühmte Stadt in Unten: 
italien, in Kampanien, dem Sen: 
bufen Erater, bie fchon In alten Zei 
fehr anfehnlich war. Sie war eine I: 
lonie der Kumaner, und hieß Anfen 
Parthenone, bei der Anfunfı md: 
rerer Koloniſten aber erhielt Fe ben Ru: 
men Neapolis. Noch mabrfcheiniite 
iR es, dap'die neuangefommmen Kolx 
niſten neben dem alten Partbenape ach 
eine neue Stadt baueten, und daß bene 
nun durch die Namen Yaläpelit 
und Neapolis (Alt s und Reaper) 
unterfhieben wurden. Die Einwotar 
von Palaͤpolis waren die erſt en Sriechen 


Mannert ‘Gesgr. „melde von den Römern angefallen ur) 


befleg 
auch 


urden. Jetzt Fam mabrfchrinlih 
eapolig mit unter die Sorhmif: 
figkeit der Römer. "Liv. VIII, e; 
etc. Doch auch unter ben Römer 
behielt die Stadt ihre game griechiſche 
Einrihtung, ihre Gömnafen, Ephebi⸗ 
fen, Phratrien und gymniſchen um 
mußflfalifchen Wettfireite bei; man gab 
daſelbſt fogar den Römern griechifde 
Namen. Die Vorliebe der Roͤmer für 
, alles Griechiſche machte daher, daß fuhr 
viele Neapel zu ihren” Sieblingsaufent: 
halte erwählten, fo daß es von Kim 
wimmelte, die ſich hier vergnügten, und 
die Kühe mit einer Menge reigendn 
Sandfige bedeckten. Ein ſolcher beruͤhm⸗ 
ter Land war die Villa Paufliprus 
welche der gegen feine Sclaven fo grau: 
ſame Vedius Pollio dem Kaiſer Augıf 
im Teflament? vermachte, und von de 
aan noch fhöne Ruinen ſieht. Xen 
ihr bat auch in neuern Zeiten die unge 
heure ‚Grotte (Grotta del Monte Bi 
Pauflippe), den Namen -erhalten, die 
N gmwifchen 


’ 


Nearchus — Nebiüs 


wiſchen Pateoli unter einerz Feilen bins 
veg einen viele Stadien langen Durchs 
ang bildet, den man ſelbſt mit Wagen 
afliren.fann. Schon zu Strabo's Zei⸗ 
en war dieſe Grotte vorhanden: 

8) Ein Ort in Babplonien an ber 
Weſiſeite bed Euphrats, da, wo der Bis 
zigliche Zink ſich von ihm abſondert. 
Dieſe griechiſche Stadt muß bald zu 
Zrunde gegangen ſein, weil ſie vom 
Ptolem. und ſpaͤterhin nicht mehr er⸗ 
vaͤhnt wird. Mannert Geogr. V. H. 
2. ©. 389. ' 5 

Nearchus, ber berühmte Admiral 
Aleranders des Großen, der auf feinem 
Befehl die königliche Flotte den Indus 
binabfühete, und längs der füblichen 
Küfe von Perfien bis in ben peeffchen 
Merröufen herauffegelte. Meran in 
Indicis giebt und davon umftaͤndliche 


Nachrichten; desgleihen Plinius VI, - 


23. und ferner gedenfen auch Gtrabo, 
Piutarch rad Curtius. Alexandet bes 
ſchenkte ihn dieſer gluͤcklichen Unterneh⸗ 
mung wegen mit einer goldenen Krone. 
Er überlebte nöch den macedoniſchen 
Monarchen, und bemäbete fih, den 
Thron dem Sohne der Barfine, Herku⸗ 


les, iu. verfchaffen, ohne daß är dieſe 


Abſicht erteichen konnte. Nach Philos 
ſtrat de vit. Apollon. II. c. 15. 
ſoll er auf der Inſel Patale begtaben 
worden fen. Suidas ia V. Kadlı 
Sevgs erwähnt eines Tragikers Near⸗ 
Aus, der mit.dem Kalliſthenes pugleich 
von Alexandern getoͤdtet wurde. Einige 
halten ihm mit dem Admiral Nearch 
für eine: Perſon; da aber dieſen Ries 
mand fonk mit zu den Tragikern rech⸗ 
net, fo dat vielleicht Suidas Kate Near⸗ 
Aus Neophron fhreiben willen, der ein 
Freund des Kalliſthenes war, und mit 
ihm "zugleich von Aleranderm gecöbtet 
wurde, Nach Einigen fell er auch ein 
Leben Alexanders gefchrieben haben, 
welches aber Strabo leugnet. Fabric, 
Bibl. gr. T. II. p. 312. ed. Harl.. 

Nearda, fiihe Nebarda. 

Nebius ‚bei Ptol., Nebis bei Mes 
fa, "ein Fluß im weſtlichen Theile von 
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Nebo · decho 
Hifpania Rarrasnenfs: dem “ 


Nebo, auih Naba, eine Stadt in 
Ofrmiätine, 9 Mil faptich. von Heis 
bon. Sie hatte den Namen von dem 
berühmten Berge Nebo, auf dem eine 
Gottheit gleiches Namens verehrt wurde, 
(Iof. 46, 1), und gehörte dem Stam⸗ 
me Ruben. 4 Mol. 32, 38. Bers 
ſchteden davon if der Berg Nebdo, auf 


vado. 


dem Moſes ſtarb (5 Moſ. 34, 5), des⸗ 


Weichen die Stadt Nebo im Stamme 
Zuda, welche Nebem. 7, 33. und Eſ⸗ 
dra 27 24. erwähnt wird. 

Nebrissa, eine Stadt der Zurdetas 
ner in Hifpania Baͤtica, welche den 
Beinamen Veneria führte, und nach 
einer Muͤme des Claudius. eine Kolonie _ 
mar. Jetzt Lebriia. - i 

Nebrophone, eine Nymphe und 
Jasbgefäsztin der Diana. Claudien, 
laud. Stilic. II, v. 250, : Der Na⸗ 


‚me bedeutet bie Mpetöbterin Con veßgas 


and Moveuw). 
Nebrophonus,. ein Sıbn des Gar. 
” der. Dppfipnle, Apalod. I. 


* ibia, aede Nephele, 
Necho, oder Nexco, ein König in 
Aegypten, der um d. J. 618 v. Chr. 


"6: lebte, und fih durch mehrere auf 


die Schifffahrt und den Handel Bug 
babende Anordnungen, fo wie durch feis 
ne Kriege gegen die Juden und den Ne⸗ 
bueadnezar merkwürdig machte, Er war 
ein Sohn des Pſammetich und ſein Nach⸗ 
folger. Zuerſt erzaͤhlt man von ihm, 
daß er den Verſuch ‚gemacht habe, das 
rothe Meer vermittel® eined Kanals“ 
mit dem Ril und dadurch mit bem mit⸗ 
teländifchen Deere zu verbinden. Das 
Unternehmen mislang indefien, nachbeng ' 
ſchon 120006 Menſchen ihr Leben das ° 
bei eingebüßt hatten in Drafel, 
tieth ihm; von demfelben abzuſtehen. 
Herodot. II. c. 158. Wahrſchein⸗ 
lic; war den Prieſtern daſſelbe verhaßt, 
weil Dadurch die Verbindung Aegyptens 
mit Ausländern, welche ſchon von Pſam⸗ 
metich eröffnet warden war, noch .. f 
. ; - iR 


der Schiffahrt und den Handel nuͤtzliche 
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in Gang kommen mußte; fle untertießen 
Baher nichts, um den König davon abs 
sufchreden. Die Unzepl der dabei ums 
gelommenen Menfchen. ik wahrſcheinlich 
übertrieben. Vielleicht vergrößerten fie 
wach die Priefter in ihren Angaben mit 
Zleiß, um das Unternehmen des Necho 
befio mehr verhaßt zu machen. Diefer 
zab nun zwar die Grabung des Kanals 
anf; dagegen aber dachte er anf andere, 


unternehmungen. Dahin gehört bie 
beräbmse' Seefahrt, welche er, nach He⸗ 
rodot IV. c. 4. um Afrika herum ans 
fielen ließ. Da wir Ion umſtaͤndli⸗ 
her anter dem Art. Navigatio davon 


geſprochen haben, fo erwähnen wir hier 


nur Birslich, daß diefe Reife von Einigen 
beiweifelt, von Andern für wahr gehals 
sen wird. "Was die Kriege des Necho 
betrifft, welche er gegen bie Aſſyrer fuͤhr⸗ 
se, fo war er im Anſange fo glüdlich, 


"dep er bis an den Eurhrat vordrang, 
und die Stadt Earchemis eroberte. Gans, 


"Syrien war jetzt in feinge Gewalt, und 
die jüdifhen Könige waren ihm tribu⸗ 
tair. Aber nachdem der chaldäifche Nes 
bucabnezar -Äch- des aſſyriſchen Reichs 
bemädtigt hatte, fo beſchloß er, ‚dem 
agyptiſchen Könige feine Eroberungen 
wieder abzunehmen. Neo ging ibm 
mit einer Armee entgegen, wurde aber 


vaͤnilich gefchlagen, verlor Syrien, Pas 


- BieZufunft zu befragen. 


idftine und alie übrigen Eroberungen 
bis an Peluſſum, und war nie im Stans 
de, ſich für das Verlorne wieder gu ents 
ſchaͤdigen. Er farb nach einer ſechzehn⸗ 
jährigen Regierung, und hinterließ das 
Meih feinem Sohne Pfamis, wi 
Weltg. 1. 5. 6652c 
: Nexgoxogpor, fiehe Pollinctores, 
. Nawpoösırvov, flebe Silicernium. 
Necromantia, Ne avreiy 
Necyomantia, Nexvonavreic, eine 
Urt Zauberei bei den Griechen und dr 


mern, durch welche man die Seelen der 


Verſtordenen wieder aus den Gräbern 
hervorrufen zu Eönnen glaubte, um fie über 
Diefe Zauberei 
Kader man {hen im eilften ine der 


Necromanti 


Ob ofſee ungefäfet, mo illyfet va 
des Wahrfagers Tirelas ans ber Unten, 
beruoreuft.. Die Ceremonien bakint 
ven folgende: Ulyſſes macht mit ke! 
Schwerdte eine Grube in die Erte, ii 
nach allen Seiten Hin die Antdchug 
eines Eubitus dat. Er bleibt ai ie 
Oberfläche der Erde, ohne im bie Inte 
welt hinabzuteigen, wie Senat w 
BVirgil oder andere Heroen. a ie 
Grude gießt nun Ulyfies breimal m 
Blüfigleit, zuert Moß, dena Bin 
endlih Waller mit Mehl vamiı 
Nach gefchehener Libation bringt a kr 
Gelübde und Gebete dar, verfprict, ix 
bald er ind Vaterland zuruͤchzekehn in 
würde, dem Manen uͤberhaupt in ſiuu 
Haufe eine unfruchtbare feiſte Sata 
opfern, dem Tireſas · aber insbelaici 
‚einen ſchwarzen Widder, den behen de 
gamen Heerde. Darauf ſchlacht⸗ 
die mit ſich gebrachten Thiere, am 
Widder und ſchwarze Schaafe, few 
das Blut in die Grube ficht, ar 
fogleih die Geelen der Berkarian 
Haufenweife herbeieilen. — Mais 
det bei diefem ganzen Opfer nicte Es 
beimes, keine Zauberſpruͤche, Zei ke 
murmel, nicht einmal befondere Geben 
formela. Die ganze Berrichtung uste 
ſcheidet ſich in nichts von ber An, el 
andern Göttern Opfer dargebracht mi 
den, die fchwargen Thiere aucgen:e 
men, welche man aber auch gemöhr.. 
den unterirdifchen Göttern gu or 
pflegte. Jadeſſen findet mau bacı dat 
den Anfang und Grund aller feine 
mesifchen Ceremonien bei der Nect 
mantie. Denn Anfangs glaubte zu 
opne Zweifel, daß die Beifer dar da⸗ 
oxhenen auf eben die Art herbeigmiin 
werden könnten, wie überhaupt die Öt 
ter ſich eufen liefen; als man abır nid 
ber merkte, daß man Ach getäuidt tv 
be, fo nahm man zu befondern geheim" 
Ceremonien und Gebraͤuchen, feine zu 
flucht. Außer im Homer finder wis 
auch noch.in verfchiedenen Piptzen ti 
den Hersen Spuren von Beftaguu 
gen bei Todten. Go erifiste ıin hr 

Ki 


SR ; D 
Negromantia 
ches altes Todtenorafel in Epirus am 


Fluß Avernus, das fchon zu den. Zeiten : 
Perianders in Anfehen fand (Hero- 


dot. V. c. 93); ja vielleicht, wenn 
man ber Gage Glauben beimeſſen kann, 
mod) dlter ald Homer war, indem Or— 
pheuns fich dafeldR nach feiner Gemahlin 
Eurpdice erkundigte. Daf aber diefe 
Sage vom Oryheus fehr alt fei, beweiß 
der Umſtand. Daß alle alte Dichter von 
dem Herabſteigen des Orpheus zur Un⸗ 
terweit fprehen. Nimmt man hie 
noch, daf auch von andern alten gries 
chiſchen Heroen.. hefonders fdichen, bie 
zur Zeit des trojahifihen Krieges mud 
des Argonautenzuges Ichten, das naͤmli⸗ 
he geſagt wird, indem ber dichteriſche 
Ausdrud ‚fe fliegen in’ die Unterwelt 
hinab ®. nichts. anders. bedeuten kann, 
als, fe befragten ein Sodtenorakel: fa 
ſcheint es nicht zweiſelhaft, dab zu Dos 


meys Zeiten und vorher mehrire Todten⸗ 


orafel erifirt haben. Die Griechen koͤn⸗ 
nen / alſo diefen Aberglauben nicht erh 
von ben Aegyptern ader Perfern erlernt 
baben; denn wo fich aͤgyptiſche Kolo⸗ 
nien niederließen, da findet man gerade 


feine Gpureh bavon, und wo dieſe exi⸗ 


Riten, da tamen feine Aegypter, oder 
aſiatiſche Koloniken hin. Wenn daher 
Varro beim Yugufin de C. D. VII, 
35. verchere, daß die Necnomantie 
von den Perfern zu den Griechen ges 
kommen fei, fo verſteht er darunter. die 
ſpaͤtern Arsen dieſer Todtenbefranung, 
welche mit geheimnißvollen und magis 
{den Ceremonien gefhaben. Zur Zeit 
des perfifchen Krieges befand Fch auch 
ein beruͤhmtes Todtenorakel zu: Heraclea 
in Thraeien, zu dem der Koͤnig Pauſa⸗ 
nias ſeine Zuflucht nahm, um den ibn 
verfolgenden Schatten eines Maͤdchens 
su verſohnen, welcher, nachdem er ihm 
erfchienen war, ihm fen zu Lacedaͤmon 
bevorſtedendes Schickſal verkuͤndigte. 
Plut. Cim. Opp. T. I. p. 482; de 
sera num. vind. T. 1 p· 555. 
Nah Paus. Lac. p. 98. begab er 
ſich nach Phigaled in Arcadien, um 
den Schatten heraufzurufen. Zu dem 
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, Necromantia 
oben erwähnten. Todtenorakel in Erirus 
ſchickte auch Periander Abgeordnete, um 
die Seele feiner verſtorbenen Gemahlin 
Meliſſa zu befragen, wo das ihm in 
Verwahrung gegebene But eines ſeiner 
Gaſtfreunde hingekommen ſei. Sie ers 
ſchien, und ſagte, daß le .e6 nicht ans. 
seigen würde; denn fic fei nackend und 
müffe frieren, weil die ihr ing Grab mits 
gegebnen Kleider nicht zugleich mit ihe 
vexbrannt wären. Hergdot. V. oc. 
85. — Bisher wurde die Nechoman⸗ 
tie immer zur in Tempeln durc vewiſſe 
Prieſter oder von den. Böttern vegeifiers 
te‘ Perfonen ausgeuͤbt; in Theffalien, 
welches Land überhanps der. Zauberei 
wegen fehr berüchtigt war, befipäjtigten 
GH aber gewiſſe Maͤnner damit, welche 
Yuxaywyo genannt wurden. : Der 
Scholiaſt des Euripides erfläre dies Wort 
ſo: Es waren: theſſaliſche Zauberer 
Cyoyrss') oder: Magi, welche durch 
Suhnopfer und Zaubetſoruͤche die Schue 
sem der Abgeſchiedenen heroortu fen und 
pertteiben.. Dieſe liefen, fagt er hiviu, 
die Lacedqaͤmonier holen, als der. Geiſt 
bes Paufaniad alle diejenigen beunru⸗ 
bigte, melde fh dem Tempel her Mis 
neroa Chaliocos näheren, wie Plutarch 
in feinen nelsrauss öpypixaıs enäält. 
Diefe Schrift ik iwar verloren egany 
gens man findes aber die. namliche Ers 
zaͤblung auch in Plut, de sera num. 
yind, T.IJ. Opp- p- 560. Plinjus 
XXxX, 2. erzaͤhlt non einem Gramma⸗ 
titer Apion, feinem Zeitgenoffen, der 
vermittelt des Krauts Cynocephalia oder 
Oſprites, wie es in Aegvoten genannt 
wurde, Schatten heraufgerufen habe, 
mm den Homer im fragen, wo fein. Va⸗ 
terland und wer feine Eltern gewefen 
wären. - Zu den Zeiten did Nero ber 
dienten 7 wie ung der Dichter Lucan 


“enählt, Die thefialiichen Zauberinnen 


mancherlei abfhenlichen und emp!renden 
Mittel gur Necromantie und andern mas 
gifchen Künften, Sie vergeuben Men⸗ 


ſchen lebendig in die Erde, riſſen halb⸗ 


verbrannte Leichname von den Scheiter⸗ 
haufen, oder die begrabenen aue der 
Erde 


ne Be — 


Erde heraus, um ihnen Die Augen aus⸗ 
gureigen und bie, Naͤgel abluſchneiden. 
Bon den Krpnien fihabten Be dag Blue 
der daran Hingerichteten ab, riflen die 
. Nägel aus, womit fle angeheftet gewefen 
waren, erwärgten Jeden, befien fie hab⸗ 


- = haft werden Eonnten, um bad warme 


Blut auftufangen, und ſchnitten bie uns 
seitige Frucht aus Mutterlelbe. Lu: 
can. Phars. VI. v: 529. Sie glaub⸗ 
tem naͤmlich, daß in menſchlichen Glie⸗ 
dern und allen ben. Dingen, bie-fie aud 
den "Gräbern oder von den qalgen neh⸗ 
men Eönnten, eine große Kraft verbars 
gen liege, um die unterirdiſchen Götter 
an ihrem Willen gu bewegen, welche an 
ſolchen Dingen viel Gefallen fänden. 
Die alten Mittel zur Befchwörung ber 


Berfiorbenen, das Blut ſchwarzer Thies“ 


re und gewiffe Kräuter fanden fe freitich 
aus Erfahrung unwirkſam; aber ſtatt 
dadurch auf die Eitelkeit der ganzen Magie 
geleitet zu werden, glaubten fe,” die 
Schuld läge an der AUnmirkfamfeit dee 


. Mittel und. nahmen baber zu andern 


Eräftigern ihre Zuflucht. Um diefe Zeit 
verachten Be auch nicht ſowohl die Geis 


Ber von laͤngſt verſtorbenen hervor zu 


rufen, weil biefes mach ihrer Meinung 
bie größte Schwierigkeit hattes ſondern 
Be nahmen diefen Proieß mit frifch vers 
forbenen Perfonen vor, und fuchten 
ihnen durch Zauberformeln das Lehen 
wieder gu geben. Gie hielten dies vers 
muthlich deswegen für leichter, weil, 
bie fie glaubten, die Geelen ber erſt 
tuͤrzlich verſtorbenen nach nicht in die 
Unterwelt binabgeſtiegen ‘wären, und 
daher leichter im dem Sörper zuruͤckge⸗ 


bracht werden koͤnnten. Lucan. Phars,. 


VI. v. 619. 712, Wollte der bes 
ſchworne Schatten nicht fogleich gehor⸗ 
Gen, fo ſtießen fie fhrchterlihe Dros 
bungen ans. „ Gehorche, "tiefen fie, 
oder wir rufen denjenigen, bei beffen 
Nanten die Erde erbebt, und der bie 
Gorgo ins offene Antlitz ſchauen kann. 
Unſtreitig mar diefer,, deſſen Name nicht 
genannt wird, ein Wefen, dem man 
die höchfie Herrſchaft über die Geiſter 


— 
ee 
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zuſchrieb. Wer aber biefer Surchtbare 
"war, das if für uns ein Geheimnif ger 
blieben. Die Ausleger nennen ihn Des 
mogorgon, ein fphteres myſtiſches Bart, 
aus dem nachher Demiurg ward. In 
ältern Zeiten findet nlan feine Epur eis 
nes ſoichen über die Seiſter herrſchen⸗ 
ben Wefend; es war alſo eine Erfindung 
ber ſpaͤtern Magie, 

- Rah den Zeiten Konfantins tes 
Großen entſtand eine neue Veränderung 
bei den Gebraͤuchen der Recpomantie, 
welche Suidas zuerſt erwähnt. Wenn 
man naͤmlich an den Ort gekommen 
war; we man Geiſter eitiren wollte, 
d. h. an einen Ort, wo der Körper ge⸗ 
Rosben war) oder begraben lag, und 
wenn man das Grab nicht finden Eonus 
tes fo ſuchte man es, imbem man eir 
uen fchwarıen. Widder bei dem Horne 
oder einem Vorderfuße ergriff, und ie 
ſo umherfuͤhrte. Das hier folgte wil 
lg, bis es an bie verlangte @rabite 
kam, wo es fh aufrdis Erde wieder 
legte. Run wurde der Widder wegge⸗ 
nemmen und verſteckt, und.die Sande 
rer gingen unter vielen Geremonieen und 
Zauberſpruͤchen am die‘ Grabfielle her, 
und gaben vor, daß fe bie Geiſter fpres 
den und die Urfachen, weswegen fe 
tärnten , ‚eröffnen hörten, "ext wurden 
alfo die Geiſter wicht ſelbſt citirt, und 
Be erſchienen wicht in ſichtbater Geſtalt, 
ſondern man hoͤrte nur ihre Stimme 
us ven Grabe hervorſchallen. Suid. 
in Yuxayoysız Wenn bie ihervor⸗ 
gerufenen Geifter Ach in Geſtalt eines 
Schattens wirklich fehen lichen , ſo 
nannte man Die Mecromantie auch 
Zxuopavrsia und Yuxonavreia. 


 Tiedemann Disputatio de Ma- 


gia etc, Marburgi 1787. pı 28. 65. 
09.90, 5 
Nexgoßopos , eben das bei ben 
Griechen, was bie Vespilletes der 
Lateiner waren, S. diefe, 
Nexpnsamraı, einerlei mit den Li- 
bitinarıi der Roͤmer. ©. dieſe 
. Nectanebus, ein König in Aegnps 
ten, der iur Zeit des perfifchen Köniad 
{ 5 Ochné, 


EN 


” -Nectanebus.. ( 977)‘ Nectar 


bus, alſo während der einſtweiligen 
nabdaͤngigkeit Aegyptens son Perfen, 
-gierte , und der legte einheimifche 
önig diefed Landes mar. Er folgte 
em Tachos auf den Thran, den er mit 
uͤlfe des lacedaͤmoniſchen Könige Age⸗ 
taus ungefähr mm dad Jahr 366 vor 
5. ©. beſtieg. Gleich nach dem Ans 
itt feiner Regierung empörte fich ein 
ewiffer Diendefler degen ihn. Ageß⸗ 
1:6 geb ihm den Math, dieſen amm⸗ 
reifen, ehe ex Ach in einen furchtbaren 
Zertheidigungsftand fegen könnte; aber 
trauete dieſem Mathe nicht recht, und 


eß die Empoͤrer fo mächtig werben, ba - 


e ihn endlich felbR in einer von feinen 
Städten belagerten. Run mollte er 
en Ageſilaus bewegen, einen Ausfall 
ı thun, damit er während der Zeit die 
Stadt verlaſſen und im ‚freien Zelde 
giren Eönntes aber diefer fand den Vor⸗ 
hing des Königs wuch nicht zathfam, 
md fente Ach dem Berdachte‘ deffels 
en baburch noch mehr aus. WIE aber 
ie Belagerer ihre Linien beidahe rund 
m bie Stadt gezogen hatten, fo fagte 
m Ageſilaus, daß es jet Zeit zum 
mofalle fei, weil bie Feinde durch ihre 
genen Linien gehindert würden, ihn 
ı smringen, und bie noch gelaßne 
uͤcke groß genng fei, um bequem das 
urch abliehen gu koͤnnen. Dieſes Pros 
ct wurde nün ausgeführt; ‚ber Feind 
urde glüclich gefchlagen, und weil nun 
dectanebus dem Ageflaus die Fuͤhrung 
es Krieges gang überlieh, fo wurden 
je Empoͤrer allenthalben befiegt, und 
? gelangse endlich zum rubigen Bes 
B feines Reiche. Indeſſen mußte 
: immer son Geitn Verflens in 
urcht fein, weldes ſtarke Zuruͤſtungen 
achte, um ſich Megpptens wieder zu 
maͤchtigen. Es Fam ibm daher fehr 
legen, daß auch die Phönicier ſich 
mpörten, und mit ihm in ein Buͤndniß 
gen Perſlen ı:asen. Er fchiete ihnen 
n Korps von 4000 Griechen unter 
nführung des Rhodiers Mentor zu 
ülfe, fo daß fie die [hen in ihr Land 
ngedrungenen Perfer wieder hinauss 
Zunfe's Neal / Schulsker. 38 TE 


ade. 


ſatzung in Pelukum, 


— 


trieben, und auch nun bie Cppeier mit 
in ihr Buͤndniß sogen. Darius Ochus 
ging hierauf ſelbſt in Perſon gegen die 
Empörer zu Jelde, und die ungebeure. 
Größe feines Heeres erſchreckte den Rhos 
bier Mentor ſo, daß er zu ihm übers. 
ging, und fehr freundlich aufgenommen 
wurde, Diefer Schlag war für die 
Phönicier und Aegypter fehr verderblich. 
Nectanebus ruͤſtete Ach indeſſen aus al⸗ 
len Kraͤften, und brachte ein Heer von 
100000 Mann zuſammen, unter denen 
ſich 20000 Griechen befanden, Erbes - 
fegte mit diefen Truppen die feßen Pläge 
und Graͤnaͤdte. Die Perfer machten 
von zwei Geiten ihre Hauptangriffe auf 
Argopten. Das eine Korps heianerte 


.Pelufum unter Anfoͤhrung des Theba⸗ 


ner Lachared, „das andere fegelte unter 
dem Kommando des Ürgivers Micofres 
tus den Nil hinauf. Ein drittes Res 


ſervekorys kommandirte ber Rbodier 


Mentor. Nicofrarus bejog ein fees. 
Lager mitten in Negypten,. wo er udn 
einem Zeldperen des Nectanebus, Glis 
nius von ber Infel Kos, - angegriffen 
. Die Schlacht war fehr dart⸗ 
nädig, fiel aber endlich gan um Nach⸗ 
theil der Argppter aus. Nertanebus, 
ber. an den Graͤnten Aegyptens fand, 
um bie feſten Paͤſſe gu vertheidigen, eilte 
auf die Nachricht davon nach Dempbid, 


‘am biefe Hauptſtadt gegen einen Yns 


griff der Perſer zu vertheidigen. Die⸗ 
fer Ruͤckiug veranlaßte die griechiſcht Be⸗ 
x ſich auf Kapitus 
Intion an die Perfer gn ergeben. Nun 
tadte Darius mit den Perfern nebR dem , 
Nefervelorps unter Mentor in Aeayp⸗ 
ten da, und erlich eine Proelamation, 
worin’ er bei fcherfer Strafe Jeden zur 


-feieblichen Unterwerfung ermahnte, Als 


les verlieh fodann den Nectanebne, der 
aus Verzweiflung mit einem Theile feis 
ner Schaͤtze nach Aethiopien ensfiop: 
Ads. Welrg. I. 5. 694. 

Nectar, der Tran der Wötter, fo 
wie Ambroße ihre Speiſe. VBisneiln 
wird‘ aber auch Mektar für die Gpeife 
und Ambroſia für den Kran der Götter 

—X "gend, 


Y) 
“ 
z 
8 


ten das Vorrecht, den Nectar zu trin⸗ 
ken. Als Kalypfe den Ulyſſes bewirthete, 
trank er Wein, und nahm andere für 


E Sterbliche paflende Nahrung ım fi, - 


"während der Goͤttin von ihren Selavin⸗ 


nen Nectar und Ambroſia gereicht wurs 
be. Hom, Odyss. V, 195. Das Wort 
Nectar wird verfchiedentlich abgeleitet. 
Mach Eustatb. ap: Voss, Etyniol, 
in Ambros, von ve und rap, Bes 
AB; Weil fein Sterblicher ihn genießen 


darftes nach Andern von vios und 
&xw; gleichfam veoenrap, weil er bie 
Jugend erhielt CEitymol. magn. ap. 


eumd. 
Arep ohne und verös Rerblich, weil 
et cin Trank der Unfterblihen C Arzp- 
sröwv) war. Suidas in Nawra- 
109 erklaͤrt e6 der Wortbedeutung nach 
r etwas Wohlsiechendes. Man dachte 


wohl unter Necdar kein beſtimmtes 


aͤnk, ſondern verſtand überhaupt 
"ih duch Wohlgeruch- und Geſchmack 
vorzüglich vellfommmnes und baber ber 
Götter allein märdiged Getränk darun? 
ter. 
man ben. Namen Nectar jedem vorzuͤg⸗ 
lihen Honig und. fühen Weine gab, 
und nach Mtheläus II, c. 2. machte 
man in Lydien um den Berg Olympus 
den Trank aus‘ Honig, Wein und 
wohlriechenden Kräutern, den man Necs 
tar nannte. Noch jet, melbet Tours 
wefort, wird der Wein, den man is 
der arinfifchen Gegend des heutigen 
Seio aus halbgetrockneten Trauben preßt, 


‚ son. den Einwohnern Nectar genannt, 


Voß Anmerk. zu d. Eclogen Birg. I. 

©. 218 ; Ebendeff, Ueberſ. d. Georgien 

Virg. Anm. ad Lib. IV, v. 384. 
Necyomantia, ſiehe Necroman- 

tie, \ i 

" Nexöoe, 

Griechen, 


ein Privatfeſt bei den 
das jede Familie an dem 


Sterbetage eines ihrer Mitglieder zum 


Andenken deſſelben feierlich beging. Fort. 


Arch. II, 460. 
Neda, eine Nymphe, eine Tochter 
des Ocean, welche den Jupiter fol mit 


ATS 


d.1.c.); nad ned Andern von 


Necyomantia. —Neda ( 873. ) Neda-—Negotiator 
* genemiten. Blos die Unſterblichen hat⸗ 


haben erziehen helfen. Paus. Arc. c. 
Schkol. Callim. ad Hymn. in 


Jor. v. 33. Bon ihr foY der Shi 


Neda den Namen bekommen habın. Ex 
wohl die Arcadier als die Mefenin 


eigneten Ach diefelbe zu. Paus. Ar. 
©. 38; Mesten. c. 33; Cfr. Stept. 


"Byr.. in Nyöy. 


'Neda, ein Fuß i in Deffenien, ir — 
die Graͤnze zwiſchen Elis und Art 
nlen machte, der jetzige Longarolt 
Nedon, ein kleiner Fluß in Reie 
nien, der bei Pharaͤ Cjetzt Cheramiki 
in die Ban von Meſſenien fles. 

‘ Nedusie, vin Beiname ber Kin 
vn, . welchen fie entweder von in, 
Fluſſe Neda oder Neden in Meferir | 
wo fie einen anſehnlichen Tempel hazı | 
(Strab. VIII. p. 360 ; 'Steph.Brr. | 
in Neöwv);: oder aud von dem Ei | | 
Nedon erhielt, wo ihr Neſtor mad ie 
ner Ruͤckkehr von Troja eine Kapele x: | 
bauete, Strab. X. p. 487. 

Nedymnus, em Eentaur, in 
Thefeus nuf def Hochieit · des Yiritber 
tödtete. Ovid. Net. XII. v. 550. 


Dies erbellet ſchon daraus, damhn Negotiktor, eigentlich jeder, tc 


mit etwas Handel treibt; ingbefonte: 
au den Zeiten des Cicero derjenige, ir: 
ind Große handelt, wie g. 3. bie Ru 
ter thaten ; der alfo 3. B. mit Gelder 
leihen, Geldwechſeln Geſchaͤfte mad 
Getreide auffauft u. dergl., zum Uste: 
ſchied von den mercatores, welche m 
als Commiſſionaͤrs die Handelfchaft ir: 

ben (Cie. Verr. 1, 77), under 

den publicanis, wege die Staats. 

gaben pachteten. © Negotiator bedert 

daher su den Zeiten der Reypublik d:3 
fo viel als Geldwechsler, Barıcit 

bald fo viel als Graßhaͤndler, Haztet 
herr. Zu ten Zeiten der Kaifer, un 
vielleicht auch ſchon zu Ciceros Zuitr- 
hieß jeder Handelsmann. ſo. Dead 


fteht Cicers, wenn er von negotieto 


res ſpricht, gemeiniglich Ritter daran 
tr. — Der Handel, wenigſtens te 
Kleinbandel, war zu den Zeiten di 
Nepublif ein verächtliches Geprrde, kr! 
er er Abweſenheit m Km — 


ß Negotiator 
selche dir roͤmiſche Patriotifimus, niche 
illigen konnte. Befchäftigten ſich da⸗ 
er Römer von ber votnehmern Klaffe 


zit der Kaufntannfchäft, fo errichteten. 


e nicht felbft Kauflaͤden, fondern ges 
rauchten dan Selaven, Freigelaßne 
nd getungene Leute, melde ft ihre 
Rechnung Handel trieben, und instito- 
es genannt wurden. Der Kleinhans 
el war mifner der niedrigſten Nolks⸗ 
laſſe in Rom überlaffen, "und mit-ihm 
vichäftigte Ach Fein’ Römer, der irgend 
ine bedeutende Rolle gefpielt hatte. A. 
U. 535. war fchon eine Verordnung 


a, daß den Senatoren ber Gelberwerb . 


urch Kaufmannſchaft nicht anftändig 


ei (Lĩvi XXIII, 0. 63), und nad 


:icero Cin’ berfijiedenen Stellen” feiner 
Rebe gegen den Verres and pro Fläcc. 

. 29) gereichte es auch einem roͤmi⸗ 
hen Ritter sim -Wormurf, wenn er in 
ange, des Handeld wegen, don Rom 
Ih entfernt dielt. Sobald aber Sie 
Sefchäfte ins Große und ind Ausland 
ingen, waren fie in den Händen der 
eichern und vornehmern Römer; die 
edoch im Rom blieben, und die Be⸗ 
chaͤſte im Auslande durch Handelsbe⸗ 
iente beſorgen ließfen. 
uch koͤmiſche Buͤrger, welche in den 
Provimen ald Verwandteder Regierung 
roße Votrechte vor den Ejnheimiſchen 
jatten. 
vie ſchon geſagt, in den. Händen ber 
Ritter, welche auch bie größten Geld⸗ 
efchäfte machten, auswärtigen. Könis 
en oft große Beld ſummen gegen· karle 
Pröcente vorſchoſſen, und als Finam⸗ 
Achter zugleich eine Sorietaͤt von dffents 


ichen Bangquiers der Republik bildeten. 


Manche vornehme Roͤmer ſchaͤmten fich 


uch nicht eines gemiffen Speeulations⸗ 


jeiftes. Cato kaufte gemeine Sclaven, 
ieß Ke mutuhen, unterrichtete fie felbft, 


ind verkaufte ei dann mit Profit. 


Trans kaufte ſchlechte Haͤuſer, ließ fie 
ausbauen und derkaufte ſſe dann; er 
bielt ferner Baumeiſter, und vermie⸗ 
thete diefe, wenn Haͤuſer⸗ 4. B. nad 
tinem Brande, ' wieder herzuſtelen wa⸗ 


. 


Dieie waren ° 


Ber Bedeutendfie Handel war, 


raͤumig, volkreich und feſt. 


7A )Negotiät. gest-—— Neharda 
ren. Dieſer Betriebſamkeit hykte er den 
igroͤßten Theil feiner, Reichthuͤmer iu - 


danken. 
bemaͤchtigt⸗ fich der Handels geifi der 


Mit dem zutjehmenden Lurris 


Römer immer mehr; denn ber. immer 
groͤßere Aufwand erfoderte auch mehr 
Raffinerie, um das Verſchwendete wie⸗ 
der zu ermerben. " - Ahmed Tom. Alt. 
©. 425; Morik” Anthoufa I, i 14 x. 
Meiorotto über Sitten und Eebendart 
der: Roͤm. I, 30. 

Negotiatorum gestor, hieß 3% 
mand, "der ohne befondern Auftrag die 
Geſchaͤfte eins Andern in feiner Abwe⸗ 
Tenheit, oder dhne fein Vorwiſſen, J be⸗ 
forte. Man rauchte auch baflır ben 
Ausdruck vbluntarius amicus 'C Cie, 
Caecifl, 3) j vier proourator. Cie, 
Brut. 4. ° Zwiſchen einem’folchen Pros 
eurator und dem, ' 
beforate, 


vo 


fait: ımar Fein —— 


abgefaßter, abet doch ein ſtiuſchweigde 
ber Kontract Ratt, der, menn es etwa — 


wur Klage klam, fo wie es den Geſetzen 
gemäß mar, angenommen wurde, und. 
daper obligatio quasi ex contractu 
genann! nurde: Adams vom. wie. ©. 
426. - 
Negra, '* eine Stadt im giääfihen 
Arabien ı die Plimus anführt; und die 
auch in den Handfchriften des Strabo 
vorkommt; bie Andgaben Ten Agra. 
Ptolem. kennt fein Negra in dieſen Ger 
genden, weil bie Karavanen ſich nicht 
fo weit SAtich hielten; aber die Stade 


iſt noch jegt vorhanden, und liegt ge⸗— 


rade nördlich von Mareb, nach Abuls 
feda ‘20 Tagereifen von Meeca und 10 
Zagereifen von Sana. Sie gehörte 
wahrſcheinlich in aͤltern Zeiten zum Se⸗ 
biete der Gebanitaͤ, 
Zeit, als Aelius Gallus feinen Zug: 
nah Arabien unternahm, ihren eigenen 
Fuͤrſten. Jin 6ten Jahrhundert gehörte 
le abermals den Homeriten. Mannert 
Geoar. VI, 156. 

—— eine Etadt in A Ri 
mien, am, Enpfrat, mit einem anſehn⸗ 
lichen Diftrikte ; fie ſelbſt war groß, ge⸗ 
Joseph.‘. 


Qaq 2 — Arch, 


‚defien Gefhäffe e 


und hatte zu der ” 


x 


‚ 


1 


des Endymion, nad Apo 


Arch-18. 9. Die Juden von denen 
Ge and Haͤditha Unnour genannt 
wurde, batten bier eine berühmte Aea⸗ 
demie. . Wahrfcheinlich iR es die nduks 
liche Gtait, die Piolem. Naarda, 
die Yeuting, Tafel Naharra’ nennt: 
Neis, ein Sohn bed Zethus, von 
welchem has eine Thor in Theben dem 
Namen führte. Paus. Boeot. c. 8. 
Neis;, eine Nymphe, die Gemahlin 
Mod. I, 7. 
65, wahrſcheinlich iR aber Nais ım le⸗ 


MR reith, "Neitha, eing der beräfuns 
sehen ägogeifcren Gottheiten, welche 


die alles gräcidrenden Griechen für einer⸗ 


lei mit ihrer Minerva hielten, und bie 
auch noch mehrere neuere Mothologen 
für die Göttin der Weisheit erflären, 
„win. B. Hr. Vogel in feinem Vers 
ſuch über die alte Religion der Aegyp⸗ 
ter, ©. 136. Er bringt aber feine 
nenen Gründe dafür an, ſondern ber 


fl Ich blos anf die Erklärungen ber 


— 


—lei gebalten; 


/ 


griechiſð ·n zn und Geſchicht⸗ 
Schreiber, wie 1. 3. des Plato (in 
Timaeo. Vol, IX. p. #90. ed Bip), 
Herodot CII, 169), Plutarch und 


anderer. Doch giebt er auch zu, daß 


ge mit zu den afronsmifchen Gottheiten 
der Aegypter gebiet baben koͤnne, weil 
fpätere griechiſche Schriftſteller aſtrono⸗ 
miſche Erflärungen non ihr aufſtellen. 
Rah Plutarch (Is. et. Os. p. 354. 
376) wurde fie mit ber IAS für einers 
doch ſcheint diefe Vers 
mifchung in Seropots Seiten noch nicht 
‚ fatt gefunden zu haben, meil dieſer 


‚ alrgends. die Athene ber Aegypter für 


gleichbedeutend mit ihrer Demeter (IAE) 
— "Der Hauptſitz ihrer Verehrung 

war in Gais, der alten Hauptſtadt 
Nieberägpptens, wo fe einen prächtigen 
Tempel hatte. Das Kollegium ihrer 
Prießer daſelbſt war das angefehendfie 


and beruͤhmteſte in’ ganı Aegypten. Nach 


Plutarch befand ſich an ihrem Tempel 
wm Said die berühnste Inſchrift: „Ich 
bin alles, was war, mas if, und 
nwas fein wird; 


Neis — Neith ( 980 j 


meinen Schleier hat, 


Neith, 


nnoch ten Oterslicher ———— a 
Precus; ber diefe Shfchrift im Timins 
bes Plate p. 30. auch anfährt, var 
"Achert, daß fe noch den Zuſatz gehabt 
babe: „Ich bin die Gebaͤrerin der Son⸗ 
ne.“ Eine Erklärung dieſer Imfcheift, 
die von der gewöhnlichen befanuten abs 
weicht, werben wir weiter unten anfhhs 
zen. Ihre Aechtheit if aber mach gar 
nicht erwiefen. Jährlich wurde ber 
Neith su Gais ein berühmtes Zeh ge⸗ 


"feiert, das den Names des Lamıpens 


feRes CAuxvoxasa) führte. Ned 
dem das feierliche Opfer gebracht wor: 
ben war, fo murben Die game Nacht 
durch Lampen angeroͤndet. und alle Hin, 
fer auf den trafen daͤmit ilaminitt. 
Auch diejenigen, welche bei dem Gehe 


. felbR wicht gegenwärtig fein Tonnten, 


sändeten dennoch Lampen var ihren Haͤa⸗ 
fern an, fo daß in diefer Nacht fett ganı 
Aegypten, fo meit Ach ber Dienft der 
Veith erfredte, illuminirt war. Der 
Grund Diefer Ceremonie war heilig und 
geheim, wie Serodot "Ah amsdrädı. 
Herodot. Euterp. II, ‘62. 

Hr. Dornedden giebt in feinem 
Phamenophis von diefer aͤghptiſchen 
Gottheit folgende Deutung. Anfenss 


hatte ber Aegypter ein. Jadr ap 365 


Tagen, das er nach dem Nil oder der 
Sonne beſtimmte. Nachher veränderte 
er diefe Zeitbekinmung wegen der Bes 
merkung, daß aller 4 Jahre der, Anfang 
der Nilkberfchwermmng, die er anf ben 
erſten Neumond nach dem Sommerſol⸗ 
Kits angefegt hatte, einen Tas fadier 
kaͤme, und daß an dieſem Tage der Eis 
sind Für vor dem Aufsange der Sonne 
in erfcheinen pflege. Die Zeit von einem 
beliakaliſchen Aufgang des Birins bis 
zum andern betrug alfo 365 Tage und 
6 Stunden, und machte daher eine neue 
Zeitbeſtinimung aus. Diefe Zeitbefims 
mung ward unn die Balls bes deyptis 
ſchen Kalenders, und ber Hegupter gab 
ihr einen Namen, ber Disfes angeigt: ; 
er mannte fie Reith, uber, wie es 
Plato ausſyticht, Nyig. Dies Wort, 
ovptiſch geſchtieben, heißt Nasibouit, 


Neich 


nefprachen' "werden müflen, und dies 
Fonnte deun ber Grieche mit feinem Ks 
phabet wicht anders fchreiben und aus⸗ 
forechen, als Nyi9. Das Agnptifche 
Wort Neith bedeutet aber etymolgeiſch: 
6 »aı yÄggiyos TyS mpassawas, 
temporis-constitnti fandatrix, Ans 
führer, Baßs einer Sefimmten, Seit. 
Der Beweis, daß diefe beſtimmte Iris 
365 Tage 6 ©. begreift, laͤßt Ach bir 
korifch fo führen: Die Jahrform von 
565 Tagen 6 St. behielten bie Aegyp⸗ 
ter bis in Die fpätehen Zeiten bei. Ju 
brem Satender, ben fe im fpäseen Zei⸗ 
en von den Sriechen nahmen — denn 
urch eigene Vinenſchaft hatten fe es 
sie zu einem wirklich aßtomonsifchen As 
ender bringen Tonnen — war ber Jab⸗ 
esanfang auf den Eintritt der Sonne 
n das Zeichen des MWidberd geſettt. 
Beil nun die Aegdpter die in dieſem! 
Kalender vorgeſchriebene Jahıfarın nachs- 
nals brauchten, und zugleich in ih⸗ 
er Hierogloyphenſchrift (mnemonifizende" 
ennt Be Hr. Dornedden) cin Ob⸗ 
ect (das Bild der Gottin Reith) dat⸗ 
en, das eben dieſe Jahtesform barkdlls 
e; fo weibeten ‚fe dies Dbjenp dem 
jeichen des Widdets; worauo erbellet, 
af das Wort Nyrꝰ auf die Zeitbe⸗ 
immung son 365 ©. 6 &t. bejogen 
erben muß. Der Ausdrud Neith. 
dalſe angufehen ‘wie ein- Beziehungs⸗ 
rädifat der mmnensonifirendeg Schrift, 
a6 auf das, durch die Statue der Soͤt⸗ 
in als Obiect, bargeRellte Subject (der 
eitbeſtimmung von 363 T. und 6 Et.) 
egogen werben muß. - t 
Hieraus erklaͤrt Hr. Dornedben 
ie Bedeutung der Sahidiſchen Inſchrift. 


Benn in’ einer Zeitbetimmung, fagt er, 


le aͤbrigen Heinern 3. ©. Wachen, Mo⸗ 
ten. f. w. gegrändet Ind; fo i* * 
eitbetimmung für die Sefinmung al; 

es deſſen gültig; mas im irgend einer‘ 
zeit nur vorkommen mags Be:ik Alfo 
nit der abfoläten Zeit sam gleihber 
cuten um einerlei⸗ begreift * alles 


REN 


in welqh ein das ou wie wr antgeſprochen 
wurde; alſo würde es Naeihwit aus). 


Broclus: 


% a 
D 


: Neith 


Germnärtige, Vergangene und Sukänfs - 
tige... Demnach kann mit Recht die Sa⸗ 


bidifche Inſchrift von ber Neitb Tagen: 


Ich, bin das AU! Sch bin mas war, 
was ik, und wad fein wird! Died heißt 
alſo nichts anders, als: ich bin eim 
Zeiteyelus, der immer wieder von vom 


anfängt, und .r die Beſtinmung ales 


sültig ik, was in aller und jeder 
Seit aur immer vorkommen mag. Daf 
dies richtig fel, beſtaͤtigt der Zufatz bei 
460 habe die Sonne gebs⸗ 
ven. "Toy Eye 
Auos’tyevero). Das davptiſche Wert‘ 


we6 der Grieche durch JAıos Aberfagt; 


napmov brain. 


heißt Rad, und .bebeutet bie nach der 


Sonne bekicmmte Seit, welche vormals b 


auf 368 Tage geſetzt war. 
Durch die Zeitbeſtimmung der Reith‘ 
war num bfefe Summe noch um 6 Stun⸗ 


den vermehrt worden; deshalb iR im ' 


Ansbrude der mnemonifitender Schrift 
die nach der Sonne bekimmte Seit von 
363° Gegen und 6 Otunden ‚die Frucht 
der Reith. 

Bei Cieero wirh noch ein anderer 
Auddrud der heiligen Schrift von der 
N.ith angeführt. Er ſagt: Neitha 
Nilo nata, die Reith.ik vom Nil ges 
boren. 'Nilus bebeutet hier nichts an⸗ 
ders als die Zuiſchemeit von einem Ans 
ſchwellen ded Nils bis zum andern, 
weiche auf 365 Tage geſetzt war. Alſo 
beißt die Hieroglyphe: Neitha iR vom 
Nil geboren, fo viel als: die durch das 
Wort Reith angeeigte Zeitbekimmung 
von 365 K. und 6 St. ik nach der 
durch das Wort Neiles angejeigten Zeit⸗ 
beſtimmung von 365 Tagen, im Ver⸗ 


daltniß zw dem Heliacalaufgang bes Si⸗ 


rius, befimmt. Warum druͤckt Ich nun 
bie mnensoniftende Schrift fo aus? 


Antwort: weil es in ber Natur derſel⸗ 


bew liegt, ch fo und nicht anders aus⸗ 
wbrüden. Die mnemenifrende Schrift 


begeichniete ihre Gegenkände und die : 


Verknuͤpfang derfelben nicht durch Worte, 
fondern fe Kellte Be anſchaulich dar.‘ 


Sollte fe aber den Eng: Die Zeitbe⸗ 


ſtimmung Reithe ik ad eins andere 
an 


D 


j Neith 
Seifkehimmung Neilos bekimmt : ans 


ſchauſich barkelen: fo konnte dies wohl 


nicht ſchicklicher geſchehen, als daß fe 
eine‘ Purſon, genannt Neilos,. barkeit, 
welche eine andere Perfop, genannt 


Neitha: in Geſtalt eines Kindes auf - 


dem, Schooße hielt, So fape man gleichs 


ſam die. Neitha vom Nil.geboren, und, 


gug dem dam Cicero und aufbehaltenen 


1 bern; Neicha .Nilo.nata , folgt 


as ‚uptwiberfprechlidg, . babe. im Als 
ni. eine folche, ı die:Aöttin Neith 
ss rende Figur des Nil gegeben haben 
Muß: Auch fagt Plutarch (de Isid, 
ei ——R Bo. eã. Sam, ‚Squire aus⸗ 





—R daß am Tempel der: Neith 


wm; Sais ausgehauen geweſen, ;fei, «u 
Greis undein-Kinp. Cev Zni. Ya Sy. 

.rRoTum TyE AIyvas yv. Ye 
Yarpparp yepuvnanß oa hos); 
wer iſt ber Greis ande als ‚der Ril, 
der· gtde unh uralte Urheber: aller Zeit / 
befimmung-in Aegryten, und dieſes 
Kind, was iſt es auders,.. aia die Nei⸗ 


tha, die durch den Nil gegebene ſpaͤtere 


Beitheffimwung des Jahres zu 365 T. 


und 6 St.2. — Hier hätten wir alſo 


einen Theil der urfprünglihen Schrift 
am Tempe] der Reith u Said, und wir 
Binnen Be.lefen: die Reith iR vom Nil 


srheren. Auf, die Frage: wie kann man. 
abar ‚bei einem Greif, einem Mann, | 


- an Gebären, denken? dient zur Antmont,. 


’ 


‚ masın, 


De5 die. Agpptifchen- Götter ale deppel⸗ 


selhlechsig, Mann und Weib angleih, 
:.Mie konnte aber der: Theil der 
Sahidiſchen Inſchrift. bei Plutarch: 
Ich bin alle, was geweſen if, if, 
und. fein wird, 4 in her mpempnißren: 
den Schrift am Tempel. zu Said ange 
Anigt werden ? Antwort: Dusch die Figur 
der Goͤttin Neitha ſelbſt, melde an die 
Vebeutung dieſes Wortd erinnerte... Der 
Mann, ber dem Griechen bie Erklärung 
gab. mar ein Dann son Einfcht, der 
die Schrift aufs vollkommenſte yerfgnd. 
Aber -mnemonifizende Schrift laͤßt ſich 
nicht fo leicht erklären, als man von, 
einer Sprache in die andere überfegen 
“Tann. "Ein Zeitalter, das noch mnemos 


\ 
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— / 


Neith 
nißrende Schrift brauchte alfe un Bil⸗ 
bung abſtracter Ideen noch nicht gewöhnt 
iſt, kann Re unmoͤglich Jemanden bes 
oxeiſſich machen, ber zu einem Volke 
gehoͤrt, das dieſer Schrift ſch nicht 
mehr bedient. Der Aczypter begnuͤgte 
ſich dygbalb, dem Briehen.nur irgend 
einen Begriff von dem in geben, mas 
"die Goͤttin hebeyten.w Ute. Daher fuchte 
er.ibm nur dad bensuch zu machen, was 
in dem Wapzte.NyiS enthalten fei. Da 
ex nan mußte, - 096. dahurch eine Zeits 


heßimmung. old. Cyclus gedacht werden 


ſollte, ohne aber doch den abſtracten 
Ausdruck dafuͤr finden. zu Binnen: fo 


ſuchte 45 dem. Griechen die ins unenb⸗ 


liche; fortgehemde Gurcefion des Zeit 
cxtlus dadurch begreilih zu machen, 
daß er ihm eine vollſtaͤndige Einthei⸗ 
der Vorſtelung von bei unendlichen 
Zeh ‚aufjählte, daß ex fagte: Reith 
befaßt. ‚alle vergangene, alle gegenwärs 
tige agb ‚alle Fünftige Zeit. , Dabei bes 
sing st.den Fehler, daß er ibn nicht 
zugleich wis. dem Suhbjecte beklannt mach⸗ 
tg, worauf ſich das Object Reith bezos, 
nl, mit, der Beitbepimmung von 
365% und 6, St., ein- Fehler, der 
aber au wohl in. der Schwierigkeit Tag, - 
sr, Aa Schrift in den gewoͤhn⸗ 
lichen Audbrud zu Äberfenen. . Eben fo 
machte er feine Erfiärung dadurch etwas 
unverſtaͤndlich, daß er von bem hardels 
lenden Dbiecte nicht in der dritten Pers 
fon ſprach, und fagte: die Reith, als 
Obiect, Rellt dar u. ſ. w. fondern daß 
ex, indem er auf das darfisllende Dbiect 
blickte, bie-Worte ihm gleichfam felb® 
in den Mund legte und fagte: Ich bie 
“u vergangene, gegenwärtige und kuͤnf⸗ 
ige Beit u. ſ. w. Die hin barfelens 
* Obiecten beieiegte Perfonalitäe hat 
su mehrern Verwirtungen Aulaß. geges 
ben. So heißt es vom Amenophis als 
darfiellenten Objecte, daß er toͤne (ſ. 
Memngn),.vom Thopth (That), daß 
er — und Sprache erfunden habe 
u. ſ. w. 
Noch ik ein Theil, der Sabidiſchen 
Infgrift abri · deſſen „Erklärnng * 
ao 


‚Neith 
noch beifügen möfen; es heißt einig: 


zetaı Tov ‚imov. minkav Büss mw 
Amsaluypev Hr. Dornedden 


fagt hierüber folgendes: Mnemeniftende 


Schrift und ber. Ausdruck derfelben war 
Dem Argppter heilige Schaft und 


beilige Spraches er lad Re daher mit, 


beiliger Deelomation, mit einer, bie 
böchfe Heiligkeit der Gottheit ausdruͤk⸗ 
Eenden Geberdung. Der Briche sun, 
dem die ‚Sahibifche. Inſchrift in diefer 
Keiligleitsgeberbung vordeclamirt wurde, 
fuchte Diefelbe. auf feine Weife, d. b. 
griechiſch, in Wozten ausiwbräden. Run 
Tanpte der Grieche einmal den alle & 
Fahre vorgetragenen Schleier feiner 
Athene, glaubte diefe Athene für Die 
Neith in Sais halten zu müfen, und 
fo überfegte ex bie ausdrugföuolle Heilig⸗ 
teitögeberdung des declamisenden Prie⸗ 
ers in die Worte: Kein Sterhlicher 
enthüllte weinen Schleier! Diefer Auss 
drud ſoll alfo blos die Heiligkeit des 
darfellenden Obijects ber ed 
den Schrift anzeigen.’ 


Den vom Proelus angeführten eheu 
ber Sahidiſchen Inſchrift haben wir 
ſchon aben erklaͤrt. Da Plutarch davon 
ſchweigt, fo muß Proelus wohl einer 
andern Auctoritaͤt gefolgt fein. Wir 
wollen jetzt noch zeigen, wie -biefer 
Theil der Inſchrift am Tempel der 
Neith in mnemoniſtrender Schrift ges 
ſtanden haben koͤnne. 


Herodot IL. 26. 70, ante Sn dem 
Tempel der, Neith iR’das Grabmal eines 
Begrabenen, deſſen Namen ich zu nen« 
nen für unbeilig halte, Und c. 7ı: 
Im Beiirke djeſes Tempels iſt ein rund⸗ 
aegtabener Se, in welchen die Megpp« 
ter des — die Schickſale des vorge⸗ 
dachten Begrabetzen 
Berka nennen. die Aeghpter Dips 
ferien. Wiewsohl ich von ihnen vieled 
meiß, fo verhindert mich doch die Hei⸗ 
ligkeit der Gache, davon zu reden. Fer⸗ 
ner füge er c. 59 und.62 hinzu: Zur 
Ehre der Reith au Gais feiern die Ae⸗ 
sopter in einer. senifen Nacht jährlich 
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darfiellen ; ; dieſe 


" Neith 


ein Zeh. Wenn Be zu bemſelben ſich in 
der Stadt Sais verfammelt haben, fo 
zuͤnden fie alle, inter freiem Himmel, 
unr ihre Häufer herum viele Lampen an, 
welche die · ganze Macht brennen; daher 


dieſes Feſt das Lampenbrennenfeſt heißt. 


Auch die Megppter; welche dem Feſte 
ſelbſt wicht beimohnen, beobachten doch 
dieſe Zeieh deſſelben, und sänden bie 
Nacht durch insgeſammt Lampen an, fo 
daß nicht aus -zu Sais, fondern in sam 


‚Xegppten Lampen -brennen.- As Urfache 


diefes Lampenbrennens wird ein, beili⸗ 
ner Sermon angefuͤhrt (76005 ige 
Xoyos Asyonsvos), dem aber Hero⸗ 
dot verſchweigt. — Es laſſen ſich 


Biebei verſchiedene Zragen . aufwerten. - 


Warum verfchweigt. Herodot den zulert 
erwähnten: heiligen Germon? Warum 
will ex der Heiligkeit, der Sache wegen 
von den Moßerien, non benen er bach 
vieles weiß, nichts fagen? Warum baͤlt 
er es für unheilig,. den Namen des-im 
Tempel su Said Begrabenen zu nennen?’ 
Die Beantwortung diefer Fragen. wirh 
und u dem Zwede führen, au isigen, 
dag und wie am Zempel, zu Gais ger 


En. babe: Di Sonne . 2 mein a 


ind! * 

Zuerſt müffen ui unterfüchen, warum 
sang Aegypten in siner Nacht. Lamyen 
brannte, Der äggpsifche. Katender,. ſagt 
Hr. Der nehben, if in ben Tempeln 
von ganı Fegupten enthalten; alle Theile 
des Kalenders waren in Jeghpten Böp. 
ter: Jeder Theil des Kalenders wurbe 
durch irgend ein Object datgefiis, god 
ein folches Öbject. war ein Gott. 


wegen der in ihrer Natur liegenden 
Unvolltommenheit, nicht alles barkslien, 
und diefen Mangel srfehten baher pofl⸗ 


us. 
deſſen Eonnte die munemoniſirende Schrift/ 


tive Einrichtungen, Prieſter und Feſte. 


Beinahe der Anfang jeder Zeitbeſtim⸗ 
mung war durch ein Feſt bersichnet, and 
ein ſolches Feſt — den Anfang 
einer Zeitbeſtimmung allem 
druck der mnemonigrenden Schrift, d. b. 
durch Symbole. Eins ſolche mnemoni⸗ 
frende Baeichnuns war beim Beie 5 
eit 


r 


al im Aus⸗ 


„gelgen. 


N 


D 


2 Neith 


alſo den Anfang der buch das. Wort 

eith darneftellten Zeitbekimmung ans 
te Eonnte aber: das Lanıneng 
ennen den Anfang eines’ Epelns 'ber 


b 
3 — Dadurch, daß es gerade auf 


den Zeitpunkt fiel, in welchem der 
Cdelus Neith wirklich ben Anfang nahm. 
Zeitbettimmen beißt im Ausdruck der 
mnemonifitenden Schrift, Jeuchten. 
Das Zeh der Neith ſollte alfo dem Ans 
fange des Zeiteyelus vorleuchten, 
d. h. es ſollte der mnemoniſirenden 


Sschrift in Anſehung ber Darftellung 


des Anfangs defſeiben zu Huͤlfe kommen. 
Warum brannte aber. ganz Aeghpten 
Lampen? Deswegen, weit die durch den 
Urſprung ber Neith den dapptifchen 
Katender betroffene Veränderung ganz 
Yenppten anging, und meil der Ans 
fangszeitpunkt diefer Veraͤnderung auf 
ben erfien Reumond im Verhaͤltniß zu 
dem Anfange ber Rilüderfchwemmung, 
alfo in dee Nacht, fiel: fo brannte ganı 
Aegypten Lamben in der Nacht. Seht 
wiſſen wir alfo Die Hrfache des Lampen⸗ 
fees, die Herodot uns verfchweigt. 
Wir dürfen wur diefe Urfache in einen 
eiligen Sermon kleiden, fo haben wir 
as, was und Herodot nicht fagen wil; 
wir fagen alfo: Das Lampenbrennenfeſ 
wurde alle Jahre der Neith gu Ehren 
in einer gewiffen Nacht gefeiert, weil: 


in biefer Naht die Soͤttin 


Reith vom Sott Nilns gebe 
zen und weil andere Soͤtter son 
ber Göttin Neith in chen die 
fer Racht wieder geboren nur 


"den! Der Ausdrud Heiliger Sen 


mon, Aoyos-iepos; heißt nämlich 
nicht, wie man gewöhnlich glaubt, Tra⸗ 
Dition, alte Gage, Legende; fondern ein 
im Ausdrud der mnemonifirenden Schrift 
(ber heiligen Sprache, sermonis sacri) 
serfafter San. Warum verſchweigt aber 
Herodot den heiligen Sermon? Wenn 
Die Prieſter im Ausdrucke der heiligen 
©prade von einer Gache fprachen, fo 
konnte zwar ihre Abßcht nicht fein, ein 


Seheimniß daraus zu machen, ben cd 


r 


.('94 ) Neith 
eith das Lampenbrennen; dies follte 


wußte fle gam Aegypten; aber fi ie 
gleiteten die Worte mit einem Toren 
«einer Geherdung, alg ob He fih fird⸗ 
tetenn fie aussufpredhen und dad ale, 
um die Heiligkeit der Sache redt Karl 
antzubräden, nicht um Re ats Mam 
wu behandeln. Diefe  Heiligkeitemim 
der Prieſter macht Der gemiflenjer 
Herodot nach; auch er fürchtet fh, ir 
Worte ausiufprechen; will fe der ha⸗ 
Tigfeit ber Sache wegen nicht antim 
hen : umd darum verfehtweigt cr den im 
als Urfache des Lampenfeſtes ander 
ten heiligen Germon; darum hält 
auch für undeilig, den’ Namen ıu an: 
nen, der im Tempel zu Saig ben 
dag; ‚darum mwill‘er auch von der Tr 
Rettung der Schidfale yes Begtaben 
nichts ſagen. 

Wer war nun dieſer Begrabme r 
dem Tempel der Minerva? Rein andım 
als Ofiris. Seine Schidfale wute 
alfo‘ des Nachts als Mrpferien vet 
ſtellt. In welcher Nacht, fagt Hast 
war ‚nicht ; dieſe kann aber Feine andern 
geweſen fein, als die, im meicher bunt 
ganz Aegypten Lampen brannten. Bi 
folgt aber daraus, daß am Tempel n 
Gais gehanden habe: Ich bak di 
Sonne geboren? — Die Aegaptar bi 
tem Anfangs ein Gonnenjahr von 36° 
Tagen COMeis), nachher fegten fe ud 
5 Tage zu, und durch die Zeitbefia⸗ 
mung ber Reith wurde es nad um! 
Stunden vermehrt. Diefe Bermehme 
gen And in Aegypten fo m serie 
Gewöhnlich pflegt man Zeittheile, N 
weniger ald einen Tag betragen, db 
dann eimuſchalten, wenn fie einen sie 
jen Tag ausmachen, Die An“ 
ſchalteten aber nicht ein, weil übeahın‘ 
ein Volk, das noch in dem Zalınk 
in, mit dem Kalender Proben anfrls 
an müffen, weil es noch feine anf ah“ 
nomiſche Gründe gefägte Zeitrehnn 
bat, nicht alfofort einſchalten Dart, ft 
dern erſt ſehen muß, ob and dient‘ 
Zeitrechnung die Probe anspält. © 
Dar es im AÄegypten. Hier bemerkte au 
iwar, daß 360 T. für das On 


;Neith 


in. .Gie machtgg vielmehr neben ber 
zeitbeſtimmung ded Jahres von 360 D. 
och eine beſondere BeitbeRimmung and, 
ämlich die Zeitbeſtimmung der 
ünftägigen Geburtsfeier:der 
ünf @dtter. Eben fo- machte die 
Bermehrung mit ‘6 Gtunden noch ’eine 
efondere eitbekimmung unter dem 
Ramen der Reith aus, weiche die vorn 
en beiden befaßte. Man ließ dieſe 6 
Ztunden bis zur Einheit der letztern 
jeitbefimmung von 365 Tagen, d. h. 
o lange, bis ſie 365 Tage ausmachten, 
ortlaufen, und aus dieſem Zeitraume 
on 4. 365 — 1460 Jabren befand 
er Zeiteyelas per Meith, die beräfmte 
Sanienlarperiope, ’ Zuns "bürgerlichen 
jahre bramchie zwar der Xegnpter immer 
ur 365 Tage; weil es aber nicht gan 
ichtig war, fo nahm man- bei ber 
Rechnung diefeß Jahres die Zeitbeſtim⸗ 
Rung der Neith zu Hälfe, und zaͤhlte 
.B. fo: ein Jahr und 6 Stunden 
der eine Einheit ‘der Reicd; 4 Jahr 
nd einen Tag, oder 4 Einheiten der 
Reith. m. ſ. w. Es erhellet alſo hier⸗ 
us, wie die Zeitbeſtimmung ber Neith 
Uen übrigen sum Grunde lag, und wie 
ie Zeitbefimmung Dfiris yon 365 T. 
urch die Neith beſtimmt, d. i. mit 
St. vermehrt wurde, und wie alſo 
ie Göttin fagen konnte: Ich habe die 
Zonne (den Hfris) geboren. “Ferner 
eist es: Offtris lag im Tempel ver 
Reith begraben, und feine Edidfale 
surden in der Macht bes Lampenbren⸗ 
enfeſtes dargeſtellt. Offris HE begraben, 
eißt in der Sprache ber mnentonifisens 
en Schrift: die Zeitbeftimming von 
65 Magen if abgelaufen.” Dfrid Tag 
m Tempel ber Neith begraben, tell 
eide Zeitbeſtimmungen infahnmengebds 
en. Wie war aber im Tempel der Neith 
ie Darſtelung der abgelanfenen. Zeitbe⸗ 
immung Oſtris enthalten? ? Herodot 
agt es und. In der Nacht ded Lam⸗ 
enbrennenfeſtes wurden die Schickſale 
xs Gottes Oſtrie bargefieht. Wad wir 
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u Furj wären, und fügte" alſo noch 
; Tage hinzu ; fchaltete dieſe aber nicht: 


 Neloynda  ” 


Anfangen, Eußen und Wicheranfangen _' 
nennen, heißt tus Ausdrucke der muss 
niſtrenden Sthrift: Leben, Oterbenund 
Biedergeberen werden. Dieſe drei Bus. 
Kände ind unter den Schickſalen des 
Oftris su verſteben. Es wurde alle dar⸗ 
geſtellt das Ende der Zeitbeſtimmung 
Oſiris (fein: Tod oder Begraben werben) 
und das Wiederanfangen der Beitheints 
mung Oftris dutch die Zeitbeſtimmung 
der Neith (die Wiedergeburt des Wortes 
Hfris durch bie Göttin Neid). Nur 
verwechſelte das gange Alterthum das 
Durch das Wort Oftris gedachte Subjeet 
Cdie "nach ber Sonne befimmte Zeit) 


mit dem Objeet, nad weichem dieſe 5 


Zeitbekiamiung "vorgenommen. wurde 
Eder Sonne), und im Weiße diefer 
Berwechfelung fagt Proelus: Am Tem⸗ 
pel zu Sais Habe geſtanden: Die Sonne 
war mein Mind. Wie die Priefter die 
Schickſal⸗ des Oftris im Ausdruck der 


mnembniſirenden Schrift barftellten, dar 


von fehe man den Art. Ofris. “ 
Zu Herodots Zeiten war: bie alte 
Aeguptermeisbert zwar ſchon im Aber - 
ben; body lebte fie noch; A 
Ylutarch und Tpätere Griechen fahen fe 
aber nur noch in Ruinen. "Was Prieſter 
und Volk ihnen fagte, mußten ſie kaum 
noch als Tradition. Die Kenniniß der - 
mnemonifrenden Schrift und der Art; , 
Be zu leſen, war nicht mehr, war nicht 
mehr in dem Weſen des ganzen Volks 
"gegründet. Was es indeß mußte, fagte 
es Jeden ohne Ruͤckhalt, der darnach 
fragte ; es ergäplfe mnernonifirende Schrift 
als gefchehene- Sache, als Seſchichte; 


es beciamirte Re nicht mehr mit der Ger 


berdung, melde die Heiligfeit dei in 
der Schrift. enthaltenen Sottesbegriffs 
ausbrädte. Darum ersählen bie Schrift⸗ 
filter nach Herodot die sous Aoyes 
shne Shen , welche diefer aus tiefer 
Ehrfurcht verſchweigt. Vogels -Berf. 
Aber d. Rel. der alten Aeg. — 1363 
Dorneddens Pſamenopfis, ©. 101€, 
31 20. 97 28: A 
‚ Nelcynda, bei- Yinius din Ort an 

der en Imbimt, diffeits des Bons 

us 


J 


ı 


des Ptolemaͤus Aerwechſeln 


.. NyAyis— Neleus 


Lauden,. bei dem beutigen O nor. Man 
unb,diefen Ort nicht mit dem Melcyube 
welches 
xiel ſdlicher beiden heutigen Patt on⸗ 


84d liegt. Mannert ‚So V. — Lau 


@.. 206. 

"Nydyin, ein gett DE W giile der 
Diana Neleis oefeiert. ‚wurde, „melden 
Beinamen fie von einem gewifen Rus 
leus un Milet baste. - Plut. de. virt,' 
wel. und Eycopbr,;; Oassandra, 
Bart. Arch. % 909 4° 

. Neleus,, sin Gebn ded Ran. and 
be. Tore, des Tochter des Salmonens, 
” (Apollad..L, 9. 9: :‚Diod. mie, IV. 
€&.66; Ham, Iliadı A..234), nah 


Hyg. fah.10. ein. Sohn bes Sippds "I 


coon und der · Tyro. Siehe. feine Ge⸗ 
nealogie, unter Salwonous · * 
‚Mu; e ihn neb 2 

‘bruder, dem Pelies — 


aber yon einem — gefunden 
‚und au rn. € hörten, wie 
ij Stiefunt 





72 son * ter vers 
fs) Eee en wäre,.io bekraften fe.diefe, 

‚bald fe erwachſen waren indem 
dela⸗ ſfte vor dem. Altare der Juno et 
Rah, . wohin fie tet.. hatte, 


Fade neruneinigte dc) Rene a 
. anie ders Pelias, murbe_n 


jagt, und Aing ı nun. nah Meffenien, = 
ES: Zr mind erdauete,, bie Eplos 


‚50, bed Ympbion Toter, — 
He mi IM! Ine peugta,. m 


Apaltodor I. c. Tune ek, Pas 
Ion, deimachu⸗ Eurpbius, Epidaus, 
Rdadius, Eprpmenes, Evagasas, Ala⸗ 
"er, Neſtor und Pericigmienus nennt, 
und, eine Tochter Per. Nach Schal, 
Apallan.. I. v, 356, hatte er van der 

Shore que den Nefor, Perichumepug 
und Chromius, von andern Weibern 
aber den Tauxus, Aßerius, Nicaon, 
Deimachus, Eurbbius Epikeon, Phras 
fg; Antimenes und Alaſtor. Die Pero 
wollte er. an keinen andern "permäplen, 
ald wer ihm die Rinder des Phylacnd 
bräcse, welche Bedingung Melampus 
efäätg. Apollod. I, 9, 12. Me Sets 
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ed nicht weit son ber Sibhite des 





\ Nelens ? 


kules ven Iphitus umgebracht hatt 
aolte «x von. ib an —F Sot⸗ 
IH wer el erath⸗ 
—— — feinen zı © 
—— — — Baker ga —— 
and ber. Schluß fiel einfkim; 
nd. ‚ihm — iod. sic 
IV. c. 31. RE rachte Ach Herkalet 





in der Folge dadurch dasß er Holus er 
beꝛte und alle feine Söhne, den Rekor 


audgensnmen, föbtete; ‚doch fell and 
Verichimenug erhalten worden fein, weil 
ägu: Riptun · nach Finigen, in einen 
Adler verwandelt Mg ‚Hgg. fab. 
192 Anch Nelens ſoll nah igigen fin 
Rebep. mitt ygtlozen — ned Pau. 


—— 8 | 


Ba ieh ram 
er Dylieg, A ee 
Herkules ſchwaͤcht worden, daß die 
— —E — ke 
rüdten, und ihnen ibre 
in ab ei — Die, glies fielen 
‚on das der ‚Speer, 


* ihre Heerden welche SeRer 
unter Diejenigen wertpeilte, bie Zaberun 


sen au Die Eperr hatten; eg. feihk 
machte ſich duch einen. Theil baven Für 
die Them von Wügias geraubten ‚Pferde 
habt men DEAtER Tag darauf Reken 


wieder die Epeer in das Gebiet von VPy⸗ 
lus· ein, und belagstten ãhrvce iſe am 


Apteus, Hier lieferten - Sen die Pyliet 
ein Treffen , ‚ [hlugen fie, nn Evi 


ipsg Ynführer.. Hom, Llia« Ted. X 670: _ 
959-.. Auch Minden Atcadiern führte 


Neleus Sriegs. und ſocht auf Ihren im 
} —— und bei Phea am Jarda⸗ 


Kar Reſtor tödtete dabej;den Ereutha⸗ 
lion Hom. Tliad; 4..183;, 8.519. 


Reid mar din bla Led. Sur itte 
und ein Ünger And weiſer Mann (Hom. 


OU. 1.4977 vAdem gemalt 
thätigen Eharaster. Daher: verfrieb ex 


ud. a Polus son Polus, welcher 
wa. Paus. Messen. c. 36. dieſe 


Spk: gebaut ee dagigın —— 


Nelogs- Namansus 87) 


en Neleus mun Erbauer berfelkan macht. 
Auch zog er — des Melampua 
jemaltthätig ein, ‚uud unge. ſie ein gamr 
es Jahr lans für Gh. Homı Odıze 
ir 229. ‚Beine. Ricblingennigung Tanke 

Pferde und. Wagen gum: Wetii Tall — 
unterhalten. + Dier, 





Rönig6 „Yugende: ‚mo ein Dreifuß. der 
Preis way... Wiefer.aber behielt Wazen 
ind Mess zuhg How. Tag. ds 
595 I sund.erf in.dep Ange, weie wie 
oben gelehem: haben 
wieder. Vach Penſ. EI. Pr..c.:B, 
er Jüch mit feinem Bruder Pelias die 
oinmpifchen Spiele. wieder erneuert ba⸗ 
ben. Herm. Du). 113.00 
"Neleus, ein. Sohn des Gorifens; 
aus Gcepfis gebuͤrtig, ein,peripasetifcher 
Philoioph und Schuͤler des, Arxißotelech 
und Theophraſt, der ihm alle feine Bin. 
cher vermachte,. „Leert: V,.2p,. :&: 
anb den Kämigen.in Hesvoten quenk Aus; 
Leitung zur Exrichtuns einer Bibliothek, 


Strab. XYL:P.608. + Auch bei Latu⸗ II. 


A V, 53..85..56.:und Aihenaͤus L. 

Fe An: abar-unsightig Tkylex 
Ban Nygq Rede) wird ‚diefer Meleus 
erwähnt, Fabrig, Bibl. Gr. Ill, 499. 
ed. Harl. ——— 

. Nelig, ‚ein, anfepnlicher Ost in ühehe 
faiia Pelaſs lotig am ꝓↄagaſdiſchen Merrr. 
buſen (Golſg di Volo). Cr lag ſidoͤt⸗ 
lich von Dewetrias Wels jene ad 
alten Jolceß 

Nemansus, „eine, Stay in Salia 
Narbonenſis, sine roͤmiſche Kolgnie und- 
die Hauptſtadt der mit den Nömern ver⸗ 
bündeten Wplcd Arecomici. Gie gehörte: 
unter die augefehenien Staͤdte der zoͤ⸗ 
miſchen Pryuin,, und Kandawar Narho 
an Handel un, Seeweſen, aber micht 


an Vollsmeyge nah. Zu ihr gehörten i 


noch 24 Flecken deſſelben Volkes, welche 
insgeſammt das Jus Latii haften, ſo 
daß alle, welche su Nemaufus obrigkeit⸗ 
liche Würden bekleideten, ls wirkliche 
roͤmiſche Bürget angefehen wurden; dar 
ber auch dieſer ganze Stamm nicht-ung 
ser dem Prätor. der Provinz Band. Die 


elben [histte-en det. 
lis zu einem Wwittſampf dea 


belam ſe Vekeß 


De f. Art. 


— 


Namea 


Ing-.aam. ſadlichten Atbane der 
anenp auf ‚ber. großen roͤwiſchen 


Heerſtraße aus Italien nach Spanimp 


130-Stabien von. Rache, Jert beift 


be Ritus, woman noch berächkliche - 
— — Ir Ren Brit At ß 


fer „verfanach: ihr die Gemähreng jeher 
Bitter: num fein: ihre Getenlicbe 
ſhenten · wallte, worauf ſie bat, daß ax 


Demon, eine Koden- des Keyus, . j 
weiche vom Juyiter geliebt wurde. Dies - 


Be. ſtets eine unsfrau bleiben lafſen 


möchte. . Da er einmal ſein Werk sea 
ben hatte, ſo darſte er es nicht / uraͤc⸗ 
nehmen, und’ mußta Ae alfo wit-feinem 
fernern Augrifen verſchonen. 
Com. VL, 182. , : 2.002 
Nemeg,. 1). jehn Remen, * 
Sleden und Diſieict in ·Argelis. 
zehn Gtedien von damſelban ‚ig Sebirge 
Treron, "gegen N. O. bit HG dus. ten 
richmte nemeaͤiſche Löwe: im ‚einer Hoͤble 
auf, den Hrrkules täbtete.-. - Apollodg 


Tempel ,. bei dem alje -Krgiver sufagmen, 
kamen, und in welchen Heſiodus geſter⸗ 
ben fein fol. Thuo. IiII, 964 - Noch; 
u des Pauſanias Zeiten war at ie. 
ruͤhmt, ob er- fchon Feine ‚Kuppel und 
Bildſaͤule mehr harte, Paus. II, 155 
auch find noch jetzt Ruinen daven der 
danden. Ben: da wemeifchen 
Spielen, 5* bie: — ———— 
Nemen, .. * F 

2) Ein. Flus in "chain" m. die 
Sränzlinie zwiſchen Sicyonien · am. 
Korinth ‚machte: Fetzt Arbon:s- 

Nemen, die aemeiidhen Bpie 
lo. ‚Diefe haben ihren Namen son dem 
ben genannten. Flecken Nemra, und 


wurden im Anfange des dritten Jahres, 


am zwoͤliten „bed. korinthiſchen Monate 


3 5. gJupitar hatte hien..eiute. 


Banfa _ 


avsmas ‚ober.“Icpoumura, ber mit," 


dem athenienfhfchen Bordromion (Beps 
tember) uͤbereinſtimmte, geſeiert. Doch 
ſetzt fie auch. des Scholiaſt Pindars an 
einer Stelle in den Monat Hecatombäon 
Gulius), und Yaufanias Cor. c.15. 
ſcheint gar zu behaupten, daß PR im 

— Winter 


z 


Namen ' 
Winter gefeiert worden wären. 


us 
Einigen waren Be urfprängtiche Leidens 
foiele, : welche " dem Archem orus oder 


Doheites zu Ehren angeſtellt wurden; 


-Der aid Kind anf eime wngfükiiche Art 
+ feinen Tod fand, S. Archemorus! 
Nach Andern waren fie vom Herkubes 
zoͤr Ehre Jupiters weififtet worben, nad 
- Dein er den menschlichen Lösen: beflegt 
Bette. Pauſanias fast nämlich, daß 
dem Gapiter In ſeinem Tampel zu Res 
wea feierliche Spiele wären. 'angefiellt 
wörden, bei denen Waͤnner in ihrer Ruͤ⸗ 
Kung Wettiäufe gehalten hätten, Viel⸗ 
leicht aber -And.diefe Spiele vom ben ei⸗ 
gentlichen.nenteifchen verſchieben. Nach 
Die gemeinſten Meinung wurden He 
merk dem Archemorus zu Ehren’ gefiftee 
wachen aber ‚Song Herkules wieder eu 
venert und dem Supiter gewidmet, 
Dan pflegte auch nach Nemeaden zu 


säßlen;” aber dies mar micht fo gebraͤuch⸗ 


lich, wie die Rechnung nah Olympias 
ben und Ppthiaden. Euſebius ſetzt bie’ 
erſte Nemeade ind ate Jahr der saten 
Olympiade. Die Spiele ſelbſt waren 
mit den olgmpifchen ganz einerlei, da: 
ber wir auf dieſen Art. verweilen. E 
sab auch meuhkalifche  Wertreite bei 
denfelben, welches unter andern Pauſ. 
« Achaic, c. 50. und Plutarch im Leben 
des Phitopömen ausbrädlih beeugt. 
Nah der Schlacht bei Mantinea kam 
ndmli Bhilopimen nach Nemea, als’ 
- eben daſelbſt die heiligen Spiele gefeiert 
wurden, und die Eithariken mit einans 
der gerade im Wettfreit begriffen waren. 
Pplades, ein vorzüglich geſchickter Eithas- 
zit, Tang eben ein Lied von Timotheus 
(genannt die Perſer), und wär gera⸗ 
de bei ‚feinen Eintritt an bie Gtelle: 
RAcmöu &AeuSepias TeUxww neyav 
EAAadı noopov; er erwirbt Bee 
lan» die Freiheit, feinen prächtigken 
Somud. Die Blicke der ganıen Vers’ 
ſammlung auf den eintretenden Helden 
. micten dies für ihn sum ſchmeichelhaf⸗ 
reſten Komplimente — Die Kampfs 
sichter bei diefen Spielen wurden aus 
Korınty,; Arzos und Sicyon erwaͤhlt. 


938 yNencaens—Nemaeml. 


Gie rugon marke: ‚Teanerficider, au 
aminjeisen, daß dieſe Gpiele Anfangs eine 
Trauetfeierlichkeit a waren. Bei 
Smötheilung der jr beobachteten fe 
eine: {0 Hrenge Gerechtigkeit, daß Fe mans 
che Kämpfer noch nach ihrem Tode frins 
sen, wenn fe'erfahren, daf- fe im des 
Sep. durch Betrug verleitet, ungerecht 
gegen fie geweſen waren. Panfanied 
in Areabieis erzähle und ein Beifpid 
Davon. Der: Preis der Sieger befand 
Anfangs in einem Kranı von Delgwes 
gen, nachher. von grünem Ephen. Pott. 
Arch. I, 9895 FZorkels Geſch. d. Muft 
16.282 . 

’Nemeseus, ein Beinauiedes Herla⸗ 
les, weil.er ten nemediſchen Liwen er⸗ 
legte. 

Nemeaeus leo, Nawsaros Asum, 
der nemedifche Löwe. , Er war von dem 
Orthas und der Echidna erieugt, und 
bielt ach bei Nemea in einer Höple des 
Gebirges Nemea oder Apeſas anf. Die 
Heble ging durch ben gangen Berg durch 
und hatte alfo.einen doppelten Eingang 
und Ausgang. Die Babel, befonders 
bie fpätere, fast, daß er weber mit Eis 
fen, noch Erg, mod) Steinen vermande 
und alfo blos mit ben Händen bezwun⸗ 
sen werden fonnte, @r richtete in der 
Nachbarſchaft großen Schaden an, nnd 
Herkules erhielt daher vom Euryſtheus 
den Wuftrag, ihm zu töbten. Dicker 
Jagte ihn suerk in feing Höhle, nachdem 
er den Ausgang en verſtopft hatte, 
drang dann in die Höhle ein, ergriff ie 
mit den Händen, und erbrädte ihn zwi⸗ 
ſchen den Armen. Darauf z08 er ihm 
feine Haut ab, amd weil fie jeder Wafle 
undurchbeinglich mar, fo bediente er Ach 
ihrer wie eines Mantels um Unchaͤngen. 
Diod. Sic. IV.-c. 113 Taetz ad 
Lycophr. v. 535. Red sinigen Sa⸗ 
gen murde dem Herkules bei dieſem Tam⸗ 
pfe der eine Finger meggebifien. Dies 
fen Finger fol nachher ein Grabmal, 
mit dem Bilde eines ſteinernen Löwen, 
errichtet werden fein. Auch ein Drache 
fand, mie man fagt, dem Weiden im 
Kampfe bei, den .er aus Dankbarkeit 

mit 


er r 


Nemeetas — Neimesienus ( 9) 


mit nach Lbeben ginommen und dafelbf 
unterhalten haben foll, bis er endlich in 
einen Stein verwandelt worden märe. 
Pol. Hephaest. II. p. 509. Nach 
ApoNod. .II, 5. 1. ſchos Herlules 
erſt vergeblich feine Pfeile auf ihn ab, 
indem Feiner die Haut durchdringen konn⸗ 
se. Hierauf esdroffelte er ihn, und trag 
ibn anf den Armen nach Mocene. Rad 
Eratost. Catast. ı2. und Hyg. poetı 
astron. II. c. 24. wurde diefer Lime’ 
nachher unter die Sterne verſezt. Ben 
dem Karmpfe des Herkules mit ihm ſin⸗ 
det man auf Müngen und Gemmen ven 
ſchiedene Abbildungen. 

Nemeetes (Steph. Byz. in Ne; 
mea), oder Nemeus, ein Beiname 
des Jupiter von der Stadt und dem 
Haine Nemea, mo er einen: berühmten 
Tempel und eine vom Lufippus verſertis⸗ 
te Bildſdule hatte. Paus. Cor. c. ao. 
©. Nemea. 

Nemertes, eine son ben so Kids 
gern des Merend Und der Doris. 
Noreides. 

Nemesia, ein bem Andenken vn 
BVerkorbenen gewibmetes Beh, an dem 
ihnen gewifle Ehrenbegeigungen erwieſen 
wurden. Es hatte den Namen von ber 
Nemehs, welche hie den Verſtorbenen 
jugefügten Beleidigungen rächte. Giche 
auch T'evaıa. Pott. Arch. I, 008. 

Nemesisnus (M. Aurelius Olym- 
Pins), ein Dichter, and Karthage ges 
bürtig, lebte gegen bad Ende des dritten: 
Sabrbunderts. . Nach Babins Vobdiſens 
ſchrieb er Halieutica,. Cynegetica 
nd Nautica (Gedichte Aber die Fiſche, 
die Zagd und die Schifffahrt), und 
werteiferte mit dem Kaifer Rumerian in 
der Dichtkunſt. Es find und nur feine 
Tynegetieca übrig und außerdem mach vier 
Schaͤfergebichte (Eclogas). Geime. 


Bedichte zeichneten ſich durch "Reinheit: 


and Schoͤnheit des Ausdrucks, ſo wie 
urch dichteriſches Senie aus. Urber die 
Ausgaben derſeiben ſehe man die Artikel 
Bratius und Calpuraius, letztern im 
Rachsrage.. . Allein find He herausgete⸗ 
en werben von Chr. Ir. Schmidt, Loͤ⸗ 


Nemesis _ ıY 
neburg 1776. Fabrik, Bühl. Int 
Ul:.e6s. - 


Nemesis, bine Sottheit der eo 
qhen, weiche die Menſchen wegen ihres 
cute, ihrer Bosheit und Der dar 
von — —**2 Frevelthaten ſtrafte, 
die denuͤtbige Beſcheidenbeit. aber md 
jedes Gnte belohnte. Auch trug fir ber 
ſondere Sorgfalt, daß ben- Todten bie“ 
sehoͤrigen Ehrenbezeigungen etrwiefen wuͤr· 
des, und beſtrafte bieienigen, weiche 
I darin wacläfig betrugen;dader 
auch das sum Audenken der Tadten jährs_ 
lich sefeierte Feſt bei: den Griechen Rei. 
mefa genannt wurde. Sie gehörte mit 
tu deu alten Oetzheiten Griechenlande, 
Und ihre habe gebeimmnifunlle Made 
fürdseten felbß die Götter. Nach. 
Hes. .Theog. v. 223. war :fe. eine 
Tochter der Nacht allein; nach Hy 
Praef, p. 2, eine Tochter der Rat 
und des Erebuss mach Paus. Achaic, 
0.5. des Occans amd. der Nacht und 
web Anonym, ad-Callim, .Poamat, 
a Catullo latine reddit; pi 270. de# 
Jupiter und Der Respwendigfeit. Rech 
Paus, l.c. gab es auch wech mehrere 
Diefes Namens. . Nufangs verweilte fie - 
bei den Sterblichen, als aber ihre Bos⸗ 
heit au groß ward, verlieh Be die Erde, 
und Mod dem Himmel iu, “intem fie 
auch die Gchambaftigfeit- mit Ach nahm. 
Durch den Gieg bei Marathon beſtrafte 
fe. den Hochmuth der Perfer, welche 
ſchon parifhen Marmor mingehracht 
hatten, um «ein Siegetzeichen daraus 
verfertigen zu laſſen. aus. Att. o. 
33. "Mach einer Motbe bei Apollod. 
III, 10. 7. "Verliebte ſich Jupiter in ſie 
und fe verwandelte ſich in eine Baus, 
um feinen Umarmungen zu entgehen. 
Der Gost aber erreichte feinen Zweck in 
Gehalt eines Schwans, worauf fe ein 
Ei gebar. Diefes fand ein Schäfer im 
Walde, und brachte es der Leda, welche 
es in einen Kaſten verſchloß, bis Hele⸗ 
na aus demſelben hervotgingg. Vergl. 
Tæets./ ad Lycophr. v. 87. Rach 
Schol. ad Callim. Hymn. in Dian, 
v. 835. enthanden auch Caſtor und 
Pollux 


FT] 


Nemesis 


Yellnr aus dieſem Ei, und der Ort is 
ser Zufammenkunft mit Jupiter wär za 
WEhamnus im” Attita  Hyg., 


Astron, poet. H. 8 wid Met 


{pt noch amſtaᷣndlicher fo eriahit. 
Nemeſis vor Jupiter Aoh, und an 
#4 in einen Schwan verwandelt 
bat ck die. Wenns, ihn in Geſtalt 
Adlers'gu verfolgen. - Remehs nahm 
nun den ·fluͤchtigen Schwan in. ihrem 
Schooße auf, wurde aber fegleich von 
rinem tiefen Gchlafe überfallen, und. ſo 
“vom Jupiter : gemißbraucht. RNach⸗ 
„ber. gebar Be ein Ei, das Merkur der 
Leda brachte m. ſ. w. Zum Andenken 
des · Vergnaͤgens, das er in · der Gehalt 
an Schwans genoſſen herte verſetzte 
Inpiter dirſen Vogel, mie er dom einem 


 Mler verfolgt wird, - an den Himmel. 


Rah Eratost. Catast. 25. verivan⸗ 


delte U Neueſis in Ainen Schwan, um 


dem Jupiter in entgehen. - 
Rab. Pays. Att. v. 23. bildete 
man die Rem N als ein Frauenimmer 
ton mojehätifger Gekalg, «mit einer 
Krane auf dem Haupte, auf welcher 
Hirſche und eine Vietoria ‚abgebildet 
- Randen; in der einen Hand ‚hielt fie eis 
ne Schaale, in der andern einen Zweig 
von einer Efche. Phidias bildete MR 
eben fo, aber mis einem Zweige von 
einem Apfelbaume. Hesych-in Pop- 
vsoıa p..Bı2. : Man bildete ſie auch 
im der einen Hand mit‘ einen Bauat, 
“in der andern mit dem Maaßſtabe eines 
Eubirus ab. Auf einer Müne des Kai⸗ 
ſers Macrin hat fie eine Maucrkrone, 


wie die Ceres, auf ven Hauptes auf ' 


der enzicenifhen Mäme-hat Re in ber 
rechten Hand ein Gteuerruder, im lin⸗ 
‚ fen Arme ein Horn dee Ucberfluffes und 
‘a den Züßen ein Rad Inni letzteres ik 
auf Münzen ihr gemöhnliches Kennieis 
dien. Da aber auch. die Fortana auf 
ähnliche Art.abgebildes wird, fo ſcheint 
he entweder mit dieſer Göttin in fpätern 
Beiten für. einerlei gehalten worden zu 
fein; oder. die nenerm Audleger ‚haben. 


feib® ch folder Verwechslungen ſchul⸗ 


dig gemacht. Man finder Be auch mit 


hatte 
eines 


( 990 ) NemestrinusNemetes 


Fidsein anf bear ikhten ebschilder, nad 
ac Paxfanias fol Sc zu Gmpraa zuerf 
Damit abgebildet worden fein. _ Bei ten 
Griechen fol ipr Wdraf den erſten Tem⸗ 
yel erbauet und fie auch bason den Bei 
wanıen Abwafea befoimmen haben. An- 
tn.'ep, Strab, XIII. p. 588. Wed 
Warte ſie einen berühmten Tempel 15 
Rhamnnus in Attica, den ihr Erechrhens 
errichtet haben fol; Suid. in "Par- 
veoıe. Bei den Mönern wurde fe 
ebenfalls:fehr verehrt, und ma Plin. 
AXVII,. 2, hatte fe in CTapitol einen 
Sempel. 


" Die Fabeln vyn dem vorlichten um 
yanse..dee Nerhehb wit dem Jap. 
feinen auf ein anderes 'WBefen zw beus 
ven, als man ch eigentlich unter ver 
Nemeſis, als Strafgoͤttin des menfciis 
chen Qebermuthes und der Selbfgenug 
ſamkeit, dachte. Rach Suidas dieß die 
Mutter des Könige Erechthens, Rem 
#0, und er erbauete ihr sw -Rhamınus 
einen Tempel unter dem Wamen dır 
nemeßfchen Venus, Suid. in Pau- 
uvora. 

: Nemestrinds,. ein on ‚der Luſt⸗ 
wilder: bei den Mömern. Arnob. ap. 
Stav. Syat. AR. c 1. 

» Nemetacumy bei Itin. Hat.; Me- 
Wacum bei Ptolem. umd uerfchrieben bei 
eben benufelben Origiacum, eine Statt 
in Gallia Belgica bei den Atrebetes. 
Sie iM unſtreitig einerlei mit -Nemeto- 
conna hei Eifar VILLE, 46. un 
Atrebetie:in der Notit. Ip. Das 
heutige Arras. 

Nemetates, feht Callaici, 

Nemetes, 'eine ven dem drei deut 
ſchen Wöikerfchaften, welche die Sequa⸗ 
ner nad) Gallien riefen. Nach Ariodiſts 
Niederinge blieben fe am Rheime figen, 
indem fie entweder mit dem Criboccctn 
und Vangionern (den deiden uͤbrisen 


Boͤlkerſchaften) durcheinander wohnten, 


wie Eifer und Etrabs zu meinem ſchei⸗ 
nen, da fie nur von den Tribsccern fpres 
chen; oder, fe fahen zwiſchen beiden, die 
Vangionen gegen Norden, die Teiboccer 
gegen Süden, wie es Zacitus und Plis 

mus 


‘ 
— 
\ 


Nemstocenihd— Neocori ( 991): 


nias angeben. YI8 die Rinier ſch in 
Maim feſtſetzten, mußten wahrſcheinlich 
bie Vangionen nach Worms auswan⸗ 
bern, bie Tesocei aber begaben ſich in 
Striche, welche die Sequaner am Ada‘ 
bewohnten; nur Die Nemeter blieben im⸗ 
mer in ihren alten Sitzen, "in der Me 
gend des heutigen Speirr CNovio? 
magus‘), Serdiabern Ce Taben 
nae) und" Bellfensurg CCöhckr- 
dia). 7 ou. 

Nemetoeenns J ehe — 
cum, 

Nemeus, “Heß RR ' 
 Neniossus. Dielen — giebt 
Strabo der Stadt Anguſtenemekum, ſ. 
dieſe. Banatıt Sngr. I: 91. & 
117. — 
Naocanäaten; eine verůhmte Stadt 
in der flatifchen Landſchaft Vontus. 
em Nidefar: 

Neodpr:,, -Natöropoı, bei Nicandet 
in Alexipharm. Zasöpor, geriffe 
Diener der — bei den Gnechen/ bes 
ten Werrichtung darin. befand; "daß: fe 
die Tempel and die Beräthfchaften in dem⸗ 
felben reinigken und auspusten, daher 
Be den Namen von zogeiv, teinigem;! 
baben.. : Guidas in v. Newnopas. 
meint war daß fie nicht eine fo niebri⸗ 
ge Sefehdftigung gehabt hätten; aber 
Euripides in Jone v. ı2r. wiberfsticht 
ibm, indem er den Jon, welcher Neor 
koros des Apollo war, zum Merkur ſa⸗ 
gen laͤßt, daß er den Tempel init einem 
Beſen von Lorbeerreiſern ausgefegt habe.’ 
Valeſlus hat aus dem Theodoret bewie⸗ 
fen, daß die. Neokoren auch diejenigen, 
welche in den Tempel singen, mit Weib» 
waſſer befptengen mußten. Auch unters! 
richteten: Be Andere in ben Dienfi der 
Gottheit, der fe dienten, und hießen 
Daher narratores, Bei Meinen Tem⸗ 
peln war nur &in Neofore, bei groͤßern 
Tempeln waren mehrere, Gonderbar iſt 
es, daß die griechifchen Städte, beſon⸗ 
ders in Kleinaflen, ur Beit ber roͤmi⸗ 
ſchen Kaifer mir dem Titel Nedloros 


auf Müngen prangten, da diefes Amt 


Ram bach 


id} 


doch fo ambedensend war. 


* * 1 
: MNeodamodes: !:. : 
in der Anmerkung zu wetter ertlart vien· 





als einen Brad der‘ höchften. Schmeiche⸗ 


lei der Städte gegen dir Kaiſer. Sio 
machten ſich alfo eine.große.Ehre daraus, 


in den wen Ihnch den Kaiſern erbauten 


Tempeln den Titel der Neokoren anyıg 
wehmen;: Hieher ‚aeböten bafonder4 die 
Gtaͤdte. Ephefusr Smurna, Verinthus 
vod altes -- Wenn fie dirfen Titel fi 

Ieilegen; wollteay.-ı fo. mußten. fie. .e 

durch einen formlichen Sengtsſchluß bie, 
Srlaubniß Han hahen. Weit nun ein, 
ſolches Decvet fo oft von neuem gegeben 
murde, ſe oft nach dem Tode eines 


Kaiſers dem neuen, ein Tempel gebauet 


werden folte: fo nannten ſich die Stid⸗ 
te dis, Tas, Terpäxıs vEewRögorg 
je nad dem fie den zweiten, dritcen 
der vierten Tempel sur Ehre der römizf 
ſchen Kaifer erbauet und alfo'chen- {u eff 
Dad Neokorat verwelter hatten. ' Beſonx 


dere drangen dit Epheſter aufipten Mine 


ven mit der Aufſchrift: EREZSINN!. 
MONAN. AIAENN. TETPA- 
RIX.“ NENKOPSIN., vd. ddie® 


@phefier find‘ die @injigen auf’ afeh, - 


welche, zum viettenmale Neocören gemes 


fen. In den · Tempeln der Kaifer vers - 


walteten immer die adgdfehenften MRäns 
Der Das Anit der Reoforen. — Efatt 
Neokoren fagte man auch NaoQuda-: 
nes, weil fe für bie heiligen Seiate 
ſorgen, und dadin ſehen mußten, daß! 
nichts fehlte, und die ſchadhaften inmwir. 
ausgebeſſert wlirden. Bisweilen thing” 
Men auch den Paraften,; einer andern‘ 
Art gottesdienſtuicher Perfonen, die Gor⸗ 
ge für die Ausbeſſerung der Tempel auf, 
und es gab deswegen · zu ‚Athen: eim Ger 
feß, daß ihnen alles, was fie zu diefent 
Behufe verwendeten, wiebergegehen wer 
den ſoilte. Pott. Arch. I, 301 2e. Ahr. 
fangsgtünde d. alt. Numiſmatit v. ·Abb. 

Cckbel. © 21. 


Neodamodes, —E son 


vsos und Öupwöris, d- d. novi ci» 
ves; depn Öamiwöeıs nannte man uꝛ 
Eacedänson die Bürger und zwar ſolche/ 
welche gewiſſe Abgaben entrichteten. Die 


Nerbamoden waren eine Klaſſe von Greis 


D 


: geiaßs 





Y 


x 


l 


* If 


. 


; Nedenia-— Neoptolehia (. 998. ). Neoptolemus 


Vorrechte der Baͤrger zenoſſen zu baben 
ſcheinen, als die übrigen Zreiaelagne, 
die AYiraı, "Ersuvaxrei,. "Epun-. 
ypes und andere. Bott. Ach. I, 
379- BE 

. Neoenia, Neowia, ein Geh des 
Bachns, bei den Griechen, welches 
‚ man alsdann feierte, wann men dem 


neuen Wein zum erſtennale foflete. Die . 
v Amifhen Meditrinelig und Vinalia 


Kimmten daufit überein. 
I 908, rat 
Neophron, fiefe Aegypius. 

. Neophron, - oder Neophon, aus 
! Siegen gebärtig, ein Freund des Kallis 
Abenes. Er wurde mit dieſem sugleich 


Pott. Arche 


son NAlerander dem Großen getoͤdtet. 
Ricch Suidas hat er 120 Tragdbien ges 


fihrieben, und Einige legen ihm auch 


Die Meden des Euripides bei. Vielleicht, 


‚ befand Ach auch eine Medea unter feinen 
Stuͤcken. Wenigſtens eitirt Stobdus in 
florilegio p. 107. edit. Grotii 15 
Verſe aus einer Medea bes Neophron, 
Zache in der Medgh des Euripides nicht 
gefunden werden. . Fabric. Bibl, gr. 


- IL p.312. ed. Harles, 


‘ 'Neoptolemi turtis, der Thurm 
des Neoptolen:? Strabo ſetzt diefen an 


j} 


Dis Weſttuͤſte des ſchwarzen Meers, gleich 


bei Hermonaetos Vieus .an der Maͤn⸗ 


. bung des Tyras (Dnieſter)ʒ ber Peri⸗ 


dius Anon. aber 120 Stadien füdlih 
voy dieſer Mündung. 
4* Einfluſſe ind, Meer einen ziem⸗ 
"ich weit. gegen Süden -reihenden See 


Da ber Strom’ 


formier, der durch eine ſchmale Nehrung. 


‚vom Meere, abgeſondert wird, fo ſcheint 

vactos Vicus im füdlichhen Theil 

des Buſens, anf ber Nehrung aber der 

Tdaurm Reoptolems gelegen zu baben. 
Mannert Beogr. IV. ©. 233. 

Neoptolemia, NeorroAsusia, ein 


Zeh, das die Deippier mit vielen Geier. 


Iühfeiten dem Sobme bes Achilles, 
Neoptoiem; zu Ehren begingen, der 
bier feinen Tod nefunden hatte ©. 
‚Pyrrhus. Pt. Arch. I, 908. 

* 


de die Provinz Armenien erbielt. 


" geiaßnen in Lacedamon, welde mehr - Neoptslemus, ein Same, ten 


@ud) Pyerhus, der Sohn des Adilied, 
füpete, weil er ſchon al6 Knabe in den 
Eries vor Troja gegangen mar. ©. 


‚Pyrrhus.. 


"Neoptolemus, .einer von den Ge⸗ 
weralen Alexanders, "der nach deſſen Zar 
as 
Perdiccad dem Antipater und Kraternd 
eine. Arınge entgegenfchjdte, gab er nicht 
ihm, fondern dem das Ober⸗ 
lanaudo über diefelbe, weil er Urſache 
sum Mistrauen gegen ihn zu haben 
sldubte, da er fchen in Armenien alle, 
> Verwirrungen angefangen hatte. 

eoptolem mußte alfe als Unterfeldher 
unter dem Eumenes chen, and com 
manbirte als biefer den macedoniſches 
Vdalanx. Es ſchmerite ihn fo ſeht, 
daß er, als ein edler Macedonier und ta⸗ 
pfter Krieger dem Enmenes, als einem 
Auslander nachseſett fein folte, daß er in 
gebeim Ach entſchloß, am Perdiceas zum 
Verraͤther zu werden. Als Antipaitr 
in Aßen gelandet war, kam die Feind⸗ 
ſchait zwiſchen ihm. und Eumened zum 
Ausbruch. So fehr nämlich Neopislem 
feinen Auſchlas zu verbergen geſucht hats 
te, um feinen Zeind deko fcherer in 
BSrunde zu richten, fo merkte ihn doch 
umenes, und befahl ihm daher, daf 
er zu ihm kommen folte. Diefem Bes 
fehl wollte und koante aun Neoptolen 
wicht Folge leiten, und alſo Bam es zum 
Öffentlichen Bruche. Bei dem Treffen, 
welches zwiſchen beiben Feldherra vorßel 
wurden Anfangs die Fußbolker des Es 
menes durch dem macedoniſchen Phalasr 
zum Weichen gebracht ; aber bie vortref⸗ 
liche Reiterei des erſten ſchlug die des 
Neoptolem, ber ſelbſt an ihrer Erige 
Rand, in die Zucht, ſiel dem Phalanr 
in die Slanfe, brachte ihn ins Bedräns 
ge, vernichtete einen ‚Theil beffelben, 
und zwang den Übrigen fich auf Bedin⸗ 
gung in ergeben. Neoptolem felk 

Eonnte kaum mit 300 Reitern zum Aatis 
vater flieden. In dem nachberigen Trefs 
fen zwifchen Eumenes und dem Ant · a⸗ 
tes und Kraterus verlor er fein lag 


. 


- 
J 


Neoptolemus 
Er und Eumenes fließen ſelbſt in der 
Schlacht anf einander, erkannten ſich 
und ſtuͤrzten wuͤthend auf einander 
8. Dhre auf Vertheidigung zu den⸗ 
en, faßtieber feinen Gegner. mit, beiden 
Haͤnden, die Pferde liefen unter ihnen 
wes, und beide fielen u Boden. Nach 
langem Kampfe Fam Eumenes zuerſt em⸗ 
por, und brachte feinem Gegner einen 


Sieb in die Kniekehle bei, dar ihn am, 


Auffishen hinderte. Nun ferte er auf 


den Knieen den Kampf fort, brachte. 


dem Eumenzs einige leichte Wunden bei, 
und empfing endlich ſelbſt eine in ben 


Hals, Die ihn ohne Bewußtfein u Bor . 


den ſreckte. Uebermuͤthig fprang Eus 
menes arfihn, wollte ihn mishandeln, 
und ikw bie Waffen nehmen ; aber noch 
einmal ermannte ſich Neoptolem und 
brachte feinen Beinde einen Gtich in dem 
Unterleib bei, deriebach, von fierbenber 
Hand gefuͤhrt, nicht gefährlich wars 
dann fiel er suräd, und ſtarb. Mans 
nertd Geh. d. Nachfolger Alex. ©. 
92x. 

Neoptolemus, ein König in Erb 
rus, Sohn bed Alcetas und Water der 
berühmten Olympias, ber Gemahlin 
Yhiltops von Diacedonien und Mutter 
Aleranders des Großen. Er nahm ſei⸗ 
nen Bruder Arybas zum Mitregenten 
an, und hinterließ mehrere Kinder, den 
Mlerander, Nebotolemus, Arpbas, 
Troas, die Olymyia und Cadmia. Don 
ſeiner Geſchichte iſt uns nichts bekannt 
geworden. Allg. Weltg. VIII. $. 569. 


Neoptolemus, des vorigen Sohn. 


Als der junge Pyrrhus ungefähr fünf 
Jahre ben Thron von Epirus befeflen 
hatte, und einft eine Neife nach Illy⸗ 
tien sum König Glaucias, feinem Er⸗ 
zieher, machte‘, empoͤrten fich die Dos 
loffer während feiner Abmefenpeit, und 
ernannten den Neoptolemus, ber fein 
Großonkel war, zum Könige. So bes, 
richten es bie Verfaffer der allgemeinen’ 
Weltgeſchichte. 


kung dazu, daß dieſer Neoptolem., der 


ah zum Gegenkoͤnig des Pyrrhus er⸗ 


Funtes Reatı Schui⸗ ex. ar ch. 


. 


Baumgarten macht ins’ 
deß die wahrſcheinlich richtige Anmer⸗ 


U 


, 


( 955) ."Neoptolemus - 


wählen Heß; „unmöglich fein Oroßonkel 
und ber Bruder der. Olymbias geweſen 
fein koͤnne, weit diefer jetzt ˖ ſchon todt 
geweſen fein muͤffe. Es mar alfs dieſe 
Neoptolem unſtreitig ein anderer. — 
behielt das Reich von Epirns nicht lam⸗ 
se. Denn nachdem Pyrrhus einige Zeit 
enter Demetrius Poliorcete® gediend, 


‚und fh nach Aegypten begeben hatte, 


wußte er den König dieſes letztern Reichs 
19 dermoͤgen, daß er ihm mit einer an⸗ 
fehnlichen Macht zur Wiedereroberung van 
Epirus unterſtuͤtzte. Meoptolem derlor 
die Schlacht, und nahm nen ın den 
benachbarten Eärften feine Zuflucht. 
Porebus, : um den Abeln Zolgen eines 
bürgerlichen Kriegeö vorzubeugen, übers 
Vieh ihm darauf einen Theil feiner Laͤn. 
der. Er ſchien Anfangs nfit dieſer 
Großmuth ſehr sufrieden zu fein; als 
er aber auf Antrieb der Feinde des Pyrr⸗ 
bus ihm Gift beizubringen ſuchte, f& 
wurde er auf deſſen Befehl getoͤdtet. 
Allg. Welte. VIII. $. 578. ie. 

+ Neoptolemus, ein berühmter tragir 
feher Schauſpieler zur Zeit des Könige 
Philipp von Matedonien, von dem man 
Leopardus Lib, IX, emendatt. c. 
25. und die Anmerkungen verſchiedenet 
Gelehrten ad Suet. Calig. c. 57. un⸗ 


- 


- Tertull. de anima. c. 46. nachfehen 


Bann. Ein anderer Reoptolen von 
Paros ik der Dichten, deffen Vorſchriften 


"ur Dichtkunſt Horay in feinem Briefe 


an die Piſonen benugt haben fell, wie 
Porphurion bemerkt. Beim Scheliaften 
ad Apollon. Rhod. II, 299. wiib 
ein Neoptolem als Verfaſſer der Raus, 
paetica genannt, und Heyne muth⸗ 
maßt, daß diefg mit dem vorigen Eine 
Perſon fei. Not. ad Apollod, p. 989. 
Sroddek in der Bibliothek der altım 
Literatur, Th. 2. S. 92. aber bezweis 
felt es. Bei Athenaͤus werden eirige 
feiner Gedichte genannt, z. B. YAwo- 
6a: (Athen, p. 476), Aıovuoıas 
Cid. p. 8%. d.) und Epigrammen 
(Athen. X. p. 454. f.). Tabric. 
Bibl. Gr. Tom. H, p: 318, ed, 
Harl. 


Rrt Neoras- 


"und der Praxithea, 


ur [4 
' 


Neorassus—Nephthys £ 994 ) 
Andern ber Athor, melde gugleih um 


Neorassus, ehe Nora. x 
-Nepete, Nepes, ‚Nepe, eine 
Stadt in Eirurien, die gewöhnlich mit 
Sutrium gleiches Schickfal Hatte. Beide 
ſahen die Römer für die Schluͤſſel von 
Etrurien an, und fuchten Ach daher ih⸗ 


‚zer fon frühseitig iu bemächtigen. Gier 


ben Jahre nach der Verbrennung Rome 
durch die Gallier nahm fe Camillus deu 
Etruſtern weg, und legte hier roͤmiſche 


Kolonieen an. Liv. VI. im Anf. und 
XXIX, 15. 


- -Nepbalion, ein Sohn des Minos 
I. umd der Nymphe Paria, der nach⸗ 
‚ber mit. feinen Brüdern in Paros wohn⸗ 
te. Apollod, IU, ı. 2; II, 5. 9 
Nephele, nad Apollod, I, 9. ı, 
Die erde Bemaplin bed Athamas, welche 
ib den Phrirus und die Helle gebar. 
Als diefe nach ihrem Tode burch bie 
‚Bosheit ihrer Gtiefmutter Ino ges 
apfert werben. follten, ſo befreiete fe 
Diefelben von dieſem graufamen Tode, 
und, gab ihnen den goldenen Widder, 
der fie nach Kolchis führen ſollte. Nach 
Hyg: fab. ı. mar fie bed Athamas 
groeite Gemahlin, um derentwillen er 
Ino verſtoßen hatte. Weil fie aber An⸗ 
fälle von Wahnſinde zeigte, fo ward er 
ühter wieder übertrüßig, verficg fir, und 
beirathete die Ino mieder. er Scho⸗ 
lit ad Aristoph, .Nub, 'v. 256: 
macht Be zu einer Goͤttin. Lateiniſche 
Schriftſteller überfegten bei 


. war, 


Namen, 


- Nepes 


Helios, Hermes und Kronss ſchwenzu 
ward, und in fünf Tagen fünf Kinder 
gebar, von denen Mepbthps dad Inte 
Rab Plutarch de Is, et Osu. 
p- 35. T. II. Opp. war Kronse uw 
süglich ihre Vater. Nachher ward fe 
ihres Bruders Typhoas Gemahlin. Au 
Verfchen aber umarmte ſie einſt ihr äle 
ser Bruder Oftris, . der fie für die dü 
bielt, und da er einen Kram von dic; 
ten und Lerus bei ihr gelaſſen hatt 
fo entdedte dadurch Iſis die an ihr Wr 
gaugene Untreue. Als Neyhthys wide 


"am, fo ſuchte ſie aus Furcht var ihm 


Bemahle das Kind ummubringen; IH 
aber verhinderte fie daran, nahm di 
Rind gu Äh, -umd erjog es unter bw 
Namen Anubis, Plur. 1. c. Bart 
war Neobthos ganz unfruchtbat gas 


jen. Ib. p. 366. Die Grieden hd 


ten die Nepbthps für ihre Deus (ih , 


p. 355; Diod. Sic. I, 9), nad du 
bfonfti meint, daß datunter ber dufkt 
ang rothe Meer grängende Theil mm 
Hesppten verfianden werde, be un 
fruchtbar war, weil er vom Ri sidt 
uͤberſchwemmt werden konnte. Et cu 


klaͤrt Died aus dem Namen, der ford 


als Ende bedeuten ſoll. 

. Nepos (Cornelius), ein beliau 
ter roͤmiſchet Geſchichtſchreiber. Er mit 
aus Hoſtilia, einem Flecken im heutiten 
Veronefihen , gebürtig, ein zreun 


bald durch Nebula, bald durch Nubes, — des Eatull, der ihm feine Gedichte w 


aber unrichtig, ba er ein. eigener Name 


"Nephele, die Wolke, mit welcher 
Ixion die Eentauren. zeugte, als er bie 
Juno zu umarmen-glaubte. Sie land 


. bjefen ihren Söhnen im Kampfe mit dem 


Herkules bei, indem fe durch einen hef⸗ 
tigen Plazregen den Boden ſchluͤpfrig 
machte. Diod. Sic. IV. c. ı2, E 
. Nephos, ein Sohn des Herkules 
einer Tochter des 
Theſpiut. Apollod. II, 7. 8. 
Nephthys, oder Nephthe, eine 
Perfon aus der ägpptifchen Murhe. Sie 
war eine Tochter der Rhea, oder nach 


eignete, des Cicero und Te Pompord 
Atticus, wie er es felb von dem Ip 
tern in beffen Leben c. 13. bank 
Bon einem Freigelaßnen, Ealifdnch 
mit Gift vergeben, farb er im Anlanyt 
der Regierung des Augußs, ninlid 
nach dem Jahre Kom 724. ih 
ein Muſter der biegraphifhen Görik 
art wegen ber gebrungenen nad di 
überall lichten und vallfdndigen Einllei⸗ 
dung und Schoͤnheit feines Austrudl. 
Dan bat noch von ihm Lehbensbeſchri⸗ 
bungen von 20 berühmten griedifden 
Zeldheren, die dem Pomponius Atticut 
gewidmet And. In einigen Kun 

$ 8. 


Nepos 


1%. in der im Orford 1675 und 1697 
iR auch noch das Leben des Meſſeniers 
Ariſtomenes hinzugefügt, welches aber 
nicht vom Nepos herruͤhrt, fondern aus 
Vauſanias Mefienien genommen if. 
Dem Leben griechiſcher Feldherrn bat 
Nepos noch -eine kurſe Gefchichte: der 
perſiſchen und griechifhen Könige himu⸗ 
gefuͤgt, und im Anfange fagt er, daß 
er von allen die Geſchichte eingeln be 
ſchrieben habe; diefe Schrift aber exiſtirt 
nicht mehr. : Dagegen haben wir noch 
das Leben des Hamilcar Barcas und 
feines Sohnes Hannibal von ihm. Eben 
fo.hat er auch von römifchen Felbherrn 
Biographien geliefert, von denen allein 
die des ditern Kato noch Abrig ik, bei 
der er am Ende bemerkt, daß er ein 


befondered Buch von diefem Mimer auf . 


Verlangen des Pomponius Atticus ger 
ſchrieben habe, welches "aber ebenfalls 
verloren gegangen if. Endlich haben 
wir nach vom Nepos ein Leben des At⸗ 
tifus, von dem die erften 23 Kapitel 
noch bei deſſen Lehjeiten, "die uͤbrigen 
aber nach feinem Tode gefchrieben iind. 
Ehemals hielt man einen gewiffen Aemi⸗ 
lius Probus, der unter dem Kaifer 
Theodoſius lebte, für den Verfaſſer der 
Biographien von ‚Zelbherrn, weil er, 
ba er fle abgefchrieben hatte, feinen Nas 
inen davor feste, In. den alten Ausga⸗ 
ben vom a aten Jadthundert wird noch 
dieſer Probus ‚ale Verſaſſer genannt. 
Von den Ausgaben des Nepos führen 
wir folgende als die vorzüglichern- an: 
2) Paris 1568, 4. vom Dionps 
fius Lambinus mit einem gelehr⸗ 
ten Commentae defielben; 2) Frankf. 
1608,.fol. mit fehr guten Anmetkun⸗ 
gen von mehrern Gelehrten. Diefe Aus⸗ 
gabe enthält auch die Fragmente des 
Revos,. ben Aurelius Vietor, m 
Daran des Andreas Schott sine Chrono⸗ 
logie der gsiechifchen Seldheren, nach 
Olympiaden georönet, gefeht. 3) von 
‘sh. Andre Bofius mit Anmers 
Tungen, feipj. 1657, 8. und 1675, 8. 
Sie iR eine der beften Ausgaben. - 4) 
son Ehrißoph Cellarius, mit 


2 


( 995°.) 
chronolssiichen und geographiſchen An " 


> — 


Nepos 


merkungen und Tabellen, Lei 1694. 


.22. und 1711, 12. mit Anmerkungen 


für die Jugend von Ehrikian 
Schoͤttgen. 5) Die fplendidefte 
und beſte Ausgabe if dievon Augus 
fin van Stavegen, Leiden 1734, ı 


3. mit den soüfiändigen Noten von - 


mehren vorhergehenden treffjichen Aus⸗ 
san. 6) von Joh. Michael 
Henfinger Eiſenach 1747, 8. von 
anerlanuten Voruͤgen. 

Die verlornen Schriften des Nepoe 
Apd, außer den ſchon angeführten noch 
folgende: 

Libellus, quo distinguit litera- ' 
tum ah erudito bei Suet. © es de 
Grammaticis. 

Chronicorum libri 5, 

Exemplorum libri, von denen 
Gell, VII, 18. das fünfte anfuͤhrt. 

Dlustgum Virorum libri, ven 
denen Sofpäter Eparifusim zten Buche 
das zıte, aste und ‘zöte anführt. Un⸗ 
ter ihnen ſcheinen ſch befunden zu has 
ben die Biographieen von griechifchen 
und andern Königen, von berühmten ' 
Römern, und das Buch von vorzüglis 
hen Geſchichtſchreibern, welcher letztern 
Schreiftager’felbk ermäpnt. Aus Sue. 
ton in vita Terentii ſeben wir auch, 
daß er von berähmten Dichtern um 
Rednern gefchrichen hat. 

Libri,de..vita Ciceronis, Gell. 
XV, 46. 
. Libri Epistolaruius ad Cicero- 
rem, .Lectant. II, 15. Sueton 
Caes. 65. Macrobius und Andere er⸗ 
mähnen auch der Briefe des am an 
den Nas. .: 
Was mich von gragmenten br Ro 
pos übrig ify Pat Andreas Schott ſerg⸗ 
fältig geſammett, und man finder fe bei 
den meiſten Ausgaben nach ihm ntit ans 
gehaͤngt. Auch Deufinger hat aus dinem 
alten Coder der philippiſchen Reden des 
Cicero ein Fragment bekannt gemacht, 
das er dem Nepos gu vindiciren ſucht. 

Einige Schriften hat man dem Res 
708 wie. Unrecht — . 2. ein 

Rrr 2 Buch 
@ $ ’ 


.. 


“ Neptunalial—Neptunus ( 996 ) Neptun 


\ 


Buch de Viris illustribus, das vom 


— 


Strada Siulia in Rom. 


albaniſchen Koͤnige Procas anfaͤngt, und 
eigentlich den Aurelius Victor zum Ders 
Taffer hat, obsleich dieſer vielleicht dies 
les aus dem Ähnlichen Werke des Nepos 
‚genommen bat. Eben fo fehreibt man 
ihm mit Unrecht -die Ueberfegung-deö 
Dares Phrygius und Pſeudo Dietys 


zu; ferner. die von einenf vorgegebenen 


Briefe Alexanders des Großen an ſeinen 
Lehrer Ariſtoteles de mirabilibus In- 
diae/ Fabric. Bjbl. lat, T. I. p. 
200, ed. Ernesti.. . 4 
Neptunalia, ein Feſt, das die Roͤ⸗ 
mer Neptun gu Ehren feierten, 
Nach der gemeinen Meinung ficl es 
\den 23ten Julius, mach Einigen den 
a8ten und nad) Andern den ıten Sep⸗ 
tember. Ueber bie Ast, wie ed gefeiert 
wurde, 
Taunt. Der Dre der Feier war. nicht 
weit vom Ufer ber Tiber ,. in,der jegigen 
an zeigt 
Dafelbft noch den Platz, wo ber alte 
Neptunstempel fiand, anf deffen Rui⸗ 
nen jetzt die Heine Kirche St. Blagis 


. erbanet- if. - Morig Anthouſa I. ©. 


188. — 

Nepte, eine Stadt in Afrika um 

die kleine Syrtis. Jetzt Neger. 
Neptunus, bei den Griechen To- 
osÖöawv, eine son ben Hauptgotthei⸗ 
ten der Griechen und Römer, der Brus 
der des Qupiter, Pluto und ber Juno, 
ber Beherrſcher des Oceans. Ben la⸗ 
teiniſchen Namen leitet Varro (de L. 
. L. IV, 10.) ber son nuberido, vers 
böllen, bedecken, weil dad Meer einen 
großen Theil der Erde bedeckt und Eis 
es -de N. D. IL c. 26. von 
nando, ſchwimmen; bach wollen auch 
bier &inige nubendo leſen. Den grier 
chiſchen Ramen leitet. man ab vom mro« 
os und Ödvar, alfo gleihfem Jemand, 
der die Erde tränft, mäflert und den 
Surf löfet. Plato ap. V.oas, Theoh 
gent. II, 77. und Phurnut, de N. 
D. c. 4. Clexrixus ad .Hes. Theog. 
v. 456. leitet ipn von einem phoͤnici⸗ 
ſchen Worte ab, das Schiffezertruͤmme⸗ 


® 


iſt ung nichts Beſtimmtes bes. 


‚’ 


rer bebentet; noch Andere um as Fuß, 
asico, ich erichüttere und dĩ ihr yih. 
bie Erde, alfe einer, der wit feinem 
" Zußtriet bie Erde erfchättert, 
.. Die Griechen verehrten das Symbol 
des Meers in verfchiedenen Zeiten ans 
ter den verſchiedenen Namen: Dceanıd, 
Ponsus, Nereus, Poſeidon. Letzte⸗ 
zer verbrängte die Alter brei Gottheiten 
- faß ganz; fe lebten meiſtens nur ned 
in den Liedern der Dichter, und felten 
erjeigte man ihnen hie und da Werebs 
vung Der alte Dreams wich hinter 
die Ordnen der bemohnten Erde gmäd, 
und bejeichnete ben unbelannten, die 
“Erde umgebenden Weltſtrom, im den 
die Sonne und die Geſtirne ſich fenten; 
Neptun dagegen ward König ber ku 
annten Meere, fo weit fie mit Schif⸗ 
fen befahren wurden, Er bänbigte die 
Wogen mit feinem Dreirack, erfhät: 
texte die Erde, und ward der Gchöpfer 
bed ſtolzen Roſffes. Wahrfcheimtich er⸗ 
biekten die Griechen dieſe Gottheit ans 
Libyen. Er war ein Sohn des Krones 
und der Rhea oder Ops; wiirde ven 
feinem Vater gleich feinen uͤbrigen Se⸗ 


ſchwiſtern verſchlungen; durch ein Brech⸗ 


mittel aber, das ihm Nhea eingab, wie⸗ 
der ausgeſpieen. Hes. Theog. v. 453; 
Apollod. I, 1.3; I,2.2. Nach 
Pauſanias Arcal. &. 8. eriaͤhlten bie 
Axeadier, KRhea habe Rats feiner dem 
-Bronse ein ebengebornes Zälen zum 
Berfchlingen gegeben, Yen Rıptun akt 
in em Schaaffell verborgen und den 
Hirten zur Erziehung überlaffien. Nah 
Hyg. fab. 130. verfiedte fe ihn um 
ters Mer, und gab ihn nach Tzetz. 
ad Lycophr. v. 644, der Bene oder 
Arno sum Saͤugen Und Erziehen. Nas 
Wen er herangenachſen war, Rand et 
dem Jupiter in feiner Empörung gegen 
feinen Vater bei, half ihm die Coe⸗ 
ven aus dem Tartatus befreien, - und 
erhielt dafuͤr den Dreisad sum Seſchenl 
Apollod. I, 2.3, Diefer Dreizack 
‚wird nachher befländigen Attribut des 
Neptun. Er zeigte als Koͤnigsſtab feine 
Herrſchaft über das Meer an, und en 
2 * son 
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oben mit einer Fiſchgabel verfehen, mit 
der man bie Fiſche im Waſſer tödtere,/ 
wie noch jetzt mit der Harpune die Was 
fiſche. Ws er mit feinen zwei Brüdern ' 
den Kronss die Herrichaft entriflen hat⸗ 
te, theilte er ſich mit ihnen in diefelbe 
durch das Lond, . und warb "König der 
Gewaͤſſer. Nachdem die Titanen in den 
Tartarus geworfen waren, verſchloß @ 
diefen mit eifernen Pforten. Hös- 
Theog. v. 73% Nachher nahm er 
Theil an der Empörung der Götter ges 
gen den Jupiter, und (uchte dieſen gm 
feffein; :aber Zupiter befam die Ober⸗ 
band, und verurtheilte ihn, mebft dem 
Apollo, daß fie dem Könige von Troia, 
Laomedon, bienen follten. Tzetz, ad 
Lycophr, v.34. Diefem mußte er 
num gegen einen bebungenen Lahn bie 
Mauern son Troig bauen, welchen aber , 
der betrügerifche König zu geben ſich 
weigerte, ald die Mauern vollendet wa⸗ 
sen. Run raͤchte ich Neptun dadurch, 
daß er einen Theil von vLaomedons Ger 
biet überfhwensmte, umd ein furchtba⸗ 
res Seeungeheuer fandte, das ſchreck⸗ 
liche Verwuͤnungen anrichtete, und dem 
man nach dem Mugipruche des Orakels 
von Zeit ju Zeit ein Mädchen zum Bers 
fhlingen geben mußte: Uyg. fab. 
89; Apollod. II, 5.9. ©. Laome- 
don und Hesiane, uf eben die Art 
beftrafte er auch ben Achispifchen König 
Gepheus, weil feine Sattin und Tochter 
ſich für ſchoͤner Hielten, als die Nereis 
den. Apollod. II, 4.3. Mus Mits- 
leiden gegen bie Latona erhob er bie Ins 
fel Deled aus dem Meere, und bes 
feRigte fe, da fie vorher von Stuͤrmen 
umber getrieben wurde. Alyg. fab. 
140. Ws Theſens Äber feinen Sohn 
Hippolytus den Fluch Nertuns herabs 
fiehete, ſandte er einen ungehenern bruͤl⸗ 
ienden Stier aus dem Meere empor, 
der die Pferde des Hippolytus ſcheu 
machte, daß ſie ihn vom Wagen Küns 
ten, unb zu Tode ſchleiften. Hyg. 
fab. 46; Diod. Sic, IV, 64; Eurip. ° 
Hippolyt, Einf bat Minos ihn um 
einen Stier sum Ooſer; ba fhidte er 
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ihm einen, der außerordentlich ſchon mar s 
der geisige König behielt aber’ dieſen für 


AG, und opferte einen fchlechtern, mel ° " 


ches den Bote fo wrbitterte, 'daf er dem 


Stier wuͤtbend machte, und feinen Ver⸗ 


wühungen ganı Kreta Preis gabs and 
machte er ſeine Gemahlin Valphae in 
diefen @tier verliebt. Apollod; III, 
1.33-Paus. I,27. Erechtheus den 
juͤngern, König von Attica, lieh er vom 
der Erde nebſt feinen ganzen Haufe vers 
ſchlingen. Apollod. EI, 14. 4. 53 
Eurip.-Jon. agı etc. 
fandte ex eine meuniährige Dürr, fo 
daß alle Fluͤſſe vertrodneten, weil Inas 
chus bei einem Gtreite des Neptun mit 
her Jung über den Beſiz von. Argolie, 
dieſes der letztern zuſprach. Apollod. 
IL,2. 4. Mit der Athene ftritt er 
eben fo ungluͤcklich um den Beſitz von 
Mttica. Derienige nämlich font? nach 
dem Ausfyench der Götter, das Land 
befinden , wer das nuͤtzlichſte Seichenk 
für daffelbe hervorbringen würde, Pofeis 
don flug -mit- feinem Dreisad die 


Erde, und ein ſchoͤner Quell, oder nach 


Andern, ein herrliches Roß fprang hers 
vor; aber er hatte vergeffen, Jeman⸗ 


den sum Zeugen herbei zu rufen. Pas 


gegen ſchuf Minerva einen Delbaum, 
und Cecrops war deffen Zeuge. Die: 
Götter entfchieden daher für legtere, 
und Neptun überichwensmte ans Rache 
ganz Attila mit einer gewaltigen Fluth. 
Apollod. II, 14. 1; Schol. Oed. 
Col. 698 etc. Im Kriege mit den 
Giganten verfolgte er den Polpbotes, 
und fehleuderte ein Stuͤck von ber Infel 
Kos auf ihn, 


als er durch das Meer 


entfliehen wollte. Apollod. T, 6.2. 


Dem Pelens gab er um Hochjeitge⸗ 
ſchenle zwei fchöne Pferde, XRanthus 
und Baliuo. 
Deu Wars verkiggte er auf dem Arcos 
pagus vor den 22 Göttern, weil er fels 


nen Sohn Halirrhotius getöbtet hatte. 


Apollod. III, 14.3. Den Perikly⸗ 
menns verwandelte er in einen Adler, 


um ihn gegen ben Herkules zu fchlnen 
CHyg. fab. 10), die Einis in eine. 


Wanns⸗ 


Apollod. IH, 13. 5. 


Ueber argolis 
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Mannsperſon (ib. fab, 14), und den 
Hierar in einen Raubvogel. Als er mit 
Minerva und Bulcan in- einen Wettſtreit 
gerieth,, wer das kuͤnſtlichſte Meiferſtuͤck 
bervorbringen würde, fo machte er einen 
Ochſen; aber ber zum Schiedsrichter ers 
wählte Momus fand an bemfelben, fo 
wie an allen übrigen, etwas auszuſetzen. 
Den Delphin, der ihm ben Aufent⸗ 
halt der Amphitrite autgekundſchaftet 
hatte, .verfepte er unter bie GSeſtirne. 
Eratosth. Catast. 31... Im trojanis 
ſchen Kriege Rand er den Griechen bei. 
Als daher die Griechen von: dem CTroja⸗ 
nen gedrängt wurden, und diefe ſchon 
die Verfchangungen erflitgen hatten, faß 
"er auf einem Berge von Gamothrare, 
und überfchauete das griechifche Lager, 
»,Zroja und den Berg Ida. Da bemerkte 
er nun, nad letzierm hinblidend, daß 
Zupiter feine Augen son Troja und dem 


Gefechte abwandte, und benutzte ſogleich 


dieſen Zeitpunkt, ſchritt eilig von Sa⸗ 
mothrace nach Aegaͤ, ließ feinen Wagen 
anſpannen, und eilte der Schlachtebene 
uu. Zuwiſchen Tenedos und Imbros, 
mo ein Meerwirbel war, lie er Wagen 
And Roſſe, und eilte gu Fuße in das 
Kreffen, wo er bie Griechen zur Tapfers 
keit anfenerte, und unter der Gehalt 
des Kalchas beionders bie beiden Ajare 
und ahdere Helden flärte. Hom. Il. 
v. v. 1 — 125. Er troͤſtete den vers 
zagten uud verwundeten Agamemnom, 
als er wieder in das Treffen eilte 
Gb. S. 135), und als ihm Juno durch 
den Schlaf ſagen ließ, daß Jupiter 
ſchlummte; ſchritt er ſelbſt mit einem 
Schwerdte vor den Gtiechen ber Cib. 8. 
865). Run wurden die Trajaner in die 
Slucht getrieben. Aber als Jupiter ers 
machte, und ibn unter ben Griechen 
erblidte, da lieh er ihm durch die Iris 
befeblen, das, Treffen zu verlaffen. Ans 
fangs weigerte er fih, dem Befehle zu 
sehorchen, Jupiter fei fo mächtig, als 
er wolle, fprach er, fo hat er doch fehr 
ſtolz geredet! Sind wir nicht alle drei 
vom Saturn erzeugt und von der hen 
geboren? Geine Kinder mag ex mit Dro⸗ 


C'sos) 


vor Troja ſtand er 
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Sungen fehtedten, aber nicht mich. Doch 
Grid befänftigte. ben tienenden Gott, 
und. rieth ihm, lieber dem Jupiter zu 
folgen, denn den Altern Bruder ſchuͤre 
die Macht der Erinnyen. Neptun las 
Kete nun Folge, und serlieh das Tref⸗ 
fen. I. 0. 158 — 220. So ſehr er 
den Griechen geneigt war, fo beneidete 
w fe doch über die Verfchangungen, 
weiche fie aufgyworfen hatten, und mers 
über. auch alle Götter erfaunten. Der 
Ruhm dieſer Mauern, fagte er, wird 
ſich· verbreiten, fo weit ſich das Licht 
erſtreckt; die meinigen aber, melde ih 
dem Laomedon bauete, werben vergefs 
ſen werden. - Aber Jupiter verwies ihn 
feine Eindifche Wifgunk. ,, Wenn nd 
eine minder mächtige Gottheit dieſes 
Werk beneidete, ſo follte es mich nidt 
wundern; aber du, großer Erderſchuͤtte⸗ 
rer? — Verbreitet ih nicht Bein Ruhn 
ſchon, fo weit fi das Licht erkredtt 
Auch Tann du, wenn bie Griechen bin 
weg ind, die Dauer ind Meer verfen: 
Ten, und die Ufer mit Sand bedecken, 
daß Feine Spur davon mehr bleibt." 
Dies geſchah denn auch wirklich, meil 
he die Griechen erbauet hatten, ohnc 
vorher den Göttern iu opfern. Neptun 
und Apollo legten gemeinſchaftlich Hand 
and Werk, + und während Neptım mit 
dem Dreizad bie Mauer zerſties, and 
alles mit Sand bedeckte, richtete Apollo 
alle Gewaͤſſer des Ida gegen fie, den 
Rhefus, . Heptaperus, Careſus, Rbo⸗ 
bins, Granicus, Wefepus, und Sea⸗ 
mander , und ließ fe 9 Tage la 
gegen biefelbe anfrömen. Hom. Tl. x 
im Anfange. . In dem Göttergefedtr 
gegen den Apellı, 
und sab ihm, als einer jängern Soti⸗ 
heit, * erken Angriff voraus. Der 
Ulyfſes verfolgte er mit unverſohnlichen 
Haſſe, weil er feinen. Sohn Polyphen 
geblendet hatte. As Ulyffes ſchon aaht 
am Ithaca war, erblickte ihn Meptum, 
und da er ben Schluſſe des Schicſals 
nicht entgegen handeln und feine Rüds 
kehr ganz verhindern konnte; fo erregte 
er wenigstens einen plöglichen * 
wind, 
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sind, der den Ungluͤcklichen von feinem 
floffe herab ins ungeflüme Meier warf; 
nd das Schiff der’ gaflfreien Phaͤacier, 
pelches den Ulyſſes nach Ithaca brachte, 
erwandelte er auf der Ruͤckkehr in einem 
feld. Als som Geſange der Muſen der 
egauberte Helicon empor häpfte, da 
ente Neptun, und ſandte den Proafus 
inauf, um dem kuͤhn gen’ Himmei fich 
hebenden Berge Graͤnen iu fegen. 


Nach Homer hatte er feinen Palaſt 
ei Aegaͤ in Achaig auf dem Meeres- 
runde (Hom. Od. ö, 506. 381) 
ielt ih aber auch gem in Helice, an, 
er Nordlüfte des Peloponnes auf (IL. 
. 203), begleichen in einem andern 
(egä, an ber Küfle von Eubda, welches 
liad. 21 gu verkehen if.. Bein Palaf 
t golden, beilleuchtend und unzerftoͤr⸗ 
ar. Mit feinen Roſſen und Wagen 
ihrt er ſchnell über die Meere dahin; 
ie Wogen weichen zu beiden Seiten, 
nd die Are des Wagens bleibt under 
ht. Die Bewohner der Waffernelt 
ringen, aus ihren Höhlen empor, und, 
ohlocken ihrem Behertſcher entgegen. 
Iom. Il. v. im Aaf. v. 144. In. vier 
hritten geht er vom Olomp nach, 
egaͤ eder Helice, und unter feinem Fuß 
sittern die Besge und die Wälter kra⸗ 
en. Tliad, v. 17.etc, 


Die Beiwoͤrter, welche die Dichter 
inem Namen beifügen, find kheils von 
er Eee, theils von den Vorſtellungen 
tgenonimen, welche die Alten: vom ges 
iſſen phuffchen.Ereigniffen hatten. Co 
eißt er Pofeidon yaıyoxos, ber Erds 
mfaffer, weil das Meer die Erde ums 
iebt ; Evooix9ov, Evoaiykıos, Zei- 
Ix9uw , Fuvjryo oder Tivanrı.o 
as, bee Erderfchätterer, weil bie 
ten glaubten; daß Erdbeben durch das 
indringen bed Meers in unterirdiſche 
tamäle entſtaͤnden. Nach dieſer Vor⸗ 
ellung laͤßt ihn Homer bei dem beruͤhm⸗ 
en Goͤttergefechte mit einer ſolchen Ge⸗ 
alt die Erde und die Berge ercchuͤttern, 
aß der Joa, 'Troia and die Schiffe der 
zriechen wanken. MIR Pine «m 
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ſchrickt, faͤhrt ſchnel von feinem Throͤne 
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auf und ſchreiet, indem er fuͤrchtet, daß’ 
Neptun das Erdreich über ihm ralten, 
und daß feine oͤben, gräflichen Wohs | 
nungen fi öffnen inöchten. Hom. I. 
v. 517. Ws Beherrfcher des Meered 
treibt er die Wollen zuſammen, bewegt 
mit feinem Dreliad die Wogen, und’ 
erregt Winde und Gtürme Hom. Od. 
@. 2gı. Er benhnfige aber auch die 


Schifffabrt, » leitet die Schiffe fcher 


durchs Meer, und Heißt daher auch Ba: 
asus, avaf, 'wovrios, üisos 
Ieos. Homer nennt ihn ferner den 
älteften Bott CroeoBurarov), entwe⸗ 
ber weil er als der Sohn bed Kronos 


iu den älteflen" Gottheiten mit gehörte, '. ? 


oder weil Neptun in bie ‚Stelle: des - 
Deeanus, Pontus, Nereus trat, d.h. 
weil man alle Begriffe von jenen alten 
Söttern der erfien Bewohner Griechens 
lands auf den Neptun übertrug. Siehe 
Senne de Theog. Hes. &, 130. Bei 
Heſiodus Si des Herk. 104) heißt 
er: Neptun der Stierähnliche 
(ravpzos). Am nämlich die Ruͤndun⸗ 
gen der Fluͤſſe andzudrücen, die Gewalt 
und das Getöfe, mit der fe ins Meer 
flärgen,, wählte man das Bild eines 


Stiers; daher ſieute man die Flüffe mit 


Stierkoͤpfen und in der Folge mit Gtiers 
börnern vor. — Homer läßt den Neptun 
auch pft zu den Xethiopiern nach Afrika 
reifen. (Od. a. 20; &. 287); viel 
leicht gab es alfo eine Nation in Libyen, 
von welcher die Verehrung diefes Gottes 
nach Brieddenland kam. — Als Schöpfer . 
ber Pferde hieß Neptun Hippius; er > 
frannt bei Homer Yupitess- Wagen db 
und an, und wird von den Wertfahren« 
den um Beiſtand angerufen. ; 
Reptuns Gemahlin: war Amphitrite. 
Anfangs bewarb er ſich um die Chetis, 
weil aber das Orakel der Themis ihm 
verfündete, daß der Sohn berfelden 
mächtiger werden würde, als fein Vater, 
fo gab er diefe Bewerbung auf. Auch 
Amphitrite verbarg fich beim Atlas, um 
ihm Au entgehen; aber Neptun fandte 
eine Delphisd aus, um Re ausukund⸗ 
ſchaften. 


* 


* 
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3 ſchaften. Diefer entdeckte fe, und Neps 


sıza machte Re nun zu ſeiner Gemahlin. 


Ueber bie Beftnamen bed At ie 
man die Artikel: Aegeus, Asp 


Apollon. IV, 791.800; Pind. 1,8. - liaeus, Basileus, Canobus, Cor 


67; Hyg. fab. 54; Eratosth. Ca- 
tast. 31; Hyg. Astron. poet. II, 
17. Einige nennen feine Gemahlin 
Venilia (Nat. Com. II, 8), Andere 
Salacia. August. de C. D. IV, 10, 
Mit der Amppitrite geugte er ben Triton 
und bie, Rhode, die nachherige Gattin 


. bes Helios, Lycophr. 886; Apall. 


4 


"I, 4.5; Schol. Pind. Ol. 7. 85. 


Außerdem abes batte Neptun nach 


viele Geliebten, woron die Art. Thoosa. 


Periboea, Tyro, Canace, Iphi- 


media, Molione, Medusa, Hippo-. 


thoe, Libya, Lysiarassa, Celae- 
no, Aloyone, Chione, Caenis, 
Amymone, Ceres, Bithynis, Ca- 
lyce, Harpalyce, 
‚Arene, Antiopa, Eurynome, The- 
misto, Agamede, Oenope, Eu- 
ropa, Melie, Alope, Geclusa, 
Brylie, Chrysigone, Melantho, 
Alistra, Scamandrodiee, Midea, 
Cleodora, Clitone und andere nach⸗ 
infehen find. Bon diefer Menge Ges 
liebsen hatte er viele Kinder. Auch 


‚werben mehrere feine Göhne genannt, 


von denen man die Mutter nicht Kennt, 
4. 3. Aon, Dorus, Althepus, Ergi⸗ 
nus, Bufiris, die Tritonen, Kteatus, 
Eurytus, Erphemus, Albion, Anıp 

manus, Alebius, Dercylus, Alebion, 
Aſtraͤus, Melas, Actorion Borgion, 
Cercyon, Crokon, Cromus, Cenchreus, 
Ehins, Leler, Lamia, 
vaͤſtrygon, Megareus, Meſſapus, Nyc⸗ 
tus, Melion, Pelafgus, Oacheſtus, 
Phaͤax, Siculus, Sicanius, Taras 
And andere, von denen zum Theil auch, 
bie einzelnen Artif. nachtuſehen Find. 
"Veberhaupt nannte man alle, bie ih 


“ durch auferordentliche Größe, Stärke, 


Nopheit,_ ausgeichneten, Göhne bed 
Reptun. (Gell. N. A. XV, a3 
Phurnut. de N, D. c,.e2); auch 
Fremde von einem unbefannten. Bike, 
bie zu Waſſer in ein Sand ankamen. 
Serv. ad Virg. -Aen, WI, vr. 


Astypalaea,. 


Halirrhotiuc, 


BE koch. Elas enen 


sus, Elymnius, Equedtiis, Lred 
theus, Gaeauchus, Genesius, Hr 
leconius, Hippius, Isthmius, \; 
syreus ,„ Onchestius , Petrus, 
Phitalmius, Prosclystius, Sanim 
Taenarius, Themeliuchuw m 
andere, * 
Seine Verehrung mar fer arinen 
tet, ſowobl bei ben Griechen 4% 
mern. Er hatte insbeſondere beiken 
Tempel gu Aegaͤ in Aheiä und nid 
an der Küfe von Eubia (die N 
Dichtung auch fagt, daß er um di 
Orten gewohnt habe), anf der buda⸗ 
son Korinth, au Nifpra, anf bemin 
riſchen Vorgebirge, mo der ihn Ice 
Hain Verbrechern zum Ui Ya 
CPaus. Lac. 6. 25; Thuczd } 
228. 133); 40 Onchefius, (fm 
Boeot, ©. 26); we ein Temdm 
Hain noch zu Pauſanias Seiten ls 
und ihm Zee mit befondern Gehirie 
gefelert wurden, Cſ. Onchestia), bh 
Mantinea, in welchen Feine Muntt 
fon kommen durfte (Paus. An. 
auf der Infel Kafauria mit ein Ti 
in welchem ein Frauemimwet Ki E 
Mannbarwerdung Prieß. rin war. Sr 
VIII, p. 373; Pans. Cor c5i 
Die Iufel ſelbſt Hatte cr vom Ayel mr 
Delos eingetaufcht, wg er cfemeii ieh 
den Prieher Pyrkon Oralkel 
batte. Paus, Phoc, c. 5. Sm 
Gunium, einem Vorgehirge in dei 
zu Geräftus, dem dußerken pdikide 
Vorgebirge von Enbön; zu Abt 
Sparta, Therapne in vacenien/ aM 
Stadt Theben, au Helice, me ie 
Sonier ein großes Baltöfep, Dell 
viva, feierten; zu Kehren 
Dem Neptun heilig war, und duu ?“ 
pdonia hiehs du Yatıd is Aeia nit 
In der portifgen. Iufel Yelaurid Kir‘ 
ibm Piats im Critia p. 2105 D* 
prächtigen Tempel zu, der ein Eum 
lang, drei Dirgen breit upd nad 9 


nah 


Neptunus (. 


pniaße glaͤnite er von Gold,-Gilber. und 
Edelgeſteinen, womit bie Dede, Wände, 
Saͤuler und der Boden ausgzeſchmuͤckt 
waren. Im denfelben befand fich feine 
Bildſaͤule auf einem Wagen ftchend, ‚der 
mit. geflügelten Pferden beſpannt war, 
deren: Zügel er ſelbſt lenkte, und bie 
wit ihren exhabenen Nacken an die Dede 
ſtießen. Um ihn her faßen 100 Nereiden 
auf Delphinen, und vor dem Tempei 
Handen goldene Bildſaͤulen aler Koͤni⸗ 
ginnen und der aus koͤniglichem Gebluͤte 
entfprpfienen Prinzen. — In Nom 
batte er einen. Tempel in ber sten 
Region, wo ſich eine prächtige Gallerie 


mit einem Gemälde des Argonauten bes . 


fand, welche Agrivpa hatte bauen laſſen: 
Nardin. ad. Publ. Viot. VI, c. 9. 
In Athen mar ihm der achte Tag jedes 
Monats gewidmet, Alex.ab, Alex. III, 


c. 18. Auf dem JAhmus von Korinth 


befand ſich eine eherne Bilbfäule von 
ihm, welche ibm von ber von den Pers 
fern gemachten Beute ‚war verfertigt 
worden. Hier wurden, ihm auch die 
iſthmiſchen Spiele gefeiert. Herodot, 
Calliop. IX, 80; Plut. in Thes. 
0.30. In Rom feisste man ihm bie 
Reptunalis ins Julius und die Confuas 
lia im Auguſt. Bon Thieren war ihm 
das Pferd gewidmet, und die Jllyrier 
spfertem ihm Pferde unter befondern 
Eeremonieen. Auch ſchwarze Gtiere 
wurden ihm geopfert. Hom. Od. y. 
v. 63 Phurnut. de N. D, c. as. 
Ferner waren ihm auch Eulen, Delphine 
und andere Geethiere heilig. Man mids 
miete ihm auch die Brundlagen der Maus 
sen. Serv. ad Virg, Aen. II, v. 619. 
Wer in Schiffbruch oder MWaflerönsth 
war erhalten worden, des hängete zum 
Andenten ein Täfelhen in Reptund 
Tempel auf. 

Was feine Abbildung betrifft, fe 
wurde er gewöhnlich nadend mit dem 
Dreisad norgehellt, bisweilen aber auch 
ſchwaͤrzlich bekleidet. Homer. giebt ihm 
bläuliche ober rabenſchwatie Haare, bie, 
wie die Federa der Raben, ins tunlels 
blaue ipielen; dader wenn ihn — 
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Neptunne 
Hehodus Theog.- 27B- Kuavexamys. 


Bei Homer fäprt er auf einem wit 


Pferden befpannten Wagen; bei neuern 
Dichtern auf einer von Meexroſſen ges“. 
zogenen Mufchel, um welche Delphine, 
Nereiden und Tritondn ſchwimmen. Die 
Mecrpferde , deren Anzahl baid swei, 
bald vier beträgt, "haben von vorn bie 
Gefalt ordentlicher Pferde, hinten m 
die eines Fiſches, die Vorderfuͤße hab 

keine Hufe. Stat. Theb. II, 47; 
Achill. I,.60. 
Einigen, Eriotes und Glaueus, nad 
Andern Enceladus und Gthenon. Auf, 
einigen Münzen und Gemmen Acht er, 
ohne Mufchelmagen, blos hinten auf 
den beiden Geerofle Die Kuͤnſtler 
seben ihm Stärke, WÄDHeit und weniger 


Majeſtaͤt, als dem Jupiter im Aus- 


druck. Sein Bart if kraus und das 
Haar ſtruppicht. Gewoͤhnlich ſitzt Am⸗ 
phitrite nackend mit auf dem Wagen, 


oder auf einem Meerpferde, oder Dels — 


»bin, halbbekleidet. Ibr Hauptkenn⸗ 


weichen ik der Echleier, der über ihren 


Haupte fattert. Man: eht ihn auch 
febenb abgebildet, in der rechten Hand 
einen Delphin haltend, mit der linfen 
aber Ach auf feinem Dreijack kim, iend. 
So zeigt er Äh auf einer juliſchen 
Münze des Kaiſers Antonin. Vorzüglich " 
ſchoͤn iR eine Abbildung bes Neptun, 
wie er eine Romphe entführt. Er felbſt 
fährt mit vier Seeroſſen, bält bie ge⸗ 
saubte Nymphe bei den Haaren, welche 
ſich Kräubt, und um Hülfe ruft. Amor; 
mit dem -Dreisad des Neptun in der 
Hand, Äst auf einem der vier Neffe, , 
und regiert Res eind.von dieſen aber 
hält den Schwan; eines Delphin im 
Maule. Zwei andere Nymphen Reben 
am Rand des Meeres, dem Bott um 
Die Rüdgabe ber geraubten Geliebten. 
anflehend. Auf einer andern Vorſtellung 
fuͤhrt er mit zwei gefluͤgelten Gerpferden ; 
doch ik Montfaucon zweifelhaft, ob 
wicht auch das, mad man für Fluͤgel ans 
Gebt, bloß ſtarke Glopfebern And. Ney⸗ 
san ſteht dabei mit dem einen Fuße auf 
nem Kopfe eines Delphin... mie en 
ern 


Sie biegen, nach 


‘ 
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°, , Diem auf dem Ruͤcken des einen Seerfer⸗ Agave, Dotd, Vroto, Phernfe, Des 


\ Nereides 


des. Weide Moffe haben ihre Gchwänge 7 mene, Deramene, Amybinvme, Laliz 


„fo in einander gefchiungen, daß le für 
dem Bott einen Sitz mit einer Lehne bils 
‚ ben. Montf. roͤm. Ar. im Ausıug von 
Schatzen I. ©. 25. — Nitſch Beſch. 
8. 30f d. Griech. IT. 1 Abth. ©. 64 2c. 
* Mythol. S. 1222c. Mor, Sitterl. 
62, 115 i - 
Nereides, der gemeinſchaftliche Na⸗ 
me, melden bie Töchter des Nereus 
und der Dorid und auch anderer Ges 
liebten von ihrem Water führen, fo wie 
Fe von ihrer Mutter auy Dorides 
bießen. Virg. Ecl, VII, v. 37. Auch 
wurden fe Nerines genannt. Ihre 
Anzahl beteng funfiig. Die Namen aber 
werben verfchieden angegeben. Nach 
Aka 8 Tpeog v. 243. hießen fie: 
roto, uerate,: Sao, Amppitrite; 
Eudora, Thetis, Galene, Olauce, Eys 
mothoe / Spio, Thalia, Melita, Euli⸗ 
mene, Aaabe, Paſithea, Erato, Eunice, 
Doro, Proto IT, Pheruſa, Dynamene, 
Neſaͤa, Actaa, Protomedia, Doris, 
Panope, Galatea, Hippothoe, Hipponse, 
Cymodoee, Cymatolege, Cymo, Eione, 
Halimede, Glaukonome, Pontoporia, 
Liagore, Evagore, Laomedia, Polynos 
me, Autonoe, Lyſianaſſa, Evarne, 
Pſamathe, Menippe, Neſo, Eupompe, 
CThemiſto, Pronoe, Nemertes. 


Bei Apollodorl, 2, 6 werden 
folgende 45 genannt : Cymothoe, Spio, 


Slaukonome, Naufthoe, Halia, Erato, 


Gar, Amphitrite, Eunice, Thetis, Bus 
limene, Agave, Zudora , Doto, Phe⸗ 
ruſa, Salatea, Actaͤn, Pontomeduſa, 
Hippothoe, Lufanafla, Cymo, Pione, 
Halimede, Plexaure, Eucrate, Proto, 
Kalypſo, Panope, Cranto, Neomeris, 
Olpponoe, Dejanira, Polynoe, Autos 
noe, Melite, Dione, Neſaͤa, Ders, 
Evagoxe, Pſamathe, Eumolpe, Jone, 
Dpnamene, Ceto, Limnoreia. 
Hypgin Praef. p. 7. nennt folgende 
49: Slauce,: Thalia, Comodoce, Res 
fin, Spio, Thoe, Cymothoe, Actaͤa, 


Amathea, 


naſſa, Doris, Vanope, Salaetes, Ru 
mertes, Apſeundes, Klymene, Aazizı. 
Panopea, Janaſſa, Maͤra, Dritten, 
Dromo, Zanthe , Ligen, 
Phyllodoce, Epdippg, Lykorias, Art 
Beroe, Ephyre, Opis, Ale, Deimer 
Arethuſa, Kinmene, Kreois, Eurrdie 
Lencethoe. 

Homer Diad. EZ. v. 39. sam 
33, nämlih: Glauce, Thafie, Crmu 
doce, Neſaͤa, Spie, Thon, Hein 
Epmothoe, Actaͤa, Limnoria, Dei 
Jaͤra, Amphithoe, Agave, Dots, Yraz 
Pherufa, Donamene, Deramene, In 
phinome, Kallianira, Doris, Pancız 
Galatea, Nemertes, Apfeudes, Kalle 
naſſa, Klymene, Janira, Jena’ 
Maͤra, Orithya, Amcthia, um Fr 
nun hin: und alle die uͤbrigen Re 
zeiden. f 
Gie waren Nymphen Des ten. 
indbefondere bes Wittelmeers, im Se 
genfag der Deeaminnen, welche in va 
stoßen Weltmeere wohnten. An Edie 
beit wichen fie war den Böttinum der 
Olymps; fe maren aber eiferfüdng 
wenn Sterbliche fi a. bierin ver 
sieben wollten. Daher vermochten fx 
den Neptun, bie Kaffopen in-beftrafe. 
weil Me ihre Schoͤnheit über bie ihre 
erhoben hatte. GSie befchäftigten ie 
mit Kanien, Gpielen und andern Fear 
#igungen COrph. Hymn. XXTI. 
v. 11); fie hatten die Macht, it 
ungeſtuͤme Meer zu befänftigen (Hes, 
Theog. v. 262), und begleiteten ie 
Wagen der vornehmfen Wteergätter. — 
Wenn ſie auch nit die majeßaͤtiſch 
und glänzende Schoͤnheit der Göttinzee 
hatten, fo befäßen fie doch jenen zaube⸗ 
riſchen Reis, der das Herz feſſelt. Die 
Dichter rähmen ifre roſigen Arme Hes. 
Theo. v. 247, 851), ihre fine 
Füße (ib. v. 254), die Gchlanfpet 
ihrer Taille Cib. v. 260), ihre nie 
getrübte Neiterleit Cib. v. 245 etc). 
As Meersöttinnen hatten fie, nah 
Einigen, grünes Haar CHor. Od. IH. 

; 28. 


:" Nereides 
28. 7. 10), doch ſAndet man ſte auch 
nit blonden, Sie ritten auf Delphinen, 
Reerroſſen, und andern Seethleren. 
Haudian. de nupt. Hon, et Mar. 
. 159. Auf einer ſchoͤn gearbeiteten. 
Zemme ik eine bekleidete Nereide, mit 
inem Diadem auf dem Haupte, auf 
inem Seeroſſe fitzend vorgeſtellt, deſſen 
Yale fie ſanft mit dem linken Arme , 
imfaßt; Die rechte hält einen im Winde 
jatterrden Schleier oder Mantel. - Ges 
poͤhnlich: Ind ſſe mar um die Hüften 
twas befleidet. "Ihr Gewand aber iR: 
mmer waflerfarben, blänlich, ach wohl 
nit roth oder gruͤn gemiſcht. Biswei⸗ 
en führen fe auch einen Schild in der, 
yand mit einem Meduſenkopfe. Dan 
indet fle auch auf sweilpännigen Wagen 
ahrend vorgeſtelt. Paus, El. prior. 
19. In Pitt’ ant, d’Ercol. T. IT, 
av. 16 und 17. kommen Nereiden mit 
erſchiedenen Arten von Putz vor. Das 
yaar iſt bei der einen mit einem Bande 
ben auf dem Kopfe sufammengefaft, 
ei der anderh eingefigäten. Die Ohren 
ind mit Perlen, Züße nnd Zinger mit‘ 
oldenen Ringen, die Arme mit golde⸗ 
en Armbaͤndern gesiert: Die eine bat 
in bellgrünes Gewand , das durch eine 
oldene über den Rüden gehende Echnur 
efeſtigt iR. Sie gieht aus einem gol⸗ 
enen Kruge etwas im eine goldene 
Schale, um das Seethier, worauf fie 
ch befindet, zu traͤnken. In Griechen⸗ 
md hatten fe verſchledene Tempel, 
der doch menigfieng Altaͤre an der Soe⸗ 
if CPaus. Cor. c. 1), einen heili⸗ 
en Hain in Laconien, weil fie bier 
us dem Weere emporzeſtiegen waren, 
m ben jungen Pyrehus, des: Achilles 
schn, zu ehen als er zar Hochreit 
it ber Hermione ba vorbei zog Paus.. 
‚ac. c. ult. Man opferte ihnen Raͤu⸗ 
hermert und duftende Gewuͤtze (Orph. 
‘it. Hyımn. 23), und unter den Bös 
ein mar ihnen der Eisvogel heilig. 
"heocr. Idyll. II. v. 59. Plinins 
I. N. IX, 5. meint, daß ber Slaube 
n die Nertiden Durch beſondere Meer⸗ 
efchöpfe veranlaßt werben fei, welche 
ı 


J 
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man unter" andern an den Riten vn 


* Bortugal welchen habe. Der obere Theil 


ihres Pribes waͤre einem Menſchen ähns 
lich, der game Körper aber mit rauhen 
Schuppen bedeckt geweſen, und ſtetbend 
haͤtten fie einen weitſchallenden Laut 
von ſich hören laflen. ı Aehnliche Fabeln 
mäplt Alex, ab Alex. III, g. Bo 
Ueberf. d. &elog. und Georg: Virg. au 
verſchied. Stellen. 


— 
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Nereis, 1) eine Nereide; 2) eine 3 


Tochter des Priamus bei Hyg, fab, go. 
Nereus, eine ber aͤlteſten Gottheis 


ten, nad Hes. Theog. v. 233. und 


Apollod, 1. e. 6, ein Sohn des Pons - 


tus und ber Erbe; mad ‚Nat. Com, 
VI. c. 6, eim Sohn des Dceans und 
der Thetis. Bei Apollod. I, 2. 4. 
wird auch ein Sohn Neptuns und der 


Canache Nereus genannt, der aber mie \ 


dem unfrigen wicht verwechſelt werden 


muß. Er war der Gott des ruhigen j 


und fanften Wesres, daher fchildern ihn 
die Dichter zls wahrhaft und milde; 
ber des Rechts und ber Biligkeit nie 
vergiſt, Mäfigung liebt, und Gewalt 
baft. Gen upiger Blick ſchaut tief- 
in die Zukunft, und er fagt den Skerb⸗ 


lichen die kommenden Schickſale vorher. - 


So läßt ipn Horm Od. I, 15, v. 5. 
bei Wind⸗ und Meeresſtille dem Paris, 
als er die Helme nach Griechenland 
entführte, das Schickſal Troja's vorher 
verkuͤndigen. Geine Wohnung if im 
dadiſchen Meere (Apollon.: Arg, IV.” 
v. 77), wo ihn feine Töchter, die 
Nereiden, mit Geſaͤngen and Taͤmen 
ergigen. Orph. Hynm. 23. Nach 
Paus. Lacon. c. 21. fafl er eben ber 
im Meere wohnende Greis fein, den bie 
Gytheer verehrten. Gleich dem Protens 
konnte er ſich in allerhand Gefalten 
sertsandeln, wodurch er denen gu ent⸗ 
gehen fuchte, weiche ihn zum Wahrfas 
gen nöthigen wollten... Weberhaupt war. 
die Verwandlung in mancherlei Geftalten 
alien Meergöttern eigen. Herkules aber, 
der ihn im Schlafe Äberfiel, wußte dens 
noch ihn iu fefleln und zu zwingen, „daß 

er 
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Neria — Nerii 
er ihm entdecken mußte, wo rdie adlbe⸗ 
men Aepfel der Hefpiriden waͤren. Apol- 
lod. U, 5..11. Seine Gemahlin mar 
Doris, des Oceans Tochter (Apollod. 
J, 2. 6), mit welcher und andern Nym⸗ 
pben er so Töchter, die fogenannten 
Nereiden, zeuate. Auf ner Gemme 
wird er vprgehelle, wie ‚er, feine Bes 


mahlin jaͤrtlich umarmend, auf dem ru⸗ 


4 Deutſchlauds. 


higen Meere fortgetragen wird, jedes 


eins von ihren Kindern im Schooße, 


das Ach zaͤrtlich an He anſchmiegt; ein 
andetes Flettert aud dem Meere an fle 
herauf, dem Doris mit der Hand nach⸗ 
hilft, und- vor ihnen ber ſchwimmen 
Amor und ein Delphin. Mus Florent. 


T. H. tav. 46. Uecbrigens wird er 


als ein Greis vorgeſtellt, weil er eine 
der aͤlteſten Gottheiten if. Dan opfers 
te ihm ein befonderes — Ty⸗ 
— und Myrrhen. Orph. Hymn. 

Moritz Goͤtterl. ©. 70; Herm. 
"Both. ©. 36. 

Neria, oder Neriene, das Ge⸗ 
wahlin des Mars, nach Plaut. Tru- 
cul, II, 6. v. 34, weiche auch bei 
Cn. Gell. und Varro ap. A. Gell. 
N. A. XII. c. 22. erwähnt wird. 


"Der Rame ſoll Gell. 1. c. aus der fas 


binifchen Sprache kommen, und Stärke 
ober Tapferkeit bedeuten. 

Nerienes, sin Beiname des Mars, 
den er auch aus der fabinifchen Sprache 
baben fol, Gelk N. A. XIII, c. 
22. ' 

Nerigos, nach Plin. IV, 16. Bie 
größte unter allen Inſeln des nördlichen 
Er verſteht unſtreitig 
die Guͤdkuͤtte vorn Norwegen darunter. 
Mannert Geogg. III. ©. 360. 

Nerii, eine non ben vier celtifähen 
Bölterfchaften Cder Praͤſamarei, Tas 
marici und Artabri ), welche aus Suͤb⸗ 
fpanien wit den Turdulern nach Nord⸗ 
franien wanderten; und gewöhnlich uns. 
ter dem Namen der Artabri wit begriffen. 
werden. Sie bewohnten die aͤnterſte 
nördliche Lanbfpige, das jetzige Cabo 
Finis terrae, und von ibnen hatte das 
Vorgebirge, 


weiches. ſonſt auch Celti⸗ 


(2004) INerines = Nero 


eum unb Artabrum Wer tea Run 
Nerium. 

Nerines, eine mit Nereides, 
k dieſ. 

— ein — ober Berg in der 
arpalifchen Landſchaft Eynurie. Stat 
Theh. IV, 46; Pans. Il. am En. 

Neritus,_«in Berg ta der Ield 


‚Sthaca, von dem Ulgffes bei Ovid, 


Vrist. I, 4 v. 37. Neritius dux, 
beißt. 

Nerius, bei Hor. Sat. IL 3 5. 
69. der Name eines beruͤchtigten Veche⸗ 
lers, bei dem aan gegen gute Zinfen im; 
mer Geld bekouumen konnte. ja den 
Sage Scribe decem a Nerio ki: 
bet scribere ſo viel ald entichnen, au 
auch der Scholjak aumerkt. Der Ein 
iR alſo: Laß ihn bein Nerins wie 
Haudſchriſten ausgehelt haben. Wr 
Uaberſ. v. Hor. Set. I. ©. 118. 

. Nero (Claudius Tiberius), ir 
Sopn des Kaiſers Tiberius, fiche zur 
Claudius. 

Nero (C. Aaudius), flehe u 
unter Claudius, . 

Nero (Claudius Caesar Dom:- 
tianus ‚Drusus Germanicus), m 
feiner option nom Kaifer Elantizs 
aber Cn. oder L. Domitius Ahenobar- 
bus, ein Sohn des En. Domitzs 
Abenobarbus, der A. U. 785. Kesii 
war, und der Agrippina, einer Tadız 
des Germanicus. Seine weitere Ib 
ſtammung Hehe unter dem Art. Dom- 
tie gens, Er war geboren A. U. 79ı. 


- MWachdem feine Mutter Agrippina Fb 


mit dem Kaifer Klaudius vermaͤblt bein, 


‚machte. fie den Plan, den eigenen Eopa 


bes Kaifers, Britannicws, gu werdränge, 
und dagegen den Nero in Zukunft uf 
ben Thron iu erheben. Zu Dem Eadı 
vernarhtäfigte Re die Erichumg des ri 
tannieus gaͤnſlich, und bemmihete fd, 
ihren Sehn fo gut srgichen zu Laffen a 
moͤglich, um ihm die Gewozendeit dd 
Kaiſers und bes Volks dee mehr ı= 
verfchaffen. Geneca wurde don ibhr 
Korfien zuruͤckberufen, um bie Silvung 
des jungen Minen me 


nel 


‚Nero 
veil fe bote, daß er uhr ergeben und 


ur Ausführung ihrer Abſchten bebuͤlſ⸗ 


ich, gesen den Eaudius aber feindſe⸗ 
ig gefinnt fein würde Vermuthlich 
efchab es auf ihre Veranlaſſung, daß 
er Senat den Baifer erfuchte, feine 
pochter Octavia mit dem Nero zu vers 
oben, und A. U. 804. beredete Pals 
as, der Günfling Agrippinens, den 
claudius, ihn su abaptıren, und ihn 
oaar feinem eigenen Bohne vorzujiehen, 
Nefer wurde immer mehr vernachläßigt, 
ind Nero ſuchte nebſt feiner Mutter 
em Vater wabrſcheinlich zu machen, 


af Britannicus im Kopfe verruͤckt und 


in untergeſchobenes Kind ſei. A. Us 
05. trat Reto. in fein vierzehntes Jahr; 
er Kaiſer legte ihm ſelbſt den. maͤnnli⸗ 
hen Rod an, und erthellte ihm auf 
en Borfchlag des ſelaviſchen Senats bie 
proconſulwuͤrde außer der Stadt und 
en Titel Prineeps Juventutis. Die 
Bermäblung mit der Ortavia murde A, 
J. 807."wirklich' volljogen, und Reto 
rwarb fh den Ruhm eines Fugen und 
teidigen Primen, inden er für dit 
inwotner von Illum, Rhodus, Bor 
wnia, Byranz, Apamen und Eos feier⸗ 
iche Reben in griechiſcher und lateini⸗ 
her Sprache hielt, um ihnen die Ber 
reung von allen Abgaben auszuwirken. 
die Welt ſollte einſehen, welchen ge⸗ 
ch ten, einſichtsdollen und gütigen 
yeren fie Fänftig i era zu erwarten 
aben würde. ni Karb Claudius 
urh die Bösher feiner Bimahlin ; 
iefe aber wußte feinen Tod fi lange it 
erheimlichen, bis ſie fach der Neigung 
er Semütber fuͤr ihren Sohn verfichert 
arte. Den Jungen Britannicus und 
eine Schweſter Octadia füchte fie im 
immer zuruͤckiudalten, indem fie einen 
m den andern⸗ mit beuchlerifcher Be⸗ 
rübnig umiaßte, mährend Mero alle 
Infaiten machte, Ad des Throns zu 
emächtigen. In Begleitung des Burr⸗ 
us ging er aus dem Pallaße, und bes 





ab ich zu der Koporte,' melche eben 
amals bie che hatte. Unter ihrer 
zedecunß eier ſodann ins Praͤto⸗ 
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Nero 


rium, ſuchte bier durch eine ſchuteichleti⸗ 
The Rede und Ber prechungen greßer 
Geſchenke ‚die Soldaten iu gewinnen, 
und wurde — was er wuͤnſchte — vom 
ihnen zum Kaifer ausgerufen. Der Se⸗ 
nat kefiätigte Ihn, -und ob man gleich , 
auch nad dem Britannicas ftagte, ſo 
wurde er doch bald wieder vergeffen, da 

er nirgends sum Vorſchein kam. 

So hatten alſo die Raͤnke der Agrip⸗ 
pina den Gieg-davon getragen, und fe - 
ahndete es jcht * nicht, wie fmerge - ° 
lich Be eink ihre Bosheit dereuen würde, 
Am übelken war. dir rimifche Staat 
daran; In der Perſon des Tiberius von 
ginem finfern Menſchenfeinde geängfigt 
in feinem Nachfolger von einen wahnfins 
nigen und unbaͤndigen Zürfien tyrannis 
firt, und zuletzt von einem Echnachfäpfe 
den grauſamen Launen feiner Ohnflinge . 
und bublerifchen Weiber ald Schlacht⸗ 
vpfer überlaffen, fab er jet einen Liber⸗ 
tin auf dem Throne, der von Thorheiten 
und Nusfchweitungen bis zu den fuͤrch⸗ 
terlichſten Schandthaten fortging. Nee 
beſtieg den Thren A, U. 807: 
nem /Vorgaͤnger an et ‚eins vom Genes 
ea verierfigte Lobrebe, und Tao. Ann; 
XI, 7. macht‘ dazu die Anmerkung, 
daß er der erſte Kaiſer zeweſen fei, bes _* 
zu feiner Beredſamkeit fremder Haͤlſe 
bedurft hartes“ "Die erſten 5 Yapte ſei⸗ 
Der Regierung werden gewöhnlich von den 
alten Schriftſtellern gelobt. Indeſſen 
verdienen ſie dieſes Lob meiſtens auk im - 
Vergleichung mit feiner fpätehn RKegie⸗ 
Wenigſteas floß das, mas er 
Gutes that, aus ‚einer ſehr getruͤbten 
Quelle, aus dem Wunſche, ſich erſt auf 
dem Throne feſtzuſetzen und die ver⸗ 


ſchiedenen Stande des Staats ſich ge⸗ 


neigt iu machen. Doch kann man auch 
wohl zugeben, daß er Anfangs noch lange 
nicht. der Boͤ ſewicht war, als ber er ſich 
in der Foltge brandmarkte. Biden deu 
Keim dazu lag ın ihm, und die Schmei⸗ 
chelei, mit Der er vergüttert wurde, die . 
Dacıt, welche ihm zu Gebote Rand, 
ber Hang zu finnlichen Bergnägungen, 
der bei es immer mehr in bie wildeſte 
idens 


5 Nero. 


Leiden chaft ausartete, brachten Ihn zum 
Reifen. Gobald er die Regierung ange⸗ 
" treten batte, that er dem Senat bie 


größten Verfsrechungen, gab armen Se⸗ 


J 


dung bei den Gaftmaͤblern und verbot die 


watoren jährliche Gehalte, bob verſchie⸗ 


dene Steuern auf, unterfügte jeden Ads, 


men aus dem Volke jährlich mit 400 
Befittien, gab Verordnungen zur Eins 
Ichränfung der Ueppigkeit und Verfchwens, 


Schwelgereien in öffentlichen Gaſthaͤnſern 
and andere Lußbarkeiten ded Volks, bie 
wm Diebkäplen und. Rähbereien Veran⸗ 
Iafläng gegeben hatten. Tac. Ann, 
ZU; 4. Burrhus and Geneca hatten 
jettt noch Einfluß auf den Kaifer, ung 
be maren es, welche ihn iu diefen guten 
Anfalten ermunterten. Vieles Boͤſe, 
was im diefee Periode geſchah, konnut 
sanı "anf Nechnung feiner. grauſamen 
Muiter. 
Gröden als Mitregentin des Reiche. 
Pu Rarciß, weicher iich immer durch 
feine Treue gegen deu Elaudius ausge⸗ 
vichnet hatte, zwang fie, ſich ſelbſt 1m 


entleiben, und den Proconſul in Agen, ? 


Junins Silanus, ließ ſie durch Deu 
elmörter tödten, weil Re feinen Einfluß 
faͤnchtet ez. Sie wollte · dei der Audieng 
eus waͤrtiger Befandten.und in den Ges 
vatnaerſammlungen fo gut, wie der Kai⸗ 
ſar, :segemwärtig feinz und.dieß ch oft 
wis -biefem in einer.-Gänfte und von 
ber Veibwache begleitet dahin tragen, 
Endlich fing es Nexo an, überbrüfig zu 
werben, länger unter ber Leitung feiner 


Yerefhfüchtigen Mutter gu fiehen. : Die, 


dachſte Urſache war, weil fie ihn mit 
Gewalt an der Befriedigung feiner Bes 
sierbe zu Ausfchiweifungen hindern wollte, 
Schon lange hatte ſich Nero allerhand 
wichtlichen Schwärmereien und jugend⸗ 
lichen Ausſchweifungen ergeben, hatte 
aanıe Nächte in öffentlichen Gaſthaͤuſern 
augebracht, und ermiebrigte Ach fogar fo 
weit, daß er an den Theaterkabalen Ans 
theil nahm, und das Volk dam reiite, 
Seine behändigen Begleiter bei diefen 
Ausſchweifungen waren der nachherige 
KLaiſer Otho und 


u 
t 2006 ) 


Diefe. betrug. ih in allen. 


der Sohn eines kaiſer⸗ 


D 


,„ Neo 


Uchen Sreigelaßnen, Caudius Genccis, 
Diefe verfischten ihn in einen Liebes 
handel mit.der Freigelaßnen Arte, ber 
ſeht grnfhaft und für die Kaiſerin Octes 


via nachtheilig gu werden ſchien. Bun⸗ 


bus und Seneca fahen diefer Leibenſchaſt 
nach, und von lettern fagt man dar, 
dab er aus Haß gegen Desaviend Mats 
ter, Meſſalina, felb der Befoͤrderer 
davon gewefen fi. ©. Tac. Ann. 
XIII. verglihen mit Xiliphin. 2 
Dion. XLI, 4. 7. ed. Reimar. 
Aber Agrippina särnte und tobte. B4 
ber war die Sache noch in geheim beirio 
ben worden und unter der Maſte, als 
ob Annaͤus Serenus ber Liebhaber dır 
te ſei. Tepe entdedte Ach Nete, 
und Fünbigte gugleich feiner Mutter ai 
len Gehorſam und alle Ehrerbietung auf, 
Diefe nahm nun zur Liſt ihre Zufludt 
willigte in feine Neigung, bot ihm fogae 
ihr Schlaftimmer sur Befriedigung kr 
felben an; aber. die einmal angefatte 
Blanıme der Liferfucht gwifhen Matter 
und Sohn Eonnte nicht wieder gelöfk: 
werden, und bald brach fie in cinm 
vergehrenden Brand dus. Die crie 
Gelegenheit Hau war, dab Nero ihr mit 
verſchiedenen prächtigen Kleidern aus dur 
Garderobe des Pallaßes ein Gefcent 
machte. Cie hielt dies für eine Rıll 
ſchweigende Weifung, daß ihr micht als 
les mehr gehöre, was Be ihm Dach gege⸗ 
ben habe. Bo: en überwältigt fick 
fe peitige'Keden Wen ihren Cohn aus, 
die ihm freilich wieder berichtet wurden. 
Hierauf nahm diefer iprem Lieblinge Val⸗ 
las, deſſen Einfluß er den Ehrgeiz feiner 
Mutter yufchrieb, Die Einnahme der 
kaiſerlichen Gelder, die Caudius in 
onbertrauet gehabt hatte. Noch mis 
thender dadurch gemacht, drohete grins 
pina, den Britannicus auf den Thron 
au fegen und ihm zu entheckes, auf 
weiche fchändliche Art Nero darauf er⸗ 
boben fei. Run mürgte Nero ben ans 
fhuldigen Prinzen, der jegt fein 14tes 
Sabe erreicht und bitch feinen natürlichen 
Verſtand und feine Herzendzäte ſchon die 
größten Hoffnungen ei tte. Seise 
BGuͤter 
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Büter wurden unter Nero's Bünfilinge ben Tpb bes Agrippina beimirken. Szat⸗ 
vertheilt, und au YBursbug-und Se⸗ 


neca bekamen zu ihrer großen Schande 
einen Untheil. Agrippinens Drohung 
war jept vereitelt, und Nemand fühlte 
daher wohl srößern Schmerz, als fie, 
über diefen Mord. Doc ermannte fie 
ſich bald wieder, und dachte auf neue 
Plare der Mache. Es ſcheint in der 
Tdat, daß fie von der Zeit an eine Ver⸗ 
ſchwoͤrung gegen den Kaifer in geheim 
u Rifsen gefucht. babe; aber Nero ers 
fube ed, nahm ihr fogleich ihre Wach 
und yerwied fie aus dem Pallaſte in d 
Haus der Antonia. Nun verliehen fe 
alle ihre falſchen Freunde und nur Auf⸗ 
paffer und Ankläger umgaben fe. 
Indefien fegte Nero feine Liederlichs 
feiten immer fort, und ließ ſich ſelbſt 
dadurch nicht abfchredden, daß er einiges 
mal im Lebensgefahr gerieth. Doch vers 
anlafte ihn dies, Fünftig eine Wade 
jur Bedeckung mitunehmen. Tac. 


Ann. XIII, 25; Suet. Ner. 26, 27. 


In ruhigern Augenblicken lich er ſich 
aber immer noch von Seneca und Burr⸗ 
pus leiten, und manche Handlungen, 
die ex da verzichtete, gereichen ibm in 
der That micht zur Unehre, 1. E. die 
Unterſuchung gegen einen der erſten Aus 
fläger unter Claudius, ben C. Euillius. 

In, dem Jahre Roms 7’ 2 aber trug 
ich eine Veränderung zu, die auf das 
eben und die Regierung des. Kaifers die 
raurigfe Wirkung hatte, 
zaͤmlich in vertraute Bekauntſchaft mit 
er Poppda Sabine, einer Frau, 
ie mit ibealifcher Schönheit die größten 
after vereinigte, 
in fie war, ward felbfi der Veranlaſſer 
ieſer Bekanntſchaft; weil mau aber 
ad feine Gegenwart für laͤſtig fand, 
0 belohnte man ihn damit, daf er ald 
Statthalter nad Lufitanien geſchickt 
purde. Die fchändlihe Poppaͤa bes 
neifterte Äch nun des Nero garni. Sie 
sollte Laiferin werden, und zur Errei⸗ 
bung dieſes Zwecks mußte ſie vor ⸗r 
ine Scheidung des Nero von der Oc⸗ 
avia, und um dieſe moͤglich zu machen, 


’ 


Y 


Er gerierh 


Dtho, deſſen Gemah⸗ 


tiſch nannte fe den Nero einen Unmäns 
digen, ber noch unter det Nuthe feine, 
Mutter fiche, und fuchte ihn dodurch zu 
dem entfeglichken Muttermorde amus 
feuern. Agrippina verſuchte alles, fich 
wieder in Gunſt zu fegen; aber Poppdd 
fegte, weil des ganze Hof Agrippinens 
Feind war. Der Mutfermord wurde 
wirklich auf bie empörendfie Art ohne 
ale Scheu voljogen (f. Agtippina) 
"und ſelbſt Seneca und Burshud .hatten 
‚an der Berathſchlagung darüber. Theil 
genommen. Letzterer cemunterte ſogar 
die unter ihm ſtehenden Officere, dem 
Käfer dain Gluͤck zu wuͤnſchen, als er. 
durch Gewiffendbiffe gefsltert, ſchon 
Nene iu fühlen anfıng, Nicht einmal 
mit den gehörigen Feierlichkeiten wurde 
Agrippina begraben. Tao. XIV, = 
— 10, Suet, Ner. 28. 34. „Ole 
gleich die ſchaͤndlichen Nimer dem Kais 
fer von allen Seiten mit Glädwünfchen 
überhäuften, fo mich dach won ber Zeit 
„an der tiefe Kummer nicht ‚von feineng 
Herzen. Schricken und Augſt wurden 
nun fein® ſteten Begleiter, und auf 
diefe Stimmung mug man in der That 
einen großen Theil feiner: wachherige 
Schandthaten zuruͤckleiten. Er befiha 
tete das Geſchehene ſelbſt dem Senat 
And Seneca war niedertzaͤchtis genug, 
den Brief auftuſetzen, met er dem 
Duttermord entfhuldige. .  . 
Sufdarteiten und Wolüfe folten. 
nun dad Bemiffen betäuben. Beſondert 
Heherrfchte Ihn die Begierde zum Wagens 
rennen, Gingen und Epielen, An⸗ 
fange that er dies noch im Verborgenen, 
indem er einen eignen Citcus mit hohen 
Mausen bauen tief, um fch hier unges 
ſehen zu üben. Aber bald überwand die 
Begierde, fich oͤffentlich zu zeigen, das 
Gefuͤhl der Schaum. Nun fpielte and 
fang ex.felbR auf der Schaubuͤhne, dach 
für jegt noch in Privathaͤuſern. Er 
füprte feld eine Art von Epielen ein, _ 
die er Juvenalien nannte, und bei des 
nen Perfonen vum erßen Range die uns 
zuͤchtigſten Geberden der griechifchen 
—— md 


J 


groͤßen Haufens. 


. fer eingerogen. 


Nero 
und zömifchen Schaufpieler nachahmten. 
Endlich erfhien er 2 als‘ öffentlicher 
Sänger und Harfenfpieler auf der Bühs 
de in Neapel und bald nachher in Rom, 


( iood ) 


Nero 


mieten und Bald darauf umgehuät. | 
A.U, 816. farb Pallas, und ham | 
Ur dem Kaifer unermehlihe Chin, | 
auch · ſtarb Sie Tochter, melde Peuu | 


Er buhlte hiebei, mie ein Echaufpieler — dem aifer dad Jahr vorher gern | 


von Profefion, um ben Beifall bes 
Tac. XIV, 14. 

15; XVI, 4. 5 g Se 

Die römischen Felbherrn warzp waͤh⸗ 


"send diefer Zeit im Auslande stemlich 
gluͤcklich. A. U. Hrı. erfocht Dabius 


Avitus verſchiedene Siege in Deutſch⸗ 
land, und Corbulo eroberte Armenien 
amd deſſen Hauptſtadt Artexata. Tac. 


= XI, 3365 34— 42. Unglicktie 


“erging es A. U. 814. in Britannien, 
Der Feldherr Suetonius Paullinus hatte 
einen großen Theil dieſes Landes, erobert 
und die Feſtungen mit Befagungen vers 


ſehen. Im Vertrauen auf dieſe entfern⸗ 


te ex Ach. mit der Armee, um, die Infel 


“Mona (Anglefey) zu erobern. Diefer 


Abzug befenerte den Muth ber Dritten, 


Sie hieben die zuruͤckgelabnen Beſatzun⸗ 


gen nieder’... machten mehrere Staͤdte 
bem Boden Sleih, und toͤddeten über 
0000 Römer, ehe Sueton zuruͤckkeh⸗ 
son, und durch einen vollfländigen Gieg 
Die Britten zwingen fonnte, um Gries 
‚ben zu bitten. 
A, U; 815, farb Burrhus, und 
ſein Nachfolger war der berüchtigte 
Sösfontus Bigellinus. Gene 


wurde jegt auch ſchon bei dem Kalfehans 


geklagt, weit feine Reichthuͤmer feinen 
Aluklägern in die Augen flachen; die An 


kl age hatte indeſſen feine’ Wirkung, doch 


hi elt fich der Philofoph von der Zeit an 
Tac.' XIV, 52 — 
56‘. In dem naͤmlichen Jahre verfieh 
auıh der Kaiſer feine tugendhafte Bes 
‚mahlin Detavie, und heirathefe die 
Bu hierin Poppaͤa. Reine Folter hatte 
Det aviens Bedienten eine Befchuldigung 
gegen ihre: erhabene Gebjeterin abzwin⸗ 
gen koͤnnen, bis endlich Poppän einen 
Boͤſe wicht vermochte, ſich ſelbſt eines 
Perfbaren Umgangs mit ihr anzuflagen. 
Sie wurde auf die Inſel Pandathria vers 


n befannte fehreckliche neuntaͤgige Brut: 


baͤude zw vertilgen. 


‚nun dei 


batte. Ihre Geburt war mit glincu 
ben Feſten gefelert worden, und cn 
prächtig waren die Gchaufpiele, bie Wi 
ihrer Vergötterung angefellt wert 
And-bei denen ſich über 400 Kent 
600 Ritter und bie vornehmſten Dunn 
nicht ſchaͤmten, auf den öffentlichen 
Schauplatz gu treten. Die Reiguy rn 
Schanſpielen und Lußbarkeiten wıriat | 
bei dem Kaiſer fo Mark, daß er ge 
nicht muͤde werden konnte, Seelen | 
Spiele anzufelen und öffentlich af, 
treten. Tigellinus brachte es aber bud 
dahin, daß feine Beluſtigungen eine kit 
daͤßliche Wendung nahmen, und mt 
den fhändlichfen Imfäthereien vermilkt 
wurden. ' — 

Im Jahre Roms 827 entſtand ht | 


der den größten Theil der Stadt in 
Afche legte Von den 14 Negiont 
blieben mur 4 wnverfchre; drei murın 
ganz und 7 größtentheilg ein Raub de 
Flamme. Man fagte jiemlich allgemein 
daß Nero ſelbſt die Ueſache des Nnglüch 
fei, um fo auf einmal die Unregelmaͤßig⸗ 
keit der Stadt nnd ihre geringen de 
Auch war das 
Zeuer wirklich in einem, dem Tigelie 
nus gehörigen Hauſe ausgebrochen. da 
Kaiſer ſelbſt ſchob aber dieſe Schandthat 
auf die in Rom jahireichen Coriken, De 
Dig ſchrecklichſten Marten | 
dafuͤr Süßen mußten, Die entfenliher 
Mordſchauſpiele murben gröftentheild in | 
den Gärten des Nero, der heutigen 3 
tieanifden Gegend, aufgefähtt, Tacı 
Ann. XV, 43etc, Heim murde ſo⸗ 
dann größtentheits ganz neu und In | 
um vieles derſchoͤnert und regelmäfise! 
aufgebauet. . Dir Kaifer erbauete jett 
auch fein goldenes Haus, dad faR ab 
le € eine Region‘ einnahmy und In 
Pracht alles, was man diehet geſeen 
batte, übertraf. — die 
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Die pngeheuren Baue, verbunden 
nit den übrigen Berfchwendungen, hats 
ten indeß die Schatzkammer fo ausge⸗ 
leert, daß der Kaifer kothwendis auf 
Mittel denken mußte, fie wieder gu füls 
en. Er ſtellte au dem Ende eine alls 
gemeine Plinderung aller Länder bes 
ömifchen Reichs an. Alle öffentlichen 
Belder, die Echäne der Tempel, ſelbſt 
die goldenen und flbernen Bilbfänlen 
der Götter wurden zach Rom geſchafft 
and u Gelde eingefchmolgen, Um nicht" 
in den Berbacht der Theilnahme an dies 
fen Räubereien zu kommen, dog’ Äh 
Seneca damals gänzlich zuruuͤk. Tac, 
XV, 45. Gegen das Ende des Jahres 
gab der Aberglaube dem Kaiſer Anlaf, 
neue bintige Preiecte su entwerfen. Die 
Gemuͤther des Volks und des Kaifers 
waren damals durch mancherlei feltfame 
Begebenteiten in Furcht und Echreden 
gejent worden, Der Kaifer fragte einen 
Eterndeuter, und diefer rieth ihm, ein 
großes Blutbad anzuſtellen, um bad ges 
drohete Unglüd dadurch von feiner Pers 
fon abzuleiten. Man fügt, daß Nero. 
darauf den Entſchluß gefaßt habe, den 
ganzen Senat umzubringen. Tac. XV, 
47; Suet. 36. Wenigſtens erweckte 
die Vermuthung eines folden Plans 


1009 y 


Nero 

Sclave Milichus murde daburch aufs 
metkſam gemacht, und als fein Here 
ihm einen Dolch gu fchleifen gab, von 
dem er wußte, daß er ihn ſtets zu einem 
großen Zweck aufgehoben hatte: fo mel⸗ 
dete er die Sache dem Kaiſer. Scerin 
wurde gefangen genommen, und laͤug⸗ 
nete; aber Poppaͤa kannte den Antos 


nius Natalis und C. Piſo als ſeine 


Vertrauten. Nun wurde Notalis ges 
holt, and diefer beichtete. Die Nach⸗ 
sicht von dem. großen ümfange der Der 


ſchwoͤruns fegte den Kaifer fo in Furcht, 
daß er alle Wähle und Zugänge ter . 


Stadt mit Wachen befegen lief. Taͤglich 
‚wurden immer mehr Verſchworne eins 
gegogen. Evicharis und C. Pifo tödtes 
ten Ach felbft; der Dichter Lucanus Tief 
ſich die Adern öffnen, und unter denen, 
die auf Befehl des Tirannen hingerichs 
tet wurden, befanden fih Plautius Las 
teranys, damaliger Konful, und 8, Ans 
naͤus Geneca, Neros Lehrer. Von ers 
Er erbte der Kaiſer feinen ſchoͤnen 

allaſt auf dem cölifchen Berge, nachs 
‘her ein Lieblingsßr ber Kaiſer; letzterer 
mar nur entfernt angellagt, Aber der 
Kaifer hatte ihm ſchon lange nach dem 


Leben geſtanden. Sein Vermögen von 


18 Millionen kam in den Fiſeus. So 


eine Verſchwoͤrung gegen den Tirannen, wurde Rom auf einmal feiner erſten Fa⸗ 


an welcher die vornehmſten Großen Theil 
nahmen. Das Haupt derſelben war 
€. Pifo, ein Mann von den glänzend» 
fen Eigenſchaften, obgleich ein Woluuͤſt⸗ 
ling. Aber die Verſchwornen konnten 
nicht allein ſelbſt untereinander nicht 
recht einig werden, fondern man ver⸗ 
widelte auch Leute hinein, deren Vers 
fchmiegenheit man nicht ganz trauen 
fonnte. So ſuchte die Freigelaßne Epis 
charis die Oberhäupter der Flotte zu 
Miſenum mit sur Theilnahme zu bewe⸗ 
gen, und einer von diefen, Voluſius 
Proculus, ward Verraͤther. Doch. 
fonnte er nur die Epicharis nennen, und 
diefe laͤugnete Rändpaft. Aber Flavins 
Scerinus, ein Hauptverſchworner, 
verrieth ſich durch zu merkliche Anfalten, 
die er in ſeinem Hauſe machte. Sein 
Eunteb Nenlı Echui⸗ &as. ar Th. 


milien beraubt. Nur Ratalie erhielt 
Gnade, und Milichus wurde anfebntich 
beſchenkt. Aus Dankbarkeit gegen die 


Götter feierte Nero circenſiſche Spiele, 


und den Dolch des Ererin ‚Weipete e 
dem Jupiter Binder. - 


Nero hing nun wieder feinen Lieb⸗ 


lingsvergnägungen, dem Gingen auf, 
der Bühne und dem. Wettrennen, nach.', 
Poppaͤa wagte es einfi, Ihm barüber 
Vorwürfe zu machen, und erhielt dafür 
einen Tritt vor den Leib, fo daß fe, 


ba fie gerade Mena. ei I Gel 
L,4— 6; x 


davon aufgab. I 
Suet. 35 ; Plin. XII, 18. $. 4:. 
Nero ließ fie prächtig begraben, und 
beirathete Darauf die Statilia Mefs. 
falina, des Konſule Veſtius, Wittwe. 
Das folgende Jahr 819 war wieder ber 

‘ l Schau⸗ 


u, 


ſchaft: 


Korinth serfändigte, 
ſuchte er auch jene den Iſthmus zu durch⸗ 


Schauplatz unlaͤhliget Hinrichtungen, 
unter denen ſich auch der edelmuͤthige 


Thraſea Paͤtus und fein Freund Sora⸗ 


mus befanden. Mitten unter dem 


Wordſcenen gab Nero Rom das herr⸗ 


lichfte Schanfpiel, das es unter feiner 
Regierung gefehen hatte, in der Kroͤ⸗ 


" mung des Könige Tiridates von Arme⸗ 


nien, wobei ·alle erſinnliche Pracht und 
unglaubliche Summen verfchwendet wurs 
den.  Bom Könige der Parther, Vo⸗ 
logeſes, verlangte Nere die naͤmliche 
Ber des Anerkennung feiner Oberherts 
aber diefer verweigerte es auf 
eine uͤbermuͤtbige Art, und Nero drohete 
ihm daher mit Krieg. Er warb iu dem 
Ende eine Lenion, bie aus lauter grofs 
fen Leuten befand, and nannte fe die 
Legion Alerandets (Suet. 19); auch 


Liefer Die Truppen in Illyrien, Deutſch⸗ 


land und Brisannten marfhiren; aber 


da Vologeſes Ach zur tapfern Gegen _ 


wehr rüftete, und die Zeit der olympis 
ſchen Spiele herankam, fo blieb es bei 
der Drohung, und Nero hielt es für 
ankändiger, als Sieger int Wettrennen, 
ober als der beſte Harfenſchlaͤger, Saͤn⸗ 
ger and Schaufpieler getönt u werden, 
als an der Spitze einer Armee fein koſt⸗ 
bares Lehen aufs Spiel zu feken. 

Zu diefer Reife wurden die größten 
Anftalten gemacht. Sein Gefolge war 
ſo groß, daß das gane Land mehr als 
bei Zerped Zuge verarmte. Er hätte 
mit’blefen Schaaren leicht alle Morgens 
länder uÄterjochen Fönnen, wenn feine 
Begleiter nicht Ratt der Waffen, Har⸗ 
fen, ÜRaffen und andere Werkjenge der 
Bühne und mehr Muth gehabt hätten, 
Die gefällizen Richter in Olympia ers. 
Eannten ihm fomohl in der Wußf als int 
Wagentennen den Preis zu, ob er gleich 
bei dem letztern gang verunglädte. Das 
für wurden fie aber auch mit den koſt⸗ 
barfien Geſcherndan belohnt, und die 
ganze Provinz Achaja erhielt ihre alte 


. Greipeit wieder, die Nero ſelbſt als Her 


told am Tage ber iſthmiſchen Epiele zu 
Vergedlich vers 
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‚Gelder eignete er ſich am. 
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Heben. Ungäpliche Gefangene num 
dabei gebraucht; auch Befpafan fdidte 
5000 gefangene Juden dahin eb; den 
noch kam das Werk nicht zu Etunde 
In die elenfinifhen Myſterien wahte « 
es nicht, ſich einweihen zu laſſen; fen 
Bewiſſen ſchlug ihn, ald der Han 
ausrief: Hinweg ihr Gottloſen und % 
flerhaften! In Delphi, befzagte u Ni 
Pothia über die Dauer feines Gill. 
Nach Paufanias, Themiſtins, Lucau 
Dial, Ner. und andern Goriftkele 
würdigte ihn bie Priefkerin keiner Hut 
wort, ſchalt ihm einen Oreſtes m 
Alcmdon , und vertrieb ihn aus ka 
Tempel. Nero ish deshalb ale zu 
Bänge in dem Tempel. fhlieen, nz 
ihm feine Ländereien, und plündeit 
ihn. Nach Sueton aber gab die Dre 
Berin tkm jur Antwort, daß er Abt 
dem 73ten Jahre häten Tolle, und reh 
Dio Exc, Vales, 523. fol fe Im 
dafür belohnt haben, meil er Ad um 
mit einem langen Leben ſchmeicheln u 
koͤnnen glaubte, da er bie Zahl 73 in 
feinem eigenen Leben verkand. © 

brachte über ein Jahr damit ın. U 
Griechenland umher zu veifen, und m 
jedem berühmten Sparfenfgläger Ih W, 
einen Wettſtreit einzulaffen. Dat 
wegen feines zahlreichen Gefolges un, 
feiner unfinnigen Berfchmendung unst 
deure Beldſummen brauchte, fo mardıe 
ade Städte ihrer Zierrathen und sah 
barkeiten beraubt, - und ale Arntidt 
Rare 
Griechenland "ausgepländert mar, N 
machte er es auf gleiche Weiſe mit Iu 
lien. Wer irgend reich watı mut 
hingerichtet und- fein Vermögen mM 
Kaifer in Befchlag genommen 

fonders waͤtheten feine Gragelifeen 
Helius und Polpeletus, Die er a6" 
feplöhaber der Grade’ in Kom seufl® 
und ihnen wöRige Freiheit gegeben bat 
Alle ‚angefehene und reiche Bhre! z 
verbatnen, ober zu tübten DE = 
unmenſchlichſten. Granfemkeit Da — 
fe die edeitten Familien zu Grandtı Pr 
reiiten dadarch die Römer 38 — 


! 





Nero 


ande. Nero mußte alfo feine Rückkehr ber 
fibleunigen, Noch eheerin Rom ankam, 
ließ er den Eorbulo, den größten Feld⸗ 
beren und den techtfchaflenfien Mann 
feiner Zeit, um keiner andern Urfache 
willen hinrichten, als weil et ihn feiner 
Verdienſte wegen fürchtete. . Genen das 
Ende des Jahres 8 20 Fam endlich Nero 
wieder in die Hauptſtodt zuruͤck. Win 
Theil der Maiter murde niedergeriffen, 
damit er als olympifcher Sieger einzies 
ben koͤnnte. Daſſelbe war auch in 
Neapel, Antium und andern Staͤdten, 
bie er paflirte, gefcheben: Vor ſich het 
ließ er von 1808 ptächtig gekleideten 
Perfonen eben fo viele in den Wettfireis 
ten errungene Kronen tragen, mit des 


nen er theild die Statuͤen ausſchmuͤckte, 


die in feinem goldenen Haufe kings um 
fein Bette berfianden, und ihn als 
Sparfenfchläger vorkelltens theild lieh er 
fe in dem Tempel des Apollo aufhäns 
gen. Don nun an widmete er ſich ganı 
den Scaufpielen, und er fol es in der 
That bei der Vorſtellung des rafenden 
Herkules, Debipus und Oreſtes u 
großer Vollkommenheit gebracht haben. 
Xiphil. 63. 20; Suet, 25. @eine 
Stimme fhonte und übte er mit einer 
lächerlichen Sorgfalt; ein eigener Ber 
diente, unter dem Titel Phonafeus, war 
angeſtellt, um’ihn zu erinnern, wenn 
er au ladt fprach. 'Suet. 85. 

Endlich wurden es die Nömer muͤde, 
fich von ‚einens Ungeheuer laͤnger tiran⸗ 
nifiren zu laſſen. Im Jahre 821 brach 
eine Empoͤrung nach bei andern aus. 
Zuerfi ließ ſich der Stadthalter in Gal⸗ 
lien C. Jilius Binder, und bald 
nachher auch der Stadthalter in Gpa⸗ 
nien, Galba, zum Kaiſer ausrufen; 
für letztern erklaͤrten ſich faſt' alle Statt» 
baltet. Die Empörung des Binder 
rührte den Nero nur wenig: Er fente 
in guter Ruhe zu Neapel bei dem Feſte 
ber Minerva feine Uebungen im Harfen⸗ 
ſchlagen und Singen fort. Endlich aber 
brach er do nach Kom auf, und fegte 
einen Preis auf den Kopf des Vindex. 
ls er aber auch son der Empörung 


\ 


j ( ıoiı 


"söptliche Wunde beibtachte. Naum mar 


) Nero 


des Galba boͤrte ,“ da gerieth er in 


Schrecken. 
verloren, n 
Anfchläge sur Rache, und. erbitterte das 
durch diejenigen auch gegen fichy. die 
ihm noch anpingen. Bald aber befchloß 
er wieder, um Gnabe zu, bitten, mit 
dem Werfpremen, daß er den neiten 
Kaifer auf dem, Throne beluſtigen wolle, 
Suet Ner. 43. 443 Bon ben Gtatts 
baltern waren ibm nah Clodius 
Mater in Afrika Und Virginius 


Er hielt ih nun fo gut wie 


Rufus in Oberbeutfchland trei, Leg 


teren befiegte fügar den Julius Binder, 
* noͤthigte ihn, ſich ſelbſt zu ermor⸗ 
en. 
Kaiſerthum an; er weigerte ſich aber, 
as anzunehmen. Auch Galba verlor 
viele ſeiner Anhaͤnger. Deſſen ungeach⸗ 
tet. konnte der Torann feinen Zall nicht 


vermeiben. eine Werbüngen wurden 


fehr langſam betrichen, und die ausge⸗ 
ſchriebenen Keiegsſteuern und eine Huns 
gerönoth srbitterten das Bolt. - Ein 
Schiff, von dem man erwartet hatte, 
daß ed Korn aud Negypten bringen wärs 
de, brachte ſtatt deſſen Sand für die 
echter und Ninger mit. Der Aufruhr 
des Poͤbels brach nun völlig And, Nero 
begab ſich mit Gift in den Taſchen in 
die ſerviliſchen Gärten In der Rache 
darauf verlleß ihn feine Leibwache mit 
ihren Anführern, dem Rumphidins 
Gabinus und Zigellinus; feine 
Freunde verſchloſſen die Thuͤre vor ihm; 
nur ſein Freigelaßner Phaon bot ihm 
einen Aufenthalt auf feinem Landgute 
an. In einen elenden "Aufjtge begab’ 
er fih dahin, und brachte die Nacht, 
von DVerzweifiung, Reue und Todess 
furcht gequält, daſelbſt zu. 
bhuldigte der Senat in Rom dem Galba, 


"und etlärte den Nero für einen Feind 


des Vaterlandes, den Jeder, wo er ihn 


‚fände, umbringen konnte. Nero höre , 


diefe Nachricht mit Beben. Endlich 
uͤbergab es mit zitternder Hand feinens 
Freigelaßnen -Epanbroditus einen Dolch, 
der ihm damit auf fein Bitten eine 


dies 


Sss 2 
; N 


faßte taufendfache unfinnige ' 


Seine Soldaten trugen ibm das . 


Indeſſen 


\ 


\ 


Nero ( 
v4 


dies — als der vom Grnat abs 


“ fand er denn bald Gelegenheit, 


dem Genat um die Erlaubnif an, 


“er nur Muth hätte, 


geſchickte Ceuturio eintrat. Man füchte 


"das Blur zu ſtillen; Nero aber ſah ihn 


mit flarren Augen an, und fagte: „es 


iR gu ſpaͤt; iſt das deine Treue! — 


So farb einer der fehändlichien Tyran⸗ 
men im 3ıten Jahre feines Alters, der 
legte Keifer vom julifchen und domiti⸗ 
(chen Gefchlechte. Die Freude über feis 
nen Todımar mif fuͤrchterlichen Aus⸗ 
fchweifungen des Poͤbels verbunden, 
Seinen Leichnam ſetzte man in das prächs 
tige Grabmal der domififchen Familie; 
Seh. d. Rom. ı. Erklaͤr. d. Klaſſ. II. 
©. 398 18. 

Nero, Caesar, ber alteſte Soßn 
des Germanicus und der Agrippina. 
Tiberius heuchelte Anfangs große Liebe 


"zu ihm und den uͤbrigen Kindern des 


Germanicus, um die Schuld von dem 
Tode des letztern von Ach abzuwaͤlzen. 


Er bekleidete ihn felbh unter: großen- 


Seierlicleiten A. U. 775. mit dem 
männlihen Rod, und hielt für ihn bei 
daß 


er fünf Jahre fruͤher, als cd die Ger 


ſetze erlaubten, um die Quaͤſtur anhal⸗ 


ten durfte, welches ihm auch, fo wie 
«eine Stelle unter den Vontifices, feht 
gern zugeſtanden wurde, Auch wver⸗ 


maͤhlte er ihn mit der Julia, einer- 


Tochter feines Sohnes, des Drufus 
Caͤſar. Vielleicht würde Auch Tiber noch 
länger diefe -freundfchaftliche Geſinnung 
gegen die Kinder des Bermanicus beis 
behalten haben; vielleicht war fie bis 
ber gar Ernſt geweſen; aber der ehrs 
füchtige Selan hatte befchloffen, dieſe 
Familie ganz zu ſtuͤrzen,, und bau 
Nero 
hatte die gewöhnliche Unvorſichtigkeit 
der Jugend. eine Freunde fprachen 
oft mit ihm über feine Anfprüche auf 
einen Antheil an der Regierung; wenn 
feine Anſoruͤche 
wu erklaͤren, fagten Re, fo wuͤrde 
der folge Sean es nicht wagen, ſich 
ibm au widerſetzen. Durch folche Re⸗ 


ben aufgemuntert, ließ Ach Nero manch⸗ 


mal AusdAncke entwifchen, die übel aue⸗ 


1012 ) 


"Nero | 


gelegt werben Tonnten. Dice eu 
mit Vergrößerungen dem Rain nid 
ersähle, indem felbft feine Semalia 
Julia treulos am ihm handelte, ud 
alles, was ihr Semahl fprad, in kit 
feine Seufger und Träume ihrer Dur: 
Livilla wieder ergählte, vonder de 
jan erfuhr. Tiber wurde dand tt 
Anlagen fo gegen den Rero aulecnili: 

daß er nicht einmal feine Bertheituni 
anubören beſchloß. So Ta int, 
lebte, ſcheuete ſich Liber noch, ka 
graufamen Geſinnungen gegen di is 
milie des Germanicus merken gu Lit 
Nachdem diefe aber A. U. 7g2. gt 
ben .war, trug er kein Bedenlen m 
Agrippinen nebſt ihren Söhnen, 37 
und Drufus, öffentlich bei tem Er 
in einem Briefe anınfldgen. Er 
der Ton deffelben mar, fo mau“ 
ſchuld gte er doch die Angeklagun m 
Verbrechens gegen den Staat, {nt 
nur moralifcher Fehler, den Re mt 
fondere unnatürlicher Lüße un mr 
ner Reidenfchaften. Der Center“ 
darüber in Beſtuͤrzung, und wuiten! 

was er thun follte. Auch das Bill” 

mit lauter Stimme, dag dad Inf 
des Hauſes des Germanicus ums! 
‚der wahre Wille des Kaiſers fein fer- 
er muͤſſe bintergangen worden fen !* 
der Unklagebrief fei gar erdichtet. 
Senat beſchloß alſo, die Berathit? | 

gung zu verſchieben. Ein Sri’) 
Sejans aber und ein zweiter des Ku) 
felb®, worin er geraden die Ber 
fung der AngeHagten verlangte, he! 

den Senat endlich, dag Berdamaı‘, 
urtheil ausgufprechen. Dem rät 
wurde denn Nero auf die Inf ?*| 
tia ae Er farb bald dan! 
nach Einigen aus Mangel an Redun 
nach Andern fol er feinem Lehm vu! 
freiwilligen Hunger ein Ende at! 
baben, weil er fürdjtete, eines gmä' 
famen Todes erben zu muͤſſen. 
fein jangſter Bruder, Kuligula, af 
Thron erhoben worden war, li Nies 
feine Afche und Gebeine nach Arm iru 
gen und im: Dranfoleum dei uni 
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Neroniana—Nerva f 1013) 
Casy, LXVIIL.p. 771. murdeber ai- 


mit aller Pracht beiſetzen. Allg. Welts. 
XII. $.287. 303. 33728. 380. 

Neroniana sc. solennia, hießen 
Die Spiele, welche der Kaifer Nero fich 
ſelbſt zu Ehren einführt. Sie warden 
aller fünf Jahre mit mußkalifchen Wetts 
kaͤmpfen, Wettrennen u. f w. ges 
feiert. Suet. Ner. ı2. 

Nertereanes, ein deutſches Volt⸗ 
chen, das mit zu dem großen Bunde 
der Franken gehörte, und in einem 
Speile des Heriogthums Weſtpbalen, im 
Zuͤrſtenthum Waldeck und vielleicht auch 
in einem Theile von Heſſen, wohnte. 
Gegen Norden waren ihre Rachbarn 
Die Caſuares, gegen Suͤden bie Danı 
dati. 

Nertobriga, nach Ptol. und gtin. 
Ant, beim Appian Nergobriga und 
beim Val. Max, V, ı. 5. wahrſchein⸗ 
lich Contobriga, eine celtiberiſche 
Stadt in Hifpania Tarracon⸗· nſis. Die 
Stadt Kiels am Xalon. 

Nerulum , eine Heine Gtadt ‚in 
Untesitalienund der Landſchaft Lueanien, 
in der Nähe des heutigen Aita am 
Laino. 

Nerva, ein Fluß in Hiſpania Tar⸗ 
raconenſis, bei der Stadt Flaviobriga 
CBilbao). Seht Pbapychalvat, 
nach Dentelle aber Navion. 

Nerva (M.Coccejus), der Nach⸗ 
folger des Domitien auf en roͤmiſchen 
Kaiſerthron. Er war aus Narnia in 
Umbrien gebuͤrtig; fein Geſchlecht aber 
ſtammte urfprünglich aus der Infel Kre⸗ 
ta ab; doch waren fein Vater, Groß 
vater und Eltervater ſchon in Rom mit 
dem Konſulat beehrt worden: Sein 
Großvater, M. Coccejus Nerva einer 
der gelehrteſten Juriſten in Rom, war 
A. V. 775. Konful, leiſtete dem Tibe⸗ 
rius während feines Aufenthalts in Ca⸗ 
prea Gefelfchaft, und wählte zuletzt 
einen freimilligen Tod. Sein Daten, 
der denfelben Namen führte, war uns 
ter dem Claudius A. U. 795. Konful, 
und feine Mutter, Sergia Lanatis 
Zilie Plautilla, war die Tochter 
eines Konſuls, Länge. , Nach Dio 


" fanften, 


'Nerva 


fer Nexva den 17th Maͤrz A, U. 786. 
im ı8ten Jahre der Nesirrung bes Ti⸗ 
berind geboren, und vom Nero A. U. 


819. mit dem Prätoramte und einer‘ 


Bildfäule in feinem Pallaſt beehrt, weil 
er durch feine Gedichte deſſen Beifall Ach 
au verfchaffen gewut hatte. 
war Nerva ein guter Dichter, und Plis 
nius III. ep. 8. lobt befonders feine 
Ginngedichte. Unter dem Kaifer Veſ⸗ 


pallan bekleidete er A, U. 924. merk . 
Unter Domitien rettete 


das Konfulat. 
ihn nur der Ausfpruch eines Sterndeu⸗ 
rers von dem Bluturtheile; benm diefer 
verſicherte den Kaifer, daß er vom Ner⸗ 
va nichts zu fürchten habe, weil er nicht 
lange. leben würde. A. U. 843. ward 
er zum zweitenmal Konſul. Nachher 
aber wurde er von Kaiſer ins Exil ger 
ſchickt, weil man ihn der Cheilnahme 
an einer Verſchwoͤrung gegen benfelben 
beſchuldigte; indeſſen hat blos Philoſtrat 
Die Nachricht‘ von feiner Verbannung, 
andere Schriftſteller ſchweigen davon, 
Hat Philoſtrat Recht, 
Verbannung um A. U. 847. ober 8483 
und dann war es bei dem Tode Domis 
tiand 849 ſchon wieder zuruͤckberufen, 
denn wach Dio Cass. LXVII p. 
767. befand er ich damals in Kom. 
Alle alte Schriftſteller rühmen ben 


keit. Er hatte bei feiner Erhebung auf 
den Thron aufsichtig den Entzweck, fein 


Reich gihlich au machen. Gobald der. 


Tod des Domitian bekannt geworden 
war, erllärte ihn der Senat einſtimmis 
iu feinem Nachfolger, A. U. 049. im 
64ten Jahre feines Alters. Did dars 
anf enthand ein Gerücht, daß der Kai 
fer Domitian noch lebe, welches feinen 
von Natur fuschtfamen - Character fehr 
in Schrecken fegtes doch die Zalfchheit 
deſſelben klaͤrte ich bald auf, und nach⸗ 


dem er ſich der Zuneigung der Leibwache 


durch Verſprechung der gewöhnlichen Ge⸗ 
ſchenke verſichert und die ungeheuchelte 
an des Senats angenommen batz 


J 


Inder That 


ſo geſchabe die 


leutſeligen Character dieſes 
Fuͤrſten, feine Maͤßigung und Freigebig⸗ 


ic 
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Nerva 
te; machte er die beſten Anfalten zar 
Begluͤckung feines Reihe: Er führte 
‚sine fo gemäßlsrte Regierung, daß bie 
- MRönier ihre alte Zreipeit wieder erhalten 
iu baben ſchienen. Schade, daß dag 
erderbte Volk diefe Eanftheit nicht ers 
kragen fonnte; wad°feine Liebe verdient 
bätte, belohnte es mit Verachtung, und 
hielt Sanftbeit far Schwäche. Beſon⸗ 
ders ‚haften in die prätorianifchen Kor 
borten, weil er fe nicht, wie Domitian, 
au BWerftengen ſchaͤndlicher Handlungen 
gebrauchte, wofuͤr fe ſonſt belohnt wors 
den waren. Bon feinen Verordnungen 
um Beſten des Staats And folgen 
in merken. Er befdtigte durch ein 
Edict alle gute Verordnungen der vori⸗ 
sen Kaifer, bob dos Majehäteverbres 
- hen, bie Ehrifenverfolgung, bie den 


Juden auferlegte Eontribution und den 


vom Auguſt zum Beſten der Kriegskaſſe 
“ eingeführten" 20ten Pfennig ( Viceair 
ma) von Erbfchaften auf, Er vers 
forgte den gemeinen Mann mit Länder 
zeien, verſchoͤnerte Kom durch fein Fo⸗ 
zum Nerod, half den gefunkenen .Gtäds 
ten wieder auf, traf Öffentliche Anfalten 
für bie Ertichung der Sinder, indem er 
befonderd ayme Kinder in den Gtädten 
Italiens auf öffentliche Koſten ernähren 
‚und ersichen ließ, Ferner verbeſſerte er 
die Juſtiz, und ernannte einen Präter 
Fiſcalis, der bie Streitigkeiten zwiſchen 
der kaiſerlichen Kammer und Privat⸗ 
perſonen entſcheiden ſollte, Uber, wie 
wir ſchen bemerkt haben, hie Roͤmer 
konnten einen-fanften Fuͤraen nicht mehr 
„ertragen. Richt nur Galpurnind Craſſus 
errichtete sine Verſchwoͤrung gegen den 
Kaifer, fondern auch die Leibwache, ale 
- He fahe, daß diefer Katt aller Strafe mit 
einem Exil nach Tarent-davon kam, em⸗ 
pörte fich, und foderte laut die Beſtra⸗ 
fung der Maͤrder Domitiand. Berger 
bens fuchte ‚der gute Kaifer he su bes 
-fänftigen; ſie ermürgten vor feinen Au⸗ 
sen den Petronius und Parthenius. 
Dieſe und ähnliche Beifpiele von Ber 
achtung bewogen den Nerba, ſich nach 


einem Sohn und Nachfolger umaufehen, . 


"Titeh Imperatot wit ibm, 


R\ 


(1014 ) Nerii — Nesaea 


Er waͤhlte diefen im der Perſon bei Tu⸗ 
jan, gab ihm den Titel Gäfar und die 
Tribuns/ Sewalt, und theilte felikben 
Sad da 
nach Kark er an einem Fieber im seta 
Jahre feined-Alters, A. U. B51. Ye 


‚ Hin’ errichtete ihm zw Ehren in Am 


und in den Proyingen Tempel und il; 
täre. Cr’ hatte in allem 2 Jahr air 
nate und 9 Taze regiert. lg. Bei. 
XII. $. 154, 210. 237. 260; Ol, | 
d. Min: . Erklaͤr. d. Klaſſ. I. Susi. | 
Nervii, ein auẽgebreitetet ul 


. reiches‘ Volk in Galia Belgica, m 


deutſcher Ablunft. Zur Armee dr &h 
gier.gegen die Römer fiellten fe sooca 
Mann. Cäfar V, 39. nennt die On 
dii, Eentrones, Levaci, Piemıri, 
Geiduni as Völker, die unter ihm 
Oberdertſchuft Randen. Sie mohrtm . 
im heutigen Hennegau, Ramut, 
vieleicht auch anf der Wehfeire Mi 
Schelde und jenfeit der Mans in einen 
Theile vom heutigen Lupenburg; da 
Fe grängten auf dieſer Geite an ik 
Trevirer. “| 
Nervus. So nannte man 1) ein 
eiſernes Band odeg Feffel, das den 
Verbrecher um die Füße und um dm | 
Hals gelegt wurde, Festus in vor, | 
2) @ine höljerne Maſchine mit Lichen 
in welche die Fuͤße, bisweilen auch die | 


Haͤnde und der Hals geſteckt "und bu 


fetige wurden. Man nannte diefe Ra | 
ſchine au) colymbar. Plaut. Rud. 
1, 30;| Liv. VII, 285° m 
Tom. Mas 8 
.Nesgctium, bei giving Nesattium, 
eine Stabt in der italiänifgen Lund 
{haft Sfrien. . Sie war vie Anett 
Stadt in Italien, indem pe an hi | 
Muͤndung des Gränskufes Arke (ft 
Arfa) lag Nah Liv. XLL 11 
brachte Ach der König der Iſtrier, is 
lo, ums Leben, ais die ömer di 
Stadt eroberten. j 
Nesaea, eine von den Neteiden 
Hes. Theog. v. #49. ©. Nereides 
Nesaa, bei Strabo eine Grgend in 
der perhfchen Landſchaft Darginna, je 


- 


Nesibis— Neäsus, ( 2015 ) Nessus— Nestor 


ie Quelle des wehlichen Margus, for 
wohl in den benachbarten Bergen als in 
er anliegenden Ebene. "Nach Strabe 
Durde fe don einigen auch mit gu Hor⸗ 
anien gerechnet; nach Ptolemaͤug aber 
zehoͤrt fe wit zu Margiana, wenigſtens 
die Stadt Rıfda, weiche ex.nabe bei 
der Quelle des Fluſſes Marsab ans oͤſtli⸗ 
He Urer fept, und welche das heutige Des 
dat if. Mannert Geogr. IV. ©. 446. 

Nesibis, fehe Nisihis, ' 

Nesimachus, ber Bater des Hippo⸗ 
medon, weicher diefen mut bes Auyrhi⸗ 
dice, dei Talaus Tochter, geugte. Hyg. 
fab. 90, x ö 

Nesiotis , eine Gegend im alten 
Sarmatıen, an ber Wolga bei dem Volke 
ber Pihiropbagi und Mateni. Der Ras 
me kommt unßreitig von dem griechis 
[den vy0as, Infel,. und zielt vieleicht 
aut die ſruotbaren Striche, weiche in 
dieſer Steppe die und da zum Vorſchein 
kommen. Mannert Beogr. IV, 351. 

Nesis, eine kleine Inſel im campas 
nifchen Meerbuſen Puteoli gegenüber, 
wo ſich Cicero mil dem Brutus unters 
redete. Die ganıe Inſel mar von Eis 
nem Walde bedeckt und daher ungefund. 
Cic. ad Att. XVI, 2; Lucan, VI, 
90; Star. Sil, U, 2%. 77. Jetzt 
Neſita. 

Neso, eine Reteide bei Hes. 
Theog. v.261, ©. Nereides, 

- Nieso, eine Techter des Teucer, wel⸗ 
he Dardanug mit iprer Schweſter Bas 
sen heitathete, nad mit ihr die Sibylla, 
eine berühmte WWaprjagerin , zeugte. 
L,ycophr. v. 1465. 

„Nesonis, -ein See in Theſſalien, 
noͤrduch von Lariffa. j 

Nossus, sin Flußgott, ein Sohn 
bed Detand und der Thetis. -Hes, 
Lheog. v. 341. 

Nessus, «n.&ohn bed Irion und 
der Nephele oder Wolfe, einer von den 
Eentauren. Hyg. fab. 34. Berdem 
Sefecht auf der Hochzeit des Pirithous 
rettete sr fich mit der Flucht. Ovid, 
Met, XI. v: 30g. Die grischifchen 
Mythologen erzäpten von ihm vorzüglich 


-Rorben und unbegeaben 


. 
feinen Tod durch den Herkules und die 
Rache, welche er dafür nahm. Er trug 


-nämlih die Gemahlin bes Herkules, 
’ Dıjarfisa, Über den Fius Evenns, un! 


verliebte fich bei der Gelegenheit in fe. 
Als er daher mit ihr jenfeit des Zluſſes 
angelommen war, wollte er Be gm feis - 
nem Willen zwingen, auf ihr Gefchrek - 
aber durchbohrte ipw Herkules mit einens 
Pfeile, GSterbend beredete nun Neſſus 
die Dejenira, daß fe das aus den Dam, _ 
den fließende Blut forgfältig verwahren 
möchte, meil es ein Eräftiges Mittel ſei. 
ich die Liebe ihres Gatten zu erhalten, 
menn fie ein in daflelbe getauchtes Ge⸗ 
mand dem Herkules ammieben gäbe, 
Grid, Met. IX. v. 123; Diod.Sic, 
IV, 0. 36; Tzetz. ad Lycophr, v. 
49; Apollod. I, 7. 6. Nach Ptol. 
Hephaest. II, d, 309. lehrte Venus 
dem Neſſus diefe Art der Mache, weil 


"Herkules auch ihren Adonis geliebt habe, \ 


Bei Diodor 1. c. vermifcht Neſſus mit 
dem Blute noch feinen männligen Gas 
men und bei Cuſebius P. E, II, 2. 
P. 56. überdies: noch Del, fo daß die 
game Miſchung dadurch die Kraft: eines 
Philerums befam. Pauſanias Phoc, 
c. 38. „meint, daß Neffus mit feiner 
Wunde: bid in die Gegend der bioliſchen 
Lokrer gehoben, ind .ald er bier ges 
eblieben ſei, 
fo Habe er die ganze Luft fo mit ſeinem 
Seante angefült, daß davon die Los 
krer den Beinamen der ogelifchen oder - . 
Rinfenden erhalten hätten. 

Nessus oder Nestus, jetzt Neſſt o 
oder Cara Sou, ein Fluß;in Macedo⸗ 
nien, der in neuern Ziiten bie Sraͤnte 
deſſeiben gegen Thracien machte. 

Nestor, ein Sohn des Neleus und 
der Chleris der jüngken Tochter des 
Amphion, Könige von Orchomenos. Er 
wurde nicht iun Pyolus, ſondern zu GSere⸗ 
nin_erjogens Kader ee auch alein vom 
feinen räbern Abra Diet \ala Haar 
led bdiefe_tödtete -C). Neleus), und 


alſo feinem Vater in der Regierung dom 


Pylos folgte. In feiner Jugend zeich⸗ 
gete ex Ach durch sühmliche Wapferfeit - 


— 


n 


Nestor. . 


nes Vaters mit den Arcadiern den Keus 
lentraͤger Erenthalion (Hom. Tliad. 3. 
31939. 133), und in dem Gefechte 
ı ber Pylier mit ben Epeern wegen ber 
Ninderhserten tödtete erben Jtymoneus. 
Aliad. A, 669%. In einem andern 
Kriege: mit den Epeern ging er, wider 
Willen feines Vaters, der ihm die- Roſſ⸗ 
verftcckt hatte, als Fußgaͤnger in den 
Streit (Iliad. A. 706), erlegte in 


der Schlacht den Dauptanführer Dinlius, ' 


und erbeutete feinen Wagen (Iliad. A. 
737), machte funfjig Wagen mit ipren 
Doffen zur. Beute, und erlegte bei jedem 
zwei Streiter. ‚Die beiden Molionen, 
welche er verfolgte, entiog Neptun feis 
nen Händen, Iliad, A. 745. In 
Theſſalien half er den Lapithen gegen die 
Centauren Iliad. &. 260), und war 
ſchon damals als kluger und meifer 
Rathgeber und Medner beruͤhmt, deſſen 
Ratdſchlaͤge die Lapithen befolgten. Alm 
„even die Zeit wat er wahrſcheinlich auch 

als Bafireund bei dem Peleus. Iliad. 
& 125. Als die Söhne des Aphareus, 

Lynceus und Idas von den Diofcuren. 
geröbtet worben waren, fo ward er auch 
König in Weſſenien. Paus, Messen. 
0.32. Im hoben Alter — denn er 


hatte fhon mei. | er_burdhs 


Menfchenalter 
lebt — nahm er noch am trojanifchen - 
Kriege Thei 1ad, a. 250), und 


führte die Einwohner von Pylus Arene, 
Thryon, Aepy, Cyparieſſes, Pteleon, 
Helos und Dorium in 20 CHyg. fab. 
97 fast-90) Schiffen nah Troja, 


BZwar verhinderte ihn das Alter, durch 


feine Tapferkeit den Griechen zu nuͤtzen 
dagegen aber diente er ihnen durch feine 
Ulugen und weiſen Rathfchäge, Beine 
Beredſamkeit war fanft und überredend; 
füßer als Horig Aoffen ihm die Warte 
sem Munde. 1liad. a. 297. Er 
Tprach in den Verſammlungen als ein 
Manz von vieler Erfahrung, aber nicht 
felten auch mit der Redſeligkeit des Als 
ters. Dem Agamemnon und Achilles 
rieth er zur Verträglichkeit (Tiad. a. 
261)3 dem erfern rieth er ferner in 


( 1016 ) 
aus. GSo erlegte er in dem Kriege feis 


U 


" Nestor 


der Verſammlung ber Aelteſten, bie 
Kruppen gegen Troja antächen zu laflen, 
wobei er Ach auf feinen Traum keric 
Clliad. 8. 9. 53. 74), bessleid ⁊ 
in der Bolföverfammlung zur Zortiegung 
des Kriefes, ald die Truppen Luf har: 
ten, wieder nach Haufe su fegeln. 1. 
6. 405. Dur ihn ermantert trute 
neun Helden zum Zweifampfe mit bar 
Hectot auf, und anf feinen Berfkis 
wurde unter ihnen das Loos gemerie. 
Hiad. 9. 123. 170. Den Abend uq 
dem Zweikampfe ſchlug er ver, dem folsır: 
den Tag nicht zu fechten, ſondern die && 
fallnen zu verbrennen, und eine Berihen 
sung um die Schiffe ın führen, meldet 
auch geſchah. Iliad. y. 325: Ta 
Tag darauf, ald das Gefecht wich u: 
gegangen war, Fam er in Gefahr, = 
Hector getödtet zu werben, indem Kr 
zig eins felner Pferde verwundet kei. 
ſo daß er nicht fortfonnte; aber Dissa 
rettete ihn... Darauf wollte er ned 
mit dem Diomed auf den Sector letzt 
bens auf ein unglügtichrs Zeichen er 
tichen Beide wieder Mrud. Iliad. :. 


‚80. 139.: Dein muthlofe® Agamız 


non, der wieder nach Hauſe fegein 2: 
te, ſotach er Muth ein, und rieth ie 
fh wieder mit Achilles anejufien 
Diad. . 52. Bei dem Sefechte ni 
folgenden Tages fuhr er dey dermundan 
Machaon nad) feinem pllegti is 
und beforgte bie Heilung feiner Bir 
den. Iliad. X. sı6. Wei den fe 
henfpielen des Patrockus ſchenkte is 
Achilles, um Anbenten deffefben, r- 
nen Doppelkelch, ob er gleich nice m 
ben Spielen: ſelbſt Autheil nehm. & 
erzählte dabei feine Thaten bei den te 
chenſpielen des Amarynceus, wie er el: 
Kämpfer aus Elis, Polus und Aetelies 
beſiegt habe, dem Elytomedes im zeri ⸗ 
kampfe, den Ancäns im Ningen, da 
Jrhicelus im Weitlauf und den Phriszt 
und Polidorns ins Speerwerfen. Fir 
im BWettfabren überholten ihn bie Im- 
riden. Iliad. . 630. Wabtn 


"Zroiß erobert war, fegelte er ui Um 
ud Tem gieih 


enela 
7 


Neton — Neuri 


nad — Od, J. 165. 180, Ce⸗ 
Iemach fam zu ihm nah Poland, um 
Nahrichten von feinem Bater einnuie⸗ 
ben; er Eonnte ihm aber Leine geben, 





und ſchickte ihn daher zum Menelaus, 


wohin er ihm den Pilirarud zum Be: 
gleiter mitgab. Od. y. 481. Gem 
Semahlin_war Eurpdiee, bie aͤlteſte 
Tochter der@innmene, mit ber _ ee mehrere 
Sohne Töchter zeugte von denen 
Spomer folgende ſleben nennt: Eche⸗ 
phron, Etrafind, Werfens, Weruß, 
Khrafomgdes, Peräßratus und Ahtilos 
chus. Pd. y. 413. 111. 1122. Nah 
Apollodor I, 9. 9. war feine Bemaplin 
Anaribie, eine Tochter des Cratieus. 
Bon feinen Töchtern nennt er zwei, die 
Piſidice und Polycaſte; die Soͤhne has 
ben die wämlihen Namen, wie bei Ho⸗ 
mer, außer daß flatt des Stratius, 





Stratichus genannt wird. Er ſtarb ei- 


nes natuͤrlichen Todes, nachdem er 3 
Menſchenalter durchlebt hatte. Daraus 
wollen einige 300 Jahre machen (Ovid: 
Mer. X F 





v. 248. et ad eum Schol.); wenn 
man aber ein Menſchenalter einige 30 
Jahr rehnf, fo Tann man fein Alter 
ungefäht auf 100 Jahr feen. Nach 
Paus. Messen. c, 36, zeigte man 
noch fein. Grab und fein Haus in Pys 
los. Herm. Myth. ©. 1142c. 
Neton, nach Macrob. Sat, I, c. 
29. ein Beiname bes Mars bei ben Ae⸗ 
eitaniern in Spanien, weiche ihn vor⸗ 
säglich verehrten, und fein Bildnis mit 
Strahlen vorſtellten. $ 
Netum, sder Neetum, eine Stadt 
in Sicilien, das heutige Noto. 
Neudrus, sin luft in Indien, den 
&rrian Ind. c. 4. nur erwaͤhnt; er fließt 
in den Hydrantes. Mannert Gesgr..V. 
9.1.8.7 + k 
Neuri, oder Nevri, eine fenthifche 
Nation, welche = Quelle des Dnie⸗ 
Cer6 (Tyras) an gegen Nordweſten, alſo 
von der Gegend um Lemberg’ meiter nach 
ber Weichfel big wohnte, Urſeruͤnglich 
batten fie andere Wohnfige,, welche He⸗ 
rodot zwar nicht angiebse bie aber, feis 
‘ 


IT. v. 188; Juv. Sat. X. 


( 2017 ) Neurobatae— Nexus 


ner Ersählung ıufolge, oͤſtlicher "gegen 
den Dnieper gi waren. Ein Bens 
fchenalter var dem Zuge des Darius . 
warden fie durch eine große Menge 
Schlaungen, welche theild bei ihnen ent⸗ 
Kanden, theils mis den nördlichen Ges 
senden gekommen waren, genöthiet, yon 
diefer Gegend in das Land ber Budiner 
im wandern. Herodot. IV, 105, 
Der Strich um Lemberg gehörte alfe 


"zum Sande ber Budinen, und biefe tras 


ten ihn den Nevrern ab, welche folgſich 
beim Einfall des Darius und fpäterhin 
daſelbſt wohnten. Herodot. IN. 100. 
125. "Die @itten dieſes Volks maten 
feuthifch, von ihrer Sprache bemerlt aber 
Herodot nichts. Beiden Scythen und 
den Griechen am Pontus fanden fie im 
Kufe der Zauberei. Man erjäplte, daß 
We alle Jahre auf einige Tage in Wölfe 


. verwandelt wuͤrden. Vielleicht hatte das 


Mährchen feinen Urfprung von einen 
Gebrauche, den Tavernier bei den nas 
gaifchen Tatarn fand, welche Wolfs!elle 
mit herausgekehrten Haaren um fich 
warfen. Dannert Besgr. IV. ©. 102 


Neurobatae, Geiltängen, ſiehe Fu- 


aambuli. 


Nexus, eina Art Eigenthumsrecht 
am einer Sache, Cicer; gebraucht dies 
Wort mit Mancipium oft in einerlei 
Bedentund, 4. E. pro Muren. 2; 
Flacc. 32; Caec. 16; unterſcheidet 
fie aber auch, 4. 3, de Harusp. 7, 
wo mancipium ein vollkommnes Eis 
genthumy nexus aber blos das Recht 
an. eine Sache ausdrüdt, 4. E. das 
Necht, das Jemand an ein Pfand, an 
einen infolventen Schuldner hat. Das 
jus nexi trat in den difern Zeiten 
Noms indbefondere ein, wenn ein- 
“Schuldner nach Verlanf;von dreifig Tar 
gen nicht bezahlen konnte. Alsdann 


“wurde er dem Gläubiger übergeben, der 


ihn in Feſſeln legen, oder die Schuld 
abarbeiten laſſen konnte. Varr. L. 
L. VI, 1. In der Folge wurde dieſe 
Tirannei ganz aufgehoben. Liv. VIII, 
28. ‚Adams roͤm. Alt. ©. 97. 

i Nezil, 


. 


Nezib-—Nicaen ( 


Nezib, eine Gtadt in Iudda, 7 
oder 9 Milliarien von Eleutheropolis auf 
dem. Wege nach Hebron. Späterhin 
bien He Naſik. 

Nibarus, ein ſ · birze in Armenien 
bei Straco, das vom Berge Ararat über 
dem Bee Wan weg gegen Oſten sum 
Berge Kafpins Ach bin erſtreckte. An 
einer andern Stelle beißt daflelbe Im⸗ 
‚ basus, menigfiens if es ſehr wahrſchein⸗ 

lich, daß diefer Name das nämlihe Bes 
birge bezeichnet. Dannert Geosr. V. 
9.2. ©. 198. 

icaea 1) ein Ort ber egienemikis 
{eben xofrer am Deta, unterhalb Alpes 
uns und Thermepy:d. 

2) Rach Nicomedia die Hauptſtadt 
von Bithynien, welche in einer frucht- 
baren Ebene am Landſee A canius (Iſ⸗ 
knik⸗See) A befand. ‚Sie bildete ein 


vollkommnes Viered, und hatte ſchnur⸗ 


gerade angelegte Straßen. Im vierten 
Saprbundert wurde hier das erſte all⸗ 
‚genreine Coneikum gegen die Arianer 
gedalten. Jetzt Iſchni?, ein unges 
funder"Hrt von kaum 300 Häufern, 

3) Eine anfehnliche Kolonie der Mafs 
ſolier in Ligurien, ‚welche ihnen ald Bors 
maner gegen bie wilden Ligurer dienen 
follte.. Unter den Römern hob Ach diefe 
Stadt durch Handlung ; daher man jetzt 
bier viele Alterthuͤmer findet, Das heu⸗ 
tige Nina. 

4) Eine Stadt im diſſeitigen Indien, 


welche Alerander zum Andenken feines 


Sieges über den König Porus erbauete, 
Sie Ing in den Raͤbe der gewöhnlichen 
Straße, welche von Attok Über den 
Fluß Tfhelum (Hodaſpes) gegen 
Lahor führt, oͤſtlich von dem Orte 
Br Mapnert Geesr. V. H. 1. 

Nicaea, eine Tochter bes Sangar, 
eines Zlufes i in Phrygien, und der Cy⸗ 
bee. Memnon. ap. Phot.-p. 383. 
Sie war von auferordenzlicher Schönheit 
‚und eine große Llobhaberin der Jagd, 
‘fo dap Fe fat immer in Wäldern und 
Gebirgen Ach aufpielt. Nonn. Dio- 
nys, XV, 170, N Hier verliebte ſich ein 


N 


Set Niffe 


F — ) Nicaea pagus - Nicander 


Hirt der dafigen Gegend, Hymund, in 
fe,. und da er nicht aufhären weite, 
Be mit feinen Verfolgungen zu befär, 
men, fo erſchoß Be ihn. Diefe Beleu 
digung genen bie Liche beſchloß Amer zu 
raͤchen. ink babete fe Beh in einen 
Safe; Bacchns fahe hier alle ihre Aein 
enthuͤllt, verliebta Ach in Be, fand aber 
fo wenig Segenliche alf Hpnzpus. Yalı 

rauf lam fe an einen amdern Ziaf, 
den Bacchus in Wein verwandelt kein, 
und durfig von der Jagd, berauſchte 
fie Ach in der füßen Fluth, und fhüd 
ein. VBachus, der ihr immer gef 
war, Eonnte nun ungehindert feine Su 
gierden ſtillen. ie erwachte barkta, 
und vol Verimeillung wollte fc den 
Schaͤnder ihrer Ehre das Leben rauben 
Da- fie: aber gegen einen Unſterblichen 
nichts auejurigten vermochte, fo ur 
bentte ie ich, nachdem fie vorher am 
Techter geboren hatte, welche Zelt 
genannt wurde. Bacchus erbauee ür 
iu Eiren die Stadt Nick. Nonn. 
Dionys. J. c.etc, und XVI, 1 etc, 
Rah Memnen 1. c. ſoll fe vom Bar 
chus Mutter der Gatyrn geworden fein. 

Nicaea pagus, ‘ein Flecken is Um 
serägppten, unweit Mlerandrien, eat 
der fhmalen Erdaunge zuiſchen dem See 
Mared und dem Meıre, Tania genamm. 

Nicandfa, eine alte Fran, mdd 
von der Minerva die Weberkunſt erierstu, 
und der Wieinde damit ein gamges Jah 
diente. Da aber diefe le von ſich Fich 
ohne ibr den ganıen Lohn gm geben 
fo rief fie die Göttin um Rache an, mb 
che fle dann auf die im Art. Alcinoe 
(ſ. im Nachtrage) ernählte Art befrafı. 
Parthen. Erot, 0.27. 


eit des lehten yergamenifhen Hinist 
Altalus, 150 Jadı vor_Ehr. G. u 
rühmt war. Er war ein Sohn des Das, 
näug, mac Guidas aber, des Zen. 
»banee.: Nach Linigen mar er ans 
Kolophon gebürtig (Amthol. L c« 
39); der griecbifche Biograpb des Ri⸗ 
eander aber beidigt, daß er aach Diorr⸗ 
Kai 


£ Nicander 
#126 Phafelites in ber Schrift von der 


Dichtkunſt des Antimachus, beffen Ne⸗ 


benbuhler Rieander war, ein Aetolier 
geweſen feis andy Andere fagen dies, 
Wahrfcheinfich aber entfiand die Gage 
von feiner dtolifchen Abkunft, 
lange und vielleicht von feiner erſten 


Ca) 


weil er 


Nicander 5 


IAfüg, daß Nicander Iange nach dem 
Aratus gelebt und daß er font nichts 
von feiner Wiſſenſchaft Cals Art) Abs 
weichendes gefchriehen habe, als feine 
Georgiea. N SE 2 
Bon den Schriften des Micander find 
uns noch ſwel Gedichte übrig.“ Das 


02 








Kindpeit_an in Xetolien aufhieſt. 
Denn der nämliche Dienyfins ſagt auch 
in ſeinem Buche von Dichtern, daß 
Nicander von feinen Vorfahren das 
Prieſterthum bes Elarifhen Apollo ges 
erbt habe, der nicht weit oM Kolophon 
einen Tempel und Hain hatte; auch 
Cicero de’orät. I, 16. nennt ihn einen 
Kolophonier. Daß er lange ſich in Actos 
lien aufgehalten haben müffe, - erheilet 
deraus, daß er, wie fein Biograph 
fast, eine Geſchichte und Befchreibung 
Aetoliens verfaßt and die daſelbſt wach⸗ 
fenden Pflamen fehr genau beſchrieben 
bat. Er lebte zur Zeit des Königs Us 
talus von Pergamus, wie ber Umſtand 
bezeugt, daß er dieſem Zürken fein jest‘ 
verloren gegangehes Gedicht, die Geor⸗ 
sien, widmete. Es if daher untichtig, 
wenn Einige behauptet haben, daf Nis 
eander mit dem Dichter Aratus iu glei⸗ 
der Zeit am Hofe des macedoniſchen 
Koͤnigs Antigonus, alfe viel früher, 
gelebt ‚babe, Diefer Zürk babe dem 
Aratus ; 
befohlen , von den Erfcheinungen am 
Simmel, dem Nicander aber, der ein 
Aftrelog und Fein Urt geweien ſei, 
Aleripharmaca * Cheriaca zu ſchrei⸗ 
ben. Auch wird dieſer Erzaͤhlung noch 
belgefagt: Aratus und Nicander hätten 
Eh dahin verglichen, daß erfterer die 
Cheriaca unter dem Namen des Nicans 
der, dieſer aber die Schrift über die 
Phänomene des Himmels im Nanren 
des Aratus geichrieben habe. 
vitae Arati apud Iriart. in Catalog, 
codd. gr. Marrit. p. 202, Eben 
wenig ik dem griechifhen Biographen 
des Theocrit zu glauben, daß Aratus, 
Callimachus und Ricander ald Zeitges 
noffen unter Ptolemaͤus Philadelphus 
gelebt hätten. Es if Vielmehr zuver⸗ 





ber ein Art gewefen ſei, 


Auctor ' 


eine führt ben Titel Theriaca, and 
bandelt von giftigen Thieren und vom 
den Mitteln gegen ihre Biſſe. Mit Uns 
recht wollen ihm Einige diefe Schrift abr 
ſprechen, da alle alte Schriftſteller Re ihm 
beilegen, 1. E. Strabo XVII. p. 641, 
Salenus de theriaca ad Pisonem 
tom. II. p. 461.; ferner Athenäus 

Plutarch, Apulejus, Artemidorus (II, 
13), Epiphanius und Andere. Das 
andere Gedicht if Aleripbarmach 
betitelt, und handelt von Gegengiften, 
nicht: gegen den Biß giftiger Thiere, 
denn davon fpricht ſchon die Theriacc, 
fondern gegen Vergiftungen durch Speife 
und Trank. Der Hauptvoring deſſelben 
beſteht in ber guten Schilderung ber 
Wirkungen der Gifte. Im der Cheriaca 
aber findet man manche denkwuͤrdige nas 

turbdiſtoriſche Nachrichten. 

Von ben verloren gegangenen Gchrifs, 
ten des Nicander führen wir folgende 
an: 1) Arrwiınd, welches Athenaͤus 
VII. p. 396; XI. p. 477, Macrob. 
V. 20. und Andere erwähnen. — 

2) Teweyurd wird gom Guided, Eus 
ſtathius, dem Schol. des Arikoph. und 
ft won Athenaͤus angeführt. Cicero 
de Orat. I, 16. macht ihm viele Lob⸗ 
faräche. — 3) ’Ereogispevu, ober 
de alterationibus formarum, libri 
V. führen Suidas, Stephanus By. in 
"Aoraladeın, Antonius Liberalis c. 
225 Athenaus VIL p. 505; II. p. 
8%5 der Scholiaſt des Apollonius zu I. 
v. 47; We. ad Lycophron. und 
Andere an. — 4) ODrand. , Diefe 
Schrift wird vom Gchollaßen des Nis 
eander ſelbſt ermähnt; Suidas in man- 
Gryos nennt fr Orınd, mofür man 
nad) der Meinung verfchiebener Gelehr⸗ 
ten ODraxa Iefen muß. Lambeecius 

und noch Einige wollen OProvna ir 

F 

1} 


fen — 


 Nicanor 
fen, indem Be muthmaaßen, daß Nicans 


bey der Ver aſſer jener Ofıovina gene; 


fen fei, welche Galen de simplic, me- 
dic. tom. H. p. 68 etc. anführt. — 
5) Tleoi royruyv bei Parthen. Erot. 
c. 45 nad) dem Scholiaſten des Nican⸗ 
der: mepı may ev Kolodamı moy- 
Tin. &n biefer Schrift vindieirt er der 
Stadt Kolophon die Geburt des Homer, 
wie Jonfius aus der Biographie des 
Homer, die man dem Plutarch zufchreibt, 
bemertt bat. uber diefen werden in 
Sabrieii Bibl. Gr. noch 13 Gchriften 
angeführt, die alfe den Nieander zum 
Verfaſſer haben, aber verloren gegangen 
fiod. Don den wei noch vorhandenen 


Werken werfen wir folgende Ausgaben ' 


an: Gr. et lat. c. schel, et not. Io, 
Gorraei, Paris. 1556, 4. — Inter 
poetas principes heroici carminis 


; AMH. Stephani, 1566. fol. p. 318 eto. 
Die neueſte Ausgahe ik: Niravdps 


“Als. Nicandri Alexipharmaca, 


- cum scholis graecis et Euteenii’ 


sophistae paraphrasi graeca, Ex 
libris seriptis emendavit antmad- 
versionibusque et paraphrasi latina 
illustravit la, Gottlob Schneider. 
Halae 1792, 8. Dieſe Ausgabe ik 
die voriuͤglichſfte. Fabrio Bibl. Gr, 
Tom. IV. p. 344. ed. Hayl 

Es werden noch verſchiedene andere 


‚Nicander bei Fabricius angeführt, bie 


wir aber, als gu wenig merkwürdig, 
übergeben. . 

Nieanor, 1) ein Bohn des Parmes 
his und einer von Aleranders des Gras 
Sen Zeldheren, der in ben Schlachten 
bei Iffus und Arbela ſich ausieichnete, 
und endlich in Bactriana ſtarb. 

2) ip edler Macebonier, der in eine 


Verfſchwoͤrung gegen Alexander ſich ein⸗ 


ließ, und dafuͤr geſteinigt wurde. 

3) Auch ein General des Alexander, 
ber mit wenigen Truppen die Kuͤhnheit 
Batte, eine Infel im Indus angugreifen, 


auch viele Feinde tödtete, aber endlich 


son einem Pfeil getödtet wurde, 
4) Ein General des Cafjander, den 
ed Antipaters Tode nach Atheu 


— 


ihm den Piraͤus. 


N 


U 1020 ) Nicatoriam 
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fhidte, um bie Befchlehaberſtele ie 
Munpchie zu übernehmen, wein fd 
auf feine Treue vorsäglich verlaſſen u 
Einnen glaubte. Polpfperchon, du 
Gegner Kaſſanbers, machte bald batarf 
Ol. 115, 3 im Namen des Königs an 
Berorbnung befannt, daß den Griechen 
die Freihelt wieder geſchenkt fein ſolte 
Dem zufolge foderten bie Anpenienin 
den. Ricanor auf, init feinen: Tram 
Die Stadt zu verlaſſen; aber dick m 
borchte dem koͤniglichen Befehl nit, 
und bemädkigte ſich fogar auch nad dr 
Hafens Piräus, Emdlich verfruh 
zwar, al6 er einen eigenhaͤndigen Befehl 
ber Olympias erhielt,\ ben Spglen ur 
Munochia gu verlaffens aber er zul 
unter verfchiedenen Borwänden der Ih 
ug von einem Rage zum andern aufn 
ſchleben. Polyſoerchon ſchiekte darf 
feinen Sohn Alexander mit einem Hurt 
nad Athen, ym dieſe Stadt wit bo 
malt zu befreien; doch dieſem gehel bit 
Lage der Stadt fa gut, daß er Ad iu 
Herrn derfelben zu machen befchlaf, un 
deswegen mit dem Nicanor ſich in Un 
terhandlungen einließ. Die Athenierſet 
welche dies bemerken ‚. empoͤrten Ad, 
und verjagten ihre bisherigen Üegenten, 
weil Be fi) von ihnen verrathen glaub 
ten. Nicanot blieb inbeffen immer nod 
im Beig von Munpchia und dem Piräut, 
Bald darauf kam Eaffander felbk ar 
Afien mit 4000 Mann und 35 Edit 
fen vor Athen, und Nicanar: überlich 

— fiel nun gan 
in feine Gewalt, das) lieh er ihr eine 
Scheinfreiheit, gab ihnen den Demetrisd 
Phalereus zum oberfien Regenten , un) 
ließ die Befagung in Munychia. Nie 
nor wurde von ihm ermordet, mal 
Ur fache zum Mistrauen gegen ihn ın bu 
ben glaubte, Mannert Geſch. d. Nach⸗ 
folger Alex. ©. 139 2c. Allg. Well 
VII. 9. 586. 

Nicatorium, ein Gebirge in Ar 
rien imifchen ; Arbela und dem Zub 
Eaprus, oder dem Kleinen Zab. Strab. 
p. 1072, Wlerander, ber bafleibe puß 
Frte, gab. ihm des Sieges bei u 

vom 


Nice ; 


wegen biefen Namen. Es iſt das heu⸗ 
tige Gebirge Karadſiog, welches ſuͤd⸗ 
werlich von Arbil gegen den Tigris zu 
in anſehnlicher Hoͤhe ſich verbreitet, und 
wahrſcheinlich eine ſuͤdoͤſtliche Fortſetzung 
der Gindfjan Berge in Meſopotamien 
if. Die Bewohner ‚des Landes erzähls 
sen Niebuhr, daß man in biefen 
Bergen noch viele Weberbleibfel alter 
Städte und Dörfer fände.‘ Mannert 
Beogr. V. 9.2. ©, 453, 

Nice, Niz1, bei den Yateinern Victo« 
toria, der Sieg, eine Göttin, ber ſo⸗ 
wohl die Griechen ale Römer ibre Ver⸗ 
ehrung bereigten. Gie war eine Tochter 
des Palas und der Styx und die Schwer 
ſter des Zelos, Kratos und der Bia, des 
Muths, der Stärke und der Gewalt. 
Hes. Theog. v. 384. Hyg. praeß 
p. 121. Apollod, I,\e, 4 Nah 
Einigen war fie eine Tochter des Acher 
son (CS. Boccac, III, 10), mad 
Andern des Pallas, desSohns Ayenond; 
Binerva Babe ihr, weil fie bei dem Pal⸗ 
las aufergogen worden fei, aus Danks 
barkeit einen’ Rang unter ben Goͤttern 
verſchafft. Ap. Gyr.Synt. X. p.322. 
— Sie war eine Gefaͤhrtin des Mars 
und der Minerva. Serv. ad Virg, 
Aen. XU; Phurnut. de N.D. ẽ. 
20. Im Kriege der Titanen mit dem 
Jupiter ßand fie nebſt ihren Schweſtern 
dem letztern bei, gewann ihm den Sieg, 
und behielt von ber Zeit an ihren Wohns 
fiß bei ihm in Olymp. Hes. Theog. 
v. 386. Man bildete fle als ein fhön«e 
Mädchen mit Flügeln, einen Lorbeers 
range und in der Hand einen Palm⸗ 
iweig. So kommt fie auf vielen Muͤn⸗ 
sen, Gemmesn und andern alten Denk⸗ 
mälern vor. Bei den Mömern insbe⸗ 
-fondere wurde fe als das gluͤcklichſte 
Symbol auf allen Tempeln, Märktplägr 
ion, Triumphbogen, Trophäen, Springs 
brunnen u. ſ. w. in unendlicher Abweches 
lung der Stellungen und Formen anges 
bracht. Dan lernte ihre Statue fennen, 
als einft die Römer eine griechifche 
Nike aus. Sarent entführten, welche in 
der Vorhalle der Curia Julig aufgeſtellt 


D 
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wurde. Di6 Cass. LI, za, &ie 


Mend anf einer Zugel und auf fe ber 
sieben ſich folglich alle die zahlloſen Abs 
bildüngen auf Münzen, Genmen’ und 


NReliefs, mo fe auf-einer Angel nieder⸗ 


ſchwebt. Auf Rängen war fe indt:fons 
dere daß beſtaͤndige Gepraͤge des halben 
Denars, oder des Quinarind. Wen 
man fie alfo darauf findet, fo muß man 
nieht an einen - befonders 'krfochtenen 
Sieg denken. Die Götter trugen Meine 
Giegesbilder (victoriolae) in den Haͤn⸗ 


den, weil fle die Geber alles Guten finı - 


um der guten Vorbedeutung willen 


ſchnitt man ft in Edelſteine und Sie⸗ 
‚gelringe, " 


Auch auf alten Samyen fieht men Me 
fehr häufig mit Palme und Lorbeerfrang 


oder eine Inſchrift auf einem Votivſchind 


tragen: S. Lucerna. Eine ber finns 
reichſten Vorkellungen Beht man anf 
einer Lampe bei Paſſeri Lucemae 


‚fictiles IH, tab: 2. wo fie der finens 


den Roma bie Kugel uͤbergiebt. Bis⸗ 
weilen geht fle vor einem teiumphirenden 
Helden einher, oder Acht hinter ihm, 
um ihm einen Frans anfiufesen, oder 
fle fliege im in gleicher Abſicht entge⸗ 
gen. In den Pitt. d’Ercol, T. ER 
t. 40. ſieht man fle in einem langen 
fliegenden weißen Gewande, mit aufge⸗ 
loͤſtem, über die‘ Schulter wallendem 
Haare, in der rechten Hand einen Eichen⸗ 
rang ,. mit Soid gegiert und in der lin⸗ 
ten einen Schild haltend. Auf einee 
Müne des 8; Vinicins wirft Ne vier 
Siegesfränge aus, welches anf einen 
vierfacheri Sieg des Auguf deuten fol, 
Havercamp. Thes. Morell, -T. I, 
P. 449. Bisweilen fiebt fle' auf: einem 
Schifsfchnabel, oder auch auf einem 
gangen Auderfehiffe, welches Siege zur 
See anzeigen fol. Auf einer Mäne 
des Auguft ſteht Ab mi: einet Fahne 
und einem Sranze auf einer Kugel; auf 
einer Münge' des Kaifers Probs’. mit 


einem range und einem Trophdums im " 


Abſchnitte unter ihr liegt ein Donner⸗ 


Beil. Auf einer Münze des Commotus 
trägt ‚Re einen Palmiweig und einen 


SH £: 


N 


— 


Nice 


geloni "bist, Aug, R. 217. 2. 20. 
Dft fieht man fie einen Schild an 
einen Palmbaum hängen und darauf 
ſchreiben. Ib. p. 73. n.5 5 pı 80.0.3. 
Auf einer Münze des Vitellius errichtet 


fe felb von erbberten Waffen ein Eros 


phaͤum, au defien Zufe ein Gefangener 
Set. Ib. p. 73. n. 6. Bisweilen 


faͤdrt Re auf einem gweis ober vierfpäns 


nigen Wagen. Auf einer ſchoͤnen Paſte 


"Seht He auf einem Altare, im linken 


- 


knieet eine Figur, 


Arme ein Trophaͤum auf einer Weltku⸗ 
gel tragend; an jeder Grite bes Alters 
die ein römifches 
Panier in bie Höhe hält. -Maflei 
gem. ant. P. III. t. 68. — Anfangs 
wurde Be ohne Zlügel abgebildet, und 
Aslaͤphontes, oder nach Andern, ber 
Vater des Bupalus ſoll ihr zuerſt dieſes 
Attribut gegeben haben, um bie Un⸗ 
befländigkeit des Sieges aniubeuten. 
Schot* Aristoph. ad.av. 275. Die 
Atbenienfer insbefondere bildeten fie uns 
eclügeltab. Paus, Att. c. 20; Lacon. 
©. 15. Auf diefe Art war Re im Tem⸗ 
pel der Minerva Mike abgebildet, und 
trug in ber rechten Hand einen Granats 
apfel, in der linken einen Helm. 


a In Rom hatte fe fehr viele Tempel, 


4 B. einige im ber achten Region, einen 


auf der Spige des palatinifchen Berges 


in der voten Region und auf dem avens 


tiniſchen Berge in ber ı3ten Region, 


Sext. Ruf. ap.Nard, V,c; Panvin. 
ap, Rosin. I. c. 13. Im Kempel des 
eapitelinifchen Jupiterd Rand ihre Bilds 
fänle von Golde, 326 Pfund ſchwer; 
Be war ein Gefchene des Königs Hier 
von Syrahus, . Liv. XXI, 37. In 
denſelben befanden fih auch noch meh⸗ 
rere Bildfäulen der Victoria, von denen 
einſt der Blitz. bie oberſte berunterfchlug. 
Liv. XXVI, 23. Die Bapelle der 
Vietvoria Virginis errichtete M. Kats 
Liv. XXV, 9. Ihr Feſt feierte man 


den erſten November. Ivurnal des Lux. 


und der Moden. 1800. Januar. G. 19, 
Pott. Arch. J. © 61. 


dem Kaiſct Gallienus. 


\ ı 
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"Schild, und Agt-anf Schilbern. An- 


Nice, eine von den funftig Tächters 


"des Thefpius, mit welcher Herkalet tm 


Nieodromus zengte. Apollod, IL 7. 
©. ult. N 

Nizy ev. Mapgadwvi, ein Ich is 
Athen. ans fechken des Monats Bor 
mion, zum Andenken bes 
Gieges bei Marathon: Pott. Ur. 1, 
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Nicephora, die Giegbringende, dı 
Beiname der Venus, unter dem ih 
Hopermnaͤſtra ein Bild widmete, als ie 
von den. Argivern war Iodgefprachen em: 
ben, ba ihr Vater Danaus He verfug 
harte, daß Re gegen. feinen Befehl ihren 
Bräutigam das Lehen gelaffen dau 
Paus. Cor. c. 19. 

Nicephorium , eine Stadt ı# 
Feſtung im nördlichen Meſopotamien «a 
der Mändung des Bilecha im den &n 
phrat. Nach Isidor. Charac. p. 3 
war fie eine Kolonie, welche Alert 
anlegte, oder, wie Plinius VI, 26. 
richtiger ſagt, welche der guten Sar 
wegen auf feinen Befehl angelegt mar. 
So kennen alle Ältere Schriftieller Nick 
Stadt, Im vierten Jabrhundert ar 
finpet man auf einmal in den Radrid 
ten von Julians Zuge an eben in 
Stelle, wo Nicephotium Ing, eine Ext 
Tallinicum genannt, und der Rex 
Nieephorium kommt nicht mehr ver. 

Hieraus muß man fchliefen, daß bee 
Ramen eineriei Stadt bejeichnen. Eu 
woͤhnlich fagt man, der fprifche Kur 
Seleurus Callinicus habe He nad ih 
Callinieum genannt; dies kann eb 
wohl nicht fein, Weil man noch far 
nachher den Namen Nicephorium un 
nicht Callinienm Ändet. Dagegen könnte 
man, wenigſtens in Ruͤckſcht auf die 
Seit der Namensveraͤnderung, annch 
men, 198 Valeſius in den Noten zum 
Ammian gus dem Libanius Cepist. ad 
Aristaenet.) anführt, daß die Stadt 
dem Sophiſten Callinicus gu Cpren, der 
in derfelben feinen Tod fand, ihres 
neuen Namen erhalten haben. Diele 
Callinicus lebtd, nach Suidas, watd 
In der Thet 

. Baht 


. Nieephorius 


Ändert man vor dieſem Kaifer Fein Calli⸗ 
nieum ‚und nach ihm Fein Nicephorium 
mehr. Dasſ indeflen die Namensveran⸗ 
derung einem Gopbißen ın Ehren ges 
ſchehen fein fol, iR gerade nicht wahr, 
ſcheinlith. Bielleicht entſtand ſie blos 
aus einer Berwechslung der beiden Na⸗ 
men, deren Bedeutung einander aͤhnlich 
iſt; denn Nicephorium heißt die Sieg⸗ 
bringende und Callinicum die Schoͤnſie⸗ 
gende. Nach Ammian XXIII. war fe 
eine gute Feſting und ein anſehnlicher 
Handeldplag, wozu auch bie Lage fehr 
vortheilbaft war. Sie blieb beides auch 
in viel fpäterm Zeiten, indem Juſtinian 
die Feſtungswerke wieder ernenerte. In 
der Folge mußte fie ihren Namen nochs 
mals verändern, ba Kaiſer Leo, ber 


wahrſcheinlich um 456 fle verfchönerte, 


fe Leontopolis zu nennen befabl, 
Unter diefem Namen fent Be Hiernkles 
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hahmen. Nachdem fe nämlich die fars - 
duchifchen Gebirge paſſirt hatten, kamen 
fle zu einem, zwei Plethra breiten und 
gleich am Ufer bis unser bie Arme tier 
fen Fluß, den Kentrites. Das kardu⸗ 
chiſche Gebirge if aber einerlei mit dem 
Riphates des Ptolemdus, Has von dem _ 
Ufern bed Tigris nordoͤſtlich smifchen dem 
Gen Ban und Urmi fortläuft, und 
auf der Nerdisehfeite deſſelben giebt «6 
keinen nahen beträchtlichen Fluß ale den 
Nicephorius. Die Griechen pafhrten 
ihn nördlich über das nachherige Tigras ’ 
nocerta. Der jegiae Name it Khabur. 
Manner: Beng. V. 2 9. ©. 236. 
Nicephorius, ein Beiname des Ius 
piter von der Stadt Nieephorium, ne . 
er einen beraͤhmten Tempel und ein Ora⸗ 
kel hatte, welsbes dem Adrian die zu⸗ 


kuͤnftige Kaifermärde vorher verkündigte, _ 


unter die Zapl der Srädte in Oſroen⸗ 


Nach Steph. By. fol Fe auch ın noch 
fpärern Zeiten Conſtandina genannt wor⸗ 
den fein; aber Eonftantina lag in 
einer ganz andern Begend, und Stepha⸗ 
nue mus alſo entweder ein anderes Rice 
phorium meinen, bas vieleicht noch in 
Mefopotamien lag; oder die Nachricht 
iſt ganz unrichtig. Das alte Nitephor 
rum, oder Callinicum, beißt jetzt 
Racea (369 R. Br.). Im. achten 
Jadthundert (ding der Ehalif Haroun 
al Raſchid hier feine Rehden; auf, und 
der deruͤhmte Aſtronom Al Batani elite 
bier 912 ſeht genaue. aſtronomiſche Ob⸗ 
fersationen an. - Mannert Geogr. V. 
29. ©. 286. 

Nicephorius, ein $iuf in Armenien 
bei der Stadt Tigranscerta. Der Name 
des Fluſſes iſt griechiſch, und er erhielt 
denfetben wahtfcheinlich wegen eines uns 
unbedannten Borfale zur Zeit der ſyri⸗ 
ſchen Könige. Den ditern und einheis 
miſchen Namen findet man, aber viel⸗ 
leiche etwas verborben, bei &enophon 
Exped. Gyr. II, 3, wo er Rem 
trites heißt, 
Nicephorius einerlei ZIuß fein muß, ers 
helles and dem Wege, den die Griechen 


Daß diefer mit dem 


Ü 


Spartian. in vit. Adr. c. 2. 
Nicer, oder Nicarus, ber heutige 


Neckar in Deutſchland. Er kommt 


erh in Gchriftiellern‘.des dritten Jahr⸗ 
hunderte vor, und viele roͤmiſche Alter⸗ 
thuͤmer beweifen, wie bewohnt in ſpaͤtern 
Beiten die Gegend um ihn herum vom. 
um geweſen ſei. 
inyrygıa Ahyvas, ein athenien⸗ 
fiſches Be, das sum Andenken des 
Sieges der Athene über den Neptun ges 
feiert wurde, als beide Gottheiten um - 
den Bey Atbens ſtritten. S. Neptu- 
nüs und Minerva, ort. Arch. I, 909%. 
Nicias, ein berubmter athenıenfiicher 
Feldherr zur Zeit des Peloponneſiſchen 
Krieges. Er war ein Sohn des Nire⸗ 
tatus und-einer der reichſten und anges 
ſebenſten Privammdnnır in Athen, bei 
dem Volke wegen feiner Freigebigkeit und 
Gefle geächtet, Aber da es ihm an Zu⸗ 
trauen zu Ach ſelbſt und feinen Schick⸗ 
ſale fehlte, da er trotz feiner von ihm 
erfochtenen Siege Doch nie eine gewifle ans 
Beborne Furchtſamkeit überwinden konnte, 
und immer nur mit alter Vernunft zu 
dem Volke ſprach, wenn Diefes erſchuͤt⸗ 
tert fein wollte: fo erlangte er nie ein 
überlegenes Anſehen. Plut. ia Nia 
P: 524; Thuc, v. 16, Gein Haupt 
a sone 


BE 


» 
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Nicias 
gegner in Athen war Kleon, ein Mann, 
ber ihm an wahren DVerdienfen weit 
nachſtand, aber an marktfchreierifcher 
Beredſamkeit ihn weit übertraf, Siehe 


Cleon. Einer feiner erſten glüdlichen 
Unternehmungen war die auf Epthera, 


‚welche Inſel er ganı sur Zufriedenheit 


feiner Mitbuͤrger eroberte Er hatte 
immer gewünfcht, daß die Athenienfer 
mit Lacedaͤmon Frieden fliehen moͤch⸗ 


ten; fo lange aber Kleon lebte, konnte 


er mit feinen Vorfchlägen nicht durchs 
dringen. Nachdem diefer gekorben war, 
Sand er Leine Hinderniffe des Friedens 
mehr, under hegann eine Unterjandlung 
mit Sparta, melde. balb mit efnens 
Krieden und. einem Buͤndniſſe ih endigte, 
‘Das 421 v. Chr. auf 30 Jahre geſchloſ⸗ 
fen wurde. Man nannte diefen Frieden 
and, ihm den Rieifchen, . weil er ber 


hauptſachlichſte Befoͤrderer deſſelben ge⸗ 


weſen war. Bald darauf aber entſtan⸗ 
den durch die Raͤnke des Alcibiades 
neue Zwißigkeiten, fo ſehr ſich auch Ni⸗ 
cias bemuͤhete, den Frieden zu erhalten. 
Ehe noch der neue Krieg völlig aus⸗ 
Brach, miſchte Mh Athen auch in die 
Haͤndel Siciliens. Die Egeſtaner hatten 
bier Zwiſtigkeiten mit anderr Voͤlkern, 
und riefen die Athenienſer um Huͤlfe an. 
Aleibiades zeigte dem Volke die glaͤn⸗ 


gendſten Ausſichten zut Eroberung von 


gang Sieilien, und fo wurde, trotz den 
Gegenvorkellungen des Nicias, der Krieg 
befchloffen, und er ſelbſt nebſt dem Alei⸗ 
»bigdes und Lamachus sum Feldherrn ers 
nannt, Banı dem Geſetze zuwider, 
welches verbot, eine von allen Staͤnden 
des Staats entfehiedene Sache no eins 
mal vornehmen , batte Nicias den 
Muth, der Volksverſammlung nochmals 
vorzuſiellen, wie unficher der gegenwärs 
‘tige Friede mit Sparta fei; dieſes laure 
nur auf den Abmarſch der Truppen, um 
aufs nene im Attica einufallen; Die 
Mispelligkeiten zwiſchen den fcilifchen 
Staͤdten gingen der Republik nichts an; 
endlich fei es aͤußerſt unbefonnen, einen 
fo eiteln, ehrgeiiigen und ſtolzen Juͤng⸗ 
linge das Kommando mit anuvertrauen. 


* 


( 1084 >) 


Nicias 


Wenn unfere Juͤnglinge, rief er, I6 
von dem Unbefonnenen leiten laflen, ie 
flehe ich um euren Beiſtand, ehrwaͤrdige 
Greiſe und ihr, Maͤnner des Exsatl, 
berufet das Volk gu einer nenen Er 
fheidung, und wenn ihr meint, hai 
die Gefene es euch verbieten, fo bederit 
daß dad erſte Gefig des Staats if, der 
Staat ja erhalten. Die Antwert x 
Alcibiabes aber, welche dem Ekiur 
des Volke ſchmeichelte, vernichtete ten 
Eindruck der Vernunftgruͤnde bes Ru 
eins. Auf die gegen ihn ſelbſt were 
brachten Beſchuldigungen antworte c: 
Was habt ihr von meiner Pracılk 
bie jegt vor Schaden ? Hat fie nicht den 
gedient, ‚ven Völkern Griechenlands t 
hohe Meinung von eurer Drache kin 
bringen, und mir Anſeben gay a 
verihaffen, um ganze Nationen wa 
dem peloponneſiſchen Bunde abzuziehr! 
Scheinen euch meine Jugend uud min 
Shorheiten im der mir anvermiu:a 
Feldherroſtelle ın gefährlich, fo thal: it 
Nicias das Dberfommanbe mit sw 
und das Gluͤck, welches immer fan 
Unternehmungen geftönt bat, wird ad 
wegen diefer Beſorgniß ficher Kellen. — 


"Der Bey nach Gicilien wurde aljo ic 


ſchloſſen. Anfangs hatte man nur > 
Galeeren zu demfelben beſtimmt; ai 
Nicias, um fe nochmals dur cira 
Seitenweg von dem Uytcen-dmen ai 
Ienten, Rellte vor, daß diefe Madı m 
wiänglih wäre, daß fir insbeſende: 
auch eine Landarmee haben müßten. Zu: 
gleich machte er ein abfchredendes Ex 
mälde von den Zuräftungen, Kofa 
and von ber Anzahl der Truppen me.d: 
ein folcher Kriegesjug erfoderte. Ita 
mitten in feiner Rede erhob Hd air 
Stimme aus der Verfanmlung: Ksizc 
Umfchweife mehr! Nicias. Erfläce dich 
geraden Aber die Zahl der Goldaren und 
Schiffe, welche du brauch. Num ant- 
wortete er, daß er ah mit ben antıra 
Feldberrn barüber beipredh:n wirte; ud 
die Verfammlung 'geb ihnen feb:ea 
Vollmacht, mit dem ganzen Kriegeo 


. fen des’ Stanıd zu ſchalten. Dis Flotte 
i zes 


x 
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Nicias 


verſammelte ſich au Toreyra (Thuc. VI, 
42, 43), und lief von bagısy. Chr. G. 
300 Begel ſtark aus. Sie führte sooo 
Mann Schwerbewaffnete, 480 Bogen 
fügen, 700 Schleuderer und eine Ans 
ahl leichter Truppen und Neiterei, und 
am gluͤcklich nach Rhegium, am der 
jußerſten Spige Italiens. Die mitges 
jebene Infiruction fchrich den Feldherrn 
m Allgemeinen vor, die Sachen in Si⸗ 
lien anf die dem Staate vortheilhaftefte 
Art einleiten, bie Egeſter gegen bie 
Belinunter zu fchürgen, und, wenn es 
ie Umflände erlaubten, die Syrakuſer 
u vermögen , den Leontinern die ih⸗ 
ren geraubten Befgungen zuruͤckugeben. 
Thuc. VI. c, 8. Bon Rhegium aus 
vurden einige Schiffe abgeſchickt, um 


in der Kuͤſte von Sicilien einen beques- 


nen Landungsplatz zu ſuchen, und zu⸗ 
leich ſich merkundigen, wie viel Gelb‘ 
ie Egeſtaner zur Fuͤhrung des Krieges 
jeitragen koͤnnten. Dieſe berichteten, 
aß Die Egeſtaner die Athener betrogen 
jätten, und daß fle wegen ihrer Armuth 
tue einen geringen Beitrag zu den 
driegskoſten zu leiſten im Stande fein 
vuͤrden. Nicias war jent der Meinung, 
af ,. wenn die Egeſtaner das Heer auf 
inen Monat mit Sold verforgen würden, 
je nach Selinus fegeln, and diefe Stadt 
um Vergleiche mit Egeſta nöthigen, 
ann aber wieder nach Athen zurüd keh⸗ 
en wollten, ohne fih meiter in einen 
vfbaren Krieg einzulaflen. 
ingegen ; ber feine @roberungeplane 
icht aufgeben wollte, rieth, bie vor⸗ 
ehmften Staͤdte Siciliens gegen die 
Zyrakuſer aufzimiegeln,, Lebensmittel 
nd Truppen von ihnen zu ziehen, und 
ann, je nachdem die Unterdandlungen 
usfielen, entweder Sytakus oder Selis 
us gu belagetn. Lamachus ſchlug vor, 
gleich gegen Syrakus vorzuruͤcken, wels 
bes ihnen im erſten Gchreden menig 


Viderſtand würde leiften koͤnnen. Diefer 


Rath war vieleicht noch der kluͤgſte; 
ber er ging nicht durch, und Lamachus 
rat num gu Alcibiaded Meinung über. 
Die Truppen landeten hierauf bei Kar 
Fonke’6 Neal Equi./ tex 37 ⁊d. 
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Alcibiades, 


. getonnt hätte, 


Nicias 

J 1 

tana, nahmen diefe Gtabt durch eb, 
fa weg, befegten Narus, eroberten 
Hyrara mit Sturm, und nahmen nun 
die Winterquartiere in einen nahe bei 
Sprafus gelegenen Dre, um bie Belas 
gering biefer Stadt gleich mit dem Ans 
fange des Frühlings’ vornehmen zn Fins 


nen. Während der Seit war Alcibiades 


zuruͤck nach Athen berufen worden, "und 
Nicias und Lamachus behielten alfein 
das Obtrfommando. Durch eine Krieges 
lift bemächtigten fie Ach eines vortheil, 
haften Poſtens bei Syrakus, und da die 
GSorakuſaner diefen Platz wieder wegiu⸗ 
nehmen ſuchten, fo Fam es zu einem 
Yisigen Treffen, das aber unentfchieden 
biieb, und durch den Ausbruch eines 
ungewitters geendigt wurde. Nirias 


wagte es noch nicht, Syrakus ſelbſt an⸗ 


augtelfen, ging nach Catana und Naxus 
zuruͤck, und fandte Abgeurdnete nach 
Athen, um Sülfstruppen zu etlangen. 
Diefe kamen auch mit einiger Verfldts 
Enng zuruͤck; aber eben ſo glücklich waren 
auch die Syrakuſer, als fle in Sparta 
um Hülfe anſuchten. Nicias ging jet 
aufs nee vor Sprafus, bemächtigte ſich 
de3 wichtigen Poſtens Epipold, und 
ſchlug die Sorakuſer, 
erobern wollten, 
Muthig dadurch gemacht, umſchloß er 
nun Sorakus mit einer Circumvallations⸗ 
mauer, un ber Stadt alle Gemeinſchaft 


-mit dem uͤbrigen Lande abjufchneiden. 


Die Syrakuſer fuchten durch tapfere 
Ausfälle das Unternehmen in hindern, 
aber vergeblich; doch toͤdteten fie in 
einem berfelben den Lamachus, fo daß 
Nieias nun der einzige Feldherr war. 
Diefem gelang es auch, bie Wafferleis 
tungen abiufchneiden, fe daß die Noth 
in der Stadt bald fo groß ward, Daß 

an auf eine Kapitulation zn denken 
anfing. Auf einmal aber landete der 
ſpartaniſche General Gylippus, eroberte 


die ihn wieder - 
mit Verluſt zurͤck. 


D 


Epipolaͤ mit Sturm, und ruͤckte in Syra⸗ 


kus ein. Nicias beging hieybei einen 
Hauptfehler, daß er die Landung det 
Gplippus nicht verhinderte, mie er wohl 

Aus diefem Gebler ent⸗ 


1.23; fpraug 


xy 

Nicias 

forang bad sanıg nachfolgende Unglauͤck. 
Zwar verlor Gylippus bald darauf ein 
Treffen gegen bie Athenienfer, aber von 
Korinth kam neue Verſtaͤrkung, und 
auch mehrere Städte Siciliens ſchickten 
auf die Bitten des Gpartayers Huͤlfs⸗ 
truppen. Durch dieſen Anwachs der 
feindlichen Macht in Furcht geſetzt, ſchrieb 
Nieias in den dringendſten Ausdruͤcken 
um Huͤlfe nach Athen, und bat zugleich, 
ihm ſtatt des Alcibiades und Lamachus 
awei andere Generale zu ſchicken, welche 
ihm, bei der Abnahme feiner Geſund⸗ 
beit, die Laſt des Krieges tragen hülfen, 
Run fandte Athen unter dem Kommando 


"bes Eurpmedon und Demoſthenes eine 


Zlotte von 63: Galseren, und eine neue 
Irmee von. sooo Schwerbewaffneten 
und einigen leichten Truppen dem Nis 
cias zu Hülfe. Ehe diefe Truppen noch 
enlamen, lieferte Nicias mehrere zum 
Theil. unglüdlihe Gefechte. Als bie 
Syraluſer naͤmlich hörten, daß der Zeind 
verkärkt werden würde, ruͤſteten fie in 
her größten Eile eine Flotte aus, um 
die feindliche damit au ſchlagen. Es 
entſtand ein hitziges Treffen, und die auf 


"dem Lande befindlichen 'Achenienfer ver⸗ 


liegen ihre Poſten, um am Ufer dem⸗ 
felben. zuzuſehen. Auf einmal griff Gy⸗ 
lippus, der biefes vorher gefehen hatte, 
die feindlichen Verſchanzungen an, ero⸗ 
beste Re ohne Widerkand, und richtete 
ein ſchregliches Blutvergiefen an. NIE 
bie athenienſiſchen Schiffe das Getuaͤmmel 
der Landſchlacht hörten, eilten fie den 
Idrigen ans Ufer zu Hülfe, da le aber 
alles ſchon verloren fahen, fchrten fe 


„wieder um, und fielen in guter Schlachts 


ordnung die fie unordentlich verfolgenden 
forakufanifchen Schiffe an, fo daß fie 
einen völligen Sieg davon trugen, und 
eine Menge feindlicher Schiffe verſenk⸗ 
ten. Im Ganien war aber dach ber 
Verluſt der Athenienfer, den fie zu Lande 
litten/ größer, als der Vortheil, dem 
Be zur See erfochten hatten: denn die 


ganze. Kriegskaſſe und ein großer Theil 


ihrer Lebensmittel und Kriegsvorraͤthe 
war jun feindliche Haͤnde zefallen. Die 
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Nicias 


ESorakuſaner wuͤnſchten nichts mehr, al 


‘noch eine Schlacht zur See iu man, 
Alle Tage ſtellten Re ihre Flotte vor dım 
großen Hafen, wg die athenienkfde sıc 
Anker Ing, in Schlachtordnung, un 
ſuchten ſie durch Spöttereien in rei; 
aber Nicias feiner Schwäche Sch beauft, 
befchloß, fo viel wie möglich, ein ni 
tes Treffen au vermeiden; doch Men 
der und Euthydemus, welche bis it 
Ankunft des Demoſthenes und Euraus 
dop ald Vicefeldberen ihm an die Er 
gefegt waren, drangen fo lange in ikn 
bis er endlich feine Einwilligung in na 
Schlacht gab, Zwei, Tage verlafe 
ohne daß es vom beiden Seiten u eiꝛu 
ernfilichen Gefecht Fam. Am dena 
Tage ſtellten ich die Syrakuſaner mine 
in Schlachtordnung den Atheninfm 
gegenüber, und zogen ſich gegen Ark 
ohne einen Angriff gewagt su haben, iv 
tuͤck. Die Athenienfer, in der Manns 
daß fie diefen Tag nun nicht mile 


kommen würden, thaten das Ninlik: 


und zwar ohne Ordnung. Auf «ni 


fegelte die feindliche Flotte aus da 
Heinen Hafen wieder heraus, ührd 


die atbenienffche, che fie Ach in Di 
nung fellen konnte, und brachte ihen 
eine beträchtliche Niederlage hei. Ei 
kam die erwartete Huͤlfe unser dem de 
moſthenes an, und die Reihe matıt 
wieder an die Gprakufer, in Zurdt u 
Befürung zu gerathen. Demoftut 
befchloß ,, ungeachtet der Gegenvbrin 
lungen des Nicias, dei die Zeinde td 
Bögerung aufjureiben rieth, die ER! 
Syralus fogleich anzugreifen, und ia 
Vorſchiag ging im Seiegärasde dk 
Der erfie Angriff anf Epipold (inf 
dergeſtalt fehl, daß 2000 Athen 
auf dem Plage blieben. Nun tin) 
Demoſthenes zur Aufhebung der Belage 
rung und zur_Mücktehe nach Athen «* 
die Yabresgeit ber Fahre Hinderniſt I 
den Weg legtes aber Ricias minerktnh 
ihm, weil erwegen des Beangelh 1? 
der Stadt voch Hoffnung datte, 19 
ihrer iu bemächtigen, und er nicht ei! 
unverrichteter Sache nach Haufe er 
= L) 


J 


Nicias [1 
wollte. Demeßhenes gab alſo nach. 
Da aber die Sprafufer immer mehr Ver⸗ 
ſtaͤrkung bekamen, und unter ben Ather 
stienfern fogar eine anſteckende Krank⸗ 
heit einriß, fo beſchloß endlich Nicias 
auch, ſich zur Abfahrt anuſchicken. Als 
les war ſchon dan bereit, als eine 
Mondfinfterniß den abergläubigen Nicias 
ſchreckte, und die Wahrfager den Auss 
fpruch thaten, Daß die Abfahrt num 
nicht vor 27 Zagen angetreten werben 
koͤnnte. Da .diefe alfo noch fo lange 
verzögert wurde, fo erfuhren auch bie 
Syrakuſer, welche bisher noch nichts ges 
merft hatten, das Vorhaben der Athe⸗ 
nienfer, faßten frifchen Muth, und ber 
ſchloſſen, fe su Lande und Wafler ann, 
greifen. . Das Seetreffen fiel für die 
Syrakuſaner glütllih aus, ungeachtet 
bie Arhenienfer mehr Schiffe hatten; ıu 
Lande Aber wurde Gplippus. von dem 
Athenern gefrhlagen. 
jur See war bei weitem für die Syra⸗ 
kuſer reichtiger, als des Verluf zu Lande, 
und ihr Much wuchs fo fehr,. daß fe 
nun gang die Abfahrt zu hindern beſchloſ⸗ 
fen, und die Mündung des großen. Has 
fend verſperrten. Nicias befchloß hier⸗ 
auf, mit Gewalt einen Durchbruch zu 
verſuchen, und wenn dies nicht ginge, 
die Schiffe u verbrennen und zu Lande 
nach der näcfien freundfchaftlichen Stade 
fortzugieben. Die Schlacht wurde mit 
einer folchen Epbitterung und Hart⸗ 
nädigfeit geliefert, daß fle ald eine ber 
biutigften in der Geſchichte bekannt if, 
Die Athenienfer wurden endlich gefchlas 
gen und an die Kuͤſte surädgetrieben, 
nachdem fle 60 ihrer Schiffe verloren hats 
ten, und die übrigen faſt alle unbrauch⸗ 
bar geworden waren. Die Lage der 
Athenienfer war nun in der That aͤußerſt 
kritiſch. Demoſthenes rieth, nochmals 
einen Durchbruch durch die feindliche 
Flotte zw wagen, melche, trunken von 
ihrem Siege, ein ſolches Unternehmen 
jent nicht vermuthen wuͤrde, aber Nicias 
beſtand darauf, noch in der naͤmlichen 
Nacht zu Lande abzuziehen. Der ſyra⸗ 
kuſaniſche Feldherr Hermocrates merkte 
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Allein der Sieg ' 


'Nicias - : 
‚aber dies Vorhaben, und wollte un 
gleich yon feinen Truppen die Paͤſſe vers 
ſperren lagen, welche fe pafften mußs“ 
ten. Die Spratufer weigerten Ach aber, 
die Waffen wi pre in ergreifen, bevor 
man ihnen nicht einige Tage zur Erhos 
lung gegönnt haͤtte. Hermokrates mußte 
dies ingefichen damit er nun den Nicias 
noch einige Tage aufhalten möchte, fo 
ſchickte er verfleibete Reiter ju ihn, welche 
ibm rathen follten, fein-fehes Lager u noch 
nicht zu verlaſſen, weil die Feinde in einem 
Hinterhalte auf ihn Iauerten, und ſch 
aller Paͤſſe bemächtigt hätten, Nicias 
verſchob alfo den Abmarſch, und Hers 
mocrates bemächtigte 
Tage wirklich der Paͤſſe. Endlich sogen 
dis Athenienfer, 40000 Mann ſtark, die 
italiänifchen und Alcilifchen Huͤlfsvoͤlker, 
die Handwerker, Ruderknechte und Gelas 
ven mitgerechnet, aus ihren Lager ab, 
nachdem fe alle Schiffe, Seraͤthſchaf⸗ 
ten und eine Menge Kranke‘ und Vers 


wundete jurüdigelaffen hatten. Niclas, 


obgleich durch Krankheit und Betruͤbniß 
über fein Unglück gebengt, verlor doch 
den Muth nicht, trößete feine Truppen, 
und ermahnte fe, in guter Ordnung 
und mit Klugheit, Muth und Vorſicht 
ihren Nüdiug iu bemerfficligen. 
Marfch war aͤußerſt beſchwerlich, da Be 
auf allen Seiten von den’ Feinden beun⸗ 
ruhigt wurden; auch lüten le bald den 
größten Mangel an Lebensmitteln, da 
das Land umher verwühet mar. Es 
wurde daher befchloffen, den Weg nach 
Catana zw verlafien, und längs dem 
Meerufer 'nad) Camarina und Bela ı7 
sichen. 
war einigen Borfprung vor dem Feinde; 
aber Demofipenes, verlor mit feinen 
Truppenkorps ben Weg, und fiel ben 
andern Tag den Feinden in die Hände, 


. welche ihn umringten, und ihn nöthigs 


ten, ſich zu ergeben, Nicias wurde den 
Tag darauf eingeholt, und ebenſalls 
aufgefodert, ſich zu ergeben. Er vers 
langte nun freien Abiug aus der Inſel 
gegen Erſtattung det Kriegskoſten; da 


aber biefer men verworfen wurde, .. 


Ktta fe 


ch am folgenden - 


Sie gewannen auf diefe Art 


x 


Den: 


J 


Nicippe - Nico ( 1os8 ) Nicocreon — Nicomedes 


j fs tm es zu einem hartnädigen Gefecht, 


das indeffen unentfchieben blieb. Doch der 
folgende Tag war.der letzte und entfchei> 
dende für die unglücklichen Athenicnfer. 
Sie kamen von den Strapazen des Mar⸗ 
ſches und der beſtaͤndigen Gefechte ermuͤ⸗ 
det, an den Fluß Aſinarus. Während 
Be vom brennenden Durf gequält fi 
in denfelben hinein flüritew, wurden fe 
auf allen Geiten vom Feinde umringt. 
Die erihiatteten Truppen waren zu allem 
Widerkande unfähigs die Feinde hatten 
nur die Mühe des Niebermegelng. Ueber 
8000 blieben auf dem Plage, und Ni⸗ 
eias ergab fich endlich mit dem Ueberreſte 
ı dem Gplipuus meter der Bedingung, 


Daß den Soldaten das Leben gefchentt 


würde. Die Befangenen wurden fobann 


im Triumph in Syrakus eingebracht und. 


wur Arbeit in den Gteingruben verurs 
theilt, oder als Scladen verkauft. Die 


beiden unglüdlichen Zeldheren, Demoſt⸗ 
benes und Nicias, wurden, ungeachtet 


‘der Bemühungen des Gylippus und 
einiger andern edlerdenkenden Sprakufas 
mer, gegeiffelt und hingerichtet. ; 


In Athen wurde noch auf eine unges 
rechte Weife das Andenken des Nicias 
dadurch beſchimpft, daß fein Name nicht 


mit auf ein oͤffentliches Denkmal geſetzt 
wurde, auf welchem diejenigen Feldherrn 
ſtanden, bie ihr Leben im Dienſte des 
Vaterlandes eingebüßt hatten. Bon 
den zu Sclaven gemachten Athenienfern 
"befamen wenige ihr Vaterland wieder zu 
ſehen; die meiften Rarben von den unges 
wohnten Befchwerden des Gelavenkans 
des eines elenden Todes. Anach. Reif. 
1.6. 3860. Allg. Weltg. V. 5.507 ꝛc. 
VI. $ gısac 
Nicippe, eine von den fuhftig Tächs 
- tern des Thefpius, mit welcher Herku⸗ 
les den Antimachus jeugte. Apollod. 
u, 7.8. 
* Nico, ein Slngling von Tarent, der 


nebſt dem Philomenus und zı andern" 


vornehmen Jünglingen eine Verſchwoͤ⸗ 


rung anfliftete, dem Hannibal die Stadt 


Tarent gu überliefern. Durch eine Liſt 
verfhafften fie ſch eine Unterrebung mit 


Zeichen geöffnet wurden.” 


dem Hannibal, che Be ihren Plan ars⸗ 
führten; ‚fie wurden son ihm fchr mehl 
aufgenommen, und ihr. Vorhaben wurk 
sebiligt. Unter dem Vorwande, als 
ob fie auf Streifereien gegen die Kris 
denden Heerden ber Karthaginenfer aus 
gingen, oder auf die Jagd, von der be⸗ 
fonders Philomenus ein großer Liebhara 
mar, brachten fe es dahin, daß item 
in jeder Zeit des Tages ober ber Nacht 
die Thore von Tarent auf ein gegehnet 
Hanni! 
näherte ich nun unvermerkt mit em 
Speile der Armee, und die Side 
der Zarentiner war fo groß, daß Herz 
anruͤckenden Haufen nur für Gtreitnn 
theien hielten, welche des Plaͤnderee 
wegen gekommen wären. Die Verrithe 
öffneten ihnen bie Thore, hiebes tz 
Wache nieder, und die Kartheger io 
in die Stadt ein, und bemädnum 
ſich ihrer bei der allgemeinen Bekurum 
ohne vielen Widerkand, Als made 
Tarent von den Römern wieder erst 
wurde,‘ verlor Nico im Gefecht 124 
einer tapfern Gegenwehr das Leder 


Liv. XXV. 8 et 9; 2XVV. 
16. . € 
Nicocreon, ein König in Eis 


mis und Bater der Arfinse. E. Ar 
sinoe im Nachtrage. Ant. Libers- 
©. 39 

Nicodromus, einer von den Si 
nen bed Herkules, ben er mit te 
Tpefpiade Nice geugte, Apollod. I, 


7.8. 
Nicomachus, ein Sohn bes Br 
chaon und der. Antillen, des Diokic 
Könige zu Pherä, Tochter. Nah di 
Diokles Tode kam er mit ſeinem Brut 
Gorgafus in Pherd zur Kegierun. 
Beide zeichneten ſich ale gute Kent: 
aus, und weil ich ibre Heilkraſt arch 
noch nach ihrem Tode geigte, fo wur 
den fie. goͤttlich verehrt, und Shhmizt- 
des Blaucus Sohn, bauete ihnen u 
Phera einen Tempel. Paus, Messen. 
c. 3 et 30, 
Nicomedes, ber Rame serfhiede 
ner Könige in Bithynien: 
5 Nicome- 


‚Nicomedes , ( 
- Nieomedes I., ein Sohn bes Zis 
piteß , ber dieſem in der Regierung 
folgte. & führte Lange Krieg mit feis 
nem jüngfien Bruder Zipoͤtes, der Zi⸗ 
bö26, wie ihn Livins ib. 38. nennt, 
und da er gu gleicher Zeit auch vom Ans 
iochns Goter, dem. Könige von Sys 
rien, mit Krieg bedrohet wurde, fo rief 


er die Gallier gu Hülfe, und ward das. 


urch Veranlafung, daß diefes Volk 
uerſt in Aflen ſich feſtſetzte. Der Ver⸗ 
jleich zwiſchen ihm und den Galliern war 
inter der Bedingung geſchloſſen, daß 
j2 mit ihm, ' feinen Nachfolgern und 
Bundesgenoffen im Freundſchaft leben, 
ind Feinem andern Zürfien oder Volk 
bider feinen Wilen Beiſtand leiſten folls 
en. Der Ubergang der Gallier nach 
tiien fiel Olpup. 125. 3. Mit ihrer 
yulfe überwand Nicomedes feinen Brus 
er, und trieb den Antiochus Goter 
us bem Lande, fo daß er zum ruhigen 
zeig feines Königreichs gelangte, und 
us Dankbarkeit feinen Zreunden das 
achher fogenannte Ballogräcien 
jalatien zum Wohnfige einraͤumte. 
tach Livius 1. c., Juſtinus XXV. c. 
. und andern nahmen die Gallier mit 
emalt das nachherige Ballogräcien in 
en Nach hergeſtelltem Frieden ers 
wmete er eine neue Hauptſtadt, Die er 
ach feinem Namen Ricomebia nannte, 
e hatte won smei Gemahlinnen ‚drei 
shne, Zela, Prufas und Tibites und 
ne Tochter Loſandra. Bela mar vers 
mnt worden, und Tibites bekam das 
eich, wurde aber bald darauf von dem 
* vertrieben. ws. Weltg. VIII. 
639 2%. 
Nicomedes II., mit dem Beinamen 
piphanes, ein Sohn des Prufles, 
inige von Bithynien. Er murde 
eiſtens zu Roms ergogen, mo er fh 
Freundſchaft des Genats in hohem 
rade erworben hatte Bein Dater 
er, durch feine zweite Gemahlin vers 
tet, bafte ihn, und faßte. gar dem 
itſchluß, ihm umbringen su laſſen. 
& mämlich die Roͤmer wegen ſeines 
jeges mit dem Artalus, König von 
3 
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Verganms, ihm harte Bebingungen aufs 
fo ſchickte er einen ger 


’ 


Nicomedes: " 


erlegt hatten, 
wiſſen Menas nach Rom, um durch das 


Anſeben des Nicomedes gelindere Bes “ 


dingungen auszuwirken; wenn aber dies 
nicht selänge, fo ſollte er den jungen 
Bringen ams Leben bringen. Der erſte 
Zweck der Reiſe wurde „nicht erreicht, 
und ten weiten Befehl wagte Menas 
nicht aussuführen. Er entdedte viel⸗ 
mehr dem jungen Prinzen die Abſichten 
feines Vaters, 
den Entſchluß, letztern vom Throne zu 
ſtoßen, 
Attalud auf denſelben gu ſetzen. 

sing zu dem Ende nach Pergamms, 
ihn Attalus fehr freundfchaftiich ‚aufs 
nahm, und ihm alle Huͤlfe verſprach. 
Man ſchickte ſodann zuerſt zum Pru⸗ 
Bas Seſandte, und lieh ihm antragen, 
feinem Sohne einige Provinzen abjus 
treten. Da aber eine trogige und abs 
ſchlaͤgliche Antwort erfolgte, ſo wurde 
der Krieg erklaͤrt. Die Bitbonier, uͤben 
die Srauſamkeiten des Prufas aufge⸗ 
bracht, wuͤnſchten ſelbſt eine Werändes 
zung der Regierung, und fo gelang es 
dem Nicomedes bald, fich des gamen 
väterlichen Reichs zu bemächtigen. Er 
hatte die Grauſamkeit, daf er feinen 
Vater, bes in den Tempel des Jupi⸗ 
ters zu Nicomedia geffüchtet war, nach 
Einigen, ſelbſt umbrachte, nach Andern, 


umbringen ließ. Er beſtieg hierauf ohne - 


Widerfpruch den Thron von Bithynien, 
und wetteiferte mit feinem Vater an 
Grauſamkeiten. So lieh erg. B. gleich 
beim Anfang feiner Regierung alle feine 
Brüder umbringen, um nichts von ihnen 


"qm befürchten zu baden. 


- Mit dem pontifchen Könige, Mithti— iv 

Dates dem Großen, ſchloß er ein Bünds, 
af, und eroberte gemeinſchaftlich mit 
ibm Paphlagonien, 
in der Zolge Käppabociens bemächtigte, 
und um daſſelbe zu behalten, die Witt⸗ 
we des verſtorbenen Könige Ariara⸗ 
thes, eine Schweher des Mithridas 
tes heirathete; fo zerfiel er mit Dies 
fen, und verlor Kappadocien ae 
$ . a 


und ſich ſelbſt mie Hülfe des ' 


und biefer faßte nun ' 


‚Weil er ich aber , 


“ -Nicdmedes A 


Da Mithridates Mine machte, biefed 
Sand für fich zu behalten, und er nun 
"> ſelbſt für fein eigenes Meich iu fürchten 
anfing, fo beſchloß er mit Einwilligung 
gr Gemahlin, einen ‚jungen Men⸗ 
hen für den Sohn des Ariarathes aus⸗ 
augeben, und biefen mit Hälfe der Mös 
. mer in den Bes von Kappabocien feis 
sen ın Inffens aber der Betrug wurde 
entdeckt, und die Roͤmer befaplen nun 
durch einen Machtſpruch, dem Nicome⸗ 
des Paphlagonien und dem Mithridat 
Kappadocien wieder heransiugeben. (S. 
Mithrilates). Nicomedes regierte 
kange, obgleich Die Seit feiner Regierung 
KG nicht genan befiimmnen läßt. Seiner 


‚Mutteg Apamea in Ehren bauete er bie 


Stadt Apamen. Man erzählt, daß er 
son feinem Soßne, Socrates Chrefſtus, 
ermordet mörden ſei. Allg. Weltg. 
VIII. $. 647; 382 x. 5 

Nicomedes’ III., : mit dem Beinas 
men Philopator. Er war ein natürs 
licher Sohn des vorigen und .einer Zins 
serin Nyfa, und bekam den Beinamen 
Philopator, weil er die Ermordung fer 
nes Vaters durch den Socrates Ehtes 
"Aus zu rächen gefucht hatte. Den Bir 
thunifhen Thron beftieg er mit Huͤlfe 
der Römer, wurde aber vom Mithris 
dates vertrichen, und Gocrates Chreſtus 
an feine 'Etelle eingefest. Nun floh 
we nah Rom, und wurde som Se— 
nat wieder auf den Thron erhoben. Die 
Folge davon war ein gefiues Buͤndniß 
mit den Römern gegen den König von 
Pontus. Er fiel in das Land bes letz⸗ 
tern ein, machte-beträchtliche Eroberuns 
gen, mußte aber zuletzt doch, ob ibm 
gleich die Römer beilanden, der Macht 
bes Mithridates weichen, verlor fein 
Sand, und mußte nach Paphlagonien 
flüchten. 
wwilhen Mithridates und Sylla befam 
er das Verlorne wieder. Als der junge 
. Edfar unter dem Präter Thermus feinen 


erſten Feldzug in fen that, unterhielt . 


er mit ihm die vertrantefte Freundſchaft, 

‚woräber man fehr üble Auslegungen 

machte. ©, Suet. I. e. 2. und 49; 
— 


Erſt durch den Friedensſchluß 


1030 )Nicomedia—-Nicopolis 


Dio. XLII. ©. 2232e. Weil er 
ohne männliche Erben ſtarb, fo dinter⸗ 
ließ er fein Neid) den’ Römern. Us. 
zu VIIL $. 647 und $. 385. 


03. } 

Nicomedia, bie Hauptkabt Bitbe⸗ 
wind, von ihrem Erbauer, dem Bi 
thonifchen Köpig Nieomedes L, # 
genannt, Sie hatte eine Menge prich⸗ 
tiger Gebäude, und lag am afacenifche 
Meerhufen CGolfo di -Riluid) «m 
Propontis. Jetzt NiEmid, oda 
wie es auch oft amsgefprochen win 
Iſchmid. 

Niconium, ein Ort an ber Bit 
kuͤſte des ſchwarzen Meere, etwas nah 
dem innern Lande gu, nördlich som fr 
ras, wie Ptolemäns die Lage angıei!. 
nach dem Peripl. Anon. &. 9. aber mike 
an der Kike und nur 30 Stadien nird 
ih von der Mhndung des Tori 
Strabo nennt die Stadt Micaaiı 
and fest ie an das mörbliche Ufer dei 
Toras ſelbſt. Von allen biefen Ange 
ben fcheint die bes Periplus bie richtiz 
m fein, und man muß alſo dem £r. 
etwas über den Dniefler an dem Henn 
Meerbufen fachen, in den bad Flauͤchs 
Balta Kanava fl. DI WM 
Neoreum des Scylar, dad er ante 
Toras fent, der naͤmliche Ort ſei, I£ 
ſich nicht entfcheiden, und wens Eıok 
Bor Niconia an die Muͤndungen de 
„Sfers ſetzt, fo iſt er wahrſcheinlich dert 
den Periplius verführt werden, dere 
mas nördlich von Niconia einen LE 
Iſtrianorum Portus, anfuͤhrt. Mas 
nert Seopr. IV. 235. 

Nicopolis, 1) fiefe Emmans. 

2) Eine Stadt in Epirus, som &u 
guſtus gum Andenken des Gicges }5 
Aetium erbauet. Sie war fehr grei 
und alle benachbarten Staͤdte ufıa 
su ihrer Bevoͤlkerung mit beitragen. Ia: 
Prevefa. 

3) Eine Stadt in Chracien, «m 
SyAmus in Beffica gelegen, wörblich v:2 
Philippopolis CPhiltsa). i 

4) Eine andere Gtabt am Refet is 
Chracien. Ge Ing in Mäbica, re 


an 


Nicopsis "7 1031 )  Nicostratus — Niger 


aͤhrt hoch, jetzt den Namen Nico⸗ 
oli. ; 

5) ine beruͤhmte Stadt in ünters 
gzypten, auf der Oftfeite von Alerans 
rien; man hält ſie auch nur für eine 
Jorſtadt der Ieptern. Ihren Namen 
nd ihre Verſchoͤnerung verdanfte fie dent 
taifer Auguſt, der fe mach dem Giege 


ber Antonius fat fo groß mie Alexan⸗ 


rien erbauete, Als Titus gegen Jeru⸗ 
lem j09, fuhr er von hier anf den 
dilkanaͤlen nach Thmuis gder Mendes, 
sent Kafr Kiaſora, Bi. Caͤſars 
chlof. : 2 i 

6) Auch Nikii und Nikiupolis 
enannt, bie Hauptſtadt bes profopitis 
hen Nonss in Anterägopten. Diefer 
idöflich vom heutigen Tava befindliche 
domos machte zwiſchen den Kandien 
es Nil eine Infel aus, deren untere 
yälfte den Namen Natho hatte. Hier 
ichten die Athener, welche die Empoͤ⸗ 
ung des Inarus gegen Artarerres Lon⸗ 
imanus unterflükten, eine Belagerung 
on anderthalb Jahren aus.” Endlich 
eiteten bie Perfer den Niların, ber ‚die 
infel bildete, und auf dem die athenis 
he Flotte Ing, ab, und zwangen fo die 
zriechen, die Inſel und bie Stadt 
zyblus zw verlaſſen. —— 

7) Eine Stadt in Kleinarmenien, von 
ſompejus dem Großen erbauet. Sie 
atte biele Einwohner and hieß ſonſt 
ephrice. 

s) Ad Jatrum (iett Jantta), 
ine anſehnliche Stadt in Niedermoͤſten, 
m Fluſſe Jatrus, etwas nördlich oͤber 
er heutigen Stadt Ternovoo. Man 
laubt, daß Kaiſer Adrian ihr Erbauer 
eweſen ſei. 

9) Ad Istrum, eine Stadt in Da⸗ 
ien, ungefähr bei der Mündung der 
Sit. Trajan fcheint ihr Erbauer gewe⸗ 
en zu fein. Dan hat diefes Nicopolis 
nit dem vorigen oft verwechielt; aber 
(mmian XXXI, 16. jeigt, daß an fie 
nterfcheiden muͤſſe. 

Nicopsis, ‘ein Fluß in Koldie und 
in Ort gleiches Namens bei Eonfant. 


Borppyr. de adm. imp. ©. 48, wahr⸗ 


x x 


— 


ſcheinlich der heutige Kaportis. 
nert Geogr. IV. ©. 401. 


Nicostratus, ein Sohn des Mene⸗ 
laus, den er mit eimer Sclavin Pieris 


weugte. Apollod. UI; 10 1; Paus. 


H, 18. Der Scholiaſt ad Paus. 1. c.. 


fügt, daß Einige den Nicoſtratus ale 
einen Sohn der Helena anführen. Einer 
Sage der Rpodjer infolge, vertrieben 


. er und fein Bruder Megapenthes die Hes 


Iena, welche darauf nach Rhodüs fluͤch⸗ 
te. Heyne antig. Auff. I, 45. 
Nicothoe, bei Apollod. I, 9. 21. 

eine von den Harpyien, melde, als 

Kalais und Zetes fe verfolgten, in ben 

Fluß Tigris im Peloponnes fiel; ber 

davon in der Folge Harpys genannt wur⸗ 

de. Nach Einigen dieß Be Aello⸗ 
yus : > 

Nidus, 
mana, 
bes heutigen Elivedon zu fachen if. 

Mannert Geogr. 11,.9. 2. ©. 187. _ 
Nigama , ein Ort im diſſeitigen 

Indien, bie Hauptſtadt des Pleinen 

Volks der Bati, an der Kuͤſte, ganı in 

der Nähe ber heutigen Stadt Eottas 

batam. Mannert Geogr. V. 9. 1. 

©. 313. . : " 

. Niger‘ CC. Pescennius )' Justus, 

ein Gegenfaifer des Septimius Geverus, 

Er flammte aus einer zum Ritterſtande 

sehörigen Familie, und war ans Agnis 

num gebärtig. Ob er gleich weder reich, 
noch ein Wann von wiſſenſchaftlichen 


v 
ein Ort in Britannia Nor 


Mans & 


der mahrfcheinlich in dep Nähe . 


Kenntniffen mar, do fhnang er Ach doch 


durch Muth und Tapferkeit in Kurzem 


zu den hoͤchſten Kriegswuͤrden empor, 
Schon Commodus ernannte ihn zum 
Yeldperen in GSyrien, und waͤprend ſei⸗ 
nes Kommandos in Gallien unter eben 
dieſem Kaifer errichtete er eine vertrauete 
Freundſchaft mit: dem Geptimius Seve⸗ 


rus, Statthalter daſelbſt nnd nachma⸗ 


ligem Kaifer. Auch deleidete er A. 


U. 938. die Konſulwuͤrde. Bei der 


Armee bielt er gute Mannszucht, und 
verfattete den Soldaten Feine Ausſchwei⸗ 


fungen noch Bedruͤckungen des Volls. 


Zwei Tribunen ließ er Reinigen, * 


- Niger 


Be einen Theil. der Löhnung unterges 
fhlagen und ro Goldaten lich er ent⸗ 
. baupten, weil Be ein Huhn geſtohlen 
hatten. So gemöhnte er auch die Sol⸗ 
daten zur aͤußerſten Maͤßigkeit in der 
Lebensart, und ging ihnen darin mit 
feinen Beifpiele vor.” Er achtete es 
nicht, ſich allen Beſchwerlichkeiten der 
Witterung und den Strapagen der Maͤr⸗ 
ſche ohne die geringe Schonung hlos⸗ 
außellen; Marius, Hannibal und ans 
. dere große Feldberen waren die Muſter, 
welche er befländig vor Augen hatte; 
Schmeihler waren ihm verhaßt, und 
bei allem Anfchein yon Strenge war er 
doch immer gitig und freundlich, gegen 
feine Untergebenen, ' fo lange diefe nicht 


durch Verbrechen. feine Gnade verfhhergs _ 


ten. Heredian insbefondere macht ihm 
viele Lobſpruͤche. Gegen das Ende der 
' Regierung bed Didiys Julianus warf er 
fh in Syrien, fo wie Septimius Se⸗ 
verus in Syrien, „mit großem, Beifal 
sure Kaifer auf. Severus aber fand 
noch mehr Anhang, bemädtigte fih 
KRoms, und murde vom Genat und 
dem römifchen Volke mit großer Freude 
als Kaifer anerkannt. Es Fam nun 
num Kriege zwiſchen ben beiden alten 
Freunden, da Niger fich weigerte, feine 
Anfprüche auf den Thron fabren zu laſ⸗ 
fen. Er konnte andy in der That wes 
nigſtens chen fo viel Hoffnung zu einem 
slüclichen Erfolge baden, als Sevexus, 
da ich fah alle Morgenländer für ihn 
erklärt hatten. . Severus sog ſelbſt mit 
einem Heere gegen ihn, nachdem ihn 
der sönifche Senat für einen Feind des 
Vaterlandes erklärt hatte. Bei Chꝛicus 
erfecht Severus einen Sieg über den 
Aemilianus, einen Zreund ded Niger 
‚und Yrocoof in Aflen: auch in einer 
zweiten fehe blutigen Schlacht zwiſchen 
Nicaͤa und Cius in Bithynien, wobei, 
Niger ſelbſt kommandirte, war dieſer 
ungluͤcklich. Seberus bot ihm jetzt Ders, 
jeihung an, wenn er die Waffen nieder⸗ 
legen wuͤrde; aber er ließ ſich bereden, 
den Vorſchlag von der Hand zu weiſen, 
und brachte neue Truppen zuſarmen. 


\ 


( 1038 ) Nigidius — Nigir 


Bei der Stadt Iſſus in Cilicien kan a 
su der dritten und letzten Gchladt, der 
blutigften von allen. Anfangs hier 
das Sad dem Niger günfig, fdıs 
flohen die Feinde; aber ein beftiges Un 
gewitter machte feine abergläubilden, 
obaleish tapfern Krieger mürhles; ie 
Bohen nach einem Verluſte ven 2000 
Mann. Niger ſelbſt wurde auf deräind! 
eingeholt und niedergehauen. Rd 
Andern wurde er als Verwundetn ze 
fangen: und vor dem Geverus geiradl 
in deffen Gegenwart er’ an feinen Bir 
den hard. A. U.947. An den Iu 
bängern Rigers nahm Gever eine gm 
fame Rache. Allg. Weltg. XILI 
are" i 

Nigidius (P.) Figulus, ag 
Igbrter Römer wur Zeit des Cicero, IC 
ins deſondere an der ppsbagorifcen 
leſorbie vi —J— 
Eicero fehr hoch gefchägt: wurde. & 
ve 


verhand fh vornämlich auf Afrelı 
und feine —— — 
alle richtig eingetreffen fein, fe bt 


fogar in den Verdacht der Dayichn 


Aulus Gellius führt mebrere von fie 
Schriften an, 4. B. de Auguno pr 
vato (VI, 6.),- de animalıbu 
(VIE 9.) de extis (XVI, 6.), & 
venta (4, 2%), de Virgile 
CXVI, &.), commentarios gran 
maticog (V,2; IX, ı2; Adi 
XI, 145 XII, 6; XV, 3; XV, 
13; XIX, 24) und andere. ‚Orlah 
Wacrobine und Nonius machen ihm m 
gen feiner Gelehrſamkeit viele Lohfprißt 
Scſch. d. Phil. f. Biebh. IE 2175 Fr 
hric. bibl, lat, ed. Ernesti, Fol 
III, 19. 


Nigir, ein Strom in Aria, M 


nach Prolemäus einen Reum don 2 
Graden von Wehen gegen Ofen In: 
fen den Bergen Mandınd and TH 


durchfloß, emdlich aber ſich in Grm 


lor. Die angegebne Kichtung wit, N 
es der Senegal nicht fein kann. Dim! 
VIII, 2. nach der Ueberfegung von du 
de, hält den Nigir mit dem NN! 


eiverli. In Mauritanien, fast ger | 


“Nigira—Nilus ( 1035 ) Nilus 


indet Ach ber Fluß Doris. Nach ei⸗ 
rem weſtlichen Laufe bis in den See 
Eptabolus wird er Nigir genannt. 
Run verbirgt er ſich swifchen oͤden Ges 
irgen, läuft dann ſuͤdwaͤrts, gebt durch 
jen See Eolon, von dem Meroe umges 
ven if, windet fih dann durch die Fluͤffe 
Aſtaſoba und Aftabora durch, und ers 
reicht endlich Negupten, mo er Nil ges 
nannt wird. ' Vielleicht giebt und kuͤnf⸗ 
fig H. Dannırt nähere Aufſchluͤſſe über 
diefen Fluß, deſſen Lauf auch ſchon He⸗ 
sodot II, 32. Fennt. RE 

Nigira ,. die Yauptfadt der Nigritä 
im Innern von Afrika, am nördlichen 
Arm des Nigir. Es ſoll das heutige 
Abana fein, 

NiyAagos, ſiehe Toryeaudys. 

‚Nigri mantes, f. Montes nigri, 

Nigritae, ein Volk im Innern von 
Afrika das am Niger und nördlich, von 
diefem Gteome wohnte, an die hefperis 
ſchen Aethiopier grängte, und daher’ oft 
zu dieſen gezählt wurde, 

Nileus, einer von den Gegnern be& 
Perfens, bei feiner Hochzeit mit der 
Andromeda. Er Teitete fein Geſchlecht 
vom Nil ab, und auf feinem Schilde 
befanden Ach die ſieben Ausfluͤſſe deſſelben 
von Eilber gebildet. Perſeus verwandelte 
ihn mit dem Meduſenkopfe in Stein. 
Ovid. Met. V. v. 187. 5 

Nilopolis, eine vom Nil entfernte 


Stadt in Mittelägypten auf der Weſt⸗ 


feite des Fluſſes. Vor ihr ging ein 
Nilkanal vorbei. Das Kalb, welches. 
Fünftig die Stelle des Apis einnehmen 


ſollte, wurde hier 40 Tage lang gefütz, 


tert und dann in einem prächtigen Fahr⸗ 
genge nach Memphis gebracht. In der 
Naͤhe hisfer Stadt ſteht jegt nach eine 
Pyramide. 

Nilotis, 
einer alten Inſchrift bei Gori inscr. 
antig. Etryr. urb. P. 1. p. 373. n. 


128, 
Nilus, der Hauptfiuß, ader.vielmehr 


der einfige Iluß in Aegypten und einer 
der merkwuͤrdigſten auf der ganzen Erde, 
Er if nicht nur die einige Quelle ber 


ein Beiname ber IRs auf .mit der Erklärung: 


men bei, 


Fruchtbarkeit Meguptens, ſondern Liefert. 
auch fa alein dad Trinkiwaffer, indem 


man nur wenige von ihm unabhängige 


Quellen fügen Waſſers ſindet. Die 
Hebräer nannten ihn Jaor Cd. i. vom 
zugsweiſe, der Flu )) und Nabaͤr 
Mizraim Cd. i, Aegyptens Fluß) und 


vonder ſchwarzen Farbe feines Schlamms 


SHiher Den Namen Nil leiten 
Einige yon dem hebraͤiſchen Mapal, Ans 
dere aus dem Kopfifchen ber, und’ Jar 
zum Panth, Aeg. IV, p. 167. 
berſetzt es: einen ur befimmten Zeit 


Reigenden Huf. Giehe weiter unten, 


Diodar I, 19. 37. ſagt, er habe iuerf F 


Dceame Cd. i. im Koptiſchen Waflers 
(dag), nachher Aetos, d.i. Adler 
wegen ber, Gewalt feines Stroms, biers 
auf Yegppeug und endlich von Lis 
nige Nileus Nil geheißen. Nach Plir 
nius V, 9. hieß er in den aͤlteſten Zeis 
ten Siris (vielleicht Ofris), Yes 
suptud und Kriton. 
yon einigen diefer Namen, bie er viels 
leicht nie wirklich führte, die unten fol⸗ 
genden Bemerkungen. 


rend feines ganzen Laufe geführt, ſon⸗ 
dern ihn erh, 
Mersepaflirt bat, erhalten haben, Eben⸗ 
derfelbe und Diodor nennen ihn auch 
Aſtapus, und erklären dies Wort aus 
dem Aethiopiſchen dur aquam e te- 
nebris profluentem, Sie lafen ihn 
Ah oft theilen und Juſeln bilden, ans 
&eR andern die große Infel Derae (f- 
dief. Art). Den gegen Wehen um Mes. 
roe herumlaufenden Nilarm nennt Plis 
nius Aſtaboras, und erklärt dieſen 
Namen aus dem Aethiopifchen durch ra- 
mum aquas venientis o temebris;. 
den auf der Offeite aber Aſtuſapes 
quod latentis 


Man febe 


Nach Plinius - 
fol er auch ven Namen Nil nicht wähs 


nachdem er die Inſel 


significationem adjieit. Gtrabo hins - 


gegen legt richtiger dig Namen Aſtaboras 
und Aſtoſabas zwei verfchiedenen Gtrös, 
die ſich in den Nil ergießen., 
Dom Fluß Akapıs weiß er nicht, ob ex 
darunter den Fluß Aſtaſabas oder noch 
einen dritten Fluß au verſtehen habe. 

— Man 


z 


. 
2 


——— Nilus 


Bean ſehe die Artikel Astaboras, Asta- 


pus und Meroe, 


Nachforſchungen darüber waren. 


dirlten es ‚fogar für unmöglich, ihn 
anfiufinden; doch verniutheten fe ihm 
allgemein hinter Yethiopien, weit gegen 
Herodot fagt, man Fönne in 
awei Monaten nach Merde fommen, ins 
dem man 16 Tage 1’ Waffer auf dem 
Nilund go Tage it Lande zeife; von 
‚ Merde bis zu den Xutemolen brauche 
man mieder net Monate; der Nil fei 
alſo oberhalb Jegypten fd weit befannt, 
als man in vier Monaten theild zu Wafs 
fer, theils zu Lande kommen Fönne. Ptoles / 
mäus und die meifte übrigen Geodraphen 
leiten feine Quelle yon den Wondbergen 
ber, Plinius aber ift der einzige, der den 
Nil anf einem Berge in Niedermauritas 
nien, aus einem See Nilis, entfpringen, 
dann nach einem weiten Wege von Wellen 
nach Dfen zur Inſel Meroe gelangen 
und nun er die nördliche Kichtung an- 
nehmen läßt. Durch die Reife des Hrn. 
Bruce im innern Afrika find mwir'ends 
lich von der wahren Lage der Quellen 
Amterrichtet worden. „Schon im vorigen 
Jehrhundert hat fie ung aller Wahrs 


Suͤden. 


ſcheinlichkeit naach der P. Pays, 
Portugiefe, 


Den. uUrſprung des Nils. kannten die 
Alten nicht, ſo eifrig fe auch in ihren 


unter allen : Europäern 
zuerſt, als Augenzenge befihrieben. Nach 
einer bei Athanafus Kircher COedip. 
Syntagm, I.”c. 7. p. 57) aufde 
mahrten umfändlichen Nachricht fol er 
Keim 3.1618. d. zıten April gefehen 
haben. ' Afronomifch aber murden fie 


Urs ) 


J 


Nilus 


Form eines Altars haben. Der Higd 
der Hauptquelle it 3 Fuß boch umd-ıı 
Fuß breit, ' befieht ans ferfem Kafen, 
und iſt mit einem ſeichten Graben uns 
geben, der die Quelle aufnimmt, und 
nach Oſten zu abführt. Aaf dem At 
der ‘Quelle verrichten bie Agars ihm 
Gottesdienſt. Die beiden andern Kin 
beſtehen auch aus Kafen, End aber niv 
driger und ſchmaler, und son beim 
flieht das Waffer in Meinen, ſchneltie— 
felnden Bächen nach der Hauptquele in. 
Der Bach, indem alle drei Queen fd 


vereinigen, fliekt mitten buch du 


Sumpf, Kommt in die Ebene von Bent 
ta, nimmt mehrere Quellen, Bist 
und Fluͤſſe auf, gebt durch den Tim 
ohne fi mit demſelben zu vermilce 
und ohne bie natürliche blaue Zarkı 
von der er den Narren har Chenn Ril 
bedeutet in der Landesfprache blau) 
au verlieren; kommt dan in die berd⸗ 
ſchaft von Dara, Bejemder und Amir 
ra, und ſchließt endlich, indem a fit 
ganz’nach feiner Quelle gurüdkehrt, di 
Provinz Goiam beinahe sirkeifermis di. 


Ictzt if der Strom ſchon ſchnel u, 


reifend, nur zu manchen Zeitn it 
durchwaden, und enthält eine Bmi 
Krocodile. - Run läuft er nad ta 
Graͤnen der Gongas, bricht Ad fr 
mit Gewalt durch eine Bergkette einn 
Weg, Inden er einen 280 Fuß heim 
Waſſerfall bildet, paſſirt dann Sennau 
vereinigt ſich mit dem Tacalie und Yu 
boras, Kommt nach mehrern Wafferfälun 
an eine Reihe Berge, ber die er herab: 
flirt, und den flebenten Baflelıl, 


zuerſt von dem befannten James Bruce Jen Adel genannt, bildet, pafitt 


am November 1770 beobachtet, welcher 
much die dritte Quelle befchreibt, von’ 
"der Pays nichts ſagt. Nach Bruce bes 
findet fich die Hauptquelle 36° 55! 301 
Öftticher Länge von Greenwich und 100 
Alle drei 
liegen in Abpffinien In ber Provinz & os 
im Diſtrikte Geefch. Der 
Dit, wo Re fich befinden, if ein großer 
Sumpf, eigentlich fommen fie aber aus 
Beinen Rafenhägeln bervory welche die 


- 59! aglı nördlicher Breite, 


‚sam, 


Dwei Meine Aguptifche Garniſen ⸗ Etäie 
Krimi and Deir, bildet endlich mb 


"einen achten Wafferfall, und Läuft daun 


durch Aegypten. So weit die Beſchri 
bung von Bruce in Euhnd Ausiug mt 
Bʒuce s Reifen ec. ©. zı81c. 
Schon diejenigen, welche unter I 
abgeſchickt worden miaren; brachten 
Nachrichten mit, die mit den von Bra 
gefammelten übereinkimmen. ©. St 
nec, Nat, Quaest, VI. c. 8 = 


Nuus 


Alten kannten von ben Nilchtaracten 
nur mei, von denen der Heinere an 
der ägnptifchen Graͤnze bei @lephuntine 
der berühmteft if. Did dieber ging 
die Schifffahrt auf dem Nil. Die As 
ten machen uns von diefem Nileataract 
eine ſehr ühertriebene Beſchreibung. 
Seneca nennt die Höhe, von ber MG 
der Ril, nachdem er eine Zeitlang wis 
ſchen jerſchellten Klidyen und ſchroffen 
Felſenmaſſen gekaͤmpft hat, herab⸗ 
ſtuͤrzt, unermeßlich; aber dieſe uner⸗ 
meßliche Höhe, beträgt aach Rorden 
und Pococke nicht mehr als gegen 
8 Fuß. Um fo weniger it daher auch 
Die Ertaͤhlung Diodors und Seneca's 
su vermundern, dad bei hohem Waſſer 
manche Schiffer es wagten, anf Eeis 
nen Boten den Waſſerfall herunter zu 
fahren. Bei Phile, einer felfgten Ins 
fel auf der Offeite des Nil, befan⸗ 
den fich gwei fpigige Felſen, mo, wie 
bie aͤrvytiſchen Priefter fagten, Quel⸗ 
len son unergründlicher Tiefe waren, 
melche fie die Adern des Nils nannten, 
und wenn das Zeh beim Gteigen bes 
Nils gefeiert wurde, Geſchenke hineins 
marfen. Herodot. II, 28. Man 
fabelte von diefen Quellen, daß der 
Nil, nachdem er im Innern der Erbe 
ſchon als eim großer Strom in weiten 
Kreifen umhergefloſſen märe, durch fe 
auf die Oberfläche der Erde emporſtie⸗ 
ge, und nun fein Waffer zwiſchen Aegyp⸗ 
ten und Aethiopien theilte. — 

Nachdem der Ril in vekſchiedenen 
Eraͤmmungen Aegypten durchſtroͤmt hat, 
theilt er Ach bei der Stadt Kerkaſorus, 
unweit Helispolis , in amei bis drei 
Hanptarme, und laͤuft zuletzt in 
fleben oder neun Muͤndungen (denn 
die Angaben find verſchieden) ind mit⸗ 
telländifche Meer. Nach ber gemeins 
Ken Meinung der Alten ergießt ch der 
Nil durch firben Muͤndungen ins 
Meer, welche in folgender Didnung 
won Wehen ber auf einander folgen: 
2) die kanobiſche, auch herarientis 
ſche und maucratifche genannt; 2) bie 
bolbitinifche Cöklich vom jetzigen 


x . 
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Noßette) 3)die febennptifhe: 4) 
die phatmetiſche Cphatnitifche oder 
phatniſche); Ss) die tanitifche oder 
ſaitiſche; 6) die mendefifche und 


7) vie yelufifche, weiche die IMliche . 


fe if. Herodet und Mela theilen 
den RI merſt bei Kerkaſorus in- drei 
Arme, in’ den wefſtlichſten, mittlern, 
und oͤſtlichſten. Der weſllichſte, bei 
Ptolomäus Agathos Dämon ger 
nannt, gebt nach Herodot durch die 
kanobiſche, der oͤſtlichtte, bei Pros 
lemuͤns der bubafifche, Fluß dur 
‚die pelufffche Mündung ins Meer, Die 
kanobiſche und bubaſtiſche Mündung 
machen nach Ptolemaͤus die Seitenli⸗ 
nien des großen Delta aus. Den mitss 
lern Hauptarm läßt Herodot zuerſt ger 
rade fortgehen, dann auf die ſud⸗ 
- Eiche Gpige bes Delta fallen, tiefes 
in der Mitte theilen und durch Pie 
febennptifche Dändung, welche Btrabo 
die größte anter allen nennt, ind Meer 
geben. 
nach der faitifhen” und mendefifchen 
"Mündang gehenden Arme ab, übergeht 
die phatmetiſche Mündung, und ſcheint 
daher diefe mit der febennptifchen vers 
mechfele ıu haben. Denm Prolemäus 
leitet den nach der phatmetiſchen Müns 
bung gehenden Arm Cbei ihm der bufis 
sitifche Fluß) nicht aus dem mitt: 


Tern, fondern aus dem sflichften Fluß‘. 


ab, und nennt dad von Beiden Armen 
‚eingefchloßne Land das Heine Delta, 
deffen Grundlinien alfo milden ber 
phatmetiſchen und pelufifchen Mündung 
fallen; ten nach der febennptifchen 
Mündung aber gehenden Arm, welchen 
erden phbermutifchen ober thers 
mutifchen nennt, laͤßt et nicht weit 
von Kerkaſorus ans dem meklichken' 
Hauptarme entfpringen. Did nach ber 
tanaitifchen und mendefifchen Muͤn⸗ 
dung gehenden Arme werben alfo nicht,“ 


wie Herodot glaubt, aus dem mittlern ". 
Hauptarme, \ fondern aus dem bufritis - 


ſchen Fluſſe des Ptolemaͤus abgeleitet 
werden muͤſſen. Durch die bolbitinis 
{he Mündung leitet Prolemäus einen 

> aus 


1 


"And ihm leitet er amd) die. 


net Und zur Ausſaat tüchtig. 
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ans dem Agathos Dämon’ abgehenden 
Arm (der Sluß Taly bei ihm genannt) 
ind. Meer. Roch hat er einen athris 
bitifchen Flub, dener mit dem pher⸗ 
mutifchen, "bufritifhen und bnbafis 
ſchen zuſammenhaͤngt; man weiß aber 
/nicht gewiß, welchen Nilarm er damit 
meint. Die ‚angeführten ficben Muͤn⸗ 
dungen find noch vorhanden, die fanos 
bitſche, ſebennytiſche und pelufifche indefs 
fen weniger waſſerreich als ſonſt; bie phat⸗ 
metifche aber iſt jetzt am größten. Dan 
führt auch noch einige andere weniger 
beträchtliche Ausflüffe uon Kanaͤlen an, 
welche nur mit Kähnen befahren werden 
konnten. Dahin gehören wahrſcheinlich 
bie Mündungen, melche Ptolemäus 
Pineptimi und Dioless nennt, 
amd gwifchen der febennntifchen und 
phatmetiſchen Mündung anſetzt. Zwi⸗ 
ſchen Pineptimi und der phatmetiſchen 
Muͤndung ſetzt er auch ein drittes Delta, 
deſſen ſuͤdliche Spitze bei der Stadt Thri⸗ 
beum, am Ausfluffe des Pineptimi aus 
dem bubafifchen Ebuſtritiſchen) Fluſſe 
ſei. Ob die allein vor Herodot ange⸗ 


führte, nach ihm durch Menſchenhaͤnde 


. gemachte bisfolifche Mündung auch zu 
den unbedextenden Mündungen- gehöte, 
oder ob er fie mit einer andern zwiſchen 

” der, nhatmetifchen und peluſiſchen vers 
wechielt habe, iſt ungewiß. 2 

Vorzüglich wird der Nil den Aegyps 

“ gern durch feine jährliche Ueberſchwem⸗ 
mung wohlipätig. Er fängt im April 
sber Mai an zu fleigen, füllt in der 
Mitte des Junius fein’ Bette aus, wird 
im Auguſt in die Kandle vertheilt,. und 
uͤberſchwemmt das Land bie in den Sep⸗ 


tembes, und ungefähr 60 Tage lang, 


Dann fängt er wieder an zu fallen, und 
im November find die Zelder abgetrock⸗ 
Da die 
Menge des Waſſers nicht in allen Jah⸗ 
sen gleich groß iſt, fo fingen die Negnps 
ser ſchon von den ditehen Seiten ber 
"an, durch kuͤnſtliche Kandic das Wafler 


weiter zu verfüyren, als ed don Natur - 


gelonimen fein würde. Dusch diefe 
Einrichtung wurde ſelbſt bei mäßigen 


2 
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ueberſchwemmungen mehr Land ueiir 
Waſſer gefegt, als ſonſt die größten mitt 
vermögend waren. Nicht mur dadarık 
Delts war von einem Nilerm jun ın 
dern mit vielen Kandlen burchfhnute, 
fondern auch aus dem welicen, im 
Theil auch aus dem öflichen Rilchr, 
beinahe von Syene an bis zur Chi 
des großen Delta, gingen größer fr 
naͤle und aus diefen mieber Efeinere md 
entlegenen Orten. ˖ Die Kandle, mik 
mit Schlaufen verfehen waren, wıra 
nicht eher, als bis der Nil eine gmk 
Höhe, von ı5 oder 16 Ellen, mal 
batte, auch nicht alle zu gleiche zu 
‚geöffnet, meil fon, nad Beaidides 
beit der Höhe des Erdreichs, cine & | 
gend zu viek, die andere gu wenig Bi 
fer bekommen babem mürde. url | 
geſchah die Definung der Ehiafau 
Oberaͤghpten, bann in Nieberientn 
auf öffentlich befannt gemachten Erd 
In ganz Yegupten wurden alsdenn ik 
liche Feſte gefeiert. Man opferte da 
Nil ſchwarze Stiere, ſtreuete Lats | 
men auf dem Waffer umber, fuhr u | 
bemfelben fpasiten, gab Gakmäln, u 
metteiferte mit einander in bem ale 
meinen Jubel: Die Vorſteher dit ir | 
fern Dißricte beſuchten dann nad = | 
ander alle Hauptſtaͤdte der verfhiie | 
nen Nomen, um bei ben Zehen ın* 
märtig iu fein. Das konnte um! 
leichter gefhehen, da man bei Ent 
mit der Durchhechung der Daͤmm u 
fing, und fo allmaͤhlig nach Norden | 
forträdte. Ganz Aegppten glich Im 
einens Meere, aus dem bie auf In 
ben und kuͤnſtlichen Dämmen ehr 
ten Städte gleich Infeln hersorastt. 
Der Fluß war mit Nachen und Be 


Een bedeckt, die Daͤmme winmee | 
von Menfchen, die um ihrer Gfälft | 


oder um ihres Wergnügens willen ud 
einer Stadt in die andere zogen. TU 
fernen Gebirge Libyens erhoben id mt 
eine entferute Kuͤſte an ben Grin 
bes Meeres, und bie näher firgrad 
vom obern Theile von Thebais an lin 
den Ufern des Nils. ih 


' 
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jerge Öffneteten beim Ange gegen Oſten 
eine der reizendſten Landſchaften, 
0 ſich Hügel und Jelſen mit Ebenen 
nd Wäldern mifchten, in denen die 
eerden während der Ueberſchwemmung 
eideten, . “ 

Um die Zeit der Eröffnung der Nils 
näle genad zu beftimmen, batte man 
Syene, Memphis und andern Or⸗ 
n Nilmeſſer C NiAooxomesiov) anges 
acht, an denen man das Gteigen 
id Fallen und die größte Höhe deq 
uffes beobachten konnte. Es maren 
es mitten im Nil fiebende Cäulen, 
e nach Ellen und Zollen fo weit aufs 
ärts getheilt waren, als der Nil bei 
r flärkfien Ueberſchwemmung, amu⸗ 
Iwellen pflege. Man hatte dabei 
ute angeftelt, deren einiſges Geſchaͤft 
mar; dieſe Säulen zu beobachten 
nd Bericht abjufatten, wann und um 
ie viel der Mil täglich gefiegen oder 
fallen waͤre. — Wo wegen ber 
oͤhe des Bodens das Nilwaſſer nicht 
irch Kanaͤle hingebracht werden konn⸗ 
da bediente man ſich zum Waͤſſern 
r Waſſerſchraube und anderer Mas 
hinen. Die Nillandle dienten auch 
r Beför.erung bes innern Handels, 
fe den Transport der Waaren aufs 
ordentlich erleichterten; desgleichen 
x Sicherheit gegen feindliche Einfälle, 
den man mit ber Armee fehr vors 
eilpafte Pofitionen hinter ihnen neh⸗ 
en konnte. Mit dem Wachfen des 
ils wird die Luft erfriſcht, und 
e Peſt und andere Epidemien des 
ißen Klima bören auf. — : Läuft 
16 Waffer endlich ab, fo läßt es eis 
n fetten Schlamm juruͤck, der einen 
ein Geruch verbreitet und auf ber 
berfläche mancherlei Zarben zeigt. 
as Nilwaſſer wird dann röthli und 
dlich grünlich, welche Farbe vom 
etober an bis 30 — 40 Tage nach 
m Wiederanfang des Steigens fort⸗ 
wert. Auch in ledernen Flaſchen 
ihrt das Nilwaſſer bei heißer Witterung, 
sd nimmt eine rothe Zarbe an, welche 
arbe Bruce überhaupt von den ſtyhen⸗ 


N 
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ben Seen in Abpffinieh herleiter, Deren 
Waſſer der Nil’ mit ſich führt. 
Pococke Hat der Nil ſelbſt in den Mo, 
naten, wo er klein if, und fchon im 
Januar, eine gelbliche Farbe, die man 
noch im Meere eine Strecke weit wahre. 
nimmt. Waren die Felder etwas trok⸗ 
Een geworben, fo färte man, ohne ju 
pflügen, das Getreide aus, ließ es vom 
Vieh eintreten, und ärndete in 4 — 5 
Monaten. — Vom Anſchwellen des, 
Nils hatten die Alten mancherlei untichs 
tige Meinungen, welche Diodor, Heros 
dot und Strabo anführen. Insbeſon⸗ 
dere fehe man Diod, Sie. T, 37 —, 
4r.  Agatardides aus Knidas fchrieb 
fle ſchoͤn den häufigen Hegen in Aethios 
pien zu. Diefe fallen in Abpffinien'gang 
anhaltend vom März an bis in den Sep⸗ 
tember. Um eben die Zeit herrfcht ein 
beftiger Rordwind, der das Nilmaffer 
ruͤckwaͤrts treibt, und deſſen Ergießung 
ind Meer hindert. Aus dieſen doppel⸗ 
ven Urſachen läßt ſich das Anſchwellen des 
Nils hinlaͤnglich erklaͤren. Endlich 
weicht der Nordwind den Suͤdwinden, 
welche nun den Abfluß des Nilwaſſers 
ind Meer und die Austrodnung tes - 
überfchmemmten Landes befördern. Ger 
gen das Ende des Octobers fält in 
Abpffinien nochmals ein Rarker Regen 
von drei Wochen, von dem bisweilen 
der Nil im December von neuem auf 
Parie Zeit anſchwilt. — Noch mehr 
der eigentlichen Wäflerung als dem 
Schlamme if die Fruchtbarkeit Aegnps 
tens zuzuſchreiben. Diefer hat Feine b 
fonders fruchtbar machende Eigenſchaſt, 
if von Zarbe graulichſchwarz, und bes 
ſteht gröftentheild aus Thonerde. Oft 
befinden fi auch Dansmerde und brenns 
bare Theile im Bodenfage, melde von 
den Pflangen und Infelten perrühten, 
Die mährend der Ueberſchwemmung in 
Waſſer verfaulen und aufgelöht werden, 
Faſt allgemein behaupter man, daß 
Aegypten einen großen Theil feined Bos ” 
dens dem Abfage bes Rifchlamme ın 
verdanken habe. Herodot glaubt fogar, 


daf die ganze Gegend yon Memphis an 
. : bis 


Nach 


ve 


D 


Nilus. 
bis and Meer in urälten Zeiten bled ein 


Meerbuſen gewefen fsi, den. ber Nil 


nad) und nach aufgedaͤmmt und in ſeſtes 
Land verwandelt habe. Als Beweis, 
führt er an die vielen im Lande ſich fins 
denden Conchylien, das mit dem Erd⸗ 
reiche haufig vernrifchte Salı und die aufs- 
fallende Verſchiedenheit des fandigen 


Bodens von Aegypten gegen has ſchwar⸗ 


se thonige Erdreich des benachbarten 
Arabiens und gegen das rothe Erdreich 
Libyens. Auch fügt er hinzu, daß feit 


‚ ben Zeiten des Möris binnen goo Jah⸗ 


zep bie Nilufer um 78 Ellen Cry 
xXos) höher geworden wären. Aus⸗ 
drüdlich wennt ei TI, 5 2c. Niederaͤghp⸗ 
ten ein Geſchenk des Nils, und alle alte 
und neuere Schriftkeller pflichten biefer 
Behauptung hei, obgleich auch einige 
zu widerfprechen gefucht haben. Die 
Sache ſcheint aber witklich feinem Zwei⸗ 
fel unterworfen gu feins wenigſtens if 
es gewiß, daß ber Nil das Land jährlich 
erböhet, Shaw flhäst diefen Zuwachs 
in einem Jahrhundert auf 13 Zoll, weis 
ches 'feit Heroddts Zeiten wenigfiens 
" 150 Zoll beträgt. ‚Der Nil muß daher 
jegt um vieles höher Reigen, als zu den 


* T. Seiten dieſes Befchichtfihreibers, wenm er 


das Land hinreichend uͤberſchwemmen fol. 
Es if auch gewiß, daß der Nil Landſtuͤcke 
“anfegt, wie man aus den vielen, inners 
balb des Stroms liegenden Infeln feht. 
Freilich würde fh daraus immer noch 
nicht erweiſen laſſen, daß ganz-Negups 
ten durch den Nil entſtanden ſei; die 
Sache faͤllt zu ſehr ins hoͤchſte Alter⸗ 
thum, um mit Gewißheit davon ſpre⸗ 
‚chen zu koͤnnen. An feinen Ausfluͤſſen 
hingegen muß dieſer Strom unfehlbar 
Land anſetzen, da es unwiderſprechlich 
iſt, daß ſein Schlamm ſich mehrere Mei⸗ 
len weit im Meere, auf dem Boden 
anſetzt, alſo das Meer nach und nach 
ausfuͤllen und das Land vermehren muß. 
- Sn der That erſtreckt ſich auch das eis 
gentlihe Delta, befonders in der Mitte 
iwiſchen dem kanobiſchen und phatmetis 
ſchen Nilarm, weiter ins Meer hinaus, 
als das Land auf feinen beiden Geiten. 


Ca) 
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Ueber die Befchaffenheit des aſſers, 
als Setraͤnk betrachtet, liefert Hr. O. 
EN, Boͤttiger folgende Bemerkun⸗ 
gen. Alte und neuere Schriftteller, 
fast er, ſtimmen dasin uͤberein, daf 
das Rilwafler einen aucnebmend fühen 
und lishlichen Seſchmack habe, und mer 
fhriebs ibm ſegar einen großen Einfaf 
uf die Zeugungslraft und alſo anf die 
Bevoͤlkerung Aegyptens zu. Als Br 
Philadelphus feine Tochter Berenice u 
den ſyriſchen König Antiochus vermäblt 
batte, fa wurden Kameelpoſten zwifdes 
Aegypten und Sprien angelegt, um der 
Princefiin dieſen Göttertrane nadın 
führen, Einf verlangten die an dm 
Gränzen Aeghptens garnifonirenden ti 
miſchen Soldaten von ihrem Zeldhum, 
Pefeennind Niger, Wein, da gabe 
"ihnen zur Antwort: Wie, ihr bek 
Nilwaſſer, und Eönnt Wein fedem! 
Der Redner Arifides erzähle uns in ſci⸗ 
ner Lobrede Auf Aegypten, daß man den 
das Nilwaſſer in Flaſchen mehrere Jadte 
lang aufzubewahren, und es bann mit 
eben dem Wohlbehagen, wie bei undaltm 
Wein gu trinfen pflege. Man koͤnnte 

denken, daß das Borurtheil, wei 
man einmal,im Alterrhung - ven da 
Vortrefflichkeit des Nil überhaupt gu 
faßt hatte, auch jene Lobpr:ifungen de 
lieblichen Geſchmacks ſeines Waſſers Im 
vorgebracht habe; aber auch neuere Ki 
ſende beſtaͤtigen es. Sein Geldm! 
ſoll fo ſuͤß und lieblich ſein, daß, ze 
es zum erſtenmal trinkt, darauf ſchui⸗ 
ren ſollte, daß es mit etwas ang · madt 
ſei. Ueberdies iſt es außerordentlich gu 
fund, und man kann, ohne alle Unbe⸗ 
quemlichkeit, davon fo viel trinken, al 
man nur immer will... Im Sommer 
verduͤnſtet ed bald durch die Schweitlo⸗ 
her, ohne Mattigkeit zu binterlaften, 
"und im Winter gebt’ «8 eben fo leicht 
und dhne alle. Beſchwerden durch die 
natürlichen Wege wieder fort. Cine 
Unbequemlichkeit hat aber das Rilwafer, 
das es nämlich das gange Jahr durds 
ſchlammig und unrein und. opne ciae 
gewiſſe Aubereitung and Abklärung, I 
— nicht 
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nicht auf den Gaumen, hoch auf das 
Auge ded Trinkers einen Edel erregens 
den Eindrud macht, Man mußte alfo 
das Nilwaſſer durch eine Art Ziltrirtöpfe 
reinigen, welche Hr. Böttiger in der 
befannten Figur des Carobus finder. 
©. den Art. Canobus im Nachtrage. — 


Bon den. vieien Nilcandien merlen | 


wir drei der größten an, auf der Wehr 
feite den großen von Hermopolitana 


Pholake ausgehenden Kanal, der jent 


Bahr Juſef genannt wird, und.auf 
ber Offeite den Kanal des Trajanus 
von Kerfaforus aus und den ‚Kanal des 
Ptolem. von Phacuſa und Bubaſtus aus, 
welche beide nach dem Bitterjee fort 
liefen, und bis in den arabifchen Meer, 
bufen fortgingen, — — 

Der Nil war bekguntlich eine der vor⸗ 
nehmſten Gottheiten Aeghptens. Die 
griechiſchen Fabeln machen ihn zu einem 
Sohn des Pontus und Mare. ( Hyg- 
praef. p. 5), oder des Oceanus und 
der Thetye (Hes. Theog. v. 358); 
fle betrachteten ihm alfo, wie alle übrigen 
Fluͤſſe, als Zlußgott, ohne ihm einen 
höbern Rang, als jenen, beizulegen. 
In den dgppsifchen Mythen findet man 
nichts von ‚feinem Urfprunge ermähnts 
dagdgen wird er als ber Erzeuger der 
Hauptgottheiten des Landes vorgeftellt. 
Diod. Sic. I. p.8; Heliod. Aethiop. 
IX. p. 423. Seine Tochter Memphis 
heirafbete Epaphus. Apollod. I, 1.4. 
Nach Hyg.‚Astron, poet. DI. c. 32, 
mar er eben der Fluß, welcher unter dem 
Namen Eridanus an den Himmel vers 
fest wurde. 

Hr. Dornedden erflärt in feinem 
Phamenophis den Ni, ald Gottheit, für 
ein fombolifches Zeichen der mnemoniſi⸗ 
renden Schrift Cf. Hieroglypbae) der 
Aegypter. Der Name Nei-los ber 
deutet: befimmter Zeit Spra— 
he, befimmter Zeit Drafel 
C Kalender) von Nei, beſtimmte Zeit, 
und los Zunge, Sprache, und dieſe ber 
fimmte Zeit, - welche er amjeigte, war 
der Zeitraum zwiſchen zwei Anfängen 
feiner jäprlichen Ueberſchwemmungen, 
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=. 6 Tage. 
Daher des Sonnenlaufe, die man O fis 
vis nannte, auch gerade fo lange dauer⸗ 


te, fo wurde deswegen Nil und Dfris. ' 


identiſirt; ‚Ofiris war das Obfeet:diefer 


Zeitbeſtimmung am Himmel, Nil das 


Object berfelben auf ber Erde; daher 
beißt ber Nil auch Osiris terrestris, 
und neil er als Zeitbefimmung mit bee 
bes Oſiris gleichmäßig verfliht, Ouipi- 

S Amogpoy, und weıl ee durch Die 
Dauer feiner Veränderung chen die Zeits 
befimmung ‚giebt, welche die Sonne 
Dusch. ibren periodifchen Umlauf bereich⸗ 
net, Avrıpınds Spavs, Der Nil ger 
noß alfo pielleicht als Landesfalender im 
Aegypten götsliche Verehrung. Bon ihm, 
fagt Dioder CL, c. 12. p. 16. Weſſel. 
Ausg), murden alle Götter ge 
boren. Da fi von den Harpigöttern 
Aegyptens geigen läßt, daß fie Zeitbe⸗ 
ſtimmungen waren (f. Neitba, Osiris), 
und man dieſes wahrfcheinlich auch yon 
allen aͤghptiſchen Göttern geigen kann: 
fo. hieße jener Nusdrud Dipbors: Ale 


Aegyptiſchen Goͤtter, aid Zeitbefimmuns 


gen, haben den Grund ihres Dafeins 
in der Zeitbeſtimmung Nil. Jener Aus⸗ 
druck if alio nichts als Ausdruck der 
Hieroglyphenſprache. Die Griechen hats 
ten von ihrem Fiuffe Oceanus einen dhns 
fichen Ausdrud, und. da diefer mit dem 
Nu oft uk wird: fo if die Re⸗ 
densart: Alle Öötter find vom Oceanus 


“ geboren, auch ein. Ausdruck der mnemo⸗ 


nifirenden Schrift der Griechen. _ Der 
Nil führte überhaupt mehrere. Namen, 


d. d. der durch ihm bargeflellte Gegen⸗ 


Rand wurde durch verſchiedene Begriffe, 
Beriebungsprädicate, ‚benannt. Ein fols 
eher Name if auch das Wort Torruv 
(Apollon. Argon. IV. 259), und 


diefes if alfo ein Beziehungspraͤd cat der 
wedutch der 


mnemonifitenden Schrift, 
durch den Nilfluß dargeſtellte Gegenſtand 
der Zeitbeſtimmung von 365 Tayen ges 
dacht wird. Go mie die Neitha, (f. 
Neitha), fo fonnte auch der Neilos 
als Zeitbeſtimmung von fih fagen: Ich 
bin das MU! Was war! Was iſt! Was 

. ; - mwirdl 


. 


l 


N 


le ‚Nilus 
Wird! weiler als erker, größter, immer 
wieberebrender Zeiteyelus alle andere 
mögliche Zeitbeſtimmungen in Gch ent 
diek. Wenn nun dad Wort zerrwv 


blege: Ih en All! u. ſ. w., fo 
fleht man, daß es dem Nil als Beiies 


* Bungeprädicat beigelegt wird, in fo fern, 


der Gegenſtand, den er darfellt, als 
der groͤßte Zeiteyelus gedacht wird. 
Das Wort Neilos bedeutet nur Zeither 
Rimmung überhaupt, ohne Kuͤckſicht anf 
> ihre Größe und ununterhrochene Succeſ⸗ 
Fon; hat alfo das Wort rpırwv ben 
angegebenen Sinn, fo fellt es die Zeit 
bekimmung Nil als die größte und 
als Eyelus vor. Ferner, fo wie von 
der Neitha nach der Gahldiſchen In⸗ 
ſchrift die Sonne geboren wurde, Cf. 
Neitha), fo mußte auch der Nil ale 
Cyclus von ich fagen Finnen: ich habe 
die Sonne geboren, d. b. die nach ber 


" Sonne befimmte Zeit bat in mir ihren, 


= @rund, 'ich war die DVeranlaffung zur 


Einführung des Sonnencyelus von 365 
Tagen, und daß dieſes richtig fei, bes 
‚ızeuget fhon die Identifrung ded Ofrid 
mit dem Nil; aber auch in dem Worte 
erprrwv liegt der Bemcie. Denn dieſes ift 
infarimengefept aus den äguptifchen Wörs 
tern rpı facit me und rwv resurgere, 


. ‚und heist alfo To TyS dvanrassıus 


Barıov, ih bin die Urfache der 
Auferßehung. Diefer Ausdruck nun 
iſt einerlei mit dem Ausdruck der Eahitis 
{hen Snfchrift von der Neith: Ey 


Ent may To yeyovos, al öv, nat. 


&sopsvov, welches man überjegen muß: 
Ich bin alle vergangene, gegenmärtige 
und zufünftige befimmte Zeit; ich bin 
Zeiteyelus (©. Neitha). Wie, kann 
nun aber roırwv nach obiger Erklärung 
das Nämliche fagen? Das, was aufer⸗ 
ſtehen foll, if nichts anders als eine. 
Zeitbefimmnng, und es muß alfo ges 
zeigt werden: 1) wie von einer Zeitbe⸗ 
ſtimmung gefagt werben fann, daß fie 
auferſtehe; 2) wie eine Zeitbeſtimmung 
bie Urſache der Auferfichuug einer andern 
Zeitbefimmung fein koͤnne. Was das 


erſte betrifft, fo mup ein Ding, das - 


' 
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I. 
.Nilus 


auferfichen fol, vorher gelebt Haben um 
geſtorden fein. Alles ba, von Seitbehin: 
mungen gebraucht, Find Ausdräde ie 
mnemonißrenden Schrift. Cine Zeitie 
fimmung fängt an zu leben, od 
lebt, heißt: fie tritt in den erſten Au⸗ 
genblick ihrer Dauer, und bauert fort; 
fie Rirbe, beißt, ſie tritt im den Irgım 
Augenblick ihrer Dauer; Fe Kebtar, 
beißt alfo, de im dem Begriff Aufın 
ſt eh en nothwendig ber Begriff zone 
Identitaͤt des Subjecto, das aufericha 
ſoll, mit dem, was g6 vorher war, as 
haften if, nichts anders als, bie Zar 
befimmung fängE in der umyeriaio 
ten Quantität aller ihrer Theile des 
mals an. Was den zweiten Yuzcı ie 
trifft, wie von einer Zeithekimmm 


“ gefagt werden koͤnne, fit fei die Urfık 


des Auferſtehens (in dem angerien 
Sinne) einer andern: fo laͤßt Ich ts 
durch ein Beifpiel am beften erlaͤnten. 
Eine Woche if eine Fleinere Zeithehz: 
mung, bie in einer größer, -bem Jahr. 
anfängt, und man kann alfo fehr ız 
fagen: Das Jahr ik die Urfache Ki 
Wiederanfangens, d. i. der Auferfehum 
der Woche. Wenn alfo Die durch ie 
Nilfluß bargeftellte Zeitbeſtimmung cr 
folche geweſen wäre, durch melde a: 
Meinere zum. Kalender gehörige Zee 
Rinmungen wieder ihren Anfang gras: 


"men hätten: fo fiebt man, wie dei 


das Berichungeprädicat zpıram Bet 
Zeitbeſtimmung als die Urfache des Br 
deranfangens aller kleinern Zeitbeſis 
mungen von ben Argyptern babe gedzdi 
werden koͤnnen. Der RU führt alfe, a 
fo fern er der Grund aller Geitbefiz 
mungen, alles Kalenders war, du 
Beinamen rprrev. Run läßt ich «od 
leicht zeigen, wie dadurch, daß ei 
Zeitbeſtimmung als die Urfache der Ant: 
erfichung gedacht wird, folge, daf did: 
Zeitbeſtimmung ein Cyclus fi. Es 
Epelus if ein Zeitraum, der in beumfeh 
ben Augenblick, mo er nufhört, wieder 
anfängt; alfo müffen wir geigem, wit 
dataus, daß eine Beitbekimmung es 
Urfache des Wiederanfangens * 
ge 


Nilus 
edacht wird, folge, dab dieſe Zeitbe⸗ 


timmung in demſelben Augenblicke, wo 


ie aufhoͤrt, wieder anfange. Kalender 
oUu die Vorſtellung einer Für alle Zeit 


ültigen beſtimmten Zeit fein, und dies. ' 


R nur.dAburch möglich, daß man feine 
Bücceffion in die Runde gehen Jäft, 
der Burg, dadurch, daß er Beiteyelus 
t. - Weil nun Kalender, als befimmte 
jeit, die unendliche Zeit ſelbſt in jedem 
rer Augenblide durch Begränzung bes 
immen fol: ſo if es nothwendig, in 
im mancherlei Abtheilungen anunebs 
sen, die ebenfalls Zeitbeſtimmungen 
nd Zeitchklen And. Wenn unfer Jahr 
zieder anfängt, fo werben durch dies 
Biederanfangen als Urfache, auch die 
Biederanfänge aller in ihm enthaltenen 
feinern Zeitbefimmungen, des Tages, 
er Woche, des Monats u. f. m. ges 
etzt. Es erhellet alfo, wie die Zeitbe⸗ 
immung Ril — 365 Tage dadurch, 
ap man. ihr das Begiehungsprädicat 
oırwv beilegt, d. h. daß man fie als 
Irfache der Auferſtehung anderer Zeits 
eſtimmungen denkt, als ein Zeiteyelus 
argeflellt wird. Das Wort rorrwv, 
b. TO TyS Avasagsıs Aurıov , bat 
iſo eben den Sinn, mie die Gabidis 
he Inſchrift; beide Heißen: die Zeits 
flimmungen- Nil und Neitha Hub 
vkli. 


Noch font bei Diodor eine andere. 


jenennung ded Wil vor, die wir hier 
laͤutern müflen. Der ditefe Name, 
gt er, des Nil war Nxzapy. Dies 
8 Wort bedeutet im Aezyptiſchen Waſ⸗ 
r ſchatt, thesaurus aquarum, und 
} fo zu verſtehen. Das Nilmaffer gab 
m Aegypter alle Zeitbeftimmungen, als 
n Kalender; er richtete feinen Kalen⸗ 
e nach dem pirisdifchen Gteigen und 
allen des Nils sin, brauchte das Nils 
affer su Waſſeruhren und ellen andern 
sitbeflimmungen. Alſo gehörte das 
ilmaffer in den barfellenden Objecten 
r nansmonifltenden Schrift, mar hei⸗ 
3, und wurde in disfer Hinſicht als 
ott verehrt, daher Lucien in Jov. 
rag. fgt: ‘Aıyurrioı böarı Susan, 
Bunteri Wealı @chul sten. ar U 
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- Nilus 


vom Rilmafler. Aus biefen Sruͤnbch 
fann man alſo (ixzapıy überfegen: 
Thesaurus aquarum tempori con» 
stituendo, Seisbefimmender Waſſer⸗ 
ſchatz, und es war dieſes Wort vieleicht 
auch: ein Beziehungepräbicat der mne⸗ 
monifirenden Schrift, worüber ſich aber 
weiter nichts beſtimmen laͤßt. R 

. Bei Homer führe der Nil hoch ein 
merkwuͤrdiges Beiwort: Öimerys, von 
dem uns Hr. Dornebben folgende Er⸗ 
Härung giebt, Er glaubt, daß man bie 
Zeit, wo die dgnptifchen Götter mit den 
griechifchen für einerlei gehalten wurden, 
weit über Homer und den trojanifchen 
Krieg hinaus fegen muͤſſe, Und da man 
den ägnptifchen Gott Dfiris mit dem 
zriechiſchen Zeus für einerlei hielt, fo 
nimmit er vorläufig en, daß man flatt 
Öiimerys au) Ositimerys feßen foͤnne. 
Wie kann nun der Nil ein Ösirirerys > 
heißen? Etvymologiſch bebentet der 
Austrud: 6 merousvos dpa Oaipiöi, 
qui fluit, labitur par Osiridi, una 


cum Osiride. ‚Dfris heißt das Sons ' 


wenjahr und alſo der Ausdruck Osirirs- 
⁊ys: Nilus labitur Cexundat) par 
anno solari, una cum anno sola- ' 
ri, ber Nil ſchwillt zugleich mit dem 
Anfange des Jahres an. Homer alis 
nannte den Nil infofern Öuimerys, alß 
man iu feiner Zeit unter dem Zeus das 
Sonnenjahrserkand, und dieſes Beis 
wort drücke zugleich die auffallendſte und 
die den Aegyptern wichtigſte Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit des Nilfluſſes aus, deren fe am 
bäufigften unter mancherlei Figuren und 
Teopen erwähnen. Nach Solin. Po- 
lybist. c. 32, ed. Salmas. drüdten 
die Yegppter die naͤmliche Idee auch'aus: 
fontem Nili exoitari siderum mo- 


‚tibus d. 5. Cda fons Nili flatt aqua 


Nili und diefes ſtatt Nilus ſelbſt ſtedt). 
Nilum augeri, crescere siderum 
motibus, Das legte: motibus side- 
rum iſt aus der efronomifchen Sprache 
der Römer gu erklaͤren, nach’ der es 
theild den Aufgang gewiſſer Sterne und 
theils den @intritt derfelben in gemiffe 
Himmelszeichen. bedeutet. Nun bob das 

uns Ans 


Nimertes— Ninus ( 


Unfchmellen des Rils afie dem Aufgange 
des Sirius und den Eintritt ber Sonne 
in das Zeichen des Löwen an, und bie 
naͤmliche 3-it aber auch das Canicular⸗ 
jabr der Xeappter, und fo if alfe der 
Ausdrud bei Colin au mit dem has 
mieriſchen Ömerys einerlei. Rod eis 
nen andern Austrud von der nämlichen 

Bedeuntung findet man bei Porphyr. 
Quaest. Hom. 28: Tov Neaiov 
emn as mnyas tv Spavw APavsıs, 
welches auch nichts anders heißt, als: 
es ik nicht bekannt , warum der Nil 
ale Sabre mit dem Lintritte der Sonne 
in das Reichen des Löwen und mit dem 
Aufsanae des Sirius anfchwelle. Handb. 
d. alt Erdbeſchr. sum Gebr. d, 12 d'an⸗ 
win. Land. B. 11. Th. 2. ©. 17:05 
Aegvet. Markw. I, 275 Dorneddend 
Phamenophis ©. 6 2c. 312. 91 ꝛe. 
243 2c. 

Nimertes, 
bei Hes. Theog. v. 262, 
seides. ? 

' Ninus , in ber Bibel Ninive, 
eine alte berühmte Stadt in Aſſyrien, 
eigentlich in der Landfchaft Aturia, am 
Tigris. Strabs und. faR alle übrige 
Schriftſteller des Alteetbums befchreiben 
He als zertoͤrt. Nur Tacitus XII, 13. 

° Ymmien XVXII, 7. and Ptolemäus 
ſyr chen von einer Horbandenen Stadt 
Ninus in diefer Gegend, ud Ammian 

“ insbefsudere nennt Re ungebener groß. 
'Diefe glaubmürdigen Zeugniſſe Iaffen 
kaum zweifeln, daß in der angegebenen 
Rage eine beträchtliche Gtadt, der Haupt« 
ort von Adiabene — denn dam rechnen 
fe Ammian und Ptolemaͤus — ſich bes 
fand, nämlich an der Stelle des vers 
wuͤſteten Orts, den Niebuhrs Charte 
Rimruk nennt, 6 bis 7 Meilen ſuͤd⸗ 
lich von Moſul, wo Thevenot im 
Tigris Ueberbleibſel einer Bruͤce zu ſin⸗ 
den alaubt. Dieſe neuere Stadt hatte 
indeflen wohl nur bei den Römern den 
Namen Rinud. Da He von einer Haupts 
Rade des Könige von Adiabene mußten, 
und Adiabene Aftorıen, Rinus aber'die 
‚alte Haupthadt Aſſhriens war, ſo ſchloſ⸗ 


eine von den Nereiden 
©. Ne- 
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- Ninus 


fen fie, daß beide einerlei wären. Dei 


"das alte Ninus wieber ſollte fein asf— 


gebaut werben, . dann weiß Bein alter 
Schriftſteller. Die Zehntanfende fan, 
den bei ihrem Zuge am dem üflicen 
Tigris hinauf‘ fein Ninus, aber weil 
einige Deilen nördlich vom Fluſſe Zub 
die Spuren einer ehemals sorbandenen 
Stadt Lariffa € f. Pariffa) und ſechs Pu 
safangen nördlicher bie Mauern eine 
andern ehemaligen nad) groͤßern Gtedt, 
Meſpila. Zwiſchen diefen beiden Stid⸗ 
ten legten mahrſcheinlich die ſpaͤtern Li; 
nige von Adiabene ihre Hauptſtadt em 
deren wirklicher and eimbeimifcher Rue 
und unbelannt ⸗eblieben il, wenn its 
nicht etwa die Peuting. Tafel inter du 
Berlennung Shelfer bat. Der wu 
tere Name bei morgenlaͤndiſchen Schrift 


ſtellern iR Hadice. 


Gam verfchieden von biefeme ſoaͤten 
Ninus, if die alte durch den afforiicen 
König Ninus erbaucte Stadt Rinzs 
Diefe lag ſehr mais 
feinli in der Provinz Babylon, nak 
am königlichen Fluß, und reichte wen 
ihrer großen Wusdehnang dis an da 
Tisris hin, im bie Nähe des beutiem 
Bagdad, fo daß die Statt Sittace, nis 
Ge die Zehntaufende auf ihrem Ger 
fanden, vieleicht sum Theil auftı= 
alten Ninus lag. - Herodot umd Ktei 
Ind die eingigen Söoriftſteller, wide 
bon der Lage diefer ſchon 150 Jap 
ibrer Zeit gerflörten Stadt weis einya 
Zuverlaͤßigkeit ſorechen kͤnnen. Tem 
ietztern folgt Diodor II, 7. and au 
dieſem erhellet, daß die Stadt nicht ua 
den noͤrdlichen Theilen des Tigris, fr 
dern in der Nähe von Babylon und des 
Euphrats gelegen habe. Auch 2m 
dots Nachrichten, der die Stadt ım 
Tigris anfegt, ſorechen für die Kichtis⸗ 
Beit diefer Lage, und endlich wird fe 
auch durch die noch vorhandenen Ueber: 
bleibfel belätist. Ines .reike ans 
Bagdad, zu dem fogenannten Nimreis: 
thuen, Drei Meilen gegen Nordotes 
gelegen. Den ganıcn Weg bis dahin 
und Die Gegend umber fand er mit Rei: 

acu 


” Ninus 


sen bebedt. Der Thurm iſt von ges 
rannten Ziegelu, Lagen von Schilf und 
Bergbarz errichtet; ber Reſt davon ik 
och 126 Fuß hoch und in ber gröffen 
Breite 100 Zuß breit. Wenn- man 
uch annehmen Muß, daß unter diefen 
Ruinen zugleich die Ueberbleibſel viel 
päterer Drte ſich befinden: fo ſetzt dach 
ie allgemeine Verbreitung der Ruinen 
ine ehemalige Stadt von unermeßlicher 
zroͤße voraus, und da die Gefchichte 
on feiner andern Stadt, als von Ni⸗ 
fve, fpricht, deren Lage nicht mit bes 
riedigender Gewißbeit bekaunt wäre; 
a fetner die Banart des Thurmes und 
ine Aehnlichkeit mit andern Ueberbleibs 
In. in Babylon ihm nothwendig in das 
ſſoriſche Zeitalter zuruͤckweiſt: 
ch wenigſtens mit großer Wahrfcheins 
hfeit annehmen , daß 'wir in dieſer 
zegend noch die Ruinen des alten Ris 
ive vorfinden. Vielleicht mar ber ers 
ähnte Thurm das Grabmal des Koͤ⸗ 
ige Rinne, : das ihm feine Gemahlin 
emitamis errichtete. Diod. II, 7.— 
tinus mar mach Diod, 1I. 3. der Er⸗ 
auer und Namengeber der Stadt; uns 
r Sardanapal ging bie koͤnialiche Burg, 
sch wohl ein Theil der Stadt, su 
runde (Diod, II, 27.), und gängs 
ch zerſtoͤrt würde fie vom Cyaxares, 
m Vater des Aſtyages. Hérodot. 
106. Mannert Gedgr. V, H. 2. 
. 440.26. 

Ninus, ein alter König in Aſſyrien, 
v Nachfolger des Belns, deffen ganze 
efhichte, bei welcher man keine bes 
nımte chronologifche Angabe findet, 
is dunkeln orientalifchen Tradttionen 
fiebt. "Die Haupsquellen derfeiben 
id Kteſias und Diodor, der aus jenem 
ſchoͤpfft hat. Die Gage fhildert ihn 
6 einen Zürfen von kriegriſchem Cha⸗ 


eter und ungemäßigtem Chrgeie, der ' 


n antrieb, die benachbarten Laͤnder 
ad Möller gu unteriochen. Er verband 
b zu dem Ende mit einem arabifchen 
irften, Ariaͤus, und eroberte juerft 
abylonien, machte den König von Urs 
enien au feinem Vaſallen, unterwarf 


ſo laͤßt 


( 1043.) - Ninyas‘ — 


Ad Medien, und: beſlegte in einer Zeit 


von 17 Jahren, gam Afen, (Bactrien 


und Indien ausgenommen) bis zum 
Nil und Tanais. IK er wieder zurüd, 


gekehrt war, fo bauete erfich eine Haupts - 


Made die duch ihre Größe ein Denkmal 
feines Ruhms fein follte, und nannte 
fie nach. feinem Namen Ninus. Nun 
unternahm er mit einer ungehenren Ars 


mee einen Zug gegen Bactrien, ſchiug 


den König deſſelben, eroberte das platte - 


Sand und-mehrere Städte, und belagerte - 


die Hauptſtadt Bactra, aber lange vergeb⸗ 


lich, bis endlich der Eluge Rath der Semi⸗ 
ramis, der Gemahlin eines feiner Stadt, 
balter, Mecon, ihm auch dieſe Stadt 


unterwarf. Dieſe Semiramis, deren 
Schoͤndeit ihn eben fo fehr, 
Verſtand und ihr Muth bejauberte, warb 
nun feine Gemaplin. Der Sieger von 
Bacera kehrte mit unermehlicher Beute 
nach feiner Hauptſtadt zutuͤck, * jeugte 
mit der Semitamıs einen Sohn, Nir 
npas, und Rarb bald darauf, nachdem 
er feine Gemahlin jur Wegentin des 
Reichs ernannt hatte. Zum Andenfen 


‚des Ninus. errichtete diefe ein Grabmal 


von ungeheurer Groͤße, das bis auf bie 
ſpaͤteſte Nachwelt fortdauerte, und def 


“ fen Ruinen, wie wir unfer dem vorigen 


Art. geichen haben, 
in dem fogenanngen Nimrods Thurme 
noch ieht erblickt. Don der Regierung 
dieſes alten afprifchen Heros hat man 
Beine beſtimmten chronolegifchen Angas 
ben. Nach den metrologifchen Tafeln von 


H. Mannert 


Große wird eriungefäpr iwiſchen 2200 . 
. und 2100 vor Ehr. ©, angefegt werden 


muffen. Alg..Weltg. III. $. 632 2c. 
Ninyas, aud ein alter afforifchee 
König, der Sohn des Rinus und der 
Semiramis und Nachfolger der letztern. 
Um ch des Throns zu bemaͤchtigen, fol 
er diefe Zürfin daben umbringen laſſen 
wollen; der Anfchlag wurde aber ents 
bet, fe vergab ihrem Sodne, 
trat ihm. den Thron freiwillig ab. Ef 
mar ganz feinem Vater und feiner Mut⸗ 
ter unahnlich, war weichlich und uns 
thaͤtig, verhſchloß ſich in feinen Pallaß, 
Uunu 2 und 


und 


als‘ ihr 


D 


⸗ 


U 
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Niobe » ( acht ) 


und uͤberließ fich da den sügellofehen Aus⸗ 
ſchweifungen in der Wolluſt. Zu feiner 
Sicherheit hielt ex eine Armee in der 
welche⸗ er aber alle Jahre mit 
einer neuen vertaufchte, um fo Jede Mens 
terei gu verhindern. Geine — 

es 


Stadt, 


ahmten dem böfen Beiſpiele feiner 


bensart nah. "Allg. Weltg. II. ©, 


664 2%. 
Niobe, 


Gemahlin des Amphion, 


5. 6. genannt: Gipplus, 


dimos, Tantalus; 
Ethodnia, oder nach Andern, 


Aſtykratia, Ogygia. 


einander ab. 


pies Phoen. 160. 


Chil. IV, 141. v. 416 etc. 
fo enäbtt: 
Sruchtbarkeit, 


sen hatte. Diele, 


eine Tochter des Tantalus 
” and der Dione (Hyg. fab. 9.) und 
dem fe 7. 
Soͤhne und eben fo viel Töchter gebar. 
Die Eöhne werben bei Apollodor III, 
Minptus, 
Iſmenus, Damaſichthon, Agenor, Phais 
die Töchter aber. 
Neaͤra, 
Kleodoxe, Aſtyoche, Phthia, Pelopia, 
Die Myothogra⸗ 
phen weichen aber febr in Anſehung der 
Anzahl und der Namen der Kinder von 
Man fehe Schol. Euri 
Phoen. ı62; Eustath. ad Hom. ll. 
w. P. 1367, wo er dem Pherecpdes und 
-Hellanicus folgt; Hyg. fab. 11. et 
69. extr. Statt Minvtus liefet Trees 
int Apollodor Eupinytus, welcher Nas 
me Ad) auch bei Hygin fab. 11. findet. 
‚Statt Reaͤra ſindet man in ben ditrn 
Qusgaben des Apollodor und bei Hygin 
Thera undbei dem legtern ſtatt Aſtyoche, 
Aſtynyme. Die Zahl 7 hat auch Euris 
Nach Apsllodor 
felbk 1. c. nannte"Hellovus ro Söhne 
und eben fo viel Töchter; Herodorus 2 
Knaben und 3 Maͤdchen; Homer II. w.. 
v 602. fehs Söhne und ſechs Töchter, 
Die bekannte Mythe von der Niobe und 
‚‚biefen ihren Töchtern wird nun bei Apols - 
toderl.c. (cfi. Diod. IV, 74; Tzetz. 
VI. £. 
137; Schol. Sophocl, Electr. 150; 
. Ovid, Met. VI. 148; Hyg. l.c.) 
Niobe war flol; auf ihre 
und erhob Ach uͤber die 
Latona, welche nur zwei Kinder- gebos 
“ergürne uber einen 
folhen Uebermuth einer Ererbfichen, 
reiite die Artemis und ben Apollo tut 


Niobe 


Rache, und jene toͤdtete wit ihm: 
derblichen Gefchof die Maͤdchen in inu 
Wohnungen, biefer aber die Gäu, dt 
Re auf dent Berge Citharon jogten. & 
wurden, fährt Apollodor fort, ma'n 
Söhnen blos Amphion, von die: 
tern aber Chlorid, die ältere, nik 
den Neleus heirathete, verſchont; mh 
dem Telcſillas aber die Amp v: 
Melibön. Auch Zethus und Kann 
Cder Vater‘) murden von dem jim: 
den Sotte erfchoffen, amd Rise mir. 
ohne Mann und Kınder, Tdeben, ıd 
begab fich zu ihrem Vater Tantalıtrd 
dem Berge Sipylus, wiſchen Iıra 
und Magnefa, bier flehete fe un du 
piter, der fe in einen Gtein m» 
delte, deffen Thränen aber imma w 
Tag und Nacht fortfinffen. Ya! 
fab. 9. werden die Soͤhne anf va ic 
ge Sipylus getoͤdtet, aber das Hi: 
eine falfche Lesart eines unwifiai: 


.ſchreibers, Matt Cithaͤrvn; md 


VI, 2ı8.. werden fie auf der &iarıt 
Thebens Thoren von den Prim Mi 
Gottes getroffen. Mach Panfanie N 
16. extr. 17. jeigte man die Onit 
ler der Kinder bei Theben. Chr! 
Theb. IH, ıgıeto.; VI, sr 
Die Andleger zu diefen Gtellen. ° 
Übriggebliebene Cohn Amphien r* 
ihr mit gu den obigen 7, mad 
umkamen; ber naͤmliche Fall ik d* 
den Töchtern. Es fcheint, das mir 
terer Dichter einem der Soͤhne da S# 
den Nanıen des Vaters beigelegt '# 
Die Eier ersählsen nach Panfnii ' 
16. p. 417, es fei die Ehlers m 
ihr einer von den Söhnen erhalten ® 
den; es mar alfo ber Name ibam* 
befannt. Chloris, welche bei et“ 
für Die Ältere ausgegeben wird, mat 
man gewöhnlich für die jängke an. [| 
Ovid.1.c.;_Hyg. fab, ı0. 
Homer Od. A. 2g2. if bie GI 
des Neleus Gemahlin, war and er 
Tochter des Amphivn aber dieſe IB 
abien ik em Sohn des Jaſas. 
Homer werden alle Kinder dr FM 
getödtet., Neun Rage lang, (ae 
- 4 


Niobe 


geiter, Tagen de in iprem Blute, und 
Riemand war, ber fe bearub, deun Ju⸗ 
iter haste alles Volk verſteinert. Am 


ehnten Tage begruben fie die. himmli⸗ 


hen Goͤtter. Niobe erhalte ſich endlich 


on ihrem Shmene wieber, wurde aber . 


n ber Folge im Sebirge Sipylus unter 
dlippen wo bie Nymphen wohnen, ver⸗ 
einert gefunden, und doc) mährte fe 
och immer den fhweren, von den 
zoͤttern ihr auferlegten Gram ihres Her⸗ 
ns. Hom.Il, w.,602. Bender 
Rothe, daß Zethus And Amphion (der 
3ater ) auch bei diefer Gelegenheit mit 
rfehoffen worden wären, weichen Ans 
ere ab; denn nad Hyg. fab. 9. et 
bi Munk, wurde Amppion,. als er den 
empel des Apollo erobern. wollte, von 
en Pfeilen des Gottes getäbtet; nad 
ueian' de Saltat, 41. ward er vor 
schniers raſend; nach Timegeras in 
"hebaicis tödfeten ipn die Gpartaner 
Schol. Kurip. Phoen, 158), und 


ach Ovid. Met. VI. v. 27:1. endigte ’ 


: feibft mit dem Schwerdte frin Leben, 
ei Parthen. Erot, c. 35. wird aus 
m Zanttus, Neanthus and Simmias 
hodius bie Mpthe der Niobe ganı ans 
ers erjählt. Sie ik hier eine Tochter 
es Aſſaon und Gemahlin des Philot⸗ 
16, —28 dex Schoͤnheit ihrer Kin⸗ 
es. megen der Latona ‚vor, und dafuͤr 
urde zur Etrafe ihr Semghbi anf der 
ogd serrifen. Ihe Vater verlichte ſch 
fie, ‚unk da ſie ihzm kein Gehör, ge⸗ 
‚an wollte, ſo verbrammts «x ihre Kin⸗ 
7, und die Mutter ſtuͤrite Hd and 
erzweiflung von einem bohen Selen; 
sc Vasen aber, brachte ſich ſelna ums 
eben... . 

Die Kabel! de Risbe cchant um 


heil auf eim wadtes Zacgugp ge grüns- 


n. Idre Linder wurden: von einem 
dtlichen Ficher hingeraft, und darüber 
upfand die auf ihre zahlreiche Macs 
mmenfchaft ſtolze Mutter den heftige 
en Schmeri. Dieſes Hupe Factum 
urde nun anf mancherlei Art ausge⸗ 
hmuͤckt und mit Zuſaͤtzen verſehen, bes 
nders von den Tragikern; denn es gab 
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eine Niobe des Aeſchylus und UNTPR 


Niobe 


kles, nach I@inigen auch des Euripi⸗ 
des, welches aber Valkenar Diatr. p. 
235. beimeifelt. Beſonders ik die Bas 
bei durch ein vortreffliches Werk der 
Bildhauerkunſt berühmt geworden, das 


die Niobe wit ihren Kindern vorſtellt. 
„S. unten. 


Außer den Freiheiten, wel⸗ 
he ſich die Tragiker bei Erzählung biefer 
Mpthe nahmen, if fe auch interpolirt 
worden durch die Einmiſchung der Babel 
von einer andern Niobe, welche Ju⸗ 


piter zuerſt unter allen ſterblichen Mäds 


hen lebte, und den Argos, nach Einis 
‚sen auch ben Pelafgus mit ihr zeugte; 


ferner durch die Verwechslung bed theba⸗ 
nifchen Amphion mit einem andern, dem 
Sohne des Jaſus, 
Orchomenos, deſſen Tochter Gloris 
war. Dieſe Chloris wurde nachher von 


fpätern Zichtern mit gu den Töchtern 


der Niobe geraͤbllt. S. oben. Endlich 
wurde auch dadurch die Zabel von ber 
Niobe verwirrt, daß die Mythe von der 
Gemahlin des Zethus, der Aedon, einer 
Tochter des Pandarens, erzählt, ‚Be ſei 
neidiſch auf die Fruchtbarkeit der Niobe, 
seweien, und da fe deren Bohn habe 
töbten wollen, babe Be ihren eigenen 


Sohn Itylus ermordet, und fei deswe⸗ 


gen in eine Nachtigall verwandelt wors 
den. — Die Verwandlung der Niobe 
in einen Gtein ik Ausbrud ber altın 
Sorache. Wer vom großem Schmerz 
ganz betäubt war, - ‚der hieß. verfeinert. 
Dies ſieht ‚man deutlich aus. Homer“ 
— cv. 61a. m geſagt wird, daß das 
ganze Volk, verfeinert, d. h. ganı bes 
täubt geweſen fei, fo daß man nicht eins 
mal an bas Begräbnif der Kinder dachte. 
Zur Erfindung der Babel von Niobens 
Verfeinerung trug vieleicht auch ein 
Raturfpiel bei. Sie begab Ach nach Ly⸗ 
dien zu ihrem Vater Tantalus gurüd 
auf das Gebirge Sipolus, und bier fahe 
man vieleicht einen Felſen, der Aehn⸗ 
lichkeit mit einer menfhlihen Geſtalt 
hatte, und eine Zeuchtigkeit ausfchwigte, 


Paufanine I, 21. fpricht davon als Au⸗ 


oenjeuge; manfehe auch Sophocl, An- 
tg. 


einem Könige von 


Niobe ( 


klaͤren die Verſteinerung der Niobe da⸗ 
durch, daß fie auf das Grab ihrer Kin⸗ 
der eine ſteinerne Bildſaͤule habe feren 


laſſen; die Erkidrung ift aber nicht ſehr 


witzig. Dan fehe die Grammatiker ad 
. Sophocl. Elect. 151; Auson. Epi- 
taph. 27; Palaeph. de Incred, c. 9. 


Not. Heyn. ad Apoltod. 1. c.p. 


587 etc.; Herm. Mpth. 1. ©. 145. 
Die Fabel der Niode und ihrer Kins 
der ift von der "bildenden Kunf durch 
eine vortreffliche Gruppe vorgeſtellt wor⸗ 
den, welche noch vorhanden if. Sie 
wurde in, Rom bei ber Porta Lateras 
menfis im Jahre 1583, nach andern, 
obaleich nicht ganz zuverlaͤßig fd;einenden, 
Angaben ſchon 1553 gefunden. 
dinand Eard. de Medicis Faufte Re, und 
Heß fie in feine Billa bringm, wo fe 
auf einen Felfenberg aus geſtellt wurde. 


* Kaifer Leopold fchaffte fe "770 nach 


Zlorenz, wo alle dan gehörigen Figuren 
in einer Rotunda, la tribuna, ger 
nannt, an der Wand herum ſtehen. 
Dan -fehägte Anfangs dieſe Gruppe 
nicht fehe, bis endlich Winfelmann 
durch eine ſchoͤne Beſchreibung in der 
Kunſtgeſchichte die allgemeine Aufmerk⸗ 
famfeit darauf richtete. Eine Befchreis 
bung der Gruppe haben wir non Zabront 
in Diss, sulle statue di Niobe. 
Fiorenz. 1779. Außer der Mutter, 
mit ihrer jüngfen Tochter im Schaofe, 
rechnet man noch 16 andere Figuren zur 
Zamilie der Niobe; Iwei davon find voͤl⸗ 
lig fremd; "eine von den Töchtern if 


"  gimeifeljäfe und zwei Söhne find doppelt 


vorhanden. Das eigentliche ganje Werk; 


oder was mir von bemfelben' "befiken, 


beſteht alſo auß der Mutter; fünf Toͤch⸗ 
tern (die zweifelhafte nicht imit gerech⸗ 
net), ſechs Soͤbnen und dem Paͤdago⸗ 
gen. Die Matter iſt als Frau in re 
fen Idhren vorgefeht,, in denen die 
Natur alle ihre Größe, Würde und 
Kraft erteicht hat, und, vhne abzuneb⸗ 
wen, 
Pracht eiſcheint. Sie if Kin Ideal im 
bopen ©tiele, eine Mutter vieler Kiße 
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tig. 835 etc. Einige Granmatifer ers - der mit noch vollen, 


ers. 


in vollkommenſter Fuͤlle und 


Niobe 
elafifäen, wit 
ſchlaffem Buſen. ie ſtehet, ala 


fie zur Seite auswiche, um darqh ii 
Wendung das Kind im mittelige 
Schooße gu bergen, das erſchreen 
jammernd, abwehrend ch windet, w 
die kommenden Pfeile ſchon im ya 
Körper ın Fühlen glaube. Sie bidı & 
über daſſelbe, und druͤckt «4 mitte 
Rechten in den Schooß, indem Kd 
Ban den Knieen hält. Mita 

eſicht ſchauet Me nach der Medien ha 
wo die Gefahr herkommt. Ihr Eck 
iR ernſt und klagend, ferm non En 
und Verzweiflung; ‘die Ang um * 
Kind beunruhigt fe am meißen Ci 
linke Hand sieht den Mantel ihr N 
Schulter; als wollte Be euch dieſ do 
ne Huͤlle jum Schutze auwenden. De 
Kind im Schooße, ein Mädchen, fe 
Mutter mit ber Linken um bie Hit 
Rechte biegt Ach ſchuͤrend über das dar. 
mit der Spitze des rechten Zufet, e 
mit dem Gewande bedeckt iR, hmitas 
nur eben bie Erde. Das Haar der fit 
fimpel von einem Bande gefaßt, vrk? | 
tet ch reichlich im Nacken und fie 
Nücen, einelne'Todken fallen iin! 


-@chuitern gegen ben’ Buſen berth. 2% 


Untergewand hat Feine Kermel, 1” 
und lang · und unter ber Brut 

mit Ainem’Shrtel gebunden. Did 
tel ſchlaͤt Rh, vielgefaltet, un 
Schoof süfdmmen, und geht om * 
rechten Seite über den Rüden br 
bis nach der linken Gchulter, älmrl 
he er gezogen iR, und von ba er met 
in den Schooß nieberfättt. Die tr: 
haben foR.geßhohe Sohlen. Die hi 
des Mädchens And wie bei der But“ 
gebunden. " Ein 1ntergemend N* 
Aetmel wirb unter dem Bufen mit ent 
ſchmalen Bändchen gegaͤrtet; N 
wenige farbe, twellenfärmige Sara 
umd fiegt genan an den Förner an, KT" 
reijende ‘ Formen durdfeheinm. °° 
Mantel if nerlich um die Schenk © 
wunden, bdedeckt die Füße hd!“ 
Snöchel; And fäRR in einem Zei 
dalten zur Geite auf die Erbe, 


VE 
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Obgleich. diefe Gruppe ‚der Niobe mit 
prer Tochter niche gam iu den vollkom⸗ 
aenſten Mußern des Alterthums gehört; 
> iſt fe doch in Ruͤckücht der Erfindung 
oͤllig ohne Tadel, der Sedanke groß, 


bei, rund ausgebildet, umd alle Kunßs . 


derungen find erfült, fo daß die Fi⸗ 
uren unfer hoͤchſtes Interrſſe, “unfer 
iefſtes Mitleid erregen. Nichte Tann 
nmutbiger, lieblicher, holdſeliger und 
arter fein, ald die Gehalt des jungen 
Radchens im Schooße der Mutter. 
>sefe iR eine Juno an Erhabenheit, 
bne ihren Stolz und ihre Majehät, 
in Pallas an reiner Schönbeit, ohne 
ren falten Ernſt. Die, mechanifche 
>ehandlung verräth ben größten Zleiß 
nd die möglichke Sarah. Einige 
kunſtverſtaͤndige haben die vorhandene 
diobe nicht für ein Originalwerk, fon 
ern für eine Kopie gehalten; aber der 
Brad ihrer Vortrefllichkeit widerfpricht 
iefer Vermuthung. Der Stil in ber 
anzen Gruppe weilet die‘ Verfertigung 
erfelben auf eine Epoche bin, wo die 
dunſt fchon dem weicherh, gefälligern 
nd freieren Stile um einige Schritte 


aͤher gekommen war, in die Zeiten 


lexanders ded Großen. Sie ik wahr 
heinlich das nämliche berühmte Wert, 
eſſen Plinius XXXVI, 4. 8. er⸗ 
aͤhnt, und das ſich zu Rom im Tem⸗ 
el des Apollo befand. Es wurde nach 
ieſem, von Einigen, für eine Arbeit 
es Praxiteles, von Andern, des Sco⸗ 
as gehalten. Das letztere iſt das wahr⸗ 
heinlichſte, denn Praxiteles lebte in ei⸗ 


er frühern Epoche, mo ein anderer 
stil in der Kunſt herrſchte. Scopas 
üdete um DI. 97. 


Bon ben übrigen Sisuren fügen wis 
ur folgende fur Notijen bins. Die 
eitte Tochter Rreitet, als Kunſtwerk 
trachtet, wit dee Mutter um dem 
zorzus. 
nſchulb, Huld und Reinheit ber Ge⸗ 
alt, eine edlere Schoͤnheit, mit allen 
eigen der bläpenden Jugend gefcämädt, 
nen Bufen von janberifcher Jorm iu 
mken. 
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Es ik unmöglih, Ach mehr. 


Ale Theile des Werks zeigen 


Niobe- 


bie Hand beffelden Meiſters, ber die 
Mutter mit der jüngften Tochter bildete, 
Nie vierte Zochter ſteht der dritten, 
faſt um nichts nach ; He ſucht gu entflies 
ben, if aber: nicht: ganz gut erhalten. _ 
Der jüngfte Sohn von 9— 10 Jah⸗ 
sen iR eben fo vortrefflich, das Gewand 
ſcheint fogar noch beffer gexathen zu fein, 
als bei der Mutter und den Schweſtern. 


Der dritte Gohn liegt fchon vom 


tödlichen Pfeile getroffen auf dem Bo⸗ 
den; man vermißt an ihm in manchen 
Stuͤcken die Vollkommenheit der bißperis 
sen Drigipalfiguren ; vielleicht iR er Kos 
vie Neben ihm ſteht die zweite 
Tochter, ſchmerilich auf dem Leichnam . 
miederblidend auch an ihr ruͤgt der 
Kunfiverfändige einige Mängel, 
aͤlteſte 
Original, von dem Meiſter der Muster, 
des jüngken Bruders und der drei jüns 
gern Schwehem gearb.itet; fie iß aber 
fehr beſchaͤdigt. ben fo if Original 
die Figur des Pädagogen. Man 
hielt Be fon für den Amphion; dazu ik 
fie aber gu unedel, ſie iR alfo am mahrs 
ſcheinlichſten ein ausländıfcher Selade, 
der Pädagoge, den die Alten ür Auf⸗ 
ſicht über ihre Kinder hielten. Def dl 


-tefte Sohn bat viel Vortreffliches, 


verräth Ach aber durch etwas Steifheit 
als eine Kopies eben dad muf man von ' 
einem andern Sohne, mabrfheinlich 
dem gweiten und von dem vierten 
Sohne fagen, der ſurbend vorgeſtellt if. 


Die 
Tochter iſt wieder wahres 


! 


. 


Gleich neben ihm ſteht eine ähnliche is -_ 


gur, welche wahrſcheinlich das aͤchte 
Original, aber durch Ueberatbeiten aͤuſ⸗ 
ferß gemißhandelt werden if. Auch der N 
fünfte Sohn ift doppelt vorhanden und 
die eine Figur wahrſcheinlich chenfallk 
das Achte Original, Me bat aber auch 
fehr gelitten. Eine jugondlich weib⸗ 
liche fih bädende Fisur hält 
man wohl mit Unrecht für eine Tochter 
bes Niobe; auf dem Rüuͤcken feinen 
Flügel angefegt gewefen und fle daher 
mehr eine Pfoche un fein. Die Arbeit 
bat wenig Verdienke. Line andere 
weibliche, viel beſſer gearbeltete, Ji⸗ 
‚sun 


\ 


Niobe—Niphates ( 1048 ) Nirdus— Nisaca 


sur, if gewiß auch Feine Tochter. der 
Niobe. -Eie if viel kleiner ald die juͤng⸗ 
Me der Töchter und doch als ausgebildes 
tes Mädchen vorgeſtellt. Eine jugend, 
liche männliche Figur, ıwei 
Ringer und ein fpringended 
Pferd werden ebenfalls zur Gruppe 
der Niobe gerechnet. 

. Wahrfcheinlich har die Niobe mit ih⸗ 
sen Kindern niemals Eine ich berihrende 
Gruppe ausgemacht. Unſtreitig fanden 
Fe im einem zunden oder halbrunden 
Gebaͤude, jede Figur für ſich in einer 
Nifche aufgekellt, und im ber Mitte war 
Bann der Gefichtspunet des Beſchauers. 
Apollo und ‚Diana, von denen das Uns 


glixt der Familie herrührt, waren ver⸗ 


muthlich nicht mit abgebildet; fe wuͤr⸗ 
den die Einheit des Kunſtwerks gefört 
haben. — Bon den Figuren der Niobe 
mit ihren Kindern findet man noch vers 
ſchiedene Kopieen in Kunflabinettern, 
auch if bie Zabel mehreremal ale Bass 
relief vorgeſtellt, 4 B. in der Villa 
Borgbeſe, abgebildet in Winkelmanns 


Monumenti antichi inediti, tab. 


89; es ſcheint eine Nachahmung des 
Basreliefs am Throne des olympiſchen 
- Qupitetg von Phidias zu fein, das die 


"= Zabel der Niobe vorfiehte, wie Paufas 


nias verfihert. — Vortreffliche Erörs 
terungen über bad Kunßwerk der Niobe 
“ findet man in den Proppläen 3. 
Il St. 1. ©. 483 und St. 2. ©. 123. 
Niobe, ganz von det obigen Niobe 
verfchieden, eine Tochter des Phoroneus 
and der Laodice, nah Plato und, An⸗ 
dern die Mutter bes Phoronens und 
Gemahlin des Inachus. ie war das 
use ſterbliche Mädchen, welches Jupi⸗ 
ter liebte, der mit ihr den Argos und 
. den Pelafaus zeugte. Apollod, II, 
2. ı; Not. Heyn. ad. h.l, 
Niphates, ein Gebirge in Armenien 
von anfehnlicher Höhe, ein Zweig des 
Taurus ; der Th ienfeit des Tigris ges 
gen Nordoſten bis an Mediens Graͤnzen 
erſtreckt. Es hat feinen griechifchen 
Namen, welcher unſtreitig das Schnees 
weiche bedeuten, von der Gare ſelbſt, 
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and man muß berumter bie Gehingicr 
ben verfichen, welche vom Rigii u 
fangen, und fich umter dem Ger Bun 
gegen Norboßen sichen, die nämlihn 
welche bie Zehntauſend bei ihrem Dır 
snge zum heil Durchwandern muitm 
die heutigen Hauptſitze ber 
Mannert Geogr. V. 9. 2. &.ıyı. 

Nireus, ein‘ Sohn bed Ehammd 
und der Aglaia (Diod. Sic, V.« 
53), ein Freler der Helena CH, 
fab. 81); Köwig der Infel Ermentı 
von Knidus‘ CDiod, 1. c.), dei 
geringe an Macht, denn er konatı ı€ | 
mit drei Schiffen CHom. Il, B. 6) | 
nah Andern mit 16 Schiffen (Hr: 
fab. 97) mit vor Troja gehen. au 
dem Achilles war er ber fchönfe Kom 
unter den griechiſchen Kriegen, dt 
nicht tapfer. ach Quinpt. Cal. 
Paral. VI, 372; Hyg. fab. ı 
and Dict. Cret. IV. c, 17. mt 
er vom Curypylus getödert. Bri Prl 
Hephaest. II. 309. wird ein at 
Nirens, ein Sohn oder Lickling 
Herkules, erwähnt, der auch aus Erw 
gebfrtig war. Er half ihm den kc'r 
niſchen Loͤwen erlegen. Herm. Mi 
JI. S. 264. 


Nisaea 1) ber Hafen der mh 
fen Stadt Megara, am farenite 
Meerbufen (Bolfo d' Engia). Date 
tige Dodeca Ecclefia. 

2) Eine Gegend und Stadt mM 
perffchen Landfchaft Wargiana, su h 
Quelie des weſtlichen Dargutirft: 
das heutige Herat. An-der Rute 
yon Aria in dieſer Gegend [ext © 
Aptolemäus die Nifäi an. Di & 
gend war ſehr frachtbue, mad m“ 
feheinlich war es die ndmliche, ent ® 
die herrlichen wifäifchen Patch 
men, von denen die Alten fo viel in 


“hen, Eigentlich fcheinen die Am! 


nifäifchen Pferde in die vandſchalt IH 
giena in Medien m fern. Hi, N 
gen fie, Ing das große mildild 
Gefilße Cmadiov naya Niram. 
welches bie perſſchen Dune 


5 


misaen ( 2049 ) Nissei—Nisibis, 


der Piesdezucht widmeten, and ans 
velchem ſie die meiſten and edelſten Pfer⸗ 
de für ſich und ihre zahlreiche Reiterei 
bieten. Sie fpreihen son 150000 
— 160090 Pferden, welche hier wilb 
jerumlisfen, ober gar von sodon Stu⸗ 
tem, welches eineınac größere Zabl vor⸗ 
wmöfert. Dipdor. XVII, «10; 
Arzian, VII, 13; Strabo XI p. 


796. So unglaublich dies ſcheint, fo . 


wird es dach dadurch wahrſcheinlich, daß 
Alexander ſeibſt bei feiner zweiten Reife 
nach Dedien noch 50 — 60000 Pfer⸗ 
de daſelbſt antraf. Arrian. Diod, 11. 
cc» Mach Herodot III, 106. was 
sen bie wifäifchen Pferde, ſchoͤn/ groß 
and allen andern vorzuziehen. Da die 
perſiſchen Könige auch noch in andern 
Theilen ihres Gebiets, vorshglich in Ar⸗ 
menien, anfehnliche Stutereien hatten, 
fo entReht daraus eine große Verſchie⸗ 
benheit in den Angaben der Schriftſtel⸗ 
ler über die Lage des mifäifchen Geßldes; 
aber daß die. wahre Lage beffelben im 
Medien müffe gefucht werden, beugen 
Herodot und die meiften ſpaͤtern Schrifts 
feller ‚welche es in die Näpe der kaſpi⸗ 
ſchen Paͤſſe ſetzen. Herodot. VII, 
40; Eustath. ad vers. 1017. Dio- 
nysii; Strab. epit. p. 1276. Men 
kann alfo annehmen, daß ſich die groͤßte 
koͤnigliche Stuterei wirklich in der anges 
gebnen Landfchaft Mediens fand; sb 
aber die. fogenannten nifdifchen 
Pferde bier gezogen wurden, ſcheint 
doch nach Zweifeln unterworfen gu ſein. 
Mit den eigenzlichen nifäifchen Pferden 
wurde nicht bie große Menge ber ‚pers 
ſchen Reiterei verſehen; fe dienten nur 
sur ansgefuchtehen Pracht, und kom⸗ 
men in fehr geringer Anahl vor. Als 
Rerxes aud Sardes zog, wurden vor 
feinens Waren zebn gebeiligte niplifche 
Pferde mit dem koſtbarſten Pure geführt 
und feinen eigenen Wagen sogen nifäis 
ſche Pferde; fouk bediente Ach ihrer 
Niemand bei der Armee, nicht einmal 
die Garde su Pferde. ' Herodot. VI, 
40. Diver fagt nicht ausdrädlich, 
daß das Sealde mit bes großen Stute⸗ 


. 
‘ 


* 


rei in · · Ahagiana das niſfaſche Folb ses 
nannt werde und Gtrabe, der die große 
Merderucht. in: biefer Gegend auch zu⸗ 
geheht, fent es buch aach ditern Schrift⸗ 
Altern in Zweifel, 05 gerade hier die. | 
ifäifchen Geßlde geivefen wären Ride " 
durch ihre Wienge, ſondern darch ihre 
Groͤße, Farbe nnd Schönheit waren. 
die niſaͤiſchen Pferde berähmt. . Da 
man nun ausbrädlich eine Stadt und 
Gegend Niſaͤa und ein Voll Nifäi in 
Margiana angezeigt findet; fo ih «8 fehr 
wahrſcheinlich, daß jene edle. Pferderaffe 
aus diefer Segend gehalt wurde, die ib⸗ 
ven Namen trug. Wenn aber die Alten 
das niſdiſche Geſilde und die mifkifchen 
Bferde nach Mebiem fegen, fo mar diea 
ein.Telcht zu entſtehender Serthums Be 
wußten, daB bier die großen Stutereien 
des perfüfchen Könige waren , ‚Anmaften 
auch von ben beräßmten aifäifden-Pfers 
‚den: alfo-serbanden fie beibekngfanınen, 
‚und fegten-auch biefe Pferde nah Me⸗ 
bien. Mannert Geogr V. H. 2: © 
100 und ı69:2c. Re 
Nisaet equi, fiefe Nisaea. . 

. Nisbara Derter in Affyrien, ſ. 
. Nischanabef unter BSymbra. 


Nisibis, auch Nesibis, die Haupt⸗ 
ſtadt des nordoͤſtlichen Meſopotamiens, 
oder Mogdoniens. 
alte eindeimiſche Name dieſer Stadt, 
der in den Samitiſchen Sprachen Säus 
le, Befeſtigung bedentet, und den 
die Macedonier vergeblich in, Ant i o⸗ 
chia Mygdonica umiuändern ſuch⸗ 
tem; denn dieſer neue Name..blieb nicht 
Hänger als ‚ihre Herrfchaft dauerte, und 
noch jetzt deißt der naͤmliche Ort Ni⸗ 
fibin oder Niſſabiy. Die Roͤmer 
iernten fe zuerſt im Kriege bes Lucullus 
gegen Armenien (Dio Cass. ZAXW 
Y) und mar al eine große, vollreiche/ 
in einer fruchtbaren . Gegend ‚liegende 
Gtadt Eennen. Gie wurde vom Lululs 
lus erobert und beim Zrieben mit mehr 
rern Städten Meſopotamiens dem Armes 
wier Tigranes übergeben. Plux. Lu- 
cull., p.524 Wer die Parther 2— 

Au 


Es war. dies der 


J 


23. 


- die Römer. verloren; 


.. "Nisibis ' 


bald wieder Herrn biefer Gegenden, und 
blieben es bis au Trajans Reiten, der fie 
wieder eroberte, Dio Cass. LXVIII, 
Hadrian gab bie weggenommnen 
Provingen dem Parthern zuräd; da 
aber beim Kriegsiug bed Severus Nifibis 
als römifche Stadt erfcheint, fo muͤſſen 
Be die Generale bes L. Verus von nenem 
‚weggenonmmen haben. Severus erklärte 
fe gu einer roͤmiſchen Kolonie und zur 
Hauptſtadt, verfchönerte und befeſtigte 
‘fe CDio Cass. LXXV, 3; XXX, 
6), und von des Zeit an blieb-Re 206 


Jahre lang eine Vormaner des römifchen 


Reiche gegen. bie Perfer, denen es bins 
nen diefer Zeit nur zweimal gelang, ſich 
ihrer auf kurze Zeit zu bemaͤchtigent 
Rah Julians: Tode ging durch den 
Feriedensſchluß· Jovians die Stadt für 
die Einwohner 
wanderten and, und fe warb aun 
auf Seiken der Perſer eine unübers 
windliche Oränifefung. Wei den Gy 
sern kommt diefe Stadt ofe unter dem 


Wamen Zobah vor, und fie ik daher 


ſehr mahrſcheinlich die Reden; derjeni⸗ 
gen Koͤnige von Syrien, welche in der 
Bibel Koͤnige von Aram Zobah genen⸗ 
net werde. Dieſes Reich erſtreckte ſich 
in "Davids Zeiten von Berytus am 
Mittelmeere an, an beiden Seiten des 
Orontes bie uͤber den Euphret, und 
von da bis an die armeniſchen Gebirge. 
Hadad Eſer, einer der Könige deſſelben 
wurde vom David geſchlagen, RiRbie 
aber felbft nicht erobert. S. 2 Sam. 
8, 3, 55 2 Chron. 18, 35 ı Sam, 
14, 47 und Michaelis Gomment, 
de Syria Sobaea Nesibi; Com- 
ment. Soc. Gott, ann. 1763 — 
1768. P. 57- ; j 
Die Stade Nilkie lag am füblihen 
Juße des Berges Mafins, am Finfe 
Mygdonius, dem man in einen Kleinen 


- Ziup, eine Halbe Stunde oͤſtlich vom 


Beutigen Mefibin, wiederſindet, und 
nach Ptolemaͤus in der Naͤhe der Quelle 
„feines Fluſſes Gaokoras, der wahrſchein⸗ 
lich ein kleiner Fluß weſtlich von der 
Stade iM; Das heutige Nißhis if 


« 


"CO 100)” Nissa —Nisus 


wicht viel beſſer als ein Dorf; bad ale 
aber erſtreckte Ach unſtreitig bid ar Is 
Mosdonius⸗Fluß, wenigßens rigen 
To weit die noch vorhandenen Anime. 
Es Ing 98 Stadien van Dara eder Im 
ſtaſopolis uad 37 Milliarlen von Timw 
norerta entfernt, unter dem 37° ı5' 
R.DB. wie Ptolemäns, beinahe richt, 
angiebt. Es war zugleich eine wichtig 
Handelsttadt und Nisderiage warn 
landifcher Waaren z.nur Erz and Eike 
durften bie Einwohner nicht an die ha⸗ 
fer vertauſchen. Die. Gegend une 
wurde durch verſchiedene Handle benii 
Tert, und brachte Baummolle, A 
und anders Gemächfe hervor. Wanut 
GBesar. V. 9.2. ©. 295.. 
Nissay ehe Nysa, ober Nysa. 
Nisus, ein Sohn des Mars (Hy 
fab. 198), oder vielmehr des Pantın | 
AT, der m Megara regierte. Apok | 
led. IH, 15. 5. Er wgrd Königm | 
Megara, nachdem, mie Paus. At 
©. 39. erzählt, Aeacus den, Streit mi 
feinem Schwager Seiron wegen der db | 
sierung zu feinem Vortheil entfhrde 
hatt. ©. Sciron. nf feinm 
Haupte befand’ ich ein goldenes (Lu 
eian. et Schol, Eurip. ap, Munk, 
ad Hyg: 1.0.) oder ein purpurfars 
aes Saat (Apollod. LIE, 15. 6) m 
weichen das Orakel ihm verfündigt du⸗ 
te, daß er fo lange regiee.a würde, # 
er e& behielte. Apollad. 1. c.; Hy 
l. c.; Ovid. Met. : VIII. v. 8% 
Als nun Minos vom Kreta in dem Iniv 
Be mit Athen auch ihm angriff, und die 
Grave Mesara belagerte, fa vertichtehd 
feine Tochter Scylia in den kretiſter 
König, ſchnitt dem Water diefes Hut 
ab, und bewirkte dadurch die Eroberam 
der Stade. Der durch die ummardrlict 
Verraͤtherei aufs Außerke gefsäntte Va⸗ 
ter napm Ach ſeiba das Leben CHy& 
fab. 242), und die Götter wernandık 
ten ihn in einen Meeradler, ber bie a 
eine Ciris (f. Scyllay verwandeite Gezl⸗ 
In. beRändig verfolge. Ovid. 1 & 
Nach Paus, Art, c. 19. murde ir vn 
Winos getodtet, und fein Grabmal ” 


Nisus—Nixidü ( 


n Athen zu fehen gersefen fein. 
zabel des Nifus iR atbenienffchen nicht 
negariſchen Urſprungs; denn die Megas 
enfer leugneten den Krieg mit dent Mir 
06 und die Eroberung ihrer Stadt 
jänzli. Paus. Art. c. 39. 

Nisus, «in freund des Eurdalus. ©. 
Luryalus. 

Nisyreus, ein Beiname des Neptun 

som der Infel Neſyros, wo er einen 
jerähmten Tempel hatte. Diefe Infel 
ON aus einem Zelfen, ben Neptun von: 
ber Infel Kos abriß, und auf den Ries 
fen Polybotes fehleuberte, enfHanden 
fein. ‚Strab. X. p. 489. 
Nisyros, "eine' Infel des dgäifchen 
Meeres, unterhalb Kos, und unter den 
dortigen Klippeny welche alle den Namen 
Mifpri führten, die anfehnlichke: 
Sie mar fehr feige, und man grub auf 
ihe berühmte Muͤhltteine and. Jent 
Niſari. Berl. d. vor. Aart. 
« Nitiobriges, ein Bolt in Gallie 
Aqunitanica, in der heutigen Landfchaft 
Agenvis. Wahrſcheinlich reichte es 
gegen Rorden bis an dieDordonne, und 
wurde oͤnlich durch die Tarnis (le Tarn) 
son ben Toloſanern gefchieden. Die 
Hauptſtadt deffelben war Agunum;, jetzt 
Agen. 

Nitra oder Nitria, ein Ort auf 
der Wehtüfe des biffeitigen Judiens, 
und zwar auf’ der fogenannten Seeraͤu⸗ 
der » Kühe; Ptolemaͤus. Bei Plinins 
beißt er verdoerben Mitrias, jm Pes 
ripiad Naura.' Es ivar ber Ichte Ort 
auf Ber-Käfle der Seerduber, und der 
Periplus sechnet ihn ſchon mit zur füls 
genden Käfe Limyrica. Der alte Rame 
bat ſch noch in dem jetzigen Riuti 
und‘ Rinfrt erhalten, Hanne 
Geogr. V. 9. 1. ©. 196. 4 

Nitria, ein Dre in Yegnpten, "bie 
Hauvtſtadt bes nitriotiſchen 
ſadlich vom Ger Marea (Marion). Er 
hatte feinen Namen von zwei ſehr reich⸗ 
baltigen Galpetergruben; @erapis wurde 
daſelbſt verehrt: Jetzt noch Rit tria. 

Nixi dii, auch Nexidii, der Na⸗ 
me dreier Sebuttotettheiten der Romer. 
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Diefe 


‚gebildet. 


) Noara-— Nobilitas : 
Sie wurden neh ber Ancine non ben 


Kreifenden angerafen (Ovid. Met. I . 


v. 294) und auf ben Knisen figend abs 
Ihre Bildfäulen befanden ſich 
in Rom im Kapitel, wohin fe Attilins 


aus Gprien gebracht batte. Festus. 


XII, p. 279. 


Noara, auch Neora gber Noo- 
rath, eine Stadt in der, Landſchaft Zus 
dia, nördlich über Jericho und ſuͤdlich 
unter Phaſaelis. In der Bibel kommt 
fe nicht vor, 


. Noaros ein Flaß, den Strabo, 
aber uıit eintr ſehr dunkeln Beſchreibung, 
im Pannonien nennt. Er laͤßt bei Se⸗ 
geſtiea bie Drave mit der Sade in dies 
fen Fluß fallen, und da Segeſtiea ent⸗ 
weder dad heutige Siſcia, ober dach ein 
Ort ganı in der Nähe ik, und bier 
kein anderer bedeutender Fluß, als bie - 
Eulpa, die er aber unter dem Namen. " 
Kolapie auch anführt, ich mit ber Save 
vereinigt: fo laͤßt ſich im der That dieſer 
FZluß nicht mit Gewißheit angeben. . 
Wahrfeheinticher ih es bie Gurt, der 
einlige beträchtliche Buß, melcher mes 
licher ald die Kulya in die Save fällt. 
Mannert Gengr. III. ©. 659. 

Nobilitag, der Adel. Diefe Würde 
mar bei den Roͤmern ganı von dem Stans 
we ber Patricier verſchieden. Die Pa⸗ 
tricier machten glelchfam nur ben erblis 
hen Adelſand in Mom auss. die No⸗ 
bilität aber war der Adel durch Werbiens 
He And in gewiſſem inne auch burdh 
Orburt. Nicht jeder Parrieler war Nos 
Bilie, und nicht jeder Nobilis Patricier. 
Yatrieier_hieken insbeſondere nar 
die Nachkonımen’ der Senatoren Ei 
den _rönifhen Kinigen, ihre_ Würde. 
pflanite ſich blos tag» bie e Geburt fort, 
und hing gar nicht von Berdienfen ab. 
So lange fe allein nur dad Recht hats 
ten, euruliſche Matiſtratswuͤrden zu bes 
kleiden; fo lange konnten fie auch allein 
nur zur Mobilität gelangen; nachdem 
aber auch die Plebejer fh jenes Recht 
erfämp't batten, fo hörte diefer Vorzug 
Wofz ihnen eigen zu fein, und .. 

ſehen 





: befleidet , 


Nobilites 


ſahen wrlitt babnrch ſelbſt einen geringen 


@tıt. Nobiles hießen nämlich in Rom 


v 


CC 202 ) Nobilior— Noctua 


weifen hatte, der war ein Alt: Klte. 
wilden den_ At ⸗ nud Nenadliche 





won pieeniaen / welche telbR, oder deren 
Wörfabren Hurulifche Magiſtratswuͤrden 


berrfchte_bei en an 
audiöfhlicher Haß. Jene brüßeten 16 





C die · Enrınävilität, Prätur, das Kons 
ſulad, Cenſoramt und die Dictatur), 


am den: Staat verdient gemacht, Sie⸗ 
ge erfochten und Triumpbe gehalten hats 
ten. 
»obilitas honorum. Wer zugleih 
duch aus einem walten angefehenen 
Geſchlecht ſtammte, iveſſen Verfahren 
Ad) groke Verdienſte um den Staat ers 
worden batten, und wer ıngleich ſelbſt 
in ihre Zuftapfen getreten war, und 
kutuliſche Magiſtratswuͤrden bekleidet 
hatte; der Hand auf der hoͤchſten Stufe 
des sömifchen Adels, er hate nobili- 
taten honorum et generis. Bellen 
orfahren noch unberührt und ohne 
ausgegeichnete Verdienſte anı ben Staat 
geweſen waren, ober Feine kuruliſchen 
Aemter bekleidet hatten; wer aber felbik 
anfing, durch Serägmte Thaten Ach ans⸗ 
meichnen, oder kuruliſche Aemter u 
betleiden, der warb dadurch ſelbſt nobi- 
„Jis, und mar der erſte ſeines Geſchlechts, 
der von Adel war, er machte nun von 
den Parrieiern oder Plebejern abſtam⸗ 
men. Ein folder hieß movus nobilis 
sder novus bomo, 
. Eieero. Auch blieb eins mobilis, wenn 
feine Vorfahren «8 gewefen waren, wenn 
ibn auch feine eigenen: Werdierifie und 


Die Würde, welche er befleidete, nicht 


dazı berechtigten. Die Genator s und 
Nitterwürde, ader die, Adoptian vyn 
einem Patricier vaKhaffte ben Adel 
nicht, obgleich die Würde sined. Patri⸗ 
eiers. Das Hauptlenmeichen eines 20- 
bilis, wodurch er Ach von dem bloßen 
Vatricier und dem Plebrjeg auszeichnete 
war das ius imaginım, d. h. das 
Seht, ſein eignes und e Bilder feiner 
Ahnen (f. Imagines ) im Atrium aufs 
wufellen. Wer aur fein eigenes Bilds 
niß aufzußellen berechtigt war, ber war 
novus homo, navus.nebilis; wer 


aber vice Bilder feiner Ahnen aufn 


\ 


. 


oder durch Tapferkeit Ach 


Diefer Adel durch Verdienſte hies 


i. B. Mary Belohnng verdiene. 


mit ihren berühmten Vorfahren; dire 
gaben fich deswegen den Borug, wü 
Be ihren Adel nicht durch Erbrecht, fen: 
derü durch eigene Verdienſte ſich erret⸗ 
bem Hatten; dagegen die AltAdliben 
wenn fie nicht auch eigene DVerkiaie 
bitten, bie traͤgſte und unnuͤtzeſte Luk 
im Staate wären, Die äch dem Wohlehs 
und. Müfiggange uͤberließen, und vie 
Müpe Würden und Aemter erhiehen 
Aehnliche Vorwärfe bes neuen Abeld gu 
gan den alten findet man z. B. in ca 
Rede des Marius bei Sallust. Ingunh. 
. 85. und’ des Cicero in Verr. Orat.de 
supplic. c. 70 4. 71, Das ins im 
giaum wurde demjenigen Bürgır, Te 
ein nobilis werden follte, vom Yılk 
übertragen ; biefed beehrte damit um 
len einzelne Perſonen, zumeilm nd 
ganze Familien. Wer es erhalten battı 
wußte in einer Rebe dem Bolt danlen 
und sugleich zeigen, daß feine Vorfuh⸗ 
zen fich immer als gute Grantöhige 
betragen und durch keine Handlung fh 
eines ſolchen Vorzuges anmürdig gemett 
bätten; dann erjäblte er feine eigam 
Thaten , und zeigte, daß er dieſ 
Cic. de kg 
Agrar. £. 1 u. 36; in Ver. 5 ıi 
pro Rabir.c. 7. Cilans rim. Al. I. 
©. 148 ꝛc. * 

- Nobilior, eins Familienname it 
Sulviihen Geſchlechts in Kom. E.anit 
Fulvaus. 

...Noctua, die Nacht enbe, beide 
Römern Und verſchiedenen griedhifhen 
Wölfern ein Unglüd. priugender Vogel; 
in When aber hielt man fe für cm 
Verkündigerin des Blüds und ish 
weil de der Minerva, ber Schacaon⸗ 
heit der. Stadt, heilig war. Bon denen 
weiche in ihren ‚Unternehmungen sid 
lich gewefen waren, fagte man iM 
© ort T’AavE imraraı, noctus 
volat, Das Bild diefes Bogeld warte 
zu Athen auf Drängen geprägt, wi 


daren 


Nodus, ( 


davon yAaunss ober noctuae hießen, 
und entweder eine Didrachme ober Te— 


tradrachme waren, alfo ungefähr 5— . 


22 gr. galten. , 

Nodus, ein Knoten. Im boͤchſten 
Alterthum kannte man unfere Borleges 
fchlöffer und andere Verwabrungsmittel 
noch nicht, momit wir unfere Kiffen su 
verfchließen pflegen. Das zingige Mit 
tel, einen Sad ober eine Kiſte su vers 
wahren, if noch. in ber Odyſſce ein 
kuͤnſtlich aefchlungener Knoten. Wenn 
Aeolus dem Ulnffes die Winde in einem 
Schlauch mitgibt, fo bindet er dieſen 
mit einem fllbernen Geile. Odys. III, 
23. Die Ciree lehrt dem Ulpffes einem 
ſehr feRen Knoten ſchuͤrzen, und als er 
von ber Gemahlin des Alcinons, Arete, 
Die ſchoͤnen Gafgefchente in einer Lade 
erhält, fo „fügt er den Dedel darauf, 
und ſchuͤrit in Eile den Knoten vielfach, 
welchen verdem ihn gelehrt die erhabene 
Kirke.“ Odyss. VIII, 447. Schon 
Plinius ſchließt hitraus, Homer habe 
das Berfegeln noch nicht gelannt, mels 
ches fpäter an die Stelle des zubinden⸗ 
den Knotens trat. Plin. XXXIIL, ı. 
©. 5. Auch die Bande, womit Vulkan 
nach einer weniger befannten Zabel feine 
Mutter, die Juno, feflelte CPaus. I, 
20. mit den fhönen Erläuterungen von 
Bifeenti ad Pio - Clem, T. IV. p. 20) 
und das berühmte Reg, worin er den 
Mars mit der Venus fing, waren nur 
Seopoi, Gelingen. Odyss. VIII, 
274. Auch Medeend Zauberkiſte war 
mit ſolchen ösapoıs befekigt. Apollon. . 
Rhod. II, 809. Ein berühmtes Beis “ 
fiel iR auch der ſogenannte gordifche 
Knoten aus Baſt, womit das Joch ar 
Die Deichfel gebunden war. Er war ein 
‚Guy6össpov (Scheff. de re Vehic, 
I, rı. p. 120), welches Plutarch in 
de c. ı8. T. IV. p. 275 fo 
beihreibt: deoua ‚rußAas- Exovra 
Tas kpxas ar öl alAndum zolla- 
wıs onoAis EAıypdis Lmoßepöne- 
va. ’.Eın Knoten mit einer doppeiten 
Schleife ward bei den Phöniciern ein 
Symbol des Handeld, und wurde aus 
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Mesall gegoffen, oder ans Hak geſchnitzt, 
an den Friedens ſtaͤben angebracht, wor⸗ 
aus Die fo oft misgedeutete Figur des 
Eaducens entftand.  Giche den Artil. 
Mercurius. Die für gwei verſchlungene 
Shlangen an diefem Caducens gehaltene 
Figur war nichts andere ald das allges 
mein übliche Vorlegeſchloß der alten 
Welt, der doppelt geiogene Knoten: 
welcher bedeutend der Rerkules kao⸗ 
ten — Herculis ae 
‚leus) gefannt wurde, der ſich, als 
längft ſchon andere Arten, Bänder feſt 
ın Tnüpfen und Sachen zu verwahren, 
üblich geworden waren, doch nach als 
beiliger Knoten im Gebiete des 
Aberglaubens und der Chirurgie erhieit. 
Den Ramen Herkulesknoten hatte er 
mohl, weil man ihn allsemein für den 
feſteſten hielt. Senec. p. 87. Daher 
ſchrieb ſich noch bei den Roͤmern die 
alte Bitte, daß der Brautgürtel mit 
diefen Knoten geknuͤpft fein mußte, sum 
Zeichen der Feſtigkeit. Lächerlich ift die 
Deutung des Zeus von dieſem Gebrau⸗ 
He, wenn er meint, der Gürtel muͤſſe 
deswegen mit einem folchen Knoten ges 
Enüpft fein, dm dem ihn löfenden Braͤu⸗ 
tigam ein glüdliches Omen iu geben, 
ſo viel Kinder zu zeugen, ‘wie Herkules 
Der ſogenanntt cinctug Gabinus der 
Römer fheint auch auf diefe alte Weiſe 
aufgeſchuͤrit geweſen au ſein. Der Aber 
glaube trieb b:ionders fein Wert mit 
den Herkulesknoten. Bei ſympatheti⸗ 
{hen Kuren Enüpfte man dergleichen nach 
einer heiligen, d. h. ungleichen Zahl 
drei, Beben, neun. Plinins giebt das 


‚von viele Beifpiele, z. B. vom Helios 


tropium XXil, 21. s. 295 und bes 
fonderd von der Kur der Schaamtheile* 
XXVIII, 4. s. 12. Voriuglich be 
dienen ich folder magiſchen Knoten die 
Bauberinnen, um Liebende zu löfen ober 
su binden. Man hatte folder Liebes⸗ 
Inoten von allerlei Art. Bei Apulej. 
Met. IIl. p. 137. werben von der 
theſſaliſchen Zauberin Haare, die mach 
den Borgeben ihres Maͤdchens dem Ges 
lebten entwandt waren, durch einander 

® ges 


N 


Nodus — Noega ( 1054.) Noelus — Nola 


geſchuͤrit und geknotet und mit Raͤncher⸗ 


"wett auf glühende Kohlen gelegt, damit 


der Qualm ihh berpeiichen ſolle. Ein 
Zaubergebinde um das Bild des Gelieb⸗ 
ten ik auch bei Propert. III, 6. 30. 
u verſtehen. Bei Birgil Ecl. VIII, 
v.77ew.-mied das Bild des Daphnis 


mit neun breifarbigen Zäden ummunden, 


and. je. drei Faͤden, einen von jeder 
Farbe, mit einer Zauberformel in Lies 
besinoten gefhlungen: Der Aberglaube 
der Griechen fand die erſte Syur davon 


im Gürtel der Venus, II. XIV, 224, 


aud chen Plato de Legg. XII. p. 
976. gebenkt ber uaraösopüv. In der 
Zolge ward dad Neſtelknupfen gewoͤhn⸗ 
ũch, wozu die Römer — eig enes Wort 
batten, defigere. ©. N. Heinsius ad 


"Ovid. Heroid. 6. 913 Amor. Ill, 


9.29; Saumaise ad Solin. p. 776. 
An der Chirurgie kam der Herkuleskno⸗ 
ten bei der Anlegung, der Bandagen, 
bei Fracturen und Verrenkungen, haͤu⸗ 
fig vor. Er beſtand in einer Schlinge 
wis abgefondertens doppelten Knoten, die 
.an zwei Fäden zuſammengezogen wurden 
and man gab ihe wahrfcheinlich den Nas 
men, fagt Hr. Sprengel, weil das 
Glied bei der größten Anfrengung doch 


wicht bewegt werben konnte, wenn beide 


Deffinungen berfelben an verſchiedenen 
Gtellen um das Blied gelegt waren. In 
einem alten Buche, de laqueis, bad 
ſchon Galen eitirt, und wonen wir noch 
bie Exceryte des Oribaſius befinden, wers 
den die herfulifchen Knoten beſchrieben. 
Man fehe die Zrobenifche Ausgabe von 
Galend Werken Class, VU. p. 607. 
Noch jeht legt man das Band, womit 
das Pſopf⸗Kopulir/ oder Oculirreis 
umfchlungen wird, kreutweis über eins 
ander , weil dies am feſteſten hält. Boͤt⸗ 
tigers Vaſengemaͤlde B. I. 9. 2 ©. 
zor 20 Voß Ueberf. der Eklog. Virg. 
"Anm. ad. Eglog. VII. ve 77 etc. 

Nodus Herculeus, ſiehe unter 
Nodus, 3 ö 

Noega, Stadt und Fluß im nord» 
lichen Theile von Hiſpania Tarrafonens 
fs. Strabo, Plinins und Mela fegen 


Be noch zu den Afturern und ber af 
gleich neben diefelbe eine Ergiefung der 
See Cavaxvams), welche bie Afurm 
von den Kantabrern trennt. Die Stedt 
muß alfo wohl das heutige Ganten 
der fein: Mannert Geoge. I. S. 349. 
Noelus, bei Ptol. ein Fink in Hi⸗ 
ſpania Tarraconendd und deſſen nirti 
chen Theile, wahrfcheinlich berfelbe, deu 
Strabo Melſus nennt. Oeſtlich die 
Santillana in la Montana. 
Noemon, ein Sohn bes Phroein 
Er gab dem Telemach das Schiff, m 
dem er nach Plus fuhr CHom. Od. 3. 
:386), und 'burh ihn erfahren tz 
Freier zuerſt, daß Telemach nach Palss 
gereiſt fei, weil er fragte, ob fein Edit 
noch nicht wieder jurück fei, deffen er ſch 
zu einer Reife nad) Elis bediemen walke, 
um einige von feinen zwölf Yafelbk wer 
denden Stuten ju holen. Od. d. 630. 
Herm. Myth. I. ©. 355. 
Noeomagus, 1) bei Ptol. unfrei⸗ 
tig der celtiſche Name der Stadt Au- 
gusta Tricastinorum des Plinius bi 
dem Volke der Tricaſtiner, in Geis 
Narbonenks; die Stinergrien fegen ft 
wwifchen Balence und Die, doch eins 
näher gegen Valenee. 2) Die Han 
ſtadt der Lerovier in Ballia Lugbunenft. 
Man hält he gewöhnlich für das heutig 
Lifieug, welches aber den Rasa 
nach nicht fein kann; denn nach Dick 
iſt es vielmehr die Stadt Eaen. 3) Du 
Stadt des Fleinen Voͤllchens der Bat 
eaffler in Gallia Lugdunenks bei Ptol 
Er ſetzt fie gerade über Chalons um 
etwas oͤſtlich von Autuͤn. Wadricheis 
lich Nuis. 
Nojodunum oder Noviodunum, 
einerlei mit Colonia equeatris. 
Nola, eine alte und anfehnliche Stedt 
in Kampanien, eine ehemalige Kolonie 
der Chaicidenſer. Die Römer eroberten 
Be im Kriege mit den Samnitern, and 
ſchickten eme Kolonie hierder. Das 
jetzige Nolan. Leo in Thes. Ant. 
Ital. T. 9. hat die Alterthuͤmer die 
Statt beſchrieden, die man für eine der 
& älteßen 


\ 


' 2 R J n 


Nomantia— Nomen t 1055 ) 


lite ſien Begungen der Etruſter In dies 
er GSegend hält. = 


Nomantia, fiche Numantia, 
Nomen, 


Bei Griechen gab es 
igentlich weder Sefhledts, noch Fatal 


Nom — 
bes berkhänten Wiltiades und Perikles. 
Xenoph. mem. Socrat. lib. 3. Um 
in dich Zalle beide gm unterfheiden, 
fegte man woch der Aelt er e oder der 


Jüngere pin. Oft bion au der 
ame von befonbern Hmfländen ab, 








jennamen. Der Name, welcher dem 
Rinde gegsben werben follte, ding, von 
er Willkühr der Eltern ab, die ich ges 
meinfchaftlih baräber berathichianten. 
50 enäblt Strepſiades bei Aristoph. 
in Nub., daß er ich lange mit feiner 
Frau gefiritten habe, welchen Namen fe 
brem Sohne geben wollten. Er wollte 
ihn mach dem Großvater Phidonides 
nennen, ſie aber wollte das Wort immos 
gern in den Ramen hineinbringen ; beide 
vereinigten Ach endlich dahin, daß er 
Phidippides heißen ſollte. Die griechi⸗ 
ſchen Vamen waren blos das, mad bei 
te wurden am _ 


und Zunamen heißen. & 
ten oder zoten, Tage nach Per Geburt 
gegeben, und _biefer Tag war dann ein _ 
Familienfeſt, an welchem alle Sreunde- 
eingeladen und dewirtdet wurden. Man 
that dies auch degwegen, um Zeugen 
von dem Namen des Kindes su baden, 
wenn etwa ie Zukunft Gtreitigkeiten 
darüber entſtehen folten Nichts mar 
gewöhnlicher, als daß man den Kindern 
die_ Namen foicher Vorfahren gab, die 
ſich beſonders berühmt gemacht hatten. 
Es nannte Toamachus feinen Sohn 
nach feinem Vater Arifides und Mele⸗ 
ſias den feinıgen Thucydides. Plato in 
Lachete, So wurden auch die Namen 
Prrihus, Philippus, Ptolemäus u. m 
auf viele ihrer Nachkommen fortgepflanit. 
Der Beweagrund au folhen Namenges 
bungen war entweder Eitelfeit, oder die 
Abficht, den Gohne zugleich mit dem 
Namen eine Aufıtiunterung ıu ruͤhmli⸗ 
en Thaten gu geben. Unehliche Kins 
der konnten nach ihrem Großvater vaͤter⸗ 
licher Seite bevannt werden, » B. ber 
“om Ariſtoteles mit feiner Beilchläftein 
Herpyllis erzeugte Sobn wurde Nieo⸗ 
machus genannt. Diog. Laert. V, 1. 
Bisweilen führte der Gopn den Namen 








unter denen ein Kind geboren wurde 
oder don ber Leibesbefchaffenheit und 
andern@igenfchaften deflelbens ans eben 
diefen Gründen wurden auch oft die 
Namen der Kinder verändert, Obpffeus 
belam den Namen, weil fein Gkoßvater 
Autolveus mit feinen —* 
unzufrieden war, a ro döv 
s:09aı röv, AurdAuxov ( Hom« 
Od. r. v. 406); Dedipus, did To 
Sıösivris modas; weil ergeihmells 
ne Büße hatt- (Sen: Oedip. 4. v:812)5 
der Gohn Achills dieß Anfangs Porrbus 
don der rochen Farbe feiner Haare, nach⸗ 
der. Reoptolemug-, meil er ſchon als 
Züngling dem trpjanifchen Kriege bei⸗ 
wohnte. Hectors Sohn, Seamaudrus, 
wutde von den Troern Aſtygnar genannt, 
weil fein Mater aͤceos aͤvaẽ, Wer 
theidiger der Stadigemefen war; Plato 
erhielt bei feiner Geburt den Namen 
feines Großvaters Atiſtokles; wegen ſei⸗ 
wer breiten Schultern aber gab ihm der 
Symnaſt Ariſto von Arges den Namen 
Plato von Aarus breit. Laert II, 
4. So veränderte auch Ariſtoteles den 
Namen ſeines Schülers Tortamus in 
Theophraſtus, der Goͤtt lich reden de, 
wegen feiner Wohlredenbeit. Laert. V, 
38. Dem Namen des -Philofopken Eye , 
kon fegte men ein y wor, um durch 
Glykon die Annehmlichkeit feiner Bered⸗ 
ſamteit anzugeigen. Laert. V, 66. 
®* 








y — 
Der Abt Barthelemy (Anach. 
XL 


Al. V. ©. 362. Bießers Ueberſ.) 
ſtellt folgendes Spfiem von den griedis 
ſchen Namen auf: Man unterfcheibet 


iwei Arten von Namen, 1) einfache 





und 2) iufanrmengefente. Don 


_Jenen_ entffanden einige’ aus periffen 
fin ds 


Ichnlichkeiten, welche man wi 
nem _betımmten enfchen und einem 





ſeine Vaters fe, 1. ©. des Bohn 


befimmsen Thiere u finden glaubte, 
.®. 


‘eine ſahlreichere 


‘ 


Nomen. £ i056 y Nomen - 


4. 9. Leon, der Lömd, Lokos, ber Mache, Schlacht, in Berbiabung wit 
Wolf, Mofchos, das’ Kalb, Korax, andern Redetheilen, die dem Bixı des 
der Nabe, Batrachos, der Fro ſch, Hauptworts immer auf eine ehrennale 
Alectryon, bee Hahn m. ſ. w. Andere Arc beſtimmten, ſchuf man die Namen: 
ſcheinen von der Befchtäfarbe Coder Amphimachns, Antimachus, Promatık 
Saarfarbe) abgeleitet zu fein, z. ©. Telemachus; auf eben die Art aut der 
Argos, der Weihe, Melas, ber Worte Enorea, Männlichkeit, Stich 
Schmware, Eanthus, der Blonde, Die Namen; Ugapenor, der bie Tu 
Porrhus, dee Mothe. Bieweflen gab Feit liebt, Ugenoe, der fie leitet, Ya 


"man dem Kinde den Namen einer Sott⸗ thoenor, wer dur) Muth voramfieht un 


üonins von Mpsllon, Pofeidenius, Elephenor, Euchenor, Peſensbr, Hrsk 
von Pofeidon , Demctrius von Des nor, Hppstener 26. Ans dem Bere 
meter, Athenaͤus von Athene. Bon Damas, id) bändige, beiwinge, kit 
muſammengeſetzten Ramen findet man man bie Namen: Damaſtes, Auyiiw 
here Menge ald son einfar mas, Cherfidamas, Ippidamas , Par 
hen. "Wenn Ehegatten durch ihr. Gebet damas m. a.; von Shoes, ſchnellu⸗ 


a, 1.3. andere mehr, 1. ©. Wegenor, Ant, 
po 


‚ Die Geburt eines Sohnes glaubten er⸗ fend, Areithoos, Aleathoss, Punzters, 


halten zu haben, fo fenten He mit einis Peirithoos ꝛc.; von Roos, Geik, Bin 
ger Veränderung den Namen Dorom, fKand, Aſtynoos, Arinscs, Autoneg 
Gabe, Gefchent, gu dem Nämen der Iphinoos 2c.; von Med o 8, Kat 
von ihnen angerufenen Schatzgottheit Agamedes, Eumeded, Lokomedes, Te 
und daraus entflanden denn 1. B. die rimedes, Thraſomedes 2c.; von Kiees 
Namen Thevdor, Divdor, Dlympisdor, - Ruhm, Amphiklis, Agafles, Battafie, 
Spupatobor, Herodor, Athenodor, Herr Ddriklos, Echellos, Iphiklis, Pas 
modor, Sepbäßisber, Heliodor, Apol⸗ Mas, Kieobulos ıc. Im heroiſchen Sa 


lodor, Afelepistor, Cephiſodor und ans alter führten alſo wahrfcheinlich mehrer 
‚dere, d. h. Babe ber Götter, des Jus Perſonen wei Namen, Den, w 


piter, des Olpmpifchen Gottes, des gie von Ihren Eltern empfangen, un 
Allerhoͤchſten, der Juno, Minerva, des den Ehrennamen, wilchen fie Ach tert 
Merkur, Qullan, der Sonne, des ihre Thaten erworben battens ber is 


Apollo, des Wefenlap, des Fluſſes Ce⸗ tere brachte aber den, erſtern bald 3 


vhifud, m. few. Einige Familien glaub,  Mergeffenheit und ward fo der gewril⸗ 
ten, von Sottern entiprofien im ſein, liche und eingige, Eustarh, ad Hon. 
und daher Tonımen vieleicht die Rama IL. TI. t. 1. p. 2045 I. II. p. 351 
Thengenes oder Theagened, vom Goͤtter⸗ Solche Edrenbenennungen pflangten ja 


geſchlecht, Diogenes, vom Jupiter ers auch auf bie Kinder fort, um de a 


dengt, Hermogeñes, vom Merkur erzeugt die Thaten ihrer Vorfahren: gu erinnen 
u. ſ. w. Bemerkenswerth ik es, daß die und fie sur Nachahmung aufjmfoder. 
a ET ——— In fpätern Zeiten wurben fie aber ash 
nien Eprenbenennungen find. Sie wurs den Kindern ohne alle weitere: Ahldt 
Don von dem im beroiichen. Zeitalter beigelegt, ba Re Ach in dem gerinakm 
am böchken gefchägten Eigenfchaften: Vürgerkiaffen vorfanden, und bie, melde 
Tapferkeit, Staͤrke, Gchneligkeit im . Me führten, oft ganz entgegengefeste 
Lauf, Voricht, u. f. m. hergenogmen. Eigenſchaften Hatten, als die Namen 
So bildete man von Polemos, Krieg, bezeichneten. I 13 
die Ranzen Tiepolemos, fähig die Ars keine einige fhimpfide Benennung 
beiten des Krieges zu erdulben, Archeptos welche Deängel bed Nötpere aber der 
lemos, fäpig die Arbeiten des Krieges Seele bejeichneten; in ſyaͤters Seiten 
au lenken u. del.: Aus dem Worte aber wurden Be gemöbnlicher. 

; Re - Ds 


’ 
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:Nomen - € 1057 ). Nomen 

Da die Griechen nur einem einzigen X. Titus; Ap. Appius, En. Cneins, 
damen und mehrere Perfonen oft den⸗ Sp. Spurius, Ki. Tiberius; Mem. 
lben zu gleicher Zeit hatten, fo fuͤgte Mamckeus, Sex. Servius, Ber. Sertus 
zum, um einem Sreipum ur: 
beugen, noch den Ramen bed Vaters, 
uch wohl des Demos hinzu, au weis Bablus, Tnlius, Julius, Detavins, 
hem die Perfon gehörte 4. B. bei Zuletzt Fam der Familienname, 
\ristoph. im Nub. ®eiöwvos diös 
Erpsıpraöys Kuruwväasev. — Nitſch 
Beſchr. der Zuſt. d. Br. J. ©. 455) unterſchieben wurden ,. 1. B. Cicero," 
laubt, daß bei_den Griechen es Ge Eifer, Seipion.a., In bem Ramen 
chlechtsnamen nicht ganz ungewhnlich M. Tullius Eicero ik M. das praeno- 
eweſen wären, und dal ) 
Bhratrion der Athener and den Leſchen Quintus unterſchied, Kullius das 
er Epartaner Epuren bavon finden. nomen, welches fein Gefchlecht, gens, 











Dann kam bad nomen, oder dir Ges 
fhlehtsname, 4 B. Cornelius, . 

cognomen, WoOdnT te einzelnen as x 
lien eines Geſchlechts von einander 


N 


in den men, welches ihn von feinem Bruder. , 


zelich,, ſagt er, werden wirklich athe⸗ und Eicero das cognomen, welches 


tijche Familien bei ihren Geſchlechtsna- feine Familie aneigte. Beifpiele von _ 


nen angeführt, 4. B. die Zamilien dev Beinamen (agnomina) find Afri⸗ 
Butadd, —*X Eynidd, Eergpess canus, Afintiend, Cunctaton 


ınd fo kennt auch Sparta dergleichen welche Seipio, der Ueberwinder Hannis . 


Hamiliennamen. Zweitens läßt Ach auch Bald, 2. Cornelins Geipio, der Bruder 
ver Runen weder von dem Einfchreiben 
per Rinder bei ben Phratoren in Athen thags jerſtoͤrte und Q. Fabius Marimms, 
-f. Apaturie), noch die Beſichtigung der duch feine kluge Bedachtſamkeit 
erfeiben in befondern Lefchen zu Sparte die ſchnellen Zortfchritte Hannibale 
anders nicht wohl erflären. Pott. Arch.“ hemmte, führten Ein Beifiel von 
II. ©. 590; Hochheimer Verf. über einem Imeiten Beinamen giebt P. Cor» 
d. Cry. d. Griech. J. ©. 1085 Nitſch meins Geipio Arimnus emilianı 
Befchr. d. Zuſt. d. Br. 1. c.; Anach. ber 

Reif. 1. c. Re ö 

Bei 


der jüngere Scipio Africanus genannt. 
shnlih Diefer war ein Sohn des 2. Aemilius 
Paulus, aber von dem Sohne dei dis 


zei den Mömern führte gewöhnlic 
jeder drei Namen: einen Vorname 
praenomen, Seshlchtöngmen 
nomen, $amiliennamen, cogno- 


men. Biswellen Fam auch noch ein 


sierter und Tänfter Name, agnomen, 
der Er coguomen Sinne, welcher 
‚om glänzenden Thaten oder merkwuͤrdi⸗ 
sen reignifien entlehnt wurde. Das 
Dränom en wurde ber Regel nach. 





oram gelegt, und beeichnete bie eims 
einen Anpinibuen einer Zamili, namen, 
man unterfhieb dadurch ein Blich ders 


elben vom andern. Gewöhnlich wurde 
8 mit Einem Buchſtaben gefchrieben, 
in manchen Zählen auch mit mei oder 
drei, 4.B. A. Aulus, €. Cajus, 
D. Decimus, 2. Luciue, M. Mars 
eus, MI ober M' Manius, N. Nu⸗ 
merins, P. Publius, Q. Quintug 
Dantos Weis Ecui · ex. x Td · 


tern Africanus, der keine Kinder hatte, 
adoptiert worden. Er hieß alfo durch, 
die Adoption P. Cornelius Geipio Afris 
eanus, und um ſeine Abſtammung aus 
dem dmilifchen Geſchlechte anzuteigen, 
auch noch Aemilianus. Die oben ange⸗ 
fuͤhrten nd 





en, welche befonbers 
romiſchen Gefchichte vrrkommen, 1. B. 
Anend, Aruns, Lartius, Lueumno, es 
Uns, Numa, Petto, Pompo, Sertor, 
Turnus und Voluſus. Man pflegte 
auch biöweilen iu einem 


9 Dinzuinfegen, au welcher ein 
Römer gehörte, 3 B. M. Oppind, Te⸗ 
Rrx i rentina. 


des jängern Seipio Africanus, der Kar⸗ 


Der Zerfiörer Harthago'e, Inögemein and 


ränomina nennt man eigents 
ma ETmifeheı und, aneröfeiher ifche, und unterfheiber fe: 
von fremden audlänbifchen Mars . 


in ber Altern - 


Ratten noch 
den Namen bee Tribus oder der Curie 


lei Ur 


"geordneten des Senats im 


Nomen 


“ 
Beh 


rentina. Man fehe auch Cic. Fam, 
VIII, 8. ein Beifpiel. Anfangs ſchei⸗ 


"nen die Roͤmer nur: eimen ‚oder gel 


Samen gebabt. ıu_baben, 1. B. Wer 
amıs, Kemus, Numa Pompilius, 
Dullus Hofiline, Ancus Marciug, 
Tarquinius Prifens, Servius Tullius, 
Sextus Tarquinius. Als ſch uber die 
Seſchlechter in mehrere Zansilien au 
anter[heiben an ſo wurden drei 


amen gewöhnlih, Wenn man von 
SGemand_fprach, fo brauchte man gewoͤhn⸗ 
ũch wicht ale drei Namen, meiſtens 


wür zwei, bisweilen auch nur Einen 





nnd swar_den Fawiliennamen. Syrach 
man emanden, fo nannte man Ihn 
° Sei feinem Vornamen, Diefer kam nur 


dem Bürger in, niemals dem Gclaven, 
daher die Rebensart bei Hor. Sat, II, 
32;.Gaudent praenomine molles 


auriculao. Das Pränomen pflegte den 
Knaben am gten € 19 
die Tustrico), beigelegt ıu werben. 


C 10sg 3 


Nomen 


‘Die Töchter in ein i 
ſehr wa i N 
lechtenamen benannt , aud hat 

€ “ Waren" baher ıma 
Töchter in Einer Familie, jo unserfhie 
man We dur) bie Veifekung Maier 
and Minor waren meht «ld ii 
Töchter da, . durch die Beigefentn FiEN 
wtter: Prima, Secunda, Tertiz, 
Quarta, Quintaetc. Varr. d. L.L 
VIII, 303 Suet. Jul. 50. Se de 
Sprache ichkeit machte was 
daraus die Diminutiven: Zertus. 
Quattilla, Quintiliasc. Cic. Att. XIV. 

20, Man glaubt indeſſen (Cz. B. Est: 
nius de Nomin. Rom. beim Orirı 
T. IT. und Petr. Servins de mul 
rum nominibus,, ebendaf. Praei.; 
das Begentheil aber 4. ©. Pansinie 
Caſtalio disp. adv. foeminar. prat- 

nom. assertores. Rom. 1594. bi 

Graͤv. T. IT), daß in ditern Zeiten de 

Frauenimmer auch Pränomina geiz 





— 








Der dsehe Sohn erhielt gewöhnlich den 


ö I die übrigen 
würden nad) ihren Onfeln, ober andern 


Verwandten benannt. Der Geſchlechts⸗ 
name wurbe nicht hefonders beigelegt, 
a von ſelbſt, fo wie bei 
ung der Zamilienname. Die Familien⸗ 
namen ber Roͤmer wurden don mancher⸗ 
hen_hergenommen, 3. 3. yon 
igenfchaften der Seele und des Körpers, 
Eato von Catus, weiſe (Cic. de 
Sen. 2 etc), Calvus, Eraffug, 
Macer u. a.; vom Anbau gewifler 
Städte, Sentulns, Pifo, Cicero. 
Sewiſſe Familiennamen gaben bisweilen 
Veranlaſſung zu Gcherjreden und_ wů⸗ 
igen_Anfpielungen, 4. B. Aſina, 
CHorn Vp. 1, 17), Serranus 
Calatinus. Cic. pro Sext. 35. 
Daher fagt. Virgil Aen. VI, 844. ans 
fpielungemeife:: velte sulco, Serra- 
ne, serentem ;, derin C. Atilius wurde 
Serranus genannt, weil er von den Abs 
en anges 
troffen wurde, als Be ihm die Nachricht 
son feiner Ernennung. sum Dictator 
braten. Plin. XVII; 5, : 








. den 


Marcus Dama, und der 


bäaben, welche mie untgekehrten Bude: 
ben gefchrieben wurden, 4.8. I, Teiı 

Lucia. Die Gefchlechtenawer x: 
hielten bie Franenjimmer auch nad < 
Berheitathung ; jene Unterfcheibungter 
men aber, Major, Diner, , 
cunda ꝛc. fielen weg. In den bluͤhende 
Zeiten der Republik blieben die S 
ſchlechtsnamen und Familiennamen ki 
n Römern unverändert und befört 





Sie waren allen Kindern einer gım 


gemein, und gingen .auf bie Nadtee: 


men Aber. inter dem 


den mancherlei Veränderungen und 3: 
wedh@langen bamit vorgenommen. 

Die Sclaven hatten, wie ſchen e: 
waͤhnt it, Teimen Vornanıen und uͤber 
haupt nur Einen Namen. Rad; ihn: 
Hreilefüng aber erhielten Re einen Ber: 
namen u 11: ũ 

een, ' Toon Pe ihrer eigenen en 
uch eg fügten 1. 3. ®. 
Tulius Tiro, der Freigelaßne dee Eier 





- 20. Hierauf berieht ſich der Bert bei 


Perſtus Sat. V, 77: Verterit hunc 
Dominus; momento turbinis exit 
Asönd: 

-Tan- 


— 


Nomenclator - Nomia{ 1059) Nomius-++Norophyl. 


Tanquam habeas aria nomina für 
tanquam liber sis. Juv. V, ı20. 
Eben fo nahmen auch Fremde, welche 
das rörhiiche Bürgerrecht erhalten Yats 
ten, den Namen desjenigen an, welcher 
ihnen dazu behülflich —— war, Cic⸗ 

Fam. XM, 35. 3 Adams roͤm. 
Alt. S. 59. 76. 

Nomenclator, ober Nomencala- 
tor, ein Selave bei den Römern, deſſen 
Beichäft es mar, Ach mit dem Namen 
und Gewerbe recht vieler Leute bekannt 
zu machen, um feinem Herrn, wenn. er 
ausging, bie ihm Begegnenden zu nens 
hen, oder, wenn er ald Kandidat ums 
heraing, das Volk um feine Stimme iu 
erfuchen, ihm zu fagen, wie jeder ſtimm⸗ 
fähige Bürger hieße, and wer er wäre: 
Römer, die Zanfende von Selaven hats 
ten, bedienten Ach auch eines folchen 
Nomenclatord, der die Namen der Srla⸗ 





ven im Gebächtniffe haben, und fe ihm 


nennen mußte, Plin. XXXIII, zi 
s. 6. Der Nomenclator der- Kandidaten 
bieß auch monitof und fartor, quia 
clam ihferciebat:nomina, 'er pflegte 
nämlich: die Namen der ſtimmfaͤhthen 
Bürger: den Kandidaten heimlich ind 
Ohr zu fügen. Adams roͤm. Alt. © 
168. 785. 

Nomentum, eine Stadt in- der 
Landſchaft Sabina in Stalien, an der 
weſtlichen Gränze derſelben. Schon Tars 
quinius Priſeus eroberte fie. Ein Bes 
mais, daß fie eine anfehnliche Stadt 
mar, IR, daß eine eigene Landfrafe, 
die via Nomentana, -von Rom aus 
hierher führte. Seneca hatte bier ans 
fehnliche Landguͤter. Colum, II, 2, 
Bei ihr lag auch der Befunddrunnen, 
Aquae Labeanae. Man findet jetzt 
bei dem Bleden Mentana unverfenns 
bare Spuren jener Straße and des Ras 
mens der Stadt. 

Nomia, ein Berg in Areadien, nörds 
lich von Locora Metora). 

Nomia, eine Nymphe, welche die 
Arcadier ſeht verehrten, und von welcher 
fle dem Berge Nomia den Namen gege⸗ 
ben hatten. Paus. Arc. c. 38. 


‘ Nomius, eis Yelnante des Arikäus 


‘den ihm die. Nymphen saben, Died, 


Dis, IV. c. c 83. 

„Nomius, ein. Beiname des abolo⸗ 
Pr, Macrob.- Sat. I. c. 17. von ve= 
siv weideny :ald Symbol der beſruch⸗ 
tenden Kraft der. Sonne, ober nach 


Callim. Hymn: in Apoll. v. 47 et 


ad eum Spanh, , weil er einſt als 
Hirte die Heerdın res Admetus weidete. 
Andere leiten den Namen vielleicht rich⸗ 
* von voros Geſang, Melodie hebꝛ 
©. Nogos. 'Schol. Pind. ap. Gytald. 
Synt. VII p. 227, 


‘Nomiug, ein Beiname des Delyn - 
ehtweber von vouos Gefen (Phurnus, 


de N. D. c. 16), oder auch von 
ven.sıv weiber ‚- als Bott. der Hirten, 
Gyrald. Syat.:IX: p. 306. B 

: Nomius ‚' ein. Beiname des Pan bei 
ben Arcabiean ; von ihm fol das u 
birge. Romia).:tıo en füne vonas,: Weir 
depläge hatte, ben Namen haben. Baus, 
Arc. c. 38. 

Nopuiopa, Din. ©: dem ar 
Moneta. ': : 

- Nomisterium, an Ort in Deutſch⸗ 
iand den Zahlen des Ptolemaͤus nach 
in Sberfchleflen ‚gelegen. . 

...Nomophylaoes, .ı) eine Benens 
nung ber Eilfmänner in Athen. S. Un- 
decimviri. 2) obrigkeitliche Perfonen, 
bie faft in allen griechiſchen Staaten ans 
geftellt. waren, und, wie ihr Name ans 
seigt , über. die Erhaltung der Geſetze 
wachen und dahin ſehen mußten, dag 
Obrigkeit und Volt den feſtaeſtellten 
Verordnungen und Befehlen gemäß leb⸗ 
ten, und daß die Widerfpenkigen und 
Angehorfamen gehörig beſtraft würde 
&ie hatten in Athen in den Öffentlichen 
Verſammlungen einen Sin bei den 


moosögoss, um gleich fich denen wider⸗ 


fegen zu Finnen, welche den Geſetzen 
und eingeführten Gebraͤuchen entgegen 
handeln, ober etwas dem Staate Nach⸗ 
theiliges durchfenen wollten. Bei den 
feierlichen Spielen und den oͤffentlichen 
Schauſpielen trugen fle ald Inſignien 


ein weißes Band, und ſaßen anf befons 


&rra dern 


J 


Nopopulauen Nonas ( 1060 ) 


bern für Re hingeſtelten Stühlen, ben 
‚neun Archonten, gegenuͤber. Nach Pau⸗ 
ſanias HI, 11. 2. dab es auch in 
Spatta Nomophylaken, welche ſchon 
Lykurg angeordnet und wahrſcheinlich aus 
der kretiſchen Verfaffung entlehnt hatte. 
H oͤ pfner in feiner Fortſetzung vom 
Mitſch Beſchr. d. Zuſt. der Griech. IH. 
©. 110 permuthet, daß die fpartanifchen 
Nomophylaken mit den Ephoren einerlei 
Perfonen gewefen, und dap ſich daher 
der Streit entfcheiden lafſe, ob die Epho⸗ 
ren ſchon vom Lykurg, ober fpäter vom 
Theopompns eingefegt werben And. Pots 
ter führt an, daß die fpartanifchen No⸗ 
mophylaken ein eigned Verſammlungs⸗ 
baut, &pysiov genannt, auf dem Markte 
gehabt haben, und daß fe nach Meur⸗ 
fus Miscell. Lac. IE c. 4, ſewobl 
W6 die Ephoren und Bidider, bisweilen 
auch Archonten, ingleichen 76ä 
Cweil Re bie Streitigkeiten beilegten 
"dk ro Aurös Ta raAy rols moay- 
pacı rı9Evar, tie Thucpbibes lib. z. 
ſagt) genannt worden wären. Die klaſſt⸗ 
ſchen Stellen über die Nomsphplafen 
finden ſich bei Cic. de legg. lib. 5; 
Suid, in v. vouo@vAaxss und Pol- 
lux Onom. VIII, 94. Pott. Arch. I, 
©. 164. 3855 Manſo Geſch. v. Sparta 
L6& 105 . 
Nopo@vAanıov, der Name bei 
Drts, mo Ach die Eilfmänner in Athen 
Cf. Undecimviri) veffanmelten, in 
deffen Hintertheile die Thür Xabebriov 
angebracht war, durch melche die Miſſe⸗ 
shäter zum Tode geführt wurden. Ram⸗ 
bach zu Pott. Ar. J. ©. 162. 
Nonos , eine Art von Liebern gu 
Chren der @ötter bei den Griechen. 
Das Wort vonos bebeutet bei den Grie⸗ 
chen eigentlih Gefer, und Boflus 
. CInstit. poet. ITT.c. 13. $. 4), ver⸗ 
Rebe daber unter vönos im muRkalifchen 
Sinne eine gemiffe Richtſchnur und Re⸗ 
gel des Geſanges (‚norma quaedam 
et lex eanendi), welches richtig if, 
wenn man unter einer ſolchen Norm des 
Geſangs die Notdwendigkeit verſtebt, 
“eine einmal erfundene Melodie ſiets auf 


-Nopos 


einerlei Weife, ohne Verduberung sin 
Berfäfchung, zu fingen; Bofkus für 
es aber auders zu verſtehen. Arifstils 
Problemat. Sect. XIX. erflät du 
Wort vouos fehr deutlich. „Barım“ 
ſagt er, „nennt man die Gingkih 
Nomos!? Gefcicht es nicht deianm, 
weil man vor Erfindung ber Edrats 
kunſt die Geſetze des Staats in Ku 
drachte, und Re abfingen lich, ım & 
dem Gebächtniffe deko beifer ein: 
sen? Dies iR mahrfcheinkich die Urfed« 
daß auch andere Lieder, bie lange mdı 
ber erſt auſtamen, bie Venen a 
hielten, ob fe gleich gam ander o 
ſchaffen waren. !! Plutarche Erllärne 
(de musica. p.1133); „Man nascı 
He deswegen Nomen, weil die Ri 
bie derfelben underaͤnderlich war, m 
ſtets auf elnerlei Weife geſangen sc 
oefpielt manzde, 4! bezieht Ach nicht ie 


‚wohl auf den Urſprung dieſer Grow | 


mung, als onf ihre mußtalifche Sehdri | 
fonbeit. Es mar nach ebendemida 
1. c. in ben aͤlteſten Zeiten wicht erlantı | 
wie machder geſchah, Melden wi 
Willkuͤhr zu machen, fondern man zıft 
die einmal erfundenen umd angensun , 
nen fowohl in ihrer Behimmung I: 
ein gewiffes Infrument, als in um 
melodifchen und rhothmiſchen Einrid 
tung unverändert beibehalten, Erw 
voc. Nönos Art. 2. fagt auch: Fr 
mos iſt eine Art von Melodie, des 
Harmonie und Rhythmus fortgefet ıd 
beſtimmt if. Aus dieſem Begrife u 
dem Worte Romos laßt ſichs erfikm 
warum die Alten fo vielerlei Arten de 
felben hatten und nothwendig hıla 
mußten; denn jede neue DRelodie, ki 
eine gewiffe Beranlaffung fär ein befenie 
res Inſtrument oder für dem Geſer 
gemacht, erhielt diefen Namen, um 
mußte bei wieder. vorkommender dhel 
cher Veranlaffung uuserändert als Belt 
und Kichtfchnur beibehalten werben. Di 
Haupturſache war auch, weil man B 
ben ditern Zeiten die Meiodicen ud 
weit weniger aufſchreiben konnt, 2 
Staats geſetze. Jede Melodie 7— 


Ri „Nayos 
baber auswendig gelernt und fo lange 
Durch mündliche Leberlieferung auf die 
Nachkemmen gebracht werden, bis eine 
Art von mufſlkaliſcher Schreibekunſt er⸗ 
funden war. Von der Zeit an aber der⸗ 


loren dieſe auswendig gelernten Melo⸗ 


dieen ſehr bald ihr geſetzliches Anſehen; 
indem man num mit leichterer Maͤhe 
neue Melodieen erfinden, auffchreiben 
und einander mittheilen konnte, 
sriechifhen Tenkünkler, welche ſolche 
Nomog machten, fcheinen in ber That 
mit den Meifterfängern des Mittelalters 
viel Aehnlichkeit gehabt zu haben, deren 
Melodien auch durch mündliche Tradi⸗ 
tion. fortgepflanst wurden. 

Vielleicht ik denjenigen Schriftſtellern 
unter den Griechen nicht gam gm trauen, 
welche bie verfchiedenen eimelnen Theile 
angeben, woraus die Nomen befanden 
haben follen. Die Nomi werden das 
durch kuͤnſtlicher und von einem größern 
Umfeange gemacht, als fie wadrſcheinlich 
waren, und in den erſten Beiten ihrer 
Erfindung fein Eonnten. Pollux giebt 
7 bis 8 verfchiebene Theile eines Nomss 
an, nämlih ein Vorſpiel, ein 
Thema, eine Verfegung des 
Thema, eine Umfehrung der 
Säge, einen Schluf und ein Nachs 
ſpiel. Die ‚griechifchen Namen. And: 
Erapya, bmapyzia, HiTapxa, Kar 
TATDORA, METOKATATEOTE, OuDa- 
Aos, oPpayis, Emiloyos.-Bürette. 
glaubt, baß Pour nur ſieben Theile 
angebe, und daß dad erfte Wort Erap- 
a, ein Gchreibfehler fei Ratt Erra, 
oder Emraxa, (soptem). Nach biefer 
Verbeſſerung überfent er denn bie fols 
genden 7 Theile eines Romos für die 
Eicher auf felgende Art: 1) le com- 
mencement, les premices, ou le 
prelude; 2) 1a suite du commen-- 
cement; 3) la marche; 4) la suite 
de la marche; 5) la fin du canti- 
1 6) le sceau ou cachet; 7) 

’epil . Siehe Mem. de l' acad. 
a — et bel. lett. T. X. p. 
220. Bei dem allen iſt es doch ſehr 
ſchwer, ſich sine Vorſtellung davon in 


obꝛ — 


Die 


’ 


Nonos 


machen, was bie Alten im mußtalilchen 
Sinn ſich eigentlich unter dieſen Theis 
len gedacht haben, da ein Lied wohl 
ſchwerlich einen fo großen Umfang ges 
babe Heben Bann. Auch ſetzt bie Bedeus 
tung biefer Namen eine conttapunctifis 
ſche Behandlung der Töne voraus, wel⸗ 


fie hochſt wahtſcheinlich von unferer Har⸗ 
monie nichts wußten. Wenn aber auch 
die griechiſchen Tonfünfier, vielleicht 
bie fpätern, unter Romos nach etwas 
anders verkanden, fo hatte es doch ger 
wiß gewöhnlich die non und angegehne 
Bedeutung, ba auch einige Inteinifche 
Schriftſteller das Wert Nomos für 
Lied brauchen, 4. B. Oneton, wenn er 
©. 20 90m Rero fagt: „Au ne con- 


‚de die Griechen wohl nicht Eannten, da _ 


cusso quidem repente motu terrae . 


theatro ante cantase destitit, quam 
inchoatum absolveret nomon. 
Sowohl die Verſchiedenheit der Gele⸗ 
genbeiten, als auch der Inftrumente, 
für welche Be beRimme waren, fo-wie 
der Erfinder, gab ihnen verfchiebene Nas 
men. Man hatte baher Nomen, die 
nach ihrem Erfinder, benannt waren u. 
fe w. Forkels Geſch. der Muſtk. L 
©. 212. 
Nouos, oder Nomus, von dem 
gsriechiſchen Worte ver ich theile, der 
Name der eipjelnen Diſtriete, worin jede 
der drei Hauptabtheilungen Aegyptens ⁊ 
Ober: Mittels und Unterägpptend, eins, 
getheilt war. Die Rnabl diefer Romnd, 
in welche das ganze Land getheilt war, 
kann nicht genau beſtimmt werden; fe 
ſcheint von den Landssheren oft verän« 
dert worben gu Tein. Die Gage ſchreibt 
den Urfprung berfelben dem Gefoßris su, 
der 36 Nomos gensacht haben fol. Eben 
fs viele giebt Grabe an, und sechnet 
auf Oberäsppten zo, auf Mitteläggpten 
16 und auf Unterägppten zo; Allein 
die Angabe von Mittelägupten ſtimmt 
mit der Größe befielken nicht überein; 
überbied lehrt der Name Heptanomis, 
ber dieſem Haupttheils eigen war, baf 
er ein nur in 7 Nomos getheilt. gewe⸗ 
fen. Nimmt man biefe Zahl an, fo 
\ \ — kommt 


\ 


’ 


Nou09iraı—-Nonacriates ( : 


kommt auch bie, son Strabo angegebene 
Zabl der 27 Zimmer herand, in. welche 
der zur Verſammlung der NoMos bes 
‚ finmme geweſene Labyrinth" Cdie Richtig⸗ 
keit dieſes Entſtehungsgrundes bes Las 
byrinths vorausgeſetzt) aͤbgetheilt mar. 
Aber dieſe Meinung iſt ſehr unbeſtimmt 
und unſicher, da Plinius eine andere 
Eintheilung des Labyrinths hat. Ptol. 
rechnet in ſeiner Geographie z Nomos 
auf Heßtanomis; wahrſcheinlich iſt der 
arſinbitiſche Nomos der achte geworden. 
Auf Niederaͤgypten ˖ rechnen Ptolemaͤus 
and Plinius 24 Nomos, lommen aber 
„bei vjeren in dem Ramen nicht aͤberein; 
zu Oberaͤgypten zählen Ptolemäus 11, 
Plinius 13 Nowos, aber zum Theil 
vnter verſchiedenen Namen. Seſoſtris 
ſetzte au’ feiner Zeit über jeden Nomos 
einen tigenen Statthalter, einen No⸗ 
marchen, in ber Sprache der Griechen. 
Er hatte die koͤniglichen Einkünfte und 
Die in feinem Berirk vorfallenden Res 
gierungsgefchäfte zu beſorgen. Handb. 
d, alt. Erdbeſch. zum Gebr. d. 12 d'an⸗ 
sid. Karten B. II. Ch, 2. ©. 44. ; 
NouoScraı, obrigkeitliche Perfonen 
wu Athen, deren-Anzahl taufend betrug. 
Ihr Geſchaͤft war nicht etwa, wie man aus 
- den Namen fchließen-follte, heue Bes 
fee zu geben, denn dieſes Eonnte nur 
der Senat: in Verbindung: mit dem Vol⸗ 
#3  fondern fie mußten die alten Ges 
fee unterfschen, ob fle vieleicht uns 
brauchhar, ober der gegenwärtigen Ders 
faſſung bes Staats nachtheilig gewor⸗ 
den, oder einander miberfprechend waͤren. 
Sanden fie Died, fo lleßen fle diefelben 
durch eing Verordnung des Volks auf 
beben. Außerdem mußten fie auch Acht 
baben, daß Niemand innerhalb der per 
laſgiſchen Mauer yfluͤgte, oder tiefe 
Seaben zog. Wer dies that, den ließen 
Be greifen und dem Archon zur Beſtra⸗ 
fung überfiefern. Pott. Arc. I, 164. 
Nonacriates , ein Beiname bes 
Merkur CLyoophr, v. 680.) von der 
Stadt Nonakris in Arcadien, mo 
er vorzüglich verehrt wurde. Taets. 

. ad Lycophr, 1, c. 


1068 ) Nonacris — Norax 


- Nonacris, Gemahlin des Kinist 
Lykaon in Artadjen, vom weicher die 
Etadt Nonalris in diefer Landſchaft der 
Namen erhielt. Paus. Arc, 17. 
Nonae, hieß bei den Römern in den 
Monaten April, Juni, Auguk, Ex: 
temberx. bis zum Zebr. incl. der fürfı 
te, im Mär, Mai und Juli aber dr 
gehente Tag nad den Kalenden; tu 
Name kommt vermuthlich daher, we. 
die Nond ben neunten Tag vor dm 
Idus fallen, wenn man die Nona in 
Fond ſelbſt mitjaͤhlt. Varr. L. L. V. 
4. Die Nonaͤ gehörten mit zu den m: 
glüclichen Tagen, es wurden daher a 
ihnen Feine Volksverſammlungen gebe, 
ten, Feine Hochzeiten gefeiert u. deril 
Macrob. J, 13. 16. Adams ren 
u. 6.586... : 
Nonius Marcellus, ein römilde 
Sprachlehrer im 4ten Jahrh., amd ü 
voli gebürtig. Wir haben non ikm: 
Compendiosa doctrina de proprie 
tate sermonum in 19 Abfchmitte u 
theilt, zum Gebrauch feines Sodeti 
welches Werk fowohl feines Inhalts me 
gen als in Anfehung der barim eutba 
tenen Fragmente aͤlterer Gchriftiek: 
ſchaͤtbbar iſt. Eine Ausgabe deſſeda 


haben wir Yen Ras Mercerus, Par! 
1614. 8. Ss db. Elaf. e 
rat. ©. — 

Nonossis, eine roͤmiſche Mirn 


welche, wie der Name anzeigt, 9 Aid 


galt. Varr, L. L. IV, 36. 


= Nora, 2) auch Neroassus, ex 


Graͤnfeſtung in Kappadocien gegen 02 
licien zu, nordweſtlich von Arceiet 
(Erekli). — 2) Beim Anton. Nr 
za, beim Solin. Nurum, eine ain 
Gtadt in Sardinien, welche beratt 
die Iberer ſollen erbanet ‚baben. Gert 
Nori. 

Norax, ein Sohn des Merkur ur: 
der Erythea, reiner Tochter des Gerys 
Er ging hernach mit. einer Kolonie eu 
Spanien Sardinien, ‚und baut 
bier die Stadt Nora, welche and vo 
ihm den Namen erhalten Haben fol 
Paus, Phoc, c, 17. 

\ . . Norba 


— 


* \ 


Norba Norbanus ( 


® 

Norba, ı) eine Stadt der Volſter 
in Latium, welche befonders durch ihre vers 
sweiflungsvolle Dertheibigung gegen Suls 
[a berühmt geworden if. Che Be fih 
ihm ergab, verbranntm ſich die Einwohs 
ner mit ihren Häufern. Gie wurde nie 
wieder hergeſtellt. Zee Norma. 


2> Eine römifche Kolonie mit. dem Beis - 


namen Caesariana in Sufitanien, ges 
fundenen Infchriften zufolge das heutige 
Alcantara. Diefen jehigen Namen 
erbielt fie von ben Mauren und zwar 
wegen ber prächtigen Brüde, die hier 
zu Teeians Zeiten auf Koſten von 11 
Städten erbauet wurde; Brüde hieß 
nämlich in der Sprache der Mauren 
Eantar. ' — 
Norbanus (C. Junius ), ein Roͤ⸗ 
mer aus dem Juniſchen Geſchlechte. ©. 
Junia gens. Er war zur Zeit bed 
eimbrifchen Krieges Volkstribun, und 
bemirkte insbefondere das harte Verfah⸗ 
ren des Bolld gegen den von den Cim⸗ 
bern belegten Q. Servilius Caͤpio; er 
trieb fogar die Patricier aus den Komis 
tien, als fie ſich des unglädlichen Feld⸗ 


beren aus allen Kräften annahmen. Der 


Volkstribun P. Sulpieius Rufus ver 
Elagte ihm deswegen, aber der Redner 
M. Antonius, befien Quäfter er gewes 
fen war, vertheidigte ipn, Cic. Orat. 
II, 21. 825. 47 et48. A. U, 670. 
ward er Konfal mit dem 2. Cornelius Sei⸗ 
pio, und fommandirte, als ein eifriger 
Anhänger des Marius, einen Theil der 
Armee, weiche gegen den aus Aflen zuruͤck⸗ 
kehrenden Sulla aufgebracht worden war. 
Dadurch, daß er die von Sulla an ihn 


mit Friedensvorſchlaͤgen abgeſchickten Bes: 


fandten auf eine beleidigende Art behans 
belte,.reigte er bie Soldaten dieſes Feld⸗ 
beren gu einer folchen Erbitterung ges 
sen ich, daß fie, ohne Befehl abins 
warten, . zu den Waffen griffen, und 
dem Konſul, der ſich zwiſchen Eapua 
und Eaflinum gelagert hatte, "mit einem 
Verluſt von 6000 Todten in bie Flucht 
ſchlugen. Bald darauf wurde er in 
Vereinigung init dem Carbo nochmals 
vom Metellus geſchlagen. Nun hoͤchtete 


1063. ) Norcia -Noricum 


er auf einem Fahrzenge nach Rhodus, 
und als er dier fuͤrchtetz, daß die Rho⸗ 
dier ihn dem Sulla ausliefern moͤchten, 
fo erſtach er Ich mitten auf dem Markt⸗ 
platze. Allg. Weltg. XI. 9. 173. 276 2c. 
284." x — 
Noreia, der Hauptort der alten Tau⸗ 
rjſeer ig Noricum, wovon Be den Nas - 
men Rorici erhielten. Er war den Roͤ⸗ 
mern durch die Niederlage merkwuͤrdig, 
welche fie hier von den Eimbrern erlits 
ten. Zu Caͤſars Zeiten belagerten ihn 
bie Bojer vergeblich. Caes. B.G.L. 
5. In den Kriegen mit den Nömern 
wurde er gerfiört, fo daß ihn fchon Pli⸗ 
nius II. 19. ın den gerflörten und au _ 
Grunde gegangenen Städten säblt. Pto⸗ 
lemaͤus kennt ihn eben fo wenig ald eine _ 
Stadt. Da aber verfehiebene Landfirafs 
fen über die Ruinen derfelben führten, 


- und die Jtineraria die Maaße angeben, 


fo wiffen wir sienslich genau, daß Ro⸗ 
teja in Steiermark nahe an ber Graͤne 
von Kärnthen unter ben Ju den bur⸗ 
ger Alpen lag. . b 
Norici, ſiehe Noricum, 
Noricum , sin Theil beöjenigen 
Strichs von Suͤddeutſchland, welches 
Italien von des Nordſeite begrängt. Es 
wurde gegen Süden son der Safe, ges 
gen Dften von dem Pelfos Gee, gegen 
Weſten von den Rhätern und Vindeli⸗ 


kern und gegen Norden Anfangs von . 


den Bojern und ber Wuͤſte der Bojer 
begränit, swlent aber ehfiredte ed ſich 
bis an die Donau. Die ganze Gegend 
füdlich von der Donau war von verſchie⸗ 
denen, mieiſtens keltiſchen Wölkern bes - 
wohnt, von welchen wir unter dem Art, 
Pannonia befonders fprechen werden, 


und von biefen Völkern wohnten in dem 


gebirgigten Noricum vornaͤmlich die 
Tauriſker, ebenfalls Kelten.‘ Da 
von dieſen wahrſcheinlich der um die 
Stadt Roreja wohnenden Theil den Nas 
men Rorici erhielt, und ihn endlich 
gar der gangen Nation mittheilte (Plin. 


III, 20.);- fo befam nun das Land den 
beſtimmten Raten Noricum. * 


* J 


Noricum( 
fand in dieſem Laude beruͤhmte Golb⸗ 
und Eiſengruben, und mit beiden Ar⸗ 
siteln trieben die Tauriſter oder. nachhe⸗ 
rigen Norici einen betraͤchtlichen Hans 
del nach Italien, außerdem auch mit 
Dich, Has, rohen Haͤuten, Kaͤſe, 
Honig, Wachs. Dieſe Waaren brach⸗ 
ten Be auf ihren Lafithieren nach Ars 
mona, Terpeſte, Aquileja, und Raus 
portum, und taͤuſchten dafaͤr italiaͤni⸗ 
ſche Weine, Oele und andere Waaren 


an. x 
"Diefer Handel, ber: ſchon in fräben 


Zeiten getrieben würde, machte fie ben 


» Ausführung des Planes, 


s 


Roͤmern zeitig bekannt, Bald. darauf 
Zamen ſelbſt römifche Armeen in ‚das 
Sand der Noriker, als fie den Eimbern 
bie nad Noreja entgegen rüdten, aber 


- bier eine empfindliche Niederlage erlits 


ten. Bon ber Zeit an warb der Name 
Norici der gewöhnlichere, und die Mös 
"mer lernten auch einfehen, wie vortheils 
baft ihnen der Beſitz diefer gebirgigten 
“Länder als Schutzwehr gegen die Barba⸗ 
ren ſein werde. Dennoch wurde die 
ſich dieſer 
Landftriche ju bemaͤchtigen, bis auf die 
Zeiten des Auguſtus ausgeſetzt, der, 
während Antonius in Aegypten ſchwelgte, 
feine Zruppen in mühfeligen Zeldsögen 
gegen bie Pannonier und Illyrier übte, 
Einer ber blutigen Schaupläge dieſes 
Krieges fiel ganz in ber Nähe der Nori⸗ 
Zer, im Lande der Japoden, vor. Nach 
der Schlacht bei Actium kam auch die 
Weihe an die Morifer oder Tauriſter, 
and ihre Befegung koſtete dem Stief⸗ 
ohne des Augufus nur Einen Sommer, 
da fie fchon vorher fehr mitgenommen 
worden waren, da fie ald Bundesgenoſ⸗ 
few der Bojer gegen bie Geten oder 
Dacer mit Ungläd gefochten, und diefe 
Das große Keich der Bojer serfiört hats 
ten... War nun gleich Noricum erobert, 
ſo erhielt es doch nicht gleich die Ges 
Kalt einer römifchen Provinz. Dies ges 
ſchah wahrſcheinlich zuerſt unter dem 
Kaiſer Elanding, da die meiſten neuan⸗ 
gelegten Städte den Namen deſſelben 
fuͤhrten. Die Graͤnz von Norienm, 


rad 
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Noricum 


‘ J 

als Proviaz, was gegen Norben bie Des 
‚mau, gegen Wehen der Inmfinf, gegen 
Süden erſtredte es ſich theils bis an bus 
Carvanka (dem Theile der Alpen, wer 
her jent unter dem Namen der Luk 
ober ber Birnbaumer Walb zwiſche 
Iſtrien undeber Gave ſtreicht), the 
v0p Aemona an unb weiter fin 
bis an die Save. felbk, welche ehe 
son Pannonien ſchied, fa wie bafılk 
weiter hin gegen Ofen ber Berg Eis 
that. Nach der jetzigen Laͤndereinthe 
lung begreift alfo Rericum: das bes 
‚tige Deferreih und Steyer⸗ 
mark, einen oͤſtlichen Strich bede 
Ränder abgerechnet, weicher gu Yansı 
nien sefchlagen wurde; fermer das ie 
Save norbwärtd gelegene Stick we 
Krain, :ganı Kärntben min 
öflich von der Galjach gelegene Tel 
son Salzburg Im aten Karim 
dert änderte man biefe Gräugen dan 
ab, dab mar Italien bis im die Nik 
von illey erweiterte, und Dagegen 22: 
der den Strich von Eillen bie Pers a 
Norieum ſchlug. Damals wurde ai 
Noricum in zwei Theile im Norices 
mediterraneum oder dad fouͤdliche ii 
Noricum ripense, was an dad» 
nau lag, abgetheilt. Sext. Ruf.hrer. 
12. Diefe Eintheilung war militärd, 
Denn an den Ufern ber Donau hielt me 
Beſatzungen gegen die Barbaren, uk 
oft diefe Provinz aufs empfindliche han 
ſuchten. So litt Noricum ſches = 
Mareomannenfriege und vom dieſer Zu 
an ungemein, beſonders im sten Jar 
bundert durch die Anfälle ber Erna 
und Alemannen und durch Attilas Fir 
wach Gallien und Italien. Zwar gab ei 
‚noch einen Statthalter in Noricum un 
einjelne- Gtäbte hatten Befagungn; 
Odoacer aber holte alle Römer aus div 
ſem Lande, und gab «8 feinem Schis⸗ 
fale Preis. Noricans glich nun cin 
großen WäRe, in welcher Ach bloe nd 
einige Stäbte durch ihre lauern erbid, 
tm. Jornand. Get. 53. 55; Vit 
Severin. c. 29. ' Witten in bie 


:PPe fang IA, m Ve ae IE 


ar 
Noricum - 


6 sten Jahrhunderts, durch die Hun⸗ 
nen aus ihren Ländern verfprengt, bie 
Mareomannen unter bem Namen der 
Boisarier fell. Anfanss erſtreckten ſich 
hre Befttzungen blos auf die nöfdlichen 


Theile von Noricum; daher Theodorich 


R der Ofigethen in Italien, noch uns 
. feinen Provinzen ein Noricum aufs 
ählte , 
ichts iu befehlen hatte; aber fo bald 
ein Reich zerſiel, und noch ehe bie Lon⸗ 
jobarten einmanderten, waren bie Bo⸗ 
varier Befger.aller tyroliſchen und juli⸗ 
chen Alben. Unter deu Longobarben 
varen Trident und Zorum Julium bie 
etzten longobardiſchen Staͤdte, "und in 
Bauzannm (Botzen) ſaß ſchon ein bays 
iſcher Gtraf. Paul. Diac. II, 32; 
III, 9. Endlich verdraͤngten die Ava⸗ 
en von Oſten und die Franken von Weſten 
jer nach und nach die Bojoarier aus 
Roricum. Die Feſtungen in ben füblis 


hen Alpen an der Gränge.von Stalien 


zeſaßen jetzt die Franken, und liefen fe 
uch Markgrafen zegieren. Die Bojoas 
ier wanderten endlich sanı über bie 
Donau.zuräd, wo fle das Andenken an 
Roricum in dem Namen bes Gebietes 
Rorthgave (Nordgau) erhielten. Der 
Rame Norieum felbft verliert ich nun 
janz aus der Gefchichte. — Die Flüffe 
Roricums waren die Dana, Aenus 
Inn), Dravus (Drawe), ©as 
us (Save) und Insavuns (Sali⸗ 
ich); die Hauptgebirge, ein Zweig ber 
uliſchen, oder die ſogenannten nori⸗ 
hen Alpen, bei Ptol. Karvan⸗ 
58 auf der Suͤdſeite, auf der Oftfeite 
ber eine große Berzkette, "welche ſich 
om ber Save an unter dem neuern Ras 
nen des Trojanerberges nördlich 
ortzieht, und eine Gtunde oberhalb 
Bien als der Kalenberg am ber Donau 
erliert. Außer dem Hauptvolke der 
taurifler wohnten weſtlich gegen 
en Zum gu, im der Mitte des Landed, 
ie Sevaces, unter ihnen füdlich bie 


Alauni, noch füblicher gegen die Inns 


melle su die Ambifomtii, in Ober 
rain; die Ambidradi zwiſchen den 


ob er gleich den Bojoariern 


ae . 


( 206 ) Noross. mons—Nosula, 
. Roritern und der Drave und tie Am⸗ 


bilies. wiſchen ber 
Karvankasgebirgen; die 
heutigen Krain; "die Sennones, 
wahrſcheinlich Nachbarn der. Noriker; 
die Boijer, in ditern Zelten in ſehr 
audgebreiteten Sigen. Dom den Haupts 
Kädten. bemerken wie Lentia (CLinm)/ 
Lauriacum CLorch), Iovanım 
(Saliach). — 
Norossus mons, ein Gebirge in 
Scvthien ‚, inntebalb bes mans, die 


fave und ben 


Kette bes Uralgebirges,. - 
welches vom Uralfluß gegen Suͤboſten 


fortßreicht, und Sch durch das Gebirge 
Mugulſcharſti an die gegen Norden lien 
genden Berge sicht. Mannert Seozr. 
IV: ©..485. ' ——— 
Nortia, (Liv. VII, 3), eine 
Göttin der Etruſter, welche mit der 
— der Roͤmer einerlei geweſen ſein 
ol. ß F — 


Nosula, eine Heine menſchenleere 


Juſel an der Kühe der Ichthyophagen 


in Gedrofen. Rearchus fand fe auf 


arner, im 


. 


feines Schiffahrt nach dem perfifchen . 


Meerbufen, und man verficherte ihm, 
Be fei der Sonne heilig, und dürfe 


von feinem Menſchen betreten werden. _ 


So hald Jemand aus Anvorfchtigkeit 
an diefelbe Fomme, werbe em unſichtbar. 
Eine andere Fabel machte diefe. Inſel 
zum ausfchliegenden Wohnplag einer 
Nereide, welche mit jehem Ankoͤmmling 
bes Liebe pflegte, und ihn dann in eis 
nen Fiſch verwandelte. Der Gonne 
babe diefe Abſcheulichkeit misfallen, fe 
babe diefe Rereide zur Auswanderung 
genäthigt, 
nommen, ben verwandelten Fifchen bie 
Menfchengefalt wiedergegeben, und aus 
ihnen fei dann der Stamm ber Ichthyo⸗ 
pbagen entſtanden. Nearchi peri- 
plus p. 20; Plin. VI, 23; Mela 
‚I, 7. Die Veronlaffung zu diefen 
Maͤhrchen war ein Tranſportſchiff der 
Flotte des Nearchus, welches bei dieſer 
Inſel verſchwand, und nicht weiter zum 
Vorſchein Fam. Und obgleich Near 
‚einen 30 Anderer abfandte, der die F 

el 


ihr die bisherige Unart bes - 


Nossis—— Npta 


fe umfegelte, obne widrigen Zufef lan⸗ 


dete, und die verlornen Gefährten ſuch⸗ 
"ge: ſo erhieit Ach dennoch das Maͤbr⸗ 
den. Mannert Gegor. V. H. 2. ©. 


40. 
Nossis, ein griechiſcher Lyriker, don 


Lokris gebuͤrtig, beruͤhmt um Ol. 116. 


Wir haben von ibm verſchiedene Epi⸗ 


gramme. Ein derfelben führt Fulvlus 
Urſinuͤs ©. 55. ans dem 3ten Buche 
der Anthologie, an; ein andered- findet 
fi$ in Not. Holstenü et Berkelii 
ad Steph. Byz. in-Aoxgoi, welches 
nebſt noch drei andern Bentley in Apo- 
logia pro diss. de Epistolis’ Pha- 
larıdis, englifche Ausg. p. 3551«. er⸗ 
laͤutert hat. "Ein viertes machte Kuͤſter 
ad Suid. v. Aadadsov befannt. Diefe 
‚Finder man auch allem der Sammlung 
des Agathias, aus welcher uͤberdies noch 
Olearius im diss. de poetriis gr. 6 
andere bekannt gemacht bat. Endlich 
fand ch noch ein gwölftes in Anthol, 
‚IV. c. 5. epigr. 6.5; welches nad 
Dorvil dem Noſſis beigelegt werden muß. 
Diefe 12 Epigramme And mit erläns 
ternden Erklärungen von Io. Chr. 
Wolf in octo poetr. gr. fragmen- 
tĩs eto. p.ge — 91. berausgegeben wor⸗ 
den; auch von Brunk in analect. 
vetr. poet. gr. tom, J. p. 294 — 
196, coll. tom. III. p. 36 eto. 
vimmt gwei Dichter, die'-den Namen 
Noſſis führten, an, einen von Loeris, 
den andern von Leſbos. Fabric. Bibl. 
Gr. II. p. 133, ed. Harl. 
Nota, ein Zeichen, Merkmal, das 
- man machte, um eine Sache deſto befs. 
fer von andern gu unterſcheiden; des⸗ 
gleichen auch die geheimen Zeichen, des 
zen ſich die Geſchichtſchreiber bebienten, 
und bie wahrfcheinlich in Abbreviaturen 
und in gewiflen Zeichen für ganze Worte 
befanden. Cic, Mur, ıı. Die Par 
tricier ließen, als ihre ſonſt gewöhnlis 
hen Proceßformeln durch den En. las 
vius befannt gemacht worden waren (f. 
Jus civile Flavianum ), neue For⸗ 
mein mit folchen geheimen Zeichen nie 
derſchreiben, weiche aber auch vom Ger. 


&. 


{ 1066 ') Notae——Nota censoria 


Aelius Gatus befannt gemacht warte 
©. Jus Aelianum. Die Gricde 
nannten bie notae Oiylas, oyusla, 
xapayıara und die Schreiber, bi 
ch ihrer bebienten, hießen davon no- 
tarii, oypsioypapor. Bei dea fl: 
mern waren le zwar weit mehr im &xc 
brauch, als bei den Griechen, aber tiri 
waren doch wohl die Erfinder. Tems 
Diog. Laert. in vit. Xenoph. fagr us 
adruͤcklich, dab Zenophon ſich ihre kin 
Nachſchreiben der Vorträge des Gen 
tes bedient habe. Die Roͤmer gebrecd: 
ten fe indeffen weit häufiger. Re 
'Isidor. orig. lc. 94. erfand Exari 
1100 notae, Tyro umd Mäcenas far 
ten neue hinzu, und Seneca fewmur 
fle alle, 5000 an ber Zahl, umd m 
srößerte diefe mit neuen. 

Notae hießen auch bie Zeichen, ns 
mit die Römer ihre verfcjiedenen Bm 
forten bemerkten. An jedes Zah ink 
nete man nämlich den Namen ber im 
fuln oder das Jahr, in welchem dr 
Bein eingelagert worden, und den Or. 
wo er her war. : Die befien und die 
fien Beine lagen immer in dem hiess 
fien Theil des Kellers; daber bei Hern 
Od. II, 3. der Ausdru@ interiore n> 
ta Falerni, d. h. mit einem Glafe ib 
ten Zalernerwein. Adams rim. I: 
©. 338. 8235 Pott. Ar. IN 
32720. ; 

‚ Nota censorie, bief die Bau: 

tung, welde der Eenfor bei dem Ru 
men eines Senators ober Ritters m. ir. 
machte, daß mämlich derſelbe feiad 
Gtandes verluſtig wäre. Ban [ehe wo 
ter Gensör und Animadversio ceı- 
soria. Der Genfer minfte dabei die 
Urfache anführen, warum er die du 
Arafung verhängte, und dies bief no- 
tam adscribere und die Vefrafuns 
ſelbſt: nptare aliquem, notam af- 
figere alicui. Wurde die vom Cesſet 

auerfannte Beſtrafung wrüd gememmen, 
ſo hieß dies demere alioni apposi- 
tam notam (Suet: Claud, 16) um 
allevare notam, Tac, Hist. 1, 52. 

Vebrigens waren die notao Bei dem 
« Ram 


Notaejudic-—Notae pec. ( ‚2067 ) .Notaepecuniariae 


Namen kines“ Senators ober Ritters 
nieder gewiſſe Zeichen, womit der 
Senfor beim Herlefen der Namen feinem 
Bedächtniffe zu Hülfe armen ‚wollte; 
der mit ‚Worten gefchriehene Anmer⸗ 
ungen, welche bie Behrafung und bie 
Irfache derſelben angeigten. Eilano roͤm. 
tt. I. ©. 575 106. 

Notae judiciariae. So nannte man 
ie Buchfiaben A: C. und N.L., wel⸗ 
he auf den Täfelchen handen, vermits 
elſt deren die Michter ihren Urtheils⸗ 
pruch bei einer Nechtsfache zu erkennen 
aben. A. bedeutete auf biefen Taͤfel⸗ 
hen das Losfprechen Cabsolvo); C. 
“ Verurtheilen Ccondemno), N, 

u. (Non Liguet) die Ungewißpeit 
16 Richters, in feinem Urtheile. : 

Notae.militares, bie Beichen, wel 
he den römifchen Soldaten an eine Hand · 
ebrannt wurden,. um fe baran erfens 
ten zu koͤnnen, wenn fie etwa Ach dem 
Solbatenbienfle entjichen wollten. Ve- 
et. II. 2. 
nensbuchſtaben deöjenigen Feldherrn bes 
landen haben, der einen Soldaten zu⸗ 
ef? enrolliet hatte. Porschal. Polyb. 
le re mil, c. I, $. 7. 

Notae pecuariae, gewiffe Charactere 
der Buchladen, womit das Vieh bes 
eichnet wurde, mm es daran erfennen 
u können. : Serv. ad Virg. Georg. I, 
263. Gewöhnlich befanden fe in dem 
Ramen des Seren (Calpurn. V, 84), 
and wurden dem jungen Vieh mit Theer 
ingebrannt (Colum. VII, 9), meh⸗ 
‚entheild am Ende des Januars und 
April. Colum, XI, 2. 14 und 38, 
Pallad. IL, 16. Dis eingebrannten 
Merkmale follten theild die Abſtammung 
der jungen Thiere. bezeichnen, theild ben 
Sebrauch, mworu fe beſtimmt waren, 
ob zur Fortzucht, oder um Zeldbau, 
pder zum Opfer. Virg. Georg. III, 
158. Man koͤnnte fragen, won Opfers 
Bälber bezeichnet werden mußten, ba ſich 
diefelben ſchon durch die weiße Farbe 
unterfhiedent — Aber weiße Rinder 
nehm mur der Vornehme; geringere 
Leute opferten auch Kaͤlber von andern 


'Sie follen in den Na⸗ 


garben, sit wit Zleden von glüdlicher 
Vorbedeutung. Wenn alfo ſolche nicht 
beſonders geweidet murben, fo bedurften 
fe allerdings eines Zeichens. Man 
druͤckte dieſes vornaͤmlich bei Pferden 
auf bie Huͤfte ein. So Aingt ſchon Ana⸗ 
kreon: „Es trägt an feinen Huͤfto das 
Roß der Glut Bezeichnung,“ und Plis, 
mins VIIL, 42. ſ. 64. glaubt, daß 
Alexranders Bucephalus von einem eins 


gebrannten Rindshaupte am Bug den, 


Namen geführt babe. Voß Ueberſ. d. 
Ged. Birg. Anm. ad Georg. I, v.263; 
Il.vı58 . 
Notae peguniariae, dad Gepräs 
se auf den Maͤnzen. Die Griechen 
bebignten fich dafhr der Ausbrüde; ru- 
05; TÜmOMa ROM, Kapax- 
790, :Xügayma, zirwu, weldes 
fegtere Wort oft nur das Bildniß einer 


‚Gottheit, eines Fuͤrſten u. f. w. auf 


Münzen, fo wie aüjBoAov die darauf 
befindlichen Sinnbilder bezeichnet. Das.’ 
Prägen der Münzen bie vbuiopa 
Karandmreiv, xöyaı, nomrem, ay- 
Raivem Eriaypalvan, Turücas, 
ävrumücat, KADATTEIV, &yxapär- 
TEIV, YORIGEDEIV, xapaxrijpa im- - 
Bad, Imıypapew etc. Die Werk 
Rätte, wo Müngen gerrägt wurden, 
bie 0 10v um vgono-· 
weiov. 2 Sud’ ad bv. — pr 
‘57. 

Die alteſten Rängen dee Griechen 
hatten nur auf Eines Seite und zwar ein 
finpled Gepraͤge; auf der Nüdfeite ents- 
Hand dann .eine unregelmäßige Vertie⸗ 
fung, und wo ſich dieſe auf Dünen 
findet, iſt Ge allemal Beweis eines has 
ben Alterthums. Mit der Zeit befas 
men beide Geiten ein Gepraͤge. Dieſes 
iſt auf Muͤnien nicht nur in Anſehung 


der Zeiten, Völker, Städte, Veran⸗ 


laſſungen zc. ſehr verfhiedm, fondern 
auch in Ruͤckſicht auf die Kunſt von uns 
gleichem Werthe, Ueberhaupt genom⸗ 
men haben hierin die griechifchen Wuͤn⸗ 


J 


gen unſtreitige Vorruͤge vor den vömis 


ſchen, doch And auch jene nicht alle von. 
gleichem Werthe. ne in 
an, 


Notae pecuniarige { 


‚Ran. v. 735. preit das Gepräge der 
atheniſchen Drängen wegen feiner Schoͤn⸗ 
beit; aber Spanheim bemerkt, daß bie 
noch vorhandenen athenifchen Muͤnzen 
vielen Muͤnzen aus andern Gtädten Gries 
chenlands und aus gricchifchen Kolonicen 
nachſtehen. Man.mup freilich auch, um 
sichtig zu urtheilen, die verfchiedenen Pes 
rioden her Kunſt in ihrem Entſtehen, ih⸗ 
rer groͤßten Bluͤthe und ihrem Untergehen 
unterſcheiden. Die aͤlteſten ſleilianiſchen 
Maͤnzen haben noch ein rohes Gepräge, 
fo wie die Münzen ber Ienten feleucidis 
fen Könige und die parthifhen Spu⸗ 
ten vom Untergange ber „Kunf tragen; 
hingegen find bie fpätern feilianifchen 
Mängen, die Münzen Broßgriecheniands, 
der macedoniſchen Könige ‚Philipp und 


Alerander und mancher griechiſchen 


J 


2068 ) Notae pecunisrise 
; baum, Eorene die kolbare Yanı: ſa⸗ 


ferpitium. Bisweilen pflesten and die 


- Griechen Bilder gu wählen, bie auf tra 


Namm der Stadt anfieten, 1. 8. 
Eardia in Thräcien,: ein He Grapäa), 
Side in Panpbplien, einen Grau 
apfel Cody); die Jnſel Apobus ca 
Roſe Chodos). Im biefem Fake it 
oft nicht einmal ber Name der Eu 
beigefchrieben, und man mennt dic 
folche Münzen die redenden. As 
den Römern gefiel diefe ſcherzende 35 
derſprache, 1. Bi auf den Drängen td 
Publicius Malleoius ik an Hım 
mer; des Valerius Aeiscnins.c: 
ne Han, womit. man «Steine fpalcı 
(acisculus); des Aguillius Zlorch 
eine Blume; des Furius Parre 
reo, eng Purpurſchnecke; 3 


Städte von bewundrungsvoller Gchins -Zurius Kraffipes, einen dikken 


heit. Das Gepräge der Münzen beſtand 
übrigens theils in Bildnerei, theils 
in Aufſchriften. Wir ſprechen zuerſt 
von j ener. 

Die Vorderſeite der Münzen enthielt 
meiſtens den Kopf einer Oottheit, eines 
Königs, Kaiſers u. f. m. Die Müdfeite 
Batte gersöhmlich die angenehmſte Mans 
nigfaltigfeit abwechfelnder Gegenkände, 

Indeſſen blieben Doch auch mehrere Städte 
. und Könige bei Einem Gegenfkande, 4. 
B. Athen bei feiner Pallas und Eule, 
Apollonia and Dyrehachium, bei ihrem 
fdugenden Kalbe, Sobaris bei feinen 
tarbdfehenden Dchfen, Alerander bei der 
ſtehenden Giegesaättin, oder dem Agens 
den Jupiter, Lyſimachus, König in 
Chraeien, bei der finenden Pallas, die 
Ptolemaͤer in Aegypten bei ihrem Adler. 
Hieher gehören auch gewiſſe Natisnalbil⸗ 
der. So hatten die ſſeilianiſchen Städte 
oft auf ihren Münzen drei aneinander 
seheftete Menfchenfühe, als Symbol 
ihrer drei Vorgebirge, Pelorum, Pachys 
num und Lilpbaͤum; die Boͤttier einge⸗ 
ſchnittne Schilde, die Macedonier eifoͤr⸗ 
mige, in einen Kranz herumgelegte Schil⸗ 


de. Andre Nationen ſtellten die Pro⸗ 


duete ihres Landes auf, z. B. Aegypten 
das Krocodil, Phoͤnicien den Pal 


Menfhenfuß;,des Pompeins Su 
fa, die neun Muſen n. f.w. 

Die Athenienfer beieichret 
wie ſchon angemerkt ik, ifre Bias 
gewöhnlich mit dem Bilde der Wine: 
und einer Nachtenle, baber Fe ic 
nes, moctune. hießen. Anfferdem iz 
det man andy’auf ihnen ben Korf id 


Cecrops, bisweilen mit beppeltem ® 


Achte; andere haben eine Nachtenle ıv 
einer Amphora fichend, "uns Bade 
der dafeloft erfundenen oder mit km 
drer Kunſt gearbeiteten irdenen Beik: 
andere neben der Nachteule das DA 
eines rerri£, CHeufchrede; Rede de 
Urſache davon unter dem Art. xon&- 
Ay); einige ferner eine Sphinz, am 
Jupiter mit dem Blige, eihe Diem 
mit Bogen und Köcher, einem Dat 
Bullen, Herkules, -Aefenlap, und Ce 
tes, einen Olivenbaum, um befm 
Stamm Ah eine Schlange winbe. 
Unter den ältaßen athenienfifhen Min 
sen haben auch einige das Bild eines 
Ochfen. Als Eigenheiten dieſer Bin 
sen find noch zu bemerken, daß ibr Ge⸗ 
präge ſich lediglich auf bie Religion 
und beſonders auf die Verehrung Mir 
nervens bejieht; Dagegen man auf Kies 
ven anderer Staͤdte fehr- baugee Bair 

} bung 
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ungen auf ihre Zee, Gpiele, Regie⸗ 
ungsform, Freiheiten, Verbindungen, 
andeögebräuche und Beitepochen findet s 
icht einmal u, den Zeiten der Kaiſer 
rägten Fe die Bilder derſelben _ anf 
Rüngen. 


Die argivifchen Dünen haben 
uf der einen Seite die Namensbuchſta⸗ 
en A, oder AP. upd auf ber andern 
Seite einen ‚halben ‚, die Zähne fletſchen⸗ 
en Bolf, in Bann auf den Apollo 
yeind, oder eine Maus, in Beriehung 
uf den Apollo Smuintheus, oder weil 
je fich für Autochthones und gleich den 
Räufen aus’ der Erde erzeugt hielten. 
luch die bei den Argiven verehrten 
zottheiten, oder ihre Infgnien: Adler, 


Rachtenle, Delphin, Keule, kommen " 


uf argivifchen Münzen vor. — Die 
rcadiſchen Münzen haben, fo viel 
man weiß, den Kopf: des Jupiter Ly⸗ 
aus, des Merkurius Cellenius, einen 
Adler oder Caduceus u. ſ. we; die Atos 
ifchen einen Herlules, der mit der, 
Keule die Hörner des Achelous jerſchlaͤgt, 
ven Kopf des Meleager oder Aetolius 
ine BWeintraube , weil Aetolien viel 
Wein hatte, einen Wurffpieß, den 
Aetolus erfunden hatte, das calydonis 


he Schwein mit einem Fangeiſen; bie, 


Böotier eine Zliege, einen thebanis 
(hen Schilb, einen Hirſch, einen Bes 
her des Bachus mit einer Traube, eis 


nen fiehenden Neptun mie einem Dreis 


ack oder Delphin, einen Apollo⸗ und 
Tereskopf u. ſ. w. 


Die koörinthiſchen Woͤmen hatten 
pas Bild der Venus, einen Kopf der Mi⸗ 
neron Yadıvirıs, einen Penafus, bald 
Alein, baid-mit dem Bellerophon, ber 
mit ber Chimaͤra kaͤmpft; einen Ägenden 
Neptun wis dem Dreisad. 
nieen Korinths, Gpralus, Corcyra und 
Ambracia, batten auch zum Zeichen ih⸗ 
les Urſprungs den Pegafus auf Müngen, 
die von Corcyra auch kind ſtebende Kup 


mit einem an ihr faugenden Kalbe und. 


rin in kleinere Vierecke eingetheiltes 
größeren in Berichung auf bie Saͤrten 


’ 


Die Kolo⸗ 


\ ö . ’ \, 
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des Aleinous. Letzteres Gepraͤge nabh⸗ 
men die Kolonieen Coreyhras, Dyrra⸗ 
chium und Apollonia, an. Die kre⸗ 
tenfifhen Muͤnen hatten Köder 
und Bogen, den myſtiſchen Kaſten bes 
Bacchus, wovon fe musyPopor hießen, 
einen Ephenfrang, zwer in verſchicdenen 
Stellungen abgebildete Schlangen, de⸗ 
sen Bedeutung man verfchiedentlich ers 
klaͤrt. Die Mängen von Chios hatten 
unter andern den Kopf Homers und cis _ 
ne Sphing, bie von Tenedos ein. 
Beil und auf der andern Seite nen, 


maͤnnlichen und weiblichen Kopf, in Bes 


ziehung auf die Strafe des Ebebruchs; 
bie von Rhodus-.auf der Hauptfeite 
ben Kopf des Apollo oder der Sonne 
mit dem Steablenkrange, ‚auf der ans 
dern Seite eine Roſe. Auf Iacedäs 
moniſche en Muͤmen fieht man auch, 
wie auf den athenifchen, nichts ale 
Sinnbider und Abbildungen. ber in La⸗ 
cebämon torzuͤglich verehrten Gottheiten. 
4. B. Kafor und Pollug in mennigials 
tiger Vortellung, bald nur ihre Sturm⸗ 


hauben mit einem Stern über jeder, oder 


weifchen ihnen bie Herkuleskeuie; Herku⸗ 
les in Kopfück mit den Erusien des 
Loͤwen; zwei Gefäße mit engem Halſe 
und. doppelten Henkeln, im die fh 
Schlangen winden; am haͤufigſten findet. 

man auf den ditern die Herknleskeule; 
oder den Herkules ſelbſt; zur Zeit der 
Kaifen aber die Köpfe deffelben. ! 
Die macedonifhen Münen har 
ben ein fehr mannigfaltiges und untek 
Philipp und Alexander ein ſehr feines 
und Fünflich gearbeiteted Gepraͤge. Auf 
hen Münzen. des alten Könige Amyntas 
finder man einen Geelreb6, als Sinn⸗ 
bild einer ans Meer gelegenen Stadt. 
Sewoͤhnlich iſt fonk das Kopfſtuͤckk des 
jedesmaligen ‚Königs; auſſerdem auch 
ein Pferd Cweil die Macedonier viel 
Reiterei hatten), oder ein Adler in ei⸗ 
nem Viereck (die eingebilbete Figur des 
macedoniſchen Reichs) ſtehend. Auf 
den. Muͤnzen unter Philipp iR der Kopf 
des Pferdes mit einem Lorbeerfrange um⸗ 
munden.und auf dem Revers «ine Biga 
mit 


2 


- mit der Loͤwenhaut bedeckt. 
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„mit einer Heinen Bieterie, ber Slig 
Jupiters und der Dreind Reptund, 
Alexanders Mänıen haben gewöhnlich 
deffen Kopf, biemeilen mit Hoͤrnern, 
als Sohn des Jupiter Ammon, uber 
mit einer Loͤwenhaut umgeben, als Abs 
"Bmmling des Herkules. "Auf maceds⸗ 
niſchen Müngen iſt auch ber Kopf des 
Herkules mit der Loͤwenhaut, ober feine 
Keule, Köcher, Bogen fehr gewöhnlich ; 
ferner haben fie Die in Macedonien vers 
ehrten Gottheiten, Jupiter, Minerda, 
‚Apollo, Neptun, Diana, Merkur, ober 


ihre Symbole, oder Tempel, Altaͤre, 


Dreifüge n. dergl. Die Mümen 
der fnrifhen Könige nach Alerander 
haben die Köpfe ihrer Könige mit Stier⸗ 
börnern, als Sombole koͤrperlicher Stärs 
fe, oder in Betichung auf die Verehrung. 
des gehörnten Bacchus; flatt der Hor⸗ 
ner hat ein Kopf des Seleucus kleine 
Flügel, als Symbole bes Sieges und 
Ruhms; bei einigen ift auch der Kopf 
Viele fes 
Ieucipifche Münzen haben einen Anker, 
der bald allein, bald in der Mitte eines 
sunden Schildes Reht, um deſſen Rand 
fimf kleinere Zirkel laufen, bold unter 
einem aufgesäumten Pferdefopf, bald 
über einer Yon vier Elephanten gezogenen 
Quadriga liegt; bisweilen ſteht eine Vie⸗ 
torie daneben, die über ihm einen Kranz 
hält. Viele haben auch Symbole, 
Kopfflücke oder ganze Figuren von Botts 
beiten, befonders einen figenden Jupiter 
mit einer Heinen Victorie in der Hand, 
Auf Münzen forifcher Staͤdte findet 


- man die Bildniffe oder Köpfe des Jupi⸗ 


ter, Neptun, Apello, der Pallas, Ees 


res, Juno und anderer Gottheiten, ber 


forifehen Könige und der römifchen Kais 
fer; ſehr oft einem weiblichen Kopf, 
oder eine inende weibliche Figur mit eis 
ner corona muralis und zu ihrer Sei⸗ 
te tin Flußgott, der fich aus dem Waſ⸗ 


"für emporbebt, in Beriehung anf das 


Stadtrecht dieſer Städte und der vor⸗ 
. beifliefenden Ströme. Die Stadt Apas 
men Hat einen Elephanten auf ihren 
Münien, weil eine große Menge biefer 


v 
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Thiere von den ſyriſchen Koͤnigen hir 
verpflegt· wurden; Aatischia einen fer: 
beerbaum, eine Lora, einen Altar mit 
brennenden Feuer; Aradue zwei beſli⸗ 
gelte Sphinxen, ober eine anf einen 
Steuerruder Ägende Fortuna mit einın 
Züßhorn in der linfen Hand; Die Exat: 
Paneas einen Pan, oder feine Gorinr; 
die Stadt Sidon ein auf einem Wager 
ſtehendes Sacellum ber Ufarte, detsic; 
chen auch ein Schiff mit einer Kortuae; 
Tyrus ebenfalls ein Schiff, eine Per 
surfchnede, eine Hand mit einem m 
tben $led an der Schnause, eine Kcal, 
einen Abler, weil der Schuggott Hat: 
les den Math gegeben hatte, bie Eat 
auf den Felſen zu erbenen, bie mit I: 
lersblut befprigt werden mürben; eiru 
Palmjweig, weil es diele Palmbirz: 
um Tprus gab. 


Die parthifchen Muͤnzen dabe 
auch die Bildniffe ihrer Könige mit ta 
Tiara, oder Bogen, Köcher, Pick 
die gewoͤhnliche Ruͤſtung der Partıc. 
und andere Vorfielungen. Die Eis 
padocifhem Muͤmen hatten car 
Adler, den Berg Argaͤus, eim Pie, 
eine Pallas mit einer Victorie eier 
Nachtenie in der Hand; Die Kgyet: 
fden Dünen die Gottheiten der 
Landes, ein Krocodil, Hippopotaxt 
Siſtrum; viele ficilifhe Mus 
in Beriehung auf die heiligen Erii 
worin einige ſieiliſche Könige Feten, eu 
Pferd, eine Biga oder Trüa, drei iu 
fammengefügte. Menſchenfuͤße Cf. oben. 
Kornaͤhren, Sichel u. (kw. 


Auf römifhen Muͤnen ſinde 
man theils hiſtoriſche, theils fombelis 
ſche Vorſtelungen. Letzteres beßard 
darin, daß man alle Tugenden und al⸗ 
le, mas die menſchliche Glaͤckſeligkeit 
befördert, perſoͤnlich und durch Sym⸗ 
bole richtig beſtimmt vorſtellt, wodurch 
bie roͤmiſchen Drängen fehr bilberreich er⸗ 
ſcheinen. So wird Fortuna, das Glich 
als eine Frau vorgeftellt, Die in der 
Rechten tin Gteuerruder, in der Linten 
sin Zaͤuborn enigts Annona, der Runds 

dortath / 
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orrath, als eine figende Fran, zu beran 
jaͤßen ein Denen mit hervorragenden 
dornaͤhren und ein Gchiffefchnabel Res 
en; Securitas, die Gicherheit, als 
ine in einem Lehnſtuhle figende Frau, _ 
ie forgentos ihr Haupt mit der Hand 
nterſtuͤtzt; Aeternitas, die Emigleit, 
ls eine Frzu, die mit beiden Händen 
ie Sonne and den Mond, oder den, 
zhoͤnix, als Sinnbilder der Ewigkeit, 
ägt u. bergl. Die biforifchen Vorſtel⸗ 
ıngen anf römifchen Münien find bes 
nders lehrreich, indem fie. die römifche 
sefchichte, Politik, verſchiedene geiſt⸗ 
che und profane Sebraͤuche erlaͤutern. 
sigende mögen als Beifpiele, dienen, 
) Eine Muͤme, mit der Aufkhriit P- 
\ccolejus Larisculus, ſtellt bie. bes 
innende Berwandinng der Schweſtern 
zhaethons in Bäume vor, womit Acco⸗ 
jus auf feinen Beinamen anfpielen 
lite, den er vom einem feiner Vorel⸗ 
‚en erbte, der ihn von ber Pflege ber 
erchenbäume Ca laricibus colendis) - 
‚halten haben machte. 2) Eine andere. 
sit der Auficheift IM. Lepidus An, 
V. Pr.H.0,C.$, d. d. M. Le» 
idus annorum XV. praetextatug 
ostem occidit, civem servavit; 
e ſtellt den Leyidus zu Pferde vor, eis 
en Waffenpfahl in der Hand tragend, 
nd wurde dem in ber Auffchtife ers 
ähnten aufferordentlichen Heldenmuth 
es Knaben zu Ehren geprägt. 3) Eis 
e andere, mit der Auffhrift C. An- 
istius vetus foedus P. R. cum Ga- 
inis flellt die Art vor, wie bie Römer 
‚it andern Rationen Buͤndniſſe ſchloſſen. 
wei Männer in der Toga und vers 
hleiert halten gemeinſchaftlich ein Span⸗ 
‚rlel über den Altar. 4) Eine Münze 
it der. Auffchrift Felix Cein Beiname 
es 2. Kornelius Sylla). in knieen⸗ 
er Mann uͤberreicht einem Senator in 
er Toga ſitzend einen Oeliweig; dane⸗ 
en iſt ein anderer knieender Mann mit 
ruͤckgebundenen Händen. Die Vor⸗ 
ellung besieht fi auf die Gefangen⸗ 
ehmung des Jugurtha durch den Bars 
us, anf Betrieb des Sulla. 5) Eis 


ne andere ficht ein Krecobil vor, mie 
ber Auffchrift Aegypto capta, und. 
bezieht fich auf die Eroberung Aeghptens 
durch den Augnſtus. - 6) Zwei Muͤnen/ 
die Eine mit der Aufſchrift Actium, 


‚Imp. X. felt den Apollo in langem 


Wieide fiebend, die Lejer in der. Hand, 
und bie gmeite mit der- Auff. Sicilia 
Imp. X. die Diana mit Bogeh und 
Pfeil eindergabend vor. Weide brziehen 


ſich auf Die. Siehe des Augußus bei Mes 


tum, wo Apolls eimen Tempel hatte, 
amd bei Artemidum über - ben &er. 
Pompeild: 7) Eine. Münze. ded Befr 
voflan, welche die Vorderſeite eines 
prächtigen Tempels vorſtellt, und ihm 
sur Rechten Minerva und jur Linken 
Jung. fieht. Sie beueht ich aufdie Wie⸗ 
bererhauung des Bapitslinifchen Tempels . 
des: Jupiter durch Veſpaſſan. Eine 
Menge anderer Borkellungen diefer Art 
auf römifchen Muͤmen findet man inden 
Anfangsgründen der alten Rumifmatik: 
vom Abbe Ekhel. . 

Was die Auffchriften der alten Muͤn⸗ 
ven betrifft, fo bemerken wir davon fol« 
gendes: Auf den alten Münen der 
Staͤdte und Könige ficht nur der Name 
derfelben und auch diefer bisweilen abges 
kuͤrit, und iſt bald an ber. Peripherie 
der Mängen, bald in der Erergne anges 
bracht. Auf den Moͤnen der ſpaͤtern 
afatıfhen. und vieler andere Städte; 
die ihren Rang und ihre Vorrechte, auch 
die Namen römifcher Kaifer und Statthal⸗ 
ter ſehr haͤufig auf ihre Müngen fegen liefs 
fen, find die Auffchriften viel weitläuftin 
ger, und laufen bald in ber Rundung 
umher, bald fichen fe halb zur Mechten, 
halb zur Linken der auf den Muͤmen abs 
gebildeten Figur und zum Theil in der 
Exeraue. Auſſerbdem findet man noch 
eingelne Buchſtaben und Charactere auf 
Luͤnzen, die theild den Werth derſelben 
anzeigen, ber aber ‚auch auf etlichen 
Muͤnen, 4. B. der Infel Chios, mit 
ausbrädlichen Worten angegeben. wird ; 


2 


theils dem Stempelſchneider oder Muͤn⸗ 


meiſter andenten, theils die Ordnung 
und Zahl der Werkſtaͤtte bemerken, er 
: ie 
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Die Drängen geprägt wurden, theils bie” 
Namen der Städte, theils die Epochen 
ihrer Jahresrechnung angeben. Diefe 
Auffchriften nebſt den das gefügten Bils 
dern machen eben die alten Müngen für 
eſchichte und alterthumskunde fo wich⸗ 


"ie. Durch bie Namen ber abachifbeten 


. 


Köpfe erhalten wir von den großen Maͤn⸗ 


mern ber Borgeit entweder bie wahren - 


wer menishens idealiſchen Bilduiſſe. 
Bei den Namen ber Staͤdte wird oft die 


Lage derſelbend beſtimmt, wodurch man 


um Stande if, Städte von gleichen 
Namen von einander ın unterſcheiden. 
©o. weil man, dab Münien mit der 
Auffhrift AAOAIKENN. TNN. 
IPOS. ®AAAZZH nad Laodi⸗ 
een in Syrien gehören, daß am Meere 
kg. Den Namen. ber Gtäbte wurden 
auch Ehrentitel derfelßen beigefügt; wo⸗ 
bei ich ihre Eitelkeit: oft fehW auffallen 
teigt. Die vornehmen folder Titel 
find: Myrgorolıs, Mutterhadt, wo⸗ 


durch ein Dre iu erkennen gab, daß 


‚ mehrere Koloyicen von ihm ausgegangen. 
“waren. In fpätern Zeiten aber bereich⸗ 


nete diefer Name eine Stadt, bie über 
andere benachbarte einen gewiffen Bots 
rang behauptete, amd eine Art Berichtes 
barfeit.aughbte. Kolonieſtaͤdte pflegten 


auch ihre Abkunft dadurch anudeuten, 


daß ſie auf ihren Muͤnten bie Symbole 
der Mutterſtadt aufnahmen, + 3. Sy⸗ 
rakus den Pegafus als Das Symbol ſei⸗ 


"ner Mutterkadt Korinth. 


" Newnopus, ein Titel, ben mehrere 
griechifche und beſonders ' Heinafatifche 


Stabdte führen, deſſen Bebentung und 


aber noch dunkel ik. Der Wortbebens 
tung nach heißt Newropos, eine Pers 
fon, beren Amt es iR, den Tempel 
reinlich zu erhalten. ©. den def. Art. 
Unserbens kommen unter ben Titeln 


der Gtäbte öfters var: "Aurovopos, 
. wenn eine Stadt die Freiheit hatte, 


nach ihren eigenen Geſetzen zu handeln; 
EAevIapa, wenn einer gtiechiſchen 
Stadt von den Römern ber Tribut nach⸗ 
gelaſſen worden war; lspa, mp eine 
rorzͤgliche Bottheit von ausgebteitstem 
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Anſehen verehrt wurde, wie ı. 3. % 
eopalid in Epirus; Zspa nai Aaukıs, 
eine Gtadt, "bie das Hecht sine Anl 
batte ; Navapxis , eine Geehit. 
Viele - Städte nannten ſich ud m 
Raifern , entweder aus blofer Sqhue⸗ 
chelei, oder weil he Bohlthaten eu 
ihnen erhalten hatten. N 

Bel Münzen, berem Aufſchrift iegab 
eine Epoche angeigte, ſetzte man sur 
Zahl bad Wort Eros, Jahr, geritu 
lich nur die Anfangsbuchſtaben E Hr 
Er, bisweilen auch den Bucht 
L oder umgekehrt I’, als der Aunfueh 
buchſtabe des Worts Auzaßas, Yık 
Dieſe älteke Form des griechiſchen 
bat man deswegen beibehalten, milk 
nenere Zorm ſchon beſtimmt ik, ir 
Zahl 30 anındenten. So fiefe mu 
alſe: L. AB im Jahr 325 L.M;3 
Jahr 463 L. PNO im Jar 15 
Oft ſchrieb man auch die Zatlen m 
Mängen nach morgenlaͤndiſchet In, I 
daß Be von der Nechten mac ber {mn 
gelefen werden mäflen, . 8. All, 
irg,. fo wie auch manchmal get 
Wörter fo geſchrieben murden, 43 
ZAATT für TEAAZ; NAIZor 
AdTZ für ETPAKOEINN. © 
ſchrieb man auch die Worte ale Dw 
grammien, d. i. man veriog und © 
fetzte die Buchſtaden, oder ſchrich x 
die Anfangsbuchſtaben. 

Durch Muͤvzen kann man auch nit 
nen, wie Ach die Geſtalt und Bedeuun 
det geicchifhen Buchſttaben mad ı) 
nach verändert bat. Auf einer cha 
atheniſchen Wuͤme wird bie Figu q 


« Ratt A gebraucht 5 auf Minen in 


Keotonaund Sprafus findet man mini 
nieiſche Koph (LVdatt K. 4.8. POT. 
hatt KPOT. In der Golge Kate 
ven jene Buchſtaben Pundg auf Nie⸗ 
ven die Zahl 90. Die Gigar EN 
2, bald &; die Figur 3 ba £, MO 
Z; das C oft fo Biel als T;. du 
fieht auf gang alten Maͤnzen nk Ü 
aus, das Il wie [T; das Pit, 


\ 
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nd S bedeuten auf Kaifermüngen 6, 


— 

Noch ift anf Münzen eine eigene Art 
es Gepräges zu merken, welches man 
en Rebentemptl nennen fann. 
Ran nahm nämlich fchen geprägte Muͤn⸗ 
n, und drädte ihnen noch eins, bier 
eilen wei oder drei Meine andere Bes 
räge ein, wodurch nicht felten die 
hönften Köpfe gemißhandelt murben, 
B. auf einer Münze von Gide in 
)amphvljen, wie der Beigefegte Gras 
atapfel beweiſt, befindet fich mitten im 
echt ein Meiner Nebenfienpel, der 
ren Kiher und Bogen und bie Echrift 
IEPT'A.- (die Anfangsbuchlaben der 
stadt Pergamus) enthält. Auf römi, 
hen Münzen beflchen tie Nebenſtempel 
eiſtens nur aus Auffchriften, z. 8. 
'T: AVG. oder VESL IMP. Die 


ahrfcheinlichtte Urſache biefer angebrach⸗ 


n Nebenſtempel ik, daß man dadurch 
ner fremden Muͤnze den Umlauf im 
ande verfatten wollte. Die Roͤmer 
annten den Nebenkenpel signa in- 
ısa. ine andere Art Münzen find 
e numi reousi, welche auf. beiden 
eıten mit einem gang neuen Stempel 
prägt find; Die tiefern Theile des als 
n Stempel find dabei gewöhnlich uns 
ſchaͤdigt und ennbar geblieben. Es 
ſchah dies, wenn man in der Eile 
zuͤnzen ſchlagen wollte, und es an der 
taterie oder derem Vorbereitung fehlte, 
otters Arch, III. yon Ramb. ©. 98 3c. 5 
nfangsarönde d. alt. Numiſm. v. Abbe 
ehel S. 16. 

Notae serviles, Zeichen oder Buchs 
ben, die man fortgelaufenen und wies 
r ertappten Gelaven vor bie Stirne 
annte, j. B. FH.EL.T. di, 
ugitivus hic est Lucii Titii. Fans. 
ntin d. Gr. fchaffte dieſe Art zu brands’ 
arten ab, und lieh dagegen den flüchs 
en Sclaven eiferne Ringe um den 
als hängen und anf einem daran ges" 
ngten Bleche ihr Verbrechen anmer⸗ 
n. — 

Notarii. So nannte man bei den 
mern Sclaven oder Freigelaßne, wel⸗ 
funins Real ⸗Schut⸗kex. sechs 


che vermittelſt Abbreviaturen fü geſchwind 
ſchreiben Fonnterf, als Jemand fpyach. 
Senec. Ep. 90; Martial: XTV, 208. 
Yuch hießen diejenigen fo, welche in bie 
"Gchreibtafeln ihrer Herrn auf ihrem Bes 


fehl allerlei Bemerkungen eintrugen. 
Plin. IJ, 5. In fpätern Zeiten Hiefs 


.fen die Schreiber der Obrigkeiten auch 


notari. Adams rim, Alt. ©. 320. 
948.958." Bi 
Notion, «in Ort in Jonien an der 
Käfte, ſadweſtlich von Kolophon (Alto 
Boſco) in der nähe des heutigen Co r⸗ 


Hr — 
x Nörtov reixos, lebe unter Athe- 


na& * 


Nors Kepas, ein Vorgebirge an- 


der Weſtkuͤſte Afrika's, jet de trois 
pointes. Soweit fannten die Alten 


‚Vie Wifeite Afrika s nach Eüden 1m, 


und Hanns Fam auf feiner Entdeclungss _ 


reife bis hieber. Die wilden zottigen 
Menſchen, welche er bier fand, waren 
unſtreitig Affen. &. Hanno. 


Notus, ein Cohn des Afrdus und 


der Aurora (lies. Theog. 378etc.),. 
der Rame des Suͤdwindes bei den Gries 


en, einerlei mit dem Auster der ine 


teiner. 
Nova Augusta (YHn.), Nudau- 


gusta (Ptol.), Augustobriga (Jtin. - . 
‚Unt., eine Stadt der Urevacer ın He 


pania Tarrafonenfis, 4 bis 5 Mılliarig 
ÖRlih von Numantız, auf dem Wege 
nach Caͤſar Auguſta. Bei dem jetzigen 
dlecken Duraton. 

Novae, Ad Novas, ein römiſches 
Kaftell in Möflen an der Donau, oͤſtlich 


von der Mündung des heutigen „DO 44a ms 


fluſſes. 
Novae Tabulae, ſlehe Tabulae- 
novae. 


Novantae (Ptol.), ein. kleines 


Volk in Schottland, im heutigen Weſt⸗ 
Salloway. Mon ihnen heißt die weſltli⸗ 
«he Halbinſel von Salloway und dir Land⸗ 
ſpitze Eorjıl Point bei Ptol. Noou-* 
Abröv egaövyons Hal: Anpovs er 


giebt ihr eine gm beträchtliche Breite, 


Wannert 


x 


Dw- 


. und Leontina. 


B 3 1 
Noyaria—Novendiale( 1074 ) Novensil. dii—Novion. 


Mannert Sesgr. TI. 9. 2. S. 234. 
u 235. 

Norvaria, eine anfehnliche Stadt in . 
Hberitalien, im Lande der Laͤbi. Nah 
Zacitus Hist. II, 68. war fie eine 
fehr. feite Stadt, und nach einer In⸗ 
ſchrift hieß We auch Decuriones. Is 
dem aͤlteſten Beiten hieß fe Aria, Lybia 
Jetzt Novarra. 

November, der neunte Monat im 
rimſcher Jahre, als dieſes noch mit 
dem Maͤrz anfing, und der zıte, als 
dee Anfang auf den Januar verlegt 
wurde; er behielt aber doch feinen Nas 
men. Es fielen in demfelben nur fehr 
wenig Zefle. Am ı3ten wurde indbes 
ſondere nach einer alten Sitte ein heilis 
ges Goͤttermahl gehalten; am ısten 
warden drei Tage hindurch zum Anden⸗ 

ken der erſten Erringung ber Freiheit 
nad der Vertreibung der Tarquinier 
Spiele im Circus gefeiert und den 27ten 


wurden wegen eines Galliers, und eis 


ner Gallierin, eines Briechen und einer 
Griechin, welche auf dem Ochfenmarfte 
lebendig verbrannt worden waren, beilige 
Gebräuche angefiellt. Liv. XXVIE, 
57; Plut. Quaest, 83. in Marcello ; 
Plin. XXVII, 2. 3. 5. Adams 


) ep ©. 5975 Moritz Anthouſa I. ©. 


— fiehe Feriae No- 
. veimdiales. ä 

Novempopulana, eine von ben 
Proutuzen, im melde das alte gallifche 
Aquitanlen im Iten oder 4ten Jahrhun⸗ 


dert abgetheilt wurde. Gie begriff Aqui⸗ 


tanien im ſtrengern Verſtande, oder das 
‚Land zwiſchen den Phrenden und der 
Garonne, welches bie befannten neun 
aquitaniihen Völker bewohnten, baber 
auſh der Name. Die Hauptſtadt war 
Eivitad Aufcıorum, das deutige Auch. 
Novendinle, ‘sc. sacrum, das 
Dpfer, weiches am ncunten Tage nad) 
dım Tode bes Verftorbenen gebracht zu 
werden. pflegte. Wenn man feierliche 


* ©piele dabei anfellte, . fo dießen dieſe 


Novendiales ludi. &. Ludi No- 


vend. Adams rom, Alt. &, 398, 


Novensites dii, nad Einigen a 


- Götter der Sabiner, deren Bildjäckn 


ſich bei Trebia befanden, und meldet 
Römer mit nach Nom nahmen, me it 
nen Tatius einen Tempel erbaucte. Fi 
so ap. Gyrald. Synt. I. p. ai. I 
dere, weldje den Namen son now 
herleiten, halten ihm für bie gm 
(haftlihe Benennung‘ der julı s 
ter die Zahl der Götter Aufgensmar 
(Cael. Calcagnia äp. Voss. Lim 
in Novem. p. 401); nad Aeta 
ſind ſit die Vorſteber alles Reucn, tu 
welche alles erneuet und verjünget eck 
Conficius ap. Gyrald, Syat. L} 
21. h 


Novesium, ein Drt in Sazı 


ſecunda bei’ Taeitus und den Yin 


rien; er gehörte mit zu dem vida = 
ten, welche Druſus am heise kin 
te; bier und zu Bonn ſchlag ac 
eine Brüde über den Rhein. Dr 
tige Statt Run. 

Noviodunum 1) te Cac.l 

6. VH, ı2, eine Stadt der Sur? 
Eubi in Gallia Aquitanicae Ci 
wabrſcheinlich etwas oͤſtlich son d: 
sed, beim heutigen Nouan naht! 
sile. 
2) Bei Caes. B. G. VII, 55: 
me Stadt der Aeduer im Gala Ler. 
nenfis am Liger, im Itin. Ant. Ni“ 
num, Das jepige Never“ 
Loire. 

3) Auch Novidunum, eis Ou⸗ 
Dberpannonien 1 die deutige € 
Gurkfeld io der Windijh » 2 
oder vielmehr Thurm, etwas fid 
davon. Man finder in dieſer Gezo 
viele roͤmiſche Alterthuͤmer. 

Noviomagus 2) eine Gtabtin 6 
lia Aquitanica bei dem Wolfe der Bitu- 
ges Vibiſci. ie lag sungefäpr auf de 
Stelle des heutigen Caſtillon, m 
weit von ber Mündung der Girandı- 

2) Eine Stadt in Baia Belt 
beim Itin. Ant, ie gehörte w da 
Veromanduern und if das 


‚Rovon. h f 


2 


. I ' 
Novium—Nox (. 


3) Eine Stadt in Gallia Belgica, 
der vielmehr Germania ſecunda, auf 
Jeuting. Taf. ie if Feine andere, 
18 die alte Hauptſtadt der Bataver, 
jatavodurum, auch -Batavorum 
ppidum (cfr. Tac. H. V, 20) ge⸗ 
A: ‚Die bentige Stadt Rinne 


Auch Novomagus ( Ptol.), 
eim Ammian und in der Notit. ſchon 
it dem Volksnamen Nemetae, bei 
em Geographen Ravennas ſchon Spi⸗ 
a, eine Stadt der Nemeten in Germa⸗ 
ia prima, bie heutige Stabt Speier. 
5) Eine Stadt in Britannien bei 
en Regnern, 10 Mill. von London, 
ei Ptol. Neomagus.. In diefer Ent⸗ 
enung gegen Süden zu finden ſich zu 
Boodente, nahe bei Eorpdon, nach 
ie unverfennbaren Spuren einer alten 
Stadt, welche nach den Maaßen das 
te — iſt. Mannert. Geogr. 
1. 9. 2. 6. 177. 

Noviam,. eine: Gtadt i im nördlichen 
heile von Hiſpania Tartaconenſis bei 
tol. der heutige Flecken Noya, unter 
Santiago. 

Novius, bei Ptol. ein Fluß in 
chottland, an ber Weſtkuͤſte, der heu⸗ 
ge Rith > Fluß, Maunert Seosr. 
J. 9. 2. ©. 234. 

Novidunum (Ptol. und Pent. Taf. I. 
ne Stadt der Aulerei Diablintd in 


jallia Tugbunenfs, deren Lage fich bei - 


m angel an Zahlen nicht beſtimmen 
ßt. D' Anville fucht aus einem Dos 
ment des ı3ten Jahrhunderts zu bes 
eifen, daß der Ort damals Jublent 
ep, und daß. er als der Zleden Zus 
leins öſtlich von Mayenne noch exi⸗ 
rt. Zuverlaͤßig iſt dieſe Beſtimmung 
er unrichtig. 

Novus — fü. Nobilitas. ‘ 
Nox, Nu&, die Nacht, eine Bdtz 
n, oder vielmehr cin allegorifches Bes 
n der Alten. Bei Homer lied. £. 
59. 261: iß fe eines von ben Princis 
en aller Dinge, Bei Heſiod. Theog: 
24. if fie eine Tochter des Chaos, 
chweſter und Gattin des Erebus. Or⸗ 


1075 > 


= Nox 


abend — v. 15. nennt fe eine 
Tochter Des Eros; Hygin präef. p. ı 
eine Tochter des Chass und der Galigo; 
nach, Varro ap. Munk, adHyg. 1.cı 
war ber Erebus ihr Vater. Homer 


nennt fle die mächtige Göttin, die - 


sneite orphiſche Hymne, die Mutter der 


‚Götter und Menfchen, die Allerreugerin 


Cypris und die Geburtshelferin Maja. 
Nach Hefiod zeugte Be mit dem Erebus 


den Tag und den Aether; and fich felöfk 


aber gebar ‚Re: das Schickſal Ckopos), 
den ſchwarzen Tod (x49), das Sterben 
(Savaros), den:Schlaf, die Träume, 
den Neid oͤder die Klage ( Mwpos ), 
die kummervolle Muͤhſeligkeit C oilus), 
bie Hefperiden, Mören oder Parcen, die 


Strafgättinnen (rowar), die Nemeſis, 


das Alter, die Cris oder Zwietracht, die: 
Ate Cbeleidigende Unbeſonnenheit) und 
den Horcos (Eid). Hes. Theog. 

2142ec. Spgin praef. p. 1. nennt 


ihre Nachkommen ihn, Epaphus, 
Dumilis, Porphyrion, Nemeſis, Eu⸗ 


pbroſyne, Styr, Zwietracht, Freund⸗ 
ſchaft und Barmherzigkeit, und bei. Cic. 


N. D. III. .c. 17. werden, außer den. 


meiften fchon bei Heſiod vorfommenden 
Erzeugungen, noch Liebe, Furcht, Li, 
Betrug, Arbeit, Hartnaͤckigkeit ihre 
» Kinder genannt. Die ganie Familie 
der Nacht ik, wie Man’ ſieht, meiſtens 
altegorifch. Alle Dinge, deren Urfprung 
entweder unbefannt iſt, oder die deut 


Menſchen ſchaͤdlich und nachteilig find, . 


werden als Erzeugungen der Nacht vorz 
geftellt. Nah Heſidd wohnt fe mit 
Bem Tage in einem furchtbaren Pallaſte 
im Tartarus, den finfire Wollen vers 
huͤllen. Tag und Nacht wechfeln bier 
ihren Aufenthalt. Wenn diefe bereins 
kommt, verläßt ihn der Tag. 
aten orphifchen Hymne fährt He mit ei⸗ 
nem Wagen am Himmel auf und unter 
die Erde; vor ihm geben nach Theofrit, 
2. 166. et Schol, ad h. 1, Eterns 
vorher, und andere folgen ihm nach. 
Euripides, Tlecte. v. 59. nennt fie die 
Näprerin der goldenen Sterne, und bei 
ebendemfelben Jon, 2159. und Orest, 
Dyya i 


Inder 


177 / 


— 


\ 


Nuassium — Nobae ( 196 ). 


177. „geht fe im ſchwarzen Gewande, 
im Gefolge der Sterne, aus dem Ere⸗ 
bus hervor. In der letztern Stelle 
beißt fie die Geberin des Schlafs. Nach 
Paus V, 18. trägt fie den Schlaf und 
den Tod in den Armen. Jupiter ſchenkte 
ibr einen yierfpännigen Wagen, weil fe 
dreimal länger, als gewöhnlich, die 
Erde mit ihrem Schatten bedeckte, als 
er X:emenee umarmte, Nach Prona- 
is ap. Boscac. I, c. 10. war ef: 
Ara, die Gonne, idr Piebhaber; 
ie verweigerte ihm aber ühre Gegenliebe, 
weil Re keineg Gatten mochte, ben fe 
nicht gefehen hatte, und gewährte fe 
dem Erebus. 
metes mit ewiger Feipdſchaft. Die Kunk 
bildete Re im langen ſchwarzen Sewande, 
das Haupt in einen ſchwarzen Schleier‘ 
gebhlt, bismeilen mit ſchwarzen Flägeln, 
anf einem zweiſpaͤnnigen Wagen, von 
Sfernen begleitet. Nach Dontf. Ant, 
exp). T.. P. II. p. 360. pl. 214, 
wird fie auch bioweilen ohne Wagen nor⸗ 
geftelt, den fhwarıen, mit Sternen bes 
" festen, uͤber ben Kopf fliegenden Schleier 
“mit der sechten Sand faffend und mit 
ber Linken eine Fackel gegen die Erde keh⸗ 
send, um fe nusgiöfchen. Bei Mariette 
pierr. grav. T. II. P. J. t. 6o. theilt 
fe auf einen geſchnittnen Steine dem. 
Morpheus Mohnkoͤpfe aus, 
Menſchen einiufchläfern, Man opferte 
idr gewöhnlich einen Hahn, Hermanns 
Dyth; ©. 28; Nitſch Beſchr. d. Zuſt. 
d. ®r. IT. ıte Abth. ©. 302. 
Nuaesium, ein Drt in Deutſchland, 
nordiftuch "von Marburg, mitten im 
ı Hfien und den Zahlen des Ptolemaͤus 
nach etwas weſtlich, vieleicht an der 
dulda. 
‚„Nubae, der Name zweier Bölker⸗ 
ſchaften i in Afrika. Die eine wohnte 
in Xethiopien auf der Weffeite von Des 
roe bis an die Kruͤmmungen des Ril, 
und war in verfchiedene Konigreiche ges 
theilt. Andere fuchen fe im Innern 
son Wrila. Die andre Patte ihre 
Sitze unweit des arabifchen Weerbufens, 
auf der Ofifeite des Nil und weſtlich von 


Dafür verfolgte fie Pha⸗ 


um bie: 


Nubes— Nuces 


den Ayaliten. Bon biefen Retina 
bat das heusige Rubien den Namen. 

Nubes, ſiehe Nephele. 

Nuceria 1) eine Gtadt in Obeitt 
lien in Sallia cifpadana, am Pe, ti 
heutige Luzara. 

2) Eine Stadt in Umbrien, mit vn 
Beinamen Eumellarim Jet Re 
vera 

3) Eine Stadt in Canwanien, =: 
dem Beinamen Alphbaterna un 
Unterfchiebe von dem vorigen. Hern 
hal zerſtoͤrte He, und ihre Einmohneais 
gaben GA nach Ar-ud. Jetzt Nocert 

4) Auch Luceria, mit dem 3% 
namen Apulorum (Suet. Vitell. ı. 1} 
eine anfehnlihe Stadt in Ayulıa Derr: 
an den Sraͤnen ver Hirpiner. Eie:s 
eine der älteRen Stätte Apn!: iens. Em 
bo und.andere fenen’ihre Bründane u 
Yarı vor Erbauung Rome: abe v 
Geſchichte ik ung, bie auf den fame> 
ſchen Krieg ganz unbekannt. And ıı 
diefe Zeit erfährt man nichte von ihr. #1 
daß fe mit den Römern im Bunde kan 
und ‚daf ihre vom deh Gemgitern tu: 
Kriegslik bewirkte Eroberung die Uni: 
der fchimpflichen Niederlage der Aszi 
in den furculis caudinis war. & 
blieb den Roͤmern auch im Larthagifts 
und Bundesgenoſſenkriege tren, m 
wurde nach Seneca im gtem Jahre x 
Regierung des Nero fah gam dards 
Erdbeben gerkört. Sie wurde it 
wieder erbauet, aber in der ungläduda 
Periode der Völkerwanderung met:m 
male erobert, bis Re endlich dır ak 
König der Normänner, Roger, md 

Schutt verwandiice. Sie hatte cn! 
uralten, mie man glaubt, vom Dies® 
des gefifteten Minerventenpel, zn, 

"og in ihrer Nachbarfchaft ſchoͤne Belt 
Jetzt Lucera. Ausius aus den Voy. 
pitt. I, ’ı2. 4 

Nuces, Nuͤſſe. Der Name nur 
war bei den Römern wielbebeutend, and 
bereichnete in Verbindung mit dieſca 
oder jenem Beiworte grehrere Arien ci 
ähnlicher Früchte, %2. nuxayellana, 
oder Pontioa, die Dafelaufı 


, 


Nuces 


ala, longa, graeca, Thasia, bie 
Randel, castanea- und Heracleotica 
ie Kaſtanie, nuces pineae, sapi- 
eaeetco. die Zirbeinuf in verfchiebenen 
ichtenarten. Jnsbeſondere bedeutet 
ux die Wallnuß, die man nach Plis 
us XV, 22. 6 24. font juglans, 
jer Jupiters, Eichel, auch perſiſche 
er Königenuf nannte, Bei der Hoch⸗ 
itfeter warf der Bräutigam ſolche Ruͤſſe 
r Braut entgegen, weil ihr Aufhuͤpfen 
nd Seraͤuſch von gläclicher Vorbeden⸗ 
ing war, Oft thaten ed auch Juͤng⸗ 
nge, damit die Braut nichts Widriges 
Iren möchte, ober um das verlafne 
ınderfpiel (daher muces relinquere, 
h nicht mehr mit Kınderpoflen abgeben, 
1d auf ernfhafte Dinge denken), oder 
m etwas Geheimes Anzuieigen. Dft 


arf man auch die Nüffe vor der Brants - 


mmer unter die Juͤnglinge, welche 
e muthmwiligen &efeenninen fangen, 
mit durch den Lärm des Auffammelne 


18 jungſtaͤnliche Gträuben der Braut - 


ertönt mwürbe., Aehnliche Gebräuche 
itten auch die Griechen. &. Nup- 


ae. Mit Nüffen pflegten die Kinder 


if mancherlei Art bei den Griechen und 
oͤmern iu ſpielen. Man fehe 4.3. den 
tt. "Dido. Die Alten kannten 
e Gchädlichkeit der Ausduͤnſtung der 
zallnußbdume für manche Gewaͤchſe. 
linins XVII, 18. ſagt, der Schat⸗ 
n der Wallnußbaͤume ſei ſtrenge und 
taͤubend und ſchaͤdlich für alles nahe 
pfianzte. Die waͤlſche Nuß wuchs ur 
ruͤnglich in Perflen, und kam zur Zeit 
r Könige wach Rom; die Haſelnuß urs 
rungich in Pontus, von mo aus fie 
das übrige Afien, dann nach Gries 
enland und endlich nach Italien vers 
fanzt wurde. Den Ramen avellana 
itte fe von der Stadt Avella in Kam⸗ 


mien, woher fe die Römer holten und - 


pflanzten. Die Kaflanien follen. den 
amen von der Stadt Caſtanum in ber 
indſchaft Magnefia erhalten haben, wos 
r ſe zuerfi gebracht wurden. Man 
innte Me auch fardinifche Nüffe, weil 
in Europa zuerſt in Sardinien gelogen 


‚ 
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( 1077 „}Nudaug.——Numa Pomp. 


wurden. Plin, XV, 235. Der Mans 
delbaum wuchs, nachdem er einmal ans 
gepflanzt war," in alien wild, Nach 
Pin. XVI, 41. hlübete er ım Januar, 
und die Fracht fing im Märı anzu reifen. 


Aus der Fülle der Mandeiblütne fchloß der 


Landmann auf den Ertrag der Getreides 
felder, mie Tocophvlaetus problem, 
nat. 17. und Philo vit. Mos: 2. bei 
Corda; das Naͤmliche ſchioß man aus 
der Haſelbluͤthe. 


IL v. 69; ad Ecl. VII. x. 30. - 


Nudaugusta, ſiehe Nova Angu- ; 


sta. ’ 


Numa Pompilius, der bekannte 


weite roͤmiſche Koͤnig, deſſen Geſchlechta⸗ 
folge unter dem Art. Pompilin gens 
wu fehen iR. Er war der vierte Sohn 
des Pompilius Pompo, eines vornehmen 
Sabiners, und Bemahl der Zatia, der 
Tochter des Königs Tatius, mit der er 
als Privatmann in feinem Vaterlande 
13 Jahre lebte. Nach ihrem Tode bes 
gab er Ach in die Einfamfeit aufs Land, 
widmete Ach einem betrachtenden Leben, 
und befuchte befonders gern die den Goͤt⸗ 
tern geheiligten Haine, dader duch die 
Sage son feinem genauen Umgange mit 
der Böttin Egeria. Einige wollen, daß 
Ruma feine philofophifche Weisheit vum 
Pythagoras ſelbſt gelernt habe, wogegen 
aber die Zeitrechnung Areitet ; vielleicht: 
batte er indeffen dach einige politifche 
Kenntniffe und teligiöfe Inſtitute aus 
Großgriechenland sneichnt, und fie sur 
Anordnung des roͤmiſchen Staats benutzt. 
Meiſtens aber waren es altes Herkvm⸗ 
nen, keligioͤſen Volksaberglaube und 
etruſciſche Sitten und Gebrälche, welche 
er zuerſt bei den Römern gefenlich mach⸗ 
te, Nach dem Tade des Romulus und 
dem einjährigen Interregnum fiel die 
Koͤnigswahl auf diefen durch feine Weis⸗ 
beit und Tugend gleihberähmten Dann, 
Die Senatoren, Julius Proculus und 


fandte die Entfchlisfung des Volks und 

des Senats befannt, and ob er glei 

Anfangs keine Luß bazeigte, feine Ihm 
ee - , theuer 


J 


Voß ueberſ. d. Geb. 
Virg. Anm. ad. Georg. I. v. 187. 


Valerius Voleſus, machtenihmald Abger 


ee [4 ; 


Theuer gewordene Einfanseit mit ber 
Herrſchaft über ein rohes und wildes 


Volk gu vertanfchen; fo lieh er ſch doͤch 


endlich auf Zureden feines‘ Vaters und 
feines Anverwandten, Martins, bewe⸗ 
gen, der Einladung gun folgen. Als er 
im. Kom angelommen war, verfammelte 
De letzte Interrer, Sputius ‚Vettind, 
‚die Eurien, und Numa wurde A. U. 
89. auf die geſetzliche Art zum König 
erklart und in dieſer Würde befätigt. 
Nicht kriegtriſche Eroberungen waren das 
Biel, nach welhen Numa firebte, um 
feinen Namen zu verewigen; er wandte 
fein Augenmerk vielmehr auf die innere 
Einrichtung des Staats, die einer groſ⸗ 
‚ fen Verbefferung bedurfte, wenn Roms 
Einwohner die erſte Stufe zur Kultur 
erſteigen folten. Er dankte die vom 
Romulus ‚angenonımne Leibwache ab, 
weil er blos in der Liebe feiner Unterthas 
nen Schug finden wollte, fuchte alle 
Miehelligkeiten unter den Bürgern gu 
ſchlichten, vollkommne Einigkeit unter 
benfelben berjufiellen, und ihren wilden 
Kriegeegeiß durch Eindrücke der Religion 
au: mäßigen. Ihm dankte man eine 
wohlgeordnete Einrichtung der Volksre⸗ 
ligion, die er durch Glan; und Feier⸗ 
lichkeit ehrwuͤrdig gu machen füchte, und 
mit welcher er die Geſetzgebung in ges 
“naue Verbindung brachte. Plutarch 
‚behauptet vom Numa, daß er die Rös 
mer von ‚der geikigen, unkoͤrperlichen 
und unfihtbaren Natur Gottes unters 
richtet habe, ber unter Feiner Seſtalt 
vorgeſtellt werben Eönne noch dürfe. 
Rah Ebendemfelben und Ovid. Fast. 
Ul.,v. 359; Arnobg IV. p. 156. 
ſWaft er auch die vor ‚Fine Zeit üblis 
chen Menfchenopfer und überhaupt ade 
bintigen Opfer ab, um feinem Volke 
menfchlichere Gefnnungen einzuflößen. 
Er lehrte die Römer Achtung für Eids 
ſchwuͤre, und ferte zur Beforgung des 


Gottesdienfted 8 Prieſterorden ein, naͤm⸗ 


lich die Pontificed, Auguren, Eurios 
nen, Flamines, Dberpriefter für befons 
dere Bötter, Galier, Veſtalinnen und 
Celeres, wahrfcheinlich, eine Ars Leibwa⸗ 
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che für die Prieſter. Ferner bautte a 
verfchiebene Heiligthämer und Land 
3. B. dem Janus, einen Alter da in 
ma Fides, um dad Volk zur Trac a 
Verträgen und Bündmiffen und am 
einander ſelbſt gu ermahnen, und füh 
die Verehrung des Terminus ein, ta 
Bildfänlen — unfireitig bloße Br, 
Reine — er an vie Graͤnen bei ter⸗ 
ſchen Gebiet und ber Aeder jeder: 
seinen Bürgers fegte, und fe gu ur! 
ten unterfagte. Er wollte dadurch !e 
Eroberungsgeit umd die Habfadı & 
Privatperſonen befchränfen, und eaki 
befimmtes Cigenthum einfügen. 
ner theilte er bie Handwerker in dir: 
gab verſchiedene Eefege fär die Eis 
keit der Weiber, sand fchränfte die ke 
walt der Väter über die Kinder dt: 
Werheirathung bderfelben ein. Umh 
Aderbau aufinmuntern, theilte a 
eroberten Ländereien unter biejenisenus 
die Eeine andere Beſchaͤftigung hii= 
bamit fe fich des’ Landbaues befeist 
möchten. Ale Landbauer wart? 
Pagi oder Dörfer abgetheilt, übe 
ten jedes er einen Auffeher behehte: 7 
die Hausvaͤter zum Zleife ermur 
Die Traͤgen befirafen und dahn dem 5 
nige Bericht erfatten folte, drs# 
felten die fleißigen Hausvaͤter uu 
vornehmſten Staatsaͤmtern bei 
Plut. in Numa. Ueber die Bra 
Numa vergleiche man auch noch vr 
Leges Numae. Beſonders m 
fh Numa durch die Verbefierum 4 
roͤmiſchen Kalenders berühmt, 9 
wir unter dem Art. Annus — 
haben, Am allen feinen An ſtalten Wd 
mehr Eingang zu verſchaffen, hear 
er den fchen oben erwähnten Volkeacu 
ben von feinem Umgange mit ba &i® 
Egeria In dem Haine von Arica, M. 
gab fe für himmlifchen Urfpeungd mb 
Einige roͤmiſche Gchriftkeller gl“ 
Das diefe Egeria eine wirkliche Pitt 
eine Belichte, oder gar Gemahlin M 
Numa gewefen fei, zu derer ih iſri 
auf das Land begeben habe. Liv. 
2; ‚Martial, VI, ep. 7; BR 
U 


en: : 
"Numana—Numantia ( 


ast. III, 261; Juvenal, sat. IIE, 
2; de vir. illustr. 3. Numa regierte 
3 Sabre, und Nom hatte alfo Zeit, 
h an feine Anfalten gu gewöhnen. Er 
arb A. U. Br. im hohen Alter, und 
urde aufdem Janicufusberge begraben, 
ohin man, feiner Verodnung gemäß, 


sch feine Schriften begrub. Diefe wur⸗ 


m 490 Jahre fpäter ausgegraben, aber 
ıf Befehl des Senats verbrannt, weil fie 
emnthlich Manches enthielten, was er 
icht bekannt werden laffen wollte. Sein 
niiger Erbe war feine Tochter Pompi⸗ 
gm Welche den vierten König Roms, 
ham aber Ancus Martins erjeugte, 
. Ancus Marcius, Seſch. d. Roͤm. 
Erklaͤr. d. A. Schriftſt. 1. ©. 1025 
gem. Weltg. X. 5. 66 ꝛc. 


Numana, eine Seeſtadt, ber Lands 
haft Vicenum in Stalien, von den 
ieulern erbauet. Sie war ein roͤmiſches 
zunicipium, und ſtand auf einem fel⸗ 
jten Boden. Sept Humana. 


Numantia, eine beruͤhmte Stadt 
r celtiberiſchen Arevacer in Hiſpania 
rrafonenſiß. Ibre tapfern Einwohner 
derſtanden 14 Jahre lang der ganzen 
acht der Römer, bis ſie endlich vom 
eipig Aemilianus eingenommen wurde. 
ie Ing bei der äRlichen Beugung des 
urins unterbafs der Stadt Soria, 
5 der Eleine Fluß Punto Ah mit 
m Hauptſtrom vereinigt. Hoͤher ges 
n die-Quellen des Durins Fann ſie 
ht gelegen haben, meil hier nach Aps 
an der Strom bereits fo breit war, 
6 die Römer Feine Bruͤcke darüber 
lagen Eonnten. - Nach ebendenf. lag 
auch zwiſchen ame Fluͤſſen, an ſtei⸗ 
1, - waldigten Anhoöͤhen. Appian. 
isp. 76. Ihr Umfang betrug 24 
tadien. Appian. 1.0. c. 90; Oros, 
‚7. Bon Cäfar » Angufta war fe 800 
tadien entfernt. Nur Ein Zugang leis 
te zur Stadt, und biefer war mit 
räben und Palliſaden durchfchnitten. 
ies mar wahrſcheinlich ihre einzige 
nfliche Schwnwehr, denn nach Florus 
d Oroſias Haste Be gar keine Mauten. 
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Sie lieferte, den Kern der cetiberiſchen 


Numantia 


Armee, die beten Reiter und Fußgaͤn⸗ 
ger; doch befand ihre ganze Macht nur 
aus gooo Mann, mit der Re behnoch 
einem römifchen Herre von 30000 Mann 
Fußvolk und 2000 Reitern gu widerſtehen 
vermochten. Viriathus war Urfache ihs 


res Krieges mit den Roͤmern; denn er 


beredete die Geltiberer sum Abfall. Viele 


wurden durch Drohungen wieder zum 
Gehorfam gebracht, nur Numantia und ' 


Termantia richt. Indeſſen hielten es 


dis Römer für leichte Arbeit,‘ das durch 


Gewalt zu erlangen, was man in Güte 
verweigerte, und griffen merſt Nurantia 
an. Der Praͤtor Q. Pompelus Aulus 
machte A. U. 614. dem erſten Verſuch, 


aber durch anaufbörlihe Neckereien wur⸗ 


de er ſo geſchwaͤcht, daß er unverrichte⸗ 
ter Sache abiog, und fein Heil an Ter⸗ 
mantia ju verſuchen beſchloß. Als es 


auch hier nicht gluͤcken wollte, griff er 
Numantia nochmals, doch eben fo vers, 


geblich und mit noch gröferm Verluſt 
an. Im Jahre daranf mußte der Kons 
ſul Hokilius Mancinus (ſ. Hostilius), 


feine Armee durd eine Kapitulation rets 


ten ( Plut. in Tib. Gracch.), melde 
aber der roͤmiſche Senat ungerechter 


Weiſe verwarf, und den ungluͤcklichen 


Konfal den Feinden auslieferte, welche 
sroſmuthig genug waren, ſich nicht An 
ihm. au rächen. Die folgenden Zeldperen 
ine Spanien, Aemilius, Lepidus und 
Brutus, wagten es nicht einmal’, unge⸗ 
achtet der ſtrengen Befehle des Senats, 
es mit den Numantinern aufiunehmen. 
Endlich entfchloß Mh der Senat, den 
Zerſtoͤrer Karthago's, den berühmten 


Scipio Aemilianus, mit einen boppels 


ten Heere von 60000 Mann vor Nu⸗ 
mantis ım ſchicken. Ungeachtet feiner 
außerordentlichen Ueberlegenheit getraues 
te er ſich doch nicht, die Numantiner 
in freiem Jelde anzugreifen. Cr ſchloß 
die Stadt auf allen Seiten ein; und 
führte mit bewundernswuͤrdiger Klugheit 
endlich diefen Plan aud, 
rius verfchaffte dem Cinmwohnern inifhen 
noch Zufuhr, ‚and feiner Breite wegen 

konnte 


Nur der Du⸗ 


: zu dem andern ſtarke mit Geilen vers 


“ 


Novpynız, . 


konnte Scipio feine. Brid · über ibn 
ſchlagen. Er errichtete alfo auf beiden 
Seiten Tpürme, und ließ von dem einen 


bundene Balken hinüberlaufen, bie mit 
ſchneidenden Zewehren befegt waren, und 
fo der Stadt alle Zufuhr unmöglich 
machten. Bald fing nun der Hunger 
an, in Numantia gu wüthen. Dan af- 


"Leder, Leichname, endlich gar bie Krans 


Een und Schwachen; und dabei wurden 
täglich Verſuche gemacht, die Belagerer 
zu eınem Treffen gm bringen. Richt eher 


als bis der größte Theil der Einwohner 


bingerafft war, dachten fie.darauf, zu 
kapituliren. Scipio befahl, fie follten 
noch an bemfelben Tage die Waffen nie⸗ 
derlegen und in fein Lager kommen. 
Aber erfi am dritten Tage, nachdem 
eine große Zahl- berienigen, die ſich 
frei zu ſterben entſchloſſen, einander 


wechſelſeitig umgebracht datten, erſchie⸗ 


nen die Übrigen mit entſtellten Geſich⸗ 
tern und zerlumpten Kleidern ; boch war 
ihr Bli den Römern noch fürchterlich. 


Funflig derfelben behielt Scipio für feis 


\ 


nen Triumpf, die Übrigen -verfaufte er. 
als Sclaven; dann ließ er die Stadt 
der Erbe gleich machen und die Aecker 
dertheilen. So erählt Appian. Hisp, 
c. 76 — 98. aus den Rachrichten,, die 
ein Augenzeuge, 
Rutillus Rufus, lieferte. Nach diefer 
gänzlichen Bertäeung wurde zwar die 
Stadt wieder m blieb aber unbes 
deutend. 

Noypyvım, auch Neopyvıa, 1) ein 
griechiſches Feſt, das im Anfange eines 
Mondenmonats , oder am Neumonde, 


‚jur Ehre aller Götter und, befonders bes 


Apollo, begangen wurde, der Deswegen 
den Beinamen Neopyvios hatte,. weil 


‚eigentlich die Sonne die Quelle aller 


Beiteintheilungen if. Dieſes Zeh feiern, 
bieß vspavicgeıv, die dabei geopferten 
Kuchen hießen vsuyvior, uub die aot⸗ 


tesdienſtlichen Perſonen yapıyvıagal: 


Es wurden dabei Spiele und uom den, 
Veichen öffentliche Sakmahle angeſtellt, 
iu deren Tiſchen die, Armen io großer 
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— — 1 da Gniegeis 
" @Porphyr. in vit. Plot, c. 3. £:. 


der roͤmiſche Dffieier- j 


Numenius 

Menge firömten. Die Athener verrich⸗ 
teten, babei feierliche Gebete, und brade 
ten Dpfer für die Wohlfabrt des Exastd 
im Tempel des Erechtbeas dar. Ned 
Plutarch wurden auch bie Herves mi 
Dämonen an diefem Feſte vom dem Ice 
nern und übrigen Griechen verehrt. Arh 
bei orientalifhen Voͤllern war das Ru 


mondsfeſt gewöhnlich. Pott. Arch. I, 


909. ° 
3) De Name des 'afen Zases ihr 
Monats bei den Griechen. S. Mensi 
Numenius, ein eclectifcher Dris: 
fopb, aus Apamea in Syrien seht 
lehte unter der Regierung der Antoch 
Seine Lebensgefdichte iR unblur, 
und von feinen — And ası m 






c. 143 06.17; ©. 20. 21); wii 
daraus qu erflären If, daß man Mmii 
eine Uebereinſtimmung zwiſchen des & 
ſtemen beider Schulen fand, aber tet 
Auslegung zu erweilen fuchte. -Eigme 


lich gehoͤrte 
en Schulen; denn nach ben Madre 
ten der Alten von ihm und ben Ink 


ffücten Jeiner Schriften 1 _urttela — 
ifh r Drüofophe, 





0 dei X 
& mapın eines die Gott an, da 
er, wie Alcinous und andere Pilates 
biefer Zeit, die Unueränberlickit 3 
ſtrens ſten Sinne beilegte. und 6% 
durch vermuchlich in eben die Schwira 


"Zeiten und Streitigkeiten, wie jene, m 


widelte. G. Alcinous im Vachttur 


* Außer dem -böchken Sotte glaubte a 


auch) noch einen andern, ber von jıam 
ein Ausfluß war, die Welt beraorbredi 
und. dem Logos des Yhilg aͤhnlich we. 
Wie ungeachtet der Einanation des ar 
dera Gottes dad hoͤchſte Weſen bed ir⸗ 
vet aͤnderlich fein Eimne, bewies er dord 
Bleichniſſe, 4. Ber sin Licht bike ia 
feinem Wefen daffelbe : gene auch ca 
anna an ihm augadubrs hg die 

fine 


Numicia'gens ( 
Wiffenfhaft eines Lehrers Anne auf 
feine Schüler überaetragen werden, ohne: 


daß diefer dadurch die geringe Vermim 
derung gder Derämderung erleide. So 


fönne glfo auch aus dem boͤchſten Gotte - 


die Welt und der Demiurg emaniren; und 


jener bleibe ‚nichts deſto weniger unver⸗ 


inderlich. Geſch. d. Pdil. v. Buhle. IV. 
S. 293. Don feinen Schriften werden 
in Fabr. Bihl. II. P:_179. ed. 
Harl, genannt: mepi rjs rüv Anady- 
naiv mpos IMarıwva Öragagsws, 
aus welchem ung Enfehne Praeparat. 
XIV, 5 etc. vorzeefliche Eragmente 
erhalten beats repr TÜV Arwvos 


amogöyruv bei Euseb. L. c. XI, 5. 


aus dein Buche map! TAyYyaſ9ũ XV, 17. 
Mehrere feiner Schriften nennt Drigines 
contra Celsum. 3. pP: 198, . B. 
eroma, et mepi agı9v, mepl Toms 
und lib. V. p. 266. megi &PJahaias 
Yoxis- . 

Andere .Numenier. waren ı) eih 
Grammatiker, ber zu dem Auslegern des 
Yratus seräblt wird; 2) ein Arıt, deſ⸗ 


fen Oyfgansı der Echoliah des Nican⸗ 


der anſuͤhrt. Won andern fehe man 
Plinius VI, 28; ‚Diog. Laert, IX, 
6 et 114; Jonsius UI, 10. 4. p- 
57 etc. 

Numicia gens, ein altes vattieiſche⸗ 
Geſchlecht in Rom, das Ach aber nicht 
fehr durch berühmte Männer ausgegeich« 
net zu haben fcheint. Die Geſchichte 
nenne nur zwei: ben T. Numicius 
Prifens, der A.U.285 Konful war, 
und rübmlich gegen die Volſcer kriegte 
(Liv. 11, 63) und den Rumieius 
Thermus, ber unter bem Kaifer 
Claudins, oder Nero, die Praͤtur ber 
kleidete, und vom lehtern der Mache 
feines Günflings Tigillin aulgeopfert 
wurde. Tac. Ann. XVI. c. 20. Horas 


überfchreißt den sten Brief des erſten 


Buchs: an Numieins. Dieſer ik 
aber gam unbelannt. Dan kann Sch 
unter ibm einen Mann denken, ber 
weder durch dad Auſehen feiner Borfabs 
ven, noch durch eigene Verdienſte, noch 


durch großes Wermögen gu einer heꝛvor⸗ 


D 
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Gtrome ſchwimmen gu wollen. 


} Nunicia gens 


hecbenden Belle berufen mar, und doch 
zu einer Zeit, wo fo viel Leite ihr Süd 
machten, auch nicht der legte ‚bleiben 
molte, aber nicht recht mit ſich ſelbſt 
einig werden Eonnte, wie es Ansufans 
gen wäre. Er hatte, wie es fcheint, 
feine Stunden, wo er zumeilen einem 
Ankos von Philofophie befam, Moral 
ſchwatzte, den Verfall der alten guten 
Eitten belegte, und große Luft zeigte, 
menigfiend für feine Perfop nicht mit dem 
Aufder 
andern Seite aber war er auch ein Mann 
nach der Mode, ein Liebhaber ſchoͤner 
Känfte, ſchoͤner Mädchen u. f. w.; in 
Augenbliden von Ehrgein und Eitelkeit 
fiel ihm auch wohl ein, daß einer feiner 
Borfahren vor 500 Jahren Konful ges 
wefen war u. del. Wenn er dany in 
Haͤuſer kam, wo alles von Kofharkeiten . 
und Werten der Kunſt fchimmerte, oder 
wenn er hörte, daß irgend ein unbedens 
tender Menſch durch Gpeculation oder - 
eine reiche Heirath ein größer Mann ges 
worben war; ober wenn er einen, dee 
wenigſtens nicht beffer war, als er, durch 
Volkögunft zu einer kuruliſchen Würde 
erhoben fahe: fo Fam es ibm auf eins 
mal wieder vor, daß die Philofophie nur 
eine Närrin feis es daͤuchte ihm gar 
ſchoͤn, ein prächtigeg Haus, alles voll⸗ 
auf uhd eine anfehnliche Eprenkelle iu 
baben, Died Hins und Wiederſchwan⸗ 
ten gab ihm nun einen unbeſtimmten 
Character; er wußte felbft nicht recht, 
mas er wollte, mar in. diem nur halb 
und am Ende bios daram ungluͤcklich, 
weil er Ich nicht entichließen Fonnte, - 
auf welche Art er glücklich fein wollte, 
Ya erweiſt ihm alfo die Ehre, ihm 
eine Beine philoſophiſche Lertion une ' 
ſchreiben, um ho, wo möglich gu übers“. 
zengen, dag man mit Ad) ſelbſt einig 
fein, irgend eine gewifle Parthei ergreis 
fen und dann dabei bleiben, alfe dad.“ 
was man fein will, gans fein muͤſſe, 
wenn man auf Glücfeligkeit und dem, 
Ramen eines vernünftigen Weſens Au⸗ 
foruch haben wolle. Dies iR ber Inhalt 
des erwähnten VBriefes uon Horaz, Der 
wmoraliſche 


. 
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moraliſche Sceptfeifnus, weicher darin 
akt berrfchen feheint, iſt blos ſokratiſche 
Ironie. Der Dichter will nicht ſagen: 
@& iſt gleichviel, mit mem du es hält, 
fondern blos: erfläre Dich für eind, und 
bleibe Dabei. Denn 6 ift-beffer, nach 
einem einmal als wahr anerfannten 
Grundfape und. Negel zu leben, wenn 
Me auch nicht die beſte fein follte, ale 
Y heute fo, morgen anders jr denken. 
Wieland‘ — d. Br. bes Hora I. 
©. 105. 

Numicus, ein Fluͤßchen in Latium 
awiſchen den uralten Staͤdten Laurentum 
(Paterno) und Lavinium. Es wurde 
durch die Geſchichte des Aeneas verewigt, 
der in demfelben bei feinem letzten Ge⸗ 
fechte mis, den Rutulern oder Etruſtkern 
ums Leben fam. Daher wurde der Hain 
and die Kapelle, ' welche am Ufer dieſes 
Sluſſes dem Jupiter oder Pater Indiges 
gerveihet war, auf ihn gedeutet. Der 
Numieus war auch einer befondern Noms 
phe, 
die alten roͤmiſchen Dichter oft mit der 
Anna, der Schweſter der Dibo, vers 
wechſeln. Ovid. Fast. II, 5085. Nah 


Ovid, Met. XIV, 598. floß dieſer 


Bach’ fehr langſam, und hatte viel 
Schilf. Cluver ſucht ihn da, mo aus 
einer Höhle des Berges Petronella ein 

well fich ergieft; Ligorius hält ihn, 
wahrſcheinlich am richtigften, für den 
jetzigen Rivo di Nemi. Noch Ans 
dere behaupten, er fei jetzt gar nicht 
mehr vorhanden, fondern ausgetrolknet. 


Numidia, eine anaefehene Bands 
ſchaft und ehemals ein maͤchtiges Könige 
reich in Arien. Es begriff in dieſer 
doppelten Hinſicht doppelte Gränen, 
und jeigte an 1) das Land zmifchen den 
Fluͤſſen Tuſca ( Guadilbarbar) und Mos 
lochath (Malvia) und 2) das Land 
vom Fluſſe Ampfage gegen Oſten bis an 
den Molochath gegen Welten Diefes 
leßtere wurde auch Maffäfylia ges 
nannt, und war bas eigentliche Land 
bes Syphax. Späterbin Fam es zu 
Mauritanien, und hieß -Mauritanie 


der Anna Perenna, heilig, welche 


Eifarienfic Das erhere bie 
eigentlich Maffulin, und mar das 
Meich des Maffiniffa, durch den es fehr 
empor Sam. Plin. V, 2. und Harkrin 
ad b. l. 

Numidicus sinus, ein Deerbufer 
an der Kühe von Numidien, iret 
Solfo de Stora. 

Numina legionum , fehe unter 
Signum, 

Numitor, ber Sohn des rock, 
Königs von Alba und Bruder des Ann 
line, Diefer verdrängte den Numirer 
vom Throne, ermordite, um fich deſſel⸗ 
ben zu verfichern, feinen Sohn Aegeſtus 
und weihete feine Tochter Rhea Syleir 
dem Dienfte der Bela; Numiter feiik 
aber ſcheint ald Privatmann umd ia 
Bein der ihm eigenthümlich gehörenden 
Ländereien und Viehheerden in Alba gu 
blieben gu fein. Als feine Hirten eink 
mit den Hirten bed Amulius im einer 
Gtreit gericthen, fanden den letztera 
Romulus und Remus, die für todtge⸗ 


haltenen Kinder der Rhea Soldia, kei 


und halfen die erſtern mie blutigen 
Köpfen wach Haufe ſchicken. Dies reite 
Re jar Mache, und bei dem Zee der 
Lupercalien bemaͤchtigte fie ſich Lißigr 


Weiſe des Remus, “und brachten ihr als 


Verbrecher zum Numitor. Diefer u 
kanate durch eingesögene Erkandigungen 
feine Entel, und während Aomulus de 
Amalind in der Föninlihen Burg angry, 
und ihn tödtete, bemächsigte ich Rewurs 
der Stadt, und Rumitor warb wieder 
ald König von Alba anerkannt. , Um 
feine Dankbarkeit zu beiseilen, erlaubte 
nan Rumitor feinen Enkeln und Erret⸗ 


‚tern, -eine neue Stadt anınlegen und 


von ihm mnabhängig zu bereichen. — 
Rah rinigen Erlaͤblungen fol’ Procas 
die Regierung dem Numitor und Am, 
line gemeinfchaftlich übertragen, letzte⸗ 
ver aber den erflern nach und nach ganı 
davon ausgefchloffen gehalt haben; nach 
Andern flellte Procas es feinen‘ beiden 
Söhnen frei, wer den Thron und wer 
fein übriges Privatvermögen haben mol 
te; Ymulins wählte ben erſters und 

Rumiter 


h 
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Numitor freiwillig das letztere. 
lange Numitor noch über Alba regiert 
babe, iſt nice befannt. 

mmi inorustati, Münzen, welche 
eigentlich von Kupfer, aber mit duͤnnem 
Silberbled fo Fünftlich Äbergegen waren, 
Daß man der Betrug nicht eher entdek⸗ 
ken Eonnte, als wenn man fie gerfchlug. 
Schon nad dem Triumvirat des Augu⸗ 
Aus wurden biefe falſchen Muͤinen ges 


prägt, ‚ber Betrug aber in der Zolge 


entdedt, worauf man die Werkeuge 
sum Auspraͤgen zerfchlug, und Be durch 
einen öffentlichen Befehl verbot; daher 


folde nummi incrustati wirklich felten . 


Find. Port. Arh. LI. ©, 87. \ 

‘Nummularii, ı) fo viel ald Ar- 
gentarii , Geldwechsler; 2) gemiffe 
zum Muͤnweſen gebörige Perfonen bei 
den Römern, welche bie gefchlagenen 
Münzen unterfuchen mußten, ob fie von 
Achten Schrot und Korne und gutem 
Suſſe wären. Adams roͤmiſche Alt. 
S. 269. 

Nummus, 1) Ben dem Belde der 
Alten überhaupt ehe den Art. Moneta ; 
2’) bedeutet nummus, ailein geſetzt, 
fo viel als Kleine Sehne, Siehe Se⸗ 
stertius, 

Numonius Vala, ein ‚ Römer, an 
welchen Hora, den ı5ten Brief des ers 
Ken Buch überfchrieben hat. Man fins 
det bei Baillant in feinen Numis famil. 
Rom, einen Denarins der auf der 
einen Seite einen roͤmiſchen Kopf zeigt 
wit der Umfcrift, C, Numonius 
Vaala, auf der andern Seite zwei Sol⸗ 
daten, die eine Verfchanzung gegen einen 
dritten, der fie von außen angreift, vers 
theidigen. Vaillant glapbt, €. Numo⸗ 
nius Vala oder Vaala habe diefe Mänie 
prägen laſſen, nm feine Soldaten damit 


zu bezahlen, da er unter dem befannten, 


Aninctilius Varus als Legat in Germa⸗ 
nien fommandiste.  Vellej. II, 119. 
Diefer Rumonius, dem Vellejus uͤbri⸗ 
gend daB Zeugnif zined ruhigen. und 
redlichen Mannes gicht, bewies Ach bei 
ber befannten unglüdlichen Niederlage 
des Varus weder als Mann von Muth, 
fi 


J 


Wie noch von Entſchloffenbeit. 


&r glaubte, 
wie es ſcheint, » durch einen eilfertigen 
Ruͤcknug wenigſteng die Meiterei noch 
setten in konnen, aber das Sluͤck taͤuſchte 
feine Hoffnung s er rettete nichts, fand 
bald darauf feinen Tod, und ihn übers 
lebte die Gchande, durch eine voreilige 
Flucht den Untergang feiner Mitbürger 
befördert zu haben. Fulvius Arkaus 
und Andere halten diefen RNumonius 
Bala für denjenigen, an melden 
Sporaz ben erwähnten Brief richtet; es 


- 


ann fein, aber es if nicht erweislich. 


Aus dem Briefe ſelbſt erhellet, daß ber 
Numonius des Dichters ein Mann von 
anfehnlichen Vermögen und ein vertrau⸗ 
ter Freund des Horaz, alſo wahrſchein⸗ 
ih von ihm an Jahren nicht ſehr ver⸗ 
fhieden geweſen iſt. Cr ſcheint in Kam⸗ 
panien ·ud Lukanien Landguͤter gebabt 


in haben, und Horay, der auf. den N 


Rath des Arites den Winter in einem 
mildern Klima, als das roͤmiſche und 


ſabiniſche, zubringen follte, befchließt,- 


einen. von den beiden Dertern zu feinen 
Aufentdalt zu wählen, und iieht in dem 
gebachten Briefe die nöthigen Erkundi⸗ 
gungen darüber ein. Wieland ueberſ. 
d. Br. des Horaz I. ©, 202. 

Nuncupatio testamenti, . forte 
stamentum, 


Nundina (von'novem au dies), x 


eine Böttin bei den Römern, welche 


dem dies lustricus vorſtand, an wel⸗ 


chem den Kindern ihre Nanien bei den 
Römern gegeben wurden, und der bei 
den Knaben der neunte, bei den Maͤd⸗ 
hen der achte war. Macrob. dat. * 
0. 16. 

Nundinae, gleichſam novendime, 
von novem dies, der Name der Markt⸗ 
tage bei den Roͤmern, an denen die 
Landleute nach der Stadt kamen, um 


"ihre Früchte zu verkaufen und andsre 


Gefchäfte zu beforgen. Sie fielen eigents 
lich alle 8 Tage, ſo daß, den erſten und 
zweiten Markttag mitgerechnet, von 
neun Ragen zu neun Tagen Markttag 
war, und wiſchen zwei Markttagen 
immer eine Zeit von 7 Tagen fiel, nel 

/ 


fe. 
bie 


‚ Nundinae st 


Me Sanbieute- ihren Urbeiten auf dem 


Sande widnseden ; drei Markttage (tres 
nundinae), begriffen aber einen Zeits 
raum uoh 17 Tagen, der trinum nun- 
- dinum sder trinundinum bief. Im 
roͤmiſchen Kalender. bejeichnete man bie 


A, iten su ar ſt er Markttag 


8. 
A, 9. 


Die Comitia caoturiata pfleaten ge⸗ 
woͤhnlich durch ein Ediet zuſammen beru⸗ 
fen zu werden, und dis mu’te tres 
»undinae, alfo 17 Tage zuvor gefches 
‚Sen. Die Zeit zwifchen der Bekannt 
machuna eines Seſetzes, welches vermits 
telß Aufhängung einer Tafel, auf det 
das Geſetz verzeichnet ftand, gefchab, 
und der Einführung deflelben durch Hals 
tung der. Comitien, hieß ud tres nun. 
dinae sder trinundinum, und dauerte 
folglich ebenfals 17 Tage. Diefe 17 
Tage maren indeſſen nur das kleinſte 
Maaß von trinundinum; es konnte 
bis 30 Tage ſteiaen, je "nachdem der 
KCaa der Belanntmachnng fil. War 
4. 3. den erfien Januar Markttag, und 
den aten wurden die Eomitien angeſaat; 
fo fielen die erſten nundinae nad) der 
Aaſagung den sten Januar, alfo 8 
Tage fpdter, die zweiten nundinae den 
ızten Januar, alfo 16 Tage darauf, 
and die dritten den 25ten / alfo 24 Tage 
ſpaͤter; die Haltung der Comitien konnte 
nun ſpaͤteſtens den Zıten Januar, alfo 
30 Tage nach der Bekanntmachung fals 
in, denn an den Kalenden des folgens 
den Monats und den nundinis, welche 
den 2ten Februar fielen, murden feine 


iw eit er Markttag 


Comitien gehalten. Die Klaſſiker ge⸗ 


brauchen nundinum an ſich ſelbſt nie 
wur. Begeihnung eines befimmten Zeit⸗ 
raums. Unter den letzten Kaiferw bes 
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von einem Merktinge zum anbein fallen; 
den Tage mit ben Bucfieben A, B, 
GDEFG,H. Fiel alſo v. 
am ıten Januar ein Markttag, fo koum 
der Zeitraum von 17 Tagen swilhen 3 
Rundind fo heraus: 


roten anuar 


— 
— dritter Markiteg 


teichnete es die Zeit, fo lauge bie Su 
füln in ihrem Amte blieben, welche i« 
ma!g wabrfcheinlich gwei Monate daunz 
CLamprid. in Alex. Sever sg 
43), daher nundinum auch für ke 
beiden Konfuln, collegium consı- 
lum , ſelbſt geſetzt wird.  Vopis. 
Tac. 9. Die nundinae gehörten mi 
su den Feiertagen, d. d. zu beniemian, 
an welchen feine öffentlichen Gefhir 
mit dem Bolle vorgenommen werda 
durften, uns es nicht vom Kaufen an 
Berfaufen u. dal. abiubalten; daher und 
gewöhnlich Feine Comitien an beufdiag 
gehalten wurden. Wenn die nundins 
an erſten Tage bes Jahres fielen, b 
hielt man es für ein unalächtichee 3% 
chen. Dio. XLx 47; Macrob. Sa 
I, 135 baber pflegte Auguftug, um he 

fe6 zu verhindern, in das vorher, 
Jahr einen Tag einzufchalten, og IL 
dem folgenden Jahre genommen murk, 
Adanis rim. Alt. ©. 166. 587. 600. 

Nuudinum, fiehe Nundinae. 

Nuptise, SHochjeit. Die Berlich 
ten pfleaten ſich bei den Griechen auf 
mancherlei Art ihre Liebe zu erteman 
su geben. Man ſchrieb den Namen des 
Schebten oder der Geliebten an Baͤume, 
an die Wände der Hauſer, in Bade, 
auf Blätter mit den fchmeichelades 
Beinamen xady, xaAös. Lucian. 
Amator, Arıstoph. Vesp. p. 45%. 
Amst, 


’ 


6. 
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Imst, Man befränste bie Thuͤrrfoſten 
es geliebten Gegenfiandes mit Blumen 
'Athenseus XV.), gaf Wein davor 
us (Schol. Aristoph, Piut. I, ı.) 
1. dol. War ber Kranz einer Manns 
erfon nicht zuſammen gebunden, fo 
sar es eim Zeichen feiner Verliebtheit; 
ei Fraurmimmern dagenen das Kram⸗ 
lechten. Aristoph. Thsmorb: pP 
774. Amst. Im Ganzen genommen 
var es alſo bei ihmen, wie bei uns; 
ie Natur bleibe Ach in jedem Zeitalter. 
bñlich. Um gu erforfchen, ob man 
vieder geliebt werde, bebiente man Ach 
llerlei abergläubifcher Mittel, -unter 
indern des Spiels Eottabus. ©. dief. 
Art. Bei Theokrit Idyll. III. v. 28. 
agt ein Hirte: Als ich neulich verſuchte, 
6 du mich liebeſt, gab dad gefchlagene 
Mohnblatt Eeinen Schall non ſich, «6 
erwelkte unnuͤtz auf der hohlen Hand, 
Auch die aus ‚dem Spiel wahrfagende 
Yardo hat neulich, als fie Achren ſam⸗ 
neite, wahr geredet, da fie mir fagte, 
aß mein Her; war. ganı an Dir hinge, 
u aber mich verachteteh. — Um Liebe 
u erwerben , bediente man fich der Lies 
estränfe und anderer Bezauberungen._ 
3. Philtra, ‚Hippomanes, Iynx, 
1. f. w. Auch gab es Zaubermittel, um 
jch wieder von der Liebe gu einer Perſon 
u befreien. Dan febe au den rt. 
Philtra. ben fo abergläubifch. war man 
ei der Wahl und Schließung einer Ehe 
elbſt. Man glaubte, daß es vice 
Bötter gäbe, melde die Ehen verdin⸗ 
verten, oder unglädlih machten, und 
iefe fuchte man daher theils auezufähs ' 
nen, theils von ihrem böfen Vorhaben 
bzubalten. Zu diefen gebörte beſon⸗ 
ers Diane, welche man für eıne Fein⸗ 
in aller derienigen hielt, die den Stand 
er Zungfraufchaft verliehen. Sobald 
yaber eine Jungfrau mannbar geworden 
war, ſuchten ſie dieſe Gottheit zu der 
änftigen, indem fe ihr in Korben aller⸗ 
jei Leckerbiſſen darbrachten. Diefe Hands 
lung hieß xavyPopeiv, das Korbera⸗ 
gen, und die Sung’rauen ſelbſt dadon 
kavyPögoı , SKorbirägermuen. Zu 


; 


Athen geſchah dieſes Opfer in dem Kiel 
ten Brauron der Diana Areten‘ (Wehe 
Apxreia, in Boͤotien und Lokris der 
‚Dana - Euelia und zwar auch vom 
Dannsperfonen. Doc aud andere Goͤt⸗ 
Y ger erhielten Opfer, und diefe Opfer 
hießen im Allgemeinen yapyAıoi kuyat, 
mpoyapsın) moorelsıor tuxal, oder 
moorelsıa,'denn Aos war. fo viel 
wie yapos,' Hochteit und relsıor, r® 
. Asıar hießen die Götter und Goͤttinnen, 
welche den Hochzeiten vorkanden, 1. B. 
Supiter, Juno, Venus und Minersas 
auch die Parcen und Grajlen gehörten 
bass. Die fpartanifchen Dätter opfers 


ten für ibre beirathenden Töchter beg- 


Benns Zune, ‘AQpodiry 'Hoa. Yir 
die ſchicklichſto Zeit zum —*—* 


‚‚bielten die Athenienſer den Mondt Ga⸗ 


melion, ungefähr unfer Januar. beſon⸗ 
ders bie Zeit des Wolmonde.  Eurip, 


Ipbig, in Aul. 717; Pind. Isthm; 


8» 95. Auch der vierte! Tag eines 


Monate’ wurde für glaͤcklich zur Hodzeit 


gehaiten. Hes. Op. et dies v. 56); 
ber 16te oder nach Andern' der. ı3te 
Tag aber für den unglüdlichfien Hes. 


L.c. V. 18. 


Der Tag, an welchem die gedachten S 


yapiyAıoı Euxai gebracht wurden, war 


gewöhnli_ ber Tag vor. der Hochieit, 
ber yanılia , 
S. Tapydım Braut und Bräutigam 
ſchnitien an diefem Tage ſich eine Rode: 
ab, und widmeten Ale irgend einer Gott⸗ 
“ heit. Bei den Opfern wurde bie Galle, 


“als der Sitz des Zorns und fer Bodhelt‘ 


und folglich als ein Abſchen aller- dee 


auch xupeörıs hieß. 


ehelichen Liebe vorſtehenden Gottheiten, 


herauszenommen, und hinter den. Altar 
geworfen. Die Eingemeide wurden aufs 
merkſam beobachtet, and wenn man its 
gend eim ungluͤckliches Zeichen? gewahr 
ward, fo mußte bie verabredete Ders 
bindung anfgefchoben oder ganz anfges 
boben werden. Eben dies gefchab, wenn 


anglüdliche Omına von anderer Art fich - 


zeigten, 3. B. wenn ein Adler einen 


Theil des Opferthiers vom Altare raub⸗ 
te. Achill, Tat, lib, a. Sluͤchiche 
S Wor⸗ 


“ . Nuptiae‘ 
Borbebentungen waren, wenn din Paar 
Turteltauben, oder ein Paar Kraßen 


Cropavas) ſich geigten, weil beide Ar⸗ 
ten Voͤgel wegen ihrer treuen Liebe zu 


* einander bekannt waren. Beigte fih nur 


Einer von biefen Bögeln, ſo glaubte 
man, dab dem Brautpanre eine baldige 


Trennung aber ein großes Ungläd! devor⸗ 


Bebe. Entweder um ein folches „Omen 
sluwenden oder um die Dienerinnen 
wu erinnern, daß fie Acht geben ſollten, 
damit keine einzelne Kraͤhe rc. ericheine, 
fang man nach Hotapdollo bei Horhieiten 
die, Worte: Köpy äxnopsı nopbuyv. 
Auch ſchrieben de Reur rmaͤdlten uͤber 
die Hausthür: Mydav'lisro naxov, 


der, mit Hinzufügung” des Namens: 


Ors Aus vaıs "Hoariys Kallıxı- 
nos Zvrade naroınaı ylsv sarw 
xaxoy. Diog. Laert. in Diogen. 

Am Tage der Hochzeit sagen Braut 


‚amd Bräusigam bunte Kleider an,. und 


singen mehr oder meniger prächtig. 
Sud. v. Barra. Beide ſchmuͤckten 
Ai) mit Srängen von Blättern und Blus 
men. -CEurip. Iphig.. in Aul. v. 
903; Bofled seDavuparı sponsi et 
sponsac. Leipi. 1740), die der Benus 
weheiligt waren, oder ſonſt Being auf 
den Ehehand hatten, 1. 3. bie Kräuter 

oumBgıov, piyawv, und aYcamov 
zi ER — in — ie 


.Böotier gebrauchten Kraͤnze von wilden 


Spargis, der ungeachtet feine Stacheln 
eine ‚vostreffliche Braucht bringt. Auch 
das Hochaeithaus wurde mit Krängen ges 
ſchmuͤckt. Pollux. 3. 3. Gegen Abend 
wurde bie Braut ven dein Braͤutigam 
aus dem vaͤterlichen Haufe in das feinige 
asgehalt, gewöhnlich- auf. einem Wagen, 
bisweilen aber auch iu Fuße; alsdann 
hieß die Braut Xandımıs: Der Bes 
brauch, Braͤute auf Wagen und in feiers 
licher Begleitung abiuholen, iſt ſeht alt 
Er lommt [dom im Homer bei Befchteis 
bung des achillifchen Schildes CU. VL, 
490) und beim Heflodus in ber Bes 
fhreibung des herfulifhen Schildes (v. 
275) vor. Die Braut ſaß in der Mitte 
des Wagens, zur Rechten ber Tünftige 
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Bemahl, zur Linken Aber eine? ihrer vet 
trauteſten Breunde, ber mapoxos ge 
nannt wurde. Auch wenn bie Drast 
su Zuß ging, hatte fie ben wapoyss 
bei KG, der auch vupeurus , zapa- 
u und mapkvuuGos (Hesych. 
. NunDarywyos) genaue wur; 
—* eigen bdieſe letztern Ausdruͤcke und 
eine gewöhnliche Bediente an, melde 
die Braut anpugen half, und bie and 
vunßedrgia hieh. War der — 
ſchon einmal verheirathet gewefen, ſ⸗ 
durfte er bie Braut nicht ſelbſt aus Im 
väterlichen Haufe abholen, ſondern r 
mufse es einem feiner Freunde über 
gen, ber vumDaywyos oder vunt 
aröAos "genamt murde. Hesych 
Suid, hh. vv. Diefe Ansbräde jrigen 
aber auch: überhaupt die Perſonen an, 
Die beim Berlöbniß zugegen waren, um 
alle zur Verheirathung gehörigen Aayı: 
tegenbeiten beforgten, und mern «4 
Frauemimmer Taten, DOpvıKDIAn 


j moouvıjsgiöcs, rpOKUyGapzevaı un 


woosevyrotar hießen, und. mit dr 
pronuba der Lateiner einerlei mara. 
Bor dem Wagen der Brant wur 
son Handbedienten Zadeln worgerrasz 
CEurip. Helen. 728); auch einen 
Pfeifer, Harfenfehläger und Saͤnger ver 
«ud (Musaeus v. 275; 1Iom Hliac. 
0.v.490), melde ein Lied Cägur 
sıov MsÄdS genannt) abfangem Zu 
gleich wurds auch die Heimführung der 
Braut von allen den dazu geberen 
Anverwandten und den Mägden ht 
Braut begleiten Die Braut ſelbſt ug 
ein Gefäß mit Gerke CPpöysre 
Deinem oder Peüyerpov genaast. 

Pollux I, 12); . ein Maͤdches us 
ein Sieb,, andere Rocken, Spindel 1. 
ſ. we alles Eymbsle der Haͤuslichleit. 
Die ganze Heimdolung und das daranf 


" folgende Gaſmahl wurde ala die Befis 


tigung der Vochjeit angefchen,, und du 
ber ſagte man: ayso9aı yuvasıza, oder 
wie die Redensart vollfändig lartet: 
— doirovode. binoroe, Es Outiay 
Yyuvalxa Yanıryv, Mom. Odyss. (. 
259; 7.272; Aelian, V. H. 13. 10; 
Hesiod. 


N 
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Hesiod. Op. 695. Die Rbodier hats 
ten den befondern Gebrauch, die Braut 
burch einen Herold akholen zu laſſen. 
Der Tag, wo die Braut das vaͤteriiche 
Haus verlieh, war auch bier” ein Seftag, 
und hieß. moooxampnrypie. Suid, 
et Harpocsat: ad h. v. Died if mes 
nis ſtens wahrfcheinlich, denn mpooxar- 
Pyrijpia wird von der eigentlichen Hochs 
jeitfeier unterſchieden. 

Indem die Braut mit dem Bräutigam 
in fein Hans trat, pflegte man über 
beide Feigen und ‚andere Früchte, als 
eine Vorsebeutang- des Fünftigen Ueber⸗ 
fluſſes anszufchütten. Schol. Aristoph. 
in Plut. Auch wurde die Achſe des 
Wagens verbrannt, um anzuzeigen, daß 
bie Braut mie wieber nach dem väterlis 
chen Haufe zuruͤckkehren follte. Nun 
folgte dad Hpchzeitmahl, welches eigent⸗ 
lich Yaposı hieß, und mit aller Pracht 
und Feierlpteit nicht nur zum Vergnuͤ⸗ 
gen der jungen Vermählten, fondern 
auch in religidfer ſRuͤcktzcht auf die Gotts 
heiten der Ehe angeſtellt wurde. Athen: 
Deipn. V. c. 1. Alle Anvırwandten 
und Freunde wurden darzu eingela⸗ 
den, bie ihren beſten Schmnck anlegten. 
Hom. Od. 5. 87. Braut und Braͤu⸗ 
tigam faßen in ihrem Schmude oben an. 
Arist. Plat,-530: ib. Schol. Auch 


Nuptiae 


das Haus und die Zimmer, waren, aus⸗ 


geſchmuͤckt. Stobaeus serm, 196: 
Während der Diahlgeit brachee in Athen 
ein Knabe, der mit Dornen und Eicheln 
befrängt war, einen Korb mit Brodt ins‘ 
Zimmer, und Fief dabei: EDuyoy xa- 
vov, Eupov AnEIWGU, ih habe dad 
Schlimme verlaiſen, 
gefunden. ine Anfpielung auf das 
ehemalige Leben der attifchen Wilden obs 
ne Brodt und Ehe, Hesych. et. Suid. 
h.v. Nach und wärend der Mahljeit 
murden Hochzeitlieder, Dpives, üjd- 


yaıoı, gefüngen und zum Vergnügen 


und den Göttern ın Ehren Tänze anges 
ſtellt. Beſonders fpielte das Backwerk 
bei den Hochteiten der Griechen eine 
große Rolle. Faſt jeder griechiſche Wales 
ſtamm hatte feine sigenen Backwerte bei 


\ 
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Hochzeiten, wonen mehrere im Tote. 


und das Beſſere 


:Nuptiae. 


‚Buche bei Athendus vorfommen. Das 
bin gehören auch die Opterfladen, Die 
man den Hodhjeitgäflen darbrachte. Cie 
waren, wie überbaupt alle Kuchen uud 
Bicote der Altın, dünne und Eremmeid 
mit Einſchnnten verfehen, damit Re für 
gleich in vier Cheile Eomnten gebrocheg 
werden. ®ergl. Virg. Aen. VIL 
v“115. Sn jedem Wiertel befanden 
ſch gewiffe Vertiefungen und Erhshuns 
gen daber fie Cleſuens Aler. Coh. ad 


gent. p: 14. U. Sylb. voAupGalg, - 


vielgenabelte, nennt. . Auch maren fie 
mit Gefam ; und Wohnkörnern befirept, 
Wenn dader der Reyraͤſentant der Vogel⸗ 
republick bei Aristoph. av.- v. 159. 
ſagt: Wir iteffen in den Gaͤrten meiße 
Seſamkorner, ' Dortenbeeren , Mob 
und Raute (osvmßpig) , fo antwortes 
Enelpis: da fupet ihr 1a ein ordentliches 
Braͤutigamsleben. Dan fehe auch -Ari- 
stoph. in Pac, v. 869 et ib. Schol; 
und Berglers Anmerkung. Die Frau, 
welche die Backwerke jur Hochzeit - bercis 
tete, hieß mit einem befondern. Namen 
Önpwgyös Pott. I, 41r und in 
Helvch. T. I. 0. 929. 25. ° 

Nach geendigtem Tanje führte man, 
die neuen Eheleute in die Hochieitkaſa⸗ 
mer, die —R Oder Aupiduy Ödtz 
Pa, dwparıov, Ialanos, wagon 
CTheocr. Idyll. 27. 36; tom. Od, 
T, 580; Poll, HI, .3; Musaeus. 
280) genannt wurde, 
gewoͤhnlich mir einer Purpurdede belegte, 
nad mis. Blumen beſtreuete, CApollon, 
IV, v. 1241) Epeberte, nugiıgv Ada 
xos CAristoph. Pac. 844), a 


\ 


Hier Rand das 


Psia &uuy Pied. Nem. Od. g), AA 


vy vvuiuꝝ (Lucian. Heérod.) oder 
yapıry (Poll. III, 2 aenannt. Nes 
‚ben demfelben Rand gewöhnlich noch ein. 
"anderes Beite CrAım magaßuses ), 


defien fh der Braͤutigam bediente. 


wenn üble Vorbedeutungen eintraten, 
die ihn megen der Volliienung der Ehe 
beforgt matten. Poll, 1.c, Ebe das 
neue Ehepaar iu Bette ging, wuſch fick 
die Braut die Züße CAristonh. in Pac. 


v 845): 


x 


’ 
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— 


son feinem Dienſte AurgoPöpos bich, 
CPollux, 1. 0.) das Waſſer brachte, 
In Athen wurde dieſes Wafler ans dem 
Quelle Caltierhoe gefchöpft Cf. d. Art. 
Asrooßöpos)s bier war «6 auch Sit⸗ 
te, day beide Brautleute zuſammen eine 
Quitte genießen mußten, welches ſelbſt 


Solon zu einem Gefeg gemacht hatte. 


Vielleicht lag dabei eine Anfpielung auf 
Die Geſchichte der Prafersina sum Oruns 
Plut, Solon. et Praecept. con- 


Yug. Noch jest ‚heißt van diefer Ge⸗ 


weodnheit in Gicilien "die. Quitte der 


Bräntigamsapfel (il pomo di Citto). 
Nun wurde die Braut unter Begleitung 


. von Faden , dieihre naͤchſten Ander⸗ 


twandten trugen, zu Bette gebracht, 
welches Zadeltragen von den Müttern 
als eine große Ehre betrachtet wurde. 
Ar eine der Fackeln band die Mutter 
der Braut ihre Haarbinde. Eurip. 


_Phoen. 339; ib. Schol. ; id. Iphig. 


in Au].-730; Senec. Theb, 4. v. 
63. Endlich loͤſte der Bräutigam den 
Gürtel feiner Braut CAusm Conyv). 
Siehe d. Art Zona. Unterdeflen tanz 
sen Knaben und Mädchen vor der Thuͤre 
der Brautkammer, fampften dabei mit 
den Züßen, xrumrov (Hvsych, h. v.), 
and fangen mit lauter Stimme hochzeit⸗ 
Tiche Lieder) EmiIaldpıa, damit man 


‚vom Geſchrei ber Braut und ihren Wi⸗ 


derſtande nichts hören möchte. Damit 
ihr auch Fein Frauemimmer zu Huͤlfe 
time, bielt ein Mann, Supwpös ges 
nannt, eine ſcherzhafte Wache an der 
Shüre. Poll. II, 3. Diefe Choͤre 


‚der Knaben und Mädchen enthielten Lo⸗ 


beserhehungen des Bräutigame und dee 
Braut und Wänfche für ihr Woblerge⸗ 
ben. Zuletzt wuͤnſchten Be dem Braut⸗ 


paare fanfte Ruhe, und verſotachen, fe 


am Mörgen wieder durch Geſaͤnge gu ers 
weden, Man fehe das Epithalanium 
der Selena bei Theokrit Idyli. 19. 
Mit dem beginnenden Morgen kamen 
Die Chöre der Knaben und Mädchen ins 
ruͤck, und fangen imSalapıa tyseori · 


(ioss) 
"1.849, wom ein Suabe, der allaeit 
ein naher Anverwandter fein nrußte, und 
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xd. So hießen biefe Drorgengefisn, 
wodurch-Fe Braut und Bräutigam ar⸗ 
dem Füßen Schlafe riefen, im Gegenin 
ber Geſaͤnge am vorigen Ahepd, weihn 
man den Beinamen zamyrınd ot 
saranoıdyrınd geb. m auen Hid 
zeitliedern wurde Hymendus angenie. 


Die Hochjeitfeier damerte gemöhaid 
einige Tage. Der Tag, welder srtz 
Heimbolung der Braut vorkergine, war 
de dazu gerechnet, und hiet zpıu- 
Arc, weil bie Braut nach richt ba va 
Bräutigam wohnte (AuÄıdsras); dm 
folgte der eigentliche Sochzeittag, 1x 
pa. Den Tag nach der Hochleit ame 
Pindar, wie den zweiten Tag einct io 
den Feſtes, Emißöys, KHefochias r- 

ia (von walıv), und Andere zıma 
den iweiten, fo wie ben dritten Tu 
nach ber Hochzeit Zraudia, walıı 
Braut nun bei dem Bräutigam mer. 
Davon if wohl zu unterfcheiben da u 
Tag, welder Araulia hieß? alu 
bemfelden die Braut noch einmal int 
väterlihe Haus zuruͤckkehrte, und ka 
mit. ihrem Bräutigam, aber in burn 
derten Cdaher der Rage) Zmnı 
ſchlief. An diefem Tage befchentt: di 
Braut den Bräutigam mit einem Lei: 
das von Pollux XAavıs dwavlıyı 
genannt wird, und erhielt van ihm *ᷣ 
geret ſchert· ‚ die Eravlıa oder ara. 
Ara Coom Namen des Tages) ı* 
üvaradurrypıa biefen. Eiche An 
urrypıl und Aravlıg. Ant 
naͤmlichen Tage, wo der Bräutigam de 
Braut. Geſchenke machte, bricualın 
Auch die Verwandten die nenn Ei 
leute mit allerpand Hausa raͤthe, di 
mit großem Pomp im das Hans di 
Braut getragen wurde. Vor dem zus 
sing auch ein Kanephorus, wie be: u 
dern Proceflionen gewöhnlich war, un 
ein weißgefleideter Knabe mit einer Jıb 
kel vorher. Suid, v. Avaxalusıy 
wa... : 
Von den bochteitlichen Gebräuche 
der Spartaner, die in vieles Erik 
fen von Denen der andern Briehen er 
a weichen 
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veichen, gitbt uns Pintarch im Reden 
es Lykurgus die umfändlichften Nach⸗ 
'ichten. Sie behielten die alte Sitte 
er Griechen, die Frau zu ranben, noch 
n ihren Hochjeitgebräuchen bei. Doch 


var dieſes nur bloßer Gebrauch. Die 


Aeltern der Braut und fie ſelbſt wurden 
uvor darüber ' befprochen , 
urch eine Fran, die man vun Deurpıa 
nannte. Diefe vertrat benn bei der 
Hochzeit ſelbſt die Hochzeitmutter. Nach 
em der Bräutigam feine Braut heim⸗ 
ich entführt und in fein Haus gebracht 
hatte, fo ſchot fie der Braut die Haare 
sang kahl ab, legte ihr ein männliches 
Kleid und Schuhe an, und ferie fie 
allein in einem dunklen Zinmer auf eine 
Matrase. Dann Fam der Bräutigam 
heimlich gu ihr, loͤſete ihr den Gürtel, 
und bob fie quf das Hochreitbette. 
einem Eurjen Aufenthalte verlieh er fe 
wieder, nnd begab Äh in das Zimmer, 
wo er mit den Äbrigen Jänglingen iu 
ſchlafen pflggte, bei denen er überhaupt 
Tag und Nacht subrachte, mit ihnen 
af, und fih übte. So wiederholte er 
feine Befuche bei der inngen Frau nach 
oft, ohne daß es Jemand merkte, bis 
es endlich den Aeltern, oder ihm gefiel, 
die Heirath oͤffentlich befannt zu machen. 
Nun erſt erfolgte wahrſcheinlich eine Art 
von feierlicher, mit Opfern begleiteter 
Heimholung. Pintard) fagt zwar davon 
nichts; es wird aber doch eines Opfers 


gedacht, das die Mütter der Venus 


uns braten, wenn ihte Töchter heis 
rathen wollten. Paus, Lac. ı3. Auch 
Jefen wir wnter andern Hochzeitgebräus 
den, daß man bei einem Kante Lob⸗ 
lieder auf die Braut fang, und dabei 
unter die Anweſenden Kuchen audtheilte, 
welche verfchiedene Beftalten hatten, und 
kupißavss genannt wurden. Bidweilen 
fah' der Gatte feine Braut erſt bei Tage, 


nachdem er ſchon Kinder mit ihr gezeugt 
Pott. Ar. IL S. 470 ꝛc. 


batte: 
Nitſch Befchr. d. Zuf. der Griech. I. 
©. 489.8. 

Bei den Römern murbin bie Keira: 
then ſchon fehr früh geſchloſſen; der 
Buntes Neal / Ehuistıs. arzt. 


* 
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und zwar. 
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Dann war mit bem’raten, das Waͤd⸗ 


chen mit dem zoten Jahre im Alter er 


Reife, Verlobungen gefchahen ſchon 
unter Kindern, einer Veroͤrdnung des 
Augußus’ zufolge aber durften fie nicht 
eber als zwei Jahre vor der Hochzeit 
geſchloſſen werden. Wann die Verlosung 
(f. Sponsalia) gefchehen mar, fo wurde 
ber Tag zur Hochzeit feſtgeſetzt. Gewiſſe 
Tage hielt. man dazu: für ungluͤcklich, 
1. 8. die Kalendd, Nond und Idus und 
ie auf diefelben folgenden Tage, ins⸗ 
befondere den ganzen Monat ai (Ovid. 
Fast, V, 490; Plut. Q. R. 85), 
ferner die eigentlich unglädlichen Tage 
(atri) und gewiſſe Feſte, 1. B. das Feſt 
der Salier, die Parentalia und andere, 
(Macrob. Sat, I, 15); doch konnten 
Witwen an biefen Tagen Hochreit hal⸗ 


ten. Tbid.; Plut, Q. R. 105. Die . 


glückliche Zeit war der Monat Juniug-, 


Ovid. Fast. VI, 221; Plut. ib, 
Che die Ehe wirklich volliogen wurde, 
sog man die Aufpicien zu Rathe, (Ju- 
ven, X, 336; Gic. Dio. I, 16; 
Cluent. 5; Plaut. Cas. prol. 86; 
Suet. Claud. 26; Tac. Ann. XT, 


27), und brachte denjenigen Gottheis 


ten, welche der Ehe vorkanden, insbe⸗ 
fondere der Juno, Opfer. Virg. Aen. 


Opfer in einem Schweine, Varro de 
R. R. U, 4 Nachher nahm man 
dan ein zweijaͤhriges Schaaf Covis 
bidens) -Serv. ad Virg. Aen. X, 
69. Wie beiden Griechen, wurde vor: 
ber die Galle aus. der- Leber weggenom⸗ 
men und weggeworfen, ehe die Opfers 


ſtuͤcke auf den Altar gelegt und ange uͤn⸗ 


det wurden, zum Zeichen, daß alle Bit⸗ 


terkeit aus der Ehe entfernt fein ſollte. 


Plut. praec, conj. 141. Nach volls 
brachtem Opfer mußte ſich das Braut⸗ 
paar auf das Fell des gefchlachteten 
Schaafes niederſetzen, welches nach 


Festus p, 190. an die aͤlteſte Kleidung _ 


aus Zellen und die künftige Hausfrau 
an ihre häuslichen Befchäftigungen erins 


‘IV, 69: In ältern Zeiten bedand das " 


nern folte.. Am Hochzeittage wurde die " 


Braut feRlich geſchmuͤckt. Zuerſt wandte - 


3. man 


" berabbängend. 
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man feine Kufmerkfanskeit auf ben Kopf⸗ 
putz. Das Haar wurde vermittelt der 
hasta caelibaris Cſ. d. Art.), nicht 
mit einem Kamme, in zwei gleiche Theile 
und jeder Theil wieder in drei Theile 


‚geheilt. Festus p. 497. Eigentlich 
’theilten ale Römerinnen ihr Haar in 6 


Böpfe, melde Re'um eine Haatnadel 
(acum comatorium)) herumflschten. 
Soll alfo, wie aus Zeſtus zu erhellen 
ſcheint, der Kopfyug der Eraut davon 
unterfhieden gemefen fein, fo müßte 
dieſe wohl. die Zöpfe auf andere Art ges 
flochten und qufgepugt haben. Vieleicht 
trug fie die Zöpfe gar nicht zuſammen⸗ 
geflochten, fondern unten in eine Lade 
geträufelt and frei yon ben Schultern 
Mehrere Münzen beſtaͤ⸗ 
tigen dieſe Art des Kopfpuges an den 
edelſten roͤmiſchen Damen. Am Tage 
vor der Harhzeit legte Be ſchon vor den 
Hausgoͤttern ihre jungfräuliche toga 
praetexta ab, und weihete fe ber For: 


cruna vitginali. Arnob. 2. p. 91. Auch 


ihre bulla aurea, ihre Strophia (f. 
dieſ. Art.) und Gpielfachen wurden dem 
Lari familiari, oder der Venus ges 
zeidımet. War das gefchehen, fo bedeckte 
He den Kopf mit ber vitta recta, einem 


geſtrickten Haarnetze von gelber Farbe 
‚(Propert. El. IV, 121. v. 33), ferte 
. einen Blumenkran auf CCatull. 59. 


6), und 109 ein langes weites Kleid 


an, das mit, einer Purpurfrange ober 
. wit geflidten Bändern (segmenta et 


longi habitus. Juven. II, 124), 
befegt war, und tunica recta, auch 


pura, libera genanne wurde. Es mar. 
. Mit einem neuen aus, Wolle verfertigten 


Gürtel (zona) gebunden, der mit dem 
Herkulestnoten Cf. Nodus Herculeus) 
juſammengeknuͤpft war; bei deffen Ums 
gürtung rief fie die Tune Cinxia um 
ihre Gnade an. Festus; Ovid. Ep, 
U, 116. Das Gehe verhüllte de 
Cnubebat ) mit einem rotben sder 
feuerfarbenen Schleier (Juteum flam- 
meum), um ihre jhnefräutiche Sitt⸗ 


" famteıt ju begeichnen, Iuucan. 11,361; 


Juven. II, 124; VI, 224 et Schol, 


maritae (Ovid. Ep. XI, 101 


U 1090 wi Nuptiae 


in h. 1.;. Juven. X, 334; ' Pla. 
XXI, 8. Nach Zehus hatte dire 
Schleier den Namen van der Flamınicı, 
ber Gemahlin des Flamen Dialis, med: 
ſch nie von ihrem Manne fcheiden tarı 
te, und er folte daher die Braut a 
die ihrem Manne ſchuldige Treue ma 
nern. Don dieſem Verbillen des Er 
Achte bieß die Braut nupte, um or 
bere hat bason die Bedrutung, er3 
Mann heirathen. pre Schuhe har 
die nänliche Sarbe, wie der Schla⸗ 
Catull. LIX, 10; Plaut. Cas.p: 
89; Cic. Cluent, 5; Divin. I, ı‘ 
Liv. XLU, 12; Suet. Cl. 26; Tr 
Ann. XI, 27; Val. Max. Xl, ı.- 
Der Tag, an welchem bie Braut or 
Kleider vermcchfelte, wurde von ız 
Familie ald Feſttag begangen. Die ni 
Ren Anverwandten, der Bräntigen m 
andere Sreunde wurden mit einen bei 
mable bemirthet. : 
Wenn die Braut feRlich geidwt 
war , fo wurden die oben enitm 
zeligiöfen Seremonieen volliogen, CE 
dann gefchah des Abends bie Heimbert 
des Braut durch den Bräutigam; © 
ductio sponsse in demum spe“ 
Die Braut faß im väterlichen ur 
den Armen ihrer Mutter, oder bei nit 
fien Anpermandten ; der Bräutigen '® 
unvermutbet herein... und ran # 
gleichfam mit Gewalt aus dem Edit 
ihrer Gamilie, zum Andenken en 
waltjamen Entfährung der Eabiecs 
hen. Festus p. 420. Auf ihrem Ger 
sum Haufe des Braͤutigams beglarıt 
fie drei Knaben, deren Eltern nö 
Leben waren. Zwei von ihnen füh 
He an dan Armen, und ber drate 1 
mit einer Fackel von Zichtenheit, 
ven Dornen (taeda pinea et! | 
nea) voraus. Festus; Catull.L] 
25; Plin. XVI, ı8; Propert. Il 
12. 46. Außerdem wurden ned 
andere Fadeln vor idr bergeragen, ei 
faces nuptiales CCic. Clnent 6 












legitimae (Lucan. II, 356) & 


wurden. Plur Qu Ru 2. on 
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ber ſtatt ihrer einige Gelaninnen), 


as eine Spindel und einen Rocken mit 
olle in ber Hand CPlin. VIII, 48), 


D 


(209 ) 


» Symbol der gewöhnlichen - Arbeiten 


r römifchen Frauen. Im Herausgehen 
s dem väterlichen Haufe und beim 
ntreten in das Hans des Bräutigams 
rfte Be nicht die Chuͤrſchwelle beruͤh⸗ 
Rz, weil biefe der Veſta, ber Göttin 
: Jungfrauen, heilig war. Sie wurde 
tweder hinübergehoben (Lucan. IT, 
5; Plut in Romul. et Q. Rom, 
Is oder fchritt fanft über dieſelbe 
8 CPlaut. Cas. IV, 4. 1); um 
ıdenten, glaubt. Gersius ad Virg. 
1. VIII, 29. des gewaltfamen Raus 
3 der Sabinetinnen und zur Erinner 
ng für die Braͤut, daß -fie nie frei⸗ 
Nig das Hand des Gatten wieder vers 
fen folle. Hinter der Braut ber trug 
; Knabe, (camillus) in einem be, 
tten Gefäße Ccumerum), alleriei 
räthfchaften der Braut (mubentis 
ensilia), 3. B. Näpzeug, Gpiegel, 
heere, Bänder, Haarnadeln, Kaͤmme, 
Aſambuͤchſen, auch Gpielfachen, für 
nder Cerepundia). ‚Feftus; Varr, 
‚L. VI, 3; Plaut, Cist. III, ı. 
; Bud..IV, 5. 110. Eine große 
nahl von Verwandten und Sreunden 
gleiteben ‚die Hachieitäproceffon (pom- 
 nuptialis), welches man officium 
ıptiale nannte. Juvenal. I, 132; 
ıet. Cal. 25.; Claud. 26; Ner. 
: Die Knaben fagten auf dem Wege 
erlei Scherz und Spottreden (sales 

convioia). Lucan, II, 369; 
atull. LIX, 197. Wenn die Braut 
© ber Hausthuͤre / des Braͤutigams 
nd, fo bebaͤngte ſie die Chuͤryfoſten 
t wollenen Binden (vittis laneis) 
m Zeichen ihrer Keuſchbeit. Plin. 
XIX, 2. 5.9; Lucan. II, 355; 
rv. im Virg. Aen. IV, 458. Auch 
Reich ſe die Pfoken mit Schweins⸗ 
er Wolfdfett, nu Betauberungen abs 
wenden. Serv. ib.; Plim. XXVIIE, 

War die Braut über die Thuͤrſchwelle 
boden, fo. mußte Re den erſten Tritt 
f ein dafelbſt auggebreiteseh Schaaffell 
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tun. Plut. Qu. R. 51. Man übers 
gab ihr die Gchlüffel des Haufes, zum 
Zeichen, daß ihr nun .die Verwaltung 
des Hausweſens anvertrauet ſei. Fe- 
stus. Die Schlüffel Äbergab fie bann 
‚einem Selaven, servo clavigero, ber 
He ſonſt in Verwahrung hatte. So wie 
die Braut über die Schwelle trat, wurde. 
He gefragt: Wer fie fei? Gie ant« 
wortete dann: ubr tu Cajus, ibi ego 
.Caja, i.e. ubi tu dominus et pa- 
ter familias, ibi ego doming et 
mater familias, ° Man nannte aber 
eine neuverheirathete Frau Caja von ber » 


Caja Caͤcilia oder Tanaguil, der Fran ' 


des Tarquinius Priſcus, welche eine 
vortreffliche Syinnerin und Hausfrau 
geweſen fein fol. Cic. Mur. ı2; 
Quinctil. I, 7; Festus. 
Geremonie war, daß Braut und Brdus 
tigam Feuer und Waffer berühren muß⸗ 
ten, zum Zeichen, daß’ fie ſich der 
Keufchheit und Reinlichkeit brfl-ifigen 
und in genauer und zärtlicher Verbin⸗ 
dung mit einander. Ichen follten. Plut. 
dr R. ı; Varr, L. L. IV; 20; 

vid. Fast, IV, 792. Mit dem 
Waſſer badeten fie die Füße. Serv. in 
Virg. Aen. IV, 167, Auch Muff, 


wenigfiens immer ein Trompeter, bealei⸗ 


tete bie Hochzeitsproceſſſion. Plaut. , 
Casim, 4.3. v. 13 Ter. Adelph. 5. 
7. v. 8. Die Hausthäre des Bräutis 
gams, die Pfoſten u. ſ. w. waren mit 
Kraͤnzen, Blumen und Fruchtſchnuͤren 
behaͤngt, beſonders hing vor der Haus⸗ 
thür ein Kranz, der fo groß, hoch und 
breit_ais‘die Thuͤre ſelbſt war. “ 
Endlich folate nun das Gaftmahl, 
coena nuptialis, welches der Bräus 
tigam, feinen und der Braut Verwandten. 
und Freunden und. den Besleitern des 
Zuges gab. Plaut. Cure. V, 2. 62: 
Suet. Cal. 25; Juvenal. VI, 2os, 
Che man Ah zu Tiſche begab, trugen 


die beiderfeitigen Verwandten Sorge, daß,’ _ 


bie vorgetragene Fackel auf die Seite 
geſchafft würde. Denn man glaubte, 
baf, wenn die Braut ch der Fackel be⸗ 
mädtigte, und fe im der Brautnacht 

312.» unter 


Die legte 
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unter das Bette ihres Mannes legte, fo 
muͤſſe er bald erben, und daß das naͤm⸗ 
liche ungluͤck der Fran begegnete, wenn 


der Mann bie Zadel in ein Brab legen \ 


‚und fie bier verbrennen laſſen koͤnne. 
Die beiderfeitigen Anvermandten nahmen 


daher gleich die Jackel In Verwahrung, 


und verbrannten fie -in Gegenwart der 
Braut und des Braͤutigams. Festus 
P. 440. Das Hochreitmahl wurde mit 
‚Mufit begleitet, befonders mit Floͤten; 
man fang” dabei einen Hochleitgeſans, 
epithalamium, "bymenaeus, tha- 
lassio. Mart, IH, 93725; Catull. 
61; Ter. Adelph. V, 7.7. Inden’ 
Hochzeitliedern wurde off der Ausorud 
gebraucht: Jo Hymen Hymenaee! 
(Plaut. Cas. IV, 3) und Thalas- 
sus (Mart. I, 36.6). ©. Hymen 
ünd Thalassus, Diefe Worte wurden 
auch auf dem Wege der Braut zur Woh⸗ 
nung ihres Batten von den. Begleitern 
des Zuges geſungen. Mart. ihid.; 
Ovid: Ep XII, 143. Nach der Abends 
mahlzeit wurde die Braut von Matres 
nen, welche nar einmal verheirathet ges 
wefen waren, und pronubae hießen, 
unter allerlei Ceremonien in das Schlaf⸗ 
gemad (thalamus) geführt und ins 
Brautbette Clectus genialis) gelegt, 
welches prächtig ausgeſchmuͤckt war (Ca- 
tull. LIX, 188), und im Atrium 
(Hor. Ep. T, x. 87), der Thuͤr ges 
genüber (daher lectus adversus) ſtand. 
Es war mit Blumen bekraͤntt (Cic. 
Cluent. 5, Catull. LIX, u 
Donat. in Ter. Eun. If, 3. 453 
Juven.X; 334; Tac. Ann. xv, 37; 
Propert. IV, ır. 815 Gell. XVT, 
9%, und fand bisweilen in dem Garten. 
Juven. X, 334. War es vorher ſchon 
einmal zu dieſem Zweck gebraucht wor⸗ 
den, ſo wurde der Platz deſſelben ver⸗ 
ändert. Propert. IV, 18. 85. Um 


daffelbe her wurden die Bildniſſe gemifs - 


fer Gottheiten gekellt, 3. B. det Subi⸗ 
aus, der Pertunde u.a. Arnob. IV; 
August. de €. D. VI, 9. Wen. 
die Pronuba die Braut ing Bette ger 
— datte/ ſo erdielt fie SMa- 


FR 


Cage y 
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fo wie auch die übrigen Saͤße. Intke: 
fondere wurden eine Art, Ruden, ya 
mustacei; die mit untergelegten & — 
beerblättern gebacken waren, aueaitkc 
Cato de R. R. ı21; Plin. XV. :e 
Die Gaͤſte begaben ſich nun nach Kart 
und der Braͤutigam verfügte ch in ir: 
ner Brant, um ihr den Gürtel gu Leis. 
Er ſchloß die Thür Hinter ſich iu, ı” 
flehete bei Loͤſung des @ürtils zu iu 
Göttern... Nunfamen junge Mäbde! 
vor die Thür der Brautfenmmer, zu 
fangen Lieder T epithalamia) sem! 
der Braut und des Vräurigeme. 














- die ſchaͤdliche Zauberfraft biefer oft ie: 


teiebenen Lobſpruͤche abiuwehren, hi 
FH Braut und. Bräutigam mit Im.: 
ten verfehen, und zum Ueberfief mr 
ein Chor Knaben, menn bie Mitt: 
geendet hatten,. Sicher vom enta:w 
gelegten Inhalt: C Befcennintfche Liere 
fingen, welche über das junge Edocc 
fpotteten, und allerlei Ehimpr= 
ausſtießen. Festus p. 370; er 
LX. v. 126; Hor. Ep. II, :. 
144. Der Bräutigam warf Nuͤffe ır: 
Fe, damit durch den Laͤrm des Arke 
meins das jungfräuliche Sträuben : 
tüubt würde ;-".oder um angujeigen, li 
er nun den Knabenbrluſtigungen = 
gen wolle, ober um damit ar 
Spiele der Knaben mit Muͤſſen in!! 
Saturnalien zu deuten. 


> Am Tage nach ber Hochzeit ed“ 
Bräutigam nach ein Saftmabl, rerca 
genannt, (Festus; Sat. IT, 2... 
die Braut mußte den Göttern ein Zr: 
opfer bringen, und fie ing nun an, H 
als Frau vom Spaufe gu geigem. Maco 
‘Sat. I; a5: Die Hochzeitgäke gra 
auch an’ diefem Tage der Braut Fr 
fhenfe. Der Aufwand bei Hochzeimm 
war ‚durch Geſetze beimmt. Das ©: 
nıfche Gere A. U. 656 erlaubte det 
nur eine Summe von 200 Affen (Ge 








‘IE, 24); das Juliſche Gefeg arte 


Auauſtus 1006 Geſtertien ober 2500 


Aflen’Gell.l.c. Roh ik ju men, 
daß bei dem Hocheitmadle fünf ver 
aifiede 


j FEN 
Nura— Nutrix ( 


ßzvolle Lampen. ober Wachskerjen brann⸗ 
n, welshe-anjeigen ſollten, daß die 
hegatten burch nichts follten getrennt 
erden, fü wenig man jene Zahl in zwei 
eiche Theile zu tbeilen vermöchte; auch 
sten biefe fünf Lichter Beiehung auf 
e fünf Gottheiten: Jupiter, Juno, 
enus, Guabs, und Diana, welde 
18 junge Ehepaar befonders um ihren 
eiftand anfichete. Adams rim. Alt, 

. 855 2c. Cilano roͤmiſche Alt. IV. 
. 1018 3% 

Nura, aud Naura, eine Stadt i in 
r perfifchen Provinz Gogdiana, welche 
der Geſchichte Alerander? vorkommt. 
Nursia,, eine Stadt in ber italidnis 


ven Landſchaft Sabina, ineiner rauhen, - 


birgigten und baber Falten Begend, 
5 Hrfpeunge des Fluſſes War. Die 
tutter des Kaiſers Veſpaſſan war aus 
efer Stadt gebürtig. Suet. Vesp. 1. 
etzt Noreia. 

Nutrix, eine Saͤugamme, Kinder⸗ 
aͤrterin. Bei den Sriechen war der 
ebrauch der Ammen ſehr gemein. 
on Fe wirklich die Kinder ſaͤugten, 
bießen Be zır9ai; waren ſie aber 
ofe Kinderwärterinnen, fo hießen fie 
oDar; im erken: Falle mußten fie 
er auch das Pflegen und Warten der 
inder mit beforgen. Einige Schrifts 
er bedienen ich and) heider Namen 
ne Unterſchied, 5. B. Plut, instit. 
er. Daß man ſchon in den aͤlteten 
ꝛiten Gäugenınen nahm, davon findet 
an Spuren im Homer, 1.8. Od. r., 
o die Saͤugamme des Ülnfes, Eury⸗ 
en, erwähnt wird. Der Grund von 
eier Art des Luxus lag in der Lebens, 
t der griechiſchen Damen. Ihr Wunſch 
| gefallen, machte es zum Kauptiiele 
res Beſtrebens, ihre Schönheit immer 
erhalten und zu erhöhen, und daher 
rmieden fe das Selb ſtſillen, weil es 
r Schönheit überhaupt und beſonders 
r reijenden Form des Buſens nachthei⸗ 
3 war. Vergebens ſuchten Philoſophen 
ezu belehren, daß die Natur ihnen 
0 Buſen vornaͤmlich zur Ernährung 
res Kinder gegeben habe, nicht aber 


.095 ), 


von ihnen ergogenen Töchter, 


Nutrix 
blos, um mit den Reden deffelden zu 

prangen. Plut. instit. puer. Biss 
teilen war aber auch wohl körperliche 
Schwäache die Urfache, daß eine Frau 
nicht ſelbſt ſtillte (Gell. XII, 1), 
und Platarch ſelbſt räch Saͤugammen 
an, wenn die Mutter ungeſunde Milch 
babe, oder wenn fie wieder ſchwanger 
ſei. Nach Plutarch in Lycurg. waren 
beſonders die Ammen aus Lacedaͤmon in 


Griechenland berühmt, und man waͤblte 


Be vor allen andern; aber Hoch he i⸗ 
mer in feinen Verſuch über die Ekiies 
bung\des Griechen ſacht zu geigen, daß 
Dies nicht der Fall gewefen fei, und 
dag man zu Ammen ohne Unterſchied 
fremde und eigenthuͤmliche GSclavinnen - 
genommen habe. Wahrfcheinlich nahm . 
man nur bann fremde Ammen ‚wenn. . 
man feine eigenen fängenden Sclavin⸗ 
nen halte; und biefe letztern uͤbernab⸗ 
men gewiß. gern. ein folches Geſchaͤft, 
weil Be baburch Hoffnung bekamen, zur 
Beldhnung ihre Freiheit zu erlangen. 
Sobald überhaupt eine Gelavin Amme 
ward, erhielt fie den Rang einer Haus⸗ 
genoſſin, und gewöhnlich wurden fir 
dia Freundinnen und Wertsaute ber 
Eurip. j 
in Hippel.; Terent. in Heaut.; 
Adelph etc, Gie murden auch fehr 
gut gehalten, damit fie immer gefund, 
sufrieben und heiter‘ bleiben, und volle 
rothe Wangen behalten möchten. Ni- 
hili, ſagt Phidippus bei Terent. 
Hecyr. V, 2, au der. angekommnen 
Name, apud me tibi defieri patiar, 
quin, quod opus sit, benigne 
praebeatur. Atcumtu saturaatque 
ebria eris, puer, ut satur sit, fa- 
cito. Bisweilen fcheint man auch feine 
Kinder aufer dem Haufe einer Bäug 
amme übergeben zu baden, wie aus 
einer Rebe des Phavorinus bei Gellius 
1. c. erpehet. Die Sitten der Saͤus⸗ 
ammen waren übrigens eben nicht” die 
beſten, und Phaverin weiß fle in der 
angeführten Stelle mit fehr treifenden 
Zarben ıu ſchildern, und den Nachtheil 
wu zeigen, der für die Kinder deraug 
entſte⸗ 
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Nycteis— Nycteus ( 1094.) Nycteus — Nyaimu 


entfiehen koͤnne. Bis in bad fünfte 
‚oder fechfte Jahr ſtanden die Kinder ger 
‘wöhnfich, unter der Auflicht und Pflege 
der Ammen. Hochbeimer Verf. über 
‚bie Eri. d. Gr. J. ©. 87. 

Die roͤmiſchen Matronen ſaͤugten in 
den Alteſten Zeiten wahrfcheinlich ihre 
Kinder ſelbſt, und die nutrices waren 
bloße Kindermärterinnen ; mit dem zus 
nehmenden Luxus aber, gegen dad Ende 


der Republik und Befonders unter den 


Kaifern, mag wohl.diefe Gitte der alten 
“biedern. Vorfahren immer mehr abges 
Iommen fein, und alsdann bedichten 
Ach weyigſtens die reichen und vorneh⸗ 
men Damen der Saͤugammen, um ihre 
Reize deſto länger blühend zu erhalten, 
und mit deſto mehr Bequemlichkeit ihren 
Luͤſten und Vergnuͤgungen fröhnen zu 
koͤnnen. Ne 

Nyeteis, ein Tochter des Nycteus, 
welche Polydor, Koͤnig von heben, 
heirathete, und mit ihr den Labdacus 
tenate. Apoltod. IIL,'s. 5. i 

Nyctelius, der Naͤchtliche, ein 


Beiname des Bachus bei Ovid. Met. 


IV. v. 15, mwahrfdeinlih, weil fein 


« geheintze Bottesdienſt des Nachts ge⸗ 


feiert wurde, 


Nycteus, ein Sohn des Chtbonius 
und Vater der obigen Nyeteis und der 
Antiope, welcher Jupiter die Jungfrau⸗ 


ſchaft raubte, moräber ich Nycteus m 
. ode grämte, und feinem Bruder Locus 


anbefahl, die ihm angethane Beſchim⸗ 
vtung an der Antiope zu rächen. Apol- 
lod. III, 5. 5. Rad Paus, Cor, 
c. 6, tegierte er ald Vormund des Lab⸗ 
Dacus über Theben; Epaprus entfährte 
ihm feine Tochter Antiope, und er übers 
109 diefen deswegen mit Ktieg, wurde 
in bemfelben verwundet, und bat feinen 
Bruder, die Verfolgung feiner Mache 
ans allen Kräften fortluſetzen. 
den Art. Nycteus des Hyrieus Sohn. 

Nycteus, ein Sohn des Reptun 
and der Celaͤns, einer Tochter des Er⸗ 
geua. Hyg. fab. 157. 

Nycteus, nad) Apollod, II, 10. 
2, ein Sohn des Hyrieus und ber 


Vergl. 


Nomphe Klonia, Bruder des Lecae n 
son ber‘ Polyro Vater der Anrim 
Offenbar if dieſer Nyctens der minlitı 
welcher im vorlegten Net. und) Apollo. 
m, 5. Sein Sobn des Ehthonint e 
nannt wird, und Hr. Hepme ins 
ad Apollod, p. 581 und 686, sim 
daß in der angeführten Stelle nz: 
vis blos von einem wunmiffenden I 
ſchreiber in den Tert gekommen fa. 
" Nycteus, vonvuf, Radt, wu 
von den vier Pferden des Plan) 
Claudian. de R. Pers. l, 28% 
Nyctimene, bes &ospens (H' 


fab. 204), oder des Mpeteus (Le! 


ad Stat. Ill. v. 507), Knitu 
Lesbos, Tochter. Sie war fi da 
daß ſich ſelbſt ihr Vater im fe mie 
und fe sur Erfüllung feine Bet 
mang. Aus Scham verfedte fe 1%: 
einen Bald, und Diana vernukkii 
aus Mitleiden in eine Nachtelle rc: 
noch immer das Licht des Taget fd“ 
Hyg.l.c. Rad Ovid. Met. ).: 
590 verleitete fie ſelbſt ihren Far’ 
dem gräßlshen Verbrechen, u 
Verwandlung in eine Nachtenle m 
Sırafe. 
. Nyctimus, der jüngke Geis 
Lycaon, welchen Jupiter allen ze: * 
nen Bligen verfhonen lieh, pe-* 
Erde durch Ihre Bitten feinen Im? 
fänftigt hatte. Er ward Lycaons Sr 
folger in Arcadien, und erldm! 
deukalioniſche Fluth. In dem Ba 
niß ber Soͤhne des Lycaon bei Apol- 
M. 8. 1. wird ein Nyctimus alt: 
vierte Sohn genannt, und in ra! 
Ausgaben befindet ſich nach Opyor-’ 
noch ber Zuſatz Nuxrıov rov :*" 
ov, welchem aber Heyne md Pi 
in feiner Ausgabe weggelaffen bat, € 
gleich die Zahl der Soͤhne dann Fit! 
beträgt. Vielleicht hatte aber Sec 
bach Iwei Gühne Namens Rei) 
und aus der Verwechslung beit 
fich erfiäten, warum nad Schol. LI 
cophr. v. 488 und Clem. Alex: 
Munk. ad Hyg. fab. 176 te kl 
Nyctimus als derienige — 
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N’ ymbaeon—Nymphae ( 1095 ) Nymphae : 


en Lycaon ſchlochtete und dem Jupiter 
ur Gpeife vorfente, und warum nach 
»aus. Arc, c. 3 der ältere Nhetimus 
er Nalhfolger des Lycnon geworden und 
Ifo am Leben geblichen fein fol. Man 
rsähite alfo bald vom jüngern Nycti⸗ 


nus, was vom Altern, bald vom aͤltern, 


ae vom jüngern galt, und die Ders 
sirrung konnte leicht entfichen , wenn 
ie Gage den Beifag älter, und jünger 
or dem Namen wegließ. 


Nymbaeons ein See in Lakonien 


ei dem Vorgebirge Malen Ciegt Gt. 
Ingelo), J J 

Nympha, ein Beiname der Venus 
uf dem Gebirge zwifchen Hermione und 
Troͤzene. Theſeus erbanete ihr unter 
jeınfelben einen Tempel, als er fih mit 
er Helena vermaͤhlte. Paus. II, 32. 
Kitſch Beſchr. d. Zuſt. der Griech. II. 
te Abth. 221. 5 

Nymphae, Mittelmefen iwiſchen 
en Göttern und Menſchen, welche die 
ichtrifche Phantafe des Griechen ſchuf, 
und damit die ganze Natur belchte, 
Der rohe, aber mit einer fenrigen Eins 
jildungstraft begabte Grieche ſah in der 
ganzen Natur um fi ber Leben und 
Thärigkeit. Der Baum wuchs, bluͤhe⸗ 
te, trug Srüchte,. die Phanzen and Graͤ⸗ 
ſer fproßten, "die Quellen und Bäche 
ieſelten, dad Meer braufte, bie Zläfs 
fe ſtroͤmten in -ipren Betten unaufs 
haltſam hin, kurz Überall war Leben, 
Bewegung und Khätigkeit: mad war na⸗ 
türlicher, als daß er da, wo er die Wir⸗ 
Fungen ‚lebendiger Weſen zu erbliden 
glaubte, auch diefe ſelbſt, als die Urfas 
hen, annahm? Sie waren nicht von 
benz hohen Wefen der Böttes, fondern 
biefe wirkten durch fe in der Natur; 
doch waren fie vollfommmer als Gterblis 
che, und hatten einen dtherifchen, uns 
ſichtbaren Körper. - Die Art, mie fe 
Wachsthum, Leben und Bewegung in 
der organifchen und unorganiſchen Ras 
tur hervopbrachten, war dem Gterblis 
hen ein Wunder, das er nicht begreifen 
tonnte. Gleich den Göttern genoffen 
Be Ambroßa und Nectar, erfreueten ſich 


— 
J 


‚mit ihnen frober Taͤne, murben der 
Umarmungen bes Gilenug und Hermes 
gewürdigt CHom, Hymn. in Ven.:v. 
256etc.) und konnten ich ſichtbar und 
unfchtbar machen. Orph. Hymn. in 
Nymph. 50. Aber fie mußten doch 
erben, wie die Menfchen, nur daß ihre 
Lebensdauer ungleich - länger waͤhrte. 
Heſiodus ex interpret. Anson. Idyli. 
18. fabelt: Neunmal länger als ber 
Menſch lebt die Krähe, viermal länger 
als die Krähe der Hirſch, dreimal läns 
ger als diefe der Rabe, neunmal länger 
als Raben der Phoͤnie und zehnmal. laͤn⸗ 
ger als diefer die Nym phen. — Es gab 
eine ungeheure Menge Arten von Nym⸗ 
phen: Ephodriaden, Waſſernym⸗ 


phen, Dryaden, Hamadryaden, 


Baumnvmphen, Dreaden oder Dres 


Kiaden, Bergnympben, Leimonias 


den, Wiefennpmphen, Rapden oder 
Auloniaden; Hainnymphen, Nes 
reiden un Oceaniden, Mens 
nymphen, Naiaden, Quelinnmphen, 
Limnaten, Seenymphen, Pota⸗ 


miden, Flußnhmphen u. ſ. w. S. 


Nat,Com.Myth, c,5. 21. 12. Die 
meiften BegenRände in ber Natur, Bäns 
me, Blumen, Pflanzen, Bäche, Quel⸗ 
len, FJluͤſſe dankten ihnen ihre Entſte⸗ 
bung, Bildung und Erhaltung, und fo 
entfiand auch die Idee, daß fe, Mens 
ſchen, ja felb Gottheiten erjögen. So 
murden der junge Bacchus, Aeneas und 


fogar Jupiter vom Nvmphen erzogen, das - 


her auch ihr Belname xugorpoPor. 
SGelbſt die Mufen sählte man mit zu den 
Nymphen. ©. Musae. Bon dem 
Gegenden, wo Be ſich vorzuͤglich aufhiels 
ten, hießen Re. 3. Anigrides, die 
Nomphen des Zluſſes Anigrus in Elis, 
Eithärsnides vom Berge Cithaͤron 
in Böotin, Cor peides oder Cory 


eiä, von der corpeifchen Höhle am Buße 


des Parnaffus, Dodanides, Dodo 


nid oder Dodonind von Dodona 
in Epirus; Nofeides, melde ben 


Bacchus auf dem Berge Nofa eriogen 


u. a. m Man febe die einzelnen Artis 
kel. Ueber ihre Entſtehung hatte man 
; sr 


! 


[8 


* Theoer, 5..53. 149. 


verſchiedene Sagen, beſonders yon eins 
seinen Klaſſen der Rymphen. Gemeinig⸗ 
lich werden fle Töchter des Oceanus ges 
nanat. Orph. Hymn. I. v.ı. Alcaus 
giebt fie alle für Töchter des Jupiter aus. 
Eben fo werden auch die Nymphen, 
welche dem Herkules fagten, wie er ben 
Nereus feffeln und von ihm den Wohns 
fg der Hefseriden erfahren Einnte, bei 


Apollobor II, 5. 11. Töchter des Zeus . 


und der Themis genannt, und Homer 
nennt die Najaden (Od. v. 356) und 
Die Dreaden (I. C. 420) Töchter des 
Yesiserfchlittererd Zend. Die Rymphen 
Melia entſtanden nah Hefiodus aus 


den Blutstropfen des entmannten Ura⸗ 


nuß. — Man verehrte die Nymphen 
en mehrern Orten, und opferte ihnen 
Milch, Del, Honig. und Laͤmmer. 
Die ihnen zu 


. Ehren’ gefeierten Zeche hießen Nyms 


phea. 


So wurde ihnen und dem 


Avollo und Neptun gemeinſchaftlich auf 


\ 


bem Berge Triopus von mehrern boris 
ſchen Etädten ein Ze aefeiert. Schol. 
ad Theocr. Idyl, XVIE, ‘69. p. 
291. cd. Harl. Man bildete Re in 
jugendlicher Schönheit, leicht, oder auch 
nur halb bekleidet, bald mit den Faunen 
Ban) bald in’ der GSeſellſchaft der 
Aphrodite oder Artemid, ‚meiche letztere 
ſich Aus den Dseaniden Begleiterinnen 
gewählt hatte; die Waſſernymphen aber 


"bildete man insbefondere mit Wafferkräs 


sen ober Urnen auf den Köpfen. Nitſch 
ei d. Zuſt. d. Gr. II. iſte Apty. 
. 316. 


Nymphaeum, Unter dieſem Ras 


inen gab es bei den Kamen eine befons 


dere Art fchön verzierter Springbrunnten, 
welche fo eingerichtet waren, daß das 
Waſſer aus vielen Röhren Ach zugleich 
ergoß. Rings umher befanden ſich Saͤu⸗ 
len⸗aͤnge und hin und wieder Gige, um 
daſelbſt auczuruhen und einer angenebs 
men, erfrifchenden Kühle geniefen iu 


‚Finnen, ı Bielleiht waren die Gänlens 


gänge auch mit Statuen von Nymphen 
geſchmuͤckt. Die Römer entlehnten diefe 


Idee von den Griechen, Plin. XXXV, 


= Nymphaeym . "(1096 ) Nymph. — Nup@surgs 


12. s. 43; Capitol. Gord. HI, 32. 
Einige glauben, daß das Rpmpblin 
bei Tic. Mil. 27. und Harusp. :”. 
ein Tempel ber Nomphen gemefen ic. 
Man traf-überhaupt in Kom ı2 Rz 


‚ vbäen an. Sonſt hielt man die Irz 


phaͤen für öffentliche Hochreithaͤuſer, eı: 
in diejenigen ihre Hochzeit feier. 
welche dazu feinen eigenen Play har 
und man heruft ſich auf eine Stele a 
Zonar. Annal. XIV. p. 50. T.:. 
wo ein folhes Hocyeithaus im Korkas: 
tinopel mit dem Namen Rymptäum I: 
zeichnet wird; aber Eilans- in feine :: 
miſchen Alt. IV. &. 985. zeigt, ir 
die Nymphden in Kom unmöglich fü: 
Gebäude gemefen fein können. Ein 
fo unfatthafeiß auch die Meinung, tıi 
es Bäder gemefen wären. Cilans na. 
At. ).c. Adams rim. Alt. E. 106; 


Nymphaeum 1) ein Ort immt.: 
donifchen Ilyrien am Aous Cie Pal: 
na), unmeit, Apollonia CPirge) ar: 
gen. — 2) Das füdmefiliche Ber 
birge, welches die Halbinfel des Bırar 
Athos in Macebonien an der Ansinicz 
Bay bildet. Noch jetzt Rumfär. - 
3) Bei Strado und Prolemäus, Nyz- 
phaea bei Skylar, eine Stadt min, 
nem guten Hafen in Eherfonefag ka 
rica. Zu Plinius Zeiten, dr am 
dem Beiſatz fuere nennt, fdhein # 
ſchon zerſtoͤrt geweſen in fein. fa 
Maafen nach lag es in der Menen 
fadlich von Kertich, avter der Landes 
Ortafc. Mannert Geogr. IV, z:t. 

Nymphaeum, eine heilige Hit: 
in Eyria Caſſiotis nach Gerade x. 
naͤchſt nach der Mündung des Ororm. 
Ein Meifender.in ben Kremzpigen k: 
f&reibt fie und ale ein ſchreckliches ?ed; 
wo ber heilige Petrus den Teufel m 
Ketten gefchloffen halte. ie Ian 1m 
nordweſtlichen Abhange des Berges Er: 
fius. Dannert Beogr. VI. &. 45:. 


_ NupPaywyoı, fiehe unter Nup- 
tiae. ; i 


Nuneurys F 
er fieße unter Nuptiae 
Nıpö: 


1 


Nunpiön xAlıy — Nysa ( 1097 ) 


NupGiöigadiun,’ das Hocweitbette, 
‚ehe unter Nuptiae, 

Nymphüüs, ' ein Fluß in Armenien 
ei der Stadt Martyropolis, wo er die 
Bränge zwiſchen dem roͤmiſchen und per⸗ 
ſchen Gebiete anf dieſer Seite machte. 
un Baſilimfa. Wannert Su: 

- 9.2. ©. 249. 


—— Hehe unter Nup- i 


iae. 


Nysa, eine Tochter des Arifäys, 
velcher Jupiter Ammon den Fleinen 
Bacchus zu criiehen gab. Diod. Sic, 
III, 70. Sie gehörte wahrſcheinlich 
aberhaupt mit zur Klaſſe der npfeidifchen 
Nyomphen, zu benen fie auch Hyogin 
ab. 182. rechnet.» ©. Nyseides. 


Nysa, oder Nyssa, eine Stadt 
und en Berg, wo Jupiter den jungen 
Bachus von - Nymphen erziehen lief. 
Die verfchiedenen Zabeln, welche diefe 
Miythe erzäblen, fernen Nyſa bald nach 
Thracien, Hald sunächk über Xegnpsen; 
in die Nachbarfchaft der lange lebenden 
Qethiopen (bei Herodot, III, 97. und 
den dem Homer zugeſchriebenen Humnen 
nach Diod. J, 15); bald auch nach 
Indien. In dieſe letztere Gegend 
wurde Noſa erſt von den Bealeitern 
Alexanders verſetzt. -Arrian V. - 1. 
Ccfr. Strab. XV. p. 5008) eridhlt 
nach dem Zengniffe feiner Vorgänger: 
Als Alerander in der Mähe der Etadt 
Noſa oder Noſſa und dem dabei lies 
genden Berge Meron kam, fo kamen 
ihm Gefandte aus derfelben entgegen, 
welche ihn bewilllommten und verfichers 
ten, baß fe die Abkoͤmmlinge einer vom 
Bacchus angelegten Kolgnie wären, und 
daß ihre Stadt den Namen von ber Ers 
tieherin des Bacchus, der Nyſa, der 
benachbarte Berg aber den Ramın Mes 
ron zum Andenken an Jupiters Hüfte 
Cuypov) babe, in — Bacchus zur 
Gebuͤrt reif geworden fei... Die Macedos 
nier fanden auch Epheu in der Gegend 
und Weinreben, die ie auf dem biches, 
rigen Zuge gar nich, gefehen hassen, 
und‘ dig ganıe Sage war org Bu 


Nyseides. } 


durlte es noch mehr Zeugnifle? —, Der 
König und feine Armee nahmen es für 
ewiefene Wahrheit an; es murdg ein 
großer Schmaus gehalten, und man 
brachte 10 Tage in Irxude und Wobile⸗ 
ben zu. Daß man auf eine Stodt fick, 
die einen ähnlichen Namen, wie Nyſſa, 
hatte, daß im der Gegend Wein dund 
Ephen wuchs, und daß dadurch der Ges 
danke an die alte Neligiondfage erweckt 
wurde, bielleichtagch, daß die Sewohner 
der Stadt, welche ihren Vortheil dabei fan« 
den, die Sage befdtigten, iſt glaublich 
daß aber Geſandte den Macedoniern 
entgegenfamen und die Wundermähre 
erlaͤhlten, iſt Zabel, welche nicht eins 
mal Cuitius aufgenommen bat, der 
Nyffa von den Macedoniern feindlich bes 
handeln und die ‚Wundererzählungen erſt 
nach der Uchergabe ihre Ausbildung ers 
halten läßt. Die Lage dieſes indiſchen 
Nyfla ſucht man gewoͤhnlich in dem heu⸗ 
tigen Orte Naggar, oder Napa, 
am Rilab s oder Com ⸗Fluß; dies iſ 
aber, wie Mannert jeigt, nicht richtig, 
und man muß fle vielmehr nach ben 
Befimmungen bei Eurtius VIEL, zo. 
wifehen den ‚Stäffen Koppen und Choaſ⸗ 
7.8 fegen, in die Gegend, ih Krates 
zus, nach ter befoblnen Befeſtigung 
der weſtlichern Städte, das Hauptheer 
wieder erreicht hatte, dahin, wo Ars 
tian den Fluß Evaſpia und die Afpicr 
wir mehrern Eleinen Völkern angiebt. 
Mannest Geogr. V. 9. 1. ©.19. 36. 
Nyseides, Nymphen, melde auf - 
dem Berge Nyſa den Baechus errogen. 
Apollod. Ill, 4. 3; Ovid. Niet. 
II, 314. Doerccpdes bei Hyg.. P. A. 
1, a1. und Schol, Il. 0. 486. nenut 
fie Dodonides, und ſcheint alſo die 
Erziehung des Bacchus ‚nach Epirus zu 
verlegen, ‚vielleicht weil bei Einigen die 
dadonifchen Nymphen den jungen Zug 
yiter ersiehen.. Hogiu fab. 182. nenn 
Fe Ciſſcis, Nyfa, Erary, Griphiap Bros, 
mie und Polvboennia. Sie wurden 
unter dem Ramın der Ap.aden ung 
bie Geſtirne verfegt. "Not, ‚Heyn,a “1 
Apollod, p. 504. 33 
Nyssa, 


2 


1 


x 


Nyssa—Onses ( 


Nyssa, eine berühmte Stadt in 6 


Käpbadscien, wo der Biſchof Gregor - 


rius Noffenus wohnte 
ſhehr. 

Nysus, nach Hyg. fab. 131. der 
Erzieher und Pflegevater des Bachns, 


Jett Nous 


weichem diefer das eroberte Königreich 


Theben als Regent anvestrauete, bis 
er von feinem Zuge aus Indien zurücs 
käme, Bei feiner -Zurückunft wollte 


aber Nyſus den Vertrag nicht halten,‘ 


"und da Bacchus gegen ihn, als feinen 
Eriicher, nicht gern Gewalt brauchen 
"wollte, fo nahm er au ber Li feis 
ne Zufugt, dab er feine Soldaten 
in Werber verfleiden und vorgeben Lich, 
er wolle die Trieterica begehen. Ny— 


fus wurde nun von ben verlleideten . 


Soldaten während des Feſtes gefangen, 
genommen und des Reichs entiest. 
Bachus fell von ihm und Jupiter 
(Ars) den Namen Dionnfus ers 
balten haben. Hyg. fab, 167. . 


O. 


Oaditae, ein Volk in Arabia Selig, 
Das nebft den Thamydeni um die Berge 
im nördlichen Theile des Landes wohnte. 


Oaracta, einerlei mit Ooracta, 
f-diefen. — 
Oases. So nannte man diejenigen 


bewohnten Pläge, welche neben Mittels 
ägnpten: hinter den libpfchen @ebirgen 
lagen und rund umher mit Wuͤſten ums 
‚geben waren. Ptolemaͤus führt zwei, 
Strabo aber mehrere ſolche Pläge an, 
von benen jedoch, wie er fagt, nur drei 
die Oberherrſchaft von Aegypten aners 
kannten. Sie waren mit Waſſer, Wein 
und allen andern Beduͤrfniſſen ziemlich 
reichlich verfehen. Die erfie, Oasis 
magna, lag, nach ihm, 7 Tagereifen 
som Abydus; mach Herobot aber, der ſie 
son Gamiern, aus dem dfehrionifchen 


Stamme, bevölkert werden und von den 
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piter Ammon. 
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Oaxis — Obeliscus 


nennen läßt, ivar fie 7 Tagereiſen son 


Chbeben entferne. Herodot. MI, =£. 


Die zweite, Oasis parva, lag in te: 
Gegend des Sees Döris. Die dritte, 
weiche in bee Notit. Imperii Triar- 
theos Oasis minoris genannt zit 
befand fih neben dem Orakel bes Se 
Die. Römer brauchtu 
diefe Pläne ale Verbannungsoͤrter. 

Oaxis, sin Sohn des Apollo srl 
der Anthilena, ber die Stadt Dis 
am Fluſſe Daris in Kreta erbanete, zu 
nach fi benannte. Philosch. a. 
Serv. ad Virg. Ecl. I. vw. 66. X 
Nat, Com. HT. c. 7. fol diefe Stat 
von einem gewiſſen Oaxus, cam 
Sohne des Minds und der Aiatsiıs 
benannt worden fein. Die oben engı 
führte Stelle aus Birgit foricht, m? 
Voß zeigt, nicht von dem Fluſſe De} 
in Kreta. Bop nämlich ſchreibt du 
Wort Cretae nicht mit einem.greja 
Anfangsbuchftaben, fondern klein, üte- 
ſetzt es durch Ichmig, und wimnı da 
Dares für den ſcythiſchen Flur Dru 
©. Oxus. Gtadt und Fluß Dart a 
Kreta waren unbedeutend, und find zz! 
unbefannt. 

Oaxus, flieht Oaxis, 

Obeliscus, -eine hohe, vierintis 
gegen die Spige zu ſchmaler werdean 
Säule von Stein, welche ih sam ıta 
in eine Feine Poramide endigt. Dik 
Säulen And eine Erfindung der aim 
Aegypter, und haben ein fehr hobes I 
ter. Es gab deren in Aegdpten au 
große Menge, und son der Küfe a 
bis zur ächispifchen Gränge iR faſt fein 
Gegend, wo man nicht Dbeliffen gu 
funden hätte, Der erſte alte Echt 
heller, welcher der Obeliffen ermätst 
Ciwenn man nicht mit Einigen ſchon dic 
Stelle Mof. III. c. 26. v. ı. darf 
deuten wil) if Herodot. Vor deu 
Tempel des Phtha zu Heliopolis, fagt er 
ließ Seſoſtris 2 ungehenre Steine a: 
sichten, und Vberon der Sohn dd 
Seſoſteis wibatete zwei Obeliffen Cod:- 
Aas) bir Sonne, weiche 100 Zuf = 


Obelisus . ( 
unb -8 ägnptifche Ellen breit waren, 
Noch nennt er mei grofe Steine, wel⸗ 
che Amaſis beim Tempel dır ans iu 
Sais aufrichten lieh, und worunter man 
sach Obeliſten verſteht. Dieder fagt 


uch nicht mehr von ihnen als Herodot, 
nur ſchaͤttt er die Hoͤhe der beiden Ober 


Kiften des Sefohris aul 120 dayntifche - 


Ellen. . Am unverfändlihfen foricht 
Plinius XXXVI 8— 10 von. den 
Dbeniften, befonders von denen, welche 
Damals zu Rom aufgeſtellt waren. Fuͤr 
den erfen Errichter von Obeliffen hält 
er den König Mitres oder Meſtres, der 
Theben beberrfchte, giebt. aber weder fein 
Zeitalter an, noch kommt dieſer König 
bei Herodot und Diodor dor. Nah 
ihm ließ einer feiner Nachfolger vier 
Dbeliffen von 48 Ellen Höhe nnd Ra⸗ 
mifes (Rhampfinit) einen von 40 Ellen 


errichten. Als biefer König feine Re⸗ 


dens nach Helispglid verlegt hatte, fo 
ſtellte er Hier einen Obeliſten auf, ber 
99 Fuß bach und auf jeder Seite 4 El⸗ 
len breit war; 20000 Oder gar 120000 
Menſchen follen zum Forttſchaffen und 


zur Auffichung gebraucht worden fein. d 
Liefer Obelift war «6, „der ſelbſt dem 


Kambpyſes Bewunderung und Achtung 
einflößte; denn als diefer Heliopolis vers 
brannte, und die Flamme bad ehrmürs. 
Dige Kunſtwerk zu erreichen ſuchte, fo 
gab er zum Löfchen Befehl. — Reh 
nennt er einen König Smarres und eis 
nen andern Eraphius (vieleicht Apries D, 
Die zwei Obeliſten von 43 Ellen Höhe 
ohne Hieroglyphen anfrichten lichen. 
Den glatten, ‘Ro Ellen hohen Obeliffen, 
deffen Urheber Nectabis fei, babe Ptos 
lemaͤus Pdiladelphus zu Wlerandrien 
aufgeſtelt, welches ſehr viel Arbeit ko⸗ 
ftete. Es wurde ein eigener Kanal aus⸗ 
gegraben, Am dadurch’ das Waſſer aus 
dem Nil bis sum Drte des Obeliſken zu 
leiten; bann wurden zwei Floͤße mit 
viermal fo viel reinen als der Obeliſk 
ſchwer war, beladen und unter den Obes 
liffen gebracht, welcher mit feinen beis 
den Enden gegen-bas Ufer gekehrt ſchwe⸗ 
bend über dem Bam hingz nun nahm 
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man die Steine and dem Fahrieuge 
berand, -und ließ den Obeliffen allmaͤh⸗ 
lig auf fie. herab Anken. — Nech fell 
der König Nectanebus ſechs Hbeli en 
von gleicher Größe haben anshauen lafs 
fen. Bon den zwei Obeliſten am Has 
fen von Alexandrien, von 42 Een Hös 
be, war Meſtres der Urheber. Der 
Obeliſk, den Augufus im Circus maxi⸗ 
mus zu Rom aufftellen lieh, war vom 
Könige Semneſertens, jur Zeit ves Pos 
thagoras, errichtet worden; er if ohne 
Das Fußgeſtell 125 Buß hoch. Den 
Dbeliff auf dem Maröfelde hat Sefofris 
wushanen lafien. Ge weit Plinius. — 
Noch jetzt findet man mehrere Dbeliffen 
in Aegupten, zwei ın Alexandrien kreis ° 
ſchen der neuen Stadt und dem Leucht⸗ 
thurm; einen fehenden und einen ums 
gerorfenen gu Matarea, unter den Rui⸗ 
nen des alten Heliopolis; einen in der 
Landſchaft Faium, nahe bei den alten 
Arſinoe, ſechs unter den Ruinen vom’ 
Theben u. ſ. w.· Von den nach Rom ges 
brachten werden wir weiter ayten ſpre⸗ 


chen. 
4 


Die meiſten Obeliſten find, wie mir 
geſehen haben, von ungeheurer Höhe 
von 50 bid 150 und mehrere Zuß 
und dennoch aus einem einzigen Steine 
gehauen, meiſtens aus roͤthlichem Gras 
nit, einige wenige aber auch aus weiſ⸗ 
fem Marmor. Unten, wo fie auffies' 
ben, nehmen fie gewöhnlich einen Raum 
von 4 bid 12 und oft mehr Fus ins 
Gevierte ein. Gemeiniglich ind Ne mit 


‚ Sierogipphen geriert, bie vertieft (oft 


2 Bol tief) ausgearbeitet und meiſtens 
Eelder s oder &tagenmweife eingetbeilt And, , 
bioweilen And fie auch mit verfchiedenen 
Bm angefrichen. Man glaubt, daß. 
die Figuren mit dem Böhrer, nicht. wit 
dem Meißel ansgegraben und mit einer 
weißen Maſſe ausgefuͤllt geweſen Ind, 
wodon man noch in einigen Hoͤhlungen 
Spuren findet. : Einige. Obeliſten ſleht 
man auch gan glatt und ohne a 
roglyphen. Wieleicht find diefe aus 
ſpaͤtern Zeiten, wo die Kenntniß der 
— Hie⸗ 


 Obeliscus ( 


Hieroglyphen verloren genangen war. 
De Int des Obeliſten Richt auf einem 
einfachen vieredigen Poſtament, das ges 
‚meiniglihb 2 — 3 Zuß breiter if, ale 
dr Dbelift felbft, und eine Aushöhlung 
bat, in welcher er ruhet. @inige Be 
lehrte haben bie Arbeit,. fo ungebente 
&teine aus den Felſen zu brechen und fie 
zu bauen und fortiufchaffen, fo außeror⸗ 
dentlich gefunden, daß fe theils glaub⸗ 
ten, die Argppter hätten Die Kunſt vers 
flanden; die Gteine zu fhmelgen und 
iu gießen; tbeild-fie bätten milt einem 
gewiffen Maſtix mehrere Steine verbuns 
Ben, und diefes Bindemittel hätte nach 
und nad) eine ſolche Härte und Gohäs 
ren mit den Steinen erhalten, daß al 
led Eine’ zufammenhängende Maſſe ges 
‚ worden fei. 
terKügen, behaupteteman, es gäbe keine 
Steindrüche, welche fo große Maſſen 
enthielten; ed wäre unmöglich, fo große 
Steine von der Stelle zu bringen. Dars 
"auf fann man antworten, geſchmolzene 
Steine werden Glas, nicht Stein. Nah 
dem Zeugniß der Meifenden findet man 
"noch in der Gegend des Berges Sinai, 
sorzäglich aber in Oberaͤgypten die alten 
Sterinbruͤche, wo noch in einigen derſel⸗ 
ben fon angehanene Dbeliffen und 
" „große Saͤulen find. In einigen Gegen⸗ 
den von Frankreich hat man Granitlas 
gen gefunden, aus denen 'man noch 
grö;ere Dbeliften bauen Fännte, ale die 
Espptifchen. Die Zortfhafung mar 
iwar mit vieler Mühe. verbunden, Re 
wurde aber dadurch erleichtert und moͤg⸗ 
lich gemacht, def Re sur Zeit der hoͤch⸗ 
ſten Nilhoͤhe und zu Wafler gefchab.. 
" Die Marmorgruben lagen alle am Fluſ⸗ 
fa, oder an großen Kandien deſſelben; 
„der Tranfport koſtete alfo den Aegnptern 
nicht mehr Arbeit, als in der Folge den 
Römern, um fie über bas Meer bringen 
wm laſſen. Was für Mafchinen dabei 
gebraucht worden find, iſt nicht bekannt; 
wahrfeheintich nur gan einfache, das 
weiße wmunten Menfhenhände verrichs 
ten. Die Oberfläche der sine war 
ort wolirk, 
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um diefe Meinung zu ums. 


Obeliscus 

Bon ihrer Entſtehung läft Ich aichn 
Sewiſſes fagen. Vielleicht Fam mas 
von ungefähr auf die Erfindung, indea 
bei Eprengung ber Felſen ſehr greit 
Steinküden gewonnen wurden, weh: 
die Gehalt einer ſolchen Spisfäule kız 
ten. Vielleicht kam men auf den Ge⸗ 


- danken, Dbeliffen aufzurichtem, durq 


die aͤlteſten Götterbilder, weiche nichtt 
anders als pnramidenförmige Steine nı 
sen. So war das uralte Bild ber Ge 
nus iu Paphos eine Purameide ai 
weißem Marmor. Max. Tyr. dis 
sert. XXXVIIL p. 400; Paus. Ad 
c. 22. Bon biefer Form waren mil 
ſcheinlich auch die dltrften deyptifchen It: 
le, und fe gaben daher zur Errichum 
ber ungeheuten Obeliſten @etegente: 
Nach. Herodot. II. 1113 Diod. Si: 
3, 59; Plin. H. N. XXXVh, 1°; 
Ammian, Marc. XVII. p. ıu. 
XXI. waten fie der Sonne gemitac 
und ein Symbol der Gonnenfzakkr. 
Dies follte auch ihre Benennung ım 
Geſtalt anzeigen, aß de iu Senr 
zeigern bekimmt dewefen wären, 1 
nicht fehr wahrfheinlih, weil die om 
Goitze derſelben keinen ſcharfen Schattn 
wirft. So viel iſt gewiß, daf die Dis 
liſten bei den alten Aeghptern eine sm 
tägliche Zierrath der großen Plaͤte ı= 
ben Tempeln ausmachten, vor den 
Haupteingange gemeiniglich einige km 
den. Man brauchte dat aber nur Oi 
liften von anfeßnlicher Höhe, die Flası 
von ıı bis 12 Fuß Höhe, waren m 
ſtreitig nur Fußgeſtelle für Gögenbilter. 
Eine Nebenbeſtimmung derſelben kan 
auch wohl die geweſen fein, das Anden 
ten merkmuͤrdiger Begebenheiten duroͤ 
die auf ihnen gefente HierogIpphenferüt 
der Nachmelt iu überliefern. 

Die roͤmiſchen Kaiſer fchafften meh; 
rere Obellſten aus Aegypten nah Dem. 
Auguſt ·. B. ließ ımei große Obeliſten 
and Heliopolis nach Rom bringen. Der 


- eine machte ben Gannenjeiger der unge 


heuern Sonnenuhr and, welche Ausık 
durch den Aflrouom Magilins auf da 
Marofelde haste anlegen laſſen. 98 

dien 


j obelisens 


ieſem Behuf war * auf die — 
ine Knugel geſetzt worden. Der andere 
ſtand auf der Spina im Circus maximus, 


and ſoll eben derjenige ſein, den der 


König Semneſerteus, nach Plinius, 
errichtet hatte. Bei der Verheerung 


Rome in den Zeiten der Voͤlkerwande⸗ 


rung wutde et umgeriffen, und blieb 
viele Jahrhunderte lang in drei Stuͤcke 
jerbrocden unterm Schutte liegen, bie 
ihn Pabſt Sjetus V. im I. 1589 durch 
den Baumeifter Domenico Fontana wies 
Der ergänien und bei der Kirche Madonna 
bei Populo aufrihten ließ. Unter Cali⸗ 
gula kam ein anderer großer — 
nach Nom, der im Eirca Vaticano au 
geſtellt wurde. Das Schiff, welches 
ihm von Xeshpten nach Nom führte, 
wurde lange zu Dftia ald ein Wunder 
der Schiffsbaukunſt aufbemaprt. Gent 
ſtebt er auf, dem Plage vor der Peters⸗ 
rirche. "Sein Gewicht ſchaͤzt man auf 
10000 Eentner. Claudius ſoll die iwei 
Dbeliften aus Yegppten baben bringen 
Laffenz welche vor dem Eingange des 
Manfslcums des Auguſt ſtanden. Auch 
Caracalla ſoll fuͤr ſeinen Öreus an 
der appifchen Straße +inen Obeliſk 
aus Aegypten haben holen laͤſſen. Den 
größten Obeliſt in Rom ließ Kaiſer Con⸗ 
ſtantias dahin bringen, wo er im 
‚großen Circus aufgeſtellt wurde, 
ſoll eben der fein, den Rammneſes et: 
sichten ließ, und den Kambyſes verfhonte. 
Konſtantin der Große hatte ihm vorher - 
ſchon nach Alexandrien bringen Iaffen. Im 
ssten Jahrhundert wurde er auch von den 
Barbaren umgemworfen, und lag von drr ' 
Zeitan, indrei Stuͤcken zerbrochen, uns 
ter dem Schutt vergraben, bis ihn Six⸗ 
tus V. img. 1588 auf dem Plage vor der 
Jo hannigkirche vom Lateran wieder aufs 
richten lirb. Das Gewicht beträat über 
13 Centner; die Höhe, ohne das Fußge⸗ 
ſtell, 140 Zuß, mit demfelben 179 Fuß. 


Auch verſchirdene andere Kaifer, vielleicht” 


auch Privatperſonen, ließen noch andere 
Obelifken nach Rom zur Zierbe ihrer Eirs 
eus hölen; verſchiedene wurden auch im 
Rom felbſt aus italiaͤniſchem Granit ges 
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) Obnuntiatio - Oboca 
macht. Aurelius Bietor fagt, aufer dem 
- großen Obeliſt feien 44 kleinere in Rom gen 
weſen. Zu Katana in Bichlien trifft mau ı 
auch noch Bruchftuͤcke von zwei aͤayptiſchen 
Dbeliffen an, wovon der eine wieder aufs 
gerichtet it ; wahrſcheinlich waren fie auch 
durch die Roͤmer dahin. gebracht worden. 


‚ gu Konflantinopel findet man auch auf 


dem alten Hippodromus einen Öbeliffen. 
Stieglig Enehel. & Bank; Art. Obeliſt; 
Siebenlees Handb. d. Arch. ©. 156m. 


Aegyptens Merkwuͤrdigk. IL ©. 191c. 


Obnuntiatio, ein eigener Ausbru 
beiden Römern für die Anzeige böfer Au⸗ 
ſpicien. Bor Haltung bar Comitien, ber 
fonders der Comitia eentilriatay. in welden 
"die Wahl. der Magikratd und die Einfühs 
tung neuer Befehe gefchäh, wurden alle⸗ 
mial Aufpicien anacftelt. Beobachtetenun 5 
"die Magifirat&perfon, welche mit dem Aus 
gur Die Aufpicien anſtelite, unglüdliche 
Zeichen, 3.5. Dommer und Blitz, fomels | 
dete man dies an mit den Worten: Alio 
’die, morauf die Komitien auf einen ans 
bern Tag verlegt werden mußten. Diefe 
Anmeldung nun hieß obnuntiatio, 
Selbſt, wenn man wußte, daß die Mar \ 
-giftratöperfon die ungihdlichen Zeichen 
nicht wirklich gefehen, fondern nur vors 
oegeben hatten, fü wurden dennoch die 
Komitien aufgeſchoben, weil man giaub⸗ 
te, daß er durch feine Ausſage eine tes 
ligioͤſe Verbindlichkeit: anf das Wolf des 
legt habe, die durch ein Ungluͤck, das 
den Staat oder ihn ſelbſt treffen wuͤrde, 
ausgefühnt werden muͤßte. Cic. Phil, 
11, 33; Legg. II, ı2. Han fiebt 
leicht ein, mie viel Midbräuche mit dies 
fem Aberglanden yerbimden fein mußten, - » 
und wie leicht es anf diefe Art mar, die 
Wahl von Magiftratepetfonen, oder die 
Einführung eines Befeges durch ein alio 
die u hintertreiben. Mdams vom. 
At. ©: 173. N ' 

Oboca, ein uf im altın greland - 
an der Oſtkuͤſte, bei Ptolemaͤus; der 
heutige Boyne⸗-Fluh. Ptolemaͤus 
ruͤckt die Mündung deſſeben etwas zu 
weit gegen Welten. - Mannert Geogr. 

1. 9. 2. ©, 250, \ — 

Ohulus 


"er 6te Theil einer Dradme. 


"Der große Atti⸗ 


F —— 
Obolus J 
Obolus, eine Ringe und Fin 66 
wicht kei den Griechen, in beiden Faͤllen 
as 
Münze war ber Obolas theild von Sil⸗ 
ber, theild von Kupfer und dem Werthe 
and der Schwere nad) in den verſchiede⸗ 
nen Gegenden Griechenlands: verſchie⸗ 
den. Nach Hefpchiusi hießen die Dbos 
Ten bei den Kretenfern odolnaı, und 
bei andern griechiſchen Völkern keAio- 


oa. Zu andern griechiſchen Dünen 
“ 
Franz. | Berl. | Köln, 
2 Sew. | Gew. | Gew. 
Obolus von | ran |Quent.| Afen 
Aegium wiegt| 10 0714 
und gilt 
Obolus von | 10% |o, 15 
Samos wiegt 
und. gilt 
Obolus son | 21 |o,ı59 
Eubia wiegt 
und gilt 4 
Obolus von | 117 0, 16 
Torus wiegt 
und gilt 
Obolus son |_ 12 (0, 17 
Epheſus wiegt 
und gilt 
Obolus dv. Kres| 125 jo, 18- 
ta oder Chios ö 
wiegt und gilt 
Da attifche 13 joı8 
Obolus wiegt R 
und gilt a 
Der Attiſch⸗e 133 0/ 19 


ciliſche Obolus 


wiegt und gilt 


14 


0, 20 
ſche, od. korinth. 
Obol. w. u. gilt 
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Obolus 


war dad Verbaͤltniß — Ein 
Dbolus war = 56 Lerta, 8 Chalet, 
4 Dichaless, 2 Hemiobolia, 4 Tier 
Ins, 4 Letrobeine 3 Dredme, Ri; 
Didrachue zz Tetradrachme, 
Mine, gIog Talent. Mit roͤmiſha 
Münzen verglichen hielt der Obetus 2: 
a, Ober genauer zeiner Gehege ede 
"zZ eined Denars. In Oroffe metrol. Zu. 
S. 15020. werden folgende Berecbnun 
gen für verfchiebene Obolen angegebre. 





Leip.u.]Hanndo.] Fran. {zo Bat 
Brfh. | Gem. Minze, gur. 
Gew. 

Quent.| Quent. Sous Den. Ar. F 


0, 14 10,139 


—— — 
9,15 j09, 14 


9,16 


19,4 


EN 


Obolus FEN | 


„| rang. Bert. | Köln: 


Sem. 
ı 


* Gran Quent. 
der Obolus v. 





Sm. | Gew, |Brih. | Bem. 


— 1 1 1 
Affen |Onent.| Quent. |Eoue|Den. | Br. | Pf. 


; e Er: 
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Der Werth diefer verſchiedenen Obo⸗ 


en in ber legten Kolumne ift fo gu vers 
jehen, daß die koͤlniſche Mark fein zu 
o Gulden nach Eouventiond: Fuß aus⸗ 
epraͤgt und das Gilber.opne allen Zus 
15 angenommen wird. 

Als Berwicht betrachtet hielt der Obos 
18 im Handelsgewicht 56 Lepta, 8 
halcos, 2 Hemiobolia, JDiobolus, 
Drachme, iz Didrachme, 277 To 
radrachme, 55 Mint, zeägz Talent, 
1fö gerade das Verhaͤltniß wıe bei den 
Rüngen, und mag nach römifchem und 
inſerm Gewicht: Z zig. Gerup. (288 
uf das 15), 104 Stan fran. Gew., 
, 152 Quent. Berl. Gew., 11,6 As 
a Ein. Gew. In dem ſpaͤtern Medi⸗ 
inalgewicht der Griechen enthielt der 
Abolus 12 Sıtaria, 3 Keratia, 2 gar 
tiobolia, 5 Bramma, 3 Dradına 75 
ntia Caus dem römıfhen uncie ) 
3a Lira, 735 Mine. Diefe Eintheie 
ung fann man mir unferm Apotheker⸗ 
eroicht vergleichen , ‘ wenn man ans 
immt, daß die Litra unſerm Apothe⸗ 
rpfunde I 12 Unten oder 96 Drach⸗ 
ten, oder 288 Scrupel, oder 5760 


> 


88 


Bran gleich geweſen if. m Vieharie⸗ 
neiswicht der Brichen war der Obolus 


=. Sramma, 5 3 Diachme, gs Unkia, 


wi Litra, 75 Mine. 
Rgmb. ILL. 89. 223. 


Pott. Arch. 


Mettol. Taf. von Groffe 101. 110. 
1508. 
Obrimus, bei Uys. iab. 170. 


einer von den So Soͤhnen des Aesvy⸗ 
ine. 


a4 Obringa, ein Fluß, den Ptolem dus 


als Gränze zwiſchen den beiden Serma⸗ 


nien (prima und secunda) angiebt. 


Gatterer und Mannert zeigen, 
daß unter dieſem Fluß fein anderer als 
der Oberrhein zu verfieben iR, den 
Ptolemaͤus unrichtig für einen eigenen 
Fluß angefehen Habe. Cluver und 
Cellar nehmen ihn für die Ahre 
unter Rheinmagen an, 
nicht, richtig ſcheint. 

a 1 Obsecratio. 69 nannten die Rs 
mer eine öffentliche Sebetsuͤbung, wels 
che von den Obrigkeiten ausdruͤcklich 
pflegte anbefohlen gu werden, und die 


sewöpulich mit frienlügen Arorefi ionen- 


158. 1925 


nase aber 


vers - 


D — 


Obsequens—Obsignatio.( 1104 ) 
verbunden war. Die dabei in beobach⸗ 


tenden Gebräuche waren-folgende. Bus 
erſt mußte ein Prieſtercollegium die 
Geberzformel auflegen. Diefe wurde 
verienigen böchften. Obrigkeit , "welche bie 
Ob ſecration verrichten Tüte, vorgefügt, 
und fe mußte fie nachſprechen. Neben 
itt Rand Jemand, welcher Acht gab, 
das alle Worte richtig und deutlich der⸗ 
geſagt wurden; ein Anderer mußte für 
die nöthige Stille forgen, und ein Pfeis 
Fer mußte während der Zeit beſtaͤndig 


blafen. Plin, XXVII, 2; Liv. VI, | 


95 X, 28.°, Die Urſachen, warum eine 
Öbfeeration werordnet -murde , waren 
eben Die, wegen welcher eine. Supplica⸗ 
tion angeftellt wurbe. Man fehe daher 
den Art. Supplicatio und bie Stellen 
bei Liv. XXXI, 8.9; IV,.2ı; V, 
18; XXVI, 9235; XXVII, ı1; Suet. 
Claud. 22. Gilano rim. Alt. ©. 


“294. 


Obsequens, ‚ein Beiname ber Zors 
tuna bei den Röntern, unter dem de in 
der ıten and sten Region der Stadt 
einen Tempel hatte. Panvin. ap. 
Rosin, I. c. 23. Man erklaͤrt ihn 
durch gütig, gnädig, clemens,- ins 
Aulgens. ' — 

Gbsidianus lapis, fiehe -Lapis 
Obsidianus, ' 


Obsignatio. In den alte ſten Zeiten 


verſchloß man alles mittelſt eines Kuo⸗ 


cens (ſ. Nodus); dann asır kam die 
Verfiegelung mit Wachs auf, womit 
man Briefe und allerlei Behaͤltniſſe vers 
Fegelte. Briefe z. B. umwand man 
mit eiggm Faden knuͤpfte einen Kno⸗ 
ten, und uͤberzog dieſen mit Wachs oder 
einer Art Thon Ccreta), und drüdte 
dann den Giegelring, ver bei den Alten 
die Stelle unferes Petſchaftes vertrat, 
darauf, nachdem man’ihn vorher mit 
Speichel benetzt batte, damit das Wachs 
nicht anfleben möchte. Cic. Tat. III, 
5; Flacc. 163. Vert. IV,26; Plaut, 
Bacch. IV, 4. 64.96; Ovid. Trist, 
V, 4.5; Amor. Il, 15. 16; Juven, 
1, 68. 


ger 


Man. verfiegelte auf diefe Art 
auch den gamen Nachlaß eines in ber 


Obstetrix | 
rende Verſtorbenen (Cic. ad Ar 
VI, 1), und brädte fein Siegel au 
Schuldbriefe, Refämente und dei 
um'ihnen mehr Gültigkeit gu geꝛte 
Gell. XIV, 2; Cio ad Ar. XI, 
18; Plin. Ep.L, 9. 

* Obstetrix, Hebamme. . Die 8: 
burtshuͤlfe machte bei den Griechen, — 
fonders den Athenern, eimen pri 

Seſchaͤfte des urdentlichen Mid a 
weil ed den Weibern chen ſo wer ti 

‚den Selaven erlaubt war, Ah det) 
neifunß zu widmen. Sm Zeitaitunn 

‚Piolemdus I. aber ward dies u 
Eine gewiffe Agnodice erlernte int 

kleidern die Argeneiwiffenfcheft und E 
bindungslunſt unter dem berühmten t-| 
rophilus, entbedte ſilh dann km: 

den Damen Athens, und erhiel cr. 

„ausgebreitete Kundſchaft. Die Ir 
verklagten fie ohne Erfolg vor dım -- 
"richt des Arcopagus, meil die some: 
fen Damen Äh ihrer annahme, 

man fafte nun das Geſetz ab, Wi" 

Zukunft auch freigebornen Weiher r| 
laubt fein follte, Ach der Gebr“. 

wu widmen. Hyg. fab, 874. * 

diefer Zeit an wurden alfo Hebenren 

Mode. ” Durch ihre Licderlibien | 

Angemöhnung ded Truaks, und kit, 

ſich nicht felten zu Liebeshändeln .-, 

chen fießen, "machten fe ſich bat ı* 
aͤchtlich und zum Sootte der Kar. 

Terent, Adrian. I, 4. Wr 

ſchaften verlangte man son ihnen, N 
Fe ſelbſt Kinder geboren haben wi; 

ten, damit · ſie aus eigner Era: 
den Zufand . mer Gebärerin Fanım 

und daß fe in einem Aiter Ach hirte 
mußten, in dem ihre Fruchtbarkeit er 
gehort harte, ie ourfgen Ach ali := 
dem 40ten Jahre miche art dem dit 
bindungsgefchäft abgeben, Als Uriidt 
davon führt man an, daß Be as Di 
rin der Gebwrtshelfenden Diana hr 
wenig ſtens während ber Dauer id 
Amts in Rücdficht der Iungfräulidtt 
ähnlich fein fohten. Sokratts [mi 
von den Eigenfhaften einer Hehmz 
bei Plate in Theaeteto, und dın 
i beſer 
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Obucula ·Occasio X inıas ;) . Omatio ... 


hamptet,: ab; hie, Mutter beffelben, 
hänasttar ſelbſt eine: Hebamme guter 
a fei, Iſt aber dies, wie kann dann 
modice, die wiel.fpäter lebte, als bie 
ke weibliche Hebamme genannt wer⸗ 
n, vor welcher nut Aerzten die Ge⸗ 
ershälfe erlaubt. wart — Ich finde 
fen Witseipuuch airgends geboben. 
Das Weſeriliche her Hebammenkunſt 
ſtand in; der, Kenntniß von den Zeichen 
r Schwasgtarſchaft/ ‚in Beſorderuug 


r Wehen und in Busädhaltung derſel⸗ 


n, wenn fe ſich au · Feüheitig ein ſtell⸗ 
n, wobei fe ſich ſewehl mebdiciniſchet 
8. aberalaͤndiſcher Mittel bedienten. 
uch. ſuchten fie eins Ehre darin, einen 


ten WBortheil im. Abfehheiung: ber 


tabelfchnur zw. beſizen. Plato- 1. c. 
ochbeimers Verf, üb! d. En. Bei d, 
LA L 7 Fee ; 
.Obucula, eine Stabt ber Surbisler 
n Hiſpania Baͤtica. Sie hatte Bu 
ung vom Birkatdes (.Appian. Hisp. 
8), und.isg:.hei Uugis, dei der Her⸗ 
erge (Venta) Palmar. 
Obulco, eine Stadt im Hiſpania 
Zaͤtica, die nach Plinins den Beina⸗ 
sn Poutificenſe führe, Darch diefe 
ztadt ging die Handtheertraße, welche 
ie Roͤmer non den fauͤdlichen Pyre⸗ 
den bis: mach Gades geführt ‚hätten, 
jm Schmersintigifehen Bünykabinet fiis 
et ſich eine Münse dieſer Stadt mit 
iner Kornaͤhre. Jetzt Procunna 
n des Gränge, von Cordeva und Jaen. 
Ocalea, ein Ort in Boͤttien am 
Bee Copais (Vadi de Topalia), awi⸗ 
hen Haliartus C Paldocafkro ) umd 
Halcomend CBraniga) , : vom jcbem 
iefer Orte so Gtablen entfernt, 
Ocalea, Tochter des Mantineus und 
hemahlin des Abas, von dem ſie Mut⸗ 
m des Miriius und Proͤtus ward. 
Mpollod. U, a. 2. 
Ocaleos, ein Fluͤßchen in · Boetien, 
as bei dem Staͤdchen Deakia: ſich in 
un Ger Kopais (Vadi de Topalia) er⸗ 


oſß. 4 

Occasio, bie Gelegenheit, eine Goͤr⸗ 
bei dem Roͤnern; bei ben Griechen 

Eoentes dcei/GSchul· kex. ae th. 


a 


ame den Wann Kaigos ein‘ Bett,‘ 


weil xaugas männlichen Geſchlechta iP. 
Jon ap. Paus- Elias. pr. c. 134. nenut 
Be Jupiters jungſtes Lind. Man bil⸗ 
dete Re auf Den Zehen ſtehend, milk 
Stügeln an ben Züßen, in der rechten 
Hand ein Schoerm⸗fſer -die Haare nach 
mn zu uͤberchie Stirn hinſtiegend, und 
mit able: Hivceybauyte. - Posidipp, 
Anth. gr. IV. c. 24. Um ihre Um 
befändigbeit.angtzeigen, ſtellte man fe 
auch auf ein Rab, und gab ihr die Neme 
zur Oegleiteriey > welche :qurüchleidt, 
wenn fle.davon fliegt. Auson. Epigr. 
12! Sie hatte bei den Eleern einen 
Altar. Baussl c. - & 

- Docatio;: a6 Esgen, von..Ocda, 
Enge. Plinins XVIII. 19.649. 3. 


Kbrt: Wenn man.dew Acker dad weite 


mal queruͤber gepflügt. bat, ſo folgt hie 
Zermalmung der Kiöße (occatin ) nach 


. den Umfläbden entweder mit der Biete, - 


aber dem Karfte, 1.: Huf ſchwerem Lande 
admlich wurden Die großen undradben 


Erd ſoollen mit vinferhen, and dweiz_ 


aud vierrabnigen Karſten germalt, und 
Want, wie es ſcheint, mit einer zahni⸗ 
‚gen Flechee oder· Ezge geebnet; war aber 
ber Acker leicht, ſo geſchah dieſes letztere 
allein. Wenn die Saat vorbei war, fo 
wurde die Malmung nochmals wieder⸗ 
Holt, indem man entweder mit einer 
‚suahuten Flechte, oder "einem gum 
‚Yänge.gefügten Brite den Gamen be⸗ 
deckte. Diefe letztere Arbeit hieß lirare. 
Das blefe :Untereggen ber Saat war auf 
leichtem Baden binlänglich ; anf ſchwe⸗ 


terem saber wurde Me durch Die Plugs- - 


ſchar, woren Breter augebracht waren, 
in wufgsfucchte.Beete vriſchatrt. Die 
‚dur datten einen befondern Gott 
DOecator, 
nnd den man aurlef, daß ex dieſe Arbeit 
‚begiäden ſolte. Dies geſchab befonderen 
ıfehr feierlich, wenn der Flamen der Ce⸗ 
ses und ellus das cereals sacrum. 
anſtellte. Er führte auch die ſomboli⸗ 
‚(Gen Namen Vervactor, Repa⸗ 
sator, Imporcitor, Jaſitor, 
Obarator, Sarritor, Subran⸗ 

Aa aa einas 


ber dem ‚Eggen vorſtand, 
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Oce—Oceanides ( 


Meffer, Convector, 


winater, 
Fa- 


Conditor, und Promitor. 


bdius Pictor. ap. Sorv. ad Virg. 


Georg. I v. er. Bob Bebuf. dr 


— Virg. Anm. ad Georg, L v.95 


104. 
. Oce, be SEtrabe ver wahrſchein⸗ 
lich verſchriebene Name «inet Hauptſtadt 

im der jerſiſchen Landſchaft Perle, in 
ver Nähe der Käfer. Sie iR wahrfüheins 
ũch einırlei mit dem Waute des Pole 
mins. ©. Taoke.. - 

Nusauy, ein Name des MI Sei 
Dion. B.: Anser Nilus san das 
Ende. 

Oceanides C Apollod; J. DS 2). 


Ocsanitides (Hyg praef.), Ooca- 


airiae (Callim. Hyain, in Dian.)), 
die Töchter des Oceans und ber Thetye, 
3000 an der Zahl. Hes. Thoog. 
vi 564.. Don verſtand darunter, wie 
aus den orphifchen Hymnen erhellet, 


‚aicht nur des Oceanus Köchter, fo 


dern feine ganze weibliche Nachkoumen⸗ 


ſchaft, “nämlich ale Göttiumm: der uns 


terirdifchen, aus dem Weltſtrom Ocea⸗ 
mus abgeleiteten Brunnen und Waſfrr⸗ 
adern 5: mur unterfcheibet man davon , 
die Nereiden, als Nomphen des innen “ 
‚Mittelmeerö, ob fe gleich auch van ber 
Deianide Doris abfiammen, und daber 
won Antiyater son Giden ſeibſt des 
Deeamas Töchter genannt werben. Bei 


Wirgil Georg. IV. v. 340. werben wei 


von ißinen, Beroe und Aie, als Jägerins 
nen vorgeßellt. Diefe Idee ik wicht unge 
woͤhelich da fie. als Goͤttinnen land⸗ 
waͤſſernder Quellen das Wild und zahme 


"Mir in Sergmäldern und. gmastriden 


Oränden nadͤbren. Be Kalimachus 
waͤhlt ich Diana Nymphen bed Oeeanus 
and der Fretifchen Fluſſe zu Begleiterins 
nen; Gratins und Demeflan zaͤhlen in 
ihrem Gefolge Quell; und Stußnpmphen, 
und Heesy Od. III. 28. befinge mit dem 


‚Neptun und ben Nereiden zugleich auch 


die Diana und Latona. Einige ihrer 
Nauen. werben bei Apollodor, Heſſo⸗ 
das CM, cc.) und ‚andern Dichtern ges. 
nennt, ©. Oceanus. Mas ihre Ab⸗ 


1106 °y 


Oceanides 


bilbung betrift, fe geist Se. Bil 

(Met). Sr U. S. 2038.) ik 

er in ſpatern Zeiten,” fo mie überdaun 

alt Waffergettheiten,, mit bänlide 
darbe, gruͤnen Hearen, GAiikisa 
and andern Meererzengniſſen geſcheick 
nen ben Malern vorgefeht mare, 
Mit meerblauem Haunpthaar yranım I 
Ovid (ad Liv. 435),.,%. Pam 
und Met. V, 430. die Rampe Ca: 

Won dieſer Meerfande. des Ha d 

wahrſchrinkich Das Seis ort bidzlid m 

ben. Wafferaptupben:iu verliehen, ı & 

Bir blaͤnliche Dazis bet Ovid. Mat. ii 

748. die biänliche Nais Bei Stat. din 

Bei. 485 oder auch vom ben him 

Uugen berfelßen; oder ihrem Släulide 

Sewandr. iEin. ſolches Gewand hiua 
ſich bei Virgil 1.0. die, Waſſernyuna 
von mileſiſcher Wolle, mit Ol; 
geſaͤrbt, in der peweifchen Grattı k 

Cotene. ' Inbeffen ſtelten auch aus 

Maler dem Leib! deu:-Wafersiutn m 

Slayer Barbe dar;: - So munden N 

Philoſtrat (iton. &. 14), ba Res 

auf einem; Gemaͤlde nicht blan, ul 

merrhaft ausſah, ſondern alt taz 

vwobner. Dichter ſtellten indeſſen «a; 
die Waſſergoͤtter blau dar, wenighec 
Die Götter wiehrigee Art und Chtaw| 
am feltenften. Klaubian 35. 46. ine 

indeffen doch von Dem ‚gläfermen, ti) | 
‚blaulichen Buſen der Chetge, dei Ce | 
‚uud Gemahlin, und Proderz (2.i| 
16) Rellt eine "weiße Nereide mit = 
:Slauen sufammen. Mena nen is! 
MWeergättern die Rede if, — 
darunter die nämliche zwiſchen E3 
und Blau fpielende Merrfarbe varıhe: 
aber die grämen Götter Ovids (a Im 
2 99) und die grünen Mereiden (lie 
roid. 5..57 ): bebeuten geinhune 
So tanit bei Himirius Cecl. 13. 21 
der Chor der Nereiden, ale mei, ð 


geronnene Milch, bleu von Ange, M 


haart mie Seemoes, und weißen Bet 
ſchaum aus den Enden der Lecen nie 
feind, und bei Nonnae (43.9): 
fhttelt Vandye Germers and da ti 
Ben. msvergleiihe den Ast. N 


” Oceanus 
es. Boß.teterf. d. Sch, Dirg Yan, 
d Genig. IV. v. 348 ete. Ebendeſ. 
wthol. Briefe }. 0. 

Oceanus , nach Hes. Theog.. 133. 
nd Apollod. I, 1. 3. ein Sohn der 
zde amd des Uranns, . nad Hyg. 
raef. p. % des Ather. Die: Biden 
ennen ihn ben ditehen der Götter, dem 
jater aller Übrigen und der Rerblichen 
Renihen. : Hom. Il, £. v. 2015 
)rph. Hymn. 82. Er wohnte am 
ußerſten Ende der Erbe, ander Quelle 
es Weltſtroms Oceanus, ober auch bei 
en fernen Arthiopen, WS die andern 
jotter ion oft befuchten, und an feine 
eften und Opfern Theil nahmen. Hom. 
). a. 435.. Indbefondfre war er der 
ort des .äußern,. dem Erdkreis um⸗ 
römenden Meeres und ber Bater aller 
mäbrenden Bauchtigleit, daher ihn auch 
spätere ald Symbol Des thajetifchen 


ebrfaged, daß Wafler der Urfoff aller 


Yinge ſei, betrachteten. Bon feinen 
zroͤdern, den.übrigem Titanen, deich- 
ete er Ach dusch feine triedlichen @es 
nnungen ans. Er allein fonderte ſich 
on ihnen ab, als fie ihren Vater Mens 
us vom Throne ſtuͤtzten. Apalladı 
‚1.3. Als Gatum vom Jupiter in 
en Tartarus geworjen wurde, uͤbergab 
ben ihm und-feiner Gemahlin Thetys 


je Juns zu erziehen CHom. I), 5. v. 
01), daher hinterging auch Junp den 


fupiten mit dem Vorgeben, daß Ocea⸗ 
us und. Therys ſich entzmeiet hätten, 
nd ich aller ehelichen Umarmung ent⸗ 
jelten, und daß fie alſo verbunden ſei, 
ve guten Pflegeeltern wieder mit eins 
ader zu verföpnen. Auch liebte: er die 
uno, und gab ihr dadurch einen Bes 
eis, daß er der vom ihr achaften Kal⸗ 
ko, da Jupiter he aid Baͤrengeſtirn an 
m Himmei verlegt batfe, nicht vergänn« 
ı Ach gleich den übrigen Geſtirnen in 
m Schonhe feines Gewaͤſſer ın-baden, 
)vid. Met. IL.v. 587. Mit fine 
schwerer und Gemahim Thetys seugte 
den Rilas, — Erida⸗ 
us, Stromodn Maͤ an der, 
Ber, Phaſis, Rhefus,. Achse. 


— 
— 
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Aliaemon, Heptaporus, 


‚ Ogaamus 
long, Reffas, abediar, Ha⸗ 
Gra⸗ 
wilns, Aſopus, Simois, Pe⸗ 
neus, Hermus, Kaicus, Sans 
sarius,, Ladon, Partbenius, 
Coeans, Ardeſeus, Scamans 
Der. Wufer diefen zengte er noch viele 
— rom Jupiter beſtiumt, mit 
Den · Apolle and den Zluͤſſen Kinder zu 
Maͤnnern ga eniehen. Heſtodus Theog, 
v. 557. nennt davon bie  Pithe, 
Admete, Jande, Electra, Day 
sis, Bromnar: Urania; Yipper 
Kiymene Cdes Japetut Gemahlin), 
Roodia, Kallischee CBemablis 
ves Chur), Benss,.. Klutie, 
Ihpie.COrmaplin des Meet), Pa⸗ 
firboe, Pleranre, Onlargute, 
Dinne, Melobs ſis, Shoe, Pos 
Isdoren Ceraeis, Dinto, Per⸗ 
ſeis (Semablia des Nıldk)ı - Ja⸗ 
neira/ Keae Ranthe, Per 
trat, Menekbio, Surspe; Mes 
tis Jupsers era Gemahlin), Qu r v⸗ 
anne ( Seliebte Juviters und 
der Grerien), Seleſtbo, Krieſie, 
Aſie, Kalppſe, Eudore, Tocheh 
Amy⸗biro, Ocoroe und Stv 
Gemahlin des Palins und die yarkige 


lichſte unter allen. Ueberhaupt hatte 
8.3009 Töchter, : aber weibliche Nach⸗ 


Iammen, welche über bie ganze Erbe ers 
Rsent in ben, Tiefen bes Gen und 
@ünpfe wohnen (ſ. Ocennides), um 
eben fa viele Fluͤſſe zu Soͤhnen. — 
Außer ven Thetys nennt man auch bie 
Pampolyge, wit der er bie, Kin und 


" Libpe, und Partbeuepe, mit der er die 


EQuropa und. Thraee .jeugse, . ale feine 
@emahlinnen. . Andron. Halicara, 
ap. Tzetz. ad Lycophr. v. 1283 - 
dndere ‚nennen. unser feinen Toͤchtery 
noch die Idothea, Withda,- Adrattea, 
Aethra, Meione, und Philyra; vom 
feineg Sodnen aber den Triton, Rus 
reus, Proteus, Inachus, rind. Eephie 
us, Helios und andere. 


"Wan bildete ihn als Greis mit einen 
Gtierhenpt .CEunip, el 2378.) 
Ann 2 — oder 


Y 


Ocenus . ( 
vder auf einem Wagen don Meerunge 
heuern geroren; vorher gingen blafende 

. Kritoneh, ad hinter ibm Hafen von 
Meernymyhen und Seckalbern, nuter 
ihren Hirten Proteus. Theodont. 

“ ap. Boccacc. VII, 2 Handb. d. Dt. 
Le. 40. 

Ocennus, der Deean, das Well 
meer. ° Im der disehen Gengrapfie ber 
Griechen dachte man ſich unter Decks 
mas einen großen Strom, der mit ruhb⸗ 
gen Gewäffer bie runde oder laͤnslich 
runde Erdfſcheibe uin ſloß· Diefer Des 
zriff · liegt beſohders in den homeriſchen 
Gebichten zum Srunde. Homer nennt 
ihn ausbrückich wora; mn Stu (Od: 
&XT, 638; Xi; 2; I. XVHI, 606) 
oder’ boov, —* u Strvm 
Oceanus/ Od. X „Le 

"%02} Ol. w. — —— 
ihn austrkatt vom Meer⸗ ee 
wörrog;'AAS)S Dem Ufpffes durch 

ſegelt bei feiner Ruͤckkehr aus ber unter⸗ 

welt erſt den · Oceanſuom und: kommt 
dann in-da6 weithiüwogende Meer und 
in der in dieſem Meere gelegenen aiaei⸗ 
ſchen Inſel. Er ik tieffließend, fanft, 
ſttamend, mit dem ͤbrigen Meere dlig 
von eineridi Hoͤhe, weil Ulyſſes ohne 
alle Ariikengung, ohne tine Erhebung 
ober Vertiefüng du erwähnen, aus dem 
Meere in Venfelben ſegelt. Die Bahtt 


auf · demſelben brauche won Peiner Bott - - 


heit unterſtuͤtzt zu werden; des Ulyſſes 
utter im Gchattenreich findet fie viel⸗ 
Mehr ganz natuͤrlich. Wie kommſt du 
bleher, ſagt Me zu ihrem Setne, in 
dem dunkeln Nebel Es And fa große 
Noſſe dazwiſchen, voriuͤglich der Ocean, 
Über den man mühe anders als mit eis 


= weit Schiffe fommen kann. Od. XI, 


855: - Erficht in Anım'Banae fort, 
une Quelle und Ende, feine Fluthen 
2 immer ins Mteife in ſich felhf zu⸗ 
the. 
ind vei ſpaͤtern Dichtern bat er eine 
Quelle. Am weſtlichen Ende des Erde 
entfpringt der Strom Oceanus, der, 
nic 9 Theilen kechtshin was den Rand 
ber Erde ſtrͤmend, im Oſten den kol⸗ 
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N,XXI. v. 1900 Bei Heheons- 


Oceanus 

qiſchea Vhals in das tiefere im 
meer ableitet, wid {nz Wehen net k 
feiner Quelle zwifchen beide Erahlite 
Cdem Nacht amd‘ Cichtrheil, Ennr: 
und Afen wit Libyen, f. Geographi 
als duch feine Muͤndung Yrrautikk: 
ver zehnte Theil ergicht BG hisdr 
das Todkenreich innerhalb der Erde, m 
ais Stbe es mm umfliefen; - Eo nut 
Oceanus bes Urfprung des Bittda:s 
und aller Stroͤme, die aus ihmn« 
unmittelbar, wie der Sfkliche Ordafim 


- Der bewohnten Erde, Phbaſis, undur 


mals der Tanais und Nilfluß; rei 
mittelbar durch Ableitungen mad s:- 
iwifäie Quelladern, einigeaud, m: 
theffaliſche Tirorefius, amd ſeints d 
Milben Wim heraufſorudeind, in's 
mietelmeer dinabfloſſen. Ned ti 
Begriffen steh Homer I. XXl, :; 
n — 773 ——— Kraft, des ti’ 


— r ſtroͤmenden Henft⸗ 
nee doch ale Stroͤu wm ı 
" Flathen des Dem: 


Me Quellen der Erd‘ und ſomder 
Brunnen entflice 
: hm ſo ſingt auch der Dabei 
au. ve 
Dich Okeanos weiß ich, ben nun 
renden Water, 


guer —X ihr cha 
7 & Kerbticher — 





2m auch all entfliehen bie Stade 

des Meeres Baik 
un aus der Erd‘ Abgruͤvd az 

delnde heilige Li: 
BI Rur- ws innerhalb des Derani LE 
wird von der Sonne und ben 84% 
beleuchtet. Aus ihm Reigen diefear 
Oſtgrane der bewohnten Erde an 8 
melegewolbe empor, und fenten 58 1 
Außerfien Welten wieder im dein 
wur längs der Nordgränge der Eric Hl 
Mufgange zurödjufehten. (an MÄ 
ſich daber den Dean auferpalb uk: 
bewohnten Erde, und im den Di 
fabeın, bieß ans der Welt mi !a 
Evnanenlaufe hiemenfhiftn; = 


; 
-"Oceamus " ([ 


enig vomı ‚Geßäbe entferut, -färdhtete 
an, singe uncher allmaͤbliges Abſter⸗ 
n der Natur und Finſterniſſe des 
haos ‚anzutreffen. Schon die Judier 
nd Aetbiopen ſehen die nähere Sonne 
ößer und -beißer aufgeben, und unter, 
ben, und hinter Gades wollte man 
16 Gepraffel des ſinkenden Feuerballs 
dem Ocoan boͤren. Daher die Angß 
© Argonauten bei dem Orphiker, als 
der Strau, welcher ans dem maͤotie 
ben See nach dem Decan abfloß, durch 
ine Gewmalt in difen trieb, - und fie, 
it genguer Noth noch das diffeitige 
fer erreichten. Der Ocean iſt uͤbri⸗ 
ms’ in dieſer Beſchteibung des Argos 
autenzuges ſchon mehr Meer ald Strom. 
er Dichter. bat ſchon von dem bemohns 
n Lande den Begriff des ſchwimmen ⸗ 
a Eies im Sinne, deſſen gerinsfe 
berfläche aus dem Decan emsperragkt 
aher ſtroͤmen auch die innern Gewaͤſſer 
it unaufbalsbarst Gewalt gegen. ben 
ccan hin, - Diefer if völlig: ruhis: 
in Dan des Windes magt Ach über 
in.@&emäffer, eben weil er jenfeit der 
wohnten Erde Anh des Aürmenden 
oreas liest. Ob aber gleich ein Fahr⸗ 
ug mit Rudern den Mangel bes Win: 
es nicht zu fürchten haste, fo hielt may 
och eben der angeführten Vorſtelungs⸗ 
rt megen die Schifffahrt darauf für gar 
ibrlich. Ein Shi, das der Erd⸗ 
rom binsinfchleuberte, mar bier gleich⸗ 
m gefangeny. wie ber Bagel: an der 
eimruthe, ‚denn mit ber ganjen Natur 
ach bier auch bie: Khätigkeit der Men⸗ 
hen ab. Selbſt noch Alexanders Krie⸗ 
er jammerten, daß jbr König ſie außer⸗ 
alb Geßirn und Some in bie ewige 
tacht bes Oetans mit unbeweglicher 
luth hinführen weile, und die Golde, 
ın des Daufas; die ſich unter Auguſtus 
serfi ein wenig -über ben Rhein in bie 
torkfee wegten, fahen Tag und Sonne 


don hinter ſich. Zpales dachte ſich 


att des metallnen ‚Himsmelögewölbes 
ine ringöumfaflende und für den Lauf 
er ſchon ziemlich sungen und van einans 
er entfernten Plaueten eine weit eus⸗ 


x 


’ 
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gedahmtere Himmelööngel, im deren tits 
te bie flache Erdfcheibe auf Waſſer 
fhwamım. Diefe ungebeuve Fluth nannte 
er auch Oceanus, oder großes Meer, 
oder Urwaſſer, oder feuchtes Elements 
He bildete, um den Rand des laſtenden 
Erdkreiſes anfchmellend, 
Oceanus, der übrigend als Weltmeen 
bie zum fernen Rande der Himmelsku⸗ 
sel Ach erfircdte. Von unten. draug 
das Waſſer durch die Spalten der Erbe 
sur Ausfülung ber. Ströme emppr, .und 


brach Ach bei Erderſchuͤtterungen neue .. 


Quellen. Als man nachher die Erb⸗ 


den ſchtbaren 


ſcheihe wieder frei im der Witte der Erbe. 
Engel fchweben. ließ, ‚wurde den alte. 


Deeanudfivom pojeder aufgenommen, 


aber bis zur Mieeresweite ausgedehnt, ° 
und nachdem: man fich mehrere Erdias - . 


feln außer der unfrigen auf der Erb» 
kugel dachte, ſo verhand man unter 
Derannd die Strömungen, des Welt 
meers. zwiſchen -bidfen verfehiedenen Erd⸗ 
infeln. Mannert Geegr. IV; G. 12. 
835 Boß Ucherf. d. Ged. Birg. Anm 
ad Georg. ‘I. v. 240. 847; IV, 
857. 255. RR 

Oceanns occidentalis, das weſt⸗ 
liche Weltmeer ander Wehfüfe von Afri⸗ 
ia und Eurepa, auch atlentions und 
hesperius genannt. Die eiszelnen 
Theile benannte man bäußg nach den 
angtämenden Linde, ı ©. Mare 
aquitanicum. 


»  Oceanusorientalis, indious, 5 , 


ricus, das öliche Weitmeer, oder auch 
‚Mare ooum, an der Oſtkuͤke von Afrika 
Bei der aͤußerſt mangelbaften Kenntnif 
son Oftafien mußte auch die Kenntniß 
diefes Meeres fehr mangelhaft bleiben. 
Oceanus australis, das fühliche 
Weltmern, auch vörıos und nscyp- 
Bowy Salacda, begriff das mare 
erythraeym and aethiopichm. 


. Oceanua septentrionalis , oder 


:boyealia, auch mare arctoum, gle- 
cinle, pigrum, ooncretum, <IO- 
— das —**& Weitmeer. Ein 
Cheil deſſelben wer der oooanus ges · 
„manisus, die Rordſee. — 

Ocelis, 


Ocelis, eine Hunbelöputt in &uadin 
Selig, nahe an der Meerenge von Bab⸗ 
Eimandeb. Anfangs war fe nur ein 
Unter. und Wafferplag für die Schiffer 
auf der Rüdreife aus. Indien, woraus 
aber wahrtcheinlich ein lebhafteres Ver⸗ 
kehr erwucht, denn Prolemäus nennt 
We cine Handelsſtadt. Auch auf ber 

Hinfahrt der ännptifhen Schiffer nach 
Indien diente ihnen Deelis als Ruhe⸗ 
Van. Nach dee Ausſprache der Schu⸗ 
fer in ältern Zeiten hieß Be Aciia, 
und dieles nennt daber Plinius VI. 
28. unrichtig als einen von Oceiis ver 
ſchiedenen Ort; denn aus Artemider 
kei Strabo XVI. ©. 11132c. erhellet, 
daß Aeila⸗ und Deelis einerlei Ort fern 
muͤſſen. Diefee Stadt gegenüber lag 
Das Vorgehirge Dira in Afrila. Mans 
. sert Seogr. VI, 65.  - 
Ocellus, ober Ocelus, mit dem 
Beinamen Lucanus, ein pothagsrifcher 
Yhilofepd und wie man-glaubt, ein 
Ghüler des Pythagoras ſeldt. Doch 
iR ſein Zeitaltet nicht gewiß zu bein 
men, Bewoͤhnlich ſetzt man es Ag Ol. 

70.4; 9. Chr. S. 495, A- U. 257. 
Ausßer einigen aubern Gchriften , bie 
serloren gegangen Aud,- legt man - 


ein nach gang vorbandened 
as mavrös Qucws bet, das er er 
inglich in borifchem Dialert re 
wie aus. den vom Gtobing CH 
. Phys. I. c..24) erhaltenen —* 
ken erhellet, das aber ae Beiten 
- 90m u einem _ Oramma in 
8 nbart Dertragen ‚wurde, 
® Min 


or nice 05_bie jege vorhandene 
rift von dem 

ferb herrühre, abe i eis 

nach Plate und Ariioteled, oder 
gar_erft im ıten Jahrhunderte mach Chr. 

,_eompilirt worden fe. Unter denies 
nigen Gelehrten, weihedas ters 
thum dieſes Buchs Idugnen, Führen wir 
befenders an Hr. Meiners infeinee 
Kecenfon der -Andgäbe "defftiben ' von 


Batteur ia biblioth. philol. vol. I. 
part, III. Gött, 1771. p.’100 ett, 


der Lehre vom 


Doelis-—Ocellas . . 2120: ). Ocelum —"Oxavov 


and p. 204 etc. feine Seſchichte 
— S. 312x. 
amd in der Gefchichte ber Wiſſercſcheites 
bei den Griechen und Römern L ©. 
584; boesleicen nd Blatner 
in feinen philoſophiſchen Mpherifmes 
$. ns P- 424. -Dagegem fireiten 


für_die Aechtbeit insbefondere Tiede 
ann in feiner Schrift von ben 


Vhdiloſophen Griechenlands ©. 298 ı. 
209. 494 2e. und Chriſtoph Gattfrih 
feinen Epochen der mer 


Barbili in 
süglichken philofopbifgen Gegrife, nt 


den noͤthigſten Beilagen, xter The, 
Halle 1738. ©. 1317 2c., we ecdk 
von Meiners angeführten Gegengrink 
mit Schaeifen widerlegt, und zein 
daß die Schrift des Ocelus wamih 
in’ fpätere Zeiten compilitt fein Eisı. 
Benin ſie wirklich acht if, ſo Acheint ie 
wenigſtene interpalirt zu fein, aber ad 
bie wahren Brucdfiäde ans dem alten 
Buche des Ocellus ſelbſt ‘zu emtpelten. 
Die beſten Andgabın ſind die von Men 
quis d' Argins, Berl. 1762, 8. Coried. 
und frang.) nebh den deutfchen Lehen 
ſezung / Breslau 17603, 8. und de 
vom Abt Batteur, mis einer fresh 
{chen Weberfegung und mit Aumerkurge⸗ 
begleitet, Paris 1768, 3 Theile t. 
Sie iſt fer gut kritiſch bearbeitet. Fahr. 
Bibl, Gr. I. p- 854. ed. Harl. 

Ocelum, eine Stade in Oberiteis 
auf den, cottifchen Alpen , \welde di 
Wränten bed MeichE des Tottins is 
ſtimmten. Cifar B. 6.1. 10. net 
be ſchon extsemum citerioris pre 
vinciae. Das heutige Dceli. 

Ocelum, bei Ptolem. eine Land: 
frige an der Offäke sen — 
wahrſcheinlich bie‘ nordoͤſtuche Soitze 
der Bereinigung des ——— wit * 
Meere, jetzt Soparn Head. Mannen 
"Beer. U. Hi 2. S. 200. 

Orcetis, bei Ptolem. «ine Jaſel über 
der Nordſpoitze Sqhottlande u Bir 
tis gehanat, das heutige Sour 
NR ® A aldſch * 

xavovs ram eine Handhab⸗ 

u Ei I den Griechen, mern fe 


ihn 


Ochimus ⸗ Öchna 1111) 


om’ gewoͤbnlich in. ſpaͤtern Beitsn: ſtatt 
er vorherigen Riemen zu fragen pfleg⸗ 
en. Ma Plutarch ſoll Kleomenes 
ieſe Handhaben bei den Spartaners «ins 
efuͤhrt haben, und nach dem Auct. 
tymol. und Schol. Homeri waren 
ie Karier bie Orfinder: Sie war ale 
fernen“ Riegeln wufammengefehf, die 
reutzweis in Ner Geſtalt eines X ‚übers 
inander lagen. Eustath, ad. Hom, 
1. 8. p. 184. od. Basil. Wena nach 


eendigtem Kriege die Schilde aufge⸗ 
ängt wurden, fo nahm man die Hands _ 


aben ab. Nach alten Müngen unb 
)emfmalen hatten die runden und ova⸗ 
h Schilde allemal zuei Handhaben. 
)ie eine war groß, und befand ſich faR 
der Mitte, um den Arm durchtuſtek⸗ 
en; die andere war. llein und am Rande 
es Schildez; man faßte mit ber Hand 
p dieſelbe, um den Schild defio feſter 
ı balten.. Auch dienten die Handhaben, 


en Schild während des Marſches deſto 


equemer über Yen NRäden *hängen iu 
Innen. Pott. Arch. von Rambach 1], 


3. 70. n x 

Ochimps, ein Sohn des Heliss 
nd der Rhodus, bet am ber Ermor⸗ 
ung feines Bruders Tenages nicht Theil 
ahm Ci. Holiadae), und. deswegen 


AKRhodus bleiben durfte. Mit, ber 


Ipmaphe Hegetöria zeugte er Die Epdippe, 


)iod. Sic, V. c. 56. 

Oche, der. hoͤchſte Berg der Inſel 
ubða im ſuͤdlichen Theile derſelben. Er 
hrt noch jet den alten Namen. 

Ochna, : eine Tochter. des Kolonus 
| Tanagra, welche ich in ihren Uns 
rwandten Eunoſtus verlichte, deſſen 
ittſa 
aͤge mit Verachtung und Unwilles abs 
ies; er drohete ſogar, fis.bei ihren 
ruͤders Ochenus und Leo gu verklagen. 
hre Liebe verwandelte ich num in Haß, 
ab durch ihre heuchleriſchen Thraͤen 
berredete Re ihre Bruͤder, gu glauben, 
ap Eunafus ihr mit Gewalt ihre Ehre 
eraubt babe. Sie tödteten ihm daher 
interlifiger Weiſe, wurden. aber von 
inem Vater Eins‘ arifn, und ins 


teit aber ihre bußlerifchen An⸗ 


Ochus — Ocnus 
Gefängnif gewerfen. Nun berenete bie 


Ochna ihr Verbrechen, und ſie entdeckte 
dem Eliens ihre Schuld. Dieſer erzählte 


den Vorfall ihrem Water Kolonus, der 


ihre Brüder des Landes verwies. Ochna 


wollte feinen Ausſpruch nicht abwarten, | 


und Rürste Ach aus. Verzweiflung von 
einem Felfen sgben Eunofus aber wurde 
eine Kapelle gewidinet. Plut. Quaest, 
Graec. n. 40. p. 300. T. 11. Opp, 


. Ochus, bei Ptol. und Strabo ein i 


. 


Fluß in der perfifchen Proving Bactria⸗ 


mn. Er entiprang aus dem Gebirge, 
noͤrblich uͤber der: Quelle -des oͤſtlichen 
Fluſſes Arius (Ferach), nahm dann 
den Flug Dargomanis anf, und fiel 
endlich in den Orus. Nach dieſen Bes 


Rimmungen : iR er ber heutige Fluß 


Debaſch, welcher nördlich über dem 
Fluß Ferach entfpringt, bei Balk einen 
öftlichern Fluß aufnimmt, und ich dann 
mit dem Harrat (Oxue) vereinigt, Man⸗ 
wert Geosr. IV. ©. 447. 
Ochus (Darius), Darius Ochus, 
Gcilis, eine Stadt der Eeltiberer in 


Oyanien, bie.Appiap als Vorrathekam⸗ r 
mer der Roͤmer im erſten celtiberifchen . 


Kriege anfährt. Niemand Eennt Be aber 


„weiter. Vielleicht das heutige Bilbis 


Lie, in ber Nähe von En in 
Weſtarragonien. 

Ocnus, ober Hocnus, abe Og- 
zus, ‚der Auonus, ein Sohn des 
Tyberis und der Manta. einer Tochter 
des Tireßas, oder nach Andern bes Au⸗ 


leſtes Sohn. Er war ein thuſeiſcher 


Kirk, und wird von. Einigen für den 
Erbaner oder Befefiger , ber Stadt 
Mantua, von Andern der Stadt Ceſena 
ensgegeben. Serv. ad Virg, Ecl, IX. 
v..60. Gervins L.c. giebt ihm den Bei⸗ 


» 


namen Biaaor, dar non ia, Gewalt, 


und Avopıe Tayferkeit abgeleitet wird, 
weil: er duch Rapferkeit und Stärke Ich 
auszeidpuete. "Diefe Volksſage vom ber. 
Erbauung Mantua’6 durch den Dfnus, 
der ſie wach ſeiner Mutter benannt habe, 
bat audy Ente: bei Cerda. Voß Ucherf. 
d. Ged. Dig Anm. ad Ed. IX. 
v. 60. 


— Ocra, 


Ocra - Ocreae 


‚Ocra, bei Strabo und Ptolem. ein 
berühmtes Gebirge in Norieum, unfreis 
tig derjenige Theil’ der Alyen, der unter 


dem Namen bes Birnbaumer 


Waldes gwifhen Goͤrz und Laybach 
fich befindet, der Länge nach aber von 
Kaͤrnthen ſuͤdoſtwaͤrts bie, Aber Iſtrien 
herunterlduft, und großentheils die Graͤn⸗ 
sen zwiſchen den oͤſterreichiſchen Staa⸗ 
ten in Krain und dem ehemaligen Ger 
biete von Venedig macht. @r ik ua 
Gtrabo der miedrige Theil der Alpen, 
über ben man auf Wagen von Aquileja 
aus Güter nach Nauportum (Ober⸗ 
Lapbach) bringen konnte. . In ſpaͤtern 
Zeiten nännte man dieſes Bebirge auch 
die ju liſchen und veronefifchen 
- Ylpen, das bei Ammian, dem Itin. 
Hierof. und Andern uft vorkommt. 


“ Ocreae , »vypüöes, Beinbarniſche, 


Beinſchienen, eine bei den Griechen und 
Roͤmern gewöhnliche Rükung. Gie mas 
zen von Metallbiechen, bedeckten genau 
das Schienbein, und wurden hinten um 
bie Wade zuſammengeſchnallt, biswei⸗ 
len mit goldenen und ſilbernen Schnals 
‚Jen (Hom. Il. yı 330), und bamit 
He nicht druͤcken möchten, futterte man 
fe inwendig mit einge wolligten Dede 
aus von. filgartigem: Gewebe, welches 
. bei den Römern materia coactilis ges 
nannt wurde, fo wie diejenigen, welche 
es verfertigten, coactilarii hießen. Ge⸗ 
wöhnlich bededte man nicht beide Beine, 
fondern nur Eins damit, namlich das⸗ 
jenige, welches bei irgend giner Kamıpfa 
art vorgeſetzt wurde; beim Werfen mit 
® @piefen und in ber. leichten Armatur 
das linke, im Retigen Kampfe aber das 
suchte. Veget. de re mil, I, ao. 
fagt: Wenn bloo mit leichten Wurf, 
ſpießen yelänmpfe witdy: fo uräffen. die 
ESoldaten den Linden: Zap. auran fegen, 
Ben rechten aber im Kampfa mit Lanıeny 


und wenn fie Schwrrdt gegen: Schwerbt 


ſtreiten. Bei einigen Bälkern, 1.8 
ben Netoliern und Saumitern war bie 
Bewaffnung des Einen: Beinsfogar has 
racteriſtiſfſch. Wen den erfiern heweifen 
es die Stellen bei Eurip, Moleag. 


€ rs YOcriculum — Octaeters 
rain. VI. 


p- 456. Bei. ed ie 
Schelien ad Pind. IV, 283. Se 
unterfchieden ſich vieleicht wur Darin be⸗ 
fonders , daß fe das Bein, weider fı 
als Wurſſpießwerfer mit der Bernichrre 
geſchirmt haben ſollten (das fine), bu: 


‚trugen, und das rechte, das rudeäns 


Wand, gegen die fonkige Gemernter 
bedeckten. Bon ähnlichen Gitten kr 
den Samnitern und anders italidniid 
Boͤlkern ſiehe die Eollertancen bei Cex 
ad Virg‘Aen, VII, 689. Yafm 
fhiedenen Genmen, mo Adile 1x 
geſtellt ik, wie er ich die Beinſchiera 
untſchnallt, feht man ihm immer m: 
Eine Beinfchiene umlegem, genöheit 
am den linfen Zuß, und vom einer wi | 
tem iR gar nichts zu fehen. Die Riema 
oder Schnallen, welche die Schienen 
fekigten, hießen ErıoDugie. ni 
Apollonii Lexicon Hom. 5. V.; 
350 wurben fie erfi wach den — 
men umgelegt. Von ben Beinfhre 
haben bie Griechen bei Homer oft in 
Beitsort Zunvyuiöes. Bett. Arc. il 
66; Eilano rim. At. 1. ©. u. 
Böttiger Bafengem. 8.1.9.2. 6.1: 
Ocriculum, eine Stadt in Umks 
über welcher Ach der Nar und die Six 
vertiniet m ‚Sie batte gute Baͤder 
— —— m. Damnoniua 
ctaeteris, Ox , eine 
eyelus bei den —— Sehe 
mittel deffen man durch Einfchalmme: 
monate dad Gonneniahr mit dem Ar 
denjahre in Lehereinftinunng iu brine | 
fühte, Er war. auf zweierlei Una 
gerichtet. Die erſte Einrichtung fol ns! 
Eleoſtratus von Tenedos, hart: 
zen, der fie nach Sealiger Ol, 61, m 
Belt Ol. 6s, 2 gemacht haben ki. 
Er nahm bad Mondenjahr gu 354, I) 
Gonuenjapr in ‚365 Tagen 6 Et. 
und alfa War ber Unterſchied von 3 Car 
wm, und 3 Mondenjahren — 292: 
— 2832 Jo Rasen. Diefe go Bar 
theilte man im drei volle Monate, 
ves wÄygsıs , wie die Grieden alı 
"Mönste'son 30 Tagen nannten, m 
Apalten fe ein. Diefes geſcah ud 
Mactob. 


| 
| 


. 


Odbtaeteris < ( 1115 POctapoetaron Octavia 


Tacrob, Sat. I. c. 13 fo, daß man- 


ft 7 gemeine Jahre von 354 Rasen 


rrließen ließ, und dann dem Seen die’ 
> Tage ode 3 Monate auf einmal ans. 


ingte: Dagegen ik es wahrſcheinlicher, 
enn Gcaliger und andere Chronologen 
e 3 Schaltmonate fo vertheilen, daß 
lemal dem ıten, 3ten und öten Cin 
attererd Grundriß d. Chronologie, S. 


26,. dem 3ten, sten CNudere 6ten) 


nd sten Jahre) ein Schaltmonat von 
o Tagen ingefägt wurde. Es beflans 
n alfo in der Detaeteride 3 Jahre aus 
84 und 5 Jahre aus 354 Tagen; alle 
ahre aber hatten folche Donate, die 
echfeläweife aus 30 und 29 Tagen bes 
anden; zum Einſchaltungsmonat nahm 
an allemal die Wiederbolung bed Pos 
dion, daher er Flowstösuv Ösurepos, 
veiter Pondeon, hieh, und da ed wahrs 


beinlich iR,’ Daß man die Einfchaltüng ' 


m Ende des Jahres werde vorgenom⸗ 
sen haben ‚- fo folgt daraus, daß zur 


eit des Kleoſtrat das atheniſche Jadr 


sit dem Samelion C ungefähr anſer 
Januar) angefangen habe: : 

Nach der Zeit befam die Oftaeteris 
ine neue Einrichtung durch Harpalus. 
Diefer glaubte zu bemexfen, daß in ber 
Oktaeteris bes Kleoſtrat der Neumond 


wei Tage cher fallen müßte, als er fals 


en follte, wenn man e6 mach zwei olym⸗ 
iſchen Tetraeteriden berechnete. Er 
ſetzte nämlich iwei Tetraeteriden oder 8 
Sonnenjahre — 2924 Tage, alſo ı 
Bonneniaht ZI 365 Tage 12 Et. Das 
Eigene der harpalifchen Oftaeteride war 
alſo 1) daß fie zwei Tige länger war, 


als die Mleoftratifihe: 2)baß in ihr nicht 
immer die Monate mit 30 und 29 Tage 
ivechſelten, fondern daß im 2ten, "Arm; 
and sten Jahre s Monate von 29 und 
7 Monate.non, 30 Tagen waren. Uebris 
gene war bie Einrichtung des Einſchal⸗ 
tens bie nämliche. 
aud "Evveasıypıs genanns wird, fo 
fol dies nur anzeigen, daß er mit dem 
Anfange bes. gten Jahres anfing, vicht 
aber, daß er 9 Jahre gedauert kaͤtte. 
Auf eben die Art hieß auch die Dieterid 
bisweilen Trieteris und Die Tetraeteritk, 
Yentaeterid. Port. Arh. IIF. ©. 9. ' 

Octapoetaton promontoriumi, ein 
Vorgebirge bei Ptol. an der Weffüfe 
von Britannien, zuserlaſſig die fübmertz 
liche Landſottze von Wales, das jetzige 
St. Davids Herd oder Cap. Mans 
vert Sengr. IL 9. 2. ©. 201. : 

Octava, sc, pars, eine Abgabe bei 
den Römern, welche in dem achten Theile 


Wenn diefer Cyklus 


X 


von allen eingefährten Waren beſtand. 


Cod. Justin. IV, 61.73 V, 65. %.. 


Auch Saperäger und öffentliche Mädchen 
mußten von ihrem Gewinne auf Befchk 
Vdes Rakigula den sten Theil erlegen. 
Sue. Cal. 40. . 
Octavia gens, ein berähmtes y a⸗ 
trieifhes und plebeiifches Ges 
ſchlecht in Rom. Zu dem patrieifchen 
gehörten die: Zamilten der Balbi und 
Rufiz in dem plebeitfchen die Familien 
Leeind, Frontonet, Lampadii, 
Ligures, Naſones, Reatini, 
Sagittd, Teueri. Die Stanmm-⸗ 


linie deſſelben, ſo weit man fie kenat, 


ik folgende: 


€. (Andere En.) Detavins Rufus, ein Quaͤſtor 
— bei Suet. Oct. 2. - Bat 
Verlierer ——— —— 
En. Octavius Nepos, ein Nenadlicher, Praͤt. A. U. €. Detavius, ein röm. Ritter. 
584, triumphirt über den Perfens; Conſ. wit dem T. a 
Torquatus A, U. 688, wird als Legat nach Sorien €. Octavius, Krib. mil. im 
geſchict, und von einem gewiffen Leptines zu Laodi⸗ 2ten puniſchen Kriege. Suet. 


tea A. U. 590 getödtet. 


Appian, Syr. 465 


Oct. 2. 


Liv. XLIII, 19; XLIV, ı7. 18; XLV, 5. I N Ars 
6. 33. 42; Plin. XXXIV, 6; Vellej. I, 95 -€. Oetavins, vielleicht ein 
U, 1; Cic. Fin.J, 7 i Phil. IX, 2; Off. J, 39. Wecholer, BZ 1J. © 


- 


.. 


z 


\ 
J 


Ociavia gens 111% ).. Octavia gens 


[2 
; 0 


| 


w..- 


— — — — — — 
En. Detavind; Conſ. Dy Detavins Cecina, Voltstrib. A. U. 
mit d. T. Unnius A. 621, Begner des Ti. Brachne. Cic. 


U.IL 625. 


‚Brut, 25; Nat. D.1, 38; Appien. 
b. civ. I. 12; Flor. III, 14, wo. er 


En. genannt wird. 


M. Detanins 


En Hetavins, Eonf. mit d. Cinna A. V. 
667, vertrieb feinen Eollegen aus ber 
Stadt, wurde aber hernach von ihns ges 
\gödtet; daher der octavianifhe Krieg, 
Appian. b.civ. I, 64. 68. 715 Flor, 
DT, 21 ; Vellej. II, 22; Cic. Planc, 
81; ’ Harusp. R, 25; Brut. 475 
Catil. Il, 10: Tusc. V, 195 Div. 
I, 2; Nat. D.1l, 6. 


" nn ren —* 
oder COctavius, M. Detavius, viel⸗ 


Conſ. mit d. C. Au⸗ leicht jener Zeitge⸗ 
relius Cotta. A. U. noſſe des L. und M. 
678, Verfaſſer der Lueullus, der eine 
Formula Octa- lex frumentaria 
viana. Cic. Verr, vorſchlug und bie 
I, 50; II, 65. lex Sempronia 
abfchaffte. 

Brat. 62; OR. 

i 21. 


— 
€. Oetavius, Conſ. 
m. dem C. Curio A. 
U. 677. Cic. Fin, 


| 
MR. Detaviug, Legat 
des Appius Puls 
er und Aedil. cur. 
Cic.ad Div. III, 


Cic, °.. ; 


II, 25; Brut.60, 
De 5 


€. Octavius, Webilis Pleb., Yrät. A. 
UV. 692, zeichnete Ach in Macedonica 
ſehr ruͤhmlich aus. Suet. Oct. 5; 
rn b. civ. 111, 11. 23; Do 

V; Vellej. I, 59; Cic. ad On 
Fr. I, 1.73 2225 Att. 1], 2, ind 
den Stellen des Cicero unrichtig & 
gelefen wird. , 


- Seine Gattinnen waren: - 
Ancharia Atia od. Attia. 


Octavia die Derapın. €. Detawins; un 
Juͤngere. yiegäns Diet. € Jalmı 
gere. & Caͤſar abeptint 1. 
die fol €. Julins Ede 
gende Detaviannd Au 
Seite guſtus gengm. 
Conſ. fa. AU. 
zur; &oaf. ll, 
7213 III, 723: 
IV, 7245 V, 
"235: VI, 7261 
VII. 727; VL 
28; IX, 729; 
X, 7305 M. 
751. Kaifer sm 
AU 727 8 
767. &. d. In. 
Augustus ua 
; vergleiche bie fal: 
gende Seite. 


4; VII, 2; ad- 


Au. V, a1. 


m oͤt⸗ 


Octäva gens ( Als ’y Octavia gens‘ 
Maͤtterliches Befhleht des Detanianus 
Auguſtus. 


€, Julius Caͤſar, ber die Lochter 
des ©. Marcius Rex, Marcia, zur 


Gemahlin hatte. 
C. Julius Caͤſar, en vermaͤhlt 
mit de — urelia * 
— ——— —— — — — — 
Julia die Yeltere, ' . €. Salins eier, Die Zatia —S — * 
vermäßlt mit 2 „____bemahlinnen - 24 wermäßlt 
ner —— — 
. Proiae 8. Pinariud Eoffulie Cornelia, Prmpeis. Calpurnie, ' ‚D. Mine (His 
dei Eine ' dese. pipe ‚Kind, Mecins) 
. Peoins 2. Pinarius a0 Code Togter Balbus Mich 
anf. A Ri ® te - ung 
U. 711 — — 
zuet. Caes. 83; Ner, Julia, Gemaplin des Cn. Atia Crittia, Ae⸗ 
3 Galb. 35 Cic. Ponmwejns Magnus 2) BGemahlin 
a u ar IX," RE des Praͤt. ©; 
143 Appian. b. civ. an Octavius. Siehe 
III, 22.94. 260; IV, RM — ———— oben. 
6. 107. . J 
Detavia. dB E. Fr 


j n Br 1 Jüngere. ©. 
ö ; die folgende ne : ie 
Seite. und weiter unten. 


Octavia. gens ( 2116 deuria gens. 


» Biöwehet bed Augufn 


and, Semahlin des 


€. Claudius Marceiius. Pamsene M. W. Antonius, des Triummirs. 
— —— — — 
⸗ Marcella, d. Aeltere Marrele- Antonia „ die Autonia die 
vermänit mit “ sermählt mit die Juͤn⸗ Arlterecheim Füngere Ge: 
rn Ä 2 e 
om Zus MH Tun DR Der Ger, Here Wacitus die mablin hei 
Beer % _- * ierius Mpıy vieleicht Jüngere) Ber Drufns, dr 
des DE 2a Uns Mefala iejus bie Ser mahlin des Livia Eon. 
Ge}. Kur‘ tos mablin 2. Domitins 
tu. gu ne DE ⸗ Zon⸗ v. einem Ahenobarbus 


"Kos Aus | 
ter Toch⸗ an 


63. 


ser 


lerius 
L.An⸗ Meſſala Bas 
toni⸗ Barbar rilia. 


andern; 


fs Tao, für Die 
“ — Ann. Öattend 
mit der I 


die man 


Te der dem Di, Domi- Domiis 


tius Aber tie; viele Lepits 
nobarbus, leicht die Sem. de 
Nvermaͤhlt Gemahl. MR. Balc 
"mit bed des Paſ⸗ iusäd 


En  Germanis Renus fela Ber 


ons . 50. Marsa ug Toch- Crüpue, barus 1. 


fin der Sehe Bil 


id. . Lip 
pida. 5 


Valerie 
Meſſa⸗ 
ling, 
Gemabs 
lin des & 
Eaus 
bins 


ad 
h.l 


ter Agrips wie man Appins 
pina, web aus mans 
he nachs-Quiner. Gilanzt, 
ber die!» der sie 
Gemahlin — Tide 
des Paſſie⸗ vorbeem. 
mus Er Ran ſ. geräumi 
fpus und 8 er lia Leyita 
Claudius Ne verheire 

wo Mer. 6. thet un 


| 
2. Domitins’Ahenobarbus, abeptirt 
som Claudius und Nero Claudius 
Drufas genannt, Laiſer von A. 
U. 807 bis 821. 


Detavia, des Claus Pi 
dius Tochter 


Gemahlinnen — 
oppia Sabina Statilia Br 
ſalina. 


Claudia Auguſta 


Veit ere 


Octavia gens 


X am. )- Ostavin gms 


i Weitere — des Detcvins Augaſtus. 


Gemablinnen des · Octavins Auquſtus 


Clodia oder Slaudig, Scribonia, des Lıba Tochter, - Kinial. 
Tochter des P. Clodjus CVergl. Seribonia gens.) ©. bie folgende 
and der Falvia, des Uns: ; I Site - 

j ae — _ Sulie . Y 

, ; Gemahlin dee 
AR. Dareelus A Vipſanius Aurippa Alberiug 
CVergl. Vipsania mul 





€. Cãaſar / 
vermaͤhit mit 
ber Livia, des 
Druſus Toch⸗ 
ter u. Schu, 
er des Ger⸗ 

manicus 


2. Caſar 


— 


gena. ) 


‚ Auripping, bie Jüns 






Julia, Ge⸗ 


.4 


M. Agriprua 





gere, Gemablin des mablin des £, —— 
Sermanieus. Aemilius 
©, oben "Paulus y 


M. Aemilius Lepis 


dus, vermäplt mit 


ber Drußlla, des 
Germanicus Toch⸗ 
ter * 


— Lepida 
Cwenn nicht bie 
Gemahlin des Si⸗ 
lanus die naͤmliche 

iſt) 


— — SE 
L. Silanus Claudia Sile: Octa⸗ 
Torquatus na; oder Junia via 

Claudilla, des 





Aemnta Lepida⸗ Ger 
mahlin des Appius 
Junius Silanus 


Zus 2.30 2.9 Tusiar. -Jepis 


nius 
Gila⸗ 
aus” 


Caligula Ge⸗ 
mahlin. 








nius nius Calvi⸗ „der. 
Gila⸗ Site s na, des ‘Be - 
and, nus Vitel⸗ mabs 
vers Kor ind ‘in 
lobt aqua: Schwier desc, 


mit tus ger Cafs , 
der tochter ſius. 

5 Tac. 

-Aun, 

des ' xVI, 
Elaus "8.9 
dius © 
Toch⸗ 
ter 


. 


oemvia gens 


— 


iberus, Kaiſer von A. U, 


767 bie 1901 en mit 


\ 


(mas )., Octavia gens 


Eile Drala, Benin LI} Siperius Tiandins Nero, 
CPrät. A. U, 718:), Daun. des Snifas. Auguſtus. 


Kinder v. 


Arafue Am Germanicus, 


x 


vermählt mit te 


jängern Antonia 





: Bipfania . Julia "N. Germas Luwia oder_2i Ti. Claubint, 
pina, bed M. niend vile, Gemah⸗ — 
Agrippa Tochter ein Sohn vermadit mich. - lines C. “794. 8 
von der Pom ⸗ : juͤngern Agrip⸗ Edfer 807. 
ponia, des Ats pina, des Agrip⸗ und Gexmahlinnen 

tions en 9a Tochter Drufus Caͤſar 
Drufas Cäfar, — * — —— 
vermaͤhlt mit * —— — 
der Livia, des Dru⸗ Cau⸗ | Detss Bis 54 
Drufus Tochter ſas dia 
Tibe⸗ ein Julia nia, nins u 177 
sing. Gobn. ‚Sermähtt mit Se⸗ nn cat, 
—— Reed Auter be de Mann 
ac. Ann. gar, des Tue in Rero des ve 
3,845 W, Germas Blans des ro 
sa nicus dins En. 
So. | Vom⸗ 
€. Rubelli⸗ mind 
: us Blandus 
Cod. Maus en B 
tus u. Plans * — 
us), der Saulla 
maͤhlt mit 
der Antiſtia 
Pollutia. 
Tac. Ann. €. 
8 VI,87; x 
xvi, 10, 2 


— — ——— — EEE 
Saripping, Drufile, Julia Cbei Nero Ed, Drufus, ver: CCaignig, Dra 
Gemahlindes ‚Gemahlin Andern Lis far, ver» maͤhit mit d. Kaifer von Kin 
En.Domitins des %. Caſſi/ via od. Livil- maͤhlt mit Aemilia Les A. U, 790 ber 


Ahens ba 


us Longinus la) Semah⸗ der Julia, pida des M. 


bus, "Paffles und M. Ae- lin des M. des Drus 


ans Criſons 


und des Kai⸗ 


ſers Caudius 


due. 


Varus 


milius Lepi⸗ Vinicius u. ſus Caͤſar 
Quinctilius Tochter 


. — 794- 
Lepidus Gemaplıns 
Tochter nen 


nn nn 
Elan; Livia Lolie Riten 
die Dres Pauls Caſonia 
Sila⸗ ſtilla Tine 1} 
ne. 


Juilia 
2 * Drake 


, Dstaniad 


u 


inc BR 


i 1119 ) 


ve 


Octavia 


: Oetadius ine” m W 
— — — — — — 
.Octavius u Bolkstribun mit fer M. Octavius Ligur, nn A. 


em Bruder A.U. 672. Cic. Verr, 
AB... — 


Ned kommen folgende Detavier vor: 


Desarius, ein Lerat des Craſſus in Fareyirgen delbuge. 
p. 61 -663. 


rass. ©, 97,:29. 30, 51. 


U. 672. Cic, Verr, I, 48. 


PER: D 


. 


-Plut. ik 


Detavins; ein Legat des Pompeins A. U, 705. ., in welchem Jahre . 


en Doksis „und Antonius ſchlug. 


Appian, b. civ. II, 47; Dio Cass, ” 


LI, 405: Freinsh. Suppl. Liv. CX. dı; Flor, IV, 2: 31, wo er un⸗ 


tig Dttavind 69 genannt wird. 


Detesius, ein Dichter, deffen Horei Sat. I, 10. 88, erwaͤhnt 
Oetabius Fronto, Prät. Tac. Ann. Il, 33, 
re Rufus, ein Dichter und Freund des jzangern Plinius. Plin. 


1,7; Il, vo. 


Detarind Basitte; Volletribun A. U, gie. 


list. IV, 44 


—&& (€) Lampadis, ein Orammatiter, 


2 


Tec. Ann. xm, 79 


Suet. Sramm.· 


Detasias (En. Jr ein Rune von niebrigem Stande , Freund des Treba⸗ 


us. Cic.ad Div. VII, 9. 2 


Octadius CR.) — ein Aechtetzelehrter. 


Cic. Verr. IE asa,. 


jelleicht der nämfiche, der. Cic. Claent. 38. P. genannt wird. 
Detavind c&) Naſo, bekannt aus: Cic. ad Qu. Fr. J, 2 %, 


Octavia, eine Töchter des €. Oeia⸗ 


us, der A: U. öge. Praͤtor warund 
er Atia oder Attia, Schweſter des 
aifers Auzutus. ©. Octavia gens. 
sie mar merſt Die Gemahlin des MM. 
Karcelns, und beirathete nach dem 
ode deffeiben den Triumbir M. Antor 


fantek und. Tugend feinen ni 
Lähen Beine Beſriedigung zu gewähren 
verſprach. Die Heirath war alſo blos 
eomoentiondmäßig; Boch fehien Antes 
nind, @l® Ihm der Antrag gemacht wur⸗ 
de, mit großer Zrende darin zu willigen, 





ind, um durch dieſes Vaͤndniß bie 
—ã wiſchen ibm und ihrem 
zruder deſto mehr an befeſtigen. In 
uperti geneal. Tafeln wird fie auch eine 
jermahlin des Pompejus M. genannt, 
orüber ich aber weiter Feine Nachricht 
nde. Alle Schriftſteller Rimmen uͤber⸗ 
n m = Lobe ihrer Schönheit, welche 
( die- 


a —— haben ſoll, und_i ihres 


und — nurde iu Rom mit als 
ter möglichen. Pracht_gefeiert. Sie 
folgte darauf Ihrem Gemapt nach den 
Worgenländern, und brachte mit ıhus 
den Winger gu Athen gu, wo er ſich den 
ausichweifendfien und üppigen Dergnäs 
gungen Überlieh, ohne Haß er, wie ed - 
ſcheiet, feiner Gemahlin Geſchmack 
daran beibringen konnte. Bald darauf 
enthanden neue Misverkändniffe zwi⸗ 
ſchen dem Anto —— und Detavianud, 





grirefichen Eharacterd. Dennoch war 
R- Wotomiud nicht der Mann, der iht 
er zu fehägen wußte: Beiaubert vom 
en buhlerifehen Meisen einer Kleopatra, 
ind er feinen Geſchmack an der geiſtvol⸗ 
m Schoͤnheit der Octabia, deren Sitt⸗ 


welche ſie aber ebli⸗ 
den % Bitten er iu -befeitigen mußte, 
Suerk ſuchte fie ihren Gemahl in bes. 
fänftigen, der über das Mistrauen ihs 
res Bruders gegen ihn fehe aufgebracht - 
war, und dann has fie ihn um Erlaubs 

. aß, 





” 


} 


nis ı Ah von 


Octavia c. 


——— um auch ihren- Bru⸗ 

er auf deffere Gedanken jü Fe 
oh durch die —— 
der Reiſe, da ſie gerade ſchwanger war, 
abſchrecken zu laffen, hörte Be nur die 
Stimme der Zärtlichkeit gegen beide ihr 
& Ber Perfonen,. mod beachte auch 
wirklich ihren Bruder _dabin, daß er in. 
Fine Unterre dung mit dem Antonius — 
liste, un [3 

kein, fe ihren Ormahl, der gegen "ie 


Parther in ben Krieg gichen wollte, his 


Corepra begleitet hatte, lehrte Fe auf 
feinem Befehl nad) Italien zurick, um 
hei ihrem Bender gu bleiben. Es if. 
nicht unwahrſcheinlich, daß Antonius Be 
jene ſchon aus Feiner andern. Urfärhe zu⸗ 
ruͤckſchickte, als um deko ungeförter fein 
Bugnügen ia den Arerın feiner. alten 
Geliebten geniefen gu können. Er bes 
aima jetzt· mehrere unbefongene- Handlun⸗ 
gen, welche den alten Groll des Octa⸗ 
digg gufs neuerege machten. Um einen 
ſcheindaren Vorwand zum Bruche mit 


ihm zu haben, befahl ed ber Qetavia, 
sn ihtem Gemahl zu rei weil er ges 


fauhre, daß er.fie nicht angehmen 
pᷣrde. · Diefe Vermuthung traf auch 
sichtig ein. ¶ Antonins veranäute Gh 
mit_feiner Kleopatra iu Leucoconse oder 
gencopolie, ale Br iefe_von_beg Dctar 

Dia, welche ſchon bis nach Athen gefoms 
men war, anlansten, worin fie om _ 
zueldete, daß Ne wa mit Behenlen 
nd Truppen bei ihm fein werde. Dier 


jer Beſuch war befonderg der Kleopatra 


ſehr unwillkommen, und fie ließ daher 


wicht eher ab, ihren Geliebten'in bitten, 
bis er feiner Gemahlin Befehl zur Fuͤck⸗ 
lehr gefchiet harte. Defaviang Wunſch 
war alſo erfuͤllt; aber nach einmal be⸗ 
fänftigte das edle Weib feinen Unmillen, 


v batte ei 
a dar ihr fo. verächte 





emahls ju yeı 
lich begegnes fei, aber im tiefen Gefühl 
ber Pflichten eines Weibes erklärte de, 
daß fie hierin dem Willen ihtes theurer 
Brubers Fein Benüge leiſten könnte, 


diß Ne ihn vielmehr bisten muͤſſe, Sch 


100 ). ; 


‘ 
\ 


. Ostayia 


’ ibrer nicht gegrm einen erikrnım Be 


ten anzunchnen;-umbr die Wektfehr 


Welt und zweier ihr fo thenrer Bei: 
eined a wegen den Belek: 3 


Krieges außjnfehen, Detapien 





ihten ®u fe blich in dem s 
des Antonius, et er — 


genen Kinder, Sne, ad 
. Autonind mit feiner erden Ga 
der änlin, gegeunt base. Bir ar 
gegen beibe ‚gleiche Zartlichteit: mr 
die Freunda ihres Mannes in Sor 
und Heß nie. cher ab mit Sitten, «| 
ihr Bruder die Wünfche derfelben tr 
bigt. hatte. Freilich ſchadete dic & 
— her. DOrtavig dem Autua⸗ 
om weit mehr, 6 zmcan Se hie‘ 
deindſchaft gegen FR geseiat har 
ber Römer, ber bie edle, enger) 
reilende Octavia kaunte mußte ns: 
term Unwillen gegen einen Mato 
füllt werden, der ein ſolches Bez) 
achten, ihr eine Buhletin voice | 
und diefa mit den amfinnigken Eis 
ken übsrhäufen konnte. Endlich — 
der letzte und empfindlichke Scich? 
Dctavien ; ipe Bemapl verfie fe. € 
bitsent gemacht durch ⸗inige Feinde 
Ossavius, welche auch wohl des de 
gen feiner Schweſter aus einen gie 
Geßchtöpunkte vorgeſtellt haben net⸗ 
unternahm er, als er zu chenmer-" 
förmligge- Scheidung, und lies iue 
Kom, fein Haus qw. verlafen. ẽ 
sone_ Ah ıu beklagen, = 
rg alle feine Kınder „mit Bd us 
HUF, ven Atefen ns augen 
mn, "per bei dem Water mar. 3) 
bazauf harte fie den Gchmerg, du | 
serlihen Krieg wirtlich ausbreden Bi 
ben. Sie farb e 
1 vr On ande 
aufs fehmerzlichke vetrauett. Kuzıkt 
ließ ihren an anf einem Prail 
beite in dem meuen Tempel bes Juicl 
Caͤſar ausſtellen, hielt idr felhk de’= 
chenrede, verbot aber ale Ehren 
gungen, welche der Senat enge 
mole,. Ihre Rachkommenfgit # 
man untet dem Art. Octavia 8 


Octavia 


(9. Welts. XIE. 5. 26.40. 85. 59. 
6. 
Octavia, eine Tochter des Kaiferd 
audius und det Meſſalina und Schwe⸗ 
r bes Btitannicus GS. Octavia 
ns. Ihr Vater hatte fſle juert mit 
ne 2. Junias Silanns, einem mit dem 
ſerlichen Hauſe verwandten Juͤng⸗ 
ge Cf. Octavia gens) von ruhm-⸗ 
hen @igenfchaften “verlobt; durch die 
abalen aber der Merippinz und dei 
nfors Vitelliu wurde Kıaudlus dahin 
bracht, die projectirte Heitath nieder, 
fsubeben und den Wunſch feine? ehr? 
isigen Gemahlin gü befriedigen; indem 
fie mit ihrem Sohne, Domitins Res 
„derlobte. Die Heirath wurde auch 
rklich volliogen, und wie ungluͤclich 
für Detavien geweſen fein muͤſſe, lehrt 
Charaeter des Nero und ihr trans 
Schiefal. Der erſte Schlag traf. 
18 ihr Gemabl ihren zärtlich ges‘ 
He Bruder, Britanniens, bdurch 
ift hinrichten ließ. Sie kannte den 
istrauiſchen und graufamen Character 
s Tirannen, und Liebe zur Geldſter⸗ 
Itung lehrte fe, ein fo kuͤnſtliches Yes 
agen anzunehmen, daß man auch nicht 
8 geringke Äußere Zeichen bon Be— 
ibniß bei ihr wahrnehmen Fonnte, 
ennodh entging Re nicht ihrem Schick⸗ 
je. Nie hatte fie, mie es ſcheint, der 
ebe ihres Gemahls genoſſen. Er wuͤr⸗ 
fih gleich nach dem Tode des ‚Aus 
us von ihr geſchieden haben," wenn 
b nicht sornämlich Burrhus dagegen‘ 
fent hätte, der ipm vorſtellte, daß er 
? Verbindung mit ihr alein feine 
nfprüche auf den Thron 1m danfen 
be; denn das Volt Lichte fe wegen‘ 
rer Beſcheidenbeit md ihres unfräfs 
hen Characters. elten würdigte 
fie feiner Umarmung, und wenn ihm 


ine Freunde Vorwuͤrfe über fein Bes, 


agen gegen eine fo wuͤrdige Ormahr‘ 
n macten, fo pflegte er gu antworten, 


6 die Chre und der Name einer Kai⸗ 


tin für fe genug fei. Gueton c- 35. 
eldet fogar, daß er öfters Verfucheges 
acht habe, fe zu erwargen. Endlich 
Buntrs Reals Eau/ tar. at cd. ; 


Cm): 


Octavius 

gab der Ehre ber Poppda den Aus⸗ 
flag. Um fh mit diefer vermählen 
in koͤunen, lieh er ſich Inter dem Vor⸗ 
wande, daß Re unfruchtbar fei, von ihr 
ſcheiden. Durch die niederiraͤchtigen 


Verläunsdimgen. der Poppäa bewogen; +" 


verbannte er fie zuerſt nach Kampanien 
und bald darauf nach der Inſel Pan⸗ 
dataria, weil Anicetus, ein Befedlsha⸗ 
ber der Flotte und der Mörder der Agtip⸗ 
pina, Ach harte zu dem Bekenntniß vers 
leiten .laffen, daß er einen ſtrafbaren 
Amgang mit der Detavia gehabt has 
be. Wenige Tage nach ihrer Verbans 
nung turde fe auf eine grauſame Ark 
hingerichtet und "Ihr Kopf der Poppaͤa 
überliefert. Allg. Weltg. XII. $. 434 
465. 467. 500. 545% 

Octavius, ein Römer, dem Horas 
Sat, I, 20. v. gu. unter feinen Zrenns 
den mit auffuͤhrt. Wen er meint, 
weis man nicht auverläßig. Einige has 
ben geglaubt, den jungen Caͤſar ſelbſt, 
aber fehr unwabrſcheinlich. Diefer ie 
damals, wo Nora; die erwähnte Salhre 
dichtete, und wo Coͤſar ſich bereits mit 
Antonius ins roͤmiſthe Mech getheilt 
hatte, ſchon lange nicht mehr Octavius, 
ſendern Caͤſar, und es wäre wohl ſeht 
ünbeſcheiden von dem Dichter geweſen , 
den Mann, der bie erſte Perſon in der Welt 
vorſtellte, unter dem Namen Octavius 
wiſchen feine guten Freunde Virgilius, 
Valgins und Zufeus Ariſtius in ſellen. 
Unftreitig iR alſo irgend ein anderer, . 
nicht fo vornehmer Octadius gemeint: 
Wielands Uebetl. d. Sat, d. Hor. I. 
© 306. 

Octavins (C.), der Water eb, 
Angufins; der Bohn eines gewiſſen 
Plebejers, €. Oetavtus der keine oͤf⸗ 
fentlichen Aemter im Staate bekleidete. 
Der Vater des Auguſtus ſelbſt war Aedi⸗ 
Us Piebis und A. U. 692. Prätor. 
Als er nach feiner Proving Macedonien 
abreiſte, vernichtete er untermegrs die 
Yeberbleibfel vom Heere des Spartaens 
und Katilina, und nach feiner Ankunft 
daſelbſt ſchlug er dis eingefallnen Thras 
eier zuruͤck, und regierte mun bie Pros 

Sb "im 


. Octavius,- 


"sin ſo vortrefflich, daß ihr Cicern, ſei⸗ 
nem Bruder Quintus als nachahmungs⸗ 


wuͤrdiges Muſter eines guten Gouver⸗ 


neurd vorſtelt. In den Etellen des 
Cicero ad. Qu; Fr. 1, 1. 73 2. 23 
Att. Il, 1 
gelefen. Er batte 2 Gemahlinnen, Ans 
charia und Atia, oder Accia; mit ber 
letztern zeugte er den berühmten Augus 
"Bus. Man fehe oben Octavia gens. 
Octavius (Cn.), wurde als Aebi⸗ 
lis Plebis A. U. 565. zum Prätor ers 
mänlt, und erhielt zur. Provinz Sarbdi⸗ 
nien, wo er ſo gluͤcklich war, den Kar⸗ 
tbagern go Laffchife abjunehmen. Das 
ber wurde ihm auch mach niebergelegter 
Praͤtur dad Kommando verlängert, um. 
mit 40 Kriegsſchiſſen die Seekuͤſte Gars 
diniens gegen feindliche Einfäle zu ſchuͤt⸗ 
ven. Gegen das Ende des zweiten pu⸗ 
niſchen Krieges, als ſchon Scipis in. 
Afrika gelandet: war, um bie Kartha⸗ 
ger.mit Gewalt zu einem Frieden zu 
nothigen, mie ihn die Mömer. haben 
wollten, erhielt er den Auftrag, mit 
200 Laß s und 30 Kriegsfchifen von 
GSicilien nad) Afrika überzufcken. Diefe 
gabtt war unglädlih. Nahe an der 
 ‚Küfe Katthagos änderte ſich der Wind, 
und ward ſtuͤrmiſch, fo daß ein großer 


Theil der Laſſchiffe an. bie Infel Aegi⸗ 


murne, ein anderer gegen die Stadt 
Karthaas felb getrieben murde. Ob⸗ 
gleich die Karthager ſchon um. Zrieden 
> gebeten und einen Waffenſtilleſtand er⸗ 
“halten hatten, fo glaubten fe dach, eis 
ne folde Beute nicht aus den Händen 
laſſen zu muͤſſen, und Aſdrubal erhiclt 
bden Befehl mit, so Schiffen auczulauſen 
und die serfireneten roͤmiſchen Schiſſ⸗ 
wectukapern und nach der Gtadt zu brin⸗ 
gen. So fehr den Vuniern unter den 


Shwaltenden Umßaͤnden sine ſolche Treu⸗ 


Ioßateit ſchaden mußte, fo vergrößerten 
fle doch diefelbe Dadurch mach mehr, daß 
fe die Schiffe auf Unfuchen des Sewio 
nicht. nur nicht wieder auslieferten, fons 
dern auch deſſen Geſandten feinblich bes 
bandelten, Liv. XXVIII, 38. 46; 
XXIX, 135 XXX, 2. 24. In der 


C — 


. wird untichtig En. für C. 


Ostavius 
Holge Fomms dieſer Detasius noch di 
Gefandter nah Afrika CLiv. XXXlı 
11) und nah Griechenland (Liv. 
XXXV, 23) vor; auch wurde a mi 
dem 8, Nemilind Paulus und € Pic 
torius gum triumvir coloniae dedu- 
cendae ernannt, um eine Kolonie nach 
Erstona u führen. Liv. XXXIV, 45. 
Octavius (Cn.) Nepos, ein Eobz 
bed ©. ober En. Detaniud Rufas (f 
Octavia gens). A.U, 584. sd 
er unter beim Konfalet des 2, Nemünt 
Paulus und ©. Licinins Craffus Fri 
tor, und erhielt zur Proving das Sim: 
mando über die Klotte, mie welde a 
gegen den Perſeus agiren ſollte. Ze⸗ 
gleich wurde er au) an die Gele ts 
verforbenen M. Claudius Marcellus su 
Decempir facrorum ernannt. Als Yes 
ſeus zu Lande von den Roͤmern mar gu 
ſchlagen wortm, und, fih nach Eanc: 
thrace geflüchtet batte, erhielt Octærei 
den Befehl, mit der. Flotte dahin ja er 
ben, und den König zut Weberaabe it 
nöthigen. . Er landite mit einem The: 
feiner Mannſchaft, und während 
durch die Flotte jeden Verſuch, zur Er: 
au entlommen, fehr mißlich machte, de 
mühere er Bch, den Perfeus tar 
feenndfchaftliches Zureden zu einer it 
willigen Ergebung zu bewegen, und dꝛ 
dies nichts fruchtete, die Cinmohin 
von Gpmothrace iu einem Aufſtande ;t 
reizen. Perſens fuchte nun durch {21} 
vom ber Inſel zu entlommen, weldei 
aber mißlang, fo daß er, da ihn ch 
feine Leute verliehen, genöthigt mit, 
Ich dem Ottadius in ergeben. Alle um 
dem Perfens zugleich mit ausgeliefern 
Schaͤtze führte dieſer daxauf nah Nom, 
und .bielt den andern Tag, nach dem 
Zeinmuppe bes Muilind Paulus, aud 
einen weren feiner glüdlichen Expedition 
mit ber Flotte. A. U. 588. wurde er 
mit dem CT. Manlius Torquatus um 
Sonful erwaͤblt Cbenn es ſcheint nicht 
zichtig, wenn im Negißer d. Zach. 
Ausg. bed Livius der Konful En. Dt. 
Rıpod voni obigen. Praͤter getrennt 
wird) 5 doch, harte er in ‚Diefem u 
nicht 


SL 


ee 


Ostayius - ( 
nicht Gelegenheit, ſich befondets and.‘ 
‚eschnen. U. 590. wurde er mit 
em Sp. Lufretind und 2. Aurelius nach 
Syrien geihiet, um dieſes Königreich 
Zatt des unmündigen Antiochns Eupa⸗ 
or, für deſſen Vormund ſich der rnn⸗ 


ſche Staat erflärt hatte, zu regieren. | 


Zugleich hatten disfe Vice Vermuͤnder 
den geheimen Auftrag erhalten, die fps 
riſchen Kriegöfchiffe und @lephanten u 
verderben, damit auf Feine Art dieſes 
Meich den Römern mehr gefährlich wer⸗ 
ben möchte. Als nun Octavius iu 
Laodicea angefommen war und die ges 
heimen Befehle ausiwführen anfing, fo 
wurden dadurch die Binwohner aufs 
höchke erbittert,. und Lyflas, der eis 
gentliche Bormund des Könige, benukte 
Dieie Stimmung, ihn heimlich durch eis 
nen gewiffen Leptinesermorden u laſſen. 
Der Senat beehrte ihn dafür mit einer 
Bildfänle, welche auf den Roftid aufs 
Suhl warmes. Ei. SELENG LIT: 
18; XLV, 5, 6. 33. 42; Freinsb. 
Suppl. in Liv. XLVI, 5. 25. 29. 
Octavias (Cn.), Konful mit dem 
2. Eornelins Einne A, U. 607. einem 
bheinflichen Anhänger der marianiſchen 
Parthei, dagegen Octavius ald. ein 
Mann von unfräflihem Eraracter und 
reinem Patriotiſmus — wird. Um 
feine Parthei zu verſtaͤrken, ſuchte Cinna 
das Geſetz durchgutreiben, daß die Bun⸗ 
desgenoſſen gleiche Rechte mit den alten 
Buraern baben ſollten. Octavius wis 
derſetzte ſich daher and allen Kraͤften. 
Da Cinna den neuen Buͤrgern befohlen 
hatte, mit verſteckten Dolchen auf dem 
Forum zu erſcheinen, fo beſchloß Octa⸗ 
dius, auf deſſen Seite ſich die alten 
Buͤrger, und wer fon die Ruhe ım 
Staate liebte, gefchlagen hatten, Ges 
walt mit Gewalt zu vertseiben, und 
eilte ebenfalls ‚bewaffnet cu! den Markt, 
Es fam zu einem ferr blutigen Befechte, 


in welchen endlich Ochavius fiegte, und _ 


den Cinna mis feinem Anhange aus 
Rom vertrieb, Diefer brachte nun eine 
betraͤcht iche Armee zuſammen, und 


irag ). 


-übergingen, 


Octavius 2 


gegen Nom an. Octavius und fein 


‚neuer Mitkonſul Meruta hatten ber 


feindlichen Macht nur wenig Truppen 
entgegeniuferen, fle begnuͤgten Ach das 
ber, die Stadt: ſo aut wie müalıc zu 
befeklgen, und ‘den. En. Ponpeiug, 
welcher: am adrıattichen Meere komman⸗ 


diete, and ben Edcilius Metelus, bep- 


gegen die Samniter zu Felde lag, bes 
beiqueufen. Pompeins aber verzögerte 
feine Antunft aus eigennägigen Abſich⸗ 


“ten, und M-telas konnte mit den Sam / 


nitern feinen Zrieden gu Staude bringen, 


mußte alfo feine Truppen gegen fe fies 


ben laſſen, und ging allein nach Kom. 


Hier wollte ihm die Armee, weil er als 


ein tapfrer Feldherr bekannt war, das 
Kommando aufdringen, er weigerte Ach 


"aber, es anzunehmen, da diefe Ehre, 
-den Gefegen gemäß, den Konfuln tus 


time. Zu biefen hatten aber die Bürs 


ger unglüdlicher Weife eben kein Ders 


trauen ; beide waren zu aͤngſtlich, ſetzten 


auf Augurien ein iu großes Vertrauen,‘ 


und Octavius indbefondere war fo ge⸗ 


daß er den Math feiner Freunde vers 
warf, die Belaven zur Vertneidigung 


der Stadt zw bewaffnen, da es an freiem. 


Bürgern fehlte. Diefe Umftaͤndẽ waren 


wiſſenhaft in Beobachtung ber Geſetze, 


denn die Urfache, daß die Bürser vers ” 


qweifelten, ‘die Stadt vertheidigen zu 
Tonnen, und haufenweiſe zum Cinna 
Da indeſſen Pompejus mit 
feinem Korys auch nach Rom gekommen 
mar, fo brachte Detavius doch eine 


viemlich anfehnliche Armee zuſammen, 


mit: melcher er die Stadt verthe digen 
wollte. Die Empoͤrer aber, welche Lift 
und Macht mit einander vereiniaten, 


in Rom ſelbſt Unruhen zu erre aen wußs - 
‚ten, und es fo enge einſchloſſen, daß 


eine Hungersnoth entſtand, erreichten 


‚doch enduch ihren Zweck, und der Ges . 


mat ließ ihnen nach einigen vorher ger 
gangenen Unterhantiungen bie Shore 
öffnen. Cinna wurde wieder ald Mit⸗ 


konſul des Detavius anerkannt; dieſer 
aber, welcher ſich nicht durch die Flucht 


süsse mit dem zuruͤckzerufenen Marine hatte retten Können, auf Beſehl deſſel⸗ 


r 


Bobb 2 ben, 


Octavius. 
ben, durch den Cenſorinus getoͤttet. 
Freinsh. Suppl. in Liv. LXXVHJ, 
29; LXXIX, 1. 2. 3. 24 255 
LXXX, 4. 26. 27. 

©ctavius (C.) Cecina, ein Gohn 
des obigeh En. Detavius Nepos, Wollt: 
tribun mit. dem berühmten Ti. Orachus 
A. U. 621. Er war ein Freund des 
legtern und ein Bann von untabelhafs 
tem Chararter; da er aber glaubte, daß 
Die Ackergefene, welche Grachus durchs 
fegen wollte, wit dem wahren Vortheile 
bed Staate nicht übereinkimmten, fo 
lieh er ich von den Patriciern zu ihrer 
Parthei ziehen, und verhinderte duch 
fein Beta die Vorleſung bes verhaßten 
Geſetzes. Grackhud hatte ſich einen 
ſolchen Widerſtand wicht vermuthet, und 
bemöpete ch daher auf allg mögliche 
Art, . den Detavius umzulenken. Cr 
„erinnerte ihn an ihre alte Zreundfchaft; 
an dab Bee des Volle, das fe beide 


vermoͤge ihres Amts fuchen mäßten, und - 


erbot Ach focar, wenn e® mehr als die 


xrlaubten soo Meder Landes befäße, . 


ip Yeinen Berlun an Ländereien aus 
feinem eigemen Beutel gu erfegen. ber 
Octavius blieb unbeweglich. Grachus 


entſchloß ſich alſo zu einem entſcheiden⸗ 
ben, freilich nicht ganz gerechten Schritte. 


Er Achte dem Volke vor, daß einer von 
ihnen beiben feine Stelle verlaſſen müfr 

. fe, und daß es ben folgenden Tag in 
der Verſammlung dapäber entſcheiden 
ſollte. Dies geſchah. Als der erſte 
KCribus feine Stinme für die Abſetzung 
des Octabius gegeben hatte, fo lich 
Bracchus einhalten, und befiürmte feis 
nen Freund nochmals mit Bitten. Dies 
ſer aber blieb aufs neue hartnädig, und 
aun ließ Gracchus bes Stimmen forts 
fegen, Schon hatten von den 35 Kris 
bus 17 ihre Stimmen gegen den Oeta⸗ 
sinds gegeben, und der ı8te war im 
Begriff, die Sache su entſcheiden, da 
lieh Sraechus nochmals einhalten, wand⸗ 
te ih zu feinem Gehülfen, und ber 
ſchwor ibn in den rübrendfen Ausdruͤk⸗ 
ken, bem Wunfche des Volkes nachzuge⸗ 
ben. Oetavins wurde wirklich gerührt, 


Cum ) 


Octavius 


chen fol ep mit Thraͤnen fü in & 
Arme feined Freundes babe künen e: 
len, ald er anfällig auf bie gegenrin 
gen Senatoren blickte. Die Zudin 
ber Schande, fein gegehnes Bart ı 
brechen, unterbrüdte das enfheim! 
bersliche Gefühl, und er antmertart: 
Tribun ſtandhaft, er möchte ia den ⸗ 
sFangenen Werke nur fortiahren. °: 
wurde alfo Octavius abgefegt, um! 


' Gefen ging.durch. Cr wurde band? 


aufgebrachte Menge vom Nedre:.' 
herabgeriſſen, und würde fogar er: 
handelt worden fein, wenn midi! 
Senatoren und feine Ireunde tm! 
Zucht erleichtert hätten. Gegın 
wor in der Zolge das Gef iii: 
Gracchus gerichtet, daß Nimmt: r: 
vom Wolfe einer Magifratewirt m 
fegt worden wäre, ſich hufe am 
Ehrenfehen ſollte bewerben dürfen, ® 
ches er aber auf Fuͤrbitte feiner Kar 
Cornelia felbh wieder au'beb. 2. 
Weltg. XI. $. 77%. (95. 8.) 
Octavius (NL), ein Behr. 
der Flotte des Pompejus im dere 
dien Kriege. Nach Hederich ih aıt 
der M. Octadius (ein Sohn be ü 
Oectavius, der 677 mit dem Ei” 
Konful war), welcher von Ei "| 
Div, 3. 4. als Legat des Weiei I 
her angeführt wird, mach ebendemiit, 
ad Div. 8. 2. fh me va cd 
um bie Aedilität bewarb, am 
Cic, Att. 5. 21. unter dem Surf 
des M. Marcelus und Genisd €: 
eins Aedilig carulis war. Pe 
hatte ihm und dem L. Eeribenn 
Kommands der liburniſchen and 
ſchen Zlotte anvertraget, mit mil 
er dem Befehlshaber der Flon⸗ ei 
dem P. Cornelius Dolabea, ein 
Niederlage in Illhrien -beibradte: 
ihn Dalmatien zu yerlaffen nit! 
In ber Folge aber änderte fh fein F 
sarı. Denn als er die Stadt Eu 
Selngerte, thaten bie Einmoht 
fo unerwarteten und muthigen Fu 
daß fle ihn mit großem arg 
folugen, und ihe wörpigten, FO 
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bem Reſte feiner Armee anf bie Flotte 
zu flüchten, und mit diefer nach Dprs 
hachinm um Pompejus zuräcdufehren. 
Nach der pharfalifchen Gchlacht gelang es 
em Quaͤſtor Caͤſars, Q. Sornifleind, 
rinnen großen Theil feiner Zlotte megins 
nehmen. Noch unglüdlicher war er ges 
‚en den P. Vatinius, der ihn nicht nur 
1öthigte, die Belagerung von Epidanı 
us auftuheben, fondern ihn auch im eis 
sem Geetreffen gänslidh belegte, abs 
leich die Schiffe des Vatinius Heiner 
ind nicht ſo feſt gebauet waren, als die 
es Octavius. Ind, in Cio. Opp. 
:d. Bip.; Freinsh. $uppl. in Liv. 
X, 51. 66; CXII, Sr eto, 
October, Anfangs der achte, dann 
er 10te Monat im roͤmiſchen Jahre 
f. Annus), Es wurden in demſelben 
jur wenige Feſte gefeiert, nämlich am 
2ten die Angufalia, den ı3ten bie ' 
saunalia und den ı9ten das Armilus 
rium; am .ısten wurde ein Pferd,, 
-quus Octobris, geopfert, Man fche 
ie einjelnen Art. Adams rom. Alt. 
3. 5975 Eilano rim, At. II. ©, 
27. — 
Octobris.eguus, fehe Equus Oc. 
obris. 2 
Octodurus, der Spauptort der Vers 
gri im belsifchen Gallien an ber Rho⸗ 
ie. Mannert Geogr. III, 669. 
Octophorön, eine Sänfte, welche 
on adıt Perfonen getragen wurde. - ©, 
„ectica, 3 * 
Octosega, ein Ort in Hiſpania 
darraconenſis bei Caes. B. Civ. I, 
52. Er lag bei den Jlergaonen, wo 
er Segte in den Ebro faͤllt. 
Ociale, eine berühmte Amayenin bei 
Iyg. fab. 163. &. Amasones. 
Ocyalus , ein angefebener Phaͤa⸗ 
jer unter dem Aleinous. Hom, Od, 
I. ve 121. E & 
Ocypete , Schnellfſiug, eine son 
ven Harpyen. ©. Harpyise, 
Ocypete, eine Tochter des Danaus 
‚on der Pieria, welche mit des Acayps 
ns Sohn, Lampus, nerlobet wurde, 
Apollod. II, 3. 4; G. Danaides; 


, 


. "Ocypode,. &chnelfuß, einerlei mit 


ber Harpyie Ocypete. 

. Ocyros, eine Tochter des Oceans 
und der Thetys. ©. Oceanides und 
Oceanus, 


. Ocyroe, eine Tochter bed Chiram 


amd der Chariklo. :&ie erlernte von ih⸗ 
rem Bater die Arneimiffenfchaft,. Dias 
Kt und Aftronomie und verſtand auch 
Die Waprfagelunk. Als Re einſt ihrem 
Vater und. dem jungen Aeſculay ihre 
Schickſale vorher verfündigte, wurde fie, 
noch che He vollendet hatte, im ein 
Pferd vermandelt. 
v. 637. f 
Ocythoe, © 
mit der Harpple Ocypete. 
- Odessus, fiebe Ordesus, 3 
Odeum, ’SNLösiov, bei den Bries 
hen, in fpätern Zeiten auch bei den 
Römern, ein Öffentliches Gebäude, dei 
fen vornefmfe Beſtimmung darin bes 
Rand, daß :7 demfelben poetiſche und 
mußtaliiche Wettfiteite angeſtellt wur⸗ 
den. Usrichtig haben es einige Gelehrte 
für einen Theil des Theaters‘ gehalten, 
wo entweder die Lonkünkler während. 


‘der Aufführung eines Drama ſich befans 


den, oder me die Gchaufpieler vor der 
Aufführung eines Stuͤcks ſich zu üben 
plesten. 
wähnen. der Odeen meiſtens nur beildus 
Ba, ohne ih umfändlich in eine Be⸗ 
ſchreibnng derfelben eingulaflen. Dahin 
gehören Kratinus bei Plut. im Perikles. 
8.1.8. 160. Frankf. Ausg. ; Arikoz 
phanes. in Vosp. v. 1204; Alexis ap. 


ı 


Die alten ESchriftkeller ers 


Athen,, Deipn. VIII. c.3; Thew , 


voraß in Charact. c,3; Zenophon in 
hist, Graec, II. p. 3232 und 324; 
Demofihened in orat, cent. Neaer, 
p- 584; adv. Phbrmion. p. 589. 
ed. Wolf.; Strabo VIII. ©. 3965 
Plutarch in Perich B. l. ©. 1603 
de aud, B. II. p. 42; deexil. p. 
605; Appian in beik Mithr. p.ı24, 
Yarif. Ausg.; Pauſanias in. Attic, 

. 7 und 135 in.Achaic. p. 226; 
in Cor, p. 463 vollux VI. Segm, 
45- P. 2007; Birne V. c. 9. ucd 

ö i i andere. 


Ovid, Met, IL. 


aſchwindlauf einerlei 


* 


Odeum. 


andere. Die Beſtimmung diefer Bebäude 
- war alfo,' daß Dichter-und Tonkuͤnſtler 
in denfelben Wertfireite . mit einander 


anfeliten. Jene lafen ihre bramatifchen 
und andern poetifchen Werke hier öffents 
lich dem Volke vor, unterwarfen de der 
Beurtbeilung deſſelben, um fie nach ges 
ſchebener Prüfung verbeffert und gefeilt 
auf die nn ſelbſt bringen zu 
koͤnnen. Dieſe fuͤbrten in den Odeen 
neue muſikaliſche Stuͤcke auf, und wett⸗ 
eiferten, wer mit ſeiner Arbeit den mei⸗ 
ſten Beifall erhalten wuͤrde. Außer die⸗ 
fer Hauntbehimmung der Odeen Hatte 
wenigſtens das in Athen von Perikles 
erbauete Gebäude dieſer Art auch noch 
verfhiedene Nebenbefimmungen. ins 
mittelbar nach feiner Erbauung mußte 


. es fatt eines Thentets dienen, weil der 


- 


Bau eines ordentlichen "Theaters noch 
wicht vollendet war, und in ber Folge 
wurden bier Probevorſtellungen son dra⸗ 
matıfchen Stuͤcken gegeben. che Be wirk⸗ 


lich aufnefähre wurden, um zu fehen, 


wie ſie dem Wolke gefielen, und was fe 
für einen Eindruck machten. Schol. 


“ Auistoph. Vesp. v. 1104. Bei die 
. fen Probeborſtelungen waren denn, wie 


beiung, weder Decorasionen, noch Ber 
Eleidungen und Maflen gewoͤhnlich. Fer⸗ 
ner wurde es auch bisweilen als @erichte« 
faal gebraucht. Dies beweiſt rine Stelle 
aus der dem Demoſthenes beigelegten 
Rede cont. Neaer., ©. 524, wo ein 
Eheſcheidungsproceß an das. Odemm ges 
wieſen wird. In eben Biefer Rede wer, 


. ben bie daſelbſt Änenden Richter Shefs 


motheten angeredet,- Moraus man 
ſchließt, daß fa zu den 9 Archonten ges 
hoͤrten. Endlich wurde auch-im Obenm 
bei einer ensfandenen-Theurung ben ats 
men Bürgern in der Stadt Athen feld 
Brodt uad Mehlousgetbeilt. Demosth, 


. Orat.: codt, 'Päormion. p. 589. 


Das xrfie und aͤlteſte Gebaͤube diefer 
Art im. Griechenlaand war aller" Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit na) das Odeum 1m 
Athen Tweldeb Perillos erbauete. 
Das diefen, Umdv nicht, -wie- Einige and 
einer Lesart in verfchtedenen Kodices des 

: 
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Odeum 

Vitrur gefchleffen. haben; Tbhewitollel 
der Urdeber diefer neuen Ankalt aemıla 
fei; beieugen bie Ausfagen des Pinturd, 
Suidas und ihrer Nachfolger und ars 
ferdem der noch viel ditere Kranund bi 
Plutarch. am Soben -angefüttten Ort. 


‚Das Jahr der Erbanung wird ven für 


nem alten Schriftſtell er befimmt sa 
führt, es laͤßt Bch aber fchlieen, di 
es weniaſtens 12 biß 26 Jahre vor ht 
goten Olgmpiabe vollendet gemeien fa 
möüfle. Es Ing innerhalb ber Risgam 
ern der Stadt, an der füdörlichen Eur 
‘der Akropelis, wiſchen dem The 
des Bacchus und der Straße der du 
poden, an dem Ende derſelben. Til 
deweiſet Die Gtelle dei Vitruv Y,;. 
wo das Odeum auetrüdirch an die Ist 
Seite des Theaters des Bacchad gt 
wird, 

Die Form eines Ddenmd übertan 
war gany der Geftalt eins Sheah; 
hauſes gleich, nur daß es gereinigt 
ginen Hleinern Umfang hatte, und ai 
ginem Dache bedeckt mar. Cine betrlät 
liche Groͤße deſſelben war nicht notheen 
dig;. denn wahrſcheinlich wurden if 
Vorſtellung nur die angefebenfin Pers 
nen nebſt dem Richtern und aufteet: 
den Wettflreitern in das Gebäude kl 
eingelaffen, und wer font nach Zudim 
fein molte und feinen lag mehr {ah 
mufte anferhald bleiben, Berk 
war die dei dem Odeum des Yard 
möglih , das rundherum offen uad un 
mit Siulen eingefaft mar. Di ı 
Feiner · der alten Schriftheller eine & 
fehreibung von der Einrichtung ba ON 
binterlaffen hat; fo koͤnnen ‚mir nur nö 
einigermaßen aus den vorbandenen ” 
nen- von dieſen Gebäuden urheilen, hr 
feibft-iefe geben ung wenig Aufillf. 
Wir entdeden zwar in ihnen dit Me 
der Odeen und bie Anlagen ber er 
für die Zudorer, die den Eigen it ” 
Schaafpielfänfern gleichen, und ich = 
fenweife ‚übereinander erheben; = # 
kannt bleibt es und aber, ME der * 
eingerichtet war, wo die Dichtu = 
Rontänfige vor dem Volle Ranttt ei 
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ie das Dach gebauet mar. Die zu Ca⸗ 
ına in Sicilien Äbrig gebliebenen Truͤm⸗ 
ſer von einem Odeum machen es wahr⸗ 
beinlih, daß der Platz für die Ton⸗ 
inftfer und Dichter ein erhadener Ort 
ar, gleich dem Profcenium des Thea⸗ 
t6 , damit die MWettfirciter ‘won als 
n Anmefenden gefehen und beſſer ges 
sre und verſtanden werden Eonnten. 
tatt der Scena, welche hier nicht noͤ⸗ 
ig mar, wurde biefer Ort unfreitig 
ur mit einer Dauer eingefchloffen, die 
her vielleicht, wie eine Scena veriert 
ar, und hinter diefer Mauer feinen, 
ach den Ruinen des Odeums vun Her 
des Atticas zu Athen gu urtheilen, 
‚mmer geweſen gu fein, welche den 
ichtern und Tonfünflern gu einem 
ufenthalte dienten, che fie vor dem 
zolke erfchienen. Der runde Theil des 
zebaͤudes, worin die Sitze lagen, mar 
itweder auch mit einer Mauer umges 
en, ober feine Umfaffung befand aus 
äulen, wie beim Odeum des Perikles 
ı Athen. Won der Einrichtung des 
aches iſt und auch wenig Befannt. Vi⸗ 
uv fagt und zwar, daß das Dach des 
Ydeums bes Perikles aus den Mafen 
nd Gegelflangen der perfifchen Schiffe 
ıfammmengefegt war, bie man in dem 
tiege mit den Perſern erobert hatte, 
ser er erwähnt nichts von dem Bane 
effelben. "Daß aber dieſes Dach nicht 
3 flach und fo wenig erhöhet war, wie 
ie Dächer der Tempel, fcheint aus 
Jaufaniag J, 20. zu erhellen, wo es 
it dem Zelte bed Zerxes verglichen wird. 
Inftreitig waren die Segelſtangen und 
Raften ringe herum auf bie Umfaſſungs⸗ 
nauern bed Gebäudes, mie Gparren 
ufacfent, fo daß fe oben unter einem 
pikizen Winkel zuſammenſtießen; ander 
ußern Seite waren fle dann mit Zie⸗ 
ein oder Reinernen Platten gebedt, ins 
vendig aber Mit Bretern oder Latten 
usgefhält, damit die Dede eine ge 
eötbte Form erhielt, weil eine ſolche 
Dede zur Fortpflanzung und Ausbrei⸗ 
ung des Schalles beſſer war, als eine 
erade. —* u . 
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Es gab eigentlich wenigſtens drei ber 
ſondere Odeen zu Athen, welche u vers 
ſchiedenen Zeiten und an verſchiedenen 
Orten erbquet waren, naͤmlich das 
Odeum des Petikles, dasjenige Odeunt, « 
welches Paufanias ugter diefem Namen 
anführt (denn vom Hdeum des Perikles 
foricht er nicht namentlich) und bag vom 
Herodes Atticus erbaute. Es iR uns 
richtig, wenn man dieſe Ddeen nicht 
unterſcheidet, ſondern Re für ein eini⸗ 
ges erklärt. Dom Odeum des Peris 
kles, deffen Lage wir ſchon befchrieben 
haben, behauptet Porter, daß es 
vom Lokurgus, des Lycophrons Sohn, 
einem Redner zu Athen, verſchoͤnert wor⸗ 
den ſei. Aper kein alter Schriftſteller⸗ 
weiß etwas davon, und das Zeugniß, 
worauf ſich Potter beruft, iſt nicht zu 
finden. Vielleicht berſtand er eine 
Stelle des Pauſanias (1, 29) falſch, 
10 biefer fagt, daß Lykurgus ein Thea⸗ 
ter zu Athen vollendet habe. Won den 
Schickſalen deffelben findet man. nicht 
eber etwas, als gegen das Ende von 
Olympiade 172. Im diefem Sabre 
wurde Athen vom Sulla erobert und 
das Odeum von einem Athenienfer Art 
ion in Brand geßedt, um den Römern, 
ein Hinderniß in ihrem Worräden nach 
der Akropolis in den Weg au legen. Ap- 
pian. in Mithrid: p. 124. Pariſ. 
Ausg.; Paus. I, 20. Nun blieb «ed 
einige Zeit in Ruinen liegen, bis «6 
Aeiobarzanes II, mit dem Zunamen Phls 
Iopator, ein König in Kapadscien, wie⸗ 
der berfiellte, und durch drei Baumeis 


tter Cajus, Lucius Statilius und Mena⸗ 


lippus, aufs neue erbauete. Dies be⸗ 
zeugzt Vitr. V, 9. und eine in Athen 
gefundene Infchrift, Über welche man 
eine Erklaͤrung in der Histoire de 
P Acad. röy. des Inscript. et bell, 
lettr, vol, 23. p. 189. und eine Urber⸗ 
ſetzung davon als Anhang in Martis 
nis Abhandlung über die 
Ddeen der Alten findet. Die 
Wiederaufbauung geſchah ungefähr, um 
DI. 180. In diefer nenen Sefalt’fah 


. «6 Pauſanias. Er gedenkt deſſelben nur 


mit 


,  Odeum 
mit wanigen Werten, und oßne es ein 


Odeum in nennen; dagegen ‚aber führt 
er I, 8. und 14. ein anderes Gebäude 


au Athen unter dem Namen Odeum' 


MT das nicht weit von ber ‚Akropolis, 
den Zelfen des Areopagus faſt gegenäber, 


anf einem Hügel Ip. 


Dieſes zweite Obeum ik ohne Zwei⸗ 
td dasjenige, mas font der Pnyr 
hieß, und ein Öffentlicher Verſamm⸗ 
Tungsort für die Bürger Atbens war. 
Diefe Beſtimmung hatte der Ort in aͤl⸗ 


- tern Zeiten gehabt, nachher aber war Be 


wahrſcheinlich verändert worden, und 


als das Volk aufgehört hatte, ſich das 


(elbſt zu verfammeln, fo bediente man 


— ſich dieſes Gebaͤudes zu poetiſchen und 


mußtalifchen Wettſtreiten, welches auch 
noch u den Zeiten des Pauſanias ges 
ſchah. Es war unfreitig vom Odeum 
des Perlkles verfchieden, welches in eis 
wer gang andern. Gegend lag. Rech 
jest find von. demfelben Ruinen vorhan⸗ 
den, die Le Roy CMonum, de la 
Grece Tom, I. p. ae. Pl, XII,) 
abgebildet hat. Rach diefem. war es 
auf der vordern Seite mit einer Manst 


aAus großen Werkſtuͤcken umgeben. Diefe 


Mauer, die fonk wahrſcheinlich hoͤher 
war, if laͤnglichrund, der hintere Theil 


des Gebäudes hingegen if in den Zelfen 


eingehauen, und macht nicht vollfoms 


"men den übrigen Theil des Ovals aus, 


fondern endige Ab in’ drei Wände, die 
unter ſtumpfen Winfeln an einander ſtoſ⸗ 
fen. An der Suͤdſeite befindet ſich eine 
Erboͤhung, die man aus dem Felſen, 
der hier Rechen geblieben if, ansgehauen 
bat, und hinter berfelben ſieht man 
Stufen, die auf diefen erhabenen Ort 
führen, rings herum aber if eine breite 
Stufe ober Bank angebracht, In den 
Beiten, ws dieſes Gebaͤude noch der 
Vnox war, Rand auf der Erhöhung vers 
muthlich ein Altar, die Bank aber 
diente vieleicht, um bie vorfindenden 
ohriakeitlichen Perſonen und andere von 
böherens Range über das Volk zu erhes 
den; als sd aber in ein Obeym ver⸗ 
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wandelt wurde, nabmeen bem erhabern 
Ort unſtreitig die Dichter und Tonluͤi⸗ 
ler ein, und die Bank war für die Zu 
börer beſtiumt. Zu Pamfanias Zeiten 
mar ber Eingang beffelben mit Ya 
Statuen aͤghptiſcher und andern mi 
Athen in freundfchaftlichen Berhälnir 
fen ſtehender Könige geziert. Paus. I, 
8. , Die Statuen ber Ptolemaͤct mım 
Denkmale der Dankbarkeit der Atar 
gegen diefe Fuͤrſten; dem Philipr, Le 
ander, Lyſimachus und andern Eına 
bingegen waren ſſe mehr aus Eds 
chelei, als aus wahrer Achtung enidı: 
worden. — 

Das dritte Odeum im Athen mar bi; 
welches Herodes Attieus, der mn 
Kaifer zn lebte, zum Xstatı 
feiner Gemahlin Regilla erbanet bat. 
Es entkand erſt, nachdem Paufınut 
feine Attica herausgegeben hatte. Arh 
diefeg neue Ddeum bag man uuridr 
für eine Wieberherßelluung des alten vn 
Perikles gehalten, da es dad eine zu 
andere Lage hatte. Es befand Ad sin 
Ui an der Güdmeifeite der Meere, 
am Fuße derſelben, und es ik om 
Zweifel das. Gchdude, wovon man ad 
jetzt an dieſem Orte Weberbleinfel Art 
und welches die meißen Neuern fir du 


"Theater des Bacchus halten. Une 


dem Parthenen, am Fuße der Ant 
lis und an der fädöRlichen Geite ba 
ben, mach dem Hymettus gu, Fu 
man den Berg durch einen Play ein! 
f&nitten, den font das Cbeata Di 
Bacchus einnahm, wouon aber nut 

einiges Steinwerk an dem beiden Änitt 
Ken Enden vorhanden if, Dem Ti 
ter zur Linken Tag das Odeum des Par 
Fle6 und zur echten das Odenn det 
Herodes Artine. ¶ Es mar biefed eins 
der fihönkien Gebäude in Griechenland, 
ind Äbertraf an Pracht mad Grife alt 
andern Dbeen. Paus, VII, zo. 20 
der Größe zeugen die noch bis jett Brit 
gebliebenen Nuinen; bie Pracht aber it 
ganı derſchwunden, indem aut noch ei⸗ 
wige Wanern übrig find, eis sht 
Theil bed Gebäudes abır — 


.: Odeum, ( 


chutte der eingehürzten Mauern begra⸗ 
n liegt, und der mittlere Play, fo 
e bie virkelfärmige Rundung des Bers 
5, in welcher die Sitze ber Zuhörer 
gebracht waren, mit Getraide befärt 
Das Sanıe bat die Form eines 
eaters. Don der geraden Geite, 
Ihe beim |heater die Seene aus⸗ 
acht, ſteht noch ein betraͤchtliches 
tuͤck von der Fronte der innern Mauer, 
s mit offnen Bogen verſehen iſt, und 
‚inter iſt noch ein Stuͤck der dufern 
auer vgm rechten Fluͤgel zu jeben. 
te Sige für die Zuhörer And mit Erde 
deckt, bie äußere Mauer aber, welche 
e Sıge umgab, if noch um Theil ers 
Iten. 
Außerdem gab es auch in andern 
tädten Griechenlands Ddeen, welche 
sin wahrſcheinlich dem Beifpiele ber 
bener folgten. Man hat aber nur 
enig Nachrichten von ihnen. Paufas 
a8 nennt nur noch zwei Städte, Kos 
neh und Patraͤ, deren Odeen er ruͤhmt, 
id bei Gelegenheit der letztern giebt er 
erkennen, dab in Griechenland noch 
ebr folche Gebäude anzutreffen wären. 
as korinthiſche Odeum (Paus. 
, 3) war entweder von ben Römern 
bauet, ober wenighend wieder herge⸗ 
lt worden, als 2. Mummius die 
tabt von Grund aus zerhört hatte, 
nd Julius Caͤſar Fe wieder aufbauete. 
06 Ddeum zu Patrd (Paus. 
II, 20) war naͤchſt dem Odeum des 
erodes Attieus das prächtishe in Grie⸗ 
jenland. Unter den Verzierungen deſ⸗ 
Iben wurde beſonders eine Statue des 
pollo bewundert, Die Bürger, von 
aträ errichteten ed, wie Paufaniad er⸗ 
ihlt, von den Schägen, welche fe im 
'riege der Wetolier wider bie Gallier ers 
eutet hatten, indem fe den Aetoliern 
;eikand Teiketen. Hieraus läge Gh 
ie Zeit der Erbauung dieſes Odeums bes 


immen ; denn der Einfall ber Gallier 


efhab im Anfange der ı25ten Olpms 
ade, und aljo fällt die Erbauung dies 
es Gebäudes gegen das Ende derſelben 
der den Anfang der folgenden. Vom ko⸗ 
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rinthiſchen und patrenffchen Odeum has 


ben neuere Reifende noch Feine Ruinen 
entdeden können. ' Die Städte Kleins 


aflens befaßen unfreitig auch Odeen, 


obgleich die alten Schriftſteller davon 
Schweigen. : Neuere Reiſende wollen, 
z. 8. in Ephefus, Laodiceg und Teos 
Ruinen angetroffen haben, die fe 
mit vieles Wahrfcheinlichleit für Reſte 
alter Odeen balten, Das Odeum zu 
Epheſus war ein großes Gebaͤude in eis 
nem Thale am Fuße des Berges Prion, 


Man ficht jetzt noch davon die balbıir«. 


idförmigen Mauern. Dom Odenm ım 
Laodicen hat ſich mehr erhalten, und mas 
Feht noch Gine an der Geite des Hüs 
geld, deren Anahl nah Pococke Ah 
auf 20 belanfen hat. Auf ber vordern 
Seite waren drei @ingänge, wonen der 
mittelſte 20, jeber der beiden andern 
12 Fuß Weite hatte. Sie wurden von 
wei, 6 Zuß hohen Pfeilern von einans 
der getrennt, bie an jeder Geite zwei 
kotintbiſche Pilaſter haben, in deren Ras 
pital, anſtatt der gewöhnlichen Roſe, 


ein Kopf angebracht iR. Die viele noch 


vorhandene Bildpauerarbeit laͤßt auf die 
ehemalige Pracht des Banıen fchliehem 
Den Verzierungen nach zu urtheilen 
war es unßreitig von den Roͤmern er⸗ 
bauet. 

Bei den Römern wurden erſt in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten, unter den Kaifern, Odeen 
sehanet. Fabricius glaubt zwar, daß 
ſchon zu ben Zeiten des Cicero ein 
Ddeum in Rom gehanden hätte, aber 


fein Beweis berupet auf einer falfchen " 


Lesart in Cicero's Briefen an ben Atti⸗ 
eus. Cic. ad Art. IV, op. 16. Wenn 
am diefe ea ein Odeum in Rom ges 
weſen w 
Schriftſteller, insbefondere Vitruv, es 
gewiß erwähnt haben. Eben fo unrich⸗ 
tig iR die Angabe des Fabricius von eis 
nem andern Odeum in Nom, das imis 
ſchen dem yalatinifchen und cölifchen Hüs 
sel Ach. befunden haben fol, fo wie 
überhaupt feine Meinung, def Rom 
vier Dbdeen gehabt babe. Nach dem, 
ns wir aus alten Schriftſtellern wiſſen, 
heſanden 


we, fo wuͤrden gleichzeitige: 


#7 


\ ‚Odites — Odius 5 ( 


befanden #6 dalelbt mur ‚mel Ode. 
Dad erſte Bebaude diefer-Art war ohne 
Zweifel das, mas Domitian erbauen 
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Odoca —Oeax | 


Odoca, bei Ptolem. ein Ott in 
Suͤdkuͤſte der Inſel Ceylen, bie int 
Euͤdſoitze des Landes Punto Pr. 


Keh. Dieſer ſtellte nämlich auch muRs - Mannert Gesgr. V. H. . ©. 116. | 


kaliſche Wettſtreite an, und firhrte hierin 
das Odeum auf. Suet. Domit. c. 
5; Eutrop. Hist. Rom. VIII, 
(VIL) c. 15. Man bat aber weder 
son dem Drte, wo es geflanden, noch 


son der Einrichtung deſſelben nähere . 


Nachrichten. Das gmeite Odeum wurde 
anf Trojans Befehl von dem Baumeis 
fer Apollodor erbaut. Dio Cass. 
ULXIX. p. 789. Auch von dieſem if 
Weiter nichts befannt. 


Außerdem And von den Roͤmern noch 
an drei Orten Odeen qugelegt worden. 
So erhellet aus Tertuliien ‘de resur- 
zect. carn, c. 42, daß gu den Zeiten 
des Kaiferd Sertimius Geverus, ent⸗ 
weder von dieſem Fuͤrſten ſelbſt, oder 


"son den Karthagern cin Odcum in Kar⸗ 


thaas erbauet worden if. Ferner mar 


auch zu Pompeia ein. Odeum, wie man 


aus gefundenen Kuinen und einer Ins 


ſchrift fließen muß. Endlich hat man 


‚auch am Catana in Gieilien Ueberbleibſel 


eines Odeums gefunden, das unftreitig 
ebenfalls von den Römern erbauet ‘war. 
Martini Mbhandlung über die Odeen 
der Alten; Stieglig Encyclop. b/ 
Bauk. Art. Odeum. 

Odites, ein vornebmer Aethiopier, 
der in dem Gefechte des Phineus mit 
dem Perfeus "vom Klymenus getoͤdtet 
wurde. Ovid. Met. V. v. 97. 

Odites, ein_Eentaur, dem Mopfus 


. auf der Hochzeit bes Pirithous mit einem 


Burffpieß Zunge, Kinn und Bruf durchs 
bohrte. Ovid. Met. XII. v. 457. 

Odius, nebſt dem Epiſtrophus Ans 
fuͤhrer der Haliyonen, melde fie von 


. Alybe ber den Troern gu Haͤlfe führten. 


N.’ß. 38. Odius floße vor dem Ata⸗ 
menmon, ber ihm aber den Soieß in 
den Rüden warf, daß er zur Bruft wies 
der herausfuhr, und er aus dem Was 
'gen ſtuͤrzte. Nliad. &. 38. Herm. 
Hands, d. Myth. S. 208. * 


‚son Martian, 


Odoedocus, ein Sohn dit One 
tes, zeugte mit ber Laomome den Lim 
und Be Eustath. ad He-' 
n. B. v. 

— lehe Obolus. 

Odomantice, eine der ware 
{hen Previnzen am linken Ufer detts 
fe Etrymon (Strumone) bis mef- 
monifchen Merrbufen (Bolfe di Emmrit. 

Odrysi, eine det größten an nz 
tigften thracifchen Nationen, mıld:mi 
von Abdera bis au den Pontus ih 
wohnte. 

’ Odvaneds, fiehe Ülysses. 

‚Odyssus, fiebe Ordesus. 

Oeagrus, ein Koͤnig in Ten 
CPhilargyr. ap. Virg. Georz Ti) 
vr 524), sengte mit der Die il : 
pe den Linus, welchen Herkules c 








. Ch Linus) und ben Orphent (Ip- 


lod. 1,3. 2); nah Nyg. fab. in 
war auch Marfyas fein Cohn. 
Oeantheia, bei Polpbins IIr-- 
theia, bei Ptolemaͤus Evantheis e 
bei Schlar Evanthis, eme Exnit 
ber ojolifchen Lokrer an der Ber ı 
Criſſa und deren Eingang. Way 
lich dag heutige St. George. 
Oeaso Ptol., Esson Mel, Ir 
Olgrso Plinint, : | 
ein Borgebirge auf der Grenjlinie ® | 





quidel bei der Stadt Zuentera 
2) Eine Stadt, etwas tiefer am Dt 
bufen, als das Vorgebirge, und me 
Meia am Fluͤßchen Magrade (Pitalt: | 
Harduin zum Plinins bemerkt, daf a: 
jetzt ein Flecken Oiarço in der Räpen 
Zuenterabia angetroffen wird. Niere: 


der vafeonifche Pag -über die tr 


renden, über welchen einſt Kferabel i- 


nem’ Bruder nach Italien gu Hilfe ct. 


Oeax, ein Sodn des Ramlind art 
der Hehöng,: Bruder des Palameder rt 
Naufimedon. Moles. ar: a 


— 


Oebalia—Oebalus { rıgi ) Oebalus — Oedhalia 


Als die Griechen den Palamebes 
chuldig hatten hintichten laſſen, fo 
he er ich dadurch, daß er die Weis 
der griechiſchen Feldherrn beredete, 
: Männer Brächten andere Weiber von 
ia mit nach Haufes und fe dadurch 
te, Ach auch nach andern Liebhabern 
infehen und ihre ruͤkkehrenden Maͤnner 
ils gu töbten, ‚theil6 nicht wieder ans 
ehmen. Diet, Cret, VI, 2. 


Oebalia.. So heißt bei Birgil Ge- 
z. IV. v. 125. die Stadt Tarent in 
teritalien, weil bie Parthenier, wel⸗ 
vom Debalus, des Tyndareus Das 
‚ bei den Dichtern Debalier und 
ebaliden heißen, die Falabrifche 
:adt Taras oder Tarentum, als Re, 
6 ihrem Baterlande vertrieben, nach 
teritalien.gegangen waren, erobert 
tten. - Oebalia bedeutet alfo Haupts 
dt oder Land der Debalier, fo mie 
scropia fomohl Athen, als Attica 
deutet. Voß Meran: d. Bed. Virg. 
m, ad Georg. 1, c. 


Oebalus, nad} Apollod. III. 10. 

Schol. Eurip. Or. 458; -Eu- 
ıth. ad Il. 8. 881. ein Sohn des 
triered and König von Sparta, zeigte 
it der Nymphe Batea den Tondarens, 
ippocoon und Ikation. Nach andern 
wöhnlichern Angaben war Oebalus ein 
ohn des Cynortas 4.8. Paus, Lac. 

and feine Gemahlin Gorgophone, des 
erſens Dochter. Much feine Kinder 
den verfchiedentlich genannt. Nach 
chol, Eurip. Or. 458. jeugte er den 
vndareus, Icarus und die Arene und 
ın der Nicofrate den Hippocoon und 
i Eustath. ad 11. 8. 581. werden 
e erſtern drei feine rechtmdfigen Kins 
r, Hippocoon (oder tie da fehlers 
ift ſtehet Hippothoon) fein ‚natürlicher 
john genannt. Wenn Hyacinth bei 


'yein und andern ein Cohn des Oeba⸗ 


16 genännt wird, fo iſt dies ver: 1.95 
ch eine Misdentung des Morts Oeba- 
us, welches überhaupt Lacedaͤmoniſch 
!eutet. Not, Heyn. ad Apollod, 
‚6.5 Antig. Auff. I. S. 97. 


Oebalus, ein Bohn des Telo und 
der Rympde Gebethis. Nicht zufrieden 
mit der Inſel Kapren, dem Kinigreidhe 
feines Vaters, brachte er auch einen 
Theil Kampaniens unter feine Herrſchaft. 
Er kriegte mit gegen den Aeneas. Serv. 
ad Virg. Aen. VIE, v. 734. 

Oebotas, ein Son des Deniad, 
ans Dyme gebürtig, der erſte Achaͤet, 
welcher in den olympiſchen Epielen ven 
Preis davon trug: Da ihm feine Lantss 


leute nicht genug Ehre erzeugten, fobes | 


legte er fie mit dem Fluche, daß keiner 
von ihnen jemals einen Preis in dem 


olympifchen Spielen erhälten folte. Die 


Götter erhörten ihn, und das Drafel in 
Delphi eröffnete den Achdern die Urſache, 
warum feiner ans ihnen den Preis ers 
bielte. Sie verbefferten nun ihren Zch- 
ler, und Reiten die Bildfäule des Debos 


tas u Olympla auf, worauf fogleih . 


ein Achder den Sieg davon trug. Das " 


ber brachten von ber Zelt an dieienigen, 
welche in den heiligen Spielen mit kaͤm 
pfen wollten, vorher bei bem Grabe: bed 
Oebotas ein Gebächtnißcpfer, und wenn 
fie fiegten, fo fenten fie feiner Bildſaͤule 
einen Kram auf. Paus. Ach..c. 7. 
Der Sieg des Debotas fiel Ol. 6. und 
die Errichtung feiner Bildfäute Ol, go. 
Paus. Eliac. post. c. 3. 

Oechalia, ı) einft eine anfehnliche‘ 
Stadt auf der Infel Eubda, welche Her⸗ 


kules eroberte‘, und wo er ſich der ſcho⸗ 


nen Jole bemäctigte; nachher war fe 
ein ju Eretria gehoͤriger Flecken. Oſtwaͤrts 
von Eretria (Gavalinais aber Volie). 

2) Ein Ort der Oetaͤer in Cheſſalia 
Phthiotis, nordlich von Lilaͤa ‚Bald 
caſtro ). 

3) Cine vor geiten ſehr berähmte 
GStadt in Meſſenien. Sie ſoll unter 
Perieres von einem Framdlinge Mela⸗ 
neus, der als Bogenſchuͤre gerübmt 
wird, erbauet worden fein. Paus. IV, 
2.9. Nach Strabo hättenpas alte 
Oechalia zu feiner Zeit den Namen des 


arcadifchen Antanie geführt und auf bem 


Wege von Megalopolis, nach Ira geles 
on; aber sr Behauptung if weder 
wahrs 


— — 
Oechärdae-— Oechardes ( 
wahrſcheinlich, noch mit dem Zengniſſe 
bes Pauſanias uͤbereintimmend. Denw 
letzterer erraͤblt (IV, 26. 55 

. efr. 2. 2) ſehr beſtimmt, daß die Meſ⸗ 
ſenier, als Eyaminondas fie von neuem 
verſammelte, ſch weder in Oechalia, 
‚noch in Andania hätten anbauen wollen, 
weil fe in beiden Stätten “unglüdlich 
geweſen wären, und andsswärts (2.35 
fr. 3. 4.) ſetzt er hinzu, die Gteller 
wo Oechalia gehanden habe, nehme ber 
karnaſſiſche Copreſſenwald an dem Heinen 
Fluſſe Charadrus ein, von welchem auf, 
8 Stadien: limfer Hand, ſich die Rui⸗ 
- nen bon Andahia zeigten. Auch Homer 


erwaͤhnt ſchon dieſer Stadt. Ei⸗ lag 


awiſchen Meſſene (Mavro⸗Malia) und 
——— RR). 

Oechbardae, ein Volk in Gerica am 
‚Fate Oechardes. S. diefen, 
Oechardes, ein Fluß im Lande Se⸗ 

rica, im oͤſtlichen Aßen. Die nördliche 
Quelle deſſelben kommt aus den aviaki⸗ 


ſchen Beraen; eine zweite aus den ads 


miraͤiſchen Bergen, weit gegen Süboften, 
unter 47%, €, umd noch diel weis 
ter meinte, da ma der Hauptfluß ih 
am meiſten gegen das emodiſche Gebirge 
weige, fließt aus demſelben eine dritte 
Quelle, die unter 44° Breite, nur et⸗ 
was nördlicher als der Fluß Bautiſus 
CHvanz » 90) entfpeingt. Diefer letzte 
Arm if der anfehnlihe Steppenfluß 
Etzine, welcher etwas über dem noͤrd⸗ 


" lichen Zweige des Hoang s Ho entfpringt, 


und gegen Norden fließt, aber ich in 
der Vuͤſte in bin So buk und Soru 
‚Ger verliert. Die öflichere Quelle iſt 
der Sterpenflus Onghen, der ſich 
zwar ſo wenig als der Etzine mit dem 
Hauptarom vereinigt, aber Ach ihm doch 
wäbert., Ptolemaͤus führte alfo blos 
mach der Wahrfcheidlichkeit des Laufe 
diefe Fluͤſſe in eins zuſammen. Der 
Hauptſirom Oech ardes, dem alſo blos 
die — Quelle aus ben abzakiſchen 
Bergen übrig bleibt, if dann Fein andes 
ver Iluß als der heutige Selengas 
* vom in China. Mannert Geogr. IV, 
. 502, 


1138: Je 


33.55, 


Oeconomia | 
Oeronomin, Lanbwirtäfheft. i 
ben äiteflen Zeiten Trieben die Rulta 
vorndmlich Viehzucht; aber and ini 
fruͤh fing man an, das wilb vorhandımi 
Setreide und andere nuͤtzliche Hıraı 
‚gu baum, und den Weinftod urd Ldi 
baum zu pflanzen. _ In ber Urzeſdita 
don Mofes findet” man ſchon im den mi 
ſten Seiten nad) der Suͤndſiath tie 
pflanzung mehrerer Gewaͤchſe ıraäc, 
Zur Befoͤrderung der dconemiichen ke 
werbe trugen in diefen Zeigen side !:! 
die Opfer von Thieren und Zellfrite 
ide Gebrauch zu Geſchenlen u x 
Feierlichkeiten bei Buͤndaiſſen, das €: 
ben mit Wein und Dein. ſ. w. Edir- 
Kinder, Eſel und Kameele murak 
erfien Gegenſtaͤnde der Viehudt; \: 
Pferdequcht entkand fpäter, al ın 
bieſe Thiere im Kriege in brauden u 
fing, und die Keittunf erfand. %: 


machte; fo wie überhaupt in derKiir | 


gefhiehtg der enichheit, fo md: 
ber Landwirthfchaft merk Cpede; ı= 
auch Aegypten war feit undenklichta 5 
ten ſchon angrbauet, und zu Abtuer 
Zeiten bereitd die Kornkammer ia 
nachbarten Voͤlker. 

Manzverebrte in Aegppten du 
und Dfiris als Erfinder des tn 
baues, urd mehrere Gegenfin 
religidfen Verehrung dieſes Beil Io 
gen ch fumbolifch anf bem YAdem 
Zu den Verdienen des. Seſotta ıt 
Aesypten rechnet man auch, bai «is 
Landbau In die Höhe brachte, dem Rt 

- die Heer als Eigenthum nice « 
welche feit Jofeph.nach dem Beugei X 
bibliſchen Geſchichte ein Eigenrpum v 
Kinigs geworden waren, uni 
bloß eine Abgabe nach dem Berpätei 
der Größe des Landes fach bezahlen In 
Herodot. II, 109. Die Adırmı 
machten in Negppten eine eigene Sch 


aus, mach Herodot II, 163, bien. 


nach Diodor I, c. 74 bie ste. Ext 


Aegyptii, Die Haupturſache der Grndı | 
barfeir Wegpptend war der Nil. Wire 
ſer das Land waͤſſerte, wurde der vea 


nicht gepfägt, ſondern man — 


1 


weiche Erde, und ließ (nach Eini⸗ 
1) den. &pamen durch Thiere, vor⸗ 
nlich durch Schweine eintreten. He- 
lot II, 14;' Aet. H. ahbim. X, 
; Plin. VII, 26. 5.47. ®s 


; Nilwaſſer nicht binlänglich wäfferte, . 


iente man ſich eines höljernen, einem 
rummten Baumaſte ähnlichen Pflugs, 
in einigen Gegenden Oberaͤgyptens 
ch jetzt gebräuchlich ik. Man bauete 


| Getreide‘, befonders im Delta, na: - 


ntlich Weisen, Nogeen, Gere, aus 
cher letztern man eiwe Art Bier braues 


; viele Küchenpflangen, 1. 3. Bohnen, . 


uch, Zwiebeln, Kürbis, Lein, wor⸗ 
6 fie feinen Flachs bereiteten; 
wyrusſtaude,vielleicht auch ſchon in 
aͤlteſten Beiten Baummolle und Geis 

Brod bufen Be auch and der Lotos⸗ 
ht, Weinbau fand ch an ben Ufern 
Nils und des Sees Mareotis; Dlis 
1 wuchfen in der Gegend um Gais. 
erodot. IT, 40. 59. Das Dreſchen 
(hab durch Austreten der Thiere, meiſt 
rh Dchfen, auch durh Schweine. 
el, Hist. anim. IV, 257 Mexod. 
‚und Diod. Bic. I, 39. :&niangs 
noß man in je dad Getreide 
h, dann geröfßtet ‚Iund endlich lernten 


Aegypter auch bie Mühlen Fennen; 


Ihe durch Frauemimmer ober Chiere 
trieben wurden: Die Körner wurben 
sch Muͤhtſteine zerrieben (Plin. xVM. 
28. c. 11) ud das Mehl wurde 
ittelk Sieben von Faden der Papiers 
anzen und dem zarteſten Binfen gerei⸗ 
gt. Was die Bucht von Fruchtbaͤu⸗ 
en betrifft, fo finder man außer dem 
‚on erwähnten Wein, Lotus und Dlis 
n, moch-Zeigen und Granatbaͤume ges 
innt. 
ch die Schuld des-Klima fah ganz 
eſto anfehnlicher war in Aegypten ſchon 
den fruͤheſten Zeiten die Viehtucht; 
rͤglich zeichneten ſie ſich Durch die 
ferdequcht aus. Das Alterthum rühme 
e hundert Grälle ihrer Könige an den 
fern des Nil zwiſchen Theben und 
demphis, deren jeder 200 Pferde fafs 
n fonnte Diod, Sie. I, c. 45. 


die 


‚aedif. Just, V, ı. 


An milder Holzeultur fehlte es 


. 5 . ı “ 
Oeconomia ( 2153 ), “Oeconoma -  .. 


Auferbem Gatten „fe auch anlehalich 


Heerden von Kameelen, Eſeln, Echafen, . 


Ziegen und Rindvieh. Die Nindviche 
sucht wurde noch am menfafen geirier 
ben, weil fie mach Herodot 1, 41 bie 
Kühe nicht ſchlachteten. Eigentlich wer 
die Viehzucht nicht fo verachtet, wie 
mean gewöhnlich glaubt, fondern nur 
die Hirten der Heerden, befonders die 
Schweinehitten, meil Die Schweine zu 
den unteinen Thieren aehörten. Herod. 
N, 47. Auch die Fiſcherei war in 
Aegypten wichtig. — Unter der perfis 


ſchen Hertfchaft fank;ber Pandban etwag, 


Rieg aber wieder febr unter den griecht⸗ 


fen Königen, da ihn jetzt der anſehn⸗ 


liche Handel unterflügte. Unter der 
Sothmäfigfeit der Roͤmer mar Aranpten 
eine, Kornkammer von Rom, fo wie in 
des Folge von Konflantınopel. Man 


bielt daiu eine digene Flotte, welche die, 


— 


Getreibeeinfube von Alexandt en nach 


Rom beforgte. Juſtinian ließ beſondere 


Kornhaͤuſer anf Tenedos fir das aͤgry⸗ 


tiſche Getreide anlegen. Procop. de 
Bon aͤgnvriſchen 
Schriftſtellern über die Oekenomie find 
uns bekannt Pampbilns aus Aleran⸗ 


drien Cim 2ten Jahrb. u. Chr. Geb. )y 


. weicher Tewoymg BrßA Y, Didos 


mus, welcher T’supyma iv BußAıoıy 
18 (Georgica in XV libris), Pros 
kemäug, der unter andern jr 
BiBßMoy, und Sotion/ der eol 
moTanuy xaı npyvov war Ayıvay 
ſchrieb. Man findet von ihnen Frans 

mente in der Beoponifchen Sammlung. 
Babplonien, das theils turih 
natürliche Ueberſchwemmungen des Eu: 
pbrat und Tigris, theils durch eine 
Menge künfiicher Kanaͤle gewaͤßert ·wur⸗ 
de, war ſehr fruchtbar und der Ackerbau 
deſelbſt ſebr ait; unter ber Herefchaft 
der Perſer litt er etwas; aber Alexander 
der roße ſtellte Die verfalnen Kandte, 
Daͤmme und Deiche wieder ber. ap 
bauete Weiten, Gerſte, und Korn, von 
dem man zwei s ja breihundertfälrige 
Fruͤchte erndtete 5 auch Hirſen und Ee⸗ 
ſam und wahrſcheinlich auch Lein, 
die 


WE 


weil 


* 


E ’ 

Oecononũa 

"Sie Babylonier leinene Untirkleider hats 
ten. Die Viehzucht blaͤbete bei ihnen 
wegen ber voriüglichen Weiden am Tis 
gres und Euphret‘, hefonders Pferdes 
- and Schafindt. Herodot. I, 185; 
Strab. XVI, 1075 (1678) 1078. 
Die babylonifchen Könige batten an 
10000 Stuten und 800 Befchäler, und 
bei den Armeen des Ninus und ber 
Semiramis findet man viele Keiterei und 
Gtreitwagen erwähnt. Auch ſtarke Tau⸗ 
Sengucht hatten ‚die Afforer, indem fe 
die Tauben befonders verehrten; nicht 
weniger blühete die Geidenzucht. Plin. 
XI, 25. Außerdem batten se eine bes 
‚träctliche Bienennucht und einen’ ans 
"fehnlichen Wildhand, indem fle die 
Jagd fehr liebten; ſie unserhielten hiers 
au gewöhnlich befondere Thieraärten. 
Diod, Sic. H, 8; Ammian. Maro, 
XXIV, 6. . Weniger wichtig war die 
- Kultur der zrucht und Holibaͤume. 
Bon erſtern baneten fie vornaͤmlich Dat: 


tein und Palmen, aus denen fie Wein- 


‚bereiteten ; weniger ben eigentlichen 
Weinſtock, Dliven und Zeigen. Mn 
wilden Hole war das Land reich, vor⸗ 
zuͤglich an Cypreſſen, die man zu Baus 
und Schiffshole brauchte. Der Gartens 
‘Bau blähete befonvers Hei den Aſſhrern; 
Döf und Gemüfe machten den Haupt⸗ 
genenftand deffelben aus, Weniger der 
Blumenbau. 

Von den weiten Ländern des perſi⸗ 
ſch en Reichs wird vornaͤmlich Medien, 
beſonders Sroßmedien wegen der Frucht⸗ 
barkeit feines Bodens und der Menge 
und Schönheit feiner Heerden von den 
“ Hten geruͤhmt. In den fädlichen Ber 
genden Klühete Gerreide s und Weinbau, 
und in Hyrcanien bauete man fonderlich 
siel Weisen. Lein sogen vornämlich bie 
Patther, deren feine Leinwand berühmt 
wat. 

und der mediſche Geidflee ging w den 
Zeiten des Darius häufig nach Griechen 
land. Plin. XVIII, 43. Die Meder, 
Armenier und Parther hatten vortreff- 
liche Wedenpläge, daher biühete bei’ 
‚ihnen vorzüglich die Pferdezucht, aum 


arzt ) 


:diefem Theile Mens nahm der Fun: 
Auch bauete man Futterkraͤuter, 


re 
Oeconomia | 
Tbeil auch die Abrige Bichaht, bee 


ders Schaafzucht. Im‘ — 


unter andern die niſdiſchen Gekik :- 
gen ber "zahlreichen Gtutereim — 
berühmt, ©. Nisaca. Aad irre 
ſebt für den Wildſtand, indem ti: &: 
‚ber bie Jagd lichten, ı und detecı 
große Thieraärten unterhielten. tr 
chen man wilde Schweine, Hiriäu x 
wen und Leoparden näbrte. Im Av 
und Weinban zeichnete Ach Dein mr. 
minder ans. Man bauete an 60 %:| 
ten von Trauben. Auferdrm 
aud) viele Zeigen, und Pliniat ar: 
daß ein Baum 270 Scheffel (2) 17 
gen baten ſoll. Bon den Pfrſcho u 
Pomerangen if es bekannt, def in: 
nee und Perflen u Haziknz, 
lin, XV, 18. Nab Zenatx| 
ras ein großer Befoͤrderer der Zus] 
sucht, und Ürtarerses lobte anf ie 
Reifen einen gewiffen Miſes fer. :| 
er ihm eine Frucht von senäcı 
Gtoͤße aus feinen Gärten überre.di. 5 
war bei den Perſern Keltzivatri” 
unfruchtbare Länder anzubauen, r 
Polpbius berichtet, daß die rerben 
Könige denen, welche ein bißker nz 
bebauetes Land zuerſt wällern mir“, 
von demjelben den Niesbrauch rart — 
Generationen verfprachen. Polsh. 
24; Herodot. I, 71. B:t' 
ruͤhmt das Alterthun den Darıs“ 
Rafpes als einen geoßen Before‘; 
Landbanues. Ueberdaupt reiten tut 
nige häufig im. Lande umder, wad kr, 
auf den Zuſtand des Landau, = 
diejenigen Satrapen, deren Gtuizl 
tetſchaften am beſten angebauet nen 
genoffen die meifte Gnade, Hate :1 
zriechiſchen und parthifchen Kinier 


merklich ab. R 
Sprien war in ben 3 legten “ul 
bunderten vor und .den’ 3 erſten nal 
Chr. ©. in Ruͤckicht des Lantbare: ci 
blühenden ; befonders erreichte es cr: 
den Seleuciden einen hoben Mr 1: 
Wohlkand. Der Boden war ichr rat: 
bar, datte beſonders Weberfluf an ?ı 
; ar 








\ 
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ide; und trug bei Garadda (nach 
irro) Bundertfältig. Strab. XV] 

87. Auch betrieb man nad) Herodot 
d Ptolemaͤus den Leinbau für die feis 
ı Leinwande, welche Syrien webte, 
Leichen anfehnfichen Spelereibau. "Die 
ıfchen Weiden, befonders um Apas 
a, waren vortrefflih, und daher ges 
5 and) die Viehzucht fehr gut. „Mach 
vabg weideten um Apamea gewöhnlich 
000 Ötuten, und bie fprifchen Kös 
e unterhielten in dieſer Gegend vor⸗ 
lich ihre, Reiterei und Elephanten. 
s Damafcus und Landicen gab es fehr 
te Schaaf: und Seidenucht; auch 
ung das Alterthum die (prifchen Zie⸗ 
. Die Könige hatten unter ibren 
fbedienten eigene Auffeher über ihre 
erden, Borzüglich war auch der fpris 
e Weinbau. Berühmt waren die 
eine von Laodica und die Chalybonis 
ben,- welche auf dis Tafel der peifis 
en Könige famen, und von den Pers 
n nach Damaſecus verpflanzt wurden, 
rab.XVI, zogı; Athen. I. c.23. 
n Libanon bauete man befonders rethen 
ein.. Nicht weniger blühere der Bars 
ıbau bei den Svrern. Plin, XX, 
12. _ Theophrafhi rühme die Pflaumen 
8 der Gegend um Damad; Andere 
: forifchen Birnen. Virg, Georg, II, 
88- 


r und Reben und Roſenlauben. Die 


Ive Holikultur war auf dem Libanon 


chtig, wo ſich die berühmten Cedern⸗ 
der befanden. Bei Antiochien ruͤhmt 
banius I, 44 bie Eppreflenwälder und 
tbeerhaine und vorzüglich den Dapdnes 
in, weldien mau als einen Lugwald 
fehen kann, der nach dem heutigen 
glifchen Geſchmack angelegt war, 


In Arabien wurde feit den Älteßen 


iten die Viehzucht getrieben. “Die Be⸗ 
;hner hielten große Heerden von Ka⸗ 
eelen; auch trieben fie die Rindvieh⸗ 
ht, vorzüglich aber anfehnliche Pfer⸗ 
⸗, Gchaaf : und Ziegenzucht. Die 
egenhaare brauchten fie Kark zu Webe⸗ 
en, beſonders zu Zeltdecken. Nach 


Sie hatten häufige Olivenwaͤle 


x 
' 


“ 


\ 


Plinius VI, 30. wer auch die Bienen⸗ 


sucht anfehnlich. Aderbau wurde wenig, 


ſtens in einigen Gegenden vorzuͤglich ger 
trieben. Plin. 1. c. &ie aderten in 


L 


den fruͤheſten Zeiten mit Plug und . 


&gge; denn beides kennt Hiob, Das 


füdliche Arabien war in diefer Ruͤcſicht 


am weißen blühend. Strab, XVI, 
2115. Man bauete auch viei Gpejes 
zeien Cib. 1150) und nach Plinıns 
XU, 17. auch Zuckerrohr. Sehr alt 


"ik in Arabien der Reisbay und der Ges 


fam (Plin. VI, 32), desgleichen de 


Wein s und Deldau. Die Sabaͤer bauer. 


ten vornämlich den Balfamfirauch. Plin, 
1 c. Auch der Feigenban wurt: betrie⸗ 
ben, und man findet ſchon Spuren. von 
der Eaprifivation der Alten bei den Aras 
bern. Gonderlich baucten die-Minder 
viel Palmen, woraus fie Wein machten, 
und andere Fruchtbaͤume. Plin. ],'c, 


Bir kommen gu deu derſchiedenen 


Sändern des fogenannten Kleines 
ſiens. Diefe Gegenden litten von Zeit, 


au Zeit durch die @roberungen der Ly⸗ 


dier und Perfer, durch die Kriege zwi⸗ 
fen den P 
felbſt Durch die Züge Alexanders in ihrer 
Hoponuichen Verfaffung, und ob de Ach 
gleich in den zwei letzten Jabrhunderten 
vor Chr. Geh. wieder etwas‘ erholten, 


erfern und Griechen und ' 


fo listen fie doch zum Theil durch bie , 


mithzidatifchen Einfälle und durch die 
Kriege ber Römer mit dem pontiſchen 
Könige, Mehrere Kaifer thaten indeffen 


viel für-die Wiederherſtellung des bkouo⸗ 


miſchen Wohlſtandes derſelben. Sappas 
docien war zwar im Gamen nur mäßig 


fruchtbar, aber es hatte Doch voruͤgliche 


Pferde⸗ Efels und Mauleſelzucht, wos 
mit, die, Einwohner Handel nach Torug 
Stuben. Die Perfer erpoben 1500 Pfer⸗ 
de zum Tribut aus Kappabocıen, und 
auch die Romer jogen viel Pferde her⸗ 
aus, Bute-Pferde harte auch Paphlas 
sonien. Sm Gebiete DRelitere fand 
man ſtarke Obſtbaumucht und Being, 
Die den griechifchen gleich gefent wurden; 


ingleichen viel Dlivenpflanzungen. Kaps 


padocien diſſeits des Kaurus brachte 
vor 


x 
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⸗enuͤgiches Getreide hervor, und hatte 
vertrefflibe Weiden für feine Heerden. 
Strab. XV, p. 808. 809. Bu den 
feuchtburften Gegenden gehörte auch 
-Pontus, welches vortreffliche Wälder 
am Bauholz, Forbare Hölzer zum Haus⸗ 
rath und große Dlivenpilanzungen hatte, 
Zwiſchen dem Halys und Iris gab es 
vortreffliche Schaaftuht, deren feine 
Wolle berühmt war ; desgleichen anfehns 
liche Heerden von Pferden und Kinds 
dieh. Der Aderbau blähete vornämlich 
wegen des fruchtbafen Bodens, und bie 
" Griechen ſchaͤtzten den pontifchen Weisen 
febe._ Bon dem beruͤhmten pontiſchen 
Obſte gab e6 ganıe Wälder, und Erras 
ſus gab den Obfigärten der übrigen Laͤn⸗ 
. ber die Kirſchen. In Phrogien und 
Gallograͤcien, bei erſterm vorzüglich im 
ñdlichen, bei diefen im nördlichen 
Theile, gab «6 viel fruchtbare Hügel, 
mo man viele und gute Weine und. Del 
bauete, und fette Ebenen und Thaͤler, 
Die- Getreide in Ueberfluß hervorbrachten. 
Liv. XXXVIII, 1735. Strabo XII, 
8350. 864; Varro 1, 2. Uns Laodicea 
und Galoffk gab es die vortrefflichſte 
Schaaftucht, und die Wolle übertraf an 
‚Weihe und Feinheit die milefifche, und 
wurde ‚wegen ihrer glänzend ſchwarten 
Farbe gefhägt. Strabo XI. p. 867. 
Endlich gab ed auh in Phrogien 
sorgugliche Ziegenucht , welche man der 
langen Haare wegen ruͤhmte. Das von 
vielen Eiäffen befruchtete Lodien Hatte 
Heberfluß von allen Arten Getreide, und 
dauese viel Saffran und FöRliche Weine. 
Unter ben eigenen Königen des Landes 
bluͤhete die Landwirthſchaft am weißen. 
Jonien und Aeolien hatten ſehr 
"guten Ackerbau, und erſtrres mäbefons 
dere vortrefflichen Wein, und Obfban. 
Um Milet -war die Schaafzucht wegen 
der gusnehmend weißen und feinen Wolle 
wichtig, und der Weiten von Affum in 
Aeolien kam für die koͤnigliche Tafel 


wach Sufa. in Lyrien gab es viel wilde” 


Eſel und Ziegen, die wegen ihres krau⸗ 
fen Haats, wie bie Schaafe, gefchoren 
wurden. - In dem sebirgigten Theile 


CEillejens gab es gute Bichs rerni=i: 
Aictdeiucht, und der ebere Trei. sc 
ſebr fruchtbar. Es gab dem Adızerr ! 
ſauren Kirſchen. Das feine lange i: 
der dafigen Ziegen wurde Karl ax 
Arabien verführt und daſelbt zerem 
tet. Ifaurien und Pifidien bauctt: 
les and fchönes Getreide, veribs.: 
Demy edle Obfarten ued Ou- 
Domitian wollte der Werbreitug > 
Weinbaues auf Kofen bes Grm 
banes-in Kleinafien Einhalt thus. r 
befahl, den Weinſtock ausyuretten; :- 
auf Bitten der vornehmen Städten: 
der Befehl niruͤckaenommen. 

In den den Alten befannten Rt:. 
und Weſt afrika gab es mehtau ı" 
üglih an Getreide fehr frucdebex’ 
genden, indem mande hund: - 
trugen. Varr. I. 34; Plin. IV 
21. Unter Auguſt zog man aus!” 
40 Millionen Malter nah Rem. 1- 
nius XVIII, 12 und 21 rädmt m 
ders den afrikaniſchen Weizen, Inc’ 
rern Gegenden Afrika's bluͤhete sd: 
Viehncht, namentlich Pferde, i 
Schaaf⸗, und Ziegenzucht. Die ir 
veredelten mit afrikaniſchen Widden: 
Heerden, wie Columella von im 
Oheim anführt.. Col. Vn.2.* 
Bienenzucht daſelbſt rahmt Plinz! 
143 auch Bein wurde in einigen fs“ 
den gebauet, aber die Zranbın r- 
gefeltert, ſondern als DR gm= 
Unter den Obfarten des Bandes ':® 
man vorjäglich die Zeigen unt Gran 
Bon einzelnen Landſchaften merts“ 
an: Eprenaica, wo man nad Hurn 
IV, 175.189. 198 dreifach un“ 
8 Monate Inng erndtete. In Tin 
überhaupt bauete nen außer dem " 
treide viel Lotus, Afphodelus, came! 
Müben, Zärberröthe, Paimen, Zi 
Wein u. ſ. w. Im der Biehzadt‘“ 
ferte Libyen angeheuer große wi 
Stiere, feinwollige Schaafe und 3: 
In Numidien machte Ach HMafnifatz 
Anlegung vieler Gärten um die dt 
sucht verdient. Wegen feiner 1 


Eruchtbäume mar auch Mauretura 
hist 





J 
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ahmt. Vorrdatch Testen Ah’die Kan 


ger auf den Ackerbau umd bie Vieh⸗ 


ht? Die Eandwitchfhaft war bel ihnen 
‚het und ein Sezenftand der: Literatun 
r Karfünger Mago ſchrieb 28 Bücher 
Yüber,' melde’ der roͤmiſche Senit in 
Lateinſche aͤberſeten ließz. 
Bei den G.rte den —* der 
idbau ebenfalls in-fehr"früben Beten, 
b man fübfleb'den Urſprung der ver» 
iedenen’ Theile’ deſſelben biefir vbet 
ee Gerttheitz der finem Hrros-jh, 
5. bie Orihdung! dee: Ackerbaues det 
res,des Weinbau⸗s⸗ deun Bachus! 
e Athenienſet ruͤhnten ſich, bie Kenm⸗ 
des Ackerbened turn ebabe il bis 
unb Plinns. Vd. p, 63; ’Cefr, 
esych: 'v. Bed jr} ſaat es ao 
em Wiberler- Sumdee: - > Ein’ fretiſcher 
hriftiteley wennt “einen'"philemelud 
Iyg."Boet. Aston. N. e. 4); au 
Argiver uod Vrrout ·r masten 
⸗rũe Etſtaduna in: Paus. 1. 
N. 0. 18." Nach Wau anias 
tab. XIV.-B.9503" XV: p. 1084 
We Trptoltin Bicfe Kun den Archd; 
en Endel Lyraonby - der die Arcadiet 
'n unteerfhtik: Cadmus, dir: auß 
ͤnicien kan; braßte ihn nach Bo⸗⸗ 
n und Dänkud. aus Aranpten’ nach 





avlis.: Erechth · us kam pur Ber einer 


ingersnoth nach Artiea mit riner Kos 
tie und ˖ mt’ Getrtibe aus Necvptenh 
d führte Linen derbefferten Landball in 
n eleuſiniſchen? Behiden ein: 2Auf 
nliche Urt machte #6 KL} Pe 
Attiea verbient. no 

Der Ättete Plug‘ der on FOR 
ch Hesiod.öp: et dies. Y3r erh. 
wruͤnalich der dapptijche, Anfangs ein 


fer aefrünmleäf‘ Of, ‘den fe Apatpov. 


rayvov nannten‘, nuchher abet bes 
ind: er -ans i ei Stuͤcken, einer lahs 
ng" U "and einen‘ würzen 
ummeh 7 wachesals Echat daran 
ieſtiat "By Aparpov’ rykrov. G. 


ratrum? in: Berk. mit: v Nachtrage. 


1 Hehods-geren-Tanäten die Oficcheh 
2 Egde uch nicht; denn er laͤßt in 
mem · Gedſche dan Samen mis Femehl 


* 


Eyaten bed HEHE geh En 


Pflaͤgen bedienten ſte fih-woridsii dar - 


Dchfen und Mapleſel, jener ber feines 
ern, diefte Bei leichtern Arbeiten. Meh 
ſcheint das Land dreinaligepflünt zu da ⸗ 
sen. Hom. Odys; V. v. 197; 
Hes. Theog. v. 974. Das Dürgen 
Iannten bie Briedhem fehr frünteitinund ” 
Punius KVIF;, 6. legt die Erfindung 
deffelben den bekannten elifchen Augias 
dei - -Hofher ſoricht fon dentlich daboh 
"Odysa. XVM. v. 897; XXI vi 

das umd 226, und Ecero ( Ae. Sm 
nect. 0, 15), und Plinius (XVIT, 0% 
beRätigen deſſen frt Anwendung. wie 
ſcheint, baueten die Brirchen“ ur 
Hranglich Gerſte, welche man gaerft in 
Ver Ebene bon Rihacia in Attien TActe} 
und zum Andenken berſelben woͤren di 
Reihen, “deren inan fh bei den Ares 
Bern zu den Opfern bediente, don Ger⸗ 
ſte ausıder Gegend von Rhacia yehaden. _ 

Jar Zeit des tröMmifiben Krieges font 
Berke ale das gewoͤhniche Kl erdefutret 
vor: Odyss. IV. v. gr. Bei der 
Erndte theilten ſich die Schnittet in Iioet 
Haufen, bason-jeder an einein Ends Bed 
Feldes anfınd , -fo’dak-fe'in der'DUrtE 
uſammentrafen. Hom. FETT! v. 64° 
Sie legten das :@erteide nicht in Gars 
ben in die Schengen; ſondern in’ırdene - 
Seſchirre oder Körbe (Hes. Op. er 
diss v.478)) melde Eelrus, der Dis 
tet des Triptolem, daru denußen ſebtte. 

Virg. Georp, I: v.165. Das Deren 


geihehi durch Dthfen, _ und mit einer. 


Art Wanne, welche naih Gogirt 
riner Schaufel aͤtnlich war, Feinigse 
Man das Getreide —eine alte Erfins 
bung, Die dem Jacchus tügefehrichen wid, 
Die Sriechen genoffen das Gaträdt 
gleich andern Bolten Uniange grün) 
nach? halb yedörtt „C’Theophr.‘ Ei 
Bohdl. Hom. fl. T} 445), DE Mut 
166, des Beier Sohn,” vie Handmaͤhſt 


erfand, weiche semipetidy Hraiengumiiner 5 


dieden mußten. 

Vormglichblaͤhete bei den atieien 
der Wein: und Gartenbau. "Wat'Ieh 
._ betrifft / fo daben die Griechen 


Er ⸗ nach 


x 
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nu tin Wgniliuß fchon ın Kılobe 
Zeiten das Propfen gekannt. Bon Obſ⸗ 
arten baueten fe Quitten, Yepfel, Bir⸗ 
nen, Zeigen. Bel letztern wenbeten ſie 
die Taprification am, indem Fe eine Art 
wilder Zeigenbäume Ccaprihicus) nebep 
Die zahmen festen, damit das aus be 
Arucht des Capriſicus bernargehende Ins 
fett die guten Zeigen Reche, und dadurch 
ur Reife bringe. Dan fehe übrigens 
den Art. Hortus. Der Weinbau bluͤ⸗ 
bete ſehr bei den Griechen, vorzüglich 
auch anf dem griechifchen Infeln. Die 


Einführung deſſelben iſt ungewiß. Vor⸗ 
nämlich maßten Ach bie Athener die 


Ehre an, beſſen Kultur dem uͤbrigen 
Griechenland mitgetheilt zu haben, und 


‚ fegten bie Epoche davon in die Regier 


zung Pandions (1463 vor Ehr. Geb.) 
Die Erfindung feibh legen fe bald. dem 
Bücchus, bald dem Cumolpus bei, der 
aus. Chracien nach Athen kam; indeffen 
End die meihen Stimmen des Alter⸗ 
thums für den Bacchus, den Sohn bes 
Semele. Die Griechen liefen bei ihrer 


ben ichn Tage und Nächte in der Sount 


und ins Freien ausgebreitet liegen, brach · 
tm. fie bierauf 5 Rage lang in Schat⸗ 


gen, und am fechken traten fie felbigg 


. ef ein, Hom. Odyss. VII. v. 192, 


Den ansgepreften Wein verwahrten fie 
in: Schfäudhen ‘oder. in Geſchirren von 
Aha IX Erbe. Odyas. IX. v. 1965 

liad. IX, 465; Herpdot III, 65 
Diod. Y.c. 62; Plin, XXXV, 46 
Siehe d. Art. Vinum. 

Bon der Niehguchg der Griechen febe 
man ..tweiter, unten bei, Yen einzel 
Staaten Srichmiande, - Im Allaemeir 
nen merken wir an, daß bie Bricchen, 
ſo mie die Yesypter, das Ausbruͤten der 
Hähnereier durch Dfenmärme, kannten 
and ausübten. . Die Bienenzucht war 
Jei.den. Griechen fehr anſehnlich. &, 


. Weinbereitung bie abgefchnittnen Tram. 


Apes im Nachtrage. Bon den Xeanpy ° 


tern batten he das BVerführen der -Bie 
zen auf die Weide gelernt. ‚Celsus ap. 
‚Colum. ‚IX, 14, So brachte man Die 
Vienen aus Achaja nach Attica, and 


Bun, Käfe ın machen (Justin, AL 


Eubͤa nach Dem cochebifigen Joſcher 
ſonders nach Scyros auf die Er. 


Homer ſcheint blos die wilde Bimens: 


m kennen; denn er laͤft die Sion 
nit aus Stoͤcken, ſondern aus Fein, 
söhlen gehen, 1. 3. IUad IL v. 5 
Hel odus dagegen gebraudt [he 
Worte apıyvos und guy ßkos, v 
Bienenflöde anzeigen. _ Auch beſchit 
ten ſich die Geicchen ſchon fehr mi: 
Thierargneifunde, daher mehrere una 
ihren ötonomifchen Gchriäkchen k: 
ihren. Schriften von. der Laadmintier 
und auc in befanden Werken site 
bein. Man findet dadon und ii 
mente in den Geoponicis. | 
In Att ica machten bie Kiez] 
Pr ber Eintheilung ‚des Echo vw 
Theſeus eine. befondere Kigfe au. & 
Ian. Senfte die Athener meht auf $. 
and, Handel, weil er des agpeniid: k 
biet für.den Landban möcht fe ei: 
hielt; indeſſen betrichen bie Ana 
fortdgurend --Viehiucht und Ads! 
und Attıca war noch in Mithridert 7 
ben bie Mutter aller Zrädte :e| 
ettifche Gebiet bazte ‚feine Track 
mehr: feinem Fleiße, als ber Büre kr 
Bodens zu banken. Die Athera- 
ben auch vorzüglich Mark die Vic: 
beſonders die Rinddiebzucht. Ex = 
ben die Heerden aemöbnlich'zur Mai 
ach Eubia. Der Oelban war 
elrops eingeführt, und im bır Dim 
sucht waren die Scgenden am Au 
die beruͤhmteſten. — Die Kıgnr) 
waren mit bie erſten Ackerbauct ız 
den Gtiechen, hatten. befondıri # 
Pfervaucht, und. Hemer nnd So 
zübmen ihren Weinbau, In Arcadin 
lernte Arcas vamı Teiptalgin bie Sui| 
dag Betreide zu ſaͤen md Brodt des] 
ıu-basden. Vorzielinb if dies Lane 
gen, feiner vortrefflichen Weiden sad: 
nen. Viehheesden berühmt. Der Kir 
Wrihänd erfand, ber Gage mad: } 





DD, und lehrte:die Bienenzucht un" 
Bewinnung des Homs. Virg. Geo: 
IV, 36 etc, Lacasien mn 
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ibeplägg, Viedancht, zund Betreider 
 ; um Exidaurus gab. es beſonders 
en Banden. Thracien srich den 
treidebam fo Bart, daß es viel aug⸗ 
ets verführen Eonutes Bpianı ı- ©, 
in nach Athen HMbrlih 4apooo Mer 
nen. Pliꝶ. XVIH, 18. .Plinins 
mt den thracifchen Weizen, und der 
in um Maronea war fo fark, daß 
20 Theile Waſſer verteug.- Hom. I}, 
J. und Odyss. IX. In Macedo⸗ 
en gab es auf dem Athos und Diymp 
treffliche Walbungen, und an den 
chtbaren Küften baute man vie 
in , Bein und Dil. 
cn famen.von bier aus zu den Ri« 
en. Philipp umd Alexander befoͤrder⸗ 
ſonderlich die Pferdezucht; m Pelle 
rden au 30000 Stuten unterhalten. 
r legtere König war auch ein Freund 
d Beforderer des Ackerbaues, and zu 
er Zeit ſcheint bie wiſſenſchaftliche 
konomie in Macedonien und dem uͤbri⸗ 
, Griechenland vorzäglich gebläher 18 
ven. Plin. XVIII, ı2.. Boͤo tien 
berühmt wegen feiner. vortrefflichen 
den, ſtarken Viehzucht und ergiebis 
Ackerbau. Der Game trug hun⸗ 
tfaͤltige Frucht. Plin. XVII, 8 
d 22. Den Weinbau erhielt das Land 
brfcheinlih durch den Cadmus, der 
Bacchusdienſt daſelbſt . einführte, 
rodot.U, 49. Theffelien ber 
ste feine Weiden verndmlih jur 
erdezucht, und die eheffalifchen Pferde 


ren bei allen Griechen berühmt. - In 


base blühete beſonders die Bienen⸗ 
bes. in Epirus aber bie Rindvieh⸗ 
be megen ber vortzefflichen Beides 
Re. Es gab bier eine vorzüglich 


Dfenrare, deren Entſtehung man bem ' 


erhus zuſchreibt, indem er ſie vor 
a aten Jahre nicht zugelaſſen habe, 
der Gartenbau ſcheint in Epirus 
unbetraͤchtlich geweſen zu feins 
a von daher Fanten die Aprikofen. In 
öfpnomifchen Literatur hattes bie 
kom fehr viele Schriftheller. Es 
en hierher Heſſodus, Demokrit, 
Baba. Arikoreled, weicher 15_Büe 


} , 
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her Goorgiea ſchtieb/ Theaphrabug, 
Leseßa⸗ und Niceflus aus Maronea. 
Vorzüglich fruchtbar war Attica an öfer 
nomifchen Schriftſt Nern, unter weichen 
uns: die Witen befonders den Chareas, 
Meikandros, Amphilochus, Enphron, 
Chreſtus, Euphronis, Amphisliteh Cei⸗ 
nen wirklichen Landmann in ‚Attiea), 
ausjeichnen. 
Bragment des Arihoteles Aber, Die Ockos 
nomie. In Wuͤckſicht auf Viehjudie 
ruͤhmt Eolumella noch befonders den Ehis 
son und: Melſampus. Die Griechen übers 
fegten auch die Sfonomifchen Schriften 
anderer Rationen, und machten Nuss 
süge daraus. Jenes that Dienpfind von 
Arien, ber die Schriften des Kartha⸗ 
gers Mago ins Griechiſche überfegte; 
dieſes Diophames ans Bithynien, wel⸗ 
cher die gedachte Ueberſetzung in einen 
Ausius brachte. 

Noch And in der Defonomiie ber Stier 
en bie griechiſchen Infeln merfwürdig. 
Kreta, dieſer alte Gig ber Hauptgott⸗ 


beiten Griechenlands, ruͤhmt Ach auch 
des früheren Ackerbaues, beffen Lehrer 


Saturn war , ber Erfinder ber Düns 
gungskunſt und ber Senſe. Die Thaͤler 
diefer Iufel waren ſehr fruchtbar. Acker⸗ 
ban, Dliven und Weinbau, Plerde⸗ 
und Schaafjucht und vortrefflicher Obſt⸗ 
ban bluͤheten bier vornaͤmlich. Gleiche 


Sobfprüche der Fruchtbarkeit gelten von - 


Rhodus, deflen Weine weit berühmt 
waren. In Eppern baute man ins 
fonderheit Getreide, vortrefflihes Del 
und Wein und viel Yon. Samos 


iſt feiner Baumucht und E08 des 


Weinbaus und der Seidenzucht wegen 
berühmt." In Samos trugen die Obfis 


bäume zweimal, und befonders ruͤhut 


das Alterthum feine Granataͤpfel. Auf 
Chios, wo Denspien den Weinbau 
lehrte, wuchſen die herrlichen, von 
den- Dichten fo oft gefeierten. Weine, 
beſonders um Ariufa; außerdem auch 
vortrefliche Zeigen. Auf Lesbos fand 
man auch vortrefflichen Wein und Ueber⸗ 
fluß an ſchmackhaften Fruͤchten. Viele 
von den cyeladiſchen Inſeln harten 

&e ce a ſchoͤne 


Auch beſitzen wir noch ein 


D 
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ſchoͤne Weiden, Viehlucht, Weinbau 
und Bienenucht. Auf Cyt him u⸗ 
‚mache man: ſehr ſchmackhaſte' Kaſe. 
daſos war feiner Fruchtbarkeit wegen 
_ beiden Alten zum Spruͤchwort geworden, 
Die ſchoͤnen Welden Cubodͤas benunten 
bie Athener zur Mäfmng ihrer Heerden. 

Beiden Römern war dev Landbau 
ſchon ſeit · den aͤlteſten Zeiten in vorzuͤg⸗ 
Eher Achtung. Nmulns gab ihm vor 
andern Gewerben den Vorzug; Numa 
verdand ihn mit der⸗Religida; bie 12 
a Kelten die eidfrüchte” umter 
affentlichen Schug, und die Eenforen 
befixaften lebe Rachläffgkett In Bebau⸗ 

ung des Landes. Die edelſten and vor⸗ 
nehmflen Römer‘ adeiten in alten Zeis 
‚sen Ihr Feld ſelbſt, umd- frähjeitig ers 
lannte man fon die Nothwendigkeit 
wined Unterrichts in ‚der Defonomie, 
Gegen das Ende der Republid und uns 
tee den Kaiſern verfiel allmählig der 
‚Landbau, woran der Lurud)' die großen 
Getreideſpenden und die ungeheure Zus 
fuhr aus Dfien und Werken ſchuld was 
von.’ Doch -fuchten die Kalfer von Zeit 
41- Zeit dent Verfalle vorzubeugen. Pers 
tinag verordnete z. B.j dAß,' nenn ein 
Grundſtuͤck öde läge, es bemienigen ges 
hören“ follte, der es anbauen wuͤrde. 
Nach Feſtus kam der Ackerbau won den 
Griechen und Libhern nach Italien, wo 
er ſich bald vervollfommnete, Die Roͤ⸗ 
mer fahen fihon bie Entbehrlichkeit der. 
Brathe em (Colum. I, 2), ob M 
„gleich diefelbe zum Theil beibehlelten: 
Gie unterſchieden die Erdarten gehörig 
In Abſicht Det Behandlung und Düngung 
(Colum, ill, 2), und fürgten fehr für 
die Reinheit der Beer. Bei naffen 
Ländereien bedienten le ſich der verdeck⸗ 
ten Abzoͤge CColum:}, &),- um Teihe 
Oberfläche zu verlieren. Sie befolgten 


richtige und Imechmäßige Grundfäge in. 


der Zubereitung des Dingers und’ in 
der Duͤngung ſelbſt CVarro’I, 1335 
Col. 1, 6); fe ſchaͤtzten sorsäglich auch 
„bie vegerabififche Düngung, und’ Fannten 
das -Wäfern. der Mifbeete. Col. II. 
10. 14. 15. 16. Eben ſo vichtig hans 

Dr 2 ne 


“Außerfie Reinlichkeit in ben €: 


‚Gtalfätterang ( Col- VI, 3), - 
ruͤglich deigbohnen, ‚bet fAugmia! 
e die 


1140: y Oecenomid. 


welien fe Bde Emmen unb de dei 
Met.i «Gelsus.ap. Col. II, 9. €: 


behacdckten unb jdteten felbſt tie ker 


welches durch Sclaven leicht met: 
sar.: Col. IE, I2. Ehen fa ac 
mäßig waren such ihre Grunbfir: | 
Berug' auf die Erndte der Frädte. Tu 
Betreide wurde theils durch Tr, 
theilß durch Dreſchwalzen and Eche 
ansgebracht. Sie baueten vie } 
Dinkel, drei Aeten Weijen un 'i 
Weis (Col. II, au; Plin, AT) 
19. 121); außerdem auch Korn. Er 
Hafer, Heidekorn, Hirfe, Meda ::) 
Häkfenfrächte, Hanf, Kein u. .n. ? | 
söglich "wichtig war ihnen der Ei | 
und. Quiterfräuterbau, den Kate: | 
nen Hraptzweck bei’ dem Zeldben e: 
&ol. I1,°%. Sie unterfdiieden wi: 
desarten derſelben ( Gato 50): " 
Behuͤtung im Fruͤhjahre, und !r 
auch mehrere ihrer Nacht deile; fi" 
ven fe, wenn ſie nicht gewaͤßene 
konnten, und befolgten bei dr 
rung richtige Srundfäge, Col. II. 
28. Bon Zeit iu Zeit Tegten Pie 
Wieſen an, Col. If, 1g Ei’ 
ten auch bie fünktiden Dice. - 
Baueten viel Zutterfränter , om : 
aber Wicken (vicdia),  Feighehsr 
pinum), £ujerne (medica) ut: 
tiſus/ unſere medicago —* 
Sie trieben ſtark die Pferde 
eſel⸗, Rindvieh⸗ Schaaf⸗, un 
vieds, weniger ſtark bie Biegen: ! 
Schweineincht. Schon in’alır 
waren bie thrrhenifchen Pferde ser“ 
as wurden aber auch eusländifce?" 
Ungefähr. Sie liefen bie edien 
wicht umter den andern meiden. :: 
überhaupt fehr beforgt für die Ert: 
Her Schoͤndeit, und hielten = ' 












Unter deh italiaͤniſchen Ochſen 
berähme die eampanifchen, ber 
latiſchen Und umbrifchen: Col. V. 
In trocknen Gegenden trieben }:: 


brauchten bei erwachfenen Ami: 





D 
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tiſus und dig: gebiea. Coh : Wade 
te liefen das Mindvieh nicht zu zeiais 
r  umd kannten ‚die Sahlede; Goal; 
I, 4.26 Beſondere Sorgfalt wen 
tens ſie auf die Schaͤferei. Die Schaafr 
ille wurden fo angelegt, daß fie leicht 
im gehalten werben fonnten, narniche 
e Wolle iu verderben. Kein Schaaf 
urde unser 2 Jahren ingelaflen; 
e Schaafmütter mußten weder unten, 
och über vier Jahre fein. Varro V, a. 
iche Ovis, Sebr Karl wurde bie.Zes 
erviehmcht im ber nahen Gegend um 
om getrieben. Sie Fannten.:und übten: 
as Fimftliche Eierausbruͤten der Aeghp⸗ 
r und Sriechen, mar fie ſich bed Tau⸗ 
enmiſtes bedienten, durch den fe die 
ier in Töpfen ausbruͤteten. Sie hatten 
he zablreiche Hühner s und. Vogelhaͤn⸗ 
8, indem die Hahnengefechte und bie 
Bahrfagerei und. Schwelterei ſtarken 
Zerbraui) des Sefluͤgels vreanlaßte. 
Zarro bemerkt, daß eine Dame rg 0 NE 
urch ihre Krammetsroͤgelzucht gewann 
Varro IH, 2), und eben fo viel 
ragen bie Pfauen bem Auftdius ein, 
Varro IH, 8;. Pallad. I, 99. Vor⸗ 
üglich hielten Be. halcidifche, mediſche⸗ 
enagriſche africaniſche und melsagrifche 
dühner. In Bogelpdufern wurden Ame 
ein und Mrammerdsägel zu tauſenden 
interhalten. Man maͤſtete bie Hühner 
und wilden Tauben in. wenigen Tagen, 
und in ſpaͤtern Zeiten kannten fe auch 
die — Auf den Wildkand hiel⸗ 
ten die Rbmer fehr, theild wegen dee 
Jagd, theils wegen ber Wüldfpenden 
unter den: Kaiſern, theils megen bed 


Gebrauchs der milden Thiere u’ ben . 


Kampfipielem: Die reichen Römer hats 
sen daher ungeheure Thiergärten, im 
denen fie. Hieſche, Rebe, wilde Schweine, 


milde: Gchanfe und Ziegen anterhielten, 


und mäfteten. Varro III, 3. 12.13. 
Die Fiſcherei liefen ſich die Mömer ſehe 
angelägen feiny--iubem fe Seefſiſche in 
Teichen in ichon ſuchten, und zu beim 
@ude letztere mitRaich von Meerſiſchen 
befehtn (Colum, VIII, 16), Sllchs 
teiche aus dam ERess.ableiteten ,. anb-Die 
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Weiher nade bri der See anegtenVe⸗ 


ſonders berühmt weren die veltiaiſchen · 


fabatiniſchen, vulſinenfiſchen und eumi⸗ 
nifchen Teiche und die des Philippus, 
Hertenſtuag und Lucullus. Cab &i 


Ueberbaupt beſolgte man in Wnfebung 


des Teichweſens fehr richtige Grundſaͤtze 
Bon dir Bienenzucht ber Römer, worim 


und‘. fe keinen geringen Brad von Vollkom⸗ 


menheit hatten, von ihrem Wein and. 
Dlivenbau che die Art. Apen: im Nach⸗ 
trager. Oliva, Vinum.. Don Ahres 


Gartenkunſt (vergl. den Un. Hortus): 


baben wir mehr Nachrichten, als vn 
deu der Griechen. 
Beſchreibungen der-Plinianifchen ‚Gärten 
und das Gebicht des Columella über dm 
Gartenbay. Bekannt ind : vornaͤmlich⸗ 


die falanſchen unb luculliſchen ‚&Ärden,’ ' 


bie Gaͤrten an der Tiber, des Ansuf,: 
Hedrian, Seveca, Diocletiau. Hebrian‘ 
ſcheint ſchon die Ider anſerer emgliſcheni 


Gaͤrten ausgeführt: zu? baben ben er 


die beruͤhmteſten Gegenden Sviechenlande⸗ 
in Anlagen nachahmte. Im Betrefk des 
oͤlonomiſchen Gartenbau's finden: man: 
bei den Römern fehr richtige Erundſate. 
Sie legten die Baumgärten fo um, tbnft 
We den Mikkäten nape warıny um fd 
leicht durch die Jauche düngen zu:tönst 
nen ;-- auch den Abfluß von Buͤdern und‘ 
Delpzeffen. leiteten ſie dahin. ‚Werk 
ſetzen der Bäume öffneten ſte dem Play; 
wohin Me kommen folsen:) wenig ſtens 


wei Monate verher, brannten die Bier 


mit Stroh aus, um machen: % Amen 
weiter als oben. 

Sie kansten derſchieden⸗ arm des 
Dfrapfens und Dfalisene Cſ. Inoculo. 
tio und Insitio), und führen ihre 
Särten buch fremde Plamen uud Obſt⸗ 


forten von, Beit- zu Zeit ju bereichen. 


Oft erhielten Fe ben Namen vom einet 


eingeführten aber veredelten Srucht, vder 
einer Erfindung im Ga 
Stolo, weil er die Bännıe merk: von 
den. ſogenaunten Ohiubern reiaigte, die: 
Inbier,..Yifonen, Eireronen u. a. mi 


Mehrere Baͤnme · zegen· e und Tsumden ° 


Linden, watzuclich aus Enriea / unb 


maqten —* 


EN 


Gartendau, 4. ©. . 


Dahin gehören die 2 


N 
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Oeconomia (. nı42 ) Oeconomia 


"machten fie einheimiſch, 1. B. die Kir⸗ 
ſchen aus Ceraſus in Poutus, Pflau⸗ 
men aus Damafcus, Granatbaͤume ans 
Airika, Apritofen aus Armenich, Pfr 

” Shen aus Perlen, Quitten ans Kreta, 
Zeigen vorzüglich aus Libyen, die grofs 


Ten Nüfe.aus Perſien und dis avellani⸗ 


-fihen aus Pontus. — In der Thiers 
‚amneitunf hatten Die Römer manche gute 
Kenntniffe von den Griechen geleent und 
weiter ausgebilvet. Sie unterſuchten 
bie Natur der Krankheiten, hatten bes 
fondere Roth s und Krantenkälle ( Col. 
VE 19), trennten bas kranke Vieh 
‚som gefunden, befärderten die Geſund⸗ 
- heit durch Salimengen unter das Jut⸗ 
‚tet (Col VI, 5.23; WII, 5), ers 
änderten die Gegenden, Waller, und 
Weiden mit dem Vieh C Col, VH, 5), 
tbeilten die Iranfen Heerden in Feine 
Haufen (Col. 1. c.), verlangten von 
2 den Hirten Kenntnif der Chierarzeneis 
kunde, und fowohl ber Arie Corn. Cels 
füs in feinem Soſtem der Oekonomie, 
als auch Vegetius bearbeiteten fie in 
Schriften. 

In ber Oekonomie haben die Römer 
wverſchiedene· Schriftſteiler aufinweifen, 
die sheild eigene Werke lieferten, theils 
fremde überfegten. Cats ſchrieb ınerk 
davon in roͤmiſcher Sprache, dann M. 
Terentins Varro, Skrofa Srenielus, 
Die beiden Saferner, Water uud Sohn, 
ECorarlius Celſus, der-ein Sphem der 
Oekenomie in 5 Büchern aufſtellte. 
Birgil befang ben Landben in einem 
Lehrgebicht in 4 Büchern, Ovid (muth⸗ 
waßlich) die Fiſcherei, Columella fchrich 
a2 Boͤcher vom Landbau. Auch einzelne 
Theilo deſſelben wurden bearbeitet. Ju⸗ 
Uus .Attiens und Julius. Gräcinus 

ſchrieben über ben Weinbau; Plinius 
" Relte in feinen Naturgeſchichte mehrere 
„Beiträge für die Ockoneme auf. Nach 
Larthagos Eroberung lieh der- Senat die 
‘28 Bücher das Mayo kberidie Defonos 
wie untse Der. Leitung“ des Silanus 
überfegen ; . Cicero aͤberſetzte den Ocko⸗ 
nomicus des Wensphen, und -Mfaind 
Polis Trallianus machte aus ham sties 


. 


difen Ausıuge des Disphanes ass 
dem Magoniſchen Werke noch einen für 
win. - Ghrifehkeler über den Lamdben, 
bie im zömifchen Reiche lebten, abe 
meiſtens geichifch ſchrieben, ab Apnio 
jus Eenturipinus unter Auguſt und Di 
ber, Laeius Apulejus unser Unteninss 
Pins, Yronto und Rekor an Excım 
unter Mlegander Severus, Appias uns 
tar Caracalla, Philoſtratus ausser Eu 
vorus, Ptolemaͤus aus Alexandrien un 
ter dem Marcus, GSordianus und Maris 
mus Quintilins, jwei Brüder, une 
dem Commodus, und verfchiebene ans 
dere. Dan findet Brachfuͤcke von ihren 
Fragmenten in den Geoponicis, 

Noch einige Bemerkungen über des 
Landbau im den darch Erobernagen mi 
beats‘ rämifchen Reiche vereinigten eu: 
säifchen Sdadern, Ja Sicilien we 
der Setreidebau, von der Ceres un) 
dem Triptolem gelehrt, ſeht alt, und kau 
bald zu felcher Volfommenheit, das 
ſchon Cerors &etraide nach Attika ass 
dieſer Infel kommen lieh. Selo, Die⸗ 
nyſius und Hiero machten ich vorrulich 
um .denfelben verdient, und letzterer 
trieb ſelbſt den Urkerban, . and fihrc 
ein eigened Wert daruͤber. Er fonatı 
den Roͤmern 300000 Scheffel Weuen 
und 200000 Scheffel GSerſte ſchickta 
und aus Sehe ber Flora theilte er 200000 
Malter Korn aus. Ex unterhdielt cine 
anfehnfiche, Flotte jur Unsfährung bes 
Getreides. Che bie Römer ſich Aezyr⸗ 
ten und bie afritanifchen Kuͤſten unters 
warfen, war, nach dem Aus ſoruche Ras 
198, Gicilien nebſt Sardinien die Er⸗ 
naͤbrerin des römischen Volks. Borügs 
lich blähete. der Aderbau im den leonti⸗ 
niſchen Geñlden und um Eprefus. Die 
fleilianiſche Pferdezucht ſtammte eigent⸗ 
lich aus Kappadocien, war von den Des 
netern aus Papblegonien an die Küfe 
bes abriatifchen Meers gebracht: worden, 
und Dionyfius hatte davon die Raſſe ans 
gelegt, welche ier zu Streitroffen 108. 
In dan Altehen Zeiten fcheint and die 
Keilifche Rindviehzucht bercächtlih ge⸗ 
meſen au fein, im dem Die — 

N 
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U Räfe daher zogen. Aristoph: in’ 
sp. In Apvulien und Kalabrien war 
Schaafiucht vornaͤmlich wichtig, bes 
ders am Waren. ©. Lana und 
is. Im Gicilien und’ dem heutigen 
apel bluͤhete die Bienenzucht ; eben⸗ 
elbſt und im den: meiſten Gegenden 
teritaliend "war Auch vortrefflicher 
indbau (f. Vinum) und beſonders 

Kampanien- fehr guter Oelbau. 
jrifefteler ‘über die Defonomie aus 
en Begenden find: Hiero, Attalus, 
ilometor, Evicharmus und andere; 


In Gallien gab. e8 fchon vor ber Ers 
rung der Nömer anfebulichen Acker⸗ 
beſonders ſtaxke Viehzucht. Sie 
nten den Pflug und die Bereitung 
Butter und des Kaͤſes. Ihre 
jaafzucht war wegen der feinen Wolle 
tamt und die Pferdegucht ziemlich 
ehnlich. In Belgien gab eg gute 
meineucht, Den Weinbau erhiel⸗ 
Be zuerſt durch griechiſche Koloni⸗ 
in Maſſilia; unter den Roͤmern 
de er mehr kultivirt. 
Luſitanien ſchraͤnklte Mich die Oeks⸗ 
tie meiſtens auf die Pferdesucht ein. 
Schaaflucht ſcheinen dafelbk die 
ner durch afrikaniſche Widder vers 
t zu haben. Die Germanier lernten 
Ackerbau infonderheit durch die Gals 
und Römer tennen ; ſtaͤrker betries 
fie die Viehzucht. Vorzüglich ſin⸗ 
man Pierdes: Rindsicehs Schweine, 
Gaͤnſezucht erwähnt. Betraͤchtlich 
der Wildſtand und das Land reich 
Auerochſen, 
ren, Hirſchen, Damhirſchen, Res 
„Schweinen, Gemſen, Bären, 
ifen, Luchſen und Fuͤchſen. Wilde 
ungen gab es bekanntlich fehr- viele 
» eigentliche Holzkultur war daber 
It noͤthig. Obſund Weinbau lern⸗ 
bie Germanier erſt ĩ in ſoitern 
nen. 
licher mehrere einelne Srmtine 
Oekonomie der Alten fehe man theile 
angefuͤrten⸗ theils andere iu Diefu 
nerie einſchlatende Arcitel.GSeſch. 


In Spanien 


Elentthieren, Renn⸗ 


EC n43 ) Oedanes— Oedipus 


Dekonenie w'd. 8.8. 0 7 

ig, 1798. 
-- Oedanes, ehe Dyardanes. 
- Oedipus, ein Sohn ˖ des Lajus und 
ber Jociſte oder Eyicaſte. Dem Lajus 
batte ein Oraktl verkündet‘, daß eis 
Sohn, mit der Jocatte ertengt; IM” 
umbringen wuͤrde. Unm ein fo ſchreckli⸗ 
ches Ungiäd gu vetmeiden, enthielt er 
ſch Anfangs alles ehelichen Umgangé 
mit feiner Gemahlin; Aber von Wein 
berauſcht überließ er Ach doch eink m 
ſehr feiner Zärtlichfeit,, und zeugte mis 
ihr einen Sohn. 
moͤrder hatte alfo fein Dafein,- und Las 
jus konnte es unmöglich über -Ach ge⸗ 
winnen, ihn als Sohn u erichen; erx 
sab.ipn einem Hirten, der ihn auf den 
Berge Eithärem ausfente, nachdem ihm 
Seins vorher Die Enoͤchel durchbehrt 
batte. Uber das Schickſal Haste feinen 
Tod nicht beſchloffen. Er wurde vda 
dem Syirten des eorinthiffen Polybus 


gefunden, ber ihm feiher Gemahlin Ye - 


vibda brachte, weiche ihn, da fe Eins’ 
derlos war, mit Freuden aufuchan, und 
feine seihwohnn FZofe wit Heilenden 


Saͤften behrih. "Der geſchuollaen guͤſe 


wegen gab Be ihm den Maren :Dedipat, 
von duösiv auſchwellen und wis Buß: 
Apollod, IH, 5. 7. Die Yeribbe 
wırd bei andern Berope genannt Gchel. B 
Eurip. ap. Munk. ad Hyg. fab: 
65, und: He ſelbu ToR den * 
als ſte ihte Kleider am Meere 
wollte, gefunden und mic —— * 
ihres Gemadis eriogen haben. Hyg. 
l.c. ‚Zinige laſſen ihm die Zaffohlen 
von feinen Water mit eĩnem glähenden 
@ifen ‚durchbobee CLactant, Argum. 
Oedip ap. 'Benec, );. Yavere die Füße 


it einem Drathe zuſammtengeſchnuͤrt 


werden. : Senec. Oedip. w. 857. 

Orr junge Drbipus warde nun vom 
Yaryans erzogen, und bal zeichnete er 
Bo vor allen feinen: Befpielen:: darch 


warfen ihm oft vor, 
Dap or ein untengefhohtnes Kind wäre. 
Ele Vorwaͤrfe — er vndlich ** 

mehr 


Der künftige Vater⸗ 


iv 


* 


ee: " Oedipus SL 1144 ) ‚ Berlipns I) 


waht xtronenz elmmase-alfe'die Ban 
riboa um feine Herkunft, -»Eonnte aler 
auch aichtę befWedinmdrs erfahren. 


"@a ging nun nadı Delphi, nm das Ora⸗ 


z 


las itagen, und-Dizfeh, obme ibn ber 
mg “über. feine. .Eitem zu beichrem 
ah ihm den Rath,nicht in.fein Waters 
lauv rüdwicheen, weil er ſonſt in 
Belabs kommen knnte, feinen eigenen 
Vader 9 toͤdten und.feins ‚Mutter zu 
heiracben. 1.5 beichleß demnach, im⸗ 
werz.nadr feine. Pflegeeltern für feine 
wapıen Ejtcen;haltendy: Korinth. 3m vers 
weiden . ud. wach Thehen. in geben, 
WEST moch in Pech mar, :begeanete 
Üben Kajus, „den Ab amc nach Delshi 
decepan write, „un, über feinen Sabu 
‚Mundiskaft:civgniiehen. ie Riefen in 
any engem Wege auf einander, Der 
Harold, Cunor) des Yajut, Polvobon⸗ 
Wäu Ven angie ‚tronig;... Daß ‚jener ibm 
Weichen: foßte, und da dies nicht aleich 
uelkbah cdurte er eind feiner Pferde, 
Dæsn vejita · den. Zorn des 'Dedipus fü 


Tehtı,adaE er ſowodl den Polpphontes 


alt; dan / Leſus erichlun, and nun feinen 
— heben fortſetzte 
Angladı.l. .e.- 1 Als sr bier ankam, 
war, ‚als6: darch ein vlingehener, -die 
\ Gehingen Wr die srue Beihriung ges 
tent weil vs jedem der (eine Kaͤthſel 
nicht errieth, mit dent Tode befirafte.. 
S.Sphinx ... Diefis Scidfal dam 


unã⸗r: an dern auch Kreons Eohn gehabt, 


und ader Vater hatte daher bekaunt mas 
chen laſſen, daß derjenige, der das 
Vaͤthſel loͤſen wuͤrde, den Ahryn son 
KLbeben und des Lejus Wittwe, Tocafe, 
wur Gemahlin, als Belohnung haben ſoll⸗ 
te, . Debipms- löfe. dad Vaͤthſel, die 
Syhinx ſtuͤrne Ach nun sem. sinem Fel⸗ 
fen. berabn nnd. ex: erhiels Die Sarfprochen 
ne Belopaiing.. . Apollod, :ZIL.S. Br 
Baip dasauf Karb: Pealpbus · zu Kauizzh, 
und da xt ihe ald.feinen: Darır · betrat⸗ 
zen wollte, far entdackte ihn Peribäez. 
daß 5 nme hr. Weseſohn sewefen. ſei⸗ 
und. enaͤblte jbun die Umſtaͤnde ı unser 


denen er · auf dem. Berage Citharoy ae⸗ 


kunden worden ſei.Auf weilere Bad 


ferſchangen berichtete ihm. ber Hirt Ju 
mates, Ver iba ansgeſett hatte, ii 
er der Som des Lojus. ſei. Nun a⸗ 
blidte ex bebend dem Abstund vun Im: 
‚brechen,. vor welchen er Rand. Cr batt 
feinen. Vater getödser mund. feine cum 
Muster geheirathet. Voll Verweiin 
ſtach er Sch felh -die Augen and, m 
lieh. Zbeben, und begab fi, friniäl 
‚ins Exil. Hyeg. fab. 67; Diod.Sı, 
IV. 66. Geneca in feinem bean 
Sranerfpiele, Oedipue, endhlt dieeu⸗ 
ſo. Während Oediyns in Reha © 
giette, wurde dag Land von ana kt 
beimgefurht, und dag befptifde Oukd 
fagte, daß We nicht eher aufhören nit; 
de, als bis man den Mord des Ins 
durch die Verbannung ſeines Rertcl 
gerächt haben würde. Um dieſen m 
fahren, tief Tireſtas den Geiß detiv 
jus and der Unterwelt beranf, mitt 
dann den Dedipus anflante. Dir“ 
wollte ich indeſſen der Sttafe wittı“ 
terwetfen, weil er den Eayud redtmdt 
don feiner Hand getoͤdtet glaube; 
ließ fogar den Kreon ind Gefänenij vn 
fen. Aber bald ‚Aärte fh die Exdt 
auf. Durch einen Greid, den Fri! 
zu ihm ſchiate, mm ihm des dorb 
Tod zu melden und jur Vefrnedm! 
des Reichs von Korioth einuladetı © 
fuht er, Daß er nicht des Yalniıd EM 
märe, und endlich vom dem hend 
der ihn als Find weggefent batttı 
Lejns fein Vater und Jocake feine) 
ter wäre. + Diefe eäbtete Ach fahl ni 
dem Gchwerdte: CSenec. Oedip. "; 
_1040), oder erhenkte fi, und De 
pↄus wurde von den Thehanern — 
ben, wobei er feine Söhne verſacht "' 
Ren feiner nicht angenommen Fe 
Apoltod, III, 5. y. Reh Died. SE 
We. nr. Genmächtigten ph feine Ei" 
ne ſelbe bed Torons and befehlen ® 
:Dibipub;: Wa Wicheenicht Hfenlih © 
ben zu laffen, fondern,in feinem je 
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VOedipus 2245 > Ogea— Oeneus 
bere ‚ reaiaren follten. Beine Göhne us einfache, „Beftals derſelden findet“ 


ren Exesfkeo und Polsnices,- Awjls ' 


ae, Mmelhe er, mei Toͤchtern, 
mene und Antiöpe,, mit der Jokaſte, 
ch der. gswoͤhnlichen Meinung, ges 
gt . hatte. Dein nach --einisen 
ıgaben mar nicht Jolafs , - ſondern 
urpganeia., 
re Muster. Apollod. II, 5. 6. 
au (anias Boeot, c. 6. behaupset, daß 


pfaße von ihm gar feine Kinder. gehabt 


ibe. Dagegen fagen Andere, daß:er 
it der Jekaſte den Phraſtor und Laos 
otus gezengt, nachher aber die Eurv⸗ 
mea geheitathet habe, welche ihm die 
ven gepannten Finder. gebar. Dann 
‚U er. noch zum brittenmale die Afys 
ıedufa, des Sthenelus Tochter, ge⸗ 
eirathet haben. Schol. Eurip. ep 
wuhn, ad Paus. i. c. 

is er mit gehlendetem Seht Kine 
Zaterftadt yerligh, ging er, vom feiner 
‚ochter Antigene, bie ihn in feinem 
ngluͤctlichen Zuſtande nicht verlaſſen 
pllte, begleiset nach Kolonos, - einem 


Irte im Uttica, wo-er ſich als Buͤßen⸗ 


er in ben Spain der Eumeniken hegab, 
md gu, Thefeys aufgenommen murde. 
Bald bassuf befzeiete ihn der Tod yan 
einen Leiden. Apollod. LII,:5. 9. 
5ophocl. Qedip. Colon, v. 36eto, 
578 otc. Man beerdigte ihn zu Che 
ven, und, flellte Seichenfpiele bei feinens 
Brabs an. Hom Il. W. v. 682. Nach 
Paus. Att. c. 29. wurde feine Aſche 
in Athen auf. dem Marshügel beigeſett. 
Die Geſchichto des Dedipus war ein 
beliebter Orgenfand der gliechiſchen Tra⸗ 
giter. Der Ordjdus bed geſchylus Und 
Euripides jſt berioren dtäangen; ' "dork 
Soprofles Dagegen haben 2 noch Wei 
Stuoͤcke erhalten, welche die Fabel de 


Debipibehemdein, Jein. Oedipug ty- 


zannus und Qedipus'tolonene. : '@. 
Sopkonles;. Auch Wem hat bie 
nämiher Rythe bearbeitet; Anderdein 
geſchieht ipaamaft in.Zuausrieiten und 
Sebichteg Ermähanng.::- :lEben :baher 
sühren die vielen Verſchiedenheiten in 





ber Gagipiaug.bes_ Stbel. Arie Aipefle 


a 


J 


des Hpperrhas Tochter, 


fh bei Ham Odyse. A. 270. eto, 
Hier töbteg: Oedipus unwiſſend feineg 
Vater, heirathet unwiſſend feine Mut⸗ 
ter, und nachdem die Sache entdeckt 
war, erhenkte ſich Epikaſte, und «x 
ſelbſt regiert noch zu Theben fort, von 
@ram und Schwer und ben raͤchenden 
Zurien gefoltert. Hier finder ſich nichts 
‚son der Blindheit, dem Eril, und den _ 
Kindern des Debipus, weiches alles 
alſo Zufäge ſpaͤterer Dichter, ' befonderg 
ber Tragiler find. Not. Heyn. in. 
Apollod. p .. 596. 

Oeea, un berühmte Stadt in Wri« 
Ta, die einen eigenen Staat ausmiachte, 
der aft.mit Leptis magna Gtreit hatte. 
Das jegige Keipolis.. — 

Demp, eine Tochter bes Danaus 
und der Crino. Apollod. II, 1. 9. 
ultn ©. Danaides, ; 

Oenaeon, eine Etats ber Peneher 
im macedoniſchen Illvrien, in der nu 
des heutigen Ofyni. 


. Oeneis, eine Rymphe,, mit wader € 


Juyiter, den Pau gejeugt. haben. fpl. 
‚Aristipp, ap. Nat. Com. V, 6. 

: Oaneon, -eine Seeſtadt der,spolifcen 
Lokrer an der Yay von Korinth, viel⸗ 
keicht das heutige Ventaga. 

Oeneus, ein Fluß im iuyriſchen Li⸗ 
Susnien, unterhalb des heutigen Zen g. 

Oeneus, ein Sohn des. Aeghptus 
von def Sorsone. Apollod. IL, ,ı. 
9. ult, 

5) — *. Sohn dei Vortheus 
C om. . 2155; . ap 
Ant, Liberal. c. 2), — den 
gemeixnern Angaben des Parsgagy Ase⸗ 
nors Geha, „und der Eu einer . 
Rochter, des — — 
J. 7.2Pp..Exr war König ig, Fahzdos 
in Aetolten. Apollgd. I, cn· Als 
sind Baechns bei ibm einkabrie, und er 
bamerie, daß #5: ach ‚in feine. Gemahlin 
Wspda:verlicht haben fa mar_er- gegen 
den Goit ſo gefällig, daß er.unter dem 
Veomapde / ‚ein Opfer auf dem Lapde.uu 
Aringen, feinen. Yalaf ‚und bie Stadt 
argliche an dunnorlhae Zrthet. zu 4 


D 


A Pe 


vr =" Oeneus : ( 


D 


. Ten im feiner Liebe gluͤcklich m fein: 


‚Deneus Tochter, 
Aspollod. I, 1. 8. 1. und 4 5. 


7 den · 


Bacchas mar daflır erlenntlich / und 
ledrte ihn den Weinbau; ja der Bein 
ſelbſt befam von ihm den Namen olvos. 
Hyg.fab. 129. 


feib# entlanden zu ſein. Einf brachte 
es-aflen Göttern die jährlichen ‘Xerndte, 
vpfer, dergaß aber die Dıana. Diefe 
räcte fi dadurch, daß fie das Land 
durch einen furchtbaren milden Eber vers 
wuͤſten ließ, der nur mit vieler Mühe 
auf der calydoniſchen Jagd erlegt wurde. 
Hom. 1. ı. 529etc.; Hyg. fab. 
172; Diod. Sic, IV. c. 34. ©. 
Meleager und Calydonius aper. 
Seine erſte Gemahlin war Althda, des 
Theftius Tochter, mit welcher er den 


Coxens, Tyreus und Eiymenos Und 


eine Tochter Borge geugte, welche Ark 
drämen heirathete. Außerdem gebat 
ide dieſe die Dejanire, nach Einigen 
som Barchus, und den Meleager, nach 
Andern vom Mars. Rach ihrem Tode 
heirathete er die Prribön, des Hippo⸗ 
nous Tochter (ſ. Periboea), melde 
ihm ven Tydens gebar. Mach "Anbern 
wır biefer ein Sohn der Gorge, des 
und ıhres ‚Vaters. 


Nach Nicand. ap. Ant. Liberal. c. 
2. fo ihm feine erſte Gemaplin Althaͤa 
noch den Phereus, Agelaus und Peri⸗ 
has und iwei Tirhter, Melanippe und 
@urnmede, geboven "haben. In feinem 
Aiter ‘mpörten ſich die Soͤhne feines 
Brubers ERgrius, Therſtes, Oncheſtus, 


Vrothone Eeleꝛitor / Lyeopens · und Me⸗ 
lanipyäß'äiagen ihn, vertrichen ihm aus 


feinem Me, und gaben es Ihren Va⸗ 
te sen Denens fehten fe in ein 
Gefandait / und mishandelten ihn zrau⸗ 
fam. Aber als ſein Enkel, Diomedes, 
von Argos zuruͤkam, fo todtete er die 
Soͤnne bed Agrius, beit Orihefus und 
Therſſtes anfsgensummen, welche eutſflo⸗ 
hen waren j· befreiete den Dennis‘, und 
igab”dad: KRelch da dieſer ſchon alt tar, 
dem Andraͤmon/ dem Ormabl der Gor⸗ 
Brels aber nähen mit 30 


Dieſe game Zabel‘ 
ſcheiat blos aus dem Namen Oencus 


1146 }_ Oenia — Oeniadae 
nach Sem Pelopomes. Apollod. T, 8 


6; Paus. Cor. c. 25 Er fand bier 
in Arcadien feinen Tod, indem im 
die entflohnen Söhne des Agrius auf⸗ 


'Jauerten, and ihm bei dem Altare ix} 


Teleyhus niedermachten. Diemede 
nahm den Leichnam mit ſich aach Atzes, 
und begrub ihn auf dem Plage, me 
nachher die nach ihm benannte Stact 
Dense erbauet warde.- Apolled. 1.c. 
Beherophon war ein Gaflfremub von 
Ibn, und Bielt Ach einſt 20 Tas ia 
feinem Hanfe auf. Zum Gafgekheri 
gab ihm Oenzus einen purpurnen Gr 
tel, und erdielt dafür vom Bellervebra 
einen Doppelleih: Il. d. 225. And 
den- Alfınden nahm er als Saſtfreund 
auf,» als dieſer auf den Math des Oru 
kels an den Fluß Achelous Ich began. 
Apollod, III, 7. 5.° Deneus lebte 
noch um ben Anfang des ee 
Krieges, wie aus Hom. 11. (. a2 
erhellet 5 aber der Zeitrechnung gan; mis 
derfprechend if ed, wenn bei Paufanies 
IV,-39.' behauptet wird, day er ırk 
wach Beendigung jenes Krieges mit dem 
Diomedes in ben Peloponnes ſich dege⸗ 
ben habe. Die tragifchen Dichter fenten 
feine Lebensdauer fo weit binaus, um 
ie ihren Fabeln einen herkiäimmten Namen 
in haben. -Not. Heyn. ad Apollod. 
p- 251. 648. 

Oenia, eine von den 12 Töchtern 
des Aſopus and der Methone. Diod, 
Sic. IV. c. 74. 

* Öeniadae ı) ein großer Ger in 
Aetolien/ am vn des Adhelons 
CApr Potamo „auch Melite ge 
nannt. Neben ihm befanden. ſch de 
Seen Cynia und Urie. Alle drei fühs 
ten jet den Namen Meffa jungia 
2) Eine fehle Stadt am Ausfiuffe der 
Achelous C Aſpro Petamo ) im Acarn⸗⸗ 
aien. Sie iſt befonders durch ibre 
Zeindſchaft gegen. Athen, mir dem fe 
Ach vuschans ‚im kein Bandais einlafın 
wolite/ anna cenerren Jg Ru 
s0lien . 
3) Eia on mm Oxhder- u 


Oeno - Oenoe 


thiotis, "unterhalb: Hyvata Meopas 

) gelegen: - 

Deno;, Line · von den drei Toͤchtern 
Anius und der Dorippe, welcher 

echus die Babe verlichen hatte‘, daß 
in ihrem Vorrathskeller jedesmal fo 
Wein fand, als ſie waͤnſchte. Chen 

‚er hatte ſie auch den Namen, oder 


leicht entſtand die Fabel aus dem Ras ' 


n. Tzetz. ad Lycophr.: v. 576. 
Anius, N 4 
Denoa, eine der vier Gemeinden in 
ica, welche unter dem Namen Tetra⸗ 
ı6 begriffen werden. Dieäbrigen mas 
Marathon, Probalinthus und Tri⸗ 

vthus. 

Oenoatis, ein Beiname det Diana 
ı der Start Dense, wo ihr Prörus 
en Tempel erbauet hatte, Hesych. 

O ivcoa iv. 
Oenoharas, ein Fluß in Syrien, 
der Ebene · von Antiochien, der Ich 
t dem Orontes vereinigte. Mannert 
ogr. VI, 472. 

Oenoe 1) ein feſtes Sakıh, das 
dem Gebiete von Korinth gegen Des 
ris zu lag. Wahrſcheinlich das beus 
e Loudra. 

2) Eine Stadt in Argolis an ber 
fänge von; Arcadien, am Zuße bed 
erges Artemifum,"jenfeit des Bades 
yaradeus, anf der Straße von Argos 
ich Mantinea (Trapolina), auf dem 
utigen Gebirge Poglini. Sie ſoll von 
eneus, dem Könige von Kalydon, den 
amen haben. Hier befand ſich der 
irſch, den Herkules lebendig nach My⸗ 
ne liefern mmfte. Apollod. I, 6. 
; IH, 5. 3. und Heyn. Not, P- 
32; Paus, II, 25. 

Oenoe, ein Mädchen unter dem 
Tolle der Pygmaͤen, die ſtolz' auf ihre 
Schönheit, der Juno und Diane die 
ebührende Ehre derſagte. Sie heiras 
bete den Nicodamas, und gebar ihm 
‚en Mopfus. Aber auch bei der Hoch⸗ 
eit erwies fie der Juns nicht die ſchul ⸗ 
ige Ehrfurcht und wurde daher zur 
Btrafe in- einen Kranich sermänelt. 
Kg erwecte: die Göttin die heftiahk 


21147 ). Oende-—-Denomaus’ 


Feindſchaft wiſchen ihr und den Pys⸗ 


maͤen. So oft fie ans Liebe gu ihrem 


Kinde um ben Gatten herum gu fliegen 
verfuchte, verfcheuchten Re die feindfes 
ligen Pygmaͤen wieder von ihm binmeg: 
Boeus ap. Ant. Liberal, c. 16. -' 
Oenos, eine von den Rymphen⸗ 
welche den Zupiter "auferjogen, Paus, 
Arc, c. 47. 5 u 
Oenomantia, olvopavralaı die 
Wadrſagung Aus genpfeeten Weine bei 
den Sriechen. Man merkte dabei auf 
die Farbe, die Bewegung, das Gerdufd) 
und andere zufällig Ach ereignende Uns 
fände beim” Ausgießen des Weins um 
Trankopfer. So ik bei Virgil Aem! 
IV. v. 453. die dunkle Blutfarbe die ' 
Opferweins ein unglädliches Darbedeiis 


-tungsjeichen des Schickſals der Dies: 


Pott. Arch. 1, 703. . 

Oenomäus, ein’ Sohn des wars 
und der Gterope? einer Tochter des At ⸗ 
las CHyg. Astron, poet. II,- 215 
Erstosth. c. 32; Hellanieus- in ı 
Schol. ad 1. '0. 486. welche Andere 


zur Gemaplin ded Denomand- machen: 


Apallod. III, 10. 2. Man febe 
Aber diefe Verſchiedenheit die Ausleger zu 
Hu. fab. 84. &.159. Mezir. ad Ovidi 
T. II. p. 347etc. Einige nennen die 
Mutter des Denomand Harpina; eine 
Tochter des Aſopus CDiod: ‘Sic. IV} 
c. 75; Paus. Eliac. prior. c. 22. 
et post. e, 21), der Surpthoe, eine 
Toter des Danaus. . Schol. ad. 
Apollon. I. v. 75%. Nah Paus. 
Eliac. prior. c. x. fol fein ‚wirtifcher _ 
Vater öllxion, oder nach Tzetz. ad 
Lycopht. y. 249. Hyperochna geheifs 
fen haben. Oenvmaus war König zu 
Yifa (Diod. Sic, FV. ©. 75), und 
feine Gemahlin bieh, wie wir ſchon anı 
geführt haben, Sterope. - Nach der ger 
wöhntichen "Meinung: hieß — Evarere / 
eine Tochter der Mrifid, mit · welcher 
er die Hirdbamia ·CHyg. Tab. 857 
und nach Enigen duch die Beinpt- 
genste, wrlche Ebenue heirathete. Mb- 
aitheus · ap: Plät. Piraff. miũ? n 
40. p. ZUBE Mreie yeben Ähm 
\ bie 


. Oenpmaus C 
Die Tochter de Danaus Eurpthse, wel⸗ 
che oben auch als feine Mutter ange 
eg: wordes if, zur Bemahlin.. Tzetz, 
“ ad-Lycophr. 156, Außer der -Hippes 
damia hatte er auch nad: Paus. Arc. 
c. 20. einen Sodn Rheucippus. ©. dies 
Tem... Win Oratelforach Hatte ibn ge⸗ 
weiße, ex werde Rerben, fehald feine 
Tochter einen Gatten Jetäme. Diod, 
Sie. IV. 0.75; Schol. ad. Apol- 
lon. J. v. 758. Deswegen, eder 
auch weil er die Hippobamia aufs zärt- 
„liche liebte (Hyg. fab. 255; Tzetz; 
ad Lycophr, 156), wollte er fe käi⸗ 
em Andıen zur Gemahlin geben, von 
dem. er nicht im Wagenrennen belegt 
würde, und um unbernfene Freier abs 
uuſchretken, -falite jeder ſterden, der ibm 

denm Siegyr, Anter!laͤge. Er verließ ſich 
hicbei befonders auf die @efhictichkeis 
feinen Roſſe Prolla und Harainna (Ly- 
cophzı v. 166), welche ſeida den Bor 
reas an Schnelligkeit übertrafen. Hyg. 
fab..84. Siebiehn Freiis dcs fhönen 

. Mädchens und unger dieſen zuerſt Mar⸗ 

may, „büßten.. durch ihn ihr. Leben ein, 

Paus. El, post. 6.21. 1 Der Wett 

Ionf:ging von Piſa aus nach-dem Altare 

des — auf dem Frprıus „ und jes 

der Freier kelam "allemal fo_viel Beit 
yargug, ‚als Oenomans brachte, um 
dem Supiter einen Widder in opfern, 


Sobaid er einen Veraneilenden erreichte, 


hufchſtieg er ihn mit feinem - Spen. 
Diod, Sic, 1.c.. Endlich aber ſiegte 
Pelops, des Tantalug Sohn, durch Liſt 
äber ihn ( Myrtilus), und da Oenos 
maus nun das Orakel erfüllt Tab, fo 
berhlepne. es ſich felbk C-Diod: Sic, 
et Hyg, U. 00.),. oder flarb..an dem 
gute vom Wagen. Scho},.Apollon. 
. Wan begrub feinem Leichnam an 

= Euife Stade (Raus, bf% 10), 
und. {cin Valat wurde vom.eineg Bus 


terhrafl or GPans. I. prior, 
0:34.25. 40 ‚daß. der, Braph ‚nur, ing 
Säule übrig Uebg. Wehe mgn.in dep 
Beat! eb, ıJeaus. ib, 
-©, 10... Wal. BeE Eh 126. Pallas 

een deurara ighen Zus 


* 


1148. ) Oenomaus — Oenm: 


piter einen Altar. Paus. ib. ciu. 
Rah Paus, EI. post. cu Kl 
Pelopd nicht auf Die-unter dem =i 
Myrtilus befchrichene Art, im 
vermittelt , eines Zaubers, dan u 
bem. Wege; den die ‚Pferde dei Ori 
maus nehmen mußten, vergıad, fe} 
"Diefe ſcheu wurden, Des Zandrr ki 
auch nachher nach feine Wirkung be! | 
folgenden Wetzläufere._ Ein Brrc) 
Taraxippus ſcheucht⸗ bie um Ze. 
lenden Safer und im her Felge ac 
Dies, Geſpenſt der Schatten did Li] 
maus. feib@, der, um Ed u tie⸗ 
aus bp. Ortus buauffins- 6 ia 
xippus. 
Oenomaus, sin- engilhe vn 
ſoph, aus Gadara gebürtig, dran) 
dem. Kaifer Hadrian lebte. Er mai 
Berfaffer verfchiedener, aber Bee 
varbandener Schriften, 1.8.7." | 
#a9"Opypov PiAoooPias (aa 
JUL, 7. 9-37. ed. . Dom.), m: “ 
vions, m gi ya 
vos nal ‚zum. Aoymön. C Suidas\ :! 
Gupa yayrıı , detectio —* 
tgrem ,. werin er vom der Zalfhtel?! 
Orakel handelt. Aus dieſen $.: 
werden die Worte des Oent man t 
son Euſebius praepar. Evat 
c. ıgetc. bis zum Ende bes Bad! 
VI. c. 6. am Ende und im u 
zten Kapitel angeführt. Hamm? 
den Oenomaus nicht unter dan ir) 
‚tern gelten laſſen; feine Grin ei 
widerlegt Bruder in.hist, crit r| 
vol 1, p. 50o9 etc. Fabr.Bil! i 
III. p 522. ed. Harl, 
.,Oenone,.der alte Name da 2 
Aegina. S Aegina, 
: Qenome,, die Zochser des Ir! 
Cebren ind Gemahlin ded Paris & 
hatte, von..der Mben die Mahrfagirdl 
erlergt, und gab. daher ihrem Bea 
dem Rath, gch nicht ber Kor med 
in Schiffe zu begeben. Dec Hd 
nicht· wollte abrathen laffen, fo at" 
pe würde yermunbet- mern, u 
jand ale Hemäne ihn heilen tinzn. 
— in der Ku bei da Zur 
u) 








D 


F Ommope—Oenopioh ( 1149 } — 


ung Trojas barch einen Pfeil des 
rkules vom Phrleflet. Keiner konnte 

Wunde 'peilen, und er begab fich 

o zu feiner trenlos derlaſſenen Gemah⸗ 

auf Hu Iba ; "aber ihr gerechter 
en verwwelgerte ihm die Heilung. Er 
rde atfd nach Troja wieder ınrädge, 
icht, und ſtarb an fein Wunde: 
deſſen empfand -Sendne-balh 'Kene 
er ihte Hirte), "fie folgte ihrem Ges, 
ihl nach, wäd da’ fe ihn Kon tobt 
ad, To erhenfteie ſich ans "Verweis 
ing. „Apellod. TI, 12.6, Vom 
ırid Haste "Be den“ Corpthus geboren, 
:tcher aber von feinem Vater getödtet 
ırde, als“ Oenone ihn an diefen ab⸗ 
ickte, um ihn Don des Helena abiu⸗ 
ben. Conpa.narr. @g; Parthen, 
rot. 4 Mndı34, Die Liebe des Pa⸗ 
s und der Denona war ühesbeupt ein 
vıenfiand, ben. viele Dichter behandel⸗ 
n. Bei Dvid finder fich ein Brief 
r Oenone an den Paris. Ihre, Tor 
@art wird,  verfckiedentlich angegeben. 

ch Cointus . Tzetz. ad y- 
yphr. v. 61. fü fe ſich felbk ip die 
‚ame gefärit kaben, melde pen 
ichnem' des Paris verjehrte;s nad 
‚ycophr. y, 64: fol fe dur den 
turz don einem Thurme ich das Leben 
nommen daben und nach Dict. Cret, 
V. c. 21. et Fabra ad’h.]. bot 
<hmerg geflorben fein, als man ihr 
je Leiche ihres Gemahls brachte: Not, 
leyn. ad Apollod. p 764° 0° 

Oenope eine —* des Eropeud, 
it der Neptun den Digareie hengtei 
iye. fab. 157. 

Oenopion , ein‘ Cohn des Baechnd 
=b der Ariudue.“ Schol. Apollbi! 
tl, 996., Rhadamantd ſchentte ihm 
te Irſel Ehivs air feinem —— 
d Baechus lehttt ihn die Ki, di 
in 'ju 'beteitch.“ "Diod. Sie.” va 

90. Gerne Gemahlin war die Nom⸗ 
be Helice; 'mit' welcher er "die Haro 
“hei mdeta Meröpe genannt) jenate. 
Hyg. Aströt. poet! 11 0.34. Diefe 
kie Orion, und bemübete Ach auf alle 
3 ihte @egenliebe im gewinnen, Oeno⸗ 












x F 
Ochom - 
pion verfihoß: keaber von cinct ad int anm 


warme 5 


dern, fe'ihm zur Gemahlineju geben, 


und Orion mard darüber fo ungeduldig; 
daß er mit Gewalt ihr Zinimer etbrach 
um feine Leidenſchaft qu befriediaen 
Opnopion, ber. e& nicht wagte, den rie⸗ 
fenhaften Orion in einem offenen "Kam 


pfe Heranssufodert, um Die feiner Toch⸗ Be 
ter angethane :Yefeidigiing u’ räden, 


nahm zur DIR feine Zuflucht müchte ik 
trunken, Heraubte ihn e⸗ Gear) 
und tarf ihn ans fer. “ Parth. -Eroti 
£. 20. Ais imdeffen Orion durch Hhife 
ber Götter fein Behht wieder beksmmen 
batıe, fo eilterer 'mit- wüthender Kache 
nach Ediog; aber die Eiawohner ver⸗ 
fleckten den Denoꝛion fo unter ieh Er⸗ 
de, dab Orion altes Suchens: ungeach⸗ 
tet ihn nicht, finden fonnte. sur 
1.c. Nach Paus. Ach, c:4; "am 
Denopion aus Kreta nach Chies, und - 
hatte den Zalus, Tvanthes, Milaneß 
Salagus und Athamas id Söhnen in 
Chios wurde ihm kin anſehnliches Grab⸗ 
mal erbauet. Paus. Ach. c. 3. 

- Oenotri, eine Voͤlkerſchaft hm alten 
Stalien, von welcher die Gegend, neh 


“che fie bewohnte, eint Zeitlange den Ra⸗ 


men Oeuotria führte. Nach dan Beh 
tichte des Divhpkus ven Halicarnaß 
ſtamrite fie von ben Velafgerir-ab And 
sing als eine Loldnie von diefen arten 
ihren Wnflifter Denotrus ndır dem RE 
den Kamen’ Hatte, -um 640d. Chr 
©. nach Unteritulien. Sie? landeten 
im lametiniſchen Meetbufen, - Vert- heu⸗ 
tigen Golfd di. St. Eufemia. Died 
ten Einmohne ded Landẽgh die Stufohren, 
mußsen Ser lheuren - Anfönmitfiidei: eis 
hen, und diefe breiteten fich weit: of 


ſchen dem Claus und Bravkhnrd; oble _ 
son Werapoftune StB Yäknnı an beißen 


- Mieten aus! "In, Diohufus läft Me: 
noqh boöher Hinduf ‚Reigen, undrendui 
ſogar in Latium mit den Aboriginera⸗ iu 
Eincm Vorte werden. Wed: aber bie 
lente:"Andabe betrifft, ſo! reigt se. 
Heyne (Excursus IV, uid Aen. 
VII. p. 153) Rdr gründlich). Barden! 
alte Geſchichtſchreiber darin andere, - 
pinan 


> [4 


Oenotropae- OÖeonus ( a1;p ) ‚Oestrebles — Oeiyle: 


hinauf ich aledelnde Pelafger mit den 
Denptrern verwechfelt hat, und bei der 
erfien Ungabe wiberfprechen ihm mehrere 
Alteny die much unter dem Gilarus bie . 
am bie Heilifhe Meerenge noch Aufes 
‚ner fuchen; doch koͤnnten ſich vielleicht 
Henotrer mit den wilden Aufonen vers 
miſcht und diefe geftteter gemacht has 
ben. "Ein Zweig der Denotrer waren 


die Chones am tarentinifchen Meerbus 


m.  Ritfch Eneyel. d. Vorbereitungs⸗ 
wil. Stab. d. Klaſſ. L 6.37. _ 
. Oenotropae, So nannre man die 
drei Töchter des Anius Dens, Elais 
und Spermo, weil ihnen Bacchus die 
Made gab, alles in Wein, Del und 
Korn ‚u werwandeln, was fe wollten, 
"Tzetz, ad Lyeophr. v. 670. S. 
Anius. 

Oenotrds, der juͤngſte Sohn des 
arendifchen Königs Ipcaon, dem fein 

Bryder Nyctimus mit ‚einer Kolonie 

mach Italien gu gehen erlaubte. Paus. 

Arc; 8. ©. Oenotri. 

Oenus, ein Fluß in. Caconien, ber 
[72 bei Schaßa-mit dem Goraplus vers - 
einigte, und dann mit dieſem oberhalb 

Gyatta in den: Eurotas ‚Aal: Belgb, 

U, 66. 

Oenus, ein Def: "in Lalonien um 
obigen Fluſſe. Schon der Name deutet 
«sau, und Allman beim Athendus I, 
24. 31. 0, beflätigt es, daß hier viel 
Wein gebauet wurde. Danfo Geld. 
von Sparta. 11. ©. 38. _ R 

‚ Oenus, einerlei mit. ‚Aenus, ©, 
dieſco 

Oenusa, eine Snfel bei. Meſſenien, 
dem Hafın Phönieus gegemäber. ¶ Jetzt 
Caprera. 

Oeoclus, ‚ein Sohn des Reptun 
und der Ace, welcher ben Ort Aſcta 
in · Böotien feiner Mutter u Ehren ers 
bausre und benannte. Paus. Boeot, 


"9% 29. er ———— — 
— durch die Abſchreiber in 
Hyionus verunſtaltet, ein. Sohn des 
Licyning. Gr begleitete ben Herkules, 
feine Schweſter Sohn, nach Sparta, 
nad. als beide bier. vor dem Pallaſte des 


"Niopscasm Handen, fo warn few 
einem großen molofifchen Hande ı:c 
falten. Oeomus töbtese ihn mit r:.: 
Steinwurfe, worauf bie Sihee 
Hippocoon herbei eilten, um dem . 
des Hundes gu rächen; fie nahmen ta 
Deonus gefangen, und peitikten : 
bergefalt mit Nuthen, bab er kı 
Apollod, IE, 7. 5. BSelbt dei: 
wurde vermundet, und mußte Ft: 
gächte Fch aber bald ‚darauf ar 
coond Soͤhnen. ©. Hippacc: 
Paus. Cor. c. 16; Diod. Sic. .- 
33; Schol. U, a. v. 52; Eus:. 
ad Il. 8, p.293; Not. Heyı. 
Apollod, p. 456. 

. Qestrehles, eis Sohn des Seh: 
und der Hefochie, einer Ladın:. 
Cbdeſpius. Apollod. il, 7. 8. 

Oestus, ein anſehnlicher 8 
Niedermößen, ber jegige Jfker. 

Oesyma, ein Ort in der mc 
ſchen Landſchaft Edonis, am Ara 
ſchen Meerbufen CBol‘o di Er: 
in ber Nähe des hentigen Effi: 

yvalle, 

Oeta, ein hobes Gebirge, mei 
Theffalien von dem übrigen @r cz. 
lande auf, der Sudſeite abiene. 
Bad Theophrast, hist. plant N 
a1. wuchs bier viel Riefemun. |7 
Edumana, Anach. Reif. II, :r. 
; Octaei, ein Volt in Sdeflaka -' 
dem Gebirge Deta bis an den Zus“ 
las Cienfeis Zeitoun) und bis an !w 
mopyid (Boeca di dupo) hin. 

Oetaeus, ein Beiname des Han 
k8.(Senec. Tragic, Dram. pecı!) 
NL 3 Gebirge, auf dem er fein Lein a 
dig. Apollod..1l, 7. 7. 

Oethon, ein Sohn bes Rentun arl 
ber Of, son E:nigen auch Sithri 
genannt. Parthen. Erot, c. 6. & 
Sithon.. 

Oetosyrus, ein Beingme des Are 
Io, unter bem.ihn die Scotten sat 
ten. Heradot. IV, c. 59 

Oetylus, eine Stade ım Lalonir. 
die vom Homer erwaͤhnt uad färdic 


Fa 











— 


* Oetylus—Ofellus ( 


lus genannt wird. Paris. 25.7; 
gleiche Nind. I. 386. und die Aus⸗ 
er daſelbſt. Sie dat noch jegt den 
en Namen, oder den. Nameß Be⸗ 
Io’, fo wie auch fon Ptolemaͤus 
tyla hat. Manlo —— von 
‚arte: 11, 31. 
Oe&tylas, ein alter Hero, um dem 
Stadt Oetulus in Lakonien den Ra 
n haste, „‚Steph. Byz. in.OrrıAo® 
F.ustath, ad Hom. Il. 4. 588. 


Ofellas, ein römifchen Landmann, ' 


2 Hola in der atem Satore dei atın 
ichs al& einen. von der Rasur gelehr⸗ 
ı practifchen Weifen aufkellt, um feine 
römifche:gefunde Deulart, Frugali⸗ 
» Senügfanleit und Dleichheit: in 
ohlkand und. Unglüd mit den verr⸗ 
enden: Gitten feiner Zeit contraſtiren 
laffen: Er lebte vermuthlich in den 
gend bed Babincrlandes, mo Hora⸗ 
18 Landgut lag., Nach dem Votgeben 
es alten Scholiaſten fol er bei der re⸗ 
blicanifchen Parthei unter ‚Kafıus 
iegs dienſte genommen baben,: ‚und 
wegen mit in die allgemeine. Brofcrips 
n gefallen-fein, welche Autonius und 
tavins Über die Anhänger der Mörder 
fars verhäugten. Es ſcheint aberdier 

Vergeben des Scholiaken keinen an⸗ 
ın Grund gehabt. zu haben, ale hen, 
5 Ofellus bei der Vertpeitung der Laͤn⸗ 
reien unter die Veteranen Caͤſars, um 
‚U. 713, ebın fo.wie andere, ud. 
3 fein udterliches Bauergut gelommen, 
d wenighens ben größten Theil deſſel⸗ 
n an den Veteran Umbrenud hatte ab⸗ 
ıten müffen. Der Scholiaſt ſchloß 
wand, daß Dfellus auch gegen die 
iumvirn die Waffen, getragen ‚habe; 
er nah. Dio Caſſius und Appian bes 
af jene Vertheiluna auch eine Menge 
tädte und Saudichaften,. „yelhe an 
m Buͤrgerkriege keinen Theil genom⸗ 
en hatten. Dies Schickſal mag denn 
ich wohl den ehrlihen Ofellus betrof⸗ 
n haben, ſo daß er ein son feinen 
oreltern ‚auf ihn geerbtes Gut als 
oldner des neuen Eigenthuͤmers bauten, 
ußte, ohne daß doch feine Gleichmuͤ⸗ 
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). Ogmign — Ogygus: 


tpigkeit dadurch im geringen wäre ge⸗ 
ſtoͤrt worden. Wielands ueberithuns 
d. Satyr. d. Hor. 1, S. 53. 

. Ogmion, oder. Ögmius, cin Bei⸗ 


name 2.6 Hertuied, unter den ihn Pie . 


alten Gallier verehrt haben ſolen. Sie 
bildeten ihn als Greis mit menigen Haa⸗ 
sen, voll Runzeln, yon fchwargiarbigem 
Geſicht, mit einer Loͤwenhaut bedegt, 
in der einen Hand eine Keule, in der 
andern eihen: Bogen führend und ben 
Ruͤcken gut dem Köcher beiaßet. - Von 
der Zumge- gingen viele Heiner Ketten 
in die Ohren einer großen enge Mepe 
ſchen, womit er fie alte nah Ach bins 
108. Es ſollte dies ein Epmbol feine 
Beredſamkeit fein, Lucian., Hoxqui, 
gell. p. 365. T. IL, Opp. 8 
Ogoa, Rebe Osogo, ; 

giax eine von Amphions ns, 

der Riode Trditern <Apolled. I, 53 
6), von der (‚Hder vielmehr vom Osv⸗ 
ges), das eine „Lbor zu Sheben dem ” 
Namen erhalten baben „follte. . 
fab. 69; Apollod. III, 6,6. 
Ogygus, oder Ogyges, eine 
alter, in das Gebiet der dunkelſten My⸗ 
then geharigır König in Attica. Er. 
war ein Sohn des Neptun und der 
Alifra (Nat. Com. II, 8) ser Tar⸗ 
meta, nach Andern des Bortys6 (Co- 
rinna ap, Schol. Apollom Il]. v. 
2177), nd regierte der Sage nach 
zuerſt in Theben über Die Hetlenen, oder 
überhaupt ig Boͤotien, Paua. ‚Boems 
5. Sri Torben, fp wie and Die 
Stadt Eleufis erbauet haben, daber 
auch Thaben das. Dgpsifche genannt 
wurde, molches Beiwort überhaupt von 
alem, was ſehr alt und groß.cf,:..ges 
braucht wird. "Mit der Thebe, : des 
Jupiter und der Jodame Tochter wel⸗ 
he er geheirathet hatte, ſell er zwei 
Söpne,.. Ladmus uad Eleufis und drei 
Tochter, Aa comenia, Aulıd und Chebs. 
vinia, aueunthaben. Nach Augustin. 
de C. D. XXIII. 8. veränderte Ansse. 
feiner Regierung der Planet Benusfeine, 
Garde, Gchals and Sroͤße, and vahm 
einen andeza Lauf. Zu feiner Zei er⸗. 
eignete 


‘ 


Hyg. 


r 
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* Opyris— Onnaueikhy ( 158 ) "Oileus — Onderas 


Altetthum. 


eignete Ach auch eine grode Warftrfiuth, 
die von ihne die Oghgiſche genannt wur⸗ 
de. Alle Sägen vom Ogyges And doͤchſt 
wnsemis, and fallen in das fabelhafte 
"Wenn er tin Sohn Nep⸗ 
tuns genannt wird, fo deißt dies viel, 
leicht nichts anders, aid daß er mit 


«einer Kotanie übers Mder- nach: Böotien 


Fam. Nitſch Beſchr. d. Bu, d „0. M. 
te Abth.&.326. ° 
Ogyris, eine Inſel id’ Bot Werte 


wwiſchen Aradien und der Kuͤſte von 


\ 


Kormanien, wo "das ‚GrabMal-des Kir 
nigs Ervthras gewefen fein TOM. Man 
fee ihre nähere Behimmung unter dem 
wit. "Ooracta. "’  ." 
 'IW6nelrat, Selaven. v so At. 
Servus... © e 

"Oicleus, . "ober Oikten, ehmrigig 

bir Jocles, ein Sohn des Kitiphated 
(Sehol.'Pind, ap. Munk’ad-Hys; 
fab..78), vder · des Mantins. Puae? 


El! prior. c. 17. Er war der Vater 


des Ampbiarans CApolfod. I, 8.1; 
II, 6. 2, und begleitete den Herku⸗ 
ſed auf ſeinem Zuge gegen Vin König 
Laomedon vom Troja. Während! Herku⸗ 
les ſelbſt mit den Truppen and Land 
ing, "wurde ihm bie- Aufficht Aber bie 
Flotte aufgetragen. Laomedon zriff die 
Flotte any und ſuchte fe zu verbrennen 3- 


Dieb aber wehrse a. fo tapfer, ' daß 


; Pe geflohen war. 


die Schiffe gluͤcklich erhalten wurden; 
doch verlor or ſelbſt im Gefecht das Les 
ben. -'Apollod. H, 6. 4; Diöd. Sic. 
"IV, 32. -Rach einer andern Sagt muß 
er indeſſen jegt nach nicht ſein getoͤdtet 
worden; ‘denn lange nad dem Kriege 
mir Laomedon vinkm er feinen Enkel 
Aumaͤon auf, der wegen feines Mukter⸗ 
mordes, "von den Burien verfrlat, ıu 
Apollod. nr, 7. 
" &ein Grabmal ſah Pauſanias 
evın, 36) an den Otänen von Ar⸗ 
ein. Mehrere Dichten: auch Gopho⸗ 
kles, hatten · die Mothe des Oikles ber 
arbeitet. Not. Heyn. ad Apollod. 
p- 1Tyr44setc. 647. 1, 
le So nannte man 
— man “aus verſchiedenen im? 


. 


Hauſe veatenden Berbeenrangen [7 
Sutunft wahrfaure. Suid.L v. Z+- 
nparys amd Omwvisun; Casauhon. 
Lection. Theocrit. e. 5. Es gehbette 
dieher, Wenn cin ſchwarzer Hund 4 
Hans lief, eine Maus einen Beutel mis 
Salz serfraß, wenn man: eine Eclancı 
wer Wiefet eiblidte, aus deren Anklıd 
Tele goaus zwerk-nemahrfaat daben (tl: 
ferner, wenn Galı, Wein oder Hem: 
Auf die Erde verſchuͤttet wider: wann 
Jemanden, indem er trinken wollte, der 
Win veggeadnmen ·wurde „wenn ra 
nönliches Stillſchweigen entſtand u. f. 
w. MWenn Jemand AA mfkeibere, ie 
mußte ‘allemal von des rechten Seite or 
gefangen. wirden; reichte Daber In 
Gelave. ſtineu Herrn den linken Edi 
af dar,:fs war dieo ein baͤſes Omen, 
en. Aberplauden, von deri-felbh Ann 
Ku wicht“ frei war. Bin. 23. N. 
7. - Pott. Arch. L 746: * 
u Olleus;. ) ein Trojaner den Kıe 
memnon vor Lroja erlegte. Hon.ll 
A.ıor. ' ; 
1:2) VDer Vater dei berühmten Fir. 
Et war da’&onn des Leodarus und tr 
Astianome CHyg. fab. 14) un K⸗ 
nig der older. In feiner Iugenb werut 
er · dem Wyonahtenjuge bei TOrph. Ar- 
gom. %.tıgr. und: Apollen: I. v. 744 
was mit ferher Gemahlin ;Brionis zeuen 
den Act CHom. 1:5. 894), m& 
elaıp Seladin Rhene aber den Mare 
Nuch Kustäth, ad Böm, DB. £. v. 
531. fol fein: Water‘ Ododocne, fen 
SGroßeater Ehnus -und- fin Ada 
—— fin: -- 
"OWaydor, fiehe PotiRetores. 

" Vhojwireıe,: #ehe Oenomantis. 

Oivomros, gewiſſe Offlcianfen in 
Alten; —8 bei öffentlichen Safmab⸗ 
len Eicht End Fackeln beforgen und Acht 
haben mußten, - daß Mitmand u viel 
trank. Rad -Athendad -( Deipn. X, 
6) Mehenfe' sich bisweilen PIalun, 
ein bedertender Name für’ inzz Beimäls 
te. Vielleicht waren Re von den Som⸗ 
pofardhen wenis — m. Pott. Arch. 
I. 1 7 5 j wir F 

—2 


Oben Olbia (1283: ) } 


Divos, Ben; Rebe Vinum, | 
Oicuvioua, Baba! . 

2 Beobachtung der Bögel,] f. die’ Art. 
Owmıgas, Wögelbeosah:] Auspex 


undamdere Äbnlihe Wir und - 
„ die anf die Wahrfaaun-| Auspi- 
sans dem Vogelſtuge Be] cium. 


ı raben. : — 

OPw; 59, 6GB, dedeutet bei 
mchius ‘ein :ägnptifches Map, in 
Iches vier Choͤnices gingen. "Bei 
tidas wird darunter nur ein Choͤnix 
ſtanden. Port. Arch. II, 232. - 

Olarso, ſiehs Oeaso, —— 
Olbia, 1) sine Stadt im narbonens 
ben Gallien und eine Kolonie vom 
affılien, neben welcher noch eine am 
se Athenopolis "genannt wich, 
n beren beiderfeitiger. Lage man nichts 
iß. Wabrfeinlich And Olbia And 
benopolis Eine Stadt gewefem Denn 
inius kennt blos Athenopolis, und 
:rabo , Ptolemaͤus und Seymnus 
"us (v. 815) nennen bios Olbia. 
er einzige Mela fert beide heben eins 
ber; man vermuthet aber, "Daß nam ' 
: ihm ſtatt Arhenopolis et Olbia. 
en muͤſſe: Athenopolis quae et 
Ibia, und dann wäre auch diefer Wis 
rfpruch gehoben. Dazu kommt noch, 
8, des Piolemdus Angabe nah, Ol⸗ 
vauf Toulon paßt, wohin uch 
8 Itin. Marit. fein fonk nirgends 
mahnte Telo Martius legt. Es 
‚int alfo, daß Olbia, Athenopolit 
ıd Telo Martins nur verſchiedene Ras. 
en der Stadt find, melde an ber 
telle des jeginen Toulon fand. 

2) Auch Olbiopelis, Miletepo- 
5, Borysthenis genannt, eine ſehr 
rfehnliche Stadt am Hopanis (Bog )r. 
cht weit von der Muͤndung Biefes Fiuß 
s in den Boryſthenes, folglich etliche 
teilen höher als das heutige Ocra⸗ 
In, im Mittelnunßte der griechifchen 
jeeſtaͤdte Seythieno. So giebt Heros 
st IV, 17 und 53, ber fe merk und 
var- fehe aut kennt, ihre Enge am. 
uch beſtaͤtigt fe der Periplus eines un⸗ 
enannten. Da aber in der Folge dies 
Vontees Aeal / Ecui⸗ derx. ES 


N . 


Olbia" 
fer Ort von Griechen und Möntern nicht 


mehr fo häufig. befucht wurde, fo ent⸗ 


fanden Verfihtedenheiten in der Angabe 


von ber Entfernung. diefer Stadt bie " 
sum Meere und Ptolemaͤus insbefons 


dere widerſpricht der angegebenen Lage. 
Otrabo giebt ihre Entfernung vom Meert 
auf-aoo und der Periplus des Unge⸗ 
rannten, ob er fie gleich richtig an die 


Bereinigung beider‘ Süffe ſteut, auf 


240 Stadien = 6 giogr. Meilen am, 
welches viel in hoch ik, "denn fie Ing 
kaum 3 Meilen vom Meere. 
mäns hat die Bereinigung des Hypanis 
Mit dem Boryſthenes zu weit gegen Nor⸗ 
den gerädt; 
dabin ſtellen, ſondern fent Me weiter 
fhdlih. Da er aber Doch die allgemein 
angenommene Meinung nicht völlig bei 
Seite fegen will, ſo macht er and einer 
einzigen gmei Städte, und ſetzt an dem 
erwähnten Zufammenfinß eine Stadt 
Metropolis, welches doch keine ans 
dere fein Kann, als Olbia ſelbſt. Viel⸗ 
leicht ſchrieb er Miletopolis; dach geben 
Die Kodic:6 und alten Ausgaben . feine 
Hinweiſung auf diefe Lesart. Der Nas 
me: Olbia, 
slüflihe, gefesnete Stadt. 
Die Einwohner nannten ih Olbio⸗ 
politd; don. andern Gricchen aber 


werben fie von dem großen Strome Bas 
ryſthenes häufiger Borpfbeneitd 


genannt, welchen Namen fe jedoch nicht 
gern hörten, weil le die ackerbauenden 
Seythen Borpfiheneiten nannten. D 


bia war feR, und wurde immer forgfäle 


tig gegen bie benachbarten Genthen, der 
wechfelfeitigen Freundſchaft ungeachtet, 
bewacht; fe hatte fchöne Tempel’ und 
andere Öffentliche Gebäude; ſelbſt der 


König der Scytben Lich ſich daſeibſt einen,“ 


geräumigen Pallak mit Statuen von 
Ophinzen und Greifen ausgejiert, er⸗ 
richte Sie nannte ſich vorzugeweiſe 
die Stadt (70 äcu), und an ihren 
Mauern lag eine Voriadt. Ihren Urs 


forung leitefe Re von den Mileßern:ab, das 


ber auch ihr Name Miketopalis.. Hes 


vedot weiß die Periode dieſer Ensfichung . 
t 


Dd db ni 


Piste: 


er fan alfo Olbia nicht - 


Olbiopolis bedeutet die 


D 


_ Olbiopolis——Oleades ( 


-nicht) dach geist feine Enählung CIV, 
78), daß Be lange vor ihm. da geweſen 
fein muß... Der fpätere Periplus des 
Unsenannten wagt cd, die Zeit der 
Stiftung in die Regierung der mediſchen 
Koͤnige ın ſeen. Den Namen Bas 
rvyſthenis befam Hein ſpaͤtern Zeiten vom 
Sinffe; ſchon Strabo € VII, p. 306) 
Zeent fe unter demfelben, und Melia 
IL ı. macht durch einen Fehler aus OL 
bia und Borvſthenis zwei Orte. Sie 
erhielt Ach lange. Ammian (XXII, 8) 
* Me ins aten Jadrhundert unser 
Namen Borysthenes civitas, 

rd felbk Jorean (Get. c. 5). fegt 
Pe im stem Jahrdundert. noch unter die 
bläbenden Orte, wenn andırd feine 
Nachricht nicht bios aus Alten Schrift⸗ 
ſtellers entlehnt ff. Die Zeit ihres 

Unteraangs ik nicht bekannt. Eonfans 
tin  Porphpreg. im gtem Jahrhundert 
kennt fe nichtmehr. Mannert —— 
IV.S. 82. 238. 7 
3) ine von ben Haupthäbten vs 
alten Gardıniend, welche nach Paufes 
niad er von den Griechen erbanet 
worden fein fol. Sie hatte einen wich⸗ 
tigen Hafın, nad wurde von Scipio 
Afrikanus zerftoͤrt. Sie lag ſuͤdwaͤrts 
unter dem deutigen Caps d' Drfi. 

4) Cine Stadt an der Küfe vom 
Pamppylien. gar Capr I ® a⸗ 
nari. : 

Olbiopolis, fiehe Olbia no, 2, 

Olbios, auch Aroantos genannt, 
ein Fluß in Arcadien, der ch mit dem 
Erpmenthnd ( Diminaua) vereinigte, 
and dann mit ihm in den Alpheus (Ro⸗ 
fee) von Norden. ber ſtuͤrzte. Zuvor 
nahm er noch die Flächen Elitor und 
Porinas auf. Die Vereinigung mit 

"dem Ervmanthus geſchah umser dem * 
tigen Gardik. 

— Olcades, eine nicht ſebr große, Pr 
Rreitbare Nation in Hiſpania Tarraco⸗ 
nenßs, welche wahrſcheinlich in den Ber⸗ 
gen bes. Ortoſpeda um die Gegend des 
heutigen Cuenca wohnte. Livius XXI. 
©. 5, ergäkit, dah Hannibal, um Sa⸗ 

gunt näher zu Lommen, erſt: dieſe Olcaa 


we ſen. 
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des, welche zwar in dem dem Lartbe⸗ 
gern zugetheilten Gebiete, aber als kreit 
Leute, wohnten, bekriegt und bamunı 
gen habe, Nah Polyb, III, 13. aꝛt: 
verſetzte he Hannibal mis mebrern “ists 
riern nach Afrika, weil er won ihren 
waͤhrend feines Zuges nach Italien Kim: 
dei vermuthete. Gtephanus fent fe uber 
Garthage mova.au. Ihre Dauptkarı 
welche Hannibal ercherte ann gercrz, 
nennt Livius Earteia, Polgbins al 
thda, Man glaubt, fe ſei wicht mr: 
vom heutisen Dranne ensfernt a: 
Nebſi den Dicadern martır 
much die Abrigens unbekannten Zherkur 
us) Matianer nah Afrika verfege. Ni: 
diefe Bölkerfchaften kommen im Der kelı 
ge nicht weiter vor; ein Theil der Div 
den aber Aüchtete zu den. Carpetauıra. 
Olchinium ( Plin. und Lis. ), O.- 
cinium (Ptolem.), ein Hafen a 
Daimatien.: - Liv. XLV, 26. Tu 

beutine Doleionn 
» Olea oder Oliva, ber Defksun; 
Olivenbaum. Dieſer Baum murde nu 
gen feiner Früchte von den ren su 
zuͤglich gelhägt, und war eus Pi 
SKHauptprobufte Attica'd, wobin er az 
Uegppten gebracht worden war. Ti 
Zabel nennt die Minerva als die erir 
Pflanzerin.ded Oelbaums in den Fivıa 
von Attika. Gie Rritt mit dem Rn 
tan um den Befig Athens, und Rdn 
5 denſelden durch die Hersorbrinaumg 
des Oelbaums, der son dem uͤbrum 
Goͤttern für das Nüslihke und Pain 
Be für Attiea's Boden erfaunt wurde. 
Man banete nun diefe Baumart ms 
immer mehr Eifer und Gorgfalt en 
und bald glich das ganıe Land einem 
Delgarten. Vornaͤmlich pflamte ma 
Pe längs ben Landfirafen, meus Fu 
von einander, weil die Wurzeln üch 
weit ansbreiteten. Niemand durfte auf 
feinem Boden mehr als zwei biefer Dans 
we idhrlich ausheben, ausgenommes, 
wenn er fe zu einem heiligen Gchraude 
anwenden wollte. Wer dies Gefen über: 
trat, mußte für jeden Zuf des Baumes 
dem zn 100. Dragmen und 100 
andıre 


dere den difeus entrichten; ber zehnte 
heil davon fiel an den Minervenſchatz. 


emosth. ia Macart. p. 1039; Pe: . 


t. leg. Att. p. 391. Oft fand man 
sine Luſtwaͤlbchen von Oelbaͤumen, 
elche aufgefpart wurden, And mit einer 
ecke umfchleffen waren, Sie gehörten 
cht dem Eigenthümer des Zeldes, fons 
en dem Tempel ber Böttin, wurden 
rpachtet; und den Ertrag beſtimmte 
an in den Koſten ihres Sottesdienſtes. 
‚y3. in Areopag. p: 133. Wen» 
er Eigenthuͤmer wur einen einjigen abs 
eb, mund wenn es auch nur ein um 
iger Stamm mar, fo murde er des 
amdes vermiefen, und feine Güter wur⸗ 
em confifeirt. Ueber bie an Oelbaͤu⸗ 
en begangenen Verbrechen erfannte der 
reopagus, 
eit Aufſeher ausſchickte, um üͤber ihre 
rhaltung iu wachen. Lys. ibid. p. 
36. 1433 Markl. conject. ad cap.’ 
Lys. p. 548- dd: calc, edit. Tay-. 
31. Man ficht aus dieſen Befeken, 
ie wichtig die Kultur des Delbaums 
ir Attica war, und wie fehr der Staat 
ch dieſelbe angelegen fein li. Auch 
3 andern Gegenden Gricchenlands gab 
8 anfehnliche Dripflanzungen, z. B. bei 
zieyon, und endlich Fam dieſes nuͤtzliche 
zewaͤchs auch nach Italien, ‘ 

Was den Boden betrifft, wo ber 
yelbaum am befien waͤchſt, ſo lehrt Eos 
ımella V, 8. er liebe in heißen Gegen, 
en nördliche, in Falten füdliche Anhös 
en; er tolle weder gu wiedrig, noch 
a hoch fleben, _fondern auf mäßigen 
Yügeln, mie im Gabinrtiande und in 
anz Baͤtiea. Die angemeſſenſte Erdart 
ei eine Unterlage von Kies, 
Rifchung von Thon und Sand bedeckt; 
der auch ein Boden von fettem Sande; 
esgleichen dichtere und feuchte Damm⸗ 
de; dagegen muͤſſe man Töpferthon, 
inen Boden, wo viele Quellen’ wären, 
md wo die Zeuchtigfeit Rechen bleibe, 
erner magern Band und bloßen Kies 
ermeiden, Eben diefe Regeln giebt 
uch Palladius IIT, 18. Nach Plinius 
XVII, 4. ſ. 3. gab man den beruͤhm⸗ 


. ‘ 


Cas 


weicher auch von Zeit m. 


mit einer 


Ola’ :. 


ten venafraniſchen Delpflanungen in 
Campanien einen Kefigten Boden, 
bätifchen, fehr feiten. — Der Dels 
baum wuchs langſam, mund hatte eine, 
lange Dauer, Die Griechen, „melde 
ihn Anfangs aus dem Kerne zogen, 
nannten ihn daher den lanaſamſproſſen⸗ 
® den, fpätblühenden und fpdttragenden, 


und Hchodus bei Pin. XV, 1. ſagt, 


Ber Planger erlebe niemals die Früchte. 
JA der Folge 109 man ihn fehneller aus 
verfehnitinen Aeſten (Varr. I, 41), 
und pflücdte nach Plinius ven den vers 
Pflansten Baͤumchen fchon im folgenden 


Jahre Oliven; -aber immer bebielt er \ 


doch feinen langfamen Wucht, ” Seine 
Dauer war fehr lange. Nach Theophraſt 
bei Plinins XVT, 44. [. 90. dauerte 
er 200 Jahre. Ja, man zeigte an ſei⸗ 


ner Zeit nicht nur noch die Deipflans 


ungen des ditern Geipio Afrikanug, 
fondern fogar in‘ Argos den Delbaum, 
woran Jo als Kuh von dem hundertäus 
gigen Argos ar gebunden worden, und 
in Athen denjenigen, meldhen Minerdva 
dervorgebracht hatte, Wenigſtens bes 
Rätıgen diefe Sagen den Blauben der 
Alten an bie lange Dauer ded Delbaums, 
Die Delpfanjungen bedurften uͤbrigens 
wenig Peg, Wenn ber Baum ers 
wachſen war, ſo Hatte man nicht nöthig, 
ihn mit ber Hippe zu fehneiteln, 
mit der Karfe zu umbaden Dem 
Setzlinge aus der Baumfchule gab bie 
€, wenn man die ausgemitterte 
Grube nur mit dem zweilghnigen Kart 
aufloderte, von ſelbſt hinlaͤnglichen 
Rahrungsfaft und dem ermad:fenen 
Baume reihlihe Tracht, wenn man 
sreifchen den Meihen mur pflügte. 
lum. V, 9. Rach Ebendemſ. 8. 95 
«Plin. XVII, 183 T. 29. 30; Pallad, 
III, 18. wurden die aud Kloͤtzchen ers 


sögenen fünfjdhrigen Deipflänglinge non _ 


Armsdide am befien gegen den eritiſchen⸗ 
den Weſtwind in Meihen verfegt; auf 
fettern Aeckern mit Kornban je 40 Fuß, 
oder an einer Geite 6o, Aus einander, 
auf magern obne Kornbau fünf und 
iwaniis. Auf jenen mar das Pfluͤgen 

Dhtta dee’ 


den, 


noch 


Co 


v 


— 


, hauen werben. 


Ola , ( 


bes Lornackers, das wenigſtens zweimal ” 
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im Jahre geſchab, auch für die Oelbaͤu⸗ 
me genug, bamit Be mit den Kornfels 
dern augleich ein Jahr ums andere ttuͤ⸗ 
“gen; auf Aeckern ohne Korn wurde bes 


fonders gepflügt. Doch wurde duch um 


die Delbäume tief gebadt, damit 


wach den längfien Tagen. die Sonne 


nicht 


durch Spalten zu den Wurzeln dränge. 
Eigentlich war die Pflege des Oelbaun⸗ 
nicht ganz fo leicht; denn auch er miufte 


nach der Pflanzung begoflen, der 


bern 


Thauwurzein und Ausſchuͤſſe beraubt, 
auch gedüngt, vom Moſe gereinigt und, 
obgleich nur alle acht Jahre, ausge⸗ 


Wo Delpflanzungen 


waren, durfte man Beine Ziegen weiber, 


eil Be durch Benagen, ia foger 
ihren Speichel ipnen ſchadeten. 
Plinigs XV, 23. [. 35. 22. 


durch 
Nach 
wur⸗ 


den mit Oelbaͤumen auch Weinſtuͤcke vers 


maͤhlt. 


Dies tadelten dagegen andere 
vorzüglich wenn die Oelbaͤume auf Staͤm⸗ 


men von wilden Oelbaͤumen geimpft wor⸗ 
den waren, weil dieſe nach entſtandenem 


Bande allein ausſchlagen, 
Wflanzung wuchern. 

I, 15; 
Seigenbäume der Weinpflanzung, 


und bie 
Nach Sheophraf 
V, 10. ſchadeten Dels und 


nicht 


bloß, weil Re leicht Feuer fafigen, ſon⸗ 


dern weil fie das Land ausſaugen, 
“ qu fhattenzeid And. 
denkt Eolumella III, ı2. ganzer 
gärten, 
Staͤrkere und länger ausdaurende 


bäume befam man wach- ber. Meinung. 


der Alten vornaͤmlich, wenn man 


und 


Gleichwohl ges 


Oel⸗ 


die mit Reben gepaart waren. 


Oel⸗ 


wilde 


Oelbaͤume pflanzte, und fie hernach ven⸗ 


Urte oder pfropfte. 
Nah Plinius XVII, 


Théophr. I, 7. 
18. [. 30, 2. 


war died zwar nur io Afrika gewoͤhnlich, 


allein aus Pallad. V,.2. erhelef, daß · 
Deljweige 


es auch in Ifhlien geſchah. 
‚ waren ein Giundbild des Friedens. 
Friedensgoͤttin CPax, Eroyvy) 
ı Achren, Mohn und Baumfrlcer, 
Dellaub durchwunden, 


Die 
trug 
mit 


in der Hand, 


und mer Frieden fuchte, trug dem Seins 
de Delimeige entgegen. Liv. XXIV, 


30; Virg. Aen. VIII, Tı6, 


Olea 


Bon den Dliven, hen Früchten du 
DHAbauns, "zählten bie Atem wer“ 
Gattungen; Cato (VI) aud Ber 
CI, 24) acht, Columela (V, 8)* 
nigfiend zehn und Plinias (XV, 5- 
5) noch mehrere. Virgil Georg, L 
v. 85 etc, nennt drei veräglih: T- 
eirunde, Orchis, welche nach Pc 
am oͤlreichſten war; bie Maglide, ? 
Geſtalt eines Webſchiffs, Radius, : | 
nad) Columells mit bet narigem cm: 
macht beffer zur Speiſe diente, 1“ 
Pausia, nach Plinius die ſleiſchtte 
von allen, welche usch nareif undte- 
wie Columella fagt, am beſten inc: 
nem Dele und zum Einmaden geiter: 
wurde. Die Dellefe dauerte som T:“ 
des Detober bis zum Sanugr. Co’: 





.XI,2.83; XII, 50; Pallad.!. 


20; XI, 4. Zuerſt wurde gi: 
Del, welches am meißen galt, anti! 
sen, d. i. theils noch Heilen, u=) 
ſchon erbunkelten Beeren gepteht. © 
bieranf reifed. Noch dor dem srl 
preßten Einige Cwelches aber Eolarl 
nicht vortheilbaft gethan fand) n 
Wohlgeſchmacks wegen unreifet 8: 
weißes Sommeroͤl ans weißen 
Das Grüne und das Weihe mer“ 
die Griechen ou Daxıyay. Plin.\:| 
27. £.60. . Die Dliven wurden m“) 
Kelter, d. i. im Keltergebäute IN 
cular, torcularium ) mit bel 
Mühlen, wovon eine Art trapit 
bieß, gequetſcht, oder mit ande: 
ſchinen gefamp/t und darauf 
Rorkel oder Kelter in engerm &* 
Ctorgulum, and torcular) m#| 
preßt, welche, mad alter Ei’ 
Seilen und Stangen wiedereit‘! 
prelum, und fpäterbin mit Sduug 
aufammengepreft, torculum grac® 
nicum genannt wurde. 

Das Olivenöl branchte man dircH 
bei Opfern und aw ſehr wien at 
Dingen, 1. B. sum Salben, nernz? 
aus dem Bade kam, zum Yrema 
den Laupen u. dergl. Befondersritr‘! 
ch die Achleten in der-alafıı ut!“ 
va falben , ehe Re dad Ringen rt 








. H ⁊ 


‘ 


‘ 


oleaster - olen { 157 ) Olenia petra - ol 


o ß Utberfe d. Georg. Virg. mit Anm. 
. 264. 295. 344. 349. 354. 414. 
16-451. Pott. Arch. Il, 655. 
Oleaster, der wilde Delbanm , bei 
m Griechen xorıvos „ AygısAaua. 
r iſt niedriger als der ˖ zahme, und 
iterſcheidet Ach von ihm durch ſtach⸗ 
hte, vieredigto Zweige, kuͤrzeres and 
irteres Laub und Meinere herbere Beer 
n. Nach Theophraß 11, 3. entficht 
durch Entartung aus dem Kerne des 
hrien, wird aber ſelbſt (Theophr. 
3) durch Beſchneiden und Umpflan⸗ 
n nur menig veredelt, Sein Lauf 
frängte die olympiſchen Sieger. Der 
aum, den unſere Gärtner Oleaſter 
id die Boͤhmen, mo er wild waͤchſt, 
elbaum nennen, if die kappadoeiſche 
pinpha des Plinius XX1, 9. CElae- 
znus L.) mit weibenartigen filbers 
auen Blättern und an wohlriechender 
luͤthe und Frucht den Oliven aͤhnlich. 
05 Ueberf. d. Bed. Virg. Anm. ad 
eorg. 1. v. 383. 


Olen , ein’ fehr alter griechifcher 
‚arde und epifcher Dichter, den men. 
r den Verfaſſer der alten Hymnen, 
elche in Delos dem Apollo geſungen 
urden, ausgiebt. ©. Blackwell, über 
omers Leben und Schriften, ©. 111, 
tach Suidag war er aus Lyeien am 
anthus gebärtig. Als Werfaffer der au: 
yeloß gefungenen Hymnen nennt ihn. 
ıerodot IV. c. 35. ausbrüdlich. Geis 
er Hymne auf die Ilithyia, welche auch 
ı Delos abgefungen gu werden pflegte,. 
mähnt Paufanias im Atticis p. 4% 


nd in Arcadicis p. 639. Siehe Hi- . 


hyia. Ebenderſelbe in Phocicis p. 
309. fagt, daß Olen quer in Delog 
ewahrſagt und in Hexametern gedichtet 
yabe; im Corinthiscis p. 140. führt 
r eine Hymne von ihm auf die Juno 
in. Er lebte wahrſcheinlich noch vor 
homer. 

Einen alten beruͤhmten Dichter Olen 
in Hetrurien führt Plinind XXVM, =. 
an. Fabr. Bibl. Gr. I. p. 139. ed. 
Harl, 


Olenia petra , ein leden 
Honier in der pelsponneffchen La 
Eile. Elis erwähnt. Man fand: 
einen Flecken Petra am Skolli— 
den man für diefen hielt. In di 
des herigen Eolihi. 

+ 'Olenus, ein Sohn Jupiters 


‚ Danaide Angrithen, welcher in 


regierte und einer Stadt dafelb| 
Ramen gab, Steph. Byz. in fl 
Er fol eben ber fein, welcher d 
kules, als er die Etälle des Au 
reinigt hatte, wohl aufnahm un 
tete. Allatii anon.. de |ı 
Herc. c. 5. Paufanies Achaic 
fast war, daß dies ein Kinis 
wug gethan babe, aber ob er 
geheißen, if dafelb nicht baſtiw 
gedruͤdt. Auch ik es angemif, 
aber. ein anderer Olenns die Let 
Gemahlin gehabt habe, von der | 
aäblt; daß Be Ach-megen ihrer ©; 
über. ale Himmlifche erhoben ı 


- durch den Zorn der Götter auf fl 


5 


* 


den habe. Indeſſen liebte Be ihr 
fü örtlich, daß. er die Bötter aı 
ihn Rate ihrer au befirafen, mı 
Beide in Steine verwandelt wurd 
auf dem Berge Ida ale ewige: 
mat bes gefärten Hochmuthe | 
waren. Ovid. Met. X, 69. 
Olenus! ein Sohn des Vulk 
cher die beiden Nymphen Arge ı 
liee ın Töchtern hatte, von bei 
piter als Kind auferingen wurde 
von ihm fol die Stadt Olenns | 
mien haben, - Hyg. ‘Astron. pı 
0.123 . 
Olenus, eine der Smölfkd 
Achaja, welche in ber Folge eingi 
deren Einwohner ſich dann nac 
wendeten. Jetzt Eominiga, 
-Olenus, ein Ort in Aetolie 
fen Homer erwähnt. . Er lag 
Pleuron, und murde von den 
gerkört. Ueber fein Gebiet Ariti 
ber die Aetolier und Akarnanier. 
III, 202; Polyb. V, 94. 
atfo zwiſchen Calydon (Aiton) 
Achelous (Afpro Potamo). 


— 


* 


— 


Oleria, «in Beiname der Minerva 
von Oleros, einer Stadt in Kreta, wo 
Be verehrt und ihr ein Geh Dlerie 
gefeiert. wurde. Steph. Byz. in 
“NAsgos. “ ‚ 

Oleum, flehe Olea, am Ende, 

Olgasıys, ein hohes Gebirge ie, 
Paphlagonien, das febr ſchwer u ers 
ſteigen war. Es lag der Stadt Pom⸗ 
neispoli: Cient Tuſta) gegen Wellen 
* Germanicopolis (Cagameni) gegen 
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- » Oliaras, eine der sinern eveladi- 


> Bolld der Venetter ausmachte, 


fden Infeln im ägdifhen Meere , jene 
Antidaros. 

Olicana; beh tal. ein Ort Im roͤmi⸗ 
ſchen Britannien, in den weſtlichen Theis 
Im von Vorkſdire. Es führte keine der 
in den Jtinerarien angefegten Gtraßen 
Yieper. Mannert Geogr. IL. N. 2. 
© 212. . 

Oligyrion, sder Ligyrgon,. ein 
Gebirge in Arcadien, oberhalb Orcho⸗ 


weno (jetzt Orcomeno). 


Olina, ein Fluß in Gallia Lugdu⸗ 
venßs, welcher die oͤſtliche Graͤnze des 
Der 
ietzige Fluß Vite io der Normandie. 

Olino, ein Ort, welchen die Notit. 
dign. imp. als den Gig des Dux in 
‚Limits Sequanorum anmelt. Ries 
mand nennt ihn fonk, aber wahrfcheins 
lich Ing er am Rheine, und man glaubt 
ihn in Gole bei Bafel zu finden.. 

Olisippo, (Plin. Ptol. Ant. Jtin.), 
Usilippo (Mela), eine Stadt in Our 
Ftanien, die Strabo noch wicht kennt; 
denn fein erdichtetes Ulnffen liest 
nicht hier, ſondern in Baͤtica auf 
dem Gebirge, oberhalb Malaca oͤſtlich, 
und Opſicella bei den Cantabrern. 
Oliſippo war die einige Municipalkadt 


son roͤmiſchen Bürgern in Sußtaniew - 


und ihr Beiname Felicitas Julie, 
Dan rüpmte vorzüglich die Schnelligkeit 


“der Pferde, die in diefer Gegend erzeugt. 


wurden. Nach ber alten Zabel folte 
bier der Weſtwind die Gtuten traͤchtig 
machen, welches ſelbtt noch Plinius 


Qleria—Olisippo ( 2158 ) Oliva—Olivarins 


. Ordnung es der Mündung des Zul 


glaubt. Ob Quiſva Übrigens bei ja | 
tige Siffebon fei,, Täße Üch fehr Ina 
fen, ‚da Mela und Plinins in im 


füdlich anfegen,, womit auch bie Sata 
des Prolemäus und Marcisans übmin 
Rimmen. Denn wann in deu nm, 
Yusgaben das Ptolemdus Hliipp nirk 
lich angeſetzt wird, . fo wiberfpreden tz 
dltern und die Ordnung des Bam 
phen. Wach Ptol. und Marcien nin 
lich müßte Oliſippo auf der duiein 
Landesſpitze dem Fluſſe ſuͤblich Kam 
unter dem Flecken Almada. Bei un 
gegen diefe allgemeine Uebereinkiumum 
"fagen könnte, if, daß die Amis 
Mündung des Tagus nice bit ahı 
aͤußerſte Kuͤſte zeichen liegen, futen | 
We ziemlich tief im Lande anfegten. % | 
ddist denn jede Karte, dag Liſſeben Ds 
fer liegt ala die Mündung, us I 
doch auf der Nordfeite des Ziel | 
findet. Ueberdies nennt Plinins (IT. : 
c. 28), dab große Borgebirge (Ch 
Roca ) auch Dlifponenfe, melde ji 
kaum denken ließe, wenn bie Gtabt ul 
ber Güdfeite Ach befunden hätte. 2ı 
man ch aber auf die Venennungr Wi 
Plinius in diefer Stellung wenig vlt 





fen ann, und, meil er dad Promt: 
rium Barbarum ganz ausldft, a hd 
mit jenem verwechſelt haben Tonntt: I 
bleibt «6 immer. wahdrfcheinlicher Wi 
Wie Stadt Dlifypo auf ber Soͤdſeit d 
diuſſes Ing, und dag alfo Lifiebon uk! 
auf ber nämlichen Steile ſch beſada 
DMannert Geogr. I, 324. 

Oliva, fithe Olea, 

Olivarius, ein Beiname des jatv 
les, unser bem er zu Rom im der zıla 
Region, in der Näpe der Vorta Tris 
mine, einen Tempel harte. Panrit. 
sp. Nardin. VI. c. ı, et Men 
Cosmogr. P. II, L. IV. c. 28. & 
nige alanben, daß diefer Beiname mit 
eine Bildfänle des Herkules uupanı 
babe, weiche Aygufus von dem Gehe 
verfertigen ließ, dad die Delhändla u 
ben mußten (Nardin, I. c. c. 4), IM 
welche von einem Olivenkrame ne 


a ' 

Olizon — Olophyxos { 

au ↄte den Ramen zehabt dabe. Pan- 
irol. ap. euhd.]. o. p. 433. © 


Olizon, ein Drt: im theſſaliſchen 


Tagnehen, an der thermaiſchen Bag 
3 0ife de Galoniki), faͤdoſtwaͤrts unter 
Relibde, dar bentigen Elariti. — 


Olltus, ein Huf Im Oberitelien, 


er aus dem Alpen emtfpringt, aud fh 


run in ben Po engielt, 
s Tin. . 

Olmise, «ein beräßmtes Vorgebirge 
der peloponneffchen Landſchait Acha⸗ 
7 von dem ſich das fügengnnte als 
yonifde Mer anfing. Jert Cal a⸗ 
e ſi a. 

Olmius, ein glnß in vetien „de 
ch bei Haliartee Cin der Raͤhe von 
Jaldcafrs) mit dem. Permeſſus verei⸗ 
igt, und in den Ger Kopais Babe 
e Topäalia) ſtante. 

Olooston; din Dre der Verrhaͤber 
Chbeſſalia Yelafsiotis, nördlich vom 
jenneud, am Muffe Kerär, wahrſchein⸗ 
ch das heutige Aleffone. 

"OA o®vpuoi (Athen, ‚Deipn. XIV. 

. 3), aucb bisweilen Aivor und arkı- 
Di Cf. Linus) hießen die Riagelieder, . 
‚elche die Griechen bei ihren Leichen, 
eierlichkeiten abjufingen pfleaten. Bis⸗ 
yeilen nannte man fie auch saksuor, 
om Jalemus Cf. d. Art.), desgleichen 
AAsproı, daher Hefnchius ralspidem 
urch Soyve, trauren, enllärt. Es 
heint breieriei Arten folder Lieder ges 
even zu haben, die theils beim Leis. 
henzuge, theils beim Gcheiterhaufen 
nd tHeild beim Grabe gefüngen wurden. 
Der verſchiedene Inhalt machte unfreis 
ig den ganfın Unterſchied and. Ger 
vöhnlich warm fe son fchlechtem Ber 


- Der heutige 


jalte und oft mit Poſſen vermiſcht; mie 


‚ine bei Plautus Asinaria Act. 
- Se, 1. und bei eins N. A. xVMI. 
. 7. bezengt. Port, Arch. IT; 488. 

Olophyxos, eine Gtabt auf dem 
Berge Athos, anf der macedoniſchen 
Halbinſel. — dns heutige J be⸗ 
on, A. 8 2 


1159: ) Olpae-- Olympia 


" Olpae, ein Ort in Aarnanien, am 
ambraceſchen Meerbuſen (Goife di Lartu) 
wördlich von Argos Amphilochicum (Fi⸗ 
loquia). Jetzt Caſri. 

Oluris, ein glecken in Meftenien, 
ander Bräne von · Elts in Anem Thale, " 
das, wie mehtere deraleichen Aulon 
bieß, unterhalb des beutiaen Lon ga⸗ 
ro la (ſonſt Neda ) Zluſſes. 

Oluros, ein Suflel: in Adala bei 
der Stadt Pellene, am der Acnonifchen, 
Graͤre; vieleicht einerſei mit Ariſto⸗ 
nauta über Pellene (Zaracha) am Meere, 
das beutiae Agio Dimitri 

Olymbrus, ein Sohn bes Eiinsund 
der Erde bei Staph. Bys. in Adave, 

Olympia, ein Beiname der Lucina/⸗ 
unter weichen fe eine Teuspel in Elis 
hatte. Paus. Eliao. post: 0.20. 

Olympia , . dur berühmte Play in 
Elit, einer. Landſchaft des Pelopsnines,: , 
ws die feierichſten und merfwärkigken , 
heiligen Soiele der Griechen gehalten 
murden. Er lag am nörblicdhen Uker des 
Alpbeus, an feiner Vereinigung mit dem. 
Zluffe Cladens, in der Naͤhe der ſchon 
im Alterthume zerſtoͤrten Stadt Piſa, 
unweit dem deutigen iraca. Man 
kann, wenn man will, den ganzen Platz, 
der den Namen Olympia führte, in brei 
Theile Ad erſchnitt denken, welche 
hinter einander am Safe lagen. Der 
erſte Theil war das⸗ cigentliche Olyms 
pin, der zweite be Garurnusberg , 
and der deiste der Hain des Jupiter/ 
Altis genannt. Kain man vom Ufer 
des Wteeres ber, fo ſtieß man -snerk anf: 
den Drt Olympia ſelbſt. Er enthielt 
theild die Hänfer ber: Einwohner, bie 
ſich Hier niederaelaffen hatten, theils die 
1: den ' Spielen gehörigen Gebäude, 
Diefe waren 1) der Hippodbromus, 
die für die Werktrennen mıt Wagen-nnb. 
Herden befimmte Wennbahn, Diefe 
mar 1200 griechiſche Fuß, = 11355 
vorif. zuß — 1173 sheinl, Fuß) lang, 
umb auf der einen Seite mit einem nas 
tuͤrlichen, in Die ‚Länge fortlaufenden 
Hügel, der sum Gigen für die Zufchauer: 
eingerichtet war, auf der andern aber" 


mi" 


Bildſaͤulen aufbewahren. 


— 


Olympia 


mit einem langen aufgeworfenen Damm, 
ebenfalls für die Zuſchauer zum Gigen 
eingerichtet, nmgeben. 
Rennbahn betrug 600 griechiſche Fuß; 
oder 566% yarif. Bub— 596, 5 chain. 
Su. Hinter dam Hippadeomus befand 
ſich das Stadium, weldes für bie 
- Wöttläufe zu Fuß und die meiſten Arten 
der übrigen Kämpfe befimme war, Es 
mar don Steinen erbauet und mis einem 


x: Damm usigeben,-.60o griech. En lang 


"und verhältwifmäßig breit. Zwiſchen dem 
Hippsdremus und dem Stadium befand 
Hd ein Gebäude, welches Matt: des 
Schranken diente... Es beſtaud in einer 
Halle mit einam⸗ geraͤrmiten Hofe ver 
AG, welcher in Geſtait eines Schiffs⸗ 
ſchnabels · angelegt · wer, ſo baß bie Man⸗ 
ern ‚einander immer aher kamen, abet 
Bei ibrem Ende doch eine hinlaͤuglich 
sraße. Oeffnueg ließen, dep mehrert 
‚Wagen zugleich ‚durchfahren konntes, 
Im Innern diefes Hofes waren in vers 
ſchiedenen, fihnurgernde hinter einander 
laufenden Reihen Schauere für bie War 
sen und Pferbe gebaust ,. weiche durchs 
2008 angewieſen wurden, weil einige 
eine oortheilhaftere Lage haften, als die. 
andern. Anferdem waren das Gtabium 
und der Hippedsomus mit Bildſaͤulen, 
Altoͤren und andern Kunfwerlen ges 
Gert (Paus. VI, 90), und ehe die 
heiligen . Spiele - ben‘. Anfang nahmen, 
wurden bier. Tafeln angebeftet, welche 
das Berseichnif und die Drönung der 
Wettkaͤmpfe enthielten. Der Berg 
bed Saturgaus machte einen Theik 
des heiligen Jupiter Hains Weis aus. 
Er war, wie der ganıe Hain, mie siner, 
befondern Dauer untscehen. Auf ihm 
fand der Tempel der Lueina. Hier wa⸗ 
zen auch die fogenanuten. Schatzkammern 
der. Städte, im weichen: biefe ihre nad; 
Olvnwia geſchickten Weihgeſchenke und 
Bei biefem 
Berge befand ſich auch das Hans zu dem 
Verſammlungen der eleifchen Deputirten, 
welche die Spiele birigieten, das Pry⸗ 


taneum oder Bulenterion C Berfaäinte 


lungshaus des Senats), ‚cin Symna⸗ 


Die Breite der 


ı 


Ca160 ) Olympia 


praͤchtigſte Gebäude des Heiligen Heim 
Kris ſelbſt war-ber Tempel des Jar: 
ter Olpmpins,- workßer der Art. Olya- 
pims wachınfehen if. Neben demfcke 
befand fich ein Tempel der Iuns, tır 
borifcger Ordnung und mit Saͤnlen ım 
geben. Er. war viel diter als der Ta: 
rel deg · Jupiter, umb Die meißen ara 
befindlichen Büpfänten, fewehl die m 
Gold als von Elfenbein, waren mide 
rohen Kunſtgeſchmack gearbeitet. sn 
andern Merkwaͤrdiskeiten zeigte men dr: 
den "Haben des Cupfeins, im medu 
Kiefer · als Kind von feines Drutter an 
sefhlofien worden war, mu ihn da 
Nachſtellungen der Feinde feines Haid 


gefeiert (Paus, V.. 6. 26), deren Rn 
heher 16 ans den acht @räuma de 
Elier gewählte Frauen van unsadellatz 
Sitten waren Cie unterhielten ix: 
Mufihöre, um die heiligen Lobgeſar 
zu Juno's Chrt zu Angen. Wer He 
Jahre webten und „Richten fie der Zum 
einen reichen Schleier, der an dem du: 
der fehlichen Spiele ausgebreitet zur. 
An diefen nahmen nur die eliſchen Ri: 
Ken Theil, und jene 16 Watronen 
kannten über den Preis im Battint 
aus walchem diefe Epiele befanden. Tı 
Mädchen fiefen faſt halbnackend, di 
ahfgelöften Soden um die Gaulm 
flatternd. Ein Olivenkranz ſchmudte die 
Siegerin, und fe erhielt die Eiuubui 
ibr Bild in Juno's Tempel aufınkıia. 
Der deilige Hain Altis beſtaud vormin 
lic aus Platanen und Oelbaͤumen. Il 


"allen. Seiten ſahe man Säulen, Eir 


aitseichen, Trinmohwagen · und eine au 
adbliche Menge Bildlaulen in En m) 
Darmet, welche theils Bastheiten, the) 
die Sieger in den Heiligen Seicles un 
ſellten. Mebrere derfelben waren 18 
Säulen gelehut, andere Aanden uf 
Sufgehellen. Dion bemerkte ie ibe 
40 Bilbfäulen Zupiters von verſchiede⸗ 
nen Mrißern, -theile von gamen Bil 


tern, theils von Wrivatperfonen dabn 


seigalt 


D 


s@lyımpia 


henkt. Einige. waren Kid ge! arza 
>=; 
WBüdgänien der Athleten aus, welche 
18 ald Weihseſchenke von ihnen felbR, 
Is von-ihren: Geburtähddten, cheils 
dem Billern,- um welche ſte fi 
edienſte erwarben; heſetzt waren. Auch 
te wan hier Gäuken,. anf weichen 

Buͤndniſſe verſchiedener griechiſches 
fer einsearaben waren, und geile 
n -bier wiedengeleat hatte, um jenen 
ndniffes deſto mehr Heiligkeit zu ges 
Aunach. Reiſ. I. S. 3721. 
Olympia, (so, certamina), bie 
moiſchan Spielen, bie feierlichſten, 
Gen nad berihnteſten unter den · vier 
ligen Spielen des ganzen Griechen⸗ 
DE. Sie hatten ihren Namen: un 
oben befchrichenen Platze Olympia 
Elis, wo fie gefeiert: wurden, oder 
h vom Jupiter Olympius, . des bier 
» berüßmtenempel hate. Die Gar 
» ‚Über; öhren Urfprung find fehr ders 
ieden. Rach Einigen fo Jupiter 
bft nach feinem Giege über bie Titan 
n biefe Spiele gefliftet und bei ihrer 
ten Beier Mars den Preit im Faufi⸗ 
nof und Appl über den Merkur ben 
eg im Wettlampfe davon getragen has 
1. Nach Undern fol Pilus, von dem 
Stadt Pila den Ramen erhielt, ihr 
tifter gewefen fein. Aristpph. in 
ut. et Schol, ib, Rech: Andere; 
Jiod. Sic. V p. 3333 Strab. VIN, 


544; Paus, V. p. 154) machen 


ren von den. Dactylen, Namens Her⸗ 
les, um Stifter, als er. mit feinen 
Brädern Paͤrpens, Ida, Jaflus und 
pimedes ann" Kreeta ſich nach Elis be⸗ 
b. Diefe nlen juͤngern Brüder ſtritten 
it einander im Wettrennen am den 
orzug, und Herkules kroͤnte den Sie⸗ 
r mit einem Olivenkrame, ber wicht 
in gemeinen ‚Olinengweigen, ſondern 
pn einem aus ben Lande der Hoperbo⸗ 
ier in den heiligen Hain bei Piſa vers 
flamten. vorzüglich fehönen Dlivenbaumg 
emacht war, dem mänınue ‚rudlıgi- 
Davos nannte. Auch in-der Folge 
yurben immer pur von dieſem Baume 


a6 ) 
Die geifte Sammlung machten’ 


dabon ab 
daß ſchon in den aͤlteſten Zeiten: Grie⸗ 


s ‚Olympia EN 


Die Sehe Ihe die Sieger senummen," 


und Pelemanb durfte «6 wagen, iun ir⸗ 
sonb einent andern Gebreuche Zweige 
rſchneiden. E&s.viel. ik gewiß, 


chenlands in der. Gegend von Pifa · Mett⸗ 
ſpiele gehalten wurden, deren · Zweck 

wahrſcheinlich Anfangs. - religiöfer "Art 
war, 
brochen, und wieder erneuat, and deher 
kann wan Ach die verſchierenen Angaben 
van ihren Arhebers · erklaͤren.Sa er⸗ 
neuerte ſte 50 Zahre ˖ nach det —R 
niſchen Slutdeoder nach dar Jarifchen 


. Ehraail 2500: Jahr vor Ehe Geb. rin 


Nachkomme des obigen Herkules, Kive 
wpned cin Regent an Piſa, und errich⸗ 


tete dieſen feinen Ahnberrn und andern - 


Kutsten gu" Olympia einen ‚Mitar. . Om 
Yaufaniad Zeiten war in dem —2R 
Haine Altis zu Othnwia uch ein dem 


idaͤiſchen Herkules gewidmeter Altar mit 


der Auſſchriſt; HPAKAEI TAPA- 
ZTATH. Paus V. p« ı61. ed, 
Sylb. In der Folge hielt Endowion, 
der Sohn des Aethlius und Erbauer der 
Stadt Elis, anfs neue feierliche. Soiele 
ıu Olympia, - bei welchen -feine Söhne 
Paͤon, Eyens und Aetolus um das Recht 
der Nachfolge in der Negievung im Wette 
lauf ſtritten, zwiſchen 2475 und 1450 
v.Chr. Alle diefe Spiele aber wurden 
von denen übertroffen, welche Peloys 


wach ſeinem Giege Im Wetszennen üben 
den Dengmaud..anftellte, gegen: 2420" 
». Chr. Zu Pauſanias (V. p. z00.). 


Zeiten zeigta man noch an Olyumia ein 
Grabmal, dao Pelors den jungen Hel⸗ 
den errichtet haste, welche um Meattren⸗ 
nen mit dem Denomans das Schen vers 
losen hatten: --Bieeicht: waren die 
Spice, welche Pelsps in Olympia feiers 
te, nichts anders ale Leichemipiele zut 
Ehre dieſer jungen Helden. Nach. ber 
Berjagung der Paloriden aus Elis duch 
den Salmionens, ermegerte beffem Enkel 
Anmtheon, und nach biefem Peliad und 
Neens Ke-oigmpifchen Spiele. Herlu⸗ 
ker · des Ampbitryo.Gohn, feierte nach 
Eroberung der Szadt EHE und ſeiner 

Beſiegung 


Sie wurden mehrerenmle unter⸗ 


— 


x 


1 


B RE : 
Olympia 
"Belegung bed Königs Karies im Ju⸗ 
viter nene Sriele geam 1350 vor Ehr, 
Er kroͤnte die Steger juerk mit einem 


run ‚von wilden Oeibaun ( Dind. 
Sio..IV! p. 222), nad machte noch 


dverſchicdene Einrichtungen, melde aber 


— 


Andere dem Altern ekretiſchen Herkules 
uauſchreiben. S. sten. Er felbft ſol bei 
Der erſten Ferer tm allen: Kamsfübnngen 
Ologer gewerden fein, ner nicht im Kins 
gen, "denn Bier, endntt vie Mötbe, 
Kelle ich ihm Jupiter in Menſchenae⸗ 
Walt ſalbſt entgegens der. Bien blich 
Iange unentſchieden; bis ber Sott Ach 
endlich ſetnein „Bohne entbedte, und fd 
Ken Kampf endigte. Nach dem Heren⸗ 


les kennt man krinen Reftourater der 


* 


‚möchte, 


Siomp. Gpiele mehr, bie aufden Oxy⸗ 
Ins, welcher nach der uͤckkehr der He⸗ 
saftiden Mencaen 1200 u. Chr. wieder 
-wenemette: Gwab. VIII, 5433 Paus, 
V. p. 154. Ja dieſen biäher beſchrie⸗ 
benen Zeiträumen waren die olhymyiſchen 
Spiele unfreitig das noch nicht, mas 
Hein der Folge waren: Nationalfeſt bes 
ganzen Griechenfendd. Strabo felbſt 
glaubt, daB, wenn Re ſchon in Homers 


- Beitalter von einider Bedeutung gewe⸗ 
* fen wären, dieſer gewiß in feinen Bes 


Dichten davon ‚etwas aefagt haben wärs 
be. Maag mun aber auch der Urſprung 
Biefer Spiele fallen wenn er will, fo ik 
doch fo viel ensgemacht, daß Re nur er 
feit ibeewlenten Wrederherflellune durch 
Ippitas, einem Zärften-in Eis; der 
sub: Zeit des Lyeuraus ˖ lebte, ununter, 
brochen und ordentlich gefeiert worden 
Pad. Diefe Wiederherſtelklang, von wel: 
der: man die Oiympieden anrechnete, 
FaRe in das Jahr 776 ©. Chr, Geb, 

jahre vor Erbauung Noms. Min 


T glaubt, daß vor dieſer Zeit ſchon a8 


mal olgmpifche Spiele aefeiert worden 
Wed. Iphitus wurde durch einen Drar 
kelſyruch zur ˖ Erneuerung dieſer @piele 
— mom er alle Völker Griechen⸗ 
landé einiad, damit der Zorn der Bit, 
ter befänftigt und der Bei der Eintracht 
unter allen Spelenen erhalten werden 
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Mc fegte a feR7 DaB Dei 


- Olymipia 
Side allen dier Jahre, her era 
im Unfange, ober iur 2tew Renat >: 
fünften Jahres gefeiert werben fel:ı 
ſo daß alſo die Zeit von einer Diyayı 
jur andern. wichfelöweife 49 um 5 
Monate beseug. . Eigentiich foren I 
noch dem Johitus nochmals in Bere 
fenbeit gerathen, von einem Eieer Ei 
robur aber wieder ernewert amd ım 
der Zeit an erh ununterbrochen forte 
feiert worden fein. Damm fet man de 
Zeitniter des Ipbitus weiter gutöd, ze 
laͤßt den Cheröbus um 776 ». Ehr. 6 
leben. Der Anfang der Oljmpieru 
bleibt alfo ber naͤmliche. Bow tem cn 
nannten Jahre an wurben Die Nm 
ber Oluxer in. ein oͤffencliches Ventis⸗ 
wih eingetragen, und fo gaben dieſe Aa 
men die Bolge der verfchtedenen Om 
"yiaden und fehe Vunfte für die Sci 
rechnuug. ©. Olympias. 
Anfangs hatten die Einmobver me 
Pifa die Auricht und Beſorgusg ik 
Diefe Spiele. Nachdem aber dicht Or 
durch die Elier zerſtort werben mar. I 
übernahmen diefe die Seforgung bırkdı 
ben, und behielten fe mit eimıgen Bu 
terbrehungen. So 4. 3. wur: " 
104 Olympiade auf Befehl der Krane 
gefeiert, weil die Elier vom Ähmen unıc: 
druckt worden waren.- Diefe aber gie: 
ten fo fehr ein ausfchliehendes Recht = 
die Beſorguna dieſer Gpiile zu had, 
daß We obige und ale von den Pin 
beioraten Olympiaden unghitige Ch 
Auumädas) nannten, ums Ge nidt a 
ihren Annalen eintragen. WE Unfkız 
der Spiele fam es den Eliern gu, oͤbt⸗ 
beupt für Die möoglichſte Velkommensnt 
ber Spiele zu forgen, mene Birten der 
Wortlämpfe: einführen , oder ſolde 
abiuſchaffen, weile keinen Beifall fan 
den; alle Kumfarıfe und Bänke zu ent⸗ 
fernen, bei den Richterfpräden Bibn⸗ 
keit fehrafenen, allen ungsiechifcken Na⸗ 
tionen den Antbeil an dem Zaͤmpfen jo 
untarfagen, ta feluft auch ſoicben arie⸗ 
chiſchen Städten, welche man beihuld:s 
te, bie Verordnungen zur: Erbaltuna der 
Dune wadrend des Fetes MWertreter ın 
F — haben. 


“Olympia (1165 ) 


en. Sie hatten eine fo habe Meinting 
der Weisheit ibrer Derorbnungen, 
He die dgpptifchen Weifen befragen 
‚en, ob in ihren Befegen nichts dergeſ⸗ 
feir Ein wefenslicher Punct, ans 
teten jene; fa bald die Richter Elier 


D , müßten Zeine Elier Mitſtreiter 


s koͤnnen. Herodot, II, 1605 
‚od. Sic. I, p. 85. Obgleich aber 
ESlier immerfort- an ben Kaͤmpfen 
eil nahmen, und mehrese den Preis 
jielten, fo wurde doch die Unpartheis 
pleit der. Richten nicht im Verdacht 
sogen; auch konnten die Kämpfe 
Iche ſich mit Unrecht, vom, Siegespreile 
ögefchloffen-glaubten, an den Senat 
Olympia appelliren. Paus, VI, « 

Bis sur soten Olympiade hatte nur 
ine Perfon die hoͤchſte Aufſicht; nach⸗ 
© wurden gmei dazu ernannt. In der 
03 Olhwpiade hatte ich die Bapl ber 
ichter bis auf ı2.vermehrt, weil es 
mals fd viele elifche Stämme gab, 
16 deren jebem ein Borfiger gemähls 
urde. Als aber Ol. 104. bie Eier in 
m Kriege mit den Arcabiern fehr ges 
bioächt worden waren, fo had, fie nur 
och aus 8 Stämmen befanden, ſo 
zrringerte fih die Anmabl ber Vorßtzer 
uch bis auf Ss. DI. 105 kam ber 
eunte und Di. 106 der zehnte bin. 
ieſe Anzahl blieb unverändert, wenis⸗ 
ens bis auf bie Zeiten des Kaiſers 
idrian. Sie hisfen "EAAyyoöizan 
nd verſammalten Ach an einem. Orte, 


Eiyyvolizasov genamas; auf dem ’ 


Rartie gu Elis, wo Be Ach 10 Donate 
or dem Anfange ber feierlichen Gpiels 
ufhalten mußten, um Ach unter ben. 
lufſicht von Magiſtrateperſonen, welche 
ie Bewahrer und Erklärer der obenge⸗ 
achten Verordaungen waren, von den 
hnen obliegenden Amtguesrichtungen 14. 
mterrichten und die zu ben Kämpfen ge⸗ 
neldeten Athleten su üben. Gin feierlicher 
Eid verpflichtete de zur ſtrengtten Unpars 
cheilicheit. Um bei den Spielen ſelbſt Die. 
Ordnung befo beffer erhalten zu loͤnnen, 
wurden auch Policsibedienten beordert, 
auf dis Erpaltung der Ruhe ein aufmen⸗ 


' 
. 


Olympia, 
ſames Hupe m haben, Diefe hielen bel 
den Eliern &Aurar; ihr Auffeher hieß 


&luranyys. - 


N. 


. Wenn bie Zeieg der Epiele ihren Ans 


fang nehmen folte, fo ſtroͤmten bie Bus 
ſchauer hauſenweiſe nach Olvmpia. Auf 
dem Deere, um Lande, aus allen Theis 
len Griechenlands, aus dem entlegend⸗ 
ten Ländern eilte man zu dem Feſte, 


weil fein Ruf alle andern feierlichen ’ 
Spiele unendlich weit uͤbertraf. Aber ' 


nur Mangäperfonen,. wicht Feauenists 
mer durften aach -Paus EI, 1. c. 6, 
biefen Spielen beinohnen, bie Priekes 
ginnen der Ceres ausgenommen, welche 
anf sinenr beſondern ‚Plage. gewiſſen 
Uebungen zuſehen durftch: Dad Belek. 
‚mar bieräber ſo Rsenge, daß die Ueher⸗ 
sreterinuen von ber Höhe: einch Zellen 
berabgekänt-wnrden.. "Judefen fol es 
nur fellen der Zall gewoſen feine. daß. 


man möthig hatte, diefe@tanfe-zu volle 


tichen. Man führt fogar nur ein ein⸗ 
vised Beifpieh, Die Kallipatısa oder Phe⸗ 
reniee an, wie le Andere nennen, weln 
che es wagte, ihren Bub. Vigdorus. 
Cnach Audern Euclens) bie mum Kampf⸗ 
platz zu begleiten. Sie wurde eatdedt, 
ergriffen und vor bie Worfiger gefuͤbrt, 
welche fe aber and Hochachtung gesen 
ihren Vater, Bruder und Sohn, bie 
alle in den olympiſchen Spielen den 
Preis davon getragen hatten, von der. 
Strafe frei ſprachen. Man führt ale 
“Grand dieſes ſtrengen Geſetzes ben an, 
weil die Kaͤmpfer bei den Spielen nak⸗ 
kend gingen. Indeſſen ſcheint dieſer 
Grund doch zweifelbaft ba es bekannt, 


i8, daß die Weiber in Griechenland an den 
Anblick son Nuditaͤten ziemlich gewoͤhnt 


waren, Vieleicht Ing der Grund haupt 
ſaͤchlich darin, daß das weibliche: Ges 
ſchiecht bei den Griechen uͤberhaupt fehe” 
eingefchräntt and san den meiſten öffents 


. 


lichen Luſtbarkeiten ausgefehloffen war. . 


Dan nn auch Nachrichten, - die mit 
jenem Öefege in Widerfpruch ſtehen 
feinen, und weldhe ſogar bie Frauen⸗ 
zimer an-den Kämpfen ſelbſt mit Theil 
nehmen laſſen · ¶ So ersäpls Vauſanias 

in 


\ 


- Olympia ( 
in Laconitis, daß’ Eonifen,, die Toch⸗ 
ter des Archſdamus, im Pferderennen 
den Preis davon geteagen habe, und 
daß nachher medrere, beſonders macedo⸗ 


niſche Frauensperſonen mitgekaͤmpft ha⸗ 


ben. Bielleicht And beide widerſorechen⸗ 
den Angaben wahr, der die Einrichtung 
der Spiele mach den Zeiten und Umpän, 
dei vft abgeändert 'morben if. - Der 
Anfang der Epiele war allemal den 
ıiten de6 Monats Hekatombäon * 
Ungefähr. mit wnferm Jufſus & 
Terme,’ und ihre Vauetewor auf 5 28 
ge veſtimmt. Slie in alfo gerade in 
der · heißetten Jahreditz · welches füwopl 
Für die Lämpfir, als auch für die Zus 
ſthauer von großer Unbequemlichkeit fein 
mußte. ° Denn Im! Verhaͤltaiß ın ber 
ungeheuren Menge vun Zuſchauern war 
der Play ın Mlkin;--die darch das Ger 
draͤnge · vermehtte Hihe ertezte ben hef⸗ 
tigften Darf, und nis” ſelten mußte 
man das yenoßne Vergnägen mit Krank⸗ 
beiten berahlen. Daher ſagt jener Chier 
bei Aelian V. H. XIV. c. 18. er 
weile. feinen Gelauen, Matt ihn zur 
Gtrafe in die Mähls As Ichiin, nach 
Olymyia führen, ulm da von den Gans 
nenſtrahlen verbranns zn werden. Wer 
an den Känpfen Theil nehmen wollte, 


mußte gehn Donate vorher ſich in dem df- 


fentlihen Opmnalum ın Elis durch 
Mebungen dan vorbereiten; befonders 
wurden in den letztan 30 Tagen vorher 
Die. Sawmpfübungen eben fo vollſtaͤndig 
"angekelt, wie fe bei ben Spielen ſelbſt 
vortamen. Wer dies nicht gethan hatte, 
durfte nicht: um den Preis kämpfen, 
und hatte er Ach eingeſchlichen, und‘ 
den Sieg erhalten, fo wurde ihm der 
Preis verſagt. ©. Athlatae: 

Das Hk nahm am Abend ben Ans 
fang mit vielen Opfern, welche anf den 
Altären mehrerer Gottheiten, die theils 
in Juriters Tempel, theils · in ber ums: 
liegenden "Gegend Randen, dargebracht 
marben. Alle Altäre waren mit Kraͤn⸗ 
sen and Blumenzehaͤngen 'geiert, und 
die Opfer wurden nicht bei allen zugleich, 
ſondern nach und nach angctelt. Mit 


i164) 


Olympia 


Irviters großem Altare zuifke ta 

Zempel’der June und dem Bairk 's 

Pelopo wurde der Anfang gemeht. = 

fer ruhete auf einer großen nnd 

Unterlage, gu welcher man anf iu“ 

ven Treppen hinanſtieg, dann ka 

Urt. von Erbwall, wo die Uirıe 

ſchlachtet wurden, und mitten nie 
felben erhob Ach der Mitar, 2ꝛ * 

boch. Hu feinen obern Theile gcımı 
man’ af Stufen, welche and der i= 
dee Dpferthiere, mit dem Wafct 
lybend. burchinetet, erbanet nz 
Die räigisfen Geremonicen das“ 
ww Witternacht unter dem Edi? 
Inſtrumente und bei dem helles Eic 
des Mondes, der 1m biefer Zeit er 
feiner Volle ich näherte, weil ta: 

katombaͤon allemal mit bem Nur“ 
nach dem Gonnenfolkitium anf, | 
Dibnung nad Pracht, mit melden! 
geſchah, erteste Erkaunen un E 
furcht. Sobald alles geendit = 
eilten die meiſten Zuſchauer, abe r 
der Ruhe erſt zu uͤberlaffen, mix 
Renubahn (dem Hirpodromos un de 
diem) , um hier ihre Site einyunchen 
meil die Eyiele gleich mit Unkret r 
Mörgenröthe ihren Anfang netse 
Diefe bekanden in Wettläurpfen in = 
in’ den Gpmmaßen gewöhnlichen Lıiz' 
gen, 4. B. in Wettrennen ju vi 
und ıu Fuß, : im Springen, Bri 
mit dem Difens, im Ningen, Fr 
kampf und gulegt beſchloſſen muflısı 
nad dichterifche Weitfireite. Die Li 
nung, im welcher” dieſe verfchiezi 
Kämpfe vorfielen, iR ums mich gai 
betannt; fie wurde wahrſcheinlich wi 
reremale verändert. Doch war ti 
woͤhnlich, daß hie leichtern Ueburr 
Wettlauf; Springen und Werfen! 
Diſens, des Vormittags, bie [wem 
aber, Ringen, Fauſtkampf, des Ru 
mittags Yorgenummen murden. { 
Vorſteher der Spiele hatten fi, 1 
prächtigen Gewändern und den Zeih 
ihrer Würde geſchmuͤckt, beim Anfe 
der Spiele in dem Verſammlungshe 
des Senats verfammelt. Hierber ” 


Der Zug ber. Athleten, welche bei 
a Zufe einer Bildſaͤule des Jupiter 
den blutigen Gliedern der Opfers 
ere den feierlichen Eid ſchwuren, daß 


schn Monate ſch vorher zu den. 


mpfen geübt - hätten, ımb daß We 
Denfelben keine Liſt gebranchen, ſon⸗ 
nn ben Geſetzen der Ehre gemäß ſich 
ragen wollten, 
ihre Verwandten und Lehrer ab, 
den verfchiedenen Kämpfen felbf ent 
ideten Ach bie Athleten pölig, an be 
Gen aber. legten Re, tenigßens beim 
ettlaufe, Kleine Halbſtiefeln an. Das 
itkleiden war ſchon zu Homers Beiten 
wöhnlic, doch pflegte man mac hie 
Hanıtheile mit einem Tuche zu bebebs 
a, welches aber, ba es bei dem hefti⸗ 
B Uebungen ohnehin wenig helfen 
nnte, in der Folge auch, wegaslaffen 
irde. Thucydides, der Ol. 87. leb⸗ 
„berichtet I. c. 6. daß die Lacke 
monier die erſten geweſen waͤren, 
che ſich gam entkleidet hätten, und 
ionufus von Halirarnaß nennt ben. 
cedänionier Acanthus als den erſten, 
e ganz nadend gelaufen waͤre. GH, 
1d die Kampfborſteher ihre Gige eins 


nonsmen hatten, rief ein Heroid die⸗ 


nigen Athleten herbei, deren Kampf⸗ 
t zuerſt beginnen folten Sie fiells 
n ch nach einer durch das Loos bes 
mmten Ordnung in Eine Reihe, und. 
e Herold nannte ihre- Namen und ihr, 
jaterland, Waren fie ſchon durch fräs 
we Slege befannt, fo erfolgte bei 
ennung ihres Namens ein lautes Beis 
rufen. Dann foderte der Herolb 
eden auf, mer isgend einem dieſer 
thleten vorwerfen koͤnnte, dab er Feſ⸗ 
In geteagen oder ein laſterhaftes Leben 
efuͤhrt habe, ober daß er der Verwand⸗ 
eines Verbrechers ſei. Ein ſolcher 
urde dann von der Ehre mit zu kaͤm⸗ 
fen ausgeſchloſſen. Bei dem Wettlaufe 
ief man Anfangs nur einmal das Sta, 
ium durch, weil-diefes in. ben aͤlteſten 
eiten fo germöhnlich geweſen wars nachs 
jer aber mußten fie mehreremale herum, 
aufen, welches bie auf zwolfmal Rieg, 


Denfelben Eid ley⸗ 


 Diympla € -1165 ) ‚Olyapia > 
n ferhen und mit 


Das Welttennen auf 
Wagen mar vornüglich:. prächtig, Nur 
Reiche konnten daran Theil nehmen, 


„weil der bamit verbundene Aufwand im. 


ber That fehr groß war. . Indeſſen gab 
es in ganz Griechenland Privatperfanen 


‚genug, welche ich ein Verbienk darang 


machten, die zum Wettlauf tauglichen 


Pferdegaffen zu yermehren, bie Pferde - 


abzueichten, und fe in den öffentlichen 
Spielen auftreten iu laſſen. Da man 
Vier nicht nöthig hatte, in eigner Pers 
fon um bin Preis su Kämpfen, fo flellten 
ſich oft Fuͤrſten und Mepublifen unter 
die Zahl der Mitbewerber, und yertraus 


ten die Sorge für ihren Kupım gefchids 


ten Wagenführern an. So fand man 
in dem Verieichniß der Gieger den Ks 
nig Theron von Agrigent, did Könige 
don Sprafüs, Gelon und Hleron, den. 
König Archelaus von Macedonien, den 
fmartanifchen König Punſanias und ans 
dere, mehrere Städte Griechenlands uns 
gerechnet. Go viel, Pracht Wettäreiter 
diefer Art zu jeigen vermochten, ſo gab 
es doch auch Privatperfonen, die ihnen 
gleich zu kommen firebten, ja ihnen bier 


weilen fogar den Kang abgemannen. ' 


Bei den Spielen, worin Alcibiades ges 
Erönt wurde, zeigten fich Reben Wagen 
im Namen diefes berühmten Athenerg, 
von denen drei den erſten, iweiten und 
vierten Preis erhielten. Das Zeichen 
zuin Hervorſtuͤrzen der Wagen aus den 
Schranken gaben ein cherner Delphin 
am Unfange der Bahn und ein eherner 
Adler; der auf einem Altar milten in 
den Schranken faß. , Wann der Del, 
phin vermittelſt einer Maſchinerie ſich 
untertaduchte, und in der Erde verbarg, 
der Adler aber ſich erhob, und die Fluͤ— 
gel ausbreitete: fo begann das Wettren⸗ 
‚nen. Zuerſt fuhr man mit zweiſpaͤnni⸗ 
‚gen und zuletzt mit vierſpaͤnnigen We 

gen, welches die glaͤnzendſten Scene 


gab. Auf dem Wege, den die Wagen- 


nehmen mußten, befand fich eine Bilds 


fäule, oder ein runder Saͤulentronk in 


Gehalt eines Altars, von dem man ers 
säpkte, daß hier die Roſſe, von einem 
2 gehei⸗ 


⁊ 


F 


"geheimen Schauder ergriffen, entweder 


- ‚mit verboppelter Seſqhwinbigkeit ihren 


Weg forsfegten, oder wohl gar wild 


‚ wurden. Mau nannte biefes geglaubte 


„gu durchmeſſen.“ 


Schreckbbild, deſſen Eindruck auf die 
Phantafte der Roſſe ſich wohl ſehr na⸗ 
tarlich möchte erflären Infien, Tarariv⸗ 
pus. ©.d Art. Moch befand ſich in 
der Rennbahn eine Stelle, welche den 
Wettfahrenden gefährlich warb. Bar⸗ 


tdelen v in Anach. Reiſ. ab.v. Bie⸗ 


er M.S. 393. ehe Ach, wie es 
mir ſcheint, daraͤber etwas dunkel fo 
and: Die Schnelligkeit der Moffe vers 
doppelter ich, als Re den ſchmetternden 
Ton der Trompeten hörten, bie ſich bei 
einen Ziele (2) befawden, welches buch 
Die verurfachten Schiffbruͤche berühmt if. 
Das Ziel ſteht in der Breite der Nenn, 
bahn, und lägt zum Durchfabren nur eis 
nen siemlich ſchmalen Weg, auf weichem 
‚bie Geſchiciichieit der Wagenführer oft gu 
ſcheitern pflegt. Die Gefahr iR um fo 
furchtbarer, da man zwoͤlimal um das Ziel 


kommen muß, denn man iff gemöthigt, 


wmölfmal die Länge des Hippodromus, 
theils im Hins, Cheils im Nerfahren, 
Vieleicht iR dies 
ans Yanfanlas V. c. 13. gemnumsen, 
welge-Stelle kurz vorher citirt if. — 
Während des Feßes fahe man von Zeit 
iu Zeit Geſandſchaften don allen Wöls 


- tern Griechenlands ankommen, welche 
. Dem Supiter hier ihre Opfer und ihre 


Huldigungen darbrachten. Eine große 
Anıapi von Kaufleuten aller Art boten 
ihre Waaren feil, Ein anderes Schau⸗ 
fpiel jeigte Ach, wenn gewiſſe Staͤdte 
einander hier öffentlich Eprenbegeisungen 
uerkannten. Diefe befanden in Bes 
fötäffen , - wodurch fe ſich gegenfeitig 
Bildfänlen und Kronen zuſprachen, und 


welche Be bei den olpmpifchen Spielen 


ablafen, um ihre Dankbarkeit ſowobl 
als die empfangene Wohlthat allgemein 
bekannt zu machen. 

Noch müffen wir von den mußkali⸗ 


ſchen Wettſtreiten Cf. Ayavespusorzor) 


bei den oipmpifchen Spielen einiges bins 


zufuͤgen. Dieſe Wettſtreite befanden 


— 


- ‚Olympie . ( 1166 B) . . Olympia 


‚Mein, theils durch Gefang un y 
„einander um den Preis kampitt. & 


erſtlich, im eigentlichen Gl, nk 
hen, worin man tbeils durch Bra | 


sleitung von Gaiteninfrumatn x 


wurden auch Wettkreite mir Imfrcan, 
tem allein augeſtellt, 3. mit fin 
Eytpern, Lyren, Trompeten um e 
nern. Mhapſeden fangen bier ded 
Küde aus Homer und Seeds, % 
ker, Lyriker u. ſ. w. recitirten ihn’ 
matiſchen und lytiſchen Werke. 33 
Aelian V. H. II, 8. fritten ar 
g.ıten Olympiade Zenofles und cc: 
des mit einander am ben Preid dt > 
matiſchen Dichtkauft. Für bie Dre: 
te wurde DL 96. ein Preis anı< 
ben juerf\ Timdus ven Elis, uer 
Archias von Hobla in Sicilien, mi: 
dere erbickten. Herodorus, cır 
sühmter Zeonpeter don Regen. © 
wann zehnmal, oder mach Antır & 
ftelzehnmal den Preis. Die Tram 
ſcheinen wenigſtens in dem diem != 
Die Rolle öffentlicher Heroide bi > 
"Spielen gehabt su haben, um ber" 
Schall ihres Inſtruments das De" 
verfammeln. Wer num unter ikea! 
Hirten und ohne viel Anfrengen a 
fen konnte, exbielt ben Preis. 
einer Infchrift bei Reinefus Het = 
daß auch Zlötenfpieles gu den Sri 
ter ıugelaffen wurden, und für tz ı 
thariſten bemeifen das Naͤmliche di: 
forder Marmorinſchriften. Aufern 
fen eigentlich mußtafifhen Wettĩtan 
in welchen in fpätern Zeiten «ud! 
Kaifer Nero auftrat, und gleich ar! 
Künflern ſich meldete, und alın 
beteitungsregeln uud —— 








aöterwarf, muͤſſen wis noch derer act 
en, die den Namen im mach 

ben Ginne führten. Debin gebi 
die Worlefangen, welche Redner, ©: 


. weife, Sophiſten, Seſchichtſchreiber 


den Säulengängen vor den Teat 
und auf Andoͤhen vor dem verſammelt 
Bolle von ihren Werfen hielten. * 
kannt iR das Beifpiel des Herodot 
feine Geſchichte in Olympia mit «Ti 

u 17 1) 


» 


Olympia, (4467) ee j 


nem Bılkal vorlas. Der Torann 
—E——— auch nicht 
im Wettrennen, ſondern ſelbſt in 
muſikaliſchen Wettfreiten dm Cie 
impien. Geine Gedichte folite eine 
Ge Anzapl vortrefflicher Deelamatoren 
lefen , welche durch ihre Geſchiclich⸗ 
und die Schoͤnbeit ihrer Grimme 


em Kürflen ;auch beinahe den Preis 


ichafft hätten, wenn nicht der ermuͤ⸗ 

de Inhgit ſelbn iden denfeiben entriſ⸗ 
hätte, 

Die olympiſchen Spiele murden in 

techenlend fo heilig gehalten, . daß. 


et, wenn fe mitten im Kriege unter. 


echifchen Voͤlkern einfelen, die gange 
aend, mo: fle gehalten. wurden, von 
3 Unruben der. Waffen beiteiet bieiben. 
ißte. Die feindlichen Nationen far 
n bier as Freunde jufammen, und 
er Zwiſt war für We Zeit der Feier 
„eieat. „ Indeffen-bat man dach em 
ifpiel, daß ſelbſt in dem Heiligen Ber 
Fin ber roaten DL mährend ber 
pıete ein bikiarh Gefecht vorfielL Die 
wohner von Piia ndmlich hatten den 
rn die Aufficht über die Soiele ents 
fen ,. und biefe. wollten ſich wieder 
t Gewalt in den Bein ihres Rechte 
sen. Beide Partheien, von ihren 
undgesenoffen unterkügt, drangen in 


n Bezuk, and es enthand ein hefti⸗ 


3 und mörderifhes Gefecht. Den: 


‚ch miachge diefer Auftritt eben keinen 
Mit Blu⸗ 


indrud auf die Zuſchauer. 
entränıen, wie gewöhnlich geſchmuͤckt, 
Uten fe ich rubig um dad Gchlacts 
Id, bereiten den nämlichen Antheil 
ıe bei den Kämpfen der Athleten, und 
Harfchten wechſelsweiſe und mit gleis 
em Entjüden die tapfern Thaten der 
nen oder der andern Parthei. Paus. 
1. ©. 45 Xenoph. hist. graec. 


IT. p. 639;. Died. Sie. XV. p. 


87. —. Die. oipmipiihen GSpiele 
uerten · noch verſchiedene Jahrhunderte 
ah Cor. G. fort, wie lange aber, 
rüber Mann ıch feine heſtimmten Nach⸗ 
chten finden. Ueber die einzelnen Ars 
n des Kampfes bei denſelben, bie 


" Känipfer Veh, die Belohnungen bes 


> Gieger fiche den Artikel Athletae, 


"Cursus,\Disous, Pugiles und ana 


‚dere. Bor. Ach. I, 9725 Anach. 


Raf. MI. S. 368; Wirth. Encyclop, 
d.- Leibeshb. I. ©. 100ꝛe.; Borldle 
Geſch. d. Muſik. I. ©. 278. - 
Olympia. So biegen auch andere 
mit Kempfübungen verbundeue Fee bei . 
den Athenern, Smornaͤern, Macebeniern, 
Niedernsc., vielleicht weil fie Nachahmun⸗ 


gen der olympiſchen Spiele im Kleinen - 


fein ſollten. Port. Arch. J. 912. 

' Olympias, eine Olompiade, eine 
berühmte Zeitaͤra bei den Griechen. Die 
Usfechen, worum die Griechen fah alls 
gemein nach Dlpmpiaden zechneten, lies 
gen bauntlächtich in-dem aroßen Auſe⸗ 
ben, welches die alpmpifchen Spiele 
batten. Sie waren eine Rationalfeiers- 


lichkeit des ganzen Gricchenlands, ein _ . 


Band, das die verſchiebenen Voͤlker⸗ 
ſtaͤmme defieiben aufs genaueſte vereinigs 
te, Sie waren alfo allen Griechen (9, 
wichtig, daß ſie ihre jedesmalige Wie⸗ 
verhelung ſehr füglih aid din Haupt⸗ 
Merkmal betrachten konnten, nach wels 
chem Ach alle Begebenheiten ordnen liefs 
fen. Die Zahl der jedesmaligen vers 
floßnen Olpmpiaden konnte man , Jach⸗ 
dem fe vom Jahr 776 v. ‚ehr. 8. an 
regelmäßig gefeiert wurden, ans dem 
BVerzeichniß.ber Prieſter bes olympiſchen 
Jupiter genau wiflen; denn in dieſes 
wurden die Namen ber Gıeger forgfältig ' 
eingetragen, und auch alle wichtige Bes 
gebenheiten, die ſich von einer Olym⸗ 
piade zur andern ereigneten, niederge⸗ 
ſchrieben. Die erſte Olympiade, von 
welcher die Griechen idre Zeitrechnung 
.anfingen, ſetzt Petas 777, Uſſer 7721 
Calbiſtus 774 v.Chr. G.; Gatterer und 
die meiſten Nenern nehmen dairı an 
das 776te Jahr v. Chr. G. Der Zeits 
raum von eine Dipmpiade zur andern 
faste'vier volle Jahre unferer Zeitrechs 
mung in Bch, oder eine griechifche Te⸗ 
tracteris von 48 Monden⸗ und 2 Schalte 
monaten. . Unrichtig if ed, wenn Eis 
nige geglaubt haben, daß eine Olym⸗ 


piade 


0 


ven gegangen find: 


piade fuͤnf volle “Jahre begriffen Babe; 


denn wenn einige Schriftſteller den in ihr 
enthaltenen Zeitraum eine IIsvrasrypis. 
genannt haben, fo geſchah Died nur bedmwer 
gen, weil die olpmpifchen Spiele allemal 
im Aufange des fünften Mondenjahres 
gefeiert wurden. Die Zahl der Olympia ⸗ 
ben merkte man Ach anfänglich nach dem 
Namen dev Sieger; weil indeffen bei 
dieſer Methode, fe ım bezeichnen, mans 
che Irrthaͤmer vergehen Tonnten, inds 
beſondere wenn wan nicht gleich Gele⸗ 
genheit hatte, die Verzeichniſſe der Sie⸗ 
ser zu Olympia nachzuſehen: fo machte 
man in ber Folge die Olympiaden das 


dadurch für jeden Staat merklicher und 


berimmter, daß man 3. B. zu Athen 
dem Namen d<6 jedesmaligen Siegers 


voch den Namen des regierenden Archon⸗ 


ten, zu Lacedaͤmon ben Namen bes 
Ephoren, zu Argos den Namen der 
Prleſterin ber Juno, zu Delphi den 
Namen per Potdia m. ſ. w. beifuͤgte. 
Die alſo eingerichteten und unter obrig⸗ 
keitlicher Aufſicht gemachten Verjeich⸗ 


niſſe wurden in dem Archiv jedes Staats - 


aufbewahrt, wo ſie jeder nachfehen konn⸗ 


te. -Mit der Zeit wurden die Abſchrif⸗ 
ten vervielfältigt, « und famen auch in 
die Haͤnde von Privatperfonen. " So 


weis man, daß Arißarchus, Ariſtote⸗ 


les, Hippias / Gteſiklides, Timaͤus, 
Agriopas, Philochorus und Andere Ver⸗ 
zeichniſſe der Olympiaden und olympi⸗ 
ſchen Sieger oͤffentlich bekannt mach⸗ 
ten. 
Xenoph.; Bchol. in Theoor. Idyll, 
IV.; Athen. IV. 0. 13; Suid. v. 
Tinaios; Scaliger ad Euseb. p. 
ı70etc.; Jonsius de Scriptor. Hist, 
Phil. IV. p. 266, Dornifche Ausga⸗ 
be. Es iR Schade, daß fie alle verlor 
Die ditern Ge, 
fchishefchreibgr, Herodot, Thuchbides 
und Zenopben bedienen ch nach nice. 
der Zeitrechnung nach Olymdiaden, fans 
dern befimmen bie Jahre nach ber Bes 


sierung -gewifler Könige, nach Archon⸗ 


ten, mach der Dauer mancher Kriege, - 
nach dem Wechfel der Jahreszeiten ꝛc. 


Diog. Laert. in Aristot, et 


Wer Pauſanias, Polobies, Zei 
And von Halicaruaß aub Dieter = 
Sicilien haben ſich der Olgmpiata .ı 
Beitmaafe Hediemt. - 

Um Olympieden in Jahre Ehrikin 
dieſe in jene gu verwandeln, berles 
man folgende Kegeln: | 

1) Wenn Die Zahl ber Ola 
nicht 194 uͤberſteigt, fo Beziehen ini 
auf Jahre vor Er. Geburt; im mu 
gengefegten Falle aber auf eb 
Epriki. WIR man alſo ‚eine Zeil 
Olpmpiaden, die umter 194 it: 
Jahre vor Chr. ©, verwandeln, fer 
man von der Babl.der Digmpien 
ab (weil die erte Olympiade nic: Hd 
gerechnet werben fann), und mi 
eire den Ref mit 4; zum Yeodak 
bad gegebne Jahr der taufenten 3 
vide, gleichfalls um z verminden. © 
dirt und die Summe von 776 absı = 
ber Ne if das Jahr vor Chr. Sü- 
8. B. Es ſei gegeben Ol 91.3.5 

"Oo, (1 - 1) (3: 

Ol. 90 2 
Ol. 90. 4 2 2 = 360 -! 
362 | 
176 — 363 414 
Jahr u. Ehr. G. 

Alſo if das zte Jahr der gıta! | 
das 414te Jade vor Chr. @. 

2) Um Jahre vor Ehr. in Dim- 
ben zu verwandeln, vermindere mn‘: 
gegebene Jabr um z, siehe den 
von 775 ab, und dividire das, 2 
übrig bleibt, mit 4, ſo zeigt der de 
tient, um ı vermehrt, bie berltr 
Olpmpiaven und ber Reh das kur 
Jahr an. Bleibt nichts übria, \ 
nimmt man das 4te Jahr der lauie'! 
Dlpmpiade bafür, wurd vermehrt 
bie Zahl be Ol. nicht um 1. 8.2.8 
ſei gegeben 500’ Jahr v. Chr. 6, IE 

00 — 49 
776 — 499 — 277 
— ““ 2 und jur Zehl der | 


4 2 
Ol, 1. addirt, giest Ol, 70, 2. u 
x J 





Olympias, Cu6g y olympias 


Alfo kommt das Soote-Sapr 1. ir. 
miit dem zten Jahre der 7oten Ol, 
erein. . 3 
3) um Ol. in Jahre nach Chr. ©, 
verwandeln, vermindert man die ges 
b rie· Zahl der‘ Ol. um 1, multiplicire 
n Reſt mit —und abbirk gum Pros 
cte das gegebene, gleichfalg um z 
rminderte Jahr ber laufenden Ol; 


dlich neht man von der Summe 775° 


was üubrig bleibt, zeigt dann die 
ahre nach Chr. G. an. 3. E. Es fei 
geben das 28€ Jahr der Ir4ten Ol,, 

if i 

01. 4-1 +G—n 

== Ol 313, +1 

4313-1 21352 11253 

1253 — 775 == 473. 

Alſo tomatt das 2te Jahr der z1aten 
IL. mit dem Jahre 478 n. Chr. Geb. 
berein. ER ——— 

4) Um Jahre nach Chr. G. in Ol. 
u verwandeln, addirt man 475 zum 
egebnen Jahre nach Ehr., dibidirt die 
Zumme mit.4, und vermehrt den Quo⸗ 
ienten und ben Reſt um 1; der Quos 
ient geigt dann. die laufende Olympiade 
ind der Reſt das laufende Jahr an. Es 
ei das Jahr 576 n, Ehr. ©, gegeben, 
d iſt — 

876 ++ 775 = 1351 


1351 e 
— 3371 3 


4 
(337 HNO +3 + ı 
== 338} +01, ö —— 
Alfo Tommt das 576te Jahr n. Chr. 
BD. mit dem gtem Jahre der 338ten Ol. 
überein. BE —— 
5)· Um Olympiaden im Jahre der Er⸗ 
ban ung Roms iu. verwandeln, ziede man, 
von der Iaufenden..Ol. und vom lau⸗ 
fenden Jabre 1 br . mulsiplieire.ben, 
Reh von den Ol, mit 4, und nehme 
den Reh von den Jahrep dazu; von der 
Summe siehe man 23 ab, fo giebt der. 
Rep dab Jahr Rome 3. B. Es fei 
Ol 88, 3 gesehen, ih; ... 
‚Wundg’6 Real + @chul » der. ar Td. 


"OB NIHCE» N: 
Ol, 2 . 
I. 4-2 IH 2; 
„350 — 23 == 327., 
Alſo iR das zte Jahr der ggten 
das 327te Jahr nach Erbauung Ko 
6) um, umgekebrt, Jahre Kı 
in Ol, ıu verwandeln, addire man 
aum gegehnen Jahre Roms, dividire 
Reſt dur 4, ſo if der Quotient, 
ı vermehrt, bie Jaufende Ol. und 
Ref, mm z vermehrt, das Laufı 
‘Jahr. 3. B. Es fei gesehn das 
Roms 456, ſo it 
456 2349 
479 — 


— u 119,3 


4 
GH +-N)OL (2 
“Sapr — Ol, 120, 4. 

Alſo A. U. 456 gleich dem 4 
Jabre der 120 Ol, Port. Asch. 
diamb. TIL. S. 19, WBartkurs a 
der Chronologie ©. 134. - 

Olympias, bie berühmte Gemai 
des Koͤnigs Philipp von Maerboi 
ünd_Mutter Uleramders des Grol 
Sie war eine Tochter deg epirifchen P 
zen Neoptelem, und wurde, wel 
Barır fräp Rarb, von ihrem Onkel, | 
Könige Arobas von Epirus, an Phi 
von Macedonien verheirathet. Si 
Platarch im Leben Alexanders 





war 
lipy mit der Olymplas ſchon im 


geworben, da Ie als Kind mit ihn 
gleicher Zeit in Gamothrace eingene 
würde. ¶ Indeſſen fcheint dach bie $ 
tath mehr aus Gtantdabfichten, als. 
Liebe geichloffen werben ju ſein. D 
eine fo nabe Verwandtſchaft mußte 
wohl für Epirus, als für Macedoı 
Vortpeile haben; Philipp befam a 

dadurch Anfprüche auf Epieus, dir 
oder feine Nachfolger einmal bei G 
genheit geltend machen Eonnten. 
war don einem he uͤchti 


ei 
sierigen Character, "verfhlagen, « 














bei_dem allen eine Dame von Geift i 
Im Unfange ihres Ehe ſch 
eee * 


t ige} 


Olympins ‚Olympias 
fe wirflich-viel Aber ihren Gemafl Ser, —— — ia 
möcht I enn Ihr. u Sefallen nt die meins weh Mes 


verſchaffte Philipp, ihrem Bruder, Alezans 


* 


theil des Bacidas, 


Eheſcheidung. 


der den Thron von Epirus, zum Radıs 
des Arybas Sohn. 
In det 106ten DI. gebar He den Alex⸗ 
ander. Bald nachher aber entfpannen 
Ach eheliche Zwikigfel Sie mar 
nicht bie Fran, welche mit Geduld, bie 
Öftern Untreuen ihres Gemahls erttas 
"gen konnte; endlich machte ae ſich auch 
vielleicht ſelbſt einer Liebesintrigne vers 
daͤchtig; wenigſtens gab Died Philipp 
vor, und es kam nun gur förmlichen 

Diefe Beſchimpfung ents 
flommte ihr ſtolzes Herz zur Mache. 





bonien — und ihr bie E 
— — und undfchaft des junge: 

Vin or gu übertragen. Giefam, vea 
einem Heere bes epiriichen Königs Ku 
cides unterſtuͤtzt, nach Macedonien iu 
tzuͤck, und hatte den Triumph, def, e 
Eurydiee, des, Philipp Arrhidaͤus & 
mahlin,, Ach iht mis einem Heere ext 
gegenſetzte, die Maccdonier ale j 
ihr uͤbergingen. Eurydice * ihr Eu 
wahl_wurden felbh zu M a 
griffen, und ing Gefän — zo 
Dlympias warb mit Demilligung kı 


acnmier u Patpermend Sir 
berin des des. ; Die allgemım 
Reigung des Dotis 








Wenigſtens wirb_fle von verſchiedenen 
Schriftſtellern befchuldigt, daß ſte micht 
nur um die @rimordu 


ung Philipps gewußt, 


igung bes Solts ſchien ihr eine n⸗ 
8 e. Regierung au w- 


hige und 





— gs We — derfels 





ben geweſen fet. Sb viel if gemid, daß 
ledratra Philipps nachherige Gemab⸗ 
lin, von | ihr zum Seloͤſtmorde geiwmunz 
Fa “ ihre gane Famiſie mir dem 
chrecklichſen Haſſe verfolat wurde. Ihr 
— bewies ihr wwar Ins 
wmer alle e Ehtfurcht, aber doch 
tonnte Fe, To ſehr We ed auch wünfchte, 
von ihm nicht erlangen, daß er ſie Uns 
el an der Regierung nehmen lie ließ. 
—— — Tode ging fie ai ar 





vor den Unti 
» wie Be ihn bafte, na ſrus ju 
Tange bemüße derge 


e 

ibn u Kürten, und dc die fihere 
— nah Macedonien zu ver 
ſchaffen. Endlich ſchien ein Zeitpunkt 
gekommen su fein, wo alle ihre Wuͤnſche 
getönt werden ſollten. Untipater hatte 
Auf. dem Todbette den uften Wolpfpers 
on sum_Reichsverwefe vefer und allgemeis 
nen Zeldhertn der yanıen Monarchie ers 
nanht, feinem eignen Gohn ander 
aber nur die. näcke ei BE ibm 
angemiefen. ur biefer 
Veleidigt, und er dachte ni Pakete, f 

acedoniend, wo er viel Freunde hatte, 
zu bemädtigen. Polpfperchon, der das 
Gefaͤhrliche feiner Lage wohl fab, Tapte 
nun mis den vornehimken Beſehleha⸗ 








getegen: aber ihr} 
‚ger Charaster, {hr unerträglicher ie: 
nuth im Gluͤck raubte ihr di um ” 
4 X 
art igt | b @ Q 4 
e_ ja Pie 
lis in ein ſehr enge Gefängnis cr 
made Der. . Die nothisendigfien I 
durfniffe murden ihnen durch ein sd 
gereicht,  undiden König lich Be m 


lich Fe TE ne 
ſchiefen. Vorher hatte fe dur 
bandlungen ihn feınen Derkand grat:. 
© jnrsan dr aid — 
— auc in dem f a Bo 
fängniffe_ipren Much nicht, He hit 
ſich noch immer für die rehrmäfige dx 
Äsırin des Reichs, . und ſchimpſte «d 
die Olympias. Diefe wollte fie date 
noch Ärger martern, und ſchickte üt 
ine Dei. Oiitkeher und Grit Bi 
ahl des Todes ; denn fie glandte, dd 
eirie TolchE Wahl einen Weibe hart 
fein: mäfe, als der Ton fehl. re 
Be berrog Ach, Eurvdice erbenfte ĩq 
vobne Beben am ihrem eininen Bürr:} 
nachdem fie susor ber Dlompias Khnirte 





BGeſchente gewi afte. — 
is — nicht ge and mM 

e and e 
Fame De NEAR Em weiten 





Sehn 


J 





orben; Die Gebeme jenes Bruders 
ollas umberfireuen,. weil fe ihn. ber 
ergifsung ihres Sohnes — 
vd außer dieſen wurden noch bej Im: 
rt vornehme Wacedonier, Freunde des 
ne'pater, &in Dpfer ihrer Wuth. Kein 
sunder, daß die Macedonier jept gegen 
: eben fo aufgebracht werden mußten, 
& He ihr vorder geneigt waren. Ans 
iſchen drang nun Kaſſander mit einem 
ächtigen Heere in Macedonien ein, 
Tag _bie Truppen der Olymyias und 
sehigte Me, Hch mit der Königlichen 
amilie, einem ſehr jahlseichen Gefolge, 
r gemöhnlichen Leibwache, und winer 
nzabl ambracifcher Meiter in_Pabma 








Anderivandgen der vom / ihr ermordeten 
Mãcedonier an ‚We in der Vollever⸗ 
ſammlung amutlagen. Dies geſchah, 
uud da ihre Grauſamkeit ‚noch im friſchen 
Andenken, He ſelbſt abweſend und ohne 
Vertheidiger war: fo wurde fie in Tode 
verdammt. Doch geträuete ich Kaflams - 
Ser noch nicht, .das Urtheit zu volljies 
ben; ex wollte durch eine Liſt Ach nach 
mehr Sicherheit verfchaffen.. Er ſchickte 
alfo einige feiner Freunde zu ihr, . die 
fein Beileid über ipr Unglüd bezeugen, 








"und in feinem Namen ihr ein Schiß ins . 


Zlucht nach Athen bieten mußten; aber - 
Dlympiag merkte die Falle. Gig erllägs 
te, daß fie ſich in der Volksverſamm⸗ 





nzuſchließen/ wo fie. aber nur eine 





weil fe baldigen Emtfag 


j 
n glaubte, 
irch die Armee des Polyſperchon, oder 
irch die Hülfdvölfer des epirifchen Kös 
88, oder durch ihre eigenen, noch im⸗ 
er zahlreichen Anhänger in Macedonen 


‚ffte, melde Arifionnd , einer von 
lexanders Peibwächtern, in eine Armee 
muteln ſollte. Aber iͤck ver⸗ 
telte ihre Hoffnungen. Polyſperchon 
ürbe von feiner Armee verlaſſen; die 
ruppen des epiriſchen Königs Aeacides 
urden über die Schwierigkeiten, die fe 
im Eindringen in Macebonien fanden, 
ruhig, und gingen nach Haufe, und 
e Armee, welche Ariſtonus fammelte, 
ar su ſchwach sum Entfag. Olympias 
urde indeffen aufs engſte in Podna be 
gert, und bald fing der Hunger das 
TSff an zu wütben. Cie machte einen 
racblichen Verfü, zur See gu ents 
fhen, und mußte endlich unter der 
vedingung, daß Kaſſander ihres Lebens 
nd des Lebens der Föniglichen Familie 
bonen wollte, ich ergeben. Wollte 
ber Kaffander im rudigen Bein feiner 
verrichaft bleiben , To mußte er Die 
nmpias aus dem Wege räumen. Da 
ı dies bei den wankelmürhigen Gehnmuns 
en der Macedonier und bei der großen 
zerehrung, die noch fehr viele immer 
gen ſie hatten, nicht aus gigener Mache 











lang vertheidigen wolle, und wenn fe 





- bänn noch für (dulbig erfannt mürde, 





16 Jei_Re.bereit_ iu erben. Kaifander 
durfte dies unmöglich geßatten, da er 
mußte, daß, wenn fie die Thaten ihres 
Gemapls und Sohnes den Macedoniern 
lebhaft sorkellen würde, man fe nicht 
nur losfprechen, ſondern mit Jubelges 
fehrei nach Haufe begleiten würde, Er 
ſchickte alfo Soldaten ab, _fe zu tönten, 
und da diefe es nicht wagten, ſo voll⸗ 


sogen bie Anvermandten ber ermordeten 





VIE $. 262. 228. (249 B.). Mans 
wert Geſch. d. erſten Nachfolg. Alex. ©. 


140 ꝛc. 


Olympion, ein $leden in ber pelos 
ponneßfchen Landfchaft Sichonien, oͤſt⸗ 
lich von Sichon CBaflico) am Meere. 

Olypriavinar, bie Gieger in ben 
Dlympifchen Spielen. Ihr Siegeskranz 
wurde von einem befondern dazu geheis 
ligten Dlivenbaum genommen. Dan 
fehe uͤbrigens den Art. Athletae. 

Olympius, ein berähmter Beiname 
bes Jupiter entweder vom Berge Olym⸗ 
pus, wo feine Goͤtterburg Ach. befand, - 


‚sder von feinem prächtigen Tempel zu 


Dlympia in Eli. Man verehrte ihn 
inter, demfelben nicht nur gang vorzuͤg⸗ 
lich in dem erwähnten Olympia, ſondern 
auch su Syracus (Liv. XAÄIV, 8ı) 
iu Athep (Liv. XXXI, 95), iu Me 

Er eea gara 


— 


ohympius (7 ) Olympius 


gara (Paus. Att. c. ı8 und 40), in 
Patraͤ Paus. Ach. c. Bo) und an ans 
"dern Orten. Nichte war mehr verherr- 
licht, als fein Tempel und feine vom 
Phidias gearbeitete Bildfäufe in demfels 
den zu Olympia in Elis. Diefer Tems 
pel fowohl als die Bildſaͤule des Bots‘ 
tes waren aus dem ſchoͤnſten Seitalter 
der Kaͤnſtẽ Griechenlande, aus dem 
Zeitraum zwiſchen dene ‚Ende des zwei⸗ 


ten perſiſchen und dem Anfange des pes. 


Ioponneffchen Krieges. Die hohe Baus 


kunſt hatte in demfelben ihren böchfen ' 


Gipfel erreicht, und bie Bildnerei war 
Durch das Kunfigenie eines Phidias zu 
einens nicht weniger Hohen Grade der 
.  Bolllommenpeit erheben worden, und 
gerade feine Bildſaͤule des olympilchen 
upjter war bie Krone feines Rubme: 
Entweder die Gottheit ik vom Himmel 
gekommen, fagt das 48te Epigramm 
im aten Th. ©: 225. der Brunkiſchen 
Analect., und bat fi dem Phibias 


geleigt; oder er iR .in den Himmel ges 


Riegen und hat die Gottheit gefehen. 
‚Mit fo vielem Entiͤcken aber auch alle 
alte Schziiskcller von diefem Kunſtwerke 
ſprechen, fo sicht und doch Feiner eine 
"genaue Befimmang der Zeit, wann es 
verfertigt worden ik, und eben fo we⸗ 
nig Bann auch das Jahr genau angege⸗ 
- ben werden, in welchem der Tempel aufs 
geführt wurde. Pauſanias, dem wir 
die ausfuͤhrlichſte Befchreibung bed Tem⸗ 
pels und ber Bildſaͤule danken, fast 
und nur, daß die Eliey nach Berkärung 
der Stadt Pifa und einiger benachbars 
ten Orte, Welche ich ihrer Herrſchaft 
entiogenhatten, von der gemachten Beute 
den Tempel zu Olympia erbauen und 
die Bildſaͤule des Jupiterd haben vers 
„fertigen laffen. Diefer Heine Krieg fiel, 
nah Strabs, in die Zeit des dritten 
+ meffenifchen Krieges, alfa swilchen Ol. 
78, 3 und Ol, 81, ı oder jwiſchen 466 
- und 456 vor Chr. Geburt. " Dabei bleibt 
aber doch immer nach ungewiß, + ob die 
@lier gteich nach dem Ende des Krieges, 
. oder erſt mehrere Jahre darauf den Tem 


velbau und das Kunftwerk haben anfanı 


gen laffen. Weide Meinungen, mm: 
Rene in Rädficht der Statue des Jr 
dias, ‚And von den Gelchrten bebaupıc. 
werden. Die Versheibiger der erim 
morunter Gh auch Hr. Hoſtath Henn: 
beſindet, ſetzen bie Werfertigung be 
Bildſaͤuie zwiſchen Gl. gı und 85, m 
wfnia ſtens⸗ ik ed-mahrfdeinlige, ti 
Phidias in dieſem Zeitraume, als ni 
Ol. 36 feine Arbeit angefangen bei. 
einige Gelehrte zweifeln aber, dai fi 
dias in dieſer Zeit das Kunſtwerk gi; 
vollendet habe. Das Serbeijhaie x: 
Materialien brauchte zwar midt = 
Zeit; denn das nöthige Gold lie: 
die Beute, und das Lifenbein und u 


" Dete Materialien konntes die atheriida 


und kotinthiſchen Handelsſchife Ick 
berbei ſchaffen. Es war vießeidt ut: 
einmal nöthig, das Elfenbein aut da 
Dtient zu holen; es konnte vehl ka 
anſtler in binlänglicher Dinge w 
ſchon zubereitet aus den griethiſchen dur 
deleſt aͤdten zugefuͤhrt werben. Met: 
Hauptſchwierigkeit ſcheint die u ſa 
wie Phidias im acht Jahren fein Til 
verfertigen und fein Tuner! vola!s 
Eonnte, ſowohl wegen ber Oröfe bi 
ben als wegen der vielen daran na“ 
brachten Figuren, und man glandt, Ni 
wenn auch Phitias ſchon Ol. sıE 
der Arbeit angefangen babe, cr Kit 
unmöglich vor Ol. g4"gam hair 19 
den koͤnnen. Die Grinde dir an 
Gelehrten, welche den Anfang diöc* 
eh OLG fenen, uͤbergehen wit, F 


“ihre Meinung auf jeden Fal di ® 


wahrſcheinlichere iſt. Man tum je? 
Siebenkees (uͤber den Temp u 
die Bildſaͤule des Jupiter zu Oler:: 
©. 152€.) nachleſen. 


Der Tempel des Jupiter mar aut 
auſehnlichſten Gebäude diefer Art 6% 
cheniand. Die Höhe betrug, mit 


ſcheinlich bis am den Kran dei Didt 
48 griechiſche Fuß, die Breite 95 U 
die Tiefe 230; dieſes macht in Eins 
lich franshfchem Maabe für die ZN 
45, die Breite 89 und die Ciele 31 
Zuß. Der Erin, aus aelchen 9— 


BEN EEE a ST 
iner, den man- in der Gegend von 
!prapia grub. Der Tempel war nach 
r doriſchen Ordnung aufgeführt,“ und 
itte, wie die meiſten großen freifichens 


n Tempel, eine doppelte Bagade, bie: 


ne zum Nass, Eder dem Vordertem⸗ 
l, die er Opiſthodomus, ode 
m innern il des Tempelgebaͤudes, 
zrin die heiligen Geraͤthe und der Toms 
char verwahrt wurden. Außen um 
n Tempel lief ein Saͤulenzang. Wahr⸗ 
veinlich waren’ an jeder fangen Geite 
r Gäulen und an jeder Zagade acht, 
e am Parthenon in Athen. Der 
aulengang am Vordertempel befland 
elleicht aus drei Meißen von Gänlen, 
e das Pronaen des Parthenon, des 
yefend s Temmpeld und der Tempel gu 
iſtum. Die Bäulen waren wahrfcheins 
b kanellirt kegelfoͤrmig und ruheten, 
ne eine befondere Baſls zu haben, Auf 
m Grunde des Gebäudes, mie die dos 
hen Säulen aller großen Tempel in 
ticchenland, Italien / und Sieilien. 
er innere Tempelraum war durch zwei 
:ihen von Saͤulen in drei Theile oder 
chiffe abgefondert. Die beiden Hanpts 
eile des Tempels, den Vordertempel 
ıd den Opiſthodomos, trennte, wie 
wöhnlich, eine Wand. Bor der Thuͤre/ 
e aus dem dufern Tempel in den ins 
tn Theil deffelben führte, fcheint ein 
orhang gehangen zu haben; denn Pau⸗ 
nias gedenft unter den Weihgefchenten 
diefen Tempel eines wollnen, von 
Iprifcher Arbeit mit Purpur gefärhten 
orhangs, den der König Antiochas in 
nfelden gefchentt hatte: Diefer hing 
ihrſcheinlich wor ber gedachten Thuͤre; 
elleicht mar er aber auch var der Sta⸗ 
ıe angebracht, um fe gegen Staub zu 
Jügen. Die Beleuchtung erbielt das 


chäude entweder blos darch die Cpäre; 
im durch Deffinungen im Dache. Der 
aumeifter hieß Libe, und mar ein ges 
irner Elier. Auf dem @ichel des Frans 
ns der Dorderfeite bes Rempels fand 
ne Siegesgärtin von übergefbesem Eri. 


gRmpEr WIE 7 DRSUEIR DUESEBETE RUDI 
Die aͤußerſten Enden des Dachs hatten 
zwei übergoldete Vaſen, welche, wie eine. 
Inſchriſt auf dem Schilde lehrte, Weihs 
gefchenke der Lacedaͤmonier nach ihrem‘ 
Siege uͤber die verbändeten Athener und 
Urgiver waren. Die Fläche der beiden 
Sichel war mit Bildhauerarbeit geriert, 
die ſowohl von wunder als won halbers 
bobener Arbeit geisefen fein konnte. Ges 
noͤhnlich ſtellten die an den Frontons 
der Tempel angebrachten Bildwerke merk⸗ 
wuͤrdige Seenen aus der.Befchichte der 
Gottheit oder deu Helden vor, dem der 
Tempel geweihet war. Da nun der 
Jupiter unſers, Tempels der Vorfcher. 
der olympiſchen Spiele war, fo ſahe 
man an feinen beiden Fronten und an 
den Thüren von Bronze Scenen and 
dem Leben einiger Helden abgebildet, dia 
in den olympiſchen Epielen Ich einen 
glänzenden Namen 'erworben halten, 
Vorzüglich feinen die: Könfler auf 
ſolche Helden Mückficht genommen su bes 
ben, die ihr Gefchlecht vom Jupiter , 
abfeiteten, oder bie ig der Seſchichte 
von Elis Ach merkwuͤrdig gemacht bat 
ten. : Panfgnias V. beſchreibt die eins 
seinen Kunſtwerke. An dem Frontou 
der vordern Jagade waren Pie Borbereis 
tungen zum Wettrennen bed Oenomaus 
und Pelops vorgeſtellt. In der Mitte 
des Frontons war das Bild des Jupiter, 
der gleichſam felbk Kampfrichter fein 
wollte. Ihm zur Mechten Rand Oens⸗ 
wand mit ſeiner Gemahlin Eteropes 


neben den vier Pferden bed Denomand 


faß Myrtilus, der Wagenführer; dan. - 
kamen neben ihm noch zwei unbekannte 
Männer, die vieleicht die Aulſcht über 
die, Pferde hatten, und gulegt der Fluß 
Klabens. Zur Tinten bes Gottes Mans 
den Pelops und Hippedamia, fein Fuhr⸗ 
mann Gphärus mit ben Pferden und 
wei andere Stallknechte; zulekt der 
Bing Alpheus. Die erwähnten Zlüffe 
waren wahrſcheinlich als liegende menſch⸗ 
liche Figuren vorgeſtelt. Sie beieich⸗ 
neten entweder den Plat bes Wettsens 

ee 





8 


Olympius 


mens, oder fanden be als Symbole der 
Landſchaft Elis Aberhaupt. - Der Ver⸗ 
fertiger diefes Kunſtwerks war Pdonins 
aus Mende in Chracien. Am Fronton 


der Façade des Opiſthodomos war der 


"Streit der Centauren und Lapithen bei 
der Hocieit des Pirithous abgebildet. 
Pirithous Rand in der Mitte: Auf det 
eiven Seite: war der Centaur Gurption, 
der Raͤuber der Braut, und Caͤneus, 
“der: ihn abwehrt; auf.der andern Seite 
&in Centaur, der einen fchönen Knaben 
zaubt, und Theſens, "ber Ach ihm mit 
der Streitart widerfegt. Alcamenes von 
Athen, ein Schüler des Phidias, hatte 
dieſes Kunſtwerk verfertigt.. An den 
Heiden: ehernn Thuͤren, welche in bie. 
“ Hauptkheile des Tempeld führten, was 
zen einige Thatep des Herkules in ges 
" geiebener Arbeit abgebildet. An ber 
Thüre des Naos naͤmlich waren nach 
Baufaniad vorgeſtellt: 1) die Jagd bes 
arcadifkhen Ebers; 2) die Beſtrafung 
des thraciſchen Dtomedes; 3) die Ents 
führung der Rinder des Gerdon in Ery⸗ 
thia: 4) mie Herfaleg dem Atlas feine 
daß abnimmt; 5) mie er das Land ber 
Gier ( den Stall das Augias‘)' reinigt. 
An der Thüre des Opiſthodomos waren 
6 Taten des Hafules.ndgebildet: 1) 
wie er der Achatone den Gürtel abnimmt, 
3) den SHirfch der Diana einfängt, 3) 
den Eretenfifchen Stier Inwingt,. 4) die 
ſtymyhaliſchen Vögel, 5) die Iernäifche 
Schlange und 6) den nemäifchen 233 
wen toͤdtet. Zar Vorhofe des Tempels 
‚und im Tempel ſelbſt Kanden noch ver⸗ 
ſchiedene Kunſtwerke als Weihgeſchenke, 
naͤmlich 1) im Vorhofe: a) der Thron 
des Arimnus, Könige bes. Etruſker, das 
erhe auslaͤndiſche Weihgefhent ; 
pferde von Erz, ein Weihgefihent der 
Kyniſea, des lacedaͤmoniſchen Könige 
Archidamus IE. Tochter, wegen ihres 
Gieges ıu Olympia; e) ein eherner 
Dreifuß, auf dem in ältern Zeiten die 
Kronen der Gieger gelegt wurbed; d) 
die Bildfäule des Kaifer Hadrian aus 
pariſchem Marmor, ein Seſchenk der 


achaͤiſchen Staͤdte; e) die Bildſaͤule 


arm) 


b). 


Olympius 


t 

des Traian, ein Geſchenk aller Griechen: 
£) verfchiedene Kränie vom Kaifer Rere, 
wegen ‚feiner Siege zu Hlympia gewer⸗ 
bet. ‚Außerdem befanden fich noch im 
Pronaen 25 Schilde fr die brmafineren 
Wettläufer, und Die Säule, worauf bie 
urkunde des zoojährigen Bündmiffes ter 
Athener, rgiver und Mantinder mir 
den Eliern gegraben war, welches Ol. 
89, 1 gefchleffen wurde. In dm 
Tempel fahmsan rechter Hand: die Bild: 
ſaͤule des Iphitus, von der Ecedirie 
gekroͤnt, ein Weihgeſchenk des Emin: 
thus. Smicythns war ein Grlave des 
Anaxilas, Könige von Ahegium um 
nachher Vormund feiner Kinder um 
Reichsberweſer; Ecethirie war bad Gom- 
bol. des allgemeinen Stilleſtandes aber 
Feindſeligkeiten bei den Griechen, mil 
end der Feier der olympiſchen Spielt. 

Wir kommen nun. zu der berübmtın 
Bildfänte des Jupiter fehl. 
Die Nachricht des Pauſanias davon ii 
folgende: „Der Gott if ans Eifenirs 
und Gold. Er ſitzt auf einem Zhrem; 
bat auf dem Haupte eine goldene Krone 
die einen aus Oelweigen Beflcchtene 
Krany vorfiellt. In der rechten hart 
Hält er eine Siegesgoͤttin, die auch au 
Eilfenbein und Bold nerfertigt ik, um 
die in den Händen eine Binde und ef 
ders Haupte einen Kranz trägt. nit 
Linken "hält er einen aus verſchiedencs 
Metallen kuͤnſtlich gearbeiteten Zap. 
auf deſſen Gpige ein Adler figt. And 
Die, Schuhe und das Lleid Und vr 
Gold. Auf bem letzten And Chiere rt 
Bilien angebracht. U — Das Ideal Xi 
upiter bei den Alten war Ehriard 
einfloͤßende Majehät, durch einige Zix 
son Güte gemildert; großer Wusınd 
von Sraft, Hoher Ernk und rar 
Ueberlegung. Den Aushrud der Ra⸗ 
ſtaͤt hob ein zu beiden Seiten des Haurte 
in mehrere Loden herabwallendes dichte⸗ 
Haar und ein Mark gelockter Bart. Züst 
yon Milde auf den Wangen und Lippen 
verbreiteten über fein. Geficht bie Heiters 
keit der ſeligen Gdtter. Der Dberkib 
musde: nackt abgebildet; dem — 

[| 


Vorfelluug ˖ des. Zupiter war Phi⸗ 
8. Beine Statue in Olpmpia dien 
. folgenden -Rünftern sum Di 
an die Nachricht einiger Scheifthelker 
trab. VIEL pi543;5' Vel: Max, 
ı; Macrob, V. p. 594, Ausg. 

Pontanus) sigrünbet if, ſo geſtaud 
idias feinen Bruder Panaͤnus, dah 
ı die Stelle Homers (I. a. Sag 
): „Kronisn: winkte mit ben ſchwar⸗ 

Augenmimperns' bie ambroſiſchen 


Pen bewegten ſich um das Haupt des 


terblichen Kaͤniss, und der hohe 
mp erbebte“ — den hohen Gedan⸗ 
sum Bilde des Sottes in die Seele 
:st habe, — Die nackten Theile der 
atue des Phibiad waren von Elfen 
1, die Bekleidung war von Goit; 
: Tpiere und Lilien am Kleide bes 
ttes waren vermuthlich vom Schell, 
» es folte alfo ein gefickted Gewand 
Rellen. Bon Bersierungen an den 
juhen des Bildes fagt und Pauſanias 
88, da bach bie Schuhe des Minerva 
ı eben dem Küngler mit Bildnerei 
hmuͤckt waren. Waren wirklich Feine 
rzierungen darauf, fo ſcheint es, daß 
idias die Unfchieklichkeit einer ſolchen 
sſchmuͤckung eingefehen, und fledar 
an ber fpäter. verfertigten Juriters 
atue toeggeleffen habe: Die Attri⸗ 
e des olympiſchen Jupiters zeigen, 
ſeine Vorſtellung bier gan; lokal 
r. Er war weder der Donnerer, noch 
Vater ber Götter und Menſchen, 
dern Vorſteher und Kampfrichter bei 
v olympifchen Spielen. Daher der 
an; von Deliweigen auf dem Haupte, 
tt daß fonf feine Bildfänlen Eichen» 
ine trugen ; daher in feiner Nechtum 
tt des fon gewöhnlichen Blites, 
je Siegesgoͤttin, weil ſein Wie den 
jeg beſtimmte. Mit der Binde, welche 
in der Hand hielte, machte fe viel 
ht die Pantomine, fe dem Gotte als 
iegerdiadem umbinden zu wollen. 

Den Thron des Gottes beichreibt 
auſanias tiemlich weitlänftig, aber 


Barerungen, ·noch den Standort deſſel⸗ 
ben bernen wir aus: ahm genan keunen. 
BVon der Materie delfelben fagt er blog,‘ 


ar war wit, mit koͤſtlichen Steis 


nen, Ebenbolz uhd Elfenbein grziert; 
aber nichts, wie dieſe Matarialien ans 
gewendet und vertheilt waren. · Ob der 
Chron die Geſtalt eines Vereckse dder 
eines halben Zirkels vatte, koͤnnen wir 
gar nicht won ihm Irnem, Eee fo 
unbeſtimmt giebt er die Kunſwerke am 
Chrone an. Wenn er ſeiner Beſchrei· 
vunz ber einzelnen Figuren die allge⸗ 
meine. Rotig. vorausſchickt: Der Throp 
wer“mit Bilbhauerarbeit und Malerei 
seert, ſo haͤtte en auch beſtimmen fol: 
Ien, welche Figuven gemalt und weldhe 
gebilder,,. welche vom runder Bildnerei 


‚and. welche von halberhobener Arbeit 


waren; aber von bem allen fagt er faſt 
nichts. Wenn das .Kunfiwerl'des Phi . 
dias wirklich fo bunt decorirt war, wie 
man aus Paufaniat Schließen muß, fb 
wiebt dies und in der That ˖ von feinem - 
Geſchmacke eben nicht den befien Begriff, 
Indeſſen laͤugnen wenigfiend Gelehrte 
die Exiſten von Gemälden gwifchen der - 
Bildnerarbeit. Was Pauſanias von Bes 
maͤlden fagt, if vwieHeicht von den Ger ° 
wmälden des Panaͤnus zu verfiehen, "die. 
an ber Wand, die das ganze Kunſtwert 
umgab, angebracht :waren. Paufaniad 
Hätte ſich dann nur nicht beſtimut und 
deutlich. genug ausgedruͤktt. — Allec 
was man über die Geſtalt des Throns 
dei Pauſanias findet, ik: folgendes 
Er rudete auf vier Juͤßen und auf Saͤu⸗ 
ln, Die wwilchen denſelben angebracht 
waren; — bie She waren mit Bin 
bern verbunden, ‚bie mit Bildhauerar⸗ 
beit verziert waren; — er Rand auf 
einem Whrfehz — ihn umſchloß eine 
mit Gemälben sersierte Wand. Hier⸗ 
aus beustheilt Hr. Sirbenkees die Ge⸗ 


ſtalt des Throns auf folgende Art. Er 


war halbzirkelförmig, eine bei den Praihts 
Köplen. der Alten helichte Form, und 
2m N Ba dem ag und 

auer⸗ 





N 


Olympius 
dauerbaſteken Hohe , - Ind die Alten 
kaunten. Un den Leiſten und zwiſchen 
den Bildnermerken. var er ‚mit Otyeifen 
vom Elfenbein,..: gelkzhten Steinen und 

MGold incenfirt.. Die Lehne war audges 
ſchweifſt. Auf ihr ſtanden sm beiden 
Seiten. der Gtatze: Figuren von runder 
Arbeit aus Gifendein und Bold, drei 
Horen und drei Orayen.. Ob bie Lehnt 
"auch mit Bildnerei geriet, uber blos 


aus.Eifenbein , ‘Gold und Oteinen auss 


gelogt war, davon fagt Pauſanias nichts. 


Die beiten Vorderfuͤße waren mit halb⸗ 


erhobenen. Arbeiten geriet; am ihrem 


obern Thrile waren Gpbiape, welche bie ' 


thebaniſchen Knaben: entführten, und 


-. meiter unten fah man das unglädliche 


Schickſal der Familie der Niobe. Die 
Füße waren durch Querbreter mit einans 
ber verbunden, an denen mehrere Bas⸗ 
reliefs aus Elfenbein und Gold ange 
bracht waren. Un jedem der vier Füße 
Band. die Bildfänle einer Siegesgoͤttin 
in tangender Stellnag, auch aus Elfen⸗ 
bein und. Sold. Naͤher an dem Zuß⸗ 
ſchemel des Jupiters waren in beiden 
Seiten noch zwei aͤhnliche Siegesgoͤttin⸗ 
wen. Der Thron Rand anf einem Wuͤr⸗ 
fel, deſſen Vorderſeite ebenfalls. mit 
Bildhauerarbeit gerlert war. Um das 
sanıe MWirk.lief eine an der Außenſeite 
mit Bemälden verzierte Wand, welche 
verhinderte, daß man micht das Innere 
des Throns betrachten kounte. — Es 
erhellet Hieraus, daß dieſer Thron eine 
große Aehnlichkeit mit dem des Apollo 
au Amvel& gehabt baben muͤſſe, fs daß 
alſo vielleicht Phidias diefen vor Augen 
sehabt hat. Freilich war aber der Thron 
wu Olpmpis mit unendlich ehr Kung 
und vollkommner gearbeitet, als jenes 
Product eines nach rohen Zeitalters. 


Ueber bie. Verierungen des Throns 
fügen wis folgende Bemerkungen ion. 
Die brei Gratien auf der einen und die 


. beei Horen auf der andern Seite über 


dem Danpte Jupiters waren wohrſchein⸗ 
lich Statuen auf der Lehne des Thron, 
vermuchlich im tanender Gtelung und 


[(@ — ): . Ofympijıd 


befleibet. Eile aauden hier al Dia 
rimen and Töchter Jupiters, eatudn 
ww. bie dee ausjubriden : 7 


rechtigkelt begleiten die Gettheit; me: 
dis Jahresleiten mit allem ihren Ra: 
find’ ein Werl des Jupiter. Die Ex 
gesgättinnen a Juße des Thruim 
am Fufſchemel berichen dc ui be 
bee: Jupiter, ber aberhe a 
den. olpmpiſchen Spielen, verleiha ia 
Sieg ,. wen er wi, Die Erna," 
Sphinxe thebaniſche Kuabes teuben m 
Diana und Apolls bie Kinder da Rt 
todten, ſollen wielleicht. bie ar ni; 
drücken, daß dir ſtoite Clear iq it 


ſeines Ruhms uͤberheben fole, ke 


nicht Jupiter ein trauriges Verhieni 
über ihn ſchicke, und feinen ces 
beſtrafe. Die Kaͤuſtler erinnert gi 
durch ſolche fein angedeutete Seen 
an Tod und Ungläd. res fie, 


An den. Querbretern, welche di Hr 
des Throns mit eimandır vabalı 
waren mehrere Figuren. Au din = 
Thuͤre des Tempels ingelchrten is 
bie Figuren Kaurpfipiele vor. Ein ie 
be, der fich eine Binde um dalı 
bindet, fol ben Pantartes, di 
dias Liebling, gleichen, der Ol. ga 
Jauſttamyfe der Knaben ſegte. 9 
dat daraus gefchloffen, daß dieſer fr! 
wirklich dem Sieger Pantarkıs hie‘ 
bilden ſollen, und daß alfe des Sr 
wert Ol. 86 noch lange wicht nılalt 
gewefen fein könne. Vielleicht ſej de 
tarkes dem Künflier wirklich als DO 
one bak aber die Zigur eigentih ® 
den Sieg des Knaben, Ban W* 
falte. — Auf den andern Daait: 
war die Schlecht des Herkules mit‘? 
Amozonen von 29 Figur, Hi! 
Stirmfelte das dußſchemels mr © 


- Ast. Mors. 


‚Schlacht des Thefeus mit den Im) 


wen, And an den beiden duferka & 


den landen goldene Lühen, Lie!" 


ſtellungen auf ber Gtirnfeite des Ei 
fe, auf weichen: das ganıe Kunktı 
Hand, falten dan Dim de Bi 


ı 


m einen Ende ſtieg Helios, das Bild 
3 Morgens, anf feinen Wagen; dann 
> man Jupiter und Juno mit einer 
razie; Merkur und Weha, Amor, der 
aus dem Meer Reigende Venus em⸗ 
ingt, Die vom der Pitho gehrönt wird. 
sollo und Diane, Minerva und Hera 
les, Neptun und Amppitrite, und 
n Beſchluß machte Luna, das Bild 
s Abends, ihren Wagen niebermärts 
eibend. 

Die Semalde des Penlune an der 
ußenfeise. ber d beoren Ach mei⸗ 
ns auf merkwuͤrdige Auftritte aus dem 
ben der Helden, die Ach um die olym⸗ 
ſchen Spiele verdient gerhacht hatten. 
ede Geite der Wand war, nach alter 
fitte, im mehrere kleinere Felder abger 
seilt, deren jedes eine fuͤr Ach beſtehende 
torfellung enthielt. Der Jelder waren 
yerfaupt neun. 1) Atlas trägt den 


immel, bei ihm Reht Hertulls, um. 


m die Laſt abzunehmen; 2) Theſeus 
nd Pirithons, man weiß aber nicht in 
eicher Handlungs 3) Hellas und Gas 
mus, als weibliche Figuren , .die die 
andichaft Hellas in Theſſalien und / die 
‚nfel Salamis ſemboliſtten. In wel⸗ 
jer Beztiehung dieſe wit dem andern 
iguren fieben,. iſt ſehr dunkel. Viel⸗ 


richt waren andere Nebenſiguren jur, 


jeit des Pauſanias ſchon vermwiſcht; 
icHeicht wer Hellas in Beziehung auf 
en Herkules, deſſen Nachkommen eine 
jeitlang bier lebten, und Salamis in 


Beziehung anf die eliſche Gefchichte Hier 


ıngebracht, da Denomans eine Prins 
efün von Salamis zur Gemahlin hatte, 
ind eine Enkelin des Pelops an Talas 
non, elmem Zürken von Salamis und 
zreund des Herkules und Thefens vers 
jeirathet war. 4) Herkules toͤdtet den 
nemäifchen Löwen. 5) Der Frevel des 
Ajar an ber Kaffandra. Da dieſer Be 
genftand gamı fremdartig fcheint, fo 
glaubh Sichenkees, dab Panfanius, 
von feinem Führer getäufcht, den Figu⸗ 
ren dieſes Feldes falſche Namen beiges 
lest habe. Die Entführung der Selena 


Rone van Teinmen, konnte son einens 


Künpler gang auf:äpnliche Art vorgeſtellt 
‚werben, wie der Raub der Kaſſandra. 


Eine von diefen beiden Sreuen, oder 
eine andere Ahmliche aus dem Leben dee 
ſtheſens aber Herkules, würde ſich viel 


beffer zu dem übrigen Figuren geſchickt 
wahrſcheinlich, 


baben, nad es iſt alfo 
daß Pauſanias ach irrte oder getaͤuſcht 
wurde. 6) Hippodamia und ifre Mut⸗ 
ter. 7) Der an dem Belfen angefchloßne 
Proisethene;- gegen ihm ber Herkules. 
8) Die vom Achilles unterkügte ſter⸗ 
bende Penthefilea, sine Bcene aus dem 
Quintus Kalaber. 


frembartig.: Wabrfcheinlich wurde auch 
Yaufanias von feinem ummifienden Fuͤh⸗ 
ser getäufcht,. um die Figuren felbk 


"fellten eins Scene aus dem Leben des 
Theſens oder. Herkules vor; denn in 
den Erjählungen vom Kriege des The⸗ 
ſeus und Herkules gegen die Amagonen 


Eonnte irgend ein Dichter Ähnliche Auf⸗ 


tritte eingemebt haben." Huf einer Gemme 


im koͤniglich⸗ neapolitaniſchen Kabinet 
Finder man eine gam Ähnliche‘ Seent 
vom Thefeus, der auch ein von ihm ers 
fhlagenes: und ferbendes Madchen mits 
keidig in den Armen hält. 9) Ind 
Heäperiden mit den ihrer Aufficht anvers 
traueten Aepfeln. Wahrfcheinlich Hand 
Herkules den Heſperiden segenkber, und 
langie nach den Arpfeln. 

Die: Söhe der Bildfänie ded Gettes 
und das Verhältnis derſelben sur Höhe 
des Tempels war ein Begeng and der 
Aufmerkſamkeit vieler Selehrten und 
Kunftkenner unter den Alten. Mehrere 
machten dem Phidias ben Vorwurf, er 
babe dabei zu wenig Mädkcht.auf die 
Hoͤhe des Tempels genommen; denn bie 
Bild ſaͤule ſoll fo hoch geweſen fein, daß, 
wenn man dachte, der Bott kanne aufs 


ſtehen, dieſes nicht möglich war, ohne ' 


die Dede‘ des Tempels abgumerfen. 
Strab. VIII. p. 542. Seiner hat aber 


in betiezmtrs Maa⸗¶ der Hipe, als 


Hysin 


©. Penthesilea. 
Dieſe Seene if auch in einer Reihe von 
Vorſtelluugen der Thaten des Herkules 





giebt. Wenn bei Peuſanias bie Hohe eine andere, Dems OLDmpinhen SU-| 
des Tempels won 68 Fuß nur bis an gemwibmete Statue. ©. Gichente 
den Kranz mvereben if, ſo kaun Hys Möbandlung über den Tempel ut ı:| 
‚eins Angabe richtig:fein; ‚will er aber Wildfäuie Tupiters-ıw Olgmpie. Kin 
darmit die Höhe des ganzen Tempelge⸗ berg 1795. 
bäudes. bis zum Giebel bezeichnen, ſo Noch verweilen. mie wufere kcn rc) 
Fonnte die innere Höhe defielben wicht eine vortreffliche Schrift des Hi. de 
über 54 Fuß betragen, folglich das Boͤlkel über dem vaͤmlichen Enz 
Kunfiwerk, ohne den Würfel; auf den ſtand unter dem Titel: „Ueberta 
‚ed ſtand, nicht über einige 40 Buß bach ‚großen Kempel und bie Ei: 
gewefen fein, ‚welches nber allerdings tue des Ju piters zu Oloniit 
"gegen die Höhe des Tempels zu groß Wir bedauren, dag wir nicht Bean 
war. = Er beit gehabt haben, fie zu dieſen == 
De bie Statue von Elfenbein war, :fo mit benugen zu Finnen. 
mußte man fie gegen gu aroße Trocken⸗ Olympus, eim berühmte) Baiı 
beit und Fewchtigkeis. zu ſchuͤtzen ſuchen. in Theſſauen, das höchke in um > 
"Bon der iettern war befonbers bei uns chenland. Plutarch fuͤhrt eine air‘: 
ferer Bitd auie Gefahr su befornen, weil ſchrift an," aus der man Jah, Io, 
der Tempel aaf einem fumpfigten Drt Zenagorad die Höhe deſſelben —: 
erbauet mar. Ais Mittel dagegen bekrih Stadien unb 1 Plethrum, mac. 
man-bie Status son Zeit ın Zeit mit uf fand. De das Pletbrus —: 
Del, wie Panfanias V. ©. 158 ed. dium — 15 Toifen 4 Zu 6 Zukm 
. Sylb. angiebt. Diefes Gefhäft war fo wäre Die ganze Höhe — 960 iin 
den Rahfommen des Phidiad aufgetra- Bernoulli im Buff, epog. de: 
‚gen, welde davon Daröpuvraı biegen. nat. p. 303. beſtimmt fe auf ıc'; 
Paus. V. p. 161. Dennoch mußte Toifen. Dieſes Gebirge; dein hit 
einſt die Statue von einem meſſeniſchen Gipfel Äber bie Wolfen emp nu 
‚ Künfier Damophon mieder hergeſtellt machte die Graͤne gegen Darius 
werden. Paus. IV. ©. 141. aus, und erfiredte Bch von Roriedi 
- Bon. den letzten Schickfalen dieſes gegen Suͤdoſten. Der merbuditi 
berelichen Werke des Phidias weiß man heil befielben hieß Titarus. u 
nichts. Der Kaifer Kajus war unbefons noch jegt den alten Namen 
nen genng, es nach Kom bringen laffen. Vonzuͤglich mertwärbig iR bit 
u wollen, welches vielleicht die Birfidr falifche Gebirge, weil die Zahl !* 
rung ber Statue sur Foige gthabt daͤtte; Wohnfg der feligen Goͤtter hierbei 
aber Memmius Regulus brachte ihn von te. XUnf feinen wolkenloſen von Ex 
Diefens Gebanten. ab. Ob Fe in ‚der ’ nenfrable erglängenden Gipfela mil! 
Folge noch wirklich weggebracht wurde, die Goͤtter bei Homer. Weber dem Ki | 
ser unter ben Ruinen des. Tempels ihr fen Gipfel-deffelben befand hin" 
Grab fand; ober ob Me durch bas Miter, eanen Himmelsgemölbe, bes ihr“ 
als nach bens Uintergange der olumpifchen Erde ſich Hinbreitete, und am Kub 
Spiele Niemand mehr für ihre Erhals derſelben auf Bergſaͤnlen ruhete (1! 
"ung fergte, auseinander xiß, dason - Art. Geographia), eine Defaung Mit | 
fagt ung fein Schrifteller etwas. Die melde + Götter flücheeten , db | 





Supitershotue, vor der Cedrenus -Kiefenföhme bes Aloens ben Yelium | 

C Comp. hist.. p. 275 ed. Venet.) Oſſa auf den Olympus shärmten; 13 

fast, fie von Olympia nah Kons in ben Himmel zu Reigen, Darch Mi | 

Mantinopel gebracht worden und hier vers Pforte ließ auıh Zeus die gelben: SE! 

brannt jet, war hüchkwahsfcheinlih nicht auf ben Olympus herab, m un I | 
— — hi 

| 





böckken Bergfpige wohnte Inpiter 
3, und auf ben aiedrigern. Berg, 
en befanden Ach die Ahrigen Goͤtter. 
Deffnang-im Nimmelögemölbe ſchloß 
Pforte, welche eine gediegene Wolke 
Man hielt nämlich die Wollen für 


: Körper, ans deten Zuſammenpral⸗ 


Donner, Blitz und Sturmwind entı 
e. Aunch die / Aegis dea Donnerers 
bei Hemer eine Wetterwolke. Io 
Zolge; im Zeitalter. der griechiichen 
Istweifen, dachte man ſich bie Goͤtter 
‚e mehr auf den Sipfeln des Olymps 
nend, ſondern auf ber Hoͤhe des ges 
bten Himmels. Denn obgleich, die 
Itweifen eine um mehrere Planetens 
fe ich drehende Himmelöfpbäre gelehrt 
ten; fo behielten dennoch die Dichter 
» einige Raturlehrer die innliche Vor⸗ 
ung eines nahe über dent Wollen: 
'gefpannten, am Rande der Erbfläche 
Bergfäulın rubenden Gewoͤlbes bri,. 
deſſen Höhe,. gleich; weit vom Mor⸗ 
ı und Abend entfernt, über der Mitte 


Erdſcheibo die Götter im verſchiede⸗ 


Palaͤſten um Zeus Palaſt her wohn⸗ 

Dieſer neuere Soͤtterſitz hieß auch 
Inmpws. Auch jetzt behielt der 
nmel im der Mitte eine Oeffnung, 
3 welcher Jupiter von feiner Burg 
'ab den Erdfreiß hberfchauet, Donner 
d Blitze herabſendet, und welche die 
‚ren. beivadhen. * .Lucian. de sacrif, 
d Japit, trag. Hom.'Il. V, 748. 
ie himmliſche Bötterhadt Olympus ber. 
weibt Osid Met. F, 17035 


herauf gehen die Goͤtter sur Burg, des 
donnernden Vaters 
Ind in den Königepalaf. Rechts wim⸗ 
“mein und Links an dem Wege 
Worhöf ebeler Goͤtter mit offener Pforte 
des Saales 


Abwaͤrts wehnt bie Gemeinde; doch vorn 


die Gewalten des Himmels 
Groß an Drache und beruͤhmt, in gehei⸗ 
listen Wohnungen hatıfend. 


—— bedeutete alſo jetzt den 
anzen obern Himmek, ale Goͤtterwo⸗ 


über der Mitte des Erdkreiſes, wo um, 
die Milchſtraf e ihpitere Koͤnigsburg und 
Die Übrigen -Gütrerpalläße, .nach' dem 


D 


Vorbilde des homeriſchen Olympus ge⸗ 


fabelt wurden, 

Töpnten, Yach 
dem trüben Luftkreis der Erbe, an ber 
Graͤnze der fdjon’ächerifcheh; “über noch 
trübern Mondiphäre. Außer der mitte 
tern Oeffnung bes Himmels dab es noch 
wei Pforten deſſelben 
der Sonnengott und vie Rache mit ih⸗ 
sem Gefolge aus dem Ocean in den 
Simmel anfſtiegen, und eine in Welten, 
durch welche fe wieder in den Ocean 


Die vergötterten Heroem 


‚untergingen. Die erfie Pforte‘ befchreißt 


Ibycus (Schol. Apollon. III, 159) 
in einem Liede vom Ganymedes und Tis 
thonus, die, wahrſcheinlich durch dieſelbe 


in den Himmel entführt wiirden, und - 


wach dieſem Aundllonius CLIF, 159); wa 
Eros som pimnlifhen Olympus durch 
das ae nach FR berab⸗ 
Reit: 


durch melde, 


€inigen, unftchtbar uͤber 


S 


Jetzo sing er hinaus durchs atheriſche 


Thor des Olvmpos. 
Dortt, wo — ein Weg vom 
gemoͤlbten Himmel 


Nieder ginkt; zween Pfeiler erheben Ach, 


ſpitzige Haͤupter 


Hoch aufragender Berge, des Erdreichs 


Gipfel, wo ſteigend 
Helios Glut ſich inerk mit, jungen 
R Straplen ergießt. 


Der weflihen Himmelspforte / nahe 


den Quellen des Oceanus, gebenft Piz. 
bar bei @iemen& Strom. V. p. 61 3. 
Durch- eine dieſer Pforten Riegen auch 
die Vergötterten zum himmliſchen Olyms 
pus. Lact. I; 18; Lycophr. 510. 
Die Bötter wählten immer biefenige 
Pforte, weiche dem Biele'ihter Reiſe ans 
nähften lag; und daraus iR ed auch zu 
ertlären, warum bei Virgil Aen. IV, 
238. Bebkur feinen Weg über den At⸗ 
las nach Karthago nimmt. Er flieg 
nämlich, teil Karthage dem Weſtende 
der Erde nahe lag durch die weſtliche 

Pforte 


’ 
J 


, Olymp (aizo ) Olympus 


Horte beenieder. Endtich aab es auch 
nuch.sine dierte Pforte des Himmels am 
Nordpole/ durch welche bei Statins 


Theb. 7. 35. Merkur nach Thracien 


wanbelt. Die Stelle iſte folgende: 


Syrachs; und Collenius ficg in ber 
x Shracier Zluren hinunter, 
er den Angel der nördlis 
— chen Pforte vorbeiglitt; 
Ewiges Ungeftam des Berists und Wol⸗ 
keugetoͤumel 
"Um die Veſts geſchaart, und des Aqui⸗ 
Io fürmende Urkraſt, 
Reißen ihn abwaͤrts hin: es umkracht 
den goldenen Mantel 
Schloßerseklirr und wenig beichüst der 
arcadifhe Sturmhut. 


- Endlich fabelten neuere Dichter auch 
noch mehrere Pforten in ben Gtetntreis 
fen. : Voß muthol.Briefe I. Br. 27; 
Voß Ueberſ. d. Ged. Birg. Anmerk. 
ad Eclog. V, 56; Geotg. IH. v. 
»d1. — 
Olympus, mit dem Beinamen der 
moy ſiſche zum unterſchiede des theſſa⸗ 
iſchen Berges Olymp, ein Gebirge m 
Muſlen, ſuͤdlich vom heutigen Burſa. 
Es war ein ſehr beruͤchtiatet Aufenthalt 
der Raͤuber. Noch jetzt hat es entweder 
den alten Nomen, dder heißt Anado⸗ 
li das. ; 

Olympus, ber Rame zweier Gebirge 
auf der Inſel Gnpern. Das eine, das 
niedrigere, lag auf der Dffeite dır Ins 
ſel, und hatte einen Tempel der Aphros 
dite, dem ſich nie ein Weib nahen burfs 
te. Das andere, größere, befand ſich 
in ber. Mitte, und mächte bie hoͤchſte 
Spitze der bier non allen Seiten zuſam⸗ 
nıenlanfenden Berge and. Es lag 5 

"geogr, Willen gehen Rorden, wilt einis. 
ser Neigung gegen Oſten, son ber 
Stadt Amathus an der Suͤdkuͤſte. Jetzt 
beift es bei den Griechen Oros Stas 
ver 0% und bei den Franken mit gleichs 
bedeutendem Name Monte Grace, 
nach dem Kloſter zum heil. Kreme auf 
der Spitze deſſelben. Mannert Geogr. 

. VE. 2371. 588. 


"Aber. indem 


> ‚Olympus, der Name cine ta; 
ben Berge, welche im Palonim ir: 
Seulaſta am Fluſſe Denus lager. 
Olympuos, eine große Etadt in 
eien, jenfeit bes Heiligen Berst:s 
(Capo de Chelidoni); jegt Part: 
Benelico. ı ; 

"Olympus. So nannte mn ui 
ben Berg Lycaͤus im Arcadien. Paz 
VIII. 0.38. ©. Lycaeus. ul. 
Re. IV. 237. 

* Olympus, ein alter ufte, 13 
dem mythiſchen Zeitalter. , & rain 
bei Plutarch im Buche von der ii 
zwei · Fiätsnfpieler' diefed Namens © 
mäpnt. Der ältere war aus Brir. 
ein Schäfer des Marfgad, und kit: 
dem trojtniſchen Kriege. Dar ner 
war ein Zeitgeneffe des yhryaiſchen 
das, und fol um 700 u. Ehr. sim 
haben. Beide werden aft mit ein 
verwechfelt; fo dab Ach nicht genaume: 
beſtimmen laͤßt, ‚weiche Berdienk: ı 
die Nufik jedem von ihnen guniärr:z 
And. Plutarch erzänie, der de 
Olympus babe in Griechenland u 
Hymnen bei den Bötterfefien eingeht. 
und auf dad Zeugniß des Dichters Pl: 
cus ſchreibt er ihm Die Exfindune a 
Nemi zu, welchen er Aparıoy van 
nennt. Clemend vom Alerandrien nu“ 
ihn einen fünflihen Erfinder du Ib 
ſchen Harmronie ( Paodagaz. lib- 
XVID, und nach dem Sutdas mit 
auch elegiſcher Dichter. Unter de 
Erfindungen, bie ihm beigelegt nett 
bält m&n die des enharmanifden Sins 
geſchlechts Cf. d. Art. Musica) 
die wichtigke, und vorsäglih‘ Pe 
ruͤhmt fie ſehr; doch fchreiben fe Eins 
au dem jängern Olympns u, Nö 
leicht aber mit weniger Recht, Wi 
Erfindung eines fo uhnatärlichen er 
unmelodiſchen Kianägefchlechte ser 
nur in den allerfrühepen Zeiten gemadt 
end mit Beifall aufgenommen nat® 
Bonnte, Auch befkätigen dieſe Meinıtt 
einige andere Nachrichten von dem all 
Olympus. daß er nämlich feine sımir 
Ude Staͤrke in craurigen ae 


* 


Olympus 


& haben foll, weswegen ihn auch Sui⸗ 
einen elegifchen Dichter) genannt u 
en fcheint, und daß er auf feiner 
ze fehr heulende und traurige: Lieber 
pielt babe, ‚welches eine Stelle aus 
ſt ophanes (Equit. v. 9. et Schol. 

h. 1.) gu beweifen fcheint, we Pie 
5, in Bebionte verkleideten Feldherrn 
en: Laßt uns Hagen und meinen, 
e swei Flöten, die ein Lieb som 
ymmpus fpielen. . Plato Cin Jone p. 
Ccfr. Müller ad h.1.), in Mi- 
e et de legibus 3), Ar ˖ ſtoteles 
°olitic. VHI. c.5) und Plutarch 
hmien nicht nur die muſikaliſchen und 
etifchen Zalente des Olympus ſehr, 
ndern verfichern auch, dab zu ibrer 
it von feinen Liedern noch einige vor⸗ 
nden gemefen find, welches nicht uns 
sglich iR, da biefe Lieder voriöglich 

den Goͤtterfeſten beſtimmt maren. 
ah Euitas fpielte Olympus nicht nur 
(t auf der Jloͤte, fondern auch auf 
aiteninfrumenten. Er hatte einen 
chäler-und Liebling, Namens Hierax, 
r nad dem’ Pollur eine von ibm ber 
annte Melodie erfunden haben fol; 
ich Crates, ‚den Erfinder des Nomos 
olyycephalos. Noch bemerken wir, 
aß auch diefer Olympus in der Babel 
um Wetgfiseite des Marfoas mit dem 
pollo vorfohmt, der ihm den gefhums 
enen Körper feines Lehrers übergab, 
m ihn gu begraben. Hyg. fab. 165. 
uch ficht man ihn auf mebrerh Bw 
sätden, welche die Gedichte des Mars 
as vorſtellen. So unterrichtet diefer 
uf berfulanifchen Gemälden den O. ymp 
uf der Flöte.‘ Man ehe ibn gewodn⸗ 
ich als jungen Zaun, meil Marſpas 
uch als Gator vorgefelt wird. 

Bei Suidas wird noch ein britter 
Zinmpus angeführt, der ein altzaftziz 
iſcher Philoſoph wär. Forkels 
Hefch. d. Muff. I. S. 264; Fabrio. 
Bibl. Gr. ed. Harles. 1. p. 134; 
denne antig. Auff. II. ©. 69. 

Olympus, ber @rjicher des jungen 
Bacchus, vielleicht einerlei mit dem 
Schüleg des Marſpas. Er unterrichtete 


& 2182 


\ 
. 


) Olympus— Olynthus i 


ben jungen Gatterſohn in allen: Wiſfen⸗ 

(haften, und Ichtte ihn -jede- VKoukom⸗ 
menheit und Tugend. Diod, Sic. 

ill. c. 73. ! 

Olympus, ein Lreter, welcher dem 
Saturnus den jungen Jupiter. entriß, 
ihn auferzog, und im der Religion unters 
richtete. Weit ihn Jupiter im ber. Folae 
in Verdacht hatte, daß er mit .den Gi⸗ 
santen fich gegen ihn verbunden hahe«. 
fo törtete er ihm mit fein m Blitze; aber 
bald ‚beren:se er diefes raſche: Verſabren, 
und da er es nicht wieder gut zu machen - 
vermochte, ſo ehrte er ſein Andenken das 


durch, das er ihm ſeinen Namen heileg⸗ 


te, und. denſelben auf fein- Grab eins 
bauen ließ. aa Hephaest. IL z 
Zi. 

- Olympus, ein Sohn des Herfuled 
und der Eubda, einer Tochter des Theſ⸗ 
pius. Apollod. II, 7.8. . > 

Olympusa, eine Tochter des The⸗ 
fpind und vom Herkules. Mutter des Ha⸗ 
loerates. Apollod. 1,7. 8 


Olynthas, ein Sohn de4 thraciiden - ' 


Königs Strymon. Er murde auf: ber 
Jagd von einem Löwen zerriffen, und 


an „en dem Drte, wo das Ungllic ges 


febehen war, von feinem Bruder Brans 
ans begraben. Dieſer gab auch nachher 
einer son ibm erbaueten Etadt den Ras 
men Olynthut. Conon. Narr. 4. 
Olyathus, ein Sodn des Herfulcs 
und der Bole, von dem der Fluk Dlens 
tbus bei Apsllonia in Chalcidice den Ras 
men erhalten haben (00 ,. weil er bierbes 
graben ‚lag, Hegesand. ap. Athen. 


‚Vu c 3 


Olynthus, ein anderer Sotn des 
Her'ules, von dem die thraciiche Stadt 


- Dipntbus benannt worden fein folk. 


Steph. Byz. in OAuvSos. 
Olynthus, eine mättıge griechiſche 
Kolonie am Anfange der Hatbinfel Pal⸗ 
lene, welche einen eigenen Staat bildes 
te, und den gröften Theil der maredo⸗ 
nifhen Provinz Enalescice befahl. Das. 
ber kam es, das fie oft mit Dem mans 
donifchen Königen Krieg führte, worin 
ihre @inwopnes teefliche Praben von 


Tapfer⸗ 


x 


verdindern wußte. 


Phil. 3. P.'87. 93. 


» .  Olynthus 


Tapferkeit ablegten. Als Philipp den 
Chron in Macedonien beſtieg, ſtanden fie 
im Begriff ein Boͤndniß mit ‚Athen zu 
ſchließen, welches jener aber. durch feine 
Scheinfreundichaft gegen die Stadt iu 
Demosth. olynt. 
2. p. 22. . Er vergrößerte foger ihr 
Gebiet. durch Abtretung der Stätte Ans 
themus und Potidda, deren er ſich bes 
maͤchtigt hatte (Dem. Phil. 2. p. 
66; 4. p. 204), und rührte durch 


dieſe anfcheinende Großmuth die Olyn⸗ 
thier fo fehr, daß ſie ihm mehrere Jahre 


durch ungeſtoͤrt ſich vergroͤßern ließen. 
Wenn fie ja einmal anf ſeine machlende 
Recht aufmerkfam iu werden. anfingen, 
fo kamen - fogleich Geſandte von ihm, 
we.che dann, unterkügt vom den zahl⸗ 
teichen Anhängern, die er Bch in der 
Si adt su verfchaffen gewußt hatte, jede 
3: jorgniß leicht zu heben mußten. Dem, 
Endlich aber 
faiten fe doch den Entſchluß, ſich mit 
Au hen gegen Philipp au verbind en (Dem. 
olyat. 5. p. 36etc.), und ba fe fih 
auch weigerten, dem Könige. feine zwei 
au ihnen geflüchteten Stiefbruͤder auszu⸗ 
Isefem, welche Anfprüche anf den mace⸗ 
don/fhen Thron machten (Justin. 
VII. © 3; Oros. Il. c. 12); ſo 
bedicnte er Ach dieſes Vorwundes, feis 
nen WVunſch, sarı Ehalcidiec an ich au 
bringen, ansiuführen. Ohne Wuͤhe 
bemaͤchtigte er ſich einiger (Städte des 
Lundes, und mahte Ankaltın zur Bes 
lagerung Olynths, welches Athen um 
Hälfe anforad. Gein Geſuch ging 
durch den Beißand des Demofihenes 
durch, aber das erfte Koros, welches 
unter Chares, aus 30 Galeeren und 
2000 Wann befiepend, abging, Fam 
nah einem unbedeutenden fiegreichen 


Gefecht mit den Macedoniern wieder zus . 


ruͤck, ohne die Olynthier befreiet zu ha⸗ 
ben. Nun ſchictten die Athener auf 
neues Bitten ein anderes Huͤlfskorps 
von 13 Galeeren, 4000 leichten Mieths⸗ 
trappen und 15 ‚Pferden abs aber der 
Anführer Charidemus war ein aͤußerſt 
ſchlechter Mann, der nur durch Fre ich⸗ 


C zı$2 


; A 
} Olysippa — Omadius 


beit und Ausfchweifungen fh aur: 
‚nete. Indeſſen ruͤckte Pin kr. 
vor Die Mauern der Stadt, und ic 
ale angebotenen Ungerhandlaner ı 
obgleich er nicht fo gam auf einen :.. 
lichen Erfolg rechnen gu koͤnnen ft: 
ba. die Stadt ſehr gut beiefigt ent 
eine_gnfehnliche Befanuug ver ı. 
war. - Diefe behand nämlich str 
ald 10000 Mann Zufsolt um :: 
Mann Keiterei, in Enaleidice ii ' 
werben, ferner aus einer Menıc ı: 
Krieger, welche die Bundesarr. i;: 
Grade zu Hälfe gefchickt hatten, & 
dem Korps des Charidemus und c'- 
andern Korps geborner Ather :.i 
2000. Mann Schwerbenafindn v u 
300 Reitern, fo daß man einige 2: 
Mann Fußvolk und gegen 2000 Ä' 
in der Stadt rechnen konnte. An 
ungeachtet ging dicſer wichtige Ort = 
lich durch WVerrätherei über. Pal: 
der die Tapferkeit der Dipnthirn: 
überwinden konnte, erkaufte ib‘ 
rate und Generale. Voräglih wi! 
Euthykrates und Laſthenes die Kur 
verraͤther, weiche dem Könige an“ 
liche Truppenkorps zuführen, un" 
endlich die Thore öffneten. Die Ex" 
wurde nun der Plünderung Preis gi: 
ben, Haͤuſer, Hallen, Tempel, &: 
wurde buch die Fiamme und : 
Schwerdt gerßört,. und die Einn! 
verdaufte man ald Sclaven. Die: 
räther wurden im Athen zur firmin 
Strafe verurtpeilt, und felbh die Be 
redonier und Philipp bewieſen ihm u 
verdiente Verädtubg, und die ie 
brachten Soldaten ermordeten ft 
die graufamfe Art. Dem, de Ch 
son. p. 80. Der Hafen son Li? 
bieß Mecoberna, Sie lag it da 
Naͤde, wo nicht auf der tee des iu 
tigen Agio Mama. nad. Id 
V. 6 120%. 

Olysippo, einerlei mit Olisippe 
©. dieſes. 

Omadius, ein Beiname des di 
dus (Orph. Hymn. I, v7), un 
ter Dem er in des Inſel Chios mit ja 















ıseb, ad Gyrald, Synt, VIII. p. 


8. EEE: N 
Omana, ein tiefer Buſen an ber 
Dehfle von Arabia. Felix, zu deſſen 
erfahrt man ı5 gengs. Meilen noͤ⸗ 
3 hatte. Cr if die tiefe. Einbucht, 


ich neben Kane oder dem heutigen . 


Fartashe. WMannert Seogr. VI. 
127. 
Omana, in la Ausgaben bed 


olem. verſchrieben Combana, in. 


yern weniger unrichtig Nommana, 
e berühmte und anfehnliche Handels⸗ 
»e, an der Küfe von Karmanien. 
‚nigftend eine Zeitlang war Be ein bes 
tlicher Niederlagsort für den. indi« 
m, arabifhen und perſiſchen Handel 
d fogar, fo viel'man weißy der eins 
? Iängs der ganzen Küfle. Gie em⸗ 
19 von Indien Kupfer, Bauboh, 
re Höher, Elephantenzähne, Seſam, 
enbol;, und von Arabien Weihrauch, 
ich Arabien und Indien verführte Be 
rien, Purpur, Kleidungsfüce, Wein, 
ıtteln, Geld und Sclaven. Des ges 
infchaftlihen Namens und Handeltz 
sen mußt man ihre Grändung wahr⸗ 


einlich den Einwohnern der Stadt. 


nana im füdößlichen Arabien zufchrei« 
1, und fie befand fih wohl genau 
f der. Stelle, wo Nearchus den Has 
Talmena fand, beim heutigen 
ch alma, weil Arrians Perizfus die 
fernung von ber Offpige Arabiens 
198 der Kühe auf 6 Tagfaprten anſetzt. 
olemaͤus feßt .fie weiter gegen Weſten, 


die Nähe des heutigen Tankabans - 


Mannert Geogr. V. 9. 2. ©, 


Omana ; odir Omanum , eine 
indelsſtadt in der Naͤhe der Suͤboſtkuͤ⸗ 
Arabiens, dem Reiche der Omanitaͤ 
gehörig. Bei Ptolemaͤus ſcheint bie 


nichtigkeit ın fein, daß er dieſe Stadt 
weit nach’ Süden in das innere Land 
st, da fe anſtreitig näher mach der 
eerenge des perfifchen Meerbuſens zu ges 
yon haben muß. Denn das Reich Oman- 
finder ſich jegt noch in biefer Gegend, 


Herrſchaft der Dmanı auch damald bis 


"war "Gebiete des Zürfen von Eharar 


Spafon,- alfo ebenfals bis. an den ges 
dachten Bufen. Es if demnach nicht 
glaublich, daß zur Zeit des Peolem.'ihe - 
Reich eine andere Geßalt gehabt haben 
folte. Die Dmanitä waren immer, 


: wie wech jetzt, ein anfehnliches Handels⸗ 


volk, und fie errichteten auch eine bes 
teächtliche „Kolonie art der Kühe Kars 
maniend, das Dmana im vorigen Urt. 
Mannert Beoge. VI. S. 733 

Omanitae, flehe unter dem vorigen 
Art. Omana. . 

Organus, ſiehe Amanus ‘im Nach⸗ 
trage. 

Ombos, eine Stadt in n Oberäggps 
ten, die Hauptſiadt des von Ihr benann⸗ 
ten ombitifchen Nemo. Die Einwoh⸗ 
mer verehrten die Krocodille. Sie lag 
auf der Oftfeite des Nils, fuͤdlich unter 
Stzene (Aſvan oder Emm): Jetzt 
Kum-⸗Ombo. . i 

Ombraea, ein Det im -nördlichen 

Meſopotamien, oͤſtlich neben Edefla. 
Mannert Geogr. V. H. 2. ©. 294. 
“ Ombrict‘, bei Herobot IV, 49. 
und andern, ein: Volk im nördlichften 
Theile Italiens, in den Bergen. Bon 
ihnen Rommten wahrſcheinlich bie Rbaͤ⸗ 
ter her. Mannert Geogr. EI, 609. 

Ombrius, beiden Römern Pluvius, 
der Negenbringende, ein Beiname des 
Jupiter, unter dem er einen Altar au 
dem Berge Hymettus in Attica batte. 
Paus. Att. c. 32. 

Ombrones, bei Ber. ein Volt in im 


europaͤiſchen Garmatien, füdörlih von 


den Auellen der Weichfel, vieleicht ein; 
keltiſches Bolt, Mannert Geogr. IV, 
267. — 

Omenagora, ein Ort bei Biel. ‚im 
biffeitigen Indien das heutige Ameds 
nagur an einem Nebenfluſſe des Behr 
ma. Mannıri Geogr. V. H. 1. ©. 191. 


Osmina, Vorbebeutunagzeichen. Ob⸗ 


gleich: Die. Gricchen und Romer un den 
aufgeklärtefen Ratipnen aller Zeiten ger ' 


"harten, 


m 





Omina 
hörten... 8 


n fehr ergeben. _&ie glaubten an Zau⸗ 
berfünfe, Wahrfagungen, Wunderzei⸗ 
hen und dergl., , wovon wir unter ben 
ct. Magia, Divinatie, Prodigium 
aueführlicher ſprechen. Hier ſoll insbes 
„ fondere von den ominibus der Alten die 
- Rede fein, Ban man rn zufaͤl⸗ 
lige und von eigmende 
miande verficht, man für Vor⸗ 
Sereitungen eines Blüds der Ungläds 


bit. Eie a entweber 2) 1 it 
an Körper befindi oder im Gemis 
ll der 
e ges Aalen Ding bu, 
sder 3) landen in gewiſſen bedeu⸗ 
tenden Worten. ur erfen 
gehörten die Mahle 1. B. 
die fogenannten EAaıa , oder Delficde, 
woraus man bald etwas Gluͤckliches, 
bald etwas Ungluͤckliches wahrſagte. Was 
die EAara And, erklaͤrt Potter nicht ges 
mau. Wären es vielleicht. die braͤunli⸗ 
hen Flede, nelche bisweilen an den 
Zingern entfiehen und vom Pöbel Zank⸗ 
flecke genannt und: als Worbedsusungen 
von Zapf angefchen werden? Oder die 
fogenannten Leberfledet — Wenn 
Jerauden eine plögliche Unruhe und des 
Kürjung überfel, fo mar dies immer 
eite Borkebeufung eines nahen Unglädt. 
Dahin gehört das fogenannte paniſche 
Schrecken, für deſſen Urheber man die 
“ Dämonen und insbefondere den Pan 
bieft, Man erjählt mehrere Beifpiele 
davon. Als der galliſche Feldhert Brens 
aus von ben Briechen war gefchlagen 
worden, fo wurde fein Heer in der fols 
genden Nacht von einer ſolchen Bekkrs 
sung ergriffen, daß fie nicht mußten, 
mas fe chum follten, und in der Ver⸗ 
wirrung Ach ſelbſt untereinander angrifs 
fen. Durch ein dpnlihes Schreden 
flegten die Athener unter Miltiades über 
die Perfer, und man errichtete deswe⸗ 
gen dem Pan eine Bidfäule. : G. d. 
Art. Panici terrores, ° Alle unerwars- 


teten Erfchärterungen des_Kärzers und 
der Seele waren von Übler Borbebens 
tung. v.Unglüsbensend war bie, 
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Omina 
Verwirrung ber Sreler, 


v v.345 fügt: 
— — im past ein grofes GSelattis 


Yalıı PR Pi Grant, uud »:- 

& wirrte ber Freier Sedanker 

Und ſchon — Be alle mic graß:⁊ 

erzuckten Seũuchtern. 
Pfutkefubeites & Zleiſch verfchlangen fı 
jetzo; die Augen 

Waren mit Thraͤnen erfüllt, und Jaa⸗ 

mer umfchwebte die See! 


nn Henc 


He; er Ausen ct: 
isgenb eine. Build, welches bei ter 

mern salisatio hieß; ingleicher da⸗ 
Klingen der Orten C Bon ßos) re: 
geten au nglüd, bejondert wenn cd 
a nten Gele ed Ein bed Röngers ı 
ſchah ; denn das Klingen bes rett: 
Odrs und das Zıttern des rechten Au «4 
mar von guter Vorbedeutung. 7:3 
Klingen der Ohren zeigte auch uͤtet 
haupt an, daß Jemand an ung denk. 
So fagt Arikänet ins gmeiten Briefe: 
Klangen dir nicht die Ohten, alt ı& 
mit Thrägen an dich dachte, Auebk:: 
aus Niphus de auguriis I, c.g ti 
ein ausführliches Berjeihniß von va 
Bedeutungen gegeben, welche aus tm 
Bittern eines jeden Theil des Kar 
bergeleitet wurden. Melampue ſchrich 
ein eignes Buch xco raν, vkt 
das Zittern, das er dem Korige !ırle 
mäus Phikadelpus dedicittr Eſ. Ne- 
lampus), und Suidas fätrt aud et 


"Schrift des Pohdenins von ähnlign 


nhalte an, Die den Zitel- IIe).ur 
ObviopLa führt. Vom -Riefen, du 
in dem Aberglauben der Alten eine areht 
Rolle fpielte, dehe den Art. Hrapyıc 


Bu den dupern Erſchei— er, aul 
melden man DVorbedeutungen bernahm; 
gehören folgende. Wenn in einem Hauſc 
oder fonf an einem Orte ein u öbzs 
lich heller Schein fi 1geigte, fo ne 
Wied ein glücliches Zeichen, und mum 
bielt es für die Erſcheinung irgend einer 
bimmtfchen Sottheit. So fagt Telemach 
bei Dome, (Odyss. V, v. 36): 

Valer, 


“ 2 J— 
Omina 21 
Vater, ein großes Bunter erbiſck ig 
"bier mit dan Augen !: 
Me Wände des Haufes -umd jegliche 
-  fhöne Vertiefung; : 
und die ichtenen Ballen und hoch er⸗ 
habenen Gaͤulen, 
Slanen mir ver den Anugen, fo hei: eis 
i brennendes Feuer! 
— ein Ent iſt hier, des weiten 
Himmels Benohner. 


Ein nachthelliges Quien war et, wenn 
an ſade, daß den Bildfäulen dep Soͤt⸗ 
z__ etwas” oe $._widerfuht, 
ir der für. die, Spattaner unglugffis 
ven Schlacht bei. Leuetra fielen die gol⸗ 
neu Sterne, welche fe zu Delphi u % 
nüũgnien des Kafler und Poly aufges 
ellt hatten, zu Boden, ‚und, fanpicn 
icht wieder.gefunden.merben. Cic, di 
ivinat. L. Man fehe iberbaupf, vo 


iefer „Materie. d. Art, Prodigja, “ 


ie Art. Evodia. —28 ind 
-O0KOMIAOV. , 

Die: sminifen Bitter nan⸗ce 
ranül pe omraı BvE 
)ijpar; ©. KAysoves. Wenn fe etwas 
oles bedenteten, biegen ſie insbefandere 
anal Omrar, '#ber;öuc: ‘und 
2 ſolcher Wörter bedienen biet Bias 

iv uad en Biashy: 
a: urip. in Jane, v..1189, Die 
oͤmer hrauchten ehem. fo das Werbung 
bscoenare oder aach anderer. Lssart 
bscaeyare.. Dien trug alle — 
ch ſolcher 4 Woͤrter ihalten 
annte 4. B. ein —X nicht an 
wrygiou,, föRdern ommybar, Haus, 
nen Affen mitt mıdy20g, ſondeta 
aAdıasz. ein Bubenſtuͤck nicht nüras, 
ndern-ayoss, die Furien nicht." Enıve 
es, ; ſondern "Eupsviöss;, se rival 
aa, die Galle nicht xoAlys ſondetn 
Aunsia m. ſ. w. Beſonders mußten 
aͤhrend he Gottetbienfled alle mũnõ⸗ 

"Qörter vermieden werden. " Eimige 
zokter hielt man auch ihrer natärlichen 
zedeutung gemäß firk glädlidye Ominal 
16 Beatychides cinen Gamier, den es 
m Beiftand wider die Perſes bat, um 


Fonte Acal⸗ Sontster. [2 170 
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«ber Be ſprach, mit der Medengart: 


) Omiras Nuohayta 


feinen Renten ftagte, »und von ihm doͤr⸗ 
te, daß er Hegeffttratus (Anführer des 
Heers) bieß ſo⸗ anewortere er: Hiyy- 
wispärs Ökyomdı zov olavar, th 
nehme die Vorbedentung des Namens " 
Hegefiſtratus an, ich beiiche fie auf 
mic. .Ein Omen nämlich wat Aur darm 
wirtſam winn es“ dem Hörenden Aufr 
el, Und Eindruct Auf, pn macıte; 
Ste er nicht Darauf, ſo mar'ee ofne 
Wirkung. Wenn inan ein Gefchäft-von 
Dißtisten anzmanı, a pinte won 
beim ange deſſelben, die Worte zu 
— Gros, Bes, oder "Eu Ev mar 
—— Ober. — Eu, oder v Eat 
Sg FOX, ‚und: bei den Rs 
ne Kat —* naͤmlichen air . 
— oc bene ’sk, oder Quod bo- 
uni, felix; ‘ Prnetetumgse GBu- 
stumque sıt, . -- 
." Um die üble Berbidehtung tines Omeh 





Asumend n, hatte man verſchie me Mit⸗ 
tel. Man warf zaB. einen Stein auf 


die etwas Webled ‚bedeutende Sache oder 


toͤdtete das vminoͤſe Thier, damit die 
Unglücsbeufüng ſelbſt darauf zuruͤckfal⸗ 
ten und fo vernichtet werden möcre 
ungluͤckdedeutendr Worte gab man dem; 
ie 
nsßaÄjv co: jutüd. - Man hatte auch 
sinen.be n. befonbern ern Bauberappasat, um üble 
Morbedentungen abzuwenden. Man, 
nahm dornigtes und ſonſt -unbrauchbas 
ris Hof, verbrannte es Aſche imd 
warf..diefe ind fließende Waſſer oder ins 
Meer, wenn ein doͤſes Omen ſich ers 
tignetee Macrob. Sat. III. c. zo 





VUeberhaupt pflegte man, wenn ungluͤck⸗ 


lie Omina ſich erefgrieten, dag anger 
fangene Geſchaͤft liegen in laffen, und 
ed ein Andermal wizder vorunedmen. 
Net. Arch. I, ©. 735 ic. 

"Omiras, ein Ran; ben der Eu⸗ 


y pprat, wie Plinius Vi, 24. berichten 


füptte) ehe er.im feinen Laufe das Bes 
binge Taums durchbrach. ©. Lu- 
phrates. Mannett Geost. V. H. * 
S. 201. 
. Npohayıa, Hehe Biovuota De 
Pop unter Bacct:analia. . 
srff # Omphale, 


\ 
s 


. Omphale; die Tochter bes lydiſchen 
‚Könige Jardanes und Gemahlin des 
Tmolus, nach deſſen Tode fie feld die 


Regierung führte, 


Als Herkules wegen 


des am Eurytus verühten Mordes ſich 
als Selave mußte verkaufen lafien, fo 


‚Aberbrachte Merkur ihn berfelben. 


RL, 


ihrem. Dienfte verzichtete er mehrere 


tapfere Spaten. 


Er belegte die Cerko⸗ 


‚ven, eine wilde und raͤuberiſche Nation 
bei Epbefus, tödtete den Tyrannen Sys 
leus (ſ. dief-) mit feiner Tochter Reno⸗ 
dice (Apollod. II, 6. 3.), und übers 
wand die Itonen, welche das Reich der 
Omphale verwüfleten. Dicfe Thaten und 
die, Machricht van “feiner Abkunfe werr 
ſchafften ihm die Gunſt der Omphale fe 
ſehr, daß ſie ihn ihrer Umarmung wärs 
digte, und den Lamus (Diod. Sic. IV. 
c. 31.), Oder wie ihn Andere nennen, 
den Laomedes (Palaepli. de Incred. 
c. 45.), ‚ober Agelaus (Apollod. IL 
7. 8) von ihm gebar. Hypgin (Astron. 
poet. II. c. 14) erzählt, daß Herkules 
im Reiche der Omphale eine ungeheure 
Schlange am Fluſſe Sagaris erlegt habe, 
welche. Verwuͤſtung und Gchreden um 


fich her verbreitet hatte. 


Dies belohnte 
die Omphale nicht nur mit großen Ges 


ſchenken, fondern auch mit der Erlaub⸗ 
niß, frei nach Argos qurüdjufehren. 


Jupiter verfegte ihn dafür mit ber 
Schlange an den Himmel, wo er als 
das Geſtirn des Ophiuchus glaͤnt. Er 
liebte bie Omphale mit folcher. Leidens 


ſchaft, dab er ihr zu Gefallen in weib⸗ 
licher Kleidung einherging, die Finger 
mit goldenen Ringen beſteckte, die Haare 
in kuͤnſtliche Locken legen ließ, body 
goldgefichte Schuhe trug, und unter ihr 
sen Selavinnen fi an den Rocken fehte, 


und fpann. 


Senec. Hippol.. v. 317. 


Um den Kontrakt vollfländig in machen, 
‚ mabm dagegen Omohale feine Loͤwenhaut 
um, und bewaffnete ſich mit feiner Keu⸗ 
le. Senec. Herc. fur..v.464; Ovid. 
‘ Heroid, IX. v. 53; Folgent My- 
thol. II. c. 5. Eine foiche Maſquerade 


ſtellten Be ein bei einem Bacchusfeſte 


an, und von den Herumſchwaͤrmen er⸗ 


KCwolus wieder: 


‚Pott. Arc. IL, 536 


ö . Omphale : € 1186 ') Omphalion — 'Oyßai 


sehdet, legten Mc beibe in ihrer X: 
kleidung im einer Höhle des Bırı 
Rum hatte ſich du 
aufs 'heftighe in die Dmpbale verlır“ 
mnd-da er glaubte, in diefer Radı Ir: 
Wünfche am ficherfien erreichen nt" 
nen, fo ſchlich er Ach heimlic int: 
Höhle. Er kam Anfangs wirllich rr 
Lager der Omphale, ließ ſich aber du: 
die Loͤwenhaunt taͤuſchen, und eiltei:: 
andern Lager. Als er num Die vemmer 
Omphale umarmen wollte, fe fi!" 
Herkules mit einer ſolchen Gewalt 
Daß er zu Boden ſtuͤrite. Der Gi: 
weckte bie Omphale, fie rief ihren €: 
ven Licht herbeiubringen, und da ltr 
Be denn- den getäufchten Lichbaher : 
dem Soden liegen, der ſich faum ar. 
richten konnte, und mit großem bili⸗ 
tet "entlaffen wurde. Orid. Fast. 11. 
v.305. Vom Agelaus, des han 
und der Omphale Sohn, leitete it 
Geſchlecht des Kroͤſus feinen Ua: 
ab. Apollod. IT, 7. 8. Lei Athe- 
Deipnos. XI. c. 3. wird ange 
daß Omphale fer defprifh die 
Lodier regiert habe. Sie debe bie 
Ken Familien gezwungen, ihre Ze: 
an ihre Eclaven „gu narheitathen, a 
Männern ibre Weiber entrifen, 10 F 
von ihren Schauen ſchaͤnden lan; W 
Dieienigen Fremden und Saͤſte, hit 
Be felbh fh überlaffen gehabt Di 
mechber Hinrichten laſſen. x 
Omphalion, ein Drt in Chen“ 
in Epirus, in der Näpe des hai“ 
Sapolo. 
Ompbalion; oder Omphalos ® 
Ort in Kreta bei Gtoph. B., Mil“ 
nad Callim. Hyma. in Jov. vı «+ 
den Namen deswegen paltın Rn 
weil dem neugebornen Japiter Dit — 
die deiſchnur Cöpuadös) aheefänlt? 
worden mar, Die amligeade ON 
bieß Sp Padrou medion aber Fiir 


Sie hatte’ den Namen-von öuDadäs 
Nabel, teil Be Ach in der Mitte des 
Schildes befand, Aus welchen Grunde 
ch Das Centrum bei einer griechiſchen 
Armee op DaAos genannt wurde, Sie 
iente nicht nut dazu, daß die auf bie 
Dritte des Schildes treffenden Pfeile 
ınd Wurffpieße Leicht abglitfehten,' fons 
ern auch ſelbſt, um im Handyemenge 
se Feinde damit: niedernuſtoßen, anf 
velchen Gebrauch Biartial in der Stellt 
ınfpielt, mo er von ber Staͤrke ſeines 
Freigelaßnen fagt: In turbam incide- 
is, candtos:umbone repellet! 
Es konnte dies um fo- Teichter Befchehen; 
a der ambo von Eifen mar, Pott, 
Arch. II, 695 Mams roͤmiſche Alt. 
S. So. Piss Br 
"OnPalös, der Knopf an dem Sta⸗ 
be, um melden die. Bücher: der Alten 
gerolt wurden. S. Umbilicus. . _ 
Onager, eine zum ſchweren Gefehäg - 
ber Alten gehörige Mafchine, deren Ges 
brauch verndmlich in fpätern Zeiten- aufs 
Fam, und die piele Aehnlichkeit mit der 
Balliſte hatte. Cie war alfo eine gtoße 
Schleudermaſchine, mit der man große 
Steinmaflen, todte Pferde und Goldas 
ten und griechifched Feuer in die Städte 
fchlenderte. Caͤſar machte bei Belages 
rungen bäufigen Gebrauch davon. Der 
Hauptunterſchied yon der Balliſte bes 
ftand darin,’ daß man vermittelk ihrer 
die gemworfenen Sachen kaum halb fo weit 
treiben fonnte, als durch die Balliſte. 
Ammianıs Marcellinus hat uns im 
23ten Buche eine fehr deutliche Beſchrei⸗ 
bung davon geliefert. Als man in den 
Zeiten der letzten roͤmiſchen Kaifer das 
Wort Balliße auch von Katapulten oder 
überhaupt von Mafchinen brauchte, wo⸗ 
mit man Pfeile oder Balken abſchoß; 
fo nahm man das Wort Onager übers 
haupt für ale Mafchinen, womit man 
Steine warf. Ausführliche Erläuteruns 
gen über dieſe Mafchine mit Zeichnungen 
findet man in Herrn Silberſchlags 
dissertation sur les trois principa- 
les Machines de’ guerre des Än- 
ciens, savoir la Catäpulte, la 


Y 


-Baliste et VOnagre etc. in den Mem, 
de l’Acad. d, Sc, et b: 1: de Berlin ' 
pour lan. 1760, Müllers militärifche 
Enehelop. ©. 37. j 
Onagrinum, nad) der Notit. Imp, 
‚ein. Kadell in. Niederpaunsnien, der 
Stadt Bonoma’ gegenüber, im Barba⸗ 
sens ande jenfeit der Donau. Sie if 
alfo wahtſcheinlich das heutige Cfenei 
auf der Pordfeite der Donau, wo Ah 
auch noch beträchtliche Weberbleibfel von 


alten’ Pefefligungen fnden.und. an tel; 


che Ich dis "lange fogenannte Röw eu, 
ſchanze, melde von 'hier. in gerader 
Linie an den Theis. veicht, anfchlieft 
Ob aber dieſe Roͤmerſchanze, deren Abs 
bildung Gtaf Marſigli CDanub. T, II. 
p. 18) liefert, wirklich römifthen lir⸗ 
ſprungs fei, oder gu dan ſogenaunten 
Ringis der Avaren gehöre: ‚Das if noch 
zweifelhaft. Daß Fe roͤmiſch ſei, ſcheint 
die Regelmaͤßigkeit dieſer Feſtungswerke; 
daß fie von den Avaren herruͤhre, das 
Zweckloſe derfelben und die Nehnlichkein : 
mit andern Schanien im Bannate und . 
Sicbenbuͤrgen zu befätigen. 


: Onarus, ein Prießer des Bachks 
auf der Inſel Naxos, welcher die vom 
Cheſeus verlaßne Ariadne heirathete, 
Plut; ja Thes, c. 24. . 
Onatas, ein berühmter Bildhauer: 
aus Aegina, der gegen das Ende des 
sten Jabrdunderts vor Chr. ©. lebte. 
Zu Olympia fab Paufanias von ihm die 
9 Statuen der griechifchen Helden, wel⸗ 
he looßen, wer mit dem Hector ben 
Zweikampf befichen ſollte. Neſtor Rand 
{hnen gegenuͤber, und, warf die Looſe in 
feinen Selm. Hom, N. y.98 et. Der 
Name des Kuͤnſtlers, feines Vaters und 
feines Vaterlands, far am Schilde des 
Idomeneus eingegraben. Eben daſelbſt 
mar von ihm ein Herkules von Erz, ein 
Weihgeſchenk der Thaſier, ein Merkurius 
mit dem Widderkopf unter dem Arm, 
den Helm auf dem Kopfe und mit dem 
Chiton und der Chlamys bekleidet, ein 
Weihs eſchenk der Arkadier. Die Unter⸗ 
ſchrift gab den Onatas und Kalliteles 
sfffe £ als 


N 


Oufialös-—Onager ( 1187- ): Onagrinum —Onatas ' R 


° Onca— Onchestia :C a186- ) Quchestius — Oncus 


als die Qerfartiger an. Won biefen.beis - 


den war andı das Weihgeſchenk des Koͤ⸗ 
wine Siena von. Spyalns, das er wegen 
eines im Wägenrennen gu Olympia ers 
haltenen Gieges hierher ſchickte. Es war 
An Wagen von Erg, auf welchen ein 
Mann flieg; Auf dem vorgefpannten 
Pferden ſaßen. Knabkn. Pferde und 
Knaben maren das Werk bed Kallitcles, 
3a Phigalia, in Arcadien, ſah man von 
‚Ähm dine Ceres aus Bronze up zu Pers 
gamus die Koloſſalſtatue des Apollo, 
ebenfalls aus Bronze. Zu Delphlwaren 
‚ Standbilder zu Pferde, und ju Fuß von 
der Kunſt des Onatas, welche die Las 
rentiner als Weihgeſchenk nach dem Siege 
uͤtzer die‘ Peucetier in den Tempel des 
Apollo fhidten. Die Ziguren ſtellten 
vor den König Opis der Japyger, wels 
erden’ Peuestiern gu Huͤlfe gekommen, 
war, old ein in der Schlacht Betüdteter ; 
den Held Zaras und Phalantus der La⸗ 
redaͤmonier, und nicht weit vom letztern 
war rin Delphier. Siebenkees Arch. 
S. 226. —— — 
Onca ger Onga, Oyna oder 
Oyya, ein Beinanie der Minerva bei 
" den Phönfeiern und Lacedaͤmoniern. Sie 
Hatte unser diefem Ramen zu Theben 
einen Altar, und das eine Thor daſelbſt 
‘war nach ihr benannt worden. Paus, 
“IX, ı8; Hesych, v."Oyyas Steph. 
Bya. in 'Oyxasaı,. Rad Einigen ſoll 
dieſer Beiname lieber Oncaes beißen 
von Oncd, einem böotifchen Flecken, wp 
Ae verehra wurde. Schol. Pind. ak 
Gyrald. Synt. XI. p. 3645 cfr.Syl- 
burg. et Kuhn ad, Paus.l.c. 
Oncaeatds, ein Beiname des Apolis 
vom Flauſſe Onend in Arcadien, wo ex 
einen deiligen Hayn und Tempel hatte. 
Paus, Arc. c. 25. Ye 
Oncaeus, einerlei mit Oncasates. 
Onohesmus, ein Hifen in Thefpros 
tien in Epieus, ber Infel Corcyra ges 
genäbe.. brſcheialich im der Nähe 
des heutigen Agios Garania. 


Onchestia, ein böotifhes Zeh zur, Reptuns Peibenfdaft w 


pre des Neytun Oncheſtius. Paus. in 
. Boeot, — 


ſchen Manen in ſehen, 


Ondhestiue, ein. Beiname des Rır: 
‘tun son ‚der Stadt Oncheſtus in Ber⸗ 
tim. - Bei- feige Tempel dafelbi au 
auch ein Hain, den ſchon Amer 11.2. 
v. 506. ruhmt und dykadv arcıs 
von, Bot! Arch. Ir ↄ211. 
 "Onchestus, ein. Cohn des Rotun, 
von bei bie boͤotiſche Stadt den Ram 
hatte. Paus. Boeot. c. 26. Er baru: 
bier feinen Water dem: zeften Tewril 
Duatatb. a::Hont. IE: Av. 56%. 
Man gluubt ſein Bitte anf. einigen hits 
weten 
Drelzack· Reptund in der. Linken tiie: 
una mit dem Lächten Zuse.auf eine Ki 
gel tritt. Diefe.geishnung kaͤn min 
Deswegen für den Oncheſtus und nidı 
für den Neptun, weil man feinen Bart 
bemerkt, BR: 

“ :Onchestus, ein Sohn Bes Art, 
der vor dem Dlomedes nach dem Felt 
ponnes-flod. Apollod. I, 8. 6. Eitt 





Agrius und Oeneus, 


VOnchestus, 1) ein Fluß in it 
tpeffalifchen Landſchaft Prbieris, nis 
her , nachdem er den Eee Bir! 
CEiero) durchfloffen und den dluß Int 
rus unweit Pherä CMenisiffer ) euft 
nommen hat, in ben pagafäifchen Ru: 
bufen CGolfo de Belo) dei Dememzi 
CVolo) Ich ergiest. . 

2). Eine alte Stadt in Böntien, de 
den (den Homer erwähnt. Sie mat at 
ſel niich, und machte einen eigenen Ei: 
aus. Die Amphictvonen hielten IM 
bier bisweilen ihre Zuſammenkuͤnſte € 
log nahe bei Haliarene, am ſodlihen 
Ende des Kopais, See ( Badi de dm 
Ka). Jetzt Dimmia, oder in dit 
Ride 


Oncug, ein Sofa des polo un 
Her des von ihm benanatge Driib 
Hucium im Arcadien, Er haste vortich” 
liche. Pferde, unter welchen Crred * 
auf die Weide ging, «al fe durh # 
Verwandlung in eine Gurt 2) a 
fopügen Ind. 
Da fie der Gott aber doch —— h 


“ en 
füentse Be Das. von rs 


erkules me Kriege gegen Die Tieer 10) 
en ihm andbat. Paus, Arc, c, 25, 
Oneia, ober Oneion, dad Gebirge; 
elches in das afenonifche Meer auf dem 
Ahmus givifchen Korinth und Megara 
naus lief. Es Liegt nordoͤſtlich von 
examili oder den Ruinen von ber 
aauer auf dem Jtihmus. 
"Ovsigarıwy b DRORpITAL 
"Ovsipoxpiras 


’ 


fiehe unter 


Ovasomolo Somhium; 
Ovsigos omnlums 
DV; vEigpau.6mar ; 


Oneirus, ein Sohu des abi 


nd der. Deidamia; welchen Oreßes uns 
erſehens erfchlug, als fie bei Aufrich⸗ 
ing ihrer Zelte in Gtreit geristhen. 
'tol. 1iephaest, III. p. 315. 


Onesicritus, von Afiypalde (Ael. 
e anim. XVI,:39), oder nad) An⸗ 
ern von Aegina (Diog. Laert. VI, 
5), ein Schüler des Eynikers Disger 
es und Admiral der Flotfe Alexanders 
ı2 Gr. (Plut. Alex. p. 702; Solin, 

.53), oder eigentlich nur der Dbers 
enermann bes koͤniglichen Schiffes. 
ırrıam, VII. p. 149. Als er ben ins 
ifhen Branrinen Ealanus zum Alerans 
er brachte, und dieſer ſich felbß Tebens. 
ig verbrannte, folk er anch mit ine 
ER gefprungen fein. Diefe Srzaͤhlung 
eruhet anf einer Stelle bei Lueian Tom. 
Tl. p. 348 ed. Reitz.; bie neuern 
lusleger haben aber geꝛeigt daß man 
ier nach den Worten ws "Ovssingiros 
nrmeder Pyalv wirklich ergänzen, oder 
och verſtehen muß, ſo daß alfo der 
Zinn iſt? wie Oneſikritus eriaͤhlt, naͤm⸗ 
ihr daß bie Braminen ich ſelbſt le⸗ 
vendig zu verbrennen pflegten. Er fchrich 
ach dem "Beifpiel dei Renophon, ein 
AksSavöps Eymapıov und züs 
eye 47x94 (Diog. Laert, 

I, 85), wovon aber nichts mehr vor⸗ 
— ik. Plutarch erwaͤhnt dieſer 


Schriften in vit. Alex. p. 668. 672. 
698. 699 und 691, wo er erzählt, daß 
er das vierte Buch dem Könige Lyſma⸗ 


‘der Megara, 


fo iß Die obige Erzaͤdlung von ſeinem 
Feuertode unſtreltig Zabel. Er miſchte 
in feine Gefſchichte viele Wunder "ni 

Zabeln. mit ein,’ wie aus Strabo XV. 


p- 698. erbellet.; Plinius hat-ben Ones . 


Äfritug benuge im 2ten, Aten und 7ten 
Bude: Fabric. Bibl. Gr. Im: P- 47. 
ed, Harl.. 

"Onesippus, ein ENT der Herluler 
und ber Ehrufeiß, einer Tochter des 
Thefsius. Apollod. IL, 7. 8 

Onetor, ein Prießer des Jupiter 
zu Troja, der in fa’ großem Anſehen 
Rand, daß er faſt wie ein Gott verehrt 
wurde. Bein Sohn Laogonaus wurde 
vom Meriones getödtet. Hom. Il, x. 
v. 604. - 

Onga, fiehbe Onca, 

Onites, ein Sohn des Herkules und 
wurde von feinem Water 
in daR we. getoͤdtet. Nat. Com, 
VII. 


drei roͤmiſche Meilen von Lydda. 

Onoba (Strabo), nach Plinius mit“ 
dem Beinamen Aestuaria, beim Prol. 
verfchrieben Onobalisturia, beim Mars 
cian Asturia, eine Stadt in Bätica. 
Sie lag nach den Manfen des Ptole⸗ 
maus in der Nähe des Hafens 'Palos, 
and welchem Columbus zur Entdecung 
Ametita⸗ abreiſte. 

Onobala, ein Fluß in Siäitien bei. 
Appian, der genen Morgen iu ins Meer 
faͤllt. Man hält ihn mit dem Tabrmi⸗ 
nius des Bibins GSequeſter für einen 


Fluß. Jetzt Eantara, 


Onochonos, ein Fluß in Theſſalien 
und der Landſchaft Theſſaliotis. Er floß 
in den Apibanus (Epidena), und if 
auf der Eharte der oͤſtlich von Cipara 
(Cyphara) gegen Dfien gelegene Fiuf. 

Onomarchus, ein vornehmer Pho⸗ 
eier, ber im heiligen Kriege von den 
Phoeiern ſtatt bes Philomelus zum Zetde 


beren gewählt wurde. Die einßchtovol⸗ 


fen Phocier wollten vor feiner Ermäps 
bang Frieden machen; ex ſetzte aber vers 
möge feined Anſt hens und ſeiner Bered⸗ 

famteit 





Oao; — Stadt in Werpaläfinn,, 


\ 


s 


S 


ſamkeit den Schluß zur Fortſetzung bes, 
Krieges durch. Er mar aber als Feld⸗ 
berr eben. nicht. gluͤclich. Der macedo⸗ 
niſche König Philipp brachte ihm eine 
gänjliche Niederlage bei; er wollte Ach 
durch Schwimmen zur atbenienfifhen 
Slotte unter Ehared retten, welche am 
Ufer lag; aber Philipp ließ ihn aufs 
fiſchen und an, einen Galgen henken. 
Anach. Reif. V. 34..88. 

Onosander, ein griechifcher Schrifts 
fleller, der vom Kriegemefen ſchrieb. Er 
mar ein Anhänger der platoniſchen Phi⸗ 
loſopobie, und lebte unter dem Kaifer 
Claudius um das Jahr 53 n. Ehr. 8. 
Sein vortreffliches Buch: sparyyınöv 
Aöyov, de imperatoris institutio- 


- ne, ober de arte imperatoria ( Buis 


. SBATY NAT , 


- ahnen. 


. Onosandri Strategicus, 


das nennt ed unrichtig Taxrırd wepı 
weil gewöhnlich 
sgaryyypara Und cparyyınd vers, 
wechſelt ) iR dem Q. Veranius debieirt, 
der vielleicht mit dein einerlei iſt, wels 
hen Taeitus erwähnt. In feinem Stile 
bemühen er ſich, den Renophon nachtu⸗ 
Faſt ‚alle nachfalgende Schrift: 
feler vom. Krlegsweſen, ſowohl Gries 
chen ale Römer, nahmen das Werk des 
Dnofander zum Mufer, und benugten 


‚ws als ein Haupthülfgmittel bei ihren 
. Schriften, und ſelbſt die Nenern erhor 


ben es mit Lobfprüchen. Es wurde jur 
erſt in Inteinifcher, dann, auch in frans 
aöffcher und italiänifcher Sprache bekannt 
semacht; A. 1598. aber vop Ricolaus 
Nigaltius quer der griechifche Tert mit 
einer Igteinifchen Ueberſetzung. Die 
neueſte und vorzüglihfie Ausgabe if 
folgende: "Ovooavöos sparyyınds, 
sive de 
imperatoris institutione liber ad 
codicum MSSt. fidem expressus 


ot ex antiquorum tacticorum po- 


tissimum collatione, notis per- 
petuis criticis emendatus, nec 
non figumis aeri incisis illustratus, 
Accedunt duo indices, unus re- 
zum, alter verborum et locutio- 
nüm graecarum: una cum versione 


gullica L,B. de Zur-Lauben 


D 


Onosander { 1190 JOnngnathos — Onuphis 


etc, ad calcem Ubri adjecta, Cım 
et studio M. Nic. Schwebe 


lii, Gymnasii patrü Rect et P. F. 


Impensis Geergii Lichtenfegeri, 
— Norimberg. Norin- 


bergae 1762. fol. Eine deutſde 


Ueherſetzung mit Anmerkungen har ma 


von Hr. A. 9. Baumtaͤttner, Bam 
beim 1786, 4. mit. Kupfepn. Fabric. 


Bibl. Gr. IV. p. 336etc, ed Hal. 
Onugnathos; ein berühmtes Bar: | 


gebirge in Lakonien, das neh dem Bır 


di Vatica) einfchlieht. Jetzt iR dies 
Vorgebirge zu einer Inſel geworden, Di 
Bas Meer die Eleine Erdiunge smile 
bat. Die Infel Heißt jert Eervi. 


"gebirge Malea die bootiſche Bay (Belle | 


Onuphis, die Hauptfiadt did um - 


phitiſchen Nomos in Unzerägspten, fib 
lich von Buſtris (Buſir Bamı). 
Onuphis, einer von dem drei hal 
gen Stieren, welche bie Xegppter gitt 
lich verehrten. Wir wiſſen von ihm nu 
nig. Er wurde zu Hermunthid in au 
prächtigen Tempel verehrt, Bmarnımt 
Macrobius Sat. I, c. 21. den hier ut 
ebrien Ochſen Paeis oder Bacit 
aber Jablonſti Panth. Aeg. F. J. p. 
99. und P. IT, p. 274. jeigt, dab de 
Rame in diefer Gtelle verberbt fein mil 
fe, und daß alfo der Paris kein andıı 
zer geweſen fein koͤnne, als der Ou⸗ 
phis. Denn ans andern GAniftkdler 
wiſſen wir, . da in Negupten ein Etin 
Onuphis, verehrt murde, unter andıra 
aug Aelian, de anim. XIL « ı1 
und obgleich dieſe den Drt feines Be 


ehrung nicht beifägen,. fo wien MU 


dach ans Strabo XVII. p. 817. 9 
wiß, daß iu Hermunthis ein heilige 
Stier war. Dagegen fagt fein eis! 
Schriftſteller, daß noch an einem dit 
ten Orte ein foldher Gottesbienf sent 
fen fel, ober daß es in Xegunten 4 bei 
Tige Stiere gegeben Jabe. Daraus wird 
eö donn mahefiheinich, daß der Farb 
des Macrobius kein anderer als Mn 
pbis gewefen fi. Vieleicht verfan! 

Wacrobins „ oder viehmehr der, dem +! 


j 


t. Denn 
dieſe achrcht derdantt, —— 


On £ 


Pahacie heißt im Aegvptiſchen ein Schutz⸗ 
Sorte, und wenn daher die Cinwohnet 
son Hermunthis fagten, wir haben eis 
nen Stier Pahaeis Ceinen Stier, der 
unjer Schuggoft iſt), fo hielt er dies 
Wort Tür den Namen des Gtierd. Man 


erzäblte von ihm, daß er mit dem: Fort⸗ 


rücdten der Sonne in jeder Stunde ſeine 
Sarbe verdndere.. Macrob. 1. c. Er 
gehörte alfe zu den heiligen, auf Ralens 
ber, Gonnenlauf und Jahtesform Be⸗ 
ug babenden Schriftirichen der Aegyp⸗ 
ter, am mich nad) ben Jdeen des Hrm 
Dornedden ausudrüden, welcher 
uns auch in feinem Phamehephid eine 
Erklärang. des Worts Onuphis (eigents 
lich von Anpdis, aber D iſt nur dee 
vorgefente Artifel), : obgleich nicht ge⸗ 
rade von dem Stier Onuphis giebt, wels 
che man in unferm Wörterb. unter dem 
Urt. Memnon. Th. IH. ©. 609 fs 
der. Nach Aelian 1. c. war feine Haupt⸗ 
farbe ſchwarz, er felbR von ausnedmen ⸗ 
der Groͤße, die Haare waren firaubicht, 
und muchfen gegen den Strich. Diefe 
Kennzeichen hatte er mit dım Mnevie 
gemein. ©. Mnevis. 

Onyx ein Beliebter @belfein: bei den 
Alten, der feinen griechifhen Namen 
daher hatte, meil man feine Farbe mit 
der Farbe des Nageld Cunguis, vu) 
verglih. Plin. XXXVIL c. 6. Die 
Phantafie der Griechen gab ihn einen 
mythologiſchen Urfprung. Sie ernähls 
ten, daß, ald Amor eines Tages die 
Venus ſchlafend fand, er ihr mit dem 
Eifen eines Pfeils die Nägel abſchnitt, 
und davon fig. Die Abfchnigel von 
den Nägeln fielen in den Sand bes 
Ufers des Indus, und da alles, mas 
von einem himmlifchen Körper herkommt, 
nicht yerderden kann, fo hoben fie die 
Parien forgfältig anf, And verwandel⸗ 
ten fie in den Stein Onyr. Buffon 
in Hist. nat. des Min. T. VL. ' 
316.- Theophraf fast, um den Onpe 
wu befchreiben, nichts mehr, als daß er 
wechfeldweife braun und roch gefärbe fei! 
Plinius ſpricht Dagegen umfaͤndlicher 
son disfem · Steine in der angeführten 


- ’ 


1191 


) ; Onyx 
Stelle: Sudines fagt Chorkit Plinius), 
daß dee Ompr einen weißen Glam, ber 
demjenigen des mernſchlichen Nagels aͤhn⸗ 
lich iſt, und die Farbe des Chryſolith, 
Sarder und Jaſpis hat. Zenothemis 
ſchreibt, daß es vom indiſchen Onyr 
viele Varietäten gebe, man fände feuri⸗ 
ge, ſchwarze, bermartige, einige mit 
weißen, in die Munde laufenden Aderg, 
im Form der Augen, ımb andere, anf 
welchen ſchiefe Adern durch diefe Augen 
laufen. Sotaeus fpricht von einem ara⸗ 

\bifchen? aber von den übrigen verſchie⸗ 
denen Onyx; denn ber indiſche habe 
Feuerflecke, deren jeder von einem, ‚auch 
mohl von mehren weißen Gücteln’ ums 
geben fei, bach anders wie am indifchen 
Saxdonyr. : Un diefem fei der Gartel 
faſt ein Punkt, bier aber ein Kreis. 
Der arabifde Onpr, fagt er, werde ' 


x 


N 


ſchwarz gefunden, und habe weiße Gür, - , 


tel, Satyrus fagt, ‚die indifchen waͤ⸗ 
zen fleifchfarben, theils Karbunkel, theilt 
Chryſolith, theild Amethyſt, und vers 
wirft dieſe Art ganz. Der dchte Onyr 
habe diele und bunte Adern, mit milch⸗ 
farbenen Kreiſen; der Uebergang au 


‚einer Farbe in die andere, fei bei allen 


unbeſchreiblich, und alle Zarben vereins 
ten Sch, mit ungemeiner Lieblichleit, in, 
eine einzige. ‘U! Plinins ermähnt bier. 
Arten von Onyren, die ein Auge vor⸗ 
Rellten, welche unfreifig Leine andern 
Steine waren, als die von ben Neuern 
fogenannten äugigten Achate. Die 
Alten unterfhieden Re burch eigege Nas 
men, und nannten triopbthalmos 
unbdlycophthalmos (Plin. XXXVIL. 
c. 11) diejenigen, welche bie Gehalt 
von drei oder vier Heinen rothen Augen 
vorſtellten. Die eigentlichen. Onyre 
und Sardonyre (ſ. Sardonyx) des 
Alten waren blot Ehalcedgne, . welche 
durch Lagen ober Streifen von rerſchie⸗ 
denen Farben gebildet waren, - Wenn 
der Chalcedon weiße und braune Lagen 
Batte, fo nannte man ihn Onpr, un 
wenn die Lagen weiß und roth waren 
Sardonye.  Biswäleh gaben aber auch 
die Alten einer Nit von Märmer dem 
Namen 


2 


h 
x 


Namen Ondr. So iſt es hoͤchſi wahrs 
ſcheinlich, · daß Plimius unter Marmor 
onychites und alabastrites wahte 
Marmprarten yerſtehe. Auch wird bei 
eben biefem Schriftſte ller der‘ Deckel eis 
ner gewiſſen Art Ges. nad Purpurſchnek⸗ 
Een Onyx genannt, ‚meil er einige Aehn⸗ 
lichteit. mit dem Pagelihat, und Ather 
Eu ‚legt fogar der Aufter Kiefer Nas 
nlen bei. Die Alten wandten den Onvr 
zur Gravuͤre an, und man hat noch Ras 
ween von Onyx, beten Schönheit, Zeinı 
beit und Nichtigkeit der Gravire Bes 


wunderuns erregt: Cie mählten zu Nas. 
meen beſonders gern folche Onpyen, die 


: weiß und roth pder überbaum son zwei 
abftechenden Farben waren. : Die eing 
Farhe gab dann die Grundlage ab / und 
in. die andere wurde die Figur gearbeir 
tt. Aus Dnpr machte man auch klein⸗ 
Buͤchschen zum Salben, ſoadas Onyx 
auch P und foͤr ſich ein Balſambuͤchs 
hen bedeutet. Ior-Od. IV, 12.173; 
Martial. XT, 50. 5. Von folden 
Warmorarten, denen-man-dm Namen 
Onyx. beilegte, machte man aucr gröfr 
Fre Gefchirre, -Bettfüße, Seffet CPlin, 
‚HN. XXXVI, 7.0t6 ), und belegte 
danit.den Zufbaden,., Lucanı-X,17$ 


Martial. XII, 16 . Mineralogie der. 


Alten von Ludwig von Launay I. ©, 
105. Bo : 
» Oonae insulae, Inſeln der Eier⸗ 
“ dffer, fabelhafte Infelnaus Pytheas bei 
Plinius in der damals unbefannten Oft 


fee, “oder vielmehr in ihrer geglaubten. 


meitern Ausdehnung gegen Norden. Die 
Zabel von Eiereſſern hatte indeſſen hoch 


wohl einigen- Srund; "denn es iſt ‘bes 


Iannt, daß die · Strandbewohner des 


nördlichen Eutopa noch jeht ſich zroͤßten⸗ 


theils von den Eiern bes "hitser: bas- 
sanus naͤhren. Mannert Seogr. LIT. 
Br 1 ESS Sue 
Oortacta, eine gofg, -gusbeohnte 
Yniel im perffhen Meorhufen, nicht 
weit. yon, der jn. ‚Dunfpiben. führenden 


Merser.. weiche Kasrchus auf ſeiner 


rLahrt an den genanmn Buſen erreichten 


DENE 5 


Oonae insulae»-Ooyacta ( 1299.) Ooraeta 
nachdem er vorber ..eiue ambere Flcam | 


ſelßchte und wüße : Infel, Orgau 
genaunt., - ꝓaſſirt Hatte. Die Geil 
Doracta. hatte goo: Stadien in ber fan 
ser und war fruchtbar an Wein, Tas 
teln und- Getreide. Ptolemaͤns far ke) 
auch an, nur in gu graßer Entferson 
vonder. Küße Karmmaniend sand un: 
fe Oorocht ba.“ Die Juſel Drum 
ik keine andere. al die wuͤſte Juſl Jet 
wuß oder Ding, welche ur zul 


der Bluͤthe des oſtindiſchen Handels de 


Portugieſen ihr wichtigſter Pas img 
sen Meerbuſen wars; Die Sapl Hera 
aber iſt Die graße, am ber Küne dh hin 
Rreddende,, von Arabern bewohate Seil 


Biiisme der Khiſchne, Mr 


Biofft. Ihra wahre Länge iß Si⸗ 
geogr. Meilen ; , weil, aber bie Zlorte u 
der gebogenen Suͤdkuͤſte ‚Hinfegelie: 1 
sah fle: Near. 800 Sadien =? 
geogr. Meilen. an. In der Infel On: 
ta-befagd.. Bd, „Der Cage nach, 14 
Grabmal des erſten Gebicters aber um 
Kegenden Gegenden, bes Erpibrat, 
von, dem. der, Name dei arothtuſta 
Meers kommt. Nach den, euinnn 
Anderer bei Strabo lag. bag Grabmal t 
Erpthras nicht hier, .fondern in anttı 
290, Stadien ſecwaͤrts abgelegenen u 
{el Torxine, wofür aber nad ann 
Angaben vichtiger · Og yris aba 
wird, Die Verſchiedenbeidieſtt dust 


5 H HJ 
ben ruͤhtte vhne Zueiftl mit baberı Bi, 
wicht blos-Nencch, ſondern auch mitt | 


feiner Begleiter ſich Zugeböger halt 


wand alſo jeder.die Gage auflhsied, & | 


de er hörte. Wenn ‚nicht die gut 
Entfernung von 2000 Stadien ri 
gen Ründe, fo ſollte man fait gln he 
bie Jafıl Dgpeis mit pam Oral IH 
alten Ränige fe feine ander, Ak Mn 
Disana- des Nearchus, und der SE 
fing, von verfälepenen SHiR 
{biegen verſtanden morden. ech int 
nimmt Ptolgmäug Die Sache ſo we 
Drgana nicht im. die Räpe a e 
thar. fanden unter Arabian. Bet D.. 
AUS in.den Occan. Bit Enabe 
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4. Inſel Ootaga Dorarte Bere 


Opalia, ein ber Böttin Ops u Ebr 
gefeiertes Fe bei den Nimern. Es 
mit den Saturnalien zu gleicher Zeit, 

nich den ıgten December (die XIV 

lemdas Januarias )., , Die Feiꝛer⸗ 

Eeiten beider Feſte fielen, a'fo in eins’ 
ver, und aus Mangel an Nachrichten 
t fich nicht beſtimmen, worin die 
alien insbeſondere ‚befanden. Ops 
e die Gemahlin des Eaturnus, und 
ſem uralten’ Goͤtterpaar ſchrieb man 

Srunduna des Ackerbaues zu, und 
re fh wuter, demfelben die ſrucht⸗ 
e Erde ſelbſt, ben Saturn ale bes 
ichtende-Kraft, bie Ors als die von 
n befruchtete Erde. Die Dpalien und 
:turnalien hatten alfp gleichen Zweck, 
‚ice waren Danlfehe für die Wohl 
ıten, melde der Adırbau dem Mens 
en gewährt, Die der Ors insbefon, 
re gemidmete Feier befand darin, daß 
an abe Opfer darbrachte, und dabei, 
:brer. male bie Erde berührte, Euanp 
im. Alt. III. G. 3594; are Antt ou⸗ 

1.©.252. - 

-Opeconsiva, ein Fe bei den Roͤ⸗ 
ern, das ˖ der Ors, welche als GSym⸗ 
{ der jeden Saͤmen auſnehmenden und 
r Reife bringendem Erde den Beina⸗ 
en Confva hatte, gefeiert wurde, 
el den 2sten Auguf (die VIII Ca 
nd. Sept.), mar aber fein oͤffent⸗ 
dies und ellgemeines Fell, fondern es 
urde als Diyfierie in einem heiligen 
semache im Haufe des Opferkoͤnigs und 
ur in Gegenwart des Opferkinigs ſelbſ 
nd der Veſtalinnen gefeiert. Die Bes 
vtuche deſſelben Find unbefannt. Eilane 
cm. Alt. III. &322; Moritz 
al. 2032. . ‚ 

[07 ‚pheltes, einer. von den. tyespenie 
dar Secraͤubern, welche den Bachus 
ntfübren moltın, und in Telzpine 
sermandelt wurden... Hyg.fab. 134. 

Opheltes, ein Sohn dee Lycurgus 
and der Eusmdice, welcher von einem 
Drachen getoͤdtet wurde, 


ihn num Ayrchemorus, und feierte ihm 





kan nannte 


II, 6. 4. 


©. Archemorus und 
H ypsipyl e. 


Opbhion, einst von den Titanen, 


welcher mit feinee Gemahlin Eurynome 
noch vor Saturn regierte, aber hernach 
von dieſem, fo wie Eurpnome von der 
Rben, befiegt, Des Reiche entfegt und 
in dag Meır geflürgt murbe. Apol- 
lon. I. v. 502; Tzetz. ad Lycophr, 
v. 1198. 

Ophion, einer von den Biganten, 
welche im Kriege mit dent Jupiter um⸗ 
Tamen. Clandian. de raptu Proserp. 
II. v. 348. 

Ophir, das in der Geſchichte der 
pboͤniciſchen Schiffahrt fo beruͤhmte Land, 
wohin die Pzenicier, in Verbindung 
mit den Juden unter. Salomo, nachdem 
von biefem die Stähte Elath und Eiis 
ongeber amı arabifchen Meerbufen erobert 
worden waren, "einen ſtarken Handel 
trieben, und Bold, Elfenbein, Affen 
und Papageien baher brachten. - Die 
Audleger haben dieſes Dphir bald in 
Indien jenfeit des Banges, in Ceylon, 
Sumatra, Siam, bald in Phrygien, 
Iberien, ja fogar in Peru gefucht. Ans 
dere haben einen Ott im glädichen Aras 
bien und Bruce C Voyage I. p. 145) 
die Oſtkuͤſte von Afrika dafür gehalten, 
Aber Ophir mar eben fo, wie Thule, 
Carteſſus und andere Namen fehr ents 
fernter Gegenden, fein Name eines bes 
Rimmten Orts, fondern begeichnete nur 
eine gewifie Weltgegend, wie bei uns 


die Namen Ofindien und Weſtindien. 


Es mar nämlich die allgemeine Benen⸗ 
nung der reihen Suͤdlaͤnder an 
der arabifchen und afrikaniſchen Käfe, 
ſo weis man. fie konnte. Die Phoͤnicier 
batten ſchon früher von Daher durch Kas 
ravanen ih Echäge geholt; nachher bes 
nupten Be die Eraberung der Juden, 
traten mit ihnen in Verbindung, und 
beiten nun zur See mit mehlger Koften 
die Waaren gleich aus der erften Hand; 
Der Rame war fhon aus dem mofais 
ſchen Zeitalter bekannt , - 

ſaͤdli⸗ 


und auf. jene , 


* 


nur Zrabitionen batte, uͤbergetragen 
worden.“ Wah ſoricht desbalb davon 
als von einem befannten Namen und 
einem bekannten kanbe, und bie ganze 
‚Unternehmung war unfireitig auf, eine 
fradere Bekanntſchaft gegründet; denn 
es war eine regelmäßig eingerichtete 
Schifffakrt and Feine Entdectungsreife. 
Die daher gebrachten Waaren deuten 
befonders auf Nethiopien, und Herodot 
III, 114. nennt gerade diefelben als 
äthısp: fche Wanren. Heerens Ideen II. 
©. 594. 


Ophis, ein Faß in Arcadien bei 
Mantinea Cjegt Trapoliiia). 


"Ophites, ein Stein. bei den Akten, 
der von feinen Flecken, die den Flecktn 
einer Gchlangenhaut Apnlich, waren, den 

e Ram harte. Man bält ihn für uns 
' fern, Serpentinftein, der aus ber naͤm⸗ 
lichen Urſache den Namen hat. Plinius 
befchreibt ihn (XXXVI, 7) ale einen 
" Stein, welchen man nicht in ſebr groß 
fen Ktumpen fand. . Es gebe zwei Gat⸗ 
tungen deffelben, eine weiche und meiße 
und eine ſchwaͤrzliche and barte. Eine 
dritte Ark nenne man son ihrer afdhs 
grauen Farbe Tephria (von reipa, 
Alche), un) brauche fie als ein Mittel 
gegen den Biß ber Schlangen. Noch. 
". gebe es eine Gattung des Ophites, wel⸗ 
che man Memphites nenne, weil fie bei 
Memphis gefunden werde. Diefe fei 
. geimmantis naturae, woraus "man 
“ fhließen Tann, daß biefer Stein den 
Glanz der Edelſteine hatte. Im Diofcos 
sides V. :c. 162. Iiefet man, daß «6 
Ophite gebe, welche ſchwer und ſchwarz, 
andere, welche afchiarbig und mit Punks 
tem gezeichnet und noch andere, welche 
mit weißen Streifen umgeben find. Vers 


ſchiedene Naturforſcher widerfprechen, . 


daß der Ophites ber Alten unfer Ser⸗ 
pentin ſei. MWahrfcheinlich waren wirk⸗ 
lich einige Arten des alten Ophites von 
unfern Serpentin verſchleden. Mic 
neralogie d. Alten v. Ludwig von Aulnoy 
1.6, 264. 


‚und ber Megara, 


welcher ven ki 
Bater in der Raſerei geräte am 
Hye. fab. 32. 

Opbiuchus, Anguitenen, ® 
pentarius, ber Ochjiangenträgt, "| 
Sefirn am Himmel, dem die mr. 
sifchen Sagen einen verſchittenen 
fprung geben. Nach Einigen ik dH 
fenthifche König Catnabon (I. Cıra 
bon im Nachtrage); nah ARın:“ 
Tales zum Andenken feiner Zarız. 
als ır die ungeheure Echlener Eı:-‘ 
in Lydien erleate, CA. Ompha: 
nach Andern der Triopas, weiche m 
Tempel der Ceres zerſtoͤrte, ud!“ 
von der Goͤttin darch Hunger di: 
einen Drachen beſtraft wurde, N 
beſtaͤndig umſchlungen hie. N 
Astron. poet. II. c. 14. Re: 
dere halten den Gchlangeaträge 
Phorbas, welcher einen Dradena” 
Inſel Rhodus erlegte. Pol 
Rhodius ap. Hyg. 1.c. Endit 
ten ihn auch Einige für dem &i.: 
welcher des Minos Sohn, Bei 
durch das einer Schlange ei“ 
Mittel (ſ. Glaucus) miete lee“ 
madte. Hyg.l.c.; Erawska 
tast. 6. 

Ophius, der Water der 2bele m 
er in einen Vogel Ophius vera: 
wurde. . Ovid. Met. VIL v. 3°" 
ad eum Cnipping. 1, c. 

Opbiusa, nad) @inigen Lie 
der Gemahlin des Phrixus, dr tie! 
bes Aeetes. Sie heißt font Ctalct 
Phereoydes ap. Nat. Com. ie 

Ophiusa, eine Inſel auf tn) 
pontis, weſilich von Epiiend. >: 
Arie auf iht And bie an 
nen bed Strabo im ſuchen. 

Ophiusa, : die Hleinere der yir: | 
ſchen Infeln unter den balearifkee !} 
Syanien. Sie heißt auch 








wie die größere, Ebuſus. olmit 
giebt ihr Beine Grade, und trade kz} 
daß Re menfchenleer fei: Die fiat‘ 
überfegten dem griechifchen Namen Ir: 
Colubraria, und fo wie, 





angen. Melall, 7. Die heytige 
I Sormentera Mannert Beogr. 
5.407. 
Yphiusa, eine Stadt am Fluſſe 2 
CDoiefter) an der Wehfeite des 
arzen Meeres. Schon Beylar kennt 
griechiſche Stadt, welche vielleicht 
a Namen von den Schlangen erhielt, 
h deren fehredlihe Menge eink bie 
rer aus biefer Gegend vertrieben 
den. Herodot, IV. c. 105. Nach 
Angaben lag fie weRlich von ber 
det Akiermann. Plinius IV, 
und Steph. Byz. ſ. v. Tüpas vers 
m, daß dad alte Opbiufe iu ihrer 
! den Namen Tpras getragen haben. 
ra Mannert Gesgr. TV. S. 


——— ein Theil des Gebirges, 
ches parallel mit dem Taurus fort⸗ 
ft, und die Landſchaft Pontus von 
ppadocien ſchied. Unter Sela (Bild). 
Opbrhalmites, ein Beiname der 
nerva, unter welchen ihr Lykurgus 
en Tempel’ zu Sparta erbanete, als 
3 Alcander ein Ange ausgeſtoßen hats 

Paus, Lac. c. 18, Der Name 
nmt von ÖDIaAnös, Auge. Nach 
nigen hieß fie auch Optilete von 
Se feben. Plut, in Lycurg, 


0 Iaryil, fiehe Owörrau. 
OPIaAnos, Hehe Bacıkzvs. 
Opie, ein Drt in Rhaͤtien anf der 
eutingerifhen Tafel, bei dem heutigen 
undremingen. Mannert Gengr. 
1.703. ı 3 
Opifices, Handwerker. Wei den 
‚smern, ſo wie auch bei den Griechen 
nd den meiſten alten Völkern, waren 
ie eigentlichen Handwerke eine Belchäfs 
igung ber Fremden und Selaven. Schon 
nter den Rönigen heſtand die ganze Bes 
chaͤftigung des römifchen Bürgers in 
driegsdienſten und im Aderbau. Ins 
vefien fanden ſich dach zu allen Zeiten 
ud eine nicht unpeträgtliche Aniahl 
dandwerker in Rom, bie zugleich Buͤr⸗ 


P 


nen großen. Theil von dem. ‚Anhange dis 
"Marius ausgemacht haben. Alle hatten 
in Rom. Heine Zünfte Ccollegia) und 
ide Zunft hatte ihre Vorſteher. Diefe 
Zunfte waren zwar vor dem Konſulat des 
Cicers aufgehoben worden, aber Clodius 
Relite fie wieder ber, und vermehrte fie. 
Auch von den Syandwerkern gelangten . 
von Zeit zu Zeit einige u Ehrenfiellen; 
fo waren z. B. Mareus Gcaurus und 
En. Octavius die Väter großer, Söhne, , 
Doch blieb diefe Gattung der Bürger am 
mweitefien davon entfernt, weil Arbeit, 
die ſich an eine Werkkätte bindet, nicht 
bie Mittel zu brauchen erlaubte, durch 
welche man fih emporſchwang. Auch 
waren ihre Arbeiten, die fonft nur die 


Beſchaͤftigung der Sclaven ausmachte, 


entweder blos Arbeiten für die Beduͤrf⸗ 
niffe des Staats, oder für einzelne Roͤ— 
mer, ° welche fich Eeine Sclaven halten / 
konnten. Unter dem Konfnlar des Ci- 
cero waren ein Theil ruhige Leute, wel⸗ 


che nichts wuͤnſchten, als arbeiten und 


unbemerkt fortieben zu koͤnnen; andere 
aber waren unrubige Köpfe, und vers 
ließen auf dem erien Wink deffen, der 
fe bezahlte, oder ihnen Hoffnungen 
machte, ihre Buben. Clodius, Mile 
und andere brauchten eben diefe Dexter 
als Sammelpläge und Werkfätte jedes 
Tumults. Sie hatten fich jetzt ſo wich⸗ 
tig gemacht, daß Cicero in mehrern Re⸗ 
den ihnen als einer bejondern Gattung 
von Bürgern ſchmeichelt, ober dankt, 
fe ermuntert, oder fchredt. Nach dem 


. Untergange der Republik konnte Mar⸗ 


tial ſehr viele beißende Sinngedichte mas 
pen anf Gerber und Schuſter, die fo 
weich geworden waren, daß fie Fechter⸗ 
fpiele geben konnten, 4. B. Martial, 
1,3. 16. 59. Meiorotto über Sitten 
und Lebensart d. Römer L ©. 8. 


Opigena, ein Beiname der Juno, 
unger dem fie die römifchen Matronen 
als Geburtspelferin verehrten. Fe- 
stus, 


0, pis, 





- Opis 

Opis, eime Tochter des Borens. 
Callim. Hyan. in Del. 292. Ba 
Arollodor J. 4. 4. beißt fle ein hyper⸗ 
beräifhes Mädchen. :-&ie mar eine 
Freundin find Befeüfäafterin der Dies 
aa, und als Drien ihe Gewalt anthun 
wollte, tödtete ihn die Göttin mit ihren 
‚pfeilen. Apolſod. 1. c. Ihte Schwe⸗ 
ſtern oder Landesmänninnen bießen Hes 
kaerge und. Loxo. Sie brachten zuerſt 


one dem Lande ber Hyperboraͤer ein 


Hofer nach Delos. Callin. Hymn. 
in Del. v. 292, Paus. El. prior. 
c. 7. , Bon ihr hatte Diana ſelbſt den 
Keinamen Ddi8 oder Upis. Span 
heim. ad Callim, Hyam, in Dian. 
v. 804 


2 
Opis, ein Beiname bed Jupiter als mer aud dem angefehenen.opimifhen &:: 


Schutzgott der. meugeborgen Kinder. 
Augustin. de C.D. IV. c. ıs, 


Opis, eine alte und große Stadt in 
Babvlonien, welche ſchon Herodot am 
‚Kigrid nennt, und welche die Zehntau⸗ 
ſende an der Muͤndung des Fluſſes Phyſ⸗ 

cus fanden: Herodot. I, 159; Xe- 
noph. anab. Cyr, II, 5; Arrian, 
- V11,'7. Zur -Zeit der Macedonier er: 
"piele Fe fich unter dieſem alten Namen 
nicht lange; denn wenn Strabo ihr dens. 
felben noch beilegt, fo folgt er Altern 
Nachrichten. Ibr Name wurde alfe 
nach Alexander veraͤndert, aber welchen 
neuen fie befam, weiß man nicht zuver⸗ 
laͤßis. Vielleicht iſt ſie eins der vielen 
Untischte in dieſer Gegend; wenigſtens 
nennt Plinius VI. 27. ein Antiochia 
zwiſchen dem Fluſſe Tornodatus (Odor⸗ 
neh, oder Odoine). Iſt aber dieſe 
Muthwmaßung auch gegruͤndet, fo hatte 
doch dieſes Antiochia nur kurze Dauer; 
denn weder Ptolemaͤus, noch ein ſpaͤte⸗ 
ver Schriftſteller lennt es. Jener ſetzt 
dafür in die Nähe des alten Opis die 
Stadt Oroda. Man muß ihre Stelle 
ſuͤdwaͤrts unter dem heutigen Samara 
fuchen. Alexander zerſtoͤrte hier die auf 
dem. Tigris angelegten Katarracten. 
Mannert Geogr. V. H. 2. ©, 461. 


— m, 


- fern. 


- um Woikstribun erwählt wurde. 


1196 ) Opima spolia—Opimirs 


-sOpima’spolia, ſ. Spolia opim:. 

Opimianum vinum. So nas-: 
man einen.vorteefflichen Wein, der a“ 
ger dem Kanfulat des 2. Orimiue .. 
U. 633. fehr veihlid in Rem eine:- 
ſammelt wurde. "Wie Plinſus XIV. 
© 4. berichtet, war zu ſeiner Zeit, a 
fo beinahe 200 Jahre nach jener Wern- 
leſe, noch etwas davon vorhanden, mei: 
her um ungeheure Preife verfauft wur: 
de, um andern Wein damit ju werke” 
Freilich mag auch wehl Berrz: 
mit untergelaufen und anderer aitır 





Wein für opimianifchen verkauft werten 


fein. Paterculus meint fo etwas L.ih 

U 0.7.0.4 Allgem. Beltg XI. 

mm. 106. 9. Baumg. ad 6. 207. 
Opimius (L ), ein berübwter 8: 


ſchlechte. Zuerſt zeichnete er Ach el 
Praͤtor aus durch die Grokerurg * 
Zerſtoͤrung der aufruͤhreriſchen Stedt 
Fregellaͤ, durch deren Beiwingung tie 
Lateiner von ber projsetirten. Euspdrunz 
abgeſchreckt wurden. Er verlangte tes 
wegen einen Triumph, ber ibm aber 
abgeſchlagen wurde, weil es nice Sitte 
fi, über einen Sieg zu triumphiren 
wodurch ein Volk, das fhon zum rimi⸗ 
ſchen Gebiete gehört habe, wieder zam 
Gehorſam gebracht wuͤrde. Et war cz 
Gegner der aracchiſchen Parthei, urd 
als er A. U. 633. mit dem Q. Fetirs 
Maximus, des Acmilianus Sohn, zum 
Konſul war gewaͤhlt worden, fo zeigte 
erſich als offener Gegner berfelben, Bti 
Berlsfung der Provingen erhielt er Jia⸗ 
lien. Da die Parthei des E. Grachus 
Schuld war, daß er fpäter, als es hätte 
fein follen, Pie Konſalwuͤrde erlangte, 
ſo geſchah es auch mit auf feine Beran 
ſtaltung, das €. Grachus nit wieder 
Bald 
darauf reizte er die Parthei des Grac⸗ 
chus ſo ſehr, daß einer von deſſen Be⸗ 
dienten einen Lietor des Opfnsind nieder⸗ 
ſtach (ſ. Grachus, C.), worauf es 
um förmlichen Kriege zwiſchen dem 
Konfal ‚und den Deuoeraten Fam. 
Der Senat übertrug naͤmlich dem Dpis 
— mins 


‘ 


ut fände: Blutige Gefechte wur. 
ieget in Rom;geliefent, ‚in welchen 
zracchus und: fein Freund M. Ful⸗ 
. Blaecuß. getoͤdtat wurden. S. 
schus und Fulviys, Noch dem 
: Diefer beiden Männer verfolgte 
niins ihre Parthai mit der - größten 
igfeit,, "Wen er, nur entdecken lonn⸗ 
dem. Lich, ar..gefangen. nehmen und 
Tode verurtheilen; felbft der Meine, 
zuldige · Anabe:.ded Fulvius wurde 
verſchont. Die Güter der Hinge⸗ 
eten and-ins Gefechte ‚geblizbenen: 
‚en eingepgen, und ihren Berwands, 
wurde fogar verboten, Crauerklei⸗ 
anzulegen "Nachdem er nun fo den 
ar wieder berupigt gu haben glaubte, 
'ce er ber Eonestdia einen Tempel, 
hen aber das Volk als ein Denkmal‘ 
er Grauſamkeit nur mit Abfcheu- bes 
biete. : Als er ſein Konſulat nieder, 
ıslegt hatte, To verklagte ihn der 
»un, P. Derins Mus, wegen feine , 
sen Verfabrens gegen die grachifche 
thei vor dem Volke/ dr behauptete, 
er das Geſetz uͤbertreten babe, daß 
ı Bürger anders, als durch einen 
tesbefehf hingerichtet werden ſollte. 
rch die geſchickte Vertbeidigung des 
nſuls Papitins Carbo aber wurde er 
gefprochen!-- Nachher fand er an 
Spige der Geſandſchaft, welche nach 
rita ging, um die Länder des Micipſa 
Ifchen Jugurthu und Adherbal zu thei⸗ 
. rfierer beſtach ihn mit Gelder 
d ſo wurde er nicht allein von ihm 
unſchnldig an dem Tode des Hiemp⸗ 
erklaͤrt, ſondern er bekam auch zu ſei⸗ 
m Antheile bie reichſten Provinzen 
id die befien Feſtungen. Als en.aber 
jeder nach Rom autück gekedrt war, 
urde er nebk ‚andern, die Gb des 
imlihen Verbrechens. ſchuldig gemacht 
ten, vor.ein Gericht gezogen, übers 
iefen und zum Exil vrrurtheilt. „En 
arb in Dürftigkeit zu Dorrachium. Cis 
0 gedenft dieſer Verbannung nie ans 
ers, ald mis Unwillen. Diefer große 


\ 


PO DEE A a a Fe te a 
lonnte ben Roͤmern zur Schande nicht 
einmal einen ruhigen Zufluchteort für: 


„fein Alter in Der Stadt finden, die ihm 


ihre Kettung verdantte. "Kom sefenme 
die Wichtigkeit feiner Verdienpe durch 
ein berühmtes Denkmal, das ihm auf- 
dem Ferum errichtet wurde, und noͤthigt 
ion doch, im einem fremden Lande ein 
Grab zu fügen; : Cic. pro’Sext. pro 
Plang..et.in. Pia. Allg. Weltg. XI, 
$. 101. 108. 108. 120. 133. — 

Origoöonos, der hintere Theil eis 
nes Tempels, fiche d. Art. Aedes. 

Opitulatox, oder Opitulus, der 
Helfer, eis: Beiname. des Zupiter, 
unter dem’ ihm die Roͤmer vereprten, 
Festus. : 


Oppianus, ein fpäterer atiechiſcher 


gigee Er nad) dem Zengnif des anonns _ 


en griechiſchen Biographen des Op⸗ 
wlan, dem aber, mie Schneider in der 
Vorrede zu feiner Ausgabe des Oppian 
selgt, nicht ganz „au trauen if, aus 
Anazarbrs in Eilicien gebärtig, nach 
Guidas aber aus Coryeus Cdas jetzige 
Carachiſar oder Cdutohs). Sein Das 
ter war ein reicher Mann 
wad Philo loyb, welcher wegen einer dem 
Kaifer @euerus_beiciefenen Unhöfichkris. 
von: dieſem auf die Inſel Malta vers 
baunt wurde. Der Sphm, 
Ksehlaus eine. wifenfdaftlice : Ergier 
bung erhalten ‚hatte, begleitete ihn nach 





Molsa, legte Ach bier auf die Dicht⸗ 


— verfertigte ein Oedicht vom 
Fiſchfange C Halienticon ), das nad 
Einigen dem Karfer Geverus jufchicte, 
nah Andern deſſen Prinsen Anconinns 
Caracalla ‚wätrend der Feier dyr jäcnlas 
riſchen Spiele - A, Chr. 204. .: Es 
fand ſo v i icht alcin 
die Befreiung ſeines Vaters aus dem 
Eril,_Tondern duch für jeden Ders, des 
‚ren 5648 waren (wenn Euitad 20000 
fast, fo ſcheint er ale Verſe in allen 
Gedichten Oppiand zuſammengerechnet 
in baden, da bach das Weichen. nur 
von: dem Halientican zu verſtehen if) 

ein 








u weicher von 


N 


Oppianus °' ( 1198 ): - Oppius—Ops 


en Golbkäd Caureus numus, nach 
unferm Gelde 4 RE 18 90) sur Ber 
tohmung.schielt. Nachdem er Hieder in 
frin Vaterland zuruͤckgekehrt war, fo ſtarb 
er bald darauf an einer Peſt, in einem 
Alter von faum’30 Jabren. . Außer 
dem Gedicht über den Fiſchfang ſchreibt 
man ihm auch ein Gedicht von der Jagd 
CEyfegetica) in 4 Biden au, das aber 
beni_erfern t des Stils gang 


unahnlid if. Bau nimmt Schneis. 


:der im feiner Ansgabe bed Oppian eis 
Ben Grund her, au aeigen, dah der 
— bo Dalai uud der Eyne⸗ 
etien Hadı von eimander verſchieden 
feien.. "Deregtere Tel von: Apamea ges 
en, und habe unter Caracalla, des 
Severus Sohn, geſchrieben; der Ver⸗ 
faffer der Halieutica aber habe unter dent 
Kaifer M. Antoninus und feinem Soh⸗ 
ne Commodus ‘gelebt, und ihnen fein 
Gedicht gugeeignet, weiches er aus einer. 
‚Stelle des Athenaͤus beweil. Dagegen. 
bat Hr. Belin de Ballu in den 
Prolegomenen ur feiner Ausgabe des 
" Dppian ‘die gewöhnliche Meinung von 
der Identität des Derfaflers der Cyne⸗ 
"getica und Spalieutica vertheidige ; indeſ⸗ 
fen iſt nicht zu leugnen, das die Gründe 
des Hrn. Schneider für ihre Verſchie⸗ 
döndeit von_geößerem Gewicht find. 
"Bon dem CEynegeticon, welches nach 
"dem Zeugniß bes griechiſchen Biogra⸗ 
phen des Oppian auch aus 5 Büchern 
beſtand, iR das fünfte verloren gegans 
gen, und mar ſchon vor dem Zeitalser des 
Suidas, der nur 4 Bäder .anführt. 
Der griechiſche Biograph bezeugt auch, 
daß Oppian ein Gedicht von: Vogelfange 
(Irentzeon) in 5 oder 4 Buchern ver⸗ 
fertigt habe, welches aber verloren su 
sangen ik; doch exiſtirt davon noch eine 
vriechifche Paraphrafe in Profa son eis 
nem Sophiken Euteknius, welche unter 
andern bei ber. Ausgabe von Gchneider 
ach befindet. Won den Ausgaben bes 
Oppian merken wir folgende itdei an: 
Oppiani poetae Cilicis de venatio- 
ne libri IV, et de piscatione libri 
V. cum paraphrasi graeca librorum 


‚de aucupie, Gräsoe et latine. Cr 
radit Jo.'’Gottlob Schneide: 
“Argentorati i impensis Amandi h. 
nig. 1776. maj. 8; Oppiani po 
mata de venatione et, piscation: 
sum versione latina et Scholi 
Aocessit Eutecnüi parapbrasis IS. 
rınay et Marcelli Sidetae frazı 
de piscibus tom, I. Cynegetic: 
ad westor. codd. ſlem recensu 
et suis aurit animad vers ĩonibu 
Jo. Nicol. Bellin de BaIlo,: 
Galliae monetarum curia senato 
Argentor, 1786. 4etmaj. 8. ?- 
Ausgabe von Hr. Schneider iſt vorzüel 
er. Fabr. Bibl. Gr. V. p. 590er 


Oppius (C.), einer der vertraut: 
ſten Freunde Caͤſars, deſſen Legat er ü 
Afrika war. Seiner Fuͤrſorache datt 
es Cicaro mit gu banken, daß Caͤlar ır 
feine Partheiticgfeit für den Pay: 
verzieh. Nah Cparifius, Aulus Su: 
lius und Plinius war er ein fehr geiehric 
Dann und Berfafler mehrerer Werke b: 
Rorifchen Inhalts. Insbeſondere ſchriti 
er wahrſcheinlich Biographieen veridi 
dener berühmten Männer, unter antcn 
des Seipio Africanus und Pompast. 
Don allem diefen iR nichts auf und gr: 
kommen, außer einigen Fragmenter, 
welche Riccobenud gefammelt Hat. Bon 
Einigen wird er aud für dem Berfaer 
der mit Caͤſars Werken gugleich herand: 
Aachener Schriften de bello Alexau- 

riuo, Äfrico et Hispaniensi ge⸗ 
balten, welche Andere dem Hirtius bei 
‚legen. ‚Siehe Hirtius CA.). Har- 

es introductio in notit. Liitterat. 
Rom, U. p. 219; Alts. Weltg. XL 
S. 357. ed. Baumg. 


Ops, ein weibliches Soͤttermeſen da 
alten Lateiner, unter dem Re die feucht: 
bare Erbe verehrten, das alfo mit be 
Main, Bona Den, dem Wefen nad 
einerlei war: Als durch griechifche Kolo⸗ 
aiten verfchiedene Begriffe aus der atti- 
ſchen und Eretifchen Religion nach ta; 
ken gefonimen waren, und hier Eingang 
gefunden hatten, fo wurde die Ops mit 

ber 





inerlei gehalten, und fie verichwand 
r bis auf den Namen, als befons 
3 Sötterwefen, Man febe daber 
»a. _Nisfh Handb. d. Vorberei⸗ 
swifl. ı. Stud. d. Klaſſ. I. ©. 


Imras, ſ. Rindores und Omi- 


ptimaàtes, auch bisweilen prin- 
:s, procores, bejrichnet üßergaunt 
‚nige : Parthei, "welche es mit dem 
sat umd. den Adel in Rom hielt, 
Gegenfag.der populares, welche 
das Intereſſe des gemeinen Volks 
en. Faſt mit dem Urfprunge der 
iblieaniſchen Verfaſſung in Rom ents 
den diefe wei Partheien im Staate, 
:n Animoſitaͤt gegeneinander ‚febr oft 
vie blutigſten Fehden ausbrach, und 
> im Grunde die Veranlaffung zur 
Dereimfibrumg ber Defpotie ward. 
ch Die Vertreibung ber Könige ward 
Bolt nichts weniger als frei; es ges 
5 fogar unter. einen nach haͤrtern 
ud, da ed alle Staatslaſten fah als 
i tragen und bie meiſten Vortheile 
reichen Patriciern überlaffen mußte, 
den Armen durch die Strenge der 
'änglichen: Gefege gegen Schuldner 
br als eirfagal zur Verzweiflung brach⸗ 
. Eigentlich Hatte alfo nur der Adel 
ch jene Revolution gewannen. ns 


Ten kämpfte das Volk immerfort ger - 


3 bie Anmaßungen deffeiben, und 
ichte es endlich fo weit, daß es feinen 
agners wicht nur das Gleichgewicht 
Iten konnte, ſondern daf es oft fogar 
8 Uebergewicht arbielt. Die hertigften 
wuben gwifchen beiden Hauptpartheien 
Staate entſtanden sur Zeit der Oracs 
en und des Marius und Gylla, und 
diefen Zeiten wurden auch bie Nemen 
ptimates uad populares gan; vor 
lich in dem angejeisten Ginne ge 
autht. Die-Bürgerkriege unter Pom⸗ 
ejus und Gäfar waren im Grunde auch 
ichts anders als Kriege zwifchen jenen 
yandtpastheien · des Staats, nur mit 


em Unterfchiede, das jeder der beiden. 


ifocht; und das Wohl feiner Parthei nur 
sum Vorwande brauchte; doch waren 
vielleimt die‘ Abſichten des Pompejus 
noch etwas reiner als die des Cäfar. 

- Optimus Maximus,’ ein belannter 
‚nolefacher Bername des Yupiter, als 
bes höchfien Görtermefens, um defien 


böchfte Güte und mt: su bereiche ' 


nen. 

Opus 1) bie alte Genstfitt der 
svantıfcen Lokrer, 15 @tadien vom 
Meere entfernt. . Patroflus mar hier 
geboren. Sie lag nordmärts vom heu⸗ 
tigen Talanta. '2) Eine Statt m 
der Landſchaft Eid Pifatis, - nördlich 


über Olmpie, und dem heutigen Dis 


raca. 
Opus musivum, tesselatum, f. 
Musivum opus, Lithostrotum. 


Opus. SER, "fiepe- unter 
.Bepositoria. _ 


„ Opastopiarium, ne Topiaram 


Os ader vielleicht beſſer Hora, 
eine Nymphe in Seythien am See Mops 
races, welche halb Schlange gewefen fein 
fell." Jupiter zeugte mit ihr den Colas 
xes, König der Brfalser, der zum Ans 
denken feiner Mustek ein Paar Schlans 
sen aub / mem Schilde führte. Val, 
Flacc. vi, 4 etc. et Voss, ad h. l. 

Ora, eine Stadt an der Kühe use 
Karmanien, die erfie von Gedroſia aus. 


Idrte tage trefft auf das heutige er { 


redi. 
65. 

Ora, eine Stadt im noͤrdlichen Ins 
bin, melde Alerander eroberte. Ihre 
Lage iſt nicht bekannt. Dannert Seogr. 

H. 1. ©. 33. 

Oracana, ein Drt hei Ptolewaͤus 
in Nordmedun, der Lage nach die heus 
tige Hauptſtadt von Mazauderan, Bals 
fruſch. Mannert Geogr. V. H. 2. 
©. 140. 

Oracula. Einen großen Theil des 
griehifhen Religionswefend machten die 
Orakelſpruͤche aus. Das Wort Dras 

u 12° 


Mannest Geogr. V. 9.2. ©, 


7" 


no Oracula ( 
tel COraculum)y. wird bald A den 
„ Oätterausfpruch felbk genommen, baid 
für den Ort, wo berfelde ertheilt wurde. 
Orakel in ber. letzten Bedeutung hieß bei 
den Griechen ——c— — Xonchoia 


in der erſten Nonopos, On, ma‘ 


seuna, IeoFpomioy, Xoyapwölge 
— ypyanaroyia, Iss- 
iopa, 9E0Darov u.|.w.4 das Be⸗ 
fragen des Oratels xp&osar und bie 
Diener der Götter, welche ihren Willen 
serfünbeten, - XoyapoAöyoi, Xoya- 
pwöidı, 9ioDara. Um die Ensfies 
bung und Beſchaffenbeit der Drakel zu 
befimmen, fehlt es uns faſt ganı an 
unpartheiifchen Nachrichten des. Alters 
thums. Sinige der alten Schriftſteller 
Änd gu abergläubifh, um fih einen 
Zweifel an dje Wahrheit und die Götts 
* Tichteit der Örakeljprüche zu erlauben; 
andere fallen in das entzegengefehte Ex⸗ 
trem, und: die Bitterkeit ihres Spottes 
verrückt ihnen ebenfalls den richtigen Ger 
ſichtspuntt, ard läßt fie auch das, mas 
wahr und gut an diefem Theile der gries 


chiſchen Religion. war, uͤberſehen. Die - 


chriſtlichen Schriftſtellet des erſten Jahr⸗ 
hunderts endlich hielten die Drafel gar 
für eine Wirfung des Teufels,” und 

erſchnitten fo den Enoten. ie fans 
den indeſſen lange die meien Anhänger, 
und ihre grundiofen Meinundap waren 
fü Arſache der bitterſten Verunglimpfun⸗ 
gen dieſer religioͤſen Inſtitute. 


— 
die Entſtehung ber Goͤtterſotuͤche und 
Wahrſager · fuͤlt in das hoͤchſte Alter⸗ 
thum, jenſeit aller Geſchichte, in die 
Zeiten, wo ber Menſch aoch ganz als 
ungebildeteg Natutlind lebte. Man 
kann daher nur Vermuthungen darüber 
äußern, weldhe aus dem Character jenes 
Beitalters hergenommen .fein muͤſſen. 
60 wis uns die Erfahrung auf den neu⸗ 
entdeckten Infeln ber Südfee und die 
ans der Gagenwelt 'herüberhallende 
Stimme der ältefien Barden den toben 

Naturmenſchen ſchildert, kennt er noch 
nicht den feſten, regelmaͤßigen Bang 7 

der Natur; ſeine Phantaſie haͤngt dem 


N. — 
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"des ommhglihe Talent, 


Oracula. 
Regellvfen, Außerordentlichen und War 
derbaren nach, fübert und finder über: 
Wunder, und weiß alles mit Religie::: 
in Verbindung zw fernen. Jede Eric 
nung, deren Urſache er mit entdecie 
Tann, if ihm unmittelbate "WBırfun 
feiner Göster oder Daͤmonen; apndite 
3. B. Träume, gewifie Hundiengen :. 
Thiere, hält er für Morbedeutanerr 
mad fchreibt Ihnen einen entibesdert 
Einfing auf nachderige Begebembeic:- 
ww. Die Götter bekimmen dag: Ecı: 
fal eingeinet MRenſchen; son ihnen :. 
der Menſch ‚alles Brofe and Bute, 
Kun vr 
Kingheit; 'oon ihnen haͤngt Wohl ur! 
Wehe der Poͤller, Krieg and Frieder 
Wohlftand und Ungemah, Gem mr! 
Plage ab. Zeichnet Ach einer aus ı'r7 
Mitte durch Berebfamicit, Erfahrass 
and Klugheit aus, ertheilt er nn 7 
Gefahren und Berlegenbeiten gur 
Rath, oder wagt er es gar, auflaller ı 
Erfheinungen zu deuten, Träume ms: 
welegen und ahndungsvolle Blide in 
die Zukunſt zu thun; fo halten fe its 
für. den Vertrauten der Sotthect, un 
slanben -ihn dom göttlichen Serſte te 
feelt. So waren alfo bie erſten Pro 
pheten nicht Vorherſager, ſondern Are⸗ 
leger des göttlichen Willens! Eis feld 
hielten ſich für Werkzeuge der Bit: 
begeiftert von ihrer erhöheten Yhankaricr 
im Gefühl ungewohnter Kraft, gerie 
then fe, ohne Abſicht, täͤufchen sa 
wollen, anf. den fchtärmerifchen Ge⸗ 
danken, Gottes Berk wire anf fin 
fpreche aus ihnen, und leite ihre Hands 
lungen. Solcher Bänner gab es is 
Griechenland viele, und Re ſoielten eine 
bedeutende Role. Man beftagte Fe bi 
der Wahl eines Fuͤrſten; Pe ſchlichteten 
©treitigksisen, bieiten von Gewalitda⸗ 
tigleiten zuruͤck, beiten Kraukheiten, 
legten Traͤume aus etc. 
Doch bald beginne eine neue Space 
in der Gefchichte der Orakel. Manns 
‚ und zmar aud) (dem in dem früher 
hen Zeiten, den Göttern Pläge pam 
befondere au ulsipens und inmen dier 
Beine 








J 


BE EEE ER SEVEN. mu MIETE 
Der nähern Gegenwart der Gottheit 
ei Jĩgten Plänen ertheilte diefelbe auch 
Aus ſpruͤche auf eine befonders feiers 
e und geheimnißvolle Kt, and’ fo 
tanden die Orakel im eigentlichen 
ine, d. h. an gewiſſe bekinnute Ders 
gebundene Boͤtterſpruͤche. Die Vers 
rffung zur Heiligung folcher befons 
1 Pläne ti formte, verfhieben fein. Eis 
? ber oben gefchilberten Propheten, 
ch eine heilige Schwärnftrei hingerifs 
widhmeten fi} einem einfanen Le⸗ 
Der größte Theil that es gewiß 
Enthnfiaſhus, einige aber doch auch 
Leicht aus Nebenabſichten, aus Stoli 
» dent Wunfhe, dem Ruf ihrer Heis 
eit und eined vertrauten Umgangs 
den Göttern gu verhalten and gu vers 
ren. Ihre Seelenſtimmung entſchieb 
r die Wazl des neuen Aufenthalte. 


beiogen ſchauerliche Haine und Ein⸗ 


n, abgelegene Felſenhoͤhlen, unwirth⸗ 
e GSebirze u. fi w., überhaupt Plaͤtze, 
von Natur das Depraͤge des Sihwaͤr⸗ 
rifchen, Ehrfurcht einflößenden und 
jubenen trugem,' daher auch alle Dras 
ein in biefer Müdficht ähnliches Lo⸗ 
? haben. Bisweilen wurden ihre Abs 
ten noch beſſer erreicht, wenn fie ins 
ig auf furchlbare, durch Erdbeben 
urfachte Kluͤfte trafen, - aus welchen 
aüubende oder berauſchende Dampfe 
porfliegen Cf. Delphi und Delphi- 
m oracalum), melde die Ach ih⸗ 
ı nähernden Menfchen in einen uns 
vöhnlichen Zuſtand verfekten‘, und fe 
f die Gegenwart einer Gottheit ſchlieſ⸗ 
ı tiefen. Anden Stellen nun, wo 
che weiſe, heilige und begeifterte Maͤn⸗ 
r gelebt und gewirkt hatten, wurden 
her ihnen und der Gottheit zu Eh⸗ 
a, deren Einfluß fe ihre Ausſpruͤche 
[hrieben, Kapellen gebauet, und die 
rie ſter derſelben warden von den ber 
chbarten Voͤlkerſtaͤmmen, und- bei Reis 
ndem Ruhme auch von entfernten, 
fragt. So ſcheinen alfo- nach und 
ich die Orakel in ihrer nee Gehalt 
tfanden iu ſein. 

tuntersReaiı @chulstag. ae Th. ° 


UELI DRIN DIRRERNIUERERN RN 
her mit Abficht erhaltenen Inſtitete mas 
ren vor unlengbarem Nutzen für die 
Kultur und Glücfeligleit der Wölfer. 
Sie ſchlichteten Streitigkeiten zwiſchen 
Privatperfonen und ganzen Völkern. Eo 
verdankten es bie Ithomeer einem Dras 
kelſpruch, daß fe von den Latedaͤmoniern 


unverletzt ans dem Lande gelaſſen wur⸗ 


den CThuc. I, 163), und ein Anss 
fpruch des Jupiter Ammon befimmte 


die Graͤme Aeghptens. Herodot, IT; _ 


18. Sie ertheilten guten Nath, wenn 
Familien um Wohnfte verlegen waren. 
Macrob. Sat. E; 7: In verwickelten 
Engen und wichtigen Angelegenheiten ga⸗ 
ben fle gute Anſchlaͤge, 4. B. ein Ora⸗ 
kel rieth den Athenern im Kriege mit 
Kerr, A. unhaltbare Stadt zu verz 
Inffen, amd gch mit ihret Habe auf 
Schiffe u ia ein. Rath ,. deffen 
Vortheile der Erfolg bewährte. Corn, 
Nep. Themist.’g. 
kelſpruch mählte das nämliche Volk den 
großen Meltiades zum Feldherrn: Corn. 


.Nep. Milt. 1.), und die Epidamnier 


fuchten Korinths Beiſtand, und rettes 
ten ſo ihr Vaterland vom Untergange, 
Thuc. I, 25. Ein Orakel befähl der 


 Sröieniern ben Misbrauch abinfelien, 


ganı junge Mädchen zu —— Ari- 
stot, Polit. VII, ı6.° tr Anſehen 
unterfägte die neuen Einrichtungen der 
griechiſchen @efengeber, "welche ohne dies 
fen vergeblich göttlichen Beiſtand nies 
mals die halsſtarrige, an ihrer alten 
Verfaffang bängende Menge von ter 
Vortrefflichkeit und Nothwendigkeit ih⸗ 


rer Abaͤnderungen würden haben Übers - 


zeugen können. Beiſpiele geben Cha—⸗ 
rondas, Zaleucus, Lykurg, Eoton. 
In den Orakeltempeln endlich legten die 
Weiſen der Ration ihre ſchoͤnſten Aus⸗ 
foräche nieder, welche dann zum Theil 
als Goͤtterausſpruͤche den Fragenden mits 
getheilt, zum Theil in und. vor dem 
Tempel auf Tafeln aufgeftellt, und fd 
befannter und wirkfamer für das Volk 
wurden. — Aus allem dieſen erhellet, 
daß die Orakel nicht ſowedl iwahrfagten/ 
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‚Auf einen Dras / 


z 


r 


ad = 
Oracula 


als vielmehr durch Math, Belehrung und 
moralifche Ausſoruͤche für Wenſchen⸗ und 
Staatenwohl als fehr. wohlthätige Ans 
falten wirkten. Auch lehrt ung die 
Geſchichte, daß viele Orakel erſt hinters 
ber als Wahrfagungen gedeutet worden 
End, welche fe Leinuiiweges fein ſoll⸗ 
‚ten. ' Hierher gebören det, unbeſtimmte, 
den Lacedaͤmoniern ertheilte Ausſpruch 
(Thuc. I, 118. 1233 cfr. II, 54) 
Be koͤnnten im Kriege gluͤcklich fein 
wenn fie ae, ihre Kräfte anwendetenz 
oder der ben Römern gegebene gute ſym⸗ 
boliſche Rath (Liv. V, 6), ihre Zeins 
de zu theilen und einjeln au unterjochen ; 
ferner das an bie Dorier ergangıme Vers 
. bot (Justin, HI, 6), den Kodrus zu 
tidten u. ſ. w. A 
Eine neue Epsche der Orakel fäht in 
die Seit, wo Be zu betrügen, ober be⸗ 
tragen und beſtochen zu werden anfingen, 
Diefer. Zeitpunkt läßt ich weber genau 
beſtimmen, noch gilt die Behauptung 
von allen Draleln auf gleiche Art, fon 
dern eigentlich nur von einzelnen Vor⸗ 
ſtehern berfelben, bis es fpäterhin 
bei allen Otakeln allgemein herrſchend 
ward. Die aͤlteſten wunderbaren Ora⸗ 
kel, deren Herodot erwaͤhnt, und bei 
denen man, um fie nur einigermaßen 
" qu erflären, ober als möglich zu denken, 
entweder Betrug, oder mit den Kirchen⸗ 
vätern gar Wirfung des Tenfeld anneh⸗ 
. men muß, verdienen Beine hiforifche Er⸗ 
Örterung ; denn fie find offenbar Prieflers 
traditionen und Geburten fpäterer Ber 
trüger; 
auch blos bei dem - Zeitalter Herodots 
fichen bleiben, daraus einen fihern 
Schluß auf die frübe Verderbniß der 
Orakel machen. Außerdem erwähnt bie 
Geſchichte ausdruͤcklich verſchiedener Be 
— trügereien. Kleomenes beach das del⸗ 
 phifche Orakel, daß es den Demararus 
nicht für des Ariſtons Sohn erklären 
durfte. Herodot. VI, a9, Die des 
moeratifch seßnnten athenifchen Fluͤcht⸗ 
linge beſtachen es, um den Lacedämo⸗ 
niern zu befeblen, Athen von feinen 
Tyrannen iu befreien, und deren Freun⸗ 
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indeffen fenn man, wenn wir - 


Orachla: 


de, die Pißfiratiden, gu vertreiben. Iü 
V,63. Die Verwandten det Ye) 
raͤtbers Pauſanias beiaden es 
ihm'ein ehrliches Begraͤbniß ju berſch⸗ 
fen. Thuc. I, 1343 cfr. l 126. : 
ſander erkaufte es, um bie Regittunz 
form ſeiner Baterhadt ummſttin 
Cor. Nep. Lys. 3b cfr. — 
Eigennutz fimmte das Ampbictyonen: 
richt cd zu Philipps von Macrden 
Vortheil. Cic..de Div. II, 57. ci 
Not. interpp. Aber aud ohne 
fischen ıu fein, fahen Ach die au 
der Orakel gemöthigt, unbefim 
weidrutige, und auf Wottſoielen 
bende Ansfprüche au geben, um ih 
fehen zu behaupten, oder für ipren Bi 
ibeil zu ſorgen. | 
Aber mie kam ed, bap bie Drakl Hi 
noch Jahrhunderte lang in Anfıhanm 
halten Eonnten, als ihre Knfe ſeu 
iange von einfchtäuolen Männern ub 
gedeckt und auf der Buͤdne verhonc 
worden wiren? Diefe Grage if nuria 
Scheine nad) ſchwer zu beantworte. 
Der ‚gemeine Mann hing mit ginE 
Seele an diefem Aberglauben, und e 
Lerchtfan des Atheners belachte je ar 
dem witzigen Ariſtophases, und glatt 
doch nach wie vor an Bey handelte kit 
nach, und Heß feinen Wien dadırd 
lenken... Die Vornehmern warn It! 
dabei intereffist, den großen Haufn a 
feinem Aberglauben „gu erhalten. * 
Aubänglichleit an die Götteraudhrid: 
erbte von Generation auf Benenith 
und trafen zufällig biemeilen einige Pi" 
phegeibungen ein, fo erhielt der Dill 
glaube neye, anf lange Zeit unen 
terliche Stuͤtzen. Das gemeine 2 
blieb meiftene won dem wohltharuu 
Lichte der Pbilofophie andgefhlefen 
welche nur in: ben Hörldlen der Bil 
weifen weilte, -und kaum bei aan 
wenigen Vornehnsen Eingang fand. Pr 
einzigen Lehrer und hen, 
Wolle blieben am Längken de DIN 
von benen aber religiäfe Borurtbeit 


d Glauden 
Hang zum Wunderbdaren U onen 


an Erdichtungen immer ehrt 9 


Be Ab Arien. AU ins Ba A Frech 
eftern derſelben ſehr vortheilbaſt. 
in Feiner durfte die Goͤtter befragen, 
e vorher koſtbare Opfer und reihe 
chenke dargebracht zu haben. - Daher 
ten nur Bornehme und Reiche fi 
diefelbe wenden. Nur! an gewiffen 
en tourden die Ratbfragenden junges 
n, eine Einrichtung, welche ſeht 
Vermehrung des Anfehens der Dra; 
veitrug. b 
die vornehmften Gottheiten, welche 
kelſpruͤche ertheilten, waren Jupiter 
Apollo; außerdem warten Re auch 
verſtorbenen Hersen und Wahrfagerh 
ihren Gräbern ertheilt. Dad Er⸗ 
'en derſelben gefchah theils durch 
:fier, theild unmittelbar durch die 
ter felbky entweder durch Träume 
Looſe. Die von den Göttern ſelbſt 
benen Antworten hießen Xoyapor 
oPwvor und die durch Priefler ge} 
nen xeyapoi Lro@yrızo. Un 
‚en Diten fanden beide Arten zu⸗ 
h Statt, 1. 8. bei dem Drafel bes 
honius. Hier wurden die Fragen 
durch einen Traum beantwortet, 
wenn biefer gu dunkel war, wurde 
Sinn deſſelben durch gewiffe dazu 
IIte Prieſter ausgelegt. Won den 
ehmfien Orakeln Griechenlands flehe 
rt. Dodona, Delphicum ora- 
im, Cirha, Delos, Didymaeus, 
ros, — — 
oaıos, Bura, Patrae, Ardalus, 
daurus, Orpheus, Thalamiae, 
Theil im Nachtrage. Port. Arch, 
3.592%. Nitſch. Behr. d. uf. 
ir. J. & 6495 Deutſche Monats 
ft Jabrg. 1799. B. J. ©. 135. 
Irbelos, ein Gebirge zwiſchen Moͤ⸗ 
und Maredsnien. Seht. Cumos 


14. 

Irbis, auch Orobis (Ptol.) Or- 
(Strabo), ein Fluß im narbonen⸗ 
:n Gallien, ber von den Sevennen 
otommt, und ind mittelländifhe 


r fälle, beider Stadt Beterraͤ (Bes 
). Die heutige Orbe 


ehe u Ber A en Ark ee 
vom Feinde umringt gu erden fuͤrch⸗ 
tete, Der Bedeutung des Worte nach 
ſollte man glauben, daß fle kreisfoͤrmig 
ober menigfiend ovalrund geweſen fei, 


wie es auch mehrere Alterthumskundige $ 


erklaͤren; allein eine folde Stellung 
fcheint in der Taetik nicht gut moͤalich, 
und richtiger-erfidrt man ſie mit andern 


‚ für ein Viereck von vier Fronten, alfo 





dem agmen quadratum ähnlich, nur 
mit . dem Unterſchiede, daß dieſes ein 


boples, der orbis aber ein inwendig : 


ausgefuͤlltes Viereck ausmachte. Sich 


in dieſe Stellung ordnen, bieß orbem fa- 


cere vel volvere; inorbem se tutari 


vel conglobare. Sallust. lug. 97; 
Liv. IV, 28. 39; XXIII. 274 
Caes, B. G. IV, .37; Tac, Ann, 
U, 11; Caes. B. G. IL, 25. 86; 
Bell, Alex. 40. Adams rom. Ak 
S. 663. 
Orbona, eine Goͤttin bei den Koͤ⸗ 
mern, in deren Schutz die Xeltern ſich 


befanden, welche ihre Kinder. verloren 


batten. Plin. H, N, II, 7. er ad 
eum Dalechamp. {hr Tenipel’Band 
wm Roms nicht weit von dem Tempel der 
garen. 

Orcades, .eine Gruppe Inſeln auf 
ber Nordfeite von Britannien, die deu⸗ 
tigen Drfneys. Die alten Schrifts 


fleller kennen fie fchon alle, feit Melg.. 


Cic. de N. D. Il. c. 25,‘ 


Da aber Britannien noch nicht erobert _ 


war, als Mela ſchrieb, und die Römer 
noch nicht einmal wuften, ob Britans 
nien eine Inſel feis fo konnte man das 
mals noch Feine befimmten Entdeckun⸗ 
gen über diefe Infeln ‚gemacht haben; 
und es if daher wahrfcheinlich, daf fie 
zufaͤllig durch die vom Sturm jerfireuete 
Flotte des Germanicus entdeckt wurden, 
Indeſſen blieb die Nachricht von ihrer 
Exiſtenz doch immer noch imeifelhhft 

bis endlich auf Befehl des Agrippa darı 

wirkliche Umſchiffung gefunden murbe, 


daß Britannien eine Inſel fei, und die 


Exiſtem jener Infeln außer Zweifel ges 
fegs wurde. Nah Mela (II. 6) bes 
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Orchamus — Orchestra ( 1204 ) Oreini sen. —Orchone. 


trus die Amapl diefer Iufeln dreißig, 
und ihm folgen. hierin alle ſpaͤtern 


Schriftſteller, weil man bei der Entdek⸗ 


Inſeln, 


kungsreiſe deg Agrippa Feine nähern ins 


tterſuchungen darüber angeſtellt zu haben 


ſcheint; nur Plinius (IV. 16) giebt 
deren 40 an, wenn anders die gewöhns 
liche Lesart richtis iſt. Drofius CI. 
2) feint neue Angaben aus dem sten 
Jahrhundert vor Augen gehabt zu has 
ben, wenn er verichert, daß manı33 
20 ı bewohnte und 13 Mens 
ſchenleere zähle. Mannert Geogr. IT. 
9. 2. ©. 264. 

Orchamus, ein: König der Achaͤme⸗ 
nier, ber Rebente vom Belnd; er vers 
arub feine Tochter lebendig, meil fe 
AG vom Apollo hatte fchwängern Laffen. 
Ovid. Met, IV, 112. 6, Leuoo- 
thoe. \ . 

Orcheni, ein Volk an ber Weſtkuͤſte 
bes perffchen Meerbufens in Arabien, 


weſtlich von dem Ausfluſſe des Tigris 
und dem maͤſanitiſchen Buſen (Chor 


ſen ˖ Maͤſanites aufhören. 


Abdilla). Auch eine Secte der chaldaͤt⸗ 
ſchen Afronomen oder Prieſter führte 
diefen 
ſchen Urforunge war. Plinius VI, 
27. fagt von ihmen, daß fie die weſt⸗ 
liche Mündung des Tigris, welche man 
für eine Mündung ‚des Euphrat hielt, 
verſtopft bätten, damit ihre Felder und 


Weidenpläge — denn fie lebten ald No⸗ 


maden — beffer gemäffert werden koͤnn⸗ 
ten. ie gehörten. vieleicht ıy' dem 
naͤmlichen Stamme, der Ach alles Sans 
des an der Nordkuͤſte bes perfifchen Bu⸗ 


fens bemaͤchtigt hatte. Ptolemaͤus fekt . 


fie etwas welicher, und läßt ihre Ber 
fisangen an dem vom ihnen verfiopften 
werlichen Arm dee Tigris und dem Bu⸗ 
Mannert 
Geogr. V. 9. 2. ©. 4195 v1, 245. 
Opxysıryı sc. rexyy, ſiehe Sal- 
tatio, f s 


Orchestra, SoxHsoR , ) bei den 


Griechen verjenige Play des griechiſchen 
Theaters, mo der⸗Chor au tanzen und 
iu fingen pflegte; er befand ſich 1wiſchen 


Cheile getheilt. 
‚im engern Giune Orcheftra, und ni 
‚für die Mimen, Tänzer und untergeen) 
neten Acteuts beftimmt, weiche in ta 


ſtellung fpielten. 


amen, vieleicht weil le arabis 


ber- Scene and den Sitzen für die Au 
ſchauer, und wurde eigentlich in tı 
Der erfe Theil th 


Zwiſchenacten und am Cnbe ber Ti: 
Der andere bif ... 
very, weil er viereckt umd mie en! 
tar gebauet war. Hier befanden il 
die Chöre und die fogedamnten Zt" 
lici. Den dritten nannte mm In 


ſcenium/ Ümsoxıjvrov, weil nam?! 


‚der ‘Scene: ich befand. Die Brrci 
Kelten hier. ihre Mufk hin, dam: 
weder von den Taͤnzern, noch van! 
Zuſchauern zu weit entfernt märe. :| 
Bei den Römern bedeutete Orcheit 


der befondere Platz im Schaufpielber" 


mo die Senatoren ſaßen. & kin! 
AH im Theater gundchfi an der Wit! 
und ins Amphitheater gunächk dar I 
na. . :Cic, Gluent, 47. Die &: 
rennlatz bekamen Re. ınerk vom P. en 
nelind &ripio, dem Weltern, in jur 
Konfulate eingeräumt. A. U. 5. 
Liv, XXXIV, 54. Daher ball 
in orchestra sedere, fo viel alt cı 
Senator fein. Juvenal, Il, 1” 
Pot. Arch, I. S. 93205 Aemirs 


"A. ©, 11. 


Orcini 'senatores, 
orcini. 

Orchoe, eine Stadt bei Prolmir 
ih Babplonien, oder eigentlich in GL 
daͤa, weſtwaͤrts vom Tizria Ei m“ 
der Sin einer gelehrten Secte von Ei 
däern, die ſich vorzüglich mit from; 
mie und "Arologie beſchaͤftigten un 
von ihrem Wohnplage Orcheni genanr“ 
warden. re Lage kennt man nik! 
gang genau. Mannert Geagr. V. I: 
2. ©. 418. 


. Orchomenus, ein Soba des Su 
piter und der Hefone, einer Todi 
dea Danaus. Cr ſeu der Gtadt Di: 
chomenus den Namen gegeber und MI! 
der Tochter des Boͤeus, Hermine 


ſ. Senator 


den Winas geieugt haben, melden 


Vie SZ 2030. 
ırchomenus, 
, welchen Jupiter nebſt feinen Brüs 
nit, denn Blitze erſchlug. Apol- 
MI, 8. 2., Nah Pas. 
hatte er bie Stäbe ee 
Orchomenus gebunet, 
tchömenus, ein Sohn des atha⸗ 
und der Themiſto, welchen feine 
ter aus Irridum felbR umbrachte. 
.fab. 1. et 239. 
Tchomeraan ein Sohn der Mir 


‚ von dem die Etadt Orchomenus 


Söotien ihren Namen befommen 
Paus. Boeot. c. 36. € 
ohne Kinder und Klymenus, des 
us Enkel, folgte ihm in dee Mes 
8. Paus. ib, c. 39; aber nach 
ath, ad Hom, 11, 
ı Afpledon, Klymenus und Am⸗ 
us feine Söhne. 
chomenus, eine Stadt in Areas 
die ginft einen befondern Staat 
achte. Sie lag auf einem Berge. 
machte- hier Spiegel von einem 


fjlichen Steine, der in der Gegend \ 


ben wurde. Plin. XXXVII. c 
Nuf dem Wege von diefer Stadt 
Mantinen zeigte man dag Grabmal 
Yelenope, melde ven ihrem Ges 
verjagt worden und bier geſtorben 
Ute. Paus. VIII. c.ı2. Auf 
ındesn Straße imiſchen beiden Gtäd» 
nd auf einem Hügel ein Dianen ⸗ 
„der den Orxchomeniern und 
ineern gemeinfchaftlich gehoͤrte. 
hielten daſelbſt einen Prieher, diefe 


grieſterin, deren Amt Lebenslang. 


;e, und welche die größte Strenge 
ver Lebendart beobachten mußten. 
durften Niemand befuchen, fich 
einmal baden, noch die unſchul⸗ 
ı Bergnägungen genießen; das 


ie wahr wohl, daß ſie immer als 
jei einander fein und doc die 
fie Kenfchheit beobachten mußten. 
‚eipt Die Stadt Dreomeno oder 
ie Anach. Reiſ. IV. ©, 249, 


ein Sohn des Ly⸗ “ 


Arc, 


B. v. 511. 


nam Ein oeruhnet ä BEE o/ 


mit dem Beinamen Orchomenos 


der Minver, zum Unterſchiede von 
der vorigen. Zu Homers Zeiten gehoͤrte 
fie noch nicht zu Boͤotien. Sie war 
überhaupt eine der größten Staͤdte dieſer 
Landfchaft, und lag am Zluffe Cephiſſus 
CEefifo), der-fich neben ihr in den See 
Sopaid (Vadi de Topalia) ergoß. Un⸗ 
ter andern Merkivürdigkeiten zeigte man 
bier einen Tempel des Bacchus und der® 
älteften Tempel der Gratien in Bricchens 
land." Nahe bei diefem Tempel lag ein 


"Brunnen, in weichen, wie man glaub⸗ 


te, die Gratien ſich täglich badeten⸗ 
Jetzt Oreomeno. 


Was den Staat Orchomenus 


betrifft, ſo hatte dieſer Anfangs verſchie⸗ 
dene Namen. 
Andreus, ein Sohn des Flußgottes Pe⸗ 


neus, wie die Fabel erzaͤhlt, alſo wahr⸗ 


ſcheinlich aus Elis oder Theſſalien, 
zuerſt in dieſe Gegend, und gab ihr 
nebſt der Stadt den Namen Anhreis. 
Bald darauf kam Athamas, Hellens 
Enkel, aus Qeolien dahin, welchem 
Andrus die Gegend um Coronaͤa, Hali⸗ 
artus und am Berge Laphyſtius gab. 
Atbamas, der feinen Sohn für verloren 
bielt, adoptirte die Enkel feines Bru⸗ 
ders Siſpphus, den Coronus und Halis 
artus, welche jedoch dem wiedergefunde⸗ 
nen Sehne des Athamas das väterliche 
Gebiet zuruͤckgaben, gwei Städte baue⸗ 
ten, und fie nach ihren Namen ndnns 


‚ten. Der Sohn und Nachfolger des Ans 


drens, Eteokles, theilte fein Gebiet in, 
wei Stämme, Eteocliad und Cephiſ⸗ 
Was, und gab den Halmus oder Hols 
mus, des Siſophus Sohn, ein Etüd 
Land. De Eteokles ohne Erben farb, 
fo erhielt Phleghas aus der Halmiſchen 


Nah Panfanias Fam .. 


, 


Familie den Thron, bauete eine Stadt! 


Holmus, und gab dem Gebiet: Andreis 


den Namen Phlegvas. Unter ihm fie⸗ 


len’ die Phlegyer von den Orhomenicrn 
ab, wurden aber durch Peſt, Blig und 
Erdbeben faf alle aufgerieb:n. Dem 
Phleguad, der ”- Kinder ſtarb, folgte: 

Chry⸗ 





D \ x 


Orchomenus ( 1206 ) 
Ehrpfed, fein Geſchwiterlind, und bier " 


fem' fein Sohn Minyas,. der reiche 
König feiner Zeit, der eine Schagfams 
mer und eine Stadt, welche unfer nach» 
beriged Drhomenns if, erbanete, 
Diefen Namen erhielt fe naͤmlich von 
feinen Sohne und Nachfolger Orchome⸗ 
aus, Unter ihm Fam ein Argiver Hyettus 
in das Gebiet, welchen er den Flecken, 
der nachher Hyettus hieß, mit der umlie⸗ 
genden Gegend abırat. Nach Pauſanias 
Pam nun wieder, bad Hand bes Athamas 
auf den Theon, nämlich Elipmenus, Ens 
kel des Phrixus und Sohn des Preſpous; 
Euſtathius aber macht⸗dieſen Clymenus 
zum zweiten Sohn des Orchomenus. 
©. Orchomenus. Die Thebaner er⸗ 
mordeten ihn am Feſte des oncheſtiſchen 
Nepotuns in der Hitze aus geriugfuͤgigen 
Urſachen, und ihm folgte fein aͤlteſter 


Sohn Erainus, der, um den Tod feis 


nes Vaters zu rächen, mit feinen Bruͤ⸗ 
bern und einem Heere vor Theben 408, 
die Tdebaner ſchlug, und fe zu einem 
jaͤhrlichen Tribut von 100 Ochſen jmang. 
Damalg regierte Kreon zu Theben. Als 


lein Herkules befreiete die Thebaher von 
Diefens ſchimpflichen Tribut, fchlug den 


Ersinus, und legte ben Drchomeniern 
doppelt foniel Abgaben auf, als die The⸗ 
baner hatten entrichten müffen. So ers 
wählt die Sache Apollodor IL, 3. 11. 
nach peichen auch Erginus vom Herku⸗ 
les getödtet wurde; nach Paufanias aber; 
machte er mit ders Herkules Frieden, 
fing an die Schagfanmer zu vermehren, 
und heirathete noch im hoben Alter. 
Seine zwei Söhne, Trophgnius und 
Agamedes, kamen fehr frühjeitig ums 
Leben, daher befiegen zwei Brüder, 
Afcalaphus und Jalmenus, den Chrom, 
deren Mutter eine Urenkelin bed Clyme⸗ 
nus gewefen fein fol. Unter ihnen 10s 
gen die Minpre vor Troja; ber erſte 
blieb im Kriege, der letztere ſicdelte Ach 
nach dem trojanifchen Kriege in Pontus 
an. Sehiig Jahre nachher wurde Drs 
chomenũs mit Böotien vereinigt. Strab. 
J. S. gar, Als Eodrus Söhne nach 
Jonien zogen, wurden fie auch von Or⸗ 


Ari 
x 


‘ 


Orcus—.Ordo 


chomeniern begleitet. Sur Beit des En. 
minondas und Pelopidas nahmen %; 
Orchomenier ap einer projertirten Mens 


lution zu Theben Theil, durch welche di 


Arifiocraten die bisperige Verfaffang dei 
felben umfürgen wollten. Der Ylaı 
dazu follte bei Belegenheit ber Kuferus: 
der orchomeniſchen Soldaren gusgefüsr 
werden; fle wurds aber entdeckt, ze 
300 orchomeniſche Neiter wurden «= 
dem Marktplage umringt und niederee 
bauen. Hierauf wurde Orchommenns be 
lagert, erobert, geichleift, ales mnir 
über die Klinge fpringen, und Weihe 
und Kinder an als Gefangene for 
geführt. Diod. Sic. XV, 20. Tı 
übrigen flächteten ſich. Nachher abe 
führte Me der König Philippus micu 
in ihre jerſtoͤrte Stade gurüd. Rıtid 
Beſchr. d. Zuſt. d. Gr. fortgeführt ara 
Hönfnee IE. ©. 143. 

Orcus, ein Name des Pinto, axd 
‚bisweilen der Unterwelt, des Reichs tr} 
Pluto. GSiehe Pluto und Tartarıs. 
. Ordessus, eine Stadt in Niederms 
flen an der Küfe des ſchwarzen Mer, 
öflih von Preſlawa, oder Min 
tenopel, 

Ordessus, fiche Odessus,. 

Ordessus, bei Herodot ein Flufin 
Scythien, weſtlich vont ſchwarzen Meer, 
der heutige Sereth, faͤllt in die Tu 
nau. Mannert Geogr. IV. ©, 73. 

Ordiaum ductores, ſlehe Centu- 
rıones. 


Ordo, Gtand, Rang. Die U 


‚wie ber. römifche Bürger an der Ark 


übung bet Gouverainitätsrechte der Sri 
beit Antheil nahm, ward eine neue Bu 
Rimmung eines Unterſchieds zwiſchen der 
Buͤrgern, der noch aufer dem Unta⸗ 
ſchiede in Patricier und Plebejea, Re 
biles. und Ignebiles, ſtatt fand. Ber 
möge dieſes menen Unterſchiedes ware 
die Bürger in gewiffe ordines, Gtäns 
de abgefondert. Anfangs gab es nut 
mei Stände, den Stand der Gen 
toten, ordõ senatorius, und de# 
Volts, ordo popularis, In fpäters 
- 





ıs bingn, welcher swifchen Senatoren 
Dem Volke inder Mitte Rand. Man 
: Die einjelnen ‚Art. 
Drdo equestris, der Ritterſtand. 
Fer dem; mas hierüber unter ben Art.“ 
uites fchon gefagt if, bemerken wir 
b Folgendes, welches zugleich zur Vers 
erung einiger-Unrichtigkeiten in jenem 
. dient, In Cilano rim. Alt. L 
94 2.5 in Nitſch Geſch. d. Buß. d- 


for nur die Liße der Ritter, ließ einige 
ans, und feßte neue hingu. Vor Brachzs 
hatten die Equites Feine Öffentliche Bes 


dienung; nachher aber waren fie die, 


beRändigen Kichter des Staats: Au 
wurden vorher die Equites von jeder 
eommandivenden Magifiratöperfon ers 
nannt ; nachher gefchah ihre Ernennung 
nur dur die Ablefung ihres Namens 
son der Ritterliſte der Genforen. Borber 


nı. II, 742 ze. und in Morig An⸗ waren auch die Ritter nicht befugt, einen 


ufa, ater Th. v. Rambach S. 213 2e. 
d gejeigt, daß der Ritterſtand eigent⸗ 
erſt A. U. 631 durch das Gefetz 
Srachus entſtand, weldes ihnen 
Beforgung der: Werechtigkeitäpflege 
rgab, und daß biefe Erhebung zu 
2 8 Zeiten: durch. das Roſeiſche Ges 
. U. 686. vollendet wurde, wel⸗ 

8 ee beim Scaufpiele einen bes 
dern Sitz gleich hinter den Senato⸗ 
anwies. Man muß-daher die Eyuites 
und nad) den Seiten des Gracchus 
hl unterſcheiden. Vorher waren die 
uites nichts als die legionariſche Ka⸗ 
lerie, bei welcher freilich immer die 
Hften römifchen Bürger dienten, ohne 
t jedoch der. Name Eques eine befons 
e Augjeichnung, ald ein von den beis 
ı andern unterfchiedener Stand mar. 
ıch dem Gracchus aber befand die rös 
[ehe Reiterei nicht mehr aus Equiti⸗ 
3, fondern theils aus gedungenen Rei⸗ 
n, theils ans den Reitern der Hülfss 
ıppen. Vorher mar ed, mo fe vom 


»goldenen Ring zu fragen, weiches nur 
den Patriciern erlaubt war; nachher 
aber erhielten he den goldenen Ring und 
den angustus clavus. 

Ordo militäris, 
Iung der Truppen gebraucht, if das 
Wort ordo von einerlei Bedeutung mit 
manipulus.” 
und gemeinere Wort, ordo der feltenere 
and feinere Ausdruck gewefen zu fein. 
De unter dem Artik. Manipulus die 
Staͤrke diefer Truppenabtheilung nicht 
beſtimmt angegeben iſt, fo wollen wir 
es bier nachtragen. Unter Romulus bie 
zum Gervind Tulius befand die Legion 
aus 300 Neitern und 3000 Mann Fuß⸗ 
volk, welche letztere in 30 Eenturien oder 
Manipel abgetheilt waren, wahrſchein⸗ 
lich jede getade 100 Mann ſtark. 
Servius Tullius bis A. U, 393 befand 
die Legion aus 4000 Mann Fußvolk, 
die aus den, 5 erfien Bürgerklaffen ges 
nommenund darnach abgetheilt wurden; 
jede Klaffe aber war mieber in eine ges 


Dieſes fcheint das ältere 


'ante ein Pferd Cequus publicus) miffe Anzahl Genturien oder Manipel jers 
d das Futter dafür erhielten; nachher fchnitten. Seit A. U. 393. wurde das 
er bekam keiner mehr ein Pferd, wenn ſchwerbewaffnete Fußvolk in drei Klaffen, 


Nister ward. Equus publicus war 
ber fein Ehremeichen 4 Ritter. Bon 
n Zeiten vorher gilt scmämlich aut 
: jährliche Muſterung der Ritter und 

< feierlicher Aufzug; nachher fiel diefes 
s oder war wenigſtens nichts mehr/ 
$ ein leeres Sepraͤnge. Eben fo fand 


e MRuflerung der Ritter, (receusio, 
‘obatio, censura, cognitio equi- 
un) von den Eaform: bei jedem Ex 


die Haſtaten, 
unterfihieden, und außer dieſen gehörte 
zur Legion noch ein Korps leichter Trup⸗ 


ten. Die Klaffe der Haftaten und Prins - 


zipes enthielt jede 15 Manipel nebk 2 
Genturisnen und ı Zähneih, 63 Wann 
ſtark; iu jeder Mantpel Haſtaten gehörte 
aber noch ein Korps leichter Truppen von 
20 Mann. Endlich befanden ſich nos 
Streithanſen von 186 Mann in un 

Li, 





* 


Von der Einthei⸗ 


Nach 


Primipes und Triarier 


1 


* 


Ordö plebej.— Oreios { 


gion, beten jeder ı Verill Keiarier, x 
Beril Roxarier, und 1 Vexill Accenfen 


‚zu 62 Mam enthielt. Unter Negulus 


wurde die eingeführte ſchachfoͤrmige Stel⸗ 
lung der Truppen vervolfom: ‚und 
jede Legion beRand nun aus 30 Maniyel, 
oder Ordines ſchwerbewaffneter Zrups 
pen, und 1200 Mann leichtbemaffneter, 
Die unter die 30 Manipeln yertheilt foch⸗ 
sen. Jeder Manipel faßte 2 Genturien, 
and war bei den Haſtaten und Primipen 
120 Mann, bei den Triarierh 60 Mann 
Bart und die Officiere dabei waren 2 
Genturionen, 2 Uragen oder Optionen 
amd 10 Decuriones. Außerdem war die 


» ganze. Legion in 10 Kohorten getheilt, 


beren jede ı Manipel Haſtaten, ı Dias 
nipel Prinsipen, 1 Manipel Teiarier und 
noch 120 Mann leichter Truppen, 40 
auf jeben der drei genannten Manipel 
enthielt. Diefe Eintheitnng ik die bes 


kannteſte, und viele haben fie für die 


eingiae gehalten, die vom Nomulus bis 
sum Untergange des römifchen Staats 
gebraucht worden fei. han vergleiche 
auch den Artik. Legio im Nachtrage. 
Nitſch Beſch. d. Buß. der Römer, II, 
1055. 

Ordo plebejus, flehe Plebs,. - 

. @rdo senatorius, ſlehe Senatus. 

Ordovices, eine Nation im weſtli⸗ 
hen Britannien, am Meere, der Infel 
Mona gegenüber. \ Ihre Stadt war Eos 
novium, das heutige Conmp. 

Orea, eine von den Töchtern bes 


Oxvlus, welche er mit feiner Schweſter 


Hamadtyas geugte. Pheremicug ap. 


Athen. Deipnos. III, c. 5, 


Oreades,, Bergnymphen, vorzlgs 
lich Vegleiterinnen der Diane, Siehe 

mphae, I 

Oreatae, fehe Prasiae. 

Orei, Arabes, ſlehe Orrhoeni ober 
Osroeni. 

Oreilochia, $ehe Orilochia. 

Oreios, einer von den beiden Soͤb⸗ 
nen der Polyphonte, welche fe mit einem 
Baͤre ztuste.· Boeus Ant, Li- 
beral. \. 21, &, Folyphante, — 


1208 -) 


ſchickte. 


Oreos— Orestes 
Oreos, ein Beiname bes Vicchas. 


weil er gern, auf Bergen Ach aufhielt 


oder weil vielmehr die Bacchanten anf 


‚ Bergen umber fchweiften. 


Oreos, eine Stadt auf Eubir, am 
Kanal smifchen dieſer Infel und deu: 
feßen Lande. .Gie war faſt gam tar 
Athenern bevoͤlkert, und hatte eine durh 
Kunſt und Lage ziemlich Harfe Feßuns. 
Diod. Sic. XV. p.349; Liv. XXX. 
c. 46. Ihre Weinberge waren ſchoa = 
Homers Zeiten berühmt. Dad. 2. 
v. 537. Anach. Reif. IL ©. So. 

- Oresbius, ein reicher Boͤotier sea 
Hola, der vom Hector vor Troia gu 
töbtet wurde, Hom. Il. e. v. 707. 

“Orestea, ein Beiname ber Dissı 
(Ovid. Met. XV. v. 490); mul 
Oreſtes ihr Bild aus Taurica entführt. 

Orestes, ein Sohn des "Achzless 
und der Perimebe. Apollod. I, 7. 5. 

Orestes, der Sohn des Agamemnea, 
Königs von Mocene and der Clytaͤmui⸗ 
fira, des Könige Tondarens von Spare 
Tochter. Als Agamemnon nad. Zrei 
sing, war er noch Kind, amd Hand 
unter der Aufficht feiner Amıme Arfoı 
CPind. Pyth. Od. XI. 'v. 29), as 
Laodamia. Pherecyd. ap. Nat. Com. 
VII. c.2. Geine Mutter und Ic 
giſthus ermordeten den Agamensuen, und 
beſchloffen fodann, auch den jungen Die» 
ſtes zu töbten, damit-er nicht einmal den 
od feines Vaters rächen möchte ;- aber 


‚bie Amme Attnoe brachte ihn in Eicher 


beit, und fcheb ihren eigenen Sohn den 
Wördern unter. Pind. 1: c.; ‚Phe- 
zecyd. l.c. Rad) Andern-mar fein 


Schweſter Electra diejenige, welche ihm 


das Leben rettete, und ihn heimlich zum 
Strophius, König von Orchomenut, 
Weder Drohungen, nad Ge⸗ 
faͤngni, noch reisende Verfprecdhungen 
Tonnten fie bewegen, feinen Aufenthalt 
zu verrathen. Aeschyl. Eumenid.; 
Senec. Agamomn. Rach Dict. Cret. 
VI. © s. mutde er vom Zeltäubius 
worggehsact ,. und bem Idomenens in 
Korinth übergeben, Die richtiske er 


nung fcheint imaellen-die zu ſein, 





war, Hier ſchloß er mit Polas Doch wir fahren in Erzählung ber Mpthe 
r dem Sohne des Gtroppius, den fort. on: den buennenden Zarkeln der - 
den Alten fo hoch gerühmsen Freund⸗ Zurien. geängkigt, "felbR von dem mit 
ftsbund. Vielleicht hätte. er hier . Sihlangen bewaffneten Schatten. feiner 
lich fein Vaterland vergeffien, wenn Mutter verfolgt (Serv. ad Virg: Aen. 
icht durch einige Drakelfprüche vom IV. 1,c.), eilte er auf ben Math des . ' 
Up wäre aufgemuntert worden, den Pylades nach Delphi, und fente ſich als 
» feines Vaters zu rächen. Begleitet Supplex auf den Altar des Apollo, der. 
ſeinem Zreunde Vylades ging er alfo ihm den Mord befoplen haste. Doch 
> Mycene zuruͤck. Bei feiner Ankunft auch bis hierher verfolgten ihn die Zus 
TOR traf er feine Gchweßer Electra. rien. Zwar Eonnten fie ihm auf dem 
erkannte fie, wurde von ihr erfannt, Altare ſelbſt nicht beilommen; aber-um 
» theilte ihr das Vorhaben feiner ihn nicht entfliehen zu laſſen, lagerten ° 
he mit. : Um aber ficherer gm geben, fie ch um denfelben herum. - Nun .ers 
‚m er qur Verſtellung feine Zuflucht. barmte Ach Apollo feiner, und fchläferte 
unbefannter Fremdling ging er mit ' bie Ungeheuer ein; fo entkam er ihnen 
em Freunde ind Haus feiner Mutter, gluicklich, und ging nach Athen. Hier 
» brachte eine erdichtete Nachricht von wurde er aber, nach Einigeny vön- den 
em eigenen Tode. Ppylades übers Zurich felbk, mac Andern, vom Tin , 
Hte foggr eine Todtenurne mit Afche dareus, mac) noch Andern, von der Erig 
ı dem verbrannten Leichnam ded Dres gone, das Uegikhus und. ber Klytaͤm⸗ 
Als Aegiſth voll Freude hierüber neſtra Tochter, wegen feines Verbrechens 
beieilte, fo wurde er von den beiden vor dem Arespagus angeklagt. Zwar 
unden ſogleich niedergemacdt. Nun ſprach man ihn los, weil die Stim⸗ 
riff Oreſtes ſeine Wutter bei der men der Richter gleich waren, indem ' 
nd, führte le zu Aegiſths Leichnam, Minerva felbft ihre Stimme zu feinem 
d fiieh ide das Schwerdt in den Bus Vortheile gab (Aegchyl. Eumen. v, 
. Hyg. fab, 11935 Serv. ad Virg. 743), wofür er auch aus Dankbarkeit 
zn, IV, v. 471. Nach Andern ges ihr unter, dem Beinamen Area einen - 
ah der Mord im Tempel der Pallas, Altar errichtete (Paus. A, U, c, 28); 
hin Aegiſth and Kiptämneftra ſich bes aber die Zurien ließen doch wicht ab, ihn 
ben hatten, ‚um den @ötterp für die. zu verfolgen. Ex befragte nun nochmals 
haltene gute Vorfchaftzu danken. Nat, das deiphifcde Orakel, und dieſes befahl 
om, IX; 2, Rach Ptol, lephaest. ihm); bei der taurifchen Diana. Rath zu 
T. pe 3194 ‚fand auch eine Tochter fuchen. Er ging alfo, vom Pplades bes 
8 Arziähus und der Kiptämnefre, gleitet, nach Zautieng. wurde aber bier 
elena genannt, von ſeiner Hand den von Yirten ergriffen mad vor den König 
od. Kaum war ber füschterlie, nach Thoas gebracht, ber ihn der Priefterin 
m Begriffen des Alterthums ſelbſt, ent⸗ ber Diana, „der Sphigenia, übergab, 
tzliche Mustermord.geichchen, als die daß fie ihn opfern ſollte. Tzetz. ad 
hrecklichen Erinngen auf ihn losſtuͤrz⸗ Lycophr. v. 1374. Hier war nun 
m, ibn unabläfüg nerfolgten, und ihn die Scene bed großmuͤthigen Streits der 
vangen, fein Batırfand wisder zu vers Freundſchaft zwiſchen Oreſtes und Pplas 
en, m, Das, Wahre iſt unſtreitig, des, ‚weicher letztere Ech. für den Oreſtes 
a6 Oreſtes nicht nut, on Gewiſſens⸗ ausgeben und für ihm fierben wollte. 
iffen gefoltert wurde, fonpern auch ben ic. de amıc, c. 7; Ovid. de Pont, 
daß deu Einwohner auf ſich zog, und III. ep, IL, 5getc, ber die Börter 
0m ihnen geitungen. wurde, fein vaͤter⸗ retteten den Oreſtes, inbem — 
ihn 





eniflob 


fach umhergeirret zu fein. 


‘ 


Orestes 


ihn als ihren Bruder erfannte, und mit 
ihm und. mit der Bildſaͤule der Diane 
Als ſie an den Bere Melan: 
Kun fanren, da verlor ſich der Wahns 
- Ann des Oreſtes, daher auch der Berg 
den Namen Amanus bekam. Tzetz. 
J. c. Nach Andern geſchah dies in La⸗ 
konien, nicht weit von Gytheum, ma 
er ſich auf einem Zeldfleine niederſetzte, 
und ſogleich Linderung feiner Quaal em- 


' pfand , weshalb: man diefen Gtein im’ 


doriſchen Dialecte Jupiter Kappotas oder 
Kappautas, oder nach anderer Lesart 
Pauſolas Cden Ruhe gebenden Stein) 
nannte, Paus Lac. c 22; Meziriac, 
sur les Ep. d' Ovid. T. IT. p. 284. 
Nach einer dritten Mythe wurde Drefles 
verſoͤhnt, als er fich beim Anblick der 
ihm in ſchwarzer GSeſtalt begegnenden 
Zurien den einen Finger wegbiß, wor⸗ 
auf fie zum Zeichen, daß fle verföhnt 


"> feien, eine weiße Geſtalt annahmen, 


amd verſchwanden. Serv. ad Virg. 
Aen. III. v. 331. et-Nat. Com. }.c. 


Die Trögenier teinigten ihn nun vollends; 


son dem begangenen Werde, und in der 
Folge zeigte man-noch eine Hütte bei 
- Rrögene, 10er, fich vor -feiner Reini⸗ 
gung aufgehalten, und einen Stein, auf 
dem die ihn reinigenden Männer gefeffen 
hatten. Paus, I, 31. 7. 11. 


Oreſt ſcheint in ber That, von Bes 
wiffensangft gefoltert, lange und viels 
Man darf 

auch verninthen, daß er meiftens bei den 
Alrkadiern ih aufbielt, von denen ſich 

ihm einige Stämme unterwerfen, des⸗ 
gleichen bei feinem Onkel Menelaus, der 
ihm, vieleicht um dieſe Zeit, feine 

Tochter Hermione zuſagte, allein in der 

Zolge Re des Achilles Sohne, Pyrrhus/ 

überließ, 
‚um das ihm ſchon vor Troja gegebne 

Berfprechen geltend iu machen. Dieſe 

Berbindung war indeß von feinem Bes 

ande, Pyrrhus fand am Altare des 

deiphifchen Gottes feinen Kod, nad 

Einigen vom Oreſtes Yelbf, nach Andern 

von einem Prieſter. Dreh, deſſen Wie⸗ 


LS 1210 ) 


der felbk nach Sparta kam, 


. 
— 


Orestes 


derverſohnung mit den Göttern imbefica 
geſchehen mar, erhielt Sermisnen iu 
Gattin, und führte Fe nad Mreadier, 
wo er einen nach ihr benannten Geha 
mit. ier gezengt haben fol. Jadeſſes 
Barb Wenelaus, und das Glaͤck fing nm 
an, ihm freundlicher zummlächeln. Ti 
Spartaner erwählten ihn, mit Ueber 
gehung der unehlichen Soͤbne des Mene 


laus, zum Könige. Als Herr von ku 


konien, ‚bemächtigte er ſich bald daran 
mit Häl’e feiner nenen Unterthanen nah 
der Mcader und einiger Bölfer amt 
Pirbels des argivılden Reihe, und au 
geſaͤhr um die nämliche Zeit auch feine 
väterlichen Erbes Mucene, indem r ber 
fen unrechtmägigen Befttzer, Aletes, at 


" morbete, Deffen Schweſter Erigone em⸗ 


ruͤckte Diana feiner frafenden Rechte. 
Hyg. fab. 12a. Pplades erhielt nun 
son ihm feine Schwerer Ziretra zur Ge⸗ 
mahlin. Tzetz. 1. c.; Paus. Cor. 
©. 16. Ra Strabo VII. p. 3:6; 
Solin. c. 9. bauete er bie Stadt Div 
las, -und nannte fie dag srekilhe 
Argos, wovon dig Gegend number de 
Namen Oreſtias hekem. Bon ber He⸗ 
mione batte er den ſchon erwähnten 
Oreſtes, den Tiſamenus und Pentpilnt. 
Nah Einigen fol dieſer letztere ein 
Sohn der Erigone geweſen fein, weiche 
er auch zur Gentehlin gehabt babe.  Ci- 
naetlıon ap. Paus. Cor. 128; cfr. 
‚Tzetz. ad Lycophr. v. 1374. Er 
regierte To Jadre, und Rath im goter 
Jahre feines Alters. Venej. I. c. ı, 
Man hat Zweifel gegen diefe Angabe, 
wenigfiens gegen die Zahl der. Regie⸗ 
rungsjahre, ‚welche nicht anders herands 
kommen, als / wenn man annimmt, daf 
Okeſtes gleich nach der Ermordung bed 
Aegiſthus fi des Möwigreichd Mycene 
bemächtigt habe. Denn nad Home 
und Paufanias war Oreſt ungefähr 3 
Jahre vor dem trojanifchen Kriege Cum 
2194 vor Ehr. ©.) geboren; im feinem 
ı3ten Jahre verſiert Agamemnon das 
Leben und-im zoten toͤdtet er den Ae⸗ 
sihh und feine Mutter, Soll er alfo 
70 Jahre segiert- haben, fo aa a 

. a on 


e geworden fein, welches allen uͤbri⸗ 

Angaben wideeſpricht. Man muß 
mebr annchmen, daß er dies erſt 18 
jre- fpäter, im 38ten Jahre feines‘ 
ers geworden if, Ward er nun yo 
yr alt; fo farb er 1104 v. Ehr. ©. 
> regierte 52 Jahre, Zände man bie 
Lebensjahre für Dreft in viel, fo 
Gte man feine Regierungsjabre abs 
sen, und fie feinem Bohne und Nach⸗ 
zer Tifamenus beilegen. Sein Tod 
d verſchieden ennählt. - Nach Einigen 


b er an dem Biffeeiner Schlange iu 


eftia in Arcadin. Tzetz. ad Ly- 
phr. v. 1374; Steph. Byz. in 
7Egasz mach Andern Karb er unvers 


thet, als er, einem Orakelſpruch 


'olge, mit einer Kolonie Aeolier nach 
bos gegangen war. Lurip. ap, 
nd. 1.c. ein Leichnam wurde iu 
yrea (Paus. Arc, c. 54) oder im 
gea begraben, von wo bie Spartaner 
ne Gcheine nad) Lacedaͤmon brachten, 
b unweit dem Tempel der Parcen beis 
ten. Paus, Lac. c. 12. Man en 
‚le davon folgende Anechote: Als die 
rartaner im Kriege mit den Tegeatern 


Tegt wurden, fo fragten fie das Orakel 


1 Rath, welches ihnen die Gebeine 
8 Drefes zu holen befahl. Da fe 
ht mußten, wo fle diefe finden folls 
%, fo fragten fe nochmals, erhielten 
er eine dunkle Antwort. Indeſſen 
ir ein GSpartaner, Lichas, bei einem 
chmiede in Tegen eingekehrt, ber ihm 
zählte, daß er im feinem Hofe einen 
arg mit einem Leichnam von 7 Fuß 
inge gefunden habe. In diefer Eriaͤh⸗ 
ng fand Lichas einige Hinweiſungen 
:4 Orakelſpruchs erflärt, und gerieth 
ıber auf den Gedanken, daß ber gefuns 
me Leichnam Oreſtes fein könne. Er 
sachte die Nachricht nach Sparta, lieh 
ch zum Schein aus dem Vaterlande 
erbannen, ging nach Tegea, miethete 
as Haus des Schmiedes, und brachte 
ie Gebeine Bes Oreſtes gluͤcklich nach 
Sparta, welches nun die Tegeater be⸗ 
legte. Herodot, I, 67 etc.; Paus, 


r 


\ 


von den Troͤzeniern als Heros ‚verehrt, 
und feine Begebenpeit ward oft ein Ges 
genſtand ber Tragiker. Das Tranerfpiel 
des Aeſchylus vom Dreied iſt verloren 


“gegangen, das bed Euripibes aber noch 


vorhanden: Die Eumeniden und Choe⸗ 
pboren des Nefihplus enthalten and) eir 
nen Theil feiner Gefchichte. Manfo Geſch. 
v. Sparte.‘ I, S. 22; IL ©. 55. 

" Oresthasion, oder. Orestien, ein 
Sleden in Arcadien, der zur Grundlage 
bei Erbauung der Stadt Megalopolis 
diente, Jert Sinann, 

"Orestheus, ein Sohn des Lykaon, 
von dem die Stadt im vor. Art. den 
Ramen hatte. Steph. Byz. in Ogeo- 
Haᷣoiov. 

Orestheus, ein Eohn des Deuca⸗ 
lion, Koͤnig der Lokrer. Sein Hund 
gebar ſtatt eines jungen Hundes ein 
Stuͤck Holz, welches, vom Oreſtheus in 
die Erde vergraben, zu einem Weinſtock 
empor wuchs, vom deſſen Aeſten CöZoıs) 
die Lokrer unter Oreſtheus den Deines 
men ber osolifchen befamen. Paus. 
Phoc. c. 38. ©. Locri. Vom Heca- 
taeus Miles. ap. Athen, II. c. ı. 
wird die Zabel etwag anders euiählt. " 

Orestiades, eiferlei mit Oreades. - 

Orestis, eine Landſchaſt in Epirus, 
binter Aulon, dem heutigen Aulong, 
gelegen. Man leitete den Urfprung ders 
felben von dem argiviſchen König Ore⸗ 
ſtes, Agamemnons Sohn, her. . 

Oretani, eine fpanifche Voͤlkerſchaft 
in der Landfchaft Tarraconenfid. Sie 
gränite an Bätica und Lufltawien, und 
gegen Oſten an bie Garpetaner und Eels 
tiberer. Nach der heutigen Einteilung 
bewohnten fe einen Strich vom weſtli⸗ 
chen Toledo, den mittelken größten 
heil der Provinz la Mancha, bie 
Dffpige von Jaen, und bie Nordſpitze 
von Granada; auch if es nicht ans 
wahrſcheinlich, daß fe bis an die Kuͤſte 
reichten. Bei ihnen entfprang der Baͤtis 
CSuadalguivie), ber Tader Cdie Ges 
gura) und an ihrer —— der 

nas 
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Volks waren meiſt gebirgiet. Durch 
Kriege that es Ach eben nicht hervor, 
aber im punifchen Kriege war ihr Land 
der Hauntfhauplag; denn hier wurden 
die Sapionen gefchlagen und erſchlagen; 
Geipio Afrikanus lieferte bier das Tref⸗ 


. fen gegen den Haͤnnibal, das den Kar⸗ 


-anders erklären, 
der Figur beigeflige war. 
auch bei Diodor IV, 12. vor, desgleis . 


F 


thagern den Hauptſtoß aab. Der noͤrd⸗ 
liche Theil der Oretaner hießen Ger⸗ 
maner. 
* Oretum Germanorum (Ptol.), 
Oria (Strabo), Orisia (Stephan.) 
an der bödften Beugung des Fiufles 
Anıs (Guadiana), eine Stadt im füds 
lichen Theile bon Sifpania Tarraconens 
fi6, beim Volke der Dretaner. r 
Oreus, ein Gentaur, welchen Hers 
enles erlegte. Diefes Gefecht war nach 
Paufaniad am Throne des Amyclas vor⸗ 
geftellt. Woher Paufanias\wufte, daß 
«6 gerade der Eentaur Dreus war, ben 
Herkules toͤbtete, Tann man ſchwerlich 
als daß der Name 
Er kommt 


chen als Theilnehmer an dem Gefechte 
mit den Lapithen auf dem Schilde des 
Herkules, bei Hefiodus v. 186, wo 
Ouoxios ſtatt 207 feht. 
watig. Ayff. I. 

Organa, * anti Ovracta. 

Organon hydraulicon, ſehe Hy- 
draulicon organon, 

Orgia, sc. sacra, von dry Uns 
finn, Raferei, ein allgemeiner Rame der 
zit mpBifchen Eeremonieen und trunke⸗ 
ner Wildheit gefeierten Gehe des Bacs 
Aus, auch in der Folge anderer geheis 
men entbußafifchen Feſte und Mofterien 
der S. Bacchanglia, 

Orgyia, opyvia, bei Herodot auch 
Sawoons, bei Mnbern wÄduy, ulna, 


“ ein Laͤngenmaaß bei ben Griechen, bie 


griechiſche Kiafter oder der perfifche 
Schritt. Es enthielt 3- heilige Ellen, 
4.Mitielelen, 43 Heine Ellen, 44 pbis 
leteriſche Buß, 55 Pogmen, 5? gr. 
olpripiſche Zub, 6 geomettiſche Fuß 
Cdader der Name ESamoöys), 8 


gene, 


Lichas, 
96 Digiti. 


24 Valaͤſten oder Tıcır 
Von groͤßern Maica? 


gen 163 -Orgvien auf das Plciar 


100 auf das Gtabium, 400 m’! 
Hippicon, 800 auf das Milien. 3: 
unfern Maaßen enthielt bie Lrr. 
st, at, zit from. Maaß, ade .: 
310 theinländifhes Decimalmaal. ?: 
Arch. III. ©. 2055 Metrel. Gi. 
Groſſe ©. 12, 13. 
Oria, f. Oretum Germaoor. 
Oria, Opsia, eine Tote! 
Thefpins,. mit der Herkules den |: 
menes jeugte. Apollod. II, 7.: 
Oricum, jegt Dres, cin ar 
licher Geeplag der Bullionen im ur 
doniſchen · Syrien, wo die Ale: 
woͤhnlich anzufanden pflegten, dı 
Dyrrhachium und Apollonia Mr 
„Oricum, ein Gebirge in I 
das Polybins als das ſuͤdliche Erc, 
birge der heutigen Gegend Bi: 
ſuͤdlich vom alten Arbela anfätır. © 
bentige Gebirge Hamerin. Na: 
Geogr. V. 9° 2. S. 456. 
Origo, bei Hora; Sat. I, © 
55. eine Mima, oder Ballt-Zi 
von der aber, fo wie son ihrem: i 
ber Marſaͤuc, der, wie ber Dichter 
fein ganzes Vermögen ihr opferte &: 
weiter bekannt if. ie fKeiatı : 
Cotheris und Arbuſcula, deren ð. 
in ſeinen Brieſen erwaͤhnt, ein 
Saprjehende” vor der Zeit, da ii 
ſchrieb, figurirt au haben. Die Si- 
finnen ihrer Gattung trieben damaltı. 
ne doppelte Profeffion. Sie mara = 
Idole des Publicums, lebten anf cr“ 
boben Zuß, und Fichteten some> 
und reihe Thoren gu Grunde. =, 
Ucherf. d. Sat. des Hay. 1. & 





orilockin, ein Name, ben Ubi 
genia befam, aid fie nach der Iujd:ai 
ce geführt, bier mit Jugend und Eu 
ſterblichkeit beſchenkt und dem Edxta: 
des Achilles vermadit wurde. Nick 
ap. Anton. Liberal, c. 87. 


Orion, 





in Aethiopien (Arkiko) gegenüber. 

Oringis, eine Stadt in Hiſpania 
tion , bei den Turdetanern, und zwar 
Innern des Landes und dem Bebirce, 
waren bier Silbergrusen. Der kar⸗ 
giſche Zeldperr Aſcrubal, Giſgons 
'hn, machte fe zum Standpunete feis 
: Einfälle in das innere Land. Sie 
r reich, und gehörte zu dem Meinen 
‚techen ter, Meleſſer. Liv. 
XVII, 3. md 1. ö 


Orion, ein beruͤhmter SHeros- des 
thiſchen Alterthums, bdefien Name 
n einigen-Alten nad ihren Andlegern 
n 8gsiv mingere abgeleitet und ſei⸗ 
Geburt diefer abfurden Etymologie iu 
fallen auf folgende Art eriaͤhlt wird: 
s einf Jupiter, Neptun und Merkur, 
ch Anderen Apollo, den Hyrieus uu 
nagra in Boͤotien befuchten, und von 
n freunblid aufgenommen wurden; 
verſprachen fie ihm die Gewaͤdrung 
er Bitte, die er an fe thun ſollte. 
bat nun, daß bie Goͤtter ihm dad 
ven Sohn ſchenken möchten. Rum 
hmen die bimmlifchen Bäfte bie Haus 
n dem ihnen geopferten Ochſen, und 
nerten fe mit ihrem Harne, worauf 
: dem Vater befahlen, fe in bie Erde 
vergraben, und nach zehn Monaten 
iedet berauszunehmen. Diss that Hy⸗ 
eus, und fand den Drion darin. Diefe 
furde Geſchichte wird erlaͤblt bei 
chol. Il. o, 486; Ovid. Fast. V, 
99.etc.; Palaeph, de inored. c.55 
lyg. fab. 1955 Poet. Aston, I, 
4; Nat. Com, VIII. c. ı3, und 
ım Zeugniß des Strabo zufolge, wird. 
e felbR vom Pindar in den Dithyram⸗ 
en berührt. Nach einigen andern My⸗ 
hen war aber Drion ein Sohn ded Nep⸗ 
um und der Berplle, eines Tachter des 
Rinoe CDorion ap. Nat, Com. ]. 
. odercdes Neptun und der Eurpale 
Hesiod. ap. Hyg. L e.; Phere« 
yd. ap. Apollod. I, 4)5 oder des 
)yrieus und der erwähnten Verplle. 
izete. ap. Nat, Com, |, c. B 


— — 
B 


er ein ſehr ſchoͤner Juͤngling, in den 
ſich Aurora verliebte. Die Götter was 
zen. über dieſe Liebſchaft neidifch, und 
Diana erlegte ihn auf der Inſel Orty⸗ 
gia mit ibren Pfeilen. Od. s. 120. 
Rad Aundern war er ein König (Serv. 
ad Virg. Aen. L v. 535) und ein 
großer tichhaber der Jagd, fo daß er 
ſelbſt nach in der Unterwelt dieſe Bes 
ſchaͤftigung fortſetzte, und. anf einer 
großen Wiefe dasjenige Wild jagte, was 
«ee ſchon auf der Oberwelt aetödtet hatte, 
Hom. Od. A. 570; Palaeph. c.5; 
Schol. Hor. ap. Munk, ad.Hyp: - 
fab. 195; Hyg. Astron.. poets IL 
©. 34. "Seine Jagdbunde waren. dar 
eomeläna, ‚Mira, Dronis, Ciſſatee, 
Lampuris, Lycoctonus, Ptoophagus; 
Arctephonus und andere. Nat: Cam: 
VIH c. 12. Seine Waffen auf der 
Jagd beflanden blos im einer eiſernen 
Keule. Er mar ein ungehenrer Rieſe, 
{0 daß er auch in den tiefſten Stellen des 
Wertes mir den Schultern hervorragte. 
Virg.Aen. X. .v. 763 et Serv. ad h. 
1. Bei. Apollodor 1. c. wird bios ger 
ſagt, Neptun, hehe ihm bie Geſchickſich⸗ 
keit nerlichen, durch das Mer in. ges 
ben. Er verlichte ich in des Osnaplon, 
Königs in Chios, Tochter, - Haͤto oder 
Merope CHyg. 1. c.), und aab fi 
bei ihrem ‚Dates alle Mühe, fex:n ibm 
sum Weibe gu‘ erhalten. So 'reinigte 
er 1. B. die Ipfel von allen wüden und 
ſchaͤdlichen Thieren. Aber da ılm Deno« 
pion inner mis leeren Verforechungen 
binhielt, :fo entſchloß er Ach endlich, 
FH mit Gewalt des Mädchens zu bes 
urhchtigen. Er erbtach ihre Kammer 
(Parthen, Erot, q. 20), und ums 
armte fie im Baufche der CTrunkenheit; 
Oenopion aber Bach ihn. ins Schlafe die 
Augen aus, und lieh ihn and Ufer tra⸗ 
gen. Hyg. 1. c.;. Apollod. I. c. 
Nach Andern füchte er die Haͤro mit. Ge⸗ 
malt zu feinem Willen zu zwingen; aber 
Denopion tisf feinen Bater Bacchus um 
Huͤlfe an, der dann einige Satyren abs 


ſchidte / welche den Orion in Gchtaf 


brach - 





Wegweiſer. 


Orion 


— "and. fo dem Denspion Bes 
genheit gaben, ihm die Mugen aueßes 
hen zu Binnen. Nun fragte Drion 


das Orakel, wie er fein Geſlcht wieder - 


erhalten tönnte, und erhielt ben Rath, 
Durch das Meer immer der Sonne ents 


-  Dyegen ju gehen, fo daß ihre Strahlen 


beftändig auf feine Augen fielen. Um 


dies austufuͤhren, ging er erſt bem 


Tone ber Hammerfchläge nach, melde , 


die Euflopen machten, gelangte fo in 
ühre Werkhatt, nahm einen von ihnen 
anf die Schulter, und brauchte ihn als 
Go erhielt er denn das 
Befht wieder. Serv. ad Virg, Aen, 
X. v.763. Bei Apollodor 3. c. geht 
er blos nach der Schmiede des Vuikan 
auf Lemnos Ciufolge der Exsängung, 
die Heyne in Not, ad h. 1 vorſchlaͤgt)/ 
und nimmt einen Knaben daſelbſt anf 
die Schulter, um ſich von ihm leiten zu 
laſſen, der von Andern Eebalion ger 
mannt wied. Ms er fein Geht wieder 
bekommen hatte, ging er nad) Chios, 
um fi an dem Denspion- u tächen, 
welches aber nicht gelang (ſ. Oeno- 


‚ pion), fo daß er unverrichteter Sache 


nad Kreta zuruͤckkehren mußte. Era, 
tosth, catast, 32. Bon Vulkans 
Kunft lernte er fo viel, daß er feinem 
Dater Neptun einen Tempel unter der 
Erde bauen fonnte. So ift nämlich bie 
gewoͤb. "liche Lesart bei Apollodor: AAq 
rö nv Tocsdäyı "Hßasıorörsur- 
rov örd yijv Karsoksuadev 01AR0Vı 


Dieſe Stelle aber erHlärt Hr, Heyne 


in feinen Commentar p. 51. für ders 
dorben. Er wirft daher . Toosioccui 
ganı aus dem Tert heraus, und lich 
Karsuxsvacav, fb daf der Sinn ke 
Die Chier bereiteten bem Denopion, um 
ihn gegen die Rache Drions in ſchuͤtzen, 
eine Wohnung unter der Erde. Einige 
Eobires Iefen auch ſtatt Noociocvvi, 


Tlossıäwv, aber ebenfalls nicht dem . 


Zufammenhange gemäß; denn es if 
nicht wahrſcheinlich, daß Neptun den 
Feind feiges Sohnes Drion deffen Rache 
habe ersiehen wollen, 


Bei Mpollodor 1. c. beißt es nun. 


"ang ) 


Or 


weiter,‘ Orion wurde vom der ihn be 
benden Aurora entführt und nad Des 
gebracht ; denn Venns hatte Ge wit: 
be ‚gegen einen Sterblichen entlammı 
weil (nach Heynens Erklaͤume/ wer 
nicht etwa gar die Werte örı “Ar: 
ohbveuvacdy von dem Rande eigejdr 
ben worden And) Ge ſich dafür am 
rächen wolle, daß fe mit dem —* 
der Liebe gepflogen hatte. Man m 
aber bemerken, ‚daß bier ein Brudkid 
aus einem andern Zabellreife angebt 
welches mit den vorigen Mythen mic: 
infarnienhänge. Es iR die Zabel, de 
auch Homer Od. ». ı21. folgt, dei 
Deion ein fehr ſchoͤner Tängling gene 
fen fei, alſo wicht mehr der ungebesn 
Niefe, der wilde raſtlos die Witte 
mit feinen Hunden durchſtuͤrmende I 
ger. Beine Liebe mit der Aurora if dic 
Teicht eine aſtronomiſche Fabel. Wiemt 
Unten fehen'werden, ward nämlich Orim 
ein Geſtirn am Himmel, das im Winte, 
wo es am fhönften ſichtbat ik, wit Task 
anbruch untergeht, alfo gleichfam der I: 
rora in den Schuß Aut. — Ni 
Diodor IV. c. ult. ..fanı Drion wı 
Delos zum Zanklus in Sicilien, mm 
bauete ihm den Hafen an ber Ent 
Meffana (Meſſina). Die Gemahlin du 
Drion war Side, welche Kol; auf ihr 
Schoͤnheit ſich über die Juns erhei, 
und deswegen vom Jupiter in den Tar⸗ 
tatus verſtoßen wurde. Apollod. I, 
4. 3. Auch die ſchon erwähnte Deerss 
pe, des Oenopions Tochter, wird bie⸗ 
weilen feine Gemahlingenannt. Nach 
Ovid. de arte amand. I. v. 731. 
war die Lytice (nach Heinſius ad h. 1. 
Diree) feine Geliebte und Drias fis 
Sohn, Beine Töchter, Wetioha und 
Menippa opferten Ach den Böttern, um 
die Wuth einer Per zu ſtillen. ©. 
Menippa. , 


Der Tod des Orion wird von den 
Dichtern verſchieden erraͤdlt. Die ges 
woͤhnliche Erlaͤbluna iſt, daß er an dem 
Stidre eines Scorpions geftorben fei, 
als er auf der Inſel Chios jagte, um 

be 


uf. derfelben zu toͤdten. Dies Habe 
Erde, oder nach Andern. die Diane 
idigt, fo daß fe den giftigen Scot⸗ 
gegen ihn abfehidf., Huphorign; 
Schal. Il. o. 486; Nicand. 
er. 13; 'Eratosth, c, 7; Arat. 
3373 Ovid. Fast. V, 440; Pa» 
ph. de Incred, c. 6,’ Nach Ho⸗ 
Od. & 121. toͤdtete ihn Diend 
Eiferſucht wegen feineg, Liebſchaft 
Der Aurora, Diefe Mythe wird von 
‚ern umflaͤndlichet ſo erpänle: ‚Diane 
te den Drrön fo leidenfchaftlich, .daf 
bn au ihren Gatten nehmen wollte, 
fe Erniedrigung beleidigteben Apollo, 
da er feine Schweſter nicht auf ans 
: Gedanken I bringen vermochte, fo 
bloß er den Tod des Verwegenen 
eblihen. Ms einß Drion durch 
Meer daber fhritt, und man won 
nichts ald den Kopf fehen, dieſen 
:, wegen ber Entferuung auch nicht 
nal erkennen Eonnte, fo berebeta 
‚lo die Diana, den ſchwarzen Punct, 
fih anf dem Deere zeigte, zum 
je ihres Befchoffes su machen. Sie 
igte ein, und fandte den unglüdlis 
3 Pfeil ab, des ihren Geliebten traf. 
ı erfaunte nicht eher ben traurigen 
thum, als bis die Wellen den Leich⸗ 
n ans Ufer warfen. Ißer. ap. Hyg. 
tron, poet. II, 0.34: Nach eis 

andern: Mothe erfchoß ibn Diana 
chtlich, meil-er, ist Gewalt anthun 


Iyg.fab. .194; Schol, Her. Od. 


l, 4. v. 71% oder meil er das nd 
se Verbrechen an einer ihrer Nym⸗ 
ın, der Opis, ausüben, oder weil 
die Söttin zwingen wollte, im Diſ⸗ 
zwerfen mit ipm zu fpielen. Apol- 
d. 1,44 Hr Heyne bemerkt 
diefer Mbthe Apolodors, daß dab 
feuswerfen gar nıcht zu den Geſchaͤf⸗ 
ı der Diana gehöre; daß man daber 
et Ösonsusıy eher Kuyyyarsiv Bder 
vovrigem zu finden erwarten fohte, 
ser koͤnnte nicht eben darin die Urfache 
n dem Zorne Dianens liegen, daß 
rion fe ju einem ihr nicht anßdndigen 


getöbtste Heros wurde als glaͤnendes 
GBeſtirn am Himmel aufgenommen, das 
noch unter dem naͤmlichen Namen ale 
eine der ſchoͤnſten Zierden unſerer Win⸗ 
ternaͤchte in der Gegend des Acquators 
leuchtet, und durch die drei Sterne zwei⸗ 


ter Größe im Gürtel,’ welche nahe an .' 


einander in gerader, etwas fchräger Lis 
nie Reben, unser.melchep ſich ein merk⸗ 
wuͤrdiger Nebelfleck befindet, ch vorzͤglich 


ausieichnet. Gegen das Ende des Decem⸗ 


derssund ixı Anfauge des Januar ſteht 
es Abends um 9 Uhr gerade in Suͤden. — 
Der Dit, wo Orion ſeinen Tod fand, 
wird verfchiedentlich angegeben. — Eis 
nige [een ihn naͤch Chios, ‚Andere nach 
Kreta, Andere nach Achaja. 
nagra in Böotien zeigte man fein. Grabs 
mal. Paus. IX. c.20. Der Hand 
des Drien wurde auch mit unter die 
Sterne verfegt, we er unter dem Namen 
Procpon-befannt ıf, Homer IM x. 26. 
fagt, dah. dies Geſtirn von gefährischens 
Einfluſſe auf die Oeſunddeit ſei. Wenn es 
waͤmlich im Herbſte aufgehet, fo. wehet 
der Wind aus den ſuͤdlichen Begenden 
einen feinen Sand herbei, ber ih an 


"die Haut anſetzt, die Ansdünfung bins 


dert, und deburc bösartige Fieber ers 
zengt. Herm. Moth. I, 1595; Not, 
Heyn. ad Apallod. p. 47 etc. 


‘ Orisia, fiefe Oretum proinonto- 


rium, . 3 5 
‚ Orissi , ein iberiſches Volk, das, 
ohne Bweifel deu Dstofpeba » Berg an 
dee Güdküfte von Gpunien) bewohnte. 
Es war das nämliche/ das den Hamil⸗ 
car ſchlug und umbrachte. Haſdrubal 
tächte die That, und eroberte alle ihre 
Städte, 12 an der Zahl. Diod, 
Eclog. 35. 2. 

. Oritae, Sloeirar, (Strabo, Ars 
#an in.peripl. Nearch,), Orae, 
"fLgaı (Artian, in exped. Alex. VI, 


28), Sleiraı (bei Dionys. Perieg., 


und Eustath, im comment, ad v. 
1096, wo er behauptet, daß man [6 
fhreiden müffe, um diefes Volk von 
den Oritaͤ in Boͤotien zu unterfcheiden), 





Bei Tas 


. 


- Oritae —(.2216) 


bei Curtius Horitae,' ein merlwuͤrdi⸗ 
ges Volk an der Kuͤſte von Gedroßen, 
am Fluſſe Arabis. Es gehörte fehr 
wahrſcheinlich noch zum Stamme der 
Hindu. Alexanders Begleiter verſichern 
dies nicht nur gerade zu, ſondern auch 
Nearchus bemerkt, daß fie indiſche Klei« 


dung und Waffen fuͤbrten. Nach eben⸗ 


demſelben waren aber ihre Gewobnhei⸗ 
ten und ihre Sprache von denen der 
Hindus yanj verſchieden. Gie waren 
> ein freies, tapferes und nad) dem klei⸗ 
nen Gtrid berechnet, den ⸗e einnah⸗ 
nien, tiemlich tahlreiches Bolt, daß ſich 
nicht nir Alexandern zu widerſeten 
ſondern auch nad feiner Beſſegung 


‚ben aſiatiſ 


Orithyia 


Die Hauptiadt heift noch jetzt Haz: 
oder Hor, und erhäft alfe das Ander 
ten des alten Boll. — Warrfiheir. 
dc waren die Dritä einerlei Welt m: 
en Qethiopierr 
Herodots und mit den Balludier 
‚ unjeter Zeit. Mannert Seogt. V. H 
2. ©: 172c. . . 

Orithyia , oder Orithya, em: 
Tochter des attifchen Königs Erechthers 
and der Tisgenea. As Fe eink ihr 
den Stine fuhr CApollod. III, ı-. 
2; Orph. Argon, v. 217), obrre= 
demfelben mit ihren Seſpielinuen fea:- 
zen ging (Paus. Att. c. 19), otæ 
einer feierlichen Proceffion im der Arte. 


es aufs Neue wagte, dem mit einem” polts beimoßnte Acusilaus ap. Schc!. 


Theile des Heeres zuruͤckgelaßnen Leons 
hatus die Spike iu bieten. Leonnatus 
ſhlug fie zwar; da er aber bald darauf 
ineder in Alexanders Armee ieh, fo 
genoffen pie Dritä wieder ihrer völligen 
Zreiheit. In den foArırn Schifffaprten 


der Römer nach Indien fanden fle Bier: 


ein nicht : unbeträchtlihts Reich ger 
grändet, das fruchtbar an Wein, Ger 
tteide, Palmen und Reis war. Arrian. 
peripl. Mar, Erythr. p.21; Geogr. 
Gr. Min. T.I, Bon diefer: Frucht, 
barkeit findet man auch zu den Zeiten 
der Maeedonier Spuren; denn nachdem 
fie vom Fluſſe Arabis aus die ganze Nacht 
darch die Wäre Hatten marichiren müfs 
fen, kamen fie In gut bebauete Striche, 
welche gewiß viel Getraide liefen muß⸗ 
ten, meil fe nicht nur das Jahlreiche 
fremde Heer ernähren, ſondern auch 
noch einen Vorrath an die Küfte fr bie 
nachkommende Flotte liefern « konngen. 
Arrian, exped. Alex. VI, eıetc, 
Die fpätere Nachricht giebt imar den 
‚Namen des Landes nicht an, wo das 
erwähnte Reich gegründet war; daß es 
aber fein anderes, ale das ‚Land der 
HDritd fein Tann, geigt die Angabe von 
dem Sandelsplag Oraͤa: an der Muͤn⸗ 
dung eines Fluſſes (des Her), von der 
Hauptftadt im innern Rande an dem naͤm⸗ 
lichen Fluſſe, und daß weiter gegen Oſten 
das Septhenland und ber Indus folge 


Od. £. 533, wurde fie vom Barcız 
nach Chraeien entführt, d. 5. Bier ürc: 
baupt wach dem Nordlande, deſſen ü: 
ſerſter Rand Apsllonius I, 223. 1: 
Heimath der Boreaden macht. © 
geugte mit ihr den Zetes und Kae! 
und zwei Töchter Kleopatra and Cdione. 
Apollod. l. c; Schol. Apollon. IL 
v. 812: Rah Ovid. Met. VLv. 
709. brachte fie Boteas im das Lerd 
der Eicanen, einem thracifhen Beil: 
am bikonifchen See und dem Berge Ni. 
marus. Die Zabel’gehört mit zu ira 
attifchen Mothen, umd Fommt auch is 
Phaͤdrus des Plato vor. Aefhnlasen 
Seophoeles Haben ſie in Trauerſpielen be ⸗ 
arbeitet. S. Ruhnken. ad Lon- 
gin. p. 248. Der Scholiak sum Arch 
lonius 1. c. erklaͤrt die Zabel dahin. 
daß die Prineffin von einem gewißen 
jungen Menſchen Bares, des Eın: 
mens Sohn, entführt worden fei; Sn: 
dere‘, daß fe überhaupt vom Whraciern 
geraubt, oder bloß im Iliſſut ertrunten 
fei} da man man ihren Leichnam nidt 
finden konnta, fo babe man geglaust, 
We fei von dem ſtuͤrmiſchen Nordwinde 
„fortgeführt worden. Nat. Com. VIII. 
© 11. "Not, Heyn, "ad Apollod. 
P- 853. 5 
Orithyia, eine Tochter des Nerens 
und der Doris, Hom. Il. v. 48 ©. 
Nereides, 








Orithyia, 


und Schwefer der Antiope, Mes 
‚pe und Hippolvte. 

regiesten, und Drithya wurde 
aͤmlich wegenihrer Kriegswiſſenſchaft 
ihrer. makelloſen Keuſchheit, die. le 
anzes Leben durch ‚beobachtete, bes 
dert. Durch ihre Tapferkeit flieg 
Ruhm der Amazonen fü bach, daß 
ıftheus, dep König von Wycene, 
Hercules unter den 12 Arbeiten 
die gleichfam für unmöglich geachs 
mit aufleste, ihm die Waffen der 
gin ber Amazonen zu bringen.’ Her⸗ 
vollfährte den Auftrag, ba Ori⸗ 
gerade abwefend und in einem aus⸗ 
aen Kriege begriffen war. Als fe 
vernahm,. daß ihre Schweſtern mit 
angefallen und Hippolpte gar vom 
‚a6, dem Fuͤrſten der Athener, ges 
: fei: fo wiegelte Be ihre Gefährtins 
zum Kriege gegen bie räuberifchen 
ben auf. Am defo ficherer ihren 
med zu erreichen, bat fie den König 
"chthen, Sagillus, um Hälfe, ins 


ſie Ach auf ihre fenthifche Abkunft 


Sie entdeckte ihm zugleich die 
‚rbung ber Maͤnner (f. Amazones, 
hen mit dem Nachtrage), Vie Roths 
igfeit der Waffen und die Urfechen 
drieges, und ſetzte hinzu: bloß ihr 
apferkeit ſei ed zuzuſchreiben, wenn 
gemein die ſcythiſchen Weiber für 
meniger kriegriſch ald die Dränner 
:en würden. Durch Nationalſtolt 
rt, ſchickte Sagillus feinen Sohn 
fanorus mit einem anfehnlichen 
; Reiterei ihr gu Huͤlfe; aber vor dem 
n entkand zwiſchen beh Amajonen- 
ven Huͤlfotruppen ein Zwiſt, und 

von diefen verlaffen, wurden von 

Ichengen gefchlagen. Das Lager 
sundesgenoffen diente ihnen jeboch 
mr Zuflucht, und mit ihrer Hülfe 
ten de, von andern Voͤllern mnans 
et, in ihr Reich zuruͤck. Der Ori⸗ 
folgte Pentheſilea in der Regler 
Justin, H..c. 4. $. 20, Rode“ 
eifer durch die Sehenswuͤrdigkei⸗ 
"6 Neol⸗ Ohelsker. arth. 





Cie and Uns den er neh dem Crambis mie der Dris 


h Orithus, ein Sohn des Pheneus, 


tbyia, des Boreas Tochter zeugte. So⸗ 
phocl, ap. Nat. Com, VII. c. 6; 
Schol. Apollon. II. v. 178. &ithe, 
don feinem Schiefale bis Art. are 
und Ci eopatra. var! 


Oriundis, ein zluß in Illyrien, der. 
auf dem Gebirge Scodrus entfprang, 
und Ach unweit Liſſus (Aleſſto) in die 
Se ſtuͤrzte. Der heutige Chevi. 


Orius, ein Lapithe, Der Mykale, 
einer Serähmten Bauberin Son. Auf 
der Hodieit des Pirithous tödtete er 
den Eentaur Gynens, imden er einen- 
abgebrochenen Altar auf ihn warf. Ovid. 
Met. XU. v. 268. 


Orins, einer don den Sentauren, x 
welche Herkules ertegte, als ge die Höble 
des Pholus ſtuͤrmten. Diod, Sic, IV. 
c. 12. 


Ormenium, ein Drt im theſſaliſchen 
Magnefa, am pagafdifchen Meerbuſen, 
eink der Gig eines Fleinen Königreichs, 
Er lag der Stadt Demetrias. (Volo) 
ge GSuͤdoſten, 27 Stadien daron. 

wormenifce Staat verdankte 
einem Enkel des Aeolus II, dem Ofme⸗ 
nus, feine Exiſtenz, indem dieſer die 
Stadt Ormenium erbauete, und nach 
fih benannte. Ihm folgten feine beiden 
Söhne, Ampntor und von,” melche 
wahrſcheinlich au gleicher Zeit, jeder über 
einen Theil des Reichs, regierten, und 
Diefen ber Sohn des Evaͤmon, Eurnph⸗ 
lus, der feine Unterthanen vor Troia 
führte, Der Sohn des Amhntor, Phoͤnir, 
wurde von ſeinem Vater aus dem Lande 
gejagt, Mob nach. Phthia, und erhielt 
bier vom Könige Peleus das Bebiet der 
Doloper. Die meiſten Einwohner von 
Ormenium, Joleos und andern Stätten 
singen nachher nach der vom Demetrius 
Poliogceted erbauten Stadt Demetrias. 
Nitſch Beſchr. d. Zuſt. d. Gr., fortane 
ſetzt von Höpfner II. ©. 243. - 

Hb bh Ormenus, 


« 


Omenus—Orhene, ( 2818 oOrneates —Ornishonp. 


DE einer von den Zeidinmn. 


. &. Telchines. 


Örmenus, ein Trojaner, den Py⸗ 
lypoͤtes erlegte. Hom. Il. pn. 187. 

Ormepus, ein Sehn des Cercaphus 
und Enkel des Aeolus. Sein Sobn mar 
Amyntor und feine Enkel Phoͤnix und 
Eoämon. Vergl. d. Art. Ormenium. 

Ornatores deorum, gewifle in ben 
Kempeln der Roͤmer angeßellte Perſo⸗ 


- hen, welche aber nicht ſehr bekannt Ind, 


da man ſie nur bei Julius Firmicus 
Maternus Astronom. III, 9. p. 62.-. 
ermähnt: findet. Wahrſcheinlich mußten 
fe die Bilder der Götter abftäuben, aufs - 


‚puben und reinigen; auch, wenh ihre . 


Farbe verbleicht. war, mit Diennig ans 
Kreichen und fallen. Außer der oben - 
andefuͤhrten Stelle feheint ihrer auch 
Artemidor COvampoxpırızwv I, 2. 34- 


p. 122) zu erwähnen, wenn er fagt: 


‚fündigt babe. 


Wenn Jemanden tmiume, er wäre ein 
ornator simulacrorum, fü bedeute 
ſolches, daß er Ach an den Göttern vers 
Bei den Griechen hatten 
die Newzopor aͤhnliche Gefchäfte. ©. 
dieſen Artil. Cilano roͤmiſche Alt. IT. 
©. sio. 

Ornea, eine Nymphe, von welchet 
die Stadt Ornea den Namen haben ſoll. 
Sie ad Hom. Il. £. v. 571. 

: Orneae, 1) eine Stadt in Argolis, 
die ehemals zum Reiche Mycenaͤ gehörte 
and‘ oberhalb Nemea (ittzt Remeo) 
lag. Sie war nicht weit von den Graͤn⸗ 
gen von Atcadien und Sichon, 120 
Stadien von Argos, und hatte von Or⸗ 
neus, bes Erechtheus Sohn, den Nas 


men. Paus. IL, 25. 


. 3) Eine Stadt unten an der Bränze 
son Laconien in Yrgolid, die gu ber 


‘ freitigen Landſchaft Kynuria Cin der 


Gegend des heutigen Tyros) gehörte, 
Im fechjehnten Jahre des peloponnefis 


ſchen Krieges Redelten hier die Laeedaͤ⸗ 


monier die Iandesflüchtigen Argiver an, . 


Argos zerſtoͤrte aber mit Huͤlfe von Athen 


. Drned hoch in dem naͤmlichen Jahre, 


Thucyd. VI, 7; Diod, XI, gı.. 


Sie Ionimt jedoch noch weiter Diet 
VI, 34. 39 vor. 
Ornentes ,. ein Beiname des Prie 


"pub; non einem Orte Ormed, abe ot 
‚Korinth, wo er vorzuͤglich verehrt wart: 


Strab. VII. p. 382%. i 


Ormeon insula, bie Vögel ‚Ini:! 
eine Infel, bei Ptolem., der Wertüt 
von Taptobane (Ceylon), inusbeſonde: 
der Stade Jogana (ſaͤdlich vom heut: 
gen Aripo) gegenuͤber, alſo die beu::: 
Infel Caradiva. Banner Beoge. V 
9.2, ©. 284. 

"Opveooromınd, fieht Auspiciur. 

"Opveooadroı, ſiehe Auspex. 

Orneus, ein Centaur, welchet $4 
auf der Hochteit des Pirithous wmit kr: 
Stadt tettete. Ovid, Met. XU. v. 
802. Fa . 


Orneus, ein Sohn bed Erethrus 
von. dem der Ort Dei den Nam 
hatte. Sein Sohn war Peteus, be 
Mneſtheus Sohn, welcher den Aaamen 
won vor Troja begleitete. Paus. Cor. 
& 25. D 

"Ogvıss,, ehe Auspicium, 

Opvispuavreis 

ee fehe Auspex. 

. Ornithonpolis, Vogelſtadt, ein: 
in Phönicien zwifchen Thrus und Sites, 
nach Strabo auf halbem Wege von Tr 
zus nah Sidon, folglih 12 Mrihiarien 
von jedem, daher er mit dem fpätern Zic, 
ken ad Nonum, ben das Jtimer. Hietti 
auch fo Weit von Zprus entfernt, eineric 
au fein fcheint. Er war unbedeutend, un 
verlor bald, wenn auch nicht feine &;: 
Renz, doch feinen Namen. Nah Strat 
CXVI, p. 1099) und Plinius (CV, 
19) nennt ihn Niemand weiter; mis 
wuß auch Feine Weberbleibfel vom ibe 
anzugeben. Indeſſen war er ſchon ce 
Alexandet unter feiner, griedhifchen ©: 
nennung befannt, denn Seplax (perip! 
P. 41) nennt ihn wit bieiem Namen 
Nach diefem mar, er ‚eine Melonie de 
— Mannert Beagr, VI. € 
379%.- un. f 

. ‚Ornytion 


Dre ee a mit di z 


j n 


— — 


Irmytus, wach Andern Teuthis, 


Anfaͤhrer ber Mannſchaft, welche dis 
te Stadt Teutbis mit vor Troja zu 
Zen Sch entfchloffen hatte. Ais die 
schen zu Aulis FIN liegen mußten, 
eth er mit Agamemnon in Streit, 
aß er fein Korps wieder gurächufäps 
GH entſchloß. Minerva fuchte ihn 

in ber Gefalt des Melas, eines 
ins der Ops, dadon abiurathen; 
enichts war vermoͤgend, ihn zuruͤck 
halten, und er ließ ſich vom Zorne 
ehr ſortreißen, daß er den vermein⸗ 
Melas mit der Lanze im Schenkel 
vundete. Als er mit feinem Korps 


> Haufe gekommen war, fo erfchien' 


Minerva, und zeigte ihm die Buns 
Er geriet darauf in eine abjehr 
»e Krankheit, und in der gamen 
send um Teuthis entfland ein gänss 
er Miswachs. Das Drakel gab ſo⸗ 
n den Rath, die Goͤttin zu verföhnen, 
ihr eine Biidfäufe mit dem verwun⸗ 
:n Schenkel zu widmen. Paus, Arc, 
8... 
Droanda, tine Stadt in Virdien 
Fluſſe Eatararted. Jetzt Haviram 
Oroatis, der Gränsfinf zwiſchen Pers 
und Suflana. Den Namen baben 
: fpätern Schriftfiellst ; put in Nearchs 


tiplus findet man Arofis, welches 


r wahrſcheinlich eine verdorbene Lesart 

Er entſpringt auf dem Gebirge der 
ü, und fließt zwiſchen den Bergket⸗ 
1, welche aus dieſem Gebirge gegen 
iden fich dinſtrecken, in den perfifchen 
eerbufen. Ptolemaͤus ſetzt die Quelle 
licher in Perfid an, und Hann vielleicht 
ht haben, da mehrere Fluͤſſe theils aus 
a weſtlichen, theils aus den oͤſtlichen 
seilen des Uxiſchen Bebirgen erſt dutch 
'e Vereinignug den Oroatis bilden, 
exanders Araded paffrte ihn, ehe fie 
die eigentfichen-Päffe von Perſis eins 
ang, anf einer Bruͤcke, ohne noch den 
amen deſſelden a-miffen. Auf neuern 


et A Bee 


nert Geogr. V. H. 2. ©. 480. . 
Orobia, ein Flecken auf ber Infel 


- Euböa, in der Gegend des beutigeh 
Lip, nordweſtlich vom Chalris (Egrip⸗ 


po) gelegen. 


BI , n. BRUNS 


Orobii, eine eeltifche Nation in 


Oberitalien, welche unterhalb des lari⸗ 
ſchen Sees (Lago di Come) bis m. den 
diuß Addua wohnte. Ihre Städte war 
ren Bergomum, Sm) — Li⸗ 
rinii. 

Orobis, ſehe Orbis, . — 


Orodemniades, ein Name ber Bergs 
nymphen, Dreaben, weil fe auf Bergen 
der Rube pflegten, Yon Opos Berg und 
dsuviov, Schlafftätte. 

Orodes, ein Sohn des parthifchen 

nigs Phraates TIL Er and feio 
Bruder Rithridates ermordeten ihten 
Vater, und Droded, als der ditere, bes 
mächtigte ach des Throns; Mitbridatẽs 
vertrieb ihn wieder, machte ſich aber 
durch ſeine Grauſamkeiten bei den Par⸗ 
tbern fo verbaßt, daß ſie ſich empärten, 
ie vertrieben, und den Orodes wieder 
auf den Thron fägten. Mithridates hatte 
bei dem römifchen) Statthalter von Sys 
rien, Gabinind, Zuflucht genommen, 
und bewog dieſen gu einem” Verfuche, 
ihn mit Gewalt‘ der. Walfen wieder in 
fein Königreich rinuferen. Diefer wat 


mit der Armee wirklich fehon über den . 


Euphrat gekommen, als der aͤgpptiſche 
König Ptolemaͤns · Auletes ihn durch 
größere Verſprechungen bewog, wieder 
umukehren und nach Aegypten zu gehen. 
Der von ibm verlaßne Mithridates 
brachte nun felb eine Armee zuſammen, 
ging nach Babylonien, und befegte Se— 
leucia, wo ihm aber Drodes belagerte, 
ihn nöthigte, Ich auf Diferetion zu ers 
geben, und ihn dann hinrichtete. 
des war nun- einiger Hert des parthis 
ſchen Reiches, baste aber nach nicht 


Dres 


lange in Ruhe regiert, als ber betätmte- 
a W. Liciniue Craffus, ihn mis 
babba 


Krie⸗ 





v {88 ersählt haben, 


* F 
- Orodes 

Erieg Äbergun, deſſen Gefchichte und das 
fuͤr die Roͤmer unglädliche Ende wir 
ſchon unser dem Art. Licinins Erafs 
Orodes hatte in 
dieſem Kriege nicht felöft commandirt,. 
fondern fein Bänftling Surenas. Währ 
rend biefer ben Sieg bei Carrhaͤ erfocht, 
war Orodes in Armenien, wo er ein 
gFreundſchaftbuͤndniß mit, dem König, 
Artabages ſchloß, und feinen Sohn Par 
eorus mit einer von deſſen Toͤchtern vers 
heirathete. Hier erhielt er auch gerade 
Über Tafel die Bothſchaft von der gänıs 
lichen Niederlage des roͤmiſchen Heerd, 
und man jeigte ihm den Kopf des Erafs 


ſus, welchen ihm Surenas uͤberſchickte. 
Der Ruhm dieſes Feldherrn war hie⸗ 


durch fo hoch geſtiegen, daß er die Eis 
.ferfucht des Orodes erregte, ber ihn 
bineichten ließ, und feinen Sohn Pas 
eorus zum Oberfeldherrn machte. Dier 
fer begab fich: nım nach Syrien, um 
diefe Provinz den Römern zu entreißen, 
fand aber fo tapfern Widerftand, daß 
er Über den Euphrat zuruͤckkehren mußte, 
GBluͤcklicher ſchien im folgenden Feldzuge 
Orſaces, ein alter erfahrener Feldherr, 
su fein, welcher Ah in kurzem zum 
- Heren aller Länder zwiſchen dem Cu⸗ 
phrat und Untiochie machte, und diefe 
Stadt belagerte. Weil aber die Bela, 
gerten ben muthigſten Widerſtand thaten, 
und Cicero, der damals Statthalter von 
Eilicien wär, mit einer nenen Armee 


uum Entſatz herbeizuruͤcken drohete, fo 


wurde die Belagerung aufgehoben, und 
auf dem Ruͤckuge erlitten ſelbſt die 
Patther in einem Ueberfalle noch eine 
Niederlage, fo daß fie über den Euphrat 
nuruͤckkehren mußten. Im folgenden 
Zeldiuse aber rückten. fie .afs neue mit 
verfaͤrtter Macht gegen Antiochia vor, 
und belagerten die Stadt zum zweiten⸗ 
male; ein Aufrudr im Innern bes 
Meichs aber, den die Mamination des 
foriichen Gratthaltens, ' M. Calpurnius 
Bibulus, zu erregen gewußt hatte, bes 
wog den Drodes, die Armee wieber zu⸗ 
tüd zu rufen, Don der Gefchichte dieſes 
Aufrahrs, fo wie von den fernen Be⸗ 


— 5 


— 


Oromedon 


abenheiten unter Orodes ſchweigt die 
Seſchichte bis auf die Zeit bes buͤrger⸗ 
lichen Krieges wiſchen Caͤſar und Fon 


pejus, welcher legtere den Drodes um 


Huͤlfe bat, die ihm aber dieſer nicht en. 
ders zugeſtehen wollte, als menu itm 
die Römer Syrien abtraͤten. Die Gade 
zerſchlug ſich alſo. Während des Trium: 
virats des Antonius, Octavius und ©: 
pidus entfpann fh ein neuer Krieg ie: 
ſchen den Römern, und Orodes, indem 





: Syrien fi) gegen den Antonius empört, 


und die Partber um Hülfe rief. Dick 
fielen mit einem ſtarken Heere uatc 
dem Kommando bed Pacorus und ?. 
Sabienus, dines Pompejancre, in En 
rien ein, ſchlugen Antonius Unterfe: 
beren Sara, und Lheilten Ach zun = 


. zwei Armeekorps, von denen dad cin 


unfer abienus Kleinaflen bis aus dei 
ſche Meer und das andere unter Pac 
sus Syrien und Phönicien bis eu 
Torus eroberte. Ventidius, ber Feld⸗ 
berg des Antonius aber, entriß ibn 
in Kuriem alle Erobegungen wicht, 


trieb ſie nach mehrern ſiegreichen Schlad⸗ 


ten über den Euphrat zuruͤck, und koͤdteie 
in der legten Schlacht fogar den Pace⸗ 
xus. Der Kummer des Orodes übe 
dieſes Ungluͤck war fo groß, daß cr fat 
feinen Verſtand darüber verlor. Ne 
dem er fih endlih wieder berubiger 
batte, indem Ventidius, mit feinen Sie⸗ 
gen qufrieden, fein Olüc nicht weite: 
verfolgte, fo beſtimmte erunter feines 
noch übrigen Kindern den Phraatcs u 
feinem Thronfelger, und lieh ihn fogar 
an der Negierung Theil nehmen, Phtaa⸗ 
tes war einer ber größten Böfewichter. 
Lauͤm fahe er ſich mit der hoͤchſten Bu 
welt bekleidet, als er ade feine Brüder 
ans Leben bringen und den alten Bu 
ter, der ihm darüber Vorwürfe machte, 
im Bette erfiden ließ, Allg. Weite. 
XL 6. 480 —515. 

- 'Oromedon, einer von den Giganten 
bei Propert. Eleg. III, 7. v. 48, 
von dem der hode Berg auf ber Inſel 
Kos den Namen baden fol. Casaub. 
lsction. Theocrit. . 7. 

’ Orontes, 


> 


-', — 
Orontes 


© rontes, ein Heerfuͤhter des Aeneac, 


nter dem bie Loeier, welche ſich nach 
Sarpedond Tode zum Aencas ſchlugen, 
nit mach Italien gingen. Virtz· Aen. 
a113 et Serv. ad h. ]. 


Orontes, ber Flußzott des forifchen 
Tußfes Drontes, ein Sohn des Ponrus 
ınd art. „Hre- praef. p. 7, ' 


O ronter der Hauptfluß in Syrien: 
Er entfpringt in CEölefprien aus dem 
ibanın, verbirgt ſich dans unter. Die 
Erbe, bricht aber wicher hervor, um 
eincn Lauf nad Norden fortiufegen, 
Nach Strabo Hieh er in den dltefen 
Zeiten Typbon, and zwar, nach der 
Sabel, van dem Amgeheuer Typhon, das 
son Jupiters Blitzen getroffen, feine 
Zuflucht unter ber Erde fuchte, und das 
durch das Hervorbrechen des verbarges 
nen Fluſſes verurfachte. Den Namen 
Drontes erfichker nach dem Manne, der 
zuerſt eine Brücke über ihn ſchlug. Ans 
ſtreitig iſt and der Name Orontes nicht 
einneimiſch, da er gas Feine Aehnlichkeit 


nit der neuern Benennung Aaſi bat. , 


An Sozemen.' bist. eccles. VII, 15 
führe er dm Namen Arius. ‚Die 
Quelle des Zluſſes wird bei Strabo p. 
1096 nähe an Parabifus und: die dgyps 
tiiche Mauer, bei: Plinius V, w2.niche 
weit von Heliopolid:gefegt. Diefer Wis 
derſmuch if nur ſcheinbar, weil der 
Slu auf der Offeite' des Libanon ent« 
ſpringt und feine Quelle alſo · von ‚Helles 
polis nur durch eine Bergkette getrennt 
mar, von Parabiſus aber ſoͤdlich lag. 
Den dem Verſchwinden und Wiederder⸗ 
vorkommen des Fluſſee koͤnnen wir aus 
Mangel an Bekauntſchaft mit der Ber 
gend Teine genaue Rechenſchaft geben. 
In dem weitern Laufe hindern ihn .bie, 
vorliegenden Bergrrihen, fich gleich ges 
gen Wehen nach der Küfte zu wenden; 
er acht alfo 30 ‚geogr. Meilen bis nach 
Antiochia gerade gegen Norden forty 
vergrößert Ach beträchtlich durch die aus 
dem Gebirge herabſtroͤmenden Beinen 
Fluͤſſe und Bäche, umd findet endlich 
bei der genanuten Stade Gelegenpeit, 


— 


(asaa) Orontes mons -Oropus 


BE durch bie Berge’ einem Weg gegen 
Weſten ind Meer im babnen. Hier ik" 
er auf brei gengraphifche Meilen weit 
ſchiffbar, und bildet bei feiner Mündung 
eine Eleine Infel, Meliboͤa. Bei Gchlar. 
beißt. er Chapfacnd, und wahr⸗ 
fheintich iR: dies der alte einhaimifhe 
Wae im yerfiichen Zeitalter. .Dw Reg 
Orontes auf beiden Seiten bush) nahe 
Berge in hohe Ufer eingefchloffen, iM 
fo "tan it ſelbſt angeſchwollen, die 
umliegende Gegend doch nicht: Abend 
ſtroͤmen; bie Kunfk kam daher ſchon in 
alten Zeiten und noch jetzt der Natur 
im Huͤlfe, indem an den Ufern eine 
große Menge Wafferräder angebracht 
End, welche das Waſſer aus demſelben 
ſchoͤpfen, hd die Felder begleßen. Eben 
deswegen auch, weil er nicht von Natut 
bie Selber’ Äberftönit, Bag er den Nas 
men Aafi,: det Mberfpenfiges auch 
al Maklub, der Verkehrte, weile - 
wider die Gewohnheit anderer Flaͤſſe des, 
Landes non Güden nach Norden flieht. 
DMannert Ser. ILS. 446. 41. 


. Orontes mons, ein Pr? Gesisge 
in Medien, ein eig -ded Taurus, 
Es begreift diejenige Kette, . welche: nahe 
über Cebatana, dem heutigen Hama 
dan, Legt; und das Gebirge Alwmend. 
genannt wird. Mannert sn V. 
® 2.'&, 122. 


“ Oropus, eine Gtadt auf der — 
von Bootien und — ungefähr 20 
Stadien vom Meere. Sie gehörte in 
aͤltern Zeiten ii Boͤotien, machte Ah 
aber vom benmfelben Ind, und trat au 
Athen Aber. König’ Philipp von Mace⸗ 
donien beftätigte die Athener im Be⸗ 
fine derſelben. Die Gegend um bie 
Stadt hieß Perraice. Es waren hier 
auf alle einkommende Güter fehr ſtarke 
Zöe gelegen, Pie aͤußerſt Arenge einge⸗ 
teieben wurden; und. Ach felbk auf die 
Eß waren erfizedten , welche die Ein« 
mohner hrauchten. Diefe werden als 
unumgängliche. und geisige Leute geſchil⸗ 
bet. „Mahe .bri ber Stadt war ein 
Rempel,. des wobiaraus init einem“ 

Orakel. 
x 


D 
“ 
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Orophern. = Oppetrekssg: ( 
Deakli Thor. IL.25; Hl, 915 iv, 
96; VI, 60. 98; Herodot. VI, 
206; Diod. xU, 65 XV, 30.76; 
: Dicaearch,: Seat, graec. ap. Geog. 
min,t. 9. p- 123 Liv. XLV, 37, 
wich aber in der "Zweibrätker Ausgabe 
Mehr Amyhiaraus, fondern Ampbilechus 
a” Jetzt heißt die Stadt nach Dres 
y nah, Relk m. ©. azı. 


;-Orophernes, sten, wie r auch von 
genannt witd, Holophernes. 
Er gab ſich Für, einen Sohn bes fanpas 

: Bosifchen Könige, Ariarathes V, auf 


Dep war auch nach Einigen wirklich 


natürlicher Sohn, und wollte mit 
uͤlke des Demetrius Soter den Ariara⸗ 
thes. Vl, den er nut als einen juͤngern 
Bruder wollte gelten Iaffen, und alfe 
für- einen Mfumat;r des Throns ers 
Härte, 4 Aus Kappadecien vertreiben. Die 
Römer, deren Treundſchaft Bch Ariaras 
thes VI, erworben hatte, befahlen zwar 
dem. ‚Könige vom Pergamus, Eumenes, 
ipm Beiftand, gegen den Orophernes gu 
Kitmi, aber dennoch blieben diefer und 
—*8 Sieger, nd Ariarathes 
* erſterm Kappadocien überlaſſen. 
ua Ach nun in dem Beſth ſeines Reſchs 
ni erhalten, ſchickte er Beſandte mie 
Säcſchenken nach Rom; wälche aber der 
GSenet nicht cher anmehmen wollte, «ld 
bis er feine Anſpruͤche auf Kappadocien 
voraelaat. hätte, .. Diefe wüßte er denn 
wirklich · durch hefiochene Beugen fo aut 
auseinander zu ſetzen, daß der Genat 
befahl, er und Ariarathes ſollten als 
Brüder gemeinſchaftlich zegieren, Allein 
Attalus, damaliger Koͤnig von Pergas 
mus, ſetzte ben Meiasathed mit Gewalt 
der Waffen allein in den Beſtz feines _ 
Reiche, und Orophernes mußte Müchten, 
lg, Weltg. VIN. 9. 474. 


OpPeorelssan,, ein Rama gewifler, 
in die Geheinmiffe des Oroheus einges 
weiheter Perfonen,. welche behaupteten, 
daß alle, die zu ihrer Geſellſchaft gehoͤr⸗ 
ten, mach ihren Tode gewid glücklich 
werden würden. Als einer, Nament 
Wollippus, ein HERR. atmei und daͤrf⸗ 


a220 ) 


Orpheus , 

Üger Menſch, ber won .biefems Orben 
war, Ich deſſen eink rühmte, fo anı 
wortete ibm Leotychided aus Gparts: 
waram flirbk du denn nicht, dm Thor, 
und machſt tik deinem Leben zualeich 
deinem Elenbe ein Endet — Bei ihr 
Einweihung wurde fon# faſt nichts von 
ihnen erfoders, als ein Eid, baf fe 
alles pie dalten wollten, Bett. 
Arch. 1, 660,‘ 

Orpheus, einer.ber herühmesehen, 
ip daß ditehe Reitalter der mpthildee 
Beldiäte fallende Dichter, Mußker an) 
Sarelun br Arkdn Seine ger 

erfon if in eine ſolche Dunkelhen 
gepüßt, daß fe Mike adieifeie babır 
sb. je cin Drabeus aricht babe. Re 
&cerv.de N. D. 1. 38. behaunsıe 
"nämlid) „Uriftoceles, es habe niemals eia 
Orpheus exiſtitrt. Dieſes Zeugnif ü 
non großem Gewicht: da .Imdefien Tei 
ganze übrige Alterthum bad Defein dd 
felben anerfennt, 4. B. Plate in mich 
tern Stellen und die Dichter vom Iu 
ſchylus an, auch der Gefchichtfchreie 
Herudot, der. 1], 82. ansbrädlicdh sa 
orpdiſchen Moferien miche: fo hab 
mghrese Selehrte jenen Ansfaruch dapin 
wm.etfiiern geſucht, daR dadurch das 
Daſein eines Orpheus Öberhaupt nict 
geleugnet wird, Die Meiſten lafien ben 
Ariſtoteles blos fagen: daß Drakens 
niemals ein Dichter geweſen ſei, 
daß die ‚unter feinem Namen sorhande⸗ 
nem Gedichte einen andern Vetiaſſet 
baben; . aber: dieſe Erklärung paßt nicht 
sam gamgen Ginne der Stelle des Cieert 
wie Bruder Hist. crit. phil. T. 1. 
P.'374. und Tiedemann (Brio 
chenlands erſte Philoſ. re. ©. 4) ge⸗ 
weist haben. Dieſer letztere giebt fol⸗ 
gende Auslegung: Einige Alte ſorechen 
von mehren Verſonen, bie den Ramen 
Brybeus führten. Suidas rechnet ihrer 
wicht weniger als ſechs, einen Libe⸗ 
tdrier, Ciconaͤer, Odroſier, 
Trotoniaten, Camarinaer und 
eisen König von Thracienz dieſer 
Wehrheit * indeſfen son den in 

a 


’ 


Re ee 
ausgenommen, einen Schriftſteller 
Tdeophraſts Zeitalter, der nach 
:o}. Apollon. Rbod. v. 24: nei 
bens annimmt. Wenn man bebenft, 
4 vom Suidas angeführte dieſes 
nens Thrakier ind, und daher mit 
n Mechte ale Eine Perfon angefehen 
den fönnen, wie auch die Alten thas 
; Daß ferner ber Crotoniate und Eas 
inder auch nur Eine Perfön find: 
»ird jenes Zeugniß des Herodor von 
Orpheus dadurch beſtaͤtigt. Das 
in Sicilien und Kroton ein Drs 
us gelebt habe, davon findet ſich ſonſt 
't Die geringſte Spur, 
Rarinifche und Krotoniatiſche Or⸗ 
us mwahrfäheinlidh nur ein von einer 
fon angenommmer Name, und nicht 
e Grund hält nian den Frotoniatis 
n Onomakritus dafür. _&s 
tlich bliebe alſo doch nur Ein wahrer 
ze Drpbeus übrig, and Arißoteles 
te unffreltig mar fb viel fagen: 
'jenige Perfon, welche in Aufſchrif⸗ 
der Gedichte‘ C denn Onomakrit hatte 
r thracifchen Orpheus Gedichte zuge⸗ 
!ieben, die ihm nicht sufamen) den 
men Drpheus führt, hat nie wird 
Orvpheus geheifen; und der dite 


seifche Orpheus hat Feine Gedichte 


terlaſſen; oder mit andern Worten: 
ter dem Namen Orpheus iſt nie eine 
hre Perfon vorhanden geweſen, bie 
dichte verfertigt bitte. Man fehe 
Erklaͤrung Gefners von jener Stelle 
3 Cieero in deſſen Prolegomenen 

VIll etc, Bel Homer und Yes 
% kommt der Name Orpheus nicht 
r, ob fe gleich den Amphion und ans 
Fe Zeitgenoffen deffelben nennen. Die 
ſache ift hoͤchſt wahrſcheinlich die, daß 


rpheus zu ihren Zeiten nach nicht den 


isdebreiteten Ruhm erlangt hatte, wel, 
er nachher von Ihm basch gang Bricchens 
nd erſchalite; denn Orpheus hatte 
‚fen Ruhm vorzhglich den Myſterien 
ı danfen, und diefe waren in jenen 
eiten werer fe afgenmin belannt, 





alfo if der 


— ee N, A 


Dichtern vorfemmt. 
Einer unfer berühmtehen Alterthume⸗ 
forfher, d. Hr. O. €. Böttiger, 


U A ERENR ENTE 


förin Dos bad Dakin bed Drzbendeld 
Bitliche inbiibuele Darin Amel 
su_ sieben, und feine ganie 


für allegorifch erklären gu wollen, wenn 
w im attiſchen Muſeum 8192 
©. 332. Jahrg. 1796. fagt: „Man 
benfe Ach _ben Drpheus nur ale einen 
ollectionamen aller Vorſteher ber Frühes 
sa ferien, die ihre Weihgefänge 
mit der Gother begleiteten, und bie 


’ 


Behauptung des fharfünnigen Arikoter 


les beim Cicero, daß nie ein Orpheus 
gelebt habe, verliert auf einmal ihr pas 
radoxes Anfehen. u N 
Sed nostrum non est, tantas 
componere lites. Da die meißen 


Alten vom Orphens ald von einer wahr, 


ren individuellen Perfon fprechen, fo 
tollen wir auch hier fein Dafein ale bes 
wiefen annehnten, und feine Gefchichter 


fo weit unfere ——— reichen/ dar ⸗ 


zuſtellen ſuchen. 


Ueber aterland dieſes Barden 
der Vorzeit find ſeñ alle alte Schrift⸗ 


fieller dahin übereindimmend, daß fie _ 


ihn für einen Thracier ausgeben, und 
die, welche beftimmit ſprechen, laſſen 
ihn zu denjenigen Xhraciern gehören, 
die im Macedonien, in ber Nachbar⸗ 
Tchaft des Olympus wohnten. Eurip, 
Bacch, v. 563; Diod. IV; Strab, 
3 Paus, Boeot. p. 303. Andro⸗ 
tion, ein Gchriftieller vor Ariſtoteles 
(Jonsius de acript. hist. phil. II, 
9. 1; Aelim. V. H. VIII, 6), 
machte daraus einen nachtbeiligen Schluß 
auf die Einfichten des Orpheus, meil 
bie Thracier eine noch ſeht rohe uncul⸗ 
tivirte Ratlon waren. Indeſſen koͤnnen 
fe gerade damals in einigen Stuͤcken 
eine Kultur gehabt haben, die in Grie⸗ 
chenland nach nicht befannt wars denn 
Strabo räpmt ihre Neigung zur Muft, 
und geigt, daß die Namen der an 
” 


f "Orpheus (' 


liſchen Inſtrumente der Griechen auds 
ländifche, And, .und. dag dieſe manche 
Religionsmeinungen von den Thraciern 
angenommen haben. Dies verfichern 
auch Eonon und Pauſanias. Mufll 
und Theologie waren aber gerabe das 
Hauptſaͤchlichſte in der Weisheit des Or⸗ 
pheus. Sehr unwa hrſcheinlich iſt die 
Sage, daß derſelbe ein Aegypter gewe⸗ 
fen ſei. Pauſanias führt fie auf das 
Bengnif eines Aegypters an; aber es ik 
befannt, daß die denptifhe Großſpre⸗ 
cherei gern alle griechifche Weisheit von 
den Ufern des Nil abgeleitet wiſſen 
wollte; und daß ihr alfo daran lag, ben 
alten Lehrer der Hellenen aus ibrem 
Lande abfammen zu laffen. Das 
alter neffelben fegen Alle micht [ange vor 
Troigs Rerförung , und_die Meiften 
sur Zeit des Araonanteniuges ; alfo Tale 
es eins ahrhunderte vor Chr. ©. 
Auf Ahmeichungen-in eineinen Tahrıs 
Tommt es nicht un; doch fehe man vers 
ſchiedene darüber angeführte Meinungen 
in Harles Ausgabe von Fabr. Bibl, 
Gr. L. p. 141. Schon fehr früh, aber 
doch erſt nach Homer und Hefobus (f- 
oben) ging feine @efchichte in die 
Diden s und Fabelwelt über. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß athenifche Dichter 
zuerſt feinen Namen in Umlauf brach⸗ 
: ten, ba man annehmen kann, daß in 
Athen am erſten bie Mofterien eingeführt 
“ worden find. . Seine Eltern werden der⸗ 
fchiedentlich angegeben; Die meiften 
Fabeldichter, oder die, welche nach ihr 
nen erzählen, geben ihm zum Vater den 
Apollo CPind. Pyth, IV,. 313; 
Apollod, I, 3. 2; Schol, Apollon, 
Argon, I. v. 24) und iur Mutter 
eine Muſe (Cic. de N.D, II, 18; 
Plat. de rep. I, 595 ed. Ficin.); 
odet befimmt die Mufe Kalippe. Co- 
non, narr. ap. Phot, Bıbl. Cod, 
1064 Apollod. 1. c.; Suidas in 
"Ogßeus. Großer iſt die Zahl deren, 
welche feinen Dater Deager und feine 
Muster eine Wuſe nennen. 
Argon. v. 76; Apollon, 1, 243 
ne l.c.; Conon. l.c,; Diod, 
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eine Tochter des Pierus, bemerkt aber: 


daß die Pieriden in Mufen übergegangen 


wären. Paus, Boeot. p. 303. ust 
304. Dichter und Zabellehrer nennen 
ihn einen König in Thracien ( Conon. 
% c.;‘‚Orph. Argon, v. 76); ®e 
ſchichtſchreiber ſchweigen aber gänzlich 
von feinem Stande. Bon feinen Leben« 
umfänden wiflen wir nichts suverläffiget; 
die, Dichter haben nar dad davem aui⸗ 
bebalten,. mad einer poetifchen Beband 


lung fähig war. Beine — a⸗ 
de erzählen fe ein 


müthig, und nach ihnen auch Seſchicht 
ſchreiber. Orph. Argen. 104; Apol- 
lon, I, 33 et Schol. ad v. 24; 
Apollod. 1, 9. 16; Diod. Sic. IV; 
Clem. Alex. Strom. J. p. 332. Ta 
einzige Pherecydes, ein atheniſcha 
Schriſtſteller noch vor Herodot, bebauy 
tet, nicht Orpheus, ſondern Poilam 
mon fei mit den Argonauten gegangen. 
Pherechdes war jwar dem‘ Argenenten 
zuge näher, als die Schriftſteller da 
entgegengefekten Meinung, naher des 
Eonnte er, fo wie diefe, auch nur art 
Sagen fhöpfen, und alte bleint ned 
immer bie allgemeinere Weberlickerung 
die wahrſcheinlichere. Nach Apolloder 
I. c. war er ſchon alt, als er dieſe Fahn 
unternahm; doch leiſtete er durch den 
Sauber feiner Muſſk den Argamantıs 
große Dienfte, Der Klang feiner en 
machte zucrſt die Arzo beweslich, da 
man vorher vergeblich verfucht batte 2 e 
ind Waffer iu bringen. Orph. Ar- 
gon. y. 8264. Darauf verband m 
durch ein feiseliches Opfer ale Theilneh⸗ 
mer jur — und zum Gehorſas 
gegen. ‘den Jaſon. Id. ib. v. 306. Al 
fe in Lemnos, durch Weiberliebe ber 
zaubert ibre Fahrt zu vergeſſen ſchie⸗ 
nen, uͤberredete er Be zut Abfahrt. Id. 
ib. 478. Darauf verſoͤhnte er die 
Seele des von dem Argonauten getoͤdte⸗ 


- ten Ensikus und bie Nhea, weide auch 


dieſes Verbrechens wegen ihnen zuͤrnte. 


. Id. ib. 570. 614. Die gauberifchen 


Töne feiner Lyra brachten die ſpi.tplega⸗ 
bilden 


Args ungefährdet durchſegeln konnte. 
ib. 708. Die Helate brachte er 
5 feine Befhwörungen aus der Un⸗ 
elt herauf, fo daß Be innen die Pfor⸗ 
su dem Haine Öffnen mußte, 1D 
goldene Wlieh Ach befand. Id. ib, 
2 Den euesfpeienden Drachen 
iferte eg ein. Id. ib. v. 999, Als 
Sirenen fe durch ihren Gefang zu 
ubern.und.ind.Verderben gu ſtuͤrren 
yeten, be ließ er feine Lyra fo har⸗ 
ıifch tönen,: daß Re;die serfüßteris 
n Melodicen Äbertäubte, die. Argas 
ten gerettet warden, und die Sire⸗ 
ſelbſt aus Verdruß Eh ind Meer 
iten. .Id.ib..v. 1972, Nach ber 
serdung des Abfyrius fohnte er feine 
übrten wieder mit den Göttern aus 
l. ib, v. 2363), und nach vollen⸗ 
r Fabrt begab: er fh nieder vach 
'acien in feing- Höhle, im Lande der 
rttzrier/ 8 er gewoͤhnlich wohnte, 
ib. v. 1370. Eine andere. Reife, 
man benz Orpbeus aufchrsibt, ‚iR die 
b Agsptul, welche aber nicht fa sieh 
Ah bat, ale dig Zahrt nach Roldig, 
em Die dor und Eufebius fo ei 


einigen Gewaͤhrsmaͤnner dafür And; - 


ın was in dem: orybiſchen Argonautis 
davon geiagt wird, faun hoͤchtens 
t die allgemeine Ausbreitung der Sage 
Hätigen. - Jadeſſen iR Hr. Tie de⸗ 
van ſehr geneigt, dieſe ‚Reife für 


:Hich geſchehen zu-halten, weil Meapps ” 


ı, wegen der fchon in den ältehen 
iten swiichen demfelben unp Griechen⸗ 
ıd Ratt findenden Verbindung, ſchon 
ı früb.al$ das Land der Weieheit von 
n Griechen betrachtet wurde, und 
il die vom Orpheus in Griechenland 
machten Beränderungen in ber Reli⸗ 
m und, Kultur mit dem aͤgyptiſchen 
viel Yehnlichkeit haben, daß fe uns 
dglich and einer andern Quelle gefloſſen 
in koͤnnen. Ob er biefe Reife vor oder 
ich Dem Argonastenzuge unternommen 
ıbe, davon fegen die Befdichtichreiber. 
chts; der Verfaſſer der Argonansice 
vor ſetzt ge mit Wahrſcheinlichkeit vor⸗ 


Bes leiter exleſen im werden, mußte er 
ſchon einen ausgebreiteten und feſtge⸗ 
gründeten Rahm haben, welchen er aber 
erk durch und ‚mach. feiner aͤghptiſchen 

j Meife Sch-ermarb, weil eben He bie Urs 
fache feiner: neuen Religionseinrichtun ' 
gen war. Hiermit flimmt bean auch 
die Gage überein, daß er bei dem Ar⸗ 
sonantenjuge fchen alt zeweſen ſei. 


Bus vie Eligibfen Neuerungen des 
Orphbeuẽ bereißt, fo behaupten faft alle 


te eier, bi er Religiondiyeis 
f 





allein em) bier —— 
Welnung au ſein, indem er ſagt, Homer 
und Hehob haben zuerſt den Griechen 
Theogonieen befanng gemacht, die Nas 
men der. Götter, ihre Verehrung und 
Verrichtungen beſtimmt und ihre Geſtal⸗ 
ten beſchtieben; bie ver ihnen genefen 
fein folenden Dichter Haben erft nech ih⸗ 
nen gelebt. Aber man Neht offenbar, 


daß Herodot hier geiret babe und man 
wird alfo um feinetwillen dem Orpheus 
nicht allen Einfluß auf die griechifge 
Religion abfprechen Fönnen, obgleich 
man ihm auch Bar alles — 
muß. 





ches, v. —8 t, Peotag p. 
zer. Herodot II, 81. nennt few 
orphiſche Myſterien, und ob er. Be gleich 
wicht dafür erfenmen will, fo beweiſet 
er doch dadurch, bef fe. vom Andern 
dafür. erfanne wurden. Aber welche 
Moſterien rübrten vom Orghens her? — 
Diodor I. und Apollodor J. 32. machen 
ihn sum Et, Ü jeafea 
und der deffelben ; Dem mi⸗ 
derſpricht aber Herodot, "der Fe pyotha⸗ 
gotiſch nennt, allein offenbar mit Un⸗ 
recht, da der game Bacchuädienf weit 
älter als Pythagoras iſt; es if alfe fein 
Brund da / der alter bis in die fpdteten. 
„Zeiten 


\ 
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Orpheus 
‚Briten verpflaniten Sage zu wiherfptes 
hen, dieden Orpheus als ihren 

angieht. Mit weniger Mecht fedreibt man 


ihm die Einführung der efenfinifchen Diys 
fkerien zu, wahrſcheinlich machte er bier 


nur einige Berhefferangen. Eben fo wenig 


Sicherheit hat ˖man für die Angabe des 


Panſanias, daß die — der Hekate 
zu Aegina von ihm herrährten; man ſieht 
aber doch daraus, daß ſein Ruhm als 
Mofterienlehrer fo groß war, daß die 
Alten ihm faſt ade anzechneten, und 
feinen Namen für die bele Empfehlung 
derfelben hielten. Die kacchtichen Ger 
beimniffe wären alfo diejenigen, bie dem 
Orpheus am tuverläßigfien beigelegt wer⸗ 
den koͤnnten, die er aber nicht fomahl 


“erfunden, als vielmehr von den Aegyp⸗ 


teen entlehnt bat. . Strabo und Diodor 
fcheinen fe war aus Thracien oder Gas 
mothracien, abiuleiten; aber Died wi⸗ 
derſpricht der erſtern Behauptung nicht; 
er lann ja auch vatertändifche Gebraͤuche 
mit aufgenommen haben.. 

Ein neuerer Schriftfieler (Bu ble 

in feiner Geſch. d. Philoſ. 1. 8 16220.) 
erklaͤrt audh mit dr. Tiedemann den 


- Diphens für den 


Urbeser seliafäer der 
Iichkeiten und Gebräude in &riechen: 
Yand, bad fdeint er ihm bie Einfühs 
zung der Myſterien bes Bacchus nicht 
belzulegen, und ben Urfprang: feiner 
zeligiöfen Einrichtungen aus Aegypten 
nicht anzunehmen. eine Worte find , 
im Ausiyge diefe: Die Alten nanns 
ten den Orpheus insbefondere als den 
Urheber der heiligen Myſterien in Gas 
mothrace, deren Beier ſich daſelbſt bis 
‚in ſehr ſpaͤte Zeiten erhielt. Dieſe or⸗ 


phiſchen Ryſterien waren nichts anders, 


als mad die aͤghptiſchen waren, ſinnbild⸗ 
liche dramatiſche Darſtellungen religioͤſer 
"Begriffe, um ſie dem Wolfe lebhaft zu 
vergegenwärtigen und dem Sedaͤchtniſſe 
einudraͤgen. 
gen thraciſchen Saͤnger in ihrer Ausbils 
dung griginal waren, unb ob fie-ihre 


Phiio ſopheme ſelbſt erfunden hadın, oder 


fremdes Licht benugten, und ihren Bands 
Iren mitspeilten:: das Bann nicht mehr 


< 
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gewiß entſchieden werden.-- Aber da ir 
Religion des Orphens gar nicht sen 
Afrologie ausging, wie die denrtifde 
and moraenländifche; fo jR mahrfebein: 
lich auch Thracien ſelbſt ihr Seburtsland 
und die Poeſte der thraciſches Gr 
mer keine audländifche Pflame. Far 
Feier der orpbiſchen Reigionsgebräuk: 
kam im homeriſchen Zeitafter unb Kit 
nach demfelben die Feier der bacchi⸗ 
fhen Orgien Hin: ein frme 
Kultus der ans dem innern Aflen be: 
ſtammte, und ſich durh Kleimafien an 
die Iofeln des Archipels über Thracic 
tlechenland in fehr-Eurjer Zeit ucı 
+ breitete, indem er den Wiberand ein; 
ger Regenten- durch ‘den wilden Enttt⸗ 
flaſmus feiner Anhänger städte bein: 
te. Diefer Meinung auch der fi. 
DE. Boͤttiger, welcher in demfhr 
ängeführten Stucke bed attiſchen Ke⸗ 
ſeums die Fabel von Che dis Dryben 
allegoriſch and dent Streite des nein 
geheimen Bacchusdienſtes mit ben ältım 
Seheimniffen erklaͤrt. Diele mämis 
ünterlagen jenen, und dies Reiten tı 
frätern Orpheoteleften und Dichter eic 
gorifch durch die Seht vom Oryhere 
Tobe vor. 
Die Lehre non der Unterwelt and der 
- Belohnungen und- Strafen darin fell Or⸗ 
pheus auch aus Aegppten in Briedn- 
chenland eingeführt haben, wie Dieter 
behauptet; aber Hr. Tiedemanı 
* zeige aus andern Zengniffen das Grant: 
Iofe davon, und Hält uͤberbaupt die gan 
Lehre für jünger ald Homer und Hefe 
dus. Dagegen giebt er ber Berähe 
rung bed Ariſtophanes (Ran. act. IV. 
sc. 2) feinen Beifall, daß Drabens zueri 
den Todtfchlag unterfagt babe, um is 
mehr, danach Plato de legg. VI. p. 
-675. bie Dröbifet nicht einmel Pe 
aßen. end ſuqcte durch feine Kelis 
gionseinrichtungen die rohen and barber 


barifchen Sitten feines Zetalterd u mils 
ern, U tie ar erlihen 
Semein: u gersähnen. Daher 
fehreiben Ihm auch die Atten die Grand⸗ 
Ingen gefeliſchaſtlicher Einrichtangen und 


die 


* 





v..591 to, - ſchreckte Orpheus 
Meden und dem rohen Leben abs 
egen fast man von ihm, daß er 
EAund wuͤtbende Löwen gebaͤndigt 

Darin beſtand ehemals die. Weis⸗ 

Das man das gemeinſchaftliche vom 
teigenthume,, das Heilige vom pro⸗ 
u trennte, Ehen einfährte; Städte 
dete und Geſetze abfaßte. Eigent⸗ 
zefdrachen, beißt dies alles ſo viel: 
»eus trug durch feine Religionsein⸗ 
angen in der erfolgten gefttetern 
— der Griechen manches bei. 


uf ſeiner Einrichtungen be⸗ 
— Dtphens_manther Zabeln, und 
ar, wie Ich von felbhi verfieht, auch 


manchen der Urheber. Der Charac⸗ 
vexrfelben mußte natürlich, dem Zeit⸗ 
angemeſſen, noch roh fein,’ und 
Soͤtter mußten darin mit allen tor 
niedrigen And heftigen Leidenſchaf⸗ 
des untultivirten Menſchen erſche⸗ 
Daher klagen auch die Schrift⸗ 

er aus Stiechenlando Klühendfier 
iode über. die Unankduibisfeit und 
t o ſigkeit ber orphiſchen Fabellefre, 
n ſehe eine hieher gehörige Stelle in 


cr. Laudat. Busir. . 

Daß 

den babe, bafüngfpricht aur eine eins 
Stelle times ‚Epigramms, die in 


br. Bibl. Gr. J, p. 173: ed Harl, 


efuͤhrt wirds bie Angabe ik aber 


U nur vom einem ſpaͤtern Bewunde⸗ 
des alten’ Barben erſonnen. Mehr 
und hat das, was non bın_medicis 
en _SKenntniffen_det eus 
age wied. plinius xV. 
reibt ihm einige Entdedutigen über 
' Natur und Kräfte dor Pflanzen zu 


d Prufaniae: bie Erfindung gewiſſet 


ilarsen; aber die Worte dieſes letztern 
gen ur Benüpe, von welcher Art feis 
Geſchicklichkeit in der Heillunde ge⸗ 
fen ſei, Seine Heilmethode beſtand 
wichts auderm, als in ˖ gewiſſen aber⸗ 
aͤubigen Anwendungen einiger Kraͤu⸗ 
in Opben und Ceremenieen, bie 


TE A a 


zab es Aandfreiher, welche. Bücher: de6 


. Orpheus zu befipen vorgaben, nad) des’ 


von Vorſchriften fe die Götter durch 
Baubesformeln verföhnten, andem Scha⸗ 
den gufägten u.-dergl, Die Zabel sun 

der Hervorrufung der Enepdioe aus der 
Unterwelt iſt auch ein Beweis, son der 
mebdicinifchen. Kenntniß des Orpheus; 
denn Be fann weiter: nichts bedeuten, 


als daß er fe durch Eünfliche Distel 
vom Scheintode wieder, erwedg habe, , 
Mit den Einſichten des Orpheus in der f 


Medicin hängt genau,die Behauptung 
der Alten: zuſammen, daß: er auch 

(13 geweſen fer. 
Die Stellen in des Enripides Epclop6 
vw 692. und feiner Ipyigenia in Aulig. 
voi@zt. ün Beweiſe bafür. = Aus 
diefen_ Gefichtäunufsen hetrechtet war 
alfe Drpheus feinen Reitacnofica- cbep 





lungen pri — und durch vor⸗ 
geblichen Umging.mit den Goͤttern Ach 
großes Anſehen erwarb. 


Die_Hanptvoräge des. ul aber 
3 'anden in feiner mufflalı| ennts 
niß, welche die Dichter ur re ppeg 


tifche Yusfhmidung bald bis ind. Wuns 


berbare erhoͤbeten. Die Eabekr: daß 
er durchn die ſuͤßen Tone feimer Lpıe 
wilde Thiere, Bäume und ‚Steine bes 
saubert ımd- an fih gelockt, den Lauf 


"der Ströme und Winde aufgehalten has 


be, if ſehr alt, wie man aus.der Stelle 


bei Aeſchvlus CAgam, v. 1658) fer - 


ben Tann. Auſſerdem Eommt fie ver 
Eurip.’Bacch, v. 563; .Plato Pro- 
tag. p. 220; Ovid. Met.: X. v. 


.90; Apollod. I,:5. geto.; Palae- 


—— de inored. c. 343 ‚Heraclit, 
e incred. no. 28. Die Zabel, dab 
er durch, die Kraſt feince Muſik des 
Pifto aud-die Proferpina bewogen babe, 
ihm feine Gemahlin Eurydiet wieder 
ww geben, ik zaͤnger, wenig ſtens 


den 





x 


den einjeinen UmRänden nach lange 
nah Orpheus erfunden, obaleich der 
Hauotſache nach immer von einem hopen 
Alterthume; denn alle die Erzaͤhlungen 
der Dichter von ben Hoͤllenfahrten groſ⸗ 
ſer und berühmter Maͤnner ſchreiben 
KG and dem deroiſchen Zeitalter ber., 
‘ Größer konnten aber die Dicht:r 
den Kuhm der orphiſchen Muſtk 
nicht ſchildern, als wenn fie m hier 
fer Zabel fingen: Orpheus bejanberte 
mit feiner Lyra und feinem Belange 
das ganje Schattenreich. ZTantalus 


und Ixion und die andern Verdamm⸗ 


gen fühlten jent ınm erfienmal einen 
Augenblick Linderung ibrer Qualen. 
Cantalus Börte auf, mach dem uner⸗ 
. zöichbaren Waſſer gu fihnapsen, und 
Das Rad des Ixion hemmte feinn ewi⸗ 
gen Kreislauf. Die Bögel -benagten 


wicht medr bie Leber des Tituus, bie 


Oeläfe der Danaiden blieben ungefüllt, 
und Siſophus ferte Ach ruhig auf. feis 
nen Stein, um den himmlifchen Toͤ⸗ 
nen iu laufen. Damals Hoffen bie 
erſtin Chränen von den Wangen der 
furchtbaren Eumeniden, alle Bewohner 
Der Unterwelt meinten, und ſelbſt Pb 
to und Proferpina waren gerührt, und 
sermonten dem göttlihen Saͤnger feis 
we Bitte nicht gu verfanen. Was 
man Ach wirklich son ber mafifalis 


Then Kun bes Drobeus für Begriffe 


in machen babe, daven' ſehe man ben 
Artikel Muſtk in der Geſchichte dieſer 
Kun ins heroiſchen Zeitraume. Auch 
an der Erfindung der Lyra geben bie 
Altın dem Orphend Antheil. Er hatte 
dies Inſtrument, wie die Babel ſagh 
vom Arolo-felb® empfangen, und da 
er nur fieben Saiten hatte, fo ver 
mehrte er ihre Bahl bis auf nchn, wie 
. Eratosth, Catast, c. 24. behauptet; 
Andere aber und unter ihnen Nicoma⸗ 
&us in Fabr: Bihl. Gr. I. p. 174. ed 
Harl. und Lucien de astrolog, reden 
nur von einer Lora mit Keben Saiten, 
Mac Plutarch war er der erſte, der 
Die Lyra mit Gefang begleitete; mac 
Pauſanias Boeot. Jo, aber gab er 
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wur feinen Gefähgen miehe Yonciı: 
lichkeit: als feine Vorgänger. Nas du 
fem allen folge denn auch, dab &ı 

ichter gewefen ſet. Anke 
in ber obigen Stelle lengnet dies nit: 
fonbern nur, daß die water fin 
Namen vom ihm herumgebenden 6: 
dichte wirklich vom ihm berrüßren. 
“Endlich ſchreil m zelu 
einer Stelle bei Lucian de Actiol— 
gie, n. 10. tom. II. p. 565. el 
Reitz., 1 beus -« mia 
Kenntniffe u, aber biefe Eike € 
wie. Tiedemann zeigt, kein Benaii de 
für, und:andere Gruͤnde fehlen. Em 
fo unwahrſcheinlich laͤßt man and de 
Drobens behaupten, baf ber Nendır: 
die übrigen, Sterne, wie unfere Es 
bewohnt würden, wie Plutarch der: 
citis phys. philos, IL c. 13. me 
phiſchen Schriften geleſen zu haben I: 
vengt, ‘und Andre ihm nachfrde 
Dirfe Idee entſtand unfreitig in cum 
weit fpätern Zeitalter. Nach Yanız | 
Sidonius in Anthol. HL p. 
war er euch Erfinder des Spepmmerc IN 
"and :Ovid. Mer, X. v.:g3etc. !: 
sehe Urheber der Yäderafie da da 
Chraciern/ weswegen er auch, mie du 
notles bei Stobaͤus Serm. 64. @ 
Robert, von dem thraciſchen Weiten in; 
riſſen worbem fein fi \ 

. Nach ‚dem Fabelteßrern hätte Onkul 
we Bemahlin eine Nymphe, Earstie: 
die Geſchichtſchreiber aber fügmrigen 
von. Rach dem. Eelophonier Heracin 
mer; einem Elegiker ans Acc 
Beitalter, hieß fie nicht Barpdice, im 
dern. Agziope. Sie Karb mach der ei 
wöhnlichen‘ Fabel (bei Apoll. 1.5 
ı und andern). am Biſſe tin Schi 
ge. Bitgil Georg. IV. v.’454. Mi 
die Dichtung, daß Fe auf iheer Fluck 
vor dem Ariſtaͤus yon einer Cala 
sediffen worden fei,. wahrſcheinlich feiht 
erfunden. Drpbend vermochte ihm 
Verluſt wicht zu ertragen, fo bahn fü 
bei dem’ taͤnariſchen Worgebirge, oder 
beim See Aornus im Chefprotion in It 
Unterwelt begab, und durch die Dadt 


feion 


/ 
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ner Daft (. oben) bie untericdiſcen ter bätten ihm daber nur ide, Schatten, 


perer bewog, das geliebte Weib ibm 
eder zu geben. Es gefchah unter ber 
edinguns, daß er fich nicht nach ihr 
sfeben fellte, fo lange fe noch in 
n Regionen ded Pluto weiles dieſe 
orſchtift übertrat er. in ber Heftigkeit 
ner Leidenfchäft, and die gelichte Ge⸗ 
ilt ſchwand wieder in den Orcus zu⸗ 
ck. Rad Plutarch ap. Nat. Com) 
II. c. 24 hatte ereinen Sohn, Mes 
on, deſſen Mutter aber nicht genanne 
ird. 


rbellehrern durchgängig angenommen 
die Meinung, daß er von den gegen 
n aufgebsachten Weibern zerriffen mors 
n ſei; in:den befondern Umfänden 
er und den Urſachen dieſes Weiber⸗ 
end gehen dis Erzählungen von einan⸗ 
e ab. Rach den Meiſten ſchmerite 
€ Verlaſt feiner Eurydice dem Orpheus 
ſehr, daß er gegen bie Reise anderer 
Zeiber, die gern eine Verbindung mit 
m eingegangen ˖ waͤren, nur Gleichguͤl⸗ 
gkeit und Abneigung zeigte; Dies habe 
Sſo im Muth gebracht, daß ſie ihn am 
zacchnsfeſte in Städen jerriſſen. Virg. 
seorg. IV, 515; Ovid. Met. X, 
5; XI, 7. Eonon ap. Phot. Cod. 
85. giebt als Urfache davon an, daß. 
? den Weibern die Wnflerien nicht babe 
ekannt machen wollen. Eratoſthenes 
atast,. 0.84. und Hygin Astron. 
oet. II. c, 7. laſſen die Maͤnaden vom 
Bacchus, feld aufgewiegelt werden, 
yeil Orpheus feine Gottheit verachtete. 
wid X, 83. giebt noch als Urfache 
n, daß Orpheus bie Knabenliebe auss 
ubreiten geſucht und die Weiberliebe in 
Berachtnng gebracht babe. Noch eine 
ndere Urfache finde? man bei Plato in 
onviv. p. 1179 ed. Fref. 1602. 
ngeführt. Die Götter beftraften ihn, 
veil feine Liebe zu feiner Gemahlin nicht 
chter Arc war, 
ür fie u erben, habe er fe licher ans 
Pluto'8 Reiche durch allerlei Kunfigriffe 
jeraus zu holen ſich bemuͤhet; die Goͤt⸗ 


Der Zob bes altn Basen wird ver⸗ 
En erzählt. Gehr alt und von den 


bild ggeigt und idn bald darauf von den 
Weibern gerseißen,lafen. Noch Andere 
ersäblenz ‚As Kalliope den Adonis der 
Proferpine und ‚nicht der Venus zus 
sah, ſo entflammte dieſe, um fich 


"m rächen, die thraciſchen Weiber mic ' 


einer fo heftigen Leidenichaft gegen Or⸗ 
pheus, der Kallıope Sohn, daß jede 
ihn Haben wollte, und fo, im Kampfe 
um ihn, ihn ın Stuͤcken zerriſſen. Gang 
andere Sagen melden, Orpheus fei 
vom Blige erfchlagen worden, meil er ' 
in den Moſterien bisher unerbörte Din⸗ 
ge vom ‚den Göttern bekannt gemacht 
babe. Diog. Laert. I, 5;. Paus, 
Boeot. p. 304._ Nach Andern ents 
leibte er fich felbk aus Kummer über 
den Tod der Eurpnice und Aber bas Mies 
lingen feines Unternehmens, fe aus 
der Unterwelt hervorzurufen. 5 
Die Zertcifung durg Weihe Beibe 
inbeffen bie gemeine Rothe, und die 
ernern Schidfake von Orpheus Leichnam 
wurden noch mweıter ausgebildet. Die 
graufame “Scene: war im Gebiete der 
Ciconen, um den Ausflug des Hebrus, 


‚oder auf dem O. ympus in Macedonien 


oder dem Pangdus. Die Etüde feines 
Leichnams wurden auf dem Zelde umher 
verhreuet, der Kopf aber mebh ber 
Leier in den Flus Hebrus gemarfen, auf- 
welchen Re ins Meer bis nach der Zus 
fel Lefbos ſchwammen. Klaͤgliche Töne 
erfhaliten von dem biutenden Haupte 
und den Gaiten der Lyra. Am fer 
von Lıfbos wollte eine Schlange das 
Haupt beißen, aber der zarnende Apoll 
verwandelte fie in Stein, und Bacchus 


“jene unnaturlichen Weiber in Bäume, 


Start, wie Alceſtis, 


Ovid. Met. XI, ab init.; Läct, 
Plac X1, narrat. ı und 2. Die. 
fbone Vigehe, daß die tönende Lyra des 
Orpheus nach Lefbds geſchwommen fiir - 
und die vorzuͤglich Phanokles, ein ſpaͤ— 
terer aͤoliſcher Dichter beim Stobaͤus 
LXII. p 399. und in Rutnkens epi- 
stola critica II. p. 308. ed. nov. 
anführt, deutet Hr. Böstiger Cin 
der angeführten Stelle des attifchen Mus’ 
: feuns ) 
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ſenms) auf die Geſchichte ber fruͤheſten 
Inrifchen Dichtkuuſt in Lefbos. Daher 
beißt 8 auch vom Terpander, mit bem 
auf Leſbos die erſte lyriſche Mußkichule 
anfing, daß er bie Lora des Orpheus 
gefunden und für die feinige’ausgegeben 
habe. Man fehe die @tele des Rico N 
ma⸗æus in ben Scriptis musicis lib.' 
I. p. 29. ed. Meibam. Die Lyra 
des Orpheus ſchwamm nach Leſbos, 
ſoll alſo weiter nichte heißen, als, in 
Leſbos fand man nachher die görtlihe 
Sunſt des Orpheus wieder; der Geiſt 
feiner Lieder ſchien gleichſam auf den 
Leſbiern zu ruhen. — Die Mufen lafen 
die gerfireweten Städe auf, und begrus 
- ben fie zu Lihethrä, Die Leer aber fente 
Qupiter auf ihre Bitte unter bie Sterne. 
. Eratosth, 1.c: Nach Andern war fe 
im Tempel des Apollo zu Leſbos aufge 
‚hängt, bis Neanthus Pe raubte. S. 
, Neanthus. Das Haupt begruben bie 
£efbier, und erhielten dafür vom Apolls 
Talente zur Mut. In Leſbos gab auch 
in der Folge Orpbeus aus einer Hoͤhle 
Deatelfprüche (Philostr. Heroic, c. 
V. 9. 3), melde bald fo beruͤhmt wur⸗ 
den, daß ſelbſt Apollo feine heiligen . 
Plaͤtze verlaffen fa. Unwillig fagte das 
ber einft der Bott zw dem Barden: Höre 
auf, das an dich gu. reifen, mas mir 
gehört. Apollon, c. 14. Be Cox 
. non narrat. 45. wird erzählt, daß die 
Gegend, mo der graufame Mord des 
Orpheus geſchah, mit einer Pe heim⸗ 
gefucht morden ſei. @in Drakel habe 
als Urſache davon angegeben, weil man 
die Weiber nicht gehörig geſtraft habes 
Die Peh wurde aber aufhören, wenn fe 
des Orpheus Haupt begruͤben. Man 
ſuchte es nun, und fand es endlich nach 
vieler Muͤhe bei dem Ausfiuſſe des Mes 
letis. Noch tönte der Geſang von ſei⸗ 
"nem Munde, und Feine Sput ber. Ders 
weſung war daran au erbliden. Man 
begrub es aufs prächtige, And endlich 
entftand aus dem Brabinale ein Tempel, 
in welchen aber fein Weib kommen 
durfte, Nach Apolodor I, 3. 2. war 
er in Peer:a zeſtorben und begraben, 


und dem Pauſanias zeigte man fer 
Grab daſelbſt. Paus. Boeot. p.30;. 
um fein Grabmal zu Libethra fangrı 
die Nachtigallen viel fhöner, als ca 
andern Orten. Die Libethrier befragten 
eink das Dralel bed Baechns um ta: 
Sqhicſal ibter Stadt und Die Antarı 
mar, daß fe durch den Sos zertit 
werden würde, wenn bie Senne te 
Drpbeus Gebeine beſchiene. Das Di: 
lel meinte den Bach Sys, die Einne! 
wer abır glaubten, es meine ein Scheca 
Covs), und waren daher Aber dire 
Ausfpruch gar nicht in uaruhe. Siet 


"aber hatte Gh ein Hirte des Mitte 


an das Grabmal des Orphens gelegt, un 
war eingefchlafen. Im Schlafe ſinge 
an, orphiſche Lieder shit einer fo fanftr 
und bach ſtarken Stinme zu Ange. 
daß jeder davon bezaubert -murde, te 
in Kurien ein großer Haufen von Bw 
ſchen ſich um ihm verfammelte, ‚die bei 
fo einander drängten, daß in dam Er. 
tümmel die Säule des Grabmels um: 
Kofen wurde, und die Sonne ir 
Strahlen anf die entblöften Gebeinet: 
Garden werfen Eonnte, In der falgn: 
den Nacht entfiand ein fo Hlatkır Ar 
sen, daß der Bad Sys ungewoͤbrſih 
anwuchs, und nicht nur die Mazen, 
Tempel und Häufer der Stadt umkin; 
te, fondern aud) die Einwohner eriäritt. 


Nach dieſem Ungluͤck wurden die Geha: 


des Orpheus nach der macedoniſchn 
Stadt Dium gebracht, und Hier fee 
man auf dem errichteten DRonument 
eine Juſchrift, weiche bejeugte, dd 
— vom Blige erſchlagen mern 
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pn hat verfchiedbene Abbildanın 
vom Orpheus. Nach Panfanias Phor. 
c. 29. hatte ipn Polpgnot auf ciam 
Semälde in gewöhnlicher griechiſan 
Kieidung.vorgefelt. Er faß- auf einem 
Hügel, und fpielte mit der Linken die 
Epra. Son ſt iſt nach Callistrat. star. 7 
in Philostr. Opp. p.8985 Philostr. 
Jun. icon, 6.-p.871. 11, p.881. & 
Philostr. : vie, Apollom. I. c. 5. 
eine_perffche mit Gold gefidte Tier 


a Schriftſtellern befand ſich auf dem 


ion eine Bilbfäule von ihm; we #r 


mit ber Liara und einem Jangen 
einem goldenen Guͤrtel zuſammenge⸗ 
zen Gewande vorgefelit war, Die 
ehe glänten uam Golde, und über 
Rüden ding ein langer. Mäntd 
B.. Sein fchönes Haar wallte im 
a 2oden um. Hals and Schultern. 
der Hand dielt er eine neunfaitige 
„ und rund unıper lanfchten Thiere 

Art, ſelbſt Fiſche, Bäume, Fel⸗ 
and Zlüffe, feinen Geſaͤngen. In 
üchen Gruppen findet man den Or⸗ 
8 auf gefhnittnen Steinen. "Auf 
? Münze. des Kaiſers M. Unrelius 


er mitten unter Thieren und Voͤ⸗ 
„nur am Unterleibe beBleidet. An⸗ 


Vorftelungen von ihm febe mean 
Montf. Suppl. aux Antig. expl. 
LI. pl. 84; Moſſei gem. ant. P. 
t. 49; Winkelm. monum, an« 

n. 50. p. 65. In allın diefen 


f ellungen von ikm if er jugends, 


und ohne Bart abgebildet, 


Benn_ein 2ubet wirklich exiſtirte, 
db. ald der, wofur man ihn aus 
t, als Dichter, Fabellehrer, Mufls 
‚ Reformator der Religion: ſo if 


ı Zweifel, daß er nicht itgend 
m arlablihe Ueberlife 
Ober durch wirkliches Auffchreir 
feine Ideen der Nachwelt werde 
teriaffen baben. Die Alten, befons 
8 die Neuplatoniker, ſorechen durchs 
gig don Gedichten des Drpbeug, 
d Samblih bezeugt fogar, daß er 
» ded dorifche 
Aber auch fhon Euripides CAl- 
st. v. 970) fpricht von hölgernen 
felnr iwelche Orpheus beſchrieben 
aterlaſſen habe. Tiedemann und 
»prere Gelehtte finden ed aber — und 
e «8 mir ſcheint, mit Recht — gang 
wahrſcheinlich, daß Orpheus wirklich 
mas Gefchriebenes hinterkaffen habe, 
ı man dies. nicht einmal von dem 
sie fpätern Homer behaupten Tonne; 


Dialeets bedient has " 


ad Yabr, Bibl. Gr. J. p. 245. hält | 
es nicht für uumabefcheinlich, daß: Or⸗ 

pheus in Aerhpten die Schreibefunf 
erlernt und mit. den damals bekann⸗ 
ten Buchflaben, griechiſchen oder pe⸗ 
laſgiſchen, feine Lebren. niedergeſchrie⸗ 

ben habe, Auch hat der Engländer . 
Mpnboddo-(nah der deutſch. Ueberſ. 
feines Werks vom Urfprunge und Fort⸗ 

gange ber Sprache, vun E. X. Schmidt 
8.1. c. 112. P. 385 etc, und c..ım 
p. 4ıBetc.) gejeigt, daß die altyer 

laſgiſche Sprache in Griechenland ein 
dgppriisber Dialect gemefen fei: Bei 
dem allen bleibt es bach wohl glaub⸗ 

licher, daß Orpheus nicht, eigentlich ge⸗ 

{hrieben, fondern nur feine hreny 
Lebren' und Kabeln in Form vun Ger 
dichten versaft, durch bie Weberliekes 

fortqupflaugen geiuct habe, . | 

8 ebr alten Zeiten waren Ger | 

dichte_ pin in: —— 

im umlanf, und wenn Re aud unters . , 

gefhoben waren, fo beweiſt es doch im 

Allgemeinen den alten Glauben an or⸗ h 

phiſche Gedichte, ber fh am Ende \ 

en ae a — ſtuͤtzen mufte: 
iefer Glaube erhielt fh alle Beitab j 

ter_durd in Griechenland, und ges 

Ko a Tpätern_ Zeiten an Eritfe 

und emeinheit. Plato nennt (dom 

Mehrere Arten von ombifden Gedich⸗ 

ten, 3. B. Humnen Cde Legg. VIII. 

906;.cfr. Paus. Boeot. p- 30% 

805)5 relöras, Vorſchriften, ben. 

Zorn der Götter Durch Gebete au ver: 

föhnen (de rep, II. p. 595; Pro- 

tag: p. 222 ), aber mit einem Ruͤck⸗ 

blid auf ihre Unaͤchtheit. In Cra- 

tyl. p. 276. führt er auch ein Paar 

Verje an, die in ein theogenifches 

Gedicht bed Orpheus paſſen. Man 


Aeileite aber auch fchon im alien Reisen 
an_ber Aegtheit der vorhandenen orphis 
(den Buih. Sllorelee nennt peaft 
mit dem Beilage 7% xadzusug, bie 
fogenannten. Wabzi wall 












ruch⸗ 


ring von allen ben Bgbichten sanı Äh r. 
aber vieleicht enthielten. fe —A 





D 


In IPREEER geilen wurden DER orphiſchen 
Schriften immer mehrere. Je mehr 
Theargieen, Myſterien und aberglaͤubi⸗ 
ſche Gebraͤuche entſtanden, deſto mehr 
ſuchte man dieſen durch Orpheus Na⸗ 
men and Schriften Alterthum und hrs 
furche zu verfchaffen. Zu Suidas Zeis 
ten waren ihrer fo viele, dab man «6 
ſchon nicht mehr mahrfcheintich fand, 
Be alle Einer Perfon zuzuſchreiben, and 
daher wehr ald Einen Drpbens erdich⸗ 
tete. Sn Fabric. Bibl. Gr. und bei 
Tiedemann findet Ach ein Verzeichniß 
der für orphifche ausgegebenen Schrif⸗ 
ten, ans dem wir hier bie vornehmfen 
anführen: 

1) “‘Ieoss Aoyus, wahrſcheinlich hei⸗ 


lige Erzaͤhlungen von Göttern und ihren 


Thaten, in 24 Büchern, von einem 


Cheſſalier Theognet oder einem Pytha⸗ 


goraͤer Cerkops derfaßt. 

2) TeAeras, Verſoͤhnungs⸗ Ge⸗ 
dichte, wahrſcheinlich vom Onomakritus 
‚verfaßt. = 

3) xayouss, Prophezeibungen, 
vielleicht aus Sretpum vom Suidas uns 
ter die angeblihen ‚Schriften des O. 
aufgenommen und dem Onomakrit beis 
gelegt. Nicht, dem Orpheus, aber 
wohl dem Muſaͤus ſchreibt man im Als 
Kerthume folde Xoyonas in. 
4) Barxına, wahrſcheinlich My⸗ 
then vom Bacchus, oder Nachrichten 
von feinen Myſterien, wird dem Eleas 
ten Nicias gugefchrichen. 

‚5) Karaßaoıs sıs aödou, Herab⸗ 

“ fleigen in die Unterwelt, ein Gedicht 

von hohem Alterthume, das dem Kies 
todieus ‘son Perinth, dem Gamier 
Prodiens und dem Pythagorder Cerkops 
wugeeignet wird. . 
6) Hymnen, ebenfalld von hohem 
Alterthume, da ihrer ſchon Plato ges 
denkt; Onomakrit ſcheint von vielen ders 
felben Verfaſſer geweſen au fein. Wir 
haben von ihnen noch 86. Gchneis 
ber und Meiners fuchen das Alters 
thum dieſer Homnen au beſtreiten. Des, 





‚tertäume und dem Werthe dien: 


BUAUDE, DAB PEKIR in gan Ein. 
ten yerfertigt und dem Orpheus 5 
geſchoben worben feien; man k:.: 
einige von irgend einem altın Ei 
ſteller aus orphifchen Hymnen a. 
te Stelle in benfelben. Der ickt: 
Bill, philol. Götting, T. Li 
112. glaube, daß der gröfte Z::. 
jetzigen erphiſchen Hymnen gu 2} 
denen Zeiten von mwpRiichen }:! 
phen, aber erk nach Ehr. ©., 1a | 
ſei. Aehnliche Urcheile fällen ı 
nst Geſchichte der Lehre vum m: 
Gotte S. 197 — 202. Tieder:! 
Ruhnten und Harles ac“ 
aber weniger ungünkig zen de 


nen. Pauſanias unt:rjcheider za 
fen Hymnen noch andere des Cr 
denen er ein großes Lob beilcu- ı 
berichtet, ‚daß fie von den zer 
bei ihren heiligen GCeremoniren : 
fungen wurden. Paus. Bor. 
305. 


D Bon Steinen, ihrer Rer: 1 
ihren Kräften. Der Verſeſſer 
darin von den geheimen Krältır 
Steine gegen Schlangen und F 
und um den Zorn der Gitter 
fänftigen, Ss iſt ausgemacht, di 
aus, einem viel (päfern Zeiteltci 
rührt. Man febe Meiners m ' 
Geſchichte der Lehre vom mahrın F 
©. 202, Es werden z. B. datın Ü 
ne genannt, die erſt im fpätern: 
ten, im Zeitalter des Pliniss, '- 
Griechen und Roͤmern belasst :-) 
den. ö 

' 8) Argonautica, ein Gebidt! 
dem Zuge der Argonauten nad N: 
chis. Man giebt auch den On 


kritus als Verfaſſer defelben an; = 
nigſtens muͤſſen ſſe erſt nad dm !- 
us Beitalter gefchrieben neri3 
n. 
9) Fragmente ats verloren gene 
genen, dem Orpbens beigelegten &E:: 
ten. Sie find von. Sefner mi“ 
ter 





tig gefammelt wurden. Ar. Kies 
ann zeigt aus bem Inhalte ber, 
vorkommenden Vorfelungsart, 
e von ihnen man für aͤcht, d. h. 
iſtens für Berfe von einem heben 
thum zu ‚halten habe. Die meiften, 
ſpaͤtern Urfprungs aus ber chrifliz 
Periode; einige ſcheinen auch dent 
mafrit oder einen andern Ppthagos 
beigulegen ın fein, wenige auch ächt” 
iſche Ideen ju enthalten. 
ton den verſchiedenen Ausgaben der 
vorbandenen ſogenannten af 
ichte bemrrfen wir folgende WW " - 
Irphei Argonautica, Hymni et 
apidibus, gr. unter Heinrich Stu 
is Poetas giaecos. principes 
roici carminis, 1566. fol. — 
hei Arg. Hym. et de Jap. cu- 
te Andrea Christiano Eschen- 
hio, c. not. erud. Utrecht 1689, 
eine vorzügliche Ausgabe. — ”Op- 
vs aravra, Orph. Arg, Hym. 
apid-et fragmenia c.not. Steph. 
Eschenb. ex rec. et cum not. 
Mattb, Gesneri, curant. Ge. 
r. Hambergero. Lipsiae 1764, 
„Dies iR Die biß jent vorpanbene 
gtichke Ausgabe, 
Liedemanns erfle pin e Br. e. ı 
100. Fabr. I. 
Jetc. Voß Ueberſo der Ged. Sieh. 
* 285 Fortels Geſch. » Ruf. 
45. 
— von oOvh, Finſter⸗ 
eins von · den 4 Pferden / des Pius 
Glaudian. de R. P. J. v.288. 
Orphne, die Finſterniß, eine Nym⸗ 
der Unterwelt, welche mit dem Ache⸗ 
ı den Aſcalaphus zeugte. Ovid. 
et. V. v. 539. 
Orrea, ein or in. Schottland, 
hrfcheintih amt Heinen Fluß Ore⸗ 
ater in Fiſe. Sie wer die oͤſtliche 
Feſtungen, welche die erſte Kette ins 
HR über den Wall ausmachen. Mans 
rt Geogr. II. 9.2. ©. 239. 
Orrhoeni, oder Osroeni, der Ras 
teiner arabifchen Horde, welche Ach 
hmters Kl Bhufı der. uk 


, 


. 


volk Armeniens. 


cop. Fers. I, 17) in den feühern Zeis 
ten der parthifchen Herrfchaft über Mes 
fopotamien, ber weRlichen Theile dieſes 


Landes am Euphrat bemächtigten;. die ; 


daher auch mit dem Namen Ofroene 
sper Drrdoene umfaßt wurden, aber 
erh in fpätern Beiten, weil Ptolemäus 
diefen Namen noch nicht in kennen 
fcheint, ob es gleich lange vor ihm ſchon 
Könige der Oſroeni gab. So wird bei 
Dio Cass. XL. 19. zur Zeit des 
kraſſiſchen Zuges gegen die Parsper ein 
König der Oſtoeni Abgarus genannt. 
Der Hauptfitz dieſes Reichs war zur Zeit 
des Trajan Orfa. Procop. Pers. 
I, 17; Suid. in v. ’Eösooa, Tac. 
Ann, XI, 3. Die Drei Arabes, 
in mehrern Stellen des Plinins,, And 
auch gewiß Feine andere als die Orrhoe⸗ 
ni, denn er 
Ufer. des Euphrat, der Provinz; Com⸗ 
magene in Syrien gegenhber, und 
macht Be überhaupt sum füdlichen Graͤn⸗ 
Plin. V 
9. 26. Der weſtliche Theil Mefopos 
tamiens behielt den Namen Oſroene 
noch dis ind 7te Jahrhundert, alle tös 


miſchen Beſizungen fanden damals uns ' - 


ter dem Dur von Oſroene, und bie Bes 
nennung Meſopotamien blieb nur noch 


für die Gegend uni Amida übrig. Man—⸗ 


nert Beogr. V. 9. 2. ©. 261. 
Orsedice, eine Tochter. des Linp⸗ 
ras und der Metharme, des Pognia⸗ 
lions Tochter. Apollod. III, 14. 3. 
Orseis, eine Nymphe, mit welcher 
Hellen den Dorus, Zuthus und Aeolus 
zeugte. Apollod. I, 7. 2. Heyne 
in Not. ad.’ h. l. .elaubt, , daß man 


Ratt Doayidos, "Opadöos Iefen‘ müfs, 
mit einer 


fe, fo daß der Sinn wäre: 
Drende, Bergnymphe. 


Oxsiloche, oder Orsilochia, der , 


eigentliche Name der saurifchen Diana, 
als Geburtsdelferin von spuw, ich bes 
fördere und ‚Aoxsia die Geburt. 
Orsilochus, ein Sohn des Diskle 
und Swillingsbruder des Crethon. Als 


Geſandter * — traf Alyſſes 


in 


x 
‘ D 


fee Fe. an die öklichen _ 


„245 VI, 
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Orthius— Orthosia’ (. 


m arcadiſchen Berge Orthius. Schol, 
ind. ap. Potter ad L,ycophr. v. 
332. ° Gewöhnlich. haͤlt man dieſen 
jeinamen für einerlei mit Ort hoſi a, 
m man von arcadifchen Gebirge Ortho⸗ 
us herleitt. Hesych, s. h. v. et 
'zetz. ad Lycophr. }.c. In dem 
conifchen Flecken Limnaͤus opferte man 
ie Anfangs Menfchen; nachher wurden 
iefe Dpier vermöge eines lykurgiſchen 
sefenes dahin verändert, daß man Kna⸗ 
en bei ihrem Altare geifehe. ©. Mo- 
asıywors. "Das in Limnaͤus befind⸗ 
he Bild der Diana mutde für das 
ämliche ausgegeben, welches Oreſtes 
nd Iphigenia aus Taurien mwegführten, 
nd das auch Lygodeſma genannt 
urde. Paus. Lac. c. 16. . 


Orthius, 'OpJıös, ein Beiname 
ed Bacchus, unser dem er einen Altar 
ı Athen im Tempel der Horen hatte, 
dach Philocherus bei Athendus II, 2. 
rhielt er denfelben vom Amphictyon, 
seil-er diefen gefghrt hatte, ben Wein 
nit Waffer zu vermiſchen, fo daß jetzt 
ie Menſchen durch dieſes Getränk 
icht mehr ihren Verſtand und ihren 
eraden ſichern Bang verloren, ba ber 
arte ungemifchte Wein fie vorher mus 
nelnd gemacht hatte. Pott. Arch. II. 
3. 644. 

'Op9oöwpov, ein Pängenmaaß bei 
en Alten, welches die Länge der Hand 
on der Spike des mitttlfien Fingers 
is um Handgelenke begriff. Es ent⸗ 
iell 11 Querünger (Dactyli, Digiti) 
7, 062.:Par Zoll, oder 7“, 0, 58%, 
pariſ. Maaß, oder 5, 077 zheinl, Des 
imalzoll. Metrol. Taf. d. Groſſe 
3.2. . 

Orthosia, ein Beiname ber Diana. 
3. Orthia, 

Orthosia, Orthosias, noch jet 
Ortofa, eine Gtadt in Phönice, ſuͤd⸗ 
ich vom Zluffe Eleutherus (Nahr el 
Ribbir) und 12 Milliarien von Tripo⸗ 
is nach der Pentins of. — — — —. ° 
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 Arcadien, wo fle einen Tempel hatte 
Hesych. in\’Op9ia ), oder von eis 


na gejeugt. 


Beht, und gegen Wehen fireift. 


) Orthrace — Ortospeda 


Orthrace, die größte Stadt der noch 

freien Lufitaner in Cuftänien. Sie wird 
von keinem Geographen, fondern blos 
von Appian IIisp. 58. genannt; viel⸗ 
leicht iß der Name verfchrieben. 
- Orthura, ein Ort auf der Oftäfte 
der indifchen Halbinſel diffeit des Gan⸗ 
ses, die Hauftſtadt der Soringi, in 
der Gegend des jetzigen Utatur, ge⸗ 
rade noͤrdlich über der Ftelle, mo der 
Eaverp Fluß anfängt; ſich im mei Arnie 
su theilen. Mannert Geogr. v. ®. 1 
©. 218. 

Orthus, oder Orthrus, X rutche⸗ 
barer Hund, vom Tppbon und der Echid⸗ 
Apollod, IE, 3. 105 
Hes. Theog. v. 309. Er "Hatte riwei 
Köpfe, und gehörte dem Hirten Eury⸗ 
tion, der mit ihm die Kinder des Ges ' 
ryon hütete. Herkules erſchlug ihn mit 
der Keule, als er iche Binder ui, 
Apollod. ]. c. 

Ortona, eine Stadt der Freenet 
in Unteritalien, bie noch jeht Drtana 
a Mare heißt. 

Ortospana, eine Stadt im Lande 
der Paropamiſadaͤ in Perſien. Sie 
führt bei allen Alten diefn Namen; 
nur bei Ptolemäus hat ſie noch aitfers. 
dem die Benennung Carur a (Kapv- 
pa} naı Oproomava). Bis hierher . 
war für alle Reitende, die gegen Noͤrden 
nach Bactriana, gegen Oſten oder Suͤ⸗ 
den nach Indien wollten, ein gemein⸗ 
ſchaftlicher Weg; aber von dieſer Stadt 
aus trennte er A; daher fie auch den 
Beinamen 5 ix Baxrpwv‘ reioöos 
hatte, indem auch diejenigen, welche 
aus Bactrien kamen, die dreigetheiltt 
Straße vor Ach hatten. Den Maofen 
und der Lage nach iſt fe die heutige 
Stadt Candahar, welches noch jest, 
wie eink Ortoſpana, der Echlüffel von 
Deren gegen Indien if. Mannert 
Gear. V. 9.2. ©. 34. 

Ortospeda, eine‘ berühmte Berg⸗ 
Bette in Spanien, die aus der Mitte 
des füblichen Idubeda, Gebirges Cin 
Euenca aus der Sierra Molina) ents 
Sie 


Ji ii 2 erhebt 


ter Name des Fluſſes Jaxartes. 


Hügelndurch das fpartarifche Seld, 
gewinnt aber bald eine anfehnlihe Höhe, 
und endigt ſich theils als Segment eis 
ned Bogens an ber Küfle von Murcia 
and Granada, theild dringt Fe in zwei 
Armen nah Baͤtica vor; deren einer 
über den Fluß Batis unter dem Namen 


Mariana (Bierra Morena fort⸗ 
läuft, der andere tiefere in der Nähe: 


der Küfe bleibt, unter dem Namen Ili⸗ 
pula, ‘bie er ſich bei Eaipe und weiter 
weſtlich an der Käfte endigt. Strabo 
begreift den Ilipula unter ber Benen⸗ 
nung bed Ortoſpeda; Ptolemaͤus aber 
trennt beide Begriffe. ' % 
Ortygia, 1) flehe Syracusae; 2) 
der aͤlteſte Name der Infel Delos, fiche 
Delos. " 
Ortygius, «in Sohn des Kleinis 


und der Harpa, welcher in den Vogel 


Aegithallus verwandelt wurde. Bocus 
ap. Ant. Liberel. c. 20. ©. Clei- 
nis, 
" 'Opuypa, flehe Baaſgov. 

Orxantes, bei Artian ein fehlerhafs 
© 
diefen. 

Orus, fehe Horus, 

Osca, 1) eine Stadt in Hifpanie 
Baͤtica bei den Turdetanern mach Ptoles 
maͤus. 
des heutigen Niebla am Fluſſe Tia⸗ 
to. 2) Eine Stadt in Hiſpania Baͤti⸗ 
en bei ben Turbulern nach Plinius. 
Vieleicht das heutige Hueſcar in 
Granada. 3) Eine Stadt in Hiſ⸗ 
pania Tarrakonenſis, wo Gertorius die 
vornehme fpanifhe Jugend gu roͤmi⸗ 
ſchen Sitten erziehen ließ. Er brauchte 
dabei söpsifhe und griechiſche Lehrmeis 
Rer, und die Zöglinge dienten ihm auch 
zugleich als Beiffeln für die Treue der 
Spanier. Diefe Unfkalt trug fehr vid 
Dasn bei, den Roͤmern den Bells Spa⸗ 
niens zu ſichern, und bie römifche Spra⸗ 
che dafelbk auszubreiten, welche bier 
bald allgemein ward. Caͤſar nennt dies 
fe6 Oſca eine fehr große Stadt, und 


Plinius beſchreibt Re als eine Kolonie 


Sie lag in der Nachbarfchaft- 


gend, in welcher fe lag, Veſtitau. 
Die Stade if das heutige Hari: 
Arragonien... 

Oschophoria, ODoxoßxis.* 
"Noxopogia; ein athemieaniget 
das den Namen bafte, mul muı 
demfelben mit Weintrauben berz 
Zweige Cöoxas) hermmtrug. Yri 
im Lehm des Thefeus giebt mi :ı 
der Stiftung und Zeier beffelben ha 
gende Nachricht. Als ber von Krk 
säcgefommmne Theſens duch fir ® 
geflichkeit ben Tob feines Batın + 


“fat hatte Cf. Aegeus mi ': 


seus), und er hei dem Hafen Yes! 
gelandet war; fo ſchickte er ein" 
in die Stadt, feing gihdlicde A*, 
iu melden, während er am Uferixk! 
Götter verſprochnen Dantonfer kt, 
Der Herold fand im der Stadt vx= 
Trauer über den Tod des Argus. } 
dere begeigten nur ihre Frende del) 
glädliche Nüdkehe des Yrinin. # 
brachten in gefchäftiger Eile Krim! 
am ihm damit gu fchunäden. =! 
fe imar on, bängete fe⸗aber sr 
feinen Heroldeſtab, und Keprte \' 
Mile zuruͤck. Nachdem m get 
hatte, bis das Opfer geendigt w 
überbrachte ex feine ungläctichen % 
richten. Alles floh num in gehe 
unter lautem Wehklagen nad da €$ 
und davon fchrieb ch bei den Dit” 
tien der Gebrauch ber, ‚da mit" 
Herold, fondern nur fein Stab beik 
wurde, und daß bei den Dnfm®' 
verfammelte Belt in die wehllun“ 
Worte ausbricht: EAchcũ, it" 
das erſte diefer Worte ſorach min | 
großer Eil, oder im Ausbruche med 
lichkeit, die beiden legten, in 
ten und Befürgung. Bald dan 
Plutarch Das Geh Oichophoru *® 
bei der Ruͤckehr des Thefens vun El 
gehifeet. Bei feiner Abreife ned K@| 
Heß er unter die athenifgen Rh 
weiche ais Opfer des Teinntuaret in 
bracht werden falten, zwei fh ” 
ammthige Knaben, die aie ann 2 
; | 








r Ruͤck koehr biele er mt Diefen Kna⸗ 

einen feistlihen Einmug in die 
bt. Sie gingen in eben der Kieis 
3, deren man Ach nachher bei den 
sophorien“ bediente, und. trugen 
ige und Weinreben in den Händen, 
seder zur Ehre des Bacchus und der 
idne, oder weil fe gerade zur Wins 
it nach Haufe kamen. Zum Anden, 
der Mütter derienigen Kinder, wels 
bisher das Loss getroffen haste, nach 
ta gefhidt zu werden, ‘und ihrer 
chäftigkeit, womit Me diefen ihren 
dern GSpeife und Erfriſchungen auf 
Weg mitgeben, ſahe man bei ben 
lichen Opfern auch Weiber, welche 
:ifen trugen, Asırvoßögor, und 
I jene Mürter ihre Kinder durch Er⸗ 
ungen von Maͤhrchen anfzubeitern 

gegen ihr trauriges Schickſal mit 
:th iu erfüllen fuchten, fo pflegte 
a auch nachher an den Dfchophorien 

angenehme Mährchen gu ersählen. 
ch Pauſanias, Athendus, Heſochius 
> dem Scholiaſten des Nicander ad 
sxipharmaca wurde bei den Oſcho⸗ 
wien auch ein Wettlauf gebaiten. 
e Wettlaufggden waren gemiffe, aus 
em Stamme audermählte Jänglinge, 
en beide Eſtern noch am Leben fein 
ißten. Sie liefen som Tempel des 
schus bis sum Tempel ber Minerva 
:iras im pbalerifchen Hafen. Der 
:t, wo das Biel war, hieß 6axoPü- 
9v, weil die. Wettlanfenden auch 
veige im, den Händen trugen, und Be 
er nieberlegten. Die Belohnung des 
iegers Behand in einem — der 
wrar\ög oder wevranig \hich, 
eil in demſelben fünf verfhicdene Ras 
rien, Wein, Honig, Kaͤſe, Mebl 
ad etwas Del, untereinander gemuifeht 
aren. Pott. ech. L. 912. 

Osci, auch Opici, Opsci, eine 
zx ältefien Nationen in Italiem Sie 
ar urfprünglich ein Zweig der Auſenen, 
er am Lirisfſluß (Sarisliano) ſien 
lieb, bier aber dergeſtalt ausartete, daß 
nan Auſonen und Oſcer für zwei gam 


te. Die Oſcer in Latium ſtarben bald 
aus; länger hielten ſich diejenigen, 
welche in Kampanien, vorzüglich um 
Atellä, ‚wohnten. In ihrem Lande 
liegen ſich suerf die Epaleibenfer nieder, 
und erbaueten Eumd; dann -wurben in 
dieſer Segend die Etruſter " mächtig, 
und endlich vertilgten theils die Gammis 
ter, theils die Römer den Stamm ber 
Dfeer, deren Andenken nur noch in den 


Fabulis Atellanis (f. biefm Artill) - 


uͤbrig blieb, welche in alt s oſciſcher Spras 
* kg wurden, Straba V. p. 248. 


Oschkim, fiche unter Larva. 
Oscines, hınal, nannte man bies 
jenigenBögel, welche durch ihre Stimme 
Anzeigen’ von der Zukunft gaben. Dahin 
gehörten: der Nabe, die Kraͤhe, die 
Nachtenle, der Hahn und andere. ©. 
d. Art. Auspicium. Adams rim. 
Alt. &. 536. ER 
Osi, ein Vol bei Taeitus, 


im Nüden ber Markomannen und Qua⸗ 
den wohnte, und die pannonifche Spra⸗ 
che redete. Vielleicht ſtammten fe alfe 


das ' 
nebſt den Marhgni, Gothini und Buri 


von pannonifchen Voͤlkern ab; wir wiſ⸗ 


fen aber fo menig von ihnen, als von 
der pannoniſchen Sprache. Doch müß 
fen Re weit gegen Oſten in Oberungarn 
gewohnt haben, weil ipnen bie Garma⸗ 
ten, d. b. bier bei Tacitus, die Jazyıs 
ses Metanakd, Tribut auflegen Eonns 
ten. Mannert Geogr. III, ©. 475. 

Osicerta, eine altlateinifche Kolos 
nie bei ben Sedetanern in Hiſpania 
Tarrakonenfis, weſtlich vom Auſſe Gua⸗ 
dalope in Atagonien. 

Osiris, eine beruͤhmte Gottheit der 
Hrgppter, deren Mothe, fo Wie ihre 
Deutung, für und noch in Dunkel ge 
büne if. - Die Ableitung des Namens 
wird von bein Alten und Neuern verſchie⸗ 
den angegeben.: Dioder I, c. 11. ers 
klaͤrt ihn durth — —— viel 
dugig, Andere Buch mächtig, 
wirtfam (Plut. de Is. et Os.), 


Jablanfti und mit ihm Dorneds 
N Den‘ 


z 


x 





Osiris 


den durch Urſache der Zeit, 
Zeitſchoͤpfer Siehe unten. Eben 
ſo verſchieden wird ſeine Abſtammung 
angegeben: Nach Einigen war er ein 
Sohn des Kronos und der Rhea, nad 
Andern des Helios und ber Rhea, oder 
des Jupiter und der Juno. Auch der 
Gott Phrbad und das Chaos werden 
feine Eitern genannt. Ueber bie Art 
feiner Geburt ſlehe den Art. Isis und 
Hermes. Plutarch de Is. et Os, 
ersdhit, dafıin dem Angenblid, wo er 
"geboren worden wäre, eine gewiffe Pas 
mole in Theben, als Be Wafler geholt, 
eine Stimme aus Jupiters Tempel ges 
hört babe, welche ihr laut auspurufen 
befohlen ‚habe,- daß der große König 
und Wohlthäter DArid geboren wäre, 
‚ Chen diefe Pamyle fol nachher den Ofi⸗ 
ris aufergogen and von ihr folk dad: pas 
moliſche Zeh den Namen erhalten haben. 
Ueberhaupt kennen wir feine mptbifche 
Geſchichte nur durch den Mund fpärerer 
Griechen, vornaͤmlich des Diodor und 
Plutarch, die lange. nach den Zeiten 
‚lebten, wo die alte dgpptifche Religion 
noch unvermiſcht mit der griechiichen in. 
den Thalern des Nil blührte; es läßt 
ſich daher ſchon voraus fchließen, daß fie 
und die Schielfale des DRris auch nicht 
mehr nach rein aͤgvptiſcher Vorſtellungẽ⸗ 
art erjäblen werben. Nach ihren Ber 
zichten war Oñris der König und Wohl 
tbäter feines Landes. Vorher waren 
befien Bewohner rohe Wilde, bie ſich 
von Menfcenfleifh, Gras, Schi, Fü 
— ſchen und Geethieren nährten; aber 
son ihm und feiner Gemahlin und Schwer 
Ber, Jũs, lernten biefe. rohen Wilden 
den Aderban und milbere Gitten. Er 
. erbauete die Stadt Theben, errichtete 
Werkſtaͤtte, in melden Waͤffen gegen 
Die ‚wilden Thiere und Werkjenge zum 
Ackerbau verfertist Yurden, weihete ben 
Göttern Tempel, und ließ ihnen gel 
dene Bildfänien aufftellen. Menſchen⸗ 
liche, Wohltbätigfeit. und Werechtige 
feitsliche waren die Hauptzuͤge feines 


A 1238. ) Osiris 


-fen. 


‘ | 
gläden, fchränkte Gh bald micht me: 
auf Aegppteh ein; das ganze Menſchen 
geſchlecht follte feine Geguungen gemtri 
Zu dem Ende rüfiete er Ad is, 
einer großen Meife durch alle Theile da 
Erde, welche er mit einem großen Hea 
unternahm. Während feiner Abmeı= 
heit beftellte er die IRS zur Regeri 
des Reiche, und gab ihr dem Hera! 
als Rathgeber, und ben Serkules a 
Zeldherrn gu Gchülfen. Im Aetbirr:r 
ſetzte er den Buflris, in Lybien ben dr: 
täus gu Gtatthaitern ein. Als Bade 
ter und Sehuͤlfen, nahm er felbf jena| 
Bruder Arueris, oder Apollo, in 
Söhne Anubis und Macedo, deien 
hen aud) den Pab, Meron, einen e 
ſchickten Weingdrtner und KWeiptelme| 
einen erfahrenen Landwirth, mit #. 
Sure ging er nach Acthiopien, mız| 
derſchiebene Etädte hanete, bie Eine] 
ner mit dem Aderbau befannt metı| 
und gryße Damme aufführen kick, ı: 
den gu heftigen Ueberfchmemmaneen :*, 
Nil Ernhalt gu than. n ba drauz| 
durch Arabien bis im’ die entferntds, 
Gegenden Indiens, wo er Nyſa uni: 
febiedene andere Staͤdte gründete. Tr; 
Indien aus durchiog er Die weiten Tv 
der Aliens, und Fam über den Seheitr. 
nad Thracien in Europa. Hier Ihe 
te und töbtete er den König des I 
des, Lycurgus, der ſich feinen wahl: 
tigen Entwaͤrfen "widerfegte. — 
wurde als Statthalter des Landes nro⸗ 
gelaſſen, der daſelbſt die Stadt Beren: 
dauete. Macedonien erhielt feinen Re 
men vow dem Macede, des Oßtis Enn 
weicher der · erſte König des Landesmitt. 
Zriptolem ging nach Attiea, und ni} 
erfier Gefengeber und: Woplshäser K 
Einwohner. Faf-ükereii, me Dit! 
binkam, empfing man ihm mit c 
Armen, (und untermarf Rch ihm sat: 
lig. Wenig Böller wor ar genitäit 
mit bmmaffneter Hand zw bemingm; 
die meiſten liefen Ach durch ſeine äht: 
redende Stimme und die Magıder Fr 


Eharacterd und bie. Triebfedern feiner . ſik beflegen. Ueberall ließ 1 Erna 


Handlungen. Gein Wunſch, ın be⸗ 


deiner Wohlthaͤtigkeit zuruͤck. &r ua 


t und fi) blos von wilden Wurjein, 
eln und von der Jagd genaͤhrt hats 
mit den Bortheilen der bürgerlichen 
uſchaft und den Kuͤnſten des Frie⸗ 

: befanat. . Er lehrte fie, das Feld 
en und bearbeiten; wo das Klima 
uließ, pflanite er Weinreben, und 
dies nicht anging, da führte er das 
ebrauen ein. 


Bährend fo Dfris der Wohlthäter 
Menfchengefchlehts warb, lauerte 
hon, fein boshafter Bruder, auf 
Verderben. Herrſchſuͤchtig, grans 
und hinterliftig beneidete er feinen 
ıder des Kuhmd wegen, den er Äh 
grben hatte, und dachte auf Raͤnke, 
bei feiner Rückkehr aus dem Wege 
raͤumen, und fi des Reichs zu bes 
Gtigen. Gegen die Jis und ihre 
‘be konnte cr nichts ünternehinen, 
Libre Kingbeit, Much und Tapfer⸗ 
feine Unfchläge ſchon in der Geburt 
ickte. Indeſſen machte er’ doch einen 
nlihen Bund mit 72 Mißvergnuͤg⸗ 
„ und als Dfirid zuruͤckgekehrt war, 
nd er ihn voll Krug au einen praͤch⸗ 
ın Gaſtmale ein. Bei der Mahlieit 
» er eine gierlich gearbeitete Kiſte hers 
ringen, -und fhat den Gäften den 
rſchlag, Ach darin zu meſſen, mit 
n Verſprechen, die Kiſte demjenigen 
ſchenken, für den fie gerade paſſen 
rde. Als fih nun Oflie hineinges 
t hatte, ſo liefen die Verſchwornen 
yu, warfen den. Deckel darauf, und 
igen die Kiße in den Nil. Jſis, 
lche ſich ient gexade zu. Koptas befand, 

fie von dem, traurigen Ende ihres 
emahls hörte, machte ſich ſogleich auf 
n Weg, um den Leichnam zu fachen. 
ınge erfundigte fe fich nach demfelben 


rgeblich, bis fie. endlich durch einige 


if dem Zelde fpielende Knaben ‚vers 
ahm, daß die Verſchwornen die Kiſte 
ut den- Leichnem bei dem tanitiſchen 
tilauofluß ind Meer: geworfen hätten. 
dei weiterer Narhfrage wurde ihr berich⸗ 


fei, mo ſle unter einem Tamariſkenſtzauch 
ver ſteckt liege. IAs.ging nun nach Phoͤ⸗ 
nieien, und brachte nach vieler Mühe 
den Leichnam glüdlich wieder nach Aegyp⸗ 
ten. Siehe Isis, Als Re Hier nach 
Buto fich auf den Weg machte, um ih⸗ 
sen Sohn Horus iu befuchen, fo vers 
barg fie die Kifte an einem Achern Orte, 
welcher aber unglädlicher Weife vom 
Tupbon, der Ach gerade auf der Jagd 
befand, entdeckt wurde. .Diefer ser 
Röcte mın den Leichnam, und gab jes 
dem feiner Mitverſchwornen ein Stuͤck 
davon in Verwahrung. NIE dies Iſis 
erfuhr, ſammelte fie ein großes Heer, 
an deſſen Spige fie und Horus dem 
Brudermoͤrder entgegen jogen, und ihn‘ 
bei der Stadt des Antäus in einem ents 
fiheidenden Treffen übermanden. Ty⸗ 
pbon ſelbſt kam entweder in der Schlacht 
ober auf der Stadt im See Serbonis 
um, wie man aus einer Stelle Herodots 
ſchließen koͤnnte. Ifis brachte nun nach 
vielem Suchen alle zerſtuͤckten Glieder 
ihtes Gemadls wieder juſammen, ein 
einiges, das Zeichen feines Geſchlechts, 
ausgenommen, welches die Zifche, Lepis 
dotus und Oxyrrthinchus gefreffen hatten. 


Dieſem uerloren gegangenen Theile zu 


@ären murde in der Folge ber Dienſt 
des Ppallus eingeführt. Iſis begrub 
num alle Slieder des Ofiris an ein 
einjigen Orte, zu Philaͤ, gab aber a 
len Städten Aegyptens Mumien, die 
der Mumie des Düris glichen, und fos 
derte allen Priehern einen Eid ab, daß 
Be Niemanden den Ort entbeden ſoll⸗ 
ten, wo Dfiris eigentlich begraben wäre. 
Dies chat Be theils, um den Leichnam 
ihres Gemahls vor allen feindlichen 
Nachſtellungen und Befchinpfungen iu. 
ſichern, theils auch, um den. Dienk bes 
Dfris dadurch allgemein zu machen, 
daß jede Stade ſich fehmeichelte, ihn ‚bei 
ſich zu haben. Auber Ppild rühmten 
fich befonders noch dieſer Ehre dit Städs - 
te Abydus und Memphis, Bufris (me 
auch Oßtis geboren worden fein fell) 
- and 





Osiris \ 


und Taphoſris, wie der Rame (Grab 
des Dfirid) an erfennen giebt, Nach 


Diodor I. ©. 27. fand man bei Noſa 


in Urabien eine Grabfäule, mit einer 
Inſchrift; welche die Thaten des Ofiris 
verherrlichte, deren Undchtheit aber 
ſchon ihr Inhalt gu erkennen giebt. 
Nach Plutar nahm Dfris fein uns 
slädliches Ende am ı7ten des Monate 
Athor im 28ten Lebensjahre. i 
e In -diefen Mythen von Oftris findet 
man unverfennbare Spuren der griechi⸗ 
fihen Mythen von Kriege der Titanen 


gegen die Götter, von den Zügen des 


Bacchus nach Indien und deffen Erfins 
dung dee Weinbaus, und von ben Bes 
gebenheiten der Venus und des Adonis 
nach der phoͤniciſchen Mythe. S. Ado- 
nis. Heredot, der Aegypten gu einer 
Zeit fah, 
wenig vermiſcht mit der griechiſchen war, 
weiß von dem Detail ber obigen Mythen 
vom Dfiris nichts. Er fagt bios, daß 
Dfiris zu den Göttern der dritten Ord⸗ 
nung, welche an ben fünf Schalttagen 

. geboren wurden C{. Aegyptii) gehöre,” 
daß er mit dem Dionyſus (Bachus) 
der Griechen Aehnlichkeit babe, und 
laͤßt vermuthen, daß Typhon ihm’ das 
Leben geraubt habe. 

VUeber die fombetifche Bedeutung ber 
Gottheit Ofiris bei den Aeghptern And 
ſo wohl die Alten als die Neuern ſebr 

verſchiedener Meinung. Die Alten glau⸗ 
ben meiſtens, daß bie Aegypter ih 
unter demſelben die Sonne, oder den 

- Nil gedacht haben, und der Aehnlichkeit 
der Mythen megen bielten fie ibn für 
einerlei mit dem Bacchus oder Diony⸗ 
fue. Die Griechen fcheinen ſelbſt in die 
Mythen von Ofiris manchen dem Bacchus 
aufommende hinein getragen. iu baben, 
% B. wenn ersählt wird, daß Oſiris den 
Beinban erfunden und gelehrt habe, 
Wenigstens glaubt Jablonſti, daß die 
Yegupter in den ditern Zeiten den Wein 
verabfcheueten, und alfo die Erfimung 
des Weinbaues dem Dfris unmoͤglich 
haben beilegen Finnen. Vogel Cin 
feinem Verſuche Aber die Religion der 
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alten Wegyater) bemrühet (dh in zen, 
daß Oſiris als der Genius des Nils in 
der Sonne zugleich verehrt werben ki, 
daß man nachher in der geheimen Pric 
Rerreligion den Begriff von Weltkhirfe, 
Welterhalter, Regenten der Belt mi 
demſelben uerfuhpft babe; daß ar ki: 
Wegen ein Sohn bes Phthas gene 
werde; denn unter Vhthas harten de 
Hegupter auch entweder den’ Ehiric 
oder Erhalter der Welt verßanden. Tui 
Meinung, daß Dfris im der armani 
ſchen Theologie dad Gonnenjahr und be] 
Sirius beeichnet habe, ſcheint Bam 
feinen Beifall nicht ganz gm gehen; a 
“glaube vielmehr, daß er in dar Kuh] 
aftronomifcher Onttheiten Den erken de! 
fünf Schalttage voraeſtellt Habe. Us 
die auffallende Achntichfeit der Züttt 
Ofiris mit denen des griechifähen Dira:, 
ſus zu erflären, ſtellt er die Hepena| 
auf, daß die aͤghptiſchen Prieker hun 
den Orpheus mit dem Diendias m 
den von ihm erzählten Mothen beloz 
geworden wären, und dieſe in die fd 
zorbandenen Mythen vom Dirt m 
verwebt hätten. Die Richtigkeit wet | 
Meinung würde befiätigt durch die E: 
muthung der Alten felbk, daß Diet 
und Dfris einerlei wären, und dabııd 
daß Dionpfus in der orphifcen Adam 
auch) die Sonne und den Girind him 
ter babe, wie Ofiris in der dgpuriider 

Aehnliche Ideen findet man in Bit 
ga, Numi Aegyptü Imperator ul 
m&chlihtegrolis Auswahl renis 
licher Gemmen aus der Stoſchiſan 
Sammlung I. ©. 34 x. Birmin‘ 
dieraus noch Einiges ausheben. 
den alteſten Zeiten dachte man ſch ui: 
Hftis den Nil. Das Abnehmen DH! 
klufſes war der Tod des Of: Fü 
Anwachſen das Wiederaufleben befelbat; 
erſteres erregte allgemeine Zranit, 1% 
teres allgemeine Froͤblichleit. Da It 
Aderbau ergebene . Aorvoter baßte Di 
Sgiffahrt md das Dez, und dau 
beim Abaehmen bes Wild den Gr 
batte,, mid würde er vom Dee WU 
folansen, "fe fansheifete en 
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efe Idee durch die Mothe: ber Tyrann 
vphon (das Merr) ermürgt feinen, 
ruder Dfris Cden RL). IA Cdie 
uchtbare Erde) ſuchte den Leichnam 
jer die Usherbleibfel_ des Nils auf, und 
e Sonne (Horus) raͤchte feinen Tod; 
lebte wieder auf, denn der Nil ſchwoll 
ieder an. Das ihm, wie dem Saturn 
er Griechen, ausgeſchnittne Zeugunss⸗ 
nied, deigte wahrſcheinlich eben. fo, wie 
ri jenem an, daß der Ril zwar noch 
uchtbar in Vermehrung der bekannten 
biere und Sewächfe feis daß er aber 
ine: neuen Geſchoͤpfe mehr dervor⸗ 
ringen fönne. 
eiten eintretende Steigen und Fallen 
es Rils machte die Aegypter zuerſt aufs 
‚erfam auf den Sonnenumlauf, und 
ofirjs ward nun duch die Priefer 
Zymbol beffelben, ober der Sonne übers 
aupt. Die obigen Mythen erhielten 
ent eine” andere Auslegung. Typhon 
par der Winser, der die Sonne unferer 
yemifpbäre entzieht; Sie Cder Mond) 
ucht ihn; Die junge Fruͤhlingsſonne 
Norus) in welcher Oſiris wieder aufs 
ebt, raͤcht Dich an dem Tophon, ber 
ndlich bezwungen wird und unterliegen 
nu — 

Dornedden, deſſen Ideen über 
igypVſche Gottheiten wir Then öͤf⸗ 
er unter den dahin gedoͤrigen Artikeln 
ingeführt haben, breitet Ach in feinem 
Phamensphis weitlänftiger über die fon, 
plifchen Bedeutungen des Dfiris ans. 
Das Wort Dfiris Aberfegt er nach 
Jablonſti: befimmter Zeit 
Schöpfer. In diefem Sinne if er, 


. 


wie andere Goͤtter Aegyptens, nichts am . 


ders als ein Beriehungopraͤdicat der mnes 
monißrenden (hieroglvphiſchen) Schrift, 
und dentet auf ein Subieet, dem man, 
perfonifieirend geſprochen, das Prädicat, 
daß es behimmte Zeit fehaffe, beilegen 
kann. Diefes Subject muß alfo irgend 
eine Zeitbeſtimmung feins was für eine, 
Tann aber nur dann erkannt werden, 
wenn die mnemonifrende Schrift vem 
Berichungsprädicat Ofiris noch. Etwas 
binzufägt, woraus man- die Größe der 


2 
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gedachten Zeitbefimmung erfennen kann, 


Das zu beſtimmten 


ı 
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und diefe Etwas ift'der mnemonifisende 
Ausbrucdt Ofiris lebe 360 Tage, web 
cher · nichts andere Peißt, als die Zeit⸗ 
beſtimmung Ofris dauert 360 Cage. 
Die Art, wie man dieſes mnemoniftrend 
ausbrüdte, lehrt eine Stelle bei Diodor 
I, 22. Weſſel. Ausg. vergl. I,. 97: 
Auf der Inſel Phild waren um das 


"Grabmal des Oſiris 360 Gefäße gehellt, 


weiche die Vrieſter, die dem Tod des 
Gottes zu betrauren beſtellt waren," Tag 
wach Tag mit ich anfüllten. Der 
Ausdruck, fie warenbeſtellt, 
Dfiris Tod zu beflagen, beitt 
im Grunde nichts, anders, als, fie 
waren befellt, Salender aus 
surufen Dem O firis Tod bes 
deutet in ber mnemonifrenden Schrift. 
nichts anders, ald Aufhören einer Zee 
beſtimmuns, eines Cyklus und weil in 
dem nämlichen Augenblick, wo ein Eys 


klus aufhoͤrt, er anch wieder anfängt, _ 


fo bedeutet es auch, Das Anfangen 
einer Zeitbehimmung. Der Aus⸗ 
Kid beflagen if ebenfalls ald 
amenonifirende Sprache in betrachten. 
Statt mit Worten gu fagen, Hfirie iſt 
tobt (der Cyklus Oſiris hört auf, und 
bebt an), deuteten die Prieſter zu Phild 
diefes durch Heulen, Wehllagen und 
Haͤnderingen an. ifo Heißt: „die Prie⸗ 
hier waren beſtellt, Oſiris Tod zu bekla⸗ 
gen’! weiter nichts, als die Prieſter 
waren beſtellt, Anfang und Ende des‘ 
Beitepfine Oftris ausgurufen. Dieſes 
Ausruſen gefchahe nun alle Tage oder 


aller 24 Stunden, denn in ber obigen 
Stelle Disdors muß, wie Dornedden 


bemerkt, das „ag Enasyv yuspavı 
wohl mit dem „mAnosv“* ald „Ioy- 
vesp'* verbunden werden. Dan folite alſo 
glanben, daß der Zeiteyllus Ofiris nur 


24 Stunden befaßt hätte da aber Died 


allen andern Nachrichten widerſpricht, 
fo mug man annehmen, daß in.biefer 
Stelle Diodors das Wort Cag nur einen 
Theil, eine Einheit des Zeitcyklus Ofls 
ris bedeute, beren er mehrere emthielt. 
Wie viel folcher Einheiten befafte nun 

’ der 


* 
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der Cyklus, wie vielmal beklagten die 
Prieher Däris Tod? Diodor fagt unbe⸗ 
‚Rimmt ‚ale Tage ; "aus einer Stelle des 
Serrins ad Aen, ı1. aber Idft ſich 
nad) Dorneddens Hypotheſe ſchlieben, 
daß das Klagen und Trauren ein Jahr 


gedauert babe. Wie lang war aber dies 


Jahr? Dies lehrt uns Diodor, wenn 
er weiter fagt, die Prieher waren auch 
beſtellt, die um das Grabmal des Oüris 
berum geſtellten 360 Gefaͤße Tag nach 
Tag mit Miltb anzu uͤllen. Dicfe Ge⸗ 
fäße, welche Diodor überhaupt Xoas, 
Undere ob:r beftimmter böpsıa nennen, 
waren Warfer » oder vielmehr Milchuhren 
Cf. d. Wet. böpsıe), und fe dienten 
dazu, um durd) das Abfließen derſelben 
den, Zeitraum des Tages oder von 24 
©runden zu beſtimmen. Gie wurden 
won aber, wie man nah Dioder glass 
ben folte, nicht alg 360 alle Tage ange⸗ 
fuͤllt, denn. dies wäre ganı zweckwjdrig 
geweſen; fondern an jedem Tage nur 
eins, und bie jedesmalige Zahl des abs 
Hiefenden Gefaͤßes zeigte dann dem 
Wegnpter „, der noch nicht mit Ziffern 
seine Zahl dufſchteiden konute, die Zahl 
der verfloznen Tage von dem Cyklus 
Oftis an. 
+ beftimmte daher auch die Größe deo gan⸗ 


ven Cyklus; er wor folglich 360 Tage, 


groß. Ein ähnliches Beifpiel, wie die 
Acgyyter den Cykius Däris beſtimmten, 
findet ſich bei Diodor J, 07, mo er 
ſagt: In der Stadt Acanthus, wo ein 
areßer Tempel des Ofiris mar ( Strab, 
XVII. ), befand ſich ein durhlöchertes 
Gefaͤß, das 360 Pricfer alte Tage mit 
Waſſer anfülten. Auch hier war das 
durchloͤcherte Gefaͤß unfteitig nichts ans 
dere als eine Waherupr, die alle Tage 
eblief, und alle Tage gefüllt wurde, und 
ſtatt daß in Phila 360 Gefäße waren, 
tcurde dieg einige von 360 Priekern, 
richt von allen auf einmal, fondern wie 
fich von ſelbſt verſteht, an jedem Tage 
von einem andern angefült. Wahr 
fheinlich batte jeder Prieker ein bes 


ſtimmtes Unterfcheidungsjeichen,, woran 


man wiffen fonmte, bes wie vielte er in 


u 
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Die ganze Zahl der Gefäße ' 
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der Reihe war, und ſo war cd and er: 
mit den Gefäßen gu Pbild, dern Li: 
wung und Zahl ebenfalls durch hekimmn 
Unterfheidumgsjeiden erkennt matı 
konnte. Austrädliche Nachrichten bu 
ben wie weiter nicht davon; Doc first 
man eine Stelle bei Macrob. Sat. i 
darauf besiehen. Wir wollen fe nu: 
den Bemerkungen des Hr. Deracdı 
bier anfütsen, weil Be verfchiedene, ar 
den Düris fich besichende Ydeen mir 
tert: Hae autem, fast Wecrobirz 
setatum diversitates ad solem n- 
feruntur, ut'parvulus vide: 
hiemali eolstitio, qualem Aesı;:: 
proferunt ex adyto die certa, gu: 
tunc brevissima die veluti par. 
et infans videatur; exinde aut 
procedentibus —— aequ⸗ 
noctio vernali similiter atque ac 
lescentis adipiscitur vires, figu:.- 
que iuvenisornatur; poftea sta. 
tur ejus aetas plenissima eli.« 
barbae solstitio aestivo, ‚quo ier, 
pore summun consequitur au- 
mentum; exinde per diminutie:ü 
dierum veluei senescenti qua 
forma deus figuratuz. Macreri: 
foricht eigentlich vom Dionyfus, ide::: 
Irt diefen aber mit dene Hfris, a 
verſteht unter beiden die Gonse. 2 
Oſitis nicht eigentlich die Gonae, I: 
bern das Sonnenjahr war, fo maf ei: 
was Macrobins auf bie Sonne ki 








Diefed kann nach Eelkir: 
und Aequinoctien eingetheilt wert 
wit welchen Zeityuneten die Menſta 


das Jahr anfingen. Bei Maecslirt 
fängt ‘das: Jahr wit dem Winterjoliu 
tinm an. Da das Jahr einmal al 
Perſon vorgenellt wurde, fo berichte 
die Aegbpter, zufolge der en 
Stelle, die Eintheilung des Jahres nad 

@olkitien und Aequino ctien durch Mi 
verfchiddenen Stufen das menfblichen 
Alters. Dim Winterfoikicium ac: 
um . Gröblingsdauimoctinm bie WE 
Jahr Osiris infans, und az cinm 
gemiftn. Tage holten Die zu 


ı 














ild deffelben Aus einem Tempel ber» 
rt; von da bis zum Sommerſolſtitium 
rt c6 Osiris adolescens; von da 
3 zum Herbſtaͤquinoctium Osiris 
r, als Mann mit einem Barte und 
disch bis zum Winterfolkitium- Osiris 
nex, In Ppilä fing das Jahr mit 
m Gommerfolkitium an, und diefes 
ar daher Osiris infans, Bei dem 
ken Gefäße in Philaͤ koͤnnte daher 
wa ein Osiris infans, am goten ein 
stris adolescens, am 18oten ein 
siris vir, und am 270ten ein Osiris 
:nex gefunden haben. Macrobius 
gt zwar nice ausdruͤcklich, daß mit 
m Herbſtaͤguinoctium Oflxis als Greis 
zrgeſtellt worden wäre; aber der gante 
ufammenbang lehrt, Daß unter fein per 
iminutiones dierum nichts anders 
[8 Die Zeit von ber Herbſtgleiche bis zur 
Jinterſonnenwende verfianten merben 
inne, » Ans den letztern Worten des 
Racrobius in obiger Gtelle laͤßt ſich 
uch eine dunkle Stelle bei Plutaͤrch de 
id. p. 129: ed. Squire erlautern. 
s heißt bier: Die Aegypter feiern am 
age des Herbfäguinsetiums, im Mo⸗ 
at Phanpt, den Geburtstag des Sons 
enſtabes (Banrıypıas yAız), um ans 
eigen, daß die Gonne einer\ Stüge 
nd Stärkung , der Wärme und des 
ichts beduͤrfe, wenn fie ich von ung 
ntferne. Was fol bier der Ausdrud 
Sonnenflab heißen ? &tatt yAız kann 
ran offenbar ’Ocıpröos ſetzen; wenn 
ifo nah Maerobius die Aegypter den 
Ifiris zur Zeit des Herbſtaͤquinoctiums 
is Greis darſtellten, fo ſtellten He ihn 
mReitig mit dem Attribut des Greifen⸗ 
lters, ven Alter gektuͤmmt und am 
Ztabe einherzehens vor; alſo würde 
plutarchs Ausdruck: „Sie feiern den 
Beburtötag tes Sonnen s oder Ofiris⸗ 
tabes, Heiden: Sie feiern das Zeh, 
in melden Dfris am Stabe geht: das 
Feſt, an welchem er als Greis mit dem 
Stade geboren wird ‚Centfieht). 

Da Ofiris ein Zeitchkins war, und 
a8 Unfangen und Enden deffelben durch 
einem Tod oder. fein Grab vorgeſtellt 


‘Osiris. - 
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wurde, fo läßt fich eben bAraus erklaͤren, 
warum in. Neanpten fo, viele Oftrisgraͤ⸗ 
ber waren, An allen Orten, mo eıne 
Priefteranfalt zur Beſtimmung des Jah⸗ 
res ſich befand, da war auch ein Grab— 
bes Dflris ; die Inſel Phila ruͤbmte ſick 
aber vorzaͤglich, im Behr des wahren 
Oftisgrabes gu fein, weil bier eine 
Hauptanftalt ur Jahresbeſtimmung war, 
Rach Senecca Qu. N. IV, 2. wurde 
hier das erfie Anwachfen des Nils wahr: 
genommen; es war hier alfo ein Nils 
mefler, und man technete folgfich das 
Jahr vom erſten Anwachſen des Nils 
bis. zum folgenden. Binfang und Ende 
deffeiben war in bir mnemoniſlrenden 
Schrift der todte Oſfris. Wenn es in 
der oben angeführten Erzaͤblung aus 
Diedor J, 21. beißt: Iſis habe mehrere 
Bilder des Ofris verfertige, dieſe in 
den verfchiedenen Gegenden Aedyptens 
den Prieftern als des Oftris wahren 
Körper gegeben, den fe begraben; goͤtt⸗ 
lich verehren und die ‚ganze Sache als - 
das unverbrächlichfte Geheimniß bemahs 


‚ren: follten; fd heißt das auch weiter: 


nichts, als: Ifis habe ben Prieſtern 
die wahre Größe Des nach dem Sonnen, 
laufe beftimmten, durch das Wort Ofiris 
gedachten, Zeiteyklus gegeben. Wenn 
alfo die Prieſter in ghng Aegypten vors 
gaben, den mahren Körper des Ofiris 
zu befigen, ſo hatten fle nicht unrecht; 
fe beſaßen mirklich das wahre Sonnens 
jahr. IR, von der He des Oflris Leich⸗ 
nam erhielten, war ebenfail@ ein perſo⸗ 
niñ cirtes darfellendes Object und bes 


eichnete den Mondeyklus von 30 Kagen, 


‚nach welchem die Aegypter Anfangs rech⸗ 
neten. Iſis übergab das wahre Sons 
neniahr den Priefiern, heißt alfo weiter 
nichts , als, ſle berechneten daffelbe aus . 
‚der ſchon vorhandenen Mondperiode. 
Hieraus erfiärt ich auch, warum Ofiris 
‚der Gemahl und Bruder, ja bisweilen 
felhR der Bohn ber IR genannt wird. 
Beide And gemeinfchaftliche Kinder ber 
Zeit‘ Cdes Kronos); beide regieren als 
Zeitbeſtimmungen gemeinſchaftlick die 
Zeit; und Tage, Wochen, Monate umd 
A Jaahre 


\ 
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Zahre find ihre Kinder; er ik König, 
Be Königin. Warum uͤbergab IÄs den 
Ollris den Priehern? Deswegen, weil 
Kalender umd alles darauf ſich Betie⸗ 
nde alleinige Sache der Pricher war. 
ie gab ihnen denfelben als ein großes 
Geheimniß ; denn He gab ihm im Aus 
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drucke Der muemonifrenden Schrift, 


and ales was in dieſem Ausdrucke ges 


geben wird, wird als Seheimniß gege⸗ 
ben, als etwas Hriliges, wodon man 


‚nicht reden darf. — 6 heißt ftener‘; 


As befahl den Priekern, dad Ofiries 


"Wild zu begraben und göttlich zu vereh⸗ 


zen, Won dies? Wenn ein Boll feis 


wen gefchriebenen Kalender hat, und ſich 


alſo nicht ſelbſt von feiner Zeiteinrichs 
tung unterrichten Tann, fo müflen unter 


demſelben Leute ſein, welche das Be: 


ſchaͤft des Zeitberechnens für daſſelbe 
unternehmen, Diefe waren in Aegypten 
die Prieſter. Gie mußten alfo den An⸗ 
fang des Zeitcyklus dem Volke auf eine 
feierliche und eindrädlihe Art befannt 
machen, und da ber Tod des Dfiris 
einmal das" Enden und Wieberanfangen 
des Dfris bedeutete, fo war die feiers 
"liche Handlung, wodurch fie dies bereich, 
neten, ein Feſt, an Som Ofiris als im 
Garge liegend, als begtäben werdend 
uorgekellt wurde." Der Urfprung biefer 
Teierlichkeit verlor Ach in das Dunkel 
der Zeiten; er wurde alfo der Iſis zu⸗ 
seihrieben, weil Iſis ihnen überhaupt 
den Dfiris gegeben hatte. Ofiris war 
Erfinder ded Aderbaues; bean nach ben 
JZettcytlus Oſitis wurden alle Gefchäfte 


des gemeinen Lebende in Aegypten bes: . 


Bimmt, bie Zeit des Ausfdens und 
Erndtens. Alſo war in diefer Hinſicht 
Ofiri6 der Lehren Aeguptenss er bieh 
der Wohlthaͤter deflelden; DO mp his. 
Hermaeus ap. Plut, de Is, et. Os, 
p. 208; cfr. Died, I, 17. — 
"Die Verehrung des Ofiris war in 
Aeghpten feht ausgebreitet, und mehrere 
FZeſte wurden zu feiner Ehre gefeiert, 
Am ıoten Tage des Monats Athyr 
(Nodentber), oder nach Jablonſti am 
aıten Tobi (oten Zannar ) feierte man 
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Dad Wicberiuden des DOfrit. Cu 
Hieroſtoliſten und Prieſter zogen in da 
ceflon an das Ufer des Mei, m 
goſſen daſelbſ im ein goldenes Klida, 
das Be in der beittgen Kite Main mu 
gen, triakbares Wafer, wobti die ds 
weienden mit lauter Stimm ride 
HDfris iR wieber gefunden. Runnı 
men fe fruchtbare Erbe, Enten u 
mic jenem Waffer und allerlei Eyejıria 
sefommen, und machten ans. dien 
Zeige eine Heine mendähnlide Fur, 
melde fie dann ſchmuͤckten mud aufn; 
ten. Plut. de Is. et Os. €io) 
deres Seh des Ofiris hieß die Yızn 
lien, bei welchem das Speruma 
des Phallus die vornehmſte Cetener 
wer. Bielleicht iR es das nimiid: 
von dem Herodot erzähle: Die Yarız 
hätten dem Diensfus Cd. h. Ofrit) = 
Geh gefeiert, an dem ſie ſiatt des 
wöhnlichen Phallus gewiſſe — 
15 Ellen Länge bernmtruͤgen, ech 

durch Faden, wie Marignetten, fdr 
‚wegen ließen. Un ihren befand fda 
Phauus von nechältuifmdsig auge, 
rer Größe, der auch bemest mes 
konnte. Einige Weiber tragen ba) 
Bilder auf den Dörfern wunber, in &| 
gleitung mußfalifcher Infrumente sc 
anderer Weiber, welche dem Hfrie te: 
lieder fangen. Herodot II, 48. U 
wurden nach ebendemfelben an bis 
Sehe Schweine geſchlachtet, die ar 
von denen, welche das Zeh beginn 
nicht versehrt, fondern den Gun 
ten, denen man fie abgefauft hatt: 
xieder geſchentt warden. Den Beni; 
nißtag des Ofiri6 beging man nicpa⸗ 
miger feierlich, Nach Plutarch Iekanzı 
die Ceremoniecen befielben darin, di 
man ein Stuͤck Holz vom einander (det: 
daraus einen Sarg von heikmadlirk: 
ger Schalt bauete, ein leinenes Genen 


derriß, und Wodtenopfer dardracht. da 


Monat Phamenoth, der ums die Früh, 
lingömachrgleiche fiel, marbe der Zar 
An weichem der Renmond eintrat, um 
den man für den Anfang des Grühlins 
hielt, feierlich begangen. ea ger 


Osiris -, ( 


fe6 Zeh den Eintritt bed Ofris im 
n @ond. Aus der oben angeführten 


tele des Macrobius laͤßt fich and. 


ließen, daß die Aegypter an den Ae⸗ 
ineetien und Gonnenwenden bem 
Aris werben Zefte gefeiert haben, an 
zen eine Proceffon mit dem Bilde 

s Dfiris als Kind, Juͤngling, Mann 
nd Grris angefiellt wurde. inigen 
achrichten zufolge murden auch die 18 
age, welche von der Ermerdung des 
firis bis auf den Tod CTyphons vers 
sffen waren, . ununterbrochen als Feſt⸗ 
ge, unfiteitig als Trauertage, begans 
n. Man hatte die Gage, daß Fein 
ind, welches in diefen Tagen geboren 
urde, diefelben uͤberlebte. 

Bei dem der Goͤttin Neitha zu Eh⸗ 
n angeſtellten Lampenbrennenfeſte wur⸗ 
m auch die Schickſale des Oßris als 
Rnflerien begangen. Herodot druͤckt 
e6 aus: ra Ösınsla rwy magenv 
urs 01801, fe ſtellten die Schick⸗ 
le des Ofltris dar, fein Leben, 
sterben, und Wiedergeboren werden, 
h. im eigentlichen Ausdruck das 
nfangen,: Enden und Wiederaufangen 
es unter bem Worte Ofrid gedachten 
eiteyklus. ©. d. Art. Neitba, Von 
em Darellen diefer Schickſale des Ofls 
6 im Ausdruck der mnemonifitenden 
schrift berichtet ung Herodot zwar weis 
re nichts, aber di mir überhaupt wit 
Babrfcheintichkeit wiſſen, wie die dgnps 
fchen Prieſter hieroglyphiſch ſich aus: 
idracken pflegten, fo Ußt Ach dieſer 
Rangel bei dem alten Befchichtfchreiber 
rgaͤnzen. Die Prießer jzu Gais trugen 
us dem Tempel heraus den im Garge 
egenden Ofiris; Tie peniten und Hagten 
ber feinen Tod und geberbeten ſich als 
iner, dem Water und Mutter geſtorben 
t. Darauf kamen andere und trugen 
eraus die Göttin Neithe, dem Knaben 
»firis die Bruſt reichend; dieſe froh⸗ 
ckten laut und prieſen die Widerge⸗ 
art des Gottes, und alles Ball Rand 
mder und ſtimmte in den Jubel mit 
in. Eigentlich dramatiſch war diefe 
darſtellung ‚der Schickſale des Dfrie 
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Osiris 
wicht; dies wlırde ſie geweſen fein, wen 


Die‘ Priefer ich ſelbtt ais barkellende - ' " 


Obieete mimiſirend bandeind vorgeſtellt, 
wenn fie ſich ſelbſt in einen Sarg ges 
leat, als todt geſtellt haͤtten u. ſ. w. 
Daß fo etwas geſchehen fei, bavon dat 
man feine Beweiſe. 

Nach Hr. Dorneddens Hopotheſe hat⸗ 
ten alle Feſte des Oflris auf irgend eine 
Art Benebung auf die Jahresrechnung 
der Aeadpter. Die Erflärung der eine 
seinen Ceremonieen derfeiben nach diefer 
Hypotheſe Fann zum Theil mac dem 
oben: gefagten verfacht werden; meiſtens 
aber find die Nachrichten davon su uns 
vollſtaͤndig, und die Bedeutung‘ ber 
Symbole ift durch die Länge der Zeit zu 
fehr aus unſerm Geſichtskreis geruͤct, 
als daß fie ganı befriedigend ausfallen 
koͤnnte. Die Feſte des Apis, eines 
Symbols des Dfiris und des Serapis, 
der in fpatern Zeiten mit dem Ofirie für 
einerlei gehalten wurde, beisgen Ach 
auch auf diefen Nationalgott Aeghptens. 
Man fehe Apis und Serapis. - In den 
Beiten kurz vor und nad der Geburt 
Ehriki wurde auch die Verehrung des 
‚Ofitie, fo wie anderer danptifchen Gott⸗ 


‚ beiten, in Griechenland und Rom auss 


gebreitet. Paus. Att. c.1ı8; Onuphr. ., 
Panvin. ap. Rosin. I. c. 135. Ro 
Strabo XVIL.p. 814. durfte im Tem⸗ 
pel des Dfiris zu Abydus fein Gottes⸗ 
dien weder von Sängern, noch Floͤ⸗ 
tenfpielern und Citharikch angefangen 
werden, wie es fonf bei andern Goͤt⸗ 
tern gewöhnlich war. 

Dfr:s wurde verſchiedentlich abgebil⸗ 
Yet, Auf den aͤlteſten Abbildungen hält 
er das Zeugungsglied mit der Hand, 
vielleicht um die befruchtende Kraft des 
Nils anzudeuten. Die Flecte unter 
dem Kinn, melde man gewöhnlich die 
Pflanze Perfea nennt, ik hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich nichts als ein ſchlecht gearbei⸗ 
seter Bart, ‚und bejeichnet ihn als 
Gras. Der Kopf ik meiſtens glatt ger 
ſchoren, und in der einen Hand hält er 
Die Lotosblume, das Symbol der, 
Sonne and der befruchtenden Kraft des 

\ Nil. 


Osismi — Ossa 


P 


Rail. Oft nid er and mit eiudn 
Geierkopfe gebildet; denn der Geier und 


.. waren in Aeghpten Symbol ber. 


onne; fein’ Flrg deutete auf die Bes 
wegung und fein feharffehender Blick auf 
das alllenchtende Bild derfelden. Auch 
frin Stab, endet fch in der obern Spitze 
mit einem Geierfopfe. Als König, figt 
er auf feinem Thron, mit der koͤnigli⸗ 
Gen Möge geziert, "über welcher die 
Sonnenfcheibe und die heilige Schlange, 
das Symbol der Unſterblichkeit anges 
bracht if. In der einen Hand hat er 
den einem Pfluge ähnlichen Scepter, 
das Symbol des Getreidebaues, und in 


- der andern den Schläffel zum Nil, oder 


eine Peitſche, das Zeichen der Herr⸗ 
Schaft. Der begrabene Dfitis wird ale 
eine Mumie eingewicdelt abgebildet, eine 
ſehr gewöhnliche Vorkelung. Die Star 
tuen deſſelben ſollen gewoͤhnlich aus 
ſchwarzem Stein verferngt gewefen fen, 
weil, nad einer alten Gage, Ofiris 
ſelbſt eine ſchwarze Farbe gehabt haben 
fol. Aegypt. Merkw. I. ©. 272. x. 
3125 Dorneddens Phamensphis S. 
96 10.5 Siebenkees Handb. der Arch. I. 
©. 138; Schlichtegroll Auswahl vors 
süglicher Gemmen aus ber Stoſch. 


. Gammlung, I. €. 33. 


Osismii, ein Bolt in Gallia Lag⸗ 
dunenfs, das die Weflipigen von Bres 
tagne, ungefähr die Didcefen von Leon, 
Quimpercorentin, und den größten Theil 
von Trequier bewohnte. Schon Pytheas 


kennt es unter dem Namen Timios. 
Osogo, ein Name bes Jupiter, uns 


ter den ek bei den Wylaſiern einen Tem⸗ 
pel bette. Strab. XIV, p. 659. cfr, 


- Paus, Arc, c. 10. 


Osroene, fiehe Orrhoene, - : 

Ossa, ein hohes Gebirge in Theſſa⸗ 
lien, welches der Fluß Peneus und das 
Thal Tempe vom Olympus trennte, ſo 
daß der Olymp die nördliche, der Oſſa 
der füdliche Bergreihe ausmachte. Eine 


" Gage eriählte,. daB beide Gebirge durch 


dn GEröbeben getrennt morden wären. 
Eigentlich erſtreckt fich das Gchirge Oſſa 
nicht in einer fortlaufenden Reihe mit 
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ven Olympus, ſondern fermi 
beiondefe mehr gegen Eden an’a 
Birgkette, mit der von Eüden 
Pelion ınfammenbing Im bi 
Alterthume wohnten auf dem 
"und Offa bie Centaunren, und den 
oͤſtlichen Theil des ÄOſſa, Homolt 
nannt, hatte der Centauer Chiten 
uebrigens kommt der Oſſa im der y 
von den Himmelſtuͤrmenden Rieſen 
Siehe Aloidae. . 

Ossadii, ein Fleines Boll in I: 
auf der Nordſeite des 
Arrian. VI, 15. Es ergab fi; : 
andern, dem Alerander, und jd: 
Schiffe ım feiner Flotte. Man— 
Geogr. V. 9. 1. ©. 56. ) 

Ossarene, bei Ptolem. eine Ya 
{haft in Armenien, am Zluſſe €: 
in der Gegend von Tiflis. Alle | 
nennen ſie, wahrfcheinlich verſchri⸗ 
Toſſarene. Mannert Geogr. 
H. 2. ©, 216. 
Ossigi, gine Stadt der Turbul.i 
Hiſpania Bätica, an’ der Bririe 
Provim und nicht meit'son Cae 
das {hen im tarraconenſiſchen Cr:i 
Ing. Sie führte ben Beinamen Lal 
wicum Get Mengibar. 

Ossilegium, dis Auffammiuns | 
Gebeine des verkrannten Leihn:n 
welches bei ben Alten mach voller.“ 
Verbrennung geſchad. SBuror I 
man Die Aſche mit Wein Ober 
aus, obgleich der Sebrauch des W 
ausdruͤcklich in den Geſczen ber 12* 
feln verboten war. Zur Aufſamm: 
der Gebeine gebrauchte man eine 
von Hafen, welcher füwa sepulct.u 
lis genannt wurde. Diejenigen, mi: 
dieſes Seſchaͤft verrichteten, waren). 
wit einer Tunica bekleidet, die mic 
wit einem Gürtel um dem Leib befck 
fein durite, ſondern loſe um denic“ 
berumbing, daher fe tumicati et du 
Cincti genannt wurden. Ben bit 
dieſes, ſo wie auch. das Ausıichen dı 
Schuhe für ein Zeichen dar Berchrun 
und Demüthigung. Die Geheinc fan 
melten daun die nächßen ah ndte 

ü 








Ossilegium 


ven. Schooß, mufchen fe mit Wein 
Milch ab, und fhlvenften fie in 
m feinen leinenen Tuche fo lange 
und ber, bis fie wieder ganz trocken 
orden waren. Dann legte man fe 
ine mehr ober minder koſtbare Urne, 
e noch Spegereien, Gewürje, auch 
ein Feines Flaͤſchchen mit aufgefans 
en und geſammelten Thraͤnen hinin, 
rdte die Urne, und ſetzte Be dann 
yem Begräbnifie bei. Nitſch-Beichr. 
Zuſt. d. Roͤm. I. ©. 296; Adams 
. At. S. 8945 ‚Eilano rim. ft, 
‚6. 1357. i 


Rab Eilans rom. Alt. IV. ©. 1351 
der Ausdrud ossa legere noch eine 
vere Bedeutung. In den Beligen 

12 Zafein (Tab. X. leg. 9.) 
amt das Geftg vor: Homini mor- 
dossa ne legito, ‚quo poſt funus 
t, extra quam si peregre aut in 
ıstice solo ınortuus sit. Es war 
mich ein eingefchlichener bestand) 
den Römern, daß die nächften Ans 
wandten dem Todten, che er auf 
n Echeiterhaufen gelegt wurde, einen 
nger oder ein anderes Glied abfchnits 
n, und daſſelbe befonders begruben, 
ıh ein eigenes Todtenopfer dabei ans 
dten. Testus.. Diefes Abfchneiden 
nes Gliedes nun nannte man ossa 
‚ger@, umd das obige Befeg der 12 


afeln unterfagt es ald einen unſtatt⸗ R 
doch mit Hinzufüs 


aften Misbraud, 
rng einer Ausnahe. Wenn nämlich. ein 
omer in einer Schlacht oder in einem 
temden Lande umgelommen war, und 
ier verbrennt werden mußte, fo war ed 
inem Anserwandten oder Freunde des 
Berfiorbenen erlaubt, einen Finger abs 
uſchneiden, und ihn der Familie in 
Rom iu uͤberſchicken, oder ſelbſt au übers 
wingen, damit fe hier zum Theil we⸗ 
zigſtens dem Todten die gehörigen 
jeierlichkeiten Cjusta) ergeifen und ihn 
wrjöpnen koͤnnte. Rod merkt, Eilano 
in, daß ossa legere homini mortuo 
veife, einem Todten ein Glied abianeis 
n; hominis mortui ossa legere 


- 


( 2247 ) Ossdnoba — Osthanes 
"die Knochen aus der Afche bes 


aber, 
‚verbrannten Leichnam fammeln. 

Ossonoba, ein unbedeutender Hafen 
in ſuͤdlichen Lufitanien, # ®rod weſtli⸗ 
cher als Balſa, in der Naͤhe des heu⸗ 
tigen Faro. Mannert Geogr. I. 324, 
Andere ſuchen Oſſonoba bei Faro und 
Balſa bei Tavira, 

Ostasus, einer von ben Goͤhnen des 
Ararüg und der Erde bei Steph, in 
’Avdava, 

Ossuarium, fiehe Vins. 

Osthanes, "Ostanes auch Hosta- 


nes, oder Östanes, mie bei Derodot 


III, 68. 70. der Name geſchrieben 
wird, ein berudmter Magiker und, wie 
man glaubt der Lehrer des Zoroaſter. 
Nach Eini⸗en ſoll er gar wor Hemer ges 
lebt haben. Als einen ſehr alten Magi⸗ 
er nennen ihn viele, z. B. Apulejus in 
Apologia, Tatianus, Tertullianus de 
anima cap. 57; Arnob: us Lib. L;5 

Cvprjanus de idolarum 'vanitate, 
Minuslus Felix in Octavio, Lutatius 
ad ı. Thebaidos v.710 und antıre. 


Plinius XXX, 1, bejeugt augdrüicklich, | 


daf er iu den Zeiten dee Eerpes geleht 
habe. Auch Piutarch de defectu ora- 
culorum und Jamblih in T’heologu- 
menis Arithmetigae erwähnen feiner, 
Außerdem nennt Pinme noch einen 
weiten Dfbancs, der zu Alexandertz 


des Br. Zeiten Ichte, und fh zur Bers 
breitung der Magie beitrug, und Laer⸗ 


tius und Suidas fprechen von noch 
mebrern Dfibaned. Man fchreibt dem 
ältern Okhanes verſchiedne Schriften 
magifhen und afttalogifchen Inhalts iu, 
% DB. nach Thomas Hyde in praef. ad 
librum de, relig. vett. Pers. ein 
Bub in perſtſcher Sprache de arte 
chemica; auch unter den chemiſchen 
Büchern in ariechiſcher Sprache kemmt 
der Name Oſthanes vor. S. Reine- 
sius p. 155 var. lect. und Lambe⸗ 
eins, Labbeus, Du Freſne in catalogis 
MStorum. $n des föniglichen Biblio⸗ 
thek zu Paris befindet ſich ein arabifcher 
Koder, der eine Schrift bed Oſthan⸗s 
über den Stein der Weifen cnrläut, 


z welche 


Ostia 


welche ans ber gricchifchen in’ die pers 
iſche und aus dieſer in die arabiſche 
Spradhe hberfegt worden fein fol. Sams 
becius in Comm. de bibl. Vindoh, 
P. II. }ib. et tom. VJ. col. 383 etc. 
erwähnt eines griechiſch geſchriebenen 
Köder, welcher eine epistola chemica 
Ostanis philosophi, cognomine 


‘ Magniad Petasium de compositio- 


ne, usu et affectu aquae argenti 
vivi enthält, und der auch in lateinis 


ſcher Eprache in eben der Bibliothek Ah 


x 


-vorfindet. Nach einer Stelle aus einem 
dem Demokrit von Abdera untergefchos 
benen Buche, die Lambecius 1. c. p. 
386, anfübst, fand Demokrit die ches 
mifhen Bücher des Oſthanes innerhalb 
‚einer Säule des Tempels zu Memphis. 
Noch kommen in Bibliotheken verſchie⸗ 
dene andere Mſyt. vor, welche dem 
Oſthanes beigelegte Schriften enthalten, 


und die chemiſchen, magiſchen ober aſtro⸗ 


logiſchen Inhalts ind. Unſtreitig And 


alle dem Oſthanes zugeſchriebene Buͤcher, 


fü wohl die noch vorhandenen als vers 
loren gegangenen, in fpdtern Zeiten, 
"son Neuplatonitern, auch wohl yon 
Chriſten untergefchnben worden, wie man 
theild auf. ihrem Inhalte, theild daraus 
fieht, daß Feiner von den im Zeitalter 
des Oſthanes, oder bald nach ihm lebens 
den Schriftſtellern berfelben gebenfen, 
@ben-fs unrichtig und fabelhaft ind die 
Nachrichten bei Eufebing CChronic. I, 
‚P- 43) und Syncellus (Chronograph, 
p. 98; Venet. 1739), daß Oſthanes 
von den perfifchen Königen als Vorſteher 
der Prieftergefellfchaften vach Aegypten 
gefchikt.morden und Demokrit von ihm 
initiirt worden fei. Fabr. Bibl. Graec, 
I. p. 106. ed. Harl, Cfr. Tiede- 
manni disputat. de quaestione, 
quae fuerit artium magicarum ori- 
go etc, ©. 22. 33. 36. 


Ostia, eine Stadt unterhalb Rom 
in Latium, am Meere gelegen. @ie 
war. die erſte Kolonie der Römer, die 
vom Ancus Mareins dahin geführt 
wurde. Man verfuihte es verſchiedene 


DS 
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male, fe zum Hafen von Aem jun 
Gen. Zuerſt Ancus Marcias felbk a 
in fpätern Zeiten auch ter Kaiſer &.: 
dius; aber es blich nur bei vergeblid 
Verſuchen, weil ber vom der Tiber ti 
fs mitgefährte Schlamm nah 1: 


“neuen Ersiefung des Flufſes die am 


legten Werke wieber fo gut wie verni 
tete. Dan mußte alfo, wie Gtrien 
säblt, die großem Schiffe die Tıhrir 
binauf führen, nachdem man fer: 
durch Eine Schiffe vor Dis aur: 
den und fo erleichtert. hatte. Irdcu 
war Oſtia doch eine ſchoͤne und ım! 
anfehnliche Stadt," in der ſich being 
viele zömifche Kaufleute anbaucten. 3 
Procopind Zeiten war fe fbonır! 
fall gerathen, und jetzt liegt Be si 
Ruinen. 

Ostiaei, ein Volk, das Parkı 
bei Strabo I. p. 65. anführt. en 
fast: Potheas hat auch von den Dix! 
und überhaupt von allem, mas I: 
Res Rheins bis am die Sedthen dd: 
Ainder, nichts als Unwahrdeiten «i- 
Diefe Stelle iR Die einuge Natı 
von ihnen, und fie iſt fo unbcher, 
‚daß man fie mit gielchem Beste aut: 
den Theil der! Kühe des alım Sm 
niens fegen kann. Indeffen glaudi N 
nert, daß fie mit den Aeſt di des 2: 
tus (Germ. c. 45), einerlei un:) 
nach Kurland und, Liefland u Ina 
wären. Einige haben die Oki «2 
weſtlich vom beine nach der Fra 
Bretagne in Frankreich bringen mil 
dies erlaubt zwar auch die Au⸗lenu 
obiger Stelle; aber Strabo witern‘: 
in einer andern CIV. p. 195), vc 
fagt, daß die Einwohner jener Halte“ 
bei Potheas Timmii biefen, Ei 
Osismii,. Wannert Gengr. UL € 
348- R 

Ostiarium, sc. vectigal dır 1" 
butum, eine Abgabe, weiche mas vet 
der Zahl der Thüren in einem Haut 
entrichten wlufte. Caes. B.C. I; 
3e. Cicero ad Div. III, & mel. 
braucht dafür den Augbrud exach? 
ostiorum, , 
Ostiariui. 


et et Mei dark sam bank A SER, ET 


tium, Ache Janua. 
Döoxsıa ı Bee 
a Hehe Uma. — 
tracina, ein Gebirge in Arcadien 
a Mantinea (Rrapsliiie) und 
ovolis C&inano), xꝛine Fortſetzung 
irbirges Maͤnalind. .- 
ocnvöa, ein gewiſſes Knaben, 
bei den Griechen... Die .Kinder 
2 fich in gwei Reihen, und eier, 
r der Ofel genannt wurde, legt 


en beide Reiben einen Hat. oder . 


etwas anders, das zwei verſchis⸗ 
Dberflächen hatte. Dieienisg 
ei, welche errathen hatte, ob ber 
vecht oder wsrfehrt-gelegt marken 
verfolgte.die andere, weirhefloks 
welcher gefangen wurde, 'warı dag 
'demal der. Eſel. Pellux: lib: 
So giebt Hochheimer im fein 
Verſuche über bie Erziebung ber 
ren I. ©, 128. die. Befchseibung 
ieſem Spiele. Ich finde diefelbe 
in dunkel, als man nicht einflebt, 
ne von den beiden Partheien: nicht 
niffen koͤnnen, ob- der «hingelegte 
. DB. verkehrt liege oder nicht: 
sicht waren ihnen Die Augen vers 
m, oder das hingelegte King. wor⸗ 
vet gehalten, bis die Lage beffels 
rrathen war. a 3% 
itracine, eine Stadt im oͤſtlichen 
e von Unterdanpten,: 26 Millia⸗ 
von Cafum und.eben fü meit von 
veolura, 63 von Pelufum Sie 
Rangel an Waller. Die jetzige 
reſpitze Straki hat noch den Ra⸗ 
derfelben.- ae, — 
stracismus, So nannte man in 
aeine zehmiaͤhrige Verbannung 
e in gewiſſen Faͤllen uͤber Staats⸗ 
r verhängt wurde. Der Name 
daher, weil das Ustheil vom den 
ven durch Votiren mit Gcherben 
ochen wurde, Wenn nämlich das 
slaubte, daß es gegen Jemand, 
Oſtraciſmus verhängen muͤſſe, fo 
d jedes Buͤtger, der dits wollte, 
ter Real⸗ Schut⸗ tor. at Th. 





Re SEN 
einen Gcherheu und legte diefen auf den 
Warktplag an einen: gewiffen Ort nieder. " 
der mit einem höhernen Geländer uns 
geben: war. und jehn "Eingänge hatte, 
durch weiche fich bei der Volksverſamm⸗ 
Inng die zehn Stämme Athens begaben. 
Die Archonten jaͤhlten dann die beſchrie⸗ 


benen „Scherben und wenn wenigſtens 


6000 den Ausſpruch der Verbannung 
ausdruͤckten, lo mar der Beſchluß gülr 
tigs im Gegentheil aber wurde der Bes 
klagte laegeſprochen. Bon den Scher⸗ 
den. bieß auch die Verbannung ‚nepa» 
pery pasık, In den Nachrichten der 


" Miten über die et, wie der Ofracifmus 


verbängt-warde, bleibt und nog mans 
‚es dunkel.Es fragt ſich,: ob dad Bor 
tiren durch· Scherben bei den gemöhnlis 
chen Boltsverfammtlungen gefchah, oder 
ob das Volk auierordentlich durch eine 
sbrigkgitliche Perſon iuſammen berufen‘ ° 
wurde, oder ob gar Peine orbersliche' 
Verſammlung des Volls dabei Statt 
fand. Geſchahe es bei einer Volksver⸗ 
ſammlung, fo fragt ih, wurde von 
Jemand vorher ein Vertrag an das Volk 
schalten, im welchen derjenige, der vers 
bannt werden follte, als ein dem Staate 
ichAdlicher.:- Mann geſchildert wurdet 
Vieleicht. wurden bisweilen am Ende 
der gewöhnlichen Volksberſamm ungen 
die Bürger befragt ob ſie Jemjanı des 
Oſtraciſmus für würdig hielten und -iha 
nen die Erlaubnig gegeben, in diefem 
alle ihre Votibſcherben nieder zu legen. 
Vielleicht thaten dies auch die Bürger 
ohne eine ſolche Erinnerung, menn eine ” 
Rarke Parthei unser ihnen wat, die dieſt 


Strafe gegen einen angeſehenen Mann 


erkennen zu muͤſſen glaubte, . 
.. Die Verbannung dund den Oſtracif⸗ 
mus dauerte zehn Jahres nach deren 
Endinung konnte ber Verbannte "wieder 
zuruͤckkehren und Beſitz yon feinen Guͤ⸗ 
tern und allen feinen Rechten als Bürger 
nehmen. Die ganıe Berbaunung batıe 
nichts ſchimpfliches und entehrendes z 
Be war, eigentlich geſprochen, nicht 
einmal eine. Strafe, wenn man darun⸗ 

set ; tet 


Ostracismus € 
ter ein Michel vericht, Das über Jemend 
wegen feiner Verbrechen verhaͤngt wird. 
Denn nie wurde der Oſtraciſmus bei eis 
gentlichen Uebelthätern anaımenbet, ſon⸗ 
dern nur bei demjenigen, "welche Ach 
duch Berzäge, Berdienke, Reichthuͤ⸗ 
wer w. f. w. fehr in Anfehen gefeßt hats 
ten und son denen man daher färchtete, 
daß ſie der Freiheit des Staats gefaͤhr⸗ 
lich werben koͤnnten, oder, wenn dies 
auch gerade nicht der Fal geweſen war, 
gegen welche der Reid des Volls, oder 
einiger Partheien einen grwiffen Grad 
won Höbe erreicht hatte. Go wurde 
Arittides aus keinem andern Grunde vers 
bannt, als weil er durch jeine unbeſtech⸗ 

liche Rechtſchaffenbeit der Parthei des 
Thenzikiofies aefährlich ſchien, und der 
Letrer des Perikles Damon blos des⸗ 
wegen, weil er ein Mann von außeror⸗ 
dentlichen Faͤhigkeiten war und eben fo 
fehr ‚geachtet, als vom Meider verfolgt 
wurde: Der Oftracifmus war nur eine 

fuͤr nothwendig gehaltene‘ Sicherheits⸗ 
manfisegel gegen übermäßige Macht, ein 
Mittel, die Gemuͤther des Volko zu ber 
'tubigen und es don größerer Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit "gegen den Verbannten abluhal⸗ 
ten, biefens aber die Lehte zu geben, 
tänftig feine Kräfte nur auf‘ die Bers 


mehrung ſeiner perſoͤnlichen Macht zu 


richten und ihn zu überzeugen, daß in 
* einer Republik kein Wetteifer Matt finden 
dörfe, am meichem nicht jeder rechts 
ſchaffne Buͤrger Theil nehmen koͤnne, 
mäntich der Wetteifer in Beförderung 
des gemeinen Wohle. Wach während 
der Verbannung genoß unfireitig ber 
Erilirte die Einkänfte-von feinen Bätern 
und hatte alfo nicht möthig, feine Zus 
flucht gu verzweifelten Maaßregeln, 3.8. 
10 unrechtmäßigen Verbindungen gegen 
fein Vaterland zu nehmen. 
Der Urfprung des Oſtraeiſmus iR uns 
gewiß. Nach Plutarch fol ein gewiſſer 
Hipparchus, der Epolargite, ein Vers 
Wandter des Tirannen Hipparchus in 
Atben, suerft oſtracifrt worden fein; 
Euſtathius ad NN: lib. 9. glaubt dage⸗ 
sen, daß ex ſchon in ditern Zeiten vor⸗ 
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Ostracisumus . 
komme, wab führt aus dem Themkrz 
und Panfaniad an, dab dem Their 
auf eine ſolche rt serbaunt werd: ic 
ah Heraclives de republica mır. 
er vom Hippias, des Pißfretö Er 
eingeführt, und mach bem Zeugnif \«i 
Pbotius (Excerpta ex Ptolem. A: 
phaest. lib: 6) war ein gamiffr Is. 
les, ein Sohn bes Eye, Wer Brh:: 
wech Neliaa (var. bist. XIV. c.;. 
aber Eliſthenes, der auch Feb wer 
dieſe Befchinmptung habe ertaiten =: 
fen. Cinige:halten deu Off 
für fünger als Eoign. Arifteteles w 
Yinterch nennen den Ofiracifans er 
Arnenei, ein Heilmittel des Erzu 
das konnte er auch in einigen Fi 
fein; im Ganen aber brachte a iz 

Staade gewiß mehr Schaden als Rıra 
„Reid und Bodheit fanden durch in: 
wen offenen Weg zur Erreihane ı- 
niedrigen Abfichten, und der groß: Hin 
mußte ſich fürchten, ganz fe fir 
Bee bed Waterlandes zw wirken, 
er Eonnte und wünfhte Es fd.- 
dah man in Athen auch ben Rad:. 
Vasen auch bald eingeſeben habe; = 
nigfiens wurde der Oſtraciſmus 
in den Zeiten des Alcibiades abge”. 
Ein gewiffer Hunerbolus war ber ir“ 
ver dadurch verurtheilt wurde, 
war im Grunde nichts weniger, altcı 
der Freiheit nachtheiliger Mann. Tr 
Tig gleichyhltig gegen Ehre und Eis 
de, Wiente er fehr oft dem Luſtidielo 
tern sum Ziele ihrer Satyre, un 4 
Volke war er ein umentbehrliches S- 
geng, denn es ich vorgefegt battc. ’ 
wen Mann von Anfehen gu befhint 
oder zu veriäumden. Wickbiabes, ? 
das und Phdar hatten duch ihre 
bänger damals große Macht im Stur 
ber Neid der-geringern Bürger verſ: 
Be, und Hoperbolus war ſehr geich “ 
fe, ine Verhaͤngung bes Oftrecij— 
ber einen von hnen zu beteten. 
kein Alcibiades ‚merkte die berorſtebe 
Gefahr, drebdete nun bie Gihemit? 
Nieias und Vbanr fo, daß duch 2 
einigung ihrer Phrtpeieh der Oſtraciſe 








EP ER 
Das 


ER AFDVPEREUVIND Bei WS 
als. fo etwas vermuthetei..- 
slaubte nun, daß hierdurch 


e ſelbſt werdchtlich geworben ſei, 


chaffte bie ganze Anordnung ab. — 
ei den Römern nannte man ben 
ciſmus testarum exilium, oder 
rum suffragia. Nusführlich banı 


davon Sigonius de republica- 


n; 'Meursius‘in lectionibus 
is V..c. 18. und der Scheliak 
iftephaned,-. In Sorakus war der 
iſmus (ſ. dief, Art.) eine ähnliche 
chtunq. Auch in Arges, Megara 
Riteg waren Scherbengerichte. Pott. 
I. 27rꝛc. Atheniſche Brlefe I. 
2a. 5* 
‚gamoby, gehe Apdavıov. 
:adeni;: bei Pinlemäus ein Volk 
‚e Dffüfe von Schottland, dad 
ven Gddeni entweder Ein Volk 
wenigfiend‘ mit ihnen verbunden 
bein Ptolemaͤus theilt beiden 
rn genteinfchaftlich die Städte Rus 
nd Bremenium zu. Ihre Nords 
e mar der Firth of gortp. Mannert 
+ IE 9% 2. ©. 223. 
:ene, eine dandſchaft i in Armenien, 
e nach Pliniug oͤſtlich von Attara⸗ 
, und durch den Araxes yon Mer 
getrennt wurde. Gie ifl einerlei 
en araxeniſchen Befilden bei Stras 
ind war fehr fruchtbar. Vom heu⸗ 
Eriwan an Ing fle weiter gegen 
Mannert Besgr, II, 9, 2. 
17. 
‚esia, ain⸗ eo in Öberitallen 
Yaljia ciſpadana, nördlich u. Rus 
Modana). 
:he CL. Boweius), —8* unter 
ius. ** 
ihn’ CM. Salrius), fr Rah, 
: des Balba auf dem eomiſchen Kai⸗ 
on, Seine Familie Rammte aus 
tinum in Eerurien ab; fein Gtvß⸗ 
mar Plator, fein Vater Konſul ges 
1. Rah den damaligen Sitten 
te er feine Jugend in Schwehgerei 
Wuͤſſiggang au, und ward eben de⸗ 





— al end hr 
des Nero und ſein Vertrauter bei deſſen 
Liebesdaͤndeln mit der Acte. Nachher 
verliebte er Ach in die Poppda Sabina, 
der Gemahlin des roͤmiſchen Ritters 
Rufus Krifpinus, und heirathete fe, 


als Re ich non ihrem Semahl geſchieden- 


hatte: Uber bald fand er an dem Kais , 
fer Nero wiederum einen ‚gefährlichen 
Nebenbuhbler, deffen Liebe er felbk durch 
die Lobſpruͤche dar Schönheit feiner Bes 
mahlin tntkammt hatte. Poppaͤa vers 
Hand fich auf ihren Vortheil, und Nero — 
entfernte den Otho, indem er ihm zum 
Statthalter von Luftanien machte. Er 
verwaltete diefe Slelle jehn Jahre lang 
ſebr rahmlich, und widmete ih den 
Geſchaͤften mit Fleiß und Ernſt. Als 
16a ch gegen Rero empörte, war er. 
det erſte unter allen Gtatthaltern, der 
ſich für ihn erklärte. Er begleitete ihn 
nach Rom, und ward wach deſſen Thron⸗ 
Bekeisung zum erkenmal Kopful A. U.. 
B21. Da % in der Hoffnung, vom 
Galba zum Nachkolger ernannt zu wer⸗ 
den, fich getaͤuſcht ſah, und- er fih 
in Abſicht feines Vermögens in den 


veriweifeltſten Umfänden befand: fo . 


dachte er darauf, den Raifer iu Ktgen. 
ein Freigelaßner Onomaſtes zog zwei 
gemeine Solbaten, entſchloßne und ge⸗ 
ſtchickte Kaäpfe, an ſich, durch — 
bann bald die praͤtoriſche Leibwache für 
ihn gewonnen wurde. Auch die uͤbri⸗ 
gem Zapfen, deren gerade jetzt eine 
große Anzahl in Rom ih befand, was 
sen‘ Wem Galba wegen der firengen. 
Rriegeiucht, die er einfährte, auffänig,. 
und traten umderruͤglich ben Prätorianern 
bei. Othdo wurde num zum Kaiſer auds 
gerufen und: Galba Irmordet. - Siehe 
Galba. Er-war 37 Iahr alt; als er 
den Thron befieg, und bie traur gem 
Folgen ber Art; auf welche er zur dech⸗ 
Wen. Wurde gelangte, zeigten Ach ſehr 
bald, Alles ging nach dem eigenmaͤch⸗ 
tigen Willen der Soldaten. Sie ers 
nannten ſelbſt die beiden Präfeeten ber 
pratotlauiſchen Kohorten, und zwangen 
den By Diejenigen Gelder aus dem 
stelle Tifeus 


N 


fich für ihn erklaͤrtey. 


Otho 


Fiſcad zu bezahlen, welche ſie zeither ihren 
Eenturionen für den Urlaub aus ihrem eis 


“genen Beutel entrichtet hatten.“ Da eins, 


mai die Legionen in Mom fich das Recht 
angemaßt hatten; ben Kaiſerthron zu 
beſetzen, fo glaubten die in Deutſchland 
Das noaͤmliche Recht gu haben, und riefen 
dater zu Köln den Vitellias sum Laiſer 
aus. Diefer fand bald ſehr großen Ans 
Bang, ‚und alles bereitete fich. gu einem 
bürgerlichen ‚Kriege. Dihe war square 
nicht zaghafe, aber dach bemukheteer Ach, 


vurch Unterhaudlungen bie Ruhe zu ers 


halten. Er betihm anmäfige Summen, 
auch einen beliebigen Anfenthaltssrt an, 


und machte fich-enblich Yar anheifchigr 


ibn zum Mitregenten zu ertennen, und 
ibm feine Rechter sur Gemahlin da ge⸗ 
ben; aber Witellins ſchlug aHes „aus; 
Otho ruͤſtete ſich daher zum Kriege, und 
die Sache ſchien Anfangs einen fuͤr ihn 
gunſtigen Ausgang nehmen: zu wollen, 
indem die meiſten Probinjen des- Wie 
Aber in Kom 
mar ſowohl ber Adel als das Boll zu 
fechten gang ungeneint, und- jede, Nach⸗ 


richt, die mach der Hauptſtadt kam, vers 


aͤnderte bie Stimmung der Semuoͤther. 
Indeſſen gingen Valens und Kaͤeina, 
die beiden Unterfeldberrn des Mitellind, 
über die Alpen. Otho jog. wiber.diefe. 
alten Soldaten mit nenangeworbenen u 
Zelde; allgin die Heere feines, Feindes 
waren gefheilt, und kannten Beine. riegs⸗ 
zucht 5. Dagegen bie Feldherra des Other 
Suetonius Paullinus und: Darius Eekr. 
fus, beſonders der erſtere für Din-driegds 
erfahrenſten Männer diefer Zeit gehalten 
würden. ' Die Kruppen ches „Witelind 
mußten · daher unterliegen, umd erlitten 
im wonig Sagen drei Medrnlagen bei 
Blasen, Cremona und am. dinem Orte, 
der Caſtorus hieß. Ein SHuuptfehter 
mar es jene, daß die ‚flegeeichen Heert 
des Otho die - Vereinigung der beiden 
feindlichen Heere zuließen. Der Kaiſer 


ſelbſt war bei keiner von · dieſen Schlach⸗ 


tem zugegen geweſen, fanden in Bri⸗ 
xellum geblieben. Seine Siege mach⸗ 
ten: ihn ſfiolaz und viel zu ungebuldig, 


( 1252 :) Othreis — Othryades 


den langfamen Ausgang eine riers 
abzuwarten, verwarf er- dem Kath jnec| 

benen Generale, den Krien ink: 
Pähge gm sieben und dadurch die ım 
Mundvorrgth bekuͤmmerte Armee di 
Vitellins in ſchwaͤchen, und Zar: 
winnen,..die nöthige Verßaͤrkung bi, 
am ziehen; er eutſchloß ſich vielnett 
einen entfheidenden Trefen. Ti! 
fiel bei dem! Dorie Bebsitum (nei) 
Andern Betrigcum, Bebriacum) \:: 
fihen Ktemona und Verona mr; © 
tells vereinigte Gelbberrn fieaten, 2 
als Otho iu Brirellung die Rdıt 
davon erfuhr, fo entſchloß er ſich du) 
einen: freireilkigen Rod. dem. wrderi:| 
hen Bürgerfriege ein Ende u md, 
Ale Bitten ſeiner Befedleheber ı| 
Goldaten konnten diefen-Entihlufn: 
vhdlgängig. machen, obgleich die {u 
feiner Angelegenheiten einen. ſelchen ır 
weifelten Schritt, noch gar nicht ai 
machte, ‚da: er im Stande mar IH 
teiche Korps frifcher Trunpen an E 
zu giehen, und alle Soldaten ihm: 
unerſchuͤtterlicher Treue ergeben nur 
Nachdem er feine häuslichen 
genheiten in Drbnung gebradi 
eine rührende Rede, vol Patrietiſe 
an, feine Armec gehalten hatte, di? 
Rah et fs. beim Anbrych des 2: 
mit either Dolcher- nach einer fe: 
ruͤng von 3 Monaten und 3 Lur 
Seinen Tod hält man für den nit 
Tichften Theil feined Lebens; ad: 
nicht’u "längnen, daß er mit deal 
Hlärtefien Liederlichkeit 8 Cigenib! 
tin Liner großen und ·kahnen €: | 
vereinfifte. "Beth. d. Em. zur Erf 
der Mafl. Schriftfieler H. ©. 432 
7. Otbrbi,. eine Romphe, wit ! 
Jupiter den, Meliteus jmate; :7 
Apoko hatte As vorder din —— 
Ant. Ialberal,, ° 23. eM 
maus . 

» Othryader, ein Barhiumir, | 
in dem-„Rriege ber Epartaner mit I 
Urgiern um den Beſitz der Stidt Zhrr 
ſich ausxichnete. Man hatte von N 
[73 Erte⸗ vrabredet, 300 ai 










A 
Othryoneus AOtrera C 


us Tber: Parthei mit inavder Kämpfen: 
nd. den ſtreitigen Beßtz durch ihren 
Sieg entſcheiden ſollten. Unter dieſen 


erfand ſich auch Othryades. Der Kampf. 


var ſo durtnaͤckig and blutig, daß alle 
Spartaner und: Arwiez todt darniederge⸗ 
reckt lazenznur zwei Argier lebten 
och, welche, Ddes Sieged gewiß, nach 
Arxos eilderi, m: ihn zu verkuͤnden. 
Atbryades befand‘ fd auch mit: ander: 
ıen geſallnen Soartanern, eirmuntertt 
ich aber nach: eranial ‚son dem Wobedn 
chlummer, vaffte ſich zauf, ‚ährend’bik 
Arzier mach ihrer Stadt geeilt waren, 


ind fein Watriotifumsnerlich Ihm ,:-umz, 


zeachtet feiner töbtlichen Wänden, Staͤrks 
genug; Waffen. ann. ben. erfchlagenen 
Ar giern herbei zu tragen; und davon ein 
Biegesjeichen anf. dem Schlachtfelde zu 
richten. WI feinene eigenen: Blurd 
ichrieb er die wenigen Worte baranfs 
‚Die Laredaͤmonier Winger ber Argiern 
und toͤddete ich aun ſelbſt, um: feine 
Befährten nicht zu uͤberleben. Man 
sigbe in Argos eine Brappe, welche den 
Argier Perikaus sorkeltt,uin dem Nun 
zenblick, wo er den⸗ Othrdades toͤdten 
ni. Die erpkhiterdifi: bewirkte, daß 
hie. Pacebämonics als Sieger anerkannt 
end in den. Bein: von Thorea geſetzt 
vurden. Pausr ll, e. ap; Gbryserm., 
ap. Piut. in:pgrall,-r. 2. .:p. 3063 
Suid. ins’ OSoud-z3 ‚Stat. Theb. IV. 
v. 483 . Seh een VII. pP 9% 
Ana. Keif. IVi ©. 366. , ur." 
’ Otkryoneusz and Exhefndschätkis: 
ser fprach dem Priatuud4-zühme gegen dis 


Bziechen: heizufßchen, :monm en. ihm die 


Kaſſandta gäbe ‚. Die..en ohne Mitgifs 
heizathen. wett. 
Momteneus getödtet Hom,. D. ». 385. 
Herar. Mpth. L S. 266. - 
Othrys, ein Sebirge in ber theſſa⸗ 
ifchen:Landfchaft Theffaliotis, Die Reihe 
son Bergen unser ber Eniseud(Unipen) 
‚Otiora, nach einigen Lesarten vi 
}yg. fab, 46 flatt ‚Chthonia, des 
Erechtheus Tochter. Siehe Ghthenia; 
Otrera, oder Otrixa, sine Nana 
und Gemahlin des Mana, wmehhe tus 


"Grlycopis. « h 
‚Otreus, d® Zreiet un bie. Heione r 


Er wurde aber vom 


195% ) Otreus—Ovyatio::) 
‚ben. Zempeh der eyheſſchen Diana er⸗ 


bawet haben ſoll. Hyg. fab. 225.- 
Dar Mars hatte Be die Hippolyte, wels. 
her Herkules den Guͤrtel abnahm. Id. 
fab, 30.. Nach Schal, Apollon. I. 
v2053. war fie.eine Tochter des 
N: er 
Otreus, ein König in Phragien; 
deſſen Tochter Kalpeopis: bie. gigentliche: 
Motten des Aeneas gernefen Nein Toll: 
Hom. Hymn, in Ven. 2. Dia 


— 


——* erlegte ibe mit dem Ceſtus. 
Val. Flage: IV. v. 1682. 

.ı Otryntens, tin’sapfrer Dann, wi 
Ger ın Hyda, am Cmolus, den Jphi⸗ 
thion: mit einer Roide arugte, ‚en 
D. v. v. 385. ° BES 


rOttoreoorrag,. ein @ibinge im. aber 


eu äflichen Añen, in ;Sericay: dem 
heutigen China. Es war sine Zertfugung, 
der emodiſchen Berge, „der ber Berge⸗ 


welche van: Notd⸗Dibet aus gegen: bie 
Der Dttor 


Vrovin Schenk.hinlaufen.: 
weeorras · erſtrecht Ach durch die Provinz 


Schenk; und. giebt den vielen Fluͤſſen 


Die Quellen/ welche gegen‘ Wehen und 
Den in dem H mans oder gel 
ken Eluß falenn: Etwes nördlich Aber 
dieſem Gebirge, ande :Fluffe Bantia 
a, da Hara,Murren, lan die 
Stadt Ottarulosta Mannert Geos. 
IV. S. 501. 508. 

Otus, ein Sohn des Cartarus —* 
u. Eme,. :oban: des Mind und der 
Aabimere, Bruaper des. Sphlaltes. En 
Eiphialtes una Aloidae. “ 

- Orvatio, die Duatien, eine Art u 
Heinsm'Rrimmpb bei den Roͤmern. Der 
gwirende Feldherr durfte.nicht auf einem 
Wagen fichen, fandern mußte su Juß oder 
we Pferde feinen Einug in die Stadt hal⸗ 
ze. Er war nicht mit ber prächtigen 
Gaibosfiikten Trabea, fondern nur mit 


einer gewöhnlichen mit Purpur befegten - 


Zaga Cxoga praetexta) befleidet. Die 
LIV. 8; Gell. V, 6. Statt dee. 
Loweerkranes war ex blod mit <inem 
mmunntun erkhmüdt; bei dem. &ine 


wge 





dern ante Flöten geblaſen, und Katt:Be6: Nertügen der Bemtrhen umb zruczta 
Ochfen wurde wur cin: Schaaf geopfert, Dichtkunſt, gebaren mit einem fr}: 
woher auch ber Mae Ovatio zu kom⸗ "Beige der -Puche .Hüchf mrietıt- 
men ſcheint. Gell.i}.’cu Uebrigens ver⸗ Henn, fühlte'er fh uuwiberkeiit . 
Rlatiete. mas die... Osation, Wenn ein den Muſen hinzerogen, umd kein ck 
Sieg nicht wit vielen Schwieriafeiten \iche Krmahnung vermechte ihe an cı 
dewonmen, »ber der Krieg überhanpt" andern Weg ia leiten. Deanad ii 
nicht wichtig geweſen war. Adams rom.  bete'er'verihigtene Gtastdämte; e 
at ©. 706 5. Cilaus rum. As. III. Hebraber ward: Jeid Haus am ber ci 
Ey. Ra, Dir: feim Birbfleh mei 

Ovetum, das heutige Oviedo, im machtig/ daßer allen fermern Sai-] 
Akarien.in Gpanien.” &b gehört, da Kenauf Epre um /ihrefwillen ei: 
es erſt im sten. Jahrhundert vvm König Außer ſeiner übernirgenden Neicurc 
FIroilo erbauet warde, eigentlich nicht Dichtkunſt ik auch feine fröhliche Ira 
in die alle Wengvapfie. Vagi. Ma- fein an- Leichtünin ‚geängender But] 
risna. VIT, 6. " Wenn aber Plinius Mmab feine Sinnlichkeit cin Hamm 
XKXKIV, 17. austaniihes Blei anführt, | feinem Eharacter; Lehen nad de: 
fo iſt die Cesare nicht richtig, - ,  ' "wer das Biel afler feiner Wünfer: 
. Oxidius (PS: Naso;-ein berüpm, Hebte und ſuchte dem Umgang m: 
wre roͤmiſcher Etegiker im. Zeitalter Ya Zeit: umd mit Menſchen, jagte u: 
stud. Er war m Bulms, ein Stadt mach. Scherz und Zecade; feine: 
der Peliquer A. U. 741, den Yoten „Hmm. aubern Geſchlechte ar mie ich 
März geboren, und gehörte zum Ritters wrriſche Leidenſchaft, min bes N 
ſtande. Wer feine. Eitern waren,’ ;k due Erhöhung feiner Benüfe. ©: 
unbefaunt, ſo tel Mi aber gemig, wie guͤltig vertauſchte ur ein Wäre 
aus mehrern Stellen feinet Werke erhel, dem andern, und ‚obgleich die teil 
Rt, dab fein - Water ans einem altes UND üppige Torinun, cine, Schtar, ! 
ritterlichen "Gefchleche: abftanimte, und wahren. Raum dit! Belchtten Ad! 
ein nicht unbittächttiches Vermoͤgen bei fon sh entbeden :bergühet habın, 
ſaß, von dem er wahrſchrinlich im voͤr⸗ erſten Rang unter feinen Gelichm| 
geflichen Kriege nichts verlor; denn Daß gumehmen feheint, -fo:ik. fie ded 
Dold -weniafend: «cin Vermogen von ausſchliebend feine Beberefherin: i 
400000 &eftertien befigen mnfte, ſiehz muß Albh mit ihrer eigemen Ze) 
Han ſchon baraus, meil er zitterliche Zärtlichkeit theiten. Im biefen Zul 
Kenter verwaltet: hatte and- die Irisd tem amtefheidet er ch ‚chen fe | 
Yırpurverbränsung tragen durftes auch von dem fhmärmerifchen, fchmeren 
foricht er von füinen‘väterlihen Behganz gen TibuN, miäter dem Vrepertire 
gen in Pelignien in den Büchern der üch iſt, den enınur durch eine tl 
Liabe II. El26,-v. 1200 33. ‚Bein Grab von Jorinlität und Saunc, ! 
Water brachte ihn Fehhreitis mach Anıny einen noch: herverkcchendern Ham 
am ibm hier eine gelehrte und auſtaͤndige Ginnlichkeit überteifft. In feinem 5: 
Grziehung geben zu laffen, ihm zum Ober KrtehSuhsemurbe ex vom Aus: 
Mebner und Sachwalter gu bilden, und had der GStadt omus in Ren 
Dis fo die Bahn zu Bürgerbichen Usa) ſlen an-Ißwanen Meere (heat Kom“ 
Aellın und den Zutritt sus Rathederrn⸗ verbannt, und wit ˖dielem Unglüd!| 
woiede zu eröffnen; aber dieſe Belkin aud) alle Ireude des Dichters ein © 
memg war den Neigungen des zungen Die:Urfache bikfer Vehrafung mei ! 
Mannes nit angemeffen. Ohne Bes Nähe. genak; Be. blieb. wabrica 
sterde mach: Reichtium und :Aupers FIIR in den sa age 
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eimniß. Doch vermuthet man am wahr⸗ 
hrinlichhen; dad er einſt Julien, die 
enfelin des Auguſtus, im ben Armen 


ines Scladen uͤberraſcht, und ſich durch 


ein Schweigen den Zorn des argwoͤhni⸗ 
chen wud anf die Ehre feiner Jamilie 
sch eiferfichtigen. Saiferk: zugezogen 
zabe. Man fehe Omrena Noctes 
Haganme. G. 197 2c. Er lebte in 
ieſem Eile, ohne je durch feine Witten 
den ‚harten. Urtheilspprad; des Kaiſers 
mindern, und ſich eine freundlicere 
Laodſchaft zu „feinem. Aufenthaikästte 
auswirden zu koͤnnen, ‚Bid m ſein Gobed 
Jahr, und ſarb A. U. 772, *NAnch 
das iR ein Hauphzug im Ovide Cha⸗ 
racter, daß ihn ie feinam Ungluͤcke alle 
Froͤhlichkeit: verlaͤßt, ale Heiterkeit und 
Geiſtesrube ‚von. ihm weicht, und daf 
Troßloßgkeit:und Kiemmush am ihre 
Stelle tritt. ‚Gelhl die Zeit lans feis 
nen. Schmer; nicht mindern, und nach 
fieben. Jahren klagt er noch eben fo laut 
und. ſtuͤrmiſch, als im’ erſten, ob er 
gleich· durch fein gen ,. dag er be⸗ 
dielt, Ach fein Eril erleichtern, obgleich 
feine Talente und Kenntaiffe und felbft 
das Bremußtfin, mit ein Opfer eines 
Verbrechens zu fein, feine Lage. hätten 
erträglich machen können. Aber iu viel 
Reize hatte für ihn das geliebte. Nom, 
der damalige Sammelplatz aller Vergnuͤ⸗ 
sungen und Wellüße, als daß er je an 
irgend einem andern Date, ‚wenn es 
auch nicht eine. Gegend unter rohen 
Scothen gemefen wäre, ‚hätte sesgnägt 
and zuftichen leben Fönnen. r 

Die Mufe Obids war auferordent, 
lich fruchtbar, und die meiſten feiner 
Gedichte haben ſich noch his auf unſere 
Beitem exhalten. Sein ſchoͤnſtes und 


srößtes Gedicht And die Metam or⸗ 


phoſen oder mpthelogifchen Veywand⸗ 
lungen in 16 Unſtreitig kaun 
man den Dichter nicht als Erfinder dies 
fer ungspenzen Anabl van- Saten und 
Vermankiungen, die von ber Entwick⸗ 
lung des Chaos bis auf Julins Eifark 
Tod gehe 'aufchen. Alle: maren bereit, 
manche ſeit undenklichen Zeites, unter 
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Gricchen and Römern in Umlauf. Bin 
Espuen ſegar bie Namen non zehn bis 
wilf Schriftfielern aus allerlei. Klaſſes 
und Altern, welche Metameephoſen in 
Yaofa und Berfen: gefchrichen hahen, 
und es ik wahrſcheinlich, dab. Orid ins⸗ 
hefandere den Griechen Parthenius, ben 
Lehrer Virgils und Freund des Sallus 
und. folglich feinen Zeitgensſſen, ver 
mit. Beifall Metamorphoſen in griechi⸗ 
ſcher Sprache gefchrieben: hatte, u ſei⸗ 
mem Muſter nahm, und 100: wicht gera⸗ 
dezu aus ibm überfente, ihm doch mes 
aigſtens fehr nachahmte, Wann aber 
der Dichser nicht. den Ruhm des Erfins 
deys bat, : fe gebührt: doch rin deſto 
größerer feinem Genie an Seiten der 
Zufammenfegung und. Wereinisung ſo 
vieler ungleichautigen Theile. Es ſcheint 
fagat das Verdienſt, fie zu eineca Benz 
den ın uersinigen web ein fortlau fendech 
und in. einander greifenbes Gedicht aus 
ihnen st. bilden, unser allen, ſeinen Beye . 
sängern ihm ‘gan; allein sigen un fein. 
Diefe Verbindung fü vieles: bechk uns 
gleichartigen Stoffe hat. unſtreitig Feine 
geringe Schwierigkeiten, und nm ſo eher. 
in unſer Dichter daher su entſchuldigen, 
wenn er: nicht immer gapı: ehrlich die 
Art der. Berbinbung gewählt Jat,. und 
bie und daein unnatärlicher. Zwang her⸗ 
vorlenchtet. Bei dem allen aber finder 
man doch bie größte Mannigfaltigkeit in 
Verbindung ber verfhisdenen -Zabeln. ö 
Bald if fs Yon der Aebalichleit 1weier 
Geſchichten hergenommen s. bald bmichen . 
Gh mebrere Vorfälle anf cine nad den, 
ſelben Gost oder Denfchens ‚bald führe 
Das meherern Mythen gemeinſchaftliche 
Lacal: bie Erzählung weiter, Men fehe 
Die weitere Husführung dieſer Vorzuͤge 
des Metamorphoͤſen unſers Dichters in 
Dee Morsede des Hr. Gierig in feinen 
Ausgabe dieſes Gedichte, S. 4. Auch 
in der Wahl ber Zabeln und im ihrer 
Behandlung zeigt ſich ‚ber salentuolle 
Dichter. Berwandlungen, die dem Benie 
keinen daukdaren Stoff lieferten, Enh 
wesgelaen, sub dafür immez die ans 
viehembfen, Änuschhen und .. 
en 
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An ausschoben, Durpkalih oben chebt! 
Vie Bearbeitung die Drerimernhof ge. 
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Ovidius 


giſchen, und enthält alles "Sen m 


Ainem wichtigſton erke,' welches wa: " terRrafs des letztern. 


#0 beſſer ausfallen mußte; dadie Manı 
nigfaltıgheit der Gesenkänbe ſelbſt feine 
Phantafte den größten Solelraum, - Bas 
ausgedrhnteſte Feld darbot, Inbeſſen 
Hift Ach-docdh auch das Dafein’inannig: 
Paltiger Fehler in dem Abrigend vortreff⸗ 
Km Gedichte nicht Iänanın..: "Dit 

gleichförntige Endigen aller Fabeln in. die 
Vorwandlung eines Gefihöpfs'inidas an⸗ 


Dave und die dadurch enttehende Erinds . 


duna bad Leſers iſt war nur Fehler des 
GSteffs ſailba, and Ovidedat in dieſer 
Rackacht iminer fo: viel gethan, als Wert 
von elwent Dechter erwarern Bünn’; aber, 
weniger. Bann. "man ihr: gegen-bis: Ber 
Phwidigung ‚da Sthutz mopmen ; daß der 
Neichtern: -föinee- Phancafle #°e in Uer⸗ 
Kater fein Wit im. Iinbifege Aaͤndeiei 
ausartet and Aihrer Blany ·ſich nicht ſel⸗ 
von me alſchem Schimmer. yanıtı.' fo 
daß rben dadurch anter- allen feinen Wer⸗ 
den die Metnnorphoſen am geſchickteſten 
And, dem Deſchngck des juegen Leſers 
eine falſche Richtung an geben: — Ben: 
mehrera Attgaben der Metamorphoſen/ 
Deren. Vernichvis man m Fabr..Bibl; 
at! I.'p.::449. 'ed. Eru.nachſehen 


Tann, "benierken wir bie neuere. von Hr. 


Gierig,-Reipg: 1794 9 welcher ande 
eine guse. dich iſche ueberſetzung Haie 
11785. 8.) geliefert: hats eine andere 
Ueberfehung im Vroſa huben wir .. 
Mi A.R. Roder. m. 
untoe fiineh'" elcgiichen . —— 
nehmen ſtinen Hero idæn oder.ar 
Heldinnen:⸗ Briefe den erſten 
Platz 'ein, d. h. Briefe im elegiſchen 
Veromaaß, meiche von den. Weibern 
der alten Hersen:an ihre Batten ges 
richtet And; - doch ſind auch einige 
Briefe von Mädnern, ‚die nicht gu den 
Heron gqählt werden, am ihre Geliebten 
und.ein Brief von der Dichterin Sappho 
an Phaon darunter. Der Hauptindalt 
der Serowden if klagende Liebe, aber 
unter den:mannigfaltigßen Lagen. und 
Um ſtanden goſchildert ; nicht ſelten er⸗ 


Auf die Spereiden folgen feine drei 
Buuher'v vu ber Liebe. ( Amorum 
libri tres),: welche ein Kortlanfende 
und im · Gamen gewiß treues Gemät: 
feines Amorn und Eorinnen gewidmet 
Lebens enthalten, und und mit Ser Bu: 
fbichte aller "Ichter Ciabernugen 12) 
Triumphei Gebiete der Liebe, mit alıe 
feinen: Benlffen und Freuden befanı 
made: Gewiß iſt. im ibmen alles der 
Haare wu Wahrheit anb ars de: 
wirtuichen Welt geuommen, nichts blet 

unden, ider einem Andberm nachgeh:l 
Des Eben dies gilt wuch vom dem ir⸗ 
viakın feiner Werke, der Ku in lic 
Sch «Artis smatorise likei: III). 
welches: eine. Bammiung aller Dar fein 
Ranbsspeln. und ſchlauxn Befimbnusır 
enthuͤlt; beren "Unshbung :Rarar- un 
Neigung beiden Geſchlechtem rerapfehler 
um jam Ziele aller Liche, järm: Benarı, 
za gelangen wad. dieſen: augerehm un 
ſchniacthafti za. macheh und gu erhalten 
auch Hantıiman mit getepe Suge dick: | 
Gewicht: als ein treues Semidide der de⸗ 
maligen· Zeiten and Sitten im Wein oͤrri· 
gen Ram und der Thorheiten der ſchoͤe⸗ 
Weit : betrachten. — | 

un dis Rank: zu lieben ſehliet 9 
ein Gebicht⸗ Mittel gegen bie fie 
ke C’Remedin amoris liber I. to 
titelt, an, deſſen Zweck if, : den Ber 
liebten von .feiner Leidenſchaft suräd;e: 
bringen und.fein Hert gu heilen. & 
kommt — wie es auch ber Natur fein | 
Inhalts nach wicht anders fein arm — | 
dem urßern an dichtriſchen Schondeiten 
wicht gleich; man hört mehr darin ben 
betrschtenden und philofephicenden, als 
den erwärmen: und-begeißertem, meh: | 
den eruten, “is den launigten Dichter 
foredieh, . » 

‘Bon zanzt underm Inhalte Pad feine | 
Kiagelieder, die’er waͤhrend feines 
Exils geſchrleben hat, ſowobi dir 5 Bü- 
her Tradria oder tristium 
elegiazam, ad die 4 Bäder 

ePon- 
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e P-onto sr‘ N 
epistölarum.’&e enthalten zröfs 
Lofe Klagen dis dureh fein Unglück völlig 
niedergefchlagenen Dichterd, die nur u 
oft duerch muͤßige Beifpsele, Bilder und 
Vergleichungen' unterbrochen werden, 
woduͤrch er die. Theilnehmung von deu 
Hauptgegenftande auf: Vebendinge bins 
leitet. Don den ES Büchern Tristium 
haben mir. eine Auszabe von Hr. Dat, 
Les mit ‚Unmerlungen. ‚Erlangen 1772, 
Das ietzue Haubtaedicht Ovids find 
feine Faystoram libri VE, dem Bers 
manicus, Cäfar jugeelgnet.‘ "Der Inhalt 
iſt größtentheild erdhlend, und das 
Berosmaas elegiſch. Der Zweck des Dich⸗ 
ters iſt, den Urſyrung und die Feier 
der roͤmiſchen Feſte in der Reihe, nie 
Ge in dem Laufe eines Jahres eintreten, 
zu befihreiben and-den Aufs und linters 
sang der Geſtirne kurp zu bemerken, 
Der Stoff war Ihm alfo'gang, fo wie die 
Anordnung, geaeben, und fein Haupts 
verdienft befieht darin s; densfelben.burch 
Sprade und Harmonie: mehr Cchönyeit 
und Reij. ‚verlichen gu haben. Faſt inm 
bleibt der Dichter an ber Graͤme dei 
proſaiſchen Ausdrucks, felten erhebt. 
ſch / und ik eben ſo fehr für dem Unter⸗ 
richt feiner Leſeraltz für ihr Vergnũ⸗ 


gen beſorgt. Die vorhandenen 6 Buͤcher 


beſchreiben die Gehe der ſechs erſten Mor 
nate des Jahres, und'es iſt fehr zu bes 
dauren, daß er die fech® letzten Donate 
des Jahres unairdgeitheitet gelaften hat. 
Mach Einigen find fie wirklich vom Dpid 
noch vollendet worden, aber ſchon in 
febr frühen Zeiten 'verloren gegangen; 
indeſſen iR die erſtere Weinung nach einer 
Stelle aus Trist. M. v, 549 zu urthei · 
len, bie wahrſcheintichere. 
Noch wird dem Döib ein kleines 8 
Dicht, Ibis oder Diras in Ibin beeitdit, 
auselhrieben, welches mit dan, Büchren 
e Ponto von Heinr. Kromayer, Leipu 
2719. 12, ingleich herauägegeben wor ⸗ 
den iſt; ferner cin Gedicht von’ den Fi⸗ 
Then CBalieuticon ); de medica. 
mine faciei, und nux, eine Elegis, 
Diefe letztern lehnen Gedichte find wei 


27 Y. 


Onilabis' 
ſcthait Fu den vetlornen Gedlcktes 


Odide rechnet man 1) (yach Einigen) 


die letzten Buͤcher Lactorum; 2) ein 
Trauerfpiel Medea, deſſen Verluſi voch 
der wichtigſte ju fein ſcheint; 3) liber 
in malos Poetas; 8 Triumphus 
Caesaris Tiberü dell yviis; 5) cari 
men de Jaudihus Augusti jam, de "7 
foncti in der Sprache der Beten: 6) de 
bello Actiaco ad Tiberium libri IL; 
7) Vaticiniorum’liber. Dem Ov % 
Papier heigelegte Gedichte iind 1) ei 
Trongebichtien. die Kaiſerin Lidia d 
ben Tod’ des Druſus Nero; M carmen 
Panegyricum ad Calpurnium Fiso- 


"nem, »90- Einigen auch dem Lucanus 


beigeleat; 3) Elegia. de Philomela, 
sive de vocibis avidn et quadrüs 
edum et verbis, giibus illae apud 
As denotantur, vwelches ma 
Einigen einen ſpaͤtern chriſtlichen Granis 
matifer zum Verfaſſer hat; 4) de pu- 
lice elegia;. 5) Sownium; 5) Epi⸗ 
grammata scholostica' de Virgiil. 
XII Hlıris Aeneidos;. 7) lihri trea 
de Vetula, ein puffenhaftes-Gedichn 
das vielleicht einen Moͤnch au Verfaſlej 


bat. 

- Bon ben Ausgaben. aller Sedicht· def 
Brid,- deren Bereich gch in Fabr. 
Bibl, lat. I; p. 469. ed. Ern. befins 
dee, merich wir ais die dornehmſte bie 
jenige ‚an, ne Nicslaus Heinfind ' 
nach einer fehr forgfältigen Redifßon des 
Textes veranftaltett, Amſterdant 166* 
13. vol. II]. und “die aufs neue ver} 
befferte und mit bonteefflichen Anwerfupr 
gen en von P. Burmann, welche 
1727 in in 4’ Bänden "herausfank 
©. Charactere der vornehmſten Dichte 
aller Ratiowen IH.. ©. 325 ıc. Fahr, 


„Bibl. lat: J. p: 337 etc. ed, Ern. 


‚Ovilabis, Ovilia‘ (Put, Taf.), 
ein anſehnlicher Drt in Noricumy ber 
auf einer ıu.Lamkach am Fiuſſe Eraun 
gefundenen Inſchrift Colonia Aure- 
Mianorum :Antonina Ovil. (vergl. 
Gruter p. 345. 0: 9.) gebannt seird, 
nd ſelbſt nacht dem Beichen auf der 
Veut. Taf, im’ zoen Jahrbundelt ein 

beruͤhm · 


“r 


Be ET ER ee Mir 
große romiſche Heerſtrabe. Ein Theil 
derfelßen ging von hier nah Salzburg 
md Augsdurg; ein andeternad) Paſſau. 
! Engivps Leben Geverins fommt der 

rt wicht mehr vor ; wahrſcheinlich wur; 
de er alfo vom Altila zerftam. Miele 

aber Dvilabis im heutigen Wells ge: 
dar, aber vie Maaße eriaupen au 

'ambadh, mofle überdies Die obige 
In ſchrift ſpricht. 

OT T il⸗e ein Platz auf dem Marsfelde, 
mo das Volk nach fernen Centurien zu⸗ 
Tanımen kam, ‚wenn cs in den Comiriis 
censuriatis votireu follte. Er befand fich 
bei dem Tribunab des Konfuls, von wel 
chem diefer die Rede an das Bolt hielt, 
worin gr das vorzufchlagende Gefeg be: 


Tarınt machte, vder die Kandidaten nannte ' 


und anempfahl. Diefes Tribunal war ein 
Gerufte von Holz, umd ber um denfel 
ben Wfindfiche,. in den altern Zeiien nur 
it Prahlen wumgebene Plag war das 
vile. Zu demfelben führte eine Brüde 
Cp-ne, ponticulus), die vielleicht ibeo 
einen Graben, angebracht war, mit wels 
dem zu mehrerer ‚Sicherheit, wenig⸗ 
ſiens am Eingange, das Dvile eingeraßt 
ar. @oflte nun votirt werden, fÜ fing 
der Konſul bei der erfteu Klaſſe an, und 
ing fo der Ordnung nach ıpeiter. Von 
er Klaſſe chat er, ja viel Centurien fie 
atte', fo niel mit dem’ Namen der Geiz 
turien befchriebene Kugeln in eine Urne, 
ſchuͤttelte dicfeibe,” md zog dann eine 
Kugel nach der andern heraus. Die 
Tenturie, deren Kugel gezogen worden 


- par, wurde nun aufgerufen TAN mars 


hirte Mann fir Matın übek die Brüde 
b das Dvile, gab ihre Stimme, und 
ging.dann auf: der-'andern Geite wieder 
dom Berufe. Das Ovile hiek von fei- 
ner Ymzäunung Septum. Da die Wör- 
ter ovile, septum, pons-oder pintidu- 
Ias gewoͤhnlich von mehrern ‚Schrifts 
Rellern im Vluralis gebrouc werden⸗ 
3.8. ic. do Lage· Il, 27; Ati, L 14; 
adHesenn.. I, 12; pro Mil.15; Lucan. 
Pharsat, I1, 197; fo glauben Einige, daß 
es fo- viele, Obilia ud fo viel Brüden 
(pontss), gu denfetben geaehen Yabe, atı 
@8 Tribus und, Centurig —— und da 
jede Tribus und Eenturien in ihrem eiger 
nen Hoite wotirt habe; nah dem Aber; 
was‘ die meiſten Schriftſteller von dem 
Stimmnengeben. der Eenturien berichten, 
int es nur Ein Dvile gegeben zu de 
en; das aber iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß e6 mehrere Eingänge oder Brüden 


"su Vernfelben gab; wenn aud nicht fe 
Bi din ea Genua, dad Siekeide 


. erhaltenen Schafe kei geröäs 
Lina. Ns 0 Se 5 — Be 


Widder auszumählen, 


— ee 
Eroberungen ſtiegen wurde J 
fatt des fimpeln Bedeges mit einer ::| 
nen Mauer umgeben, und Lepitu: 
Agrippa führten. Borticus um 
auf, weiche Re dem Muauftus zu 
Sep:a Jalia nannten. Zur Zeit, w 
Bolfsverfemmlungen waren, hatt 
Santeriehändler hier ihre Waarın '| 
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‚and unter den folgenden Kaiker. ı 





die Comitien ganz aufgehört 
wurde das ganze Ovile ˖ mit allen 
cus zum Maͤrktpᷣlaß angewendet. 
Beſch. d. ZuKk. der Mom. IT. | 
Adams rom. AU. 8.179; Melers 3:1 
d. St. Rom. ©. 297. 

Ovis. Die Schaafzucht wurde ke ] 


‚Alten fehr ſtark getrieben, indem | 


Wolle derfelben noch häufiger al: | 
uns zu Kleidern diente. ©. Lona. © 
süglih ſchatzte man weiße Sci: | 
wohl wegen der Wolle als aud ri 
fit am meiften zu Opfern gere-1 
wurden. Bod waren auch ati ı 
einer maturlichen fchönen Bräune, | 
Rothe und Schwärze.geachtet. Eir 
dere Vorzug gewifler-Arten von Si 
fen war die Feinheit der Wolle. \n! 
fer Hinſicht waren bei den Mömen: ı 
sitglach die —6 über Tarc 





durch die Milch gar keinen und du 
den Verkauf der Jungen Laͤmmer 
ng Ertrag, weit jedes Lamm i 
ampi Müttern gefäugt werden m. | 
Bun richtete daher, gleich bei Arı-ı 

ng der Heerde nur auf die Wolle i| 
Aut jamleit ; und forgre dafür, ! 
diefe.recht gut ausfiel. den €i 
fen mit ed Wolle benutzte 
mehr die Milh, und gab ihnen der 
In gern die nahrhafte Eontifusge. 
unſern baumartigen Schnextenkler, rı 
dicago arberes, IL.) au frefien. 
Zeit ame wählten die Alten 
Imeiniglid ‚von der Mitte. des Ma: | 
giaen das Ende des Julius, damır! 
ammer vom Eride des Dctobers bu 
Ende des Decembers fielen, wann | 
Luft noch gemüßigt und vom Herbſere 
wunges, cas gemadfen war. Colum. 
IT. 3. lehrt, nicht gerade den weit.) 
ee au n weil diejer | 
mnöe und’ gefedte Jungen ee; 
dern guch/ er morgen und ven 
Schafen, auf Öleihfarbigkeit des Ba. 
und der Zunge‘ su fehen. Arifter:. 
Chist/anim. VI, ı9.) behauptet, dat! 
Farbe der Adern unter. der Zunge, we | 


- weiß oder ſchwarg, -gefarengt oder rl 
2 R u 





Pvis. 


“ch, auf die Wolle der Laͤmmer ſich forts 
>flanze. Die jungen Pammer ließ man 
zZ ewohnlich „Monate faugen, entwöhnte 
jüe dann, und weidete fie auf einem be» 
rondern Pag; fobald ſie aber die Mut⸗ 
ter vergeflen hatten, wurden fie unter 
Die übrige Heerde gemifcht. Einige lies 
Een die Schafe ohne Unterſchied der Zeit 
ſach begatten, damit fre das ganze Sahr 
Dur unge haben möchten. Den gans 
zen Sommer durdy wurden die Schafe 
auf Weidepläpe getrieben ; die jeinwolli⸗ 
gen auf freie 
Fleidung nicht durd Dornen und Ges 
Frau) verletzt werden konnte; die grob⸗ 
wvolligen aber und die Ziegen in bebufchte 
Bergthaͤler. Oft lagen die Summeriveis 
Deplage fo entfernt von den Winterflals 


Lungen, daß man apuliſche und cafabri- 


ſche Heerden, nach den Iucanifchen, fams 
nitiſchen und reatinifchen Bergthaͤlern 
trieb, und dann alle zu braucdhende Ges 
raͤthſchaften, geflochtene Huͤrden mit 
Stroh, Riedgras und Farrenkraut, oder 
rege zur Einhegung der Heerde mit ſich 
nahm. Varr. II, 2; Hır. Epad. I, 27. 
Ehe man die Heerde auf einen Weide- 
vlag treiben durfte, mußte ihre Zahl bei 
den Staatspädhtern angegeben und eins 
geſchrieben werden. Mit dem erften Anz 
bruch des Tages trieb der Hirt feine 
Heerde auf die Weide, weil man um 
Diefe Zeit das Gras wegen des Thaues 
für vorzüglich gefund und wohifchmek⸗ 
kend hielt; 1a Sonnenaufgang trieb 
man zur Tränfe, um die Begierde nah 
der Weide wieder anzufriſchen; die heiße 
Mittagszeit wurde unter ſchattigen Fel⸗ 
fen und Bäumen gelagert zugebradt; 
dann weidete man wieder bis zum Un⸗ 
tergang der Sonne, doch fo, daß die 
Schafe mit dem Kopfe von der Sonne 
abgewandt blieben; nach Untergang der 
Sonne gings wieder zur Tränte, wor⸗ 
auf bis zur einbrechenden Nacht aufs 
neue imthauigen Graſe gemweidet wurde. 
So hielt man es den ganzen Sommer 
dur bis zur Herbſigleiche. Nach der, 
Erndre trieb_ man auch die Heerde gern 
auf Stoppelfelver, um das zermalmte 
Stroh und die verlornen Xehren von der 
Tenne zu freien und das Yand zu dim⸗ 
gen. Winter: und Zruhlingstagen 
-trıeb man die Heerden erft nach verduf> 
tetem Reife (welcher nach Colnmell. 
VII, 3. den Durchlauf verurſachte) 
auf die Weide, biıeb Bier den Tag 
über, und tränfte nur einmal des Mits 
tags. Varro l.c. Im Ausgange des 
anuars wurden die Laͤmmer mit Hrand⸗ 
alen gezeichnet. S. Notae pocusriae. 
m Bmter waren die Schafe in beded 


er —X ) De : 


en, wo die zarte Bes. 


aͤhnliche Ealbe an. — 


x 


Ovis — 


een Staͤnen, welche nach Varro-l. om 
Columell. VIl. 3: Grop.XVII. % 
gegen Südoſt vder. Süden, windfrei, 
medrig, mehr ſang als breit und mis 
abhängigem Pfafer gebauer wurden. 
Vorn war ein.geranmiger Hof (efr. Co- 
lumyl, 6), mit einer hohen Mauer ges 
gen Raubthiere gefhitmt, wo fie ım 
Sommer, wenn man fie nicht in die Ges 
birge wieb, unter freiem Simmel übers 
nachteten. Der Wolle und Geſundheit 
wegen hielt man bier Außerft auf Rein⸗ 
lichkeit, und wechfelte oft friſche und 
weiche Streu von Gtoppelfttoh, Yauby 
getrodnetem Farrentrant und anderem, 
das durch feinen Beruh Schlangen und 


Ungeziefer vertrieb. Zum Winierfütter 


ab man reichlich odnete Laubſproſ⸗ 
en von Ulmen, Eichen, Pappeln und 
Eier; Grummet von abgebrannten 
Wieſen, das man nah Columella für 
zarter und wohlfchmedender hielt, als 
xeiſes Sommerbeu ; ferner Widen, 
Spreu, Weintreber, Kleie umd dergleis 
hen; vorzüglich empfiett Varro Entifus 
und mediſches Kraut oder Luzerne zum 
ettwerden und au reichlichen Milch. — 

ie Hauptkrankheit der. Schafe, die 
Kaude, entftand nad Columella VII, 
3 aus Erkaͤltung durch Negen oder 
Sroft; oder wen man nad ver Schur 
au ſalben verfäumte, den Eommerichweiß 
nicht im Meere vder &tufie abſpuͤhlte, die 
geihorne Heerde an Dornen und Walde 
tanken fidy rigen ließ, die Schafe ın eis 
nen Stall brachte, wo Maulthiere, Pfers 
de oder Efel gejtanden hatten, vcrzug⸗ 


lich aber, wenn man den Ecyafen zu 


— Futter gab. Die meiſten die⸗ 
fer Urſachen fuhrt auch Virgit Georg. 


III. v. 440. an, und nennt von den / da⸗ 


gegen au brauchenden Heilmitteln dag 
Shwemmen und eine Kalbe von bite 
term Oelſchaum Silberglaͤtte (spumas 
argenti), febendigem Schwefel, Pech, 
Wachs, Niefewurz, Meerzwiebel umd 
Aſphalt; am beften fei es, das Gefhwüs 
ve felbftzu öffnen. Cato 96. Eolumella 
VIE. 4. und Didymus Genp. XVII, 
8. vathen, gleich nach der Echur die ent⸗ 
Randenen Wunden mit Theer zu beſtrei⸗ 
Gen, dann eine Salbe vun Lupinenprüs 
be, Weinhefen und Delfhaum anzu⸗ 
wenden, und das Thier am dritten odex 
vierten Tage im Neere oder gefalzenem 
Regenwaſſer abzuwafchen: dies fei ein 
Raerpabrungemisret gegen die Kaͤude. 
Doch auch als Heilmittel dagegen fuh⸗ 
ren Columella VII. 5. und Didymus. 
Geep. XVII, 15. eine ber Virgiliſchen 
N Tas Scheeren 

der Echafe gefhah von Einigen wer 
mai 


0 


Ovis Bidens -Oxus ( 12 


al (Vairo II, ı2), bisweilen gar 
sn wie man auß Plaut. Bach. V, 
g. vermuchen kann ; am gewoͤhnlichſten 
aber war nach Varro die einfache Schur. 
Voß Ueberf. d. Ged. Virg. mit Anm. 
9.1.6.6; IL, G. 565. 003. 62826 


x. — 
is bidens, ein zweijaͤhriges Schaaf, 
eigentlich ein Schaaf, das aben und uns 
ten Zähne hat, wie es Feſtus erklärt, 
Einige haben diefe Benennung von eis 

"nem Schafe mit zwei langen Zähnen 

- Berftanden ; aber fon Gellius XVI, 6. 
widerlegt diefe Meinung, wenn er fagt: 
ubi quaoso torrarum oyam vidisti duos 
slos per naturam dentes habere ? Hier 
mit fimmt auch Non. Mercellus 2; 
a late ne Dur 
dem Winde geopfert, wo der 4 
—— — ©. Bidensal. Cilano 

som. At 1.6.17 
"-Ovoca, fiehe Oboca. } 
‘ Oxiae (die fpiigen nfeln), ein 
Saufen Klippen an der Küfte von Akar⸗ 
hanien, . dem Ausfluffe des Achelous 
€ Xipro Potame) gegenüber. est 
Eurzolari. : 
*" Oxiana, ein Ort in.der perfifchen 
Provinz Sogdiana, am Fluſſe Orus, 
und zwar an feiner ftarfften Beugung, 
an der Stelle der heutigen Gtadt Terz» 
med. Mannert Geogr. IV. ©. 466. 

Oxiane, ein See n der perhihen 
rovinz Sogdiana, unftreitig der nams 

137 worin fid der Steppenfluß Gogd, 


"an welchem Samarkand liegt, verliert. 


annert ib. ©. 451. 

i Po einerfei mit Uxii. ©: dief. 
Oxus, ("NEos bei Ptol., "OZos. 
Strabo), einer von den vornchmften 
Flrjjen des ehemaligen Parthiens. Er 
entipringt nach Piolem. in einem bes 
tradtlihen Zwifhenraume nordweſtli— 
von der Quelle des Indus, wendet fü 
dann’ mic langem Yaufe-gegen Morden, 
bis er ihn mit einer ſchnellen Beugung 
gegen Weften verläßt, mehrere berchdht> 
liche, Stüffe aufnimmt, und über Hyrka⸗ 
wien ıns kaſpiſche Meer Pe Es iſt 
der jezige Harratfluß, der zwar 
nordweſtlich vom Indus entfpringt, aber 
wicht, wie Ptolemaus unrichtig angiebt, 
zuerjt gegen Norden, fondern gleich ges 
gen Bichten läuft, Dan aber wirküch 
bei der Stadt Termed (dem alten 

‚Hriana) ſich ftark gegen Mordiveften 
beugt. - Eben fo unricprig iſt es auch, 
wenn die Alten. den Orus ın das kafpis 
ſche Meer fallen faiten; denn der Har⸗ 
rat, oder wie er nach feiner Dereufigung 
mit den Mebengüjle heit, der Mb 


6A y_ Oxybaphum 


Amu (hei dan AMabem Bihon, Fis 
bon oder Geihon) has feine M 
dung in den Gee Kral, und Mann 
sseigi aus einer Erelle des Mela 111 
2 60. daß er Diefen kauf auch im A 
thume gehabt habe; daß aber nicht, 
einige Neuere nermuthen, feine 2 
dung im kaſpiſchen Mecre fach verke- 
hakẽ. Bon feiner Mundung fabelten 
die Alten, dab er ſich durch einen unge⸗ 
heuren Waſſerfali in die Sce Kur, 
und unter feiner Wolbung einen fecr.ı 
- Raum und fühlen, Auferchalt für cine 
Menge Menſchen laſſe. Sirab. X. p. 
o. ‚Herigens 
Fach dem Ganges und Indus für dei ter 
wahtlichften aller afiatıichen Aluffe, 
zwar nicht mit, Unrecht. " den 
"ern Theilen--feines Laufs betrug die 
Breite 6—7 Stadien, und er war ſo 
tief, daß er nirgends konnte Ducchwaler 
werden. Auf. ihm wurde hauptäblın 
der indifhe Handell nach, Europa getcie⸗ 
ben, woͤdu er mehr als andere Zune ut: 
ne bequeme Lage has. Dadurch wird e⸗ 
auch wahrſcheinlich, dab dieſer HYanacı 
wenigftens in manchen Perioden, 
die Nordkuſte der Eajpifchen See ginag 
Mannert Geogr. IV» ©. 44 Nach 
Sr. Voß Cleberſ. d. Etlog. Firg. wit 
ann. ad Eclog. I. v.65) hieß der Orus 
auch in der Volksſprache Dares, und er 
iſt bei Virgil I. 0. (ei rapidum crerze 
voniemus Daxen) zu verfichen, indem 
man cretae nicht von der Inſei Crer-, 
fondern von Thon, Lehm verftehen mus. 
Eurtius und andere Schrifiſteller ſore⸗ 
en namlich von der beftändigen, durch 
inen lehmigten Boden erzeugten Tri: 











be des Drud. Den Namen Öaxes fir: 
det man auch bei Claudian.XV, 31. cr 
fenbar für Orus und dann tropifch fur 


das ganze Morgenland gebraucht. 
Oxybaphüm, O&uBapov 1) cin 
Maaß bei den Briechen, das ziemlich 
mit dem Acetabulum der Homer über 
einfam. Nah Heſychius hieß es aud 
als, aAıs, AaQıov, und yaßszzı, 
Man bezeichnete es durch die Buchftaben 
Eo oder Ed. MS Maas für flüfıse 
Korper war eb u a3 Metrita, 2, 
EHoud, zZ Eeles, JKotylus, 4 Tee 
tarton; 13 Cyathus, 3 Konche, 6 
Mofra, 73 Eheme, rs Kodliarie, 
Bon unfern Gewichten (den Pygon oder 
riechiſchen Zuß zu 1686 par. us. Zoll 
bn betrug €80,050 berl. Maad zu 
58 par. Eub. Zoll; 0,040 dreſdner Viñer⸗ 
Tannen zu_70, 8 par. Eub. Zoll; 0,029 
Baunov, Kannen zu 98 par. Tub. Zell; 
\ . 33 










hieiten fe den Drıs | 





1; 0,063 braunſchw. Quart. gu 46 
Cub. Zoll, Als Maaß fuͤr trodne 
hen ware — 735 Mebimnue, 
m Deeteud, 25 Chönig, JWeſtes 
ot vlus; wog im G@etraide nach roͤ⸗ 
chem Sewicht 1 Ume 53 Drachme, 
> enthielt‘ 234 par: Cub. Zoll Cden 
echiſchen Modius zu 3 dis roͤm.) / 
er 233 var. Cub. Bol Cden griech. 
»dius gu J des roͤm. gerechnet). Zum 
u. Acctabuhum verhlelt es Ach wie ı5 
20. Da bei den Griechen das laͤnd⸗ 
Je Waaf (uörpev yswpyinov‘) von 
n geroöhnlichen etwas verjchieden war, 
yem zwar der Metretes in beiden eis 
rlei, die Übrigen Meinern "aber im 
ndin aaße größer waren, fo fügen wir 
ch noch diefe Beftimmung’som Dry- 
phon bei. Dieles war alſo beim 
ndmaaße — gig Metretes, zör 
nphereng, Zy Cheus, 3 Kutple, ı 
yathus, 6 Moſtra. ©. Mertol. auf 
Groſſe ©. 80. 88. 915 Pott, Arch, 
Ramb. UL G. ALf. 212, 213, 314. 
2) Drvbaphon war auch ein Gefchirt, 
welchem Eſſig zum Eintunfen auf dent 
iſch gefegt wurde. 3) Man benantte 
ich fo itdene, vechtausgebrannte Töpfe 
oSuBahıa, oder GEußaQe xepa- 
a), Melde durch das. Anfchlagen 
ut einem Stabe sinen Klang hervor—⸗ 
tahten. Man draudyte dieſe Muſtk, 
ie Julius Pollur p. 2229. puoıry 
opovia 6Eußa@wv nenat , in den 
Wan eiten — bei a 
ıhen zen, Anfpielingen dara 
en fich bei Krifophanes "in: Rau, v. 
339., wo er ſagt: mas. tois ocoa- 
tois AUTYXIOTSIAaT Wo—. iſt das Weib, 
ie mit Toͤpfen einen harmoniſchen Klang 
nacht? und bei Juvenal Sa. XI. v. 
ı69, wenn er fagf! Non capit has hu- 
328 humilis.domus: audiaı ille te- 
Itarum erepitus cum verbis. In 
der $olge machte man diefe Gefaße von 
Metall, befonders bon korinthiſchem Erz, 
und nannte ſie auch 6Zußapa. uxan 
bone fie von verfchievener ‚Größe, um - 
ohe und tiefe Töne dadurch angeben 
zu koͤnnen. Beim Spielen hangte man 
fie ſchwebend an aufgerichtere Geſtelle 
auf, fo daß fle nirgends anrührsten, und 
ſchiug mit Meinen Hoͤlzern bald -an wies 


fes, bald an jenes. — Diele Nacrich⸗ 
ten von den Oxybaphis find aus Kilns 





der Verfaſſer beruft ih dabei auf eine 
Stelle des Vitruv. V. 5, um zu beweis 
fen, daß fie auf verfdiiedene Art ge⸗ 
ſtimmt gemwefen wären; in dieſer Erelte 
handelt aber Vitruv eigentlich von den 


- Schaligefäßen im Thegier, von denen 
1X die Re— 


ſchon unter: dem Art. Hxe 
de geweſen ift, und ich bim daher zwei⸗ 
felhaft ob-die fogenanuten: Hrubapha 
nicht mit jenen Ecyeid‘ eirrerlei waren, 
In Forkeis Gefch.-d. Muſik finder ſich 
nichts darüber. ES — 
: "OZußeiy,’ eine Maſchine, wemit 
man Pieile abſchoß, einerlei mit Cata- 
pulta und Sqotpio. ©. d. Art. 
‚ Öxyderco, die ſcharfſehen de, ein 
Beiname des Minerva, unter dem ihr 
Diomedes zu Korinth einen Tempel baues 
18, weil fie ihm vor Zroja die Augen 
öffnet, und die ihn. umgebende din— 


nſerniß zeetheilt hatte. Pau. Kor. o. 24. 


‚Oxydracae., eine Voͤlkerſchaft im 
nördlichen Indien, weiche neben den 
Malli bis gegen den Indus hin wohnte. 
Man muß fie nicht, wie Mannert zeigt, 
mis einigen neuern Geographen, aufder 
‚NMordfeite des Adefinds in_der Gegend 
der heutigen Stadt. Utf.d. fudhen., Manz 


nert Beogr. V. 9.1, ©. 56. 
"OZuyagov, fiede Tagov. 


"O3uyoapor, flehe Taxuypdßa. - 


Ozylus, ein Sohn des Mars, dener 
mit den Protogonen, des: Kalydon und 
der Aeolia Tochter, zeugte, Apoiloa I, 
% 7. Er iſt von dem folgenden verſchie⸗ 
den. Ne 


Oxylus, ein Cohn des Hämon und 


Urenkel dos Andrämon ( Strab.' X> p. 
41. ©. 712, A; Paws III, 13.333 
wenn daher bei Apollod. IT, 8. 3. ſieht 
’Ozido ra 'Avdoainovos, fa mur 
man nit Sohn, fondern Nachkomme 
ergänzt denken... Andraͤmon namlich 
geugre den Thoas, diefer den Haͤmon 
und. Diefer den Drylus. Er war ein an⸗ 
gefehener Nerdlier, mußte eines Mordes 
a Elis fluchten, und kehrte 
nad einem jahrigen Yufentpalt von da 
wieder in fein Warerland zuruf. Auf 
dem Wege dahin begegnete er dem Zuge 
der Heracliven, welche in den Welopons 
nes eindringen wollten, und da vielen 
das Dratel befohten harte, ſich einen 
dreiaugigen Lo — und Feldherrn zu 
wählen, fo machten fie dem Oxylus den 
Antrag dagu welcher nah Pauf. auf 
‚einem eindugigen Maulelel einhersog, 
nad Apollod. 3. 0, felhft einäugig war, 

5 xylus 





V. H. 1. G. 


und trug kein Bedenken, den Antrag an⸗ 


zunehmen. Er führte das Heer über 
den fgmatken AU der torinthiſchen 
Meerenge nad) —— un. manle 
fi danır ſelbſi mit einem Korps nad 
Eis, das ihm zur Belohnung ale Ei⸗ 
enchum verfprodhen.worden war, Dann 
ſammelte er noch einen Haufen von Aeto⸗ 
‚Niern um ſich her, und ward fo im Kurs 
en Here der gamen Landſchaft, nachdem: 
er Xetolier yraͤchmes "uber den Elier 


Degmenus den Sieg erhalten hatte, defe 


fen Folge, laut des gemachten Vertrags, 
die Unterwerfung von Elis war. Aüch 
dadurch mufte dem Oxylus die Erobes 
zung erfeichgett werden? daß nicht, aur 
non Endnmion, des Aetolus Sohn, an, 
ein freundfchaftlicger Verkeht zwiſchen 
den Aetoliern und Eliern Statt gefun⸗ 


den, fondern ud, daß er jelbft, wie, 


wir gefehen haben, ein Jahr lang zu 


Elis gelebt und ſich wahrfcheinlidy einen 


Anhang im Lande erworben hatte. Mans 
fo Geld. mı Sparta I. ©. so. ; Not. 
Heyn. ad .Apollod. p. zızac. 


Oxyrnagis, ein Nebenfluß des Gans 
ges, den Arrian sei dem Volke der Paz 
zala anführt. Ptolem. kennt auch diefen 
Fluß bei den Pafalä; aber uhne ihn zu 
nennen, und fegs ihn gerade mitten zwi⸗ 
(hen Batimbetbra und der Sielle (bei 
Mazemal), wo der Sage anfangt, 
feinen Lauf gerade gegen Süden und in 
das Meer’ zu wehden. Diefe Angabe 
weifet auf den Fluß Bogmuttn, der 
von dem nordlihen Gebirge herunter, 
der Stadt Monghir gegenüber, in den 
Strom fällt. Doch ſcheint der vom 
Ptolemäaus angelegte Fluß eher für den 
viel betraͤchtlichern Fluß Cota gehals 
ten werden zu müffen. Mannert Gepgr. 

. 93. u 

Oxynius, em Sohn des Sector, der 
som Griamıs wige em der Be 
Troja s mit feinem. Bruder Ecamander 
nad Indien geigiet murde. Gie kehr⸗ 
sen erjt nach Eroberung der Stadt zuruͤck, 
und nahmen ihr großväterliches Erbtheit 
wieder ein: Conon, Narr. 46. 


Oxyporw, ein Sohn des Cinyras 


Ende des dritten Theils. 





"Def fau, hedruckt bei. Johann Chriſtoph Fritſche. 


— — — — — — — 


ferte als Handelsartikel nach 


Apollod. III, 24. 3. 


Oxyrinchos, die Hauptfiat:::: 
rinchitiſchen Nomos ın Mizcl‘ 
am Sofephs: Kanal, nicht ma: >. 
byſchen Gebirge Der Fijch O 
mwurde”hier verehrt, 
— des Oſiris 

er heutige Name der 








PR 
efreiien : 
tadi fi: \ 





nie fein. h 

zene, eine Stadt auf der =: 
Indiens diffeit des Barıges, Die” 
des Ziaftanes (fo hieb zu 
a der Furſt von Yarica ). 







Önprfteine, Murchina, feine ın 
woͤhnliche Sorten indischer banmı.- 
Stoffe und einige andere aus ver - 
lien Lande er verführte Be 
aud) verforgte fe jene Serkwtr 
mit aller! Arten'von Lebens bedu 
Lage, Name und alle übrigen Ur’ 
bezeugen, daß fie Die heniige x 
ugen; die Yaupftade in 5 
Sie ift jegt die Refidenz' ei 
‚schen Fuͤrſten, welcher den gro 
‘des nordmweflihen Indiens ber 
Mannert Geogr. V. 2. 1. & ır 
Ozogardana (Ammian), 7:1: 
(gefmug), eine Stadt ım fudlid: - 
fopotamien. Man zeigte hier cı= | 
habenen -Reinernen Eig, meis.: | 
Einwohner Zrajans Nichterruht - | 
h. Us zu Armee bierbir | 
arten die Bewohner die Etat r | 
fen; ſie wurde geplundert und ver: ' 
Bei Prolemäus wird,eine Stadt 
via angeführt, welche der Lage rn: 
Oꝛogardana einklei au fein i: 
Vieleicht hatte fie, auf kurze 3 
Benennung dem Könige Pacerus :. 
ven angenommen. - Auf neuern & 
‚findet fich in diefer Gegend kan Sr. 
gegeben... Mannert Geogr. V. - 


. 324. : 5 

Osoli Loecri, fiehe Loeri. 

Ozomene, die Gattin des Tha-r ' 
"mit welcher er die Harpyien zu 
Hyg. fab. 14. Nach Periscr. : 
Muuk. ad Hyg. Io. foll man far 
mene, Dceanine lefen, weil der ei: 
ame fonft nirgends vorkommt. 
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